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Da Bier was ee vom 
Schriften $uchevi i in ſich A et, fo wird in ge- ng des geiftlichen und weltlichen Regi⸗ 
genwaͤrtiger Vorrede eine Nachricht gegeben, Iments: von der Werbefferung des chrifklichen 
erftlich von den beyden Catechismis Lutheri, Stands: von dem Streit: ob man nad) Mo: 
und dasienige angeführet, was zur Hiftorie! ſis; ; oder Kaͤyſerlichen Rechten richten ſoll? 
derfelben gehöret 9.I-XVHL vom Aufruhr: vom Gehorfam gegen Nur 
——— * liche Obrigkeit: von Aufrichtung guter Schu— 

Hernach von denienigen catechetiſchen I Fo — A se der nz 
€ chrifften, die zur Erläuterung Des Catechiemi) genwehr- wieder den Känfer gefährieben 
Bienen, welche nad) der: Ordnung der Rosie XIX - XXVI. 


Hauptſtuͤcke auf einander folgen. Dieienigen,) 

die das erſte Hauptftü angeben, find wieder) Sfngleichen was er vom Ehfkans, beſonders 

nach den gehn Geboren abgetheilet und fomme| von gewiffen a aufgeſczet, als von der 
Lutheri Schriften 10. Theil. a er Che 








2 F Porvede, 
von der Digamie des tandgrafen Philipps zu dritten Hauprftück gefammlet worden , welche 
Heffen u. f. w. von welchen allen und Da- man auch nach einander durchgegangen und in- 
bey auch noch von dem Trau-Büchlein eine| fonderheit von ber bey Lutheri Lebzeiten heraus— 
ausführliche Nachricht ertheilee worden ‚gekommenen Öefangbüchern : von deffen Troft- 
$.XXVII-XXXV. 5 ſchrifften, Gebeten und von dem Unterricht 
Eben dergleichen ift auch bey den Schriff- — a Erzeblung angejtellet 
‚ten gefehehen, fo die übrige Gebote betreffen, | | | 
als. von Wucher, Zinsfauf, von der Drdnung) Indem man hierauf anführer, was. bier 
eines gemeinen Kaſtens $.XXXVI. XXXVII. vor Schriften zum vierdten Hauptſtuͤck an- 
er, | zutreffen, ſo hat man fonderlich bemerket, 


—* 


m 0 S ‚ : % r 2 
Ehe mit der verftorbenen Frauen Schwefter:| Auf diefe folgen die Schriften, die zum 


"Die Schrifften in Anfehung des andern| was wegen’ des Taufbüchleins vorgegangen 


Haupeftücks find entweder allgemeine ; oder] $.LXVII-LXXI E 


befondere, bey denen unter andern von den Pre⸗ a 

digten gehandelt wird, in welchen Lutherus die] Auf gleiche Art find dieienigen berühret 
$ehre von der Höllenfarch Chrifti vorgetragen Worden, welche man zum fünften und fech- 
. XXXVII-LII. | u Paul gerechnet , $. LXXII- 


—— | 
hat. Die Beranlaffung dazu gab die 


fämtlichen Bücher Lutheri Churfürften von Sachſen Johannis in 
deſſen catechetifche Schriff:|deifen Landen im Jahr 1527. angefan: 
= ten in fich faſſet, fo trift gen und indem folgenden fortgefeet wur: 
man unter denjelbigen zu erſt Die beyden de, a) Unter denen ‚welche man zu diefem 





a diefer zehnte Theil der| Kirchen: Bifitation, die auf Befehl des 


Catechismos, den Eleinern und gröflern ,| Werck, und zwar zum Chur: und zum 


m, welche der felige Mann verfertiget I cheil Meisnifchen Creys auserfehen hatte, 
i .- | | | ‚be: 


—— — 





} ne ar , ! R 
a) Der Ehurfürftliche Befehl hiezu war zu Torgau am Sonntage Trinitatis_ 1527. datiret. 
Man findet ihn in Herrn Profeffor Kappens Nachleſe einiger zur Frläuterung der 
Reforniations » Befcbichte nüglicher Urkunden, part. I, p. 173. und von der Dabey er⸗ 
teilten Inſtruction giebt der Herr von Seckendorf in hiftor, Lutheranifini Zbr. II. 6.36. 
p. 100. Nachricht; auffer dieſem aber fan man von folcher Bifitation nachfehen Joachim 


Camerarium in vita Melanchthon. p. 110. Ehriftian Sd in vi ini 
me Pp. 110. hlegel in vita Spalatini p. 103. 
Joh. Sebaſt. Müller in mE } , 


welche die Reformations- Hiftorie befchrieben haben. 


ächfifeberr annalib. unter dem jahr 1528. nebſt andern, 


nn a3, Be 3 
befande ſich auch Lutherus und wurde ſolche Fleine , ſchlechte, einfältige 
dergeftalt dazu genommen, daßihm Ju: Form zu ftellen, hat mich gezwuit- 
ſtus Jonas und Johann Pomeranus; gen und gedkungen die Flägliche elen: 
oder Bugenhagen beyſtehen und indeffen | de Noth, fo ich neulich habe erfah: 
Stelle treten folten, im Fall fih bey|ren, da ich auch ein Viſitator war, 
ihm ein und andere Hinderniffe aͤuſſern Silf lieber GOtt, wie manden 
pürften, Vermoͤge der hiezu erhaltenen Sammer babe ich gefehen, daß der. 
Inſtruction hatte man unter andern zu gemeine Mann doch fo gar nichts: 
unterfuchen , "wie e8 ſowohl bey den Eeh- weis won der chriftlichen Lehre, ſon⸗ 
rern; als auch Zuhörern mit der Lehre derlich aufden Doͤrffern, undleider 
und Erkenntnis der evangelifchen Wahr-|viel Dfarrberen faſt ungefchieft und 
heiten; mit den Leben und Wandel aus: |untüchtig find, zulehren; und follen 
ſaͤhe und ob man Die groffe Wohlthat doch alle Chriſten beiffen, getauft 
GOttes, die er dem Lande durch das|feyn, und der. heiligen Sarrament 
aufgegangene Eicht des Evangelii ermie: genieſſen, Fönnen weder Vater un: 
fen, mit demüthigen und gebuͤhrenden ſer; noch den Glauben; oder Zehen 
Danck bishero erkannt habe. Solche] Gebot: leben dahin, wie daslicbe 
von Luthero uͤbernommene Unterfuchung! Vieh und unvernünfftige Saͤue, 
gab ihm eben Gelegenheit, einen Cate- und nun das Evangelium kommen 
chismum zu fehreiben. Denn er traf al⸗ iſt, dennoch fein gelernet Haben, al- 
les in einem ſo elenden Zuftand an , daß ler Freyheit meifterlich zu misbraus 
er fich dergleichen nicht vermuthet hätte.) hen. O ihr Biſchoͤffe! was wolt ihre 
Es gab fich nicht nur bey dem gemeinen) doch Chriſto immermehr antioorten, 
Mann ; fondern auch unter den Pfar⸗ daB ihr das Volk fo fehandlih Habt 
rern und Lehrern eine groffe Blindheit| laffen hingehen, und euer Amtnicht 
und Ummiffenheit in Sachen , die denleinen Augenblick ie beweifet? b) 
Glauben und die Seligkeit angehen, zu | $. I, | 
erkennen , tie er davon feldft folgendes] Das den dieſer Bifitation von Luthero 
Zeugnis hinterlaffen Hat: Dielen Cate⸗ wahrgenommene geiftliche Elend fo vieler 
chismum; oder chriftliche Lehre in Menſchen gieng ihm fehr zu Hertzen und 

BEN a2 02 -; 





b) Di i8 ſteht in der Vorrede des kleinen Catechismi. Ich kann auch billig. beyfuͤ⸗ 
en, mag er im Jade 529. an Grora Opalatinum —— 
eft vbique facies ecclefiarum. Ruftieis nihil difeentibus , nihil feientibus , nihil orantibus, 
nihil agentibus,- nifi quodlibertate abutuntur, non confitentes, non Communicantes, ac 
fireligione in totum liberi fadti fint; fie enim fua papiftica neglexerunt,. noftra contem- 
nunt, vt horrendum fit, epifcoporum papifticorum adıniniftrationem confiderare „welcher — 
Brief in dem yon dem Hexrrn D. Budeo herausgegebenen {upplemento epiftolarunlas. _ 
theri p. 80. anzutreffen iſt. | — Se a 





ia ER Vorrede. x f 


v erachtete es feiner Schuldigfeit zu ſeyn, Schuͤler folche Lehre fein behalten, ver: 
nach dem Maas der Gnade, fo ihm ber |jtehen und nachfagen Fönnten, habe Lu⸗ 
HErr darreichen würde, alles beyzutra⸗ therus die Kinderlehre kurtz und rund zu: 
gen, wodurch das ewige Heplder armen |fammen gefaflet und den Eleinen Cate: 
Seelen koͤnne befdrdertwerden. Erver-[chiemum in Fragſtuͤcken auch ausgehen 
fertigte zu folchem Ende den zwenfachen|laffen, welches denn ein wichtiges Zeugs 
Catechismum. Insgemein fteht man in |nis fey: Denn wie Mathefius gar 
den Gedanken, der Eleinere fen zu erſt, deutlich und ausdrücklich zu erſt des groß 
und zwar im Januar, 1529, der gröffere |fen Catechismi gedencke und melde, Lu⸗ 
aber hernach im Octobr. befagten Jahrs therus habe hierauf auch den Eleinen ans 
an das £icht getreten. c) Andere kehren Licht geftellet 5 alfo fen ihm hierinnen be= 
die Sache um und ſagen, es waͤren beyde |fonders Glauben beyzumeſſen, da er ein 
Catechismi zwar 1529. herausgefommen;|guter Freund Eutheri gewefen und nur 
iedoch der gröffere ehe; al Eleinere, |fech8 und dreyßig Jahr nach der Heraus: 
und diefes wil man aus folgenden Um: gabe der Eatechismen von deſſen Leben 
ſtaͤnden fehliefien. Es fchreibe nemlich |geprediget , folglich die befte und ficherfte 
Johann Mathefius: Ad) nachdem Nachricht von der Sache haben koͤnnen. 
die Erfahrung gab, durd) foldy Ber: | Man füge bey, Eutherus gedencke ſelbſt 
hoͤr, und in chriftlicher Beicht , daß in der Vorrede zu dem Eleinen. Cates 
wenig Pfarrer vom Catechismo wuͤ⸗ chismo des groffen und fage: zum Drift: 

ften, und viel Laͤyen nicht recht beten| ten, wenn du fie nun ſolchen kurtzen 

Eonnten, gefchweige denn, daß ſie Catechismum gelehret haft, alsdenn 

die ſechs Stüde der Kinderlehrelnim den groſſen Catechismum vor 
hätten verftehen follen, lies Doctor |dich und gieb ihnen auch reichern 
feinen groffen Gatechiemus ausge-\und weitern Verftand, welches in 


ben, und erfläret und faſſet die Kin- dem Iateinifchen Eremplar ſo ausgedruckt 


derlehre vom Zehen Geboten, Glau: |ift: poftquam hanc breuem catechifini- 
ben, Vater unfer, Tauf, Abfolu-|expofitionem abfoluifti, tum illam lon- 
tion und Abendmal fein artig zu-|giorem tradtationem ingredieris , vt 
ſammen , und thue hierauf hinzu, da-|plenius omnia auditores intelligant. 
mit die Catecheten und Catechismus- | Hieraus macht der Herr Veit Ludwig 
— | von 





wer: 


©) Unter andern fehreibt Johann Benedict Carpzov in ifagog. in libros ecclefiar. Luther. 
fymbolic. p. 944. menſe ianuar. ann. 1529. minorem catechifmum confcripfit, cuimen- 
de octobr. eiusdem anni fubiunxit maiorem, welchem auch Udam Rechenberg in adpen- 
dic. tripartit. p. 25. Henr. Pipping in der hiſtoriſch⸗ theologiſchen Einleitung zu den - 
ymboluſehen Schriften cap. 7. $. 16. p. 110, nebft mehren beyftimmen. 5 
A) in der VI. Pred. von der Siſtorie des Zerrn D. Martin Qurbere pest, 





— Vorrede. J 


von Seckendorf e) den Schlus, daß laͤge auch nicht viel dran, ob man die ei- 
der gröfiere Catechismus ehe, denn der gentliche Zeit fo genau wife; oder nicht, 
kleinere zum Vorſchein gekommen fey. Denn was man aus dem Mathefio 
Und das wil man auch noch daher bewei⸗ bepbringe, fen um desivegen Fein gewiß: 
fen, weil der gröffere bereits im Julio ſes und ohnfehlbahres Zeugnis, weil es 
1529, von dem Vincentio Obſopoeo, ſeyn könne, daß er nur habe anzeigen 
Rectore der Schule zu Onoltzbach, ins wollen, Eutherus Habe zum beſſern Ber: 
Iateinifche fen gebradıt tuorden, welches ſtand der Kinderlehre den gröffern; dem 
‚eben die Iateinifche Ueberſetzung fey, die Gedächtnis der Einfältigen aber zu Hülffe 

man nachgehends 1580, den fombolifchen | zu kommen, auch den Eleinern verferti- 
Büchern unferer Kirche einverleibet Ha-|get, ohne auf die Zeit und Ordnung, 
be £), Diefer iezt angeführten mftän-|wenn fie herausgefommen , zu fehen. 
De wegen gehen nun andere vonder Mei⸗ Daß Lutherus in Der Worrede des klei⸗ 
nung, daß der Fleinere Catechismus vor |nern Catechismi eines gröffern gedachte, 
dem gröffern herausgegeben ivorden , ab koͤnne einen Beweis abgeben, wofern nur 
und halten dafür ‚der gröffere fen vielmehr | das feine Richtigkeit habe, Daß diefe Bor- 
zu erft und nach diefem der. Fleinere ans rede zugleich mit. der erften Herausgabe 
Licht getreten FF), des Eleinern Catechismi gedruckt worden. 

ee AIR Es koͤnne auch ſeyn, Daß £utherus , wie 

Einige glauben, Die iezt ae folche Vorrede gefchrieben, ſchon da: 

Gründe wären nicht fo befchaffen, daß mals den gröflern Catechismum unter 
dadurch Die Sache Fönne ausgemacht | Händen gehabt und fich in derfeldigen auf 
‚werden und die Herausgabe des gröffern | Dielen zum voraus beruffen , weiler bald 
Catechismi von demEleinern als was ge: haͤtte nachfolgen und unter die Preſſe ge⸗ 
wiſſes anzunehmen fen. Sie bliebe viel: | geben werden follen 5). Dochdiefe Erz 
mehr ungemwis und zweifelhafftig. Es innerungen fcheinen nicht viel auf fich zu 
| As 3: nn — haben. 
e) Nachdem er des groͤſſern Catechismi gedacht, ſezet er hinzu: kæ explicationes capitum 
catecheticorum vulgo dicuntur catechismus maier , ad quem remittit paftores in pr&fatione 
iminoris: vnde patet, hunc prius editum efle, in hiftor. Lutheran, libr. II. G. 51.p. 145. _ 
£) Diefes hat fonderlidy der Here Joh. Welchior Krafft in ben emendandis et corrigen- 
dis quibusdam in hiftoria verfionis germanicæ bibliorum Martini Lutheri Io. Friderici 
Mayeri 6.XIV. p. 33. angemercfer. a i 
. E) Man fan Herrn D. Ebrift. Zenr. Zeibichs Weimariſche Eatecbismus- Zifforiep. 98. 
Georg Zent. Boegens comment. de miraculis catechisini p. 17. und Job. Sranc, Bud⸗ 
dei ifagog. ad theolog. libr. II. cap. I. $. 12. p. 372. nachfehen. 

s) Solche Erinnerungen macht der Herr D. Bregorius Langemack in hiftor. catechetic. 
part. 11. p. 102. und meinef, es fey wohl gewis, Daß der kleine Catechismus noch nicht im 
Yanuario und der grofle nicht erft im October gedrurft worden; es blieb aber noch ee 

tig 





“ | Vorrede REDE E55 
haben. Matheſius redet fo von der ſteht; doch machen fie zuſammen eine 
Sache, daß er gar deutlich die beyden ſtarke WahricheinlichFeit aus, zumal Dies 
Eatechigmos von einander unterſcheidet ſes wohl feine Richtigkeit hat, daß der 
und meldet, der aröffere wäre ehe; als erſten Ausgabe des Fleinen Catechismi 
der Fleinere , herausgefommen, indem die Vorrede gleich beigefuͤget worden. 
er fagt: Es lies der Doctor feinen) Man Fan das nicht nur aus ihrer Be— 
groffen Catechismum ausgehen und| fihaffenheit und Einrichtung einiger maß 
hierauf Hinzufeget. : ex lies den Kleinen | fen ſchlieſſen; fondern trift fielauch bey den 
Tatechismum in Fragſtuͤcken aud) | Editionen,die 1529. herausgefommen find, 
ausgehen, welches er denn fo erzehlt, an. An der Sache feldft iſt endlich ſo 

daß man wohl fiehet, er Habe eine ſolche gar viel nicht gelegen, Es mag der gröf: 
Ordnung anzeigen wollen, nad) welcher| fere eher; oder fpater, als der Eleinere, ge: 
auf den gröffern der Fleinere gefolget. druckt worden feyn , fü fehen wir es bil⸗ 
Meinet man, Lutherus habe in Der] lig als eine groſſe Wohlthat GOttes an, 
Borrede zum Eleinern Catechismo des daß mir beyde haben, 
gröffern gedacht, nicht fo fern dieſer | 8° W. 
bereits ans Licht getreten war; fon] Mas infonderheit den Eleinern Cafe: 
dern als einer Schrift, damit er zu ſel⸗ chismum betrift, fo hatte man vorher drey 
diger Zeit befchäfftiget gemefen und| Stücfezu dem Catechismo gerechnet, von 
fie. bald herausgeben wollen, fo iſt das den zehn Geboten, vom Glauben und 

ine Muthmaffung, die was mögliches ;|oom Vater unfer, welche in den mitt» 

aber noch nichts mahrfcheinliches in ſich lern Zeiten und vor der Reformation im 
faffet. Inzwiſchen bin ich felöft der Mei:| Pabſtthum gebräuchlich maren und bey 
nung, es fen nicht ſowohl völlig gewis; der fo groſſen Finſternis und Blindheit 
als vielmehr fehr wahrfcheinfich, daß Lu⸗ noch erhalten wurden, wie man folches 
therus Den gröffern Eatechismum vor dem | nicht nur aus den damals verfertigten 
Eleinern verfertiget und drucken laffen.| catechetifchen Schriften und den in den 
Die Gewisheit ift. nicht da. Es hat kirchlichen DBerfammlungen gemachten 
Bey den Gründen, die man anfürt, ein Schlüffen; fondern auch aus verfchiede- 
und der andere Zweifel ſtatt, welcher nen Zeugnifien Eutheri fehen Fan. An 
der gänzlichen Meberzeugung entgegen einem Ort h) ſchreibt er: wir laſſens 
— | fl 
haftig, zu welcher Zeit fie eigentlic) herausgekommen, vornemlich Deswegen, wei i 
NER Bl im Anfang Dee Jabes 1529; Kon den Fleneijhberenigen, angpfanen. Die 
behauntet er um Destvegen, weil Lutherus in einem Brief dem 15. Jan. 1529. dieſe 
ah Worte einflieflen laſſen: modo in parando cathechismo pro rudibus p aganis verfor, das 
durch er ohne — den kleinen verſtehe, auch zwey Monath hernach an Nicolaum 
Haußmann ge chrieben: non eſt abfelutus catechismus; ſed brewi abfoluetur. — 
h) In der kurzen Vorrede zum groſſen Catechiomo. 





en Yoriede 





dreyen Stüden bleiben, fo von Al⸗und laffen fol: zum andern, wenn 
ters her in der Ehriftenheit blieben|er nun fahe, daß er ed nicht thun; 
find, fo. lang bis man ſich in denfel- noch laffen Fönne aus feinen Kräff- 
bigen wohl übe, und da meint er eben ten, daß er wiſſe, wo er nehmen 
die drey berührte Stücke des Eatechismi. | fuchen und finden fole, damit er 


Anderswo i) nennet er diefelben den gan: daſſelbige thun und laffen möge: 
zen Eatechismum und da er im Jahr zum dritten, daß er wiſſe, wie er 


1520, die kurze Sorm, Die zehn Ge⸗ es fuchen und haben folle. k) 
bote, und den Glauben zu betrad): Ä SEN 


ten und das Vater unfer zu beten, Diefe drey Stücke vom Gefeß, vom 
herausgab, mie ich in dem folgenden mit | Glauben und vom Vater unfer, welhe 


‚mehrern zeigen werde, fo fagte er.in der | man bisher gehabt hatte, legte Eutherus 


für den gemeinen Hauffen bey den. erite, daß er wiffe, was er thun 


vorgeſezten Worrede, es ſey nicht ohne) zum Grund: brachte fie in eine andere 


fonderbahre Fügung GOttes gefchehen, | Form 2 that noch ihrer zwey von der 
daß man verordnet habe, die zehn Gebo⸗ Tauffe und von dem heiligen Abendmal 
fe, den Glauben und das Vater unfer hinzu, und verfafte alfoden Eleinern Ca⸗ 
zu lehren und gu wiſſen, indem in Die: techismum auf folche Art, wie wir ihn 
fen dreyen Stüden fürwahr alles, wuͤrcklich haben. Er beſtehet aus fünff 
was in der Schrifit ftehet, und im: Hauptſtuͤcken, wie er fie alfo ſelbſt zeh⸗ 
mer geprediget werden möge, audy let und fagt: 1) alfo hätte man über: 
alles, was einem Chriften noth zu all fünff Stuͤcke der gangen chriſtli⸗ 
wiſſen, gründlich und überflüßig be: chen Lehre, die man immerdar trei- 
grieffen fey und mit foldyer Kuͤrtze ben fol und von Wort zu Woet fo: 
und Leichte verfaffet, daß niemandıdern und verhören. Diefem ift eben 
klagen; noch ſich entfchuldigen Fön: |nichtentgegen, daß Joh. Matheflus m) 
ne/ es ſey zu viel; oder zu ſchwer ſechs Hauptſtuͤcke des Eatechismi gedacht. 


zu halten, was ihm Noch fey zur Denn da Lutherus vor der Abhandlung 
Seeligkeit. Denn drey Dinge waͤ⸗ vom heiligen. Abendmal einen Unterricht _ 


ren Noth einem Menfchen zu wiſ von der Beichte, wie man davon die Cin- 
fen, daß er felig werden möge, Das !fältigen zu unfermeifen habe , a ; 
o 


3) in der Vermahnung an die ganze Geiſtlichkeit, verſammlet auf dern Reichstag 3 
Augſpurg, fo ſich im fünften Altenburgiſchen Theil p. 201. befindet. 2 
- k) Es fan davon Joh, Georg Eccard Inder Dorrede zu desincerti monachi Weiffenbur- 
genfis catechefi theotifca p. 8. ſq. gelefen werden. — 
I) in dem groſſen Catechismo. 


® 


feben, 


= 


m) tie aus deſſen VI. Predigt von der Ziftorie Seren D, Wert, Luthers p- 57. zu er⸗ 


v8 I AHDDSERRBEN 0. 0. 0). | 
fo hat Matheſtus folhen zu einem bes (len feiner zufammengedrucften Schriff: 
ſondern Hauptftücke gemacht und alfo der⸗ ten; noch) in der Sammlung unferer ſym⸗ 
ſelben zuſammen ſechs gezehlet; da hin⸗ boliſchen Bucher, darinn ſonſt bekannter 
gegen Lutherus ſelbſt ſolches nicht gethan maſſen beyde Eatechismi Lutheri ſtehen, 
und dieſen Unterricht vor Fein eignes und daraus iſt gar deutlich abzunehmen, 
Hauptſtuͤck angeſehen. Mit demſelbigen daß man Lutherum vor den Verfaſſer 
hat man nachgehends eine Veraͤnderung nicht halten koͤnne. o) Wer derſelbige 
getroffen, und ein beſonderes Hauptſtuͤck eigentlich ſey, darinnen iſt man nicht ei⸗ 
von der Beicht und Amt; oder Ge⸗ nig. Einige laſſen es dabey bewenden, 
walt der Schluͤſſel daraus gemacht, daß fie ſagen, es ſey der Zuſatz von der 
welches insgemein in der Ordnung das Gewalt der Schluͤſſel zu der Zeit unſerer 
fünffte ift; aber auch bisweilen das fech-| Borfahren dazu gekommen, als die Cal- 
fte heiſſt. Polycarpus Lyſerus n )|viniften bemuͤhet 'gemefen , die Beichte 
fcheinet e8 Luthero ſelbſt beyzulegen, ins | und Abfolution abzufchaffen, wie D. Jo⸗ 
dem er fehreibet, Eutherus fege zu den hann Benedict: Carpzov p) fihrei: 
fuͤnff gewöhnlichen Hauptftücken die 2eh- |bet: factum eft hoc augmentum fine _ 
re von den Schlüffeln des Himmel: |dubio patrum noftrorum tempore, vbi 
reiche, wiewohl es feyn Fan und auch |Caluinifte confeflionem et abfolutio- 
glaublich iſt, daß er Dadurch nichts an: nem ex ecclefüis eiicere, omni ftudio - 
‚ders, als den vorher erwehnten Unter: |conati fuerant ; welches iedoch nicht hin= 
richt, wie man die Einfältigen fol |reichend ift. Denn was man hier muth- 
lehren beichten, den Eutherus verfer: |mafler, betrift nur die Weranlaffung und 
tiget und zu dem Capitel vom heiligen da kan es ſeyn, daß die Caloiniften dazu 
Abendmal gerechnet , verftanden habe. | Gelegenheit gegeben haben; nun aber 
So viel iſt wohl gewis, daß folches Haupt: kommt es vornemlich auf die Frage an: 
ſtuͤck fo, wie wir es ießo haben, von Eu: | wer den Zufaß von der Gewalt der 
thero nicht herfomme, Denn man fin: |Schlüffel gemacht? An einem gewiflen 
det felbiges weder in den älteften Evitio-| Ort q) wird angeführet, es habe der - 
nen feines Catechismi; noch in den Thei: [ältere Fiſcher, der ben Euthero an Tiſch 
— gegan⸗ 


— 








m in dem catechismo Lutheri latino- germanico p. 3. a 
O) in dem corpore doctrinæ "Thuringico, welches alhier 1571. zum erften mal Berausge- 
kommen, trift man zwar den Eleinen Catechismum tutheri an; es ſteht aber die Exflä- 
rung von der Gewalt der Schlüffel aud) nicht darinnen. I 
p) Welches in deffen ifagog. ad libros ecclefiar. Lutheranar. fymbolic. p. 95. zu lefen iff. 
s Solche Muthmaſſung billigen Ebrift. Henr. Zeibich in der Weimarifben Tatechis- 
mus ⸗ Siſtorie p. 250. und; Joh. Franciſc. Buddeus in ifagog. ad theolog. ihr. II. cap. I. 


912. P- 372: N 
MSs iſt dieſes in Caſpar Siedlers erleuchteten Catechismus· Prediger p. 67. zulefen. - 


9 


„gegangen, 1559. Die Fell: Fragen hinzu: |walde eine geiftliche Berfammlung gehal⸗ 
gethan und die Beichte, fo Eutherus vor ten und darinnen von dem Knipſtrovio 
‚ber £ehre vom Abendmal gefezet habe ‚|die Erklärung vom Amt der Schluͤſſel 
vor ein beſonderes Hauptſtuͤck Des Care: |oorgeleget worden, in der Abficht, daß 
chismi gehalten, welches ebenfalls nicht |man fie in den Schuten Bey den Findern 
hinlaͤnglich iftz noch die Sache ſelbſt an: |und in den Slirchen bey den Gemeinen : 
geht. Muthmaſſet man, daß D. Ca: brauchen möge, welches man auch belie⸗ 
ſpar Meliffander, der Superintendens | bet hat. Hievon zeugen die vorhandene 
in Altenburg geweſen, vielleicht dev Ber: | Acten des ermehnten Synodi, melche 
faſſer ſey; oder was beygetragen, fo iſt der Herr D. Jacob Henrich Baltha⸗ 
nichts anzufuͤhren, darinnen vergleichen ſar mitgetheilet hat t) und man lieſet in 
Muthmaſſung nur einigen Grund haben |denfelbigen folgendess zum neunten ift 
könnte, r) Glaublicher it ed, daß gewilliget, daß das fechfte Stud 
D. Johann Knipfirevius_s) diefes | des Catechismi von Beiht und 
catechetiiche Stück 1554. verfertiget ha: Schlüffeln des Himmelreichs, wie 
be, als melches fich aus ein und andern es im Catechismo verfaffet und iezt 
Umſtaͤnden fehlieffen läffet. In dem ge: im Synodo proponiret und ange 
dachten Jahr 1554. und zwar den ı1, Ju: nommen iſt, der Gemeine und Kin: 
lii iſt wegen einiges Streits über die Leh, dern fol fürgeleget underFläret wer: _ 
re von der Höllenfart Chrifti zu Oreifg- |den; Daraus denn. nicht ohne allem 
i Grund 
r) In der Vorrede des ietzt gedachten Catechismus⸗ Predigers wird die Frage: wer das 
fünffte Hauptſtuͤck, und infonderheit die Auslegung: ich glaube , voas die berufene Die _ 
ner u. f. w. gemacht? vorgebracht und dabeh geſaget: vermuthlich mag fie Herr D. 
Caſpar Meliſſander, Superint. in Altenburg gemacht haben: denn fo fleben fie 
in Erafelii Altenburgiſchen, Sittigs Merſeburgiſchen und nun. aud in dem Dres- 
dniſchen Catechismo. Man fan dabey Job: Martin Schamelii vindicias catechet- _ 
cas p. 122.:nachlefen. — 
8) Er war den 1. Mai 1497. gebohren, und da ihn GOtt zur Erkenntniß der evangeliſchen 
Wuoahrheit brachte, ift er mitunter den-erften geweſen, welche in Pommerndie reine Leh— 
te. des Evangelii wieder herfürgebracht und fich dem Pabftehum wiederſetzet. In Gral: 
fund wurde er Prediger und nachgehends Superinfendens: auch der erſte Vor⸗ Pommert- 
fche General Superintendens und Profeflor der Theologie zu Greifswalde welche Aemter 
er mit vieler Sorgfalt und Treue verwaltet, bis ihn GOtt aus dieſem Leben abforderte. 
Saoolches geſchahe den 4.Octobr. 1556. Eine ausführliche Nachricht von ihm und feinen 
‚ Schriften findet man in Herrn D. Balthafars anderer Sammlung einiger- zur Pom- 
meriſchen Rirchen-Yiftorie gehörigen Sebriften p. 317. u.f. des Heren D. Mayers 
hiftorix fynodorum Gryphiswaldenüum, welche 1703. in 4. herausgefommen, ift aud) 
eine Lebens» Befchreibung von ihm beygefüget worden. 
:) Sie ſtehen in der vorhergedachten erſten Sammlung zur Pommetiſchen Kirchen⸗ Zi: 
ſtorie gehörigen Schriften p. 89. | 
Lutheri Schriften 10. Theil, b 
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gleichwol aber vor andern von dieſer Sa: 


‚Grund zu fchlieffen, es habe bamals | 
| 


Knipſtrov eine gemiffe Einrichtung des 


che bekannt gewordenen Muthmaflungen 


Catechismi Eutberi vorgenommen: das jeinen Vorzug hat, fo ift es noch nicht 
fünffte Hauptſtuͤck von der Beicht und; 


- Gewalt der Schiüffel in die Form, mie 
wir folches ießo haben, gebracht : dem 


Synodo vorgeleget und deſſen Einftim: 


“mung, daß es Fünfftig fo moͤgte gelehret 
werden, erhalten. Solches wird da— 
Durch noch mwahrfcheinlicher, daR das 
Greifswaldiſche Miniiterium in einer 
Dorrede zu Joh. Slekers, gewefenen 
Paſtoris zu S.Nicolei in Stralſund, 
Erklärung des Catechismi u) alſo fehrei- 
„bet: es iſt darinn einmal der Gate: 
chismus unverruͤckt geſezet, wie ibn 
der Mann GOttes Lutherus in den 
fuͤ ff Stuͤcken und der erſte Gene 
neral Superintendens in Vor:Pom⸗ 
mern, D. Johann Knipſtrovius, in 
dem ſechſten Stuͤck nebſt der Haus: 
Taffel aus der heiligen Scheifft 
wörtlich hat verfaffer und rechtmaͤſ 
fig ausueleat. 
was ic) ießo angeführet Habe, zuſam⸗ 


Doch da dasienige, 


gewis, daß Knipſtrov den Zufag von 
dem Amt der Schlüffel verfertiget habe, 
Es wird auch ſchwer halten, hierinnen zu 
einer hiſtoriſchen Gewisheit zu gelan: 
gen x) % 
RM: | 

Zu den Hauptftücen bat. Lutherus 

ben feinem Eleinen Catechismo einen An⸗ 


hang gemacht, welcher aus dem Mor: 


gen» und Abend» Gergen, aus dem 
Tifh-Gebet und aus der Haus-Taffel 


beftehet, denen man ben dem deutfchen 


Eremplar das Tray Büchlein und das 
Tauff-Buͤchlein bengefüget; bey dem 
tateinifchen aber find fie weggeblieben, 
wie ich in dem. folgenden zeigen und von 
diefen beyden Schriften , die man in dem 
gegenwärtigen zehnden Theil von dem 
Catechismo adgefondert und an ihren ge- 
hörigen Ort gebracht har, mit mehrern 
handeln werde. Daß foldhe Zufäge und 
Darunter befonders die Haus: Taffel 


men mar eine Wahrſcheinlichkeit aus: | von £uthero herfommen, bemeifen die aͤl⸗ 
macht, Die eben nicht die ſtaͤrckſte iſt; teſten Editignen, die von dem Fleinen Ca- 





techismo 





u) Diefe Catechiſmus-Erklaͤrung iſt 1625. herausgekommen und unter dem Titul: Cate⸗ 

chismus Bewicht und richtige Probe 1677. mit Der erwehnten Vorrede wieder gedruckt 

; worden. Gold Vorrede foll D. Conr Tib. Range im Nahmen des Greifswaldifchen 

Miniſcteri verfertiger haben, ober gleich damals noch nicht in Öreifswalde; fondern noch 

zu Stettin geweſen. Man will ifm Bierinnen vor andern frauen, weil er ſich in der 
Pommerifchen Kicchen- Hiftorie wohl umgefehen gehabt. | 

x) Man fan davon Herrn D. Balthafars andere Sammlung einiger sur Pommeri- 

(ben Rirchen - Siſtorie gehörigen Schriften p. 385. und Bregorii Langemadens, 


hiftor. catechet. 


part. I. p. 107. u.f. nachfegen. Es find alte Editionen vorn Fleinen Ca: 


techiſmo vorhanden, als eine Onoltzbachiſche von 1564. eine Welffenfelfifhe von 1565. und 


mehrere, in benen fich die Erflarung vom Amt der Schlüffel befindet, wie Seuftel in 
ber Dortede der kleinen Laͤyen⸗ Bibel p. 62, angemerket el finder, wie Feuſt 


J 






Vorrede. a U 
techismo vorhanden find, mithin wenn chismi nicht antrift. ch Habe auch 
in bem vorher angeführten Zeugnis des noch nicht wahrgenommen, daß fie bey. 
Greiffswaldiſchen Minifterü; oder D. Lebzeiten Lutheri unter deſſen Namen bes 
Rangonis gedacht wird, daß Knip⸗ ſonders wären gedruckt worden, und 
firov die Haus-Taffel Hinzugethan ha⸗ glaube daher, daß Dieienigen, melche fie 
be, fo hat dieſes wohl Feinen Grund ‚| £uthero abfprechen, wenigſtens eine groͤſ⸗ 
man habe es denn fo anzunehmen und zu ſere MWahrfcheinlichkeit vor ſich haben; 
verſtehen, Daß Knipſtrov eins und das als die, fo ihm folche beylegen, Auſſer 
andere darinnen geändert habe. Die der ordentlichen Vorrede, die vor dem 
Sragftüde vor die, fo zum Sacra⸗ kleinen Eatechismo fiehet, pflegt noch ei- 
ment gehen wollen, fo ſich ebenfalls |ne andere fürzufommen und beygefüget 
bey dem: Eleinen Catechismo befinden ‚|zu werden, welche etwas Eürker; denn 
wollen einige Euthero auch belegen, und iene if. Da fie Johann Aurifaber 


beruft ſich desfalls der Herr D. Gre:|den Eislebifchen Theilen z) einvers 


sorius Langemack y) darauf, daß er|leibfe, meldete er dabey, fie flehe nicht 


ſolche im Jahr 1584, zu Lavingen in 8. in den Wittenbergifchen und Jeni— 


gedrucktgefehen, und wie Eutherus auf hen Sammlungen und fen ihm feldige, 
den Titul ausdrücklich als Urheber der⸗ nachdem der erfte Eislebifche Theil ſchon 
felben genennet worden; alfo fehiene es, fertig gemeien, von M, Joachim, Pfar⸗ 
daß er folche erftlich zum beſten ver Kir-|rern zu Helber, in der Graffichafft 
chen zu Kemberg geftellet. Denn fol Mannsfeld, zugefihicket worden. Aus , 


laute die Aufſchrifft: etliche chriſtliche dieſer Eislebiſchen Sammlung ver 


Fragſtuͤcke mit ihren Antworten, Schrifften Lutheri hat man ihn nachge- 


- für die, fo zu dem Sacrament ge⸗ hends in die Altenburgifche a) und 


\ 


hen wollen, auf das einfältigfte der] Leipzigiſche b) gebracht, unter dem 
Kirche Chriſti zu Kemberg erſtlich Titel: Vorrede D. Martin Luthers 
äugefteller durd D. Martin Lu— auf das Büchlein: Endiridion 
thern. Ob diefes allein zum Beweis chriſtlicher Unterweiſungen, nuͤtzlich 
hinlaͤnglich ſey, ſtelle ich dahin. So und gut für alle Chriſten, wie man 
viel ift gewiß, daß man ſie bey den erſten fie zu GOttes Wort und Dienſt 
und Alteften Editionen des Fleinen Cate— — ). Allein es iſt u 3 
2 ; ein 
y) in hiftor. catechetic. part. Il. p. 109. 
‘z) in dem andern Theil p. 33. 
—— | 
€) Dei Here S, Dani — Arnoldt, zu Koͤnigsberg, hat ſie ebenfals bey der von 
ibm beſorgten neuen Edition des groſſen Catechismi Lutheri, nebſt der eigentlichen et 
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Beine befondere von Euthero zum Cates wenn es ein nüßlicher underbaulicher Ca⸗ 
chismo verfertigteBorrede; fondern nur techismus werden folte, “Er diene vor - 
ein Stück, welches aus deſſen Büchlein Kinder und einfältige Leute, nach deren 
von der Deutfchen Meſſe genommen Befchaffenheit ſich ein Eehrer in ver Uns 
iſt und daher hat man ſolches bey dem terweiſung zu richten und alles einfältig 
Abdruck des Fleinen Eatechismi in diefem | vorzutragen hat. - Mit Diefer Einfalt bat 
Theil billig weggelafen £utherus die Gründlichkeit verfnüpffee - 
et ame uund alle catechetifche Eehren auf die 
Der Eleine Catechismus Lutheri felbft Schrift, als einen gewiſſen und unbe: 
ift fo abgefaſſet, daß man ihn billig, als weglichen Grund, gebauet, meil er wohl 
ein vortrefliches Buch, hochhalten a daß mie felbige Die eingige. Richt⸗ 
man mag dabey auf die Darinnen vor⸗ ſchnur des Glaubens und Lebens ſey; 
kommende Sachen; oder auf die Art des | alfo wäre fie auch die eingige Quelle, 
Vortrags; oder auf die Ordnung deſſel⸗ daher alles dasienige, was der Catechis⸗ 
bigen fehen. Alles iſt foeingerichtet, wie mus in fich faffe, flieffen muͤſſe und koͤnne 
es die wahre Befchaffenheit und eigent:| darınnen nichts vor wahr angenommen 
liche Abficht des Catechismi erfordert. | werden, es ſtimme denn mit der Schrifft 
Es begreifft alle dieienigen Wahrheiten] überein. Die Ordnung, welcher man ge: 
und Eehren des Glaubens, die ein ieder|folger, iſt gut, und die fünff Hauptſtuͤcke 
wiſſen mus, wenn erwahrhafftig an JE: | haben einen folchen Zufammenhangunter- 
ſum glauben und die Seeligfeit erlangen] einander, den die Sache felbft mit fich 
will. Man hat gar mwohldieienigen Stuͤ⸗ bringt. Solche beruhet auf dem Haupts 
de, weiche den Grund des. Glaubens) Innhalt des Eatechismi, welcher dahin 
angehen, von denienigen, bey denen der⸗ gehet, daß ung darinnen Die von GOtt 
gleichen Berwandfchafft nicht vorhanden | gemachte Heyls- Drdnung gelehrer wird, 
ift, umterfchieden. Man hat nicht nur Bor dem Sünden: Fall richteteer feibige - 
auf den Glauben; fondern auch auf das |fo ein, Daß wenn man das Geſetz volß 
Leben gefehen, eben: weil der wahre und | kommen Halten und Feine einige Sünde 
gerechtmachende Glaube durch die Liebe thun wuͤrde, ſo ſolte man ſeelig werden, 
thaͤtig ſeyn mus und feines von dem an-|und daher fängt ſich das erſte Haupt⸗ 
dern Fan gefrennet werden. Alles das ſtuͤck vom Geſetz an, daß wenn wir gleich 
hat der ſelige £utherus in feinen Erklaͤ⸗ | folches vollkoͤmmlich zu halten, nicht ver: 
rungen einfältig und gründlich vorgeftas |mögend find; fo haben wir doch daraus 
gem Beydes mufte billig geſchehen, | zuförderft unfer grofles Verderben ; 
| unfere 











rede des kleinen Catechismi mit voran drucken laffen; aber auch in. einer Anmerkung p: 
29. erinnert, Daß fie ein Theil des gedachten Tractalts von der Deutſchen Meſſe ſey. 
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unfere groſſe Schuld dergeſtalt zu erken warum der. feelige Lutherus noch. das 
nen, Daß wir dabey zum Ereuß kriechen vierdte und fünffte Hauptſtuͤck von der 


md zu JEſu Ehrifto und deſſen vollkom:|heiligen Tauffe und Abendmal hinzuge⸗ 


mene Önugihuungunfere Zuflucht neh: |than hat. Die Vorreden, welche er 
men. Nach dem Falk machte GOtt mit beyden Catechismis fürgefeger‘, find nicht: 
dem menfchlichen Gefchlecht ven Gnaden: | ohne Erweckung zu leſen. Wir Fünnen 
Bund, und beliebtenac) feiner Weisheit, | daraus deutlich ſehen, wie hoch er die ca⸗ 
Gerechtigkeit und Gütigfeit eine folche | techetiſche Wahrheiten gehalten und mie 
Ordnung des Heyls, Daß wenn man an ſehr ihm die damalige Unwiſſenheit derer, 
JEſum wahrhaftig glauben und im Slau:|die ſich zu der enangelifchen Eehre befann- 
ben bis an das Ende beharren würde, |ten, und. die Nachläßigkeit mancher 
ſo folte man die Gerechtigkeit, Die vor | Prediger hierinnen zu Hertzen gegan—⸗ 
GoOtt gilt und Die Seeligkeit erlangen. |gen d). | / | % 
Und dahin-geht das andere Hauptſtuͤck SV: 
vom chriftlichen Glauben, welches zwar) Die Wiedriggefinnten wenden aller- 
vornemlich die Glaubens- Artikel vor: hand gegen ven Catechismum Eutheriein 
trägt; es ift aber auch darunter die. £ehre | und fegen überhaupt bald dies, Bald ienes 
von dem gerecht: und. ſeeligmachenden an Demfeldigen aus, als wäre. er was. 
Glauben mit begriffen. Solcher Glaube fertwifches: die Lutheraner hätten fonft 
ift kein Werck der Natur; fondern der nicht gewuſt, ihre Lehre unter den Poͤbel 
Gnade: eine Wohlthat und Geſchenck auszubreiten; als durch einen einfältigen 
GOttes, darum wir ihn zu bitten und Catechismum: es ſey derfelbige unvoll- 
anzuflehen haben, und daher folgt in dem | kommen und fehlen viele wichtige Leh— 
dritten Hauptitüsk die Eehrevom Gebet, | ren: man trafe darinnen keine rechte 
und indem GOtt denfelbigen nichtunmit: | Methode und Ordnung an: Lutherus 
telbar ; fondern: vermittelft der verordne: | hatte alles mit. lauter Worten der heile ° 
ten Gnaden- Mittel in uns entzündet,|gen Schrifft adfafjen follen: er habe Die 
ſtaͤrcket und erhältz unter ſolchen Gna⸗ Anwendungen weggelafjen und unter an⸗ 
denmittelnaber ſich auch die heiligen Sa: | dern nicht gewieſen, wie etwa die zehn 
cramenten befinden, fo iſt das die Urſach, Gedore zu Reu und Leid über die Sünde { | 
b3 das 
d) Man fehe nad) Job. Wilb. Baiers aphorifinos de informatione catechetica, ad pr- 
fationes ıcatechifinorum beatı Lutheri. Von der guten und fchönen Ordnung, Die fich in 
unferm Catechismo befindet, haben auch andere gehandelt, ‚als Zacharias Schilter in 
der Dorrede feiner explicat. catechifin. Eafpar Erafmus Brochmann in commentar. 
in epiftol. ad ebreos VI, ı. p. 209. welcher anmercket, die Methode unfers Eatechifmi fey 
eben fo eingerichtet, wie es Chriftus, Johannes und Die Apoftel gehalten, vaß fie von der 
Buſſe angefangen und darauf die Lehre vom Glauben vorgetragen: ingleichen Johann 
Mart. Schamelius in vindicis catechetie. p. ın - Gregorſus Kangemack in hiſtor. ca- _ 
.. ‚techet. part, 1. p. 114. und andere. 





nen —— — 
das Glaubens⸗ Bekaͤnntnis und die Sa⸗ vortreffliches Buch iſt; ſo hat er ſich 
cramenten zur Erweckung und Staͤrckung | Billig in eine ſehr groſſe Hochachtung ge: 
des Glauben dienten, u. ſ.w. Ins bes] jener, Hiedon ſind viele unverwerfliche 
ſondere hat man ſich an gewiſſe Stellen | Beweisthuͤmer und deutliche Merckmale 
in dieſem Catechismo: an ein und den vorhanden. So bald er ans Licht ges 
andern Ausdruck ftoffen wollen und ges | freten war, wurde er inden Kirchen und 
meinet, Lutherus habe fich nicht allezeit Schulen eingeführet und verordnet daß 
richtig, hinlaͤnglich und verſtaͤndlich er⸗ nach demſelbigen die Kinder und Einfaͤl⸗ 
klaͤret, dergleichen ſich auch wohl manche tigen in Dem catechetiſchen Wahrheiten 
unter denen, welche ſich zu unſerer Kir⸗ ſolten unterwieſen werden. Hierauf 
che bekennen, aus Mangel einer ſattſamen ſcheinet Philippus Melanchthon geſe⸗ 
Einſicht, bisweilen einbilden. Nun war hen zu haben, wenn er in der Apologie 
Lutherus zwar ein Menſch und gab ſelbſt der Augſpurgiſchen Confeßion F) 
in feinen Schrifften zu erkennen, daß er ſchreibet: bey ung werden die Ca⸗ 
menfchlichen Fehlern und Schwachheiten nones gehalten, daß die Pfarrer 
unterworffen , folglich nöthig habe, durch | und Kirchen: Diener öffentlich und 
die Gnade GOttes immer zu wachſen daheime Die Kinder und Jugend in 
und zuzunehmen, welches er wohl erkannt GOttes Wort untermeifen , und der 
‚and Davon gezeuget hat, Doch was Eatehiemus iſt nicht ein Kinder» 
man an defien Catechismo augfeget; oder | Werd, wie Fahnen, Kergen tra: 
was einem daran bedenklich ſcheinen duͤrf· gen; fondern eine faſt nusliche Un⸗ 
te, ift fo beſchaffen, daß es mit Grund; terrichfung. Im Jahr 1580. befahl 
Fan beantivortet und gerettet werdet. der Ehurfürft zu Sachfen, Auguft, die 
Solches hat der Herr Zobann Martin Pfarrer und Kirchen» Diener folten in 
Schamelius in einer befondern Schrift] Kirchen und Schulen Eeinen andern Ca—⸗ 
gethan und damit eine gute Arbeit über: | techismum fehren; als denienigen, ven 
nommen ©). £utherus in Druck gegeben, und ihn auf 
| 9. IX. | den Doͤrffern alle Sonntage vor dem Eos 
Indem Diefer Catechismus, tie ich angelio gantz; iedoch ohne der Auslegung 
vorher gezeigt Habe, ein herrliches und leſen g), dergleichen man noch mehreres 
— anfuͤh⸗ 
Te) Er hat herausgegeben: vindicias catecheticas, das ift, gründliche Rettung und Bes 
aAntwortung verfchiedener bedendlichen Unftände, Stellen und Redens Arten in 
dem kleinen Catechismo des fel. Lutheri, 1713. 8. welche nicht nur 1726. wieder aufge- 
legt worden; fondern es find auch 1727. Dazu gefommen: Supplementa; oder fernere - 
. Deantwortung der bedendlichen Stellen und Umſtaͤnde in dem Kleinen Cate⸗ 
chiſmo des feeligen Lutheri, 8. N. Ve 
f) p. 336. nad) der Edition des Heren Neineccii, | 
78) Inden general⸗Artickeln, zum, IV, fo fich in deſſen Ordnung, wie es in den a 
fuͤrſtl. 





anführen Fönnte, Doch ift es dabenzapprobiret, angenommen und Hf: 
nicht geblieben; fondern e8 hat dieſer Ca⸗ fentlich in Kirchen, Schulen und 
techismus aud) ein ſymboliſches Anſehen Haufern gebraucht worden ſeyn, 
erlangt, und ift nebſt dem grofien Cate- und weil auch in derfelbigen die 
chismo unter die ſymboliſchen Bücher un: | chriftliche Lehre aus GOttes Wort 
ſerer evangelifchen Kirche gefeger und da⸗ für die einfältigen Leyen auf das 
von in der Concordien- Formel h)|richtigfte und einfältigite bearieffen 
dieſes Bekaͤnntnis gethan worden: und | und gleicher Geftalt nothdürfftigiich 
weil folde Sachen auch den gemei:|erkläret worden. Sie ſtehen beyde in 
nen Leyen, und derfelben Seelen: |dem Eoncordien - Buch nach ven Schmal⸗ 
Geeligfeit betreffen, bekennen wir | Faldifchen Artickeln; da fie aber ehe, als 
uns aud) zu dem Fleinen und groſſen |diefe Artickel: auch ehe, als die Augipurs 





Catechismo Doctor Luthers, wie giſche Eonfeßion und veren Alpslogieverr - 


folche beyde Catechismi in den Tomis | fertiget und-herausgegeben worden, fo 
Lutheri verfaſſet, als zu Der Leyen |fieher man wohl, daß man ſich bey dieſer 
Bibel, — alles hegrieffen, was Ordnung nicht nach der Zeit des Aufſa⸗ 
in Heiliger Schrifft weitläufftig ge⸗ tzes und ver Herausgabegerichtet. Der: 
handelt und einem Chriſten-Men⸗ |muthlich find fie den andern iezt gedach— 
ſchen zu feiner Seeligkeit zu wiſſen |ten fombolifchen Büchern um deswegen 
vonnoͤthen ift. Noch deutlicher hat nachgefezet worden, weil man iene auf 
man diefes an einem andern Ort i) mit |öffentlichen Befehl und im Nahmen ver 


folgenden Worten angezeiget: weil dieſe famtlichen proreftirenden Ständen vers 


hochwichtigen Sachen auch den ge: |fertiget und bekannt gemacht ; dieſe hin⸗ 
meinen Dann und Leyen belangen, gegen Eutherus aus eignem gottieligen 
welche ihrer Geeligfeit zu gutem | Trieb und auch bios unter feinem Namen 
dennoch als Chriſten, zwiſchen rei-|ausgeftellet. Alle diefe Schriften wa— 

ner und falfcher Lehre unterfcheiden ren bereits vorhanden und man hatte ih 
müffen , befennen wir ung auch ein: |nen ein ſymboliſches Anſehen beygeleget, 
hellig zu Dem Fleinen und groften Ea-|als man die Eoncordien: Formel auffazte, 
tehismo D. Luthers, wie ſolche von wie folches aus den vorhin angeführten 
ihme geichrieben und feinen Tomis |Zeugniffen diefer Formel erheller, wel⸗ 
einverleibet worden, weil diefelbige ches denn ferner die Urfach, warum Die 
von allen der Augſpurgiſchen Con: beyden Catechismi ihre Stelle vor der 
feßign verwandten Kirchen einhellig Concordien Formel bekamen. Bon diefer 


Ord⸗ 





fürftl. Landen bey den Rirchen gehalten wer 
Leipzig 1580. herausgefommenen Edition. 
h) in der epitome formul. concord, p- 809: befagfey Edition, 
i) in der declaration. p: 893. re 


den folt, vefinden, p. 301, nash der. zu 


Dr _ — 
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man. iedoch vorhero, ehe und ausgerichtet, wie folches allen 
man dag Eoncordien⸗ Buch zufammen | Ehriften befannt, wollen wir aud 
gebracht und. an das Licht gejtellet, in der diefelbe Catechismos, als darinn 
fo genannten Thuͤringiſchen Samm⸗ |wir von Jugend auf unterrichtet 


Jung einiger ſymboliſchen Bücher abge⸗ und erzogen , in unfer und. diefer 


gangen, und hat die bepden-Catechismos | Lande Bekaͤnntnis, famt den an⸗ 
gleich nach ven drey alten Glaubens Be⸗ dern Buͤchern Lutheri gezogen ha⸗ 
kaͤnntniſſen, dem Apoſtoliſchen, Nick: | ben, So ſtehen auch in derienigen 
nifchen und Athanafianitchen, und vor Sammlung , welde auf Verordnung 
der Augſpurgiſchen Eonfeffion gefeget K).|ded Hertzogs zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
In der Vorrede dieſer Thuͤringiſchen neburg Juli ans Licht getreten, Die bey: 
Sammlung, welche aus der desfalls den Catechismi kLutheri ebenfalls vor der 


ergangenen Verordnung des Hertzog Augſpurgiſchen Confeßion und folgen 


Johann Wilhelms beſtehet, heißt es un:| gleich auf Die drey p genannte allgemei: 
ter andern: weil auch der kleine und ne Glaubens: Bekanninife 1), Ein 
groffe Catechismus Lutheri groffe| gleiches nimt man in.den ſymboliſchen 
Sucht, und wie es Lutherus redet, | Schrifften wahr, welche zum Gebrauch 
Wunder in der Ehriftenheit deut: | ver Nuͤrnbergiſchen Kirche zufammen ges. 


ſchen Landes zuförderit geſchaffet tagen worden m) und fiehet auch gar 


leicht, 


Kx) Es iſt dieſes corpus doctrinæ chriftiane T’huringic. auf Befehl des Herzog Johann Bil: 


helms das erfte mal 1571. albier zu era in fol. herausgefomnien. Wenn in Herrn D, 
ent. Pippings Einleitung zu den fantlichen gewöhnlichften ſymboliſchen Schrif⸗ 
sen Cap. Il. $. 15. p. 25. gedacht wird, daß. man ſchon 1549. angefangen ‚ etliche ſymbo— 
lifche Schriften in ein gemis Corpus und eigenes Bolumen zufammen zu fragen und da— 
mals die ehüringifchen Stände mit einander herausgegeben die drey algemeinen Symbo- 
fa, die beyden Catechismos tutheri, die Augfpurgifche Confeßion und deren Apologie, die 
Schmalkaldiſchen Artickel: ihr Befänneniß wieder das Buch Interim und eine Wieder: 
legung neun befonderer Irrthuͤmer, fo-ift Diefes eben das gedachte corpus doctrinæ Thu- 
ringicum, welches iedoch, fo viel mir wiſſend iſt, nicht 1549. fondern 1571. wie auf dem 
Titul ftehet , berausgefommen und die voranftehende Vorrede; oder Verordnung des 
Herzog, ob. Wilhelms, ift 1570. abgefafler. In dem Jahr 1549. iſt nur die Ton- 
feßion und Befänntnis der Landftande in Thüringen, welche ſich darinnen p. 242, 
befindet, auf dem Damals gehaltenen Landtag übergeben worden. Inzwiſchen hat das, 
was Pipping angeführet, der Here D. Zeibich in ver Weimarifeben Catechiemus— 
_ Biftorie p. 106. aud) angenommen. 
1) Das iſt Das corpusdoctrinæ Iulium; oder die Summa / Sormund Sücbilde der reinen 
chriſtlichen Lehre, fo 1576. hernach zu Helmftäde 1603. und Braunſchweig 1690. heraus⸗ 


— 


gekommen iſt. 


MR m) Sie haben die Auſſchrift: zwölf theologiſche Schrifften ſowohlalter; als iuͤngerer 


Lehrer, zu Nutz der ftudierenden Jugend und iunger angehender Rirchen: Diener. 
und find durch) Borforge des Joh, Sauberti 1646, ans Licht gerretem : 


Vorrede. Bi ı 


leicht, daß man fich bey diefer Ordnung gebracht feyn. Hat er das fchon zur 
nach der Zeit gerichtet und den Tatechis- feiner Zeit -fchreiben Eönnen , wie gros 
mis um Deswegen ihre Sfellen vor der mag nicht die Anzahl der befondern Edi⸗ 
Augipurgifchen Eonfeßion und den übri- |tionen diefes Buchs feyn, wenn man fie 
gen Smboliſchen Büchern angemiefen, nach. den ietzigen Zeiten beſtimmen fülte, 
weil fie ehe, denn Diefe, verfertiget und Da man ferner gewiſſe Sammlungen 
herausgegeben worden, Sie find zwar von den Schriften Eutheri, fo wohl la⸗ 
Eatechismi und werden dergleichen Bü: Iteinifche, als deutfche, gemacht und fie 
cher. an ſich und eigentlich nicht zu dem Izufammen gedruckt, fo find die beyde Ca⸗ 
Ende. gefchrieben , daß fie fombolifche techismi nicht zurück geblieben; fondern 
Schrifften fepn ſollen; doch Fan es ge: \als die vornehmften Bücher in der Iatei- 
ſchehen und ift eben nicht ungewöhnlich, niſchen und deutfchen Sprache mit ein 
daß ihnen ein ſymboliſches Anfehen bey: |verleibet worden, mie die Wittenber: 
geleget wird n), giſche, Jeniſche, Altenburgifche und 
| Leipzigiſche Theile ausweifen, welches 
| F. 8 auch eine befondere Art ihrer Herausga⸗ 
- Bon dem groſſen Anſehen diefes Ca⸗ ben ausmacht. Dazu kommt noch dies 
techismi haben wir hiernechft am deſſen ſe, da man fie nebft andern ſymboliſchen 
vielen Editionen einen Beweis, Er if | Schriften gedruckt, fo ich vorhin ſchon 
auf dreyerley Art heraus gefommen, angemercket habe: auch mancherley ans 
Denn einmal hat man ihn befonders ge- |dern Büchern angefüget hat,  Derieni- 
druckt und dieſes ift dermaſſen öfters ges |ge irret wohl nicht, welcher behauptet, 
ichehen , daß man folche Abdrücke fait |oaß bey uns Fein Buch fo vielmal-ge 
nicht, zehlen Fan, Wenn der fromme|drucft worden, als der Eleine Catechis⸗ 
Joh. Matheflus 0) deſſen gedencket mus £utheri, 
und meldet, DaB ihn Eutherus ans Eicht XI 
geſtellet, fo thut er hinzu: es follen, $. Al. — 
Gott Lob zu unfern Zeiten uͤber hun Beyde Catechismos faſte der ſelige 
dert tauſend Exemplarien gedruckt Lutherus in deutſcher Sprache ab, und 
und in allerley Sprachen und mit das brachte die Abſicht mit ſich, die er 
Hauffen in frembde Laͤnder und in bey dieſer Arbeit hatte, damit er nemlich 
ale Inteinifche und deutſche Schulen der großen Unwiſſenheit, die er Dep pe 
en... i ek Baur; ode 


2) Der Herr D. Buddeus mercket diefes in der ifagog. ad theolog. vniuerf. libr. IL. cap. 
2. 6.7. P. 481. an und ſchreibet: licet catechifini enm in finem non feribantur , vt-fint 
“ fymbola; non infrequens tamen eft, ut fymbolorum loco fint, vt-exemplo catechilini 
7: en % el , Racıwienfis patet. 
0) in der fechiten Predigt von der Hiftorie des Herrn D- Martin Luthers P- 57- _ 
Cutheri Schriften 10. Theil. * ES 


a vorrede. 


oben gedachten Viſitation wahrgenom: nen vorhanden; find und darunter auch 
men hatte, abhelffen und den Eehrern ſo eine ift, Darnder gedachter Meander die 
wohl; ald Zuhörern ein Buch in bie Aufficht geführet und fie mit einer weit⸗ 
Hände geben mögte, nach welchem die|lauftigen Vorrede und verfchiedenen Zu: 
LUnterweifung koͤnne angeftellet und die|fügen vermehret hat: Nicolaus Sek 
Erkänntnis der catechetifchen WBahrheitenineccer in catechefi Martini Lutheri 
befördert werden, Aus diefer Original: |minore gr&co-latina et eiusdem repe- 
Sprache ift ver Fleine Eatechismus in|titione, additis definitionibus et quæ- 
viele andere uͤberſetzt worden und das giebt |ftionibus de præcipuis dodtrinz chri- ” 
uns abermals einen Beweis, daß das |ftianz capitibus inftituta, Leipzig 1577, 
Anfehen deffeldigen gros, und die Hoch- |ingleichen Job, Magdeburgius in fen- 
achtung, die man vor ihn gefaffer, nicht |tentiis facris et apoſtolicis ſanctorum 
gering fen. Ich müftelmich weit ausbreiten | Paulli, Petri, Ioannis, cet. gr&ce et. 
und Die Graͤntzen diefer Vorrede überfchrei- |latine, in locos communes colledis, 
ten ‚wenn ich alle folche Meberfeßungener- |vna cum catechilmi D.Martini Lutheri, 
zehlen und ein genaues Verzeichnis Davon | Bafel 1562, und Leipzig 1589. welche lez⸗ 
machen wolte, mithinmages gnug feyn,|tere Edition unter diefer Aufſchrifft: 
wenn ich nur einige Davon anfuͤhre und |catechefis D. Martini Lutheri; feu ca- 
- zwar folgende: D) die Iateinifche, wel⸗ pita dodtrinz facrz cum breui explica- 
- he von oh. Lonicer verfertiget worden |tione, griechifch und lateiniſch gedruckt 
und fhon 1529. zu Marpurg herausge werden q), Diefen werden Martin 
kommen: IE) die griechiſche, derglei-\Sruflus und Joh. Poßelius beygefuͤ⸗ 
chen Ueberſetzung verſchiedene beſorget ha⸗ get, als die ebenfals ſolchen Catechismum 
ben, als auſſer dem Jogchimo Came ins griechiſche uͤberſetzet: wie es denn 
rario p), Michgel Neander, deſſen auch an ſolchen nicht gefehlet, die ihn in 
eatechismus minor, græco idiomate griechiſche Verſe gebracht haben r): IN) 
expoſitus, zu Baſel 1564. in 8. zum|die hebraͤiſche, die wir dem Johann 
Vorſchein gekommen: auch ſchon 1558. Claio s) zu dancken haben. Er lies 
daſelbſt ſoll gedruckt ſeyn: Joh. My⸗ den Catechismum in vier Sprachen zus 
lius, von deſſen Verſion etliche Editio | gleich drucken, in der deutſchen, or 

| | en 

P) Bon der griechifchen Ueberfegung, welche dem —— —— 

centius Placcius in theatro anonymor. num. DCLXV.p. 88. Joh. Albertus Fabri⸗ 

cius in biblioth. grec. volum. XII. p. 521. und Bregorius Langemad in hiftor. cate- 

ehet. part. II. p. 266. Nachriche, | | 

q) Man führe noch eine Edition diefer griechifchen Ueberſetzung an, welche zu Bafel 1560, _ 

in 8. berausgefommen ſey. Br — 

x) Diefes ift von Laur. Rhodomanno, Matthaͤo Gotho und Paullo Viccio geſchehen, 

wie Fabricius in centifol. Lutheran. p, 288. anfuͤhret. ER NT 

s) Er ift von Herzberg gebürtig und unfer andern Rector zu Nordhauſen gervefen. 
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fehen, griechifchen ‚nach der vorher ange: [ben; fondern man hat den Catechismum 
führten Lieberfegung des Joh. Mylii etliche mal in diefer Sprache gedruckt u): 
und in der hebraͤiſchen, in welche Spra:|VI) die Malabarifche, deren Urheber 
che er ihn ſelbſt überfeget hatte, Er trat der Hr, Bartholomäus Ziegenbalg 
unter dem Titul: catechefis D. M. Lu- iſt, welcher anfangs nurdiefünff Haupt» 
theri minor , germanice, latine, gr&ce|ftücfe ohne Erflärung, und denn den gan: 
et ebraice 1572. an das Licht und iſt nach⸗ | Ben Catechismum mit der Auslegung von 

gehems noch zum öftern gedruckt worden, | Wort zu Wort in die Molabarifche 
Im Jahr 1599, ift er auch zu Wittenberg | Sprache gebracht, Es gefchahe diefeg 
hevansgefommen , nachdem Conrad zu Anfang des 1707, Jahres, und weil 
Neander die hebräifche Heberfegung ge: | man damals noch Feine Druckeren hatte, 
Andert : das Stück von der Beicht und muſte man ihn mit groffer Mühe und 
die beyden Glaubens: Befänntniffe, das Unkoſten abfchreiben, bis 1713, die Malg- 
Nicaͤniſche und Athanafianifche, hinzuge⸗ Ibavifche Buchdruckerey ankam, da man 
than, mit diefer Aufſchrifft: catecheſis denn folhe Verfion zu verfchiedenen ma: 
minor Lutheri quadrilinguis , M. Io ſlen gedruckt hat. Nach Abfterben des 
Claii, Herzbergenfis opera quidem ante-| Hın. Ziegenbalgs hat der Hr. Benia- 
hac rabbinice conferipta; iam demum min Schuiße, der ebenfals, wie iener, 
auctior et purior ex ipfis facris fontibus Jals ein Daͤniſcher Mißionarius, in Trans 
ebraice cum radicibusin margine edita, [quebar durch Verkündigung des Evange- 
retentis probatis verfionibus, germa-|fü feinem Heiland treulich gedienet, die: _ 
nica Lutheri, latina Io. Sauromanni et| fen Catechismum durch einen Bramanen 
greca Michael. Neandri t): IV) dieling Kirendum, foder Malabaren Latein; 
Arabifche, die Hr. D. Joh. Henri) [oder Priefter = Sprache ift, uͤberſetzen 
Callenberg, zu Halle, unter Anfub-|iaffen, und zwar zum Dienftund Gebrauch 
rung Salomonis Megri, eines Da-|ver Bramanen x): VID die Rußiſche, 
maſceners verferfiget und 1729, 12.|die wir von dem Nicolgo Bergio ha- 
drucken laſſen: V) die Wendiſche, diel ben, der Diefe Meberfegung fo abgefaflet, . 
Primus Truber zum beften feinerLands: | daß er auch das Schwediſche beygefuͤget, 
feute. aufgefeget und herausgegeben; es ſonderlich den Schwediſchen Predigern 
iſt aber nicht bey einer Ausgabe geblie⸗ zum beſten, Damit fie den Ruſſen, ale 
— 2 etliche 


RR RBB TR NR EB RIES RN. N 
t) Bon diefer Edition ift Joh. Chriſt. Wolf in biblioth, ebr, par. II. p. 361. nachzufefen, 
Ü) Bon dem Primo Trubero fo wohl; als aud) von dem Catechismo, der in Wendifcher 
Sprache gedruckt worden, handeln Chriſtian Auguſt Gelig in der vollftändigen Si⸗ 
ſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion parr. I. p. 714. und Gregorius Langemad in 
hiftor. catechet, part. II. p. 285. RN 2 | N We | 

x) Man fiehet diefes aus den von den Rönigliche Daͤniſchen Mißionarien aus Oft: Id 
dien eingeſandten ausführlieben Berichten rom I. p. 226. und som. II. p. 612, 
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‚etliche unter ihrer Aufficht ftunden, den |er auch in andere Theile der Welt gefom: 
Grund der chriftfichen. Lehre defto beſſer men und in die Mund » Art derfelbigen 
beybringen koͤnnten. Sie it 1701. ans überfeget worden. Das ift gewis ein 
Licht getreten, Vorhero hatte der Koͤ⸗ unverwerfliches Zeugnis nicht nur von der 
nig in Schweden, Guſtav Adolph, den groſſen Hochachtung dieſes Catechismi; 
Catechismum ſchon in Rußiſcher Spra⸗ ſondern auch von der beſondern Vorſorge 
he drucken laſſen, und zwar 1628. GOttes vor feine Kirche, indem er durch 
Auſſer diefen find noch viele andere Leber: ſolche Ueberſetzungen fo vielen Voͤſckern 
fesungen da ‚als Dänifche, Hollaͤndiſche, Gelegenheit gegeben , Die catechetifche 
Frantzoͤſiſche, Italiänifche, Spanifche, | Wahrheiten und Damit Dasienige zu er⸗ 
Portugiefifche, Pohlniſche, Böhmische ‚| kennen und anzunehmen, was zu ihrem 
Hungariſche, Jeländifche, Lapponifche, [ewigen Heyl zu willen nöthig ift, 
American, Virginiſche, Marugifche et 
und andere mehr, welche alle befonders| Nicht weniger mag man mit echt 
anzuführen, zu meitläuftig werden wuͤr⸗ das fonderbare Anſehen des Fleinen Ca- 
de y)- Joh. Mathefing melder, daß |techismi Lutheri daher bemeifen, daß er 
ſchon zu feiner Zeit der Catechismus in viele andere Schrifften nach ſich gezogen, 
allerley Spradyen und mit Hauffen| Die Anzahl verjelben ift fo gros, daß 
in frembde Länder gebracht wor⸗ wenn einem beliebig wäre, ein genaues 
den, wie ich bereits vorher dieſes Zeug:| und Binlangliches Verzeichnis Davon zu 
nis angeführet habe, und da er ohne machen, er ein gantzes und eben nicht al⸗ 
Zmeiffel vornemlich die Europaͤiſche Spra: | zuFleined Buch Davon fchreiben Fönnte, 
chen verſtehet, ſo iſt Hieraufgefchehen, daß | Sie Fünnen alle in zwey Claſſen einge: 
thei⸗ 
) Die mancherley Ueberſetzungen des kleinen Catechismi Lutheri werden erzehlt von Job. 
Alb. Fabricio in centifol. Lutheran. p. 287. und 748. Chriſt. Friedr. Witlifeben in fyl- 
loge audtorum catecheticor. p. 34. fo ſich bey deflen iubil. Altenburgenf. befinder, Job. 
Chriſt. Dorn in biblioth. theol. crit. part. II. p. 638. vornemlich aber von Bregorio Lan⸗ 
gemacken in hiftor, catechet. part. TI. cap,8. p. 263. der bierinnen den meiften Fleis erroie- 
. fen. Einige derfelben habe ich auch fchon vorher in der introduction. in übros ecclefiz 
Luther. fymbol. Zibr. I. cap.6. 6.27. p. 618. berühret. Da man diefen Catecyismum big: 
weilen in verfchiedenen Sprachen zugleich gedruckt, fo gedencke ich noch beſonders desieni⸗ 
gen den Hieronymus Megefer in acht Spracden unter dem Titul: der Fleine Tatechiss 
mus D. Martini Zusheri, in welchem die fünff Zauptſtuͤcke der wahren chriftli- 
chen Religion Fürglich find begrieffen: ohne und mit der Auslegung , in viel un- 
terfchiedliche und in der gantzen Welt gebräuchlichfte Sprachen mit Fleis transfes 
riret und überfezer, zu Öera 1607. in 8. drucken laffen. Die Sprachen, die man hier 
beyfammen findet, find die Hebräifche, Griechifche , Sateinifhen, Deutfhe, Italiaͤniſche, 
Frantzoͤſtſche, Boͤhmiſche und Schwedifhe. Der Hrrausgeber war eine Zeitlang auffer- 
ordentlicher Profeßor zu Seipzig, und denn Rector zu Gera; zulezt aber hat er fich zu 
a8 Ling in Ober Oeſterreich aufgehalten und ift daſelbſt geftorben. 
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theilet werden, Einige find dogmatiſch, ſchreiben und zu erläutern, angelegen ſeyn 
und detreffen die catechetifche Lehren, wel⸗ lafien z). Dieſem füge ich mit Recht 
che wieder von unterfchredener Art find. |bey, daß eben die cafechetifche- Arbeit, 
Etliche Haben neue Catechismos verferki- | welche der felige Lutherus übernommen, 
‚get. und fie fo abgefaflet, daB fie Eurheri den Papiften Anlas gegeben, daß ſie den 
Tatechismum zum Grund. gelegetz oder | Catechismum, um den man fich bisher 
denfelben zum befjern und leichten Ge: |wenig; oder nicht bekuͤmmert hatte, wie: 
brauch einzurichten , gefucht , wie Derglei- der hervorgeſucht: daß auf der Tridenti- 
chen Eatechismi gar viele vorhanden find, |nifchen Berfammlung befchloffen worden, 
und faft ein iedes Land und eine iegliche [einen Catechismum zum Gebraud) der 
Stadt, wo man ſich zu der evangeliſch⸗ Roͤmiſchen Kirche verfertigen zu laſſen: 
Lutherifchen Religion bekennet, zum Nu: | daB derſelbige hierauf ans Licht gefom- 
gen ihrer Kirchen und Schulen auf fo men: der Jeſuit Petrus Canſius eben 
che Weife ihre eigne catechetifche Hand- | dergleichen verfertiget und deflen Erems 
Bücher hat. Andere haben Erklärun: | pel nachgehends andere feines Ordens ge⸗ 
gen und Erläuterungen über Lutheri Ca- |folget, welches fie alles Euthero zu dan: 
techismum gefchrieben; oder Predigten, | cken haben, Das ift fo klar, daß wenn 
die fie darüber gehalten, drucken laſſen; | fie hierinnen vedlich und auftichtig hans 
oder ihn in Tabellen gebracht, damit deln wollen, fie die Sache erfennen und 
man die Drdnung und den Zufammen- | geftehen müffen , fie waͤren dadurch zu 
hang der darinnen vorkommenden Lehren erſt veranlaffet worden , die Unterwei⸗ 
defto leichter und beſſer einjehen möge, |jung in dem catechetifchen Lehren vorzus 
wie e8 denn auch an ſolchen nicht gefeh⸗ nehmen und zu dem. Ende Catechismos 
let hat, fo die darinnen enthaltene göttlis) zu fehreiben, weil fie gefehen, daß Eutheri 
he Wahrheiten und Deren Vortrag: ge- | Catechismus einen fo groſſen Beyfall ges 
gen die Einmwürffe der wiedrig gefinneren | funden und fo vieles bey den Seelen ver 
und gegen-die bey ein und dem andern | Menfchen ausgerichtet, Einiger maſſen 
Punct entftandene Scrupel vertheiviger | geht Anton Poſſevinus mit der Spra: 
und gerettet haben. Wie aber alle dieje|che heraus und fagt: quid ergo? fi ita 
Schriften vornemlich auf die Eehren des |pofthac fiat, vt catechifmum docea- 
Catechismi gehen; alfo find auch folchelmus , exiftimabit populus , aut hoc. 
- Bücher zum Vorſchein kommen, in de- |manafle ab aliis; aut hadtenus nos dor- 
nen man die Hiſtorie Defieldigen zu be-|mitafle. Atqui vt verum vtrumque 
| 3 el: 














2) Bon folchen verfehiedenen Arten der catechetifchen Schriften habe ich in der introdudti-. 
one in libros ecclefize Lutheran. fymbol. /br. I. cap. 6. $. 28. ſqq. p- 620. einige Nachricht 
erthellet: auch dieienigen angegeiger, welche vorher eben dergleichen gerhan haben. 
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eAn ita chrifiani hominis eſt, potius iungen Kindern: des beruffe ich mich 
culpam ſuam agnoſcere; quam reipu⸗ auf alle ihre Buͤcher beyde Theo⸗ 
blicæ tegere priuatum vitium a). logen und Juriſten. Wird man 
RII. fein Stuͤck des Gatechismi daraus 
Doch Eutheri Catechismus behauptet recht lernen koͤnnen, fo wil ich mich 
fein Anfehen vornemlich durch den befon-|radeen und Adern laſſen b). Ale 
dern Seegen, den GOtt darauf geleget| Philippus Melanchthon die Apologie 
hat. Vorher waren zwar noch in den der Augſpurgiſchen Confeßion verfertig: 
finftern Zeiten des Pabſtthums einige|fe, fazfe er auch das an den Papiften 
Stuͤcke des Catechismi in den Schulen]aus, daß man an Feine Eatechifation ge- 
und Häufern anzutreffen, wie ich ſchon dächte: apud aduerfärios nulla prorſus 
oben angemercket habes man gieng aber da:|eft zurnynsıs puerorum, de qua qui- 
mit gar fehläfrig und nachläßig um. Nie⸗ dem precipiunt canones, lauten feine 
mand befümmertefich darum, daß in Kir⸗ Worte c); Man erwege, was Joh. 
chen und Schuleneine catecherifche Lnter- Matheſtus hievon meldet: auf der 
weiſung wäre angeftellet worden, und wenn] Cantzel fpricht er, Fan ich mich nicht 
auch diefes Hätte gefchehen follen, fo wa-jerinnern, Daß ich in meiner Jugend, 
ven Doch dieienigen, die Eehrer und Pre [der ich doch bis in. 25. Jahr meines 
diger hieffen , dazu nicht gefchickt und fta- | Alters im Pabſtthum leider bin ge 
cken ſelbſt in der groͤbſten Unwiſſenheit. fangen gelegen, die gehen Gebot, 
Lutherus ſchreibt an einem Ort: es war] Symbolum , Bater unfer 5 oder 
kein Doctor in aller Welt, der den! Tauffe gehöret hatte. In Schulen 
gantzen Catechismum, das ift, Das laſe man inder Saften von der Beicht 
Batır unſer, zehen Gebot und und einerley Geftalt. Der Abfolu- 
Glauben gewuſt hätte, ſchweige, tion und des Troſts, fo man durch 
daß fie ihn folten verfiehen und Ieh-|glaubige Nieffung des Leibe und: 
ven, wie er Denniezt Gott Lob! ge-) Bluts Ehrifti befame, babe ich mit 
lehret und gelernet wird, auch von Wiffen mein Zebrag , ehe ich — | 
ch | Wit⸗ 
a) ep. de neceſſitate, vtilitate, ac ratione catholici catechiſini, die zu Ingolſtadt 1583. her⸗ 
ausgekommen, p.45. Bon der Sache felbft thueman hinzu, was die beyden berühmten 
Theologen unferer Kirche, Job. Sriedrich Mayer de ecclefia papxa Lutheranz refor- 
mationis patronaetcliente p. 92, und Herr Ernft Salom. Eyprian, Bice: Präfident 
‚des Gothaiſchen Eonfiftorii, in dem Vorbericht der hilar. euangel. p. 141. 170. angemer= 
cket haben. Wenn die Dapiften ſich ven Ruhm des wieder ans Licht gebrachten Catechis- 
mi zueignen wollen, wie unter ihnen Claude Fleury in der Dorrede feines catechifine 
hiftorique gethan, fo gehen fie von der Hiftorifchen Wahrheit ab. 
4) Man findet diefes in der Dermahnung an die ganze Geiſtlichkeit, verſamlet auf 
dem Tag zu Augſpurg, die im fünfften Altenburgiſchen Theil p. 208.fehet. er 
©) inder apolog. Auguſtanæ sonfch arsıc. WEI p,212, 
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Wittenberg kam, weder in Kirchen; wolten. Iſt es gleich bey dielen weiter 
oder Schulen mit einem Wort ge-|nicht, denn bis zu einem buchſtaͤbliehen 
denen hören. Wie ich mid) auch und hiſtoriſchen Wiſſen dabeh gekom⸗ 
feiner gedruckten; oder geſchriebnen men; fo iſt doch kein Ziveiffel, und die 
Auslegung der. Kinderlehre im Padft: Geſchichte fo wohl; als die Erfahrung 
thum zu erinnern weis; der ich doch | bezeugen es, daß auch viele durch Eutheri - 
von Jugend auf alle Legenden und | Catechismumgu einer Heilfamen Erkaͤnnt⸗ 

Brigitten Gebetlein , und fonderlich nis der oörkfichen Wahrheiten und zu eis 
zu München bey meinem Herrn, der nem vechtfchaffenen Wefen in JESU 
eine fehr geoffe Deutfche Liberey bey⸗ Chrifto gebracht worden, Und das ift 
einander hatte, ein gangen Jahr eben der Seegen, den EOtt darauf ges 

durchlefen Habe Ad). So fahe es mit leget ©), | ; ar 
der Catechismus⸗Lehre aus, ehe Eutherus 5 XW. | 
felbige wieder herſtelte. Da aber diefer| Bey folchen Umſtaͤnden hat es auch 
die Hand an das höchfinöthige und nuͤtz· an Eobfprüchen des Eleinen Catechismi 
liche Merck Tegte und feinen Eatechismum Lutheri nicht fehlen koͤnnen, welche eben: 
herausgab, fo Fam die Sache in einen|fals unter die Beweis Gruͤnde von deſſen 
andern Stand und der glückliche Fort-|WBortrefflichkeit zu zehlen find, fo fen 
gang der Neformation felbft wurde da-|felbige von folchen Perfonen hergekom⸗ 

durch fehr befördert. Man fieng an in men, melche nicht nur das Vermögen 5 

Kirchen und Schulen den Eatechismum|fondern auch ven Willen gehabt, ein 
zu treiben: die Lehrer hatten nunmehro wohlgegruͤndetes Urtheil zufällen. Ich 

eine richtige und hinlängliche Norm, nach | Fünnte ihrer vielanführen; es wuͤrde aber 
welcher fie die catechetifche Unterweifung|das eine unnöthige Weitlaͤufftigkeit ver- 
anzuftellen hatten. und. erkannten zum anlaſſen, indem vedliche Liebhaber der 
Theil feldft vieles, fo fie vorher nicht ges [catechetifchen Wahrheiten ſchon uͤberzeu⸗ 
wufl, Den Lernenden, die bisher in|aet find, daß uns GOTT durch dieſen 
Finfternis und Blindheit geftecfer, gieng |Catechiemum eine groſſe Wohlthat er⸗ 
ein Licht auf, daß fie fahen, was ſie wieſen; bey den Spöttern.und Feinden 
gauben und thunmüften, wenn fie wahte [hingegen richtet man mit folchen Zeug: 
Ehriften ſeyn und die Seeligkeit erlangen niſſen nichts and. Doch willich einige 
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d) inder fechften Predigt von der Siſtorie Herrn D, Martin Luthers p. 59. Einige 
andere dergleichen Zeugniſſe führen Ehrift. Sriedr. Wiliſch in hiftoria catechetic. fo ſich 
bey deflen iubil. Altenburg. befindet, p- 37. und Leonhard Bohner in inftitution. theolog. 
‚cateChetie. p. 23. an. En | ER SE 

ec) Man fehe unter andern Heren D. Rambachs allgemeine Vorrede zu den kleinen 
Sour: Lutheri nach, wovon er auch des Seegens gedencket den deſſen Catechismus 
eha * & AN: ; i ’ 
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derſelben erzehlen. Joh. Matheſius 7) dus Porta, h) fagt: catechismus, 
fehreidet : wenn Doctor Luther in quamtumuis paruus et in ſpeciem vilis 
feinem Lauff fonit nichts Guts adpareat, admiranda breuitate nego- 
geftifftet und angericht hätte, Denn tium ſalutis noftre neruofius comple- 
das er beyde Catechismos in Haͤu⸗ ctitur; quam multorum prolixi et in- 
fern, Schul und auf dem Predigt: |tricatis queftionibus, ineptis ac impiis 
ftul, und dag Gebet für und nad |gloflulis refertiffimi libri, adeo, vt 
Eſſen, und wenn man fihlaffen ge |omnes portæ inferorum ethoftes atque 
het und aufitehet, wieder in die |heretici omnes in vnum colledi, ni- 
Häufer gebracht, fo koͤnnte ihm le przualituri fint aduerſus illum. 
gantze Welt des nimmermehr gnug⸗ Der Her von Seckendorf D-hält das 
ſam verdanden 5; oder bezahlen. |für, es fen die feligmachende Lehre dar: 
Sohann Wigandus g) hat unter innen fo rein und geiftreich vorgetragen, 
andern dieſes Urtheil gefället : habet daß dieſer Catechismus feines gleichen 
ille Lutheri. catechismus ea omnia,|nicht habe, Vor andern fey die. Erfid- 
quæ ifägogicum librum commen- rung des apoftolifchen Glaubens : Bes 
dare et ornare poflunt: audtorem pro- |Eänntniffes wohl gerathen, und aus der 
batum eteximium: res magnas, vtpo- | Auslegung des Vater unfers Fünne man 
te diuinas: puram veritatem: verba |fehen, wie fälfchlich Eutherus befehuldi- 
elara: dexteritatem in ordine, breui-.|gef werde, als habe er von der Heilig. 
tate et neruolitate: vſum ingentem: keit des Lebens nichts gehalten und geleh⸗ 
teſſimonia recte ſentientium. Conra⸗ ret, ein todter Glaube; oder eine bloſſe 
| | | Ein 


) inder VI.Pred, von der Hiftorie Jerrn D. Martin Luthers p. 59. 


8) in der orat. de cauflis, cur catechifinus Lutheri in ſcholis et ecclefiis retinendus? welche 
wieder gedruckt und Seltners Trac. de nouis bibliorum verfionibus germanicis, non te- 
were vulgandis, bey deffen andern Auflage 1710. beygefüge worden. 





h) Man liefee dieſes in deſſen oratione continente adhortationem adadfiduam ledtionem 


icriptorum Martini Lutheri, vltimi Elix et prophetz Germaniz, die ſich bey Mich. 
Steandri theolog. Lutheri „Bernardi et Tauleri befindet, — 


DR | 7 
'  i) in hiftor. Lutheranifin. Zibr. I. $..1. p..145. Seine eigene Worte find dieſe: interim eſt 
. in-libello hoc, nemlic) in dem Eleinen Catechifmo $utheri , etorthodoxia et fPiritus, vt in 
fuo genere parem non 'habeat, id quod lectoribus ipfis , qui’ veritati non præfracte re- 
pugnant, explorandumet iudicandum relinguimus.. Excellit ante omnia explicatio fyın- 
boli apoftolici. Deinde, depellendis calumniis, ac fi folam fidem,id eft, nudam eius 
profeflionem , exclufa vitæ (andtimonia; aut imaginationem de merito Chrifti nobis im- 
— a obtrufiffet Lutherus, breuis et neruofifuna interpretatio. orationis domi- 
nic lufeit. a 
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Einbildung von dem uns zugerechneten Buchs; ſondern auch) beſonders wieder 
Verdienſt Chriſti ſey zu Erlangung der gedruckt worden; welches letztere iedoch ſo 
Seligkeit hinreichend. k) | viel nicht geſchehen iſt. Dieneneften Auf⸗ 
Ben Ve aagen find dieienigen, welche Salom. 
Was ich bishero geſagt und angefüh-| GottholdLehmann und Daniel Hein 
ret habe, geht eigentlich den Eleinen Ca- rich Arnoldt beforget Haben. Sener 
techismum £utheri san, und daher wil hat ihn unter dem ZTitul: Mart. Lır: 
ich noch ein und das andere von bemgrof- thers groffer Catechismus revidiert 
fer Hinzuthun, Er Fam zum: erftenmal | und abgedeudt nebſt Nachricht von 
1529. heraus; NRob er aber ehe; oder |2uthero, den ſymboliſchen Glaus 
ſpaͤter, als der kleine an das Licht ge: bend- Büchern und Eoneilio Tridems 
treten? davon iſt ſchon oben gehandelt | Ling 1717.in 8. wieder herausgegeben; m) 
worden. Lutherus ſchrieb ihn Deutfch dieſer aber; oder der Here D. Arnoldt 
und er wurde hierauf in die lateiniſche zu Koͤnigsberg ſtellte ihn mit folgender 
‚Sprache uͤberſetzet. Das deutſche Er- | Aufichrifft ans £icht: der groſſe Cate⸗ 
emplar iſt nicht nur in den Sammlungen | hismus des ſeligen D. Martin Lu: 
der Schriften Lutheri und in den deut⸗ theri mit grober Schrifft vom neu⸗ 
ſchen Editionen unſers  Sonsorbien: | en gedruft und mit nöthigen Er: 
9 Yerrg thj5 ini BRIEF ir Br 3 ei — & } ; klaͤ⸗ 
ER) Mehrere dergleichen Urtheile und Lobſpruͤche, ſo man dieſem Catechismo Dengeleger find | 
„nängufreffen in Nicolai Rebhans coneionator. cap. 2, p. 114. ſaq. Joh. Joach. Moellers 
vVbsrrede feines caterhifmi in hiftor, Caſpar Fiedlers erleuchteten Eatcchifmus- Pres 
Dia, cap. J. p. 30. Ehrift. Senr. Zeibichs Weimariſchen Catechiſmus⸗ Siſtorie p. 16. | 
Geegor Langemadens hiftor. catechet. part. 2 cap. 6, P. 232, einiger andern nicht zu 
gedencken/ die in Joh. Alb. Sabricit centifol,, Lutheran, p. 281. und 742. andeführee 
» find. Wie hoch dieſer Catechismus ins befondere von verſchiedenen Churfuͤrſtlichen, 
Sürftlichen und andern Hohen Stands » Perfonen gehalten worden ‚zeigen Ehriftian June . 
er in einer Schrift, Die unter dem Titul: derunfcbagbare Tarebismue: Ruhm der. 
Ehur:und Sürftl. Sächfifeben Lande 1710. herausgefommen: Ebrift. Stiedr. Wi: 
iſch in orat..de amore et meritis prineipum Saxonicor. in »catechifinum :Lutheri, die in 
deſſen iubil. Altenburg. ftehet, und Bregstius Langemack in hiftor, catechet. part. II. 





| in Glearii Derzeichnis der autographor. Luth. ift eine Edition des deutſchen greoffenEa- 

> techismi von 1529. in 4. angeführee. Ich habe auch eine bey der Hand, welche unter 
dem Titul: Deutſch Eatecbismus Mart. Luther. zu Wittenberg durch Georgen Rhaw 
1529. in 4. gedruckt worden. Cs befinde: ſich Dabey nur eine Vorrede und zwar Die Eleine, 

Sb dieſes eben Dieallererfte Herausgabe fen, Fann ich nicht fagen, indem folcher Catedyismus 
in dem Jahr 1529. vermuthlich mehr; als einmal zu Wittenberg gedruckt worden; fo viel 
aber-ift einigermaſſen daraus zu ſchlieſſen, daß die längere Vorrede nicht gleich im An- 
fang fürgefezet worden, und erft nachgehends dazu gefommen fey. 


fen 
ın) Ich habe diefe Edition felbft nicht gefehen; es hat aber folche ver Herr D. Langemad 


in hiftoria catechet. part. Il. p. 117. angeführt, 
Lutheri Schriften 10. Theil, 
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26. I. 
ſ ungen auch dienlichen Anmer⸗ mete wiewohl er nachgehends 





ge L ends von Joh. 
Fungen ‚nebft beyge uͤgter Predizt Spangenbergen in Fragſtuͤcken ge 
von der Beförderung des Chriſten⸗ bracht und unter dieſem Titul: der zrof 
thums in den Häufern, 1734 8. In ſe Catechismus und Kinderlehe D. 
Has lateinifche iſt er 1529. von dem Bin | Martin Luthers fuͤr die iungenChri⸗ 
eentio Ob opoeo gebracht und folhelizen in Fragſtuͤcke verfaſſet durch M. 
Vaſion nachgehends nicht nurbefonders! Joh. Spangenberg mit einer Vorre 
wieder gedruckt; fonvern auch dein@oncor: | ve Juſti Jonaͤ zu Leipzig 1542. in 8 ge⸗ 
dien⸗Buch einderleibet worden / wie ich druckt worden. pP) m 
ſchon vorher angemerket habe. Unteraa 3 m m VE oma. 
dern iſt ſie unter dem Titul: DodtorisMat-| Bey einigen Editionen diefed Catechis 
tini Lutheri theologi catechiſmus lectu mi trift man zw Ende eine kurze Ver⸗ 
digniſſimus, latinus factus per Vincen- mahnung zur Beichte an, welchenicht 
tium -Obfopeeum, zu Hagenau 1536. 8. erſt nach der Zeitz ſondern gleich im An⸗ 
zum Vorſchein gekommen /bey welcher, fang ;da man den Catechismum gedruckt, 
Edition ſich zugleich Joh. Brentii latet hinzugekommen.’ Man ſiehet dieſes aus 
niſcher Catechismus befindet. n) So iſt den aͤlteſten Herausgaben, die unter dem 
auch eine Riederſaͤchſiſche Ueberſetzung Titul: deutſcher Catechiſmus gemehrt 
vorhanden, die zu Magdeburg 1534. 8. mit einem neuen Unterrichtund Ver⸗ 
ang Licht getreten iſt. o) Es faſſet diemahnung zur Beichte zu. Wittenberg 
ſer groſſe Catechismus eine weitlaͤuftigere 1529. und 1531. in 8. zum Vorſchein gekom⸗ 
Ausfuͤhrung und Erklärung, der fünff| men find. q) Doch iſt ſie bisweilen wegge⸗ 
Hauptſtuͤcke in ſich; als man fie in dem laſſen worden, und da ſolches auch in der 
leinen antrift. Die Fragen und Ant} Jeniſchen Sammlung der deutſchen 
worten hat Lutherus weggelaſſen weil Schriften Lutheri geſchehen war," r) fo 
er ihn eben nicht, wie den Fleinen, zum | that man dergleichen hey dem erſten Druck 
Gebrauch vor bie Einfältigen und Kin |ded Eoncordiens Buchs, womit Mars 
der „um fie Daraus zu unterweiſen, wid⸗ tinus Chemnitins nisht zufrieden war 
nennen, —— und 
na) Dieſe Auflage kommt in Serrmann von der Yardts autograph. Luth. com. L p. 332, 
vor, alwo aud) p. 460. nody eine andere erzeble HT, unter dem Titul:: catechifmus maior 
Aartimn Lutheri recognitus et auctus, vna cum prefatione noua ad miniftros verbi, 
Srandf. 1544. in 8. : aa, a FR | 
ge ee Ueberſetzung Fan man in von der. Zardts autograph, Lutheri som, I, 
} o 31T. F N : ; en ’ PS ' 

2 2), Sr Katechismus iſt in ben ietztgedachten autograph. Luther.'zom. I. p. 428. anges 
uͤhrt. ee 
34) Die erſte von ſolchen Editionen it in Glearii Verzeichnis der antograph. Luth. p. 30. 
und bie andere in von der Hardts autograpk, Luther, ze. I, p. 281 benüßren 

N in dem vierdten Theil p. 426: de, Se Vo 
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und in einem Schreiben an die Helmſtaͤd | warum er dem Concordien⸗ Buch nie uns 
tifhe Theologen zu erkennen gab wie terſchrieben; ſondern ſich nun öffentlich 
er ſich wundere Daß man dieſes Stück | zur Reformirten Lehre bekennen wolte, 
von dem Catechismo weggenommen ha-| fo gab er unter andern auch dieſes als ein 
be 9. Als man daher im Jahr 1580. das Bedencken mit.an, weil der groſſe Ca⸗ 
Concordien⸗Buch zu Magdeburg in 4. techismus Lutheri in dem Concordien⸗ 
druckte, ruͤckte man dieſe Vermahnung Buch nieht fo, wie er in den Theilen fer 
wieder ein und ſazte fie an ihren gehört: ner Schrifften ſtuͤnde, abgedruckt; ſon⸗ 
gen Ort, welches vielleicht auf Anrathen dern vielmehr geaͤndert und verfaͤlſchet 
gedachten Chemnitii geſchahe; es iſt worden. Dieſem Vorgeben wiederſprach 
aber darauf Feine Gleichfoͤrmigkeit der man billig und zeigte, daß der groſſe Car 
Editionen des Eomcordien- Buchs Bier: techismus der ſich in unfern ſymboliſchen 
innen erfolget. In einigen trift man ſie Buͤchern befaͤnde, genau mit demienigen 
an; in den meiſten hingegen fehlet fie, t) uͤbereinſtimme, welcher ver Jeniſchen 
weil man dafuͤr gehalten, fie gehöre ei Sammlung ver Schrifften Lutheri eins 
gentlich nicht: zum Catechismo, indem |verleidet fen, und da man diefe Samm⸗ 
‚man fie font in den Jeniſchen Theilen lung vor die richtigfte und veinefte zu hal⸗ 
nicht würde iveagelaflen haben, ten, fo fen auch der in unferm Concor⸗ 
ta E30 EX VIE dien: Buch gefchehene Abdruck des groß 
fen Catechismi eben fo anzuſehen. Die 
Verfaſſer des Staffortiſchen Buchs 
haͤtten ihn ihrem eignen Geſtaͤndnis nach, 
gegen die Wittenbergiſche Theile gehal⸗ 
ten und da fen nicht zulaugnen, daß ſich 
einige Abweichungen zeigten; man muͤß 
fe aber wiffen, daß mie felbige gering waͤ⸗ 
finde, erveget worden, Als der Marg: |renund auf Kleinigkeiten ankamen; alſo 
graf zu Baden, Ernſt Friedrich, das ſo⸗ die Jeniſche Sammlung vor der Witten: 
genannte Staffortiſche Buch; oder: bergiſchen mit Recht einen Vorzug bes 
chriſtliches Bedencken und erhebli⸗ haupte, eben weil dieſe von Philippiſten 
che wol fundirte Motiven u. ſ. m. beſorgt worden, welche hie und da in den 
1599, in 4, Drucken lies und darinnen die Schriften Lutheri was zu andern, fich 
Bewegungs: Gründe bekannt machte, kein Bedenken gemacht. Solches iſt 



















Indem nicht nur der kleine; ſondern 
Auch der groſſe Catechismus Lutheri un: 
ſern ſymboliſchen Buͤchern einverleibet 
worden, fo gedencke ich noch mit weni⸗ 
gen Des Streitd, melcher wegen des Ex 
emplard des geoffen Catechismi, ſo fich 
in ietzt gedachten Glaubens: Büchern be: 





s) Esift dieſes Schreiben in Leonh. Zůtters concordia cöncord. p. 1362. anzutreffen. 
nr) Diefes . der Herr: Epriftian Reineccius in einer Anmerckung, die ſich in det 
von ihm herausgegebenen songordia gerinanico-latina pP, 797. befindet, — 
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| den ‚Siäfi ſchen u) und Wirtender- us an dos, Licht. gefteler wer Mn 
aifchen x) Theologen weiter vorgeftelz |trift Die: beyden Borreden deffelbigen; die 
® und ausgeführet worden. groͤſſere und kleinere anz es folgt: Darauf 








6; XVIII. der Catechismus ſelbſt, und ob wohl beym 
Beyde Cate hismo⸗ Lutheri, von. den Schlus die Vermahnung zur Beichte 
ich bishero gehandelt habe, findet man in fehlt; fo hat man ſich Doch daran nicht 
dem gegenwaͤrtigen zehnten Theil der zu ſtoſſen. Ich habe in dem vorherge⸗ 
Schrifften Futheri. Sie find gegen Die henden ſchon angemercket, daß einige da⸗ 
erſten Editionen, welche 1529. herausge- | für gehalten, ſie gehoͤre eigentlich nicht 
kommen, gehalten und nach denſelbigen mit zum Catechismo, und daß fie auch in 
abgedruckt worden. Bey dem kleinen den meiften Editionen unſers Concordien⸗ 
iſt Die zweyte Vorrede weggelaſſen, weil | Buche. beydiefem Catechismo weggelaffen 
fie, wie ich ſchon vorher erinnert habe, | worden. Inzwiſchen findet man fie * 
aus dem Tractat von der deutſchen an dem Ort, dahin — 
Meſſe genommen; dieſer aber felbft-hiee| © $. Mr 
mit einverleibet iſt. Indem man ſolchen ‚Auf dieſe beyde = ſolgent in 
Catechiſsmum fo hat mitteilen. wollen, diefem Theil die andern catecheriiche 
pie ihn Eutherus aufgeleget und heraus | Schriften. und. Predigten Eutheri, mp: 
gegeben, fo ift der Zufaß von der Gewalt. "ben ich voraus erintiern mus, daß man 
der Schlüffel, weggeblieben; hingegen ‚fie nicht fo wohl in, Anſehung der Artünd 
folgt auf die fünff Hauptſtuͤcke der An Weife, wie fie abgefafjer ſind; als viel⸗ 
hang, der aus dem Diorgen- und mehr in Anſehung der Sachen und Ma⸗ 
Abend: Seegenz; ja aus dem Tiſch terien, ſo darinnen fuͤrkommen, als cate— 
Gebet und aus der Haus Taffel beſte chetiſche Scheiffien angeſehen Hat. ‚Denn 
het und den. Lutherus ſelbſt beygefuͤget. ob wohl dag eigentliche Weſen einer cate⸗ 
Das Thau und Tauff⸗Buchlein hat chetiſchen Schrifft vornemlich ſeinen 
man hier von dem Catechismo abgefon-| Grund in ihrer Einrichtung hat und mit 
dert, und da man fie an gehörigen Ort ge: ſich bringt, daß Darınnen die vornehmften 
‚bracht, werde ich. hernach, Davon zu ve: | und; .nöthigften Wahrheiten der chriſtli⸗ 
den, Gelegenheit haben. Der grofle chen Wahrheiten zum Gebrauch der Ein: 
Catechismus ericheinet hier ebenfals in fältigen borgetragen werven, man mag 
| eeniaen — in welcher DEINES — nun pabep ber Schr: Art durch Fra: 
Va — gen 





u) in der gründlichen — des su Staffort ausgeſprengten Calviniſchen 
= Buchs, welche zu Wittenberg 1602, hergusgekommen, P.80: U 
x) in dem beftändigen und gründlichen Bericht über das permeinte chriſtliche Beden- 
cken u. fm. trlches 1601, zum Vorschein — iſt, wen en Leo Ha Surtet 
in —— concord. ꝑ. 1452, ʒu leſen iſt. 
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Ä TREE. AS. 
gen und Antworten bedienen; oder nicht; unfer, welche Lutherus erlaͤuterte und 
ſo geht es doch auch an, daß man bey damit den Grund zu ſeinem kleinen Cate⸗ 
dieſer Benennung fein Abſehen auf die chismo, den er nachgehends herausgab, 
Sachen; oder auf den Innhalt einer Ab- |legte, Es trat dieſe Schrifft unter dem 
handlung richtet und fie vor catechetiſch Titul einer kurtzen Form der zehn Ge: 
halt, weil darinnen eine Materie begrief bote, des Glaubens und Vater un: 
fen if, die an ſich in Dem Catechismo ſers das erſte mal zu Wittenberg 1520. 
vorzukommen pflege, Nach dieſem Be] ans Licht, und wurde nicht nur in eben die⸗ 
grief hat man hier viele catechetiſche ſem; ſondern auch in den folgenden Jah— 
Schrifften Lutheri zuſammen geleſen und ren vielmals wieder gedruckt‘ y): auch 
nach der Ordnung des Gatechismi abge: 1521. im der niederſaͤchſiſchen Sprache 
theilet, fo daß man zugleich gnau anzei: zum Worfihein gebracht zZ), worauf fie 
get, wo £utherus fonft in feinen andern |nachgehends nicht nur in, Die deutſche 
Büchern, die man in den uͤbrigen Thei-| Sammlungen der Schriften £utheri, als 
fen antrifft, eine catechetifche Materieab: | indie Jeniſche a), Wittenbergiicheb); 
gehandelt hat. Die Schriften ſelbſt, Altenburgiichec) und Leipzigiſche d), 
die man hier antrifft, wil ich nach einan: | fondern auch in die lateinische Witten⸗ 
der anzeigen und ein und andere davon | beraifche e) "gekommen iſt. In der 
bemercken. Zu dent erften Hauptſtuͤck Worrede fagt Lutherus, es ſey nicht ohne 
und zwar was Die zehn Gebote überhaupt | fonderbare Ordnung GOttes geſchehen, 
Anlangt, hat man £utherifurge Form, | daB für den gemeinen Ehriften- Menfchen; 
die zehn Gebote, Glauben und Ba; der die Schrift nicht leſen moͤge, ver> 
ter unſer zu betrachten, gerechnerund | ordnet fen; zu lehren und zu wiſſen die 
volftändig: mitgetheilet.. Es waren in zehn Gebote, ‚den Glauben und das Bas 
dem Pabſtthum, wie ich oben angemer:|ter unfer, in welchen dreyen Stücken 
cket Habe ‚einige Stücke des Catechismi führwahr alles, was in der Schrifft tes 
erhalten worden, und zwar von den zehn he und immer geprediget werden möge, 
Geboten, vom Glauben und vom Vater auch alles, mas einem Chriften noth ie 
v3 2 DER a OR 


errn Ölearii Ver zeichnis der autograph. Luther, p, 6, und 10. werben verſchie⸗ 








...y) in des H 
dene Editionen angeführt. | | i 

2) Diefe niederfächfifche Ueberſetzung ift in von der Hardts autograph. Luther. 10m 1. 
>... P, 126. $abricii centifol, Lutheran. p. 282. Langemacks hiftor. catechet. part. Il. p. 92. 

und SE fortgefesten Saminlung von altın und neuen theol. Sachen 1732. P- 849. 

angeführef, ir a 

Ä im erſten Theil p. 244. — | 

b) in dem fechften Theil p. 104 

cy End 39% u. s 
‚..d). Ch. XXI. P.29.° 

e) in dem fiebenden Theil p. 118. 
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wiſſen gruͤndlich und uͤberfluͤßig begrief | Catechtsmo gehabt iſt hier gang wegge· 
fen fen. Seine Auslegung der zehn Ge⸗ laſſen, weil Lutherus den Misbrauch 
Bote war ſchon vorher ſowohl in lateini⸗ deſſelbigen ſchon eingeſehen hatte h). 
ſcher; als deutſcher Sprache beſonders Was den gegenwaͤrtigen Abdruck dieſer 
gedruckt worden, wie ich anderswo £)) Eurgen Form hetrifft, ſo iſt zwar bereits 
wiit mehrern gezeiget und die mancherley indemdrstten Theil dieſer Sammlung i) 
Editiones nebſt dero Abweichungen von ein Stuͤck davon, nemlich Die Auslegung 
einander angemercket habe, und nun that der zehn Gebote mitgetheilet worden 5 
er auch die Erläuterung des apoſtoliſchen nunmehro aber ‚finder man ſie hier in ih: 
"Glaubens - Befänntnis und des Warer|ver Vollſtaͤndigkeit. In den Leipzigi⸗ 
unfers hinzu. Bey den zehm Geboten ſchen Theilen de) hat fie einige Zuſaͤtze 
soeifet er hauptfächlich ihre Uebertretun⸗ und befindet ſich dabey eine Sermon 
en und Erfüllungen. Das tägliche|vom Geber, fo man hier abgejondert 
vodt, defien in der vierdten Bitte des und unter dieienige Schriften gefe- 
Vater unfers gedacht ift, nimt er hier in zet, melche das dritte Hauptſtuͤck des Ca⸗ 
einem geiftlichen Sinn und fagt das | techismi vom Gebet angehen 1), | 
Brodt iftunfer HErr IEſus Ehri| 5. X. a 
ftus , der Seele fpeiffet und troͤſtet g).| Die andern catechetiſche Schrifften, 
Das Ave Maria, fo man bisher in, dem | welche Das erſte Hauptſtuͤck angehen, fol- 
| | Br gen 


£) Solches ift in der Dorrede zu dem dritten Theil diefer Sammlung der Schriften Lu⸗ 
theri 6. VII. geſchehen. 
g) Eben fo Bat aud) Lutherus in der Uuslegung des Dater unſers für einfältige Heute, 
die er 1518. herausgab, das kägliche Brodt verftanden ; diefe Mennung aber nachgehends 
- fahren laflen und es in feinen Katechismis von dem leiblichen Brodt ausgeleget. 
h) In der Schrift, welche 1523. unter folgenden Tirul zum Vorſchein gefommen: ein Bet- 
büchlein und Leßbuͤchlein. Mars. Luther gemebrer und gebeffert, befindet ſich nebſt 
= sehen Geboten, dem Glauben, dem Vater unfer und einigen gndern Stücken, das Ave 
Naria. | 
i) p. 1994. 
» in dem XXI. Theil p. 36. | 
4) Es ift eine Schrift unter dem Titul: Berbüchlein mit dam Ealender und Paßional 
D. Wart Luthers vorhanden, welche zum erften mal 1522. herausgefommen, und nach« 
gehends unter andern von Hanns tufft 1339. 1549. und am vollftändigften 1566. 8. wies 
der gedruckt worden. Sie faſſet eine Erflärung des Catechismi in ſich; ic) Fan aber nicht ſa⸗ 
gen, ob fie eben dieienige fey, die in der Furzen Form ftehet, weil id) ſolche Schrift 
nicht. bey Der Hand habe. Der Herr D. Zeltner giebt in der Hifterie der gedrudten 
Bibel- Derfion und anderer Schriften Lutheri p. 109. eine Nachricht davon und 
meldet, es wäre Die Darinnen enthaltene Catehismus-Auslegung von Derienigen unter 
ſchieden, Die man in dem _groffen und Fleinen Catechismo habe ; er zeigt aber nicht an, 
was es eigentlich vor eine Erklärung fey, Sehen wir auf die Zeit, da diefe Schrift das 
u s2 0. erfte 
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gen nad) der Ordnung der zehn Gebote genommen und in die deutſche Sprache 
auf einander, Zum erften Gebot Karen dem Hu. Rambach überfeget worden: 
man folgende gerechnet und hier mitgetheiz IN) Lutheri Schreiben an Hrn, Ludwig, 
ft: D Zwey Di putationes von der Grafen zu Stolberg von 1522. von dem 
Einigfeit des göttiichen Weſens und Gebrauch der Bilder in der Kirche, 

dem Unterfchted der Perfonen inder |darinnen er meynet, daß wenn gleich die 
Gottheit, davon die erfte aus acht und | Bilder gemisbrauchet winden, fo fey 
dreyßig, und Die andere aus funfzig Sa- | doch folcher Misbrauch noch) Fein hinlang- 
Ben beftehet. Sie befinden ſich in den licher Grund, warum man fie wolte zer⸗ 
lateinifchen Senifchen Theilen m) un brechen und herauswerffen, indem man 
ter folgendem Titul: difputationes duz fonft ſolcher Urſach halben viele Dinge 
de vnitate eflentix diuinæ et de diſtin- wegſchaffen muͤſte. Inzwiſchen wünfchte 

chone perfonarum in diuinitate, fide-|er ſelbſt, daß fie nicht in der Kirche waͤ⸗ 
liter explicatz a Martino Luthero,, viro ren 0): IV) Bedenken: ob ein 
dei, anno 1545. Da fie aber in latei Chriſt, weldyer aöttlicher Lehre bes 
niſcher Sprache abgefaſſet worden, fo richtet ift, bey abgoͤttiſchen Gottes⸗ 
hat fie der Hr, Diaconus Rambach ins |dienft ohne Verlegung feines Ge: 
deutfche gebracht, welcheseben die Lieber: |wiffeng ſeyn möge? fo fich in den Je⸗ 
ſetzung ift, die man hierantrifft: ID eine|nifchen p), Wittenbergifchen q), 
andere theologifche Difputation vor |Ultenburgifhen r) und Leipzigi- 
dem Geheimmis der heiligen Drey ſchen s) Theilen Befindet; V) einandes 
einigkeit, von der Mienfchwerdung |ves Bedenden 2 ob ein Chrift mit 
des Sohnes, vom Geſetz u. ff, welche gutem Gemiffen Fönne bey eines 
der felige'£utherus im Jahr 1544 gehalt: Ipabftifchen Biſchofs Erönung ſeyn? 
ten hat. Sie iftebenfals aus den gedach: ſo ebenfals in den iegt angeführten Thei⸗ 
ten Iateiniichen Senifchen Theilen m) llen ſtehet t) VD Auen PrenalenznE ” 





erfte mal zum DBorfchein gekommen, ſo fiheine es -eben dieienige zu ſeyn, Die fich in der 
Zurgen Form befindet. | | er En - 
. m) im erfien Theil p. 534. Ä 
2) ebenfalsiin dem erften Theil p. 332.  __, — se ; 
6Das Original diefes Schreibens befindet ſich in dem Gräflihen Archiv zu Wernigero 
de. Nachdem folches in ver Samımlung von alten und neuen theol, Sachen 1726, 
pP. 195. abgedruckt worden, fo Bat man es hierauf dem Supplemens der Keipsigifäen 
Theile p- 31. einverkeibee 2%.) =. 'ven 
pP) im fechften Theil p. 339. Br 
g ) in dem zwölften Theil p. 209. 
r) Tb. VL pP: 435.17 | hen 
t) als in den. Ieniſchen VI p. 34% Wittenbergiihen ZI p. 270, Altenburg. MR 
; - 480⸗ 
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che Eutherus 1516, und zwar die erſte von Die heilige Schrifft will verſtehen lernen, 
der Furcht GOTTES AM andern Wey:| vor allen andern Diefe Höchft noͤthige und 
nachts » Feyertag; Die andere aber von heilſame Regel giebet, daß weil die 
dem Vertrauen auf GOtt nach, Einlei- Schrifft durch Feines Menſchen Fleis und 
fung des erften Gebots am "Tage des Verſtand koͤnne ergruͤndet werden, fo 
Heiligen Laurentii gehalten. Der Herr muͤſſe man die Sache mit Gebet anfahen 
S. Valentin Ernft Loͤſcher u) hat und GoOtt um den rechten Verſtand ſei⸗ 
fie zuerſt in lateiniſcher Sprache drucken nes heiligen Worte anrufen, . Er. hat 
faffen, aus melcher fie von dem Herrn ſolches Schreiben in lateiniſcher Sprache 
Diocono Rambachen ind Deutſche uber-| abgefaſſet und Johann Aurifaber hat 
ſezet und hier den catechetiſchen Schrifften es in die Sammlung der Brieffe £u- 





beygefuͤget worden. theri y) gebracht, worauf Joh. Gott⸗ 
UK XXL fried Zeidler felbiges ins deutſche uͤber⸗ 
RR I feßet und denn Haliichen Theil 2) ein⸗ 






| Zu dem dritten Gebot trift man folgen⸗verleibet aus dieſem aber hat man es in 
de Schriften an: DErmahnung, War: die Leipzigiſche Theile a) gebracht und 
nungundErinnerung nehſt einer kurzen unter die Eleinen ergetifche Schriffien Eu= 
Vortede des Nicolai von Amsdorf/ wo⸗ theri gefeget. »b) ID Die Schrifft von 
ſſmen Lutherus die Verachtung des göftli | Drdnung des Gottesdienſts in der 
chen Worts nachdrücklich vorgeftelet und! Gemein ,: die zum erſten mal unter dem 
dafür gewarnet:x) ID £utheri Brief an Tirul: von Ordnung Gottesdienftes 
Georgium Spalatinum, wieman in | inder Gemeine, D. Mart. Luther zu 
der Schrift ſtudieren ſoll, den er 1sig. | Wittenberg: 1523. in 4. herausgekommen 
zeſchrieben und darinnen Demienigen , Der | und in eben demſelbigen Jahr daſelbſt 

— * a —9 wie⸗ 





480. und Leipzigiſchen XXL p. 85. Es ſteht dieſes Bedencken auch in den Confilüis theo- 
log. Viteberg. tom- Il, pa Ne 2 mo 
u) in den volfftändigen Reformations - Acten rom. I. p. 773. und 752. N 
x) Was hier mitgetheilet worden, ift nichts anders, als was vor dem Andern Jeniſchen 
Theil ftehet, da Amsdorf eine kurze Borrede gemacd)eund die Ermahnung Warnung 
und Erinnerung Autberi bengefüget. Beydes hat man hierauf in die Altenburgiſche 
Sammlung II. pr. und in den Anhang des Leipsigifeben XXII. Theilsp. 156. gebrache 
ynd zum Jahr 1522. gerechnet, en | | 
y) tem 1.p.47: | ars, J 
z) p- 135. Hier wird auf dem Rand angemercket e8 befaͤnde ſich dieſer Brief in colleckione 
ocorum communium Lutheri, die zu Franckfurt in 8. gedruckt, — 
a) im zwölften Theil p·80. — 
Die kleine exegetiſche Schriften Lutheri ſtehen in dem neundten Theil dieſer Sammlung 
p- 1340. man hat aber damals den "Brief an Spalatinum weggelaſſen weil man ihn un» 
er die catecherifche Schriften bringen wollte, wie nunmehro gefcheben if. 


a Vorrede. | " 23 
wieder gedruckt: c) auchnachgehends ihr  Gottesdienfts mit Lutheri Vorrede zu- 
in den Jeniſchen, d) Altenburgi⸗ Wittenberg 1526. in 4, ans Licht getre⸗ 
(hen eJund Reipzigifchen £) Sammlun:|ten g) und nachgehends in den Samm⸗ 
gen eine Stelle angemiefen. Lutherus | lungen feiner Schriften, und zwar in 
zeiget drey groſſe Mißbräuche des Got⸗ der Jeniſchen, b) Wittenbergi- 
tesdienſtes an, und will, daß man den- ſchen, ) Altenburgiſchen, 65) und 
ſelben taͤglich zweymal anſtelle, und wenn Leipzigiſchen I) wieder gedruckt wor⸗ 
ihm gleich nicht alle beywohnen koͤnnten, den: V) Vermahnung an alle Chri⸗ 
fo ſolten es doch. die Prieſter und Schü: | ften in Liefland, welches ein Schrei: 
ler, auch dieienigen’vornemlich thun, die ben an die Eieflander überhaupt iſt, dar⸗ 
- da wollten gute Prediger und Seelforger | innen fie Eutherus ermahnet, fie follten 
werden: IV) deutſche Meile und Ord: | wegen der Lingleichheit der aufferlichen 
kung des Gottesdienſts, morinnen | Gebräuchen Feine Unruhe anfangen, in: 
Lutherus eine Anweiſung giebt , wieman | dem feldige den Grund und das Haupt: 
den Gottesdienft einzurichten und was) Welen des Chriftenthums nicht angien: 
man infonderheit bey Austheilung des |gen; dabey aber, fo viel möglich fen; ſich 
Abendmals zu. beobachten habe, wobey bemühen, daß darinnen eine Gleichheit 
er. unter andern nicht nur erinnert, daß getrofen und eingeführet werde, So fange 
der Catechismus müffe getrieben werden; inzwiſchen dieſes nicht gefchehe, follten die 
fondern auch weiſet, wie diefes gefchehen | Pfarrer das Volk wohl unterrichten, daß 
koͤnne welches eben die Abhandlung it, es ſich an folche Ungleichheit nicht ftöffe. 
von der ich oben angemerfet habe, daß Diefer Brief wurde 1525, abgefaffet und 
man fie aus dieſem Büchlein genommen | in eben dem Jahr unter dem Titul: ein 
Re Eleinen Eatechismo ‚als die chriſtlich Vermahnung vom auf 
zweyte Vorrede vorgeſezet. Es ift fo Iferlichen Gottesdienft und Ein 
ches Büchlein das erſte mal unter dem tracht, an die in Liefland zu Wit: 
Titul: deutſche Meſſe und Ordnung tenberg in 4, gedrurft, m) — 





u.) | Beyde Editionen find in von der Sardts autograph. Luther, tom. J. p. 152, und les» 
* gii Detzeichnif der autograph, Luther. p. 17. angefuͤhret. s 
A) im andern Theil p, 246. 
* eh — — — eg 
PIE ran. En BEIN . * 
J Man feße San Bet Edition von der Zardts autogtaph, Luther. tom. TI..p» 135. nad). 
- h) im dritten Tbeil p. 276. SL — 
) im ſiebenden Theil p. 399. 
k) — 467. 
.AM. P. 241. an 5% a x ER —— 
8 J ſtehet ihn den Sammlungen der Schriften Lutheri und zwar in Der Jeniſchen 
Zurberi Schrifften 10. Theil — — 2.4 AMEE p. 
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: ben, Man findet diefe Schrift in den 





ae = > DEE | - wi 
— UDO Altenburgiſchen q) und Leipzigi⸗ 
In Anfehungdes vierten Gebotsftehen ſchen r) Theilen: I) dieSchrifft anden 
hier folgendeSchriften beyſammen: DUln- Chri ſtlichen Adel deutſcher Nation 
terricht, daß geiſtlich und weltiich|von des chriſtlichen Standes Beffe: 
Regiment wohl unterfchieden mwer:|rung,melche befonders merkwuͤrdig iſt. Es 
den follen ‚welches ein kurzes Bedenken hat folche Eutherus 1520. mit einer Zu: 
ift, fo kutherus an einen Prediger gefteltet, ſchrifft an Nieolaum von Amsdorf, da- 
daß man dasienige, fo einer weltlichen |maligen£icentiat der Theologie und Dom: 
Dbrigkeit und einem Lehrer zukomme, Herrn zu Wittenberg, Herausgegeben 
‚wohl unterfcdieiden und nicht geftatten [und darinnen das Pabſtthum fo angegries 
müfle, daß iene;oder die weltliche Dbrig- | fen, daß er nicht nur das dadurch in der 
£eit, einen Caplan, Schulmeifter,, Kir: | Chriftenheit entftandenegroffe Berderden 
chendiener u. ff. ohne Wiffen und Wil: [und die von vielen Jahrhunderten einge: 
‚fen der Prediger annehme und Beftelle , |fchlichene fehändliche Misbraͤuche freymuͤ⸗ 
weswegen er fich auf das Wifitations: |thig entdecket; ſondern auch dasienige 
Decret und Ehurfürftliche Verordnung ſanzeiget, mas zur Werbeflerung dienlich 
- berufet, wiewohl fid) dieſes nachgehends ſeyn mögte, Er nimt fich darinn vors 
geändert und in einen andern Stand ge- |nemlich vor, die dreyfache Mauer, wie 
kommen iſt. Es wurde diefes Beden er felbft redet, und damit fich das Pabft: 
cken 1536, abgefaffer , und ob wohl ver thum gegen eine "Reformation fehligen 
Pfarrherr, an den e8 gerichtet, in dem und vertheidigen wolle, anzugreifen und 
gedruckten nicht benennet iſt; fü mercket| niederzureiſſen. Demnach Iaugnet er 
doch der Herr von Seckendorf m) an, erſtlich, daß der Geiftlichfeit ein fo groſſer 
er habe in einem gefchriebenen Eremplar | Borzug vorden Laͤhen zukomme, als fich 
gefunden, daß e8 an einen Prediger in] felbige anmaſſe, undftellt Hingegen die Ho: 
Zwickau abgelaflen worden und -Euthe: | heit für, welche alle wahre Chriften als 
rus zugleich einen Brief von gleichem Inn⸗ | geiftliche Priefter hatten. Er läugnet 
halt an den Stadt Rath daſelbſt gefchrie:| dors andere, daß es bey der Schrift 
auf. das Anfehen des Pabſts anfom: 
me, indem er ein Menfch fen und mie 
— alle 
IL p. 161. Wittenbergiſchen II.p. 62. Altenburgiſchen IH. p- 252. und Leipzigiſchen 
6— 


‚XIX. p. 347. ingleichen in den confilüs theolog. Witteberg, tom. 
a) inhiftor. Lutheranifim. Zbr, IH. 4. 49. p * u De 






Jeniſchen, 0) Wittenbergifihen, p) 


0) in dem fechften Theil p. 376. 
p) im zwölften Theil p. 274. 


) Tb. VI. p. qro. 


r) Th. XXI: p-386. Es ift diefe Schrift au dr EN . ‚re 
UL, p. 3, anzutreffen. f chrift ch in den conſiliis theologic, Witteberg. tom, 


Vorrede, i h = 


alle andere fehlen und irren koͤnne; drit- Rhetoric und Poefie Ihren. Das pdb: 
tens aber fpricht er dem Biſchoff zu Rom ſtiſche Recht fey abzufchaffen und dag 
die Macht ad, geifttiche Verſammlungen | Käpferliche zu verbeffern und Fürser zu 
anzuſtellen und legtfolche den Furiten bey, | faſſen. Bey der Theologie komme es vor⸗ 
Hierauf unterfuchet er, wie der Schwel- |nemlich auf die Erfänntnig der heiligen 
gerey dem Geis, der Simonie und an- Schrift an. So berührt er auch die Ka⸗ 
dern Sünden und £aftern des Roͤmiſchen | fter im gemeinen Leben, als den Kleider— 
Hofs, die er nach der Länge erzehlet, ab-| Pracht, die Uebermaſſe in Effen und 
zuhelffen und thut davon einen ſolchen Trindfen, die Einführung fremder Waa⸗ 
Bortrag, daB man daraus deutlid) die ren, den Wucher u. ſ. w. s) Man Fan 
groſſe Einficht und Erfahrung, die er in leicht erachten, daß dieſe Schrift den 
diefee Sache gehabt, erkennen und in Papiſten ein Dorn in den Augen gewe— 
Betracht der Zeit, Da er dieſes gejährie- | ſen und den Haß, den man bereits gegen 
ben, und feines eigenen Stands, billig de: | Lutherum in Hertzen hatte, vergroͤſſert 
wundern mus. Denn hier haterfaft alles |und die Feindſeligkeit wieder ihn vermeh- 
zufamen gefaffet,worüber fich nachgehends vet, wie folches auch der Erfölg erwieſen t), 
die Reichsſtaͤnde gegen denRömilchen Hof Lutherus fahe diefes voraus und fagte das 
beſchweret. Dabey läffet er es nicht bewen⸗ her im Schlus dieſer Schrifft, er wiſſe wohl, 
den; ſondern bezeuget auch ſeinen Eifer wie Has und Verfolgung ſein warteten; 
beſonders wieder die Ohren: Beichte, wie⸗ man koͤnne ihm aber doch nicht mehr; denn 
der die Meſſen Wallfahrten und andere das Leben nehmen. Es ſey ihm lieber, die 
Verderbniſſe in der Lehre und Gottes- Welt zuͤrne mit ihm; denn GOtt. Als ſei⸗ 
dienſt; wie nicht weniger wieder der Rö- ne gute Freunde, nach dem er das Buch 
miſchen Biſchoͤffen Gewaltthaͤtigkeit gegen herausgegeben hatte, beſorgten nunmehro 
Reiche und, Städte Italiens. Von den werde der Lermen recht angehen, warer 
academiſchen Studien urtheilet er, daß dabey gelaſſen und ſagte weiter nichts; 
fie insgeſamt einer Verbeſſerung "von: als er ſey uͤberzeuget, daß das Pabſt⸗ 
nöthen hätten, Der Ariſtoteles fey ein thum der wahre und achte Sitz des 
gottloſer Mann geweſen und follte man | Antichrifts fey. u) Die Schrift ſelbſt 
aus ihm weiter nichts, als die Eogic,Itrat, mie ich ſchon gedacht Habe, ge 
| e 2 Ä ED Me 








) Der Here von Seckendorf erzehlet in hiftor. Lutheranifin. /ibr. 1. $. 72. p. 12. den In⸗ 
holt dieſer Schrift noch etwas ausfuͤhriche. 00° x 
1) Wenn oh. Cochlaͤus in commentar, de actis et feriptis Luther, p.'2r. ſq. auf diefen 
Tractat dutheri kommt, fo ift er gar übel drauf zu fprechen und giebt vor, es wären nur 
Berläumdungen und Unwahrheiten gegen die Päbfte und Römifche Kirche darinnen ent- _ 
halten, auf welche Art auch andere Papiften geurtheilet Haben, wie man leichterachten Fan, 
‚.. u) Indem Brief an Job. Langum fehrieb er 1520, von dieſem Tractat RE 
j : — — — 
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ſte mal 1520. zu Wittenberg 4. an das Sie ſtehet auch in den Jeniſchen, y) 
Licht unter folgendem Titul: an den Wittenbergiſchen, 2) Altenburgi⸗ 


chriſtlichen Adel deutfcher Nation ſchen a) und 2eipzigifchen b) Theilen, 


von des chriftlichen Standes Bel und bey dem Abdruck, denman hier ans 
ſerung. O. Martin Luther, und|teift, Hat man ſich der von Luthero vers 
wurde in eben diefem Jahr zu Witten: | befferten Wittenbergifchen "Edition von 
berg, nachdem fie Eutherus vermehret 1520. bedienet und das Eremplar dar: 
und corrigiret , und zu Leipzig wieder ge |nach eingerichtet: ID Herzog Johann 


druckt, x) wie man fie denn auch nebſt Friedrichs. zu Sachſen Echreiben 


zweyen andern Schriften Lutheri mit an D.M. 2. dievon D. Far. Strauf 

dieſem Titul ausgehen Taffen: drey fen erregte Streit⸗Frage betreffend: 

Büchlein zulezt von dem bochbe-\ ob man nad Moſis; oder Käyferlis 
rühmten und evangelifchen Lehrer, chen Nechten richten und urtheilen 

D. Martin Luther ausgangen, nem: ſolle? nebſt Lutheri und Melanchthonig 
lich von dem deutfchen Adel: der hei⸗ hieruͤber geſtelten Bedencken. Die Ber: 

ligen Meß: dem Pabſtthum zu anlaſſung diefer Schriften war folgen⸗ 

Nom in 4. wiewol dabey weder der Ort; de. Es Famen D. Jacob Strauß c) 

noch) die Zeit des Drucks angezeigt iſt. zu Eiſenach und Magifier Wolfgang 
 fitne libellus meus, quemtu claflicum vocas, mi Ber. tamı ‚attox et ferox, tu videris 
et alii omnes. Libertate et impetu fateor plenus eft; multis tamen pläcet;nec aulæ no- 

. fir penitus difplicet,, worauf er hinzu thut: nos hic perfuali fümus, papatum efle veri 
et germani illius antichrifti fedem, tom, I. epift. 187. p. 278. Vorher hatte er in einem 
Schreiben an denWenceolaum Lincum dieſes einflieffen laſſen: ‚editur nofter libellus in 
apam de reformanda ecclefia vernaculus, ad vniuerfam nobiltatem Germanix, qui fum- 
me offenfurus et Romam, dudtis in publicun impis artibüs et violentibus poteftatibus 





\elüts, tom I. epiflol. 183. P. 275. 
xX) Die verfchiedene Editiones, die1s2o.herausgefommen, find in von der Hardts autograph. 
„. „Luther. fo: I, p. 101. und in. Olearii Derzsichnis der autographor. Luther. p. 7. anges 
yin dem erften Theil p. gig, to | MEET RL 
2 Üb. 1. p. 480. es 
) Im fiebzehnden heil. p. 31... u... 
ve), Ben dieſem Jacob Strauffen melde Abraham Seultetus in den annalibus ‚euangelüi 
- renouati ünfer dem Jahr 1523. p. 56. nad) der. Edition, die ſich in Jertmanni von der 
Sardts hiftonia-litterakia reformationis Part. V.-befindet ‚ folgendes?) llenaei doctor , Ia- 
af gobus Straus,kal. ianuariis cöncionari et non itamulto poſt idela. demoliri: muffan lati- 
am abolere et vehementi fpiritu contra errores pontificios detonare cœpit. Itaque a 
decanoet ‚capitulo aliquoties ad Ioannem Saxonix ducem eft accufütus, Docuit ibiinter- 
iumn ‚annum ; und beruft ſich dabey auf gewiſſe Arten, die fih in dem Archiv der Ele 
*. N, | iſchen 


} 
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Stein,d) Hof- Prediger in Weimar,nebft |ten zum Theil auch alle Handelſchafften, 
einigen Rechtsgelehrten aufdie Meynung, | Bürgfchafften und dergleichen, Das ge: 
man müffe das Käyferliche Recht, da ſchahe im Jahr 1524. und wie fie die Sa⸗ 
es feinen Urſprung aus dem Heiden: Iche hefftig trieben; alfo befamen fie hie 
thum habe, und das geiſtliche Recht, und da Benfall und erregten damit Un⸗ 
ſo von den Paͤbſten herkomme, abichaf: rufe, Lutherus fazte hierüber in eben. 
fen und dagegen die Mofaifche Poli: |dem Jahr 1524. auf Verlangen des Her⸗ 
en: Gefege einführen; hiernechſt aber |e0g Joh. Friedrichs das Bedencken auf, 
hielten fie alle Zinfen und Wucher deſſen ich gleich vorher etwehnet habe, und 
fehlechterdings vor unrecht, und misbillig: |hielte, was den Punct von den ae 
| e 3 \ chen 


chiſchen Kirchen befanden. Der Herr von Seckendorf gedencket in der hiftor. Luthera- 
nimm. libr, I. $. 152. p. 272. daß er das Manufeript, darauf fih Sculterus bezöge, anges 
ſehen; aber wenig darinnen gefunden, fo die Zeit angehe, von welcher Saulterus rede. _ 
Jacob Strauß und Thomas Neuenhagen würden unter die erften evangelifche Dredi- 
ger zu Eifenach gezehler. Jener erkannte Die evangelifche Wahrheit; kam aber durch Die 
Hise auf Abwege und lies ſich von falfchen und irrigen Meynungen einnehmen. Zu Eis 
fenach hielte er 1523. eine Predigt: eiferte Darinnen wieder das Chrisma; oder das bey der 
Zauffe gebräuchliche Del , und. meynete, es werde damit eine Simonie getrieben, weil es 
uns Geld verfaufft würde. Solche Predigt trat unter folgenden Titulandas Licht: wie⸗ 
. den Simonifcben Tauff - und erfauften erdichteren Chriſum und Bel, auch worinn 
die rechte chriſtliche Tauffe, allein von Chriſto aufgeſezet, begrieffen fey, ein gend= 
thigte Sermon ‚geprediget zu Eifenab. D. Jacob Strauß, 1523. 4. Eben datelbft 
- machte er feine Meynung von dem Wucher befännt und gab heraus: Yauptftük und 
Artikel chriftlicher Lehr wieder den unchriftlichen Wucher, darum etlihe Pfaffen 
‚zu Bifenach fo gar unruhig und bemübet find. D. Jacob Strauß, 1523. in 4. 
Auſſer Diefen hat er noch andere Schriften .verfertiget und drucken laſſen, welche in von 
der Sardts autograph. Luther. rom, II. p. 109. Io. ı11. 112. und tom. I. p. 86. anges 
fuͤhrt ſind. Indem er die Sache wegen der Zinfen mit vieler Heftigkeit trieb, und dazu Fam, 
daß er fich bey dem Bauer: Aufftand nicht vorfichtig gnug bezeigre, fo murde er abgeſezet 
- und nach Weimar in Berhaft gebracht. Einige Nachricht giebt von ihm der Herr von 
Seckendorf in fupplem. ad indicem 1. hiftorie. hiftor. Lutheranifin. A 
.d) Es iſt dieſer Wolfgang Stein feit 1522. Hof Prediger zu Weimar gewefen und Luthe⸗ 
zus bat viel aufihn gehalten. In feinen epiftolis tom. II. p. 95. und 99. find zwey Schrei 
ben vorhanden, welche er 1522, an denfelben abgeben laffen. Er molte ihn gern zu einem 
Werckzeug der angefangenen Neformation in Erfurt haben; er mufte aber in Weimar 
bleiben. Im Jahr 1524. Fam er mit Jacob Strauffen auf die gedachte Abwege wesen 
der Moſaiſchen Policey : GefrGe und Zinfen; er wurde aber bald wieder durch Lutherum 
und Melanchthonem auf den rechten Weg gebracht undhalfdie Reformation beftens befür« 
dern: war aud) auf dem 1548. zu Weimar wegen des Interims angeftelren Convent 
und unterfchrieb dem ausgeftelten Bedencken mit. Mehrers führer von ihm Job. Chri⸗ 
ſtoph Eoler in der auserlefenen theolog Bibliothec. part. LX, p.1045. von ihm an, und 
von dem Gefpräch, fo er mit vem Thoma Muͤntzer gehalten, giebt der Herr Prof. Rapp 
in der Ylachlefe der zur Erlaͤuterung der Feformatjons- Geſchichte nuͤtzlicher Urkun⸗ 
den part. IE P.556. Nachricht. — | | 


- 
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ſchen Geſetzen betrifft, dafür, man muͤſſe rus beſonders entgegen, ©) Gedachter 
ſich nad) den in einen Lande eingefuͤhr⸗ Hertzog Johann Friedrich, welcher ein 
fen Nechten richten und gienge nicht an, Herr von ein und zwantzig Jahren war, 
daß man das Moſaiſche Policey-Recht begeugte in dem angeführten Brief an 
einführen mwolte , es fen denn , DaB Kayſer Lutherum ein beſonderes gnädiges Wohl— 
und Fürften darüber eins wuͤrden und fel:| gefallen über deſſen Bedencken und ſchrieb 
Biges annahmen, in welchem Fall man|umter andern, er hoffe dadurch feinen 
ſich vdemfeldigen zu unterwerfen habe. Herrn Barer, den Wolfgang Stein 
Bon dem Wucher erklärte er fich dahin, | gang eingenommen hätte, wieder zu ge— 





es fen zwar zu beklagen, daß man hierin: winnen , welches auch geichehen ift, Doch 


nen vielmals wieder Die Liebe des Nechſten faſte nicht nur Eutherus der Mofaifchen 
handle; gleichwol aber Fünne man D. Gefege halber ein Bedencken ab; fondern 
Strauſſens Meynung nicht billigen, als] es geſchahe dieſes auch von dem Philippo 
habe man gar Feine Zinſen zu geben und| Melanchthone, die man in dieſem Theil 
anzunehmen; ſondern müſſe es hier auflzufammen antrifft. Sie ſtehen auch in 
Gewalt ankommen laſſen. WBielmehr,der Altendurgiſchen £) und Leipzigi- 
müffe man es dem Gewiſſen der Glaubt. | fen g) Sammlung, und da man in den 


. gen überlaffen ; od fie Zinfen fordern wol: | Jeniſchen h) nur das Bedencken Cu: 


ten, wenn ſie nur von hundert nicht mehr; | eheri ohne dem Schreiben des Hertzog Jo⸗ 

denn vier zoder fünff Guͤlden nähmenund | haun Friedrichs einverleibet hatte, fo 

es nicht ein unablöslicher Zins erde, | wurde Diejes noch in die Eislebiſche i) 

Denn dem unablöglichen Guͤlt und Zins: | Theile mit gebracht. k) | 

Kauff, der damals, beſonders bey der $.: XXI: 

Eierifey gar gemein geweſen, war Luthe⸗Auſſer diefen iezt beruͤhrten Schrifften, 
| fom: 


e) Es fan hier noch zweyerley bemercket werden, davon das eine ift, daß man nur ein Stück 
von diefem Bedencken Lutheri abgedruckt, welches den Punct wegen ver Mofaifchen Po- 
licey- Geſetzen betrifft; Das übrige aber erzehlt der Herr von Sedendorf in hiftor. Lu- 
theraniſim. libr. 1,$. 177. p. 306. Das andereift, daß Lutherus zwey Schreiben an den 
Jacob Strauffen felbjt abgehen laffen und ihm den Ungrund feiner Meynung wegen 

Re Zinfen vorgeftellee. Bey dem einen ift die Zeit nicht bezeichnet; bey dem andern aber 
5 — a 1524. und der 25. April beygefihrieben. Beyde befinden ſich in der. hiefigen 
ibliotbec. \ 

f) in dem andern Theil p. 815. 

g) im neunzehnden Theil p. 350. 

h) Th. II. p. 469. 

i) Th. J. p. 18 


——— | R% 
k) Bon dem Streit, den Strauß nebit einiaen andern wegen der Mofaifchen Geſetzen und 





ie 


Zinfen veranlaffer, bandelt der Herr von Sed’endorfin hiftor. Lutheranilm. Zöbr. I. 6.177. 
P- 305. und mit wenigen gedencket deffelbigen Ehriftian Aug. Salig in der: vollſtaͤnd i⸗ 
gen Ziſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion part. I. p. 80, — Se 
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kommen hier noch andere vor , welchedie | das Wort GOttes, wieder den Pabſt zu 
in dem vierdten Gebot enthaltene Ma: | gebrauchen : feine Suͤnden zu erfennen 
terie betreffen und erläutern, Denn der | und GOtt um Benftand anzuflehen, daß 
Ordnung nach trift man an: IV) treue man alſo daraus ſiehet, wie Lutheri 
Vermahnung an alle Ehriften, ſich Sinn von allem Aufruhr und aller Em: 
vor Aufruhr und Empoͤrung zu bi:! pörung entfernt geweſen. In eben dieſer 
ten, Ben was vor Gelegenheit" £uthe: | Schufft befindet fich die mercfwürdige 
rus diefe Schrift aufgefeget, Fan man Stelle, in welcher er Bitter, man mögte 
nicht gewis fagen. Einige muthmaffen, | fich doch nicht nach ihm Luther iſch; fon: 
die von Carlſtadt zu Wittenberg vorge dern nach Ehrifto einen Ehriften nennen, 
nommene feltfame Dinge und die unter | und bedencken, daß dieſes partheyiſch 
dem Poͤbel erregte Unruhe hätten ihm | und die Lehre, Die er vorgetragen, nicht 
darzu Anlas gegeben; wovon er iedoch |fein, under ſelbſt, wie er redet, ein ar- 
felöft nichts ausdrücklich meldet; ſondern mer ſtinckender Madenſack fey. 1) 
nur überhaupt gedendet, es fen ihm zu Sie iftanfänglich beſonders herausgekom⸗ 
Ohren kommen, daß die Geiftlichen wegen | men, und zwar unter dem Titul: eine 
eines Aufruhrs in Sorgen ftünden und |tren Vermahnung Martini Luther 
daher wuͤnſchet, fie mögten fich folche zu zu allen Ehriften, ſich zu hüten für 
ihrer Befferung dienen laffen; dem Volck Aufruhr und Empörung, zu Wit 
aber ftelt er mit vielem Nachdruck die tenberg 1522, in 4. worauf fie wieder 
Sündlichkeit eines Aufſtands vor under |aufgeleget: m) in die niederfächfifche 
mahnet felbiges , nicht ein leibliches; fon-| Sprache. überfeget n) und den Jeni— 
dern eingeiftliches Schwerdt, welches ſey ſchen 0), Wittenbergifchen > 








/ 

. 1) Eben das Hat Lutherus auch in der Schrift von beyder Beftalt das Sacrament 
zu nehmen, verlangt, welches ung deutlich zu erfennen giebt, daß er bey dem Reforma⸗ 
tiong- Werck ein lauteres Hertz gehabt und nicht auf fich und feine Ehre; fondern auf dag, 
was des HErrn JEſu ift und das wahre Heyl der Menfchen erfordert, gefehen. 

m) Der Herr Ölearius hat in dem Verzeichnis der autographorum Luther, p. 14. drey 
. Eoitionen angeführt, die alle zu Wittenberg 1522. in 4. herausgekommen; ob aber diele 
Schrift zum aller erften mal in diefem Jahr ans Sicht getreten, Fan ich nicht gewis ſagen. 
Sin von der Yardts autograph. Luther, rom. II. p. 85. fommteine Wittenbergifche Her- 
ausgabe von 1521, in 4. vor und ich habe auch noch eine bey der Hand, welche wenigſtens 
eine der erften ift. Auf dem Titul fteht nur Wittenberg und das Jahr des Druds ift 
weder auf demfelbigen; noch zu Ende angezeiger. 
n) Diefe Ueberfegung wird man mit ihrem Tieul in von der Sardts autograph, Luther. 
“ tom. I, p. 154. antreffen, Sie ift zu Wittenberg 1523. in 4. berausgefommen. 
0) Th. I. p. 46. | ‘ | 
p) im andern Theil p. 1. 
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Aſtenburgiſchen 9) und Leipzigi⸗ſlen. Im dem erſten weiſet er, daß weit: 
ſchen r) Sammlungen einverleibet wor: | liche Obrigkeit eine Ordnung GOttes ſey; 
den, welches denn auch bey dieſem gez) erinnert aber dabey, wenn alle Menſchen 


genmärtigen Theil geſchehen, nachdem rechtſchaffene Chriſten und Glaubige waͤ⸗ 
man vorher das abzudruckende Eremplar|ven, fo hätte man keinen Fuͤrſten: keinen 
gegen eine Wittenbergifche Herausgabe) König : Fein Schwerdt; noch Recht noͤ⸗ 
von 1522. gehalten hat: V) LZutherilthig, und daher fände Das weltliche 
Antwort an die Evangelifihen zu Schwerdt und echt bey denen, Die 
Goslar auf ihre Entſchuldigungs- Chrifto wahrhaftigangehörten, nichts zu 
Schreiben, den-31. May 1529. deren] fchaffen, als welche vor ſich ſelbſt weit 


Veranlaſſung war, daß Lutherus gehört, | mehr thaͤten; denn alle Rechte und Eehs 


als folte fich) bey denen, welche zu Go8-}ven von ihnen fordern mögten, fo er. in 
lar die evangelifche Lehre erkannt und an⸗ | dem folgenden weiter und gar ſchoͤn aus: 
genommen, Ungehorfam, Aufruhr und|geführet, In dem andern Theilunter 
Frevel wieder die Obrigkeit geäuffert has | fuchet er, wie weit fich Die Gewalt der 
Den, und da fie fich deßhalben bey ihm in weltlichen Obrigkeit erfirecfe und lehret, 


- einem Schreiben entfehuldiget, antmwor: | weltliche Herren koͤnnten den Untertha— 


tet er bier und ermahnet fie zur Gedult| nen wohl Gefege geben, die Leib und Gut, 
in.aller Wiederwaͤrtigkeit. Solche Ant:| und das Aufferliche betreffen ; über die 
wort hat man hier ausden Leipzigiſchen Gewiſſen und Seelen aber Fünnten fie 
Theilen s) abgedrueft: VD die Schrift nicht vegieren, weiches GOtt allein zu- 
von weltlicher Obrigkeit , wie weit| komme. Bey der Abhandlung diefer 


man ihr Gehorfam fhuldig fey. Die) Materie berührt er eben Die Sache, wel: 


Gelegenheit derſelbigen war, daB mache! che diefen Tractat veranlafjet hat, und 
dem der felige Eutherus 1522. die deutſche erklärt fi darüber auf folgende Art : 
Ueberſetzung des neuen Teftaments her: daß ich des ein Erempel gebe: in 
ausgegeben hatte, fo war in Meifen, ini Meiffen, Bayern und inder Marc 
der Marck und in Bayern Befehl ergan⸗ und andern Orten haben die Tyran- 


gen, feldige der Obrigkeit anszuliefern ‚nen ein Gebot laffen ausgehen ‚man 


zu welchem Ende er denn den angezoge: ſolle die Neuen Teftamenten in’ die 
nen Tractat verfertigte und zeigte Darin: | Aemter hin und her uͤberantworten. 
nen, wie weit man der Obrigkeit zu ger Die ſollen ihre Unterthanen alfo 
horchen habe. Er heſtehet aus drey The: thun, nicht ein Blaͤtlein, nicht ein 
g) Th.II. p. 79. Ne 
r) in dem achtzehnden Theil p. 288. wobey noch mit anzumerken ift, daß diefe Schrift 
auch den“ confilüis theolog. Witteberg, part. III. p. 78. einverleibet worden. = 


= s) Sie fteht hier in dem Supplement p. 60. und wird dabey gemeldet, daß man fie aus 


Seineccũ Nachricht vom Zuſtand der Birchen zu Goslar pı 20. genommen. 
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Buchſtaben follen fie überanttworten,; Chriften ſeyn und einmal die Seeũgkeit 
bey Verluſt ihrer Seeligfeit. Denn’ erlangenwalten, s)  Esiftnicht zu laͤug⸗ 
wercsthut, der ubergiebt Ehriftum nen, daß Hier manche harte Ausdruͤcke 
dem Hrrodes in die Hander denn vorkommen, und Lutherus, wenn er 
fie handeln als Ehriftmörder, wie Fürften und groffen Herrn Die Wahrheit 
Herodes; fondern dag follen fie lei-| faget, bisweilen einige Heftigkeit fehen 
den, ob man ihnen durch Die Häu-|läffet, daß auch die Papiften darüber, 
fer lauffen und nehmen heißt mit | ein Geſchrey angefangen und ihn beſchul⸗ 
Gerwalt, esfey Bücher, oder Suter, | digen wollen; als Habe er ſich alzuviel 
ſoll man nicht wiederſtehen; herausgenommen und fey mit den Regen⸗ 
ndern leiden; man foll ihn aber|ten fo verfahren, Daß er ſich Des Verbre⸗ 
nicht billigen; noch Dazu dienen, oder) chen Der beleidigten Maieftät theilhaftig 
folgen, oder geborchen, mit einem gemacht und fich geöblich an die Dörig- 
Fußtritt; oder mit einem Finger. keit verfündiget, £) Allein durch diefe 
Er weifet hierauf weiter, daß man wie⸗ Befhuldigung thut man ihm offenbar 
der die Kegeregen Feine aufferliche Ge⸗ unrecht, und fie Fan aus dieſer Schrift 
walt Brauchen müfle : daß die Bifchöffe| nicht erwiefen werden. Schreibt er gleich 
fih um nichts weniger, als um das Wort| bisweilen Hartz fo üft er doch in Betracht: 
GOttes und ee dee Menſchen derienigen Zeit, in welcher er folches 
bekuͤmmerten und Daß ihnen Feine Macht Merck verfertigte, und der Umſtaͤnden, 
nd Gemwalt zufame ; fondern fie waren) darinnen er ſtunde, zu entfchuldigen, zu⸗ 
Diener und nicht Höher , denn andere| mal da er manche, fü etwas herbe in 
Chriſten. In dem dritten Theil giebt| den Ohren Elingt, in dem nachfolgenden 
er den Fürften und Regenten eine fehri gemildert und allegeit den Unterfcheid un: 
ſchoͤne, nöthige und Heilfame Anweiſung, tes goftlofen und frommen Negenten vor 
wie fie es anzufangen und mas fie zu be: Augen gehabt, Man hat hier nicht al 
obachten hätten, wenn fie auch wahre! lein auf die Worte; fondern auch auf 
- m die 
J s) Den snbale diefer Schrift ftellet der Herr von Seckendorf in hiftor, Lutheraniſm. libr. J. 
. 127. p. 211. weitläuftiger vor. | | nn | 
t) Wie übel die Papiften auf diefen Tractat zu fprechen find und daher Gelegenheit zu aller⸗ 
- Band Berleumbdungen wieder. Lutherum nehmen, fan man aus Joh. Cochlaͤi commer- 
tar. de adtis et feriptis Lutheri p. 62. Antonii Darilafii hiftoire des heref. libr. VT. 
P- 5. Ludovici Maimburgii hiſtoire du Lutheranifine libr. 1. ſect. 532. und einiger ande- 
‚rer Schriften fehen; fie gehen aber mit Luthero nicht redlih um. Sie leſen nur die har⸗ 
ten Ausdruͤcke zuſammen, und wollen daraus bald ein hochmuͤthiges, bald ein gegen die 
Obrigkeit feindfeliges Gemuͤth beweiſen; die Sachen aber felbft, Die er vorgetragen, laͤſſet 
man unberuͤhrt, Da fie doch vornehmlich felbige hätten angreifen und wiederlegen ſollen, 
„wenn fie folches zu thun, wären im Stand geweſen. £ 
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die Sachen zu ſehen, und da hat gewis|ten Edition bedienet und darnach das ab⸗ 
Lutherus gezeiget, daß feine Einficht in | zudruckende Exemplar verbejjert. 
das groſſe Verderben des obrigkeitlichen J— 
Stands nicht geringegemwefen, und folche] Nicht weniger hat man noch folgende 
Wahrheiten freymüthig vorgetragen, Die | Sthrifften zu der Elaffe derienigen, wel⸗ 
noch Fein Papiſt wiederlegen fönnen, Der che gemifler maflen Das vierdfe Gebot an⸗ 
Tractat jeldft Fam mit einer Zufchrifft an | gehen, gerechnet und hier zufammen ge⸗ 
Hertzog Sohannem zu Sachſen Das. erfte druckt: VI) eine Drediat, daß man 
mal unter der Aafjehriffe: von weltli:|die Kinder zur Schulen halten fol, 
cher Obrigkeit, wie weit man ihr | welche Eutherus dem Lazaro Spengler, 
Gehorſam ſchuldig fey. An Johann, Syndico zu Nürnberg, gewidmer, und 
Hertzog zu Sachen. ©. Martin in der Zufehrifft von dem Rath dafeldft 
Luther 1523. in 4. zu Wittenberg here rgerühmer,, daß felbiger mit vielen Soften 
aus u) und wurde nicht nur daſelbſt eine fo ſchoͤne Schule angeleget undfoges 
1524. in 4. wieder aufgelegt; x) ſondern ſchickte Leute dahin berufen , daß feine 
auch in die Jeniſche y), Wittenber:|hohe Schule, wenn es auch die Parifi- 
giſche 2), Altenburgiſche a) und ſche ſey, mit dergleichen Lehrern verfe- 
Leipzigiſche Theile b) gebracht, wel:Ihen. c) Nach dieſer Zueignungs Schrifft 
‚ches dann ebenfals bey dieſer neuen folget eine Anrede an die Pfarrer und 
Sammlung, und zwar in dem gegen⸗Lehrer, darinnen er fie ermuntert, da⸗ 
waͤrtigen Theil dergeftalt gefhehen, daß hin zu ſehen, ‚daB die jugend nicht möge » 
man ſich dabey der gleich vorher angeführ- verſaͤumet; fondern zu Erlernung nuͤtzli⸗ 


| cher 
a) Siehe von der Harötsautographa Lutheri rom. J. p. 151 An: 


x) Diele Edition finde ich in des Herrn Olearii Derzeichnis der autograph. Luther, p. 22. 
aufgezeichnet. —* 

y) im andern Theil p. 193. 

z) in dem ſechſten Theil p. 569. 

a) Eh. IE p. 258. — 

b) im achtzehnden Theil p. 385. rn! 
> ©). Diefe Zufchrifft hat Here Urban Gottlieb Hausdorf der 1741, edirten Lebens- Be⸗ 
.... föhreibung Latzari Spenglersp. 179. einverleibet und dabey p. 184. gemeldet, ehe Speng⸗ 

ler folche gelefen und Dietrich ihm davon nur Nachricht gegeben, habe er an diefen fol- 
gendes gefchrieben; daß ich bey dem frommen driftlichen Wann dem. Doctor der. 
maſſen ſoll geachtet soerden, mir feine Wercke zuzuſchreiben, nehm ich gang danck⸗ 
barlich und doch folchergeftalt an, dab ich mir desbalben Feinen Ruhm zuſchrei⸗ 

. ben foH, ale ob ich fo gros, verfländig und anfehnlich wäre, mir diefes, oder ans 

dere dergleichen Werde zu dedieiren; ſondern zu ſolchem gedend ich, alfein dem 

‚allen Ruhm und Kob heimzuſtellen, dem auch billig alle Ehre fhuldig gebůhret 

und mit dem frommen David zu fehrepen: nen nobis, Domine, non nobis; fedno- 
ini tuo da gloriam. x ARTEN a J 


— 
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a En ae HN > Kar, 
her Wiffenfehafften angehalten werden. Schrifft und zur Ausbreitung des Evamı ⸗· 
In der Predigt feldft ftellet er die Noth⸗ gelit Brauche, Unter andern twarnet er 
wendigkeit und den groffen Mugen wohl-|die Deutfchen , fie mögten ſich vor die 
angelegter. Schulen vor und nimt dabey | Wohlthat des göftlichen Worts, das 
Gelegenheit, nicht nur von Predigern zu ihnen GOtt reichlich gegeben, nicht uns 
reden; fondern auch von Nechtögelehr: danckbar erweiſen, weil er fonft beforgte, - 
ten, Medicis und Philofophen verfchies es dürften greulichere Finfternisund Pla⸗ 
denes beyzubringen, fo zu leſen würdig gen kommen, und feet Hinzu: lieben 
ift. Sie wurde zum erften mal mit der) Deutfchen, Eaufet weil der Marckt 
Auffehriffe: eine Predigt Mart. Lu vor der. Thuͤre iſt: ſammlet ein, 
thers, daß man Kinder zur Schu⸗ weil es ſcheinet und gut Wetter iſt: 
len halten ſoll. AntagarumSpeng- braͤuchet GOttes Gnade und Wort, 
ler der Stade Nuͤrnberg Syndicum weil es da it. Denn das ſolt ihr 
zu Wittenberg 1530. in 4 and Licht ge wiſſen, GOttes Wort und Gnade 
ſtellet d), welche erfte Auflage bey dem iſt ein fahrender Platzregen, der 
in diefem heil befindlichen Abdruck ge: |nicht mwiederfommt, wo er einmal. 
Braucht worden; e) VI) eine Schrift |gewefen iſt. Die erſte Edition diefer 
an die Rathsherren aller Stadtel Schrifft Fam unter dem Titul: an die 
Deutfchlandes, daß fie ehriſtliche Rathsherrn aller Städte deutfches 
Schulen aufrichten und halten follen, |Landes, daß fie chriftliche Schulen 
welche eine nachdruͤckliche Vermahnung aufrichten und halten follen. Mar⸗ 
in fich faſſet, daß weil es mit den Schu: tin Luther zu Wittenberg 1524. in 4, 
fen und Academien fehlecht ausfähe, man iheraus: wurde hierauf wieder gedruckt : 
fich doch um deren Erhaltung und guter auch ins lateinifche gebracht, welche Ueber⸗ 
Einrichtung ernftlich bekuͤmmern und feine |feßung im gedachten Jahr 1524. mit 
Koften ſparen möge, damit. die Kinder, Philippi Melanchthonis Vorr ede un- 
die bisher gar fehr verfaumt worden, mas |ter der Aufchrifft: de conftituendiis [cho= 
vechtfchaffenes und infonderheit die Spra⸗ lis Martini Lutheri liber donat:us lati- 
chen lernen mögten, welche man noth-|nitate zu Hagenau ans Licht ge retenund _ 
wendig zur Erfänntnis der heiligenldaſelbſt —— er 
a 2 ie 
2) in von der Zardts autograph. Luther. tem. II. p. 160. und Olcarii Ver ;eichnie der 

autographorum Luther. p. 31. wird dieſe Edition angefuͤhret. IN. 

e) Es ſteht diefe Predigt auch in den andern Sammlungen der Schriften. $r ‚cheri, als in 

der Jeniſchen V. p. 168. Wittenbergifehen VL p. 331. Altenburgiſchen ! /. p. 302. und 


Keipsigifchen XXI. p- 208. den Innhalt derfelbigen erzehlet der Herr vor 1 Seckendorf 
in hiftor. Lutheranifin, /ibr, D. 6.83. p- 216. — 


f) Von den lateiniſchen Editionen dieſes Tractats ſehe man von der 3a edts autograph. 


— tom. J. p. i96. nach, Eben daſelbſt iſt auch p. 177. der erſten d ‚eusfchen Auflage 
gedacht. — 


a BER Dome... .- 
Wie fie Bisher in den Sammlungen der Die vorgelegte Frage betahet er und Be: 
Schriften Eutherigeftanden; g) alfohat weiſt feine Meinung mit wichtigen 
man fie ebenfals in diefem Theil abge- Gruͤnden; iedoch fo, daß er die Sache 
druckt, nachdem man fie vorher überfe: | gehöriger maſſen beſtimmet und die da⸗ 
hen und ſich dabey ver angeführten erſten bey noͤthige Einſchraͤnckungen mit aller 
Eoition bevienet, Wroeorſichtigkeit hinzuthut, Er erinnert 
IA ſehr wohl, wenn man mit gutem Ges 
In Anfehung des fünfften Gebots wiſſen im Krieg dienen wolle, müffeman 
trift man bier zu erft an: Luthers De: vorher entweder gewis; oder doch wahrs 
dencken: ob Kriegsleute auch in eis} fcheinlich wiffen, daß der Krieg an ſich 
nem feligen Stande ſeyn koͤnnen? ſelbſt gerecht: daß er nicht in der Abficht, 
Die Veranlaſſung dieſer Schrifft iſt ge: andere anzufallen und zu berauben; fon: 
weſen, daß wie der Churfuͤrſt Johannes dern ſich gegen die Feinde zu vertheidigen, 
1525. nad) Wittenberg gekommen, un: gefuͤhret werde, mithin dabey Fein Ehr⸗ 
ter andern Affa von Kram; oder wie geitz; noch andere fündliche Begierden 
wie man damals fihrieb, Aſche von und Afferten zum Grund liegen, Ex zei⸗ 
Cramm, ein Braunfchmeigifcher von get hiernechft, wie ſich fromme Solda— 
Adel, mit Luthero geſprochen und mit|ten zu bezeigen und zu GOtt zu beten 
ihm eine Unterredung von dem Kriegs:|haben:s verwirft die Striege gegen die 
‚Stand: ob man fich mit gutem GewiſObern, mwenn fie gleich Tyrannen waͤ— 
ſen in venfelbigen begeben koͤnne? ange⸗ ren: wil auch dieienigen nicht entſchuldi⸗ 
fiellet: auch von ihm begehret, daß er gen, welche wieder Könige, die fich 
hievon feine Gedancken ſchrifftlich auffe-|durd) gemwiffe Vertraͤge verbindlich ge- 
‚Gen mögte, wie dieſes Lutherus felbft in macht; oder durch die Wahl zum Reich 
der Zufchrifft an gedachten von Kram |gelanget, Krieg führen und misbilliget 
anzeiget. Er übernahm dieſe Arbeitund|dasienige, was die Dänen wieder Mb: 





„führte in dem angezogenen Tractat die nig Chriſtiern vorgenommen, h) Bey 


Moterie ordentlich und gründlich aus. |diefer Meynung fahe er felbft ein, daß 
| | man 


— — — —— ———— — —— — ———— ——— —— — 
8) als in der Jeniſchen I. p. 459. Wittenbergiſchen VL p.322. Altenburgiſchen I. P- 
804. umd Seipzigifchen XIX.P.333. Die Ueberfegung befindet fich in ven lateiniſchen Wite 
tenbergiſchen Theilen IL p. 438. wage | 
“ 5) Das Verfahren wieder Chriſtiern; oder Chriftian II. König in Dännemare wird von 
den Geribenten ungleich angefehen und beurtheilet. Einige reden ihm das Wort und tre« 
ten dem bey, was Sutherus gefehrieben, mie folches unter andern von dem Verfaſſer der 
haͤlliſchen auserlefenen Anmerckungen tom. L P- 50. und Erico Pontoppidano in 
der kurtzgefaßten Keformations: Hiftorie der Daͤniſchen Kirche p. 139. faq. gefchehen 
. if. ‚ Disfer leßtere führet aus Luther Schrift die hieher gehörige Stelke gantz an, fonder- 
lich Inder Abficht, daß er Damit beweife, des gedarhten Königs Flucht aus dem Sande ſey 
— N ‚den 
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man auffolche Weifetgrannifchen Obrig⸗ Jahr 1527, auch zu Wittenberg in 4, 
Feiten Sicherheit verſchaffe; glaubte ader, | wieder gedruckt k) und den Sammlun: 
er Fönne vermöge des göttlichen Worts gen ver Schriften Eutheri 1) einverfeibee 
Fein anderes Urtheil fallen. Nachdem er worden, fo man auch hier gethan und 
folche Schrifft verfertiget Hatte, i) über-| dabey die lezte von dem beyden iezt ange⸗ 
gab er fie vem Druck und fie kam unter] führten Editionen gebraucht hat, m) 
dem Titul: ob Kriegs-Leut aub in) la KV. 
feligen Stande feynfünnen? Mart.| Nach diefer Schrifft von dem Solde- 
Luther zu Wittenberg 1526. in 4. zum ten: Stand folgen einige Bedencken von 
Borfchein, worauf fie in ven folgenden Luthers und andern Wittenbergifchen 
' Mn: iR zZ SNOERE- 


den Lutheranern nicht beyzumeſſen, wie unter den Reformirten Samuel Andreaͤ vorges 
ben wollen, indem das Verfahren der Daͤniſchen Edelleute den Grundſaͤtzen Lutheri fehnurs 
ſtracks zuwieder gemefen. Andere, weldye auf diefen König nicht wohl zu forechen find, 
wollen Lutheri Urtheil nicht billigen. Wenn der Here von Secfendorf in hiftor. Luthe- 
. _ ranifin. libr. I. $. 30. p. 82. diefen Punct aus Lutheri Schrift anfuͤhret, fo ſezet er hinzu: 
.  regulanırecte a Luthero pofitaın effe, dubitari non debet; fed an omnes caſus et fpeci- 
atun res Dani fatis illi innotuerint et expenſæ fuerint, non liquef. — 
i) Lutherus uͤberſchickte an Michael Stifel ein Exemplar und gedachte deſſen in einem Brief 
an ihn mit dieſen Worten: mitto libellum de mihtari chriſtianiſino. Es iſt ſolches Schrei⸗ 
ben den 1. Januar. 1527. abgefaſſet und befindet ſich in deſſen epiftolar. 10, II. p. 321. _ 
° K) Diefe beyde Editionen find in Olearii Derzeichniß der autograph. Luther. p. 26. 27. 
und in von der Sardts autograph. Luther. tom, I. p. 227. und 241. angeführt. = 
1) Sie ftehet in der Jeniſchen III. p. 343. Wittenbergifeben VL. p. 684: Ültenburgifchen 
I. p. 658. und Leipʒigiſchen Sammlung XXL. p. 316. i 
. m) Epriscus Spangenberg erzehlet folgendes von diefer Schrift: als man fie das erfte 
mal zu Wittenberg gedruckt, habe man bey etlichen Exemplarien Surhers und der Stade 
Wittenberg Namen, nebft der Vorrede und etlichen wenigen Worten weggelaſſen und. 
hierauf dergleichen Eremplarien auf folche Are in die Hände Hergog Georg von Sachſen 
gebracht, daß er gemeinet, fie Fämen von einem entfernten Orte her. Das Bud) habe 
er hierauf durchlefen und darüber ein foldhes Vergnügen gehabt, daß er zu Lucas Kra⸗ 
nachen, der ihm damals zu Dresden gearbeitet, gefagt: ſſehe Lucas, du rühmeft ins 
mer deinen Mönd zu Wittenberg, den Luder, wie der alleine ſo aelahıt fey und 
‚allein gut deutſch reden und gute Bucher fehreiben Fönne; aber du irreſt bierin= 
nen fo wohl; als auch in andern Stüden mehr. Siebe, da hab ich auch ein Düch- 
lein, das ift ja fo aut und beffer, denn es der Luder nimmermehr machen konn⸗ 
se. Hiemit habe er felbiges dem Mahler gegeben und wie es dieſer angefehen, babe er 
geſagt: anadiger Fuͤrſt und Herr, diefes Buͤchlein bat Luther gemacht; nur daß 
fein Name nicht drauf ſtehet. Denn ich babe bie auch eins bey mir, welches er 
mir felbft gegeben , darauf fein Ylame gedrudt. Der Her&og, da ergefehen, dieSa- 
che verhalte fich fo, fey darüber zornig worden: Habe geflucht und gefagt: iſts doch Scha⸗— 
de, daß ein fo heillofer Moͤnch fo ein gutes Buͤchlein bat machen follen. Dieſe 
Nachricht giebt Spangenberg im erften Theil des Hdel- Spiegels im 8. B. und 3, 
cap. p. 131. und fie ift nachgehends in der Altenburgiſchen und Keipsigifben Samıms 
lung an dem angezogenen Ort Lutheri Tractat felbit vorgefezet worden, 








| f3 





and Epd, fo bliebe er doch damit eine |ten befondere Worreden dazu und führ: 


45 | BE | 3 Dorrebe, | Un, 
Theologen, die Gegenmehr betreffend ‚| Obrigkeit und ver Gehorfam der Unter 
im Fall die evangeliihen Stände der |thanen werde nicht aufgehoben. Der 








Religion halber mit Gewalt folten an- | Spruch: Gewalt mit Gewalt zu vertreie 
gegriefen werden. Solche find: I) au ben, gelte hier nichts; indem font Der 
thers Schreiben an Churfuͤrſten 


| Burgermeifter zu Torgau die Bürger 
Sohannem zu Sachſen, die Gegen: wieder den Ehurfürften zu Sachfen mit 
wehr belangend, welches 1530, und Gewalt ſchuͤtzen Eönnte, Dan müffe dem 
zwar bey dieſer Gelegenheit aufgeſezet Kayſer Eand und Leute offen ſtehen laſſen 
worden, Der Kayſer Earl der fuͤnffte und das übrige GOtt Befehlen, Solte 


hatte den Reichstag nach Augſpurg aus: [er in Glaubens: Sachen etwas vorneh⸗ 


geichrieben , und od er wohl in dem Aus: men wollen, welches wieder GOtt und 
fehreiben verfprochen,, daß ein ieder Theil das Gewiſſen ſey fo dürfe man ihm nicht 


in Liebe und Güte folte gehöret und was | gehorchen und müfle der göttlichen Bor: 
zu beyden Seiten nicht recht ausgelegt; ſehung vertrauen, Da die Papiften dies 


oder gehandelt worden, abgethan wer⸗ ſes Bedencken in die Hände befamen, 


den ; fo waren doch die Proteftanten we⸗ | haften fie daruͤber eine befondere Freude 


gen mancherley Lmftänden in Zmeiffel, |und meinten, fie Fönnten nun defto ehe 
ob fie dem Kayſer fo ſchlechterdings trau⸗ den Kayfer Dahin bewegen, daß er Ge— 
en folten und Famen einige auf die Gewalt wieder Die Eutheraner brauchte und 
danken, man follte ſich auf dem Reichs- | fie ausrottete ‚eben weil Eutherus indem: 


tag nicht einftellen und vielmehr die Waf—⸗ ſelben dafuͤr gehalten, man ſollte ſich der 
fen wieder den Kayſer ergreiffen. Dier Obrigkeit nicht wiederſetzen und alles dul⸗ 


ſes wurde dem Churfuͤrſten von Sachſen, ten. Es wurde nicht nur vielmals ab⸗ 
Johanni, auch gerathen und damit er geſchrieben; ſondern auch gedruckt, wie: 


hierinnen gewiffenhaft und ficher verfahren wohl auf folche Art, daß die mancherley 


mögte, legte er die Sache Euthero vor !Eremplarien einander abmwichen und in 
und befahl, felbige mit Pomerano und einigen was hinzugethan;in andernaber - 
Melanchthone wohl zu überlegen, wel: weggelaſſen; oder unter einander geworf⸗ 
ches denn auch gefehahe und das kurtz fen war. Ben einem Abhruck war auch 


. vorher angeführte Schreiben, wurde ab: | Bugenhagii Name drauf gefezet tor: 


gefaſſet. In demfelbigen halt Eutherus den; weil er aber nichts beygetragen hatte, 
Dafür, nach der Schrift Fönne ſich nie: | fo gab diefes Gelegenheit, daß man folchen 
mand wieder feine Ddrigfeit fegen, und Brief; oder Bedenken Eutherizu Wit: 
‘ein Chriſt müffe Gewalt und Unrecht von |tenberg bey Hans £ufft 1547. wieder dru- 
derfelbigen leiden. Thäte der Kaͤhſer | cken lies und gedachter Bugenhagen fo 
gleich unrecht und uͤbertrete feine Pflicht wohl; als auch Melanchthon verfertig- - 


ten 





Sp sa Doreede | ei AR 


men en menu - ET - .e - 2 PER * * 
ten darinnen an, wie es bey der Aus: fuͤrſt von Sachſen verſchiedene Beden⸗ 


ſtreuung diefes Bedenckens zugegangen|chen, Die Gegenmwehr betreffend, ftellen 
fey. Mit diefen beyden Vorreden ift es und unter denfelbigen befande fich auch 
nunmehro biefem Theil einverleibet Man das angeführte an den Cantzler Bruͤck, 
hat ſich dabey ver Edition bedienet ‚wels|in welchem Lutherus dafuͤr Hält, der 


che mit dem Titul: Rathſchlag Mar: Churfuͤrſt fen allerdings ſchuldig, wieder 
tin Luthers und anderer Hochgelehr:| andere Fürften feine Unterthanen zu ſchuͤ⸗ 


tenzu Wittenberg ‚ob ſich der. Chur:| Ben und: vertheidigen; er will aber nicht 


fuͤrſt von Sachſen um des Evangelii|rathen, ſelbige anzugreifen und ihrem 


willen mit dem Kayfer in Kriegein: | Vorhaben vorzufommen; fondern mei 


laſſen fol, zu Leipzig 1546. zum Vor⸗ net, man müfje vorher erwarten, was 


ſchein gefommen, und weil fich bey der⸗ ſie thun würden. Wolte der Landgraf 


felben die beyden Vorreden nicht befin⸗ nicht folgen, ſo ſey der Churfürft nicht 
den, ſolche noch hinzugethan. Ohne ſchuldig, das mit ihm getrofene Bind- 


denſelbigen findet man es auch in der Je⸗ nis zu halten s) : IM) eine Schrifft an 





niſchen n) Wittenbergifchen,o) A| Churfürft Johannem zu Sachen, 


tenburgiſchen p) und Leipzigifchen g)\die Gegenwehr belangend, welches 


— 


Sammlung r). ID Bedencken an D. das Bedencken iſt, fo Lutherus den 18. 
Gregorium Bruͤck, Churfuͤrſtlichen Novembr. 1529. aufgeſezet, ehe der 


Saͤchſiſchen Cantzler welches 1539. Schmalkaldiſche Convent in dem ietzt ge⸗ 
abgefaſſet worden, und zwar zu der Zeit, dachten Jahr gehalten wurde. Die 
da die Schmalkaldiſchen Bunds- Ver Proteſtanten wolten ſich auf demſelbigen 






wandten in Sorgen ſtunden, ſie duͤrften unter andern auch wegen eines Bündnis 
von dem Kayſer mit Gewalt angegrief: 


zur Vertheidigung der Religion berath⸗ 
fen werden und daher zu Franckfurt Be |fehlagen.und damit der, Churfuͤrſt von 
rathfchlagungen darüber anftelten, Denn | Sachfen Johannes defto ficherer verfah: 


‚ehe. diefe gefehahen, fies fih der Chur ren und nichts vornehmen mögte, foden 


Kegeln 





eier teufien Theil. p. 31. 


no )-in dem zwölften Theil p. 215; 


‘p) im fünften Theil p. 13. 
.g) Th. XX. p. 290. | ; 5 

x). Es befindet fich diefes Bedencken auch in den confilüs theologie. Vitebergenfib. rom. III. 

pP 96. Die beyven Borreden Melanchtbonis und Bugenhagü fiehen in Hortleders 

. Sammlung vom deutfchen Krieg rom. Ip. is. RE TE SE 

s) Diefes Bedencken befindet fich auch Inden andern Sammlungen der Schriften Lutheri, 

als in der Jeniſchen VII. p. 384. Wittenberaifeben XI p. 216. Altenburgiſchen VIL 

p- 300. und Keipzigifeben XXL p. 299. ingleichen in den confiliistheolog. Vitebergenfib, 

er II, p-99. und in Friedr · Hortleders Sammlungen von dem deutſchen Brjeg tonme " 


. * 





ae. Ne: | Vorrede. 
Regeln des Chriſtenthums und der Klug⸗ſten einen ſolchen Eingang, daß er ſich 
heit entgegen ſey, lies er durch den vor⸗ nach demſelbigen richtete. Es iſt daſſel⸗ 
hin erwehnten Eantzler Bruͤck Luthero bige nicht nur deutſch in den Sammlun⸗ 
amd feinen beyden Eollegen t) Befehlen ‚|gen der Schrifften Lutheri; x) ſondern 
fie mögten die Sache in Neberlegung zie⸗ auch lateiniſch y) gedruckt worden: 
hen und ihre Meinung ſchrifftlich ent IV) eine Schrifft an einen Pfarr⸗ 
werffen. Selbige fieleben indem ange-|heren von der Gegen⸗Wehr ‚fo der 
führten Bedencken dahinaus, der Chur⸗ Kayſer die Evangeliſchen uͤberzie⸗ 
fuͤrſt Fönne in das Bündnis wieder den hen würde, die auch, wie das vor⸗ 
Kayſer nicht willigen, indem ſonſt dar-Iher beruͤhrte Bedencken an. den Cantz⸗ 
aus ein gros Unglück entftehen und viel ler Bruͤck, 1539. aufgefeget worden, 
Blut daruͤber vergoffen werden koͤnnte. Lutherus meiner hier , es ſey zwar zu 
Unter andern ſagte Lutherus: wir moͤg⸗ ſpaͤt, daß man ihn frage: ob ſich Die. 
ten lieber zehnmal todt ſeyn; denn Evangeliſchen gegen den Kayſer verthei⸗ 
ſoch Gewiſſen haben ‚daB unſer Ev⸗ digen koͤnnten? weil man dieſes bereits. 
angelium ſollte eine Urſach geweſen beſchloſſen, und wenn er auch aufs neue 
ſeyn einiges Bluts; oder Schadens, rathen wolte, ſo folge man ihm doch 
ſo von unſertwegen geſchehen, und be⸗ nicht; haͤlt aber gleichwol dafür, daß 
zeuget dabey fein feſtes Vertrauen auf wo der Kayſer die Waffen wieder die Ev⸗ 
GSott, daß wie er es bishero gut gemacht; | angelifchen ergreifen ſolte dieſe mit Hecht 






allſo werde er es auch Fünftiggut machen :| Wiederftand thun und ſich gegen den 


‚dem Churfuͤrſten fein Creutz tragen hei: Kaͤyſer ſchuͤtzen Eönnten, nicht fo fern ex 
fen und fich der Sache fo annehmen ‚daß als Kayſer anzufehen; fondern fo ferne 


man ſehe, e8 fen feine Sache, u) Sol- [er fich vom Pabft einnehmen laffen und 


ches Bedencken hatte bey dem Churfuͤr⸗ [or ihn den Sriegführe, mithin Die Ge: 
e gen: 





t) Solches meldet Lutherus in dem Bedenden, und. ob er fie wohl nicht nennet; fo find es 
doch Bugenbagen und Melanchtbon gemefen. ! | 

u) Sn dergteichen Bedencken und fonften hat Lutherus dafürgehalten, die Stände koͤnnten 
ſich in fein Bündnis; oder Krieg wieder den Kanfer einlaflen, und diefe Meynung darauf 
.. gegründet, weil fie dem Kayſer fehlechterdings unterworffen wären. Man fehe nach, 
was der Herr von Seckendorf in hiſtor. Lutheranifin. Zbr. II, $. 48. p. 141. hievon ans 


x) Ws in der enifeben VI. p. 325. Wittenbergifeben XIL p. 215. Altenburgiſchen IV. 
p. 564. und Reipsigifehen XXIL p. 21. Es ſteht diefes Bedencken au in Sciedr. Horte 

_ Teders Sammlungen von dem deutſchen Rrieg rom. IL. p. 2. —— 
Noateiniſch iſt dieſe Schrift in Georgii Coeleſtini hiſtor. comitior. Auguſt. Vindelicor. 
celebrat. rom. I. p. 20. und in dem ſupplemento epiftolarum Lutheri, ſo mit Herrn D. 


Buddei Vorrede herausgekommen, p. 76. anzutreffen. 





RINDE ANKER >... 1,2, BERN AR 
- genwdehr eigentlich wieder den Pabftgien- | laffen und dabey anzeigen, fie Hätten 
ge: 2) V) 2utheri Antwort von der |ziwar bisher gelehrt, man dürfe fich der 
Gegenwehr, morinnen er kurtz an-| Obrigkeit nicht wiederfegen ; es ſey ihnen 
zeiget die Frage: ob man dem Kayſer aber nicht bewußt geweſen, daß diefes ſelbſt 
Wiederſtand thun moͤgte? gehöre nicht; Die Nechte der Obrigkeit mit fichbrächten: 
fo wohl vor ihn; Als vielmehr vor die] VID Deittes Bedencken der Theo 
Rechtsgelehrten; daher folgt VD) etlicher| logenzu Wittenberg von der Gegen- 

Rechtsgelehrten zu: Wittenberg] twehr, welches auch dahin gehet, daß die 
| en und Meynung von der] Keligion gegen den Kayſer Fönne und muͤſ 
Frage! ob man einem Richter, der|fe vertheidiget und die Gegenwehr ges 

nrechtmaͤßig procediret , Wieder:| Braucht werden, und. iſt von £uthero, 

ftand thun möge, melches beiahet und Song, Bugenhagen, Amsdorfen und 

Baben Hoch) angemercket wird, weil der Melanchtäone unterfoprieben: IX) vierd⸗ 

Kayſer nicht einmal ein Nichter in Glau⸗ tes Bedencken der Theologen zu 
bens Sachen feyn koͤnne fo habe die Wittenberg von der Gegenmwehr, 
Gegenmehr wieder denfelden deſto ehe welches dem unmittelbar vorhssgehenden 
fatt: VID) D. Märt. Luthers, D. gleich iſt, daß die Vertheidigung ver Re⸗ 
Su, na, Philippi Melanchtho ligion wieder den Känfer nicht nur zuge- 

nis, Sp 









‚Spalatint und etlicher anderer laffen; fondern auch geboten fey, dabey 
Theologen Bedencken auf vorfte:| denn die Unterſchrifft von Luthero, Jo— 
benden der Suriften Lntereicht von|na, Bucero und Melanchthone gefche: 
der Gegenwehr, worinnen fie ſich die hen it: 2), X) Luthers Schreiben an 
Meinung der Nechtögelehrten gefallen einen Bürger von Nürnberg, ob 


2) in den andern Sammlungen der Schriften Lutheri ift diefes Bedencken demienigen an 
die Seite gefezet, welches er an den Cantzlar Brück abgefaifet, deren Stellen ſchon vor- _ 
„ber angeführt find. . Es. befindet fich felbiges auch in Hortleders Sammlungen von 

dem deutſchen Äriege tom. II. p. 104. — 
a) Dieſe ietzt angeführte Bedencken befinden ſich ebenfals in den ſchon angezeigten Theilen 
der Schrifften Lutheri; auch einige in den confılüs theolog. Vitebergenf. rom. TI. p. 94. 
fgg. und in Hortleders Samınlungen vom deutfchen Ariegtom. II. P. 85.95. 99. Man 

ſiehet ausdenfelbigen, daß Lutherus wegen der Gegenwehr in Neligions- Sachen wieder 
„Den Kanfer niche einerley Meinung gewefen. Anfangs bielte er dafuͤr, es habe folche nicht 
ſtatt, weil die Stände dem Kanfer ſchlechterdings unterworffen wären und ein Chriſt nach 
der Vorſchrifft des goͤttlichen Worts Das ihm angethane Unrecht geduldig leiden und bie 
Gott befehlen muͤſſe. Als aber einige Rechtsgelehrten zu Wittenberg in dem an⸗ 








—J — anderer Gedancken waren, frat er ihnen nachgehends gewiſſer maſ⸗ 
3 n bey und ieg fich.deren Ausſpruch gefallen. _ Sleidanus ſagt: Lutherus feınper do- 
cuer at, magitai non efle refiiendum et extabat eius hac de re libellus; quum auten 
in hac deliberatione periti iuris docerent, legibusefle permifltun, refiltere nonnuunquam, et 
Lutheri Schriften 10. Theil, —— 


— 






ae = Da 7 a 
man fih in ein Verbuͤndnis wieder von der Feages:od man dem Kayſer wie, 
des Kayſers ungerechtes und ge⸗ derſtehen Eönne? gebilliget, and dabey ges 
maltfames VBornehmen mut gutem bendfet „ob man wohl ausftreuen wollen , 
Gewiſſen begeben könne? welches daß er feine. vorige Meinung, man ſolte 
1531, abgefaſſet worden und dahin gehet: ſieh dem Kayſer nicht entgegen fegen, wie⸗ 
er konne ala ein Theologus zw einem fol: derruffen; ſo ſey er ſich doch eines ſolchen 
chen Bündnis nicht rathen; wenn aber Wiederrufs nicht bewuſt welches Schrei⸗ 
die Rechtsgelehrten meinten, es lieſſe ſich ben hier aus den Leipzigiſchen Theilen e) 








dergleichen nach den weltlichen Rechten abgedruckt iſt: RM ein Rath lag D. 
ee konne er auch nicht ent: Martin: Luthers, Phi. Melanch⸗ 
gegen ſeyn. Es iſt folches Schreiben zu thonis und Joh Bugenhagens von 
erft in den Eislebiſchen heilen b) be:| der Stage: ob ein Fuͤrſt feine Unker⸗ 
kannt gemacht.und hierauf in die Alten: |thanen. wieder des Kayſers; oder: 
burgifche ©) und Leipzigifche d) 5 aud | anderer Fuͤrſten Verfolgung umdes, 
nunmehrs in diefe Sammlung gebracht! Giaubens willen mit Krieg fchugen 
worden: XI) Luthers Schrift an La-|möge ? worinnen ein ieder feine Mei⸗ 
Barum Spenglern: ob man dem nung beſonders eröfnet ; jedoch auf eine 
Kayſer wiederftehen folle? vom 15.1 ungleiche Art, Lutherus Hält einen: ſol⸗ 
Febr, 1531. morinnen er fich erkläre, auf) chen Krieg nur unter gewiſſen Bedin⸗ 
was Weife er Das von den Wittenber⸗ gungen. vor zulaͤßig: Melanchthon wil 
giſchen Rechtögelehrten in dem vorher an⸗ ihn nicht billigen und fchreibt unter andern, 
geführten Bedencken gefaſte Gutachten e8 gebuͤhre den Fuͤrſten nicht, ohne V | 


t nunc in eum caſum, de quo leges inter alia mentionem faciant, rem efle deductam, 
un, oftenderent; ‚Lutherus ingenue profitetur, fe.nefciuiffe hoc licere, et quia leges politicas 
„ euangelium non impugnet; aut aboleat, vti femper docuerit, deinde :quoniamhocterm- 
ore tam dubio tamque formidolofo multa poflint accidere, ſic, vt non modo ius ipfum 5 
d confeientix quoque vis atque neceflitas atma nobis porrigat: defenfionis caufla foe- 
Aus iniri pofle „ dicit, fine cxfar ipfe; fiue quis alius forte belhun eius'nomine faciat, in 
„comment, de ftat. religionis et reipublic. Zibr. VIL. p. 9 3 mn nn. 
b)-im andern Theilep. 134. ; ve} 
€) in dem fünfften Theil p. 580. SUNTEIENR RO 
.d) Th, XX. p. 345. Es hat diefes Schreiben auch Here Urban Gottlieb Zausdorf der 
ebens⸗ Beſchreibung Latzari Spenglers P. 175. einverleibet und die Muthmaſſung 
begygefuͤget, Daß vielleicht der Bürger von Nürnberg, an welchen folches gerichtet gewefen, _ 
. Spengler fey und deflen Name mit Fleis verſchwiegen worden, weil man zu Mürnberg 
behy den. damaligen. Religions» Gefchäfften die gehörige Klugheit nicht aus den Augen 
Eetzen; noch von einem Bündnis wieder Den Kayſer was willen wollen. Es betraf Diefes 
den Schmalkaldiſchen Bund, als es wegen des 1530, zu Augfpurg geſtelte n Abſcheds mig 
den Profsftanfen gefaͤhr ich ausfahe. Rn Fre — 
e) Es ſteht in dem Supplement p. 65, a we i 
y 64 ; 


TER . Hr 
x x % 





TEE BET EEE: 
willigung feiner Landſchafft und Unter⸗ dem Herrn Discono Nambach in Halle 
thanen einen Krieg zu führen, von wel⸗ aus dem lateiniſchen ins deutſche uͤberſe⸗ 
chen er das Land und Fuͤrſtenthum habe; zet und dieſem Theil einverleibet worden, 
Bugenhagen aber meinet: ein Fuͤrſt muͤſſe da fie vorher nur lateiniſch in den Fent- 
die Unterthanen mit dem Schwerdt ſchu. ſchen h) und Wittenbergiſchen i) - 
gen, wenns die Noth erfordere. Es Theilen anzutreffen geweſen. Sie be⸗ 
find dieſe Bedencken 1523, aufgeſezet wor⸗ ſtehet aus kurtzen Saͤtzen und Lutherus 
den und Friedrich Hortleder £) hat thut darinnen ein freymuͤthiges Bekaͤnnt⸗ 
ſie zuerſt drucken laſſen. Dieſen bisher nis von dem Pabſt, dag ihm gar kein 
erzehlten Bedencken, die Gegenwehr be⸗ Regiment zukomme: Daß er derienige ſey, 
‚treffend hat man beygefuͤget: etliche von dem die Schrifft vorher gefagt, er 
Schluͤſſe D Martin Luthers in oͤf werde als der Wiederwaͤrtige, als das 
fentlicher Difputation vertheidiget Kind des Verderbens ſich uͤber alles erhe⸗ 
Anno 1540 daß man nemlich dem Pabſt ben, das GOtt und Gottesdienſt heiſſe, 
und feinen Schutzherrn wieder unvechte| und Da er als ein ungeheueres, wuͤtendes 
Gewalt und Krieg Wiederſtand thun ſund beſeſſenes Thier alles zu verwuͤſten 
ſolle ) ſo ein Stück iſt von Der gleich ſuche muͤſſe man ihm mit aller Gewalt 
drauf folgenden Difputation, welche Eu: | Wiederſtand thun. 
therus in dem gedachten Jahr 1540, gut Mi %. XXVH | 
Wittenberg über die Worte: gehe hin ° Zur Erläuterung des ſechſten Gebots 
und verkauf alles, was du haſt und |triffe man Hier ebenfals verſchiedene 
giebs den Armen, gehalten, und. die) Schrifften Lutheri beyſammen an. Un— 
„bisher in Feiner deutſchen Sammlung feis | ter denfelbigen befinden ſich zu erſt fuͤnff 
ner Schrifften geſtanden; ießo aber von| Predigten, ald I) eine vom Eheſtand 
Pr; ga De - 
rg — ” ER. { - = FB = 
e N Solches if in ben Sammlungen von dem deutfehen Krieg tom. II. p. 68. gefchehen? 
- 8), Man findet dieſe Schlüffe aud) in den andern Sammlungen der Schriften !ufferi, als⸗ 
- “in der Jeniſchen VII p. 392. Wittenbergiſchen XH, p. 223. Yitenburgifeben VIL p. 
308. und Zeipsigifeben XXL p- 307: auch in Hortleders Sammlung non dem deuts 
. Shen Rrieg ram. Il. p. 100. man hataber nicht angemercket, daß fie aus der, angezogenen 
Diſputation über die Worte: gebe hin und verkauffe alles u. fm. genommen find, 
„„.. und da diefe hier gang abgedruckt worden, fo ift Bingegen Daben dieſes Berfehen vorgeganz 
gen, daß man dennoch auc) vorher die etliche Schlüffe befonders mitgetheilet, weldyes 
‚man nicht ehe; als in der Correctur vermercket hat. ie 
4) indem erften Theil p. 523. Hier wirddiefe Schrift zum Jahr 1539. gerechnet. 
) imerften Theil p. 407. Die etliche Schlüffe, ehe fie in die angejogene Sammlung 
keaommen , find befonders unter dem Titul: etliche Schlüffe D. Wart. Luth. daß man 
dem Pabit und feinen Schugherrn wieder imrechte Gewalt und Briege Wieder⸗ 
find thun PU, 1546, in 8. gedruckt warden, — N | 


















u —— Vorrede 
uͤber Hebr. XIII, 4. welche er den 4.In den Altenburgiſchen Theilen k) 
Lluguſi 1545. zu Merfeburg in der Stiffts hat man ſie beyſo mmen gelaffen , weil 
Kirche gehalten, als er ſich in diefembe- man ſich hier nach der Ordnung ver Zeit 
fagten Jahr wegen allerhand. Werdries- [gerichtet z in der Leipzigifchen 1). und 
lichfeiten von Wittenberg wegbegeben und in dieſer Sammlung m) Hingegen find 
ben diefer vorgenommenen Reife unter an: ſie getrennet worden und man hat hier die 
‚dern nach Merfedurg zum Fürften Georg | Hochzeit - Predigt allein mitgetheilet, ſo 
von Anhalt fommen war z damals aber daß man fich bey deren Abdruck der an⸗ 
Bey feiner Anweſenheitſ eben Herr Si: [angeführten erften Ebition bedienet hat? 
giömund von Eindenan, Dom + Dechant, ) eine Bredigt vom ehlichen Leben, 
fein Hochzeit: Feft hielte, Er ftellet dar: |welche in drey Theilen beſtehet. Indem 
innen nicht nur die Würde. und den Nu. |erften wird gezeiget, welche Perfon ein⸗ 
gen Des Eheſtands vor; fondern bezeigt ander ehlichen mögen : in Dem andern 
auch feinen Eifer gegenden ehlofen Stand welcheman ſcheiden koͤnne, und indem beit? 
der Geiftlichen und gegen das Geluͤbd der ſten, wie man das ehliche Leben chriftlich 
Keuſchheit. Er Hatte dafelöft auch eine|und goͤttlich zu führen habe. Er zeiget, 
- pondem Reich Ehrifti gethan, und.da: es fen eben nicht ſchlechterdings nöthig, 
ber Te fie M. Mathias Wandel,|fic) in den Eheftand zu begeben und fünn- 
Pfarrer zu Halle, zu St. Mori unter|ten dieienigen, welche die Gabe, fi zu 
dem Titul: zwo Predigten D. Mart. enthalten, hätten, auffer derfelbigen leben; 
Luthers, Die erſte vom Reich Cheifti, mierwolderenfehr wenige wären, die durch 
aus dem 8. Pſalm: HERR unfer die Gnade GOttes folche Gabe erlangt 
Herrſcher ıc. die andere vom Ehe: |hätten, Die Befihuldigung feiner Fein: 
fand Hebr. 13. die Ehe ſoll ehrlich de als lehrte er wenn ein Mann dem 
gehalten werden, gepredigt zu Merd | Weiße die ehliche Pflicht nicht hinlaͤng⸗ 
burg, zu Wittenberg 1546, in 4. zufam- |lich Teiften Fönnte, fo folte fie fich zu einem 
men drucken und fügte eine Zuſchrifft an [andern begeben, wiederlegt er Hier , wie 
gedachten Surfen Georg zu Anhalt bey. Imit mehrernder Herr ODER HRG)? 

r Shah nl a en SON 
















k) in dem achten Theil p. 487. u — & 
3) Die Predigt vom Reich Chriſti befinder fich Bier im zwoͤ | ie an⸗ 
ae Bi | | zwoͤlften Theil p. 150, und Die an⸗ 
dere von dem Eheſtand, eben daſelbſt p. ae ; . \ Pe ar 2 h 
. m) Öleichwie Hier die Hochzeit: Predige erfcheiner; alſo ſteht Hingegen die andere vom Neich 
je Chriſti in dem fuͤnften Theil p 349 und weil de —844 ; 2 9 ? RE RER 
ir . y dieſer Die vorher erwehnte Zuſchrifft 
ſchon mit abgedruckt worden, fo har man fie bey iener N, — 


2) in der hiftoria Luthesanifin, Zibr: 1. 6.31. Ba. 


fchon angemercket hat. 0) Die Schrifft! bet worden; mweil aber Lutherus von die 
ſelbſt Bam zum erfien mal mit dem Titul; ſem Druck nichts gewuſt hatte; noch da⸗ 
vom ehelichen Leben, Martin Luther, mit zufrieden war, ſo beſorgte er felbft 
zu Wittenberg 1522. in 4. heraus, p) eine verbefferte Herausgabe, fo hier 
und wurde nachgehends nicht nur in. die IV) folget, nemlich Sermon von dem | 
Sammlungen q) gebracht ; fondernauch ehelichen Stande , verändert und 
in die lateiniſche Sprache: überfeget; n) | corrigiret. - Sie kam zu Wittenberg 
nunmehro aber ift fie von neuem in diefem | ebenfals in. dem Jahr 1519. unter Der 
Theil abgedruckt, und zwar nach der Auffchrifft : ein Sermon vom eheli⸗ 
gleich vorher angeführten erſten Edition, | hen Stande , verändert und, corri⸗ 
als nach welcher man das Eremplarvor |airet durch D. Martin Luther, Aus 
her -überfehen hat : 111) Sermon von |guftiner zu Wittenberg in 4. heraus: 
demiehelichen Stande, über das Ev: | wurde in demfelbigen Jahr zu Strasburg 
angelium am andern Sonntage nach Epi-lund 1520. zu Wittenberg und Augſpurg, 
phanias Joh. 2,1. u. f. Die 1519. zu£eip- Jauch fonft noch mehrmalen wieder ge 
zig im 4. gedruckt und den Hällifchen s) |drucft u). und nach der Zeit den ſaͤmtli⸗ 
und Leipzigifihen t) Theilen einverlei-Ichen Schriften Eutheri x) beygefuͤget. 





— — aaa 3 ee: 
o) Wenn Job. Eochläus diefer Schrift in commentar, de adtis et feriptis Lutheri p. 61. 
gedencket, ſo ſagt er: fœdiſſime contra naturalem pudorem loquitur de commixtione 
oaris et feminz, probans ex illo verbo Dei: cref£ite et multiplicamini , neceflariam efle 
 ejusmodi commixtionem non minus; quam-cibum, potum , ſomnum et alianaturz ope- 
ra, addens, quemadmodum vir non poteft mutare fexum ſuum; ita nec poflit -carere 
muliere, quia non fit,liberum; aut confilium ; fed res neceflaria et naturalis, vt omnem 
- wirum oporteat habere mulierem et omnem mulierem habere virum; er legt ihm aber 
feine Worte unrichtig aus und dichtet ihm eine ſolche Nothwendigkeit des Eheftandes an, 
die er nicht behauptet. Er ſagt nicht, daß alle Menfchen fchlechterdings in den Eheftand- 
"treten mütten; ſondern redet von der Sache mit einem Linterfcheid. | 
) Diefer. Edition. iſt auch in von der Yardts autograph. Luther. tom. I. p. 132. gedachs 
worden; es iſt aber bey dieſer erften nicht geblieben; fondern es find in eben dem Jahr 
1522. noch mehrere.auf felbige gefolget, wie man aus Olearii Verzeichnis der autograph. 
Euther. p.13. fehen fan. | | 
9) als in die Jeniſche II. p. 150. Wittenbergifbe VI. p. 167. Altenburg. II. p.208. und 
i Eeipsieifipe ZAUL, Pp- 196...€s ſteht die Schrifft aud) in den confilüs theologic. Viteberg. 
Tom. IV. P. 1. Y GEF RES EIER h 
N Man finder fie in diefer Sprache in den lateiniſchen Wittenbergiſchen Theilen V.p. 119. 
$) P. 341. TE S 
ty im zwölften Theil p. 376. | eo. x 
%.9) Von den wörfchiedenen erſten Editionen dieſer verbeſſerten Predigt Fan man non der 
: Hardt in autograph. Luther. rom. I. p. 87. und 102, und Ölesrium in dem Verzeichnis 
„Der autogr. Luther. p, 4. und 6. nachfehen. N, uk 
x) Diefe Dredige bafinder fich nicht nur in den deutſchen Sammlungen der Schrifiten Lu⸗ 
theri, als in der Genifhen EP. 772. Wittenbergiſchen VI. p. 165. ine 
pP: 299 . 


ee 
In der Furgen. Borvede gedenckt Luthe⸗ 
rus, es waͤre ihm lieber geweſen, wenn le, 2). und fies die. gedachte Sufchrifft 
man diefen Sermon nicht gedruckt hätte, weg Sagittarius aber hat fie in der 


Erinnerungen von dem Eheftand fo wohl, 






Eistebifche Thei- 





Faber fazte fie in die, 


Denn ob er ſich wohl erinnere, daß er Altenburgifchen Sammlung a) wieder 
von folcher "Materie geprebiget ; fo ſey damn gethan, und auffoldhe it iſt ſie auch 
doch nichts aufgeſchrieben worden und er in den Leipzigiſchen Theilen b) und in 


Habe daher vor gut befunden, diefe Pre⸗ dieſem gegenwaͤrtigen abgedruckt wor- 
digt zu ändern und ſelbſt in den Druck zu den. Eutherus ſtellet darinnen die Ho— 


geben, Man findet darinnen viele gute heit des Eheſtandes vor und weiſet, wie 
man ſich in denſelben im Glauben mit 
Gebet und Einwilligung der Eltern zu 
begeben: was vor Pflichten Die Männer 


wie er anzufangen und zu führen ſey; als 
auch: von der, Erziehung der Kinder ; 


kommt aber eins und Das andere. bedench- |und Weiber zu Beobachten und wie Die 


liche vor , als. wenn er den Eheftand noch Ehe, auffer im Fall des Ehebruchs / ums 


> Bor ein Sacrament haͤlt, weil er das Ge⸗ zertrennlich ſey. 


Wittenbergiſche Edition von 1519. confe⸗ | 
riret: V) Predigt vom Eheſtande, rath meldet, daß fich die Weltdaran dr: 


heimnis der Vereinigung der beyden Na: | Re XVII.» 






Einen in Chrifto abbilde, fo mus man] Auf diefe Sermonen folgen verfchier 


auf die Zeit fehen, da er dieſes geſchrie⸗ dene Briefe und Bedencken Lutheri, Die 


ben und: ihn. billig entfchuldigen. Bey allerhand. Ehfachen: betreffen, ; Selbige 


dem gegenwärtigen Abdruck hat man Die |find I) zwey Briefe an einen guten 


Freund, darinnen er ihm von feiner Hey: 


welche Lutherus zu Wittenberg 1525, gesigere, und bittet, man mögte vor ihn be⸗ 
Halten und die Georg Buchholtzer y)iten. Sie find an den Michael Stie— 
mit einer Zuſchrifft an den Hertzog Juli⸗ fel ©) 1525. in lafeinifcher Sprache ge: 
um, zu Braunfchweig und Lunedurg ‚|fchrieben: d) hierauf ins deutſche uͤber⸗ 


2560, herausgegeben hat, Joh. Auri⸗ ſezet und den Teilen Eutheri einderleibet 


Bi | Wwor⸗ 
379. ſondern auch in der kateinifchen Jenifchen I. p.333. 





p. 299. und Keipsigifehen XIL. p. 
und-Mittenbergifchen I. p.90,  ° 


9 s £ X RAR a S 
9) Bon dieſem Buchholtzero Habe ich in ber Vorrede zum dritten Theil $. 5. eine Mache 


- richt gegeben. 
2) imerften Theil p. 207. 

a) im andern Theil pP. 865... . 
 b) in dem zwölften Theil p. 382. 


e) Er war Prediger zu Eisleben. Da ee vertrieben wurde, hlelte er ſich hie und da auf 


und ſtarb alhier 1567. Es find noch mehr Briefe vorhanden, die Lutherus an ihn geſchrie 
ben und darinnen viele Hochachtung gegen ihn, als einen gelehrten und frommen Mann, 


bezeuget. N ER L 
ı d) Sie ſtehen lateiniſch rom, IL, epiftolar. Lutheri p. 294. und 300, 


is 





ah Dorrede, er 55 
worden: ce) II) Furßes Bedencken, ob ſſelbigen, als in den Jeniſchen, 1) 
‚einer feiner armen Freundſchafft zu |Wittenbergifchen , m) WAltenbur: 
‚gute ſchuldig ſey fich des Eheſtan-giſchen n). und Leipzigifhen, o) 
Des gu enthalten, welches Eutherus wozu denn der gegenmärtige Druck kom⸗ 
1524. aufgefeget und Die Frage mit nein |met, bey welchem man fich der gleich vor: _ 
‚beantwortet hat. Nachdem man folches |her angeführten befondern deutichen Edi: 
uerſt in den Eislebiſchen Theilen £) |tion bedienet hat: IV). Sendbrief und 
"Durch den Druck bekannt gemacht, ſo chriſtliche Bermahnung anden Car⸗ 
hat e8 hierauf aud) in den Altenburgi⸗ |dinal und Churfürften zu Mayntz, 
[den 5) und 2eipzigifchen bh) feine] Marggraf Albrechten, ſich in den eh⸗ 
Stelle defommen: ID Ermahnungs: lichen Stand zu begeben, und V) Zwey 
Schreiben an D. Woiffgang. Reit |’ Briefe an D. Johann Nühel, wel: 
ſenbuſch, daß er ſich in den Ehſtand be |che das vorhergehende Schreiben betref⸗ 
geben möge, fo Eutherus den 17. Mart. fen, und damit es diefe Bewandnis hat. 
1525.. ar ihn Fateinifch abgehen laffen 571) | Zur Zeit des Bauern» Kriegs gab der 
man hat e8 aber auch in deutfcher Spra⸗ Churfuͤrſt zu Mayntz Albrecht zu erken⸗ 
che gedruckt und zwar fo wohl befonders, nen, er fey geneigt , feinen Stand zu 
unter dem: Titul: eine chriftliche ändern und zu Heyrathen, es fen nun, 
Schrifft an Herr Wolfgang Neil: daß er fich nur fo geſtellet; oder wuͤrck⸗ 
ſenbuſch, der Rechte Doctor und lich Damit umgegangen , um dadurch 
Praceptor zu Lichtenberg, St. Anz entweder der von den Bauern, bie 
tonius Ordens, fich in den ehlichen |befonder8 den Praͤlaten gram waren, 
Stand zu begeben, Martinus Lu⸗ zu beforgenden Gefahr zu entgehen ; 
ther , zu Wittenberg 1525. in 4. k) oder nad) dem Exempel Albrechten in 
als auch zugleich mit andern Schrifften Preuſſen wo nicht alles; Doch das 
Lutheri in den verfchiedenen Theilen Der) Er: Stift Magdeburg auf feine 4 
Nee! et * DM. 


se) Man trift fie deueſch am in den Jenifeben Theilen II. p.. 148. Wittenbergiſchen IX. 








> p. 227. Mitenburgifchen IIE p. 141, und Reipsigifben XIX. p- 369, 
«f) int exften Theil p. 196, a RE, 
9 Th. XXU. p. 433. i — > En 
v3) Sn lateinifcher Sprache iſt fie nicht nur vom: TI. epiftolar. Eutheri p. 274. ſondern auch 
= Im fiebenden Theil p. 505. der, lateiniſchen Wittenbergifchen Sammlung der Schrif- 
ten Lutheri anzutreffen. Bea: (DENE Dar Klo | — 

 Krfiehe von der Hardts autographa Lauh. com. I, p. 206, a 

Din dem dritten Theil P. 107, ‚rm 

m) im neunten Theil p. 247« 

n) Theit II. p. 100, 

o) Theil AEX. p. 367: 


in dein andern Theil p. 864. 


s — * —* 
ee ne Vorrede 
kommen erblich zu bringen. Hievon|gen fich bewegen: andern ein gut Exem⸗ 
gab D. Ruͤhel p) Luthero Nach: pel geben und vornemlich fein Gewiſſen 
richt und. bat ihn in einem Brief vom 21. bewahren, wenn er heyrathen würde q). 
May 1525. er moͤchte an den Churfuͤrſten Er bekam zwar hierauf keine Antwort; 
- fehreiben und ihn ermahnen, Daß er fich | der Churfuͤrſt aber ſuchte ihn ferner bey 
doch moͤgte verheyrathen; von ſolchem der Guͤte zu erhalten und wo er es nicht 
Schreiben aber ihm eine Copey zu ſenden, befohlen, lies er doch zu, daß der Brief 
weil er nach Magdeburg gehen und, in|gedrueft wurde, Er fteht auch in den 
diefer Sache handeln wolte. Lutherus Sammlungen der Schrifften£utheri r), 
entſchlos fih dazu ohne Anſtand: verfer) — 9. ARIN 
tigte das Schreiben den 2. Junii 1525.]| Dielen iezt erzehlten Schriften find 
uͤberſchickte es den 5. Jun. nebft einer dieienigen an die Seite geſezet welche die 
Copey an gedachten D. Ruͤhel und legte Suͤnden und Laſter wieder das ſechſte Ge⸗ 
am dieſen ſelbſt zwey Briefe bey, weil bot betreffen, als L) eine ernſte Der: 
als er den erſtern ſchon abgefaſſet hatte mahnung und Warnungs⸗Schrifft 
unterdeſſen von Ruͤhel eine Erinnerung an die Studenten zu Wittenberg, 
einlief und daher Lutherus auch hierauf ſich vor den Spect-Huren zu hüten, 
ſo gleich beſonders antwortete, welches welche zu Wittenberg als ein Program— 
denn eben die drey Schreiben ſind, die ma bekannt gemacht worden, als ſich da⸗ 
ich vorher angefuͤhret habe. In demie: | ſelbſt Huren eingefchlichen und Die ſtudie⸗ 
nigen, fo er an den Ehurfürften abgehen rende Jugend zu verführen , gefucht, 
laſſen, ftelt er demſelbigen vor, er fün:) Das Jahr, wenn diefe Schrift zum 
ne der gegenwärtigen Gefahr entgehen: | Worfchein gekommen, wird ungleich an: 
feine Unterthanen zu gröfferer Liebe ges | gegeben, indem fie in den Jeniſchen s) 
| e er und 
p) Er war Doctor der beyden Rechten: Rath bey dem Churfürften zu Mayns Albrechtem 
und dem Grafen zu Mannsfeld: befande ſich 1518. mit zu Augfpurg, da Lutherus die Un« 
terredung mit dem Cardinal Cajetano hielte, und follte deſſen beſtes Dabey beobachten, wor⸗ 
auf er aud) 1532. nad) Schweinfurch zu dem dafelbft angeftelten Convent geſchickt worden. 
Es find nod) mehrere “Briefe vorhanden, die Lutherus an ihn gefchrieben und die Sabri« 
eins in centifol. Lutheran, p. 233, angezeiget hat. Er nennt ihn feinen Heben’ Herrn 
| Doctor und Schwager. | i 
q Bon diefem Brief geben Tochläus und Maimburg Feine wahre und aufrichtige Nach« 
richt; fondern erzehlen die Sache gang falfch und nehmen: daher Anlas, Lutherum mie 
‚ offenbar ungegründeten Befihuldigungen zu belegen, wie der. Herr von Sedendorf in 
hiftor. Lutheranifin, Zibr. II. $, 6, p. 20, deutlich gezeiget hat. Kar ; 
x) Er befindee-fich nebft den beyden andern an D. Ruͤhel im III. Jeniſchen p. 147. im IX. 
Mittenbergifcben p. 236. II. Altenburgiſchen p. 139. und: XIX. Leipzigiſchen Theil 
p- 365. a Schreiben an den Ehurfürften allein ſteht auch in den conlilüstheolog, Vite⸗ 
rg. tom. IV. p. 15. ER. 
9 im achten Theil p. 17. 








—— re — 
und Alt enburgiſchen €) Theilen zum! Ehebrecherin anzuſehen und wg der Mann 
Jahr 1543. in den Leipzigiſchen u) ſie nicht wieder amehmen wolle/ muͤſſe fie 
aber zu asa1: und hier zu 1525. gerechnet das Fand raͤumen; oder ſonſt mit Dem, 
- worden I) Schreiben an Churfuͤrſt der fie entführet, geſtraft werden, ) . 
Johannem zu Sadlen,eines Ehe) , 6 X 
brechers Strafe, betreffend, wovon) Mit, diefen Schriften. find Lutheri 
man die beſondern Umſtaͤnde nicht weis; | Schreiben und Bedencken über allerhand 
aus: dem, Schreiben aber feldft erhellet ‚| Heyraths und Chefällen, was fo wohl 
daß Surherusidafürsgepälten, weil der die Aufrichtungund Antretung, alBaud 
Verbrecher ſchon ziemlich gebuͤſſet, und die Führung der Ehe Betrift, verfnäpft, 
ſich gebeſſert ſo Fonne.die Strafe nun- Ss zeige: ſich ) Bedencken von einem 

mehro aufgehoben werden. Joh. Au-|Ehegelöbnis an Georg Spalati⸗ 
rifaber brachte Diefes Schreiben zu. erſt num, b) welches fonderlich ven Fall be: 
indie Eislebifche Theile, x) daraus es trift, wenn ben einer vorfependen Were 
nachgehends in die Alten burgiſche y) heyrathung Eltern und Kinder, nicht eie 
und Leipzigifche, 2) auch munmehro in Ines Sinnes find. Lutherus faſte daf 
biefe neue Sammlung, gekommen. it ;|jelbige den 7, Januar. 1527, in lateine . 
In) Bedenden an einen Pfarrherrn ſcher Sprache ab: IH) Schreiben an - 

in. einem Ehefall da einem, fein) Stengeln Gultſchmidt, feines Soh⸗ 
Weib entführet worden: 1526, wel nes Eheverlobung, betreffend, wel: 
ches dahin gehet: Das Weib ſey als eine ches zuerſt aus einem eigenhändigen €: | 






t) in dem achten Theil pP. 343, 
u) Theil XXIL p. 425. Ä — a a 
Adim ſten Theil D-39321 0. ud min RESTE Le 
y) Theil II. p. 656, a a Sei, AS £ 
z) Theil XXI. p. 436. Es wird diefes Schreiben zum Jahr 1526. gerechnete. 
a) Nachdem Yurifaber Diefes Bedencken dem J. Eislebiſchen Theil p. 273. einverleibet 
hatte, ſo iſt es daraus in der Altenburgiſchen Sammlung II.'p. 581. und aus diefer 
wieder in der SLeipsigifeben XXI, p. 435. abgedruckt worden. RR 
b) In den epiftolis Luther/, die Johann Yurifaber herausgegeben Bat, ſteht dieſes Schrei« 
ben, oder Bedencken tom. IL p. 324. lateinifc) ;esift aber folches nicht an den Georgium 
2 ‚Spalatinum; fondern an den Johann Seſſum gerichter, welcher der erſte evangelifhe 
©» Prediger zu Breslau geweſen, und an den fonft Lutherus nody mehrere Briefe gefehrleben. 
Inʒwiſchen lautet die Aufſchrifft Diefes Bedenckens in dem deurfchen Exemplar, wieman 
«.Jolches: in. dem III. Jeniſchen p- 474. in dem III. Altenburgiſchen p. 806 und XXIL 
Leipzigiſchen Theil p. 436. antrift, ‚fo, als wenn es an den Spalatinum gefendet wor⸗ 
den. Ob hier ein Sehler vorgegangen ; oder ob.beydes mit einander zu: vereinigen fey und. 
wie Diefes-gefchehen Eonne, iſt mir nicht bewuſt. Das Bedencken felbft befindet ſich auch 
in den conſlus theolog, Viteberg. som, IV.p 24. ohne Daß dabey beruͤhret iſt, wem es 
geſhheeee Re | 
Lutheri Schriften 10, Theil, h | 






ee 

| Biden Athios inf Bedendeh, ob die Ehe mit der ven. 
Den Leipzig ſchen Theilen ey mitgetfet |torbenen Weißes Schwefter zulaͤs— 

fet und aus denſelbigen hier wieder abge: lich fen ? welches Lutherus nebſt Jona 
druckt worden IN) ernftliche Schrift [und Melanchthone dor Leonhard Beyer, 
an Churfürftliche Befehlshaber ‚| Pfarren zu‘ Zwwiekau 1535. aufgeſezet 
warum ev des Conflitorii zu Bit: | nächden Diefer "Angezeiget gehabt , daß 
tenberg Urtheil in einer Ehe Sache | einer feines verſtorbenen Weines Schwe⸗ 
. vom heimlichen Verloͤbnis nicht lei⸗ ſter Befchlafen habe und dieſelbige ehelichen 
den koͤnne, noch wolle, wobey zivar,| wolle, und daruher die Belehrung ver- 
wie in dem Leipzigiſchen Abdruck d)| Tanger. Es iſt in derſelbigen dafür ge- 
gefchehen iſt das Jahr 1535. bemercket Halten wotden es ſey ſolche Ehe nicht 
worden; in den andern Sammlungen 9 erlaubet, indem dieſer Fall den erſten Grad 
aber hat man ſolche Schrifft zum Jahr ver Schwaͤgerſchafft angienge, und wenn 
1546, gerechnet, dahin fie ach zu gehd-] die’ beyden Perſonen zuſammen kaͤmen, 
ten fcheinet: IV) Borftellung Ang. wuͤrden fie Tebenstang ein unruhiges Ge⸗ 
fuͤrſt Johann Friedrichen wieder die| wiſſen Haben und andern ein Mergernig 
Heimliche Verloͤbniſſe welches von dem geben, Johann Aurifaber hat ſolches 


er ze 


empfar des moigachfehen Archios 













 .Driginal, fo indem Weimarifchen Archiv] Bedencken in die Eislebiſche Theile 5) 


ift, abgefchrieben : der Peipzigifchen! gebracht und Aus dieſen ift es in die Al: 
Sammlung f) einverleiber und aus die-| tenburgifche k) "und Leipzigifche 1) 
fer hier wieder abgedrurff worden: V) gekommen: k) VI) GSenddrief an 
se RER — | ee Johann 





e) indem Supplement p. 75. est AT u DD, 
d) indem XXI. Theil p. 470. wiewol der Herr M. Job. Jacob Greiff in dem vollftän- 
en le über die Seipzigifchen Theile p. 8. bey Anführung diefer Schrifft das Jahr 
1546, dazugefeget, © 0 m DEE AN ED Der a EN 
— VII. Jeniſchen Theil p. 415. und im VIRE Altenburgiſchen p. sgu. U > 
‘) in dem Supplement p. 104. nal 30 nassen de aM 
8) in dem andern Theil Pı 3488 277.35 2er 4 DIR meins Da ni all 
BEHLLEHEIE VE. p, 400 N en uclatiatt nnador sig. 
| Tu Are en ai inikl.ner .q JE m 30 ‚asd 
RR) Es ift diefes Bedencken befonders zu mercken, indem don Lutheri Meynung wegen der 
a Ehe mie des verftorbenen Weibes Schroefter / wohin dieſelbige eigentlich gegangen und 
ob enfich hierinnen geändert Babe, diſputiret worden, "Das gefchahe bey Dem Streit über 
Dieſße Ehe, ben im vorigen Jahrhundert die Vermaͤhlung des Herßogs ju Harftiin Au- 
* — nachgehends des Fuͤrſten zu Dettingen, Abbrecht Ernſis, mie der verftorbenen 
NUT emahlinnen Schweſtern beranlafte, wie aus den bey beyden Fällen damals herausgekom— 
mienen Streitſchrifften zu erſehen iſt, als bey dem erſten aus Chriſtoph Joachim Buch: 
holtʒens reſponſo juris pro matrimonid principis um defuncte vxorisforöreeonträdto, 
Rinteln 1652. und der von Michael Zavemann entgegen geſezten adfertione: zefponfi 


J 


ne u t 
— 1a N 











— nen 


Donabe 





eng — — 
Be — eg —— ———— — — 
sohann von Schleinitz zu Ihans ſter Adrian auch gekroͤnet und weis 
———— die Frage betrifft: ob auf —— noch nichts anders 


ein Junggeſelle eine Wittbe heyrathen denn daß Menſchen Gebote GStte 
Eönne;sderen oerſterbener Mann ihm das Geboten ſollen gleich, oder. mehr gel 
Firmtuch umgebunden ?ı nnd it im Jahr tem: 1), VI) Send» Brief an eine 
1523. aufgefeget worden. Lutherus halt| Klofter - Jungfrau von Adel, die 
„ dafür, die vermeinte geiftliche Verwand⸗ ſich mit eines Buͤrgers Sohne verfober, 
ſchafft; oder die Gevatterſchafft und welchen Lutherus 1523. gefchrieben und 
Patſchafft ſtuͤnde der Ehe nicht entgegen, gemeinet, die Che koͤnne vollzogen mer- 
und weil man bey die ſem Fall am Nömi-|den: m) VIII) Bedencken in einem 
ſchen Hof Geld vor die Diſpenſation ver⸗ Ehefall, welches Lutherus Wolffgang 
ange Hatte, fo bezeugt er daruͤber ſeinen Fues Pfarrherrn zu Colditz 1526, ge: 
Eifer, und ſagt von dom damaligen Pabſt: geben, da eine verlobte Jungfrau ihren 
der Pabſt iſt ein magiller nofter; von | Bräutigam nicht haben wolte, und i 
Loͤven: in derſelben hohen Schule ſolches auch in den Eislebiſchen .n);, 
kroͤnet man ſolche Eſel: da iſt Mei⸗ — ©) und Leinga 








4 Mofis contra matrimonium cum defundtz vxoris forore Franckf. 1060. und bey dem an⸗ 
an Ber aupıben upenieiehlichee Garerip- Sebrifften, Nefponlieund utachten, fams 
. „den. YUcten eines su. Dettingen den 10. Detobr. 1681. gehaltenen Couoquu über die 
"Stage: ob EOtt verboten, oder sugelaffen babe, daß einer feines verflörbenen 
Weibes Schwefter heyrathen möge, die zu Dettingen ohne Benennung des Jahrs in 
4. gedruckt worden, ‚und. aus einigen andern Schriften mehr, die Hieronymus Bruck⸗ 
net in decifionib. iuris matrimon. gontrou.p, 271..anführee. . Anfänglich) hat Lutherus 
".,. gerMeinet, Die Che mir Der berflotbenen Stauen Schmefte fey jugelaffen, tnie aus deffen 
"0 1522. gedruckten und vorher recenſirten Sermon vom ehelichen Keben erheller; nachge⸗ 
hends aber hat er auch) geglaubet, es fey folche Ehe nicht zuläßig, welches niche nur aus. 
dem Bedencken, von dem ich ießo geredet habe; fondern auch auB andern Stellen zu er⸗ 
feben ift. Wäre er auch allezeit der Meynung gemefen, daß man mit gutem Gemiffen 
feiner verftorbenen Frauen Schwefter heyrathen koͤnne; fo käme es doch auf feinen Aus« 

ir Si nicht an. Denn; wie per. felige ManneinMenfch war, alfo konnte er irren, und ge - 
eben, daß et nicht allezeit eine richtige und Hinlängliche Einſicht in Die görkliche Che -· 
34 Dednung hatte; Mamlefe nach, mas Here D, Lange in dem Molaifpen Licht und 
echtꝛ oder vielmehr in einem bafelbft eingerückten theologiſchen Bedencken, p. 766. don 

tutheri Meinung wegen der göttlichen Ehe-Gefezen angemerckethb - —_ . ._ 

171) Diefe, Brief che auc) in Den andern beutfigen, heilen oder Schriften £uffert, "his i 
den Jenifcben II. p. 368. Wittenbergifchen VI. p-235. Altenburgiſchen H. p. 350. und 


ee AT in om Da ei ara 
m) Men — — in den Eislebiſchen Iheilen I. p. 077: Ültenburgifben 
„I. p-- 369..und Beipsigifchen AXIh-p- A212 1 9 nn DE Er 


— 


min dem erſten Theil B5 32:5 Gay 3. iR Een ca anorg 
+ 6) im dritten beit p. 518 a, ———— Ra Fe «TOR 4 


weicher Ttactat befonders unter dem an: 





“oo Ban. — vorede 


ſchen 5; Theilen ee RX) Be einverleibet und —— 
denden , ob eine gezwungene Ehe uͤberſezet worden: u) XL) Interceßi⸗ 
Fräftig fen und binde, welches ſich in ung-Schreiben an Anton Rudolph, 
den lateiniſchen Briefen Eutheri , die Weinmeifter zu Weimar, um Er- 
oh. Aurifaber Herausgegeben ‘hat, haltung feines väterlichen Conſen 
unter dem Jahr 1524. befindet; q) es ſes zu. feines: Bertha ame, 

ft aber daben derienige, dem es ertheilet — x) 2 
worden, nicht benennet. Aus dem la: 
teiniſchen iſt es ins Deutſche uͤberſezet 
und in einige Sammlungen 9 gebracht Eheverloͤbniſſen handeln; alſo kommen 
worden. Von gezwungenen Ehen haͤlt nun Diejenigen, fo die Antretung des 
‚hier utherus nichts, fo er auch in der Cheftands angehen , und weil dazu die _ 
gleich folgenden Schrift noch ausfuͤhrli⸗ Trauung gehoͤret, fo befindet fich darun⸗ 
cher zu erkennen gegeben: die X) iſt ein! ter zu erſt das Traubüclein, Es 
‚Rath, daß Eltern die Kinder zur | wird ſolches nebſt dem Taufbuͤchlein 
Ehe nicht zwingen noch hindern, mit zu dem kleinen Catechismo Lutheri 
and die Kinder ohne der Eltern gerechnet; es iſt aber Fein weſentliches 
- Willen fih nicht verloben. follen ‚| Stück deſſelbigen und hat ſich auch nicht 
allezeit dabey befunden. Denn da es 
zu dem. ‚Anhang. gedachten. Fleinen Cates 
chismi gehoͤret ſo iſt dleſer erſt nachge⸗ 
hends dazu gekommen wie man ſolches 
aus deſſen aͤlteſten Editionen ſehen kan. 
Daß ihn Lutherus ſelbſt gemacht hat 
wa keine Rechtigkeit; nur wird man 
die 






B 
Wie die jet Pberiprte Schriften von den 


"geführten Titul das erſte mal 1524. in 4, 
zum Vorſchein gekommen 8) und an 
Hans. Schotten , einen Fraͤnckiſchen 
Edelmann ‚gerichtet geweſen worauf er 
noch mehtmalen inheln gedruckt den 

Sommtungen der — kutheri t) 








IB 5) Leit XXL p Ada ea 
q), tom. Il, ep ar. — 

— al in der BiotebiföehT p. 193. Eu der Atkenbutaifen n P. ao und Reipsigifben 
P- 432. 


ri 


fi Be) Diefer erften Edition fat man fi 5 ben dem in dieſem Theil befindlichen Abbruch bediener, — 


Sie kommt in von der Zardts autograph. Luth. rom. I. p- 178. und in Glearii Verzeich⸗ 
ia ‚nis, der ‚autograph. Luther. p. 21.. vor. 
ig “als der „Jenifben TI. p. 439. der * Würtenbergiipen IV. Dr 276. der Altenburgiſchen IL 
— 2777: und der Heipzigifcben XXI. P. 429. 


yr Re Asberfegung befindet ſich in. den Iaseinifehen Wirrenbetsifhen Theiten V. 


&s ME dies Schreiben zu erſt in bie Eis lebiſche —— IL p — Sorten: 
daraus aber in die Altenburgiſche VI. p. 1045. und aus dieſer | n die — e XXH. 
B- 407 gebracht wrden. A 








Vorrede. a a 
es 






die Zeit 





ſchweruch gnau Beftimmen Eon: | Fam, weggelaſſen hatte, fo gefchahe 
nen, wenn er zum erften maldem Eleinen | nicht nur, daß ſich die Helmftädtifche 


Catechismo bepgefüget worden und wenn | Theologen darüber beſchwerten und vor: 
Eurtherus das Traubuͤchlein verfertiget gaben, man hätte bey dem Concordien⸗ 
und. herausgegeben, Man pflegt e8 un: | Bud) eine unerlaubte Beränderung voͤr⸗ 
ger die Schriften von 1546 zu ſetzen, und | genommen; fondern es verlangten auch 
‚iar entweder allein , wie in den Alten: [ver Churfuͤrſt zu Brandenburg Johann 
burgifchen y) und 2eipzigifchen 2) | Georg , und Hertzog Wilhelm zu Er 
Thellen gefchehen iſt; oder zugleich mit neburg, daß das Traus und Tauf- 
dem Eleinen Catechismo , welches man in |bürchlein dem Concordien Buch ein» 
der Jeniſchen Sammlung a) gethan | verleibet werden mögten, und wur⸗ 
hat, Allein es find Editiones von die-|den Darüber verfchiedene Schriften ge- 
fem Catechismo vorhanden, welche man |wechfelt. Die Sächfifchen Theologen 
vor 1546. gedruckt und darinnen man |flelten dagegen vor, man habe mit Weg⸗ 
dos Traubüchlein antrift. Unter andern laſſung diefer beyden Bücher keinesweges 
iſt eine folche unter der Auffchrifft: En: |die Abficht gehabt, daß Damit der Gate 
diridion. Der Feine Catechismus chiſmus Lutheri folte geändert werden; 
fürdiegemeine Pfarcherr und Pre⸗ |fondern es fer) diefes um deswegen ges 
Diger aufs new zugericht. Mart. ſchehen, weil mehr erwehntes Tran: und 
Luth. 1534. in Erfurt in 16, herausge⸗ | Taufbüchlein Feine Eehren, darüber man 
formen, b) md. eine andere 1545. zu |fich ‚eigentlich verglichen habe ; fondern 
Eeipzig in g. c) Diefes Traus und Tauf- nur gewiſſe Gebräuche betraͤfen; hienechſt 
buͤchleins halber iſt bey der Herausgabe des aber nicht in allen Kirchen ſolche Ceremo⸗ 
Eoncordien- Buchs unter Den Theologen Inien,, wie fie in ſolchem Buͤchlein vorge⸗ 
unſerer Kirche eine Irrung entſtanden. ſchrieben, eingefuͤhrt wären, und wenn 
Denn da. man fie den der erften deut: man fie zu ſymboliſchen Schriften ma⸗ 
fchen Edition des gedachten. Concordien: Ihen mwolte, Fönnte man damit leicht An - 
Buche „welche zu Dresden 1580, heraus las zu einer Zurüftung und Abtretung 
ie Urne: on, Ne wine. de von 
In der fortgefesten Sammlung von alten und neuen 





 y) indem achten Theil p- 567. Ä 
heologiſchen Sachen 1732. p. 847. wundert man ſich, daß das Trau» Büchlein in den 
.  Yitenburgifeben heilen vergeflen worden; man hat es aber nicht vergeffen. Denn in 
dem angezogenen Ort ftehef es völlig; nur Batman es von Dem Fleinen Catechismo getren⸗ 

net und es befonders abdrucken laſſen. ea ee! a 

Er UNE Bein. 208, 1 en ee 
- 2) in dem achten Theil p. 389. Warum man Bier den Eleinen Catechismum zugleich unter 
die Schriften $urheri won 1546. gefeget, Fan ich micht ſehen. i 
b) Diefe Edition ift in der fort geſetzten Sammlung von alten und neuen theologiſchen 

I Gabe oe 

6) Solche wird in des Herrn Oleati Derseihnie der autogtaph, Luth, p-48, angeführet 





dondemẽ omordien · Werck geben. Die:|de8 Cheſtands ſeloſt betreffen, alsI) - 





Sache wurde auch auf die Maaſe bey: Troſt fuͤr fromme gottſelige Frau» 


‚geleget , daß man einer ieden Kirche die en, denen es unrichtig in Kindes— 
Freyheit laſſen wolte , nach Belieben das Noͤthen gegangenift, welche Schrift 
Trau⸗ und ZTaufbüchlein ‚entweder anzu⸗ D. Johann Bugenhagen zu Witten: 
nehmen / ‚ober Davon abzuſtehen. Man berg 1542, in 4, zum Druck befoͤrderte 
druckte das Concordien⸗ Buch hie und da und fie feiner Auslegung des XXIX, Pf. 
und thate befagte Büchlein hinzu. d)  Inebft einer Abhandlung von den ungebohr- 
. . XXXI. men Kindern, und von den Kindern, die . 
Auf das Trau: Büchlein folgen bier man nicht taufen Fan, beyfügte, 8) 
. Briefe , darinnen Eutherus vornehm. worauf fie in die Sammlungen kommen 
lich etliche feinen lieben Herren und Freun⸗ iſt; iedoch mit dieſem Linterfcheid, daß 
de zu feiner Hochzeit bittet. Der erſte man in einigen Dasienige, was Bugen- 
ift an D. Johann Rühel Joh. Thuͤr Hagen ſelbſt verfertiget Hatte , zugleich 
- and Caſpar Müller, Cantzler: der an⸗ mis drucken laſſen; h.) in andern Hin 
dere an: Georgium Spalatinum s der gegen ſolches weggeblieben; i) Erinne⸗ 
dritte an D. Wenceslaum Linck, und der rung an einen guten Freund, mie 
vierdte an Nicolaum von Amsdorf1525. er feinem Weibe in unbilligen Bor- 
geſchrieben ©), Nach diefen erſcheinet nehmen begegnen ſolle, Die Lutherus 
ein Eheſchein ven er 1524. Johann Au-\an M. Stephan Hodt, Stadtſchrei⸗ 
reo gegeben , ſ) nebſt denienigen Schrif⸗ ber zu Zwickau 1528. geſchrieben und 
ten, welche allerhand Faͤlle bey Fuͤhrung ihm unter andern den Rath gegeben, 
I) Man Fan hievon nachfehen Polycarpum Ayferum in dem Bericht wieder D, Hoff: 
mann p.5.2eonbard Hutterum in concordia concord, cap. 45. p. 1059: und cap,.52- 
pP. 1356. und 1372. Job. Bened. Carpzov in ifagog. in libros ecclefiar. Lutheran, fymbol, 
p. 939. Johann Martin Schamelium in vindicis catechetic. p. 150. Chriſt. Reinec⸗ 
cium in concordia germanico -latina p. 584. und Bregorium Langemack in hiftor. ca- 
tech. part. I. p. 23. Y | — u 
e) Sie ftehen aud) in den andern Theilen der Schrifften Lutheri, als im III. Jeniſchen 
p. 158. im IX, Wittenbergifchen p. 228. im III: Altenburgiſchen p. 150. und XIX. 
Leipzigiſchen p. 370. Diedrey letztern hat er lateiniſch gefchrieben gehabt, in welcher Spra- 
che ſie fich in feinen von YAurifaber edireen epiftol. rom. II. p. 294. befinden. 

f) Solchen Ehefhein machte Joh. Aurifaber im I, Eislebiſchen Theil p. 197. befannt, 
worauf er auch in Der Altenburgiſchen Sammlung II, p. 864, und in der Leipzigiſchen 
XXI. p. 433. abgedruckt worden. “ ei u Be 

8) Man fehe von der Hardts autograph, Tuther, to. I. p. 425. nad). 


FTD ) * 


5) als in den Wittenbergifeben Theilen XII. 3.179. und in den Attenburgiſchen VII. 


u 025 48. N 2 i i u r 
b 3 Diefes ift geſchehen in den Jeniſchen Theilen VIII. p. 5ı.und Leipzigiſchen XI p.535. 
da nur die Schrifft mitgetheilet worden ‚welche Lutherus verfertiget, dergleichen man auch 


bier gethan hat. 








: u —— das Weib — — 1530, in 7 ne mordenig) 
mende Herrſchafft gebührend brauchen IV) Luthers und anderer Theologen 
und einen Unterſcheid unter Schwachhei: | Bedenden in einer Deſertions Sa⸗ 
ten und Bosheiten machen. Das Schrei: | che, welches 1535. abgefaſſet und von 
ben ſelbſt ift von ihm in lateinischer Spra⸗ Luthero, Creutzigern, Maiore und Me: 
che abgefaſſet k) und nachgehends ins anchthüne unterſchrieben worden: V) Lu⸗ 
deutſche uͤberſezet worden: 1) ID) etliche |thers und Melanchthons anderes 
an Noth: Briefe in Sachen Bedencken ineiner Defertions- Ehe> 
Wolff Hornungs wieder fein Ehe: | Sache, 1535. welche beyde Bedenken 
Weib; die Eutherus an ven Ehurfürften | in die Eislebiſche Theile x) gefommen 
1 Brandedurg, Joachim, an die Bi: und nach diefemden Altenburgifihen s) 
* — zu Brandenburg, Havelderg und und Leipzigiſchen t) einverleibet: auch 
Lebus ‚an die Ritterſchafft im Churfuͤr ſonſt wieder gedruckt worden: u) VI)2u: 
ſtenthum Brandenburg und an Hor⸗ thers Citation an Brofius Hein 
hungs Weib ſelbſt Catharina 1530.'gez| rich von Dittersdorf in einer Che 
fehrieber, und darinnen mit,vielem Eifer | lage 1531. die fich auch in den gleich 
vorgeftellet, man moͤgte in diefer ‚Sache | vorher angeführten Sammlungen der 
ergehen. laſſen, was Recht und Billig⸗ Schrifften Lutheri x): befindet: VII) 
keit mit ſich brachte, und dem Mann wie⸗ Schreiben an den Rath und Pfarr- 
der zu ſeinem WeibeKind und Gut herrn zu Domitſch, eine Eheſchei⸗ 
verhelfen. Sie‘ ſichen in den Jeni⸗ dung betreffendt 1525. worinnen Eu: 
fchen, mM) Wittenberaifhen, mn): Al⸗ therus dafür gehalten, weil das Weib 
tenburgifcheno ) und Leipzigifchen p) des Pfarrers ſelbigen Orts ſich gegen 
— — aber * ren zu Wit: —* — er wie er A r 
* ö 
F rom. TI. ESCHE FR: p. Pat 
*— Man finder es in den deutſchen Sammlungen der Schrift $utheri, in den Jeniſchen 


IV. p. — nn IX. p. 271. Altenburgiſchen IV. p. 414. und — 
ſchen XRII — auch in den conſils — —— rom IV. p. 8. $ 






= m), im känfften I RE ee 
ii “in dem neunten Theil P- 439. 
8) Theil V p 4004. 
n a — p. — 
J he von der Zardts autograph, Luth. ro 1.-p. 265. 
) Sie ftehen hier im andern, Theil p. 35% De Ss“ 
s)im fechften Theil p. 490, | 
2) Theil XXI. p. 466. 
>.) Auſſer den-iezt angezogenen Thelfen ver Schriften — finder man beyde Bedenken _ 
auch in Beorgii Dedefenni conflüs rom. II. p. 4 
—* —— in der Zislebifeben, M. p. 135 Atseaberaifeben V. 568 und Leipzigiſchen 
p- 465. 


\ 


“ wuͤrffe machte, wolte er nicht gleich zu- 


— 





ſo koͤnne er ſich ſcheiden laſſen, und wenn Urſachen, die der Landgraf zu haben ver⸗ 
es feine Umſtaͤnde erforderten, wieder hey: | meinte, mündlich anzufuͤhren und unter 
rathen , wiewohl das eigentliche Verbre⸗ dem Siegel der Beichte zu eröffnen. Es 
chen des Weibes nicht angezeiget iſt. iſt noch ein Schreiben des Landgrafens 
Man findet folches in den Eislebiſchen y) an Eutherum vorhanden, welches faſt 
Altenburgifchen z) und Leipzigi:) acht Monath hernach gefchrieben worden 
fhen a) Teilen... und darinnen Diefe Worte ftehen : ich be⸗ 
6. XXXII. kenne, daß ich Die Dame Margreth 
Ins befondere mug ich der gleich nach⸗ lieb gehabt, nemlich noch vor der Ver⸗ 

folgenden. Schrift gedencken , welche iſt mählung, aberin Ehren, und weil ich 
Lutheri Antwort an Landgraf Phi-| fie. babe zur Ehe erlangen können, 
fipp zu. Heffen wegen feiner Biga:| habe ich fie lieber; als ale andere 
mie, Diefes ift das Bedencken, mel-|gehabt. Wenn ich fie nicht befom- 
ches viele verdriegliche und wiedrige Nach⸗ men hätte, wuͤrde ich gewis eine am 
reden wieder Lutherum erwecket hat. Es dere geſucht haben. Ich Hoffe, GOtt 






iſt ſolches nicht allein von ihm; ſondern habe euch entdecket, was uns gedruͤ⸗ 


auch zugleich von dem Philippo Melanch-| detz wo ihr aber noch nicht zufrie⸗ 


2 thone aufgefeget worden, Der Landgraf) den ſeyd, fo wil ich zu euch. und 


von Heflen, Philippus, der grosmüthi-] eurem gnadigen Herrnfommenund _ 
ge genannt, hatte ein adeliches Frau-| euch beichtweife Dinge fagen, daß 
kein, Margrethen von der Sahl, als er ihr mit mir zufrieden feyn werdet; 
fie unter den Damen feiner Frauen] fie wuͤrden aber warlich übellauten, 
Schweſter, Hergogin Elifaberh, zu Roch⸗ GOtt erbarme ed. Rede ich die Un⸗ 
litz gefehen, dermafjen lieb gewonnen ‚| wahrheit, fo. ftraf mid, GOtt, ich 
daß er fich entfchlos, felbige fich antrau:) habe auch Beweis. Damit hat er, - 


en zu laſſen. Da er aber bereitsim Eh] wie es fcheinet , anzeigen wollen, wie er 


fo wichtige Uefachen Habe, daß fie wohl 
zu einer Ehefcheidung hinlänglich wären. 
fahren; fondern ſchickte Martinum Bu⸗ Nachdem Eutherus: und Melanchthon des 
cerum nach Wittenberg, um fich diefer) Landgrafens Vorhaben und deſſen Grüns 
Sache wegen mit Euthero und Melanch:| de verftanden und darüber eine Ueberle⸗ 
thone zu berathichlagen. Er befamnicht| gung angelteller, faften fie den to. Decems - 
nur ein Schreiben; ſondern es wurde ihm ber 1539, ihre Antwort; oder Bedencken 
auch zugleich aufgetragen, Die wichtigſten ab, und ftelten darinnen anfänglich alles 

; | 2 | ehr on, 


ftand lebte und ihm fein Gemiffen Ein: 





y) im erften Theil p. 217. 
z) Th. II. ‚P- 905. 
a) in dem XXII. Cheil p. 38 





— — — 


vor, Pre men —— nach der ter andern ans Eicht, als "Saurentine 
Landgraf von feinem Sinn koͤnne abge⸗ | eger unter dem Namen Daphnaͤi 
bracht merden, und ob ſie wohl dafuͤr hielArcuarii 1679, einen Trartat von 
ten, es habe in einigen Fällen bey der Ehe: Sachen herausgab und die Do⸗ 
oöttfichen Eh - Ordnung hierinnen eine cumenten von dieſer Sache beyfuͤg⸗ 
Difpenfation ſtatt: fo wieſen fie doch, |te. €) 
mas vor ein gros Aergernis wieder ihn und $. xxXIV. , ii 
wie evangelifche Kirche entſtehen wuͤrde, Diefes Bedencken Hat viele wiedrige 
‚wenn man hier diſpenſiren wolte. Doch und nachtheilige Urtheile wieder Luthe⸗ 
weil ſie von Bucero vernommen, daß der rum erwecket wie ich bereits erinnert 
Landgraf feſt darauf beharre und glaube, habe. Die Papiſten haben nicht nur 
er koͤnne feinem Gewiſſen und ewigen die Sache ſelbſt mit allerhand unge⸗ 
Heyl nicht anders rathen, noch den Ehe- gruͤndeten Umſtaͤnden erzehlet, als 
Bruch vermeiden ; ſo thaten fie hinzu, wenn wenn der Eandgraf deshalben eine 
er ia beſchloſſen, noch eine Gemalin zu Berfammlung der Theologen zu Mit 
nehmen, fo folte es heimlich gefchehen , tenberg angeftellet: dem damals ger 
Daß nur menige davon Wiſſenſchafft hät |faften Schlus alle Berühmte Saͤchſiſche 
tem; denen er fein Gemuͤth beichtweife | Theologen unterfchrieben: dem Landgra⸗ 
entdecket. Auf folche Weiſe erfolgten |fen blos ans politifchen Urfachen, damit 
Feine fonderliche Wiederſprechungen; oder er nicht auf des Kayſers und Yabfts Sei⸗ 
Aergerniſſe. Es ſey nicht ungewoͤhn lich, daß te treten möge, gewillfahret worden uf 
ürftenEoncubinen hielten u.fw. Das w. fondern aud) dabey Gelegenheit ge⸗ 
eben das Bedencken, welches hier vor: ſucht, Luthero und der gantzen evange⸗ 
kommt; es iſt aber dabey zu mercken, daß liſchen Kirche von neuen was anzuhän- 
ſolchesi in den Theilen der Schriften £uthe: | gen und ihre Verleumdungen zu vermeh⸗ 
ri, worinnen es ſtehet, b) nicht gang abge: Iren. Das ift immer und gleich von der 
druckt ; fondern das lezte Stuͤck, da|Zeit an, als die Sache befannt worden, 
man des Landgrafens Vorhaben auf ge⸗ geſchehen, und was hier einige angefans 
wiſſe Maſſe vor erlaubt erkannt hat, weg: gen, das haben andere. und zwar unfer 


gelaffen worden. RE trat es un⸗ den frangöfi Serihenten — 
| arils 


5 F in den ———— VIH. p. — Leipzʒigiſchen Teilen XXL p. 469: : 

" €) Der Herr von Seckendorf merdet in hiftoria Lutheranifimi libr. IL $. 79. P-.277 
an, es fey-diefes auf Befehl des Ehurfürften von der Pfals Carl Ludwigs gefcheßen, und 
der Landgraf von Heflen Ernſt habe die Documenten aus dem Heßiſchen Archiv hergege⸗ 
ben. Unter andern findet man diefes Bedencken auch gang, und zwar in lateinifc)er 
Sprache, in Sieronymi Brüdners decifionib. iuris matrimonialis controuerſ. p. 402, 

Erine frantzoͤſiſche Ueberſetzung ift — vorhanden. 

Lutheri Schrifften 10. Theil 









Der Fehler, der dabey vorgieng, Fam 


- 


nicht auf anderer Menfchen Urtheile; 
ſondern auf die Sache felbft ankommt, 





= eu). DER 





Yarilas, d) Far. Benignus Boß-|che ihnen. beichtweife waren entdecken 


vet, e) nebſt mehrernfortgefeget: Die: | worden, fähen fo aus, daß man fie un: 


ienigen , welche fich unterftanden., der |ter die Faͤlle mo eine Difpenfation ſtatt 


Polygamie das Wort zu reden und fie habe, rechnen Fönne, und machten alfo 


old was erlaubtes zu vertheidigen, ha: |den Schlus, der: Landgraf koͤnne noch 
ben gemeinet, Lutherus ftimme ihnen eine Gemalin nehmen; weil fie aber 
in ihrer Sache Bey und fih daher auf | glaubten, es ftünde gleichwol Daher ein 
defien Benfall berufen, £) Doc) da es gros Nergernis zu beforgen, fo verlang: 
ten fie, Daß man die Sache, um felbiges 
zu verhindern, heimlich holten möge, 
Das war der Zufammenhang ihres Be 
denckens. Und eben daraus erhellet, 
daß Eutherus Die Vielweiberey an ſich 
nicht gut geheiffen, Wer ſolchen Schlus 
machen wolte, wuͤrde ihm gemis das 
höchfte Unrecht anithun. Aus dem Be: 
dencken felbft flieffet diefes nicht, und an 
Gründen fehlt es nicht, die das Gegen: 

theif bemeifen. Als einer, der ſich un: 
ter dem Namen Huldarici Neobuli 
verftecfet hatte, fo frech war, daß erein 
Buch unter dem Titul: digamia; oder 
ein freundlicher Geſpraͤch von zwie⸗ 
facher Ehe 1541. in 4. heraus gab und 
Exempel der Patriarchen gebracht, ob: | die Ehe mit zwey Perſonen zugleich ver⸗ 
ne daß fie einen Unterſcheid, wie billig! theidigen wollte, ſo wiederſprach ihm Lu⸗ 
hatte ſeyn follen, unter Difpenfation und | ther herzhaftig. Die Papilten haben ibe- 


fo ift ſelbige fo befchaffen, daß man zwar 
dasienige, was bierinnen von Euthero 
und Melanchthone gefchehen, nicht Io: 
ben und gut heiffen Fan; gleichwol aber 
vermöge der Billigkeit entfchuldigen mus. 






nicht von einem verkehrten Willen; fon: 
dern von einer unrichtigen und unzuläng- 
lichen Exkänntnis her, Sie meinten, 
es hatte bey dem göttlichen Gefeß, daß 
nur ein Mann und ein Weib in der Ehe 
bey einander leben ſollen, in einigen Fal- 
len eine Difpenfation ftatt und wurden 
zu folcher Einbildung fonderlich durch die 


<olerang gemacht, Sie hielten dafür ‚| fonders keine Urſach, ſich hiebey aufzus 
die Umſtaͤnde ben dem Eandgrafen, wel⸗ halten, Sie willen ia wohl, daß en 


d) in-hiftoire des hereſ. Zibr. XI. p. 87. ie 
.. ) in hiftoire des variations des eglifes proteftantes libr. VI. tem.-I. p. 220. * 
f) Es iſt dieſes unter andern geſchehen in des fo genannten Theophili Alethei polygamia 
.  ‚ikiumphatrice, id eft, difeurfu politico de polygamia p. 550. der aud) vorher noch andere 
.. Stellen aus den Schrifften Lutheri anführee und damit beweifen will, als habe er die 
-  Dolygamie vor erlaube gehalten ; er thut ihm aber damit unrecht und lege ihn folche Mei⸗ 
nung falfchlich bey, Der Herr Thomaſtus beruft fich in der Difpuration de concubina- 
ta, die 1713. herausgefommen, $. 30. auch auf Diefes Bedencken, als einen Beweis, daß 
weder Lutherus; noch die Wittenbergifche Theologen zu Anfang der Reformation alle 
Rebs» Ehen vor einen fehändlichen und Argerlichen Stand gehalten, 
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che umter den paͤbſtiſchen groſſen Herrn, [durch Hans Lufft gedruckt, 1530, in 4. 
‚befonders in Franckreich, eben Das ge:) and Eicht getreten : in eben diefem Jahr 
than, was der Eandgraf zu Heffen vor: |zu Marburg in 8. h) und nachgehends 
genommen: daß ihre Theologen und | noch mehr malen miteinigen Zufäßen wies 
Lehrer dergleichen Ehen ebenfals gebil:|der aufgelegt worden. Dennzu Witten 
liget und noch viel weiter Darinnen, als|berg Fam fie 1540, zweymal in 4, nebſt 


Eutherus, gegangen: daß man am Roͤ⸗ den Schriften Bugenhagens vom 


miſchen Hof in Fällen, die offenbar wie Ehebruch und Weglauffen, und Mes 


‚der das göttliche Gefeß find, vor Geldjlanchthonig de arbore confänguinita- 


‚gar leicht DifpenfationerhaltenEan, In:|tis et adfinitatis heraus i) und wurde 
zwöifchen befennet man gern, daß es be; | gleichfals mit Bugenhagens Zufag unter 
fer geweſen waͤre, wenn Entherus gar|diefer Auffchrifft: von Ehefachen D. 
nicht in des Landgrafens That eingewilli Martin Luth. Item vom Ehes 
get Hätte, «g) bruch und Weglauffen D Johann 
as NKKRV. Bugenhagen Pomer, an Königliche 
Nach dieſer kleinen Ausfchweiffung Maieſtaͤt zu Daͤnnemarck, zu Wit: 
komm id) wieder zur Sache und fahre in tenberg 1592. in 4. gedruckt, Zu dieſen 
der Erzehlung derienigen Schriften fort, | und andern befondern Abdrücken find auch 
‚welche ven Eheftand, und zwar, mie fie] dieienigen gekommen, welche man in ven 
nunmehro folgen, allerhand-dahin gehd:|deutfhen Sammlungen der Schriften 
rige ungenannte Falle betreffen. Denn|£utheri, als in der Jeniſchen, k) 
da zeigen fih nun ferner I) Luthers] Wittenbergifchen , 1) Altenburge: 
Shrifft von Ehefachen, welche zum ſchen, m) Leipzigifchen n) und nun 
erften mal unter dem Titul: von Che⸗ mehro in diefer antrift, Man hat fich 
ſachen, Mart. Luther, zu Wittenberg, der angeführten erfien Edition bedienet 
2 und 


) Mehrere Nachricht gibt von dieſer Sache der Herr. von Seckendorf in hiſtoria Luthe- 


ranifin. Zibr. IIE$. 79. P. 277. ſqq. und zeiget zugleich an, was zur Entſchuldigung Lu⸗ 
theri dienet. Unter andern merct er an, Daß er gefagt, wenn die Sache folte bekannt 
>. werden, fo wolte er öffentlich befennen, daß er geirrer und genarret habe und um 
 . Bnade bitten. Man Fan zugleich dabey leſen Johann Stiedr. Mayer in program. 
_ vtrum'Lutherus Philippo Haſſiæ Landgrauio bigamiam conceflerit, 1702. Joachim 
Weidmann in der wieder Samuel Friedr. Willenbergen edirten apologix part. II. 
pP. 390. Jacob Basenage in hiftoir. de la relig. des eglifes reformees tom. IH, p. 95. und 
was in der bibliotheque germanique rom. III. p. 88. (qq. angemercfet ift. 
Dieſer Edition wird in Ölearii Verzeichnis der autograph. Luther. p. 32, gedacht, 
i) Man fehe von der Hardts autogr. Luther. 02. I. p. 389. nah - . 
H in dem fünfften Theil p. 238. ' | 
1) im fechiten Theil p. 257. 
m) Eh. V. p. 371 "in 
n) Th, ARIL p. 439» 
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und das Exemplar darnach überfehen. |richt auf eine Ehelache, 1528. P) 
In der Schrifft ſelbſt Handelt Eutherus| VII) Schreiben an Churfürft Joh. 
don den Verlobniſſen und der Ehefchei:| Friedrich zu Sachſen in einer boͤſen 
dung, In Anfehung iener weifeter, daß Ehelache, 1532. VII) Schreiben 
ein heimlich Vetlobnis einem öffentli-)in Graf Albrecht zu Mansfeld in 
chen weichen und unter zwey Öffentlichen) Ehefachen , 1538. ) IX) Bedem- 
das erfiere dem andern vorgehen müfle:| fen an einen ehrlichen frommen 
daß wer nach einem Öffentlichen Berlöb-| Mann, wie er fic) gegen feiner. be- 
his eine andere berühre, um fie damit|fehlafenen Braut verhalten fol, 
heyrathen zu koͤnnen und das erſte Ver⸗ 1538. r) worinnen er angerathen, wo⸗ 
ſobnis aufzuheben, den habe man als ei-| fern fie fich Fünftig rechtichaffen bejeigen 
nen Ehebrecher anjufchen, welchem er | wolte,. daß man fie nicht verftoffe 3 ſon⸗ 
Noch) benfüget, daß gezwungene Verloͤb⸗ dern Barmherzigkeit erwieſe: X) Schre 
niſſe feine Guͤſtigkeit haben felten: ID ben an Gabriel Zivilling, Pfarr: 
Luthers Schreiben an N. darinnen| heren zu Torgau in einer Ehefache 
er defjelben auf feinen Rath und| 1534. XI) Troſt-Brief an Für 
Erlaubnis gefchebene Eheverbin-| Wolff von Anhalt, ven 9. Auguſt. 





dung mit M, vertheidiget, 1526.|1545. s) XIE) Schreiben an einen 


A) Bedenden von einem Ehefall,|von Adel wegen eines Ehefals, 
1527. IV) Bedenden in einer Ehe⸗ 1531. t) : 
Tate, 1528. V) Schreiben an Jo⸗ $. XXXVL | 
ſeph Levin Metzſch, eine Heyrath| In Anfehung des fiebenden Gebots 
im dritten Glied betreffend, daß trift man hier fünff Schriften des feligen 
ſolche von GOtt nicht verboten fen, Lutheri beyſammen an, welche von dem 
1528, 0) VI) Antwort und Be⸗Wucher, vom Zinskauf und Kaufe: 
Balls ak a an... and» 
e) Diefe vier Schreiben und Bedencken ſtehen in dem I. Eiolebiſchen p. 415.0. f.undp. 270 
in Den UI Altenburgiſchen p. 515. 893. 913. und VII. p. 970. und XXH. Leipzigiſchen 
Theilen p. 434. UND 437. _ # 
p) Solcher ‘Bericht befindet fich in folgenden deurfehen Sammlungen, als in der Jeni⸗ 
ſchen V. p. 425. Wistenbergifchen IX. p. 284. Altenbur giſchen IV. p. 456, und Teip⸗ 
r  3igifehen XXI. p. 439. BR UhNR | 
=g) Beyde Schreiben an den Churfürften und Grafen find einverleibet den Fislebifehen 
heilen I. p. 315. 368. den Ultenburgifeben V. p. 1030. VI. p. 1060. und Leipzigi⸗ 
eh XXI. p. — 467. j DE 
) Siehe die Jeniſche Theile VI. p. 370. die Wittenbergifche XIE p. 205. die Alt ⸗ 
giſche VI. p. 1250. und die Leipzigiſche XXI. p. 468. 5 — el 
‚s) Diefes und Das gleich vorhergehende Schreiben ift aus dem Supplement der Leipzi⸗ 
— p. 3 und Lo, — 
t) Wan tet dieſes Schreiben an in der Eislebiſchen Sammlung DI. p. soo. Altenburgi⸗ 
ſchen V. p 590, und Leipzigiſchen XXII. p. 465, ; # Er reg 
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— handeln. Die erſte davon iſt fen, ) Altenburgiſchen y) und 
| fiee Sermon vom Wucher, Leipzigifchenz) Theilen, und hier findet 
: — zum erſtenmal 1519: in 4. ans man fie nach einem ſolchen Exemplor ab⸗ 
Eicht getreten iſt und den von. etlichen gedruckt, welches gegen Die erſte Editio⸗ 
Saͤchſiſchen Juriſten eingeführten wu⸗ nen gehalten und uͤberſehen worden. 
cherlichen Contracten entgegen geſezet Drittens folget eine Ver mahnung 
‚worden, Lutherus laͤſſet darinnen einen lan die Pfarcherrn, daß fie Doch wie 
groſſen Eifer fehen und jeiget, daß er der den Bucher predigen — wel⸗ 
ſchon damals eine tiefe Einficht im die che unter dem Titul: an die Pfarr 
Moral gehabt. Unter andern verwirft herrn wieder den Wurher zu vre- 
er nicht nur die paͤbſtiſche Lehre von den digen, Vermahnung. D. Dart, 
jo genannten evangeliſchen Rathſchlaͤgen Luther. zu Wittenberg 1540. in 4. ger 
und halt fie vor göttliche Geſetze fondern druckt und daſelbſt in eben dieſem Jahr 
weiſet auch, wie man fih in Anfehung wieder aufgelegt worden, a) worauf man 
der zeitlichen Güter zu verhalten und des |fie nachgehends in die deutfihe Samm⸗ 
armen Rächftens fo anzımehmen habe, lungen Der Schriften Lutheri: b) aud) 
daß man nicht meinen muͤſe es ſey ihm in Diefe gegenwärtige nach dem Original⸗ 
nicht ehe, denn in Der aufjerften Noth Exemplar gebracht hat. Es erinnert 
benzuftehen, wobey er fich zugleich über |darinnen £utherus , er. habe zwar ſchon 
den Geiß der Elerifey , ven fie ben ih⸗ vorher wieder den Wucher gefchriebens 
vom Wucher ſehen .liefe, ſehr beflaget; | es habe abernachgehends Dies Laſter der: 
‚Die andere hieher gehörige Schrift iſt maſſen uͤberhand genommen ‚daß wohl 
ein fleiner Sermon vom Wucher, fo keine Beſſerung zu hoffen. Doch muͤ⸗ 
auch 1519, in 4. zu Wittenberg und £eip- | ften die Pfarrheren nicht ablaſſen, dar⸗ 
zig zum Borfchein gekommen. und eben Inc zu predigen, Alle Dieienigen, 









Dad, was der vorhergehende; tedoch ‚welche fünff, fechsz oder mehr von aus⸗ 
gantz Fur , in fich faſſet. Beyde ſtehen geliehenen hundert Thalern nahmen, 


in . Senifchen, u) — da und Eönnten nicht ſelig 
an i3 wer⸗ 





ui dem erften Theit P- 191. 203; Ye 
- a un —— a P. 308. und PR ; 
> p- 316. & — 
z) Ib. XXH.p. En — wobey auch Herrn D. Loͤſchers vollſtaͤndige Reformat. Acten 
tom 1. p. 949. nachzuſehen ſind. 
a) Es find dieſe Editionen in von der Zardts autögraph. Luth. ‚Fom. IB 388: und les 
i art Verʒeichnis der auto graph. Lach. p. Ar. angefuͤhrt 
b) als in die — VI. p- 396. Wittenbergiſche VI. p. 306 Ait enbuegiſche vH. 
p. 401. und Zeipsigifche XXIL p. 167. Es ift diefe She auch Kneipe in def Br 
tenbergiſchen a VU.p. 417. Bi 
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wer den, wenn fie nicht wahre Buffethä: [von 1523, eine eigne Schrift Herausgab, 
‚ten, ı Auf den Cantzeln follten die Pre deren ich ſchon oben gedacht und. vonder 
diger fleißig die Worte Chriſti: leihet, Sache ſelbſt gereder habe, : "Solche 
da ihr nichts für Hoffet, Luc, VI, z4. Schrift mepnet wohl Lutherus, wenn 
treiben, wenn gleich zu beſorgen, daß er im Anfang vieles Bedenckens fagt: 
feiner dem andern etwas mehr leihen] wir haben das Büchlein D. Strauſ⸗ 
wuͤrde. Solte der Glaubiger von ſei⸗ fens uͤberleſen, und hierauf am deſſen 
nem Leihen einen Schaden haben, muͤſſe Meinung von Zinfen ausſezet daß er 
ihm der Schufpner Billig erfeßen. Die) darinnen zu weit gehe, Es befindet fich 
Pfarrer müften nicht nur wieder alle diefes Bedencken in den Jeniſchen, d) 
Wucherer groſſe und Eleine eifern; fon:| Wittenbergifchen, e) Altenburgi⸗ 
dern ihnen auch das Abendmal verfagen. ſchen FE) und Leipziaticheng) Theilen. 
Wegen der Witten und Wanfen thut Demfelbigen ift fogleich, als die fünfte 
Eutherus Hinzu, weil fie ſich fonft nicht | Hieher gehörige Schrift beygefuͤget das Be⸗ 
ernehren Fönnten, wäre ihnen in folchem|denden von Kauffs Handlung, wor: 
Nothfall wohl zu verftatten, ein Inter⸗ innen viele fehöne und nuͤtzliche Erinne: 
eſſe zu nehmen. c) Nach diefer Schrifft| rungen vorfommen, fo die Kauffleute an- 
- erfeheinet vierdteng ein Bedencken vom | gehen, und mweilen, wie man Handel und 
Zinskauf, welches Lutherus an den| Wandel nach den Regeln des Ehriften- 
Ehurfuͤrſtl. Cantzler Gregorium Bruͤck thums anzuftellen Habe, Es kam daſſel⸗ 
1523, abgefaſſet und dafür gehalten ‚| bige unter dem Titel: von Kauffshand⸗ 
daß der Zinsfauf, fonderlich mie er Bis-| lung und Wucher, Martin Lurher, 
her im Schwange geweſen, wucheriſch zu Wittenberg 1524, in 4. heraus, und 
und daher abzufchaffen fen; er fähe aber | wurde nicht nur in eben demfelbigen Jahr 
noch nicht, wie das füglich geſchehen mö: | daſelbſt; h) ſondern auch nachgehends 
ge. Die Oelegenheit dazu gab D. Ja⸗ | wieder gedruckt, und in die Sammlungen 
cob Strauß , welcher alle Zinſen der Schriften Eutheri gebracht, als in 
fchlechterdings vor unrecht hielte und da- |dieSyenifche,i) Wittenbergifche, DAL 
_ ten: 








e) Weitläuftiger ftellet der Herr von Seckendorf in hiſtor. Lutheran. Zr, III. $.83:p, 310, 
den Innhalt diefer Schrift vor, gen An 0. 
d) in dem andern Theil p. 275. 
se) imneunten Theil p 7% nm r wir | 
£) Th. II. p. 365. \ - 
*..g) indem XXI, Theil. p. 305. — 
bh) fiehe von der Hardts autograph. Lutlu tem, J. p. 176. und Olearii Verzeichnis der 
HT sutögraphLtith.p320..: 7%; N, —— — 
in dem andern Theil p. 470; I 
‚k) Th. VI. p. 300. 
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tenburgifibe D um — m). ſen einnehmen, und. wenn * die Roth 
Ben dem in.Diefem Theil befindlichen Ab⸗ erfordere, Anlagen derordnen folten, da: 
druck hat man die gleich vorher angefürte| mit auf folche Art die Pfarrer, Diacont 
u Epition zu Rathe gezogen. . . [und Schufmeifter richtig beſoldet: die 
XXXVII. Kirchen Gebaͤude in gutem Stand erhal⸗ 
sam. Erfeuterung des achten Gebots ten und die Armen verforget; das Ber: 
findet man hier Luther Sermon wie: |teln aber auf, öffentlichen Gaffen gantz 
der das Lafter der Berleumbdung, | aufgehoben wuͤrde. Sie brachten die 
welchen er 1515, aehalten hat. Er iſt Sache zu ſtand und falten vor fich eine 
aus Hrn D. Loͤſchers Reformationg: | gewiffe Berordnung ab, melche Euthero 
Acten n) genommen und. von dem Hrn. | fo wohl gefiel, daß er anviethe, man mög: 
Diacono Rambach zu Halle aus dem|te fie drucken laſſen und fie damit andern 
lateiniſchen ins deutſche uͤberſetzt wor: | befannt machen, fo denn auch gefchahe, 
den, Zum neundten Gebot iſt gerech- und er verfertigte eine Vorrede Dazu, 
net worden: Die Ordnung eines ge-| Sie trat zum erſten mal mit der Auf: 
meinen Kaſtens der Gemeine zu Leiß- ſchrift: Ordnung eines gemeinen Ka- 
nic, mit Lutheri Vorrede, mit wel ftens. Natbichlag, wie die geiftlio 
cher. Schuifft e8 dieſe Bewandnis hat. chen Güter zu handeln find. An 
Es kamen zu Leißnick, einem Stäptlein an die Chriſten der Gemeine zu Leiß⸗ 
der Mulda gelegen, in dem Churfürften-| nick. Martin Luther. 13523. in 4.an 
thum Sachfen, und darein verſchiedene das Licht, Die Vorrede, die Eutherus 
herumliegende Dörffer eingepfarret wa⸗ dazu gemacht, iſt werth, daß man fie mit 
ven, dieienigen Evelleute, denen ſolche Bedacht durchlieſet. Er thut darinnen 
Dörfer gehörten, der Stadtrath und die Borfchläge, wie die Obrigkeiten die Kloͤ⸗ 
Einmohner befagter Dörffer, nachdem fie | jter, Bisthümer und Stifter folten ein 
fic) vorher mit dem Abt des Kloſters Buch gehen. laſſen: Die dabey befindliche Guͤ⸗ 
verglichen, und der Churfürit folchen Ber: |ter zur Ehre GOttes und Verforgung 
gleich beſtaͤtiget, zuſammen, um einen ein: anderer wieder anwenden, und unter an⸗ 
helligen Schlus zu machen, daß Eünfftig| dern aus den Bettel-Kloͤſtern in Staͤdten 
alle Jahr zehn Männer, und zwar zwey gute Schulen für Sinaben und Maͤgdlein 
aus dem Adel, zwey aus dem Rath, drey aufrichten ſolten. Alles dieſes traͤgt er 
aus der Bürgerf chaft, und drey aus den mit vieler. Befcheidenheit vor: thut nur 
Bauern folten erivehlet werden, welche Vorſchlaͤge und begehret, man ſolle ſie 
alle pfarrliche Einkünfte, auch die Allmo⸗ wohl überlegen und die Sache ee | 
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En T. HB. - 
m) im XXI. Tb, p. 
n) tom. J. p. 259. ei 
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Regeln der hriftlichen Liebe anordnen; noch Luthers Predigt von der Ver 
diefem ohngeachtet aber hat er darüber laſſung aller Dinge, die er 1517. ge 
vieles feiden müffen Die Papiften und Halten. Der Hard, Loͤſcher har fie 
infonderheit Ludov. Maimburg o) und zu erſt aus einem Manuſcript Tateinifch 
Anton. Varillas p) haben daher Ger herausgegeben, x) und vie deutſche Ueber⸗ 
fegenheit genommen, ihn ſo wohl; als die ſetzung, fo in dieſem Theil befindfich if, 
Fürften und Odrigfeiten in Deutſchland hat der Herr Diaconus Ramdach ver 
zu. verläumbden; als wenn man Dep der fertigen, ne 
Reformation nur die Abficht gehabt, ſch . "RXXVIL | 
durch die geiftlichen Güter zu bereichern, Alle dieſe Schriften , ſo ich bishero 
und daher Lutheri Parthey ergriefen, weil! erzehlet Habe, gehen das erfte Hauptſtuͤck 
er eben hiezu die Ainfchläge gegeben, undlunferd Cotehism an. Eine gleiche 
den Weg zu dem Werck ſelbſt gebahnet | Sammlung hat man mit denienigen an⸗ 
habe. Doch wie falſch und boshaftig gefteller, in denen folche Materien von 
‚ biefesBorgeben fen, Harder Herr von Se: Luthero abgehandelt worden, welche zum 
ckendorf g) gründlich und deutlich dar⸗ andern Hauprftück vom dem apoftolifchen 
gethan. Sonft findet man dieſe Schrift) Glaubens : Befänntnid gehören. Sie 
' famt der Vorrede Lutheri auch in den ſind entweder allgemeine; oder befon- 
Jeniſchen, r) Altenburgiichen s) und|dere. Won ienen, welche den Glau— 
eipzigiſchen t) Theilen, auf welche Art ben überhaupt angehen, find ihrer zwey 
fie ebenfals hier und zwar nach der erſten vorhanden, davon die eine iſt: Ausle⸗ 
Edrition abgedruckt worden; die Vorrede gung des chriftlichen Glauhens, wel: 
Lutheri hingegen hat man allein ohne der ches eine Predigt, die er 1537. u Schmal- 
Ordnung ſelbſt der Wittendergifchen kalden gehalten. Denn da fid) dafeldft 
Sammlung w) einverleibet, Im Anfe-|die evangefifihe Stände verfammlet hat⸗ 
hung des zehnten: Gebots zeigt fich Hier |ten und er nebft andern Theologen wegen 
| Re 44 
0) Er fagt in der. hiftoire du Lutheranisine libr. 1./6. 55. Lutberi Borfchlag habe ven Fürften 
wohlgefallen, weil fie begierig gemefen, fid) durch Die Kirchen-Güter zu bereichern und da- 
her fey Lutheri Anhang taͤglich ftärefer worden, wie man folches auf dem Reichstag, Der da⸗ 
mals zu Nürnberg gehalten werden, fehen koͤnnen. Denn auf demfelbigen haften die $u« 
theraner die Dberhand. gehabt. | ee 
p) in hiftosre des herelies libr. VI. p.9. welcher nod) den Fehler begehet, daß er meiner, Leiß⸗ 
nick ſey leipzig, und bier Babe man die Verordnung wegen des gemeinen Kaſtens geinache. 
a) whittor. Lutheranifin, /ibr,1. 5.138. P. 237. | i 
r) im andern Theil p. 248. 
5) in dem andern Theil P. 332. 
t) Th. XXIL p.251. 


u) Th. IX p.535. 
x) in den volfitandigen FeformationsActen tor. J. p.785. 
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der Schmalkaloifchen Artickel und deren Hang: Herr GOtt, did) loben wir, 
Unterfchrifft auch gegenwärtig war , ſo Sie ſtehen voran und fo.denn folget eine 
hielte er drey Predigten: zwey über das zimlich weitläuftige Ausführung, in tel: 
Evangelium am Sonntag Invocavit, cher Eutherus vornemlich den Artickelvon 
und eine in dem Haufe des Rentmei⸗ Chriſto abhandelt und zeiget, wie nöthig 
ſters, darinnen ex eben den chriftlichen |derfelbe fey und mie der Satan ihn auf 
Glauben kurtz; iedoch nachdrücklich er- |mancherley Art, auch in dem Pabſtthum, 
klaͤrte und zum Schlus fagte: GOtt ge: zu verderben gefucht, fo daß er bald die 
be feinen heiligen Geift, daB wird | Gottheit; Bald die Menfchheit Chriſtiz; 
koͤnnen glauben und vollfommene|bald dasienige, mas er gethan, ange 
Chriſten fterben: das helfe euch und |fochten. Zulezt hat er noch das Nicaͤni⸗ 
mir Chriftus unfer Herr und Er: ſche Symbolum angehängt, In der 
löfer, Amen. Diefe Predigt wurde Vorrede giebt er unter andern die Urſach 
su erſt in die Eislebifche y) Theile und tan, warum er diefe Schrift drucken lafs 
nachgehends aus denfelbigen in Die U: | fen und meldet, es fen folches zu dem En: 
tenburgifche z) und Leinzigifche a ) | de geſchehen, damit erdadurch abermals 
gebracht. Die andere hier befindliche | bezeuge, daß er es mit der rechten chriſt⸗ 
Schrifft find die deey Symbola, mel | lichen, und nicht mit der falfchen und 
ehe Lutherus ins deutfche überfezte und ruhmraͤthigen Kirche halte, Es iſt diefe 
mit dem Titul: die drey Symbola; | Schrift nicht nur Befonders , wie ich 
oder Befänntnis des Glaubens ſchon angemercfet Habe, gedruckt; ſon⸗ 
Chriſti, in der Kirchen einträchtig- | dern aud) den. deutfchen b) und lateini- 
lich gebraucht. Martin Luther, zu fehen c) Sammlungen einverleibet wor: 
- Wittenberg’ 1536, und wiederum 1538. den. Bey dem in Diefem Theil befindli⸗ 
in a. herausgab. Die drey Symbola | chen Abdruck hat man vorher eine Ge: 
ſelbſt, die er Hier zufammen gefaflet, find | geneinanderhaltung mit der angeführten 
das apoſtoliſche, Athanafianifche und erſten Edition angefteller, | 
Dasienige , welches man dem Ambrofio‘ $. XXX. 
und Auguſtino zufchreibetz oder dere! Die befondere zum andern Haupt⸗ 
KEN. 2 ſtuͤ 





Ny in dem andern Theil p. 370. 
Dim ſechſten Theil p. 1117. 
a) Th. XXII.ꝑ. xiʒ. Bon den Predigten, die Lutherus 1537. zu Schmalckalden gehalten, iſt 
uͤberhaupt Chriſtian Muͤnden in dem hiſtoriſchen Vorbericht zu den Schmalckaldiſchen 
Artickeln $. VI. nachzuſehen. 
b) Sie befindet ſich in dem VI Jeniſchen Theil p. 572. im VI. Wittenberg.p.122. im VL 
Alltenburgiſchen p. 1255. und im XXIL Keipsigifcben p. 102. 
+6) inden Wittenbergifchen Theilen VILp.138. Was der Herr von Sedendorf von dieſer 
Echrifft angemercket hat, ift in Deffen hiftoria Lutheranifini libr. III. $.68. p. 198 zulefen. 
Cutheri Schriften 10, Theil. LE | f 


> 





74 Rn Vorrede n 
ſtuͤck des Catechismi gehörige Schriften, gedruckt geweſen; fondern nur einigen 
- fo man hier beyfammen antrifft, betref: Jauthergigen Ehriften fehrifftlich mitgetheis 
fen gemwiffe Glaubens: £ehren nach der let; nunmehro aber aus einem unver 
Ordnung der drey Haupt⸗Artickeln. In |dächtigen Eremplar durch einen fonderli- 
Anſehung des erften befinden fich hier ei- | chen Liebhaber der Schrifften des Lutheri 
nige Predigten, welche Eutherus am herausgegeben worden. Ben felchen 
Feſt Michaelis von den Engeln gehalten | Umſtaͤnden Fam fie zuerft in die Alten» 
hat, Die erfte geichahe von ihm 1531. burgifchef) Sammlung und aus dies 
zu Wittenberg über Matth. XVII, r-ı2, fer in die Leipzigifche. 5) Die erfte 
und wurde in eben demfelbigen Jahr un: ‚von diefen Predigten hielte Euitherus auf 
ter dem Titul: eine Predigt von den |den Abend vor dem Michaelis: Tag und 
Engeln. Mart. Luther daſelbſt in 4. |die beyden andern am Michaelis: Feft 
gedruckt d) und hernach den Sammlun: |Bor- und Nachmittag, welches auch ei- 
gen feiner Schrifften e) einverleibet.. Die ne Probe von dem befondern Fleis if, den 
drey darauf folgende Predigten von der felige Mann im predigen erwieſen 
den guien und böfen Enaeln hat er hat. Diefer ift Hier noch eine andere 
auch zu Wittenberg am Michaelis-Feft| Predigt ber die Epiftel am Feſt 
und zwar 1533. gethanz fie find aber nicht | Michaelig, Offenb. Joh. XU, 7:13: - 
ehe, als 1593, um Druck befördert wor; beygefuͤget, welche von Luthero zu Witz 

den. Sm diefem Jahr traten fie unter |tenberg 1544. gerhan und in eben dieſem 
folgender Auffchrifft an das Licht: drey | Jahr daſelbſt mit dem Titul: eine ‘Pre: 

ehriftliche, troftreiche und in GOt⸗ |diat iiber die Epiſtel, fo man lieſet 

tes Wort wohlgegründete Vredig-|von den heiligen Engeln, Apoc, XI 

ten von guten und böfen Engeln, Martin Luther in 4. gedruckt wor: 

fo der ehrwuͤrdige und hochgelahrte den. h) Solche iegtberührte fünff Pres 

Hr. Martinus Luther auf das Feſt digten von den Engeln hat man bey dem 

Michaelis im 1533. Fahr zu Witten: lin diefem Theil gefchehenen Abdruck vor 

berg aethan, und wurdeaufeben diefem her nach ihren erften Herausgaben über? 

Titul angezeiget , mie ſie bishero niemals ſehen. 

d) Man findet dieſe Edition in von der HZardts autograph. Luth. rom. II. p. i65. angemerckt. 
) als in der Jeniſchen V. p. 340. Wittenbergifthen IV. p. 532; Altenburgiſchen V. p. 592. 
und Leipzigiſchen XII. p. 533. Er in N EN. 
f) indem achten Theil p. 980, Ä 
8) imXU, Theil p. 539. 5 Dh | J 1. 
h) Diefe erſte Herausgabe ift ſowohl in von der Zardts antograph. Luther. r0% I. p. 455. 
als in DIearit Verzeichnis der autograph. Luther. p. 43. angezeiget. Die Predigt ſeſbſt 
ſteht im VIIL Jenifeben Theil p.303. imIV. Wissenberg. p. 537. im VII Altenburgi⸗ 
feben p.35 Sund XI Keipsigifehen p. 525. — ae 
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— ——— Sache beſſer eingeſehen, hat er dieſe ſei⸗ 
Was den andern Artickel des -chrift: ne erſte Gedancken fahren laſſen und viel⸗ 
lichen Glaubens in unſerm Catechismo mehr dafür gehalten, man muͤſſe die 
betrift, fo hat man hier folgende Schriff:, Höllenfart Chriſti in einem eigentlichen 
ten Eutheri Deyfammen: I) Auslegung) Verftand nehmen , welches er eben in 
des andern Artickels des hriftlichen | den beruͤhrten Predigten zu erfennen ges 
Glaubens von JEſu EHrifto. Das|geben. In denſelbigen erinnert er, daß 
find etliche. Predigten, welche Lutherus dieſe Lehre alle Bernunfft überfteige, und 
zu Torgau am Ofter-Feftaufdem Schloß | daß ihm nicht misfalle, wenn man den 
in Gegenwart des Churfürftens 1533, ge⸗ Einfältigen zum beſten die Sache fo ab⸗ 
halten und die befonders wegen der £eh | zumahlen pflege, als wenn Chriftus mit 
ve von der Höllenfart Chrifti, Die er dar: | einer Chor⸗Kappen und mit einer Fahne 
innen vorgetragen hat, bekannt und | in der Hand vor die Hölle Eomme: den 
merkwürdig find. Anfänglich nahm der | Teufel damit fchlage und veriage: die 
felige Mann die Höllenfart Chriſti in ei: | Hölle füme und die feinigen heransho- 
nem uneigentlichen und verblümfen Ver-| le. Er behauptet, daß Chriftus, als 
fand, und meinte, es wären dadurch die) GOtt und Menfch in einer Perfon zur 
Höllen-Schmergen zu verſtehen, welche Hölle gefahren; iedoch ehe er auferftan- 
Chriſtus an feiner Seelen und zwar nach | den und gen Himmel gefahren und noch 
feinem Todt, da der Leib in dem Grabe) im Grabe. gelegen, damit er den Teuffel 
gelegen, empfunden; iedoch mit dem Zu: | uͤberwinde und ums von der Hölle bes - 
fa&, er wolle bey diefer Mepnung nur ſo freye.k) Des Beweiſes halber beruft 
lang bleibe, bis ihn jemand eines bef|er fich fonderlih auf Pfalm XVI, 10. 
fern Belehre. 1), Nachgehends, da er Die Beiden Barns Eutheri von der Höl: 





len: Ä 





i) Diefe feine erfte Meinung von der Höllenfart Chrifti hat butherus inder Auslegung der 
XXL. erften Pfalmen vorgetragen, die fich im IV. Theil unferer Sammlung befinder, 
Man fan daſelbſt p. 1251 u. f. feine Worte davon nachlefen. _ * 
k) Seine eigne Worte lauten p. 1354. dieſes Theils alſo: ehe er auferſtanden und gen 
Himmel gefabren ift und noch im Brabe lag, ift er auch hinunter zur Hölle gefahr 
 cen, aufdaß er auch uns, die darinnen fölten gefangen liegen, daraus erlöfete, wor⸗ 
‚innen er fic) weder wegen der Zeitz nod) wegen der Abſicht der Höllenfart Chriſti deutlich 
guug feheint erklärt zubaben. Doc) legt man Die Sache billig dahin aus, daß die Höllen« 
fart Cheifti zum Standt der Erhöhung gehoͤre und nicht zu dem Ende gefchehen, daß er 
“Den Teufel überwinde und uns von der Hölle erlöfe, welches er ſchon vorher gethan hatte; 
ſondern damit er fi) dem Satan und den Berdammten als einen Sieges—Fuͤrſten darftelle 
und ihnen offenbaßre, er lebe und fey nicht im Todt blieben. Man ſiehet wohl, daß der 
ſelige $utherus Damals, als er diefe Lehre zu Torgan abgehandelt, die Sache noch nicht hin⸗ 
jaͤnglich und ordentlich Eingefehen Habe. | | 


In. 


BR De . Domain ..° ; — 
lenfart Chriſti hat man in der Concor⸗Wittenbergiſchen lateiniſchen Thei⸗ 
dien Formel 1) gebilliget und ſich aus- len p) genommen, und von dem Deren 
drücklich auf die Torgauiſche Predigt be] Diacono Rambach ins deutſche uͤber⸗ 
zogen; nachdem aber dieſes geſchehen, iſt ſetzet worden: III) eine Predigt von 
maningsgemein in unſerer Kirche dabey ge:|dem Reich Chriſti aber Mi, V;,n 
blieben, ob man fich wohl wegen gemifler | morinnen ‚hauptiächlich gemwiefen wird, 
Umſtaͤnden nicht auf einerley Art erflä:|mas Chriſtus vor ein König und wie es 
vet hat, m) In eben dem Jahr, damit feinem Reich befchaffen ſey. Sie ift 
£utherus diefe Predigten zu Torgau ge: von Euthero 1532, gehalten, und nebſt ei⸗ 
halten, nemlich 1533. wurden fie zu Wit: nem andern Sermon unter diefem Titul: 
tenberg zum erften mal gedruckt, n) und |wie das Gefeß und Evangelium: 
nach der Zeit den deutfehen Sammlungen |recht gruͤndlich zu unterfcheiden 
feiner Schriften, 0) auch nunmehro die)find, D. Mart. Luthers Predigt. 
ſem gegenmärtigen Theil, nachdem man| Item, was Ehriftus und fein Kor: 
fie oprher nad) der erſten Edition überfe:inigreih fey, aus dem Propheten 
hen, einverleibet: ID) theologifche Ab⸗ Micha V. geprediget, zu Wittenberg 
handlung, daß in Chriſto die götkli-| in eben demfelbigen Jahr in 4. gedruckt 
che und menichliche Natur dergeftalt'worden, q) welches die Edition iſt, de⸗ 
vereiniget find, daß Ehriftus nur ei⸗ ren man fich bey dem gegenmärtigen Ab» ‚ 
ne einige Perfon ſey, welche aus denidruef bedienet hat: r) IV) — | 
—— J And: 





l) So wohl in der epitome; als in der folida deelaration. artic.IX. p-865. und 1088. nach 
Reineccii Edition. — 
m) Lutheri Meinung von der Hoͤllenfart Chriſti ſtellen aus dieſer Predigt auch vor: Daniel | 
Cramer in exegemate de deſcenſu Chriſti ad inferos part. UI. cap. 4. quæſt. I. p.261. Job, 
WMfeisner in tradt. de deſcenſu Chrifti.ad inferos p. 63. und Deir Ludwig von Seden. 
dorf in hiftoria Lutheranifin. Abr. III. 6.24. p. 64. der übrigen nicht zugedenden. 
.n) fiehe vonder Hardts autograph. Lutheri 10. 1. p. 294. tom. II. p..179. und Olearii Dex: 
zeichnis der autograph. Luth. p. 35. | 
0) imVI Jeniſchen Theil p.66. im IV. Wittenb, p. zu1. im VI. Altenb. p. 65. und XXL 
Leipzigiſchen p.118. | 
tom.l. P. 414. ee 
g) Es ift Diefe Edition in von der Yardts autograph. Luth. z0m. II, p.215. und Olearij 
Verʒeichnis der. autograph. Luther. p. 34. angemercfet worden. | 
) Die Predigt vom Reiche Chriſti fteher in dem V. Jenifeben Theil p. 525. imIV. Wittenb. 
p.512. in dem V. Altenburg pP. 952. und XII. Zeipsigifeben.p. 157. In diefer Leipzigie 
Fcxen Edition Bat man zugleid) angemercfet, worinnen die angeführte erfte Auflage folder 
Predigt von dem Abdruck, der fic) in den andern und vorher herausgefommenen Samme 
* ungen der Schriften Lutheri befindet, abgehet, und daher hat man fie auch bier, wieflein 
gedachten Leipzigiſchen Theilen ſtehet, abgedruckt und nur noch einige Zufäße, fo erwehn⸗ 
te erfte Edision von 1532, hat, hinzugethan und des Unterſchieds wegen —— 


— 
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Abhandlung von der Frage: ob der, find ebenfals verfchiedene Schriften in 
theologiſche Sag: das Wort ward| diefem Theil zufammen gelefen worden, 
Fleiſch in der Philofophie wahr ſey? als D Sermon von der Sünde wie⸗ 
ſo Lutherus verneinet- und faget, es ſey der den beiligen Geift über das Eo- 
das nach der Philofophie fehlechterdings| angelium Matth. XU, 31.32. worinnen 
unmöglich, und noch Dazu ungereimt, | Eutherus dafür Halt, die Sünde wieder _ 
Er erinnert das fonderlic) wieder die) den heiligen Geift werde auf zweyerley 
Sorbonne, welche eine vecht ſchaͤndliche Art begangen: einmal wenn man fündı- 
Erklärung von ſich gegeben, und: gefchrie-| ge; da man die Wahrheit noch nicht er⸗ 
ben, daß Dasienige, was in der Theolo:] Fannt, und weil man bey folchem Stand: 
gie wahr ey, auch. in. der Philofophie das Boͤſe fo man thue, nicht vor Suͤn⸗ 
wahr fen, und nennet fie eine Mutter de Halte, fo koͤnne fie auch nicht vergeben 
aller Irthuͤmer und Ketzereyen, bey wel⸗ werden, und gehöre dahin das Erem: 
cher Gelegenheit er mit vielem Nachdruck pel Pauli vor feiner Bekehrung: hernach 
auf die Gefangennehmung der Bernunfft | wenn man die Wahrheit wifle und er- 
in Glaubens⸗ Sachen dringet. Es ift;Fant habe; dennoch’ aber dem heiligen 
dieſe Schrift aus der Wittenbergifchen Geiſt miederftrebe : ihn und fein Wort 
Iateiniichen Sammlung der Schrifften laͤſtere. Der Sermonift1s2g. gehalten, 
£utheri 5) hieher gebracht worden, nach: | und zu Wittenberg gedruckt worden, un⸗ 
dem fie der gedachte Here Rambach ins | ter dem Tituls von. der Sünde wie: 
deutfche überfeßt gehabt : V) Sermon |derden Heiligen Geiſt, ein Sermon 
vom Leiden Chriſti: VD ein anderer | Martin Luthers, worauf man nicht 
Sermon von der Paßion, welche nur in eben demfelbigen Jahr und 1534. 
beyde zum Jahr 1518. gehören, und-eben- [im 4. eine neue Auflage beforget und beit 
fals von dem Herrn Rambach in die Sermon von Chrifti Bruͤdern und 
deutſche Sprache gebracht worden, t) Schweſtern hinzugethan; u) fondern 
er 9. XLI. es iſt auch dieſe Predigt den Sammlun⸗ 
Zur Erläuterung des dritten Arti⸗ gen der Schrifften Lutheri x) und deſſen 
ckels und der darinnen enthaltenen Lehren, Kirchen-Poſtill: y) aud) nunmehro 
ö — ip gms dieſem 
s) tom.l.p.ag. _ \ | | 
t) ©ie find beyde aus Hn. D. Löfebers vollſtaͤndigen Reformations Acten rom. IL p. 587: 
— genommen, der ſie zuerſt aus einem alten Manuſcript lateiniſch daſelbſt abdru⸗ 
u) von der Zardts autograph. Luther. tom.1. p.257. tom. Il. p. 183. und Olearii Verzeich⸗ 
nis der autograph.Luth, P.30.. | h | 
x) Sie befindet ſich in der Jeniſchen IV. p.473. Wittenberg. IV. p.543. Altenburg. IV. 
p- 541. und Zeipzigifebßen Sammlung XIV. p. 670. Su 
en Epitionen Der Rischen-Poftil und zwar im dritten Theil trift man dieſe 


en .— .. Doieban i 
diefem Band nach der erften Edition einver⸗ Buffe, der unter Das Jahr 1518, geſe⸗ 
feibet worden: ID eine Predigt vom zer wird und von dem gleich vorhergehen- 
geiftlichen Verſtand des Geſetzes den zu unterfcheiden ift. Die Zufchrifft 
welche Eutherus amdritten Sonntag des hat Lutherus an Die Fuͤrſtin Margrethen, 
Advents 1516. gehalten: ID. eine Pre⸗ gebohrnen von Nitberg , Herkogin zu 
digt vom Evangelio, die von ihm am Braunſchweig und Luͤneburg, gerichtet 
andern Advents: Sonntag 1516. gefche: und darinnen gedacht, er habe ſich bewe⸗ 
hen, melche beyde von Hrn, Diacono gen laſſen, etliche Sermonen unter dero- 
Rambach aus dem Tateinifchen ins | Namen ausgehen zu laſſen, und zwar 
deutſche uͤberſezet und hier zum erſten mal | bon dem heiligen hochwuͤrdigen und troͤſt⸗ 
in diefer Sprache abgedruckt worden: z) |lichen Sacrament der Buffe, der Tauffe 
IV) Sermon von der Buſſe, wel und des heiligen Frohnleichnams; er hat 
chen man vorhin nur lateiniſch gehabt, a) aber bey dieſer Zueignungs-Schrifft Die 
bis ihn Johann Gottfried Zeidler Zeit, wenn er fie abgefaſſet, nicht an— 
ins deutfche gebracht und in den Halli: |gegeiget. - Doch hat man eine Edition: 
fhen Theil: b) geſezet. Er rechnet | von dem gedachten Jahr 1518. in 4. wel⸗ 
ihn zum Jahr 1518. der Hr. D. Loͤſcher c)| ches wohl die erfteift, und einige andere, 
aber meinet , er ſey 1517. gehalten, und ſo die das Jahr drauf 1519, zu Wittenberg 
viel man wiſſe, , auch gedruckt — und zu Leipzig herausgekommen ſind. e) 
V) Sermon vom Sacrament der Man finder ſolchen Sermon auch — 








— — — 


Das lateinische Exemplar, deffen man fich bediener, befindet fich in Hrn D. Loͤſchers volle 
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ſtaͤndigen Rerormations=dcten tom.I. p. 765..und 761. a 
_ a) in dem erften Iateinifehen Jeniſchen Theil p. 13. und im I, lateiniſchen Wittenberg, 
°p.59. Auſſer dem findet man diefen Sermon aud) fateinifch In der Sammlung einiger la⸗ 
feinifcehen Schrifften Lutheri, die 1518. in 4. herausgefommen find und in Hrn, D. Löfchers 
vollſtaͤndigen Reformations⸗Acten tom. 1. p. 567. | 
b) p.129. aus welchem Theil diefer Sermon Inder Keipsigifehen Sammlung XVIL p. 157. 
"wieder abgedruckt worden."  ° 2 — N nun 
©) indem gleich) vorher angesogenen Ort; wenn er aber rom. TI. p. 586. befagten Werks fchreiz 
bet, Zeidfer zoͤge viefen Sermon auf das Jahr 1519, fo hat er nicht diefes Jahr; ſondern 
vielmehr. 1518. dabey geſetzet. is 
d) In von der Sardts autograph. Luth. tem.I. p.172. und Olearii Derzeichnis der auto- 
"graph. Luther. p.2. und3. hat man unter dem Jahr 1518. einen Sermon vonder Buſſe in 
ateiniſcher Sprache unter dem Titul: Sermo de poenitentia F. Martini Lutheri, Auguftia- 
. ni, Wittenbergenfis, angezeiget und verfchtedene Auflagen deflelbigen bemercket, welches wohl 
dieſer Sermon von der Buſſe it, Doc) Fan ich das niche gewis fagen, weil ich folche erfte 
Editionen ießo nicht bey der Hand habe, Kain en - 
e)- Bon ſolchen Auflagen findet man Nachricht in non der Hardts autograph. Luther. #07. I. 


p. 87. und Olearii Verzeichnis der autographor, Luth. p.2. und 3, 








Wittenbergifchen, £) Jeniſchen, g) wieder gedruckt + auch in. Tateumfcher 
Altenburgiſchen 6) und Leipzigi: | Sprache den Wittenbergifchen Theis 
fchen 1) Zheilen. Bey dem Druck, |len o) einverleibet worden: II) Ser 
der ſich in dieſem Band befindet, iſt die mon von Der. drenfachen Gerechtig: 
beruͤhrte Edition: von 1518. gebraucht keit, welchen man. bisher in den deut: 
worden; nr fchen ‚Sammlungen: der Schriften £u- 
— el DREH ne theri noch nicht gehabt, - Er iſt aus dem 
Hierʒu kommen noch verfihiedene an: | Eremplar, fo ſich in den lateinifchen 
dere Schrifften, welche von dem Glau- Wirtenbergifchen p) und enifchena) 
ben und von der Rechtfertigung handeln, | Theifen befindet, von dem Hrn. Ram⸗ 
und weiſen, wie dieſe nicht Durch eigne | bach in deutfche überfeget worden. Man 
Gerechtigkeit; fondern allein durch den | hat ihn zwar unter das Jahr 1518. gefe- 
Glauben, der feine Früchte und gute get; ich finde aber keine ältere Editiom, 
Wercke herfuͤr Bringen muͤſſe serlangt | als vom 1519. in welchem Jahr folcher 
werde, nemlich 1) Luthers Schrifft | Sermon zu Wittenberg und Leipzig uns 
von zweyerley Menſchen, wie ſie ter dem Titul: ſermo de triplici iuſti- 
ſich im Glauben halten ſollen und tia R. patris M. Lutheri Aug. Witte- 
was der fen, unter welchem Titul fie; bergenfis in: 4. herausgefommen. r) 
das erſte mal 1523. zu Wittenberg in 4. | Den Unterfcheid der dreyfachen Gerech- 

herausgefommen k) und man hat ſich tigkeit erflärer Eutherus alſo: die eine 
eben diefer erſten Edition hier bedienet. Gerechtigkeit fen, Die man fich durch 
Nachdem fieindie Eisle biſche Theile )) Vermeidung grober Suͤnden und Be: 
‚gebracht war, ift fie hierauf in den Al⸗ | Heißigung einer aͤuſſerlichen Ehrbarkeit 
tenburgifchen m) und Leipzigifchenn) vor der Welt erwerbe : die andere, 


N wel⸗ 


) in dem VII Theil c·.. 
8) imerften Theil p. 64. | — 
neſen Theil p.7u, 
3) Theil XVIL-p.161. >. 
H ſiehe von der Sardts autographa Luth. rom. J. p. 15T. 
im erften Theil p. 159. 
m) indem andern Theil P 345 ee en 
* mn) Tp. XVIN.p. 457: 331 t — 
0) tom. VII. p. 279. — UN Sr. 
upon Teen a7 
q) tom.1. p.168. a a 
r) Das find die Editiones, welche in von der Sardts autograph. Luther. rom, II. p.24. O⸗ 
learii Derszeichnis der autographor. Luther.p.3. und in dem catalogo biblioth. Mayeria- 
næ p.741. fürfommen, wobey ich noch gedenfe, daß man diefen Sermon von der dreyfa⸗ 
chen Öerechtigfeit auch in der lateinifchen Sammlung einiger Schriften Lutheri, dlezu Bas 
fel 1520. in 4. beranegefommen, und zwar im andern Theil antrift. | 





ee | — 
——— — — — — — — — —— — — — 
> welche man durch Geburt erlange, Die dem Titul: eine ſehr gute Predigt 
eine wefentliche und frembde 5 oder Die) von zweyerley Gerechtigkeit 1520. 
Gerechtigkeit JEſu Chrifti ſey, und die zu Leipzig in 4. heraus, und man hat fie 
dritte, fo man ald eine würckliche Ge-Inachgehends ven Wittenbergifchen, u) 
rechtigkeit anzufehen, welche aus dem) Eislebiſchen x) und Altenburgi⸗ 
Glauben und der vorher gedachten we⸗ ſchen y) Theilen einverfeibet; iedoch fo, 
ſentlichen Gerechtigkeit flieſſe. Lieſet Daß Die vorher erwehnte Zufchrifft weg⸗ 
man diefe Abhandlung in ihrem volligen bliebe, weswegen fie hierauf alleininden 
Zuſammenhang, fo fiehet man wohl, Haͤlliſchen Theil z) gekommen it. In 
daß er fo viel fagen wollen : ein anders |der Leipzigiichen Sammlung a) Befindet 
fen) die Gerechtigkeit , welche Die Linbe: ſich beydes beyſammen, die Predigt fo 
kehrten vor der Welt hättenund die auch wohl; als aud) Die Zueignungs Schrift, 
bey den Heyden anzutreffen geweſen; ein und weil man Dep vorgenommener. Ge- 
‚anders aber die Gerechtigkeit der Glau⸗ geneinanderhaltung des Eremplars mit 
bigen; oder der Kinder GOrtes, und| der angeführten Edition von 1520, einige 
die fen wieder zweyerley. Denn die eine | Abweichungen wahrgenommen, und fel 
erlangten fie in der Mechtfertigung durch | Bige zugleich mit angemercket, fo hatman 
die Bergebung der Sünden ; Die andere es hier bey Diefem Abdruck beivenden lat 
hingegen bewieſen fie Durch ihr eignes|fen und iſt demfelbigen gefolget. Die 
"eben, fo fern fie aus GOtt geboren und | zweyfache Gerechtigkeit , von welcher. 
daher mit Wiſſen und Willen nicht ſuͤn⸗ hier Eutherus Iehret, wird fo ausgeleget, 
digten: s) II) eine Predigt von zwey | daß die eine fey eine frembde und, wie er 
erley Gerechtigkeit, über die Epi-| ſelbſt redet von auswendig eingegoffen, 
ſtel am Sonntag Palmarum Philip. II, durch welche nemlich ver HErr Chriſtus 
5,6. fo £utherns in lateinischer Sprache | gerecht fen und durch den Glauben recht: 
aufgefeget t) und Georg Spalatinus |fertiges die andere wäre unfere eigne, 
Hat fie ing deutſche gebracht, \ Nach die: nicht daß wir ſie allein; fondern famt der 
fer Heberfeßung kam fie mit einer Zufchrifft |erften und frembden würckten und das 
an Hrn. Hanfen von Sternberg. unter fep.die gufe Hebung in den guten Wer: 
en | er | (fen: 
5) Der Here D. Loͤſcher recenſirt ſolchen Sermon in den vollſtaͤndigen Reformations⸗A⸗ 

t —— finden tom,I. Vitenb 6 ” — 
ſie zum Jahr 1518. er dat, De a re S = 

u) indemVIL Theil p. 40, en 
- x) imerften Theil p. 17. ! \ 

y) Th.1. p. 391, 


z) P- 409. i 
a) im XIL heil p. 455. 





a — = 
den: b) IV) eine Predigt von der Sachſen, die den 29. Dart; 1520, abge: 
Belchneidung und Gerechtigkeit des faſſet worden, gedendfet er unter andern, 
Glaubens, gehalten am neu Jahrstage man tadele ihn, daß er nur Eleine Tra⸗ 

„15174. V) eine Predigt von der einge: ctaͤtlein und deutſche Predigten fuͤr die 
bildeten Heiligkeit und Vertrauen: ungelehrte Laͤyen drucken lieſſe; er kehre 
VI) eine andere Predigt won den ſich aber Daran. nicht, und thuthingus 
Haupt-Sindenderer, die fihihrer |wolte GOtt, ich hätte einem Layen 
verdienftlichen Werde und eingebil: mein Lebenlang mit allen meinem 
deten Heitigfeit ruͤhmen, davon iene Vermögen zu der Befferung gedie⸗ 
am 10. und diefe am.ın Sonntag nach net: ich wolte mir gnuͤgen laſſen, 
Trinitatis 1516, geſchehen. Bon diefen GOtt danden und gar willig dars 
iezt angeführten Predigten habe ich weiter nach laffen alle meine Büchlein ums, 
nichts zu erinnern, als daß jie der Herr kommen. Der Sermonfelöft kam in 
D. Loͤſcher e) zuerſt, und zwar latei⸗ dem gedachten Jahr 1520. unter dem Ti⸗ 
niſch drucken laſſen; die deutſche Heberfe: |tul : von den guten- Wercken. D— 
Kung aber derjeldigen mehr gedachter Martin Luther, zu Wittenberg in 4. 
Herr Rambach verfertiget hat. Da fie heraus und wurde in eben demfelbigen 
£utherus noch vor der Refbrmation ger | Jahr nicht nur daſelbſt; fondern auch zu 
halten , fo Fan mandaransfehen, daß er Nürnberg, Bafel, Hagenau wieder ges 

ſchon damals nicht allein eine gute&rkännt- |drueft, mit verfchiedenen Auffchrifften, 
nis der Wahrheit gehabt; fondern felbige | ald von den guten Wercken ein gantz 
auch bekannt und vorgetragen, befonders nuͤtzlich Büchlein dem Layen zu leſen, 
in der Hauptlehre der Römischen Kirche durch D. Mart. Luther zu Witten: 
vom Verdienſt der guten Wercken: VID |berg gepredigt; ingleichen: von den _ 

Sermon von guten Werden, deren guten Werden, gesheilet in diezehn 
wahren Urſprung Lutherus aus dem Gebote d). Nachdem man gewiſſe 
Glauben an Ehriftum herleitet und weiſet, Sammlungen der Schriften Eutheri ge- 
wie fie nach der Ordnung derzehn Gebo |macht, fo ift dieſe auch mit hinein ge: 
ten. gefchehen und befchaffen feyn müffen. | Fommen. Denn deutfch ſtehet fie in den 
In der Zufchrifft an Hergog Johann zul Wittenbergiihen, ©) EUGEN, f) 

=. | iR ten» 
EST TED IE RER ——— — — —  — 
b) Bon diefer Predigt führe Hr. D. Loͤſcher in den vollfländigen Reformations. Aeten 
10.11. p.585. ein und das andere an, ge 1. Bi 
©) Sie ftehen alle drey in deffen ieztgedachten vollftandigen. Reformations- Yeten, und’ 
zwar nad) der Drdnung, wie fie angeführt worden, P. 775.745. Und 748. ne 
d) Man fan davon von der Yardts autograph. Luther. tom. J. p.103. und Olearii Ver⸗ 
zeichnie der autograph. Luther. p. 8. nachſehen. 
e) im fiebenden Theil p.60.  . £) im L Theil p.255. 
Autheri Schrifften 10, Theil. Dein 





Wer... nn 

_ Altenburgifchen 5) und Leipzigi-)bier. Mart. Luther zu Wittenberg 
ſchen h); Tateinifch aber inden Witten | 1535. in 4. zum Borfehein, und wurde nach⸗ 
bergiſchen i) Theilen. gehends ſo wohl den deutſchen Samm⸗ 
var XLII. 0 fangen der Schrifften Lutheri einverlei⸗ 
Die Schrifften, welche ein Abſehen bet; h) als auch ins lateiniſche uͤberſezet: 1) 
Auf das’ dritte Hauptſtuͤck des Cate-| 1)" Sermon von dem Gebet: IT) 
Hismi haben und hier beyſammen ange:|ein Furger Unterricht fir die 
troffen werden, find zweyerley, Einige Schwachglaubigen, wie man ficdhin 
betreffen das Beten und Singen’ über-| der Creuß- Wochen mit der Procef: 
"haupt, als T) einfältige Weife, zu fion halten folle , welche zwey Stuͤcke 
beten, welche Eutherus vor Meifter Bes] eigentlich nur eine Schrifft ausmachen, 
ter, Balbierer, aufgefeget, als diefer wiſſen die unter folgendem Titul: ein Sermon 
wolte wie man e8 anzufangen, wenn von dem Gebet und Proceßion in der 
man durch frembde Gefchäffte; oder Ge] Ereuß- Wochen. Doctoris Martini 
dancken vom Geber abgehalten und darin: | Luther Auguftiner zuWittenberg 1520, 
nen geflöret werde, und ihm nicht nur ei-| in 4. and Licht getreten und in eben dieſem 
> en Unterricht am fich fel6ft ertheilet; fon | Jahr zu Eeipzig etliche mal mit verfchie: 
dern auch eine Furge Auslegung des Va⸗ | denen Aufichrifften, auch mit der Fugen _ 
ter unfers, der gehn Gebote und des chriſt⸗ Auslegung des Water unfers hinter fich 
lichen Glaubens beygefüget. Es kam und vor fich in 4. wieder gedruckt wor: 
diefe Schrift unter vem Titul: ein ein- den, m) Solche Schrifft Hat man nach⸗ 
fältige Weife zu beten, für einen gehends nicht nur indie Sammlungen n) 
guten Freund Meifter Peter, Bal-'gebrachtz ſondern auch der ol | 





8) in dem I. Theil p. 497. | 
h) Th. XVII. p.392. | | —— 
i) t0m,V. p.576. Diefe lateiniſche Ueberſetzung iſt auch beſonders unter dem Titul: de bonis 
operibus libellus, ab auctore Martino Luth. primum germanice ſolum editus; iam vero 
ntine redditus, zu Baſel 1525. in 8. herausgekommen. 
k) Sie ſteht in dem VL Wittenberg. p.ı14. im VI. Jeniſchen p.329. im VII. Altenburg. 
469. und XXI. Leipzigiſchen Theil p.377. SIR pi 
I) Diefe Ueberſetzung befindet fich in den lateiniſchen Wittenbergifcben Theilen VII. p. 130. 
fie ift aber aud) vorher befonders gedruckt worden, unterdem Titul: fimplex et aptifimus 


erandi modus per D, Martin. Lutherum in gratiam amici cuiusdam feriptus , zu Wit-· 


tenberg 1541. 8. Es hat foldye Joh. Freder verfertiger und Juftus Jonas eine Epiftel 


an ihn beygefüge, | rg 
m) Die mancherley Seipzigifche Editionen find in von der Zardts autograph. Luther, tom. I, 

-  'P-103. und Olearii Derzeichnis der autograph. Luther. p. 7. erzehlee. - —— 
n) in die Wittenbergiſche VI. p.109. Jeniſche I. p. 175. und Altenburgiſche J. p: 301: wo 
man fie zum Jahr 1519, gereshner hat. Was Die Keipsigifche — 
— Kar 55 ’ IR ot 


129,01 


RENNER RR Dorrede, | ; a 
Poſtill Lutheri Hengefüger, iedoch ſo, ſang und Pfalm zu Wittenberg in 4, 
daß man fie hier auch in zwey Stücke ge: | herausgegeben und Dazu Lutherus ‚eine 
theilet hnd ein iedesan einen befondern Ort Vorrede gemacht. Es ift ſolches mit der 
geſezet hat: 0) IV) Luthers Gebet Aufſchrifft: Wittenbergiſch deutſch 
in unſerer lezten Stunde, welches chriſtlich Geſangbuͤchlein u. ſ. w. 1551, 
bisher in ven Eislebiſchen, p) Alten⸗ ebenfals zu Wittenberg in 4. wieder ges 
burgiſchen q) und Leipzigiſchen r) druckt worden t). Im Jahr 1525, ka⸗ 
Theilen geſtanden: V ernſtliches Ger|men heraus: etliche Geſaͤnge und 
bet, fo Lutherus auf dem Reichstag] Pfalmen , welche zuvor bey dem 
zu Worms gerhan , fo fich ebenfals in Enchiridio nicht gemsefen , mit ho— 
ben iezt gedachten Sammlungen s) be:|bem Steig verdeutfcht und gedeudt 


findet. mit einer Vorrede des hochgelehrten 
6 D. Mart. Luther, welches Büchlein 
Gleich nach diefen iegt erzehlten Schriff: nur aus 8. Blättern in Elein 8. beſtehet, 


ten zeigen fich Luthers geiftliche Lieder und ob wohl weder auf dem Titul; noch 
und Pſalmen, von deren verfchiedenen | zu Endeder Ort des Drucks angezeiget 
Auflagen, die bey deflen Lebzeiten gefche: iſt; fo ift Doch gar Deutlich abzunehmen, 
hen ſind, ich vorher eine kurtze Nachricht | daß er zu Wittenberg gefchehen. Ben 
geben wil, ehe ich weiter Davon etwas einigen darinnen befindlichen Liedern find 
gedencke. Vor das’ erfte Eutherifche Ge- | die Roten, > Denen fie zu fingen, bey: 
ſangbuch Halt man dasienige, ſo Johann gedruckt. Durch das Endiridion, 

Walther, Chur-Saͤchſiſcher Capell⸗ defien hier auf dem Titul gedacht ift, iſt 
meifter, in vier Stimmen 1524, mitdem wohl das vorher angeführte und 1524, 
Titul: etlich hriftlich Lieder, Lobge: ans ea geftelte Gejangbüchlein fi — 
LE ——— ſtehen. 








hat man das erſte Stuͤck; ober den Sermon von dem Gebet im XXII. Theil p. 36. der 
- £urgen Sorm, die zehn Gebote, Blauben und Dater unfer zu betrachten , beygefüger, 
wie id) fehon. vorher erinnert haabeee. | | ee 
0) * der Edition der Birchen-Poſtill, welche der Herr Verleger dieſer Sammlung 1737. 
beſonders mie meiner Borrede drucken laffen, ift diefe Schrift im dritten Theil und 
zwar das erſte Stuͤck p.986; unddas andere p. 947. anzutreffen wobey iedoch noch anzu⸗ 
‚merden iſt, daß fie in den alten Editionen der Kirchen - Peftill von 1535. an weggelaſſen 
worden. —— 
P) im IL Theil p.334. a) Th. VI. p. 341. x) Th. XII. p.5ar. 
) in dem LEislebiſchen Theil p. 42. im I; Altenburg, p- 726: und XVIE SLeipsigifchen 


or prsgaor:) et } nt 

t) Man feße hier nach: Petri Buſchens enangelifche Lutheriſche Jubel-Sreude über die 

öffentliche Reformation der Rirchen-Befange, ſo zu Hannover 1724. in 8. herausge⸗ 

. „kommen: ob. Stiedr. Mayer in der Dorrede zu Serpilii Aijeder - Loncordang und 
Chriſt. Juncker in dem Ehren: Gedaͤchtnis Ausheri p. 69. ſq. 


7 


wis fagen. 


4 








Am eben diefem Jahr, 


ſtehen. 


1525. erfchienen: 


Vorrede. 
nemlich Wittenberg; als zu Erfurt gedruckt 
geiſtliche Geſaͤnge, den. Dieſe iezt angefuͤhrte drey erſte Eu: 





— 


fo man izt, GOtt zu Lob, in der theriſche Geſangbuͤchlein hat der beruͤhmte 


Kirchen ſingt, gezogen aus der heili- 
gen Schrifft des wahren und heili— 


gen Evangelii, welches iezt von 
Gottes Gnaden wieder aufgangen 
iſt und mit etlichen Geſaͤngen ger 
mebrt, gebeſſert und mit Fleis cor⸗ 


rigiret duch D. Dart. Luther, wel 
ches Büchlein vier Bogen in klein 8. ſtarck 
if. Auf dem Titul ſteht, als wenn es 
zu Wittenberg herausgekommen ſey; zu 
Ende aber lieſet man dieſes: gedruckt 
zu Erfurt durch Wolfgang Stür- 
mer. Was es damit eigentlich vor eine 
Bewandnis Habe und wie beydes benfam: 
men ftehen Eönne, laͤſt ſich wohlnicht ge- 
Es kan ſeyn, daß Lutherus, 
da er das Werckgen zuſammen getragen, 
auf dem Titul des abzudruckenden Erem: 
plars Wittenberg geſezet, in der Mey: 
nung, daß es daſelbſt ſolte gedruckt wer⸗ 
den; nachdem er ſich aber nachgehends 
geaͤndert und ſolches zu Erfurt drucken 
laſſen, auf dem Titul gleichwol Wit: 
tenberg ſtehen blieben. Doch kan es auch 
seyn, daß die Edition, zu deren Ende 
Erfurt fiehet, nur ein Nachdruck von 
einer vorher zu Wittenberg. herausge: 
kommenen Ausgabe ift und alfo diefes 
Bürhlein in dem Jahr 1525. fo wohl zu 


— 


m) Diefe drey erſte Geſangbuͤchlein kommen in dem catalogo bibliotlecæ Mayerianæ p.757. 
aum. 28. und 761. num.7. 8. vor. Die beyden leztern, 
arius aus dieſer Bibliothec, da fie verauctioniret wurde, 

w) Solches ift bey dem von ifm 1717. wieder edirten 





Theologus und Superintendens zu Arn⸗ 
ſtadt, Hr. Johann Chriſtoph Olea⸗ 
rius, Der durch beſonders guͤtige Mit 


theilung der von ihm mit auſſerordentli⸗ 


chem Fleis und in groſſer Anzahl geſamm⸗ 
leten autographorum;Lutheri vieles zu 
dieſer neuen Sammlung beytraͤget und 
das ich Billig danckbarlich zurühmen , al⸗ 
zeit Urſach habe, wieder auflegen und zu⸗ 
ſammen drucken laſſen. Es iſt dieſes 
unter folgender Aufſchrifft: iubilirende 
Lieder⸗Freude, beſtehendt in erſter 
Auflage derer allererſten 1524. und 
1525. in Druck gegangenen Luthe⸗ 


riſchen Geſaͤngen, zu Arnſtadt 1717, in 
8. geſchehen. 


In der Vorrede hat er ei⸗ 
ne ſchoͤne Probe von feiner groſſen Kieder⸗ 
Wiſſenſchafft gegeben und darinnen kuͤrtz⸗ 
lich gewieſen, wie die Lutheriſchen Ge— 
ſaͤnge bis auf Lutheri Abſterben nach und 
nad) ediret und vermehret worden. u) 
Nach diefer neuen Edition hat ſolche drey 
Gefangbüchlein auch der Herr Johann 
Martin Schamelius wieder drucken 
laflen, w) — 
* ee 
Bon dem Jahr 1525: findet-fich noch 
eine Edition eines Eutherifhen Geſang⸗ 
Buchs, die von den beyden andern, deren 
| | >, Ich 





nemlich on 1525. hat der Hr. Ole⸗ 
befommen. 


Naumburgifchen Gefangbuch ges 


fheßen , dem er fie.alseinen Anfang nach der Dlearifchen Edition bygefüger. 


I 


, 


v 


- einander folgen 5 ſondern auch derfelben ſezet. 





| Vorrede. | 5 
ich gleich vorher erwehnet habe, unters wieder hergeſſen worden. ) Das Jahr 
ſchieden iſt. Es gedencken derſelben der drauf 1529. gab Lutherus ſeine Lieder ver⸗ 
Herr don Seckendorf x) und der Hr. mehrt und beſonders heraus, und that 
Hermann von der Hardt. y) | Sie nebft der (alten: Worrede noch eine neue 
hat eben den Titul, wie die. angeführte hinzu. a) Das ift eben die Edition / die 
und 1525. zu Erfurt gedruckte! nur daß | man nachgehendg den'dentfehen Samımz - 


es nicht heiſſet; geiſtliche Geſaͤnge; Tungen der Schriften Lutherieinverleidet 
ſondern: Enchiridion’geiftlicher Ge: | hat, als der Senifchen „b) Altenburs _ 


fänge, und da fie auch 1525: zu Mitten: | gifehenc) und Leipzigiſchen, d) auch 
berg in 8. herausgekommen, ſolte man nunmehro dieſer neuen ;; bey welchem Ab⸗ 
meinen, es ſey das einerley Geſangbuch druck Die zwey vorher recenſirte Witten: 
mit ienem. Allein haͤlt man ſie gegen bergiſche und Erfurtiſche Editionen von 
einander, ſo zeigt ſich ein ſolcher Unter: | 1525. conferiret worden, und weil man bey 
ſcheid, daß in demienigen/ deſſen der Hr. |dem Lied: ach GOtt vom Himmel 
von Seckendorf gedencket, die Lieder ſieh darein, daſelbſt einen Vers mehr 
nicht nur in einer andern Ordnung auf gefunden, ſo hat man ihn auch darzu ge 


mehr ſind. Im Jahr 1528. druckte mann6. XILVI. a 
zu Wittenberg ein neues Geſangbuch in d. Auſſer dieſen iezt angeführten Geſang⸗ 
son welchen belobter Herr Olearius in buͤchern/ ſind noch andere ‚bey Lebzeiten 
einem 7720. unter dem Ditulu Encht Lutheri herausgekommen. Denn 1538. 
ridion geiſtlicher Geſaͤnge, gedruckten lies M. Caſpar Loͤner, welcher der erſte 
Bogen Nachricht ertheilet und gemeldet, Kutheriſche Prediger zu Hof im Voigtlande 
daß darinnen viele Lieder ſtimden, welche geweſen / dergleichen mit Lutheri Genehm⸗ 
m A ) in dem indice TIR hiftor. Lutheran. unter dem ah 1525. zum. 56. | — 
y) tom.], autograph, Lutheri p. 215. 

2) Manfehe die fortgeſetzte Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sachen 1720, 


Te en at Na aa * —— Re Zu 
a) Der erfte Druck von Sucher? Geſangbuch, der'1529. gefchehenift, mus ſehr rar ſeyn Man 
ir BI ner bamiBen mehe In Do ae BR Rn Re und der lez⸗ 
teere befennet in der Vorrede der angeführten iubilirenden Lieder: Sreude, daß er ihn noch 
mie geſehen habe. N. de “ee 
> in dem achten Theil p. 9. Re | RO ERNHTTIACH. 
 *) im achten Theil p.570. Daman hier auf dem Rand eine lateinifche Stelle aus einem Beief, 
den Lutherus an Meolaum Hausmann gefc;rieben und darinnen etwas von der deutſchen 
Utaneh ‚drucken laſſen und ſelbige auch in den Leipzgiſchen und dieſen Theilen bey⸗ 
behalten worden, ohne daß man angezeiget, wenn dieſer Brief geſchrieben und wo er anzu⸗ 
Steffen: fo erinnere ich dabey Daß erden 13. Mart. 1529, abgefoſſet worden und in dem fup- 
“ plemento.epiftolarum Lutheri, foder Hr, D. Buddeus herausgegeben hat, p- 60. ſtehet. 
-d) im XXU. heit p. 282, SO PER SIDE OHOREST I 
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haltung zu Wittenbergdruden, e) Im alſo recommendiret · darum thun die 
Jahr 1542. Fam zu Leipzig ein-£utheri Druder ſehr wohl daran, daß fie 
ſches Geſangbuch in 8. zum Vorſchein gute Lieder fleißig druden und mit 
und war 15. Bogen ſtarck, £) derglei: allerley Zierdeden Leuten angenehm 
chen auch zu Wittenberg 1543. in 8. ges machen „ı damit fie zu folcher Sreude 
ſchahe. In der Vorrede beklaget fich des Glaubens gereiget’werden und- 
£utherus, daß man die Lieder ohne. Un: |germe fingen. Wie denn: diefer 
terfcheid, wie es einem jeglichen gut dün: | Druck Valentin Pabſts fehr Inftig 
cke, vermehre und die erſten Geſaͤnge im⸗ zugericht iſt. GOtt gebe, daß da 
mer unrichtiger gedruckt wuͤrden. Er] mitdem Roͤmiſchen Pabſt, der nichts 
habe daher dis Buͤchlein wiederum aufs denn Heulen,» Trauren und Leidin 
neue überfehen und Die Namen zu den £ie: | aller Welt hat angericht, durch fei- 
dern geſezet, damit man ihm feines bey ne verdammte, unerträgliche und 
legen möge, fo er nicht gemacht:z baͤte leidige — Abbruch und 
auch, ſolches Büchlein kuͤnfftig ohne ſein Schaden geſchehe, Amen. —) 
Wiſſen und Willen nicht: mehr zuiverbef] un En XLVII. 
‚ Die £ieder «Arbeit, Die der felige Lu⸗ 





fern; oder zu vermehren. Das ift eben 
die dritte Vorrede, welche in dem vorher therus übernahm; beftunde in drey Stü: 
gedachten Sammlungen: der Scheifften]| efen ‚indem er. ginige aus dem lateinifchen 
Lutheri zu Ende des nach der Edition von ins deutfche überfezet ‚andere ſelbſt ver: 
1529, abgedruckten Geſangbuchs ftehet; |fertiget und efliche verbeflert Hat. Er 
hier aber hat man fie mit voran geſezet. that das nicht ohne befonderer Regierung 
Zu Leipzig druckte man 1545. in 8. aber: GOttes. Denn das muſte ein Haupt⸗ 
mals ein aecurates Geſangbuch und ver⸗ | Mittel werden, Dadurch GOtt den Fort⸗ 
ſahe es mit allerhand Zierathen und Bil: gang des Reformations Wercks ſegnete 
dern, welches Lutherus in. der Vorrede und Die Ausbreitung der evangeliſchen 
Bars ii nun Tan Lehre 
e) Bon diefem Gefangbuch giebt Enoch Wiedmann, welcher Kector zu Sofgerefe, inder 
Vaorrede zudem daſelbſt 1614, gedruckten Geſangbuch Nachricht. Man kan auch nachlefen, 
was davon in der fortgeſetzten Sammlung von alten und neuen theologiſchen Sachen 
©: 1723. P. 192. angemercket worden. a | 
) Der Herr Olearius hat von diefem Gefangbuch eine befondere Nachricht in ieze gedachte 
Sammlung von alten und neuen tbeologifchen Sachen 1722. p-11. einrückenlaffen, 
3 g) Hievon handeleder Herr Diesringfe Der vorher erigeiogenen Nachricht, die ſich in der fort⸗ 
geſetʒten Sammlung von alten und neuen theologifeben Gachen 1722. befindet, p.15. 
Ecben derſelbige hat in der. Dorrede zuder iubilivenden Lieder-Sreude die Geſangbuͤcher er: 
..  zehlet , die bey: Lebzeiten Lutheri zum Borfchein gefommen find... Der angeführten Seipzigis 
ſchen Edision von 1545. wird auch in von der Hardt autograph. Luther. tom I.p. 480. ges 
dacht; Man thue hinzu Georg Serpilium inden Kisder: Gedancken und Job. Fabricium 





in centüfolio Luther. P. 293: und 752. “ P 
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| a Vovrrede Sr; 
Lehre befoͤrderte. An ſtatt der lateini. ob er von dieſem und ienem der wahre 
ſchen Geſangen, deren man ſich vorhin, Verfaſſer ſey, habe ich nicht noͤthig. 
‚bey dem Gottesdienſt bedienet hatte, lies Denn wie meine Abſicht nicht iſt, eine 
er durch Lutherum die deutſche einfuͤhren, Hiſtorie der Lieder Lutheri zu ſchreiben; 
und damit fieng man an in einer bekann alfo wuͤrde dieſes auch in einer Vorrede, 
ten Sprache zu ſingen und iedermann darinnen man zugleich von vielen andern 
konnte dasienige verſtehen, was er ſang. Sachen reden mus nicht wohl geſchehen 
Die Geſaͤnge ſelbſt fo der ſelige Mann koͤnnen. Es ſey gnug daß ich dieienigen, 
aufgeſezet ſind lehrreich und haben eine die dergleichen verlangen auf die bereits 





beſondere Krafft bey ſich, einen zu erwe· hievon vorhandene Schrifften vieler gelehr⸗ | 


e > 


cken, zu ſtaͤrcken, zu teöften und aufzus ten Männer verweiſe. 1) 
richten. Das haben ſie ſchon an viel tau 9 SAXLVIR 0000. 
ſend Seelen erwieſen und erweiſen es noch. Auf dieſe Lieder folget eine Anwei⸗ 
Die Sache iſt ſo klar Daß wenn gleich ſung auf unterſchiedene in des ſeligen 
die Verehrer des Roͤmiſchen Stuhls ih⸗ Cutheri Schrifften ſich befindende 
ren Has gegen dieſe Geſaͤnge nicht haben kurtze Gebete und Seuffzer in aller— 
verbergen koͤnnen; ſie dennoch hierinnen ley Faͤllen welche ſo eingerichtet, daß 
den Fusſtapffen Lutheri nachgefolget: ia man nach der Ordnung des Catechismi 
ſich Fein Bedencken gemacht einige ſeiner angezeiget, was man in den bereits ger 
Lieder in ihre Geſangbuͤcher zu ſetzen und druckten Theilen dieſer neuen Sammlun⸗ 


damit ein wichtiges Zeugnis der Wahr: | gen vor Gebete kutheri antrift. Anfangs 


heit abgeleget, h) Von den Gefängen |lich legte man zwar des Hın. M. Joh. 
felöft , die wir Luthero zu dancken haben, Chriſtoph Neuchels andachtig beten: 
ins befondere zu handeln und zu ergehlen, |den Lutherum; oder geiſtreiches 
wenn Und bey was vor Gelegenheiter ein | Gebet:Buch, in welchem ale und 
iegliche8 gemacht : was ſich mit demſel⸗ Jiede Gebete und Seufzer , diein des 
bigen zugefvagen ; oder zu unterfüchen :'feel; D. Martin Luthers Sant 





M Solches weifet der Herr D. Joh Sriedr. Mayer In der Schrifft de ecclefia papza Luthe- 
ranæ reformat. pattona et client.’ p. 98: dabey man auch von dem Anfehen'der Sieber Lutheri 
and von dem Nutzen, der durch fie in der chriſtl. Kirche geftifftee worden, Job. Conrad 
-  Dannbauer in der Catechismus⸗Milch part. VIIL-p. 543. 1qq. Job. Andr. Schmidt in 
diſertat.de modo propagandireligionempercarmina, welche zu Helmftädt 1710. heraus 
gekommen /p 10.Job: Chriſt. Olear ium in dem evangeliſchen Lieder: Schagpart-L pr. 
and Job. Alb. Fabricium in centifol. Luth. p· 291. fa. nachſehen und noch hinzuthun Fan 
Geortg Heinrich Böge in differtat. de odis pontificiorumin hymnosLütheranz ecclefiz. 
1) Auffer dem ‚ was man in Olearü evangelifeben Hieder-Schag: Besraii Serpilii Lie⸗ 
der» Bedandien und einigen andern Schriften antrift, ift fonderlich Hr. Johann Caſpar 
= Wege in der piftorifeben Lebens» Beſchreibumg der berůhmteſten Lieder⸗Dichtet 
part. Il. p. 106. fag- zu lefen. I ERIG TUN TR TE Ja 
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zu ſinden zuſammen geftagen, N Tag fuͤruͤber in melden er nicht 
zum Grund; da man aber hernach wahr: aufs wenigſi drey Stunde, ſo dem 
nahm; daß hier manches unrichtig ange: Studiren am! allerbequcmlichften 
führet worden und. viele Gebete fich in ſind, zum Gebetnimt.. Eshatmir 
den nod) zu druckenden Reformations | einmal gegluͤcket, Daß ich ihn hoͤrete 
Schrifften befanden ‚darauf man alſo beten, hilf GOtt, welch ein Geift, 
hier noch Feine Anweiſung geben koͤnnen, welch: ein Glaub iſt in, feinen Wor⸗ 
10 hat ein guter Theil Davon, wegbleiben| ten. Er betet fo andachtiglich, als 
muſſen. Indeſſen ſind doch verfchiedene einer, der mit GOtt, mit folder 
aufs neue hinzugekommen. Das iſt eine Hoffnung und Giauben als einer, 
theri Schrifften antrift. Ich meine feine, weiß, ſprach er, daß du unſer lie⸗ 
Gebete und Seufzer. Er hatte eine gar ber GOtt und Vater biſt, derhal⸗ 
deſondere Gabe zu beten, von GOTC ben bin ich gewis, du wirft die Ver: 
empfangen. Sein Gebet flieg aus dem folger deiner Kinder vertilgen. Thuſt 
Hertzen in die Höhe und: war imbruͤnſtig, dus aber. nicht, fo iſt die Fahr dein 
eifrig und durchdringend, eben teilen im fo wol, als unfer, die gantze Sach 
vollen Bertranen auf die Gnade GOL-|ift dein, was wir gethan haben, 
tes und auf das Verdienſt feines Heplan-|das;haben wir muͤſſen thun, darum 
de3 Eſu Ehrifti Betete. Das that er magſt dir, lieber Vater, ſie befehl: 
ohneUnterlas und hielte an am Gebet. Er tzen. Als ich ihn ſolche Wort mit 
wuſte nicht nur, was zu einem gottge⸗ heller Stimm von ferne hoͤrete be— 
fälligen und erhörlichen Gebet noͤthig ſey, ten, brand mirs Hertz im Leib für 
vie man dieſes unter andern aus feinen | groffer Freude, fintemal ich ihn fo 
Auslegungen des Vater unſers ſehen fan; | freundlich und andächtiglich mit 
fondern ex fehrte auch andere durch fein) GOtt höretereden; fürnemlich aber, 
eigen Exempel wie fie zu GOtt beten) weiler aufdie Verheiſſungen aus den 
ſolten. Veit Dietrich ſchrieb einftens| Pfalmen fo hart drange, als wäre er 
an Philippum Melanchthonem und gewis daß altes geſchen müfte, mag 
gab ihm von dem Eifer und Fleis Lutheri er. begehrte, 1) Das mar eben das vor: 
im Gebet diefe Nachricht : es geht Fein] | nehm: 
k) Diefe Schrift iſt 738. in 8. wieder gedruckt worden. ; 
1) Diefer Brief befindet fich deutſch in dem V. Altenburg ſchen Theil p. 244. dabey der Ort 
Aund die Zeit, wo und wenn er geſchrieben, alſo angezeiget iſt: geben aus unfer Wüften den 
20. Julũ Anno 1530. Durd) die Wüften iſt Coburg zu verſtehen, indem ſich Deit Dietrich 
bey kuchero,, als ich dieſer wäßrenden Yugfpurgifchen Reichstags zu Coburg befande, aufs 
hieite. Bon dem lateinifchen Exemplar dieſes Schreibens trift man ein Stuͤck anindem X. 
Altenburgiſchen Ebeil p. 1573. in Seckendorfs hiſtor. Lutheranifin. libr. U. 5.69, p.ıg0. 


und Tengels curieuſen Bibliothec for I. P.398- (8 
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nehme Drittefmit, wodurch der Seegen nung an alle Fromme Ehriſten 
vom Himmel auf das Reformations. Erfurt, für falfcher Lehre ſich vor⸗ 
Werck gebracht und deſſen Fortgang herr zuſehen und rechtſchaffene Lehrer 
lich befordert wurde. Damit konnte er lieb und werth zu halten welches ei, 
Thaten thun: die Wahrheit beſchuͤtzen: gentlich nur eine Vorrede iſt, die Luthe— 
die Feinde uͤberwinden: manche nicht ge⸗ rus zu einem Büchlein gemacht, fo Ju⸗ 
einge Gefahr abwenden und derſelbigen ſtus Menius, damaliger Prediger zu 
entgehen. m) Ü | Erfurt, unferdem Titul : eflicher gott⸗ 
6X. 8 Fhofen und wiederfpenffigen Lehre 
Die Schrifften, deren ich iego Er⸗ von der Papiſtiſchen Meſſe, fo der 
wehnung gethan habe, gehen das dritte Barfuͤſſer zu Erfurt, D. Conrad 
Hauptſtuck uͤberhaupt an; es folgen aber | Kling gethan, 1527. zu Wittenberg im 
nun auch Dieienigen , die gemille dahin herausgegeben bat: n) ) War: 
einfchlagende Materien betreffen. Sie nungs Schteiben an alle Chriltenzu 
find nach der Ordnung der fieben Birten | Antorf, ſich vor den irrigen Geiftern 
gefezet, In -Anfehung der erften hat zu hüten, deſſen Veranlaſſung dieſe war. 
man dieienigen zuſammen gelefen , in wel: | Ehe Lutherus Die Reformation anfienge, 
hen Lutherus von der Lehre und von den befanden fich in den Niederlanden ver 
Lehrern gehandelt ,; und das find folgende : ſchiedene fanatiſch geſinnte, und damit ſie 
2) Treue Warnung und Vermah⸗der Strafe entgehen mögfen, machten ſie 
2,2 —* £ . TEE A F — 3 3 2 | | Ä den 5 
— ben noch andere die Gebete Sucheri 
aus ſeinen Schrifffen zufammen gelefen. So bat M. Peter Trener Ber BisFlein Lu, 
500 tberiizu Strasbutg 1591. drucken laffetı , welches nachgehends etliche mal und unter andern zu 
Gouͤſtrau 1712, durch Berforge den: Beorg Friedr. Stiebers unter dem Titul: Luthers 
Gebet⸗Buͤchlein, wieder aufgelegt worden. Erasmus Gruber hatindemLutheroredu - 
. ainound war in der achten Caſſe eines ieden Bands ebenfals ausden Jeniſchen und Wit: 
N genberaifehen Theilen eine Sammlung foicher Gebete gemacht. Lutheri Stoß Gebetlein 
. erifeman RENTE ES SER — chs 
ten und Betrachtungen ans den Schrifften Cutheri, Ulm 1669. Das enc allen 
piarum Precätiohtiin eum calendarie et paflionalf‘, vtvöcatur, Martini Luther. fo zu Wil 
"A tenberg1529. in 12. herausgekommen und Deffen in non der Hardts autograph, Luther. rom. 
“AL p:180./audyrom.T.'p. 444. gedacht wird/ iſt eine latein iſche Heberfegung von dem Bet⸗ 
vuchlein mit dem Ealender und PaBionat, Davon ic oben $- ATX. geredet Babe, und ge» 
hoͤrt eigentlich hieher nicht. ORTES IE) 8 Ä st Ei 5; — “ 

a) Esbefinder ficyvlefe Sebrifindem TIL, Yfeenbuid, :808. ühb XIX. Leipsfeifeben pet 
— In dem IE Bistebifehen p. 398 ſteht fie unter dem Tl: Nrrede auf das 
chlein Juſti Menii wieder den hochberůhmten Barfuͤſſer zu Erfurt, D. Cunrad 

Klingen, Schugred und gründliche Erklaͤrung etlicher Haupt - Artickel chriſtlicher 
Lehre. Man kan dabey nachleſen, was davon der Herr von Seckendorf in Killer. Luthe- 
. N VTraıfak lbs 116333. p: 88. angemercket hat, ib BEE 
Lutheri Schriften ortihak a de ag 
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TE) Hafer dem vorker angefünzten Job. Thrift. Reucbet, ba 








— ——— —— — — und meinet — 

en einen Schein der Gottfeeligfeit an,|gnug, daß man dergleichen Leute aus 
ob wohl einige auf einen Atheismum und! dem Land ſchaffe; es ſey denn, daß ſie 
Eibertinismum losgiengen und bey dem zugleich Aufruͤhrer waͤren: Die andere: 
Anbruch des evangeliſchen Lichts ihre ob man den Zufall eines Menſchen, wenn 
gottloſe Meynungen an den Tag legten. er ſeiner Vernunfft beraubet werde, dem 
Einer von ihnen Fam nach Wittenberg Teufel zuſchreiben möge ? ſo er dafuͤr 
und da er feine verkehrte Lehren zu erfen- haͤlt, und die dritte: wie die Glaubigen, 
nen gab, ſo nahm daher Lutherus An: | wen fie zum Unglauben und Verzweif⸗ 
las, an die zu Antwerpen zu fehreiben: | felungangefochten werden zu troſten ſind? 
in dem Brief die Irr huͤmer diefes Men: Es find. diefe Beantwortungen in einem 
ſchen anzuzeigen und fie dafür treulich zu | Schreiben enthalten, jo Eutherus an ger 
"warnen, Die Zeit, wenn er abgefaffer bachten Linden unter vem14. Jul. 1528. 
worden, iſt nicht dabey angezeigetz man in Tateinifcher Sprache q) abgehen: laſſen 
pflegt ihn aber zum Jahr 1525. zu vech: |und das man nachgehends ins Deutfche 
nen, Lutherus fazte ihn in Tateinifcher uͤberſezet; iedoch fo, daß man den Anfang 
Sprache auf 0), und nachdem manihn und Schlus , in denen Lutherus verſchie⸗ 
ins deutſche gebracht, wurde er. den deneBegebenheiten erzehlet weggelaſſen: r) 
Sammlungen feiner Schrifften p) einver. II) Grund: und Urſache aus der 
leidet; II) Antwort und Bericht auf Schrifft, daß eine ehriſtliche Ver⸗ 
drey Fragen an D. Wenceslaum ſammlung; oder Gemeine, Recht 
Linken. Die erſte Frage; darauf hier und Macht habe, alle Lehre zu ur⸗ 
Eutherus eine Antwort ertheilet, ift: ob theilen und Lehrer: zu berufen, ein 
weltliche Obrigkeit Macht habe, „falſche und abzuſetzen welche Schrifft das 
Propheten, Lehrer; oder Ketzer mit dem erſte mal zu Wittenberg 1523. in £. un: 
eh 3 andere Bann zu bs fer Dem ——— N Vorſchem 
gekom⸗ 


* E) 5 An — Schreiben a anrom.Jl. epiftol. Lutherip, 281. tom. WM. ‚oper. Vite- 
© berg. p. 503.-undin br. Scultetiannalib. euangel.renouati unter bem-$ahr.1525.-p. 91. 
"meer folgendes Dabey anmercket: Lutherushoc anno epiftolam feripfit ad chriftianos Ant- 
werpiz eOngregatos, quam multisnominibusledtoricommendamus. ‚Nam ethiftoriam 
-  habetde nouis prophetis Antwerpiæ tunc exortis: et.confeflionem manifeftam diftindio- 
©. nis voluntatis Dei occultx a reuelataet prxterea retufionengcalumukz, quod is Deum au- 
Aorei peccati faciat ;.quiDeo volente peccata fieri, agnoſcit. 
RR » I. Mittenberg. Theil p: 60, II, Jeniſchen p. 108: IL Altenburg. p. 101: und XIX. 
— P- 345. Man tue hinzu Sedendorf i in hiftoria Lutheranifmn, hbr. H. 6. 10. 









9 ti in diefer Sprache völlig in to. I epiſtol. Be p. 8. zu leſen. 
Dieſe Webrrfegung befindet fich in Tolgenden Tpeilen, als XI. — p· 2u1l. vm 
Jeniſchen p. 412. VIII. Altenb.p. 588. und XXI. Ceipzig p. 335. 
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gekommen + in eben vemfeldigen Jahr muͤſten ſie auch berechriger ſeyn, welche 
daſelbſt: auch‘ zu Zwickau wieder ge⸗ aus ihren Mittel zu-verordnnen, die Das 
druckt S) und fo denn in die Sammlun. Amt ordentlicher Weiſe verwalteten, Es 
gen der Schriften Lutheri €) gebracht ſeh alfo nicht nöthig, daß man deshalben 
morden, welches Teztere auch hier serie, nach Rom reifen und Koften Darauf wen: 
hen iſt, dergeftalt, daß man diegedachte, den molte. Die Schrifft ſelbſt gab er 
erſte Edition zu Rathe gezogen und| 1523, in lateinifcher Sprache unter dem 
das abzudruckende Erempfar vorher nach| Titulz de inftituendis miniftris eccle- 
derfelbigen überfehen Hat: V) Send: |fix, ad clarifimum fenatum Pragenfem 
ſchreiben, wie man Rirchen-Diener| Bohemix, Martinus Luth. zu Witten: 
wehlen und einſetzen fol’, an den berg in 8. heraus; hierauf aber uͤberſazte 
Rath und Gemeine der Stadt Prag, |fie Paulus Speratus und fügte eine 
welchen Tractat zu verfertigen, -Luthe: | Zufchrifft an alle und iede fromme Chri⸗ 
rus daher Gelegenheit bekam. - Dieieni-|ften zu Saltzburg und Wuͤrtzburg bey, 
gen in Boͤhmen, welche den Genus des denen er, wie er meldet, etliche Jahre 
heiligen Abendmals unter beyder Geſtalt das Wort GOttes verkuͤndiget hatte, 
behaupteten und daher von dem Kelch Nach ſolcher Ueberſetzung kam ſie unter 
den Namen der Calixtiner bekamen; im dem Titul: von dem allernoͤthigſten 
übrigen aber ſich dem Roͤmiſchen Biſchof wie man Diener der Kirchen weh: 
Anterwarfen , hatten ihre Prediger, und |len und einfegen fol ; Martin Lu: 
weil’diebenachbarten Bifchöffe folchenicht | her zu Wittenberg 1524, in 4. heraus 
ordiniren wolten, füchten fie darum: zu und wurde noch mehr mal nicht nur be⸗ 
Rom nach und machten fich damit viele | fonders ;fondern auch inden lateinifchen u) 
Unkoften. Darum fazte Eutherus die und deurfchen x) Theilen gedruckt: 
angezogene Schrift auf und ſtelte darin] VD Form der Ordination, die zu erſt 
nen dor, Daß eine iede chriftliche Gemei-|in die Halliſche Sammlung y) gebracht 
ne Macht habe, vor fih Prediger zu er⸗ und aus Diefer in der Leipzigifchen 7) 
wehlen und zu ordiniren, welches er fon-|und ‚hier wieder abgedruckt worden 
derlich damit beweifen wolte, weil allen VII) Schrifft, daß chriſtliche “Pre 
Chriſten überhaupt und insbeſondere das diger von Amts wegen ſchuldig find, 
geiſtliche Prieſterthum zukaͤme und daher des Volcks Sünde zu firafen, = 
. \ mM 2 es 
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5) Siehe non der Zardts autoeraphe Luth. f9m.I.p.149: Olearii Derseichnis der antograph. 
. -- Luth. pP. 16: und den catalog. biblioth. Mayerian® P.749: age 
. t) D. Jeniſchen p. 242. II. Htenburg. p. 378. und XVII. Leipzigiſch. p. 429. 
u) im II lateinifchen”Fenifcben Theil p. 576. und IL latein Wittenberg. p.362. | 
x) ale im VIl.Wittenv. p: 346. I. Altenburg. p: 494: und XVIII. Leipzig. P-433 
y) P-449: 2) indem XXI. Cheil p- 250. 
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ches nur ein — ſo Lutherus an follz wenn fein Amt — und 
einenungenannten Prediger welcher von er dazu verfoiget wird, 1531. e)- 
dem Rath Linrecht Teiden muͤſſen, 1531.) X1)- Schreiben an Simon , Predi⸗ 
; — : a) VIE) Antworts gern zu Eisleben, Graf Albrechts 
Schreiben anfticol am Hausmann, wiedriges Bezeigen gegen Libium 
wie er ſich in ſeinem Pfarramt ver⸗ wegen gebrauchten Straf ⸗ Amts, 
halten fol. 1521. 6) XI) Rurker betreffendt 1544: worinnen er unter 
Unterricht, wie die Prieſſer ihren] andern fagt, weil ſich den Graf an Libi⸗ 
Lebens⸗Wandel fuͤhren ſollen me] um vergangen, und ihn ohne Grund ei⸗ 
cher Tractat indie Sammlung der Bliee nes; Aufruhrs befehnfdigekfe, ſey er ſchul⸗ 
- fen Euthert Ey gekommen und aus der⸗ Dig, zu wiederrufen und. ihn um Verge⸗ 
ſelbigen von dem Herrn D. Valentin hung zu Bitten, fo er anders ein Chriſt 
Ernſt Loͤſcher in lateiniſcher Sprache] ſeyn wolle; da ex ſich aber dem Verſu⸗ 
den vollftändiaen Reformations cher wetoeben und nicht höre / moͤge man 
Acten d) einverleibet worden; hier aber ihn fahren lafen: 2). XI) Troſtſchrifft 








findet man eine deutſche Heberfegung dqa⸗ an einen Hof⸗Prediger 1541. ) 


von, die der gelehrte Herr Diaconus XIn Schreiben an zwey Prediger, 
Rambach verfertiget bat, Lutherus ob ſie ihre Kirchen laſſen und Dem 

handelt hier von. der Mäßigung im efien! Feinden. des. Evangelii weichen fol 
und trincken: vom ſtudiren: vom taͤgli len? - 1530. welches Lutherus verneinet 
chen Umgangs vom Gebet, Opffer und und dafur halt; man muͤſſe ſo lange aus⸗ 
gantzen uͤbrigen Leben eineg Prieſters: Halten, bie: man abgefeget; ‚oder auf Bea 
Nath und Bericht, weſſen ſich fehl der — Rips: werden h) 
ein treuer Lehrer des des Worts Dalten! sı; anısian® 910) ar nid 


a) Man m ndet Hefe Sc Schreiben i im X. Wittenb Gap: 469., mV, Teen p- ‚302. im 
VAltenb. P. 590. und XI. Keipziaifeben Pr374. '° 
d) Diefer Brief wurde lateiniſch abgefaffes, iin welcher. Spreihe er engel, ‚epiöle: ‚Luther‘ 
#222. anzufzeffen ift. Deutſch ſtehet er in dem J. Ba 30: ophirenke 
> P- 555. und XXI. ‚Zeipsigifchen P+302- 
‚.e) tem.l. epiftol. Luth. p. 175% - a N EIRE SUNG | 1 
\ @) tom. II. p. 950, au Send u 
©) Diefe Schrifft fleht im IX, Th. Winsen p 470: im V, Zenifisen: pi hat im v. 29 | 
tenb, p.591. und XXI, Beipsig. p-3 
9 Man hat dieſes Schreiben aus dem Soppkenent der Leipzigiſchen Sammlung p. 109. 
genommen. 
) Solche Schrifft befindet ſich auch in den andern Sammlungen, als in der Mittenbera, 
— — 170. Jenifcben VIL p. 474, Altenburg. VI. p. 429. und Zeipsigifeben ZXU. 
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h) ) han 1er folches Schreiben folgenden S ren einvenleib-t, als der Wittenbergi- 


— der Jeniſchen V. P. 206. der — ——— P: 399. — 
een P» 372. 


\ 
— 





es vVorrede. 5 
xXWV) Vermahnung an einen Pfarr: | fet, feines Amts nicht zu entſetzen. 
herrn daß er zu unbilligem Abſetzen 1543, —0). nn 
eines Predigers nicht ſtille ſchweigen | we j 
folle , welches Schreiben an Nicol. Indem man Bieher auch die Materie 
Hausmann ergangen it, darinnen er von den Kirchen: Bifitationen gerechnet, 
ihm einen Rath ertheilet, wie er fich zu fo hat man fogleich Hinzugethan: Unter⸗ 
verhalten habe, nachdem der Rath zulricht der Vifitatoren an die Pfarr» 

Zwickau ohne deffen Einwilligung einen |heren im Churfuͤrſtenthum Sachſen. 
Prediger abgeſezet und an deffen Stelle) Das ift eine gar bekannte; dabey aber 
einen andern verordnet. Er halt vor merckwuͤrdige Schrifft. Die Gelegens 
gut, daß er dem angenommenen Predi⸗ heit Dazu gab die gleich im Anfang Diefer 
ger fo wohl; ald dem Kath Worftellung Vorrede gedachte Kirchen: Bifitation; 
thue und ihnen zeige, daß derfelbigenicht | welche auf Befehl des Churfürften von 

vechtmößig berufen ſey, weil diefes — Johannis im Jahr 1527. ange⸗ 
fein Wiſſen und Willen geſchehen; wo⸗ fangen und in dem folgenden fortgeſezet 

fern man ihm aber fein Gehör geben wolle, | wurde. In der Inſtruction, welche die 
ſolte er nach vorher geſchehener Anzeige hiezu auserſehene Viſitatoren bekamen, 
von der Cantzel eine Zeitlang weggehen.| war auch dieſes mit enthalten, daß eine 

Dieſer Brief iſt den 17: April 1531. gez) gewiſſe Anweiſung folte aufgefeget und be⸗ 
fehrieben fvorden, und zwar in.lateini| kannt gemacht werden, nachwelcherfih - 
her Sprache, i) aus welcher man ihn] Eünfftig die Prediger in ihrem Amt zu 
ins deutſche überfeget und indie Witten: | richten hätten, die Denn hierauf auch ab- 
bergifche, k) Jeniſche, 1), Aitenbur:| gefaffer uud nach dem angeführten Titul, 
giſche, m) und Leipzigiſche nm) Theile als ein Unterricht an die Pfarrheren ans 
gebracht 2 XV)» ernfte Schrifft, daß Eicht geftellet wurde. Den Aufſatz ſelbſt 
‚einrechtichsffenerSeelforger darum, machte Philipps Melanchthon; DI 
daß er öffentliche Laſter hart firasler wurde aber, ehe er in Druck kam, 
a Br ENTER Sun tert BT 
a) Es ikdiefer Brief in lateinifcher Sprache in Dem hipplemento epiftolarun Luthert, fo mi 

a  npusefin; babe fh 

wuleʒt noch ein deutſcher Zuſatz befinder), in weld;em Lutherus meldet, daß er von dem Rath 
FR Zwickau und von dem Stephan Rodten Schreiben erhalten; der aber bey dem in den 
zbeutfchen Sammlungen der Schriften Lutheri befindlichen Abdruck fehlet. a 

‚k) in dem neunten Theil p. 466. 1) im fünfften Theil p. 358 

m) in dem fünfften Eheibp.sgz. n) im RXIE THE p. a ei ya“ 

0) Sie befindet fi im XIE Wittenberg, p.208. HX. Jenifeben p.188. im VIIL Altenb ⸗ 
„= Pı274. Und XII. Leipzigifeben Eheilp. gg mn 2 on. — | 
2) Nachdem JoabimTameratius in vita Melamchthonis $. XXXIIL p« 110, Ber angeftel- 

ken Ricchen-Bifitasion gedacht, fo meldet er auch , wie Melanchthon damals biefen ee 
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bvon dem Churfuͤrſten den 3. Januar. 1528. |fich auf feine Schrifften und verbarg feine. 
Luthero zugeſchicket, mit dem Befehl, Meynung nicht, daß nemlich bey einigen 
ſolchen zu uͤberſehen und eine Vorrede eine Diſpenſation ſtatt habe, wiewohl es 
dazu zu machen. Ins beſondere wurde nicht rathſam ſey, hierinnen mas gewiſ⸗ 
verlangt, dasienige zu unterſuchen, was ſes zu beſtimmen; ſondern es wäre bef- 
von dem heiligen Abendmal darinnen be: |fer, wenn ſolche Sachen an den Chur⸗ 
findlich und zu überlegen , obs rathſam fuͤrſten gelangten und dieſer ſelbige mit 
fen, daß man ſolches fo wohl; als auch Zuziehung gelehrter Leute entſcheidete. 
was von den verbotenen Graden im Hey: Doch fügte er hier und bey Dem; was er 
rathen gefaget worden , Drucken. laſſe; wegen des heiligen. Abendmals angemer- 
öder es den Predigern nur muͤndlich an cket hatte, bey, man mögte nach Gut 
‚zeige, Damit nicht in Anſehung der lez⸗ befinden Dasienige, mas er erinnert, De: 
tern die Gegner daher Gelegenheit neh: halten; oder weglaffen; oder auch ändern, 
men mögten, den Ehurfürftlichen Unter: | welches denn auch gefchahe. Man lies - 
thanen, welche ſich wieder die Paͤb- mit feinem Willen verfchiedenes weg, ſo 
ſtiſchen Gelege verhepratheten, auſſer⸗ | die Ehefachen betraf, weil er hier in vie: 
halb Landes die Erbfchafften ftrittig zu | len Stücken von den Rechtsgelehrten ab- 
machen.  Hiernechft lied der Chur: |gieng und der Ehurfürft Tieber mwolte, 
fürft dasienige , was bereits Spalati daß man die hier vorkommende Faͤlle den 
nus erinnert hatte, beylegen und begehrte, Nechtsgelehrten überliefe. Auf das, 
Eutheruß ſolte auch Darüber feine Gedan-| was Spalatinus bey diefer Schrifft er: 
den eröfnen. q) Solchen Befehl be⸗ innert hatte, antwortete er nichts; fon 
folgte er fo gleich; anderte aber wenig. | dern fehrieb nur das Wort todt auf dem 
In dem Capitel von dem heiligen Abend: | Rand und gab Damit zu erkennen, man 
mal rückte er eine Stelle ein, welche ſich Habe nicht daraufızu fehen und koͤnne es 
vonden Worten, nachdem das heilige) gar. wohl vorbeplafien, a 
Evangelium Gottlob an Tag kom— et Ä ; 
men iſt, anfängt und bis aufdiefolgen| . $. LI. 
den: doch weil diefer Artickel täglich) Als Diefe Antwort Lutheri an Den 
vorfället, geht. Won den verbotenen) Churfürften eingegangen war, wurde 
Graden in Anſehung der Ehe berief er Ldie Schrift völlig eingerichtet ARE 
u | vu 














richt verfertiget und fage: complexus tunc eſt Philippus dodtrine ſummam perfpieua bre- 
uitate et compendio memorabili, vt certo feirent docentes in ecelefüsregiomun ılarım, 
quid fequi deberent; neue diuerfä et diffentanea traderentur. 
g) Den Inhalt des Churfürftt. Referipts, ſo d eſer Sache wegen an Lutherum ergangen, ſtel- 


| — Herr von Seckendorf in hiftoria Lutheranifini Kbr. IL. 9-36. P. 102. qusfuͤhrlicher 
9 € a: S : i 


— 


ü —— 
fertigte, wie ihm war: befohlen worden, 





Vorrede. Pe 9 - 
"Futherus ‘aber ver: und wird Darinnen gehandelt von der 
£ehre, von den zehn Geboten, von dem 
die Vorrede dazu. Sie trat mit dem|vechten chriftlichen Gebet, von Trübfal, 
Titul: Unterricht der Viſitatorn an vom Sacrament der Taufe, vom Sa- 
en im Churfuͤrſtenthum crament des. Leibes und Blutes Ehrifti, 
zu Sachſen zu Wittenberg 1528. in 4.|von der vechten chriftlichen Buſſe, von 
an das Licht. Die gedachte Vorrede ift| der rechten chriftlichen Beichte, von red): 
leſenswuͤrdig. Lutherus zeigt darinnen| ter chriftlicher Gnugthuung für die Sün- 








en anfangs die Nutzbarkeit der Kir:|de, von menfchlicher Kirchen: Ordnung, 


n: Bifitationen und merckethieraufan,|von Ehefachen, vom freyen Willen, von 
daß; ſich in der alten chriftlichen Kirche chriſtlicher Freyheit, vom Türefen, von 
die Bifchöffe dieſes Merck angelegen|täglicher Hebung in der Kirche, vom 
feyn lafien und deswegen auch den Nah: |vechten chriftlichen Bann , von der Orb 


men der Epiſcopen; oder Aufſeher be⸗ nung Der, Superatienbenten und von 
Eommen; bis nach und nach die Bifchöffe, | 


eu 

hochmuͤthig worden und ſich zuFürften, m, 

und Herrn gemacht; das Amt aber der | $- 

kirchlichen Beſuchungen einem Probſt, Ben dem erſten Druck dieſes Unter⸗ 
Bicarien; oder Dechant uͤberlaſſen, und richts bliebe es nicht; fondern © es folg⸗ 
da auch dieſe Leute ſich der Faulheit ex: | ten noch andere Auflagen, In dem. 
geben, wäre es an die Officiaten gefom-| Jahr, da er zu Wittenberg zum eriten 


mien, die nur gefucht, die Leute ums mal an das Licht getreten war, nemlich 


Geld und Ehre; zu Bringen... Nachdem 1528. wurde er nicht nur eben daſibſt 


en: dieſes weiter» vorgeſtellet erzehlet er, ſondern auch zu Marpurg in 4. und zu 


wie der Churfuͤrſt von Sachſen die Kir⸗ Nuͤrnberg in 8. wieder: aufgeleget r). 
chen: Pifitation angeordnet und wünfchet Nach der Zeit hat manihn den deutſchen 


Billig, daß doch andere deutfche Fuͤrſten Theilen der Schrifften Lutheri einverlei⸗ 
dieſem loͤblichen Exempel nachfolgen mög.) bet, als den Wittenbergiſchen, s) - 


ten, als welches GOtt an ienem Tag| Genifchen, t) Altenburgifchen u) 


reichlich vergelten werde, Der Unter⸗ und Leipzigifchen. x) So lieö ſichs 
u Sa befteht aus a | Capiteln auch kutherus role ! ſolche Sat 





* —— der — autögraph. Luther. tom. J 249: 152, und Olcari Verzeichnio der 
autograph· Luth. P.29. 
s) in dem IX. Theil P. 251. 
.#) im vierdten Theil p. 341. 
a) im IV. Theil p. 3899. 
x) im IX. (Eh. p.622. 


. 





0 Dorrede, 
von neuem zu uͤberſehen und darinnen ein genieffen laſſen welches ietzo wegbliebe. 
und das andere zu verbeſſern, wozu ihm | Eben das geſchahe noch mit einigen an: 

die Reformation und Kirchen-Bifitation |dern Puncten, als da man vorhin hatte 

Anlas gab, welche der Herhog Heinrich verordnet, Daß man in Beftraffung der 

1537. anftelte. Er verfertigte eine neue; Laſter nicht auf den Pabſt, Biſchoͤffe 

iedoch Furge Vorrede und zeigte in derſel⸗ unddergleichen kommen folte es erfordere 

bigen an, daß er etliche Stuͤcke wegge: denn die Noth, Die Leute zu warnen und 
than und geändert, morinnen man im ein Exempel zu geben; und daß die Pre 
Anfang um der Schwachen willen. hätte |diger ihre Zuhörer von dem Pacemlänten, 
nachgeben müflen ; fo iedoch nunmehro wie es nunmehro recht gebraucht wide, 
wegfalle, nachdem das Licht des Evan⸗ zu unterrichten hätten, welches! ebenfals 
gelii gar heile aufgegangen ſeh und ſich weggerhan wurde y), Wie aber auf 
niemand mehr entfchuldigen koͤnne. Die dieſe Weiſe Eutherus verſchiedenes aus⸗ 
ſes betraf unter andern den Punct vom ſtriche; alſo that er hie und da etwas we⸗ 
Gebrauch des heiligen Abendmals. In niges vom neuen hinzu, Solche verbeſ⸗ 
der erſten Herausgabe harte Lutherus da⸗ erte Edition kam 1538. unter dem Titul: 
für gehalten, Die Lehre von dem Genus Unterricht der Viſſtatorn an Die 
des heiligen Abendmals unter beyderley Pfarrherrn im Churfuͤrſtenthum 

Geſtalt muͤſſe war, mie er ſelbſt redet, zu Sachſen iezt durch Doct Mar⸗ 

ſtracks und frey vor iedermann, er fen tin Luther corrigirt, zu Wittenberg in 
ſtarck, ſchwach, oder halsſtarrig, vorge: | 4. zum Borfchein, 7) und indem folgen? 
tragen und frey, vein und öffentlich ge: |den Jahr 1539. wurde fie eben daſelbſt 

trieben werden; zugleich aber auch ges | fonverlich zum Gebrauch ver Pfarrherru 
meiner, wenn fih einige aus Furcht und in dem Fuͤrſtenthum Hertzog Heinrichs in 
Bloͤdigkeit des Gewiſſens ein Bedencken 4. wieder gedruckt bey welcher Auflage 
mächten, das Sacrament unter beyder Eutherus ſtatt des Befchluffes ver erſten 
Geſſalt zu nehmen, fo folte manesihnen | Vorrede einen Zufag machte, und darin⸗ 
noch eine Zeitlang unter einerley Geflalt! nen unter andern der don Dem gedachten 

y) Das verkehrte Urtheil, fo Jar. Benign. Boßvet in der hiftoire des variations des egli- 
fes proteftantes kbr. V. $.9. zom.L. p. 191. von Luthero feiner erften Vorrede halber zu die⸗ 


fem Unterricht gefället, wiederlegt Der Herr von Seckendorf und zeiget, wie er nichenur 
beſſen Worte verdrehet; fondern auch von der. Sache felbft; oder von der im Chur-Sächfis 
fchen angeftelten Kirchen Bifitation Feine wahre Erfänntnis gehabt, in hittor, Lutheran, 
Zbr. Il. $.68. p.195. Dr J 

2) Diefe Edition iſt, wie die erſtere, den Sammlungen der Schrifften Lutheri einverleibet wor⸗ 
den ur zwar der Jenifcben VL. p.ı. der Ylsenburg, VL p.i. und Reipsigifehen XXIE 
pP: 200. 13. 4. BER FAN 


/ 








Bifitation Erwehnung thate. a) Sie 
trat mit dieſer Aufſchrifft: Unterricht 
der Viſitatorn an die Pfarrherrn 
im Sergog Heinrichs zu Sachſen 
Fürftenthum in dem berührten Jahr in 
4. an das Licht b). - Im Jahr 1545. 
fielte man im Stift Naumburg eine Bi: 
ſitation an, ald damals Nicolaus von 
Amsdorf Biſchof daſelbſt war, und indem 
man zudem Ende den Unterricht aber: 
mals druckte , fügte Lutherus ebenfals 
feiner erſtern Vorrede etwas bep und fuͤhr⸗ 
te unter andern dieienigen an, die zu der 


Vorrede. 


Hertzog Heinrich verordneten Sirchen:Indthig erachtet, beyde Editionen von 


97 
1528. und 1538: befonders mitzutheilen, 
mie in den vorhergegangenen Sammlun: 
gen der Schriften Lutheri gefchehen iſt; 
fondern. da der Unterſcheid derſelbigen 
nicht fonderlich gros iſt und fie nur in ei⸗ 
nigen Stücken von einander abaehen, fo 
find fie zuſammen gezogen worden, und 
man hat dasienige, was in der conrigirten 
Edition entweder Dazu; oder dadon ger 
fommen, durch zweyerley Zeichen ange 
mercket, daß man leicht eines von dem 
andern unterfcheiden Far. Die Vorre⸗ 
den find mit den gefchehenen Zufägen vor⸗ 


erwehnten Bifitation waren auserfehen an gedruckt, und man wird nun aus der 
worden c). Mas denienigen Abdruck | Nachricht‘, melche ich ietzo von diefer 
des Unterrichts anlangt , der in diefem| Schrift gegeben habe, leichtfehen, mie 
Theil befindlich ift, fo Hat man nicht vor! hier eines auf das andere folge . = 





a) Was hier Sutherus in die Borrede eingeruͤcket, befindet ſich aud) in dem Hallifehen Theil 
2488. und in dem angezogenen Ort der Leipzig. Theilen. 

b) Es wird ſolcher Edition in von der Hardts autograph. Luth. zom.I. p.370. gedacht. 

e) Diefes neue Stuͤck der Vorrede iſt in dem Hällifchen Theil p. 467. und aus diefem indem 
vorher angeführten Dre der Leipzigifehen Sammlung abgedruckt und zudem Jahr 1545. ges 
rechnet werden, woraus zu fchlieffen, daß man damals folchen Unterricht wieder gedruckt, 
wiewohl ich felbit Feine Edition von diefem Jahr geſehen; noch angetroffen habe. — 

d) Bon dieſem Unterricht mercke ich noch an, daß weil bey deſſen Aufſatz Melanchthon 

viele Gelindigkeit, ſeiner Art nach, gebraucht, und gemeinet, man ſolte in den paͤbſtiſchen 

Maisbraͤuchen zur Zeit noch nachgeben: wieder den Pabſt und feine Biſchoͤffe nicht predigen: 
den Schwachen das Abendmal noch unter einer Geſtalt reichen, verſchiedene von den Geg⸗ 
nern auf die Gedancken gefommen, als habe Lutherus feine Lehre geändert; oder als fienge 
Das Lutherthum an, zu ſincken und Melanchthon woltenicht beftändig feyn. Darauf zielet 
Joachim Camerarius in vita Melanchthonis $.XXXIH. p.ızı. Denn nachdem er Dies 
ſes Unterrichts gedacht, fo ſezet er hinzu: quilibellus maxime et vtilis per fe, et tempore 
_ neceflarius, non caruit obtredtatoribus variis, quorum aliqui requirerent neruoset vim 
contentionum: al dicerent, prodicauffam, rurſumque libertatem eripi etaddueiin fer- 
uitutem homines u. ſ. w. Allein was bier etwa bedencklich feheinen dürfte, mus man nicht 
an ſich ſelbſt; fondern in Betracht der damaligen Zeiten und des Zuftands, darinnen ſich 
die evangelifche Glaubensgenoffen befanden, beurtheilen. Der Wahrheit felbft vergabe 
man nichts; man wolte aber auch nicht alle Klugheit bey Seite fegen, und das war die Urſach, 
warum Lutherus Dasienige, was Melanchthon gefehrieben hatte, billigte. Da ſich nachge⸗ 
Kusbari Schrifften 10, Theil. in TON a 


O3 | Voaorrede. | 
er re Sr LI In oe Aufichnffezu Wittenberg 1521. in 4. an 
Auſſer diefen zur erſten Bitte gered): das Licht getreten und daſelbſt 1524. in 4. 
neten Schrifften kommen hier derfelbigen | wieder aufgeleget worden. Es hat dieſe 
noch drep vor, Die eine, ifbein kurtzes Predigt bisher in feinen andern Theilen 
Schreiben an Joſeph Levin Metſch Lutherials in dem Haͤlliſchen I) und den 
von zwietraͤchtiger Lehre unter einerley Leipzigiſchen m) geſtanden dazu nun 
Obrigkeit ſo Lutherus den 26. Auguſt. der gegenwaͤrtige Abdruck und zwar nach 
1529. abgefaſſet und darinnen unter anz | der gedachten Original⸗Edition kommt. 
dern dafürgehalten, man koͤnne zwar nie are ——— 
manden zum Glauben zwingen; es ſey / In Anſehung der fünfften Bitte Hat 
‚aber auch nicht zu verſtatten, daß man man hier Luthers und anderer Theo— 
die Lehre laͤſtere. Joh. Aurifaber lies logen zu Wittenberg Bedencken von 
ſolches in den Eislebiſchen Theilen e) den Suͤnden der Auserwehlten ein— 
abdrucken und hierauf wurde es nicht nur | verleibet, welches bey dieſer Gelegenheit 
indie Altenburgiiche I) und Leipzi⸗ aufgeſezet worden. Es verfertigte Tho⸗ 
giſche Sammlung g) gebracht; fondern| mas Naogeorgus oder auf deutſch 
auch indie lateiniſche Sprache uͤberſezet h). Kirchmayer, der zu Cahla Prediger 
Die andere Schrifft it ein ſchoͤner Ser- | geweſen, eine Auslegung über Die erſte 
mon am XI. Sonntage nach Trini⸗ Epiftel Johannis und behauptete Darin- 
tatis, darinnen die gröffelten Hanpf-Inen; daß die Ausermehlten den Heiligen 
fiüife eines hreiftlihen Lebens be⸗ Geift nicht verlöhren,, wenn fie gleich 
ſchloſſen find, welcher unter dem ange: wiſſentliche Sünden begiengen und fich in 
führten Titul 1524. in 4. herausgekom⸗ grobe Laſter ſtuͤrzten, mithin nahm. er 
men i) und den Leipzigiſchen Theilen k) die Meynung der Neformirten Bierinnen 
einyerleibet worden , und diedritteifteben-jan. Solche Erklärung wurde nad) 
fals ein Sermon von dreyerley gutem | Wittenberg an die Theologen gefendet, 
Leben, Das Gemiffen zu unterrich und nachdem fie ſelbige Durchgelefen, fa- 
fen, welcher mit Der iezt angezeigten? ſten fie das angeführte Bedencken gegen 
| | —— be⸗ 
hentds der Zuſtand der damaligen Gemeinen aͤnderte, und die vorhin noͤthige Vorſichtigkeit 








nicht mehr erfordert wurde, ſo lies er auch aus dieſem Bach ein und das andere weg, wie 
ich ſchon angemercket habe. — 

-e) im erſten Theil p. 482. 

£) in dem V. Theil p. 704. 
8) im XXH. Theil p. 356. 

h) in Supplement. epiftolar. Luth. p. 70. : 

i) f pon der Sardts autograph. Luth. zom.1. P. 174. 
 k) indem Qupplement p. 24. \ 

h P. 410. m) im XXII. Theil p. 188. 
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berüfrte Meynung ab und zeigten gar Belehrung im Jahr 1536, aufgefezt und. 
gruͤndlich Daß menn einer, ver bisher) von Luthero, Bugenhagenund Me: 
glaubig'gewefen, wiſſentlich fündige, fol lanchthone unterfchrieben, n) Man 
verliere er den Heiligen Geift und den] findet fieinden Eislebiſchen, 0) Alten: 
Glauben; iedoch könne er beydes wieder burgiſchen p) und Zeipzigiichen q) _ 
erlangen und zu der vorigen Gnade GOt⸗Theilen. | a er 
tes kommen; wo er ſich bekehre und Buffe] . GEN 
thaͤte. Bliebe er bis an fein Ende im) Zur fehlten Bitte Bat man Bier viele 
Stand der Gnaden, fo würde er als ein Schrifften Eutheri zufammen gelefen, die 
Auserwehlter felig, und-gieng alfo gar ich nun auch nach einander erzehlen wil, - 
wohlan, daß man ein Auserwehlter ſey: Sole find: I) ſchoͤne augerfefene 
duch Todtſuͤnden den Glauben verliere) Sprüche der heiligen Schrift, da— 
und dennoch feelig werde, wenn nemlich mit ſich Lutherus in aroffen Anfech⸗ 
nach dem Rückfall die Buffe und die tungen getröftet bat, welche Schrift 
Glaubens Treue Bid an das Ende erfolge] von ihm 1530. und zwar wie es fcheiner, 
te. Beym Schlus fagen fie: dieſe Er; | zu Coburg aufgefeger worden, Denn fo 
innerung ift zufammen gezogen, an: |viel man ans dem Anfang derfeldigen 
zuzeigen, warum wir Bedencken ſchlieſſen kan, war fieeigentlich dahin ges. 
gehabt, die Auslegung über Fohans | richtet, daß man daraus fehen möge , wie 
nem in Druck zu geben, darinnen | man fich zu tröften und einen guten Muth 
der Pfarrherr zu K. eine andere zu faſſen habe, wenn des göttlichen Worts 
- Meynung fezt von den Auserwehl⸗ wegen Trübfalen und. Verfolgungen ent- 
ten. Nemlich, daß fie gerecht blei⸗ ſtuͤnden, welche ebendamals, da fich Eu: 
ben, und den Heiligen Geift hehal⸗ therus währenden Reichstags zu. Auge 
ten, ob fie gleich in öffentliche Sun: ſpurg in Eoburg aufhalten mufte, zu be- 
de fallen. Er iſt auchmit züchtigen forgen waren, Die Sprüche, dieer hier 
Merten davon gewarnet worden, zum Troft anführet, find mehrentheils 
und hoffen. nochmals, er werde fich eben dieienigen, deren er fich in feinen Brie⸗ 
beffee bedenden. Es murde dieſe fen an die Theologen, fo fich zu felbiger 
ER Zeit 
m) Bon dieſem Bedencken und deſſen Veranlaſſung find nachzuleſen Seckendorf in hiſtor. 
Lutheranifin. /ibr. III. $. 49. p. 135. und $. 137. P. 665. — HSenrich Loͤber in hiftor. 
- - ecelefiaft. Orlamundan. p. 395. Ebriftian Schlegel in dem auefůhrlichen Bericht von 
dem Beben und Tsd Caſp. Aquilaͤ p. 316. fgq. nebft einigen andern. Ich Habe felbft- 
ben anderer Gelegenheit ; und zwar in der Zinleitung in. die Neligiong.Gtreitigkeiten 
unferer Ricche par. IV. p.350. u.f ausführlich davon gebandell, 
0) in dem andern Theil p. 300. | 
p) im VI.Theil p. 1041. - 
g) in dem RI. Ch. p.386. 
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Zeit in Augſpurg befanden, bedienet, und ‚Anfechtung heftig klaget, welcher 
Das macht die Sache auch mit wahrſchein⸗ aus einem Brief genommen, den Luthe⸗ 
lich, daß Eutherus folhe Schrift zu Co |rus an. Melanchthonem am Abend St 
Burg verfertiget habe. Matthias Sta: |monis und Judaͤ 1527. gefchrieben. t) 
cius hat fie 1550. zu Magdeburg unter Unter andern fagt er hier: bittet hertz⸗ 
dem Titul: etliche troͤſtliche Vermah⸗ |lich und mit Ernſt vor mich armen 
nunge in Sachen , das heilige |verworfenen Wurm, der ſo hart 
Gottes Wort betreffende, zu dieſer geplagt wird mit Traurigkeit und 
betrübten Zeit fehr nüglich und teöft: | Schwermut des Geiſtes. Doch 
lich zulefen , in 4. wieder drucken laſſen nach dem guten und anadigen Wil- 
welche Aufichrifft von derienigen unter: |[en des barmhergigen Vaters. Dies 
fehieven ift, die fie in-den Theilen Eu: |ift mein einiger Ruhm, daß ich GOt- 
theri r) hat, Denn hier heift es: feho: |te8 Wort lauter und rein gelehret 
ne auserlefene Sprüche der heiligen |babe; ingleichen: ich fuche nicht an- 
Schrifft, damit ſich der ſeelige Mann |ders: ich begehre nichts anders mit 
GOttes D. M. 2. in geoffen hoben |groffem Hunger und Durft, denn 
-Anfechtungen getröftet hat, andern [einen gnädigen GOTT zu haben. 
‚um Erempelin gleicher Anfechtung | Dringet mich denn der HErr alfo 
ſich zu tröften, fuͤrgeſtellet. Derge-Imit allen feinen Fluthen u. ſ. w. 
dachte Flacius hat bey feiner Edition auf| Denn eben in dem angemereften Jahr 
ber erften Seite an den Lefer dieſes mit |1527. lieg GOtt nach feinem heiligen Rath 
- - angemersfet: mit diefen Sprüchen hat ſchwere Anfechtungen über den feeligen 
ſich der heilige, Mann und theure | Dann kommen, welche zu einer Zeit fo 
HOLD, Martinus Luther getröftet ſtarck waren, daßereinen heftigen Kampf 
Anno 1530, da ihn die Adiaphori: | antreten mufte und es das Anfehen hatte, 
ften mit ihrer vbilofophifchen Kiug: als wenn er gar fein Leben darüber ein- 
heit und gottlofen Bereinigung Chri- | büffen würde, wie wir davon nicht nur 
fi und Belials fehr geplagt und ge] Zeugniffe in vielen Briefen haben, Die er 
aͤngſtiget haben u. ſ. m, s) II) Aus-| damals gefchrieben ;_ fondern es haben 
zug einer Schrift Zutherk, darin-|auch Juſtus Jonas und Joh. Bugen⸗ 
nen er uber feine ſchwere geiſtliche hagen, welche Bey ihm geweſen, ir 
' beſon⸗ 








V in dem IX. Wittenberg. p. 395. indem V. Jeniſchen p. II. ingleichen V. Altenb. p.66. 
und XXILLeipzig.p. 5o8. 
s) Von dieſer Schrifft hat Chriſtian Schlegel in initüs reformationis Coburgenfis in vita 

Joannis Langeri p. 116. Nachricht gegeben. Mit wenigen gedencfet derfelbigen der Herr 
von Sedendorf in hiftor. Lutheran. Zbr. H. 6.83. p. 213. 
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Dieſer lateiniſche Brief an Melanchthonem befindet fich zom.IL. epiftolar. Luther. p. 355. 
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beſondere Nachricht u) davon aufgeſezet. andern Puncts angefochten worden. Sie 
Damit fuͤhrte ihn GOtt in die Schule, ſtehen in diefer Ordnung hier beyfammen: 
in welcher er dasienige recht lernen folte, II) Troftfchrifft an Churfuͤrſt Jo⸗ 
fo er ſelbſt als eine Haupt » Eigenfchafft hannem zu Sachfen den 14. Auguſt. 
eines Lehrers angefehen , nemlich die 1531. fo aus der Leipzigifihen Samm⸗ 
Verſuchung. Der HErr pruͤfte ihn und lung y) hier abgedruckt worden :_ II) 
er wurde treu erfunden, Hier gelangte Tröftung an eine befümmerte Per⸗ 
er zu ber wichtigften geiftlichen Erfahrung | fon hohen Standes, melche Eutherus 
und wurde dadurch zu groffen Dingen 1531. abgefaflet hat: 2) HI) Troſt⸗ 
noch geſchickter gemacht. 2) feheifft an einen von Adel, mit 
eure LV. Schwermuth und Traurigfeit ange 
Auf dieſe iegt angeführte Schriften |fochten, 1532. ) IV) Tröftungan 
- folgen noch mehrere und zwar. gewiſſe eine Perſon mit Schwermuth und 
Troft-Schrifften und Briefe, die Euthe: | Traurigkeit angefochten, ſo £utherus 
rus an folche Perſonen gerichtet, die mit 1534. gefehriebenhat: b) V) Troͤſtung 
ſchwermuͤthigen und traurigen Gedancken an Georg Spalatinum in feiner Traus 
beladen geweſen; oder wegen einumd des Irigkeit und Schwermuth, welches ein EN 
Be . n3 merck⸗ 


a) Sie ſteht lateiniſch zo. IL. epiftolar. Luther, p. 335. und 338. und deutſch im III. Altenburg. 
CTheil p. 772. wiewohl Bier ein und dasandere auflen gelaffen worden, fo fich in dem lateini- 
ſchen Aufſatz befindet. 

x) Cyriac Spangenberg hat zehn Predigten von Luthero einzeln herausgegeben, die zu 
Erfure von 1564. an zum Vorſchein gefommen, auch 1563. zu Eisteben In 8. gedrudt 
worden. In der zehnten handelt er von dem Marterthum $urheri und fagt: in was 

Deoct. Auther für Zoͤllen Angſt, Todes:Rampf und innerlicher geiftlicher Unfecb: 
tung gewefen,. bat er zwar Willens gehabt, andern Leuten zur Lehre und Troft 
aufzuſchreiben; aber die Weltifts vielleichtnicht werth geweſen. Man fan hier nach⸗ 
lefen Seckendorfs Hiftorie des Kutbertbums Zbr. IL. $. 36. p. 827- nach der deutfchen 
Ueberfegung des Hrn. Ellaͤ Frickens, und Job. Eafpar Sundene Reformasions-Hiflorie 


pP. 184. 

y) Sie fteht hier in dem Supplement p.68. 

2) Sie ift einverleibet dem IX. Wittenb. Theil p! 470. dem V. enifeben p. 363. dem V. 
Altenburg. p.591. und dem XXI. Leipzigiſchen p. 514. Bey dem Abdruck, der ſich in 

 biefem gegenwärtigen Theil befindet, hat man ſich der Schrifft bedienet, welche unter dem 
Titul: esliche Troftfehrifften und Predigten für die, fo in Todes und anderer Yloth - 
und Anfechtung find, D. Martin Luther zu Wittenberg 1546, in 8. herausgekommen 
iſt, und davon ich in dem folgenden eine Nachricht geben werde. 

a) im IX. Wittenberg. Theil p. 475. im V. Jeniſchen p. 562. in dem V. Altenburgiſchen 
-P. 984. und XXL. Leipʒigiſchen p. 518. N 

b) Man finder ‚fie in allen gleich vorher benannten Sammlungen, als in der Wittenberg. 
XII. p. 165. Jemiſchen VI. p.220, Altenburgiſchen VI. p. 259. und Leipzigiſchen AXU. 
P- 525. i 
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merckwuͤrdiges Schreiben iſt und vor an⸗ Gnade und Barmhertzigkeit GOttes: 


dern verdienet, mit Aufmerckſamkeit ger) an das Berdienft und Blut JEſu Chriſti 
leſen zu werden. Spalatinus, der halten, fo alle und darunter auch die al— 
fromme und berühmte Theologus unferer]| lergröften Sünden tilgte, nur habe man 
Kirche, gerieth in eine groſſe Traurigkeit, ſich in die Sache zu ſchicken und zu glau⸗ 
und wie Lutherus, der fi) damals zu ben, daß man eim wahrer, groffer und 
Zeig befande, Davon Nachricht bekam, | verdammter Sünder ſey. Dem Teufel 
fazte ex fich Hin und fehrieb den ar. Aug. muͤſſe man wiederfichen, wenn er einem 
1544, diefen Brief. Gleich im Anfang} Chriftum anders, als er in der That ſey, 
bezeuget er fein hergliches. Mitleiven und vorſtellen unddamit Traurigkeit erwecken 
anefdet, als er fich fleißig erfundiget, was wolle. Aus diefem Grund fuchte Euthes 
Spalafinus vor ein Anfiegen habe, ſey rus Spalatinum zu beruhigen: redete 
ee von etlichen berichtet worden, es wäre] ihm mit ven allerbeweglichſten und Eräfs 
eine Schwermuth , welche über einen Ehe⸗ tigften Worten zu und begeugte gar deut⸗ 
fall entftanden, da ein Pfarrer feines vo⸗ lich, wie lieb er ihn habe und wie fehr 
rigen verſtorbenen Meibes Stiefmutter ihm deſſen Zuftand zu Hertzen gehe. Uns 
geheyrathet. Er habe an feinem und|ter andern ſagt er: ihr Habt Angſt 
Melanchthonis Exempel wohl erfahren, gnug gehabt: ihr ſeyd traurig gnug 
was Schwermuth ſey, indem dieſen die geweſt: ihr Habt gnug: ia mehr, 
Traurigkeit uͤber des Landgrafens Sache denn gnug gebuͤſſet, drum ſchlaget 
zu Weimar 1540. ſchon hingerichtet ge-|den Troſt nicht aus: laſt euch helfen. 
habt. Gefest, Spalatinus ſey an der Sehet doc), mein lieber Spalatine, 
gedachten Heyrath des Pfarrers ſchuld, wie aus treuem Hertzen ich mit euch 
ſo fern er darein gewilliget; ſo muͤſte er handle und rede. Dieſes Schreiben 
ſich doch nicht zu tode Darüber bekuͤm- iſt nicht nur den Theilen Lutheri; c) 
mern; noch fih an GOtt greulicher ver:) fondern auch andernSchriften d) einverlei⸗ 
fündigen ; fondern ſich vielmehr an die bet und Damit vielmals gedruckt worden e). 

| | v) Troſt⸗ 






6) in dem XII. Wittenberg. p. 173. dem VIIL Jeniſchen p.223. VIIL Altenburg, p. 364 
und XXI. Leipsigifchen p- 539. N 
.d) So befindet fi) ſoiches Schreiben in Olearii Gedult⸗ Schule p. 242. 937. Gigism, 
Scherergii fuga melancholiz p.75. Joh. Friedr. Mayers ſchwer angefochtenen und 
von Yerzen betrübten Kind GOttes p.7ıı. Chriſt. Schlegels hiftoria vitx Georgü 
Spalatini p. 171. und einigen andern Schriften mehr. Unter den auserlefenen Troft« 
Briefen &utberi, die der Herr D. Rambach befonders Herausgegeben Bat, fteher dieſer 
ebenfals und zwar p.109. \ 
e) Bon der eigentlichen Urſach, darüber Spalatinusin eine fo grofle Traurigkeit und Schwer« 
murb gerafhen iſt, kan man wohl nichts gewiſſes ſagen. Jnsgemein haͤlt man zwardafür, 
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‚v) Troſtſchrifft an Balthaſar Joͤp⸗ vorher angeführten Sammlungen feiner 
pel, welcher bey dem Hertzog Georg zu] Schriften; k) VID) Troſtſchrifft wie: 
Sachfen Organift und ein guter Freund |der die Anfechtung von der Vorfe- 
von £ufhero war, ob wohl diefer Fuͤrſt hung GOttes, die Joh. Aurifaber 
befannter maflen ein gar wiedriges den Eislebifchen Theilen, 1) einverlei⸗ 
und feindfeliges Her& gegen Lutherum bet, nachdem ihm felbige,, wie er anges, 
hatte. Der Sohn des Organiften kam mercker, von Strasburg gedruckt zuges 
nach Wittenberg und wie Lutherus von|fendet worden, unter dem Titul: ein 
ihm hörte, daß veflen Vater Franck fen, ſchoͤner chriftlicher Trofibrief des 
ſazte er dieſe Troſtſchrifft 1534. an ihn auf, | goftfeligen Mannes Martini Lutheri 
die man auch inden Wittenbergifgpen,dD |an eine nahmbaftige Perfon in Nie⸗ 
Jeniſchen, g) Altenburgiſchen h)|derfachlen gefchrieben, die auf ihr 
und Leipzigiichen .i) Theilen antrift: felber gefeffen und mit übrigen Ges 
v1) Zroftfheifft für eine Perfon in danden von der Vorſehung GOttes 
hoben Anfechtungen, mit angeheng: | beladen gewelen, 1528. worauf ſie auch 
tem 142. Pſalm, Den £utherus kuͤrtzlich in die Altenburgiſche m) und Leipzi⸗ 
erläutert. Sie wird zum Jahr 1529. giſche n) Sammlung gefommen if: 
gerechnet und befindet fich ebenfals in den! VID) Troftfcheifft an eine angefoch: 

| : j ene 





es ſey dieſes wegen einer gewiſſen Heyrath, darein er gewilliget, geſchehen; man hat aber 
dazu feinen andern Grund, als was in Lutheri Schreiben an ihn ſtehet, und da wird nur ge= 
meldet, Daß Sutherus von einigen gehöret, esrühre Spalatini Traurigkeit von einem Ehfall 
ber. Etliche geben vor, er fey auf die Gedancken fommen, als fey der Churfuͤrſt auf ihn 
ungnädig; fo aber nicht glaublich ift. Andere mercken an, man habe gar Feine Urfach erfah⸗ 
ren Fonnen, und vielleicht find derfelbigen verfchiedene zufammen gefommen ; die iedoch 
nicht befannt worden. Dem fey, wie ſhm wolle, foift fo viel geris, daß er in Jahres Srift 
durch diefe Schwermurh aufgerieben worden. Es geſchahe das 1545. Iſt ſelbige, wie man 
mehrentheils glaubt, Daher entſtanden, weil er in eine nach ven göttlichen Geſetzen verbotene 
Ehe gewilliget, ſo ſiehet man daraus, daß er in ſolchen Faͤllen eine gar zarte Empfindung 
des Gewiſſens gehabt, dergleichen heut zu Tage wohl wenige haben. Von ſeiner Schwer⸗ 
muth ſelbſt und dem dadurch veranlaßten Troſtſchreiben Lutheri kan man nachſehen Secken⸗ 
dorf in hiftoria Lutheramifm, Zbr. HI. $. 118. p.517. Chriſt. Schlegelin hiſtoria vitæ Spa- 
latini p.168. Die fortgefegte Sammlung von alten und neuen theol. Sachen 1730. 
Pp- 199. und 1731. p. 457. nebft einigen andern, Deren ich fihon Inder Vorrede zum fechften 
Theil p.5. gedacht und daſelbſt eine kurtze Nachricht vondem Leben Spalatinigegeben babe, 
f) XN.Th. p.162. g) VI. Theil p. 177. 
h) im fechften Theil p. 216. i) im XXI Theil p. 522. A 
&) in der Wittenberg. IX. p. 304. und p. 537. da die Troftfchriffe felbft und der angehängte 
142. Pfalm nicht beyfammen ftehen: in der Jenifeben IV. p. 577. in der Altenburg. IV. 
p-642. und Zeipsigifehen XXI. p. 507. - — 
I) in dem erſten Theil p. 4183. - 
an) IV. Th. p. 428. n) im XXIL Th. p. 504- 


Ä 
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rene Perſon, Barbara Liſchnerin vorhergehenden einerley Innhalts ift: q) 
zu Freyberg von der ewigen Vorſe⸗X) Troſtſchrifft an einen von Adel, 
Hung. Es war diefe Weibs-Perfoneine! der mit Ueberdrus des Lebens ange- 
Schweiter des gottſeligen Hieronymi|fochten worden. Solches war Jonas 
Wellers, 0) und da fiein eine Anfech⸗ von Stockhauſen, Hauptmann zu Nordt⸗ 
fung wegen der ewigen Borfehung GOt⸗ |haufen, von weldjem £utherus vernom: 
tes gerieth , lies Lutherus dieſes Schrei: men hatte, daß er angefochten werde und 
ben p) den legten April 1532. an fie er⸗ | feines Lebens üßerdrüßig fen, und daher 
gehen und ftelte ihr darinnen vor, DaB fie nicht nur an ihn felöft ; fondern auch an 
folhen Gedancken, die von dem Teufel] vejlen Ehefrau 1532, ſchrieb. Jenen er: 
erreget würden , beftändig wiederſtehen munterte er zu einem Kampf und führte 
und ſich an die Gnade GOttes und Ehri-| ihm zu Gemüthe, daß man ſich wie in.allen 
ſti Verdienſt Halten müfte, Daß wenn fie| Dingen ; alfo auch in Anfehung des zeit⸗ 
glaubte, fo fen fieauch berufen, und wenn | lichen Lebens dem Willen GOttes ledig: 
fie berufen, wäre fie gewislich verfehen. | lich unterwerffen und ihm Fein Ziel und 
Unter andern iſt merckwuͤrdig, mas cr | Maas vorfchreiben müfle ;r) dieſe aber ba⸗ 
hier von fich feldft alfo ſchreibet: ich) ken⸗ te er, daß fie fleißigaufden Mann achtung 
ne die Krandheit wohl und habe bis | geben und ihn nicht allein laſſen möge; 
auf den ewigen Todt indem Spital!xD Schreiben andes von Stockhau⸗ 
gelegen: IX) Troftbrieflein an eine fen Haus: Srau, welches eben dasie⸗ 

‘von der eigen Verſehung ange: nige iſt, deſſen ich gleich vorher ermehnee 
fochtene Perfon, 1545. ſo mit dem gleich habe: s) XID Troſtbriefe an Bas 
eh | a lentin 


— — — — — — ———— — 
o) in den Theilen der Schrifften Lutheri, in denen ſolcher Brief abgedruckt iſt, wird dieſe 

ee EL genennet: Barbara Liſchnerin; in der hiftoria Welleriana aber, welche 

Chriſtoph Sriedr. Caͤmmel 1700. in 4. herausgegeben, wird p. 46. gemeldet, fie fey als die 

ältefte Schweſter des Hieronymi Wellers im Jahr 1525. an Georg von Kißkirchen vermäßs 
let worden, u 1543: zu en na 
Es fteht auch in den andern Theilen Lutheri, als IX. Wittenberg. p. 474. V. Jeniſchen 
a V.Aitenburg. p.961. und XXL. Leipzigiſchen p. 516. Ber ben hier —— 
Abdruck hat man ſich bedienet der Troſtſchrifften und Predigten für die, ſo in Todtess 
und anderer Yloth find , derer ich fehon vorher gedacht Babe. 
g) imXII. Wittenberg. Theil p. 176. im VI. Jeniſchen p. 290. im VIII. Altenburgiſchen 
p. 480. und XXIL Zeipsigifchen p.544. 

1) Das Schreiben, fo er an den Hauptmann felbft abgehen laſſen, ift einverleibee dem IX. 
—— le V. Jeniſchen p.565. dem V. Altenburg. p.1004. und dem Leip⸗ 
zigiſchen Theil p. 518. — 

s) Diefer Brief hat ſich in Salonı. Blaßii Unfechtungs-Schue parz. III. cap. 23. befun⸗ 
den; hierauf aber har ihn Joh. Chriſtfried Sagittarius in die Altenburgiſche Samm⸗ 
fung V. p.1005. gebrachf, da er vorher noch in Feiner geftanden; aus diefer aber iſt er in die 
Eeipsigifche XXII. p. 519. gefommen. | — 
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lentin Hausmann, welcherineine An:| oder Läfter-Wort entfahren iſt, die 
fechtung des Glaubens wegen gerathen] 1543, heraus Fam und hernach in die 
war und hier in zwey Briefen, die Eu:) Sammlungen der Schriften Eutheri x) 
therus 1532. an ihn fchrieb, eine Anwei⸗ gebracht wurde: XV) Grmahnungs: 
fung befam, wie er ſich dabey verhalten! Schreiben an ale Chriften zu 
folles t)  XIN) Troſthrieflein an ei Worms, bey der angenommenen 
nen, welcher eine zeitiang beyde Ge: | Lehre des Evangelii feit zu beharren, 
fait des Heiligen Sacraments ges| welches 1523. abgefaffet: zu Strasburg 
braucht: darnach aus Furcht eine gedruckt und hierauf den Eislebi⸗ 
wieder empfangen, daruͤber ſein ſchen; y) aus dieſen aber den Altenbur⸗ 
Gewiſſen beſchweret und zu Unfrie⸗ giſchen 2) und Leipzigiſchen a) Ihei- 
den worden, wobey noch der Umſtand len einverleibet worden: XVD Ermab: 
vorkommt Daß weil das Weib Diefes | nungs Schreiben an alle Chriften zu 
Mannes bey dem Gebrauch des Abend: | Riga, Reval und Doͤrpt in Liefland, 
mals unter beyder Geftalt geblieben, man|jo auch 1523. aufgefeget und in dieſem 
vorhabens gemwefen , fie von dem Manne Jahr zu Wittenberg unter vem Titule 
zu ſcheiden und zuvertreiben, Lutherus|den auserwehlten lieben Treunden 
giebt ihm den Rath, daß wenn er feinen! GOttes, allen Ehriften zu Revel 
Fall bereuet und wieder aufgeftanden , ol und Derpt in Liefland, meinen lie 
folte er.es im Namen GOttes wagen und ben Herren und Brüdern in Chriſto, 
ſich mie Weib und, Kind vertreiben laffen, | Mart. Luth. ecclef. Witteberg. in 4. zum 
wie er Diefes ohne dem lieber thun wolte. Druck befördert worden; b) nachgehends 
Das ſchrieb er an ihn 1533. u) XIV) aber nicht nur in die deutiche Sammlun⸗ 
Troͤſtung an eine Perfon, welcher gen der Schrifften Lutheri, als in die 
aus Ungeduld und Zorn ein Fluch, Wittenbergiſche, c) Jeniſch 
| | a Alten⸗ 








Man findet dieſe beyde Briefe in dem Eislebiſchen Theil p. 303.314. im V. Altenb. 
1016. 1029. und XII Keipsigifeben p. 520. 561. mo man fie zwar, wie auch bier geſche⸗ 
hen iſt, zuſammengeſezet; fie ſind aber dorten aus Verſehen zweymal abgedruckt worden. 
u) in dem a Wittenb. Theil p. 161. VI. Jenifchen p. 123. VI. Altenburgiſchen p- 32. 
+ sand XXI. Leipzig, p. 521. DR | = 
x) in Die en X p.172. Jeniſch. VIIL p. 187. Altenb. VIIL p. 274 und Leip⸗ 
zigiſch. XXII. p. 537. — 
y) LTheil p. 173. 2) Th. II. p.358. 
a) XVII. Tb, p. 480. 
b) Giehe von der Zardts autograph. Luther, tom. II. p. 84. 
e) in den VI. Theil p. 344. IR 
“ d) ini. Theil p.272. | 
Lutheri Schriften ı0, Theil. o u 





wi Dorvede, 
Altenburgiſche e) und Leipziaifchet) Erinnerungen vom Ereuß , und handelt 
gekommen; fondern auch in lateinifcher | unter andern auch vom Glauben und gu: 
Sprache andas £ichtgetretenift, g)  |tem Werden: IT) feine chriftliche 
en, Gedanden der heiligen Väter und 
| $- Eehrer, daß ein Chriſi alles Creuß 
Pie diefe iezt erzehlte Schriften zu-Imit Gedult tragen fol, von: welcher 
fammen gefeget worden, daß fie zur-Er- kleinen Schrift ich meiter nichts melden 
laͤuterung der fechften Bitte des Water kan, als daß fie unter Dem angeführten 
unſers dienen follen; alfo hat man eben |Titul und dem Jahr 1530, indie Samm: 
dergleichen auch in Anfehung der fleben- |ungen m) gekommen und neuerlich wie: 
den Bitte gethan und daher folgende bey- |der aufgeleget worden. Denn da Frie⸗ 
gefüget: I) Sermon vom Ereuß|drih Sidel Lutheri troͤſtliche Ab⸗ 
und Leiden, der von Euthero zu Erfurt |handlung vom Leiden der. Chriften 
gehalten und dafelbft auch mit folgender [alhier 1725. befonders herausgab, fügte 
Aufſchrifft: ein chriftlicher Sermon, er diefe Gedancken der heiligen Väter 
geprediat am Tage Severizu Erfurt bey: ID Tröftlicher Unterricht, wie 
in der Kaufmanns - Kirchen, vom Iman in Leibes Schwachheit der 
Creutz und Leyden, zu Befferung ei- Kleinmuͤthigkeit und andern Anfech- 
nes ieglichen Chriſten Nenſchen. D.|tungen des Teufels begeanen: und 
Martin Luther 1522, in 4. and £icht |fteuren möge, welcher dieienige Trö- 
geitellet worden ; h) nach diefer befon: ſtung ift, Damit Eutherus ſelbſt einen Fran: 
dern Herausgabe aber ift er mit andern |cken Mann zu Wittenberg 1534. aufzu⸗ 
Schrifften Eutheriinden Eigiebifchen, i) richten gefuchet, undoda folchen M. Veit 
Altenbursifhen, D Leipzigiſchen 1) | Dietrich angehoͤret, hat er ihn von Wort 
und nunmehro in diefen Theilen wieder zu Wort aufgeſchrieben. Ludovicus 
gedruckt worden, und man hat ſich hier ver Rabus n) machte ihn zu erſt Durch den 
gedachten erften Edition bedienet. Lu- Druck bekannt; hierauf aber. befam er 
therus macht hier viele gute und heilfame eine Stelle .in. den Eislebiſchen, 0) Al⸗ 

| | ‚ | ten: 





e) Theil I. p. 903. f) Theil XV. p. 487: : - | 
g) in lateinifcher Sprache ift diefe Schrifft zom. UI. oper. Viteberg. p. 498. und zom. I. 
-  epiftolar. Luther. p.ı22. anzutreffen. | ER 
h) Siehe von der Yardts autograph. Luther. zom.I. p. 136, 
3) in dem 1. Theil p. 09. k) im I. Theil p. 154. 
) XXI Theil p. 101. | ; 
| ML U itenbera, IX. p. 439: Jeniſch. V. p. 266. Altenb. V. p. 399. und Leipzigiſche 
sh . P-512. | 
n) indem vierdten Buch feiner Hiftorie der Märtyrer. 
o) in dem II. Theil p. 331. 





TRIER ER na N ET 
tenburgifchen p) und Leipzigiſchen q) Verlangen Habe , abzufcheiden und bey 
Theilen WV Teoftdrieflein an eine Chriſto zu ſeyn; er that aber auch Hinzu, 
Perſon, fo in ihrer Krankheit klein⸗ daß er zu JEſu flepe, er. mögte ihm das 
muͤthig und zage geweſen, fo Euthe:| Ungluͤck nicht erleben Tafien, daß Myco- 
rus 1537. gefchrieben und unter andern nius; oder etliche der ihrigen ehe, denn 
die krancke Perfon mit diefen Worten auf: |er, ftürben. Er begehre und bäte, daß 
gerichtet: fen getroft und dende , daß | ihn der liebe GOtt an Myconii ſtatt wolle 
Chriſtus ſelbſt vielmehr gelitten fuͤr laſſen kranck werden, und ihn Heiffen ab⸗ 
dich; denn du immer leiden Fanft, |Tegen diefe feine Hütte, die nun aus: 
um fein und deinetwillen, v) derglei:| gearbeitet und gedienet habe: ver- 
chen Troſtſchrifften Hier noch mehrere fuͤr zehrt und Fraffrios worden und da- _ 
Eommen. Denn es folget V) Tröflung her untuͤchtig ſey. Er ſehe wohl, daß 
an Friedrich Myconium, welches ein er niemanden mehr nutz ſey. Beym 
ſehr merckwuͤrdiger Brief iſt. Myconi⸗ Schlus fügte er bey, der Herr ſolte ihn 
us, der erſte ebangeliſche Superintendens | ia nicht hören laffen, ſo lange er lebte, daB 
su Gotha, befande fic) Eranck und mel-| Miyconius geftorben ware, Dasbäteer 
dete diefes Euthero in einem Schreiben, mit Ernſt und fein Wille folte hierinnen 
Darinnen er fich des fehr chriftlichen Aus | gefchehen. Eben weil dieſes Gebet inei- 
drucks bediente, er ſey Franck ; iedoch nem feften Vertrauen auf GOtt gefchabe, 
nicht zum Todt, fondernzum£eben, Lu⸗ ſo wurde folches auch erhoͤret. Myco⸗ 
therus antwortete ihm am Sonntagnac) |nius wurde nicht nur gefund ; fondern 
Epiphanien 1541. und bezeigte eine Freu: | überlebte auch) Eutherum, ober wohldie: 
de, daß er fo getroſt fen und ſich vor dem ſem bald nachfolgte, und zwar den 7. 
Todt nicht fürchte; fondern vielmehr ein April 1546. s) Man — * 
D2: : > rel: 





p) im VI. Theil p. 338. ‚. 9) Theil XXI p.527. ea 
Es befindet ſich Diefe Schrifft im XU. Wittenberg. Theitp. 168. im VL Jeniſchen p. 529. 
VI. Altenb. p. 1099. und XXI Leipsigifchen p. 532. j 

s) Es verdienen Bierbey gelefen:zu werden die. beyden Schreiben, melde Myconius an Be: 

org Rörern 1546. in lateinifcher Sprache ergehen Iaffen und die nachgehends ing deutſche 

‚ überfezet worden. In dem erften melder er, nachdem er 1541. durch das ſtarcke und kraͤff⸗ 

“tige Gebet: Durch die hersliche und lebendige Troftfchriffe Lutheri gleichfam vom Tod aufer- 

wecket worden, habe er feine Derfelbigen Zeit ſechs Jahr in groſſer Schwachheit gelebet und 

Lutherum fchrifftlid) gebeten, daß er ihm doch durch fein Gebet nicht länger in dieſem Seben 

wolte aufhalten; fondern einen Seegen über ihn ſprechen, und ihn immer im Friede dahin 

fahren laſſen; weil er aber hierauf Feine Antwort erhalten, bäte er den Georg Roͤrern, er 
mogte um felbige bey Luthero nachfuchen und machen, daß er ihn feiner Bitte gewaͤhre. 

Nicht lange darnach it das andere Schreiben aufgefeget worden, und zwar den 23. Mart. 
1546. da Sutberus ſchon fodf gemefen, Unter andern gedencket erdarinnen, daß ihn he 

— eniu 





I Ä Vorrede, ESS | 
Schreiben inden Wittenbergifchen, t)|an, daß1530. D, Martin Luthers Vater, 
Senifchen , u) Altenburgiſchen Hans Luther , zu Mannöfeld geſtorben, 
und Leipzigiſchen y) Theilen: VI)jdeme D. Martinus aus Coburg wenig 
Troſtſchrifft an einen mit Leibes Tage vor feinem Ende einen ſchouen herr— 
Schwachheit und von böfen Leuten lichen Troftdrief zugefihrieben habe. a) 
wohlgeplagten Pfarrherrn, foden 1. | Allein da hey demienigen Schreiben, tel: 
Septembr. 1544. aufgefeget worden: 2) ches wir ietzo dor uns haben ,.zu Ende 
vn Troftbriefan feinenDater, Hans ausdruͤcklich fiehet: zu Wittenbergam 
Luther, den er kurtz vor deffelben Ende 15. Febr. Anno 1530. auch Lutheri Ba 
1530. gefchrieben und ihn darinnen dep ter nicht einige Tage drauf, als er den 
feiner Schwachheit Fräftig getröfter und zu | Brief empfangen; fondern nach einigen 
einer Freudigkeit im Todtermuntert; da: | Monaten, und zwar den 29, Dial, 1530, 
bey auch gedacht, ex ſaͤhe nebft feiner! geftorben, b) fo mus Aurifaber entweder 
Frauen fehr gerne, wenn er Fünne nebſt ein anderes Schreiben verſtehen; oder 
der Mutter nach Wittenberg gebracht ſich wegen der Zeit und Orts geirret ha⸗ 
werden, wo man ihn aufs beſte warten ben: c) VID Troſtſchrifft an feine 
wolte. Johann Aurifaber mercket liebe Mutter, Margaretha Luthe⸗ 
Menins beſuchet und ihm angezeiget, wie man bie lezten Predigten $urheriunddeffen Beils 
fome Rede, die er über Tiſche und ſonſt gethan habe, fleißig zufammen bringe, die auch 
werth wären, Daß man fie wohl verwahre, Damit fie mit der Zeit durch den Druck mögten 
bekannt gemacht werden. Dabey habe man aud) das faft mwunderbarliche und prophetifche 
Werck, fo Luther an ihm bewiefen, nicht auszulaffen ; nod) vielmeniger zu vergeffen, indem 
"da er vor ſechs Jahr mit einer Schwindfucht dermaſſen angegriefen worden, daß man 
nicht anders dencken koͤnnen, er würde nicht lange mehr leben; Lutherus gleichwotdurch fein 
Gebet es bey GOtt dahin gebracht, daß er noch am Leben fey; Lutherus hingegen, wie er 
verlangt, vor ihm durch einen feligen Abſchied in das Reich der Herrlichkeit eingegangen fey. 
Er nennet fid) in der Unterfihrifft: Friedr. Myconium, den Franden Latzarum in 
Detbania zur Ehre des Sohnes GOttes. Dieſer beyden Briefen des Myconi geden⸗ 


een auch Melchior Adamus in vitis theologor. p.88. und der Herr von Seeendorfin 
hiftor. Luther. Zbr. II. $. 93. p. 380. | — 

t) im X. Theil p.170. u) indem VII. Theil p. 473. N | 

) im ſiebenden Theil p.429. y) indem XXILCh. p.534. 

2) Es ſteht diefer Briefin folgenden Theilen, alsim XII. Wittenberg. p. 175, im VIIL Jeni- 
ſcchen p. 226. im VII. Yitenb. p. 366. und XXI. Leipʒigiſchen p. sar. ! 2 

a) in den Tifchreden Lutheri p. 494. 

' 5) Der Bater Lutheri ift nicht den 29. Junii, wie maninsgemein dafür hält; fondern den 29, 
Mai 1530, zu Mennefeld gefiotben, welches der Herr D. Job. Friedr. Mayerin der zu 
Greiffs walde 1708. gehaltenen Difputation de parentibus Lutheri aus einem Echreiben Deit 
Dietrichs gewiefen; auch Dafelbft das angeführte Schreiben Lutherian feinen Vater, nebft 

dem, fo er bieraufan feine Mutter ergehen laflen, eingeruͤcket. 

) Hievon handelt Chriſtian Schlegel in initüs reformationis Coburgenfis in vita Ioannis 

En Langeri 





ein, welche Eutherus kurtz vor ihrem | Sammlung h) befannt gemacht, wor; 
Ende 1531. aufgefezet , ald er von feinem Jauf man ihn aus Diefer auch in die Leip⸗ 
Bruder die Nachricht ‚erhalten, daß fie zigiſche i) gebracht und weil er. auf ſol⸗ 
Franck ſey. Er ftellet ihr. Darinnen fon: |che Art einmal in den Theilen-geftanden, 
derlich vor daß fie ihren Troft einigund |hat man ihn hier nicht weglaffen wollen: 
allein auf den Eckſtein, JEſum Ehri- X) Troſtſchrifft an Ehurfürft Jo⸗ 
ſtum / zu ſetzen, der die Welt, ven Satan, hannem in feiner Kranckheit, 1532, k,) 


die Simde und den Todt überwunden XI) Troftfihrifft an DO. Johann 


habe, und ermahnet fie, EOtt hertzlich Ruͤhel wegen feiner Leibes Schwachheit, 
zu dancken, ‚daß er ſie aus der paͤbſtiſchen 1534. 1) X) Troftfchrifft an Ca⸗ 
Finſternis an das Licht des Evangelü ger ſpar Muͤllern, Mannsfeldiichen Cantzler, 
bracht. Beyde iezt beruͤhrte Schreiben da dieſer kranck geweſen und von Luthero 
Lutheri an ſeinen Vater und feine Mutter Troſt begehret, den er ihm auch in dieſem 
ſtehen in den Wittenbergiſchen, d) Schreiben, ſo 1534. abgefaſſet worden, 
Jeniſchen, e) Altenburgiſchen £),Exäftig mitgetheilet: m) XI Troft: 
und Leipzigiſchen ) Theilen: Ix) Er: |fhrifft an Eliſabeth, M. Agricolaͤ 


tract eines Schreibens Churfuͤrſt Eheweib, 1527. in welchem zwar der 


Johannis zu Sachſen an Lutherum Noth, in der ſie ſich befunden, nicht 
von feiner, Kranckheit, 1532. welchen ausdruͤcklich gedacht wird; da es aber 
der Hr. Joh Chriſtfried Sagittarius, heiſſet, GOtt wolle fie in der Schwach— 
nachdem er ſolchen von Caſpar “Ber: heit des Leibes und der Seelen ſtaͤrcken, 
tram, Dder- Pfarrern zu Naumburg, ſo iſt Daraus zu vermuthen, Daß fie von 
bekommen, zu erſt in der Alten burgiſchen GOtt auf das Kranken⸗Bett geleget wor⸗ 


83. den: 





Langeri p. 115. Billig nennet der Herr von Seckendorf dieſen Brief, den Lutherus an 
feinen Vater geſchrieben, egregium veræ pietatis et filialis amoris ſpecimen, in der hiſtor. 
© “Lutheramüni Lbyr. II 6:83. p. 213. 
. @). im IX, Tb. p- 458. 468. 
'e) in dem fünffien Theil p. 26. und 350. 
f) im V. Theil p. 1. und 587. 
g) in dem XXI. Th. p. sıı. 513. 
-B) in dem achten Theil P. 979. 
1) im XXU. Theil p. 514. 
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Sie iſt folgenden Sammlungen der Schrifften Lutheri einverleibet wor den, als der Wit: | 


— IX. p. 473: der Jeniſchen V. p. 559: der Altenb. V. p. 960. und der Leipzigiſchen 
— RER —— 
1) Sie ſteht ebenfals In allen den gleich iezt angefuͤhrren Sammlungen, nemlich in der Witten⸗ 
berg· XI.p. 164. Jeniſchen VI.p.219. Altenb. VI. p.258. Leipʒigifchen XXI. p. 523. 
m ER U. p. 165. Jenſſch. VI p. 291. Altenb. VI. p. 334. Zeipsigifeh. XXI, 
ee Pe 


- 


a. — Vorrede. 











vVTrof ſchrifft an Sürfkjeinen auten Freund, dem feine Gi 
Joachim von Anhalt, welcher kranck ter entiwandt find, 1542. welche inden 
war, und da er fich darüber bekümmerte,| Wittenber giſchen, q) Jeniſchen /r) 
fehrieb Lutherus an ihn und ſagte frey Aitenburgiichen s)und2eipzigifchent) 
Heraus, GOLE thue vecht dran / daß er Theilenfiehet: eine andere Troſtſchrifft 
ießo auch) über ihn mit der Ruthe komme an Joſeph Levin Metzſch zu Mila, 
und ihn zum Leiden gewoͤhne. Er ſolte den 12. Dart. 1520. worinnen angezeiget 
ſich freuen , daß er einmal von GoOtt in die wird, daß wenn Eltern nach ihrem Todt 
Schule gefuͤhret werde. Das ſchrieb Lu⸗ den Kindern Schulden überliefen , ſolches 
therus 1534. und verfprach zulezt , er wolte auch als ein Ereuß anzufehen ey. u) Sol⸗ 
Bald wieder fommen und D. Pommern! chen beyden Schrifften hat man bengefü: 
mitbringen: 0), XV) vier Troſtſchriff get: troͤſtliches Büchlein in aller Wie: 
ten an eine Sürftiiche Perfon, Fuͤrſt derwaͤrtigkeit eines ieglichen chrifts 
Joachim von Anhalt, in geiſtlichen glaubigen Menſchen, welches Luthe⸗ 
und leiblichen Anfechtungen, 1534. p) rus in lateiniſcher Sprache vor den Chur⸗ 
y st SATEVERT 30 5° fürften Friedrich zu Sachſen gefchrieben 
Sind dieſe iezt beruͤhrte Troſtſchrifften und auffer der Vorrede eine befondere Zu- 
an krancke und ſchwache Perfonen gerichtet) eignungs- Schrifft fuͤrgeſezet. Es Fanı 
worden; fo folgen num einige, in Denen folches unter dem Titul: teflaradecas 
Lutherus andern bey ihrer Armuth und |confolatoria pro laborantibus et one- 
Verluſt der zeitlichen Güter mit Troſt ratis Martini Luth. Auguft. Witteber- 
beygeſtanden, als eine Troſtſchrifft an genſis zu Wittenberg und Leipzig 1520, 
ee ee TE ee 
.n) Diefes Furge Schreiben hat Job. Aurifaber zuerft befannt gemacht indem I: Eislebifehen 
Theil p. 415. Daraus e8 nachgehends in die Altenburgiſche Sammlung IH. p. 756. und 
SLeipsigifebe XXI. p.498. gekommen iſt. | 
0) Der iezt genannte Johann Aurifaber hat folches Schreiben nebft andern Troftfchrifften 
su Magdeburg 1550. ediret, nad) welcher Herausgabe felbiges in dem VI. Altenb. Theil 
p. 180. und XXI. Leipzigiſchen p- 521. wieder gedruckt worden. | 
p) Es befinden ſich diefe vier Schreiben in dem XU. Wittenb. p. 162. und VL Jeniſchen 
Theil p.178. und ift Daher zu verwundern, daß Aurifaber das erfte davon in die Eislebi— 
fe Sammlung II. p.499. gebracht und aufdem Rand angemercket, es wäre fülches vorher 
noch nicht gedruckt gerefen. Inzwiſchen dienet der Eislebifche Abdruck dazu, daß ver Na- 
‚me des Predigers, deflen Lutherus in Diefem Brief gedencket, Darinnen zu Iefen, nemlich 
MNicolaus Sausmann;.da er hingegen in denandern Theilen auffengelaffen worden, Auf- 
. fer der Wittenbergifchen und Jeniſchen Sammlung trift man alle vier Schreiben aud) in der 
Altenb. VI. p. 217. und Leipzigiſchen XXIE p.s22. an, b 
q) in dem MI.Th. p. 171. r) im VII Th. p.53. 
im vul Th. p. 66. t) im XII. Tb. p. 537. 
u) Man hat diefen Brief zuerft in den unfebuldigen Nachrichten 1713. p. 343. drucken lafe 
Ian 5 welchen man ihn hierauf in das Supplement der Leipzigiſchen Sammlung p 30. 
ge racht. 





x IK | Vorrede. | a 
in 4. heraus x) und wurde hierauf durch, damit die Chriften ‘geplagt würden; in 
Georgium Spalatinum , der eben dem andern aber fiebenerley Güter, durch 
vorher Euthero die Verfertigung deſſelbi⸗ welche: fie aufzurichten find , vorſtellet. 
gen angerathen hatte, in die deutſche Erasmus hat davon in einem Schreiben 
‚Sprache überfezer. In diefer trat es mit |an den Bifchof zu Bafel 1523. wohl davon 
folgender Aufichrifft: ein teöftiich Buch: geurtheilet und bekennet, es häften auch 
lein D. Martini Lutheri Auguft. in aller |dieienigen, denen Eutheri Lehre fonftaufs 
Wiederwaͤrtigkeit eines ieden chrift:|heftigfte zuwieder fen , dies Büchlein gelo⸗ 


x 


glaubigen Menſchen, neulich ge-Ibet. a) 

deutſcht durch M.GeorgiumSpalatinum — 
ebenfals 1520, an das Licht. Nach die-| Nicht weniger kommen hier die Troft: 
ſen befondern Ausgaben iſt dies Büchlein ſchrifften für, welche Eutherus vor dieie⸗ 
auch zugleich mit den andern Schriften |nigen aufgefezet hat, die des Evangelii 
-Eutheri wieder gedruckt worden und“ ſo wegen verfolgef worden ‚. welche find I) 
wohl imdie lateiniſche y) als deutfche 2)! Troftbrief an die Chriften zu Aug- 
Samm lungen derfelbigeni gekommen. Es|fpurg, welcher den 6. Decembr. 1523, 
theilet ſich ſolches in zwey Theile, in de⸗ gefchrieben worden, und zwar bey der 
‚ren erſten Lutherus fiebernerley ‚Uebel, "Gelegenheit, da einige von denen, ß zu 
ER — N 4 HELEN, AR | . Auge 
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ſiehe von der Zardts autograph. Luther. tom. Il p.68. 69. und Olearii Verzeichnis der 

autograph. Luth. p. 6. — 

y) tom. 1. lenenf: p. 444. und tom. II. Viteberg. p.ı3. Die Zueignungs-Schrifft an den 

CChurfuͤrſten befindet. fich, zom.I. epiftolar. p. 242. | ® 

u, 2).indem VI. Witeeb. Tb. p. 346: im 1, Yltenb, p: 368, und XXI Leipsigifcben p. 473. 

Es ft Diefes.zbr. XXI. epz/t.8. geſchehen. Seine eigne Worte find diefe: mitto celfitudini 

tux libellum Lutheri de quatuordecim fpediris, qui magnopere probatuseft, etiam abhis, 
qui-dodtrinam illius omnibus modis auerfantur. Scripfit enim hunc prius; quam res ad 
hanc rabiem.eft progrefla. Er thut hinzu: vtinam vir ille fic amicorum monitispotuiffet 
ad moderationem reuocari , quemadmodum quorumdam odüs efferari ; e8 fezt aber der 

‚Hr. von Seckendorf in hiftor. Luther. Zbr.I. 6.63. p. 93. nachdem er Diefes angeführet, 
mit Recht hinzu: nonerat Is ecclefie morbus, quiemplaftris Erafmi curaripoffet. > Luthe⸗ 
rus felbft gedencket diefes feines Tractats rom. I. epiftol. p. 240. und ſchreibt: teffaradecadis 
frontalis epiftola omiffa-elt, magna libelli deformitate et mea indignatione: abfente me 
prior fexternio excufüs eft. "Vernacula 'propediem quoque abfoluetur. Denn da man 
denfelben in lateinifcher Sprache druckte, fo wurde das Zueignungs- Schreiben aus Berfe« 
hen in der Druckerey voran weggelaffen und man fügte folches noch zu Ende an, weswegen ſel⸗ 
biges aud) in den angeführten Tateinifchen Theilen zulezt ſtehet. Damit war Lutherus nicht zus 

frieden und bezeugte in der angezogenen Stelle feinen Untwillen darüber. Derdeurfchen Ueber⸗ 
feßung erwehnet er in einem andern Schreiben an Spalatinum vom ı1, Febr. 1520. und 
ſchickt im felbige, da fie im Druck war fertig worden, mit diefen Worten: ecce teffaradecada 
tuam : immo noftram , mi Spalatine, zom.1. epiftol.p.244. Man thue hinzu Sabricium 
in centifol, Lutheran. p. 314. \ : | 
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Augſpurg die evangeliſche Wahrheit er⸗ halten ſollen, in welchem Lutherus ih⸗ 
kannt und angenommen hatten, wegen nen den Rath giebt, daß ſie ſolten ſtille 
einer Pfaffen Hochzeit in mancherley Wie⸗ ſeyn: bey der angenommenen Lehre blei⸗ 
derwaͤrtigkeit gerathen waren und daher ben, ſich zu ihren treuen Predigern hal⸗ 
zu ihrer Beruhigung und Aufrichtung ten und erwarten, was etwa der Fuͤrſt 
das Wort des goͤttlichen Troſts an ihr in ihres Pfarrherrns Sache thun werde; 
‚Her muſte gelegt werden. Das that| was das aber eigentlich vor eine Sache 
‚eben, hier Eutherus und ermahntedie Ver⸗ geweſen, ift nichtangegeiget. Der Brief 
folgten zu Augſpurg, fie mögten von Der ſelbſt iſt den 21. Jun, 1531. gefchrieben wor⸗ 
einmal erkannten. Wahrheit nicht abtre-iden: e) IV) Troftbrief an Lamber⸗ 
‚ten, und bedencken, daß JEſu Reid) ein tum Thorn, fo um des Evangelii 

Creutz⸗Reich fey, und wenn wir mit ihm! willen ins Gefängnis gelegt worden, 
bereichen wolten, müften wir vorher mit welches befonders ein merckwuͤrdiger Brief 

ihm leiden, Nachdem diefes Schreiben! ift. Denn derienige, anden er gerichtet 

in dem befagten Jahr 1523, und 1524. | worden, ift einer von denen, Die man zu 

befonders zu Wittenberg in 4. herausge⸗ Brüflel wegen der enangelifchen Eehre ver: 

kommen, fo ift e8 hierauf in die Samm: | brannt hat, nachdem in den Niederlan: 
lungen der Schrifften Eutheri gebracht | den 1523. eine harte Berfolgung wieder 

und nicht nur in Deutfcher; b) ſondern die Befenner der evangelischen Wahrheit 
auch in Tateinifher Sprache ©) gedruckt entftunde und Hierzu vornemlich der paͤb⸗ 

worden: ID Schreiben an die Gemei ſtiſche Nuntius, Hieronymus Oleander, 
ne zu Penfa, die wegen des Evangelit| nebft Nicolao Egmondano , einem Cars 
verfolget und daher hier von Euthero ge⸗ meliten , und Jacod Hochftraten, einem 
troͤſtet und zur Beſtaͤndigkeit ermuntert Dominicaner,, auch andern Mönchen zu 
worden, d) welches 1546, geichahe:| Löwen und Mecheln das feinige beyteuge - 
IN) Schreiben an die Ehriften zu I. | und das graufame Werfahren durch die 
weſſen fie fih in Vertreibung und| angeftelte Inquiſition befoͤrderte. Den 
Verachtung iheer Pfarrherrn uad|ı. Julii wurden zwey Auguftiner-Mönche 
Prediger unter falfchen Bruͤdern aus dem Auguſtiner⸗Kloſter zu Antwer⸗ 
| pen 


RE RE EEE PREISE EWR ER U SI RE BES A N 

‚ b) in dem VI. Witten. Theil p. 373. im IL. Jenifeben p.276. im II. 2ltenb. p. 366. ı 

— e P- 373. im II. Jeniſchen p. 276. im Il. Altenb. p. 366. und 

©) tom. VII Viteberg. p. 483. und zom. I. epiftolar. p. 172. * 

)Dieſes Schreiben Hat Hr. Job. Chriſtfried Sagittarius zuerſt bekannt gemacht und der 
Altenb.. Sammlung einverleibet zom. IX. p. 1590. aus dieſer aber Ift ee in Die Leipzig. XXIL, 
p: 578. gebracht worden. 

e) Man findet Diefes Schreiben in folgenden Sammlungen der Schriften Lutheri: in der 

Wittenberg, IX. p.469. Jeniſchen V. p. 361. Altenb. V.p. 589. und Leipsigifeben XXIE 





P. 374. 
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pen, Nahmens Henrich Word und Fo jaberibiefer Brief im Jahr 1523. und der: 
hann Eſch zu Bruͤſſel öffentlich verbrannt; |ienige, den er an Lampertum Thorn erge: 
da ſie vorher weder durch das langwierige hen laſſen, im Januario 1524. abgefaf: 
und beſchwerliche Gefaͤngnis; noch auf ſet, ſo ereignet ſich eine Schwierigkeit, 
eine andere Weiſe zu einem Wiederruf wie er in dem leztern an ihn, als einen 
zu bewegen geweſen waren. Solcher Gefangenen, ſchreihen können, da er doch 
Maͤrthrer gedencket Lutherus in dem nach dem erſtern ſchon 1323. ſoll derbrannt 
‚Schreiben ;swon welchem ich ietzo rede, | worden ſeyn? So viel iſt wohl gewis, daß 
und ſagt: Chriſtus ſtaͤrcket euch nicht der Lampertus, an welchen er hier. ge: 
allein inwendig durch feinen Geiſt in | ſchrieben, eben derienige iſt den man zu 
euren leiblichen Truͤbſalen; ſondern Bruͤſſel verbrannt , welches aus der Epi⸗ 
auch durch das wahre heilſame Er: ſtel ſelbſt gnugſam zu erkennen iſt. Es 
empel der zween Brüder, Henrici iſt auch wohl kein Zweiffel, daß die Ber- 
und Johannes, fo zn Bruͤſſel Anno brennung der beyden andern 1523. zu 
1523: verbrannt find, von wegen Bruͤſſel gefchehen, und weilglaublich, daß 
beſtaͤndiger Bekaͤnntnis goͤttlicher man um eben feldige Zeit ein folches Blut⸗ 
Wahrheiti.g) Hiezu kam als der drit⸗ Urtheil über den. Lampertum geſprochen 
te Maͤrthrer Lampertus, an den eben Lu⸗ und vollzogen ſo iſt daher zu ſchlieſſen, 
therus den mehr erwehnten Brief geſchrie⸗ das Datum des an ihn abgefaſten Briefs 
ben und von ihm ſelbſt meldet daß man Lutheri muͤſſe unrichtig ſeyn. Doch iſt 
ihn am vierdten Tag drauf ebenfals ver⸗ damit noch nicht alle Schwierigkeit geho⸗ 
brannt habe. Denn nachdem er in einem ben. Es kommen in beyden Schreiben, 
Schreiben an Spalatinum der beyden wenn man fie gegen einander haͤlt noch 
vorher erwehnten gedacht ſezet er hinzu: einige Umſtaͤnde dor, Die nicht wohl zu⸗ 
‘quarta poft exuftus eft tertius frater| ſammen hängen, und es duͤrfte auch ſchwer 
- Lampertus, fucceflor in verbo Jacobi fallen, eine gnaue und richtige Verglei⸗ 
woſtri prepofiti. Fada eſt hæc res| chung anzuftellen, es fen denn, daß man 
‚Bruxelle in publico foro. ) Da 'wolte fogen, Lutherus habe zwar gehoͤ⸗ 
ri: | nn 4 x ; ‘ u ref, 
2) Sn den epifiolis Lutheri zom. IL, p. 142. fießt eine piwepfache, lateinifche Nachricht von 
s en Mattprer. Top 7 die ——— in Kati Martprer Such 
art. II. p. 336. zu finden ift. Man ſiehet Daraus, mie freudig fie ihre Marter übernommen 
und wie ftandhafft fie felbige ausgeftanden. Sie fungen in dem Feuer den Sobgefang: 
Er GOTT dich loben wir, folang; alsfiereden Eonnten. Die Puncten, umderent= 
willen fie verdamme worden, find mie benaefügee. Eine andere und zwar deutfihe Erzeh⸗ 
lung von allen dreyen findet man in dem I. Eislebifeben Theil p. 146. und, I. Altenb. 
p- 352. wobey man zugleich nachlefen Fan, was der Hr. von Seeendorfinhifloria Lutheran. 
kibr.1. 9.158. P.279. angemerder ha, nr » 
» 'h): zom, U. epiftolar. 'p. 148. BE NEN, — er 
Lutheri Schriften 9, Theil, ae ara As ae 
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vet, daß man den Lampertum den vierd⸗ veranlaffet murden ; darein Hierony: 
ten Tag drauf nach den beyden andern; mus Baumgärtner, ein Nürnberg 
1523. verbrannt und ſolches an den Spa⸗ ſcher Rathsherr geriet). Denn ald er 
laͤtinum in der angezogenen Epiſtel ge⸗ fich auf einer Reife befande, nahm ihn 
fehrieben; es habe aber dieſes keinen Grund Johann Thomas von Nofenderg , ein 
gehabt, und da Lampertus erft nad) der mächtiger und dabey unruhiger Edelmann 
Zeit ein Märtyrer worden, fo habe es in Francken wegen einer alten Feind⸗ 
wohl geſchehen können, daß Lutherus an ſchafft wieder die. Nürnberger, die noch 
ihn, als einen Gefangenen‘, 1524. geſchrie· von dem Schwaͤbiſchen Bund herkam, 
hen und des Todts der beyden anderer gefangen und kam erſt nach einem Jahr 
gedacht. Damit hätte das Datum feine | wieder los, nachdem ſich Die Nuͤrnberget 
Kichtigkeit und es Fame fo denn auf die mit ihm vertragen. Dieſes Zufals we⸗ 
Zeit an, wenn Lampertus fein Leben vor gen fehrieb Eutherus an Baumgaͤrtners 
die evangeliſche Religion gelaſſen. i) Der Eheweib 1544. und troͤſtete fie, mit der 
Brief ſelbſt an Lampertum iſt lateiniſch K) Verſicherung, daß alle fromme Hertzen 
und deutſch 1) in den Sammlungen gantz fehnlich vor ihren Mann baͤten und 
gedruckt: V) Troftfchrifft an Hiero⸗ |folches Geber vor GOtt gemis angenehm 
nymiBaumgärtners@hegemalüber |fen. m) — 
ihres Herrn Gefaͤngnis: VD) ein an- | —J 
derer Troſtbrief an eben dieſelbige wel:| Diefen Troftfchrifften, deren ich gleich 
che beyde Schreiben durch das Ungluͤck vorher gedacht habe, ſtehen dieienigen an 
der 









.„.3) Einige haben vorgeben wollen, Lampertus ſey heimlich im Gefängnis umgebracht worden; 
man haͤlt aber vor glaublicher, daß man ihn verbrannt habe, wie denn auch Einſer in feis 
. nen Anmerckungen über das neue Teftament Lutheri als eine glorwürdige That an« 
führet,, daß man drey um der Lehre Lutheri willen zu Brüffel durch die Flamme vom Leben 
zum Tode gebracht. Lutherus hielte dieſe Märcyrer Hoch und fazte von ihnen ein Lied auf, 
weldyes ſich anfängt: ein neues Lied wir heben an, undindief:m Theil p. 1765. zulefen 
iſt, wie er denn auch den Brüdern in Holland, Brabant und Flandern in einem befondern 
Brief gratuliret, daß GOtt unter ihnen die erften Märtyrer Diefer Zeit ſich auserſehen. 
Mom. VII. Viteberg. p.485. und zom. II. epiftol. p. 181. 
3) in dem I. Zislebifehen Theil p.184. wo man am Rand angemerckt, daß er zuvor in den 
coſtſchrifften D. M. zu Jena gedruckt geftanden, und im II. Altenburg. p.514. auch 
... AIX. Reipzigifchen p. 323. wen 
2) Den erften von Diefen Briefen findet man im XII. Wittenberg. Theil p. 173. im VII. 
. „Jenifeben p. 202. im VII. Altenburg. p.355. und XXI Leipsigifeben p. 539. Hier hat 
man fid) des Driginal-Epemplars bevienet. Bon dem Yieronymo Baumgärtner und 
deſſen Gefangennehmung find Melchior Adamus in vitisiureconfult.p. 78:und Secken⸗ 
‚dorf in hiftor, Lutheran. Zbr.TI. $. 118. p. 517. nachzufehen. Er war ein guter Sreund 
sufderi und Melanchthonis. Man thue hinzu, was ich fehon in der Vorrede zum erſten 
Theil $.IV. von ihm angemerckt habe, 


— 
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der Seite, darinnen Lutherus andern man fich der iezt angeführten erſten Edi— 
Troſt mitgefheilet, wenn fie des Evan: |tion bedienet: II) Troftbrief an die 
gelii wegen ins Elend gefchicfet und vers |um des Evangelii willen veriagten 
trieben worden, als I) Trojibrief an Leipziger, womit e8 dieſe Bewandnis 
drey um des Evangelii willen zu hat. Im Jahr 1532, nahm der Hertzog 
Freyberg vertriebene Hofjung⸗ Georg mieder die Eutheraner zu Leipzig 
frauen, 1523. Diele Dameniagte Her: eine folche Verfolgung vor, daß fie mit 
og Henrich, der zu Freyberg vefidirte, ihren Weibern und Kindern aus der 
von Hof weg, weil fie Eutheri Bücher | Stade vermwiefen wurden, Die meiften 
gelefen hatten, und ob er wohl fchon eine |von ihnen begaben fich in das nahe. gele: 
Neigung gegen Eutherum gefaffet hatte; gene Churfürftliche Gebiete; weil ſie aber 
fo that er Doc) diefes aus Furcht vor fei: |meinten, bey ihrem Hersog noch Gnade 
‚nem Hın. Bruder, Hertzog Georg. Eu: und Erlaubnis zur Ruͤckkehr zuerlangen, 
therus-tröftet fie hier. Der Brief wurde |fazten fie eine Supplique auf und com - 
unter dem Titul: ein Sendbrief D. municirten felbige vorher mit Luthero. 
Martin Luthers an Die drey Hof: Er las fie durch und ertheilte in dem an- 
jungfrauen Hanna von Drafchwig, |geführten Brief die Antwort darauf, q) 
Milia von Olßnitz und Urſula von Unter andern ſchreibt er: ich bitte, gebt 
Feilitzin die aus demFrauen Zimmer dem tollen Kopfe nur gute Worte 
zu Freyberg um des Evangelii willen und vergebet nichts, wie ihr denn 
vertrieben ſind zu Wittenberg 1523.in 4. iezt fein thut in dieſer Supplication. 
gedruckt und wieder aufgelegt, n) worauf Hilfts, fo hilfts: hilfts nicht, fo 
man ihn nicht nur in die deutſche Samm⸗ | fchadets nicht < ja fürdert euch vor 
Jungen der Schriften Lutherigebracht; o) GOtt, der wird den Teufel und die 
fondern auch ins Tateinifche uͤberſezet; p) feinen baldfinden, Man findet diefes 
- Bey dem gegenwaͤrtigen Abdruck aberhat | Schreiben in den Sammlungen. der 











" n) fieße von der Yardts autograph.-Luth.zom.I. p. 152. und Olearüi Verzeichnis der aute- 
graph. Luther. p:19. ° .. a en a 
© :0) Es befindet fich diefes Schreiben im IX. Wittenberg. Theil p. 177. im I. Jeniſchen 
p.269. im II. Altenburg. p.352. und XVII. Zeipsigifehenp. 494 > 
tom.VI. Viteberg. p.492. undzom. Il. epiftol. Luther. p. 137. Der Herr von Seckendorf 
gedenckt dieſes Schreibens in hiftor. Lutheran. Zibr.1. 6.157. 9.278. Maren 
a) Hievon geben weitere Nachricht: Jeremias Weber in dem enangelifchen Leipzig p- 53. 
fgg. und Hr. D. Cart Gottlob Hofmann in der ausführlichen Reformations-Hiftorie 
der Stadt und Univerfität Leipsiap. 204. fgq. welcher auch Lutheri Schreiben mit einge - 
rücket , des Schneiders und Seidenteichs inden Leipzigiſchen Ehroniden,unt Dogels 
in dem Leipy giſchen Geſchicht · Buch nicht zugedendden. 0 


Schrifften Lut 


IV) Troſtbrief an die um des Evan— 


_ 
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heri ) ID Troſtbrief | Aufruhr von Hertzog Georgen ſamt 
an die Chriſten aus Oſchatz, die von einem Troſtbrief an. die Chriſten, 
Hertzog Georgen um des Evangelii | von ihm aus Leipzig unſchuldig ver- 
willen veriagt worden , den Lutherus iagt. D. Martin Luther zu Witten- 
den 20. Januar. 1533. geſchrieben Hat: s) | berg 1523. in 4, heraus, x) mworauf-er 
in den Theilen der Schriften £utheri, y) 
gelii willen von Hertzog Georgen ver⸗ | und hier. nach der iezt angeführten erften 
ingten Leipziger, den Eutherus an fie | Edition wieder gedruckt worden: V) 
1533. ergehen lied, nachdem die auf Be⸗ Troftfehriff: vor Die um des Evans 
fehl des gedachten Hertzog George im gelii willen veriagten Chriften von 
porigen Jahr angefangene, Verfolgung | der Mitweide, ſo Lutherus 1535. an 
ferner mit vieler Heftigkeit gegen dieieni⸗ einen guten Freund vor Dieienigen geſchi⸗ 
gen fortgeſezet wurde, die zu Leipzig die cket, die ebenfals Hertzog Georg aus 
evangeliſche Eehre erkannt und angenom: | Mittweide Des Evangelii wegen vertriebe. 
men ‚hatten, fo daß viele um Bfingften | Gleich im Anfang fagt er, er wifle faſt 
herum aus der Stadt weichen muften, t) |nicht, was er den guten Leuten zum Troft 
Der Brief, den Lutherus zum Troſt Die ſchreiben ſolte. Den veriagten Leipzigern 
fer armen Leute auffagte, iſt lang, und ob | hätte feine Troſtſchrifft mehr Schaden ge- 









er ſich wohl einiger harten Ausdrücke von | than, denn genutzet. Erforge, es duͤrf⸗ 


dem gedachten Hertzog bedienet, fo har! te hier auch fo. gehen, wenn das, was er 
man Doch vornemlid) auf die Sache feldft | fchriede, bekannt würde und auskaͤme. 
zu fehen, die er nach dev Wahrheit mit) Inzwiſchen giebt er im Schlus deurlich 
vieler Freymuͤthigkeit und Nachdruck vor |zu erfennen, daßerfich vor dem Hertzog 
ſtellet. u) Er kam mit der, Aufſchrifft: Georg nicht fürchte. Denn er befchlieffet 


| Verantwortung der aufgelesten!dielen Brief alſo: meinethalben läge 


mir 


er r) in der Wittenberg. IX. p. 476, Tenifeben V. p.563. Altenburg. V. p. 984. und Leipsi- 


giſchen XX. p. 362. | — 
s) Solches Schreiben iſt befindlich im XII. Wittenberg, Theil p. 161. im VI. Jeniſchen p- 12, 
im VI.Altenb. p. 1. und XXI. Leipzigiſchen p. 2. Eu — 
t) Auſſer den kurtz vorher angeführten , handelt hievon mie mehrern der Hr. D. Zofmann in 
ber Neformations-Ziftorie der Stadt und Univerſitaͤt Leipzig p. 21. u, fi welcher auch 
Lutheri Schreiben., von dem bier die Rede ift, p. 240. mittheilet. 
a) Der Here von Seckendorf hat in hiftor. Lutheranifin. Zr, III. $.21. P.55, einen Auszug 
aus dieſem Brief gemacht. 
N ſiehe von der Zardts autograph. Lutheri om. L p. 295. und Olearii Verʒeichnis der au- 
tograph. Luth. p. 35. 

y) indem XII.Wittenb. p.245.im VI. Jeniſchen p. 8. im VI. Altenb. p.9. und XXI. Beipsigi: 
ſchen p. 10. Bon der Sache felbft, mas Hergog Georg wieder Die Leipziger und andere Be= 
Fenner der evangelifchen sehre vorgenommen, wird fünfftig, ſo es der Wille GOttes iſt, bey 
den zur Neformations-Hiftorie gehörigen Schriften mebrers fürfonmen. EN 
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mir nichts dran, wenn ich gleich wort zu geben. Er erſchien willig und 
noch aͤrger von H. ©. ſchreibe. Denn gern: gab ſeiner Lehre und geführten 
er ſolt ia ſchier wiſſen, daß ich nach Predigt Amts halber Rechenſchafft und 
ſeinem tollen Kopf nichts frage und nachdem dieſes geſchehen war, ſagte man 
ihm zu Recht allezeit geſeſſen und ihm zwar, er koͤnne in Frieden wieder 

gewaͤrtig bin. Hiemit GOtt befoh⸗ nach Haus reiſſen; machte aber wohl 
DE 27 zugleich. die Anftalt zu der. greulichen 
| WARE Mordthat, die auf folcher Ruͤckreiſe an 

Mit dieſen Troftfebrifften find. gleich | ihm auf folgende Art begangen wurde, 
Dieienigen verfnüpfet worden, Die Luther Man. gad ihm einen gewiſſen Bevienten 
rus bey dem Todt rechtichaffenen Lehrer mir, der ihn begfeiten ; oder vielmehr fo 
und Bekenner Chriftinerfertiget hat, als: | führen folte, wie es der graufame und 
1) Troſtſchrifft an Die Chriſten zu blutduͤrſtige Anfchlag mit ſich brachte, 
Halle über den Tod ihres Predigers, mafien er nicht einmal bey einem Pfarrer 
M. Georg Windlers , welcher ermor⸗ auf einem: Dorfe des Nachts bleiben; 
det worden. Diefer M. Winckler, der noch durch), den Wald auf einem befann- 
zu Biſchoffswerda in Meiſſen gebohren ten Weg feine Neife fortfegen durfte. 
geweſen, war einer der erften evangeli⸗ Hier gefchahe es nun, Daß da fieim Wal⸗ 
fhen £ehrer zu Halle in Sachen: pre⸗ de ziven Meilen von gedachtem Aſchaffen⸗ 
digte nach Eutheri Ererapel aufdnsalker- | burg. gefommen , ihn einige Reuter an⸗ 
bewegliche, wieder die aͤuſruͤhriſchen fielen und auf eine erbärmliche Art um: 
Bauern und fagte: ihnen ihr Flägliches| brachten, Wieder die Mörder foll nie 
Ende voraus. AB er hierauf fortfuhr, | mals eine Unterfuchung angeftellet wor: 
die erFannte Wahrheit des Evangelü vor: | den feyn, daß man auch daher Die Mayn⸗ 
zufvagen und das Abendmal unter bey: tziſche Dom: Heren: vor die Urheber des 

derley Geftalt auszutheilen , wurde er Mords hat anſehen wollen; wiewohl 
nicht fo wohl von dem. Churfuͤrſten zu | andere vor gewis verſichert, Conrad Hof 
Mayntz Alberto, welcher damals zugleich | mann, ein Canonicus von Halle, ſey 
Ertz- Biſchoff zu, Magdeburg war ; als nicht allein der vornehmſte Urheber; fon: 
vielmehr von feinen Capitularen oder dern auch der Moͤrder felbft geweſen, der 
Dom = Herren nach Afchaffenburg gefor⸗ hernach elendiglich ums Leben gefom: 
der£, um feiner £ehre wegen Red und Ant- men, a) Dem fen, wie ihm wolle, ſo 

a VE RT ya ER ' war 
Es ſteht dieſes Schreiben im XII. Wi: ‚Cheilp.267. imVI. Jeni ‚349. im IV 
I 
a) Bon dieſer traurigen Begebenheit finder man Nachricht in Chriſtian Seckels Yifloris 
ſchen Beſchreibung der Stade Biſchoffowerda p. 127. in Seckendorfs hittor. — 
ranılm. 
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us Vorrede. | 
"war ben felige Lutherus dabey bemüher, Martini Zutheri 
die durch diefen Höchft traurigen Fall nie: brief an die Chriſten zu Halle, als 
dergeſchlagene evangelifche Gemeine zu einer ihrer erſten evangelifchen Leh- 
Halle aufzurichten und fazte an felbige die |ver, M. George Wundler meuchel: 
vorher angeführte Troftfchrifft 1527. in moͤrderiſcher Weiſe Anno 1527. er- 
welchem Jahr eben Diefer Meuchel- Mord |mordet worden war, mit einer Bor: 








veruͤbet wurde, auf, fo Daß ereinen Eur: |vede aufs neue bekannt gemacht durch M. 


gen Bericht von beyderley Geſtalt J. G. £. und auf Begehren mit einem 
des heiligen Sacraments, von Ehri- Extraet zweyer zu Halle gehaltenen Pre- 
ſto eingeſezt, beyfuͤgte, weil der gröfte | Digten Eurheri dem Druck übergeben wor⸗ 
Has wieder diefen evangelifchen Märtyrer |den von Johann Jacob Nanıdad) 
vornemlich Daher entftunde, DaB er das 1727. 8. An ſolche Schrifft Lutheri 

Abendmal unter beyder Geftalt austheil- 
fe, Die Schrift ift fehr geift- und troſt 
veich und verdient vor andern mit aller 
Aufmerckfamkeit gelefen und betrachtet zu 


reiben und fazte eine Schußfchrifft vor 
die Dom⸗Herrn auf, in welcher er fie 
nach allem Vermoͤgen zu entfchuldigen 
werden. Sie trat unter dem Titul:|und den Leuten weis. zu machen fuchte, 
Tröftung an die Ehriften zu Hall, der Prediger Winckler ſey von einigen 
über Ehr Georgen ihres Predigerg | Evelleuten , denen es verdroſſen, daß er 
Todt. Martin Luther, zu Wittenberg ſich an einealte veiche Perfon von ihrer 
1527. in 4.andas £icht b), undift nach | Sreundichafft verheprathet , ermordet 
der Zeit-nicht nur den Wittenbergi- worden. Es Fam diefe Apologie unter 
ſchen, c) Jeniſchen, d) ———— Tituh: auf Martin: Luthers 
gifchen e) und Leipzigiſchen t) Thei Schandbuͤchlein, an die Chriften 


— 


ſehrreicher Trofe 


wolte ſich der bekannte Joh. Cochlaͤus 


fen der Schrifften Lutheri einverleibet; von Halle geſchrieben, Antwort. 





ſondern auch wie ich ſchon erwehnt Habe, | Joh Cochlaͤus D. 1528. in 4. zum Vor⸗ 
- zu Halle beſonders mit der Aufſchrifft: ſchein 5) ID Schreiben an D. Fo: 
— | a a 
ranifin. Zbr.II. 6.31. p. 83. und inder Vorrede der zu Halle 1727. herausgekommenen Cdi- 
tion des Troſtbriefs Lutheri an die Chriſten su Halle, deren ich hernach mit mehrern geden⸗ 


cken werde. 
- b) Diefer erſten Edition hat man fich bey dem gegenwärtigen Abdruck bedienet. Sie ift in 


von der Hardts autograph. Luther. tom. J. p.236, und in Olearii Verzeichnis der auto- 


graph. Luth. p. 27. angefuͤhret. 
ey im ſechſten Theil p. 374. 
.d) im dritten Theil p. 367. 
e) in dem II. Tbeil p.741. 
£) Th. XIX. P.567. | DR ge | 
5) Auf gleiche Arc ſtelt er in den commentar. de actis et Icriptis Lutheri p. 163. die Sache 


= 


u | Vorrede. 19 
hann Nühel, fo den iezt angeführten |manhier antrift, find I) ein Sermon, 
Troſtbrief an die Chriften zu Halle betrift von Bereitung zum Sterben, der 
und vorher gefchrieben worden. Manlzu Wittenberg 1519, und 1522. in 4. 
fiehet daraus, daß ihm D. Nühelange herausgefommen k) und fo wohl in den 
vathen, er mögte in der gedachten Troft: !deutfchen; 1) als auch lateinifchen m) 
fchrifft nach Halle des Churfürftens von | Theilen der Schrifften Lutheri wieder ges 
Mayntz fchonen, welches er hier zu thun [druckt worden, fo Daß man einige Eleine 
verfpricht; doch ſezt er hinzu: wo nicht Stellen, welche die Anruffung der Heil: 
dazu gethan wird, daß ſolcher Mord gen betreffen, meggelafien, dergleichen 
und Lands: Friede möglicher Weiſe Jauch bey dem gegenwärtigen Druck ges 
- geftraft und entfchuldiget wird ‚ wie |fehehen ift; fonft aber hat man eine Ges 
Fan ein menfchlich Hertz entweder |geneinanderhaltung mit der gedachten. 
die Pfaffenz oder Bifchof rein ach-| Edition von 1522. ongeftellet : 11) 
ten, weil fie ſtille dazu ſchweigen? Sendbrief über die Srage: ob auch 
und ſagt noch) zulezt, er wolle in diefer jemand ohne Glauben verftorben,. 
Sache fo fchreiden, daß er fich nicht mit! feelig werden möge? an Herrn Hann: 
Heucheln in die Schuld flechte: h) ID) ſen von Rechenberg zur Freyſtadt, welche. 
Troſtſchrifft an Füift Georgen von Unterſuchung eigentlich dahin gehet, ob 
Anhalt über den tödtlichen Abgang ein Menſch aus der Hölle Eönne erloͤſet 
M. George Helds, welchen Lutherus und der ewigen Seeligfeit noch theilhaf: 
als einen Lehrer, der JEſum herglich ge: |tig werden, fo Eutherus läugnet und be- 
liebet: fleißig gebetet und der Sirchelweifet, daß wenn man ohne Glauben ge: 
tvenlich gedienet, lobet und deſſen Abſter⸗ ſtorben, fo ſey auch Feine Seeligkeit zu er- 
ben fehr bedauert. "Der Brief ift deng. warten. Das Schreiben ift 1522. auf⸗ 
Mart. 1545, gefchriebenmworden, D |gefezet und fo wohl in eben demfelbigen 
| Jahr; als auch 1523. zu Wittenberg in 








A. ee 4. gedruckt; hernad) aber den Samm⸗ 
Die gleich folgende Schriften , die]lungen einverleibet worden: n) m au 
— | | eifft 


.;;;; 
h) Diefer Brief befindet ſich in dem. Eislebiſchen Theil p. 415, im III, Altenb. p. 777. und 
„ XIX. 2 eipsigifeben p. 576. | 
i) Man trift dicfes Schreiben an im XII. Wittenberg. Theil p. 176. im VII. Jeniſchen 

P.297. im VIII. Uifenb. p.414. und XXI. Leipzig. p. 543. 
) Diefe beyde Editionen fommen in von der Hardts autograph. Luther. zom.I. p.131. und 
com. II. p. 59. und in Olearü Verzeichnis der autograph. Luth, p. 5. vor. 
1) in dem VI. Wittenb. Theil p. 145. im I, Jemiſchen p.180. im Altenburg. p. 304. 
und XXIT. Leipzigiſchen p.143. | 
m) zom.1. Viteberg. P- 85. zom.1. Ienenf. p. 354. | 
) 5 ſteht diefe Schrifft im Wistenb. Th, P.406. im II. Jenifehen p.266. im II. Altenb- 
349. 


% 


— — 


RO, 








Knie an Johann Mantel, Kir⸗ſdurch de 
chen- Diener zu Wittenberg , wieder 
die Anfechtung des Todes, 1539. 01) 
‚v) Antwort auf Die Frage 
ob man fir dem Sterben: fie 
hen möge? 1527. weldhe an. D. I 
Hann Helen, Prediger in Breslau, und 
beſſen Mitarbeitern am Evangelio gerich⸗ 
tet ift, Lutherus jeiget hier, es gienge 
wohl an, daß man in Sterbens Laͤuf⸗ 
ten fliehen; oder fonft dem Todt entge- 
hen koͤnne, nur müfle dieſes nicht mit 
Verlaͤugnung des göttlichen Worts und 
Hintanſetzung derienigen Pflicht: geſche⸗ 
ben, die man vermoͤge feines Amts als 
ein Drediger; oder als eine obrigkeitli⸗ 
he Perſon auf ſich habe. » Es iſt deſſen 
kurtzer Unterricht, wie man ſich in 
Sterbens⸗ Lauften auch der Seelen 
halben ſchicken ſoll, beygefuͤget. Die 
Schrift ſelbſt beforderte Lutherus zum 
Druck und fuͤhrete gleich im Anfang die 
Arſach an, warum er dieſes gethan, in⸗ beyſammen bleiben und einer dem andern 
dem es heiſt: nachdem auch bey uns beyſtehen. Der Herr Johann Ehrift: - 
all hie und anderswo mehr des Ster⸗ fried Sagittarius hat dieſen Auszug 
bens Geſchrey gehet, haben wirs zu erſt in den. Altenburgiſchen Thei- 
— len 





durch den Druck laſſen ausgehen} 
ob vielleicht auch andere ſolchen un⸗ 
ſern Unterricht begehren und Drau: 
chen wuͤrden. Sie trat. mit dem Si 
tul: ob man für dem Sterben flie⸗ 
hen moͤge? Martin Luther zu Wit⸗ 
tenberg 1527. in 4. an das Licht p) amd 
wurde hierauf in die Wiktenbergifche,g) 
Jeniſche r) Alten burgiſche s) und 
Leipzigiſchet) Cheile der Schriften Lu⸗ 
theri gebracht; V) Copie eines: Ex⸗ 
cerpts aus einer Predigt Lutheri 
Anno 1539. daß Die Bürger wegen Der 
Peſt nicht fliehen follen. Es fagt Luthe⸗ 
rus unter andern „man folle ſich Durch 
das Geſchrey von der Peſtilentz nicht ſchre⸗ 
cken laſſen; noch dem Teufel die Liebe 
ihun, daß man wolle fliehen ‚| wenn 
gleich die Beftileng ins Haus), ins Bet⸗ 
te, Wiege und an den Tiſch komme. 
Wo Weiber, Brüder, Kinder, Schwe: 
fter, Nachbarn waren, da ſollte man 



















p-349. und XXH, Leipzigiſchen p.303. Hieraus erhellet, daß man fich in der Samm⸗ 
‚lung von alten und neuen theologifehen Sachen geirret, wenn man bafelbft 1728. 
p. 1017. diefen Brief eingeruͤcket und p. 1024. gemeldet, man habe ihn in feinem Theil der 
Schriften Lutheri finden Eonnen, welches auch ſchon der Hr. Sabrieiues in centifol. Lutheri 
p. 670. erinnert hat. ——— — gi | 
‚ 0) indem X. Wittenb. Theil p.169. im VII. Jeniſchen p.383. indem VI. Altenb. p. 400. 
‚ .P) fieße von der Sardts autograph, Luther. zomn. 1:p: 236, und Olearii Verzejchnis der au- 
———— ee Ar 
g) in vem VI.Th. p.408. ED 
r) That Il. p. 425. 
s) in dem dritten Th. p.76r. 
in dem AU. Theil p. 331. 










REN RT RENE Dorvede, h Be. 3 
len u) bekannt gemacht und dabey ange- ‚me über ihres verſtorbenen Herrn 
miercket, daß er ſolchen von D. Caſpar Todt, 1544. IV) zwey Troſtſchrifften 
Bertram, Ober Pfarrern in Raum: an D. Laurentium Zoch, des Bir 
burg, bekommen; auch wie es ſcheinet, ſchof Albrechts zu Magdeburg "ang: 
nicht ohne Grund erinnert, daß der Ex⸗ lern, über den tödlichen Abgang 
cſpient das Tafeinifche möge ’eingeftreut feines Chegemals, 1532, V) Troft 
haben, weil Lutherus ſich im predigen des ſchrift an Broitzen Bürger zů Braun: 
lateiniſchen gar wenig bedienet. Aus der ſchweig, wegen Abſterben feiner Ehe⸗ 
Altenburgiſchen Sammlung hatmandie| frau, 1534. VI) vergleichen an Hang’ 
ſe Schrift auch in die Leipzigiſche x) Reineck, Bürger und Hüttenmeifter ju- 
gerade 7 Manꝛsfeldals ihm ebenfals feine Frau 
N ee ‚[geftorben, 1536, VIT) eine andere an 
SR - 1H9annfen von Taubenheim über den 
Nun folgennoch allerhand Trofkfchrif: toͤdtlichen Hintritt feiner  Ehegemalin, 
fen, in denen Eutherus. gewiefen , wie)rs5g, VI) Troſtbrief an Wolf Heins 
ich Ehegatten, Eltern, Kinder, Ge: Igen, Organiften zu Halle, da deffen 
ſchwiſter und Freunde beym Abſterben | Ehegattin geftorben war, 1543. Bon al 
der ihrigen verhalten follen. Sie wer⸗ len diefen Briefen Habe ich nichts -befon« 
den hier in folgender Ordnung angetrof⸗ ders anzufuͤhren. Sie flehen alle auch! 
fen, als I) Troſtſchrifft an Marge: lin dem andern deutſchen Theilen dee 
retha N. Witwe, zu N. 1528. deren Schriften Eutheri und zwar in den Wit 
Mann ſich ſelbſt fo verwunderhatte, daß tenbergifehen, Senifchen und Al 
er hierauf geftorben; vorher aber ſeine tenburgifchen nach der Ordnung der 
Sünde busfertig erkennet und ſich zu Zeit, da ein ieglicher von Luthero go⸗ 
- SHtt befehretiy)- I) Troſtſchrifft ſchrieben worden; in der Leipzigiſchen 
an M Cellarii nachgelaffene Wit-| Sammlung aber hat man fie in einer 
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welcher Prediger zu Dresden geweſen, men.) Bey dem in diefem Theil befinde! _ 
1542, II) Troſtſchrifft an M. Ger | lichen Abdruck hat man bey den meiften 
orge Schultzens hinterlaffene Witt die erſten Editionen zu Rathe gezogen 
N. — | —— und 





Theil XII. p.389. Man thue hinzu, was der Herr von Seckendorf in hiftor. Luthe- 
ranifm. br I. $.77..P-253. hiebey angemercket hat. — 
y) Man findet fie in dem IX. Wittenb. Theil p. 284. im IV. Jeniſchen p. 407. im IV. Al. 
tenb. p.462. und XXI. Leipsigifchen p: 507. a a 
.2) in dern XIII: TEheiln. 333 une Sr BE 
Cutheri Schriften 10. Theil. # 8. ; su NER s 


we. iiber ihres Herrn feligen Tod, Elaffe und zwar der Trofibriefen beyfame , 





N 


und das Eremplar a ıDenfehniaang Dura den. Druck bekannt, "gemadıt wor⸗ 
ierien we 0,0, Jens I Teoſtſchrifft an einen. gu- 
6 HXDhunn? io de ten Freum zu Nürnberg, dem fein 
Betreffen die gleich vorhergehende 
Troſtſhreden die Todtes Faͤlle gewiſ 1532, C);UL) Troſtſchrifft an einen 
ſer Eheleuten; fo ſind die darauf folgen guten Freund, dem GHtt einen 
de. behm Abſterben der Eltern, Kinder, Sohn gegeben und bald: wieder ge⸗ 
Geſchwiſter und Freunde. aufgefezet wor: nommen, 1535: d) IV) Troftfheifft 





., Si Selbige find: I Troſtbrief an an fromme Eltern/ deren ihr Sohn 


ertzog Johann Friedrich zu Sachs | auf. der Univerſttaͤt 535 
en über den Top feines Heren Va 5446 WSchreiben an Georg Ho⸗ 


ters. Als der Churfuͤrſt Friedrich zu ſeln, Bergſchreiber zu Marienberg, in 


Sachſen den 5. May 1525. ſtarb ſchrieb welchen ihn Eutherus wegen Abſterben 
Lutherus den 15. May zwey Troftdriefe, ſeines Sohnes troͤſtet. Es iſt ſolches den 
einen an den neuen, Churfuͤrſten Johan 13. Decembr. 1544, aufgeſetzet und zu 
nem und den andern an deſſen Pringen, erſt in der Leipzigiſchen Sammlung £) 
Johann Friedrichen, welcher eben derie gedruckt worden: VL) Troſthrief an 
nige iſt, der hier vorkommt. In dieſem Churfuͤrſt Johannem, uͤber den 
ſagt er unter. andern; SGOtt habe, den! Todt ſeines Herrn Bruders. 1525. 
Churfuͤrſten weggenommen ,wie den Koͤ⸗ welches dasienige Schreiben iſt, darin⸗ 
nig Jeſia, daß er das gegenwaͤrtige und) nen Entherus beym Abſterben des Chur⸗ 
nach kuͤnfftige Uebel in der, Welt nicht fe-| fuͤrſten Friedrichs zu Sachſen deſſen Herrn 
hen moͤge, weil er fein. Lebenlang ein Bruder,’ Johannem, getroͤſtet, wie ich 
friedſames, ſtilles und ruhiges Regi— hen kurz worhero angemerket habe, ) 
ment geführet. Eben. dieſe Stelle hat $..: LXV, 


— der Herr von Seckendorf a) daraus an Da in — Theil viele Troſtbriefe 


gefuͤhret; der völlige Brief aber ſelbſt iſt des ſeligen Lutheri fürfommen , wie aus 
merin der —— der ar — He anne zu eiben 
: r 


Ar in hilkor. — . 6.10. P: 34, 

2b) in dem Supplement pP. 39. 

c) Er befindet fich in dem IX. item, Th. p.474. imV. Jeniftbenp. 560. imV. Altenb. 
1° DOSE or Keipsigifcben p. 

d) Diefes Schreiben ſtehet im XI. — Theil p. 167. im VI. Jeniſchen p 349: im VI. 
Altenb. p.496. und XXIT-Zeipsig. p. 1 
x 9. im XU. Wittenb. Th. p.176. im VIII Jeniſchen p. 228. im VIIL Aitenbep. 378. und 
OO XXIE Heipsig. p.542. 

f) in dem Supplement p. 109. 

) Man findet diefes Schreiben in dem IX. Wittenb. Th. P. — im H. Jeniſchen p. 22 
im IE Altenb. p. 902. und XXII. Ceipʒig. p.ag97. ' 


Sohn zeitlich mit Todt abgangen, 





’ u. | 6123 
iſt ſo wil ich vorher noch zieyerley'da- | gen verfertiget und Demfelbigen viele 
von bemercken, ehe ich in der Erzehlung Troſtſchriften Lutheri einverleibet. i ) 
der noch uͤbrigen Schrifften forrgehe, die Nicht weniger habe ich Hier derienigen 
ebenfals in diefem Band begriefen find. Schrift zu gedencken, welche mit dem. - 
DaB eine ift, daß man einige Troſtſchrif· Titul · Di Mark. Lutheri Ausle⸗ 
ten in beſondere Sammlungen gebracht gung uͤher den 129: Palm vor 
und zum Druck befordert. Das iſt von deutſch. Auch deſſelben etliche Troſt⸗ 
Caſpar Creuzigern geſchehen, wel⸗ briefe an betruͤbte Perſonen zu 
‚her. etliche Troſtſchrifften und Pre | Magdeburg 1550. zum Vorſchein gekom̃⸗ 
digten fuͤr die, fo in Todes und an-|men.‘ Zu unfern Zeiten hat dergleichen 
derer Noth und’ Anfechtung find ‚Arbeit der Herr D. Johann Jacob 
D. Martin Luther mic einer Vorrede Nambach übernommen und auseriefe- 
zu Wittenberg 1545. und 1546. in 8. ne Troftbriefe des Mannes GOttes 
herausgegeben hat. Solche Schriffeift Martini Lutheri,die er an verfolg⸗ 


nachgehends zu Jena 1554. und zu * te , angefochtene und traurige Per⸗ 
gig 1559. wieder gedruckt worden, nach⸗ ſonen mit einer recht evangeliſchen 
dem elbige Georg Roͤrer vermehret und Feder geſchrieben, aus den deutſchen 
vieles dazugethan, ſo in der erſten Edi Jeniſchen Theilen zufammen getragen 
tion nicht geſtanden ¶ Hierauf hatM. und nebſt einigen hiſtoriſchen Anmercfun: 
Conrad Porta, ein Prediger zu Eis: gen: auch einer Vorrede von der Gabe 
Eeben das ſchoͤne und vor Lehrer und zuitröften, das erſtemal alhier 772t in 
Prediger ſehr nüßliche Buch: paftorale 8..an das Licht geflellet. Sie befinden 
Lautheri; oder Unterricht von den fih nun in der Sammlung der angerfe- 
vornehmſten Stüden des heiligen | jenen Heinen Schriften Lutheri, 





Miniſterii, aus GOttes Wort und die er beſorget. 0" 7 ©. 
Lutheri Schriften zufammengetin | 7" 5 | 
en BR FB RT 
9) Diefes Buch ift herausgegeben und. wieder a Fig 
9 Rah ER zu Leipzig: auch alhier zu Jena mit nuͤtzlichen Anmerckungen M: Johann 
EHEN Eraliete 1729.90 5 USLTSS Ze 6 OS 
7) Solches iſt geſchehen cap. 7. P-330.4gg: ba man viele Troftbriefe Surheri nach Der Ord⸗ 
nung der zehn. Gebote mitgetheiler hat, ingleichen cap. 17. p. 786. wo gezeiger wird, vie 
— —— Angefochtenen und Beſeſſenen umgehen ſoll und cap. 18. 8 
yon Krandken und Uebelthaͤtern, wie fie zu troͤſte 0 
) Wenn der Herr Fabricius in dem centifolio Luther. p. 314. voh den Troft: Schriften 
* uheri handelt, ſo ſagt er unter andern: cönfolatoriarum ſententiarum culayayıvexD. 
" Lutheri feriptis, vna eum’eias'prophetis edidit To. ‚Amfterdamüs, ecelefiäffes Bre- 
en — ‚Magdeb. 1552. 8 welches ſonder Zweifel die Schrift iſt, die unter dem Titu: 
„etliche wahrhaftige Weiſſagungen und fuͤrnehme Sprůche M Zutbers, durd 


3408, 





ufgeleget worden 1582. 1586. zu Elsleben: 


andern fleißig zu Iefen find, wenn Die 










\ Dorrede, | < 
mn SEXVL ſttten Teoftiprüche ans Herz: richtet ſich 
Das andere, ſo ich noch beyyufügen in feinem Zufpruch ſehr weislich nach der 
habe, ift, daß Lutheri Troſtſchrifften vor Beſchaffenheit der Perfonen, an welche 

ev ſchreibet: bezeiget überall fein herali- 
‚Seele in einen folchen Stand. Fommt ,|ches Mitleivens vedet aus der, Erfahrung 
daß fie nach Teoft begierig und deß und laͤſſet dabey eine Defondere, Demuth 





J 






— ſelbigen Benöthiget iſt. Denn es liegt ei⸗ und Armuth Des Geiſtes blicken. Der 


ne groſſe Kraft darinnen, ein befüm: | Segen / den ſolche Troſt · Briefe gehabt, 
mertes Gemuͤth zu befriedigen, und es er⸗ iſt nicht gering. Viele hundert betruͤh⸗ 


Heller daraus deutlich, ‚daß Lutherus ein |ve Seelen ſind dadurch kraͤftig aufgerich⸗ 


‚gar beſonderes Maas der Gnade, ande⸗tet und zur Ruhe gebracht worden Wenn 
ve zu tröften , empfangen habe. Er ſder fromme Hieronymus Weller Die 
weis allegeit Troft: Gruͤnde aus der rech⸗ Urfachen anführet,, ‚warum man £utheri 
ten Quelle herzuleiten, und indem er da⸗ |Schrifften fleißig leſen ſoll/ ſo bringt er 
‚mit die Betruͤbten zum Evangelio füh: auch billig: dieſe vor: weil: er meifterlich 
‚wet;, flellet er ihnen die erbarmende Liebe gewuſt habe, in allerley Noth und Wie: 


Gottes und defien väterliche Vorſorge |permärtigfeit guten Rath und Troft mie 
‚vor die ſeinigen: das Erempel JEſu |zutheilen sdie Mittel wider die feurige Pfei⸗ 
Chriſti, deſſen Leiden weit groͤſſer und le des Satans wohl verſtanden und aus 
ſchwerer geweſen, als alles das, was eigener Erfahrung, gelernet, wie man 
die Menſchen zuſammen erdulten moͤgen, mit bekuͤmmerten Seelen umzugehen ha⸗ 
and die goͤttliche Ordnung, nach wel- be. 1) So hat auch) nicht ohne Grund 
‚her wir durch viel Truͤbſal ins Reich Contad Porta m) geſchrieben: fuͤr al⸗ 







Gottes eingehen follen ‚lebhaft: für. Er len andern Seribenten und Lehrern, 
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Tegt ihnen die mächtigften und wichtig: hat der Mann GOttes, D. ir 
EN I | | | uther 


Joh. Amſterdamm zuſammen gebracht, in dem angefuͤhrten Jahr zu Magdeburg 
herausgekommen. Doch kan ich nicht ſagen, was darinnen vor Troſt Schrifften Lutheri 
enthalten, weil ich folche ſelbſt nicht geſehen habe. In Rcasmi Gruberi Luthero redi- 
"= nic und zwar in der ſiebenden Claſſe iſt dasienige zuſammen getragen worden, was Lu⸗ 
therus andern zum. Troſt geſchrieben, dergleichen. auch Dieienigen gethan, Die ſolches 
Werck ſortgeſezet haben. — une, — 
) Seine eigne Worte find dieſe: Lutherus in erudiendis et confirmandis adflictis mentibus 
mirus fuit artifex. Nomit enim omnes rationes, quibus ſauciata mens ignitis telis diaboli 
.. poßlit fanari , atque, illud poetæ f&pe vfurpare folebat: non zgnarus mal, miferis, [uceur- 
..„Feredijeo,  Conflictatuseft ipfe cum omni fere, tentationum ‚genere. . Ta, walyuare 
- fueruntei Kamera. Suz ipſum tentationeserudierunt, quomodo adflictas et pauidas 
... menteserigeretetitradtaret, in Dem iudicio de;dedtore Martino Luthero welches fihin 
deſſen 1702. berausgefommenen operibus: latinis ct. IV. p. 167. befinde. 
m) indem paftorali Lutheri cap. VIl. p. 323. 


/ 





Vorrede. en | or 


| Site auch alſo mannigfaltigen er einen ieden Theil in einer befonderit 
und reichen Troft hin und wieder in [Predigt vorgetragen und alfo derſelben 
ſeinen geiſtreichen Büchern und drey gehalten. Ins beſondere erklaͤrt er 
Schriften geſetzet, daß in den für: die Hiſtorie der Taufe Chriſti: wiederle⸗ 
nehmſten und ſchwerſten Fallen Leh get die Wiedertaͤufer und zugleich. die 
9 und Prediger gnugſam Unter⸗Papiſten, die den Moͤnchſtand der hei: 
richt haben ‚wie fie mit, Troft gefaf|ligen Taufe vorzögen, Nebſt dem laͤſſet 
* ſeyn ſollen und dazu herrliche er einen groſſen Eifer gegen dieienigen ſe⸗ 
Anweiſung und Nachrichtung fin-|hen, die zwar die Taufe haͤtten; ſelbige 
den, in ‚gleichen, oder andern zu aber zum Schandderfelmächten, und fagt 
serahkemin: 22 unter andern: es raͤumt ſich nicht mit 
5 LX einander, getauft feyn und inSünden 
In Anſehung des vierten Haupt:| bleiben. n) Rachdem diefe Arbeit das 
ſtuͤcks, von der heiligen Taufe, zeigen ſich 
hier uͤberhaupt drey Schrifften. Die heiligen Taufe Predigten D. Mar⸗ 
erſte iſt eine Predigt von der heiligen tin Luthers zu Wittenberg 1535. in 4. 
Taufe über das Evangelium am Feſt an das Licht getreten war und Lutherus 
der Erfcheinung des Herrn, Matth. 3. eine Borrede dazu gemacht hatte, o) ſo 
9.331217. Die Gelegenheit folche zu hal: iſt fie von M. Johann Fredero ins la⸗ 
tem und drucken zu laſſen, gaben dem | teinifche —* worden und mit dieſem 
ſeligen Luthero die Wiedertaͤufer, welche Titul: homiliæ de baptiſmo D. M. Lu- 
in ihrer Schwaͤrmerey fortfuhren und vier theri 1543, in 8. zum Vorſchein gekom⸗ 
Te.linruhen machten. Sie Beftehet aus men; hierauf aber hat man fienicht nur 
drey heilen. In dem erfien handelt er den deutichenp) undlateinifcheng) Thei⸗ 
- von. dem Weſen: in dem andern von dem len der Schriften Lutheri einverleibet; 
Nutzen, und in dem dritten vom vechten |fondern auch. Befonders wieder gedruckt, | 
Gebrauch) der heiligen Taufe ‚und ſo viel Diefes Ieztere hat der Herr D. Nam: 
nicht nur aus der Anfeheift der erſten hach beſorget und ſolche Predigten mit 
Eoition und aus der. Vorrede; fondern|der Auffchrifft: des Diannes GOttes 
* aus der Groͤſſe abzunehmen ift, har Martini Luther lehrreicher ns 
3 Ä rag 


a) Mofrers führer aus dieſen Drebigten der Sr von Seckendorf in hifloria Lutheranifin. 
kbr. NIE-6. 43. p. tar an 

2) Das iſt die Edition, welche bey. dem in diefem Band befindlichen Abdruck — 
werden. ie ift in von der Zardts autograph. Luth. zom. I. p. 316. und in Olearii 
Verzeichnis der autograph. Luther. p.37. angeführee. 

pP), Hier befindet fich dieſe Schrift im IV. Wittenberg, Theil p. 336. imVl. Zoiſhen p. 294. 
im VI. Altenb. p. 435. und XI. Leipʒis. 330. 

2 tom. VII. Viteberg. P- 344 . 








erfte mal unter dem Titul: von der . 





‚226, Vorrede. 
trag von der heiligen Ener mit getauft werden: möfen ' £iefet man fol: 
einer Vorrede von der göttlichen Gültig: ches in diefer Abhandlung, fo mus man 
keit der Kinder: Taufe, alhier zu Jena zugleich auf die Zeit fehen, wenn er fie 
1723. in 8. herausgegeben r). Die andere aufgeſetzet hat, Dasift 1520, gefchehen. 
‚hier befindliche Schrift ft ein Sermon| Man bat fie Bisher nur in lateiniſcher 
- yom&acrament der Taufe, welcher in Sprache gehabt; x) nunmehro aber ift fie 
deutſcher s). und lateinifcher t) Sprache | von dem gelehrten Herrn Diacono Ram⸗ 
in den Sammlung vorhanden iſt und in bach in Halle ins deutſche — 
einigen zum Jahr 1518. in andern hinge⸗ worden. 

gen zu 1519. gerechnet ift, u) wozu denn | LXVIL, | 

noch eine theologiiche Abhandlung Dieſen — Schriften indie ei⸗ 
von der Taufe des Geſezes Joham nige beſondere, fo die Taufe betreffen, 
nis und Chriſti kommt. In verfeldi: Beygefüger. Unter diefen ſteht yw.erft: 
gen hat £utherus eine dreyfache Taufe be: | Luthers und Bugenhagens Beden⸗ 

hauptet, als des Geſetzes/ fo eine Taufe cken wegen der von einer Hebamme 

des Fleiſches gewefen,daducch die Glieder, | ohne Waffer verrichteten Nothtau⸗ 
die Kleider und Gefaͤſſe gereiniget wor- fe etlicher Kindlein und wie es mit 
den: Johannis welches die Taufe denſelbigen Kindlein zu halten? an 
der Buſſe, fo den Vochan des Geſches den Churfuͤrſten Johann Friedrichen und 
weggezogen und die Menſchen nach der Hertzog Johann Ernften , deſſen Veran⸗ 
‚Gnade GDttes begierig gemacht, und laſſung geweſen ift, daß eine Wehmutter 
Chriſti, die eine Taufe der Gnade ſey, zu Cahla und an andern Orten einige Kin- 
den Menſchen die Gerechtigkeit ſchencke der in der Noth, tie ſie vorgegeben, oh⸗ 
amd fie zu neuen Creaturen mache. Er ne Wafler getauft, und nur dabey geſagt: 
meinet; es ſchiene, daß EHriftus die ich taufe dich im Namen des Vaters, des 
Taufe Johannis vermittelſt des hinzuge· Sohnes und des Heiligen Geiftes, Eine 
fügten Worts der Verheiſſung vollfom: ſolche Taufe wird in dieſem Bedencken 
men gemacht habe; md daher hättendie: als nichtig erklaͤret; dabey aber angera⸗ 
‚ienigen , Die bereits von Johanne getauft, then, daß weil hier wohl ein Irrthum 
gervefen , noch einmal mit Chriſti Taufe zum Grund läge und das Weib dieſes 


nicht 


—— Solch⸗ Auflage gehöret zu den auserlefenen feinen Schriften Aurberi, le Herd. 

Aambach nad) und nad) herausgegeben hat. 

8) en VI. Wittenb. Theil p. 131. mI. Jeniſchen p. 186. im J. Altenb. p. 310. und XXIL. 
eips. Pı 139. 

© t),zopn. 1 Viteberg. p._71. und zom.I, Tenenf. p. 336. 

Au) Der Here D. Höfchee meiner in, den vollſtandigen — — * A. 


p. 585. es fey glaubwuͤrdiger, daß dieſer Sermon zum Jahr 1519, gehoͤre. 
x) tom. I. Ienenſ. p. 400. 














nicht von. J ſelbſt habe, eine linieefie Radıidı ‚geben mus, . Bisher hatte 
dung deshalben angeftellet werde, Man — ein Lateiniſches Tauf- Büchlein ge- 
hat diefes Bedenken, welches den 26. | habt und nach der darinnen enthaltenen 
Aug, 1542. aufgeſezet morden, zu erit Vorſchrifft die Taufe verrichtet. Luthe⸗ 
in der Leipzigiſchen Sammlung y) mit⸗ rus erkannte gar bald, daß der. Gottes: 
getheilet. Dieſem ſtehen an der Seite dienſt unvernuͤnfftig ſey und GOtt mis⸗ 
vier kurtze Bedencken von der Noth- falle, der in einer Sprache verrichtet 
taufe und Findel- Kindern ,;z) ingleichen | werde, die der gemeine Mann nicht ver: 
ein Unterricht, wie man recht und ſtehe. Dadurch wurde er bewogen das 
verſtaͤndlich einen Menſchen zum gedachte lateiniſche Tauf- Büchlein indie _ 
Chriſtlichen Glauben taufen ſoll, deutſche Sprache zu uͤberſetzen. Er uͤber⸗ 
1521. welchen Johann Aurifaber in nahm die Arbeit und ſtellte ſolche Ueber⸗ 
die Eislebiſche Theilea) gebracht; aus ſetzung unter dem Titul: das Tauf⸗ 
dieſen aber hat man ihn in den Alten | Büchlein verdeutſch, zu Wittenberg 
burgiſchen b) und Leipzigifchen c) 1523. in 4, e) an das £icht. Zar der für 
wieder abgedruckt. Doc) ift dieſe Schrift geſezten Vorrede zeigte er. gleich die Ur— 
vorher auch befonders herausgege ben wor: ſach, warum er dieſes gethan, mit fol: 
den, und wie man aus dem Titul fiehet, | genden Worten ans weil ich taͤglich ſe⸗ 
hat ſie Lutherus auf Bitte eines redlichen be und höre, wie gar mit Auflas 
DUB) ders aufgeſezet. d) und wenigem Ernft, wil nicht fagen, 
$ IXIL. mit Leichtfertigkeit, man das hohe, 
Insbeſondere ift das Tauf Buͤch⸗ heilige , teöftlihe Sucrament der. 
lein zu bemercken, welches in der Ord: Taufe handelt über den Kindlein; 
‚nung dieienige Schrifft ift, deren ichnun- | welches Urſache, ich achte, der auch 
| won, — und. davon billig eine eine ſey, Daß die, fo dabey ſtehen, 


—— en — nichts 





F in. — Supplement p. ıor. _ 
2) Sie ftehen im XI, Wittenb. Theil p. 178. im VIIL —— p-49, im VIII. Altenb. 

46. und XXI Leipzig. p. 400. Sie werden. zum Jahr 1542, rn Man fin 

det ſie auch) in den confil, theolog. Viteberg. zo. DI, p. uıo, 
a) in.dem erften Theil p. 30, 
.b) im I. Theil p. 554. 
ey Ch. XXI. p. 227. . 
4) Unteeandern ift fie zu Wittenberg 1523. in 4. gedruckt worden, welche Ehition in von 
der Hardts autograph. Luther. p. 150» angeführt ift; ob fie aber die erfte fen; oder nicht, 

Fan ich nicht gewis beftimmen, In den Zislebifhen Theilen bat man dieſe Schrifft 

‚zum Jahr 1521. gerechnet. 

. €) in dem catalog. bibliöth. Reimannianæ parr. I. p. 428. wird auch einer Edition des erſten 
verdeutfchten Tauf- Büchleins gedacht, welche zu Wittenberg 1525. 8. berausaefommen. 
Aus von der Yardts autograph. Luther. zom. 1. p-151. erhellet, daß «8 zu Wittenberg 
1523. jweymal in 4. gebrudt worden. 


— 


ze 





— a ü Dorrede, 
nichts davon verſtehen was da ge-|geffeilet wor den nicht wor richtig. Das 
redet und gehandelt wird: duͤncket fuͤhrt er ſelbſt in der erwehnten Vorre⸗ 





michs nicht allein nüße; fondern)oean ei, 





auch noth feyn, Daß mans in deut:| ° 61 — 
ſcher Sprache thue. Und habe drumſ Einige Jahre darnach machte ſich de 
ſolches (wie bisher zu latein ges |felige Lutherus von neuen über dies Buͤch⸗ 
fchehen) verdeutſch, anzufahen auf lein, und mweiler damals bey diefer Ar⸗ 
deutſch zu taufen, damit die Pathen beit weiter, denn vorher, gehen konnte, 
und Beyſtehenden deſto mehr zum nahm er eine ſolche Veränderung damit 
Glauben und ernſtlicher Andacht ge: | vor, daß er dasienige weglieſe, was bis⸗ 
reitzet werden und die Prieſter, fo her von dem Anblaſen, von dem Salß, 
Da taufen, deſto mehr Fleis, um von dem Speichel, Chriſam, darinnen 
der Zuhoͤrer willen, haben muͤſſen. geſtanden hatte; ſatzte aber keine neue 
In dem Buͤchlein ſelbſt aͤnderte er nichts; Vorrede vor, Damit kam es unter dem 
ſondern richtete feine Ueberſetzung ſo ein, | Tiruls das Tauf⸗Buͤchlein ver⸗ 
wie es das lateinische Eremplar mit ſich deutſcht, aufs neue zugerichtet her⸗ 
brachte, und dasthater nicht ohne Grund: aus, Wenn das geſchehen, daruͤber iſt 
Denn ob er wohl fahe, daß einige paͤb⸗ man nicht einig. Einige meinen, die 
ftifche Tauf- Gebräuche darinnen enthals | exfte Edition von diefem neu eingerichter 
ten wären, Die wohl wegbleiben Fönnten, | ten Tauf- Büchlein wäre 1524. ang Licht 
fo erfannte er doch auch, Daß Dadurch) | getreten; FE) andere hingegen rechnen fie. 
der Gültigkeit und der Krafft der Tau: | zum Jahr 1526. 5) Ich Fan davon zwar 
fe, wenn fie fonft der görtlihen Einfe: |nichts gewiſſes beſtimmen, weil ich die 
gung gemaͤs verrichtet werde, nichts ab: |erfte Ausgabe ſelbſt nicht gefehen; noch 
‚gehe, und wenn er darinnen eine Wende: | antveffen Fonnen; Doch fcheint das Tezterey 


rung vornehmen wolle, er damit den daß fie nemlich 1526. zum Vorſchein ger 


Schwachen leicht einen Anſtoß geben | kommen, glaublicher zu ſeyn. Eine an⸗ 
Fönne, Daß fie etwa auf die Gedancken dere die man zu Wittenberg 1535. in 8, 
Kamen, er wolle eine neue Taufe einfüh- gedruckt, iſt mir inzwiſchen befannt. 
ren und hielte dieienige, Die bisher aus: | Nach diefer neuen Einrichtung hat das 
en | Buͤch⸗ 
a ) in dem AX, Leipz. Theil p. 231. hat man es zu dem Jahr 1524. gerechnet, und da man 
ſolches Büchlein in dem gegenwärtigen Theil nach dem Seipzigifchen Exemplar abgedruckt, 

' #0 it auch Bier befagtes Jahr mit behgeſezet wurden. a ‘* ä 
.g) Inden deutſchen Jeniſchen Theilen U. p. 241. und Altenburg. II. p. 327. hat man es 
zwar unfer bie Schriften von 1523. geſezet, weil man felbiges dem erften verdeutſchten 


Tauf- Buͤchlein gleich beygefuͤget; Dabey aber das Jahr 1526. in weichem es herausgefom« 
men ſey, angemercket. "ie de: 










RIEREER 


Buͤchlein ſelbſt in unſerer Kirche ein gros dariiber hat man ſich nicht zu verwun: 
nebſt dem Tea» Buͤchlein dem kleinen richtung den Gebrauch des Eroreiäm 
Catechlsmo Lutheri beygefuͤget und nicht darinnen ſtehen laſſen, und! das fFunde- 
¶ ven Sachſiſchen, "fondeim auch Ihnen nicht ai. Sie derwarfen es und 
Brandenburgiſchen und Braunſchweigi⸗ ſtritten ag dafjelbige, als 
deutſchen Herausgabe des Eoncordien-| angegangen waren, melches denn Geles 
Buchs, welche zu Dresden 1580. zum genheit gab, daß mehr beſagtes Buͤch ⸗ 
Borfehein kam, Tiesinan war diefe beyde fein mieder gedruckt gereffer und erläus 
Büchlein weg und es entſtunden Darüber] tert wurde: " Afnter andern gab D. Po: 
einige Irrungen; indem man aber nach: | lycarpus Lyſerus ſelbiges mit einer 
gehends einen ſolchen Rergleich traf, daß chriftlichen Erklärung 1590. heraus, und 
man einer ieden Kirche die Freyheit laſ handelte die Materie vom Erorcismo ab. 
fen wollte, beſagte Büchlein” enfiveder| Im folgenden Jahr that diefesauh Si» 
anzunehmen; "oder davon abzuftehen, fol mon Gediccus, damaliger Fürfklicher 
ift bey vielen das Tauf» Büchlein beybe⸗ Magdeburgifcher Hof: Prediger, und 
halten und oͤfters ſo wohl den fpmboli-|ftelte daſſelbige mit diefer Aufſchrifft 
fehen Büchern überhaupt ; als auch Befon-| von neuen ans Licht: Tauf⸗ Buͤchlein 
ver8dem Catechisnio bengefüget wörden, | des Herrn ©. Martini Puitheri, bes. 
wie ich ſchon oben, k) da ich von dem nebenſt Furgem Unterricht vom Er: 
Traun: Büchlein gehandelt, angemercket orcismo für die einfältigen Pfarrer 
Habe. = Daß die Neformirten und dieie· und Kirchen: Diener im Töblichen 
nigen „‚die.g8 heimlich mit ihnen, hielten, ib: Stift Magdeburg u.f.m.usgı, 
darauf nicht wohl zusfprechen waren lin 8: Di Win man te 


129. 





9 EN dieſen und dergleichen Auflagen des Tauf- Büchleins und der dabey gefcheßenen Abs . 
>, Sanplung vom Excoreismo gaben ſonderlich die Anhaltiſchen Anlas. Denn man druckte 
indem Sürftenthum Anhalt ein, neues Tauf- Büchlein und, brachte folches mit folgender 
Aufſchrifft: Tauf- Büchlein für die Rirchen im Sücftentbum. Anhalt, mit Busch. 
ung etlicher hochwichtigen Lirfachen, warum der. Exorcismus abgefchaffer u.f. w. 
1590; in 4. zum Borfchein. In demfelbigen hat man P. 132. fqq. verfchiedene, Stellen 
aus den Schriften Lutheri zufammen getragen, und damit beweiſen wollen, daß er nichts 
von ‘dem Erorcismo gehalten habe; es Fan aber dieſes demienigen nicht entgegen. gefezer 
merden, was Davon in dem von Luthero edirten Taufbüchlein anzutreffen ift. Denn 
hier kam es nicht auf;die Befchaffenbeit Des, Exoreismi an fich felbft; fondern auf deffen 
 Beybehaltung, nachdem er einmal eingeführt war, und zwar fonderlic) in Anſehung der 
Einfaͤltigen an, und man hatte die Sache nach den Regeln der Klugheit zu beurcheilen. 
- Gegen die Anhalter fazte Her vorher angeführte D. Polpcarpus Leyſer, Superinfendens 
Lutheri Schriften io, Theil, | ven me 
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‚mit, Tapeten behaͤnget und gar bedeckt 
Auf das Tauf Büchlein folget ein waͤre, wie ein in den Haͤuſern gewoͤhnli⸗ 
Bedencken und Rath an Henrich ches Schweis-Bad. Daher glaubeer, 
Geneſium, Pfarrherrn zu Ihhters ſey der alte Gebrauch bisher in der Kir⸗ 
hauſen, wie eine Juͤdin ſoll getauft chen geblieben, Daß man nach der Tau⸗ 
werden, welches. merckwuͤrdig it; und fe den Kindern ein, Weſter⸗Hemd uͤber 
geleſen zu werden, ‚berdienet, .. Ex,erin- den Leib werffe, indem im Anfang der 
nert darinnen, es ſey die Juͤdin vorher Chriſtenheit alle Chriſten mit dergleichen 
‚ine zeitlang fleißig zu unterweiſen „daß Kleidern bedeckt, getauft worden. Beym 
‚fie erkenne, was Die Summg der zehn Schlus heißt es: aus meiner CEinoͤde. 
Gedore, des Chriftlichen Glaubens und Anno 1530: welcher anzeiget/ Daß dieſes 
Vater Unfers fey: worinnen die Taufe | zu Coburg geſchrieben worden, als fi 
beſtehe: was fie. nüge und. bedeute. We: | Eutherus daſelbſt waͤhrenden Neichstag 
gen der Öffentlichen Taufe thut er hinzu, zu Augfpurg aufhalten muſte. Denn fo 
er laſſe ichs gefallen, ‚daß fie mit, Tu: ſahe er, dieſen Ort damals an um neun 
chern bedeckt, wie das Weiberoolf;im|te ihn eine Einöde „wiesaus.andern Brie⸗ 
Bade, in einer Wannen im Wajler fen und Schrifften zu erſehen. Es ſteht 
bis an den Hals reichendt, mit dem Bad: dieſes Bedencken nicht nur in den Wit⸗ 
tuch angethan ſitze und vom Täufer mit) tenbergifchen , k). Jeniſchen, h Al⸗ 
dem Haupt, dreymal ins Waſſer getaucht | Lenburgifchen m) undeipzigifchen.n) 
wuͤrde, mit den gebraͤuchlichen Worten. | Theilen; fondern iſt auch. anderswo 0) 
Er wollte auch wuͤnſchen, Daß die Woan- anzutreffen, p) a 





Sat a N | Ge ag 9 LXXL. 
gu Braunſchwelg , 1590, ein Bedencken zur Rettung des Taufbuͤchleins Lucheri auf, wel⸗ 
ches des Dedefenni confilüs zom. Il: p. 167: 'einverleibet wurden. Hiewieder fazten die 
Anhaltiſchen Prediger eine Antwort auf und liefen fie unter dem Titul: gruͤndlicher Be⸗ 
weis, daß der Exoreismus bey der heiligen Taufe wieder die vornehmſten Haupt 

ftüde des Catechismi ftreite., zu Wiederlegung des, Bedendens D. Polycarpi Ley⸗ 
fers /geſtellet durch die Prediger im. Sürftenthum Anhalt, 1691. in A, drucken, wel. 
hhes ich Bier mit anführe, weil es, zur Hiſtorle des, Tauft- Büchleins gehöre. Man Fan 
von demfelbigen Be Nor der Herr von Gedendörf in hiftorialutheranifin. 





© Bor. 18.135. P. 232. und S rd, Gregorius Langemack in hiltor. catechetig, cap. 3. 
"- .'P: 120- faq. angemercket Haben... un. m weinen % v 
ER) in dem X. Theil p.38. Da | 
Re ee A A Se 
"n) Th: XXI p. 37r. J 


6) Ms in Conradi Porta pafloral. Luther. cap. XI. p. 648, nad) der Jeniſchen Edition 


EN REN? £ — — Near En E 
») Es ifk auch ein Iateinifches Eremplar von dieſem Bedencken vorhanden, welches noch nicht 
& EIER —— VDE REIN ZE 











cken Fönne, dafuͤr Halten, daß man nad) 


ſtuͤcks wird man hier zweh Schriften an-| wenigſten Theil feiner Sünden gebeichtet 
treffen, Die eine ift eine kurtze Ver⸗ habe, Hiernechſt weiſet er nach der Ord⸗ 
mabnung zur Beichte, ‚welche von 
Luthers 1529, aufgefget und auf verſchie 
dene Art gedruckt worden q); Die ande: * 
reader: eine Linterweilting, wieman] Nun find noch die Schriften in Anſe⸗ 
beichten ſoll, ſo zu Leipzig 1519! in 4,|hung des ſechſten Haupiſtuͤcks vom Herr 

zum Vorſchein Bam und dieſe Aufſchrifft ligen Abendmal übrig: · Ueberhaupt fin-' 
hatte: eine kurtze Unterweiſung / wie det man hier Luthers Hauptftück deg 
man beichten ſoll, aus DO. Mart. Lu ewigen und neuen Teſtaments von 
thers Wohlmeinung gezogen, rx) nach dem hochwuͤrdigen Sacrament 

welcher Edition fie nicht nr der Leipzi⸗ beyder Geſtalt, Fleiſch und Blut 
giſchen Sammlung der Schriften Cüthe:| Chriſti, Zeichen und Zufage, die. 
riz s) fondern auch nun dieſer einverleibet er uns ın demfelben aethan har, 

worden, Unter andern erinnert‘ Luthe welches eine: Predigt iſt die er zu 

rus darinnen wenn man beichten wolle, Wittenberg am grüne Donnerftag ge 
muͤſſe man vor allen Dingen fein Ver⸗ halten hat. Inder Leipzigifchen Samm⸗ 
frauen auf die Barmhertzigkeit GOttes lung t) hat man fieunterdas Jahr 1525. 
feßen: ehe man dem Prediger beichte, geſezet welches auch Hier gefchehen iſt; 
vor GOtt feine Beichte ablegen: einen |ich finde aber eine Edition mit eben dem 
wahrhafftigen und ernftlichen Vorſatz Titul, mie ich ihn Habe angeführef, und 
eines befjern Lebens faſſen und-mweil man diefe iſt zu Wittenberg 1522. in 4. zum 
unmöglich alle feine tödtliche Sünden mer⸗ Borfchein gekommen, u) folglich Fan 


einzurichten fey. 
Re $. LXXIII. 





* —— 


di )err von Seckendorf meinet in hıfloria Lutheranifm. hbr. 11.'$. 83. p. 219. es fey ſol⸗ 
Ati ches das Hrlginal; Ehriftian Schlegel aber ·in initiis reformat. Coburgenfis in vita 
Ioann, Langeri pP: 120. fiehet e8 nur vor eine Ueberfegung an, und gläube alfo, Lutherus 


habe Diefes Bedencken in deutſcher Sprache aufgefezet. Der Prediger, an den es gerich« 


tet worden, heiſſet in einigen Abdruͤcken Geneſius; in andern aber Benifiue, 
) Sie jteßet in dem VI, Witsenb, Theil po9o. im VII, Altenb. D:971, und XXL. Leips 
ig. p.3. "Sch'habe davon ſchon oben p. 26:igehandele, "m u ine 2 (8 
r) Man ix pon der Hardt in autograph. Luther.ran. III. p. 22. und ®tearium in dem 
WVerʒeichniß der autograph. Luther p. anach. Here D. Loͤſcher gedencket dieſer Schrift 
auch in ven vollſtaͤndigen Reformations Acten zom. II, p. 943, 
t) ebenfals in dem Supplement p. 23- Ba 
u) Solche Edition kommt in von der Hardts autograph. Lather zom) T, p! 133740r, |» 


Zur-Erfänterung des fünften Haupt: | allen angewendeten Fleis -dennod) den 


nung der gehen Gebote, wie die Beichte 


x | en ſol⸗ 
edruckt iſt und, ſich in hieſiger Bibliothec unter andern Briefen Lutheri befindet. Der 


— ET 


fiheinet. hier bie Vermahnung zum wuͤrdigen 








folge: Predigt: in dern gedachten Zahe. 15255 ‚cation vom 28. Novembrrszo. a) er — 


weder geſchehen; noch das erſte mal ge⸗ be neulich eine Vermahnung zu Schulen, 


druckt worden ſeyn. Ins beſondere er⸗ ‚zum Gehorfam, und fonderlic) zum hoch⸗ 
Saerament ausgehen laſſen; 
Sacerament des Leibes und Blutes woraus iedoch nach nicht folget, daß die⸗ 





unſers Herrn, die das erſte mal zu ſes nach ſeiner Abreiſe von Coburg ge: 


Wittenberg unter dieſem Titul1530.i in 4. ſchehen ſey. Er Fan gar wohl die Zeit 


an das Licht getreten. und zu Nürnberg |berftanden Haben, da er ſich noch zu Cor, 
1531; in 4. wieder gedrusft worden ift:x) |Durg aufgehalten hat. b) Auf: die erſte 
Der Herr von Seckendorf ſcheinet Herausgabe dieſer Schrifft ſind mehrere 
ſie unter dieienige Schrifften zu zehlen, gefolget. Sie iſt nicht nur 1530. zu 


welche Lutherus verfertiget , nachdem er Nuͤrnberg in 4. ſondern auch: zu anjem, 


von Eoburg nach Wittenberg wieder zu⸗ Zeiten und zwar 1723. alhier in 8, wie 


rucke gekommen; es iſt aber glaublicher, der gedruckt worden, welche leztere Ei 


daß er fie vorher und zwar, da er noch tion der Herr D Rambach beforget und. 
zu Coburg gemefen; aufgefeget hat, In unter dem Titul: des Miannes GOt⸗ 


der Nachricht, was fih mit D. Lu⸗ tes Martini Lutheri ernftliche Ver- 
thern und feiner Lehre 1530. zuge: mahnung zum beiligen Abendmal, 


tragen hat, 2) wird.ergehlet, mas vor ſamt einem Ertract aus. einem Ser⸗ 


Buͤcher Lutherus zu Coburg gefchrieben |mon von wuͤrdiger Empfahung des 


und unter dieſelben ſolche Vermahnung Sacraments ans Licht geſtellet, auch 
ausdruͤcklich geſezet. So kommen auch mit einer Vorrede von den Urſachen, 
darinnen einige Stellen und: Ausdruͤcke warum ſich viele vom heiligen Abend: 


vor, die dieſes anzuzeigen und zu beſtaͤtigen mal enthalten. verſehen hat, c) Nicht 


ſcheinen. Lutherus gedencket ſolcher weniger iſt ſie in die Theile der Schriſften 


| Schrifft risk und meloet in einer Dedi — in 1 ab — ſche d) Ge: 


niſche / 


el 


.x) f. den glei ie fest VE von n der: nn in N, a zom,. I. p. 266, und 
tom. 1l;.p. 165 und Olearium in dem; Rasen der autogräph. Luther, p. 31. 
y) in hiftor.: Lutheranifm. Zbr. 11..$..83. p 

% die Job. Yurifaber dem II. Biotebikben. Thein p- 130. einverleibet hat ‚und die ſich 






auch im V. Altenburg. Th. pP: 524; befindet. 


3) fo dieienige ift, welche vor der Auslegung des xi. Pſalms ſtehet, und im * Theil 
dieſer Sammlung: p: 1532. zu leſen iſt, 


Mi b) Es ift hievon Chriſtian Schlegel in initiis reformat, Coburgenfis invita Ioann. Langeri 


. p. 124. nachzulefen, 
e) Diefe Edition befindet ſich unter sutgeri auserieenen t Heinen rem | die der Aa 
Rambach) herausgegeben bat. $ 
d) in den V. _ P: 394.! N, 






niſche ) AltenBürgiiche F)und Leips nen Auffagı machen und in demfelbigen 
zigiſche ) gekommen. - aus der Schrifft gründlich darthun, daß 
4 \ 2 73 K ! $ LXXIV, 


— unſere chriſtliche Lehre nicht allein recht; 
Die nechſt folgende Schrifften betref⸗ 









Die nechfi d | fondern auch öffentlich mit dem Mund zu 
fen den Gebrauch des heiligen Abendmals |Befennen und in der That zu beweiſen 
unter beyder Geſtalt, als D) Unter: ſey. "Das that Eutherus in dem ange: 


richt und Beweis, daß die evange⸗ zogenen Schreiben, welches fich in den 


liſche Lehre mit dem Munde und mit deutſchen Theilen feiner Schriften h)be- 


der That zu befennen fey und Die|findet: ID Schreiben an ©. Johann 


Empfahung des Sarraments un:|Rühel, in welchem er zeiget "Daß die: 
ter beyder Geftalt aus Menſchen ienigen, die: da wuͤſten, daß Chriftus 


Furcht mit guten Gewiſſen nicht | das heilige Abendmal unter beyder Ge- 


Ä 


unterlaffen werden möge , welches ſtalt eingefeger, ‚folches ihren Herren zu 


ein Brief ift, den Eutherus den 3. Junii gefallen nicht unter einerley Geſtalt ge⸗ 
1523, anden Graf Albrechten zu Manns | Brauchen folten, 1528. 1) ID) Vermah⸗ 
feld gefehrieben und dazu ihm diefe Gele nung an die Buͤgermeiſter und Mich: 
genheit gegeben worden. Es hatte ge:|ter zu Srauenflein, bey der Empfa- 
dachter Graf einen guten Freund, der |Hung des Sacraments unter beyder Ger 
gegen die ebangeliſche Eehre geneigt war 5 ſtalt zu bleiben, ven 17. Mark 1531. 
fich aber Bedencken machte, 'feldige fo nachdem diefe von ihrer Obrigkeit folten 
‚anzunehmen, daß er fich äufierlich dazu | genöthiget werden, e8 unter einer Ge: 
befennte, und infonderheit das Abend: ſtalt zu geniefen: IV) Unterricht und 
Mal unter beyder Geftalt zu empfahen. — Schrifft an die Chri⸗ 
Dieſes erofnete der Graf Luthero zu ſten zu N. bey Freyberg, fo dag 





Wordau und bat ih, er mögte doch ei: hochwuͤrdige Sarrament unterbey: 5 
el 703) iR — 3 * — 





Hin ven V. Th. p. 318. FR 


n 8)Th. P«248. m = * en * 3 i 
+ h)im IX! Wittenb: Theil p.235. im I. Zistebifchen p. 139. im II: Altenb. p. 274. und 
IL. p. 770. wo diefes Schreiben aus Berfehen zweymal abgedruckt worden, undim XVIII. 


Leipʒigiſchen p. 403. 
+4). Bey diefem Schreiben iſt anzumercken, daß man es in den. Altenburgiſchen Theilen 


ebenfals zweymal antrift, als IV. p. 410. und VIII. p. 971. An dem legtern Ort ift auf 


dem Rand angemerdet worden, daß man es aus den Eislebiſchen Theilen genommen. 
Dofelbft ſteht felbiges I. p. 5. und auf dem Rand wird vorgegeben, als: wäre es vorher 
noch nicht gedruckt geweſen; welches jedoch Feinen Grund hat. Denn es befindet ſich fo 
wohl in der Wittenbergiſchen Sammluna IX. p.271. als auch in der. JenifebenIV. 
P- 363. Nach der Zeit iftdiefes Schreiben indie Leipsigifehe Theile XII. P4335. ges 
ommen. 






————— 0 I. : N 
der Geftalt: empfangen, - 1531. K)]fie im Gutenzuftärcen, Siefinddaserfte 
Y) Treoftfhrifft an die Chriſten zu mal 1559. unter vem Zitul: Zwo Troft- 
Halle vom 26. Apr. 1528, welche man] ſchriften, welche der fromme, chriſt⸗ 
auch zwingen wolte, fidy des Abendmals Liche und getreue Diener GOttes, 
nur unter einer Geſtalt zu bedienen „da fie] Martin Lodinger an feine ver folg⸗ 
erkannt hatten, Daß es unter beyder Ge⸗ te Bruͤder und Lands Leute kuͤrtz⸗ 
ſtalt muͤſſe genoſſen werden, weswegen | lich vor feinem ſeligen Ende geſchrie⸗ 
fie hier Eutherus ermahnet, wieder ihre ben hat, herausgekommen und in Leip⸗ 
Erkenntniß nicht zu handeln, Es bezie zig 1624. ingleichen zu Ulm 1686, mit 
het ſich dieſes auf dasienige, was ſchon einer Vorrede Herrn D. Elia Veiels 
vorher von dem ermordeten evangelifchen und zuletzt in Nuͤrnberg 1733. mit. Herrn 
Prediger zu Halle, der das Abendmal|D, Zeltners Vorrede wieder aufgeleget 
unter beyder Geſtalt auszutheilen, an worden. An dieſen Lodinger ſchrieb nun 
gefangen hatte, fuͤrgekommen und -an-| £utherus den angeführten Brief und ſtel— 
gemercket wordenL) VI) Schreiben ſte ihm darinnen kuͤrtzlich vor er konne das 
an Martin Lodingern zu Caftein | Abendmal nicht mit gutem Gewiſſen un 
von Empfahung beyder Geſtalt des ter einer Geftalt nehmen, weil er felbft 
Sacraments, 1532, welches der Los] wife und erfenne, daß dergleichen Ges 
dinger iſt, der fi) in dem Ertz- Bis: tbrauch unrecht ſey. Es fen beſſer, er 
thum Saltzburg aufgehalten, und wie] enthielte fih gar des Sacraments und 
es fcheinet, ein Glied des Raths zu Ca: | behülfe ſich mit der geiftlichen Geniefung, 
fein; oder Gaftein geweſen; da er aber Wolte er es ja leiblic) empfahen; die 
die evangelifche Wahrheit erfannt und| Obrigkeit aber nicht darein willigen, müf 
feinem Gewiſſen vathen wollen, aus! fe er das Land räumen. m)... Diefer- 
dem Lande gezogen. Inzwiſchen verfertig- | Brief. Lutheri if den gedachten Troſt⸗ 
te er an feine Salgburgifche Lands Leute fchrifften des Eodingers bey ihren ver: 
Troſt Briefe und fuchte dadurch die heilja: | fchienenen Eoitionen allegeit mit: vorges 
‚me Erfänntniß bey ihnen zu befördern und | feget; auch fonften gedruckt, n) undin 
R | ; — die 
K) Diefes und das gleich vorhergehende Schreiben ift einverleibee dem IX, Wittenberg, 
F Er > Re den V, Jeniſchen p. 356. ſqq. dem V. Altenb. p. 569. 589, und XX. 
1) Es ſteht dieſe rifft auch im IX. Witte ; il p. 246. i 4 
> Bene ar Ypkbenb. 1x Spa, mb SEK eprhen en 2 en 
m) Auffer den beyden gedachten Borreden des Herrn D. Deiels und Herrn D, Zeltners, 
die fie zu Kodingers Troftfchrifften gemacht, Fan nachgelefen werden, was der Herr - 
Schelhorn in der commentat. de religionis euangelicz in prouincia Salisburgenfi ortu, 
progreflu et fatis p. 35. fq. angemercker hat. 1% 


- a) Als in des Herrn Prof, Bappens Nachleſe nuͤtzlicher Reformations: Urkunden 
part. IV. p. 667. Kahn 
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die Leippigifehe Tpeileo). gebracht wor: ir 











wor: indie Reipzigifcher) gekommen. Gfeich 
den da er vorher noch in Feiner Somme| hierauf frift man zweh Bedencken an, 
lung der Schriften Lutheri geftanden| welche die Haus: und privat: Communi 
hatte: VII.) Schreiben an M. Wolf: |on betreffen. Das erfteift Wolfgang 
gang Pfarrherrn zuWeiſſenfels von Brauern, Pfarrherrn zu Sefien 1536, 
beyder Geſtalt des Sacraments gegeben worden und faſſet die Beantwor— 
1542. welches aus der Leipzigiſchen tung ver Frage: ob ein Haus⸗Vater an 
Sammlung p) bier abgedruckt worden. |folchen Dertern, wo das heilige Abend- 
ee ron SOIRBERM, 5 mal nicht nach Chrifti-Einfegung ausge. 
Ob man ſich wegen Procefien und |theilet wird, folches fich ſelbſt und den 
Streitfachen des "Heiligen Abendmals ent: | Seinigen zu: Haufe reichen Fönne? in 
halten folle? davon ertheilet die gleich ſich. Eutherus Hat dafuͤr gehalten, es 
folgende Schrifft einen Unterricht, Sie gehe diefes nicht an, weil daraus groffe 
iſt ein Schreiben an einen ‚guten | Verwirrung, Spaltung und Aergernis 
Freund, welchen Eutherus vermahnet, entſtehen würde. Könnte man das Sa— 
er folte wegen der Rechts: Sache, die er crament nicht von Kirchen » Dienern nach 
habe, fich des Abendmals nicht enthal-|der göttlichen Einfeßung empfahen, fo 
ten; ſondern ſelbige ver Obrigkeit über: muͤſſe man fich anden Glauben ſelbſt durch 
laſſen; vor fich aber demienigen, der das Wort halten. Ein Haus: Vater 
Unrecht gethan ‘Habe, vergeben. Sol-]fönne wohl die feinigen lehren und fey 
chen Brief fehrieb Kutherus 1540, und dazu verbunden, weil ſolches GOtt be: 
D. Georg Mylius befoͤrderte ihn nicht fohlen; zur Austheilung des Sacra⸗ 
mw zum Druck; ſondern verfertigte auch ments aber Habe er keine Macht und Ge⸗ 
eine Epiftel an einen: Bürgermeifter ‚ als walt bekommen. s) Das andere betrift 
ven Sohn desienigen , an den er 'gerich-| die eigentliche privat: Communion und ift 
tet war, und bezeugte feine Hochachtung vor Die-oben gedachte Schwefter Hiero⸗ 
gegen folches Schreiben , unter dem 26. nymi Wellers 1535. aufgefeget worden, 
Dttobr. 1594. Beyde Briefe hat Joh. daß mie Diefelbige Euthero anzeigen af 
Ehriftfeied Sagittariug in die Alten fen, fie fen begierig, das Abendmal un- 
buraifche: Theile ver Schriften Luthe⸗ ter beyder Geftalt zu geniefen und mögte 
rig). gebracht, und aus diefen find fie" daher willen, ob fie fich folches zu Haus 
sh a und 
-o)indem Supplement p ⸗—õ. a 
"pP Jnebenfals indem Supplementp. 172. m 

g) in den X. Theil p. I. Er hat fie aus Dedefenni 'confil'zom. 1. pari. 2, P. 359. genom« 

men, r ; bi 
r) Th. XXI p.390. — 
s) Diefes Bedencken iſt hier aus dem Supplement der Leipzigiſchen Sammlung p. 80. 
abgedruckt worden. 





136 N DENE .: .. 020 
und im geheim koͤnnte ‚veichen laſſen; im Jahr 1522. und da ift bekannt, daß 
alfo antwortete er, es ſey dieſes nicht er mit den. Jahren in feiner Erkenntniß 
wohl angurathen, indem der Genus die⸗ gewachſen und zugeaommen hat. Der 
3 Sacraments ein Öffentliches. und | Herr vom Seckendorf u) har dieſes 
gemeines Befänntnis ſeyn ſolte.t) Nicht Schreiben in lateiniſcher Sprache mitge: 
weniger zeigt ſich hier: Unterricht von theilet; iedoch den Anfang und Schlus 
dem Sacrament beyder Geſtalt weggelaſſen; völlig aber iſt es deutſch in 
und ob. daſſelbige mit Händen zu den Leipzigiſchen Theilen der Schriff— 
empfahen? an Hertzog Joh. Friedrich ten Lutheri x) abgedruckt worden. Bon 
zu Sachſen, der einem um deswegen be⸗ gleichem Inhalt iſt der folgende kurtzer 
nckuch fuͤrkommen dürfte, weil Luthe- Bericht auf fünf Fragſtuͤcke, fo ei⸗ 


rwus darinnen nicht nur Die Empfahung ne Perſon hohes Standes an Lu 


hat er nachgehendsdie Sache gnauer und. 


> aber den Gebrauch des heiligen Abend 


des Sacraments mit. Händen als eine\cherum gelangen ‚hat laſſen, im 
Mittel: Sache angeſehen; fondern. auch | Reichstage zu Augſpurg 1530. und 
gemeinet, es wäre wohl das beſte, wenn betrift ebenfals den Genus des Abend: 
der Hertzog Joh. Friedrich. des Abend: | mals unter beyder Geſtalt, als wovon 
mals unter beyder Geſtalt geniefjen konn⸗ man fünff Fragen an Lutherum gerhan, 
te; wo aber dieienigen, ſo dabey waͤren, und Diefer hat in feiner Beantwortung da: 
hievon nicht ſattſam unterwieſen und fich |für gehalten, es ſey beſſer, daß iemand 
baran ftojlen dürften, ſo ſolte er ihrer ſich des Adendmals enthalte; denn daß 
Schwachheit nachgeben und alſo Das |er felbiges nur unter einer Geſtalt ge— 
Abendmal unter einer Geftalt nehmen. |nöfe, y) — ——2 
Doch wie Lutherus das leztere nur uner . 1XXII. 
gewiſſen Bedingungen verſtattet; alfa] Wie es bey Ausſpendung des heiligen 
Abendmals zugehen ſoll, davon habe ich 
noch drey Schrifften zu berühren, wel: 
che a a ihre Stellen befom: 
menhaben. Dieerfteift: eine Weife, 
chriſtliche Meſſe zu halten ep 
Tiſch GOttes zu geben, die Luthe— 
rus in loteinifcher Sprache vor die Kir⸗ 
Er che 







vichtigereingefehen ; nach ſolcher Einſicht 


mals unter einer Geſtalt vor unrecht ge⸗ 
halten. Es erhellet dieſes aus ſeinen 
andern Schrifften, deren einige ſchon 
vorher vorgekommen. Er ſchrieb ſolches 





t) Man finder dieſes Bedencken, oder Schreiben im XII. Wittenb. Theil: A 
" Tenifeben p- 342. im VI. Utenb. p- 468. und. XXI. Keipsig, p. > rn N 
‚u); in.hiftoria Lutheranifin. Zbr. 1. $. 121. p. 198. J 
x) in net Bi DIR OR N 9 | ee Rz — 
Es beſindet ſich dieſe Antwort im IX. Wittenb. Theil p. 437. im V. Jenifebenp. — 
a Raab. 9,297 und RX Kälpsia, 2.265, heil p· 437. im V. Jenifebenp.264, im 





— — — 


Vorrede. 197 


che Wittenderg verfertigte und mit dem der Schrifften Eutheri einverfeibet, Aus 
<itulstormula miſſæ et communionis|der lateiniſchen Sprache ift fie von dem 
pro ecclefia Vitenkergenfi 1523, in 4. Paullo Sperato e) indie deutfche über: 
und 8, ausgehen lieg, z) Er richtete ſie ſezet und zugleich mit einer merckwuͤrdi⸗ 
anden Nicolaum Hausmann, Pre⸗ gen Zufchrifft an die chriftliche Gemeine 
digern zu Zwickau und nennte ihn einen|der löblichen Stadt Iglaw in - Mähren - 
Biſchoff, weil diefer von ihm verlanget|verfehen worden. Er gedencket in der- 
hatte, daß er dergleichen Schrifft aufſe ſelbigen, daß er zu Iglam das Evangelium 
gen und zeigen mögte, wie man chriſtlich geprediget: mit denen, die daſelbſt das 
und vecht Mefie halten und zu GOttes Wort der Wahrheit angenommen, eilf- 
Tiſch gehen folte, welches £utherusfelöftimal mit groffen Koſten, Müheund Ges 
su Anfang diefer Schrifft meldet. Als fie fahrfichfeit da und dorthin gereifet: um: 
fertig war, ſchickte er fie nebſt einem|verhört bis in die zwölfte Woche zu Ob 
Schreiben a) an ihn; vorher aber hattelmig gefangen gefeffen und fonft mit den 
er auch an ihn gefihrieben und ihn benach- | Befennern des Evangelii viel Ungemach 
richtige, daß er folche unter die Feder erdulten müfjen, toben er zugleich an- 
nehmen wuͤrde. b) Diefe Original: Edi⸗ fuͤhret, wie ihm Lutherus aufgetragen, dieſe 
tion hat man den lateiniſchen Witten-| Sthrifft ins deutſche zu bringen und des 
bergifchen ) und Jeniſchen Theilen d'nen zu Iglaw zu widmen, Es wurde 
en jols 


ARENA BENERGBIREETAE- BERENEENGE RER HERLSSRNORTEBTERFISEERE NT 
S Siehe von der Hardtsautograph. Luther.zom. I. p. 154. und Olearii Verzeichnis der 
“ autograph. Luther, p. 20. — — 
a) Diefes Schreiben, welches zom. II. epiftolar. p. 169. anzufreffen, iſt am Tage Barba- 
“ra; oder den 4. Decembr. 1523. abgefaffet worden. Es heiſt Darinnen: mitto ad te, 
optime Nieolae frater ‚forımulam miſſæ, quam preeftare potui, breuem et facilem libellum. 
b)zom.ll. epiftolar. p. 169. wo er alfo ſchreibt: optime Nicolae,fiet prodediem,vtiniffz rationem 
pro noltra ecelelia ordinemus, tum e forma iſta petere potes et tu, quidquid placuerit. 
ec) tom. H. p. 381. ; 
d)-tom. II. p. 556. ’ | 
e) Paullus Speratus war ein Schwäbifcher von Adel, fonft Spretter genannf: ſtudir-⸗ 
ge zu Paris und auf den Italiaͤniſchen Uniyerfitäten; Fam aber zur Erfännenis der evan⸗ 
gelifhen Wahrheit. Unter andern predigte er 1522. zu Wien wieder das Pabſtthum: 
erug hierauf Das Wort GOttes bey zwey Jahr Rn Iglaw vor und wurde darüber in einen 
Tyhuͤrn geleget, Darinnen er zwölf Wochen mit aſſer und Brodt geſpeiſet worden. Nach 
ſeiner Befreyung gieng er nach Wittenberg und nachdem ihn Lutherus nach Preuſſen re⸗ 
ommendiret, wurdeer Hof⸗ Prediger und nachgehends Pameſaniſcher Biſchoff. Er ſtarb 
1554. Eine Nachricht von ihm und deſſen Eifer vor Die evangeliſche Lehre und deren Aus- 
breitung geben Eyriac Spangenberg in dem Hdel- Spiegel parz. I. p. 94. Chriſt. 
Zartenoc in der Preußifchen Rircben - Hiftoriep. 280. Bernhard Raupach in dem 
evangelifben Beſterreich p. ı1. Johann Eafpar Wesel in der hiftorifehen Lebens⸗ 


Befebreibung der berühmteften Kieder- Dichter parz. III, p. 244, 
gutberi Schriften 10, Theil. 5 


. 





N Te | Dorrede. - 
> folche Ueberfegung zu Wittenberg 1524. mus mehr gedachte deutſche Lleberfegung 
in 4. jwenmal gedruckt, Davon Die eine: nicht zum erſten mal 1524, zum Borfchein 
Auflage diefen Titul hat: eine Weiſe, |gefommen ſeyn, weil eine Edition vor: 
riftlich Meß zu halten und zum handen if, Die man 1523. in 4. zu Witten 
Tiſch GOttes zu geben. Martinus berg gedruckt, g) Bey den befondern Auf 
Luther; die andere aders die Weyſe lagen iſt e8 nicht geblieben; fondern 
der Meß und Geniefung des. hoch Iman hat diefe Schrift auch indielateini- 
würdigen Sacraments fire die chrift- ſche k) und deutſche Theile, als in die 
‚liche Gemeine verdeutſcht. D. Dart, | Witrenbereifche, i) Senifche, b Al: 
Luther. Doch) Eommen fie mit einander |tenburgifche ) und Leinzigifche m) ge 
nicht überein. Denn wie bey der leztern, bracht, wiewohl der Aboruck, den man 
die ich ießo angeführt habe, Sperati Zu: in Diefen iezt benannten deutſchen Theilen 
fchrifft nicht ffehet; Die Hingegen der er: antrift, ebenfals von den vorher gedach⸗ 
ſtern vorgedrucktift; alfo wird man auch |ten befondern Auflagen Dergeftalt abgehet, 
- in der Schrift feldft, wenn man beyde daß er verfchiedene Zufage hat und man- 
Editionen gegen einander hält, einen ſol ches anders ausgedruckt ift, wovon id) 
chen Unterſcheid wahrnehmen, der nicht die Urſach auch nicht fagen kan. Unteran- 
nur die Worte und Ausdrücke, fondern| dern hat man in der Jeniſchen Samm- 
auch die Sachen angeht. Woher diefes lung am Rand angemercket, es fen dieſes 
fomme, davon habe ich den eigentlichen Büchlein von£uthere 1523. berausgegeben 
- Grund noch nicht finden und erkennen und hierauf mit deſſen Wiſſen und Willen 
koͤnnen. So viel ift wohl glaublich, daß von Sperato überfeget; nunmehro aber 
me eine deutfche Ueberſetzung gemacht, an etlichen Orten aufs neue zugericht und 
und bey dem. wiederholten Druck eine corrigiret worden, welches denn zu erken⸗ 
Aenderung Darinnen vorgenommen wor⸗ nen giebt, Daß man in Diefer Schrifft ein 
ven, es ſey num dieſes von Luthers felbft; und Die andere Veränderung vorgenom: 
oder vonSperato gefchehen, E) Inzwiſchen men, als man fieden Sammlungen ein: 
ni Ver: 





/ 


f) Diefer beyden angeführten Wittenbergifchen Editionen von 1524. wird auch in Olearii 

© Derzeichnis der autograph. Luther. p. 21. gedacht. \ 

) Ich finde diefe Edition in von der Yardts autograph. Luther. zom. III. p. 85. und in 
dem catalog. biblioth. Mayerianz p. 749. angeführt. ‚Sie bat eben die Auffchriffe, wie 
die eine, Die zu Wittenberg 1524. herausgekommen: die Weife der Meß und Genieſung 

.  deshochwonrdigen Sarraments, für die hriftlicheBemeine verdeutſcht. D. M. Lurber, 
 . .h) tom. U. Viteberg. p. 381, und zom.Il. Ienenſ. p. 556, 

© .3) in den VII. Theil p. 391. — 66 
in Ul. Th, p. 332. ’ ; 

V Gp.UE p. 460, Hier hat man bey dem Titul das Jahr 1524: und zu Ende das Jahr 
1525. angemercket, welches ein Berfehenift, . 

m) Th.XXII. p. 232, 
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«eibet. Bey dem in denfelbigen befindlichen ten und worinnen der Kirchen- Die- 
Abdruck iſt man auch hier geblieben. n) ner Zwang und Geſchicklichkeit beftes 
We  ERKVI ben fol ‚1528. Spengler hatte an Luthe⸗ 
" Die andere Schrift in Anfehung der | vum gefihrieben, und angefragt, wie es 
Ausfpendimg des heiligen Abendmals ‚| mit der Abſchaffung der Meſſe folte gehal⸗ 
wie es dabey zugehen foll, iſt eine chrift-| ter werben, welches ſonder Zweifel auf Be 
liche Vermahnung, welche die Pfarr⸗ | fehl feiner Herrn zu Nürnberg gefchehen 
herrn und Kirchen-Diener vor der war. Denn ob manmohlbereitg 1524, die 
Sommunion dem Volde vorfagen paͤbſtiſche Meſſe zu Nuͤrnberg abgefchaffer 
mögen. Lutherus fagte fie 1525. vor IR: | und daruͤber mit dein Bambergifchen Bi: 
colaum Hausmann, Pfarrherrn zu ſchoff Wigand groffen Streit befommen 
Zwickau auf und fehiefte ihm feldige nebjt | Hatte; fo mochten doch noch'einige Unord⸗ 
einem kurzen lateinifchen Brief. 0) Sie | nungen da feyn,die man auch gern weg thun 
ift allen deutichen Theilen der Schrifften wolte und holte daher Rath bey Euthero 
Eutheri, als der Wittenbergifchen, p) ein den er eben in dem angezogenen Schreis 
Jeniſchen, ) Eistebifchen , r) Alten: ben ertheilte, u) | 
burgifchen s) und Leipzigifchen OD ein| $. LXXVII, 
verleibet worden, Hierauf folgt nochdrie]| Das iſt die Nachricht, die ich von den in 
tensein Schreiben an Latzarum Speng- dieſem zehnden Band enthaltenen Schriffs 
lern, wie es mit den Meſſen zu bal-. ten geben wollen, x)Sollte ein und der ande: 
— 82 a 


n) Den Innhalt dieſer Schrifft felt der Herr von Sediendorf in hiftor. Luther. Zbr. I. 
6. 20. p.52. vor, Nachdem Lutherus nochdas Büchlein, deutſche Meſſe und Ordnung 
des Böttesdienftgenannt, herausgegeben , fo Bat man es als einen Anhang von iener ans 

geſehen und in ven deutfchen Sammlungen gleich beygefüget ; Bier aber find fie von einan= 
der abgeſondert und die deutſche Meffe ift befonders oben mitgetheilet worden. 

0) Er ift zom. U. epiftol. p. 277. anzutreffen. 

p) dem IX. Theil p. 459. q) Th. V. p. 356. 

r) Th. 1. p. 272. Hier ift am Nand angezeiget, daß diefe Schrifft vorher noch nicht ge⸗ 

druckt geweſen; welches aber feinen Grund Bat, indem fie, wie ich ietzo angemercket ha⸗ 

- be, ſchon in den Wittenbergifeben und Jeniſchen Theilen geftanden, ehe fie in die Eis⸗ 
lebiſche gefommen. — 

s) Sie iſt hier aus Verſehen zweymal abgedruckt worden, als im III. Theil p. 517. und im 
V. Tb. p.567. 0 MycEh. XXL, p. 247. 

u) Es ift diefes Schreiben nicht nur in den Theilen der Schriften $utheri, als in dem IX. 
Wittenb. p. 282. im IV. Jeniſchen p. 388. im IV. Altenb. p. 443 und XXI. Leipzig. 
p. 338. fondern au) in Hrn. Lrbani Gottlieb Haußdorfs Lebens » Beſchreibung La⸗ 
Bar. Spenglers p. 149. anjufreffen. | 4 — 

Zu dem, was ich oben p. 42. von Lutheri Predigt, daß man die Kinder zur Schulen halten ſoll, 
erinnert ‚Fan dagienige noch geſezet werden , was in Chriftian Schlegels ieitiis reformation. Co- 
burgenfisin vita loann, Langeri p. xio. angemerdet worden. Bon ber, Schrift an die en 
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re mit der Sam̃lung derſelbigen die hier ge: getragen und abgehandelt haben, die nicht 
ſchehen iſt, und mit deren Einrichtung nicht die allernothwendigſten zur Seeligkeit ſind; 
voͤllig zuft ieden ſeyn und dagegen erinnern, noch vor die Einfaͤltigen und Kinder gehoͤ⸗ 
daß man auf der einen Seite verfchiedenes |ren, und Daher wird es eben nicht fo ſchlech⸗ 
weggelaſſen, welches mit gleichem Recht terdings unrecht ſeyn, daß man einige von 
unter den eatechetiſchen Schrifften ſtehen Lutheri Schrifften, die von ſolcher Act find, 
koͤnnte; auf der andern hingegen manches unter die catechetiſche geſezet hat. Mei⸗ 
darunter gerechnet, fo eigentlich dahin net man, es hätten noch andere koͤnnen da⸗ 
nicht gehöre, fo willich wieder folche Ein: \zu genommen werden, fo will ich diefem 
würfe eben nicht behaupten, daß diefe nicht entgegen feyn und nur das beyfügen, 
Samlung in allenStücken vollfommen ge: daß wenn folches gefchehen wäre, der Band 
rathen und daher an derfelbigen garnichts [etwas zu ſtarck worden wäre. Sie find 
auszufeßen fey. Es würde folches eine hiernechſt fobefchaffen, daß ſie auch unter 
- Hebereilung und Verwegenheit ſeyn, wenn jeiner andern Elafie ihren Platz gar wohl: 
ich mie felbiges einbilden und zu erfennen haben koͤnnen. Sonſt hat man einer 
geben wolte. Doc) wird man hieben auch | Schrift den Innhalt fürgefeget, welches. 
erivegen, daß weil der Schriften Eutheri hier vornemlich um deswegen nicht gefche: 
nicht nur viele; fondern ſelbige zum Theil hen ift, weil die allermeiften ſehr kurz und fp 
auch fo beichaffen find, daß man fie bald |eingerichtet find , daß man ihren Innhalt 
zu diefer ; bald zu iener Elafle rechnen Fan, | blos aus dem Titul erkennen kan. Ich 
fie. nicht allegeit in die gnauefte Ordnung preife den Icamendes HErrn, daß er zur 
zu bringen und davon eine folche befondere , Herausgabe dieſes Theils Gnade und 
Abtheilung zu machen ſey, Die miteines ie: Kraft: von oben herab verliehen und bitte 
denBorftellung hievon übereinftimme, Ich | ihn demürhigft ‚er wollenach feiner Barm⸗ 
habe ſchon oben angemercket, daß man hier hertzigkeit die theure Wahrheiten, welche 
Die catechetifche Schriften nicht allein nach | darinnen einfältig und gründlich vorgetra⸗ 
ihrer Form; fondern auch nach ihrem) gen worden, an vielen Seelen zu feiner 
Innhalt angefehenhabe, Es hat ande: | Ehre und zu ihrem ewigen Heyl lebendig 
rühmten Theologen unferer Kirche nicht) und Eraftig machen, um JEſu Chriſti 
gefehlet, welche in ihren Schrifften über | willen Amen, 
Lutheri Catechismum folche Materien vor: 


herrn in Deutfehland wegen Aufrichtung chrifklicher Schulen ‚deren ich p. 43- Erwehnung getban 
find in Dlearit Verzeichnis der auch, Luther. p. 21. drey Ebitiones angeführt, die 1524. heraus: 
gekommen. Der Briefan Johann von Schleinitz vondemich p. 59. geredet habe, if nicht nur 
in den Sammlungen ; fonbern auch befonbers 1523. zu Wittenberg erliche mal gebruckt worden. 
Diefe wenige Zuſaͤtze babe ich hier noch bepfügen- wollen. - | | 


’- Au ms 
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riften Lutheri, 


welcher die catechetiſche Schriften enthalt. 


I. Der groffe und Kleine Catechifinns. 
I) Der kleine Catechiſmus für die gemeinen Pfarrer 
und Prediger, mit D. Luthers Vorrede Yag. ı. 
2) Der groffe Catechifmus, mit Lutheri Vorreden 26 


1. Erſtes Hauptſtuͤck. 
1) Von den Sehen Geboten überhaupt. 
Kurze Form die Zehen Gebote, Glauben und Vater 


Unſer zu betrachten, mit Lutheri Vorreden 182 
2) Erſtes Gebot, : 
1. Deffelben Auslegung überhaupt 217 


2, Bon GOttes Wefen, Willen und Eigen- 

fhaften : ibid. 

3. Bon den drey Derfonen im goͤttl. Wefen. 

a) Zwey Difputationes von der Einigkeit des 
örtlichen Weſens und dem Unterfchied der 
Perſonen in der Gottheit 

Die erite Difentation 218 
Die andere Difputation, von der Unterſcheidung 
. der derfonen in der Gottheit 222 
b) Eine andere theologifihe Difputation 
Bondem Geheimniß der. H. Dreyeinigfeit,. von 
der Menfchwerdung des Sohns, vom Gefes 
2.1. f. handelt : 

4. Bon der verbotenen Abgoͤtterey. 
a) Bon Anbetung u. Verehrung der Heiligen 235 
b) von Bildern in der Kirche, ob ſie abzufchaffen. 

Lutheri Schreiben an Hrn. Ludwig Grafen zu 
Stollberg, ob die Bilder abzufchaffen 234 

e) von Mitmachung paͤbſtl Ceremonien, und ob 
man mir gutem Gewiſſen ihrem abasrtifchen 
Meß: und Bilverdienft beywohnen Fönne? 

1. Bedenken ob ein Chrift, welcher göttlicher Leh⸗ 

re berichtet ift, ben abaöttifchem Gottesdienft oh⸗ 

ne Verlegung feines Gewiſſens feyn möge ? 236 

2.Db ein Chriſt mir gutem Gewiſſen Eönne bey 

eines paͤbſtiſchen Bifchofs Krönung feyn ? _ 238 
5.Bom wahren Gottesdienft, 


230 


a) Ueberhaupt 230 
b) Border Furcht GOttes. 

Predigt vonder Furcht GOttes 240 
c) Bon der Liebe zu GOtt 245 
d) Vom Vertrauen auf GOtt. a: 

Predigt vom Vertrauen auf GOtt, nad) Anlei⸗ 

- tung des erften Gebots 244 
e) Bom Gehorſam gegen GOtt 253 





3) Das andere Bebot, N 
A. Deffelben Erflärung überfaupt p.252 
B. Von der Heucheley und phariſaͤiſchen 


Scheinheiligkeit 69 
C. Bon wahrer Froͤmmigkeit u,Heiligkeit 254 
D. Vom Lobe GOttes ibid 


1. 
E. Bon der Dank: und Undanfbarkeit gegen 


GOttes Gaben 255 

4) Das dritte Gebot. 
A, Daffelbe überhaupt erEläret 254 
B. Bon Heiligung des Sabbaths ibid. 


C. Bon Verachtung aöttl. Worts. 
D,Lurh. Ermahnung, Warnung and Erinnerung, 
nebft tie. von Amsdorf kurzen Vorrede 254 
D. Bon Anhörung göttl. Worts 
E, Bon Haltung göttl. Worts ibid. 
F. Bom Wort GSttes und der H. Schrift ib. 
G.Bon der Kraft und Frucht des Worts 
AIHTER ibid. 
H. Wie die Heil. Schrift mit Nugen zu lefen 

und zu betrachten. 

‚Brief an Georg Spalatinum, wie man in der 
Schrift ftudiren fol 260 

I. Bon dem äufferlichen Gottesdienſt. 
- 2) D. Luthers Schrift von Ordnung des Gottes: 
dienfts in der Gemeinde 262 
b) Deutiche Meſſe und Ordnung des Gottes: 
dienfts BU IES: 
c) VBermahnung an alle Chriften in Yiefland ꝛe. 
vom äuffer!. Gottesdienſt und Eintracht 286 


5) Das vierte Bebot, oder erfte der an« 


dern Tafel. se 
A. Deſſen Erflärung überhaupf 294 
B. Bon der Obrigkeit und ihren Pflichten. 
a) Vom geiftl. und weltlichen Regiment: 
1, Unterricht, daß geiftlich und weltlich Regiment 
wohl unterschieden werden follen 294 

2.2. Schrift. an den Ehriftl. Adel deutſcher Nation, 
vondes ChriftlihenStandes Befferung, durch 

ihn felbft gemehret und corrigiret; mit der Zu: 
fohrift an 2. Nie. von Amsdorf 296 

b) Ob man nach Mofis oder nach Kaͤyſerl. Rech⸗ 
ten richten und urtheilen fol. _ 
Herzogs Sohann Friedrichs zu Sachen an 

© 3 ben 


. 


6) Sünftes Gebot, oder das andere der 


566 | 


C. Bon den Tugenden nad) diefem Gebot. 
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ben an D, L. die von D. Jae. Strauſſen er- 
Streitfrage betreffend Ob man nach 


Moſis Rechten richten und untheifen folfe,nebit. 


— as Melanchthonis hieruͤber — 
Bedenke 
€. Bon der Unteetganen Pflichten gegen die 
Obrigkeit. 
a) Ueber haubt. 
1. Treue Vermahnung an alle Chriften; fih vor 
Aufruhr und Empsrung zu hüten 466 
2. Antwort Lutheri an die Evangelifchen zu Gos⸗ 
far, auf ihr Entfchuldigungsfchreiben 424 
b) Wie weit man der Obrigkeit Gehorſam zu 
leiſten ſchuldig fey. 
L. Schrift von weltlicher Obrigkeit, wie weit man 


ihr Gehorſam ſhubi g ſey, mit deſſen En ; 


- an Herzog Joh. zu Sachfen 
D. Bon den Dflichten der Eltern gegen übte 
Rinder. 

1. 2.Predigt,daß man die Kinder zur Schule hal- 
ten foll, 
Spengler und Vorrede 47 

2, Schrift an die Nathsherren aller Städte 
Deutſchlandes daß ſie Chriſtliche en 

aufrichten und "halten ſollen 


andern Tafel. 
A. Erklärung deffelben überhaupt 
B. Bon allerhand Sünden wider dis Gebot. 
a) Bon Hoffart und Erhebung über andere 568 
b) Bom Zorn, Ungeduld und Gelöftrache ibid. 


a) Bon der Demuth gegen den Naͤchſten ibid. 
b) Bon Sanftmuch, Geduld, Liebe der Feinde 
und Verföhnlichkeit ib, 
e) Bon mitleidiger Kebe, Hülfe und Erbar- 
mung gegen den Nächten ib. 


. d) Bon Ehriftl. ge Einigkeit a 


-Ginned und-Geifteg 

D. Vom Kriegs: und Soldatenftande. 
Bedenken, ob Kriegsleute auch in einem feligen 
Stande fern koͤnnen, mit der. Zufchrift an 
Aſſa von Kram 370 
E. Bon der Gegenwehr in pundto religionis. 
Lund anderer Wittenberg. Iheologen : ‚Etliche 
Bedenken von der Gegenwehr, jo die Evangeli- 
ſche Fuͤrſten oder Stände um des Evangelü 

willen uͤberzogen wuͤrden. 


) Schreiben an Churfuͤrſten Johannem zu Sadı- 


fen, die Gegenwehr belangend ; mit Phil. Me: 


fanchthons und Joh. Budenhagen, Pommers, 
622 


Vorreden 


mit deſſen Zufchrift. an Pazarum | 
8 





⸗ N 


by utheri Bedenken an D. Sregorium Brit, 
Churfürftl. Saͤchſ Kanzler 

e) ESchrift an Churfürft Sch. zu Sadıfen, Be & 
genwehr belangend 

d) Lutheri Schrift an einen Pfarrheren, von a 
Gegenwehr, ſo der Kaͤyſer die Evangel 
uͤberziehen würde 6352 

e) Lutheri Antwort von der Gegenwehr 656 

£) Erlicher Rechtsgelehrten zu- Wittenberg Sen: 
tenz und Meynung von der Frage: Ob ion ei⸗ 
nem Richter, der unrechtmaͤßig procediret, IRi- 
derſtand tun möge 656 


8) D, Luthers, uf Sand, Phil. Melonchtbonis, 


- Spalatini, und etliher anderer Theelogen B Be⸗ 
denken auf vorherſtehenden der Juriſten Unter: 
richt von der Gegenwehr 660 


) Drittes Bedenken der Theologen zu Witten: 
662 


berg, von der Gegenwehr 
i) Viertes Bedenken der Theologen zu Witten: 
berg von der Gegenwehr 666 
k) Schreiben an einen Bürger von Nürnberg : Ob 
man fich in ein Verbuͤndniß wider des Kaͤyſers 
ungerechtes und gewaltſames Vornehmen mit 
gutem Gewiſſen begeben koͤnne 668 
) Schreiben an N Spengler, ob mandemn 
Kaͤyſer widerſtehen folle 670 
m) Ein Rathſchlag D. M. Luthers, Phil. Me: 
lanchthons und Joh. Bugenhagens, von der 
Frage: Ob ein Fürft feine Unterthanen wider 
des Känfers oder anderer Fürften Verfolgung 
um bes Slaubens willen fchügen möge? darin 
es, wiewol noch mit mancheriey Untericheid, nn 
zulaͤßig erkant wird 
n) Erlihe Schluͤſſe D.M. Luthers, in Sfenetich er 
Difputation vertheidigt An. 1540. daf man dem 
Pabſt und feinen Schutzherren wider unrechte 
Gewalt und Krieg Widerftand thun ſoll 678 
0) Des ehrivürdigen Vaters D.M. Luthers Behr: 
faße über die Worte Chrifi: Gebe bin, und 
verkaufe alles, was du haſt zc. in einer of: 
fentlichen Diiputation zu Wittenberg 1540. ab: 
gehandelt 689 


7) Das fechfte Bebor, oder das dritte in 


der andern Tafel. 


AN en überhaupt 692 
B. Bon dem ehelichen Leben oder Eheftand, 
a) Yeberhaupt. 

1. Predigt vom Cheftande aus Hebr.13,4. 692 

2, Vredige vom ehelichen Leben, mit einer - 
zen Vorrede 

3. Sermon vom ehelihen Stande über. —— 

angelium am andern Gonutag nach Epi: . 

phanias, Joh. 2, ı 

4. Sermon vom „ehelichen Stande, — 

und corzigirt An. 1519. mit L. Vorrede 754 


Pue⸗ 
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5. Predigt vom Eheftand, gehalten zu Witten: 
‚berg. 1525, mit D. Sarg Buchholzers 


ſchrift 

6. wen Briefe an einen guten Freund. Rider 
el Stiefeln) von feiner Berheyrathbung 798 
b) Der Prieſter und Geiftlichen - 801 
C. Bon dem ehelofen Leben oder Coelibatu. 
1, Kurzes Bedenfen, ob einer feiner arten 
Freundſchaft zu gut fchuldig fen, ſich des — 

ſtandes zu enthalten 
2. Ermahnungsſchreiben an D. Wolfgang —* 
ſenbuſch, der Rechten D. und Praeceptor zu 
Lichtenberg, St. Antonii Ordens, ſich in den 
ehelichen Staud zu begeben 802 
3. Sendbrief und Chriſtliche Ermahnung an ven 
Cardinalund Churfuͤrſten zu Mäynz, Marg- 
graf Albrecht, fich in den ehelihen Stand zu 
begeben 806 
4. Zwey Driefe an D. Soh. Ruͤhel, uocherge: 


hendes Schreiben an den Churfuͤrſten el 


Mäynz betreffend 
D. Bon Sünden und 2oflern wider das ei 
fte Gebot. 
a) Bon Unzucht und a, 
Ernfte Vermahnung und Warnungsſchrift an 


die Studenten zu Wittenberg ſich vor nn 


Speethuren zu hüten 
b) Bon Ehebruch, 
1. Schreiben an Churfürft Johannem zu Sad: 
fen, eines Ehebrechers Strafe betverfend 816 
2. Bedencken aneinen Dfarcheren, in einem Ehe 


fall, da einem fein Eheweib entführt worden gı6 |. 


E. Bon allerhand vorfallenden Heyraths- und 
Ehefaͤllen, bey Antrerung des Eheftandes, 
a) Bon ordentlichen Eheverlöbniffen. 
1. Bedenken von einem Chegelöbnig, an 


Syalatinum 818 
2. Schreiben an Stenzeln Gultſchmied, feines 
Sohns Eheverlobung betreffend 822 


b) Von heimlichen Eheverlöbniffen. 

1. Rutheri ernſtliche Schrift an Churfuͤrſtl Befehle: 
haber, warum er des Conſiſtorii zu Wittenberg 
Urtheil in einer Chefache, von heimlichen Ver: 
loͤbniß, nicht leiden koͤnne noch wolle 824 

2. Vorſtellung an Ehurfürft Joh. Friedrich, wi: 
der die heimlichen Rerföbnifi e 830 

Wenn Verlohte mit einander ſtehen 

(1) in Blutsverwandtſchaft. 

1. Bedenken, ob die Ehe mit des verftorhenen 
Meibes S Schwelter zuläßig fen? An Leon⸗ 
hard Beyern, Pfarrer zu Zwickau 834 

3. Schreiben an Joſeph Levin Metzſch, eine 

Heyrath im dritten Glied betreffend, a — 
He von SHE nicht verboten 

@ In einen andern Salt Davon dem Ver 6 


— 


benen dem Junggeſellen das Firmtuch umge⸗ 
bunden worden. 
Sendbrief an Shan von Schleinitz zu en 
fen, eine Heyrath betreffend ; 
I) Wenn die Berlobte ungleichen Stande * 
Herkommens ſind 
Sendbrief an eine Kloſterjungfrau von Adel, fo 
di, h mit eines Bürgers Sohn verlobet 849 
e) Wenn es ein Theil noch vor der Copulation 
wieder reuet. 
Bedenken und Urtheil in einem Ehefall, an Sen. 
Wolfgang ð Fues, Pfarrherrn zu Colditz ibid. 


e) Von gezwungener Ehe und vom Nißbrauch 


vaͤterlicher Gewalt. 


1, Bedenken, ob eine gezwungene Ehe kraͤftig ud | 


und binde 

2. Rath, daß Eltern die Kinder zur Ehe ir 
zwingen noch hindern, und die Kinder ohneder 
Eltern Willen fich nicht verloben ſollen; mitei- 
ner furzen Zuſchrift an Hans Schotten, “r 
era 

3, Interceßionsſchreiben an Anton Hudolehr 
Weinmeiſter zu Weimar, um Erhaltung ſeines 


vaͤterl. Conſenſes zu feines Sohns Heyrat 854 _ 
F. Bon Antretung des Eheſtandes. 


a) a die Trauung angehender Leute geſchehen 


Traubuͤchlein fuͤr die einfaͤltigen Pfarrherren, mit 
deſſelben Vorrede ibid. 

b) Einige Hochzeitbriefe. 
J. Vier Hochzeitbriefe, darinnen Lutherus vor— 
nehmlich etliche ſeiner lieben Herren und Freun⸗ 
de zu ſeiner ‚Hochzeit bittet 860 
2. Eheſchein für Sobann Nureum 356 


G. Von allerhand Heyrats- und Ehefällen bey 


Fuͤhrung des Eheſtandes ſelbſt. 
a) In Kindes noͤthen und Abortu. 
Troſt für fromme gottjelige Frauen, denen es REN 


richtig in Kindesnöthen gangen iſt .866 
b) Wenn man einen böfen, wunderlichen Ehe⸗ 
gatten hat. 


1, Erinnerung an einen guten Freund M. Ste: 
yhan Nodt,) nie er feinem Weibe in ihrem un⸗ 
billigen Bornehmen begegnen folle 872 

2. Etliche offene Nothbriefe, m Sachen Wolf 
Hornungs wider fein Eheweib 374 


c) Ron Ehe: Deſertions achen. 
- LD.L und anderer Theolsgen zu Wittenberg - 


Hedenfen in einer Ehe: Defer tionsfahe 882 
2.D.2%. und Phil M elanchthons anderes Beden— 


Een in einer Ehe Deſertionsſache 884 
3. Citation and Vroſium Heinrich von Dittersdarf, 
in einer Eheklage ibid, 


ch Bon der Eheſcheidung. 
ne Schrei⸗ 


143 


144 Imnbale üb 
Schreiben an den Rath und Pfarrheren zu De? | ır) Das zebente Bebor. 





— — — 


mitſch eine Eheſcheidung betreffend 
c) Bon der Bigamie oder Doppelehe. 
Antwort an Landgraf Philipp zu Helfen, wegen 
feiner Bigamie — bid 
H, Bon mancherley Heyraths⸗ und Eheſachen 
in ungenanten Faͤllen. | 
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er den zebenten Theil der fämtlichen Schriften Lutberi. 








A. Doffen Erklärung überhaupt 
B. Bon Der innerlicyen angebornen böfen Luft 
und Neigung zuden irdifchen Dingen. 


Predigt von der Berlaffung aller Dinge  iBid, 
DIT. Anderes Hauptſtuͤck. | 


1. Eine Schrift von Ehefachen, an die Run ı 1) Don den drey Artikeln des Chriſtl Blau: 


ren und Prediger zu N. 


2; Sihreiben an N. darin er deffelben auf feinen 
Rath und Erlaubniß gefchehene ——— 
9 


mie I. vertheidiget 9 
3, Bedenken von einem Ehefall 964 
4. Bedenken in einer Eheſache ibid. | 
5. Antwort und Bericht aufeine Ehefahe _ 966 


bensüberbaupt. 


p. 1176 


A, Auslegung des Ehriftl, Glaubens, zu Schmalkal⸗ | 


den geprediget 1182 
B, Die drey Symbola oder Bekenntniß des Chriſtl. 
Glaubens, von D. M. Luthern, feinen Glauben zu 
befennen, aufs neue in Druck gegeben 1198 


7. Schreiben an Chnrfürft Joh. Friedr zu Sach⸗ 2) Der erfte Artifel, von der Schöpffung. 


ſen, in einer böfen Eheſache 970| 
9. Schreiben an Graf Albrecht zu Mansfeld, in 
Eheſachen ibid, 
8. Math und Bedenken an einen ehrlichen from⸗ 
men Mann, wie er fih gegen feiner beichlafe: 
nen Braut verhalten fol 2 
10, Schreiben an Gabriel Zwilling, Dfareheren zu 
Torgau, in einer Ehefache 974 
11. Seoftbriefan Fürft Wolfvon Anhalt  ibid, 


12. Schreiben an einen von Adel, wegen eines E⸗ 


hefalls 976 
8) Das fiebente Gebot, 
A. Deflen Erklaͤrung überhaupt 973 


B. Don der Gerechtigkeit im Kandel und 
Wandel ibid, 


C, Bon Betrug in Handel und Wandel, in⸗ 


fonderbeit vom Zins und Bucher, 
1. Der groſſe Sermon vom Wucher 978 
2. Der Heine Sermon vom Wucher 1018 
3. Bermahnung an die Dfarrherren, wider den 
Wucher zu predigen 1024 
4. Bedenken vom Zinskauf, an D, Gregor, Brück, 
Churfürftl, Canzler 7 1088 


5 . Bedenken von Kaufshandlung 1090| 
9) Das achte Gebot. 
A. Deffen Erklärung überhaupt 1122 


B. Vom ſchaͤndlichen Safter Der Berleumdung. | 
Sermon wider das Lafter der Berlenmaung ibid, | 
10) Dasneunte Bebor. 
A. Deflen Auslegung überhaupt 1148 
B. Vom Öelz, Bauchforge und Mammons- 


dien 
C. Vom Almofen und freygebiger Mildthaͤ⸗ 
tigkeit. 


Drdiung eines gemeinen Kaftens der Gemeine zu 
Leißnigk; mit Lutheri Vorrede, wie die geifti. | 


- Guter zu handeln find ibid, 


Bon den Engeln. 

A, Predigt uͤber das Evangelium am Feft Michae: 
lis, Matth. 18. v. 1:12. 123% 
B. Drey Predigten von guten und böfen Engeln. 
Die erſte Predigt, über das Evangelium Matth, 
18, 1212, 1248 
Die andere Predigt, über ebendis Evang, 1260 
Die dritte Predigt, über obiges Evang. 1276 
C. Predigt über die Epiſtel am Feſt Michaelis, 
Offenb Sob.e. 12.0. 7:13, z 

2) Der andere Ürtifel, von der Erloͤſung. 

A. Bon demfelben überhaupt. / 
Auslegung des andern Artikels des Ehriftl, Glau⸗ 
bens, aufdem Schloß zu Torgau geprediget 1308 
B. Bon JEſu Ehrifto überhaupt 1371 
C. Von JEſu Chriſti verfchiedenen Namen 


1372 


D. Von den zweyen Naturen in Chriſto und 


ihrer perſoͤnlichen Vereinigung. 
Theologiſche Abhandlung, daß in Chriſto die goͤttl. 
und menſchliche Natur dergeſtalt vereiniget, daß 
Chriſtus nur eine einige Perſon ſey 1372 
E. Von dem dreyfachen Amt Chriſti. 

a) Ueberhaupt. 

b) Bon dem hohenprieſterlichen Amt Chriſti; 
item, von ſeiner Genugthuung, Erloͤſung, Ber: 
ſoͤhnung und Fuͤrbitte bey dem Vater 1381 

c) Von dem koͤnigl. Amt und Reich JEſu Chriſti. 

Predigt von dem Reich Chriſti, über Mich. 5,1. 
was Chriſtus fuͤr ein König fey, und wieesum 
fein Königreich gethan fey 1380 

d) Von dem prophetiſchen Amt Chriſti. 

1. Bon den Lehren des HErrn JEſu 1396 

2. Von des HErrn Chriſti Wunderwerken ibid. 
F. Bon dem Stand der Erniedrigung des 
Herrn Eprifti. Er “ 


a) Von der Empfangniß JEſu 1397 
b) Bon 


1286 


I 


* 


Innhalt ůber den zehenten Theil der ſ aͤmtlichen Schriften Lutheri. 145 

" 5) Von der Perfon dee Jungfrau Maria p1397 | 0G.: Bon der Vernunft und natücl-$iche p.1452 
c) Bon der Menfihiwerdung und Geburt des) H. Bom freyen Willen und deffelben Unver⸗ 
. HEeren Chriſti | mögen, zu dem Werf der Seligfeit was . 
beyzufragen 


Tpeologifche Abhandlung won der Frage: Ob der ‘ —— 
"theofogifche Sat: Das Wort ward Fleiſch in] 7 yon der Kebe GOttes gegen die gefallenen 
Menſchen ibid 


> Be ſey des 9 — 

ch Von dem t 8 HErrn ibid. 

Be K. Bon der göttlichen Berufung an die Men- 
ſchen durchs Gefeg und Evangelium ibid. 


Chriſti de 
Won der Beſchneidung des HErrn JEſu ibid. | 
L. Bon dem Gefeg infonderheit. 
er Predigt vom geiftlichen Verftand des Gefe: 
ed * 


Bon Ehrifkilinserwerfung unter das Geſetz ib. 
zes 
M. Bon dem Evangelio inſonderheit. 








8) Bon der Flucht Chriffinach Egypten ibid. 
bon Ehrifti Gehorſam und von den Werken: 


feiner Jugend ibid. 3 | 
i) Von ver Taufe Chriffi ibid. Eine Predigt vom Evangelio 1458 
k) Bon ber Verfuchung Chriſti ibid. N. Wonder göttlichen Berufung an die Men- 
1) Born Leiden u, Sterben Chriſti überhaupt ib. fehen durchs Predigtamt | 1465 
m) Bon der ganzen Paßionshiſtorie infonder-| O. Vom Kommen zu Ehrifto - ibid. 
eit 1404| P. Bon wahrer Buſſe. 
n) Vom Begraͤbniß Chriſti 1405| LEin Sermon von der Buſſe ibid 
0) Wie man Das Leiden Chriſti recht betrachten 2. Ein Sermon vom Sacrament der Buſſe, mit 
a SE | * einer Zuſchrift an Fr. Margarethen, Herzogin 
- 1.Sermonvom Leiden Chriſt - ibid. zu Braͤunſchweig und Lüneburg e. 1476 


2. Einanderer Sermonvonder Paßion 1416| Q, Von der Erkenntniß und Annehmung 
G,Bon dem Stande der Erhöhung Chriſti. Eprifti - 1495 
a) Von Chriſti Hoͤllenfahrt 1432] R. Bon dem wahren Glauben an den Sohn 
b)Bon der Auferflehung Chriſti ie GoOttes. 

- GBondemNusen, Frucht und Troft, wieauh]) Schrift von zweyerley Menfchen, wie fie fih im - 

rechten Gebrauch des AuferftehungChrifli 1433 |. Glauben haften follen, und was derfelbe ſey 1494 

y Von Ehrifti Dffenbarung nach feiner Aufer-| S. Bon des Glaubens Heiligkeit, Art und Na⸗ 
0 Ab fur, Kraft, Gewalt, Wachsthum und Ber 


bung . 

e) Bon Ehrifti Himmelfahrt ibid ſtaͤndigkeit 1505 
) Von der Wiederkunft Chriſti zumGericht 1434| T. Von verſchiedenen Exempeln eines rechten 
ra dem Sungften Gericht und der Welt En: Glaubens. \ 
ra 38 | \ ©1435| .a)lieberhaupt ans ibid. 

H. Von dem leben JEſu, in fofeen er unfee |. | ’ er fonberbeit ER 1506 
Vorbild und Exempel iſt ’ 5. V.Bonder Rechtfertigung vor GO 
“2) Bon der Demuth JEſu ibid. a) Durch den Glauben. TE 
b) Bon der Nachfolge Ehrifti und ſeines Exem⸗ 1. Sermon von der dreyfachen Gerechtigkeit ibid. - 
r pels ae „10ide 2; o. en — — 
ri ikel, Seiligung. die Epiſtel am Palmſountage Phil.2.v.5.6 51 
mod Hier gene Seiieung, | ne Nanır sı dr Seknenun ii &r 


vechtigkeit des Glaubens vor GOtt 1534 


B. Vom Amt und Werk des H. Geiſtes gip.| PP Von ber Nechtfertigung vor GOtt ohne eini- 


a)Ueberhaupt 1v8D. es Verdienſt eigener Gerechtigkeit. 
b) Bom Lehramt des H. Geiſtes ibid. 1. ine — * der eingebildeten Heiligkelt 
c) Vom Strafamt des H. Geiſtes ibid und Vertrauen auf eigenes Verdienft 1564 


€. Bom Unglauben | 1436 
D. Bon Epempeln des Unglaubens 1437 
E. Bon der- Sünde wider den H. Geift. 


2. Predigt von den Hauptfünden derer, die ſich ib: 
ver verdienftlichen Werke und eingebilderen Hei⸗ 
ligkeit ruͤhmen, am in Sonnt. nah Trint. 1552 


' 1 62 
Sermon von der Sünde wider d Geiſt, über X, Bon Bergebung der Sünden i 15 
das Evangel. Matt * ae R a Y. Bon der Gnade GOttes, in Chrifto gegeben 
F. Bon dem natürl Elend u. Berderben 1452 1563 


Cutheri Schriften 10. Theil. t 





AA Von den Früchten des 9: Geiftes, z. E. 
der Liebe, und andern guten Werfen: 
Ein Sermon von guten an mit deflelben Zu⸗ 


fchrift an Herzog Johann zu Sachfen 1562 

BB. Daß der Ölaube durch Dieiebe und ande⸗ 
ren guten Werke thaͤtig ſehy 682 
C.Von der Chriſtlichen Freyheit 1683 
- DD, Bon der Ehriftl: Kirche - ibid.| 
 EE. Bonder Auferfteßungder Todten 1685 
" FF.Bon dem erigen Leben ibid. 


Drittes Hauptſtůck vom Gebet des 


—— oder Vater Unfer, 
A. Bam Bater Linfer überhaupt | 
B. Vom andächtigen Beten und Singen. 


1. Einfältige Weſſe zw beten für einen guten | 
Freund; Wie man beten aM für M 2 | 


ter, Haubierer 
- 2. Sermon vom Gebet _ 


fion halten ſolle 
4. Gebet in unſrer letzten Stunde 


1716 


1720 


hi 5 Ernſtliches Gebet, fo D. Luther muftemSeihe | — 


tag zu Worms gethan 
6. D. Buthers geiftliche Lieder und Pfakmen, En 
drey Vorreden 1722, 
7. Anweiſuug auf unterfihiedene. in Bes ſel. Luthe⸗ 


vi Schriften ſich befindende kurze Gebete Ba 
1768| 


Seufzer in allerley Fallen 
3) Erfte Bitte des Heil. Dater Unſers. 


A. Bon Berunbeiligung Des götlichen al 


. mens 
2), Zon falſcher Lehre und falſchen Beer. 
- 3 Treue Warnung und Vermahnung an alle 


fromme Ehtiften zu Erffureh, für falſcher Lehre | 
ſich vorzufehen, und rechtſchaffene Ernte lieb 


und werth zu halten 


778 
2. Warnungsſchreiben an alle Chriſten zu J 


torf, ſich vor den irrigen Geiſtern zu hüten 1782 


40 5) Bon ben Pflichten der weltlichen Obrigkeit 


wider die Rottengeiſter 


Weneeslaum Linken 


Antwort und Bericht auf drey Fragen, e N 
1788 | 
B. Bon der Heiligung des Namens EHtes, 


) Von rechtſchaffenen veinen Lehrern. 


Eghbriſtliche Berſamung oder Gemeinde Recht 


and Maͤcht habe, alle Lehre zu etheilen, und, 
f 1794 
0 Von ae Ordination In ——— 


Lehrer zunberuffen, ein⸗ und abzuſetzen 


Innhalt über den sehentenT Theil der ſaͤmtlichen Schriften Zutberi, 
“ — den Gaben des Heil Geiſtes p.15631 





ibid. 


——— 
3. Kurzer. Unterricht für die Schwachgläubigen, | 
. wie man fich in der, Creuzwoche mit der —— 








EESendſchreiben, wie manKicchbiener waͤhlen und 
einſetzen ſoll, an den Rath und Gemeinde der 


Stadt Prag nebſt PauliSperati Zuſchriſt — 
- 2. Form der Ordination 
b) Wie Lehrer und Prediger befthaffen fon I 
— ne ER und Bee ie 
. Eine rift, daß Ehriftliche Prediger. von 
Amts wegen“ ſchuldig find, en: Vols Suͤnde 
u ſtrafen 1878 
2, "Yntrooerefeheißeh! an Meoleum Housmong 
wie er ſich in ſeinem Pfarr amt verhalten = 


9. Kurzer Unterricht, wie die Prieſter —* 

benswandel führen ſolen 1882 
c) Wie ſich Lehrer und Prediger in ihrem Ant 
bey vorkommenden beſondern Faͤllen zu 

verhalten 
1. Rath und Bexicht, — ſich ein treuer Lehrer 
des Worts halten foll, wenn fein Amt verach- 
tet, und er darzu verfolget wird, 1385 
2. Schreiben an Simon, Predigern. zu Eisfeben, 
Graf Albrechrs widriges Bezeigen gegenLibium, 
wegen an betreffend 1888 
3 Su an einen Hofprediger ibid, 
de Schreiben an zwey Prediger, ob fie ihre Kirche 
laſſen, und den Feinden des Evangelii weichen 
follen ‚1890 
5. Bermahnung an einen Dfarrheren, dag er zu 
unbilligem Abfegen eines Predigers nicht Br 
ſchweigen folle bid. 
6, Eruſte Schrift, daß ein vechtfihaffener: ae 
forger, darıtm, Daß er Sffentliche Laſter hart 
ſtrafet, feines Amtes nicht zu entſetzen 1896 
d) Den Kirchenvifitationen. 

Unterricht der Vifitatoren, an die Pfarrherren 


im Churfuͤrſtenthum Sachſen 38° 1902 


fen — Von pietr ͤchtiger Lehre unter einerleyDs 
‚plc brigkeit. 


ng an Joſeph Levin Merk, Ben — 
trraͤchtiger Lehre unter einerley Obrigkeit 1976 

) Vom Chriſtlichen Leben und Wandel. 

-1, Sermon amıı. Sonntagnach Trinitatis, dar⸗ 
. innen. die groͤſſeſten Hauptſtuͤcke eines 
WLebens beſchloſſen fd’ 

2, Sermon von dreyerley — geben, —— 

Wwiſſen au unterrichten 1982 


2) Andere Bitte des Heil. Dater unſers. 
A. Bon dem Reiche GOttes überfaupt, 


E em Reiche GOtte au 
...G) Ban derfelben Bocation ins Predigeant. | 1° Be f 5 BIfODEpBEft 


\ Srund ud Urſache aus der Schrift; daß eine 


a) Vo 81 Gerechtigkeit des Glaubens, die vor 

Ott F bid. 

9 en deß ai und Say 
en 

e) BERN grade — EM Is 

Don 


——— mn 








0) Sm den. Früchten. des Glaubens und Ue⸗⸗ 
bung der Gottſeligkeit # 1995| 
— Kon der Wiedergeburt. 
9 Bon der Kindſchaft Gotteeee 
8): Border Verneurung des Sinnes Sie) 
GOttes und Chrifi © 


ni sony Von der Vereinigung mit Gott 
3 Dritte Bitte des 3, Dater a 
Bon eigenem Willen mine 1996] 
:4) Dierte Bitte des 5. Dater Unſers 
A, Bon der Vorſorge GOttes mt ib. 
1 Be Vom Mißbrauch und vechten Gebrauch 
zeitlicher Guͤter und Dinge ib! 


Die fünfte Bitte des 5. Vater Unfere. | 
x A Don Erb: und wirklichen, wie auch 
Schtwächheirsfünden. 
Bucher anderer Theologen ku itefßergie. | 
: 9 denken von den Sinender Auserwählten 1996 N 
B. Von laͤglich nochtger Buſſe und ige 
"2 Reinigung 


F Von Chrifibrüberficher Bergebuig der fi 


ESuͤnden des Nädıften 510017 HB | 


Die fechfte Bitte des 5. Vater Alnfers, | * 
* Vom Sireit und Kampf: wider: den Tau] 


se 2 1 720041 

Ss Bon geiftlicer Rüftung und Waffen ib. | 

26 Bon der Verſuchung SOHN, und feiner | 

Glaͤubigen 200 

9* Von — und leiblichen Anfechtun⸗ 
> deuten 


chone auserlefene Sprüche der heiligen Schrift, ; 


— a BeONene in groffen EN 

getroͤſt 
* Von — Anfechtungen inſonderheit. 

ea) Bon Schwermuth des Geiſtes oder sieffinni | 
vo genitranvigen Gedanken. 


Auszug einer Schrift Lutheri, batium er über]: 


> feine ſchwere geiftliche Anfechtung heftig klaget 

—F 2012 
ale NN an Churfuͤrſt Johannem zu Sach⸗ 
2014 

3, kind an eine berimmmerte Perfen Beben 
Standes; 2016 

4 Trofkfehrift an einen von Ye, mit She: 
u! und Traurigkeit angefochten 2018 

5. Tröftung an eine Perfon mit Schwermuth 

i und ae angefoxhten 2020 
5. Tröftung an Georg Spalatinum in feiner 
— Schwermuth 2022 


De — uͤber Tr Yun Tore der f Simtlichen Schriften Sutberi i 
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RG — an Halthafar Joͤppel p 2022 

Von ART ANDRE wegen ber ewigen Vorſe⸗ 
bung GOttes. 

J. Tuoftfhrift für eine Perfon in hohen ayfed- 

‚, kungen, mit, —— 142. Pf; 2030 

der die Anfechtung von be Bor: 


fehung G Dtteg 


9 * 
— — an eine angefochtene Perfar, Bar. 


bara Liſchnerin zu Freyberg von der. a 
Sao, 

voffbrieflein an eine, son der ewi en — 
— angefochtene Perſon 3 * 


—* Von Anfechtung wegen Ueberdruß des Re: 


bens und Begierde ſich ſelbſt zů entleiben. 


2. Teoftbrief an einen von Aden ‚CSonam von 


Stockhauſen Hauptmann zu Nockhau ey) der 
mit Meberdruß des Rebens ———— — 
2 Schreiben an deß von Otockhauſen rs 


9 Von Anfechtung wegen ſchwathen — 


und furchtſamen Glaͤubens. 
Zwey Troſthriefe an Valentin alien 2054 


— Von Anfechtung wegen begangner Suͤnden 


und beſchwerten Gewiſſens. 

‘1, Troſthrieflein an einen, welcher eine eitlan 
beyde Geſtalt des Heil-Sarraments kenn 
darnch aus Fürche: toieder eine empfangen, dar: 
über Arc) Senifen, beſchweret und zu Pte 

worden 056. 

2, Troͤſtung an eine Berfen, welcher aus 67 
duld und Zorn ein Fluch oder Denen, u 

fahren iſt. 

KH Von der Standhaftigkeit und Be ing ! 
feit im Glauben. f 3 
„a. Ermahnungsfhreiben, an. unbe Chriſten zu 
Worms bey ber angenommenen Lehre des Er: 
angelii veſt zu beharren 2068 
He % Ermahnungsſchreiben an alle Chriſten zu ti: 
ga, Reval und Doͤrpt, in Lieflaud 2064 


a Siebente Bitte des 3. Vater Unſets 


Vom Creuʒ und Leiden berhaurt. 
Seamen vom Creuz und Leiden 2069 
Feine Chriſtliche Gedanken der. N. Bäcer und 
Lehrer, Coon Luthero gebeſſert, or ein a 
alles Creuz mit Geduld ragen fol 

B. Bon Krankheit und teibesfehachkeit. 

s, Tröftlicheelinterricht, wie man in Leibesſchwach⸗ 
heit der Rleinmüchigkeie und andern Anfech⸗ 
ee des Teufels begegnen und ea. I 


7 


er 


2, Trofeieflein an eine Derfon, ſo in ihrer Kranke 


* Eleinmüthig und zag gemwefen 210G | 
Troſtung an Friedericum Miconium, Pfarr. r 
rn zu Gotha ib, 


£2 Ar a 





ne — an einen mit — — — 
von boͤfen Leuten wohlgeplagten Pfarrherrnaror Rs 


5,2. Troftbrief an feinen Vater, Hanns Luther, 
- gefchrieben Furz vor deflelben Ende 
6, ?. Teofibrief an feine liebe Mutter, Margare: 
tha Lutherin, kurz vor ihrem Ende an fie ge⸗ 
ſchrieben — 
7. Extraet eines Schreibens Churfoͤrſt Johan⸗ 


zu Sachſen an Lutherum, von ſeiner Krane | ' 


2114 


8. Sfr an Churfürft Sohannemn zu Sad 
fen, in feiner Krankheit 


114 
Br 9. Troſtſchrift — Sohantr Ruͤhel ‚über ine : 
MIR Troſtſchrift an die Chriſten von Holle Weeden 


Leibesſchwachheit 
”o, Steinen an Cofp. Muͤllern —— 


ſchen € 


118 
21, — Elſabech, M. Agricola Ehe: 


weib 2120 
12, "Seofifchtift an Fürft Soachim von Anhalt ib. 


= Bier Troſtſchriften an eine Fuͤrſtliche Per: 
* fon, (Fuͤrſt Soachim won Andalt,). in geiftli | “ 
3. Troſtſchrift an Fuͤrſt Georgen von Anhalt, uͤber 


chen und leiblichen Anfechtungen 2122 


©. Bon Armuth und Verluſt zeitlicher Güker, 


a, Troſtſchrift an einen guten Freund, dem feine }: 


. Güter entwandt find 2128 


2. Troftfchrift an Joſeph Levin Metzſch ib, 

3. Tuöftliches Büchlein in aller Widerwaͤrtigkeit 
eines jeglichen, Chriſtglaͤubigen Menfchen, an] 
Churfürft Sriederich zu Sachfenz. ‚mit einer |, 


Zuſchrift an denfelben 2136 
D. Vom Haß der Welt ' ' 2203 
E. Bon Verfolgung Bean: des Eee. 
"a lieberhaupt- | 


RN Troſtbrief an die Chriſten ji of 2204 |: 
a Bom Troft wider die Furcht undSchtecen 


»b Bon Verfolgung des Evangelii under fa: | 


2, Sihreiben an die Gemeinde zu Penfa 2208 


fchen Brübern. 

Schreiben an die Chriftenzu N. weflen fie ſich in 

Bertrelbung und. Verachtung ihrer Pfarrher⸗ 
ren und Prediger unter, falſchen Brüdern hal: 

: ten ſollen “19212 


5.0) Denmman wegen Berfolgung de Evangelii 
ind Gefaͤngniß muß: 

1, Troftörief an Lampertum Thorn, fo um des Ev- 

\ * angelii willen ins&efängniß gelegt worden 2214 

8; Troſthrief an Hieronymi Banmgärtners Ehe: 

‚gemahl, uͤber ihres Heyrn Gefaͤngniß 26 

3. Ein anderer Troſtbrief an Hieronymi Baum⸗ 

®* gäremens Sansfran ‚2220 


q Wenn man von wegen be Eoangei ing E: 
lend BERTARDUN wirde 


2106| - 


| F. Bon Geduld unter dem Leiden 


J Vondem Tod und was er fen? 
K. Von Ehriftlicher Bereitung zum Sterben. 





5 —— an drey um des — willen u 


Freyberg vertriebene Sunafrauen 9.2222 
2.Troftbrief an die um des Evangelii willen ver⸗ 
jagten Leipziger 2224 
3. Troſtbrief an die Chriſten aus Oſchatz die von 
Herʒog Georgen um bes Evangelii willen ver: 
jagt worden ibid. 


; ; 4. Troftbrief an die um des Evangelii willen: von 


Herzog Georgen verjagten Leipziger 2228 

5. Troſtſchrift für die um des Evangelü willen ver: 

jagten Chriften von der Mitwegdenn 11. 2258 

e) Von den Tod rechtſchaffener lehrer und pa 
kenner Chriſti. 


Tod ihres Predigers, M.Georg Winklers von 

— Bifchofemerda, welcher ermordet worden, nebft 
kurzem Bericht von beyder Geftalt des H.Sa' 
eraments, von Chriſto eingefeßt 2260 

2. Schreiben an D. Johann Ruͤhel, den Troſibrief 
an die Chriſten zu Halle. ‚betreffend 0 2286 


coͤdtlichen Ab gang M. Georg Helds ibid. 
2291 
G. Von Chriſtlicher Hoffnung ibid. 
H. Vemtewen Hauen undSeufjen der Crea⸗ 
Hu net br] 3172492 
ibid. 


1. Sermon von Bereitung zum Sterben 2292 


‚ 2. Sendbrief überdie Frage: Ob auch jemand oh⸗ 


ne Glauben verſtorben felig werden möge? An 
Herrn Hannſen von; Dieshenberg zur Freyſtadt 
EN nn. 2314 


des Todes, und wie fie zu überwinden. 
1, Zuſchrift an Johann Mantel, Kirchendiener zu 
Wittenberg, wider die Anfechtung des Todes 
‚2318 
2. Antwort Frage: Ob man — dem Ster- 
ben fliehen möge? an D. Joh H 2320 
3. Eopia eines Excerpts aus einer Deebigehuken 
2348 
M Vom Verhalten ben Todesfällen uͤber⸗ 

haupt. 


N Vom Verholten be bey Todesfaͤllen. 


a) des Mannes. 
3. Troftfehrift an Margaretha N. Witwe zu = 


2. Troſtſchrift an MLellarii nachgelaſſene Witwe 


; über ihres Hexen feligen Tod, 2352 


3. Troſt⸗ 


e 


— — 7 den — 55 der f — 75 — | 


3. Teofiichrift an MGeorg Schultzens hinterlaffe: 
— über ihres verſtorbnen Herrn Tod ib, 

9 * Weibes. 

1, Troftfchrift an Raurentium Zoch, Biſchof Al- 
brechts zu Magdeburg Canzlern, über den tödt- 
Bee Abgang ſetges Ehemahls 2254 

ine andere Troſtſchrift an Laurentium 20 


€ ” 235 
ur, Troſtbrief an Anton Broitzen, Buͤrg ger zu 
Braunſchweig uͤber den toͤdtuchen Abgang ei u 
Ehefrau 
4. Troftbrief an Hanns Reineck, Bürger und Sr 
tenmeifter zu Mansfeld, über den Tod feiner 
Hausfrau ibid. 
75. Teoftfihtift an Hannſen von Taubenheim, uͤber 
den toͤdtlichen Abgang ſeiner Ehegemahlin 2362 


6. Troſtſchrift an Wolf Heinzen, Organiſten zu) 
Halle, uͤber den toͤdtlichen Abgang feines Ehe: | 


weibes I 2304 
c) der Eltern. 


Troſtbrief an Herzog Sohann Friedrich zu Sachs | 


feu, über den Tod, feines Heren Vaters ibid, 


-d)der Kinder - 

1. Troftfchrift an einen guten Freund zu Nuͤrn 
—9 dem fein Sohn zeitlich mit Tode abgan⸗ 
2366 | 
2 Seofifihrift an einen guten Freund, dem Sort! 
einen Sohn gegeben, und bald wieder genom: 
2 men - 2368 
73, Troſtſchrift an fromme Eltern, deren ihr * 
auf der Univerſitaͤt geſtorben 2370 

4 Troſtſchrift an Georg Hoſeln, Bergſchreiber 
zu Marienberg, wegen Abfterben feines Sohns 


N 237% 
9 der Geſchwiſter und Freundes 

. Troftbrief an Churfürft Johannem, über den 

‚Tod feines Herrn Bruders 2374 

v, Das vierte Hauptſtuͤck, von der Seil, 

Taufe. 


A. Ueberhaupt. 
1, Predigt von der H. Taufe, über das. Evange— 
lium am Feft der Erfcheinting. des Herrn, 
Matth. 3, 13:17. 2512 

2. Sermon vondemSacrament der H.Taufe 2592 
3. Theologifche Abhandlung von der Zaufedes Ge⸗ 
feßes Sohannis und Ehrifti - 2612 

B. Bonder Taufe der Rinder « 261 


©. Vom Glauben der Kinder ib. 
D. Bom fremden Ölauben z. E. der an 


> Bon der Nothtaufe. 
S. Luthers N oh. Bugenhagen, Pommers, 
——— an Churfuͤrſt Johann Friedrichen, 















? 


149_ 


und Herzog Johann Ernften, megen der von 
einer Hebamme ohne Waſſer verrichteten Noth⸗ 
taufe etlicher Kindlein, und wie es mit Brujer 
bigen Kindlein zu halten 2614 
2, Bedenken von der Taufe, jo von Weibern in der 
Noth geichieht 261 
3. Ein *— Bedenken und Chriſtlicher — 
der Nothtaufe = 
4. Von Findelt ndlein 
5. Noch ein ander Bedenken von der Nochtaufe 


"2620 
F. Wie zu eaufen ſey. 
‘I, Unterricht, wie man recht und verftändlich ei’ 
* —— zum Chriſtlichen Bauen er 
en fo 
2. Das Taufbüchlein verdeutſcht durch D. —* 
— ER a 7: 
3. Das Taufbüchlein aufs neue zugericht dung 
DM. Luthern - ; 2632 
G. Bonder Taufe der Jüden, wenn fie Chri⸗ 
ſten werden, 
Bedenken und Rath an Henrie. Senefium, Pfarr⸗ 
- herren zu Sschtershaufen, wie eine Juͤdin foll ge: _ 
tauft werden 2636 


‚VI: Das fünfte Hauptſtuͤck, von der 


Beicht, Abfolution und Ame der 
Schlüffel. 
A. Bon dem Amt der Schlüffel oder Ri. 
chengewalt überhaupt 2640 
B. Vom töfefchlüffel, oder Abſolution 2641 
©. Bom Bindefchlüffel,. oder Bann. ib. 
D. Bon der. Beicht. Ä 
Kurze Bermahnung zur Beichte 2640 
E. a bey der Beicht fich verhalten 
Ö + 
ae Unterweiſung, wie man beichten folle 2648 


VIL Das fechfte Hauptſtuͤck, von dem 


Sacrament des Altars, oder Heil, 
Abendmahl. 


SR: Ueberhaupt. 

Hauptſtuͤck des ewigen und neuen Teſtaments, 
von dem hochwuͤrdigen Saerament beyderley 
Geſtalt, Fleiſch und Blut Chriſti, Zeichen und 
Zufage, die er uns in demſelben hat gethan 2668 

B. Bon der Gegenwart des Leibes und Blu⸗ 


tes Chrifti im Sacrament 2663 
C. Bom würdigen und unwuͤrdigen Genuß 
des Sacraments 
3 | D Wie 


= 


jo Imbit über den sebenten Tb der —— Saufen! Siebert aan J 
Wie man ſch zu dem 9. Abendmahl zue| 


“ bereiten fol. 


ka s 


SE 


Im 


v 


u> 


4. 


— 


— 7 


F. 


Vamnhnung zum Sacrament des Leibes und 


Blutes unſers Heryvn 266 


4| 
Sb mandas H. Abendmahlunter eineriey| 
Geſtalt brauchen, oder 19 deffen Heber| 


° enthalten fol. 
Unterricht und, © en daß die Evaungeliſche 
Rohre mit dem Miinde Ind mit der That zu 


befnnen fen, und die Empfahung des Sactas| 


ments unter beibderley Geſtalt, aus Menfchen: 
furcht, mit gutem Gewiſſ⸗ en nicht unterlaſſen 
werden möge, 2718 
Schrift an D. Ruͤhel daß die, ſo da wiſſen, 


daß Saale das N. Hbendmahl unter beyder| - 


Geftalt eingeſetzt, es nicht ſollen ihren Herren 


zu Gefallen, unter einer Geſtalt brauchen 2724 
Vermahnung an die Buͤrgermeiſter und Nichz| 


"ter zu Sranenftein, bey der Empfahung des Sa— 
eraments unter beyber Geſtalt zu bleiben 2726] 


ſten zu N, bey Freyberg, fo das hochwuͤrdige Sa⸗ 
erament under beyderley Seftalt empfangen 

2728 
Troſtſchrift an die Chrifen zu.Salle -  a730 
Schreiben an Martin Rodinger zu Caftein, von 
Empßfahung beyder Geſtalt des Bau 


Schreiben an M. Wolfgang N. N fareberrugu 
Weiſſenfels, von beyder Geſtalt des Sacra⸗ 
ments 273 
Ob man ſich wegen Proceſſen und Streit⸗ 

m des Heil, Abendmahls reiten 

olle 


. Vermahnungsihtei iben am eitten guten Freund, 


ſich feiner rechtshaͤngigen Sache halben vom 


H. Abendmahl nicht zu enthalten ib, 


6. Db man das H 


2, Hhedenfen, ob man das 





Unterricht und Bermahnungsfehriftandie Chri⸗ 





geheim brauchen koͤnne. 


1. Schreiben am Wolfgang Hrauern, Pfarrherrn 


zu Jeſſen, von der Hauscommunion 2736 


ochwuͤrdige Satrament 
— Seftait tngebe eim zu N — 
2738 


chen laſſen Re. 


Pu 


H. Ob das Eheranfere mit Sünden, mu em⸗ 


pfahen. 


Unterricht an Herzog — Friedrich zu Sach⸗ 


fen, von dem Sacrament beyder Geſtalt, und 
0b daſſel lbe mir Händen zu empfahen 2740 


J Verſchiedene Fragen, das Sacrament des 


Heil. Abendmahls betreffende. 


Antwort und kurzer Bericht DL. auf fünf Frag⸗ 


ſtuͤcke, ſo eine Perſon Pe Standes an ihn 
* bat gelangen Jaffen im Neichstage zu Aug: 
ſPurg An. 1530. vom rechten Gebrauch und 
Nieſſung des H. Sacraments 2742 


K. Wie es bey Ausſpendung Des — Abend⸗ 


mahls zugehen ſolle. 


1, Lutheri Weiſe, Chriſtliche Meſſe zu een, und 


zum Tiſch Gottes zu geben; mit Pauli Spe: 
rati Vorrede 2744 


2. Chriſtliche Bermahnung; — die Pfarrher⸗ 


ren und Kirchendiener vor der Communion dem 
Volk vorſagen mögen; an Nicolaum Haus⸗ 
mann, Pfarrhern zu Zwickau, geſtelſt 2776 


. Schreiden an Sazarılm Spengler, wie es it 
den Meſſen zu halten, und woriunen der Kir: 
a Re ale N befte: . 
year, fo 





D. Mar⸗ 


Abendmahl zu Haus | in⸗ 


— — 
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D Martin Luthers — 
Vätechetiſche Schriften 
am Bredigten. 
1 Der kleine und groſſt Catehifug. — 

| eher ger —— 


fuͤr die gemeinen Pfarrer 
nd Prediger, - 














Kleiner Catechiſmus 
IR ee u 
ee Ann, 1329, ge 
Vorrede D. Martin Lutbas. 


F Artinus Luther allen treuen, | Catechiſnum, oder Ehriftliche Lehre, in 
feommen Pfarrherren und |folche Fleine , fihlechte , einfältige Form zu 
Predigern , Gnade, Barm⸗ |ftellen,, hat mic) gegroungen und gedrungen 
heryʒigkeit und Friede in JE⸗ die Flagliche, elende Noth, fo ich neulich ers 
Su CHriſto unfrm Here. Diefen | fuhren habe, da ich auch ein Viſitator war. 

Lutheri Schriften 19, Theil, | A Hilf 





uͤchtig find zu lehren; und fullen duch alle: 


allen Dingen fi) hüte un 





eis © 5% Der kleine und groffe Eatehifnus. 3 





HF hieber GHDtE! wie manchen Fammer| Denn das junge und 2) 
Hab ich gefehen, daß Der gemeine Mann mit einerley gewiſſen Text und. Formen leh⸗ 
= doch fogar nichts weiß von der Chriſtlichen ren, ſonſt werden ſie gar leicht irre wenn 
Lehre, ſonderlich auf den Doͤrfern, undlei- 
der viel Pfarrherren faſt ungeſchickt und un⸗ 










h alle Mühe; und Arbeit verloren. Das haben 
Chriſten heiffen, getauft ſeyn und der heili- 
gen Sarramente genieffen ; koͤnnen weder 
Water Unfer, noch den Glauben, oder Ze⸗ 
- ben Gebote; Iebendahin,, wiedasliebe Vie⸗ 
he und unvernünftige Saͤue; und nun das | 
- Evangelium Fommen ift, dennoch fein geler⸗ nicht eine Syllaben verrucken, oder ein Jahr 
net haben, aller Freyheit meifterlich zu miß- | anders, Denn das ander, vorhalten oder vors 
braudn.  .... EN NO 

2. D ihr Biſchoͤffe! was wollt ihr doch 4. Darum erwaͤhle die welche Form du 
Ehrifto immermehr antworten, daß ihr das willt, und bleib dabey ewiglich. Wenn du 


Pater Unſer, Blauben, Zehen Gebnte, alle 
auf eine Weiſe haben gebrauchet; darum 
ſollen wir auch bey dem jungen und einfäls 
tigen Volke ſolche Stücke alfo Iehren, daß wir 


Ibere DolE ı uß man 


man heut ſonſt, und über ein Jahr ſo lehret, 
‚als wollte mans beffern, und wirddamitalle- 


« 


& 


die lieben Väter auch wohl — — die das 


WVolkt fo ſchaͤndlich habt laſſen hingehen, und aber bey den Gelehrten und Verſtaͤndigen 


euer Amt wicht einen Augenblick je beweiſet? predigeſt, da magſt Du deine Kunſt bewei⸗ 
Daß euch alles Unglück liebe! Verbietet ſen, und dieſe Stücke fo bunt kraus machen, 
einerlen Geftalt, und treibet auf euere Men: |und fo,meifterlich drehen, als du kannſt. 
ſchengeſetze; fraget aber Dieweil nichte Dars | Aber bey dem jungen Volk bleib auf einer 
nach, ob fie das Water Unfer, Glauben, gewiſſen ewigen Form und Weiſe, und leh⸗ 
Zehen Gebote, oder-einiges GOttes Wort re fieftir dasallererflediefe Stücke, nemlich, 
koͤnnen. Ach und Veh uber euern Hals die Zehen Gebote, Glauben, Vater Unferze, 
ewiglich! Darum bitte ich um GOttes wil⸗ | nach dem Tert hin, von Wort zu Wort, dag 
len euch alle, meine lieben Herren und Brd | fie es euch fo nachſagen koͤnnen, und auswen⸗ 
‚der, fo Pfarrherren oder Prediger find, dig lernen | 
woliet euch euers Amts von Herzen anneh⸗ 5. Uele 
men, und euch erbarmen uber euer Volk, [daB man denenfelbigen fage, wie fie Chris 
das euch befohlen iſt, und uns helfen den ſtum verleugnen, und Feine Chriften find, 
Eatechifmum in die Leute, fonderlich in das ſollen auch nicht zum Sacrament gelaffen 
junge Volk bringen; und welche e8 nicht werden , Fein Kind aus der Taufe heben, 
beffer vermögen, diefe Tafeln und Formeauch Fein Stuck der Ehriftlichen Freyheit 
vonr ſich nehmen, und dem Volk von Wort brauchen; fondern fchlechts dem Pabſt und 
“sa Wort fuͤrbilden. Nemlich alſo: feinen Officialen, dazu dem Teufel ſelbſt heim⸗ 
3. Aufs erſte: Daß der Prediger vor |gerveifet feyn. Dazu, follen ihnen die Eltern 
) meide mans |und Hausherren Eſſen und Trinken verfas 
und Form, der gen, und ihnen anzeigen, daß folche rohe 
Sehen Gebote, Pater Unſer — der | Leute der Fuͤrſte aus dem Land jagen wolle ꝛc. 
Sacramente ꝛc. ſondern nehme einerley Denn wiewol man niemand zwingen kann 
Form vor fich, Darauf er bleibe, und dieſel⸗ noch ſoll zum Glauben, fo ſoll man doch den 
bige immer treibe, ein Jahr wie das ander. Haufen dahin halten und treiben, Me fie 
Bent — = | wiſſen, 















5. Welche es aber nicht lernen tollen, 







cherley oder anderley Tex 


er 


— 


Voarrede uͤber den kleinen Eatechifinum. = 
wiffen, was Recht und Unrecht iſt, bey GOtt folche Leute geſtraft, und gefegnet 
welchen fie voohnen, fichnähren, und leben har, einführen. un. 0.00 

wollen; denn wer in einer Stadt wohnen/ 8. Inſonderheit treibe auch daſelbſt die 
will, Der fol das Stadtrecht wiſſen und hal⸗ Obrigkeit und Eltern, dag fie wohl regie⸗ 
ten, deß er genieffen will, GOtt gebeer glaͤu⸗ ren, und Kinderziehen zur Schule , mit An⸗ 
be, oder ſey im Kerzen vor fich ein Schalf oder | zeigen, wie fie ſolchs zu thun ſchuldig find, 
Bube, 70 und ion fie es nicht hun, welch eine ver⸗ 
6. Sum andern: Wenn fie den Tert|fluchte Stunde fie thun: denn fie ſtuͤrzen und 






- 


wohl Fönnen, fo lehre fie denn hernach auch vermouften damit, beyde GOttes und der | | 
den Derftand, daß fiewiffen, wagesgefagt| Welt Neich, als die Argften Feinde, beyde z 
ſey, und nimm abermal vor Dich Diefer Ta⸗ GOttes undder Menfchen, und ſtreichwol 
feln Weiſe, oder ſonſt eine kurze einige Wei⸗ aus, was für greulichen Schaden ſie thun, 
fe, welche du willt, und bleibe dabey, und wo fie nicht helfen Kinder ziehen zu Pfarr⸗ Be 
verruͤcke fie mit Feiner -Syllabennicht, gleiche herren, Prediger , Schreiber ꝛc. daß GOtt —— 
wie vom Tert jest geſagt iſt „und nimm djr ſie ſchrecklich darum ſtrafen werde; denn eg 
die Weile dazu; denn es iſt nicht noth, daß du ist hie noth zu predigen; die Eltern und O⸗ — 









alle Stuͤcke auf einmal vornehme 
eines nach dem andern. 
Gebot zuvor wohl verſtehey, darnach nimm damit im Sinne, — 
das ander vor dich, und ſo fortan; font] 9. Zuletzt: Weil nun die Tyranney 
werden fie uberfchuttet, daß fie keins wohl des Pabſts ab ift, ſo wollen fie nicht 
behalten. | | mehr zum Sacrament gehen, und veradh- 
7. Zum dritten: Wenn du fie nun folsitens, Hie iſt aber noth zu treiben, Boch mit. 
chen kurzen Eatechiimum gelehret haft, als⸗ dieſem Befcheid : Wir follen niemand zum 
denn nimm den geoflen Eatechifmum vor| Glauben oder zum Sacrament jroingen, 
Dich, und gib ihnen auch reichern und weislauch Fein Geſetz, noch Zeit, noch Stätte 
tern Verſtand: daſelbſt ftreich ein jeglich | beſtimmen; aber alfo predigen, daß fie ſich 
Gebot, Bitte, Stuͤcke aus mit ſeinen man⸗ ſelbſt ohn unſer Geſetz dringen, und gleich⸗ 
cherley Werken, Nutz, Frommen, Ge⸗ ſam uns Pfarrherren zwingen, das Saeras 
fahr und Schaden; wie du das alles reich⸗ ment zu reichen. Welches thut man alſo, 
jich findeſt in fo viel Buͤchern, davon ge⸗ daß man ihnen ſagt: Wer das Saerament 
macht. Und infonderheif treibe Das Gebot nicht ſucht, noch begehet, zum menisften 
und Stück am meiften, das bey deinem Volk einmal oder vier des Jahrs, da ift zu befürs » I" N 
am meiften Noth leidet; als, das fiebente gen, daß er das Sacrament verachte, und A” 2 
Gebot, vomtehlen, muß du bey Handwer⸗ kein Chriſte ſey; gleichwie der kein Ehtiſt 
ken Haͤndlern, ja auch bey Bauern und|der das Evangelium nicht glaͤubet, oder hoͤ⸗ 
Geſinde hefftig treiben; denn bey ſolchen Leu⸗ ret. Denn Chriftus fprach nicht: Golches »- — »- MR 


eft, ſondern | beigkeit fündigen jegthierinn, daß nicht zu ſa⸗ 
Benn fiedaserfte|gen iſt; der Teufel hat auch ein graufames 








ten ift allerley Untreu und Dieberey groß. laſſet, oder folchs verachtet sfondern:Solches 
Item, das vierte Gebot mußt du bey den) chur, fo oft ihrs trinket ıc, Er will eswahrr 
Kindern und gemeinem Mann wohl treiben, lich gethan, und nicht allerdings gelaffen, 
daß fie ftille, treu‘, gehorſam friedfamfeyn, | und veracht haben. Solchs thut, ſpricht er 
und immer viel Exempel aus der Schrift, da 10. — aber das Sacrament nicht 

— BET 2 Be achtet, 
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achtet, dasifeinZeichen, daß er feine Sn, ‚ment, fo werden fie felbft wol kommen ohn 
de, kein n Fleiſch, keinen Teufel, Feine XBelt, | dein Zwingen. Kommen fie aber nich, ſo 
keinen Tod, Feine Gefahr, Feine Hoͤlie hat⸗ laß ſie fahren, und ſage ihnen, daß ſie des 
das iſt, er Aaͤubet der keines, ob er wol bis Teufels find, Die ihre groſſe "Proth, und 
über die Ohren drinn ffeckt, und ift zwey⸗ GOttes gmädige Hülfe nicht achten noch fuͤh⸗ 
fältig. des Teufels. Wiedelum, ſo darfer len. Wenn du aber ſolches nicht treibeſt, 
auch keiner Gnade, Leben, Parabies, Him⸗ oder macheſt ein Geſetz und Gifft daraus, 
melveich, Ehriſtus, Goltes ‚noch einiges] fo iſt es Deine Schuld, daß fie das Sacraz 1 
Gutes: denn wo er gläubete, daß er fo viel] ment verachten. Wie ſollten fie nicht faul 
Boͤſes haͤtte, und ſo viel Gutes bedurfte, ſeyn, wenn du ſchlaͤfeſt und ſchweigeſt? Dar⸗ 
ſo wuͤrde er das Sacrament nicht ſo laſſen/ um ſiehe darauf, Pfarrherr und Prediger, 
darinn folchem Uebel geholfen, und fo viel] unfer Amt ift nun ein ander Ding worden, 
Blutes gegeben wird; man dürfte ihn auch| denn es unter dem Pabſt war, es iſt nun 
mit Feinem Geſetz zum Sacramentzwingen,| Ernſt und heilfam worden ; darum hat es 
ſondern er wuͤrde ſeibſt gelaufen und gerennet nun vielmehr Miheund Arbeit, Gefahr und 
rommen ſich ſelbſt zwingen und Dich treiben, | Anfechtung, dazu wenig Lohn umd Danfin 
daß du ihm müßteftdas Sacrament geben. |der Welt. Ehriftus aber will unfer Lohn 
2% Darum darfit du bier Fein Gefes ſtel⸗ felbft feyn,. fü wir treulich arbeiten. Das 

Yen, wie der Pabſt; ftveiche nur wohl aus] helfe uns der Pater aller Gnaden, dem fey 
den Nusenund Schaden, Nothund From-| Lob und Dankin Ervigkeit, BC Eh 
men, Gefahr und Ei in diefem Sacra⸗ unfern HErrn, Amen. —9 


Die Zehen Gebote, 


gie fi e ein Hausvater feinen Geſinde einfältiglich vor⸗ 





5 halten DM. » 
a Das erſte Gebot. Das dritte Gebot. 
u ſollt nicht andere Goͤtter haben. Du ſollt den Feyertag heiligen. 
0 Was iſt dag? Antwort: Was iſt — Antwort : 
Bir füllen Gott über alle Dinge für |, Mir folen GOTT fürchten und lieben, 
ten, lieben, und vertrauen, daß wir die Predigt und fein IBort nicht 
Das andere Gebot: verachten ; fondern daffelbige bei halten, 
‚Du flle den Namen deines GOttes gerne hörenundlernen, | 
nice unnüglich führen. : Das vierte Gebot, 
Was ift das? Antwort: Du folle deinen Dater und deine Mut⸗ 


Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß ſter ehren, auf daß dirs wohlgehe, und 
Mole bey feinem Namen nicht fluchen, fhrnd- lang iebeſt auf Eben a 


zen, zaubern, lügen oder trugen; fondern den⸗ Was iſt das? Antwort: 
ſelbigen in alien Noͤthen anruffen, beten, loben! Air füllen GOtt fuͤrchten und lieben, daß 
| und danken, wir unfere Eltern und Herren nicht verachten, 


noch 
er en ee ERLERNT TEL END A STETTEN end lin. ir 
9) Die Vorrede, fo in der Leipz, Sammlung hiernach folger, fteht hier im Tractat von der deutſchen Meſſe. 






noch ergüenen; fondern fie in Ehren halten, | Schein des Nechten an ung bringen xc. ſon⸗ 
ihnen dienen, gehorchen, fie Hieb und twerth dern ihm daſſelbe zu behalten foͤrderlich und 





Ba dienftlich-feyn. 
0 DaS fünfte Gebot, Das zehente Gebot, 
— en her a Du follt nicht begehren deines Naͤhe⸗ 
Wi fen SOre fürchten und üchen, daß Ten msn Bnecht. mage, Dieb, oder 


wir unferm Naͤheſten an feinem Leibe kei⸗ —— | 
men Sthaden nor Bed hun; fündern iin) Wir fulen COtt fürchten und heben 
helfen und fördern in gllen Leibesnoͤthen. daß dir unferm Täheften nicht fein W eb, 


u — 


Das fechfte Gebot, Sei N 2 
* Geſinde, oder Vieh abſpannen, abdringen 
Du olle miche ebebrechem [oder abtvenbig machen; fonbert diefefbigen 
anhalten, daß fie bleiben, und thun, was 


Wir füllen GHDte fürchten und Tieben, daß —— 
* | sche: { fie ſchuldig find. 
wir Beufch, und züchtig Teen in orten) fagemun@Dkevon dieſen Geboten allen? 


and Werken, und ein jeglicher fein Gemahl re : 

lieben und ehren, Er ſaget alſo: Ich, der HErr, dein 
Das ſiebente Gebot. GoOtt, bin ein eifriger GOtt, der über 

0 Du folk nicht ſtehlen. die, fo mich haffen, die Sünde der Vaͤ⸗ 


WWas iſt dns? Antwortt. tev beimfischt an den Rindern bis ins 
Wir follen GOtt fürchten und lieben, dritte und vierte Blied. Aber denen, ſo 
dag wir unfers Naͤheſten Geld oder Gut ich lieben, und meine Gebote halien, 
nicht nehmen, noch mit falfcher Waare oder | hue ich wohl in taufend Glied. 
Handel an uns bringen; fondern ihm, fein Mas iſt dad? Antwort: 
Gut und Nahrung helfen beſſern und behüten.| Godt dräuet zu ſtrafen alle, Die dieſe Ge⸗ 
Das achte Gebot, bote übertreten; darum ſollen wir uns fuͤrch⸗ 
Du ſollt nicht falſch Seugrfßveden wir | gen vor feinem Zorn, und nicht wider ſolche 
der — — CE Gebote — Er — as u 
, IN en und alles Guts, allen, Die folche Gebote hal⸗ 
a rd ee rum an u, 
fügen, verrathen, afterreden, oder böfen Leu⸗ — und gerne thun nach ſeinen Ge⸗ 
mund machen; ſondern ſollen ihn entſchuldi⸗ 
gen, Gutes von ihm reden, und alles zum Der Glaube, 
on ren Wie ein Hausvater denfelbigen fei- 
EU DEROR nem Gefinde aufs einfältigfte vor⸗ 
f ie follt nicht begebren deines Naͤhe⸗ halten fol 
ſten Haus. | — ARE = 
Bi, Was iſt das? Antwort: Der I Artikel: Bon der Schöpfung. 
Wir füllen GOtt fürchten und Yieben, | SXch gläube an GOtt den Pater, all⸗ 
daß wir unferm Naͤchſten nicht mit Sift nach mächtigen Schöpffer Himmels und 
deinem Erhe oder Daufeftehen, und mit einem |der En 4 
| 3 | 


D 


Uund gehorfam zu feyn fchuldig bin. Das ift 


fen und Trinken, Haus und Hof, Weib 





Was iſt das? Antwort: 





und Sterben, auf daß ich fein eigen fey, und 
in feinem ‚Reich unter ihm lebe, und ihm 
diene in ewiger Öerechtigkeit, Unſchuld und 
Seligkeit, gleichwie er ift auferftanden vom 
Tode, lebet undregieret in Ewigkeit. Das iſt 
geröiplich mal: nem." 

Der 3. Artikel: Von der Heiligung. 

Ich glaube an den Heiligen Beift, eis 
ne heilige Chriſtliche Rirche, die Ge 
meinde der Heiligen, Vergebung der 
Sünden, Auferftehung des Sleifches, 
und ein ewiges Leben, Amen. | 

- . Was iſt das? Antwort: - 

Sch glaube, daß ich nicht aus eigener Ders 
nunft noch Kraft an IJEſum Ehrift, meinen 
HErrn, glauben oder zu ihm kommen kann; 
fondern der Heilige Geiſt hat mich durchs 
Evangelium beruffen, mit feinen Gaben ers 
leuchtet, im vechten Glauben gebeiliget und 
erhalten; gleichwie er Die ganze Chriftenheit 
auf Erden beruft, fammlet, erleuchtet, heis 
figet, und bey JEſu Ehrifto erhält im rech⸗ 
ten einigen Glauben: in welcher Ehriftens 








Ich gläube, daß mich GOtt gefchaffen 
bat, famt allen Creaturen, mie Leib und 
Seele, Augen, Ohren, und alle Glieder, 
Rernunft und alle Sinne gegeben hat, und 
noch. erhaͤlt; dazu Kleider und Schuh, Ei 


und Kind, Acker, Viehe und alle Guter, 
mit aller Nothdurft und Nahrung des Lei- 
bes: und Lebens: veichlich und taglich verſor⸗ 
get, wider alle Gefährlichkeit beſchirmet, und 
vor allem Uebel behütet und bewahret, und 
das alles aus lauter väterlichen, göttlicher&äte 
und Barmherzigkeit, ohn alle mein Ver⸗ 
dienft und Würdigkeit. Deß alles ich ihm 
zu danken und zu Toben, und dafürzudienen, 


gewißlich wahr: 

Der 2, Artikel; Von der Erlöfung. 

- Und an IEſum Chriſtum, feinen einis 
gen Sohn, unſern HErrn, der em- 
pfangen ift von dem Heiligen Beifte, ge; 
boren von der Tungfrauen Maria, gelit- 


ten unter Pontio Pilato, gekreusiget, gez heit er mir und allen Gläubigen taͤglich alle 


— 


ſtorben und begraben, niedergefahren zur Suͤnde reichlich vergibt, und am Juͤngſten 


Zoͤllen, am dritten Tage auferſtanden von Tage mich und alle Todten auferwecken wird, 
den Todten, aufgefahren gen Himmel, und mir ſamt allen Glaͤubigen in Chriſto ein 


finend zu der rechten Hand GOttes, des ewiges Leben geben wird. Das ift gewiß⸗ 
allmaͤchtigen Vaters, vondannener tom; lich wahr, 3 | ſtg 


n wird, zu richten die Lebendigen und na ul 
Seen richten die Zebendigen um | Das Vater Unfer, ar 
"Bas iſt da8? Antwort: - · Wie ein Hausvater daffelbige feinen 
ch glaube, daß JEſus Chriſtus, wahr Gefinde aufs einfältigfte vorhak 
haftiger GOtt vom Pater in Ewigkeit ger ten foll. DER 


boren, und auch wahrhaftiser Menfch von! 

der Sungfrauen Maria geboren, fey mein Vater Unſer, der du biſt im Himmel 
HErr, der mic) verlornen und verdammten Was iſt das? Antwort: ; 
Menſchen erlöfet hat, ertoorben, gewonnen, GOTT. will damit ung locken, daß wie 
und von allen Stunden, vom Tud und von! gläuben jollen, Er ſey unfer rechter Water, 


- der Gewalt des Teufels, nicht mit Golde ode und wir feine vechte Kinder; auf daß wir ge⸗ 


‚Silber, fondern mit feinem heiligen, theuren troft und mit aller Zuverficht ihn bitten follen, 
Blut, und mit feinem unſchuldigen Peiden| wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 
4 ' | | | Die 
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"Sie J. Bitte, Me Wort ind Glauben bisan unfer Ende, Das _ 


| _ Gobelige werde dein {Tameı, ift fin gnäbiger guter Wille 
Was iſt dad? Antwort: "Die 4. Bitte, 
GDttes Name ift zwar an ihm felbft heis Unfer täglich Brod gib uns heute, 


Was iſt das? Antwort: 
fig, aber wir bitten in dieſem Gebet, Ani, er 
bey uns auch heilig werde. SH gibt täglich Brod, auch wol ohn 


| unfer Bitte, allen böfen Menfehen ; aber wir 
Wo das Abant Okres Ianter uob’pein|OTTER In Difem Gebe, dab er ung enfennen. 
| 2 Hoffe, und mit nf ung empfahen unfer 
gelehret wird, und wir auch heilig als die il, Dankfagung pi h [ 


Kinder Gottes darnach Ieben, deß hilf ung, täglich ® 


Was — das caͤglich Brod! 2Antwort: 
lieber Vater im Himmel. Mer aber anders Alles, tung uv Leibes Jrahrum und Noth- 
lehret und Iebet, denn das Wort GOttes — 


dutft gehövet, als € en, Trinken, Kleider, 
lehret, der entheiliget unter uns den Nas|& ft geb f 


Schuh, Haus, Hof, Acker, Beh, Geld, 
menGDOTTes; da behüte uns vor, himm⸗ Gut, fromm Gemahl fromme Kinder, fromm 
liſcher Vater. | 


Gefinde, fromme und treue Dberherren, gut 

een Bitte, : Megiment, aut Better, Friede Geſund⸗ 

Dein Beich komme. heit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue 
Mas ift das? Antwort s 


Ä Prachbarn und defigleichen, | N 
GOttes Neich koͤmmt welohne unfer Ge⸗ Die 5, Bitte, 

bet von ihm felbft ; aber wir bitten indiefem| Und verlaffe Ans "unfere Schuld, als 

Geber, daß auch zu uns Fomme, 


| wir verlaſſen unfern Schuldigern, 
Wie gefchiehet das? Antwort s 


Was iſt das? Antwort: 
Wenn der himmlische Vater ung feinen: Wir bitten in Diefem Gebet, daß der Va⸗ 
Heiligen Geiſt gibt, daß wir ‚feinem heiligen | ter im Himmel nicht anfehen wolle unfere 
Won durch feine Gnade gläuben und güftz Sünde, und um derfelbigen willen folche 
lich leben, bie zeitlich und dort ewiglich Bitte nicht berfagen; denn wir find Der 
Die 3. Bitte, nr — nr bitten, Tea u 
nicht verdienetz fondern er wolle es uns alle 
ur ee wie im Simmel, aus Gnaden geben; denn wir täglich viel 
alſo auch auf Zr 2 fündigen, und wol eitel Strafe verdienen. 
GOue⸗ — Ne oefiehe So wollen wir zwar — auch herzlich 
n 
wol ohn unfer Gebet ; aber wir bitten in die- bergeben, tınb gerne REBEehuunenen, DIERE) 
fem &ebet, daß er auch bey uns geſchehe. | 


an uns verf — 
Wie geſchiehet das? Antwort: Und fuͤhre uns — in Verſuchung. 
Wenn Gott allen boͤſen Rath und Wil⸗ fü Was iſt das? Eier — | 
fen bricht und hindert, fo uns den Namen! GOtt verfucht zwar niemand; aber wir 
GOttes nicht heiligen, und fein Reich nicht | bitten in Diefem Gebet, daß uns GH wou⸗ 
kommen laflen tolle, als da ift des Teufels, |te behiiten und erhalten, auf daß uns der Teus 
‚der Welt, und unfers Fleiſches Mille; ſon⸗ 
dern faͤrket und behaͤlt uns veſt in feinem 













rel, die Welt, und unfer Fleiſch nicht betruͤ⸗ 
ge, umd verführe in Mißolauben, Rerjioeir 
fein 
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fein und andere groffe Schande und Lafter: ſge Seligkeit gllen, Die. es glauben; wie die 
und ob wir Damit angefochten wurden, daß Worte und Verheiſſung GOttes laufen. 
wir doch endlich gewinnen, und den Sieg bez | Welche find folche Worte und Berheiffung GOttes? 


halten ; ; Antwort: — 
Die 7. Bit, Sr Ehrifus fpricht — 
a 2 am legten: Wer da glauber und getau 
ee Hebel, wird, der wird ſelig, wer aber nicht glaͤubt, 
Wir bitten in dieſem Geber, als in der der wird verdamm. | 
Summa, daß ung der Dater im Himmel Zum dritten. 


von allerley Uebel Leibes und Seele, Guts Wie kaun Baier Ba Dinge hun? 
und Ehre erlofe, und zulegt, wenn unfer Waſſer thus fre 


nblein Eömmt. ein teli lich nicht, fondern dag 
Stuͤndlein koͤmmt, ein feliges Ende befchere, | en 2 er s 
und mit Onaden vun Diefem Fammerthalzu Wort GOttes, fo mit und bey dem Waſſer 
fich nehme in den Himmel ift, und der Glaube, fo folchem Wort GOt⸗ 
nn Ä ° es im Waſſer trauet: denn ohne GOttes 
| Woas iſt daS? Antwort: Wort ift das Waſſer ein fchlecht Waſſer, 
Daß ich foll gewiß feyn, folche Bitte ſind und Feine Taufe; aber mit dem Wort Got⸗ 
dem Vater im Himmel angenehm, und er⸗ |® iſt es ee iſt, ein gnadenreich 
hört; denn er felbft hat uns geboten alfo zu Waſſer des Lebens, und ein Bad ber neuen 
beten, und verheiffen, daß er ung will erho⸗ Geburt im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus 
ren. Amen, Amen, das heißt: Sa, Ja, es fagt zu Tito am 3. apitel: Durch das 
fol alfo gefchehen. 19T 56d der Wiedergeburt und Erneurung 
Dass Ame at der H T aufe, des Heiligen Beiftes, welchen er ausge⸗ 


Be Ä goſſen bar überunsreichlich,, Oucch Ir _ 
wie Daffelbigeein Hausvater feinem dm Ebriftum, unfen Heiland, auf daß 


-Gefinde folleinfältiglich vorhalten, | wir durch defjelben Gnade gerecht, und 
— erſten. ſeyen des ewigen St — 
as iſt die Taufe? Antwort: yoffnung. Das iſt je gewißlich wahr. 
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſ⸗ a 
fer, ‚fondern fie it das Waſſer in GOttes Mag bedeut denn folch Waffertäufen? 
Gebot gefaffet, und mit GOttes Wort ver⸗ Antwort; Br 
bunden. Es bedeut, daß der alte Adam in ung 
Welches ift ar sit aut GOttes? Dur en na es ID eefäuft 
ntwort: werden, und ſterben mit allen Suͤnden und 
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht Matth. böfen Luͤſten und wiederum täglich heraus 
om legten: Gehet bin in alle Welt, leh⸗ kommen und auferftehen ein neuer Menfch, 
vet alle Heyden, und täufer fie um Na⸗ der in Gerechtigkeit und Reinigkeit, vor 
men des Dates, und des Gohns, und GOtt ewviglich lebe. —9— 
des Heiligen Geiſts. | >. Mo ſtehet das gefchrieben? Antwort: i 
Zum andern, = Gt. Paulus zun Roͤmern am 6. ſpricht: 
Pas gibt ober nüßer die Taufe? Antwort; Wir ſind famt Ehrifto durch die Taufe 
Sie — Vergebung der Sünden, er⸗ begraben im Tode: daß, gleichwie Chri⸗ 
oͤſet vom Tod und Teufel, und gibt die ewi⸗ |ftusift von den Todten a 
Non | rn 
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die Herrlichkeit des Vaters; alſo ſollen ſſaͤumet, und Schaden laſſen geſchehen, bin 
wir auch in einem neuen Leben wandeln. auch in Worten und Werken ſchambar ge⸗ 
Wie man die Einfaͤltigen ſoll lehren weſen, habe wit meines gleichen gezuͤrnet, 
eelichten. wider meine Frauen gemurret und geflu⸗ 
was iſt die Beicht? Antwort: chet ꝛc. Das alles iſt mir leid, und bitte 
Die Beicht begreift zwey Stücke in ſich: uum Gnade, ich will mich beſſern. —* 
Eins, daß man die Stunde bekenne; das Ein Herroder Fraufagealp: 
andere, Daß man die Abfolution oder Vers) fnfonderheit befenne ich vor euch, daß - 
gebung vom Beichtiger empfahe, als vonlich mein Kind und Gefinde, Weib, nich 
Gott ſelbſt, und ja nicht Daran zweifele, treulich gezogen hab zu GOttes Ehren. Sch 
fondern veſte glaube, die Stunden feyen da⸗ habe geflucht , böfe Exempel mit unzuͤchtigen 
BO Seren — a, a — meinem 
elche Suͤnde ſoll man denn beichten? achbar Schaden gethan, uͤbel nachgeredt 
Bor Gott ſoll man aller Sünden ſich ſu theuer verkauft falſthe und nicht game - 
fhuldig geben, auch die wir nicht erkennen, | Waar gegeben; und was er mehr widerdie 
wie wir im Vater Unfer thun. Uber vor Gebote GOttes und feinen Stand gethan ıc, 
dem Beichtiger follen wir allein die Suͤn⸗Wenn aber jemand fichnicht befindet bes 
de bekennen, Die wir wiſſen und fühlen im ſchweret mit folcher oder gröffern Sünden, 
an sta... der foll nicht forgen, oder weiter Sünde fürs 
Verlches find bie? | chen, noch erdichten, und damiteine Marker 
Da ſiehe deinen Stand an, nach den Ze qus der Beichte machen: fondern erſehle ei- 
hen Geboten, ob du Bater, Mutter Sohn. Ing oder wo, diedumeiffeft, alfo: Snfonder- - 
Tochter, Herr, Sau, Knecht feyeft, DB DU peig befenne ich, daß ich. einmal geflucht; 
ungehorfan, umren, unfleibig geweſt ſeyeſt/ lein / einmal unbübfch mit Torten geweſt, 
ob du jemand Seide gethan haft mit Apr inmar dig N. verfaumet habesc, Alfplafe 
ten oder Werken, ob du geftohlen, verſaͤu⸗ ſe eg genugfeyn. Weißt du aber gar Feine, 
met, verrwaßelofer, Schaden gethanhaft. | welches doch nicht wol follte möglich feyn,)- 
Bieber ftelle mir eine kurze Weiſeſo ſage auch Feine infonderheit; fondern nimm 
| gie die Vergebung auf die — — ſo 
PR — vor uſt, gegen dem Beichtiger. 
So hoſſt du zum Beichtiger ſprechen · ar Bi — — Br — | 
Wöuͤrdiger, lieber Herr, ich bitte euch, GHDEE fey.dir 9nädig, md flärke deinen 
wollet meine Beichte hören, und mir die Ver⸗ Slauben- Amen —— | 
gebung fprechen iu Gottes willen, Be ——— 
en agean. - i ame“ 
Ich armer Soͤnder befenne mic vor) „ Glaube du meine Vergebung 
SHtt aller Sünden fhuldig, infonderheie) GOttes — ung Im: 
befenneich vor euch, daß ich ein Knecht, 3a, lieber Herr. 

Magdc bin. Aber ich diene, leider, un __, Darauf fpreche er: 
-treulich meinem Herrn ; dennda unddaha-] Wie du gläubeft, fo gefehehe dir. Und 
be ich nicht gethan, was ſie mich hieffen. hab Ich, aus dem “Befehl unfers HErrn JCfu 
fie erzůrnet, und zu fluchen beivegt, habe ver⸗ CEhriſti, vergebe Dir Deine Suͤnde, im Na—⸗ 

Lucheri Schriften 10. Theil, N ae men 
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men des Vaters, und des Sohns, und des — und vergoſſen, zur Vergebung 
Heiligen Geiltes, Amen. ‚jder Sünden; nemlich, daß uns im Sacra⸗ 
: Gehe hin im Friede. ment Vergebung der Sünden, Leben, und 
W6belche aber groffe Beſchwerung des Ge⸗ Seligkeit, durch folche Worte gegeben wird 
wiſſens haben, oder betruͤbet und angefoch⸗ Denn wo Vergebung der Stunden ift, da ift 
ten find, die wird ein Beichtvater wol wiß auch Leben und GSeligkeit. e 
fen mit mehr Sprüchen zu tröften, und zum; Wie kann Effen und Trinken ſolch groß 


Glauben veijen. Das ſoll allein eine ge| Eſſen er Ban I wor! 

meine Weiſe der Becht feyn, für die Ein- ſſenund Trinken thuts freylich nicht, für, 
_füligen. ab Ce — 
Das Sacrament des Altars, der Sünden. Weihe Worte find neben 


wie ein Hausvater daffelbige |dem leiblichen Eſſen und Trinken, als das 


feinem Geſinde einfältig vor- Hauptfiück im Sacrament, und wer den, 
halten ſoll. ſelbigen Worten gläubet, der bat was fiefa- 
Was iſt das Sarrament des Altars? gen und wie fie lauten, nemlich Bergebung 
J Alntwort: der Suͤnden. 
Es⸗ iſt der wahre Leib und Blut unſers / Ber —— denn ſolch Sacrament wuͤr⸗ 
HErrn Zu CHriſti unter dem Brod diglich? Antwort: 


und ein ung Ehrifien sueffen und suerin.| Faſten, und leiblic) ſich bereiten if wol 
fen von EHrifto Hk An eine feine äufferliche Zucht; aber der iftrecht 
Wb ſtehet dad gefchrieben? Antwort? wuͤrdig und wohl geichicft, wer den Glau⸗ 

Sd fihreiben die heiligen Cvangeliften, |ben hat an dieſe Torte: Sür euch geges 
— , Marcus, Lucas, und St. Pau Be N vergoffen, zur Vergebung der 

uͤnden. 

Unſer HErr IEſus CHriſtus, in der] Wer aber dieſen Worten nicht glaubt, 
Yıdır, da er verrathen ward, nahm er | Oder ztweifelt, der iſt unwuͤrdig und unge⸗ 
das Brod, dankete und brachs, und tabs ſchickt. Denn dag Port, für euch, for: 
feinen Füngern, und fprach: LIebmer bin | dert eitel gläubige Herzen. 
und efjet, das ift mein Leib, der für euch| Wie ein Hausvater fein Gefinde 
area — ſoiches chut zu meinem ¶ſoll lehren Dorgens und Abends 

edächtni 
. Deffelbigen gleichen nahm er auch den ſich fegnen. 

Kelch, nach dem Abendmahl, und ſprach: — Der Morgen: Segen. 

Vlebinet hin, und trinket alledaraus, dies) Des Morgens, fo du aus dem Bette faͤh⸗ 
fer Helch iſt das Neue Teftament in mei⸗ reſt, ſollt du dich ſegnen mit dem heiligen 
nem Blut, das für euch vergoſſen wird, Ereiy, und fagen: Das walt GOit Da 
3u Vergebung der Sünden. Solches | ter, Sobn, Heiliger Geift Amen. Dar 
thut, ſo oft ihrs trinker, zu meinem Be auf knyend oder flehend den Glauben und 
dchtuß Vater Unſer; willt du, ſo magſt du diß Ge⸗ 

Was müßet denn Eſſen und Trinken? betlein dazu fprechen: ; 

ort: 13% ch) danke dir, mein himmliſcher Vater, 
Das zeigen uns diefe Worte: Sür euch! V ‚durch Igfum a deinen.ier 
- ben 














20 | 00). Der Heine Latechifnus, 2 
ben Sohn, daß du mich diefe Nacht für, ner Zeit, Du chuft deine Sand auf, und 
allem Schaden und Befahr behuͤtet haft, ſaͤttigeſt alles, was leber, init Wohlge⸗ 
und bitte dich, du wolleft mich dieſen fallen. Gr a 2: BE 
Tag auch behüten, für Stunden und al-| Darnacı das Vater Unfer, und diß folgens 
lem Uebel, daß dir alle mein Thun und]' de Gebet: SR 
Beben gefalle; denn ich befeble mich, Sem 59 himmliſcher Dater, fegne 
mein Beib und Seele, und alles in deine uns biefe deine Gaben, die wir von 
Hände, dein heiliger Engel ſey mit mir,| deiner milden Güte zu unsnebmen, durch 
- daß der böfe Seind Feine Macht an mir) IEſum Cariftum, unfern ren, Amen, 
RR Re Das Gratias. % 
Und alsdenn mit Freuden an dein Werk] Yyıfa auch nach dem Effen, ſollen fie gleis 
gegangen, und etwa ein Lied gefungen, als cher Weiſe thun, züchtig und mit gefaltnen 
Die Zehen Gebote, oder was Deine Andacht Händen fprechen: | IR 
gibt. | GManket dem ren, denner iſt freunds. 
Der Abendfegen. = lich, und feine Büte währet ewig, 
Des Abends, wenn du zu Bette geheft, lich der allem Sleifche Speife gibt, der 
follt du dich fegnen mit dem heiligen Creuze dem Diebe fein Sutter giber, den fungen 
und fagen: Des welt GOtt Dater, Sobn,| Raben, die ihn anruffen. Er bat niche 
Heiliger Beift, Amen. Darauf Enyend| Luft an der Stärke des Roffes, noch Ge⸗ 
oder ftehend den Slauben und Dater Unfer ;| fallen an jemands Beinen: der HErr hat 
willt du ſo magſt Du diß Gebetlein Dazu ſpre⸗ Gefallen an denen, die ihn fürchten, und 
hen: | die auf feine Bütewarten. 
ch danke dir, mein himmliſcher Vater, | Darnad) das Vater Unfer, und diß folgende 
I ducch JEfum Cchriſtum, deinen lier| - Gebet: | 
ben Sohn, daß dumich diefen Tag gnaͤ⸗ iv danken dir, HErr BOTT Dater, 
öiglich behuͤtet haft: und bitte dich, du] duch TESUM Cqriſtum, unfern 
wolleft mir. vergeben alle meine Sünde, | HErrn, für alle deine Mohlthat der du 
wo ich unrecht gethan babe, und mich | ebeft und vegiereft in Ewigkeit, Amen, 
diefe Nacht guädiglich bebüten. Denn Die Haustafel 


ich befehle mich, mein Leibund Seel, und| r., Zur => a 
le deine Hände, dein beiliger Eu,| tliher Spuͤche, für allerien Heilige 
gel fey mit mir, daß der böfe Feind keine Oeden und Stande, Dadurch Diefelbigen, 

n als durch eigene Lection ihres Amts 


"Wacht an mit finde, Amen. 
Und alsdenn flugs und fröhlich gefchlafen. und Dienfis zu vermahnen, 
Den BSifchöffen, Pfarcheren und ' 


Wie ein Hausvater sein Geſinde ſoll 
Predigern. 


lehren dag Benedicite und Gratias 
En Bihhof I unfeäfi fon, Eins 


8 fprechen. f 
- Die Kinder und Gefinde füllen mit ger Weibes Mann, nuchtern, fittig, maͤßig, 
‚safften, Iehrhaftig, als ein Haushalte 


faltnen arten, und zuchtig vor den Tiſch g lehrhaf J shalt 

treten, und ſprechen: | nicht ein Weinſaͤufer, nicht po⸗ 
‘fee Augen warten auf dich, Er ‚\chen ‚nicht unehrliche Handthierung treiben, 

% nd dur gibt ihnen ihre Speife zu ſei⸗ fondern oh nicht haderhaftig, nichtgeis 
Ä = zig, 
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L Der Eleine * F —— 


F der nam eignen Haufewohl vorſtehe, denn ſie traͤgt das S —* nicht umſo 

En — — — GOttes a Me — 
arkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Wort zur Strafe üb 

halte, das gewiß iſt und Ichren Fan, auf = J. e * Ki ei ’ 





daß er mächtig fey zu ermahmen durch die » A al 
beilfame Lehre und zu ftrafen Die Wider⸗ on en Untertbanen, 
frecher, ı Tim. 3,2.9. Tit:r,6. (9. ee Sm SORT, was Des Kaͤhſers it, 


Was die Zubörer ihren Lehrern und 
"Seelforgern zu ne — en | cs ſeyd nun aus Noth unterthan, nicht 
Eſſet und trinket, wasfie haben; denn ein a fondern auch 
Arbeiter fine Sohn 3: werth — are um des Gewiſſens willen. Derhalben mufe 
Der HErr hat befohlen, daß Die, die das ferauch ihr Schoß geben ; denn ea find GO 
Ch — verkündigen, füllen fieh vom Cr, : tes Diener, die folchen Echuh ſollen hand⸗ 
— 9,14. haben. So gebet nun jedermann, was ihr 
Der unterrichtet wird mit dem Wort, der ſchuldis ſeyd Schoß, bem Der. Sf gebuhs 
theile mit t allerlen Gutes dem, der ihn unter⸗ 3 gebühret; Furcht, 
richtet. Irret euch nicht, GOtt laͤßt ſich nicht dem Such gebühret; Chre, Dem "Ehre 9“ 
ſpotten Sal. 6, 6.7. —— daß man vor all 
Die Aelteften, die wohl Horftehen, di allen 
halte man juoiefacher C — — in, Sie | Dingen zuerft thue Bitte, Gebet, Fürbitte 
Jich Die arbeiten im Wort, und in der Lehre, und Dankjagung für ale Menfihen, für 
Denn es fprichtdie Schrift: Du follft dem! ‚Die Könige und für alle Obrigkeit; a auf daß 
Ochſen, der da driſchet, nicht das Maulver- vr ein gerublich und fies Leben führen 
binden. tem, ein Aubeiter iſt ſeines Lohne en U RS EN aa 
wenh ı Tim.s,17.18, keit. Denn folches ift gut, darzu auch: ans 
„Bir bitten euch, lieben Brüder, daß N GOtt, unferm Heilande,ıT Tim 
erkennet, die an euch arbeiten, und euch voe⸗ 
fteben in dem «6Cren, und euch vermahnen.| „ eniere fie, Daß fie den Siften und der 
Habt fie defko lieber um ihres Werks willen, Odrigkeit untezthan und gehorlam feyn a— 
and ſeyd friedfam mit ihnen, 1 Theffes,ıo, | get 
Gehorchet euren Lehrern, und folget ihren: &eyd untertham aller menfehlichen Dxds 
denn fie wachen über eure Geelen, als die "ung, um Des HErren toillen, es je bem 
da Mechenfchaft dafür geben follen ‚auf daß Könige, als dem Oberften; oder den Haupt 
fie es mit Freuden thun, und nicht mit Seupz | leuten als den Geſandten bon Ihn, zur Ra⸗ 
gen; Denn dasifteuch nicht guf, Ebr.1g,17. be über Die Hebelthäter,, und zu Lobe den 
| Sedermann- fen unterthan der Obrigkeit, Den Ehemämnern, 
die Gewalt über ihn hat; Denndie Dhrigs Ihr Männer, wohnet bey euern Weibern 
Feit, fo alenthalben ift, iſt von GOtt geord⸗ mit Vernunft, und gebet dem weibiſchen 
net wer aber der Obrigkeit widerſtrebet, der als dem ſchwaͤchſten Werkzeug, ſeine Ehre 
wderſtrebet Gtles Ovdnung ; ter aber ‚als Miterben der Gnade des Lebens, auf 
SER wird fein nun empfahen 5’ daß euer Gebet nicht gehindert werde, 1 Betr. 
\ ; 3,7» 













37. Un ſeyd ie Gitrgeoen M ‚Colf, Menfhen! die Und — — ein — 
3,0 005 Jlicher Guts hs wird er empfahen, er 
Den Eheweibern ſey Knecht oder Frey. Eph.6,5. ſqq 
Die 834 ſeyen unterthan ihren Maͤn⸗Den Hausherren und Hausfrauen. 
nern, als dem HErrn, wie Sara Abraham hr Herren thut auch daſſelbige gegen 
gehorſam war und hieß ihn Herr, welcher ihnen / und laſſet euer Draͤuen; und wiſſet, 

oͤchter ihr worden ſeyd, fo ihr wohl thus; und daß ihr aucheinen HErrn im Himmelhabt, 
ih fhächren feyd, ı Wetr.z 31 und ift bey ihm Fein Anfehen der Perfon. 
Ne RE Den Een. N Eph. 8,9: 
| hr: Väter, reitet: eure Kindernicht zum © De gemeinen Tugend. 
Zorn, daß fie nicht ſcheu werden; fondern! Ihr Zungen feyd den Alten unterthan, 
ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahmng und beweiſet darinn die Demuth. Denn 
in dem HErrn, Eph. 6,4. Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den 
Den KRindern. Demuͤthigen gibt er Gnade. Go demuͤ⸗ 


Ihr Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern thiget euch nun unter Die gewaltige Hand 
in dem HErun, denn‘ das ift billie.. Ehre GoOttes, daß er euch erhoͤhe zu ſeiner = 


Vater und Mutter, das iſt das erſte Gebot, | Petr. 5,5.s. 

das = re ba, are a — — „Dem Pölten. ae a ' 
und nge lebe auf Erden, 6 infa 

sehe : s A = ift;, Die ftellet ihre Hoffnung auf GOtt, und 


bleibet am Gehet Tag und Nacht. Welche 


Den Ancc tem, mit den, % lo nern, 
bee, a. ;c. aber i in Wohlluͤſten lebet, die iſt lebendig todt, 


gIhr Kueche ſeyd gehorſam euern leibli⸗ a Tim. 6. 
chen Herren, mit Furcht und Zittern, in Eins ine Der Gemeinde. 
faͤltigkeit euers Herzens, als Chriſto felbft:] Liebe deinen Naͤheſten, wie dichfelbit. 3 In 
nicht mit Dienft allein vor Augen, ale Men⸗ dem Wort find alle Gebot verfaſſet, Roͤm. 
ſchen zu gefallen; ſondern als Die Knechte 1a, 9. Und haltet an mit beten für ale Mens 
Ehrifti, daß ihr ſolchen Pillen GOttes thut ſchen, Tim.2, 1. | 
von Herzen, ‚mit gutem VBillen. Laſſet euch Ein jeder levn fein Lection 

u, daß ihr — — und nicht den] So wird es wol im Pau ſtohn 
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Eine Chriſtliche, heilſame und noͤthige Vorrede, und treue 
ernſtliche Vermahnung D. Martin Luthers, an alle Chriſten, fonder: 
liäch aber an alle‘ Pfarrherren und Prediger, Daß fie fich tägtich im Cate⸗ 
chiſmo, fo der ganzen Heiligen. Schrift eine Eurge Summa und 
Auszug iſt, wohl üben, und immer treiben il) 

ſollen ꝛc. A 






3 er Hundeknechte feyn follten, denn Seelwaͤrter 
EI UF wir den Catechiſmum fo faſt trei· und Pfarrheren. 
9— ben, und zu treiben beyde begehren 3. Und daß fie doch ſoviel thaͤten weil ſie 
7, und bitten, haben wir nicht gerin⸗ des unnuͤtzen fehrveren Geſchwaͤtzes der ſieben 
77 ge Urfachen: Dieweil wir ſehen, Gezeiten num los find, an derſelbigen ſtat 
daß, leider, viel Pfarrherren und Prediger | morgens, mittags, und abends; etwan ein 
hierinn fehr faumig find, und verachten beyde | Blat oder zwey aus dem Eatechifmo, Ber 
ihr Amt und Diefe Lehre: etliche aus groffer | buͤchlein, Neuen Zeftament, oder fonft aus 
hoher Kunſt; etliche aber aus lauter Faul⸗ | der Biblia Iefen, und ein Vater Unfer für 
heit, und Bauchforge, welche ftellen fich nicht ſich und ihre Pfarrkinder baͤten; aufdag fie 
anders zur Sache ‚Denn als waren fie um | Doch dem Evangelio wiederum eine Ehreund 
ihres Bauchs willen Pfarrherren oder ‘Pre | Dank erzeigten, durch melches fie denn von 
diger, und müßten nichts thun, dennder Guͤ⸗ ſo mancherley Laſt und Befchwerungen ers 
ter gebrauchen, weil fie Teben; tie fie unter lediget find; und fich fchämeten ein wenig 
dem Pabſtthum gewohnet. daß fie, gleichwie die Saͤue und Hunde, nicht 

2. Und. wiewol fie alles, was fie lehren mehr vom Evangelio behalten, denn folche 
und predigen follen, jegt foreichlich, Elar und faule, fehabliche, fehandlichefleifchliche Freb⸗ 
isiche wor fich haben, in fo viel heilfamen‘ heit. Denn der Poͤbel, leider, ohne das als 
Büchern, und wie fie es vorzeiten hieſſen die| dugeringe achtet des Evangelii, und wir nichts 
rechten Sermones, per ſe loquentes, Dormi ſonderliches ausrichten, wenn mwirgleichallen | 
fzcure, Paratos & Thefauros; noch find fie Fleiß fuͤrwenden; was follte dennthun, wenn 
nicht fo fromm und redlich, Daß fie folche Bus) wir laͤßig und faul feyn wollen, wie wir uns 
cher kauften; oder, wennfie diefelbigen gleich, er dem Pabſtthum geweſen find ? F 
‚haben dennoch nicht. anfehen, noch lefen, Ach] 4. Ueber das fehläget mit zu dag ſchaͤnd⸗ 
das ſind zumal ſchaͤndliche Freßlinge und liche Laſter, und heimliche boͤſe Geſchmeiß 
Bauchdiener, die billiger Saͤuhirten oder der Sicherheit und Ueberdruß, daß viel 


Mehy⸗ 
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meynen, Der. Catechiſmus fey eine ſchlech⸗ um GOttes willen bereden laſſen, und glaͤu⸗ 
te geringe Lehre, welche fie mit einemmal uͤ⸗ ben , daß fie wahrlich, wahrlich, nicht ſo ge⸗ 
berleſen und denn alſobald koͤnnen das Buch lehrt, und ſo hohe Doctores ſind, als ſie ſich 
in Winkel werfen, und gleichfam fich fchas laffen duͤnken/ und mimmermeht, gedenken, 
men, mehr darinnen zulefen. Ja, man fin⸗ daß fie diefes Stück ausgelernet haben, oder 
det sol etliche Ruͤlze und Filze auch unter | allerdings genug wiſſen; ; ob fie es gleich duͤnkt, 
dem Adel, die fuͤrgeben, man dürfe hinfort daß fie es allzuwohl Eönnen. Denn ob fie 
weder Pfarrherren noch Prediger, man|es gleich allerdings aufs allerbefte müßten 
habs in Büchern, und koͤnne es von ihm ſel⸗ und koͤnnten, (das doch niche möglich iſt in 
ber wol lernen, und laffen auch die Pfarren Diefem Leben, ) fo ift doch mancherley Nutz 
getroſt fallen und verwuͤſten/ dazu beyde, | und Frucht dahinten, fo mans täglich lieſet 
Pfarrherren und Prediger weidlich Poth und über mit Gedanken und Reden, nem⸗ 
und Hunger leiden; wie ſich denn gebuͤhret lich daß der Heilige Geiſt bey folchem Leſen, 
zu thun den tollen Deuſchen. Denn wir Reden und Gedenken gegenwärtig iſt und 
Deutfehen haben folch ſchandlich Volk, und immer neu und mehr Licht und Andacht das 
müffeng leiden. zu gibt, Daß es immerdar beffer und beſſer 
5 Daß fage ich aber für mich. Ich bin — und eingebet, wie Chriſtus auch ver⸗ 
auch ein Doctor und Prediger, ja, fo gelehrt, heiſſet Matth. 18,20: Wo zween oder drey 
und erfahren, als die alle ſeyn moͤgen, die, in meinem Namen verſammlet find, ds 
folche Vermeſſenheit und Sicherheit haben; bin ich i in ibrem Mittel. 
noch thue ich) wie ein Kind, Das manden&ar); 7. Dazu hilfts aus dermaffen gewaltig⸗ 
techiſmum lehret, und iefe und ſpreche auch lich wider den Teufel, Welt, Fleiſch und 
von Wort zu Wort des Morgens, und wenn u⸗ boͤſe Gedanken, fo man mit‘ GOttes 
ich Zeithabe, die Zehen Gebote, Glauben, Wort umgehet, davon veder und dichter, 
das Vater: {Infer, Palmen ꝛc. Und muß daß auch der erſte Pſalm v. 2. felig preifet, 
noch täglich dazu leſen und ſtudiren und kann | die, ſo Tag und Nacht vom Geſetʒe GOt⸗ 
dennoch nicht beſtehen, wie ich gerne wollte, tes handeln. Ohne Zweifel wirſt du kei⸗ 
und muß ein Kind und Schüler des Cate⸗ nen Weyhrauch oder ander Geraͤuche ſtaͤr⸗ 
chiſmi bleiben, und bleibs auch gerne. Und ker wider den Teufel anrichten, denn ſo du 
dieſe zarten ekelen Geſellen wollen mit einem mit GOttes Geboten und Worten umge⸗ 
Ueberleſen flugs Doctor über alle Dostor| heft, davon redeſt, fingeft, oder denkeſt. 
feyn, alles Fönnen, und nichts mehr beduͤr⸗ Das ift-freylich Das rechte Weyhewaſſer, 
fen. Wolan, folchesift guch eingeroiß An⸗ und Zeichen, Davor er fleucht, und damit er 
zeigen, daß fie beyde, ihr Amt und des Volks |fich jagen läffer, 
Seden, ja, dazu GOtt undfein MWortverr] 8. Yun ſollteſt du doch ja allein um deß⸗ 
schten, und dürfen nicht fallen, fondern find willen folche Stücke gern leſen veden, den⸗ 
ſchon alu greulich gefallen; dürften tvol, Een und handeln, wenn du ſonſt keine andere 
daß fie Kinder würden, und das A B E| Frucht und Nugen davon hatteft, denn daß 
anfıngen zu lernen, das fie meynen laͤngſt du den Teufel und boͤſe Gedanken damit 
an den Schuhen wuriffen zu haben. Fannft verjagen: denn er kann GOttes 
6. Derhalben bitte ich folche faule Fan | Wort nicht hoͤren noch leiden; und GOttes 
Re, oder vermeflene Heiligen ‚fie wollten Sch! Wort iſt nicht wie einander loſe Geſchwaͤtze, 
wie 


m -. 1. Der Heine und geoffe Catechifmus; | 
wie von Dieterich von Bern ze; ſondern wie feurige Pfeile, Eph: 6,16. und mit guter 
Et. Paulus Roͤm 1, 16. ſagt, eine Kraft Arzney wider ihre gifftige boͤſe Geſchmeis 
FOttes; ja freylich eine Kraft GOttes, und Eingeben. O welche tolle, unſinnige 
die dem Teufel das gebrannte Leid anthut, Narren find wir, daß wir unter ſolchen 
und uns aus dermaſſen ſtaͤrket, troͤſtet und mächtigen Feinden, als die Teufel find, 
Bil 5g un .,. ‚| wohnen oder herbergen je müuffen, und wol⸗ 
9. Und was fol ich viel ſagen? Wo ich Ten dazu unfere Waffen und Wehre verach⸗ 
allen Nutz und Frucht follte erzehlen, (0 GOt⸗ ten, und faul ſeyn, Diefelbigen anzufehen, nder 
tes Wort wirket, wo wollte ih Papier und dran zudenfen. art MEHR 
Zeit genug nehmen ? Den Teufel heiffet| ır. Und was thun fülheuberdenßiag, ver⸗ 
man Taufendkunftiger z wie will man aber meffene Heiligen, fo nicht wollen oder mo» 
GoOttes Wort heiſſen, das ſolchen Tauſend⸗ gen den Catechiſmum taglich leſen und ler⸗ 
kuͤnſtiger mit aller ſeiner Kunſt und Macht nen, denn daß ſie ſich ſelbſt viel gelehrter hal⸗ 

ten, denn GOtt ſelbſt iſt, mit allen feinen, 


verjaget und zunichte machet? Es muß frey⸗ 
Vieh mehr denn hundert Tauſendkuͤnſtiger heiligen Engeln, Bropheten, Apofteln, und 
ſeyn, und wir follten ſolche Macht, Nutz, alten Chriften. “Denn weil ſich GOtt felbft 
Kraft und Feucht, fo leichtfertiglich verach⸗ nicht fehämet , folches taglich zu lehren, als 
ten, fonderlich Die wir Pfarrherren und| derinichts beffers wiſſe zulehren, und immer 
Prediger ſeyn wollen? So füllte man uns| folch einerley lehret, und nichts neues noch 
doch nicht allein nicht zu freffen geben, ſon⸗ anders vornimmt, und alle Heiligen nichte 
beffers noch anders wiffen zu lernen , und 


dern auch mit Hunden aushegen, und mit 
Zungen auswerfen, ‚weil wir deß alles | nicht koͤnnen auslernen 2 find wit denn nicht 
nicht allein täglich. bedurfen, wie. des tage die allerfeinften Gefellen , Die wir: uns laſſen 
duͤnken, wenn wirs einmal geleſen und gehoͤ⸗ 


lichen Brods, ſondern ‚auch täglich ha⸗ 
ben muͤſſen, wider Das tägliche und unru⸗ vet haben, daß wirs alles koͤnnen, und nicht, 
mehr Iefen noch lernen Dürfen, und koͤnnen 


hig Anfechten undLauren des tauſendkuͤnſtigen 
das auf eine Stunde auslernen; das GOtt 


Teufels 
10. Und ob ſolches nicht genug waͤre zur ſelbſt nicht kann auslehren; ſo er doch daran 

Vermahnung, den Catechiſmum taͤglich zu lehret von Anfang der Welt bis zu Ende, und 
leſen; ſo ſollte doch uns allein genugſam | alle Propheten ſamt allen Heiligen daran zu 
zwingen GOttes Gebot, welcher s Moß 6, | lernen gehabt, und noch immer Schuͤler find 
7.8.9. ernſtlich gebeut, Daß man ſoll fein! blieben und noch bleiben muͤſſen 
Gebot ſitzend, gehend, ſtehend, liegend, 12. Denn das muß ja ſeyn: Wer die Ze⸗ 
aufſtehend, immer bedenken, und gleichſam hen Gebote wohl und gar kann, daß der muß 
als ein ſtetiges Maalund Zeichen vor Augen, | die ganze Schrift koͤnnen, daß er koͤnne in 
und in Handen haben. Ohne Zweifel wird allen Sachen und Fällen rathen, helfen 
er ſolches umfonft nicht fo ernſtlich heiffen | troͤſten, urtheilen, vichten , beyde geiftlich 
und fordern; fondern weiler weiß unfere Ger | und weltlich Weſen, , und moͤge ſeyn ein Rich⸗ 
fahr und Noth, dazu des Teufels fletigs | ter uber alle Lehre, Stände, Geifter, Necht, 

und youtigs Stuͤrmen und Anfechtung, will und was in der Welt feyn mag, Und mas 
er ung dafuͤr warnen, zuften, und bewah⸗ |ift der ganze Pfalter , denn eitel Gedanken 
ren als mit gutem Harniſch, wider ihre und Uebungen des erften Gebots? Nun 
| Fe Eu | | | 5 weiß 
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ja, fuͤrwa | ablaſſen, bis fo-lang fie erfahren und gewiß 
eh vermeſſene Geiſter nicht einen werden , Daß fie den Teufel todt le 
en verſtehen, ſchweige denn die ganze] und gelehrter worden find, denn Gtt felber 










bei e Schrift „, und wollen Den Catechis⸗ if, und allefeine Heiligen. 
mum reifen, und verächten , wekherdee| . ....... me 

met heiligen Schrift kurzer Auszugund| 14. Wetden fie folchen Fleiß thun’, ſo 
Abſchrift it.. 11111111wwill ich ihnen zuſagen, und fie follens auch in 
33 Darum bitte ich abermal alle Chri⸗ nen werden, welche Frucht ſie erlangen wer⸗ 
fen, fonderlichdie Pfarrherren und Prediger, !den, und tie feine Leute GOtt aus ihnen 
fie wollten, nicht zu frühe Doctotesfeyn, und|machen wird, daß fie mit der Zeit felbftfein 
alles u wiſſen fi) Dünfen laſſen. Cs gehet befennen follen, daß je laͤnger und mehr fie 
an Dunfen md geſpannen Tuch viel ab; ſon⸗ | den Catechiſmum treiben, je weniger ſie da⸗ 
dern fich taglich wohl Drinnen üben und im⸗ von wiffen, und je mehr fie daran zu Ternen 
mer treiben, dazu mit aler Sorge und Fleiß | haben, und wird ihnen, als den Hungeri- 
en Geſchmeis gen und Durſtigen, denn allererft recht 
folcher Sicherheit oder Duͤnkelmeiſter ſon⸗ ſchmecken, das fie jest vor groffer Fuͤle nd 
dern ftetig anhalten, beyde mit lefen ‚lehren, | Verdruß nicht riechen mögen. Da gebe 
lernen, denken und dichten, und nicht alſo GOtt ſeine Onadezu, Ama 
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Be en re verhöre, was ſie davon wiſſen oder lernen und 
Mieeſe Predigt: iſt Dazu geordnet, und wo ſie es nicht koͤnnen, mit Ernſt dazu halte. 
8 angefangen daß es ſey ein Unter⸗ Denn ich denke wol der Zeit, ja, es begibt ſich 
77 vicht fuͤr die Kinder und Einfaͤltigen: noch taͤglich, daß man grobe, alte, betagte 
darum fie auch von Alters her auf Grie⸗Leute findet, die hievon gar nichts gewußt ha⸗ 
iſch heiſſet Catechiſmus, das iſt, eine Kinder⸗ ben „oder. noch wiſſen: gehen doch gleichwol 
| ſo ein jeglicher Chriſt zur Noth woiffen | zur Taufe und Sacrament,, undbrauchen als 
ſvoll; alfo, daß mer folches nicht weiß, ‚nicht | les, was die Ehriften haben; fo Doch die zum 
koͤnnte unter die Chriften gezaͤhlet, und zu kei⸗ Sacrament gehen, billig mehr wiſſen und voͤl⸗ 
nem Sacrament zugelaſſen werden. Gleich⸗ ligern Verſtand aller Chriſtlichen Lehre haben 
wie man einen Handwerksmann/ der ſei⸗ ſollen, denn Die Kinder und neue Schülers 
nes Handwerks Recht und Gebrauch nicht wiewol wirs für den gemeinen Haufen bey 
weiß, auswirft, und für untüchtig halt. | den dreyen Stücken bleiben laſſen, ſo von 
Derhalben foll man junge Leute. die Stücke, | Alters her in der Chriftenheit biieben ſind, 
fo. in den Catechiſmum oder Kinderpredigt | aber wenig recht gelehret, und getrieben ; fo 
sehören, wohl und fertig lernenlaffen, und | ange bis. man ſich in denfelbigen wohl übe, 
mit Fleiß darinnen uͤben und treiben.  |und lauftig werde, beyde Jung und Alt, 
2, Darum auch ein jeglicher Hausvater was Chriften heiſſen und feyn will, und find 
ſchuldig iſt, daß er zum wenigſten die Wochen nemlich diefes N, 
einmal feine Kinder und Gefind umfrage, und! net. 
Lutheri Schriftenio, Theil, € Sum 
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1 Der Heine und goffe Catechifimue, Ya 
hen Gebote Zum TIL das Gebet oder Va 
fr Unfer, fo Chriſtus gelehret 


Voter unfer, der du biſt im: Zimmel, 
N 1. .Bebeiliget werde ‚dein Name. 
‚12. Zukomme dein Reich. 3. Dein Ville 
geſchehe, wie im Simmel, alſo auch auf 
Erden. 4. Unſer täglich Brod gib uns 
heute. 5. Und verlaſſe uns unſere Schuld, 
Jals wir verlaſſen unſern Schuldigern. 
6. Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 
7. Sondern erlöfe uns vom Uebel, Amen, 
Das find die nöthisften Stufe, die man 
zum erften lernen muß, von Wort zu Wort 
erzeblen. Und foll die Kinder: Dazu gewoͤh⸗ 
nen täglich ‚wenn fie des Morgens aufftes 
hen, zu Tiſche gehen, und fich des. Abends 
fchlafen legen, daß fie es müffen auffagen, 
und ihnen nicht effen noch zu trinken geben, 
fie hättens denn geſagt. Deßgleichen iſt 
auch ein jeglicher Hausvater fchuldig, mit 
dem Gefind, Knecht und Mägdenzuhalten, 
daß er fie nicht bey fich halte, wo ſie esnicht 
Fönnen oder lernen wollen. Denn esiftmit 
nichten zu leiden, daß ein Menfch fü rohe 
und wilde fen, und folches nicht Ierne, weil 
in diefen dreyen Stücken Einzlich, gröblich, 
und aufseinfaltigfte verfaffet ift, alles, was 
litten bat unter Pontio Pilato, gecvenz]| roir in der Schrift haben : denn die Tieben 
ziget, geftorben und begraben ift, nie] Vater oder Apoftel (wer fie gervefenfind,) . 
dergefahren zur Zölle, am dritten Tage| haben alfo in eine Summe geſtellet, was der 
wieder auferftanden von Todten, aufae:| Chriften Lehre, Leben, ABeisheit und Kunſt 
fahren gen Simmel, finend zur rechten] fey, wovon fiereden und handeln, und womit 
Hand GOttes des allmächtigen Vaters, | fieumgehen. & Ri 
von bannen er zukünftig zu richten die} Wenn nun diefe drey Stücke gefaffet find, 
Lebendigen und die Todten, % gehoͤret fich auch, daß man roiflezufagenvon 
"3: Ich gläube an den Heiligen Beift,| unfern Sacramenten,, (fo Chriſtus ſeibſt 
eine beilige Ehriftliche Ricche, Bemeins| eingefest hat,) der Taufe, und des heiligen . 
fehaft der Heiligen, Vergebung der Leibs und Bluts Chriſti; als nemlich den 
Sünden, Auferfiehung des. Steifches,| Text, fo Marthaus und Marcus fehreiben, 
und ein ewiges Leben, Amen, dom Ende. ihrer Evangelien, wie nd 
— ſeinen 








— 
Zum I. die Ze | 
—— GOttes. — 
I, Du ſollt keine andere Goͤtter haben 
neben mv. Br 
2. Dufolle den Namen GOttes nicht 
vergeblich fͤhren. : 
3. Du follt den a un 
. Du follt Dater ımd Mutter ebren. 
5. Du follt nicht tödten. u 
6. Du follt nicht ebebrechen. 
7. Dufollenicht ſtehlen. 
8. Du follt kein falfch Seugniß veden 
wider deinen Naͤheſten. — 
9. Du ſollt nicht begehren deines Naͤ⸗ 
> ARE 
0. Du follt nicht begebren feines‘ 
Weibs, Knecht, Magd, Dieb, oder was 
J 
Zum II. die Hauptartikel un⸗ 
ſers Glaubens. 
. Ich glaͤube an GOtt Vater allmaͤch⸗ 
A tigen Schöpffer Himmels und der 
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2, Und an IEſum Chriftum;, feinen 
einigen Sohn, unfern Erin, der em; 
pfangen ift von dem Heiligen Beift, ge 
boten aus Maris der Jungfrauen, ge 





se) BDergoffe@atscdhifm. 37 
feinen Juͤngern die Lege gab, und fie abfersı lfo hätte man überall fünf Stücke dee 
Na ent. ganzen Ehriftlichen Lehre, die man immer» 

WVon der Taufe — | = md — — 
N lker ordern und verhoͤren. Denn verlaſſe dich 
Sr Pa Kur: nn wet 9 nicht darauf, daß das junge Voit alleine 
‚des Sohns , ımd des Seiligen Beiftes, aus der “Predigt lerne und behalte. Wenn 

Oder da glfubet und gerauft wird, der man nun ſolche Stůcke wohl weiß ſo lann man 
wird feligwerden: weraber nicht gläubr, auch wol etliche Plalmen oder Geſaͤnge, fo 
der wird verdammtwerden, Motth.ag,rg, [örFauf gemacher find, vorlegen, zur Zugabe 
— nn | R —— ah Hr Die Jugend in 
— iſt genug einem Einfaͤltigen aus der ie Schri tbringen, und tägl weiter fahren. 
Shift vonder Taufenuroifen; Defgleichen|C9 100 aber nicht.an dem genug fern, dag 
ach som andern ©äcrament, mit Eurjen mans alleineden Worten nach faffe, und erzeh⸗ 


»: 2 


einfältigen Worten. 218 nemlich den Tert len Tonnte, fondern Taffe das junge Boik 








Se Pauli: auch zur “Predigt gehen , ſonderlich auf die 
7 near EEE 2 Reit, ſo ʒu dem Catechiſmo geordnet, dag 
Dom Sacrament. fie es hören auslegen, und verfichen Iernen, 


une Err JESUS Chriftus in der was ein jeglic) Stuͤck in ſich habe; alſo 
Nacht, als er verrathen ward, nahm daß fie es auch koͤnnen aufſagen, wie fie es 
das Brod dankete und brachs, und gabs gehoͤrt haben, und fein vicheig antworten, 
feinen Juͤngern, und fprach : Nehmet wenn man fie fraget, auf daß es nicht ohne 
bin und effet, Das iftmein Leib, der fuͤr Nutz und Frucht geprediger werde. Den 
euch gegeben wird, ſolches thut zu meis |darum thun twirden Fleiß, den Catechiſmum 
nem®edächtnif. oft vorzupredigen, daß man fülches in die 
.  Defjelben gleichen auch den Kelch, Jugend bleue, nicht bach noch fcharf, fons 
nachdem Abendmahl, und fprachs Dies |dern kurz und aufs einfältigfte,, auf daß eß 
fer Helch iſt das Neue Teſtament in mei⸗ |ihnen wohl eingehe und im Gedaͤchtniß bleis 
nem Slut, Das für euch vergoſſen wird, be. Derhalben wollen wir num die ange⸗ 
zur Vergebung der Sünden. Solches |jeigten Stücke nach einander vor ung neh⸗ 
thut, fo oft ihrs trinfer, zu meinem Bez |men, und aufs deutlichſte davon reden, fo viel 


daͤchtniß. 1Cor ar, 2324-2. noth iſt. 
A Das I. Gebot. 


"Du folle nicht andere Götter haben, fehen fol alles Guten, und Zuflucht haben: 

Ca Mof20,3 MIT)  — Tinallen Norhen;z alle, daß einen BOxt ha; 
ER N 0 ben nichts andere ift, Denn ihm von Herzen 
Ba if, du ſollt mich alleine für deinen trauen und glauben; wie ichofkgefagehabe, 
Gtt halten. Was ift dag geſagt, daß allein das Trauen und Glauben des 
und wie verftehet mans? Was heißt einen] Herzens machet beyde, GOtt und Abgott. 
SOtt haben ; oder, was ift BDtt? Antw. Ft Der Glaube und Vertrauen recht, fo if 
Ein GOtt heiſſet das, dazu man ſich per⸗ Lauch dein —9 recht; und wiederum We 










2 . Der kleine und groſſe Catechifinus. Ber 
das Vertrauen falſch und unrecht iſt, da iſt GOtt. » Das fieheftdu.abermaldabey; wie) 
— ‚rechte GOtt nieht. Denn die] vermeſſen ſicher und ſtolz man iſt auf ſolche 

Wehgehoͤren zu Haufe, Glaube und GOre.| Öuter,und wie veragt wenn ſie nicht vorhan⸗ 
Worauf du nun Cfageich,) dein Herz haͤn⸗ den, oder entzogen werden. Darumfageich- 
g und verlaͤſſeſt, Das iſt eigentlich: dein abermal daß die rechte Auslegung dieſes 
Got. 6suͤcks ſey, daß einen GOtt haben heiſſet, 
Darum iſt nun die Wieynung:diefes|etmas, haben, Darauf Das. Herz ‚gänzlich 
Gebots , daß es fordert vechten-Ölauben traut... 2 
und Zuverficht des Herzens, ‚welchedenrech-] 4. Item, ſiehe was wir bisher getrieben 
ten einigen GOtt treffe, und an ihm alleine und gethan haben in der Blindheit, unter dem 
hange. Und will ſo viel gefagt yaben: Siehe) Pabjkthum:, Nenn jemand.ein Zahn wehe 
zu, und. laffe:mich alleine Deinem GOtt feyn,|thäte der faftete und feyrete St. Apollonia::. 
Und ſuche je keinen andern; das iſt, was dir Fuͤrchtete er fich vor Feuersnoth, ſo machte 
mangelt an Guten, deß verſiehe Dich zu mir er St. Lorenz zum Nothhelfer: Fuͤrchtete er 
und ſuche es bey mir, und wo du Ungluͤck ſich vor Peſtilenz, ſo gelobte er ſich zu St. 
und Noth leideſt kreuch und halte dich zu mir. Sebaſtian oder Rochio; und des, Greuels 

Ich, ich will dir genug geben; und aus aller unzaͤhlig vielmehr, da ein ſeglicher feinen Hei⸗ 

Roth helfen, laß nur dein Herz an keinem ligen waͤhlete, anbetete und anrufte in Notthen 
andern hangen noch ruhenn. 3u helfen. Daher gehoͤren auch, die es gar 

3. Das muß ich ein wenig geob ausftveis| zu grob treiben, und mit dem Teufel einen 

chen, Daß mans verftehe und. merke bey gemeiz| Bund machen , daß er ihnen Geld genug ges 
nen Exempeln des Widerfpiels.. Es iſt manz |be, oder zur Bulfchaft helfe, ihr Vieh bewah⸗ 
cher, der meynet er habe GOtt und alles ge⸗ ve, verloren But wiederfchaffere. als die Zaͤu⸗ 
nug wenn er Geld und Gut hat verlaͤſſet und berer und Schwarzkuͤnſtler. Denn dieſe 
bruͤſtet ſich Darauf fo ſteif und ficher, daß er auf | ale ſetzen ihr Herz und Vertrauen anderswo, 
niemand nichts gibt. Siehe, dieſer hat auch denn auf den wahrhaftigen GOtt, verſehen 
einen Bott, der heißt Mammon, Matth ſich kein Gutes zu ihm, ſuchens auch nicht bey 
6, 24. das iſt, Geld und Gut, darauf er alle ih. ml mn 
fein Herz ſetzet, welches auch der allergemeine⸗. Alſo verſteheſt du nun leichtlich was 
ſte Abgott iſt aufErden. Wer Geld und Gut und wieviel diß Gebot fordert, nemlich, das 
hat, der weiß ſich ſicher, iſt froͤhlich undun⸗ ganze Herze des Menſchen und alle Zuver⸗ 
erſchrocken, als ſitze er mitten im Paradies: ſicht auf GOtt allein, und niemand anders, 
und wiederum, wer Feineshat, der zweifelt Denn GOtt zu haben Eannft du wol abneh⸗ 
und zagt, als wiſſe er von keinem Gott. men, daß man ihn nicht mit Fingern ergreifen 

Denn man wird ihr gar wenig finden, die und faſſen noch in Beutel ſtecken oder in Ka⸗ 

gutes Muths ſeyn, nicht trauren noch klagen, ſten ſchlieſſen Fann. Dos heiſſet ihn aber 

wenn fie den Mammon nicht haben; es klebt gefaſſet, wenn ihn das Herz ergreifet, und 
amd haͤngt der Natur an, bis in Die Gruben. an ihm hanget. ‚Mit dem Herzen aber an 

Auf auch, wer daranffranet undtroget, daß ihm bangen iſt nichts anders, denn ſich 

er groſſe Kunſt, Klugheit, Gewalt, Gunſt, gaͤmlich auf ihn verlaffen. Darum will er 
Freundſchaft und Chre hat, der hat auch ei- uns von allem andern abwenden, Dasauffer 
hen Bott z aber nicht Diefen vechten einigen ihmta und zufichziehen, weil er das einige, 

m ; ewige 
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Ms follte er ſagen · Was ſrichtet und anbetet; ſondern vornehmlich. im’ 


vie J Me | 
Ä ———— Heiligen geſucht, oder auf den Herzen, welches anderswohin gaffet, Huͤlfe 
Mammon und ſonſt vertrauet haft, deß ver⸗ und Troſt ſuchet bey den Ereaturen, Heili⸗ 


fiehe dich alles zu mir,‘ und halte michlgen oder Teufen, und ſich GOttes nicht an⸗ 
für den, der die helfen, und mit allem Gu⸗ nimmt, noch fo viel Gutes zu ihm verfichet,, 
ten reichlich uͤberſchuͤtten will. -[daß er wolle heifen, glaubet auch nicht, daß 


8. Siehe, da haft nun, was die rechte|uon GOtt Fomme, was ihm Gutes wieder⸗ 


Ehre und Bottesdienft ift, ſo GOtt ger fähret. in 
fället, welchen er auch gebeut bey ewigem) 7. Dartiber ift auch ein falſcher Gottes ⸗ 
Zorn: nemlich, daß das Herz Feinen’andern[dienft, und die hoͤheſte Abgoͤtterey, fo wir: 
Deoſt noch Zuverſicht wife, denn zu ihm; | bisher "getrieben haben, und nach in der, . 
laſſe fich auch nicht Davon reiffen, ſondern Welt vegieret; darauf auch alle geifllihe 
daruͤber wage und hintanfese, alles, was auf Stände gegründet find, welche allein dad; 


‚Erden if. Dagegen wirft du leichtlich ſehen Gewiſſen betrifft, Das da Hülfe, Troftund 


und urtheilen, wie die Welt eitel falſchen Seliefeit fucher in eigenen Werken; vermiſ⸗ 
Gottesdienſt und Abgötterey treibt. Denn fer fih,. GOtt den Himmel abjuzwingen, 
esift nie Fein Volk ſo ruchlos geweſen, das | und vechnet, wie viel es geftifftet,, gefaſtet, 
nicht einen Gottesdienft aufgerichtet und ge⸗ Meffe achalten hat ꝛc. Verlaͤſſet fich und. 
halten habe; da hat jedermann zum ſonder⸗ | pochet darauf, als wolle .e8 nichts von ihm: 
lichen Bott aufgeworfen dazu er fich Gutg, |gefchenft nehmen, fondern felbft erwerben, 
Hilfe und Troſt verfehen hat. Als nem⸗ oder überflüßig verdienen, gerade als müßte: 
lich Die Heyden, ſo ihr Datum auf Ger|er uns zu Dienfte ftehen, und’ unfer Schuld⸗ 
walt und Herrſchaft ſtelleten, wurfen ihren ner, wir aber feine Lehnherren ſeyn. Was 
Jupiter zum hoͤheſten Bott auft die andern iſt das anders, denn aus GOtt einen Goͤ⸗ 
nach Reichthum, Ghick; oder nad) Kuft|sen, ja einen Apffelgott gemachet, und ſich 
md güten Tagen flunden, Herculem Mer⸗ |felbft fir Bote gehalten und aufgeworfen? 
euelum, Venerem uder andere. Diefehrwanz Aber das iſt ein’ wenig zu feharf, gehoͤret 
gere Frauen Dianam oder Lucinam, und ſo⸗ | nicht fir die jungen Schuͤler. DE 
fürt, machete ihm jedermann jum Gott, da⸗ 8. Das fen aber den Einfältigen geſagt 
zu ihn fein Herj trug. Alſo, daß eigentlich, daß fie den Verſtand dieſes Gebots wohl 
auch nach aller Heyden Meynung , einen merken und behalten, daß man GOtt allein 


Gott haben heiſſet frauen und glauben. ne trauen, und fich eitel Gutes zu ihm verſe⸗ 


Aber daran fehlet es, daß ihr Trauen falſch Ken, und von ihm gewarten fol, als der uns 





und unrecht iſt; denn es ift nicht auf den ei» gibt Leib, Leben, Effen, Trinken, Nahrung, 
nigen GOtt geſtellet, auſſer welchem wahr⸗ Geſundheit, Schuß, Friede und aller Noth⸗ 


haftig kein Gott iſt, im Himmel noch auf durft zeitlicher und ewiger Guͤter, dazu be⸗ 


Erden. Eſ 44,6. Darum die Heyden ei⸗ wahret vor Ungluͤck, und fo uns etwas wie⸗ 


gentlich ihren eigen erdichten Duͤnkel und derfaͤhret, rettet und aushilft; alſo, daß GOtt 
Traum von GOtt, zum Abgott machen, (wie genug geſagt,) alleine der ift, von den 
und fich auf eitel nichts verlaffen. Alto iſt man alles Guts empfähet, und alles Uns 
es um alle Agötteren gethan: denn fie ſtehet gluͤcks Ios wird. Daher auch achte ich, wir 


nicht allein: darinn, daß man ein Bild auf en GOtt eben mit dem Namen von 


Alters 





4e 1 Der groſſe und kleine Catechiſnus. ME 
Mers her nennen (feiner und avtiger, denn dazu fichs mehr Gutes und Hilfe vertroftet, 
keine andere Sprache,) nach dem Woͤrtlein denn zu GOtt, und nicht zu ihm lauft, ſon⸗ 
gut, ala der ein ewiger Quellbrunn ift, der ſdern vor ihm fleucht, wenn es ihm übel ges 
ſich mit eitel Güte tbergeuffet, und von dem het; fo haft du einen andern Abgott. 
alles, was gut ift und heiſſet/ ausfleußt. 1. Derhalben, auf daß man fehe, daß 
9. Denn ob uns gleich fonft viel Gutes GOtt fülches nicht will in Wind geſchla⸗ 
von Menſchen wiederfähret: fo heiſſet esdoch [gen haben, ſondern ernſtlich darüber halten, 
alles von GOtt empfangen, wasmandurd) hat er bey Diefem Gebot zum erften ein er⸗ 
feinen Befehlund Ordnung empfaͤhet. Denn ſchrecklich Drauen, darnach einefchöne, troͤſt⸗ 
unfere Eltern und alle Obrigkeit, dazu ein liche Verheiſſung gefest, welche man auch 
jeglicher gegen feinen Nachften, haben den wol treiben fol, und dem jungen Volk vor⸗ 
Befehl, daß fie uns allerley Gutes thun fol: |bieuen, daß fie es zu Sinne nehmen und be⸗ 
fen, alſo, daß wirs nicht von ihnen, fondern |haltens Denn ich bin dev HErr, dein 
durch fie von GOtt empfahen. Denn die GOtt, ein flarker Eiferer, der da heim⸗ 
Ereaturen find nur die Handroͤhre und Mit⸗ ſuchet der Vaͤter Miſſethat an den Kin⸗ 
gel, dadurch GOtt alles gibt, wie er der dern bis ins dritte und vierte Glied, die 
‚Mutter Bruͤſte und Milch gibt, dem Kinde [mich haſſen. Und thue Barmherzigkeit 
ſu reichen; Korn und allerley Gewaͤchs aus an viel tauſend, die mich lieb haben, und 
der Erden zur Nahrungs welcher Guter kei⸗ meine Gebote halten 2 Moſ. 205.6.5 Moſ 
ne Creatur Feines felbften machen kann. Ders |s,9.10. — 5 
- halben ſoll ſich Fein Menfch unterftehen, etroas| 12. Wiewol aber Diefe Worte auf alle 
su nehmen oder zu geben, es fey denn von Gebote gehen, (wie wir hernach hören wers 
GHtt befohlen, daß mans erkenne für feine |den,) fo find fie Doch eben zu dieſem Haupt⸗ 
Gaben, und ihm darum Danke, wie diß Ges gebot geſetzt; darum, daß daran am meiſten 
bot fordert. Darum auch ſolche Mittel liegt, daß ein Menſch ein recht Haupt habe: 
durch die Creaturen Gutes zuempfahen, nicht |denn tun Das Haupt vecht gehet, da muß 
auszufehlagen find, noch durch Vermeſſen⸗ | auch) Das ganze Lebenrechtgehen. Und wie⸗ 
heit andere Weiſe und Wege zufuchen, denn derum, fo lerne aus diefen Worten, wie zor⸗ 

- GHtt befohlen hat. Denn das hieffenicht, | nig GOtt iſt über die, fo fich aufirgend etwas 
von GOtt empfangen, fondern von ihm felbft auſſer ihm verlaffen: wiederum, wiegutigund 
gefucht. IR Ed munaͤdig er iſt denen, die ihm allein von gans 
10, Da fehe nun aufein jeglicher bey fich |jem Herzen trauen und gläubenz .alfo, daß 
felbft, daß man DIE Gebot vor allen Dingen | der Zorn nicht abläffet bis ins vierte Ges 
groß und hoch achte, undin Feinen&cher; fehlaz | fehlecht. oder Glied, Dagegen die Wohlthat 
ge. Frage und forfchedeineigen Herz wohl, |oder Gute gehet über viel taufend. Auf 
fo wirſt du wol finden, ob es allein an GOtt | daß man nicht fü ficher hingehe, und fich in 
hange oder.nicht. Haft du ein folch Herz, |die Schanze fehlage, wie die rohen Herzen 
das: fich eitel Gutes zu ihm verfehen Tann, |denken, es liege nicht groffe Macht daran. 
fonderlich in Noͤthen und Mangel, dazu als | Er ifkein folcher BDtr, der eg nicht ungero⸗ 
les gehen und fahren laſſen, was nicht GOtt | chen laßt, Daß man fich von ihm wendet und 
its fo haft du den einigen vechten GOTT, | nicht aufhoͤret zu jürnen bis ins vierte lied, 

Wiederum, hanget es auf etwas anders, | fo Jangabis fie Durch und durch ausgerottet 












2) Der geoffe Catechimus. Das. bt. 4 


—— — 
‚Darum will er gefuͤrchtet und nicht | fie, ſondern auch ihren Kindern bis ins 








werden. 
verachtee fm. - trauſende, und abermal taufende Gefchlech- 
uch betviefen an allen Hi-|te. Solches follte ung ja bewegen und treis 


13. Das hatera ) 
forien und Geſchichten, wie uns die Schrift | ben, unfer Herz auf GOtt zu erwegen mit 
reichlich anzeiget und noch tägliche Erfah: [aller Zuverficht, fo wir begehrten alles Gus 
sung wol lehren kann; denn er alle Agöttes | tes zeitlich und ewig zu haben, weil fich Die 
rey von Anfang her gar ausgerottethat, und hohe Majeftät fo hoch erbeut, fo herzlich rei⸗ 


um ihrenttillen beyde Heyden und Juden, | jet, und fü reichlich verheiſſet. 
wie er auch bey heutigem Tage allenfalfchen] 16. Darum laſſe es ihm ein jeglicher ernſt⸗ 
Gottesdienſt ſtuͤrzet, DaB endlich alle, fo darz lich zu Herzen gehen, daß mans nicht achte, 
inn bleiben, müflen untergehen. Darum |als habe es ein Menfeh geredt. Denn es 
ob man gleich jetzt ſtolze, gervaltige und rei⸗ gilt dir entweder ewigen Gegen, Gluͤck und 
Waͤnſte findet, die auf ihren Mammon Seligkeit, oder ewigen Zorn, Unglück und 
trogen, ungeachtet GOtt zurne oder lache, | Derzleid. Was willſt du mehr haben oder 
als die feinen Zorn wol frauen auszuſtehen; begehren, denn daß er dir fo freundlich vers 
— fie es Doch nicht ausführen, ſon⸗ heiſſet er wolle dein ſeyn mit allem Guten, 
ern ehe man ſichs verfichet, zu feheitern ge⸗ dich ſchuͤtzen und helfen in allen Noͤthen? 
ben, mit allem, darauf fie getrauet haben; Es fehler aber, leider, daran, daß die Welt 
wie alle andere untergangen find, Die ſich der Feines nicht glaubt noch für GOTTes 
wol ficherer und mächtiger gervußt haben. Woort haͤlt, weil fie fiehet, daß die, fe GOtt, 
14. Und eben um folcher harten Kopffe | und nicht dem Mammon trauen, Kummer 
willen die da mepnen, weil er zufiehet und |und Noth leiden, und der Teufel fich wider 
laͤſſet fienefte fisen, er wiſſe nichtsdarum, oder [fie fperret und wehret, daß fie Fein Geld, 
nehme ſichs nicht an, muß er alfo drein ſchla⸗ Gunſt noch Ehre, dazu Faum das Leben be 
gen und ftrafen, daß ers nicht vergeflen Fann | behalten : wiederum, Die dem Mammon die⸗ 
i8 auf ihre Kindeskinder, auf daß fich jeder |nen, haben Gewalt, Gunft, Ehre und Gut, 
mann daran ftoffe, und fehe, daß ihm Fein und alle Gemach vor dev Welt, Derhal⸗ 
Scherz iſt. Diefe finds auch, die er meys |ben muß man folche Worte faffen, eben wi⸗ 
net, als er fpricht; Die mich baffen, das |der ſolchen Schein geftellet, und wiſſen, daß 
ft, die auf ihrem Troß und Stolz beharren: ſie nicht Ingen noch trügen, fondern wahr. 
was man ihnen prediget oder fagt, toollen fie |muffen twerden. = Br 
nicht hören: ſtraft man fie, daß fie ſich er// 17. Denke du felbft zurück, oder frage 
kennen und beffern, ehe die Strafe angehet, [ihm nach, und fage mir, die alle ihre Sor⸗ 
fo werden fie toll und thüricht, auf daß ſie ge und Fleiß darauf gelegt haben, daß fie: 
den Zorn redlich verdienen; tie wir auch jetzt groß Gut und Geld zufammen ſcharreten; 
an Biſchoͤffen und Furftentäglicherfahren. was haben fie endlich gefchaffer?: fo wirft 
15, Wie fehrecklich aber Diefe Draͤuworte |du finden, daß fie Mühe und Arbeit verloren: 
find, fo viel machtiger Troſt iſt ander Ders |haben. Der ob fie gleich groſſe Schaͤtze zu 
heiffung, daß, die fich allein an GOtt hal⸗ Haufe gebracht, doch zuftoben und zuflogen: 
ten, follen gewißfeyn, daß er Darmbersig- n Alſo, daß fie felbft ihres Guts nie find 
keit an ihnen erjeigen will, das ift, eitel Gu⸗froh worden, und hernach nicht an die Drits 
tes und Wohlthat bemeifen, nicht allein für ten Erben gereicht hat, Exempel wirft du 
gnug 


— 
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ne Vermeſſenheit noch Vertrauen auf einig men nicht faͤlſchlich anziehe, oder in Mund 





en > Der Beine und groſſe Catechifmus. — m 


BEE ER. J Das H..&ebof. —— 
Du ſollt GOttes Namen nicht vergeb⸗ 
lich fuͤhren. (2 Moſ 20,7. Moſ. 5,12). 
19.(Sjfeihtvie das. erfte Gebot das Her} 
„I unteripiefen und Den Ölauben gelehret 
hat: alſo fuͤhret uns diß Gebot. heraus, und 
richtet den. Mund und die Zunge ‚gegen 
GOtt. Denn das erfte, ſo aus dem Her⸗ 
zen bricht, umd fich erzeigt, find die Worte. 
Wie ich nun droben gelehret habe zu ant wor⸗ 
ten, was Da. heiſſe einen GOtt haben; 
alſo mußt du auch den Verſtand dieſes und 





gnugfindenin allen Hiſtorien, auch von ab 
ten. erfahrnen Leuten; ſiehe ſie nur an, und 
Habe achtung drauf. Saul war ein groſſer 
König, von GOtt erwaͤhlet, und ein from⸗ 
mer Mann; aber da er eingeſeſſen war und 
fein Herz lieſſe ſinken, hing ſich an feine Kro⸗ 
ne und Gewalt, mußte er untergehen, mit al⸗ 
lem, das er hatte, daß auch ſeiner Kinder 
keins bliebe. ı Sam. 10,1. cap. 15, 17 . 19. 25. 
cap. 16,14: Wiederum, David war ein 
armer verachten Mann, verjagt und ge⸗ 
ſcheucht, daß er feines Lebens nirgend ficher 
war, noch mußte er vor dem Saul bleiben, t | 
und König werden. ıSam.ı6, 13. Denn |aller Gebote lernen einfaltig faſſen, und von 
diefe Worte mußten bleiben und wahr wer⸗ dir ſagen. Wenn man nun fragt: Wie 
den, weil GHDft nicht lagen noch trugen Fann. | verfteheft du Das andere Gebot, oder: was 
1&am. ı5,29. Lafle dich nur den Teufel heiſſet GOttes Namen vergeblich führen 
und Welt mit ihrem Schein, der wol eine) oder mißbrauchen? Antwort aufs kuͤrzeſte 
Zeitlang waͤhret, aber endlich nichts iſt, nicht alſo: Das heiſſet GOttes Namen miß⸗ 
betruͤgen. mn .. [brauchen, wenn man GOtt den. HErrn 
NUR Mei nn. 5 Paennet, welcherley Weiſe es gejchehen mag, 
38 Darum laſſet uns das erfte Gebot! zur Lügen oder allerley Untugend. Darum 


wohl lernen, daß wir fehen, wie GOtt kei⸗ ſt ſo viel. geboten, daß man. GOttes Var 







ander Ding leiden will, und nichts höhers nehme, da das Herz wolandersmeiß, oder. 
von uns fordert, denn eine herzliche Zuverſicht je.anders wiſſen fol, als unter denen, die vor 
‚alles Guten ;alfo, daß wir richtigund ſtraks Gericht ſchwoͤren und. ein Theil dem andern, 
vor uns gehen, und aller Suter, fp GOtt luͤget. Denn GOttes Namen kann man 
gibt, brauchen, nicht- weiter denn wie ein|nicht höher mißbrauchen, denn damit zu his 
Schufterfeiner Nadel, Ahl, und Drath brau⸗ gen und trugen. Das laſſe das Deutſch 
chet zur Arbeit, und darnach hinweg legt: und leichteſten Verſtand dieſes Gebots blei⸗ 
oder wie ein Gaſt, der Herberge, Futter undl eeenn. sn 
Lager, allein zur zeitlichen Nothdurft, ein] 20, Aus dieſem kann nun jedermann ſelbſt 
jeglicher in feinem Stand nach GOttes Ord⸗ | mol ausrechnen, wenn und wie mancherley 


ung und laffe nur Feines fein Here oder GOttes Namen mißbraucht wird; wiewol 


Abgott ſeyn. Das fey genug vom erften\alle Mifbräuche zu erzehlen nicht moͤglich iſt. 
Gebot, welches wir mit Worten haben muf | Doch kuͤrzlich auszurichten, gefchiehet aller 
‚fen ausflveichen, weil davan allermeift die) Mißbrauch göttliches YTamens, erſtlich 
Macht liegt; darum, daß Civie vorgejagt,) | in weltlichen Handeln und Sachen, fo Geld; 
rop das Herz wohl mit GOtt dran iſt, und| Gut, Ehre betveffen, es fey öffentlich vor 
diß Gebot gehalten wird, fo gehendieandern | Gericht, auf dem Markt oder fonft, da man 

ale hernach. ſchwoͤret und falſche Eide thut auf GOttes 

— Namen, 
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2) Der ‚geoffe Catechiſmus. Das 2. Gebot. re 
Namen, oder Die Carhe auf feine Gecle wende, fomenig willer(eiben, Dafjmanfeinen 
nimmt. "Und ſonderlich ift folches viel gang- Samenfihrer ni Or en Sn 
haftig in Eheſachen, da: ihr zwey hingehen, iſt es, leider, eine gemeine Plage in aller Welt, 
Anander heimlich geloben, und darnach ver⸗ | Daß ja fo wenig find, die nicht GSites Ra⸗ 
ſchwoͤren Allermeiſt aber gehet der Miß⸗ | men zur Luͤgen und aller Bosheit brauchen, 
brauch in geiſtlichen Sachen, Die das Ges | | 


| jo. wenig als ihr. find, ‚die alleine von Kerzen 

wiſſen belangen, «wenn falfche Prediger aufs | auf SDktverfraum. „u... = 0.05 
ftehen; und ihren Lügentand für GOTITE8| 24. Denn diefe fchune Tugend habenwir 
ort dargehen. WWwvon Natur alle an ung, daß, wer eine Schalk⸗ 
ern Siehe, das heiſſet ſich alles unter | 

Gottes Namen geſchmuůckt / oder ſchoͤne wol⸗ 
len ſeyn und recht haben, es geſchehe in groben 
Welthaͤndeln oder hoben ſubtilen Sachen 
das Ölaubensundder Lehre, «Und unterdie 
Luͤgner gehoͤren auch die Laͤſtermaͤuler; nicht ale 
leine die gar groben, jedermann wohl bekannt, 
die da ohne Scheue GOttes Namen ſchaͤn⸗ 













heit.gethan.hat ‚gerne wollte ſeine Schande 
Decken und ſchmuͤcken/ daß niemand ſaͤhe noch 
wuͤßte; und iſt keiner ſo verwegen der ſich be⸗ 
gangener Bosheit vor jedermann ruͤhme; 
wollens alle meuchling gethan «haben, ehe 
mans gewahr wird · Greifet man den einen 
an, ſo muß EOtt mit feinem Namen herhals 
ten, und die Buͤberey fromm, die Schande zu 
den (welche nicht in unſere, fondern des Hen⸗ Ehren machen. Das iſt der gemeine Welt⸗ 
kers Schule gehören) ſondern auch die, fo |lauf, wie eine groſſe Suͤndfluth eingeriſſen in 
die Wahrheit und GOttes Wort öffentlich | allen Landen, Darum haben wir auch zu 
Yäftern ind dem Teufel geben; davon jest Lohn, was wir ſuchen und verdienen, Peſti⸗ 
nicht noth weiter zu ſagen. 910° Peng, Krieg Theurung, Feuer, Waſſer, un⸗ 
22. Hie laß uns nun lernen und zu Herzen} gerathen Weib, Kinder, Gefind, und aller⸗ 
faflen, tie groß an dieſem Gebot gelegen iſt, ley Unrath. Wo ſollte ſonſt des Jammers 
daß wir uns mit allem Fleiß huͤten und ſcheu⸗ | fo viel herkommen? Es iſt noch groſſe Gna⸗ 
en vor allerley Mißbrauch des Heiligen de, daß uns die Erde trägt und naͤhret. 
Mamens, als vor der hoͤheſten Suͤnde, ſo/ 25. Darum ſollte man vor allen Dingen 
aͤuſſerlich geſchehen kann. Denn luͤgen und [das junge Volk ernſtlich dazu halten und ges 
truͤgen iſt an ihm ſelbſt groſſe Sünde, wird a⸗ wohnen, Daß fie dieſes und andere Gebote 
ber viel ſchwerer wenn man ſie noch rechtfer⸗ hoch vor Augen haͤtten, und wo fie uͤbertre ⸗ 
‚tigen will und ſie zu beſtaͤtigen GOttes Na⸗ ten, flugs mit Der Ruthen hinter ihnen her 
men anzeicht,, und zum Schanddeckel ma⸗ ſeyn, und das Gebot vorhalten und immer 
chet: alſo daß aus einer Luͤgen eine zweyfaͤl⸗ einbleuen; auf daß fie alfo aufgezogen wuͤr⸗ 
tige, ja vielfältige Lügen wird. den, nicht alleine mit Strafe, ſondern zur 
23. Darum hat GOtt dieſem Gebot auch Schen und Zucht vor GOtt. 
ein ernſtlich Draͤuwort angehenget, dasheißt| 26: Sp verfteheft du nun, was GOt⸗ 
alſo: Denn der HErr wird dennicheuns| tes Namen mißbrauchen beiffe, nemlich, 
fehuldig balten,, der feinen Namen ver· (aufs kuͤrzeſte zu wie derholen,) entweder bloß 
geblich fuͤhret, a Mof. 20,7. 5Moſ. 5, u. zur Luͤgen, und etwas unter dem Namen 
dasift, es ſoll keinem geſchenket werben, noch ausgeben, das nicht iſt; oder zu fluchen, 
ungeſtraft abgehen. Denn ſo wenig er will ſchwoͤren, zaͤubern, und Summa, wie man 
ungerochen laſſen daß man das Herz von chinlmag Bobheit auszuvichten, Daneben mußt 
Lutheri Schriften 10. Theil. SS BEER a nn 





se ED TEE u 3 
Du auch. wiffen, wie man des Namens und Unrecht, Böfe und Gut von einander. 
recht brauche. Denn neben dem Wort, Schwoͤret em Theil falſch, fe hates fein Ur⸗ 
als er fügt: Du fol GOttes Namen |theil, daß der Strafe nicht wird entlaufen. - 
nicht vergeblich brauchen , gibt er gleich? | Und ob eseine Weile lang anfteher, folihnen _ 
wol zu verſtehen, daß man fein wohl brau⸗ |doch nichts gelingen, daß alles, fo fie Damit ges 
chen ſolle. Denn er ift uns eben darum of⸗ winnen/ ſich unter den Händen verfchleiffe, 
fenbaret und gegeben, daß er im Brauch und mimmer fröhlich genoffen werde. Wie 
und Nutz foll fiehen. Darum ſchleußt fich |ich an vielen erfahren habe, die ihre eheliche 
nun felbft, weil hie verboten ift, den heiligen | Selubde verſchworen haben, Daß fie darnach 
Namen zur Lügen oder Untugend zu fuͤhren, keine gute Stunde, oder gefunden Tag gehabt 









Ali 
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daß wiederum geboten ift, ihn zur Wahrheit haben, undalfobeyde an Leib, und Seele, und 
md allem Guten zu brauchen; als nemlich, Gut dazu, jammerlich verdorben fd. 
fo man recht ſchwoͤret, wo es noth ift ımd ger] 23. Derbalben fage und vermahneich,mie 

fordert wird. Alſo auch, wenn man vecht | vor, daß mandie Kinder beyzeit angewoͤhne 


jehret; item, wenn man den Namen anruft mit warnen und fchrecfen, wehren undftra 


in Noͤthen, lobt und danket im Guten 2. |fen, Daß fie fich ſcheuen vor Luͤgen und ſonder⸗ 
Welches alles zuhaufe gefaffet und geboten | lich GOttes Namen dazu zuführen. Denn 
dt in dem Spruch, Pfalm.so,ıs: Buffe wo man fie fo laͤſſet hingehen, wird nichts 
mich an zur Zeit der Noth, fo will ich Guts daraus; wiejeßtvor Augen, daß die 
dich erretten, fo follt du mich preifen. Welt böfer ift, denn fie je geweſen; und kein 
Denn das heiffet allesihn zur Wahrheit an · Regiment Sehorfam, Treue, noch Glaube, 
‚gezogen, und feliglich gebraucht, und wird | fonderneitel verwegene, unbandige Leute, an 
alſo fein Name geheiliget, wie das Vater denen Fein Lehren noch Strafen hilft; wel⸗ 
Unſer betet. | ‚ches alles GOttes Zorn und Strafe ift,über 
27. Alfo haft du die Summa des ganz ſolche muthwillige Verachtung diefes Ger 
zen Gebots erflävet. Und aus diefem Ver⸗ but, | DEGIN SUN 
fand hat man: die Srageleichtlich aufgelöfet, 29. Sum andern, follmanfie auch wie 
damit fich viel Lehrer bekuͤmmert haben, war⸗ derum treiben und reizen, GOttes Namen 
unm im Evangelio verboten iſt zu ſchwoͤren, zu ehren, und ſtetig im Munde zu haben, im 
Matth.5,33.34. ſo doch Chriſtus, Joh. 14, 12. | allem, was ihnen begegnen und unter Augen 
c. 16, 20,23. St. Paulus, 2 Cor. 23. und ſtoſſen mag. Denn das iſt die rechte Ehre 
andere Heiligen oft geſchworen haben. Und des Namens, daß man ſich alles Troſts zu 
iſt kuͤrzlich dieſe Meynung: Schwoͤren foll | ihm verfehe, und ihn darum anruffe; alfo;, 
man nicht zum Boͤfen, das ift ‚zur Zügen, und daß das Herz (wie droben gehöret,) zuvor 
wo es nicht noth noch nuͤtz iſt; aber zum Gu⸗ durch den Glauben GOtt feine Ehre gebe, 
sen ımd des Naͤchſten Beſſerung ſoll man darnach der Mund durch das Bekenntniß. 
ſchwoͤren. Denn es ift einrecht gut Werk, 30, Solches iſt auch eine felige, nüsliche 
dadurch GOtt gepreiſet, die Wahrheit und Gewohnheit, und ſehr kraͤftig wider den Teu⸗ 
Recht beſtaͤtigt/ die Luͤgen zuruͤck geſchlagen, |fel, der immerdar um uns ift, und darauf lau⸗ 
die Leute zu Frieden bracht, Gehorſam gelei⸗ ret, wie er uns moͤchte zu Suͤnde und Schan⸗ 
Fler, und Hader vertragen wird; denn GOtt de, Sammer und Noth bringen; Aber gar 
koͤmmt ſelbſt da ins Mittel, und ſcheidet Recht ungerne hoͤret, und nicht lange bleiben kann 
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an GONE Namen von ‚Herzen nennet Schlägen [DI Ingen, Da rolcd Feinean 
auruffet und follte uns mancher ſchreckli⸗ aus, und wenn mans weit bringet, rn 
d greulicher Fall begegnen, wo ung |fie Doch nicht laͤnger fromm, Denn die Ruthe 


tenicht durch Anruffen feines Namens auf dem Nacken liegt, Aber bie tourjefe ed 
hielte Ich habe es ſelbſt verſucht und ins Herz, daß man ſich mehr vor Gn denn 
wol —* ‚daß oft plöglicher;geoffer Uns vor der Ruthen und Knuͤttel fürchte. D 
fall gleich in folchem Ruffen fich gervendet hat |fage ich fp einfälcig fuͤr die Jugend/ Daf es dor 
undabgangenift.. Dem Teufelzuleid (ſa⸗ ſeinmal eingebe; denn weil wir Kindern pre⸗ 
ge ich,) ſollten wir den heiligen Namen im» digen, muͤſſen wir auch mit ihnen lalen. Alfa 
merdar im Munde führen, Daßer nicht ſcha⸗ haben wir den Mißbrauch göttliches Ha⸗ 
den koͤnnte wie er gerne wollte ‚mens verhütet, und den rechten Brauch ges 
31. Daju dienet auch, dab man fich gewoͤh⸗ |Iehret,, welcher nicht allein in Worten ſon⸗ 
ne täglich GOtt zu befehlen, mit Seel |dern auch in der Uebung und Leben ftehen for, 
und Leib, Weib/ Kind, Sefind, und was wir daß man wiſſe, daß ſolches GOtt Herzlich 
haben, für ale zufällige Noth. Daher auch |wwohlgefalle, und wolle es ſo reichlich belohnen, 
das Benedieife, Gratias, und andere Gegen |fo greulich als er jenen Mißbrauch firafen 
Far gi | — ira wi, Re RR 
ind. Item: die Kinderubung, daß manı - | IT  (&s 
ſich fegne, wenn man etwas ungeheures und} _ > Das ul Gebot. | | 
fehrecfliches ſiehet oder böret,, umd fpreche:| Dufoltden Seyertsgheiligen. (2 Moſ 
HErr GOtt behüte! Hilf, lieber Her]  __ 20,8 sMof. 5,12.) — 
Chriſte! oder dergleichen. Alſo ‚auch wier|33. yes ‚haben wir genennet nach 
derum/ wenn jemand etwas Gutes ungedacht I dem Ebraͤiſchen Woͤrtlein Sabbath 
wiederfaͤhret, wie gering es auch iſt, Daß man welches eigentlich heiſſet feyren, das iſt, muͤſ 
ſpreche: GOtt ſey gelobet und gedanket, das ſig ſtehen von der Arbeit: daher wir pflegen 
bat mir GOtt beſcheret x... Wie man vor⸗ zu ſagen, Feyerabend machen, oder heiligen 
‚mals die Kinder gewoͤhnet hat, St. Niclaus Abend geben. Nun hat GOtt im Alten Te⸗ 
and andern Heiligen zu faften und beten. ſtament den fiebenten Tag ausgefondert, und 
Solches waͤre GOtt angenehme, und gefällis | aufgefest zu feyren, und geboten denfelbigen 
ger, denn Fein Klofterleben, noch Eartheufer vor allen andern heilig zu alten. Und diefer 
Heiligkeit. RR D aͤuſſerlichen Feyer nach , iſt diß Gebot alleine 
32. Siehe, alfo möchte man die Jugend |den Juͤden geftelet, daß fiefollten von groben 
kindlicher Meile und fpielens aufziehen in | Werken ſtill ftehen und ruhen, auf daß fich 
Gottesfurcht und Ehre, Daß Das erfte und ans | beyde, Menfch und Dich wieder erholeten, - 
dere Gebot fein im Schwang und fteter Lie | und nicht von fteter Arbeit geſchwaͤcht wuͤr⸗ 
bunggingen.. Da koͤnnte etwas Guts beklei⸗ den. Wiewol ſie es hernach allyuenge ſpan⸗ 
ben, aufgehen „und Frucht ſchaffen, Daß fols |neten und groͤblich mißbrauchten, daß ſie 
che Beute erwuͤchſen, Der einganz Land genief | auchan Chriſto Iafterten, und wicht leiden 
‚fen und froh werden möchte. Das ware aud) | Eonnten ſolche Werke, Die fie doch felbft dar⸗ 
dierechte Weiſe, Rinder wohl zu ziehen, weil | an täten; wie man im Evangelio lieſet, 
man fie mit Gutem und Luft kann gewoͤhnen Matth. 12, 2. faq. £ue.13,10. faq. gerade,ale. 
Denn was man alleine mit Nuthen und — Gebot damit erfuͤllet nn dapman 
£ | 2 | gar 





























Fans aBar iR; weht 
eunung rar, fondern endlich die, 






“nicht Die‘ 
Kuna werden. 
wie wir hoͤren werden. 
. 34. Darum gehet nun.diß Gebot nach 
uns Chriſten nichts an: 
denn es ein ganz aufferlich Ding ift, wie ande⸗ 
re Sasungen des Alten Teftaments, an fon 
derliche Weiſe, Perſon Zeit und Stätte ge- 
bunden, welchenundurd) Chriftum alle frey 
gelaffen find. ‚Aber einen Chriſtlichen Ver⸗ 
and zu faffen für die Einfältigen, was GOtt 
in dieſem Gebot von ung fordert, ſo merke, Borte, Werke und Le | 
daß wir Feyertag halten, nicht um der ver⸗ der Tag darf für ſich ſelbſt Feines Heiligens 
fändigen und gelehrten Eheiften winen denn nicht, Denner if an ihm felbft beitig gechaf⸗ 
dieſe duͤrfens nirgend zu; fondern erſtlich auch fen; GOtt will aber haben, daß erdirbeilig 
um leiblicher Urfach und Nothdurft willen, ſeh Aſſowird er deinethalben heilig und un, 
welche die Natur Iehret und fordert für den) heilig, fo du heilig oder unheilig Ding dars 
gemeinen Haufen, Knechte und Magde, ſo an treibeft. Wie gehet num foldy heilis 
die ganze Wochen ihrer Arbeit und Gewerbe gen zu? Nicht alfo ‚daß man hinter dem O⸗ 
ewartet, daß fie ſich auch einen. Tageinzier|fen fige, und Feine grobe Arbeitthue, oder ei⸗ 
ben, aucuhen und erquicken. Darnach al⸗ nen Kranz aufſetze und ſeine beften Kleider an⸗ 
lermeiſt darum, daß mann ſolchem Ruhe⸗ziehe; ſondern (wie geſagt) daß man GOt⸗ 
tage (weil man ſonſt nicht dazu kommen tes Wort handle, und ſich darinn uͤbe. 
kann) Raum und Zeit nehme, Gottesdienſts 37. Und zwar wir Chriſten ſollen immer⸗ 
warten; alſo, daß man zu Haufe komme/ dar ſolchen Feyertag halten, eitelheilig Ding 
G —— und handeln, dar⸗ treiben‘, das iſt taͤglich mit Gttes Wort 
nach GOtt loben, ſingen und beten. _ |umgehen, und ſolches im Herzen und Mund 
35. Solches aber (fageich,) ift nichtal-Jumteagen. Aber weil wir Ciwviegefagt,) 
fo an Zeit gebunden, wie bey den Süden, daß |nicht alle Zeit und Muffe haben, müffen wi 
8: müffe „eben. dieſer oder jener Tagſeyn; die Wochen etliche Stunden für die Fugend, 
dennes iſt keiner. an ihm felbftbeffer, ‚Denn der oder zum menigften einen Tag für den gan⸗ 
„andere; ſondern follte wol, taͤglich geſchehen: zen Haufen dazu brauchen daß man ſich als 
‚aber weil es der Haufe nicht warten kann muß leine Damit bekuͤmmere und eben die Zehen 
man je zum menigften einen Tag in der Wo⸗ | Gebote, den Glauben und Dater Unſer trei⸗ 
hen. dazu ausſchieſſen. Weil aber, von Al⸗ be, und alfo unfer ganzes Leben und Weſen 
ers herder Sonntag dazu geftellet, ift, foUL|nach GOttes Mort richte Wolche Zeit 
- ‚mans auch) dabey bleiben laffen,, aufdaß es in nun das im Schwang und Uebung gehet, da 
eintrachtiger Ordnung. gehe, und memand wird ein rechter Feyertag gehalten. - Mo 
durch unnöthige Neuerung eine Unordnung |nicht, fo foll es fein Chriſten Fenertag heiffen: 
mache. Alſd iſt das die einfültige Meynung denn feyren und müßig gehen koͤnnen die lm 
diefes Gebots, weil man fonft Feyertag hält, Ichriften auch wol, wie auch das gane Ge 
| ſchwuͤrm 


nn a — 
Meynung war Jondern endlich die, |zulernen ;'alfs, Daß diefes Tages eigentlich 
en Geyer, oder Ruhetag heiligten; — das Predigtamt/ tm des jungen 
u eh rote und armen Haufens wiuen duch daß 

das Feyren nicht fü ENDE Se Tehnlit Daß Boa 
andere zufällige Arbeit, fo man nicht umgehen 
Fann, verboten wäre, 14 x Ai SORTE u 33, 
36. Derhalben wenn man fragt: Was 

da gefagt ſey: Du follt den Seyertag hei⸗ 






. N / 


ER ir tıhi 


ligen ? So antworte: Den’ Seyertag hei⸗ 
ligen, heiſſet fo vielals, heilig halten Was 


Ren! Nichts anders denn hei⸗ 


ge Worte, Werke und Lebenführen; denn 
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Kotolierm unfeer Geiftfichen tügfi in der Ktiv- 

on stehen Tinaen Eliraen . heilinen' aber Feiz 
hen ftehen, fingen klingen heiligen aber Feiz | 
nen genertag nicht, denn fie Fein GOttes 
Wol predigen noch üben, ſondern eben da⸗ 
ren uno.tebem, ve GWANnO mE 


fiptet und geuvdnet find Grätte, 
Perfonen, Und der ganzeäufferliche.Gots 


cesdienft, Daß folches auch üffenelich im 
















. „tiberlehren und leben. Weil nun ſo viel an GOttes Abort ges 
38. Derndas Wort GOttes iſt das Hei (legen ift, dag ohne daſſelbige fein Feyertag ge⸗ 
\ m tiber. alle Heiligthum , ja, daseinige, |heiliget wird, follen wir wiſſen, BSD 
dasmwir Chriften wiffen und haben: Denn 


| h Gebot ſtrenge will gehalten haben, undftrafen 
y mir. gleich aller Heiligen Gebeine, oder hei⸗ | | 





Heiligen DIEDEINE, I alle, die fein Wort verachten, nicht Hören noch 
fige und geweyhete Kleide auf einem Hau⸗ lernen wollen, fonderlich die Zeit, fo dazu ges 
fen hätten, fo ware uns doch nichts Damit ge⸗ [ordnetift. Darum fündigen wider diß Ge⸗ 
baten ‚denn esift allestodt Ding , das nie⸗ | bot, nicht.alleine, die den Feyertag groͤblich 
mand heiligen kann. Aber GOttes Wort |mißbrauchen und verunheiligen ; als, die um 
iſt der Schas ‚der alle Dinge heilig ma⸗ |ihresGeizesoder Leichtfertigkeit willen GOt⸗ 
het, babuns) en die Heiligen alle, find | tes Wort nachlaffenzuhüren, oderin Taber⸗ 
geheiliget ei den. Welche Stunde man nen liegen toll und voll find, wie die Saͤue; 
nun GOttes Wort handelt, prediget, höret, |jondern auch derandere Haufe, fo GOttes 
lieſet oder bedenket fo wird Dadurch Perfon, | Wort hören als einen andern Tand, und nur 
Tag, und Werk geheiliget, nicht des aufferli- aus Gewohnheit zur Predigt und wieder her⸗ 
hen Werks halben, fondern des Worts hals Fausgehen, und wenn das Jahr um ift, koͤnnen 
ben, ſo ung alle zu Heiligen machet. Derz [fie heuer ſo viel als fert Denn bisher hat 
halben fage ich allezeit; daß alle unfer Leben | man gemeynet es ware wohl gefeyret, wenn 
und, 7 erEindem Wort Gttes gehen muß | man des Sonntags eine Meffe oder das Ev» 
en, follen fie GOtt gefaͤllig oder heilig heiffen. | angelium harte hören Iefen ; aber nach GOt⸗ 












Wodas gefchieht, ſo gehet diß Seborinfeiner |te8 Wort hat niemand gefraget, wie esauch 
‚Krakt,umd Stfüllung. Wiederum was für niemand gelehret han. — 
und Berk auffer GOttes Wort ges] "Ar. Fest, weil wir GOttes Wort haben, 


het, das ift e0e GO unheilig, esfeheine und | thin wie gleichtof den Mißbrauch ticht.ab, 
‚gleiffe, wie es wolle, went mans mit eitel Hei⸗ laſſen uns immer _predigen und vermahnen, 
fiothumbehinge, als da find, die erdichte geiſt⸗ hoͤrens aber ohne Ernftund Sorge. Darum 
Nie Stände, Di GOttes Wort nicht wiſſen, wiſſe daß nicht alleineums Hören zu thunift, 
und in ihren Werken Heiligkeitfuchen. — - |fondernfol auch gelernet und behalten wer⸗ 
“39. Darum merke, Daß die Kraft und den: und denkenicht, daß es in deiner Will⸗ 
‚Macht Diefes Gebots ſtehet nicht im feyren, kuͤhr ftehe, oder nicht groſſe Macht daran liege; 
fondern im beiligen; alfp, daß diefer Tag fondern, daß GOttes Gebot ift, der esfordern 
eine fonderliche heilige llebng habe. Denn) roird, wie du fein Wort gehoͤret gelernet und 
‚andere Arbeit und Geſchaͤfte heiſſen eigentlich Igeehret haft.  __. — 
nicht beilige Uebungen, es ſey denn, der 42. Deßgleichen find auch zu ſtrafen Die 
Menſch zuvor beilig. Hier aber muß eins efelen Seifter: welche, wenn ſie eine Prediat 
ſolch Werk gefehehen, Dadurch ein Menfchi oder zwo gehüret haben, find fie es fatt und uͤ⸗ 
ſelbſt heilig werde ‚welches alleine (wie ge⸗ berdruß als die es nun ſelbſt wohl koͤnnen, und 
hoͤret,) durch GOttes Wort geſchieht; dar en durfen, Denn — 
3 eben 


das jedermann. dazu reizen, dab Dadurch Der 
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gs 071, der Heine undgeoffe — 
— 
eben die Suͤnde, ſo man bisher unter die Tod⸗ Seligkeit des Naͤchſten und ſeiner 

ſuͤnde gezehlet hat, und heiſſet, Akidia das iſt, | 


* 


ca * 


Akidia das iſt, Zum dritten, daß inan an der Feyer und 
Traͤgheit oder Ueberdruß, eine feindfelige, | Ruhe GOttes Wort mit Fleiß handele 
ichadliche Mage, Damit der Teufel vieler | und rreibe, auf daß all unſer Thun und Les 
Herzen bezaubert und betreugt, aufdaß er ung | ben Darnach gehe. Folgen nun die andern 
übereife, und das Wort GOttes wieder heima | fieben, gegen unferm Naͤchſten gefiellet, un? 
Melpieritgiche: yon us. g ter welchen das erſte und huchfte iſt 
43. Denn das laſſe dir geſagt ſeyn ob dues Dufolltdeinen Daterund [deine] Mut⸗ 
gleich aufs beſte koͤnnteſt, und aller Dinge | ter ehren. (2 Moſ. 20,12. 5Moſ. 516. 





Meifter waͤreſt, fo biſt du Dochtäglichunter] 45. Dieſem Vater⸗ und Mutterſtand hat 


des Teufels Deich, der weder Tag noch GOtt ſonderlich den Preis gegeben, vor al⸗ 
Nacht ruhet, Dich zu beſchleichen Offenb.12. 
».10.1 Petr. g, z. daß er in deinem Herzen Un⸗ 
glauben, und boͤſe Gedanken, wider die vori⸗ 
gen und alle Gebote anzuͤnde. Darum mußt 
du immerdar GOttes Wort im Herzen, 
Mund, und vor den Ohren haben. Wo a 
ber das Herz muͤßig ſtehet, und das Wort 
‚nicht: klinget, fo bricht er ein, und hat den 
Schaden gethan, ehe mans gewahr wird. 


















nicht ſchlechts gebeut, Die Eltern lieb zu ha⸗ 
ben, ſondern zu ehren. Denn gegen Bruͤ⸗ 
der, Schweſtern, und dem Naͤchſten ins⸗ 


dern Perſonen auf Erden, und neben fich ſe⸗ 
get. Denn es ift viel ein höher Ding, eh⸗ 
Wiederum, hat es die Kraft, mo mans mit ren, Denn lieben, als das nicht allein Die 
Ernſt betrachtet, hoͤret und handelt, daß es] Liebe begreift, fündern auch eine Zucht, 
immer ohne Frucht abgebet, ſondern allegeit | Demuth und Scheue, als gegen einer Ma⸗ 
neuen Verſtand, Luft und Andacht erwe⸗ jeſtat, alda verborgen. Auch nicht alleine 
efet xein Herz und Gedanken macher; denn] fordert, daß man fie freundlich und mit 
es find nicht faule, noch todte, fondern ſchaͤf⸗ Ehrerbietung anfpreche; fondern allermeift, 
‚tigelebendige Worte. Und ob uns gleich Fein] daß man fich beyde von Herzen und mitdem 
andrer Nutz und Noth triebe, fo follte doch] Leib alfo ftele und erzeige, Daß man viel von 
/ | | ihnen balte, und ‚nacd) GOtt fuͤr die Ober» 
Teufel geſcheucht und verjagt, dazu diß Gebot 

erfuͤllet wird, und GOtt gefalliger ift, denn al⸗ 


DI zen ehren foll, den muß man wahrlich für 
e andere gleiffende Heuchelwerke. ß 


Mi und SN REES, De je man 
s em jungen Volk einbilde, ihre Eltern an 
| Das IV. Gebot. Gottes ſtatt vor Augen zu halten, und 
44. Bieher haben wir die erften drey Ger | alfo denken, ob fie gleich gering, arm, ges 

m bote gelernet, Die da gegen GOtt brechlich, und feltfam feyn, daß fie dennoch 
gerichter find. Zum erften, daß man ihm| Water und Mufter find, von GOtt gege⸗ 
‚von ganzem Herzen vertraue, fucchreund|ben. Des Wandels oder Fehls halben ‚find 


len Ständen, die unter ihm find, daß er 


gemein, befihlet er nichts hoͤhers, denn fie _ 
su lieben; aljo, daß er Vater und Mutter 
fiheidet und auszeucht vor allen an 4⸗ 


! 


fien anfehe. Denn welchen manvon Ber 


fiebe, inalle unterm Leben. Zum andern, | fie der Ehren nicht beraubt. Darum iftniche 


daß man feines heiligen Namens Biche | anzufehen die Perſon, wie fie find, fondern 
mißbrauche , zur Lügen noch einigem böfen) GOites Willen, der es alte haffet und 
Stücke, fondern zu GOttes Lob, Nutz und ordnet. Sonſt find wir zwar vor GOT- 
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ES Augen alle gleich; aber unter uns]es GHDtt felbft geheiffen hat, Dem wae 
kann e8 ohne folche tngteichheit und ordent⸗ GOtt gebeut muß viel und weit edler ſeyn, 
lichen Unterſcheid nicht feyn. Darum ſie denn alles, mas wir ſelbſt mögen erdenken: 
auch von GOtt geboten ift, zu halten, daß und weilfein höherer noch befferer Meifter zu 
du mir, als deinem Water , gehorfamfeveft, vn it, denn GOtt, wird freylich auch 

and ich die Oberhand habe. | Feine beffeve Lehre feyn, denner von fich gibt. 


46. ©&o lerne nım zum erften: was die Nun Iehret er je reichlich, was man thun 


Ehre gegen den Eltern heiffe, in dieſem |foll, wen man rechtfehaffene gute Werke 
‚Gebot gefordert ; nemlich, daß man fievor |will ben; und in dem, daß ers gebeut, zeu⸗ 
allen Dingen herrlich uud werth halte, als get er, daß ſie ihm wohlgefallen. St es 
den hoͤchſten Schatz auf, Erden. Darnach denn GOil, der ſolches gebeut, und kein 
auch mit Worten ſich züchtig gegen fie ſtel⸗ beſſers weiß. zu ftellen, fü werde ihs je ‚nicht 
Ye,nicht übel anfahre, pochenoch poltere; fons |beffer machen. 


dern laſſe recht haben und ſchweige, ob fie| 48. Siehe, alfo hätte man ein ommes 


‚gleich zuviel thun. Zum dritten, auch mit Kind vecht gelehret, feliglich erzogen ‚und da⸗ 
Merken, das ift, mit Leib und Gut folche |heim behalten, im Gehorfam und Dienft 
Ehre beweiſe daß man ihnen diene helfe der Eltern, baß man Gutes und Freude 


und verſorge, wenn ſie alt, Frank, gebrech- daran gefehen hätte. _ Aber alfo hat man 
Fich oder arm find, und folches alles nicht | GOttes Gebot nicht muͤſſen aufmusen, ſon⸗ 


alleine gerne ‚fondern mit Demuth und Chr: |dern liegen laſſen oder uͤberhin rauſchen, daß 
erbietung, als vor GOtt gethan. Denn ein Kind nicht bedenken koͤnnte; und dierveil 
wer das weiß, wie er-fie im Herzen halten! das Maulaüffperrennach dem, das wir aufs 
foll, wird fie nicht laſſen Noth noch Hun⸗ geworfen haben, und GOtt keinmal dor⸗ 
ger leiden, ſondern uͤber und neben ſich ſetzen, um begruͤſſet. 
und mittheilen was er hat und vermag. 49. Darum laſſet uns einmal lernen, um 
Zum andern, ſiehe und merke, wie GOttes willen, daß das junge Volk, "alle 
— Gut und heilig Berk alhie den Kin⸗ andere Dinge aus den Augen geſetzt, erſt⸗ 
dern vorgelegt iſt, welches man, leider, gar lich auf diß Gebot ſehe: wenn ſie GOTT 
verachter und in Find fehläget, und nie | mit rechten guten Werken dienen wollen, 


mand wahrnimmt, daß es & Ott geboten ha⸗ daß ſie thun, was Vater und Mutter oder 


be, oder daß es ein heilig goͤttlich Wort und denen ſie an ihrer ſtatt unterthan find, lieb 
Lehre ſey. Denn wenn mans Dafür gehal⸗ iſt. Denn welches Kinddas weiß und thut, 
sen hätte, hätte ein jeglicher daraus koͤnnen hat zum erſten den groſſen Troſt im Kerzen, 
. nehmen, daß auch heilige Leute müßten ſeyn, Idaf es fröhlich fagen und rühmen Fam: (zu 
die nad) diefen Worten lebten; ſo hätteman A trotz und wider allen, die mit eigen erwaͤhle⸗ 


Bein Klofterleben noch geifttiche Stände duͤr⸗ ten Werken umgehen:) Giehe, das Wer 


fen aufiwerfen, wäre ein jeglich Kind bey gefäflet meinem GOtt im Himmel wohl, 
diefern Gebot blieben, und hätte fein Ger das weiß ich fürwahr, Laſſe fie mit ihren 
wiſſen koͤnnen richten gegen GOtt und pe ielen, groffen , faucen, ſchweren Werken 
chen: Soll ich gute und. heilige XBerferhun, 'alle auf einen Haufen hertreten und. rule 
fo weiß ich je kein beſſers, denn meinen El⸗ men laß ſehen, ob fie irgend eines hervor 


sen ode Ehre und Seherfam zu leiſten, weil bringen konnlen, das und een 
enn 








— eine Emkechifimi GG 
dem Daten und Mutter, Gehorſam, ſo ſauf den Knyen beten, Denn hie haſt du 
Gott nechſt feiner Majeſtaͤt Gehorſam ge⸗ einen gewiſſen Text und goͤttlich Zeugniß,; 


 fegeumdibefohlen hat; daß, wenn GOttes daßendißgeheiffen hats; aber von! jenem: 


ort und Willen gehet und ausgericht kein Wort :befohlen. Aber das iſt der 
dDad ſoll keines mehr gelten, denn der El⸗ Jammer und eine: leidige Blindheit der 
ters Willen und Wort, alſo daß er den⸗ Welt, daß ſolches niemand glaubt; fo: hat 

och auch unter GOttes Gehorſam bleibe, uns der Teufel bezaubert mit falſcher Hei⸗ 
und nicht wider Die vorigen Gebot gehe. ligkeit und Schein eigener Werke u 
50, Derhalben folt:du von Herzen froh | 52. Derhalben wollte ich je gerne Cſage 
ſeyn und GOtt danken, daß er dich dayu ich abermal/) dab man Augen und Ohren 





erwahlet und würdig gemachet haf , ihm aufthäte;; und ſolches zu Herzen nähme, auf- 
- foich koͤſtlich angenehm Werk zuthun. Und | daß wirmicht dermaleins wieder von dem 
halte esnur fuͤr groß und theuer, ob es gleich | reinen GOttes Wort auf des Teufels Luͤ⸗ 
ie das allevgeringfte angefehen wird: nicht | gentand verleitet würden: fo wuͤrde es auch 
unfrer Wuͤrdigkeit halben z fonderndaß esin | wohl ftehen, daß die Eltern defto mehr Freu⸗ 
dem Kleinod und Heiligthum, nemlich GOt⸗ de Liebe, Freundſchaft, und Eintracht in 
tes Wort und Gebot gefafler iſt und gehet. Haͤuſern hätten, fo Fünnten die Kinder. den 
D wie theuer folltens alle Carthäufer, Mon | Eltern alle ihe Herz nehmen. Wiederum, 
che und Nonnen Faufen, daß fie in alle ihr | wo fie ftörrig find, und nicht ehe thun was 
- ven. geiftlichen Weſen ein einig Werk vor‘ fie follen, man lege ihnen denn einen Knuͤt⸗ 
SHE möchten bringen, aus feinem Gebot tel auf den Mücken, ſo erzuͤrnen fie beyde, 
gerhan, und mit frohlichem Herzen vor fer GOtt und Eltern ‚ damit fie ihnen ſelbſt ſol⸗ 
nen Augen fprechen : Nun weiß ich, Daß chen Schas und Freude des Gewiſſens ent 
dir diß Werk wwohlgefället. Wo wollen fie, die | ziehen, und eitel Ungluͤck fammlen. Dar⸗ 
arme elende Leute, bleiben, wennfie vor GOtt | um gehts auch jetzt in der Welt alfo; wie 
und alter Welt ſchamroth mit allen Schauden jedermann: klaget, daß beyde, Jung und 
ſiehen werden vor einem jungen Kind, ſo in Alt, gar wild und unbandig iſt, Fein Scheu 
bdieſem Gebot gelebt hat, und befennen, daß noch Ehre hat, nichts thun, denn mit Schlaͤ⸗ 
fie mit alle ihrem Leben nicht werth find ge⸗ gen getrieben, und hinter eines andern Ruͤ⸗ 
- welen, ihm das Waſſer zu reichen? Ge⸗ cken auscichten und abziehen, was ſie koͤnnen: 
fehieht'ihnen auch vecht, um der “teufelifchen | darum auch GOtt ftrafet, daß ſie in allen 
Derkehrung willen, weil fie GOttes Ge⸗ Unrath und Jammer kommen; ſo koͤnnen 
dn mnn Füffen treten, Daß fie fich vergeb⸗ die Eltern gemeiniglich felbft nichts, jeucht 
Yich mit felbſt erdachten Werfen martern ein Thor den andern; wie fie gelebt has 
müffen,, dazu Spott und Schande zum |ben, fo leben die Kinder hinnach. | 
„51. Sollte nun nicht ein Herz fpringen, und gröffefte feyn , das ung zu dieſem Gebot 
und von Freuden zuflieffen‘, wenn es zur Ar⸗ ſoll treiben; um weiches willen ‚> wenn wir 
beit ginge, und thäte, was ihm befohlen |Teinen Vater und Mutter hätten, ſollten 
wäre, daß es koͤnnte fagen: Siehe, das iſt wir wünfihen, daß uns GOTT Hund 
‚befier, denn aller Carthaͤuſer Heiligkeit, ob | Stein vorftellete, Die wir Vater und Mut⸗ 
ſie ſich gleich zurode falten, und ohne Unterlaß Iter möchten heiſſen. Wie vielmehr, weil 
ee | | | in 





— Der groſſe Catechiſmus Das aber. 
er uͤntz lebendige Elterm geben hat ſollen wir / Schulmeiſtern kann man nimmer genn⸗ 
ſroh werden daß wir ihnen moͤgen Ehre fan danken noch vergelten Wer das 
und Gehorſam erzeigen; weil wir wiſſen, ſiehet und bedenket/ der wird wol ungetrie⸗ 
daß der hohen Majeſtaͤt md allen Engeln ſo ben feinen Eltern alle Ehre hun, und fr 
aͤlet, und alle: Teufel’ verdreuſſet, auf) den Haͤnden tragen‘, ‘als durch die ihm 
dazu das. hoͤchſte IBerPilfe, ſo man thun GOtt alles Gutes gerhan ak. 
kann, nach Dem hohen Gottesdienſt Inden | 55. Ueber das alles‘, ſoll das auch eine 
vorigen Geboten gefaſſet; alfo‘, daß Almo⸗ groſſe Urſach feyn uns deſto mehr zu reten 
ſeugeben, und alle andere Werke gegen dem daß GOttan dieſes Gebot eine leibliche Der, 
Nächten‘, dieſem noch nicht" gleich ſind. heiſſung hefftet , und ſpricht: Auf daß du 
Denn GOtt Hat dieſen Stand oben ange⸗ | langes Leben habeſt im Lande, da du 
fest, ja an ſeine Statt auf Erden geſtellet wohneſt. Da ſiehe felbft, ¶ wie groffer 
Solcher Willen GOttes und Gefallen ſoll Ernſt GoOtt ſey uber dieſem Gebot,’ weiler 
uns Urſach und Reizung genug ſeyn, Daß nicht alleine ausdruͤcket daß ihm angeneh⸗ 
wir mie Willen und Luft chaͤten was wir me fen, Freude und Luft darinnen habe, - 





könnten. € 219 nnd non ſondetn ſolle auch uns wohl gerathen, und 
"oz Day find wirs ja auch ſchuldig ser | zum Beten 'gedeyen, dapivie din fanftes 
der Belt, daß wir der Wohlthat und als | füffes Leben moͤgen haben mit alfem Guten. 
lem Guten, fo wir ven den Eltern haben, | Darum auch St Paulus Ephef. 6,2. 5, 
dankbar ſeyn. Aber Da regiert abermal der. fülches hoch anzeucht und: rühmer, als er 
Teufel in der Nele, daß die Kinder der ſpricht! Das iſt das erfte.Bebot, daseis 


Eltern vergeſſen/ wie wir ale GOttes ver⸗ ne Verheiſſung bar, auf daß dirs wohl 





geſh und niemand Benket, ¶ wie uns GOtt | gebe und lange lebeſt auf Erben "Denn 
hret, hute und Waͤhet, und Biel wichol bie andern auch ihre Verheiſſung eins 
Gutes gibt, "an Leib und Seele ſonderlich geſchloſſen haben, iſts dohch zu Einem fodeut, 
wehn einmal eine döfe Stunde koͤnmt / da | lich ımdiausgedrückt geſet. 
genen und murren wie inik Ungedutd, und| Da haſt Bu nun.die Seuche ind den 
dahin, was wir unfer Lebenlang | Lohn Daß‘, wer es halt, ſoll gute Tage, 
tes empfängen haben " Eben’ alfo chun Glück und Wohlfahrt Haben ; "wiederum? 
wir den Eltern auch, und ift Fein Kind, das auch Die Strafe, daß, wer ungehorfamiir, 
fölches erkenne und bedenke, Der SDeilige| Defto he umkommen und Des Lebens nicht 
Geiftgebe es denn. Solche Unart der Weit froh werden OT. U Denn langes Leben has 
Pormet GODEE wohl darum erinnert ind kreibt ben heiſſtt die Schrift nicht alleine, wohl 
er fienhie Geboten, daß ein jeglicher" denke Betüget Werden; fordern, alles haben, fo 
wa ihm Die Eltern gethan haben: fo Findet] ju langem Lesen gehoͤret; Monemlich: Go 
er, doß er Leib und Leben von ihnen habe, ſundheit, Weib und Kind, Nahrung, 
dau ach ernahret und aufgeionen fe), da Friede, gut Megitienf%. uhne welhedig 
62 fenfe hunbecemal üifeitiern UInfieh efticke| Leben nicht "Feohlihg genoffen foerden, meh 
wäre. Dad if €8 weche und wohl ges] die Länge Beftehen Bann.” "Ai du num 
„. füof dort auen weiſen Leiten‘ Deo, paren- nicht Vater und Mütter gehocchen, und 
tibus et magiftris, non poteft fatis gratie dich laſſen ziehen, fo gehorche dem Henker 
rependi, das iſt/ GOtt/ den Eltern und a dem nicht, fo gehorche dem 





vucheri Schriften 10. Theil, Stre⸗ 


























Stvecfebein, Das it der Tod... Denn Das man diß TA 


will GOtt kurzum haben: Entiveder, fodu henehme LBertithüt ; fo man dabey «bleibt; 
er dirs uͤherſchwenglich vergelte mit allem | zu jagen, von allerley Sehorfam gegen Ober⸗ 
Guten; oder, wo du ihn erzuͤrneſt, daß er perfonen;, die zu gebieten: und zu regieren. ha⸗ 
über dich ſchicke, beyde Tod und Henker, ben: Denn aus der Eltern Obrigkeit 
Wo kommen ſo viel Schaͤlke her, die man fleuſſet und breitet ſich aus alle andere. 
taͤglich hengen, koͤpffen und radebrechen Denn wo ein Water nicht allein vermag ſein 
muß, denn aus dem Ungehorſam, weil ſie Kind aufziehen, nimmt er einen Schulmeiſter 





fich nicht mir autem ziehen laſſen, daß fie es dazu, der es lehre: iſt en zu ſchwach, ſo 


durch GOttes Strafe ſo ausrichten daß nimmt er ſeine Freunde oder Nachbarn zu 
wan Ungluͤck und Herzleid an ihnen ſiehet. Huͤlfe; gehet er ab, ſo befihlt er und ubers 
Denn gar ſelten geſchieht, daß ſolche ver⸗ gibt Das Regiment und Oberhand andern, 
ruchte Leute eines rechten oder zeitigen To⸗ | Die mon dazu: ordnet; Item; fo muß er auch 
des ſterbren. 6GGeſind, Knechte und Magde zum Hausre⸗ 
5.87. Die Frommen aber und Gehorfamen giment unter ihm haben: alfo, daß alle die 
haben den Segen, daß fie, lange: in guter | man. Herren iheiffet, an der Eltern Statt 
Ruhe leben, und, ihre Kindeskind.feben.Croie find, und von ihnen Kraft und Macht zu regie⸗ 
oben gefagt ‚) ins dritte und vierte Blied. | ven nehmen. muͤſſen. Daher fie auch nach 


Wie man auch erfährt, daß, wo feine alte der Schrift,alle Väter heiffen, als die in ih⸗ 


Geſchlechte ſind, die da wohl ſtehen und viel rem Regiment das Vateramt treiben und 
Kinder haben, freylich daher kommen ‘Daß vaͤterlich Herz gegen den ihren tragen ſollen; 
ihrer etliche wohlgezogen, und ihre Eltern wie auch von Alters her die Roͤmer und an⸗ 


ur \ 


vor Augen haben: gehabt... Wiederum ſte⸗ dere Sprachen, Herren und Frauen im Haus 


Tanftehen, noch fo Earth an 


ibm: gehorcheft, Liebe und Dienft thuft,daß| . In dieſes Gebot gehoͤret auch wei⸗ 


* 
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bet gefehrieben von den Gottlofen, Bf, 109.| Patres et Matres familias, das ft, Haus 


. 83: Seine Nachkommen müffen ausge⸗ vaͤter und) Hausmuͤtter genennet haben. Al⸗ 
xottet wende, und. ihr Name müffe in ſo auch. ihre, Landesfürften, and Oberherren 
einem Glied untergehen. , Derhalben laſ⸗ haben fie Parres Patriw; das iſt Bären des 
‚fe dirs gefagt feyn, wie groß Ding es ift bey ganzen Landesigeheiffen ‚uns, die wir Chri⸗ 
BD um den Sehorfam, weil er ihn ſo hoch ſten feyn wollen, zu groſſen Schanden, daß 
feet, ihm ſelbſt ſo wohl gefalten laͤſſet, umd wir fie nicht auch alſo heiflen , oder zum. we⸗ 
reichlich belohnet, dazu fo ſtrenge darüber nigften.dafür halten und, chren. 

haͤſt zuftvafen ‚die dawider hun.) 0) Was hun ein. Kind Vater und 

., 58. Das vede ich. alles, daß mans dem Mutter ſchuldig if, find auchfehuldig.alte, 

jungen Volk wohl einbleue ; ‚denn niemand, die ins Hausregiment gefaffer find.  Dars 

Hlaubt wie diß Gebot ſo noͤthig iſt; Doch bis⸗ um follen Knechte und Mägde zuſehen, daß 

her unter dem Pabſtthum nicht gegchtet noch ſie ihren Herren und Frauen nicht allein ge⸗ 

Seen Es find schlechte und ſeichte Wor⸗ horſam feyn,, ſondern auch in Ehren halten 

„te, meynet jedermann, er koͤnnte es vorhin er un Mutter und thun 


als ihre eigene 


wohl: darum faͤhret man iberhin, und, gof alles, was.fie wiflen, das man-von.ihnen 


fet nach andern Dingen, fiehet und glaͤubet haben will; nicht aus Zwang und, Wider⸗ 


it, daß man GOtt ſo hoch erzücnet, wenn wwillen , ſondern mit £uft und Freuden eben. 
— =) 2 Hr EI A Mi Bel 253 rl 
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8 20) Der groſſe Catechiſmus · Das 4. Gebot. J 
um voriger Urſach willen, daß es GOttes mit dir redet und Gehorſam fordere: geh 
Gebot iſt/ und ihm vor allen andern Wer⸗ cheſt du ihm / ſo biſt du das liebe Rind: ve 
Een wohlgefaͤllet um welches willen fie noch achteſt du es aber, fo bab auch Schande, 
Lohn ſoilten zugeben/ und froh meiden, daß Sammer und Herzleid zu Lohn, ©“ 
fie Herreniund Frauen möchten uͤberkom⸗ 62. Deßgleichen iſt auch zu reden von 
men, ſolch froͤhlich Gewiſſen haben, und | Gebsrfam weltlichen Obrigkeit, 'twelche 
woiffen, wie fie rechte guͤldene Werke thun (wie gefagt,) allein den Waterftand geho« 
follten; welche bisher verblichen und verach⸗ vet, und am allerweiteſten um. fi) greifet, 
det, und dafuͤr jedermann ins Teufels Na | Denn hier ift nicht ein. einzeler Vater -fons 
nen in Kloſter ¶ʒu XBallfahrten.und Ablaß dern ſo vie ina l Vater, ſo diel er-Landfarfen, 
gelaufen iſt, mit: Schaden und boͤſen Ges | Bürger oder Unterthanen hat. Denn 384 
willen. ec sn gibt und-erhält ung duch fie, 'alg durch un⸗ 
N jere Eltern, Nahrung, Haus und Hof, 
6xWenn man nun ſolches koͤnnte dem ar⸗ Schuß. und Sicherheit. Darum weil fie 
men Volk einbilden ſo wuͤrde ein Maͤgdlein in ſolchen Namen und Titel, als ihren hoͤchſten 
eitel Spruͤngen gehen GOtt loben und dan⸗ Preis mit allen Ehren führen, find bir auch 
ken, und mit ſaͤuberlicher Arbeit, dafuͤr fie ſchuldig, daß wir ſie ehren und groß achten 
ſonſt Nahrung und Lohn nimmt, ſolchen fuͤr den theuerſten Schatz und koͤſlchſte Klei⸗ 
Schatz Erigen, den alle die man für. die nod auf Erden. = 
Heiligſten achtet, nicht haben. Iſts nicht] 63. Wer nun bier gehorfam, willig und: 
ein seefflicher Ruhm das zu wiſſen und ſa⸗ dienſthar iſt, und gerne thut alles, was die 
gen: wenn du deine taͤoliche Hausarbeit thuſt Ehre belanget, ‚der weiß, daß er Gott ge⸗ 
daß beſſer if, denn aller Mönche Heiligkeit fallen thut, Freud und Gluͤck zu Lohn kri⸗ 
und ftvenges Leben? Und haft dazu die Zus | get. Will ers nicht mit Liebe thun ſoundern 


ſagung daß dir zu allen Guten gedeyen ſoll verachten, ‚und ſich ſperren oder rumoren; - 
und wohlgehen; wie willft du ſeliger ſeyn | fo wiſſe er auch wiederum, daß er Feine Gna⸗ 
oder heiligereben ſo viel Die Werke betrifft ?| de nach Segen habe und wo erieinen Güte: . 
Denn vor GHft eigentlich der. Glaube heiz| den Damit meynet zuerlaufen,, anderswo e⸗ 
lig machet, undalleineihm Dienet, die Wer⸗ henmal mehr Dagegen verliere, oder dem’ 
ke aber den Leuten, Da haft du alle Gut, | Henker zu theil werde, durch Krieg, Berti - 
Schutz und Schiem unter dem Herrn, ein lenz, und, Theurungumfomme, oder anfets 
hlich Gewiſſen und gnädigen GOtt dazu, nen Kindern kein Gutes erlebe, von Gefind; 
er Dies hundertfaͤltig vergelten toill, und} Nachbarn, oder Fremden und Tyrannen, 
biſt gar ein Junker, wenn du nur fromm ‚Schaden, Unrecht ‚und Gewalt leiden müfs 
und gehorſam biſt. Wo aber nicht, haft fe, auf Daß uns bezahlt werde und heimkoms _ 
du erſtlih eitel Zorn und Ungnade von GOtt, me, was wir ſuchen und verdienen. 
Fein Sriedenimdperzen,darnach alle Plage und 64. Wenn ums nur einmal gu ſagen waͤ⸗ 
— Welchen ‚nunfolches nicht bewegen re Daß ſolche Werke GOtt ſo angenehm⸗ 
und fo veichliche Belohnung haben, 
Henker: und; Streckebein. Darum denke wuͤrden wir in eitel überfchwenglichen Sir 
ein jeglicher , Der. ihm will ſagen laſſen daß tern fisen, und.haben, mas unfer Her; bes 
Gott kein Scherʒ iſt, und wiſſe, daß BO geh N man aber: GOttes Wort 
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"1 Deu.groffe und BleineCatechifmm, 
raͤchclich haͤlt als haͤt⸗ noch geiftliche Väter z nicht wie im Pab 





und’ Gebote ſo gar de 


te es irgend ein Holhipler geredt; ſo Tab auch | thum Die fich wol alfo Haben laffen nennen, | 
eben, ob du der Mann feyeft, der ihm ent⸗ , aber kein vaterlich Amt gefühter. Denn 


ißen Eonnte? Wie fehtwer wirds ihm wol | das heiſſen allein geiftliche Vaͤter die ung 
werden, daß er dich wieder bezahle? Dar⸗ durch GOttes Wort regieren und vorſtehen 
um lebteſt du je fo mehr mit GOttes Hulde, | wie ſich St. Paulus einen Rater ruͤhmet 
Friede und Gluͤck, als mit: Ungnade und | 1 Corinth. 4, 15. da er ſpricht: Ich babe 
Ungluͤck. Warum, meyneſt du; daßjegt die) euch gezeuger in Chris IEſu durch 
Welt ſo voll Untreu, Schande Jammer und | das Evangelium. Weil fie nun Waͤter 
Mord iſt, Daß jedermann fein eigener Here | find, gebuͤhrt ihnen auch die Ehre aud) 
und Kaͤhſer frey will ſeyn auf niemand nichts | wol vor allen andern; aberida gehet fieam 
geben, und alles thun, was ihn geluͤſtet? wenigſten: denn die Welt muß ſie ſo ehren 
Darum ſtrafet GOtt einen Buben mit dem daß man fie aus dem Lande jage, und nicht 
andern, DaB, two du deinen Kevin betruͤgeſt ein Stück Brods goͤnne; und Summg ſie 
oder verachteſt, ein andrer komme der dir muͤſſen (wie Paulus ſagt v 13) der Welt 
wieder alſo mitfahre, ja daß du in deinem Kehrich und jedermanns Schabab ſeyn. 
Haus von Leib, Kind oder Geſind zehen67. Doch iſt es noch, ſolches auch in den 
mal mehr leiden muͤſſeſt. Poͤbel zu treiben, daß, die da Chriſten heiſ⸗ 

65. Wir fühlen unfer Unglück wohl, mur⸗ fen wollen, vor GOtt ſchuldig find, Die, ſo 
ven. und Elagen über Unteren, Gewalt und ihrer Seele warten,  zwepfacher Ehren 
Unrecht; wollen aber: nicht fehen, daß wir werth zu halten, Ebr.13,17. 1 Tim.s,ı7 
felbjt Buben: find, die Stvafe redlich vers | wohlthun und verforgen >da will dir GOtt 
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Dienet haben, und nichts davon beffer wer⸗ auch genug zu geben, und einen Mangel laſſen. | 


den; wir wollen keine ʒnade undGlück haben, | Aber da fperret und wehret ſich jedermann, 
darum haben wir billig eitel Ungluͤck ohn alle | haben alle’ Gorge, daß der Bauch: vers 
- Barmherzigkeit. Es muͤſſen nach etwan from⸗ fehmachte,; und koͤnnen jetzt nicht einen rechts 
me Leute auf Erden feyn,dag uns GOtt noch | fehaffenen Prediger naͤhren, da wir zuvor 
P viel Guts laͤſſet; unſerthalb ſollten wir jehen Maſtbaͤuche gefuͤllet haben. Damit 
keinen Heller im Haus, Fein Strohhalmen mir auch verdienen, daß, uns GOtt feines 
auf dem Felde behalten. Das alles habich | Worts und Gegens beraube, und: wieder⸗ 
muͤſſen mit fo viel Worten treiben , ob es um. Lünenpvediger aufftehen Taffe, die ung 
einmal jemand wollte zu Herzen’ nehmen, | zum Teufel führen,” dazu unſer Schweiß 


daß wir der Blindheit und Sammers, dar | und Blut ausfaugen. 


inn wir ſo tief gelegen ſind möchten Ioswer-| 68. Welche aber GOttes Willen und 


‚den, GOttes Wort und Willen recht er⸗ Gebot vor Augen halten, haben die Ders 
Eennen, und mit Ernſt annehmen. “Denn beiffung , daB ihnen veichlich fol vergolten 
daraus toeben wir lernen tole wir koͤnnten werden, ‚was fie beide an leibliche und geiſt⸗ 
Freude, Gluͤck und Heil zeitlich und ewig liche Väter wenden, und ihnen zu Ehren 

genug haben. thun; nicht daß fie ein Jahr oder zwey 
66. Alfo haben wir dreyerley Däter in! Brod, Kleider und Geld haben follenz 
dee Gcber vegeie: Des Cbirs, im! farbe Tages Shen, Nenhrumg und Fre 
Hauſe, und im Sande Darüber find auch de, und follen ewig weich und elig“ feym. 


Dar 
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um chue nur, was du fehuldigbift, Imd dern daß GOtt firengegeboten und aufgelegt 

| Gon dafür forgen‘, wie er dich naͤhre hat, welchem du auch dafür wirſt muͤſſen ant⸗ 
d genug ſchaffe. Hat ers verheiſſen und worten. N 
nie gelogen:, ſo wird ee die auch nicht) 70. Da iſt nun abermal bie leidige Plq⸗ 
Solcheß ſollte uns je veiien, undein | ge, daß niemand folches wahrnimmt nach 
Bert machen, das zufchinelgen möchte vor. | achtet: gehenhin als gabeuns GOtt Kinder, 
Zu UND Bires oöden deren, ſo wir Ehre | unfereLuft und Kurzweil daran zu haben: 
khulbig ſind daß wie die Hände’aufhüsen, |das Gefinde, twie eine Kuhe oder Cſel allein 
zur Arbeit zu brauchen ‚ oder mit den Unter, 


und fechlich GOtt dankeren, der ung folche 
Ver heiſſung gegeben hat, darnach wir"bis |thanen unfers Nuchwillens zuleben: Ai 
fie gehen, ale ging es uns nichts an, was ſie 
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an der Welt Endelaufen füllten, "Denn ob 
gleich alle Welt zufammen thaͤte, vermoͤch⸗ |ernen oder wie ſie leben; und will memand 
te fie uns nicht ein Stuͤndlein zum Leben zu |fehen, daß der hohen Majeſtaͤt Befehl iſt, Die 
legen oder ein Koͤrnlein aus der Erden zu ſoiches ernſtlich wird fordern und rachen 5 
eben. GOtt aber kann und will die altes | noch daß fo groffe Noth thut, daß man ſich 
berſchwenglich nach Deines: Herzens Zuft|der Jugend mit Ernſt annehme. Denn, 
‚geben. Wer num ſolches erachtet, und | wollen wir feine geſchickte Leute haben, beyde 
in Wind ſchlagt der iſt je nicht werth ‚DaB | zu, weltlichen und geiftlichen Regiment, ſo 
er Ein GOttes Wort hoͤre. Das ift nun | müffenwir, wahrlich, einen Fleiß, Mühe, 
zum Ueberfluß gefagt, alen, ſo unter DIE | noch Koſt an unfern Kindern fpaven, fiesulebe 
Seborgehören: 5. [ven und erziehen, Baßfie@Ottund ex Ad 
69, Daneben’ rare auch wol zu predigen | dienen mögen, undnichtalleindenken, wie wir 
den Eltern, und was ihr Amt führet, wie fie | ihnen Geld und Surfammien. Denn GOtt 
ſich halten ſollen gegen Denen, ſo ihnen befohlen /kann fie wol ohn uns naͤhren und reich machen 
ſind zu regieren. Welches wiewol es in| wie er auch täglich thut · Darum aber hat 
Zehen Geboten nicht ausgedruͤckt ſtehet iſt er uns Kinder gegeben, und befohlen, daß 
es doch fonft an vielen .Drten der. Schrift wir fie nach feinem Willen aufziehen und 
zeichlich geboten.) Auch willes GOtt eben regieren; fonft duͤrfte er Dater und Mutter 
in diefem Gebot mit eingebunden haben, als|nirgend zu. Darum wife ein jeglicher, daß 
er Dater und’ Mutter nennet; denn’ er-will| er fehuldig iſt bey Derkuftanttlicher Gnade, 
nicht "Buben noch Tyrannen zu diefem Amt |'daf er feine Kinder vor allen Dingen zu GOt⸗ 
und’ Regiment haben), gibt ihnen auch nicht | tes Furcht und Erkenntniß ziehe, und too fie ges 
Darum die Ehre, dasift, Macht und Recht zu fchickt find, auch lernen und ſtudiren laſſe Daß 
vegieren, daß fie fich anbeten laſſen fondern | man fie, wozu es noth ift, brauchen koͤnnte. 4 
denken, daß fie untee GOttes Gehorſam 71. Wenn man nun ſolches thate, würde 
find, und vor allen Dingen ſich ihres Amts] uns GOtt auch reichlich fegnen,, . und Gnade 
herzlich und treulich annehmen, ihre Kinder, | geben, Daß man folche Leute erzüge, derer 
Geſinde Unterthanen ꝛc. nicht allein zu naͤh⸗ Land und Leute gebeſſert möchten werden; 
ven und leiblich zu verforgen, fondern allevs | dazu feine gezogene "Bürger , zuͤchtige und 
meiſt zu GOttes Lob und Ehre aufzuziehen. ! hausliche Frauen, die darnach fortanftom- 
"Darum denke nicht, daß ſolches zu Deinem | me Kinder und Gefinde ziehen möchten. Da. 
Gefallen und eigener Willkuͤhr ſtehe; ſon⸗ denke — ſelbſt, wie moͤrdlichen Schatdn 









I Der geoffe und Heine Cates wa 
darinnen verſaͤumlich | Hand, Herzen Mund, Zeichen, Geber⸗ 
Hift ‚und’andirläffeft fehlen; daß dein Sind |dem, ‚noch Huͤlfe und Rath. Darum iſt dara 
nuͤtzlich und feliglich erzogen werde: dazu alle inn jedermann verboten zu zuͤrnen usge⸗ 
Eand und Zorn auf dich bringeſt, und alfo nommen ( wie gefagt,) Die, an GOT Tes 
die Hölle an deinen eignen Kindern verdie⸗ Statt fißen „das, Etern und Obrigkeit; 
viert, ob du gleich ſonſt from mund heilig waͤ⸗ Denn ee was in goͤttlichem Stans 
ve Derhalben auch GOtt weil man de iſt gebuͤhret gu zuͤr nen ſchelren und ſtra⸗ 
folches dera chiet/ die Wele fo greulich ſrafet ſen eben um deten willen / ſo DIE und andere 
daß man keine Zucht, Regiment, noch Friede Gebote ͤbertrte. 
"hats welches wir auch alle klagen / ſehen aber 74 Urſeche aber und Noth dieſes Ge⸗ 
nicht, daß unfere Schuld iſt Denn wie wir bots it, daß GOtt wohlweiß, wie die Welt 
fie ſiehen ſo haben wir ungerathene und un⸗ ‚ale. und diß eben viel: Ungluͤeks hat. 
dehorſame [Rinder und] Unterthanen. Das Darum hat er diß und ‚andere Gebote zwi⸗ 
' feiy genug zue Vermahnung; Dem folches fchen Gute und Boͤſe geſtellet. Wie num 
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“indießangezu treiben, gehoͤret aufeine andere mancherley Anfechtung iſt wider alle Gebote; 
Re si us nen. Jalfe aehetshienud), Daß wir unter viel eu⸗ 
a ENA V Gehen leben muffen; die uns Leid thun, daß wir 





De ep Urſache krigen ihnen feind zu ſeyn. Als 
Du folle nicht toͤdten. (2 Moſ. 20,13, al 4 Nachbar. fiehet , daß dir befer 
In Haren Hof mehr Cuts und: Gluck 
2 Mair haben nun ausgerichtet beyde, geiſt von GOtt haft, denn er, ſo verdreußts ihn 
FI lich und weltlich Regiment das iſt/ neidet dich und redet nichts Guts von dir. Alſo 
voͤttliche und vaͤterliche Obrigkeit und: Ge⸗ krigeſt du viel Feinde, durch des Teufels An⸗ 
horſam. Hie aber gehen wir nun aus un⸗ |veijung, die dir Fein Gutes, weder leiblich noch 
fern Haus. unter die Nachbarn, zulernen, |geiftlich gönnen z wenn man denn ſolche ſiehet, 
wie wir untereinander. leben follen, ‚ein jeg⸗ ſo will unſer Herz wiederum wuͤten und blu⸗ 
cher vor. fich felbft,, genen feinem Näheften. \ten, und fich vächen. Dahebt fich denn we⸗ 
Darum iſt in dieſem Gebot nicht eingezogen derfluchen und fehlagen, daraus endlich Jam⸗ 
Gott und die Obrigkeit nach die Macht ge⸗ mer und Mord folgei. Da koͤmmt nun 
nommen; fo fie haben zu. toͤdten. Denn GOtt zuvor, wie ein freundlicher. Vater, 
Gott ſein Recht Uebelthaͤter zu ſtrafen, leget fich ins Mittel, und will. den Hader 







der Obrigkeit. an der Eltern Statt befohlen | gefchieden haben, daß Fein Unglück Daraus: _ 


hat welche vorzeiten Cals man in Moſe lie⸗ entſtehe, noch einer den andern verderbe zund 
fet,) ihre Kinder ſelbſt mußten vor Gericht Summg, will er hiemit einen jeglichen beſchir⸗ 
ſtellen, und zum Tod urtheilen. Derhalben, met, befveper umd beftiedet-haben: vor. eder⸗ 
woas hie verboten iſt, ift einem. gegen Dem | manns Srevelund Gewalt, unddiß Gebot zur 
andern verboten, und nicht der Obrigkeit, , Ringmauren, Veſten und Freyheit geftellet 
130736 DIE Gebot ift nun leicht genug, und haben um den Naͤheſten, daß man ihm kein 
soft gehandelt „. weil mans jährlich im Evan⸗ Leid noch Schadenamkeibethue., Anus 
gellohöret, Motth.s,2ı. daes Chriftusfelbft| „75: So ſtehet nun diß Gebot. -darauf, 
us eget und in eine Summe faſſet nem⸗ daß man niemand kein Leid thu * umiege 8 
hi), daß man ‚nicht, toͤdten ſoll, weder miteines bofen Stücke willen, ob ersgleich hoch⸗ 
Be. in 6 — lich 
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u. i Be — Senn Das — 
Todtſe — daß ihm kein Leid ch Scad: 
Bi * alle Urfache ‚verboten; ]Rei be toiederfahre, und thutes nicht, - 
map entfpringen mag. Denn du {num einen KRackelen läffeft gehen , und 
mancher, ob er nicht toͤdtet fo ſtuchet er doch koͤnnteſt ihn Eleidens ſo haſt du ihn Ah 
—— Ka wer es follte am Halſe ha⸗ laſſen. Sieheſt du) jemand Hunger. leiden, 
ben, wuͤ £ weit laufen. “Weil nun und fpeifeft ihn nicht; fo laͤſſeff du ihn Huu⸗ 
pres jedermann von Natur anhanget und |gers ſterben. Alfo, fieheft du jemand zum 
m gemeinen Brauch ift, daß Feiner vom Tode verurtheilet, oderin gleicher Noth, und 
andern Teiden till, fo Wil GGtt die Wur⸗ [nicht vetteft, jo du Mittel und Lege day 
zel und Urſprung wegraͤumen durch welche wuͤßteſt; fo haft du ihn getoͤdtet. Und wird 
das Herz wider den Raheſten erbittert wird/ [nicht helfen, daß du fuͤrwendeſt, du habeſt 
und uns gewoͤhnen/ daß wir alleeit diß Ge: |Eeine Hilfe, Rath noch That dau gegeben; 
Bot vor’ Augen haben, und uns darinn ſpie⸗ denn du haft ihm die Liebe entzogen, undder 
gen, GHttes Wilterranfehen, und ihm das Wohlthat beraubt, dadurch er beydem Leben 
Unrechte, ſo wir leiden, befehien mit herzli⸗ blieben waͤre. 
chem Vertl auen und Anruffen feines: Na⸗78. Darum heiffet auch SH ‚billi die 
mens; und alſo jene feindlich ſcharren und alle Mörder, ſo in Noͤthen und Gefahr. eibs 
tunen laſſen, daß fie thun was fie Finnten. | und‘ Lebens nicht rathen noch helfen; und 
Ai, daß ein Mehſch lerne den Zorn ſtillen, wird gar ein ſchrecklich Urtheil ͤber ſie gehen 
und ein geduldiges ſanftes Herz tragen ſon⸗ laffen am Juͤngſten Tag; wie Chriſtus ſelbſt 
der zlich gegemdenen, die ihm Una zu zůrnen verkuͤndiget und ſprechen Masche; 25, 35.36} 
‚geben, das ift, gegen die Feinde. ; Ich bin hungerig und durftig.gewefen, 
7 Darum iſt Die game — da⸗ und ihr habt mich nicht geſpeiſet noch | 
von den Einfältigen aufs deutlichſte einzu⸗ getraͤnckt; Ich bin ein Baftgewefen, und 
Ä ai nicht toͤdten): Zum ihr habt mich nichtbeberberger: Ich bin 
‚daß man niemand Leid thue erſtlich nacket gewefen, und ihr habt mich nicht 
nit der Handoder 2 That, darnach die Zunge bekleidet: Ich bin krank und gefangen 
nicht brauchen laſſe dazu. zu reden oder ra⸗ gewefen, amdibr habt michnicht befücht; 
then; über das, Feinexley Mittel oder Weiſe das ift, ihr hättet mich-und die Meinen wol 
brauche noch beivillige, Dadurch jemand moͤch⸗ laſſeñ Hungers, Durſts und —— — 
de beleidiget werden; und endlich, daß das die wilden Ihiere auveiffen , im. 
— —— feind fen, noch aus Zorn und verfaulen, und. in Noͤthen — 
Haß Boͤſes goͤnne; alſo daß Leibund Seele) Was heiſſet das anders, denn Morde und 
— fi anjedermann, eigentlith aber an Bluthunde gefcholten ? Denn ob.du folches. 
> dir Bofes: wünfther, oder zufuͤget. nicht mit: der That begangen haſt, ſo haſt du 
en dem, ‚der dir Gutes goͤnnet und thut, ihn doch im Unglück: ſtecken und- umkommen 
Dies es hun), iſt nicht — ſondern laſſen ‚fo viel an dir gelegen iſt AUnd iſt eben 
felich Ente Hin ‚wieh, als bb ich ſemand ſaͤhe auf tiefem 
77 Zum a iſt Ei Diefes, Gebots Waſſerfahren und arbeiten oder in ein Feuer 
Sur, nicht allein der. da Boͤſes thut, ſon⸗ gefallen, und koͤnnte ihm die Hand. reichen 
Bern auch wer dem: Naͤheſten Gutes hun heraus reiſſen und retten und Doch nicht thaͤte; 
| Ben kommen wehren, ſühoͤten und retten wie woͤrde ich anders auch: vor aller ie 
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1. RR 72%, Dex kleine undigtoffeTatechifimus, (> 
feftehen,, denn ein Mörder und Böferyicht ? welcher er fichmit allenEngeln freuct,dan& 
en, en gnnaiemer hie bella &ranunbthe 
.* - Baß'woir Feinem Menfthen Leid roiederfahren flath iſt, dazu nichts anders denn Zorn und 
laſſen — alles ie = —— Berdammnißverdienet. ©: ı mem 
er and iſt Civie'gefagt,) eigentlich gegen ae NIT nat 
Sie gerichter, ſo unſere Feinde find. Denn; iz Das. VL, Gebot. -_ 
daß wie Freunden Gutes thin, iſt noch eine) © Du folle nicht ebebrechen. (2 Moſ. ↄo 
Matth46. ſagt. 3. File Gebote find nun an ihnen felbft 
56. Da haben wie nun abermal GOttez = Teichtzunerftehen ausden nächfteng _ 
ort, damit er ums reijen und. treiben will | dennfiegehen alledahin, daß manfich huͤte vor 
rechten, edleti, hohen Werken, als Sanft⸗ allerley Schaden des Nächften; find Ro 
murh, Geduld 5 und Summa;, Liebe und |fein ordentlich geſtellet. Sum erſten, auf 
- Mohlehät gegen vnſern Feinden, und will feine.eigene Perſon; Darnach  fortgefahren 
uns immerdar. erinnern, daß wir zurucke dens | auf die naͤchſte Perſon, oder das nächite Gut 
Een des erften Gebots, daß er unſer GOtt nach feinem Seibe,nemlichfeinchelich Gemahl, 
| welches mit ihm ein Fleifch und Blut iſt; ale 


ey, das it, anshelfen, beyftehen und, fchirs | iM 
Kal, aufdaß er die Luft, ung zu rächen, | fo, daß man ihm an keinem Gut hoͤher Schar 
Ampffe, den thun kann. Darum auch Deutlich ‚hie 


umpffe, in | Fan. um auch # 
go, Solches follte man nun treiben und | ausgedruckt wird, daß man ihm Feine Schan⸗ 
bie ven A wurden wir gute Werke alle de zufuͤgen ſoll an ſeinem Eheweibe. Und 
voll zu chun Haben Aber das ware] Tautet eigentlich auf den Ehebruch/ darum, 
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iche fine die Moͤnche geprediget ; dem geiſtli⸗ dab im Juͤdiſchen Volk ſo geordnet und gebos 
hen Stande zu viel abgebrochen/ der Cars | ten war, daß jedermann mußte ehelich erfun⸗ 
eher Heiligkeit zunabe, und fote wol eben | denmwerden darum auch die Jugend aufs 
Hüte Wetke verboten; und Klöfter gevätmer | eitlichſte berathen ward; alte, daß, Bungr 
| ‚ ifen. Den mit der Weiſe wuͤrde der ge | frauenſtand nichts galt, auch kein oͤffentlich 
meine Chriſtenſtand gleich ſo viel ja weit und Huren⸗ und Bubenleben (wie jetzt) geſtat⸗ 


Stel meh gelten; und jedermann ſehen, wie tet tward. Darum iſt der Ehebruch die 
‚fie die Melt mit falſchem heuchler ſchen gemeineſte Linfeufchheit bey ihnen geweſen 
Schein der Heitigkeit affen und verführen, 32. Weil aber ben uns ein ſolch ſchaͤndlich 
foeil fie diß und andere Gebote in Wind ge⸗ Gemeng und Grund ſuppe ailer Untugend 
ſHlagen und fur unnoͤthig gehalten als wa⸗ und Bliberen It; NE diß Gebor-aud) · wider 
—— nicht Gebote, fondern Raͤthe; und dane⸗ allerley Unkeuſchheit geſtellet wie man ſie 






ben unverſchaͤmt ihren Heuchelſtand und nennen mag, und nicht allein aͤuſſerlich die 
Werke fuͤr das vollkommenſte Leben geruͤhmet That verboten, ſondern auch allerley Urſa⸗ 
und ausgeſchryen auf daß ſie ja ein gut, ſanf⸗ | che, Reiʒung und Mittel 3; alfo, daß Her 
teg Leben führeten, ohne Creus und Geduld. Mund und der game Leib keuſch ſey Kein 
Darum fie auch in die Klöfter gelaufenfind, Raum, Hilfe noch Nach zur Unkeuſchheit 
daß fie von niemand nichts leiden, noch jemand | gebe: und nicht allem das, fondern auch weh⸗ 
Gutes thun durften. Du aber wiſſe, daß diß re, ſchuͤtze und rette, wo die Gefahr und Ruh 
die rechte heilige und goͤttliche Werke ſind iſt und wiederum helfe a. 
N * Zi = r % } : = 2 ER \ - F (st — 
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| Schnee be fen Geiße, "Denn 100 du | Daß miam dieſen Standnicht verachte op 
folches na tape, (od FSnntefPdafür feyn, o⸗ | fehimpflich. Harte, wie Die blinde Welt und 
der Durch die Finger fieheft, als ginge dichs | unfere falſche Geiſtlichen thun; ſondern na 
nicht an, biſt du eben ſowol ſchuldig, als der | GOttes Wort anſehe, damit er geſchmuͤckt 
Dhaͤter ſabſt. DJ NET aufs kuͤrzſte zu faſ⸗ und geheiliget ft: alſo/ Daß er nicht allein ans 
fen, ſo viel gefordert, daß ein jeglicher beyde dern Staͤnden gleich gefeßt‘ iſt; ſondern vor 
fiir sich ſelbſt keuſch Tebe, und dem Naͤchſten und uͤber fie alle gehet, es feyen Käufer, Fürs 
auch dazu. helfe; alſo, daß Gott durch DIE ſten, Biſchoͤffe, und wwerfi e wollen. Den 
Gebot eines eglichen ehelich Gemahl will was beyde geiftliche und weltliche Stände 
umſchraͤnket und bewahret haben, daß ſi ch | find, muͤſſen ſich demüthigen, und alle in dies 
— ee verareife.- ſem Stand finden laſſen; wie wir hören wer⸗ 
Dieweil abee diß Gebot fo eben auf den. Darum ift es nicht ein fonderlicher , 
* —— gerichtet ift, und Urſache gibt ſondern der gemeineſte edleſte Stand, fo durch 
Davon zu reden ſollt du wohl faſſen und mer⸗ den ganzen Chriſtenſtand, jadurch alle Weit 
Een: Zum erſten, wie GOtt dieſen Stand | scher und reichet. 
fo herrlich ehret und preiſet Damit, daß er ihn 85. Sum andern /ſollſt du auch wiſſen 
durch fein Gebot beyde beſtaͤtigt und bewah⸗ daß nicht allein ein ehenche, ſondern auch ein 
ret. Beſtaͤtigt hat er ihn droben im vier⸗ noͤthiger Stand iſt, und ernſtlich von GOtt 
ten Gebot: Du ſollt Vater und Mutter |geboten, daß ſich insgemein hindurch alle 
ehren; hie aber bat er ihn (wie geſagt,) Stände, Manns⸗ und Weibesbilde, fo dazu 
verwahret und beſchuͤtzet. Darum will er geſchaffen find, darinn finden laſſen; doch erli- 
ihn auch von uns geehret, gehalten und gefuͤh⸗ che (wiewol wenig) ausgenommen, weiche 
ret haben, als einen goͤttlichen, ſeligen GOtt ſonderlich ausgeſogen daß ſie um ehe⸗ 
Stand, weil er ihn ernſtlich vor allen andern lichen Stand nicht kütigfind, oder durch ho⸗ 
eingefeßet bat, und darum. unterſchiedlich he uͤbernatuͤrliche Gabe befreyet hat, Daß fie 
Mann amd Weib gefchaffen, (wie vor Aus ‚auffer dem Stande Keufehheit haltenfünnen. 
sen,) nicht zur Büberey, fondern dap fie) Denn wo die Natur gehet, wie fte von GOtt 
ſich zuſammen halten, fruchtbar ſeyn, Kin⸗ eingepflanzet ft, iftesnicht moͤglich auſſer der 
der zeugen, naͤhren, und aufziehen zu GH Ehe Feufch zu bleiben; denn Fleiſch und Blur 
tes Ehren. Darum ihn auch GOtt vor |bleiber Fleiſch und Blut, und gehet die natur⸗ 
allen Ständen aufs veichlichtte gefegner hat, liche Neigung und Reizung imgewehret und 
dazu alles, was in der Welt ift, darauf ger unverhindert; wie jedermann ſiehet und fuͤh⸗ 
wandt und ihm eingethan, daß diefer Stand let. Derhalben, auf daß deftoTeichtee waͤre 
je wohl und reichlich verſorget wuͤrde: alſo, Unkeuſchheit etlichermaſſen zu meiden hat 
Daß Fein Scher; noch F Fuͤrwitz, ſondern treff⸗ auch GOtt den — befohlen daß ein 
liche Ding und goͤttlicher Einft iſt um Das | jeglicher fein befcheiden Theil habe, und ihm 
eheliche Leben. Denn es liegt ihm alle Macht daran begnuͤgen laſſe; wiewol noch GOttes 
Daran, daß man Leute ziehe, die der Welt Gnade dazu gehoͤret, das De auch 
dienen und helfen zu GOttes Erkaͤnntniß, keuſch ſey. 
ſeligem Leben und allen Tugenden, wider die 86. Daraus ſieheſt du, wie unfer pabfti- 
Bosheit undden Teufel zu ſtreiten. her Haufe, Dfaffen, Mönche, Nonnen, wi⸗ 
84. Darum habe ich immerdar gelehret, der Sons Rn und Gebot fveben, ſo 
Lucheri Schriften 10. Theil, F den | 
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82 I Der Heine und geoffe Latechifiius. © 83 
eu. Cheftand verachten und, verbieten, und | Segen und Gnade geben, dab man Luſt und 
zn Keufchheit zuhalten vermeflen und Freude davon hatte. 3. u... 
geloben, dazu die Einfältigen mit Iugenhaftis]| 88. Zus dem allen fey nun, zu befchlieffen 
gen Worten und Schein betruͤgen. Denn geſagt, daß DIE Gebot nicht alleine fordert, 
niemand fo wenig Liebe und. Luft zum Keuſch⸗ Daß jedermann:mit Werken, Worten, und 
heit hat, als ebendieden Eheftand vor groſſer Gedanken Feufch lebe in feinem, das iſt ab 
> Heiligkeit meiden, und entweder wffentlich| lermeiſt im ehelichen Standes; fondern auch 
und unverſchaͤmt in Hurerey liegen, oder fein Gemahl, von GOtt gegeben, lieb und 
heimlich noch ärger treiben, daß mans nicht werth halte. Denn wo eheliche Keuſchheit 
ſagen darf; wie man leider, allzuviel erfah⸗ ſoll gehalten werden, da muͤſſen Mann und 
ven hat. Und kuͤrziich ob fie gleich des Werks Weib vor allen Dingen in Liebe und Eins 
ſich enthalten, ſo ſtecken ſie doch im Herzen voll] tracht bey einander. wohnen, daß eins das an⸗ 
unkeuſcher Gedanken und boͤſer Luft, Daß da der von Herzen und mit ganzer Treue meyne. 
ein ewiges Brennen und beimliches Leiden iſt, Denn das iſt der furnehmften Stücke eines, 
welches man im ehelichen Leben: umgehen! das Liebe und Luft zur Keufchheitmachet, wel⸗ 
Tann... Darum iftdurch DIE Gebot aller uns | chesron.es gehet wird.auch Keuſchheit wol von 
ehelichen Keufchheit Geluͤbde verdammt und! ihr felbft folgen, ohn alles Gebieten: Deßhal⸗ 
Urlaub gegeben, ja auch geboten, allen ar⸗ ben auch St: Paulus Epheſ. 5, 22.25. fb 
men gefangenen Gewiſſen, ſo durch ihre Klo⸗ fleißig Die Eheleute vermahnet, Daß eins das 
ſtergeluͤbde betrogen find ‚daß fie aus dem un⸗ andere liebe und ehre, : Da haft du nun a⸗ 
Feufchen Standing eheliche Leben treten, an⸗ | bermal ein koͤſtlich, ja viel und: groffe gute 
geſehen; daß ob ſonſt gleich das Klofterleben | Werke, welche du froͤhlich ruͤhmen kannſt wi⸗ 
göttlich waͤre, doch nicht in ihrer. Kraft ſtehet, der alle geiſtliche Staͤnde, ohne GOttes 
Keuſchheit zu halten, und wo fie darinn bleis | Wort und Gebot erwaͤhlet. = 
ben, nur mehr. und weiter wider diß Gebot Das VII. G eb of. — 


ſuͤndigen muͤſſen. SE ! „oQ ERS 
Du ſollſt nicht fehlen; (2 Mof 20,15 
MI. 15.) 


37. Solches rede ich nun darum, daß man 
das junge Volk dazu halte, daß ſie Luſt zum — D——— 
Eheſtand gewinnen, und wiſſen daß ein feli- | 89. Mad Deiner Perſon und ehelichem Ges 
ger Stand und GOtt gefaͤllig iſ. Denn] wahl iſt zeitlich Gut das naͤheſte; 
das will GOtt auch verwahret haben und ge⸗ 
boten, daß niemand dem Naͤchſten das Seine 


damit koͤnnte mans mit der Zeit wiederum 
dahin bringen, daß er wieder zu feinen Ehren 

2 abbrechenoch verfinges Denn ftebien beiz 
fer nichts anders, denn eines andern Gut 


Fame, und des unflätigen ; wüften, unordigen 
Weſens weniger wuͤrde, ſo jetzt allenthalben 
in der Welt zu Zoten gehet, mit oͤffentlicher mit Unrecht zu: ſich bringen; damit kuͤrz⸗ 
Hurerey und andern ſchaͤndlichen Laſtern, ſo lich begriffen ift, allerley Vortheil mir des 
aus Verachtung des ehelichen Lebens gefol⸗ Naͤchſten Nachtheil in alleriey Handeln, 
Das iſt nun gar ein weitlaͤuftig gemein Ras 
ſter; aber ſo wenig geachtet und wahrge⸗ 


St . Darum find bier die Eltern und 
brigfeit auch fchuldigauf die Jugend zu fe: 
hen, daß man fie zur Zucht und. Ehrbarkeit nommen, daßüber die Maaß ift: -alfo, vB 
aufziehe , und wenn ſie erwachſen, mit GOrt | wo man fieallean Galgen benfen follte, was 
md. Ehren berathe. Dazu würde er feinen | Diebe find, und dad) nicht heiſſen wollen folls 
0 ! LT: DERTRR AR 




























Ir auchfürt, auf dem Markt und ges 


te die Belt bald moifteiverden, und beyde an 
meinen Haͤndeln gehet es mit voller Macht 


Henkern und Galgen gebrechen. Denn es 
I rs en sera, ) nicht allein geftohlen 
daß man Kaſten und Tafehen raͤumet; 
— ſich greifen auf dem Markt, inalle 
Kraͤme Schernen, Wein ⸗ und Bierkeller 
Woehane und Einzlich woman handthieret, uͤbervortheilt; Item mit dem Kauf uͤberſe⸗ 
Geld um Waare oder Arbeit nimmt und tzet / und nach feinem Muthwilien beſchweret, 
gibt. ; fehindet und plaget. Und wer kann folches 
"90. Als nemlich, daß wirs für den gemei⸗ alles erzehlen oder erdenfen? Summa, das 
nen Haufen ein wenig grob ausſtreichen daß iſt das gemeineſte Handwerk; und die groͤſte 
man doch fehe, wie fromm wir find: Wenn Zunft auf Erder. Und wenn man die Welt 
ein Knecht oder Magd im Hauſe nicht treulich jetzt durch alle Staͤnde anſiehet, ſo iſt ſie nichts 


mit falſcher Maar, Mao, Gewicht, Münze, 
betreugt/ und mit Behendigkeit und ſeltſa⸗ 


dienet, und Schaden thut oder geſchehen laͤſſet, anders, denn ein groſſer weiter Stall voll 


‘den fienool verwehren Eönnte, oder ſonſt ihr Gut groffer Diebe; darum heiſſen ſie auch Stuhl⸗ 
verwahrloſet und verſaͤumet aus Faulheit raͤuber, Land⸗ - und Straffendiebe, nicht Ka⸗ 
Unfleiß oder Bosheit, yu Trogund Verdrieß ſtenraͤüber noch Meucheldiebe ſo aus der 
Herren und Frauen, und wie ſolches muth⸗ Baarſchaft wacken; ſondern die auf dem 
willig gefchehen kann; C denn ich vede nicht 
von dem, das verfehen und ungerne gethan ehrſame fromme Buͤrger, und mit gutem 
iſt; dakamnſ duen Jahr ein Guͤlden dreyſ⸗ Schein rauben und ſtehlen. — 

ſig oder vierzig und mehr entwenden; wel⸗ ‘92. Ja hie waͤre noch zu ſchweigen von ge⸗ 
ches, fü ein andrer heimlich genommen oder ringen einzelen Dieben, wenn man die grofien, 
enttragen hätte, müßte ram Strick erwuͤr⸗ gewaltigen Erzdiebe folle angreifen, [mit 
gen: aber bie darfſt du noch teogen und po⸗ welchen Herren und Fuͤrſten Sefettfchaft mas 
chen, und darf dichniemand einen Dieb heiſ⸗ chen, ] die nicht eine Stadt oder zwo, ſon⸗ 
fen. Deßgleichen rede ich auch) von Hand⸗ dern ganz Deutfchland‘ täglich ausftehlen. 
werksleuten Arbeitern, Tagloͤhnern fo alle Ka, wo: bliebe das Haupt oder oͤberſter 
ihren Muthtoillen brauchen, und nicht wiſſen Schutherr aller Diebe, der heilige Stuhl zu 
wie ſie die Leute überfegen follen, und doch | Rom, mit aller feiner Zugehöre, welcher aller 
laͤßig und untren in der Arbeit ſi nd, ‚Diele Belt Guͤter mit Diebereyzu fich bracht, und 
ale find weit uͤber die heimlichen Diebe, vor | bis auf dieſen Tag innen bat? ‚Kürzlich, ſo 
denen man Schloß und Riegel legen Eann, gehets inder Melt: Daß, wer öffentlich fie 
oder wo man fie begreifet, alfo mitfährer , len und rauben kann, gehet ſicher und frey 
daß ſie es nicht mehr thun. Vor dieſen aber dahin, von jedermann- ungeftraft, und will 
kann ſich niemand huͤten, darf fie auch nie⸗ dazu geehret feyn ; dieweil müffen die Fleinen 


mand ſauer anfehen, oder einiges Diebftahls | heimlichen Diebe, fo fich einmal vergriffen 


seihen, daß einer‘ zehenmal lieber aus dem | haben, Die Schand und Strafe tragen, jene 


Beutel verlieren folte. Denn da find mei⸗ fromm und zu Ehren machen. Doch follen 


J— 2) Der grofe Carehiimin, Das GBeböt, ur” 
und Gewalt, da’einer den andern öffentlich 


men Finanzen oder. geichwinden Fuͤndlein 


Stuhl ſitzen, und heiſſen groſſe Junkern, und 


R 


ne Nachbarn, aufen Freunde,mein eigen Ge⸗ | fie wiffen, daß fie vor GOtt die gröffeften 


find, Dazu ich mich Gutes verfehe, die mich am Diebefind, der fie auch, wie ſie 0. und. 


* beruͤcken. — ſtrafen wird. un 





J 0 Der kleine und groſſe Catechismuss ( * 


793. TBeit nun DIE Gebot ſo weitum ſich | muß, als waͤren fie Sunkern in fremden Gut, 
‘greift, wie jetzt angezeiget; iſts noth dem Poͤ⸗ und jedermann muͤſſe ihnen wol geben; wieviel 





bel wohl sorzuhalten und aus uſtreichen daß ſie wollen,’ Solche laſſe nur getroſt fchins 


man ſie nicht ſo frey und ſicher hingehen: laſſe, den, fo lang fie koͤnnen; aber GOtt wird ſei⸗ 
ſondern immer GOttes Zorn vor Augen ſtel⸗ nes Gebots nicht vergeſſen und ihnen auch 
ie und einbleue Denn wir ſolches nicht Chris | lohnen/ wie fie gedienet haben, und hengen, 
len, fondern allermeift Buben und Schalfen | nicht an einem gruͤnen ſondern duͤrren Gal⸗ 
predigen muͤſſen, welchen wol billiger Richter, \gen, Daß fie ihr Lebenlang nicht gedeyen, noch 
Stockmeiſter, oder Meifter Hans predigen etwas vor fich bringen. Und zwar wenn ein 
ſoilte. Darum wiſſe ‚ein jeglicher, daß er recht geordnet Regiment in Landen wäre, 
ſchuldig iſt bey GOttes Ungnaden, nicht al⸗ koͤnnte man folchem Muthwillen bald ſteuren 
Jeine feinem Naͤchſten keinen Schaden zu thun, und wehren; wie vorzeiten bey den Roͤmern 
noch feinen Vortheil zu entwenden, noch im geweſen iſt, da man ſolchen flugs auf die 
Kauf oder irgend einem Handel einerley Un⸗Hauben griff, daß ſich andere daran ſtoſſen 
treu und Tuͤcke zu beweiſen; fondern auch |mußten. siindteerigen J 
ſein Gut treulich zu verwahren, feinen Nutz 56. Mo ſoll es allen andern gelingen, ſo 
zu verſchaffen und foͤrdern, ſonderlich ſo er aus dem offenen freyen Markt nichts: Denn 
Geld/Lohn und Nahrung dafuͤr nimint. ein Schindeleich und Raubhaus machen, da 
94. Mer nun ſolches muthwillig verach⸗ man täglich Die Armen uͤberſetzt, neue Ber 
tet, magwolhingehen und dem Henker ent⸗ |fchwerung und Theurung machet, und jealis 
laufen, wird aber GOttes Zorn und Stra⸗ | cher des Markts braucht nach feinem Muth⸗ 
fe nicht entgehen ‚und wenn er feinen Trotz | willen, trotzet und ſtolzet Dazu, als habe er gut 
und Stolz lange treiber , doch ein Landlaͤufer Fug und Recht, das Seine fo theuer zu ge⸗ 
und Bettler bleiben, alte‘ Plage und Ungluͤck ben als ihn geluͤſtet, und ſoll ihm niemand 
Dazu haben. est geheſt du hin, da dit ſoll⸗ drein veden. Denen wollen wir zu warten zus 
teſt deines. Deren oder Deiner Frauen Sutber |fehen,fhinden, zwacken und geizen laſſen; aber 
wahren, dafuͤr dis Deinen Kropf und Bauch GOtt vertrauen, der es Doch ohnedasthun 
fuͤlleſt nimmft deinen Lohn als ein Dieb, lafr wird, Daß er, wenn du lang geſchunden und 
feft dich dazu feyren alsein Junker; als ihr !gefchreppelt haft, einen Segen daruͤber ſpre⸗ 
viel find, die Herren und Grauen noch tro⸗ che, daß dir dein Korn auf dem Boden, dein 
gen, und ihnen ungerne zu Lieb umd Dienft] Bier im Keller, Dein Vieh im Stall verder⸗ 
. thaten, einen Schaden zu verwahren. Siehe|bes ja, wo du jemand umeinen Guͤlden teu⸗ 
‚aber zu, was du daran gewinneſt, daß wo du ſcheſt und vortheileſt, OL dirs den ganzen Haus 
dein Eigenes uͤberkoͤmmſt und zu Haufe fir |fen wegroſten und freffen, daß du fein nim⸗ 
-  SBeft, dazu GOtt mit allem Unglück heifen| mer froh roerdeft. 
wird, foll fiche wieder finden und heimfom-| 97. Solches fehen und erfahren wir zwar 
mien daß, wo du einen Heller abgebrochen] vor Augen täglich erfüllet werden, daß Eein 
‚oder Schaden gethan haft, dreyfigfältig ber | seftohlen oder fülfchlich geivonnen Gut ges 
zahlen muͤſſeſt. deyhet. Wie viel find ihrer, fo Tag und 
95 Deßgleichen folles Handmwerksienten| Nacht ſcharren und Eragen, und doch Feines 
und Taglöhnern gehen, von welchen man jegt| Hellers veicher werden? Und ob fie viel 
unleidlichen Muthwillen hören und leiden !fammlen, doch fo viel Plage und — 
muͤſſen 








— 





F — Der geoffe Catechifimus, Das 7. Gebot. 


muͤſſen haben, daß fie es nicht mit Freuden] C fage ich abermal,) als vor dem Teufel 
genieſſen nach aufihre Kinder erben koͤnnen. felbftz denn folch Seuffen und Ruffen wird 
‚Aber weil fich niemand daran! Eehret, und | nicht fcherzen, fondern einen Nachdruck har 
‚hingehen „als ginge es uns nichts an, muß | ben, der dir und aller Welt zu ſchwer wer⸗ 
er uns anders heimfuchen, und Mores leh⸗ den wird. Denn es wird den treffen, der 





ven, daß er eine Landſchatzung über die ans 
dere über unsfchicfe, oder ein Haufen Lands⸗ 
nechte zu Gafte fade, die uns auf eine 


ſich der armen, betrübten Herzen annimmt, 
und nicht will ungerschen laſſen. Verach⸗ 
teſt du es aber, und trogeft, fü fiehe, wen du 


Stund Raften und Bentelräumen, und nicht auf dich geladen haſt; wird dirs gelingen 


-Authöven, weil wir einen Heller behalten, da⸗ 
zu zu Dank Haus und Hof verbrennen und 
werheeren, Weib und Kinder fehanden und 
‚umbringen. Und Summa: ftihleft du viel, 


und wohlgehen, folt du GOtt und mich vor 
aller Weſt Lügener fehelten. ——— 

99. Wir haben genug vermahnet, ge⸗ 
warnet, und gewehret; wer es nicht achten 


fo verfiche dich gewißlich, Daß dir noch fo viel) noch glauben will, den laſſen wir gehen, big 


geſtohlen werde; und wer mit Gewalt und 
Alnzecht raubet und gewinnet, ‚einen andern 


ers erfahre. Doch muß man dem jungen 
Volk folches einbilden, daß fie fich huͤten und 


leide ‚der ihm auch: alfo mitfpiele. - Denn | demalten unbändigen Haufen nicht nachfol- 
die Kunſt kann GOtt meifterlich: weil je⸗ gen; fondern GOttes Gebot vor Augen hal⸗ 
dermann den andern beraubt, und ftihlet, | ten, Daß nicht GOttes Zurn und Strafeauch 
daß er einen Dieb mit dem andern ſtrafet; uͤber fie gehe. Uns gebührer nicht weiter , 
wo wollte man fonft Galgen und Stricke ge⸗ denn zu ſagen und rafen mit GOttes Wort. 

nug nehmenn blber daß man ſolchem öffentlichen Muthwil⸗ 
98. Wer ihm nun will ſagen laſſen, der len ſteure, da gehoͤren Fuͤrſten und Obrigkeit 
wiſſe, daß GOttes Gebot iſt, und fuͤr kein zu, die ſelbſt Augen und den Muth haͤtten, 
Scherz will gehalten feyn. - Denn ob du Ordnung zu ſtellen und halten in allerley Hans 
uns gerachteft, betruͤgeſt ſtihleſt und raubeſt, delund Kauf, aufdaß das Armuth nicht bea 
sollen wirs zwar noch zukommen, und Deinen ſchweret und verdruͤcket wuͤrde, noch fie fich 
Hochmuth ausftehen,, leiden, und, dem Va⸗ | mit fremden Sünden beladen dürften. 
ter Unfer nad), vergeben und erbarmen: 100. Das fer genug davon gefagt, was 
dena wir wiſſen, daß die Frommen doch | Fehlen heiſſe, daß mans nicht foengefpanne, 


. genug haben müffen, und du die felbft mehr fondern gehen laſſe, foweit als wir mit dem 


derm 'einem andern Schaden thuſt; Aber | Nächften zu chun haben; und kurz in einer: 

da huͤte Dich vor, wenn das liebe Armuth Summa, sie in den vorigen, zufaflen, ft 
¶ welches jegt viel ift,) koͤmmt, ſo um den] Dadurch verboten, erfilich dem Naͤchſten 
‚ saglichen Dfennig Faufen und zehren muß, Schaden und Unrecht zu thun, (wie man 
und du zufaͤhreſt, als muͤßte jedermann deiner | cherley Weiſe zu erdenken find, Haabe und: 
Gnaden leben, fehindeft und ſchabeſt bis auf Gut abzubrechen, verhindern, und vorzuhal- 
den Grad, dazu mit Stolz und Lebermuth | ten,) auch ſolches nicht bewilligen noch geſtat⸗ 
abweifeft, dem du follteft geben und fehen-| ten, fondern roehren, vorfommen; und wie⸗ 
fen. So gehet es dahin, elend und betruͤbt, Derum, geboten, ſein Gut zu fordern, beffern,und 
und weil es niemand Eingen Eann, ſchreyet wo er Noth leidet, helfen, mittheilen, vorſtre⸗ 
and ruffet. es gen Dimmel. Da hute Dich seen, bepde Freunden und Feinden. 


53 ‚10, ber. 


ar. - De 






Fr 7 Eleine und groffe Catechifmus, 


Tor, Wernun gute Merkfuchet undberj 103. Das ſcheinet nun jest, als gehe es 
gehvet, wird hie uͤbrig genug finden, Die GOtt |ung wentg an, aber bey den Juͤden iſts gar 
von Herzen angenehm und gefällig find, da⸗ ein trefflich gemein Ding gewefen. Denn 
u mit twefflichem Segen begnadet und uͤber⸗ das Volk war in feinem ordentlichen Neger 
ſchuͤttet daß es reichlich ſoll vergolten wer⸗ ment gefaffet , und mo noch ein ſolch Regi⸗ 

den, was wir unſerm Naͤheſten zu Nutz und ment iſt, da gehets ohne dieſe Suͤnde nicht 
Freundſchaft thun; wie auch der Koͤnig Sa⸗ ab. Urſache iſt dieſe: denn wo Richter, 


e 


ſomon lehret Spruchw.ig,ız: Wer fich Bürgermeifter, Fürft oder andere Obrigkeit 
des Armen erbarmet , der leihet dem |fißet, da fehlet es nimmer, es gehet nach der 
ren, der wird ibm wiedervergelten | Belt Lauf, daß man niemand gerne beleis 
feinen Lohn. Da haft dur einen reichen digen will heuchelt und redet nach Gunſt, 
HErrn, der dir gewiß genug iſt, und nichts Geld Hoffnung oder Freundſchaft; dar⸗ 
wird gebrechen noch mangeln laſſen; ſo kannſt uͤber muß ein armer Mann, mit ſeiner Sa⸗ 
du mit froͤhlichem Gewiſſen hundertmal mehr che verdruckt, Unrecht haben und Strafe 
genieffen, denn du mit Untreu und Unrecht leiden. Und iſt eine gemeine Plage in der 
erſchreppelſt. Wer nun des Segens nicht Welt, daß im Gericht ſelten fromme Leute 
mag, der wird Zorn und Unglück genug ſitzen. Denn es gehoͤret vor allen andern 
finden. | — ——— Men — zu 7 — 
ter; und nicht allein ein frommer, ſondern 
Das VII. Gebot. auch ein weiſer, befcheidener; ja auch ein kuͤh⸗ 
Du ſollt nicht falſch Zeugnißreden wis Iner und kecker Mann. Alſo auch gehoͤret 
; = | .. Naͤheſten. (2 Mef. 20, 16. jein Fecfer, dazu vornehmlich ein frommer 
5Moſ.5, 20. a Sn | 
102.] feber unfern eigenen Leib, ehelich Ge⸗ chen recht richten, und mit dem lUrtheil hin⸗ 
FF mahl und zeitlich Gut haben wir durch reiffen fol, wird oftmals gute Freun⸗ 
noch, einen Schatz, nemlich Ehre und gut de, Schwaͤger, Nachbarn, Reiche und Ges 
Gericht, welchen wir auch nicht entbehren waltige erzürnen, die ihm viel dienen oder 
koͤnnen; denn e8 gilt nicht, unter den Leuten ſchaden Eonnen; darum muß er gar blind 
in oͤffentlicher Schande, von jedermannver- feyn, Augen und Ohren zugethan, nicht fehen 
achtet zu leben. Darum will GOTT Des noch hören, denn ſtraks ftir fich, was ihm 
Naͤheſten Leumund, Glimpfund Serechtig- vorkommt, und dem nach fehlieffen. —5* 
keit, ſo wenig als Geld und Gut, genommen) 104. Darum iſt nun erſtlich diß Gebot ge⸗ 
ober verkuͤrzet haben, auf daß ein jeglicher ſtellet, daß ein jeglicher ſeinem Naͤheſten hel⸗ 
für fein Weib, Kind, Geſind und Nach⸗ fe zu feinem Rechten, und nicht hindern noch 
bar, ehrlich beftehe. Und zum erſten, ijt der; beugen laſſe, fondern fürdere, und ſtraks 
groͤbſte Berftand diefes Gebots, wie die Wor⸗ | darüber halte, GOtt gebe es fen Nichter 
te lauten: Du follt nicht falſche Zeugniß oder Zeuge, und treffe an was es wolle, 
reden, auf öffentlich Gericht geftellet, da Und fonderlich iſt hiemit unfern Herren Ju⸗ 
man einen armen unfchuldigen Dann vers riſten ein Ziel gefteckt, daß fie zufehen, vecht 
Elagt, und Durch falfche Zeugen unterdrückt, \und aufgericht mit den Sachen umgehen; 
damit er geftrafer werde an Leib, Gut, oder was reeht iſt, recht bleiben laffen: und wie⸗ 
Ehre. derum, nicht verdrehen noch vermaͤnteln 
DDR 


Mann zum Zeugen. Denn wer alle Sas - _ 


I... 00) Dev groffe Catechifinus, Dasiachte Bebst. | 
oder fehweigen, unangefehen Geld, Gut, Eh] 107: Derhalben follen wir merken, folche 


re oder Herrſchaft. Das iſt ein Stück, Untugend zu meiden, Daß niemand geſetzt iſt, 
und der groͤbſte Verſtand diefes Gebots, von feinen Näheften öffentlich zu urtheilen und 










allem, das vor Gericht geichieher. ſtrafen, ob er ihn gleich ſiehet ſuͤndigen; er. 


. 105. Danach greift es gar viel weiter wenn habe denn Befehl zu richten und jtrafen. 
mans foll ziehen ins geiftliche Gericht uder | Denn es iſt gar ein groffer Unterſcheid zwi⸗ 
Regiment; da gehets alfo, daß ein jeglicher |fchen denzweyen, Suͤnde richten, und Suns 


wider feinen Näheften fälfchlich zeuget. Denn |de wiſſen. Wiſſen magſt du fie wol, aber. 


wo feomme Prediger und Ehriften find, die |richten ſollt du fie nicht. Gehen und hören 
haben vor der Welt das Urtheil, daß fie Kes |Fann ich wol, daß mein Naͤheſter ſuͤndiget; 
ger, Abtruͤnnige ja aufruͤhriſche und ver⸗ aber gegen andern nachzuſagen, habe ich kei⸗ 
weifelte Boͤſewicht heiſſen. Dazu muß ſich nen Befehl. Wenn ich nun zufahre, richte 


Gottes Wort aufs ſchaͤndlichſte und gifftig⸗ und urtheile; ſo falle ich in eine Suͤnde, die 


fie verfolgen, läftern, juͤgenſtrafen, verkehr! gröffer ift denn jene. Weiſſeſt du es aber, ſo 
zen, und falfchlich ziehen und deuten laſſen. thue nichts anders, denn mache aus den Oh⸗ 
Aber das gehe feinen Weg; denn es ift der ven ein Grab, und feharre es zu, bis daß dir 
blinden Welt Art, daß fiedie Wahrheitund befohlen werde Nichter zu feyn, und von 
 GOTTes Kinder verdammt und verfol- | Amts wegen zu ftrafen. N 
get, und doc) für Feine Sunde achtet. | 108. Das heiffen nun Afterreder, die es 
106. Sum dritten, fo uns allzumal ber !nicht bey dem Wiſſen bleiben laffen, fondern 
Langer, iſt in dieſem Gebot verboten alle Sünz fortfahren und ins Gericht greifen, und wenn 
de der Zungen, dadurch man dem Paz ifte ein Stuͤcklein von einem andern wiſſen, 
heften mag Schaden thun, oder zu nahe ſeyn. tragen fie esin alle Winkel, Fugen und Frauen 
Denn falfch Zeugniß veden ift nichts ans ſich daß fie moͤgen eines andern Unluſt ruͤh⸗ 
ders, denn Mundwerf. Was man nun ren, wie Die Säure, fo ſich im Koth wähen, 
mit Mundwerk wider den Näheften thut, und mit dem Rüffel darinn wühlen. Das 
das will GOtt gewehret haben: es feyn fals |ift nichts anders, denn GOtt in fein Gericht 
ſche Prediger mit der Lehre und Laͤſtern fal⸗ und Amt fallen, urtheilen und: ftrafen mit 
ſche Richter und Zeugen mit dem Urtheil, 
VUebelreden. Dahero gehöret fonderlich das | denn daß er ſage: Diefer iftein Dieb, Moͤr⸗ 
keidige ſchaͤndliche Laſter, afterreden oder |der, Verräther ce Darum, wer fid) ſol⸗ 
verleumden damit uns der Teufelreitet, da⸗ ches unterftehet vom Naͤheſten zu ſagen, grei⸗ 
von viel zu reden waͤre. Denn es ifteine ger|fet eben fo weit als Käyfer, und alle Dbrig- 
meine fehädliche Plage, daß jedermann lies |Feit: denn ob du das Schwerdt nicht führeft, 
ber Boͤſes denn Gutes von dem Naͤheſten ſo braucheſt du Doch deiner gifftigen Zunge 
hoͤret ſagen; und wiewol wir felbft fo boͤſe dem Naͤheſten zu Schande und Schaden. 
find, daß wir nicht leiden Fonnen, daß uns! 09. Darum will GHDftgemehret haben, 
jemand ein boͤſe Stuͤck nachfage, fondern daß niemanddem andern übelnachrede, wenn 
‚jeglicher gerne, wollte, daß alle Welt gulder ers gleich fchuldig ift, und diefer wohl weiß; 
nes von ihm redete; Doch Eunnen wir nicht |vielweniger fo ers nicht weiß, und allein vom 


aber; 


hoͤren, daß man das beſte von andern ſage. hoͤren fagen genommen hat, Spricht, du 


i | dem fehärfiten Uvtheil. Denn Fein Niche 
oder fonft auffer dem Gericht mit Luͤgen und ter höher ftrafen kann noch weiter fahren, 


\ 





er I Der Beine und groffe cate ſcn⸗ꝛa⸗ 
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aber: Soll ichs denn nicht fagen, wenn es und nicht wider GOttes Gebot ſuͤndiget, dar⸗ 


die Wahrheit iſt? Antwort: Warum traͤ⸗ um, daß GOtt ſolch Amt von ſeinetwegen 
















eft du e8 nicht vor ordentliche Richter? Fa, 
ich kanns nicht öffentlich begeugen, ſo moͤch⸗ 
te man mie vielleicht übers Maul fahren und.) 
übel abweiſen. Ey Tieber, reuchft du den 
Braten? traueftdu nicht ver geordneten Per⸗ 
fonen zu ſtehen und verantworten, fo halteauch 
das Maul, Weißt du es aber, fo wiſſe es 
fire dich, nicht für einen andern.  Dennsvo 
du es weiter fageft, ob es gleich wahr ift, ſo 
befteheft du doch wie ein Lügner, weil du es 
nicht kannſt wahr machen; thuſt dazu wie ein 
Boͤſewicht: Denn manfollniemand feine Eh⸗ 
re und Gerücht nehmen, es fen ihm denn 
zuvor genommen öffentlich, | 
zo, Alfo heißt nun falfch Gezeugniß, 
alles, was man nicht, wie fichs gehoͤret, uͤber⸗ 
weifen kann. Darum, was nicht mit ge 
nugſamer Beweiſung offenbar ift,foll niemand: 
offenbar machen, noch fie Wahrheit fagen ; 
und Summa, was heimlich ift, foll man 
heimlich bleiben laffen, oder je heimlich ſtra⸗ 
fen; wie wir bösen werden. Darum wo 
dir ein unnuͤtz Maul vorkommt, das einen 
andern austeägt und verleumdet, ſo rede ihm ken iſt wider den leidigen Mißbrauch. Dar⸗ 
friſch unter Augen, dag er ſchaͤmroth werde; nach richte dich nun, Daß du nicht ſo bald 
fp wird mancher das Maul halten, der fonft| den Naͤheſten anderswo austrageſt und nach⸗ 
einen armen Menſchen ins Geſchrey bringt, redeſt, ſondern ihn heimlich vermahneſt, daß 
daraus er ſchwerlich wieder kommen Fans: | er ſich beſſere. Deßgleichen quch, wenn dir 
denn Ehre und Glimpf iſt bald genommen, ein andrer etwas zu Ohren traͤgt, was die⸗ 
aber nicht bald wiedergegeben, | fer oder jener gethan hat, Iehre ihn auch als 
zz. Alſo fieheft du, daß Furzum verboten! fo, daß er hingehe und ſtrafe ihn ſelbſt, wo 
iſt, von dem Naͤheſten etwas boͤſes zu reden; jers gefehen hat; wo nicht, daß er das Mauf 
Dach ausgenommen weltliche Obrigkeit, Pre⸗ halte | 
diger, Vater und Mutter, dag man dennoch] _ 113. Solches magft du auch Iernen aus 
diß Gebot ſo verftehe, daß das Boͤſe nicht) täglichen Hausregiment. Denn ſothut der 
ungeſtraft bleibe, Wie man nun, laut des) Herr im Haus: Wenn er ſiehet daß der Knecht 
fuͤnſten Gebots, niemand ſchaden ſoll am Lei⸗ nicht thut, was er foil, fo ſpricht er ihm ſelbſt 
be; doch ausgezogen Meiſter Hannſen der ſei⸗ zu. Wenn er aber fo toll wäre, lieſſe den 


geordnet hat; denn er ihm die Strafe ſeines 
Gefallens vorbehalten hat, wie er im erſten 
Gebot draͤuet: alfo auch, wiewol ein jegli⸗ 
cher fr feine Perſon niemand richten noch 


denen e8 befehien ift, fündigen fie ja ſowol, 
als der e8 aufferdem Amt von fich felbfttha> 
te; denn hier fordert die Noth von dem uͤbel 
zu reden, Klagen vorbringen, fragen und 
zeugen. Und gebet nicht anders zu, denn 
mit einem Arzt, Der zumeilen dem, den er hei⸗ 
len fol, an heimliche Orte fehen und: greifen 
muß. Alſo find Obrigkeit, Water und Muts 


wo es noth und nuͤtz iſt, Böfeszuftrafen. 
wenn man die Ordnung nach) dem Evangelio 
Sündiget dein Bruder an dir, fo gebe‘ 


bin, und Strafe ibn zwiſchen dir und ihm 
alleine. Da haſt du eine koͤſtliche, feine Leh⸗ 


nes Amts halben dem Naͤheſten kein Gu⸗ Knecht daheim ſitzen, und ginge heraus auf 
tes, ſondern nur Schaden und Boͤſes thut, die Gaſſen den Nachbaren zu en | 


ur 


verdammen ſoll; Doch, wo esdie nicht thun, 


ter, ja auch Brüder und Schweftern, und‘ 
fonft gufe Freunde unter einander fehuldig,; 


bielte, Matth.ıg, m. da CHriſtus fprichen 


112. Das waͤre aber die rechte Weile, 


* 


re, die Zunge wohl zu regieren, die wohl zu mer⸗ 


— 










| — miſſen horen "Di Narr; was |den’gefägt. Wo aber die Sünde gan 
ets u 










iis an warum ſagſt du es ihm ſelbſt fentlich iſt daß Richter und jedermantwohf 
hicht Siehe, das waͤre nun recht bruͤderlich weiß, ſo kannſt du ihn ohn alle Simde me 
gehandelt, daß dem Uebel gerathen wuͤrde den und: fahren laffen, als der ſich ſelbſt 
nd dein Naͤchſter bey Ehren bliebe, Wie ſchanden gemachet hat/ dau Auch ffenekieh 
daſelbſt ſagt Math. 18/ist won ihm yeugen. "Denn ivas offenbar am 

Wöret er dich, ſo haft du deinen Bruder | Tage iſt da Fann kein Afterreden to Kr a 





Hewonnen, da -haft du ein groß trefflich Richten oder Zeugen feyn: “als, daß wir je 
Werl gethan. Denn meyne ſt du daß ein |den Vaſt mit ſeiner bohre ſtrafeh fo fen 
gering Ding fe, eineh Bruder gewinnen 2 N Buͤchern an Tag gegeben und in aller Weſt 
Laß alle Mönche und heilige Orden mit alle ausgeſchryen iſt Denn wo die ESinde 
ihuen Werken zu Haufe geſchmelzet. hervor oͤffentlich iſt ſoll auch billig öffentliche - 
trete, ob fie den Ruhm Fonnen anfbringen, Strafe folgen, daß ſich jedermann davor 
daß ſie einen Bruder gewonnen haben?  swiffe zu huthen 2 NS 
{ 4." Dpeiter lehret Chriſtus Will er Ws 116. Alfo haben wir nun die Summo und 
dic) aber nicht hoͤren ſo nimm noch ei⸗ gemeinen Verſtand von dieſem ‚Gebot, daß 
neh oder zween zu dir, auf daß alle Za⸗ niemand. feinem Naͤheſten beide Freun 
‚che beſtehe auf zweyer oder dreyer Zeu⸗ und Feind, mit der Zunge ſchaͤdſich ſehn nach 
gen Munde Aſo, daß man je mit dem Boͤſes von ihm reden fol, GOtt gebe es fey _ 
. jetbft handele, den e belanger, und nicht wahr oder erlogen fo e8 nicht aus NBefeht 
hinter feinen Wiſſen ihm nachrede Will oder zur Beſſerung geſchiehet; ſondern Feine 
‚aber folches nicht Helfen, fo trage. es denn Zunge Brauchen und dienen laſen von jeder- 
‚öffentlich Für die Bemeinde, es fey vor mann das beſte zu reden des Näheften Sin 
weltlichen oder geiſtlichem Gerichte. Denn de und Gebrechen zudecken, entfchuldigen, und 
hier ſteheſt du nicht allein fondern Haft jene mit feiner: Ehre befehönen und ſchmuͤcken. 
Zeugen mit Div, Durch welche du den Schul Urſache ſoll ſeyn aller meiſt diefe, fo Cheitrs 
digen fiberweifen kannſt Darauf der Rich⸗ im Eoangelio anzeucht, Math 12. md 
ter gruͤnden, urtheilen und ſtrafen kann; fü damit alle Gebote gegen dem Rahenen wi 
kann man ordentlich und recht Dazu kommen, gefaſſet haben: Alles, was ibewollet, da 
daß man’ dem Boͤſen mehrer oder beſſert. euch die Leute thun follen, das chut ıbr 





Sonſt wenn man einen andern mit dem ihnen auch. J 
Maul umeraͤgt durch alte Dinkel, ind den) 17. Auch lehret ſolches die Matur an 
- Unftath rühret, wird niemand gebeflert; und unſerm eigenen -Leibe, tie St Panfusı Cor, 
darnach wenn man ftehen und jeugen fol, |12,22.24. fagt: Die Glieder des) Leibe, 
till mans nicht geſagt haben, Darum ger ſo uns dünken die ſchwaͤchſten feyn, find 
ſhaͤhe folchen Maulern recht, daß man ihe die nöcbigften; und die uns duůnten die 
nen den Kuͤtzel wohl büffete, daß fich andere |unebrlichften feyn, deufe bigen Tegeu,wi 
davan fieffen. Wenn du es deinem Näch-|am meiften Ehre an, timd die uns übel 
ſten zu Beſſerung oder aus Liebe der Wahr⸗ anſtehen, die ſchmuͤcket nan am meiften, 
‚heit thaͤteſt würdeſt du nicht heimlich fehlei- | Das Angeficht, Augen, Naſe und Drund, 
‚chen, noch den Tag und Licht ſcheuen. decket niemand zu, Denn fiedurfens nicht,.alß 
2, Das allesifenun hon heimlichen Sins lan ihm ſelbſt Die chrlichften Glrede v, fo wir 
Lutheri Schriften 10, Theil. — G haben 


- 






 Babenz aber, bie allergebrechlichfien, Dererjfie-Iegen fie nicht aus, don UnFeufehheit, no 
wir. ung ſchaͤmen, decket man mit. allem) Diebftahl ‚weil davon droben genug verbos 


[2 


anzen Leibe, helfen decken und verhullen.| alle gehalten ‚wenn. fie aufferlic) Die Wer⸗ 
i Se follen auch wir alle untereinander/ was ke gethan oder nicht gethan haͤtten. Dar⸗ 
an unſerm Naͤchſten unehrlich und gebrech⸗ um hat GOtt dieſe weh hinzugeſetzt, daß 
lich iſt, fchmücken, und mit allem, ſo wir mans auch halte für Suͤnde und verbo⸗ 
vermoͤgen, zu feinen. Ehren dienen, helfen, ten, des Naͤchſten Weib oder. Gut 


und foͤrderlich ſeyn, und: wiederum, wehren, begehren, und einerley Weiſe darnach zu 


was ihm mag zu Linehrengereichen; Und iſt ſtehen und fonderlich darum weil in Dem 
ſonderlich eine feine edle Tugend, wer alles, Juͤdiſchen Regiment Knechte und Maͤgde 
das er vom Naͤchſten hoͤret reden (ſo nicht| nicht, wie jetzt, frey waren ums Lohn zu 
öffentlich boͤſe iſt) wohl. auslegen, und aufs) dienen, wie lang fie, wollten; fondern des 
befte deuten, oder jezu gut halten kann, wi⸗ Herrn eigen, mit Leib und was fie hatten, 
Der Die giftigen Maͤuler, die, ſich befleiſſen, wie das Viehe und ander Gut; dazu auch 
wo fie etwas ergruͤbeln und erhaſchen koͤn⸗ ein jeglicher uber fein Weib die Macht hat⸗ 
nen, am Naͤchſten zu tadeln, und aufs aͤr⸗ te ſie durch einen Scheidbrief oͤffentlich von 
geſte ausecken und. verkehren, wie jest vor» 
‚nehmlic, dem lieben GOttes Wort und fei- mußten, fie num, unter, einander die Gefahr 
nen Predigern geſchieht .. ſtehen, wenn jemand eines andern; Weib 

...28.. Darum find. in- Diefem "Gebot gar gerne gehabt haͤtte, daß ‚er irgendeine Urſach 
- mächtig, viel gute Werke verfaſſet, die nahme,“ beyde ſein Weib von. fich zu thun, 
Gott aufs hoͤchſte wohlgefallen ‚und uͤber⸗ und dem andern feines. auch zu entfeemden, 
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gen erkennen; wollten. Denn es iſt de, ſo wenig als jest mit dem Geſinde wenn 
iD an und im ganzen Menſchen, dag ein Dausherr feinem Knecht oder, Magd Ur⸗ 
me 
‚me 





dringee. 


Fr — ra en — 
lichen Sachen denn die Zunge, ſo doch das , 120. Darum. haben fie nun (ſage ich,,) 
Bleinefte und ſchwaͤchſte in. — dieſe Gebote alſo gedeutet, wie es auch recht 

iſt, (wiewol es auch etwas weiter und hoͤ⸗ 


Das IX. ud X, Gebot. ber gehe, Rab Dina? R dern dag 
FR (HER ae lee 3 «+, | ©eine, ale Weib, Gefind, Haus und 
Du follt nicht begehren deines Naͤch⸗ Hof,. lecker „ Wiefen, ich, Bene. 


ſten Baus. vn : 


5 


ee aan |pornehme.an fich zu bringen, auch mit gu⸗ 
— ſollt nicht begehren ſeines Weibes, tem Schein und Beheff doch mit Dec 
Ahecht, Magd/ Diebe, oder. was fein| fen Schaden... Denn droben, im fiebens 
. (2 Mof.20,17.5Mof. 5,21.) ._ |ten Gebot, ifk die Untugend. verboten, da 
119, Sir sven Gebote find faft den Juͤden man fremde Hut zu fich veiffet , oder dem 

= fonderlich gegeben, wiewol fie ung Naͤchſten vorhält, dazu man Fein diecht has 


. „Dennoch auch zum. Theil. betveffen, Denn ben kann hier aber ift auch send dem. 


Naͤch⸗ 


— — . a 


Fleiß: da muß Haͤnde, Augen ſamt dem ten iſt; hieltens auch dafuͤr fie. hätten jene 


ſich zu laſſen, undeeineanderezunehmen. Da 


tußig . Gut und ‚Segen mit ſich bringen, daß ers mit gutem Fug zu ſich braͤchte Das 
in. fie nur, die ‚blinde Welt und falfche war nun beyihnen Feine Sunde noch Scham 


‚und weiter beyde Gutes fthaffen, und laub gibt, oder einer dem andern ſonſt ab / 







2) Der groſſe Catechiſnmus. Das 9. undro, Gebot. or, 
ROSA Sünden nme Seinen abzufehüpffen. Als (daß wir Cyem⸗ 
mit Ehren vor der Welt dazu kommen Eann,]pel geben, wenn man hadert und handele 
daß dich niemand zeihen noch tadeln darf; als] um groß Erbfall, liegende Guͤter zc. da fuͤh⸗ 
habeſt du es mit Unrecht erobert. ret man herzu und nimmt zu Huͤlfe, mas 
ı21. Denndie Natur fo geſchickt iſt, daß einen Schein des Rechten haben will, mutzet 
memand dem andern ſo viel als ihm ſelbſt | und ſchmuͤckets alſo herfür, daß das Recht 
gonnet md ein jeglicher, ſo viel er immer /dieſem zufallen muß, und behalt das Gut 
kann/ zu ſich byinger, ein andrer bleibe os mit ſolchem Titel, daß niemand Feine Klage 
er Fan. Und wollen noch dazu frommfeyn, noch Anſpruch dazu hat. tem, wenn jer 
- Tonnen uns aufs feinefte ſchmuͤcken und den mand gern ein Schloß, Stadt, Grafſchaft, 
Schalk bergen, ſuchen unddichten fo behen⸗ oder fonft etwas groffes hätte, und treibet fe 
de Fuͤndlein und gefchwinde Gtiffe , (wie viel Finanzerey durch Freundfchaft, und wo⸗ 
man jegt taͤglich aufs beſte erdenker,) als aus mit er kann, daß es einem andern ab-und' 
den Rechten gezogen, duͤrffen uns darauf] ihmzugefprochen wird, dazu mit Briefen und‘ 
kecklich Beruffen und trotzen, und wollen | Siegel beftatiget, daß mit Fürftlichem Ti⸗ 
foiches nicht Schalkheit, fondern Gefcheidigs | tel und vedlich gewonnen heiffe. 
keit und Fuͤrſichtigkeit genennerhaben. Dar] 124. Deßgleichen auch in gemeinen Kaufs⸗ 
zu. helfen auch Juriſten und: Nechefprecher, handeln ‚wo einer dem ‚andern etwas behen⸗ 
fr das Recht lenken und’ dehnen, wie es zur diglich aus der Hand ruͤcket, daß jener muß? 
Sache helfen will, die Worte zwacken und hinnach fehen , oder ihn uͤbereilet und bes 
zu Behelf nehmen, unangefehen Billigkeit drenget, woran er fein Bortheil und Genieß 
und des Naͤchſten Nothdurft. Und Sumz]erfichet , das jener vieleicht aus Noth oder" 
ma, wer in folchen Sachen der geſchicktſte Schuld nicht erhalten, noch ohne Schaden 
und gefcheidefte iſt dem hilft das Necht am loͤſen Farin, aufdaß ers halb oder mehr ge 
beften; wie fie auch fprechen; Vigilantibus | funden Babe; und muß gleichwol nicht mit 
jura fubueniun. Unrecht genommen oder entwendet ſon⸗ 
128. Darum iſt diß letzte Gebot nicht fuͤr dern redlich gekauft ſeyn. Da heiſſet es: 
die boſe Buben vor der Welt ‚fondern eben Der erfte der beſte; und: ein jeglicher ſehe 
fur die Froͤmmſten gefteller, die da. wollen] auf feine Schanze, ein andrer habe was er: 
gelobt feyn, redlich und aufrichtige Leute kann. Und wer wollte fo Flug feyn, alles 
heiffen, alsdie roider die vorigen Gebote nichts zu erdenfen, wie viel man mit folchem huͤb⸗ 
verſchulden; wie vornehmlich die Juͤden ſeyn ſchen Schein kann zu ſich bringen? Das Die 
wollten, und noch viel’ geöffere Junckern, Welt für Fein Unrecht halt, undnicht fehen 
Herren und a ‚Denn der andere ges will, daß Damit der Nrachfteenhinder bracht 
meine Haufe gehöret noch weit herunter in|wird, und laſſen muß, das er nicht ohne 
das fiebente Gebot ‚als die nicht viel Darnach | Schaden entbehren kann; fo doch niemand iſt, 
fragen, wie fie das Ihre mit Ehren und [der ihm folches wollte gethan haben: daran 
Recht gewinnen. 13.0 wol zu ſpuͤren iſt, daß ſolcher Behelf und 
123: So begibt ſich nun ſolches am mei-] Schein falſch iſt. any 
ften in den Handeln, fo auf Necht geftellet] 125. Alſo ifts nun vorzeiten auch mit. den 
werden, dadurch manvornimmt dem Naͤch⸗ Weibern zugangen: da Eonnten fie fülche - 
fen etwas abzugemwinnen und ihn von dem wenn einem eine andere — 
| z da 
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doß er Dunnch fich, oder andere. wie.denn m 


cherley Mittel und Wege zu erdenken waren Der: el Ste hl, naeh; wo man 
zurichtete, daß ihr Mann einen Unwillen auf ihr ein Finger breit einraͤumet, nimmet ſie ei⸗ 
fietwarf, oder fie ſich gegen ihm ſperrete und ne Elle lang dazu, daß auch oͤffentlich Un⸗ 













es 


10 ftellete ‚daß er fie mußte von fich thun und recht und Gewalt folge." 1. 
dieſem laſſen. Solches hat ohne »Ztweifel| 127.1 Alſo laſſen wir Diefe Gebote bleiben: 
ſtark regieret im Geſetz; wie man auch im in dem gemeinen Verſtand, daß erſtlich nen 


an des Nächten Shaden 





Ebangelio lieſet von dem Koͤnig Herode boten ſey, daß man d 
daß er feines eigenen Bruders Weib noch nicht begehre, auch nicht dazu helfe noch Ur⸗ 
bey ſeinem Leben freyete, Matth. 14,3. 4. ſache gebe, ſondern ihm goͤnne und laſſe was 

welcher doch ein ehrbarer frommer Mann er hat, Dazu foͤrdere und erhalte, was ihm 

ſeyn wollte, wie ihm auch St. Marcus Zeug⸗ | un Nutz und Dienfboefchehen mag; wie wir 
niß gibt. Mare: 6, 18. 19. Aber ſolch Exem⸗ wollten uns gethan haben; alfa, daß es ſon⸗ 
pel, hoffe ich, fol bey uns nicht ſtatt haben, | derlich wider: die Abgunſt und: den leidigen 
weil im Neuen. Teftament den. Ehelichen Geiz gefteller fen, aufdat GOTT die 
verboten ift, fich von einander zu ſcheiden; Urſache und Wurzel aus dem Wege 
es waͤre denn in ſolchem Fall, daß einer dem —7 daher alles entſpringet da⸗ 
andern eine reiche Braut mit Behendigkeit durch man dem Naͤchſten Schaden 
entruͤckete. Das iſt aber bey uns nicht ſelt⸗ thut. Darum ers auch deutlich mit den 
ſam, daß einer dem andern feinen: Knecht Worten ſetzet: Du ſollt nicht begehrenzc, 
oder Dienſtmagd abſpannet und entfrem⸗ Denn er will vornehmlich das Herz rein has 
det, oder ſonſt mit guten Worten abdrin⸗ ben; roienonl wirs, Ip: lang wir hie leben, 
ge u an lag so ieh dahin bringen koͤnnen, alfo, daß diß wol 
126.) 68 gefchehe nun ſolches alles: wie es ein Gebot bleibt, wie Die andernialle, das uns 
tolle, fo-follen wir wiſſen, daß GOtt nicht |ohn Unterlaß beſchuldigt, und anzeigt, wie. 
— will en — etwas ‚| fromm wir vor GOtt ſind. 
as ihm gehören, alfo entzieheſt Dvaßersene| Richnae sie She Pak 
behre ‚und du deinen Geiz fülleft, ob du es Beſchluß der Zehen Gebote. — 
gleich mit: Ehren: vor der Welt behalten 128. Se haben wir nun die Zehen Gebote, 
kannſt. Denn es iſt eine heimliche, meuch⸗ ein Ausbund goͤttlicher Lehre, was 
Inge Schalkheit, und, tie man ſpricht, wir thun ſollen, daß unſer ganzes Leben‘ 
unter dem Huͤtlein geſpielet, daß mans nicht | GOtt gefalle, und den rechten Born und: 
merken fol. Denn ob du gleich hingeheſt, Roͤhre ausund in welchem quellen und ge⸗ 
als habeft du niemand, unrecht gethan, ſo hen muͤſſen alles, was gute Werk ſeyn ſol⸗ 
biſt du doc) deinem Naͤchſten zu nahe; und len: alſo, daß auſſer den Zehen Geboten kein 
heiſſets nicht geſtohlen noch betrogen, ſo heißt Werk noch Weſen gut und GOtt gefaͤllig 
es dennoch des Raͤchſten Guts begehret das) kann ſeyn, es ſey groß und koͤſtlich vor der 
iſt, darnach geſtanden, und ihm abwendig Welt, wie es wolle. Laß nunfehen, mas: 
gemacht ohne feinen Willen undnicht sool unſere groſſe Heiligen ruͤhmen koͤnnen von 
len goͤnnen, das ihm GOTT befcheret hat. ihren geiſtlichen Orden und groſſen, ſchwe⸗ 

Und ob dirs der Richter und jedermann laf |ren Werfen, die fie erdacht und aufgewor⸗ 
fen muß, fo wird dirs doch GOtt nicht laſ⸗ fen haben, und dieſe fahren laſſen; gerade: 

als 
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2) Der groſſe Catechtſmus Beſchluß der dehen Gebote0 





fe viel gu gering „noderibereitsylinfer zu. Hülfe kommen muß (wie wir ho⸗— 


laͤngſt ausgerichtet Ich mehne je man ſen werden ) dadurch man ſolches ſuche und, 
ſollte hie alle Hände voll zu ſchaffen haben; \bitte,, und oͤhn Unterlaß empfahe . Dar⸗ 
daß man dieſe hielte Sanftmuth, Geduld, um iſt ihr Ruͤhmen gerade ſoviel, als wean 
und Liebe gegen Feinden, Keuſchheit, Wohl⸗ ich ruͤhmete und ſagte: Ich habe zwar nicht 
that ꝛe· und was ſolche Stücke mit ſich brin⸗ einen Groſchen zu bezahlen/ aber gehen Guͤl⸗ 
gen Aber ſolche Werke gelten und ſcheinen den trau ich wol zu bezahlen 
niht vor der Welt Augen, Denn fie ſind 131, Das rede und kreibe ich Darum, daß 
nichtfeltfam und aufgeblafen, an ſonderliche | man duch des Teidigen Mißbrauche der ſo rief‘ 
eigene Zeit, Stätte, ABeife, und Geberde singemurzelt hat, und noch jedermann an⸗ 
gehefftet; ſondern gemeine tägliche Haus⸗ hanget, Ios werde, und fich gewoͤhne in als 
werke, ſo ein Nachbar geaem dem andern’ fen Ständen auf Erden allein hieher u ſee 
treiben kann Datum haben fie Fein Anſehen. hen, und fich Damit zu beküimmern, Denn‘ 








129, Jene aher fperren Augen und Oh⸗ man wird noch lang Feine Lehre noch Staͤn⸗ 


ven auf, Day helfen fie felbft mit groſſem peaufbringen,, die den Zehen Geboten gleich. 
Gepränge, Koftund herrlichem Gebäu, und Eu ei ſo hoch I daß ſie niemand 
ſchmůcken fie hervor‘, daß alles gleiſſen und] uch. Menfchenkraft erlangen kann und 
leuchten muß. : Da rauchert man, da ſin⸗ er fie erlangt , ift ein himmlifcher‘, Enger! 
get und klinget man, da zündet man Kerzen! fifcher Menfch, weit über ale Heiligkeit der 
und Lichte an, daß man vor Diefen Feineans|cygeft. Yıimm fie nur vor, Und verſuche 
dere hbren noch fehen Tonne, denn daß da dich mohf, Tege alle Kraft und Macht dars 
ein Pfaff in einer: guldnen Kaſel fiehet, oder an; fo minft du wol fo viel zu fehaffen ger 
ein Lay den ganzen Tag in dev, Kirchen aufliinnen, daß du Feine andere Werke oder’ 
den Kuyenliege; das heißt einEöftlich Werk. Sneifigkeit fuchen noch achten wirft. Das 
das niemand guug loben kann. Uber daß ein fe ang von dem erften Theil, [der-gemeiz' 
aumes Magdlein eines jungen Kindes ware nen Chriftlichen Lehre, ſo biel uoth ift, ] bey? 
tet, und freulich thut ¶ was ihr befohlen iſt pe my ichren md vermahnen: doch muͤſſen 
das muß nichts heiffen. Bas: follten fonft| nyj; zu befehlieffen wiederholen den Tert, [fo 
Mönche und Nonnen in ihren: Klöftern fur dayıı gehövet, ] welchen wir auch droben im 
u EL erſten Gebot gehandelt haben, anf daß man 
te Bermeffenheit der verzweifelten Heiligen, | pen daß man die Zehen Gebote wohl lerne 
fo da fich unterftehen, ein höher und: beſſer tyeihen und üben. SR 
Leben und Stande zu finden, denn die. ge] 32h a 
hen Gebote lehren; geben für, wiergefagt,| Tb der GErr, dein GOtt, bin ein eis 
es ſey ein ſchlecht Leben für den gemeinen] feriger GOtt, der uber die, ſo mich haß 
Mann, ihres aber ſey für die Heiligen und ſen, die Sünde der Vaͤter heimſuchet an 
Bolfommenen: und fehen nicht die elenden den Rindern, Bis ins dritte und vierte 
blinden Leute, daß Fein Menfch fo weit brin⸗ Blied, "Aber denen, fo mich lieben, und» 
.. gen kann, daß er eins von den Zehen: Ger|meine Gebote halten, thue ich wobl in 
boten halte, wie es zu halten iſt; fondern)tsufend Glied. (2 Moſ. 20, 5. 6. 5Moſ. 
noch beyde, der: Ölaube und das: Waterls,9.10.) - | un. 
u G3 132. Die⸗ 





ben will, weil er fich fo freundlich als ein 





.n 1%... % Derkleineund groffe Tatechifinus, se, ww 
02, Diefer Zufaß, wiervol er (wie oben | aufs einfältigfte will gefagt. haben ‚ denn Mn = 
gehoͤret, zuvoͤrderſt zum erften Gebot an⸗ viel hie gefordert :\du ſollt mich als deinen 
 gehenat ift, fo iſt er doch um aller Gebote wil⸗ einigen rechten GOtt fürchten, lieben, und 
len gefetzt, als die fich famtlich hieher ziehen, | mir vertrauen. Denn wo ein folches Herz 
und darauf gerichtet füllen feyn. < Darum | gegen GOtt ift, das hat diefes und alle ans 
habe ich geſaget, man folle.der Jugend auch | dere erfuͤllet: wiederum, mer etwas anders‘ 
folches vorhalten, und einbleuen, daß fie es; im: Himmel und auf Erden fürchtet und: 
lerne und-behalte, ‘auf daß man fehe, was liebet, der wird weder dieſes noch Feines hal⸗ 
uns dringen und zwingen foll, folche Zehen | ten: Alſo hat die ganze Schrift überall diß 
Gebote zu halten, und foll e8 nicht anders | Gebot geprediget und getrieben, alles auf 
anfehen, denn als fey DIE Stück zu einem jeg⸗ die zwey Stuͤcke, GOttes Furcht und Vers 
Jichen fonderlich geſetzet, alſo, Daß es in und | trauen, gerichtet, und vornehmlich der Pros 
- durch fie alle gehe: . Iphet David im Pfalter durch und durch, als 
233. Yun ift (wie vor gefagt,) in diefen | da er fpricht Pf. 147,112 Der Err bat- 
Worten zufammen gefaffet beyde, ein zor⸗ Befallen an denen, die ihn fürchten, und: 
nig Draͤuwort und freundliche Berheiffung, | auf feine Büte warten, als tware das ganz 
uns zu fehrecfen und warnen, dazu zu Focfen | je Gebot mit einem Vers ausgeftrichen, und! 
und regen, auf daß man fein Wort ale ei⸗ eben fo viel gefagts Der HErr bar Bea 




















nen: göttlichen Ernſt annehme, und groß) fallen an denen, die Feine andere Götter - 


achte, weil er felbft ausdrücker,, wie groß | haben. Ei | 
ihm daran gelegen fey, und wie hart er dar 135. Alfo fol nun das erfte Gebot leuchs 
über halten wolle, nemlich daß er greulich] ten, und feinen Glanz geben in die andern: 
und fehrecklich ſtrafen will, alle, Die ſeine alle. Darum mußt du auch DIE Stuͤck 
Gebote verachten und nbertreten: und wie⸗ laffen gehen durch alle Gebote, als die 
derum , wie reichlich ers belohnen will, Schale oder Bügel im Kranz, das Ende: 
wohlthun, und alles Gutes geben, denen, und Anfang zu haufe füge, und alle zufam- 
die fie groß achten, und gerne darnach thun, Imen halte, ‚auf daß mans immer wiederhole, 
und leben, Damit er will gefordert haben, [und nicht vergeffe, als nemlich im andern: 
daß fie alle aus folchem Herzen gehen, das] Gebot, daß man GDtt fürchte, und feines‘ 
alleine GOtt fürchtet und vor Augen hat, | feines Namens nicht mißbrauche, zu fluchen, 
und aus folcher Furcht alles Yaffet, was wi⸗ luͤgen, trügen, und anderer Verführung oder 
der feinen Willen ift, auf daß esihn nicht er | Buͤberey; fondern recht und wohl brauche, 
zuͤrne; und dagegen auch ihm allein ver⸗ mit Anruffen, Beten, Loben und Danken, 
trauet, und ihm zu Liebe thut, was er ha-| aus Kiebe und Vertrauen, nach dem erſten 
Gebot geſchoͤpft; deßgleichen ſoll ſolche 
Furcht, Liebe und Vertrauen, treiben nd 
zwingen, DaB man fein Wort nicht verach⸗ 
te, fondern lerne, gerne hoͤre, heilig halte 






Raten hören laffet, und uns alle Gnade und 
Gutes anbeut. | 


134. Das iftauch eben die Meynung, und 
rechte Auslegung des erften und fuͤrnehmſten und ehre. S 
Gebots, daraus alle andere quellen und ge-| 136. Darnach weiter, Durch die folgenden 
hen füllen; alfo, daß diß Gebor: Du ſollt Gebote gegen dem Nächften auch alſo: als 

nicht andere Bötter haben, nichts anders Ies aus Kraft des erften Gebots, daß man 
* a⸗ 
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Vater und Mutter, Herren und alle Obrig⸗ | auch an die Kleider: Mof;6, 7.8. nicht, daß 
keit ebre, unterthan und gehorfam fey, nicht | mans allein laſſe da gefchrieben ſtehen und 
um ihrentwillen, ſondern GOttes willen 5 | fehau frage, wie die Juͤden thäten, Matth. 
denn. dir darfft weder Vater noch Mutter 23, 5. jondern daß mans ohmlinterlaß vor 
anſehen noch fürchten , noch ihnen zu lieb Augen und in ftetem Gedachtniß habe, m 


thun oder laſſen. Gieheaber zu, was GOtt 
don dir haben teill, und gar getroſt fordern 
wird: laͤſſeſt du es, fo haft du einen zorni⸗ 
gen Richter, oder wiederum, einen gnadigen 
Ä are. Item, daß dudeinem Naͤchſten Fein 
- Leid, Schaden, noch Gewalt thuft, noch ei⸗ 
nerley Weiſe zu nahe feyeft; es freffe feinen 


alle unferm Thun und Weſen treibe, und ein 
jeglicher laſſe es feine tägliche Llebung feyn, 
in allerley Fallen, Gefchaften und Handeln, 
als ftunde es an allen Orten gefchrieben, mo 
er hinfiehet, ja, wo er gehet oder ſtehet; ſo 
wurde man beyde vor fich Daheim in feinem 
Haufe und gegen Nachbarn Urfache gnug 


Leib, Gemahl, Gut, Ehre, oder Recht an, finden, die gehen Gebote zu treiben, daß nie⸗ 


wie es nach einander geboten iftz ob du 


oleich Raum und Urfache dazu häfteft, und]. 


dich Fein Menfch Darum ſtrafete; fondern 
jedermann wohlehuft , helfeft und foͤrderſt, 
vie du Fannft, allein GOTT zu Liebe und 


Gefallen in dem Dertrauen, daß er dir al⸗ 
jes reichlich wil erftatten. Alſo fieheft du, tie 


mand weit darnach laufen dürfte. 
139. Aus dem fiehet man abermal, wie 
hoch diefe Zehen Gebote zu heben und preifen 

find über alle Stände, Gebot, und Wer⸗ 
Fe, fo man fonft lehret und treibt. Denn 
hie Eünnen wir troßen und fagen: Laß aufs 
freten alle Weiſen und Heiligen, ob fie Fün- 


Denn 


und wo das erſte Gebot das Haupt und Quell⸗ nen ein Werk hervorbringen, als dieſe Ges 
born iſt, fo durch Die andern alle gehet, und | bote, ſo GOtt mit folchem Ernſt fordert, und 
wiederum, alle fich zurück ziehen, und han: | befihlt bey feinem huchften Zorn und Stra 
gen in dieſem, Daß Ende und Anfang allesIfe, dazu ſo herrliche Verheiffung dazu ſetzet, 


ineinander geknüpft und gebunden ift. daß er uns mit allen Gütern und Segen übers 

37 Solches (fage ich nun) iſt aus und |fchutten will: Darum fol man fiejevor allen 
noch dem jungen Volk immer vorzuhalten, andern lehren theuer und werth halten, als 
vermahnen und erinnern, auf daß fie nicht | den hoͤchſten Schas, von GOtt gegeben 
allein, wie. das Vieh, mit Schlagen und] - Ä 
Zwang, ſondern in GHDttes Furcht und Eh⸗ Her 1, Theil, 
ve aufgezogen werden. Denn wo manl — 
ſolchs bedenket und zu Herzen nimmt, daß Don dem Glauben, 
es niche Menfchentand, fondern der hohen ah ; 
Majeftat Gebote find, der mitfolchem Ernſt |140, | iöher haben wir gehoͤret das er⸗ 
daruͤber halt, zuͤrnet und frafet, Die fie ver- > fie Stücke Chriftlicher Lehre, 
achten; und wiederum, foüberfehrenglich, und darinne gefehen alles, was 
vergilt denen, die fie halten, dafelbft wird GOtt von ung till gethan und gelaſſen ha⸗ 
fichs felbft reizen und treiben, gerne GOttes ben. Darauf folget nun billig der Glaube, 

Willen zuthun. - [derung vorleget alles, was wir von GOtt 
138. Darum iſt nicht umſonſt im Alten Ter |gewarten und empfahen muffen, und aufs 


ftament geboten, daß man foll die Zehen Ge-|Fürzfte zu veden, ihn ganz und gar erkennen 
bote fehreiben. an ale Waͤnde und Ecken, ja lehret. Welches eben Dazu dienen ſoll, do 





— —— ö— — — —— —— — — — 
a0 and mi Der kleine und groffeCatechismusin ma © _ gm 
" Air daffelbige thun Fonnen, ſo wir lau der 1 So 
Zehen Gebote thun ſollen. Denn fie find] Der 1 Artikel. 2 | 
(vie droben geſagt,) ſo hoch geftellet, Daß] yon Herde tigt 
aller Menfehen Vermögen viel zu geringund|- Ich gläube an GOtt den Vater, all⸗ 
Fehwach ſt dieſelbigen zu halten, Darum mächtigen Schoͤpffer Himmels und. der 
if diß Stücke ja fo nöthig als jenes zu ler Erdhen. 





134 
an, 
23 
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‚nen, daß man wife, wie man dazu komme, lie ge ir 
woher und wodurch ſolche Kraft zunehmen tan. Das iſt aufs. allerFürzfte abgemahlet 
fen. Denn fo wir koͤnnten aus eigenen Kräfz| _. und porgebildet, was Gttes des 
ten die Zehen Gebote halten, wie fie zu hal- Vaters Weſen, Wille, Thun und Werke 
ten find;, dürften wir nichts weiter, weder ſey. Denn weildiegehen Gebote haben vor- 
Glauben nod) Vater Unſer. Aber ehe man gehalten, man ſolle nicht mehr denn. eis 
ſoſchen Nutzen und Noth des Glaubens aus⸗ nen GOtt haben, möchte man nun fragen: 
ftreichet, iſt genug erſtlich für Die gar Einfäl; ZBas ift denn GOtt für ein Dann? Was 
tigen, daß ſie den Glauben an ihm felbft fap thut er? Wie Fann man ihn preifen oder ab⸗ 
fen und verſtehen lernen. | mablen und befhreiben, daß man ihn kenne? 
141. Anfeerfte, hatınan bisher den Glau⸗ Das lehret nun dieſer und folgende Artikel; 
ben getheilet in zwoͤlf Artickel wiewol alſo, Daß der Glaube nichts anders iſt, denn 
wenn man alle Stücke, fo in der Schrift ſte⸗ eine Antwort und Bekenntniß der Chriften, 
ben und zum Olauben gehören, einzein faß auf das erſte Gebot geſtetlet. Als wenn 
fen follte, gar vielmehr Artikel find, auch nicht: man ein jung Kind fragete: ‚Lieber, was 
 Salledeutlich mit fo wenig Worten mögen aus⸗ haft du für einen SD? Was weißt du 
- gedruckt werben. Aber daß mansaufsleich- von ihm? daß esEünnefagen: Das iſt mein 
‚tefte und einfältigfte faffen koͤnnte, wie es fir, GOtt: zum erften, der Dater, der Sims 
die Kinder u lehren ift, tollen wir den ganzen mel und Erden gefchaffen bat... Auffer 
Glauben kuͤrzlich faſſen in Drey Hauptar⸗ dieſem einigen halte ich nichts fir GOTT, 
'tiEel, nach den drehen Perfonen der Gott⸗ denn fonft Feiner ift, der Himmel und Erden 
heit, dahin alles, was wir gläuben, gerich⸗ ſchaffen koͤnnte. ja nz 
tet ift: alſo, Daß der erfte Artikel, von GDtt) 143, Für die Gelehrten aber „und die ers 
den Vater, erkläre die Schüpffung. Der was laͤuftig find, ann man die Artikel alle 
andere, von dem Sohn, die Erlöfung. Der drey weit ausftreichen und: theilen «in ſo did 
dritte, von dem Heiligen Geiſt, die Heili- Stücke als es Worte find. 1 Aber jege für 
ung. Alſo ware der Glaube aufs aller⸗ die jungen Schüler ſey es genug, Das nos 
kuͤrzſte in fo viel Norte gefaffet: Ich glau- thigſte anzuzeigen, nemlich, wie geſagt, daß. 
‚bean GOtt Vater, der mich gefchaffen hat ;|Diefer Artikel belangt.die Schöpffung, daß 
Sch glaube an GOtt den Sohn, der mich man ſtehe auf dem Wort, Schoͤpffer Him⸗ 
erloͤſet hat; Ich glaube an den Heiligen|mels und. der Erden. Was ifts nun ge⸗ 
Geiſt, der mich heilig machet, Fin GOtt ſagt, nder mas meyneft du mit dem Wort, 
und Glaube, aber drey Perfonen: darum Ich glaube an GOtt Vater, allmächtigen 
auch drey Artikel, oder Bekenntniß. So Schoͤpffer ꝛc. Antwort: Das meyne und 
wolien wir nun kuͤrzlich Die Worte uͤberlau⸗ glaube ich, daß ich GOttes Geſchoͤpffe bin, 
fe das iſt, Daß er mie geben hat, und ohn Un⸗ 
ter⸗ 








12 2) Dergroffe Catechifmus. Der erſte Artikel, von derSchöpffung. 13 
terlaß erhält, Leib, Seele und Leben, Glied⸗ wie wenig ihr find, Die dieſen Artikel glan 
maffen, Elein und groß, alle Sinne, Ver⸗ ben. Denn wir gehenialle überhin, hören 
nunft and Berftand, und fü fortan; Effen und fagens, fehen aber und bedenken nicht, 
und Trinken, Kleider, Nahrung, Weib was uns die Worte vortragen. Dennis 
und Rind, Gefind, Haus und Hof ic. da⸗ wirs von Herzen glaubten, würden wir auch 

alle Ereatur, zu Rus und Nothdurft des darnach thun, und nicht fo ſtolz hergeben, 
Rebens dienen laßt, Sonne, Mond und |trogen und uns bruͤſten, als haften wir das 
Sternen am Himmel, Tag und Nacht, |Leben, Neichthum, Gewalt und Threre. von 
Luft, Feuer, Waſſer, Erden, und was fie | ung felbft, daß man ung fürchten und dienen 
tragt. und vermag, Vogel, Fifche, Thier, muͤßte, wie die unfelige verkehrte Welt thut, 
Getraͤide und allerley Gewaͤchs. Item, |die in ihrer Blindheit erſoffen ift, aller Er 
was mehe leibliche und zeitliche Suter find, |ter und Gaben GOttes allein zu ihrer Hofe 
gut Megiment, Friede, Sicherheit. Alſo, fart, Geiz, Luft und Wohltagenmißbraucht, _ 
daß man aus dieſem Artikel lerne, Daß un⸗ und GOtt nicht einmal.anfahe, daß fie ihm 
fer Feiner das Leben, noch alles, was jetzt er⸗ dankete, oder fuͤr einen HErrn und Schoͤpf⸗ 
sehlet:ift und erzehlet mag werden, von ihm |fer erfennete.. | — 
fſelbſt hat nach erhalten kann/ wie klein und 146. Darum follte ung dieſer Artikel alle 
gering es iſt; ‚denn es alles gefaſſet iſt in das Demüthigen und erfchrecfen, wo wirs glaubs _ 
ort, Schoͤpffe. ten. Denn wir ſuͤndigen täglich mit Augen, 
144. Darüber befennen wir auch, daß Ohren, Händen, Leib und Seel, Geld und. 
GSoOtt der Vater nicht allein folches alles, | Gut, und mit'allem, das wir haben; ſon⸗ 
was wir haben und vor Augen fehen, uns derlich Diejenigen, fo noch wider GOttes 
gegeben hat, fondern auch täglich vor allem | Wort fechten. Doch haben die Ehriften 
Uebel und. Unglück behuͤtet und befchüßet, den Vortheil, daß fie fich deß ſchuldig er⸗ 
allerley SefahrlichFeit und Unfall adwendet, | kennen, ihm dafur zu dienen und gehorfam 
und folches alles aus lauter Liebe und Gute, |zufeyn [welches die Welt nicht tut]. 
durch ung unverdienet , als ein freundlicher | _ 147. “Derhalben follen wir dieſen Artikel 
Bater, der fir uns forget, Daß ung Fein Leid | täglich tıben, einbilden, und uns erinnern, in 
wiederfahre Aber Davon weiter zu jagen, |allem, was uns vor Augen koͤmmt, und Gu⸗ 
gehoͤret in die andern zwey Stuͤcke dieſes Ar⸗ tes wiederfaͤhret; und wo wir aus Noͤthen 
tiels, da man ſpricht: Water allmaͤch⸗ oder Gefaͤhrlichkeit Fommen, wie uns GOtt 
tigen. ſpolches alles gibt und thut, daß wir daran 
145. Hieraus will ſich nunfelbft ſchlieſſen, fpiven und ſehen fein vaͤterlich Herz und übers 
und folgen: Weil uns das alles, ſo wir verz ſchwengliche Liebe gegen uns, Davon: wuͤrde 
mögen, Dazu was im Himmel und Erden iſt, das Herz erwarmen und entzunder merden, 
täglich von GOtt gegeben, erhalten und ber | dankbar: zu feyn und aller fülcher Güter zu 
wahrer wird: fo ſind wir ja fehuldig,, ihn GOttes Ehren und Lob zu gebrauchen. Al⸗ 
darum ohn Unterlaß zu lieben, Toben und ſo haben wir aufs kuͤrzeſte die Meynung die- 
dancken, und Furzlich, ihm ganz und gar dar ſes Artikels, ſo viel den Einfältigen erſtlich 
mit zu dienen, wie er durch Die Zehen Gebote noth ift zu lernen, beyde was wir von GOtt 
fordert und befohlen hat. Hier ware mn haben und empfabe, und was wir daflıe 
wiel zu fagen, wenn mans follte ausftreichen, ſchuldig find; welches gar ein groß, trefflich 
“en Rutheri Schriften 10. Theil. 8 
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‚Eofennmniß if, aber viel ein höherer Schatz. |ift nun das, ein Err werden? ‚Das: ifts, 
Denn da fehen wir; wie fich Der Vater ung daß er.‘ mich. erlöfet hat von Sünde, vom 
‚gegeben hat famt ollen-Sreatiien und aufs] Teufel, vom Tode und allem’ Ungkick, 
Alierreichlichſte in dieſem Leben verforget, oh⸗ Denn zuvor habe ich Feinen HErrn noch 
ne daß eruns fonft auch mit unausſprechlichen Rönig gehabt fondern unter des Teufels 
ewigen Euͤtern durch ſeinen Sohn und Hei⸗ Gewalt gefangen, zu dem Tode verdainmt, 
we Geiſt uͤberſchuͤttet; wie wir hoͤren wer⸗ in Suͤnde und Blindheit verſtricket ge⸗ 
en. weſen 
ei 1 10, Denn da wir gefchaffen waren und 
TE Der Artiel | Jallerley Gutes von GOtt dem Dater em⸗ 
Und an Aſum Chriſtum ibn eini» pfangen hatten, Fam der Teufel, und brach⸗ 
gen Sobn, unfern HErrn, der eınpfans te uns in Unge horſam Suͤnde, Tod und al⸗ 
‚gen ift vom Seiligen Beift, geboren von le Unglück, daß wir in feinem Zorn und Un⸗ 
der Jungfrauen Waria, gelitten unter gnade lagen, zu ewigem Verdanmmiß ver⸗ 
Pontio Dilsto, ekreusiget, geftorben, urtheiler, wie wir verwirket und verdienet 
und begraben, niedergefabren zur 2,81, hatten.‘ Da war Feih Rath, Huͤlfe noch 
len, am dritten Tage auferſtanden von Troſt, bis daß ſich dieſer einige und ewige 
den Todten, aufgefahren gen Simmel, GOttes Sohn unfers Jammers und Elends 
ſitzend zur Rechten GoOttes des allmäch- aus grumdlofer Güte erbarmete, und vom 
tigen Vaters, von dannen er kommen Himmel kam uns zu helfen fo find nun 
wird, zu vichten die Lebendigen und die jene Tyrannen und Stockmeiſter alle vertrie⸗ 
Todtem ben, und iſt an ihre Statt getreten IEſus 
|CHrifkus, ein HErr des Lebens, Gerech⸗ 
148. Si lernen Dan du tigkeit, alles Guts und Seligkeit und. hat - 
Bortheit Fennen, daß wir fehen, jung arme verlorne Menfchen aus der Höllen 
was wir üben die vorigen zeitlichen Güter Nachen geriſſen, gewonnen, frey gemacht, 
von GOTT haben, nemlich wie er fich | und toiederbeacht i in. des Raters Huld und 
ganz und gar ausgefchlittet hat, und nichts | Gnade, und’ als ſein Eigenthum unterfeinen 
behalten, Das er nicht uns gegeben haz Schirm und Schuß genommen, Daß er uns 
be. Diefer Artikel iſt nun fehr reich und: regiered durch ſeine Gerechtigkeit, Weisheit, 
weit, aber daß wirs auch kurz und kindlich Gewalt, Leben und Seligkeit. 
handeln, vollen wir ein Wort vor unsnehr| - sr. Das fen num die Summa Diefeg Ars 
men, und darinnen die gange Summa da- tikels, daß das Woͤrtlein DERR aufs. eins 
son fallen, nemlich (wie aefagt,) dab man fält iofte fo viel heiffe als, ein Eriöfer‘, das 
hieraus lerne, wie wir erloͤſet find, und foll|ift, der: uns vom Teufel zu GOtte, vom Tod 
ftehen auf diefen Morten: An JESUM | zum Leben, von Suͤnde zur Gerechtiakeit 
Lariftum, unfern HErrn R bracht hat, und dabey erhalt. Die Stücke 
. 149, Wenn man nun fraget: Was glaͤu⸗ aber, ſo nach einander in diefem Artikel fol- 
beſt du im andern Artikel von JEſu EhHri⸗ gen, thun nichts anders, denn daß ſie ſolche 
ſto? Antwort aufs kuͤrzeſte: Jeh gube, Erloung erklaͤren und ausdrucken, tie und 
daß IEſus C⸗-riſtus, wahrhaftiger GOt⸗ wodurch fie geſchehen fen; das iſt, was ihn 
tes sohn, ſey mein — I Was geftanden, und was er daran gewende und 
gewa⸗ 
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116° 2) Der geoffe Catechifinus, Der andre Artikel, von der Krlöfung. 1m 
gewagt hat; daß: er uns gewoͤnne und zu feizj feinem Amt ausgedruͤcket und abgemahlet 
ner Herrſchaft brachtez  nemlich daß er werde, nemlich daß er heilig mache, Dar 
Menfeh worden, von dem Heiligen Geiſt und um muffen wir fuffen auf das Wort, Heili⸗ 
der Jungfrauen ohn alle Stunde empfangen! gen Geift, weil es fo kurz gefaſſet iſt daß 
und geboren, aufdaß er der Suͤnden HErr | man Fein anders haben Fan. Denn es find: 
waͤre; dazu gelitten, geftorben, und begraben, | ſonſt mancherley Geiſt in der Schrift, ale - 
daß er für mich gnug thäte, und bezahlete, Menfehen Geift, himmlifche Geiſter, und boͤ⸗ 
was ich verfchuldet habe, nicht mit Silber fe Seifter. Aber GOttes Geift heiffet als . 
noch Gold, fondern mit feinem eigenen theu⸗ lein ein Heiliger Beift, das ift, der ung gez 
von Blut. Und diß alles’darum, daß er) beiliger has, und noch heiliget. Denn wie 
mein Err wuͤrde, denn er für fich der kei⸗ der Pater ein Schöpfer, der. Sohn ein Er⸗ 
nes gethan, noch bedurft hat. Darnach loͤſer heiflet, fo follauch der heilige Geiſt von 
wieder aufaeftanden, den Tod verfchlungen| feinem Werk ein "Heiliger oder Zeiligmas 
und gefveflen. Und endlich, gen Himmel ge⸗ berheiffen. Wie gehet aber ſolch heiligen 
fahren und das Regiment genommen zur) zu? Antwort: Gleichwie der Sohn die Herr⸗ 
Nechten des Baters, daß ihm Teufel und | fchaft uͤberkoͤmmt, Dadurd) er uns gewinnet 
alte Sewaleimuß unterthan fern und zu Füfz | durch-feine Geburt, &terben und Auferſte⸗ 
fen liegen, ſo lang bis er ung endlich am Juͤng⸗ hen 2. alſo richtet der Heilige Geiſt die Hei⸗ 
ſten Tage gar ſcheide und ſondere von der bir | ligung aus durch die folgenden Stuͤcke, das 
fen Welt; Teufel, Tod, Suͤnde x. Lift, durch ‚die Gemeinde der Heiligen oder 
72: Aberdiefeeinzelen Stücke alle ſonder⸗ Chriftliche Kirche, Vergebung der Stunden, 
lich auszuftreichen , gehoͤret nicht in die kurze Auferſtehung Des Fleiſches und das ewige Le⸗ 
Kinderpredigt, fondern in die groſſen Predig⸗ | ben, Dasift, daß er ung erſtlich fuͤhret in feine 
ten uͤber Das ganze Jahr, fonderlich auf die | heilige Gemeinde, und inder Kirchen Schoos 
Zeit, fo dazu geordnet find, einen jeglichen legt, dadurch er uns. prediger, und zu CHri⸗ 
Artikel in die Länge zu handeln, vonder Ge⸗ |fto bringet. EN 
burt, Leiden, Auferftehen, Himmelfahrt Chris] 1544 Denn weder du noch ich koͤnnten im⸗ 
fixe. © Auch ftehet das ganze Evangelium, mermehr etwas von Ehrifto wiſſen, noch an 
ſo wir predigen, darauf, daß man dieſen Ar⸗ ihn glauben und zum HErrn rigen, wo es 
tikel wohl fafle, als an dem alle unfer Heil) nicht Durch Die Predigt des heiligen Evange⸗ 
und Seligkeit liegt, und fü reich und weit ift, | Til von dem Heiligen Geift wurde angetra⸗ 
‚ DAR wir immer gnug daran zu lernen haben. | gen, und ung in Buſen geſchenkt; das Werk 
RI D ih X IR Di ji gefchehen und ausgericht. Denn CHri⸗ 
Der III. Artikel. ſus hat uns den Schas erworben und ger 
Ich glaͤube an den Heiligen Geiſt, ei⸗ wonnen durch fein Leiden, Sterben und Auf⸗ 
‚ne beilige Ehriftliche Rirche, die Bemeinz erſtehen ac. Aber wenn das Werk verbor⸗ 
de der Heiligen, Dergebung, der Sünden, | gen bliebe, daß niemand wüßte, fo waͤre es 
Auferftebung des Sleifches, und. ein ewi⸗ umfonft und verloren. Daß num ſolcher 
ges Leben, Amen. | Schatz nicht begraben bliebe, fondern anger 
152. Sie Artikel Fann ich nicht beffer oͤr⸗ legt und genoflen wurde, hat GOtt das Wort 
Se fern, denn, wie gefagt, von der Heiz ausgehen und verfündigen laffen, darinn den 
ligung, daß dadurch der Heilige Geift mit | Seiligen — gegeben, uns ſolchen a 
A = 2 und 

















ju dem HErrn Ehrifto bringen, fol) Gut zu 
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7, Der Heineundgroffe Carechiomus. 000010 


und Erloͤſung heimzubringen und zuzueignen. predigt da iſt kein Heiliger Geiſt, welch 


her 
die Chriſtliche Kirche machet, beruffet und 
zuſammen bringet, auſſer welcher niemand 
empfahen, dazu wir von ung ſelbſt nicht kom⸗ zu dem HErrn Chriſto kommen kann. Das 
men koͤnnten. 3 | ſey genug von der, Summa dieſes Artikels. 
ss. So lerne nundiefen Artikel aufs deut / NBeilaber die Stücke, fo darinn erzehlet, für 
lichſte verſtehen. Wennman fraget: Was die Einfaͤltigen nicht ſo gar klar ſind, wollen 
meyneſt Du mit den Worten: ch glaͤube wir ſie auch uͤberlaufhfe. 
an den Heiligen Geiſt? daß du Fonneft| 157. Die heilige Chriſtliche Rirche heiſ⸗ 
antworten: Ich glaͤube daß mich der Heili⸗ ſet der Glaube Communionem Sanctorum, 
ge Geiſt heilig machet, wie ſein Name iſt. eine Gemeinſchaft der Heiligen; denn es 
Womit thut er aber ſolches? oder was iſt iſt beydes einerley zuſammen gefaſſet, aber 
feine Weiſe und Mittel dazu? Antwort: vorzeiten das eine Stuͤcke nicht dabey gewe⸗ 


‚Darum ift das Heiligen nichts anders, denn 





7 


Durch. die Ehriftliche Kirche, Dergebung ſen; ift auch uͤbel und unverftändlich verdeut⸗ 
der Enden, Auferftehung des Fleiſches ſchet, eine Gemeinſchaft der Heiligen, 
und das ewige Leben. Denn zum erſten hat Wenn mans deutlich geben füllte „ mußte 
er eine fonderliche Gemeinde in der Welt, mans auf Deutfche Art gar anders reden. 
welche ift Die Mutter, fo einen jeglichen Chri-| Denn das Wort Eeeletia heißt eigentlich auf 


ſten zeugt und trägt Durch das Abort GOt⸗ Deutfch, eine Derfammlung. Air find 
tes, welches er offenbaret und treibt, die aber gewohnet des Woͤrtleins, Rirche, web 


Kerzen erleuchtet und anzundet , daß fie es ches dieEinfaͤltigen nicht voneinem verfamms 
faffen, annehmen, "daran hangen und dabey|leten Saufen, fondern vun dem geweyheten 
bleiben. un: | yHaus oder Gebau verfichen ; wiewol das 

186. Denn wo ers nicht predigen Taflet,| Haus nicht ſollte eine Rirche heiſſen, ohn 
und im Herzen erweckt, daß mans faffer, da |allein darum, daß der Haufe darinn zuſam⸗ 
ifts verloren; wie unter dem Pabſtthum ge⸗ men kommt. Denn wir, die zuſammen kom⸗ 
ſchehen ift, da dev Glaube gang unter die men, machen und nehmen uns einen ſonderli⸗ 


Bank geſteckt, und niemand Chriſtum fuͤr chen Raum, und geben dem Haus nach dem 


einen HErrn erkannt hat, noch den Heiligen Haufen einen Namen. 

Geiſt finden, der da heilig machet, das iſt, 158. Alſo heiſſet das Woͤrtlein Kirche ei⸗ 
niemand hat geglaubt, daß Chriſtus alſo un⸗ gentlich nichts anders, denn eine gemeine 
fer HErr waͤre der uns ohn unſer Wert] Sammlung , und iſt von Art nicht Deutſch, 
und Verdienſt ſolchen Schatz gewonnen haͤt⸗ ſondern Griechiſch, (wie auch das Wort, 
te, und uns dem Vater angenehme gema⸗ |Ecclefia, ) denn fie heiſſens aufıhre Sprache 
che. Woran hat es denn gemangelt ?|Kyria’, wie mans auch Fateinifc) Curiam 
Daran, daß Der Heilige Beiftnichtiftda ger |nennet. Darum follts auf recht Deutſch 


weſen, der folches haͤtte offenbaret und predi- und unfre Mutterfprache heiſſen, eine Chriſt⸗ 


‚gen laſſen, fondern Menfchen und böfe Beifter |liche Gemeinde oder Sammlung , oder 


- find da gervefen, die uns haben gelehret, durch aufs allerbeſte und Elärfte, eine heilige Chri⸗ 


unfere Werke felig zu werden und Gnade ers |ftenbeit. Alf auch Das Wort Communio, 
Tangen. Darum ift es auch Feine Chriſtliche das daran gehanget ift, füllte nicht Bemein- 
Kirche. Denn wo man nicht von Ehrifto | fehaft , fondern Bemeine heiffen. ut 
| | nichts 


20 2) Dergroffe Eatechifmus. Der 3, Artikel, von der Heiligung. ar . 
nichts anders, denn die Gloſſe oder Ausle⸗ | dee Sünde, welches geſchieht durch die hei⸗ 
sung, da jemand hat wollen deuten, was vie|ligen Sacramente und Abfolution, dazuae 

Ehriftliche Kirche beiffet : dafuͤr haben die |lerley Troſtſprche des ganzen Evangelii. 
Unfern, fo weder Rateinifch nach Deurfch ge | Darum gehoͤret hieher, was von den Sa, 
‚Tonne haben, gemachet, Gemeinfcheft der |eramentenzupredigeniftz und Summe, das 
Heiligen fo doch Eeine DeutſcheSprache for] ganze Evangelium , und alle Aemter der 
veder, noch verfteher. Aber veche Deurfäh | Chriftenheitz welches auch noth iſt, daß ohne 
zu veden ‚follte es heiffen, eine Gemeine der Unterlaß gehe. Denn wiewol GOttes 
Heiligen, dasift, eine Gemeine, darinn eiz| Gnade durch Ehriftum erworben iſt, und 
tel cheiligen ſind; oder noch Flärlicher,, eine |die Heiligkeit durch den Seiligen Geiſt gema⸗ 
beilige Bemeine. Das rede ich darum, daß chet, durch GOttes Wort inder Vereini⸗ 
man die Worte verſtehe, weil es ſo in die Ge [gung der Chriſtlichen Kirche, ſo find wie 
wohnheit eingeriſſen iſt, daß ſchwerlich wieder doch nimmer ohne Sünde unſers Fleiſches 

heraus zu reiſſen iſt, und ſoll bald Ketzerey halben, ſowir noch am Halſe tragen. 
feyn, wo man ein Wort aͤndert. 161. Darum iſt alles in der Chriſtenheit 
0159, Das ift aber die Meynung und dazu geordnet, dag mandataglicheitel Ver⸗ 
Summa von dieſem Zuſatz: Schgkäube, daß |gebung der Suͤnden durchs Wort und Zei⸗ 
da ſey ein heiliges Haͤuflein und Gemeine |chen hole, unſer Gewiſſen zu troͤſten und auf⸗ 
auf Erden eiteler Heiligen, unter einem zurichten, ſo lang wir hier leben: alſo machet 

Haupt, Chriſto, Durch den Heiligen Geift der Heilige Geiſt, daß, obwirgleih Suͤnde 
aufammen beruffen, ineinem &lauben, Sin⸗ haben, doch fie uns nicht ſchaden kann, weil 
ne und Verſtand mit mancherley Gaben, wir in der Chriftenheit find, da eitel Derge- 
doch eintrachtig in der Liebe, ohne Rotten und |bung der Suͤnde iſt, beyde daß uns GOTT 
Spaltung. Derſelbigen bin ich. auch ein vergibt, und wir untereinander vergeben, 
Stuck und Glied, aller Suter, fo fie hat, theils |tragen und aufhelfen. Auſſer der Chriſten⸗ 

haftig und: Mitgenoſſe durch den Heiligen |heit aber, da das Evangelium nicht it, iſt 
Geift dahin gebracht und eingeleibet, dadurch, Lauch Feine Vergebung nicht, rote auch Feine. 
daß ich GOttes Wort gehöre habe und noch | Heiligkeit da feyn kann. Darum haben 

höre, welches iftder Anfang, hinein zu kom⸗ ſich alle felbft heraus gervorfen und gefonz 
men. Dem vorhin, ehe wir dazu kommen dert, die nicht Durchs Evangelium und Ver⸗ 
find, find wir gardes Teufels geweſen, als die gebung der Suͤnde, fondern durch ihre Wer⸗ 
von GOtt und von Ehrifto nichts gewußt has ke Heiligkeit frchen und verdienen wollen. 
ben. So bleibt der Heilige Geiſt bey.der) 162. Indeß aber weil die Heiligkeit an⸗ 
heiligen Gemeinde, oder Chriſtenheit, bis auf gefangen iſt, und täglich zunimmt, warten 
den Juͤngſten Tag, dadurch er ung holet, und | wir, daß unfer Fleifch hingerichtet, und mit 
brauchet fie dazu, das Wort zu führen und zu | allem Unflath beſcharret werde, aber herr⸗ 
‚treiben, dadurch er die Heiligung machet lich hervorkomme und auferftehe zu ganzer 
und mehret, daß fie täglich zunehme, undftark | und völliger Heiligkeit in einem neuen ewigen 
werde im Glauben und feinen Früchten, fo er | Leben. Denn jegt bleiben wir halb und halb 
ſchaffet. * de rein und heilig, auf daß der Heilige Beift im- 
160. Darnach weiter, glaͤuben wir, daß mer an uns arbeite durch das Wort, und 
wir in der Chriſtenheit haben Vergebung a aa austheile bis in er Le⸗ 
— nn I) 3 en, 
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„ben, da nicht mehr Vergebung wird ſeyn/ kurzen und doch weichen Worten aufs aller⸗ 
fondern ganz und gar reine und heilige Men⸗ feinefte abgemahlet darinn alleunfere Weis⸗ 
fehen , voller Frömmigkeit und Gerechtigkeit heit ftehet,, fo über alle Menſchen Weisheit, 
entnommen undledig von Suͤnde / Tod und Sinn und Vernunft, gehet und ſchwebet. 
allem Ungluͤck, in einem neuen, unſterblichen Denn alle Wels, wiewol ſie mit allem Fleiß 






md verklärten Leib. Siehe, das’ alles: ſoll darnach getrachterhat ; was doch GOtt war 


des Heiligen Geiftes Amt und Werk feyn, re, und was erim Sinn hätte und thaͤte; fü’ 


Scherren. Auf recht Deutſch aber würden 


denn die Schoͤpffung haben wir nun hinweg; 


ode Heilige Geiftitreibet fein Werk ohne Un⸗ 


daß er auf Erden die Heiligkeit anfahe, und hat fie Doch der Feines je erlangen moͤgen. 


täglich mehre durch die zwey Stücke, Chriſt⸗ Hier aber haft du es alles aufs allerreichfte. 


liche Rirche und Vergebung der Sünder] Denn da hat er felbft offenbaret und aufge⸗ 


Wenn wir aber verweſen wird ers ganz gethan den tiefſten Abgrund feines väterlichen! 


auf einen Augenblick vollfuͤhren, und uns| Herzens und eitel unausſprechlicher Liebe, im 
ewig dabey erhalten, durch die letzten wey. allen dreyen Artikeln. Denn er hat uns 
163. Daß aber: hier ſtehet Auferſtehung | eben dazu geſchaffen/ daß er uns erloͤſete und 
des Fleiſches, iſt auch nicht wohl Deutſch gez heiligte. Und uͤher das, daß er uns alles geben, 
redt. Denn wo wir ¶Deutſchen Fleiſch | und eingethan hatte, was im Himmel und 
hören, denken wir nicht weiter denn in die auf Erden iſt hat er uns auch feinen Sohn 
und Heiligen Geift geben, dutch melche er 
uns zu ſich braͤchte. “Denn wir Eünnten 
(wie droben erklaͤret,) 'nimmermehr Dazu 
kommen, daß wir des Vaters Hulde und 
Bnade erkenneten, ohn durch den HErrn 
Chriſtum der ein Spiegel iſt des vaͤterlichen 
Herzens, auſſer welchem: wir nichts fehen, 
denn einen zornigen und fchrecflichen Richter: - 
von Chriſto aber konnten wir auch nichts 
wiſſen, wo es nicht durch den Heiligen Geiſt 


e 


wir alfo reden, Auferſtehung des Leibs 
oder Reichnams, doch liege nicht groſſe Macht 
daran ; fo man nur die Worte recht verfteher, 

164. Das iſt nun der Artikel der da im⸗ 
merdar im Werk gehen ind bleiben muß; 





ſo iſt die Erloͤſang auch ausgerichtet. Aber 


terlaß, bis auf den Juͤngſten Tag, dazu er 


verordnet eine Gemeine auf Erden, dadurch offenbaret ware. 


er alles redet und thut; denn er ſeine Chri⸗ 166. Darum ſcheiden und ſondern dieſe 
ſtenheit noch nicht alle zuammen bracht, noch | Artikel des Glaubens ung Chriſten von allen 
die Vergebung ausgetheilet hat. Darum andern Leuten auf Erden. Denn was auf 
glaͤuben wir an den, der uns taͤglich herzuho⸗ ſer der Chriſtenheit iſt es ſeyn Heyden, Tuͤr⸗ 
et durch das Wort, und den Glauben gibt, ken, Juͤden oder falſche Chriſten und Heuch⸗ 
mehret und ſtaͤrket durch daſſelbige Wort ler ob fie gleich nur einen wahrhaftigen 
und Vergebung der Suͤnde, auf daß er GOtt glaͤuben, und anbeten; ſo wiſſen ſie 
ung, wenn das alles ausgericht, und wir doch nicht, was er gegen ihnen. geſinnet ift, 
dabey bleiben, der Welt und allem Ungluͤck | Eonnen fich auch Feiner Liebe nach Gutes zu 
abfterben;, "endlich garund ewig heiligmache, | ihm verſehen, darum fie in ewigem Zorn und 
welches wir jetzt durchs Wort im’ Glauben | Verdammniß ‚bleiben ; denn fie HErrn 
warten ‘ Ehriftum nicht haben, dazu mit Eeinen Gaben 
165. Giche, da haft du das ganze goͤttlie Durch den Heiligen Geiſt erleuchtet und bez 
che een, Willen und Werk, mit ganz gnadet find, ee ee 
a ae N 167. Aus 









124 . 2) Der groſſe Catechifmisi Das Vater Unſer. 2 
na). Aus dem ſieheſt du nun daß der Teufel mit aller Gewalt, ſamt der Welt und 
Glaube gar viel eine andere Lehre iſt, denn die unſerm eignen Fleiſch dawider ſperret: iſt 
Zehen Gebote, Denn jene lehret wol, was nichts ſo noth, denn daß man GOtt immer⸗ 
wir thun ſollen; dieſe aber ſagt, mas uns dar in Ohren liege, vuffe und bitte, daß er 
GOu chue und gebe· Die Zehen Gebote den Glauben und Erfuͤllung der Zehen Ge⸗ 
find auch ſonſt in aller Menſchen Herzen ger bote uns gebe, erhalte und mehre) und alles, 
fchrieben 5 den Glauben aber kann Feine was uns im Wege liegt und daran hindert, 
menfehliche Klugheit begreifen, und muß ak |hinwegraume Daß wir abermwüßten, was - 
fein som Heiligen Geift gelehret werden. und mie wirbefenfollen, hat uns unſer Herr — 
Darum macher jene Lehre noch Feinen Ehri- | Ehriftusfelbft Weiſe und Wort gelehret; wie 
ften; denn esbleibet nach immer GOTTes wir ſehen werdhen. a er 
Zorn und Ungnade uͤber ung, weil wivs-nicht| 169. Ehe wir aber das Vater Unfer nach 
halten Fünnen, was GOtt von uns fordert; einander erklaͤren, iſt wol am noͤthigſten, 
aber dieſe bringt eitel Gnade, machet uns) vorhin die Leute zu vermahnen und reizen zum. 
fromm und GOtt angenehm." Denn durch Geber, wie auch Chriftusfuc,.ıg,r. Matth. 
dieſe Erkenntniß krigen wir Luſt und Liebe zu 7, 7. und die Apoſtel gethan haben, 1 Theft. 
allen Geboten GOttes: weil wir hie ſehen 5,17. 1 Pellg, 8. Fact) 6. Und fol nem⸗ 
wie ſich GOtt SAN und gar / mitällem, das er lich Das ’erftefeyn, daß man wiſſe, wie wir 
hat und vermag/ uns gibt, zu Huͤlfe und um GOttes Gebots willen ſchuldig ſind zu 
Steuer, die Zehen Gebote zu halten: Derjbeten Denn fo haben wir gehoͤrt im andern 
Vater aͤlle Creaturen; Chriſtus alle ſeine Gebot 2 Mof 20,7! Du ſollt GOttes Na⸗ 
Werke; der Heilige Geiſt alle ſeine Gaben. | men nicht unnbizlich Führen, daß darinn 
Dasfeyiest gnug vom Glauben einen Grund gefordert werde den’ heiligen KTamien preis 
zu legen für die Einfaͤltigen daß man ſie nicht fen, in aller Noth anruffen oder beten. Denn 
uͤberlade; aufdaß, wenn fiedie Summe da⸗ anruffen iſt nichts anders, denn beten; alfo, 
von verſtehen darnach ſelbſt weiter nach⸗ daß es ſtreng und ernſtlich geboten iſt, ſo hoch 
trachten, und was ſie in der Schrift lernen, als alle andere, Feinen andern GOtt haben, 
hieherziehen, und immerdarin reicherm Ders nicht tödten, nicht ſtehlen ꝛc  Doßniemand 
ftand zunehmen und wachfen. Denn wir Denfe , es fen gleich fosiel/'ich bete oder bete , 
haben doch taͤglich, (lang wir hier leben, dar⸗ nicht, wie die grobenLeute hingehen infolchem 


anzupredigenundzulernen. Wahn und Gedanken : Was follteich ber. 
Der II. Theil. Item, wer weiß, ob GOtt mein Gebet achtef 


—— E eu. Inder höreniwil? Bete Ich nicht ſo betet ein 
Das Vater Unſer. Jandrer; und kommen alſo in die Gewohnhet, 
168. N Fir haben nun gehöre, was daß fioninimermehr beten “und nehmen zum 
mwan thun und glauben ſoll, Behelf, daß wir falfch und Heuchelaebete 
darinn das beſte und ſeligſte verwerfen, als lehreten wir, man ſolle oder 
Leben ſtehet; folget nun das dritte Stuͤck, duͤrfe nicht beeteeeenn.. 
wie man beten ſoll. Denn weil es alſo mit! 170. Das ift aber je wahr, was man 
uns gethan iſt, daß kein Menfch Die Zehen bisher fir Gebete gethan bat, geplerret und 
. Gebote vollfommen halten Eann, ob er gleich getoͤnet inder Kirchen ie. ift freylich Fein Ges 
angefangen hat zu: glauben , und ſich Der: bet geweſen. Denn ſolch Aufferlich Ding, no. 
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 erechtgehet; mageinelebung furdie jungen) nem Gehorſam gethan,, und alfo denken: 
Kinder > Schiier amd. Einfaltigen ſeyn and Meinethelben ware es nicht, ‚aber darum 
_ mag gefungen oder gelefen heilen , es heiſſet ſll es gelten, daß GOtt geboten hat... Al⸗ 
aber micht eigentlich gebetet. Das heiſſet | fo foll ein jeglicher, was er quch zu bitten bat, 
aber gebetet ‚ wie Dasandere Gebot lehret, mmer vor GOtt kommen mit. dem Ge— 
GOrt anrufen in allen YFötben. Das horſam Diefes Gebeit. 
will er von ung haben, undfellnichtinunfeer| 172. Darum bitten wir amd vermahnen 
Willkuͤhre ſtehen, fondern follen und muͤſſen | aufs fleißigfte jedermann, daß man folches 
beten, wollen wir Chriften feyn, forvol als |zu Herzen nehme, undin feinem Weg unfer 
wir follen und müffen Vater, Mutter, und | Gebet, verachte; denn man bisher alſo ges 
der Obrigkeit gehorfam ſeyn. Denn Durch lehret hat ins Teufels Namen, daß nie 
das Anruffen und Bitten wird der Name mand ſolches geachtet hat, und gemeynet 
Golies geehret undnuglich gebraucht, Das es ware genug, daß das, Werk gethan waͤ⸗ 
fett du vor allen Dingen merken, daßman |ve, GOtt erhoͤrets oder hoͤrete es nicht. Das 
damit ſchweige und zuruͤckſtoſſe ſolche Ger Iheiffer das Gebet in die -Schame gefchlagen, 
danken, die imsdapen abhalten und abſchre⸗ und auf Ebentheuer hin gemurret; darum 

cken. Denn gleichwie es nichts gift, daß iſt es ein werloren Gebet. Denn wir ung 
ein Sohn zum Pater fagen wollte: Was |folcye Gedanken laſſen irren und abfehreefen: 
‚Siege [ODE] an meinem Gehorſam, ich will] Ich bin nicht heilig noch wuͤrdig genug; 
hingehen, und tbunwasichfann, es gilt doch wenn ich fo fromm und heilig waͤre, als St. 
gleich fo viel; ſondern da ſtehet Das Gebot: Petrus, Paulus, fo wollte ich beten. Aber 
du ſollt und mußt es thun. Alſo auch hie, [nur weit hinweg mit ſolchen Gedanken; denn 
ftehet es nicht in meinem Willen, zu thun [eben das Gebot, das Paulum troffen hat, 
und zu laffen, fondern foll und muß gebetet das trifft mich auch, und ift eben fomol um 
— meinetwillen das andere Gebot geſtellet, als 
771 Daraus ſollt du nun ſchlieſſen, und um ſeinetwillen, Daß er Bein beſſer noch hei⸗ 
denken, weil es ſo hoch geboten iſt zu beten, | iger Gebot zu ruͤhmen hat. Darum ſollt 
daß beyleib niemand fein Gebet verach- | dufo ſagen: Mein Gebete das ich thue, iſt 
ten foll, fondern groß und viel davon hal \ja fo koͤſtlich, heilig, und GOtt gefällig als 
tem. Und nimm immer das. Gleichniß von | St. Pauli und der Allerheiligſten; Lefache, 
den andern Geboten. Ein Kind foll bepleiz | denn ich will ihn gerne laſſen heiliger ſeym, 
be nicht feinen Gehorfam genen Vater und |der Perfon halben, aber des Gebotes hal» 











Mautter verachten, fondern immer: gedenfen: | ben nicht; weil GOtt Das Gebet nicht der 


Das Werk ift ein Werk des Gehorfams, | Perfon haͤlben anfiehet, fondern ſeines Worts 
und das ich thue, thue ich nicht “anderer [und Gehnrfams halben. Denn auf dag 
Meynung, denn daß ich in dem Gehorfam | Gebot, Darauf alle Heiligen ihr. Geber fe 

und GOttes Gebot gehe, darauf ich Eonnte tzen, fee: ich meines auch: dazu bete ich eben 
geimden und fuffen, und ſolches ‚groß ach⸗ das, darum fie allzumal bitten.oder gebeten 
ten, nicht um meiner Wuͤrdigkeir willen, haben. ine dan 
fondern um des Gebots willen. Alſo auch 173. Das ſey das erfte und noͤthigſte 
bie: Was und wofür wir bitten, follen wir ſo Stuͤck, Daß alle unfer Geber ſich gründen 
anfehen, als von GOtt gefordert, und in feis und ftehen ſoll auf GOttes Gehorfam, nicht 
& 5 anger 
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angefehen-unfere Derfon;, wir feyen Sünder feln, daß ihm ſolch Geber. gefällig fey und 
oder Fromme, wuͤrdig oder unwuͤrdig. Und gewißlich erhoͤret werde; welches gar ein 
ſollen wiſſen, daß GOtt in Feinen Scherz groſſer Vortheil it vor allen andern Gebe⸗ 
will gefihlagen haben, fondern zurnen und ten, fo wir felbfterdenfen mochten. Denn 
ſtrafen, wo wir nicht. bitten, forwol als er!da wurde das Gewiſſen immer im Zweifel 
allen andern Ungehorſam ſtrafet. Darnach, ſtehen, und fagen: Ich habe gebeten, aber 
daß er unfer Gebet nicht will laſſen umſonſt wer weiß, wie es ihm gefaͤllet, oder ob ich 
und. verloren feyn; Denn wo er Dich nicht er⸗ die vechte Maaß und Weiſe troffen habe? 
hören wollte, wuͤrde er Dich nicht heiffen ber | Darum ift auf Erden Eein edler Geber zu 
ten, und fo fteeng Gebot Darauf fehlagen. |finden, weil es folch trefflich Zeugnif hat, 
.. 774.Sum andern, foll ung defto mehr trei⸗ daß GOtt herzlich gerne hoͤret, dafür wir 
ben und reizen, Daß GOtt auch eine Der: |nicht der Welt Gut follten nehmen. 


beiffung dazu gethan, undzugefagt hat ,daß| 176. Und ift auch darum alfo vorgefchries — 


es ſoll Ja und gewiß ſeyn, was wir bitten; ben, Daß wir ſehen und bedenken die Noch, 
wie er ſpricht im so. Pſalm v. i5: Auffe|fb uns zwingen und dringen ſoll, ohne Uns 
mich an zur deit der Loch, fo will ich|terlaß zu beten. Denn wer da bitten will, 


dich erretten; und Ehriftus im Evangelio der muß etwas bringen, vortragenundnens 


Matth. 7,7: Ditter, fowirdeuchgege-|nen, deß er begehret; wo nicht, jo Eann es 


ben ıc, denn ein jeglicher, wer da bitter, |Eein Gebet heiffen. Darum haben wirbils 


der empfähet. Solches follte je unfer Herz |lig der Mönche und Mfaffen Gehete verwor⸗ 
erwecken und anzunden mit Luſt und Liebezulfen, die Tag und Nacht feindlich heulen 
beten, weil eu mit feinem Wort bezeuget ‚daß |und murren; aber ihr Eeiner denket um ein 


ihm unfer Gebet herzlich wohlgefalle, dazu | Haar breit zu bitten: _ und wenn man alle - 


gewißlich erhoͤret und gewaͤhrt ſeyn ſoll, auf Kirchen ſamt den Geiſtlichen zuſammen 
daß wirs nicht verachten noch in Wind braͤchte, fo müßten fie bekennen, daß ſie nie 
Klagen, und aufungewißbeten. Solches von Herzen um ein Tröpflein Weins gebe 
kannſt du ihm aufrücken und fprechen: Hie|ten hatten, Denn ihr Feiner je hat aus GOt⸗ 
komme ich, lieber Vater, und bitte, nicht tes Gehorfam und Glauben der Verheiffung 
aus meinem Dornehmen, noch auf eigene | vorgenommen zu beten, auch Feine Noth an⸗ 


e 


Wuͤrdigkeit, fondern auf dein Gebot und|gefehen, fondern nicht weiter gedacht, (wenn 


 Berheilfung, fo mir nicht fehlen noch lügen | mans aufs befte ausgericht hat,) denn ein . 


Tann. Mer nun folcher Berheiffung nicht | gut Werk zu hun, damit fie GOtt bezah⸗ 
zůrnet als der ihm aufs hoͤchſte unehret und | dern nur ihm geben wollten. 
luͤgenſtrafet. | 177. Wo aber ein vecht Geber feyn foll, 
175. Weber das foll ung auch locken und da muß ein Exnft feyn, Daß man feine Noth 
und ziehen, dab GOTT neben dem Gebot | fühle, und ſolche Noth, die uns drücket und 
und Berheiffung zuvor koͤmmt, und felbft|treibet zu ruffen und ſchreyen; fo gehe denn 
die Wort und Weiſe ſtellet, und uns in das Gebet von fich felbft, wie es gehen fol, 
Mund leget, wie und was wir beten follen, daß man Feines Iehrens bedarf, wie mar ſich 
auf daß wir ſehen, wie herzlich er ſich unſrer dazu bereiten und Andacht ſchoͤpffen ſoll. 
Noth annimmt, und je nicht daran zwei⸗ Die Noth aber, ſo uns beyde für ung 
Lutheri Schriften ı0, Theil, 0 un 


und 


glaubet, follabernalwiflen, daß er GOtt er⸗ leten, als die nicht von ihm nehmen, ſon⸗ 
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und jedermann anliegen fell, roicft du reich⸗ junferer Feinde Rathſchlagen, Dornehinen, 
Jich * im Vater Unſer finden. Dar⸗ Mord und Aufruhr gewehret oder gedaͤmpf⸗ 
um ſoll eg auch dazu dienen, daß man ſich fet, dadurch uns der Teufel ſamt dem Ev⸗ 
daraus erinnere, betrachte und zu Her⸗ Jangelio gedacht hat unterzudruͤcken, wo 


gen nehme, auf daß wir nicht laß werden zu [nicht etlicher frommer Leute Gebete, als eine. 


beten: denn wir haben alle genug das uns eiſerne Mauer aufunfter Seiten dazwiſchen 
mangelt; es fehlet aber daran, Daß wirs | gefommen ware? Gie follten fonft felbft gar 
nicht fühlen noch fehen. Darum auch GOtt | viel ein ander Spiel gefehen haben, wie der 
haben till, daß du ſolche Noth und Anlie⸗ | Teufel ganz Deutſchland in feinem eigenen 
gen Elageft und anzieheftz nicht daß erg nicht | Blut verderbet hatte, Jetzt aber mögen fie 
wiſſe, ſondern daß du dein Herz entzuͤndeſt, es getroſt verlachen, und ihren Spott has 
deſio ftarfer und mehr zu begehren, und nur | ben; wir wollen aber dennoch) beyde, ihnen- 
den Mantel weit ausbreiteft und auftbuft, und dem Teufel, allein Durch Das Gebet 
viel zu empfahen. Mannes genug feyn, wo wir nur fleifig ans 
- 178. Darum follten wir uns von Jugend | halten und nicht laß werden. Denn wo ir 
auf gewoͤhnen, ein jeglicher für alle feine | gend einfrommer Chrift bittet Lieber Dater, 
Noth, wo er nur etwas fnhlet, das ihmans laß doch Deinen Willen geſchehen; fo fpricht 


ſtoͤſſet, und auch anderer Leute, unter wel⸗ |er droben: Sa, liebes Kind,esfol Safeyn 


chen er ift, täglich zu bitten; als, für Pre |umd gefchehen, dem Teufel und aller Welt 
diger, Obrigkeit, Nachbarn, Gefinde, und zu Troß. er et 
immer (wie gefagt,) GOtt fein Gebot und| 180. Das fey num jur Dermahnung ger 
Verheiſſung aufruͤcken, und wiſſen, daß | fagt, Daß man vor allen Dingen lerne das 
ers nicht will verachter haben. Das fage | Gebete groß und theuer achten, und einen 
‚ich darum, denn ich wollte gerne, daß man | rechten Linterfeheid wiſſe zwifchendem Maps 
folches wieder in die Leute brächte, daß fie pern, und etwas bitten. Denn wir veriverfen 
lerneten vecht beten, und nicht fo rohe und |mit nichten das Gebet, fondern das Tauter 
kalt hingehen, davon fie taglich ungeſchick⸗ unnuͤtze Geheule und Gemurre vermwerfen 
ter werden zu beten; welches auch der Teu⸗ wir, wie auch Chriftus felbft lange Gewaͤ⸗ 
fel haben will, und mit allen Kraͤften dazu ſche verwirft und verbeut. Matth. 23, r4. 
hilft: Denn er fuhlet wohl, was ihm für Leid KKun rollen wir das Vater Unſer aufs kuͤrze⸗ 
und Schaden thut, wenn das Gebet recht ſte und klaͤrlichſte handeln. Da find nun in ſie⸗ 
im Schwang gehet. | ben Artikel oder Bitten nach einander gefaſ⸗ 
179. Denn das follen wir wiſſen, daß al⸗ |fet ale North, fo uns ohne Unterlaß belan⸗ 
fe unfer Schirm und Schutz allein in dem ‚get, und eine jegliche fo groß, Daß fie ung 
Gebet fiehet. Denn wir find den Teufel viel treiben follte, unfer Lebenlang daran zu bit⸗ 
zu Schwach famt feiner Macht und Anhang, ten. 


- fo fich wider unslegen, daß ſie uns wol koͤnn ⸗ Ton; 
ten mit Füffen zutreten. Darummüffen wir | Die L Bitte. je 
denken und zuden Waffen greifen, damit! Öebeiliget werde dein LTame, 


die Chriſten follen gevüftet feyn, wider den |ıgr. DL iſt nun etwas finfter, und nicht 
Teufel zu beftcehen Denn was meynefdu,)  twohl Deutfch, geredet: denn auf 
daß bisher fo groß Ding ausgerichtet habe, unfere Mutterfprache würden wir in 
rs & BL: "Yen; 
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eben: Himmilifcher Vater, hilf, daß nur] 183. dum andern, auch mit öffentlichem 
dein Name mige heilig ſeyn. Waos iſts boͤſen Leben und Werken, wenn die, fh 
nun gebetet, dab ſein Name heilig werde? | Ehriften und GOttes Volk heiffen, Che 
Iſt er miht vorhin beilig? Antwort: 3a, |brecher, Saͤufer, geizige Waͤnſte, neidifch 
er iſt ß 






seit heilig in feinem Weſen, aber und Affterreder ſind. Da muß aber⸗ 
in unfeem Brauch ift er nicht ‚heilig. Denn mal GOttes Name um unfertwoillen mit 
Gottes Namen iſt uns gegeben, weil wir | Schanden beſtehen und geläftert werden. 
‚Shriften worden und gefauft ſind, daß wir Denn gleichwie es einem leiblichen Pater 
Gottes Kinder heiffen, und die Sacrament | eine Schande und Unehre ift, der ein bus 
haben, "dadurch er ung mit ihm verleibet; | fes ungerathen Kind hat, das mit Worten 
alf, daß alles, was GOttes iſt gu unſerm | und Werken wider ihn Handelt, daß er um 
Brauch dienen fol. Da iſt nun die groſſe ſeinetwillen muß verachtet und gefchmähet 
Noth, dafuͤr wir am meiften fürgen ſollen, werden: alfo auch reicher es auch zu GOt⸗ 
daß der Name feine. Ehre habe, heilig und | tes Unehren, fo wir, Die nach feinem Ra— 
hehr -gehalten : werde, als unter hoͤchſter men genennet find und allerley Güter von ihm 
Schaßt und Heiligthum, fo wir haben, und | haben, anders lehren, redenund leben, denn 
daß wir als die frommen Kinder Darum bitz | fromme und himmlische Kinder, daß er hoͤ 
ten, daß fein Name, der fonft.im Himmel ren muß, daß man vonuns fagt: Wir müffen 
beilig iſt auch auf Erden bey ung und alle nicht GOttes, ſondern des Teufels Kinder feyn. 
Welt heilig fey und bleibe, ' 184, Alſo fteheft du, daß wir eben dasın 
18 Wie wird er nun unter. uns hei⸗dieſem Stuck bitten, ſo GOtt im andern 
fig? Antwort, aufs deutlichfte fo mans fa-| Gebot fordert, nemlich, daß man feines 
gen kann: Wenn beyde unſere Lehreund Le⸗ Tramens nicht mißbraucht zu ſchwoͤren flu⸗ 
den goͤttlich und Chriſtlich iſt. Denn weillchen, Iugen , frugen 2c. fondern nuͤtzlich 
wir in dieſem Gebet GOtt unfern Vater heiſ⸗ brauche zu GOttes Lob und Ehren. Denn 
fen, ſoſind wir ſchuldig daß wir ung allent⸗ wer GOttes Namen zu irgend einer Untu⸗ 
halben halten und ftellen wie die frommen gend brauchet, der entheiliget und entwei⸗ 
Kinder, daß er unfer nicht Schande, fone| het Diefen heiligen Namen; wie man vors 
dern Ehre und Preisihabe. Nun wird er} seiten eine Kirche entweihet hieffe, wenn ein 
Bon ung entweder mit Worten oder mit Mord oder andere Buberey darinn begans 
Werken verunheiliget: (denn was wiraufl gen war, oder wenn man eine Monftrans - 
Erden machen, muß entweder Wort oder | jen oder Heiligthum unehrete, als das wol 
Werk, Reden oder Thun feyn) Sum er⸗ an ihm felbft heilig, und doch im, Brauch 
fen alfo: wenn man prediget, lehret und|unbeilig ward. Alſo iſt das Stuͤck Teiche 
redet unter GOttes Namen ‚das doch falſch und Far, wenn man.nur die Sprache vers 
und verführifch ift, daß fein Name die Luͤ⸗ ſtehet. Das Heiligen heißt fo viel, als, auf 
gen fehmücken und verkaufen muß; das, iſt unſere Weiſe, Toben, preifen und ehren, 
nun die geöffefte Schande und Unehre goͤtt⸗ beyde mit Worten und Bern. 
liches Namens. Darnac) auch, wo man| 185. Da fiche nun, wie hoch folch Geber 
groͤblich den heiligen Namen zum Schand⸗ | vonnorhen ft. 5 Denn, weil wir fehen, wiedie 
Deckel führet, mit ſchwoͤren, fluchen, zau⸗Welt fo voll Rotten und falfcher Lehrer iſt, 
me =: Da er die ale den heiligen Namen zum Deckel und 
NE Me ana Schein 
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Schein ihrer Teufelsiehre führen, ſollten wir |der Sünde , Tod und boͤſe Gewiſſen, ‘dazu 


"billig ohn Unterlaß fehreyen und ruffen wider er auch feinen Heiligen Geift gegeben hat, 


folche alle, beyde Die faͤlſchlich predigen und der uns ſolches heimbraͤchte durch ſein heiliges 
gaͤuben und was unſer Evangelium und rei⸗ Wort, und durch feine Kraft im Glauben 
ne Lehre anfichtet, verfolge und dampffen will, |erleuchtete und ſtaͤrkte. Derhalben bitten 
- als Bifehöffe, Tyrannen, Schwaͤrmer 2c. wir nun hier zum exften, daß folches bey ung 
tem, auchfür unsfelbft, die wir GOttes |Eraftig werde, und fein Name fo gepreifet 
Port haben, aber nicht dankbar dafür find, [durch das heilige Wort GOttes und Ehrifts 


noch darnach Jeben, wie wir füllen. Wenn |lich Leben, beyde, daß wir, die es angenom⸗ 


du nun ſolches von Herzen bitteft, kannſt du men haben, dabey bleiben und- täglich. zuneh⸗ 
gewiß ſeyn, dab GOtt wohlgefaͤllet. Denn |men, und daß es bey andern Leuten einen Zus 
liebers wird er nicht hören, denn daß feine Ehre |fall und <Inhang gewinne, und gewaltiglich 


und Preis für und über alle Dinge gehe, fein |durch Die Welt gehe, auf daß. ihrer viel zu 
Wort rein gelehret, theuer und werth gehal⸗ dem Gnadenreich Eommen, der Erloͤſung theil⸗ 


ten werde. haftig werden, durch den Heiligen Geiſt her⸗ 

Die II Bitte | zu gebracht, auf daß wir alfo allefamt in ei» 

on ; nem Kounigreic), jest angefangen, ewiglich 
Dein Reich Eomme. bfeiben. RER 


186. Wie wir im erſten Stück gebeten ba-| 188. Denn GOttes Reich zu uns kom⸗ 
— haben, das GOttes Ehre und men, geſchieht auf zweyerley Weiſe: Ein⸗ 


Namen betrifft, daß GOtt wehre, daß die mal hie zeitlich‘, durch das Wort und den 


Welt nicht ihre Lügen und Bosheit Darunter | Glauben; Zum andern, ewig durch die Of⸗ 
fehmücke, fondern hehr und heilig halte, beyde |fenbarung. Nun bitten wir folches beydeg, 
mit Lehre und Leben, daß er.an ung gelobt |daB es Fomme zu denen, Die noch nicht darin» 


und gepreifet werde: alfobitten mir hier, daß |nen find, und zuung, die es überfommen har . 


auch fein. Neich Fommen fole. Aber gleich- | ben, durch täglich Zunehmen, und Fünftig in 
wie GOttes Name an ihm felbft heilig ift, | Dem erwigen Leben. Das alles ift nichts an⸗ 
und wir doch bitten, Daß er bey ung heilig fey ; | ders, denn fo viergefagt: Lieber Vater, wir 
alſo koͤmmt auch fein Neich ohn unfer Bitten | bitten, gib ung erftlich dein Wort, daß das 
von fich ſelbſt; Doch bitten wir gleichwol, daß | Evangelium rechtſchaffen Durch die Welt ger 
es zu uns Fomme, das ift, unfer uns und bey |prediget voerde. Zum andern, daß auch durch 
ung gehe, alfo, daß wir auch ein Stuck feyn, |den Glauben angenommen werde, in uns 
darunter fein Name geheiliget werde, und fein | toirfe und lebe: daß alfo dein Reich unter 
Reich im Schwanggehee uns gehe durch das Wort und Kraft des 
187. Was heiſſet nun GOttes Reich? Heiligen Geiſtes, und des Teufels Reich nies 
Antwort: Nichts anders, denn wie wir dro- dergelegt werde, daß er kein Recht noch Ge⸗ 
ben im Glauben gehoͤret haben, daß GOtt walt über ung habe, ſo lang bis es endlich gar 
ſeinen Sohn, Chriſtum unſern HErrn in die zuſtoͤret die Suͤnde, Tod und Holle vertil⸗ 
Welt geſchickt, da er uns erlöfete und freu] get werde, daß wir ewigleben in voller Ge⸗ 
machete von der Gewaltdes Teufels, und zu) rechtigfeit und Seligkeit. N | 
fich brächte und vegierete als ein König der 
Gerechtigkeit, des Lebens und Seligkeit, wi⸗ 








um eine Partefen, oder zeitlich — 
Gut 


189. Ausdem fieheftdu, daß wir hie nicht 
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Gut bitten, fondern um un ewigen, — | 
Ir englichen Schatz und a es/ was Ott U Ps — ——— er 
ie oa zu groß iff, daß ein) Dein Will gefchebe, wie im Himmel 
menfehlich Herz ſoiches dürfte in Sinn neh, alſo auch auf Erden. 

men zu begehren , wo ers nicht felbft geboten |151. Beher haben wir gebeten, daß ſein 
haͤtte zu bitten. Aber weil er GOttiſt, will | 
er auch die Ehre haben, daß er vielmehr und fein Reich unter ung gehe. Syn welchen 
geichlicher gibt, denn jemand begreifen kann, zweyen ganz begriffen ift, was GOttes Chre 
als ein ewiger unvergaͤnglicher Duell, der, je und unfere Seligkeit belanget, dab wir GOtt 
mehr er ausfleuffet und übergehet, je mehr er ſamt allen feinen Gütern zu eigen Erigen. 
von fich gibt, und nichtshöher von uns begeh⸗ | Aber hie iſt nun ja fo groſſe Noth, daß wir 
vet, denndaß man viel und groffe Ding von | folches vefte halten, und uns nicht laffen davon 





‘ 








ihm bitte 5 und wiederum zuͤrnet, wenn man reiſſen. Denn wie in einem guten Neger _- 


nicht getroftbittet und fordert. ment nicht allein müffen feyn, die da bauen 
90. Denn gleich als wenn der veichefte, | und wohl regieren, ſondern auch die da weh⸗ 
mächtigfte Rayfer einen armen Bettler hieffe ren, ſchuͤtzen und vefte Darüber halten; alſo 
bitten, was er nur begehren muchte, und bereit lauch hie. Wenn wirgleich fuͤr die hoͤheſte 
ware groß Ranferlich Geſchenke zu geben, und | Noth gebeten'haben, um das Evangelium, 
der Narr nicht mehr denn eine Hoffuppe bet: | Glauben und Heiligen Geift, daß er ung res 
telte; wide er billig als ein Schelmund Boͤ⸗ | giere, aus des Teufels Gewalt erlöfes: ſo 
ſewicht gehalten; als der aus Kaͤyſerlicher Ra⸗ müffen wir auch bitten, daß er feinen LOL 
jeſtaͤt Befehlfein Hohn und Spott triebe, und len gefcheben laffe. Denn eswird ſich gar 
nicht werth waͤre vor feine Augen zu Fommen, wunderlich anlaffen, wenn wir daben bleiben 
Alſo gereicher e8 auch GOTT zu groffer | follen, daß wir viel Anftoffe und Puͤffe daruͤ⸗ 
Schmach und Unehre, wenn wir, denen er fo | ber müffen leiden, von dem allen ſo fich uns 
viel unausfprechliche Güter anbeut und zufas | terftehet die zwey vorigen Stuͤcke zu hindern 
get, folches verachten, oder. nicht trauenzuems Lund wehren. In. af — 
pfahen, und kaum um ein Stuͤck Brods un⸗192. Denn niemand glaubt wie ſich der 
teryoindenzubitten. Das iftallesdes ſchaͤnd⸗ Teufel dawider feget und fperret, als der 









Sie IE Bi 


Name von uns geehret werde und 


* 


lichen Unglaubens Schuld der ſich nicht ſo viel nicht leiden kann, daß jemand recht lehre 07 , 


Butes zu GOTT verfichet, daß er Ihm den der glaube, und thut ihm uͤber die Maaſſe we⸗ 
Bauch ernaͤhre, geſchweige daß er ſolche ewi⸗ he, Daß er muß feine Luͤgen und Greuel, unter 
ge Guͤter ſollte ungezweifelt von GOtt erwar⸗ es | 
ten. Darum follen wir uns dawider ſtaͤr⸗ ehret, aufdecken laffen, und mitallen Schan⸗ 
Ten, und diß laflen das erfte feyn zu bitten, ſo den flehen, dazu aus dem Herzen getrieben 
wird man freylich alles andere auch reichlich. werden, und einen folchen Riß in fein Reich 
haben; ie Ehriftus lehret Matth. 6, 33: laſſen geſchehen. Darum tobet und wuͤtet er 

rachtet am erftennach dem Reich GOt⸗ | als ein zorniger Feind, mit aller feiner Macht 
tes, fo folleuch ſolches alles zufallen. und Kraft, haͤnget an fich ſelbſt alles, was un? 
Denn wie ſollte er uns an Zeitlichem mangeln | ter ihmift, Dazu nimmt er zu Huͤlfe die Welt 
und darbenlaffen, weiler das Ewige und Uns | und unfer eigen Fleiſch. Denn unfer Fleiſch 
vergaͤngliche verheiſſet? — iſt an ihm  felbft faul, und zum Boͤſen Bene 
1 Li ar ob 








dem ſchoͤnſten Schein goͤttliches Namens ge⸗ 


ob wir gleich. GHOrtes Wort angenommen muß. Denn wie auch ohn unfer Bitten E 
haben und glauben; die Melt aber ift arg fein Name gebeiliger werden, und fein 
undböfe: da hetzet er an, blafetund ſchuͤret Reich kommen muß: alſo muß auch fein 
zu, daß er unshindere, zurück treibe falle, und Wille geſchehen und durchdringen, ob gleich 





Wleder unter feine Gewalt bringe; das iſt der Teufel mit alle feinem Anhang faſt da⸗ 
lie ſein Wille, Sinn und Gedanken, darnach wider rumoren, zürnen und toben, und fich 
er Tag und Nacht trachtet und Feinen Au⸗ unterſte hen das Evangelium iganz auszutik 
genbfick feyert, brauchet alle Kuͤnſte, Tuͤcke, gen. Uber um unfertroillen müffen wir bit⸗ 
Woeiſe und Wege dazu, die er immer erden» | ten, daß fein Wille auch unter uns wider 

lan Nelkhihe Toben, unverhindert gebe, daß fie 
"7793. Darum muflen wir ung gewißlich deß | nichts ſchaffen Fönnen, und wir wider alle Ges 
verſehen und erregen, fo wir Ehriften feyn | malt und Verſolaung veſte Dabey bleiben, 
wollen daß wir den Teufel ſamt allen ſeinen und folchen Willen GOttes uns gefallen 

‚Engeln und der Welt zu Feinde haben, die laſſen. Se 


uns alle Unglück und Herzleid anlegen. Denn| "Tos. Solche Geber ſoll nun jettt unfer 


wo GOttes Wort geprediaet, angenommen! Schutz und Wehre ſeyn, Die zuruͤckſchlage 
dder geglaͤubet wird, und Frucht ſchaffet, da} und niederlege alles, was der Teufel, Pabſt,] 
Soll das liebe heilige Eve auch nicht auſſen Biſchoͤffe, Tyrannen und Ketzer wider unfer 
bleiben. Und denke nur niemand, daß er Frie⸗ Evangelium vermögen. Laß fie alle zumal 


a de habenwerde; fondern hinan fegen muͤſſe, zuͤrnen und ihr hoͤchſtes verſuchen rathſchla⸗ 


Hof Weib und Kind, Leib und Leben. Das ausrotten wollen, Daß ihr. Wille und Rat 
thutnun unſerm Fleiſch und alten Adam we⸗ fortgehe und beſtehe; dawider follein Chri 
ennes heiſſet vefthaltenund mit Ge⸗ oder zween mit diefem einigen Stuͤcke unſre 
 Puld’leiden, wie man uns angreift, und fahren Mauer ſeyn daran ſie anlaufen und zu ſchei⸗ 
_ Yaffen was man uns nimmt. Darum iſt je tern gehen. Den Troſt und Trotz haben 
ſo groſee Noth, als in allen andern, Daß wir |twir, Daß des Teufels und aller unſrer Feinde 


Wwas er auf Erden hat, Gut, Ehre, Haus und gen und beſchlieſſen, wie — 






ohne Unterlaß bitten Lieber‘ Vater, dein Willen und Vornehmen foll und muß un⸗ 
Wille gefchebe, nicht des Teufelsund unz| tergehen, und zunicht werden, wie ſtolz, fiz 
ferer Feinde Wille noch alles deß, fo dein cher. und gemaltig fie fich willen: denn wo 
 beiliges Wort verfolgen und dampffen will, ihr Mille nichtgebrochen und gehindert wuͤr⸗ 
"oder. dein Reich hindert zumd gib ung, Daß wir de, fo Fönnte fein Reich auf Erden nicht blei⸗ 

alles, was drüber zuleiden ift, mit Geduld | ben, noch fein Name geheiligetwerden, 


“tragen und überroinden, daß unfer armes ac i 
Sieifh aus Schwachheit oder Traͤgheit nicht Die IV. Bitte. 
- weiche noch abfalle. u — Unſer täglich Brod gib uns heute. 
4. Siehe, alfo haben wir aufs einfal-|196. Hie bedenken wir nun den armen 
tigfte in Diefen Dreyen Stücken die Moth, fo & Brodforb, unſers Leibs und zeitlis 


WGoi felbft betrifft; doch alles um unſert⸗ chen Lebens Nrochdurft,und ift ein kurz einfül- 
willen: dennesgiltallein uns, was wir bit⸗ tig Wort, greifet aber auch fehr weit um fich. 
gen, nemlich alſo wie gefagt, daß auch in uns | Denn wenn du taͤglich Brod nenneft: und 
deßfchehe Das ſonſt auſſer uns geſchehen [bitteft, fo bitteſt Du alles, was dazu —* — 


4 
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as tagliche Drod zu haben und genieffen, | jeglichen frommen Fürften Schild ein Brod 
— auch wider alles, fo daffelbige| ſehen für ein Löwen -oder Rautenkran; o⸗ 
hindert Darum mußt du deine Gedanken | der auf die Münze für das Geprage fehlaz 

wohl aufthun und ausbreiten, nicht allein in gen, zuerinnernbende, fie und die Untertha⸗ 
Backofen oder Mehlkaſten ſondern ins wei⸗ nen, Daß wir durch ihr Amt Schutz und Frie⸗ 
fe Feld und ganze Land, ſo das tägliche, de haben, und ohne fie das liebe Brod nicht 
Brod und allerley Nahrung tragt und ung, effen noch behalten koͤnnen. Darum ſie auch 
bringet. Denn wo es GOtt nicht wachfen | aller Ehren wert find, Daß man ihnen dazu 

lieſſe fegnete , und auf dem Lande erhielte, gebe, was twir follenund koͤnnen, als denen, 
wuͤrden wir nimmer. Fein Brod aus dem’ Durch welche wir alles, was wir haben, ‚mit 
Backofen nehmen, noch auf den Tiſch zu le⸗ Friede und Ruhe genieffen, da wir fonft Feinen. 
oeunhaden. — Heller behalten würden: dazu, daß man. 
157. Und daß wirs kuͤrzlich faffen, fo will auch fürfie bitte, daß GOtt deſto mehr Se 
diefe Bitte mit eingefchloften haben alles, was gen und Gutes durch fieunggeb, 
zu dieſem ganzen Leben in der Welt gehüret,| 199. Alſo ſey aufs kuͤrzeſte angezeiget und. 
weil wir.allein "um deßwillen das tägliche enfroorfen, tie weit DIR Gebet gehet, durch 
Brod haben müflen. Nun gehoͤret nicht | allerley Weſen auf Erden. Daraus moͤch⸗ 
allein zum Leben, Daß unfer Leib fein Sutter) tenun jemand ein lang Gebet machen, und 
und Decke und andere Nothdurft habe ; fon» | mit vielen Worten alle ſolche Stücke, fo dars 
dern auch, daß wir unter den Leuten, mit wel⸗ ein geboren, erzehlen, als nemlich, daß wir 
chen wir leben und umgehen, in täglichem | bitten, daß uns GOtt gebe Eſſen und Trin⸗ 
Handel und Wandel, und allerley Weſen, fen, Kleider, Haus und Hof, und gefunden 
mit Ruhe und Friede hinkommen; Sumes| Leib, darzu das Getraͤide und Fruͤchte auf dem 
ma, alles, was beyde häusfich und nachbar⸗ Feld wachfen und wohl gerathen laſſe; dar⸗ 
lich oder bürgerlich Aefen und Negiment bes | nach auch, Daheim wohl haushalten helfe, 
lange. Denn wo dieſe zwey gehindert wers| fromm Weib, Kinder und Gefinde gebe und 
den, daß fienicht gehen , wie fie gehen follen, da | bervahre, unfere Arbeit, Handwerk oder mag 
ift auch des Lebens Nothdurft gehindert, das | wir zuthun haben, gedeyen und gelingen laſſe, 
endlich nicht kann erhalten roerden. Undiſt freue Nachbarn und gute Freunde beſche⸗ 
wol das allernuthigfte, fuͤr weltliche Obrig⸗ re ac. Atem, Känfer, Könige und alle Stans 
keit und Regiment zu bitten, als durch welz|de, undfonderlich unfern Zandesfürften, allen 
ches uns GHOtt allermeift unfer täglich Brod Nathen, Dberherven und Amtleuten, Weis⸗ 
amd alle Gemach Diefeg Lebens erhaͤlt. heit Stärke und Gluͤck gebe wohl zu regieren, 

Denn ob wir gleich aller Güter von GOtt und rider Tuͤrken und alle Feinde zu ſegen; 
die Fuͤlle haben überfommen; fo koͤnnen den Unterthanen und gemeinen Haufen Ger 
wir Doch Defielben Feines behalten, noch ficher horſam, Friede und Eintracht, unter einans 
und feohlich brauchen, wo er ‚uns nicht ein |der zu leben; und wiederum, daß er ung bes 
beftandig friedlic) Regiment gabe; denn wo huͤte für allerley Schaden. des Leibes und - 
Unfried, Hader und Kriegift,da iſt das taͤg/ Nahrung, Ungeroitter, Hagel, Feuer, Waſ⸗ 
liche Brod fehon genommen, oder je ge ſer, Sifft, Veftilenz, Viehefterben, Krieg und 
wehret. Blutvergieſſen theure Zeit, fchadliche Thier, 
198, Darum moͤchte man billig in eines boͤſen Leuten eꝛc. Welches alles aut — ar 

| a? 


un 








ben, und gerne wollten Ehriften feyn. 
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Einfältigen einzubilder:, daß folches und der⸗ Armuch drücken, und ihr täglich Wcod ents 
gleichen von "89 muß gegeben, und von Biehen? Weiches wir war muͤſſen leiden ſſe 
ung gebeten fun. laber mögen ſich vorſehen, Daß fie nicht Das - 
ö Bee: ee diß Ba ur —— Gebet verlieren, und ſich hüten, daß 
geſtellet wider ungern hoͤchſten Feind, den diß Stuͤcklein im Vater Unſer nicht roider fir 
Teufel. — —— gehe. Pas HAHGENIDENBERRUNE 

gehzen, flhes alle, was wiruun& Other) Die V, Bitte 

ben, zunehmen oder hindern, und laͤſſet hm —— 
ben, zu neh I Lind verlaffe uns unfere Schuld, als 
wir verlaffen unfern Schuldigern. 


nicht genügen, Daß er dag geiftliche Negiment 
hindere und zuflöre, Damit, daß er Die See⸗ eu 
Ien Durch feine Sugen verführet, und unter ſei· 202. Diß Stůck trifft nun unfer armes und 
ne Gewalt bringet; fondern wehret und hin /elendes Leben an, welches, cb wir 
‚dert auch, daß Fein Regiment, noch ehrbars|gleich GOttes Wort haben, glauben, feinen. 
lic) und friedlich Weſen auf Erden beſtehe; Witten thun und leiden, und uns von GOt⸗ 
Da richtet er fo viel Dader, Mord, Aufruhr tes Gabe und Gegen nähren, gehet es doch 
und Krieg an; Item, Ungetvitter, Hagel,\ohne Sünde nicht ab, daß wir noch täglich 
das Getenide und. Vieh zu verderben, Die) ftrauchlen und zuviel thun; weil wir in dee 
Luft zu vergifften !c.. Summa, es ift ihm Welt Ieben unter den Leuten, die ung viel 
leid, Daß jemand ein Biſſen Brods von GHDEt| zu leid thun, und Urſache geben zur Unge⸗ 
babe und mit ‚Frieden effe, und wenn es in|duld, Zorn, Rache ꝛc. dazu den Teufel 
feiner Macht ftunde, undunfer Gebet (uaͤchſt hinter uns haben, der uns auf allen Seiten 
Gott) nicht wehrete, würden wir freylich zuſetzet, und ficht (wie gehört, wider alle 
keinen Halm auf dem Felde, keinen Seller] vorigen Stücke, daß nicht möglich iſt in ſol⸗ 
‚im Haufe, ja nicht eine Stunde das Leben chem fteten Kampf allegeit veftftehen. Dar⸗ 
behalten, fonderlichdie, fd GOttes ort ha-| um ift hie abermal groffe Noth zu bitten und 
| ruffen: Lieber Vater, verlaffe uns unfere 
.2or. Giehe,alfo will uns GOtt anzeigen, Schuld; nicht, daß er auch ohn und vor 
wie er fich aller unſrer Noth annimmt, und|unferm Bitten nicht die Sünde vergebe 
fo treulich auch für unfere zeitliche Nahrung| denn er hat ung das Evangelium, darinn 
forget; und wiewol er ſolches reichlich gibt|eitel Vergebung ift, gefchenfet, che wie 
und erhalt, auch Den Sottlofen und Buben darum gebeten, oder jemals darnach geſon⸗ 
Doch will:er, daß wir darum bitten, auf daß nen haben): Es ift aber darum zu thun, daß 
wir erkennen Daß wirs von feiner Hand em⸗ wir folche Vergebung erkennen und anneh⸗ 
pfahen, und dariun feine vaͤterliche Guͤte ge⸗ men. Denn weil das Fleiſch darinn wir taͤg⸗ 
gen uns ſpuͤren. Denn wo er die Handab⸗ lich leben, der Art iſt daß GOtt nicht trauet 
zeucht, ſo kann es Doch nicht endlich gedeyen|und glaͤubet, und ſich immerdar reget mit 
noch erhalten werden, wie man wol taͤglich boͤſen Lüften und Tücken, daß wir taͤglic 
fiehet und fuͤhlet. Was iſt jetzt für einelmit Worten und Werken, mit Thun un 
Plage inder Welt, allein mitder boͤſen Muͤn⸗ Laſſen fündigen, Davon dag Gewiſſen zu Un⸗ 
ge, ja mit täglicher Beſchwerung und Aufſe⸗ fried koͤmmt, das ſich vor GOttes Zorn 
en in gemeinem Dandel, Rauf und Arbeit,Iund Ungnade fürchtet, und alfo den Troft 
even, die nach ihrem Muthwillen das liebelund Zuverficht aus dem Evangelio a | 
| — aͤſſet; 
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Is d iſt ohn Alnterlaß vonnoͤthen, Daß beweiſet ic. Vergibſt du nun nicht, fü. dens 


Edaufe und Troſt hole, Das Ge⸗ Fe auch nicht, daß Dir Oft vergebe,, Vers 
‚wieder aufzurichten. = ©... [gibfE duaber, fo haft du den Troft und Si 
Solches ‚aber, foll nun dazu dienen, cyerheit, daß dir im Himmel vergeben wird, 
uns GOtt den Stol; breche, und inder nicht um deines Vergebens willen; denn ge 
uth halte. Denn er hatihm vorbehalz thut es frey umfonft, aus lauten Gnade, weil 
en den Bortheil, ob jemand wollte auf ſei⸗ ers verheiffen hat, tie das Evangelium Ieh- 
ne Froͤmmigleit pochen und andere verach⸗ ret: fondern daß er ung ſolches u Stärkund 
ten, daß er ſich felbft anfehe, und diß Gebet | Sicherheit, als zum Wahrzeichen fege, nes 
dor Augen ſtelle; fo wird er finden, daß er ben der Verheiſſung, die mit Diefem Geber 
eben fo fromm ift als Die andern, und muͤſſen ſtimmet, Lue.6,37: , Vergebt, fowirdeuch 
alle vor GOtt Die Federn niederfchlagen und | vergeben. Darum fie auch Chriftus bad 
froh werden, daß wir zu der Dergebung Fon [nach dem Vater Lnfer wiederholet und 
men, „Und denke es nur niemand, jo lange | fpricht Matth.6,15: Denn oibrden Mens 
wir hie leben, dahin zu bringen, daß er fol- 


| ſchen ihre Fehle vergebt, fo wird euch 
cher Vergebung nicht duͤfe. Summg, wo eier himmlifcher Vater auch vergeben :c, 
ex nicht, ohne Unterlaß ‚vergibt, fo find wir|  -206., Darum iftinun folches Zeichen bey 
verloren. a dieſem Geber mit angehefftet, daß wenn wir 

bitten, uns der Verheiſſung erinnern, und 
alfo denken ; Lieber, Vater, Darum komme 
und bitte ich, daß du mie vergebet: nick t, 
daß ich mit Werken genug thun oder verdie- 
wen koͤnne ſondern weil du es verheiffen haft, 
und Das Siegel daran gehänget, ‚daß fo ge 
wiß ſeyn folle, als habe ich eine Abfolusion, 
bon Die felbft gefprochen. Denn wievieldie 
Taufe und Sacrament, ;äufferlich zum Zeis 





















204. So iſt nun Die Meynung dieſer 
Bitte, daß GOtt nicht wollte unfere Sün; 
de anfehen und vorhalten, was wir. täglich 
verdienen, ſondern mit Gnaden gegen. ung 
- handeln und vergeben, wie er verheiffen hat, 
und alſo einfrohlich und unverjagt Gewiſſen 

geben, vor ihm zu ſtehen undzu bitten, Denn 
wo das Herz nicht: mit GOtt recht ſtehet, 
und ſolche Zuverficht ſchoͤpffen kann, ſo wird es Tau rament, 
nimmmermehr ſich duͤrfen unterſtehen zu beten. chen gefteller, ſchaffen ſo viel vermag auch; 
Solche Zuverſicht aber und fröhlich Herz diß Zeichen, unfer Gewifen zu ftärfen und 
kann nivgend herkommen, denn es wiſſe, Daß froͤhlich zu machen, und iſt vor andern eben 
ihm Die Suͤnden vergeben ſedn. darum geſtellet/ daß wirs alle StundenFünn- 
„205. Es iſt aber dabey ein noͤthiger und | ten brauchen und üben, als das wir allezeit 
‚Buch eröftlicher, Zufaß angehaͤnget: Als wir bey uns. haben. una 
‚Bergeben unfern Schuldigern., Cr hats}. Die VL Bitte, 
werbeiffen, Daß wir ſollen ficher feyn, Daguns| IM N ON en 
alles vergeben und geſchenkt ſey; Dach, fo | Und führe uns nicht in Verſuchung 
‚fern, doß wir auch unferm Naͤheſten verge⸗ 207 Wir haben nun genug gehoͤretet, was 
ben... Denn wie wir gegen, GOtt täglich |, fuͤr Mühe und Arbeit win haben, 
‚viel verſchulden und er doc) aus Onaden daß man. das alles, .fp man bittet, erhalte, 
‚alles vergibt: Alſo müffen auch wir unferm | nd dabey bleibe, das dennoch nicht ohne Ge⸗ 
Naͤheſten immerdar vergeben, ſo ung Schar | brechen und Straucheln abgehet; dazu, ob 
‚den, Gewalt und Unrecht thut bofe Tuͤcke wir gleich Vergebung und gur Gewiſſen 
utheri Schriften 10. Theil, age r 2 uͤberkom⸗ 
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 Äberfommen haben, und ganz Iosgefprochen cke und Nee, ja die rechten feurigen fee, 
„find: fo its doch mit dem Leben fo gethan, die nicht Fleifch und’ Blut, fondern der T Teus 
daß einer heute ſtehet und morgen Davon fäle |felaufs allergifftigſte ins Herzefehieffet. 
let. Darum müffen: wir abermal bitten, | 
ob wir nun fromm find, und mit gutem Se und Anfechtung, fo ein jeglicher Chriſt tea 
wiſſen gegen GOtt ſtehen, Daß er uns nicht Igen muß, wenn auch jegliche vor ſich Alleine 
Er zurück fallen, und der Anfechtung oder waͤre; auf daß wir getrieben werden , Alle 
Berfuchung. weichen. " Die Derfiichung |Stunden zu ruffen und bitten, weil wie in 
‚aber, oder (mie esumfere Gachfen von Al dem fehändlichen Leben find, da’ man ung 
ters her nennen) Bekvrunge, ift dreyerky, auf allen Seiten zuſetzt, jagt und treibt; daß 
‚des Fleiſches der Melt und des Teufels. uns GOtt nicht laſſe matt und midenberden, 





209. Das find je geoffe fehwere Gefahr | 


Denn im Fleiſch wohnen wir, und tragen und wieder zuruͤck fallen in Sünde, Shan | 


den alten Adam am Hals, der vegt fich, und !de und Unglaubenz denn ſonſt ifts unmoͤg⸗ 
reiget uns taͤglich Unzucht, Faulheit, Fref ‚lich, auch die allergeringfte Anfechtung zu 
| fen und Saufen, Geiz und Taͤuſcherey, den uͤberwinden. 

Maͤheſten zu betruͤgen und üuberfegen; und| 210. Solches heiſſet nun nicht einfuͤh⸗ 
Summa allerley boͤſe Lüfte, ſo uns von Na; Iren in Verſuchungen, wenn er uns Kraft 


tur ankleben, und dazu erreget werden durch und Staͤrke gibt zu widerſtreben, doch die | 


anderer Reute Geſellſchaft, Exempel, Hoͤren Anfechtung micht weggenommen noch aufges 
und Sehen, welche oftmals auch ein unſchul⸗ ‚haben. Denn Verſuchung und Reizung 
diges Herz verwunden und entzuͤnden. 

208. Darnach iſt die Welt, fo uns mit eben, und den Teufel um uns haben, und 
r Worten und Werfen beleidiget, und treibet wird nichts‘ anders draus, wir müffen Ans 


3W Zorn und Ungeduld; Summa, da ift fechtung Teiden, ja davinn ftecken; aber da _ 


nichts denn Hagund Neid, Feindfehaft, Ge⸗ bitten wir für, dab wir nicht hinein fallen, 


alt und Unvecht, Untren, Nächen, Flu⸗ und darinn erfaufen. Darum ifts vielen 


a, Schelten Afterveden, Hoffart und | ander Ding, Anfechtu ng fühlen, und darein 
| Sl mit überflüßigen Schmuck, ‚Ehre, verwilligen oder Ja dazu fagen. Fuͤhlen 

Ruhn und Gewalt, da niemand till der. muͤſſen wir fie e alle, wiewol nicht alle einer; 
Geringſte fepn, fondern obenan fisen, und ley, fondern etliche mehr und fehrverer : als, 
vor jedermann gefehen feyn. Dazu koͤmmt die Jugend vornehmlich vom Fleiſch; dar⸗ 
nun der Teufel, het und blaͤſet auch allent⸗ nach, was erwachſen und alt wird, von der 
halben zu. Aber fonderlich treibet er, was Welt. Die andern aber, fo mit aeiftfichen 
das Gewiſſen und geiftlihe Sachen betriff Sachen umgeben, das: ft, Die ſtarken Chris 
nemlich, Daß. man beyde GOttes Wort und | ften, vom Teufel. Aber ſolch Sühlen, weil 
Werke in Wind fchlage und verachte, daß | es wider unfern Willen ift und wir fein lie⸗ 
er uns vom Glauben, Hoffnung und "Liebe | ber los wären, Fannniemand fchaden. Denn 


reiſſe, und bringe zu Mauben, falſcher wo mans nichts fühlete, Eönnte es keine An⸗ 


kann niemand umgeben, teil wir im Fleiſch 


R N 


"Rermeffenheit und Rerfkuekung: oder wie⸗ | fechtung heiffen. Bewilligen aber ift, wenn 


derum, A Derzweifelung, GOttes verleug⸗ man ihm den Zaum laͤſſet, nicht dawider ſte⸗ 
- nen, und Läfterung, und andern unzähligen het noch bittet. 


greufichen Stücken, Das find nun die Stril 2ui. Derhalben muͤſſen wir Ehriten de 


Heruftet 
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geruͤſtet fepn, und täglich gewarten, daß wir [lich gut Gewiſſen ꝛc. Darum ſchlagen wir 
ohne Unterlaß angefochten werden, auf daß | folches endlich zuſammen, und fagen: Lieber 
niemand fo ficher und unachtfamhingehe, als] Vater, hilf doch, Daß wir des Ungluͤcks alle 
ſey der Teufel weit vom uns, fondern allent⸗ los werden. Aber. nichts deſtoweniger iſt 
halben der Streiche gewarten, und ihm’verz] auch mit eingefchloffen,; was uns boͤſes wies 
fesen. Denn ob ich jest Eeufch, geduldig, |derfahren mag, unter des Teufels Reich, - 
freundlich bin, und in veſtem Glauben ftehe, | Armuth, Schante, Tod, und Eurzlich, aller. 
fol der Teufel noch dieſe Stunde einen fol- |unfeliger Sammer und Herzeleid, fo auf Er⸗ 
chen Pfeil ins Herz treiben, daß ich kaum den unzaͤhlig viel iſt Dennder Teufel, weil 
beftehen bleibe." Denn eriftein folcher Feind, er nicht allein ein Luͤgner, fondern:auch sein 
Der nimmer abläffer, noch müde wird, daß, | Todtſchlaͤger ift, Joh. 8,44. ohn Unterlaß 
wo eine Anfechtung aufhoret, gehen immer Jauch nach unferm Leben trachtet, und fein 
andere und neue auf. Darum ift Fein Rath | Müthlein kuͤhlet, wo er ung zu Unfall und 
noch Troft, denn hieher gelaufen, daß man] Schaden am Leib: bringen kann. Daher 
das Water Unfer ergreift, und von Herzen |Eommts, Daß er manchem‘ den Hals bricht 
mit GOtt rede: Lieber Vater, du haft mich | oder von Sinnen bringet, etliche im Waſſer 
heiffen beten, laß mich nicht Durch Die Vers | erfäuft, und viel dahin treibt, daß fie fich 
ſuchung zuruͤck fallen 5; fo wirſt du ſehen, daß] felbft umbringen, und zu viel andern ſchreck⸗ 
fie ablaffen muß, und fich endlich gewonnen |Tichen Fällen. Darum haben wir auf Er⸗ 
geben. Gonft, wo du mit deinen Gedanz | den nichts zu thun, Denn ohn Unterlaß wis 
Een und eigenem Nach; unterfteheft Dir zu hel⸗ |der dieſen Hauptfeind zu bitten. "Denn wo 
fen, wirſt dus nur arger machen, und dem | uns GOtt nicht erhielte, waren wir Feine 
Teufel mehr Raum geben. Denn er hat] Stunde vor ihmficher! ° 3 2 
einen Schlangenkopf, welcher, wo er eine] 213. Daher ficheftdu abermal] wie GOtt 
Lucke geroinnet, darein er fehliefen Tann, fo |für alles, was ung aud) leiblich anfichtet, will 
gehet der ganze Leib hinnach unaufgehalten. | gebeten feyn, daß man nirgend Feine Hulfe, 
Aber das Geber kann ihm wehren und zuruck |denn bey ihm fuche und gewarte. Solches 
11 1 EEE EEE 0 jhat er aber en a kr 
Ns VIT nf SP; len wir von allem Uebel behutet und los 
i ‚Die VIL.und legte Bitte. werden, muß zuvor ſein Name in uns ge⸗ 
Sondern erloͤſe uns von dem Vebel|heitiget, fein Reich bey uns ſehyn, und 
Amen fein Wille geſchehen. Darnach will ee 
212, 5* Griechiſchen lautet das Stuͤcklein |uns endlich für Suͤnden und Schanden bes 
MDalſo: Erloͤſe, oder behüte uns von |hüten, daneben von allem, was uns wehe 
dem Argen oder Boshaftigen. Und fieher|thur und fchadlich ift. en 
eben als rede er vom Teufel, als wollte ers| ara. Alſo hat uns GOtt aufs kuͤrzeſte vor⸗ 
alles auf einen Haufen faffen, Daß die ganze gelegt alle Noth, die ung immer anliegen 
Summa alles Gebets gehe wider diefen un. Imag, daß wir je Feine Entfehuldigung haben 
fern Hauptfeind. Denn er ift der, fo ſol⸗ zu beten. Aber da liege die Macht an, daß 
ches alles, was wir bitten, unter uns hin-| wir auch Iernen Amen dazu fagen, Das iſt, 
dert, GOES Namen oder Ehre, GOttes micht zweifeln, daß es gewißlich erhoͤret ſey 
Reich und Willen, das taͤgliche Brod, froͤh⸗ und — werde: Denn es iſt — J 
* | 2 2 8, 







ge des Meers, fo. vom Winde getvieben 
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ders, denn eines: ungezweifelten Glaubens | fen Eonne, wollen wirs ordentlich handeln und 
Wort, der. da nicht auf Ebentheur betet, ſon⸗ [allein dabey bleiben, was uns nöthig iſt zu 
dern weiß, daß ihm GOtt nicht leuget, weil wiſſen. Denn wie mans erhalten und vers 
ers verheiffen hat zu. geben. Wo nun fol |fechten muͤſſe wider die Ketzer und Rotten, 
cher Slaubenichtift, da kann auch Fein vecht | wollen wir den Gelehrten befehlen. 
Gebet ſeyn. Darum iſts ein fchadlicher,] 7 217. Auſs erſte muß man vorallen Dins 
Wahn , deren, die alfo beten, daß fie nicht] gen die Worte wohl wiſſen, darauf die 
Dürfen von Herzen Fadazufagen, und gerißs] Taufe gegruͤndet ift, und dahin alles geher, 
lich ſchlieſſen daß GOtt erhoͤret fondern bleiz | was Davon zu fagen iſt, nemlich / da der HErt 
ben in dem Zweifel und fagen: Wie ſolte ich ſo Chriftus ſpricht, Matthai am letzten: Ges 
kuͤhne ſeyn und rühmen, dab GOtt mein Ger! het hin in alle Welt, lehret alle Heiden, 
bet erhoͤre? Bin ich doch ein armer Suͤnder 2e. und taͤuffet ſie im Namen des Vaters und 
275. Das macht, daß fie nicht auf GOt⸗ des Sohns, und des Heiligen Geiſtes. 
tes Verheiſſung fondern auf ihre ABers| Stem, Marc am legten Eap: 16. v. 16. Wer 
Fe und eigene Wuͤrdigkeit fehen, damit ſie da gläuber und getauft wird, ‚der wird 
Gott verachten und Lügen ſtrafen; derhal⸗ ſelig; wer’ aber nicht glaubt, der wird 
ben fie auch nichts empfahen, wie St. Ja⸗ | verdammt, ie re ea 
cobus cs 1, 6, ſagt: Wer da betet, der 218. Sn Diefen Worten folt du zum erſten 
beteim Ölauben, und zweifele nicht: denn | merken, daß bie ftehet GOttes Gebot und 
wer ds zweifelt, iſt gleich woie eine Mo⸗ Zinfesung,daßmannichtzweifele, die Tau⸗ 
| fe fey ein göttlich Ding, nicht von Menſchen 
und gewebt wird. Solcher Menſch | erdacht noch-erfunden. Denn ſowol als ich) 
denke nur nicht, daß er etwas von GOtt | fagen Fann, Die Zehen Gebote, Glauben und 
empfaben werde: Siehe ſo viel iſt GOtt Dater Unfer, hat Fein Menfeh aus feınem 
3 daran gelegen, daß wir gewiß füllen ſeyn daß | Kopf gefponnen, fondern ſind von GOTT 
wir nicht umſonſt bitten und in Feinem Weg | felbft.offenbarer und gegeben: fo kann ich auch 
unſer Gebet verachten. >) 0. ruͤhmen, Daß die Taufe Fein: Menfchentand 
09T Der Iv,Cheil, ſey, fondern von GOtt felbft eingeſetzt; Dazu 
FR der Tauffe ernſtlich und ſtreng geboten, daß wir uns 
FAT — muͤſſen taͤufen laſſen/ oder ſollen nicht ſelig 
216. KA Sir haben nun ausgerichtet Die] werden: Daß man nicht denke/ es ſey ſo 
2 NINE drei) Hauptflück der gemeinen] leichtfertig Ding, als einen neuen rothen Rock 




















0 WIR I Chriftlichen Lehre; ber Diez] anziehen: denn da liegt die hoͤheſte Macht an, 
felbige ifE noch zu fagen von unfern zweyen | daß mandieTanfe trefflich, herrlich und hoch 
Sacramenten, von Chriſto eingefest, Davon| halte. Denn darüber ftreiten und fechten 
auch ein jeglicher Chriſt zum wenigſten einen | wir allesmeift, weil die Welt jetzt ſo voll Rot⸗ 
gemeinen kurzen Unterricht: haben fol, weil ten iſt die. da ſchreyen die Taufe ſey ein aͤuſ⸗ 
vohne die ſelbigen kein Chriſt ſeyn kann: wiewol / fenlich Ding; aufferlich Ding aber ſey Fein 
man leider, bisher nichts davon gelehret hat. nutz. Aber laß aͤuſſerlich Ding ſeyn als eß 
Zum erſten aber nehmen wir fuͤr uns die Tau⸗ immer kann; da ſtehet aber GOttes Wort 
fe, dadurch wir erſtlich in die Chriſtenheit ge⸗ und Gebot, fo die Taufe einſetzet, gruͤndet und 
nommen werden. Daß mans aber wohlfaßl beftätiger: : Was aber — ge⸗ 
eut/ 
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beut muß ncht vergeblich/ fondern eitel Eöftlich | ge: Was die Taufe ſey? nemlichalfo: daß 
Ding ſeyn; wenn es auch dem Anfehennach, | fie nicht.ein bloß ſchlecht Waſſer ift, fondern 
geringer, denn ein Strohhalm wäre. Hat ſein Waſſer in GOttes Wort und Gebot 
man bisher koͤnnen groß achten, wenn der gefaſſet, und dadurch geheiliget, das nichts 
Pabſt mit Briefen und Bullen Ablaß aus? | anders iſt Denn ein GOttes Waſſer: nicht 
theilete, Altar oder Kirchen beftätigte, alleine | Daß das Waſſer an ihm felbftiedler ſey denn 
am der Briefe und Siegel willen: fo follen |ein ander Waſſer; ſondern daß GOttes 
wir die Taufe viel hoͤher und Eofklicher halten, | Wort und: Gebot dazu koͤmmt. » Darum 
weil es GOt befohlen hat, dazu in feinem Na⸗ iſts ein lauter Bubenftücke und des Teufels: 
men geſchieht; denn alſo lauten die Torte: Geſpoͤtte daß jetzt unſere neue Geiſter die 
Gehet bin, und taufet aber meht in euerm/ | Taufe zu laͤſtern GOttes Wort und Ord⸗ 
ſondern in GOttes Namen. nung davon laſſen, und nichts anders anſe⸗ 
ben, denn Das Waſſer, das man aus dem 
Brunnen ſchoͤpffet, und darnach daher geiz 


219, Denn in GOttes Namen getauft 
werden, iſt nicht von Menſchen, ſondern von 
ern: Was ſollte eine Hand voll Waſſers 


GOTTIE getauft iverden: darum ob es fern ne Ha 
‚gleich Dusch des Menſchen Hand gefchieht, ſo der Seelen helfen? Ja Lieber, wer weiß das 
iſt es doch wahrhaftig GOttes eigen Werk. | nicht, wenn es von einander trennens ſoll gel⸗ 
Daraus ein jeglicher ſelbſt wol ſchlieſſen Faun, |ten, daß Waſſer Waſſer iſt? Wie darfſt 
daß es viel hoͤher iſt denn Fein Werk von ei⸗ | du aber ſo in GOttes Ordnung greifen; und 
nem Menfchen oder Heiligen gerhan. Denn | das befte Kleinod davon veiffen, damit es 
was kann man fuͤr Werke gröffee machen,  SOTT verbunden:und eingefaffet hat; und 
denn GOttes Werke? Aber hie yarder Teus | nicht will getrennet haben? Denndasiftder 
felzufchaffen, daß er unsmit falfehem Schein | Kern in dem Waſſer, GOttes Wort oder 
blende amd von GOttes Werk auf unfer | Gebot und GOttes Namen, welcher Schatz 
Berk fuͤhre. Denn das hat viel einen koͤſt⸗ groͤſſer und edler iſt Denn Himmel und Erde 
lichern Schein, daß ein Carthaͤuſer viel fchroer | 221Alſo fafle nun den Unterfiheid, daß 
ve, groſſe Werke thut; und haften alle mehr | viel einander Ding ift Taufe, Denn alle ans 
daboh, das wir ſelbſt thun und verdienen. | deve Waſſer: nicht des natuͤrlichen Weſens 
Aber die Schrift lehret alfo: Wenn man | hälben, fondern daß hie etwas edlers dazu 
gleich aller Mönche Werke auf einen Hau⸗ koͤmmt; denn GOtt ſelbſt feine Ehre hinan 
fen ſchluͤge wie koͤſtlich ſie gleiſſen moͤgen ſo ſetzet, ſeine Kraft und Macht daran leget. 
waren ſie doch nicht ſo edel und gut als wenn Darum iſt es nicht allein ein natuͤrlich Waſ⸗ 
Gott einen Strohhalm aufhuͤbe. Warum ? fer, fondern ein goͤttlich himmliſch heilig und 
Darum, daß die Perſon edler und beſſer iſt. ſelig Waſſer, und wie mans mehr loben kann, 
Nun muß man hie nicht. die Perſon nach | alles um des Worts willen, welches iſt ein 
den Werken fondern die Werke nachder Perz| himmlifch, heilig Wort, das niemand genug 
fon achten, von welcher fie ihren Adel neh] preifen Fann, Denm es hat und vermag alles, 
men muflen. ‘Aber hie faͤllet die tolle Vers | was GOttes iſt Daher haties auch fein We⸗ 
nunft zu, und weil es nicht gleiffet , wie die] fen, daß es ein Sacrament Beiffer; wie auch 
Werke, die wir thun, fo ſoll es nichts gelten. | St. Auguftinus gelehret bat: Accedat ver- 
220. Aus diefem lerne nun: einenrichtigen bum ad elementum fir er Sacramentum, _ 
Verſtand foflen, und antworten auf die Fra⸗ ee Aorr zum Element N 
N K3 natur⸗ 
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natsrlichen IBefen Fonmt, ſo wird ein Sa⸗ fe. Dasfen das erſte Stuͤck von dem We⸗ 
nee das: ift, ein heilig, ‚göttlich | ſen und Wuͤrde des heiligen Sacraments. 
&ingund Zeichen... 0. 1223. Aufs andere, weil wir nun wiflenz 
982: Darumlehren wir allegeit, man ſol⸗ was die Taufe ift, und wie ſie zu halten ſey 
le die Sacrament und alle aͤuſſerliche Dinge, muͤſſen wir auch fernen, warum und wozu 
" fb GHff ordner, und einfeger, nicht anſehen fie eingefest fey, Das iſt, was fie nüße, gebe, 

nach der äroben äufferlichen Larven, wwieman | und ſchaffe.  Golches kann man auch nicht 
die Shhaͤlen von der Nuß fiehetz fondern | befler, denn aus den Worten Ehrifti, ober 
wie GDttes Wort darein gefehloffen iſt. angezogen, faflen, nemlich: Wer da glaͤubt 
Denn alfo reden wir auch vom Vater⸗ und | und getauft wird, der wird felig. Mare 
Mutterftand, und weltlicher Obrigkeit wenn | 16,08; Darum faſſe esaufsallereinfältigfte 
man die win anſehen wie ſie Naſen Augen, alſo, daß DIE Der Taufe Kraft, Werk Rus; 
Haut und Haar, Fleiſch und Beine haben, Frucht und Ende iſt, daß ſie ſelig mache. 
ſo ſehen fie Tuͤrken und Heyden gleich, und | Denn man taͤufet niemand darum, daß er 
möchte auch jemand zufahren und ſprechen; | ein Fuͤrſt werde; ſondern wie die Worte lau⸗ 
Waoarum follte ich mehr von dieſen halten, | ten, daß er ſelig werde. Selig werden 
denn von andern? Weil aber das Gebot da⸗ | aber: weiß man wohl, daß nichts anders heiß 
zu koͤmmt: Du ſollt Vater und Mutter eh⸗ ſet, denn von Suͤnden, Tod, Teufel erlöfet, 
tens fo fehe ich einen andern Mann, ger | in CHriſti Deich Fommen, und mit ihm 
ſchmuͤckt und angezogen mit der Majeftat und | ewig Jeben. Da fieheftduabermal, wie 
Herrlichkeit GOttes. Das Gebot Cfageich,) | heuer amd werth die Taufe zu halten fey, 
iſt die güldene Kette, fo er am Hals tragt, ja weil wir ſolchen unausfprechlichen Schatz 

darinne erlangen; welches auch wohl anzeigt, 


die Krone auf. feinem Haupt, die mir anzeigt, 
vie und warum man DIE Fleifch und Blut | daß nicht kann ein fchlecht lauter Waſſer ſeyn 
ehren fol. Alſo und vielmehr folt du die denn lauter Waſſer koͤnnte ſolches nicht thum 
Taufe ehren und herrlich halten,. um des Aber das Wort thuts, und daß (wie oben 
Ports willen; als die er ſelbſt, beyde mit gefagt,) GOttes Name darinne ft. Mo 
W aber GOttes Name ift, da muß auch Leben 
und Seligkeit ſeyn, daß es wol ein goͤttlich, 


Morten und Werken geehret hat, dazu mit 
. under vom Himmel beſtaͤtiget. Denn, | um | 
ſelig fruchtbarlich, und gnadenreich Waſſer 
heiſſet: Denn; durchs Wort kriegt fie die 


meyhneſt du, daß ein Scherz war, da ſich 
Cahriftus taͤufen ließ der. Himmel ſich | 
aufthat, der heilige Geiſt fichriglich her⸗ | Kraft, daß ſie ein Bad der Wiedergeburt 
abfubr, und war eitel göstliche Herrlichkeit | ift, wie ſie St. Paulus nennet, an Qit. 3,5. 
224. Daß aber unfere Klüglinge, dieneuen 
Geifter, furgeben, der Glaube mache allein 


and Majeftät? Matth: 3, 16 Derhalben 
vermahne ich abermal, daß man beyleib die 
sven, ABort und Waſſer, nicht von einander |felig, ‚die Werke aber und Aufferlich Ding 
fcheiden und trennen laſſe. Denn wo man |thun nichts dazu; Antworten wir / daß frey⸗ 
das Wort davon ſondert, ſo iſts nicht ander lich nichts in uns thut, denn der Glaͤube; wie 
Waſſer, denn damit die Magd kochet, und wir noch weiter hoͤren werden. Das wollen 
mag wol eine Badertaufe heiſſen; aber wenn aber die Blindenleiter nicht ſehen, Daß der 
es dabey iſt, wie es GOtt geordnet bat, fo] Glaube etwas haben muß, das er gläube, 
iſts ein Sacrament, und heiſſet Chriſti Tau⸗ das iſt, daran er fich halte, und darauf ſtehe 
x | und 
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und fuffer Alſo hanget nun der Glaube am, ſolches alhie in den Worten, bey und mit 
ABaffer und glaubt, daß die Taufe fey, | dem Waſſer, worgefragen und verheiſſen 
darinn eitel Seligkeit und Leben ift, nicht wird, kann e8 nicht anders empfangen wer⸗ 
durchs affer, wie genug geſagt; fondern| den, denn daß wir folches von Herzen glaͤu⸗ 
dadurch, daß mit GOttes Wort und Drd- | ben; ohn Glauben ift es nichts nuͤtz, obes 
nung verleibet iſt und fein Name darinn kle⸗ geich an ihm ſelbſt ein goͤttlicher, uͤber⸗ 
ber Wenn ich nun ſolches glaube, was ſchwenglicher Schatz iſt. Darum vermag 
glaube ichianders ‚dennan GOtt, als anden, |das einige Wort, wer da gläubt, fü. viel, 
Der fein Wort darein geben und gepflanzet| daß es ausſchleuſſet und zuruͤck treibet alle 
hat, und uns diß aͤuſſerliche Ding vorſchlaͤgt, Werke, die wir thun koͤnnen, der Meynung, 
darinn wir ſolchen Schaßiergreifen koͤnnten. als dadurch Seligkeit zu erlangen und 
© 225 Mun ſind ſie ſo toll, daß ſie von ein⸗ verdienen. Denn es iſt beſchloſſen, 
‚ander feheiden , den Glauben, und das was nicht Glaube iſt, das thut nichts 
Ding, daran der Glaube hafftet und ge⸗ dazu, empfaͤhet auch nichts. Spre⸗ 
bunden ift, ob es gleich aͤuſſerlich iſt; ja, chen fie aber, mie fie pflegen: Iſt doch 
es ſoll und muß Aufferlich fern , dag mans|die Taufe auch felbft ein Werk; fo-fageft 
mit Sinnen: faffen und begreifen, und du, Die Werke gelten nichts zur Seligkeit: 
dadurch ins Herz bringen koͤnne; wie denn wo bleibet denn der Glaube? Antwort: Ja, 
Das ganze Evangelium eine aͤuſſerliche und unſere Werke thun freylich nichts zur Se 
miͤndliche Predigt ift. Summa ‚was GOtt ligkeit: die Taufe aber ift nicht unſer ſon⸗ 
in uns thuf und wirket, will er durch ſoich dern GOttes Werk Cdenn Du wirſt, wie 
aͤuſſerliche Ordnung wirken. Wo er nun geſagt, Chriſti Taufe gar weit muͤſſen ſchei⸗ 
redet ja wohin oder wodurch er redet, da den, vonder Badertaufe.) GOttes Wer⸗ 
foll der Glaube hinſehen und ſich daran halten. Ee aber find heilſam und noth zur Seligkeit, 
Nun haben wir bie Die Worte: Wer da und ſchlieſſen nicht aus, fondern fordern den 
glaͤubt und getauft wird, der: wirdfelig.| Glauben; denn ohne, Ölauben fonnte man 
Worauf find fie geredt, anders;, denn auf ſie nicht faſſen. Denn damit, ‚daß: du laͤſ⸗ 
Die Taufe, das iſt das Waſſer in GOttes ſeſt uͤber dich gieſſen, haft du fie nicht em⸗ 
Ordnung gefaſſet? Darum folget/ daß, pfangen noch gehalten; daß ſie dir etwas nů⸗ 
wer die Taufe verwirft, der verwirft GOt⸗ tze: aber davon wird fie Die. nuͤtze, wenn du 
ses Wort, den Glauben, und Chriſtum, dich der Meynung laͤſſet taͤufen, als aus 
Der uns dahin weiſet, und an die Taufe bindet. GODTes Befehl und Ordnung; ‚dazu in 
226. Aufs dritte, weil wir den groſſen GOttes Namen, auf daß du indem Waſ⸗ 
Nutzen und Kraft der Taufe haben; ſo laß ſer die verheiſſene Seligkeit empſaheſt un 
num weiter ſehen werdie Perſon fey, die kann ſolches die Fauft noch der Leib nicht thun 
ſolches empfabe, was die Taufe gibraneı phötın das Herzimuß es glaͤuben. 
nůtzet. Das iſt abermal aufs feinefte und! 227. Alſo fieheft du klar, daß da: Fein 
karlichſte ausgedruckt, eben mit den Wor⸗ Werk iſt, von uns gethan, ſondern -ein 
ten: Wer da glaͤubt und getauft wird der Schatz, den er uns gibt, und der Glau⸗ 
wird ſelig: das iſt, der Glaube machet die be ergreifet; ſo wol als der Herr Chriſtus 
Perſon allein wuͤrdig Das heilſame goͤttliche am Ereuz nicht ein Werk iſt, ſondern ein 
Woſſer nuͤtzlich zu aupfahen. Denn weil Schag, im Wort gefaſſet und ung vorge⸗ 
Be ' | tra⸗ 
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tt en, und durch den Glauben empfangen. ‚Daß Die Leute nicht ſturben, oder od fiegleich 







Darm thun fie uns Gewalt, Daßfie wider | trben, Danach etoig. Iebten ; wie wnde 
uns fehreyen, als predigen wir wider Den Die Welt mit Geld zufchneyen und regnen, 
Glauben; fo wir doch allein darauf treiben: daß vor den Deichen niemand koͤnnte zukom⸗ 
“ale der fo nothig dazu it, daß ohn ihn nicht men? Nun wird hiein der Taufe jedermann 
einpfangen noch genoſſen mag werden. umſonſt vor die Thuͤr gebracht ein ſolcher 
28. Alſo haben wir die drey Stuͤcke, ſo Schatz und Arzney ‚Die den Tod verſchlingt, 
inan von dieſem Sacrament wiſſen miß, und alle Menſchen beym Leben erhält. 
ſonderlich daß GOttes Ordnung iſt, in allen] "230. Alfo muß man die Taufe anfehen, 
Ehren zu halten; welches allein genug waͤre, und ung nüse machen, Daß wir uns, deß 
ob es gleich ganz ein Aufferlich Ding iſt. ſtaͤrken undtröften, wenn ungunfere Sünde 
‚Wie das Gebot: Du ſollt Vater und) oder: Gewiſſen beſchweret, und fügen: Ich 
Mutter ehren, allen aufein leiblich Fleiſch bin dennoch getauft; Bin ich aber getauft, 
und Blut geftellet, da man nicht das Steifch | fo iſt mir zugeſagt, ich fole felig feyn, und 
und Blur, ſondern GOttes Gebot anſiehet, das ewige Leben haben, beydean Seele und 
darinn es gefaſſet iſt und um welches willen Leib. Denn darum geſchieht ſolches beydes 
das Fleiſch Vater und Mutter heiſſet. Al⸗ in der Taufe, daß der Leib begoſſen wird, 
ſo auch, wenn wir gleich nicht mehr, hätten, [welcher nicht mehr. faſſen kann denn das 
Denn diefe Worte: Geber bin undtauferze.) Waſſer und dazu das Wort gefprochen 
müßten wies dennoch als GOttes Ordnung wird, daß die Seele auch koͤnne faſſen. 
Annehtnen und thun. Nun iſt nicht allein das Weil nun beyde, Waſſer und Wort eine 
Gebot und Befehl da ſondern auch Die Ver⸗ | Taufe iſt/ fo muß auch beyde Leib und Sees 
pi ung: darum iſt es noch viel herrlicher, le felig werden, und ewig leben. Die See 
denn was GOtt ſonſt geboten und geordnet le durchs Wort, daran fie glaͤubt: der 
hat; Summa, fo vol Troſts und Gnade, | Leib aber, weil er mit der Seele vereiniget 
baß Himmel und Erden nicht kann begreis] ift, und Die Taufe auch ergreifet, wie ers 
fen. Aber da gehoͤret Kunft zu, daß man ergreifen Fann. Darum haben wir an uns 
Plches glaube: denn es mangelt nicht am ſerm Leib und Seele Fein groͤſſer Kleinod: 
ESchatz aber da mangelts an, daß man ihn denn dadurch werden wir gar heilig und ſe⸗ 
faſſe und veſt halhte. llig, welches font Fein Leben, kein Werk 
"999, Darum hat ein jeglicher Chriſt fein | auf Erden erlangen kann. Das ſey nun ge⸗ 
Bebenlang genug zu lernen und zu uͤben an nug gefagt- von dem Wefen,Nus und 
* Se — u... I ri Brauch der Taufe; fo viel hieher dienet. 
"fen, daß er veftiglich gläube was fie zuſagt Hon der Kindertaufe 
- nd bringet ‚Lleberroindung des Teufelsund] [on der Kindertaufe. — 
des Tods, Vergebung der Suͤnde, GOt⸗ 231. —— nun eine Frage ein, da⸗ 
tes Gnade, den ganzen Chriſtum und Heil. mit der Teufel durch ſeine Rotten 
Geiſt mit feinen Gaben; Summa, es iſt die Welt verwixret, von der Kindertaufe: 
fo. überfehwenglich, daß, wenns die bloͤde ob ſie auch glauben oder recht nn 
- Hate bedenket, follfe fie jtoeifein,  ob>es| werden? Dazu fagen wir Füyzlich: Wer 
koͤnnte wahr ſeyn. Denn, vechne du wenn jeinfaltig iſt der ſchlage Die Frage von fich, 
irgend ein Arzt ware, Der Die Kunſt koͤnnte, lund weile fiezu den Gelehrten; willt du aber 
ar Ve ant⸗ 
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antworten fo antworte alfp Daß die Kin⸗ der; das iſt wenn das Wort bey dem ABap 
dertaufe Chrifto gefalle,  beiveifet fich ger fer ft, fo it Die Taufe recht , ob fehun Der 
nugſam aus feinem eigenen Werk, nemlich, Glaube nicht dazu koͤmmt: deun mein Glau⸗ 
daß GOtt deren viel heilig machet, und den be machet nicht die Taufe, ſondern empfaͤ⸗ 
‚Heiligen Geiſt gegeben hat, die alſo getauft, het die Taufe. Nun wird die Taufe davon 
Find / und heutiges Tags noch viel find, an nicht unrecht, ob ſie gleich meht recht empfan⸗ 
‚denen man ſpuͤret, daß fie den Heiligen Geiſt gen , oder gebraucht wird, als die (mie ges 
haben, beyde der Lehre und des Lebens hal⸗ fagt,) nicht an unfern Glauben, ſondern an 
ben; als uns von GOttes Gnaden auch ge⸗ das Wort gebunden iſt. Dann wenn gleich 
geben iſt, daß wir ja koͤnnen die Schrift aus⸗ dieſen Tag ein Juͤde mit Schalk heit und bo⸗ 
egen und Chriſtum erkennen, welches ohne ſem Vorſatz herzukaͤme und wir ihn mit 
den Heiligen Geiſt nicht geſchehen Tann. | ganzem Ernſt taͤufeten, ſollen mir nichts de⸗ 
Bo aber GOtt die Kindertaufe nicht an⸗ ſtoweniger fagen, daß Die Taufe recht mis 
nahme, wuͤrde er deren keinem den Heili⸗ |ve: Denn da iſt das Waſſer ſamt GoOttes 
gen Geiſt noch ein Stuck davon geben; Wort , ob er ſie gleich nicht empfäher, wie er 
Summa es muͤßte ſo lange Zeit her bis ſoll; gleich als die unwuͤrdig zum Saera⸗ 
auf dieſen Tag Fein Menſch auf Erden Chri⸗ ment gehen, das rechte Sacrament empfar 
ſten ſeyn. Weil nun GOtt die Taufe ber hen, ob fie gleich nicht glaͤuben. 
ſtaͤtiget durch Eingeben feines Heiligen Gei-| 233. Alſo ſieheſt du, Daß der Rotkengei⸗ 
Kes als man in etlichen Batern, als St, ſter Einrede nichts taugt Denn, wie ges 
Sernbard, Berfon, Job Huß, undan⸗ ſagt, wenn gleich Die Kinder nicht gläubsen, 
dern, wohl fpuret, und die heiligen Chriſt⸗ welches doch nicht iſt, (als jetzt beweifer,) 
liche Kirche nicht unsergehet bis ans Ende ſo mare doch die Taufe recht, und fol fie 
der Welt: fo müffen fie bekennen, daß ſie niemand wiedertaufen: gleich alg tem Gas 
GoOtt gefaͤllig feys denn er kann je nicht wi⸗ | crament nichts abaebrochen wird, ob jemand 
der fich ſeſbſt ſeyn ‚oder der Lügen und Buͤ⸗ | mit böfem Vorſatz hinzu ginge und micht zu 
berey helfen, noch feine Gnade und Geiſt dazu Teiden ware, daß ers um des Mißbrauchs 
geben. DIE ift faſt die befte und ftärkfte willen aufdiefelbige Stunde abermalnähme, 
Beweiſung fuͤr die Einfältigen und Ungelehr- | als hätte er zuvor nicht wahrhaftig das Sa⸗ 
ten; Denn man wird uns Diefen Artikel: Ich crament empfangen. Denn das hieſſe das 
gläube eine heilige Chriftliche Ricche,die| Sacrament aufs hoͤchſte gelaͤſtert und ges 
Gemeinde der Seiligen ac. nicht nehmen |fehandet, Wie Fämen wir dazu, DAEGHOK 
noch umfioflen, 00 (fe Wort und Drdnung darum follte uns 
© 232. Darnach fagen wir weiter, daß uns recht feyn, und nichts gelten, Daß wir 
nicht die gröfte Macht davan liegt, ob der|es unrecht brauchten. Darum, fage idy, 
da getauft wird, glaube oder nicht glaube; | haft du nicht geglaubt, fo glaube noch, und 
denn darum wird Die Taufe nicht unrecht, |fprich alfo: Die Taufe iſt wol recht gewe⸗ 
fondern an GOttes Wort und Gebot liegt ſen, ich habe fieaber, Teider, nicht rechte» 
es alles. Das ift nun wolein wenig fcharf, |pfangen; denn auch ich felbft, und alle, fo ‘ 
ftehet aber gar darauf, das ich gefagt habe, ſich taufen laſſen ‚müffen vor GOtt alſo fpres 
‚daß die Taufe nichts anders ift, denn LBaf-| chen: Ich Eomme ber in meinem Glauben, 
fer und GOttes Wort, bey und mir einan- | und auch Der andern, noch kaun ich nicht 
Lutheri Schriften 10. Theil ß "Bat 
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Darauf bauen, en glaͤube, und:vielLeu- pr. 236. Darum ſey befehloffen ‚daß,die Dam 
te fuͤr mich bitten, fondern darauf baue ich, |fe allegeit wecht, und in vollem Woeſen bleibt, ® 
daß es dein Wort und Befehl iſt: gieichwie wenn gleichinu ein Menſch getauft wuͤrde 
ich zum Sacrament gehe nicht auf; meinen und dazu sticht rechtſchaffen glaͤubte ‚denn { 
Glauben, ſondern auf Sheifti Wort. Ich GOttes Ordnung und Wort laͤſſet ſich 
ſeyh ſtark oder ſchwach, das laſſe ich GOtt nicht von Menſchen wandelbar machen noch 
walten; das weiß ich aber, daß er mich heiſ⸗ aͤndern. Sie aber, die Schwaͤrmergeiſter, 
ſet hingehen, eſſen uͤnd trinken ac. und mir ſind fo verblendet, daf fie GOttes Wort und 
feinen Leib: und Blut Kae das wird mie Gebot nicht fehen, und die Taufeund Obrig⸗ 
nicht luͤgen noch trugen . keit nicht. weiter anſehen als Waſſer im 
-234. Alfo thun wir — mit de Kin Bach und Toͤpffen, oder als einen andern 
ie Das Kindtragen wirherzu, der! Menichen: und weil fie Feinen Siauben noch 
Meynung und Hoffnung, daß es: glaube, | Gehorſam fehen, ſoll es an ihm ſelbſt auch 
und bitten, daß ihm GOtt den Glauben ae- nichts geiten. Da ift ein heimlicher aufruͤh⸗ 
be; aber darauf taufen wies; s nicht ſondern riſcher Teufel, der gerne die Krone von der 
allein‘ darauf „da GOTU "befohlen hat, Dbrigkeitteiffen wollte, daßıman fie darnach 
Warum das? Darum, daß wir wiſſen [mit Fuͤſſen treten, dazu alle GOttes Werke 
daß Gott nicht leugt. Schund mein Nach” und Ordnuug uns verkehren und zunichte - 
ſter und Summa alle Menſchen moͤgen feh⸗ machen. Darum muͤſſen wir wacker und 
Jen und wwügen; aber GOttes Wort kann geruͤſt ſeyn, und uns von dem Wort ‚mit 
‚nicht. fehlen. laſſen weiſen noch wenden, Daß wir die Tau⸗ 
35% Dormifi nd es ie —— fe nicht laſſen ein bloß ledig Zeichen ſeyn, wie 
iche Geifter ; die alfo folgern und fehlieffen: die: Schwärmer träumen. 7 
Wo der Glaube, nicht recht ift, da iſt auch/ 237. Aufsleste iſt auch zu nien, was ; 
die Taufe nicht recht; gerade als ich wollte die Taufe bedeuten, und warum GOTT 
fchlieffen: Wenn ich, nicht. glaube ‚foift Chri eben ſolch aͤuſſerlich Zeichen und Seberde 
ſtus nichts; oder al « Aenn, ich.nicht ge [ordner zu dem Saerament, dadurch wir 
borfambin, sei iſt Vater, Mutter und Obrig⸗ 
keit nichts. Iſt das wohl geſchloſſen, wo Das Werk aber oder Geberde iſt das, daß 
jemand nicht: that, was er thun bIl,: daß man uns ins Waſſer fenker, das uͤber uns 
darum das Ding an ihm ſelbſt nichts ſeyn hergehet; und: darnach wieder. heraus 
noch gelten ſoll? Lieber; kehre es um, und zeucht. Dieſe weh Stücke, unter das Waſ⸗ 
ſchleuß vielmehr alſo: Eben darum if die fer finfen , und wieder heraus: kommen, deu⸗ 
— etwas und recht, daß mans unpecht! ter. die Kraft und Verf der Taufe, welches 
empfangen hat. Denn wo fie an ihr ſelbſt i nichts andersift denn die I Toͤdtung des alten 
i Sr recht waͤre, koͤnnte man fie nicht mis | Adams; darnach die Auferſtehung des neuen 
brauchen, noch daran fündigen. : Es heiſſet Renſchens welche beyde unſer Lebenlang 
alſo: Abuſus non tollit, ſed confirmat (ub- |in ung gehen ſollen; alſo, daß ein Chriſtlich 
antiam: Mißbrauch nimmt nicht hinweg | Leben nichts anders iſt denn eine tügliche 
das Weſen, fondern beftätigts. Denn IS NIE Taufe, einmal angefangen und immer darinn 
bleibt nichts weniger Gold, ob es gleich eine | gegangen Denn es muß ohne Unterlaß al⸗ 
Buͤbin mit Suͤnden und Sonden traͤgt. "orgetban: Ion, ai man immer ausfege 
mas 
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was des alten Adams if,“ und hervorkom⸗ aber der Glaube nicht iſt, da bleibet es ein 
me, was um neuen gehoͤret. Was iſt denn bloß unfruchtbar Zeichen. 
der alte Menſch? Das ifter, ‚fo uns ange 339. Und hie ſieheſt du daß die Taufe _ 
boren iſt von Adam, zornig/ haͤßig neidifch, |beyde mit ihrer Kraft und Deutung be⸗ 
unkeuſch geiig faul hoffaͤrtig, ja unglaus|greift auch dag dritte Sacrament, welches: 
big, mitalen Laftern beſetzt und von Art man genennet hat die Buſſe, als die eigent⸗ 
kein Gutes an ihm hat. Wenn wir nun lich nichts anders ift, deandieTaufe. Denn 
in Chriſti Deich kommen, fol ſolches tag. was heiſſet Buſſe anders, denn den alten 
lich abnehmen, daß wir je laͤnger je milder, Menſchen mit Ernſt angreifen, und in ein 
geduldiger, ſanftmuͤthiger werden, dem Geiz,Ineues.Leben treten? Darum wenn du in der 
Haß; Neid, Hoffart je mehr abbrechen. Buſſe lebeſt, fo geheſt du in der Taufe, wel⸗ 

38. Das iſt der rechte Brauch der Tau⸗ che ſolch neues Leben nicht allein deutet ſon⸗ 

fe unter den Ehriften, durch, das Waſſer⸗ dern auch wirkt, anhebt und treibt. Denn 
täufen bedeute. Wo nun fülches nicht ge⸗ darinn wird gegeben Gnade, Geiſt und) 
het, fondern dem alten Menfchen der Zaum| Kraft, den alten Menfchen zu: unterdrücken, 

gelaffen wird, daß er nur ſtaͤrker wird, das daß Der neue hervorkomme und ſtark werde. 

heiſſet nicht der Taufe gebraucht, ſondern wi⸗ Darum bleibt. die Taufe immerdar ſtehen; 

der die Taufe geſtrebt. Denn die auſſer und obgleich jemand davon faͤllet und ſuͤndi⸗ 
Chriſto find, koͤnnen nichts anders thun denn get, haben wir doch immer einen Zugang da⸗ 
taͤglich aͤrger werden; wie auch das Spruͤch⸗ zu, daß man den alten Menſchen wieder un⸗ 
wort lautet und Die Wahrheit iſt: Immer ſter ſich werfe. Aber mit Waſſer darfman 
je aͤrger, je länger je boͤſer Iſt einer vorm uns nicht mehr begieſſen; denn ob man ſich 
Jahr ſtolz und geizig geweſen, ſo iſt er heuer gleich hundertmal lieſſe ins Waſſer fenken, 
‚viel geiziger und ſtolzer; alſo, daß die Untu⸗ ſo iſts doch nicht mehr denn eine Taufe, das 
gend von Jugend auf mit ihm waͤchſet und] Werk aber und Deutung gehet und bleibers: 
fortfahret; Ein junges Kind bat Feine ſon⸗ Alſo ft die Buffe nichts anders, denn ein» 
derliche Untugend an fich; wo es. aber er⸗ Wiedergang und Zutreten zur Taufe, daß 
waͤchſt/ fo wird es unzuͤchtig und unkeuſch: man das wiederholet und treibet, ſo man zu⸗ 
koͤmmt es zu feinem vollen Manns Alter, ſo vor angefangen, und Doch davon gelaſſen 
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gehen Die rechten Laſter an, jelängerjemehrelbat. ur 
Darum gehet der alte Menfch infeinev Nas] 240: Das fage ich Darum, daß man nicht 
tur unaufgehalten, wo man nicht durch der 


indie Meynung komme, Darinn wir lange’ 
Taufe Kraft wehret und daͤmpffet: wieder: | Zeit geweſen find ‚und. gewaͤhnet haben, die 
um / wo Chriften find worden) nimmt er tage) Taufe ware, nun hin, daß manibenichemehe 
lich ab, folang bis er gar untergehet. Das brauchen koͤnnte, nachdem wir wieder in 
heiſſet recht in die Taufe gekrochen und taͤg⸗ Sünde gefallen find. Dasmacht, daß mans 
lich wieder hervorkommen. Alſo iſt das nicht weiter anfiehet, denn nach dem Werk, 
aͤuſſerliche Zeichen geſtellet nicht allein daß fo einmal geſchehen iſt. Und iſt zwar daher 
es ſolle kraͤftiglich wirken fondern auch et⸗ kommen, das St, Hieronymus geſchrieben 
was deuten. Wo nun der Glaube gehet hat, Die Buſſe ſey die andere Tafel, damit 
mit feinen Früchten, da iſts nicht eine loſe wir muͤſſen ausſchwimmen und uͤberkommen, 
| —— Schiff gebrochen ift, dareinwien - 
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treten und uͤberfahren, wenn wir in bie Chri⸗ drey Stücke: Was es fey, was es nuͤtze 
ſtenheit kommen. Damit iſt nun der Brauch und wer es empfahen ſoll. Und ſolches 
der Taufe weggenommen, daß fie uns nicht alles aus den Worten gegruͤndet, dadurch es 
mehr nuͤtzen kann. Darum iſts nicht recht von Chriſto eingeſetzet iſt, welche auch ein 
geredt: denn das Schiff zubricht nicht, weil jeglicher wiſſen ſoll, der ein Chriſt will ſeyn 
es (wie geſagt,) GOttes Ordnung, und | und zum Sacrament gehen. Denn wir 
nicht unfer Ding iftz aber das gefchicht wol, | finds nicht geſinnet, dazu zu laſſen und zu weis 
daß wir gleiten und heraus fallen. Faͤllet a⸗ chen, denen, die nicht wiſſen, was fie da fürs 
ber jemand heraus, der fehe, Daß er wieder | chen, oder warum fie kommen. Die Wor⸗ 
hinzu ſchwimme, undfich daran halte, bis er |te aber find diefen alsden 
wieder hinein Eomme, und darinn gehe, wie) Unſer HErr IEſus CHriſtus in der 
vorhin angefange. Macht da er verratben ward, nahm 
241. Alſo ſiehet man, wie ein hoch trefflich er das Brod, dankete und brachs, und 
Ding es iſt um die Taufe, ſo uns dem Teu⸗ gabs ſeinen Juͤngern und ſprach: Neh⸗ 
fel aus dem Hals reiſſet, GOtt zu eigen ma⸗ met bin, eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr 
chet, die Suͤnde daͤmpffet und wegnimmt,darz |euch gegeben wird; ſolches thut zu mei⸗ 
- nach täglich denneuen Menſchen ſtaͤrket, und nem Gedächtniß,  Defjelbigen' gleichen 
immer gehet und bleibet, bis wir aus dieſem nahm er: andy den Reldy nach dem A⸗ 
Elend zur ewigen Herrlichkeit Eommen. |bendmahl, dantete, und gab ihn den, 
Darum fol ein jeglicher die Taufe halten |und fprach: Nehmet bin, und trinket 
als fein täglich Kleid, darinn erimmerdar ge | alle daraus: diefer Kelch ift das Neue 
hen foll, daß er ſich allegeit. in dem Glauben | Teftament in meinem Blut, das füreuch 
und feinen Früchten finden laſſe, Daß er den | vergoffen wird, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
alten Menfchen daͤmpffe, und im neuen er⸗ de; ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu 
woachſe. Denn, wollen wir Chriſten ſeyn, ſo meinem Gedaͤchtniß. Matth 26, 26.ſqq. 
muͤſſen wir das Werk treiben, davon wir Marc: 14, 22. ſqq. Luc. 12, 19. ſaq. 1Cor. 
Chriſten ſind. Faͤllet aber jemand davon, [yaa.fgg. > u nn © Ju 
fo koinme er wieder hinzu. Denn wie Chri⸗/243. Hie wollen wir uns auch nicht in die 
ſtus, der Gnadenſtuhl, darum nicht weichet, Haar legen und fechten mit den Laͤſterern und 
noch ung wehret wieder zu ihm zu Eommen, | Schandern dieſes Sacraments; ſondern 
ob wir gleich ſuͤndigen: alfobleibet auch alle | zum erſten lernen, da die Macht anliegt 
fein Schatz und Babe. Wie nun einmalinder] (tie auch von der Taufe,) nemlich, daß 
. Taufe Vergebungder Sünde überfommen | das fürnebmfte Stück fey GOttes dort, _ 
ift, fo bleibet fie noch täglich, ſo lang mir le }und Drönung oder Befehl. Denn esift 
ben, das iſt, den alten Menfehen am Hals| von Feinem Menfchen erdacht noch aufbracht, 
tagen. - Ä | — — — rg 
ARTEN ia iA von Ehrifto eingeſetzet. Derhalben wie die 
on dem Sacrament des Pehen Gebote, Bater Unſer und Glaube/ blei⸗ 
a Aare; ‚ |ben in ihrem Weſen und Wuͤr den ob du fie 
242. Wiewir von der heiligen Taufe gehoͤ⸗ | gleich nimmermehr haͤlteſt, beteft, noch glaͤu⸗ 
er ver haben, muͤſſen wir vondem beſt: alfo bleibet auch diß hochwuͤrdige Sa⸗ 
andern Sacrament auch reden, nemlieh die, erament unverruͤckt, daß ihm nichts He 
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ochen noch genon N n wird, ob wirs gleich muth annehmen.“ Aus denn Abort Fannft 
inwindig brauchen und handeln. Was du dein Gewiſſen ſtaͤrken und fprechen: 
meyneſt du, daß GOtt nach unferm Thun vr Wenn hundert taufend Teufel famt allen 
der Glauben fraget, daß er um deßwillen Schwärmern herfahren; wie Fann Brod 
J Eon Drdnung wandeln laflen? Blei⸗ und Wein Ehrifti Leib und Blut ſeyn? 








‚bet dochin allen weltlichen Dingen alles, wie So weiß ich, daß alle Geifter und Gelehr⸗ 
EGott sefchaffen und geordnet hat, GOtt ten auf einen Haufen nicht fo Flug find, als 

aebe wie wirs brauchen und handeln. Sol⸗ die göttliche Majeſtaͤt im Eleineften Fingers 
bes muß man immerdar treiben: denn da⸗ lein Yun ſtehet hie Chrifti Wort: Neh⸗ 
* Famı man faft aller Rottengeiſter Ge⸗met; eſſet, das iſt mein Leib; trinket alle 
ſchwaͤtze zuruͤcke ſtoſſen denn fie die Sacra⸗ daraus, das iſt das Neue Teſtament in 
ment auſſer GOttes Wort anſehen, als ein meinem Blut x. Da bleiben wir bey, und 
Ding, das wir hun. weollen fie anfehen, die ihn meiftern werden, 
"994. Was ift nım das Sacrament |und anders machen, denn er es geredt hat. 


des Altars? Antwort: Es ift der wahre Das ift wol wahr, mern du das Wortda- 


Leib und Blut des HErrn EHrifti, in und | von thuft, oder. ohne Wort anficheft, fo haft 
unter dem Brod und Wein, durch Chrifti du nichts "denn lauter Brod und Wein, 
Wort uns Ehriften befohlen zu effen und zu Wenn ſie aber dabey bleiben, wie ſie füllen 
trinken. Und wie von der Taufe geſagt, daß und muͤſſen, fo ift es, laut derfelbigen, wahr» 
nicht fehleche Waſſer iſt; fo fagen wir hie haftig Ehrifti Leib und Blut. Denn wie. 
auch, das Sacrament iſt Brod und Wein, Chriſti Mund redet und ſpricht, alfo ift es, 
aber nicht fehlecht Brod und Wein fo man als der nicht Hagen noch trugen fann. 
fonft zu Tiſch traͤgt jondern Brod und Wein 246. Daber if nun leicht zu antworten 
in GOttes Wort gefaffer und daran gebun- auf allerley Frage, damit man fich jest bes 
u Ann ee — kuͤmmert, als dieſe iſt: Ob auch ein böfer 
2Das Wort (fageich,) iſt das das Prieſter koͤnnte das Sacrament handeln 
diß Sacrament machet und unterſcheidet, und geben, und was mehr deßgleichen iſt. 
daß es nicht lauter Brod und Wein ſondern Denn da ſchlieſſen wir und ſagen: Ob gleich 
Chriſti Leib und Blut iſt und heiſſet; denn ein Bube das Sacrament nimmt oder gibt, 
es heiſſet: Accedat Verbum ad elementum ſo nimmt ey das rechte Sacrament, Das iſt, 
er fir Sacramentum: Penn das Wort zum | Ehrifti Leib und Blur, eben ſowol, alsderes 
äufferlichen Ding koͤmmt, fo wirds ein Sa⸗ [aufs allerwuͤrdigſte handelt. Denn es ift 
- zrament, Diefer Spruch St. Auguftini nicht gegrimderauf Menfchen Heiligkeit, fonz 
ift ſo eigentlichund wohlgeredt, daß er Faum | dern auf GOttes Wort. Und tie Feine 
einen beffern gefagt hat. Das Wort muß | Heilige auf Erden, ja Fein Engel im Himmel, 
das Element zum Sacrament machen; wo das Brod und Wein zu Chriſti Leib mas 
nicht, fo bleibts ein lauter Element. Nun chen Fann: alfo kann es auch niemand An’ 
iſts nicht eines Fuͤrſtens uder Kaͤyſers, fon |dern noch wandeln, ob es gleich mißbraw 
dern der hohen Majeftat Wort und Drd- |chet wird. Dem um der Derfon oder Un⸗ 
nung, davor alle Erenturen folen zu Füffen | glaubene roillen, wird das Wort nicht falfch, 
fallen, und Ja fprechen, daß es fey, mie er | dadurch) es tin Sarrament worden und eins 
fagt, und mir alen Ehren, Furcht und Der geſetzet ? Denn er fpricht nicht: 
m Bi 23 | ihr 
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dr gläubt oder wuͤrdig ſeyd, fo habt ihr meis Teufel und der Welt/ daß wir oft muͤde und 
nen Leib und Blut; ſondern: nehmer, eſſet matt werden und zuweilen auch ſtrauchlen. 
und trinket, das iſt mein Leib und Blut; Darum iſt es gegeben zur täglichen. Weide 
item/ ſolches thut (nemlich das ich jetzt thue, und Fütterung, daß ſich der Glaube erhole , 
einſetze euch gebe und nehmen heiſſe). Das und ſtaͤrke, daß er in ſolchem Kampf nicht zu⸗ 
ſt ſo viel geſagt: GOtt gebe, du ſeyſt un⸗ ruͤck falle, ſondern immerdar je ſtaͤrker und 
wuͤrdig oder wuͤrdig, ſo haſt du hier ſeinen ſtaͤrker werde. Denn dag neue Leben ſoll 
Leib und Blut, aus Kraft dieſer Worte, ſo alſo gethan ſeyn, daß es ſtets zunehme und 
zu dem Brod und Wein kommen. Solches fortfahre. Es muß aber dagegen viel leiden. 
merke und behalte nur. wohl; denn auf den Denn ſo ein zorniger Feind. iſt der. Teufel: 
Morten ſtehet alle unfer Grund, Schuß und wo er fiehet, Daß man fich wider ihn. Teget, 
Wehre wider alle Irrthuͤmer und Verfuͤh⸗ und den alten Menfchen angreift, und er ung 
rung, fb je kommen find, oder noch Fommen | nicht mit Macht uͤberpoltern kann, da ſchleicht 
mögen: * und ſtreicht er auf allen Seiten umher, vers 
247. Mo haben’ wir kuͤrzlich Das erſte ſuchet alle Kuͤnſte und laffet nicht iab, bis er 
Stuͤck, ſo das Weſen diefes Sacraments ber | ung zulegt muͤde machet, Daß man entweder 
Tanget. Nun fiehe weiter auch die Kraft den Glauben laffet fallen, oder Hände und 
und Nutzʒen, darum endlich das Sacrament Fuͤſſe gehen, und wird unluſtig oder unge⸗ 
eingeſetzet ift, welches auch Das noͤthigſte dar⸗ duldig. Dazu ift nun der Troſt gegeben: 
inn iſt, daß man wiſſe, was wir da ſuchen wenn das Herz ſolches fuͤhlet, daß ihm will 
und holen ſollen. Das iſt nun klar und leicht, zu ſchwer werden, Daß es hie neue Kraft und 
eben aus den gedachten Worten: Das iſt Labſal hoale. ee 
mein Leib und Blut, für euch gegeben, 249. Hier verdrehen fich aber unfere klu⸗ 
und vergoffen zur Vergebung der Sim: gen Geiſter mit ihrer groffen Kunſt und Klug⸗ 
“des das ift Eurzlich fo viel gefagt: Darum heit, die fehreyen und poltern: Wie Fann 
gehen wir zum Sacrament, daß wir da em⸗ Brod und Wein die Sünde vergeben, oder 
pfahen ſolchen Schas, durch und in dem den, Glauben ſtaͤrken? fo fie doch hören und _ 
Wir Vergebung der Stunde uberfommen. wiſſen, daß wir folches-nicht von Brod und 
Warum das? Darum, daß die Worte da Wein ſagen, als an ihm ſelbſt Brod Brod. 
ftehen und ungfolches geben. Denndarum iſt; fondern von folhem Brod und Wein, 
heifiet er mich effen und trinken, daß es mein das Ehrifti Leib und Blutift, und die Wors 
ſey und mir nuße, als. ein gewiß Pfand und te ben ſich hat. Daſſelbige, ſagen wir, iſt 
> Zeichen, ja eben daſſelbige Gut, ſo fuͤr mic) gez je der Schatz und Fein anderer dadurch ſol⸗ 
fest ift, wider meine Suͤnde, Tod und alesIche Vergebung erworben ift: Nun roird eg 
Ungluͤck. wuwuuuns ja nicht anders denn in den Worten: Sür » 
248. Darum heiſſet es wol eine Speiſe euch gegeben und vergoffen, gebracht und, 
der Seelen, die den. neuen Menſchen naͤh⸗ zugeeignet. Denn darinn haft Du beydes 
ret und ſtaͤrkt; denn durch die Taufe wer⸗ daß es Chriſti Leib und Blut iſt, und daß 
den wir erftlicy neu geboren. Aber dane⸗ es dein iſt, als ein Schatz und Geſchenke. 
ben, wie gefaat iſt, bleibet gleichwol Die alte Nun kann je Chriſti Leib nicht ein unfrucht⸗ 
Haut im Fleiſch und Blut am Menſchen: bar vergeblich Ding ſeyn, das nichts ſchaffe 
da iſt ſo viel Hinderniß und Anfechtung vom noch nuͤtze. Doch, wie groß der Schas — 
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ſich felbft ift, fü muß er indas Wort gefaffer ‚oder verkuͤndiget; fondern denen, Die fiehör 
und ung gereichet werden; ſonſt wuͤrden wir ven, zu welchen er ſpricht: Nehmet und 
es nicht koͤnnen wiſſen roch firchen. eſſet ıc "Und weil er Bergebung der Sins 

or Darum iſt es auch nichts geredt, de anbeut und verheiffet, Tann e8 nicht an⸗ 
Daß fiefagen: Chriſti Leib und Blur iſt nicht ders denn durch den Glauben empfangen 
Abendmahl für uns gegeben noch vergoſ⸗ werden. Solchen Glauben fordert er ſelbſt 

fen, darum Eünnte man im Sacrament nicht in dem Wort, alser ſpricht: Für an ges 
Bergebung der Suͤnde haben. Denn ob⸗ geben, und für Euch vergoffen. Als ſollte 
gleich das Werk am Creuz geſchehen, und er fagen: Darum gebe ichs, und. heiffe euch 
Die Vergebung der Stunde erworben if, fo eſſen und trinken, daß ihr euch es ſollt anneh⸗ 
kann ſie doch micht anders, denn durchs Wort men und genieffen, er nun ihm folches 
zu uns Fommen. Denn was wuͤßten wir lͤſſet geſagt feyn, und glaͤubet daß es wahr 
ſonſt davon, daß ſolches geſchehen waͤre oder ſey, Der hat es; wer aber nicht glaubt „Der 
uns gefchenket feyn ſollte, wenn mans nicht hat nichts als der es ihm laͤſſet umſonſt vor⸗ 
durch die Predigt, oder mirndfich Wort vor⸗ tragen und nicht will folches heilfamen Guts 
traͤgt. Woher wiſſen ſie es oder wie Eon | genieffen. > Der Schatz iſt wol aufgerhan, 
nen fie Die Vergebung ergreifen und zu fich und jedermann vor die Thuͤr ja auf den Tiſch 
bringen, wo fie ſich nicht halten, und glaͤuben gelegt; es gehoͤrt aber das, daß du dich 
an die Schrift und das Fyangelium” ? MNun auch fein annehmeft, und gewißlich dafuͤr hal⸗ 
iſt je das ganze Evangelium und: der Artikel teft, wie dir die Worte geben. 

des Glaubens: Ich glaube "eine heilige] 252: Das iſt num die ganze. Chrifiuche 

Chriſtliche Kirche, Vergehung der Suͤn⸗ Dereitung / diß Sacrament wuͤrdig zu em⸗ 

de ec. Durch das Wort in diß Saerament pfahen: denn weil ſolcher Schatz gar in den 

geſteckt und ung vorgelegt: Warum ſoll⸗ Worten vorgeleget wird, kann man es nicht 
ten wie denn ſolchen Schaͤtz aus dem Sa⸗ anders ergreifen, ‚und zu ſich nehmen denn 
srament laſſen reiſſen ſo ſie doch bekennen mit dem Herzen: denn mit der Fauſt wird 
muͤſſen, daß eben die Worte find, die wir] man ſolch Geſchenk und ewigen Schatz nicht 
allenthalben i im Evangelio hoͤren/ und ja ſo / faſſen Faften'und beten 20." mag wol eine 

“wenig fagen koͤnnen diefe Worte im Sacra- aͤuſſerliche Bereitung und Kinderubung 

‚ment ſeyen Fein nuͤtz; ſo wenig fie duͤrfen ſeyn, daß fich der Leib züchtig und ehrerbies 

fprechen ;: daß das ganze Evangelium oder tig gegen dem Leib. und Blur CHriſti 

Xort Gottes, auſſer dem Sasratment, halt und geberdet 5 aber das darinn und 

n nuͤtze ſey. damifgegeben toird, kann nicht der Leib fa 
“2 Alfo haben wir nun das ganze Sa⸗ ſen noch zu ſich bringen Der Glaube aber 
— beyde, was es an ihm ſelbſt iſt und thuts des Herzens, fo da ſolchen Schatz er⸗ 
wab es blinget und nutzet. Nun muß man kennet und fein begehret. Das ſey gnug, 
auchfehen, wer die Perſon ſey, die ſolche fo viel zum gemeinen Unterricht noth ift von 
Kraft und Nutzʒen empfahe Das iſt dieſem Saerament: denn was weiter da⸗ 
aufs kuͤrzeſte, wie oben von der Taufe und von zu ſagen ift, gehoͤret auf eine andere — 
ſonſt oft geſaget iſt: Wer da ſolches glaubt, Zeit. | 
vie die Worte lauten, und.was ftebringen.! 253. Am Ende, weil wir num denvechten: 

Denn fie find nicht. Skin noch Hol; gefagt. Verſtand und die Lehre von dem Sacra⸗ 

ment 
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menehaben, if wolnothaush eine Vermah⸗ wenig davon veden. Denn wie esinandern 





nung und Reisung, daß man nichtlaffefob Sachen, fo den Glauben , Liebe und Ges 


‚chen groffen Schatz, fo man täglich unter duld betrifft, iſt nicht genug allein lehren und 
den Ehriften handelt und austheilet, um⸗ unterrichten, ſondern auch täglich vermah⸗ 
font vorüber gehen; das it daß / Die Chri⸗ nen; alſo iſt es auch bie noth mit predigen 
ten wollen ſeyn, ſich Dazu ſchicken, das hoch⸗ anhalten, daß man nicht laß noch verdroffen 
wuͤrdige Sacrament oft zu empfahen. Denn werde, weil wir wiſſen und fühlen, wie der 
wir fehen, daß man ſich eben laß und faul Teufel ſich immer wider ſolches und alles 
dazu ſtellet, und ein geoffer Haufe ift deren, Chriſtliche Weſen ſperret / und ſo vieler Fann, 
die das Evangelium hoͤren, welche, weil des davon hetzet und trebt 
Pabſts Tand iſt abkommen, daß wir ge⸗ 255. Und zum erſten/ haben wir det 
füeyet find von feinem Zwang und Gebot hellen Tert in den XBorten Chrifli: Das 
‘gehen ſiewol dahin ein Jahr, zwey oder drey chut zu meinem Gedaͤchtniß. Das find 
und länger ohne Sarrament, als ſeyen ſie ſo Worte, die uns heiſſen und befehlen, dadurch 
ſtarke Chriſten, die fein nicht duͤrfen: und denen, ſo Chriſten wollen ſeyn, aufgeleget 
jaſſen ſich etliche hindern und davon ſchre⸗ iſt, das Sacrament zu genieſſen. Darum, 
Een, daß wir gelehret haben, es ſolle nie⸗ wer Chriſti Juͤnger will ſeyn, mit denen er 
miand dazu gehen, ohne die Hunger und hie redet, der denke und halte fichauch dazu, 
Durſt fühlen, fo fie treibt. Etliche wen-|nicht aus Zwang, als von Menſchen gedrun⸗ 
den fuͤr, es ſey frey und nicht ‚vonnöthen,igen, ſondern dem: HErrn Chriſto zu Ge⸗ 
und ſey gnug, daß fie ſonſt glaͤuben; und horſam und Gefallen. Sprichſt du abet: 
kommen alſo das mehrer Theil dahin, daß Stehet doch dabey: So oft ihrs thut. 
fie gar rohe werden, und zuletzt beyde das Da zwinget er. je niemand, ſondern laͤſſets 
Sacrament ud GOttes Wort verachten. Jin freyer Willkuͤhr. Antwort: Iſt waͤhr; 
74. Nun iſts wahr, was wir geſagt ſes ſtehet aber nicht, daß mans nimmermehr 
haben, man ſolle beyleibe niemand treiben |chun folle ; ja, weiler eben die Worte ſpricht, 
noch Jwingen, auf daß man nicht wieder. ei- ſo oft als ihrs thut; iſt Dennoch mit einges 
ne neue Seelmörderen anvichte. Aber, das bunden, Daß mans oft thun ſoll, und iftdars 
ſol man dennoch woiflen, daß ſolche Leute fuͤr um hinzu geſetzet, daß er will das Sacrament 
keine Chriſten zu halten find, die ſich ſo lange ſrey haben, ungebunden, am ſonderliche 
Zeit des Sacraments aͤuſſern und entziehen: Zeit, wie der Juͤden Oſterlamm, welches 
denn Chriſtus hat es nicht darum eingeſetzt ſie alle Jahr nur einmal, und ehen auf den 
daß mans fin ein Schauſpiel handele; fon. vierzehnten Tag des erſten vollen Monds, des _ 
dern feinen Ehriften geboten, daß fie es eſſen Abends mußten effen, und einen Tag übers 
und trinken, undfeindarübergedenfen. Und ſchreiten, 4Moſ. 9, 5. Als er damit fagen 
zwar, welche vechte-Ehriften find , und das wollte: Ich fege euch ein Ofterfeft oder A 
Sacrament theuer und werth halten, follen|bendmahl, daß ihr nicht eben diefen Abend 
ſch wol felbft treiben , und hinzudringen; des Fahre einmal, fendern oft follet genieße 
Doch da die Einfältigen und Schwachen, ſen, wenn und wo ihr wollet, nach eines 
die da auch gerne Chriften waren, deftomehrljeglichen Gelegenheit und Nothdurft, an kei⸗ 
gereit werden, ‚Die Urfache und Noth zu be |nem Ort oder beftimmte Zeit angebundens 
denken, fo fie treiben follen, wollen wir ein wiewol der Pabft hernach ſolches umgekeh⸗ 
x vet, 
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pet, und wieder ein Juͤdenfeſt daraus gemacht zeucht, daß man von Tag zu Tage je mehr 
bat. lei oh und kalt wird, und gar in Wind ſchlaͤ⸗ 
056. Alſo ſieheſt dur, ‚daß nicht alſo Frey⸗ get; ſonſt muß man ſich je mit dem Herzen 
‚beit gelaffen: ift, als moͤge mans verachten. und Gewiſſen befragen, und ftellen als eis 
Denn das heiffe ich verachten, - wenn man Menfch, der gerne wollte mit GOtt recht ſte⸗ 
To lange Zeithingehet, und fonftkeine Hinder⸗ hen. Je mehr nun folches geſchieht, je mehr 
niß Hat, und doch fein nimmer begehret. das Herz erwaͤrmet und entzuͤndet wird, daß 
ine du folche Freyheit haben/ fo habe eben | nicht garerfalte. — 


fo mehr Freyheit, daß du kein Chriſte ſeyeſt, 258. Sprichſt du aber: Wie denn 


und nicht gläuben noch: beten Dürfeft : denn |wenn ich fühle, daß ich nicht gefchicke 
Das ift eben ſowol Ehrifti Gebot ; ale jenes. | bin? Antwort: Das iſt meine Anfechtung 
Willſt du aber ein Ehrifte ſeyn, ſo mußt du auch, fonderlih aus dem alten Weſen her 
je zuweilen dieſem Gebot gnug thun und ger unter dem Pabft,da man fich ſo zumartert hat, 
horchen; denn ſolch Gebot ſollte Dich je bee daß man ganz rein ware, und GOtt Fein 


wegen in Dich felbft zu fehlagen und zu den⸗ Tadlein an uns fünde; davon wir fofchüche 


‚Een: Giehe, mas bin ich für ein Ehrifte ?| tern davor worden find, Daß flugs ſich jeder⸗ 
areichs, jo rourdeich mich jeein tvenig ſeh⸗ mann entfegt und. gefagt bat: DO weh, du biſt 
nen nachdem, das mein HErr befohlen hat zu nicht wuͤrdig. Denn da hebt Natur und 
een 23 Vernunft an zu rechnen unfere Unwuͤrdig⸗ 

257. Und zwar weil wir ung fü fremde da⸗ keit, gegen Das groffe theure Gut; Da finder 
zu fiellen, fpüret man wohl, wag wir für fichs denn als eine finftere Laterne gegen Die 
Ehriften in. dem Pabſtthum geweſen find, lichte Senne, nder Mift gegen Edelfteine : 


als die aus lauterm Zwang und Furcht Und weilfiefolches fiehet, will fienicht hinan, 


menfchlichen Gebots find hingangen , ohne und harret, bis fie gefchieft werde, fo lange 
Luft und Liebe, und Ehrifti Gebot nie anges daß eine Woche die andere,und ein halb Jahr 
ſehen. Wir aber zwingen noch dringen nie⸗ das andere bringe. Aber wenndu das willſt 
mand, darfs uns auch niemand zu Dienſt anſehen, wie fromm und rein duſeyeſt, und 
oder Gefallen thun. Das ſoll dich aber reis |darnach arbeiten, daß dich nichts beiſſe, fü 
gen und felbft zwingen, daß ers haben till mußt du nimmermehr hinzukommen. Ders 
und ihm gefällt. Menfchen fell man fich |halben foll man hie die Leute unterſcheiden. 


\ 


"weder zum Glauben, noch irgend einem gu⸗ Denn was freche und wilde find, denenfol 


tem Werk noͤthigen laſſen. Wir thun nicht | man fagen, daß fie davon bleiben ; denn fie 
mehr, denn: daß wir fagen und vermahnen, |find nicht geſchickt, Vergebung der Suͤn⸗ 


was du thun ſouſt, nicht um unfert- fondern de zu empfahen, als die fie nicht begebren, 


um deinetwillen. Ex locket und reizet dich: | und ungerne wollten fromm feyn. Die andern 
willſt Du folches verachten, fo antworte felbft aber, fo nicht ſolche rohe und loſe Leute find, 
Dafür. Das fol nun dag erſte ſeyn, ſon⸗ und gerne fromm waͤren, follen fich nicht das 
derlich für. die Kalten und Nachlaͤßigen, daß von ſondern, ob fie. gleich fonft ſchwach und 
fie fich felbft bedenken underwecfen. Denn |gebrechlic) find. - Wie auch St, Hilarius 


das iſt geroißlich wahr , als ich wol bey mir geſagt hat: Wenn eine Sünde nichtalfoges - 
köt erfahren babe , und ein jeglicher bey ſthan iſt, Daß man jemand billig ausder Ges 


ſich finden wird, wenn man fich alfo davon imeinde eff undfur einen Unchriften halten 


Lutheri Schuften 19, Theil. Fann, 


— 
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kann, fol man nicht vom Sacrament bleiben, |egen: drum denke und bringe Dich auch in 
auf daß man fich nicht des Lebens beraube. das Euch, daß er nicht umfonftmitdierede) 
"Denn fo weit wirdniemandfommen, Daß er] 26. Denn da beut er uns an alle den 
nucht viel täglicher Gebvechen im Fleiſch und! Schas, fü er uns vom Himmel bracht. bat, 
Bliut behalte. daqu er uns auch ſonſt locket aufs allerfreund⸗ 
259. Darum ſollen folche Leute lernen, lichſte als da er ſpricht Matth. ır,ag; Rommt 
daß die hoͤheſte beſte Runft iſt daß man her zu mir‘, alle, die ihr muͤhſelig und 
wiſſe, daß unſer Sacrament ſtehet nicht beladen feyd, Jh will euch erquicken. 
auf unſere Wuͤrdigkeit: denn wir laſſen Nun iſts je Suͤnde und Schande, daß er 
uns nicht taͤufen, als die wuͤrdig und heilig uns ſo herzlich und treulich fordert und ver⸗ 
ſind, kommen auch nicht zur Beichte, als mahnet zu unſerm hoͤchſten und beſten Gut, 
ſeyen wir rein und ohne Suͤnde; ſondern das und wir uns ſo fremd dazu ſtellen und fo 
Widerſpiel, als arme elende Menſchen, und lange hingehen, bis wir gar erkalten und 
eben darum, daß wir unwuͤrdig ſind; es verharten, daß wir Feine Luft noch Liebe das 
“wäre denn ein folcher, der Eeine Gnade undzu haben. Man muß je das Sacrament 
Abſolution begehrte, noch fich dachte zu'befz nicht anſehen als ein ſchaͤdlich Ding, dag 
fern. Wer aber gerne wollte Gnade und man daver laufen ſolle; fondermälseitelheils 
Troſt haben, foll fich ſelbſt treiben, und nie ſame, tröftliche Arney, die dir helfe unddas 
mand davon ſchrecken laſſen und alfo fprechen: IXeben gebe, beyde an Seel und Leib. Denn 
Ich wollte wol gerne würdig ſeyn, aber ich wo die Seele genefen ift, da iftdem Leibe auch 
komme auf Feine Wuͤrdigkeit, fondern auflgehalfenz wie ftellen wir unsdenndazu, als 
dein Wort, daß du esbefohlen haft, als der ſey es ein Sifft, Daran man den Tod freſſe. 
gerne dein Juͤnger waͤre; meine Wuͤrdigkeit Das iſt wol wahr, daß, die es verachten 
bleibe wo fie kann. Es iſt aber ſchwer; denn ſund unchriſtlich leben nehmens ihnen zu Scha⸗ 
das liegt ung immer im Weg und hindert, den und Verdammniß: ; denn ſolchen ſoll nichts 
daß wir mehr auf uns ſelbſt, denn auf Ehriftilgut noch heilſam ſeyn, eben als einem Kran⸗ 
Wort und Mund ſehen. Denn die Natur ken, der aus Muchwillen iſſet und trinket, 
"wollt gerne alſo Handeln, daß fie gewiß auf das ihm vom Arzt verboten iſt. Aberdenen, 
ſich ſelbſt moͤchte fuſſen und ſtehen; wo nicht, ſo ihre Schwachheit fühlen, und ihr gerne 
ſ will ſie nicht hinan. Das ſey gnug vom los wären und Huͤlfe begehren, ſollens nicht 
erſten Stuͤck. KR Janders anfehen und brauchen, denn als ein 
260. Zum andern, iſt uber das Gebot koͤſtlich Theriak wider das Gifft, ſo fie bey 
auch eine Derbeiffung, wie auch üben ger fich haben. Denn hie folft du im Sacra⸗ 
hoͤret, die ung aufs allerſtaͤrkſte reizen und | ment empfahen aus Ehrifti Munde Verge- 
treiben foll; denn da ftehen die freundlichen] bung der Stunde, welche ben fich hat und 
lieblichen Worte: Das if mein Leib, für] mit fich bringet GOttes Gnade und Geiſt, 
uch gegeben: Das ift mein Blut, für] mit alle feinen Gaben, Schutz. Schirm und 
Euch vergoffen, zur Vergebung der] Gewalt, wider. den Tod und Teufel, und 
"Sünden. Dieſe Worte, habe ich gefaget, alles Unglüuf. nen 
find Feinem Stock noch Stein 'geprediget,] 262. Alſo haft du von GOTTes wegen, 
fondern mir und dir; fonft möchte er ebenfo| beyde des Herrn CHriſti Gebot md Berr 
mehr ſtill ſchweigen und Fein Sacrament ein⸗ heiſſung; zudem, ſoll dich deinethalben treiben 
re we ec ALL deine 
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deine eigene Nocth fo dir auf dem Hals — wohnet nichts Gutes. Darf 
lieget, en willen ſolch Gebieten, £o- St. Paulus folches von ſeinem Fleiſch veden, 
cken und Verheiſſen geſchiehet. Denn er ſo rollen. wir auch nicht beffer. noch heiliger 
ſpricht ſelbſt Matth.9, 122: Die Starken ſeyn. Daß wir es aber nicht fuͤhlen, iſt fo 
duͤrfen Des Arztes nicht, ſondern die viel deſto aͤrger: denn es iſt ein Zeichen, Daß 
Kranken, das iſt, die muͤhſelig und be⸗ ein aͤuſſaͤtzig Fleiſch iſt, Das da nicht empfin⸗ 





ſchweret find mit Suͤnde, Furcht des To⸗ |det, und doch wuͤtet und um ſich friſſet⸗ Doch 
Des, Anfechtung des Fleiſches und Teufels. wie geſagt, biſt du ſogar erſtorben, fo glaͤu⸗ 


Biſt du nun beladen und fuͤhleſt deine be Doch der Schrift, fo das Urtheil uber dich 
Schwachheit, fo gehe froblich bin, und laſſe ſpricht. Und Summa, je weniger du deine 
dich erquicken, troͤſten und ſtaͤtken. Denn, Stunde und Gebrechen fühleft, je mehr Ur⸗ 
willft du harten, bis du folches los werdeſt, ſache haft du hinzuzugehen, Huͤff und Arzney 
daß du rein und wuͤrdig zum Sacrament kom⸗zu ſuchen. —— 










meit, fo mußt du ewig davon bleiben; denn] 265. Zum andern: Siebe dich um, ob 
da faͤllet er das Urtheil und ſpricht: Biſt du du auch in der Welt ſeyſt; oder, weißt -. 


vein und fromm, fo darfſt du mein nichts, du es nicht, ſo frage Deine Trachbaren Drum. 
und ich dein noieder nichts. "Darum heiffen Biſt du in der. Welt, ſo denke nicht, daß an 
die. allein unwuͤrdig, Die ihr Sebrechen nicht] Sünden und Noth werde fehlen. Denn fahe 
fühlen, noch wollen Sünder feyn. nur an, und ftelle dich. als wollteſt du fromm 
263. Sprichft du aber: WDiefollich ihm | werden, und beym Evangelio bleiben, und 
denn thun wen ich foldye Noth nicht fuͤh⸗ fiehe zu, ob dir niemand. werde feind werden, 
len kann noch Hunger und Durſt zum Sas | dazu, Leid, 1 Unvecht, Gewalt thun; item zu 
erament empfinde? Antwort: Denſelbi⸗ ndl 
sen, die fo geſinnet find, Daß fie fich nicht] du es nicht. erfahren, ſo Faß dies die Schrift 
daß fie doch in-ihren Buſen greifen, ob fie [und Zeugniß gibt : - er | 
auch Fleiſch und Bluthaben. ABodudenn] 266. Ueber das, wirft dur ja auch den 
folches findeft, fo gehe doch dir zu gufin St Teufel um dic) haben, welchen du nicht. 
Pauli Epiftel andie Salater £.5,19.20. und wirſt garunter dich treten, weil esunfer Here 
höre was dein Fleiſch für ein Fruchtlein fey: | EHriftus felbft nicht hat Eonnen umgehen. 
Offenbar find aber (ſpricht er,) die Wer⸗ 
ke des Fleiſches, als da find Ehebruch, 
Hurerey Unveinigkeit,: Geilheit, Abgoͤt⸗ ⸗ 
terey, Zauberey, Feindſchaft, Bader, ner das Herz zu verfuͤhren von GOttes Wort 
Eifer, Zorn, Zank, Zwietracht, Secten, und verblenden, daß du deine Neoth nicht fuͤh⸗ 
Haß, Mord, Saufen, Sceffen, und der⸗ leſt noch zuChriſto komen koͤnnteſt. Zin Moͤr⸗ 
gleichen, Derhalben kannſt du es nicht der, der Dir keine Stunde dasLeben goͤnnet. 
fuͤhlen, fo glaube doch der Schrift, die wird | Wenn du ſehen ſollteſt, wie viel Meſſer, Spieß 
div, nicht ſuͤgen als die Dein Fleiſch beſſer und Pfeile alle Augenblick auf dich gezielet 
kennet, denn du felbft. Ja, weiter fehleußt werden, du follteft: froh werden, fo oft du 


fühlen, weiß ich Feinen. beffern Rath, denn |fagen, dieder Welt allenthalben folchen Preis 


denn, wie ihn die. Schrift nennet,.ein Aügs 
ner und ein Mörder, Joh.8, 44. ein Luͤg⸗ 


Gt. Paulus jun Roͤm 7, 18: Denn ich |Fönnteft zu dem GSacrament zukommen. \ 


weiß, daß in mir, das iſt, in — aber ſo ſicher und Re | 
alt Ära RESET Ku Ergead. DM 


Suͤnden und Untugend Urſache aeben. Haft: 


Was ift nun der Teufel? Nichts anders, 


— 
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ih scher, machet nichts anDer®, Denn Daß gefnge, nich allein füc uns Ude um &roffe/ 


wir nicht Denken noch slauben, daß wir im! ſoudern auch fur das Junge Ro, ſo man in 
Fleiſth und in der böfen belt, oder unter der Cheiftlichen Lehre und Verſtand aufge⸗ 
- Des Teufels Neich feyn. Darum verſuche hen fol: denn Damit koͤnnte man defto Teich“ 
amd übe folches wohl, und gehe nur in dich ter die Zehen Gebote, Glauben und Vater 
ſelbſt, oder fiehe Dich ein wenig um, und hal⸗ Unſer in die Jugend Bringen, daß es ihnen 
fe dich nur der Schrift. Fuͤhleſt du alsdenn| mit Luft und. Ernſt einginge, und al von 
auch nichts, fo haft Dur defto mehr Noth zu) Jugend auf ubeten und gerwohneten. Denn 
klagen, beyde GOtt und deinem. ‘Bruder. es iſt doch nun faſt mit den Alten’ gefehehen, 
Da laß dir vathen und für dich bitten, und daß man ſolches und! anders nicht erhalten 
_Yaffe nur nicht ab, fo lange bis der Stein von Fan, man ziehe denn’ die Leute auf, ſo nach 
deinem Herzen komme, ſo wird fich die Noth uns kommen follen, und in unfer Ant “und 
tool finden, und du gewahr werden, daß du) Werk treten, auf daß fie auch ihre Kinder 
Weymal tiefer Tieaft, denn ein andrer armer fruchtbarlic) erziehen, damit GOttes Wort 
Sünder, und des Saeraments vielmehr duͤr⸗ und Die Ehriftenheit erhalten werde. Dar 
feſt wider dag Elend, fo du, Teider, nichtfiez, um wiſſe ein jeglicher Hausvater, daß er aus: 
heſt, ob GOtt Gnade gebe, daß du es mehr GOttes Befehl und Gebot fchuldig ift, ſei⸗ 
fuͤhleſt und je hungriger Dazu wuͤrdeſt; ſon⸗ ne Kinder folches zu lehren. oder Iernenlaflen, 
derlich weil die der Teufel fo zufeßt, und oh⸗ was fie Formen füllen. ‘Denn weil ſie ge⸗ 
ne Unterlaß auf dich halt, soo er dich erha⸗ tauft find, und in die Chriſtenheit genom⸗ 
ſche und bringe um Seel und Leib, Daß du men, follen fie auch folcher Gemeinſchaft des 
Feine Stunde vor ihmficher Fannft ſeyn. Wie) Sacraments genieflen, auf daß fie tıns moͤ⸗ 
Bald mochte er Dich ploglich in Jammer und gen Dienen und nüße werden; denn ſie 
Noth bracht haben, wenn du dichs am we⸗ müffen Doch alle ung helfen alauben, lieben, 
pigſten verfiehet? ‚beten, und widerden Teufelfechten, 
3.267. Solches fey nun zur Vermahnung > RENIIR BANCH BOSCH ARTEN i 
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* © nade und Friede allen meinen lieben |vet und betrogen, und unzaͤhlige Mißglanben 
N y Deren und Bridernin CHriſto! auf kommen find, achte ich nicht für die wer 
WVUnter andern viel fchadlichen Lehr \nigften Die Berbiichlein, darinn ſo manchers 
ven und Büchlein, Damit die Ehriften verfühs |Iey Sommer von Beichten und Sünde er 
— DEE ; FR ä SEIN ‚zählen, 
) Diefe kurze Form befindet fich zwar ſchon im TIL. Theil p. 1999. Inte nder daſelbſt nur ein Theil 
davon ; fo erfcheinet ſolche hie in ihrer olfkändigteig * — | “ 


— 
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hen, (uhr: Narrheit in den Ge] nen Sheiftenmenfchen, der die Schrift icht 
betlein U GOtt und feinen Heiligen, den Ein: | Iefen mag, verordnet ift, zut lehren und zu wiſ⸗ 


fältigen eingetrieben ift, und Dennoch mit Ab: | fen die Zehen Gebote, den Glauben und das 
Yaß und rothem Titel hoc) aufgeblafen, dazu) Vater Unfer. In welchen dreyen Stücken: 
Eunftliche Namen darauf gefchrieben: Eines| fuͤrwahr alles, was inder Schrift ftehet, und: 
heißt Hortulus animæ, das andre Paradifus| immer geprediget werden mag, auch alleg, 
anime, und fo fortan. Daß ſie wohl wuͤrdig was einem Ehriften noth zu wiflen, gruͤndlich 
waͤren einer ſtarken guten Reformation, oder und uͤberfluͤßig begriffen iſt. Und mit fo 
gar vertilget waren. Welches Urtheil ich auch | cher Kurze und Leichte verfaffet, daß niemand: 
fälle über die Paßional- oder Legendenbucher, | Elagen noch fich entfchuldigen kann, es ſey zu. 
darinn auch viel Zufag der Teufel eingerwors | viel oder zu ſchwer zu halten, was ihm noth 
in ha in en 2 ift zur Geligkeit, Denn drey Dinge find. 

Nun aber ich die Zeit nicht habe, und mir noth einem Menfehen zu wiſſen, daß er ſelig 
folche Neformation alleine zu viel iſt, will werden moge. AR a 
ichs auf dißmal bey diefer Ermahnung lafien]| Das erfte, daß er wiſſe, was er thun und: 
bleiben, bis daß GOtt Zeit und Gnade gibt, laſſen fol. Zum andern, wenn er nun fies, 
and indeß zum Anfang dieſe einfaltige Chriſt⸗ bet, daß er es nicht thun noch laſſen kann, aus, 
liche Form und Spiegel, die Suͤnden zu er⸗ ſeinen Kraͤften, daß er wiſſe, wo ers nehmen, 
kennen und zu beten, vorhalten, nad) den de⸗ ſuchen und finden ſoll, Damit ex daffelbige 
ben’ Geboten, und dem Dater Unfer. thun und laſſen moͤge. Zumdritten, daß er 
Und’ bin deß gewiß, daß ein Ehriftlich | wiſſe, wie er es ſuchen und holen fol. Gleich 
Menſch uͤberfluͤßig gebetet. bat, wenn er Das} als einem Kranken ift zum erften north, daß 
Vater Unfer vecht betet, wie ofter will, und |er wife, was feine Krankheit ift, was er mag 
solches Stück er will. Denn es liegt nicht oder nichtmag thun oder laſſen. Darnach 
an viel Worten ein gut Gebet, wie CHri⸗ iſt noth, daß er wiſſe, wo die Arzeney fey, Die 
ſtus fagt Matth.,s. fondern an, viel und oft | ihm helfe darzu, daß er thun und laſſen moͤ⸗ 
herzlich feufgen u GOtt, welches folte wol | ge, was ein gefimder Menſch. Zum dritten, 
shnUnterloß feyn | muß er fein begehrten, das ſuchen und holen, 
Bitte hiermit, jedermann wolle fich der | oder bringen laſſen. : 
Brigittiſchen Gebete und alerandern,diemit| Alſo Iehren Die Gebote den Dienfehenfeine 

Ablaß oder Zufagung ausgemahlet find, entz | Krankheit erkennen, daß er fiehet und empfin- 
woͤhnen, und wiederum auf DIE gemeine ein- | det, was er thun und nicht thun, laſſen und 
fältige, Chriftliche Gebet gewoͤhnen, welches] nicht laſſen kann; und erkennet fich einen 
Der Art iſt je mehr und langer man estreibt, | Sunder und bofen Menfchen. es, 

je fuͤſſer und Iuftiger es wird. Dazu helfe  Darnach halt ihm der Glaube für, und 


ans der Meifter ſolches Gebets, unfer lieber | Tehret ihn, wo er die Argenen, die Gnade _ 


Here Fefus CHriftus, gebenedeyet in Er] finden fol), die ihm helfe fromm werden, daß 
wigkeit, Amen, 2 1er Wr a ale Ye Run ihm GOtt 
| und feine Barmherzigkeit, in CHri eis 

oo iſt nicht ohne fonderliche Ordnung] Zum dritten Iehret ihn das Water Unfer, 
ECGotttes geſchehen, Daß für den gemeis wie er re begehren, holen und au ſich 
3. ! rin? 


> 


- tes zu. ihm verfehe, wie zu einem Dater und 





186 11 Erftes Hauptſtůck. ) Von den Zehen Geboren überhaupt, a 
Bringen fol, nemlich mit ordentlichen, de⸗ IL, Das dritte Bebot Ichret, wiefichder. 
miüthigem, troͤſtlichem Gebet; fo wirds Menſch halten foll gegen GOtt aufferlich in 
ihm gegeben, und wird alfo durch Die Erfuͤl⸗ Werken, das ift, in Sottesdienften, und aus: 
lung der Gebote GOttes ſelig. Das find tet aloe un nun een 
die nn al in der — — Du ſollſt den Feyertag heiligen. 
Darum heben wir am erſten an den Ge⸗lſolehren dieſe dry Gebot der m; 
Gen a zu een, rennen une nee; mi 0 TI Jane, I Orten, 
de und Bosheit, Das ift, geifkliche Krankheit, Worten SBerken, das ift, in feinem gamen 
— thun nach laſſen, wie wir geben. | 
wol ſchuldig find. ; | see? | 
BR Rt le art 1  LDieandere Tafel 


— ie andere und linke Tafel Moſis haͤlt 
ie erſte und rechte Tafel Moſe begreift) inne Die ſieben folgenden Gebote, in wei⸗ 
die erſten drey Gebote, in welchen der 


Ddie erſten Die chen der Menſch gelehret wird, was er den 
Menſch gelehret wird, was er GOtt ſoll und Menſchen und ſeinem Naͤchſten ſchuldig iſt zu 
ſchuldig iſt zu thun und laſſen, das iſt, wie er ER 


laſſen und zu thun. 
ſich gegen GOtt halten ſoll. 
1. Das erſte Gebot lehret, tie ſich der 


IV. Das erſte lehret, wie man ſich halten 

ſoll gegen alle Obrigkeiten welche an GOt⸗ 
Menfeh halten foll innwendig im Herzen, das 
ift, was er allewege vor ihm gedenken, halten. 


tes ſtatt figen. Darum folgetdaffelbige vor 
und achten foll, nemlich, daß er fich alles Gu⸗ 





andern Geboten den erften dreyen, die GOtt 
felbft antreffen, als find, Bater und Mutter, 
Herren und Frauen, (geiftliche und weltli⸗ 
auten Freund, in aller Treue, Glaube und bez.) und lauter al: — — — 
Liebe, mit Furcht zu aller Zeit, daß er ihn Du ſollſt deinen Vater und deine Mut⸗ 
nicht beleidige, wie ein Kind feinen Vater. |fer ebren. a — 
Dann das lehret die Natur, daß ein] ; . Das andere Iehret, wie man ſich hal⸗ 
SHE fey, der da alles Gutes gebe, und in |fe gegen feinem Gleichen oder Mächiten, fei? 
allem Uebel helfe, wie das-anzeigen die Ab, | ner eignen Perſon halben, daß man Diefelbige 
öfter bey) den Heyden; und lautet alfo: — Ei ker es bedarf, fürs 
Ha ee Du ſollſt nicht toͤdten. — 2 
‚ I. Das andere Gebot lehret, wie fih| VI. Das dritte lehret, wie man ſich Ball 
der Menſch halten ſoll gegen GOtt aufierlich | te gegen des Yrächiten höchftes Sie une 
Ä in Worten vor den Leuten, oder innerlich vor | feiner. eignen Verfon, das ift, fein ehelich Ge: 
ihm felbft, nemlich, dab er GOttes Tramen mahl, Kind oder Freund. Daß man diefels 
ehre, Denn niemand mag OOTT weder | bigen nicht fehande, fondern bey Ehren behab 
vor ihm ſelbſt noch vor den Leuten zeigen nach |re, fü ferne es jedermann möglich ift, und 
der göttlichen Natur, fondern bey feinem Na⸗ | Yautet alfo: Meine NUR, 
men, Und lautet alfo: SI Du ſolſt nichtebebrechen. 
‚Du ſollſt den Jamen deines GOttes VII. Das vierte lehret, wie man ſich hal⸗ 
a Henne ſuhren ltte gegen des Naͤchſten zeitlich Gut, daß man 
as — Ze 


# 
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es nicht nehme noch hindere, fondern foͤrdere, ner Güter, Lügen, Truͤgen, Affterreden lei⸗ 
und lautet alſſqö; den; ſondern Liebe und Freundſchaft, Dank 
Du ſollſt nicht ſtehlen. und Huͤlfe, Wahrheit und Treue erfinden 
VIII. Das fünfte lehret, wie man ſich von feinem Naͤchſten. Das gebieten aber 
‚halte gegen des Naͤchſten zeitliche Chre und gut | alles die Zehen Gebot, | j 
Gerüchte, daß man das nicht ſchwaͤche, ſon / | | 
‚Dernmehr fchise und erhalte, und lautet alfo:) Die Uebertretung der Zehen Gebot. 
Du follftnicht falfch Gezeugniß reden Wider das erſte. N 
wider deinen Naͤchſten. MNer in feiner Widerwaͤrtigkeit Zauberey, 
Alſo iſt verboten, zu ſchaden in allen Guͤ⸗ ſchwarze Kunſt, Teufels Buͤndgenoſ⸗ 
tern des Naͤchſten, und geboten denſelben zu ſen ſuchet. BL DEN. 
pemmen 5 er Briefe, Zeichen, Kräuter, Woͤr⸗ 
Wenn wir nun das nattrliche Geſetz atız | fer, Gegen und deßgleichen gebrauchet _ 
ſehen, fo finden wir, wie billig und gleich er Wuͤnſchruthen, Schatzbeſchwoͤrun⸗ 
alle diefe Gebote find. Denn nichts ift hie gen, Sryftalten fehen, Mantel fahren, Milch⸗ 
geboten gegen GOtt und dem Naͤchſten zulftelen übe, Ä je — 
halten, das nicht ein jeglicher wollte ihm) Wer fein Werk und Leben nach erwaͤh⸗ 
gehalten haben, wenn er GOtt, an GOt⸗ | Ieten Tagen, Himmelszeichen und der Weiſ⸗ 
tes und feines Nachften Statt ware, fager Dinkel richtet. | 
IX, undX. Dielestenzwey Bebotelehr| Wer fich ſelbſt, fein Viehe Haus, Kir 
ven, wie böfedie Natur, und wie vein wir der und allerley Gut, vor Wölfen, Eifen, 
von allen Begierden des Fleiſches und Guͤe Feuer, PBaffer,, Schaden, mit” etlichen 
Arbeit, dieweil wir hie leben. Die laufenalf :| Wer fein Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit 
Du ſollſt nicht begehren deines Naͤch⸗ dem Teufel oder boͤſen Menfehen zuſchreibet, 
fien Haus. - und nicht mit Riebe und Lobe alles Boͤſe und 
Du ſollſt nicht begebren feines Weis| Sure von GOtt allein aufnimmt, und ihm 
‚bes, Knecht, Magd, Diebe oder was wieder heim träget mit Danffagung und 
— ae en din umusehige 
Kurzer Befchluß der Zehen Gebote,, Wer SO verſuchet und Te ne 
Pie un — Nu hrlichFeit Leibes oder Seele fich gibet. 
A u ra a Matth. Fe N feiner Froͤmmigkeit Verſtand 
ee 2 ooder andern geiſtlichen Gaben hoffaͤrtig iſt. 
Woas ihr wollet, das euch die Mens| Wer Gott und die Heiligen, mit Ver⸗ 
ſchen thun ſollen, daſſelbige thut ihr ih⸗ geſfen der Seelennoth, nur um zeitliches Nu⸗ 
nen auch. Das iſt das ganze Geſetz und tzens willen ehret. — 
alle Propheten. Denn niemand will Un⸗Wer Gott nicht vertrauet alle Zeit, und 
dank leiden für feine Wohlthat, oder feinen! in allen feinen Werken nicht Zuverſicht hat 
Namen einem andern laſſen. --Nier|in GOttes Barmderzigkeit. “ 
mand till Hoffart gegen ihm erzeiget ha-| Wer zweifelt andern Glauben oder an 
ben. Niemand will Ungehorfam, Zorn, GOttes Gnaden. ne 
Unkeuſchheit feines XBeibes, Beraubungfei-| Wer nicht andern wehret den —J 
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ben und 84 Gnade keauen, A vie er — Seherden äufferlich feyvet. 2. 
vermag. TWear nicht Gones Wort hoͤret oder lehret. 


Wer nicht betet und Gtt geiſtlich dienet 
Und da gehöven her aller Unglauben Ver⸗ Mer nicht alle feine Merke tie 8 tes Wort fen. 


tweifelung, Mißglauben. 8 

Bo das zweyte. und he geduig iſt, und feinen Willen bricht 
Wer ohne Noth oder aus Gewohnheit er nicht gelaſſen ftehet in allen feinen 
Teichelich ſchwoͤret. Werken und Leiden, daß GOTT mit ihm 

Wer falſchen Eid ſchwoͤret, oder auch mache wie er will. 
fein Geluͤbde bricht. Wer nicht den andern alles diß zu tbun 
Wer uͤbelthun gelobet oder ſchwoͤret. hilft, und ihm wehret dawider zu thun. Und 
Wer mit GOttes Namen fluchet. da gehöret her Taͤttokei zu Gottesdien⸗ 


Wer naͤrriſche Fabeln von GOtt ſchwaͤ⸗ ſte. 
‚get, und die Worte der Schrift leichtfertig koch —— Boitäitige, aaa, wis 
| — ——— 
er GOttes Namen nicht anruffet in ; bierte, 
‚feiner: Widerwaͤrtigkeit, und nicht U Wer ſich Armuths , Gebrechens Be 
"et in Biebe und Seid, im Gläckund Unginck, achtung feiner Eltern fehämet, 

Wer Ruhm und Ehre und Jramenfuchet Wer ihnen nicht ihre Nothdurft mie 
von feiner Frömmigkeit , Weisheit ec. Speis und Kleidern verſorget. 
Ber GHttes Namen anrufe ſathlch, Kielmehr wer ihnen flucher, ſchlaͤget, 
ſoder falfche Lehvegiebet ]. als Die Keher und nachredet, haſſet und ungehorfam ift. 
alle hoffaͤrtige Heiligen. . Ber nicht von Herzen groß von ihnen 
W6ber Gottes Namen nicht lobet in allen | DATE, um GOttes Gebots willen. 
Dinden, was ihm vorfümmt. Wer fie nicht ehret, ob fie gleich Unrecht 

fer nicht: twehret andern, die GOttes und Gewalt thun. 
‚Namen unehren, faͤlſchlich brauchen, und | Wer Die Gebote der Chriftlichen Kirchen 


durch denſelbigen Boͤſe⸗ wirken. [nicht haͤlt mit faſten feyren ic. - 
Und daher gehöret die eitele Ehre, Ruhm Ber Priefteritand unehret, nachredet 
and geiſtliche Hoffart. und beleidiget. | 
Wider das dritt, Wer feine Herren und Drigfeit nicht eh⸗ 


Wer freſſen, ſaufen, ſpielen, tanzen, rt, treue und gehorſam iſt fie ſeyn gut oder 

Muͤßiggang, Unkeufchheit treibt, böfe. Hierinnen find alle Keger, Abtruͤn⸗ 
Wber Faulheit, Gottes Amt zu verſchla⸗ nige, Apoſtaten, Verbannte, Verſtockte ꝛc. 
fen, verſaͤumen, Wasieren, unnuͤtz ſchwaͤ⸗ er nicht hilft zu dieſem Gebor, und wis 


Gen tiber. derftehet den Uebertretern deffelben. Und 
Wer ohne fondere Noth arbeitet und han⸗da gehoͤret her alle Hoffart, Karl, Une 
delt. treu] und Ungehorſam. 
Wer nicht betet, nicht das Leiden Ehri-| - Wider das fünfte, 


ſti bedenket, nicht feine Sünde bereuet, und! Wer mit feinem Nächften Fhrnet 


9) Was im LI eingefehloffen, Befindet ſich nicht im Original, 
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Ber ihm füge Racha, das find al-| Wer Haus, — eit, Hufe 
lerley Zorns und Haſſes Zeichen, |flattet ſolche Sünde zu thun . Sa u 
Wer zu ihm faget, Farue, du Narr, Wer eines andern Keuſchheit nicht sit 

Das find allerley Sdaudworte, Fluͤche, —*— bewahren, mit Rath und That, 
— — reg richten, urtheilen, “u — das ſiebente. 

prache ar er Dieberey Rei Raͤuber Geiß 

Wer ſeines Nächten Stunde oder Ger und] Wucher treiber, fi [ei 

brechen ruͤget, und nicht bedecket und ent] Wer falſch Gewicht uud Magß brauchet 
— N a 0 Et uni A an. ausgibet. 

er feinen Feinden ni rot ic er unrechte Erbguͤter und Zins ein 
Ei fie bitte, ehe ſwundh iſt, nicht — —— 


Wer verdienten Lohn vorhält,, un 
ind — find alle&hnden des Zorns h id 


Schuld verleugnet. 
und Haſſes: als Todtſchlag, Krieg, raue Wer feinem duͤrftigen Näöten nicht 
ben, brennen, sanken, hadern, traurendes . 


borget oder leihet ohn allen Aufſatz 

Raͤchſten Gluͤckes, freuen feines. Ungluͤckes. Alle, die geijig find, und Rs reich zu 
Wer nicht: über: Die, Werke der Barm⸗ werden. 

berzigkeit, auch gegen feinen Feinden. Und wie ſonſt — Gut behalten, oder 


— die Leute zufammen hetzet oder haͤn⸗ zu ſich bracht wird. 
Wer andern Schaden nicht wehret. 


oe Wer Uneinigkeit machet zwiſchen — — den andern nicht warnet fuͤr Scha⸗ 


Wer nicht verſoͤhnet die Uneinigen. 
Wer nicht wehret oder vorkoͤmmt Zorn ſeines Naͤchſten Vortheil verhin⸗ 


und Uneinigkeit, wo er kann. 
wwwtder das ſechſte. a — Naͤchſten Gewinnſtes Ver⸗ 
at. | 
Wer Jungfrauen ſchwaͤcht ehebricht, —— “ 


Blutſchanden und dergleichen Unkeufehheit : | 

RT ” Wer vor Gericht die Wahrheit thwa⸗ 
Wer unnatuͤrlicher Weiſe oder Perſonen get und unterdrucket. | 

{ das find ſtumme Stnden ) brauchet. Wer ſchaͤdlich leuget und betreuget. 
Ber mit ſhandbarn Worten, Liedlein,| Item, alle fehadliche Schmeichler, Oh⸗ 


| vien, Bilden, die böfe Kuff reijeroder |venblafer. und Stweryingiger. | 
3 el — Wer des Naͤchſten Gut, Leben, pers | 


zeug 
er mit fehen, greifen, willigen, Ge⸗ke und Worte übe] ausleget und ſchmaͤhet. 
danken fich reizet und-befleck et. i Fer denfelbigen boͤſen Zungen ſtatt gibet, 


Wer die Urſache nicht meidet: als frefz hilft, und nicht widerſtehet. 
fen, faufen, Muͤßigkeit, Faulheit, Schla⸗ Wer ſeine Zunge nicht Bad zu ent⸗ 


en und Weibes⸗oder Manns erfonen Ger ie feines Naͤchſten Namen. 
f : er nicht firafet den. Afterreder, 


meinſchaft. 

Wer mit uͤbrigem Schmuck, Geber⸗ er nicht alles Gutes von jedermann 
den ec. andere zur Unkeuſchheit reizet. ſaget und alles Boͤſen —— 
Zutheni Schriften 10, Cheil, N 















— Ben Tal — Zrunfib. 1). von —— 


Wer die Wehrnen ſhweet⸗ — I: 
verficht Ä — 





Die Erfüllung — Te 


Des erfien. OR, N si 

















BER 


wiber die Testen wey. Rd ben, und allezeit in allen Werken veſt 


vertrauen, ganz bloß lauer in allen Din⸗ 
Die zwey letzten Seboie ‚gehören nicht gen ‚gelaffen ſtehen, fie feyn böfe oder gut 
in die Beichte; ſondern ſind Ziel und Da hehoͤret ber alles, Was jnider gansen 
Maal geſetzet da wir hinkommen. ſollen und 
taͤglich durch Buſſe dahin arbeiten mit Huͤl⸗ Liebe GHttes gefehrieben ift, welches: alles 
fe und Gnade GOttes. Denn die böfe Eintich in diefem Gebot begriffen if 
reigung ſtirbet nicht ehe gruͤndlich, das  Desandernn dsl 
Fleiſch werde denn: zu Puloer und nen ge⸗ 
affen. 
u fünf Sinne werden eingefitofen 
‚im 5. und 6. Gebot. 
Die — Werke der Barmbersigteic 
im und 
Sie fieben Todfünden; Hoffart im er⸗ 
ſten und andern; Unkeuſchheit im fechften; 
Zorn und Haß i im ss Fraß im 65, Trage | 
bei im 3. und wol in. allen. | \ 
Die fremden Sünden find i in allen Ser 
boten; denn mit Heiffen, Rathen und Huͤl⸗ 


fung Gotiee Namen, und ſeinen eignen Na⸗ 


GOtt gepreiſet fm, ‚der allein ale Dinge if 
und) wirket 


Lob, Ehre Dank, Namen, ie 
der Schrift’ gefehrer ie 
Des Oritten, 
"Eich GOtt bereiten und Ginäde fchen, 
das gefchiehtmit Beten, Mep- und Cvangelüi 


fe wider. alle Gebot geftindiget kann werden 


— diß Gebot fordert eine geiſtarme Seele, 


In allen dieſen Werken ſiehet man nichts vn er ihe GH A ul Abend 
anders, denn eigene Liebe, Die dasihrefue|r ber ib IV, | ihr feines Wer⸗ 


het, nimmt GOTT was fein iſt, und den 
Menfchen was derfelbigen iſt, und gibet nicht 
weder GOtt noch Menſchen etwas von dem 
das ſie hat, iſt und mag. Daß wohl Au⸗ 


erſten Geboten. 


thue in uns] 


Da gehoͤret her alles, was von Gottes; 


> t: der Anfang.aller. Suͤndei diemt, Predigt hoͤren und. guten Werken, - 
— NR ER ſelbſt ie i den Leib unter den Geift zu werfen befohlen 


Aus diefem allen folget, daß die Gebote 
nichts anders Denn Liebe gebieten, und Liebe 
verbieten, und, die Gebote. nichts erfuͤllet, 
Liebe auch nichts uͤbertrit, denn Bier 

Darm ſpricht St. Paulus, daß die 

— ſey Erfuͤllung aller Bebote, gleich⸗ 
wie die boͤſe Liebe iſt Uebertretung aller Ge⸗ 
ae A — 


ift, daß alle unſere Werke GOttes find, und 
I unſer. 
Des vierten. 


terthaͤnigkeit aller Gewalt um GOTTES. 


und murmeln, 


N L 
4— 
ee 


Geein und Liebe im rechtem Glau⸗ 


Gebenedeyung und PN | 


men und Ehre ganz vernichten , daß allein 


"Da gehöret her alles, wos von Gotes 3 


hören; und Chrifkt Beiden: bedenken‘, und 
alfo geiftlich zum Sacrament gehen. * Denn 


die. da ihres (nicht fein) vor GOtt onffert, 


kes und Name bekomme nach den dioeyen ; 


Sich GOtt ergeben, daß alle unſre Tate er allein 


Billiger Gehorſam, ——— Ur 


ohlgefallen willen, als der Apoftel St. 
Seter faget, ohn alles si Bingen 


SDa * 


Schrift vom Glauben, Hoffnung und der. 
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a Da) oͤret her alles was von Gehor⸗ das 3 allein in jenem Leben vollbracht wird, 
En emuth , Unserthänigkeit, Ehrer⸗ In allen dieſen Werken ſiehet man En 
bieunggetheicben iſt. | anders, den fremde, gemeine, Das ift, G 
Des fünften. |tesund des. Pächften Siebe; die ſuchet nicht 
Geduld — Sanftmuͤthigkeit "Shligei, was ihr ſondern was GOTTES md des 
Friede ‚Einigkeit, Barmdeisigkeit, ind ab Naͤchſten ft, und an fich jedermann 
lerdinge ein als, freundliches Her, ‚chn frey zu eigen, Dienft und Willen. 
alen Hab, Zorn, Bitterkeit gegen einein GSo fieheft du, daß in den Zehen Geboten 
jeglichen Menſchen, auch den Feinden. “ Taar ordentlich und Fürslich begriffen find alle 
Da gehören ber, alle Lehren von.der Ger | Lehren, die dem menfehlichen Leben noth find, 
duld  Senfemüchigeit, — Einig⸗ welche, ſo er halten will hat alle Stunden gute 
kät at. J Werke zu thun, daß ihm nicht noth ware, 
Des Bchften. Vs andere Merkezu erwaͤhlen / hie und da Iaufen, 
Reufehheit Zucht , ‚Schambaftigkeit in | und das thun, da nichts von geboten ift. 
Werken Worten, ‚Geberden und Gedan⸗ "Dagaltesift merklich angejeiget, damit, 
ken. EN Maßigket in Eſſen, Trinken daß nichts in dieſen Geboten gelehret iſt was 
Schlafen) und ‚alles; was der ——— der Menſch ihm ſelbſt thun Taffen, oder von 
förderlich iſt andern begehren ſoll; ſondern was er andern; 
Da gehören her, alle dehren von der Goit und den Menfchen ehun undlaffen fol, 
Reufchheit, Falten, nichterm;,: mäßig, feun) daß wir es greifen muffen, Daß die Erfüllung: 
beten ‚wachen, anbeiten, und‘ wom Ref ſtehet in der Liebe gegen andere, und nicht ge⸗ 
heit behalten wird. | 2 | gen ung.'" Denn der Menfehthut, Täffer und 
Des fiebenten. er ice ihm ſelbſt ſchon zuviel, daß nicht zu leh⸗ 
rue des Geiſtes, Mildigkeit, Bilig ven, ſondern zu wehren noth iſt. 
keit feine Güter, zu leihen und geben, ohn Darum lebet der am allerbeften, der ihm 
allen Geiz und Begierde leben. |feröft nicht lebet, und der lebet am argeſten, der 
Da gehoͤren her alle Lehren —— hin ſelbſt lebet. Denn alſo lehren die Zehen 
——— Gut Wucher Liſt Betrug, Gebote. Daraus man ſiehet, wie wenig. 
— Hinderniß des Vachſien am zeit, Menſchen wohl leben ja als ein Menſch nie⸗ 
Ned Gut. mand mag wohl feben.. Darum ſo wir das 
— De achten, J erkennen muͤſſen wir num lernen, wo wirs 
50. Ginefeiebfame peilfamegunge,Dieniemand nehmen füllen, daß wir wohlleben und bie Ge⸗ 
ſchadet und jedermann feommet, die dielln- bole erfülen 
einigen fühnet , Die Verlaͤſterten entfehufdiger sec Kurze Form 
ae tige) den Glauben AN getrachten. 
Da gehören her alle Leh hren vom ſchwei⸗ SER IESl 
gen und veden das des Naͤchſten Ehre, Glaube N 
Recht, Sache und Seligkeit antrift. cke, mach dem die den Perſonen der 
Der letʒzten zwey. It göttlichen Dreyſaltigkeit Darinnen 















Dasiftwollfömmene Keufchheit und Ver⸗ergehlet werden: das erſte dem Vater, das 
zeitlicher Luſt und Guͤter gruͤndlich ander dem BERN ‚das dritte dem 


if 


geglaubet wird: jum erften von HOT 


allen Zweifel, er werde mir alſo feyn und ehun,| 


wie von ihm gefaget wird, es fey im Leben 
oder Sterben, der machet allein einen Chri⸗ 


wird Die Gottheit FefuChrifti und des Hei⸗ 
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denn ein Glaube. 


> 





Geift yuyueignen. Denn dasift der höheftelfenen, ſo md auch die drey Perſonen Ein 
Artikel im Glauben, darinnen Die andern al⸗ GOtt. 


fe Hangen. Das erſte Theil des Glaubens. 
Hie iſt zumerken a5 swoeperlep re, Ib gläube in GOtt den Vater, All, 


mächtigen Schöpfer. Himmels und der 
Frden. 


Di iſt/ ich verſage dem boͤſen Geiſt, aller 
Abgoͤtterey aller Zaͤuberey und Miß⸗ 
glauben. 

Ich ſetze mein Vertrauen auf keinen Men⸗ 
ſchen auf Erden, auch nicht auf mich ſelbſt, 
noch auf meine Gewalt, Kunft, Hut, Froͤm⸗ 
migkeit, oder wasich haben mag. 

Ich feße mein Vertrauen auf Feine Crea⸗ 
eur, fiefeyn im Dimmel oder auf Erden. 

Ich erwege und fege mein Vertrauen als 
wie man von ihm ſaget. Auf welche Weiſe lein auf den bloſſen unſichtlichen, unbegreif⸗ 
ich nicht glaͤube dem Tuͤrken oder Menſchen, lichen, einigen GOtt, der Himmel und Er⸗ 

wie hoch man fein Lob preiſete. Denn ich /den geſchaffen hat, und: allein über alle Cre⸗ 

glaͤube leichtlich, daß ein Mann fromm fey, | atuven iſt; wiederum ‚entfeße ich mich. nicht 

ich wage es darum nicht, auf ihn zu bauen.. | vor aller Bosheit des Teufels und feiner Ge⸗ 
Solcher Glaube der es waget auf &Ott, | feNfthaft; Dennmein GHOt über fie alle ift. 

Sch gläubenichts deſtoweniger in GOtt, 
ob ich von allen Menſchen verlaſſen oder — 
folget waͤre. 

Ich glaͤube nichts deſtoweniger, ob ich arm, 
ungerftandig, ungelehet, verachtet bin oder 
alles Dinges mangele. 

Ich glaͤube nichts deſtoweniger ob ich: ein 
Sünder bin. Denndiefer mein Glaube ſoll 
und muß, ſchweben uͤber alles, was da iſt und 
nicht ift, über: Sünde und Tugend und uͤber 
alles, auf daß er in GOtt lauterlich und rein 
ſich halte,toie mich Daserfte Gebot dringet. 

Ich begehre auch Fein Zeichen von ihm, - 
ihn zu verſuchen. 

Ich traue beſtaͤndiglich in ihn wie lange er 
verzeucht, und feße ihm Fein Ziel, Zeit, Manf 
oder beife; fondern ftelle es alles heim feir 
nem göttlichen Willen in einem — rich⸗ 
tigen Glauben, — 

N) 


das iſt, wenn ich glaube, daß es wahr fen, 
was man von GOtt faget. Gleich als wenn 
ich, glaube, daß es wahr fey, was man vom 
Türken, Teufel, Hölle ſaget; dieſer Glaube 
iſt mehr eine Wiſſenſchaft oder: Merkung, 













Zum andern, wird an GOtt geglaͤubet, 
dasift, wennich nicht allein glaube ‚daß wahr 
ſey, was von GOtt gefaget wird; ſondern 
ſetze mein Vertrauen in Ihn, begebe und er⸗ 
wege mich mit ihm zu handeln, und glaͤube ohn 


ftenmenfchen, und erlanget von GOtt alles, 
1008 er will. Der mag Fein boͤſes falfches 
Syerz haben; denn das iſt ein lebendiger 
Slaube, und der wird geboten im erften Ge⸗ 
bot, Das da faget; Ich bindein GOtt, du 
folk Feine andere Götter haben. 

Darum it das Woͤrtlein, in, faft wohl 
geſetzet, und mit Fleiß wahrzunehmen, daß 
wir nicht ſagen: ich olaube GOtt dem Dar 
fer, oder von dem Vater, fondern in GOtt 
den Vater, in JEſum Chriftum, inden Hei’ 
ligen Geiſt; und den Glauben fol man nie⸗ 
mand geben ‚denn allein GOtt. Darum 


ligen Geiſtes damit bekannt, daß wir in Ihn 
gleichwie in den Vater glauben, "Und wie 
es ein gleicher Glaube ift in alle drey Per⸗ 
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So er denn’ ällmächtig ift, was mag mir alles menfchliche und fleifchliche Werk, ohne 
gebrechen, Das er mir nicht-geben und thun leiblichen Vater oder Mannsfaamen. Auf 
Re daß er mein und aller, die in ihn glauben, 

So er Schöpffer Himmels und Erden |füundliche, fleifchliche, unveine, verdammliche 
ift, und aller Dinge ein HErr; wer will mir Empfaͤngniß reinigte und geiſtlich machete 
ewas nehmen oder fehaden? Fa, wie wollen [durch gnädigen Willen feines und des all⸗ 
mir nicht alle Dinge zu gut kommen und dies | machtigen Vaters. TNGENDIEN | 
"nen, wenn der mir Öutes gann, dem fie alle| Geboren von der Tungfrauen Maria. 
gehorfam und unterthan find? Ich glaube, daß er mir geboren iſt, von 

Dierveil er denn GOtt iſt/ fp mag er und |der reinen Zungfrauen Marien, ohn allen 
weiß, wieeresmachen mit mir fol aufs befte. | Schaden ihrer Teiblichen und -geiftlichen 
Dieweil er Vater iſt, fo will er es auch thun, Zungfraufchaft, auf daß er nach; Ordnung 
und thut es herzlich gerne. vaͤterlicher Barmherzigkeit meine ſuͤndliche 

Dieweil ich Daran nicht zweifele, und ſetze und verdammte Geburt, und aller feiner 
mein Bertrauen alſo auf ihn, fo bin ich gewiß Glaͤubigen, gebenedeyet, unſchaͤdlich und rein 
fein Rind, Diener und Erbe eroiglich, und, machete. 


wird mir gefehehen, wie ich glaube, 9 en a —— Be | 
Das mente Theil. Ich glaube, daß er fein Leiden und Ereuz 
Das zwente Theil, fur meine und aller Gläubigen Stunde getras 


Und in IEſum Chriſtum, ſeinen eini⸗ | gen hat, und dadurch) alles Leiden und Creuz 

gen Sohn, unfern SErrn. gefegnet, und nicht allein unſchaͤdlich ſondern 
gift, ich glaube nicht alleine, Daß JE⸗ | auch heilſam und buch verdienftlich gemas 

ſus EHriftus, wahrhaftiger einiger | cher hat. Ben 
Gottes Sohn ift, in einer ewigen göttlichen: Gecreuziget, geftorben und begraben, 
Natur und Weſen, von Emigkeitimmerger) ch gläube, daß er geftorben und begras 
boren; fondern auch, daß ihm von dem Va⸗ | ben ift, meiner Suͤnde und aller feiner Glaͤu⸗ 
ter alle Dinge unterworfen ſind. Und auch | bigen ganz zu tödten und bearaben. Dazu 
nach der Menfehheit mein, und aller Dinge | den leiblichen Tod erwuͤrget, und ganz un⸗ 
ein HErr gefeget iſt die er mit dem Vater ſchaͤdlich, nuelich, heilfam gemachet hat. 
nach der Gottheit gefchaffen hat. . Niedergefahren zur Hölle, | 

Schaläube,daßinden Vater glaͤuben und Sch alaube, daß er zu der Hölle niederges 
zudem Water niemand Eommen mag, weder | ftiegen ift, den Treufel und allefeine Gewalt, 


durch) Kunft, Werke, Vernunft, noch alles, | Lift und Bosheit, mir und feinen Gläubigen 


das man nennen Fann im Himmel und auf! zu Dampffen und gefangen zunehmen, daß. 
Erden, denn allein in und durch KEfum mir der Teufel hinfort nicht fehaden kann, 
CHriſtum, feinen einigen Sohn, das iſt, und mich von der Hüllen Pein erloͤſet, Diefels 
durch den Glauben in feinen Namen und ben auch unfehadlich und verdienftlich ger 
Herrfhaft: machet. 

Der empfangen ift von dem “Heiligen u dritten Tage auferftanden vonden 

ent. odten ar 

Sch glaube veftiglich, daß er mir zu gut| Ich glaube, daß er fen auferftanden am 
empfangen ift von dem Heiligen Geiſte, ohn dritten — von den Todten, mir und 

| „3 a ſei⸗ 
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. feinen Gläubigen ein neues Leben zu geben, 
und alfo mit ihm in Gnaden und Geiſt erwe⸗ 
cket hat, hinfort nimmer zu fündigen, fondern zum © 
ihm allein zu dienen, in allerley Gnaden und mit der Vater durch Ehriftum undin Chri⸗ 
Tugenden Lund alfo die Gebote GOttes ſto alles wirket und lebendig machet. 
zu erfuͤllen ]. I te 
Aufgefabren gen Simmel, figend zur 









lebendig, heilig und geiftlich machet, und alſo 


Ich glaube, daß da ſey auf Erden, ſo weit 
rechten Hand EOttes ꝛc. die Welt iſt, nicht mehr denn eine heilige, 

Ich glaͤube, daß er aufgefahren ſey gen gemeine, Chriſtliche Kirche, welche nichts 
Himmel, und von dem Vater empfangen) anders iſt denn die Gemeinde oder Samm⸗ 

Gewalt und Ehre uͤber alle Engel und Cre⸗ lung der Heiligen, der frommen glaͤubigen 
aturen, und alſo ſitzet zu der rechten Hand Menſchen auf Erden, welche durch denſelben 
GoOttes, das iſt, er iſt ein Koͤnig und HErr Heiligen Geiſt verfammlet, erhalten und res 
uͤber alle GOttes Guͤter im Himmel, Hoͤlle gieret wird, und taͤglich in den Sacramen⸗ 
und Erden. Derohalben er helfen kann mir tenumd Wort GOttes gemehret. 
und allen Gläubigen, in allen unfern Noͤ⸗ Sch gläube, daß niemand Fann ſelig wer⸗ 
then, wider alle unfere Widerſacher und den, Der.nicht in dieſer Gemeinde erfunden 
Feinde. — wird eintraͤchtiglich mit ihr haltend, im einem 
Bon dannen ertommen wird, zu rich⸗ Siauben, Wort, Sacrament, Hoffnung 
- ten die Lebendigen und die Todten, | 


& | und Liebe; und Fein Juͤde, Heyde, Ketzer 
Ich elaube, Daß er wieder won dannen 


vom Himmel kommen wird am Juͤngſten denn daß er ſich mit ihr verſoͤhne, vereimge 
Tage, zu richten Die Lebendigen, die Denn er⸗ un N 
funden werden, und Todten, die indeß ver- Die Gemeine der Heiligen. 
ſtorben find. Und alle Menſchen, alle Engel| ch glaube, daß in diefer Gemeine oder 
‚and Teufel vor feinen Gerichtsſtuhl Eommen | Chriftenheit alle Dinge gemein find, und eis 
muͤſſen, und ihn Teiblich fehen, mich und alle) nes jeglichen Güter des andern eigen, und nie⸗ 
feine Glaͤubigen zu erloͤſen und vondem leibli⸗ mand nichts eigen fey. Darum mir und ei⸗ 
chen Tode und allen Gebrechen und zu ſtrafen nem jeglichen Glaͤubigen Alle Gebete und gute, 
ewiglich unſere Feinde und Widerſacher, und Werke der ganzen Gemeinde zu Hülfe kom⸗ 
uns von ihrer Gewalt ewiglich zu erloͤen. men, beyſtehen und ſtaͤrken muͤſſen zu aller 
Das dritte Theil Zeit im Leben und Sterben. Und alſo ein 
Ich glaͤube an den Heiligen Geiſt. ſeglicher des andern Buͤrde träger, wie 
as iſt, ich glaͤube nicht allein daß der Hei⸗ St. Paulus zun Salat. 6, 2. Iehret. © 
lige Geiſt ein wahrhaftiger GEOtt iſt Vergebung der Suͤnden. 
mit dem Vater und Sohn, ſondern auch in 
und zu dem Vater, durch Chriſtum und fein; meinde, und ſonſt nirgend, Vergebung der 


Leben, Leiden, Sterben, und alles, was von ‚Sünden, daßaufferderfelben nichehelfe,wie 


ihm geſaget It, niemand kommen noch etwas viel und groß die guten Werke immer ſeyn 
deſſelbigen erlangen mag, ohne des Heiligen moͤgen, zur Suͤnden Vergebung. Aber in⸗ 
Geiſtes Werk, mit weichem dev Vater und|ner derſelbigen nicht ſchade, wieviel, groß 


wecket/wuffr, zeuch Dusch undin Cbeio 


zum Rater bringe, Denn er ift das, das 7 | 


Eine heilige Chriſtliche Rirche. 


oder Sünder mit the felig werde, es.fen 


und ihr gleichfürmigverdein allen Dingen, 


Sc) glaube, daß da fey in derfelben Ge⸗ 





der Sohn, mich und alle die Seinen ruͤhret, und oft geſuͤndiger werden mag; u Rage ⸗ 


bung 
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bung der Sünde, welche bleibet, wo und wie wirdurchfein Verdienftund Mittel, Dich ei 
kangediefelbige einige Gemeinde bleibet. Wel⸗ nen Vater achten und nennen follen; fo du 
cher Chriſtus die Schluͤſſel gibt, und ſpricht doch billig nach aller Öerechtigkeitein geftvenz 
Matth.ıg,rz. * Was ihr werdet aufbin-|ger Richter feyn möchteft uber uns Sünder, 
den auf Erden, ſoll aufgebunden feyn in die wir ſoviel und ſchwerlich wider deinen goͤtt⸗ 
dem HSimmel. Deſſelben gleichen zu dem lichen, allerbeſten Willen gethan, und dich 
eingelen: Petro, an ſtatt und Bedeutung der erzuͤrnet haben. | Ba 
einzelen einigen Kirche, Matth.16,19:MYas| Go gib uns durch diefelbe Barmherzig- 
Be Enbipüeh 2 0 [Eeitinunfer Herz eine troftliche Zuverſicht dei⸗ 
+ [Was ihr auf Erden Löfen werdet, ſoll auch im ner vaͤterlichen Liebe, und laß unsempfinden 
sn 1,,2itmmel (os leyn. ] do“ den allerlieblichſten Schmack und Suͤßigkeit 
Auuferſtehung des Fleiſches. a — r 
“a gläube daß da sufänftig feine Auf; der Findlichen Sicherheit, daß wir mit Freu⸗ 
Ich glaube, daß da zufunftig ift den dicf Sn . 2 
erfiehung der Todten, in moelcher durch den- a ich einen Vater nennen Tonnen, lieben, 
feiben Heiligen Geift wird wieder auferwecket UND Anruffen mögen in allen unfern Noͤthen. 
Behuͤte ung, daß wir Deine Kinder bleiben, 
e und nicht verfchulden, Damit wir aus dir, 


werden ne N ift, alle —— 
nach dem Leibe oder Fleiſche, fromme und boͤ⸗ 00%: 
fe, a daß eben daffelbe ah das geſtor⸗ allerliebſter Vater einen fehrecklichen Rich⸗ 
ben, begraben, berwefet und auf mancherlen ee uns ſelbſt aus Kindern zu Feinden 
EN TOPDEISCHRIIEN Du willt auch, daß wir nicht allein Dater, 
"Ind ein ereiges Leben. fondern insgemein unfer Dater dic) anruffen, 
Sch gläube, daß nach der Auferftehung und alſo eintrachtiglich fur allefame bieten. 
fen wird ein ervigeseben der Heiligen, und| „erumgibung eine eintrachtliche, brüderlis 
erviges Sterben der Sünder. Und zoeifele] de Liebe, daß mir uns alleſamt wahrhaftige 
an dem allen nicht, dev Vater Durchden Sohn Bruͤder und Schweftern erkennen und ach⸗ 
fm Chriftum, unfern Herrn, mitundin|feW, und dic) einen gemeinen unfern Heben 
dem ‚Heiligen Geift, twerden mir diefe Stücke] Dater für alle und jedermann BR ne 
allelaffen gefehehen ; Das heiffet Amen, dasift, I si für Das andere gegen feinem Vater 
SEAMENIE) und geroif: wahr. Laß niemand unter ung das Geine füchen, 


ar ; \ er loder des andern vor Dir vergeflen 3 fondeen 
Kurze a a Vater abgethan allen Haß, Neid und Zwietracht, 


wer , giren. [008 alsdie wahren frommen GOttes Kinder 
Vorrede und Bereitung zu bitten untereinander lieben, und alfo einträchtiglich 
> Diefteben Bitten von GOtt. | 


Ä BD fagen mögen, nicht mein Vater; fondern, unz _ 
- Dater Linfer, der du bift im Simmel, ii 


fer Vater. 
1, Die Meynung. 

















SE Auch dieweil du nicht ein. Teiblicher Vater 
: O allmaͤchtiger GOtt, dieweil du durch biſt, der auf Erden iſt, fondernderdu im Him⸗ 
> deine grundloſe Barmherzigkeit uns mel biſt ein geiſtlicher Vater, der nicht ſtirbet 
nicht alleine zugelaſſen, ſondern auch geboten und ungewiß iſt, oder ihm ſelbſt nicht helfen 
und gelehret haſt durch deinen einigen lieben mag, wie der irdiſche und leibliche Vater; 
Sohn, unſern HErrn IEſum Chriſtum, daß damit du uns anzeigeſt, wie uͤbermaͤßig ee 
and 9 ⸗ 
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befferer Barerbift, undiehreftzeitliche Vaters erdichtet. Behüte ung vor aller geiftficher 
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fehaft, Vaterland, Freunde, Gut, Fleifeh | Hoffart und eiteler Ehre zeitliches Ruhms 


und Blut vor dir verachten. Ne IR 
So gib uns, o Vater, daß wir auch deine 


oder Namens. Hilf, daß wir in allen uns 
fern Noͤthen und Gebrechen deinen heiligen 





Kimmiifche Rinder ſeyn mögen , lehre ung der | Namen mögen anruffen. Hilf, daß wir in 
un des himmlischen Erbtheils allein der Angft unfers Gewiſſens und am Testen 
wahrnehmen, daß ung das zeitliche Vater⸗ Sterben deines Namens nicht vergeffen, 


e 


fand und irdiſche Erbgut nicht betruge, um Hilf, daß wir in allenunfern Öutern, Wor⸗ 
fange, hindere, und ganz zu irdifchen Kindern ten und Werken dich allein loben und ehren; 
mache, daß wir mit rechtem wahren Grunde nicht uns davon einen Namen geben oder 
moͤgen ſagen: O himmliſcher Vater unſer, ſuchen, ſondern Dir alleine, deß alle Dinge 


und wir 
ſeyn. 


ee. Bun 
Geheiliget werde dein Name. 


b2 


chen Laſter Der Undankbarkeit. 
1. HF dag aus unfern guten Werken und 
Leben alle andere gereijet werden, nicht ung, 


wahrhaftig deine himmliſche Kinder alleine find. Behuͤte ung ver dem ſchaͤndli⸗ 





ſondern dich in uns zu loben und deinen Na⸗ 


Die Meynung iſt 


— ui ° R ® ; 13% ; —J 
> allmächtiger SHE, ieber himmliſcher men ehren. „ DIT, dab aus unfern boͤſen 
O let N Dehn heiliger Name wird auf Werken oder Gebrechen niemand geaͤrgert 


dieſem elenden Jammerthal, leider, ſo man⸗ 


nigfaltig 


werde, deinen Namen zu unehren, oder dein 
Lob nachzulaſſen. Behuͤte uns, daß wir 





verunbeiliget, verlaͤſtert und ges 


ehmähet, voird vielen Dingen zugeeignet, da ‚nichts begehren, weder zeitlich noch eiviglich, 


deine Ehre nicht an, ift, wird auch in vielen 


das nicht deines Yramens Ehre und Lob feys 





Sticken und zu Sünden mißbrauchet, daß und fo wir ſolches werden bitten, wolleft uns 


auch das ſchaͤndliche Leben wol eine Schan⸗ 
Hemd nehre deines heiligen Namens moͤch—⸗ 
te heiſſen. | 
— fo gib ung deine göttliche Önade, |“ 
daß wir ung vor alle dem hüten, das nichr) ch über uns genennet werde, Amen. 
zu Ehre und£ob deines heiligen Namens vei- 





feve Thorheit nicht erhoͤren. Hilf, daß uns 
fer Leben alſo fey, daß mir als wahrhaftige 

Kinder GOttes erfunden werden, daß dein 
väterlicher Name nicht umfenft oder faͤlſch⸗ 


-Und in das Gebet achören alle Pſalmen 


Hilf, daß alle Zauberey und falſche und Gebet, da man GOtt innen lobet, che _ 
A la werden. Hilf, daß aller- vet, fingef, danket, und das ganze Halleluja. 
fen Beſchwoͤrung des Teufels oder Ereatu⸗ Die 2, Bitte, | 
yon durch deinen Namen auf hoͤre. Hilf daß ‚Zufomme dein Reich, 
alle Miglauben und Aberglauben ausge) Die Meymung. — 
wurzeit werden. Hilf, dab alle Ketzerey, ih elende Leben ift ein Deich aller Suͤn⸗ 


jalſche Lehre, die fich im Schein deines Na⸗ 


de und “Bosheit, darinnen ein’ Here iſt 


mens dargeben, zunichte werben. Hilf, Daß |der böfe Geift, aller Bosheit und Suͤnde 
aller falfejer Schein der Wahrheit, From, lein Anfang und Hauprfhait. S * 


migkeit, Seiligket, niermand betrüne, | Dein Deich aber it ein eich aller nn» 
Hilf, daß; niemand bey deinem Namen den und Tugend, darinne ein HErr ift Chri⸗ 


ſchwoͤre, Füge oder trüge. Behuͤte uns vor ſtus JEſus dein lieber Sohn, aller Gna⸗ 
allem falfchen Troſt, unter Deinem Damen |den und Tugenden Haupt und Anfang. - 


Darum 
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+ Darm bilf und gnade uns, lieber Va⸗ 
ter. Gib ung vor allen Dingen einen rech⸗ 
ten bejtandigen Glauben an Ehriftum, eine 
unevfehrockene Hoffnung in Deine Barinher⸗ 
zigkeit, wider alle Bloͤdigkeit unſers ſuͤndli⸗ 


Dom... - 
13,4.5: Erleuchte meine Augen, daß ich 
nicht entfchlafe, oder faul werde im anges 
fangenen guten Leben, und der Seind mein 
alſo wieder gewaltig werde, N 

der alle Bloͤdigkei undiir) Hilf, daß wir alfo beftändig bleiben, und 
chen Gewiſſens eine bruͤnſtige fuffe Liebe zu | daß dein zukünftig Reich dieſes angefangene 
die. und allen Menfehen. Behuͤte ung vor dein Meich befchlieffe und vollende. Hilf 
Unglauben und Rerzweifeln, und endlichen | uns aus dieſem fundlichen gefährlichen Leben ; 
Heid. 4 | hilfuns jenes Leben begehren, und diefem feind 

Hilf uns von der unflatigen Luft der Unz | werden. Hilf uns den Tod nicht fürchten, 
Feufchheit, und gib uns eine Liebe zu der Jungs | fondern begehren. Wende von ung die Lies 
feaufchaft und allerley Keuſchheit. Hilf uns be und Anhangen dieſes Lebens, auf daß al⸗ 








aus der Zwietracht, 


Friede und Einigkeit und ſtille Ruhe. Hilf 


uns, daß nicht Zorn oder andere Bitterkeit Ders und Gebet, da man 


in uns fein Reid) uͤberkomme, fondern Durch | gend von GOtt bitter, 


deine Öngde in unsregiere einfältige Suͤßig⸗ 
keit und biiwerliche Treue und allerley 


‚Krieg, Unfriede, und | fo dein Neich in uns allerdings volbrahe 
laß zukommen deines Neiches Tugend, den | werde, a 


Und in diefe Bitte gehoͤren alle Pſalmen 
Gnade und Tu⸗ 


Dez: Bitte. 
Dein Wille geſchehe als im Himmel 


Freundſchaft, Mildigkeit, Sanftmuͤthigkeit. und auf Erden 


Hilf, Daß nicht unordentliche Betruͤbniß und 
Schwermuͤthigkeit in uns fey, fondern laß 
zukommen Die Freude und Luft in deiner 
Gnade und Barmherzigkeit, 
Und endlich, daß alle Stunde von uns ger 
wandt werde, und wir deiner Gnaden, aller 
Tugend und auter Werke voll, mögen dein 
Neich werden, daß alle unfere Herzen, Muth 
und Sinn mit allen Kraften innwendig und 
auswendig die nach Deinen Geboten und Wil⸗ 
len unterthaniglich dienen, und fich allein von 
Die regieren laffen, nicht ihnen felbft noch dem 
Fleiſche, Melt oder Teufel folgen: . 
Hilf, daß, ſolch dein Neich angefangen in 
uns zunehme, und täglich fich beffere und 
mehre, daß uns nicht überfalle die liftige 
Bosheit, die Traͤgheit zu Gottes Dienfte, auf 
daß wir nicht wieder zurticke fallen ;_fondern 
gib uns einen ernften Borfas und Vermoͤ⸗ 
gen, nicht allein anzuheben fromm zu feyn, 
ſondern vielmehr Eecklich darinne fortgehen 
und vollbringen, wie der Prophet fager Df, 
Lutheri Schriften 10, Theil, 


Die Meynung. - St 

pre Pille, gegen deinen Villen geach⸗ 
tet, iſt nimmer gut, fondern allejeit boͤ⸗ 

ſe; Dein Wille aber iſt allezeit der beſte, 
uͤberaus auf das hoͤchſte zu lieben und zu be⸗ 
gehren. Darum erbarme dich unſer, o lie⸗ 
ber Vater, und laß nicht nach unſerm Wil⸗ 
len etwas geſchehen. Gib und lehre uns recht 
gruͤndlich Geduld haben, wenn unſer Wille 
gebrochen wird oder verhindert. HF, fo - 
jemand. etwas redet, ſchweiget, thut oder 
läffet, das unferm Willen wider ift, Daßwir 
nicht Darum zornig und boͤſe werden, nicht 
fluchen, nicht klagen, nicht fehreyen, nicht 
richten, „nicht verdammen, nicht widerfpres 
chen. ꝛc. Hilf, daß wir unfern Widerſachern 
und Berhinderern unfers Willens demuͤthig⸗ 
ich voeichen, und unfern alfo fahren laffen. 
Daß wir fie Toben, fegnen, wohlthun, ale 
denen, die deinen goͤttlichen allerbeften Wil⸗ 
fen wider unfern Willen vollbringen. 
Gib uns Gnade, daß wir allerley Krank⸗ 
O heit 





20 I. Erſtes Hauptſtuͤck. 1) vonden eben Geboten überhaupt, zu 
heit, Armuth, Schmach, Leiden und Wir] Kehre uns erfennen, daß uns niemand _ 
bderwaͤrtigkeit willig tragen, und erfennen, daß Schaden thun mag, er thue ihm denn felbft 
daffelbe dein güttlicher Wille ſey, unfern | vorhin tauſendmal mehr Schaden vor deinen 
Willen zu ereuzigen. HF ung, daß wir Augen, aufdaß wir dadurch mehr zur Barm⸗ 
auch unvecht gerne leiden, undbehute uns vor | herzigfeit uber ihn, denn zu Zorn beweget 
der Rache. Laß uns nicht Boͤſes mit Boͤ⸗ werden, mehr ihn zu jammern, denn zu raͤ⸗ 
fem bezablen, Gewalt mit Gewalt verfreiz chen. Hilf ung, daß wir ung nicht freuen, 
ben, fondern in folchem deinem Willen, der wenn es übel gehet denen, die unfern Wil⸗ 
uns daffelbe zufuͤget, Wohlgefallen haben, len nicht gethan, oder Leide gethan denen, 
dich loben und Dir danken, Faß uns nicht |die ung Leide gethan haben, nder fonjt miß⸗ 
dem Teufel oder boͤſen Menſchen zurechnen, |fallen in ihrem Leben, auch daß wir unsnicht 
wenn ung etwas wider unfern Willen begeg- betruͤben, wenn es ihnen wohlgehet. 
netz ſondern allein deinem goͤttlichen Willen, nd in dieſe Bitte gehoͤren alle Pſalmen 
der ſolches alles ordnet zu unſers Willen Hinz | Ders und Gebet, da man wider die Suͤnde 
derniß, und zu mehrer Geligfeit in Deinem | und Feinde innen bittet. 
Reiche, ee Die 4. Bitte, | 
Hilf, ung, daß mir willig und froh] Unſer täglich Brod gib uns heute, 
lich fterben, und. den Tod in deinem Willen - Die Meynung. 
gerne aufnehmen, daß wir nicht mit Unge⸗ Das Brod if unfer HErr JEſus Chris 
duld oder Verzagung dir ungehorfam werden: ftus, der die Seele fpeifet und troͤſtet. 
Hilf, daß wir alle unfere lieder, Augen, | Darum, o himmliſcher Vater! gib Gnade, 
Zungen, Herzen, Hande und Fuͤſſe nicht ih⸗ daß Ehrifti Keben, Wort, Werke und Leis 
den uns und aller Welt geprediget, bekannt 
und behalten werde. Hilf, daß wir fen 
Wort und Werke in allem Leben für ein 
Eraftig Srempel und Spiegel aller Tugen⸗ 
ven haben, Hilf, daß wir in Leiden und 
Widerwaͤrtigkeiten uns durd) und infeinem 
Leiden und Ereuz ſtaͤrken und trüftenmögen. 
Hilf, Daß wir unfern Tod durch feinen Tod 
in veſtem Ölauben überwinden, undalfo keck⸗ 
lich dem lieben Vorgaͤnger in jenes Leben 























ver Begierden noch Willen gelaffen werden, 
fondern in deinem Willen gefangen, geftecfet 
und gebrochen werden. Behuͤte uns vor 
allem bofen, fpenjtigen, hartmuͤthigen, hals⸗ 
ftarrigen, eigenfinnigen und eignen Willen. 
Glib uns rechten Gehorfam, eine vollfom- 
mene, ledige Gelaſſenheit in allen Dingen, 
geiftlich, weltlich, zeitiich und eriglich. ‘Ber 
hute uns vor dem graufamen after des Nach⸗ 
redens, verleumden, afterreden, Frevelrich- 
. ten, verdammen, verfprechen andere Men: | folgen. J—— 
ſchen. Odas groſſe Ungluͤcke, und die ſhwe-⸗⸗ Gib Gnade, daß alle Prediger dein Wort 
re Plage ſolcher Zungen wende ferne von und Chriſtum in aller Welt nutzbarlich und 
uns; ſondern lehre ung, daß, wenn wir et- |feliglich predigen; hilf, daß alle, die dein 
was fehen oder hören fträflich und ung miß⸗ Wort predigen hören, daß fie Chriftum [er 
fallig von andern, daß wir Daffelbige ſchwei⸗ |Benmen] lernen, und daran fich redlich beſſern. 
gen, zuderfen, dir allein Elagen, und deinem | Du wollteſt auch gnädiglich allefremde Pre⸗ 
Willen heimgeben , und alfo allen unfern |digen und Lehren, da Chriſtus nicht erlernet 
Schuldigern herzlich vergeben, Mitleiden wird, aus der heiligen Kirchen treiben. Er⸗ 
mit ihnen haben. barme dich aller Bifchöffe, Prieſter — 
| lichen, 


= 


or2 Kurze, Form dieäehen Bebote, Blauben und Vater Unfer su betrachten, 213 
fichen, und aller Obrigkeit, daß ſie durch dei; Summarum, gib uns täglich Brod, daß 
ne Gnade erleuchtet, uns vecht lehren und | E-Hriftus in uns und wir in ihm ewiglich 
führen mit Worten und guten Exempeln. bleiben, und den Namen, daß wir von ihm 


Behuͤte alle Schwachgläubigen, daß fie 


fich nicht ärgern ob dem böfen Erempel der 


Obrigkeit. . 

Behuͤte uns vor Fegerifchen und abtruͤnni⸗ 
gen Lehrern, daß wir in einem taglichen 
Brod, in täglicher Lehre und Wort Ehrifti 
eines bleiben. Lehre ung durch deine Gna⸗ 
de, Ehrifti Leiden vecht betrachten, herzlich 

faſſen, und feliglich in unfer Leben bilden. 
Laß uns des heiligen, wahren Leichnams 
Ehrifti an unferm legten Ende nicht berau⸗ 
bet werden. Hilf, daß alle Prieſter das 
hochtwurdige Saerament wuͤrdiglich und fer 
liglich, zu der ganzen Ehriftenheit Befferung, 
handeln und brauchen. Hilf, daß wir und 
alte Chriften das heilige Sacrament zu feiz| 
ner Zeit mit Gnaden feliglich empfaben. 
[ib uns einen feligen Friede und Einig⸗ 
Feit in allen Landen. Behuͤte uns für Krieg 
und Hader, und allem Lnfriede, auf daß wir. 
des täglichen Brods und leiblichen Nahrung 
mit ſtiller Ruhe brauchen mögen, zu deinem 
Lob. Gib allen Konigen, Fürften Her⸗ 
ven und Raͤthen guten Verftand und freuen]. 
Willen feliglich und friedlich ihre Untertha- 
nen zu regieren. Behüte alle Unterthanen 
fur Aufruhr und allem Ungehorfam. 

Lehre uns durch deinen Geift goͤttlich haus⸗ 
halten, Kinder und Gefinde Ehriftlich regie⸗ 
ven zu deinem Dienfte,2ob und Ehre. Ber 
hute unfere Kinder und Gefinde für Sünde 
und Schande, für Gefahr und Schaden an 
Leib und Seele. Behuͤte die Früchte auf 
dem Felde und alles Viehe, für Ungewitter, 
Gifft, wilden Thieren und allem Schaden ic. 

Du wollteſt ale Gefangene, Hungerige, 
Durftige, Nockete, elende Witwen, Waͤi 
fen, Eranfe und betrubte Menſchen, gnaͤdig⸗ 

Uch mwöften und erlaſſen Und Summa 


⸗ 


Chriſten heiſſen, wuͤrdiglich tragen. 

In dieſe Bitte gehoͤren alle Gebet oder 
Pſalmen, da man fuͤr die Obrigkeit bittet, ſon⸗ 
derlich wider die falſchen Lehrer, fuͤr die Juͤ⸗ 
den, Ketzer und alle irrige Menſchen, auch 
für alle betruͤbte und troſtloſe, arme, duͤrfti⸗ 
ge,] leidende Menſchen. ER Sn 


Die 5. Bitte | 
Und verlag uns unfere Schuld, als 
wir verlaffen unfeen Schuldigern, 
Sn Die Meynung. 
—=iefe Bittehat einen Anhang undeine Bes 
== dingung, daß wir zuvor follen unfern- 
Schuldigern vergeben; wenn das gefches 
ben ift, fo mögen wir denn fagen: Vergib 
uns unfere Schulden. Und das ift oben in 
der dritten Bitte gebeten, daß GOttes Wil⸗ 
le geſchehe; der will, daß man alles geduldig 
leiden fol, und nicht Boͤſes fuͤr Hofes geben, 
nicht Mache ſuchen; fondern Gutesfür Bir 
ſes geben, als unfer Dater thut im Himmel, 
Matth. 5, 45. der feine Sonne läffer auf⸗ 
geben über die Stommen und Böfen, 
und laͤſſet regnen über die ihm danken 
und nicht danken. Darum bitten wie, o 
Vater, troͤſte ung unfere Gewiſſen, jest und 
an unferm leßten Ende, welches vor unfern 
Suͤnden und deinem Bericht greulich er» 
ſchrickt und erfchrecken wird. Gib unfern 
Herzen deinen Friede, daß wir Deines Ge⸗ 
richts mit Freuden erwarten moͤgen. Ges 
be nicht mit uns in die Schärfe deines 
Gerichts, denn da wird Eein Menſch 
rechtfertig erfunden, PM. ıq5,2. Lehre 
ung, lieber Bater, nicht aufunfere gute Wer⸗ 
fe oder Berdienft ung verlaffen oder troͤſten; 
fondern alleine auf deine grundlofe Barm⸗ 
herzigkeit lauter und veſt ung wagen und ers 
Der: — geben 





24" Te Erſtes Hauptſtuͤck. DD Von den Zehen Geboten überhaupt, ar, 
geben. Deffelben gleichen, laß uns auch twiderftreben. Hilf, daß wir Daffelbige mit 
ice ie unfers feeaflichen, ſuͤndi⸗ Faften, maßigem Futter, Kleider, Lager, was 
gen Lebens willen; fondern deine Barmhers|chen, arbeiten,dienftbar und u guten Werken 
zigfeit höher, breiter, ftävker achten, denn al⸗ geſchickt machen. Hilf uns, daß wir feine 

Teunfer Leben. 0,0, [bofe Neigung zur Unkeuſchheit und allefeine 
“Hilf allen Menſchen, die in Todesnoͤthen Begierde und Reizen mögen mit CHriſtz 
und in der Anfechtung folcher Verzweifelung ans Ereuz fehlagen und todten, daß mir kei⸗ 
find, und fonderlich Dem N. oder dem N. ner feiner Anfechtung bewilligen oder folgen. 
vergib ihnen und uns allen unfere Schulden, | Hilf, fo: wir fehen ein ſchoͤn Menfch, Bild 
tröfte fie, und nimm-fie zu Onaden.  joderandere Ereaturen, daß das nichteine An⸗ 
Gib ung deine Guͤte für unfere Bosheit, fechtung, fondernunseine Urſache fen, Keuſch⸗ 
wie du uns gebotenhaftzu thun. Stille den heit zu lieben, und dich in deinen Creaturen 
grauſamen Afterreder, Anklager und Groß⸗ zu loben. Hilf, fo wir etwas ſuͤſſes hören, 
macher unſrer Suͤnde, den boͤſen Geift, jetzt etwas liebliches empfinden, daß nicht darin⸗ 
und an unſerm Ende, und in allen Aengſten nen Luſt, ſondern dein Lob und Ehre geſucht 
des Gewiſſens dieweil wir auch des Afterre⸗ werde von uns. er. 
dens und der Menfehen Suͤnde groß zu mas)  Behtiteung vor dem groſſenLaſter des Gei⸗ 
ehen, ung enthalten. Nichte uns nicht nach zes und Begigsden der Neichthümer diefer 
Anklagen des Teufels und unfers elenden Welt. Behuͤte uns, daß wir nicht die Chr - 
Gewiſſens, und erhüre nicht die Stimmeunzire und Gewalt diefer Welt fuchen, oder in 
‚ ferer Feinde, dieuns Tag und Nacht vor dir diefelbige Neigung verwilligen. Behuͤte 
ſchuldigen; gleich als wir nicht hören wollen ung, daß der Welt Untreu, falſcher Schein 
Die Afterveder und Verklaͤger der andern. und Reizung ung nicht bewege, ihr zu fol⸗ 
Nimm von uns die ſchwere Laft allerigen. Behuͤte uns, daß wir nicht von dem 
Sünde und Gewiſſen, auf daß wir mit leich⸗ Boͤſen und Widerwaͤrtigkeiten der Welt zu 
tem, frohlichem, herzlichem Gewiſſen in gan⸗ Ungeduld, Mache, Zorn, oder andern Untus 
ger Zuverſicht deiner Barmherzigkeit Iebenigenden, gezogen werden. Hilf, daß wir der 
und-fterben, Falles] leiden und thun moͤgen. Welt Lügen, Truͤgen, Berheiffen, Untreue, 
Und in diefe Bitte gehören alle Pſalmen und allem ihrem Gut und Boͤſem abfagen, 
and Gebete, die um Sunde die Barmherzig⸗ (wie wir denn in der Taufe geredet haben,)- 





keit GOttes anruffen. — “ beftehen, und täglich mehr 
Dun, N [und mehr zunehmen. - | 
Die 6. Bitte, Ä Behuͤte uns für des Teufels Eingeben, 


Und führe uns nicht in Derfüchungen. daß wir nicht in Hoffart, und unfer eigen 
u u “ u “ I Wohlgefallen und anderer Verachtung bes 
en. Die Meymung fe willigen, um Reichthum, Adel, Gewalt, 
i Nr Verſuchungen oder Amfechtungen Kunſt, Geftalt, oder anderer deiner Güter 
= haben wir: das Fleiſch, die Welt, den willen. Behuͤte uns, daß wir nicht in Haß 
Teufel. Darum bitten wir: Lieber Daten, und Neid fallen, aus irgend einer Urſache. 
gib uns Gnade, daß wir des Fleiſches Luſt Behuͤte uns, daß wir nicht folgen der Aufech⸗ 
zwingen. HF, daß wir feinem übrigen effen|tung des Glaubens, der Verzweifelung, jetzt 
und trinken, fhlafen, faullenzen, Muͤßiggang und an unferm legten Ende, 
| j Laß 


\ 







016 Runze S yndi 217 
5 dir befohfen fepi, — TE & Fovechenwirfrählieh Amen, das Er 
alle, die wider Die sro mannigfaltige 2 ns wahr und gewiß, Amen. 
se as! Bi n — hei d% 5 au u u den Zehen Geboten 

— —9— darmeder. Und Sıb | IL, Seile 26 
uns allen deine Gnade, daß toir in folchemn | es 692; inde Kuste egung über. 
elenden, unficheren Reben mit ſo viel Sein? | = P.1693 = 1994.11 D. M-Lutherd erſten Aus⸗ 
den ohn Unterlaß umgeben, mit ai eo — — — 
lichen veſten Glauben beſtaͤndiglich fechten. pe | 
umd die ervige Krone ee gg en Berkken, F 
"Die 7. Bitte. J nn — She in des rt = | 
uͤcks erſten Bitte, Sub tit. von den ruͤchten 
Sondern ae Pe " = — — are zu beten einen 
1 ä 4 uten Fre —— 
Dicke Be ie für, A Bis er | —— X | 
Nein und Strafe; wie denn die hei Igel... 
Kirche thut in den. En: Erloͤſe uns, 2) Erſtes Gebot. 
0 Vater, von deinem erigen Zorn und, der I. 8 5 
höllifehen. Dein. Erlöfe uns von deinem 8 —— uͤber⸗ 
firengen Urtheil, im Tod und am Füngften | : 
Tage, . Cxlöfe, uns von dem fehnellen jahen In. — 138 = bi 1599. 
Tod. . Behlte uns für Waſſer und Feuer, z pol 608 =..1760:- 










für Blitze und Hagel. Behüte ung für|’* P-2097. : 2222 
Hunger und theuern Zeiten.  Behüte uns As ni — — 36, 


für Krieg und Blutvergieſſen. Behuͤte ung 
deinen groſſen Magen, für Peſtilenz, 

ranzofen und.andern ichmeren Krankheiten. 
Behuͤte uns für allem Uebel und Noͤthen des! 
Leibes; ſo doch, daß in Diefen allen , deines 


- » 9.2575» 47 = 1% von den Hinderniffen. 
== pr2613, S&I =. 50 Ba era 
Abgoͤtterey wider das erſte Gebot. 


2, von GOttes Wefen , Willen 


Namens Ehre, deines Neichs Mehrung, und KEigenfchaften. | 

and götlihe 2Bilee), % 111.3h. p- 2637. £. Predigt vonder@nadeundBarın- 
: Amen. - herzigkeit, ‚ item von dem Zorn GOttes. 

Iv. 699 $. 294 = 344. von dem Namen 


„HiBon of u Fe wirungewe Pe 

elt erlangen, und laß uns nicht daranzmweifeln, | x =, 8 gredigt bon dern wunderbarlichen 
du habeft und werdeſt uns hierinne erhüren, | — —— GOttes. — 
daß es Ja, und nicht ein — oder Zweifel ſ⸗ p· aa6b. 8. Predigt von der Geſtalt GOttes. 


a. 






N 2:8 


U Eoftes Sauptfiick, =) Erfleo Gebot. 
Bon den drey Perfonen im göttlichen Wefen. 






a) Zwey Diſputationes 


Von der Einigkeit des goͤttlichen Weſens/ und dem Unterſchiede 
der Perſonen in der Gottheit, 
— ausgeleget und erklaͤret von Mart. £utheroy anmanneſOttes. 
Anno Anno 1545. 


I. 


den lehret die heilige Schrift, daß 

V S ein GOtt, und zwar ſchlechter⸗ 

© dings nur ein einiger GOtt ſey, 

> und drey Perfonen, wie man zu 

reden ae die auf das wahrhaftigfte unter 
fchieden find. 

2. Bon diefen Perfonen if eine jegliche 





der ganze GOtt, auffer welcher kein andrer 


Gottt iſt. 


lein betrachtet,) GOtt ſey. 
4. Denn das wäre eben ſoviel, als fagen, 
daf gar Fein GOtt fen: indem, wenn eine 
Perſon, e8 ſey welche eg wole, ausgefehlof 
fen. würde, der ganze GOtt alsdenn ausge⸗ 
ſchloſſen waͤre, und waͤre auch ſodenn eine 
jegliche Perſon ausgeſchloſſen. 

5. Denn hier muß die durch die Erbſuͤnde 
verderbte Vernunft eingeſchraͤnket, und ſamt 
ihrer Weisheit und Klugheit unter den Ges 
horfam des Glaubens gefangen genommen 
werden. 

6. Ein anders ift, ſagen: Eine Perfon 
iſt der ganze GOtt; und Ceinanders); Eine 
Perſon allein iſt dereinige GH. 
| 7. Wie und auf was Art aber dasjenige, 
- was man Perfon nennt, von der Gottheit 
ſelbſt unterfehieden ſey, das kommt der Ver— 
nunft nicht zu, zu forſchen und zu unterſu⸗ 





Die erſte Difputaion i in 38. Sären. ie 
1 Be 6, auch denen ‚Engeln ſelbſt nicht bes 
greiffli 


8. Ja , es iſt gefaͤhrlich und man muß 


an dieſem Ort ſich huͤten, daß ja nicht dafuͤr 
werde, daß, irgend ein Unterſcheid 
Kar, allermaffen eine jegliche Perſon der felbs 


fändige weſentliche GoOtt iſt. Cipfifh mus et 
totus Deus.) 


9. Es iftein pergeblicher und nichtswuͤr⸗ 


diger Gedanke, den Scotus und feines gleis 
ſchen hierbey hegen da ſie eine ſo genannte 

3. Dach kann nicht geſagt werden, daß 
eine jegliche Perſon allein (oder vor ſich al⸗ 


formulam oder andern Unterſchied hier ge⸗ 
dichtet. 
10. Sie wiſſen nicht, wong fie reden oder 
behaupten (aflirment), indem ſie mit folchen 
und. dergleichen, RernunftsEunfteleyen der 
Vernunft zu Hulfekommen wollen. 5 
ir. Denn wie Eunftlich und ſubtil ‚oder 
fpisfündig diefe Dinge alle auch 'gefagt und 
vorgebracht zu werden feheinen: fü begreifet 
die Vernunft doch nicht, daß eine diffin&io 


'formalis etwas anders fer, als wasmaneine 


diftin&tionem realem, oder einen weientlichen 
ed nenne, der die Sache felbft be⸗ 
trifft 
12. Denn die Vernunft begreift nicht, daß 
und wie eine Sache, Die nicht unterfchieden 
Coder Eeinen Unterfcheid dem Weſen nach 
leidet, rem indiftinttam,) doch gleichwol drey 
an Sachen fey. (tres res dıftin- 
a9 


13. Esift alſo die Mathematigue hier ber 4J 


U- 






20 39) Vondendrep Perfonen im göttlichen Weſen. . 221 
feit zusfegen Cexcludenda), wie auch alles| 22. Hilarius und andere unterftehen ſich 
Denken dergamen Creatur, indem, was wir | zu ſagen: Der Sohn: entfpringe oder 
vohn der Gottheit glauben. Wwerde allgeit aus dem Water aeboren und 
14: Wiewol es nicht weniger unmoglich | das Lebendige lebe aus dem Lebendigen, und 
feheinet , daß unter diefen dreyen Dingen, |entfpringe Cnafei) ausdem, was keinen Urs 
die. einesieinigen ; einfachen Weſens find ,|fprung hat. Cexinnafeibili.) 
eines ohne Das andere ein Menfch worden. | 23. Allein, ich halte dafuͤr, daß diefesmehr 
15. So ift eg doch in Wahrheit (vere) |eine grammaticalifche oder philoſophiſche, 
noch unmoͤglicher daß einenicht unterfehied- | als eine theologifche Streitigkeit ift,- wodurch 





ne Cuntheilbare) Sache doch drey Dinge |nur das Fleiſch oder die Vernunft in Bewer 


ſey, die ſehr unterfchieden. (diſtinctiſſimas.) |gung gebracht wird. | 
16. Wenn man alfo glaubet ,. daß der |- 24: Dieweil es gewiß ift, daß in der Gott⸗ 
Sohn GOttes Menſch worden fey, fo ift.es | heit, weil fie die Ewigkeit ſelbſt ift, die 
weniger, alszuglauben, daß er mit dem Ba: | Srammatic und Bhilofophie Feine Statt 
ter und dem Heil. Geift gleiches Weſens ſey. finde, als ronfelbften das Vergangene, Ges 
17. Daß die Difputivfunft (Dialectica) | genmartige und Zukünftige alles eins und eis 
einwendet, wie diß nicht mit ihren Megeln | nerley iſt. (præteritum, prefens et futurum.) 
übereinfomme, darauf muß man antworten 25. Daher die vergangene Zeit. (oder 
und fprechen: Das Weib fehweige in der | nach der Conjugativn der Grammatic zu res 
Gemeine den, dasprzteritum:) Cr ift geboren wor⸗ 
18. Es ift nicht zu verwundern, wenn |den, wenn es von dem Sohn gefaget wird, 
Arius, der Jude, der Mahometh und dieleben das fagen will, was das Prefens: Er 
ganze Welt leugnen, daß Ehriftus GOtt | wird geboren; und das Futurum : Er wird. 
BES Bad: } geboren werden, in fich ſchlieſſen. | 
19. Denn «8 uttheilet der Blinde von| 26. Weil es eben derfelbe Sohn ift von 
der Farbe, und fie fehagen den in fich felbft | Ewigkeit und in alle Ewigkeit, der geboren: 
fubfiftivenden Schoͤpffer gleich der Ereatur, |worden ; der geboren wird, und geboren wer- 
dieausnichtsbefteht. . den wird, Das ift, der ewige GOTT aus 
20. Einige haben den Einfall, ob man GOtt. (æternus ex Deo Deus.) — _ 
fagen koͤnne: Der Vater hat allezeit gegeu:f| _ 27. Gleichwie wir von GOTT ganz 
get oder zeuget den Sohn; oder. ob der Sohnfrecht fagen: GOtt iſt geblieben, bleibet und 
allezeit geboren ſey, oder allezeit geboren] mird bleiben, indem Damit nichtsandersans 
werde? [gedeutet wird, als: GOtt fey allegeit und. 
‚22 Die welche die andere Art zu reden |ewig. / Be 
in Gehrauch haben, geben vor, daß.manfa-l. 28. Gein gemwefen feyn, ift allegeit ſeyn; 
sen muffe, der Sohn GOttes ſey allezeit ges 
boren, weil Die vergangene Zeit etwas voll-|fein gegenwaͤrtiges ſeyn, ift allezeit geweſen 
Tommnes (perfeltum ), die gegenwärtige |feyn und feyn werden, das ift,ewigfeyn. D 
etwas unvoilkommnes Cimperfettum) an-| 29. Das ift eben der glorwuͤrdige Name 
zeige. IEHOVAH, welchen die Juden nur das 











) Sm Lateiniſchen iſt es alfo faßlicher: Suum fuiffe eſt ſemper effe, etfuumfarurum, eſt ſemper fuiffe, 
ſuum præſens eſt ſemper fuijfa et futurum, id eſt, zternum, — 


fein ſeyn werden, iſt allezeit geweſen ſeyn; undd 


heili⸗ — 





202  oH. Erſtes Hauptſtuͤck. 
heilige Tetragrammaton nennen, oder das werden koͤnne / vb ihn wol hier wieder die Einige ⸗ 
Wort, welches aus 4. Buchſtaben befteher, | keit der Welt irre und confus gemacht. 
und davon fie fagen, daß man es nicht aus⸗ 35. St. Paulus ſagt zun Roͤmern am ig. 
ſprechen duͤrfe, oder Daß es unausſprechlich ſey recht: daß das yuaysov, Notum Dei, oder 
Cineffabile) , wiewol ſie ſelbſt nicht verſtehen, das Bekannt feyn, das Wiſſen von einer 
was ſie ſagen. Gsbcttheit, daß ein GOtt ſey, denen Heyden 
36. Ariſtoteles iſt auch der Meynung ge⸗ | offenbar fey, Das iſt, ſeine ewige Kraft und 
wefen, und hat wahrgenommen, Daß ein ewi⸗ Östtheiten nn m mn nn u. 
ges und unendliches Weſen, in fo ferne es] 3% Es iſt aber ſolche Wiſſenſchaft dunkel 
ein ſoſches ift, unbekannt und unbegreiflich| und nur Stuͤckwerk, da man nur zum tbeil 
ſey. en I ie was davon weiß, (wiewol auch der Glaͤubi⸗ 
3. Ja er behauptet gar, daß ein ſolches gen Ihre Wiſſenſchaft oder Erkenntniß GOt⸗ 
Weſen das unendlich oder ewig, in ſoferne kes ihrer Art: nach ebenfals gewiſſer maſſen 
es ein folches ift, nicht eimnal ſein Seyn ha; | nur ex parte oder Stuͤckwerk ift,) gleichwie 
ben oder exiſtiren Fönne ; und nach der Wer; | eine Linie zwar wol eine ganze Kugel beruͤh⸗ 
nunft hat er gefchienen vecht zu reden. vet, aber nur in einem Punct, und alfo das 
32, Aber die Confequen oder Folge da⸗ Bame der Kugelnichtbegreifet oder faſſet 
won hat ex nicht gefehen, oder vielmehr mit| . 37. Wer Durch Forſchen ober, Grublen 
Steiß nicht fehen wollen, nemlich, daß bey | MIOE In Serthum füllen; nach von der Herr⸗ 
der Vernunftbieraus folgt; daß kein GHit ichkeit der Maheſtat unterdrucker, werden 

fen noch feyn Fine, roll, der berühre und ergreife im Slauben 
"23 Daher valfonniret (il) Sbrk den Sohn GOttes, wie er im Fleiſch offen⸗ 
redet er auch uͤberall eben ſo kaltſinnig von aa — — —— * 2, 
Der Religion, und it in der Haut Coder im | gepen Hart a iſt der Dlanı ee 
Herzensgrunde) ein vollfommener Epicurer ne 
en en oder Vorwurf, und wird ein zuruͤckfallender 
134 Jedoch gibt er zu, daß Cpotenzia) Stral (radius reflexus) ‚melchereinenjeden _ 
oder Der Moglichfeit , dem Vermoͤgen nach Dienfchen erleuchtet „ der in Diefe Belt 
ein unendlich Weſen ſowol feyn als erkannt Eommt, on. 


DKufteshebet — — wer 










| Die andere Difputation u 
Don der Unterfpeidung der Perſonen in der Gottheit, 
ee ae abgefaßt in 5o. Sägen. 100 Rund 






un 


SER 


— u — ter in ſeiner Perſon durch das Wort nur, und 
As Wort in der Gottheit wird ge⸗ nicht auch Durch ſich ſelbſt weiſe oder die 
7 nennet Die Weisheit des Vaters, Weisheit fey. JJJ 
ads vöer, wie St. Paul.fagerEnr.yıg.| 3. Denn es iſt eine jegliche Perſon (in der 
die Weisheit und Kraft GOttes Gottheit) Weisheit Kraft und Güte GOt⸗ 
2, Dicht in der Meynung, als ob der Va⸗ te8, gleichwie fieauch das Weſen und Sub: 

| | en Mi fan, 











224 | 3). Don dendrey Derfonen im göttlichen Wdefen.. 2e5 
ſtanz iſt und was nur. von GOtt kann geſa⸗ F hat, oder in der Philoſophie gewoͤhn⸗ 
xwerde J 
T 4. Es leidet es der Glaube nicht, daß die] 12. Eine Relation in Sachen macht die 
Perfon des Vaters, an und vor fichfelbft bes Sache nicht felbft aus, wie fie fagen; die 
teachtet, fen ohne Weisheit, oder die Perfon Relation iſt was, das nur Die alergeringfte 
des Sohnes ohne Macht und Kraft. fey, oder | Weſenheit hat Cminimz entitatis eſt,) und 
der Heilige Geiſt ohne alles beydesfey. nicht vor fich felbft beſtehet, ja nach der neu⸗ 
s. Denn daß wuͤrde ſo viel heiſſen: daß eren Philofophorum ihrer Meynung ift fie 
die Perſonen vor fich felbft wären, ohne Sub⸗ gar nichts. J— | 
fan; , Weſen und Eſſenz, ohne Ewigkeit, 13: In göttlichen; Dingen ift die Relation 
Unermelichkeit, Majeſtaͤt; das iſt ohne Gott⸗ eine Sache , Ceftres,fieift etmas,) das iſt, 
beie ‚und mithin gam und gar nichts. einehypoftafis und ein wirklich ſubſiſtiren⸗ 
6. Dannenhero wird die Regel aus dem des oder daſeyendes Weſen, nemlich eben 
heiligen Auguſtino hier gebrauchet: Alles, |daffelbe, was die Gottheit ſelbſt. Denn 
was fehlechterdings, abfolute, und nicht rela- |drey Perfonen find-drey GSelbfiftandigkeiten 





tine, ohne Beziehunganfetwas gewiſſes, in |Chypoftafes ) ci, | EN 
aöttlichen Dingen gefagt wird, Ddasımußges] 14. Die Relation will zwar Bier die Uns 
meinfchaftlich \(communiter ) geſagt und terftheidung der Sachen nicht mol Teiden 
verftanden werden. \ | Carguit), aber Sachen, die unterfchieden find, 
7. Db auch fchun gemeinfchaftliche Dinz |beweifen, daß eine Nelation fey, EN 
ge bisweilen um die Perſonen zuunterfcheis | 15. Es folge nicht: der Vater ift weiſe in 
den und u offenbaren, von ihnen gefagt wer⸗ |fich felbft, ergo ift Die Weisheit des Bar 
den, welches man attribura, oder Eigenſchaf⸗ ters in ihm ſelbſt; da fie eine Nelation aufihn 
ten nennet; —J——— bat, eine unterſchiedene Sache von ihm. 
8. Als, weil in der Menſchwerdung des| 16. Gleichwie dennoch recht geſaget wirde - 
Sohns gejeigt ift die Weisheit und Kraft der Sohn hat eine Relation oder bezieht fich 
GOttes ſo wird ihm die Weisheit und Kraft auf den Pater, ergo iſt er eine andere hy- 
GOttes zugeeignet: oſtalis, vom Vater unterfchieden ; alfo auch 
96. Mo wird. die Kraft und Macht.der | vom Heiligen Geiſt. PR, 
Perſon des Vaters zugefchrieben aus der| 17. Summe, durch die Vernunft und 
Schoͤpffung, ob fie fehon gemeinfchaftlich | Bhilofophie ann von diefen Dingen der , 
allen drey Perſonen zuftehet, Das if, des ei⸗ Majeftat nichte, durch den Glauben aber 
nigen GOttes des Schoͤpffers iſt. Jalles recht geſaget und geglaubet werden, 

10. Alſo wird die Guͤtigkeit und die Ler| 18. Nach dem Articul von der Dreyer 
bendigmachung dem Heiligen Geifte beygeles | nigkeit ift Der höchfte und vornehmſte der von 
get, obgleich von dieſem gemeinichaftlichen |dee Menfchwerdung des Sohns GHDttes , 
Werke der Dveyeinigkeit der Pater und [als almo zwifchen dem, wasendlich war, und 
Sohn auch nicht ausgefchloffen werden.  |dem’unendlichen, C welches den Menfchen 
nr Es ift aber allerdings zu verfichen eine was unmoͤgliches war,) eine Proportion und 

ſolche Relation, wiefie ſich für göttliche Din | Bergleichung gefchehen. | | 

ge ſchicket (relatio ın diuinis), undfolglich | 19. Diefe zugleich endliche und auch un⸗ 
eine weit andere Relation als inder Ereatur Lendliche Perſon ift der Sünder ihre Diene⸗ / 
utheri Schriften so, Theil, P in 
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tin worden und die aer unterſte und geringe 28. Die Vernunft, die von SDanmchts 
ſte unter allen Dingen, welches zu zwar was weß ſcheint mit Mecht ju murren wider 
unglaubliches, denen aber, ſo es glauben, SH, als einen’ unbilligen und ſehr grauſa⸗ 
das allerangenehtnfte iſt. men Thrannen. 

26. Es ift eben ſo viel als wenn du ſpraͤ⸗ 
cheft: derjenige, welcher allein ift, und allein die Gerechtigkeit wit der Barmherʒigkeit zu 
aus nichts alle Dinge gemacht hat, iſt allein conciliiren oder zu vergleichen, aber. auffer 
ein Nichts worden, und. hat fich unter alle| dem Glauben an den menfchgemordenen 
Dinge erniedriget und binuntergefeßet. und ins Fleifch gefommenen GOtt iſt Fein 
„21. Doch ift. der Artieul von der Schoͤpf⸗ tuͤchtiger Grund und Urſach darzu da, auch 






ze fungder Dinge aus Nichts Iehtwererzu glau⸗ Fein Troſt vorhanden. 


von uns wegnaͤhme. 


en. 


ben, als der Arkicı 50a Venlo 30. Welche mennen, dab das Berders 
des Sohnes GOttes. er ben und. die Euͤnde in der Natur liege und 
22. Ind Cheiftus führet ung eben Durch | ftecfe, meildiefelbige aus nichts erſchaffen und 
feine Menſchwerdung zuruͤck in die Erkennt⸗ gemacht worden, die ſind nicht mehr weit da⸗ 
niß des — in welcher Erkenntnis von enffernet, daß fie nicht den Schönffer 
die Engel selig find: ſchmaͤhen und laͤſtern; indem: ja dergleichen 
23. Welches nicht hat gefehehen Finnen, Suͤnde und Verderben nicht in denen En⸗ 
woferne er nicht ſelbſt durch ſeine Perſon⸗ geln, noch auch in der Sonne, Sternen und 
als der das Ebenbild GOttes iſt, die Suͤn⸗ dem ganzen Himmel anzutreffen iſt ꝛꝛ. 
de, (welche des Todes Reich und Seg iſt,) zi. Welche auf die Gedanken efallen 
it daß die Seele: ee natürliche Zen? 
1.24, Denn. Die: Simde hat diernenfehliche gung ‚mit fortgepflanget roende (extraduce 
Natur verblendet, daß» ſie den Schoͤpffer efle ), ſcheinen m mit ihrer Meynung nichtfone 
weiter nicht mehr Eennete, ‚ob. fie wol fein | derlich ı weit von der Schrift abſuweichen 
Werk und Geſchaͤfte ſonderlich der Regie⸗ "32. Za fie werden leichter die Fortpflan⸗ 
rung aller — von weiten ſpuͤrte umd zung der Erbſuͤnde behaupten als diejenigen 
inne Ward; ‚welche anderer Meynung find, da; wie DO 
or. Ga Bade Die Stunde felbftEennet und guſtinus ſpricht, die e Erbſuͤnde auch, Gottlo⸗ 
verſteht der Menſch nicht, und meynet, feiz ſigkeit iſt. 
ne Blindheit ſey die hochſte Weisheit. 33. Auguſtinus — daß er ——— 
2 Es iſt wahrlich was erſchreckliches und fe, welche Meynung von beyden mehr Ge» 
entſetzliches, daß durch den Zorn GOttes | wißheit und Wahrheit babe, als die andere; 
das ganze menfehliche Geſchlecht das durch | und bisher hat ſich noch niemand funden, wel 
eines einigen Menfehen einige Sünde ange | cher diefe Frage aussemachet hätte, 
ſtecket worden, verloren und verdammte ift. | 34. Denn daß diefes, was Hieronymus 
27: Aber es wird die Groͤſſe Diefes Zorns | und andre, fo ihm fülgen, aus dem 33: Pſ 
weit von der Groͤſſe derjenigen Barmherꝛig⸗ ſchlieſſen wollen, da e8 heißt: Welcherihre 
Feit übertroffen, durch welche eine ſo geoffe | Derzen alle einen. gebildet hat; gar nichts 
Perſon der Sohn GOttes, für Die verlor: | hier zu dieſer Sache thue, ift was ausges 
nen er ein * Schlachopfer worden | machte. 


re tags. "Di Entfeidungen aber des pabns 














‚29. Viele haben alhier Troſt — um 
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und feiner € | agoge in dieſer Controvers ſ 45. Daß es alſo nichts beißt, wa⸗ BR 
halten wir aus wohlgegruͤndeten und gerech⸗ | fagt: die —— Serie wird eben in- 
ten, Urſachen fir nichts anders als fir eine dem fie gefchaffen roird, eingegoſſen; und eben 





partenifche Verbannung und Zerfluchung. |indem daß fie eingegoffen wird, auch zugleich 


en “= —— Recht noch] gefehaffen. 
Macht, in der Lehre des Glaubens etwas ger Wer hat diß bewieſen od I 
wiſſes zu befchlieifen oder zu verorönen, oder N * nie A ae Pina 
in der Kirche GOttes was zu thun. _ |faget erden von-einer jeglichen anderen 
37. Kein Recht hat ernicht, weil er nicht Zele | 
berufen ift, weder von GOtt noch von Men-| ——" _ a 3 
schen, fondern fich aus eignen Frechheit und! 45. Sp werden ſie auch die Frage damit 
Vermeſſenheit als ein Abgott oder Goͤtzen⸗ 
bild und Greuel eingedrungen hat. 
28. Macht, Geſchicklichkeit und Vermoͤ⸗ 
‘gen dazu, hat er auch nicht, weil er ein ganz 
ungelehrtes dummes Thier ift, und ein 
‚Bauch, der da taub ift zu der heiligen 
Schrift; wieder Efel zur Leyer. job r 
39. Auch iſt in der Kirche das fü pro au-| mit dem heiligen Auguſtino und der ganzen 
toricate hingefprochene Pythagoriſche achs⸗ 1 ROM BU OBORLEE 











Wie? füllte GOtt nicht unbillig handeln, 
daß er eine veine Seele mit dem Fleiſch vers 


beflecket? 
46. Obwol ein Chriſt in dieſer Sache 


Kirche: 
We⸗ Er hats geſagt, als durch welches der | 
Pabſt allein vegieret, nicht zu dulden; fon- 
dern wer, mie Petrus ſagt, Das Wort 
Sore, N eb a ar ” 
40 Darum ift der Pabſt nichts, und| 0 Da aemiß if | re 
ale, ts e fü und th, id ip rel au He eufhaffen, melhe eben 
Tauter Mulitäten; toie das echt und Die nyerden ersigfich ohne.alle Werderbuib; 
ratur zugleich mit dem Worte bezeugen. | ar Bß 
Beſſer moͤchte noch in dieſer Sache | „. 49° Bas yor eine Schwierigkeit follte 
die Vernunft einen Ausfpruch thun undder | SOtt aufbaltenund verhindern, daß er nicht 
Poete, der da ſagt: Dem Pater folgt fein 
Geſchlecht nach. ee —— heransbringen Pannen? 
2, Denn es ift bekannt, daß die Kinder ſollte vausziehen und hervorbringen Eonnen ? 
gemeiniglich nicht nur das Gefichte und die] so. Gleichwie er aus einem verderbten 
Bildung, ſondern auch die Sitten und Ge | Saamkorn eine Aehre, Dieden ‘Brand krigt, 


47. Co muß man fich doch auch derjeni- 
gen Cobgedachten ) Derwegenheit enthal- 


gereichen Fann. | 


dag“: 


‚bindet, und fie damit von auffenher gleichſam 


nur noch ſchwerer machen, daß man fage: - 


ohne Gefahr gar wol unwiſſend feyn kann, 


ten, welche dem Schöpfer zur Schmach 


auch eine verftändfiche Ceele jetvol aus *" 
nichts, ale aus einem: verderbten Saamen 


mütbsart Cingenium) derer Eltern, wie herausziebet; wie denn auch fonftviele ander 


‚im Abdruck an fich tragen und wieder dar⸗ |re gebrechliche Dinge aus gebrechlichen An⸗ 


‚ftellen. |fängen oft hervorzukommen pflegen. 


% u “ 2 4 
— x y ” a * * * * * 


py Eineandere theologiſche Diſputation, 
Welche vom Geheimniß der Heiligen Dreyeinigkeit, von der 


Menſchwerdung des Sohnes, vom Geſetz u. ſaf. handelt, 
und vom ſel. D. Mart, Luthero 1544. gehalten worden. 


a nigfeit eine Dreyeinigfeit das ft, drey unters 
Ndem GOtt der himmliſche Va⸗ | fchiedener Derfonen warhaftige Gottheit ſtatt. 






7 N ter von feinem Sohn gefager: Dies] 9. Dergeftalt , daß eine jede Perſonalſo 
eV 9 fen follt ihr hören: ſo hat er da⸗ die ganze Gottheit iſt, als ob Feine andere 
I mit) Feinesweges thenlogifche Un⸗ | derfelben theilhaftig wäre, | 
terſuchungen von den Ölaubensarticuln aus] 10. Und dennoch iff es wahr, daß Feine _ 
gerottet und abaefchaffet haben wollen. einige Perfon alſo die alleinige Gottheit iſt, 
2, Es hoͤren aber nicht alle diefen Lehrer als ob Feine ‘andere, Perſon des güttlichen 
auf gleiche Weiſe; fondern es werden im⸗ Weſens ware. | 
mer Schwache unter denfelben angetroffen,| - ır. Diefer Unterſchied der Perfonen iſt 
die der Satan in feinem: Siebe herummirft| fo groß, Daß unter Denfelben allein der Sohn 
und wie den Waͤizen fichtet. des himmlifchen Vaters die menfchliche Na⸗ 
23 Daher ift dag Lehramt in der Kirche tur an fich genommen. 
Gottes ganz unentbehrlich, Damit, theilsdie|. 12. Denn es iſt ein Irrthum, wenn man 
Schwachen geftärfet werden dem Satan lehret, daß entweder der Vater der Sohn 
aber Widerftand gefchehen koͤnne. fey, oder daß der Vater Die menfcyliche Na⸗ 
. Daher hat auch Ehriftus, unfer Hei⸗ tur an fich genommen. 
land felbft, ob er es wol nicht nothig ge| 13. Die ganze Mathematik iſt unvecht 
Habt, fich gegen Phariſaͤer ineine Diſputa⸗ | dran, und. muß ans Ereuz ‘geheftet werden, 
tion eingelaflen, und batfich der Schwachen | wenn diefelbe Fragen vom Weſen GOttes 
gegen fie angenommen. er aufiwirft, | 
s. Esifteine ganz unftreitige Wahrheit, 14. Scotus und andere feholaftifche 
daß nur eineiniger und Dabey zugleich Drey- | Gelehrten geben ung mit ihrem erdachten 
einiger GOtt fen, der aller auffer ihm daſey⸗ Unterfchied in formalibus und realibus, eie 
enden Dinge alleiniger Schoͤpffer ift. nen fehlechten Troft. | 
6. Wenn auch hierinnen etwas in uneir) 15. Es hat-auch felbft der. Magifter Sen- 
gentlichem Derftande gefaget werden müßte; |tentiarum unrecht gelehret, wenn er vom 
ſp müßte es doch durch die Schrift gegen den göttlichen Weſen behauptet, daß Daffelbe wer 
Teufel vertheidiget werdem - \ Der zeuge, noch gejeuget würde. — 
7. Die Einigkeit der drey Perſonen des 16. Und vondem Abt Joachim iſts ihm mit 
göttlichen Weſens it in einem folchen ma⸗ Recht zu einem Irrthum angerechnet wor⸗ 
thematischen Rerftande eine Einheit zu nen⸗ den; daß er in dem göttlichen Weſen eine 
nen , als Faum von irgend einem Geſchoͤpfge⸗ Viereinigkeit oder vier Perfonen ftatuiret. 
ſaget werdenfanın. 1. 17. &s heiffet fb viel als nichts, was €. 
3 Nichtsdeſtoweniger findet. in Digfer Ei⸗ verbringt, und den Magiftrum ‚Sententia- 
Fee 1 Mi | wen... 
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| et ;den Abt Joachim aber ei En viel hafese 
Serehums befehifdiget ch an aber eines “ — ir es gekoſtet, das verlors 
18. Denn indenDiefer Maoiſtet aus den| fo srofe ie Sefehlecht zur erlöfen ‚daß ein 
Sdhriften Auguftini nicht leugnen Eönnen,|den. - toichtiges Opffer erfordert wor⸗ 
daß eine Gubftan; von der andern, Die] @9. Daher war es ganz unmool 
Weisheit von der Aßeisheit gegeuget werde ; | durch Das Geſe h ganz unmöglich, daß 
„19. Sp hat er auch Die Mittheilung des| eine Genugth — 
goͤttlichen Weſens nicht eughen Esnnen , dewerden Es ar uung für die Stunden geleiftet 
der * nur irgend von dem wahren GOtt N, E* 
auf dergleichen Weiſe gefaget werden Ente. — a Ja es ward vielmehr durch das Ge⸗ 
20: Nicht zu gedenken, daß alles andere in ie Suͤnde und Berdammniß des Diem 
verdächtig ift, was in demſelben Greuel der] en vermehret bis in bie unterſte Hölle · 
Verwuͤſtung, der an die heilige Stätte] ,. 31. Dem ohnerachtet iſt das Geſetz ger 
je Staite Se ODE, tz ge 
hingeſetzet worden, angetroffen wird. recht, heilig und gut, weil es von einem gus 
— Es det Maeifter Sen- ten, heiligen GOtt herkommt. | 
arum befürget hätte, es möchten 32. Er erfordert daher eir igkeit 
BR heraus Een nn des — lngenichen Ofe 
Dre Da Denon De ae se) 19 Wii, abs babnr 
22. Aber f hätte er ja auf gleiche &ei-|_ 33. Ob er. gleih wei ee 
fe befürgen muͤſſen, daß zween oe Se Augen nur rn ' \ u Pan 
ter wwerden- möchten, twenn einer von dem an⸗ Apoſtel redet J— 
dern gezeuget wuͤrde. 134. Nemlich, damit ſich kein Fleiſch 
—— mn Ereaturein | ihm einiger Gerechtigkeit und Bersheit vühe 
Auguftino zu reden fordern — pen das if, feine Inveinigkei , bie von DO 
| A Aute verworfen 1, inae; 
a er aber gefehen ‚daß die Woͤr⸗ 36 Gen ann ee ch 
ter: Subſtanz, Weisheit, Natur und der⸗ tigkeit in menfchlichen Satzungen vo SD £ 
gleichen, bey dem Auguftino und Hilariore |ein Unflath feyn; ja, das i 19 er tt 
latiue Ben vechter Venfelsdreif as iſt vor GOtt ein 
25 So mar gar nicht nöthig,daf — and igke 
nn Effentia Vera N ” —— — N 
ortes wi — 1° — —* Re 
— tes willen ſo viel Unruhe zu erwe⸗ — N auf * Ki 
26. Daher hatauch dem Cardinal Came- ne 
a N En en 
ehrern der geſchi I Dir 6 en a 
nicht ee hiktefe iſt, dieſe Erklärung ne ra follen wir wiſſen, daß 
27. Esift dannenhero allein die Perſon vechtigkeit, en is 
en ak mit dem Pater und Heir) 39: Um deßroiilen gereichet nenn 
den, gleichewige Wort, Menſch wor⸗ ” en wenn wir den Sohn GOt⸗ 
| — ——— tes als das Opffer, das für uns GOtt dar⸗ 
#3 no ‚gebracht 






























— Bi ee TEufies SaupefilnE 2) Knfieo Bebor. si, 2 . 
— —— in wohrem Glauben er⸗ chrer — ea * 
greife h. pe 30. 9.47 : 51 
‚40. Sm he Enuben, nbuad gefeher — 7 Kr | 
Hener Mitteilung des Heiligen Geiftes, ger! ır, ER 
Falle SHE die Gerechtigkeit. des Geſetzes, Arie Beeyalee ers Seeimußter Se | 
aber nicht. um ihrer Wuͤrdigkeit willen. 2.2836. $.66. © von bem Geheimniß 
41, Denn es klebet der ſelben noch viel Lin? = der Heil, Drepfaltigkeit | 
veinigkei son dem alten Adam an. | a P- is — De, eil. Dreyfaltigkeit. 
"42. Sondern tweil die Wuͤrdigkeit des| . gen Ba. Ben be sl Yon ber Hei 
im Ölauben ergrifjenen Opffers alle unfere gen Drepfaltigkeit. 
—— Koth und Unreinigkeit bede⸗ 
ef. 


XL, 3). p2624.2. Pr. vonder Heil, Dreyfaltigkeit. — 
#2. Denn der barmberjige und gerechte 2. Bon derverbotenenAbgötteren. 
Gott erhebet den Armen aus dem Koth,da 2) u Anbetung und Verehrung ber 
er ihn ſetze neben die Fürften feines Volks. Heiligen ”) 
44. Dieles aber laͤſſet er denen nicht wie⸗ 13h. p. 2701... $.1 °, 38. Bom Abgott ber 
 derfahren,, Die bey ihrer Gefeßgerechtigkeit |, „eigenen Heiligkeit, 


I. p. 1785. Won den Heiligen, be — v 
eines unbänbdigen, ſtolzen Sinnes find. ven heiligen Vaͤtern 9. 91. ⸗ 


45. Denn weil dieſe allein weiſe und Flug xp. an „Luch. Pr. Bon — eili 
eyn will; fo wird fie vor GOtt allein a = 3008. % Pr. Bon Verehrung —— gen. 





Shorheit gehalten und ewiglich verworfen. > . Ir. Gedoppelter Schade von Verchrung 
46. Die Kraft des Opffers aber iſt bey der Heiligen. - 


Sen armen Cündern, um derentroillen Chris | * >areı nr Fe und rechten Ge— 


ſtus in die Welt n if, ſi ie ſelig ne 2040 8. Pr Vom fremden Verdienſt und Sir 
“machen. „bitte, 





»„ Bon den Bildern in der Kicche, ob ſie abzufhaffen. ner | 


An Herrn Ludwig, Grafen zu Stolberg, ob die Bilder aba | 
fhaften? Freytag nach Oſtern, 1522, 


Dem ebleh und oohigebsrnen Herrn, Herrn Ludwig, Grafen zu Srolerg: x, 
Meinem gnaͤdigen Herrn und Patron. 

ben von dem HandelderBildnif, den E. ©. 

Ldeg nadeund FoiedesonGDt, Amen! in Schriften meldet. Und wiewol E. G. aus 
SS timd,mein unter£hanig Dienfte 2c. | meinem Büchlein gnugfam kann meine Mey 

' » Gnaͤdiger Herr, es hat Philip | nung vernehmen, hab ich doch feinem Be 

‚pusan mir begehrt, E.G G. zu ſchrei⸗ gehren und E. G. zu Dienſt wollen auch 

mei⸗ 

ie? Sierbey konnen auc auch Luther Schriften von den Beiligen umd ihrer Fürbitte, mag undin wie weit | 

n von ihnen ha 
— 2 " —— ſich verlaſſen Fönne, nachgeſchlagen werden 
* Was Lutherug wider Carlsſtadts, derer neuen Propheten, und des Thomaͤ Muͤnzers Bilderſtůrme⸗ 


reyen vor Schriften edivet, i zu ude in hittoricis fub C 
und feinen Affeclis. Ib au Ruben rieis fab Capite von Such. Handeln mit Cariſtadt 
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meine Handſchrift sufenden. E. ©. glaube lich, das man an des Naͤchſten Rochdurft 
fuͤrwahr daß mir das ungeſchickt Weſen ſollte wenden, 

mit dem Bildniß nicht gefaltet. Und obs 2. — mit Predigen ſollte man 

noch ärger. Ding drum wäre, ſo taugt doch folches und alle andere Mißglauben ſtoſſen 

folche Weiße, fie abzuthun, in feinem Peg.) und brechen; daß zuvor die Herzen. durchs 

Findt man doch wol, die Wein und Brod, |veine Evangelium würden Davon gezogen; ſo 

Gold und: Silber mißbranchen und für Ab⸗ | wird dos äufferliche Ding. von ihm. felber 

gott haben, wie Paulus Rom, 16, 8: Quo-| wol fallen, dieweil es niemand. haͤlt. Nun 

rum Deus ventereft, Sollte man ‚darum al⸗ aber die Heren noch dran hangen mit un⸗ 

le Baͤuche, Gold und Wein zuſtechen und wiſſender Gefahr, ſo kann man fie. nicht zer. 

ſchaͤnden? ſo muß man auch Sonn, Mond, Bag man; jerreiffe. die Herzen: auch mit. 

und Stern vom Himmel reiſſen, denn fiel iv find Ehriften, leider! ‚mit Bildbeechen, 
find in der Schrift ja ſo hart verboten anzu⸗ Fleifcheſfen und andern aͤuſſerlichen Dingen, 
beten, als kein anders; ja man muͤßte auch 
keine Obrigkeit auch weder Vater noch 









will nirgend hernach.. Solch mein Schreir- 
Mutter leben‘ laffen, denn man dieſelben mit ben auf dißmal wolle €. ©. mir gnaͤdiglich 
Kniebeugen ehret, gleich als GOtt felber, und) zu gut halten, denn E; G. zu dienen. bin ich, 
oft weiter fie fürcht oder liebt, denn. GOtt ganz willig. GOtt laß E. S. feiner Barm⸗ 
felber. Fürwahr, der rechte" Gottesdienſt herzigkeit befohlen feyn, Geben zu Witten⸗ 
liegt innwendig im Vertrauen und Lieben. berg am Freytag nach Oſtern, 1622. 
2. Wahr iſts ich wollte, fieroärenausder] : — — 
— nicht eh — — a0 a & ©. Be: SEHEN) — 
rchte man anbete die Heiligen felbftimehr, ||: Ki | 
denn die Bildes ſondern nur um des falfchen | marune Buben, 
Vertrauens willen, daß man meynet, SO) m,@5,p. ang. Eu 
ein gut Werk und Dienft, daran zu thiun,| - p.2672. $.u4 = — — den Siden 











unterde ſen die ‚Liebe und, Treue, deit vergeb⸗ — und Bildern. | ie 

e) Bon Mitmachung väßftlicher Eeremonien, und ob man mit gutem Seifen ih⸗ 

Pe vom abgdttiſchen Meßund Bilderdienſte beywohnen konne? | 
Bedenken: 


8: ein Chi, welcher goͤttlicher Lehre berichtet iſt, "pen angsthen | 
Gottesdienſte OR — ſeines Gewiſſens ſeyn möge? 
nno 1535. 





be ih vernommen, wie euch faſt beſchwe⸗ 

nade und Han! im‘ Pa Se-|ver, daß ihr, als im Regiment zu N. fols 

‚ firenger, Ehrenfefter, lieber "Herr let mit zum Dpffer , und allerley Paͤbſt⸗ 

und Freund! Aus eurer&chrift an lichen Eerimonien gehen, und euch als 

N. N und mich gethan ; ler Dinge: as ein vechter Papiſt ſtellen 
auſ⸗ 


aber Glaub und Liebe, da die Macht keit, 
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äufferlichen Geberden, und doch im Herzen ſerkannt; ſo wäre ſolches eben ſoviel als die 
viel anders, ja dawider gefinnet fich fuhr | Wahrheit verleugnen; wie St. Paulus fagt 
ken ; fonderlich weil durch folch Exempel jenes |Rum. 14. Wer wider fein Gewiſſen thut, 
Theil geſtaͤrket, und DIE geavgert oder ges |der iſt verdammt; oder, wie weiter ſeine Wor⸗ 
ſchwaͤchet wird; darauf ihr von mir Bericht Ite lauten: Was nicht aus dem Glauben. 
und Troft begehret ꝛc. Igehet, dasift Stunde, Solches und deß 

2. Erftlich weil euer Gewiſſen fich hierinne mehr, achte ich, werdet ihr aus der Schrift 
beſchweret findet, fo koͤnnet ihr Feinen befr jund andern Buͤchern, welche Das Gewiſſen 
fern Rath, Meifter noch Doctor finden, recht unterrichten, wohl gelernet und gnug⸗ 
denn eben euer eigen Gewiffen. Warum Fam verftanden haben. 
wolltet ihr. fo leben, da euch ohn Unterlaß] 3. Euer Here N. iſt des Teufels Diener 
‚euer Gewiſſen follte beiffen und ftrafen, und in ſolchen Sachen, darum, ob ihm gleich je⸗ 
Feine Ruhe laſſen? Waͤre doch das dierech- dermann ſchuldig iſt in zeitlichen zu gehorchen, 
te (wie mans vorzeiten hieß,) Vorburg |fb kann man doch in geiftlichen Sachen (die 
der Hölle. Darumwo euer Gewiſſen hier⸗ |ewiges Leben belangen,) ihm nicht gehorchen, 
inne unruhig oder ungewiß ift,da ſuchet ihr, [als der nicht Fannn ewiges Leben geben, und’ 
wie ihr koͤnnet, daß ihr aus folcher Unruhe |Feinen Befehl hat, das, fo geiftlich ift und 
(welche ftrebt miderden Glauben, der ein veſt ewige Seligkeit belanget, in feinem zeitlis 
ficher Gewiſſen machen fol) je eher je beffer | chen Regiment zumeiftern. Darum ſoll er 
euch wirken möget ‚und daheime, wie bisher, | fich deſſelben allerdinge aͤuſſern, und ſelbſt 
indem euren bey dem Worte bleiben. Denn Schuler und Unterthan feyn Gottes Wort, 
fo ihr, folltet mit. den andern vffentlich in der] wie alle Ereatur, Englifch und menfchlich. | 
Proceßion, zum Opffer in der Meffe, und] Hiermit dem lieden GOtt befohlen. Amen. 
dergleichen, gehen, To euer Gewiſſen da⸗ Montags nach dem Chrifttage. 
wider murret, nachdem ihe die Wahrheit Mare, Lucher D. 








Bedenken: Ob ein Ehrift mit gutem Gewiſſen Fonne bey eines Paͤbſti⸗ 
ſchen Bischofs Krönung ſeyn? r — 
nade und Friede, Geſtrenger habe ich genugſam von allen Sachen geſchrie⸗ 

lieber Here und Freunde! Curejben, und öffentlich an Tag gegeben. Da 
Schrift an mich gethan, Der Rev» |mit habe ich Das meine gethan. Ueber dag 

Pi nung halben zu Merſeburg, weiſe kann ich mich mit fremden Sünden, fonders 

ich euch in euer eigen Gewiſſen, welches am lich fo da heimlich find, nicht beladen, Hie⸗ 

beften fuͤhlet, was recht und unrecht iſt, und mit GOtt befohlen. Gonntags nach Cru- 

Fein Menſch (ſagt St. Paul,) weiß, wasjeis, imısazs. Jahr. x 

im Menfchen ift,ohne der Geiſt / der inihmift.) 4. Vom wahren Gottesdienft, 


um fo “ nic wien Eann, toieeuer|, a, Fr ? aurkerbaupn 

eift ftehet, kann ich nichts dazu rathen; u a a ae Se N 
ihr müfet euch felft varhen. Denn fo viel UT. A A nk Fi Vom wahren und fal⸗ 
man aͤuſſerlich eines Dem andern rathen foll„Ixun + 1960, L. Pr. Abhandlung vom m x. 
| ; ‚don 


x 
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ed Von der durcht oe 
OD .Luthers Predigt von. der Furcht GOttes. 


0 Behalten 1516. am andern H. Weynachtstage. 


Wer den Erin fürchtet, der wird begehen. Die mittleren haben zum Theil 

SGutes thun, und wer. ſich an GOttes eine heimliche Liebe, zum Theil aber auch 

Wort haͤlt, der wird, die Weisheit fin⸗ einen Haß gegen die Sünde: die erſteren 
den. Sie wird ihm begegnen, wie eine aber lieben Gerechtigkeit, und haſſen alles un⸗ 
Mutter, und ihn umfangen, wie, eine goͤttliche Weſen. 





junge Draut, Sirach ih.2.. 2Wie nun die Furcht vor GOTT bes 


AIR BL vr ſchaffen iſt; ſo find.auch die darauf fol 
(E\Sinige Menfchen fürchten GOtt bloß |genden Werke befchaffen. Eine jede Furcht 
N ‚um GHDttes willen; dieje befleißiz |ift mit. einer Liebe verbunden. Aber die Eind- 
) gen ſich alles Ernftes. das. Gute zu [liche Furcht fiehet auf GOtt allein, den fie 
ihun und das Boͤſe ſorgfaͤltig zu [zugleich Furchtet und liebet. Die zweyte Art 
‚vermeiden. „ Andere,fürchten GOtt zugleich der Furcht machet gleichſam eine Theilung 
„um Gottes und um der Strafe willen; und |zwoifchen Furcht und. Liebe; denn zuweilen 
derer ihr Gutes iſt nicht fo gut und vollEomz [fürchten fie GOtt aus bloffer Furcht, zuwei⸗ 
‚men. Andere fürchten GOtt bloß, um der |len aber auch aus Liebe; zumeilen gefchiehet es 
- Strafen, willen, ‚die er Den Llebertretern | aus Furcht vor der Strafe, zumeilen auch aus 
gedrohet hat; und dieſe thun nur etwas Gutes | Liebe wegen feiner erwieſenen Wohlthaten. 
„um Schein. Die erſten find, für, Kinder Aber die dritte Art der Furcht macht eine 
„onzufehen ; Die andern ftehen mitten inne umd |fehr ungerechte Eintheilung; denn fie liebet 
- find weder vechte Kinder noch Knechte: die etwas anders als GOtt, und will GOTT 
„‚lestern aber find nur Knechte. Die erſte beehren mit einer Furcht ohne Liebe; die 
Arr der Furcht ift vollkommen; die andere ‚| Creatur ‚aber liebet fie mit einer Liebe ohne 
„zunehmend ; die dritte, in ihrem erſten Anz | Furcht. So wie etwa eine Chebrecherin 
fange begriffen. Die erſte Art der Furcht ihren Mann fuͤrchtet und den Ehebrecher lies 
„wird billig. eine Eindliche,. heilige, ewige bet, und alſo die Furcht und Liebe ganzlich 
Furcht genennet, aus Pſ. 19,105. die an⸗ theilet, Die fie Doch beyde zufammen ihrem 
‚dere eine, vermilchte; die dritte aber eine Manne fchuldig iſt, und Die eine jegliche 
knechtiſche und erzwungene Furcht. Die keuſche Ehegattin ihrem Manne erweiſet. 
erſte Furcht zuchtiget-und machet keuſch das Daher heißts vom Cain, ı Mof. 4,7. (nach 
Herz; die andere thut dieſes theils am Leibe, der alten Ueberſetzung,) daß er zwar nicht 
theils am Herzen; die dritte aber allein am unrecht geopffert, wol aber unrecht getheilet 
Leibe. Die erſte laßt Feine. Suͤnde zuruͤck, habe, weil er gar nicht hätte theilen follen. 
die andere einige Sünde die dritte aber laue⸗ Se mehr man ſich alfo- von der Scheidung 
ter Suͤnde. Denn Diele letztern leiden die der Liebe und der Furcht los reiſſet und beyde 
Suͤnde heimlich in ihrem Herzen: duch Die wieder zufammen zu vereinigen ſuchet; deſto 
Furcht vor der Strafe aber. werden fie zu: | beffer werden. aud) Die Daraus. flieffenden 
ůck gehalten, daß fie diefelbenicht öffentlich | Werke. , Denn wenn Furcht und Liebe mit- 
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I Ecſtes Hauptſtuck. 2) Erſtes Gebth. 3 
einander vereiniget ſind; ſo machen fie einen erſten nach dem Reich GOttes, und nach fer 
neuen Menſchen; wenn fie aber von einan⸗ ner Gerechtigkeit. . - re 
der gefehieden bleiben, fo bleiberauch der alte 4. Diefe wird ihm nun entgegen gehen 
Menſch bey feiner Herrſchaft. Die nun in als eine liebreiche Mutter. Sie wird ihn 
der Furcht GOttes zunehmen tollen „ die ergreifen, ihm nacheilen und vefthalten,, Cr 
auͤſſen Furcht und Liebe immer mehr zu ver⸗ wird ſich nicht vergeblich um fie bemuͤhen, 
binden ſuchen, vonder Knechtſchaft zur Frey⸗ wenn anders ſeine Liebe rechter Art ift. Fa, fie 
heit vom Buchſtaben zum Geiſt, vom Tode wird ihm zum N entgegen gehen, 
zum Leben, von Mofe zu Chriſto zu Fommen| ihre Arme, ihn zu umfangen , ausbreiten; 
fuchen. wie es andermwägts han Ihe heiffer: Ich 
5. Nun muͤſſen wir aber auch erwegen, | liebe, diemich lieben, Sprichto. 8, m Sie 
wer denn Der fey, der die Gerechtigkeit veſt wird den halten, der veſt an. ihr haltz ſie wird 
halt. Diefes Veſthalten der Gerechtigkeit dem entgegen gehen, der ihr enfgegen gehet 5 
bedeutet nun hier fo viel alseine immerwaͤh⸗ ſie wird ſich dem anbiefen, der fie zu ſuchen 
vende und unaufhörliche Beftändigkeitinder Luft bat. Mit welchen‘ Worten angezeiget 
Ausuͤbung des Guten. So wird, zum&rs| werden ſoll, wie leicht es fey die Gerechtige 
empel, in der Geographie die Erde genennet Feit zu erlangen, wenn nur die erften Schwie⸗ 
continens, oder das veſte Land, weil es durch rigkeiten zu einem beiligen £ebenuberwunden - 
: Fein Meer abgefondert iſt, fondern immerlfumd. TON 
ein Theil an dem andern ungertrennlichhans]| 5. Ein jeglicher Anfang hat. befannter 
get. Und im eigentlichften buchſtaͤblichen maſſen feine Schtwierigkeiten; aber wenn 
WVerſtande pfleget man dasjenige veft zu auch der Anfang aemachet toorden , fo wird 
nennen, deſſen Theile unmittelbar und genau [alles andere deſto leichter, Gleichwie bei) eis 
an einander gefüget find, "und welche Theile ner jeglichen Bewegung es bey dem Anfang 
die Philoſophi pflegen zu nennen partes com- ſchwer herzugehen pfleget, dag Mittel aber 
municantes in continuo. Auf die Weiſe leichter wird; Alfo, wer anfaͤnget gegen ſei⸗ 
heißts nun auch hier: Wer veſt hält an der|ne boͤſen Beglerden zu ftreiten, der findet im 
Serechtigkeit, das ift, fich mit derſelben der⸗ Anfang viele Arbeit, mit der. Zeit aber wird 
‚geftalt verbindet, daß er. aleichfam mit der⸗ ihm die Ueberwindung immer leichter. ‘Bey 
felben eins werde, und ihr von ganzem Her⸗ dem ‘Propheten heißt eg: Bekehret enchzu 
en ergeben ſey. Dieſes Tann aber ohne mir, fo will ich mich auch zu euch keh⸗ 
Liebe nicht gefchehen, weil die Gerechtigkeitiren, Malach 3,7. Als wollte‘ er füge: 
ieb haben und veft halten, eben fo viel iſt | Sucher.mich, fo till ich euch auch entgegen 
als die Ungerechtigkeit verabfeheuen. Auf gehen; ſo wie jener Vater feinem verlornen 
die Weiſe umfaffen ſich beyde miteinander ;| Sohn entgegeneilte, als er ſich zu ihm aufges 
welches ein Zeichen der unter ihnen walten: |machet hatte, Luc. 15, 20. “er 
den Liebe ift. Die Gerechtigkeit Fanndaher| 6. Dieſes muß nun nicht von der erften 
von niemand umfaffet werden, als demjeni⸗ Gnade allein verſtanden werden 5 fonz 
gen, der ein beftandiger und unaufhörlicher|dern von beyden zugleich. Die erfte Gna⸗ 
Liebhaber derfelben iſt. Dieſe heilige Hart⸗ de machet, daß der Menſch fich aufmachet 
naͤckigkeit entftehet nun aus der Liebe und zu GOtt zu Fehren, und davon heißts: Keh— 
Furcht GOttes: Denn man trachter am ret euch zu mir. Die andere Gnade aber 


mache | 
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mache. den Menfthen ſhon vollfommener, der zu bederfen, toelche ihre Zuflucht wihm- 
un eufehjen, ju:bedecfen, welche ihre Zuflucht juißrn 
el 





1 derfelben beißts: Sch will mich zunehmen, Diefe Gerechtigkeit hatte ungals 
Ich Eehren. Diefes fage ich, Darum, weil ſo nicht holdfeliger dhdepriefen noekbbn, koͤn⸗ 
dergleichen Sprüche, und fo irgend einige nen als unter dem Bilde einer Mutter denn, 
a a a gleich find, manchen viele es ift nichts angenehmers als eine holdfefige 
beit in ihrem Gemuͤthe machen ; denn ſie und geehrte Mutter. Ben der Mutter für 
Da 0. Aiiehmienben Gnade ſie chen alle liebe Kinder Zuflucht und Sicher 
aber verftehen diefelben von der anfangenden heit; alfo auch alle niedergefchlagenezaggaf / 
Gnade. Sie wird ihnals eine geehrte Mutz |te Gewiſſen fuchen ihre Gerechtigkeit bey 
‚ter ihren Sohn umfangen, heiſſet es; die) Chriſto. 1. a 
Ungerechtigkeit If zwar auch eine Mutter ‚| Mehrere Auslegungen von der Furcht Gottes ſind in 
aber eine gar. fehandliche Mutter. Dieſe xXI.Th. p. 2184. £. Serinon von der Furcht Gottes 
Mutter aber ſt voll Ehre und Nuhm; und! * P-2306-% Abhandlung von der FurihtBotees. 
A Te ea | Pe 200: & Prr Vermahnung zur Furcht GOites. 
wer fie zur Mutter erlanget hat, der wird ©) Bon der. Liebe m GO & 
nicht zu, handen werden rebige Yutheri van be. 
Diefe Gluckhenne ift Chriſtus felber, die ihr) N Sehe über Cap: 4. v. ı 
ve Fluͤgel ausbreiter, diejenigen als ihre Kinz| | bannis, 


d) Bom Vertrauen auf GOtt. 


DE, Predigt vom Vertrauen auf BD, nad) Einleitung des 
VUBRE ARE OLE ns 1 cm © olner;:t Sys 


Gehalten am Tage des heiligen Laurentii 1516. 


‚Es fey denn, daß das Waͤizenkorn in] welches der wahre Verſtand Diefes Gebotes 
die Erde falle und erfterbe, ſo bleibet es ſey, wie man demſelben nachlebe, oder entge⸗ 
alleine; wo es aber erftirbet ‚fo bringets | gen wandele. Und muß ich euch auch ermah⸗ 
viel Fruͤchte. Joh. 12, 24. Innen, damit ihr nicht gegen daſſelbe handelt. 

N ir DC Du ſollſt Eeine andere Goͤtter neben mir 
Cr Apoftel unterfcheidet Nom. ı2.|baben; ſo ſaget und befihlet GOtt; das 
18.748: zweyerley Geſchaͤfte der heißt, wir ſollen mit reinem Glauben mit ve⸗ 
Lehrer, nemlich, das Kehren und Ifter Hoffnung, mit ungefarbter Liebe ung 

das Ermahnen, das Pflanzen und.| ganz allein auf GOtt verlaffen, auf ihn uns. 
Begieſſen, die Grundlegung und den Bau gruͤnden, und ihn dergeftalt hochſchaͤtzen ler⸗ 
auffolhen Grund, Jenes gefchiehet, wenn! nen, daß wir ohne und auffer ihm kein ande⸗ 
man die unbekannten Wahrheiten offenbar! res Gut zu befisen glauben; er muß ganz al⸗ 
vet und vortraͤget; Diefes aber, wenn man fein, unfer Gut jeyn, Davon wir einen ABohl- 
die, bereits ‚bekannten mehr einfcharfet, und | gefallen haben ‚das mir ſuchen, das wir er- 
auf die Ausübung derfelben Dringet. Und | warten, und wornach wir uns fehnen. Es 
ſo muͤſſen wir. es auch. bey einem: jeglichen | muß mit uns fo gehen, wie es Pf. 43, 2. 3. 
heiligen Gebot GOttes halten. Ich habe | befchrieben ſtehet: Wie der Hirſch ſchrey⸗ 
deswegen in Dem vorhergehenden. | gelehret „Let — friſchem Waſſer, ſo fchreyet mein , 

J ge Ä ERS ne 






gt Lutheri von der 
21. der Epiſtel Iye 
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— —— U._Eıfies auptſiuck 2) Er EIBEBSt, u 
ne Seele, B&tt! zu dir, meine Seele ten. MBenn nun diejenigen noch zu ſeuffen 
duͤrſtet nach GOtt, nach dem lebendigen Urſache haben, die doch GOtt allein iumd gag 














Gott, wenn werde ich dahin — ſuchen; wie wird man wol Diejenigen 
daß ich GOttes Angeſicht ſchaue. O! genug beweinen koͤnnen die ſo, wie wir, dem 
eine gluͤckſelige, heilige und in GOttes Au⸗ groͤſten Theil nach beſchaffen ſind, die von 
gen theuer geachte Seele, Die alſo an GOtt dieſem Affect nichts empfinden, die ihr eige⸗ 
einen Wohlgefallen hat, und ihn füchet, daß nes Elend nicht kennen die nicht wiſſen daß 
fie alles, was fie ſiehet hoͤret und empfindet, ſie bishero ihre Gluͤckſeligkeit auſſer GOtt 
fuͤr Truͤbſal und Elend ohne GOtt achtet; geſuchet, die auf ganz andere Dinge ihr 
daß ſie mit Wahrheit ſagen kann v. 4: Vertrauen ſetzen Die in folhen Dingen la⸗ 
=, Weine Thränen find meine Speiſe Tag chen und froͤhlich find, woruͤber andere trau⸗ 
und Nacht, weil man taͤglich zu mir ſa⸗ ren und weinen. O ein ſeltſamer Unter⸗ 
get: Wo iſt denn dein GOtt? Wenn man ſchied! Dasjenige, was jene freudig macht, 
das auch in den Tagen des zeitlichen Wohl⸗ das mattet dieſe ab in Thraͤnen und Trau⸗ 
ergehens mit Wahrheit ſagen kann; ſo iſt rigkeitßz obs wol ein und eben daſſelbe iſt. 
„ das-eine groſſe Gnade von GOtt. Denn] 3. Doc) laſſet ‚ung unſere Ermahnung 
zur Zeit der Truͤbſal eine ſolche Sprache zu weiter fortſetzen, und den Unwiſſenden füs " 
führen, das ift ſo was groffes eben nicht. _ wol eine Unterweifung geben, als auch die 
2. Daraus fulget, daß der Menfch ſich Bewegungsgruͤnde vorlegen, tie und. war⸗ 
um defto entfernter von. GOtt und von der um fie GOtt vertrauen follen. Es ſollten 
Erfüllung feines Gebotes halten muß, jeger| ung jabillig zuwoͤrderſt die Wohlthaten der 
zingere Merkmale er von diefem Affect in) Waturfchon genug feyn, unfer Herz zum Ders 
feinem Herzen ſpuͤret. Der Grund alſo zultrauen auf GOtt zu erwecken. Denn fo 
fehlieffen, ift Diefee: Wem GOtt etwas iſt wir glauben, daß er uns erfchaffen hat, daß 
dem koͤnnen unmöglich andere Dinge auffer|er uns auch beſchuͤtzet und erhält, und daß 
GOtt etwas feyn; wenn aber im Segen-Jalles, was er’erfchaffen hat, zu unferm Be⸗ 
theil andere Dinge etwas find, der kann un-Iften dienen muß: ſo wir, fageiich, glauben, 
möglich von GOtt etwas halten. So fin-Jdaf das wahr fey ; gleichwie es: wahrhaftig” 
den wir esan der Braut im Hohenliede; und gewiß ift: Wie wäre es möglich, daß 
dann da fie GOtt allenthalben geſuchet, fo]roir nicht ein gut Herz zu ihm haben ſollten? 
konnte fie ihn auch bey den Waͤchtern, das iſt Wie kann der Menfeh zuͤrnen und ungedul⸗ 
bey den Vralaten und Vorſtehern der KirzJdig werden, wenn ihm GOtt derſelben eins 
ehe, nicht finden, bis fie vor denfelben auch wegnimmt? Er hat dir fünf Sinnen geger 
voruͤber ging. So gar unmoͤglich iſts, daß ben Wie? wenn du einen derfelben ver⸗ 
man nebſt GOtt etwas lieben Tann, fo gar, liereſt willſt du alsdenn anderswohin lau⸗ 
daß man um ſeinetwillen auch die gelehrten fen, als zu GOtt? Oder willſt du nicht viel⸗ 
und heiligen Männer gering achten muß./mehr ſagen Er hat mich ja gemachet ich" 
In weſſen Augen GOtt nichts iſt Der fiehet|bin fein, famt allem was ichhabe? Mitdies 
auch das Blat von einem Baum für etwas ſer Borftellung war Hiob gewaffnet als &9 - 
fihasbares an. “Der heilige Laurentius hat bey dem Verluſt aller feiner irdiſchen Suter” 
aus ſolchem Grunde weder das Feuer ge⸗ ſagte c. 1,21: Der HErr hats gegeben, 
ſcheuet, nochdie ganze Welt für etwas gehal⸗ der HErr hats genommen. Weiches auch 
im. 
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| anf ie — 7:7 len, Gibt es das 
Sind — hin; ſo erwecket ebd" 
Vater durch ſolch Eindliches Zufeauen’ ei⸗ 
nen defto guöffern Affect Wenn es aber) 
das Gefchenkte'nicht heraus geben will, ſon⸗ 
ib ’mich denn vergleichen? Als dern heulet und ſchrehet ‚fo erwecket es den 
wollte er ſagen: Meynet ihr denn daß ich ein Vater zum Zorn, und hat die Ruͤthe zum» 
ei ter Goͤtz fey, daß ihr mir nich vertrauen Lohn. So machet: es EDttmit allen fichten 
roller? Aber man fehe doch‘ jest die Chri⸗ baren Gütern dieſes Kebens, ja mit dem Le⸗ 
ſten am, Die beten und bekennen Ich ‚Haube b en ſelbſt. Er hat alles gegeben, daß wir’ 
an einen allmächtigen GOtt, der alles gema⸗ ein Vertrauen zu ihm faſſen follen. ‚Er nimmt? 
chet hat, und noch: tegierer: Wenn denen: aber auch alles, wenigſtens im Tode, wie⸗ 
felben etwas Widriges begegnet daß ſie der weg damit er ſolches Vertrauen aufdie 
ihre Guͤter Schönheit, ein Glied des Leis Probe ftelle. Hier fallen nun die Unglaubi⸗ 
bes odet zeitliche Chre ! verlieren, jo fagen fie! gen Uebertreter Diefes. Gebotes. Und das 
gleich: D Dag hat der Teufel gethan; und neh⸗ bezeuget Paulus ı Cor. 11, or. mit dieſen 
men Bader. Hi Zuflucht bald zu Menſchen, Worten: Weil die Welt Gort in ſeiner 
bald zur Hulfe des Teufels. Fragt man | Weisheit nicht erkannt hat; fo hat es 
dieſe Leute: Glaubet ihr denn einen allmäch- GOtt gefallen durch eine hoicht⸗ Pre⸗ 
tigen GOtt? ſo antworten ſie gleich: Ja digt ſelig zu machen. Alſo auch weil die 
wohl glauben wire. Fragt man weiter: Welt durch die Wohlthaten GH SH” 
Warum nehmet ihr dieſe Zufälle nicht als | nicht in feiner Güte erfannt hat; fo iſts ihm 
von GH an? was werden fie anders ant⸗ wohlgefaͤllig geweſen ſie durch Hinrvegnehr 
worten können, als daß fie bisher nicht ge⸗ mung feiner Güter und Wohlthaten lau“ 
Sa ‚und dp fie ihre Thorheit erfennen big zu machen. 
I 5. Daraus foll nn ein’ jeoficher Unwiſ⸗ 
— das nun der erſte Bewe⸗ ſender ja auch ein jeder Gelehrter erkennen 
— Vertrauen auf GOtt/ daß ‚feinen, wieviel hm GOtt gegeben habe, das 
wir alle Dinge, und zwar deßwegen von er andern nicht gegeben; und foll fich daher“ 
GOtt eimpfängen haben, daß wir daranlerz|felbft fragen: Warum hat mirs GOtt ge⸗ 
nen ſollen auf GOtt unfer Vertrauen und geben ?fo wird er gewiß Urfachen genug zum ’ 
Hoffnung ſetzen/ daß derjenige, der. ung die⸗ Vertrauen auf GOtt finden, _ Diefes fon 
ſes gegeben, ‚ung auch, noch weit mehreres ge=| fonderlich an unfern Fefttägen gefchehen. 
ben koͤnne und wolle. Aber GOtt fpielet| Denn darum werden Feſttage gefeyert, daß" 
oft mit. ung wie ein Vater mit feinem kleinen wir Daran gedenken jollen: Siehe! GH 
Kinde, denn er dasjenige; was er ihm gefehenz | hat dir gefunde Sinnen, einen zur Arbeit be⸗ 
Fer hat, foieder, megnimme ,, damit er. den quemen Leib, gläubige ‚Eltern, nothduͤrftig 
Affect des Kindes auf die Drobe ftellen, und.| Haab und Sur, seitlichen: Frieden. ‚Früchte 
das Verlangen. nach der Gabe aufs neue rei⸗ | der. Erde, Wohlgewogenheit der Menfchen, 
gen moͤge Er hat es gegeben, ein Vertrau⸗ geſunde Luft und Witterung, Tag "und" 
en gegen fi fich bei, Demfelben zu erwecken; er. ‚Nacht ſamt allem was du fieheft, geges 
nimmts aber wieder / um das Bertraus’ ben — dich Doch nun, daß du ihn = „i 
23 ur 





Cop. 9.4.5. des ne beten "RER, 
— d⸗ es eb will 
Ich bis’ins Alter tragen und bis ihr grau 
werdet; ich habe euch gemachet ich will 
euch heben, tragen und heilen· Mit wem 











— Kflessaupüch Eiflesheben, 
fa ach gelbe, SIEH sehr, | 
| N daß du das alles über. ihn geliebet, ud ke a Dar m lan Sinn galt) 
um feinetwillen nicht geringe zu ‚achten ge⸗ ben fen, weil er feine Hoffnung nicht auf den 
feiner haft. Das heißt nechf im Beift| Hcin, dei GO Sal, gefeset. Die, 
Feſt halten, beten, Ioben und danken; wel‘) Suſanna aber hat dem HErrn vertraut, , 
ches nicht mit Dem Munde allein, oder ak daher iſt fie.nicht verlaſſen worden. Se, 
einem muſicaliſchen Inſtrument oder mit wird es auch im ganzen or. Pſalm. v.4. 17.16. . 
‚andern aufferlichen Zeichen geſchiehet; ſon⸗ geleſen; Er bat mir vertrauet, darum _ 
dern es muß im Grunde des „Herzens vor⸗ | will ich ihn evretten, ich will ihn herz 
gehen. Es gehören zu ſolchen Bewegungs |aus reiffen und zu Ehren machen, ich 
gruͤnden, zum andern, auch Die geiſtlichen will ihn färtigen mit Iangem Leben, ich , 
Wohlthaten, welche gar. vieles. dazu bey⸗ will ihm zeigen mein Heil; und Pſalm. 
tragen, ob fie. woh nicht ‚mit Augen gelehen|rs,,. 9: Das, Asus Iſrael hoffe auf den - 
werden koͤnnen als da find, Berftand, Wiſ⸗ HErrn, denn er ift unfere Hoffnung und 
ſenſchaft, Künfte, welche um fo viel hoͤher rl Scus. Deßgleichen. Pf. 37,5: Hoffe .. 
achten, da man fo viel unwiſſende, unge⸗ auf den, HErrn, er wirds wohlmachen, 
ſchickte und unnuͤtze Menfchen finder Bu Und Sirach 2, ı1:, Wiſſet, daß niemals 
weniger allerhand Tugenden, ein guter Dar jemand verlaſſen und zu Schanden wor⸗ 
me zur Befoͤrderung eines ruhigen, ſicheren den, der feine Hoffnung auf GOtt geſetzet 
und glůckſeligen Lebens; wie auch Ehre, hat; oder: wer hat ihn angeruffen, den er 
- ar Wuͤrde und ein anſehnliches geiſtli⸗ verachtet Batte?. 5 u m en 
s Amt.. 11aqu kommen, vierten; die Wohl⸗ 
a Deine Reken — 
RENT Sant SR thaten feiner, Geduld und: Langmuͤthigkeit, 
der. heiligen Schrift, darinnen zvey beſonde⸗ Fam, 2,4. Ein jeder unter uns. fehe nur, 
ve Stuͤcke, Verdienft und Belohnung, neben | fein eigenes zuruͤckgelegtes Leben an, vor wie 
einander augefzöffen, werden. Der erſte gie Gefahr, Unglück und Todesfällen ift er. 
Spruch wird Jer. 7.alſo gelefen:, Ders | perahver blieben, dat innen andere umgekom ⸗ 
flucht iſt der Mann der dem Hrrn nicht yon finds mievielfältig GDttauch beygrofz 
vertraut fondern bäle Sleifch für feinen ſen Sünden an ſich gehalten, undbezeuget, , 
Arm, und weichet mit feinem Herzen von Di —— — 
Wells inem Serzen don wie geneigt er ſey, Gutes für Boͤſes zu vers, 
dem HErrn; Geſegnet aber iſt der, Der | gergen fo wird er Urſache haben, fich tiber, 
dem HErrn vertrauet, und deſſen Zu⸗ Gottes Barmherzigkeit zu verwundern. 
verſicht auf den HErrn ‚gegründet if... RAN EN J 
Ein anderer Spruch ſtehet bey eben dieſem 8. Sünftens, (welches mit dem dritten 
Propheten Eap.. 39, 17.18. alwo zu. dem Punct übereinEommt, ) eriwege man, wie - 
Mohren Abimelech.gefaget wird: Weil du oft die Reichthuͤmer, Ehre und Ergetzlich⸗ 
dein Vertrauen auf mich geſetzet haft, ſo keiten Diejenigen verlaſſen haben, Die ſich in 
will ich dich erretten, und Deiner Seele derſelben gluͤckſelig zu ſeyn geachtet. Sie 
helfen. Der dritte Spruch ſtehet im Pſalm: | find zu ſchanden worden, denn GOtt hat ſie 
Wohl dem / der dem Hrrn vertvauet | verachtet, Wenn wir aber dieſes nur vom 
der wird. ſeyn wie der Berg Sion und| Hövenfagen hätten, und nicht aus eigener 
nicht beweget werden ewiglich, Dahin-I Erfahrung wuͤßten; fo würde unfere Mal 
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rafbar fehn. 


fenpeitinicht fo frrafbar ſeyn. Di ent Chrifti ſt es daß er ganz 
; man ſonderlich an den Fefttagenzu ertvegen. entbloͤſſet von menſchlicher Hulfe, ja von 
9. Sechftens aber, und vor alten Din⸗ GoOtt ſelbſt verlaflen feyn wollen, damittiir 
. jn £ man: zu erwegen a hehe SHr verlaſſen und troſtlos feyn 
J eimen Sohn zum Utheber und Eyem- moͤchten; aber an feinem Exempel ſollen wir 
r aaaners Glaubens und Vertrauens geges lernen nach dem aͤuſſeren Menfchen verlaſſen 
en. hat; wie der Apoſtel redet, Denn eben zu werden, damit wir auf GOtt sallein un⸗ 
darum, Damit er ung neimlich zu ſich ziehen ſere Hoffnung zu ſetzen lerneten. Durch ſei⸗ 
and unfer Herz im Vertrauen auf ſich gruͤn⸗ ne Hoffnung hat er unſere falſche Hoffnung 
den mochte, hat er uns Chriſtum, feinen | weggenommen, und einen Grund eines bef 
Sohn, zum Muſter und Vorbild geſchen⸗ ſern Vertrauens angewieſen indem. er ung 
EEE, denn das Wort und Die Sacramenta |auf GOtt gefuͤhret und die Hoffnung der 
Chriſti ſchenken uns den Beyſtand feiner Creatur aufgehoben, Dieſer Wohlthaten 
„Gnade, fein Leben, aber gibt ung Unterricht ſollen wir uns nur mit einem daukbaren 
und ein Exempel, wie wir glauben und GOtt Herzen erinnern „ und.Dergeftalt alles willig 
vertrauen füllen: Solchergeſtalt gibt uns GOtt übergeben und aufopffern, daß wir mit 
alles doppelten Nutzen, was wir ir Chriſto Freudigkeit ihm vertrauen lernen ewiglich. 
finden, nemlich ſeine Sacramenta und fein | Mehrere Auslegungen hievon find.im 
Exempel, wie folches Auguftinus‘L. 3. de [UN.IH.p.2655. 9.93 =. 13. Vom Miptrauen, 
s Trinfchreibet: Ein Sacrament iſt es, daß wie auch vom wahren Vertrauen auf GOtt. 
Chriſtus fin ung gebunden worden damit|V-P:389:"9-270, =, 360. Bam Vertrauen und 
wir ewiglich befreyet werden moͤchten: Sein 
Exempel aber zeiget ung, wie wir entweder 
von andern Menfthen oder durch uns felbft, 
SE anheben 
follen am innern Menſchen. Durch das ERRIENNA 
Sacrament vechtferfiget er. den innwendigen] — auf ODE. er 
Menſchen, und erneuert ihn; durch" das, Dar — ehorſam gegen — 
ESempel aber, bildet er den Aufferen Menz |. a S ade | 
fehen und beffert Das Alte und Verdorbene, | - pzur. 5. ızı = 13% — 






GHoffnung auf SHIT Ha 
XLp. 1774. & Pr. Von dem Glauben der Vor⸗ 
ſorge GOttes und der Berufsarbeit. 
= p.1762. & Br. Von dem Glauben der zeitlichen 

Guter. A 
XL P.907. 2. Br. Eine Vermahnung zum Ola: 
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Ta — ⸗ Ganz A, a>, 2 ER * —— 

Deſſelben Erklaͤrunct über! 57. Eine Abbildung der Menſchen ſo auß 

Deſſe — nr laru 8 über: B ae ee — ik, 
PA BER BE | 4 =P1200 $. 1 2:99. Eine Klageu et der 

I. aD AN, en. Seiligen wider. die Heuchlhe. 
a eG nat are X. ; 5 Rn A Jena 
— PIERRE DAR RR Sr wahrhafftig Frommen und eines Heuchlers. 
ale von der Seuchelep und pha⸗ X. p. OR a gan zweyerley Chriken, un⸗ 

riſaͤiſchen Scheinheiligkeit. ter dem Gleichnig der geben Sungfraven. 

— Re Ar Sorten p. 2010. 2. Ie. Vom Pharifäer und Zoͤllnet 
IV. &h.p-877. .$ 1 = 87. Eine Abbildung de | XII. p.1886- & Pr. Bon Chriſti Ursheilüber ben 
er Öottlofen und ihrer Gottloſigkeit. Phariſaͤer and Zoͤlner · v 
- cs von 


| ollu2h,pa0i8 er 


Pr T. NETTER ) Anderes RE — 
N ‚von sahen Seömmgte ala BUS EM ne ., —IJ 


* frau M 


Seiligkeit 

p. 2648. En Von dem Lobgefang Zacharia, 

av. 2. Pe 1154, 8.01 2 58% Eine Ansibungnee | “= P.170 & Pr. Bon der Engel aeung Bach 
Gläubigen und Fromm Aund Meiſtergeſang bey ‚der Geburt Chriſtꝛ. 


EHRT, P: 2618, 2. Pr. Bon der, mabten Srömmigfeit| 
Die vor Gott gilt... | 
"2 pl 1004. 8, Pr. Von der wahren Frömmigkeit, | 

“XI. Ps1804: L. Pr. Vonder Frömmigkeit. [4 

‘ "KU, Th .p- 1766; L. Pr: Von der wahren Deilig: 

keit uberbaupf.. 
+ Br2308, £.Pr. Von 8 Eigenſchaften be, 
hafter Chriſten. 


2 p 223. L. Pr. ‚Yondem Bob, at der En el be 
Chriſt © Geburt. BEN 3 gr 


‚keit gegen GOttes Baben. 
III, p-.26g1. 5. 32 =.43. Bon der. Undankbar⸗ 
keit der Welt gegen GOttes Wohlthaten. 





— gegen GOtt. 
DB, Von oem. Lobe GOttes. p. 2435: 2. Pr. Ein Exempel ber Dankbarkeit. 
W.p 805 $.ı = 137. Ein Lob⸗ und Danklied Xu P+1948. 8. Pr. Von der Dank: und Undank⸗ 
ne Glaͤubigen barkeit gegen GOttes Gaben. 
u . 3082. 2. Pr. Von dem Magnificat Maris.| - ‚P1930. £. Pr. Von der‘ ‚Undankbarfeit ‚gegen 
E »: 2878- in ri Sur Gefang Gimeonig. hast tan 
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Das. dritte Gebot. 


A Daſſelbe berhaupt erklaͤret. ll. — = — Bon Chriſti ——— vom 
| KIT. p.2006, 8:9. Vom Sabbath und Gottes⸗ 


an geiligung des Sabbaths dienſt 
er a p· iam. $ 5 nd” be p 2016, & Pr. Vom Sabbath. 


=) Don Verachtung göttlichen Worts, 


——— u ET 


© ee Warnung und mean j 


nebſt dan von Amsdorf kurzen Vorrede. | 
| Niclaus von Amsdorf, 


alen en Chen Gones Gnade, Geiſt und Staͤrke, wider den J Deufel und w * 


ne Schupen Amen. 


ſchloſſen, daß keine feemde Materien in dies 


it — — daß he Noth 
M ſe Tomos ſollen gebracht werden. Darum 


Wſey, fuͤr einen jeglichen Theil 
BP der Buͤcher Doctor Lutheri ei⸗ 
ne Praͤfation zu machen, denn Tomi bleiben und bewenden laſſen, ſonder⸗ 





wollen wirs bey der Praͤfation des erſten 


Von Denk: und Undankbar⸗ ; 


IL p- 1286, L. Pr. Eine Ermahnung zur Dank r 


davon reden Fünntes denn es iſt einmal be⸗ 


wo eine ſollte geſtellt werden / fü muͤßte fi efich lich dieweil die Bücher Lutheri fich felbft, und 
mit den Buͤchern eines jeden Tomi veimen, | zuvoraus ihren Autoren loben und preiſen; 


und etwas von denſelben und. ihrem Autore wie man pflegt zu fagen !' Das Werk lobet J 


ſagen; dazu. gehoͤrt ein. groſſer Geiſt, den feinen Meifter.: Kir. 1.0.10. 
"ieh. bey mit nicht fpüre, noch finde, der dies] 2. Aber gleichwol an ftatt einer Praͤfa⸗ 


„se Sache gnug. thun. und nach Wuͤrden | tion, wollen wir dieſe folgende Srubbulgd | 


Ars 
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—— —————— 
Harnung und Erinnerung fesen, welche macht bat, allen Chrifken fehe nüglich und 
der heilige Mann GOttes Martinus Luthe⸗ troͤſtlich, aber der Welt erſchreckuͤch zu Te 
rus, ben feinem Leben ſelbſt geſtellt und ge⸗ ſen. an | * F 
Ermahnung, Warnung und Erinnerung Lutheri, des ſeligen 
— Mannes BÖttes, | | 








ee... |flerage und treibe; wie Chriſtus fagt Luc, 
Si die Undankbarkeit "der Welt ſo Tr. d..26. daß dev ausgetriebene Teufel 
II Hiberfchwenglich groß, und wird mit fieben Beiftern,die ärger find, denn er 
on Tage zu Tage gröffer, Daß, wo niche | If, fein voriges haus einnimmt und befize, 
der FünafleTag drein Fommen wird, wir) 3. Solbes, fage ich, dürfen wir uns nicht 
foren, ja, nicht forgen, fondern gewißlich alein beforgen, fondern fo geroißlich ung vers 
weiſſagen und warten muͤſſen der greulis ſehen als GOtt lebt, weil wir bereits den An⸗ 
ben, recklihen ᷣlage und Zorn GOttes, | fangfolchs Ungluͤcks fo gewaltig vor Augen 
damit er fein Licht wieder zu fich giehe, und ſehen, und alle Herzen des groſſen Haus 
die Finfterniß über alles Eommen laffe. Und fens [yon darinnen flecken. Das heißedenn 
folche age fehon das mehrer. Theil ange, recht Sodoma und Homorra mit Seuer 
Bet, weihfafe-der ganze Haufe SOTIes| und Schwefel verfenkt, Moſ. 19,24, 
Wort im Herzen verloren hat, und fo das heißt die Welt mit der Suͤndfluth er⸗ 
 jhrtimenlich verachtet. Dagegen aber dem fuft, ı Mof. 7,21. das heißt Jeruſalem 
 Abgott Masımon mit felhem Fleiß an-|3eritöret, daß nicht ein Stein auf dem 
 hanget, und ihm nachläuft, als woüte ein| andern bleibet, Luc. 19,44. und ift Feine 
jeglicher gern aller Welt Güter zu fich veifs Hoffnung noch Rath, ſolches abzubitten, 
fen, Daß man toohlfiehet, wie das liebe Wort oder zu tvenden es thue e8 dennder Juͤngſte 
noch allein ein wenig leuchtet auf Dem Pre⸗ Tas Denn niemand wills hören noch gläus 
digepuhl-durch die leibliche Stimme, toie- ben und wenn mans gleich finget und ſaget, fü 
wol derfelben Wrebigtftühle auch wenis find. iſts ein Spott. Dvecht,vecht! fo ſou dich Ott 
Weil wir denn ſehen und greifen wie ſtrafen, du verzweifelte Welt ‚um Deine Uns 
das göttliche Wor ſchon verlofehenift inden |Danfbarkeit und “Berachtung güttliches 
ryen , fo ift es forfum ein geringes gethan, Worts, daß Du nicht werth feyn mußt zu 
daß es auch auf dem Predigtftuhl verlöfche; | glauben deine Eunftige Strafe, die man dir 
denn wer Fein Her} dazu bat, Der wirduchtſo heftiglich verkuͤndiget, fondern ehe verfen» 
ame bi, Shren oder Mund dazu thun. ket ſeyſt in Abgrund, mit Sodom und Su 
: Mahn aber der Bredigtftuhl nimmer leuch⸗ morra, ehe Du es merken koͤnneſt. | 
tet, fo hat denn die-Ißelt, was fie haben] 4. Alfo hat Eſaias Cap. 6. 0.9. diß auch 
‚so, und’verdienet hat. Nemlich, daß ſie verkuͤndiget: Gehe bin und verblende dies 
von GOTT verlaffen und verftoffen, dem | fem Volk ihre Augen, und verftopffe ih⸗ 
Teufel in feine Gewalt gegeben wird, der ve Ohren, daß fie blind und taub wers 
fie vomeinem Jrrthum in den. andern führe, |den, weder feben noch hören Eönnen, 
mit allevley Lügen, Abgüttevey, Ketzereh er⸗ und mache ihnen ihr Herz dicke: das ijt, 
fülle, darnach zu Aufruhr, Krieg, "Mord, | unachtfam, ficher, undankbar, daß fietol 













Geiz; Summa, zu aller Untugend-und La⸗ | werden, und nichts verſtehen noch merken, 
1 Butberi Schriften 10, Theil, en Ä auf 





zer 7 FEifteo Sanpıftink. Se Ge N 


auf daß: fie ia ſich nicht belehren und ich ſgen, verkehrten Geſchlecht wie die Lampen 

ihnen helfen muͤſſe· sr: und Sichtftar. 3er und auch. thun, als ſaͤhen 
s. Diefer Text gehet an und: fähret mit oder kenneten wir Die feindſeli igen, undank⸗ 

Gewalt einher: bey den undankbaren Leuten baren Veraͤchter nicht. 

der Welt: da iſt kein ſehen, noch hören] Eine andere Auslegung. hievon ir um." 

noch bedenken, noch beffern, noch Befehven |XUR 39: p. 618, & Pr. Ton Verachtung Zich⸗ 

darum wird Das Iehte fich auch gewßuͤch Bon Fee, | 

müffen finden, daß’ er fie verlaffen und nicht |D» ‚Don. ———— goͤttlichen | 

helfen will; das ift fehrecklich und greufich. | Morts. 

In — Können wir dazu? Wir muͤſſens 

aſſen gehen und kommen, mie es gehet und: 

koͤmmt; denn ob wir unsdarum zuriſſen und Kur. Ruhr ler Ban un Ber pie | 

krank Flagten, fofrage die Welt darum doch / des Word 


nichts darnach ſi⸗ faͤhret dahin, wie ſie toll und - 
und mit allen Qeufeln befeffen ift.]; ” Bon Seh örtlichen: 


So fahre auch hin, duedles, jartes | 
Sehchiln, und finde, oasdu füchef, und ——— es Siilentes gie 
ja nicht entberen;, noch anders haben will‘, xm p..626. 2.9. Bon der Liebeund Holtung 
er * nf serhieden: ja a dich 2. des göttlichen. Worts. 

. nicht halten, ſo willt du ungehalten feyn, fp[r, n de rte 
fingen wir mit den Engeln über Babylon: Don? er und 
Wir haben lang an Dabylon gebeilet, ‚I, zp; 2 or, Se »opak 
aber da iſt Fein heifen, darum laſſen wirlIV. * 38: 212,13: Von dem —— 
ſie — Kai In — Pen een — au — * —— 
Doch weil indeß, daß wir ſolcher V P- si egung bes 119: Malms, nüge 
lage, oder des Juͤngſten Tags gewwarten] —— har en erheben, 
muͤſſen und nod) eine kleine Zeitlang (wie] — J—— — iR — 
Ehriftusfpricht,) das Licht haben, io wol⸗ gr, P: 2028; &9r. Von Der beligen Erheifeaunb | 
Ten wir, die das Licht lieb haben, in demſel/dem Worte Gttes⸗ m 
. bigen 8 — — lang wirs haben, *. EURE der beifigen Scheitt und. 
auf daß wir des Lichts Rinder erfunden und | 
wenn Die’ Stunde kommen wird, daß unfer] - — Bl: en ver bien Edited, J 
Sodom und Gomorra verſinken MUB, XL p.1680. & Pr) Von dem Worte GOttes. 
mit Schwefel und Feuer, wir mit dem] =p- 1724. an Eine Abhandlung vom Wort. 
foimenDotherbaltenunderretterwerden,| „GP 
Denn Bott weiß wohl, fpricht St, Petrus ſs. Von: rn Kraft und Feucht 
2Epꝛ ſqq wieer die Scommen erzetten] des Wortes GOttes. 
ſoll wenn er die unglaͤubige Welt fiyaft, ſxi. 3%. * 709 Le. Bon dev drucht des Wortes 
‚8: Darum wollen wir immer anhalten 
mit lehren und vermahnen, ung ſalbſi unter-j e ** Bor bereichen und Ser 
r cden der Kraft des Wort? GOttes. ' 
einander zum Glauben und guten Werken XL, p 486: 2-9. Von der Brut des Wortes 
und das liebe Licht erhalten. unter dem ars] end \ Ä | 
| en — wie 4 


vw 



















XH, a pr — Sermon von 4 Arten der Hörer 
.. göttlichen Worts nebft der heimlichen Deu: 





&0 m. Wiebdied. Schrift mit Nutzen zu lefen'und zu'betrachten. ner 


#. ie die heilige Schvift mit Nutzen zu Iefen und zu betrachten. 
D.CBrief an Georglum Spalakinum, wie man in. der Schrift 
— ar: ſtudiren fol. Anno ssıg, | — 
3us Deutſche uͤberſetzt von M. J. G. 3. u. 
Snade und Sriede in Coriſte· mir IL Hate, Dantie eh At mist mir meir 
ER: ihn Darfrens Hin Kapr Pen Neden noch mehr bei feinen Miderfas 
/ Le ein lieber Spalatine, ihr ir chern verhaßt mache, EA viel n% 

e > bisher von uni begehret LH | eafmo if, welches, wie mich Dünker, ganz 
DIS Dinge, diein — — fremde iſt von der Crkenntuiß EHrie Sa 
a un..g gen getveien find,o AED | ich nemlich als ein Theologus, nicht als ein 
es gewagt habe. Nun ihr aber jest bitter, | S, mmaricn reden fol. GSonft-ift geroi 
daß ich euch ſol eine Anleitung geben, wie daß auch Hieronymus felbft, wenn er leben 
e n_ ne An OH, a ſollte, nichts gelehrters und Fünftlichers wärs 
CODE DM ENNE ORDER DIE INGE ICE ondg de gefehen haben, als Eraſmi Schriften, des 
ermbgen iR, denn ich auch ſelbſt nirgends doch Eraſmus mit fo groffem Lob erhebt 2c, 
a ee rterige han 

Sache anleite. Denn hier iſt eine | 2. nihr 

der andere fo gefinnet, auch Die Klůg- Wreiben fol, wie ich mein Studiren in der 
ſten und Gelehrteſten. Ihr habt Eraſmum Schrift anſtelle ‚will ich euch nichts verhal⸗ 


















der fehreibt öffentlich, daß St. Hieronymus |feh, als meinem lieben Freunde: doch alfe, 


fen ein folcher Lehrer der Kirchen daß er al- daß ihr mir nicht fchlechterdinge folge, füns _ 


Tein daftır will angefehen ſeyn. So ich nun dern Das befte Daraus nehmer. — 
dieſem wollte entgegen fegen St. Auguftiz) 3. Aufs erſte iſt gewiß, daß "die heilige 
num möchte jemand fprechen, ich urthellete Schrift durch Feines Menſchen Fleiß und 
nicht recht, und waͤre verdächtig, weil ich Verſtand kann ergruͤndet werden. Darum 
‚feines Ordens bin, und Erafmi Meynung iſt noth, daß mans mit dem Geber anfahe, 
num laͤngſt Angenommen und am Tage ift, 
da er fpricht: Es ſey eine aroffe Unverſcham⸗ [Ti etwa aus⸗ 
‚beit, daß jemand Gt. Auguſtinum wollte richten follt, mit Hintanſetzung eurer, eignen 
‚init Hier nymo vergleichen, Andere haben |und aller Menfthen Ehre, daß er euch anas 






nemlich, daß ihr bittet, wenn es GOtt gefaͤl⸗ 
lig ift, daß ihr etwas zu feinen Ehren aus 


andere Meynung. Und ich nach meiner diglich verleihen wollte Dem rechten Werftand 


Armuth, und nad) meinem fehlechten Ders |feines heiligen Worts. Denn es ift nie, 
ſtande, wollte nicht gern unter fo geoffen Rich⸗ mand ein Meifter in der Schrift, denn als 
‚tern ein gewiß Urtheil fällen. Was Eraſ⸗ | lein GOtt ſelbſt, Der das Wort gegeben hat: 
mum anlanget, ſo lobe ich ihn. alezeit aufs | Wie Chriftus ſpricht Joh s 45: Siewerden 
hoͤheſte und vertheidige ihn bey denen, welche | alle von GOtt gelehret ſeyn. Darum folk 
‚die freyen Kunfte entweder aus Vorſatz hap ihr gaͤnzlich an eurem Studiren und Nach⸗ 
‚fen, oder aus Faulheit nicht wiſſen; und huͤte Denken verzagen, und einig und allein ver 
“mich mit allem Steig, daß ich nicht heraus |trauen, auf die Eingebung des Heiligen: 
breche mit denen ingen, darinnen ich es nicht a daß ihr mie mol glauben moͤ⸗ 
— — — 2 —— gef; 





N 





A) Drittes bebst. a6 R 





— , al, "Erfies “auptftüch. 
F dem [5 habe, es ſe lbſt alſo bey mir er⸗ und mit. wunderſchoͤnen Erklaͤrungen in 
fahren. ruck gegeben. Darnach Eönnt ihr lefen 


4. Wenn ihr euch num vorgeſeht habt, daß das. Buch Auguftini wider Julianum. J⸗ 
ihr alfo in Demuth verzaget, folt ihr die tem, mider die zwo Epifteln der Pelagianer. 
Biblia von Anfang bis zu Ende durchlefen,. So: koͤnnt ihr auch darzu thun St. Am⸗ 
daß ihr aufs erſte ſchlecht weg die Hſſtorien hroſium vom Beruf aller Voͤlker. Das 
faſſet. Hierzu wird euch trefflich helfen St. uͤbrige werde ich euch berichten auf ein an⸗ 
Hieronymus in feinen Epiſteln und Ausle: | dermal. Gehabt euch wohl, mein Spa 
gungen. Aber zur Erkenntniß EHrifti, und |latine,.. und. verzeihet. mir meine Kühne | 
goͤttlicher Gnaden und zum geheimen Ver: |heit, daß ich. in fü wichtiger Sache meine 

ftand des. Seiftes, meyne ic), daß euch Meynung fage, und weiter gehe, denn Dis 
jelmehr heifen ollte St. Auguſtinus und |fe groſſen Leute. _ Aus unferm Klofter, am 
Be befonders weil St, Hieronys | Tage St. Priſcaͤ (den 18. Januarii) ısıg, 
mus es allzufehr mit Drigene halt, und fo] Mehrere Auslegungen hievon find zu findenim 
viel heimliche Deutung in en Iv. &h. IR —* — Einleitung, wie der Pfalser { 
ie möget ibr nun, (fo euch meine Wei⸗nuͤtzlich zu leſen ſey. 2 

* —— ee von. St. 10: 25.p.1864 8. Dr. Ueber den Spruch lobs3,39.1t. 
kauft Buch vom Geift und Buchftar — 
ben, das jetzt unſer Carlſtadt, ein Mann xr 





Sachfen An. 154 
621 8. * von ber Lehre, wo ort 


A 
von unergleichlichem Fleiß, hat ausgelegt, ’ al fischen ſey. 





‚u. Don dem äufferlichen Gotesbin ri ; 
> M. ua it 4 
. B Sa REDEN des Gottesdienſts i in dr Gemeine 


Ä Anno 1523. 





| Gottesdienſt — Der — daß man 
— er Gottes, der jeßt allenthalben GOttes Wort gefehtwiegen has, und.allein 
9 Er hat eine: Chriftliche , feine] gelefen und gefungen in den Kivchen ; dasift 
nkunft, gleichtoie auch Das Pre⸗ | der arafte Mißbrauch. ‚Der. andere, MM 
? digtamt. Aber gleichwie das Pre⸗ GOttes Wort gefehtviegen geweſen ift, fü nd. 
 Digtamt verderbet iſt durch die geiſtlichen | neben einEommen fo ‚viel unchriftlicher Tas 
Tyrannen; alfo ift auch der Gortesdienft |beln und Lügen, beyde in Legenden, Geſaͤn⸗ 
verderbt durch die Heuchler. Wie wir nun/ gen und Predigfen, daß greulich ift zu fer 
das Predistam nicht abthun, fondern wie⸗ hen. Der dritte, daß man folchen Sotteg 
der i in feinen rechten Stand begehrenzubrin- | dienft, als. ein Merk gethanhat, damit GOt⸗ 






gen; ſo iſt auch nicht unfere Meynung, den tes Gnade und Seligkeit zu erwerben. Da 


Sottesdienft aufzuheben, fondern wieder in |ift der Glaube untergangen, und hat jeders 
rechten Schwang zu bringen. mann ʒu Kirchen und Stifften gegeben, ae | 
2 a groſſe Mißbraͤuche ſind in den fe, Mönche und Nonnen — ——— 
3. 


m 


ichet in der an gehalten zu ‚Hole in 2 
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Mißbräuchesbzurhun, ift GOtt ehre; alfo, daß durch tägliche Yebung 
wiſſen/ daß die Ehriftliche es |der Schrift die Ehriften in der Schrift vers 
‚meinde nimmer foll — kommen, es ſtaͤndig, laͤuftig und kundig werden. Denn 


II Don dem äufferlichen Gottesdienſt. 





3.Nun , diefe 
aufs erſte zu 
werde denn dafelbft GOttes Wort gepredis| daher wurden vorzeiten gar feine Chriften, 
get und gebetet, es ſey auch aufs Eurzefte ; wie| Sungfrauen und Märtyrer, und follten. wol 
Pf.102,23: Wenn die Rönige und das| auch noch werden. Na 
Volk sufammen fommen, GOtt zu dier| 7. Wenn nun die Lection und Auslegung 
nen, follen fie GOttes Namen und Lob | eine halbe Stunde oder länger gewaͤhret bat, 
verkündigen. Und Paulus 1 Eor.14, 31.|foll man darauf: insgemein GOtt danken, 
-fpricht: Daß in der Bemeinde follgeweif- | loben und bitten um Frucht des Worts ıe. 
ſaget, gelebret und ermabnet ‚werden. | Darzu foll' man brauchen der Palmen und 


Darum, wo nicht GOttes Wort geprediz | etlicher guten Refponforia, Antiphon; Fu, _ 


get wird, ifts beffer, Daß man weder finge,| alfo, daß alles in einer Stunde ausgerichter 


noch leſe, noch zufammen komme. 


werde, oder wie Tange fie wollen. Denn 


4. Alſo iſts aber zugangen unter den Chri⸗ man muß die Seelen nicht uͤberſchuͤtten, daß 
ften, zur Zeit der Apoftel, und füllte auch noch | fie nicht muͤde und überdrußig werden; wie 


fo zugehen, daß man täglich des Morgens 
“eine Stunde, frühe um vier oder fuͤnfe zu- 
famen Fame, und daſelbſt Iefen lieſſe, es ſeyn 
Schuͤler oder Briefter, oder wer es ſey gleich- 
wie man jetzt noch die Lection in der Metten 
lieſet. Das ſollen thun einer oder zween, 


bisher in Kloͤſtern und Stifften ſie ſich mit 
Eſelsarbeit beladen haben, Sn 
8. Deffelben gleichen an dem Abend: um 
ſechs oder fünfe roieder alfo zufammen. Und hie 
follte aber aus dem Alten Teftamentein Buch 
nach dem andern vorgenommen werden, nems 


oder einer um den andern, oder ein Chorum lich die Propheten, gleichwie am Morgen 


denandern; wie das am beften gefällt. 

5. Dornach, folder Prediger,oder welchem 
es befohlen wird, hervor treten, und derfelben 
Leetionein Stück auslegen, Daß es die andern 

‚alle verftehen, lernen und ermahnet werden. 
DaserfteWekheißtPaulusrEor.i4,2s.mit 
Zungen reden; das andere, auslegen oder 
weiſſagen, und mit dem Sinn oder Ders 
‚fand veden. Und wo diß nicht geſchiehet, 
fo iſt die Gemeinde der Lection nichts gebef 
ſert; wie bisher in Klöftern und Stifften ger 
ſchehen da fienur die Waͤnde haben angebleht. 

6. Diefe Lection fol aber feyn aus dem AL, 
ten Teftament, nemlich: daß man.ein Bud) 
vor fich nehme, und ein Capitel oder zwey, 

oder ein halbes leſe, bis es ausfey ; Darnad) ein 
anders vornehme, und fo fortan, bis die 
ganze Biblia ausgeleſen werde; und wo man 
“fie nicht verſtehe, Daß man voruͤber fahre, und 


Mefes und die Hiftorien. Aber weil nun 
das Neue Teftamentiauch ein Buch ift, Taffe 
ich) Das Alte. Tieftament dem Morgen, und 
das Neue dem Abend; oder wiederum und 
gleich alfo Iefen, auslegen, Toben, fingen und 
beten, wie am Morgen, auch eine Stunde 
lang. Denn es ift alles zu thun um GOt⸗ 
tes Wort, daß daffelbe im Schwange gebe, 
und die Seelen immer aufrichte und erqui⸗ 
cke, Daß fie nicht laß werden. Era 
9. Will man nun folche Verfammlung des 
Tages noch einmal halten nach Eſſens, das 
ftehe in freyer Willkuͤh. a 
0 Auch ob ſolches taͤglichen Gottesdienſtes 
vielleicht nicht die ganze Verſammlung ge⸗ 
warten koͤnnte, ſollen dach die Prieſter und 
Schüler, und zuvor diejenigen, fo man vers 
hofft gute Prediger und GSeelforger aus Zu 
werden, ſolches thun. Und daß man fie er⸗ 
R 3 | | mahng, 


pa tägliche Berſammlen des Elginen Haus 





— 2 A — Erfies Zauptfiäck. Be 
‚mahne, ‚folches fen, nicht aus Zwang oder | Iponforia:und Eollecten, Legenden von den 


Anluſt, nicht um Lohn , zeitlich noch_eivig, | Deiligen und vom Creuzlaffe man noch eine 
‚Zeit ftille Tiegen, bis fie gefegt werden, denn 










“fondern allein GOtt zu Ehren, dem Maͤch⸗ | Zei 
N zu thun. Ber ol übe Wer es iſt greulich viel Unflaths drinnen. 

u · Des Sonntages aber ſoll ſolche Beram⸗.Aller Heiligen Feſt ſollten abfeyn,sder wo 
ung für die gamze Serneinde gefehehen, über eineguteChriftl. Legende wäre, aufden Sonn 
tag, nach dem Epangelis, zum Exempel mit 
eingeführet werden. Doc) Bas Feſt Puri- 


‚Aicationis, Annunciationis Marie, ließ ich 


fen, und daſelbſt, wie bisher gewohnet, Meſſe 
amd Veſper fingen: alſo, daß man zu bey⸗ 
der Zeit predige der ganzen Gemeinde, Des 
Morgens das gewoͤhnliche Evangelium, des 
‚Abende die Epiſtel; oder ſtehe bey dem Dre 
diger, ob er auch ein Buch vor ſich nehme, 
oder zwey/ wie ihm duͤnkt das nuͤtzeſte ſeyn. 
72 Will nun jemand alsdenn das Sacra⸗ 
ment empfahen, dem laſſe mans geben, wie 
man das alles wol kann untereinander, nach 


man noch eine Zeitlang bleiben laſſen, wie⸗ 
wol der Geſang drinnen nicht lauter iſt. Jo⸗ 
bannıs Baptiſtaͤ Feſt iſt auch rein. Der 
Apoſtel Legende iſt keine rein ohne St. Pau⸗ 


ziehen, oder ſo es gefaͤllt, ſonderlich feyren. 


Gelegenheit, der Zeit und erſon ſhicken ¶16. Anderes mehr wird ſich mit der Zeit ſelbſt 


13.Die taͤglichen Meſſen ſollen abſeyn aller⸗ geben, wenn es angehet. Aber die Sum⸗ 
Dinge, denn es am Wort, und nicht an der ma ſey die, daß es ja alles gefchehe, Daß dag 
Meſſe liegt: Doch ob-eflicheaufferdem Sonn: | Wort im Schwange gebe, und nicht wies 
"tag: begehrten das Saerament, fo halte man derum ein loͤren und toͤnen draus werde, 
Meſſe, wie das die Andacht amd Zeit gibt, wie bisher. geweſen iſt. Es ft alles beffer 
Denn bie Fann man Fein Sn Zielfesen. | nachgelaffen, denn das Wort, und iftnichts 
34. Das Gefange in den Sonntagsmeſſen beſſer getrieben, denn das Wort; denn daß 
und Veſper laſſe man bleiben, Denn fie find | daſſelbe folkte im Schwange unter den Ehris 
faſt gut und aus der Gchrift gezogen, Doch ſten gehen, zeigt Die. ganze Schrift an, und 
mag mans mindernodermehren. Aber das Chriſtus auch ſelbſt ſagt, Luc. 10,39. 42: Kir 
Geſaͤnge amd Pſalmen taͤglich des Morgens nes iſt vonnoͤthen, nemlich, daß Maria zu 
nd Abends zu ſtellen, ſoll Des Pfarrherrns Chriſti Fuͤſſen fise, und höre fein Wort taͤg⸗ 
‚and Predigers Amt ſeyn, Daß fie auf einen lich, das iſt das beſte Theil, das zu erwaͤh⸗ 
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bleiben; Alſlumtionis und Natiuitatis muß 


fi, darum mag man fie auf Die Sonntage 


= 


jeglichen Morgen einen Pfalmen, ein fein Ten ift, und nimmer weggenommen wird, 


Reſponſorium oder Antiphon-mit einer Col⸗ Es iſt ein ewig Wort, das andere. muß al 


und zu fingen. Aber die Antiphon und Re- Amen. 


DyD .L.Deutſche Meſſe, und Ordnung des Gottesdienſts. 
RR Anno 1526, BR 
Dorrede —— Lutheri. | 


ecte ordnen. Des Abends auch alfo, nad) les vergehen, wie viel es anch der Marcha 
der Section und Auslegung vffentlich zu leſen zu ſchaffen gibt. Dazu helfe uns GOtt, 


' Wr allen Dingen will ich gar Beni len ‚alle Diejenigen, fü diefe unfre Ordnung a: 


n, gebeten haben, auch um GOttes wil⸗lim Gottesdienſt ſehen, oder nachfolgen ae | 









2 — — 0m Vomdem äufferlichen Boten — a6 > 


. Yen, daß fie ja kein noͤthig Geſetz Daraus mas] Icy Sacrament haben, und Eeinem ein fon 
- hen, noch jemands Gewiſſen Damit verſtri⸗ Derliches von GOtt gegeben iſt. 
‚Een oder fahenz- fondern, der Chriftlichen] 3. Doch. Pie hiemit nicht begehrem 
Freyheit nach, ihres Gefallens brauchen, wie, daß Diejenigen, fo bereits ihre gute Ordnung 
top, wenn und wie lange es die Sachen ſchi⸗ | haben, oder durch GOttes Gnade: beſſer mas 
fen und fordern: Denn wir auch folches] chen Eonnen, Diefelbige fahren Taffen, und ung: 
nicht der. Meynung laſſen, daß wir jemand weichen... Denn es nicht meine Meynung 
darinnen meiftern:, oder mit Geſetzen regie⸗ iſt, daß ganz Deutſchland ſo eben mußte uns. 
ren wollten; ſondern, dieweil allenthalben ſere Wittenbergiſche Ordnung annehmen. 
gedrungen wird auf die Deutſche Meſſe und Iſts doch auch bisher nie geſchehen, Daß die, 


Gottesdienſt, und groß Klagen und Aerger⸗ Stifte, Kloͤſter und Pfarren in allen Stu 
niß gehet: uber. die mancherley Weiſe Der neu: 







cken gleich wären geweſen; fondern fein waͤ⸗ 
en Meffen, daß ein jeglicher ein eigenes macht: re es, wo in einer jeglichen: Herrſchaft der 
etliche aus guter Meynung, etliche auch aus Gottesdienſt auf einerley Weiſe ginge, und 
Fuͤrwitz, daß ſie auch was neues aufbringen, die umliegenden Staͤdlein und Doͤrflein mit 
und unter andern auch ſcheinen, und nicht einer Stadt gleich parteten: ob die in an⸗ 
ſchlechte Meiſter ſeyn; wie denn der Chriſtli⸗ dern. Herrſchaften dieſelbigen auch, hielten, 
chen Frehheit altervege gefchieht, Daß wenig oder was beſonders dazu thäten, ſoil frey und 
derſelben andersbrauchen;dennzu eigener Luſt ungeſtraft ſehyn. Denn Summa, wir ſtel⸗ 
oder Nutz und nicht zu GOttes Ehre und len ſolche Ordnung gar nicht um derer wil⸗ 
des Naͤchſten Beſſerung. EB den, ‚die bereits Ehriften find. Denn die, 
eduͤrfen der Dinge Feins, um welcher mil; 
2, Wiewolaber einem jeglichen das auf ſein len man auch nicht lebet; fondern fie leben 
Gewiſſen geſtellet iſt wie er ſolcher Frehheit um unſertwillen Die noch nicht Chriſten ſind 
brauche, auch niemand dieſelbige zu wehren daß ſie uns zu Chriſten machen, ſie haben ih⸗ 


oder zu verbieten iſt; fo iſt Doch Darauf zu ren Gottesdienſt im Geiſt. — 

ſehen daß Die Freyheit der Liebe und des) 4. Aber um derer willen muß man ſolche 
Maͤchſten Dienerin iſt; und ſeyn ſol.. Io] Ordnung haben, die nach Chriſten ſolen 
es denn alfo. gefchieht, Daß ſich die Menſchen werden, oder ſtaͤrker werden, gleichwie ein: 
aͤrgern oder. irre werden uͤber ſolchen mans Chriſt der Taufe, des Worts und. Sacra⸗ 
cherley Brauch, find wir wahrlich ſchuldig | ments nicht darf, als ein Chriſt, denn er hats 

die Freyheit eimuzichen, und fo viel es moͤg ſchon alles, ſondern als ein Suͤnder. Aller⸗ 
lich iſt, ſchaffen und laſſen auf DaB, die Leute meiſt aber. geſchiehts um Der Einfaͤltigen und 
ſich an uns beſſern und nicht aͤrgern. Weil des jungen Volks willen, welches ſoll und“, 
denn an dieſer aͤuſſerlichen Ordnung nichts muß täglich in der. Schrift und GOTTes 
gelegen iſt, unſers Gewiſſens halben vor) Wort geuͤbt und erzogen tverden, Daß fie Der 
Gott, und. doch dem: Nächten nuglich ſeyn Schrift gewohnet gefehickt, laͤuftig und kun⸗ 
kann, ſollen wir der Liebe nach, wie St. dig. drinnen werden, ihren Glauben zu ver⸗ 
Paulus lehret, darnach trachten, daß wir ei⸗ treten, und.andere mit der. Zeit zu lehren, und 
nerley geſinnet feyn, und auf befte es feyn | das Neich Chriſti helfen mehren. Um ſol⸗ 
Fann, gleicher Weiſe und Geberden feun,| ber willen muß man leſen, fingen, preßigen, 
gleichwie alle Chriften einerley Taufe, einer ! fihreiben und. Dichten, und. wo es Hulfich. aD # 





| 


—— — a 11. SErftes Hauptftuch, 4) Drites Bebot, BE‘; 
men, die ihren Glauben in ihre eigene Spras 
che fü gefangen haben, Daß fie mit niemand 








förderlich dazu waͤre, wollte ich laſſen mit als 
len Glocken dazu Fauten, und mit allen Or⸗ 
gen pfeifen, und alles Flingen laffen, was 
Elingen koͤnnte. Denn darum find die pabft- 
lichen Gottesdienfte fo verdammlich, daß 
fie Geſetze, Werke und Verdienſt daraus ges 



















lerne denn zuvor ihre Sprache. Go that 
aber der Heilige Geift nicht im Anfange; er 
| harrete nicht, bis ale Welt gen Jeruſalem 
macht, und damit den Glauben verdruckt | Fame, und lernete Ebraifch, fondern gab als 
haben, und diefelbigen nicht gerichter auf die lerley Zungen zum Predigtamte, daß die 
Jugend und Einfaltigen, diefelbigen damit] Apoftel reden Fonnten, wo fie hinkamen. 
inder Schrift und GOttes Wort zu uͤben; Diefem Exempel will ich Tieber folgen; und 
fondern find felbft daran beFlieben, und halz|ift auch billig, daß man die Jugend in vies 


en fie, als ihnen felbft nuͤtz und nöthig zur | len Sprachen übe: ter weiß wie GOtt ihr | 
eligkeit. Dasift der Teufel; auf welche 


mit Der Zeit brauchen wird? Dazufindauh 
Weiſe die Alten fie nicht geordnet haben] die Schulen geftift. 3 
noch gefeßt. | 7. Zum andern, ift die Deutſche Meſſe 
5.68 iſt aber dreyerley Unterſchied und Gottesdienft, davon wir jet handeln, 
Bottesdienft und der Wieffe. Erſtlich eir | welche um der einfältigen Laien willen geord⸗ 
ne Lateiniſche, welche wir zuvor haben laſ⸗ 
fen ausgehen, und heiſſet Formula Miſſæ. 
Diefe will ich hiemit nicht aufgehaben oder 
veraͤndert haben; fondern wie wir fie bisher 
bey uns gehalten haben, fo foll fie noch frey 
ſeyn derfelbigen zu gebrauchen, too und wenn 
es uns gefället, oder Urfachen bewegt. Denn 
ich in keinem Lege will die Lateinifche 
Sprache aus dem Gottesdienft Iaffen gar 
wegkommen; denn es iſt mir alles um die 
Jugend zu thun. Und tern ichs vermoͤch⸗ 
16, und die Griechiſche und Ebräifche Spra- 
che waͤre uns fo gemein als die Lateiniſche, 
- and hatte fo viel feiner Mufica und Sefangs, 
als die Lateinifche hat; fo füllte man einen 
Gonntag um den andern in allen vier Spra- 


müffen wir alfo gehen und gefchehen laffen, 
daß fie öffentlich in den Kirchen vor alem 
Volk gehalten werden; darunter viel find, 
die noch nicht glauben oder Ehriften find, 
fondern Das mehrere Theil da ftehet und gafz 
fet, daß fie auch etwas neues fehen: gerade 
als wenn wir mitten unter den Turken oder 

Heyden auf einem freyen Pag nder Felde 
Gottesdienft hielten. Denn hie iftnod) Feis 

ne geordnete und gewiſſe Verſammlung, dar 
innen man Eünnte nad) dem Evangelio die 
Ehriften regieren, fondern ift eine öffentliche 
Reizung zum Glauben und zum Chriſten⸗ 


thum. 
8. Aber diedritte Weiſe, ſo die rechte Art 
chen, Deutſch, Lateinifch, Griechiſch und Er | der Evangelifchen Ordnung haben füllte, muͤß⸗ 
braͤiſch Mefie halten, fingen und leſen. te nicht fo öffentlich auf dem Platz gefchehen 
6. Sch halte es gar nicht mit Denen, die unter allerley Volk, fondern diejenigen, ſo mit 
nur auf eine Sprache fich ſogar geben, und Ernft Chriften wollten feyn, und das Evans 
alle andere verachten. Denn ich wollte ger⸗ gelium mit Hand und Mund bekennen, muß 
ne folche Jugend und Leute aufziehen, die ten mit Namen fich eimeichnen, und etwa 
auch in fremden Landen koͤnnten EHrifto] in einem Haufe allein fic) verfammlen, zum 
nüße feyn, und mit den Leuten reden, daß, es Gebet, zu leſen, zu taufen, das Sacrament 
nicht uns ginge wie Den Waldenſern in Boͤh⸗ l zu empfahen, und andere Ehriftliche Werke 
h Br 


Fönnen verftandlich und deutlich reden, er 


net werden follen. - Aber dieſe zwo Weiſen 





— en — 1. Don dem Sufferlichen Gottesdienft. BER 273- 


himus 





zu üben, Sm diefer Ordnung Fonnte man | ber, fehlechter, einfältiger, guter 

die, ſo ſich nicht Ehriftlich hielten, Eennen, | vonnoͤthen. Catechiſmus aber heißt ein Un⸗ 
ftrafen, beffern, ausftoffen, oder in den Bann |terricht, damit man die Heyden, fo Chriſten 
thun nach der Regel Ehrifti, Matth. 18, 15. ſq. werden wollen‘, lehret und weiſet, was fie 


Cate 


9. Hie koͤnnte man auch ein gemein Al⸗glaͤuben, thun, laſſen und wiſſen füllen im 
mofen den Ehriften auflegen, das man wil-| Chriftenthum, daher man Carechumenos ge⸗ 
liglich gabe und austheilete unter die Armen, | nennet hat die Lehrjungen, die zu folchem Uns 
nach dem Exempel St. Pauli 2 Cor. 9, 1.2. | terricht angenommen waren, und den Glau⸗ 
12. Hie Durfts nicht viel und groß Geſaͤn⸗ ben lerneten, ehe denn man fie täufete. Die 
ges. Hie koͤnnte man auch) eine Eurze feine fen Unterricht oder Unterweifung weiß ich _ 
Weiſe mit der Taufe und Saerament hal [nicht fehlechter oder beffer zu ftellen, denn fie 
ten, und alles aufs. Wort und Gebet und | bereits ift geftellet vom Anfang der Chriſten⸗ 
die Liebe richten Hiemüßkeman einengu-|heit, und bisher blieben, nemlich die drey 
ten kurzen Catechiſmum haben über den] Stucke: Die Zehen Gebote, der Glaube, und 
Glauben, Zehen Gebote, und Vater Unfer. |das Pater Unfer. In diefen dreyen Stv 
Kuͤrzlich wenn man die Leute und Perſonen | efen ftehet es fehlecht und Eurz, faft alles, - 
hätte, die mit Ernſt Ehriften zu feyn begehr- | was einem Ehriften zu wiſſen noth if. 
fen, die Ordnung und Weiſe wären bad) 12. Diefer Unterricht muß nun alfo gefehe 
gemäß =’. hen weil man noch Feine fonderliche Gemeinde: 
10, Aber ich kann und mag noch nicht eine hat: daß fie aufder Canzel, zu etlichen Zeiten 
felche Gemeinde oder Berfammlung grönen] oder. täglich, roie dag die Noth fordert, vor⸗ 
oder anrichten. Denn ich habe noch) nicht| geprediget werde, und daheim in Haufen, 
Leute und Perfonen dazu; fo fehe ich auch | Des Abends und Morgens, den Kindern und 
nicht viel, die dazu dringen. Koͤmmts aber, Geſinde, fo man fie will zu Chriften machen, - 
daß ichs thun muß und Dazu gedrungen merz] vorgefagt oder gelefen werde. Nicht alleine 
de, Daß ichs aus gutem Gewiſſen nicht laſſen | alfo, Daß fie die Worte auswendig Iernen 
kann; ſo will ich das meine gerne dazu thun, nachreden, wie bisher gefchehen ift, fondern 
und das befte, ſo ich vermag, helfen. Indeß von Stück zu Stück frage, und fie antwor⸗ 
will ichs bey den aefagten zwo Weiſen Taf | ten laffe, was ein jegliches bedeute, und wie 









fen bleiben, und öffentlich unter dem Volk ſie eg verfichen. Kann man auf einmal - 


ſolchen Gottesdienſt, die Fugend zu üben, und | nicht alles Fragen, fo nehme man ein Stuͤck 
die andern zum Glauben zuruffen und zu reiz| vor, des andern Tages ein anderes. Denn 
De neben ver Predigt, helfen, fürdern,. bis wo die Eltern oder Verweſer der Jugend die⸗ 
aß die Chriſten, ſo mit Ernſt das Wort|fe Mühe durch ſich ſelbſt oder andere nicht 
meynen, fich felbft finden und-anhalten, auf] wollen mit ihnen haben, ſo wird nimmer 
daß nicht eine Rotterey draus werde, ſo ichs mehr Fein Catechifmus angerichtet wer 
ausmeinem KRopftreiben wollte. Denn wir den, es Eame denn dazu, daß man eine fon 
Deutichen find ein wild, roh, tobend Volk, derliche Gemeinde anrichtetes wie gefagt iſt. 
mit Dem nicht leichtlich ifterwas anufangen,| 13. Nemlich alfo follman fiefranen: Was 
es treibe denn die hoͤchſte Noth. beteſt du? Antwort: Das Vater Unſer. 
1. Wolan in GOttes Namen. Iſt Was iſts denn, daß du ſprichſt, Vater Unfer 
 aufgerfteim Deutſchen Gottesdienſt ein gro⸗ im Himmel Antw. Daß GOtt nicht ein ir⸗ 
Lutheri Schriften 10, Theil, © | diſcher 






der ung im Himmel will reich und felig ma-} & ) Ä | 
chen. Was heißt denn, dein Name wer⸗ | einen ſtecke DIE Stücke, daß wir jedermann 
de geheiliget? Antwort: Daß wir, feinen | follen dienen und wohlthun, wie ung CHri⸗ 
Namen ſollen ehren und fehonen, auf daß er ſtus gethan hat, Roͤm.n3, 8. im andern ſe⸗ 


1 











TIL Kiffen hauptflüch. 4) Dritten Debt. — 
difcher, fondern ein himmlifcher- Vater iſt, p erlöfet find, Nom. s,18. Sob.3,15. Der. Liebe 
Saͤcklein habe auch zwey Beutlein; in denn - 


— 


nicht geſchaͤndet werde. Wie wird er denn gez | cfe.das Stuͤcklein daß wir allerley Boͤſes 
ſchaͤndet und entheiliger? Ant. Wenn gerne leiden und dulden ſolen. Job: 3,16, ; 


weh auf einmal. Alfo, was heißt an GOte Groſchen oder Guͤlden in ‚Die. Taſche ſteckt. 
den allmächzigen Vater glaͤuben? Ant⸗ Als, des Glaubens Saͤcklein ſeh das gulden 
wort: Es heißt, wenn das Herz ihm ganz Saͤcklein; in das erſte Beutlein gehe dieſer 


wir alle verloren waͤren ewiglich, wo CHri⸗ | find zween Rheiniſche Guͤlden in das Beut⸗ 


man fragen, was Das erſte, das andere, das | Rom, 4,257. Chriſtus iſt fuͤr unſre Suͤnde 
dritte und andere Gebote deuten. Solche Fra- geſtorben, und. für unſere Gerechtigkeit 


gen mag man nehmen aus unſerm Betbuͤch⸗ auferſtanden; item Joh 1,29: Siebe, das 


zen, roelches find: Glaube und Liebe, - Saͤcklein; in das erfte Beutlein gehen die 


Jein da die drey Stücke kur; ausgelegt find, oder IE GOttes Lamm, das der Welt Sum 
 felbft anders machen, ‚bis daß man Die ganze] de trägt. Das wären zween gute Ungavie 


Summa des Chriftlichen Berftandes in zwey | fihe Gülden in das Beutlein. 


GStürfe, als in zwey Saͤcklein faffe im Herz] 18. Der Liebe Saͤcklein fey das filberne 


16. Des Glaubens SäFlein habe zwey | Sprüche vom Wohlthun, als Galat. 5,13: 


Beutlein; in dem einen Beutlein ftecfe das| Diener. unter einander in der Liebe, 
Stuͤck, daß wir glauben, wie wir durch A⸗ Matth.25,40:,. Was ihreinem aus meis 


dams Sunde allzumal verderbt, Sunder, |nen-Geringften thut, das habt ihr mir 


und verdammt find, Roͤm. s,ı2. Wf. sı.|felbft gethan. Das waͤren zween filberne 


wir die feine Kinder follen ſeyn uͤbel leben uns| - 7. Wenn nun ein Kind: beginnet folches ; 
recht lehren und glauben; und fo fortan, was zu: begreifen, daß mans gewoͤhne, ausder 
Gottes Reich heiffe, wie es koͤmmt, was | Dredigt, Spruͤche der Schrift wit ſich zu 
Gottes Wille/ was täglich Brod oc, heiſſe— bringen, und den Eltern aufzuſagen, wenn 
14. Alſo auch im Glauben. Wie glaͤubeſt | man eſſen roill,uber Tiſche; gleichwie man 
du? Antwort: Ich glaͤube an GOtt Dar vorzeiten das Eatein aufzuſagen pflegpte, und 
ter. Durchaus. Darnach von Stuͤck zu darnach die Spruͤche in die Saͤcklein und 
Stuͤck, darnachs die Zeit gibt, eines oder | Beutlein ſtecken wie man die Pfennige und 


vertrauet, und fich aller Sinade, Gunſt, Huͤl⸗ Spruch, Roͤm 2: Yon eines einigen 
fe und Troſt zu ihm gewißlich verſiehet, zeit: | Stunde find fie alle Sünder und ver⸗ 
Uch und ewiglich. » Was beißt an ISſum dammt worden; undder Dis, 7: Siebe, 
Chriſtum, feinen Sohn, glauben? Ant⸗ in Sünden bin, ich empfangen, ‚und. in 
wort: Es heißt, wenn Das Herz gläubt, daß | Unrecht trug mich meine Mutter, Das 


ſtus nicht für ung geftorben wäre ꝛc. llein. Sn das andere Beutlein gehen die 7 
25. Alſo auch in Den Zehen Geboten muß | ngarifchen Gulden, als dieſer Spruch, 


v. 7. Im andern ſtecke das Stuͤcklein daß | Orofehen in das Beutlein. In das andere 


wir alle durch FEfum Chrift von folchem: Beutlein gehe diefer Spruch Matth.s, ıı: 
verderbten, fundlichen, verdammte ABefen| Selig feyd ihr, ſo ihr verfolger werdet 


— 









Vvon dem aͤuſſerlichen Bottesdienft, 2 
um meinet willen. Ebr. 12,67 Wen der Predigten nicht ſeyn koͤnnten. Darmachein. 

RSEer lieber, den zůchtiget er, er ſtaͤupt Antiphon und Das Te Deum laudamus 
aber einen jeglichen Sohn, den er aufsjoder Beneditus um einander, mit ‘einem 
nimmt. Das find zween Schreckenberger) Vater Unfer, Collecten und Benedicamus 
in das Beulen. = [Domino. | RN 

19. Undlaffefich hie niemand zu klug duͤn⸗ ax. Unter der Mefle, umacht oder neune, 
Een, und verachte folch Kinderſpiel. CHri⸗ prediget man das Evangelium, das die Zeit: 
ſtus da er Menfehen ziehen wollte, mußte er gibt durchs Jahr. Nach Mittageunterder 
Menichtwerden. Sollen wir Kinder ziehen, | Veſper, vor dem Magnificar, prediget man 
fo muͤſſen wir auch Rinder mit ihnen werden. |das Alte Teftament, ordentlich nach einanz 
Wollte GOtt, daß ſolch Kinderfpiel wohl ge⸗ der. Daß wir aber die Epifteln und Evan⸗ 
£rieben wide, man follte in kurzer Zeit grofz] gelia nach Der Zeit: des Jahres getheiler, wie 
fen Schas ven Chriſtlichen Leuten fehen, und | bisher gewohnet, halten; ift die Urfach, wie 
daß. reiche Seelen in der Schrift und Erz] riffen nichts fonderliches in folcher Weiſe zu 
kenntniß GOttes wurden, bis daß fie ſelbſt tadeln. Go ifts mit Wittenberg fo gethan 
dieſer Beutlein, als Locos communes, mehr)zu Diefer Zeit, Daß viel da find,. die predigen 
machten, und Die ganze Schrift. drein faffe- |Ternen follen an denen Orten, da grhe Theis: 
ten. Sonſt gehets täglich zur Predigt, und lung der Epifteln und Evangelien nach geher, 
gehet wieder davon, wie es binzu gangen iſt. | und vielleicht bleibet. Weil man denn mag 
Denn man meynet, es gelte nichts mehr, | denfelbigen Damit nüse feyn und dienen, ohne 
denn die Zeit zu hoͤren; gedenkt niemand etz unſer Nachtheil, laſſen wirs fo gefchehen. 
was davon zu lernen oder behalten. : fo] Damit wir aber nicht Die tadeln voollen, fo 
hoͤret mancher Menfch drey, vier Jahr pres | die ganzen Bucher der Evangeliſten vor ſich 








digen, und lernet Doch nicht, DaB er auf ein nehmen. Hiemit achten wir, habe der Liye 


Stuͤck des Glaubens fünnte antworten; wie Predigt und Lehre genug; wer aber mehr 
ich taͤglich wohl erfahre. Es ſtehet in Buͤ⸗ begehrt ‚der findet auf andere Tage genug, 
chern genug gefthrieben; ja, es iſt aber noch 
nicht alles in die Herzen getrieben. . | 
vVoaon dem Bottesdienft. Water Unfer, von der Taufe und Saera⸗ 
20.Meil alles Gottesdienfts das groͤſſeſte ment, Daß dieſe zween Tage den Catechiſ⸗ 
Dund fuͤrnehmſte Stück iſt, GOttes | mum erhalten und ſtaͤrken in feinem rechten 
Wort predigen und lehren, halten wirs mit] Berftand. Des Mittwochs frühe aber 
dem Predigen und. Lefen alſo: Des heiligen eine Deütfche Section : Dazu iſt der Ebange⸗ 
Tages oder Sonntags laſſen wir bleiben die] lift Matthäus ganz geordnet, Daß der Tag 
gewöhnlichen Epifteln und Cvangelia, und | fol fein eigen ſeyn, weil es ja zumal ein feiner ' 
haben drey Predigten: Fruͤhe um fünfe oder] Söangelift iſt, für Die, Gemeinde zu lehren, 
ſechſe finger man etliche Pſalmen, als zur 
Metten Darnac) prediget man die Cpiz| ae 
ſtel des Tages, allermeift um des Geſindes Liebe und gutem Werk halt. 
willen, daß Die auch verforget werden, und] 23. Aber der Evangelift Johannes, wel⸗ 
GOttes Wort hoͤren, ob fie ja in andernl cher En gewaltislich den Glauben m | 
—9 SEITEN 2 1 hat 


ftags frübe geſchieht eine Deurfche Lection 






ge gethan, befehreibt, und faſt zu Uebung dee: 


? € 


22. Nemlich, des Montags und Diene 


bon den schen Geboten, vom Glauben und. 
| 


‚und die gufe Predigt CHriſti auf dem Bere ⸗ 


aandern zween oder Drey ein Capitel, Latei⸗ ſeyn. Meine Seele fol ſich ruͤhmen des 


— 






28 5, Euftes Jauptftüc, Srictes Gebaa. 29 
= 5 3 } 27 — — FFIR — er 24 

at auch feinen eigenen Tas, den Sonn- | mit einer Antiphen, oder Lied, danach ein, 
— nach Mittage unter der Veſper, daß Pater Unfer heimlich, und Die Eollecten mit ; 
wie alfo ween Evangeliften in täglicher Ue⸗ dem Benedicamus, Das ift der Gottes⸗ 
} 














bung halten. Der Donnerftag, Freytag, | dienft täglich Durch die Woche in: Städten, u 


frůh Morgens, haben die täglichen Wochen |da man Schulen hat. 
Des Sonntags für die Laͤyen. 4 
25.530 faffen wir die Meßgewand, Altar, _ E 
DLichter noch bleiben, bis ſie alle wer⸗ 
den, oder uns gefaͤllet zu ondern. Wer aber 


jectionen in den Epiſteln der Apoſtel, und 
was mehr iſt im Neuen Teſtament. Hie⸗ 
mit ſind Lection und Predigt genug beſtellet, 
daß GOttes Wort im Schwang zu halten, 
ohne was noch find Lectionen in der hohen hie anders will fahren, laſſen wir geſchehen. 
‚Schule für Die Gelehrten. Aber in der rechten Meffe unter eitel Chriften 
24. Für die Knaben und Schuler in der | müßte der Altar nicht fo bleiben, und der Prie⸗ 
Bibel zu üben, gehets alfo zu: Die Woche | fter fich immer zum Volk kehren; twie ohne: 
tiber täglich, vor der Lection, fingen fie etli⸗ Zweifel Chriftus im Abendmahl gerhan bat. 
che Palmen Lateinifch, wie bisher zur Met⸗ Yun, daserharrefeinergie 
ten gewohnet. Denn, wie geſagt IE, wir! 27. Zum Anfang aber ſingen wir ein geiſt ⸗ 
tollen die Jugend bey der Lateinifthen Spras lich Led, oder einen Deutfchen Pſalm, prime 
che in der Bibel behalten und üben. Nach Tono: Ich will den⸗Errnloben allezeit,- 
den Pfalmen lefen die Knaben einer um den | fein Lob follimmerdar in meinem Munde 





Te u 


niſch, aus dem Neuen Teftament, darnachs | SEren, daß die Elenden hoͤren, und fich 
lang iſt.  Daraufliefet ein andver Knabe freuen ic. Darauf Kyrie Zleifon, auch 
dafielbe Capitel zu Deutſch, fie zu üben, und im ſelben Ton, Dreymal, nicht neunmal: · 
ob jemand von Laͤhen da ware und zuhoͤrete. Kyrie Eleiſon. Chrifte Cleifon. Kyrie Cleifon. 
Darnach gehen fie mit einer Antiphen zur] 28. Darnach Tiefer der Priefter eine Cole 
Deutfehen Leetion, davon droben gejagt ift.| Tecte in 5 fauf, in Vnifono, wie folget: 
Nach der Lection ſingt der ganze Haufe ein) Allmaͤcht ger GOTT, der du biſt ein Be⸗ 
Deutfch Lied, Darauf fpricht man heimlich! fchtiger aller, die auf dich hoffen, ohne wel⸗ 
ein Vater Unſer; darnach der Pfarrherr ches Gnade memand nichts vermag, noch et 
oder Capelan eine Collecte, und beſchlieſſen was vor Dir gilt: laſſe deine Barmherzigkeit 
mit dem Benedicamus Domino, wie gewoh⸗ | ung reichlich wiederfahren, auf daß wir durch 
net iſt. dein heiliges Eingeben denken was recht iſt und 
as, Deſſelben gleichen zur Veſper ſingen durch deine Kraft auch daſſeibige vollbringen, 
ſie etliche der Veſperpſalmen, wie fie bisher] um IEſuChriſti, unſers HErrn willen, Amen. 
geſungen find, auch Lateiniſch mit einer An⸗29. Darnach die Epiſtel in octaus Tono, 
tiphen, Darauf einen Hymnum, fp er vorhan⸗ daß er im Voiſono der Colleete gleich ec | 
den if. Darnach leſen fie abermal einer] bleibe. So fehreibt der H. Apoftel Paulus. 
um Den andern, zwey oder Drey, Lateinifch] zu den — 1Cor. 4. v. 185; Lieben 
aus dem Alten Teſtament, ein ganzes oder Bruͤder, dafuͤr halte uns ſedermann nem⸗ 
halbes Capitel, darnachs lang iſt Darz|lichfür Chriſti Diener:r c. 
nach lieſet ein Knabe daſſelbige Capitel zu] 30. Er fol aber die Epiſtel leſen mit dem 
Deutſch, darauf Das Magnificat zu Latein, | Angeficht zum Volk gekehret: aber die ne 
——— lecte 







7. Von dem äufferlichen Bottesdienft, u 









Tecte mir dem Angeficht zum Altar gefehret.| wollen, aufdie oder beffere Weiſe, wie folget: 
Auf die Epiftel finget man ein Deutſch Lied: Lieben Freunde Hl ee 7— 


Nun bitten wir den H. Geift oder ſonſt eins, ſammlet find, i ren, 
und das it dem gaıc Eier ne 
a ekum in un | er BSR 
— m — — ich ei aufs erfte, daß ihr euer Herz zu 
So fhreibt der. heilige Johannes in feinem fer Ben Sheifus — een 
Svangelio, $oh.1, 19. faq; Dißift das 3eug-|und Ka — 
niß Jobannis, da die Juͤden ſandten von IOD | : ee 
Terufslen, Priefter möLevitenzc. 9— ap Gott unfer Vater im Him⸗ 
31. Peach dem Evangelio ſingt die ganze, % * nn nn elenden Kinder auf Erden, 
Kirche den Slauben zu Deutſch: Wir glaͤu⸗ aumberziglich anfeben toolite und Gnade ver⸗ 
benalloneinen GOttꝛc. "leihen, daß fein beiliger Name unter ung, 
N — undin u Welt, gebeiliget werde, durch 
anaelio des Sonntags, oder Fefts. Und|ruue 7 tfihaffene cehre ſeines Worts und 
mich dünke ‚woman die Detiche Poſnen brünftige Liebe unfers Lebens. Wollte anas - 
anı hätte Dinchs Fahr, es twäre das befte diglich abwenden alle falfche Lehre und boͤſes 
daß man verordnete die Poſtillen, des Tages — N — fein werther Name gelaſtert 
ganz oder ein Stücke, aus dem Buche dem a gen en — — 
DolEvorzulefen : nicht alleinum der Prediger/ 1. Daß auch fein Reich zulomme‘ 
yoillen, die es nicht. beffer Fönnten, fondern und gemehret werde ; alle Sünder, Verblen⸗ 
auch um der Schwaͤrmer und Secten voillen dete und vom Teufel in fein Weich Gefangene, 
zu verhütens soie man fiehet und. foizer. a) IM Stfentriß des echten Olaubensan 3C+ 
den Homilienin der Merten, daß etnva eben um Cheit, feinen Sohn, bringen, und Die 
‚auch folche ABeife gervefen if. Genf, o Zahl der Ehriftengroßmachen. ⸗ 
nicht geiftlicher Berfkand und der Geiſt ferbpt] 35. IT. Daß wir auch mit feinem Geiſt 
vedet durch Die Mrediger, Cmelchen ich nichr) geftärket werden, feinen Willen zu thun und 








fein heiliges Teſtament zu empfahen; fo ver» ⸗ 


win biemit-Ziel feßen, der Geift lehret wor|äu leiden, beyde im Leben und Sterben, m, 


baßreden, denn alle Poftillen und Homilien) Guten und Boͤſen allezeit unfern Willen 
fo Eommts doch endlich dahin, daß ein jeglis| brechen, opffern und toͤdten. —— 
cher predigen wird, was er will, und an flat} 37. IV. Wollte ung auch unfer täglich) _ 


des Evangelii und feiner Auslegung, wiederum Broͤd geben ; für®eiz undSorgedes Baus Br 


von blau Enten geprediget wird. Denn behůten, fondern uns alles Gutes genug zu 
auch das der Urſachen eine ift, daß wir die ihm verſehen laſſen. 
Epifteln und Evangelia, wiefieinden Poſtil⸗ 38. V. Wollte auch uns unſere Schuld 
Ien geordnet ſtehen behalten, daß der geiftveis vergeben, wie wir denn unſern Schuldigern 
chen Prediger wenig find, die einen ganzen vergeben, daß unfer Herz ein ficher fröhlich 
Evangeliften oder ander Buch gewaltiglich Gewiſſen vor ihm habe, und vor Feiner Sun - 
und nuglich handeln mögen. Mi de uns nimmer fuͤrchten noch erſchrecken. 
3. Dach der Bredigtfollfolgeneine öffentz| 39. Vi. Wollte uns nicht einfübren in 
fiche Paraphraßisdes Vater Unfers, und Ber Anfechtung fondern helfe uns durch feinen 
mahnung an Die, fo zum Sacrament gehen! Geiſt das Je zwingen, Die a mit 
| 5 23. ihrem 
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Re II, Euftes Houptfibh, : 4) Drittea Bebot Bi 
ihrem Albefen verachten, und Den Teufel nefonderliche ABeife teile, um des Volts wil⸗ 
 mitallenfeinen Tcken uͤberwinden. len Daßnichtheuteeiner aljo, Devandremors 
40, VI. Und zuletzt ung wollte erlo en gen anders ſtelle und ein jeglicher feineRunfte 
von allem Uebel, beyde leiblid) und geiſt  beweife, Das Volt isve zu machen, Daß es 
lich zeitlich und eröiglich. Welche das al⸗ nichts Ternen noch behalten Fann. Denn es 
es mit Ernſte begehren ſprechen von Herzen, | iſt ja um das Wolf zu lehren und zu führen zu 
Amen; ohn allen Zweifelgläubend, es fed Ja ehun; darum iftenoth, Daß man die Freyheit 
underhörerim Himmel, wie uns Chriſtus zu⸗ hier breche, und einerley Weiſe führe in fols 
fogt Marc. u, 24: Wssibrbistet, glaube, cher Paraphraſi und Bermahnung, ſonder⸗ 
dafibrs baben werdet, ſo ſolls gefheben, lich in einerley Kirchen oder Gemeindefürfih, 
Amen bb ſie einer andern nicht folgen wollen um ihrex 
— — — in Freyheit willen. — In 
Ehrifto, daß ihr mit rechtem Glauben des Te⸗ J 
—— wahrnehmet, und allermeiſt Darnach —— das Amt und. 
die Worte, DarinnenunsChriftusfeinenfeb]| — ermung. = — 
und Blut zur Vergebung ſchenket, im Her⸗44 Unſer HErr IEſus Chriſt in der: 
zen veſte faſſet. Daß ihr gedenkt und dankt Vlacht, da er verrathen ward, nahm das 
Der grundloſen Liebe , Dieerungbeiviefen hat, Drod, dankte und brachs, und gabs feinen: 
da er uns durch fein Blut von GOttes Zorn, Juͤngern und ſprach: Nehmet bin und 
Suͤnde Tod und Hoͤlle erloͤſet hat und dar⸗ eſſet, das iſt mein Leib , der fuͤr euch gege⸗ 
aufaͤuſſerlich das Brod und Wein, das iſt, ben wird, folchesthutsumeinemBedächte 
feinen Leib und Blut , zur Sicherung und] niß. Defjelbigen gleichenauchden Relh, 
Pfand ʒu euch nehmet. Demnach wollen wir nach dem Abendmahl und ſprach: Neh⸗ 
in ſeinem Namen und aus ſeinem Befehl, met bin, und trinket alle darausdas iſt 
Durch feine eigene Worte das Teſtament alſo der Kelch das Neue Teſtament in meinem | 
-bandelnundbrauchen. Dlut, das für euch vergoffen wird zur. 
42. Ob man aber folche Paraphraſin und Vergebung der Stunde, folches thut fo 
Vermahnung wolle auf der Canzel Hugs auf oft ihrs trinke, zumeinem Bedächhtniß. 
die Predigt thun, oder vor dem Altar, laſſe ich as. Es duͤnkt mich aber, daß es dem Abend ⸗ 
frey einem jeglichen feiner Willkuͤhre Es ſiehet mahl gemaͤß fey, fo man flugs auf die Conſe ⸗ 
als habens Die Alten bisher auf der Canzel cration des Brods das Sacrament reiche und 
gethan ; daher noch blieben ift, daß man auf der gebe,che man den Kelch ſegnet. Denn ſo reden 
angel gemein Gebet thut oder das Vater beyde, Lucas und Paulus: Deffelbigen gleis‘ 
Unſer vorſpricht, aber die Vermahnung u ei⸗ chenden Kelch, nachdem fie geſſen hatten/ 
ner öffentlichen Beichte worden iſt. Denn ꝛc. und dieweil ſinge das Deutſche Sanctuc, 
damt bliebe das Vater Unſer mit einer kurzen oder Das Lied: GoOtt ſey gelobet; oder Jo⸗ 
Auslegung im Volk, und wuͤrde des HErrn bann Huſſens Lied: JEſus Ehriftus unſer 
gedacht, wie er befohlen hat am Abend⸗ Heiland. Darnach ſegne man den Kelch, 
| | 000° |Umd gebe denfelbigensauch, und finge was 
ubrig iſt von bbgenannten Liedern, oder. dag 
Deutſche Agnus Dei; und daß man fein or⸗ 
dentlich und zuchtig zugehe, nicht — 
\ 2 ee 
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03. Sch will aber gebeten haben, Daß man 
dieſelbige Paraphraſis und Dermahnung,| 
conceptis, ſeu przfcriptisverbis, oder auf ei⸗ 





we. sa Don dem — Gortesbienfe NR — 
Weib —— ſondern die Weiber GOtt daß du uns durch Diefe heilfame Gabe Gabe 
nach den Männern, darum fie auch von eine] Haft: erqucket, und bitten deine Barmherzigs 
ander: an ſonderm Dre fteben follen. | Xßie| Eeit, daß du uns folches gedeyen laͤſſeſt zu ſtar⸗ 

man ſich aber mit der heimlichen Beichte kem Glauben gegen dir, ‚und zu brünjtiger Lie⸗ 
balten, folle, habe ich fonft genug gefchrieben, | be unter, uns allen, um JEſu Chriſti BR 
und man findet meine Diepnung im Vethůch Oerrn wiuen Amen. 

"Der. HExefegne dicyund behütedich. 

26 Das Auf heben wollen wir lot abe] Der. HErr erleuehte fein Angeſicht üb 
“0 ſondern behalten, darum, daß es fein dir, und ſey dir gnaͤdig. 
mit dem Deutſchen Sanetus: fiimmet , und| Der HErr hebe fein Andeſcht Su di, 
bedeut, dab Ehriftusbefohlen hat, fein zu ge⸗ und gebe Die Friede. 
denken. * Denn gleichtuie das. Sacrament |‘; 29 Das feygefagevom täglichen Gottes⸗ 
wird leiblich aufgehaben/ und doch darunter |dienft,und vom Wort GOttes zu lehren, aller⸗ 
Chriſti Leib und Blut nicht wird geſehen: meiſt für die Jugend aufjuziehen, und für Die 
alſo wird durch das Wort der Predigt feiner! Einfältigen zu reizen. Denn diejenigen ſo aus 
gedacht und erhaben, dazu mit Empfahung Fuͤrwitz und Luft neuer Dinge gerne zugaffen, 
des Sacraments bekannt und hoch geebret, ſollen folches alles gar bald muͤde und: uͤber⸗ 
und doch alles im Glauben begriffen und nicht druͤßig werden: wie fie bisher auch in dem Las 
geſehen wird, wie Chriſtus ſeinen Leib und teiniſchen Gottesdienſt gethan haben, da man 
Blut fuͤr unsgegeben, und noch taͤglich fuͤr uns in den Kirchen täglich geſungen nd gelefen 
bey SOR, uns Gnade zu erlangen, zeiget und bat und dennoch die Kirchen wuͤſte und ledig 
opffert. 0 [blieben ſind, und ſchon bereits auch im Deut⸗ 

Das Deifehe —— ſchen thun. Darum iſts das befte , daß fols 
Refaia dem Vropheten das geſchah, daß | cher Gottesdienſt aufdie jugend geftellet wers 

Kin, er im Geiftden HErrn ſitzen ſah auf|de und auf die Einfältigen,, fo zufalls herzu⸗ 
einem hohen Thron im hellen Glanz feines | Eommen. Es will doch bey den andern weder 
Kleides Saumden Chor füllet ganz. Es hun. Gefeg, noch) Ordnung noch‘ Rermahnen, noch 
den ween Seraph bey ihm daran, fechs Fir] Treiben helfen; die ſaſſe man fahren, daß ſie 
gel fahe er einen jedenhan: mit Ween verbor williglich und frei laffen im Sottesdienfk, was 
gen fie ihr Antlitz klar, mit zween bedeckten ſie unwillig und umgerne thun. GoOtt gefal⸗ 
fie die Fuͤſſe gar, und mitden andern zween fie | len doch gezwungene Dienftenicht, und fi nd 
flogen frey gegeneinander ruften fie mit grof | vergeblich und verloren. 
fen Sthrey: Heilig ift GOtt der HCrtel 70. Abermitden Feften, als We 
Zebaoth! Heilig iſt GOtt, der Hẽrre Zeba⸗ ten, Oſtern, Pfingſten Michaelis, Pu⸗ 
uch! Heilig iſt GOtt, der HErxre Zebaoth! tificationis, und der gleichen , muß es gehen, 
fein Ehr die ganze Welt erfuͤllethat: Don wie bisher, Lateiniſch, bis man Deutſche Ge⸗ 
dem Schreyzittert Schwel und Balken gar, fange gerugdagubabe. · Denn diß Weit; 
das Haus auch ganz voll Rauchs und Nebel im Anheben, darum iſt noch nicht alles bereit, 













war. Eſa.6.2 was darzu gehöret ; ; allein, Daß man roiffe, 
[Danach folgerdie Collecte mitdem wie es auf einerley Weiſe folle und moͤge zu⸗ 
dem Segen ] | gehen Daß der mancherley Weiſe Rath und 


Wie danken: vr, allmaͤchtiger eig werde. 
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2 Die 


1 Erſtes Hauptſtuͤck. ) Drittes Gebot. ar — — 
Faſten Palmtag und Marter⸗ hrach und abthat, daß die Kinder Jſraclder⸗ 


woche laſſen wir bleiben; nicht daß wit je⸗ ſelbigen mißbrauchten. Denn die Ordnun ⸗ 
mand zu faſten zwingen ſondern daß die Paſ⸗ gen ſollen zu Foͤrderung des Glaubens und der 


ſion und Evangelia, fo auf dieſelbige Zeit ge⸗ Liebe dienen und nicht zu Nachtheil des Glau⸗ 


brdnet find, bleiben ſollen; doch nicht alſy, daß bens . Wenn ſie nun das nicht mehr thun, fe 
wir das Hungertuch, Palmen ſchieſſen, Bil ſind fie ſchon todt und ab, und geiten nichts 
der decken, und was des Gaukelwerks mehr mehr; gleich als wenn eine gute Münze vers 


+ Ne 


ift, halten, oder vier Paßion fingen, oder acht fälfeht, um des Mißbrauchs willen aufgeha⸗ 


- Stundenam Charfreytag an der Paßion zu!ben und geändert wird; oder als wenn die 


predigen haben; fondern die Marterrooche neuen Schuh alt werden und drücken, nicht 


foll gleich rwie andere Wochen feyn, ohne daß | mehrgetragen, ſondern weggeworfen und ans 


man die Daion predige, des Tages eine dere gekauft werden Ordnung ift ein aufs 


- + Stunde, durch die Woche, oder wie viel Tage | ferlich Ding; fie fey wie gut fie will, fo kann 


- eggelüfteg, und das Sacrament nehme, wer |fie in Mißbrauch gerathen. Denn aberifts | 


da will. Denn es ſoll ja alles,um des Worts | nicht mehreine Ordnung, fondern eine llnord⸗ 


und Sacramenten willen unter den Ehriften Inung. Darum ſtehet und gilt Feine Ord⸗ 


geſchehen im Gottesdienſt. nung von ihr ſelbſt etwas, wie bisher Die 


2, Summa dieſer und aller Ordnung iſt paͤbſtlichen Ordnungen geachtet ſind gewe⸗ 


alſo zu gebrauchen, daß, wo ein Mißbrauch ſen; ſondern aller Ordnungen Leben, Wuͤr⸗ 


daraus wird, daß man fie flugs abthue und de, Kraft und Tugend, iſt der rechte 


eine andere mache; gleichwie der Koͤnig Ezʒe⸗ | Brauch ; ſonſt gilt fie und taugt gar nichts: 
chias die eherne Schlange, die Doch GOtt GOttes Geift und Gnade fey mit ungallen, 


— ſelbſt befohlen hatte zu machen, darum zer⸗ Amen. 
— D. Martin Luthers — | 
A) Rermahnung an ale Ehriften in Eiefland ac, 


Wonm aͤuſſerlichen Gottesdienft und Eintracht. Ann.ıszz.: 
- Allen lieben Chriſten in Liefland, famt ihren Pfarrherren und Predigern, Gnade - 


—— und Friede von GOtt, unſerm Vater nd HErrn IEſu Chriſto 


— Io: ea FENG NIE 
Dir ſollen GOtt, dem Vater aller |ans Ende beharren. Wie wir deun hoffen 





Gnaden hat bracht zu dem Schatz feines | HErrn Amen. 


Glauben und brünftiger Liebe beftändiglich | 


SIE Barmherzigkeit, danken höchlich |und bitten, daß euch famt ung der barmhers E 
©) und allezeit um euch, lieben Herz | ige Vater wollte erhalten, und oollfommen 


nr 


TI ven und Freunde, der.cuc nach | machen in einem Sinn, zu gleichem Bilde 
dem uͤberſchwenglichen Neichthum ' feiner |feines Fieben Sohnes ZEfu Chrifti, unfers 


MWorts, darinnen ihr habt Erkenntniß eines 2. Es iſt aber vor mich Eommen durch 
lieben Sohns, das ift, ein ficher ‘Pfand euz redliche Zeugen, wie daß Noten und Zweh⸗ 
res Lebens und Seligkeit, die im Himmel ungen ſich follen auch unter euch anfahen, 
-  zufünftig ift, und bereitet allen, Die inveinem | daraus, Daß etliche eure Prediger nicht ein 

a a ’ heilig 





Fr 2. Dom äufferlichen Bottesdienft, 289. 
hellig lehren noch handeln, fondern einem jeg- ı Das befte fo man Bann, obs gleich nicht alles 
lichen fein Sinn und Vornehmen das befte | jo gehen will, wie wir reden und lehren. 
duͤnkt. Und will deß nichtübelglauben, weil] 5. Und zum erften hoffe ich, daß bey euch 
wir zu denken haben, es werde mit ung nicht] die Lehre vom Glauben, Liebe und Ereuse, 
beffee ſeyn, denn es mit den Corinthern und die Summa oder Hauptftücke im Er⸗ 
und andern Ehriften zu Zeiten St. Pauli kenntniß Ehrifti noch rein und unverfehret 
war, da aud) Rotten und Spaltung im|fey, daß ihr wiſſet, weß ihr euch im Gewiſ⸗ 
Volk Ehrifti fich vegten. Wie denn St. ſen gegen GOtt halten follet. Wiewol auch 
Paulus felbft bekennet und fpricht 1 Eor.zz,na: | dieſelbige Einfältigfeit der Lehre nicht wird 
Es müffen Rotten oder Secten feyn, auf unangefochten bleiben vom Satan: ja, durch 
daß die, fo bewähret find, offenbar werz | die auflerlichen Zweyungen in den Ceremo⸗ 
den. Denn der Satan hat nicht gnug dar⸗ 


an, daß er der Welt Fuͤrſt und Gott iſt, 
er will auch unter den Kindern GOttes ſeyn, 
Hiobı,9: Und gehet umher wie ein bruͤl⸗ 
lender Löwe, ſuchet, wen er verſchlinge. 
DEN BA u u 
3. Daher Fommt die Klage und Zrrung 
im Volk, daß man fpriht: Es wiſſe fehier 
niemand, was oder mit wen ers halten ſolle; 
und fehen alle darnach, daß doch allenthal: 
ben einerley Weiſe und Geſtalt gelehret und 
gehalten muchte werden. - Aus welcher Ur- 
fache vorzeiten auch die Coneilia gehalten, 
und fo mancherley Drdnung: und Geſetz ges 
ftellet find, daß man den Haufen in eine 
Weiſe faffen und halten möchte, welches dar⸗ 
nach eitel Seelſtricke und gefahrliche Aerger- 
niß des Glaubens worden find,daß aufbeyden 
Seiten geoffe Gefahr ift, und gute geifkliche 
Lehrer noth find, die fich hierinne mit Ber 
fcheidenheit zu. halten, und das Volk zu wei⸗ 
fen wiſſen. 
4. Denn foman einerley Weife vornimmt 
und fest. fo fallt man drauf, und machtein 
noͤthig Gefeß draus, wider die Freyheit des 
Glaubens. Setzt man aber und ſtellet nichts, 


fo faͤhret man zu und macht ſo viel Motten, | Q 


fo viel Koͤpffe find; melches dennficht wider 
die Ehriftliche Einfältigkeit und Einträchtig- 
Feit, Davon St. Paulus und Petrus fo oft 
‚lehren. Aber man muß doch ja dazu reden 
Lutheri Schriften ıc. Theil, 


nien fucht er hinein zu fehleichen, und auch 
Rotterey im Geift und Glauben anzurichten; 
wie feine Art ift, bisher in fo viel Kegereyen 
wohl erfahren. 1 / 

6. Derohalben, wie St. Paul feinen Rot⸗ 
tereyen thaͤt, thun wir auch unſern. Er konn⸗ 
te mit Gewalt nicht wehren, wollts auch mit 
Geboten nicht zwingen, ſondern durch freund⸗ 
lich Ermahnen abbitten. Denn wer es nicht 
williglich nachlaͤſſet durch Ermahnen, der 
wird durch Gebot viel weniger nachlaſſen. 
So ſpricht er aber Phil.21. 2.3.4: ME 
nun bey euch Ermahnung in Cbrifto, ift 
Troft der Liebe, ift Bemeinfchaft des 
Beiftes, ift berzliche Liebe und Barm⸗ 
bersigkeit, fo erfüllet meine Freude, daß 
ihr eines Sinnes feyd, gleiche Liebe 
babt, einmüthig und einbellig feyd, 
nichts thut durch Zank oder eitel Ehre, 
fondern durch Demuth. Achtet euch 
unter einander einer den andern hoͤher, 


denn ſich ſelbſt, und. ein jeglicher ſehe 


nicht auf das feine, fondern auf das des 
andernift. Und ſetzt dazu das Exempel Chris 
ſti, wie ſich derſelbige hat zum Knechte ge⸗ 
macht eines jeglichen, gehorſam zu ſeyn dem 
Vater. —— he 

7. Alſo ermahne ich auch zum erften eue⸗ 

ve Prediger mit denfelbigen Worten St. 
Pauli, daß fie wollten anfehen alle das Gut, 
dag. wir in Chriſto haben, den Troft, Er⸗ 
T mahnung, 












» 


7 Eipes 
dentlich zugehen. Und Eon, 6, 


\ ahnung, Geift, Kiebetind Barmher zigkeit⸗ 
und daneben das Exempel Ehriftiz und dem | 
allein zuEhren und Dank ſich fohalten, daß fie 
eintwächtig und eines Sinnes und Muths 
feyn und bleiben, und aufſehen auf den liſti⸗ 







blehet auf, aber die: Liebe beſſerr "Und 
wie er daſelbſt redet von denen,” die das Er⸗ 


aen Einriß des Teufels, Durch eitel Ehre, kenntniß des Glaubens und der Frehheit ha⸗ 
welche inſonderheit gefaͤhrlich If, und am mei⸗ ben, und doch noch’ nicht wiſſen, wie ſie das 


— 
babe es Alles Yacht, es frominet aber ; 
nicht älles, Und 1 Cor. 8,1?’ Das wiſſen | 


DL 


1 


fin anfiche diejenigen, fo des Worts Amt j Crtenntnif haben follen, weil fie deſſelbigen 
haben, welches ſie nicht beſſer thun mögen, nicht zur Beſſerung des Volks ſondern jum u. 


es fey Denn, daß ein jeglicher fich felbjt am Ruhm Ihres Verſtandes brauchet 


—J 
meiſten verachte und den unterſten, die an/⸗ 18.30 — —— —A 


dern aber die oberſten halte, und wie Chri⸗ gert daß ihr ſo mancherley meinige Weiſe 


ſtus im Evangelio lehret Luc. 14, 8. unten, fuͤhret, und irre druͤber wird, da hilft euch 


anfich ſetze unter den Gaͤſten Der Hochzeit. 







8 Ob nun wol die, aͤuſſerlichen Ordnun⸗ 

gen in ag Bun ; ion | 

leſen, taufen, nichts thun zur ( — Yocan IE ihe e 
iſt doch uchriſtlich, daß uber un ⸗ I che Freyheit des Glaubens 
iſt Doch das unchriſtlich, Daß man druͤber un⸗ 5 * Ba ie „ ken, ge 


einig iſt und Das arme SBOIE Damit Irre man open zn Wienft gefangen zigehe den Raͤch⸗ 


= 7 


niche, daß ihr wollet vorgeben: Ja, das aͤuf 
ſerliche Ding iſt frey ieh wills an meinen 
Ort machen wien vs gefaͤllet ſond ee nis —J 
ſeyd ſchudig zuzuſe hen was, ander daran 


chef, und nicht vielmehr achtet die Beſſerung len uaneund Befferung. Diener. 


BR SUP BELIALRNEFREIGE TEST HID CORR 
bunten, So bitte ich num euch Alle, miete) our Tenticher unter uns a1, daß erfeinem 


15,2. Dantus ſpricht: Ws ſtelle ſich aber 


liebe Herren, laſſe ein jeglicher feinen Sine Ag fen gefele zum Guten, zur Beſſe⸗ 


HGhren aundkommefreunducnr ſamnen UD| ac, Denn: wit follennicht una feibfE 


werdet fein, eineg, wie ihr dieſe aͤuſſeriichen ee ee 

Stücke wollet halten, daß es bey euch ineuz! ger fabren; „füiltersal uch Ehriftus 

RN un nicht ihm ſelbſt gefaͤllig gefahren Has, ſondern 
An SENT IST LDAR 


en — — DR) Ann nicht ale) * 
D zerruͤttet anders hie anders da gehalten, 6 Mrstrae Arzt 
hoerde, und damit !dns Bol berwirret und a En — en 
ünlufig macht. Iten, und mit Fleiß unterrichten daß fie fol 


2% Denn (wie geſagt iſt) obwol die: aͤuf che eintruͤchtige Weiſe nicht annehmen fuͤr 





ferlichen Weiſen oder Ordnungen] freyfind, noͤthige Gebote, als muͤſſe es alſo eyn, und . 


and dem Glauben nad) zurechnen, mit gutem GOtt wolle es nicht anders haben; fondern 
Gersiffen mögen an allen Drten, zu aller) daß man ihnen füge, wie es nur Darum ger ° 
- Stunde, durchialle Perſonen geändert wer⸗ fehiehet, daß fie Daran gebeffert und erhalten: 
den; ſo ſeyd ihr dach, Der: Liebe nach zu rech⸗ werden, damit die Einigkeit des Chriſtlichen 
nen, nicht frey, folche Freyheit zu vollziehen; Works, „auch durch folche Aurffertiche Dinge 


. 


ſondern ſchuldig acht darauf zu haben, mie; (die fonft an ihnen ſelbſt nichts vonmächen 


. 08 dem armen Volk leidlich und beſſerlich find,) beſtaͤtiget werde. Demn dieweil der 
ſey; wie St. Paulus fpricht 1Eov.14, 402) Ceremonien oder Weiſen keine Nor um 
Laſſets alles unter euch ehrlich und or⸗ l Gewiſſen oder zur Seligkeit, und doch nüge 








Vonm aͤͤuſſerlichen Gottesbienſt. 7,293 

ihio Aufferhich das of zu vegieven, ſondern auch unebitiche, aus lichen iffe 

auch ‚nicht. weiter treiben noch und trinket man, mit den andern trägt und 

fest man Miſt und allen Unſath. Alſo muͤſ⸗ 

| fen unter. den Chriſten auch feyn Rotten und 

ten. Denn zwiſchen GOtt und dem Men⸗ |uneinige Beifter, Die den Glauben und Lie⸗ 

fehen macht der Glaube, Friede und Ei⸗ be verkehren und Die Leute ivce machen, 
| i Wenn nun ein Geſinde fich wollte irren Iaf- 


— — en, denn Daß fie dienen, Einig⸗ 
Feit und Friede wiſchen den Leuten zu erhal⸗ 










— fey geſagt den Predigern daß ſen 
fie die Liebe und ihr Recht anſehen gegen das waͤren, ſondern fünde irgend einen Noth⸗ 
Solk, und brauchen nicht des Glaubens | ftuhl oder Harnfaͤß, und wollte das nicht let⸗ 
Freyheit fondern der Liebe, Knechtſchaft oder |den; ‚was wollte draus werden? Wer kaun 
Unterthaͤnigkeit gegen dem Volk, des Glau⸗ 
bens Freyheit aber behalten ſie gegen GOtt. 
3. So macht nun und haltet Meſſe, ſin⸗ 
get und leſet eintraͤchtig er einerley — 
wein t wie am andern „ weil ihr ſe⸗ 
an EEE! ie am andern ;, weil il 


haushalten ohne unreine Gefälle, 
„15. 20fo thut fiche nicht in der Chriſten⸗ 
heit, Daß eitel ehrliche Gefaͤſſe Drinnen feyn, 
fondern wir muͤſſen die unehrlichen unter uns 

| fer | leiden; wie St. Paulus fpricht s Cor zı,195 
her, daß die Leute fo begehren und bedur- | Es muͤſſen Hotten ſeyn. Ga, dabey folk 
fen, daß fie nicht irre, ſondern gebeffert wer⸗ ihr eben merken, meine heben Freunde, da 
den durch euch. ‚Denn um ihrer Beſſerung GOtt bey euch das rechte Wort und Erkennt 
willen ſehd ihr da, wie St. Paulus ſpricht niß Chrifti hat geben, fo ihr Rotten und Un⸗ 
ı Cor. 10,23. Die Gewalt iſt uns gegeben \einigkeit findet. Denn da ihr pabftifeh war - 
nicht zur Verſtoͤrung, fendern zur Verbeſſe⸗ rer, ließ euch der Satan wol mitfrieden: 
rung. Duͤrft ihr ſolcher Eintrachtigkelt und wenn ihr noch eitel falſche Lehrer hättet, 
nicht, das danket GOtt; das Volk aber er wuͤrde euch nicht viel mit Rotterey anfech⸗ 
bedarfs. Was ſehd ihr aber. anders, deun ten. Aber nun der rechte Saamen goͤttli⸗ 
en — pricht — — euch iſt, kann ers nicht laſ⸗ 
2 Cor. 1,24, Wir ſind micht Herren eures ſen, er muß feinen Saamen auch drunter 
Diener u in IEu * die 


» * 


ſaͤen; wie ex hie oben bey uns Dur 





5 


Chriſti ‚willen. 2Cor 5. Schwaͤrmergeiſter thut. Und GOtt ver⸗ 


14. Wiederum bitte ich auch Das. Volk, ſucht euch Dadurch, ob ihr veſte ſtehen 
daß fie fich gewöhnen, und nicht wundern, ob wollet. | Andi 
Rotten und Zweyungen, Weiſen oder Lehr |‘ , 16, Nichte deſto weniger füllen beyde, ihr 
ten — er Fahn dem Teufel und euere Prediger, allen Fleiß vorweuden 
mit Den ſeinen wehren? Man muß wiſſen, | daß eintraͤchtig zugehe, und ſolchem Werk 
daß immer Unkraut zwiſchen Dem vechten des Teufels gewehret werde. Denn darum 
Saamen waͤchſt; wie das aufallen Aeckern verhaͤngt GOtt ſolches dem Teufel auf daß 













Gottes Werk eweiſet und im EbangelioC hri | wir. Urſache haben uns in Eintraͤchtigkeit zu 
ſus beſtaͤtigt, Mateh,13, 25, Stem,esmmbaufl üben, und Dadurch Diejenigen, fo bewaͤhret 
der, Tennien niche,alleir vein Kocn,, fondern | find, offensar werden. Denn ob wir gleich 
auch Huͤlſen und Spreu drunter ſeyn. Und | den hoͤchſten Fleiß daran kehren, wills denoch 


St. Paulus fpricht 2 Tim. 2,20:, In einem | Noftens und Uneinigkeit bleiben. Alſo auch 
Kaufe find nicht allein ehrliche Gefäffe,' ©t, Paulus, Da er pricht 2 Tim, 2,20, dat 
LITER i —— T 2 in 


fen, daß im Haufe nicht eitelfilberne Becher 


\ 


294 11. Erſtes Hauptſtuͤck 5) Das vierte Eebot.. 5 
nn an ———— — — —— * TR ‚ 
ineinem Haufe ehrlicheumd unehrliche Gefaͤſſe jfelbige mit Önaden mehren, und vollfuhren 
kind, en er Nest dazu, v. 212 So nunlaufden Tag feiner herrlichen Zukunft, daß 
jemand fich reiniget von ſolchen Leuten, ihr famt ung mit Freuden ihm entgegen lau⸗ 
der wird ein gebeiligtes Faß feyn zu Eh⸗ fen, und ewiglich bey ihm bleiben moͤget, 
zen, dem Haus herrn bräuchlich, und zu | Amen. Bittet für uns. Zu Wittenberg 
allem guten Werk geſchickt. am Sonnabend nac) Teinitatis. An. 1525. 
077. Diefe meine treue Dermahnung wolz| mehrere Austegungen hievon find zu leſen im ' 
let, lieben Freunde, freundlich annehmen, |1. Th. p. 2386. $.359:370. Won den Dertern 
und dazu thun, fo viel euch möglich iſt, daß/ des Gottesdienſtes und der Andacht. 

ihr Folge gefthiehet. Das ift euch nis und Ile p.1138. $. 133 : 141. Von; den ſelbſterwaͤhlten 
noeh, und GOtt, der euch zu feinem Licht II. — A Bon Kirchen und Gottek 
beruffen hat, ehrlich und loͤblich. Uber unz| " 3 — 
ſer lieber Here JEſus Chriſtus, der fein]ıv. p.1083. $.35:64. Yon den Ceremonien und 
Berk bey euch hat angefangen, wollte daſ⸗ — 


Kirchengebrauchen. | * has 
5) Dos vierte Gebot, oder das erſte in der andern Tafel 





ı Die Auslegung Deffelben überbaupe _ 
i fe 11. 3b 9. 1633 =1660. und p:1870 ° 1845. 2 
» Don der Obrigkeit und derfelben Pflichten, 
| 3) Von geiſt⸗ und weltlichem Regiment. 





sr BEN I D. Martin Butbers 5 Bess 
Unterricht, daß geiſtlich und weltlich Regiment wohl 


unterſchieden werden füllen sc. Anno 156. 





| ee trio epilcopifeyn, i.e.alienorum curatores, 
Nachdem unfer Svangelium undLeh⸗ | infpe&tores. Wie denn von Anfang folche 
Sal E% reaufshüchftedahin Dringet, daB | zwey Aemter von EHrifto gefondert find ; 
BTW man die wey Regimente,roeltlich | auch die Erfahrung alzuniel zeuget, daß 
3 und geiftlich, wohl unterfcheide, | Fein Friede feyn Eann, soo der Rath oder 
und ja nicht ineinander menge, wo nicht hohe | Stadt die Pfarr und Predigtſtuhl, oder 
Noth oder Mangel der, Berfonen folches er- |der Pfarcherr den Rath oder Stadt regie⸗ 
zwuͤnge: das ift, wo Perſonen da find, die Iyen will; toie ung des Pabftthums Erempel 
das Rathhaus und Stadt regieren; und wohllehret. Sr 
. wiederum, wo Verfonen da find, die das 2. Demnach bitten und vermahnen wie 
Pfarramt und Kirchen verforgen, fol Fein | euch, Pfarrherr, guter Freund, dag ihr bey 
Theil dem andern in fein Amt greifen oder |euchzu. I. vefte darüber. haltet, twie es 
allen, fondern einem jeglichen das Seine denn der Zifitation Artikel und hernach 
auf fein Gewiſſen laſſen befohlen feyn. Wie |Churfürftlicher Receß befchloffen. Denn 
Et, Petrus lehret: Wir follen nicht Allo-!der Teufel feyret nicht, fo ift Fleiſch A 






96 +3 Don der Obrigkeit und ihren Pflichten. BURN... .; 
Blut nichtgut, und die Leute dieſer gefährlis res Cda man fonft feinen krigen Fann) Darum 

chen Zeit wunderlich und fürmigig, Deren |erfuchet werden. I RG: WR 
viel, nicht was Friede und Einigkeit, fondern]| 4. Weltlich Negiment hat vor fich genug 
was ihre Luſt und Gedanken fordert, ſuchen. u thun, Darf fich nicht nöthigen mit unnds 

3. Demnach, weil da Fein Friede noch) |thigem Regiment zu beladen, hat auch ein aͤr⸗ 
Einigkeit bleiben Fann , wo der Kaplan, |gerlich Anfehen, und darf fich weder Je.noch 
Schulmeilter,, Kivchendiener 2c. roiffen, Daß |eine andere Stadt dem Exempel zu Witten⸗ 
fie ohne Wiſſen und Willendes Dfarrheren | berg und andrer Städte zu folgen nicht ſchaͤ⸗ 
mögen im Kirchenamte feyn, und Damit auf men, weil es der Rifitationsordnung gemäß; 
den Rath pochen und trohen koͤnnen. Sin⸗ Von welcher gemeinen Ordnung weichen, 
temal man allgeit Ruͤckenhaͤlter wider die | machtnicht gute Gedanken, und endlich auch 
Pfarrherren findet; fo follt ihr das Erempel | Trennung und Verwuͤſtung der Kivche, 






nicht einräumen , noch geftatten, Daß fie oh= | Wir follten GOtt danken, ‚daß unſere Kr⸗ 


ne euer Wiſſen (wo fie es vornehmen woll⸗ |chen ein wenig in eine gleiche Ordnung ges 
ten) noch Willen einigen Kaplan, Schul !bracht und gefaffet find. Und GOtt wird 
meifter oder Kirchendiener annehmen oder |denen Fein Glück geben, die ſolche Ordnung 
dulden. Wie wir denn albier zu Witten⸗ und Einigkeit zertrennen um ihres eigenen 
berg nach laut der Viſitation auch den Pfarr⸗ Ehrgeizes und. Duͤnkels willen, ohn alle 
heren wol laſſen ohne Wiſſen und Rath des Noth. GoOtt helfe und ſtaͤrke uns aber im 
weltlichen Regiments annehmen und urlau⸗ | rechten Glauben und ungefarbferkiebe, Almen, 
ben; welches auch, fo viel wir wiſſen alle| Montagsnach St. Magdalena, Ann. 1536, 
andere Stadte thun, ohne wo die Viſitato⸗ D. Martinus ſamt andern Bifitatoren. 


2. D. Wartin. Qurbers 


Schrift an den Ehriftlichen Adel Deuffcher Nation, 
0 Ron des Chriftlihen Standes Befferung, — 
durch ihn ſelbſt gemehret und corrigiret; 
Mit der Zuſchrift an £.Rie. von Amsdorf. Den2o. Jun. 1520, 5 


wer mi. BEOUS. 
a —— 1 Zuſchrift. TB 
Dem Achtbaren und MWiürdigen Herrn, Herrn Nicolao von Amsdorf, der heil, 
Schrift Licentiat und Domherrn zu Wittenberg; meinem beſondern 
8ouuͤrntigen Freunde. J—— 
Gnade und Friede GOttes zuvor, Achtbarer, Wuͤrdiger, lieber Herr und Freund! 
Be) — 5 | Ich habe unſerm Vornehmen nach zufamme 
Ri, k k i —— n 
die Zeit des Schweigens ift verganz | getragen etliche Stücke, en Stan 
a, gEN , und die Zeit zu veden iftfom- des Befferung belangende, dem Chriftlichen 
— men, als Ecclehaftes fager c 3, 7. Adel Saiher Nation vorzulegen; ob 
; | 3 | | GOtt 


















” x —— —— IL Erſtes Hauptftüch, ; 6?) ‚Diertes Geber. | — | 


— N 30 117 wollte doch durch den Laͤienſtand ſei⸗ knuͤpft. Ich nuß das | Sprichwort erfülz 
"ner Kirchen helfen ; fintemal der gei hiche len: Was die AB — mehoftenhar Damp A 
Stand, dem es billiger gebühret, iſt ganz ein Mönch bey feyn, und follte man ihn dazu 
"yaachtfam worden. Sende das alles Curer |mahlen. Es hatwolmehrmalein Navetveis- 7 
„Würde , Daffelbe zurichten, und, wo es noth |lich geredet, und vielmal weiſe Leute groblich | 


ft, ju beſſern. Ich bedenke wohl, daß mirs Igenaret, mie Daukusfageı&or.z,1s:, Wer da 
nicht wird unverwieſen bleiben, als vermeſſe |willwetie ſeyn, der muß ein Narr werden. 
ich mich zu hoch, daß ich verachter begebener] 3. Auch dieweil ich nicht allein ein Narr, 
Mensch, ſolche hohe und groſſe Staͤnde darf ſondern auch ein geſchworner Doctor der hei⸗ 
anreden in ſo trefflichen groſſen Sachen, als ligen Schrift, bin ich froh, daß ſich mir Die 
wäre ſonſt niemand in der Welt, denn Doctor Gelegenheit gibt, meinem Eid eben in derſel⸗ 
Luther, der ſich des Chriſtl. Standes annehme, |ben Narren Weiſe ghug zu thun. Ich bitte, 
und ſo hoch verſtaͤndigen Leuten Rath gebe. wollet mich entſchuldigen bey den maͤßig 
2Ich laſſe meine Entſchuldigung anſte⸗ Verſtaͤndigen; denn der Ueberhochverſtaͤndi⸗ 
hen, verweiſe mirs wer da will; ich bin viel⸗ gen Gunſt und Gnade weiß ich nicht zu verdie⸗ 
leicht meinem GOtt und der Welt noch eine ‚nen, welche ich fo oft. mit ſo groſſer Muͤhe 
Thorheit ſchuldig, Die habe ich mir jetzt vor⸗ erſuchet, nun fort auch nicht mehr haben noch 
genommen, ſo mirs gelingen mag, redlich zu achten will. GOtt helfe uns, daß wir nicht 
bezahlen, und auch, einmal Hofnarr zu wer⸗ unſere, ſondern allein feine Chre ſuchen, Amen. 
‘den. Gelinget mirs nicht, fo habeich doch einen | Zu Wittenberg. im. Auguſtinerkloſter, am 
Wortheil, Darf mir niemand eine Kappen | Abend. Ct. Johannis, Bapkifis,-im 1520. 
Taufe, noch den Kampf beicheren. Col Sahkrıı ur u can nn ragen 
dilt aber, wer Dem andern Die Schellen an! "7° 7 DD, Martinus Luther. 
.. JESUS, 


DR x © ni f % — J —— e A 2 E N Ä ii — 95 | 9 = 4 
Der Allerdurchlaͤuchtigſten, Großmaͤchtigſten Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
| | und Chriſt lichem Adel Deutfcher Nation, " | 

! D. Mertin Luther, — 








= Er ; i L. jetzt gezwungen zu ſehreyen und ru en, 05 
nade und Staͤrke von SOft zur | SOft jemand den Geiſt geben a feine 
Sa dor. Allerdurchlauchtigſter gna | Hand zu reichen Der elenden Nation. Cs 
SI) diofe ie Haren! € ik mic Ih.oft Dune) Conti ervos füngenaind, 
Aus Sauter Fuͤrwitz noch Frevel aber durch erlicher Menſchen Lift behendiglich 

geſchehen, daß ich einiger armer Menſch verhindert und immer Avger worden; wel _ 

mich unterſtanden, vor euern hohen Würden | cher Tuͤck und Bosheitichjeßt, GOtt helfe 
zu ceden, Die Noth und Beſchwerung, mir, zu Durchleuchten gedenke, aufdap- 
die alle Stände der Ehrijtenheit, zuvor erkannt, hinfort nichtmehr fo hinderkich ur 

Deuffehland druckt; nicht allein mich, ſon⸗ ſchaͤdlich ſeyn möchten. GOtt hat ung ein 

dern jedermann beiveget hat, vielmal zu junges edles "Blut zum Haupt geben, damit 

ſchreyen und Hülfe begehren, hat mich auch | viel Herzen zu groffer guter Hoffnung erwe⸗ 


et; 





— 


— 





Von der Obrigkeit und ihren Pflichten, _ Pr 
cken daneben will ſichs ziemen, das unſere in die Augen Bilden, denn der elenden Chir - 
dazu zu thun, und der Zeit und Gnade nuͤtz⸗ ſtenheit Jammer und Noth, unangefehen 
braunen | was boͤſe Leute verdienet haben. Wo das. 

"2. Das erfte, das in diefer Sachen vor⸗ nicht, fo fol ſichs Spiel wol laſſen anfahen 
mehmlich zu thun / iſt, daß wir uns je vorſehen mit aroffem Schein , aber wenn man bins, 
mit groſſem Ernſt, und nicht etwas anheben ein koͤmmt, ſollen die boͤſen Geiſter eine ſol⸗ 
mit Vertrauen groſſer Macht oder Ver⸗ſche Irrung zurichten, daß die ganze Welt 
munft, ob gleich aller Welt Gewalt unſer muͤßte im Blut ſchweben, und dennoch damit 
waͤre; denn GOtt mag und wills nicht lei⸗ nichts ausgerichtet wuͤrde. Darum laſſet uns 
den, daß ein gut Werk werde angefangen im hie mit Furcht GOttes und weislich han⸗ 
Vertrauen eigener Macht und Vernumft. deln: Je groͤſſer die Gewalt, je groͤſſer Un⸗ 
Er ftöffet es zu Boden, da hilft nichts fuͤr; gluͤck/ wo nicht in GOttes Furcht und De⸗ 
wie im 33. falm v. 16. ſtehet: Es wird kein muth gehandelt wird. Haben die Paͤbſte 
Roͤnig befteben durch ſeine groſſe Macht, und Homer bisher mögen durch Teufels 
und Eein Herr durch die Bröffe feiner] Huͤlfe die Könige in einander wirren „ofle 
Stärke. Und ausdem Gtumd, forge ich, mögens auch noch wel thun, fo wir ohne 
ſeh es vorzeiten Fommen ‚ daß die theuren Fuͤr⸗ GOttes Huͤffe mit unſerer Macht und Kunſt 
fien, Räyfer Friederich der Erſte und der fahren, BE Der un 
. Andere, und vielmehr Deutfcher Kaͤhſer ſo 4. Die Romaniſten haben drey Mau⸗ 
jämmerlich find von den Paͤbſten mie Fuͤſſen ven mit groffer Behendigkeit um fihggur. . 
getreten und verdruckt, vor welchen ſich dad) | gen, damit ſie ſich bisher beſchuͤtzet dab ſie 
Die Bee fuͤrchtete Sie haben ſich viel⸗ niemand Hat moͤgen reformiren, dadurch die 
leſcht verlaffen auf ihre Mache, mehr denn] ganze Chriſtenheit greulich gefallen iſt. 
guf GOit, darum haben fie muͤſſen fallen. ] Sum erften, wenn mam hat auffiegedums 
Und was: hat zu unſern Zeiten den Blutſaͤu⸗ | gen mit weltlicher Gewalt, haben ſie geſetzt 
fer Julium Secundum fo hoch eräaben, denn| und geſagt: Weltliche Gewalt habe nicht 
daßichbejerge, Frankreich, Deutſchen und Necht über fie; fondern wie derum geiſtliche 
Benedig haben auf ſich ſelbſt gebauet. Es fen über die weltliche: Zum andern, hat 
fehlugen die Kinder Benjamin zwey und man fie mit der heiligen Schrift wollen ſtra⸗ 
vierzig tauſend Sfraeliten ‚Darum, daß fie fich | fen, fegten fie dagegen: eg gebuͤhre die Schrift 
auf ihre Stärfeverkieffen. Nicht. 2o, ar. ſeqq. niemand auszulegen, denn den Pabſt. 
3. DaB uns auch nicht fo aelinge mit die | Sumrdritten, Drättete man ihnen mit einem 
fem edlen Blut Carolo müfen wir gewiß) Concilid; fo erdichteten fie ‚es moͤge mie⸗ 
ſeyn, daß wir in dieſer Sache nicht mit Men⸗ mand ein Concilium beruffen, denn der 
ſchen, ſondern mit den Fuͤrſten der Hoͤllen Pabſt. — 
handeln, Eph. 6,12. die wol moͤgen mit Krieg 5, Alſo haben ſie drey Ruthen uns heimlich 
und Blutvergieſſen die Welt erfuͤllen, aber geſtohlen, daß ſie moͤgen ungeſtraft ſeyn und 
fie laſſen ich damit nicht uͤberwinden. Man ſich in ſichere Bebeſt gung dieſer dry Mau⸗ 
muß hie mit einem Ver ag leiblicher Sewalt|ven gefegt, alle Buͤberey und Boehelt zu 
in en Vertrauen GOttes die Sa⸗ |treiben ; wie wir denn jctzt ſehen. Und ob fie 
ehe angreifen, und mit ernſtlichem Gebet ſchon ein Concilium müßten machen, haben 
Hulfe bey GOtt ſuchen, md nichts anders Hfie doch Daffelbe zuvor matt gemacht u 
— 4 E A —2 
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“ edle | Affen zuvor mit Eiden verpflich- ben, die machen allein geiftlich und Chriftene | 
ik en zu laſſen wie fie find: da wol la na: ſten⸗ 


Pabſt volle Gewalt geben uber lle| 8. Daß aber der Pabft oder Biſchof ſal⸗ 
m des Eoneitii; alſo, daß gleich gilt, |bet, Platten machet ordinivet, weihet, ans 
- esfeynviel Coneilia oder Feine Eoneilia, ohne, ders Denn Layen Eleidet, mag einen Gleisner 
daß fie ung nur mit Larven und Spieselfech- | und Delsösen machen, macht aber nimmer- 
ten. betrugen. So gar greulich fürchten fie | mehr einen Chriſten oder geiſtlichen Menſchen. 
der Haut vor einem rechten freyen Concilio; Demnach ſo werden wir alleſamt durch die 
und haben damit Koͤnige und Fuͤrſten chuͤch⸗ Taufe ʒu Prieſtern geweihet wie St. Peter 
tern gemacht, daß fie glauben, es ware wi⸗ePet. 2, 9. ſaget: Ihr ſeyd ein königlich 


r 


der GOtt, ſo man ihnen nicht gehorchte in Priefterchum,undein priefterlich Boͤnig⸗ 
allen ſolchen ſchalkhaftigen liſtigen Spuͤg⸗ reich. Und Off. s,1o: Du haſt uns gemacht 
niffen. | durch dein Blut zu Prieftern und Rs 
6. Yan helfeuns GOtt, und gebeunsder | nigen. Denn wo nicht ein höher Weihen 
Poſaunen eine, damit die Mauren Hiericho in uns ware, Denn der Pabſt oder Biſchof 
kofieden umgeroorfen, Joſ. 6,20. daß wir Diefe gibt, fo wurde nimmermehr durch Pabſts 
* ieöherne und papierne Mauren auch umbla ⸗ und Biſchofs Leihen ein Priefter gemacht, . 
fen, und Die Chriſtlichen Ruthen, Sunden zu möchte auch noch Meß halten , noch predigen, 
safen, los machen, des Teufels Lift und nod) abſolviren. Darum ift des Biſchofs 
Trug an Tagzu bringen, auf daß wir Durch Weihen nichts anders, denn als wenn er an 
Strafe ung beſſern, und feine Huld wieder ſtatt und Perſon der ganzen Sammlung ei⸗ 
erlangen. Wollen die erſte Dauer am er | nen aus dem Haufen nahme, die alle gleiche 
ſten angreifen. | en — va Ges 
a — walt fuͤr die andern auszurichten; gleich als 
Re [Die erſte Mauer. ] wenn jehen Bruder, Konigs Kinder, gleiche 
3 Man hats erfunden, daß Pabft, Bir] Erben, einen erwaͤhleten, das Erbe für fie zu 
ſchoͤffe Priefter, Kloſtervolk wird der geiſt⸗ vegieren; fie wären je ale Koͤnige und gleicher 
liche Stand genennet; Furften, Herren, | Gewalt, und doch einem zu regieren befohlen 
Handwerks; und Ackersleute,. der weltliche| wird. 3 
Stand. _ Welches gar ein fein Comment| 9. Und daß ichs noch Flärer fage, wenn 
und Sleiffen ift. Doch follniemand darob| ein Häuflein frommer Ehriftenläyen würden 
ſchuchtern werden. Und das aus dem Grund: gefangen, und in eine Wuͤſteney geſetzt, die 
Denn alle Chriſten find wahrhaftig geiſtli⸗ nicht bey ſich haften einen geweiheten Prie⸗ 
- bes &tandes, und iſt unter ihnen ein Unter⸗ fter von einem Biſchof, und würden alda 
ſcheid, denn des Amts halben allein; wie der Sachen eines, erwahlten einen unter ih⸗ 
Paulus ıCorinth. 12, 12. ſeqa ſaget, daß wir nen, er ware ehelich oder nicht, und befählen 
een ein Körper find, Doch ein jeglich | ihm Das Amt zu taͤufen, Meß halten, abſol⸗ 
Sliedfein eigen Werk hat, Damit es dem anz | viren und predigen, der wäre wahrhaftig ein 
dern dienet. Dasmachtalles, daß wir eine) Vriefter, als ob ihn alle Biſchoͤffe und Paͤb⸗ 
Taufe, ein Evangelium, einen Glauben ha- Ifte Härten geweihet. Daher koͤmmts, daß 
ben, und find gleiche Ehriften, Ephef. 4, 5. ſin der Noth ein jeglicher täufen und abfols 
Denn die Taufe, Coangelium und Gilau⸗viren kann; Das nicht möglich wäre, wenn 
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wiir nicht alle Prieſter waren. Solche groſ⸗ den. Das find ales Menfchen erdichtere 
fe Gnade und Gewalt der Taufe, und des Rede und Geſetze. Er 
Ehriftlichen Standes, haben fie uns durchs) zn. So folget aus dieſem, daß Läye, 
geiftliche Recht faft niedergelegt und unbes | Priefter, Fürften, Biſchoͤffe, und wie fie ſa⸗ 
kannt gemacht. Auf dieſe Weiſe erwaͤhleten gen, Geiftliche und Weltliche, keinen anz 
vorzeiten Die Chriſten aus dem Haufen ih⸗ | dern, Unterſcheid im Grund, wahrlich, ha⸗ 
re Bifchöffe und Prieſter, die Darnac) von |ben, denn des Amts oder Werks halben, 
andern Bifchöffen wurden beftäfiget ohn als | und nicht des Standes halben. Denn fie 
les Prangen, das jegt vegieret, Go ward | find alle geiftliches Standes, wahrhaftige 
St. Auguftinus, Ambrofius, Eyprianus Prieſter Bifchöffe und Pabfte; aber niche 
Biſchof. | gleich einerley Werks: gleichwie auch unter 
10. Dieweil denn nun die weltliche Ge⸗ den Prieftern und München nicht einerley 
walt ift gleich mit ung getauft, hat denfelben | Werk ein jeglicher hat. Und das ift a. 
Glauben und Evangelium, muffen wir fie) Pauli Nom. 12,4. ſaq. undı Cor. 12,12. ſqq. 
laſſen Beiefter und Bifchöffe feyn, und ihe und Petri ı Petr.2, 9. wie ich droben ger 
Amt zählen als ein Amt, Das da gehöre und | fagt, daß wir alle ein Korper find des 
nuͤtzlich jeyder Ehriftlichen Gemeinde. Denn) Haupts JEſu Chriſti, ein jeglicher des ans 
was aus der Taufe gefrochen if, das mag dern Gliedmaß. Chriſtus har nicht zroey - 
fich ruhmen, daß es ſchon Prieſter, Biſchof | noch zweyerley Art Korper, einen, weltlich, 
und Pabſt geweihet ſey; ob nun wol nicht eiz den andern geiftlich. Zin Haupt ift, und ei⸗ 
nem jeglichen ziemet ſolch Amt zuüben. Denn nen Coͤrper hate. .. 
wenn wir gleich alle Prieſter jind, muß fi) | 12. Gleichwie nun die, fo man jest geiſt⸗ 
niemand ſelbſt hervor thun, noch fich unter» | lich heißt, oder Priefter, Bifchöffe oder Paͤb⸗ 
winden ohne unfer Bewilligen und Erwaͤh⸗ | fte find, von den andern Ehriften nicht weiter 
fen das zuthun, deß wir alle gleiche Gewalt | noch wuͤrdiger gefchieden, denn Daß fie das 
haben. Denn was gemein ft, mag nie | Wort GOttes und die Sacramente follen 
mand-ohnder Gemeinde Willen und Befehl | handeln , dag ift ihr Werk und Amt: Al⸗ 
on fich nehmen. Und wo es gefchähe, Daß ſo hat die weltliche Obrigkeit das Schwerdt 
jemand erwaͤhlet zu ſolchem Amt, und durch | und die Muthen in der Hand, die Boͤſen 
feinen Mißbrauch wuͤrde abgefegt, ſo waͤre damit zu ſtrafen, die Frommen zu ſchuͤtzen. 
er gleich wie vorhin. Darum follte ein Prier | Ein Schuſter, ein Schmidt, ein "Bauer, 
fterftand nicht andersfeyn inder Chriftenheit, |ein jeglicher feines Handwerks Amt und | 
denn als ein Amtmann ; weil er am Amt iſt, Werk hat, und doch alle gleich geweihete 
gehet er. vor; wo er aber abgefeet, iſt er ein | Priefter und Biſchoͤffe; undein jeglicher ſoll 
Bauer oder Bürger, wiedieandern. Alfo | mit feinem Amt oder Werk dem andern nutz⸗ 
wahrhaftig iſt ein Prieſter nimmer Prieſter, lich und dienſtlich ſeyn: daß alſo vieierley 
wo er abgeſetzet wird. Aber nun haben fie| Werke alle in eine Gemeinde gerichtet find, 
erdichtet Charatteres indelibiles, und ſchwaͤ⸗ Leib und Seelen zu fordern; gleichwie Die 
ken, daß ein abgefegter Prieſter dennoch et») Sliedmaffen des Koͤrpers alle eines dem an⸗ 
wan anders fey, denn ein ſchlechter Sayez ja, dern diente. N 
fie traͤumen, e8 möge ein Prieſter nimmer] 13. Nun fiehe, wie Chriſtlich das geſetzet 
mehr anders denn Prieſter oder Läye wer⸗lund gefaget ſey, weltliche Obrigkeit ſey nicht 
Bucheri Schriften io, The, Di: uber 


J 


ſoll nichts dazu thun, ob das, Auge groſſe 
Noth leidet. Iſts nicht unnaturlich, ſchwei⸗ 
ge unchriſtlich, daß ein Glied dem andern nicht 


trus geſaget hat 2 Epift. 2,1: Es werden 


geiſtlich Recht dawider geſaget hat, ift lau— 


ftes Sauptftüch, 


lichen Aemtern denn der Prediger und Beich⸗ 
tiger Amt oder geiſtliches Standes; fo ſollte 


‚Kelnern, Bauen, und allen zeitlichen Hand- 
werken, Daß fiedem Pabſt, Biihöffen, Prie—⸗ 
ſtern, Mönchen Feine Schuhe, Kleider, 
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des Pabftsauch, ) ſoll unterthan ſeyn der 











her die Geiftlichkeit , foll fie auch nicht ſtra⸗ 
ve Das ift eben fo vielgefager: Die Hand 


das Schwerdt. Siediener GOtt damit, 
‚den zur Strafe der Höfen, und zu Lobe den 
helfen, feinem Verderben nicht wehren ſoll? Srommen, Auch St. Petrus ı Epift. 2. 
a, je edler das Gliedmaß iſt, je mehr Die 
andern ihm helfen ſollen. Darum fage ich: 
Diemweil weltliche Gewalt von GOtt geord- 
net ift, Die Boͤſen zu ſtrafen, und die From⸗ 
men zu. fchusen, ſo foll man ihr Amt Taffen 
frey gehen unverhindert, Durch den ganzen 
Körper der Chriftenheit , niemand angefe- 
hen, fie treffe Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaffen, 
Mönche, Nonnen, oder was es ift. Denn 
fo. das gnug wäre, Die weltliche Gewalt zu 
hindern, daß fie geringer iſt unter den Chriſt⸗ 


der. es fo haben will. Er hats auch verfüns 
diget, daß kommen wurden folche Menfchen, 
die Die weltliche Obrigkeit wurden verachten, 
2 Epift. 2, 10. wie denn geſchehen ift durch 
geiſtlich Recht. —J— 
i5. Alſo meyne ich, dieſe erſte Papier⸗ 
mauer liege darnieder; ſintemal weltliche 
Herrſchaft iſt ein Mitglied worden des 


leiblich Werk hat, doch geiſtliches Standes 
iſt; darum ihr Werk ſoll frey unverhindert 
man auch hindern den Schneidern, Schu 
ſtern, Steinmetzen, Zimmerleuten, Koch, pers, ſtrafen und treiben, wo es die Schuld 
Pabſt, Biſchoͤffe, Prieſter fie draͤuen oder 
bannen wie ſie wollen. Daher koͤmmts, 
daß die ſchuldigen Prieſter, ſo man ſie in das 
weltliche Recht uͤberantwortet, zuvor entſe⸗ 
tzet werden prieſterlicher Wuͤrden; das doch 
nicht recht waͤre, wo nicht zuvor aus goͤttli⸗ 
cher Ordnung das weltliche Schwerdt über. 
diefelben Gewalt hätte. - 0... 

16. Es ift auch zuviel, daß man fo hoch, 
im geiftlichen Mecht hebt ‚der Geiſtlichen 
Freyheit, Leib und Güter, gerade ale waͤ⸗ 
ven Die Liyen nicht auch ſo geiftlich gute Chri⸗ 
ften als fie, oder als gehörten fie nicht zur 
Kirchen. Warum ift dein Leib, Leben, Gut 


Haͤuſer, Efien, Trinken machten, noch Zins 
gäben. Laͤſſet man aber diefen Läyen ihr 
Werk unverhindert; was machen denn Die 
Roͤmiſchen Schreiber mit ihren Geſetzen? 
daß fie ſich ausziehen aus:dem Werk welt: 
licher Ehriftlicher Gewalt, daß fie nur frey 
mögen boͤſe ſeyn, und erfüllen was St, Ve- 


falſche Meiſter unter euch erfteben, und 
mit faifchen erdichten Worten mit euch 
umgeben, euch im Sack zu verkaufen. 
14. Darum foll weltliche, Chriftliche Ge⸗ 
malt ihr Amt üben frey unverhindert, unan- 
gefehen obs Pabſt Bifchof, Prieſter fey,| wir Doch. gleiche Ehriften find, gleiche Tau⸗ 
den fie £rifft, wer fchuldig iſt, der leide; was 
t dan Wird ein Priefter erfihlagen, fo liegt ein Land 
ter erdichtete Roͤmiſche Dermeffenheit. Denn | im Interdict; warum ni a wenn ein 


alfo faget St. Paulus allen Chriſten Rom. | Bauer erfihlagen wird? Wo Eommt her 


fol 


vBierces Bet 7 
a: Fine jegliche Seele (ich. halte: 


Obrigkeit; denn fie träger nicht umfonft 


verdienet oder Noth ſodert, unangefehen 


und Ehre fo frey, und nicht das meine, fü 


fe, Glauben, Geift und alle Dinge haben? 


£5 
— 
— — 


9.135 Seyd unterthan allen menſchli⸗ 
chen Ordnungen um GOttes willen, 


‚Chriftlichen Körpers. Und wiewol ſie ein 


gehen in allen Gliedmaaſſen des ganzen Koͤr⸗ 
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ſolch groſſer Unterſcheid unter: den gleichen Schrift, mir eigenem Trevel , die 6 Dit und 
Ehriften? Allein aus Menfthengefegen und | die Apoftel ae dem’ weltlis 
21 bVen Schwerdt, daß zu beforgen iſt, es fey 
7. Es muß auch Fein guter Geiſt ſeyn, des Endechriſts Spiel, oder fein nächfter 
—— ——— ee — a Vorlauf. ie HH 
de frey unftraflid) gemachet hat. enn ſo ; ser 
vie fehuldig find wider den böfen Geift,feine|  ; [Die andere Wiauer,] 
Werke und Worte zu ftreiten, und ihnver-| 20. Die andere Mauer ift noch Iifer 
treiben, wie wir moͤgen, ale uns Chriſtus | und untuͤchtiger, daß fie allein wollen Meis 
gebeut und feinen Apofteln; wie kaͤmen wir }fter der Schrift feyn, ob fie fchon ihre Lebens 
denn dazu, daß. wir ſollten ft halten und | lang nichts Drinnen lernen, vermeſſen ſich als 
fihtweigen, wo der Pabſt oder die Seinen lein der Obrigkeit, gaufeln vor uns mit un. 
teufeliiche Norte oder Werke vornaͤhmen? | verfehamten orten: Der Pabft möge 
Sollten wir um Menſchen willen göttliche | nicht irren im Glauben, er fey boͤſe oder 
Geboteund Wahrheit laffen niederlegen, der | fromm; mögen deffelben nicht einen Buch- 
wir in der Taufe geſchworen haben beyzus | finben anzeigen. Daher Eommt es, daßfe 
ftehen mit Leib und Leben? fuͤrwahr wir‘; viel Fegerifche und unchriftliche, ja unnatuͤr⸗ 
garen fehuldig aller Seelen, die dadurch. liche Gefege ftehen im geiftlichen Necht ‚ das 
verlaffen und verführee wuͤrden. [von jet nicht noth zu reden. Denn dieweil 

18. Darum muß das der Hauptteufel ſie es achten, der Heilige Seift laſſe fie nicht, 
felbft gefagt haben, Das im geiftlichen Necht fie ſeyn fo ungelehrt und böfe wie fie koͤnnen 
fehet: Wenn der Pabſt fo. fchädlich boͤſe werden fie Euhn, zu ſetzen was fie nur wols 
waͤre daß er gleich die Seelen mit- groſſem len. Und wo das wäre, wozu waͤre die heis 
Saufen zum Teufel führete, koͤnnte man lige Schrift not. oder nuͤtze? Laſſet fie ung 
ihn dennoch nicht abfegen. Auf diefen ver⸗ verbrennen, und benugen an Den ungelehr- 
Fluchten, teufelifchen Grund bauen fie zu ten Herren zu Nom, die der Heilige Geiſt 
Nom, und meynen, man foll ehe alle Welt inne hat, der doch nichts denn froimme Herz 
zum Teufel laſſen fahren , denn ihrer Buͤbe⸗ zen mag inne haben. Wenn ichs nicht ges 
rey widerſtreben. Wenn es gnug ware, lefen hatte, waͤre mirs unglaublich geweſen, 
daran, daß einer über Den andern ift, dar⸗ daß der Teufel follte zu Nom folche unges 
um er nicht zu ſtrafen fey, müßte Eein Chriſt fehiefte Dinge vormwenden und Anhang ge 
den andern ftrafen, finfemal Chriſtus ger | rinnen. el Fam 3 
beut, ein jeglicher fol fich zu den Unterften] 2ı. Doch daß wir nicht mit Worten mis 
und Seringften halten. Matth. 18, 4. Luc. der fie fechten, wollen wir die Schrift her⸗ 
9.0.48. | bringen. St. Paulusfpricht ı Cor. 14,30: 

19. Wo Sünde ift, da ift fehun Fein Ber |So jemand etwas beffers offenbaret 
helf mehr wider die Strafe; als auch St. wird, ob er ſchon figet, und demandern 

Gregorius fchreiber , daß wir wol alle gleich | zuhoͤret in GOttes Wort / fo ſoll derer; 
feyn, aber die Schuld macht einen unter ſte, der da redet flillefchweigen und weis 
than dem andern, Nun fehen wir, wie ſie chen. Was mare diß Gebot nuͤtze, fo als‘ 
mit der Ehrijtenheit umgehen, nehmen ihr lein dem zu glaͤuben mare, der da redet oder 
die Freyheit ohne alle Bereifung aug der |obenan N Auch. Ehriftus faget Koh. 6. 

| — 2 v. 45. 





un 
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v. as. Daß alle Ehriften follen gelebrer) 23. Denke doch bey Dir felbft, fiemif 
werden von GOtt, Efa.sg, ı3. fo mag es ſen bekennen, daß fromme Chriſten unter 


je gefehehen, daß der Pabft und die Seinen ung find, die den vechten Glauben, Geiſt, 
boͤſe find und nicht rechte Chriſten, noch von Verſtand, Wort und Meynung Chriſti ha⸗ 


Gotth gelehret find, rechten Verſtand haben; ben; je warum ſollte man denn derſelben Y 


fviederum, ein geringer Menfch den rechten Worte und Verftand verwerfen, und dem 


Berftand haben: warum follte man ihm Pabſt folgen, der nicht Glauben noch Geiſt 


denn nicht folgen? Hatnicht der Pabſt viel⸗ hat? Wäre doch das den. ganzen Glauben 


mal geirret? Wer wollte der Chriftenheit|und die Ehriftliche Kirche verleugnet, Item, 
helfen, fo der Pabſt irret, wo nicht einem es muß jenicht allein der Pabft vecht haben, 
andern mehr denn ihm geglaubet wurde, Der ſo der Artikel vecht ft: Ich glaube eine 


die Schrift vor fich haͤte. heeilige Ebriftliche Kirche; oder muͤſſen 
>89. Darum ifte eine frevel erdichte Fa⸗ |alfo beten: Ich alaube inden Pabftzu Rom; 
bel, und mögen auch Eeinen Buchſtaben aufs | und alfo die Chriftliche Kirche ganz in einen 
bringen, Damit fie bewähren, daß des Pabfts | Menfchen ziehen, melches nicht anders denn 
allein fey,die Schrift auszulegen, oder ihre | teufelifch und hoͤlliſch Irrthum waͤre. Weber 
Auslegung zu beftätigen; ſie haben ihnen die dae ſo find wir. alle: Prieſter, wie: droben 
Gewalt felbft genommen. Und ob fie vor⸗ |gefaget ift, alle einen Glauben, ein Evange⸗ 
geben, e8 waͤre St. Peter die Gewalt geben, lium, einerley Sacrament haben; wie ſoll⸗ 
da ihm die Schlüffel find aegeben, ifts ofz ten wir. denn auch nicht haben Macht zu 


fenbar gnug, daß die Schlüffel nicht allein |fehmecfen und urteilen, was da recht oder i 


St Petro, fondern der ganzen Gemeine unrecht im Glauben ware? Wo bleiberdas 
gegeben find. Matth.16, 19. c.18,,8. Da⸗ Wort Pauli ı Eor. 2,15: Ein geiftlicher 
zu die Schluffel nicht auf die Lehre oder Re⸗ Menfch richtet alle Dinge, und wird von 


giment, fondern allein auf die Sünde zu bins | niemand gerichtet; und Cor. 4.13: Die - 


Den oder Iöfen geordnet find, Joh. 20, 22. 23. haben alle einen Beift des Glaubenss 
amd it eitel erdichtet Ding, was fie anders | wie, follten wir denn nicht fühlen, ſowol als 
amd weiter ausden Schlüffeln ihnen zuſchrei⸗ ein unsläubiger Pabft, was dem Glauben 
‚ben. Daß aber Ehriftus fager zu Petro |eben oder uneben ift. | na 
Luc. 22,32: Ich babe für dich gebeten,} 24. Aug diefem allen und vielen andern 
daß dein Blaube nicht (H) zurgebe,mag Sprüchen follen wir muthig und frey wer⸗ 


ſich nicht ftrecfen auf den Pabſt; lg und den Geift der Freyheit Cwie ihn 


das mehrer Theil der Wäbfte ohne Glauben Paulus nennet 2 Cor. 3, 17.) nicht laffen, 


geweſen find, hie fie felbften bekennen müf- | mit erdichten Worten der PWäbfte, abfchres 


fen: jo hat EHriftus auch nicht allein für) cken; ſondern frifch hindurch alles, was fie 


Petrum gebeten, ſondern auch fuͤr alle Apo⸗ thun oder laſſen, nach unferm gläubigen 


ſtel und Chriſten; wie er ſaget Joh. 7,9 20: Verſtand der Schrift richten, und fie zwin⸗ 
Xster, ich bitte für fie ‚die du mir gege⸗ gen zu folgen dem beſſern, und nicht ihrem 


ben haſt; und nicht allein für fie, fons eignen Verftande. Mufte duch vorzeiten 


‚ dern für alle, die durch ibe Wort gläur Abraham feine Sarahören, ı Mof. 21, 12. 


ben an mich. Iſt das nicht klar gnug ge⸗ die doch ihm härter unterwotfen war, denn 
redet? CH aufhoͤre. — 
——— Baa⸗ 


wir jemand auf Erden; fo war die Efelinne 


1 
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Baalam auch Flüger, denn der Prophet nicht St. Peter hat beruffen, fondern alle 
ſelbſt? Hat GOtt da durch eine Eſelinne ges |Apoftel und die Aelteſten. Wo nun St, 
redet gegen einen Propheten, 4 Mof. 22,28. Peter das allein hatte gebuͤhret, waͤre 
warum ſollte er nicht noch) veden koͤnnen | das nicht ein. Chriſtlich Eoneiliunr, fondern 
durch einen frommen Menſchen gegen dem | ein Fegerifch Coneiliabulum gerefen. Yuch 
Pabſt? -Stem, St: Paulus ſtrafet St. Per das berühmtefte Concilium Nicenum hat der 
ter ais einen Irrigen, Öalat.2, rr. faq. dar⸗ Bifchof zu Nom weder beruffen noch beſtaͤt⸗ 
um gebühver einem jeglichen Chriften, Daß er tiget fondern der Käyfer Conftantinus, und 
fich des Glaubens, annehme, zu verftehen | nach ihm viel anderesKayfer deffelben gethan, 
und verfechten, und alle Irrthuͤmer zu vers | das doch die allerchriſtlichſten Concilia gewe ⸗ 
Damme. —— J— nn die 
art ira Ger . ewalt haben, ſo mußten fie alle ketzeri 
[Die dritte Mauer] geweſen ſeyn. Auch wenn ich anfehe en 
25. Die dritte Mauer fället vonihr felbft, |cilia, Die der Pabft gemacht har, findeih 
wo dieſe erſten zwo fallen. © Denn wo nichts beſonders, das Drinnen ift ausgericht, _ 
der Pabſt wider die Schrift handelt, 26. Darum, wo es die Noth fodert, und 
find wir ſchuldig der Schrift: beyzuſtehen ihn der Pabſt aͤrgerlich der Chriſtenheit ift, ſoll 
\ ftrafen und zwingen, nach dem Wort Chriſti dazu thun, wer am erften Fann, als ein ges 
Matth.18,15:Sündiger dein Bruder voider |treu Glied des ganzen Körpers, daß ein recht 
dich, ſo gebe bin und fags ibm zwiſchen frey Concilium werde. Welches niemand 
dir und ihm allein; hoͤret er dich, nicht, ‚fo. wohl vermag, als dag weltliche Schwerdt; 
fo nimm noch einen oder zween zu dir; ſonderlich dieweil ſie nun auch, Mitchriften 
hoͤret er die nicht, ſo ſage es der Gemei⸗ find, Mitpriefter, mitgeiſtlich, mitmächtig _ 
ne. Zoͤret er die Bemeine nicht, fo hal⸗ in allen Dingen, und füllen ihr Amt und 
te ibn als einem Heyden. Hie wird befohr Werk, das fie von GOtt haben ber jeders 
ken einem jeglichen Glied, fir das andere zu mann, laſſen frey gehen, wo es noth und. 
ſorgen; wie vielmehr ſollen wir dazu thun, nuͤtz iſt uu gehen. Waͤre das nicht. ein uns 
wo ein gemein vegierend Glied übel handelt, natürlich Vornehmen, fo ein Teuer in einer 
welches durch feinenDandelvielSchaden und | Stadt aufging, und jedermann füllte ſtill ftes 
Aergerniß gibt den andern. Soll ich. ihn hen, laffen für und für brennenwas da brens _ 
verklagen vor. der Gemeinde, fo muß ich fie nen mag, allein darum, daß fie nicht Die - 
ja zufammen bringen. Cie haben auch Feiz| Macht des Bürgermeifters hatten ‚oderdag 
nen Grund der Schrift, daß allein dem Pabſt | Feuer vielleicht an des Buͤrgermeiſters Hau⸗ 
gebuͤhret ein Concilium zu beruffen oder bes fe anhuͤbe? Iſt hie nicht ein jeglicher Buͤr⸗ 
ftatigen, denn all in ihre eigenen Geſetze, Die | ger fehuldia , die andern zu bervegen und bes 
nicht weiter gelten, denn fo ferne fie nicht ruffen? Wie vielmehr folldas.in der geiſtli⸗ 
ſchaͤdlich find der Ehriftenheit und GOttes chen Stadt Ehrifti gefcheben, fo ein Fuer 
Gefegen. Wo nun der Vabft ftraflich ift, |des Aergerniß ſich erhebet, es fey. an. des 
hoͤren folche Sefege fcyen auf, dieweil es Pabſts Regiment, oder wo es wolle. Def 
ſchaͤdlich ift der-Chriftenheit, ihn nicht ftra- felben gleichen gefehieht auch, ſo die Feinde 
fen durch ein Eoncilium. So leſen wir eine Stadt überficlen: da verdienet der Che 


Apoſtg. 15, 6. daß der Apoſtel Concilium re und a Der DIE andern Am erben cn 
! Bi: 3 rin⸗ 
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bringet Warum folte denn der nicht Ehre Paulus. ſaget 2 Theſſal. 2,9. 10. daß der 
derd enen, der die-höllifchen Feinde erkuͤndet, Endechriſt werde durch Satanam mächtig - 
und die Ehriſten erwecket und beruffet? ſeyn in falſchen Wunderzeiche 
"gr. Daß ſie aber ihre Gerwalt'ruhmen,| 28. Darum laſſet uns das veſt halten: 
der fichs nicht zieme woiderzufechten, iſt gar Chriftliche Gewalt mag nichts wider Chris 
nichts geredet. Cs hatniemand inder Chri⸗ ſtum; wie. St Paulus faget2Cor.iz;8: 
ſtenheit Gewalt, Schaden zu thun, oder Wir vermogen nichts wider Ehriftum, fon 
Schaden zu wehren verbieten. Es iſt keine dern für Chriftum zu thun. Thut ſie aber 
Gemwwalt in der Kirchen denn nur zur Beſſe⸗ etwas wider Ehriftum, ſo iſt ſie des Ende⸗ 
rung; darum wo ſich der Pabſt wollte der chriſts und Teufels Gewalt, und ſollte ſie 
Gewalt brauchen, zu wehren ein frey Con⸗Wunder und Magen regnen und fthloffen: 
eilium zu machen, damit verhindert wurde) Wunder und Plagen bewähren nichtg, fon- 
die Beflerung der Kirchen; fo füllen wir ihn derlich in dieſer Tegten araften Zeit ‚von wel⸗ 
und feine Gewalt nicht anfehen: und ron er cher falſche Wunder verfimdiget find. in-als 
bannen und donnern würde, follfe man das ler Schrift, 2 Theſſ. 2,9: 10. Darum muͤſ⸗ 
erachten als eines tollen Menfchen Vorneh⸗ ſen wir uns an die Worte GOttes halten 
men, und ihn in GOttes Zuverficht wieder⸗ | mit veſtem Glauben, fo wird der Teufelfe» 
um bannen und freiben, wie man mag. Ine Wunder wohlaflen. nn un. 
Denn folch feine vermeſſene Gewalt iſt nichtz, 29. Diemit , hoffe ich , ſoll das falſche ie ° 
er hat fie auch nicht, und wird bald mit ei |genhaftige Schrecken, damit uns nun lan⸗ 














Ba: 


-  nem&pruch der&chrift niedergeleget. Denn ge Zeit die Roͤmer haben fehüchtern und bloͤde 


‚ Paulus Cor. v0, 8.faget: GOtt bat uns Gewiſſen gemacht, / hernieder liegen · Und 
.  Bewaltgegeben, nicht zu verderben, [ons |daß fie mit uns allen gleich dein Schwerdt 
dern zu beſſern die Ehriftenheit. Wer unterworfen find, die Schrift nicht Made 
will über diefen Spruch hüpffen? Des Teu⸗ | haben auszulegen durch lauter Gewalt, ohe 
fels und Endechrifts Gewalt iſts die da weh⸗ ne Kunft, und Feine Gewalt haben ein Con⸗ 
vet, was zur Beſſerung dienet der Chriſten⸗ cilium zu wehren, oder nach ihrem Muth⸗ 
heit; darum ihr gar nicht zu folgen, ſondern willen pfaͤnden, verpflichten, umd feine Freh⸗ 






Wwiderſtehen iſt¶ mit Leib, Gut, und al-|heit nehmen; und too fie das thun, daß ſie 


Tem, was wir vermögen. Und wo gleich | wahrhaftig des Endechrifts und des Teufels 
ein Punderzeichen fir, den Pabſt wider Die] Gemeinfchaft find, nichts von Ehrifto ‚denn 
weltliche Gewalt geichabe, oder jemand eine |den Namen haben. | 
Mage wiederführe, wie etlichemal fie ruͤh⸗ | 
men gefchehen fey, foll.man daffelbe nicht 
-  andersiachten, denn als durch. den Teufel veln.] 
geſchehen, um unfers Glaubens HWEDTT| 30. un wollen wir fehen die Stücke, die 
Gebrechen. Wie daſſelbe Chriſtus verkuͤn⸗ ¶ man billiginden Concilien folltehans ⸗ 
diget hat Matth. 24,23: Es werden kom⸗ deln, und damit Paͤbſte, Cardinale, Bir 
men in meinem Namen falfche Chriſten ſchoͤffe, und alle Öelehrtenfolltenbillig Tag 
und falfehe Propbeten, Zeichen und und Nacht umgehen, fo fie Ehriftum und 
Wunder thun, daß fie auch die Auser⸗ |feine Kirche lieb hätten. Wo fie aberdas 
woͤhleten möchten verführen, und St, nicht thun, Daß der Haufe und vos. eu n 


Wovon in den Conciliis zu han 
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‚che Schwerdt dazu thue,, unangeſehen ihr |die da ärgerlich, ſind; und Noͤm. 12, 17: 
Bannen oder Donnern. Denn ein unrech⸗ Wir follen Guts fuͤrwenden nicht: als 
„ter Bann ift beffer, Denn zehen rechte Abfo- | ein vor GOttes Augen, ſondern auch vor 


lution; und eine unvechte Abfolution- aͤr 
ger, denn zehen rechte Bann. Darum laſſet 
uns aufwwachen, lieben Deutſchen und GOtt 
mehr denn die Menſchen fürchten, Apg.s, 29. 
daß wir nicht theilhaftig werden aller armen 
Seelen, die fo Eläglich durch das ſchaͤndliche 
teufeliiche Regiment der Roͤmer verloren wer⸗ 
den, und taglich mehr und mehr der Teufel zu⸗ 
nimmt: ſo es anders moͤglich wäre, daß ſolch 
hoͤlliſch Regiment moͤchte aͤrger werden; das 
ich doch nicht begreifen noch glauben kann. 
31. Zum erſten, iſts greulich und erſchreck⸗ 
lich anzuſehen, daß der Oberſte in der Chri⸗ 
ſtenheit, der ſich Chriſti Vicarium und St. 
Peters Nachfolger ruͤhmet, ſo weltlich und 
praͤchtlich faͤhret, daß ihn darinnen Fein Koͤ⸗ 
nig, kein Kaͤhſer mag erlangen und gleich 
werden, und in dem der allerheiligſte und 
seiftlichfte fich laßt nennen, weltlicher We⸗ 
gen iſt/ denn Die Welt ſelber iſt. Er tränt 
eine dreyfaͤltige Krone, wo die hoͤchſten Koͤ⸗ 
nige nur eine Krone tragen. Gleicht ſich 
das mit dem armen Chriſto und St. Peter 
fo iſts ein neu Gleichen. "Man plerret, es 
| ſey ketzeriſch wo man dawider redet; man 
will aber auch nicht hoͤren, wie unchriſtlich 
und ungoͤttlich folch Weſen ſey. Ich halte 
aber, wenn er mit Thraͤnen beten ſollte vor 
Gott er muͤhte je folche Kronen ablegen: 
dieweil unfer GOtt Feine Hoffart mag leis 
den. Nun follte fein Amt nichts andere 
feun, denn täglich weinen und beten für Die 
Chriſtenheit, und ein Exempel aller De 
much vortragen. - | 
132. Cöfey wie ihm wolle, fo iſt ein ſolcher 
Pracht aͤrgerlich und der Pabſt bey feiner 


Seelen Seligkeit fchuldig ihn abzulegen ;| Bißthimer , Klöfter, Praͤlaturen zu eigen: 


allen Menfchen. Es wäre dem Pabſt anug 


eine gemeine Biſhoftkrone; mit Kunſt und 
Heiligkeit ſollte er groͤſſer ſeyn vor andern, 


und die Krone der Hoffart dem Endechriſt 
laſſen, wie da gethan haben ſeine Vorfah⸗ 


ren vor etlichen hundert Jahren. Sie ſpre⸗ 
chen, er ſey ein Herr der Welt. Das iſt 
erlogen. Denn Chriſtus, deß Statthal⸗ 
ter und Amtmann er ſich ruͤhmet, ſprach 
vor Pilato: Mein Beich iſt nicht von die⸗ 
fer Welt, oh. 18,36. Es Fann je kein 
Statthalter weiter regieren, denn fein Herr. 

Er ift auch nicht ein Statthalter des erhebs 
fen, fondern.des gecreuzigten Chriſti; wie 
Paulus ſagt 1 Cor, 2,2: Ich babe nichts‘ 
bey euch wolle wiffen denn Chriſtum, 


und denfelben nur als gecrenzigten. Und! 


Phil. 2,7: Alfo follt ihr euch achten, wie 
ihr fehet in Ehrifto, der fich hat entledin 
er, und ein knechtiſch Geberde an ſich 
genommen. tem ı Cor. 1,23: Wir pres 
digen Chriftum den Gecreuzigten. Nun 
machen ſie den Pabſt einen Statthalter des 
erhebten Chriſti im Himmel, und haben et⸗ 

liche den Teufel ſo ſtark an ihnen laſſen re⸗ 
gieren, daß fie gehalten, der Pabſt fen uber 
die Engel im Himmel, und Ihnen zu ge⸗ 
bieten habe; welches find eigentlich die rech⸗ 
ten Werke des rechten Endechrifte. 

33. Zum andern, wozu ift das Volk nuͤ⸗ 

ge in der Chriftenheit, daß da heiffet die Car⸗ 
Dinäle? Das will ich dir fagen: Welſch⸗ 
und Deutfehland haben viel reicher Kloͤſter, 
Stift, Lehen und Pfarr; die hat mannicht- 

gewußt bag gen Nom zu Bringen, denn daß 
man Cardinale machte, und Denfelbigen Die 


‚e 


— 


darum, daß St. Paulus ſaget Theſſ. s-|säbe, und Gottesdienſt alſo zu boden ſtieſſe. 
v. 23: Enthaltet euch vor allen Geberden, Darum ſiehet man jetzt, Daß ———— 
ARE h: ar 
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or» — — ——— — — — 
foft wſe ift, Jloͤſter verſtoͤret, Bißthuͤ⸗ (Die tollen, vollen Deutſchen muͤſſens wol lei⸗ 
mer verzehret, Praͤlaturen und aller Kir⸗ den. Ich rathe aber, daß man der Cardi⸗ 
chen Zinfe gen Nom gezogen, Städte verfal- |näle weniger mache, oder laſſe fie den Pabſt - 
fen , Sand und Leute verdarben, da Eein|von feinem Gute nahren. Ihr mare übrig 
Gottesdienft noch Predigt mehr gehet. War⸗ gnug an ı2. undein jeglicher haͤtte des Fahre 
um?. Die Cardinaͤle muͤſſen die Guͤter ha⸗ tauſend Gulden einzukfommen. Wie kom 
ben. Kein Türke hatte Welſchland fo moͤ⸗ men wir Deutfchen dazu, daß wir foldhe 
gen verderben, und Gottesdienſt niederle⸗ Rauberey, Schinderey unfver Guter von dem 
nn | Pabſt leiden muͤſſen? Hat das Königreich 7 

34 Nun Welſchland ausgefogen iſt, Eom- zu Frankreich ſichs erwehret; warum laffen 

men fie ins Deutfehland, heben fein ſaͤuber⸗ wir Deutfchen ung alſo narren und affen ? 
lich an; aber fehen wir zu, Deutſchland Es wäre alles träglicher, wenn fie das Gut 
ſoli bald dem Welſchen gleich werden. Wir allein uns alſo abſtaͤhlen; Die Kirchen verwuͤ⸗ 
haben ſchon etliche Cardinaͤle. Was darin⸗ ſten fie damit, und berauben die Schafe. ’ 
nen die Roͤmer fuchen, follen die trunkenen Ehriftiihrer frommen Hirten, undlegenden 
Deutſchen nicht verftehen, bis fie Fein Biß⸗ Dienftund Wort GOttes nieder. Und wenn 
um, Rlofter, Pfarr, Lehen, Heller oder fhon Fein Cardinalware, dieKirche winde | 
| 
{ 


ee ——— 


Pfennig mehr haben. Der Endechriftmuß die dennoch nicht verſinken; fotbunfie nichtsdas 
Schaͤtze der Erdenheben, wie es verkuͤndiget zur Chriftenheit Dienet, nur Geld- und Has 
ift, Dan.ıı,8:39.43.C8 gehet daher, man ſchaͤu⸗ |Derfachen um die Bißthuͤmer und Praͤlaturen 
metobenab von den Bißthuͤmern, Klöftern|treibenfie., Das auch wol ein jeglicher Raͤu⸗ 
und Lehen; und weil ſie noch nicht alles dürfen | ber thun koͤnnte. “ | ® 
gar verfchtwenden, wie fie den Welſchen ger] 36. Zum dritten ‚wenn man des Pabfts 
than haben, brauchen fie dieweil fülche hei⸗ Hof ließ das hunderte Theil bleiben , und 
lige Behendigkeit,, daß fie zehen oder zwan⸗ hät ab neun und neunzig Theile, er wäre: 
zig Praͤlaturen zufammen Foppeln, und von!dennoch groß gnug , Antwort zugeben in 
einer jeglichen. ein jährlich Stück reifen, daß! des Glaubens Sachen. Nun aberifteinfolch 
doch eine Summa daraus werde. Die Gewuͤrm und Geſchwuͤrm in dem Nom, 
Probſtey zu Würzburg gibt taufend Guͤl⸗ und alles fich paͤbſtiſch rͤhmet, Daß zu Bas 
den, Die zu Bamberg auch etwas, Maynz, |bylonien nicht einfolch Weſen gewefen ift. Es 
Trier und der mehr: fo möchte man ein taus] find mehr denn drey taufend Pabſts Schreis: 
fend Guͤlden oder gehen zufammen bringen ‚|bev alleine ; wer will die andern Amtleute zaͤh⸗ 
damit ein Cardinal fich einem reichen Koͤni⸗ Ten, fo der Aemter fo viel ſind, daß man fie: 
ge gleich halte zu Rom. Faum zahlen kann, welche alle auf Die Stift 

35. Wenn wir nun de gewonnen, fo} und Lehen Deutfches Landes warten, wieein 
wollen wir dreyßig oder vierzig Cardinale; Wolf auf die Schafe Sch achte, daß 
auf einen Tag machen, und einem geben den Deutfchland jegt weit mehr gen Nom gibt 
Münchberg zu Bamberg und das Bißthum dem Pabſt, denn vorzeiten den Känfern. 
zu Wuͤrzburg dazu, daran gehanget etliche | Fa, es meynen etliche, daß jährlich mehr denn 

reiche Pfarren, bis daß Kirchen und Städte] dreymal hundert tauſend Gulden aus Deutſch⸗ 
wuͤſte find; und darnach fagen, wir find Chri⸗land gen Romkommen, lauterlich vergebens 

ſti Vicarii, und Hirten der Schafe Chriſti; und umſonſt, dafür wir nichts dann 
RA | Ya und 
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und Schmach erlangen. Und wir verwun-!Rom, die damit jährlich, als aus einem 
dern uns noch daß Furften, Adel, Staͤd⸗ Erbzins zu beſolden. 
te, Stifte, Land und Leute arm werden; 39. Wenn man nun wider die Türken 
wir follten ung verwwundern, daß wir noch] zu ftreitenvorgibt, fo fenden fie heraus Bot⸗ 
qu eſſen haben. | ſchaft, Geld zu ſammlen, vielmal auch 
"37. Dieweil wir denn bie in das rechte] Ablaß heraus geſchickt, eben mit derfelben 
Spiel kommen, wollen wir ein wenig HI) Farbe wider die Tuͤrken zu freiten ; meynend, 
halten, und unsfehen laſſen, wie Die Deutz | die rollen Deutfchen füllen unendlich todte 
ſchen nicht fo.ganz grobe Narren find, daßfte] Stecfnarren bleiben, nurimmer Geldgeben, 
Die Romifche Practiken gar nicht wiſſen noch ihrem unausfprechlichen Geiz gnug thun, ob 
verſtehen Sch Flage hie nicht, daß zu Mom] roir gleich öffentlich fehen ‚daß weder Anna» 
GoOttes Gebor und Ehriftlich Recht verach⸗ ten noch Ablaßgeld, noch alles andere, ein 
et iſt; Denn ſo wohl ſtehet es jetzt nicht in der.) Heller wider den Türken, fondern allzumal 
Chrifteniheit‘, fonderlich zu Rom, daß wir in den Sack, dem der Boden aus iſt, 
von fotchen hohen Dingen Elagen möchten. | kommt; lügen und trugen, feßen und machen 
Ich Elage auch nicht ‚daß das natuͤrliche oder mit ung Bünde , der fie nicht ein haarbreit 
weltliche Recht und Vernunft nichts gilt: zu halten gedenken. “Das muß darnach der 
es liegt noch alles tiefer im. Grund, Ich heilige Name Ehrifti und St. Petri alles 
Elage, daß fie ihr eigen erdichter geiſtlich gethan haben. 32 | 
Recht nicht halten, das doc) an ihm ſelbſt 40. Hie füllte nun Deutſche Nation, 
ein lauter Tyranmey, Geizerey und zeitli⸗ Bifchoffe und Furften, fich auch für Chriſten⸗ 
cher Pracht if, mehr denn ein Recht. Das] leute halten, und das Volk, Das ihnen. bes 
wollen rote fehen fohlen ift in leiblichen und geiftlichen Guͤ⸗ 
8 Es haben vorzeiten Deutſche Kaͤhſer tern zu regieren und ſchuͤtzen, vor ſolchen reiſ—⸗ 
und Fuͤrſten verwilliget, dem Pabſt die Ans | ſenden Woͤlfen beſchirmen, die ſich unter den 
naten auf alle Lehen Deutſcher Nation ein-⸗ Schafskleidern dargeben als Hirten und 
zunehmen, das iſt die Helfte der Zinſe des Regierer: und dieweil die Annaten ſo ſchimpf⸗ 
erſten Jahres, auf einem jeglichen Lehen. lich mißbrauchet werden, auch nicht gehal⸗ 
Die Verwilligung aber iſt alſo geſchehen, ten, was verbunden iſt, ihr Land und Leute 
daß der Pabſt durch ſolch groß Geld ſollte nicht ſo jammerlich ohn alles Recht ſchinden 
fammlen einen Schas, zu ftreiten wider die und verderben laffen; ſondern durch ein 
Tüuͤrken und Unglaubigen, die Chriſtenheit kaͤyſerlich oder gemeiner Nation Geſetze die 
zuſchuͤtzen; auf daß dem Adel nicht zu ſchwer Annaten herauſſen behalten, oder wiederum 
wuͤrde, allein zu ſtreiten, ſondern die Prie⸗ abthun. Denn dieweil ſie nicht halten was 
ſterſchaft auch etwas dazu thaͤte. Solcher gu⸗ verbunden iſt, haben ſie auch kein Recht zu 
ter einfaͤltiger Andacht der Deutſchen Nati⸗ den Annaten; ſo ſind die Biſchoͤffe und Fuͤr⸗ 
on haben die Paͤbſte dazu gebraucht, daß fie ſten ſchuldig, ſolche Dieberey und Raͤuberey 
bisher mehr denn hundert Jahr ſolch Geld | zu ftrafen, oder je zu roehren, wie das Recht 
eingenommen, und nun einen fehuldigenund |federt. Darinnen dem Pabſt beyſtehen und 
verpflichten Zins und Auffas draus gemacht, ſtaͤrken, der vieleicht ſolchem Unfug allein 
und nicht allein nichts geſammlet, fondern zu fehrvach iſt; oder, wo er das wollte ſchuͤ⸗ 
drauf geſtiftet viel Staͤnde und Aemter zu sen und handhaben, als einem Wolf und 
0 Autheri Schriften ı0, Theil, * Tyrannen 
















a IK Witten Anuprfälch, 


Een wollte einen folchen Schatz ſammlen, fol] Schwerdte.. — * 
ten wir billig dermaleins witzig werden, und/ 42. Nun hat der Roͤmiſche Geiz und 
merken, daß Deutſche Yration denfelben bas Raubſtuhl nicht mögen der Zeit erwarten, 


bewahren koͤnnte denn der. Pabſt; fintemal|daß durch Pabſtmonat alle Lehen hinein 


Deutfche Nation felbjt Volk gnug hat zum kaͤmen, eines nach dem andern; fondern eis 
Streit, fo Geld vorhanden iſt. Es iſt mit let nach feinem; unſaͤttigen Wanſt, daß er 
den Annaten, wie mit andern manchen No: |fie alle aufs Eurzefte hinein veiffe, und über 
mifchen Dorgeben geweſen ift. die Annaten und Monaten ein ſolch Fund 


EB — D Viren Gebet, m} 
Tyrannen wehren und widerſtehen: denn er] hinein kommen ift, wieder frey werde, und 
Beine Gewalt hat, Boͤſes zu thun oder zu von dem Roͤmiſchen Nauber erlöfetz dazu 
verfechten. Auch fo man je wider Die Tür-[ee echt hat von Amts wegen feines | 


* 


A. Item, darnach iſt getheilet worden erdacht, daß die Lehen und Pfruͤnde noch 


das Jahr zwiſchen dem Pabſt und vegieren dreyerley Weiſe zu Rom behaft werden. 
den Biſchoͤffen und Stifften, daß der 43. Zum erſten, ſo der, ſo ein frey Pfruͤn⸗ 


Pabſt ſechs Monat bat im Jahr, einen |de hat, zu Nom oder auf dem Wege ſtirbt, 


um den andern zu verleihen die Lehen, die in dieſelbe muß ewig eigen bleiben des Roͤmi⸗ 
feinem Monat verfallen ; damit faft ale 2er |fehen Crauberifchen) Stuhls, follte ic) fagen, 


ben hinein gen Rom werden gezogen, fon, [und wollen, dennoch) nicht Raͤuber heiſſen; 
derlich die allerbeſten Pfruͤnde und Dignitäz |fo ſolche Raͤuberey niemand je gehoͤret noch 


ten. Und welche einmal fo gen Rom fallen, geleſen hat. 


die Eommen darnach nimmer wieder heraus,| 44. Sum andern, fo der ein Lehen hat 


ob fie hinfort nimmer in des-Pabfts Monat oder uͤberkommt, der des Pabfts oder Car⸗ 
verfallen; damit den Stifften viel zu kurz ges |dinale Geſinde iſt; oder, fo er zuvor ein Les 


ſchiehet, und iſt eine rechte Nauberey, die ihr !hen hat, und darnach Pabſts oder Cardis 


vorgenommen hat nichts heraus zu laſſen. nals Gefinde wird. Nun, wer mag des Pabfis 


Darum iſt fie faft reif, und hohe Zeit, daß|und der Eardinäle Gefinde zählen, fo der 
man die Pabftmonate gar abthue, und al-|Pabft, wenn ev nurfpazieren reitet, bey drey 


les, was dadurch gen Nom Eommen ift, wie [oder vier tauſend Maulveuter um fih hats 


der heraus veiffe. : Denn Fürften und Adel ſtrotz allen Käyfern und Königen, Denn Chris 
follen drob feyn, Daß dag geftohlne Gut wer⸗ |ftus und St. Peter gingen zu Fuffe, auf 


de wiedergeben, Die. Diebe geftrafet, und ſdaß ihre Statthalter deſto mehr zu prachten Ä 


die ihres Urlaubs mißbrauchen, Urlaubs ber |und prangen hatten. Nun bat der Geiz mei» 
raubet werden. Haͤlt und gilt es, ſo Der ter fich.erfluget, und ſchaffet, daß auch her⸗ 


Pabſt des andern Tages feiner Erwaͤhlung auſſen viele den Namen haben pabftlich 
Hegel und Geſetze macht in feiner Canzeley, | Sefindes, wie zu Rom; daßnurinallen Drs 


dadurch unfer Stifft und Pfruͤnde geraubet |ten das bloffe ſchalkhaftige Woͤrtlein, Pabſts 


werden, da er Fein Recht zu hatz fo foll es Geſinde, alle Lehen an den Romifchen Stuhl 
vielmehr gelten, fo der Kayfer-Carolus des | bringen und ewiglich hefften. Sinddasnicht 
andern Tages feiner Kroͤnung Megel und |verdrußliche, teufliiche Funde? Gehen wir 


Geſetze gäbe, durch ganz Deutfchland Fein | zu, fo fol Mäynz, Magdeburg, Halberftadt, 


Lehen und Dfriinde mehr gen Kom laffen gar fein gen Nom Fommen, und das Cars 


‚ Tommen Dusch des Pabſts Monat, und was dinalat theuer gnug bezahlet werden. Dar⸗ 


— 
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nach wollen wir alle Deutſche Biſchoͤffe Cars ‚find mir je Roͤmer als mich dumt. Sie 
dinale machen, daß nichtsherauffen bleibe. |habens wol vorzeiten geſetzt im geiftlichen 
4% Zum dritten, wo um ein Lehen ein Recht, das Pallium umfonft zu geben, des 
Kader fi zu Nom angefangen, welches | Pabfts Gefinde wenigern, Hader mindern, 
ich achte, faſt die aemeinefte und groͤſſeſte den GStifften und Biſchoͤffen ihre Freyheit 
Strafeift,die Pfruͤnden gen Rom zu bringen. laſſen: Aber das wollte nicht Geld fragen; 
Denn wo hie kein Hader ift, findet man un⸗ |darum iſt das Blat umgekehret, und iſt den 
zaͤhlige Buben zu Nom, die Hader aus der Biſchoͤffen und Stifften alle Gewalt genoms 
Erden graben, und Pfrunden angreifen, wo |men, figen wie die Ziffern, haben weder 
fie nur wollen; da mancher frommer Prie⸗ Amt, Macht noch Werke; fondern regieren 
fter feine Pfruͤnde muß verlieren, oder mit jalle Dinge Die Hauptbuben zuNom, auch 
einer Summa Geldes den Hader abEaufen, ſchier des Kufters und Glöckners Amt inab 
eineeitlang ; ſolchLehen mit Haderrecht oder len Kirchen; alle Hader werden gen Nom 
Unrecht verhaft, muß auch des Roͤmiſchen gezogen, thut jedermann durch des Pabſts 
Stuhls ewig eigen feyn. Es ware nicht Gewalt was er wi. u, 
under, daß GOtt vom Himmel Schwer] 47. Was ift gefchehen in diefem Fahre? 
fel und hoͤlliſch Feuer regnete, und Rom in | Der Bifchof zu Straßburg wollte fein Stifft 
Abgrund verfenkte, wie er vorzeiten Sodos [ordentlich vegieren und reformiren im Go 
ma und Gomorra that“ ı Mof. 19, 24. tesdienſt, und ftellere etliche goͤttliche und 
Mas fol ein Pabſt inder Ehriftenheit, wenn Chriſtliche Artikel, dazu dienftlich. Aber 
man feiner Gewalt nicht anders braucht, denn | mein lieber Pabſt und der heilige Roͤmiſche 
zu folcher Hauptbosheit, und er Diefelbe ſchuͤ⸗ Stuhl ftöffet zu boden und verdammt folche 
ger und bamdhaber? O edle Furften und Iheilige geiftliche Drdnung ganz miteinander, 
Herren, wie lange wollt ihr. euer Land und [durch Anlangen der Priefterfchaft. Das 
Leute folchen veiffenden Wolfen öffnen und heißt die Schafe Ehrifti geweidet, fo ſoll man 
frnlaffen? AR Prieſter wider ihren eigenen Bifchofftärken, - 
46. Da nun folche Practiken nicht gnug |und ihren Ungehorfam in göttlichen Geſetzen 
tar, und dem Geiz die Zeit zu lange ward, ſchuͤtzten. Solche öffentliche GOTTes 
alle Bißthuͤmer hinein zu reiffen, hat mein| Schmach wird der Endechrift , hoffe ich, 
lieber Geiz doch fü vfel erfunden, Daß die |nicht vornehmen. Da habt ihr den Pabſt, 
Bißthuͤmer mit Namen herauffen, und mit wie ihr habt gewollt. Warum das? Ey, 
dem Grund und Boden zu Rom ſind. Und wo eine Kirche wurde reformivet, wäre das 
daß alfo Fein Biſchof mag beftätiget twerden, | Einzeiffen gefährlich, das Nom müßte vie 
er kaufe denn mit groffee Summa Geldes [leicht auch daranz Daruber follte man che __ 
Das Pallium, und verpflichte Sich mit greu⸗ | Eeinen Priefter mit dem andern eins bleiben 
lichen Eiden zu einem eigenen Knecht dem laſſen, und wie fie bisher gewohnet Fürften 
Pabſt. Daher Eommts, daß Fein Bilchof| und Konige uneins machen, Die Welt mit 
wider den Pabft darf handeln. Das haben | Ehriftenblut erfullen, daß je nicht der Chris 
die Römer auch gefucht mit dem Eide, und |ften Einigkeit dem heiligen Roͤmiſchen Stuhl. 
find alſo die allerreichften Bißthuͤmer in | durch vefarmiren zu ſchaffen gebe. | 
Schuld und Verderben Eommen. Mayz,| 48. Bisher haben wir verftanden, wie 
hoͤre ich, gibt zwanzig taufend Gulden; Dasifie mit = Pfruͤnden Handeln, die ee 
} a un 
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und Ios werden. Nun erfället dem zarten Befehlung das Kloſter zubehalten.  Diefen 
Geiz zu wenig log; darum hat er feine Vor⸗ Kloͤſter Tann der Pabſt vier oder mehr in ei⸗ 
fichtigfeit erzeiget auch in die Lehen, die nach Inem Jahr zu Commenden machen, da eines 
befeflen find duch ihre Verweſer, Daß Dies mehr denn fechstaufend Gulden hat Einkom ⸗ 
felben auch los feyn muͤſſen, ob fie ſchon nicht men. Alſo mehren fie zu Nom Gottes 
los ſind; und das mancherley Weiſe. dienſt, und erhalten die Kloͤſter; das lernet 
4. Zum erfien,lanvet er, wo fette Praͤben⸗ ſich in Deutſchen Landen auch. 
den find oder. Bißthuͤmer, durch einen. Alten) 1. Zum dritten, find etliche Lehen, die ſſe 
oder Kranken, oder auch mit einer erdichte⸗ |heiffen Incompatibilia, die nach Ordnung : 
ten UntüchtigEeit beſeſſen; demfelben gibt der |geiftliches Rechts, nicht mogen mit einander 
heilige Stuhl einen Coadjutor, das ift, eis |behalten werden. als da ſind zwo Pfarren, 
nen Mithelfer,ohnefeinen Willen und Dank, ʒwey Bißthuͤmer und dergleichen. Hie dre⸗ 
zu gute dem Eoadjutor, Darum, daß er Des het fich der heilige Roͤmiſche Stuhl und Geiz 
Pabſts Sefinde ift, oder Geld darum gibt, alſo aus dem geiftlichen Recht, daß er ihm 
‚oder fonft mit einem Nomifchen Frondienft | Stoffen machet, Die heiffen Vnioet incorpora- 
verdienet hat. Da muß denn abgehen freye |tio, dasift, das iſt, daß er vielincompatibilia 
Ermählung des Eapitels, oder Recht dep, | ineinander leibet, daß einesdes andern Glied 
der die Pfruͤnden hat zu verleihen; undalles ſey, und alfo gleich als ein Pfruͤnd geachtet 
nur gen Kom. Sn werden ; fo find fie nimmer incompatibilia, 
‚50. Zum andern, heiffet ein Woͤrtlein und iſt dem heiligen geiftlichen Necht geholfen, 
Commenden, das ift, wenn der Pabſt eis daß es nicht mehr bindet, denn allein bey de⸗ 
nem Cardinal oder fonft feiner.einem, ein reich nen, die folche Stoffen dem Pabſt und feinem, 
fett Kloſter oder. Kirchen befihlet zubehalten; | Datario nicht abFaufen. Der Art iſt auch 


“ gleich ale wenn ich dir. hundert Gulden zu bes |die Vnio, das ift Vereinigung, daß er fol 


halten thaͤte. DIE heißt das Kloſter nicht cher Lehen viel zufammen Eoppelt, als ein 
- geben noch verleihen, auch nicht ‚verftüren, | Bund Hol, um welches Koppelns willen 
woaoch Gottesdienft abthun; fondern allein zu |fie alle für ein Lehen gehalten werden. Alfo 
behalten thun: nicht, Daß ers bewahren oder |findet man wol einen Eortifanen zu Nom, 
. bauen follz fondern die Perſon austreiben, der vor ſich allein 22. Pfarren, 7. Brubftenen, 
die Guter und Zinfe einnehmen, und irgend |und 44. Pfruͤnden dazu har: melches alles 
einen Apoftaten, verlaufenen Mind) hinein |hilft ſolche meifterliche Gloſſe, und Hält, daß 
fegen, der fünf oder fechs Gulden des Jahrs Inicht wider Recht ſey. Was nun Eardi- 
nimmt, und fißt des Tages in der Kirchen, Inale und andere Praͤlaten haben, bedenz 
verkauft den Pilgern.Zeichen und Bildlein, |Eeein jeglicher ſelbſt. So ſoll manden Deut- 

daß meder fingen noch leſen Dafelbft mehr ge⸗ Ifehen den Beutel raumen, und Kusel ver- 
fehiehet. Denn wo das hieß Klöfter verftös treiben. 

ven und Gottesdienſt abthun, fo müßte man | s2. Der Gloffen eine iſt auch Adminiftra- 
den Pabſt nennen einen Verſtoͤrer der Ehriz |tio, das ift, Daß einer neben feinem Bißthum 
fienheit und. Abthäter des’ Gottesdienſts. Abtey oder Dignitat habe, und alles Gut 
‚Denn er treiber es fuͤwahr mächtig. Das |befige, ohne daß er den Namen nicht habe, 
waͤre eine harte Sprache zu Rom; darum |denn allein, Adminiftrator. Denn es iftzu 
muß man es nennen ein Commenden oder. Rom gnug, dab die Woͤrtlein ſich wan 
—— a. 


' 
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and niche die hats gleich als wenn ich leh⸗ ſlanget daß ihm wird figniret und redlicher 
vete, die Hurenwitthin follte Birgemeiftes | Weife zugeföhrieben, wie da der Brauchift, 

vin heiffen, und doch bleiben fo fromm als fie | ſo kommt denn einer der Geld bringet, oder 
iſt. Solch Roͤmiſch Regiment hat St; Pe⸗ſonſt verdienet hat, da nicht von zufagen iſt, 
ter verkuͤndiget, da er ſaget 2 Epiſt.2,3: Es |und begehret daſſelbige Lehen von dem Pabſt, 
werden falſche Meiſter kommen, die in ſo gibt es es ihm, und nimmts dem-andern. 
Seizerey mit erdichten Worten uͤber euch | Spricht man denn, er ſey unrecht; fo muß 
handeln werden, ihren Gewinnſt zu trei⸗ der allerheiligſte Vater ſich entſchuldigen, 
ben. —1*F F ha He mit Send wider 

. Es hat auch der liebe Roͤmiſche Geiz | handeln geſtrafet werde, und ſpricht; 
— A daß man ——— Er habe in feinem Herzen und Gemuͤth daſ 
md Sehen verFauft und Teiber, auf folchen ſelbe Sehen ihm felbrt und feiner vollen Ge⸗ 

Vortheil, daß der Verkäufer oder Han⸗ walt vorbehalten; fo er Doch fein Lebtag zur 





hierer daraufbehältden Anfalund Zufpruch, vor nie davon gedacht noch gehoͤret hat. Und — 


daß, fo der Beſitzer ſtirbt, das Lehen frcı hat num alfo ein Gloͤßlein funden, daß er in 
tieder heimfterbe dem, der e8 vorhin Ye eigener, Perſon lügen, trugen und. jeder, 
Eauft, verliehen, oder ‚verlaffen hat; Damit |" un äffen und hatren mag; ‚unddas.alles 
fie aus den Pfruͤnden Erbgüter gemacht ha⸗ unverſchaͤmt und öffentlich: -umd will, dennoch 
ben, daß niemand mehr dazu Fommen Fann, | 09° Haupt der Chriſtenheit ſeyn/ laͤſſet fich 
denn welchemder Verkäufer Daffelbe verFau- | 1° öffentlichen -Lugen den boͤſen Geift res 
ie will, oder fein Recht daran befcheider Reten. 
nfeinem Tod. "Daneben find ihr viel, die ‚55. Diefer Muthwille und Ingenhaftige 
ein Lehen dem andern aufgeben, nur mit dem Vorbehalt des Pabfts macht nun zu Nom 
Titel, daran er Feinen Heller empfäher. Es et ſolch Weſen, daß niemand davon reden | 
ift auch nun alt worden, daß einer dem an, | an. Da ift ein Faufen, verkaufen, wech⸗ 
dern ein Lehen aufgibt, mit Vorbehalt etli⸗ jeln, taufhen, vaufchen, lagen, trügen, van 
er Cummen iährliches Zinfes: - ‚|ben, fehlen, »prachten, Huvevey, Buberey, 
cher Su jahrliches Zinfes; weiches a 
dorgeiten Simoneyoar. Und der Stüclein guf Alevlep Peife, SOttes DBerachtung, 
sielmieht, Die nicht zu jählen find, und gehen daß ME möglich iſt dem Endecheift, laſter⸗ 
alfo viel fchändlicyer mit den Pfeinden bher ju regieren. Es iſt nichts mit Benes 
um, denn die Keyden unter dem Exeuz mis | 9, AAntorf, Alfaiv, gegen Diefem Jahrmarkt 
Ehrifti Kleidern, Matth.or,zg,  umb Kaufshandel zu Nom; ohne dab. dort 
—— A Er  |doch Vernunft und Wecht gehalten. mird: 
54. Aber alles, was bisher gefaget, iſt hie gehet es wie Der Teufelfelbft will. Und 
faft alt und gewoͤhnlich worden zu Rom, |aus dem Meer fleußt nun in.alle Welt glei⸗ 
Noch eines hat der Geiz erdacht, daß ieh che Tugend. Solten ſich ſolche Leutenicht 
hoffe, ſoll das Teste feyn, Daran er erwuͤrge. | billig fürchten vor der Reformation und 
Der Pabſt hat ein edles Fündlein, das heif- | einem freyen Eoncilio, und ehe alle, Könige 
fet,pe&toralis referuatio, dag iſt, feines Ge⸗ | und Fürften in einander hängen, daß jenicht 
muͤths Rorbehalt, et proprius motus, und durch ihre Einigkeit ein Concilium werde? 
‚eigener Muthreille der Gewalt. Das gehet Wer mag leiden, daß folche feine Büberey 
alſo zu; Wenn einer zu Rom ein Lehen er⸗ lan Tag komme. NE 


&E 3 | a ge. Zu⸗ 
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ge; es iſt alles oͤffentlich, daß ſie ſelbſt zu Rom 
muͤſſen bekennen, es ſey greulicher, und mehr 
denn jemand fagen koͤnnte. Sch habe noch 
nicht, will auch noch nicht rühren dierechte 
belle Srundfuppen von den perfünlichen Las 
ftern 5 ich rede nur von gemeinen läuftigen 
Sachen, und Fann fie dennoch mit Worten 
nicht erlangen. Es ſollten Bifchöffe, Prie 
ſterſchaft, und zuvor Die Doctores der Unis _ 
verfitäten , Die Darum befoldet find , ihrer 
Pflicht nach hiewider eintrachtiglich ges 
ichrieben und gefehryen haben. Sa, wende das 
Blat um, fofindeftdues. 9. 
59. Es iſt auch das Valete dahinten, dag 
mußichauch geben. Danunder unausmeßs 
liche Geiz noch nicht genug hatte an allen Dies 
fen Schaͤtzen, dabillig fich drey mächtige Koͤ⸗ 
nige lieffen an begnugen 5 hebt ee nun an ſol⸗ 
che feine Handel zu verfeßen und verkaufen, 
dem Fucker zu Augfpurg, daß nun Bißthum 
und £ehen zu verleihen, taufchen, Faufen, und 
die Tiebe Handthierung geiftlicher Guter 
treiben, eben auf Denrechten Dre iſt fommen, 
und nun aus geiftlichen und weltlichen Guͤtern 
eine Handthierung worden. Nun moͤchte ich 
gerne eine fo hohe; Vernunft hören, die erdens 
cken möchte, was nunbinfort könnte gefchehen. 
durch den Roͤmiſchen Geiz, das nicht gefches 
| hen ſey: es waͤre denn, daß der Fucker feine 
verbotnem Grad oder fonft einen Mangel hat. beyde, und nun einigen Handel aud) jemans 
D welch eine Schäßereyund Schinderey ver | den verfest oder verkaͤuft. Ich meyne, ee 
gieret da, daß einen Schein hat, daß alle) fey ans Ende kommen. “Denn was fie mit 
„ geiftliche Geſetze allein Darum gefeßet find, | Ablaß, "Bullen, Beichtbriefen, Butterbrie⸗ 
daß nur viel Geldſtricke wurden , daraus ſich | fen und andern Confeflionalibus,, haben in als 
muͤßte loͤſen, werein Chriſt ſeyn fol. Ja, hie Ten Landen geftohlen , noch fehlen und erfchins 
wird der Teufel ein Heiligerundein Gott da- | den, achte ich als Flickwerck, und gleich als 
zu. Was Himmelumd Erden nicht vermag, |ndenn man mit einem Teufel in Die Hole 
das vermag DIE Haus. Es heifjen Compo-|würfe. Nicht, daß fie wenig tragen; deun 
fitiones,, freylich compofitiones , ja con-|fich wol davon erhalten koͤnnte ein maͤchtigee 
fufiones. O wie ein ſchlechter Schagiftder Koͤnig: ſondern daß er gegen die obgeſagten 
Zoll am Rhein gegen dieſem heiligen Haufe. Schatzfluͤſſe kein gleichen hat. Ich ſchweige 
58. Niemand ſoll achten, daß ich zu viel ſa⸗ Lauch noch zur Zeit wo ſolch Ablaßgeld hinkom⸗ 
| men 


a 
"6. Zulest hat der Pabſt zudiefen allen eds 

7 ——— ein eigen Kauf haus aufgericht, 
dasift, des Datarii HauszuNom. Dahin 
muſſen alle die fommen, die dieſer Weiſe nach 
am Lehen und Pfruͤnde handeln : demfelben 
muß man folche Sloffen und Handthierung 

ı abFäufen, und Macht erlangen ſolche Haupt 
büberen zu treiben. Es war vorgeiten noch gnaͤ⸗ 
dig zu Rom, da man das Recht mußte kaufen, 
oder mit Geld niederdrucken; aber jeßtift fie 

ſo koͤſtlich worden, daß fie niemand laͤſſet Buͤ⸗ 
berey treiben, eg muß mit Summen vor er⸗ 
Fauft werden. Iſt Das nicht ein Hurhaus 
über alle Hurhäufer , die jemand erdenfen 
mochte , fo weiß ich nicht was Hurenhaͤuſer 
beiten. a ee ee 
7. Haft du nun Geld indiefem Haufe, fo 
kannſt du zu allen den gefagten Stücfenfom- 
men ; und nicht allein zu denſelben, ſondern 
allerley Wucher wird hie um Geld redlich, 
als: geſtohlen, geraubt Gut gerechtfertiget. 
Hie werden die Geluͤbde aufgehebt; hie wird 

den Moͤnchen Freyheit geben aus den Orden 

Ju gehen; hie iſt frey der eheliche Stand den 
Geiſtlichen; hie moͤgen Hurenkinder ehrlich 
werden; alle Unehre und Schande hie zu 
Weuͤrden kommen ; aller boͤſer Tadel und 
Mahl hie Ritter gefchlagen und edel wird. 
Hie muß fich der eheliche Standleiden der in 
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gen : denn Campoflore und Beluidere, und 


etlichemehe Orte wiſſen wol etwas darum. 
60, Diemeildenn folch teufeliſch Regiment 
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62. Zum erſten, daß ein jeglicher Fürft, 


—* Stadt, in ihren Unterthanen friſch an 


verbiete die Annaten gen Rom zu geben, und 


ſie gar abthue. Denn der Pabſt hat den 


nicht allein eine oͤffentliche Nauberey, Truͤge⸗ Paet brochen, und eine Näuberen gemacht 


rey und Tyranney der hoͤlliſchen Pforten iſt, 
ſondern auch Die Chriſtenheit ankeib und Seel 
verderbet, find wir hie ſchuldig allen Fleiß vor⸗ 
- zumenden, ſolch Sammer und Zerftorung der 
Ehriftenheit zu wehren. Wollen toir toider 
Die Türken ftreiten, ſo laſſet uns hie anheben, 
da ſie am alleraͤrgſten ſind. Henken wir mit 


Recht die Diebe, und koͤpffen die Raͤuber; 
warum füllten wir frey laſſen den Römifchen | 


Geiz, der der geöffefte Dieb und Räuber ift, 
der auf Erden kommen ift oderfommen mas; 


unddas alles in Ehrifti und St. Peters hei⸗ 


ligen Namen. Wer kanns doch zulegt leiden 
oder fchweigen ? Es ift je geftohlen und gerau⸗ 
bet faſt alles was er hat,das iſt je nicht anders; 
welches aus allen Hiſtorien bewaͤhret wird. 
Es hat je der Pabſt ſolche groſſe Guͤter nicht 
‚gekauft, daß er von feinen Officiis mag auf⸗ 
heben bey gehen hundert taufend Ducaten /oh⸗ 
ne Die obgenannten Schasgruben und fein 
Land. So hats ihm Ehriftusund St Peter 
auchnicht aufgeerbet ; fo hats ihm auch nie; 
mand geben noch geliehen; ſo ifts auch nicht 
erſeſſen noch erjaͤhret. Sage du mir, woher 
mag ers haben? Daraus merke, was ſie ſu⸗ 
chen und meynen wenn fie Legaten heraus 
enden, Geld zu ſammlen roider den Türken, 


[Beth D.M. 8. von Befferung 
6 Wiewol ich nun zu gering bin Stucke 
7 vorzulegen, zu solches greulichen 
Weſens Beſſerung dienlich: will ich doch 
das Narrenſpiel hinaus ſingen und ſagen, fo 
viel mein Verſtand vermag, was tool geſche⸗ 
ben mochte und ſollte von weltlicher Gewalt o⸗ 
der gemeinem Conciliii. 








‚aus den Annaten, zu Schaden und Schan⸗ 
Den gemeiner Deutfcher Nation ; gibt fiefeis. 
nen Freunden, verkauft fie fürgroß Geld, und 
ſtifft Officia darauf; darum hat er das Hecht 
dazu verloren, und Strafe verdienet. So 
ift Die weltliche Gewalt fehuldig zu fehüsen 
die Unfehuldigen, und mehren das Unrecht, 
wie St. Paulus Rim.13,4, lehret, und St. 
Peter 1 Epiftı2,14: ja auch das geiftliche Recht 
16.9.7. defiliis, Daher es kommen iſt daß 
man ſagt zum Pabſt und den Seinen: Tuora: 
du ſollt beten; zum Kaͤhſer und den Seinen: 
Tu protege: du ſollt fehigen z zu dem gemei⸗ 
nen Mann Tu. labora: du ſollt arbeiten. 


Nicht alſo, daß nicht ein jeglicher beten /ſchuͤ⸗ 


gen, arbeiten ſollte, denn es iſt alles gebetet, 
geſchuͤtzet gearbeitet, wer: in. feinem Werk 
fich uͤbet; ſondern daß einem jeglichen fein 


Werk jugeeisnerwerde, 


- 63. dum andern dieweil der Pabft mit 
feinen Römifchen Practifen, Commenden, - 
Adiutorien ,Referuation, Gratiisexfpettati- 
vis , Pabftmonar , Incorporation, Vnion, 
Penfion,Palliis, Canzeleyregeln und derglei- 
chen Buberey, alle Deutſche Stiffte ohne Ge⸗ 


walt und Recht zu ſich reiffer,, und dieſelben zu 
Rom Fremden /die nichts in Deutſchen Lan⸗ 
den dafuͤr thun, gibt und verkaͤuft, damit er 


die Ordinarien beraubt ihres Mechteir, macht 
aus den Biſchoͤffen nur Zifferen und Oelgoͤ⸗ 
tzen, und alſo wider ſein eigen geiſtlich Recht, 
Natur und Vernunft handelt daß zuletzt da⸗ 
hin kommen, daß die Pfruͤnde und Lehen nur 


groben ungelehrten Eſeln un Buben zu Rom, 
durch lauter Geiz verkaufet werden; fromme 
gelehrte Leute ihrer Verdienſt und Kunſt 
‚nichts genieſſen, dadurch das arme Bol 


Deut⸗ 
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Deutfeher Tration guter gelehuter Praͤlaten ſund den Bifchöffen, Erzbifchöffen, Primaten 
muß mangeln und verderben. So ſoll bieder [Feine ordentliche Gewalt noch Amt laffet, alles 
Chriſtliche Adel ſich gegen ihn ſetzen ‚als wider zu ſich reiſſet und ihnen nur den Namen und 
einen gemeinen Fand und Zuſtoͤrer der Chri⸗ ledigen Titel bleiben laͤſſet; fo weit auch, Daß 
ſtenheit, um der armen Seelen Heil willen, durch feine Cxemtion auch die Kloͤſter Abtund 
Die Durch folche Tyrannıey verderben muͤſſen; Praͤlaten der ordentlichen Gewalt der Bir 
fegen, gebieten und verordnen, daß hinfort Fein ſchoͤffe entzogen, und Damit feine Drdnung der 
Lehen mehr gen Mom gezogen, Feines mehr Chriſtenheit bleist, Daraus denn folgen 
darinnen erlanget werde auf keinerley Weiſe: muß, wieerfolgetift, Nachlaßder Strafe und 
ſondern wieder von der tyrannifchen Gewalt Freyheit uͤbel zu thun in aler Welt; daß ich 
heraus ruckt, herauffen behalten ‚und den Or⸗ fuͤrwahr beforge , man möge den Pabft nens 
dinarien ihr Recht und Amt wiederſtatten, nen Hominem peceati, 2 Theff.2,3. Wem 
ſolch Lehen zu verordnen aufs beſte fie moͤgen, kann man Schuld geben daß Feine Zucht,Eeine 
in Deutſcher Nation: Und wo ein Curtiſan Strafe, Bein Regiment, Feine Ordnung in der 
heraus Fame, daß demſelben ein ernſter Befehl Chriſtenheit iſt denn dem Pabſt? Der durch 
geſchaͤhe abzuſtehen oder in den Rein und das ſolche feine eigene vermeſſene Gewalt allen 
nächfte Waſſer zu ſpringen, und den Roͤmi⸗ Praͤlaten die Hand zuſchleuſt, die Ruthen 
ſchen Bann mit Siegel und Briefen zum kal⸗ nimmt ; und allen Unterthanendie Hand auf 

ten Bade führen ;:forwurden ſie zu Rom mer⸗ thut, und Freyheit gibt oder verkauft? 

ken daß die Deutſchen nicht aligeit tolundool| 65. Doch daß er nicht klage, er werde feir 
ſeyn, ſondern auch einmal Chriſten worden ner Obrigkeit beraubet, ſollte verordnet wer⸗ 
wären, als die den Spott und Schmach des den, daß, wo die Primaten oder Erzbiſchoͤffe, 
heiligen Namens Chriſti unter welchem ſolche nicht möchten eine Sache ausrichten, oder uns 
Buͤberey und Seelverderben gefchieht, nicht ter ihnen fichein Hadder erhübe, daß alsdenn 
mehr zu Teiden gedenken, GOtt und Gottes diefelbe dem Pabſt wuͤrde vorgetragen, und 
‚Ehre mehr achten denn der Menſchen Gewalt. nicht eine jegliche Eleine Sache; tie vorzeiten 
- 64. Zum dritten, daß ein Kayferlich Ges | gefchah, und das hochberuͤhmte Concilium Ni⸗ 
ſetz ausgehe, Feinen Bifchofsmantel, auch Feiz cenum geſetzet hat. Was aber ohnden Pabſt 
ne Beſtaͤtigung irgendeiner Dignitaten, fort⸗ kann ausgerichtet werden, daß ſeine Heiligkeit 
an aus Rom zu holen; ſondern daß man die nicht mit ſolchen geringen Sachen beſchwert 
Or dnung des allerheiligſten und beruͤhmteſten werde, ſondern ihres Gebets und Studiren, 
Concilii Niceni wieder aufrichtete darinnen und ſorgen fuͤr die ganze Chriſtenheit, tvie er 
geſetzt iſt, daß ein Biſchof fol beſtaͤtiget wer⸗ ſich ruhmer, warten möge. Wie die Apoſtel 

den von den andern zween naͤchſten, oder von thaͤten Apoftgefch.6,2.4. und ſagten: Es iſt 
dem Erzbiſchof. Wenn der Pabſt ſolche und nicht recht, daß wir das Wort GOttes 
aller Concilien Statuten will zureiſſen; was laſſen und dem Tiſch dienen: wir wollen 
iſts nuͤtze, daß man Concilia habe ? oder an dem Predigen und Gebet bangen; und 
wer. hat ihm die Gewalt gegeben, Concilia fo uͤber das Werk andere verordnen. Aber nun 
zu verachten and zureiſſen? Go mehr thun iſt Rom nicht anders, denn des Evangelii und 
wir ab alle Biſchoͤffe, Erzbiſchoͤffe, Primaten, Gebets Verachtung und Tifchdienft, das iſt, 
‚machen eitel Pfarrherren daraus, daß der zeitliches Guts; und reimet ſich der Apoftel 
Pabſt allein fen uberfie, wie er doch jest iſt; und Pabfts Regiment zufammen, wie Eu 
i | | ſtus 
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ſtus und Lucifer Himmel und Hole, Nacht | der Primat in Germanien ein gemein Con⸗ 
und Tag; und heißt doch Chriſti Vicarius | fiftorium hielte, mit Adiutoribus, Eanjlern,: 
und der Apofteln Nachfolger. der, wie zu Rom, ſignaturas gratiæ er iufti- 

66. Sum, vierten, Daß verordnet werde, tiæ regierete, zu welchem durch Appellation 
daß keine weltliche Sache gen Nom gezogen die Sachen in. Deutſchen Landen würden: 
erde, jondern diefelben alle der weltlichen | ordentlich gebrachk und getrieben , welche 
Gewalt laffen ; wie fie felbft fesen in ihren | man nicht, wie zu Nom, mit zufälligen Ges 
geiftlichen echten , und doch nicht halten. | ſchenken und Gaben befülden müßte, dadurch _ 
Denndes Pabſts Amt follfeyn, daß er der Al⸗ fie gerwohnten, Hecht und Unrecht verkau⸗ 
lergelehrteſte in der Schrift, und wahrhaftig, |fen, wie fie jegt zu Nom müffen thun ; dar⸗ 
nicht mit Namen der Allerheiligſte, regiere die um, daß ihnen der Pabſt Feinen Sold gibt, 
Sachen , dieden Glauben und heiliges Leben laͤſſet fie fich mit Geſchenken felbft mäften: 
der Chriften betreffen, die Primaten und Erz | (dennes liegt je zu Nom niemand etwas dars 
bifchöffe dazu. halten, und mit ihnen drinnen |an, was Recht oder Unrecht, fondern wag 
handeln und Sorge tragen; wie St. Paulus} Geld oder nicht Geld iſt;) fondern möchte 
1Cor 6,7. Iehret, und. hartiglich ſtrafet, daß das thun von den Annaten, oder fonfteinen 
fie mit weltlichen Sachen umgingen. Denn Weg erdenfen; wie denn wol mögen die 
es bringe unträglichen Schaden allen Lanz] Hochverflandigere und in den Sachen baf 
den daß zu Nom ſolche Sachen werden ges | erfahrne, denn ich bin. Ich will nur an⸗ 
handelt, da groffe Koſten aufgeben, dazu die⸗ | gereget und Urſache zu ‚gedenken geben has 
felben Richter nicht wiſſen die Sitten, Recht | ben denen, Die da moͤgen und geneigt find, 
und Gewohnheit der Lande, daß mehrmaldie) Deutfcher Nation zu helfen, wiederum 
Sachen zwingen undziehen nach ihren Nech- | Chriften und frey werden, nach dem elens 
ten und Opinionen, damitden Parteyen muß |den, heydniſchen und unchriftlichem Regi⸗ 
unrecht geſchehen. Dabey mußte man auch | ment Des Pabſts. | | 
verbieten in allen Stifften die gueuliche] 68. Sun fünften, daß Feine Reſervati⸗ 
Schinderey der Official, daß fie nicht mehr |on mehr gelte, und Fein. Lehen mehr behaf⸗ 
denn des Ölaubens Sache und guter Sitten tet werde zu Noms; es flerbe der. Befiser, 
fich annehmen ; was Geld, Gut und Leib oz | eg fey Hader drob, oder fen eines Cardinals 
der Ehre antrift den weltlichen Richtern Iap | oder Pabſts Geſinde. Und daß man ſtreng⸗ 
fen. Darum foll die weltliche Gewalt das | lich verbiete und wehre, daß Fein Cortifan 
Bannen und Treibennicht geftatten, wo es auf irgend ein Lehen Hader anfahe, Die 
nicht Glauben oder gutes Leben antrift. frommen Peiefter zu citiven, tribulicen und 
Geiſtliche Gewalt fol geiftlich Gut vegieren, | aufs_contentiven treiben. Und wo darum 
wie das die Vernunft lehret; geiftlich Gut | aus Rom ein Bann oder geiftlicher Zwang - 
‚aber iſt nicht Geld noch deiblich Ding, ſon⸗ | Fame, daß man den verachte, als wenn ein 
dern Glauben und gute Werke. Dieb jemand in Bann thafe, darum, daf 
‚67. Doch möchte man goͤnnen, daß Sa⸗ man ihn nicht wollte ſtehlen laſſen; ja, man 
chen, die da Lehen oder Pfruͤnde betreffen, ſollte ſie hart ſtrafen, daß ſie des Banns 
vor Biſchoͤffen, Erzbifchöffen, Primaten ger und goͤttliches Namens ſo laͤſterlich miß— 
handelt würden. Darum no es ſeyn moͤch⸗ brauchen, ihre Raͤuberey zu ſtaͤrken, und 
fe zu ſcheiden die Hader und Kriege, daß | mit falſchen erdichten Draͤuen ung treiben 

Butheri Schriften 10. Theil, 3 wollen 
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wootlen dahin, Daß voiefolche@äfterung gött>| Briefen. die Welt in ihrer Tyranney bes 








liches Namens und Mißbrauch Chriftlicher | halten. 


Gewait follen leiden und loben, und ihrer| 7e. Sollte nun billigein fol) Wiſſen bey 


Schalfgeit vor GOtt theilhaftig'werden ; fo| allen Prieſtern oder eine öffentliche Ordnung 
wir ihr zu wehren vor GOtt ſchuldig ſind/ feyn, daß Feine heimliche unverklagte Suͤn⸗ 


wie St. Paulus Röm.ı,32.diefelben ftrafet:|de ein vorbehaltner Falliſt, und einjeglicher‘ 


Sie find des Todes würdig, daßfienicht| Priefter Gewalt hat, allerley Suͤnde zu ent⸗ 


allein folches thun, fondern auch da fie) binden, mie fie immer genennet werden, ron 


verwilligen und geftatten folches zu thun. | fie heimlich find; auch weder Abt, Biſchof 


Zuvor aber die lugenhaftige referuartio pe-| noch Pabſt Gewalt hat, der eine ihm vors 


Eoralis ift unleidlich, dadurch die Chriften-| zubehalten. Und wo fie das thaͤten, ſo haͤlt 
heit fo laͤſterlich und üffentlich wird zur und gilt es nichts; waren auch darum zu 


Schmach und Spott gefegt, Daß ihr Ober⸗ frafen, als die ohne Befehl in GOttes Ger 


ſter mit öffentlichen Lügen handelt, und uns| richt fallen, und ohne Urfache die armen, 


das verfluchte Gut, Gunft, jedermann unz| unverfländigen Gewiſſen verſtricken und be> 


verſchaͤmt befreugt und narret. fehiveren. Io e8 aber öffentlich groſſe 


i Sünden find, befonders wider GOttes Ges 
69. Sum fechften, daß auch abgethan| bot, da hats wol einen rund, Cafus refer- 
erden, die Cafus releruati, die behaltene| waros zuhaben. Doch auch nicht zu viel; 


Faͤlle, damit nicht allein viel Geld von den) auch nicht aus eigner Gewalt ohne Urſache. 
Leuten gefchunden wird, fondern viel armer) Denn Ebhriftus bat nicht Ziyrannen, ſon⸗ 


Geœwiſſen von den wuͤtrichen Tyrannen verz| dern Hirten in feine Kirche gefeget , wie St. 


! 


amd mit ihren loſen unnuͤtzen Bullen und | nicht verlieren. Was follten die Leute über 
- .%. - d 


ſtrickt und verwirret, zu untraglichem Schar Petrus faget ı Epift: 5,2.3. 6 
den ihres Glaubens zu GOtt; ſonderlich Die] 71. Zum ſiebenten, daß der Roͤmiſche 
Iacherlichen, Eindifchen Falle, die ſie aufbla⸗ Stuhl die Officia abthue das Gewuͤrm und 


fen mit der Bulla canz Domini, die nicht! Schwuenm zu Romwenigere, auf daß des 


wuͤrdig find, daß man es tägliche Suͤnde Pabſts Gefindemüge von des Pabſts eigen 
nennen ſollte; ſchweige Denn, fo groffe Falle, | Gut ernaͤhret werden, und laſſe feinen Hof 


die der Pabſt mit keinem Ablaß nachläffer: nicht aller Koͤnigen Hof mit Prangen und 
als da find, fo jemand verhindert einen Pil⸗ Koſten uͤbertreten: angeſehen daß ſolch We⸗ 


grim gen Rom, oder braͤchte den Tuͤrken ſen nicht allein nie gedienet hat zur Sache 
Wehre, oder verfaͤlſchte des Pabſts Briefe. des Chriſtlichen Glaubens; ſondern ſie auch 
Sie narren ung mit ſo groben, tollen, unbe⸗ Dadurch verhindert am Studiren und Geber, 
henden Stücken; Sodoma und Gomorra, daß fie felbft fat nichts mehr wiffen vom 


und alle Simde, die wider GOttes Gebot, Glauben zu fagen: welches fie gar gröblich 
sefchehen und gefchehen moͤgen, find nicht) beweifet haben in dieſem legten Nömifchen 
- Cafus referuati, aber was GOtt nie geboten! Eoneilio, Darinnen fie unter vielen Eindifchen 


‚hat, und fie felbft erdacht haben, das muͤſſen | Teichtfertigen Articuln auch das geſetzt haben, 
Cafus referuati feyn, nur daß man niemand | daß des Menfchen Seel ſey unfterblich, und 
hindere, Geld gen Nom zu bringen, daß fie | ein Vriefter je einmal im Monat fein Gebet 
por dem Türken ficher in Wohlluſt leben, | zu fprechen fehuldig ift, will er fein Lehen 


er 


— 
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«der Chriſt nheit und Glaubens Sachenrich-| ⸗ 73. Sum neunten, daß der. Pabſt über, 
ten, die für groſſem Geiz, Gut und weltlicher den Kayfer Feine Gewalt habe, ohne daß er 
Pracht erſtockt und verblendt, nun allererſt | ihn auf dem Altar ſalbe und kroͤne, wie ein 
ſetzen die Seele fey unfterblich? Welches | Bifchofeinen König kroͤnet; und je nicht der 
‚nicht eine geringe Schmach ift aller Chriftens |teufelifche Hoffart hinfort zugelaffen werde, 
beit, fo ſchimpflich zu Nom mit dem Glau⸗ | daß der Kaͤhſer des Pabfts Fuffe Euffe, oder 
„ben umgehen. - Hätten fienun weniger Gut zu feinen Fuͤſſen fiße, oder, wie man fagt,. 
und Prangen, fo möchten fie bas ſtudiren hm den Stegreif halteund den Zaum feines 
und beten, daß fie wuͤrdig und tüchtig wuͤr⸗ Maulpferds, wenn er auffigt zureitenz noch 
‚den, des Ölaubens Sachen zu handeln ; wie vielweniger dem Pabſt hulde und treue Un⸗ 
fie vorzeiten waren, da ſie Biſchoͤfe und terthaͤnigkeit ſchwoͤre, wie die Paͤbſte un⸗ 
‚nicht. Koͤnige aller Koͤnige zu ſeyn ſich ver⸗ verſchaͤmt vornehmen zu fordern, als hätten 
maſſen. ſie Recht dazu. Es iſt das Capitel Solite, 
72. Zum achten, daß die ſchweren greu⸗ darinnen paͤbſtliche Gewalt über Kaͤyſerli⸗ 
lichen Eyde aufgehaben wurden, fo die Bi⸗ che Gewalt erhebt wird, nicht eines Hellers 
ſchoͤffe dena Pabſt zu thun gezwungen, ohn werth, und alle, die fich darauf gründen o⸗ 
olles Necht, damitfie, gleichtwie die Knech⸗ | der Davor fürchten; dieweil es nichts anders 
te, sefangen werden; wie das untuͤchtige, thut, denn Die heiligen GOttes Wort zwin⸗ 
ungelahrte Capitel, Significafti, von eiges| get und dringet von ihrem rechten Verſtand, 
‚ner Gewalt und groſſen Unverftand ſetzet. auf ihre eigene Träume; wie ich das ange⸗ 
Iſts nicht gnug, daß ſie ung Gut, Leib und | zeiget habe im Latein. . | J 
Seel beſchweren mit vielen ihren tollen Ger| 74. Solches überfchtwengliches, überhoch- 
fesen, dadurch den Glauben gefchwacht, die muthiges, uberfreveliches Vornehmen des 
Chriſtenheit verderbet, fie nehmen denn auch | Pabſts hat der Teufelerdacht, darunter mit 
gefangen die Perfon, ihr Amt und Werk; der Zeit den Endechrift einzuführen, undden 
Dazu auch die Inveſtitur, Die vorzeiten der Dabftuber GOtt zu erheben: wie dennfthon 
Deutſchen Kaͤhſer geweſen, und in Frank⸗ |viel thun und gethan haben. Es gebührer 
‚reich und.etlichen Koͤnigreichen noch der Koͤ⸗ nicht dem Pabſt, ſich zu erheben über welt⸗ 
nige find. Darüber fie mit den Kaͤyſern liche Gewalt , denn allein in geiftlichen Nem 
groſſen Krieg und Hader gehabt, fü lange, tern; als da find, predigen und abſolviren. 
‚bis daß fie fie mit frecher Gewalt genommen In andern Stuͤcken foller Darunter feyn, wie 
- und behalten haben bisher; gerade als muß | St. Paulus Roͤm. 13, 1. undı Bet. 3, 12.14. 
‚ten die Deutfchen vor. allen Chriften auf Erz ehren; als ich Droben gefagt habe. Erift 
‚den des Pabſts und Roͤmiſchen Stuhls Sp: nicht ein Statthalter Chriſti im Himmel, 
ckelnarren feyn , thun und leiden, was fonjt|jondern allein Chrifti, auf Erden wandelend. 
‚niemand leiden noch thun will. Dieweil| Denn Ehriftus im Himmel, in der regie⸗ 
‚denn: DIE Stück eitel Gewalt und Nauber |venden Form, darf Feines Statthalters; 
rey iſt, zu Hinderniſſe bifchöflicher ordent⸗ |fondern ſitzet, fiehet,, thut, weiß und vermag 
licher Gewalt, und zu Schaden der armen |alle Dinge. Aber er darf ſein in der dienen⸗ 
Seelen, iſt der Kaͤhſer mit feinem Adel den Form, ale er auf Erden ging, mit ar⸗ 
ſchuldig, ſolche Tyranney zu wehren und|beiten, predigen, leiden und fterben. Go 
1 ns anlacn kehren Keamn nehmen Chrifto die himm⸗ 
! a 


ſtrafen. 


Sitz 


’ 


liſch 
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liſch vegierende Form, und geben fie dem und Namen Chriſti wieder aufrichten, wie 
RPaͤbſt; laſſen die dienende Form ganz unter⸗ e8 vor geweſen iſt. FRE 
gehen. Er follte fehier der Wivderchriftfeyn,| 76. Sum zehenten, daß fich der Pabſt 
den die Schrift. heiffet Antichriſt; gehet enthalte, die Hand aus der Suppen ziehe, 
doch) alle fein Weſen, Werk und Rorsehz] fich Feines Titulsunterwinde des Königreichs 
"men wider Chriftum, nur Chriſti Nefen| zu Neapel und Sicilien. Er har cben ſo 
und Berk zu verfilgen und verftören.  |viel Recht daran als ich, will Dennoch Le⸗ 
75. Es ift auch lächerlich und kindiſch, henhere Darüber feyn. Es ift ein Naubund 
daß der Pabft aus folchem verblendten ‚| Gewalt, wie faſt alle andere feine Outer 
verkehrten Grund fich ruͤhmet infeinem Der | find; darum follfe ihm der Kaͤyſer ſolchs Le⸗ 
erefal,Paftoralis, er fey des Kayferthums hens nicht geftatten, und 100 es gefehehen 
ein ordentlicher Erbe, fo eg Tedig Funde, | ware, nicht mehr verwilligen; fondern ihm 
Wer hat es ihm gegeben? Hats Chriſtus die Biblien und Betbuͤcher dafuͤr anzeigen, 
gethan, da er ſaget Luc. 22,25.26: Die daß er weltliche Herren laſſe Land und Leute 
Fuͤrſten der Heyden find Herren; ihr a⸗ regieren, fonderlich die ihm niemand geben 
ber ſollt nicht ſo ſeyn? Hats ihm St, Per hat; und er predige und bete. Solche Mey⸗ 
ter aufgeerbet? Mich verdreußt, daß wir | nung follte auch gehalten werden uber Bus 
folche unverſchaͤmte, grobe, tolle Luͤgen muͤſ nonien, Imola, Vincenz, Naven, und 
fen im geiſtlichen Recht leſen und lehren, da⸗ alles, was der Pabſt in der Anconitaner 
zu für Cheiftliche Lehre halten, fo es doch) Mark, Nomandiol, und. mehr Lander 
teufelifche Lugen find, Welcher Art auch! Welſchlandes mit Gewalt eingenommen, 
iſt die unerhoͤrte Lügen de donatione Con-| und mit Unrecht befist, dazu wider alle Ge⸗ 
ftantini, Es muß eine befondere Plage von] bote Ehrifti und St. Pauli fich drein men» 
GoOtt geweſen feyn, daß fü viel verftandige| get. Denn alfo faget St. Paulus 2Tim, 
Leute fich haben laffen bereden, folche Luͤgen 2, 4: Niemand wickelt fich in die welklis 
aufzunehmen, fo fie doch ſo gar grob und un⸗ chen Befchäfte, der göttlicher Ritter⸗ 
behend find, Daß mich duͤnkt, es füllte ein ſchaft warten ſoll. Nun fol der Pabſt 
trunfener "Bauer behender und geſchickter Das Haupt und der erfte feyn in dieſer Nits 
Iugen koͤnnen. Wie ſollte beftehen bey eie| terichaft ; und menget ſich mehr in weltliche 
. nem Kayferthum zu regieren, predigen, be⸗ Sefchäfte, denn Fein Känfer noch König; 
ten, ſtudiren und der Armen roarten? welch | je fo müßte man ihm heraus helfen, und feir 
Amt aufs allereigentlichfte dem Pabſt zu fte- | ner Nitterfchaft warten Taflen Ehriftus 
bet, und von Ehrifto mit fo groſſem Frnft| auch, deß Statthalter er ſich ruͤhmet, wollte 
aufgelegt, daß er auch verbot, fie ſollten noch nie mit weltlichen Regiment zufchaffen 
‚nicht Röcke, nicht Geld mit fich tragen, | haben, fogar daß er zu einem, der ein Ur, 
Matth, 10,10: fintemal der Faum folch Amt !theil von ihm uber feinen Bruder begehrte, 
warten Tann, der einiges Haus vegieren | fprach Luc, 12, 14: Wer bat mich dir zu 
muß; undder Pabſt wil Kaͤhſerthum regie⸗ einem Richter gemacht? Aber der Pabſt 
ven, dazu Pabſt bleiben. Cs haben die Bu⸗ faͤhret einhin unberuffen, unterwindet fich 
ben erdacht, die unter des Pabſts Namen) alle: Dinge, wie ein GOtt, bis daß erfelbft 
gerne Herren waͤren tiber die Welt, und das nicht mehr tweiß, was Chriftus fey, deß 
verſtoͤrete Roͤmiſche eich durch den Pabſt Statthalter er fich aufwirft. J 





77. Zum 





344 ______ 1% Vonder@brigkeit und iheen Pflichten. DR. 





77, Zum eilften, daß das Süßküffen|ein Abgott, mit unechöerer Pracht tragen 


des Pabſts auch nicht mehr gefehehe. Ce faffet. Lieber, wie reimet fich doch folchefus 
iſt ein unchriſtlich, ja Endechriſtiſch Exem⸗ ciferiſche Hoffart mit Chrifto, der zu Fuſſe 
‚nel, Daß ein armer ſuͤndiger Menſch ihm laͤſ⸗ gangen if, und alle feine Apoſteln? Wo 
fer feine Fuͤſſe kuͤſen von Dem, der hundert⸗ iſt ein weltlicher Koͤnig geweſen , der ſo welt⸗ 
mal beſſer iſt denn er. Geſchieht es der lich und praͤchtig je gefahren hat, als der faͤh⸗ 
Gewalt zu Ehren; warum thut es der Pabſt ret, der ein Haupt ſeyn will aller derer, Die 


auch nicht den andern, der Heiligkeit zu Chr weltliche Pracht verſchmaͤhen und fliehen ſol⸗ 
ven? Halte ſie gegeneinander, Chriftumund len, das iſt, der Chriſten? Nicht daß uns 


den Pabſt.  Ehriftus wuſch feinen Juͤngern das faſt ſoll bewegen an ihm ſelbſt; ſondern 
Die Fuͤſſe und trocknet fie, und Die Juͤnger daß wir billig GOttes Zorn fürchten ſollen, 
wuſchen fie ihm noch nie. Der Pabſt, als ſo wir ſolcher Hoffart ſchmeicheln, und un⸗ 
höher denn Chriſtus, kehret das um, und ſern Verdrieß nicht merken laſſen. Cs iſt 
äffet e8 eine groſſe Gnade feyn, ihm ſeine gnug, daß der Pabſt alfo tobet und narret; 
Fuͤſſe zu kuͤſſen; der doch das billig, ſo es je⸗ es ift aber zu viel, fo wir das billigen, und 
mand von ihm begehret, mit allem Vermoͤ⸗ |vergönnen. i 
gen mehren follte, wie St. Waulusund Bars] 79. Denn welch Ehriftenher; mag oder 
nabas, die fich nicht wollten laffen ehren als | foll das mit Luftfehen, daß der Pabft, wenn 
GoOtt von denen zu Liſtris; fondern fprachen ; er fich will Taffen communiciren, ftile fist, 
Dit find gleich Menſchen als ihr, Apg. als ein Snadenjungherr, und laflet ihm 
14,14. faq. Aber unfere Schmeichler ha⸗ das Sacrament von einem Eniendengebeugs 
bens ſo hoch gebracht, und ung einen Ab⸗ ten Cardinal mit einem guldenen Rohr reis 
gott gemacht, Daß niemand fich fo fuͤrchtet chen; gerade als ware das heilige Sacra⸗ 
vor GOtt, niemand ihn mit folchen Geber⸗ ment nicht würdig, daß ein Pabſt, ein ars 
den ehret als den Pabſt. Das Eünnen fie, mer ſtinkender Sünder, aufſtuͤnde, feinem 
wol leiden; aber garnicht, fü des Pabſts GOtt eine Ehre thaͤte; fo doch alle andere 
Prachten ein haarbreit wuͤrde abgebrochen. Chriften, Die viel heifiger find, denn der al⸗ 
Wenn fie nun Ehriften waren, und GOt⸗ |Ierheiligfte Vater, der Pabſt, mit aller Ehr⸗ 
tes Ehre lieber hätten denn ihre eigne, wide | erbietung daffelbe empfahen? Was waͤre es 
der Pabſt nimmer fröhlich“ werden; soo er Wunder, daß uns GHtt allefamt plagete, - 
aber gewahrt wurde, daß GOttes Ehre vers) daß wir folche Unehre GOttes leiden und lo⸗ 
achtet, und feine eigene erhaben wäre, wiirde) ben in unfern Praͤlaten, und folcher feiner 
auch niemand Taffen ihm ehren; bis er ver verdammten Hoffart unstheilhaftig machen 
merkt, dab GOttes Ehre wieder erhaben, durch unfer ſchweigen oder fehmeichlen? Als 
und geofler denn feine Ehre ware. -  [fügehet es auch, wenn er das Gacrament 
78: Derſelben groſſen aͤrgerlichen in der Proceßion umtraͤgt. Ihn muß man 
Hoffart iſt auch das ein heßlich Stuͤck, daß tragen, aber dag Sacrament ſtehet vor ihm 
der. Pabſt ihm nicht läßt begnuͤgen, daß er wie eine Kandel Weins auf dem Tiſch. Kuͤrz⸗ 
reiten oder fahren moͤge; ſondern, ob er tool | lich, Chriſtus gilt nichts zu Rom; der Pabſt 
ſtark und geſund it, ſich von Menſchen, als gilts u und wollen ung | 
am an 3 rin⸗ 


6 78. und 79. flehen nicht in der Edition von 520, 
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"denn fie zu Nom Fein gut Exempel, ſondern | Aber es hat Geld getragen und fallt 


Man fast, wer das erftemal.gen Rom ge⸗ 
het, der ſuchet einem Schalt; zum andern- 





N Exrſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes Gebot. — 
edraͤuen, wir ſollen ſolch ende wallet verzehret ſunfzig, hundert, mehr o⸗ 
hriftifchen Tadel billigen preiſen umd ehren, der weniger Gulden, Das ihm niemandbe> 
wider GHOrt und alle Ehriftliche Lehre. fohlen hat, und laͤſſet fein Weib und Kind, 
Helfe nun GOtt einem freyen Concilio, Daß oder feinen Nachften daheime Noth leiden; 
es den Pabſt lehre, wie. er. auch ein Menſch |und meynes doch, der thoͤrichte Menfih, er 
fey, und. nich mehr, denn GOtt, wie er fich wolle folch Ungehorfam und Verachtung 
unterſtehet zu fun. goͤttlicher Gebote mit. feinem eigentoilligen 
.. 80, Zum zwoͤlften, daß man die Wall⸗Wallen ſchmuͤcken, ſo es doch ein lauter 












fahrten gen Nom abthaͤte oder niemand Fuͤrwitz oder Teufels Verfuͤhrung iſt. Da 


son eigener Fuͤrwitz oder Andacht wallen lief | haben nun zu geholfen die Paͤbſte mit ihren 
ſe, er wuͤrde denn zuvor von feinem Pfarr⸗ falſchen, erdichten, naͤrriſchen guͤlden Fahren, 
herrn, Gtadf- oder Oberherrn erkannt, |damit das Volck erregt, von GOTTES 
gnugſam und redlich Urſache haben. Das Geboten geriſſen, und zu ihrem eigen verſuͤh⸗ 
ſage ich nicht darum, daß Wallfahrten boͤſe riſchen Vornehmen gezogen, und eben daſ⸗ 
fey,fondern daß fie zu dieſer Zeit übelgerathen; ſelbe angericht, das ſie follten en 
ye Ger 
eitel Aergerniß feben, und wie ſie felbft ein | malt geſtaͤrckt, Darum hats mußt forfgehen, 
Spruͤchwort gemacht haben: Je naͤher om, |es fey wider GOTT oder der Seelen 
je ärger Chriſten; bringen fie mit ſich Ver⸗ Heil. .— nd 
achtung GOTTesud GOTTES Geboten. |. 32. Solchen falfchen, verführifchen Glau⸗ 
ben der einfaltigen Ehriften auszurotten, und 
wiederum einen rechten Verſtand guter 
malfindeter ihn; zum dritten, bringt er ihn Werke aufzurichten, foltenalle Wallfahrten 


muit heraus. Aber fie find nun ſo geſchickt niedergelegt werden; denn es iſt kein Gutes 
worden, daß fie die drey Reiſen auf einmal | nicht Drinnen, -Fein Gebot, kein Gehorſam, 
 ausvichten, und haben fuͤrwahr uns. folche ſondern umählig Urfache der Sünden, und 


Etieklein aus Nom bracht. Es waͤre beſe GOttes Gebot zu Verachtung. Daher 
fer, Nom nie gefehen nod) erkannt. ... |Eommen fo viel Bettler, die durch ſolch Wal⸗ 
gr. Und obſchon dieſe Sache nicht waͤre, | Ten unzählige Buͤberen treiben, Die betteln oh⸗ 
ſo ift doch noch da eine fürtvefflichere, nem | ne Noth lernen und gewohnen. Da Eimme 
lich die, daß die ‚einfaltigen Menfchen da⸗ her frey Leben, und mehr Jammer die ich jest 
duech verfuͤhret werden in einen. falſchen nicht zaͤhlen will. Wer nun wollte wallen 
Kahn und Unverſtand goͤttlicher Gebote. oder wallen geloben, ſollte vorhin feinem 
Denn fie meynen, daß ſolch Wallen ſey ein Pfarrherrn oder Oberherrn die Urſache an⸗ 


ſtlich gut Werk; das doc) nicht wahr iſt. zeigen; fuͤnde ſichs daß ers that um gutes 


Es iſt ein gering gut Werk, zu mehrma- | Werks willen, daß daſſelbe Geluͤbd und 
len ein boͤs verſuͤhriſch Werk; denn —* Werk durch den Pfarrherrn oder Dberheren 
hat es nicht geboten. Er hat aber geboten; | nut friſch mit Fuͤſſen getreten wurde), als ein 


daß ein Mann ſeines Weibes und Kinder teufeliſch Geſpenſte, und ihm anzeigete, das 


arte, und was dem ehlichen Stand zuge⸗ Geld und die Arbeit fo zur Wallfahrt ges. 
buͤhrt, dabey feinem Naͤchſten dienen und) huret, an GOttes Gebot und taufendmal 


helfen. Nun geſchiehet es, daß einer gen Rom befier Werk anzulegen das iſt, an den S * 
88 sat F us] ET MU Ei der 
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oder feinennächfbert Armen. Wo ecs aber aus damit es würdig wuͤrde, und wohl verdienet 
Fuͤrwitz thaͤte, Land und Städte zu beſehen aufzuhoͤren diemeil fein mag wol geraten 


mag man ihm feinen Willen Taffen. Hat werden. Cs hat nicht ein ungleich Anfehen, 


ers aber in der Krankheit gelobet, daß man daß Der heilige Roͤmiſche Stuhl ſolch Heer 
dieſelben Geluͤbde verbiete, verfpreche, und nicht umfonft gemehret hat, auf daß nicht 


die GOttes Gebote dagegen empor hebe, die Priefterfchaft und Bißthum feiner Tyr . 


daß er hinfort ihm begnugen. laſſe an dem ranney unleidig, einmal ihm zu ſtark würs 
Geluͤbde in der Taufe geſchehen, GOttes den, und eine Reformation anfingen, die 
Gebot zu halten. Doch mag man ihn auf nicht traͤglich ſeiner Heiligkeit waͤre. 

dasmal, fein Gewiſſen zu ftillen, fein naͤr⸗ 84. Dabey ſollten auch aufgehaben wer⸗ 
riſch Geluͤbde laſſen ausrichten. Niemand den fo mancherley Secten und Unterſcheid ei⸗ 
wili die richtige gemeine Straſſe goͤttlicher nerley Ordens, welche zu weilen um gar 
Gebote wandeln; jedermann macht ihm ſelbſt geringe Urſache erhaben, und noch viel ge⸗ 


neue Wege und Geluͤbde, als haͤtte er GOt⸗ ringer ſich erhalten, mit unfäglichem Haß 
tes Gebot alte vollbracht. und Neid gegen einander ſtreitend; ſo doch 


83. Darnach Fommen wir auf den groß|nichts deſtoweniger der Ehriftliche Glaube, 
fen Haufen, die da viel gefoben, und doch der ohn alle ſolch Unrerfcheid wohl beſtehet, 
wenig halten. Zuͤrnet nicht, lieben Herren/ auf beyden Seiten untergehet, und ein gut 
ich meyne es wahrlich gut, es ift Die bittere] Chriſtlich Leben nur nach den äufferlichen Ges 
und füfle Wahrheit, und iſt, daß man jenichtifegen, Werken und Weiſen geſchaͤtzet und 
mehr Bettelkloͤſter bauen laſſe. Hilf GOtt, geſuchet wird ‚Davon nicht mehr Denn Gleis⸗ 


on der Obrigkeit und ihren Pflichten. 4 


ihr iſt ſchon viel zu viel; ja, wollte Si N und der Seelen Derderben folgen 


‚fie waren alle ab ıSder je auf zween oder dreylund erfunden werden; wie Das vor Augen 
Drten gehaufet! Es hat nichts Guts gethan,| jedermann ſiehet. Es mußte auch dem Pabſt 
es thut auch nimmermehr gut, irre laufen! verboten werden, mehr folcher Orden auf 
auf dem Lande. Darum ift mein Rath, zuſetzen oder beftätigen, ia befohlen werden, 
manfchlagejehen, oder wie viel ihr noth iſt auf etliche abzuthun und in wenigere Zahl zu zwin⸗ 
einen Haufen, und mache eines Daraus, das gen. Sintemal der Glaube Chriſti, wel⸗ 
gnugſam — nicht betteln duͤffe. Oſcher allein das Hauptgut iſt, und ohn einer⸗ 
es iſt hie vielmehr anzuſehen, was gemeinem ley Orden beſtehet, nicht wenig Gefahr lei⸗ 


Hauffen zur Seligkeit noth iſt, denn was det, daß die Menſchen durch fo viel und man⸗ 


St. Francifens, Dominicus, Auguftinus,|cherfey Werke und Weiſe leichtlich verfuͤh⸗ 
oder je ein Menſch geſetzt hat, beſonders ret werden, mehr auf ſolche Werk und 
weil es nicht gerathen iſt ihrer Meynungnach.| Weiſe zu leben, denn auf den Glauben zu 


Und daß man fie uͤberhebe Predigens und aehten. Und wo nicht weiſe Praͤlaten in 


Beichtens es waͤre denn, daß fie von Bi⸗ Kloͤſtern ſind, die da mehr den Glauben, 
ſchoͤffen Pfarren Gemeinde, oder Obrigkeit denn des Ordens Geſetz predigen und trei- 
dazu beruffen und begehret wurden. Iſt ben; da iſt nicht möglich, daß der Orden 
doch aus ſolchem prediaen und beichten nicht |follte nicht fehadlich und verfuhriich feyn ein» 
mehr denn eitel Haß und Neid zwiſchen faltigen Seelen, Die auf die Werke allein 
Pfaffen und Moͤnchen, groß Aergernißundlacht haben, 


- 


Hinderniß des gemeinen Molks erwachfen,! 85. Nun aber zu unfern Fe 
ind 


n menfchliche Werke aufzurichten: alſo auch 
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ſind faft an allen Orten die Prälaten, die ſſtern, ale zu Duedelburg und dergleichen. 
den Glauben gehabt, und die Orden einger Fuͤrwahr, es ſollten alle Stifte und Kloͤſter 

ſetzt haben. Gleichwie vorzeiten bey den auch ſo frey ſeyn, Daß fie GOtt mit freyem 
Rindern von Iſrael, da Die Vaͤter abgan⸗ Willen, und nicht gezwungenen Dienſten 
gen waren ‚die dAGOTTES Werke und dieneten Aber darnach hat man es gefaſ⸗ 
under erkennet hatten, ſo bald ‚anfingen |fet mit Öelubden, und ein ewig Gefaͤngniß 
ihre Kinder, aus Unberſtand goͤttlicher Wer⸗ daraus gemacht, daß auch diefelben mehr 
fe und Glaubens, Abgotterey und eigene | denn der Tauf Gelubde wird angefehen. Was 
aber fuͤr Frucht Daraus ift Eommen, ſehen, 
hören, leſen und erfahren wir taͤglich mehr 
und. mehr. En BR RG 

87: Sch achte wol, folcher mein Rath⸗ 
fchlag fey aufs allerthurlichfteangefehen; da 
frage ich jest nicht nach. Ich rathe, was - 
mich gutduͤnkt; verwerfe wer es will. Sch: 
fehe wohl wiedie Geluͤbde werden gehalten, 
ſonderlich dev Keufchheit, Die fo gemein durdy 
ſolche Klöfter wird, und doch von Chriſto 
nicht geboten , fordern faft wenigen gegeben 
wird, wie er felbft und St. Paulus ſaget 
Coloſſ. 2, 20. Ich wollte gern jedermann 
gehelfen feyn ‚und nicht fangen laſſen Ehrift- 
liche Seelen, durch menſchliche eigene erfun⸗ 
dene Weiſe und Sefek 

38. Sum vierzebenten, wir fehenauch, 
fie die Prieſterſchaft gefallen, und man⸗ 
cher armer Pfaf mit Weib und Kindüber 
laden, fein Gewiffen beſchweret, da doch, 
niemand zuthut ihnen zu helfen, ob ihnen faſt 
wohl zu helfen waͤre. Laͤßts Dabft und Bi⸗ 
ſchoͤffe hie gehen, was da gehet, verderben 
mas verdirbt; fo will ich ich erretten mein 
Gewiſſen, und das Maul frey aufthun, eg 
lange Zeit hernach, da fie alle frey waren, eis |verdrieffe Pabſt, Biichöffe, oder wen es 
nem jedermann darinnen zu bleiben, fo lang |will, und fage alſo: Daß nach Chriſti und 
es ihn gelüftet. Denn was find Stifteund der Apoftel Einfegen eine jegliche Stadt ei⸗ 

Kiöfter anders geweſen, denn Chriftliche nen Pfarherrn oder Biſchof fol haben, wie 
‚Schulen, darinnen man lehrete Schrift klaͤrlich Paulus fehreiber Tit. 1,6. und Ders 
und Zucht nach Chriftlicher Weiſe, und Leu⸗ ſelbe Pfarrher nicht gedrungen ohn ein eher 
te auferzog zu regieren und predigen; wie lich Weib zu leben, ſondern möge eines has 
wir leſen, daß St. Agnes in die Schule |ben, wie St. Paulus fehreiber, r Tin. 3,2. 
ging, und noch fehen in etlichen Frauenfloͤ⸗ und fpriht: Es fell ein Biſchof feyn ein 

ee Mann, 


jeßt , leider, folche Orden unverjtändig wor⸗ 
den göttlicher Werke und Glaubens, nur 
in ihren eigenen Regeln Geſetzen und Wei⸗ 
fen fich jaͤmmerlich martern, muhen undars 
beiten, und Doch) nimmer zum rechten Der- 
ſtand eines geiftlichen guten Lebens kommen, 
wie der Apoſtel a Tim. 3, 5.7. verkundiget 
bat und gefaget: Sie haben einen Schein 
eines geiftlichen Lebens, und iſt doch nichts 
dahinten; lernen immer und immer, und 
kommen doch nicht dahin, daß fie wiſ⸗ 
fen was wahrhaftig geiftlich Leben fey. 
So waͤre eg beſſer, Daß Fein Kloſter da waͤ⸗ 
re, wo Fein geiftlicher, verſtaͤndiger im Chriſt⸗ 
lichen Glauben, Praͤlat regieret. Dennder- 
felbe mag nicht ohne Schaden und Verder⸗ 
ben regieren; und fo viel mehr, fo viel er 
heiliger und eines guten Lebens fcheinet in ſei⸗ 
nen aufferlichen Werken. 
36. Es ware, meines Bedenken, eine noͤthi⸗ 
se Drdnung, befonders zu unfern gefahrli- 
chen Zeiten, daß Stifte und Klöfter wieder: 
um wurden auf die Weiſe verordnet, wie ſie 
waren im Anfang bey den Apoſteln, und eine 


\ 
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Mnn der unſtraͤflich ſey, und nur eines/ 90. Was wollen wir nun hie thun? Ich 
ehelichen Weibs Gernabl, welches Kin⸗ rathe, man machs wieder frey, und laſſe 
der gehorſam und zuͤchtig find ic, Denn einem jeglichen feine freye Wilkuͤhre, ches 
ein Bifchof und Pfarrherr iſt ein Ding bey) lich oder nicht ehelich zu werden. Aber da 
St. Paulo, wie das aud) St. Hieronymus; muß gar viel ein ander Regiment und Ord⸗ 
bewaͤhret. Aber die Bifchuffe die jest find, | nung der Güter geſchehen, und das ganze 
weiß die Schrift nichts von, fondern ſind geiftliche Recht zu boden gehen, und nicht 
von Chriſtlicher gemeiner Ordnung geſetzt, viel. Lehen gen Rom Fommen. Ich beſor⸗ 
daß einer über viel Pfarherren vegiere. _ ge, der Geiz fey eine Urſach geweſen der 
89. Alſo lernen wir aus dem Apoftel klaͤr⸗ elenden , unkenfchen Keufchheit ; daraus denn _ 
lich daß im der: Ehriftenheit folltealfozu gez) gefülget , Daß jedermann hat wollen Pfaf 
werden, und jedermann fein Kind Darauf 


ben, daß eine jegliche Stadt aus der Ger | 
ſtudiren laften: nicht dee Meynung, keuſch 












mieinde einen gelehrten frommen Bürger ers 
waͤhlete, demfelben das Pfarramt befaͤhle, zu leben, ‚das wohl.chne Pfaffenſtand ges 
und ihn von. der Gemeinde ernaͤhrete, ihm ſchehen koͤnnte; fondern fich mit zeitlicher » _ 
freye Wilkuͤhr lieſſe, ehelich zu werden oder) Nahrung ohne Arbeit und Mühe zu ernaͤh⸗ 
nicht, der neben ihm mehr. Prieſter oder |ven, wider das Geburt GOttes, ı Mof. 3,193 
Diacon hätte, auch ehelich‘ oder wie fie! Du folk dein Brod effen im Schweiß 
wollten, die den Haufen und Gemeinde huͤl⸗ deines Angefichts, haben ihm eine Farbe 
fen regieren mit Predigen-und Sacramenz | angeftrichen, als follte ihr Arbeiten feyn bes 
ten; wie es denn noch blieben ift in der. Sriez | ten. und. Meſſe halten: ch laß hie anfte 
chiſchen Kirchen. Da find nunhernachmals, | ben Pabſt, Bifchoffe, Stift, Pfaffen und 
da ſo viel Verfolgung und Streites war wis | Mönche ‚die GOtt nicht eingefest hat. Has 
der Die Ketzer, viel heiliger Väter geweſen, | ben fie ihnen felbft Buͤrden aufgelegt, ſo tra⸗ 
die fich freywillig des ehelichen Standes vers | gen fie fie auch. Ich will veden von dem 
ziehen haben, auf daß fie defto baß ſtudirten, Pfareftand, den GHOtt eingefegt hat, Dee 
und bereit twaren auf alle Stunde zum Tode eine Gemeinde mit Predigen und Sacra⸗ 
und zum Streit.‘ Da iſt nunder Römifche) menten regieren muß , bey ihnen wohnenund 
Stuhl aus eigenem Frevel drein gefallen, zeitlich Haushalten; denfelben follte durch ein 
und ein gemein Gebot draus gemacht, ver⸗ Ehriftlich Eoncilium nachgelaffen werden 
boten dem Priefterftand ehelich zu ſeyn; das | Freyheit, ehelich zu werden, zu vermeiden 
hat ihnender Teufel geheiffen, wie St. Pau⸗ | GefahrlichFeit und Sünde. Denn dierveil 
Ius ı Tim. 4,3. verkuͤndiget: Es werden |fie GOtt felbft nicht verbunden hat, fo fol 
. kommen Lehrer, die Teufelslehre brin⸗ und mag fie niemand verbinden, ob esgleich 
gen, und verbieten ehelich zu werdenzc. ein Engel vom Himmel ware, ſchweige denn 
Dadurch, leider, fo viel Sammersentftan- | Pabſt; und was dagegen im geiftlichen 
den, Daß nicht zu erzehlen iſt und hat da⸗ Recht gefegt, find lauter Fabeln und Ge⸗ 
durch) Urfache geben der Griechiſchen Kirchen, ſchwaͤtze. | i N, 
ſich abzufondern, und re 51, Weiter rathe ich, wer fich hinfort 
Suͤnde, Schande und Aergerniß gemehret; weiben läffet zur Pfarr oder auch font, dab 
wie denn thut alles, was der Teufel anfa-|er dem Bifchof in Feinem Wege gerede - 
bet und treiber, Bexuſchheit zu Halten; und halte ihm ente 
ra Lutheri Schriften 10, Theil, az gegen, 
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gegen, daß er ſolch Geluͤbde zu fordern gar freventlichen Geſetzen, die zur Seligkeit nicht 
Feine Gewalt hat, undifteine teufelfche Iy- Noth find, noch von GOtt geboten; und 
ranney folches zu fordern. Muß man aber follt eben thun als die Kinder von Iſrael 

oder will ſagen, wie etliche thun: Quantum 2 Moſ. ı1,2, €. 12, 35.36. Die den Eghptern 
fragilitas humana permittie ; fo deute ein ftohlen ihren verdienten Lohn, oder wie ein 
jeglicher. diefelben Worte frey negatine, id Knecht feinem boͤswilligen Herrn feinen ver⸗ 
eft: non promitto caftitatem; denn fragili- dienten Lohn ſtehle; alfoftihlauch dem Pabſt 
tas humana non permittit cafte viuere, fons |dein ehelich Weib und Kind. 
dern allein angelica fortitudo er eeleftisvir-| 93. Wer den Glauben hat ‚felches zu wa⸗ 
tus, auf daß er ein frey Gewiſſen ohn alleigen, der folge mir nur friſch, ich will ihn 
Geluͤbde behalte. Ich will nicht. rathen, Inicht verführen. : Habe ich nicht Gewalt 
auch nicht wehren, daß, ſo noch nicht Wei⸗ als ein Pabſt; fo. habe ich dach Ges 
ber haben, ehelich werden, oder ohne Weib |walt als ein Chrift meinem Naͤchſten zu hel⸗ 
bleiben; ſtelle das auf eine gemeine Chriſtli⸗ |fen und rathen von feinen Stunden und Ges 
che Ordnung und eines jeglichenn beflern faͤhrlichkeiten. Und das nicht ohne Grund 
Verſtand. Aber dem efenden Haufen will [und Urſach. HN 
ich meinen treuen Rath nicht bergen, und| 94. Zum Erſten: es kann je nicht ein jez 
- einen Troſt nicht verhalten, Die da jegt mitlglicher Pfarrherr eines Weibes mangeln, 
Weib und Kind überfallen, in Schanden |nicht allein der Gebrechlichkeit, fondernviels 
und ſchweren Gewiſſen fisen, daß man ſie mehr des Hausbaltens halben. Soll erdenn 
Pfaffenhure, die Kinder Pfaffenkinder fehilt, ein. Weib halten, und ihm der Pabft das 
und fage : daß fur mein Hofrecht frey. ulaͤſſet, doch nicht zur Ehe haben; was ift 
9. Man findet manchen frommen Pfarr: das anders gethan, Denn einen! Mann 
herrn, dem fonft niemand Feinen Tadel ge⸗ und Weib bey einander allein kaffen, und 
ben mag, denn daß er gebrechlich iſt, und doch verbieten fie. follten nicht fallen; eben 
mit einem Weib zu fehanden worden ; wel⸗ als Stroh und Feuer zuſammen legen, und 
che doch beyde alſo gefinnet find in ihres Her⸗ [verbieten ; esfoll weder rauchen noch brennen. 
zens Örunde, daß fie gerne immer wollten] 95. Zum Andern „daß der Pabſt folches 
bey einanderbleiben invechterehelicher Treue, Iniche Macht hat zu gebieten, als wenig als 
wenn fie nur das mochten mit gutem Seroif|ee Macht hat zu verbieten Effen, Trinken 
fen thun, ob fie auch gleich die Schande |und den natürlichen Ausgang, oder feiſt wer⸗ 
müßten öffentlich tragen ; die zwey find ge⸗ den; darum ift niemand fchuldig zu halten, 
‚wißlich vor GOtt ehelich. Und hiefage ich, und der Pabſt fehuldig iſt aler Sünde, die 
daß wo fie fo gefinnet find, und alfo in ein dawider gefchehen 5 aller Seelen, die da⸗ 
ELeben fommen, daß fie nur ihr Gewiſſen durch verloren find; aller Gewiſſen, die das 
ſriſch erretten, er nehme fie zum ehelichen) durch verwirret und gemartert find: Daß er 
. Beide, behalte fie, und lebe fonft vedlich wol laͤngſt wuͤrdig waͤre, wer ihn aus der 
mit ihr, wie ein ehelich Mann, unangeſe⸗ Welt vertrieben hatte, ſo viel elender See⸗ 
hen ob das der Pabſt will oder nicht will, len er mit dem teufeliſchen Strick erwuͤrget 
es ſey wider geiſtlich oder fleiſchlich Geſetze. hat. Wiewol ich hoffe, daß vielen GOtt 
Es liegt mehr an deiner Seelen Seligkeit, an ihrem Ende gnaͤdiger ſey geweſen, denn 
denn an den fyrannifchen, eigen gewaltigen, der Pabſt an ihrem Leben, Esift ie nie 
WER ' — Gutes, 
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Gutes, und wird nimmermehr aus dem, hat, auch etliche Aebte, Aebtiſſen, Pralas 
Pabſtthum und ſeinen Geſetzen, Fommen. | ten befeflen, daß fie. ihren Brüdern und 
96 Zum Dritten, obfihon des Pabſtes Schtoeftern alfo vorftehen, daß fienur bald 
Geſetz dawider iſt ſo doch ein-ehelich Stand] zue Hölle fahren, und einelend Weſen auch 
wird anfangen wider des Pabſts Geſetze, iſt bie fuͤhren; wie denn thun alle Teufelsmaͤr⸗ 
——— „und gilt nicht mehr. tyrer. Nemlich haben ſie ihnen vorbehalten 
Denn GOttes Gebot, der da gebeut, daß in der Beichte alle oder je etliche Todfunden, 
Mann und Weib niemand ſcheiden ſoll, die da heimlich find, daß die Fein Bruder 
Matth. 19,6. gehet weit über des Pabſts Ges) dem andern foll auflofen, bey Bann und Ges 
ſetze und muß nicht GOttes Gebot um des | horſam. Nun findet man an allen Orten 
pabftlichen&ebotstoillenzerriffen werden und] nicht allezeit Engel, fondern auch Fleifch 
nachbleiben. Wiewol viel toller Juriſten und Blut, welcheehe alle Bann und Draͤu⸗ 
mit dem Pabſt haben Impedimenta erfuns| en leiden, ehe fie den Pralaten und beſtimm⸗ 
den, unddadure) verhindert, zertheilet ‚vers | ten Beichtigern ihre heimliche Suͤnde wollten 
wirret den ehelichen Stand, daß GOttes beichten, gehen daraufzum Sacrament mit 
Gebot ift darob ganz untergangen. Was | folchem Gewiſſen, dadurch dennfie Irregu⸗ 
fo ich viel ſagen find doch in dem ganzen geiſt⸗ | lares werden ; und des Jammers vielmehr, 
lichen Pabſts Geſetze nicht — Zeilen, die O blinde Hirten! O tolle Praͤlaten! O 
einen frommen Chriſten moͤ ten unterweiſen, reiſſende Woͤlfe! Hie ſage ich: Wenn die 
und leider, ſo viel irriger und gefaͤhrlicher Suͤnde oͤffentlich if oder. befannt, fo iſts bil⸗ 
Geſetze daß nieht beſſer waͤre man mach⸗ lig, daß der Praͤlat allein fie ſtrafe und 
te einen rothen Haufen daraus dieſelben ‚allein, und Feine andere mag er 

27. Sprichſt du aber, es ſey aͤrgerlich, ihm vorbehalten und ausziehen; der heimli⸗ 
und muß zuvor dee Pabſt darinnen diſpenſi⸗ chen hat er Feine Gewalt, wenns gleich die 
ren; füge ich: Was Aergerniß drinnen iſt, araften Stunden waren, Die manfindetodee 
das ſey des Römifchen Stuhlse Schuld, der | finden Bann. . Und wo. der. Prälat diefelben 
solches Geſetz ohne Recht und wider, GOtt auszeucht, ſo iſt er ein Tyrann , hat fein nicht 
en hat. » Bor GOtt und der heiligen] echt, greift in GOttes Gericht. 

Schrift: ift Fein, Yergermiß. Auch wo.der| - 99..Sorathe ich denfelben Kinderh, Brio 
Pabſt kann difpenfiren ums Geld in feinen| dern und Schweftern: Wollen die Oberften 
geldfüchtigen tyranniſchen Geſetzen, ſo kann nicht Erlaub geben zu beichten die heimlichen 
‚auch ein jeglicher Chrifte um Gottes und der) Stunden, welchem du willt; fo nimmfiefeL * + 

Seelen Seligkeis willen eben. in. denſelben ber und klage fiedeinem Bruder oder Schw 
diſpenſiren. Denn Chriſtus hat uns. frey | fter, Dem oder der du willt; Taß Dich abfolvi- => 
gemacht von allen menfchlichen Gefeßen ‚|venundtröften, gehe und thue darauf was du 
‚zuvor wo ſie wider GOtt und der Seelen Se⸗ willt und füllt; glaube nur veft, Daß du ſeyſt 
ligkeit find, wie Galat. 5, 1. und ıEorinth.\abfofoiret, fo hat es nicht neth. Und den 

8,9.10. St. Paulus lehrtre. Bann, Irreguaritaͤt, oder was fie mehr 

98. Zum funß ehenten , dag ich auch der draͤuen laß Dich nicht betruͤben noch irre mas 
armen Kloͤſter nicht vergeſſe. Es hat der boͤ⸗ hen; ‚sie gelten nicht weiter, denn auf Die 

fe Geiſt der nun alle Stände durch, Mens | öffentlichen oder befannten Sünden, fo. die je 

ſchengeſetze verwirret und untraͤglich gemacht BRD wollte bekennen, es trifft 
—— ET BR B I ne re m wu m BB 
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zu wehren? Laß fahren, was du A oͤf⸗ 
fentlich erhalten Eannt, daß GOtes Ge 





u‘ wichts, Ras * du Die vor, Du blinder: —— — — an wohl 


Praͤlat, durch dein Draͤuen heimliche Suͤnde beten, ja er verdammt die langen und viele 
Gebete, Matt). 6,7. €.23, 14. undjaget,.fie 
werden: nur mehr Pein damit verdienen. Aber . 

richt und Gnade auch zu fehaffen habe mit den |der Ger, ver GOtt nicht kann: trauen richtet 

Deinen. Er hat dir fie nicht ſogar in deine ſolch Weſen an, hat Sürge, er müffe Hun⸗ | 
Handbefohlen, „ab er fie ganz aus feiner ge: | gets ſterben. 

Jaſſen babe, Ja du haſt das wenigere Theil 101. Zum ſiebenzehenten, man muͤßte 

unter dir. Laß dein Statut Statut feyn, auch abthun etliche Poͤne oder Strafen de - 
nd hebe fie nicht in den Dinmel | in SOttes geiſtlichen Rechts, fonderlich das Interdict, 

Gericht. welches ohn allen Zweifel der boͤſe Geiſt er⸗ 
100. Zum — — en ware auch dacht hat. Iſt das nicht ein teufeliſch Werk, 
noth daß die Jahrtage, Begängniffe, Seel⸗ daß man eine Suͤnde beſſern will mit vielen 
meſſen gar abgethan, oder je gar geringert und groͤſſern Simden? - Es ift je groͤſſere 
würden; darum, daß wir oͤffentlich ſehen vor (Sünde, Daß man GOttes Wort und Dienft 
Augen, daß nicht mehr denn ein Spott dar⸗ Dweiger ‚oder niederleget , Denn ob einer 
aus verden ft, dami GOtt hoͤchlich eruͤr⸗ —— Paͤbſte haͤtte errofiraet auf einmal, 

net wird, und nur auf Geld, Treffen und |fchweigedenn einen Prieſter oder geiftlich Gut 
Saufen gerichtet find. Mas fort GOtt — Es iſt auch der zarten Tugend ei⸗ 
für einen Gefallen darinnen haben, wenn ne die im geiftlichen Recht gelernet werden; 
die elenden Bigilien und Meſſen fojammer- |denn das geiftliche Necht heiffet auch darum 







Ach geſchlappert werden) noch 5 noch geiſtlich daß es kommt von dem Geiſt; nicht 


debetet ; und ob fie fehon gebetet yohrden, |von dem Heiligen Geiſt, ſondern von dem 
doch nicht um GOttes willen aus freyer Liebe, boͤſen Geiſt. 


- “fondern ums Gelds willen, und verpflichter 102. Den Bann müßte man nicht che 
Schuld vollenbracht erden. Nun ifte brauchen, denn wo die Schrift weiſet zubraus 


doch nicht möglich, daß GH ein Werk chen dabiſt wider die, ſo nicht recht glaͤu⸗ 
gefalle, oder etwas bey ihm erlange, das ben , oder-in offentlichen Suͤnden leben, nicht 
a in freyer Liebe geſchieht. So ifis ie ums zeitliche Gut. Aber nun ifts umgefehs 

Ehri ſtlich daß wir alles abthun oder je weni⸗ ret; glaͤubt, lebt jedermann wie er will; 
‚ger machen, was wir ſehen in einen Miß⸗ eben die am meiften die andere Leite fehins 
brauch Emmen, und Gott mehr er uͤrnet den und ſchaͤnden mit bannen, und alle Bann 
Denn verſoͤhnet Es waͤre mirlieber, ja GOtt jetzt nur ums zeitliche Gut ganghaftig ſind. 
angenehmer und viel beſſer daß ein Stift, Welches wir auch niemand denn dem hei⸗ 
Kirche oder Kloſter alle ihre jähel iche Meſſe Tigen geifklichen Unvecht zu danken haben, 
und Vigilien auf einen Haufen nahmen, und Davon ich vorhin im Sermon weiter geſa⸗ 
hielten einen Tag eine rechte Bigilien und gerhabe 


 Meffe mit, herzlichen Exnft , Andacht und| .ı03. Die andern Strafen und Dinen, 
- Slaubenfür aBeibre Mohlthäter, denn daß | Sufpenfion, Irregularitaͤt Aogravation | 


fie ihr taufend und taufend alle Jahr eine Nrageravarin : Defpofition , Blitzen, 
jeglichen eine beſondere hielten, ohne folche: Donnern , Rermaledeyen, Rerdammen, 
—* und Glauben. O lieben Ehriften, und was der Fuͤndlein mehr find, ſollte By 
Br; en 
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gehen Ellen tiefbegraben in die Erden, daß | Fa, auch feinen Leib ſchwaͤcht und ungeſchickt 
auch ihr Name und Gedächtniß nicht mehr |macht, wie wir das taͤglich fehen, und Doch nies 

Auf Erden waͤre. Der böfe Geiſt, der durchs mand zu beffern gedenkt. Und hie follte man 
geiſtliche Recht iſt los worden, hat ſolche | nicht achten, ob der Pabſt die Feſte eingeſetzet 
Freuliche Plage und Jammer in das himm⸗ hat / oder eine Diſpenſation und Urlaub haben 
ifche Reich der heiligen Chriſtenheit gebracht, muͤßte. Was wider GOtt iſt und den Men⸗ 
und. nicht mehr denn Seelenverderben und ſchen ſchaͤdlich an Leib und Seel, hat nicht al⸗ 
hindern dadurch zugerichtet, daß wohl mag lein eine jegliche Gemein Nach oder Obrigkeit - 
von ihnen verſtanden werden das Wort Chris | Gewalt abzuthun und mehren, ohn Wiſſen 
Ri Matth. 23, 13; Wehe euch Schriftge: | und Willen des Pabſts oder Bilchofs; ja, 
lebrten, ihr Habt euch genommen die Gewalt |ift auch fchuldig bey feiner Seelen Seligkeit 
zu lehren, und fehlieffer u das Himmel⸗ daffelbe zu wehren, ob es gleich Pabſt und Bir 
‚reich vor den Menſchen; ihr gehet niche | fchöffenicht wollten , die doch dieerften follten 
binein, und wehret denen, die hinein ſeyn, ſolches zu wehren. Und zuvor follte 
BEDIENEN. 2 man die Rirchweihe ganz austilgen; fintes 
104. Zum achtzehenten, daß man alle |mal fie nichts anders find denn rechte Tabern, 
Feſte abthate, und allein den Sonntag bez | Jahrmarkt und Spielhöfe worden, nur zur 
hielte. "Wollte man aber je unferer Frauen | Mebrung GOttes Unehre, und der Seelen 
‘und der gröffen Heiligen Feſt halten, daß | Unfeligfeit, Es hilft. nicht , daß man will 

- fie alle auf den Sonntag würden verlegt, | aufblafen, eshabe einen guten Anfang, und 
oder nur des Morgens zur Mefle gehalten, ſey ein gut Werk. Hub doch GOtt fein ei⸗ 
darnach Hieß den ganzen Tag Werkeltag | gen Geſetz auf, das er vom Himmel herab 

ſeyn. Urſach, dennals nun der Mißbrauch | gegeben hatte, da es in einen Mißbrauch 
mit Saufen, Spielen, Muͤßiggang und als | verkehret ward, und Fehret noch taͤglich um, 

lerley Suͤnde gehet , fo erzuͤrnen wir mehr was er gefest, zubricht was er gemacht hat, 

Gott aufder Heiligen Tage , denn auf die um deſſelben verkehrten Mißbrauchs willen; 
andern. Und find ganz umgekehrter, daß wie im 18. Pſalm ©. 27. ftehet von ihm gefchries - 

heilige Tagenicht heilig, Werkeltage heilig | ben: Du verkehreft dich mit den Verkehrs 





find, ud GOtt noch feinen Heiligen nicht als | ten. — 
lein kein Dienft, ſondern groſſe Unehre ge-| 106. Zumneunzehenten, daß die Grade 
ſchieht mit den vielen heiligen Tagen. Wie⸗oder Glied wuͤrden geändert, in welchen der 
wol etliche telle Praͤlaten meynen, wenn fie|eheliche Stand wird verboten; als da find 
"St. Dtilien, St. Barbaren, und ein jeglicher! Öevatterfchaften, der vierte und dritte Grad, 
nach feiner blinden Andacht ein Feftmachet, | daß wo der Pabſt zu Rom darinnen mag 
"habe gar ein gut Werk gethan; fo er viel ein | Difpenfiren ums Geld und fehandlichen ver⸗ 
beſſers thate, two er zu Ehren einem Hei⸗ kaͤuft, Daß auch daſelbſt möge ein jeglicher 
Ugen auseinem heiligen Tag einen Werkeltag Pfarrherr difpenftren, umſonſt und der Sees 
machte. 5 | len Seligkeit. a, wollte GOtt, daß alles, 
x 205. Dazu nimmt der gemeine Mann | wasman zu Rom muß Eaufen, und den Geld» 
‚sweenleibliche Schaden, über diefen geift- ſtrick, das geiftlic) Geſetz loͤſen, daß ein jegli⸗ 
chen Schaden, daß er an ſeiner Arbeit ver- licher Pfarrherr daffelbe ohne Geld möchte 
ſaͤumet wird; Dazu mehr verzehvet, denn ſonſt; thun und laſſen; als da ſind, Ablaß, ig 
23 riefe, 





1382 - 1. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Diertes Gebot. eo 
driefe, Burterbriefe, Mebriefe, und mas der, und Genieß Davon empfangen? Sie ſollten 
Tonfeßionalia oder Buͤberey mehr find zu die erſten ſeyn daſſelbe zu wehren; ſo meynen 
Rom da das arme Volk mit wird betrogen fie, es ſey goͤttlich heilig Ding, ſehen nicht, 
undumsGeldgebracht. Denn ſo der Pabſt Daß der Teufel ſolches treibet, den Gelzzu 
Macht hat feinen Geldſtrick und geiſtlich Netz ſtaͤrken falfche erdichte Glauben aufzurich⸗ 
EGeeetz füllte ich fagen,) zu verkaufen ums ten, Pfarrkirchen zu ſchwaͤchen, Taber⸗ 
Geld, hat geroißlich ein Pfarrherr vielmehr nen und Hurerey zu mehren, unnıs Geld 
Gewalt diefelben zu zureiffen, und um GOttes und Arbeit verlieren, und nur das arme Volk 
willen mit Füffen zu treten. Hat er aber das mit der Naſen umfuhren. Hätten ſie die 
‚nicht Gewalt, fo hat auch Der Pabſt keine Schrift fo wohl geleien, als das verdammte 
‚Gewalt, Diefelben durch feinen fchandlichen! geiftliche Geſetz, fie mußten den Sachen wohl 
Jahrmarkt zu verfaufen. / zu rathen. a] St 

107. Dahin gehörefauch, dagdiegaften] 108. Es hilft auchnicht, daß Wunderzel⸗ 
wuͤrden frey gelaffen einem jedermann, und chen da geſchehen. Denn der boͤſe Geiſt 
allerley Speife frey gemacht; wie das Evan⸗ Eann wohl Wunder thun, wieunsChriftus 
geliumgibet, Matth.ıs,ı. Denn ſie ſelbſt verfundiger hat, Matt), 24,24. Wenn 
zu Nom der Faftenfpotten, laſſen uns hauffen | fie den Ernſt dazu thaͤten, und verboͤten ſolch 
Oele freſſen, da fie nicht ihre Schuhe mit| Weſen, die Wunder ſollten bald aufhoͤren. 
lieſſen ſchmieren; verkaufen ung darnach Oder, ware es von GOtt es wuͤrde ſich 
Freyheit, Butter und allerley zu eſſen; fo der | nicht hindern laſſen durch ihr Verbieten, Apg— 
heilige Apoſtel ſaget ı Cor. 10, 25. ſqq. Daß |s, 39. Und wenn Fein ander. Zeichen: ware, 
wir deß alles zuvor Freyheit haben aus dem daß felches nicht von GOtt ſey, ware das 
Evangelio. Aber fie haben mit ihrem geift-| gnug, Daß die Menfchentobend, ohne Der 
lichen Recht ung gefangen und geftohlen, auf nunft mit Haufen wie das Viehe laufen, 
daß wirg mit Geld wieder kaufen mufjen 5 | welches. nicht möglich ift aus GOtt ſeyn. 
haben damit ſo blöde, fehuchterne Gewiſſen So hat auch GOtt nichts davon geboten, iſt 
gemacht, daß nicht. gut mehr von derfelben |Eein Gehorſam, Fein Verdienſt da; darum 

Freyheit zu predigenift; darum, Daß fich das | follte man frifch darein greifenund den Volk 
gerneine Volk fo faft Darinnen argert, und | mehren. Denn was nicht gebeten ift, und 
Achter für groͤſſere Stunde Butter effen, denn ſich treibt mehr denn GOttes Gebot, das 
Tügen, ſchwoͤren, oder auch Unkeuſchheit trei⸗ iſt gewißlich der Teufel ſelbſt. Auch fo gez 
ben. Es iſt doch Menſchenwerk, was Menz ſchieht dev Pfarrkirchen Nachtheil daran, 
ſchen geſetzt haben, man lege es wo man hin] daß fie weniger geehret werden. Summa 
will, und entſtehet nimmer nichts Guts daraus. Summarum es find Zeichen. eines groß 
108. Zum zwansigften, daß Die woilden | fen Unglaubens im Volk. Denn io fie recht 
Cadypellen und Feldkirchen wuͤrden zu boden | glaubten, hatten fie alle Dingein ihren eig⸗ 
verſtoͤret; als da find, da die neuen Wallfahr⸗ | nen Kirchen, Da ihnen hin geboten ift zu gehen. 
‚ten hingehen, Welsnacht, Sternberg, Trier, ro. Aber was ſoll ich fagen ? Ein jeglis 
Das Örimthal, und jest Regenſpurg, und der | cher gedenket nur, wie er. eine foiche Wall⸗ 
Anzahl viel mehr. D wie ſchwere elende | fahrt in feinem Creis aufrichte und erhalte 
Nechenſchaft werden die Biſchoͤffe muͤſſen gar nichts forgend, wie Das Volkrechtglaur 
geben, die ſolches Teufelsgeſpenſt zulaſſen be, und lebe. Die Negenten find BR 2 
is 3,6 











364 2. Don der Obrigkeit und ihren Pflichten. 365 
Volk, ein Blinder fuͤhret den andern. Sa, lige Oerter verführete, doch in GOttes Na⸗ 
wo die Wallfahrten nicht wollen angehen, |men und gutem Schein der Heiligkeit, dawi⸗ 
hebt man die Heiligen an zu erheben: nicht der alle Propheten predigten und darob ge⸗ 
den Heiligen zu Ehren, Die tool ohn ihr Er⸗ martert worden. Aber jetzt prediget niemand 
hebung gnug geehret wuͤrden; fondern Ger |damider, es follte ihn vieleicht Biſchoͤffe, 
läuft und ein Geld bringen aufjurichten. | Pabſt, Pfaffen und Mönche auch martern. 


Da hilfe nun Pabſt und Bifchöffe zu: hie] Der Art muß jetzt auch Antonius zu Floven 


regnet es Ablaß, da hat man Gelds gnug zu; und etliche mehr heilig und erhaben werden, 
aber was GOtt geboten hat, daiftniemand |aufdaß ihre Heiligkeit zum Ruhm und Geld 
forgfältig, da lauft niemand nach, da hat | dienen mögen, die ſonſt allein zu GOttes Ehre 
niemand Geld zu. Ach daß wir fo blind [und gutem Spempelljättegedienet. 
find, und dem Teufel in feinen Gefpenften| 1. Und ob ſchon Heiligen erheben vorzeis 
nicht allein feinen Muthwillen laffen, fon | ten waͤre guf geweſen, foiftsdoch jest nimmer 
dern auch ſtaͤrken und mehren! Ich wollte, gut; gleichtwie viel andere Dinge vorzeiten 
man lieffe Die lieben Heiligen mit frieden, und ſind gut gemefen, und doch nun argerlich und 
das arme Volk unverfuͤhret. WelcherGeiſt ſchaͤdlich, ale da find, Teyertage, Kirchen⸗ 
bat dem Pabſt Gewalt geben, die Heiligen zu ſchatz und Zierden. Denn es iſt offenbar, 
- erheben? Wer ſagts ihm, ob fie heilig oder daß Durch Heiligen Erhebung nicht GOttes 
nicht heilig find ? Sind fonft nicht Sünden | Ehre, noch der Ehriften Befferung , ſondern 
gnug auf Erden, man muß GOtt auch verſu⸗ Geld und Ruhm’ gefucht wird, daß eine 
chen, in fein Urtheil fallen , und Die lieben Hei⸗ | Kirche will etwas befonders vor der andern 
Kigen zu Geldgoͤtzen auflegen? Darum rathe ſeyn und haben, und: ihr leid waͤre, Daß eine 
ich, man laffe ſich die Heiligen felbft erheben, |andere deßgleichen hatte, und ihr Vortheilt 
ja, GOtt allein follte fie erheben, und jegli⸗ | gemein waͤre; fogar hat man geiftliche Süter 
cher bleibe in feiner Pfarr, da er mehr finder | zu Mißbrauch und Gewinnſt zeitlicher Guͤter 
denn in alen Wallkirchen, wenn fie gleich verordnet, in dieſer aͤrgſten legten Zeit, daß 
alle eine Wallkirche waͤren. Hie findet man alles, was GDtt ſelber iſt, muß dem Geiz 
Taufe, Saergment, Predigt und. deinen |dienen. Auch fo dienet ſolcher Vortheilnur 
Naͤchſten; welchesgröffere Dinge find, denn |ztt zweyerley, Secten und Hoffart, daß eine. 
alle Heiligen im Himmel. Denn fie alle find | Kieche der andern ungleich, fic) unteveinanz 
durchs Wort GOttes und Sacrament ger |der verachten und erheben; fo Doch alle goͤtt⸗ 
heiliget worden. liche Guͤter, allen gemein und gleich, nur zur 
1. Dieweil wir denn folche geoffe Dinge | Einigkeit dienen follen. Da hat der Pabſt 
verachten, it GOtt in feinem zornigen lUr⸗ auch Luſt zu, dem leid wäre, daß alle Chris 
theilgerecht, daß er verhängt dem Teufel, der ſten gleich und eines waren. _ is 

ung hin und her führet, Wallfahrt aufgerich /⸗ 11. Hie gehoͤret her, daß man abthun ſoll⸗ 
tet, Kapellen und Kirchen anhebt, Heiligen te oder verachten, oder je gemein machen 


Erhebung zurichtet, und der Narrenwerfel aller Kirchen Freyheit, Bullen, und wasder 


mehr, damit wir aus vechtem Glauben ini Pabſt verkauft zu Nom auf feinem Schinds 
neue falſche Mißglauben fahrens gleichvoielleich. Dennfoer Wittenberg, Halle, Bes 
er vorzeiten that dem Velk von Iſrael, Daß|nedig, und zuvor feinem Nom — oder 

er von dem Tempel zu Jeruſalem an unzaͤh- gibt Indulta, Privilegia, Ablaß, Be 
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de, Sonheil, Facultates ; warum gibt dir der: Wagen gar bald zubrechen, und 


ers nicht allen Kirchen insgemein ? Iſt er du in die Hoͤlle fallen, nicht in GoOttes 


nicht ſchuldig alten Chriſten zu thun umſonſt Namen. 


amd Gottes willen alles, was er vermag, ja] rıs. Laß dirs nur eine gewiſſe Negelfeyn: 


auch fein Blut für fie zu vergieflen ? © ſage Was du vom Pabft Faufen mußt, das iſt 
mir, warum gibt er oder verfauftdiefer Kir⸗ nicht guf, noch Von GOtt. Denn was aus 
chen, und der andern nicht: oder muß das GOtt ift, das wird nicht allein umfonft gege⸗ 
verfluchte Geld in feiner Heiligkeit Augen fo | ben, fondern ale Welt wird darum geftraft 
einen groffen Unterfcheid machen unter den und verdammt, daß fie es nicht hat wollen 
Ehriften, die alle gleiche Taufe, Wort, umſonſt aufnehmen; als da ift das Evange⸗ 
Giaube, Chriſtum, GOtt, und alle Din⸗ lium und goͤttliche Werke. Solche Verfuͤh⸗ 
gehaben? Eph.4, 4.5. Will man uns denn rerey haben wir verdienet um GOtt, daß 
allerdinge mit ſehenden Augen blind, und mit wir ſein heiliges Wort, der Taufe Gnade 
reiner Vernunft thoͤricht machen, daß wir verachtet haben, wie St. Paulus ſaget: 
ſolchen Geiz, Buͤberey und Spiegelfechten 2 Theſſ. 2, u. 12: GOtt wird fenden eine 
follen anbeten; Er iſt ein Hirte; ja, wo du kraͤftige Irrung allen denen, die die Wahr⸗ 
Geld haſt, und nicht weiter; und ſchaͤmen fich | beit nicht haben aufgenommen zu ihrer 
‚Dennoch nicht „ ſolche Buͤberey mit ihren | Seligeit, aufdaßfie gläuben und folgen 
Bullen unshinundherführen. Es iſt ihnen der Lügen und Buͤbereyen, wie fie würdig 
aue um das verfluchte Geld zu thun, und fonft | find. | 

nichts mehr. 5 116. Zumein und zwanzigſten. Es iſt 
114. So rathe ich dag, fü ſolch Narren: | wol der groͤſten Noth eine, daß alle Betteley 
werk nicht wird abgethan, daß ein jeglich | abgerhan wuͤrden in aller Ehriſtenheit es ſollte 


fromm Chriſtenmenſch feine Augen auffhue, je niemand-unter Den Chriften betteln gehen; _ 


und laſſe ſich mitden Römifchen Bullen, Sie⸗ | es wäre aud) eine leichte Ordnung darob zu 
gel und der Gleisnerey nicht irren, bleibe | machen, wenn wir den MuthundErnftdagu 


daheim in feiner Kivchen, und laß ihm feine |thäten , nemlich , daß eine jegliche Stadt- 


Taufe, Evangelium, Slaube, Ehriftum |ihre arme Leute verforgte, und Eeinen frems 
und GOtt, der an allen Dertern gleich ift, |den Bettler zulieffe, fie hieffen wie fie woll⸗ 
das befte feun, und den Pabft bleiben einen |ten, es waren Waldbruͤder oder Bertelors 
„blinden Führer der Blinden, Matth. 5, 4. den. Es koͤnnte je eine jegliche Stadt die 
Es kann dir weder Engel noch Pabſt fo viel] Fhren ernähren; und ob fie zu gering wäre, 
geben, als dir GOtt in deine Pfarr gibt; daß man auf den umliegenden Dörfern auch 


> ja, er verführet dich von den goͤttlichen Ga⸗ das Volk vermahnete, dazu zugeben. Muͤſ⸗ 


ben, diedu umfonfthaft, auffeine Gaben, die | fen fie doch fonft fo viel Landlaufer und boͤſer 
du Faufen mußt, und gibt dir Bley ums | Buben unter des Bettlens Namen ernaͤhren; 


Gold, Fell ums Fleiſch, Schnur um den |fo koͤnnte man aud) wiffen, melche warhaf ⸗ 


Beutel, Wachs ums Honig, Wort ums |tig arm waͤren oder nicht. 


‘Gut, Buchftaben um den Geiftz wie du)’ 177. So müßte da feyn ein Verweſer oder 
vor un el ‚ und wills dennoch nicht | Vormund, der alle Die Armen Fennete, und 
merEen. 


ollt du auf feinem Wergamen was ihnen noth ware, dem Rath oder 
und Wachs gen Himmel fahren, fe wird! Pfarcheren anfagete, oder wie das aufs 9 
| — e 
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fie möchte verordnet werden. Es geſchiehet 119. Sum zwey und zwansigften, es iſt 
meines Achteng auf Feinem Handel fo viel Buͤ⸗ [auch zu beforgen, Daß die viele Meflen, fo auf 
berey und Trügerey, als auf dem Betten, Stift und Kloͤſter geſtift find , nicht allein 
die Da alle Feichtlich waren zu. vertreiben. | wenig nuß find, fondern groffen Zorn GOt⸗ 
Auch ſo gefhiehet dem gemeinen Volk wehe]| tes erwecken ; derhalben es nuͤtzlich wäre, 
Durch fo frey gemein Betteln. Sch habs ubers | derfelben nicht mehr fliften, fondern die ges 
legt, die fuͤnf oder ſechs Bettelorden kom⸗ ſtiften viel abthun;: fintemal man fiehet, 
‚men des Jahrs an einem Ort ein jeglicher | wie fie nur als Opffer und gute Werke ger 
mehr denn fechs oder ſiebenmal, dazu Die | halten werden, fo ſie doch Sacramente find; 
gemeinen Bettler, Botichaften und Wall⸗ gleichtvie Die Taufe und Buffe, welche nicht 
beider, daß fich die Rechnung funden hat, fuͤr andere, fondern allein dem, der fie em⸗ 
wie eine Stadt bey fechzigmal ein Jahr ges pfaͤhet, nuͤtze find. , Aber nun iftegeingerif 
ſchaͤtzt wird, ohn was der weltlichen Obrig⸗ | fen, daß Mefien für Lebendige und Todten 
keit gebührt, Auflage und Schatzung geben | werden gehalten, und alle Dinge darauf 
wird, und der Nomifche Stuhl mit feiner | gegrundet 5 darum ihr auch fü viel geſtiftet 
Waar sauber, und fie unnuͤtzlich verzehren; wird, und ein ſolch Weſen daraus worden, 
daß mirs.der größten GOttes Wunder eines wie wir ſehen. — | 
üft, wie wir doch bleiben mögen, und ernahret| 120. Doch diß iſt vielleicht noch zu frifch 
werd ee: und ungehöret Ding, fonderlich denen, Die 
118. Daß aber etliche meynen, es wuͤrden | durch folcher Meſſen Abgang ſorgen, es wer⸗ 
mit der Weiſe Die Armen nicht wohl verforz |de ihnen ihr Handwerk und Nahrung nieder; 
get, und nicht fo groffe fteinerne Haufer und! gelegt; muß ich weiter davon zu fagenfparen, 
Klöfter gebauet, auc) nicht ſo reichlich; das bis dab wieder auffomme rechter Verftand, 
glaube ich faft wohl. Iſts doch auch nicht was und wozu die Meſſe gut ſey. Es iſt, lei⸗ 
noth. Her arm will feyn , foll nicht reich der, nun viel Jahr lang ein Handwerk zeitli⸗ 
ſeyn; will er aber veich feyn, fo greif er mit he Nahrung daraus worden, daß ich hin⸗ 
der Hand an den Pflug, und ſuchs ihm ſelbſt fort wollte rathen, ehe ein Hirte oder ſonſt 
aus der Erden. Es iſt gnug, daß ziemlich die Werkmann, denn ein Prieſter oder Minh 
Armen verſorget ſeyn, dabey fie nicht Hun⸗ | werden, er voiffedenn vorhin wohl was Meffe 
gersfterbennocherfrieren. Cs fügtfich nicht | halten fen. BE 
daß einer aufs andern Arbeit muͤßig gebe,| 21. Sch rede aber hie mit nichten von den 
reich ſey und wwohllebe, bey eines andern Uebel⸗ | alten Stiften und Domen, welche ohne Zwei⸗ 
leben; wie jegt Der verkehrte Mißbrauch ges |fel darauf find geſtift, daß, dieweil nicht 
bet. Dem St. Paulus ſaget 2 Theſſ. 3, 10: | ein jeglich Kind vom Adel Erbbefiger und 
Wer nicht arbeiter, ſoll auch nicht effen. |Regierer feyn fell, nach Deutfeher Nation 
Es ift niemand von der andern Güter zuleben Sitten, in denfelben Gtiften möchten vers 
von GOtt verordnet, denn allein den predi- | forget werden, und alda GOtt frey dienen, 
genden undregierenden Prieftern, (wie St. ſtudiren und gelehrte Leute werden und ma» 
Paulus ĩ Cor. 9,14.) um ihrer geiftlichen Ares chen. Ich rede vonden neuen Stiften, die - 
beit; wie auch. Chriftus fagt zu den Apofteln nur auf Geber und Meßhalten geftifter find, 
!uc.1o, 7: Zin jeglicher Wirker ift wuͤr⸗ durch melcher Exempel auch die Alten mit 
digfeineslohns, | gleichem Gebet und Meffen beſchweret wers 
Lutheri Schriften 10, Theil, Ya den, 





Foimmen auf die Hefen, das iſt, aufder Eho⸗ den. Wo aber eine ſolche wäre, die Geld 
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den daß dieſelben kein nuͤtz ſind oder gar we⸗ ihr gnug, fo haft du gnug Brüderfthaften. 

nig; wiewol es auch von GHttes Gnaden | Laß die andern gleiffen mie ſie wollen, fofind 
koͤmmt, daß fie zulegt, wie fie würdig find, ſie gleich wie die Zahlpfennige gegen die Gil. 


ralſaͤnger und Drgelgefehrey ‚und faule, | zuſammen gebe, arme Leute zu reifen, oder 
kalte Meſſe, damit nur die zeitlichen geſtiften ſonſt jemand. zu helfen, Die waͤre gut, und 


Zins erlanget und ‚verzehret werden. Ach | hätte ihr Ablaß und Verdienſt im Himmel, 
folche Dinge follten Pabft, Bifchöffe, Do-| Aber jest find es Collation und Säufereyen 
‚etoresbefehen und bftbeiben; fo find fie, e, Die | daraus worden. 
es am meiften treiben: laſſen immer einher 124. Zuvor ſollte man verjagen aus Deut⸗ 
gehen was nur Geld bringt, führet immer | fihen Landen die Pabftlichen Botſchaften mit 
‚ein Blinder den andern. Das machet der) ihren Faculcäten, die fie uns um groß Geld 
Geiz und das geiftliche Recht. verfaufen, das doch lauter Büberey iſt; als 
‚122. Es müßte aber auch nicht mehr feyn, | da find, daf fie Geld nehmen und machen 
daß eine Perſon mehr denn eine Domerey und unrecht Gut gut, loͤſen auf die Eide, Geluͤb⸗ 
Pfruͤnde haͤtte, und ſich maͤßigs Standes de und Bund; zureiffen Damit und lernen zus 
begnügen lieffe, daß neben ihm auch ein an⸗ reiffen Treue "und Glaube, unter einander 
derer etwas haben möchte; auf daß abginge) zuaglagt ; forechen, der Pabft habs Gewalt. 
derer Entfehuldigung „ die da fagen :_ Sie Das heiffet fie der. böfe Geift reden, und 
müffen zu ihres vedlichen Standes Erhal⸗ verfaufer uns ſo teufliſche Lehre, nehmen Geld 
‚tung mehr Denn eine haben. Man möchte darum, daß fie uns Sünden Iehren und zur 
redlichen Stand fo groß meffen , es wäre Höllen führen. 


ein ganz Land nicht gnug zu feiner Exhab| 125. Wenn Feinandrer boͤſer Tuͤck waͤre, | 


tung. Goläuftder Geiz und heimliche Miß⸗ der da bewährete, daß der Pabſt der rechte 
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trauen zu GOTT gar ficher daneben her, Endechrift fen, fo wäre eben diefes Stuͤck 


Daß esoft wird fuͤr Noth desredlichen&tands| gnugfam, das zu bewähren.‘ Höreft du es, 
| angejogen, das lauter Geiz und Mißtrau Pabſt, nicht der Allerheiligſte fondern 
Alerfundigfte, daß GOTT deinen Stuhl 


. 12. an drey und zwanzigſten, die vom Himmel aufs fehierfte zuſtoͤre, und in - 


Bruͤderſchaften, item Ablaß, Ablaßbriefe, Abgrund der Hollen fenfe! Wer hat dir Ges 
Butterbriefe, Mefbriefe, Diipenfation, und, walt geben, dich zu erheben uͤber deinen GOtt, 
was des Dinges gleich iſt, nur alles erſaͤuft dag zu brechen und loͤſen, das er geboten har, 
und umbracht, da iſt nichts gute. Kann! und die Chriften, fonderlich Deutſche Par 


der Pabpröifpenficen mit die in Butter effen, | tion, die von edler Natur, beftandig und : 


Meſſe hören ze. ſo ſoll ers dem Pfarrherrn treu in allen Hiftorien gelobet Id) zulehren - 
auch Iaffen koͤnnen, dem ers nicht Machthat| unbeftandig, meineidig, Zerrätl er, Boͤſe⸗ 


zu nehmen. Sch, vede auch von den Bruͤ⸗ wicht, treulos feyn? GOTT hat geboten, 
derſchaften, darinnen man Ablaf, Meſſe man fol Eid und 2 ——— Feins 
and gute Werke austheilet. Lieber, du haſt den? und du unterwindeſt dich ſolches Gebot 


in der Taufe eine Bruͤderſchaft mit Chrifto, zu loͤſen fegeft in deinen Fekerifchen, endechtiz 


allen Engeln, Heiligen und Thriften auf Er ftifchen Decretalen, du habeft fein Macht, 
den angefangen; halten biefelben und thuel und m Durch Deinen a und 


a 
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döfe Satan, als er nach nie gelogen hat, zwin⸗ und Gelübde zwiſchen groffen Herzen zureife. 
Me; und. dringef die Schrift nach deinem! fen, daraus fie alsein Schimpf machen, = 
- Muthwillen. Ach CHriſte, mein HErr! Geld dazu nehmen. ‚Sch hoffe, der Füngfte‘. 
fiehe herab, laß herbrechen deinen Juͤngſten Tag fey ver der Thür, Es Fann und mag 
"Tag, und zuſtoͤre des Teufels Neſt zu dom. | je nicht arger werden, denn es der Mör 
gie figt der Menſch, Davon Paulus gefaget miſche Stuhl treibet. GOttes Gebot druͤckt 
bat ⸗Theſſal. 2, 3. A. der fich ſollte Über. er unter; ſein Gebot erhebt er drüber. Iſt 
dich erheben, und in deiner Kirche fizen, | Das nicht der Endechriſt, fo ſage ein andrer 
ſch ſtellen als ein Bott: der. Menſch wer er ſeyn möge. Doch davon ein ander⸗ 
dersSuͤnden und der Sohn der Derdammz| mal mehr und. beffer. RT 
niß. Was iſt paͤbſtliche Gewalt anders, 127. Sumvierund swansigften, es iſt 
denn nur Sünde und Bosheit lehren und | hohe Zeit, daß wir auch einmal ernſtlich und 
‚mehren, nur Seelen jur Verdammuiß fuͤh⸗ mit Wahrheit der Böhmen Sache vorneh⸗ 
ven, unter deinem Namen und Schein?  |men,fiemitung,und ungmit ihnen zu vereinis 
‚126. Die Rinder Iſrael Kof., 19.20. |gen, daß einmal aufhoͤren die greulichen Las 
mußten vorzeiten halten Den Eid, den fie Den | fterungen, Haß und Neid auf beyden Sei⸗ 
Gabeoniten, ihren Feinden, unbewußt und |ten. ch will meiner Thorheit nach derers 
betrogen gethan hatten. Und der Konigder|fte mein Gutduͤnken vorlegen, mit Borbes 
dechias, z Koͤn 23,4.5.6.7.009.24,20.muß= | halt eines jeglichen beſſern Berftande. 
te jammerlich mit allem Volk verloren wer⸗128. a“ Erften, müffen wir, wahrlich, | 

den, darum, daß er dem König zu Babylonien | die Wahrheit befennen, und unfer Rechtferti⸗ 

feinen Eid brach. Und bey uns vor hundert genlaffen, den Boͤhmen etwas zugeben, nems 
Jahren der feine König zu Pohlen und Un⸗ lich daß Johannes Huß und Hieronymus 
gern, Wladislaus, leider, mit ſo viel feinem | von Drag, zu Coſtnitz wider pabftlich, Chriſt⸗ 
Volk erfehlagen ward von dem Türken, dar | lich, KRayferlic) Geleit und Eyd find verbrannt, 
cum; daß durch pabftliche Botfchaft und Car⸗ damit wider GOttes Gebot gefchehen, und 
dinal er fich verführen ließ, und den feligen | die "Böhmen hoch zu Bitterkeit verurſachet 
nuslichen Vertrag und Eid, mit dem Tuͤr⸗ ſind. Und wiewol ſie fellten vollfommen ges 
Een gemacht, -zuciß. Der fromme Käpfer weſen ſeyn, ſolch ſchwer Unrecht und GOt⸗ 


Siegmund hatte Fein Glück mehr nach dem | tes Ungehorſam von den Unfern gelittenhas 


Coneilio Conftantienfe, darinnen er brechen| benz fo find fie Doch nicht ſchuldig geweſen, 
ließ die Buben das Geleit, fo Johann Huß |folches zu billigen, und alsrecht gethan beken⸗ 
und Hieronymo gegeben war, und ift aller | nen; ja, fte follten noch heutiges Tages dar⸗ 
Sammer zwifchen Böhmen und uns daraus ob laſſen Leib und Leben, ehe fie bekennen 
erfolget. Und zu unſern Zeiten, hilf GOtt, ſollten, DaB recht ſey, Kaͤyſerlich pabftlich, 
was Chriſtliches Blut iſt vergoſſen uͤber den Chriſtlich Geleit brechen, treulos dawider 
Eyd und Bund, den der Pabſt Julius handen. Darum, wiewol es der Böhmen 
zroifchen dem Kanfer Maximilian und König | Ungeduld iſt, fo.ifts Doch mehr des Pabſts 
Ludwig von Frankreich machte, und wieder | und der Seinen Schuld, al der Sammer, 
zuriß? ie mochte ichs alleserzehlen, was all der Irrthum und Geelenverderben, dag 
. die Paͤbſte haben vor Sammer angerichtet; fint Demfelben Eoneilio erfolget iſt. — 
mit ſolcher teufliſchen Vermeſſenheit, Ed 129. N mil hie Johannis Huf en 
BR: en | a2 N a U 
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nicht richten, noch feinen Irrthum verfechten, | einen Ketzer loswerden. So folte mandie Ke⸗ ; 
wiewol mein Verſtand noch nichts irriges | Ber mit Schriften nicht mit Feuer uͤberwinden, 
- bey ihm gefunden hat, und ich mags froͤhlich wie Die alten Vater gethanhaben. Wenn es 
glauben, daß die nichts Gutes gerichtet, noc) | Kunſt waͤre mit Feur Keser uberroinden, fü 
redlich verdammt haben, die durch ihren treuz | waren die Henker die gelehrteften Doctores - 
ofen Handel Chriftlich Seleit und GOttes auf Erden; duͤrften wir auch nicht mehr ſtudi⸗ 
Gebot übertreten, ohne Zweifel mehr vom ven, fondern welcher den andern mit Gewalt 
böfen Geift, denn vom Heiligen Geift befel- | uberwinde, müchte ihn verbrennen. — 
fen geweſen find. Es wird niemand daran) 131. Zum Andern, daß Kaͤyſer und Fuͤr⸗ 
weifeln, daß der Heilige Geiſt nicht wider | ften hinein ſchicken etliche fromme, verſtaͤn⸗ 
EHDttes Gebot handelt; ſo iſt niemand fo dige Biſchoͤffe und Gelehrten, beyleibe keinen 
unwiſſend, daß Geleit und Treu brechen fey | Cardinal noch pabftliche Botſchaft, noch 
wider GOttes Gebot, ob fie gleich Dem Teu⸗ Ketzermeiſter; Denn das Volk ift mehr denn 
fel ſelbſt, ſchweige einem Ketzer wäre zuge⸗ | zu viel ungelehrt in Ehriftlichen Sachen, und 
fagt. So ift aud) offenbar, daß Johannes ſuchen auch nicht der Geelen Heil; fon« 
Huß und den Böhmen ſolch Geleit ift zuge: | dern, wie des Pabfts Heuchler allethun, ihre 

fast, und nicht gehalten, ſondern daruͤber eigne Gewalt, Nutz und Ehre. Sie find 
er verbrennet, Ich will aus Johanne Huß auch die Haupter. gervefen dieſes Jammers 
Feinen Heiligen noch Märtyrer machen, wie | zu Coftnis. Daß diefelben Geſchickten follten 
etliche Böhmen thun, ob ich gleich befenne, | erfunden bey den "Böhmen, wie es um ihren 
daß ihm Unrecht gefchehen, und fein Buch Glauben finde, ob es moͤglich wäre alle ihre 
und Lehre unrecht verdammt if. Denn Secten in eine zu bringen. Nie foll fich der 
GoOttes Gerichte find heimlich und erſchreck⸗ Pabſt um der Geelen willen eine Zeitlang 
lich, die niemand, denn er jelbft allein offen» | feiner Obrigkeit auffern, und nach dem Sta: 
baren und ausdrucken ſoll. tut des allerchriftlichften Coneilu Niceni den 

330, Das will ic) nur ſagen: Er fey ein Böhmen julaffen, einen Erzbiſchof zu Prag 
Keber, wie boͤſe er. immer möchte feyn, fohat | aus ihnen felöft zu ertvahlen, welchen beſtaͤ⸗ 
man ihn mit Unrecht und wider GOtt ver⸗ tige der Bischof zu Olmuͤtz in Mähren, oder 
brennet und ſoll die Böhmen nicht dringen | der Biſchof zu Gran in Ungern, oder 
folches zu billigen, nder wir kommen fonft nimm der Bifchof von Gnezen in Pohlen oder 
mermehr zur Einigkeit. Es muß uns die oͤf⸗ der Bifchof zu Magdeburg in Deutfihland ; 
fentliche Wahrheit eins machen, und nicht | ift gnug, wenn er von diefer einer oder zween 
die Eigenfinnigfeit. Es hilft nicht, daß fie) beſtaͤtiget wird, wie zu den Zeiten St. Cy⸗ 
zu der Zeit haben fuͤrgewendet, Daß einem priani gefehabe. Und der Pabſt hat ſolches 
Ketzer fey nicht zu halten das Geleit; das iſt Feines zu wehren; wehret er es aber, ſo thut 
eben fo viel gefaget, man foll GOttes Gebot | er als ein Wolf und Tyrann, und fol ihm 
nicht halten, auf daß man GOttes Gebot | niemand folgen, und fein Bannen miteinem 
halte. Es bat fie der Teufel toll und thv-| MWiederbannen zuruͤcke treiben. » = 
richt gemacht, daß fie nicht gefehen haben,| 132. Doch, ob man St. Peters Stuhl zuEh⸗ 

was ſie geredet.oder gethan haben. Geleit halz| venmillfolches thun ‚mit Wiſſen des Pabſts, 
ten hat GOtt geboten das ſollte man halten, ob! laß ich aefehehen, fü ferne daß die Böhmen 

gleich die Welt follte untergehen, ſchweige denn l nicht einen Heller darum geben, und N en 
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Von der Obrigkeit und ihren Pflichten. _ — 
> Pappe nicht ein haarbreit verpflichte, unter⸗ Menſch in feine Worte gefangen nehmen? 
Be REN Tr Wie St. Paulus faget ı Eor. 7,23. Cal; s,r: 
rannehen, wie er allen andern Bifchöffen| Ihr feyd frey worden; werdet je nicht 
wider GOtt und Recht thut. Willernicht| Anechte der Menſchen, das ift, derer, 
laſſen ihm gnugen an der Ehre, daß fein Ge⸗ die mit Menfchengefepen regieren. 
roiffen darum ‚gefragt wird, fo laß man ihn] 134. Wenn ich mußte, daß die Pickar⸗ 
mit feinen eigenen echten, Geſetzen und|ten keinen Irrthum hätten im Sacrament 
Tyranneyen ein gut Jahr haben, und laß des Altars, denn daß fie glaubten, es ſey 
ghug ſeyn an der Erwahlung, und das Blut wahrhaftig Brod und Wein natürlich da, 
aller Seelen, fo in Gefährlichkeit bleiben, | Doch darunter yoahrhaftig Fleifch und Blut 
uͤber feinen Hals fehreyen. Denn niemand | Ehrifti, wollte ich fie nicht permerfen,, ſon⸗ 
ſoll Unvecht beroilligen, und iſt nicht gnug an | dern unter den Bifchofzu Prage laffen kom⸗ 
der Tyranneı) Die Ehre erboten.. Nenn es men. Denn es nicht ein Artikel des Glau⸗ 
ie nicht anders mag fenn, kann nech wol des bens, daß Brodt und Nein wefentlich und 
gemeinen Volks Ermählung und Bewilli⸗ natürlich fen im Sacrament, welches ein - 
gung einer tyrannifchen Beſtaͤtigung gleich Wahn ift St. Thoma und des Pabſts; 
gelten; doch hoffe ich, es foll nicht nord Bas | fondern das ift ein Artikel des Glaubens , 
ben. Cs merden je zulest etliche Roͤmer oder | daß in dem natürlichen “Brod und Wein 
fromme Bifchöffe und Gelehrten pabftliche| wahrhaftig natuͤrlich Fleiſch und Blut Chris 
Tyranney merken und mehren. fi ſey. So follte man dulden beyder Geis 
133. Sch will auch nicht vathen, Daßman|ten Wahn, bis daß fie eines würden, die⸗ 
fie zwinge, beyder Geftalt des Sacraments weil Eeine Gefährlichkeit daran liegt, du 
abzuthun; dieweil daſſelbe nicht unchriſtlich glaubt daß Brod da ſey, oder nicht. Denn 
noch ketzeriſch iſt ſondern fie laſſen bleiben, | wir muͤſſen vielerley Weiſe und Orden lei⸗ 
wo fie wollen, in derſelben Weiſe. Doch,|den, die ohne Schaden des Glaubens find. 
da der neue Biſchof darob fey, daß nicht] Wo fie aber anders aläubten, wollte ich fie 
Uneinigfeit um folcher Weiſe fich erhebe, fon-| lieber Drauffen wiffen, doch fie untermeifen die. 
dern fie gutlich unterweiſe, daß Feines nicht) Wahrheit. a 
Jerthum fey, Gleichwie nicht Zivietracht| 135. Was mehr Irrthum undZwieſpaltig⸗ 
machen fol, daß Die Prieſter anderweit ſich keit in Boͤhmen erfunden würde, ſollte man 
Heiden und geberden, Denn die Läyen ; deffel-| dulden, bis der Erzbiſchof wieder eingeſeſſen 
ben gleichen ob fie nicht wollten Roͤmiſche mit der Zeit den Haufen wieder zuſammen 
Heiftliche Geſetze aufnehmen, foll man fie auch | brachte,in eintraͤchtige Lehre Es will fuͤhrwahr 
nieht dringen; fondern zum erſten wahrneh⸗ nicht mit Gervalt ‚noch mit Trosen, noch mit 
men, daß fie im Glauben und göttlichen] Eilen wieder verfammlet werden; es muß 
Schrift vecht wandeln. Denn Ehriftlicher) Weileund Sanfmuͤthigkeit hiefeyn. Muß» 
Glaube und Stand mag wol beftehen, ohn| te doch Ehriftus folangemit feinen Juͤngern 
des Pabſts untragliche Gefese; ja, er mag| umgehen, und ihren Unglauben tragen, bis 
nicht wol beftehen, es fey denn der Roͤm⸗ ſie glaubten feiner Auferftehung. Waͤre nur 
ſchen Geſetze weniger oder keine. Wir ſind wieder ein ordentlicher Biſchof und Regi⸗ 
in der Taufe frey worden, und allein goͤttli⸗ | mentdarinnen, ohn Roͤmiſche Tyranneyen, 
chen Worten unterthan; warum ſoll uns ein ich hoffe es ſollte ſchier beſſer werden. 
| Aa3 136, Die 














mit bruderlicher Demuth einer dem andern 


zen. Was find die Univerfitäten, wo fie 
‚nicht anders, Denn bisher verordnet, denn, 


‚ Meifter Ariſtoteles regieret, auch weiter denn 


wieder gefordert werden ;jondern dieweil mir 
- Ehriften und ein jeglicher dem andern ſchul⸗ 


Denn Chriftusfaget Matth. 18. v. ↄo Wo 
da bin ich in ihrem Mittel. Wollte GOtt, 


"ne Pabftthum ſeyn mag. Ich will hiemit 


leren, wo er eine Seele damit moͤchte erret⸗ 


das Pabſtthum hat eingeſetzet und ordiniret, 
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find, ſollten nicht aufs ſtrengeſte die Buͤcher Ariſtotelis, Phyficorum, Me- 
geivefen find, | taphyfice de Anima, Ethicorum, welches 
bisher Die beften gehalten, ganz wuͤrden abe 
gethan mit allen andern, die von natuelichen 


















dig iſt zu helfen, haben wir wol die Macht, 
u een willen ihnen dieſelben zu geben 


| Dingen ſich rühmen,, jo doch nichts, darin, 
und laften, vor GOTT und der. Welt. 


nen mag gelehret werden, weder von natuͤr⸗ 
lichen noch. geijtlichen Dingen; dazu feine 
Meynung niemand bisher verftanden,und mit 
unnuͤtzer Arbeit, Studieren und Koft, fo viel 
edier Zeit und Seelen umfonft beladen gewe⸗ 
fenfind. Ichs darfsfagen, Daß ein Tupffer 
mehr Kunft hat der natürlichen. Dingen, 
denn in den Büchern geſchrieben ſtehet. Es 
thut mir wehe in meinem Herzen, daß der 
verdammte, hochmuthige ſchalkhaftige Hey⸗ 


ween mit einander eines find auf Erden, 


wir taten auf beyden Geiten dazu, und 
die Hand reichten, und nicht auf unfte Ser 
walt oder Necht uns ftarfeten. Die Liebe 
ift mehr und nöthiger, denn das Pabſtthum 
zu Nom, welches ohne Liebe, und Liebe oh⸗ 


das Meine dazu gethan haben; hindert es 
der Wabft oder Die Seinen, fie erden Re⸗ 
henfchaft darum geben, daß fie wider die 
Riebe GOttes, mehr das ihre, denn ihres 
Raͤchſten gefucht haben. Es fall der Pabſt 
fein Pabſtthum, alle fein Gut und Ehre ver- 


ften Chriften verführet und genarret hat. 
GoOtt hat uns alfomitihm geplagt, um uns 
ferer Stunde willen. | 


nem beften ‘Buche, de Anima, daß die Sees 
fe fterblich fey mit dem Körper; wiewol viel 
mit vergebenen Worten ihnhaben wollen er⸗ 
ten. Nun ließ er ehe die Welt untergehen, | vetten, als hätten wir nicht die H. Schrift, 
ehe er ein haarbreit feiner vermeffenen Ge⸗ 

walt lieſſe abbrechen; und will dennoch der 
Heiligfte feyn. Hiemit bin ich entſchuldiget. 
"337. Zumfünfundszwanszigften, diellni⸗ 
perfitäten dürften auch wol einer gufen ſtar⸗ 
Een Reformation; ich muß es ſagen, es ver⸗ 
druͤſſe wen es will. Iſt Doch alles, was 


gelehret werden, deren Ariſtoteles nicht einen 
kleinſten Geruch je empfunden hat; dennoch 
hat der todte Heyde uͤberwunden, und des 


faſt unterdruckt; daß, wenn ich ſolchen Jam⸗ 
mer bedenke, nicht anders achten mag, der 
boͤſe Geiſt habe das Studieren herein ges 
bracht. een 

139. Deffelbigen gleichen, das Bud). 
Ethicorum, ärger denn Fein Buch, ſtraks 
dee Gnade GOttes und Chriftlichen Tugen⸗ 


nur gericht auf Sundeund Irrthum zu meh⸗ 


wie das 2. Buch Macabaͤorum c. 4, 12. ſagt: 
Gymnafia Epheborum et Grecz gloriz, 


darinnen ein frey Leben gefuͤhret, wenig der) eines wird gerechnet. O nur weit mit ſol⸗ 


vet wird, und allein der blinde a auflegen, ich rede zu viel, oder 


— 
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5. Diezeitlichen Guͤter, die der Kirchen Chriſtns? Hier. ware nun mein Rath daß 


138. Lehret dach der elende Menſch in ſei⸗ 


darinnen wir uͤberreichlich von alen Dingen 


lebendigen GOttes Buͤcher verhindert und 


den entgegen iſt, das doch auch der beſten 
H. Schrift und Chriftlicher Glaube geleh⸗ | chen Büchern von allen Chriſten! Darf mir 


veriverfe Das ich nicht wife, ARD | 
—— i 
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de. mit feinen falſchen Worten fo viel der be⸗ 





. Von der Öbrigkeit und ihren Pflichten, 381 
| iſt mir | veformiven; Die Juriſten und Theologen neh⸗ 
ſowol bekannt, als dir und deines ‚gleichen ; | me ich für mich, und fage * erſten, daß es 
ich habe ihn auch. geleſen und gehoͤret, mit gut waͤre, das geiſtliche Recht von Dem er⸗ 
miehrerm Verſtand, denn St. Thomas oder ſten Buchſtaben bis auf den legten wuͤrde zu 
Scotus deß ich mich ohne Hoffart ruͤhmen, grund ausgetilget, ſonderlich Die Decreta⸗ 
“und wo es noth ift, wol beweiſen kann. Ich len. Es iſt ung übrig gnug in der Bibel ge⸗ 
Achte nicht, daß fo viel hundert Fahr lang ſchrieben, wie wir uns in allen Dingen hal⸗ 
fo viel hoher Verſtand, darinnen fich ver- ten ſollen; fo hindert folches Studieren, nur 
arbeitet haben. Solche Einreden Fechten die H. Schrift, auch-das mehrere Theil _ 
‘mich nimmer an, wie fie wol etwa gethan nach 'eitel Geiz und Hoffart fehmecft. Und - 
“haben; ſintemal es am Tag ift, daß ob fihon viel Gutes darinnen wäre, folltees 
wol mehr Irrthum mehr hundert Jahr |dennochbillig untergehen, darum, daß der” 


“ich weiß wohl was ich rede, Ariſtoteles 


in zog Welt und Univerfitäten blieben 
ind. 
ß 140. Daß moͤchte ich gerne leiden, daß 
Ariſtotelis Buͤcher von der Logica , Rheto- 
'rieca, Poetiea behalten ‚oder fiein eine andere 
kurze Forme bracht, nuͤtzlich gelefen wuͤrden, 
junge Leute zu uͤben, wohl reden und predigen; 
aber die Comment und Secten muͤßten abge⸗ 
than, und gleich wie Ciceronis Rhetorica, 
ohne Comment und Secten ‚fo auch Arifto- 
‚zelis Logica einformig, ohn folche groſſe 
Comment, gelefen werden. Aber jest Ich» 
ver man weder reden noch predigen daraus, | 
und iſt ganz eine Difputation und Muderey 
Daraus worden. Daneben hatte man nun 
die Sprachen, Lateiniſch, Griechiſch und 
Ebräifeh) ‚Die Mathematicas difeiplinas , Hi: 
ftorien, welches ich befehle Derftändigern, 
und fich felbft tvol geben wuͤrde, fo manmit 
Ernſt nach einer Reformation trachtete; und 
fuͤrwahr viel daran gelegen ift. Denn hie 
ſoll die Ehriftliche Sugend, und unfer edles 
Volk, darinnen die Ehriftenheit bleibet, 
gelehret und bereitet werden, Darum ichs 
achte, daß Fein päbftlicher noch Fäyferkicher 
Berk mochte gefchehen, denn gute Refor⸗ 
mation der Univerfitäaten; wiederum, Fein 
teufelifcher aͤrger Weſen, denn unreformir⸗ 
te Univerſitaͤten. — 
241, Die Herzte laſſe ich ihre Faeultaͤten 


Pabſt alle geiftliche Rechte in feines Herzens 
Kaften gefangen hat, daß hinfort. eitel uns 
ns Studiren und Betrug dariinen iſt. 
Heut ift geiftlich Recht; nicht das in den 
Büchern, fondern was in des Pabſts und 
feiner Schmeichlee Muthwill ftehet. Haft 
du, eine Sache im geiftlichen Necht „ ge⸗ 
gruͤndet aufs allerbefte, fü bat der Pabſt 
darüber Scrinium peltoris, darnach muß 
fich lenken alles Recht und die ganze Welt. 
Nun vegieret daſſelbige Scrinium vielmal 
ein Bube, und der Teufel ſelbſt, und lag 
fet fich preifen, der Heil. Geiſt vegiere ee. 
So gehet man um mit dem armen, Volk 
Cheifti, fest ihm viel Recht, und halt kei⸗ 
nes, zwingt andere zu halten, oder mit Geld 
zu loͤſen. | 

142. Dieweil denn der Pabft und Die 
Seinen felbft ganze geiftliche Rechte aufge⸗ 
haben, nicht achten, und fich nur nad) ih⸗ 
remeignen Muthwillen halten uber alle Welt, 


füllen wir ihnen folgen ‚und die Bucherauch 


verwerfen. Warum follten” wir vergebens 
darinnen ftudieren? So koͤnnen wir auch 
rimmermehr Des Pabſts Muthwillen, wel⸗ 
ches nun geiſtlich Recht worden iſt, ausler⸗ 
nen. Ey, ſo fall es ja dahin in GOttes Na⸗ 
men, das ins Teufels Namen ſich erhaben 
hat, und ſey kein Poctor Decretorum mehr 
auf Erden; ſondern allein Doctores ſerinii 
I papa⸗ 
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papalis, das find, des Pabſtes Heuchler. | Do&toribus bleibenz ſo ifts umgekehret die 
"Man faget, daß Fein feiner roeltlicher Regi⸗ | Biblia ift das erſte die faͤhret mit dem Bae⸗ 
ment irgend ſey, denn bey dem Türken ‚der |calariat dahin, und Sententiz find dag letz⸗ 
Doch weder geiftlich noch weltlich Recht hat, | te, die bleiben mit dem Doctorat ewiglich; 
fondern allein feinen Alkoran; fo müflen wir | dazu mit folcher beiliger Pflicht ‚daß die Bir 
bekennen, daß nicht fhandlicher Regiment | bei mag wol leſen der. nicht Priefter ift,aber 
iſt, denn bey ung, Durch geiſtlich und welt- | Sententias muß ein Priefterlefen, und koͤnn⸗ 
lich Recht, daß Fein Stand mehr gehet na» | te wol ein ehrlicher Mann Doctor feyn in 
türlichee Vernunft, ſchweige der heiligen | der Bibel, als ich fehe, aber gar nicht inSen- 
Schrift semaß. ; tentiis, Was ſollte uns Glück: wiederfah- 

143. Das weltliche Recht, hilf SOTT!|ren, wenn wir ſo verkehrt handeln, und die 
wie ift auch Das eine Wildniß worden? Bibel, das H. Gottes Wort, ſo enthinder 
Wiewol es viel beffer, kuͤnſtlicher vedlicher |fegen? Dazu der Pabſt gebeut- mit vielen 
ift, denn dag geiftliche, an telchem uber geſtrengen Worten, feine Sefege inder Schw 
den Namen, nichts gutesift, fo iftfeindoc) |len und Gerichten zu leſen und brauchen; _ 
‚auch viel zu viel wurden. Fuͤrwahr, ver- | aber des. Evangelii wird wenig gedacht: Us 
nuͤnftige Negenten neben der heiligen Schrift, | fo thut man auch, Daß das Evangelium in 
wären ubrig recht gnug, wie St. Paulus | Schulen und Gerichten wol müßig unter der 
ı Cor. 6,1. ſaget: Iſt niemand unter euch | Bank im Staubelieget, auf daß des Pabfts 
der da möge feines Naͤchſten Sacherich, | fchadliche Geſetze nur allein regieren mögen. 
ten, daß ihr für heyönifchen Berichten | 145. Go wir denn haben den Namen und 
muͤſſet baden? Es duͤnkt mich gleichlam, | Titel, daß wir Lehrer der heiligen Schrift: 
daß Randrecht und Landfitten den Kaͤyſerli⸗ heiſſen, ſollten wir, wahrlich), aegwungen, 
chen gemeinen Rechten werden. vorgezogen, |feyn, dem Namen nach, Die heilige 
‚und die Kayferlichen nur zur Noth braucht. | Schrift und Feine andere kehren. Wiewol 
- Und wollte GOtt, daß, wie ein jegliches Land | auch der hochmüthige, aufgeblafene Titel zu 
feine eigene Art und Gaben hat; alfo auch | viel ift, daß ein Menſch fell ſich ruͤhmen und 
mit eigenen kurzen Rechten regierer wurden, kroͤnen laſſen einen. Lehrer der heiligen 
wie fie geregieret find geweſen, ehe folche) Schrift. Doch wäre e8 zu dulden, wenn 
Rechte find erfunden, und noch ohn fie viel|das Werk den Namen beftätigte. Nun 
Lande regieret werden. Die meitlauftigen aber, fü Sententiæ allein herrſchen, fin 
und fern gefuchten Rechte find nur Ber|det man mehr heydnifche und menfihliche 
ſchwerung der Leute, und mehr Hindernif| Dünkel, denn heilige gewiſſe Lehre der 
denn. Forderung der Sachen. Doch, ie! Schrift in den Theologen. Wie wollen wir 
hoffe, es ſey Die Sache ſchon von andern! ihm nun thun? Ich weiß hie Feinen andern - 
bas bedacht und angefehen, denn ich es an | Rath), denn ein demuthiges Gebet zußOtt, 
bringen mag. \ daß uns derfelbe Do&tores Theologie gebe, 

144. Meinelieben Theologen haben fih | Do&tores der Kunft, der Arzney, der Rech⸗ 

aus der Mühe und Arbeit geſetzt, laſſen die ten. Der Sententien mögen der Pablt, 
Bibeln wol ruhen, und Tefen Sententias.| Kayfer und Univerfitaten machen; aber jey 
Ich meyne, Sententiz follten der Anfang nur gewiß, einen Doctor der heiligen Schrift 
feyn der jungen Theologen, und die Biblia | wird dir niemand machen, Ol 

! | eier 
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Heilige Geift vom Himmel, wie Chriſtus Lateiniſch. Fuͤrwahr, die Schulen, Manns 
faget Soh.6, 45: Sie muͤſſen alle vonjund Frauenklöfter , find vorzeiten daraufans 
SOtt felber gelehret ſeyn. Nun fragt!gefangen, gar aus löblicher , Chriftlicher 
der Heilige Geiſt nicht nach roth, braun Meynung: tie wir Iefen von St. Agnes 
DBareten, oder was des Prangens iſt; auch und mehr Heiligen; da wurden heilige 
nicht od einer jung oder alt, Lay oder Pfaf, Zungfrauen und Märtyrer, und ftund gang 
Mund) oder weltlich, Jungfrau oder ehe-| wohl in der Chriftenheitz aber nun iſt niche 
Jich) ſey; ja er vedete vorzeiten durch eine E⸗ mehr denn beten und fingen Daraus worden, 
felin, wider den Propheten, der darauf ritte, Sollte nicht billig ein jeglicher Chriſten⸗ 
Moſ 22,28. Wollte GOtt wir waͤren menſch bey feinen neunt und jehenten Fahren — 
fein würdig, daß ung folche Doctores geges| wiflen das ganze heilige Evangelium ‚da fein 
ben wurden, fie waren jaLayen oder Prie⸗ Namen und Leben innen ſtehet? Lehret doch 
fter,ehelich oder Fungfrauen, wiewol man eine Spinnerin und Naͤtherin ihre Tochter 
nun den H. Geiſt zwingen will in den Pabſt, daſſelbe Handwerk in jungen Fahren; aber 
Bifchöffe und Doctoves, fo doch Fein Zei⸗ nun wiſſen das Evangelium aud) die groſ⸗ 
hen noch Schein iſt daß er bey ihnen fey. ſen gelehrten Praͤlaten und Biſchoͤffe ſelbſt 
146. Die Bücher mußte man auch we⸗ |nicht. — 
nigern, und erleſen Die beſten. Denn viel| 148. O wie ungleich fahren wir mit dem 
Bücher machen nicht gelehrt, vied Lefen auch | armen jungen Haufen‘, Der ung _befohlen ift 
nichts Sondern gut Ding und oft leſen, wie zu regieren und untertweifen? Und ſchwere 
wenig fein ift, das macht gelehrt in der Rechnung dafür muß gegeben werden, daß 
Schrift, und fromm dazu. Fa, es follten | mir ihnen das Wort GOttes nicht vorles 
aller H. Vaͤter Schrift nur eine Zeitlang gen: gefchieheriihmen, wie Jeremias ſagt 
merden gelefen, dadurch in Die Schrift zu Klagl. c. 2, ı1. 12: Meine Augen find vor 
Eommen; fo lefen noir fie nur, daß wir dar⸗ weinen müde worden, mein Zingeweide 
innen bleiben, und nimmer in die Schrift |ift erſchrocken, meine Leber ift ausge 
kommen: damit wir gleich Denen find, die ſchuͤttet auf die Erden, um des Derders 
Die. Wegezeigen anfehen, und wandeln den bens willen der Tochter meines Volks, 
Weg dennoch nimmer. Die lieben Väter da die Jungen und Rindlein verderben, 
haben ung wollen in Die Schrift führen mit! auf allen Baffen der ganzen Stadt. Sie 
hrem Schreiben, fo führen wir uns Damit fprachen zu ihren Muͤttern: Wo if 
heraus; ſo doch allein Schrift unfer Wein⸗ Brod und Wein? Und verfchmachteten 
garten ift, darinnen wir alle ung ſollten uͤe als die Verwundten auf der Straſſen 
ben und arbeiten. der Stadt, und gaben den Geiſt auf im 
147. Vor allen Dingen ſollte in den ho⸗ Schoos ihrer Muͤtter. Dieſen elenden 
hen und niedrigen Schulen die fuͤrnehmeſte Jammer ſehen wir nicht, wie auch jetzt das 
und gemeineſte Section ſeyn die H. Schrift, junge Volk mitten. in der Chriſtenheit ver⸗ 
und den jungen Knaben das Evangelium. ſchmacht und erbaͤrmlich verdirbet, Gebre⸗ 
Und wollte GOtt, eine jegliche Stadt haͤtte chens halben. des Evangelii, das man mit 
auch eine Maͤgdleinſchule daxinnen Des Ta⸗ | ihnen immer treiben und üben follte. € 
ges die Magdlein eine Stunde das Cvan-| 149. Wir follten auch, wo die hohen 
‚Helium hoͤreten es ware zu Deutſch oder Schulen fleißig waren in der H. Schrift, 
utctheri Schriften 10, Theil, DBb- nicht 
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Ä muͤthig verfolge und verdrueft, daß Fame 
| e Den | mer ift zu fügen, und mit deufelben Wehen, 
ge, und ein jeder will einen Doctor ha⸗ digkeit fich felbft zu Oberherren gemacht 
ben; fondern allein die Allergeſchickteſten, aller meltlicher Gewalt und Obrigkeit, wider 
in den Fleinen Schulen vor wohl erzogen ‚| das heilige Evangelium; darum ich auch das 
darüber ein Fürft oder Rath der Stade foll| von reden muß. — 
acht haben, und nicht zulaſſen zufenden, denn] ısr. Es iſt ohne Zweifel, daß das rechte 
Wohlgeſchickte. Wo aber die H. Schrift Roͤmiſche Meich, davon die Schrift der 
nicht regieret,, Da rathe ich fuͤrwahr niemand, | Propheten aMof. 24, 1. und Daniel c. 2. 
Daß er fein Rind hinthue. Es muß verderz|v. 44. verkuͤndiget haben, laͤngſt verſtoͤret 
ben, alles, “was nicht GOttes Wort ohn|umd ein Ende hat, wie Balaam 4 Dior 
Unterlaß treibet; darum fehen wir auch,]24, 24. Flar verfündiget hat, da er fprach: 
was für Volk wird und ift in den hohen Ze werden die Roͤmer kommen, und die 
Schulen: iſt niemands Schuld, denn des Juͤden verfiören, und darnad) werden 
Pabſtes, Biſchoͤffe und Dralaten, denen | fie such untergehen. Und das ift gefches 
ſolch des jungen Volks Nutz befohlen iſt. hen durch die Getas, fonderlich aber da 
Denn die hohen Schulen füllten erziehen ei⸗ Des Türken Reich ift angegangen; bey taus 
tel hochverſtaͤndige Leute in dev Schrift, Die | fend Fahren, und iſt alfo mit der Zeit abge⸗ 
da mochten Bifchöffe und Pfarrherren wer» | fallen. Aſia und Africa, darnach Francia, 
den, ander Spisen ſtehen, wider Die Ke⸗ Difpania, zuletzt Venedig auffommen, und 
gerund Teufel und alle Welt. Aber wo fin: | nichts mehr zu Nom blieben von der vorigen 
Det man dag? Ich babe groſſe Sorge, die) Gewalt. 
hohen Schulen find groffe Bforten der Hufe] 152, Da nun der Pabſt die Sriechen und 
Yen, fo fie nicht emſiglich Die heilige Schrift) den Rayfer zu Conftantinopel, der erblich 
üben und treiben ins junge DolE, Roͤmiſcher Rayfer wor, nicht mochte nach 
150. (*) [Sum fechs und zwanʒigſten, | feinem Muthroillen wingen, hat er ein ſol⸗ 
ich weiß wohl, daß der; Nömifche Haufe | ches Fündlein erdacht, ihn deſſelben Reichs 
Wwird fuͤrwenden und hoch aufblafen, wie der und Namens berauben, und den Deut⸗ 
Pabſt habe das heilige Roͤmiſche Neich von ſchen, Die zu der Zeit ſtreitbar und gutes Ge⸗ 
dem Sriechifchen Kayfer genommen, umd | fehrey reich waren, zumenden, damit fie des 
an die Deutfehen bracht 2 für welche Ehre] Roͤmiſchen Reichs Gewalt unter fich bräch? 
und Wohlthat, er billig Lnterthanigkeit, ten, und von ihren Handen zu Lehen ginge, 
Dank und alles Gutes an den Deutfehen | Und ift auch alfo gefchehen. Dem Kayfe 
verdienet und erlanger haben ſoll. Derhal⸗ zu Eonftantinopel ifts genemmen, und ung 
. ben fie vielleicht allerley vornehmen, fie zu Deutichen der Name und Titeldeffelben zu⸗ 
zeformiren, fich unterwinden werden inden | gefehrieben, find Damit des Pabſtes Knechte 
Wind zu ſchlagen und nichtslaffenanfehen, | worden, und ift nun ein ander Roͤmiſches 
denn folches Roͤmiſchen Neichs Begabungen. |Meich, das der Pabſt bat auf die Deut⸗ 
Aus diefem Grund haben fie bisher manchen |fehen gebauet. Denn jenes, das erfte, IE 
theuren Kaͤyſer, fo muthwillig und uͤber⸗ langfl, wie gefagt, unfergangen. = | 
CHR. — di De De 


mich dahin fehlten jedermann, voie jegt 00 
ſchleht, da man nur fraget nach der Men? 
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153. Alfo.hat.nun der, Roͤmiſche Stuhl] ten Kaͤyſer beroubet, und und Deutfchen zu⸗ 
ſeinen Muthwillen; Rom eingenommen, gewendet; ſo iſts doch gewiß, daß GOtt 
den Deutſchen Käfer heraus getrieben, und) des Pabſts Bosheit hierinne hat gebraucht, 
mit Eiden verpflicht, nicht innen zu Rom zu Deutfcher Nation, ein ſolch Neich zu_geben, 
wohnen. Soll Roͤmiſcher Kaͤhſer feyn,und|und nach Fall des erften Roͤmiſchen Reichs 
dennoch Rom nicht innen haben; dazu algeit[ ein anders, das jetzt ſtehet, aufzurichten. 
ins Pabfts und der feinen Muthwillen hangen Und wiewol wir der Pabfte Bosheit hierinz 
un eben, Daß wir den Namen haben, und| nen nicht Urfach geben, noch ihre faifche Ge⸗ 






* 


ſuch und Meynungen verſtanden, ha en wir 
doch durch paͤbſtliche Tuͤcke und Schalk⸗ 
heit, mit, unzaͤhligen Blutvergieſſen, mit 
Unterdruͤckung unfrer Freyheit mit Zuſatz 
und Raub aller unſrer Guͤter, ſonderlich der 
Kirchen und Pfrunden, mit Duden uk 
traͤglicher Truͤgerey und Schach, ſolch 
Reich, leider, allzutheur, bezahle. ir 
haben dee Neichs Namen; aber-der Pabſt 
‚bat unfer Gut, Ehre Leib, Leben, Seele, 
| und alles, was wir haben, So ſoll mandie 
Menichen. Zumeilen durch ‚Erben; wie Deutfchen teufchen, und mif. teufchen teu⸗ 
wir Das Tefen in dem Königreich Perſen⸗ then. Das haben die Pabfte gefucht, dag 
lands, Griechen, und faft allen Reichen. Und fie gern. Kayfer waren geweſt; und da fie 
Danide2, or. und.c.4,14:fagt: Er woh-|das nicht, haben mycht fchicken, haben fie 
net im Simmel der uber alfe Dinge herr⸗ ſich Doch über Die Käufer geſetzt 12 
ſchet, und er allein ifts , der die Rönig-) 156. Dieweil denn durch GOttes Ge⸗ 
seiche verfeget, bin und her wirfet, und ſchick und böfer Menfchen Geſuch, ohn uns - 
macht, Darum, wie niemand Fann das fer Schuld, das Weich ung geben ift, will 
für groß achten, daß ihm ein Reich wird zu⸗ ich. nicht vathen, daſſelbe fahren zu. Iaffen, 
geiheilet, ſonderlich ſo er. ein Chriſt iſt; ſo fondern in GOttes Furcht, fo lange es ihm 
mögen wir Deutſchen auch nieht hochfab>| gefüllt, -vedlich vegieren, . Denn, wie geſa⸗ 
‚ven, DAB uns ein neu Roͤmiſch Neich iſt zu⸗ | set iſt / es liegt ihm nichts dran, wo ein Reich 
gewendet. Denn e3 ift vor feinen Augen herkoͤmmt, er wills dennoch regiert haben, 
eine fehlechte Gabe, Die er. den Alleruntuͤch⸗ Habens die Pabfte unvedlichandern genom⸗ 
tigſten das mehrmal gibt. Wie Daniel mens fo haben wirs Doch nicht unredfich ge⸗ 
6 4,37. jagt: Alle, die auf Erden woh⸗ wonnen. Es iſt uns durch boswillige Men⸗ 
nen, find vor feinen Augen als. das ſchen aus GOttes Willen geben: denſelben 
Lichts iſt, und er hat Gewalt in allen |rir. mehr anfehen, denn der Pabfte faliche  - 
Beichen der Menfchen, fie zu geben, wel: Meynung, die fiedarinnen gehabt, ſelbſt Ray 
chem er will. fer und mehr denn Kaͤhſer zufeyn, und uns nur 
155. Wiewol nun der Pabſt mit Gewalt |mitdem Namen zuaffenundfpotten. 
und Unrecht das Roͤmiſche Neich, oder des| 157. Der Koͤnig zu Babylonien, hatte 
Roͤmiſchen Reichs Namen, bat dem vechrl fein Neich auch mit Nauben und Gewalt 
* a —— * genom⸗ 


ie das Land und Staͤdte. Denn fie allezeit 
unſrer Einfaͤltigkeit mißbraucht haben zu 
ihrem Uebermuth und Tyranney, und heiſſen 
uns tolle Deutſchen, die ſich aͤffen und nar⸗ 
ven laſſen, wie ſie wolllen. 
154. Run wolan, GOtt dem HEren 
iſts ein klein Ding, Deich und Fuͤrſtenthum 
hin und her werfen: Er ift-fo mild. derfelben, 
daß er zuweilen einem boͤſen Buben ein Koͤ⸗ 
uigreich gibt, Und nimmis einem Frommen. 
Ziweilen durch Verraͤtherey boͤſer untreuer 
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genommen; dennoch wollte GOtt daffelbe| Folge hun, und unfere Freyheit erretten, 
Leregieret haben Durch die heiligen Surften,|die Roͤmer einmal laffen fehen, was wir 
"Daniel, Ananid, Aſaria, Mifael. Dan.|durd) fie von GOtt empfangen haben. Ruͤh⸗ 


a 2,48. 49. Vielmehr will er von den Chriſt⸗ men fiefich, fie haben ung ein Kaͤyſerthum 


fichen Deutſchen Fuͤrſten dieſes Reich ge⸗ zugewendet; wolan, fo ſey es alſo, laß ja 
regieret haben, es habe es der Pabſt geſtoh⸗ ſeyn: fo geb der Pabſt her, Rom und alles, 
Jen oder geraubt, oder von neuem angemacht; was er hat vom Kaͤyſerthum, laſſe unſer 
es iſt alles GOttes Ordnung, welches Land frey von ſeinem untraͤglichen Schaͤtzen 
ehe iſt geſchehen, denn wir darum haben und Schinden, gebe wieder unſere Freyheit, 
gewußt. | Gewalt, Gut, Ehre, Leib und Seele, und - 
158. Derhalben mag fich der Pabſt und laſſe ein Kanferthum feyn, wie einem Kays 
die Seinen nicht ruhmen, daß fie Deurfcher ferthum gebuͤhret, auf, Daß feinen Morten 
ration haben groß gut gethan, mit Vers] und Fuͤrgeben gnug gefchehe. RS 
leihen dieſes Nömifchen Neiche,. Zum Err| 161. Bill er aber das nicht thun, mas 
ſten darum, daß fie nichts Gutes uns darz| fpiegelficht er denn mit feinen falſchen erdiche 
innen gegoͤnnet haben, ſondern haben un⸗ ten Worten und Geſpuͤgniſſen. Iſt fein 
fere Einfältigkeit davinnen mißbraucht, ihren nicht anug geweſen, durch fo viel hundert 
Uebermuth wider den Nömifchen Kaͤhſer zu Jahre die edle Nation fo groblich mit dee 
Eonftantinopel zu ftarken, dem der Pabſt Naſen umzuführen, ohn alles Aufhoͤren? 
Bu genommen hat, wider GOTT und | Es folget nicht, daß der Pabft follte uber 
Recht, def er Feine Gewalt hatte. den Käufer fenn, darum daß er ihn Erunet - 
159. Zum Andern, daß der Pabft dadurd) |oder macht. Denn der Prophet St. Sa⸗ 
nicht uns, fondern ihm felbft das Käyfers | muelfalbete und kroͤnete den Kınig Saul und 
thum zuzueignen gefucht hat, ihm zu un⸗ David, aus göttlichen Befehl, und war 
erwerfen alle unfere Gewalt, Freyheit, Gut, doch ihnen unterthan, ı Sam. 1o,r. c. 16,13. 
Leib und Seel, unddurd) uns (wo es GOtt | Und der Prophet Nathan falbete den Konig 
nicht hätte gewwehret,) alle Welt; wie das Salomon, war darum , nicht über ihn gefeßt, 
klaͤrlich in feinen Decretalen er felbfterzehlet,|ı Kür. 1, 38.39. tem, St. Eliſeus ließ 
und mit manchen boͤſen Tuͤcken an vielen] feiner Knechte einen falben den König Jehu 
Deutfehen Kayfern verfücht hat. Alf find] von Iſtael: dennoch blieben fie unter ihm 
wir Deutfehen huͤbſch Deutich gelehret: da gehorfam, = Koͤn. 9,6. Und ift noch nie 
wir vermeynet Herren zu werden, find roir| gefehehen in aller Welt, daß der über den 
der allerliftigften Tyrannen Knechte noors| König wäre, der ihn weihet oder kroͤnet, 
den: haben den Namen, Titel und Wa⸗ | denn allein durch den einigen Dabf- 
pen des Kaͤyſerthums; aberden Schatz, Ge⸗ 162. Nun laͤßt er fich ſelbſt drey Cardi⸗ 
walt, Recht und Freyheit deſſelben hat der naͤle kroͤnen zum Pabſt, die unter ihm find, 
Pabſt; ſo frißt der Pabſt den Kern, ſo ſpie⸗ und iſt doch nichts deſto weniger über fie. 
Jen wir mit den ledigen Schalen. Warum follte er denn wider fein eigen Ekem⸗ 
160. So helfe uns GOtt, , der ſoſch Neieh | pel und aller Welt und Schrift Uebung der 
(wie gefagt,) uns durch Iiftige Tyrannen hat Lehre fich uber weltliche Gewalt oder Kaͤy⸗ 
zugeworfen und zu regieren befohlen, daß ſerthum erheben, allein darum, Daß er ihn 
wir auchdem Namen, Titel und Wapen kroͤnet oder weiher? Es ift gnug, daß — 
ROLE er uber 
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- Über ihr in göttlichen Sachenift, das ift, in 164. Deffelbengleichen wäre auch. noth 
predigen, lehren und Saerament veichen ‚|weniger Specerey, das auch der groffen 
in welchen guch ein jeglicher Biſchof und | Schiffe eines: iſt darinnen das Geld aus 
Pfarrherr über jedermann iſt; gleichwie | Deutfchlande gefuhret wird. Es waͤchſt ung 
St. Ambrofius indem Stuhlüber den Kay- |je von GOttes Gnaden mehr Eſſen und 
er Thevdofium, und der Prophet Nathan | Trinken, und foEöftlich und gut, als irgend eis 
‚über David, und Samuel über Saul. |nem andern Land. ch werde hier viel⸗ 
Darumlaßtden Deutfchen Kaͤyſer recht und leicht närrifche und unmögliche Dinge fürs 
frey Käufer feyn, und feine Gewalt noch |geben, als wollte ich den gröften Handel, 
Schwerdt nicht niederdruͤcken durch ſolch Kaufmannſchaft niederlegen. Aber ich thue 
blind Fuͤrgeben paͤbſtiſcher Heuchler, als ſoll⸗ das meine. Wird es nicht in der Gemein⸗ 
ten fie ausgezogen, tiber das Schwerdt res | de gebeflert ‚fo beffere fich felbft, wer es thun 
gieren in allen Dingen.] /. will. Ich ſehe nicht viel gute Sitten, die 
168. Sum fieben und zwanzigſten: in ein Land Fommen find durch Kaufmanns 
Das ſey gnug gefagt von den geiftlichen Ser | fehaft, und GOtt vorzeiten fein Volk von 
brechen; man wird und mag ihr mehr fins | Sfrael darum von dem Meere wohnen ließ, 
den, wo dieſe wuͤrden recht angefehen; wol⸗ | und nicht viel Kaufmannfchaft treiben. | 
Ien auch der weltlichen eines Theilsanzeigen.| 165. Aber Das gröffefte Unglück Deuts 
Sum erften ware hoch nofh ‚eingemein Ge⸗ ſcher Nation ift gewißlich der Zinsfauf. 
bot und Bersilligung Deutfeher Nation, |XBo der nicht wäre, mußte mancher fein 
toider den überfehtwenglichen Leberfluß und | Seiden, Sammet, Guͤldenſtuͤck Speceren 
Koſt der Kleidung, dadurch fo viel Adel und | und alleriey Prangen wol ungefauft laffen. 
‚ reiches Volk verarmet. Hat doch GOtt Er iſt nicht viel-über hundert Jahr geftans 
uns, wieandern Landen, gnug gegeben, Wol⸗ den und hat fchon faft alle Fürften, Stifte, - 
le, Haar, Flache, und alles, das zu ziemlicher | Stadte, Adel und Erben in Armuth, Jam⸗ 
ehrlicher Kleidung einem jeglichen Stande mer und Verderben bracht. , Sollte er noch 
redlich dienet; daß wir nicht duͤrfen fo greus |hundert Fahre ſtehen, fo wareesnicht moͤg⸗ 
‚Jichen groſſen Schag für, Seiden, Sam: li), daß Deutfehland einen Pfennig behiel- 
met, Güldenftück, umd was der auslandis |te,, wir müßten uns gewißlich untereinans 
ſchen Waar ift, fogeudifch verfchütten. Ich der freflen. Der Teufel hat ihn erdacht, 
achte, ob fehon der Pabſt mit feiner untraͤg⸗ |und der Pabſt wehe gethan, mit feinem Be⸗ 
lichen Schinderey uns Deutfchen nicht bes \ftatigen, aller Welt. — 
raubet, haͤtten wir dennoch mehr denn zu| - 166. Darum bitte ich und ruffe bier ; ſehe 
viel an Diefen heimlichen Raubern ‚den Sei⸗ ein jeglicher fein eigen, feiner Kinder und 
densund Ssammetfrämern. So fehen wir, Erben Verderben an, das ihm nicht vorder 
daß dadurch ein jeglicher will dem andern | Thür, fondern ſchon im Haufe rumort; und 
gleich feyn, und damit Hoffart und Neid thue dazu Kayfer, Fuͤrſten, Herren und 
unter ung, wie wir verdienen, erreget und | Städte, daß der Kauf nur aufs fehierfte 
gemehret wird; welches alles und viel mehr |twerde verdammt und hinfort erwehret, uns 
- Sammer wol nachbliebe , fo der Fuͤrwitz |angefehen ob der Pabft und all fein Necht 
uns lieffe an den Gütern, von GOtt gege- [oder Unrecht dawider ſey, es feyen Lehen 07 
ben, dankbarlich begnugen, der en gegruͤndet. Es iſt befler 
er 3 ein 
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ein Sehn in der Stadt mit redlichen Erbgů⸗ ſchrey haben in fremden. Lampen ,; welchem 
tern oder Zins geſtift / denn hundert auf Den mit predigen hinfort nimmer zu varben iſt 
Zingkauf; ja, ein Lehen auf Dem Zinskauf ie faſt es eingeriſen und uͤberhand genoin⸗ 
ärger und ſchwerer iſt denn zwanzig auf Erb⸗ men hat. Es waͤre der Schade am Gute 
gütern. Fuͤrwahr, es muß der Zinskauf ei⸗ das geringſte; wenn Die folgenden. Laſter, 
ne Figur und Anzeigen ſeyn Daß Die Welt Mord, Ehebruch, Stehlen, GOttes Uns 
mit ſchweren Sünden dem Teufel verkauft ehre und alle Untugend nicht foldeten. Es 
fen, Daß zugleich zeitlich und geiſtlich Gut mag das weltliche Schwerdt hie etwas weh⸗ 
ung muß gebrechen: noch merken wirs nicht. ren, ſonſt wirds gehen wie Chriſzus ſagt 
67. Hie müßte man, wahrlich, auch Matth. a4, 38. 39. Luc 17, 26. ſaq. daß 
den Fuckern und dergleichen Geſellſchaften der Juͤngſte Tag wird kommen, wie ein 
einen Zaum ins Maul legen. Wie iſts heimlicher Strick, wenn ſie werden trin⸗ 
möglich , daß follte goͤttlich und recht zugehen, | ken und eſſen, freyen und bulen, bauen 
daß bey eines Menfchen Leben, folltemaufeinen | und pflanzen, Eaufen und verkaufen wie 
Haufen ſo groſſe koͤnigliche Suter gebracht |es denn jetzt gehet, ſo ſtark, daß ich fürs 
werden? Ich weiß die Rechnung nicht, a⸗ wahr hoffe, der Juͤngſte Tag ſeh dor der 
ber das verſtehe ich nicht, wie man mit hun⸗ Thuͤr, ob man es wol am wenigſten gez 
dert Guͤlden mag des Jahrs erwerben zwan⸗ denkfff. ng han mul 
zig, ja ein Guͤlden den andern; und dasal-|- 169: Sulese, iſt das nicht ein jaͤmmerlich 
jes nicht aus der Erden oder von dem Bier] Ding, daß wie Chriſten unter uns ſohen 
be, da das Gut nicht in menfchlicher Witz, halten freye, gemeine Srauenbäufer; fü, 
fondern in GOttes Benedeyung ſtehet. Ich wir alle find zur Keuſchheit getauft? 3 | 
- befehle das den WBeltverftandigen, Ich als! weiß wohl was etliche Dazu fagen,, und miht 
ein Theologus habe nicht mehr daran zu eines Volks Gewohnheit worden iſt, auch 
ſtrafen, denn dag boͤſe aͤrgerliche Anſehen, ſchwerlich abzubringen, dazu beſſer ein ſol⸗ 
davon St. Paulus fagtı Thefl..s, 22: satz] ches, denn ehelich und Jungfrauen Perſo⸗ 
tet euch vor allem boͤſen Anſehen oder nen oder noch ebzficher, zuſchanden machen, 
Schein, Das weiß ich. wol, daß viel goͤtt⸗ Suflten aber bie nicht denken weltlich und 
licher wäre, Ackerwerk mehren und Kauf⸗ Chriftlich Diegimente,, wie man demſelben 
mannſchaft mindern, und die viel beſſer thun, nicht mit ſolcher heydniſcher Weiſe moͤchte 
Die der Schrift nach die Erden arbeiten und vorkommen. Hat das Volk von Iſrael 
ihre Nahrung draus fuchen, wie zu uns und moͤgen AR — ohne ſolchen Unfug; wie ſoll⸗ 
allen geſaget iſt inAdam, 1Moſ. 317. 18. 19 te das, Chriſtenvolt nicht moͤgen auch ſo viel | 
Vermaledeyet ſey die Zrde, wenn du Chun Ja wie halten ſich viel Städte, 
darinnen arbeiteft, fie EU dir Diſteln und Maͤrkte, Flecken und Doͤrfer ohne ſolche 
VDornen tragen, und im Schweiß deines Haͤuſer; warum ſolltens groſſe Staͤdte nicht 
Andeſichts ſollt du eſſen dein Brod. Es auch halten ? —J———————— 
ft — Land, das nicht umtrieben und 170., Ich will aher damit, und andern 
geheret iſt. 





| sn eben anggeinten Stuͤcken, angefaget haben, 
..168. Folget nad) der Mißbrauch Freſ⸗ wie viel guter Werke Die weltliche Obrigkeit 
fens und Saufens, davon wir Deutfchen, thun mochte, und was aller Obrigkeit Aıne 
Als einem fondern Lafter, nicht ein gut Ge⸗ ſeyn ſolte; dadurch ein jeglicher Terne, wie % 


396 - "rs »..Don der "Öbrigfeit und ihren Pflichten, | 
ſcrecklich es ſey zu regiexen und obenan zu im geiftlichen — zu bleiben. Traueſt 
figen. Was hilfts, daß ein Oberherr fo du nicht, daß dich GOtt möge naͤhren zeit 
haͤlig waͤre fuͤr ſich ſelbſt als G. Peter, too] lic) 5! wie willt du ihm trauen, daß er dich 
er nicht. den Unterthanen in dieſen Stuͤcken erhalte geiſtlich? Ach der Unglaube und 
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fleißig zu helfen gedenket? Wird ihn doch | Mißtrau verderbet alle Dinge, fuͤhret uns 
in allen Jammer; role wir in allen Staͤn⸗ 


feine Obrigkeit verdammen; denn Obrigkeit 
ift ſchuldig der Unterthanen Beſtes zu ſuchen. 
Wenn aber die Obrigkeit darauf Dachte, 
wie man das-junge Volk ehelich zufammen 
brachte, wuͤrde einem jeglichen Die Hoffnung 
ehelichen Standesfaft wohl: helfen. fragen, 
und wehren den Anfechtungen.- \ 
171, Aber jeßt gehet es, daß jedermann zu 
Pfafferey und Möncherey gegogen wird; uns 
ter welchen. ich beſorge, Der hundertfte Feine 
andere Urfach bat, denn das Sefuch der Nah⸗ 
zungen, und Zweifel im ehelichen Leben fich zu 
erhalten. Darum find fie zuvor wild gnug, 
und wollen-(wiemanfagt,) ausbuben, fo 
ſichs vielmehr hinein bubet, wie Die Erfah⸗ 
rung weiſet. Ich befinde das Spruͤchwort 
wahrhaftig: Das Verʒweifeln macht das 
mehrer Theil Mönche und Dfaffen 5 Darum 
gehet und ftehet 8 auch, wie wir ſehen. 
172. ch will aber vathen treulich, um 
vieler Suͤnde, Die: groͤblich einreiſſen, zu mei⸗ 
den, Daß weder Knab noch Maͤgdlein ſich zur 


Keuſchheit oder geiſtlichen Leben verbinde, vor: 


dreyßig Jahren. Es ift auch eine fondere Gna⸗ 
De, wie S. Paulus fagt ı Cor. 7,7.8.9,- Darz 
um, welchen Sort nicht fonderlich dazu dringt 
laſſe fein geiftlich werden: und. geloben an: 





eben: a, weiter füge ich: Wenn du] 


Ja; ſp wenig traueft, daß du dich nicht 
mögeft im ehelichen Stande ernähren, und 


allein um deffelben Mißtrauen willt geiſtlich 
werden: fo bitte ich dich ſelbſt fuͤr deine eigene 


Seele, di wolleſt ja nicht geiftlich werden; 
fondern werde ehe ein Bauer, oder was du 
magſt. Denn wo einfaltig Trauen zu GOtt 
ſeyn muß, in zeitlicher Nahrung zu erlangen, 


da muß freylich jehenfültiges Trauen feyn, 


Ich bin esfehuldigzu fagen._ KRönnteich, fo 





den ſehen. un ag 
173. Es waͤre wol viel von dem elenden 
Weſen zu fagen. Die Jugend hat niemand, 


der fr fie forget, Es gehet jedes hin wie . 


es gehet, und find ihnen Die Obrigkeiten eben 
jo viel’ nus, als wären fie nichts ; fo Doc) Das 
jolte Die fuͤrnehmeſte Sorge des Pabſts, Bi⸗ 
ſchoͤffen, Herrſchaften und Eoncilien feyn. 
Sie tollen fern und weit. regieren, und Doch 
feinem nüß feyn. O tie feltfam Wildpret 
wird, um diefer Sachen willen, feyn ein Here 
und Oberherr im Himmel, od er ſchon GOtt 
felbft hundert Kirchen bauet, und alle Todten 
aufwerft. Das fen dißmalgnug 
174. [Denn was den roeltlichen Gewal 


und.dem Adel zu thun fen, hab ich meines < 


Duͤnkens gnugſam geſagt im Büchlein von 


den guten Wercken. Denn fie leben auch 
und regieren, daß es wol beffer taugte. Doch 
iſt Fein. gleichen weltlicher und geiftlicher 
Mißbraͤuche, wie ich dafelbft angegeiget has 


he] Ich achte auch wol, daß ich hoch ‚ge 


ſungen habe, viel Dings fürgeben, das uns 
möglich wird angefehen, viel Stück zu ſcharf 


angreifen. Wie fol ich ihm aber thun ? 
wolte ich auch. alfo thun. Es iſt mir lieber, 
die Welt zurne mit mir, denn GOtt; man 
wird mir je nicht mehr denn dag Leben Fans 


nen nehmen. Ich habe bisher vielmal Frie⸗ 
de-angeboten-meinen VBiderfachern ; aber, 


ale ich fehe, GOtt hat mich Durch fie gezwun⸗ 
gen, Das Maul immer weiter aufzuthun, 


und ihnen, weil ſie unmuͤßig find, zu veden, 
bellen, fehrenen und fchreiben anug gesen. - 


Wolan ich weiß noch ein Liedlein von — 
nn | un 


\% 


mal auf Erkenntniß und Berhörerboten, das | 
alles nicht geholfen. Wiewol auch ich weiß, 


Ob 


ee 





TE, Euftes Saupeftäc, 
md von ihnen. Jucket fie das Ohr, ich |dasB 


Ya Viertes Gebot. ” a 


efte zu chun, Amen. Zu Tßittenberg 





willsihnen auch fingen, und die Noten aufs | im Fahr 1520. 


höchfte flimmen. Verſteheſt mich wol, lies 
bes Rom, mwasich mepne? — 
175. Auch habe ich mein Schreiben viel 


fo meine Sache recht ift, daß fie auf Erden 
muß verdammet, und allein von Ehrifto im 


Himmel gerechtfertiget werden. Denn das] 
iſt die ganze 
- Ehriftenheit Sache allein von GOtt muß 


Schrift, daß der Ehriften und 


- gerichtet werden, ift auch noch nie eine von 


# 


on giſter Spalatin 
c(hes ich mit Freuden verlefen, und | mir 


Menfchen auf Erden gerechtfertigt, fondern 
ift allzeit Dee Widerpart zu groß und ſtark 


deweſen. Es ift auch meineallergröfte Sorge 


und Furcht, daß meine Sache möchte un⸗ 
verdammt bleiben, Daran ich gemißlich er- 
Eennet , daß fie GOtt noch nicht gefalle. 
Darum laß nur friſch einher gehen ; es fen 


Pabſt, Biſchoͤffe, Pfaf, Münd) oder Ger 


lehrten ; fie find Das rechte Volk, die da 
follen die Wahrheit verfolgen, wie fie allezeit 
Er haben. GOtt gebe ung allen einen 

hriſtlichen Verſtand, und fonderlich dem 
Ehriftlichen Adel Deurfcher Nation, einen 
rechten geiftlichen Muth, der armen Kirchen 


:Pp- 
| 


NMehrere Augfeaungen fin hievon zu leſen int 
l. Th. p: 2202. $. 292 = 304. 
El, P., 1966. $. 45 >: 


45 = 53. Bon dem Regenten 
. and dem obrigfeitlichen Stande. 
= Pr 2058 $. 214 = 237. Von dem obrigkeit⸗ 
lichen Stand und Regimeht. PH 
II: p. 1487: $. 32 = 62, Bon der Obrigfeie _ 
und weltlichem Regiment , wie auch von den. 
Eigenfchaften der Regenten. = 
= P 2035. $ 11» 21. Don Befkellung und 
Einſetzung der Obrigkeit: 
= Pı 2224. $. 1229. Ron der Obrigkeit. ı 
= p. 2429. $r 8: 59. Von Anrichtung des 
weltlichen Regiments und den dazu erforder- 
lichen Eigenfchaften. - 
IV, pe 1595. 9 1 = 62. Ein algemeines und 
Öffentliches Geber für die Obrigkeit. 

-p. 1866. $. 3 : ı6 Eine Vermabnung an - 
dießroffen diefer Well. | 
= p. 2068. Bon der Obrigkeit. } 

V, p. 1172. Die Auslegung des 110. Wal. vom 
Berbalten weltlicher Regenten. 
Xl. p. 1084. 2. Pr. von den Lehrern und ber 
Obrigkeit. N : 
XIII. p. 2178- 2. Pr. von dem weltlichen Res - 
giment. — 

= pı 2183. L. Pr. von dem geiſtlichen Regi⸗ 
ment. 
‚2200. 8. Sr. von dem geiſtlichen und 
weltlichen Regiment überhaupt und. befonders. 


. "DOb man nach, Moſis oder ni Käpfert, Rechten richten und urtheir 


en folle, 


die von 


1. Herzog Johann Friedrichs zu Sachſen Schreibenan D.M. EL, 
| D. Jac. Strauffen erregte: Streitfrage betreffende: 
man nad) Moſis oder Aspferlichen Rechten richten und urehee 


| — len folle? ꝛc. 
Mebſt Lutheri und Melanchtonis hierüber geſtelleten Bedenken. 


Anno 1524. 





Iſchue mh deffelbigen Cund daß ihr euch, der. 


© te dato euer Schreiben durch Mas gemuͤßiget, auf die Anſuchung, die ich durch 


9 Herr Doctor! Mir iſt heu⸗ ihr doch ſonſt mit viel Mühe beladen, fo viel 


zugeſchicket, wel⸗ Magiſter Veiten habe bey euch thun laſſen 


den gruͤndlichen Verſtand mit göftlir. 
——— 
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chem Worte habet angezeiget, bedanken, vol ſuͤndiget, als der es nimmet; da muß 
mit der Erbietung, womit ich daſſelbige die Obrigkeit fündigen, wenn fie es zur Er⸗ 
wiederum in Gnaden und ſonſten verglei⸗ haltung des Friedens und Rechtens gebieten, 
chen mag, daß ichs herzlich gerne thun will. [und das Geſchrey überall. ee 
2, Und ift gar mein gnadiges Begehren, | 4. Darum ihe mir nichts hättet liebers 
ihr wellet, daß ich euch diefer Sachen hal: ſthun Fonnen, denn daß ihr mich fo. gruͤndli⸗ 
ben bemühe, Cüber das, daß ihr dem Canz⸗ Ichen berichtet habet. Ich habemichhartber 
ler vormals derhalben auch gefthrieben, ) Imüuhet, ob ichs, hatte mögen dahin richten, | 
keine Belchwerung haben ; denn, daB ich daß Strauß mare zu euch und dem Philippe 
weiter hab angeſuchet, dazu hat mich faft Igen Wittenberg gefchicfet worden, auf daß 
Die Noth gedrungen. Denn Magiſter er Dasienige, darauf er ſo hart trotzen thut, 
Wolfgang ſtehet faſt hart, und will ſich [doch hatte mit goͤttlicher Schrift erhalten muͤf⸗ 
von den Menſchengerichten ſchwerlich fuͤh⸗ ſen. Aber es hat nicht ſeyn mögen, e 
ven laſſen: hat es auch dahin gebracht, daß hat ſich mit geſchmuͤckten Worten ausge 
M. Gn. Herr und Vater ſo hart darauf haͤlt, redet. a 
wenn der Sanzler oder, Sch darwider find, |. 5. Mir iſt auch eine Schrift heute von 
Daß feine Önaden uns für Widerſteher goͤtt⸗ ihme zukommen, Darinnen er vom Wieder⸗ 
liches Worts baltenwill Eauf viel gefehrieben. Ich wäre auch wel 
3. Sch hoffe aber zu GOtt, daß ich ©. G. des Gemuͤths geivefen , euch daffelbige zu 
mit jetzigem euren Schreiben davon zum ſchicken. Dieweil ich aber: weiß, daß ihr 
heil menden will. . Sch verfehemich, daß mit viel fehreiben beladen, habe ich euer vers 
er Magifter in kurzen zu euch veifen werde, Ifehonen wollen. ch habe es aber Magiſter 
derhalben ich ihme von eurem Schreiben Veiten mitgegeben, auf daß ers euch einſt 
Feine Anzeigung gethan Habe, auf daß erbrachte. Es find, leider, der Schwaͤr⸗ 
die Hörner des Moſiſchen Gerichts halben Imer, GOtt fep es geflager, allzuviel, 
weidlich bey euch ablaufe, Wiewol mir zu und machen uns bie oben gar viel zu 
richten nicht gebuhrer, habe ich Doch Sorge ſchaffen. Ich achte aber dafür, daß es 
es fen mehr Fleifch, denn Geift vorhanden : | nicht baß moͤchte geſtillet werden, denn daß 
wenn ihr ihn aber werdet anftechen, werdet ihr euch einſt haͤttet der Weil genommen, und 
ihrs wol befinden. Der wiederfauflichen von einee Stadt in die andere im Fuͤrſten⸗ 
Zinſe halben ift bey ung die groffe Mühe zu thum gezogen, und gefehen Civie Paulus 
handeln, daß 5. oder 4. aufs hundert gege- | that ,) mit was Dredigern die Städteder 
ben werden. Iſt bey den Geiftlichen, | Gläubigen verfeben wären. ı Tim, 
auch fonft bey den Leuten zu nehmen wol|Tie.ı, 6.10. : N 
zu erlangen; fo es aber erfangetift, unddaß| 6. Ach släube, daß ihr bey uns in Thuͤ⸗ 
von Denen, Denen es zu gut geichehen, fol | ringen Fein Chriftlicher Werk thun moͤch⸗ 
gegeben werden, da ifts Mühe, da Tauft|tet. Welche Prediger denn nicht tauglich, ' 
man bin und her, da muß Diefer und jener | hättet ihe mic Huͤlfe der Obrigkeit zu entſe⸗ 
Prediger vorgefeget werden und helfen, Daß |gen. Cs müffen aber, dem Spruh Pati 
fie nichts geben dürfen. Daruͤber müffen | nach ı Cor. ıı, 19. falſche Propheten feyn, 
wii faſt alle auf die Canzel kommen. Da |auf daß die Butenbewährer werden. 
ſchreytet Strauß, daß, der es gibet, alsl 7. “Das alles babe ich euch gnadiger 
ucheri Schriften 19, Theil. Er “= My 




















‘ — Ro m Erſtes auptſtück⸗ 5) Vierte Bien u en Pe 
Meynung nicht verhalten vonllen, und wol |und der andern Ehriften Gebet befohlen 
' fet meinungefehieft Schreiben nicht in ungu- | haben. Datum in Eil, Weimar, an 
tem vermerken, und baß verftehen , denn] St, Johannes Tage, des Taufers, imag, 

ichs geſchrieben. Will mich hiemit in eueri Jahre, i — 


2.Beidenken D. Martin Luthers, ob man nad) Moſe oder Kah⸗ 
> ſerlichen Rechten richten oder urtheiten folle, Kay J 
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Es N ‚pfvie ung denen eben machen, bey welchen 
| B etliche find, die hart darauf wir find, weil es ohne Gefahr des Glaubens 








Aal im 


8 dringen, als ſollten Kaͤyſerliche geſchehen kann. Nun find wir je bey des 
7 Mechteunchriftlich feyn: Hierauf | nen, die Kaͤyſerrechte halten, und nicht Moſis 
babe ich vormals geantworter, und fagelNechte.. " | 
noch: Wo Känfervechte etwas fegen, das| 3. Wenn aber Känfer und Fürften zu⸗ 
wider GOtt waͤre, davon ich nichts weiß, fuͤhren, und eintraͤchtiglich Mofis echt 
ſoll man ſich freylich nicht darnach halten. |annahmen, denen ſollten wir auch folgen : 
Weil aber ſolche weltliche Rechte ein ſonſt ſollen wir Fein eigen noch ſonders Recht 
aͤuſſerlich Ding iſt, wie Eſſen und Trin⸗ vornehmen, und die andern Damit beleidis 
Een, Kleider, Haus und Hof ꝛc. gehen |gen, fondern ung des Spruchs halten Cor, _ 
‚fie die Chriſten nicht an, welche durch GOttes |9, 20: Mit den Heyden war ich heydniſch, 
Geiſt nach dem Evangelio regieret werden. mit den Juden war ich Juͤdiſch. Das 
-. 2. Nun aber nicht Moſes, ſondern Kaͤh⸗ will auch Petrus ıEpift.2, 13: Seyd uns 
ferrechte in der ABelt find angenommen und |tertban aller menſchlichen Ordnung. 
im Brauch, will ſichs nicht gebuͤhren, daß Item: Ehret den Koͤnig. Und Paulus 
< wir bie eine Secte und Zwietracht anrichten, | Rom. 13, 1: ine jegliche Seele fey der - 
. und Mofis Geſetze annehmen, und Kanfer- | Obrigkeit unterchan ꝛc. Penn nunfals 
rechte fahren laſſen, als wenig als um Eſſens ſche Prediger oder Moſis Treiber Kayfer 
und Trinkens willen Secten und Zwietracht werden, und die Welt zu eigen Erigen 04 
anzurichten find; fintemal Ölaube und Liebe laſſe man ſie denn Mofig,derCtid,oder Adam 
wol bleiben kann mit und unter Kaͤyſerrech⸗ Recht wählen und halten; wir find fhuldig 
ten. Sa, wir find fehuldis Kanferliche| die Rechte zu halten, dieunfere Obrigkeit und 
Rechte zu halten, und nicht Mofis; aus der | Wachbarn haben. - - | 
- Yrfache: denn Die Liebe zroinget uns, daß Hi Martinus Luther, D 


3. Bedenken D. M. Luthers, und Philippi Melanchthons, daß 
man nach Moſis Recht nicht urtheilen nochrichten folle. * 


+ 


hun en Doctor Martinus Luther. Ä N 
Ein jeder Richter ift ſchuldig, nach ſo ſind wir auch ihren Nechtenund Schwerdt 

den Rechten des Landes zu richten, unterworfen; und das mag auch mit gutem 

| darinnen wir wohnen: denn weil) Gewiſſen gefchehen. a 
Xwir den Heyden unterworfen find, So faget St. Petrus in feiner erften 

— | — Epi⸗ 


* / 
\ 





2. Von der Obrigkeit und ihren Pflichten. - DAag 
Epiftel 2,13 :,Seyd unterworfen aller 8,5. tem, Cornelius in der Apoftgefch. 
menfchlichen Creaturen, das iſt, aller |csıo,ı.. Joſeph bey den Eayptern, ıMof. 
menschlichen. Ordnung. "Denn das Be- 41,41. Naeman bey den Syrern, 2 Koͤn. 
feze Moſis geber uns nichts an. , Gols,ı. Daniel zu Babplonien, Dan. 6,2, 
verordnet das Evangelium garnichts von den | Darum foll mans gewißlich dafür achten, 
echten, fondern lehrer allein den Beift. | daß die in einem goftlofen Irrthum ſtehen die 
Ben. MER N a — es Bi daß wir nach des 
Be OR BETEN oſis Geſetze richten follen. BR: 
ilippi Melanchthons erſtes Er | —— 
Poilippi Wielanchebone erſtes haepp Nielarchthons ande 
N ae — 
ein DaB Pabſtuche Recht IB EN Ir. Nas Evangelium iſt eine Predigt der 
W tung kommen ifk, fo ſuchen viel Leu⸗ Gerechtigkeit des Geiſtes ae des 
te neue Geſete, Rechte und Eeremonien, wigen Lebens, Zohan. 17,63, und Zerem. 
und — hi) Su N oo. F — —* 
oll mans eigentlich dafuͤr halten, alle, die es —— 
a ; oh I Mofis Gefege aus| ¶ 2. Pas Cvangeliumerfordert auch nicht 
Noch müffen gehalten werden, daß diefet, anders — was der H. Geiſt mitbringet, 
bigen in einem gottloſen Irrthum ſtecken. als die Lie e, Keuſchheit ee. N, 
Wie denn Apoftgeih.amıs.Cap.v.o.steher:; 3. Die andern Dinge find alle frey, als 
Daß man den Heyden eine neue Laft foll | Kleider , Speife, Haushaltung, Regiment, 
auflegen. Und die ganze St. Pauli Cpiftel | welches alles St. Paulus zun Eolofl. c.2,8. 
zun Galat. 2,4: Wenn ihr euch befchneis |nennet: Element diefer Welt, oder welt⸗ 
det, fo feyd ihr aus der Gnade gefallen. |liche Sasung. Und St. Petrus ı Epift. 2,8. 
Daß man fich aber. möge des Schtwerdts menſchliche Treaturen‘, das ift, menſch⸗ 
und Rechts der Heyden gebrauchen , be⸗ liche Drönungen, von Menfchen aufgerich⸗ 
weiſet St. Johannes der Taufer, Luc. am | tet, als Amt, und Obrigkeit. Re 
3,14. Da erden Roͤmiſchen Kriegsleutendiefel 4. Und eben als frey ift Schweinenfleiſch 
Megel gab: Thut niemand Bewalt oder! zu effen, und nicht zu effen ; alfoift es auch 
Unrecht, und laſſet euch begnügen an |frey, nach Des Moſis Gele richten oder nicht - 
eurem Solde. _Alfo läffet er zu der. Hey⸗ | richten. 2 u 
den Sold und Amt. Deßgleichen nennet| 5. Ja, alle, die das Gevoiffen an des 
St. Pauls jun Roͤmern am 13, 24. die! Moſis Geſetze binden, die hun wider 
Obrigkeit, GOttes Diener, und GOttes die Evangeliſche Srepheit. 
Ordnung. tem: Er heiſſet zum Timotheo] _ 6. Ehriftus unfer lieber HEre, hat die 
rEpift, 2, 1.;2. für die beydnifche Amt: |bürgerliche Ordnung der menfchlichen Ders 
leute bitten. Nun ift Rauberey weder |nunft befohlen : denn St. Paulus fpricht 
Gpttesdienft noch Ordnung ; darum ſoll zun Philippern am 3,20. Unfere Buͤrger⸗ 
man auch für Rauberey nicht bitten, Daß ſie ſchaft ift im aimmel. Als wollte er fpres 
- langer wahre, noch ſtehe. Zudem fo findichen: Es wird noch dahin kommen, daß 
die Heiligen Amtleute geweſen als der haupt: ſie werden ein menſchlich Regiment und Po⸗ 
mann, oder Centurio im Evangelio, Matth.licey aus — Evangelio machen; en 
‘ co jegun 


wu 


ER 


F 


406 " — 7, Kifiee —— 
- jesund fehen, daß zu Muͤhlhauſen zugehet, 


BB. 14 





noth.2,2. Lucaͤz ; I. Apoſtelgeſchicht 15. 
and der Carlſtadt lehret: aber fie ſehen ſ Bei, 3z3z. 











nicht, was das Evangelium if. Zudem,| 8. Ya,man ſoll des Schwerdts zum Frie⸗ 
SB bar EHriftus nicht wollen Richter den — St. Paulus anzeiget. 
Derhalben follen wir ung ver jegigen Ge 
ſetz, Recht umd Ordnung haben. Denn 
Frenerungen machen Empoͤrung und | 


feyn zwiſchen den Bruͤdern, Lucaͤ am 12. 


7: Db num jemand" wollte ſagen: Es 
waͤre aber je — — viel en Auftubr. E 
nach göttlichen, denmnach menſchli⸗- RER 8 — 

— ee und het? Denn] 9. Wenn nun einer aufeinen Theildes Ge⸗ 
GOttes Wort machet je des Menſchen ſetz Moſis dringet, denfelben zu alten, ſo wird 
Sewiſfen gewiß, welches das menſchli⸗ er alle Geſetz Moſis fordern, Jac.2,ro.und wird 
she Wort nicht vermag. Bf 84,12. Di. 
119,105. : Dazu gebe ich Diefe Antwort: Es 
wird niemand durch GOttes Wort gezwun⸗ 
gen, des Mofis Geſetz zu halten. Derhal⸗ 
en thun die unrecht, die der Menſchen Gewiſ⸗ 
ſen mit des Moſis Geſetz binden und zwingen, 
dieſelben zu halten. So wird auch durch 
das ort GOttes der Heyden Obrigkeit 
befräftiget, als zun Nomern am 13, 1. ı Ti⸗ 


Moſis halten muͤßte. Nun gedenk ihm einer 
nur nach, was daraus erfolgen wollte, wenn 


men. 3 Mof 25,1. fa. 


10. Apoſtgeſch amıs.nennen die woͤlf Bo⸗ 
Moſis Geſetz dringet. 


——— 





Viertes Gebot. we 
J 


daraus erfolgen, daß man alle Satzungen 


wir das Jubeljahr oder Halljahr, und andere 
Abwechſelung der Guͤter und Erbe anneh⸗ 






ten das, GOtt verſuchen, wenn man auf des 


© Don der Unterthanen Pflicht gegen Die Obrigkeit. Be 


a) Ueberhaupt. 
I. ©, Martin £uthers 


Treue Vermahnung an alle Shriften fi) vor Aufruhr H | 


und Empörung zu hüten. 
Allen Chriſten, die diefen Brief lefen oder hören, gebe GOTT Bnade 
— und Friede, Amen. , — 
ſich anſehen laͤßt e8 werde gelangen zu Auf⸗ 





aufgangen dghurch ihre mannigfaltige,fehäd- wenden. Denn der gemeine Mann, in Bes 


Hiöe und ſchaͤndliche Berführungen, allerley twegung und Verdrieß feiner Befchadigung, | 
Miſſethat und Tyranney, öffentlichan Tag am Gut, Leib und Seel erlitten, zu hoch 


Y. 
(ass if von GOttes Önaden in diefen ruhr, und Pfaffen, Mönche, Bifchöffe, mit 
Yes Sadren das felige Licht der Chriftli- ganzem geiftlichen Stand, erſchlagen und 
Rs ben Wahrheit durch den Pabſt und verjagt möchten werden, two fie nicht eine - 
die Seinen zuvor verdrückt, wieder. ernftliche, merkliche Befferung ſelbſt vom 


bracht und zu ſchanden worden ift, Daß es verſucht, und aber alle Maaß von ihnen aufsß 


aller⸗ 


— 
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nimmer feiden möge noch wolle, und dazu | Wahrheit verfolgen und verdammen, Es 
sredliche Uſache babe, mit Flegeln und Kol⸗ ſoll fehier noch baß heiten.  ——— 
ben drein zu ſchlagen, wie dee Karfihanne] 
6 ) 
0, Wiewol ich num nicht ungerne höre, viel Gnade erwerben, daß er fie mit dieſem 
‚daß die Geiſtlichen in folcher Furcht und Fuchsfehmanz des leiblichen Todes oder Auf 
Sorge ſtehen, od ſie dadurch wollten in ſich ruhr caftenete; fü wollte ich fie Doch alle aus 
felöft fehlagen, und ihre wuͤtende Tyranney Herzensgrund gerne darſtrecken für den elen⸗ 
aͤnften; und wollte GOtt, ſolch Schrecken den Haufen. Ah Her GOTT! es iſt 
‚und Furcht waͤre noch gröfler: fü důnkt mich nicht eine ſolche linde Strafe vor der Thuͤr 





Doch, ich ſey deß gewiß, bin auch ohne alle es iſt ein unfaͤglicher Ernſt und Zorn, deß 


Sorge eines zukünftigen Aufruhrs oder Em⸗ | Fein Ende iſt über fie ſchon angangen. Der 
poͤrungen, ſonderlich die da durch und durch Himmel iſt eifern; die Erde ehern; es hilft 


dringe und den ganzen Haufenüberfalle, aus| Fein Bitten mehr: der Zorn ift, wie St. 
der Eirfache, daß ich nicht mag noch foll zwei⸗ Paulus von den Juͤden fagt 2 Theffal. 2,8. 


fein, Gtt werde uber feinem Wort halten uͤber fie Eommen endlich. Es iftnicht um 
Und viel eher laffen Simmel und Erden einen Aufruhr zu thum vor GO. Wollte 
vergeben, eheeineiniger Titel oder Buch⸗ GOtt, dieweil dem Haufen niche zu helfen 
ſtabe davon verfalles wie er felbft ſagt ift, wir moͤchten doch etliche heraus reiflen, 
Mattd.5,18. unde.24,3. und von dem greulichen Schlund und Ra⸗ 
3, Derhalben laß ich draͤuen und ſchre⸗ chen erretten. — 
cken wer da mag und will, auf daß er] 5. Die Schrift gibt dem Pabſt und den 
füllet werde die Scheift, die da ſagt von) Seinen gar viel ein ander Ende, denn leib⸗ 
felchen geiſtlichen Lebeithätern, Yfalmzs,2:}lich Tod und Aufruhr. Dan.g, 25. ſpricht: 
Ihre Dosheit ift offenbar worden, daß Er foll ohne Sand zerfnirfcher werden, 
man ihnen feind: wird, Item Bf ra,s:\das ift, nicht mit dem Schwerdt und leibli⸗ 
Sie fuͤrchten ſich da Feine Furcht iſt cher Gewalt. Und St. Daulus 2 Theſſal. 








tem Spruͤchw 2g,1: Die Bottlofen flies)2, 8. ſaget von ihm alfg: Unſer HErr IE⸗ 


‚ben, ob fie fehon niemand jaget. Und ſus wird ihn tööten mit dem Geiſt ſeines 


-3Mof 26,36: Rs fol fie auch ein raue Mundes, und wird ibn zerftören durch 


; "allerumteenlichfte befehtveret , binfort folches |ge anfähet in den Wapiften, Die Die göttliche 


"4. Und daß ich mehr fage: Wenn ich e⸗ 
ben Leiber hätte, und mögen bey GOtt ſo 


/ 


Kbend Blat erſchrecken¶ Und sMof.og,|das Lrleuchten feiner Zukunft, Die, 


65.66.67: GOtt wird: dir geben ein er⸗ Mahler mahlen auch alfo Ehriftum auf dem 


ſchrocken Herz, daß dein Leben wird vor Neaenbogen, daß ihm eine Ruthe und. 


dir weben. Des Wiorgens wirft du ſa⸗ Schmwerdt aus dem Munde gehet, welches 
gen; Wollte GOtt, ich) überlebete den iſt aus Eſaia c.ır, 4. genommen, da er ſpricht: 
Abend; des Abends wirſt dit ſagen: Er wird ſchlagen die Erde mit der Stan⸗ 
Wollte GOtt, ich überlebete den Mor⸗ gen feines Mundes, und mit den Geiſt 
gen. Gold Schrecken ımd Furcht gibt!feines Mundes, und mit dem Geiſt feiner 
die Schrift alten GOttes Feinden, zum2An-} Lippen wird er tödten den Bottlofen. 
fang ihrer Verdammniß. Darum iftsbil-| Daß aber die. Mahler eine blühende Ruthe 
lig und gefaller mis wohl, dag ſolche Pla⸗ Rn nicht recht. Es füllte ein mar 

| a: | —— oder 
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oder Stange feyn, und beyde, Stange und; den Pabft vollend zuſtoͤren durch feine 


Schwerdt allein. über Die eine Geite gehen, |Sukunft. In diefem Handel ift DIE-das 


über die Berdammten. Item Pſalm io, 15:\allerfeinefte, ‚daß Der Pabſt und die Seinen 


Zerknirſche den Arm des. Gottloſen, er⸗ verſtockt, werden folches nicht glauben, fon 
ſuche feine Bosheit, ſo wird fein gottlos |dern verlachen,aufdaß fie erfüllen denSpruch 


Weſen ſchon nimmer beſtehen. [Pauli 1rTheffal.s,3:; Cum dixerint: paxt 
6. Aus dieſen Speuchen lernen woir, Daß |twenn fie werden ficher ſeyn, und fagen: 


des Pabfts endechriftiich Regiment mit ihm es hat noch Beine Noth; fo wird ibnen 


wird diefer maflen verftörer werden, nemlich kommen fehnell ihr Derderben. Auf daß 
daß durch das Wort Chrifti, welches iſt der nun die Papiſten je fich nicht befjern und Gna⸗ 


Geiſt, Stang und Schwerdf feines Mun⸗ de fuchen, füllen fie diß nicht glauben, und ſa⸗ 


des, wird feine Büberey, Truͤgerey, Schalk⸗ gen: Sa, der Juͤngſte Tag iſt noch ferne: 
heit, Tyranney, “Berfuhreren , aufgedeckt, bis daß fie im Augenblick. ehe fie ſichs ver 
und vor aller Welt bloß zu fchanden werden. | fehen, im Geund des hoͤlliſchen Feuers lies 


- Denn die Lügen und Zerführeren wird allein gen über einem Haufen. | 
- damit verftöret, wenn fie offenbar und er-| 8. Als ich nun habe geſagt, dieweil ich 


kannt wird. So bald die Lüge erkennet gewiß bin aus dieſen Spruͤchen, daß durch 
wird, darf ſie ſchon keines Schlages mehr, Menſchen Hand oder Aufruhr das Pabſt⸗ 
fällt und verſchwindet von ihr ſelbſt mit allen! thum und geiſtlicher Stand nicht wird ver⸗ 


Schanden. Das meynet Palm 10,15: Suz| ftöret,, fondern feine Bosheit ſo greulich ift, 


che nur feine Bosheit, ſo ift fein gottlos daß ihr Feine Strafe gnug ift, denn allein 
Weſen ſchon dabin. Es darf nicht mehr, der göftliche Zorn felber, ohne alles Mittel 
denn ſuchen und erkennen. hhabe ich nach nie mich bewegen laffen, denen 
7. Nun ijt des Pabſts Weſen mit feinen! zu wehren, die mit der Hand und Siegel 
Stifften, Ktöftern, Hohen Schulen, Geſetzen draͤuen: weiß wohl, daß ihnen nicht wird 
und Lehren, eitel Luͤgen; Durch eitel Zügen |dazufommen ; obgleich etliche würden ange- 


. aufbracht, hat auch die Welt nicht anders, |taftet, ſo wirds duch nicht ein gemein Antas 


denn mit Schein und guter Geſtalt betrogen, |ften werden. ind duch zupor mol mehe 
verführet, unterdrückt, an Leib, Gut und Pfaffen ohne allen Numor und Emporung 


Seel verderbt. Darum darfs nicht mehr, |erfchlagen, da man fich noch vor ihrem Bann 


denn nur erkennen und offenbar machen, fo|fürchtete, und der Zorn GOttes noch nicht 
faͤlet es dahin, mit Pabſt, Dfaffen, Mönz war angangen; aber nun er angangen if, 
chen, in aller Schand und Schmach. Denn und man fich nicht mehr vor ihm fürchtet, 
Kein Menſch ift fo toll, der da folge und nicht füllen fie fich fuͤrchten umfonft: gleichwie fie 
haffe die öffentlichen Lügen und Falſchheit. uns bisher vergeblich mit ihrem falfchen _ 
Wenn nun ſolche Offenbarung der pabftifchen | Bann haben fürchten gemacht, und in un 
Buͤberey gefthehen ift, und der Geift des ſerer Furcht, einen guten hoffartigen Willen 
Mundes Chriſti im Schwang gehet,.daß der gehabet. u 

Pabſt mit feinen Lügen nichts mehr gilt und] 9. Doch obwol die Hand nicht dazu kom⸗ 
ganz veracht wird ;alsdenn wird mitzuplasen |men wird, und derfelbigen mir nicht noch ift 
und treffen der Fungfte Tag, und wie dauz| zu wehren, fo muß ich doch auch die Herzen 


lus fagt 2 Theffal., 8 wird Chriſtus ein wenig unterrichten. Und für das uk | 
Im BE aaa | MB. 
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16 ich die weltliche Obrigkeit und Adel jest daß man jest ſollte Die Pfaffen toͤdten, wel⸗ 
| pi Kb, welche wol follten aus Pflicht ih⸗ ches ohne Noth iftz fondern nur mit Wor⸗ 
vor vedentlichen Gewalt dazu thun, ein jeg⸗ 
Sicher Furft und Herrin feinem Land, Denn 
1oas Durch ordentliche Gewalt gefchiehet, iſt 
nicht fie Aufruhr zu halten: Aber nun laſ⸗ 
fen fiees.alles gehen, einer hindert den andern: 
etliche helfen und vechtfertigen Dazu des En- | 1 ‚008 9 | 
decheifte Sache. GOtt roirdfiewolfinden, |re, daß ein Aufruhr wuͤrde, und GOtt fie 
und ihnen geben, nachdem fie ihrer Gervalt | fo gnaͤdiglich wollte fteafen; fo iſt doch Die 
und Obrigkeit, zu Rettung oder Verderben Weſſe fein nuͤtze, bringt auch nimmermehr die 
ihrer. Unterthanen an Leib, Gut und Seel Beſſerung die man damit fücht. Den Aufruhr 
gebraucht haben. Aber dem gemeinen Mann | hat keine Vernunft, und geht gemeinigtich mehr 
if fein Gemucth zuftillen, und zu fügen, daß | über die Unſchuldigen, denn über die Schuldis 
er fich enthalte auch der Begierdenund Wor⸗ | gen. Darum ift auch ein Aufruhr recht, wie 
te, fo zum Aufruhr fich lenken und zur Sache | rechte Sache er. immer haben mag, und folget 
nichts oornehme, ohne Befehl der Obrigkeit, | allzeit mehr Schadens denn Beflerung dar⸗ 
oder Zuthun der Gewalt. "Dazu follen ihn aus,damit erfüllet roivd das Spruͤchwort: Aus 
betwenenr >, ' Uebel wird aͤrgers. Derhalben iſt Die 
10. Zum erſten, daß, wie geſagt, es doch Obrigkeit und das Schwerdt eingeſetzt, 
nicht zur That kommen wird, md eitel ver⸗ | su ſtrafen die Boͤſen und zu ſchuͤtzen die 
gebliche Worte und Gedanken find, was Frommen, daß Aufruhr verhuͤtet werde, 
davon geredt und gedacht wird. “Denn, wie St. Paulus ſagt Nom. rz, 4. und rPetr. 
wie gehöret ift, GOtt will und wird felber | 2, 13.14. aber wenn Herr Omnes aufftehet, 
hier der Strafer feyn, und fie folcher leich-| der vermag ſolch Unterfcheiden der Boͤſen 
ten Strafe ganz und gar nicht wuͤrdig find. | und Frommen weder treffen noch halten, 
Auch fo fehen wir, wie die Fuͤrſten und Her⸗ | fchläger in den Haufen, wie es trifft, und- 
ven fb uneing, und fich fo gar nichtsdazuftel- | kann nicht ohne groß greulich Unrecht zus 
len, als wollten ſie den Sachen helfen. Wel⸗ gehen. — — 
ches alles von GOtt verhaͤnget und geſchi⸗ 12. Darum hab acht auf die Obrigkeit. 
cket wird, auf daß er allein ftrafe und feinen | So lange die nicht zugreift und befihlet, ſo 
Zorn über fie ausfhutte. Wiewol Fuͤrſten halt du ftille mit Hand, Mund und Herz, 
and Herren, wie gefagt iſt, Damit nichtent: 


| und nimm dich nichte an. Kannft Du aber 
ſchuldiget find: fie follten das ihredazuthun, die Obrigkeit bewegen, daß fie angreife und 
und mit dem Schwerdt, dasfietragen, weh 


h befehle, ſo magſt du es thun. Will fie nicht, 
ven, ſo viel fie möchten, ob fie GOttes Zorn] fo ſollſt du auch nicht wollen. Faͤhreſt du 
doch eines Theils zuvorkommen und lindern 


| aber fört, fo bift du fehon ungerecht, und viel“ 
koͤnnten. Gleichwie Mofes a Mof. 32,28. ließ 























ben verbieten, und Drob mit Gewalt halten, 
mag fie treiben uber und wider das Eos 


und Briefen mehr denn gnug thun, daß we⸗ 
der Hauens noch Stechens bedaf f. 
1, Zum andern, obs gleich moͤglich waͤ⸗ 


aͤrger, denn das andere Theil. Ich halte 
drey tauſend vom Volk erfehlagen, auf daß| und wills allzeit halten mit dem Theil, das 
GOttes Zorn vom Volk gemendet würde. | Aufruhr leidet, wie unrechte Sache es imer 
Wie denn auch vom Elia, 1 Rön. 18,40. und| habe; und rider ſeyn dem Theil, das Auf 
Pinehas, 4 Mof. 25,17. die Schrift ſagt. Vrichtl ruhe macht, wie rechte Sache es immer pi 
| Ha vr Ss 


angelium. Man Tann ihnen mit Worten - 


ER 01 Ecſies Sauptſtuͤck. 5) Diertes Bebor.. — am 
be: darum daß Aufruhr nicht kann ohn uns| mir gelernet. Daß aber etliche folches hun, 
fhufdig Blut oder Schaden ergehen. |und fich unfers Namensruhmen, was koͤnnen 

3. Zum deitten, fo iſt Aufruhr von GOtt | wir dazu? Wieviel thun die Papiſten unter, 

verboten, da er fagt durch Mofens Mofıs,20. dem Namen Ehrifti, das nicht allein Ch 5. 

uod iuftum eff, iuſte exequaris: Was | flug — hat, fondern auch Chriftum 
recht iſt, follft dur mie Recht ausführen. | verftöret ? Sollen wir unfern Chor fo rein. 
tem s Mof.32, 35: Die Asche iſt mein, halten, Daß auch. St. Peter nicht ſtrauchele 

Ich will vergelten. Daher kommt das | unter uns, fo Doc) unter den Papiften eitel 
wahre Sprüchwort: Wer wiederfchlägt,| Judas und Fudastück find; und wollen den⸗ 











a ‚der ift unrecht, tem: Niemand kann | noch ihre Lehre nicht dem Teufel zugeeignet 


fein eigen Richter feyn. Nun ift Aufruhr haben. Aber, wie ich fage, der Teufel ſucht 
nichts anders Denn felbft richten und vachen. | alfo Urfache, dieſe Lehre zu fehmahen, wie er 
Das kann GOtt nicht leiden ; darum iſts kann. Konnte er etwas argers, fo thaͤte er. 
nicht möglich, daß Aufruhr nicht ſollte die eg auch. Er if matt worden; er muß herz 
Sache aleit viel ärger machen, weil ſie wi⸗ halten, ob GOtt will, weil er ſolche lahme, 
der GOtt, und GOtt nicht mit ihr iſt. loſe, faule Anſchlaͤge vornimmt. Es wird 
14. Zum vierten, iſt in dieſer Sache der und ſoll ihm zum Aufruhr nicht gedeyen, wie 
Aufruhr ein ſonderlich gewiß Eingeben des er gerne wolte. — 
Teufels. Denn dieweil er ſiehet Das helle] 16. Darum biete ich, wer ſich des Chriſt⸗ 
Licht der Wahrheit, welches feine Goͤtzen, lichen Namens will rahmen, der halte ſich 
Pabſt und Papiſten aufdeckt in aller Welt, wie St. Daulus fagt, 2 Eorintb.6, 3. daß 
ad er ihm in Feinem Weg begegnen kann, wir den Widerfachern nicht Urſache ge⸗ 
die Glaͤne find ihm in die Augen gefchlagen, | ben, zu läftern unfere Lebre. Denn wir 
Daß er verblendet, nicht mehr denn luͤgen, ſehen, wie die Papiſten gefchickt find, daß ſie 
oͤſtern, und das naͤrriſche Ding fürgeben den Balken in ihren Augen ſtehen laſſen, und 
kann; ſo gar, Daß er auch vergißt Schein, | mit ganzem Fleiß ſuchen und feharren, od fie 
. Farbe und Gleiſſen, wie er bisher gewohnet | ein kleines Stocklein in unfern Augen finden 
hat fuͤrzuwenden: als das ausweiſen bie Lu mögen. Wir follen ihnen nicht aufrucken, 
genmaͤuler, Babft, Sk, Emſer und ihres glei⸗ daß fie faft nichts Guts bey ihnen haben. 
chen, in ihren Bullen und Schriften; führet ber wo unfer einer nicht eitel Geiſt und En⸗ 
er zu, und will Aufruhr anrichten, durch die, gel iſt, ſo ſoll all unſer Ding unrecht ſeyn; 
fü fich des Evangelii ruͤhmen: damit er hoffet, da freuen fie ſich, da huͤpffen fie, da fingen fie, 
unſere Lehre zu ſchimpffiren, als ſey fie vom als haften fie ganz gervonnen. Darum 
- Teufel, und nicht aus GOtt; wie etliche fchon | follen wir ung hüten vor Urſach ihrer Laftes 
auf der Canzel gloriren, aus dem Spiel, das | rung, Der fie voll, vol, voll ftecfen: nicht um 
er zu Erffurt mit den Pfaffen anfing. ihrent willen ; denn fie muͤſſen doch laͤſtern, 
15. Aber es fol ihm, ob GOtt will, nicht | und Das Maul übergehen laſſen, dep das 
Selingen. Wir muͤſſen den Schimpf von Herz voll iſt, Matfh.r2,34.follten fie es auch 
ihm leiden 5 er foll aber Dagegen auch etwas | mit Lügen ausrichten, wie wir fehen, daß fie 
leiden, das ihn reichlich. bezahle. Welche ſthun; fondern um des heiligen Evangelii wil⸗ 








meine Lehre vecht Iefen und verftehen, die len, daß mir feine Schmach verwahren, und 


machen nicht Aufruhr, fie habens nicht von ihnen ihr Maul suftopffen, als Fi 
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lehret, daß fie mit Feiner Wahrheit uns| des Bottlofen ‚fische feine Bosheit, fo 
ſchaͤnden mögen, ſo viel uns möglich iſt, wird fein gottlos Weſen nimmer feyn ıc; 
ı Vet.3,16. Denn was fie böfes von ung : jap? 
fagen mögen, ziehen fie fobald auf die Lehre; 
—— das heilige Wort GOttes uns laſſeſt ſeyn einen Mund des Geiſtes Chriſti, 
ſere Schande fragen, davon mir alle Ehre von dem Gt. Paulus droben ſagt, 2 Theflal. 
haben. ber fie wollen ihre Lehre unge⸗ 2,8: Unſer HErr TESUS wird ihn 
fehänder haben, ob fie eitel Schande wirken, |tödten mit dem Mund feines. Beiftes, 
das edle, zarte, vechtfertige Volk. Das thun wie, fo wir getroſt fortfahren, wie 
77. Sprichſt dur aber: Was follen wir |angefangen ift, des Pabſts und der Papiften 
- denn hun, fo die Obrigkeit nicht anfaben | Buͤberey und Truͤgerey unter die Leute treis 
will? Sollen wirs noch länger gedulden, und |ben,, mit reden und fchreiben, bis daß er, in 
‚ihren Muthwillen ſtaͤrken? Antwort: Dein, aller Weit bloß aufgedeckt, erkennet und zu 
du ſollſt Der feines thun. Dreyerley folft du handen werde. Denn mit Ißorten muß 
dazu thun. Das erfte: Du ſollſt erkennen man ihn zuvor toͤdten; der Mund Ehrifti 
deine Sünde, welche GOttes ftrenge Gerech⸗ muß es thun ; Damit wird er aus der Men⸗ 
tigkeit mit folchem endechriftifchen Negiment ſchen Herzen geriffen, und feine Zügen erfennet 
geplagt hat, wie St Paulus 2 Theſſ. 2, 1. 12. | und verachter erden. Wenn er aber aus dem 
verkindiget + GOtt wird ihnen zufenden | Herzen ift, daß fein Ding nicht mehr gilt, fo 
irrige Lehre und Regiment, darum, daß iſt er fehon verftöret. Hiermit Fann man _ 
fie die Liebe der Wahrheit nicht anges|ihm baß rathen, denn mit hundert Aufruhr. 
nommen haben, damit fie ſelig wuͤrden. | Mit Gewalt werden wir ihm nichts abbres 
Es ift eitel unfere Schuld, alles, was der chen, ja mehr ihn ftärfen, wie es bisher vie⸗ 
Pabſt mit den Seinen an unferm Gut, £eib |len ergangen ift. Aber mit dem Licht der , 
ud Seel gethan hat. Darum mußt du Wahrheit, wenn man ihn gegen Ehriftum, 
zuvor Die Stunde befennen und ablegen, ehe | und feine Lehre gegen das Evangelium hält, 
du der Strafe und lage willſt log ſeyn da fallt er, und wird zunicht, ohne alle 
fonft wirft du wider den Spieß treten, und| Mühe und Arbeit. Siehe mein Thun ans 
der Stein, den dur über dich wirfft gen Him⸗ hab ich nicht dem Pabſt, Biſchoͤffen, Pfaffen 
mel, wird dir auf den Kopf fallen, und Mönchen allein mit dem Mund, ohn al⸗ 
18, Des andere: Dufollft demuͤthiglich len Schwerdtfählag, mehr abbrochen, denn 
bitten wider das pabftifche Regiment ; wie da | ihm bisher alle Kayfer und Koͤnige und Fuͤr⸗ 
thut und lehret der ro. Dfalmv. 2. fegg. und ſten mit alle ihrer Gewalt haben abbrochen? 
ſpricht: Stehe auf, ZERR GOtt, und | Barum das ?. Darum, daß Daniel c.3,25. 
erhebe deine Hand, vergip nicht deiner |fagt: Diefer König ſoll obne Hand vers- 
Armen. Warum läftere der Gottloſe ſtoͤret werden. Und St. Paulus 2 Theff. 
dich, HERR GOtt, und fpricht : Dula2,g: Zr ſoll mic dem Mund Chrifti vers 
frsgeft nicht darnach, Du fiebeft je, und|fköret werden. Nun mag ich, und ein 
erkenneft feine Muͤhe und Grimm, auflieglicher, der Ehrifti Wort redet, frey ſich 
daß du fie übergebeft in deine Hände. ruͤhmen, daß fein Mund Ehrifti Mund fe. 
Der Arme ift die gelaffen, dem Waͤyſen Ich bin je gewiß, daf mein Wort nicht 
wirft du helfen. _ Zerknirſche den Arm mein, fondern Ehrifti Wort fey; fo muß 
Butheri Schriften 10, Theil, Dd mein 


19. Das dritte: Daß du deinen Mund 
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menn Mund auch deß ſeyn, deß Wort er Glocken, Thurm, Meß, Vigilien, Kutten 
tedet. ö Kappen/Platten, Regel, Statuten, und das 
90, Damım darfft du nicht begehren ei⸗ ganze Geſchwuͤrm und Gewuͤrm pabjtliches 
ner Teiblichen Aufruhr. : Es hat: Chriſtus Regiments bleibe; wie Der Rauch foll es 
felbft fehon eine angefangen mit feinem Mund, verſchwinden. or 
die dem Pabſt allzufchtwer wird ſeyn; derfelz| 22. Lehren wir aber das.nicht, undbrins 
bigen laß uns folgen und fortfahren. Es iſt gen folche Wahrheit nicht unter die Leute, 
nicht unfer Werk, das erst gehet in der |daß ihnen fol) Ding aus dem Herzen ges 
Welt. Es ift nicht moͤglich, daß ein nommen werde; fo wird der Pabſt wol vor 
Wenſch folkte allein folch ein Weſen anfaz | uns bleiben, wenn wir gleich taufend Auf⸗ 
hen und führen. Es ift auch obne mein ruhe wider ihn.anfingen. Siehe, was hats 
Bedenken und Ratbfchlag fo fern kom⸗ gewirket allein diß einige Fahr, Daß wir ha⸗ 
men: es foll auch obn meinen Rarb wohl ben folhe Wahrheit getrieben und gefchries 
binaus geben, und die Pforten der Höl- ben. Wie ift den Papiften die Decke zu 
Ien follens nicht hindern, Ein andrer kurz und ſchmal worden? Die Stationiver 
Mann ifts, der das Raͤdlein treibt; den) Elagen, fie. muffen ſchier Hungers flerben. 
feben die Papiften nicht, und gebens uns| Was will werden, wo ſolcher Mund Ehris 










ſchuld; fie follens aber fehier innen wer⸗ fti noch zwey Jahr. mit feinem Geift drefchen 


den. Der Teufel bat fich lange Zeit vor|wird? Solch Spiel wollte der. Teufel mit 
diefen Jahren gefuccht, und den Braten von leiblicher Aufruhr gerne hindern. Aber lage 
ferne gerochen, hat auch: viel Prophezeyen uns weiſe feyn, GOtt danken für fein hei⸗ 
Dartoider laſſen ausgehen , der etliche aufllig Wort, und Diefer feligen Aufruhr den - 
mich deuten, Daß ich mich oft, feiner groſſen Mund friſch dargeben. in Ra ar 
Schalkheit verroundere. Cr hatte mich auh| 23. Es iſt offenbar worden der Papiften 
oft gar gerne getoͤdtet. Jetzt wollte er gerne, Unwiſſenheit, es ift offenbar worden ihre 
daß eine leibliche Aufruhr wurde, damit dieſe Gleisnerey, es iſt offenbar worden ihre fal⸗ 
geiſtliche Aufruhr zu ſchanden und verhindert ſche Lügen in ihren Geſetzen und Orden, 
wuͤrde. Es will aber und fo ihn nicht hel⸗ es iſt offenbar worden ihre falſche Tyranney 
fen, ob GOtt will. Er muß obn Sand, |des Bannes. Kurzum, es iſt alles aufges 
und allein mit dem Mund verſtoͤret wer⸗ deckt, damit fie bisher die Welt bezaubert, 
den, da hilft nichts fuͤr. ſerſchreckt und verfuͤhret haben. Man fies 
21. Siehe nun, treibe und hilf treiben het, daß es eitel Gaukelwerk geweſen ſey. 
das heiliige Evangelium: Lehre, vede, ſchreibe Nichts mehr iſt bey ihnen, das man fuͤrcht, 
und predige, wie Menſchengeſetze nichts ſeyn: ohn allein noch ein kleiner Behelf weltlicher 
Wehre und rathe, daß niemand Pfaf, Moͤnch, Gewalt. Aber dieweil der Schein ab 
Nonne werde, und wer drinnen iſt, heraus] und mit lauter Gewalt fie ſich ſchuͤtzen muß 
gehe: Gib nicht mehr Geld zu Bullen, Ker-| fen, iſts nicht möglich, daß es lange müge 
zen Glocken, Tafeln, Kirchen; fondern fage,| beftehen. Auch was dem Munde Ehrifti 
daß ein Chriſtlich Leben ftehe im Glauben überbleibt, das wird feine Zukunft vertiß 
und Liebe: und laß uns das noch zwey Jahr gen; wie St. Paulus fagt = Thef.2,& 
reiben, jo folift Du wol fehen, wo Pabſt Bir] Darum laßt uns friſch anhalten, das Wort 
hoffe, Cardinaͤl, Pfaf, Moͤnch, Nonne, redlich eintreiben, Die Menfchengefege aus 







treiben; 





so -c. Vonder Unterthanen [Pflichten gegen die Obrigkeit, 4er 
treiben; ſo toͤdtet Chriſtus durch uns das ſeyn; fo laßt fie pabftifch feyn;, der. ihr Meis 
Ya m. Göfingetfchon? Eli, Eli; esifter iſt. ch bin und will Feines Meifter 
‚ iſt troffen. Schier roivds heiſſen: expirauit ſeyn. Ich babe mit Der Gemeinde die eini⸗ 
24. Aber hier in dieſem Treiben muß ich ge gemeine Lehre Chriſti, der allein unſer 
abermal etliche vermahnen, Die dem heili⸗ Meiſter ift Matt. 23,8. Le . 
gen Evangelio einen groffen Abfall und! 26. Zum andern: Wenn du das Evan⸗ 
Nachrede machen. Cs find etliche, fo fiel gelium willſt Chriftfich Handeln, fo muße du 
ein Blat oder zwey gelefen, oder eine Pre⸗ acht auf die Perfonen haben, mit denen du 
digt gehoͤret, rips raps qusher wiſchen, und redeſt. Die ſind zweyerley. Zumerſten, 
nichts mehr. thun, denn überfahren und verz| find etliche verſtockt, die nicht hoͤren wollen; 
ſprechen die andern mit ihrem Weſen, als dazu andere mit ihrem Luͤgenmaul verführen 
die nicht Ebangeliſch feyn; unangefehen daß und vergiften, als da iſt der Pabſt, Eck, 
sumeilen ſchlechte einfaltige Leute find, die] Emſer, etliche unfrer Bifchöffe, Pfaffen 
wol die Wahrheit Iernten, ſo man fteihnen| und Monche. Mit denfelbigen out du nichts 
fagete. Das hab ich auch niemand gelehret,| handeln, fündern dich halten des Spruchs 
und St. Paulus hat es hart verboten. Sie) Chriſti Matth. 7,6: br ſollt das Heiz 
thuns nur darum, daß fie wollen etwas neu⸗ ligthum nicht geben den Aunden, noch _ 
esiwiffen, und gut Lutheriſch geſehen ſeyn. die Perlen werfen fürdieSäue,aufdaßfie 
Aber fie mißbrauchen des heiligen Evangelii die nicht mit Süffentreten, und die Auns 
u ihrem Muthwillen. Damit wirſt du das de fich umkehren und euch zureiffen. Laßt 
Evangelium nimmermehr in die Herzen trei⸗ fie Hunde und Saͤue bleiben, es iſt doch ver⸗ 
ben; du wirſt fie vielmehr abſchrecken, und loren. Item Sirach c. 32,6: Wo nicht 
mußt eine ſchwere Antwort geben, daß du lift, der dir zuhoͤret, fo ſollſt du dein 
fie alſo von der Wahrheit getrieben haft. Wort nicht ausgieffen. Wenn du aber 
.. 25. Nicht alſo, du Mare, hoͤre und laß ſieheſt, daß diefelben Lugner ihre Luͤgen und 
dir fagen: Zum erften, bitteich, man wolle | Gift auch in andere Leute fehenken, da follft 
meines Namens fchweigen, und fich|du fie getroft vor den Kopf ftoffen, und wi⸗ 
nicht Zucherifch , fondern Chriſten beiß|der fie ſtreiten; gleichtvie Paulus ſtieß den 
fen. Was ift Lucher? Iſt doch die Lehre) Climan Apg. 13, 10. 11. mit harten, feharfen 
nicht mein. So bin ich auch für niemand| Worten, und Chriftus die Pharifaos nens 
gekreuzigt. Sanct Paulus ı Cor. 3, 4. 5. net Ditergegüchte, Matth.23,33. Das ſollſt 
sollte nicht leiden, daß die Chriften fich foll-| dur nicht um ihrentwillen hun, denn fie bir 
ten heiffen Pauliſch oder Peterſch, fondern|vennichtz fondern um derer willen, Die fie vers 
Chriſten. Wie Far in⸗ giften. Alſo gebeut St. Paulus Tito Tit. 
kender man Die Kin⸗r, 10. ır. er ſolle ſolche unnuͤtze Plauderer und 
der Chriſti follte mit meinem heiſſoſen Na⸗ Seelverführer haͤrtiglich ſttafen. 
men nennen? Nicht alfo, ſieben Freunde, 27.5um andern, find etliche, die ſolches 
laßt ung tilgen Die parteifche Namen, und zuvor nicht mehr gehurt haben, und wollers 
Chriſten heiffen, deß Lehre wir haben. Dielnen möchten, fo mans ihnen ſagete; oder 
Papiſten haben billig einen parteyifchen Na⸗ | find zu fchrwach, daß fie es nicht leichtlich faſ⸗ 
Men, Dieweil fie nicht begnuͤget an Chriſti fen mögen. Diefe ſoll man nicht überpols 
Lehre und Namen, wollen auch pabitifehleern noch — ſondern ſie En 
| -Dda2 ie 
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lich und fanft untertveifen, Grund und; Urs hen, und nachgelaffen werden, allein. der 
ſache anzeigen. Wo ſie es aber nicht gleich | Glaube macht felig 2c. Wie denn hiebenzu 
- faffen mögen‘, eine Zeitlang Geduld mit ih» fagen ift. Alſo auch, die Meffe ware wol 
nen haben. Davon fagt Paulus Roͤm.r4. gut, wenn fie recht gehalten wuͤrde 2c. Mit 
v.1:Den Schwachen im Glauben folle|der Weiſe Eamen fie hinzu, hoͤreten und ler⸗ 
ihr annebmen tem St. Peter Epiſt. 3.|neten zulegt, das du Fannft. Aber nun du 
0.16: Ihr folle allzeit bereit feyn zur |fo frech biſt, erhebeft dich, daß du etwas 
Antwort einem jeglichen, der von euch wiſſeſt, das fie nicht wiſſen; thuſt als der 
begehrt Grund und Urfach eurer Hoff⸗ Phariſaͤer im Evangelio, Luc. 18, in. und 
nung, mit Sanftmuͤthigkeit und Furcht. laͤſſeſt die Urſache deines Uebermuths ſeyn, 
Da ſieheſt du, daß mit Saͤnfte uud Got⸗ daß fie nicht auch. daſſelbe wiſſen das du 
tesfuccht wir follen Unterricht geben unſers weiſſeſt; falleft du in Das Urtheil St. Pauli 
Glaubens, fo es jemand begehrt oder darf.| Rum. 14,15: lam nen fecundum charita- - 
08. Wenn du nun vor Diefen Leuten dei⸗ tem ambulas, verachteft deinen Nachften, 
ne groffe Kunſt willft erzeigen, und fo Eurz | dem du doch mit Furcht und Sanftmuͤthig⸗ 
herfaͤhreſt, und gibft für, wie fie nicht | Feit dienen follteft. 
vecht beten, faften, Meß haben, und reild| 30. Mercfeein.Bleichniß. Wenn dein 
Fleiſch, Eyer, diß und das eſſen auf den| Bruder waͤre mit einem Strick um den Hals 
Freytag, und fageft nicht daneben mit gefahrlich gebunden von feinem-Feind, und 
- Sanftmüthigkeit und Furcht Urfache und | du Narr wuͤrdeſt zornig auf den Stricfund 
Grund; fo Eann ein folch einfaftig Herz dich Feind, liefeſt zu und viffeft den Strick mit 
nicht anders achten, denn daß du ein ftoher, | groffem Ernſt zu Dir, oder ſtaͤcheſt mit einem 
frecher, freveler Menfch ſeyeſt; als denn Meffer darnach; da follteft du wol deinen 
auch wahr ift: und meynet, man folle nicht) Bruder erwürgen oder erſtechen, und mehr 
beten, nichts Guts thun, Meß fey nichts, Schaden thun, denn der Strick und Feind. 
und dergleichen. Welches Irrthums und) Nenn du aber ihm helfen willſt, mußtduals 
Anftoß du Urfache und fehuldig biſt. Da⸗ fo thun: “Den Feind magft du hart genug - 
her es denn Fommet , daß fie übel richten und | ftrafen oder ſchlagen; aber mit dem Strick 
reden Dem heiligen Evangelio, und meynen, | mußt du fanfte und mit Furchten umgehen, 
man habe/dich ungeheure Dinge gelehret.) bis du ihn von feinem Hals bringeft, daß du 
Was hilft dich. nun folche Beleidigung. dei⸗ deinen Bruder nicht erwuͤrgeſt. 
nes Nachiten, und Hindernif des Evange| 31. Alſo, die Luͤgner, die verſtockte Ty⸗ 
Ki? Du haft deinen Muthwillen gekühlet. |vannen, magſt du wol hart antaften, und 
So fprechen fie: Ey, ich will in meinem | frey thun wider ihre Lehre und Werksdenn 
Glauben bleiben, und fperren ihr Herz zu| fie wollen nicht hören: aber die Einfältigen, 
der rechten Warheit. | die von ihnen mit Stricken folcher Lehre ges 
29. Wenn du aber mit Furcht und | fährlich gebunden find, mußt du gar vielans 
Sanftmuͤthigkeit (wie St. Petrusiehret,)| ders handeln; mit Furcht und Saͤnfte die 
Urfache anzeigteft, und fpracheft alfo: Lies | Menfchenlehre auflöfen, Grund und Urfa- 
ber Menſch, faften, Eyer, Fleiſch, Fiſch che fagen, und fie alfo mit der Zeit auchlos 
eſſen ift ein ſolch Ding, daß nichtdranliege machen. Alſo that St. Paulus, da er als 
Die Seligkeit, es mag wohl und uͤbel gefches len Süden zu Trotz nicht wollte Titum er 
se i n 
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eiden,Gah2-v:3.undbefchnitte doch |diefer Lehrer ruhmeſt und den ſchwachen Her⸗ 
heum. alſo mußt du die Hunz zen argerlich bift, auf daß fie die ganze Leh⸗ 
de und. © aͤu denn die Menſchen; re moͤgen argerlich befchreyen, weil fie ihe 
die Be und Loͤben anders, denn die fonft nichts mögen abbrechen, und befennen 
ſchwachen Schafe-handeln. Den Woͤlfen muͤſſen, daß ſie wahr ſey. 
kannſt zu nicht zu hart ſeyn; den ſchwachen 32. BBtr gebe uns allen, daß wir auch 
Schafen kannſt du nicht zu weich fern. Wir |leben, wie wir lehren, und die Worte 

Fa uns doch jetzt nicht anders halten ‚| auch i in die That bringen. Unferift viel, 
denn als lebten wir unter den Heyden, weil die da ſagen: HErr, HErr, und loben 
wir unter den Papiſten leben; ja, ſie ſind die Lehre; aber das Thun und Foigen will 
wol fiebenfältige Heyden: "Darum ſollen nicht bernach, Das fer dißmal gnug zur 
wir, wie Sf. Petrus lehret 1Epiſt. 2, 12. neuen Bermahnung, vor Aufruhr und Aer⸗ 
einen guten Wandel führen unter, den. gerniß zu bitten, auf daß nicht durch ung 
Heyden, daß ſie uns nichts übels mögen felbft das heilige GOttes Wort en 
nachfagen mit Wahrheit, wie fie gern liget werde, Amen, 
wollten, ‚Sie baren gar gerne, fo du dich | d. 19, Ianuarii, Anno 1522. 


2. An die Evangelifchen zu Goßlar Antwort Lutheri, auf 
ihr Entſchuldigungsſchreiben, den 31, May 1529, 


N Von der: Unterthan en Pflichten ngegen die Obrigkeit, 










S Eure Schrift ſamt dem Herrn, 
Seven GSeelforger, ift ju mir kom⸗ 
men, und von mir ſo gut ale vermag empfan⸗ 
gen: 
halt, wie ich von, ihm berichtet, ſo bin ich 
von Herzen froh, und bitte GOtt den Va⸗ 
ter aller Gnaden, wollte euch bey ſolcher 
Meile erhalten, umd fördern. Amen. 
Dann ich zuvor unlaͤngſt auch nichtsfon- 
derlichen von euch Arges erfahren. Allein das 


f eede und Friede i in Chrifto. Chr euch, angefangen hat, Unfeiede, Gefahr und 
ſame liebe Herren und Freunde! Widerwaͤrtigkeit muͤſſet ihr leiden; waͤret 


ihr des Teufels und ſeiner Welt T Theil, ſo haͤt⸗ 
ten ſie euch lieb und lieſſen euch Friede. Weil 
aber Chriſtus euch zu ſeinem Theil gefordert 


Und weil oder wo ſichs alſo bey euch | hat und behält, fu muͤſſen fie euch haffen, 


mie Ehriftus Ichret. Aber feyd getroft, 
er ift groͤſſer, der bey uns ift, denn der 
in der Welt ift, 1 %oh.4,4. Haben fie 
den Hausvater Beelsebub gebeiffen, ſo 
werden fie es feinem Gefinde nicht bef 
fern, Matth.10, 25. Knechte follens nicht 


einige Stuͤck beyuns in die Ohren gefragen, beffer haben, denn der Herre. Fahret alſy 
als follte fich Ungehorfam, Aufruhr und Srer fort in Geduld, fo wird der Herr bey euch 
vel wider die Obrigkeit bey euch eignen, tele |feyn Amen. Behaltet mich in eurem Ges 
ehen ich Doch bis auf Kundfchaft des andern bet. Zu Wittenberg. Montags vltima 
Sheils nicht habe ſtattlich glauben wollen | Maii 1529, | 

ohne daß ich mich dennoch gefüccht, und 
GoOtt aebeten habe, euch und uns alle und 

das liebe Evangelium vor ſolcher Aergerniß | xuır. 
au behüten. Hinfuͤro helfe euch, der bey! 


Martinus Luther. 


Hievon kan noch geleſen werden im 
Ih. pı 2243. 8. Pr. Vom Verhalten ge 


gen die Obrigkeit. 
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Dem a ee) — und tn Herrn Phan 
Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Thuͤringen, und Marsgrafen Au Meſſen 
meinem gnaͤdigen Heiren 


Trade und Friede in Chriſto. Es ſie mußten Chriſtum — fioffen, die 
BR winget mich abermal, Durch⸗ blinden elenden Sophiſten. Und iftalfe ihr 
Ray. lauchtigfter,, Hochgeburner Fuͤrſt, gifftiger Irrthum in alle Nele eingevifien, 
Gnädigfter Hear, die e Noth, und daß jedermann ſolche Lehre Chriſti für, Raͤ⸗ 
vieler Leute Bitten, zuvor E. F. G. Be⸗e the an die Vollkommenen und nicht fuͤr noͤ⸗ 
gierde, zu ſchreiben von der weltlichen O⸗ thige Gebote, allen‘ Ehriſten gemein, haͤlt. 
brigkeit und ihrem Schwerdt, wie man So lange bis fie auch dem vollfommenen 
deffelben Ehriftlich brauchen, und wiemeit Stande, der Biſchoͤffe, ja dem allervoll⸗ 
man ihm Gehorſam fchuldig fen. Denn es kommenſten Stande des Pabſts nicht als 
bewegt fie der Spruch Chriſti Matth. 5,39: lein dieſen unvollkommenen Stand des 
Du ſollſt dem Uebel nicht widerſtreben, Schwerdts und weltliche Obrigkeit erlaubt, 
ſondern ſey willfertig deinem idtrfar) fendern. niemand auf Erden ſogar zugeeignet 
cher. Und wer dir den Rock nimmt, dem haben, als demfelben. So gan; und gar 
laß auch den Mantel, Und Nüm.ız, 19: | hat der Teufel die Sophiften und hoben 
Die Rache ift mein, fpricht der SPır, Schulen befeflen, dag fie felbft nicht ſehen, 
ich will vergelten. Woeche Sprüche auc) was und wie fie reden oder lehren. 
porzeiten der Fuͤrſt Voluſian St. Augufti-| Sch hoffe aber, Daß ich die Fürften und 
no vorwarf, und Die Chriftliche Lehre an⸗ koälriche Dbrigeeit alſo wollte unterrichten, 
foocht, daß fie den Boͤſen Urlaub gebe, Boͤ⸗ daß fie Chriften, und Ehriftus ein Herr, 

ſes zu thun, und gar nicht beftehen Fönnte| bleiben ſollen; und dennoch Chriſti Gebot 
mit dem weltlichen Schwerdt. um ihrentwillen nicht zu Raͤthen machen 


duͤrfe. Das will ich EF. ©. zu unterthaͤ⸗ 
Alfo haben auch die Sophiſten in den Ho⸗ F.G. 














higen Dienſt, und jedermann, der ſein be⸗ 
| ki Schulen fih dran geftoffen, da fie die darf, zu Nus, CHrifto unfam HErrnzu 
beyde nicht Eonnfen mit einander reimen Auf Lobe und Preis thun. Befehle hiemit 
daß fie ja die Fürften nicht zu Heyden mach⸗ E 3.6. mit allem ihren Geblüt in GOi⸗ 
ten, haben fie gelehret, Chriftus habe fülr|res Gnaden, der fie ihm laſſe barmherzig⸗ 
ches nicht geboten, fonden denen Vollkom⸗ſich befohlen fen, Amen. Zu Witten? 
menen gerathen. Alte bat Chriſtus muͤſſen ber, am Preuen Sabrstäge, Anno 1723 
‚ein Lügner werden und Unrecht haben, auf]: E. 
daß die Fuͤrſten ja mit Ehren beſtünden 1 | — 
am fie Fonnten die Fürften nn erheben / Martinus J— 


J 
1* 2. 
4 








2 Von der Unterthanen Pflichtengegen die brigkeit,. 429 


miemand luſſen zu Verhoͤr oder zu Verant⸗ 
ch habe vorhin. ein Buͤchlein an den | wortung kommen, wie koch man ſich auch 
V Deurfehen Adel gefchrieben, und an⸗ |erbeutz welches ihnen Doch aar ein untraͤg⸗ 
M oeeiet, was fein Ehriftlich Amt und | lich, Ding wäre, wo der Kaͤyſer oder je⸗ 
Werk ſey aber wie fie darnach ge mand anders mit. ihnen alfo führe.) Das 
thanhaben, ift gnugſam vor Augen. Darum | find jest Die Fuͤrſten, die das Kaͤyſerthum in 
mußich meinen Fleiß wenden, und nunfchreis | Deutfchen Landen regieren: darum es muß 
ben, was fie auch laſſen undicht thun follen. Jauch fo fein zugehen in allen Landen; wie, 
Und hoffe, fie werden fich eben darnach richten, wir Denn fehen. Weil denn folcher Nar⸗ 
wie ſie fich nach jenem gerichtet haben, Daß fie |ven Wuͤten langet zu Vertilgung Ehriftlis 
ja Fürften bleiben; und. nimmer Chriſten ches Glaubens, Verleugnung göttlichen 
werden. Denn GOtt der Allmächtige un⸗ Worts und zu Lafterung göttlicher Mar 
fere Fürften tolle gemacht hat, Daß fie nicht jeſtaͤt, will und kann ich meinen ungnädigen 
anders meynen, fie mögen thun und gebieten | Herren und zornigen Junkern nicht länger 
ihren Unterthanen , was fie nur wollen ; und | jufehen, muß ihnen zum wenigften mit Wor⸗ 
die Unterthanen auch irren und glauben, fie |ten widerſtehen. Und hab ich ihren Süßen, 
ſeyn fchuldig,, dem allen zu folgen ‚fogar und |den Pabſt, nicht gefurcht , der. mir die See⸗ 
ganz, daß fie nun angefangen haben, den |le und den Himmel dräuet zu nehmen; muß 
Seuten zu gebieten, "Bücher von fich zu thun, ich mich auch fehen laffen, daß. ich feine 
siäuben. und halten was fie fürgeben; da⸗ Schupen und Waſſerblaſen nicht fürchte, 
mit fich vermeflen, auch in GOttes Stuhl |die mie den. Leib und. Die Erden drauen zu 
zu feßen, und die Gewiſſen und Glauben zu |nehmen. GOtt gebe, daß fie zuͤrnen muͤſ⸗ 
meiftern , und nach ihrem tollen Gehirn fen, bis die grauen Roͤcke vergehen und hel⸗ 
den Heiligen Geiſt zur Schule fuͤhren. Ge⸗ fe uns, daß wir vor ihrem Drauen ja nicht 
7 we — — es sun > fterben,, Amen, Nele J 
agen, und ſolle ſie noch Gnadjunker heiſſen. tn Hin SAGEN, pille 
2. Sie ſchreiben und laffen Zeddel aus- Weltliche Obrigkeit iſt Gottes 
sehen, der Kayfer habe es geboten, und! u Ordnung, i 
wollen Ehriftliche gehorſame Fuͤrſten ſeyn; 3. Yır erfte, müffen wir das meltliche 
gerade, als tware e8 ihr Ernft, und man Recht und Schwerdt, wohl gruͤnden, 
den Schalk hinter ihren Ohren nicht merke⸗ daß nicht jemand daran jmeifele, es ey von 
te. Denn wir ſollten wol fehen, wenn ih⸗ GOttes Willen und Ordnunginder Bel 
nen der Känfer ein Schluß oder Stadt naͤh⸗ Die Sprüche aber, die es gruͤnden ſind 
- me, oder ſonſt etwas unvechtes gebüte, wie |diefe, Nom. ız, 1.2: Kine jegliche, Seele 
fein fie finden follten, Daß fie dem Kayfer toi | fey der Gewalt und Obrigkeit unterthan; 
derſtuͤnden und nicht gehorſam feya müßten. |denn es ift Eeine Bewalt, obnvon GOtt. 
Nun es aber gilt, den armen Mann ſchin⸗ Die Gewalt aber die allentbalbenift, die. 
den und ihren Muthwillen an GOttes Wort | ft von GOtt veroröner. Wer nun der 
buflen, muß es Kanferlichen Gebots Gehor⸗ Gewalt woiderfteber,, der widerſtehet 
fam heiſſen. Solche Leute hieß man vor⸗ GOttes drönung, Wer aber GOttes 
zeiten "Buben; jest muß man fie Ehritliche, Ordnung voiderftebet , der wird ihm 
gehorſame Fuͤrſten beiffen, wollen Dennoch. felbft das Verdammniß erlangen, — 
Petr. 


V 





BT Eiftes Zaupefii, 


S) Vieres Gebet, A 


s Vet. 2,13,14: Seyd unterthan aller; |nem Altar reifen, daß er getödtet wer, 


ley menſchlicher ©rönung, es fey dem de. Und dafelbft abermalv. 24.25: Ein 
Könige, als dem Sürnebmften, oderden Leib um ein Leib, ein Auge um ein Aus 


Pflegern,, als die von ihm gefandt find, |ge, ein Sahnumeinen Zahn, ein Fuß um 


sur Rache der Döfen, und zu Lob den einen Fuß, ein Sand um eine Hand, eine 


Frommen. Wunde um eine Wunde eine Beule um 
4. Auch iſt deſſelben Schwerdts Necht eine Beule. Dazu Chriſtus beſtaͤtigte es 


von Anfang der Welt geweſt. Denn da auch, da er zu Petro ſprach im Garten: 


Cain feinen Bruder Abel erſchlug, furchte Ver. das Schwerdt nimmt, der ſoll 
er ſich fo faſt man wuͤrde ihn wieder toͤdten, durchs Schwerdt umkommen, Matth. 

daß auch GOtt ein befonders Verbot drauf 26, 52. Welches auch gleichwie das ı Mof, 
legte, und das Schwerdt um feinetwillen |9, 6. zu verſtehen iſt:; Wer Mienfhen 
aufhub , und niemand follte ihn toͤdten; wel⸗ Blut vergeußt ꝛc. Und ohn Zweifel Chris 


che Furcht er nicht gehabt hätte, wo er nicht | ſtus mit dieſem Wort daſelbſthin deutet, und 


gefehen und gehoͤret hätte von Adam, daß denſelben Spruch damit einführet , und bes 


man die Morder follte toͤdten. Dazu hats ftätigt haben will. Alſo lehrer auch Johan 
Gott mit ausgedrucften Worten nach Der Ines der Täufer: da die Kriegsfnechte ihn 


Suͤndfluth wiederum eingefegt und beftäti- | fragten, was fie‘ thun ſollten, fprach er: 


get, da er fpricht ıMof. 9,6: Wer Men⸗Chut niemand Gewalt noch Unrecht, | 


ſchen Blut vergeußt, def Blut foll wies | und laßt euch an eurem Soldebegnügen, 


der durch Mienfchen vergoffen werden. | Wäre das Schtverdf nicht ein goͤttlicher 
Welches mag nicht, als von einer lage] Stand, foHte er fie heiffen abtreten; finter 


und Strafe von GOtt uͤber die Mörder, ver- |mal er das Volk follte vollkommen machen, 
fanden. werden; denn viel Morder durch) |und recht Chriftlich unterweifen. Alſo, daß 


Buffe oder Guuft lebendig bleiben, und oh⸗ gewiß und Elar genug ift, wie ee GOttes 


ne Schwerdt ſterben: fondern es ift von des | Wille iſt, das weltliche Schwerdeund Recht 


Schwerdts Recht gefagt, daß ein Mörder |handhaben, zur Strafe den, Böfen, und zu 
des Tode fehuldig ift, und man ihn mit | Schuß den Frommen. RR 


Recht durchs Schwerdt tödten folle.  Db| 6. Aufs andere, dawider lautet nun maͤch⸗ 
nun Das Recht verhindert, oder das tiglich, daß Chriſtus ſpricht Matth.5, 38. 39 
Schwerdt ſaͤumig ſeyn wuͤrde, daß der Moͤr⸗ Ihr habt gehoͤrt, daß zu den vorigen ge⸗ 


der eines natürlichen Todes ſtirbt, iſt dar⸗ ſagt iſt: Ein Auge um Auge, ein Zahn 


+7 


um die Schrift nicht falfch, daß fie fagt: |um ein Zahn. Ich aber fage euch, man 
Der Menfchen Blut vergeußt,. [OU |foU keinem Uebel widerfteben: fondern 
durch Menſchen fein Blue vergoffen ſo dich jemand auf den rechten Backen 


werden. Denn es ift der Menſchen Schuld |ftreicht, dem balt auch den andern darz 
oder Verdienft, daß ſolch Recht, von GOtt |und wer mic div rechten will, daß erdir 
befohlen , nicht ausgerichtet wird; wie auch |den Rock nehme, dem laß auch den Man⸗ 


andere GOttes Gebote übertreten werden. |tel dazu. Lind wer dicheine Weilezwins 


5. Darnac) ifts auch durchs Geſetz Mo⸗ get, mit dem gebe zwo Meilen. tem 
fis beftätiget, 2Mof. 21,24: Werjemand | Paulus Nom. ı2, 19. Weine Liebften, 


muthwillig tödter, den ſollt du von meis ſchuͤtzet euch nicht felbft, ——— gebt. 
. ! sum 
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Raum BOites Zorn, denn es ſtehet ger) Reich GOttes gehören, das find alle Recht⸗ 


ſchrieben: die Rache iſt mein, ich will glaubigen in Chrifto, und unter Ehrifto. 
a richt der BERN. tem, Denn Ebriftus ift der König und HErr 





‚vergelten, ſp BERN, 
Matt) 5,44: Habt lieb, eure Seinde, im Reich GOttes, wie der andere Pfalm 
‚tbut wohl denen, die euch baffen. Und | fagt v. 6. und die ganze Schrift; und er 
ı Betr. 3,9: Niemand bezahle Boͤſes mit | auch darum Fommen ift, daß er das Neich 
Boͤſem noch Schekwort nit Schelt⸗ GOttes anfinge, und in der Welt aufrich⸗ 
‚woresc. Diefe und dergleichen Sprüche | tete. Darum fpricht er auch vor Pilate 
 Jauten-je hart, als follten die Chriſten im oh. 18, 36.37: Mein Reich iffnicht von 
Neuen Teftament Fein weltlich Schwerdt | der Welt, fondern wer aus der Wahr⸗ 
ben. beit ift, der böcet meine Stimme; und 


haben. RETURN | 

.. 7. Daher. auch die Sophiften fagen, Chri⸗ immer im Evangelio das Reich GOttes an⸗ 
ftus habe Mofis Gefeg Damit aufgehaben; zeucht, und fpricht Matth. 3, 2: Beſſert 
‚und machen aus folchen Geboten Nathe für | euch, das Keich GOttes ift herbey kom⸗ 
die Vollkommenen, und theilen die Ehrif-| men. Item Matth. 6,33: Sucht amer- 
liche Lehre und Stand in zwey Theile, Ei⸗ ften das Reich GOttes, und defjelben 
nen Dee fie den, vollkommenen; demur«| Gerechtigkeit. Und nennet auch das Ev⸗ 
theilen fie folche Nathe zu: den andern den | angelium, ein Evangelium des Reichs GOt⸗ 
unvollkommenen; dem urtheilen fie Die Ger | tes, darum, daß es das Deich GOttes Ich 
Bote zu. Undehundaflelbe aus lauterm eiz| vet, regiert und.erhält. Be 
‚gen Frevel und Muthwill, ohn alenSrund! 9. Nun fiehe, diefe Leute dürfen Feines 
der Schrift, und fehen nicht, daß Ehriftus | weltlichen Schwerdts, noch Nechts, Und 
‚an demſelben Ort feine Lehre fo hart gebeut, | wenn alle Welt rechte Chriſten, das iſt, 
daß er auch das Fleinefte nicht will aufgelös | recht Gläubige wären, fo wäre Fein Fuͤrſt 
‚Vet,baben, und verdammte die zur Holle, die | König, Herr, Schwerdt noch Necht noth 
ihre Seindenicht lieb haben. Darum müffen | oder nus. Denn wozu follteegihnen? dier 
wir anders dazu reden, daß Ehrifti Torte) weil fie den Heiligen Geiftim Herzen haben, 
jedermann gemein bleiben, er ſey vollkom⸗ | der fie lehret, und macht, daß fieniemand uns 
men oder unvolllommen. . Denn Vollkom⸗ 


! recht thun, jedermann lieben, von jedermann 
menheit und Unvollkommenheit ftehet nicht | gerne und fröhlich unrecht leiden, auch den 
in Werken, macht auch Eeinen fondern auf) Tod. Wo eitel Unrecht leiden, und eitel 
ferlichen Stand unterden Chriften; fondern | Necht thun ift, da ıft Fein Zank, Hader, 
ſtehet im Herzen, im Glauben und Liebe, daß | Gericht, Richter, Strafe, Recht, noch 
wer mehr glaubt und liebt der ift vollkom⸗ Schwerdt noth. Darum iſts unmoglich, 
men, er fey aufferlich ein Mann oder Weib, daß unter den Chriſten ſollte weltlich 
Fuͤrſt oder Bauer, Mönch oder Läye.| Schwerdt und Recht zu ſchaffen finden; 
Denn Liebe und Glauben machen Feine Ger ſintemal fie viel mehr thun von ihnen felbft, 
sten. noch Unterfcheid Aufferlich. denn alle Recht und Lehre fordern moͤgen 

8. Aufs dritte , hier muͤſſen wir Adams | Gleichwie Paulus fagt x Tim. 1,9: Dem 
Kinder und ale Menfchen theilen in zwey Berechten ift Eein Gefes gegeben, fons 
Theile: die erften zum Reich GOttes; die| dern dem Lingerechten. Ser 
andern zum Deich der Weit. Diezum| 10. Warum das? Darum, daß der Ges 
Lutheri Schriften 15, Theil | Ee en rechte: 
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| 24 | II. Eeftes Sauprflück, 25) Viertes Beben, Bi 





 gechte von ihm felbftalles und mehr fhut, denn |nicht toiderftehen, Damit er das Gefek ers 


‘alle Rechte fordern. Aber Die, Ungerechten |Eläret; und Iehret, tie ein rechter Chriſte 
thun nichts rechts, darum Durfen fie des ſolle und muͤſſe geſchickt ſeyn; wie wir wei⸗ 
Rechts, das ſie lehre, zwinge und dringe ter hoͤren werden. "A 
wohl zu thun. Ein guter Baum darf Feir| 12, Aufs vierte, zum, Deich der Welt 
ner Lehre noch Mechts, daß er gute Fruch [oder unter das Gefeg gehüren alle, Die nicht 
te trage; fondern feine Natur gibts, daß Chriften find. Denn ſintemal wenig glaus 
er ohn alles Recht und Lehre-trägt ‚wie feine |ben, und das wenigere Theil fich halt nach 

Art iſt. Denn es follte mie gar ein nareiz Chriſtlicher Art, daß es nicht widerftrebe 

scher Menſch feyn, der einem Apffelbaum|dem Uebel; ia, daß es nicht felbft Uebel 





ein Buch machte voll Gefege und Rechts 
wie er follte Hepffel, und nicht Dornen tra- 
gen, fo er daffelbe beffer von eigener Art 
thut, denn ers mit allen Büchern beſchrei⸗ 
ben und gebieten Fann. Alſo find alle Chri⸗ 
ften durch den Geift und Glauben allerdings 
genaturt, daß fie wohl und recht thun, mehr 
‚denn man fie mit allen Öefegen lehren Fann, 
und durfen vor fich felbft keines Geſetzes noch 
Rechts. 
En 
Denn GOtt ſo viel Gefege geben allen Men⸗ 
- Shen, und Ehriftus auch viel Ichret im Ev⸗ 
- angelio zu thun? Davon hab ich fonftinder 


o ſprichſt du denn : Warum hat. 


the, hat GOtt denſelben auſſer dem Chriſt⸗ 
lichen Stand und GOttes Reich ein ander 
Regiment verſchafft, und fie unter das 
Schwerdt geworfen: Daß, ob fie gleich ger⸗ 
ne wollten ‚doch nicht thun Funnen ihre Boss 
heit; und ob fie. es thun, daß fie es doch 
nicht ohn Furcht, noch mit Fried und Gluͤck 
thun mögen. - Gleichwie man ein wild boͤſe 
Thier mit Ketten und Banden faſſet daß es 
nicht beiffen noch reiffen Fann, nach feiner Ark, 
wiewol es gerne wollte; deß doch einzahm, 


koͤrre Thier nicht bedarf, fordern ohn Ket⸗ 


ten und Band dennoch unfchädlich ft. Denn 
wo das nicht ware, ſintemal alle Welt böfe, 


Poſtill und andersmo viel gefchrieben. Jetzt und unter taufenden Faum ein rechter Chriſt 
aufs Fürjefte , fpricht Paulus, das Gefes iſt, würde eins dasanderefreffen, daßniemand 
ſey um der Berechten willen geben, ı Tim. koͤnnte Weib und Kind ziehen, fich naͤhren, 
1,9. das iſt, Daß Diejenigen, ſo nicht Chri⸗ und GOtt dienen, damit die Welt wuͤſte 


ſten ſind, durchs Geſetz aͤuſſerlich von boͤſen 
Thaten gezwungen werden; wie wir hören 
werden hernach. Nun aber kein Menſch 
von Natur Chriſten oder fromm iſt, ſon⸗ 
dern alzumal Sünder, und boͤſe find, weh- 
rxet ihnen GOtt allen durchs Gefeß, daß ſie 


wuͤrde. 
giment verordnet: das geiſtliche, welches 
Chriſten und fromme Leute macht, durch 





Darum hat GOtt die zwey Re⸗ 


den Heiligen Geiſt unter Chriſto; und das 
weltliche, welches den Unchriſten und Boͤ⸗ 
ſen wehret, daß ſie aͤuſſerlich muͤſſen Friede 


aͤuſſerlich ihre Bosheit mit Werken nicht halten, und ſtill ſeyn ohn ihren Dank. Al⸗ 
dürfen nach ihrem Muthwillen uͤben. Da⸗ ſo deutet St. Paulus das weltliche Schwerdt, 
u gibt St. Paulus dem Geſetz nach ein Amt, Roͤm. 13,3.und ſpricht: Ze ſey nicht den 
oͤm. 7, 7. und Gal. 3, 20. daß esdie Suͤnde guten, fondern den böfen Werken zu 
erkennen lehret; damit es den Menſchen der fuͤrchten. Und Petrus ſpricht 2 Epiſt.2. 
mwuͤthigt zur Gnade und zum Glauben Chri⸗ v. 14: Es ſey zur Rache über die Boͤſen, 
Bi. Alſo thut auch hie Chriſtus Matth. s.|und zu Lobe den Frommen geben. 
- 9.39, da er lehret, man ſolle dem Vebel]| 13, Wenn nun jemand wollte die or 
en | na 
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nach dem Cangelio regieren, und alle welt- Schafe wol Friede halten, undfich friedlich. 
liche Recht und Schwerdt aufheben, und | alfo Taffen weiden und regieren; aber fie wuͤr⸗ 
fürgeben, fie wären alle getauft und Chriz| den nicht lange Ieben, noch Fein Thier pur 

fen, unter welchen das Eyangelium will Fein) dem andern bleben. — 
Recht noch Schtwerdt haben, auch nicht) 15. Darum muß man diefe beyde Megi- 
noth iftz Lieber, rathe, was wuͤrde derſelbe mente mit Fleiß feheiden, und beydes biei- 
machen? Er wuͤrde den twilden boͤſen Thie⸗ ben laffen. Eins das fromm mache: dag 
zendie Bande und. Ketten auflöfen, daß fie| andere, das Aufferlich Friedefchaffe, und bg 
jedermann uriſſen und zubiffen, und danes| fen Merken wehret; keins iſt ohn das ans 
ben ſurgeben es wären feine zahme, Eürve| der gnug in Der belt. Denn ohne Chris 
 Shierlein; ich minde es aber an meinen! fti geiftlich Negiment kann niemand fromm 
Wunden wol fühlen. Alſo wuͤrden Die Boͤ⸗ werden vor GOtt, durchs weltliche Kegi- 
ſen unter dem Chriſtlichen Namen der Ev» |ment. So geher Ehrifti Negimentnichtüber 
angeliichen Sueyheiemigbrauchen, ihre Buͤ alle Menfehen, fondern allzeit ifE der Chris 
berey treiben. und fügen, fie ſeyn Chriſten, ten am menioften, und find mitten untee 
und keinem Geſetz noch Schwerdt unterwor⸗ den Unchriſten. Wo nun weltlich Negimene 
fen; wie jest ſhon etliche toben und narten. | oder Geſetz allein regieret da mußeitel Heus 
‚14. Denfelben müßte man fagen : Sa] cheley feyn, wenns auch gleich GOttes Ges 
freylich ifts wahr, dag Chriſten um ihr ſelbſt botefelber wären, Denn ohne den Heiligen 
willen Feinem Recht noch Schtwerdt unter-| Geiſt im Herzen wird niemand recht fromm 
than find, noch fein bedürfen; aber ſiehe zu er thue wie feine Werke er mag. Wo gber 
und gib die Welt zuvor voll rechter Ehrijten, | das geiftliche Regiment allein regiert über 
ehe du ſie Ehriftlich und Evangeliſch vegiereft;| Land und Leute, da wird der Bosheit der 
das wirſt du abernimmermehr hun. Denn! Zaum los, und Raum geben aller Buͤbe⸗ 
die Melt und die Menge ift und bleibt Un⸗ rey: Denn Die gemeine Welt kanns nicht an⸗ 
chriſten ob fie gleich alle getauft und Chri⸗ nehmen noch verſtehen. 
ſten heiflen. Aber Die Ehriften wohnenCiwie) 15. Da ſieheſt du nun, wo Chriſti Worte 
man fpricht,) fern von einander. » Darum bin fehen, Die wir droben erjehlet haben . - 
leidet ficbs in der Weltnicht, Daß ein Chrift-| auß Matth. 5.0.39. daß die Chriften für _ 
lic) Regiment gemein werde über alle Welt, len nicht rechten ‚noch das weltliche Schwerdt 
ja, noch über ein Sand oder groſſe Menge: unter ihnen haben. Cigentlich ſagt ers nur 
> denn der Boͤſen find immer viel mehr denn | feinen lieben Chriften; die nehmens auch als 
Der Frommen. Darum ein ganz Land oder|leine an, und thun auch alfo: machen nicht 
die Welt ſich unterwinden mit dem Evan-| Nähe draus, wie die Sophiften, fondern 
gelio zu regieren, das ilteben als wenn ein| find im Herzen alfo durch den Seift genature, 
Hirt in einen Stall zufammen thäte Woͤl⸗ daß fte niemand, uͤhel thun, und von jeder, 
fe, Löwen, Adler, Schafe, und hieß je⸗ mann williglich übelleiden. Wenn nunmal 
gliches frey unter dem andern gehen, und fpra- | le Welt Chriften wäre, fo gingen fie alle 
che: Da weidet euch, und ſeyd fromm und diefe Worte an, und thate alfo. Nun fie. 
friedſam untereinander, der Stall ftehet of⸗ aber Unchriften iſt, gehen fiedie ABortenichtg 
fen, Weidehadt ihr gnug, Hunde und Keu⸗ an, und thut auch nicht alſo; fondern gehoͤ— 
Ten dürft ihr nicht fürchten. Hie würdendie | vet unter das andere Negiment, da | 
; B z 5 | x Ü e 2 Rz | 
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VUUunchriſten aufferlich ZEDBU AUT PIE ı9. Aufs fünfte. Hiefprihft du: Weil 
Friede und zumuten. _ denn die Ehriften des weltlichen Schwerdts 
17. Darum bat auch EHriftus kein noch Nechts nicht bedinfen, warum fpriche 
Schwerdt gefuͤhrt, hat auch in feinem Reich denn Paulus Rom. 13,1. zu allen Ehriften?! 
keins eingefegt: denn er ift ein Koͤnig uͤber Alle Seelen feyn der Gewalt und Obrig ⸗ 
Ehriften, undregiert ohn Geſetz allein Durch | keit unterthan; Und St. Petrus 1 Epift.2. 
feinen Heiligen Geift. Und wiewol er das|ı3: Seyd unterthan aller menfchlicher 
Schwerdt beftatiget, hat ers dorh nicht ge | Ordnung ꝛc. wie droben erzehlet ift. Ant⸗ 
. braucht : dena es dienet nicht zu feinem Reich, wort: Jetzt hab ichs geſagt, daß die Chris 
Da eitel Fromme innen find. Daher muß-|ften untereinander, und bey fich und für fich 
te David.vorzeiten nicht den Tempel bauen, | felbftfeins Rechten noch Schwerdts dürfen ; 
darum, daß er viel Bluts vergoffen, und|denn es iffihnen Feines noth noch nus. Aber 
das Schwerdt geführet hatte: nicht Daß er weil ein rechter Chriſte auf Erden nicht ihm 
harte Unvecht dran gethan; fondern daß erifelbft, fündern feinem Jrachften lebt unddier 
nicht Eonnte Chriſti Figur feyn, der cohnelnet, fo thut er von Art feines Geifts au 
Schwerdt ein friedfam Reich haben follte:]das, deß er nicht bedarf, fondern das ſei⸗ 
ondern eg mußte Salomon thun, das heißtinem Nachften nis und noch if. Nun 
auf Deutfch, Friederich vder friedfam der aber das Schwerdt ein groß nörhiger Nuß 
‚ein friedfam Deich hatte, damit das rechtelift in aller Welt, daß Friede erhalten, Suns 
feiedfame Reich Ehrifti, des rechten‘ Frie⸗ de geftrafet, und den ofen gewehret wer⸗ 
drichen und Salomons, koͤnnte bedeutet wer⸗ de, fo gibet er ſich aufs allerwilligſte unter 
den. Item am ganzen Bau des Tempels des Schwerdts Regiment, gibt Schoß,/ 
hoͤrete man nie Fein Eiſen, ſpricht der Text ehret die Obrigkeit, dienet hilft und thut al⸗ 
.ıKon. 6,7. alles darum, daß Chriſtus oh⸗ les, was er kann, das der Gewalt foͤrder⸗⸗ 
ne Zwang und Drang, ohn Geſetze und/lich if, auf daß fie im Schwang und bey 
.. Schmwerdt ein freywillig Volk _ haben) Ehren und Furcht erhalten werde: wiewol 
ſollte. er deß für ſich keins darf, noch ihm noth iſt; 
. Das meynen die Propheten Wf.1ro,3:|denn er ſiehet darnach was andern nuͤtz und 
Dein Volk werden ſeyn die Freywilligen; gut iſt, wie Paulus Rom. 137. lehret Gleich⸗ 
Und Eſa. ,9: Sie werden nicht toͤdten wie er auch alle andere Werke der Liebe thut, 
noch ſchaden auf meinem ganzen heili⸗ derer er nichts bedarf. Denn er beſucht die 
gen Serge, Und Efa.2,4: Sie werden Kranken nicht darum, daß er ſelbſt davon 
. Ihre Schwerdter zu Pflugfchaaren, und geſund werde; er fpeifet niemand, daß er 
ihre Lanzen zu Sicheln machen, und wird ſelbſt der Speiſe dürfe; alfo Dienet erauch 
niemand wider den andern ein Schwerdt der Obrigkeit, nicht, daß er ihr bedürfe, 
“ aufbeben, fich nicht mehr fleiffensu firei- ſondern die andern, daßfiebefchust, und die 
ten ıc. Wer dieſe und dergleichen Sprüche] Boöfen nichtärger werden. Denn es aehet 
wollte ſo weit ziehen als Chriſti Name ge⸗ ihm nichts dran ab, und ſchadet ihm folcher 
wennet wird, der wuͤrde die Schrift gar ver⸗ Dienft nichts, und bringet doch der Belt 
kehren; fondern fie find geſagt allein von den groſſen Nutz. Und wo ers nicht thate, fd 
Ehritten, die thun gewißlich thaͤte er nicht. ale ein Chriſt, dazu wider die 
alſo. ER ciebe; gabe auch den andern ein — 
pe, 
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46 . .Von der Unterthänen Pflichten gegen die Obrigkei. 441 
uch deßgleichen wollten Feine Obrig⸗ ‚phiften Haben muͤſſen einen Rath daraus mas 
en, ob ſie wol Unchriften wären:|chen? Antwort: Du haftjest zwey Stücke 
damit den dem. Evangelio eine Schmach gehört. Eins, daß unter den Chriften dag 
entftünde, als lehrete es Aufruhr und eigen) Schwerdt nicht feyn Fann; darum kannſt 
finnige Beute machte, die niemand nuͤtze noch |du es über und unfer den Ehriften nicht fuͤh⸗ 
zu Dienften feyn wollten, fo es doch einen |ven, die fein nicht bedürfen. Darum mupt 
Chriſten zu jedermanns Knecht macht. Al-|du mit der Frage hinaus, auf den andern 
fo sab Ehriftus Matth. 17,27. den Zins | Haufen, die nicht Ehriften find, ob du fein 
groſchen Daß er fie nicht argerte; fo ers daſelbſt Chriftlich, brauchen moͤgeſt. Da 
dach nicht bedurfte. Wire ift das andere Stück ‚daß dudem Schwerdf | 
20Alſo ſieheſt du auch in den Worten Chri⸗ zu dienen fehuldig biſt, und fordern follt, wo⸗ 
ti, droben aus Matth.s ‚39. angezeigt, daß mit du kannſt, es ſey mit Leib, Gut, Eh 
er wol lehret, wie die Ehriften untereinan-|und Seele, Denn es ift ein Werk, def 
der Fein weltlich Schwerdt noeh Recht ha⸗ du nichts bedarfeft; aber ganz nuͤtz und noth 
ben follten. Er verbeut aber nicht, daß man |aller Welt und deinem Naͤchſten. Darum 
denen dienen und unterthan ſeyn folle, die wenn du fieheft, daß am Henker, Boͤtel, 
weltlich Schtwerdt und Recht haben; ſon⸗ Richter, Herren und Furften mangelt, und 
dern vielmehr, weil du fein nicht darſſt noch du dich geſchickt fündeft, follteft du dic) das, 
haben füllt, follt du denendienen, die nicht fo |zu erbieten, und darum werben, auf daß ja 
hoch kommmen find als du, und deffelben |die nöthige Gewalt nicht veracht und matt 
noch drfen. Ob du nicht bedarfft, daß würde, oder unterginge; denn die Welt 
man deinen Feind ſtrafe; ſo darfs aber dein kann und mag ihenicht gerathen. Urſache, 
Franfer Naͤchſter: dem follt du helfen, daß denn in dem Falk gingeft du einher ganz 
er Friede Habe, und feinem Feinde gefteu-] in fremdem Dienft und Werken, das nicht 
vet werde. Welches nicht aefchehen mag, dir noch deinem Gut oder Ehre, fondernnur. 
die Gewalt und Obrigkeit werde dennin Eh⸗ dem Nächten und andern nuͤtzet: und tar 
ven und Furcht erhalten. Chriftus ſpricht teſt es nicht der Meynung, daß dudich rachen, 
nicht alfo: Du follt der Gewalt nicht dienen | oder Boͤſes um Hofes geben wollteſt; fon - 
noch umterthan ſeyn; fondern: Du follt dem dern deinem Naͤchſten zu gut, und zu Erhal⸗ 




















Uebel nicht widerfireben. Alsfollteer ſa, tung Schuß und Friedens der andern 


gen: Halt du dic) alfe, daß du alles leideft,| Denn vor dich ſelbſt bleibeft du an dem Ev⸗ 
damit du der Gewalt nicht beduͤrfeſt, daß angelio, und hälteft dich nach Chriſti ort, 
fie Die helfe und diene, nuͤtz oder noth fey;!daßdu gern den andern Backenſtreich leideſt, 
ſondern wiederum, daß du ihr helfeſt dieneſt, den Mantel zum Rock fahren laͤſſeſt, wenn 
nuͤtz und noth ſeyeſt. Ich will dich hoͤher es dich und. deine Sache betraͤftfte. 
hoben und viel zu edel, denn daß du ihr be⸗ 22. Alſo gehets denn heydes fein mit eins 
dürfeft; ſondern fie foll dein bedürfen. ander daß du zugleich GOttes Reich und’ 
21. Aufs fechfte, fo fragſt du; Ob denn der Welt Reich gnug thuſt aufferlich und ine 
auch ein Chriſt moͤge das weltliche Schroerdt| nerlich, zugleich llebel und Unrecht leidet, _ 
führen, und die Boͤſen ſtrafen, weil Chri⸗ |und doc) Uebel und Unrecht ftrafeft: zugleich 
ſti Worte fo hack und helle lauten, du ſollt dem Uebel nicht widerſteheſt, und Doch wi⸗ 
dem Uebel nicht widerſtehen, daß die So⸗ —— Denn mit dem einen — 
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daß das Alte Teftament alfo aufgehabenfey, " 
daß man es nicht muͤſſe halten, oder Unrecht 
thaͤte, wer es allzumal hielte; wie St. Hie⸗ 
ronymus und viele mehr geſtrauchelt haben: 
ſondern es iſt alfo aufgehaben; daß es frey iſt 
zu thun und zu laſſen, und nicht mehr noth 
ift bey Seelen Berkuftzuhalten, wie esdas 
zumal war. Denn Paulus fpricht ı Cor, 
7, 19. daß weder Vorhaut noch Sefchnele 
tn dung etwas fey, ſondern eine neue Crea⸗ 
23.Auf die Weiſe haben das Schwerdt ge: | tue in Chzifto, Das iſt, es.ift nicht Stunde, 
führer alle Heiligen von Anfangder Welt. A⸗ Berhauf haben, wie die Juͤden meynten;fo 
dammit feinen Nachkommen. Alſo führete es iſts auch nicht Suͤnde fich befchneiden, wiedie 
Abrabam, da er £oth, feines BrudersSohn, | Heyden meyneten; fondern beydes frey und 
errettete, und fehlug Die vier Könige, Mof. guf, wer alfo thuf, Daß er. nicht meyne das 
14. 0.14.15. fperdoch ganz und gar ein Evan⸗ | Durch fromm oder felig zu. werden. Ufo 
gelifcher Mann war. Alſo flug Samuel, | halt ſichs aud) mit allen andern Stuͤcken des J 
der heilige Prophet, den Koͤnig Agag, ı Sam. Alten Teſtaments, daß nicht unrecht iſt wer” 
15.0.33. und Elias die Propheten Baal, es laͤſſet, noch unrecht, wer es thut, fondern 
Kon. 13,40. Alfo habens geführt Moſe, alles frey und gut zu thun und zulaffen. Ga, 
Joſua, die Kinder Iſrael, Simſon, Dar wo es dem Naͤheſten nuͤtz oder noth wäre zur 
vid, und alle Könige und Fuͤrſten im Alten | Seligfeit, fo waren fie ale noth zu halten: 
Teſtament. Item, Daniel und feine Ges | denn jedermann ift fehuldig zu thun, was fer 
felen, Ananias, Afarias und Mifael, zu nem Naͤheſten nuͤtz und noch ift, es ſey Alt 
Babylonien. Item, Joſeph in Egupten, | oder Neu Teftament, es ſey ein gudifch oder 
und fofortan. 2. \hepdnifh Ding, wie Paulus Iehret ı Cor. 
.. 24. Ob aber jemand wollte füraeben, das |9,ı2. Denn die Liebe gehet Durch alles und. 
Alte Teſtament ſey aufgehaben und gelte nicht | uber alles, und fiehet nur dahin, was andern. 
mehr, Darum koͤnnte man den Ehriften folch nuͤtz und noth ift, fraget nicht Darnach,, obs. 
SExempel nicht vortragen; Antworte ich: alt oder neu iſt. Alſo find die Erempel des- 
Das ift nicht alſo. Denn Sr. Paulus Schwerdts auch frey, daß du ihnen magſt 
1 &or.1o, 3.4. richt: Sie baben diefelbiz | folgen oder nicht ; ohn wo du ficheft, daß. 
ge geiſtliche Speife gegeffen, und Trank| dein Mahefter bedarf, da dringet dich die - 
getrunken von dem Sels ‚der Chriftus ift, | Liebe, Das zu thun noͤthig, das Dir fonft frey 
wie wir; das ift, fie haben eben denſelben und unnoͤthig iſt zu thun und zu laffen. Als 
Geiſt und Glauben an Ehriftum gehabt, den | lein, Daß Du Dadurch nicht gedenkeft fromm 
- Wir. haben, und eben ſowol Chriften gewe⸗ | oder felig zu werden, wie Die Füden durch ihre- 
ſen, als wir; darum, woran fievecht gethan Werke fich vermaffen; fondern folches dem 
haben, daran thun alle Chriften vecht, von Glauben laffeft, der dich ohne Werk zur. 
Anfang der Welt bis ans Ende. Denn|neuen Creatur macht. Ä ei 
Zeit. und aufferlicher Wandel fcheidet nichts] 25. Und daß wirs auch durchs Neue tu 
unter. den Chriften. Auch ifts nicht wahr ‚I ftament beweilen, ſtehet hie veft Johannes 
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auf.dich und auf das deine; mit dem ans 
ee auf den Naͤchſten und auf das feine, 
An dir und an dem deinen. halteft Du Dich 
nad) dem Evangelio, und leideſt Unrecht, 
ale ein rechter Chriſt für Dich, an dem an⸗ 
dern und an dem feinen halteftdu Dich nach 
der Liebe, und leideft Eein Unrecht für dei⸗ 
nenNächften: welches das Evangelium nicht 
verbeut, ja, vielmehr gebeut an andern Or⸗ 

























44 Von derlintertbanenPflichten gegen die Obrigkeit, 445 
‘der Täufer, Luc.3,14. der ohn Ziveifel Chris [und von viel andern unter dem Kaͤyſer Zur 
ſtum zeugen zeigen und Iehren mußte ; das liano fehreibet. Weber das fü - liegt da der 
it, feine Lehre mußte eitel Neu Teftamentifch |helle ftarfe Tert St. Pauli Nom. 13, 1. da 
und Evangelifch feyn, als der Ehrifto follte ein | er fpricht : Die Bewalt ift von GOTT 
recht vollfommen Volk zuführen ; Derfelbe |veroröner. It. Die Gewalt träge nicht 
—— das Amt der Kriegsleute, und ſpricht: vergeblich das Schwerdt: fie iſt GOt⸗ 
‚Sie ſollen ihnen an ihrem Solde begnů⸗ tes Dienerin, dir zu gut, eine Baͤcherin 
gen laffen. Wo es nun unchriftlich ware] über den, der Boͤſes thur, | ” 
deweſen Das Schwerdt zu führen, follteer fie] 26. Lieber fey Du nicht fo frevel, daß du 
darum geftraft, beyde Sold und Schwerdt wollteſt ſagen: Ein Chriſt moͤge das nicht 
heiſſen laſſen fahren; oder hätte ſie nicht recht führen, das GOttes eigentlich Werk, Ord⸗ 
den Chriſtlichen Stand gelehret. Alſo auch 
St Petrus, da er dem Cornelio Apg 10,34. 

























3,34. auch ſagen, ein Chriſt müßte nicht eſſen noch 
35. predigt von Ehrifto, hieß er ihn nicht fah⸗ trinken, noch ehelich werden, denn es auch 
ven laſſen fein Amt; das er doch ſollte gehhan GOttes Werk und Ordnung find. Iſts 
haben, wo es dein Cornelio hinderlich ware | aber GOttes Werk und Ereatur, fo ifts auf, 
geweſen an feinem Chriftenftand ; darzu zus | und alſo gut/ daß fein jedermann Ehriftlich. 
vor ehe denner getauft ward, koͤmmt der Heis | und feliglich brauchen kann wie St. Paulus 
lige Geift auf ihn, auch lobet ihn St. Lucas | ſagt ı Tim. 4,4: Ale Creatur GOttes iſt 
ale einen-frummen Dann vor St. Veters | gut, und nichts zu verwerfen den Bläus 
Predigt ; und tadelt noch nicht an ihm, daß | bigen, und die die Wahrheit erkennen, 
er der Kriegsleute und des heidnifchen KRäys | Unter allen Ereaturen GOttes mußt du je 
fers Hauptmann war. Was nun der Hei- | nicht allein effen und trinken, Kleider und 
lige Geiſt an Eorneliohat laſſen bleiben und | Schuh, fondern auch Gewalt und Unterthär 
nicht geftvaft, ift billig, daß auch wir nicht | nigfeit, Schuß und Strafe feyn laſſen. Und 
frafen und bleiben laſſen. Deßgleichen| Summa Summarum, weil hie St Paulus 
Erempel gibt auch der Mohrendauptmann | fagt Rom.ız, 1. die Gewalt fey GOttes 
Eunuchus Apg.8, 39. den Whilippug der | Dienerin, muß man fie laſſen nicht allein 
Evangeliſt befehrteund taufte, und Tieß ihn | den Heyden, fondern allen Menfchen brauche 
an feinem Amte bleiben und wieder heim zie⸗ | lich ſeyn. Was iſts gefast, fie iſt GOttes 
hen, der Doch der Königin in Mohrenfand, | Dienerin, denn fü viel; Die Gewalt iſt von 
ah Schtwerdt nicht hat mögen fo ein gemal- | Natur der Art, daß man GOtt Damit Dies 
tiger Amtmann fenn. fo ift auch getvefen |nen Fann ? un wäre es gar unchriſtlich 
der Landvogt in Eypern, Paulus Sergius, geredt, daß irgend ein Gottesdienft ware, - 
299.13, 7.12. welchen St. Paulus befehret, | den ein Chriſtenmenſch nicht thun follte oder 
und doch Landvogt unter und uber Heyden | müßte, fo Gottesdienſt niemand fo eben eig⸗ 
bleiben ließ. tem, fo haben viel heilige | net als den Chriften 5 und auch wol gut und 
Martyrer gethan, die den Roͤmiſchen heyd- | not) wäre, daB alle Fuͤrſten rechte gute Chri⸗ 
nifchen Kanfern gehorſam, unter ihnen in ſten wären ; denn das Schwerdt und die 
Streit gezogen, und ohn Zweifel auch Keute | Gewalt, als ein fonderlicher Gottesdienft, - 
erivnrgeten, um Friede willen zu erhalten ; | gebührt den Chriſten zu rigen vor allen ans 
als man von St. Moritz, Achatio, Sereon, "dem auf Erden, et 
| a ee | . 27, Dar⸗ 
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nung und Ereatur if. Souſt müßtef du 
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* > Darum follt du das Schwerdt oder ¶Wort GOttes, wol fo viel zu ſchaffen daB 


‚die Gewalt fehägen: gleichwie den ehelichen ſie folch ihr Handiverk vecht treiben, Baß fie 
"Stand, oder Ackerwerk, oder fonft ein Hand⸗ des weltlichen Schwerdts tool müffen muͤßig 


werk, die auch GOtt eingeſetzt hat. Wie | sehen, und andern Taffen, die nicht zu predigen 


nun ein Mann Fann GOtt dienen im eher | haben." Wiewol es ihrem Stand nicht wider 
lichen Stande, am Ackerwerk oder Hand⸗ iſt zu brauchen, wie gefagt iſt; Denn ein jeg⸗ 


werk dem andern zu nuß, und Dienen müßte, (licher muß ſeines Berufs und Werks warten. 
wenn es feinem Naͤheſten noth ware; alſo 29. Darum, ob Ehriftus ſchon nicht das 


Bann er auch in der Gewalt GOtt dienen] Schwerdt geführek, noch gelehret hat; fo 


und foll darinnen dienen, 100 e8 des Naͤhe⸗ iſts doch gnug, daß ers nicht verboten noch 


ften Rochdurft fodert; denn fie find GOttes aufgehaben, ſondern bejtätigt dat. Gleich» 


Diener und Handiverkeleute, die das Hofe wie e8 gnug iſt, Daß er den ehelichen Stand 
ſtrafen, und das Gute ſchuͤtzen. Doch daß! nicht aufgehaben, fondern beftatigt bat, ob er 


es auch frey fen zu laſſen, wo es nicht noth | mol fein Weib genommen, nach nichts davon 


‚wäre ; gleich als ehelich voerden und Acker⸗ gelehret hat. Denn er mußte fich allerdings 
werk treiben frey iſt, wo e8 nicht noth ware. beweiſen mit ſolchem Stand und Werk, die 
9, So ſprichſt du: Warum hats denn [eigentlich nur alleine zu feinem Neich diene 
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Chriſtus und die Apoftel nicht geführet ?\sen : auf daß nicht eine Urfache,und nöthiges- 


Antwort : Sage mir, warum hat er nicht | Exempel Daraus genommen wurde, zu lehren - 


auch ein Weib genommen, oder ift ein Schu⸗ |und zu gläuben, e8 koͤnnte GOttes Neich 
fter oder Schneider worden ? Sollte darum |nicht ohne Ehe und Schwerdt und dergleichen 


ein &tand oder Amt nicht gut feyn, das Chri⸗ aufferlichen Dinges beftehen, Cdenn Ehrifti 


ftus felbft nicht getrieben hatte; wo wollten! Erempel dringen vonnoͤthen ‚) ſo es doch nur 


‚alle Stande und Aemter bleiben, ausgenom⸗ durch GOttes Wort und Geiſt beſtehet, 


‚men das Predigtamt, welches er allein ge⸗ welches Chriſti eigentlich Amt geweſen iſt und 
‚trieben hat? Chriſtus hat fein Amt und ſeyn mußte, als des oͤberſten Koͤnigs in dem⸗ 
Stand gefuͤhret; damit hat er Feines andern ſelben Reich. Nun aber nicht alle Ehriften 
Stand verworfen., Es ftund ihm nicht zu, dafielbe Amt haben 5 (wiewol fie es haben 
- das Schwerdt zu führen : denn er füllte nur | mögen, ) ifts billig, daß fie fonft ein anders 


das Amt führen, Dadurch fein Reich regieret aufferlich haben, damit auch GOtt gedienet 


wird, und eigentlich zu feinem eich dienet. mag werden. | | 
- um gehövet zu feinem Reich nicht, Daß er) 30. Aus diefem allen folget nun, welches 
eblich Schufter, Schneider, Ackermann, |der rechte Verftand fey der Worte Chrifti, 


Fuͤrſt, Henker oder Boͤtel fey, auch weder Matt. 5,39: Ihr Plle dem Uebel nicht 


Schwerdt noch weltlich Recht, fondern nur | widerftreben.:c. nemlich der, daß ein Chriſt 


= GHttes Wort und Geiſt; damit werden die | foll alfo gefchickt feyn, daß er alles Llebel und 


Seinen geregieret innwendig. Welches | Unrecht leide, nicht ſich ſelbſt räche, auch nicht 


Amt er auch dazumal krieb, und noch immer | vor ericht fich Ichuge ; fondern, daß er allers 


treibt , gibt immer Geift und GOttes Wort. | dings nicht bedurfe der weltlichen Gewalt 

Und in dem Amt mußten ihm die Apoftel und Rechts für ſich felbft. ber für andere 
nachfolgen, und alle-geiftliche Negierer ; denn mag und foll er Rache, Recht, Schus und. 

fie haben an dem geiftlichen Schwerdt, dem Huͤlfe ſuchen, und dazu thun, womit er 34 


lſo 
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Alſo font ihm auch die Gewalt, entweder von [und ihr auch wol ſelbſt deß brauchen moͤget 
ihr felbft, oder durch anderer Anregen, ohne) andere darnach zu richten ; ſo ſollt ihrs Dach 
feine eigne Klage, ſuchen und anregen, helfen \fur euch und in eurer Sachen nicht fuchen 
und ſchuͤtzen. Bo fie das nicht thut, foll er noch brauchen :_ denn ihr habe das Himmel 
ſich fehinden und fehanden laſſen, und Feinem reich; darum follt ihr das Erdreich laſſen, 
Uebel widerſtehen, wie Ehrifti AB orte lauten. wer es euch nimmt. a 
3. Und ſey du gewiß, Daß diefe Lehre 33. Siehe, Da fieheft du, wie Chriſtus 
Ehrifti nicht ein Rath) für die Vollkommenen | feine Wort nicht dahin deutet, daß er Moſis 
fey, wie unſere Sophiſten laͤſtern und luͤgen, Geſetz aufhebe, oder die weltliche Gewalt 
ſondern ein gemein ſtrenges Gebot fuͤr alle verbiete; ſondern er zeucht die Seinen heraus, 
Chriſten: daß du wiſſeſt, wie die allzumal daß fie für fich feldft der nicht brauchen, ſon⸗ 
Heyden find unter Chriftlichem Namen, die dern den Unglaͤubigen laſſen füllen, welchen 
fich rächen, oder vor Sericht um ihr Out und |fie doch auch mit folchen ihrem Recht dienen 
Ehrerechten und zanken; da wird nichts an⸗ |mügen, weil da Unchriften find, und man 
ders aus, das fag ich Dir. Und Eehre dic) |niemand zum Ehriftenehum zwingen Fan, 
nicht an die Menge, und gemeinen Brauch ;| Daß aber Ehrifti Worte allein aufdie Seis 
denn es find wenig Chriften auf Erden, da nen gehen, wird Daraus Elar, Daß er hernach 
zweifele du nichts an : dazu fo iſt GOttes ſagt Matth:s, 44: Sie follen ihre Seinde 
Wort etwas anders, denn gemeiner Brauch. lieben, und vollkommen ſeyn, wie ibe 
32. Denn hie fieheft du, daß Chriſtus himmliſcher Vater. Wer aber feine Fein 
nicht das Geſetz aufhebt, da er fpricht : Ihr de lieber und vollfommen ift,_ der laͤßt das 
habt gehoͤrt, daß gefage ift zu den vori⸗ Geſetz Liegen, und braucht fein nicht, daß er 
‚gen, ein Aug um ein Aug; Ich aber fage ein Auge um ein Auge fodere. Er wehret 
euch: ihr follt keinem Uebel widerfter aber den Unchriften aud) nicht, Die ihre Feins 
ben :c. fondern er leget den Verſtand des de nicht lieben, und fein brauchen wollen; ja 
Geſetzes aus, wie es zu verftehen ſey; als er hilft, daß folch Geſetz die Boͤſen faffen, 
follt er fagen: Ihr Kuden meynet, es fey vor damit fie nichts argers thuun. 
Gott vecht und wohl gethan, wenn ihr das) 34. So iſt nun (meyne ich,) das Wort 
euere mit Recht wiederholet, und verlaſſet CHriſti vereiniget mit den Sprüchen, die 
euch Darauf, Daß Mofes gefagt bat, ein Auge das Schwerdt einfegen, und daß die Mey 
um ein Yuge ec. Sch fage euch aber, daß nung die iſt: Schwerdt foll Fein Chriſte für 
. solch Geſetz Moſes darum gegeben hat, uber ſich und ſeine Sache führen noch anruffen; ſon⸗ 
Die Höfen, die nicht zu GOttes Neid) gehoͤ⸗ dern für einen andern mag und fellersführen 
ven, daß fie fich ſelbſt nicht rächen oder ar-|und anrufen, damit der Bosheit gefteurer " 
gers thun, fondern durch Solch aufferlich Recht | und Froͤmmigkeit geſchuͤtze werde. Gleichwie 
gezwungen werden, Boͤſes zu laſſen, daß fie der HErr auch am ſelben Det ſpricht v. 35.37: 
Doch mit einem aufferlichen Necht und Re⸗Ein Chriſt ſoll nicht ſchwoͤren, fondern 
giment verfaffet twerden, unter die Gewalt ; ſein Wort fol feyn, ja, je, nein, nein; das 
ihr aber folle euch fo halten, daß ihr ſolches iſt, für fich felbft und aus eigenem Willen 
Rechts nicht duͤrfet noch fücher. Denn ob und Luft fol er nicht ſchwoͤren. Wenn aber 
wol die weltliche Obrigkeit ſolch Gefetz muß die Noth, Nus und Seligkeit, oder GOt⸗ 
‚haben, darnad) fie die. Ungläubigen richte, tes Ehre das ‚fordert, fol er ſchwoͤren: fo 
 .  Butheri Schriften 10. Theil, Sf. braucht 
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a er denn einem andern zu Dienft des | haben; fo doch daiwiver fagt Sum. 2. 


verbotenen Eides; gleichtwie er einem andern |v: 29: Sage nicht, ich will mit ihm thun, 


zu Dienſt brauchet des verbotenen&chmwerdts. | wie er mir getban bat. Und cap.2o, se 
Gleichwie Chriftus und Paulus oft ſchwoͤ⸗ Sprich niche: Ich will ihm das 36 

‚zen, ihre Lehre und. Zeugniß den Menfchen vergelten. Denn Samſon war von GOtt 
nuͤtzlich und glaubwuͤrdig zu machen. < Wie | dazu. ‚erfordert, daß er ‚die Philifter plagen 
man Denn thut und thun mag in den Ver⸗ follte, und die Kinder Iſrael erretten. Ob 


buͤndniſſen und Vertraͤgen ꝛ· Davon Bf. | er nun wol Urſach an ihnen nahm, daß er 


63/12. ſpricht: Sie werden gelobet, die | feine Sache vorwandte, ſo thaͤt ers doch nicht 
‚bey feinem Namen ſchwoͤren. fich felbft zu rächen, oder das Seine zu fr 
35. Nie frageft du roeiter, ‚ob denn auch chen, fondern andern zu Dienſt, und zur 


die Büttel, Henker, Suriften, Fuͤrſprecher ‚Strafe der Philiſtiner. Aber dem Exempel 


und was des Geſindes iſt, Chriſten ſeyn moͤ⸗ wird niemand folgen, er ſey denn ein rechter 


gen, und einen ſeligen Stand haben? Ant⸗ Ehriſ und voll Geiſtes Wo die Vernimft 


wort: Wenn die Gewalt und das Schwerdt | auch fo thun will, wird fie wol fuͤrgeben, ſie 
ein Gottesdienſt iſt, wie droben erweiſet iſt, wolle nicht das Ihre ſuchen; aber es wird 
ſo muß auch das alles Gottesdienſt ſeyn das im Grunde falſch ſeyn; denn ohne Gnade 
der Gewalt noth. ift das Schwerdt zu führ iſs nicht moͤglich. Darum werde zuvor 
ren. Es muß je ſeyn, der die Boͤſen fähet, wie Samfon, ſo kannſt du auch DR wie 
Be a und umbringet, die Guten Samſon. 
huͤtzt, entſchuldiget, verantwortet und er⸗ 7 

rettet. Darum wenn ſie es der Meynung Der, Theil. | 
hun; daß fie nicht fich felbft drinnen fuchen, Wie weit fich weltliche Obrigteit 
Sondern nur das Mecht und Gewalt > erſtrecke. 4 
handhaben damit die Boͤſen gezwungen werz 37. 37. Sit kommen wir zum Hauptftück. die> 
Den, ifts ihnen ohne Gefahr, und mögen |- fes Sermons. Dennnachdemmwie - 
brauchen, wie ein andrereines "andern Hands gelehret Babe daß die weltliche Obrigkeit 
werks, und fich Davon nähren. Denn, wie| fen muß auf Erden, und wie man derſelben 
gefägt ift, Liebe des Naͤheſten achtet nicht Chriſtlich und feliglich brauchen ſolle; muͤſ⸗ 
ihr eigenes, ſiehet auch nicht wie groß oder ſen wir nun lehren, tie lang ihr Arm, und 
‚geringe, fondern wie nuͤtz und noth die Wer⸗ wiefern ihre Hand veiche, Daß fie fich nicht zu 
ke dem Naͤheſten oder der Gemeinde ſeyn. weit freche, und GOtt in fein Reich und 
36. Frageſt du: Wie? moͤchte ich denn Regiment greife. Und das iſt faft noch zu 
nicht für mich ſelbſt und fur meine Sachedes| wiffen. Denn unträgfich und greulih Scha⸗ 
Schwerdtsbrauchen, der Meynung, daß ich | den draus folget, wo man ihr zu weit Raum 
nicht Damit das: meine füchte, fondern daß das | aibt, und auch. nicht ohne Schaden ift, wo 
Uebel geſtraft wuͤrde? Antwort; Solch Wun⸗ſie zu enge gefpannet iſt. Hie ſtraft fie zu 
der iſt nicht unmoͤglich aber gar feltfam und ge⸗ wenig, dort ſtraft fie zu viel. Wiewol es 
faͤhrlich. Wo der Geiſt ſoreich iſt, da mag traͤglicher iſt, daß fie auf dieſer Seiten ſuͤn⸗ 
es wol geſchehen. Denn fü leſen wir von! dige, und zu wenig ſtrafe, denn daß ſie auf 
Samſon Ride 15,1. daß er fprach: TJch! jener Seiten fundige, und zu viel ſtrafe; fins 
— ihnen gethan, wie ken mit gerban temal es allegeit beſſer ik, 6 einen ag K 
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BERN 
j 433 





452 « Von der Unterthanen Dflicht gegen die Obrigket. 
laſſen, denn einen frommen Mann tödten, get denn, daß weltliche Gewalt-die Seelen. 
nachdem die Welt Doch "Buben hat und ba» | zum ewigen Tode dringet mit folchem Fres, 
ben muß der Frommen aber wenig hat. velgebot: denn fie zwinget folcheszu gläuben, ; 
38. Aufs erſte, iſt zu merken, daß die als das recht und gewiß GOtt gefällig ſey 
sen Theil Adams Kinder, der eins in GOt⸗ und ift doch ungewiß, ja-gewiß, daß miß⸗ 
tes Rach unter Chriſto, das andere in derfaͤllet; weil kein klar GOttes Wort da iſt. 
Welt Reich unter der Obrigkeit iſt, (wie dro⸗ ‘Denn wer das fuͤr recht glaͤubt, das un⸗ 
ben gefagt,) zweyerley Gelege haben; denn recht oder ungewiß iſt, der verleugnet die. 
ein jeglich Reich muß fein Geſetz und Rechte Wahrheit, die GOtt ſelber iſt, und glaͤuht 
haben, und vhne Geſetz Fein Reich noch Re⸗ | an die Luͤgen und Irrthuͤmer, halt das fuͤr 
giment beitehen Tann, wie das gnugfam die |vecht, Das unrecht ift. E * 
tägliche Erfahrung gibt. Das weltliche Re⸗/0. Darum iſts gar uͤberaus ein naͤrriſch 
giment hat Geſetze, Die ſich nicht weiter er-| Ding, wenn fie gebieten, man ſolle der Kir⸗ 

firecken, denn uber Leib und Gut, und was ſchen, den Vaͤtern, Eoncilien glauben, ob: 
aauſſerlich ft auf Erden. Denn uber die] gleich Fein GOttes Wort dafey. Teufels⸗ 
Seele kann und will GOtt niemand laſſen | apoftel gebieten folches, und nicht die Kirche: 
vegieren, denn fich felbft alleine. Darum denn die Kirche gebeut nichts, ſie wiſſe denn: 
wo weltliche Gewalt fich vermiflet, der See⸗ gewiß, daß es GOttes Wort fey, wie St 
len Geſetz zu geben, da areift fie GOtt in] Derrus fagt 1Epiſt. 4,11: Wer da reder, 
fein Regiment," und verführet und verderbet | dev rede esals GOttes dort. Sie wer⸗ 
nur die Seelen. Das wollen wir fo Elar|den aber gar lange nicht _bemeifen, daß der - 
machen, daß mans greifen folle, auf daß un- |Concilien Sage GOttes Wort find. Viel 
ſere Funken, die Fürften und Bifchöffe fer naͤrriſcher ifts aber, wenn man fagt, die Koͤ— 
ben, was fie fie Narren find, wenn fie die nige und Fürften, und die Menge glaubet 
Leute mit ihren Sefegen und Geboten zwin⸗ alſo. Lieber, wir find nicht getauft auf Koͤ⸗ 
gen wollen, fünft oder fo zu glaͤuben.  Inige, Fuͤrſten, noch auf die Menge, ſondern 

39. Wenn man ein Menfchengefes auf auf Chriſtum und GOtt felber: wir heiſſen 
die Seelen legt, daß fie follen glauben ſonſt auch nicht Koͤnige, Furften oder Menge; 
oder ſp, wie derſelbe Menfch fuͤrgibt; fo iſt wir heiffen Chriften. Der Geelen foll und 
gewißlich da nicht GOttes Wort, Iſt GOt⸗ kann niemand gebieten, er roiffe denn ihr den 
tes Wort nicht da, ſo iſts ungewiß, obs GOtt | Peg zu weiſen gen Himmel. Das kann 
haben will: denn was er nicht gebeut, deß aber Fein Menſch thun, ſondern GOtt gllein. 
kann man nicht gewiß ſeyn, daß ihm gefalle; Darum, in den Sachen, die der Seelen 
ja, man iſt gewiß, daß es GOtt nicht ge⸗ Seligkeit betreffen, ſoll nichts denn GOttes 
rate. Denn er will unſern Glauben, bloß Wort gelehret und angenommen werden. 
und lauter allein auf fein goͤttlich Wort ge⸗Item, wenn fie gleich grobe Narren find, 
guͤndet haben, wie er fpricht Matth. 15,18: ſo müffen fie ja das befennen, ‚daß fie Feine 
Auf diefen Sels voill ich, meine Kirche Gewalt über die Seelen haben. Denn es, 
bauen. UmdGoh,ro,27.5: Meine Scha⸗ | Fann je Fein Menſch eine Seele toͤdten oder 
fe hoͤren meine Stimme, und Eennen mich ; | Iebendig machen, gen Himmel oder. Hölle 
aber der SremdenStimme hören fie nicht, | führen. Und ob fie ung das nicht glauben 
fondern fliehen von ihnen, Daraus fol-] wollten — Far je Chriftus das ſtark genug 
| "re: zeugen 


ji saugen, d 
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ter uͤber die Leute. Und Apg.ıs,g: GOtt 
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a icht Matth.10, 28: Fuͤrch⸗ Boͤſe und unerforſchlich iſt das menſchli⸗ 
ter euch a Bo: 5 die den Leib, che herz, wer mags erforfchen? Ich der 
tödten, und darnach nichts haben, das fie HErr, der die Herzen und Nieren fors 
tbun; fürchtet aber den, der, nachdem ſchet. Ein Gericht foll und muß gar ges 
er den Leibrödtet, Macht bat indie Hölle! wiß feyn, wenn es urtheilen foll, und alles 
zu verdammen. Ich meyne je, daß hie am heilen Licht haben. Aber der Geelen 
Far genug die Seele aus aller Menfchen | Gedanken, Sinn, koͤnnen niemand, denn 
Hand genommen, und allein unter GOttes GOtt, offenbar ſeyn; darum es umfonftund 
Gewalt geftellet ſey. unmöglich iſt, jemand zu gebieten oder zu 

41. Nun fage mie, wie viel Witz muß zwingen mit Gewalt, fonft oder fo zu glauben. 
der Kopf wol haben, der an dem Ort Gebot Es gehoͤret ein andre Griff dazu, Die Gewalt 
legt, da er gar Feine Gewalt hat? Wer |thuts nicht. Und mich wundert der groffen 
sollte den nicht fir unfinnig halten, der dem | Narren; ſintemal fie felbft allefamt fagen: 
Mond geböte, er follte feheinen, wenn er De oceultis non iudicar Ecclefia, die Kirche 
wollte7 ie fein wuͤrde ſichs reimen, wenn [richtet nicht heimliche Sachen. ‚ Sodenn 
die zu Leipzig ung zu Wittenberg, oder wie⸗ die Kirche Durch ihr geiftlich Regiment nur 
derum, wir zu Wittenberg denen zu Leipzig oͤffentlich Ding regiert; weß unterſtehet ſich 
wollten Gebote auflegen? Man wuͤrde gewiß⸗ | denn Die unfinnige weltliche Gewalt, ſolch 
ich Nieſewurz den Gebietern zu ‘Dan fehens | heimliche, geiftliche, verborgene Dinge, als 
ten, daß fie das Gehien fegten, und den | der Glaube iſt, zu richten und meiftern. 
Schnupffen bufleten. Noch fahren jetzt un⸗ — 
fer Kaͤyſer und kluge Fuͤrſten alfo, und laſſen 
ſich Pabſt, Biſchoͤffe und Sophiſten dahin 
führen, ein Blinder den andern, daß fie ihr 
ren Unterthanen gebieten zu glauben, ohne 
GOttes Wort, wie fie es gut duͤnkt; und 
wollen dennoch Chriſtliche Fuͤrſten heiſſen; da 
GOtt vor ſey. 

42. Ueber das, mag mans auch dabey 
greifen, daß eine jegliche Gewalt foll und 
mag nur da handeln, da fie fehen, erfennen, 
richten, urtheilen, wandeln und andernFann. 
Denn was ware mir das für ein Nichter, 
der blindhin richten wollte Die Sachen , Die 
er. weder hoͤret, noch fiehet? Nun fage mir, 
tie kann ein Menfch die Herzen fehen, erken⸗ 
nen, vichten, urtheilen und andern? Denn 
folches it alleın GOtt vorbehalten, wie Pf. 
7,10. fagt: GOtt forfchert Herzen und 
Nieren. Item v.9: Der Err iſt Rich- 
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43. Auch ſo liegt einem jeglichen feine eigne 
Gefahr dran, mie er glaͤubt, und muß für ſich 
felbft fehen, daß er recht glaube. Denn fo 
wenig als ein andrer für mich indie Hölle oder 
Himmel fahren kann; fo wenig kann er auch 
für mich glauben oder nicht gläuben : und 
fo wenig er mir kann Himmeloder Hölleauf 
oder zufchlieffen ; fo wenig Fann er mich zum 
Glauben oder Unglaubentreiben. Weiles 
denn einem jeglichen auffeinem Gewiſſen liegt, 
wie er glaͤubt, oder nicht alaubt, und damit: 
der weltlichen Gewalt kein Abbruch gefchieht, 
fon fie auch zufrieden feyn, und ihres Dinge 
warten, und laffen glauben ſonſt oder fü, 
wie man Fann und will, und niemand mit 
Gewalt dringen. Dennesifteinfrey Werk 
um den Glauben, dazu man niemand Fann 
zwingen. Sa, es iftein goͤttlich Werk im 
Geiſt, ſchweig denn, daß es aͤuſſerliche Gewalt 
ſollte erzwingen und ſchaffen. Daher iſt der 
gemeine Spruch genommen „den Auguſtinus 


iftein Herzenkuͤndiger. Und Ser, 17,9,10; 
auch 
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auch hat: Zum: Glauben kann und ſoll man 46. Alſo auch die meltlicyen Herren, folk 
niemand. zwingen. ten Land und Leute regieren aͤuſſerlich; das 
44: Dazu fehen Die blinden elenden Leute |laflen fie. Sie koͤnnen nicht mehr denn ſchin⸗ 
nicht, wie gar vergeblich und unmöglich Ding | den und ſchaben, einen Zoll auf den andern, 
fie: vornehmen: Denn wie hart fie gebie-| eine Zinſe über die andere ſetzen; da einen - 
ten, und wie faftfietoben, fü koͤnnen fie die Baren, hie einen PBolfauslaffen, dazu Fein 
Leute je nicht weiter dringen , denn daß fie Mecht, T Treu, noch Wahrheit bey ihnen 4 
mit dem Munde und mit der Hand ihnen fol⸗ |fen gefunden werden, und handeln, daB 
gen; das Herz mögen fie ja nicht zwingen, | Näubern umd Buben zu viel wäre, und ihr 
ſollten ſie ſich zureiſſen Denn wahr iſt das Karl Re om tiefdanieder liest, als 
Spruͤchwort: Gedanken find. zollfrey. | der geiftlichen Tyrannen Regiment. Dars 
Was ifts denn nun, Daß fiedie Beute wollen um verfehret GOtt ihren Sinn auch, daß fie 
zroingen zu glauben im Herzen, und fehen, aufahren widerſinniſch, und wollen geiftlich 
daß unmaglichift? Treiben damit Die ſchwa⸗ | über Seelen vegieren, gleichtvie jene wollen 
chen Gewiſſen mit Gewalt, zu luͤgen zu ver⸗ weltlich regieren aufdaßfieja getroftauffich 
leugnen und anders fagen;, denn fie es im Herz laden fremde Sünde, GOttes und aller Mens 
zen halten, und beladen fich felbft alfo mit | ſchen Daß, bis fiezufcheitern gehen, mit Bir 
greulichen fremden Sünden. Denn alte die | fchöffen, Pfaffen und Moͤnchen, ein Bube 
Eigen und falſch Bekänntniß , die folch mit dem andern; und darnad) das alles dem 
ſchwach Gewiſſen thun, gehen tiber den, der Evangelio fehuld geben , und an ftatt ihrer 
fie erzwingeti Es wäre je viel leichter, obgleich Beichte GOtt laͤſtern und fagen : Unfere Pre 
ihre Unterthanen iereten, daß ſie ſie ſchlecht ir⸗ digt habefolches zugericht, Welches ihre ver⸗ 
ren lieſſen, denn daß fie fie zur Lügen, und kehrte Bosheit verdienet hat, und noch verdier 
anderszufagen dringen, denn fie im Her en] netohn Unterlaß; wie die Römer auchthäten, 
haben; auch nicht recht iſt, daß man Boͤ e8| dafie verfiövet wurden. Siehe, da baft du 
mit viergerm wehren will. den Rath GOttes über die groſſen Hannſen. 
. 4, Aber willt du wiſſen, warum GOtt Aber fie ſollens nicht glaͤuben, auf daß ſolcher 
verhängt, daß die weltlichen Fürften alſo ernfter Rath GOttes nicht verhindert werde 
sreulich möffen anlaufen? Sch will dirs ſa⸗ durch ihre Buffe. 
sen, GOttHatfieinperkehtten&inn geben,| 47. So fprihft du: Hat doch Paulus 
und wills ein Ende mit ihnen machen, gleich] gefagt Nom. 13,1: Eine jegliche Seele ſolle 
wie mit den geiſtlichen Junkern. ‚Denn der Bewaltund Öbrigkeitunterthanfepn. 
meine ungnädige Herren, Pabſt und Bir] Und Petrus fpricht ı Pet. 2,13. wir ſol⸗ 
hoffe, ſollten Bifchöffe feun, und GHttes| len aller menfchlicher Ordnung unters _ 
Wort predigen; das laſſen fie, und find melt- than feyn. Antwort: Da koͤmmeſt du - 
liche Fuͤrſten worden, und regieren mit Ge⸗recht; denn die Sprüche dienen für mich. St. 
. feßen, dienur Leib und Gur betreffen. Sein Paulus redet von der Obrigkeit und Gewalt. 
haben fie e8 umgefehret : innerlich follten ſie Nun haſt du jet gehoͤrt daß uͤber die Seele 
vegieren Die Seelen dureh GOttes Wort; fo niemand kann Gewalt haben, denn GOtt. 
regieren fie auswendig Schlöffer , Städte, Somuß je St. Paulusvon keinem Gehorſam | 
Land und Leute, und martern die Seelen mit | fagen koͤnnen, denn da die Gewalt feyn Fann. 
unſaͤglicher Mörder — daß er redet, nicht vom — 
3 en, 
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ben, daß weltliche Gewalt nicht ſollte haben 45. Das alles hat auch David lange zu⸗ 
den Glauben zu gebieten; ſondern von aͤuſſer⸗ vor mit einem kurzen feinen Spruch. verfaf 
ficheen Guͤtern, diefelben zu ordnen und zu re⸗ ſet da er fpricht DE. uns, 16: Den Simmel 
gieren auf Erden. Das geben auch feine| bat er des Himmels ZErın geben, aber 
orte deutlich und Elar, da er beyde, der die Erde hat Zr den Menſchenkindern 
Gewalt und Gehorfam das: Ziel ſteckt, geben, das iſt, was auf Erden ift, und zum: 
md ſpricht Roͤm 13/7: Beber jederinann das | zeitlichen, irdiſchen Reich gehörer, da hat ein 
feine, Schoß, depder Schoß, o!l,dep | Menfeh wol Gewalt von GOtt; aber was 
der Zoll; Ehre dep die Ehre; Furcht, zum Himmel und zum ewigen Neich gehoͤrt, 
dep die Furcht iſt. Siehe da weltlicher das ift allein unter dem himmliſchen Herrn. 
Gehorſam und Gewalt gehet nur uͤber Schoß/ Auch hatdas Moſe nicht vergeſſen da er ſpricht 
Zoll, Ehre; Furcht, aͤuſſerlich. Item, a |ı Mof. 1, 26: GOCC ſprach: Laßt uns 
er fpricht u. 4: Die Gewalt ift nicht zu | Menſchen machen; die über: die Thiere, 








fürchten den guten, fondern den böfen 
Werken, befehränkter aber die Gewalt, daß 
fie nicht Olauben oder GOttes Wort, ſon⸗ 
dern böfe Werke meiſtern fol. 
48. Das will auch St. Peter, da er 
ſpricht v. 13: Menſchlicher Ordnung. 
Nun kann je menſchliche Ordnung ſich nicht 
ſtrecken in den Himmel und über die Seele; | 
ſondern nur. auf Erden auf den Aufferlichen 
Wandel der Menfchen untereinander, da 
Menſchen fehen;, erkennen, richten, urthei⸗ 
len, ſtrafen, und erretten koͤnnen. Das 
alles hat auch Chriſtus ſelbſt fein unterſchie⸗ 
den und kurz gefaſſet, da er ſpricht Matth 
22,21: Gebet dem Kaͤyſer, was des Baͤy⸗ 
ſers it, und GOtt, was EOttes iſt. 
Penn nun Kaͤhſerliche Gewalt ſich ſtreckte 
in GOttes Reich und Gewalt, und nicht ein 
ſonders waͤre, ſollte ers nicht alſo unterſchie⸗ 
den haben. Denn wie geſagt iſt, die Seele 
iſt nicht unter des Kayſers Gewalt: er kann 
fie weder lehren noch führen, weder toͤdten 
noch lebendig machen, weder binden noch loͤ⸗ 
fen, weder richten noch urtheilen, weder halten 
noch laſſen; welches doch ſeyn müßte, wo er 
Gewalt haͤtte, uber fie zu. gebieten, und Geſetz 
zu legen: fondern uber Leib, Gut, und Ehre, 
hat er wolfolches zu thun, denn folchesift unter 





feiner Gewalt. 


wird feinen Dichter wol finden Den 


auf Erden über: die Sifche im Waſſer, 
über.die Dögelinder Luft regieren; da iſt 
nur aͤuſſerlich Regiment den Menſchen zuge⸗ 
eignet. Und Summa iſt das die Meynung, 
wie St. Petrus ſpricht, Apoſtelgeſch. 5,29% 
Men mug GOtt mehr gehorchen, denn 
den Menſchen; damit er je auch klaͤrlich der 
weltlichen. Gewalt ein: Ziel ſteckfkt. Denn 
wo man alles muͤßte halten, was weltliche 
Gewalt wollte, ſo waͤre es umſonſt geſagt: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, denn den 
Menſchen. ige 
so. Wenn nun dein Fuͤrſt oder weltlicher 
Here dir geheut, mit dem Pabſt zu halten ſonſt 
oder ſo zu glauben, oder gebeut dir, Buͤcher von 
dir zu thun; ſollt du alſo ſagen: Es gebührt Lu⸗ 


cifer nicht neben GOtt zu ſitzen; Lieber Herr, 
ich bin euch ſchuldig zu gehorchen mit Leib und 


Gut gebietet mie nach eurer Gewalt Maß, 
auf Erden, fo will ich folgen. Heißt ihr aber 
mich glaͤuben und Buͤcher von mir thun, ſo 


will ich nicht gehorchen; denn da ſeyd ihr ein 


Tyrann, und greift zu hoch, gebietet, da ihr 
weder Recht noch Macht habt ꝛe. Nimmt er 
dir druͤber dein Gut, und ſtraft ſolchen Unge⸗ 
horſam; ſelig biſt du, und danke GOtt, daß 
du wuͤrdig biſt, um goͤttliches Worts willen 
zu leiden. Laß ihn nur toben den Narren, ee 
nich 
fage 


N 
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daneBie a bu li. nibee eich. un ihr, zuftafen.die Bofen und aufferlichen Frie⸗ 
‚sibftihm Raum daß er dir den Glauben oder | dezuhalten. Es iſt ein groſſer HErr, unfer 
‚Die Bücher nimmt, fo haftdu, wahrlich, GOtt GOtt, darum muß er auch ſolche edle, hoch⸗ 
verleugnet. Als Daß ich deß ein. Exempel geborne, reiche Henker und Buttelhaben,und 
gebe: In Meiſſen "Bayern, und in der will dab fie Reichthum, Ehre und Furcht von 
‚Mark, und andern Drten haben die Tyvan- | jedermann, Die Gnuͤge und die Menge haben 
nen ein, Gebot laſſen ausgehen, man ſolle ſolllen. — 
die Neuen Teſtament in die Aemter hin und |, 56. Es gefaͤllet feinem goͤttlichen Willen, 
her uͤberantworten. Hie ſollen ihre Unter⸗ daß wir feine Denker gnaͤdige Herren heiſſen, 
lerthanen alſo thun nicht ein Blatlein, nicht ihnen zu Fuͤſſen fallen, und mit aller "De 
‚ein Buchfiaben fallen fie überantworten, bey | nur) unterthan ſeyn, ſo fern fie ihr Handwerk 
Verluſt ihrer GSeligkeit. Denn wer, e8; nicht zu weit ſtrecken daß fie Hirten aus Hen⸗ 
thut , der nbergibt Chriſtum dem Herodes in Fern werden wollen. Geraͤth nunein Fürft, 
die Hande ; denn fie handeln als Chriſtmoͤr⸗ daß er Elug, Fromm oder ein Chriſt it, das - 
der, wie. Herodes. Sondern das follen ſie iſt der groſſen Wunder eins, und das aller 
leiden, ob man ihnen Durch" die, Haͤuſer lau⸗ theuerfte Zeichen guttlicher Gnaden uͤber daß 
‚fen, und. nehmen heißt. mit Gewalt, es ſey ſelbe Land. Denn nach gemeinem Lauf ge 
Bücher. oder Guͤter. Frevel foll man nicht het es nach dem Spruch Efa. 3, 4: Ich wit 
widerſtehen, fondern leiden; man ſoll ihn ihnen Rinder zu Fuͤrſten geben, und 
Aber nicht billigen, noch dazu dienen, oder fol-| Waulaffen follen ihre Herren ſeyn. Und 
gen, oder, gehorchen, mit einem Fußtrit oder! Hofe 13, 1: Ich willdir einen Rönig aus 
mit einem Finger. ı Denn folche Tyrannen| Sorn geben, und mit Ungnaden wieder⸗ 
handeln wie weltliche Fürften ſollen es find| nehmen, Die Welt ift zu böfe, und nicht 
weltliche Fuͤrſten; die Welt aber it GOttes werth , daß fie viel Eluger und frommer 
Feind: darum malen fie auch thun was GOtt Fuͤrſten haben follte: Froͤſche muͤſſen Störche 
wider, der Welt eben iſt; daß ſie ja nicht ehr⸗ haben. * z 

los werden ſondern weltliche Fürften blei⸗ | 
ben. Darum Faß dichs nicht wundern, ob liche Gewalt zwingt, nicht zu glauben, ſon⸗ 
fie wider das Evangelium toben und wuͤ⸗ dern wehret mir auflerlich , Daß man die Leu⸗ 








ten; ſie muͤſſen ihrem Titel und Namen gnug te mic falfcher Lehre nicht verfuͤhre; wie 


BD. — koͤnnte man ſonſt den Ketzern wehren? Ant⸗ 
1 Und ſollt wiſſen, daß von Anbeginn | wort: Das ſollen die Biſchoͤffe thun denen 
der Welt gar ein ſeltſam Vogel ift um einen) ift ſolch Amt -befohlen, und nicht den Fürs 
Eugen Fuͤrſten; noch viel feltfamer. um einen ſten. Denn Kegerey kann man: nimmer 
feommen Fürften. Sie find gemeiniglich| mehr mit Gewalt wehren, es. gehört einan- 
die gröften Narren, oder die ärgiten Buben drer Grif darzu, umdiftbie einandrer Streit 
auf Erden: darum man ſich allzeit bey ihnen und Handel, denn. mit dem Schwerdt. 
des araften verjehen, und wenig Guts von GOttes Wort ſoll hie ſtreiten; wenn das 
ihnen gewarten muß; fonderlich in goͤttlichen nichts ausricht, ſo wirds wol unausgericht 


Sachen, die der. Seelen: Heil belangen. bleiben. vun weltlicher Gewalt, ob fie gleich 


Denn es find GOttes Stockmeiſter und die Welt mit Blut fuͤllet. Ketzerey ift ein 


Henker, und fein göftlicher Zorn gebrauchen, geiſtlich Ding, das Fann man mit Feinem 


Eiſen 


‚53 So fprichft du abermal:- Fa, wele 


462 
em IL BErfies 
 ‚Eifen hauen, mi — rſtes nr 
Kin le ar, ’ — nn Re 
2 — | — — Vier — RER SUN 
freilich 45: een allein 1.39: 20 Me 
verftör ‚ fonder ere Waffen aulus fa ‚hat TE er — * | 
. ören all , n mach i en find ! gt y. DENN rophet Ver ge . 1 
wid allen Rath ti nicht | 4. u et Eſai ſſͤrend 4 
er G a tig in Aſchia nd gefa⸗ ſaias ar une 
nehmen — — ae ae ri a an 
Dienſt gefangen all ninißaufleb ſo ſich * —— der Ru © wird * am ır 
——— * er 
64. Daʒ n unter den Mi en. — ten: nes /Wu | 
— Sen mei 
me GOttes Abort geöffere "Stö ma — daß dın 
wider h ttes Wo etzerey, dei taͤrke de ummart und beke de fo der ir 
der hand ve mit bloß en besten If arm ehret w der Gott 
wißlich et. D it. bloſſer G wo man le fen nich : folche Fü werden. € ott⸗ 
ehe bat daß ſolch enn man ho Bervalt da-| y folder d Je, daß Furften ı n. Sum 
af und Iaey he Se haͤlts da da⸗ yn mi BEE en Da wider he und 3 
ohne GH wider R walt nich afuͤr IS mit Irr 2 Teufel ider getze Tyran⸗ 
ler yerech 987 pheh thum b 1 fteeiten, erey ftrei & 
nicht, d tes W vecht ha chte Sa⸗ ef. 6,12: 8 beſitzt teten, d treiten 
BihEEDen Wort ndele, wei a, Und ‚2; pie itz wie der die Hei 
Denn man au a alt np DiefeSinf sch en, fon mit Flei 
kann pan auch i uͤnftigen KM behelf m e Sinfter ? sheit fondern ı leiſch 
Amar) — — a il ei eogien SEEN Be 
—J Ht zuvor It fahr en Sad, un, Herzen jag en T vente. D uͤrſte — 
viel unmoͤ or mit R en, es hen nich & zen jagt, Teufel ab ce. Daru n, die 
| den S öglicher ift techt über fey denn ht chwerdt ſo iſtsi Rößt, mb fara 
| cher ifte, i berwu das ge E oder hmeben und v nge 
GHtt achen mit An dieſe unden. Wie als wen rFeu ey en, wen von de 
Gottes Ge en ho Wie der enn ich uer ſei wenn i em 
a. — handeln? I Re Er lich — — In. 
* — En Yeh wi hu, : tro ⸗ 
Abe: das fi fiche, wie feine Le: der Teufel & 5 halm wi⸗ 
treiben 38 ſind; fie ie feine kluge nd teir fel Eifen bezeug alles reic 
— onen wollen Jun⸗ Van ehe —— wie —— A 
— — —— al le —— a 5 Sfeob se, 
Br er, voilt ind jen cken, fi amit !doe Gew gleich in der E ücchte, 
or hi “ Rebe vechtfertig ſich ſelbſt — — * id — 
nl Sei efen, en mache a ice, 6 un Se 
Nic) mit Wi em Hergen re u fie. — 53 DO ER ind wirt 
mit © len a zen reiffeft vor all haben uch folch riptinden ioch rd 
Wa ewalt ni nrwendeft: ſt, und e en Die ‚ Daß ie Eei e Velt f N bes 
r s hilf nicht end , das gruͤnd⸗ IE Bifche kein T elt fol 
Here ft dichs d en, ſond wirft du fen lie höffe foll Theil fei folche St 
Zun n ſtaͤrkeſt enn, ſo du er nur — ven; gen, und di en Baer Amts uͤrſten 
he Kehroäch und nur eßereyi en, (fehle ſondern fi ie Seele ort GO warte. 
h tee Mo eſt, u auswe ey in dem hlen, d ſollen de e nicht ttesl 
en; und ort abe nd zu Ri ndig au felbft v aß dieſe en weltli damit af 
{ | dami wer, Luͤge fder es regi elben mi liche Ne regie⸗ 
alle Ketzere ap — —— dringeſt? ——— — —— 
ki 9 und Serthümera ae be md *— Nucher Maı — 
| RAIN KON ur a 
ir erthumer aus dem Be —— eher 
| m Der, St nnbrik arnası rkel Wr 
ne — nk Sie schen 
1, und mit —— — öffelafz 
viefen d it Eiſer alfo den 
weltliche 















wi 


4 . Von der Unterchanen Pflichten gegen die Obrigkeit. 465 
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weltliche Fürften geiſtlich undigeiftliche Fuͤr⸗ denkt, daß ihr mit Recht handelt, und laßt 
ften kin. Was hat der Teufel | GOttes Wort feinen Gang haben, den E 
font zufehaffen auf Erden, denn daß er mit doch haben will, muß und fol, undihrs nicht 
feinem Rolf auch gaufele , und Saftnacht- | wehren werdet. Iſt Keberen da, Die übers 
fpiel treibe? Das find unſere Ehriftliche |winde man, wie fichsgebührt, mit GOttes 
Fuͤrſten die den Glauben. vertheidigen und | Wort. Werdet ihr aber viel Schwerdt⸗ 
den Türken freffen. Ja freylich feine Ge⸗ zuckens treiben, ſo ſehet zu, daß nicht einer 
fellen, auf die wohl zu_ vertrauen iſt: fie | Tomme, der es euch heiffe einftecfen, nichtin 
werden mitfolcher ihrer Klugheit etwas aus⸗ GOttes Namen. Yo. 
richten, nemlich, daß fie den Hals ftürgen,] so. Möchteft du aber fprechen: Weil 
und Land und Leute in Jammer und. Noth |denn nun unter den Chriften Fein weitlich 
bringen. Echwerdt ſeyn foll, wie will. man fie denn 
58. Sch wollte aber den verblendfen Zeus aͤuſſerlich regieren? Es muß je Obrigkeit 
ten gar treulich rathen, daß fie fich vorſehen auch unter den Ehriften bleiben. Antwort: 
vor einem Eleinen Spruͤchlein, der im 107. | Unter den Ehriften foll und kann Feine Ds _ 
Pſalm v. 40, ſtehet: Effundis conremprum |brigfeit feyn, ſondern ein jeglicher ift zugleich 
fuper Principes;  ‚. Ich ſchwoͤre euch bey |demandern unterthan; wie Paulus ſagt 
GOtt, werdet ihrs verfehen, daß diß Heine] Nom. ız, 10.16: in jeglicher fo den 
Sprüchlein „über euch in den Schwang | andern feinen Öberftenhalten. Und Pe⸗ 
koͤmmt ſo ſeyd ihre. verloren, , wenn auch |trus ı Epifl.1,s:. Seyd alleſamt unter - 
euer jeglicher ſo machtig als der Tuͤrke war|eingnder unterthan. Das will auch Chri⸗ 
ze; und wird euch euer Schnauben und To⸗ tus Luc..r4, 8: Wenn du zur. Hochzeit 
ben nichts helfen. . Es ift ſchon ein groß | geladen wirft, fo ſetze dich allerunterſt 
heil angangen. Denn gar wenig Fuͤrſten an. Es iſt unter den Chriften Eein Ober⸗ 
find, die man nicht fur Narren oder Buz|fter, denn nur Chriſtus ſelber und allein Und 
ben haͤlt. Das macht ſie beweiſen ſich auch | was kann da fir Obrigkeit ſeyn da fie alle 
alfo, und der gemeine Mann wird verftan-| gleich ſind, und einerley Recht, Macht, Gut 
dig, und der Fuͤrſten Plage (die SOTT | und Ehre haben; dazu Feiner begehrt des 
. eontemptum heißt, Jgervaltiglich Daher gehet, andern Dberfter zu feyn, fondern ein jegli- 
unter dem Poͤbel und gemeinen Mann; und | cher will des andern Unterfter feyn? Koͤnnte 
forge, ihm werde nicht zu. wehren ſeyn, ‚Die | man Doch „wo folche Leute find, Feine Obrige 
Fuͤrſien ftellen ſich denn Fuͤrſtlich, und fa/|Feit aufrichten, vb mans gerne thun tolle, 
hen wieder an mit Vernunft und ſaͤuberlich | weil es die Art und Natur nicht leidet, O⸗ 
zu regieren 


59. Man wird nicht, man kann nicht, man noch Eann. Wo aber nicht folche Leute find, 
will micht euere Tyranney und Muthwillen da find auch nicht rechte Chriften. 
die ange leiden. Liebe Fürften,und Her: | _6r. Was find denn die Priefter-und Bi⸗ 
ven, da roiffet euch nach zu richten, GOtt ſſchoͤffe? Antwort: Ihr Negiment iſt nicht 
wills nicht langer haben. Es iſt jetzt nicht eine Obrigkeit oder Gewalt , fondern ein 
mehr eine Welt wie vorzeiten, da ihr Die] Dienft und Amt; denn fie nicht höher und 
Leute wie Das Wild jaget ‚und treiber. beſſer vor andern Chriſten ſind Darumfol- 
Darum laßt euer Frevel und Gewalt, undllen fie auch Fein Geſetz noch. Gebot uber an⸗ 
Lucheri Schriften ıc. Theil, Ga. > 









beriten haben, da Feiner Dberfter. feyn win 
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‘dere legen ohn derſelben Willen und Urlaub: dammt iſt alles’ Leben, (das ihm ſelbſt zu 
ſondern ihr Regieren iſt nichts anders, denn Nutz und zu gut gelebt und geſucht 
Gottes Wort treiben, damit fie Chriſten wird. Verflucht alle Werke, die nicht 
fuͤhren, und Ketzerey uͤberwinden. Denn, in der Liebe gehen. Denn aber gehen ſie 
wie geſagt iſt, die Chriſten kann man mit in der Liebe, wenn fie nicht auf eigene 
nichten, ohn allein mit GOttes Wort regie⸗ Luft, Nutz, Ehre Gemach und Heil, 
ren. Denn Chriſten müffen im Glauben ſondern auf anderer Nutz, Ehre und 

regieret yoerden , nicht mit aufferlichen IBer-| Heil gericht find von ganzem Herzen. 
Tem. Glaube kann aber durch Fein Menfchen| 64. Darum will ich hie nichts fagen von 
wort, fondern nur durch GOttes Wort kom⸗ weltlichen Händen, und Gefegen der Dr 
men, wie St. Paulus fagtı Nom. 10,17 ;| brigkeit: denn das iſt ein weitlaͤuftig Ding 
Der Glaube koͤmmt durchs Hoͤren das| und find Nechtsbiicher allzuviel da. Wee⸗ 
Hoͤren aber koͤmmt durchs Wort GOt⸗wol, wo nicht ein Fuͤrſt ſelbſt kluͤger iſt, 
tes. Welche nun nicht glauben, die find] denn feine Juriſten, und nicht weiter ver⸗ 
nicht Ehriften, die gehoͤren auch nicht unter) ſtehet Denn in Rechtsbuͤchern liegt, der wird 
Chriſti Neid), ſondern unter das weltliche) gewißlich regieren nach dem "Spruch 
Meich ‚dag man fie mir dem Schwerdt und Spruchw.ag; 16: "Ein Sörf,dem es an 
aufferlichen Regiment jwinge und regiere. Klugheit fehle, der wird viel unrecht 
Die Ehriften thun von ihnen felbft unge} unterdrücken. Denn wie gut und billig 
zwungen alles Gutes, und haben gnug für] die Nechte find, fo haben ſie Doch allefamter- 
fich allein an GOttes Wort. Doch davon nen Auszug, daß ſie wider die Noth nicht 
hab ich ſonſt oft und viel geſchrieben. treiben Tonnen. Darum muß ein Fuͤrſt das 
00 Der UI. Theil. MNecht ja fo faſt in feiner Hand haben, als 
682. Nun wills auch Zeit ſeyn, daß, nach⸗ das Schwerdt, und mit eigener Vernunft 
A dem wir wiſſen wiefern weltliche] meffen, wenn und wo das Recht der Stren⸗ 
Gewalt fich ſtreckt, wie fich ein Fuͤrſt ſolle ge nach zu brauchen oder zu lindern fen, al⸗ 
drein ſchicken um derer willen, Die gerne auch fo, daß allzeit uber alles Recht regiere, und 
Chriſtliche Fuͤrſten und Herren feyn wollten, | dag oͤberſte Recht und Meiſter altes Rech⸗ 
und auch in jene Leben zu Fommen gedenken, |ten bleibe, die Vernunft. Gleichwie ein 
welcher gar faft wenig find. Denn Chris] Hausvater, ob er wol beftimimte Zeit und 
ftus beſchreibet felbft Die Art der weltlichen | Maaß der Arbeit und Speife über fein Ger 
Fuͤrſten, Luc. 22, 25. da er fpricht: Die find und Kinder fest, muß er dennoch folche 
weltlichen Sürften berifchen, und wels] Sasung in feiner Macht behalten, daß ers 
‚che die Öberften find, fahren mit Ber, ändern. oder laſſen möge, wo fich ein Fall 
walt, Denn fiemeynennichtanders, wenn | begabe, daß fein Gefinde Frank, gefangen, 
fie Herren geboren oder erwaͤhlet find, fo aufgehalten, betrogen, oder fonft verhindert 
haben fie Recht dazu, daß fie ihnen dienen | wuͤrde, und nicht mit der Srenge fahren uͤ⸗ 
Jaffen, und mit Gewalt regiexen. dher die Kranken, wie tiber die Gefunden. 
63. Welcher nun ein Ehriftlichee Fürft | Das fage ich darum, dag man nicht mey⸗ 
ſeyn will, der muß, wahrlich, die Meynung |ne, es fey gnug und koͤſtlich Ding, wenn 
ablegen, daß er herrſchen und mit Gewalt Iman dem gefchriebenen Mecht oder Juri⸗ 
fahren wolle, Denn verflucht und ver⸗Iſten Raͤthen folget. Es gehoͤret mehr — 
TRITT SEN SITE 













a Von der Unterthanen Pflichten gegen die Obrigkeit, 469 

. 2,65. Wie ſoll denn ein Fürft thun, wenn und vertheidigt werden: und fol Chriſtum in 
er nicht ſo klug iſt/ und ſich regieren Taffen [feine Augen bilden, und alfo fagen: Siehe, 
muß durch Juriſten und Nechtbücher? Chriſtus, der oͤberſte Fuͤrſt ift Fortumen und 
Antwort: Darum habe ich gefagt, daß Fuͤr⸗ | hat mir gedienet 5 nicht gefücht, wie er Ge⸗ 
ſtenſtand ein gefährlicher Stand iftz und | walk, Gut und Ehre an mir harte, fondern 








wo er nicht felbft fo klug ift, daß er ſelbſt hat nur meine Noth angefehen, und alles Br 


beyde fein Necht und Raͤthe regiert, da ge dran gewandt, daß ich Gemalt, Gut und 
het es nach dem Spruch Salomonis Pred. | Ehre an ihm und durch ihn haͤtte. Alſo will 
10,16: Wehe dem Land, das ein Kind ich auch thun: nicht an meinen Unterthanen 
zum Sürften. bat: Das erfannte aud) das meine füchen, fondern das ihre, und will 
Salomon, darum verzagte en an allem | ihnen auch alfo dienen mie meinem Amt, fie 
Hecht, das ihm auch Mofes durch GOtt ſchuͤtzen, verhoͤren und vertheidigen, und al⸗ 
hatte vorgefehrieben, und anallen feinen Fuͤr⸗ fein dahin regieren, daß fie Gut und Nutz 





ſten und Räthen, und wandte fich u GOtt davon haben, und nicht ich. Daß alpein 


felber , und bat ihn um ein weifes Herz, Das 


J Fürft in feinem Herzen ſich feiner Gewalt _ 
Volk zu vegieren, Kon 3,9. 7 


und Obrigkeit auffere, und nehmefich ander 

56. Dem Erempel nach muß ein Fuͤrſt Nothdurft feiner Unterthanen, und handele 
auch thun, mit Furcht fahren, und ſich we⸗ darinn als ware es feine eigne Nothdurft. 
der auf todte Bücher, noch auf lebendige] Denn alfo bat uns Ehriftus gethan, und 
Koͤpffe verlaffen; fondern fich bloß an GOtt |das find eigentlich Chriftlicher Liebe Wer⸗ 









halten, ihm in den Ohren liegen, und bitten ke. | 
um rechten Verſtand, über alle Biicherumd] 68. So fprichft du denn: Mer wollte 
Meiſter feine Unterthanen weislich zu regie⸗ | denn Fürft ſeyn? Mit dem würde der Fürs 
ven. Darum weiß ich Fein Recht einem ſtenſtand der elendefte feyn auf Erden, da viel 
Fuͤrſten vorzufchreiben, fondern willnun fein | Mühe, Arbeit und Unluft innen ift. Wo 
Herʒ unterrichten, toie das foll gefinnet und | wollten denn die Fürftlichen Ergösungen 
geſchickt feyn in allen Rechten, Raͤthen, Ur⸗ | bleiben, mit tanzen, jagen, vennen, fpielen, 


theilen und Händeln, daß, wo er fich alſo und wasdergleichen weltlicher Freuden ſind / 


hält, wird ihm GOtt gewißlich geben, daß | Antworte ich: Wir lehren jest nicht, wie 
er alle Rechte, Raͤthe und Handel wohl ein weltlicher Fuͤrſt leben folle, fondern nie 
und recht ausrichten kann. ein weltlicher Fuͤrſt ein Ehrift ſeyn ſolle daß 
67. Aufs erfte, muß er anſehen ſeine Un⸗ er auch gen Himmel Fomme. Wer weiß - 
terthanen ‚und daffelbe fein Herz recht fchiz das nicht, daß ein Fuͤrſt Wilpret im Him⸗ 
cken. Das thut er aber denn wenn er alle mel it? ch vede auch nicht darum, daß ich 
feinen Sinn dahin richte, Daß er denfelben hoffe, weltliche Furften werdens annehmen; 





nuslich und dienftlich fey. Und nicht affo |fondern ob irgend einer wäre, der auch gern 


denke: Land und Leute find: mein, ich willslein Ehrifte wäre, und wiſſen wollte, tie er. 
machen, wie mirs gefaͤllet; ſondern alſy: Ich fahren folle. ‘Denn ich bin deß wohl gewiß, 
bin Des Lands und Der Leute, ich ſolls ma⸗ daß GOttes Wort ſich nicht lenken noch 
chen, wie es ihnen nuͤtz und gut iſt: nicht ſoll beugen wird nad) Dem Fuürften, fondern die - 
ich ſuchen/ wie ich hoch fahre und herriche ;| Fuͤrſten müffen fich nach ihm lenken. 
fondern wie fie mit gutem Friede beſchuͤtzt 5 Mir iſt gnug, wenn ich 
u 92. 2 Bi 
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- nicht unmöglich fey, ein Fürfte einen. Chri⸗ 

ſten ſeyn; wiewol es ſeltſam it, und ſchwer⸗ 
lich zugehet. Denn wo ſie ſich alſo drein 
ſchicken, daß ihr Tanzen und Jagen und 
Rennen den Unterthanen ohn Schaden waͤ⸗ 


re, und ſonſt ihr Amt gegenſſie in der Liebe 
lieſſen gehen; wurde GOtt nicht ſo hart ſeyn, 
daß er ihnen Tanz und Jagen und Rennen 


nicht ſollte gönnen. Aber es wuͤrde ſich ſelbſt 


wol lernen, wenn ſie ihrem Amt nach, ihre 
Unterthanen warten und verſorgen ſollten, 


daß gar mancher lieber Tanz, Jagen, Ren⸗ 
nen und Spielen muͤßten nachbleiben. 


A Erſies Haupiſtuck. 








y Viertes Gebot 


nem Menſchen ganz vertrauen ſoll. Denn 
du darfſt nicht denken, daß ſich ein andrer 
dein und deines Landes ſo hart annehme als 
du, er ſey denn voll Geiſtes und ein guter 
Chriſt; ein Naturmenfch thut es nicht. 
Weil du denn nicht weiſſeſt ob er ein Chriſt 
ſey, oder wie lange ers bleibet, fo kannſt du 
dich auch nicht auf ihn ſicher verlaſſen. 
72. Und huͤte dich nur vor denen am mei⸗ 
ſten, die ſagen; Ey Gn. Herr, vertrauet 
mir E. Gn. nicht mehr denn fo viel? Wer 
will E. Sn. dienen ꝛc. Denn der iſt gewiß⸗ 
lich nicht rein ‚und will Herr im Lande ſeyn, 





‚70. Aufs andere, daß er acht, habe auf und dich zum Maulaffen machen. Denn 
die groſſen Hannfen, auf feine Nathe, und wo er ein rechtfchaffener Ehrift und fromm 
halte fich gegen fie alſo, daß er keinen vergch⸗ waͤre, wurde ers gar gerne haben, daß du 


te, auch Feinem vertraue, alles auf. fiel zu 
verlaſſen; denn GOtt kann der beyder kei⸗ 
nes leiden. Er hat einmal durch einen Eſel 
"geredt, 4 Mof. 22,28. darum iſt Fein 
Menſch zu verachten, wie gering er ift. Wie⸗ 


ihm nicht vertraueteſt, und wuͤrde dich dar⸗ 
rum loben und lieben, daß du ihm fo genau 
drauf fehefl. Denn gleichtvie er goͤttlich han⸗ 
delt; alfo will und Fann er leiden, daß fein 
Thun vor die und jedermann am Tage 


derum, hat erlaffen den hoͤchſten Engelvom |liege; wie Chriftus fpricht Joh 3, ar; 


Himmel fallen, Offenb. 12,9. Darum ift 
auf Feinen Menfchen zu vertrauen, wie klug, 
heilig, oder groß er ſey; fondern man foll einen 
“jeglichen hören, und marten durch welchen 
GoOtt reden und wirken rolle. Denn das 
iſt der geöffefte Schade an Herren Höfen, 
wo ein Fuͤrſt feinen Sinn gefangen gibt den 
groffen Hannfen und Schmeichlern, und fein 
Zuſehen laßt anftehen.  Eintemalesnicht 
einen Menfchen betrift, wenn ein Fuͤrſte feh⸗ 
Jet und narret, ſondern Land und Leute muß 
folches Narren ragen. , 

u Darum follein Fuͤrſte alfo feinen Ges 


waltigen vertrauen, und fielaffen fehaffen ; 


daß er dennoch den Zaum in. der Hand. be- 
halte, und nicht ficher fey noeh fchlafe, fon- 
dern zufehe, und. das Land (wie Joſaphat 
thate 2 Chron 19, 6. faq.) bereite, und al 
lenthalben befehe, wie man regiert und rich⸗ 


Wer Gutes thut, der koͤmmt ans Licht, 
daß ſeine Werke geſehen werden dennfie 
ſind in GOtt geſchehen. Jener aber will dir 
die Augen blenden und im Finſtern handeln, 
wie Chriſtus daſelbſt auch ſaget v.20: Wer 
übel thut, der ſcheuet das Licht, daß ſei⸗ 
ne Werke nicht geſtraft werden. Dar⸗ 
um huͤte dich vor ihm; und ob er darum 
murret, ſo ſprich: Lieber, ich thue dir kein 
Unrecht, GOtt will nicht ‚daß ich mir ſelbſt 


noch einigem Menſchen vertraue; zuͤrne mit 


ihm ſelbſt Darum, daß er: ſolches haͤben will, 


oder dich nicht mehr denn einen Menſchen 
geſchaffen hat. Wiewol wenn du gleich ein 
Engel waͤreſt, weil doch Lucifer nicht zu ver⸗ 
trauen geweſen iſt, wollte ich dir dennoch 
auch nicht fo gar vertrauen: denn GOTT 
ſoll man trauen allein. 

73. Denke nur Fein Fuͤrſt, daß ers beſſer 


setz fo wird er ſelbſt erfahren, wie, man kei⸗l haben werde denn David, der aller Fuͤrſten 


Exem⸗ 
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a Don der —— flüchten gigen die Obrigkeit, 473 
Srempel ift, der hatte ein folchenitveifen Rath, aus Noth, ihres Amts felbft zu warten, wie 
Ahitophel genannt daß der Teyt fagt 2 Sam, ein jeglicher ſeines Berufs, und alle Greatur 
16.90.23 es habe fo viel golten, was Abitoz | ihres Werks pflegen muß; fonft merden 
phel fuͤrgab als wer SOtt felbft gefragt, Maftfau und-unnüge deute aus den Herren, 


bäcte. Noch fiel er dahin?, und kam ſo tief, die niemand ‚denn ihnen ſelbſt, nuͤtze ſind, 


daß er David; feinen eignen Herrn, verrathen, 
erwuͤrgen und vertilgen wollte, c. 17, 1. faq. 
und David dazumal wohl lernen mußte, wie 
auf keinen Menſchen zu vertrauen iſt. War⸗ 
unm meyneſt du, daß GoOtt ſolch greuliche 

Erempel habe laffen gefchehen und fehreiben, 
denn nur Die Furften und Herren zu warnen 
vor dem allergefaͤhrlichſten Ungluͤck, das ſie 
haben moͤgen, nemlich daß ſie niemand ver⸗ 
tranen ſollen? Denn es gar ein jaͤmmerlich 
Ding iſt, wo an Herren Höfen Schmeichler 
regier en, oder der Fuͤrſt ſich auf andere ver⸗ 
laͤßt und gefangen gibt, laͤßt jedermann ma⸗ 
chen, wie ers macht. 

74. Sprichſt du: Coll man denn nie: 
mand vertrauen, wie will man Rand und 


75 Aufs dritte, daß er acht habe, wie 
er mit Uebelthaͤtern recht fahre. Hie muß —A 
gar klug und weiſe ſeyn, auf daß er ohn der 
andern Verderben ſtrafe Und weiß hie 
Fein beſſers Cxempel abermal, denn Davids; 
der hatte einen Hauptmann, mit Namen Tor 
ab, der thaͤt zween böfeTücke, und erwuͤr⸗ 
gefe verrätherifch zween Fromme Hauptmanz 
ner, Damit er zweymal den Tod redlich ver: 
dienet hatte: noch tödtetete er ihn nicht bey 
feinem Leben, fondern befahl es feinem Sohn 
Salomon: öhn Zweifel darum daß ers nicht 
konnte ohn groſſen Schaden und Rumor 
thun, ı Kön.2,s. Alſo muß auch ein Fuͤrſt 
die Boͤſen ſtrafen, daß er nicht einen Loͤffel 
aufhehe, und zutrete eine Schuͤſſel, und brin⸗ 


Leute regieren? Antwort: Befehlen und wa⸗ ge um eins Schedels willen Land und Leute 
sen ſollt dus; vertrauen und dich drauf in Noth, und mache das Land voll Wit⸗ 
verlaſſen Fi⸗ du nicht, ohn allein auf | wen und äifen.. Darum muß .er nicht. 
GOTT. Du mußt je die Aem⸗ | folgen den Jräthen und Eifenfreffern, die ihn 
ter jemand befehlen und. mit ihm wagen; |besen und reizen Krieg anzufahen, und fagen: 
aber nicht weiter vertrauen, denn als dem, | &y, ſollten wir folche Worte und Unrecht 
der fehlen möge, und du weiter zuſehen und leiden? Es ift gar ein fehlechter Chriſt der 
nicht fehlafen müffeft: wie ein Fuhrmann | um eines Schloffes willen das Land in die 
feinen Roſſen und Wagen vertrauet, dieer | Schanze schlägt. 
treibet, aber läßt ſich nicht von ihnen jelöft| 786. Kuͤrzlich: Hie muß man ſich halten 
fabren, fondern halt Zaum und Geiffeln in des Spruͤchworts: Wernicht kann durch die 
der Hand, und ſchlaͤft nicht. Und merkt] Finger fehen, der Eannnicht regieren. Dar⸗ 
die alten Spruͤchwort, die. ohn allen Zwei: | um ſey das feine Regel: Wo er Unrecht 
feldie Erfahrung gefehtet hat / und gewiß find;| nicht ftrafen Fan, ohn gröffer Unrecht, da 
Des Deren Auge macht das Pferd fett. laß er fein Recht fahren, es fey wie billig es 
Item: Des Heren Fußftapffen tungen den| wolle. Denn feinen Schaden fol er nicht 
Acker wohl; das iſt wo der Herr felbftnicht| achten, ſondern der andern Unrecht, das ſie 
drein ſiehet, und fich auf Raͤthe und Knech⸗ uͤber feinem Strafen leiden müffen. Denn 
te verlaßt, da gehet es nimmer vecht. Das was haben fo viel Weiber und Kinder ver⸗ 
will auch BHO ſo haben, und. läßt.es gefche-| Diener, daß fie Witwen und Waͤyſen merden, 
hen, aufdaßdie Derven gezwungen werden daß du dich raͤcheſt an einem 
93 au 
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Maut , oder böfen Hand, die dir Leide ger alles thun, was ſchaͤdlich ift, bis man fie 
than hat? N aberwinde nach Kriegslaͤuften; ohne daß 
77. So ſprichſt du denn: Soll ein Fuͤrſt man ſich vor Sünden ſoll hüten, Weiber 
nicht kriegen, oder ſeine Unterthanen ihm und Jungfrauen nicht ſchaͤnden, und wenn 
nicht folgen in den Streit? Antwort; Das man fie uͤberwunden hat, denen, die ſich er⸗ 
ifteine weitläuftige Frage; aber auf Eurzefte , geben und demuͤthigen, Gnade und Friede 
Ehriftlich hierinn zu fahren ;fage ih: Daß erzeigen; alſo, daß man in ſolchem Fallden 
Eein Fuͤrſt wider feine Oberherren, als den Spruch laffe gehen: GOtt hilft dem Kecke⸗ 
König und Kayfer, oder fonft feinen Lehn⸗ ſten. Gleichwie Abraham that, da er die 
herrn, kriegen folk, fondern laſſen nehmen |vier Könige schlug, Moſ. 14,14 16. da er freys 
wer da nimmt. Denn der Obrigkeit ſoll lich viel erwurger hat, und nicht viel Gnade 
man nicht widerſtehen mit Gewalt, fondern erzeiget, bis er fir überwand. Denn fok 
nurmit Erkenntniß der Wahrheit: Eehretfie \chen Fall muß man achten als von GOTT 
fich dran, ifts gut; wo nicht, fo bift du ent zugeſchickt, Damit er einmal das Land fege, 
ſchuldiget, und Teideft Unrecht um GOttes | und bofe Buben austreibe.. | 
willen. — 80. Wie, wenn denn ein Fuͤrſt unrecht 
8. Iſt aber der Widerpart deines glei⸗ haͤtte, iſt ihm fein Volk auch ſchuldig zu 
chen, oder geringer denn du, oder fremder fſolgen? Antwort: Nein, denn wider 
Obrigkeit; ſo ſollt du ihm aufs erſte Recht Recht gebuͤhret niemand zu thun; ſondern 
und Friede anbieten, wie Moſes die Kinder man muß GOtte (der das Recht haben 
Iſrael lehret. Will er denn nicht, fo ges | will, ) mebrgehborchen denn den Mens 
denke dein Beſtes, und wehre dich mit Ge⸗ ſchen. Apoftg. 5, 29. Wie, wenn die Un⸗ 
malt, gegen Gewalt; wie Mofe das alles | terthanen nicht wuͤßten, ob er vechthärte oder 
fein befchreibt,s Moſ.ig, 1o. ſaq. Und hierinnen | nicht? Antwort: Welil fie nicht wiſſen noch. _ 
mußt du nicht anfehen das deine, und wie du | erfahren Eönnen durch möglichen Fleiß, fü 
Herr bleibeſt; ſondern Deine Unterthanen, mögen ſie folgen ohn Gefahr der Seelen, 
denen du Schuß und Hulfe ſchuldig bift,auf| Denn in ſolchem Fall muß man das Geſetz 
daß ſolch Werk in der Liebe gehe. Denn Mofisbrauchene Mof. zr, 13. da er fehreibt, 
weil dein ganzes Land in der Gefahr ſtehet, wie ein Mörder , der mit Unwiſſen und. ms 
mußt du wagen, ob dir GOtt helfen wollte, gerne jemand tödfer, fol durch Flucht in eine 
daß es nicht alles verderbet werde. Und ob |freye Stadt und durchs Gericht los gefpro: 
du nichtitvehren Eannft, Daß ‚etliche Wit⸗ | chen werden. Denn welches Theil hie ger 
wen und Waͤyhſen druͤber werden; fo mußt |fchlagen wird, es habe Recht oder Unrecht, 
du Doch wehren, daß uicht alles zu boden ge- | muß es füreine Strafe von GOtt aufneh⸗ 
he, und eitel Witwen und Waͤyſen werden. men. Welches aber fchlägt und gewinner, . 
‚79. Und bierinnen find die Unterthanen in ſolchem Unwiſſen, muß feine Schlacht 
ſchuldig zu folgen, Leib und Gut dran zufer |halten, als fiele jemand vom Dach und 
gen. Denn in ſolchem Fall muß einer ‚um |fchlüge einen andern todt, und GOTT die 
des andern millen fein Gut und fich ſelbſt Sache heimftellen. Denn es gilt.bey GOtt 
wagen. Und in folchem Krieg ift es Chriſt⸗ | gleich viel, ob er dich durch einen rechten oder 
lich, und ein Werk der Liebe, die Feinde |unvechten Herrn um dein Gutund Leib brins 
getroſt wuͤrgen, rauben and brennen, und get. Du bift feine Ereatur, und ex mags 
ee): 
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mit dir machen, wie er wills wenn nur find, auf einen Haufen’ verfehlingen s alfo: 


dein Gewiſſen unſchuldig iſt. Alſo ent ſchul/ | Kein gewiſſer Gefetz kann man hierinnen fin⸗ 


diget GOtt auch ſelbſt Koͤnig Abimelech, den, denn der Liebe Geſetz Aufs erſte, 


Moſ 206. da er Abraham ſein Weib nahm; wenn vor dich koͤmmt ein ſolcher Handel, + 


da einer dem andern ſoll wiedergeben; ſind 


nicht daß er recht dran hätte gethan ſon⸗ d 
ſie beyde Chriſten fo iſt die Sache bald ge⸗ 


dern daß er nicht gewußt hatte, Daß Abra- 
hams Weib war. 
‚gr. Aufs vierte, das mol das erſte ſeyn ſeine vorenthalten, ſo wirds auch Feiner wieder 
fol, davon wir auch droben geredt haben, Ifudern. ft aber einer ein Chriſt, nemlich, 
fol ſich ein Fuͤrſt gegen feinem GOtt auch dem toiedergegeben werden full, fo iſts aber 
Chriſtlich Halten, Das iſt, daß er fich ihm leicht zu feheiden: denn erfragt nicht dar⸗ 








unterwerfe mit, ganzem Vertrauen, und nach, obs ihm nimmer wieder werde Def - 
Bitte um Weisheit wohl zuvegieren , wie ſelben gleichen iſt der ein Ehrifte der wieder 
Salomon that, 1Kön.3, Aber vom Glau⸗ |geben fol, fo wird ers auch thum. Es ſey 


ben und Vertrauen an GOtt hab ich ſonſt aber einer ein Chrift oder nicht Chrifte, 1 
fo viel gefchrieben, daß hie nicht vonnoͤthen ſollt du alſo urtheilen das Wiedergeben. Iſt 
iſt, weiter zu erzehlen. 


82. Darum wollen wirs hie laſſen blei⸗ derzugeben, und der andere nicht arm, fü 


ben, und mit der Summa beſchlieſſen, daß ſollt du hie frey gehen laſſen der Liebe Recht, 


ein Fuͤrſt ſich in vier Orte theilen fol. Aufs und den Schuldiger los ſprechen; denn der an⸗ 
erſte ʒu EOtt mit rechtem Vertrauen und |dereift auch nach der Liebe Recht ſchuldig, 
herzuchem Gebet. Aufs andere, zu feinen ihm ſolches nachzulaſſen und nachzugeben, 
Unterthanen mit Liebe und Ehriſtlichem ſo es noth iſt. Iſt aber der Schuldiger 
Dienſt. Aufs dritte, ‚gegen feine Raͤthe wicht arm, fo haß ihn wiedergeben fo viel er 
und’ Gewaltigen, mit feiner Vernunft und| mag, es jey ganz, die Helfte, dritte oder 
Sngefangenem Verſtand. Aufs vierte, ges vierte Theil, daß du ihm dennoch, Iaffeft 
ale. € ‚mie befcheidenem Ernſt ziemlich Haus, Futter und Decke für ſich 
wendig und innvendigvecht, der GOtt und dt ihm fehufdig, wenn du es vermoͤchteſt; 
den Leuten gefallen wird. ' Aber er muß fich| viel weniger füllt du es nun nehmen, weildu 
viel Leids und Neids druͤber erfvegen, das |feinnicht darfſt, und er nicht entbehren kann. 
Erenz wird ſolchem Vornehmen gar bald Sind fie aber. beyde Unchriften, oder der ei⸗ 
auf dem Hals liegen. ne nicht will nach der Liebe recht richten laſ⸗ 


0 


der Schuldiger arm, und vermags nicht wie⸗ 


e So gehet ſein Stand aus⸗ ſein Weib und Kind: denn ſolches waͤreſt 


Be} 


icheiden : denn Feiner wird dem andern das 


85. Am Ende, auf eine Zugabe muß ich|fen, da magft du laffen einen andern Nice 


bie auch antworten denen, die. von der Re⸗ Iter füchen, und ihm anfagen, daß fie wider 
ftifution difputiren, Das ift, vom Wieder] GOtt und natürlich Recht thun ‚ob fie gleich 
geben unrechtes Guts Denn-folches ein gez! bey Mienfchenrecht die ftrenge Schärfe ers 
mein Werk iſt weltliches Schwerdts, und langen. Denn die, Natur: ſehret, wie Die 
viel davon geſchrieben und manche wilde Liebe thut, daß ich chun ſol, was ich mir 
Schärfe hierinnen geſucht wird. Aber ich wollte gethan haben. Darum Fann ch nie⸗ 









wills alles in die Kürze faffen, und alle fol-\mand alſo entbloͤſſen, wie gut Recht ichims _ 


che Geſetze und Schärfe, fo davon gemacht mer habe, fo ich ſelbſt nicht gerne wollte “ 


b3 


, Eimwecht gut Lncheil, das muß und. Fann| 


2 UI. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes Gebot. 479 
fo entbiöffet: ſeyn; fondern ich mollte, daß ihren Mann erloͤſet; gehet bin und frage ih⸗ 
ein andrer fein Recht an mit nachlieffe in fol- |ven Mann, ob fie es thun ſolle, Daß fie ihn 
chem Fall, alfo foll ich mich meines Rechts |erlöfete. Der Mann mare gern Ios gewe⸗ 
auch verzeihen. | gast fen, undwolltefeinXeben behalten, unders 
84. Alfo ſoll man handeln mit allem. un⸗ | laubetees der Frauen. Da nun der Edel⸗ 
vechten Gut, es fen heimlich oder oͤffentlich, mann die Frau befchlafen hatte, ließ er des 
daß immer die Liebe und natürlich Nechtoben | andern Tages ihrem Mann den. Kopf abs 
ſchwebe. Denn wo du der Liebe nach ur⸗ |fchlagen, und gab ihn der Frauen todt. 
theileft , wirſt du gar Teicht alle Sachen ſchei⸗ Das Elagte fie alles dem Herzogen Caro: 
den und entrichten,- ohne alle Rechtsbuͤcher. der foderte den Edelmann, und gebot ihm, - 
Wo du aber Der. Liebe und Natur Recht daß er die Frau mußte, zur Ehe nehmen. 
aus den Augen thuft , wirft du es nimmer⸗ Da nun der Brauttag aus; mar , ließ er 
mehr fo treffen , daß es GOtt gefalle wenn dem Edelmann den Kopf abfehlagen, und 
du auch alle Rechtsbuͤcher und Juriſten ger ſatzte die Frau in fein Gut, und machte fie 
freſſen haͤtteſt; fondern fie werden Dich nur | wieder zu Ehren, und ſtrafte alſo die Untu⸗ 
irren machen, je mehr du ihnen nachdenkeft. | gend recht Fuͤrſtlich. * 





nicht aus Buͤchern geſprochen werden, ſon⸗ 86. Siehe, ein ſolch Urtheil hätte ihm 
dern aus freyem Sinn daher, als waͤre kein Fein Pabſt, Fein Juriſt, noch kein Buch ges 
Buch. Aber ſolch frey Urtheil gibt die Lie⸗ ben mögen; ſondern es iſt aus freyer Ver⸗ 
be und natürliche Recht, deß alle Vernunft nunft uͤber alle Bücher und Recht geſprungen, 
voll iſt; aus den Buͤchern kommen gefpon- | fo fein daß es jedermann billigen, muß, und 
nene und wankende Urtheil. Deß will ich dir | bey ſieh ſelbſt findet im Herzen geſchrieben 
ein Exempel ſagen: daß alſo recht fen. - Defßgleichen ſchreibt 
85. Man ſagt von Herzog Carol von] auch St. Auguſtin in Serm. Dom.in mon- 
Burgund eine ſolche Geſchicht, daß ein Edel⸗ te. Darum füllte man gefchriebene: Rechte 
mann feinen Feind-fing' da kam Die Frau unter der Vernunfthalten, Daraus fie doch 
des Sefangenen, ihren Mann zu loͤſen; aber] gequollen find, als aus dem Nechtsbrunnen, 
der Edelmann verhieß ihr den Mann zu ge⸗ und nicht den Brunnen anfeine Fluͤßlein bins 
ben, fo fern fie. bey ihm fihlafen wollte |den, und die Vernunft mit Buchſtaben ge⸗ 
Das Weib war fromm, hatte Doch gern fangen fuͤhrren. 
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Schulen ‚halten fol, Anno 1530. BL 

Dem Ebrbaren, Fürfichtigen, Lazaro Spengler, der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Syndico, meinem befondern Tieben Herrn und Freunde, ER 
Gnade und Friede in Chrifto, unſerm lieben HErrn und treuen Seilande, Amen. 
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va tet wahrlich, in ganz Deutſchland, wie eine 
ERS baren, Siufihtige,fieber hereund Sonne unter Mond und Sternen, und gar 
a, Zreund. Ich habe einen Sermon) Exaftiglich andere Städte beweget, was da⸗ 
deſaſſet an Die Prediger, ſo hin und ſelbſt im Schwange gehet. 
wvieder find, daß fie die Leute ver⸗3. Aber GOtt ſey sr und gedankt. 
mahnen, ihre Kinder zur Schulen zu halten; * de Teufels Gedanken lange zuvor Fon 
und feinie ungerden Händen gewachfen, und men, und einem ehrbaven, fürfichtigen Rath 
ſchier ein Buch worden wiewolich mit Ge⸗ eingegeben, eine ſolche feine, herr! iche Schu⸗ 
walthabe muͤſſen mich aufhalten, daß es nicht Te zu ſtifften und anzurichten, mit groſſer Koſt 
allzugroß würde: fü veich und voll iſt ſoſches und Darlegung, Die allerfeineften Leute das 
Thema. nd wollte ja gerne, daß er viel zu erwaͤhlet und verordnet, daß freylich (ich 
Mugen ſchaffte; habe denſelbigen auch unfer will nicht zu. hoch ruhen, ) vorhin Feine Ho⸗ 
eurem Namen Taffen ausgehen, Feiner anz he Schule, wenns gleich) Paris waͤre, ſo wohl 
dern Meynung, denn daß er möchte damit des; mit Legenten verforget gervejen iſt; wie ‚mit 
ſtomehr Anfehens haben, und wo er es werth, das zeugen müffen, ſo mit mir Aufgezugen 
auch bey euch unter euren Buͤrgern geleſen find in Hohen Schulen. Den ich weiß 
‚würde. Denn ob ich wol achten Fann, daß und habe ihre Kunſt auch gelernet, und kann 
eure Prediger hieninne fleißig genug feyn wer⸗ fie auch noch Teider! allzuwohl. Das mag 
den, und die Sachen (als von Go hoch⸗ doch f Ja einheurlich fein Catorchomafeyn, und 
begnadete Leute,)fo Fennen und fördern, daß! eine Tugend folcher beruͤhmten Stadt, und 
fie weder meines Bermahnens noch Berichts! weit beruffen, einem weiſen Rath aͤhmich 
Gott Lob!) duͤrfen So ſchadet es Due aD ehrlich, darinn ſie ja Chrifklich und reich» 
‚nicht, daß viel mit, einander ſtimmen, und | lich ihre Unterthanen bedacht, und mit allen. 
‚dem Teufel deſto ftärker begegnen, Treuen zu ihrem Heil ewiolich und auch zu 
2. Denn es kann freylich nicht wol feh⸗ Nutz und Ehren zeitlich gefordert haben. 
fen, daß in einer folchen groffen Stadt, un Welch Werk GOitt auch gewißlich mit rei⸗ 
‚tee ſolchem groſſen Haufen Buͤrger, der chem Segen und Gnaden ſtaͤrken wird, je 
Teufel auch feine Kunſt nicht ſollte verſu⸗ laͤnger je mehr, ob ſich gleich der Teufeleine 
then, und etliche anfechten, daß fie das Wort Zeitlang dawider fperren mug. Denn er 
Golles und die Schulen verachten, und ſon⸗ kann ja nicht luſtig darzu ſeyn, daß unſerm 
derlich weil da Urſachen viel ſind, (nemlich HEern ein ſolch fein Tabernakel gebauet iſt 
Hi Kaufbandel,) die Rinder von der Schu⸗ in diefer Sonne; er muß Wolken, Nebel 
le zum Dienft des Mammons zu kehren; und Staub zuſammen treiben, und allent⸗ 
und ohne Zweifel feine Gedanken dahin vich? halben wehren, daß ſolcher Glan ja nicht 
tet, wenn er zu Nuͤrnberg das Wort und weit leuchte, oder Doch ja dunkel werde; wie 
die Schule veracht hatte gemacht, ſo wäre füllte er anders thun? 
ihm feines Anfehlagsnichtein geringes Stk] 4. Demmad) hoffe ichauch, daß die Ble⸗ 
gelungen; weil er damit ein Exempel haͤtte gerſchaft werde ſolcher ihrer Herren Treue 
geſtifftet, das im ganzen Deutſchen Lande und Liebe erkennen, und mit Anhalten ihrer 
ein gewaltig Anſehen und fuͤrwahr allen Kinder zur Schulen, ſolch Werk helfenreds v 
Schulen in andern Städten einen harten lich ſtaͤrken; weil fie fehen, daß ohne ihre 
Sn thun wuͤrde "Denn Nürnberg leuch- a für ihre. Kinder ſo reichlich und fleißig 
Lutheri Schrifteg 19, Theil, Hh geſor⸗ 
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geforget, und alles beftellet ft; fonderlich ſo es Negieren nicht, merfen auch nicht, daß, wo 





Bi die Prediger weidlich treiben. Denn woes|predigen und vegieren nicht waͤre, daß ſie ih⸗ 


Wbelchen Nuhm fie nicht allein bey mir, fon- 


diefelbigen nicht treiben, da wird der gemeine vem Goͤtzen auch nicht eine Stunde dienen 
Mann mit Gedanken vom Satan angefoch-| mochten. NG = — 
ten und uͤbertaͤubet, daß er leichtlich davon) / 6. Wol will ich glauben, daß unter fü 
fället, und vor andern. Sefchäften ja. nicht| vielen. Leuten‘, ein Goͤtzer oder etliche feyn, 
fo Fann der Sache nachdenken, was dran die nichts darnach fragen, ob die Iöbliche 
Jiege, wie groffer Nutz oder Schaden hier) Stadt Nurnberg Ehre oder Schande übers 
fey, als ein Prediger thun kann. Darum kaͤme, wenn fie allein ihren Pfennig hätten, - 
muß man auch Geduld mit ihnen haben, mo | Aber da mußte man wiederum nach ſolchem 
fie. nicht verftocft und böfe find. „Denn ich ſchaͤdlichen Goͤtzer auch nicht fragen, und ihn 
Tenne Nürnberg foferne wohl, daß GOTT | fahren laſſen mit feinem böfen Exempel und 
- Lob! viel feiner Ehriftlicher Bürger hat, die dargegen denken: fo hoher Ruhm es ift ſol⸗ 
von Herzen gerne thun, was fie thun follen, | her Stadt, daß ein ehrbarer Rath fo treu⸗ 
wo ſie es allein wiffen oder ihnen geſagt wird. lich und redlich thut mit der Schule, fogroffe - 
m: Schande ware es wiederum, daß die Burs 
dern auch allenthalben haben. i ger follten folche Treue und Wohlthat ihrer 
. Iſt nichts Mangels hie zu fuͤrchten. Herren verachten, und fich damit theilhafs 
Denn daß etwa ein Goͤtze oder Goͤtzenknecht, tig machen des bofen Erempels und Aergerz 
(ich meyne den Mammon,) der feinen Sohn |niß, fo allen andern Städten damit gegeben 
von der Schule zeuche, und vorgibt, wenn waͤre, die darnach fagen durften: Ja, fü 
mein Sohn rechnen und Iefen Fann, ſo kann thut man zu Nuͤrnberg, da auch Leute find, 
er genug, man hat nun Deutfche "Bucher ze. | warum follten wirs denn beſſer machen ⸗ 
Damit ein böfes Exempel gebe den andern „7. Willt du Söger nicht bedenken, was 
frommen Bürgern, dem fiedenn unverfehens| göttlich und ehrlich ift, und allein aufdeinen 
ihres Schadens folgen, guter Meynung, als Goͤtzen trachten; fo wird GOtt dennoch Leu⸗ 





eo ſey e8 gar wohl gethan, und muͤſſe alfo feyn. |te finden, die es bedenken. Denn ich habe, 


Wbelchem Mangel die Prediger wohl vathen|SHDtt Lob! etliche viel Städte erfahren, da 
Tonnen. Dennes mußeine Gemeinde, und|der Rath nicht wohl am Wort und Schu 
sonderlich eine folche Stade mehr Menschen |Ien geweſt; aber fo viel frommer Bürger 
denn Kaufleute haben, auch andere Leute, |funden find, die mit täglichen Anhalten den 
die mehr Fünnen, denn rechnen und Deutz |noch den Rath uͤbermocht haben, Schulen 
- Sehe Bücher leſen. Deutſche Bucher find und Pfarren anzurichten. So wird, ob GOtt 
‚vornehmlich dem gemeinen gemacht, im will, zu Nürnberg um deinetwillen die 
Hauſe zu lefen. Aber zu predigen, regieren] Schande auch nicht ausgehen, daß die Buͤr⸗ 
und richten, beyde im geiftlichen und welt | ger follten, Deinem Exempel nach, die Schu 
‚ Iichen Stande, find wol alle Künfte und |Ten verachten, welche mit ſolcher aroffen Treue 
Sprachen in der Welt zu wenig, fehreige und Kor ein ehrbarer Rath ftifftet und hält, 
denn die Deurfchen allein, fonderlich jest zu] fü es in viel geringern Städten die Burger, 
unfrer Zeit, da.man mit mehr und andern] gleichfam mit Verachtung des Naths, dens 
‚Leuten zu reden hat, denn mit Nachbar Inoch zumege bringen. je 4 
Hanns, Aber folhe Suser denken an das| 8. Aber wo Fomme ich bin ku — 
—— | mi 
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Geſchwaͤtze, lieber. Herr und Freund! Zchfauf jenen Tag, da wir uns, ob GOtt wil 


ſtus unſer HErr, ſtaͤrke und halte euch bist 


ſterſtuͤck ſeyn der teufliſchen Kunſt, weil er 


- 


“hen noch fehaffen Eann, wie eu gerne tool 


meyne es ſey die Art Diefer Sache, daß man fröhlich fehen werden in_ einer andern Ges 
viel davon wachen muͤſſe; aber ich will hie⸗ ftalt. “Denn der euch fo viel gegeben hat, . 
mit unter eurem Namen, mit allen. euren an feinem Werk und Wort hu thun wie bie, 
Stadtbürgern alfo geſchwatzt haben, bitte| her gefchehen, der wird auch fortfahren, und 
freundlich, mie das zu gut zu halten; und das alles vollenden, dem fey Lob und Dank 
wie ihr ohne das bisher und noch gethan, Lin Ewigkeit, Amen, 4 
folche Sache helfen heben und treiben; denn! | 
ich meyne es ja gut, das weiß GOtt. Chri⸗ 





Euer willige 
Martinus Luther, 
Allen meinen lieben Herren und Freunden, Pfarrherren und Predi- 
— gern, die Chriſtum mit Treuen meynen. Ba 
ö Di Martin Luther. j 
© = Gnade und Friede in Ehrifto IJEſu, unferm HErrn. 

=... n te, fo denkt er dennoch beyunfern Nachkom⸗ 
N: eine allerliebften Herren und Freun⸗ men feinen Willen zu haben, als die er jest 

9 de, hr fehet vor Augen, tie der lei⸗ alſo vor unfern Augen zuruͤſtet, daß fie nichts 
Dige Satan jegt uns zu allen Seiten, beyde lernen noch wiſſen ſollen, und alfo, wenn 
mit Gewalt und Fit mannigfältiglich an-| wir nun todt ſind, ein nackend, bloß, mehr, 
greift, und alle. Plage anleget, auf daß er los Volk vor fich habe, mit dem ers machen 
das heilige Evangelium und. GOttes Reich moͤge, wie er will. Denn wo die Schrift 
verftöres oder, to ers nicht verftüren Eann, und Kunft untergehet, was till da bleiben 
doch in alle IBege hindere und wehre, daß in Deutfchen Landen, denn ein wuͤſter wil⸗ 
es ja nicht fortgehe oder Dberhand Erige.| der Haufen Tartern oder Türken, ja vielleicht 
Unter welchen feinen Tüfken diefe faſt der) ein Sauftall, und eine Rotte voll eitel wilder 
Suöffeften @fts nicht gar die groͤſſeſte, eine) Thiere? Solches laßt er fie aber jestnicht 
ift, da erden gemeinen Mann alfo betaͤubet ſehen, und biendet fie meiſterlich, auf daß, 
und berriget, daß fie ihre Kinder nicht zur wenn es dahin Fame, und fie durch Erfah— 
Schule halten, noch zur Lehre ziehen wollen; rung ſplehes fehen müßten, er Denn aller gla⸗ 


“gibts ihnen: diefe ſchaͤdliche Gedanken .einz|ge und Heulen möchte in die Fauft lachen, 


als die nun nicht mehr Eünnten, ob fie gern 


Weil nicht Hoffnung da ift der Möncheren, 
Nonnerey, Pfafferey, wie bisher geweſen, wollten u 
fo dürfte man Feiner Gelehrten, noch viel fagen mußten, es iſt zu lange geharret; und 
Studierens mehr, fondern muͤſſe trachten, denn gerne wollten hundert Gulden geben für 
svie man Nahrung und Reichthum überz| einen halben Öelehrten, da fie jeß nicht jehen 
komme— gegeben haͤtten fuͤr zween ganz Gelehrte. 

3. Und geſchaͤhe ihnen auch kaum recht, 
weil fie jeßt nicht wollen nahren noch halten 
fichet, Daß ers ben unfern Zeiten nicht ma⸗ fromme, ehrliche, zuchtige Schulmeifter und 

| Lehrer, von GOtt dargeboten, Die ihre Kins 
| DEN I ne der 





2. Das mag mir doch ja ein vecht Meis 





wollten der Sache rathen und helfen, und 





a I. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Diertes®cbot. 1487 
der zur Gottesfurcht, Zucht, Kunſt, Lehre | Nachkommen Tartern oder wilde Thiere 
| und Ehre sichen, mit groſſer Arbeit, Fleiß werden, fo wird es unfers Schweigens und 
und Mühe, darzu mit geringer Koſt und | Schnarchens ſchuld feyn, und werden muͤſ⸗ 
Gerd; fo follen ſie dafuͤr Frigen £ocaten, Ba⸗ ſen ſchwere Rechenſchaft dafuͤr geben. 
chanten, grobe Eſel und Toͤlpel, wie fie vor · 5. Wiewol ic) aber weiß, Daß euer viel, 
bin gehabt haben, bie ihre Kinder mit geoffer | ohne mein Dermahnen, und auch fonftbeffer _ 
Unkoſt und Geld dennoch nichts anders leh |falches treiben, denn ichs geben kaun, Dany 
zen, Denn eitel Eielfeyn, und dafur ihre Wei⸗ ich auch zuvor an Die Nathsherren in Städ- 
ber, Töchter, Mägde zu ſchanden machen, | ten ein ſonderlich Büchlein darvon habeaus 
amd dazır Herren über ihr Haus und Güter Haffen gehen; doch, nb irgend etliche ſolches 
ſeyn; wiebisher geſchehen ift. > Solches ſoll vergeffen „ oder meinem Exempel nach, fleiſ⸗ 
der Lohn feyn ihrer groſſen fchandlichen Uns | figer wollten anhalten, habe ich Diefe meine 
dankbarfeit, darein fie der Teufel ſo liſtiglich Predigt, die sch mehr denn einmal bey den 
führe. - - Bi Unſern gethan, euch zukommen laffen, da⸗ 
4 Weil wir nun wider folche und andere} mit ihr ſpuͤret, daß ich ja auch freulich mit 
boͤſe Tuͤcke, als die Geelforger, wachen ſollen, euch hievinn arbeite, und wir alſo allenthal⸗ 
aus Pflicht unfers Amts, muͤſſen wir, wahr⸗ ben das Unſere thun, und vor GOtt unfers 
Lich, hie nicht ſchlafen, an welchem fo groſſe Amts halben entſchuldiget ſeyn. Es liegt, 
Macht liegt: ſondern anregen vermahnen rei⸗ | wahrlich, jetzt an ung, weil wir fehen, daß auch 
en, hesen, mit aller Macht, Fleiß und Sorge, die ſp man die Geiſtlichen heiffet, fich alſo zur 
daß ſich der gemeine Mann nicht ſo jammerlich} Sache ſtellen, als wollten fie alle Schulen, 
laſſe betruͤgen und verführen vom Teufel. Zucht und Lehre laſſen zu grunde gehen oder 
Darum ſehe ein jeglicher auf ſich, und neh⸗auch ſelbſt helfen niederfturzen, weil fie ihren 
me feines Amts wahr, Daß er hie nichtfchlafe, | Muthwillen nicht follen frey, wie bisher, er⸗ 
und den Teufel laſſe Gott und Herrn feyn. It: welches auch der Teufel durch fie 





a 


Denn wo wir hie ſchweigen und fchlafen, |treibet. GOtt helf uns, Amen. Datum 
daß die Jugend ſo verſaͤumet, und unſere Wittenberg, 1530, ER EN 


Ein Sermon oder Predigt, daß man folle Kinder zur 
| | Br Schule halten. | —— 
En en diefe Vermahnung an euch zu 


OO; Kun Freunde email ich: eg hun, ob vielleicht noch etliche Leute waͤren, 

AR der some Dtam fremofteterge, Di NO ein wenig eläuen , ap cin &OR 
SI gendie Schulen zu erhalten, undihre, m Himmel und eine Hoͤle für Die Ungläus 
-. Rinder ganz und gar vonder £ehresichen, und) RN '. —— eier fich ‚Klee 
allein aufdie Nahrungund Bauchforge ſich au —— a — —— 
«geben, und darneben nicht wollen odermsgen| 100 ——— der Hoͤlle und ſich an dieſe 
bedenken, welch ein greulich , Inchriftfich Permahnung Eehrefen , und will alſo erzeh⸗ 
Ding fie darmit vornehmen , und wie einen er. woas Nugens und Schadens in Diefem 


geoffen mördlichen Schaden, dem Teufel zu Stůͤck fey. | 
Dienfte, ſie in aler Welt thun: abeichmirl 2, Erſtlich, wollen wir den geiftlichen 
| “7 SDÜRR, 
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oder ewigen Rutz und Schaden vor uns neh⸗ |mit Feinem Geſaͤnge noch Gepränge erlangen, 
men, darnach den zeittichen. oder weltlichen. Tann, als da iſt, das Pfarramt, Lehrer, 
Ich hoffe ja daß die Glaͤubigen, und welche] Prediger, Lefer, Priefter, (wie man Ras 
Schriften beiffen wollen ‚ faft wohl wiſſen, daß | plan nennet ,) Küfter, Schulmeifter, und 
der geiftliche Stand ſey von GOtt eingefegt 
und geftiftet, nicht mit Gold noch Silber, ſon⸗ 
dern mit dem theuren Bluteund-bittern Tode 
ſeines einigen Sohnes unſers HErrn JEſu 
Chriſti. Denn aus ſeinen Wunden flieſſen, 
wahrlich, (wie man vorzeiten auf die Briefe 
mablete,) Die Sacramente, und hat es, wahr⸗ 
lich, theuer erarnet, Daß maninder ganzen 
Melt ſolch Amt hat, zu predigen, taufen, nigge und Fuͤrſten, Pſ. 68,13. Haggaͤus 
loͤſen, binden, Sacrament reichen troͤſten, c. 1,13. nennet fie Engel, und Malachiasc. 2,7. 
warnen, vermahnen, mit GOttes Wort, und ſpricht: Die Lippen des Prieſters behalten 
was mehr zum Amt der Seelſorger gehoͤret. das Geſetʒ denn er iſt ein Engel des HErrn 
Denn auch fol) Amt nicht allein hie Das|3ebaoth ; tie fie CHriſtus ſelbſt nennet, 
zeitliche Leben und alle weltliche Stande |nicht allein Matth. n, 20. da er den Täufer 
fordert und halten hilft, fondern Das erwige | Johannem einen Engel nennet, fondern 
Leben gibt, und vom Tode und Suͤnden er⸗ [auch durchs ganze Buch der Offenbarung 
loͤſet, welches denn fein eigentlich vornehmlich | Yohannis, | 










gehoͤret, ‚welchen Stand die Schrift, wahr⸗ 
lich, hoch ruͤhmet und lobet. St. Paulus 


Biſchoͤffe, Doctores, Propheten, dazu 


elt mit GOtt, ⸗Cor.5,20. Joel nen⸗ 
net ſie die Heilande, David nennet fie Koͤ⸗ 


Mer ifts und zwar die Welt allzumal ſte Darum haben die Alten ſolchen Stand 
bet und bleibet, allein um Diefes Standes |fehr gemieden und gefchener anzunehmen, um . 


willen, fonft waͤre fie Iange zu boden; feiner grofien Wuͤrde und Höhe willen, Daß 
sangen. man fie bat darzu muͤſſen zwingen und treiben; 
3. Sich meyne aber nicht den jeßigen geift- | wiewol hernach und bisher viele geweſen find, 





lichen Stand in Kloͤſtern und Stiftern, mit|die folchen Stand haben gepreifet um des 


N 


feinem ehelofen Weſen; denn derſelbige iſt Meffehaltens willen, mehr denn ums Predis 
haͤngſt von. feiner erften loͤblichen Stiftung gens willen welcher Preis und Ruhm bisans 
gefallen, und nunnicht mehr, dennein Stand | ber gewachfen ft, ſo hoch, Daß fie das priefterz 
um Geld und Zinfen geftiftet Durch menſch⸗ liche Amt und Stand (Meſſe zu opffern, uber 
liche Weisheit hat auch nichts geiſtliches an Mariam ımd Engelgefest haben, weil die En⸗ 


ſich ohne daß fie nicht ehelich find, deß fie] gel und Maria nicht folen Meſſe haltenkons 
auch nicht bedürfen, haben wol anders dar nen, das doch ein Priefter fonne, undiftein 


für, fonft iſt es alles eiteläufferlich,, "zeitlich, |Berrlich Ding geweſt um einen neuen Prieſter 
vergaͤnglich Gepraͤnge; denn fie achten des) und erſte Meſſe, und ſelig war die Frau, Die 
Worts und Predigtamts nicht. Wo aber einen Prieſter getragen hatte; ſo doch das 


nennet ſie GOttes Haushalter und Knechte, 


such GOttes Boten, zu verſoͤhnen die 


—* 


was zu ſolchen Aemtern und Perſonen mehr 


das Wortnicht gehet, da muß ſchlechte Geiſt⸗ Wort und Predigtamt das allerhoͤheſte und 


lichkeit ſepon. Sondern den Stand meyne fuͤrnehmſte iſt, deß man nicht ſo hoch geachtet 
ich , der Das Predigtamt und Dienſt des hat. Und in Summa, ein Prieſter hat 
Ports und der Sacramente hat , welches! geheiffen,, der Meffe halten Fonne, ob er 
gibt den Geiſt und alle Seligkeit, die man’ gleich en hat wiſſen zu ui 
BR... u a un 


len und untergehen? 





190 - II. Erſtes Hauptſtuͤkk ) Viertes Gebot. - --. 49ı 
Ind ein ungelehrter Eſel geweft ift 5 Das iſt wie das erfte Gebot fagt: Ich füche heim 
at BR iekige —7 — Stand nach heutiges der Däter Miſſethat an den Rindern, bis 
Tages. in das dritte und vierte Glied, deren, die 
5, ft nun das gewiß und wahr, daß mich haſſen. Wo willt du fie aber zu Got⸗ 
Gott den geifklichen Stand felbft hat einge: | tes Dienjt ziehen, wen das Predigtamt und 
fest und geftiftet mit feinem eignen Blut und | geiftlicher Stand liegt und gefallen ift? und 
Ddde iſt gut zu rechnen, daß erdenfelben will |deine Schuld iſt, der dur wohl haͤtteſt koͤnnen 
hoch geehrethaben, und nicht leiden, Daß er dazu thun, und helfen erhalten, wo dudein 
folle untergehen oder aufhören, fondern er- | Kind hatteft laffen lernen. Denn mo du es 
halten haben bis an Züngften Tag. Denn |thun kannſt, und dein Kind darzu tüchtig ift 
es muß ja das Evangelium und die Ehriften- oder Luſt hat, und Du thuſt es nicht, fondern 
heit bleiben bis an Süngften Tag, wie Chris hinderſt es, Chöreft du es wol?) fü bift du 
ftus fpricht Matth. 28, 20: Siebe, id) bin ſchuldig an dem Schaden, Daß der geiftliche 
beyeuch, bisander Welt Ende. Durch | Stand fallet, und weder GOtt noch GOttes 
wen ſoll er aber erhalten werden? Dchfenund | Wort in der Welt bleibt. Denn fovielandie 
Pferde, Hunde und Saue werdens nicht thun, iſt, Laffeft du ihn fallen; und weil du dein Kind 
Hol und Steine auch nicht, e8 werdens wir nicht willt dazu geben, fothateft du eben auch 
Menfchen thun muffen ; denn es ift ja folch | mit allen, wenn du die Welt voll Kinder haͤt⸗ 
Amt nicht Ochſen noch Pferden befohlen, fon- |teft, daß deinerhalben Gottesdienſt ſchlecht zu 
dern uns Menfchen. Wo ſoll man aber |grunde gehet. — 
Menſchen darzu nehmen, ohne bey denen, die rk 
Kinder haben? Nenn dunichtwilltdeinKind| 7. Undhitftdichnicht, daß du fagen wollteſt: 
darzu ziehen, jener auch nicht, und fo fortan | Mein Nachbar hältfeinen Sohn zur Schule, 
kein Dater noch Mutter fein Kind unfermichdarfsnicht2e. Denndein Nachbar kann 
Gottt hiezu geben, wo will’ denn das geiftli- | auch fo ſagen, und fo-fortan alle Nachbarn; 
che Amt und Stand bleiben? Die Alten, fp wo krigt GOtt dieweil Leute zu feinem geiftlis 
jest darinnen find, werden nicht ewig leben, | chen Amte? Du haſt die Perſonen und kannſt 
fondern fterben taglich dahin, und find Feine | fie geben, aber du willſts nicht thun dein Nach⸗ 
andern da an ihre Statt. Was wird GOtt bar auch nicht: alfo gehetsdenn zu boden, fü 
zuletzt darzu ſagen? Meyneſt du, er werde deß viel an euch iſt. Weil du denn laͤſſeſt deinem 
einen Gefallen haben, daß wir fein goͤttlich ges] GOtt fein Geſtift und eingeſetzt Amt, fo hoch 
ftiftet Amt, zu feinem Lobe und Ehren und zu | und eheuer erarnt, verwuͤſten, und mit folcher 
unſerm Heil fo heuer erworben ‚fo fehandlich | greulicher Undankbarkeit untergehen, ſo ſollt 
verachten, und mit ſolchem Undank laffen falz | Du auch wiederum verflucht feyn, und beydean - 
Ri deinen Kindern und an dir ſelbſt eitel Schande 
6. Er hat die Kinder geben, und Nahrung] und Sammer erleben ; oder doch fonft alfo ges 
darzu, nicht Darum, Daß du alleine deine Luſt plaget werden, daß du nicht allein hie auf Er⸗ 
an ihnen ſollt haben, oder zur Welt Pracht den, ſondern auch dort ewiglich inder Hölle, 
ziehen. Es iſt dir eunftlich geboten, daß dur! ſamt ihnen verdammt werdeſt das ſoll dir auch 
ſie ſollt ziehen zu GOttes Dienſt, oder ſollt nicht fehlen: auf daß du lerneſt, die Kinder 
mit Kind und allem rein ausgewurzelt werden, ſeyn nicht fo ganz und gar dein, Daß du GOtt 
daß alles verdammt ſey, was du an ſie legeſt; nichts muͤſſeſt davon ehun; SORGEN 
| m aran 
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ER daran haben, undfie find auch mehr fein, denn 
[4 N, — 


Der 1. Theil, 

vom geiftlichen Nutʒ und Schaden, fo 

aus der Schulen Sörderung oder. 

Derachtung entftebet.] 

2. Und daß du nicht denkeſt, ich ſpreche dir 
hiemit zu hart u, | fo will ich dir beyde, 

Nutz und Schaden umTheilvorlegen, (denn 
wer kann fie alle erzehlen, ) die du thuſt, daß 
du felbft fagen muͤſſeſt, du ſeyeſt mit allem 
Recht des Teufels eigen, und billig zur Hoͤl⸗ 
len ewiglich verdammt, wo du dich hierinn 


fraͤfuch findeft, und dich nichebefferft: wie⸗ 


derum auch, Dich von Herzen freuen und 
fröhlich feyn mögeft, wo du Dich hierinn fin- 
deft, Daß du von GOtt dazu erwaͤhlet bit, 
mitdeinem Gut und Arbeit einen Sohn zu ers 
ziehen, der ein frommer, Chriftlicher Pfarr: 
herr, Prediger oder Schulmeifter wird, und 
damit GOtt felbft erzogen haft einen fonderlis 
en Diener; ja, wie droben geſagt ift, einen 
Engel oe, einen vechten Biſchof vor 
SD, einen Heiland vieler Leute, einen Koͤ⸗ 
nig umd Fürfteni in Chriſti Reich, und in GOt⸗ 
tes Volk einen Lehrer, ein Licht der Welt. nd 
wer willoder Eann alle Ehre und Jugend er- 
jehlen eines vechten treuen Pfarrherrns, fo er 
vr GOtt hat? Esiftja kein theurer Schatz, 
noch edler Ding auf Erden und in Diefem Le⸗ 
ben, dennein rechter , treuer Pfarrherr oder 
Prediger, er 
9. Denn, vechne du ſelbſt was Nutzens 
das liebe Predigtamt und die liebe Seelſorge 
ſchaffet, dieſelbige ſchaffet gewißlich auch dein 
Sohn, der ſolch Amt treulich fuͤhret; als, 
Daf fü "viel Seelen täglich durch ihn gelehret, 
bekehret, getauft, und zu Ehrifto — 
ſelig gemacht werden und von Suͤnden, Tod, 
Hoͤlle und Teufel erloͤſet, zur ewigen Gherech- 


D. von den Daibem der Eiem gegen ihre Rinder. 


ihn Fommen, daß wohl Daniel am 12. ®. 3. 
ſagt, daß die ‚fo andere lehren, follen leuch⸗ 
ten, wie der Simmel, und die, ſo viel zur 
Gerechtigkeit weiſen, follen feyn, wie die 
Sterne in Ewigkeit. Denn weil GOttes 


Wort und Amt, too e8 recht gebet, muß ohne 


Unterlaß groffe Dinge thun, undeitel Wun⸗ 
derwerke treiben, ſo muß dein Sohn auch 


ohne Unterlaß grofle und eitel Wunder thun 
Todten auferroecken, Teufel 


vor GOtt,als I 
austreiben, Blinde fehend, Taube hoͤrend, 
Auffägige rein, Stumme vedend, Rahme ger 
hend machen : obs nicht Teiblich gefchieht, fo 
aefchiehts Dach geiftlich in der Seele, daß eg 
viel groͤſſer ift, wie Chriſtus fpricht %oh, 14,12% 
Der an mich gläuber, der wird die Werke 
ah ‚die ich thue,und noch groͤſſere Werke 
thun. 
gegen einzele Perſonen; wie vielmehr wird 
ſolches thun ein öffentlicher Prediger, gegen 
und in einem ganzen Haufen ? Vicht, daß 
ers thue, als ein Menſch, fondern fein Amt, 
von GOTT dazu geordnet, das thuts, und 
das Hort GOttes, das er lehret; denn er 
ift ja das FBerkeug daſelbſt zu. 

10. Thut er nun folche groſſe Werke und 
Wunder geiftlich, fo folget daraus daß er fie 


auch leiblich thut, oder je ein- Anfanger und - 
Urfache dazu if. Denn woher koͤmmts, 
daß die Chriſten am Juͤngſten Tage von den. 


Todten auferftehen twerden, Daß alle Taube, 
Blinde, Lahme, und was für Plagen am 
Leibe gemeft find, müffen ablaffen, und ihre 
Reichname nicht allein fein huͤbſch, geſund, 


ſondern auch ſo helle und ſchoͤn leuchten wer⸗ 


den als die Sonne, wie Chriſtus ſpricht? 


Koͤmmts nicht daher, daß fie durchs Wort 


GOttes hie auf Erden find befehret, glaͤu⸗ 


big, getauft, und Chriſto eingeleibet? wie 
Paulus fagt Roͤm. 8, ın. daß GOtt wird 
unfere fterbliche Leichname auferwechen, 


tigleit. zum ewigen Leben und Himmel durch um feine Geiſtes en der in uns wobr 
neh 


Kann folches ein Gläubiger thun, 
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Dt fo ein groß Ding hätteft geftifter ? 






SE. I. Eoftes Sauptflüch, ) Dievtes Geber. go 
ner, Der hilft nun den Menfchen zu ſolchem ‚rühren ſchilt das iſt fü viel deſto beffer, und 
Glauben und Anfang der leiblichen Aufers|ein guf Zeichen, daß er ein vechtichaffener 
ftehung, ohne das Predigtamt und Wort Mann iſt, und feinem Herrn Chrifto aͤhn⸗ 
Goiles, das dein Sohn führe? Iſt nunjlich. Mußte doch Chriſtus ſelbſt auch ein 
das nicht ein unermeßlich geöffer, herrlicher Aufruͤhriſcher Mörder, Verfuͤhrer feyn, und 
Werk und Wunder, denn ſo er leiblich oder ‚alfo mit den Mordern gerichtet und gecreuzi⸗ 
zeitlich Todten aufertveckte wieder zu dieſem gef werden. Wag laͤge mir Daran, wenn 
Leben, oder Blinden, Tauben, Stummen, ich ein Prediger ware, daß mich die Welt 
Yusfägigen hilfe in der Welt, und in ver⸗ einen Teufel hieſſe, wenn ich weiß daß mich 
gänglihem LBefen Gott ſeinen Engel heiße? Die Welt heiffe 
ır. Wenn du geroiß waͤreſt, daß Dein mich einen Verfuͤhrer, wie lange fie will indeß 
Sohn diefer Werke eines an einem einigen heißt mich GOtt feinen freuen Diener und 
Menfchen füllte hun, nemlich daß er nur —— die Engel heiſſen mich ihren 
nen Blinden ſollte ſehend machen, einen Tod⸗ Geſellen, Die Heiligen heiſſen mich ihren 
ten auferwecken, eine Seele dem Teufel neh⸗ Bruder, Die Gläubigen heiſſen mich ihren 
‚men, einen Menfehen aus der Hülle erretten; Baker, Die elenden Seelen heiffen mich ihren 
nen welches der eines waͤre: follteft du nicht] Heiland, die Unwiſſenden heiffen mich ihr 
bilig mit allen Freuden dein Gut daran wa⸗ | Licht, und GOtt fpricht Ja dazu, es fey 
gen, daß er jufolchen Amtund Werke moͤchte alſo; die Engel auch famt allen Creaturen. 
erzogen werden, und vor groffen Freuden] Ey, wie huͤbſch hat mich denn die Welt famt 

ſpringen, daß du mit deinem Gelde vor dem Teufel geteufcht, mit ihrem Läftern und 
Schmähen? Ey, wie groß bat ſie an mir 
geonnen ? Wie groſſen Schaden hat fie 
mir getyan? Die liebe Traute. 0 














Denn was find alle Stifte und Klöfter, wie 
fie jegt find und im Brauch gehen, mit ihren 
- eignen Werken, gegen einen folchen Pfarr⸗ 
herrn, Prediger oder Schulmeiſter? Wie⸗ 
wol fie vorzeiten und anfaͤnglich von from: 
men Königen und Herren allzumal zu diefem 
theuren Werk geftiftet find, daß man folche 
Prediger und Pfarcherren drinnen erziehen 
ſollte; nun aber, leider ! durch Den Teufel in den 
Kammer gerathen, Daß es Mordergruben und 
eitel Vorgebirge der Höllen worden find, zum 
Verderben und Schaden der Ehriftenheit. 
12, Nun fiehe, dein Sohn thut foldher 
Werke nicht eins allein, fondern viel, ja alle: 
Aamt, dazu tänlich 5 und das dag allevbefte 

ift, vor GOtt thut er fie ; derfelbige ſiehet fie] 
dafuͤr an, und hält fie fo theuer und hoch, 

wie gefagt ift, obs gleich die Menſchen nicht 

erEennen noch achten; ja, wenn ihn Die Welt 

gleich einen Ketzer, Verfuͤhrer, Luͤgner, Auf 


13. Das ift nun gefagt von den Werken 
und Wundern die dein Sohn thut gegen die 
Seelen, von Suͤnden, Tod und Teufel zu 
helfen. Ueber das thut er auch gegen der 
Belt eitel groſſe, machtige Werke, neinlich 
daß er alle Stande berichtet und unterwei⸗ 
jet, wie fie aufferlich. in ihren Aemtern und 
Ständen ſich Balten sollen, damit fie vor‘ 
GOtt recht thun; kann die Berrübten troͤ⸗ 
ſten, Rath geben, boͤſe Sachen ſchlichten, 
irrige Gewiſſen entrichten, Friede helfen hal⸗ 
ten, ſoͤhnen, vertragen, und Der Werke ohne 
Zahl viel und taͤglich. Denn ein Vrediger 
beftatiget, ſtaͤkket, und hilft erhalten alle, 
Obrigkeit, allen zeitlichen Frieden, ſteuret den 
Aufruͤhriſchen, lehret Gehorſam, Sitten, 
Zucht und Ehre, unterrichtet Vateramt 
Mutteramt, Kinderamt, Knechtamt, und 

\ vn Sum 










"e. Don den Pflichten der Eltern gegen. Ihre Rinder. ie 
alle weltliche Aemter und Stände. vom Anfang ein Lügner und Miörder 


ummä, tuiche ade, | 
DIE find wol: die gerinaften- guten ABerfe) gewefen iſt, und bleibet, | 
eines Pfacrherens, noch find fie fo hoch und] 15. Das heißt nun Menfchen an Leib. 
edel, daß fie noch nie Feine Weiſen unter al⸗ und Seele, an Gut und Ehre gedienet von 
ken Heyden erkannt: noch verſtanden, viel einem vechten Pfarrherrn. Ueber das fiehe 
weniger uu thun vermochte haben , auch noch num, wie er GOtt dienet, und was fir herr⸗ 
nicht Bein Surift,, Feine hohe Schule, Stift | liche Opffer und Gottesdienfte er ber: denn: 
noch Klofter folche Werke weiß, und weder durch fein Amt und Abort wird erhalten das 
in geiſtlichem noch weltlichem Recht gelehret Reich GOttes in dee Welt, die Ehre, der 
werden. Denn da ift niemand; der ſolche Name und Ruhm GHOttes, die rechte Erz 
weltliche Aemter GOttes groſſe Gaben oder Eenntniß. GOttes, der rechte Glaube und 
gnaͤdige Ordnung heiffe, ſondern das Wort Verftand Chriſti die Frucht des Leidens, 
GOltes und Predigtamt allein preifet, und | und Bluts, und Sterbens Ehrifti, die Gas, 
ehrerfie ſo hoch. bben, Werke, Kraft des Heiligen Geiftes,, - 
u ende a, [Der vechte felige Brauch dee Taufe und Sar 
14 Darum; fo man die Wahrheit ſagen crament, die rechtſchaffene reine Lehre des) 

soil ‚der zeitliche Friede, der. das geöffefte] Evangelii, Die rechte Weiſe den Leib zu züche 
——— ift, darinn auch alle andere tigen und creuzigen, und dergleichen viel. 
zeitliche Guͤter begriffen find, iſt eigentlich Und wer koͤnnte dieſer jetztgeſagten Stuͤcke 
eine Frucht des rechten Predigtamts. Denn] eines immermehr gnugſam preiſen? Und 
wo daſſelbbige gehet, bleibet der Krieg, Hader | was iſt Davon noch zu ſagen wie viel er da⸗ 
und Blutvergieſſen wol nach; wo es aber | mit thut, Daß er wider, Teufel, Welt, Weis⸗ 
nicht. recht gehet, da iſts auch nicht toumder, | heit und feifchlichen Duͤnkel ſo viel Streit er⸗ 
daß da Krieg fen, oder je ſtetige Unruhe, Luft) halt, fo viel Sieg Davon bringet, ſo viel Irr⸗ 
und Mille zu Friegen und Blut zu vergief thum niederfchlaget, fo viel Ketzereyen weh⸗ 
fen.: Wie wir jegt ſehen, Daß die Sophis|ret? Denn er muß wider Die Hoͤllenpforten 
ſten nichts anders denn. Blut fehreyen, und ſtreiten und kaͤmpffen, und dem Teufel abge⸗ 
Feuer fpeyen koͤnnen vergieſſen der unſchul⸗ winnen, und thuts auch; nicht er, fondern 
digen Pfaffen Blut tum dev Che willen; ſo ſein Amt und Wort. Das find alles un⸗ 
Doch der Pabſt und ihr eigen geiftlich Recht zahlige, unausſprechliche Werke und Wun⸗ 
felbft, wenn fie ſolche Ehe hoch ſtrafen, ſo Der des Predigtamts. Summa, wenn man 
feßen fie die Pfaffen vom Priefteramt, laſſen GoOtt ſelbſt ausloben wird, ſo wird man fein 
fie aber bey Leib und Gut und bey Chriſt⸗ Wort und Predigt auch ausloben; denn es 
tichen- Ehren bleiben, viel weniger verdam:| ift GOttes Amt und Wort. re 
men fie diefelbigen zur Hoͤllen halten fie auch 16. Wemn du nun gleich ein König waͤ⸗ 
für Feine Reger ; wie das muͤſſen alle Juriſten reſt, fo ſollteſt du doch Dich nicht werth laſſen 
md alle Welt zeugen, und auf dem Reichs⸗ duͤnken daß du Deinen Sohn mit allem Deis 
tage zu Nürnberg auch geſetzt ſt. Aber die nem Gut daran gewagt, zu folchem Amt und 
blinden Bluthunde haben ſich vom Predigt Werk geben und ziehen mochteft. Iſt nicht 
amt in die Lügen ergeben, darum Funnen fie] bie dein Pfenning oder Arbeit, fo du an ſol⸗ 
auch das Morden nicht laſſen wie der Teu⸗ | chen Sohn wendeſt/ allzuhoch geehret, allzu 
fel, ihr Gott, auch thut, Johann. 8, 44. der herrlich geſegnet, allzukoͤſtlich angeleget, und 
Lucheri Schriften 10. Theil, Ji — beſſer 
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beffer denn Fein Königreich noch Räyferthum 18. Wiederum auch, ſollt du wiſſen was 
en GOttes Augen gerechnet. ? Auf den! du für Schaden thuft, wo du hierinn das Wi⸗ 
Knyen follte einer folchen Pfenning an der|derfpiel thuſt. Denn fo Die GOtt ein Kind 
W6belt Ende tragen, wenn er wußte, daß er |geneben hat, tuchtig und geſchickt zu ſolchem 
follte daſelbſt fo-herrlich und theuer angelegt] Amte, und du zeuchſts nicht dazu ſieheſt al- 
werden. Undfiehe, du hafts in deinem Haufe ]lein auf den Bauch und zeitliche Nahrung,’ 
und in deinem Schos, Daran du es fü herr⸗ ſo nimm vor dich Das Regiſter droben geſtel⸗ 
ich Fannft anlegen. Pfuy und aber pfuy, let, und durchlauf daffelbigein feinen angezeias 
und wieder pfuy, unfrer blinden und fchandz |ten guten Werken und Wundern, fo wirft 
Tichen Undankbarkeit! daß wir nicht ſehen, du fehen und finden, welch Froͤmmlein und: 
wie trefflich ſchoͤnen Goftesdienft wir thun, Kräutleindubift. Denn ſo vielan dir iſt fo 
ja welche groſſe Herren wir ſeyn koͤnnten vor|entjeuchft du GOtt einen Engel, einen ‘Dies 
Gott mit geringem Thun, dazu mit unferm | ner, einen König und Furftenin feinem Reich, 
eigen Geld und Gut. 0 Jeinen Heiland und Trofter der Menfchenam 
° 7. Die Sophiften fehelten uns, daß wir Leib und Seele, an Gut und Ehre, einen . 
Lutheriſchen nicht gute Werke lehren s ja, es Hauptmann und’ Ritter! wider den Teufel, 
find feine Gefellen , fie verftehen fich nicht] Damit du einraͤumeſt dem; Teufel, und. fürs 
uͤbel auf gute Werke; find diefe obgenannte derſt ihm fein Reich alſo daß erdie Seelen in 
Stücke nicht gute Werke? Was find aller] Stunden, Tod, Hölle behält, und vielmehr, 
Stift und Klöfter Werke, , gegen dieſe herr⸗ | hinein täglich bringt, und allenthalben obliegt, 
lichen Wunder? Es ift ein Dolen⸗ und die Welt in Kegerey, Jrrthum, Unfriede 
Rabengegecke, und noch nicht ſo gut, als Krieg und Hader bleibt, und taͤglich aͤrger 
das Gecken der Dolen: denn dieſelbigen wird; dazu GOttes Reich, Chriſtlicher Glau⸗ 
gecken doch mit Liebe und Luſt; fie aber heu⸗ be, die Frucht des Leidens und Bluts Chriſti 
Jen ihr Gegeck mit Unluſt, wie llhu und Pacht | das Werk des Heiligen Geiſtes, das Evange⸗ 
eulen. Hat man nun vorhin groß von der lium und aller Gottesdienſt untergehet, und 
erſten Meſſe und neuen Prieſtern gehalten ‚| aller Teufelsdienſt und Mißglauben uͤberhand 
und iſt Vater und Mutter ſamt allen FreunsInimmt. Welches alles hätte moͤgen nach⸗ 
den froͤhlich geweſen, daß ſie einen Sohn bleiben und verhindert, dazu auch gebeſſert 
zum muͤßigen, faulen, unnuͤtzen Meßpfaffen werden, too dein Kind dazu gezogen und kom⸗ 






€ 


der Freßpfaffen haben erzogen, der GOtt / men ware. 2 | 
mit feinem lafterlichen Meßopffern und ver⸗ 19. Wie toillt du beftehen, wenn dich 
lornem Gebet geſchaͤndet, und Die Welt mit GOtt am Toötbette oder Juͤnoſten Gericht. 
unzuchtigem Leben geargert und geſchunden hiemit wird anfprechen, und fagen: Ich bin 
hat; wie viel höher follteft dur dich hie freuten, | bungerig, durſtig, ein Baft, nacker, trank, 
wenn du einen Sohn zu Diefer Aemter einen | gefangen geweft, und du haſt mir nicht ges 
erzogen hatteft, da du gewiß bift, daß er GOtt dienet; denn was du den Keuten auf Ki; - 
fo herrlich Diener, den Menfchen fo reichlich den und meinem Reich, oder Evangelio 
hilft, und den Teufel ſo ritterlich fehläger nicht gethan baft, fondern haft es helfen 
Da haft du ja dein KPGOTT vecht und unterdruͤcken, die Seelen laffen verderben, 
fein geopffert daß dich die Engel ſelbſt fuͤr das haſt du mir ſelbſt gethan; denn du haͤt⸗ 
ein ſchoͤnes Wunder anſehen muſſen. ſteſt wol helfen koͤnnen. Sch hatte dir auch 
Bi | | -Kind 
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‚soo 2». Don: den Pflichten der Eltern gegen ihre Rinder. son 
Kind und Gut dazu gegeben; aber du haftider Teufel felbft, weil fie beyde, GOTT 
wmuthwilliglich mich und mein Weich, und alle [und der Welt fo feind find; daß ſie behde das 
Seelen laſſen Noth leiden und verſchmach⸗ Himmelreich und Erdreich helfen verderben, 
ten, damit dem Teufel und feinem Reich, mir und dem Teufel fortreulich dienen. Und 
und meinem eich zumider „ gedienet, der ſey Summa, wenn man den Teufel genug 
auch nun dein — an her a in Ber ln ſo kann man folche Leute auch 
Hoͤllen Abgrund: mein Himmelreich und genug ſchelten, die ſolch Werk und Amt 
Erdreich haſt du nicht helfen bauen und beß GOttes hindern; denn fie find des Teufels 
— Kay = Br dem | Diener. | 
Teufel aber haft du feine Hoͤlie helfen bauen |: an oh a Fe 
und mehren :fo wohne auch nunindem Haufe, | 22. Hiemit will ich nicht Darauf gedruns 
dasdudirgebauet haftıc, | [gen haben, Daß ein jeglicher fein Kind muͤſſe u 
20, Die meyneft du ob dich hie nicht uͤber AIch em Amte ziehen; bennesmüffennichtalte _ 
fallen werden plöslich, nicht uein Tropffen, Knaben Pfarrherren, Prediger, Schulmeis 
fondern eitel Wolt enbruͤche mit Studen, der ſter erden, und iſt gut zu toiffen, daß Herren 
dusjeßtnichtsachteft ‚und ficher dahin geheft, und groffer Leute Kinder hiezu nicht zu brau⸗ 
‚als thaͤteſt du gar wohl, daß du dein Kind nicht chen ſeyn — SEM die Welt muß auch 
zur Lehre euchſt. Ziber alsdenn woigft du Erben und Leute hadeg, man zuriffe fonft die 
müffen fagen, Daß du billig in Abgrund Dee WERDE DONISERE, Sch vede von den gemei⸗ 
Höllen verdammtfenft, als der.ärgften, ſchad⸗ hen euten, Die doch fonft vorhin hätten ihre 
lichften Menfchen einer , fo auf Erden gelebt Kinder umder Pfrunde und Lehen willen laſ⸗ 
haben. Und Wwar, wenn du es auchjege im Fen lernen, und nun allein um der Nahrung, 
Reben tooliseft bedenken, mußleſt du, wahr— roillen Davon halten, ob fie gleich Feiner Erben 
fich, vor Die ſelbſt erfchreckens denn es ger, duͤrfen und dennoch von der Schule halten, 
maas Fein, Gewiſſen ertragen ; wo es an der unangefehen daß bie Kinder gefchicktundtüche ⸗ 
obgenannten Stücken einem fichfchuldig fin, tig zu dieſen Aemtern wären, und ſie wol das 
det ; wie vielweniger kanns ertragen, fo fol mit koͤnnten ohn alle Noth und Hinderniß 











che Stůcke allefamt plöslich daher falten, Die GOtt dienen. | 
nicht zu zählen find ? Daß dein Herz denn! 23. Solche tüchtige Knaben follte man 
fehreyen muß, deiner Stunden ſeyen mehr | zur Lehre halten, fonderlich der armen Leute 
denn Laub und Gras, Dazu gröffer denn Him⸗ Kinder : denn dazu find aller Stifte und 
mel und Erde, und wirft mit Manaffe, dem | Klöfter Pfrunden und Zinfeverordnet; wiee 
Koͤnige Juda ſagen: Meiner Suͤnde iſt mehr | woldaneben dennoch auch die andern Knaben, 
denn des Sandes am Meer, und meine Mif ob ſie nicht ſo wohl geſchickt waren, auch ſoll⸗ 
ſethat iſt groß ec. ten lernen zum wenigſten Latein verftehen; 
er, Denn das fagt auch das natuͤrliche fehreiben und Iefen. Denn man darf nicht 
Recht: Wer Schaden verhüten kann, und | allein hochgelehrte Doctores und Magifter: ’- 
thuts nicht „ der iſt auch ſelbſt ſchuldig an ſol⸗ in der Schrift, man muß auch gemeine 
chem Schaden, als der gewißlich Luft und | Pfarrherren haben, diedas Evangelium und 
Villen dazu hat, und thats felber, wo er Catechiſmum treiben im jungen und groben 
Urſachen oder Gelegenheit dazu hatte. Dar⸗ Volk, taufen und Sacrament reichen 2. 
um find folche Leute gewißlich eben ſo gut, als / Ob nicht zum Streit wider die Ketzer tau⸗ 
Ji 2 gen, 


7 I, Kıfles Hanptftüch, ) Viertes Gebot. 5 
gen, Daliegt nicht Machtanz man muß zum [als waͤre es gleich wohl angelegt. Mußt du 
guten Gebaͤu nicht allein Werkſtuͤcke, ſondern wagen, wie er gerathe in allen andern Sa⸗ 
auch Fuͤllſteine haben: ſo muß man auch Kur | chen, twozu du ihn ziehen willt. Wie gings 
ſter und andere Perſonen haben, die da die⸗ | Dem lieben Abraham, dem fein Sohn Iſmael 
nen und helfen zum Predigtamt und Wort | auch nicht gerieth; Iſaac fein Sohn Efau 
GOttes. aaauch nicht; Adam fen Sohn Cain auch 
24. Und wenn ſchon ein ſolcher Knabe, ſo nicht? Sollte Abraham darum haben abge⸗ 
Latein gelernet hat, darnach ein Handwerk |laffen, feinen Sohn faac, und Iſaac fer 
lernet und Bürger wird, hat man denfelbigen |nen Sohn Facob, und Adam feinen Sohn 
im Vorrath: 0b man fein etwa zum Pfarr⸗ | Habelzu GOttes Dienft zuziehen? ie viel 
heren, oder fonft zum Wort brauchen mußte : | find bofer Könige und Leute geweſt in dem 
frhadet ihm auch folche Lehre nichtszur Nah⸗ | heiligen auserwaͤhlten Volk Iſrael, die mit 
rung, kann fein Haus defto baß regieren, und | Kegereyen und Abgöttereyen alles Ungluͤck 
> Aft über Das zugerichtet und bereit zum Vres |anrichteten, und alle Propheten erwuͤrgeten; 
digtamt oder Pfarramt, wo man fein ber) follten darum die Priefter Levi das ganze 
darf: Und fonderlich zu unfern Zeiten iſts Volk haben laffenfahren, und niemand mehr 
ja leicht , folche Perſonen zu erziehen, die | zum Gottesdienſt sieben ? Wie viel waren 
das Evangelium und den Catechiſmum ler⸗ | böfer Prieſter und Leviten unter dem Stamm 
nen mögen, weil jest nicht allein Die heilige | Levi, den GOtt ſelbſt zum Priefteramt erwaͤh⸗ 
Schrift, fondern auch allerlen Kunft reich let hatte? Wie viel hat GOtt Leute auf Er⸗ 
lich am Tage ift, mit fo viel Büchern, Le⸗ den, die aller feiner Guter und Creatur miß⸗ 
- fen, Predigen, (GOtt Lob!) daß man in | brauchten? Sollte erdarumfeine Guͤte laſſen 
drey Fahren mehr Eann lernen, Denn vorhin und keinen Menfchen leben Jaffen, oder auf hoͤ⸗ 

in zwanzigen: Daß auch Weiber und Kinder | ven wohlzuthun | 
aus den Deutſchen Buͤchern und Predigten] 26. Auch Daß du nicht zufehrforgeft, wo 
jest mehr koͤnnen Cich ſage die Wahrheit,) dein Sohnernähret werde, wenn er fich auf 
von GOtt und EHxifto, denn vorhin alle die Lehre gibt , und zu ſolchem göttlichen Amte 
Hohe Schulen, Stifte, Klöfter, Das ganze und Dienſt; fo hat dich GOtt auch nicht hier⸗ 
Pabſtthum und alle Welt gefünnt haben. inn gelaffen noch vergeffen, aufdaß du ja nicht 
Aber Lateiniſch müflen die gemeinen Pfarr⸗ ſorgen noch Elagen ſolleſt. Er hat verheiffen 
‚herzen und Prediger Tonnen, und mogendeß | durch St. Paulum 1 Cor. 9,142’ Wer dem 
nicht entbehren, fo wenig als die Gelehrten des | Evangelio diener, PU vom Kvangelio 
Sriechifchen und Hebräifchen entbehren füllen; |eunäbrer werden, Und EHriftus felbft 
wie St. Auguſtinus fpricht, und das geiftliche | Matth. 10, 10, Ein Arbeiter ift feines Loh⸗ 
Recht ſelbſt ſetzt. nes werth. Eſſet und trinket was ſie 
25. Ja, ſprichſt du: Wie, wenn es uͤbel haben. Im Alten Teſtament auf daß ſein 
geraͤth, daß mein Sohn ein Ketzer, oder ſonſt Predigtamt nicht unterginge, ermahlete er 
‚ein Bube wird? Denn die Gelehrten heißt und nahm das ganze Gefchlecht Levi, nem⸗ 
man die Derkehrtenze. Wolan das mußt lich das zwoͤlfte Theil des ganzen Volks 
du wagen: dein Fleiß und Arbeit ift darum Ifrael, und gab ihnen den Zehentenvom gan- 
nicht verloren. GOtt wird dennoch anfehen zen Volk, daruͤber die erften Früchte, alleriey 
deinen Freuen Dienft, und dafür rechnen, Opffer, eigene Städte, Vorftädte, Hecker, 
ie 













non Ben Pflichten ber Eircen gegen ibre Rinder, son 
Wiefen, Beh, und was da u gehoret. Im Mangel an Verfonen, werden , daß man 
ı Teftament fiche zu, wie reichlich vor⸗ wird drey oder vier Städte einem Pfarr⸗ 
nKyafer, Koͤnige, Fuͤrſten und Herren! herren, „und zehen Dörfer einem Kapellan be⸗ 
——— Amt, das jest die fehlen muͤſſen; kann man fie dennoch auch noch 
Stifte md Kloͤſter itte haben, und damithaben.. —— y | 
ren, er wird und 29. Daliegendie Hohen Schulen Erffurt, 
kann nicht laſſen, Die ihm treulich dienen, er hat Leipzig, und andere mehr wuͤſte, ſowol als die 
Kon och verſprochen, und gefagt Ebr. 13, 5: Knabenſchulen hin und wieder , Daß Jam⸗ 
7b veill dich nicht laſſen noch verfäus mer zu fehen ift:_ und faft allein das geringe 
m butenberg mußjeßt das befterhun. Und ſol⸗ 
. Auch ſo vechne du ſelbſt, wie viel; hen Mangel werden ja die Stift und Klofter 
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27 Ä | 
Marren und Predigtftühle, Schulen, Kuͤ⸗ auch Cachteich,) fühlen. Göllten fie ein gut 
ftereyen vorhanden find, Die nach jet Das Jahr haben, fie werdensja nicht fo Hoc) hin⸗ 
mehrere Theil gnugfaın verforget find, und ausfingen, wie fie esangefangen haben, waͤ⸗ 
taͤglich ledig werden. Was find das an⸗ ren ſie noch ſo Frans, oderfollendie Perfonen 
ders, denn Küchen und Keller, von. GOtt muͤſſen leiden und anbeten in ihren Capiteln, 
beſtellet Deinem Sohn, daß er feine Nah⸗ von denen fie ſich vorhin nicht gerne hatten laſ⸗ 
rung ſchon bat zubereitet, eheerfiebraucher, |fenanfehen. Darum laß nur getvoft lernen. 
und dazu nicht erwerben darf? Da. ich ein | dein Kind, es wird an Leuten ehe mangeln, 
junger Student war, hüreteich fagen, daß im dein an Gütern; vielleicht , wo die Welt 
Fuͤrſtenthum zu Sachſen (iſt mir vecht, ).bey länger ſtehet, und GOTT Gnade gibt, 
achtzehenhundert Pfarren waren. Wo das daß die Furften und Staͤdte dazu thun moͤ⸗ 
wahr iſt und auf eine jegliche Pfarre gehoͤren gen der Stiſfte und Kloͤſter Guͤter auch wie⸗ 
zum wenigſten zwo Perſonen, nemlich ein der zu ſolchem Brauch kommen daqu ſie ge⸗ 
Pfarrherr und Kuͤſter, ausgenommen was ſtift ſind. Und was darfs viel Sorgens fuͤr 
in Staͤdten, Prediger, Kapellan, Helfer, den Bauch? Da ſtehet Chriſtus und ſpricht 
Schulmeiſter und Eollaboranten find, daß Matt. 6, 31.32.33: Sorget nicht, was 
allein infolch Fuͤrſtenthum bey die vier taufend ihr efjen und trinken werdet, euer himm⸗ 
gelehrter Perſonen gehören, derer täglich in liſcher Vater weiß wohl, daß ihr folches 
sehen Fahren wol das dritte Theilabfterben.| beduͤrfet; fücht zum erſten das Reich 
Nun wollte ich wetten, vb im halben) B®kttes und feine Berechrigkeit, ſo ſoll 
Deutſchen Sande jest vier taufend Schüler |euch das alles zutommen, Wer Dem 
waͤren. Nunich ſetze daß kaum acht hundert [nicht glaͤubt, der ſorge immerhin, und ſterbe 
Pfarren in dem Fuͤrſtenthum find, wie viel| Hungers dazu. TERN 
wollen derer wol imganzen Deutfchen Lande] 30. Wiewol es wahr ift,daß etliche Jah⸗ 
feyn? re herviel Pfarrer groffen Hunger gelitten, 
. 28. Ich will gerne fehen, wo man über ſund noch leiden, - Das man muß Schuld 
drey Fahr wolle Dfarcherten, Schulmeitter, "geben dem ParoxyImo in der Belt, daß die 
Kuͤſter nehmen? Werden wir hie nicht zuthun Leute fo bufe, undankbar und geijig find, 
und ſonderlich die Fuͤrſten daran ſeyn, daß und dazu das Evangelium verfolgen: damit 
beyde, Knabenſchuſen und Hohe —— GOtt verſucht, ob wir rechtſchaffen find, 
recht angerichtet werden, fo wird ein folcher und nicht anders zu rechnen iſt, denn als re 
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es um die Zeit der Märtyrer, da die from⸗ groffen Seren zu machen vor der PBelt, nie, 
sffe und Domberren find. Difk 


men Rehver auch groffe. Roth und Armuth die ich 

litten, Rn Paulus felbit ruͤhmet, und Chris) du deß sefinnet, fo. gehet Dich Diefe Rede nicht 
ſus auch verfündiget Matth 9,15: ER LA 1111: HAOREKDErAB pe RR RE 
der Bräutigam von ihnen genommen) 33. Sch rede jest mit den Slaubigen, Die 
wird, derm werben fie faſten. Das iſt das Predigtamt ehren und hoch achten über. 
die rechte Evangeliſche Faſten. allen Reichthum, ale naͤchſt GOtt ſelber 
sr. Es iſt auch ſelten GOttes Wort auf⸗ den hoͤchſten Schatz, den Menſchen gegeben, 
gegangen, es iſt eine theure Zeit mit kom⸗ daß fie willen tie groſſen Dienſt fie GOtt 
men; als zu Abraham, Iſaacs, Jacobs, daran thun koͤnnen und ſollen, als die da lie⸗ 
Foſephs, Elia, Eliſaͤi Zeiten, waren ber wollen dieſes Werks theilhaftig ſeyn 
graufame Theurungen, neben fo groſſem auch mit geringem Gut, Denn der Welt 
Licht der Wahrheit; und im Anfang des) Güter haben, und diefes entbehren. Die 
Evangelii war eine groſſe Thenrung durch ſel igen werden wol erfennen, daß die See⸗ 
die ganze Welt, Apg. ın, 28. Das muß] le mehr ift, denn Der Bauch und der Bauch 
denn deslieben Evangeliiund GOttes Wort leicht mag gnug haben, und doch das uͤbrige 
Schuld feyn, und nicht der Welt vorigen| hinter fich laffen müffe. Aber die Reich? 
Miſſethat und gegenwaͤrtiger verſtockter Un⸗ thum ſuchen, die werden all ihr Gut mit ſich 
dankbarkeit. Alſo gaben die Juͤden alle ihe nehmen und nichts hinter ſich laſſen, wie 
ven Jammer fehuld der. Lehre Jeremiaͤ, Fer. kanns ihnen fehlen? “Das fey zu einem Theil 
44,16. faq. Und die Roͤmer da fie von den dieſes Sermons eilend und Euralich angezeigt, 
Gothen murden zerſtoͤret, wußtens auch nie⸗ | vom geiftlichen Nutz und Schaden, ſo man 
mand die Schuld zu geben, denn daß fie] hat aus der Schulen Erhaltung und Ver⸗ 
Chriſten worden wären, darwider St. Au⸗ achtung. a 
guftinus ein groß Bud) geſchrieben hat, de] 34. Der andere Theilfol feyn vomjeite 
Ciuirate DEI. i lichen oder weltlichen Nutz und Schaden 
32. Aber laß wachen wer da twafcht, die Und zum erften , ifts wol wahr, daß die welt⸗ 
Welt ift Welt. Wie jene zu Luͤgnern worz | liche Obrigkeit oder Amt gar in Feinen Weg zu 
den und untergangen find; fo follen diefe| vergleichen ifE Dem geiftlichen Vredigtamt, 
auch zu Luͤgnern werden und. vergehen, daß wie es St. Paulus nennet. Denn es iſt 
dennoch Ehriftus und fein Wort bleibe, Ex] nicht fo theuer und hoch erarnet Durch das 
fiset wol fo veft und hoch, wie geſchrieben Blut und Sterben des Sohnes GOttes 
ſtehet Di. rro,ı: Der RErr fprach zu|wiedas Predigtamt; fo kanns auch nicht 
meinem 5%£ven, fee dich zu meiner Rech⸗ ſolche groffe Wunder und Werke thun, wie 
ten, da fißet ers wer Luft dazu hat, und bu | das Predigtamt. Denn alle Werke die⸗ 
feift, der veiß ihn herunter. So lange a] fes Standes gehen und gehören allein in diß 
ber er da fißen bleibt, wollen. wir auch Dietz | zeitliche, vergangliche Leben, zu erhalten Leib, 
ben; was gilts? Und in Sumina, es. mag Weib, Kind, Haus, Gut und Ehre, und 
leicht dein Kind ſo viel Nahrung vom Prer| was zu. diefes Lebens Nothdurft gehoͤret. 
digtamt haben ‚als von einem Handwerk; So viel nun das ewige Leben uͤbertrift diß 
es waͤre denn Sache, daß du nach grofs] zeitliche Leben, fo weit und hoch gehet auch 
fm Gut trachtt, aus Deinem. Sohn einen das Predigtamt- uber das weltlicht Amt; 
= "3 2008 - 
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E vifti, Denn das Predigtamt (wo 


und gibt ewige Gerechtigkeit, ewigen Frie⸗ 
de und ewiges Leben, wie Et. Paulus ſol⸗ 
ches buch preifet, 2 Er. 4,5. ſqq. Aber das 
weltliche Regiment erhält zeitlichen und ver- 
ganglichen Frieden, Recht und Leben. 
35. Aber dennoch) iſts eine berzfihe.9 goͤtt⸗ 
liche Ordnung, und eine treffliche Gabe 
GOttes, der es auch geſtiftet und eingeſetzt 
hat, und auch will erhalten haben, als deß 
man allerdinge nicht entbehren Kann, und 
wo es nicht wäre, koͤnnte Fein Menſch vor 
dem andern bleiben‘, es müßte einer Den an⸗ 
dern freffen, wie die undernunftigen Thiere 
untereinander thun. Darum, gleichiwie des 
Predigtamts Werk und Ehre iſt, daß es 
aus Sundern eitel Heiligen, aus Todten 
Lebendige, aus Verdammten Selige, aus 
Teufels Dienern GOttes Kinder macht: 
Alſo ift Des weltlichen Regiments Werk und 
Ehre, daß es aus wilden Thieren Menſchen 
macht, und Menſchen erhält, ‚daß fie nicht 


lichen feinen Leib, daß den nicht jedermann 
erwuͤrgen müffe: e8 erhalt jeglichem fein 
Weib, daß nicht jedermann daſſelbige neh⸗ 
men umd (handen müffe, ; es erhaͤlt jeglichen 
fein Kind, Tochter und Sonn, daß ihm daſ⸗ 
ſelbige nicht jedermann entführen noch ent- 
wenden muͤſſe; es erhält jeglichen fein Haus 
und Hof, daß nicht ein jedermann hinein 
brechen, noch darinnen freveln muͤſſe; es 
erhält jeglichen feinen Acker, Dich, undal 
lerley Suter, daß diefelbigen nicht ein jeder: 
mann angreifen, fehlen, rauben, befchadi- 
gen muffe, Reiches alles unter den < Thie⸗ 
ven nicht ift, und würde auch unter den 
Menſchen nicht ſeyn, wo weltlich Regiment 


sehn | niche härter fondern woiinden. gewißlich aus 
\ ft "Denn voeltliche Herrfchaft | Menfehen eitel Thiere werden. Meyneſt du 
m dir Bild, Schatten und Figur der Herr 


wie es. GOtt geordnet Hat,) bringe 










nicht, wenn die Bügel und Thiere reden 
koͤnnten und das weltliche Regiment unter 
den Menfehen fehen ſollten, fie wuͤrden fa 
gen: O ihr lieben Menfchen, ‚ihr feyd nicht 
Menfehen , fondern eitel Götter. gegen ung: 
Wie gar ficher figet ‚lebt, und habt ihr alle 
Dinge; wir aber fogar feines für dem an⸗ 
dern eine Stunde ficher find, weder Lebens, 
Hanfes noch Nahrung. Wehe eurer un⸗ 
dankbarkeit, daß ihr nicht ſehet, wie ein herr⸗ 
lich Leben euch unfer alle GOtt vor uns 


Thieren gegeben bat. 


36. Weil denn nun das gewiß if, daß | 


es eine göttliche Ereatur und Ordnung das 
zu uns Menfchen in diefem Leben ein noͤthi⸗ 


ges Amt und Stand it, deß wir eben fü 
wenig entbehren koͤnnen, ale des Lebens ſel⸗ 
ber; fintemal ohne daffelbige Amt diß Le⸗ 
ben nicht bleiben kann: fo ifts leicht zu rech⸗ 
nen, daß es GOtt nicht darum befohlen und 
geftiftet bat, daß es folle untergehen, fon» 
dern wills erhalten haben, wie Roͤmern am 
13, 4. und ı Petr. 2, 13.14. klaͤrlich ſtehet, 


ſie ſollen die Frommen ſchuͤtzen, und die 
wilde Thiere werden, Es erhaͤlt einem jeg- | 


Boͤſen ſtrafen. Wer wills num erhalten, 
ohne wir Menfchen , denen es GOtt befohr 
len hat, und die fein auch felbft, wahrlich, 
dürfen? Die wilden Thiere werdens nicht 
thun, Hol; und Steineauch nicht. Welche 
Menfchen aber koͤmens erhalten? Fuͤrwahr, 
nicht allein die mit der Fauſt herrſchen wol⸗ 
len, wie jetzt viel ſich laſſen duͤnken. Denn 
wo die Fauſt allein ſoll regieren, ſo wird ge⸗ 
wißlich zuletzt ein Thierweſen daraus, daß, 
wer den andern uͤbermag, ſtoſſe ihn in den 
Sack; wie wir vor Augen wol Exempel 
gnug fehen, was Fauft ohne Weisheit oder 
Rernunft Gutes fchafft. 

37. Darum ſagt 
Spruͤchw. 8, 14. 15. 


auh Salomon 
Weisheit müffe ver 
gieren, 


79,18: Weisheit ift befjer, denn. Kraft. 







nor I. ‚Erftes Sauptſtck. 5), Diertes. Geber. © 
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gieren, und nicht die, Gerwalt ‚und. fpricht ıfeltfam find, und da das Eye — 
von derſelbigen alſo: Mein iſt beyde Katl lich auch um der andern willen, Die foldh —— 


— 


nd Rife mein iſt beyde Verſtand und von Natur nicht vermögen, iſts beſſer in ſte⸗ 
Vermögen; durch mich muͤſſen Könige tigem Regieren das gemeine Buchrecht hal⸗ 
Konige feyn, und Baͤthe vecht füzen,|ten, ſo hat es deſto mehr Anſehen und 
Und Vred. 9,16: Weisheit iſt befjer denn |Slimpf, und darf Feines: Wunders noch 
Zarniſch oder Waffen; und abermal,| Sonder ·. god IE ı 
| in c.39. So ſind nun die Juriſten und Gelehr⸗ 
Das alles beweiſet alle Erfahrung in allen| ten in dieſem weltlichen Deich die Perſonen, 
Hiftorien, daß nie keinmal Gewalt. ohne ſo ſolch Recht, und dadurch das weltliche 
 Bernunft oder Weisheit hätte, etwas aus⸗ Raich erhalten und gleichwie ein fremmer 
gericht; alſo gar, daß auch die Moͤrder und Theologus und rechtichaffener Prediger in: 
Scannen, wo fie nicht Eluglich fahren und Chriſti Reich, GOttes Engel, ein Heiland, 
etliche Nechte, Rath und Geſetze unter fich | Prophet, Priefter, Hausknecht und Lehrer 
und vor ſich nehmen, (ob fie gleich bofe find,) heißt; (wie droben geſagt;) alſo moͤchte 
darnach fie die Fauſt und ihre Gewalt rich⸗ man einen frommen Juriſten und, einentreus 
gen und brauchen, foFönnen ftenicht bleiben, |en Gelehrten im, weltlichen Reich des Kaͤh⸗ 
ſondern werden: untereinander uneing, und ſers wol Prophet, Briefter, Engel und Hei⸗ 
vergehen von fich felbft. Daß Eurzum nicht land heiſſen. Wiederum, tie ein Keger 
Fauftrecht, fondern Kopfrecht, nicht Ge⸗ oder falfcher Brediger im Reich Chriſti ein 
walt, ſondern Weisheit oder Vernunft | Teufel, Dieb, Mörder , Läfterer ift: alſp 
muß vegieren, unser den Böfen ſowol, alsun iſt ein falfcher, unfreuer, Juriſte ins Kaͤhſers 
ter den Guten. a Kaufe oder Reich ein Dieb. und Schalk, ein: 
38. Demnach), weil unfer Regiment, in Verraͤther, Boͤſewicht und des. ganzen 
Deutichen Landen nach dem Roͤmiſchen Kaͤy⸗ Neichs Teufel. 2 
ferlichen Necht fich vichtenmuß undfoll, wel-| 40. Wenn ich aber von den. Furiften ſa⸗ 
ches auch unfers Regiments Weisheit und|ge, meyne ich nicht, allein die Doctores fons - 
Vernunft it, von GOtt gegeben: ſo fol⸗ dern das ganze Handwerk, als Kanzler, 
get, daß foich Regiment nicht kann erhalten] Schreiber, ichter, Fürfprecher, Notas 
werden, ſondern muß zu grunde gehen, wo|rius, und mas zum Rechte des Regiments 
man folche Nechte nicht erhaͤlt. Nun, wer gehoͤret; auch die groffen Dannfen, fo man 
wills erhalten? Fauſt und Harniſch thun es die Raͤthe zu Hofe nennet. Denn fie üben 
nichts es müffens Die Köpffe und Bücher auch das Werk der Nechten, oder Amt der 
ehun, es muß gelernt und gewußt ſeyn, was Zuiften. Und wie das Worts Raͤthe nicht 
unfers weltlichen Neichs Hecht ind Weis⸗ | weit vom Wort Verraͤther ift, fo find ders 
heit iſt. Wiewol es fein iſt wo ein Kayz|felbigen auch viel nicht weit von der That; 
fer, Fuͤrſt, Here, felbjt von Natur fo weiſe rathen zuweilen, ihren Herren mit folchen 
und Elug ift, dab er das Recht ausivendig| Treuen, daß fie Fein Derräther fo wohl ver⸗ 
“treffen kann / wie Heyjog Friedrich zu Sach⸗ rathen fine. J 
fen, und Herr Fabian von Feilitz (Die ih] Ar. Nun ſieheſt du, was Nutz ein from⸗ 
erfahren habe,) Eonnten (die Lebendigen will mer Rechtskuͤndiger oder Juriſt thun kann; 
ich nicht nennen); aber weil ſolche Voͤgel! ja, wer wills oder kanns alles erzehlen? 
| — ae. 










Jan. Don den Dflchren ber Zen gegen Ile Kinder, 
Denn was GOttes Werk und Drdnungift, ‚that, ‚und opffert das ſchoͤnſte Dankopffer, 
das ſchaffet unmerdar fo viel und groſſe den höchften Gottesdienſt. ee 

Frucht, daß fie nicht zu erzehlen noch zuber) 43. Du müßteft jaein grober undankba⸗ 
areifen find. Erſtlich erhalt er, und hilft) res Klotz, und billig von den Menfchen unter 





fördern mit feinem Buch Cdurch göttliche | die Thiere zu jagen feyn, wenn du fähefe, 


Drönung, ) das ganze weltliche Regiment, daß dein Sohn’ könnte ein Mann werden, 
Käyfer, Fuͤrſten, Herren, Staͤdte, Sand | der dem Käyfer fein Reich, Schwerdt und 
und Leute, (wie droben gefagt,) denn ſolche Kronen erhalten huͤlfe; den Fuͤrſten fein 





x 


alle müffen durch Weisheit und Necht er⸗ | Land regieren: Städten und Landen rathen 


halten werden. Wer will aber diß Werk und helfen, ſo manchem Mann feinen Leib, 


allein anug preifen? Daraus haft du denn | fein Weib, Kind, Gut und Ehre helfen 


Schutz und Schirm deines Leibes und Le 
bens, wider Nachbarn, Feinde, Mörder, 
darnach Schuß und Friede deines Weibes, 
Töchter, Sohns, Haus, Hof, Gefinde,| KRlöfter dergleichen? Ich wollte eines treuen 
Geld, Gut, Arker und was du haſt: denn frommen Juriſten und Schreibers Werk 
das iſt alles im Recht verfaſſet, bemauret | nehmen für aller Pfaffen, Mönche und 
und wohl geheget. Wie groß das alles ſey, Nonnen Heiligkeit, wo fie am beſten find, 
koͤnnte man mit Feinen Büchern nimmer | Und wenn Dich folche groffe gute Werke nicht 


ſchützen, und nicht wollteftfe viel daran mar 






mehr ausfihreiben. Denn wer will ausfprer | bewegen, fellte dich Doch wol allein GOttes 


hen, was der liebe Friede für ein unaus⸗ Ehre und Wohlgefallen bervegen, da du 
ſprechlich Gut ift? wieviel er ein Jahr al-| weißt, daß du GOtt damit ſo herrlich dans 
lein beyde gibt und erfparet? keſt, und einen ſolchen groffen Dienſt thuſt, 

42. Solche groſſe Werke kann nun dein wie geſagt iſt. Es ſt je eine ſchaͤndliche 
Sohn alle thun, und ſolch eine nuͤtzliche Per⸗ Verachtung GOttes, dag wir ſolche herr⸗ 


gen, daß er lernen und hierzu kommen moͤch⸗ 
fe. Gage mir, was thun ale Stiſte und 


fon werden, too du ihn dazu haͤlteſt und ler⸗ liche goͤttliche Werke unſern Rindern nicht 


nen laͤßt, und du deſſelbigen alles theilhaftig goͤnnen, und ſtaͤrken fie allein in des Bauchs 


kannſt werden, und dein Geld alſo koͤſtlich und Geizes Dienft, laſſen fie nichts lernen, 
anlegen. Golte dirs nicht ſanft thun, und denn Nahrung ſuchen, gleichwie die Sau 
eine groſſe Ehre ſeyn, wenn du ſaͤheſt deinen mit der Naſen immer im Koth wuͤhlen und 
Sohn einen Engel im Reich, und einen nicht ziehen zu ſolchem würdigen Stand und 
Woſtel des Kayfers, dazu einen Eckſtein und Weſe 
Grundyveſte des zeitlichen Friedens auf Erz ſeyn muͤſſen, oder haben unfere Kinder nicht 
den? Und ſolches alles gewiß, daß es GOtt recht lied... | j 
ſelbſt darfuͤr halt, und in der Wahrheit al] a4. Höre aber weiter zu: Wie, wenns 
10 iſt? Denn wiewol man durch folche Werke GOtt von die haben will und fordert dein 
vor GOtt nicht fromm noch felig wird; ſo Sind zu ſolcehem Amte? Denn du biſt ja 
iſt doch das ein fröhlichen Troft, daß GOtt fehuldig, deinem GOtt ſolchen Stand helfen 
folche Werke fo wohl gefallen, und noch|zu erhalten, wo du Fannft. Nun kann er 






mehr gefallen, wo ein folcher Mann darzu) nicht erhalten werden), two man Knaben 


auch ein Gläubiger und in Chriſti Reich iſt; 
denn damit dankt man ihm für feine Wohl⸗ 
Lutheri Schriften 10. Theil, 


nicht zur Lehre und zum Schulen hält, Das 
hat ja keinen Zweifel; und darf wol in Diefem 
KE | - Stans 


3efen. Wir werden geroißlich unfianig 
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E:tande sefthickteve Leute, dennim Predigt: |fondern alles zu boden gehe, fe du Doch felbft 
betr hr: hier noth feyn will, Die beften |dein Leib und Leben, Gut und Ehre durch 


Knaben her zu halten. ‘Denn im Predigt: 
amtthuts Chriftusfaft gar durch feinen Geiſt; 
‚aber im weltlichen Neich muß man ‚aus der 
Vernunft (daher die Rechte auch Forhmen 
find handeln: denn GOtt hat der Ver⸗ 
nunft unterworfen ſolch zeitlich Regiment 
und leiblich Weſen, ı Moſ. 2, 19. und nicht 
den Heiligen Geift: vom Himmel dazu ger 
ſandt: darum ifts auch ſchwerer, weil es die 
Gewiſſen nicht regieren kann, und muß, fo 
zu rechnen, im Finftern handeln. i 
a5. Haſt du nun ein Kind, das zur Lehre 
tuͤchtig und kannſt es dazu halten, thuſts 
aber nicht, geheſt hin und frageſt nicht dar⸗ 
nach wo weltlich Reich bleibe, beyde mit 
Recht und Friede ic. fo thuſt du, ſo viel an 
Die ift, wider weltliche Dbrigfeit, wie Der 
Zürke,ja wieder Teufel ſelbſt. Denn du ent⸗ 
zeuchſt dem Weich, Fürftenthbum, Land, 
Stadt, seinen Heiland, Troſt, Eckſtein 
Helfer und Netter, und deinethalben verlie- 
vet der Kaͤyſer beyde, Schroerdt und Kronen: 
das Land verlieret Schuß und Frieden, und 
Du bift der Dann ‚durch deß Schuld: ( fo 
viel an die ift,) Bein Mann feinen Leib, Weihb, 
Kind, Haus, Hof, Guͤter ſicher haben mo: 
e: fondern du. opfferftfie alle freu dahin auf 
ie Fleiſchbank und gibft Urſach, daß ausallen 
Menfchen eitel Thiere werden, und freffe zu: 
lest eines. das andere. - Solches alles thuft 
Du gewißlich, fonderlich wo du wiſſentlich 
dein Kind von ſolchem heilſamen Stande um 
des Bauchs willen zeuchſt. Biſt du nun 
nicht ein feiner nuͤtzer Mann in der Welt? 
Der du braucheſt taͤglich des Reichs und ſei 
nes Friedens, und du wiederum zu Dank 
raubeſt Demfelben deinen Sohn, und fteckeit 


ihn in den Gen, und ftrebeft damit darnach 


‚mit allem Fleiß, daß niemand ſey, der das 
Reich, Recht und Frieden helfe erhalten, 


ſolch Regiment haft und behälteft. 


46: Das. meyneft du, daß du hiermit 
verdieneft? Biſt du auch werth, daß du bey 
Menſchen wohnen folleft? Was wird GOtt 
aber dazu ſagen, der dir Kind und Gut das 
zu gegeben bat, daß du folft ihm damit _ 
dienen, und Dein Kind zu Gottes Dienft hal⸗ 
len? Iſts aber nicht GOtt gedienet, fo man 
jeine Ordnung und weltlich Regiment hilft 
erhalten? Nun laßt du ſolchen Dienft, als 
ginge er dich. nicht an, oder als wäreft du 
vor allen Menfchen frey, und nicht fehuldig 
GOtt zu dienen, fondern mit deinem Kind 
und But zu machen, was Die gefället, es 
falle GOtt beyde mit weltlichen und geiſtli⸗ 
em Reich in Abgrund; willſt gleichtwol 
taglich Des Reichs Schuß, Friede und Recht 
brauchen, und das Predigtamt und GOt— 
tes Wort Die bereit haben und dienen laffen, 
daß alfo GOtt dein Diener muffe feyn gat 
umfonft, beyde mit Predigtamt und welt 
chem Stande, aufdaß du ohne Sorge moͤ⸗ 
geft dein Kind dieweil von ihm wenden, und 
allein dem Mammon dienen Iehren. -Meys 
weft. du nicht, GOtt werde deinem Geiz und 
Bauchſorge ein Benedicite fprecheneinmal, - 
daß du beyde mit Kind und mit allem, bier 
und dort verderbeft? Lieber, erfihrickt dein 
Derz nicht vor folchem greulichen Greuel dei⸗ 
ner Abgoͤtterey, GOttes Verachtung, Un—⸗ 
dankbarkeit, Verſtoͤrung aller beyder GOttes 
Stift und Ordnung, ja, aller Menſchen 
Schaden und Verderbung? Wolan, ich 
will dirs geſagt, und dich gewarnet haben; 
ſiehe du zu, du hoͤreſt beyde Nutz und Scha⸗ 
den, Den du thun kannſt: thue welches du 
willſt ſo wird dirs GOtt wol vergelten. 
47. Ich will bier ſchweigen, wie eine fei⸗ 
Luſt es iſt, daß ein Mann gelehrt ift, ob 


ne 


er gleich Fein Amt nimmermehr hätte, daß 
— —52 % er 
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er dabeime bey ſich felbft allerley leſen, mit oder um dich, fo findeft du, daß unzählige 
gelehrten Leuten reden und umgehen ‚in frem⸗ Aemter auf die Gelehrten warten, ehe noch 
de Lande reifen und handeln Fann. Denn jehen Fahr verlaufen, und doch wenig find, 
was ſolcher Luſt ift, beweget vielleicht wenig |die Dazu gezogen werden 

Leute, Aber weil du denn ja den Mammon | 49. Und iftnicht allein ſolch groß Gut 
und Nahrung jo faſt ſucheſt fo fiche Doch auf folche Schulen und Schüler von GOtt 
bier , wie viel und groffe Guter GOtt auf beſtellet, ifE dazu auch ein ehrlich göttlich 
die Schulen und Selehrten geftifter hat, daß Gut; denn es wird Derdiener durch voͤttli⸗ 
du die Lehre und Kunſt nicht von des Ar- ‚hen, ehrlichen Stand, mit vielen herrlis 
muths wegen darfſt verachten. Da chen, guten, nuͤtzlichen Merken, Die GOtt 
ſiehe, Kaͤyſer und Koͤnige muͤſſen Canzler gefallen, und fein Dienſt heiſſen. Dagegen 
und Schreiber, Raͤthe, Juriſten und Ge⸗ der Geimwanft jein Gut mit Verachten 
lehrte | haben: Fein Frft it, er muß Ganze | finds nicht auch gottlofe und findliche Wer⸗ 
ler, Suriften Raͤthe, Saehrte und Schrei⸗ ke)) und mit reindfeligen Werken erwirbt, 
ber haben: alfo auch alle Grafen, Herren, darinn er Eein fröhlich Getwiffen haben, auch 
Städte, Schloͤſſer, müflen .Spndicos ‚| nicht lagen kann, daß es GOtt gedienet heifs 
Stadtſchreiber und fonft Gelehrte haben: ift fe. Nun wollte ich ja lieber zehen Gulden 





doch Fein Edelmann, ee muß einen Schrei 
ber haben. Und daß ich von gemeinen Ge⸗ 
lehrten auch ſage, wo ſind noch die Berg⸗ 
werke, Kaufleute, Handthierer? Zaͤhle doch, 
wie viel ſind ‚Könige, Fürften, Grafen; 
Herren, Städte und Flecken ꝛc. Wo will 
man uͤber drey Jahre doch gelehrte Leute neh⸗ 
men, ſo allbereit hin und wieder der Manz 

gel anbebet? Ich halte, wahrlich, Rönige muͤſ⸗ 


S 


verdienen miteinem Werk, das Gottesdienſt 
hieſſe, Denntaufend Gälden mit einem Verf, 
das nicht Sottesdienft hieffe, fondern allein 
mein eigner Nutz und Mammon wäre. 

50. Leber falches ehrliche Gut haben fie 
auch ‚Ehre. Denn Camler, Stadtfehreis. 
ber, Juriſten, und des Solkin feinen Aem⸗ 
tern muß mit obenan fißen , helfen rathen 
und regieren, wie Droben gefagt ift: und ſie 


Een Juriſten, Fürften muͤſſen Canzler, Gra⸗ |find mit. der That hier. Herren auf Erden, 


fen und Herren muͤſſen Schreiber, Bürger: 
meifter ‚müffen Küfter werden. 
48. Thut man hierzu nicht anders bevseit, 


ob ſie es wol der Perſon Geburt und Stan⸗ 
des halben nicht ſind. Denn Daniel ſpricht 
er habe des Koͤniges Werk muͤſſen thun. 


fo muͤſſen wir Tartern und Türken werden, Und iſt auch wahr, ein Canzler muß Ränfers 


Dder wird wiederum ein ungelehrter Locat o- 
der Bachant ein Doctor und Rath zu Ho⸗ 
fe werden. Darum halte ich, daß nie Feine 
befiere Zeit geweſen fey zu ftudieren, denn 


liche, Königliche, Fürftliche Werke oder Ge⸗ 
fehäfte ausrichten; ein Stadtfehreiber muß 
des Raths und der Stadt Merk thun, und. 
das. alles mit SOTT und mit Ehren, dan 


jet; nicht allein deßhalben, daß die Kunft GOtt Segen, Gluͤck und Heil gibE, 


jest m reichlich und wohlfeil vorhanden ft, 


51 Und masift ein Känfer, König, Füuft 


fondern auch. daß groß Gut und Ehre folgen ſelbſt, wenn ſie nicht Friegen, ſondern mit dem 


muß, und die, ſo zu dieſer Zeit ſtudieren, 
werden theure Beute feyn, daß ſich um einen 
Gelehrten zween Fürften und drey Staͤdte 
za werben ; denn Du ficheft ja uber dich 


—⸗ 


Recht regieren, denn eitel Schreiber oder 
Juriſten, ſo man nachdem Werk dason re⸗ 
det? Denn fie gehen ja mit dem Recht um, 
welches iſt ein juriſtiſch und ſchreiberiſch 

SE Werk. 


518 
Merk; Und wer regieret Land und Leute, 

- wenn Friede und nicht Krieg iſt? Thuns 
Die Reiſigen oder Felohauptleute? Ich mey⸗ 
ne ja es thuts die Schreibfeder. Was macht 
nun indeß der Geizwanſt mit ſeinem Mam⸗ 
mon, der zu ſolchen Ehren nicht koͤmmt, 


1L, Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes Gebot. 
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einmal preiſen, weil mic die Nachbarn ſo 
ubel gerathen find, und veracht will werden; 
gleichwie auch St. Paulus fein Amt immers 
dar preiſet, daß etliche meynen, er thue zu 
viel und ſey hoffaͤrtig. Wer die Fauſt und 
Kriegsleute loben und ehren will, der findet 


und beſchmuͤtzt fich dieweil mit feinem roſt⸗ gnug, Damit fie zu loben ſind; fo habe ichs 


freßigen Gelde? \ DE 
© 52, Alſo ruͤhmet der Kayfer Juſtinianus 
felbft: Oportet Maieftatem Imperatoriam 
‚non folum Armis decoratam, fed etiam 
Legibus armatam efle &e. Rayferlihe Dias 
jeſtaͤt (ſpricht ee ‚I muß nicht allein mit Harz 
niſch oder Waffen gezieret, fondern auch mit 
echten geharnifcht oder geruͤſtet ſeyn Da fies 


hbe wie ebentheuerlich verfehret diefer Kaͤyſer 


feine Torte ‚Daß er Die Rechte nennet feinen 
Harniſch und die Waffen, und die Waffen 
nennet er feinen Schmuck und Zierde will ſei⸗ 
ne Schreiber auch zu Kuͤriſſern und Kriegern 
machen. Und iſt, wahrlich, fein geredt: 
denn die Rechte find auch, wahrlich, der 
rechte Harniſch und Waffen, die Land und 
Leute, ja das Reich und weltliche Regiment 
erhalten und ſchirmen; wie droben gnugſam 
erzehlt iſt daß Weisheit beſſer ſey denn Macht. 
Und ſind auch die frommen Juriſten die rech⸗ 


ten Kuͤriſſer, Die den Kaͤyſer und Fuͤrſten ber] 


wahren. Welcher Sprüche vielauch ausden 
Poeten und Hiſtorien anuführen waren, 
aber es wird zu lang. Salomon ruͤhmet 


auch in andern Büchlein Choffe’ich,) redlich 
und weidlich gethan. Denn es gefallen 
mir. die Suriften und Schreiberlinge auch 
nicht, die fich alfo Toben, daß fie andere 
Stande verachten oder fpotten, als wären 
fie es alleine, und taugte fonft niemand in der 
Welt, denn fie; wie die Schurlinge bisher _ 
auch) gethan, ſamt dem ganzen Pabſtthum. 
Man pol alle Stande und Werke GOttes 
aufs höchfte loben, als man immer kann, und 
Feines um des andern willen verachten; denn 
es fichet gefchrieben: Confeflio et magnifi- 
centia opus eius: Was GOtt macht, das 
ift huͤbſch und fein, Pf. ım,3. Und aber 
mal, Pſal. 104,24: GOtt gefallen feine 


Werke wohl. Und fonderlich füllen Pre⸗ 


diger den Leuten, und Schulmeifter den Knas 
ben, und Eltern den Kindern ſolche Gedane 
Een von Jugend auf einbilden, daß fie wohl 
lernen, welche Stande und Aemter GOttes 
heiffen , oder von GOTT. geurdnet find. 
Wenn ſie es denn nun roiffen, daß fie ja Feis 
nen verachten, fpotten, noch übel davon re⸗ 
den, fondern allefamt ehren und herrlich das 


ſelbſt Pred. 9, 15. daß ein armer Wann |von halten. Das gefället GOtt wohl, und 
babe eine Stadt durch feine Weisheit |Dienet zum Frieden und Einigkeit : Denn 
ervettet, wider einen mächtigen König. | GOtt iſt ein groffer HErr, bat mancherley 
Nicht, daß ich hiermit den Kriegern, Neift- | Hausgefinde, ' 
gen, und was jum Streit gehoͤret, wolle ab-| 54. Wiederum, findet man auch) etliche 
gebrochen, verachtet oder verworfen haben ;| Scharrhanfen, Die fich laſſen duͤnken, der 
fie helfen auch (wo fie gehorfam find, )| Name, Schreiber, fen Faum werth, daß fie 
Friede und alles fehügen mit der Fauft; ein | ihn nennen oder hoͤren follen ; wolan, da Fehs 
jegliches hat feine ‚Ehre von Gtt, ſowol | ve Dich nicht an, denke alfo: Die guten Ges 
als feine Ordnung und Werk. ſellen muͤſſen auch etwa eine Kurſweil und 
53: Ich muß aber mein Handwerk auch | Luft haben. So laß dach dieſe Luſt In; 
a u 


4 


an an en ee ee 
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». Von den Pflichten der Kltern gegen ihre Rinder. 


sort 


du bleibeft Dennoch tool ein Schreiber vor [du diefelbigem anfieheft, mußt du denken, es 


ED und der Welt; wenn fie lange ſchar⸗ ſey Fein bufer mehr da. 


ie Eame der 


ven, fo ſieheſt du dennoch, daß fie die Feder ſchoͤne Baum, der liebe Mel, dazu, daß 
aufs allerhuchfte Dagegen ehren, feßen fie oben |nicht auch unzeitige Fruͤchte davon fallen, 
auf Hut und Helm, als follten fie mit der That | und etliche nicht auch wurmſtichig oder war⸗ 
bekennen, daß die Feder ſey Das öberfte in | zicht feyn follten der Baum ift darum nicht 


der Belt, ohne welche fie auch nicht geruft | verdammt noch boͤſe. 


zum Streit, noch in Friede Daher gehen 


ss. Alſo thun die Kinder GOttes. Denn 


Eönnten, vielweniger fo ficher ſcharren: denn GOtt felbft verfchonet dem ganzen menſch⸗ 
fie muffen auch des Friedens brauchen, den | lichen Geſchlecht um eines Menfehen willen, 
des Kayfers Prediger und Lehrer (die Juri⸗ der JEſus Ehriftus heißt. Sollte er die. 
fen, ) lehren und erhalten. Darum fo fie | Menfehen anfehen allein, fo wäre eitel Zorn 
heſt du, daß fie unfer Dandwerfögeug, die da. Doch fol Predigtamt und meltliche 
liebe Feder, zu oͤberſt fegen, Cund billig,) da] Obrigkeit fülches nicht thun, daß fie Fein 
fie ihr Handwerkszeug, das Schwerdt, um Boͤſes wollten achten noch anfehen : denn 


die Lenden guͤrten: da haͤngets auch fein und 
wohl zu ihrem Werk; auf dem Kopf ſtuͤnde 
es nicht wohl, da muß die Feder ſchweben. 


die follen Die Boͤſen ftrafen ; jenes mit dem 
orte, Diefe mit dem Schwerdt. Sch rede 
jest mit einzelen Perfonen, als mit Chriften, 


Haben fie gefündigt an dir, wolan, fo buffen daß fie lernen follen unterfcheiden, was GOt⸗ 


ſie hiermit, und follft ihnen vergeben. 

ss Doch weilich fo eben darauf Eomme, 
daß Die Schreiberey fo feindfelig ift bey vie⸗ 
Yen Hannfen ; denn fie willen oder achtens 
nicht, daß ein göttlich Amt und Werk ift, 


tes Werk fen, und was Menichen Bosheit 
ſey. Es find in allen göttlichen Aemtern 


Stand ift und bleibet dennoch gut, wie hoch 
auch die Menfchen deß mißbrauchen. Man 


fehen auch nicht, wie noth und nuͤtze es der findet viel böfer Weiber, viel falſcher Knech⸗ 


Welt fey, und wenn fie es (da GOtt für 


te, viel untreuer Maͤgde, viel fehädlicher Amts 


fey,) ſehen würden, fo ware es mit allen |Yeute und Raͤthe; aber nichts deſto weniger 


Sachen zu ange geharret; fo ſollſt du alſo 
thun: Laß fie fahren, und ſiehe Dich um nach 


ift Frauenftand, Knechtsund Mägdeftand, 
und alle Aemter, gleichwol GOttes Stift, 


feinen feommen Edelleuten, als Graf Georg! Werk und Ordnung. Die Sonne bleibt 
yon MWerdheimfeliger, Herr Hanns von | aut, obwol die ganze Welt derfelbigen miß⸗ 
Schwarzendurg, Herr Georg von Frons⸗ | brauchet, einer zu vauben, einer zu morden, 
berg, und dergleichen feligen ; Cich will der einer diß, der andere dag Liebel auszurichten. 
Lebendigen ſchweigen;) an denfelbigen Iabe | Und mer koͤnnte etwas ubels thun, wo ihm - 
und troͤſte dich, und denke: GOtt ehrete um |die Sonne nicht dazu leuchtete, die Erde 
eines Mannes Loch willen die ganze Stadt |trüge und ernährete, die Luft erhielte, und 
Zar, und um eines Naamans willen das HDte felbft ihn fo behuͤtete? Es heißt und 
ganze Land Syria, und um eines Tofepbs |bleibet : Omnis creatura ſubiecta eft vani- 
willen das ganze Königreich Egypten; warum tati, fed non volens, Aüm.g, 20. 


wollteſt dus nicht auch den ganzen Adel ehren 


7. Es meynen wol etliche, das Schreis 


um vieler redlicher Edelleute willen, der du | beramt fey ein leicht geringe Amt, aber im 
ohne Zweifel viel vor die haft? Und wenn Harnifch Kl Hitze, Froſt, Staub, — 
| un 


und Ständen viel boͤſer Menſchen: aber de 
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und ander Ungemach leiden, das fey eine ſtudieren, es iſt nicht groſſe Kunſt, zwey 
Arbeit; ja, das ift das alte gemeine tägliche Beine uber ein Roß hängen und Reuter wer⸗ 
 Siedlein, daß Feiner ſiehet, wo den andern|den, Das hat er mir bald gelernt; und iftfein 
der Schuh druͤckt; jedermann fühlet allein fein |und wohl gexede. 
> Alngemach, und gaffet auf Des andern gut| so. Das will ich abermal nicht zu Ders, 
Gemach. Wahr ifts, mir ware es ſchwer achtung Des veifigen. Standes, noch einiges, 
- im Harnifch zu zeiten ; aber ich wollte auch andern Standes, fondern wider die Iofen- 
gerne wiederum den Reuter feyen, der mir Scharrhannſen gefagt haben, Die alle Lehre. 
koͤnnte einen ganzen Tag ſtille ſitzen, und in und Kunſt verachten, und nichts ruͤhmen 
ein Buch fehen, wenn er ſchon nichte forgen, |Eünnen, denn daß fie Harnifch führen, und 
Dichten, Denken noch leſen follte. Frage einen |ziwey Beine uber ein Roß haͤngen; wiewol 
Canʒleyſchreiber, Brediger und Redner, was ſie folches ſelten thun müffen, und dafur. 
Schreiben und Reden für eine Arbeit ſey; das ganze Fahr Gemach, Luft, Freu⸗ 
- frage einen Schulmeifter, was Lehren de, Ehre und Gutes anug haben. Es iſt 
und Knaben sieben für Arbeit fey. Leicht wol wahr, Kunſt ift leicht zu tragen, (ſagt 
iſt die Schreibfeder, Das ift wahr, HE auch |man,) und Harniſch ſchwer zu tragen : a⸗ 
kein Handzeus unter allen Handwerken baß ber wiederum, ift Harniſch führen bald ge. 
zu erzeugen, denn der Schreiberey; denn ſie lernet; aber Kunſt iſt nicht, bald gelernet, 
bedarf allein der Gaͤnſe Fittig der man ums und nicht leicht zu uͤben und zu brauchen. 
fonft allenthalben gnug findet ; aber es muß] 60. Und daß ich diefes Gewaͤſches einmal 
gleichwol das beite Stücke ( als der Kopf), ein Ende mache, fo follen wir wiffen, daß 
und das edelfte Glied (als die Zunge), ud EDEL ein wunderlicher Herr ift: fein Hand⸗ 
das hoͤchſte Werk Cals die Rede), jo am werk ift, aus Bettlern Herren machen, 
Menfchen Leibe find, bier herhalten und am gleichwie er aus nichts. alle Dinge macht; 
meiften arbeiten, da fonft bey andern entwe⸗ ſolch Handwerk wird ihm niemand legen 
der die Fauft, Füffe, Rücken, oder derglei- noch hindern, ex laͤſſet gar herrlich in aller 
chen Glied allein arbeiten, und Fonnen dar: | Welt von fich fingen, Pſ. u3 ‚s.fgqg. Wer 
neben fröhlich fingen und frey fehergen, das |ift wie der Str, der fo hoch ſitzet, und 
ein Schreiber wol laffen muß. Drey Finz ſo tief herunter fieher?der den Geringen 
ger thuns, (fagt man von Schreibern,) aber | aufrichter aus dem Staube, und erboͤ⸗ 
ganz Reib und Seele arbeiten dran, het den Armen aus dem Roth, daß ex 
58. Sch habe von dem loͤblichen theuren ibn fisen laffe unter den Sürften, ja uns . 
Kaͤhſer Maximilian hören fagen, wenn die | ter den Sürfzen feines Volks. Siehe dich 
groſſen Hannſen darum murreten daß er der um an aller Könige und Fürften Höfen, und 
Schreiber ſo viel brauchte zu Botichaften in Staͤdten und Pfarren; was gilts, ob 
und fonft, daß er foll gefagt haben: Wie nicht dieſer Pſalm mit vielen ſtarken Exem⸗ 
ſoll ich thun? Sie wollen ſich nicht brauchen peln drinnen regieret? Da wirft du finden. 
laſſen, fo muß ich Schreiber darzunehmen?| Juriften, Doctores, Näthe, Schreiber, 
Und weiter: Ritter Fann ich machen, aber) Prediger, die gemeiniglich arm geweft, und 
Doctores kann ich nicht machen. So habe|ja gewißlich allzumal Schüler geweſt find 
ich auch von einem feinen Edelmann gehoͤret, und fich durch die Feder fo empor geichwuns 
daß er ſagte: Sch will meinen Sohn laſſen gen und aufgeflogen, daß fie Herzen find; 
* — tits | wie 
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wie diefer Pfalm fagt ‚und wie die Fürften, die reichen Geizwaͤnſte koͤnnens und wollens 
Land und Leute regieren helfen. GOtt wills nicht thun fie find des Mammons Lartheu⸗ 
nicht haben, daß geborne Könige, Fuͤrſten, ‚fer und Monche, deß muͤſſen ſie Tag und 
Herren und Adel ſoͤllen alle regieren und Her⸗ Nacht warten; fo vermoͤgens die gebornen 
ven ſeyn er will auch feine "Bettler dabey ha- | Fürften und Herren alleine nicht, und fons 
ben; fiedächten fonft, Die edele Geburt mach⸗ derlich vermögen fie das geiftliche Amt gar 
te allein Herren und Regenten, und nicht nichts verftehen. Alſo muß wol beydes Re⸗ 
GOtt alleine. giment auf Erden bleiben bey den armen, 
‚61. Man fpricht, und ift die Wahrheit, \mittelmäßigen und gemeinen euten, umd bey 
der Pabſt if auch ein Schuͤler geweſt; ihren Kindern. 
darum verachte mir nicht Die Geſellen, die 63. Und kehre dich nichts dran, Daß jetzt 
vor der Thür panem propter Deum ſa⸗ der gemeine Geizwanſt Die Kunſt ſo hoch 
gen, und den Brodreigen ſingen; du ANZ veracht, und fprechen: Ha, wenn mein 
reſt Croie Diefer Pſalm ſagt, 2) groſſe Fur: Sohn Deuſſch fehreiben, Iefen und rechnen 
ſten und Herren fingen. Ich bin auch kann, fo kann er. gnug, ich will ihn zum Kauf⸗ 
ein — Partekenhengſt geweſt, und ha⸗ mann thun; fie ſollen in Kuͤrze ſo koͤrre wer⸗ 
be das Brod vor den Haͤuſern genommen, den, daß ſie einen Gelehrten gern aus der 
ſonderlich zu Eiſenach, in meiner lieben Exden sehen Ellen tief mit den T Singern gruͤ⸗ 
Stadt; wiewol mic) hernach mein lieber ben: denn der Kaufmann ſoll mir nicht lan⸗ 
Vater mit aller Liebe und Treue in der Ho⸗ geKaufmann feyn, too Die Predigt und Recht 
ben Schulen zu Exffurt hielt , und durch fallen. Das weiß ich fürwahr, wir Theb⸗ 
feinen fauern Schweiß und A rbeit dahin ger | Iogen und Zuriften muffen bleiben, oder ſol⸗ 








holfen hat, da ich hinkommen bin; aber den: |len alleſamt mit ung untergehen, das wid 


noch bin ich ein Partekenhengſt geweſt und mir nicht fehlen. Wo die Theologen wen⸗ 
nach dieſem Pſalm, durch die Schreibefe den, da wendet GOttes Wort, und bleiben 
der ſo fern kommen, daß ich jetzt nicht woll⸗ citel Heyden, ja eitel Teufel; wo die Juri⸗ 

te mit dem Tirkſſchen Kaͤyſer beuten, daß ich ſten wenden da wendet das Recht ſamt dem 


ſein Gut ſolte haben, und meiner Funft ent: | Friede, und bleibt eitel Raub, Mord, Ste 


behren. a, ich wollte der: Welt Gut vel und Gewalt, jaeitel wilde Thiere, Bas 
vielmal gehäuft nicht dafuͤr nehmen, und aber der Kaufmann werben und gewinnen 
waͤre doch ohne Zweifel nicht dahinkommen, wird, wo Friede wendet, Das will ih ihm 
wo ich nicht in die Schule und ins Schrei- alsdenn fein Negifter fagen laſſen: und wie 
berhandwerk wäre gerathen. nuͤtze ihm alsdenn alle fein Gut feyn wird, 
62. Darum laß deinen Sohn getroft ſtu⸗ |wo die Predigt fället, das fol ihm fein Ger 
Dieren, und follte er auch diemeil nach Brod wiflen wol zeigen. - 
gehen, fo gibft du unferm HErrn GOtt ein 64. Und iſt infonderheit verdeiißlich, daß 
feines Hoͤlzlein, da er Dir einen Herrn aus ſolche ungeſchliffene, unchriſtliche Worte die 
fehnigen Fann. Es wird doch daben bleiben, — ſo ganz Evangeliſch ſeyn wollen: wiſ⸗ 
daß dein und mein Sohn, as iſt, gemeiner ſen jedermann zu meiſtern und zu uͤberſchreyen 
Leute Kinder, werden die Welt 0 ve mit der Schrift, und gönnen dieweil weder - 
gieren, beyde in geiftlichem und weltlichen GOtt ſelbſt, noch ihren eigenen Kindern ſo 


Stande, wie u Pſalm ie Denn viel — oder Gutes, daß ſie — 
Schulen 
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ulen Zoen, damit fie zu ſolchen herrli⸗ beſſer biegen und ziehen, ob gleich auch etli⸗ 
en göttlichen Ständen, GOtt umd der ‚che drüber zerbrechen. Lieber, laß es der 
Melk zu dienen, Fommen ‚möchten, die ſie hoͤchſten Tugend eine feyn auf Erden, 
doch gewiß vor Augen fehen, geftifftet,, ber fremden 8 euten ihre Rinder treulich zie⸗ 
- reitet und wohl verforget mit Gut und Eh⸗ hen, welches gar wenig und fehier nie; 
ven; fondern wenden fie Davon, und ſtoſſen mand thut an feinen eigenen. | 

fie in des Mammons Dienft, da fie Doch) 67. Daß aber die Aerzte Herren ſind 
> nichts gewiſſes vor Augen haben, darzu vol⸗ das fichet man vor Augen wohl, und daß 
ler Gefahr, beyde Leibes, Guts und der man ihr auch nicht entbehren kann, lehret 

Seelen feyn müffen, und,über das da nicht die Erfahrung wohl; daß es aber Der 
ein Gottesdienft ift noch feyn Eann. Welt ein nuͤtzlicher, troͤſtlicher, heilſa⸗ 
6. Hier follte ich auch exzehlen, wie viel mer Stand, dazu ein angenehmer Gottes 





Gelehrte man, haben muß in der Arzeney dienſt fey, von GOtt gefchaffen und geſtiff⸗ 


fromm zu machen, daran doch das re 


und andern Kuͤnſten, von welchen beyden tet, gibt nicht allein das Werk an ihm fels 
Stücken wolein groß Bud) zu ſchreiben und ber, ſondern zeugt, auch die Schrift, Gir. 
einhalb Jahr Davon zu predigen waͤre. Wo 38,1. da fehler ein ganz Capitel vonden Aerz⸗ 
wollten Prediger und Zuriften, und Aerzte ten Daher ruͤhmet und ſpricht: Du ſollt den 
herkommen, wo nicht die Orammatica und Arzt ehren, denn man kann fein nicht 
andere Nedekinfte vorhanden wären? Aus entrathen, und GOtt bat ihn geſtifftet, 
Diefem Brunnen müffen fie alle herflieffen. denn alle Arzeney ift von GOtt. Die 
Aber e8 will mir jest zu lang und zuviel wer⸗ Kunſt des Arztes bringt ihn zu Ehren, und 
den. Das fage ich kuͤrzlich einem fleißigen er wird vor den groflen Herren werth gehal⸗ 
frommen Schulmeifter oder: Magiſter, ten. GOtt dat die Arzeney aus der Erden 
'oderweresift,der Rnaben treulich zeucht Igefchaffen, und Fein vernünftiger Menſch iſt, 
und lehrer, dem Eann man nimmermehr der fie verachtet. Denn gleichtoie zur Zeit 
gnug lohnen, und mit keinem Gelde be-|Mofis das bittere Waſſer vom Hol; 
zahlen; wie auch Der Heyde Ariſtoteles ſagt. füffe ward; alſo bat er wollen auch hierin⸗ 
Noch iſts bey uns fo ſchaͤndlich veracht, als nen den Menfchen Eund hun, was Arzeney 
fey es gar nichts, und swellen dennoch Chri⸗ vermag, und hat folche Kunft darum auch 
ften ſeyn. dden Menſchen gegeben, daß man feine Wun⸗ 
66. Und ich wenn ich vom Predigtamt und der preifen fole. Denn biemit kann der 
andern Sachen ablaffenjEönnte oder müßte, Arzt allerley Schmerzen lindern, und viel 
fo mollte ich Fein Amt lieber haben, denn ſuͤſſer guter Tonfecte machen, und Salben 
Schulmeiſter oder Knabenlehrer feyn. Denn zurichten, Davon Die Kranken gefund werden; 
‚ich weiß, daß diß Werk nachit dem Pre⸗ und folcher-feiner Werke iſt Feine Zahl ac. 
digtamt das allernuͤtzlichſte, gröffefte und | Wolan, es iſt mir jest zu viel, Die Predi⸗ 
befte if, und weiß darzu noch nicht, welches ger Eünnen alle dieſe Stücke wol reichlicher 
unter beyden. das befte iſt. Denn es iſt ausflveichen, und den Leuten einbilden was 
ſchwer alte Hunde bandig und alte Schaͤlke Schadens und Nutzens fie hier ſchaffen koͤn⸗ 
ft dar. | Pre⸗nen der ganzen Welt und unfern Nachkom⸗ 
digtamt arbeitet, und viel umfonftıarbeiten men, beſſer denn ichs fehreiben kann. { 
muß; aber Die Jungen Baumlein kann manl 68. Ich wils bier laffen bleiben, * * 
nt | | jeglichen, 
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jeglichen, der hierzu helfen kann treulich ver⸗ te Theil nicht fo boͤſe geweſt, als jetzt Deutſch⸗ 
mahnet und gebeten haben, Denn geden⸗ land iſt; denn fie haben GOTTes Wort 
Fe doch felbft, wie viel Suter dein SOTT| und Predigtamt nicht gehabt, fo haben wirs 
div umfonft gegeben, und noch faglich gibt, umſonſt, und ftellen ung als die da wollten, 
nemlich Leib und Seele, Haus, Hof, Weib daß beyde, GOtt, fein Wort, alle Zuchtund 
und Kind, dazu roeltlichen Frieden, Dienſt Ehreuntergingen. Und zwar fahen die Rot 
und Brauch aller feiner Creaturen im Dim-| tengeifter mit GOttes Wort unterzudrücken 
mel und Erden; uber dasalles auch das Ev⸗ vedlich an: fo greifts der Adel und die Neir 
angelium und Predigtamt, Taufe, Sacra⸗ chen auch weidlich an, Zucht und Ehre zu 
ment und ben ganzen Schas feines Sohnes ſtuͤrzen, auf daß wir Leute werden, wie wir 
und feines Geiftes, nicht allein ohne Dein! verdienet haben. .. | 
Verdienſt, fondern auch ohne deine Koſt 70. Denn, dag wirdas Evangelium umd 
und Mühe. Denn du darfeft jest weder | Predigtamt haben, was ifts anders, denn 
Schulen noch Pfarren ernahren, wie du Blut und Schweiß unfers HErrn? Cr hats 
doch nach dem Evangelio wol ſchuldig waͤ⸗ ja Durch feinen angftlichen blutigen Schweiß 
veft, und du follteft noch ein folcher verfluch⸗ erworben, Durch fein Blut und Ereuz ver 
ter, undankbarer Schelm feyn, daß du nicht | Dienet und ung gefchenkt, habens gar um⸗ 


wollteſt ein Rind Daher geben, Das zufolchen fonft, und nichts darum gerhan noch 


Saben GOttes zu erhalten erzogen wurde; | gegeben. Ach HErr GOtt, mie herzlich 
alles und alles umſonſt haben, und nicht ein. bitter und ſauer iſts ihm worden? Wie 
Troͤpflein Dank erzeigen, fondern GOttes freundlich und gern hat ers dennoch gethan? 
Reich und der Seelen Heil laſſen unterge-| Wie viel haben die lieben Apoftel und‘ alle 
ben, und helfen zu boden ſtoſſen. ‚ I Neiligen drüber, gelitten, auf daß esbisauf 
6. Sollte GOtt hieruber nicht zornig | ung kommen möchte? Wie viel findihrer zu 
werden? Gollte nicht theure Zeit Eommen? unſrer Zeit druͤber getödter?, 
Sollte nicht Peſtilenz, Schweiß, gran | 71. Und daß ich mich auch rühme, wie 
fen und andere Plagen ungfinden? Sollten | manchmal habe ich den Tod drüber muͤſſen 
nicht verblendete Leute, wilde, wuͤſte Tyran⸗ leiden, und iſt mir auch foherzlich fauer wor⸗ 
nenregieren? Sollte nicht Krieg und: Ha⸗ den, und nach wird, auf daß ich meinen 
der entſtehen? Sollte nicht boͤſe Regiment Deutfehen hierinn dienete. Aber alles nichts 
in Deutfchen Landen werden? Sollte nicht gegen dem, das Chriſtus, GOttes Sohn, 
Tuͤrke und Tartern uns pluͤndern? Fa, es unſer liebes Herz, dran geleget hat; und ſoll 
wäre nicht Wunder, daß GOtt beyde, Thu nun nichts anders damit verdienet haben bey 
ve und Fenfter in Der Hölle aufthate, und uns, denndaß etliche ſolch ſein theur erworben 
Jieffe unter uns eitel Teufel fehneien und ſchla⸗ Amt verfolgen, verdammen, laftern, unter alle 
cken oder Tieffe vom Himmel regnen Schwer | Teufel hinunter. “Die andern aber die Hand 
fel und hoͤlliſch Feuer, und verfenfete uns als | abziehen, weder Pfarrer noch noch Prediger 
leſamt in Abgrund der Höllen, mie Sodo⸗ |nähren, noch etwas Dazu geben, daß doc) 
ma und Gomorra. Denn, hatte Sodo⸗ | erhalten wuͤrde; uber dag, Die Kinder auch 
ma und Gomorra fo viel gehabt, fo viel ge⸗ davon abwenden, auf daß ſolch Amt jabald 
höret oder gefehen, fie ftünden freylich noch zu bodeh gehe, und Chriſti Blur und Mars 
heutiges Tages. “Denn fie find das zehen⸗ I ter umſonſt fey, und Dennoch ſicher dahin ge⸗ 
3 Bueberi Schriften 10, Theil el... | ben, 
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- ben, Fein Gewiffen, Feine Neu noch Leid für dem Mammon in den Diachen, und treten 
fhfche a mehr denn hoͤlliſche Un⸗ Ehrifti Blut dieweil mir Fuͤſſen, und find 
Dankbarkeit, und vielunausfprechliche Stunde dennoch gute Ehriften. ee 
und Laſter haben, Feine Furcht noch Scheu] 74. Ich bitte GOTT um ‚ein gnadiges 
vor GHDftes Zorn, Feine Luft noch Liebe zu] Stundlein, daß er mich von binnen nehme, 
dem lieben Heilande für feine ſaure ſchwere | und nicht fehen laffe den Sammer, fo uber 
Marter erzeigen, fondern wollen mit ſolchen Deutfihland gehen muß, “Denn ich halte, 
ſchrecklichen Greueln dazu noch Evangeliſch wenn gehen Mofeftunden, und für uns baten, 
und Chriften fon. : ſſpo wuͤrden fienichtsausrichten ; fo fühle ichs 
72. Wenn es fo foll in Deutſchen Landen auch, wenn ich für mein liebes Deutſchland 
gehen, fo ift mirs leid, Daß ich ein Deutfiher | beten will, daß mir das Gebet zuruͤck prallet, 
geboren bin, oder je Deutfch geredt oder [und will nicht hinauf Deingen, wie es fonft 
gefehrieben habe; und wo ichs vor meinem] thut, wennich furandere Sachen bitte. Denn 
Gewiſſen thun koͤnnte, wollte ich wieder dazu eswillwerden, Daß GOtt wird Loth, erlofen, 
rathen und helfen, Daß der Pabſt mit allen fei- | und Sodomam verfenfen. GOtt gebe, daß 
nen Öreueln wieder über uns kommen müßte, ich luͤgen muͤſſe, und indiefem Stuͤck ein fal⸗ 
und ärger Drücken, fehänden und verderben, |fcher Prophet ſey; welches gefchehen wurde, 
denn zuvor je gefchehen it. Vorhin, da |fo wir ung befferten,und unfers HErrn Wort, 
man dem Teufel dienete und Ehrifti Blut | und fein theures Blut und Sterben anders eh⸗ 
fehändere, da ftunden alle “Beutel offen, und|reten, dern bisher gefehehen, und. dem jungen 
war des Gebens zu Kirchen, Schulen und Volk zu den göttlichen Aemtern (wie geſagt 
- allen Greueln Feine Maaſſe: da Eonnteman| ift,) hulfen und erzoͤgen. a | 
Kinder in Kiöfter, Stiffte, Kirchen, Schu] 75. Ich halte aber , daß auch die Obrig⸗ 
len treiben, ftoffen und zwingen, mit unfags keit hie fchuldig fen, die Unterthanen zu zwin⸗ 
Ficher Koſt, das alles verloren war, gen, ihre Kinder zur Schule zu halten, ſonder⸗ 
73. Yeun man aber vechte Schulen und |lich Die, Davon Droben gefagt if. Dennfie 
rechte Kirchen foll ftifften, ja nicht ftifften, |ift, wahrlich, fehuldig, Die obgefagten Aem⸗ 
fondern allein erhalten im Gebau, (denn|ter und Stande zu erhalten, Daß Prediger, 
GoOtt hats geftifftet und anug dazu geben, | Suriften, Pfarrherren, Schreiber, Aerzte, 
auch zuerhalten,) und wir wiſſens, daß GOt⸗ Schulmeiſter und dergleichen bleiben; denn 
tes Wort ift, und daß es die rechte Kirche man kann derer nicht entbehren. Kann fie 
gebauet heißt, Chriſti Blut und Marter ge⸗ die Untertbanen zwingen, ſo da tuͤchtig dazu 
ehret; da find alle Beutel mit eiſernen Ket⸗ ſind, daß fie muͤſſen Spieß und Buͤchſen 
ten zugefchloffen : da kann niemand zugeben, |tragen, auf die Mauren laufen, undander 
und über das auch Die Rinder davon reiffen, |ves thun, wenn man Eviegen fol ; wie viel⸗ 
und ihnen nicht gunnen, Daß fie doc) von der | mehr kann und foll fie Die Unterthanen zwin⸗ 
Kirche (da wir nichts zu geben, ) ernähretigen, daß fie ihre. Kinder zur Schule halten, 
wuͤrden, und zu fülchen heilfamen Aemtern, |weil hie wol ein aͤrgerer Krieg vorhanden iſt 
darinn fie doch auch zeitlich, ohne ihr Zuthun, mit dem Teidigen Teufel, der damit umge⸗ 
Herforget find, kommen möchten, GOtt zulhet, daß er Städte und Fürftenthum voilifg 
dienen, Chriſti Blut und Marter zu ehren heimlich ausſaugen, und von tüchtigen Per 
und zu erhalten; fondern ftoffen fie lieber fünen leer machen, bis er Den Kern ausgeboh- 
“ a vet, 


fr} 
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vet, eine ledige Huͤlſen da laſſe ſtehen, von /beſcheiden. Hie loͤſeſt du nicht der Verſtor⸗ 
eitel unnuͤtzen Leuten da er. mit ſpielen und gauz| benen Seelen aus dem Fegfeuer, ſondern 
keln Eönne, wie er will; das heiſſet freylich hilfeſt durch Erhaltung der göttlichen Aem⸗ 
eine Stadt oder Land ausgehungert, und ohne ter, beyde den Lebendigen und den Zukuͤnfti⸗ 
Streit in ſich ſelbſt verderbt, ehe man ſich um⸗ gen, die noch nicht geboren find, daß ſie nicht 
ſſehet. Thut doch der Türke wol ein anz| hinein ing Fegfeuer kommen, ja daß fie aus 
ders, und: nimmt dag dritte Kind in feinem] der Hölle erlöfet werden, und gen Himmel 
sanzen Neich, und zeuchts wozu er will. Wie fahren, und die Lebendigen, daß fie Friede und 
vielmehr follten unfre Herren doch etliche kna⸗ Semach haben. Das möchte ein löblich, 
‚ bennehmen zur Schule ‚ fo doch damit den El-| Chriftlich Teftamentfeyn, da hatte GOtt Lufk 
tern das Rindnicht genommen, fondern zu ih⸗ zu und Sefallen dran, und würde dich wie⸗ 
rem Beſten und zu. gemeinem Muß erzogen derum ſegnen und ehren, daß du auch Luſt und 
wuͤrde, zu dem Amt da ihm gnug gegeben roird.| Freude an ihm haben wuͤrdeſt. Wolan, 
76. Darum wache hie wertvachen kann; ihr lieben Deutfihen, ich habs euch genug ges 

die. Obrigkeit, wo fie einen tuͤchtigen Kna⸗ ſagt, ihr habt euern Propheten gehöret. GOte 
ben ſiehet, daß fieden zur Schule halten kaffe. [gebe uns, daß wir feinem Norte folgen, zu 
Iſt der Vater arm, fo helfe man mit Kir⸗ Lob und Dank unfermlieben HErrn, fuͤr ſein 
chenguͤtern dazu, Hie follten die Reichen |theures Blut, für ung ſo mildiglich darge 
ihre Teftamente zu geben, wie denn die ge⸗ ſtreckt, und behuͤte ung für dem greufichen La⸗ 
than haben, bie etliche Stipendia gefkiftet| ſter der Undankbarkeit und Vergeſſung feiner 
haben; das hieffe recht zur Kirchen dein Geld | Wohlthat, Amen. ar 


>. D-Martin Luthers Schrift an die Rathsherren aller Städte 
Deutſchlandes daß fie Chriſtliche Schulen aufrichten und halten follen, 
Anno 1524, ——— | 





An die Bürgermeifter und Bathsherren allerley Städte 

78, RE in Deutfchen Landen, N 
Martinus Luther, Doctor, _ 2 x 

er. y ao mæer verfolgen, und viel Bluts drüber vers 
f 6) nade und Friede von GOtt, un⸗ gieſſen. Aber weil miv GOtt den Mund 
I Fem Bater und HErrn IESU |aufgethan hat, und mich heiffenveden, Dazu 
8) Ehrifto. _ Fürfichtige, Weile, ſo Eraftiglich bey mir ſtehet, und meine Sa⸗ 
—fiebe Heren! Wiewol ich nun|che, ohne meinen Rath und That, fü viel 
wol drey Jahr verbannet und in Die Acht fkarfer macht, und wgifer ausbreitet, ſo viel 
asthan, hatte follen ſchweigen, two" ich ſie mehr toben, und fich gleich ſtellet als lache 
Menfchengebot mehr, denn GOtt gefcheuet | und fpofte er ihres Tobens, wie der 2. Pſalm 
hätte; wie denn auch viel in Deutſchen Lan⸗ v. 4. fagt. An welchem allein merfen mag, 
den, beyde Groß und Klein, mein Reden wer nicht verſtockt iſt, DaB Diefe Sache muß 
und Schweiben aus derfelben Sache noch ims Ben ſeyn. Sintemal ——— 
die N 2 | goͤttliches 











sa 1. Erſtes Hauptſtuͤck. 5) Viertes (Bebot. N: 
göftliches Worts und Werks hier ereignet, weil der fleifchliche Haufe fiehet, daß fie ihre. 
welches allegeit denn am meiften zunimmt, Söhne, Töchter und Freunde nicht mehr 
wenn mans aufs höhefte verfolger und daͤmpf⸗ ſollen oder mügen iin Klöfter und Stifte 
fen will. | | ‚|verftoffen, und aus dem Haufe und Gute 
2. Darum will ich reden, (wie Efaias weiſen, und auf fremde Güter fesem, will 
fagt,) und nicht ſchweigen, voeilich Iebe, bis niemand mehr laſſen Kinder lernen noch ſtu⸗ 
daß Chrifti Gerechtigkeit ausbreche wie dieren. Ja, ſagen fie, was fol man lernen 
ein Glanz, und feine heilwertige Gnade wie laſſen, fo fienicht Pfaffen, Mönche und Non⸗ 
eine Lampe angezuͤndet werde. Und bitte nen werden füllen? Manlaffe fie jo mehr ler 
nun euch alle, meine lieben Herren und Freunz nen, Damit ſie ſich ernaͤhren. —— 
de, wollet dieſe meine Schrift und Ermah⸗⸗ 4. Was aber ſolche Leute für Andacht 
nung freundlich annehmen und zu Herzen faſ⸗ und im Sinn haben, zeiget gnugſam folch ihr 
fen. Denn ich fey gleich an mir felber wie ich eigen Bekenntniß. Denn wo fie hatten 
ſey, fo Fann ich doc) vor GOtt mit rechten | nicht allein den Bauch und zeitliche Nah⸗ 
Gewiſſen ruͤhmen, daß ich darinnen nicht rung für ihre Kinder gefucht in Kiöftern und 
das meine füche, welches ich viel beffer moͤch⸗ Stiften, oder im geiftlichen Stande, und 
te mit Stillfehweigen überfommen ; fondern |wäre ihr Ernſt geweſen, der Kinder Heil 
meyne es von Herzen treulich mit euch und und Seligkeit zu ſuchen; fo wuͤrden fienicht 
ganzem Deutfchen Lande, dahin mich GOtt ſo die Haͤnde ablafienund hinfallen,und fagen: 
verordnet hat, eg glaube oder glaube nicht, Soll der geiftliche Stand nichts feyn , fo 
wer da will. Und will eure Liebe das frey wollen wir auch das lehren laſſen anftehen, 
- und getroſt zugeſagt und angeſagt haben, und nichts dazu thun. Sondern wurden 
daß, wo ihr mir hierinn gehorchet, ohne alſo ſagen: Iſts wahr, wie das Evangeli⸗ 
Zweifel nicht mir, ſondern Chriſto ges [um lehret, daß ſolcher Stand unſern Kin⸗ 
horchet: und wer mir nicht gehorchet, dern gefaͤhrlich iſt; ach Lieber, ſo lehret uns 
nicht mich, ſondern Chriſtum verachtet, doch eine andere Weiſe, die GOtt gefaͤllig 
Luc. 20, 16. Denn ich weiß je wohl, und und unſern Kindern ſeliglich fey: denn wir 
-bin gewiß, was und wohin ich rede oder | wollten ja gerne unfern Fieben Rindern nicht 
lehre: fo wirds auch jedermann wol felbft allein den Bauch, ſondern auch die Seele 
ſpuͤren fo er meine Lehre recht willanfehen. Iverforgen. Das werden freylich rechte 
3. Aufs erſte, erfahren wir jest in Chriſtliche, treue Eltern von folchen Sachen 
Deutfchlanden durch und durch, wie man reden. 
allenthalben die Schulen zergehen Taßt. 5. Daß aber der Teufel ſich alfo zur Sa⸗ 
Die Hohen Schulen werden ſchwach, Kloͤ⸗ſche ftellet, und gibt folches ein den fleifchlis 
ſter nehmen ab, und will folches Gras | chen Weltherzen, die Kinder und dag junge 
duͤrre werden, und die Blume faͤllt dahin, Volk fo zu verlaffen , ift nicht Wunder. 
wie Eſaias fagt c. 40,7. 8: weil der Geift | Und wer wills ihm verdenfen? Kr-ift ein 
GOttes durch fein Wort drein weber,| Sürft und Gott der Welt, Joh. 14, 30. 
und feheinet fü heiß drauf durch das Evange: daß er nun def follte ein Gefallen tragen, 
lium. Denn nun durch das Wort GOttes daß ihr feine Neſter, die Kloͤſter und geiſt⸗ 
kund wird, wie ſolches Weſen uncheiftlich liche Rotten, verſtoͤret werden durchs Evans 
und nur auf den Bauch gerichtet ſey. Ja, gelium, in welchen er allermeiſt das 
Vo 
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2, Von den Pflichten der Eltern gegen ihre Kinde. ° 


Voll verdenbet, an twelchem ihm gar ie, | Kriegen und ABaffeen; denn da verftehet 


In Bar te A y tie iſtz möge | man, was Schaden und Frommen fey: a⸗ 
fich ? Wie follte er das zugeben oder anre⸗ | ber was hie der Teufel im Sinn hat, fiehet 

gen, dag man jung Volk recht aufziehe ?| niemand „fürchtet auch niemand, gehet ftille 
- &a, ein Natre ware er, daß er in feinem | herein. So doch hie billig wäre, Daß, wo 
Reiche ſollte das laſſen und helfen ausrichten, man einen Guͤlden gäbe wider die Tuͤrken 


dadurch es aufs allergefchroindefte müßte zu | zu flreiten,, wenn ſie uns gleich auf dem Halſe 


boden gehen; wie denn gefchähe, wo erdas lägen, bie 100. Guͤlden gegeben wuͤrden, ob 
niedliche Bißlein, die liebe Jugend verloͤre, man gleich nur einen Knaben koͤnnte damit 
und leiden müßte, daß fie mit feiner. Köfte|auferziehen, daß ein rechter Ehriftenmann 


und Güter erhalten wuͤrde zum Gottes⸗ wuͤrde; fintemal ein rechter Chriftenmenfch } 


dienſt. BAUR \ beſſer iſt, und mehr Nutzens vermag, Denn 
6. Darum hat er faft weislich gethan zu alle Menſchen auf Erden. 

der Zeit, da die Ehriften ihre Kinder Chrift-] 8. Derohalben bitte ich euch alle, meine 
lich aufjegen und ehren lieſſen. Es wollte !Tfiebe Herren und Freunde, um GOtkes wil- 
ihm der junge Haufe fogar entlaufen, und len, und der armen Jugend willen, wollet 
in feinem Deiche ein unleidliches aufvichten : | diefe Sache nicht fo geringe achten ; wie viele 
da führer zu, umd bveitete fein Netze aus, \thun, die nicht fehen, was der Welt Furft 
richtete folche Kiöfter, Schulen und Stände! gedenket. Denn es ifteine ernfte und groffe 
an, daß es nicht möglich war, daß ihm ein! Sache, da Ehrifto und aller Welt viel an 
Knabe hatte follen entlaufen, ohne ſonderli⸗ liegt, daß wir dem jungen Volke helfen und 
che GOttes Wunder. Nun er aber ſiehet, rathen. Damit ift denn auch unsund al- 


daß diefe Striche durch GOttes Wort verra⸗ len geholfen und gerathen. Und denket,daß 


then werden, fahret er auf die andere Geite, | folchen ſtillen heimlichen, tücfifchenAnfechtuns 
und will nungarnichtslaflenlernen. Recht gen des Teufels will mit groſſem Chriftlichen 


und weislich thut er abermal, für fein Reich Ernſt gewehret feyn. Liebe Herren, muß - 


zu erhalten, daß ihm der junge Haufe ja man jährlich fo viel renden an Büchfen, 


‚bleibe, Wenn er denfelben hat, fo waͤchſt Mege, Stege, Damme, und dergleichen - 


er unter ihm auf, und bleibet fein; wer will unzählige Stücke mehr, damit eine Stadt 
ihm etwas nehmen? Er behält die Welt | zeitlichen Friedeund Gemad) habe; warum 
denn wohl mit Frieden innen. Denn wo |follte man, nicht vielmehr. Doch auch fo viel 
ihm fol ein Schade gefchehen ‚der da recht wenden an die Dürftige arme Jugend, daß 


beiffe, der muß durchs junge Volk gefche- I man einen geſchickten Mann oder zweene hiel⸗ 


hen, das in GOttes Erkenntniß aufwaͤchſt, te zu Schulmeiſten. — 
und GOttes Wort ausbreitet und andere] 9. Auch foll ſich ein jeglicher Bürger ſelbſt 
lehret. — das laſſen bewegen: Hat er bisher ſo viel 
7. Niemand, niemand glaͤubet, welch Gelds und Guts an Ablaß, Meſſen, Vigi⸗ 
ein ſchaͤdliches, teufeliſches Vornehmen das lien, Stiften, Teſtamenten, Jahrtagen, 


fen; und gehet doch fü ftille daher, daß nie⸗ Beitelmoͤnchen, Bruͤderſchaften, Wall» 


mand merket, und will den Schaden gethan | Fahrten, und was des Geſchwuͤrms mehr iſt, 
haben, ehe man rathen wehren und helfen | verlieren muͤſſen und nun hinfort von GOt⸗ 
Tann, Man fuͤrchtet ſich für Türken, und] tes an ſolches Raubens und Sa 
“ | 73 ..# 


/ 






8 
los ift, 


I Eifies Sauptflück. | | 
toollte doch GOtt zu Dank: und zu liche, haͤſterliche Leben , darinnen die edle Zus 


T) Vientes Geber. 





zur 


Ehren hinfort deſſelben ein Theil zus Schuz gend fo jammerlich verderbet ſt. 
| — die armen Kinder aufzuziehen, das 1r.. Wahr ifts, ehe ich wolite, Daß Hohe 
fo herzlich wohl angelegt iſt: fo er doch hatte | Schulen und Klöfter blieben, fo, wie ſie bis⸗ 


müffen wol zehenmal 
—— Raͤubern, und noch mehr ge⸗ 


ſo viel vergebens den her geweſen ſind, daß keine andere Weiſe 


zu lehren und leben ſollte für Die Jugend ges 


ben ewiglich, wo folches Licht des Cvangelii brauchet werden, wollte ich che, Daß Fein 
nicht Fommen wäre, und ihn darvon erlofet | Knabe nimmer. nichts Ternete, und ftumm 


e 


- hätte: und erfenne doc), daß, wo fich das waͤre. Denn es ift meine ernſte Meinung, 
mehrer, beſchweret, fpervet und zerret, daß Bitte und Begierden, daß dieſe Efelsftälle 
gewißlich der Teufel da ſey Der ſich nicht ſo und Teufelsſchulen entweder in Abgrund 


ſperrete, da mans zu Kloͤſtern und Meſſen 
gab, ja mit Haufen dahin triebe. Denn 
er fuͤhlet, daß diß Werk nicht ſeines Dinges 
iſt. So laſſet nun diß die erſte Urſache ſeyn, 
alle lieben Herren und Freunde, Die euch ber 
wegen fell, daß wir hierinne dem Teufel wi⸗ 
derftehen, als dem allerichadlichiten heimlis 
chen Feinde, 2, 


10. Die andere, daß, wie St. Paulus 
faget 2 Cor. 6,1. wir die Gnade GOttes 


‚nicht vergeblich empfaben, und die felige 
Zeit nicht verſaumen. Denn GOtt der Als 


mächtige hat fuͤrwahr ung Deutſchen jetzt 


N 


gnaͤdiglich Daheim. gefuchet, und ein vecht 


guͤlden Fahr aufgerichtet. : Da haben wir | 


jest die feinften, gelehrteften, jungen Gefel- 
Jen und Männer, mit Sprachen und aller 
Runft gesieret, welche fo wohl Nutz ſchaffen 
Eönnten, wo man ihr brauchen wollte, das 
junge Volk zu lehren. Iſts nicht vor Au— 
gen, daß man jet einen Knaben Fann in 
dreyen Fahren zurichten, daß er in feinem 
funfjehenten oder achtzehenten SSahre mehr 


kann, denn bisher alle Hohe; Schulen und 
Kloͤſter gekonnt haben? Ja, was hat man 


gelernet in Hohen Schulen und Klöftern 
bisher, denn nur Efel, Kloͤtze und Bloͤche 


‚werden? Zwanzig, vierzig Jahr hat einer eh 
gelernet „ und hat noch weder Lateinifch noch | Paulus brachte ihn, in Öviechenland: Bin ift 


Deutſch gewußt. Ich ſchweige das ſchaͤnd⸗ | auch hin; num haben fie den Türken, Nom 


verſuͤnken, oder zu Chriftlichen Schulen ver+ 
wandelt wurden. Aber nun uns GOtt ſo 
reichlich begnadet, und folcher Leute die Mens 
ge gegeben hat, die das junge Volk fein Ich 
ven und ziehen mögen, wahrlich, ſo ifts 
Noth, daß wir die Gnade GOttes nicht in 
Wind fchlagen, und laſſen ihn nicht ums 
font anklopffen. Er ſtehet vor der Thuͤr; 
wohl uns, fo wir ihm aufthun. Er gruffet 
uns, felig der ihm antwortet. Verſehen 
wies, daß er voruͤber gehet, wer will ihn 
wiederholen. - re 

12. Laſſet uns unfern vorigen Sammer 
anfehen, und die Finfterniß, darinnen wirges 
weſen find. Ich achte, daß Deurfchland 
noch. nie fo viel von GOttes Wort gehöree 
babe, als jetzt; man ſpuͤret je nichts in der 
Hiftorien davon. Laffen wirs denn fo hinz 
gehen ohne Dank und Ehre, fo iſts zu ber 
ſorgen, wir werden noch greulichere Finſterniß 
und Plage leiden. Lieben Deutſchen kaufet 
weil der Markt vor der Thuͤr ift, ſammlet 
ein, weil es fheinet und gut Wetter iff, 
brauchet GOttes Gnade und Wort, weil 
es da ift. Denn das follt ihe wiffen, GO 
tes Port und Önade iftein fahrender Plage 
regen, Der nicht wiederkommt, wo er ein⸗ 
mal geweſen iſt. Er ift bey den Juͤden ges 
weſen; Aber bin ift hin, fiehabennunnichts, 


und 


346 ° 2». Von den Pflichtender Eltern getgen ihre Kinder. 54t 
und Lateinifeh Land hat ihn auch gehabt: hin| fein, und laͤßt ſeine Eyer auf der Erden 
ift hin; fie haben nun den Pabſt. Und ihr liegen. Und was hilfts, daß wir fonften al- 
Deutfeljen dürft nicht denken, daß ihr ihn les hätten und thaͤten, und wären gleich ei» 
ewig haben werdet; denn der Undank und) tel Heiligeg, ſo wir dag unterwegen lafſen, 
Verachtung wird ihn nicht laſſen bleiben. | darum wir allermeift leben, nemlich des juns 
Darum greifet zu und haltet zu, wer grei⸗ gen Volks pflegen? ch achte auch, daß 
fen und halten kann: faule Hande muͤſſen unter den aufferlichen Stunden die Welt vor 
ein boͤſes Jahr Haben. Gottt von Feiner fü hoch beſchweret ift, und 
2. Die dritte iſt wol die allerhoͤchſte, ſo greuliche Strafe verdienet, als eben von 
nemlich GOttes Gebot, der durch Moſen fü |diefer, Die wir an den Kindern thun, daß 
oft treiber und fordert, die Eltern follen die wir fie nicht ziehen, 

Rinder lehren, daß auch der 78. Pf. v.4.14.| 17. Da ich jung war, führeteman in der 
ſpricht: Wie hat Er ſo hoch unfern Vaͤ⸗ Schulen ein Spruͤchwort: Non minus ef 
tern geboten, den Rindern Eund suthun, |negligere ſeholarem, quam corrumpere vir« 

‚und zu lehren Kindes Kind. Und das|ginem: Nicht geringer ift es, einen Schuͤ⸗ 
weiſet auch aus das vierte Gebot GOttes, | ler verſaͤumen, Denn eine Jungfrau ſchwaͤ⸗ 
da er der Eltern Gehorfam den Kindern ſo chen. Das faget man darum, daß mandie 
hoch gebeut daß man auch durchs Gerichte] Schulmeifter erſchrecke; denn man wußte 
tödten fol ungehorfame Kinder, 5 Mof 21. dazumal keine ſchwerere Sünde, denn Zunge 
». 21. Und warum leben wir Alten anders, |frauenfthänden. Aber, lieber HErr GOtt, 
denn daß wir des jungen Volks warten, leh⸗ wie gar viel geringer iſts, Jungfrauen oder 
ven und aufziehen? Es ift nicht möglich, daß | Weiber ſchaͤnden ( welches doch als eine 
ſich das tolle Volk füllte ſelbſt lehren und leibliche erkannte Stunde mag gebuffet wer⸗ 
halten; darum hat fie uns GOtt befohlen, den,) gegen Diefer,, da die edlen Seelen vers 
die wir. alt und erfahren find, was ihnen gut |laffen und geſchaͤndet werden, da folche Sins 

iſt, und wird gar ſchwere Rechnung von ung de auch nicht geachtet noch erfennet und nim⸗ 
für diefelben fordern. Darum auch Mofes | mer gebuffet wird? O wehe der Welt im- 

befihlet s Mof, 32,7. und ſpricht: Frage |mer und ewiglich. Da werden täglich Kins 
deinen Vater, der wird dirs fogen, die 
Alten werden dirszeigen. : 
74. Wiewol es Suͤnde und Schande ift, gen Volks annehme und vegiere, da laͤſſet 
daß dahin mit uns Fommen ift, daß wiral- |mans gehen, wie es gehet. Die Klöfter und - 
lererſt reizen und uns reizen follen laſſen uns | Stifte fplitens thun; fo find fie eben die von 
fere Kinder und junges Volk zu ziehen „und denen Ehriftus ſagt Matth.ig,s.7: Wehe 
ihr Beftes bedenken ; ſo doch daſſelbe ung die | der Welt um der Aergerniß willen; wer 
Natur ſelbſt follte treiben, und auch der |diefer Jungen einen ärgert, die an mich 
Heyden Erempel uns mannigfaltig reifen. |gläuben, dem wäre es beffer einen 
&s ift Eein unvernuͤnftig Thier, das feiner Muͤhlſtein an den Aals gehenkt, und 
FJungen nicht wartet, und Ichret, was ih⸗ ins Meer geſenkt, da es am tiefften iſt. 
nen gebuhret; ohne der Straus, da GOtt Es find nur Kinderfreffer und Verderber. 










der geboten und wachſen bey uns daher, und 
iſt leider , niemand, der fich Des armen jun⸗ 


von fagt Hiob 39, 17. daß er gegen feine) ı6. Fa, fprichft du, fülches alles-ift den 


Zungen fo hart ift, als wären fig nicht | Eltern gefagetz mas gehet Das Die * 
7— | — herren 
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Kerren und Obrigkeit an. Iſt recht geredet; laſſen Waͤiſen hinter ſich: und wie dieſelben 
— wenn die Eltern aber ſolches nicht durch Vormuͤnde verſorget werden, ob uns 
ehum? wer fol es denn thun? Soll; e8 darz | die Erfahrung zu wenig ware, follteunsdas 
um nachbleiben, und Die Kinder verſaͤumet wol zeigen, Daß ſich GOtt felbft der Waͤi⸗ 
werden? Wo will ſich da die Obrigkeit und fen Vater nennet, Pf. 68,5. als derer, Die 
ach entfehuldigen, daß ihnen folches nicht, von jedermann fonft verlaffen find. Auch - 
füllte gebühren? Daß es von den — ſind etliche, Die nicht Kinder haben; die neh⸗ 
nicht gſchebt hat mancherley Urſach men ſich auch darum nichts an. | 
17. Aufe erſte find etliche auch nicht fo! 20. Darum wills hie dem Rath und der 
fromm und redlich, Daß fie es thaͤten ob ſie Obrigkeit gebuͤhren, Die allergroͤſſeſte Sorge 
es gleich koͤnnten; ſondern, wie die Strauſ⸗ und Fleiß aufs junge Volk zu haben. Denu 
fen, hatten fie ſich auch gegen ihre Jungen, weil der gangen Stadt Gut, Ehre, Leib 
nd laſſen dabey bleiben, daß fie Die Eyer | und geben ihnen zu treuer Hand befohlen iſt, 
von fich geworfen und Kinder gezeuget ha⸗ ſo thaͤten ſie nicht veichlich vor GOtt undder 
ben; nicht mehr thun ſie darzu. Nun die⸗ | Melt, wo fie der Stadt Gedeyenund Beſ⸗ 
fe Kinder follen dennoch unter uns und. bey ferung nicht. ſuchten mit allem DBermo- 
ung leben in gemeiner Stadt. Wie will gen Tag und Nacht. Yun liegt einer 
Henn nun Vernunft und ſonderlich Ehriftli- | Stade Gedeyen nicht allein darinn ‚daß man 
che Liebe das leiden, daß fie ungezugen aufz groſſe Schaͤtze ſammle, veſte Mauren, 
wachfen, und den andern Kindern Gift und | ſchoͤne Haͤuſer viel Buͤchſen und Harniſch 
Geſchmeiſſe ſeyn, damit zulegt eine ganze zeuge; ja; wo deß viel it, und folle Nar⸗ 
Stadt verderbet wird; wie es denn zu Sodom ren dräber Fommen, iſt fü viel deſto Arger 
und Gomorraund Gaba, und etlichen mehr und deſto groͤſſerer Schade derſelben Stadt; 
Städten ergangen iſ t. bHndern das iſt einer Stadt beſtes und allerrei⸗ 
778. Aufe andere, fo iſt der gröfte Hau⸗ cheſtes Gedeyen, Heil und Kraft, daß fo 
fe der Eitern leider! ungefehickt Dazu, und | viel feinen, gelehrter, vernünftiger, ehrbar . 
nicht weiß, wie man Kinder jiehen und leh⸗ ver, mohlgesugener Bürger hat, die fans 
ven fol. Dennfie felbft nichts gelernet ha | nen darnach wol Schaͤte und alles Gut 
ben, ohr. den Bauch verſorgen; und gehören | ſammlen halten und recht brauchen. | 
fonderliche Leute dazu, Die Kinder wohl und er. Wie hat die Stadt Rom gerhan, die 
vecht lehren und ziehen füllen. ihre Knaben alfoließ ziehen, Daß fie innwen⸗ 
19. Aufs dritte, ob gleich Die Eltern ges | dig funfehen, achtzehen, zwanzig Jahren | 
fehickt wären, und welltens gerne ſelbſt thun/ aufs ausbuͤndigſte konnten Lateiniſch und 
fo haben fie vor andern Geſchaͤften und Haus⸗ Griechiſch, undiallerley freye Kunfte, (wie 
halten weder Zeit noch Raum darzu: alſo man ſie nenne) darnach alsbald in den 
‚Daß die Noth zwinget, gemeine Zuchtmei⸗ Krieg und Negiment. Da wurden witzige, 
ſter für Die Kinder zu halten. Es wollte, vernünftige und treffliche Leute aus, mit als 
denn ein jeglicher fuͤr ſich ſelbſt einen eigenen | lerley Kunſt und Erfahrung geſchickt, daß, 
| 





















‚halten. Aber das wuͤrde Dem gemeinen | wenn man jegt alle Biſchoͤffe und alle Pfaf⸗ 
Mann zu ſchwer, und würde abermal man⸗ fen und Mönche in Deutichen Landen auf 
cher ferner Knabe um Armuths willen vers | einen Haufen fehmelzete, follte man nicht ſo 
ſaͤumet. Darzu fo flerben viel Eltern, und viel finden, als man da wol in einem Roͤ⸗ 

| | mifchen 











2, Möriden- Pflichten der Eltern gegen ihre Rinder, 54 
miſchen Kriegsknechte fand. Darum ging jnicht weiter denke, denn alſo: Mir wollen 
auch ihr Ding von ſtatten: da fand man jetzt regieren, was gehet uns an, wie es de⸗ 
Leute, die zu allerley tuͤchtig und geſchickt Inen gehen werde, die nach uns kommen. 
waren. Alſo hats die. Noth allzeit erzwun⸗Nicht uͤber Menſchen, ſondern über Saͤue 
gen und erhalten in aller Welt, auch bey und Hunde ſollten ſolche Leute regieren, Die 
den Heyden; daß man Zuchtmeiſter und nicht mehr denn ihren Nutz und Ehre im Re⸗ 
Schulmeiſter hat muͤſſen haben ‚fo man anz giment ſuchen Wenn man gleich den hoͤch⸗ 
ders etwas redliches hat wollen aus einem ſten Fleiß fuͤrwendet, daß man eitel feine ge⸗ 
Volk machen. Daher iſt auch das Wort lehrte, geſchickte Leute erzoͤge zu regieren, eb 
Zuchtmeiſter im St. Paulo, Galat. 324. als wuͤrde dennoch Mühe und Sorge genug ha⸗ 
aus dem gemeinen Gebrauch menſchliches Le⸗ ben, daß eg wohl zuginge. Wie ſoll es denn 
bens gendmmen da er ſpricht: Das Geſe⸗zugehen, wenn man da garnichts zuthut? 
se iſt unſer Zuchtmeifter geweſen. 24 . Ja, ſprichſt du abermal, ob man 
22 Weil denn eine Stadt ſoll und muß gleich ſollte und mußte Schulen haben, was 
Leute haben; und allenthalben der gröfte Ser Lift: uns aber nuͤtze Lateiniſche, Griechiſche 
breche, Mangel und Klage iſt, Daß am und Ebraͤiſche Zungen undandere freye Kunz 
Leuten fehle, ſo muß man nicht harren bis ſte zu lehren? Koͤnnten wir doch mol Deutſch 
ſie ſelbſt wachſen: man wird fie auch weder die Bibel und GOttes Wort lehren, Die 
aus Steinen hauen, noch aus: Holz ſchni⸗ uns genugſam iſt zur Seligkeit? Antwort: 
tzen: ſo wird GOtt nicht Wunder thun, fo Ja, ich weiß, leider, wohl, daß wir Deutz 
lange man der; Sachen Durch andere feine ſchen muͤſſen immer Beſtien und tolle Thiere 
gethane Guͤter gerathen kann. Darum ſeyn und bleiben; wie uns denn die umlie⸗ 
muͤſſen wir dazu thun, und Muͤhe und Koſt | gende Laͤnder nennen, und. wir auch wohl 
dran wenden, ſie ſelbſt erziehen und tsachen. verdienen. Mich wundert aber, warum 
Dean weß iſt die Schuld, daß es jetzt in wir nicht auch einmal ſagen: Was ſollen uns 
allen Staͤdten ſo duͤnne ſiehet von geſchickten Seiden, Wein, Wuͤrze, und der Frem⸗ 
Leuten „.ohtte Der Obrigkeit, Die. Das junge | den auslaͤndiſche Waaren, fo wird doch 
Volf hat laſſen aufwachſen, wie das Holz ſelbſt Wein, Korn, Wolle, Flachs, Holz 
im Walde waͤchſet, und nicht: zugeſehen, und Steine in Deuͤtſchen Landen, nicht als 
wieman es lehre und ziehe? Darum ifts lein die Flle haben zur Nahrung, fondern 
and) fo unordig. gewachſen, daß zu: keinem |auch die Kühr und Mahl zu Ehren und 
Bau , ſondern nur ein unnuͤtze Gehecke, und Schmucf? “Die Kuͤnſte und Sprachen, Die 
nur zum Feuerwerk tuchtig flo : uns ohne Schaden, ja groͤſſerer Schmuck, 
23. Es muß doch weltlich Regiment bleis | Mus, Ehre und Frommen find, beide zur 
ben... Soll man denn zulaffen, daß eitel heiligen Schrift zu verftehen, und weltlich 
Ruͤlzen und Kuebel vegieren, fo mans wohl Regiment zu fuhren, rollen wir verachten: 
beſſern kann; iſt je ein wild unvernünftiges | und der Auslaͤndiſchen Waaren, Die uns 
Vornehmen. So laß manieben fo mehr weder noth noch. nuge find, darzu ung ſchin⸗ 
Saͤue und Wolfe zu Herren machen, und | den bis auf den Grad, der wollen wir nicht 
fegen über die, fo nicht denken wollen, wie | zu gerathen. Heilen das nicht billig Deut 
fie von. Menfchen regieret werden. So ifts | fihe Narren und Beftin? 5 
auch eine unmenſchliche Bosheit, fp man 25. Zwar, wenn Fein anderer Nutz an 
Lutheri Schriften 19, Theil. I Mm den 
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den Sprachen wäre, ſollte doch uns das bil⸗ kommen, bis, ae 

| ei um anzunden, daß er fo eine ed» baß es um des Evangelii willen geſchehen iſt 
le, feine Gabe GOttes ift ‚damit ung Deut⸗ welches er hernach bat wollen offenbaren, - 
Gott jetzt ſo reichlich, faft über alle|und dadurch des Endechrifts Regiment auf 
Länder, heimſuchet und begnadet. Man decken und jerflüren. "Darum hat er auch 
fiehet. nicht ‚viel, Daß der Teufel dieſelben Öriechenland dem Türken gegeben, auf daß 
‚hätte laſſen durch die Hohen Schulen und |die Griechen verjaget und gerftveuer, die 
Kloͤſter aufkommen; ja, fie haben allejeit | Sriechifche Sprache ausbrächten, und ein 
aufs hoͤchſte darwider getobet, und auch | Anfang wurden, auch andere Sprachen 
noch toben. Denn der Teufel och den mit zu. lernen... 2 ms 
Braten wohl, wo die Sprachen hevvorfaz| 27. So liebnum als ung das Evangelium 
men, würde fein Deich ein Fach gewinnen, iſt To hart Taffet uns über "den Sprachen 
das er nicht Eünnte leicht wieder zuftopffen. thalten. Denn GOtt hat feine Schrift nicht 
Neil er nun nicht hat mögen wehren, Daß |umfonft allein in die zwo Sprachen ſchrei⸗ 
ſie hervor kaͤmen, denket er doch , fie nun |ben laſſen das Alte Teſtament indie Ebraͤi⸗ 
alſo fihmal zu halten, daß ſie von ihnen felbft|fehe, Das Neue in die Griechiſche. Welche 








wieder ſollen vergehen und fallen. Es iſt 
ihm nicht ein lieber Gaſt damit ins Haus 
kommen, darum will er ihn auch alſo ſpei⸗ 
fen, daß er nicht lange ſolle bleiben. Die 
ſen boͤſen Tuͤck des Teufels fehen unfer gar 
wenig ‚liebe Herren. mas 
226 Darum liebe Deutfchen, Taffet uns 
hie die Augen aufthun, GOtt danken für 
das edle Kleinod, und veftedrob halten, daß 
es ung nicht wieder entzuͤcket werde, und der 
Teufel nicht feinen Muthwillen bufle. Denn 
das koͤnnen wir nicht leugnen, daß, wiewol 
das Evangelium allein durch den Heiligen 
Seift ift Fommen und täglich Eümmt ſo iſts 
doch durch Mittel dee Sprachen kommen, 
und bat auch dadurd) zugenommen, muß 
auch Dadurch behalten werden. Denn gleich 
als da GEoOtt durch die Apoftel wollte inalle 
. Welt das Evangelium laſſen Eommen, gab 
er Die Zungen darzu. Und hatte auch zuvor 
durch Der Roͤmer Regiment die Griechifche 
‚und Lateinische Sprache fo weit in alle Lan- 
de ausgebreitet, auf daß fein Evangelium je 


nun GOtt nicht verachter ‚fondeen zu feinem 


Wort erwaͤhlet hat vor allen andern, follen 


auch wir Diefefben vor allen andern ehren. 
Denn St. Paulus rühmet dasfür eine fon 
derliche Ehre und Vortheil der Ebraifchen 
Sprache, daß GOttes Wert darinnen ges 
geben iſt da er ſprach Nom. 3, 1.23 Was 
bat die Beſchneidung Dortbeils oder! Tus- 
gens? Faſt viel. Aufserfte, fofind ih⸗ 
nen GOttes Rede befohlen. Das ruͤh⸗ 
met auch der: König David Pſ.147 16: 
Er verkündiget'fein Wort Tacob, und 
feine Gebote und Rechte Iſtael. Er hat 
keinem Volk alſo gethan, noch ſeine Rech⸗ 
te ihnen offenbaret. Daher auch die Ebraͤi⸗ 
ſche Sprache heilig heiſſet. Und St. Pau⸗ 
lus Roͤm. 1, 2.nenner fie die heilige Schrift, 
ohne Zweifel um des heiligen IBorte GOt⸗ 
tes willen, . das darinnen  verfaffet iff. 


Alfo mag auch die Sriechifche Sprache wol 


heilig heiffen, daß Diefelbe vor andern darzu 
erwahlet ift, daß das Neue Teſtament dar⸗ 
innen gefchrieben wurde, undausderfelben, 


‚bald fern und weit Frucht braͤchte. Alſo hat | als’aus einem Brunnen, in andere Spras 


er jegt auch gethan. Niemand hat gewußt, | he Durchs Dolmetſchen gefloffen 
. warım GOTT Die Sprachen hervor lieh auch | floſſ / 


und ſie 


geheiliget hat. 
28. Und 
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Tm afe uns das geſag fenn, daß |oefafferwäre. Darumiftsgeroif, woniche 
wir das Evangelium nicht wohl werden er, | die Sprachen bleiben, da muß zuleizt das Ev⸗ 











angelium untergehen. 
+30. Das hat auch betviefen, und jeiger 
noch an die Erfahrung. Denn ſo bald nach 


‚halten ohne die Sprachen. : Die Spra- 
chen find die Scheide, darinnen diß Meffer 
des Geſſtes ſtecket. Sie find der Schrein, 


darimen man DIE Kleinod frage. Sie find |der Apoftel Zeit, da die Sprachen aufhoͤre⸗ 


ten, nahm auch das Evangelium und der 


das Geaͤß, darinnen man Diefen Trank faſ⸗ 
Glaube und ganze Chriſtenheit je mehr und 


fer. Sie find die Kemnot, darinnen Diefe 


Speife liege. Und wie das Evangelium mehr ab, bisdaß fie unten dem Pabſt gar ver⸗ 


ſelbſt zeige, fie find Die ‚Körbe, darinnen ſunken iſt; und ift, fine der Zeit die Spras 
man diefe Brod und Zifche und "Brocken chen gefallen find, nicht viel befonders inder 
behält: Sa, wo wirs verfehen, Daß wir Chriſtenheit erfehen, aber gar viel greulicher 
(da GOtt vor fey,) die Sprachen fahren | Sreul aus Unwiſſenheit der Sprechen ge 
laffen, ſo werden wir nicht allein das Cyan ſchehen. Alſo wiederum: weiljegt die Spra⸗ 
gelium verlieren, fondern wird auch endlich |chen hervorfommen find, bringen fie ein 
dahin gerathen, daß wir weder Lateiniſch ſolch Licht mit fich, und thun ſolche groſſe 
noch Deutſch recht veden oder fehreiben koͤn⸗ Dinge, daß ſich alle Welt verwundert, und 
nen. Deß laßt uns das elende greuliche muß befennen, daß wir das Evangelium fo 


Exempel zur Beweiſung und Warnung neh · lauter und'rein haben, faft als die Apoſtel 


men in den Hohen Schulen und Klöftern, |gehabt haben, und ganz in feine erſte Rei⸗ 
darinnen man nicht allein das Evangelium nigkeit Eommen ift, umd garbielreiner, denn 


verlernet, fondern auch Lateiniſche und es zur Zeit St. Hieronymi oder Auguftini 


Deutſche Sprache verderbet hat, DAB die geweſen iſt. Und Summa, der-H. Seiffi 
elenden Leute fehier zu lauter Beſtien wor⸗ 
den find, weder Deutfch noch Lateinifch recht unnoͤchigen Sachen um: der hat die Spra⸗ 
veden oder fehreiben Eonnen ; und beynahe ſchen fo nuͤtze und noth geachtet in der Chris 
auch die natürliche Vernunft verloren haben. |ftenheit, Daß er fie oftmals vom Himmel 
29. Darum habens die Apoftel auch felbft |mit fich gebrachr hat, Welches ung alleine 
für nötig angefehen, Daß fie dag Neue |follte gnugfam bewegen, Diefelben mit Fleiß 
Teftament in die Griechifche Sprache faf- und Ehren zu fuchen , und nicht zu verach⸗ 


feten und anbündens ohne Zweifel, daß ſie ten, weil er fienun felbft wieder auf Erden 


erwecket. 


es ung dafelbft ſicher und gewiß verwahreten, J 
31, Ja, ſprichſt du, es ſind viel Vaͤter ſe⸗ 


wie in einer heiligen Laden. Denn fie haben 
geſehen alle dasjenige, das zukuͤnftig war ne Spra 
‚und num alſo ergangen iſt; wo es allein in chen. Das iſt wahr. Wo rechneſt du gber 
die Koͤpffe gefaſſet wuͤrde, wie manche wil⸗ auch das hin, daß ſie ſo oft in der Schrift ge⸗ 
de, wuͤſte Unordnung und Gemenge, fü 
erheben wuͤrden in der Chriſtenheit welchen ſſowol als Hilarus ja auch alle, die ohne 
in keinem Wege ju wehren noch die Einfaͤl⸗ die Sprachen ſich die Schrift haben unter⸗ 
tigen zu ſchuͤtzen waͤren wo nicht Das Neue | wunden auszulegen? Und ob fie gleich etwa 


* N 


Teſtament gewiß in Schrift und Sprache — ſind ſie doch — | 
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kein — au Mi mit ſechtferigen 


lig worden, haben auch gelehret ohne Spra⸗ 


fehler haben? Wie oft fehlet St. Auguſti⸗ 
mancherley Sinnen, Dünkel und Lehren fich |nus im Pſalter und andern Yuslegungen, 
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nicht: gewiß geweſen, ob daſſelbe recht an chen; es iſt ſonſt unmoͤglich 
* * ſtehe, da ſie es hin deuten? As! allenthafben | boffe;, ja, noch Nroth und 
daß ich deß ein Exempel zeige: Nechtifts ger | beit da iſt, ob einer die Sprachen ſchon wohl 
vedet, daß Ehrijtus SOttes Sohn iſt. A⸗ ka J — A6n * 
ber wie ſpoͤttiſch lautete es in den Ohren der | 53. Darum iſts gar viel ein ander Ding 
Widerſacher da fie deß Grund fuͤhreten um einen ſchlechten "Prediger des Glaubens, 
aus dem ro. Pſalm v. 3: Tecum principi |Tind um einen Ausleger der. Schrift, oder, 
um in die virtutis tu} fü doch Dafelbft in wie es St. Paulus nennet, einen Prophe⸗ 
der Ebräifchen Sprache nichts won der Gott: |ten. Ein fehlechter, Prediger Cift wahr, ) 
heit gefchrieben ftehet., Wenn man aber hat fo, viel heller Spruche und Texte durchs 
alſo mit ungewiffen Srunden und Fehlſpruͤ⸗ Dolmetſchen daß er hriſtum veufteh en, 
chen den Glauben ſchuͤtzet, iſts nicht ei eben und: beach Ibn und andern pr = 
Sthmach und Spott der Ehriten bey den ‚digen Fan.  Alber bie Schrift aussulegen, 
Widerfechtern, die der Sprache kundig 1m iu banbeln vor fich bin, und zu ſtreiten 
find? und werden nur halsſtarriger im Irr⸗ | wider Die irrigen Cinführer der. Schrift, if 
chum und halten unfern Glauben mit. gur | ei jü geringe: das laͤſſet fich ohne Sprachen 
32. eh ift nun die Schuld, daß unfer ſtenheit ſolche Propheten 'haben ; die die 
Glaube. glſo zu Schanden wird? Nem⸗ | Schrift treiben und auslegen, und auch zum 
‚ch, daß wie die Sprachen nicht. wiſſen; Streit taugen, und ift nicht gnug am heili⸗ 
und iſt hie keine Huͤlfe, denn die Sprachen gen Leben und recht lehren. Darum finddie 
wiſſen· Ward nicht St. Hieronymus ger Sprachen ſtraks und allerdinge vonndchen 
ungen ,;den Pſalter von neuen zu verdol⸗ in der Chriftenheit, gleichtoie Die SStopheten 
metſchen aus dem Ebräifehen, um deßwillen, oder Augleger ; obs gleich. nicht noth iſt 
daß, wo man mit den Süden: aus unferm |no Jen. muß, daB ein jeglicher Chrift oder 
Dialter handelte, fpotteten fie unfer, Daß es Piediger ev ein folcher Prophet, wie St 
nicht alfo ftunde im Ebraifchen , mie es die | Paulus ſaget 1. Cor. 12,8. und 9. Epheſ. 
unfern führeten ? Nun ſind aller alten Va J. — 
ter Auslegung, die ohne Sprachen die 

























die). 34. Daher koͤmmts, daß ſint der Apoſtel 
Schrift haben gehandelt, C ob. fie wol nichts) Zeit die Schrift fo finfter iſt blieben und nir⸗ 
unrechts lehren) Doch. dergeftult, Daß ſie gend geroiffe, beflandige Auslegung druͤber 
faft oft ungewiſſe, unebene und unzeitige gefchrieben find. . ‚Denn auch die. heiligen 
Sprächen führen ; und tappenwie ein Blin⸗ | Vater (wie gefagt) oft gefehlet, und weil 
der. an der Wand, daß ſie gar oft des rech⸗ fie der Sprachen. unwiſſend geweſen, find 
ten Tertesfehlen, und machen ihm eine Naſe | fie gar felten eins; der fähret fonft, der faͤh⸗ 
nach ihrer Andacht; wiedem Vers, droben | vet fp, Gt. Bernhard ift ein Mann von 
angezeiget Teeum principium &e. daß ‚geoffem Geiſt geweſen, daß ich. ihm fehier 
auch. St. Ausuftinus felbft muß bekennen, duͤrfte über alle Lehver ‚fegen , die berühmt 
wie er fehreibet de dockrina chriftiana, daß ſind, beyde alte und neues aber fiehe, wie 
einem Chriftlichen Lehrer, der die Schrift er mit der Schrift ſo oft (wiewol geiftlich, ) 
ſoll auslegen, noth find über die Lateiniſche ſpielet, und ſie fuͤhret auſſer dem rechten Sinn. 
auch Die Griechiſche und Ebraͤiſche Spra⸗ Derhalben haben auch die Sophiſten seagt: 


« 







GDttes | en Art ſo finfter, un 


ler Mangell egt an den prachen; ſonſt waͤ⸗ 
re nichts ichies.) je geredet ‚denn GOttes 
Bott, o wir die Sprachen verkünden. 
Ein Tin muß: mie twolfinfter. veden, welchen 
doch ein Tuͤrkiſch Kind. von. fieben Fahren 
—— dieweil ich die Sprache nicht 
enne 

3Darum ſt dab auch ein toll Vorneh⸗ 
men geweſen, daß man die Schrift hat wol⸗ 
len lernen durch der Vaͤter Auslegen, und 
viel Bücher, und Gloſſen Leſen. Manfollte 
fi) dafuͤr auf die. Sprachen, begeben ha⸗ 
ben... Denn,Die lieben Väter, weil ſie ohne 


Spracyen,geivefen, find, haben fie Juivel IE IS urch M Techte Pred 
epre 


ſen mit vielen Worten an einem Spruch of 


gearbeitet, und dennoch nur kaum binnach hets doch 


geahmet , und halb gerathen , halb gefeh⸗ 
let. 


2. Domden Pflichten der, Ellern gegen: ihre Minder 

ter 3. haben: ggmeynet, | 
Bo ns d] alle rbeit das. ‚ganze Brod gewinnen könn 
vede fo ſeltſam a daß al⸗ 





& laͤufeſt du demfelben. nach. mit zu. boden: . | 
viel Mühe; und koͤnnteſt dieweil ‚Durch. Die] gehetes friſch Und def, und BER eh 
Sprachen. demſelben viel baß ſelbſt rathen ee und findet fich der! 


nn | 
langet,; da, wie mit halber a ſchier ohne 





tens, O mie fehander ihr Fleiß unfere Faul⸗ 
heit; ja, wie hart wird GOtt auch rächen 
hen unfern Unfleiß und Undank barkeit. 
Daher gehoͤret auch; daß So 
u— en 29, till, daß in der Chriſten⸗ 
beit foll das Urtheil feyn über allerley Lehre, 
darzu allerdinge vonnoͤthen iſt, die Sprachen 
‚au, wiſſen. Denn der Drediger oder Lehrer 
mag wol die Bibel durch und durch leſen 
wie er will, er eff oder, fehle, wenn nie⸗ 
mand da- ift, der da urtheile, ob ers recht - 
mache. oder nieht. Soll mandenn urtheilen 
ſo muß Kunſt der Sprachen da ſeyn, ſonſt iſts 
verloren. „Darum, obwol der RL 
” Zen — den Kr 
A u ſchwac man N ds 
üde — rußig,, und I Bl ac 
wo die. Spra chen fi i 


ohne Sp 





sulegt.m 








Taube im: 


denn der dem du folgeſt. Denn wie Die| mer neu, duceh andere und. ‚aber ‚andere 
Sonne, gegen dem Schatten iſt; ſo iſt die Worte und Werke; daß der 54. Palm 


Eprache gegen aller Wäter Stoffen. . 


‚19.18. ſoch Studieren in der Schrift vergleis 


36., Deil, denn nun den Chriften gebüh-| chet einer Jagd, ‚und. fpricht :, B@er ‚ofne 


= die heifige Shriftzu uͤben, als ihr eigen dem Hirſchen die dicken Yoälbder, .. 


„und 


einiges Buch, und eine Sindeund Schan; Mr. 1,3..einem Baum, der immer grüngt, 
de.ift,. Daß wir unſer eigen Buch nicht willen, | und immer friſch Weffer hat. 


noch unferg GOttes Sprache und- Wort 


nicht kennen: ſo iſts noch vielmehr Suͤnde liche. ſich des Geiſtes ruͤhmen 
und, Schande daß wir nicht Sprachen ler⸗ Schrift geringe achten. 
nen, fonderlich foung jetzt GOtt darbeut und | Die 


38. Es ſoll uns auch nicht irren, daß et 
und die 
Geliche auch, wie 
Brüder Valdenſes die Sprachen nicht 


gibt 2eute und Bucher, und allerien was dar- | nuglich.achten.. Aber lieber Freund, Geiff 
zu dienet, und ung gleichfam darzu reizet, bin, Geift ber, ich bin auch im Geiſt gewe⸗ 
und ſein Buch gernemolte.offen haben. . D|jen, und habe. auch Geiſter gefehen, wenus 
wie froh ſollten Die lieben Vaͤter gemefen! je selten foll vun eigenem Fleiſch rüͤhmen 
ſehn/ wenn fie hätten fo koͤnnen zur. heiligen vielleicht mehr „.. dein ‚eben, ‚Diefelbigen, Hoch 
Schrift kommen, und die Sprachen lernen, im Jahr ſehen werden, wie ſaſt fie, auch fich 
als wir koͤnnten. Wie haben fie mit großiruhmen. Auch hat mein Seift ſich etwas 
ae und Fleiß kaum die Brocken er⸗ beneilg, R doch ihr Geiſt im Winkel ki 













HR Kefkes zatpefbüch,” sy DieresBebst.. gr 
feine IF) und nicht viel mehr thuß,; den eis J 
cm aufwirft. Das weiß ich ‚Aber n, für das geiſtliche 
wohl, wie faſt der Geiſt alles alleine thut. Heil. Nun laſſet uns auch den Leib vor⸗ 
Ware ich doch allen Buͤſchen zu ferne gewe⸗ Inehmen, und fegen: Ob ſchon Feine Seele 
fen,, too mir nicht die Sprachen ‚geholfen, noch Himmel oder Hölle wäre, und folren 
und mich. der Schrift ficher ‚und geroiß ge⸗ Jalleine das zeitliche Regiment anfehen na 
macher hatten. Sch harte auch wolkoͤngen der Belt, db daffelbe niche durfte vielmeht 
fromm feyn, und in der Stille vecht predi- [outer Schulen und gelehrter Leute, Denn 
gen; aber den Pabſt und die Sophiften mit das geiftliche 7 Denn bisher ſich deffelben 
dem ganzen endechriftifchen Regiment wuͤr⸗ |die Sophiften fogar nichts haben angenom⸗ 
de ich wol haben laſſen feyn , was fie find. Imen, umd die Schulen fogar ‘auf den geiſt⸗ 
Der Teufel achtet meinen Geiſt nicht fo lichen &tand gerichtet, Daß gleich eine&Schans 
- faft, als meine Sprache und Feder in der de geweſen ift, fo ein Gelehrter ift ehelich 
Schrift. Denn mein Get nimmt ihm worden, und hat müffen hören fagen: Sie⸗ 
nichts, denn mich allein ; aber Die heilige he, der wird weltlich, und will nicht geiftlih 
Schrift und Sprachen machen ihm die Welt | werden ; gerade als ware allein ihr geiſtli⸗ 
AL enae, und hu Ihm Crhadn {fine her Sand GOTT angenehm , um) der 
Reich. vvvvwwweeltliche (wie ſie ihn nennen,) gar des Teu⸗ 
39. © kann ich auch die Bruͤder Balz fels und unchriſtlich. Go doch dieweil vor 
denſes Darinnen gar nichts loben, daß fie die GOtt fie ſelbſt des Teufels eigen werden, 
Sprachen nerachten. Denn ob fie gleich und alleme dieſer arme Poͤbel (wie inder Bas 
secht Iehreten, ‚fo muͤſſen fie Doch gar oft des bylonifchen Gefangniß dem Volk Iſrael ger 
rechten Textes fehlen, und auch ungeruͤſtet ſchah,) im Lande und rechtem Stande ift blie⸗ 
und ungeſchickt bleiben zu fechten für den ben, und die Beſten und Oberſten zum Teufel 
Glauben wider den Irrthum. Darzu iſt gen Babylon gefuͤhret find mit Platten und 
ihr Ding fo finſter Mrd auf eine eigene Kappen. BT ——— 
Asse gezogen, auffer der Schrift Weile] 41. Nun ift hie nicht noth zu fagen , wie 
su veden, Daß ich beforge, es fen oder werde das weltliche Regiment eine göttliche Ord⸗ 
nicht lauter bleiben. „Denn e8 gar gefahrr nung und Stand iſt, davon ich ſonſt viel 
lich ift, von GOttes Sachen anders reden, |gefagt habe, daß ich hoffe, es zweifele nies 
oder mit andern YBorten , denn GOTT |mand-daranz fondern ift zu handeln, wie 
ſelbſt brauchet. . Kuͤrzlich fie mögen bey man feine geſchickte Leute darein Erige. Und 
- ihnen felbft heilig Jeben und Iehren ; aber) hie. bieten ung die Heyden einen groffen 
weil fie ohne Sprachen bleiben, wird ihnen) Troß und Schmach an, die vorzeiten, ſon⸗ 
mangeln muflen, das allen andern mangelt, | derlich Die Roͤmer und rischen, gar nichts 
nemlich daß fie Die Schrift gewiß und gewußt haben, ob folcher Stand GOtt ger 
.. grundlich nicht handeln, noch andern Bolkern |fiele oder nicht, und haben doch mit ſolchem 
nuslich fenn mugen. Weil ſie aber das wohl Ernft und Fleiß die jungen Knaben und 
Eonntenthun, und nich thun wollen, mögen) Mägdlein laffen Iehren und aufziehen, daß - 
fie zufehen, wie e8 vor GOtt zu verantwor⸗ |fle darzu gefchickt wurden; daß ich mich un⸗ 
Rum... N Ä ferer Ehriften fchämen muß, wenn ich daran 
40. Nun, das fey gefage vom Nugund'gedenke, und fonderlich ga 
‚ ben, 





md 


ot) Des Cpathen und Chriftihen Schu 
* geiftliche —— —— 


= 






— 


57 Die ne — 
nd und fa en duͤrfen: Ja, was ſollen 





die ae ſo man nicht foll geiftlich wer⸗ 


den? Die wir doch wiſſen, oder je wiſſen 


follen , wie ein noͤthiges und nüißliches Ding 
wo ein. 


es iſt/ und GOtt ſo angenehm, 
Fuͤ Herr, Rathsmann, oder was regie⸗ 


ven foll, gelehrt und geſchickt ifk,. denfelben 
P% davon wiſſen ‚zu fagen, niemand weder vathen 


Stand Ehriftlich zu führen. 


42 Wenn nun: gleich’ (wie ich gefagt bar 
» | tete und zoͤge in Schulen oder ſonſt, da ge⸗ 


be,) Keine Seele wäre, und. ‚man. der Schu⸗ 


len und. Sprachen gar nichts. durfte ‚um. der 


Schrift und GOttes willenz ſo wäre doch 


allein diefe Uvfache gnugfam, die allerber 
ften Schulen ‚beyde für. Knaben und Maͤgd⸗ 
lein an allen Orten anfjurichten., daß die 
fell, auch.ihren weltlichen Stand: Auffer- 


lich. zu halten doch bear feiner gefchickter 
Männer und. Frauen, Daß die Männer 
wohl regieren koͤnnte en Land und‘ Leute, Die! 
Frauen wohl ziehen’ und halten könnten 
Haus, Kind rund Geſinde 


—— 


den; darum iſts zu thun, daß man Knaͤb⸗ 
fein und Mag lein dazu recht lehre und auf⸗ 


ziehe. Nun habe ich droben geſaget der 


gemeine Mann thut hie nichts zu, kanns 
daheime ohne ſolche Schulen vornimmt, die 


auch nicht, wills auch nicht, weiß auchnicht. 
Fürften und Herren folltens thun; aber fie 
haben auf dem Schlitten zu fahren, zu trin⸗ 


fen und in der Mummeren zu laufen, und 


find beladen mit hohen merklichen Geſchat 
ten des Kellers , Der Küchen und der Kam⸗ 
mer. Und 068 etliche gernethäten, muͤſſen 
fie die andern ſcheuen, daß ſie hicht für 
Narren oder Reger ‚gehalten, “werden. 
Darum wills euch , Viebe Natheherren, 
Alleine in der Hand bleiben: ihr habet au 
Raum und Fug darzu, beffer denn Fürften 
und Herren. 


2 SR — * Kunden 


edeke und ; Thiere | Söhnelund. 
ıfie ziehen mit Zucht! 


Nun ſolche 
Männer muͤſſen aus Knaben werden, und! 
folche Frauen muͤſſen aus Mägpdlein' wer⸗ 












„Töchter. tool ſelber Ichrem, de 
Antwort ? Ja man 
ſiehet wol wie ſichs lehret und zeucht. Und 

wenn die Zucht aufs hoͤchſte getrieben wird, 

und wohl geräsh, ſo koͤmmts nicht ferner, 
denn daß ein wenig eine eingezwungene und 
ehrbare Geberde da iſt; fonft bleibens gleiche 
tool eitel Hohboͤcke, die weder hievon noch 
noch helfen koͤnnen Wo man ſie aber leh⸗ 
lehrte und züchtige Meiſter und Meiſterinnen 
waͤren die da Sprachen und andere Kuͤnſte 
und Hiſtorien lehreten; da wuͤrden ſie hoͤren 
die Geſchichte und Sprüche aller Welt, wie 
es dieſer Stadt, dieſem Reiche, dieſem Fuͤr⸗ 
ſten dieſem Mame dieſem Weibe gangen 
waͤre, und koͤnnten alfe in kurzer Zeit gleich 
far der ganzen Welt von Anbesin Weſen, 

Leben, Rath und Anfchläge, Gelingen und 
Ungelingen vor ſich faffen, wie in einem 
Spiegel: daraus ſie denn ihren Sinn ſchi⸗ 
cken und ſich in der Welt Lauf richten koͤnn⸗ 
ten mit Gottesfurcht, darzu witzig und Elug 
werden aus denfelben Hiſtorien, was zu 


ſuchen und zu meiden waͤre in dieſem aͤuſſer⸗ 


lichen Leben und andern auch darnach rathen 
und regieren.’ Die Zucht aber, die man 


will uns weiſe machen durch eigene Crfahs 
vung. Ehe das geſchieht, fo find wir huns 
dertmal todt und haben unfer Lebenlang als 
leg unbedaͤchtig gehandelt; denn zu eigener 
Erfahrung gehoͤret viel Zeit, J | 

44. Weil denn das junge Volk muß 
lecken und fpringen, oder je was zu ſchaffen 
haben, da es Luft innen hat, und ihm darin 


nen nicht zu wehren ift, auch nicht gut waͤre/ 
hi daß man alles wehrete 5 warum ſollte man 


denn ihm nicht folche Schulen zurichten und 
folche Kunſt vorlegen ? ſintemal es jest von 


43. a, fprichft du, ein jeglicher mag fe GOttes Gnaden alles zugerichtet — 


8 — Bebor., _. — 
Be 


 amüjen defen des Seuf 


— 


luſtig dazu ſind? Ich rede fuͤr mich: wenn 


‚hören; ſondern auch ſingen und die Muſiea 
mit der ganzen Mathematica lernen. Denn 
was ſi diß alles denn eitel Kinder ſpiel darin⸗ 
nen die Griechen ihre Rinder vorzeiten zogen? 


' beit; und Schaden, daß ich gnug habe dran 
aus;zufegen. REN 
















Sie Minden mit Su und Spiel, lernen; andere Zeitim»Daufe Ihaffen, Dand 
kbunen eb fenen Sprachen oder andere Kunfte lernen/ und wozu man ſie haben will Ya 
ade Hifterien. Und iſt jetzt nicht mehr Die | beydeg mit einander ‚gehe, weil das Vofk 


‚KHötterund das Fegfeuer unſere Schulen; da | jung:ift, und gemänten kann Bringen fie 
doch ſonſt wol zehenma ſo viel Zeirsgu ımik. 
















wir innen gemartert find uͤber den Caſualibus 
and Temporelibus, da wir doch nichts denn] Kaͤulchen ſchieſſen Ball ſpielen laufen und 
ee Rammeln 
pen, Zittern, Angſt und Sammer: Nimmt 6. Affe kann ein Maͤgdlein ja fo viel 
‚man bo diel den und Mühe, Daß man die ie PN a 
Kinder spielen auf Karten, fingen und tanen | Sqhuie gehe, und? Beiinseh: ihres" Ge- 
Tehree; warum niimme wan mäche auch ſo vien kp fes im Hatife-rWönftoaete | Beifehläfts und 
Zeit, Daß man fie leſen und andere Runfte | Gepeanie es, ng e8.Duch wol mehr 
Ichret, nei ie jung ud mung, sefihieks und 13er, (Es fepfer allein davanı, daß’ mat ai 
Euft noch rnft’Varzir hat, das junge Wale 
zu siehe‘, noch der Welt Helfen und rathen 


ich Kinder hätte, und vermoͤchts ſie muͤßten 
mis nicht allein die Sprachen und, Hiſtorien 


mit feinen Leuten. Der Tefal hat viel IE 
ber. grobe Blöcke und unnutze Leute, daß den 
Menfehen ja nicht ſo wohl gehe auf Erden 
| — be — Nr 
waren der manfich verhofft, daß geſchickte 
deute follen werden zu Lehrern und Le rg 
ma Predigern undandern.geiflichen Aemtern 
ich auich | Die. ſoll man: deſto mehr und länger Dabe 
‚et hat. Hab dafur | laffen, oder ganz daſelbſt zu.verorönen ; wie 
fels Dreck ‚die Bhilo- | wir leſen von. den, heiligen Märtyrern, Die 
en, mit, groſſer Koſt, Ar | St. Agnes, und Agatha, und Lucia, und dene 
gleichen aufge ogen 3: Daher auch Die Klölter 
und Stifte Eommen. find, aber num. gar ın 
einen. andern verdammten Brauch verkehrer. 
Und das will auch wol noch ſeyn; dena der 
beichorne Haufe nimmt faft abs ſo find fie - 
auch; das mehrer Theil unüchtig zu lehren 
; und regieren; ‚Denn fie koͤrnen nichts, ohne 
anvichte, toie-fie bisher gervefen find da ein| des Bauchs pflegen, welches man, auch fie 
Knabe zwanzig oder dreyßig Jahre hat über | allein gelehret hat. So muͤſſen wir ja Leute 
dem Donat und, Alexander gelernet, und | haben, die uns GOttes Wort und Sacra⸗ 
dennoch nichts gelernet. Es iſt jest eine anz | mente reichen, und Seelwarter ſeyn in Volk 
dere Welt, und gehet anders zu. Meine] Io wollen wir fie aber nehmen, fo man Die. 


Dadurch) Doch wundergeſchickte Leute gus 
worden u allerley hernach tüchtig. Ja/ 
wie leid iſt mirs ſetzt daß ich nicht mehr Por: 
ten und Hiſt „En Je, und mic 







ohus und Sophi 


45. So ſprichſt du Ja , wer kann ſei⸗ 
ner Rinder: ſo entbehren, und alle zu Junkern 
siehens fie muͤſſen im Hauſe der Arbeit war⸗ 
ten... Antwort: Iſts doch auch, nicht 
meine Meynung, daß man ſolche Schulen 


Meynung ift, Daß man die Knaben des Ta⸗ Schulen. zergehen laͤßt, und nicht andere 
ges eine Stunde oder zwo laffe zu folcher | Chriftlichere aufrichtet? fintemal die Schur 
Schule gehen, und nichts Deftoweniger Die len bisher gehalten, ob fie gleich nicht vers 
m. a ar gingen, 


der jungen Leute halben, fondern auch beyder 


— * FIG 


N - 






eo “ 2, Von den Pflichten der Eltern gegen ihre Rinder. erh 273 
‚gingen, doch nichts geben mögen, Denn eitel 


noch Seiftentbehrenfann. Air find, leider, 
lange genug im Finfterniß verfaulet und ver» 
dorben ; wir find alliulange genug Deutfche 
Beſtien geweſen. Laſſet ung auch einmal 
unfrer Stande, geiftlich und weltlich, zu er⸗ der Dernunft brauchen, daß GOTT merke 
halten; daß man in unfer Sachen mit Ernſt |die Dankbarkeit feiner Güter, und andere: 
und in der Zeit darzu thue, auf Daß wirs [Lande fehen, daß wir auch Menfchen und 
nicht hinten nach , wenn wies verfaumet har | Leute find, die etwas nüliches entweder von 
ben, vielleicht muͤſſen laſſen, ob wirs denn ihnen lernen, oder fie lehren koͤnnten, damit 






verlorne fehadliche Verfuͤhrer. 
48. Darum es hohe Noth iſt, nicht allein 


‚gerne thun wollten und umſonſt den Neuling auch durch ung die Welt gebeſſert werde, 
"uns mit Schaden beiſſen laſſen ewiglich. Ich habe das meine gethan: ich wollte dem 
Denn Gott erbeut fich veichlich, und veichet | Deutfchen Lande gerne gerathen und gehol⸗ 


die Hand dar, und gibt darzu, was darzu fen haben. Ob mich gleich etliche daruͤber 


1 


£ 
\ 


gehöre. erachten wirs, ſo haben wir werden verachten, und folchen treuen Naty- 


schon unfer Urtheil mit dem Volk Iſrael, da in Wind fchlagen, und beffers wiflen wol 


Eſaias von fagt c.s5,2: Ich babe meine |len, das muß ich gefchehen Iaffen. Ich weiß 
Hand dargeboten den ganzen Tag dem wohl, daß andere koͤnnten beſſer haben aus⸗ 
unglaͤubigen Volk, das mir widerſtrebet. gerichtet; aber weil fie ſchweigen, richte ichs 


Und Spruͤchw.26: Ich babe meine Sand aus, ſo gut als ichs kann. Es iſt je beſſer 


dargeboten, und niemand wollts anſe⸗dazu geredt, wie ungeſchickt es auch fen, denn 


hen ihr habt allemeinen Rath verachz |allerdinge davon geſchwiegen. Und bin der 


ter; wolan ſo will ich ener auch lachen | Hoffnung, GOTT werde je euer etliche era 


in eurem Derderber, und fpotten, wenn wecken, daß mein treuer Rath nicht garim 


. über euch Eömmt euer Unglück ıc. Da |die Afchen falle, und werden anfehen, nicht 


laſſet ung vor hüten. Sehet an zum Exem⸗ den, Der es vedt, fondern Die Sache felbft bes 
pel, welch einen groffen ‘Fleiß der Koͤnig | wegen, und fich bewegen laſſen. BREI 
Salomo hierinnen gethan hat, wie hater| ss. Am legten, ift auch Das wohl zu bes 


fich, des jungen Volks angenommen, daß er denken, allen denjenigen, fo Liebe und Luſt 


unter feinen Königlichen Geſchaͤften auch ein | haben, daß folche Schulen und Sprachen in 
Puch fr das junge Volk gemacher Bat, das | Deutfchen Landen aufgerichtet und erhalten. 
da heiffet Prouerbiorum. Und Chriſtus ſelbſt, werden, daß man Fleiß und Koft nicht fpare, 
wie zeucht er die jungen Kindlein zu fich ? Wie | gute Libereyen und Buͤcherhaͤuſer ſonderlich 
fleißig befihlet er fie uns, und ruͤhmet auch | in Den groſſen Städten, die ſolches woh 
die Engel, die ihr warten, Matth.18, 2. ſqq. vermoͤgen zu verſchaffen. Denn ſo das 
Daß er ung anzeige, wie ein groffer Dienft eg | Cvangelium und allerley Kunſt ſoll bleiben, 
ft, mo man das junge Volk wohl zeucht; muß es je in Bucher und Schrift verfaſſet 






aͤrgert und. verderben laflet. und Apoftel ſelbſt gethan haben, als ich dro⸗ 
49. Darum, liebe Herren, laffet euch |ben geſagt babe, Und das nicht allein 


— 


wiederum , wie greulich er zuͤrnet, ſo man ſie und angebunden ſeyn; wie die Propheten 


das Werk anliegen, das GOtt fo hoch von darum, daß diejenigen, ſo ung geiftlich und 


euch fodert, das euer Amt fehuldig iſt, das — vorſtehen füllen, zu leſen und ſtudieren 
der Jugend ſo noth iſt, und deß weder Welt 


Lutheri Schriften 10, Theil. behalten 


haben; —— daß auch die guten Buͤcher 
or 


— — 
\ 


s62 20:1, Krftes Hauptſtuͤck. 5) Diertes Gebot, -- 1. 
- behalten und nicht verloren werden, ſamt der Grecifta, Labyrinthus, Dormi fecure, und 
Kunft und Sprachen, fo wir jest von GOt⸗ | dergleichen Efelsmift vom Teufel eingeführer 
tes Gnaden haben. Hierinnen ift auch iſt, daß damit die Lateinifche Sprache zu 
St. Paulus fleißig gervefen, da er Timotheo | boden ift gangen, und nirgend Feine gefchickte 
befihlet ı Epift, 4,13. er ſolle anhalten | Schule noch Lehre noch Weiſe zu ftudieren ift 
am leſen; und auch befihlet 2 Epiſt. 4, 13. |uberblieben, Und wie wir erfahren und ge 
er ſolle das Pergamen, zu Troada gelafz |fehen haben, daß mit fo viel Mühe und Ars 
fen, mit ſich beingen. bbbeit man die Sprachen und Kunft, dennoch 
56. Ja, ſolches haben ſich gefliffen alle | gar unvollfommen, aus etlichen Brocken und 
Königreiche, die etwas fonderlichs geweſen Stuͤcken alter Buͤcher aus dem Staube und 
find, und zuvor das Sfraelitifche Volk, unter Wuͤrmern wieder hervorbracht hat, und 
welchem ſolches Werk Moſes anfing der erfte, | noch taͤglich daran ſucht und arbeitet; gleich» 
amd hieß das Buch des Geſetzes in die Lade | wie man in einer zerftüreten Stadt, in der 
GOttes verwahren, und thäts unter die Aſchen nach den Schaͤtzen und Kleinoden 
Hand der Leviten, daß man bey denfelben graͤbet. Bi. J u: 
ſollte holen Abſchrift, wer eg bedurfte z alfo,| 58. Darinn ift ung aud) recht gefchehen, 
daß er. auch dem Koͤnige gebeut, er folle von [und hat GOtt unfere Undankbarkeit recht 
den Leviten folches Buchs Abfchrift nehmen. wohl bezahlet, daß wir nicht bedachten feine 


a; 


Daß man wohl fiehet, wie GOtt das Levie Wohlthat, und Vorrath fchafften, da es 


tifche Driefterthum unter andern Geſchaͤften Zeit war und wol Eonnten, damit wir gute - - 


quch Dazu verordnet hat, Daß fie Der Bücher | Bucher und gelahrte Leute hätten behal— 
hüten und warten füllten. Nach dem hat ten; lieſſen es fo fahren, als ginge es ung. 
diefe Liberey gemehret und gebeffert Joſua, nicht an: that er auch wiederum, und ließ 
darnach Samuel, David, Salomo, Je⸗ an fatt der heiligen Schrift und guter Bir 
faias, und ſo fortan viel mehr Könige und cher den Ariftotelem Eommen, mit unzähligen 
MPropheten. Daher ift kommen die heilige fehadlichen ‘Buchern, die uns nye immer 
- Schrift des Alten Teftaments, welche ſonſt weiter von der Biblien führeten; dazu. die 
nimmermehr waͤre zuſammen bracht oder | Teufelslarven, Die Mönche und der Hohen 
blieben, wo GDtt nicht hatte folchen Fleiß | Schulen Gefpenft, die wir mit. unmenfehlis 
drauf heiffen haben. | chem Gut geftiftet, und viele Doctores, Praͤ⸗ 
57. Dem Erempel nach haben auch die dicatores, Magifteog, Pfaffen und Min 
Stifte und Kloͤſter vorzeiten Libereyen ange che, Das iſt, groſſe grobe fette Efel, mit 
richtet, wiewol mit wenig guten Buͤchern. rothen und braunen Bareten gefehmückt, tie 
Und was es für Schaden gethan hat, Daß |die Sau mit einer guͤldenen Ketten und Vers 
man zu der Zeit nicht drob gehalten hat, len erhalten, und auf uns ſelbſt geladen 
“Bucher und gute Libereyen zu verfchaffen, |haben, die ung nichts guts lehreten, fondern 
da man "Bücher ımd Leute gnug dazu hatte; nur immer mehr blinder und toller machten, 
iſt man darnach wol gewahr morden, daß und dafuͤr al unfer ut fraffen, und famms 
leider, mit der Zeit dahin gefallen ift alle leten nur des Drecfs und Mifts ihrer un 
Kuͤnſte und Sprachen, und an ſtatt recht: flaͤtigen aiftisen Bücher, alle Kiöfter, ja 
fchaffener "Bucher die tollen, unnuͤtzen fehad- Jale Winkel voll; da greulich an zu denken 

Tichen Mönschbucher Catholiken, Florita,lif, 
59. Iſts 
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59. Iſts nicht ein elender Jammer bisher Ausleger und die Aelteſten, beyde Griechiſch, 
getvefen, daß ein Knabe hat muͤſſen zwanzig Ebraͤiſch und Lateiniſch, soo ich fie finden 
abe, oder langer ftudieren, allein daß er ſo koͤnnte. Darnach folche Bücher, die zu den 
viel boͤſes Lateiniſch Hat gelernet, daß er moͤch⸗ Sprachen zu Ternen dienen, als Die Poeten 
te Pfaffe werden und De lefen? Und wel⸗ und Dratores, nicht angefehen ob fie Hey 
chem es dahin Eommen ift, der iſt ſelig geweſt: den oder Chriften wären, Griechifch oder Las 
felig ift die Mutter geweſt, die ein folch Kind | teinifch. Denn aus folchen muß man die 
getragen hat. Und ift doch ein armer unge | Grammatica lernen. Darnach follten ſeyn die 
lehrter Menſch fein Lebenlang blieben, der|“Bucher von den freyen Künften, und fonft 
weder zu glucken noch zu Eyer Iegen getaugt von allen andern Kuͤnſten. Zuletzt auchder 
hat. Gold) Lehrer und Meifter haben wir | Nechteund Arzney Bücher; wiewol auch bie 
muͤſſen allenthalben haben, die felbft nichts unter den Commenten einer auten Wahl 
gekonnt, und nichts guts noch rechts haben noth iſt mn a 
‚mögen lehren; ja, auch die Weiſe nicht ger| 62. Mit den fürnehmften aber folltenfeyn 
wußt, tie man doch lernen und lehren ſollte. die Chronifenund Hiſtorien, wwaferley Spras 
Weß iſt die Schuld? Es find Feine andere) chen man haben Fonnte: denn Diefelben wun⸗ 
Bücher vorhanden gewefen, denn ſolche tolle dernuge find, der Welt Lauf zu erfennen 
Minds und Soshiftenbücher. Was ſoll⸗ und zu regieren, ja aud) GOttes Wunder 
ten denn anders Daraus werden, denn eitel| und Werk zu fehen. O wie manche feine 
tolle Schüler und Lehrer, wie die Bücher | Geſchichte undSprüche follteman jest haben, 
waren, Die fie Iehreten? Eine Dohle hecket die in Deutfchen Landen gefchehen und ganz _ 
Feine Taube, und ein Narr machet keinen gen find, der wir jest gar Eeines wiſſen. 
Klugen. Das ift der Lohn der Undankbars | Das macht, niemand ift da geweſen, der ſie 
keit, daß man nicht hat Fleiß an Liberehen beſchrieben; oder, ob fie fehon befehrieben 
gewendet, fordern hat laffen Die guten ‘Bus | geweſt waren, niemand die Bücher behalten 
her vergehen, und die unnusen behalten. hat: Darum man auch von uns Deutfchen 
60. Aber mein Rath ift nicht, daß man nichts weiß in andern Landen, und muffen 
ohne Unterfcheid allerley Buͤcher zu Haufe! aller Welt die Deutfchen Beftien heiffen, die 
vaffe, und nicht mehr gedenfe, denn nur auf) nichts mehr Fünnen , denn kriegen, freffen 
die Menge und Haufen Buͤcher. Sch woll⸗ und faufen. Aber die Griechiſchen und Las 
te Vie Wahl darunter haben, daß nicht noth teiniſchen, ja auch die Ebraifchen haben ihr 
fen, aller Juriſten Comment, alle Theolo⸗ Ding fo genau und fleißig befehrieben, daß, 
gen Sententiarum, und aller. Philoſophen wo auch ein Weib oder Kind etwas ſonder⸗ 
Duäftiones, und aller, Moͤnche Sermones jliches gethan oder geredt hat, Das muß alle 
zu fommlen. Fa, ich wollte ſolchen Miſt Welt lefen und wiſſen: dieweil find wir 
- ganz ausftoffen, und mit rechtichaffenen Buͤ⸗ Deutfchen noch immer Deutfchen, und wol⸗ 
chern meine Liberey verforgen, und gelehr⸗ len Deutfthen bleiben. - 
te Leute daruͤber zu Rath nehmen. 63. Weil uns denn jetzt GOtt fü gnaͤdig⸗ 
61. Erftlich, ſollte die heilige Schrift bey⸗ ‚lich berathen bat mit aller Fulle, beyde der 
de auf Lateinisch, Griechiſch Ebraͤiſch und Kunſt, gelehrter Leute und Buͤcher, fo ifts 
Deutſch, und ob fie noch in mehr Sprachen Zeit, DaB wir ernten und einfchneiden das 
wäre, darinnen ſeyn. Darnach die beftenibefte, das = Tonnen, und Schaͤtze J 
Be — 22 : N, 
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fen, damit toir etwag behalten auf das Zur 
Funftige von Diefen guldenen Jahren, und 
nicht diefe reiche Ernte verfaumen. Denn 
eg zu beiorgen ift, und jegt ſchon wieder an: 
faͤhet, daß man mmer neue und andere Buͤ⸗ 
cher machet, daß zulest dahin Fomme, daß 
Durch des Teufels Werk die guten Bücher, 
fo jegt durch den Druck herverbracht find, 
wiederum untergedrucft werden, und Die 
Iofen, heillofen Bücher, von unnisen und 
‚tollen Dingen, wieder einreiffen und alle 
Winkelfuͤllen. Denn damit gehet der Teu⸗ 
fel gewißlich um, daß man fich wiederum 
mit eitel Satholiken, Sloriften, Moderniften, 
und des verdammten Mönchen: und Sophi⸗ 
ftenmifts, tragen und martern muͤſſe wie 
vorhin; und immer lernen, und Ba nimmer 
nichts eulernen. | 


64.Derobalben bitte qh euch, meine lie; 
ben Herren, wollet diefe meine Treue 
und Sleiß bey euch laſſen Frucht ſchaf⸗ 
fen. Und ob etliche waͤren die mich 3U 
geringe dafuͤr hielten, daß fie meines 
Raths follten leben, oder mich, als den 


Verdammten von den Tprannen, verach⸗ 


ten; die wollten doch das anfeben, daß 
ich nicht das meine, fondern allein des 
— Deutſchen Bandes Blüc und Heil 
che. 


I. Erſtes Hauptſtuͤck. 


Und ob ich ſchon ein Narr waͤ⸗ 


4 
ER | 
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re, und. täfe doch, was guts, ſollts ſe 
kelnem Weiſen eine Schande duͤnken 
mir zu folgen, Und ob ich gleich ein 
Türke und Heyde wäre, fo man doch fies 
bet, daß nicht mir daraus kann der Nutz 
kommen, fondern den Ehriften, follen fie 
öoch billig. meinen Dienft nicht verachs 
ten, Es hat wol jemals ein Llart baß 
zu gerathen, denn ein ganzer Rath der 
Rlugen, Moſes mußte ſich von Jethro 
lehren laſſen. 2Mof. 18,17. faq. Siermit 
befehle ich euch alle GOttes Gnaden, 
der wolle eure Herzen erweichen und an⸗ 
zuͤnden, daß ſie ſich der armen, elenden, 
verlaffenen Jugend mit Ernſt annehmen, 
und durch göttliche Huͤlfe ihnen rarben 

und beifen zu ſeligem und Chriſtlichem 


[Regiment Deutjches Landes,an Leib und 


Seel, mit aller Fülle und Heberfluß, zu 
Lob und Ehren GOtt dem Vater Öucch 
IEſum Chriſtum unfern Jeiland, Amen, 
Datum Wittenberg, Anno 24. 
Mehrere Auslegungen bievon find zu leſen im 
L Ih. pı 1144 9. 96 = 125. Vom Gehorſam 
— — = FM 
2 J. 118 = 125. om Be orſam 
u — des Fleiſches. [ 
= pr 2584. $. 255° 259: Vom Sehorfam der. 
Ener, Untertbanen, befonders der Knechte. 
xl. Sh. p. 362. 8. y. vom Gehorſam Chris 
ffi gegen feine Eitern. 





6) Zünftes Gebot) oder das andere der andern Tafıl, 
Mn Erklärung deffelben überhaupt, 


MI. &h. p. 1661 : 1666. 
= P» 1845 = 1901. 
«pP. 2276- G 1 = 6. a Todtſchlag der 


We musbwillig en ſch 81 


\ VI. p» 629 : 720. ee des Öfen, Tten und Kun, Ps, 1769. 2. he. 


einiger anderer Gebote; in 


en ber er 


—— 


XL. p- 18003 3 L.Pr. Eine Auslegung des kinf 
ebots 
= u Ir. Eine Auslegung des fünf 
ten nr h 
pm 1748. Pr. on der Auslegung. be 


Fünffien Gebord. 

Bon den Pflichten, ſo 
A iſt nach dem fünften Gebot au beobach: 
en hat. 


a * A, 


"3, Yon 
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| Xla‘p. 1738. 8. Pr. Eine Vermahnung - zum 
B Don allerhand Sünden wider rechtſchaffenen Verhalten gegen die —— 


NS diß Gebot. XIl. p. 980: 8. Pr. Eine Vermahnuug zu de⸗ 
8 Bon Hoffart und Erhebung RX obeten, ‚ foein Chriſt gegen die Feinde uͤ⸗ 
über — 77%. & Pr. Eine Bermahnung daß die 
I. 3, p. 661. $. 3: een in ber Liebe follen bleiben, 
Xu. p. 548. R. * Bo Vermeidung geiſtli⸗ 
cher abe ) Bon mitleidiger Liebe, Huͤlfe und 


ZU. pe A $. Pr. von der Hoffort. Erbarmung gegen den Kächften, 


2 2.p82012. 8. Ir. Bon der Hoffart. 
= p» 2020. ?. Pr. Von der Ehrbegierde. III. Th. p. — $. 1 * — — Bi 
=.P, 2204. 10 = 15, Von der ülfe foden 
b) Vom En a und l Armen u leiften. 
elbftvache, XL p. 682 2. Pr. Bon der Liebe, Sn 
J. bp ..905 $ 32 = 46: Bon dem Geſetz - p. 1846. 2. Pr. Ron der Liebe. 
2 dien die Todrfihläger. ep 2036. 2. Pr. Bon der Liebe, 
xl: p. 183% 2. Pr. VondemZorn und den 3 Zei) = p. 2236. 2. Nr. Von der Siebe. 


3 des Zorns. ep. 654. 8. Sr. Bon einer Lehre und Erem⸗ 
x. p. 77% 8. Jr. Eine Abmahnung vom| ». pel PR Liebe. 
Born und Ungedufd- 2 pr 654. 8 Pre Bon zwey Exempeln der 
XIH. ps 1753. 2. Pr. Bon dem Zorn. Liebe. 


{ L. Pr. Von der Lich nen 
®. — den Tugenden nach ne en 


fen Gebot._ =. p. 1630. 3. Ir. Ein Befehl Chriſti, Barm⸗ 
en auszuüben. 
m) Ian. der Demuth gegen den < p. 1720. 2. Pr. ‚Ein Unterricht Chriſt von 
Naͤchſten. der Varmhergigkeit 


In p. 484. 8% Be. Don der Biebe und von 
1. <h. p . 203. 5.168 = 194: Don der De ach Sc ie 


A überhaupt, befonders des Joſephs. a 
. Xhipr — ® Yr, Ein merriche von der] * P- a & Pr. Eine Abhandlung von bee 

} 5 250,8 W. Ein Ereinpel der Liebe 

xD „sr ® N EneVe rmahnung zur a XI, p. 1752. Se Hr. wi —— von Chrift — 
5 N se "log Liebe gegen unſern Nachfien. 

” — a u u Shi XII. p. — L. Pr. Von der Liebe und Barm⸗ 

‚XIII. p» 1876, — | Denis cite E 

ED ee a Rn he nah ep 194. 8 Ir Vom Warmherngen Sn | 

— 2020. Ir. Von der Demuth. mariter. 

—— zu 
nigkeit des Sinnes und Geiſtes. 

b) Von Sanftmuth Geduld , Liebe Bo; BE. a een Eingteit — — 


Feinde und Der‘ ShnlichEeit, | Sites. , 

v. p» 1844. 8. Auslegung des 126 Aſdims, p. 1070. L. Pr. Eine Vermahmung zur Ei 
in einem Chriftlichen Troſtbriefe an die Mil⸗ —— des Giße 
tenberger : wie ſie ſich an ihren geinden rachen ⸗p · 1406. & Pr. Cine Bermahnung u 
Ki ; Bea | Ebeiftlicher ee 
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8, Martin Luthers Bedenken, ob Kriegsleute auch in einem fer 
ligen Stande ſeyn Fönnen, Anno 1527,*) 


— 





Dem Geſtrengen und Ehrenveſten Affe von Kram, Ritter sc, 
| Meinem gunftigen Herrn und Freunde, ur 
ER nade und Friedein Chrifto, Geſtren⸗ wo aber das Herz keck und der Muth ges 
RI) ger, Chrenvefter , lieber Herr und] troft if, da ift die Fauft auch deſto maͤch⸗ 
3; Freund! Als ihr im naͤchſten Chur⸗ tiger, und beyde Noß und Mann feifcher, 
fürftlichen Einzug zu Wittenberg [An.rs2s.]} und gelingen alle Dinge beffer, und ſchicken 
mit uns von dem Stande der Kriegesleu- | fich auch alle Falle und Sachen deſto feiner 







te redetet, unter welcher Rede mancherley |zum Siege, welchen denn auch GOtt gibt. 


Stuͤck, fo das Gewiſſen betreffend, wurden] ABiederum, wo das Gewiſſen blöde und 
. vorgebracht, darauf ihr undanderemehr von |unficher iſt, da kann auch das Herz nicht 

mir einen fehriftlichen öffentlichen Unterricht | vecht keck ſeyn. Denn es ift unmöglich, daß 
begehret, weil viel mehr find, die fich des boͤſe Gewiſſen nicht follten feig und zag mas 


Standes und Weſens beſchweren: etliche | chen ;iwie Mofeszu feinen Süden fagt, Moſ 


in Zroeifelftehen , etlicheaber fich fogar und |es,a5: Wenn du ungehorfam bift, 6 _ 
gan erwegen daß fie nichts mehr nach DEE | wird dir GOtt ein verzagtes herz geben, 
gen und beyde Seele und Gewiſſen in den daß, wo du eines Weges wider deine - 
Wind fehlagen. Wie ich denn wol felbft fol- | Seinde zeuchft , EUR du durch. fieben 
cher Geſellen gehört habefagen : Wenn fie folls | Wege zerftreuet werden, und Fein Stück 
ten daran gedenken ‚müßten fie nimmermehr |baben. Go gehets denn, daß beyde, Roß 
in Krieg Eommen. Gerade als wäre Erie |und Mann, faul und ungefchickt iſt, und 
gen folch ein refflich Ding‘; daß an GOtt|Eein Anfchlag vor fich gehet, und muß zus 
und Seele nicht zu denken fey, wenn Krieg letzt unterliegen. ah! 
vorhanden iſt; fo dach denn, als in Todes| Was.aber rohe, vuchlofe Gewiſſen find 
nöthen und Gefahr, am meiften an GOft\im Haufen, welche Tollkühne und Wage⸗ 
- md für die Seelen zu denken ift. halfe heiffen, mit denen gehets alles plumps⸗ 
Auf daß nun, fo viel an uns ift, den weiſe zu, fie gewinnen oder verlieren. Denn 
fehtvachen, blöden und zweifelnden Gewiſſen wie eg denen gehet, die gute oder boͤſe Ger 
gerathen werde, und die Nuchlofen beſſern wiſſen haben ‚fo gehets ſolchem rohen Dich 
Unterricht uͤberkommen, hab ich euer Bitte mit, weil fie im Haufen find. Um ihrents 
bewilliget, und diß Büchlein zugefagt. Denn willen wird Fein Sieg gegeben, denn fie find 
wer mit gutem wohlberichtem Gewiſſen ftreit, die Schalen, und nicht die rechte Keen des 
der kann auch wohl jtreiten; fintemal es Kriegshaufen. Demnach fehicfe ich euch 
- nicht fehlen Tann, wo gut Gewiſſen iſt, da ‚num diefen meinen Unterricht , fo viel mir 
iſt auch ein groſſer Much und Eecfes Herz: Gott verliehen hat, Damit ihr und — 
| | 0 


*) Der in ber Zeipg. Sammlung bier vorftehende Bericht Cyr. Spangenbergs wird in dem Capitel 
2 Don Burheri Handeln mit Seruop Georg vorkonmen Spongenbergs Wi Di 
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fo gerne wollten wohl Krieg führen, auf daß untermeifen. GOttes Gnade fey mit euch, 
fie auch GOttes Hulde und das ewige ge Amen,  - ” Ben 
ben nicht: verlören, fich wiffen zu ruͤſten und | | 


| —— Krieg führe, wuͤrge und ſteche, raube und 
ufs erfte, ift der Unterſcheid vor- |bvenne, wie man dem Feinde in Kriegsläufs - 
, zunehmen, daß ein ander Dingift|ten nach Kriegsvecht thut: ob folch Werk 
Amt und Derfon, vder Werk und Jauch Stunde vder Unrecht ſey, davon Ge 
2 Thärer; denn es Fann wol ein Amt /wiſſen zu machen fey vor GOtt; vder, ob 
oder Werk gut und recht feyn an ihmfelber, das | ein Chrift muͤſſe der Werke Feines thun,, fonz 
doch böfe und unrecht ift, wenn die Perſon dern allein wohlthun, lieben, niemand wuͤr⸗ 
oder Thäter nicht gut oder vecht iſt, oder gen oder befchadigen? Das: heiffe ich. ein 
treibts nicht recht. Ein Richteramt iſt ein| Amt oder Werk, welches, ob es fchon doͤtt⸗ 
Foftlich und goͤttlich Amt, es fen der Mund: lich und vecht wäre, Dennoch boͤſe und 
"richten oder Fauftvichter, welchen man den [unrecht werden kann, fo die Perſon unvecht 
Scharfrichter heißt. _ Aber menns einer vor⸗ | und boͤſe iſt. — 
nimmt dem es nicht befohlen ift, oder. der,| 3. Aufs dritte, von dem Kriegsamt und 
fo deß Befehl hat, nach Geld und. Gunſt Werk, mie dasan ihmfelbft recht und goͤtt⸗ 
ausrichtet, ſo ifts bereits nicht mehr vecht lich fen, gedenfe ich hie auch nicht in die 
noch gut. Der eheliche Stand ift auch koͤſt⸗ Laͤnge zu fehreiben, weil ich davon im Buͤch⸗ 
lich und göttlich, noch ift mancher Schall |lein, von weltlicher Obrigkeit, reichlich bar 
und Bube drinnen. Alſo ifts auch mit dem be geſchrieben. Denn ich mich ſchier ruͤh⸗ 
Kriegsſtand, Amt oder Werk, das an ihm men mochte, daß fint der Apoſtel Zeit das 
felbft recht und goͤttlich iſt. Aber darauf iſt weltliche Schwerdt und Obrigkeit niefo klaͤr⸗ 
zu fehen, daß die Perfon auch fey, Die dazu lich befchrieben und hertlich gepreifetift, mie 
gehoͤre und rechtſchaffen fey; wie wir hören |auch, meine Feinde muͤſſen befennen, als 
iverden. R ddurch mich; dafuͤr ich Doch den ehrlichen 
. 2. Aufs andere, beding ich hie, daß ich | Dank habe zu Lohn verdienet, daß meine 
auf dißmal nicht rede von der Gerechtigkeit, Lehre aufruͤhriſch, und als Die, fo wider, die 
die vor GOTT fromme Verfonen macht. | Obrigkeit fivebe, gefcholten und. verdammt 
Denn daffelbige thut allein der Slaube an wird. Deß GOtt gelobet fe. Denn 
Fefum Ehrift, ohne alle unfer Werk und | weil das Schwerdt ift von GOtt eingefest, 
Perdienft, aus lauter GOttes Gnaden ge: die Bofen zu frafen, Die Frommen zu fehüs 
ſchenkt und gegeben; wie ich Das fonft fo oft und | gen und Friede handzuhaben, Nom. 13, 1.faq. 
manchmalgefchrieben und gelehret habe; fon |z Petr. 3,14. faq. ſo iſts auch gewaltiglich 
dern ich rede hie von der äufferlichen Gerech- |onug beweifet, daß Kriegen und Wuͤrgen 
tigkeit, die in den Aemtern und Werken fte- | von GOtt eingeſetzt ift, und was Kriegslauft 
het und gehet, dasift, (auf daß ichs ja deutlich !und Recht mitbringet. Was ift Krieg an⸗ 
fage ‚). ich handele hierinne: Ob der Chriſt⸗ | ders, denn Unrecht und Böfes ftrafen ? War⸗ 
liche Slaube ‚ durch welchen wir vor GOtt [um Friegt man, denn Daß man Friede und 
fromm gerechnet werden, auch neben fich Gehorſam haben will? —— 
Jeiden koͤnne, daß ich ein Kriege mann ſey, 4.Obs nun wol nicht ſcheinet, daß Wuͤr⸗ 
gen 
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7A II. Zefes Zauptftüc. 6) ‚Sünftes Gebet, | . m 
en und Naubenein Merk der Liebe ift, ders |auf Erden. Wo rechneſt du aber hin, daß ‘ 





halben ein Einfältiger denkt, es ſey nicht ein | die Welt boͤſe ift , die Leute nicht wollen 


ſtlich Werk, ſieme auch einem Chriſten Friede halten, rauben fehlen, tödten, Weib 
m ſo its doch in der Wahr⸗ | und Kind fehanden, Ehre und Gut nehmen? 
heit auch ein Werk der Liebe, Denn gleiche] Solchem gemeinen aller Welt Unfeiede, 
Die ein guter Arzt, wenn die Seuche fo bofe davor, Fein Menfch bleiben koͤnnte, muß der 
und groß if, daß er muß Hand, Fuß, kleine Unfriede, der da Krieg oder Schwerdt 
Ohr oder Augen laſſen abbauen oder beißt, fleuven. Darum ehret auch GOtt 
verderben, auf daß er den Leib errette: das Schtverdt alſo Boch, daß ers feine eigene 
So man anfichet das Glied, das er Drdnung heißt, und will nicht, daß man fa- 
abhauet, feheinet es, er fey ein greulicher, gen oder waͤhnen ſolle, Menfchen habens er» 
unbarmherziger Menfch ; fo man aber den funden oder eingefegt, Denn die Hand, 
Leib anfichet, den er will damit erretten, fo |die folch Schwerdt führer und wuͤrget, iſt 
findet fichs in der Warheit, daß er ein kreff| auch alsdenn nicht mehr Menfchen Hand, 
licher, treuer Menſch iſt, und ein gut Chriftz| fondern Gottes Hand, undnicht der Menſch, 
fich (ſo viel es an ihm felber ift,) Werk fondern GOtt haͤnget, rädert, enthaupt, wuͤr⸗ 
ehut. Alſo auch, wenn ich dem Kriegsamt | gef und Erieget ; es find alles feine Werke 


sufehe, wie es die Böfen ſtraft, die Unrech⸗ und feine Gerichte, Summa, man mußim 
‚ten wuͤrget, und folchen Sammer anrichtet, Kriegsamt nicht anfehen , wie es wuͤrget, 
ſcheinet es gar ein unchriftlich Werk ſeyn, | brenner, fchlagt und faͤhet ꝛc. Denn dag 


und allerdinge wider die Chriftliche Liebe :| thun die engen einfältigen Kinderaugen, die 
fehe ich aber an, wie esdie Frommen fchußt, | dem Arzt nicht weiter zufehen, denn wie er 
Weib und Kind, Haus und. Hof, Gut die Hand abhauet, oder das Bein abfäger, 
und Ehre, und Friede damit erhalt und be} fehen aber, oder merken nicht, daß um den 


wahret ſo findt ſichs, wie koͤſtlich und goͤtt⸗ ganzen Leib zu retten zu thun if. Mſo muß 


lich das Werk iſt, und merke, daB es auch man auch dem Kriegs oder Schwerdtsamt 
ein Bein oder Hand abhauet, auf daß der zufehen mit männlichen Augen, warum es fo 
ganze Leib nicht wergehe. Denn wo das wuͤrget und greulich thut, ſo wird fichsfeibft 
Schwerdt nicht wehrete und Friede hielte,| beweiſen, daß ein Amt iſt an ihm felbft goͤtt⸗ 
fo müßte es alles Durch Unfriede verderben, lich, und der Welt fo noͤthig und nuͤtſich, 
was in der Welt iſt. Derhalben ift ein) als Eſſen und Trinken, oder fonft Fein ander 
folcher Krieg nicht anders, denn ein Heiner | Wa — Rn 

kurzer Unfriede, Der einem ewigen unmaßli) 6. Daß aber etliche folches Amts miß⸗ 
chen Unfriede wehret ein klein Unglück, das brauchen, twürgen und fehlagen ohne Noth, 
einem geoffen Unglück wehret. aus lauter Muthwillen, das iſt nicht des 
5 Daß man nun viel ſchreibet und ſaget, Amts, fondern der Perſon Schuld. Denn: - 
welch eine groffe Plage Krieg fen, das iſt mo ift je ein Amt, Werk, oder irgendein - 
alles wahr: aber man follte auch Daneben) Ding fo gut, deß die muͤhwilligen böfen 


anſehen, wie vielmal gröffer die Dlage iſt, Leute nicht mißbrauchen? Solche find gleich 


der man mit Kriegen wehret. Ja, wenn wie die ollen Aerzte, Die eine gefinde Hand 


die Leute fromm woaͤren und gerne Friede) wollten dem Menſchen abbauen, ohne Ro 


hielten, fo waͤre Kriegen Die gröffefte Blagel aus lauter Muthwillen. Sa, fie gehörenin 
hr — Den 


$76 D.. Don dem Äriegs » und Goldatenftande, Or 


den gemeinen Unfrieden, dem man mit a Schrift gefefen haben. Derhalben 
tem Rrieg und Schwerdt wehren und zum es hie nicht noth ifE weiter zu beweiſen. 

Friedenzwingen muß. Wie es denn auch) 9. Und,ob vieleicht jemand hie wollte ſa⸗ 
allewege gefehieht und gefchehen ift, daß die gen, es tware ein ander Ding mit den heili⸗ 
gefchlagen werden, die Krieg ohne Noth anz|gen Vaͤtern geweſt, als welche GOtt hatte 


fahen. Denn fie koͤnnen zulest doch GOt⸗ von andern Heyden gefondert durch feine 


‚tes Gericht das ift, feinem Schwerdtmicht Wahl und Wort, und hätte fie heiffen ſtrei⸗ 
entgehen , er findet und trift fie zuletzt; wie ten; davum waͤre ihr Exempel nichf gnug 
den Bauren jest im Aufruhr auch gefcher | für einen Chriſten im Neuen Teftament, weil 
ben ift. [ 2lnno 1525.) ar — N und — 
ER — goͤttlichem Gehorſam ſtritten, aber wir kei⸗ 

Solches u —— — Eh ben nen Befehl haben zu ſtreiten, fondern viel- 
groͤften Prediger und Lehrer naͤchſt Deo, mehr zu leiden, und alleslaffen fahren. Dar⸗ 
nemlich Johannem Den Taufer, welcher Suc. auf ift Elärlich gnug geantiortet durch St. 
3, 34. da die Kriensfnechte zu ihm kamen | yoreg und aufm, welche beyde gebieten 
und fragten, mas ſie thun — ? verdammt auch im- Neuen Teftament , menfchlicher 
ihr Amt nicht, hieß fie ann Der RN ont Drdnungund Geboten der weltlichen Obrig⸗ 
ben, ſondern beſtatigets bielmehr, UND IPEAO :|peie gepoyfam zu feyn. Und wie wir gehöret 
Laßt euch Sa " ee eu haben droben, daß St. Johannes der Taͤu⸗ 
nn — — Klee fer die Krieasleute, als ein Chriftlicher Leh⸗ 
anne De id \ rn Mikbraud) ge-|Yer, Chriflich Tehvet , und dennoch fie ließ 
gepreifet, n R oh Dem Mikbraih Kriegsleute bleiben; allein, daß fie deß nicht 
wehret nn ver ne 1. Mo auch Spy, folten mißbrauchen, niemand Unvecht oder 
gehet das Amt nich! an. au SAP Gewalt thun, ſondern ſich an ihrem Solde 
ſtus, da er vor Pilato ſtund, bekannte er, begnügen laffen. Darum ifk auch im 
Kriegen wäre nicht unrecht, da er ſprach : 4 


3 — DS 
ech, .1OSte ich von diefer WVelt Neuen Teftament das Schwerdtmit GOt⸗ —* 
——— N ne fireiten tes Wort und Befehl beftatiget, und die _ 


darüber, daß ich nicht den Jüden über, Fein recht brauchen und in Gehorſam ſtrei⸗ 
"Ale * 


RB 


——— ten, dienen auch GOtt darinn, und ſind ſei⸗ 


nem Wort gehorſam. — 


8. Hieher gehoͤren auch alle alte Krieges) ro. Und denke du felber, wenn man dag 


hiſtorien im Alten Teftament, ala Abraham, | Stücke einraͤumet, daß Kriegen an ihmfelbft 
Mofe, Joſua, die Nichter, Samuel, Da! unrecht ware, fo wurden wir darnach auch. 


Bid und alle Könige im Volk Sfrael. Sollte müffen alle andere Stücfe einräumen und uns 


‚aber Kriegen oder Kriegsamt an ihm felbft | recht Iaffen feyn. Denn fo Das Schwerdt 


unrecht oder GOtt mißfällig ſeyn fo müffen | ein unrecht Ding wäre im Streiten fo wuͤr⸗ 
wir Abraham, Mofe, Sofa, David und de es auch unvecht feyn, wenn es die Liebel- 
alte andere heilige Baͤter, Könige und Fuͤr⸗ | thäter ſtraft oder Frieden halt. Und kurzum, 
ften verdammen, welche darinnen aguch GOtt | alle feine Werke wurden unrecht feyn muͤſ⸗ 
gedienet haben, und deflelbigen Werks hoch! fen. Denn mas ift recht Friegen anders, 


beruͤhmt find in der Schrift , wie das alles |denn Die Uebelthaͤter ſtrafen und Frieden bae 


wohl bewußt ift allen, die auch wenig in deriten? Wenn man einen Dieb, Mörder oder 
Zucheri Schriften 10, Theil, ee Ehe⸗ 


\ 


Ehebrecher ſtraft, das iſt eine Strafe uͤber er | Rum. 133, 4. ſagt. Denn er hat zweyerley 


2: Sa IE Erſtes Hauptſtůck. 6) Sünftes Geber. Bu 


nen einzeln Uebelthaͤter. Wenn man aber | Regiment unter den Menſchen aufgericht: 


recht krieot, fo ſtrafet man einen ganzen groß Eines geiftlich Durchs Wort, und ohne 


fen Haufen Uebelthäter auf einmal, die ſo Schwerdt, dadurch Die Menſchen sollen 
groſſen Schaden thun, fo sroß der Haufeift. fromm und gevecht werden, alſo, daß ſie 
ft nun ein Werk des Schwerdts gut und | mit derſelbigen Gerechtigkeit Das ewige Les 
vecht, fü find fie alle recht und gut, es iſt ben erlangen: und folche Gerechtigkeit hands 
doch ein Schwerdt und nicht ein Fuchs habt er Durchs Wort, welches er den Pre⸗ 
fehmanz, und heißt GOttes Zorn, Nom. digern befohlen hat. Das andere iſt ein 
a... en weltlich Regiment, Durchs Schwerdt, auf 

ır. Aufdas aber, daß fie einführen, die daß diejenigen, fo ducchs Wort nicht wollen 
Chriften haben Eeinen Befehl zu ftreiten, und | fromm und gerecht werden zum ewigen Les 
Exempel feyn nicht gnug, weil fie eine dehre ben, dennoch Durch folch weltlich Regiment 


> haben von Ehrifto, daß ſie dem Uebel nicht | gedrungen werden, fromm und gerecht zu 


folten widerftehen, fondern alles leiden; hab feyn vor Der Welt, und folche Gerechtigkeit 
ich anugfam im Büchlein von der weltlichen bandhabet er durchs Schmerdt. Und wie 


Obrigkeit geantwortet. Denn freylich die wol er derfelbigen Gerechtigkeit nicht will loh⸗ 


Cheiften nicht ſtreiten, noch weltliche Obrig⸗ | nen mitdem ewigen Leben ; fo will er ſie den⸗ 
Feit unter fich haben, ihr Regiment iſt ein geift- | noch) haben, auf daß Friede unter den Men⸗ 
lich Regiment, und find nach dem Geift nies| fihen erhalten werde, und belohnet fie mit 
mand denn Chriſto unterworfen, Aber den⸗ zeitiichem Gut. Denn darum gibt er der 
noch find fie mit Leib und. Gut der —— Obhrigkeit fo viel Gutes, Ehre und Gewalt, 
Dbrigkeit unterworfen, und ſchuldig gehor⸗ daß ſie es mit Recht vor andern beſitzen, daß 
ſam zu ſeyn. Wenn fie nun von weltliche ft Ihm dienen, folche weltliche Gerechtigkeit 
Dbrigkeit zum Streit gefordert werden, fob!zu handhaben. Alſo it GOtt ſelber aller 


In fie und muͤſſen ftreiten aus. Gehorfam,| beyder Gerechtigkeit, beyder geiftlicher und 


nicht als Ehriften, ſondern als Glieder und | leiblicher, Stifter, Here, Meifter, Fördes 


ihrentwillen, fondern ju Dienft und Gehor⸗ 


unterthänige gehorſame Leute, nach dem Lei⸗ rer und Belohner, und ift Feine menfchliche 
be und zeitlichen Gut. Darum wenn fie, Ordnung oder Gewaltdarinnen, fondern eis 
ſtreiten, ſo thun fie es nicht für fich, nech um tel göttlich Ding. e 

| 13. Weil es nun des Amts und Standes 
ſam der Obrigkeit, unter welcher fie find ; wie halben an ihm felber Feinen Zweifel hat, daß 
St. Paulus zu Tito e. 3.9.1. ſchreibet: Sie] alles recht und goͤttlich Ding iſt, wollen wir 
ſollen der Obrigkeit gehorfam ſeyn. Dar | nun von den Perfonen und Brauch deſſelbi⸗ 


. „bon magft Du weiter leſen im Büchlein von! gen Standes handeln. Denn da liegt es 


weltlicher Obrigkeit. anm meiſten an, daß man wiſſe, wer und wie 
m. Denn das iſt Summa Summarum man dieſes Amts brauchen ſolle. Und hie 
davon, Das Ant des Schwerdts iſt an ihm! hebt ſichs auch, Daß, wenn man gewiſſe Ne 
felber recht, nnd eine göttliche nugliche Ord⸗ gel und Recht ſtellen will, ſo viel Faͤlle und 
nung, welche will er unveracht, ſondern ge⸗ Auszüge ſich begeben, daß gar ſchwerlich if, 
fuͤrcht geehret und gehorcht haben, oder ſoll oder auch) unmoͤglich, alles ſo genau und eben 
ungerochen nicht bleiben, wie St, Paulus zu faſſen. Wie es denn gehet auch Se 
| Ma | a Rech⸗ 


— 
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Rechten, daß man fiefo gewiß und eben nim⸗ (Herz und Willen Drinnen gehabt, — 
mermehr kann ſtellen, es kommen Falle, die) dieſe ein unſchuldiges Herz und guten Wil⸗ 
einen Auszug gewinnen. Und wo mannicht\len gegen die Obrigkeit gehabt? Wie denn 
den Zuszugliefle gehen, ſondern folgete ſtraks etliche unfere Juͤnkerlein gethan haben, ſon⸗ 
den Rechten nach, fo ware es das allergroͤſ⸗ [derlich den Deichen, da fie haben etwas vers 
fefte Unrecht, wieder Heyde Terentius fa meynt zu erfchinden, wenn fie nur haben zu 
get: Das frengefte Recht iſt das allergröffer ihnen koͤnnen fagen: Du bift mit geweſt 
fie Unveeht. - Und Salomo in feinem Pre- | unterm Haufen, du mußt fort, und haben 
diger lehret auch, man folle nicht allzurecht alſo groß Unrecht vielen Leuten gethan, und 
fen, fondern zumeilen nicht wollen weiſe unſchuldig Blut vergoffen, Witwen und 
a \ —— Waͤyſen gemacht, dazu ihnen das Gut ges 
14. Als, Daß ich deß ein Exempel gebe: |nemmen, und heiffen Dennoch die vom Adel, 
In der Bauern Aufruhr, nächft vergangen, ja fleylic) vom Adel. Aber esiftder Dreck 
EAnno 125] hat man wol etliche fun |aud) vom Adel, und mag fich wol ruͤhmen, 
den, Die ungern mit gezogen find, fonder-\er komme aus des Adelers Leibe, ob er wol 
lich was wohlhabende Leute geweſen find. |ftinft und Fein nuͤtz iſt. Alfo mögen diefe 
Denn es galt die Aufruhr den Neichen auch wol vom Adel ſeyn. Wir Deutfchen 
eben ſowol, als den Oberherren, und der |find Deutſchen und bleiben Deutfchen, das 
Bitligkeit nach zu vermuthen ift, daß Feinem iſt, Saue und unvernünftige Beftien. | 
Meichen die Aufruhr fey lieb geweſt. Molan, 16. So fage ich nun: In ſolchen Fallen, 
da haben etliche mit gemußt ohne ihren Wil⸗ als der dreyerley obgenannten Leuten Exem⸗ 
len und Dank, Etliche auch haben ſich in pel gibt, fol das Recht weichen, und an ſei⸗ 
folchen Zwang gegeben, der Meynung, daß |ne ſtatt die ‘Billigfeit regieren. - Denn das. 
fie dem tollen Haufen Eönnten wehren, und Recht fpricht duͤrre heraus: Aufruhr ift des 
mit gutem Rath hindern etwa ihrem boͤſen Todes ſchuldig, als Crimen læſæ Majeftaris, _ 
Vornehmen, daß fie doch nicht fü viel uͤbels als eine Stunde wider Die Obrigkeit. Aber 
thäten, der Obrigkeit zu gut, und ihnen felbft die Billigkeit fpricht alfo: Sa liebes Recht, 
auch zu Nus. Etliche auch find mit gezo⸗ es iſt wie du fageft, aber es kann gefchehen, 
sen aus Vergunſt ihrer Oberherren, welche daß zween ein gleich Werk thun, aber Dach 
fie zuvor darum gefragt Baben. Und was |mit ungleichem Herzen und Dieynung. Als 
dergleichen Falle mehr fich möchten begeben | Judas Füffete den HErrn EHriftum im 
haben. Denn niemand kann fie alle erden⸗ Garten, Matth. 25, 49. welches aufferlich: 
ken noch ins Recht faffen. ein gut Werk ift, aber fein Herz war boͤſe, 
15. Nun wolan, hie ſtehet das Nechtund und verrieth feinen HEren mit dem guten 
fpeicht: Alle Aufruͤhriſche find des Todes) Berk, welches doch Chriftus und feine Juͤn⸗ 
ſchuldig, und dieſe dreyerley find in frifeher Iger fonft aus gutem Herzen mit einander 
That unter dem aufrührifchen Haufen fun⸗ uͤbeten. NBiederum, Petrus faste ſich mit 
den. Was ſoll man ihnen hun? Soll bie! Annas Diener zum Feuer, und waͤrmete ich 
Fein Yuszug gelten, und das ſtrenge ſteife mit den Gottlofen, Luc. 22, 55. das war nicht 
Recht gehen, wie es lautet won der That 
aͤuſſerlich; fo muͤſſen fie auch ſterben, wie die follte, fo müßte Judas ein frommer Mann, 
andern, bie ſamt der That ein Aanbige nt Bei ein Schalk ſeyn. Aber ne 
— N d-2 n) 
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gut ꝛc. Wenn nun hie ſtrenge Recht gehen 


) 


- : * — — 
a 11. iftes Sauptftüick.“ 6) Sünftes Bebot, — ; 
Audämar böfe, das Herz Petri war gut, dar⸗ joder fonft ohne feine Schuld verhindert wers ü 





Anm muß die Billigkeit bie das Necht meiſtern. den, da hoͤret das Recht auf: und waͤre gar 


77. Alſo, welche unter den Aufruͤhriſchen ein wuͤtiger Hausherr, der feinen Knecht um 
geweſt ſind guter Meynung dieſelbigen ſpricht ſolches Nachlaſſens willen wollte ſtrafen. Ab 


Die Billigkeit nicht alleine los, ſondern achtet | fo muͤſſen und ſollen alle Rechte, welche auf 


fie wol zwiefältiger Onaden wert). Denn die That geftellet find, der Billigkeit, als 
fie find eben wie der fromme Huſai von |der Meifterin unterworfen feyn, umdermans 
Arad), welcher fich unter den aufruͤhriſchen |niegfaltigen, unzähligen, ungeroiffen Zufälle 
Abſalom gab, und ftelletefich fehr gehorfam, |willen, die fich begeben koͤnnen, und niemand 
auch) aus Davids Befehl, alles der Mey ſie kann zuvor abmahlen oder faflen. 
nung, daß er David hulfe, und dem Abs | . 19. Demnach fagen wir nun auch vom 


ſalom wehrete; wie das allesfein gefchrieben | Kriegesrecht, oder vom Brauch Des Kries 


iſt im andern Buch Samuelis am 15, 32. ſqq. |gestwerks, Der Perſonen halben: Erſtlich, 
und 16, 16. füg. Aeuſſerlich anzufehen war daß Krieg mas gefchehen von dreyerlep Ders 
Huſai auch aufruͤhriſch mit Abſalom wider |fonen: Als, daß ein Gleicher wider feinen 
David, c.17,5. aber er verdienet gruß Lob | Gleichen ſtreitet, das ift, da der beyder Pers 
und Ehre ewiglich vr GOtt und aller Welt. fonen Feiner derandern geſchworen oder un⸗ 

- Penn nun David denfelbigen Hufat hatte | terthan ift, obgleich Die eine Perfon nicht fo 
laßen als einen Aufruͤhriſchen vichten, das |groß, herrlich, mächtig fey als Die andere. 
ware eben ſo eine loͤbliche That gerveft, als die tem, wenn die Oberperfon wider ihre Un 
jest unfere Fuͤrſten und Juͤnkerlein an ders | terperfon krigt; item, wenn die Unterperfon 
gleichen unfchuldigen, ja wohlverdienten Zeus | wider die Oberperfon freitet. Yun, das 


ten thun. dritte nehmen wir zuerſt vor uns. Hie ſte⸗ 


18. Solche Tugend oder Weisheit, die | het das Recht und ſpricht, Daß niemand folle 
alfo Fann und-foll das ſtrenge Recht lenken | wider feinen Oberherrn fechten noch ſtreiten, 


: und meffen, nachdem fich die Falle begeben, |denn der Obrigkeit ift man Gehorfam, Ehr 


und einerley gutes oder bofes Werk nach Un: |und Furcht fehuldig, Nom. z,ı. Denn wer 


Ü 


terfcheid der Meynung und der Herzen vich- [über fich bauet, dem fallen die Späne indie 
tet, die heiffet auf Griechiſch, emierxera, auf Augen, und wie Salomo ſpricht Spruͤchw. 
Lateinifch, Aequitas, ich nenne fie Billigkeit. | 26,27: Wer Steine in die Soͤhe wirft, 
Denn weil das Necht muß und foll einfäk- |öm fallen fie auf den Kopf. Das ift 
tiglich mit duͤrren kurzen Worten geſtellet kurzum das Recht an ihm ſelbſt, welches 
werden, kann es gar nicht alle Zufalle und GOtt ſelbſt eingeſetzt, und von Menſchen 
Hinderniß mit einfaffen. Derhalben die Jangenommen if. Denn es veimetfich nicht, 
Richter und Herren bie müffen Hug. und gehorſam zu feyn, und doch widerſtreiten; 


> fromm feyn, und die Billigfeit aus Der Ver⸗ | unterthänig zu feyn, und den Herin nicht 


nunft meffen, und alfo denn dag echt laſſen | wollen leiden. — 
gehen oder anſtehen. Als, ein Hauswirth)| 20. Nun wir aber jetzt geſagt haben, daß 
ſetzt feinem Geſinde ein Recht, was fie Dies die Billigkeit ſolle des Rechts Meiſterin feyn, 
fen oder den Tag thun follen: da ſtehet das und wo es die Zufaͤlle fordern, das Recht 


4 


Mecht, mer das nicht thut oder halt, fol ſei⸗ lenken, heiſſen und laſſen dawider thun. 


ne Strafe leiden, Nun mag der eins krank Darum fragt ſichs bie: Ob es Bu ; 
a | | ; oͤnne 


Ka 


1 


\ 
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koͤnne ſeyn, das iſt ob auch ein Fall etwa lein vor GOtt im Geiſt ſondern auch in goͤttli⸗ 


ſich moͤge zutragen, daß man wider diß Recht cher aͤuſſerlicher Ordnung des weltlichen Re⸗ 
möge der Obrigkeit ungehorſam ſeyn, und giments. Denn wenn gleich noch heute oder 


wider fie ſtreiten fie.abjegen, oder binden? morgen ein Volk ſich aufmachet, und ſetzet 
Denn es iſt eine Untugend in uns Menſchen, | feinen Herrn ab, oder erwuͤrget ihn; wolan, 
die heißt Fraus, das iſt, Sit oder Tuͤcke. das waͤre geſchehen, die Herren muͤſſens ges 
Penn diefelbige hoͤret, daß Billigkeit uber | warten, ob es GOtt ſo verhinge, Aber dar⸗ 
Recht geher, wie ‚gejagt iſt, ſo iſt fie den aus folget noch nicht, daß darum recht und 
Rechten ganz feind, und ſucht und gruͤbelt billig gerhan ſey. Mir ift noch Fein fol 


Tag und Nacht, wie fie unter dem Na⸗ cher Fall vorkommen, da.es billig wäre, 


men und Schein der Billigkeit zu Markte kann auch jest dißmal Feinen erdenken. 
Eomme, und fich verfaufe, Damit Das Recht | Die Bauren in der Aufruhr gaben für, 


zunichte werde, und fie Die liebe Traute ſey, die Herren wollten das Evangelium nicht 
die es gut gemacht habe. Daher ein Spruch: laſſen predigen, und ſchuͤnden die armen Leute, 


wort gehet; Inuenta lege, inuenta eft fraus darum muͤßte man fie ftürgen. Aber ic) has 
legis: Wenn ein Necht anaeher, fü bald be folches verantwortet: daß, obgleich die 
findet fich Jungfrau Fraus auch. Herren unrecht daran thaten, wäre darum 
or. Die Heyden weil fievon GOtt nichts nicht billig noch recht, auch Unrecht zu thun, 
gewußt, auch nicht erkannt haben, daß welt | das iſt, ungehorfam feyn, und zuftören GO 
lich Regiment GOttes Drdnung fey, (denn tes Ordnung, die nicht unfer iſt; fondern man 
fie habens für ein menfehlich Gluck und That ‚folledas Unrecht Yeiden, und wo ein Fürft 
gehalten,) die haben hie frifch Drein gegriffen, |oder Herr das Evangelium nicht will Teiden, 








und nicht allein. billig, fondern auch loͤblich Da gehe man in ein ander Fürftenthum, da 


gehalten, unnuͤtze boͤſe Obrigkeit abfegen, wuͤr⸗ es geprediget wird, wie EHriftus fpriche 


gen’ und verjagen. Daher die Griechen Matth.10,23: Verfolgen fie euch in einer AS 


auch Kleinod und Geſchenke durch öffentliche |Stsdt, 1 fliehet in die andere, a 
Geſetze zufprachen den Tyrannicidis, dagift,| 23. Das ift wolbillig, wo etwa ein Furft, 


denen, welche einen Tyrannen erſtaͤchen und Koͤnig oder Here wahnfinnig würde, daß 


umbraͤchten. Dem haben die Roͤmer in man denſelbigen abſetzte und verwahrete. 
ihrem Kaͤyſerthum maͤchtiglich gefolget, und Denn der iſt nun fortmehr nicht für einen | 


ſchier Das mehrere. Theil ihrer Räyfer ſelbſt Menfchen zu balten, weil die Vernunft da> 


ermordet, daß in demfelbigen Iöblichen Räy- | bin iſt. Sa, fprichft du, ein wuͤtiger Th⸗ 


ſerthum fehier Bein Käufer ift jemals von den rann ift freylich auch wol wahnfinnie, oder 


Feinden erfehlagen, fie aber felbft haben ihr |noch) wol ärger zu achten denn ein Unſinni⸗ 
wenig laffen auf dem Bette und Des natuͤr⸗ ger, denn er thut vielmehr Schaden ꝛc -Hie 
lichen Todes ſterben. Das Dolk Iſrael will ſichs Flemmenmit der Antwort. Denn. 
und Tudahabendeßgleichen auchetlicheibrer |es bat ſolche Dede einen machtigen 


Königealfperwürgerundumbracht. . Schein und wilf eine Billigkeit heraus zwin⸗ 


22. Aber uns iſt nicht gnug an folchen Er |gen. Aber Doch ſage ich meine Meynung 


empeln. Denn wir fragen hie nicht darnach, darauf, Daß nicht gleich iſt mit einem Wahn⸗ 


dern was recht und billig iſt zu thun; nicht al⸗ 


was die Heyden oder Juͤden gethan haben ſon⸗ 





den, 


finnigen und Thrannen. ‘Denn der Wahn⸗ 
finnige = nichts vernunftiges thun noch lei⸗ 
D 3 


— 


SI 


ſich ſelbſt frey gemacht 26, Und die Dänen! Ehriften, für die Obvigteirbittenie, Sale 


Fr II. Erſtes Hauptſtuͤck. 6) Sünftes Geber. OR, 
den, es it auch Feine Hoffnung da, weil neulichhabenihren König verjagt,jeigen beyde 
der Vernunft Licht weg iſt. Aber ein Ty⸗ Urſachen an, Die untraͤgliche Tyranney, fo 
rann thut Dennoch. viel Days; fo weißer, die Unterthanen haben muͤſſen leiden ꝛc. Ich 
wo er Unrecht thut, und iſt Gewiſſen habe aber proben gefagt, Daß ich hie nicht han⸗ 
und Erkenntniß noch bey ihm, und Hoffnung dele, was Heyden thun oder gethan haben, 
auch, daß er fich möge beſſern, ihm fagen Faß oder wasdenfelbigen Exempeln und Geſchich⸗ 
fen, und Iernen und folgen, welcher Eeines |ten gleich iſt; ſondern was man thun ſolle und 


bey dem Wahnſinnigen iſt, welcher iſt wie moͤge mit gutem Gewiſſen, aufdaß man ſicher 


\ 


ein Riog oder Stein. Leber das ift noch |und gewiß fen, daß ſolch Thunan ihm felbft 


dahinten eine boͤſe Folge oder Exempel; daß, vor GOtt Bichf unrecht fey. Denn ich zu 


wo es gebilliget wird, Tyrannen zu morden |guter Maaſſe wohl weiß, auch nicht wenig 
oder verjagen, reißt es bald ein, und wird | Hiſtorien gelefen babe, wie oftmals die Un⸗ 
ein gemeinen Mutywille draus, daß man ſterthanen ihre Obrigkeit erwuͤrget oder vers 
Tyrannen ſchilt, die nicht Tyrannen find, jagt haben, als die Juͤden, Griechen und Roͤ⸗ 
und fie auch ermordet, wie es dem Poͤbel in mer, und GOtt hat es alſo laſſen gehen, und 
Sinn koͤmmt. Als uns das die Roͤmiſchen ſie druͤber wachſen und zunehmen. Aber zu⸗ 
Hiſtorien wohl zeigen, da fie manchen fei⸗ letzt hat ſichs dennoch immer funden im Aus⸗ 
nen Kaͤyſer toͤdteten, alleine darum, daß er kehrich. Denn die Juden wurden zuletzt 


ihnen nicht gefiel, oder nicht ihren Willen durch Die Aſſyrer, die Griechen durch Koͤnig 


thäte, und Hieß fie Herren ſeyn, und hielte Philips, Die Römer Durch die Gothen und 
ſich ihren Knecht und Maulaffen, wie dem Longobarden unterdrückt und zerſtoͤret. Die 
Salbe, Pertinax, Gordian, Alexander und Schweizer habens, wahrlich, auch bisher mit 


‚mehren sefchahe- [viel Bluts theuer bezahlet, bezahlen auch. 


24. Man darf dem Poͤbel nicht viel pfei⸗ noch immer; wie eshinausgehen wird, kann 
fen, er tollet ſonſt gerne, und iftbilliger, dem⸗ | manleichtlich abnehmen. Die Dänen find 


ſelben zehen Ellen abbrechen, denn eine Hand auch noch nicht hindurch. Ich fehe aber Fein 


breit, ja eines Fingers breit einräumen in | beftandiger Regiment, denn da die Obrigkeit 
folchem Fall; und beſſer, daß die Tyrannen in Ehren gehaltenwird, alsder Derfer, Tarz 


hundertmal ihnen Unrecht thun/ denn daß fie, tern und derſelbigen Völker mehr, welchenicht 
den Tyrannen einmal Unrecht thun. Denn alleine ſind vor den Roͤmern und aller Gewalt 


€ 


erwaͤhlen, von der Obrigkeit zu leiden, denn! vielmehr Land verſtoͤret. 
daß die Obrigkeit von den Unterthanen leide.| 26 Mein Grund und Urſache deß allen ift, 
Denn der Poͤbel hat und weiß keine Maaffe,| daß GOtt ſpricht Nom. 12,19: Die Rache 


fo ja Unrecht ſoll gelitten ſeyn, fo iſts zu er⸗ blieben, ſondern haben wol die Roͤmer und 


‚und ſteckt in einem jeglichen mehr denn fuͤnf iſt mein, Ich willvergelten, Atem Matth. 
Dyrannen. Nun iſts beffer von einem Ty⸗ 7, 1: Richter nicht, Dazu, im Alten Tes 


rannen, (das iſt,) von der Obrigkeit Unrecht ftament fo hart und oft verboten wird, der 
leiden, dennponumähligen Tyrannen, (das Obrigkeit auch nicht zu fluchen noch übel 
ift,) vom Poͤbel Unrecht Leiden. | zu veden, 2Mof. 2,23: Du follft dem 

25. Man fogt, die Schweizer haben) Sürften deines Volks nicht fluchen. Und 
vorzeiten auch ihre Oberherren erfchlagen, und! Paulus ı Timoth. 2, 2. Apg. 23,5. lehret die 


. m 
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- mo auch in feinen Sprüchen und Prediger 
allenthalben Iehret , Dem Koͤnige gehorchen 

‚ undunterthanig zu feyn, Spruͤchw. 24, ar. 
Nun Fann das niemand leugnen; wenn Die 
Unterthanen fich wider Die Obrigkeit ſetzen, 
daß fiefichfelbftrachen, ſich ſelbſt zu Richter 
machen, Pred. 10, 20. welches nicht alleine 
wider GOttes Drdnungund Gebot (Der das 
Gericht und Rache will ſelbſt haben, ) ſondern 
auch wider alle natuͤrliche Rechte und Billig⸗ 
keit iſt wie man ſpricht: Niemand ſoll fein 
ſelbſt Richter ſeyn; und abermal: Wer wie⸗ 
derſchlaͤgt, der iſt unrecht. 

27. Die willſt du vielleicht ſagen: Ja, 
wie iſts doch alles zu leiden von den Tyrannen, 
du gibſt ihnen zu viel, und wird ihre Bos— 
heit durch folche Lehre nur ſtaͤrker und groͤſſer. 
Soll man denn leiden, daß alſo jedermanns 
Weib und Kind, Leib und Gut in der Ge⸗ 
fahr und Schande ſtehe? Wer will etwas 
redliches anfahen, wo man ſo leben ſoll? Ant⸗ 
worte ich: Lehre ich doch nicht Dich, der du 
thun willſt, was dich duͤnket und dir gefällt: 


— — 






— 
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I" 29. Sumandern ; ie wollsefkduthun, 


wenn diefelbige deine Obrigkeit Krieg haͤtte, 


da nicht allein dein Gut, Weib und Kind, 


fondern du felbft auch müßteft zu ſcheitern ges 
hen, gefangen, verbrannt, erwuͤrget werden 
um deines Herrn willen? Wollteſt du darum 


deinen Herrn erwuͤrgen? Wie viel feiner 


Leute hat wol Kaͤyſer Maximilian verloren 
in Kriegen ſein Lebenlang, darum man 
ihm doch nichts gethan hat: und wo er ſie 
haͤtte tyranniſch umbracht, waͤre freylich 
nie greulichers gehoͤrt. 


denn um ſeinetwillen ſind ſie erſchlagen. 
Was iſt nun ein Tyrann und Wuͤtiger an⸗ 


ders, denn wie ein gefaͤhrlicher Krieg, da es 


manchen feinen, vedlichen unfchuldigen Mann 
gilt? Fa, ein boͤſer Tyrann ift leidlicher, 
denn ein boͤſer Krieg, welches du mußt billigen, 
wenn Du Deine eigene Vernunft und Erfahs 
zung frageſt. Wolglaube ich daß du gerne 
Friede und gute Tage haͤtteſt; wie aber, wenn 
ſie dir GOtt durch Krieg oder Tyrannen weh⸗ 


— — — — 


Fahr hin deinem Sinn dach, und erwuͤrge ret? Nun wähle und rechne du, ob dulieber 
deine Herren alles fiche zu, wie Dirs gelin⸗ Keiegoder Tyrannen haben wollteſt? Denn 
get. Ich lehre die alleine, fo gerne wollten du haſt es beydes wohl verdienet , und bift es 
rechtthum, Solchen ſage ich daß der Obrig⸗ vor GOtt ſchuldig. Aber wir find ſolche Ge 


keit nicht iſt zu wehren mit Frevel und Auf ſellen, daß wir wollen Buben ſeyn, und in 


ruhr, wie die Roͤmer Öriechen, Schweizer Suͤnden bleiben, die Strafe aber fuͤr die Suͤn⸗ 
und Daͤnen gethan haben; ſondern haben de wollen wir meiden, dazu auch widerſtre⸗ 
wol andere Weiſe.. ben und unſere GSuͤnde vertheidigen. Das 
‚28. Erſtlich die, wenn ſie ſehen, daß die wird uns gelingen, wie dem Hunde der in die 
Obrigkeit ihr ſelbſt Seelen Seligkeit ſo ge⸗ Stachel beiſſet. —D—— 
ringe acht, daß ſie wuͤtet und unrecht thut; 
was liegt Dir denn dran, daß fie Dir. dein molan, pi GOtt da, der hat Feuer, Waſ⸗ 
Gut, Leib, Weib und Kind vwerderber ?'fer, Eifen, Stein und unzablige Weiſe zu 


Kann fie doch deiner Seelen nicht fchaden, |tödten. Wie bald hat er einen Tyrannen 
und thut ihe ſelbſt mehr Schaden denn Die, erwuͤrget? Er thats auch wol, aber unfere 

weil fie ihr ſelbſt Seelen verdammt, da denn | Sünden leidens nicht. * Denn er fpricht im 
Hiob alfo: Er laͤßt einen Buben regie⸗ 


Gar 


nachfolgen muß auch Leibs und Guts Verder⸗ ei 
* um des Volks Stunde willen. 


ben. Meyneſt du, es ſey nicht ſchon hoch ge- 


nug gerochen ? 
* 5 N giert; 


* 


Wolan, noch 
iſt er ja Urſache, daß fie umkommen ſind; 


so. Zum dritten: iſt die Obrigkeit boͤſe; 


fein koͤnnen wir ſehen, daß ein Bube res 
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giert; aber das will niemand ſehen daß er und alleine bey GOtt und in GOttes Hand 
nicht um ſeiner Buͤberey willen, ſondern um ſtehet, Obrigkeit zu erhalten, wie er fie al⸗ 
des VolksSuͤnde willen regiert. Das Volk leine auch geordnet hat. Das haben wir 
fiehet feine eigene Sünde nicht an, und mey- | wol auch erfahren in der Bauren Aufruhr. 
net, der Tyrann vegiere um ſeiner Buͤberey Darum laß Dich nicht irren, daß die Obrig- 
willen. So verbiendet „ verkehrt und. ta keit boͤſe iſt, es liege ihr. die Strafe und Un⸗ 
iſt die Welt, darum gehets auch alſo, wie gluͤck naͤher, denn du begehren möchteft. Wie 
es den Bauren iſt gangen im Aufruhr, welche der Tyrann Dionyfius bekannte, daß fein 
der Ohrigkeit Suͤnde ſtrafen wollten; gerade Leben ſtuͤnde, als eines, dem ein bloß 
als wären ſie ſelbſt ganz rein und unſtraͤflich, Schwerdt uber dem Kopf an einem Seiden⸗ 
Darum mußte ihnen GOtt den’Balfen zeigen | Faden hienge, und unter ihm einegroffe Glut 
in ihrem Zuge, Daß ſie eines andern Splitter | Feuers brennette. 
vergeffen. — I 32. Sum fünften, hat GOtt noch eine 
31. Sum vierten, ſtehen die Tyrannen in] andere Weiſe, Die Obrigkeit zu firafen, daß 
der Gefahr, daß durch GOttes Vechängen | dur dich nicht duͤrfeſt felbft rächen. Er kann 
die Untertanen fich aufmachen, wie gefagt | fremde Obrigkeit erwecken: als, Die Gothen 
iſt, und erwuͤrgen oder verjagenfie. Denn | wider die Roͤmer, die Aſſyrer wider Iſrael ec. 
wir Iehren bie Die, ſo recht thun wollen, wel⸗ Daß alfvrallenthalben Mache, Strafe und 
cher faft wenig find ;_ daneben bleibt gleich-| Gefahr gnug iſt uͤber die Tyrannen und Obrig⸗ 
wolder geoffe Haufe Heyden , Gottlofe und | Eeit, und GOtt fie nicht laͤſſet mit Freuden 
Unchriften; welche, fü es GOtt verhänget, | und Friede boͤſe ſeyn; erift kurz hinter ihnen, 
ſich wider Die Obrigkeit mit Unrecht feßen | ja um ſie her, und bat fiegwilchenden Sparen 
- und Unglück anrichten ; wie die Juͤden und | und im Zaume. Und hiezu ſtimmet auch 


Griechen und Roͤmer oft gethan haben. das natürliche Recht, Das Chriſtus Matth. 





Derhalben du nicht klagen darfeſt, daß durch 7, 12. lehret: Was ihr wollet, daß euch 


unſere Lehre die Tyrannen und Obrigkeit die Leute thun, das thut ihr ihnen. Es 
Sicherheit gewinnen, Boͤſes zu thun; nein, wollte je freylich kein Hausvater in ſeinem 
fie find freylich nicht ſicher. Wir lehren wol Haufe von den Seinen verjagt, erwuͤrget, 
alſo, daß ſie ſicher ſeyn ſollen, GOtt gebe oder verderbet ſeyn um ſeiner Miſſethat wil⸗ 
ſie thun Boͤſes oder Guts; aber wir koͤnnen len, ſonderlich, ſo ſie es thaͤten aus eigenem 
ihnen ſolche Sicherheit nicht geben noch leiſten. Frevel und Gewalt, ſich ſelbſt zu raͤchen, und 
Denn wir koͤnnen den Haufen nicht zwingen, ſelbſt Richter zu feyn, ohne vorgehende Klage 
unferer Lehre zu folgen, wo GOtt nicht Gnade | vor andver hoͤherer Obrigkeit. Eben fo un: 
gibt. Wir lerhen was wir wollen, fo thut recht füllte es auch feyn einem jeglichen Linter- 
die Welt gleichtvol auch was fie will. GOtt thanen, wider feinen Tyrannen zuhandeln. 
muß helfen, und wir müffen lehren die, fogerne| 33. Darauf muß ich ein Exempel oder 
wohl und recht thaͤten, ob diefelbigen koͤnnten zweh ſagen, Die wohl zumerfen find, ımd 
den Haufenhelfen aufhalten. Unſerer Lehre ihnen nüglich jufolgen. Man liefervon einer 
halben fisen Die Oberherren eben fo icher, Se kann die ſtund und berete fuͤr ihren Ty⸗ 





ſie ohne unſere Lehre ſitzen. Denn leider! ge- rannen aufs allerandaͤchtigſte, daß ihn GOtt 
het es alfo, Daß deine Klage nicht vonnoͤthen wollte jalangelaffenfebenxe. Der Tyrann 
iſt, weil der meiſte Haufeunsnichtgeburcher, "hövets und verwundert fich, weil er ni 


—* —— — 
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wußte, daß er ihr viel Leides aethan hatte, Ding um einen tollen Poͤbel, welchen nie- 
und fol’ Geber ſeltſam war. Denndasger| mand fo twohl regierenfann, alsdie Tyran⸗ 
meine Geber fir die Thrannen pflegt nicht ſo nen: Diefelbigen find der Knuͤttel, dem Huns - 
zu lauten. Er fragte fie, warum fie fo für|de an den Hals gebunden. Gollten fie befr 
ihm betete? antwortete ſie: Ich hatte zehen ſerer Weiſe zu regieren feyn, GOTT 
Kuͤhe, da dein Großvater lebete, der. nahm | würde auch andere Ordnung über fie gefeßt 
mir wo; da betete ich wider ihn, Daß er haben, denn das Schwerdt und Thrannen. 
ſtuͤrbe und dein Vater Herr wuͤrde. Da Das Schwerdt zeiget wohl an, was es für 
Das geſchah, nahm mir dein Vater drey | Kinder unter fich habe, nemlich eitel vers 
Kühe. Abermal betete ich, daß du Herr | zrogifelte Buben, wo fie es thundurften, 
wuͤrdeſt, und er ftürbe. Nun haft du mir . 35. Darum rathe ich, daß ein jeglicher, 
vier Ruhe genommen, Darum bitte ich nun für | der mif gutem Gewiſſen hierinnen will fahren 
dich denn ich forge, wer nach dir koͤmmt nimmt | und recht thun, der ſey zufrieden mit der 
mir dielegte Kuh auch, mit allem, das ich habe. | weitlichen Obrigkeit und vergreife ſich nicht 


Alſo haben die Gelehrten auch eine Gleichniß daran, angefehen daß weltliche Obrigkeit - 


von einem Bettler, der vol Kunden war, der Seelen nicht kann Schaden thun, wie 
undfaffen viel Fliegen drinnen, die ihn ſogen die Seiftlichen und falfchen Lehrer thun; und 
und fiachen. Da Fam ein barmherziger| folge hierinn dem frommen David, welcher 
Menfeh, wollte ihm helfen, undjagte die Flie- | ſo geoffe Gewalt litte vom Könige Saul, 
gen alle von ihm; erfchrye aber, und ſprach: als du immer leiden Fannft, noch wollte er 
Ach ! was machſt du da?Diefe Stiegen waren | nicht. Die Hand an feinen König legen, wie 
ſchier vollundfatt, daß fie mir nicht mehr ſo er wol oft hatte koͤnnen thun, fondern ‘bes 
ngftthäten, nun kommen die hungerigen!fahl es GOtt, ließ gehen, fo lang ee GOtt 
Fliegen an ihrer Statt, und werden mich viel| ſo haben wollte, und litte bis ans Ende hinz 
übeler plagen. aus. Wenn nun ein Krieg oder Streit fich 
341. Verſteheſt du diefe Fabeln? Obrig⸗ erhuͤbe wider Deinen Oberherrn, da laß Eries 
Feit ändern, und Obrigkeit beffern, find zwey|gen und freiten., wer da wills. denn 
Dinge, ſo weit von einander als Himmel und (wie gefagt iſt,.) wenn GOTT niche 
Erden, Aendern mag leichtlic) geſchehen; haͤlt, fo koͤnnen wir den Haufen nicht hals 
beffern ift mißlich und gefahrlich. Warum? ten. Aber der du wohl willſt thun, und dein 
Es ftehet nicht in unferm Villen oder Ver⸗ Gewiſſen ficher halten, laß Harnifch und 
mögen, fondern alleine in GOttes Willen | Lehre liegen, und ftreite nicht wider dei⸗ 
und Hand. Der tolle Poͤbel aber fragt nen Heren oder Thrannen, leide lieber ak 
nicht viel, wie es beſſer werde, ſondern daß | les, was dir geſchehen kann; der Haufe aber, 
nur anders werde. Wenn es denn aͤrger der es thut, wird feinen Richter wol finden, 
wird, ſo will er aber ein anders haben. 36. Ja, ſprichſt du, wie aber, wenn ein Koͤ⸗ 
So krigt er denn Hummeln fuͤr Fliegen, und nig oder Herr ſich mit Eiden ſeinen Untertha⸗ 
zuletzt Horniſſen für Hummeln. Und wie nen verpflichtet, nach vorgeſtelleten Artikeln zu 
die Froͤſche vorzeiten auch nicht mochten den regieren, und haͤlt ſie nicht, und damit ſchul⸗ 
Klotß zum Heren leiden , Evigten fie den dig feyn will, auch das Regiment zu Iaf 
Storch dafür, der fie auf den Kopf hackerel fen? Wie man fagt, daß der Boͤnig zu 
und fraßfie. Es iſt ein verzweifelt, verflucht] Frankreich nach den Parlamenten feines 
Lucheri Schriften 10. Theil, | Pp Reichs 
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dern fo wird er fragen: Ihr Herren zu Daͤu⸗ 
nemarE und zu Luͤbeck, wer hat folche Nas 
che und Strafe euch befohlen zuthun? Hab 
ichs euch befohlen, oder der Käfer ader 
Dberherr: fo legt Briefe und Siegel auf, 
be, und nicht nach eignem Muthwillen. und beweiſet es. Künnen fie das thun, fo 
Aber the das noch hinzu, daß ein Kor ftehen fie wohl; wo nicht, fo wird GOTT 
nig nicht allein fein Landrecht oder Artikel alfo urtheilen: Ihr aufruͤhriſchen Gottesdies 
gelobt zu halten, ſondern GOtt ſelbſt gebeut be, Die ihr mir in mein Amt greift ‚undaus 
ihm auch, er folle fromm feyn, und er ges | Frevel euch der guftlichen Roche unterwun⸗ 
lbobts auch zuthun. Wolan, wenn nunfolz| den habt, feyd ſchuldig lefz maieftatis diui- 
her Koͤnig der Feines halt, weder GOttes Inz, das iſt, ihr habt euch an goͤttlicher Mas 
Recht noch fein Landrecht, jollteft du ihn Darz | jeftat verfindige und verwirkt. 

um angreifen, folches richten und rachen?| 38. Denn es find zwey Dinge, unrecht 
Per hat dir es befohlen? Es mußte ja bie | feyn, und unrecht ftrafen, Ius et executio 
gwiſchen euch eine andere Obrigkeit Eommen, Iuris, iuſtitia eradminiftratio iuftitie. Recht 
die euch beyde verhoͤrte, und den Schuldiz | und Unrecht haben ift jedermann gemein, aber 
gen verurtheilte, fonft wirſt du dem Urtheil Recht und Unrecht geben und austheifen, das - 
Gottes nicht entlaufen, daer fprichts Mof. | ift deß, der uber Nechtund Unrecht Herr iſt, 
32, 35. Nom. 12,9: Die Rache ift mein, | welcher iſt GOtt alleine, der es der Obrig⸗ 


Reichs reaieren müffe, und der, Rönig zu 
Dönnemark auch ſchwoͤren muffe auf ſon⸗ 
derliche Artikel 2. Hie antworte ich: Ce 
ift fein und billig, daß die Obrigkeit nach 
Geſetzen vegiere, und Diefelbigen handha⸗ 








Item, Richter nicht, Matth. 7, 1. Feit an feiner Statt befible. Darum fol 


37. Und weil es hie eben trift Das Exem⸗ ſichs niemand unterwinden, er fey denn ges 
pel mit dem König zu Daͤnnemark, den die wiß, daß er es von GOTT, oder von feiner 
von Küberf und GSeeftädte, famt den Da: | Dienerin, der Obrigkeit, Befehl babe, 
nen vertrieben haben; will ich auch meine] 39. Wenns fo follte gehen, daß ein. jeglis 
Antwort dazu fagen, um derer willen, die cher, der da Necht hatte, müchte den Uns. 
vielleicht ein falſch Gewiſſen hierinn haben, ob | gerechten ſelbſt ftrafen; was wollte daraus 
etliche fich moͤchten bas beſinnen und erfenz | in der Welt werden? Da würde es gehen, ° 
nen. Wolan, es fey allerdings alfo, der daß der Knecht den Herrn, die Magd die . 
König ifE ungerecht vor GOtt undder Welt, Frauen, Rinder. die Eltern, Schuler den 
und das Recht ftehet ganz und gar auf der | Meifter fehluge; das felte eine löbliche Ord⸗ 
‚Dänen und Lübecker Seiten. Das iftein|nung werden, was durfte man denn Rich— 
Stück für fich. Ueber diefes iſt nun das an⸗ | ter und meltlicher Obrigkeit, von GOtt eins 
‚dere Sturf,,; daß die Dänen und Lübecker! sefegt? Laßt fie es felbft, die Dänen und Luͤ⸗ 
‚find zugefahven als Dichter und Oberherren becker, bedenken, vb fie es billig achten, dag 
des Koͤniges, und haben folch Unrecht ges ihr Gefinde, Bürger ,. Unterthanen, ſich 
ſtraft und gerochen, Damit fich des Gerichts wider fie fegen follten, fo oft ihnen Unveeht 
und der Rache unterwunden. Hie gehet geſchiehet. Warum -thun fie denn einem 
nun Frage und Gewiſſen an. Wenn die) andern nicht, das fie wollen ihnen gethan 
Sache var GOtt koͤmmt, fo wird er nicht fra= | haben ‚und überheben def einen andernnicht, 
“gen, ob der König ungerecht oder fie gerecht deß fie felbit wollen überhoben feyn, wie 
‚ Find, denn folches iſt offenbar worden; fons!Ehriftus Matth. 7,12, und das — 
— k⸗ 
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Geſetz lehren? Zwar die Luͤbecker und ande⸗ zum Ereuz und ſucheſt Gnade; fuͤrchteſt du 


ve Städte möchten ſich hiemit behelfen, daß dich? ꝛzc. Wolan, dieſe Hummein Taf ich 
fie nicht des Koͤnigs Unterthan, ſondern als ſchnurren und voruͤber fahren. Ber —— 
Feinde mit Feind, und gleich mit gleichem der mache es beſſer: ich hab mir jetzt nicht vor⸗ 
gefahren hatten. Aber die armen Daͤnen, genom̃en, den Fuͤrſten und Oberherren zu pre⸗ 
als Unterthanen, haben wider ihre Obrig⸗ digen. Ich achte auch wohl, ſolch mein 
keit ohn GOttes "Befehl gehandelt, und die) Heucheln folle mir mol fehlechte Gnade 
Luͤbecker haben dazu gerathen und geholfen, jertverben‘, und fie dieſes Heuchelns nicht 
ſich mit Devielbigen fremden Stunden bela- | fehe froh feyn werden , weil ic) ihren Stand 
den, und in den aufruͤhriſchen Ungehorſam, in folche Gefahr fege; wie gehört iſt. So 


- 


 beyde. göttlicher und koͤniglicher Majeſtaͤt, hab ich es fonft gnug geſagt, und iſt Ieis 


vermiſcht und verwickelt und verknuͤpft. Ich der! allzuwahr, daß der mehrere, Theil 


will deß ſchweigen, Daß fie Käyfers Gebot lie und Herren gottlofeTyrannen und 


auch verachten. DOITES Feinde find, das, Evange⸗ 


40. Solches rede ich. bie in diefem Fall] lium verfolgen, Dazu meine ungnaͤdige Her⸗ 


zum Exempel, weil wir handeln und Iehren, | ven und Junkern ſind; darnach ich auch nicht 


daß die Unterperfon wicht folfe fich wider die] viel frage. Sondern das Iehre ich, daßjr 


Dberperfon ſetzen. Denn es iſt eine merkliche dermann fich felbft wiſſe zu halten in dieſem 
Geſchicht mit dem vertriebenen Koͤnige, und Stuͤcke und Werk gegen die Oberperſon, 


dienet eben wohl hieher, alle andere zu war⸗ und thue, was ihm GOtt befihlet, und laſ 


nen, daß ſie ſich hüten vor dem Epempelz|fe die Oberherren für ſich ſelbſt ſehen und ſte⸗ 


und denen, Die es gethan haben, ihr Gewiſ⸗ ben, GOtt wird der Tyrannen und Ober⸗ 
fen gerühret werdel, Damit fich etliche beffeen | perfonen nicht vergeflen, er ift ihnen auch gez 


und die Untugend laſſen ehe denn GOTT wachfen genug, wie er von Anfang der. 


koͤmmt, und vächet ſich wieder an feinen Welt her gethan hat. | 

Raͤubern und Feinden; nicht daß fie ſich al/ 42. Zudem will ich diß mein Schreiben 
le werden daran kehren; (denn, wie geſagt nicht allein von Den Bauen verftanden has 
ift, der groſſe Haufe Eehret fich an GOttes ben, gerade als waren die alleine die Unter⸗ 
ort nicht, es ift ein verlorner Haufe, der perſon, und der Adel nicht. Nicht ale, 


nur zum Zorn und Steafe GOttes zubereitet | fondern was ich von der Unterperſon fage, - 


wird;) fondern ich laß mie begnuͤgen, daß | dasfol treffen beyde ‚Bauer, Bürger, Edel⸗ 
„etliche zu Heizen nehmen, und mit der Das | herren, Grafen und Fuͤrſten. Denn dieſe 
nen und Lübecker That fich nicht vermengen, | ale haben auch Oberherren, und find Uns 


ö € 


und ob fie vermenget geweſen waren, fich |terperfonen eines andern, Und wie man . 


herauswickeln, und fremder Suͤnden nicht einem aufruͤhriſchen Bauren den Kopf ab- 
theifhaftig erfunden werden. Denn wir al-| fchlägt ; fo foll man einem aufruͤhriſchen E⸗ 
leſamt eigener Suͤnde für uns felber mehr] delmann, Grafen, Fuͤrſten, auch den Kopf 
denn anug haben. | | ii abfehlagen, einem wie dem andern, fü ges 
41. Hie werde ich aber müffen herhalten, | ſchieht niemand unrecht. | 


und hören meine Richter, die da fehreyen:] 43. Kaͤyſer Maximilian halte ich, haͤt⸗ 


‚Ey, das heißt, meyne ichja, getroſt den Fuͤr⸗ te wol koͤnnen ein Liedlein ſingen von unge⸗ 
ſten und Herren geheuchelt, kreuchſt du nun: — aufruͤhriſchen Fuͤrſten und a 
En. a p2 Fe die 


⸗ 
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ich lehre Dich nichts, fahre immer fort, biſt nominen haben: Nicht daß es billig ſeh, Krieg 


— 
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ſklug ſatt, meinethalben hat es keinen Mans 





die gar gerne fich gerottet und Die Koͤpffe zur 


- fammen geftoffen hätten. Undder Adel wie |gel, es koſt mich, nicht mehr Mühe, denn daß 


oft habenfie wol geklast, geflucht ʒgewimſchet | ich Dir. zuſehe wie du ein ſolch hoch Liedlein 
und geſucht, den Fuͤrſten zu trotzen und ſich hinaus ſingeſt. RAR 
zurotten? Was hat allein der Fraͤnkiſche 45. Denandern,.die gerne ihr Gewiſſen 
Adel für ein Geſchrey, wie fie nicht viel wez | wollten bewahren, fagen wir alſo GOTT 
der auf Käyfer noch ihre Biſchoͤffe geben? hat uns. in die Welt geworfen unter des 
Solche Sünkerlein muß. man wicht rottiſch Teufels Herrſchaft, alſo, daß wir hie kein 
noch) aufruͤhriſch beiffen, ob fie es gleich war | Paradieshaben, fondern alles Ungluͤcks fol 
von ; der Bauer foll es leiden, der muß herz |Ien gemwarten, alle Stunde an Leib, Weib, 
halten. . Aber, mich trüge denn mein Sinn, | Kind, Gut und Ehren. Und wo in einer 
fo ifts freylich fo, daß GOtt durch Die auf | Stunde nicht zehen Ungluͤck Fommen, ja daß 
ruͤhriſchen Bauten hat dieaufrührifchen Herz | du eine Stunde leben Eannft, fagen ſolleſt: 
ven und Adel geftraft, einen Buben durch) Ach mie groſſe Wuͤte erjeiget ‚mie. mein 
den andern, weil fie Marimilian mußte lei | GOtt, dab mir nicht alles Ungluͤck ift diefe 


dden , und nicht ftrafen konnte, wiewol er bat | Stunde kommen; mie gehet das zu? Sch 


muͤſſen dev Aufhalt ſeyn bey feinem Leben. | folte ja unter des. Teufels Herrſchaft nicht 
Und ich dürfte Drauf etwas netten, wo Der ſo eine feige Stunde haben ꝛc. So lehren 
Bauren Aufruhr nicht ware drein fommen, ; wir die Unfern. Dur aber magſt dir ein 


“es hätte fich ein Aufruhr unter dem Adel anders machen, baue dir ein Paradies, da 


wider die Fuͤrſten, und vielleicht wider den der Teufel nicht bin möge Eommen, auf daß 


Koaͤhſer auch erhaben ; fogar ftunde Deutſch⸗ du von Feinem Tyrannen dürfeft folche Wuͤ⸗ 
land in einer IBaage. Aber nun die Bau⸗ | terey gewarten; wir tollen zuſehen. Ach! 


ven darein gefallen ſind, muͤſſen fie allein uns iſt nur zu wohl, der Kuͤtzel ſticht uns; 
ſchwarz ſeyn, gehen Adel und Fuͤrſten fein GOttes Guͤte kennen wir nicht, glaͤubens 


Davon, wiſchen das Maul, find ſchoͤn und auch nicht, daß uns GOtt fo behütet, und. - 


haben nie nichts Boͤſes gethan. “Doch dar | der Teufel fo böfe fey. Eitel boͤſe Buben 
‚mit bleibt GOtt ungetaufcht, und er hat ſie wollen wir feyn, und doch eitel Gutes von 
damit gewarnet, daß fie an dem Exempel GOtt haben. | v 2% 
lernen follen, auch ihrer Obrigkeit gehorfam| 46. Dasfey von demerften Stuͤcke ae - 
zu ſeyn. Das fey mein Heucheln an die fast, Daß wider die Oberperfon Fein Fechten 
Fürften und Herren. noch Streit vecht feyn Fünne. Und wiewol 

44. Die fprichftdu: Sollte man denn | es oft gefchehen ift, und täglich in Gefahr fies 
folches Teiden von einem Oberherrn, daß er het zu gefchehen, gleichroie alle andere Untus 
ein fülcher Boͤſewicht ware, Land und Leute | gend und Unrecht auch gefcbieht, wo GOtt 


verderben laſſen; und, daß ich auf Adelifch | verhanget und nicht wehret; ſo gehets doch 


davon rede: Teufel, Deitstanz, Peftilenz ‚| zulest nicht wohl aus, und bleiber nicht uns 


St . Anton, St. Kyrin! ic) bin vom Adel, gerochen, ob fie gleich eine Zeitlang Gluͤck has 
wer will es laſſen gefthehen, Daß ein Tyrann ben. So wollen wir nun das andere Stücke 
mein Weib, Sind, Leib und Gut fo ſchaͤnd⸗ vornehmen, ob Gleich wider Gleichen fechten- 


lich verderbe 2c.? Antworte ich: Höre Doch, | und ftreiten möge; welches ich will alfo vers 


anzu⸗ 


Da 
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| anıfahn nach eines jeglichen tollen Herrn ſgeweſt find, die zucken nicht balde, trotzen 
Kopf. Denn das will ich vor allen Din- |nicht, haben nicht Rt zu ſchlagen; aber wenn 
gen ——— haben, wer Krieg anfaͤhet, man fie jminget, daß fte muͤſſen, n huͤte dich 
der iſt unrecht und iſt billig da daß der aſchla⸗ vor ihnen; ſo ſchimpffen fie nicht: ihr Meß 
gen, oder doch juleße geftraft werde, Der am [fer ſteckt veſt, aber muͤſſen ſie es zucken, ſo 
erſten das Meſſer zuckt. Wie es denn auch koͤmmts nicht ohne Blut wieder in Die Schets 
‚gemeinislich gefchehen ift, und ergangen in den. Wiederum, die tollen Narren, die 
‚allen Siftorien daß Die verloren haben, die mit Gedanken uerſt kriegen, und faheus 
den Krieg angefangen haben, und gar fe! fen jtrefflich an, die Welt freften mit Worten, 
die gefchlagen find, die fich haben’ muͤſſen und find die erften mit Meffer zucken, aber 
toehren. Denn toeliche Obrigkeit ift nicht ſie find auch die erften, die da fliehen, und 
eingefegt von GOTT, daß fie folle Friede das Meffer einftecfen. 
brechen, und Kriege anfahenz fondern dazu, 48. ‘Die Römer, das mächtige Kaͤyſer⸗ 
daß fie den Frieden handbabe, und den Krie⸗ \thum, hat faft am allecmeiften damit gewon⸗ 
gen wehre, wie Daulus Nom. 3, 4. ſaget, nen, daß fie haben 'müffen friegen, Das iſt, 
Des Schwerdts Amt fey ſchuͤtzen und ſtra⸗ ‚jedermann wollte fich an fie hängen, und 
fen, ſchuͤtzen die Frommen im Friede, und | Ritter an ihnen werden, daß fie fich mußten 
ſtrafen die Boͤſen mit Krieger: Und Goit wehren 5 fo ſchlugen fie arsch alsdenn gar 
der Unrecht nicht Teider, ſchickts auch alfo, weidlich um ſich. Hannibal, der Furt aus 
daß Die Krieger müffen befviegf werden, und | Africa, thäte ihnen Doch) fehr wehe, daß er 
wie das Spruͤchwort lautet: Es iſt nie kei⸗ ſie gar ſchler haͤtte zunichte gemacht. Aber - 
ner ſo boͤſe geweſt, er fand noch einen Boͤ⸗ was ſoll ich fagen ? Er hatte angefangen er 
fern, So laß t auch GOtt von ihm fingen mußte audy aufhüren. Der Mut (von 
Pſalm 63,31: Disfipä gentes, qubella vo- SH) blieb bey den Roͤmern, ob fie wol 
lunt: Der Are zerftreuet die Dölker verloren. Woaber Muth bleibet, da fol⸗ 
ſo Luſt zu kriegen haben. _ 5 get auch die That gerwißlich. Denn es ıft 
47. Da hutedich vor, der leuget nicht, GOtt, der es thut, und will Friede haben, - 
und laß dir das’ gefägt fen, daß Du wei, amd ift feind.denen, ſo Krieg anfahen und S 
weit von einander ſcheideſt Pollen und Frieden brechen ' 
Muͤſſen, Luft und Noth Luft zu Eriegen,| 49. Ich muß hie Herzog Sriedrichs zu - 
und Wollen ftreiten. Laß dich ja nicht anz| Sachfen, Ehurfürften, gedenken zum Eyem> 
fechten, du feyft gleich der Tuͤrkiſche Kaͤyſer: nel. Denn es Schade ift, daß ſolches klu⸗ 
harre biß Noth und Muͤſſen koͤmmt, ohne! gen Fuͤrſten Sprüche füllen mit ſeinem Leibe 
Luſt und Willen; du wirſt dennoch zu ſchaf⸗ Ifterben. Da er manchen böfen Tuͤck beyde 
fen gnug haben, und kriegens genug Frigen, von feinen Nachbarn und fonft allenthalben 
auf daß du mögeft fagen, md dein Herz ſich leiden mußte, und ſolche Urſach zu kriegen 
koͤnne ruͤhmen: Wolan, wie gerne wollte hatt, daß ein andrer toller Fuͤrſt der Luſt 
ich Doch Friede haben, wenn meine Nachbarn nu Eriegen hat, zehenmat hätte angefangen, 
wollten. So kannſt du mit gutem Gewiſſen ließ er dennoch fein Meſſer ſtecken gab immer 
dich wehren. Denn da ſtehet GOttes Wort, gute Worte, und ftellete ſich, als fürchte er 
er zerſtreuet, DieZuftzu Eriegenhaben. Siehe ſich faft ſehr, und flohe foft, und lieffe die 
an die nn Krieger, Die bei dem Schimpf N (arren m und ae blieb ee 
| 23 
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vor ihnen figen. Da er darum angeredet /Item, dev Koͤnig Ahab fing an wider die 


ward, warum er fich fo lieſſe pochen ; ant⸗ Syrer zu Ramoth, verlohre aber, und”biieb 


wortete er : Ich willnicht anheben, muß ich darüber ‚ıRön.22,2.fegg: Und die von 
- aber Eriegen, fo ſollſt du fehen, das Aufhoͤren Zpbraun wollten Jephtha freflen, und ver⸗ 
ſoll bey mir ſtehen. Alf blieb er ungebiffen, | ohren 42000. Mann, Nicht. 12,6. Und fo 


wiewol viel Hunde die Zähne blicken lieſſen. fortan findeſt du, daß faſt alle Die verloren 
Er fahe, daß Narren waren, und konnte esihaben, Die angefangen haben. Mußte duch 
ihnen zu guf halten. | der felige Kunig Joſia erſchlagen werden, 

so, Hätte der Aönig von Srankreich |iveil er anfing wider den Künig zu Egypten 


nicht angehoben wider den Känfer Carl zu zu fireiten, 2 Koͤn. 3,29. und mußte den 


ſtreiten, er wäre nicht fo ſchaͤndlich geſchla⸗ Spruch Taffen wahr bleiben: Der 4Err 
‚gen und gefangen ; und jegt noch, weil die zerſtreuet, die Luft su Krieg haben. Da 


Wenediger und Wahlen ſich wider den Kaͤhy⸗ her haben meine Landsleute, die Harzlinge, 


fer fegen, Croieivol er mein Feind ift, fo iſt ein Spruͤchwort: Ich habe je wahrlich ge⸗ 
das Unrecht mie nicht Fieb, ) und anfahen, ſo hoͤrt: wer fihlast, wird wieder gefchlagem. 


‚gebe GOtt, daß fie zulest auch mufien am| Warum doch das? Darum, daß GEOtt die 


erſten aufhören, und den Spruch Iaffen wahr) Welt gewaltiglich regiert, und laͤßt Unrecht 


bleiben Pſalm 68,31: GOtt zerſtreuet, die | nicht ungeftvaft: wer unrecht thut, büßt er 


Luft zu Krieg baben, _ nieht, und that feinem Naͤchſten dafuͤr nicht 
str. Solches alles beftätigt GOTT mit gnug)Rder bat feine Strafe von GOtt, fü 
tvefflichen Erempeln in der Schrift. Denn gewiß er lebt. Sch meyne, der Muͤntzer mit 


- Darum ließ er den Koͤnigreichen der Amoriker feinen Bauren fellte es auch befennen müffen. 


und Sananiter durch fein Volk zum erften 52. So fey in dieſem Stücke das erſte, 


[ 


Friede anbieten, und wollte nicht, Daß fein) Daß Kriegen nicht recht iſt, ob fchon Gleichem 
Volk anfinge zu feeiten, auf daß folche feine} wider Gleichen gilt; es fey denn, daß es ſol⸗ 


Lebhre befkätigef würde. Wiederum, da die⸗ chen Titel und Gewiſſen habe, das da koͤnne 


feibigen Künigreiche anfingen, und jwungen fagen : Mein Nachbar zwinget und dringer 
GoOttes Volk fich zu wehren, mußten fie alle mich zu Eriegen, ich wollte es lieber gerathen, 


zu truͤmmern aehen. O! mehren ift einel auf daß der Krieg nicht alleine Krieg, fon - . 


redliche Urſache zu ſtreiten, Darum auch ale) dern auch pflichtiger Schus und Nothwehre 
Rechte billigen, daß Nothwehre folle unge⸗ möge heiffen. Denn man muß den Krieg 
ſtraft feyn, und wer aus Nothwehre jemand | feheiden, als, Daßetlicher aus Luft und Wil⸗ 
erfchlaget, der iſt unfchuldig vor jedermann. | len wird angefangen , ebe denn ein andrer 
Wiederum, da die Rinder Iſrael die Ca⸗ angreift 5 etlichen aber wird aus Noth und 
naniter rooliten fchlagen ohne Noth, wurden! Zwang aufgedrungen, nachdem en iſt von 
fie geſchlagen, AaMof 14,35. Und da Jo⸗ einem andern angriffen. Der erfte mag 
feph und Aſarias wollten ſtreiten, und Ehre wol eine Kriegsluſt, Der andre ein Nothkrieg 
einlegen, twurden fie gefehlagen, ı Macc.s,Iheiflen, Der erfte ift des Teufels, dem gebe 
56. ſeqga. Und Amazia, der König Juda, GOtt Fein Glück; der andre ift ein menſch⸗ 
wollte auch aus Luft Eriegen wider den Königlich} Unfall, dem helfe GOtt. — 


Iſrael; ‚aber wie es ihm ging, da lieſe von 63. Darum laßt euch ſagen, ihr lieben 


Eapırz. im andern Bush der Könige, v. s. ſqq. Herren, huͤtet euch vor Krieg, es fey Pe 
x | — —— 


f 
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daß ihr mehren und ſchuͤtzen muͤßt, und euer ſolle, Luft und Trotz drinnen haben, und ſich 
aufgelegtes Amt euch zwingt zu kriegen. Alss| Darauf verlaffen; der gehoͤret unter die Hey⸗ 
denn fo laßtggehen, und hauetdrein, ſeyd denn den, ja er ift ein Narr, Denn derfelbige 
Männer, und beweiſet euren Harnich, da füllte wol um einer tauben Nuß willen Krieg 
gilts denn nicht mit Gedanken Eriegen. Es anfahen, und nichts anfehen, denn wie er 
wird die Sache ſelbſt Ernſt gnug mit ſich feinen Muthwillen buͤſſete Denfelbigen weh? 
bringen, daß den jornigen, trogigen, ſtolzen ret nun GOtt damit, daß andere auch Faͤu⸗ 
Eifenfreffeen die Zahne fo ftumpf follen wer⸗ | fte haben, und jenfeit des Berges auch Leu⸗ 
den, daß fie nicht wohl feifche Butter beiflen |te find; und behält alfo ein Schwerdt das 
Tonnen Urſache ift die: Ein jeglicher Here | andere in dee Scheiden. Aber ein vernuͤnf⸗ 
und Fuͤrſt iſt ſchuldig, Die Seinen zu fehusen, | tiger Furft ſiehet nicht fich felbft an, er bat 
und ihnen Friede zu fehaffen. Das ift fein | genug, wenn feine Unterthanen gehorfam 
Amt, dazu bat er das Schwerdt, Nom. ız,4- | find, Ob feine Feinde oder Nachbarfchars 


Das fol aud) fein Gewiſſen feyn ‚darauf er | ven und pochen, viel böfer Wortefahrenlaß - 


fich verlaffe, auf daß er wifle, folch Werk ſen, fo denket er, Narren waſchen allezeit 
fen vor GOTT recht, und van ihm befoh⸗ mehr denn Weiſen. Es gehen viel Worte 
len. Denn ich Iehre jest nicht, voas Chri⸗ in einen Sack, und mit Schreigen wid 
ften follen tbun. Denn uns Chriften gehet| viel verantwortet. Darum fraget er nicht 


euer Regiment nicht anz wir dienen aber! groß darnach, biß er fiehet, daß man feine 


euch, und fagen, was euch vor GOTT in | Unterthanen angreifet , oder finderdas Mef 
eurem Regiment ju thun iſt. Ein Chriſt iſt fer geguckt mit der That, fo mehrer er denn 
eine Perſon für ſich ſelbſt, er glaubt für ſich fo viel er kann, fol undmuß. Gonft, wer 
ſelbſt und fonft für niemand. Uber ein|einefolche Memme iſt daß eralle Worte will 
Here und Fuͤrſt ift nicht eine Perfon für fich \auffahen, und ſucht Urſache, der will den 
felbft, fondern fur andere, daß er ihnen diene, Wind gewißlich mit dem Mantel fahen, 
das iſt fie ſchuͤtze und vertheidige; wiewol es Aber was er fir Nuhe oder Nutz davon 
gut ware, daß er auch dazu ein Chriſt waͤre wird yaben, das laß ihn felbft zulest beichten, 
und glaubte an GOTT, fü mare er wol|fb wirſt du es wohl erfahren. 

glückjelig. Aber es ift nicht Fuͤrſtlich, Shri] 55. Das fen das erſte in dieſem Stuͤcke. 
ſten feyn, Darum muͤſſen wenig Fürften Chrk | Das andere ift ja fo noth zu merken. Wenn 
jten ſeyn, wie man fagt: Fuͤrſt Wildpret im |du nun aleich gewiß und fiber bift, daß dw 





Himmel. Wenn fte nun gleich nicht Chri⸗ nicht anfahert, fondern wirft gezwungen zu 


ſten find; follen fie dennoch vecht und wohl kriegen, fo mußt du dennoch GOtt fuͤrchten 
thun nad) aufferlicher Drdnung GOttes; und vor Augen haben, und nicht fo heraus 
54: Wo aber ein Herr oder Fuͤrſt ſolch be gute Urfache zu kriegen, willſt dich drauf 
feines Amts und Befehls nicht wahrnimmt, verlaſſen, und tollkuͤhne hinein plumpen ; das 
und laßt ſich duͤnken, er fey nicht um feiner! gilt auch nicht. Wahr iſts, rechte gutelles 
Unterthanen willen, ſondern um feiner ſchoͤ⸗ ſach haft du zu Eriegen und dich zu wehren, 
nen gelen Haar willen Furft, ale hätte ihnsaber du haft darum noch. nicht Siegel und 
GOtt darum zum Fuͤrſten gemacht, daß er Briefe von GOtt, daß du gewinnen mer? 
fich feiner Gewalt, Guts und Ehre freuen deſt. Sa, eben ſolcher Tros folte —— 

eh, 


— 


das will er von ihnen haben. fahren: Ka, ich werde gezwungen, ich ae 









— "I. Zıftes auptſtuͤck. 6) Fuͤnftes Gebot. 687 
F af du müßteft verlieren, ob du gleich fem, Rich haͤtte es nicht gemeynet, halten 
es he Kae zu kriegen, darum daß fie für das ſchaͤndlichſte Wort/ ſo ein Kriegs⸗ 
Gott keinen Stolz noch Trotz leiden Fann, mann reden koͤnnte. Denn es anzeiget eis 
oh welcher ſich vor ihm demuͤthigt und fuͤrcht. nen ſichern, trotzigen, laßigen Mann, der in 
Das gefaͤllt ihm wohl, daß man ſich vor einem Augenblick mit einem Schritt, mit ei⸗ 
Menfehen und Teufel nicht fürchte, keck und nern Wort, mehr kann verderben, Denn ſei⸗ 
froßig, muthig und fteif wider fie ſey, wenn ner sehen mögen wiederbringen, und roill 
fie anfahen und unvecht baden.  2iber Daß darnach fagen, ich hatte es wahrlich ‚-nicht 
damit follte gewonnen feyn,, als waͤren wirs gemeynet. Der Fuͤrſt Hannibal, wie greu⸗ 
die wirg thäten oder. vermoͤchten, da wird lich ſchlug er Die Roͤmer, ſo lang fie trotzig 

und ſicher wider ihn waren. Und der Hi⸗ 


nichts aus, ſondern er will gefüschtet feyn, Lund fiche ihn we 
amd ein folch Liedlein von Herzen hoͤren ſin⸗ a find unzahlig viel, auch taͤglich vor 
ugen. Kae ion 


gen: Lieber HErr, mein GOtt, du ſieheſt, it Apart ii 
daß ich muß Eviegen, wollts ja gerne laffen:] 57. un, die Heyden haben folches er⸗ 
aber auf die vechte Urſache baue ich nicht, [fahren und gelehvet, wußten aber Feine Ur⸗ 
fondern auf deine Gnade und Barmherig⸗ ſache noch Grund anzuzeigen, ohne daß ſie 
ei. Denn ich weiß, too ich mich auf die es dem Stuck ſchuld Haben, dafuͤr ſie ſich 
"rechte Urſache verlieffe und trogte, ſollteſt du gleichwol mußten fürchten. Aber der Grund 

wich wol laſſen billig fallen, als den, der und Urſache iſt, wie ich geſagt habe, daß. 
billig. fiele, weil ich mich. auf mein Recht/ GoOtt in allen und durch alle ſolche Hiſtorien 
md nicht. auf deine bloffe Gnade und Gute will bezeugt haben, daß. er will gefuͤrcht ſeyn, 
J auch in ſolchen Sachen kann und will keinen 


verlaſſe | m 
86. Hie höre dach, was in diefem Fall die Trotz, Veracht, noch Vermeffenheit, noch 
Sicherheit leiden, bis wir lernen alles, was 


Heyden, als, Griechen und Roͤmer fagen, 
welche von GOtt und Gottesfurcht nichts ger | wir haben wollen und follen ausfeinen Hanz 
wußte haben. Denn fie hielten dafuͤr, ſie den zu nehmen, durch lauter Gnade und 
wärens, die da kriegten und ſiegten; aber) Barmherzigkeit. “Darum iftsein wunder 
durch mannigfaltige Erfahrung, da oft groß | lich Ding : ein Kriegsmann, der rechte Ur⸗ 
geruͤſt Volk von wenigen und ungeruften ge⸗ ſach hat, der ſoll zugleich muthig und ver⸗ 
ſchlagen ward, mußten ſie lernen, und befens [jagt ſeyn. Wie will er ſtreiten, wenn er ver⸗ 
-nen auch frey, Daß nichts gefaͤhrlichers ſey in zagt iſt? ſtreitet er aber unverzagt, fo iſts 
Kriegen, denn ſicher und trotzig ſeyn; und aber groſſe Gefahr. — 
ſchlieffen alſo, man ſolle nimmermehr den) sg. So ſoll er aber thun: vor GOtt ſoll 
Feind verachten, er. ſey wie Elein er immer|er verzagt, furchtſam und demuͤthig ſeyn, und 
ſey. tem, man folle Fein Vortheil bege⸗ demfelbigen die Sache befehlen, daß ersnicht 
ben, es fey wie Elein esfey, Item, man nach unferm Recht, fondern nad) feiner Guͤ⸗ 
ſolle Feine Hut, Wache oder Acht nachlafe| te und Gnade ſchicke, auf daß man GOtt 
fen, fie ſey wie Fein fie ſey; gerade als ſollte zuvor geroinne mit einem demuͤthigen furcht⸗ 
man alle Stuͤcke mit der Goldwaage aus⸗ ſamen Hetzen. Wider die Menſchen ſoll 
meſſen. Narren, trotzige, unachtſame Leute man kecke, frey und trotzig ſeyn, als diedoch _ 
dienen zum Kriege nichts, denn Daß fie) unrecht haben, und alſo mit trotzigem, getro⸗ 
Schaden thun. Das Wort (non puraf-Iftem Gemuͤth fie fihlagen. Denn warum 
er ſollten 

















6088 =D. Don dein Kriegs⸗/ und Soldatenſtande. co 
follten wir das nicht unferm GOtt thun, das |Friegen? Zwar droben haben wir gehoͤrt wie 
Die Roͤmer die allergröften Kriegsleute auf die Unterthanen folen gehorfam feyn, und 
Erden, haben ihrem Abgott, dem Gluck Jauch Unrecht leiden von ihren Tyrannen; daß 
gethan, vor welchem fie fich fürchten? Und |alfo, wo es recht zugehet, Die Obrigkeit mit 
von fie eg nieht ehaten, gar gefährlich ſtritten, den Unterthanen nichts zu fehicken bat, denn 
oder gar übel gefihlagen wurden. des Mechts, Gerichts und Lrtheil pflegen : 
59, &9 fey das beſchloſſen von Diefem | no fie fich aber empoͤren und auflehnen, wie . 
Stuͤcke; Kriegen wider Gleichen ſoll gend |die Bauren nächft thaten, da iſt es recht und 
thigt Ding feyn, mit Gottesfurcht geſchehen. | billig, wider fie zu kriegen. Alſo auch ſoll ein 
Voͤthigen aber iſt, wenn der Feind oder | Fürft wider feinen Adel, Käyfer wider feine 
Nachbar angreift und anfahet, und will Fuͤrſten thun, wenn fie aufruͤhriſch find und 
nicht helfen, Daß man ſich zu Recht ‚zu Ver⸗ | fahen Krieg an; doch daß auch mit Furcht 
Bor, zum Dertvag exbeut, allerley böfer Gottes zugehe, und man fich nicht zu fror _ 
Wort und Tuͤcke verträgt und zu gut haͤlt; | sig aufs Recht laſſe, auf daß nicht GO 
fondern will ſchlechts mit dem Kopfhindurch. verhaͤnge, daß durch Unrecht die Oberher⸗ 
Denn ich mir immer bedinge, Daß ich der | ren von ihren Unterthanen geftraft werden ; 
nen predige, Die gerne recht vor GOtt thun | wie oft geichehen it, als wir droben wolge⸗ 
wollten: wo aber die find, die nicht Recht bier | hört haben. Denn recht feyn und recht 
ten noch annehmen wollten, Die.gehen mich thun folgen und gehen nicht allivege mit eins 
nichts an. Gottesfurcht iſt, daß manfich | ander, janimmermehr, GOtt gebees denn, - 

uf rechte Urſache nicht verlafle, fondern fey | Darum; ob es wol recht ift, daß dielinter- 
ſorgfaͤltig, fleißig und furfichtig, auch im al- | thanen ftille ſitzen und alles leiden, und nicht 
lergeringſten Stuͤcklein/ wenn es gleich eine , fich empoͤren, fo ſtehets doch) nicht in Mens 
Pfeife ware. Mit dem allen ift nun GOtt fehen Hand, daß ſie auch alfe thun. Den 
feine Hand nicht gebunden, daß er möge) GOtt hat Die Unferperfon ganz und gar ges 
heiſſen Friegen wider Die, fo Eeine Urſache | fest einzeln zu feyn für ſich alleine, und ihe ” 
uns gegeben haben, wie erdie Rinder Iſrael das Schwerdt genommen, und ins Gefaͤng⸗ 
hieß wider die Cananiter friegenl; da iftdenn niß gelegt. Rottet fie daruͤber, und haͤnget 
noth gnug zu friegen, nemlich GOttes Ge⸗ andere an fich, und bricht 108, und nimme 
bot. Wiewol auch folcher Krieg nicht fol das Schwerdt, fe ift fie vor GOtt des Ge⸗ 
ohne Furcht und Sorgegefchehen ‚nie GOtt | richts und Todes fhuldig. - u: 
zeigt Fofua 7, 1. faq. da die Kinder Sfeael| 61, Wiederum ,die Oberperfon ift geſetzt, 
ſicher wider die Aiten zogen , und wurden |daß fie foll eine gemeine Perfon feyn, und nicht 
wohl gefehlagen. Deraleichen Noth ift, wenn | alleine für ſich felbft (ON Anhang haben der 
die Unterthanen aus Befehl der Dbrigkeit | Unterthanen, und das Schwerdt führen. 
ſtreiten. Denn GOtt befihlt, der Obrigkeit | Denn wenn ſich ein Fürft zum Kayfer Fehr 
gehorfam zu feyn, und fein Gebot ift eine |vet, als, zu feinem Dberheren „fo ift er nicht 

Noth; doch daß auch mit Furcht und Des | mehr Fuͤrſt, fondern eine eingele Perfon, im 
much zugehe. ‘Davon wollen wir hernach Gehorſam des Kayfers, wie alle andere, ein 
weiter fagen. - jeglicher für fih. Wenn er fich aberzu ſei⸗ 
60. Das dritte Stuͤck, ob die Oberpers | nen Unterthanen Fehret, als zu feinen Unter⸗ 
fon wider die Unterperfon möge mit Recht thanen, fo ift er ſo viel Perfonen,_fp viel 
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61 
Same er unter ſich und an fich hangen hat. wie Der Brauch jetzt gehet und ſtehet Hier⸗ 
fo auch, dev Kayfen,, wenn er ſich gegen | auf zu antworten, ſcheiden wir ‚Diefelbigen 





VGOtt Eehret, fo ift er nicht Kaͤyſer ſondern Seiegsdiener, Handle nal 
eine einzele Perfon, wie alle: andere wor]. 64, Erſtlich ſind es Unterthanen wel⸗ 
GoOtt.Kehret er aber ſich zu feinen Unter» | che ohne das ihren Oberherren verpflicht find, 
thanen,, fo. ift er ſo vielmal Kayfer, fo viel | mit Leib und. Gut, benzuftehen ‚und ihrem 
er unter ihm hat. Ausgebot zu fülgen, ſonderlich dev Adel, und 
62. Alſo iſt auch von allen andern Dbrigs | Die Lehenguͤter haben von der Obrigkeit. Denn 
keiten zu reden, Daß, wenn fie ſich zu ihrem | die Guͤter, ſo Grafen, Herren und die Edlen 
Oberherrn kehren, fo haben fie Feine Obrig⸗ hahen, ſind vorzeiten Durch die Römer und 
keit, und find aller Obrigkeit, ausgezogen. | RoͤmiſcheKaͤhſer alſo ausgetheilet und belehnt, 
Penn fie ſich herunter kehren, ſo werden daß dieienigen,, fo fie innen haben, follten in 
fie mit aller Obrigkeit gezieret; Daß alfo zur ſtetiger Ruͤſtung und Bereitfchaft fißen, einer 
letzt alle Obrigkeit hinauf gu GOtt komme, | mit fo viel Pferden und Mann, ‚der andere 
deß fie alleine if. Denn er ift der Käufer, | fo viel, nach dem die Suter vermoͤchten; und 
Fuͤrſt, Grafe, Edel, Richter, und alles, waren folche Güter ihr Sold, damit fie bes 
und theilet fie aus wie er will, gegen Die Un⸗ ftellet waren 3. darum heiffen eg auch Lehengur 
terthanen, und hebt fich wiederum aufgegen | ter, und find auch noch folche Befchwerung 
fich ſelbſt. Yun foll Feineeinzele Perſon ſich darauf. Solche Güter laßt der Kayfer erz 
wider Die Gemeinde feßen, noch Die &emein- | ben, das auch iſt alles billig und fein im Roͤmi⸗ 
de an ſich haͤngen. Denn fie hauet damit |fchen Reich. Aber der Türk (als manfagt,) 
in Die Höhe, fo werden ihr die Spaͤne ge- läßt Eeine erben , und leidet Fein erblich Fürs 
wißlich in. die Augen fallen. Und hieraus ſtenthum, Sraffehaft oder Rittergut, oder 
fieheft du, wie die wider GOttes Ordnung Lehngut; fest und gibt wie, wenn, und wem 
fireben, die der Obrigkeit widerſtreben, | ers will, darum hat er foüber alle Maaß viel 
‚als St. Paulus Iehret Rom. 13, 2. Und ſo Geldes und Guts, und iſt kurzum Herr im 
vedet er auch ı Eor.ıg,24: daß GOtt wird | Lande, oder vielmehrein Thrann 
glle Obrigkeit aufheben, wenn. er nun] 6 Darum dürfen Die vom Adel nicht 
wird felbft regieren, und alles zu fich Eehren. |denfen, daß fie ihr Gut umſonſt haben, als 
‚63. Das’ fey von den drey Stücken ges | hätten fie es finden, oder aufdem Spiel ges 
fast. Nun kommen Die Fragen herbey. | wonnen. Die Beſchwerung drauf, unddie 
Denn dieweil Fein Koͤnig oder Fuͤrſt kann Lehnpflicht zeigen wohl an, woher und war⸗ 
allein kriegen, er. muß Leute und Volk dazu um ſie es haben; nemlich vom Kaͤyſer, oder 
haben, Die ihm dienen, fo wenig als er kann vom Fürften geliehen ; nicht, daß fie drauf 
Gericht und Recht handhaben, er muß Raͤ⸗ praffen und prangen , fondern rüftig bereit 
the, Richter, Rechtkundige, Stockmeiſter, ſeyn ſollen zum Streit, das Land zuſchuͤtzen, 
Henker, und was zum Gericht gehört, ha= und Friede zu handhaben. Wenn ſie nun 
ben. Fragt mans ob es recht fey, daß ei⸗ ſich rühmen, wie fie müffen Noß halten, 
ner Sold nehme, oder (wie fie es nennen, )| Fieften_ und Herren dienen, wenn andere 
Dienfigeld, oder Manngeld, und Iaffe ſich Ruhe und Friedehaben, fage ich: Ey lieber, 
Damit beftellen, dab ex ſich verbindet dem, da laßt euch fir danken, ihr habt euern Sold 
Fuͤrſten zu dienen, wenn es die Zeit fordert, und Lehngut, und ſeyd damit zu ſolchem u 
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geſtifft, und nehmets wohlbesahtt. Haben &old und Lehngut haben, und auch recht 
aber- andere nicht auch Arbeit gnug um ihr thun, daß ſie ihrem Herrin helfen Eriegen , und. 
Guͤtlein? Oder feyd ihr es allein, die ihr Ar⸗ darinn dienen, wie ſie ſchuldig find, hat St, 
beit habt/ ſo doch euer Amt ſelten koͤmmt in) Johannes der Taͤufer beſtaͤtigt Luc, 3, 14; 


0von dem Kriegs umd Soldatenſtande. 





Brauch andere aber muͤſſen taͤglich ſich ͤben Da ihm die Kriegsleute fragten, was fie 
willſt du aber nicht, oder dunkt dichs zu ſchwer denn thun ſollten? antwortete er: Laſſet 
und ungloich, ſo laß dein Gut fahren, man fin⸗ euch begnügen an eurem Solde. Denn 
det wol, die es gerne annehmen und thun da⸗ mo ihr Sold unrecht, oder ihr Amt wider 
für, was es fordert. en i 

66. Darum haben die Weiſen aller Menz | bleiben‘, erlauben und beftatigen ; fondern 
fehen Werk gefaflet, und gerheiler in zwey | fie ftrafen, und davon halten, als ein gütts 
Stuͤcke: Agriculturam :ynd Militiam , das licher, Chriftlicher Lehrer. Und damit iſt 
iſt in Ackerwerk und Kriegswerk wie ſichs Denen geantwortet, die aus blodem Gewiſ⸗ 
denn ſelbſt natuͤrlich alfo theilet Ackerwerk ſen (wiewol in ſolchem Volk jest ſeltſam,) 
ſoll naͤhren, Kriegs werk ſoll wehren; und die fuͤrgeben es fey gefaͤhrlich um zeitliches Guts 
im Wehramt ſind, ſollen ihre Zinſe und Nah⸗ willen ſolch Amt annehmen, welches nichts 
rung von denen, die im Naͤhramt ſind neh⸗ anders iſt denn Blut vergieſſen, morden, 
men; daß ſie wehren koͤnnen. Wiederum, und feinem Naͤchſten alles Leid anlegen, wie 
die im Naͤhramt ſind / ſollen ihren Schutz ha⸗ Kriegslauft gibt. Denn dieſelbigen ſollen ihr 
ben von denen, die im Wehramt find, auf Gewiſſen alſo berichten, daß ſolch Amt ſie nicht 
Daß ſie naͤhren koͤnnen. Und der Kaͤyſer oder thun aus Fuͤrwitz Luft,oder Widerwillen ſon⸗ 
Fuͤrſt im Lande ſoll auf beyde Amt ſehen und dern es iſt GOttes Amt, und finds ihrem Fürs 
drob halten, daß die im Wehramt ruͤſtig und ſten und GOtt ſchuldig zu thun. Darum, 
reiſig ſeyn und die im Naͤhramt redlich han⸗ weil es ein recht Amt iſt von GOtt geordnet, 
deln, Die Nahrung zu beſſern. Unnuͤtze Leute ſo gebuͤhrt ihm fein Sold und Lohn dafuͤr, wie 
aber, Die weder zu wehren noch zu naͤhren Chriſtus ſpricht Matth. 10, 10: Ein Arbeiter 
dienen, ſondern nur zehren/ faullentzen und iſt feines Lohns werth. 
wmuͤßig gehen koͤnnen nicht leiden; ſondern/ 68. Wol iſt das wahr, wenn einer mie 
aus dem Lande jagen; oder zum Werk hal⸗ ſolchem Herzen und Meynung im Kriege die⸗ 
ten, gleichwie die Bienen thun und ſtechen die | net, daß er nichts anders fucht noch Denke, 
Hummeln roeg, welche nicht arbeiten, und den 

den andern: Bienen ihr Honig auffreſſen | feine einige Urſache; alfo, daß er nicht gerne 
Daher nenne Salomo in feinem Wiediger! fiehet, daß Friede iſt und ihm leid iſt, daß 
Die Koͤnige Bauleute, die das Land bauen, nicht Krieg iſt: der trit freylich aus der Bahn, 
Pred. 5 8. Denn es ſoll ihr Amt — des Teufels, wenn er gleich aus Ge⸗ 
Aber GOtt behuͤte uns Deutfchen , daß horſamund durch Aufbot feines Herrn krieget 
wir ja nicht ſobald klug werden, und ſolches Denn er macht aus einem guten Werk ihm 
reiben, auf daß wir noch eine Weile gute ſelbſt ein boͤſes mit dem Zuſatz daß er nicht 
Zehrlinge bleiben und laſſen Naͤhrlinge und viel achtet, wie er aus Gehorſam und Pflicht 
(am Bar Kin gt On ſuchet. Dar 


nichtumgehen. nn unm hat er Fein gut Gewiſſen, das da Eönne 
67. Daß dieſe erſten nun mit Recht ihrenalſo has Wolan, meinethalben en 
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GOtt ware, hätte ers nicht müffen folaffen 


denn Gut zu erwerben , und itzeitlih Sub 


T 


mann mit fi) und bey fich haben ſolch Ger 
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ich wol daheime bleiben, aber weil mein ſo ſollſt du GOtt mehr fürchten und gehor⸗ 


Herr mich fordert und mein begehrt, ſo kym⸗ chen, denn Menſchen, Apoftgefch.s, 29. ' 


me ich in Gttes Namen, und weiß, daß und ſollſt nicht kriegen noch dienen, denn du 
ich Gott darinne diene, und will meinen kannſt da Feingut Gewiſſen vor GOtt haben. 


’ 


Sold verdienen, oder nehmen was mir dafür Ja, (ſprichſt du) mein Herr zroingermich, _ 


gegeben wird. Denn es ſoll ja ein Kriegs⸗ nimmt mir mein Lehen, gibt mir mein Geld, 





wiffen und Troft, daß er ſchuldig fey und und geſchaͤndet als ein Verzagter ja als ein 
uͤſſe es hun, Damit er geroiß ſey, Daß er Treuloſer vor der Welt, derfeinen Herrn in 
Detdarinnendiene, undEonne fagen: Hie Noͤthen verlaßt ic. : Antwort: Das mußt 
fehlägt, flicht, wuͤrget, nicht ich, fondern GOtt du wagen, und um GOttes willen laſſen fah⸗ 
und mein Fuͤrſt, welcher Diener jegt meine ren was da fahrer, er Fann Dies wol hundert 
Hand und Leib iſt. Denn ſolches deutet auch |faltig wiedergeben, wie er im Evangelio verz 


die Loſung und Geſchrey im Streit: Hie heißt Matth. 19, 29: Wer um meinetwil⸗ 
Käufer, bie Frankreich, hie Lüneburg, hie len verläffet Haus Hof, Weib, Gut, 
Braunſchweig. Alſo ſchryen auch die Juͤ⸗ der ſolls bundertfältig wiederkrigen ıc. 


den wider die Midianiter, Richt.7, 20. Hie Muß man doch ſolche Gefahr in allen andern 
SOttes und GideonisSchwerde, Werken auch gewarten, da die Obrigkeit 
69. Verderbet doch ein fülcher Geizhals zwinget, Unrecht zu thun. Aber weil GOtt 





auch wol alle andere gute Werke: als, wer auch Vater und Mutter will verlaſſen haben 


um zeitliche Guts willen predigt, der ift auch | um ſeinetwillen, fo muß man freylich auch) 
‚verloren, und Chriſtus foricht doch Matth. Herrn verlaffenumfeinetwillenie, 
10, 10, £uc.10,7. 100. 9,14: es folleein] 71: Wenn du aber nicht weißt, oder kann 
Prediger vom Evangelio genaͤhret werz |nicht erfahren, ob dein Here ungerecht‘fey, 






den. Um zeitlich Gut etwas thun, iftnicht ſollſt du den ungewiſſen Gehorſam um unges 


böfe, denn Zinfe, Sold und Lohn iſt auch zeit⸗ 
lich Gut, fonft muͤßte niemand arbeiten noch 
etwas thun, ſich zu ernaͤhren, weil es alles ger 


wiſſen Rechts willen nicht ſchwaͤchen, ſondern 
nach der Liebe Art dich des beſten zu deinem 
Herrn verſehen. Denn Liebe glaͤubt alles, 
ſchieht um zeitlich Gut: aber geizen um zeit⸗ und denket nichts Arges, Cor. 13,7. So 
lich Gut und einen Mammon draus mar biftdu ſicher, und fahreftaber wohl vor GOtt. 
chen, das ift allewege in allen Ständen, in| Schändet man dich drum, oderfchiltdich treus 
allen Aemtern und Werken unrecht. Laß los ſo iſts befler,, Daß dich GOtt preifet treu 
geizen, und andere boͤſe Meynungen ſo iſt krie⸗ und redlich denn Daß dich die Welt treu und 
gen nicht Suͤnde, und nimm dafuͤr Deinen redlich preiſet. Was huͤlfe dichs, wenn dich 
Sold, und was dir gegeben wird. Darum die Welt für Salomo oder Moſes hielte und 
hab ich droben geſagt, Das Werk an ihm ſelbſt | du waͤreſt vor GOtt ſo boͤſe gerechnet als Saul 


iſt recht und göttlich, aber wenn die Perſon uns | oder Ahab. 


vecht ift, odernichtrecht fein braucht, ſo wirds 72: Die dritte Frage: Ob ein Kriegs, 
auch unrecht. Bier mann moge fich mehr denn einem Herrn zu 
70, Dieandere Frage: Wie wenn mein | Dienft verpflichten , und von einemjeglichen 
Herr unrecht hatte zu Eriegen? Antwort +| Sold oder Dienftgeld nehmen? Antwort: 
Wenn du weißt gewiß, daß er unvecht hat, Sch. habe droben geſagt, Geiz I: 

| ig 


Sohn und Sold nicht, dazu wuͤrde ich veracht 


I 


— 


— Im x 7 a DD Don dem Ariegs- und Soldatenftande, — 617 
GoOltt aebe er gehe in gutem oder boͤſen Amt. Genuß, und iſt hie Feine Perfon anzufehen 


Denn Ackerwerk freylic) der beften Amt eins|fondern alleine GOtt. Und ift auch hiedas 
ift, noch ift ein geijiger Ackermann unrecht um GOttes roillen abermal zu leiden, daß 





und verdammt vor GOtt. Alſo auch hie:jeiner undankbar gehalten wird oder veracht. 


Sold nehmen ift billig und recht, dafuͤr die⸗ Denn es iſt hie redliche Entfehuldigung, nem⸗ 
nen ift auchrecht 3 aber Geiz iſt nicht vecht ‚lich GOtt und das Mecht, welche nicht lei⸗ 
wenn auch, der Sold des Fahre Faum ein |den wollen, dem Liebften zu dienen , und den 
Guͤlden waͤre. Wiederum: Sold nehmen Unwertheſten zu laſſen; wiewol folches der 
und verdienen, iſt recht an ihm ſelbſt, es ſey alte Adam nicht gerne hoͤret, noch. ſoll es ſo 


von einem, zweyen, dreyen Herren, oder wie ſeyn, wo es anders will recht feyn. Denn 


Biel der find, fofernedem Erbheren und Sands; |wider Gott iſt nicht zu ftreiten, mer aber 
fürften fein Gebuͤhr nicht entzogen, und mit feis | wider NRecht ſtreitet, der ftreitet wider GOtt, 
nem Willen und Sunftanderngedienet wird. |der alles Recht gibt, ordnet und handhabet. 
Denn gleichtwie ein guter Handiverfsmann| 74. Die vierte Sroge: Was fol man 
mas feine Kunft verkaufen, wer fie haben will, |aber von dem fagen, der nicht allein um Gute 
unddamit dienen, foferne esnicht roider feine | willen, ſondern auch um zeitlicher Ehre wil⸗ 
Obrigkeit und Gemeinde ift: alſo, weil ein len Frieget, daß er ſo ein weidlicher Mann fey 
Kriessmann von GOtt die Gefchicklichkeit | und angefehen werde? ıc. Antwort: Ehr⸗ 
hat zu Eriegen, mager damit, als mit feiner | geiz und Geldgeiz ift beydes Geiz, einer ſo⸗ 
Kunft und Handwerk, dienen ter fein be⸗ wol unrecht als der andere, und wer in ſol⸗ 
gehret, und dafür feinen Lohn, als für feine chem Lafter krieget, der Erieget ihm die Holle, 
Arbeit, nehmen. Denn das iftauch ein Be⸗ Denn wir follen GOtt die Ehre alleine laſ⸗ 
ruf, der aus dem Geſetz der Liebe herquillet :| fen und geben, und ung an dem Solde und 
wenn jemand'mein bedarf und begehrt, daß | Sutter begnügen laſſen. Darum iſt dag 
ich ihm zu Willen bin , und nehme dafür mein | eine hendnifche,und nicht eine Ehriftliche Wei⸗ 
Gebühr,oder was mir gegeben wird. Denn ſe, das Kriegesvolf vor der Schlacht zu era 


ſp ſpricht St. Paulus ı Eorinth, 9, 7: Nie⸗mahnen, auf diefe Weiſe: Lieben Gefellen, 


mand reifet auf fein eigen Sold, und bil⸗ | lieben Knete, feyd friſch und getroft, wir 
ligt damit ſolch Recht. Weil denn ein Fuͤrſt wollen (0b GOtt will) heute Ehre einlegen, _ 
eines andern Unterthan bedarf und begehrt | und reich werden. Sondern alſo und auf 
zum Streit , mag er dDemfelbigen mit feines; die Weiſe füllte man fie vermahnen: Sieben 
Fuͤrſten Willen und Wiſſen wohldienen, und) Geſellen, wir find alhie verfammlet im Dienft, 
dafuͤr Soldnehmen. licht und Gehorſam unfers Fuͤrſten, wie 
73. Wie aber, wenn der Fürften oder Herz | wirnad) GOttes Willen und Ordnung ſchul⸗ 
ven einer wider Den andern Erieget, ind ich beyz | dig find, unferm Deren beyzuftehen mit Leib 
den verpflicht wäre, wollteaber lieber dem die⸗ und Gut. Wiewol wir vor GOtt eben 
nen, der unrecht haͤtte, dieweil er mir mehr ſowol arme Suͤnder ſind, als unſere Feinde; 
Gnade oder Gutes erzeiget hat, denn dem, aber doch, weil wir wiſſen, oder doch nicht 
der recht hat, weil ich deßweniger genieſſe? anders wiſſen, denn daß unſer Fuͤrſt in dieſem 
Hie iſt die ſtarke kurze Antwort: Recht (das Stuͤck recht hat, und damit ſicher und cewiß 
iſt, GOttes Wohlgefallen,) ſoll gehen über find, daß wir GOtt ſelbſt in ſolchem Dienft 
Gut, Leib, Ehre und Freund, Gnad und'und SRH dienen, fo ſey ein — 
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ib und unverjagt, und laſſe ſih nicht ans nicht hätte gehöret von weyen glaubwuͤrdi⸗ 
Dr duͤnken 7— feine Saul (1, ©OttesIgen Männern ‚in folchem Spiel erfahren, 


Faujt, fein Spieß ſey GOttes Spieß, und daß folchesigefehehe, fo hätte ichnimmermehe 


‚rene mit Herzen und Munde: Hie GOtt geglaubt, daß Menfchen Herz folltein folchene 
22 er Gibt uns GOtt den Sieg, fo ‚ernten Handel, da des Todes. Gefahr vor 
foll Ehre und Lob fein feyn, nicht unfer, Der Augen iſt, fo vergeffen und Teichtfertig moͤ⸗ 
es durch uns arme Simder thut. Die Aus⸗ gen feyn. Und zwar thuts Feiner, wenn er 
beute aber und Sold wollen: wir ‚nehmen, mit dem DTod alleine ficht, aber hie im Haus 
als. uns Unwuͤrdigen von- feiner goͤttlichen fen veizet einer Den andern, Daß keiner nicht 
Guͤte und Gnaden geſchenket und gegeben, acht, was ihm gilt, weil es vielen mit gilt, 
und ihm dafür von Herzen danken. Nun Erſchrecklich iſt es aber einem Chriſtlichen 
walts GOtt; und hinan mit Freuden. | Herzen zu Denken und zu hoͤren, Daß in Dev 
75. Denn ohne Zroeifel, wo mandieChs| Stunde, dan man GOttes Gericht und To⸗ 
ve GOttes ſucht, und laͤßt fie: ihm bleiben, |des. Gefahr vor Augen: hat, allererſt mit 
wie es doch billig und recht ift, auch ſeyn ſoll, | fleifchlicher Liebe ſich kuͤtzelt und troͤſtet. 
fo wird die Ehre ſelbſt mehr Tommen, denn | Denn welche alfo erſtochen werden oder ſter⸗ 
jemand füchen Eönnte, weil GOtt verheiffen |ben, Die ſchicken freylich ihre Seelen auch gar 
bat 1Sam.2,30: Wer mich ehret, den |frifch indie Holen, ohn alles Saͤumen. 


will ich wieder eben, wer mich aber un⸗77. Ja, fagen fie, wenn ich andie Kölle 2 


ehret, der ſoll wieder geunehret werden. |follte gedenken, müßte ich nimmermehr. in 
Daß er es freylich nicht laſſen kann, fülchem | Krieg ziehen. Das ift noch fehrecflicher, 
feinem Zuſagen nach, er muß die ehren, wel- daß man muthwilliglich GOtt und fein Ge 


\ 


chhe ihn ehren. Und ift der gröffeften Sünde | richt aus dem Sinn fehlägt, und will nichts 


eine, wenn man eigene Ehre ſucht; welches | davon wiffen, denken noch hoͤren. Derhal⸗ 
nichts anders ift denn crimen Lefe majelta- |ben iſt ein groß Theil des Kriegsvolks des Teu⸗ 
tis diuin®, ein Raub goͤttlicher Majeftat. |fels eigen, und etliche ſogar voller Teufel, 
Darum laß andere ruͤhmen und Ehre ſu⸗ daß fie ihre Freudigkeit nicht wiſſen baß zu 
chen, ſey du gehorfam und ftille, ‚deine Ehre beweiſen, Denn daß fie verächtlich von GOtt 
wird fich wolfinden, Es iſt mancher Streit |und feinem Gericht reden koͤnnen, als feynfie 
verloren, der fonft gewonnen ware, wenn damit die vechten Eifenfeffer, daß ſie ſchaͤnd⸗ 
die. eitele Ehre gethan hätte. Denn folche lich ſchwoͤren martern, fluchen und GOtt im 
ehrgeizige Krieger glauben nicht, daß GOtt Himmel fragen duͤrfen. Es ift ein verlörner 
mit im Kriege ift und Sieg gibt, darum | Haufe, und die Spreus gleichwie in allen 


fürchten fie auch GOtt nicht, find nicht freu | andern Ständen auch viel Spreu und wer. 


Dig, fondern frech und toll, werden auch zus nig Korns if. 

legt geſchlagen. | 73. Daraus folget, daß die Landsknech⸗ 

76. Aber dag find mir die allerbeften Ser |te, fo im Lande irre laufen und Krieg füchen; 

fellen, die ſich vor der Schlacht ermahnen | fo fie doch wol arbeiten und Handwerk treiz 
und ermahnen laffen, durch die löbliche Anz |ben möchten, bis fie gefordert wuͤrden, und 


dacht ihrer Buhlſchaft, und laſſen ihnen fa- vor Faulheit oder aus rohem, wilden Gemik 


gen: Huy nun, denke ein jeglicher an feinen the die Zeit alfo verlieren ,. nicht wohl dran 


liebſten Buhlen. Ich fage das, wenn ich mögen ſeyn mit GOtt. Denn fie koͤnnen 


keine 
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Feine Sache noch gut Gewiſſen ihres Lau⸗ an GOtt, und wo fie ſo ſtuͤrben, muͤßten ſie 
fens vor GOtt angeigen ſondern haben nur auch verloren ſeyn. Sondern fo ſollen fie 

eine tollkuͤhne Luft oder Fuͤrwitz zum Krieg, thun: wenn die Schlacht Daher gehet, und 

oder ein frey wild Leben zu führen. - Nach | die Vermahnung, fo ich droben erzehlet ha⸗ 
ſolcher Geſellen Art muffen auch eines Theils | be, gefchehen ift, fol man fich einfaltiglich in 
zuletzt Buben und Rauber draus werden. GOttes Gnaden befehlen, und fich nun in 
Wenn fie aber.fich zur Arbeit oder Hand⸗ dieſem Stücke als ein Ehrifte ftellen. Denn 
werken beaaben, “und verdieneten ihr Brod, in der vorigen Vermahnung ift allein Die 
wie GOtt allen Menfchen geboten und aufges | Form geftellet, wie man dasaufferliche Krie⸗ 
leget hat,bis daß der Zandesfurft aufgeboͤte für |geswerf mit gutem Gewiſſen thun folle ; aber 
ſich felbft,, oder einen andern zuzuziehen er⸗ weil Fein gut Werk nicht ſelig macht, follnum 
Iaubete und begehrete 5 fo möchten fie mit lein-jeglicher bey fich nach ſolcher Vermah⸗ 
gutem Gewiſſen fich erheben, als die denn wuͤß⸗ nung alfo im Herzen oder mit dem Munde 
ten, daß fie ihrem Oberheren zu Asa Himmliſcher Vater, bie bin ih 
darinnen dieneten, welches fein Gewiſſen nach deinein göttlichen Willen in die 
fie fonft nicht Eönnen haben. Denn das ſoll ſem äufferlichen Werk und Dienft mei 
ja aller Welt ein Troſt und Freude, ja auch |nes ®berberen, wie ich ſchuldig bin, dir 
eine mächtige Urfache feyn, Die Obrigkeit zu | zuvor, und demfelbigen ©berberen um 
lieben und zu ehren, Daß ung GOtt der All deinetwillen; und dante deiner Gnaden 
mächtige die groffe Gnade thut, und die und Barmherzigkeit, daß du michinfolh 
Dbrigkeit ung als ein aufferlich Mahl und Werk geftellet haft, da ich gewiß bin, 





Zeichen feines Willens dahin ftellet, da twir |daß es nicht Sünde iſt, fondern recht in 
gewiß find, Daß wir feinem sottlichen Wil⸗ | und deinem Willen ein gefaͤlliger Gehor⸗ - 


len Gefallen und recht tbun, fo. oft und wenn | am iſt. Weil ich aber weiß, unddurch 
wir der Obrigkeit Willen und Sefallentbun. | dein gnadenreiches Wort gelernet habe, 
Denn:er hat fein Wort und feinen Willen daß Feines unfer guten Werke uns beifen 
‚an fie geheft und gebunden , da er fpricht mag, und niemand als ein Ärieger, fons. 
Mattl.e2,01: Geber dem Röpfer, was | dern allein als ein Chriſte muß felig wer⸗ 
des Kaͤyſers iſt. Und Roͤm 13,1: Ein den; fo will ih mich ger nicht auf ſolch 
jeglicher ſey der Obrigkeit unterthan. |meinen Gehorſam und Werk verlaſſen: 
Zuletzt haben auch die Kriegesleute ſondern daſſelbige deinem Willen frey zu 
viel Aberglaubens im Streit: da ſich einer Dienſt thun, und glaube von Herzen, 


St. Georgen, der andere St. Chriſtoffel daß mich allein das unfchuldige Blut dei⸗ 


befihlet; einer dieſem, der andere Dem Hei⸗ nes lieben Sohns, meines HErrn IEſu 

ligen. Etliche koͤnnen Eiſen und Buͤchſen⸗ Chriſti, erloſe und ſelig mache, weldyes 
ftein beſchwoͤren; etliche Fönnen Roß und er für mich (deinem gnädigen. Willen 
Reuter fegnen ; etliche tragen St. Sobanz|nacd),) geborfamlich vergoffen bat. Da 
nis Evangelium, oder fonft etwas bey fich, !bleib ich auf, da lebe und flerbe ich auf, 
darauf fie ſich verlaffen. Diefe allefamt da flreite und thue ich alles auf; erhalte, 
findin gefährlichen Stande. Denn fie glau⸗ Tieber HErr GOtt Vater, und ftarke mir 
ben nicht an GOtt, fondern verſuͤndigen ſich ſolchen Glauben durch deinen Geift, 


vielmehr mit Unglauben und Mifglauben Amen. Willſt du darauf den N 
£ | n 
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und ein Oster Unſer ſprechen, magſt du ligkeit verachten, haben ihren Richter, dem 
tbun, und Iaffen damit guug ſeyn. Und ſie antworten muͤſſen. Wir find entſchul⸗ 
befehl damit Leib und Seel in feine Haͤn⸗ diget, und haben das unfere gethan. 

de, und zeuch denn vom Leder, undfhlar| gr. Hier woill ichs jetzt laſſen bleiben. 
ge darein in GOttes Namen. | Dennich auch) vom Sirkifchen Keiegewolls 
go. Wenn folcher Kriegesleufe in einem te etwas gefagt haben, weil er uns fo nahe 
Heer viel waͤren, Kieber, wer (meyneſt du, | Bommen war, und mir etliche meine Worte 
wuͤrde ihnen etwas thun? Sie fraffen tool vorwarfen, DaB ich wider den Türken zu 
die Welt ohne allen Schwerdtſchlag. Ja, kriegen haͤtte widerrathen. Denn ich laͤngſt 
wenn neun oder zehen ſolcher in einem Hau⸗ | wohl gewußt habe, ich müßte auch noch Tuͤr⸗ 
fen wären, oder nach drey oder viere, Die fol-| kiſch werden; und mich nichts hilft, daß ich 
ches mit vechtem Herzen Eünnten fagen, die fo deutlich Davon geſchrieben habe, dazu im 
ſollten mie lieber. feyn, Denn alle Buchfen, | Büchlein von meltlicher Obrigkeit gelehrer, 
Spieſſe, Roß und Harniſch, und wollte den wie Gleich wider Gleichen wol moͤge kriegen. 
Tuͤrken mit aller ſeiner Macht laſſen kom⸗ | Aber weil der Tuͤrke wieder heim iſt, und un⸗ 
men. Denn Chriſtlicher Glaube iſt kein ſere Deutſchen nun nicht mehr darnach fra⸗ 
Schimpf noch geringe Ding; ſondern, wie gen, iſt es noch nicht Zeit davon zu fehreiben, 
Ehriſtus im Evangelio fagt Marc.9,23? Er Solchen Unterricht, mein lieber Herr Aſſa, 
vermag alles. Aber, lieber, wo find fie, Die] ſollte ich Iangft haben aefertiget 5 es hat fi 
ſp glauben und folches ehun mögen? Doc) | aber fü lange verzogen bisher, daß wir indeß 
06 €3 der Haufe nicht hut, müffen wir den⸗ Gevattern worden find von GOttes Gnaden. 
noch ſolches lehren und wiſſen, um Derer wil⸗ Welchen Verzug. ihr wollet mir zu gute Bal- 
len, (wie wenig derfelbigen auch find,) die ten: denn ich ſelbſt nicht wohl weiß, wie ſichs 
es thun werden. Dean GOttes Wort ge | fü lange hat verzogen. Doch hoffe ich, folle 


het nicht umfonft aus, fpricht Sefatas am sr. es nicht ein unfeuchtbarer Berzug geweſen 


v.ır. es bringet ja etliche zu GOtt. Die ſeyn, und Die Sache deſto baß gefördert has 
andern, fo die heilfame Lehre zu ihrer Se ben. Hiermit GOtt befohlen. 
" * Von der Gegenwehr in puncto religion. 
ODM.L. und anderer Wittenbergiſchen Theologen We 
Etliche Bedenken von der Gegenwehr/ fo die EvangeliſchenFuͤr⸗ 


fien oder Stande um des Evangelii willen überzogen würden, 


a) D, Martin Luthers Schreiben an Churfürften Sohannem z 
zu Sachſen, die Gegenmehr belangend, Den 6, Mart. 1530. 


Mit Philippi Melanchthons und Job, Sugenhagen Pommers Vorreden. 
ww; Vorrede Philippi Melanchthons. | 
DR für ihre Kinder oder Ehre ritterlich geſtritten 
Saal lieſet viel ſchoͤne Sefchichten, aber, fich oder die Kinder zu Br ne viel 
N daß ehrliche rugendfameSrauen lu lang wären in diefer Schrift zu feßen : 
ern Kid ih. 








83 Von der Begenwehr in pundlo religionis. | 62% 
ich will aber nur eine oder zwey kurz ers | fehöne tugendfame Frau gehabt hat. Als 
a a N RE nun der Hauptmann entbrannt, hat er die 
2. Da Alerander Macedo die Stadt| Frau oft heiffen Banqueten zurichten, und 
Theben mit Sturm: gewonnen hatte, iſt eine hat fie zu ihm zu figen gegroungen, und hat 
loͤbſiche Frau, Timocles, von edlem Ger fich mit unzuchtigen Geberden erzeigt; dent 
ſchlecht und Stamm darinn geweſen; wel⸗ der Mann hat fich nicht dürfen finden laſſen. 
cher Haus ein Hauptmann eingenommen | Yun bat die tugendſame und ehrenreiche 
hatte, in Hoffnung, die Frau und groß viel | Frau ihrem Mann die Gefaͤhrlichkeit vermel⸗ 
Geld zu erobern. Die Frau hatte ihn tus det: der ihr befohlen, noch ein ſtattlich Ban⸗ 
gendlich empfangen, und ihm und feinen Ger | quet zuzurichten, dazu er dem Gaſt einen bes 
fellen Eſſen und Trinken veichlich gegeben, |fondern Trank gemacht, davon er, als er er⸗ 
und hat gebeten, ihr Schuß zu halten ; wel⸗ warme , im Banquet entfehlafen it ;_alfe: 
ches er ſie vertroͤſtet. Aber als der Haupt⸗ hat ihn der Edelmann. fchlafend erffochen. 
mann nun gefehen, Daß es im Haufe reich⸗ | Und als diefe That an den Kanfer gelanget, 
lich zuging, hater, nachdem die Mahlzeit vos | daß der Mann feiner Gemahlin Ehre habe- 
bracht war, nach dem Gelde, Silber und retten muͤſſen, ift der Kayfer mit dieſer Ent⸗ 
Golde gefragt. Die Frau hat ſittlich geant⸗ ſchuldigung zufrieden geweſen. | 
wortet: fie wollte ihm nichts verhelen, fiel 5. Solche Exempel zeigen an, daß menſch⸗ 
habe ihre. Kleinodien in einen Born im Haus liche Bernunft aus natürlichem Licht, das 
fe geworfen, da möge fie fülche wiederum Gottes Geſchoͤpf ift, richtet, Daß die Noth⸗ 
heraus nehmen; denfelbigen Born wollte fie| wehr ein recht ordentlich ſcheinbarlich Werk 
dem Hauptmann alleine weiſen. Darauf ſeh. Und iſt ſolches zu ſehen in allen Müttern, 
iſt der Hauptmann allein mit der Frauen die zur Rettung der Kinder Leib und Leben 
sum Born gegangen, und da er flehet und | wagen. Alſo hat auch Moſes recht geihan, . - 
fiehet hinunter, ſtoͤßt ihn die Frau, daß er in daß er die Iſraeliten gefchüset hat wider - 
‚die Tiefe in den "Born faͤllet und wirft dar⸗ den Eghpter, der Gewalt an dem Iſrgeliten 
nach mit ihren Mägden mit Steinen zu, daß |ubte.2Mof. 2,11.12. Darum iſt ohne Zweifel 
der Hauptmann todf bleibt, 

3. Diefe Geſchicht gelangete an den Koͤ⸗ rechtes Werk, und in den Slaubigen GOtt 

nig Alexandrum; der thug Befehl, Die Frau) gefällig. Denn das Evangelium gibt zu, 
vor fich zu bringen. Und als er hurete, daß | in Diefem bürgerlichen Leben natuͤrlich Recht, 
fie von dem alten und loͤblichen Geſchlechte | und andere Geſetze, die den natürlichen 
Pelopide, dabey fein Dater erzogen war, | Rechtengemaß find, zu brauchen. Wie St. 
geboren getvefen, und daß fein Hauptmann | Paulus fpricht : Das Gefes ift gut, dem, 
fich ungebühulich in der Herberge gehalten, der es vecht beauchet ıc. Und davon iff 
hat er ernſtlich befohlen, Daß diefe Frau, die in andern Schriften , und neulich in des _ 
Timoclea, follte gefchügt und in ihren Guͤtern wuͤrdigen Hrn. Juſti Menii Buch nothduͤrf⸗ 
gelaffen werden. . | . |tiglich geredt. 

4. Inden MaylandifchenKriegen hat ſich 6. Dieweil denn diefer Grund ohne Zwei⸗ 
vor wenig Jahren zugetragen, Daß ein Spa⸗ fel wahr iſt, iſt Teiche zu ſchlieſſen, mas 
nifcher Hauptmann Herberge gehabt bey ei⸗ unſerm Deren zu thun gebuhret hat, daß mas 
nem firnehmen Mann yon Adel, der sine | in Deutfchland fremde, mördrifche, unzuchs 

Lutheri Schriften io Theil, RE ee 


die Nothwehr, nach eines jeden Stand, ein 


» 


GE Tr — 
tige Nationen, Staliener, Spanier, Huſa⸗ Mark: Luthers Meynung geivefen fey, iſt 


ven geführet, und Practifen gemacht, die Har zu fehen in dem Buche, deffen Tirul ift: 
— Fuͤrſten an einander zu her] Die Warnung anldie Deutfchen. tem, in 


Gen, und in ihrem eignen Vaterlande Ver⸗ | Diefem Sendbrief, den jegt der wuͤrdige Hr. 


wüftung zu machen. Georg Roͤrer an Tag gibt, deu mit hoͤchſtem 
7. &s frage ein jeder fein eigen Gewiſſen, Fleiß und guter Treu des Hrn. Dact. Mark, 
fo ihm folche fremde Säfte, die ihm Weib Luthers Bucher und viele Schriften, infon- 
und Kinder fehänden, zu Haufe kaͤmen, daß derheit behalten und zuſammen bracht hat, 
er ihr möchte los werden, was er thun wuͤr⸗ 12. Welche nun guter Chriſtlicher Mey⸗ 
de, und was er für Necht hielte. nung Bericht von Diefer Frage wiſſen wol⸗ 
8. Daß aber etliche fehrenen : Chriſten Ten, denen iſt davon gnug gefchrieben, um 


follen. Geduld haben, follen williglich Jeiden, | welcher willen auch Diefer Sendbrief ans - 


und ſchmuͤcken ſolch ihre Dede mit. einer) Licht. bracht ift, fie zu ſtaͤrken und zu tröften. 


- Schrift des ehrwuͤrdigen Hrn. Dort. Mark.) Aber den giftigen Herzen und Zungen , Die 


Luthers, die er vor vielen Fahren geftellt, als alleine darum uns von Geduld predigen, daß 
der gerne Krieg verhuͤten wollte, fo lange es fie gerne wollten, daß unſere Herren, ſamt der 


durch Gottes Gnade möglich geroefen ; dar⸗ Chriſtlichen Lehre Prädicanten und viel 


- gewißlich geboten hat, Daß eine jede Obrig⸗ 


\ 


aͤuf iſt in andern Schriften nochdürftiglich| Chriſtlicher Leute: vertilget würden, will ich 


9. Die Chrifkliche Kirche hat. wenig | ihr und unfere Herzen fiehet,, Der wird Rich⸗ 
Schutz von der Obrigkeit. Darum ſo fie ter feyn, welche Die Warheit treulich gemey- 
verlaffen iſt, muß fie leiden. Und fülgleich etz net haben. 


berge gab, findet man dennoch Leidens gnug, beſſer, Denn wir, wie der Anfang Diefer moͤr⸗ 
und iſt allegeit Geduld nöthig, und wird das deriſchen Anſchlaͤge gemacht if, daß man 
Leiden und Ereuz nicht damit weggenom⸗ unſere Herven überziehen follte, und nicht als 
‚men, fo man gleich ernſtlich lehret, wie GOtt 





dern auch Die Blutsverwandten an einander 
keit die Kirchen in ihren Gebieten fchtigen |hegen. Halte ein jeder. die Nothwehr unſers 
und vaͤterlich hegen folle x wie im Efaia c. 49. | J 
v.23. gefchrieben fteht : Die Boͤnige Pollen zu Unterdruͤckung der Wahrheit und zur 
der Rirchen Naͤhrer ſeyn i Zerſtoͤrung ihres Vaterlandes zuvor ange 

10. Dazu iſt die Schrift des Hrn. Doct. , jettelt haben, gegen einander, und betrad)s 
Martini, die zu Leipzig neulich gedruckt, nicht te fie fleißig, und bedenke alsdann, bey 





ohne fremden Zufaß blieben. Denn der ehr⸗ welchen fein Herz, Geber und Hilfe billig 


© ? * 


wuͤrdige Hr. Diet. Johaun Bugenhagen, ſeyn ſoll. ® 
Paſtor der Kirchen zu Wittenberg, ift die 1a. Und tiervol etliche dieſe Liſt mit ſchoͤ⸗ 
zeit, da dieſelbe Schrift geftellet worden, zu'nen Farben: mahlen und entfehüfdigen, fo 





dazu Fommen, koͤnnen wir nicht wiſſen. 


ben : Veritas temporis filia ; die Zeit. wird 
1, Was aber endlich des Hrn, Dock, 


die Warheit ans Licht bringen; und wie 


man 


> 


— 


geantwortet. nichts anders antworten, denn daß GOtt 


wan eine Obrigkeit iſt, die ihr gern Herberge | 13. Dazu wollen fie ſich in ihren blutigen ; 
geben will, als Philemon St. Paulo Herz Practiken felbft fpiegeln. Sie wiſſen viel 


Theils, und dieſe Bractifen, die unfere Feinde 


Louͤbeck getvefen ; darum wie fein 1. im, doch Das alte Spruͤchwort wahr blei⸗ 


4 


lein fremde Völker in die Lande führen, fons 
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man fagt x Es wardınie fo Elein gefponnen,| 18. Ady allmächtiger eroiger GO, Das 





es kam an die. Sonnen, Ur ter unfers Deilandes JEſu Chriſti, der du 
15. Ich weiß wohl, daß groſſe jammerliche ſamt deinem Sohn und Heiligen Geiſt Schoͤpf⸗ 
Klage iſt uber den Krieg; und iſt wahr, es fer biſt aller Creaturen und deinerlieben Kits 
iſt leider, ein ſehr groſſes Elend. Es gehet a⸗ chen! ich bitte dich, du wolleſt aus groſſer 
ber hie, wie in allen Krankheiten: von den Barmherzigkeit, um deines lieben Sohnes 
Schmerzen kagt man ſehr, und wenig mei⸗ JEſu Chriſti willen, die eine Kirche in die⸗ 
den die Urſache der Krankheiten. Die Wei⸗ | fen Landen für und für ſammlen und erhal⸗ 
fen jelbft find die fuͤrnehmſte Urſachen der ten, die Dich vecht erkenne , recht anruffe, und 
Strafen, denn fie find Die gewaltigen Fein⸗ mit rechtem Gehorfam in Ewigkeit preiſe; 
- de der Warheit, deren liſtige Anfchlage Dar und wolleſt diefelbe mit deinem Heiligen 
hin endlich gerichtet find, daß fie Abgoͤtterey 
ſtaͤrken und rechte nöthige Lehre unterdruͤ⸗ | allejeit regieren. Du wolleft auch derfelben - 
efen ; wie zu fehen an den geaufamen Edi⸗ friedliche Herberge, und ein felig weltlich. 
eten wider Chriftliche Lehrer in vielen Lanz | Regiment geben ‚daß die Jugend in Chriſt⸗ 





den, Item an den Practiken, ſo die Praͤ⸗æ licher Lehre und guter Zucht mögeerzogen wer⸗ 


Taten und Domherren machen, ihre Abvoͤt⸗ den, und daß wir dir fuͤr ſolche deine Gas 


terey und Unzucht zu ſtaͤrken. ben herzlich und froͤhlich danken koͤnnen. 


16. Wo nun ſolcher Grund iſt, daß die 
Herzen in öffentlicher epicuriſcher Verach⸗ 
tung Gottes leben, da folget die Strafe; 
et ſatanas intrauit in eum, der ruhet nicht, erhoͤren willſt, daß auch derſelben Kirchen 


Wir glauben ja von Herzen, daß du dir 
eine ewige Kirche im menſchlichen Geſchlech⸗ 





ſondern treibet feinen Haufen fuͤr und fuͤr Gliedmaſſen alle Die find, Die dein Evange⸗ 


Schaden zu thun. So ziehen die Hohen lium lernen, und mit Glauben annehmen und 


und Weiſen das unverſtaͤndige Volk mit lieben, und dich in ſolcher Erkenntniß herzlich 


ſich, Daß Irrthum und viel Laſter bey ihnen anruffen, in welcher Zahl auch wir find, 

geftarfet werden. Zu folchem Weſen will und daß die Derfolger deiner Wahrheit 

GoOtt nicht ale ſtillſchweigen. nicht Gliedmaſſen deiner Kirchen ſind. 
17. So uns denn der Krieg wehe thut, 


ſollten wir billig auch tiber die eigentlichen] 19. Darum wolleſt du uns um deines 


Urſachen Elagen, nemlich über Stärkung der Sohnes JEſu Chriſti willen erhoͤren und er⸗ 
Irrthuͤmer, und ein jeder ſonſt über feine retten vun allem Boͤſen, und ung wiederum 


Sünde, und follten ung mit Ernſt u GOtt friedlich felig Regiment geben, wie unfee  _ 
befehren, und nicht Irrthuͤmer helfen ſtaͤr⸗ Heiland IEſus CHriſtus geiprochen hat - 
fen, ſollten uns auch felbft beffern. Und ift| 30h. 16,23 : Was ihr den Vater bitterin 


Fein Zweifel, eine warhaftige Bekehrung in |neinem Namen, ‚das wird er euch geben; 
etlichen, wurde dem ganzen Lande Fried und |und hat Dagegen gefprochen, er wolle des 
gutes Regiment bringen 5 wie zu Ninive Haufens Opffer nicht annehmen, der fein 
geſchehen: wiewol EOTT befchlen hatte zu Evangelium haſſet und verfolger, er wolle 
predigen, Daß die Stadt in. 40. Tagen unz [auch ihre Namen auf feine Lippen nicht kom⸗ 
tergehen follte, bat er Dennoch feinen Zorn men laſſen. Bitte für uns, o HErr IC 
gnaͤdiglich gelindert. | ſu CHriſte, GOttes Sohn, daß Fund wer⸗ 
* rail j 


REDE de, 


Geiſt durch Dein Beiliges Evangelium - 


te fammleft, und daß du Diefelbe gemwißlich 


Bl \ ; re = — F | eg — 
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de, daß du wahrhaftiglich regiereſt, und dei⸗ und daß alſo allezeit dein ewiger Vater 
ne he, die dein Evangelium ehret und Schoͤpffer aller Creaturen, famt dir und dem 
Viebet, geivißlich erhoͤreſt und erhalten willſt, Heiligen Geift gepreiſet werde, Amen. 


Dorrede Sohannis Bugenhagen Pommer, d. 
| 1. wer Wahrheit, als GOttes und dee Herm 
EOor 16. jahren, fo viel ich erfahren | Chriſti abgefagte Feinde, wie fie muchten uns 
IE habe (wie ich nachmals ſagen will), fere Fürften verderben, und einmal unver 
ar fchlenpeten und tröfteten fich Die Pa⸗ fehens überfallen, big fie Diefen Mord zuwe⸗ 
Xpiſten mit einem heimlichen Briefe, ge gebracht haben. 
‚der ſollte geſchrieben ſeyn von unſerm lieben/ TR 
Vater, D. Martino Luthers, und folte] 3. Zuvor haben fie gelogen mit ihrer fal⸗ 
auch haben der andern Theologen zu Wittem⸗ | fchen Lehr und etlichen Orden und Gottes 
berg und meinen Namen. Man fagteauch |dienften; nun werden fie dazu auch Mörder, 
zur felbigen Zeit, daß Cochleus folches ließ | wie ihr Vater der Teufel Joh. 8, a4. DIE 
- ausgehen in unferm Namen. Sn meine |follte Luther und wir Theologen zu Witten 
Haͤnde aber find folche Schriften nie Eomr| berg ihnen. in dieſem Brief geheiffen haben. 
-men bis in dieſem Winter wie ich fagenvoill. | Dazu fag ich kurz: der leidige Teufel hats 
. 2. Aus folcher unfer vermeynter Schrift|ihnen geheiffen. Die andern leben noch von 
haben die Wfaffen mit Freuden aelernet,| GOttes Gnade, GOTT gebe lange, Die 
(daß man nicht fagen darf, fie Baben nichts | werden fich auch wol wiſſen u verantwor⸗ 
von ung gelernet,) daß, wann fieeinmalden ten. Was aber unfer Heber Vater, Doet. 
Kaͤyſer koͤnnten aufbringen, Cdenn die Luther | Martin Lurher, bat aus GOttes Munde und 
riſchen halten den Pabſt fir Feine Obrigkeit,) Wort gelehrt und gefehrieben, das hat er 
obs ſchon mit Frevel, Gewalt und Unrecht |nicht mit heimlichen “Briefen unter die Bank 
geſchaͤhe, fo mochten fie zuplatzen, und hel⸗ | geftecft und verborgen, daß die Papiſten 
fen dem Kayfer feinen Gehorſam erhalten, nicht bedurfen, ſolche ‘Briefe hervor füchen 
und verjagen unfere Herren und Fuͤrſten, ımd Inach feinem Tode, fondern er hats klar an 
> Mmorden die armen Ehriften, und fegen wie | den Tag gegeben vor der ganzen Welt; denn 
der anſtatt Chrifti und des heiligen Evanger der heilige Prophet Lutherus, von Chriſto 
Ki des Teufels Kehren, Abgütterey , Mün- wider den Widerchrift erwecket, hatte - 
cherey, und-andre verdammte Greuel, daß | Muths und Freudigkeit gnug durch den Hei⸗ 
alſo fortan. der Antichriſt nder Widerchriſt ligen Geift, Daß er fich vor niemand ſcheue⸗ 
mochte ſitzen im Tempel GOttes, wie zuvor 2e. |te, alle feine Lehre Flar an den Tag zu ge⸗ 
2 Thefl.2,4. Und damit wuͤrden fie recht ben. Das muͤſſen ihm auch die Feinde des 
thun, und Die ganze Welt wuͤrde ihnen zu | Evangelii Chriftinachgeben. Inden Schrif⸗ 
fallen, wenn fie fo, dem Kaͤyſer zu Huͤlfe, ten Lutheri, die er hat laffen ausgehen, wel⸗ 
nicht als Menſchen, fondern als der Teufel che jedermahn leſen mag, Elar und Deutlich 
ſelbſt ſtritten Tafterten und mordeten, wider gnug aefehrieben, wird ein jeder frommier 
die erkannte Wahrheit. Darum haben fie| Menfch öffentlich finden und Iefen fchlecht 
auch nun 20. Jahr ber ohn Unterfaß practi-| das Widerſpiel wider den vermeynten Brief 
äivet mit Dem Kayfer , wider Die erkannte Lutheri, den er nie hat Jaflen ausgehen, als 
Sn eine 
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eine öffentliche Lehre GOttes, da fich jeder- verſtoͤret ward vonden Babyloniern, Pſalm 
mann ſollte nach richen. 1237, 7; Bein abe, rein abe, bis aufibs 
4. Item die Papiſten haben auch mit ren Soden. GOtt, unſer lieber Vater, hat 
Freuden in unſern vermeynten Briefen einen | ung gedemtithiget, doch gnaͤdiglich, ihmfey 

Strick gefunden uber unfern Hals. "Lieber | Lob in Ewigkeit. — 
6. Darum koͤnnen wir nicht auf dißmal 


Herr Gott, wo biſt du da geweſt mit deinem 
Heiligen Geiſt, daß wir arme Geſellen uns | wieder trotzen wider ſolche Schreyer und fal⸗ 
fehe neidifche Brüder wie Cain war, denn 


‚fo verfehnappet haben, und haben uns den 

‚ Feinden Cheifi mit unferm Schreiben in die | fie hören ung nicht ; alſo daß wirs muͤſſen be⸗ 
‚Hände gegeben ımter dem Namen GOt—⸗ |fehlen unferm lieben Dater , der gefprochen 
ses Ports ? die wir doch pflegen zu ban-|bat Roͤm. 12,9: Mein ift die Rache, 
dein in fo groß wichtigen Sachen mit Der |ich wills vergelten, Und fagen wie Da- 
Furcht GOttes; nemlic), fie haben daraus |vid, da er fo fehändfich zugerichtet und ver, 
‚gelernet, wenn fie, die Mörder, Fommen über |trieben ward von feinem Sohn Abfalon , 

Anſere Surften, Land und Leute, und wir Bf. 7,9: Der Ari if Richter über die \_. 
thun eine Nothwehr, fo find wir nicht Ehri- Leute; das ift, ich finde Feinen Richterauf 
ften, fimdigen wider GOtt, find Aufruͤh, Erden, man will mich nicht hören, ich muß 
ver und Ungehorſame. “Behute GOtt, Unrecht Haben und leiden; wie auch Micha 
wie greuliche Worte find das wider ung, ]7.% 3. gefchrieben ſteht ꝛc. Aber GOtt 
wann wirs nicht beſſer mußten; da danken | wird ihnen einmal ihren Lohn geben, wenn 
wir GOtt um wie im 37. Pſalm v.33. ſteht: ihnen wiederfahren wird, das in Demfelben 
Pſalm ſteht v. i: Siehe, der bar Boͤſes 


Er verdammet ihn nicht, wenn er ver⸗ 
urtheilet wird. im Sinn, mit Ungluͤck iſt er ſhwanger, 
Es wundert mich nicht von den Fein⸗ er wird aber einmal fehl gebaͤren. Zr 
den des Evangelii. Es wundert mich aber, |bat eine Grube gegraben ıc. das wird 
daß ung folches auch wiederfaͤhrt von den denn feyn, das GOtt ſpricht Pſalm so, ar: 
Falſchevangeliſchen/ Die unſerm Landefür | Das thuſt du, und ich fehweige, da mey- 
ſten and uns todtfeind find und wir habens neſt dir, ich werde feyn gleich wie due. 
doch gegen fie nicht verſchuldet, ja, wir ha⸗ Lieben Junker, fürchtet doch unfern HErrn 
ben ihnen gedienet. Doch bin ich ein Narr GOtt, was haben wir euch gethan? Doch 
mit meinem Verwundern. In der Paßion es hat alles feinen Richter. BT. 
Ehrifti muͤſſen nicht allein feyn Hannas,| 7. Zwar ich habe auch zulest dem ver⸗ 
Eoiphas, Bilatus und Herodes, fondern |meynten Brief Lutheri in Die Hand gekrigt, 
auch Judas, der evangeliſche Apoſtel. der fomancherlen, ingefchriebnen und gedruck⸗ 
Solche falfche Brüder find nun ſtolz, gerecht |ten Sremplaren: da in etlichen mehr funde, 
und ſehr weife wider uns, fehreyen und Ia- |denn in andern, und waren aud) in den. 
chen, uns gefehehe nun Faum halb recht. | Worten nicht eins; rote es denn hat muͤſſen 
Solch Mitleiden haben nun mit ung die | gefchehen,, weil es durch ſo viel Hande gegan⸗ 
frommen Sudafle, in diefem unferm groffen gen, und jest indem Cxemplar, fo. neulichin - 
Truͤbſal, den SOttunszugefchiefthat. Wie Druck ausgegangen, ganze Stucke oder 
auch die Edomaͤer ſchryen mit Frohlocken Paragraphi unrecht untereinander gemenget 
wider Iſrael, ihre Bruder, da Jeruſalem und —— daß kein Wunder en, 
n * rt 3 c DB 
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Briefe, nicht gnug find ; ja, find dazu unrecht 
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- Fran unfer Brief vorgeiten etwas wäre ge⸗ ſihn allererſt zu fehen, was doch wäre, da⸗ 
Tan Wi er info viel Fahren durch fo man⸗ mit fich Die Pfaffen fo lange Fahr ber fo 
cherley Hände der Feinde gewechſelt, ge⸗ heimich geftbleppet und getroͤſtet hätten, 
foandelt und verdorben wäre, daß er nun Da war aber Fein Datum inne. Balddars 
wehr nicht iſt, das er geweſen. Denn |auf fandte mir Leonardus Meyfiſch, Julia— 
auch vor 15, Jahren zweifelten Die Papiften cenſis, Pfarrherr zu Wolgaſt in Pom— 
daran, ob auch ſolcher Brief und GentenzImern, eine andere Aufſchrift, darinn der 
son ung gefchrieben waͤre, und Lieffen mich | Datum alfo war: Datum im Martio1530. 
darum gar Kiftielich fragen, wie Herodes an den Ehurfurft zu Sachfen; und der Brief 

forſchete, Matth. 2, 4. weiches ich nach⸗gehet ſo an: Auf Ew. Churfürftliche, Fuͤrſt⸗ 
mals fagen will vom Legaten des Kaͤyſers. liche Begehr ec. In einer andern Auffchrift 

8.In dem Brief iſt auch mein Name, ſtehet: An Churfuͤrſt Hannſen, den. Mart. 
darum muß mit Gewalt der Brief auch mein I1530, Nach Weyhnachten aber jetzt 1547. 
ſeyn. Sch habe darinn geleſen die Urſachen ſind mir zu Handen kommen zwey gedruckte 
nd Schrift, Die wider dieſe Nothwehr unz Aufſchrifte des Briefs, in welchen ich finde 
etliche Woͤrter ausgelafien, Die in dem gez 


ferer Fuͤrſten ſollen ſeyn. Und fage mit gu 
tem Gewiſſen vor GOtt, daß die Urſachen | fchriebenen find, Das iſt nicht in guter Meys 
{md Schrift, die man nun Tiefer indem |nung gethan, Daraus man wohl ſiehet, wie 
ſie an dieſem "Brief geflicfet haben. Da 
fteht nicht drinn, wer es hat drutfen laſſen 
oder wo es gedruckt ift. Denn fo manhaͤt⸗ 
te gefehen, Daß es die Meißner gedruckt oder 
drucken laffen zu Diefer Zeit, fo wäre ung, 
und allen vernünftigen Leuten die Sache vers 
daͤchtig geweſen; Das hätte nicht gedienet zu 
dieſem Briefe, welchen ſie darum drucken 
haben laſſen, daß er als Lutheri Brief 
ſollte von jedermann Angenommen werden 
fuͤr Wahrheit, unverdaͤchtig; wie denn das 
Pfaffenvolk ausbuͤndig ſehr lieb hat Doct. 
Martini Schriften, nicht geringer denn der 
Teufel, befonders wenn fie ſolche Schrift 
| uͤberkommen, daraus ſie mögen ohne Schen 
rus geſtorben und zu Chriſto kommen, und und Gefahr morden. O die heiligen Moͤ— 
iſt nicht geſtorben auf den heimlichen "Brief; | der! 2 
Denn er hat unfern Herven und Fürften viel] ar, Inden beyden gedruckten Aufſchriften, 
anders gerathen, denn in dem. heimlichen ſtehet gar Fein Datum, daß man nicht ſou— 
Brief ſtehet; das Ihro Gnaden und wir ſte willen, daß der Brief fü alt ift, daß man 
wohl wiffen. ‚auch nicht wider den Brief ſollte Balken die 
10. In biefem Winter, wie gefagt, vor Schrift D. Lutheri, die er wider den Brief 
Martini 1545, ſandte zu mir ein Pfarrherr oͤffentlich nach der Zeit gefchrieben bat: fons ° 
aus diefem Lande Den Brief; da Erigte ichl dern man Sollte fhleche verftehen, daß der 
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wider dieſe Nothwehr, Die unſere Fromme 
Fuͤrſten thun, nicht, wider Die Obrigkeit, 
wie uns unſere Mißgoͤnner anlugen, ) fondern 
wider die Mörder, wie GOtt unfern Fuͤr⸗ 
ften befohlen hat: und wenn fie es nicht thaͤ⸗ 
ten , fo fündigeten fie wider GOtt, und waͤ⸗ 
ren nicht. fromme Fürften. 
9, Dazu (wie zuvor geſagt,) findeft du 
viel anders ın Der. Lehre unfers Daters £ur 
thevi ‚die er öffentlich Hin-in die ganze Welt 
geprediget und gefchrieben hat: Die wird Tein 
Feind Chriſti mitEeinen heimlichen "Briefen, 
gleich als Zutheri, umftoffen. Auf folche oͤf— 
fentliche Lehre iſt der heilige Prophet Luthe⸗ 
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Brief nun ʒuletzt nad) allen_andern Schrif⸗ an einen Fürften_gefchrieben ; und heben 
ten waͤre gefehrieben von D. Martino und | den Brief fo an: Durchlauchtiger ic. Gnaͤ⸗ 
von uns; daliegt der Sthalfhund begraben. | Diger Herr und Fuͤrſt. Das Elinget nicht 
Zu der Meynung haben fie auch oben auf als an einen Churfünften gefchrieben. So 
drusken laffen dieſe Worte: Test erſtmals leſe ich auch fortan in Dem gedruckten Brief, 
im Druck ausgegangen. Lieber fage mir, | daß ihr Luther ſchreibt: Sb babe mich 1 mit 
wer hatsllaffenausgehen? Don wannenifts| meinem lieben Herrn D. Sonas, D. 3 
ausgegangen? Da hat der Drucker das hann Pommern, Magifter Philipfen ber 
Wort gehoͤret, und hat die. Buchſtaben fragt ꝛc. 
falſch gefegt, nemlich Druck vor Trug.| 14. Auf die Zeit da der Brief ſoll gefchries 
Mann der Drucker num wieder aufs neue) ben ſeyn, Annd Domini 1530. warich noch 
drucker, denn diefen gedruckten Brief wird nicht Do&tor promorus; wardserft 3. Fahr 
man bald wegkaufen und Die ihn drucken bernach. Darum nennete mich dieZeit mein 
haben laſſen, werden viel verſchenken, als | lieber Vater in Chriſto nicht Doctor, viel 
denn mag er das wol corrigiren und bef weniger ſchrieb er mich Doctor. Genen 
fern; und daraufalib druͤcken: Jetzt exftes | nete mich fonft mit ehrlichen Namen, wie 
mals im Trug ausgegangen; ſy wird es man auch findet infeinenSchriften, befonders 
denn recht ohn Öleisnerey, fü willichsaledenn im Büchlein vom Fegfeuer. Diefe Leute 
auch glauben. aber haben einen Lutheriſchen Brief aus ei⸗ 
12. ber Die klugen Leute ſehen wohl, daß nen heimlichen Winkel gekrigt, den machen 
ihnen zu ſolcher Meynung gerhindenlich und fie, wie ſie wollen, daß er einen Schein fol _ 
verdächtig möchte ſeyn, Daß in den gefchrie- | haben, als fey er Aulest, nach den andern 
benen Aufichriften fteher : : An den Chur Schriften , vom Doct. Sucher gefchriebin, 
fürften zu Sachſen; und oft Ehurfurftliche, | wie jetzt die Sachen bey uns ftehen. Da 
Fuͤrſtliche Gnade, und dergleicheng wenn! haft du ein Stücklein von ihrer Kunſt in 
fie es fo lieſſen ausgehen. Denneinverninf dDiefem “Briefe. Nun will ich weiter 
tiger Menfeh wuͤrde bald gedenken : Soll fagen, warum fie das Datum haben aus⸗ 
dieſer Brief von der letzten Lehre D. Lutheri gelaffen : Nemlich, daß man ihnen nicht 







fen, dawider er doch zuvor öffentlich ges | möchte unter Augen halten Die Lehre und 


-fehrieben hat, und hat diefen Bief an den ‚Schriften Lutheri, Die in Demfelbigen 1730. 
Churfuͤrſten zu Sachfen gefehrieben, fo muß) Fahr und nachfolgenden Jahren öffentlich 
er. an den jet regierenden Churfürften, zu ausgingen. 
Sachſen gefehrieben feyn. Da hatte 15, In dem 1530 gahr geſchahe zulugſpurg 
denn mein gnaͤdigſter Herr, Herzog Jo⸗ die herrliche Confeßion, oder Bekenntniß des 
hann Friedrich, Churfuͤrſt zu Sachſen ꝛc. Evangelii Chriſti von unſern Fuͤrſten und 
Burggraf zu Magdeburg, rein zugeſagt: Ständen, vor dem Kaͤhſer und ganzen 
D.Mart.batan uns folches nicht gefchrieben, Reich Dafelbftfehrieb auch D. Mark dahin 
fondern hat wol twasanders gerathen und den Dfalm: Quare fremuerunt &e, Deutfch 
gefchrieben c, an den Bifchof zu Maͤhntz und die Ver⸗ 
13. Darum haben Die Kuͤnſtler dieſe Wor⸗ mahnung an die Biſchoͤffe zu Augſpurg, 
te verwandelt im Druck oder im Trug, und | und ließ beydes im Druck ausgehen. Diß klin⸗ 
darob drucken Jaffen Diefe Worte: Eon ges dieſer — Schrift nicht no | 
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TE. So fager auch mein lieber Herr und jwenn ein Engel vom Himmel mich anders 


+ Bender, Doc. Cafpar Creuziger, Daß er wollte lehren, fo wollte ich ihn verflusen, 


Dabey ft getwefen zu Leipzig Anno 1545: daß wie auch Paulus fagt Sal. 1, 8.1mas ſouten 
ein guter Freund, vieleicht von andern dar⸗ |mich Dean ſolche Waſſerblaſen folche heim⸗ 
zuausgefertiget, D. Martins folchen Brief lich verfalfchte Briefe erſchrecken ? 
hat vorgehalten, und gefragt, ob er ihn ger| 19. In denfelben Jahr 1730. Fam ich gen 
fehrieben hätte? Da hat der Doctor Diefe Luͤbeck, und war da bis ins Jahr 1532. Da 
Schrift mit der Hand. von ſich geſchlagen ſchrieb mir der Herr Philippus, daß die 
und geantwortet; Cr waͤre nicht fehuldigauf| Theologi zu Wittenberg und die Zuriften 
olche Schrift zu antworten, nder fie für Die) waren in Diefer Sache eins geworden, daß 
Kine zu erkennen, Die er nicht ſelbſt hätse ſie es wollten bleiben laffen beym Kaͤyſerrecht, 
laſſen ausgehen fondern durch feine Feinde weil es iſt eine weltliche Sache, die Man 
- umgefragen würde, und jedermann möchte und unrechte Gewalt beteiftz wie Petrus 
dazu oder davon thun, und andern was er ſagt: Subietli eftore omni humane ordina- 
wollte: fo hätfteer feine Meynung von derſel⸗ tioni &e. ı Petr. 2,13. wie 
ben Frage, davon die Schrift follte melden, 20. Es Famauch gen Luͤbeck ein Legarus 
in öffentlichen Schriften erklaͤret, aus wel-|Cxfareus, wie er ſich ausgab, der nannte 
cher ein jeder, Der es einfaltiger und guter fichDominus WolffgangusBrantener, Coad- 
Meynung begehret, Berichtsgnug wuͤrde fin⸗ iutor magni Magitterii ordinisfanti Geor: _ 
den. Die ganze Welt, fprach er, weiß wohllgi. Er trug ein Thomaskreuz auf feinem 
was ich fehreibere. Denn anderswo warfol- | Kleide. Der fragte mich heimlich alleine, 
che Schrift ihm auch vorgehalten. | / 


da wir beyde in einem Gemach waren. 
17. Da Doctor Martinus vermeynetelhabe, fprach er, etliche Briefe gefehen mit 
zu fterben zu Gotha 1537. mitten im Qua⸗ 


folcher Sentenz, daß ein Ehrifte leiden 
Dragefima that er mir Diefen Befehlanmei- |follzc. unter Dock. Martini und eurem Nas 
nen Gnaͤdigſten Heren, den Churfuͤrſten, men; wiſſet ihr davon? Ich antwortete: daß 
und an meinen Gnaͤdigen Herrn, den Lands ein Chriſt leiden ſoll hat ſeine Maaſſe; denn ein 
grafen, Daß Ihre Gnade ſollten thun von Got⸗ | Ehrift moͤchte wol ſeyn in einem Amt wie Jo⸗ 
‚tes Gnaden in den Sachen des Evangelii al⸗ ſeph in Egyptenzc. Ich hoͤre aber, daß Coek⸗ 
les, mas Ihren Gnaden der Heil, Geiſt wuͤr⸗ leus Schriften läßt aussehen im Druck, un⸗ 
de eingeben. Ich will Ihren Gnaden, ſprach 


ter unſern Namen, habe aber nichts das 
er, weder Maaß noch Weiſe beftimmense. von gefehen. Das werden wir ihm nicht 
13. Ich Doctor Pomeranus kann jet 


geftehen, daß ex heimliche Schriften, wahre 
nicht reifen, wie auch mein Name in die⸗ oder unwahre, unter unfern Namen ſollte 
fe Schrift ift fommen, weil ich wol, ohnge⸗ laffen ausgehen feines Gefallen. Denn 
fehe vor 23. Jahren, meine Sentenz in die⸗ | wir koͤnnen wol felberan den Tag geben , 

ſen Sachen an Herzog Friedrich, Tödlicher was wir wiſſen, der Welt nüge za feyn. 
und hoher Gedaͤchtniß Churfürften zu Sach⸗ Das ift aber wahr: Unfere lieben Landes 
jene. viel anders gefchrieben habe. Don! fürften muffen viel Frevelund Gewalt leiden, 
der Sentenʒ bin ich noch nicht gewichen; dena und find wol gefinnetzufeiten , Daß fie fich 
ich habe, GOtt fen Dank, GOttes Wort rächen wollten. damüffen wir ſie mit Rath 
aus der heiligen Schrift ſo gelernet, daß und Briefen inne halten, daß ſie Gedulb 
ehe tra⸗ 
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tragen, ſo lange wir koͤnnen. Von denen | ‚24. Diefen Bericht hab ich D. Pomera⸗ 
Schriften aber, da ihr von ſagt, weiß ich nus von dem Meuchelbviefe gefchrieben An⸗ 
nicht2e. Sch fehe nun wohl mas der Legat no Dom. 1547. den 20. Januar. In dies 
bey mir gefucht hat, und daß die Practik ſer groffen Neth. GOtt beffere 3, um 
ben den Bifchöffen, Die uns diß Bludbad ſeines lieben Sohnes IEſu CHriſti willen. 
zugerichtet Haben, vorlaͤngſt onchandengeiver | Amen, , ' 

fen. GOtt gebe ihnen ihrenLohn dafur. Amen: | 


Gnade und Sriede in Ehrifto, Ducchlauchtigfter , Hochgeborner Churfürft, a 
ER | gnaͤdigſter Herr · | | 


je: ae einen Kaͤyſer haben, und nicht abfegen, Thut 
uf E. C. F. G. Begehr, Des Falls doch auch wol ein Käyfer oder Fuͤrſt —** 






— 






DI halben: ob man ſich möge wehren alle GOffes Gebote, und bleibet dennoch 
ED segen Ränferliche Majeftat, woſie ein Kaͤrſer oder Fürft, und find doch GHOte 


mit Gewalt jemand überziehen |viel hoͤher verpflicht und verender, denn den 
wollte, ums Cvangelii willen sc. hab ich) Menfehen. Solite e8 nun gnug feyn, daß 
mich mit meinen lieben Herren und Freum⸗ man ſich wider den KRänfer möchte fegen, fe 
den, [D. Sonas,] Johann Pommer und |er unrecht thut; fo moͤchte man in allen Stů⸗ 
Maghſter Philippo Melanchthon befragt cken, fo oft er toider GOtt thut, fich wider 
[und berathſchlaget); und befinden, daß viels| ihn’ ſetzen. So bliebe mit der Weiſe wol 
leicht nach Kaͤhſerlichen oder weltlichen Rech⸗ |gar Feine Obrigkeit noch Gehorſam in der 
ten etliche möchten ſchlieſſen, daß maninfol-] TBelt, weil ein jeglicher Unterthan oder 
chem Fall möchtewider Känferliche Majeftät| Knecht die Urſache fuͤrwenden inöchte: feine 
ſich zur Gegenwehre ftellen, fonderlich weil] Obrigkeit hatte unrecht wider GOTT ge 
Kayferliche Majeſtaͤt fich verpflichtet und|thanıe. 2 vn 
bereydet haben, niemand mit Gewalt anzu] 3. Welche geiſtliche oderpäbftliche Rech⸗ 
‚greifen, fondern bey aller vorigen Freyheit te fehen hierinn nicht an, daß die Obrigkeit 
zu laſſen; wie denn das die Auriftenhändeljeine goftliche Ordnung if; davon fie die 
von den Nepreffalien und Defenfionen aus-| Pflicht und Eyd fü Hoch achten, daß fie ſich 
we 028 gegen Die Obrigkeit in folchem Fall ſoliten 
2. Aber nach der Schrift will ſichs in|aufhalten und wehren. _ Aber weil Känfer: 
keinem Wege ziemen, daß ſich jemand (wer ſund Koͤnige Fürften, bleiben, wenn er gleich 
ein Chriſt feyn will,) wider feine Obrigkeit aller Gebote GOttes Uebertreter, ja ob er. 
ſetze, GOtt gebe fie thue recht oder unrecht; gleich ein Heyde waͤre; fo fol ers auch ſeyn, 
und ein Chriſt fol Gewalt und Unrecht von ob er gleich feinen Eyd und Pflicht nicht hiel⸗ 
feinee Obrigkeit Teiden. Denn cbgleich)fe, bis daß er abgeſetzt, nnd nimmer Rays 
Ehierinn ] Ränferliche Majeſtaͤt Unrecht eha-|fer fen. Und folder Spruch Epriftinefkfeyn: 
te, und ihre Pflicht und Eyd übertrit , iſt Bebr dem Kaͤyſer was des Käpfers ifk. 
damit feine Kaͤrſerliche Obrigkeit und feiner | Matth. 22,2r. Und ı Petr. 2, r7. Ehree 
Unterthanen Gehorfam nicht, aufgehebt: den König. Denn toir nicht alleindengüs 
weil Das Neich und die, Churfürften ihn für nn frommen, fondern auch den böfen, 


Lutheri Schriften ı6, Theil, Bo Re 









TI. Exfies Sauptftüch. 6) Sünftes: Geber. u 
unschlachtigen hören follen,, und wir alle un⸗ wirs auch wohl, wenn die — zu Berhire 

og feyn. Summa Suͤnde hebet Obrige] Eömmt, daß wir gewißlich verdammt wer⸗ 
keit und Gehorſam nicht auf; aber die Stra⸗ den; darum halt er ung Kehon als die Ders 






— 


fe hebt fie auf, das iſt wenn das Reich und dammten. DE 
die Churfürften den Kaͤyſer eintrachtiglich ab] 6. Wie will man ihme denn tbun? Al⸗ 
fegen, daß er nimmer Kayfer warez fonft] fo ſoll man ihm thun: Will Kaͤyſerliche Mas 
weil er ungeftraft und Kayfer bleibt, ſoll ihm] jeftat wider ung, daß uns Fein Here noch 
auch niemand Gehorfam entziehen, oder wi⸗ Fuͤrſt wider ihn ſchuͤtze, fondern laß dem 
der ihn ſtreben; denn. das ift Verraͤtherey, Kayfer Land und Leute offen ſtehen als das 
Aufruhr und Zwvietracht angefangen. ° Seine, und befehle die Sachen GOtt, und 
4. Darum dieſer Nechtfpruch: Vim,viles foll auch niemand anders von feinem Fürs 
repellere licet, man möge Gewalt mit ſten und Herrn begehren, fondern ein jegli⸗ 
Gewalt ſteuren, der hilft hiezu nichts; cher für ſich feibft ftehen und feinen Glauben 
Fdenn fie gelten wider die Obrigkeit nichts ],| bekennen mit Darſtreckung feines Leibe und 
ja fie taugen auch nicht, wenn ſchon Gleich ge⸗ Lebens, und. nicht die Fuͤrſten mit in die 
gen Gleiche waͤre, Nothwehre, Schuß oder] Sache: ziehen, ‚oder mit Schutz fuchen; 
andern Vortheil von den Untertbanen zu ſu⸗ fondern den Kaͤhſer Jaffen fehaffen mit. den 
eben. Denn dagegen ftehen auch andere] Seinen, wies er will, weiler Käufer if. 
Rechtſpruͤche: Niemand fol fein eigener] 7. Will aber der Käyfer uber das, ſo 
Richter ſeyn. tem: der wieder, ihm Land und Leute offen ftehen, auch die 
ſwlaͤgt, der iſt unrecht. : So find je aller | Fürften zwingen dahin, daß fie.alle ihre Un⸗ 
Fuͤrſten Unterthanen, auch des KanfersUns|terthanen ums Evangelii willen angreifen, 
terthanen, ja mehr denn.der Furften, und|verfolgen, tödten und verjagen folen,-und 
-  fehicke fich nicht, Daß jemand mit Gewalt des die Fuͤrſten glauben und wiffen, daß der Rays 
Käyfers Unterthan wider den Kavfer , ih>|fer unrecht oder wider GOtt thur, alsdenn 
‚ren, Herrn, wollte ſchuͤtzen. Gleichwie ſichs fo gehts auch ihren Glauben an; fo fellen 
nicht jiemet, daß der. Burgermeifter zu Tor⸗ ſie dem Kayfer nicht gehorchen „ auch daß 
gau wollte die ‚Burger mit Gewalt fchügen | fie nicht drein bewilligen, nicht helfen, und 
wider den Ehurfürften zu Sachfen, fo lange | fich folcher Miſſethat theilhaftig machen, Hn⸗ 
er Churfürft zu. Sachſen iſt. ddern iſt gnug, daß fie Land und Leute unges 
5, Und.ob man das fuͤrwenden möchte: ſchuͤtzet, und den Kayfer ungehindert laſſen, 
Der. Kanfer wolle die Appellationnicht an⸗ und follen fagen: Will der. Kaͤyſer unſere 
nehmen, noch die Sache verhoͤren, und orz | Unterthanen (als auch die ſeinen,) plagen, 
dentlicher Weiſe handeln. . Denn ich ſetze das mag er thun auf fein Gewiſſen, wir koͤn⸗ 
es gleich, daß Kaͤyſerliche Majeftat die Ap⸗ nens ıhm nicht wehren; aber wir wollen ihm 
pellation annaͤhme, und, ließ die Sache or⸗ auch dazu nicht helfen, auch nicht darein ver⸗ 
dentlich verhoͤren; wenn, wir alsdenn gleich⸗ willigen. Denn man muß GOTT mehr 
rool durch ein unrecht Lietheil verdammt wuͤr⸗ gehorchen weder denen Menfehen. Apg. 5,29. 
den, (ale geroißlich gefchehen würde,) omas] 8. Indem wo wir uns alfo ſchicken, und 
re alsdenn folcher Behelf dahin, man wollte GOtt die Sache alfo befehlen, mit ganzem 
denn wiederum unter einwickeln ein Appelli⸗ Vertrauen beten, und um feinetwwillen ung 
ven. Denn der Kayfer weiß wohl, ſo wiſſen lin ſolche Gefahr. wagen, Jſo iſt er treu, En 
— | g "AAN 
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wird ung nicht Jaffen, wird auch viel Mit⸗ fahren, und den Käyfer verjagen, und ſelbſt 
tel finden, ung zu helfen und fein Wort zu Kaͤhſer werden. Denn der Käufer wuͤrde 
erhalten. Wie er vom Anfang der Chri⸗ fich wehren, und Fein Aufhoͤren feyn, bis ein 
ftenheit, und fonderlich zur Zeit Chriſti und Theil läge; und iff doch daher der gröfte 
der Apoftel, gethan hat. — Haufe. Und wenn wir gleich gewuͤnnen, fo 
9, Darum achte ichs vor dem Garn ger | müßten wir aber einmal die fehlagen, fo ung 
fifehe, fo man um Vertheidigung willen des | geholfen hätten. Denn es follte ung wol’ 
Eyangelii fich wider die Obrigkeit legt und | niemand zum Känfer Haben wolten, umd in 
folchem wuͤſten Getuͤmmel jedermann Rays 








daß ein rechter Mißglaube iſt vr SOFT | 
nicht verfrauet, daß er ung ohn unfere Witz ſer ſeyn wollte. Ach wie ein unausfprechlis 
und Macht durch mehr Weiſe wol weiß zu cher Sammer und Morden da werden follte, 
ſchuͤtzen Lund zu helfen]. Gott behütete daß ein Fuͤrſt drey Fuͤrſtenthuͤmer lieber ver- 
den Koͤnig Jechonias da er —— follte, Tja lieber dreymal todt feyn,] 
tes Wort ergab, auch durch feinen Feind ‚Idenn fülches Sommers Urſache feyn, oder 
den Käufer zu Babylon; deßgleichen den, 

Propheten Jeremiam, und viele andere. koͤnnts ein Gewiſſen ertragen? Der Teufel 
Denn feiner Weisheit und Macht iſt we⸗ haͤtte folch Spiel gern; aber GOtt fol ung 
der Ziel nach Ende. Weleches er unsdurch | davor gnadiglich behuten und helfen, Amen. 


darzu helfen, oder bewilligen. Denn wie 


folche Gefahr will lehren und erfahren Taf | Das alles wollen wir dismal E. E. TG, | 









Sef. 30,15: Wenn ihr flille blieber, (0 Chriftus, unfer HERR , gebe Stärke und 
Aber ihr woller nicht, fordern mit Roß am Tage Martini Anno 1530. 
‚10. Goiftauch das zu bedenten, Bern Deus his adeft, nosque eis fubieeir | B 
zu ſchuͤtzen, und ging an, fo müßten wir fort 
Cgyurfuͤrſtl. Saͤchſiſch. Canzler. 
vel (wo es noth ſeyn wurde, ) ſich zu mehren, | 
‚hiermit meiner Meynung Ver⸗ | nen Dberheren bat auf Erden, der S. C. G. 


fen. - [Wie er denn bishero ung oft hatlaf jur Antwort gegeben haben, und ftellens uns 
fen fehen und erfahren. } Darm fpricht er terthaͤniglichen in E. C. F. G. Bedenken,’ 
wuͤrde euch geholfen; denn durch ſtill Weisheit E. C. FG. zu thun, was ihm 
ſeyn und hoffen, wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. wohlgefaͤllt, Amen. Datum Wittenbere 
fen wollet ihr entfliehen [darum werdet Philippus ff 
Ben 78 > RS E f 12 
ihr au) Ruchrigjeyn sc. |. Deus eft autor huius ordinis, : 
es ſchon recht: wäre, ſich wider den Käufer] — 
| Martin Luther fi, 
b)- Eutheri Bedenken an D, Gregorium Brüdy / 
N ; ir ® Achtbarer, Hochgelehrter Zerr Canzler xc 
OP ach dem geſtrigen Befehl M. G.iſt das zu bedenken wie niemand leugnen kann: 
| 3% E und Heron , Weiſchieke ich | daß S.E. ©. alseinChunfünft des Reichs Feis 
Reichniß. Erſtlich daß mein | zu ſtrafen oder zuurtheilen Necht und Macht 
G. C. und Herr ein ficher und gut Gewiſſen | habe, ohn allein Kayf. Majeft. felbft; denn 
- habe, gegen der widerwaͤrtigen Fuͤrſten Srer | alle rg und Koͤnige find nn 


Die Bein echt nec) Macht über S.C.5. ©. 
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S.CFG ©. gleiches oder geringers Standes, wird, weil fie felbft beseugen, daß ſie wollen 
— folchen Befehl allereujt nach bichem gehobten 
haben. Math rer ausbringen. Daran 
. 2, Zum andern, iſt S. C. F. G. ſchul⸗ man woh greifen muß, daß ſolch Vorneh⸗ 
dig ihre Unterthanen wider ſolche Fuͤrſten zu mnen weder ans goͤttlicher noch menſchlicher 
ſchuͤtzen und handhaben, wie Paulus lehret Ordnung ſondern ausneidifchem, aufruͤhri⸗ 
Roͤm.iz, a. daß weltliche Obrigkeit GOt⸗ ſchem boͤſem Grund fleußt dazu fie Kaͤhſ Maj. 
tes Dienerin iſt, zu ſtrafen die Höfen, und als zum Schanddeckel brauchen wollen; das 
zu ſchůtzen die Frommen ꝛc. Denn, iſt wider billigalletreueund fromme Kaͤyſ. Maj. 
ſie ſchuldig wider einen oder geringen Moͤrder Glieder handeln ſollen. Denn ſie nicht hun, 
zu ſchuͤtzen; ſo iſt fie auch ſchuldig wider viel was ſie Kaͤyſ. Maj.ſchuldig, ſondern Kaͤhſerl. 
pder groſſe Moͤrder zu ſchuͤtzen. Und iſt Fein Majeſt. ſoll Deckel ſeyn, was ſie boͤslich vor⸗ 
Unterſcheid unter den Moͤrdern, er ſey Fuͤrſt nehmen. — | 
oder Landläufer. +. 6 Aufs dritte, iſts öffentlich im ganzen - 
3. Zum dritten, wo Biefelbigen Mord» | Deich bekannt, daß dieſes Mandat zu Worms 
fuͤrſten oder Feinde ale Kaͤhſerl. Majeſtaͤt ausgangen, nicht ift Durch gemeine Reichs⸗ 
Befehlfuͤrgeben, S. & F. ©, anzugreifen, |ftande beroilligt 5 fondern auch von dem hoͤhe⸗ 
haben ©. €. 3. ©. das Gewiſſen abermal|jten und geroegeften dawider bedinget, daß 
alfo zu richten: Aufs eufte, damit, daß S. |Fein Zweifel iſt es fey der Pfaffen Rotten und. 
C.. F.Gſolchem Befehl nicht fehuldig iſt zu nicht des Kaͤyſers oder Reichs Mandat zu dab 
glaͤuben noch anzunehmen, fondern als einen ten; wie es denn auch hernach zu Nuͤrnberg 
falſchen, unrechten und aufruͤhriſchen Tuͤck aufgehaben, bitten ec. 
zu deuten: darum, daß Kaͤhſerl Majeſt. hat] 7. Darum ſich die Rottenfuͤrſten aus lau⸗ 
perheiſſen, ©. C. F. ©. gnaͤdiger Herr zu ter Bosheit, als zum Schein, der doch aller 
ſeyn, und nichts wider S. €. F. ©. vorzu⸗ Welt bekannt und nichtig iſt, auf daſſelbe 
nehmen, ‚ohne vorgehende Anrede (wie ich hoͤ⸗ gruͤnden; derhalben mit gutem Gewiſſen vor 
re, daß ans Hifpanien Antwort kommen ſey). GOtt undder ARelt, aller Befehl, der auf 
4. Auf folcher Kayf Majeft. Verheiffung ſolch nichtig Mandat mag ausbrachtwerden, 
ſoll und muß S. C. F. ©. ſtehen, ſo veſt, ſo ſoll für unvecht, und als den Kayf, Maj, niche 
treulich fie Kahf. Mai. fir wahrhaftig und thue, noch thun koͤnne oder wolle, ohn alles 
redlich zu halten ſchuldig find, und durch keie Zweifeln gehalten werden ; und mas die 
nen Befehl davon fich Fehren laſſen, bis! Rottenfuͤrſten darauf vornehmen, als eine 
Kaͤyſerl. Mai. ferbft ſolche Verheiſſung wie⸗ rechte Aufruhr und Rotterey wider das Reich 
derruffe. Denn S. C. F. G.iſt Kaͤhß Maj. und Kaͤhſerl. Majeft. zu achten ſey, dem vor 
ſelbſt mehr ſchuldig zu glaͤuben, denn allen) GOtt und der Welt nicht allein Fein Gehor⸗ 
Fuͤrſten, fonderlich mehr denn folchen ver⸗ ſam fondern auch allerley Widerſtand erzeige 
daͤchtigen Feinden, fie ruͤhmen Befehl, wie werde. 
viel ſie wollen. RN ‚8; Sum vierten, iſt Denn die Appellatio 
5. Aufs andere, finder ſichs in der That, und Proteftatio vorhanden, welche, mo es 
und Feinen Zweifel laͤßt, daß ſolcher Feinds⸗ noth ſeyn wuͤrde (daß GOtt verhuͤte,) wol 
fürften Anſchlag hinter und ohn Wiſſen Wil⸗ fein zu ſtellen ſeyn wird, mit allem Glimpf 
den und Befehl Kaͤyſ. Majeft, vorgenommen! M, ©, Herren, und, mit allerley Unglimpf. 
| wider . 
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- wider die Ih ftenpfaffen und Fürften, als allererſt recht angehen. _ i Denn gleichtwie 
die Betruͤger Kaͤyferl. Majeft. und des ganzen jest unfer Trotz und Troſt iſt, daß die 
Reichs Aufrührer, und was mehr dazu die⸗ Weindsrnfien, als die Aufruͤhriſchen, M. 
net x wie es denn Noth und Recht geben G. N. wollen angreifen, ohn alles vbrher⸗ 
werden. Indeß wird viel Waſſers ver⸗ gehendes Recht und Verhoͤre: alſo hätten 
laufen und wird aus Nachtsfrift Jahrsfriſt fe denn wiederum denſeldigend Trotz und Troſt, 
werden, ob GOtt will. Wir hoffen aber daß ſie ohnaltes vor hergehendes Recht dazu 
und wollen bitten, weil uns GOtt fein Wort als die Unſchuldigen, die noch nichts berwint, 
geben, es follenicheufolcher Roth und Hecht angeguiffen, und zur Nothwehre gedrungen 
kommen ꝛc. wuͤrden 

‚9, Angreifen aber, und mit Krieg ſolchem —* behuͤte GOtt vor dem Greuel; dag 
Rath der Fuͤrſten vorkommen wollen, iſt hieſſe frehlich recht vor dem Hamen iſhen 
in keinem Weg zu rathen, ſondern aufs aller- und Gewalt fir Hecht gebraucht ; Feine 
höhefte zu meiden. Denn da ftehet GOttes geoffere Schande koͤnnte dem Evyangelig ge 
Wort Marthı25, sa: Wer das Schwerdt ſchehen. Denn hieraus wuͤrde nicht ein Baus 
nimmt der ſoll durchs Schwerdt umkom⸗ eraufruhr, fondern eine Fuͤrſtenaufruhr, die 
men, Nun iſt bier Fein ‘Befehl, Das Deutfehland zu boden verderben wuͤrde; wel⸗ 
Schwerdt zu brauchen weil der WBoderſacher ches auch der Satan gerne faͤhe. & 





Schuld und That mochnichtübergeunet noch 12. VWBoaberM.G. Herr, der Landgraf, 


am Tage ift, und Doch diefelbigen Feinds⸗ nicht wollte folgen, ſondern fortfahren, iſt 


fürfien nicht unterunfers Gn. Heren Gewalt M. ©. Herr nicht! ſchuldig zu halten N 


Find. Denn damit-würden öffentlich ger) Verbuͤndniß. Denn man muß GOtt ges 
ftraft , ja freventlichangriffen,, Die doch noch horfam feyn mehr denn Menſchen ſo muͤffen 
nichts‘ oͤffentlichs getha häften noch uͤberzeu⸗ alle Verbuͤndniß GOtt und Recht uber fich 
get waren, und gewöhnen damit allererft, leiden und bleiben laſſen, daß fie nicht dawider 
nicht allein den Schein, fondern auch aller | thun oder vornehmen, | 
Dinge Recht, fich als aus Noth zu mehr) 13. So aber M.G. Herr, der Landgraf; 
fen, wider die, fü ohn Kaͤyſ. May. Befehl auf⸗ oder die zu Magdeburg würden angegriffen, 
eührifcher Weiſe die Unſchuldigen angriffen; iſt M. G. Herr aus Verpflicht der Verbuͤnd⸗ 
denn GOtt kann ihren heimlichen Rach woch ſchuldig, wie fir S. €. F. ©. felbft, ihm 
wol hindern. -  Ibenzuftehen, ımd obaefagter Weiſe zu hans | 
10. ber wo fie alfo wuͤrden angegriffen, deln; denn GOtt will Treue und Glauben 
koͤnnte ſichs nicht mehr hindern, und wuͤrde gehaiten haben. 


— D. M. Luth. Schrift an Churfuͤrſt Johannem zu Sache 


die Gegenwehr belangend , Anno 1529. 


Den Durchlauchtigſten, Hocgebornen Fuͤrſten und — Herrn 
Johanns, Herzogen zu Sachſen, und Churfuͤrſten x. Landgrafen in Thuͤ⸗ 
ringen und MNarggrafen zu Meiſſen, meinem gnaͤdigſten Herrn. 


&s3 1. Gnade 













L, 

nad und Friede in Chrifto, Durch 
K® fauchfigfter , Hochgeborner Fuͤrſt, 
— gnaͤdigſter Herr. Es hat der Acht⸗ 
bare, Hochgelahrte Herr, Gregor 

Brück, Doctor 26, uns dreyen von E. C. G. 
einen Credenze bracht, darauf wir von Ihm 
E. C. F. G. Meynung vernommen, und un 
ſer beſtes Bedenken ſchriftlich angezeigt, 
E. C. F. G zu uͤberantworten, und ich bitte, 
E. C. F. ©. wollen ſolches gnaͤdiger Mey- 
nung von uns vernehmen. Denn wir in 
unſerm Gewiſſen ſolch Verbimdniß nicht moͤ⸗ 
gen billigen noch rathen; angeſehen, two es 
fortginge und etwa ein Blutvergieſſen oder 
ſonſt ein Ungluͤck draus erfolgete, Daß, ob wir 
alsdenn gern heraus wollten ſeyn, nicht koͤnn⸗ 
ten kommen, und alles ſolches Unfalls eine 
unleidliche Beſchwerung tragen muͤßten, daß 
wir lieber zehenmal möchten todt ſeyn, denn 
ſolch Gewiſſen haben, daß unſer Evangelium 
ſollte eine Urſache geweſen ſeyn einiges Bluts 
oder Schadens, ſo von unſertwegen geſche⸗ 
‚hen; weil wir ſollen die feyn, die da leiden, 
und wie der Prophet fagt, Pſ. 44,23.” wie 
die Schlachtfhafe gerechnet feyn, und, 
nicht uns felbft vachen oder vertheidigen, ſon⸗ 
dern dem Zorn GOttes Raum laffen, 


Rom, uch, 
2. Daß aber E. €. F. ©. daruͤber muß 
in der Gefahr feyn, fehadet nicht. 


11. Erſtes Saupijtüct, &) Sünftee Gebr, 








Sache nicht unſer 
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vel über ihn ausgeben ; / ung 
Chriſtus dadurch Cie billig und ee 
verſucht, ob wir auch mit Craft fein More 
meynen —— Wahrheit halten 
oder nich. Denn ſo wir wollen Chriſten ſeym 
und dort das ewige Leben haben, werden 
wirs nicht beſſer koͤnnen haben, denn es unſer 
HErr ſelbſt mit allen feinen Heiligen gehabt 
hat, und noch hat. Es muß je Chriſti Creuz 
getragen ſeyn: Die Welt wills nicht tragen, 
jondern auflegen ; fo muͤſſens freylich wir 
Ehriften fragen, auf daß es nicht ledig da 
liege oder nichtsfey. .&.E.F.G, habenbig-- - 
her vevlich dran getragen , beyde wider die 
Aufruhr, und auch wider geoffe Anfechtung, 
Neid, Haß, und viel boͤſer Tücfe von Freun- 
den und Feinden; noch hat GOtt gnaͤdiglich 
immerdar ‚ausgeholfen, und &, C. F. © 
veften Muth gegeben, und ohne Troft beyde 
leiblich und geiftlich nicht ‚gelaffen, fondern 


wunderbarlich alle boͤſe Tuͤcke und Stricke 


des Teufels aufgedeckt, zuriffen und zu ſchan⸗ 
den gemacht. Er wirds auch fürder nicht 
boͤſe machen, fo wir aläuben und bitten. Wir 


wiſſen je gewiß, haben es auch in öffentlicher 


Huͤlfe GOttes erfahren bisher, daß unfre 
enii fondern GOttes ſelber iſt. 
Das iſt ja unſer Trotz und Troſt, darumen 
ſich auch) als ein treuer Vater ſolcher feiner 
Sachen alſo angenommen , und vertheidigt, 


Unfer) daß wir muffen befennen,, eg ſey über unfte . 


HErr Chriſtus ift machtig onug, Tann wol) Kunft und Macht geweſt und hätten alfo 


- Mittel und Wege finden, daß E. C. F. ©. 
ſolche Gefahr nichts thun wird; er kann Die 
Gedanken der gottloſen Fuͤrſten wolzunichte 
machen Pf. 33, 10.° Denn wirs auch dafür 
achten, daß folch des Kaͤyſers Vornehmen 
ein lauter Drauendes Teufelsfey, das ohne 


Kraft feyn wird, und endlich dem Wider⸗ 


theil zum Verderben gedeyen wird, wie der 
7. Pſalm v. 17. finget: Sein Unglück wird 
auf ſeinen Kopf kommen, und fein Sres 


nicht mögen mit unfrer Vernunft vegieren, 
verfheidigen oder ausführen. —— 
3. Derhalben bitte und vermahne ich una 
terthaniglich, E. C. F. ©. feyn getroft und 
unerichrocken, in ſolcher Gefahr; wir wollen, 
ob GOtt will, mit Beten und Flehen gegen 
GOtt mehr ausrichten, denn fie mit allem 
ihren Trogen. Allein, daß wir unſre Hans 
de rein vom Blut und Frevel behalten, und 
wo es dazu Fame (als ich nicht mepne,) daß 
der 
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der Käfer Foefdringe, und mich oder die an- glauben oder nicht glauben, wenn esfoferne 
dern forderte, ſo wollen wir [bon ] ung felbft koͤmmt, daß unfer v Oberhert, als der Rays 
mit GOttes Hülfe erfiheinen, €. €, 5 3. 8. fer, anuns voill. Indeß verkauft viel Waſ⸗ 
unferthalb in keine Gefahr feßen : ; wie ichfers, und wird GOtt mol Rath finden, 
vormals auch oft ©. C. F. ©. Bruder gotiſe⸗ daß nicht fo gehen wird, wie fie e gedenken. 
liger, meinem gnadigften- Herrn, Herzog Sue ae HERN und Troft, ftärke 
Friederichen, u > C. F. G. reichlich, Amen, Den 18 

4. Denn &. C. F. ©. ſoll weder meinen Sch, 1129« ! : 
noch eines andernlauben verteidigen, Fanns 
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auch nicht thun; fondern ein jeder foll felbft E. C. F. G. 
ſeinen Glauben vercheidigen und nicht auf | ——— 
eines andern, ſondern auffeine eigene Gefahr BR Martinus Luther, 


” Lutheri Schrift an einen Pfarrheren, von der Gegenwehr, 
| fo der Känfer Die Evangelifchen überziehen würde, er 
‚4. d. Sonnabends nah Dorothei, Anno 1539. | 


Dem wc⸗ Herrn Johann IT, Dredigern der Kirche su eh 
x meinem geliebten Freund. 


| funſer lieber Here Chriſtus werde da vor 
0 —— — in Chriſto. Es fun, daß ihr noch wir folches Raths nicht 
hat mich gebeten Er N. mein lie⸗ bedürfen, noch Kauf Majeſt. ſich Dazu über 
SD] ber Johann, ich ſollt euch doch reden merdelaffen, daß er einen folchen graue 
fehreiben meine Senteng in dieſem | famen und jämmerlichen Krieg anfahez wie 
Salt: Ob fichdie Unfern wehren möchten |fich denn Seine Kaͤhß. Majeft. bisher erzeigt 
und ſchuͤtzen wo der Käufer mit Gewalt und | hat. Und mit diefen a dergleichen Ge⸗ 
Tyranney ſich wuͤrde wider fie aufmachen, — troͤſte ich mich. 
oder einen Krieg anfahen. Doch hab ich auch groſſe und wichtige 
2. Sch babe zwar lange zuvor meine Urfochen, daß ich mir der Unfern Gedanken. 
Meynung und Gemuͤth von derfelben Frage, und Nath gefallen laffe, und ift Das derielben 
bey Herzog Johannis Zeiten, und fonderlich| eine : daß Kauf. Mai. nicht der Mann iſt, 
in der Warnung an meine. liebe Deutfehen | noch feyn kann, der einen folchen Krieg wird 
gefehrieben, fo ift auch jetzt faft zu lange ge⸗ ung erregen, oder erregen möchte ; fondern 
harret in der Sache zu rathen und fragen, | der Pabſt und Bifchöffe, welche des Ränfers, 
weil es nun bey den Unfern befehloffen ift, | als eines Kriegers, ihren araufamen Greuel 
daß fie fich wollen, und auch billig, ſchuͤtzen und uͤberaus tyrannifch Weſen zu vertheidi- 
und wehren. Und wenn ich fehon viel darin | gen und zu erhalten, wider Die offenbare, 
aufs neue rathe, fo folget mir man doch nicht. Flare underfannte apıheit brauchen mols 
Derhalben es ohn Noth ift, daß ich und ihr len ; denn es hat ja Kayf. Majeftät, als ein 
uns in der Sache bad) befiimmern. Käufer und Herr gar Feine Urfache, rider 


3. Ich bin zwar einer guten Zuverſicht, unſere Fuͤrſten und Herren, — — 
mache 





in, 





- — 11, Erſtes Hauptſtuͤck. 0) Sünftes Gebot. 6 
Da Beine if, auf Daß et, 
| — in ſolchen gefaͤhrlichen derchriſtliche wiſſentlich wuͤrden etwas an⸗ 

Krieg führe und wickelle. fahen, und den Stein uͤber ſich werfen; fü 
5 &p es denn num recht iſt, wider den gewarten fie auch, daß es uͤber ihnen aus⸗ 
Tuͤrken Eriegen und fich ſchuͤtzen und wehren, gehe, und der Stein auf ihven Kopf falle, 
wie vielmehr iſts hie recht und Ioblich, wider | und billig Die Steafe des andern Gebot 

den Pabſt und die Seinigen, Die viel aͤrger empfahen. 

Find denn dr Fü ER oh Wiewol num das nicht alles iſt, das 
6. So aber Käyferl. Maj. wuͤrde hierin | mich bewegt, und wills auch nicht alles dar⸗ 
dem Pabft zu Hofe reiten, und in folchem | geben, auf daß es nicht dermaleins zu den 
Krieg fich finden laſſen, fo mag er auch ge⸗ | verzweifelten ‘Buben und Zeufelsdienern 
warten des Lohns, ſo folcher Krieg bringen | komme, welchen e8 gut und noth iſt, daß fie 
"und geben wuͤrde oder möchte. Derhalben alſo mit Cains Strafe, das if, mit Furcht 

haben auch Die Unſern beſchloſſen daß Käyf. und Zitteen geſtraft find; wie denn billig als 
Mai. in dem Fat nicht Kayfer it, fondern len Mordern, Gotteslaͤſterern und Kirchen⸗ 





ein Krieggmann, Diener und Räuber des 
Pabſts als der in folchem Krieg der vechte 
Hauptmann und Kanfer iſt. DIE HF nun 
der Unſern Meynung. Ä | 
7. Ich hab aber zuvor meinen Rath⸗ 
ſchlag und Meynung von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
Perſon geitellet, und nicht von Dem, Der fich 
dem Pabſt zum Dienft ergebe. So bewe⸗ 
gen mich auch die Exempel, beyde des Pabſts 
als Cardinals zu Halle, welche nicht anders, 
denn der abtrunnige Julianus, Luft haben, 
die Chriſten, die fich dem Evangelio ergeben, 
ohn Aufhoͤren zu zwingen und dringen, zu 
dulden und zu leiden allen ihren Muthwillen 
md Wuͤthen, und daffelbe ‚unter Chriſti 
Namen, welchen ſie doch ſchaͤndlich laͤſtern, 
ſpotten und verfolgen. 
3. Und derohalben entweder entfagen fie, 
oder legen ab, beyde Pabſt, Cardinale, Bir 
ſchoͤffe und Käpfer, den Damen Chriſti, und 
bekennen üffentlich, Daß fie Die find, wie fie 
28 dena gewißlich find, Die in Des Teufels 
Dienft einher reiten, und fein eigen find: 
So will ich rathen, wie por, Daß man ihnen 
als Heyden, (wo fie die Obrigkeit haben,) und 
die das Evangelium nicht leiden wollen, Raum 
gebe und leide. Aber wo fie unter Chriſti 


raubern gefchieht ; fo iſt auch niche noth, daß 
ihr alles wiſſet inder Sachen ; allein, daß ihr 
nicht die goftlofen Buben wider unfere Für; 
ften in ihrem Vornehmen ſtärket; fondern 
gebet Naum dem Zorn und Gerichte GOt⸗ 
tes, welches fie bisher-mit Wuͤthen, Spot⸗ 
ten und Frohlocken uͤber die armen Chriſten 
erregt und geſuchet haben. 

10, Indeß ſtaͤrke fie mit dem Exempel, 
daß die Macecabaͤer nicht haben wollen ge> 
horchen denen, die ihnen viechen, daß fie fich 
nicht wider den Antiochum wehren folten, 


fondern fich in Einfaltigkeit ihres. Herzens. 


toͤdten laſſen. Unfer Herr GOtt aber hat 
der Maceabaer Rath gelobt, geholfen und 


befördert. Item ı Kon. am ı4. da Saul 


wollte feinen Sohn Jonathan toͤdten, fteuz 
vet und mehrer ihm das Volk mit Gewalt. 
Item Jerem. 38,39. 40, da der Koͤnig Joja⸗ 
Eim wollte den Jeremiam toͤdten, wehrten 

ihm Die Fuͤrſten Ahikam und andere mehr. 
zt, Und haben die Fürften Deutfchlandes 
mehr Recht wider den Kayfer, denn dazumal 
das Volk wider Saul und Ahikam, wider 
Jojakim, als die aus einem gemeinen Rath 
des Heil. Nom. Neichs, famt dem Kaͤhſer 
regieren. Und des Kaͤhſer ift nicht ein Mo⸗ 
| nach, 


Li 
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narch, dem alle völlige Gewalt allein iſt |doch uns anug, daß wirs wiffen und gew 
zu u und zu ändern: was er will: ſo ſind. Hat doch Antiochus auch nicht de 
kann er auch nicht Käufer ſeyn, wo er wollte) wußt, daß er dem Teufel dienete und ih 
die Churfürften abfesen, und des Reichs | feine Sachen befoͤrderte; aber ——— 
Form und Herrlichkeit aͤndern; und waͤre wußtens wohl. 
auch nicht zu Teiden, wo er fi ſich [les unter] 13. DIE ſey gnug davon, das andere bez 
| fehlet unferm Herm SO und feinem Bei, 
12. Weil denn das Feinerlen Weiſe zu der euch hierinn wol unterrichten wird. Leh⸗ 
leiden iſt in weltlichen Haͤndeln und Sachen, |ret ihr nur, daß man dem Käufer gebe tag 
und fol auch nicht gelitten noch geduldet wer⸗ | des Känfers iſt, aber auch GOtt gebe mas 
den; wie viel weniger waͤre es zu leiden, wo GOttes iſt, Match 22,2. Was noch 
Kaͤbſeruche Majeſtaͤt um fremder. Urſache heimlich it, laß ich jest bleiben. Gehabt 
und des Teufels willen —— anfinge oder euch wohl im HErrn. Sonnabends nach 
dorn ahme Weiß aber Käyferl.Maj.nicht, Dorothea, Anno — | 
Da die Sachen f biß find; wvolan, fo its artinus Luther, D, 


e) Lutheri Antwort von der Gegenmwehr. 


a er fügte, er bätte dieſe Quäftion —— Sauger lu eigentlich 
und Frage den Juriſten heimge⸗ koͤnnen und verftehen,, und mare eine unend⸗ 
ftellet : Ob man dem Käufer möchte | liche Brofeßion. Alle a 
Widerſtand thun? —— auch von weltlichen Haͤndeln lehret 
daſſelbigemal weiter gefragt ward: Obs gemein, und ſpricht: Du fol nicht fe ice 
nicht auch feines Amts waͤre md ihm ge- ber Die Suriiien lehren darmarh, wie Dies 
.. ‚von denfelben Rechten und Gefegen Bunde ich einen 


frauen: nn mir, ur Dafıs fen, — 
lichen vermahnen, Daß er fein Amt, und was | und sie Hiel er dem Kranken geben ſoil 
ihm befohlen iſt —— 
und thue. Daß ein Schu⸗ und frage vom Käufer auch, nemlich, daß mas 
Schuhe mache x. wie er aber Schube beſchriebenen Rechten foisen ſel. Welches 
machen oder Das ift meines | aber, und was es für Rechte ſeyn, das weiß ich 
Amts nicht zu Ichren, da er fonjt meltliche | nicht, reis auch nicht wiſſen. Denn iſt 
Sekte und Ordnung but ; fonft mmißte ein | meines Amts micht, a 


£) Etlicher Rechtsgelehrten su Wittenberg Senfeng und 
Meynung von der Frage: 
Ob man einem Richter, der untechtmäßig procediret, 
Widerſtand tbun möge? 


Lutberi Schriften 1%, Theil. Bee . Der 


Ki 





y Nein. 


man ihm wol mit Gewalt Widerftand| 


IH. Es Zuupinlt, 75) Fuͤnftes Beben. 


“öffentlich und notorie unrecht, und miderdie 

— in oäbfklichen Rechten ſagt: Rechte iſt; alsdenn mag man ihm, dem Rich⸗ 
698 Aber der Doctor Abbas Iter, wol mit Gewalt widerftehen, nach. bes 
— ſpricht: Wenn ein Richter nach fage der Nechtslehrer, Abbatis, der öl loſſen 
dem appellirt iſt, procediret, ſo mag Archidiaconi und Felini. 


6. Nun aber haben die Fuͤrſten und Staͤn⸗ | 


thun. Und fpricht weiter, dab der Lehrer de an ein frey, gemein und Chriſtlich Con⸗ 


Innocentius fage: Wenn ein Richter einem 
unrecht thut, in dem, daß er die Ordnung 
der Mechte: nicht hält, demfelben mag man 
mit Gewalt wol widerſtehen Darum 
mache du dieſe gemeine Regel, nemlich: Ei⸗ 
. nem Richter ſoll man nicht Wlderſtand thun. 
Hievon fiehe, was daruͤber der Rechtslehrer 
. Felinus ſchreibet. 

2. Aber dieſe Negel fallirt, und hat nicht 
Statt: Erſtlich, wenn appellirt iſt; wie 
Innocentius und Baldus fagen. Davon ber 
fiehe Felinum, der fpricht, daß Bartolus das 
Widerſpiel gehalten habe. Aber er antwor⸗ 

tee und ſpricht, Daß ſolches wahr fey, wenn 
der Schade und Nachtheil unüberreindlich, 
und nicht wieder einzubringen iſt; fonften, 
wo er kann wieder bereinbracht werden ſo 
hats eine andere Meynung. 

3. Sum andern hat dieſe Regel nicht 
Statt, wenn ein Richter aufferhalb Ger 

richts procedirt, und den Part beſchweret; 
auf den Fall mag man ihm mit Gewalt wi 
derſtehen, da gleich nicht appelliret iſt: und 

das, wenn der Schade unmiederbringlich ift, 
wie Abbas fat. 

4. Sum dritten, fallirt diefe Kegel, fü 
Hleich ein Nichter gerichtlich procedivet, aber 
wider Necht, und die Beſchwerung oder das 


grauamen iſt unwiederbringlich. In dem 


Fall mag man ihm ohne Unterſcheid Wi⸗ 
derſtand thun, da gleich nicht appelliret iſt; 
wie die Mechtelehrer, Eynus und Abbas, ſa⸗ 
gen. 

Zum vierten, falliret ſie, wenn das 
— und alſo der Semen des Richters, 


\ 


cilium appelliret; darum iſt ihre Jurisdiction 
und Botmäßigeit füpendiret. Dem Kaͤy⸗ 
fer: in feinen Mandaten und Geboten wider 
GOttes Wort gehorſam feyn, waͤre einuns 
uͤberwindlicher 
Schade: ſo muß man auch in Glaubensſachen 
GOtt und der Evangelifchen Wahrheit mehr 
gehorſam ſeyn, denn Menfchen. Zudem fo 
hat der K. Feine Surisdietion in Glaubenss 
fachens ‚aber ein Coneilium zu befchreiben 
und zu verfammlen hat er Macht , wenn 
der Pabſt nachläßig und faumig ift. Aber _ 
er hat nicht Macht, Fug noch Recht, etwas 
zu ordnen; fondern was ein-Concilium 96 
fehloffen und geordnet hat, das mag er hands 
haben und exequiren 
7; Und da gleich wollte geſagt werden, 
— Artikel und Lehre waͤren in den vori⸗ 
gen Conciliis verdammt, darum gebuͤhre 
ihm auch, als einem Advocaten Vogte und 
Schutzherrn der Kirchen, handzuhaben was 
determinivet und befehloffen iftic. Hierauf 
antivorten wir, und fagen Nein dazu, Daß 
unfere Artikel follten verdammt feyn. Lind 
zu ſetzen, daß gleich etliche follten im Eoneilio 
zu Coſtnitz aus Bosheit verdammt ſeyn, doc) 
iſt durch des R eichs Abſchied, mit Verwil⸗ 
ligung der Biſchoͤffe und Fuͤrſten, wiederum 
zugelaſſen und geſtattet, von denſelben auf 
dem naͤchſtkuͤnftigen Conrilio zu handeln. 
Denn in Privatſachen wirds alſo gehalten: 
wenn das Theil, für welches das Urtheil ge⸗ 
ſprochen iſt, eine Apellation dem Gegentheil 
zulaͤßt, zu diſputiren von der Gerechtigkeit 
oder Ungerechtigkeit Des BIN ve 
theils, 


und unwiederbringlicher 


/ 





BE 5. Von der Gegenwebr in pundte religionis.- 6 
theils, ———— daſſelbige Urtheil feine] Richter in der Sachen iſt, und hat keine Ju⸗ 
Kraft. Wie vielmehr und ſtaͤrker hat ſolches risdiction und Botmaͤßigkeit in dieſer Sa⸗ 
ſtatt in des Glaubens Sachen, von wegen che? Und da ers gleich haͤtte, fo ware ſie doch 
der groſſen Gefahr Der Seelen Seligkeit, wie durch die Appellation fufpendiret und aufge 
auch in Cheſachen. Darum ift der Kaͤyſer haben. Denn einem, der uͤber die Grenze 
nicht Richter in unfers Chriftlichen Glanz | ſeiner Furisdietion . und auſſerhalb feines 
bens Sache fondern ift nur eine Privatper⸗ Gerichtszwangs richtet, Demfelben mag man 
‚fon, was die Cognition und Statuten be⸗ ohn alle Strafe nicht pariren und ungehor- 
langet; das iſt, er hat. nicht Macht daruͤber fam feyn. So kann der Pabſt dem Käyfer 
aierbennen, und Drdnung zu machen, was nicht Die Gewalt und Macht befehlen oder 
man glauben'und halten ſolle: ihm gebührer] geben, in dee Glaubens Sachen zu fprechen 
auch nicht die Execution, wo die Sache nicht oder etwas zu ordnen, und fünderlich weil 
zuyor in einem Concilio wiederum gehoͤret, an ein recht, frey, general und Chriſtlich 
geoͤrtert und determiniret iſ > Concilium appelliret if. Zudem ſo iſt des 
8Aber einem Richter der gleich Richter iſt, Kaͤyſers, und derer Dienſt, Rath und Huͤl⸗ 
und hat die Jurisdiction und Macht uͤber fe er in ſeinem Vornehmen braucht, Unge⸗ 
die Sache zu erkennen und zu richten, dem |rechtigfeit unleugbar, kundig, offenbar und 
mag man Widerſtand thin, wenn er wider notoria, ja mehr denn notoria; Denn in des 
Recht procediret und verfaͤhret, oder von | Glaubens Sachen find unſere Widerſacher 
ihm appelliret iſt; wie vielmehr dem, der nicht | und Abgünftige öffentliche notorüi Feinde ꝛc 


8) D.MartinLuthers, D. Iufti Iond, Philippi Melanchthonig, Spa⸗ 
ana asien, AAOdnE Bund erlicher! anderer Chenlogen: uras aacst.ner 
Bedenken auf vorftehenden der Zuriften Unterricht von der 
Be genywehr — 
ans iſt ein Zeddel vorgetragen dar⸗ ſon, ‚oder. wer es thut unter feinem Namen 
RN re. er daß. die Doctos | Auch weil es jetzt allenthalben fo gefaͤhrlich 
81) res der. Rechte fchlieflen auf Die | ftehet, Daß täglich mügen auch andere Sa⸗ 
—Frage: In welchen Fallen man chen vorfallen, da man fich ſtraks wehren 
‚möge der Obrigkeit: widerftehen? Wo nun | müßte, nicht allein aus weltlichem Fecht, 
8: alfo. bey: denfelben Rechtsdoctoren oder ſondern aus Pflicht und Noth des Gewiſſens; 
Verſtaͤndigen gegruͤndet, und wir gewiß⸗ ſo will ſichs gleichwol ziemen, daß man ſich 
üch in dlehen Fallen ftehen, in welchen, rose ruͤſte, und als auf eine Gewalt, ſo letztlich 
fie anzeigen, man möge der Obrigkeit wider⸗ ſich erheben möchte, bereit ſey: wie ſichs 
ſtehen; und wir algeit gelehret haben, daß denn nach, Geſtalt und Laͤufte der Sachen 
man weitliche Rechte fol laſſen gehen, gel leichtlich begeben kann. Denn was wir 
ten und halten, was ſie vermoͤgen, weil Das bisher gelehret, ſtraks nicht wider uſtehen 
Evangelium nicht wider die weltlichen Rech⸗ der Obrigkeit, haben wir nicht gewußt, daß 
te lehret: ſo koͤnnen wir mit der Schrift nicht ſolches der Obrigkeit Rechte ſelbſt geben, wel⸗ 
anfechten, wo man fich diß falls wehren muß⸗ chen wir Doch allenthalben zu gehorchen fleiſ⸗ 
te, es ſey gleich Der Koͤhſer in eigener Per⸗ ſig gelehret haben ꝛc. RE 
——— | Ä a h) Drit⸗ 
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hd) Drittes Bedenken der Theologen zu Wittenberg iur 





von der Gegenweht. ae 
T. N aue unrechte Gewalt; wie auch ſonſt in 
S: diefem Artikel ift oft und viel un⸗ weltlichen Sachen ein Fuͤrſt fehuldig iſt, eis 


* 


ter uns diſputiret, und haben heute) nen frommen Unterthanen rider unvechte - 
eintrachtiglich alfo geſchloſſen: Gewalt zu fchusen. Sa, Diefer Schuß iftden 
Nachdem das Evangelium eine Leh⸗ Fuͤrſten vielmehr und hoͤher befohlen; wie die 
ve iſt vom geiſtlichen und ewigen Reich im | Schrift oft meldet, und gebeut den weltli⸗ 
Herzen, und aufferlich leiblich Negiment nicht Ichen Negenten, daß fie rechte Prediger und 
verwirft, ‚fondern vielnehr.beftatiget und hoch | Lehrer fehuugen füllen, als YMalmg2, 43 Eri- 
preifet; fo folget, Daß das Evangelium allen | pite pauperem, et egenum de manu pecca- 
natürlichen und billigen Schuß und Defen: |torisliberate; und2 Kun. 9, 7. fpriht GOtt, 
fion , fo vom natürlichen Recht oder ſonſt er wolle an der Fefabel feiner Propheten 
durch leiblich Negiment- geordnet ift, zuläße. | Blut rachen ; item Ehriftus fpricht Matth. 
An diefem Grunde ift viel gelegen, alfo daß | ro, 42. wer einen Trunk Waſſer feinen 
man daraus fonft auch fchlieffen muß von Juͤngern gebe, den wolle er belohnen. Item 
allerley weltlichen Ordnungen, daß fie HDi | von Diefen guten Werken werden die hohen 
gefällig, und daß ein Chrift fie gebrauchen | heiligen Könige alle ſehr gelobet, als, Ezechias, 
möge. Derhalben wie St. Paulus ſpricht Joſias, Cyrus, Maccabaus und andere, 
ıTim.1,9: Lexeftiniuftis, profanis poſita; Derhalben. iſt nicht Zweifel, daß Fürften 
alfo fprechen wir: Euangeliumnon tollit po- | gebühret, Chriftliche Unterthanen, dazu auch 
tiea, feu leges politicas. | | Chriftliche Lehre und Aufferliche rechte Got⸗ 
2. Darum iſt in dieſer Sache jeßund nicht | tesdienfte zu fehligen und zu handhaben. 
die Frage von den Predigern. Diefelben]| 4. Diefes Iehret auch das andere Gebot, 
haben ihren Befehl, follen lehren, und. nicht \darinnen den Negenten befohlen wird, daß 
das Schwerdtführen: das Evangelium gibt |fie verhüten follen, daß GOttes Namenicht 
auch Paulo nicht Gewalt, daß er vermoͤge geunehret werde. Itemz Mof.24, :6. ftehet 
feines Amts dem Neroni das Reich neh: \alfo: Wer GOttes Namen Iäftert, der 
men follte. Sondern bie ift die Frage von ſoll gecödter werden, Darum find Fürz 
der weltlichen Obrigkeit, die fonft ordentlich |ften schuldig, in ihren Gebieten rechte Lehre 
das Schwerdt führer, was fie zu thun fehul- |zu pflanzen und zuerhalten. Und wie GOtt 
dig? Als Exemplum: So Eonftantinus ein draͤuet Denenjenigen, fo GOttes Namen uns 
Ehrift worden, und weiß, daß Ehriftliche ehren; alfo will er auch helfen allen denenjes 
Lehre vechter Sottesdienft ift, ob ihm gebuͤh⸗ | nigen,fo Abgoͤtterey abthun und fromme Chris 
ve zuzufehen, fü Licinius oder ein andrer an|ften ſchuͤtzen; wie er ſpricht ı Sam. 2,30: 
feinen Chriſten Gewalt üben wollte und fie| Die mich preifen, will ich wiederum herr⸗ 
sodten? ⸗ | Ä lic) machen. Nun iſt erſtlich Elar, daß 
3. In diefem Fall fehlieffen wir, daß ein) jede Obrigkeit, wider andere gleiche Obrig⸗ 
jeder Furft fehuldig ift, alfo und vornehmlich | keit, oder priuatos, ſchuldig iſt ihre Chris 
die Ehriften und aufferliche rechte Gottes⸗ ften und die Lehre zu ſchuͤtzen. N 
dienſte zu fehugen und zu handhaben, wider 5. Hier iſt weiter die Frage: an 
| uͤrſt 
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Fuͤrſten wider feinen Herrn, als den Kayrıhaben, daß mir begehrt, dag diefe Handel 
fer, in folchem Fall zu thun gebühre? Dar- Chriſtlich follen verhöret und gehandelt wers 
auf ift auch gleiche Antwort: Erſtlich, weil den: Item, haben unferer Lehre vechten 
das Evangelium beftatiger weltliche leibliche | Grund Elar dargethan; und das Concilium 
Megimente, fo ſoll ſich ein jeglicher Fuͤrſt ger | gleichtwool fortfähret, und hält unbillige Pros 
gen feinem Herrn oder Kaͤhſer halten, ver⸗ ceſſe, ob fie gleich vorgeben, ihr ius canoni- 
möge derfelbigen natürlichen und weltlichen, cum geben ihnen folche Macht, fo doch der 
Negimente und Drönungen, Wenn der) Proceß im Grund wider natürliche Billig, 
Koaͤhſer nicht Richter ift, und will gleichtwol |Feit ift, und wider die Ordnung, fo öffentlich 

Strafe üben, als pendente appellatione, | in der Schrift geboten und geftellet ift, nems 
fo heißt ſolch fein thatlich Vornehmen iniu-|lich dag nicht die Widerpart, fendern die 
ria notoria. Nun ift diefesnatürliche Drd- Kirche Richter feyn fol: fo find folche Pros 
nung der Regimente, daß man fich ſchuͤtzen ceſſe nichtig, und ift fein Concilium, und 
möge, und die Gegenwehr gebrauchen wi⸗ bleibt die Appellation Eräftig. Derhalben 
der folche nororiam iniuriam. Darum fo |was auf folche Proceſſe thaͤtlich vorgenom⸗ 
der Kaͤyſer etwas thaͤtlich vornimmt, vor men wird, ift auch in der Wahrheit undim - 
dem Conciliv, pendente appellatione, in|Orumd vffentliche Gewalt und notoria in⸗ 
Sachen, welche die Religion betreffen und | iuria, | 
den zugefagten Frieden mahrhaftiglihh und] 8. Und zu fegen, daß gleich der Pabſt mit 
ehne Sophifterey belangen, ift er zu halten | dem Proceß fich glimpflid) erzeigt, und Doc) 
als eine Privatperfon, und ift folche iniuria, | im Sentenz oͤffentliche idololatrias und Abs 
rider die Appellation und den zugefagten | güfterey, und oͤffentliche iniurias wollte beſtä⸗ 
Frieden vorgenommen, eine öffentliche no-|tigen: fo halten wir dennoch, daß die Fuͤr⸗ 
toria iniuria. | — ſten Recht haben, ſich dawider zu ſetzen, und 
6. Und dieſer Fall, vor dem Concilio, iſt die ihren hierinne zu ſchuͤtzen. Exemplum: 
leichtlich zu verſtehen und zu richten: denn So ein Chriſtlicher Fuͤrſt unter dem Tuͤr⸗ 

















Alle Verſtaͤndige wiſſen daß der Ränfer felhul- | Een wäre, und der Tuͤrke wollte den Mu 


dig ift, dieſer Appellation ftatt zu geben, und |homet oder andere Abgoͤtterey in des Fuͤr⸗ 
daß er nicht, Richter iſt. Wir zweifeln auch |jten Gebieten aufrichten; da haͤtte der Chriſt⸗ 
nicht, die Fuͤrſten und Stande dieſes Theils liche Fuͤrſt Macht und Recht, ſich wider den 
werden folches hierinnen bedenken, welche] Turken zu fegen : mare auch fehuldig, kraft 
Sachen diefe Appellation und den jugefagten | des andern Gebots, fülches zu wehren, und 
Frieden belangen, odernichtze. Damit wir 
dennoch auch nicht ohne billige und groffe Ur⸗ 
ſachen etwas anfaben. 
_ 7. Wie aber nach dem Eoncilio, fo der 
Kanfer nad) gewoͤhnlichen geiftlichen Rech⸗ 
ten bat fprechenlaffen, und wir condemniret | 
- find; kann alsdenn auch Diefer Theil mit gu» | dee Sentenz gehet, daß der Briefter Ehe un⸗ 
ten Gewiſſen fich rider ihren Heren mit Ge | recht fen, und follen verboten und zuriffen 
walt feßen? Antwort: Wenn wir unsnach| roerden, Dieſes ift eine notoria iniuria, und 
Nothdurft gebuhrlich erboten und erzeigel find weltliche Sachen, darinnen natürliche 
Tt 3 Vernunft 






haben; wie Maccabaͤus 2 Mace. 3. ſich wi⸗ 
der Antiochum ſetzte. Doch mag davon wei⸗ 
ter diſputiret werden, ſo man von den allen 
reden wird. | car 
9 Der andere Salt ift leichter : Wen 


die feinen bey vechtem Softesdienft zu hands - 
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Bernunft, ale GOttes Drdnung, ſelbſt Rich⸗ 309 Conſtantinus wider ihn, unangefehenih? 
ter ift. Wider ſolche öffentliche iniuriam iſt res Buͤndniſſes. Denn in allen. Bündnifs 
der Schutz und die Gegenwehr zugelaflen. | fen und Verpflichtungen follen öffentliche Iu⸗ 
Als, fo fic) eu” wider EAN 2 jurien ausgenommen feyn. —— 
Straſſen wehrete, oder ein Chemann todtete 0. Das iſt allein angezogen, Damit deſto 
den Chebrecher, begriffen in der That; fol Elärer fey, —— —— 
che Injurien find ausgenommen Ne ſchuldig find, öffentliche Gewalt und Unzuchr, 
Pflichten und Buͤndniſſen. Als Exemplum: | 75 Gheureiffung ıc. zu mehren; und viel, 
Conftantinus und Bieinius waren beyde Dit | en, find fie fehudig, öffentliche Abgötterey 
regenten und Kayfer, mit Cyden verbunden; |, wehren , Inf des andern Gebots, %. 

es verfolgete aber Licinius Die Chriften grau- re ee ans 


famlich, alfo, daß Orient Hilfe fürchte by| - Martinus Luther, D. 

Conſtantino. Nun waren Conſtantinus Juſtus Jonas, D. 

und Licinius mit einander verbunden: gleich⸗ bhan. Bugenhagius, D. 

wol, nachdem Licinius, als er oft vemmah ⸗/⸗Naiclas Amsdorf. 

net. nicht von der Perſecution laſſen wollte / Pdhilippus Melanchthon. 

i) Viertes Bedenken der Theologen zu Wittenberg, von 
| | der Gegenwehr. { 


fr —— J. Domini Dei tui vane, 2 Moſ⸗207. Denn 
sSs ſind zwo Fragen: Die erſte: Ob |das Evangelium verbeut nicht der Obrigkeit 
Sy die Obrigkeit ſchuldig ſey, ſich und Amt, ſondern es beſtaͤtiget ſolches, und ger 
39. ihre Unterthanen wider unrechte Ger |beut, daß Obrigkeit ihren: Glauben erzeige 
- walt zu ſchuͤtzen, wider gleiche Für- | und _befenne durch ihr Amt, und richte es 
ften, und. wider den Kayfer, befonders in | zur Bekenntniß, daß GOtt Teuchtein ihrem 
diefer Religionsfache ?- Darauf wir vormals | Amt, und dadurch erkannt und gepreifee 
unſere Antwort und Bedenken geftelletz werde: Das ift gewißlich wahr. Wie die 
und ift ohne Zweifel Diefes Die rechte goͤttli⸗ Könige in Juda gepreifet werden von Abthu⸗ 
che Wahrheit, Die wir fehuldig find auch |ung der Idololatrie, und oft geboten wird, 
im Tode zu bekennen: daß. nicht allein die Pſ. 2, 10, 11: Erudimini qui iudicatis ter- 
Defenfion zugelaſſen, fondern auch wahr: | ram, feruite Domino &e. ———— 
haftiglich und ernſtlich einer jeden Doteftat| 3. Und mie das Evangelium der Obrig⸗ 
geboten, daß fie GOtt diefen Dienft fehuls | keit Amt beftätigt, alſo beftatiget es auch 
dig find, fich zu mehren und zu ſchuͤtzen, fo natürliche und geſetzte Rechte; wie auch Pau⸗ 
fich jemand, Obrigkeit oder andere, unferz lus fpricht ı Tim. 1, 9: Lex eft iniuſtis po⸗ 
Hunde ie 7 Idololatrie und verbo⸗ ſita. Und iſt nicht Zweifel, ein jeder Dar 
tene Gostesdienfte anzunehmen: Item, fo ter iſt fehuldig nach feinem Vermögen 
jemand unvechte Gemalt an ihren Unter⸗ Weib und Kind wider, öffentlichen Mord 
thanen zu üben vnrnahmes zu ſchuͤtzen. Und ift Fein Unterfchied zwiſchen 
2. Dieſes iſt in GOttes Wort der Dr | einem Privatmoͤrder und dem Kaͤyſer, ſo er 
brigkeit oft geboten: Iudicate pupillo er vi- | auffer feinem Amt unrecht Gewalt, und bes 
dus, Pſ. 82,3. Item; Non allumasnomen | fondeys öffentlich oder notorie unrechte "n 
Ä woalt 
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- walt vornimmt: denn’ öffentliche violentia Feind bellam indicivet, und magder Defen- 
hebt auf alle Pflichten zwiſchen dem Unterthan for praveniven and vorkommen; wie ſolches 
und Oberheren, iure naturæ. Deßgleichen natuͤrliche und geſchriebene Rechte ausweiſen: 
iſt dieſer Calus: So der Oberherr den Un⸗ aus der vorgeſchriebenen Regel, daß ‚Das 
terthanen zu Gotteslaͤſterung und Idololatrie Evangelium nicht verbeut, ſondern beſtaͤtigt 
treiben will. Alſo hat Conſtantinus ſeinen der Obrigkeit Amt und: natuͤrlich Recht. 
Bundgenoſſen und Schwager Lieinium uͤber | Denn jedermann verſtehet, daß, ſo die Acht 
zogen, da er nicht wollte ablaſſen von der publiciret iſt, ſchon der Unfried angefangen, 


Dyranney ꝛc. ſo doch Licinius allein in ſei⸗ 
nem Theil ſolche Tyranney uͤbete. 
4. Diefes alles, wie erzehlet, iſt ohne 
Zweifel recht und Ehriftlich. Wir find auch 
ſchuldig, fülches in aller Gefahr, und im 
Tode zu befennen. Es ift aber folches alles 
zu verftehen von der Defenſion. Wie kann 
auch ein Mann feinen Leib und diß arme Per 
ben höher und loͤblicher anwenden, denn zu 
ſolchem Öpttesdienft, zu Nettung güttlicher 
Ehre und Schuß der armen Chriftenheit; 
wie David, Ezechias, und andere heilige 
Könige und Fürften gethan. Diefe Sachen, 
find a ‚ Darum man Leib und Leben wa⸗ 
gen foll. | 


5 Die andere Stage ijtaber: Ob der, 
Defenfor fchuldig fey zu warten, bis fein 
‚Feind thatlich angreife? Hier iſt unfere Antz 

wort: Wenn die Acht publicirt ift wider ei- 
nen oder mehr Bundsgenoſſen, fo bat der 


k) D. M. Euthers Schreiben a 
Ob manfich inein Verbuͤndniß 


und geweltfames Dornehmen, mit 
eg nde und Friede in Chrifto, Ehr⸗ 
k&® barer, Fürfichtiger, lieber 
SI, und Freund. Auf eure ſchriftliche 
Frage: Ob man mit GOtt und gu- 
tem Gewiſſen ſich dürfe begeben in einen Ders 
‚band wider Kanferl, Mai. untechtes und ges 
waltiges Vornehmen; iſt dißmal, nachdem 
ich faſt ſchwach bin viel zu ſchreiben, meine 
kurze Meynung: 










und dadurch den Geaͤchtigten erlaubt iſt al⸗ 
les, ſo Feinde wider Feinde thun koͤnnen. 
Ja, es iſt noch mehr: den Exbannitis und 
Geaͤchtigten if fehon genommen ihr Stand 
und Wuͤrde, ſo doch nicht alle Feinde für ger 
aͤchtiget zu halten. A 


6. Wiewol nun diefes wahr ift, ſo ge⸗ 
buͤhrt uns. doch nicht zu fehlieffen, daß darum 
alsbald anzufahen; fondern die Herzen wol⸗ 
fen felbft bewegen, ob es nüglich , und ob 
nicht in andere Wege noch ſolches zu verkom⸗ 
men. Dabey find wir alle auch ſchuldig 
GOtt anzuruffen, daß er Gnade, Friede und 
Sieg verleihen rolle; und zu folchem Gebet 
und Befferung follten Die Leute mit Ernſt ver⸗ 
mahnet werdhe. | 
EN Martinus Luther. 
= 2 Softus ons 5,7 

Martinus Buccerus. 

Philippus Melanchthon. 


n einen Bürger von Nürnberg. 


wider des Kaͤyſers ungerechtes 
gutem Bewiffen begeben Eönne ꝛc. 
Erfilich, haben wir folche Sacheden Juris 
ften heimgeftellet, wo die befinden, (als et⸗ 
liche meynen,) daß Käyferliche Rechte in ſol⸗ 
chem Fall einen Widerſtand, als eine Noth⸗ 
wehre, Iehren, fo koͤnnen wir dag weltliche 
Recht nicht aufhalten. Denn wir muͤſſen 
als Theologi lehren, daß ein Chriſt nicht ſoll 
widerſtehen, ſondern alles leiden, auch den 


Behelf nicht fürmenden; vim vi repellere li- 
cet, 
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ce. Haben darüber der Zuriften Rechte, | Trog: zu welchem ich nicht rathe, dennes 
daß ein Chriſt, nicht als ein Chriſt, fondern |nimme auch Fein gut Ende. Derhalben ih 
als ein Bürger oder membrum_ corporis |daffelbige auch müffe einem jeglichen in fein 
politiei möge roiderftehen, daslaffen wir ger Gewiſſen ftellen. Denn es gefchiehet oft, 
ſchehen. Wir reden demembris Chrifti er{daß einer gute Sache und Recht hat, und 
corporis eecleſiaſtiei voiffen fonft wohl, daß [doch verleuret, darum, daß er mehr auf 
ein Chrift als ein Bürger oder membrum | Vtenfchen denn auf GHOtt bauet. Und ift 
politiei corporis möge Das Schwerdt und |Furzum nicht gnug, Recht haben; fondern 
weltliche Amt führen; davon wir oft geſchrie⸗ es muß auch Gluͤck und Gedeyen dazu da 
ben. Aber daß wir follten Rath geben zu ſeyn; welches GOtt auch fowol muß geben, 
folhem Widerſtand dem membro politico, als das Necht, und nicht Die Menſchen; wie 
das leidet unfer Amt nicht, wiſſen auch ihr | Spruͤchw. 8, 14. ſtehet: Meum eftconfilium, 
Hecht nicht fie muflen es ſelbſt auf ihr Ge⸗ et meus eft fucceflus. Was aber auf GOt⸗ 
toiffen nehmen, und zuſehen, ob fie Hecht tes rechtem Vertrauen angefangen wird, das 
haben, der Obrigkeit (deßfalls) zu wider⸗ Igehet wohl aus, wenns gleich ein Irrthum 
fiehen, als membra corporis politici. Wo waͤre und Suͤnde; gleichwie es nicht wohl 
fich folch echt erfindet, fo hat das Ver⸗ ausgehet, was auf Menfihenvertrauen ohne 
bundniß ſchon feinen Beſcheid, nach demſel⸗ GOtt angeher, wenns gleich Recht und eis 
bigen Recht; aber dennoch gegiemet uns Theo⸗ tel Recht ware. Denn GOTT will feine 
Iogen nicht, und iſt unferm Gewiſſen ger | Ehre auch haben in allem unfern Thun, Les 
fahrlich, zum Verbundniß zu rathen; denn |ben und Leiden. richt mehr weiß und kann 
wir kennen der Leute Herzen nicht, ob fiefolch ich jest fehreiben. E. E. wollte folches für 
Verbuͤndniß nicht auf Menfchentroft anfas | lieb nehmen. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
ben. Wie denn in den Propheten eben dar-| Zu Wittemberg, Sonnabend nach Gertrus 
um faft viel Verbuͤndniß geftraft werden ,| dis, Anno 1531. —— 
daß man darinn ſuche Menſchentroſt und], Martinus Luther, manu propria. 


D.Luthers Schrift an Lazarum Spenglern, ob man dem Kaͤyſer 
| widerſtehen ſolle? | Den ı5 Febr. 1531. | 





Optimo viro Lazaro Spenglero, apud Nürnbergenfes a literis fecretiflimis, 
| | amico et fratri fuo. 


ee | EN daß fie zu Torgau mit ung feharf difputivs 
(5 & P. Fuͤrſichtiger lieber Here und ten. Darum etliche wollten auch, ung uns 
° Freund! Magiſter Reit hat mir euer! gefraget, wiſſen und thun das, was fie recht 
Anliegen angezeigt , wie euch der Unfern Re⸗ daucht ; das mußten wir laffen gefchehen. 
de beſchweren, daß die ruhmen, als hätten; Aber da wir endlich darauf ſtunden, Der 
wirden vorigen Rathſchlag widerruffen, daß Nechtfpruch , vim vi repellere licer, ware 
man dem Kayfer nicht follte widerſtehen. nicht genug; wie wir den zuvor auch im 
2. Nun bin ich mir ja nicht bewußt ſol⸗ Nathichlag verlegt hätten 2c. brachten fie 
ches Widerruffens. Aber das ift gefchehen, | das hervor, es ließ das Käpferliche Necht 


! 








Zu | 
3 in — — —— reſiſtere 


oleati, da ſagten wir, das wuͤßten wir 


nicht, ob ſoſches die echte festen. 

3. Denn wo der Kaͤyſer fich felbft alfo 
hätte verſtrickt und verbunden, fo lieſſen wir 
ihn alfo bleiben ‚fie möchten zuͤfehen Denn 
weil unſere Lehre ſpricht: Date Cxfari, quæ 
ſunt Cæſaris. Et Cæſaris fir, ſibi — ften- 
dum efle in notorie iniuftis „hätten wir fein 
Hecht nicht zu ändern, nach zu meiſtern, und 
blieben die Sachen auf diefem Syllogifmo: 
Quicquid ſtatuit Cæſar, feu lex Crfaris, eft 


feruandum. Sed lex Marie refi ftere fibi in’ 
Nüne 


Quod 


tali caſu. Ergo reſiſtendum eſt ete. 
maiorem nos hactenus docuimus ; 
fit obediendum gladio in rebus politicis. 
Sed minorem nos neque aflerimus, neque 
feimus, Quare nec eoncludam ; fedad Ju- 


riftas hoc totum reiecimus, ve ipfi videant, | 


2 Dom der Gegemwehr ‚in Bon — 





ri Cæſar renunciaſſet. 
imperiali iuri non poflumus detrahere v- 


"mus, 
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nos neque flatuere, neque confulere, ne= 
que impellere aut vrgere volumus, nik 1 ma- 





jorem hane : Cæſari eft obediendum, Quia 


fi ipfi minorem probauerint, de quo milil 
ad nos, non poflumus conelufionem nega- 
re, qui docuimns maiorem. Et fic non 


illo textu naturalis et diuini iuris (vim vi 


repellere licer, et aliis, que confuluimus, )- 
refifteretur CzGri, [ed nouo iure, vltra na- 
turale, (ed politico et imperiali, quo (uoiu- 
At nos politico er 


fum et opus fugm. Sic nos Theologi in 
noftra fententiamanfiımus priore, et pofte- 
riorem iftam fufpendimus, 
probationem exfpe&lamus, quam non vide- 
Cætera Vitus, Feftinanter 15, Fe- 
bruarii 1531, 

Martinus Lutberus. 


m) Ein Rathſchlag D, Martin Luthers, Phil. Melanchthonis 
und Johann Bugenhagens, von der Frage: 
Ob ein Fuͤrſt ſeine Unterthanen wider des Raͤyſers oder anderer 
Sürften Derfolgung, um des Glaubens willen, mit Krieg ſchuͤgen moͤge? darinnen 
es, wewoinoch mit mancherley Unterfchied, für zulaͤßig erkannt | 
| wird, Anno 1523. 


N 











s Dostor Meıtinus, ER 


Verwilligung GOttes und der Menſhen 


6 n meine Dying: Erſtlich wiewol gortlofer. 
CE fo bat ſich unſer Fuͤrſt bisher alfo 


2, Zum andern, wo aber unſer Fuͤrſt 


Pf, gehalten, daß er diefe Sachen we⸗ | wollte zu Rettung Diefer Sachen einen Krieg. 





der urtheifen noch rechtfertigen hat 


führen, fo müßten zuvor dieſe Stücke geſche⸗ 
ben: erftlich, daß ev öffentlich befenne, daß 


et iuriftarum, 


wollen, alsein Lay; doch geneigt und willig, 
der obfiegenden Wahrheit zu weichen. Wai diefe Sache rechtfertig fen, unddaß er feine 
er in ſolchem Gemuͤth beruhet, jo kann er vyhrige unpartheyiſche Meynung widerruffe. 
keinen Krieg in dieſer Sache auf ſich neh⸗/ 3. Darnach, daß er nicht der Meynung 
men und fuͤhren. Denn er iſt ghuldig Käpferl. den Krieg fuͤhre, daß er feinen Untertanen 
Majeſtaͤt zu weichen, und in S. F. ©. Lans|wehren; ſondern daß er, als ein fremder 
den zu fahen und verfolgen zu — weiche Freund, zu Huͤlfe aus einem fremden Land 

fie will; denn der Kayfer iſt ſein Here mit komme. Zum dritten, dag unſer Fuͤrſt ſol⸗ 

Lurheni Schriften ıo, Theil, u ches 
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ches. aus Beruffung eines ſonderlichen Geiz) Denn es war ihnen mit ausgedruckten Wort 
fies und Glaubens thaͤte. Denn font ſoll GOttes befohlen. Nun hat jerunfer Volk 
erin alle Wege dem Obern Statt und keinen Befehl, ſich zu vertheidigen und zu 
Raum geben und mit den Chriſten, die er ſchuͤtzen; ſondern, die Chriſten find, ſollen 
bekennet, ſterben. lhr Leib und Leben von wegen des Ebangelüi 
+4. Zum vierter, wo aber jemand in die⸗ laſſen fahren: und: ſich nicht wollen laſſen 
fer Sachen nicht aus Befehl des Kaͤyſers; durch andere errettteen. 
fondern eigenem Muthwillen und: Srevel,| Aber duch will ich das befehlen, andern 
jemand üıberfiele, e8 wären Fuͤrſten ober zu erörtern. Denn ich vermeffe mich nicht 
andere; dißfals füllte man fehlecht thun wie ſo viel, daß ich mich anmaſſe, Kriegsſachen 


in andern weltlichen Fürftentyumern, nem⸗ zu beſchlieſſen. 
lich, ihnen das Recht und Friede anbieten, Johann Buhenhagen, Pommer. 


folgends Gewalt von ſeinen Unterthanen ab⸗ 


wenden. | hasit;te gb‘ 
eg; air) achdem Mn diefer Sache, zu Errettung 
Philippus Melanchthon. N beyde der andern und-unferer Gereils 
nen, ift das gewiß, daß niemand ſen, auch; mein Bedenken gefucht wird, fü 
D in dieſer Sachen kann recht und billig bin ich doch dieſer Sachen zu ſchwach; doch 
Kcoieg führen, er glaube denn, daß die Sa⸗ wie dem allen, weil ich ſehe, daß derglei- 
‚che vechtfertig ſey und daß es GOtt gefalle, chen auch bey den andern gefucht wird, fo ent⸗ 
daß fie mit dem Schwerdt und Krieg ver⸗ ſetze ich mich nichts, darum ſage ich, was 
theidiget werde, Damit das Gewiſſen nicht ich. weiß. | - 
geruͤhret würde, wenn wir ſchon verlieren] 2. Penn ein Chriftlicher Fürft in eiges 
und unterliegen. | ner Werfon angetaftet wird, und ihm anges 
2, Zum andern, will dem Fuͤrſten nicht muthet zu thun wider den rechten Glauben, 
gebühren, einen Krieg ohne Verwilligung oder fein eigen Gewiſſen, das doch GOttes 
feiner Landfehaft und Unterthanen zu fuͤh⸗ Worts berichtet iſt, ſo mag einfolcher Fuͤrſt 
ven, von welchen er das Sand und Fuͤrſten⸗ vielleicht fliehen; aber verleugnen wird erg 
thum hat. Denn es geziemt fich nicht, die nicht mögen. So will dem Fürften auch 
‚Unterthanen mit allerley Laſten zu beſchwe⸗ nicht gebuhren, feinellnterthanen um feinets 
‚ren; und iſt ja geroiß, Daß der Unterthanen willen in Gefahr zu ſetzen. Denn er wird 
Meynung und Gemuͤth nicht ift, daß ‚man nicht angetäftet als ein Furft, fondern als 
von wegen des Evangelii einen Krieg fuhren [ein Chriſt; wozu füllte Denn der, ſo Chri⸗ 





fol, denn fie glauben nicht und find nicht ſtum felbft hat, alles verlieren ? 
Ehriften. Darum fol auch der Fuͤrſt kei/ 3. Wenn man aber die Unterthanen ans 
. men Krieg führen. Denn fte find Fuͤrſten taſtet und fie wollen geſchuͤtzt ſeyn, und ruf 
der Heyden, das iſt Der Unglaubigen. fen den Fuͤrſten um Errettung an, fie mit 
3. Sum dritten, ob mir nun einer wollte, dem Schwerdt zu ſchuͤtzen, fo führet der 
die Koͤnige in Juda vorwerfen, dem gebe ich, Furft das Schwerdt nicht vergeblich; ſon⸗ 
dieſe Antivort: daß dem Juͤdiſchen Volk dern ift deß ganz ficher und gewiß, daß die 
geboten war zu Eriegen, darum mußten bey- ae eine böfe unzechte Sache haben, als 
des ihre Fuͤrſten und Volk Krieg führen, INäuber und Mörder , wider Ron ir 
\ eſetz 
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Geſetz und Recht des Schwerdts iſt. Denn ten; wo es aber die Obrigkeit nicht vermö- 
fie ne ll? dm Sohlleiis tie St. den, fo wuͤrden die Unſchuldigen ohne der 


- Paulus in der 1. Epiftel an Timotheum ʒeu⸗ 
get. Deßfals handelt anch ein Ehriftlicher 
Fuͤrſt nicht wider das Evangelium, Denn 
er handele nicht wie ein Chrift, fondern wie 
ein Diener des Geſetzes umd ein Beſchuͤtzer 
feiner Unterthanen in einer gerechten Sache, 
nach GOttes Ordnung, wie jun Römern 
amız, 4. Do .. — 
Fuͤrſt, nicht als ein Chriſt; ſondern als ein] 1... | Barm 

apa Geſetzes, fich alles befchriebe- ausfuͤhren und richten wohin er will. 
nen Rechtens in geſetzweiſe gebrauchen.) 6. Alsdenn wird er ungezweifelt Mittel 
Denn vechte Ehriftenmüflen Unvecht leiden; und Wege geben, entweder. Sieg rider 
die Diener aber des Schwerdsund des Ge⸗ | die Feinde des Creutzes und Evangelii Chrie 
ſches koͤnnen nicht dulden, daß jemand mit ſti; oder aber feliglich zu erdulden , leiden. 
Unrecht beleidiger und unterdruͤcket werde und tragen. Sodenn werden uns unver 
fonft find fie folcher Beleidigung und Unter⸗ hofte Rathſchlaͤge von GOtt zukommen, dar⸗ 
druckung unſchuldigen Bluts ſchuldig vor auf wie nie gedacht Haben. Denn GHtr 

SD, | wird unfern Gewiſſen, wenn e8 zur Hands 
4. Und ob du fraseft: ob ein Ehriftiich | hung kommt, helfen. Denn GH dates 

Volk möchte das weltliche Schwerdt um | angefangen, GOtt wirds auch hinausfühe 

Huͤlfe anruffen? Dazu antworte ich alſo: ren und zum Ende bringen und vollenden. Ihr 

Die rechten oder vollkommenen Chriſten, die ſollet nur ſagen Eſaia am 8.0.1913: Fuͤrch⸗ 

durch den Geiſt GOttes getrieben werden, tet euch nicht alſo, wie fie thum, und 

ſchuͤtzen ſich nicht felbft, es geſchehe denn ohne / laßet euch nicht grauen; ſondern heili⸗ 

Belaͤſtigung des Naͤchſten. Wonun die Un⸗ ger den HErrn Sebaoth, den laſſet euer 

terthanen fo um Chriſtlichen Glaubens wil⸗ Surcht und Schrecken ſeyn, fo wird er 

len la werden, fprechen: fie wollen euer Heiligthum ſeyn. Es ift genug, 

um Ehrifti willen fterben und fich nicht ver- | daß ein jeder Tag fein eigen Uebel babe . 
theidigen und wehren, telher Anzahl ich wie Chriftus ſelbſt jagt Matth. am 6.0. 34, 

nicht halte, viel gefunden werden; Dennoch Indeß laßt uns unferm Beruf folgen. Denn _ 

gesiemet Der Obrigkeit, Durch andere, wo] der HErr ift nahe. Sorget nichte wie 
fie es vermögen, Die Unſchuldigen zu erret⸗ St. Paulus ſaget Phil. aus, — 


Obrigkeit Schuld erwuͤrget. ß 
5Wo iſt aber vonnoͤthen, daß man die⸗ 
fen Dingen mit menſchlichen Anfchlagen will 
vorkommen? welche ich doch nicht fuͤr menſch⸗ 
lich. achte. GOtt der HErr wird neben der 
Verſuchung ein Auskommen machen, dar⸗ 
um ſollen wie GOtt bitten, daß er woue 
unfere Sache. nach feiner Barmherzigkeit 







Uus | n) Et⸗ 





68 m, I. Prftes —— — — ö BERN wB 
re, erliche SHlife D. Martin Luthers, in Öffentlicher iu | 


tation vertheidiget Anno 1540. 


Daß man dem mpaof und feinen Schutzherren wider unrechte Gewalt orig 
— | — — thun ſoll. 


vom Teufel beſeſſen, ‚jerveiffet und abeicht 
les und entgeht allem Geſagd und Waf⸗ 


een. 

10. Wider ſolch ſchaͤdlich Thier muß 
man aus allen Doͤrfern und Flecken zulau⸗ 
fen, mit Wehr und Waffen, Mann bey 
fel geordnet ‚nemlich Haussund Weltregi⸗ Hann, ubs fehon davon Fommt, daß man 
ment und die Kirche. nur fein los werde. 

3. Daß der Pabſt Fein geiftlicher Negent| ır. Und man fell hie nicht, lange gaffen 
be die Kirch fen, beweift fich daraus: in» |umd warfen aufs Richters Urtheil ‚oder ‚eines 
dem er das Evangelium verdammt und mit |Concilit, jondern man fol die gegenwärtige 
Fuͤſſen trit, durch fein laͤſterlich und geift- | Noth anfehen. 
los Recht. 12. So auch jemand von denen ‚fo ſolchem 

4. Daß erauch Feine weltlliche Obrigkeit |Ingeheuer und fchadlichen Thiere nachjagen, 
fen, beweiſet, daß ex Die weltliche Rechte Jeinen Schaden an feinem Leibe empfinge; 
geſchwaͤcht und ihm ſelbſt unterroorfen hat, Inoch folls ihn nicht reuen, daß er ihm nach» 
Hleichtvie Das Evangelium. gejagt, fondern es foll ihn reuen, daß ers 
5. Daß er keine Obrigkeit im Hausre⸗ nicht umbracht hat. 
giment fey, beweiſet, Daß er Heyrath und] 13. Auch foll man hie nicht achten, fo der 
den Ehftand, nicht allein den Pfaffen, fon- | Richter oder Bauer ım Dorf befihlet, man 
dern wem er will, verbeut. ſoll ſbich Thier zufrieden laſſen, oder ſo ers 

6. Sondern er iſt das Fruͤchtlein und un⸗ Int mit Waffen vertheidigen wollte. 
&eheier Thier, von dem Daniel fagt: Er] ra. Denn der Richter und Bauer find 
wird ſich erheben und aufiverfen, wider al Khusig zu wiffen folch ungeheuern Thiers 
les, was GOtt ift, und wider den GOtt al⸗ Natur, und fie ſelber ſollten ihm nachiagen 
ier Gitter. M mehr denn andere. 

7. Wie auch Sanct Paulus ſolcher Re] 15. Ob auch gleich der Richter und Bau 
de Danielis nachahmet, und nennet ihn ‚Jer wurden ‚von denen, die ſolchem Thier 
den Menfchen der Sünden ımd das Kind nathjagen, erfchlagen in "fotchen Sermen, ſo 
des Verderbeng, der da iſt ein Widerwaͤr⸗ geſchaͤhe ihnen Eein Unrecht. 
tiger, und fich überhebet über alles, das Dr 16. Alſo auch, wenn der Pabſt wider 
oder Gottesbienſi heiſſet ꝛc. das Evangelium will Krieg anfangen, ſoll 

8. Unſere Deutſchen heiſſen einen Baͤr⸗ man allenthalben zulaufen und ihm Wider⸗ 
— DV ſo er ee waͤre Kam ir De un ungeheuern, wuͤten⸗ 

ekan ‚ Aex]oxvxov genannt hätten. |den und beſeſſenen Thier oder wahrhaftigen 

9 ec Thier iſt ein Wolf, aber es iſt Baͤrwolf. haft ® 














Na if nahe, daß der Pabſt keine 
Ei "oh igkeit fen, weder geiſtlich, weltlich 
noch haͤuslich 
2. Dem GOtt hat drey Regimente Hier 
rar hias ) in dieſer Welt wider den Teu—⸗ 





17. Dann 


dene 
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37. Dann er iſt kein Bifchof, Fein Keser, | auch dem Kaͤhſer nichts, daß fie fich ruͤh⸗ 
Fein Fuͤrſt, Fein Tyrann, fündern ein wuͤ⸗ | men, fie feyn Schutzherren der Kirchen; denn 
tend ungeheuer Thier, Das alles zerreißt, | fie find fehuldig zu wiſſen, was da fey Die 
verwuͤſtet und verderbet; wie denn Daniel| Kirche, und was diefer Baͤrwolf fey. 


A & p' BR .& 

, ln man ſoll nicht achten, ob er ſchon Offenb. Joh. am i8. 

bey ſich hat, und ihm helfen ſtreiten Fuͤrſten, Bezahlet fie, wie fie euch bezahlet 
Könige, oder auch den Kaͤhſer ſelber ʒzum Bes |bar, und machts ihr zweyfaͤltig nach ih⸗ 
helf Desbloffen Tituls: Kirche, Kirche. ven Werken, und mit welchem Keld) fie 
19. Denn wer Nauber und Mörder ver | euch eingefchenker bat, fchenket ihr zwey⸗ 
theidiget und für fie Erieget, er ſey wer er |fältig ein. Wie viel fie fi) berrlich ges 
wolle, der muß der Gefahr feines Krieges, |machet und ibren Muthwillen gebabt 


ſamt eroiger Verdammniß gemwartig feyn. hat, fo viel ſchenkt ihr Dual und Leid 


. 20, Und hilft den Koͤnigen noch Fuͤrſten, lein ꝛc. 


0) Des ehrwuͤrdigen Vaters, D. Mart. Lutheri Lehrſaͤtze 


Ueber die Worte Eprifti: Gehe ‚bin und verkaufe alles was du haſt, 
| j - und gibs den Atmen, — 


In einer öffentlichen Diſputation 1540. zu Wittenberg abgehandelt. 





EN a, - [du haft, und nicht eines andern; oder wie 
ger HEre hat eben damit, da er ge⸗ Paulus ermahnet : Kin jeglicher foll ars 
Iehret, daß man alles verkaufen! beiten und ſchaffen mit feinen Händen, 
und verlafien ſoll, erlaubet oder | auf daß er babe zu geben dem Dürftigen, 
vielmehr geboten, alles rechtmäßig! Eph.4, 28. a 

zu füchen und zu beſitzen. | 6. Paulus felbft ſuchete feines Lebens Uns 
2. Denn du Fannft nichts verfaufen oder terhalt mit feinen Händen, und was er hatte, 
verlafien, was Du nicht rechtmaßiger Weiſe war fein eigen, Apoftg.20,33.34. e 
erworben haft und befigeft. | £ | 7, Auf eben die Weiſe, wie erdamitden 
3. Denn fonft hatte gefaget werden muß | Ehebruch unterfaget, wenn er gebietet, daß 
fen: Es muß alles wieder heraus gegeben, | ein jeglicher fein eigen Weib haben foll. Denn 
und als geraubtes, geftohlnes, ungerechtes, | Paulus ſagt: Ein jeglicher habe ſein Weib, 
GoOtt, feinem vechten HErrn wieder erftattet | 1 Cor. >, 2. ——— 
werden. | 8. Run aber ift aewiß, daß CHriſtus 
4. Es ift auch aus der andern Tafel der | nicht gekommen iſt die Verbindlichkeit der 
heiligen Gebote offenbar, daß Darinnen anz | Gebote der zweyten Tafel des Geſetzes aufzu⸗ 


‚befohlen werde, alles auf erlaubten Wegen | heben, ſondern dieſelbe vielmehr zubeveftigen, 


zu füchen, wenn verboten wird: Du ſollſt Matth.s, 17. | AT 

nicht fieblen.._ 9. Ja, er beftätiget auch die Obrigkeit 
5 Das heißt ſo viel: Es ſoll dein ſeyn was | und Palisengefie, da er vor Pilato hate B 
| ve N m 3° — 


3 F 
4 


682 1, Erſtes Haupıftüch. 6) Sünftes Bebor, 


BI. 


Es ift dir von obenherabgegeben, Joh. Det hinwenden, wo nicht gegeffen und: ge- 


>12 0 | 
10, ‚Daher iſt e8 etwas Feßevifches, wenn 
die Mönchedafür alten, daß Ehrifti Evan⸗ 


trunfen wird, wo man fich nicht kleidet, wo 
man nicht in Häufern wohnet; damit fie auf 


| dieſe Weiſe alles verlaffen. 


gelium nicht gehalten werden Eünne, ohnedie] 19. Denn dag Leben, oder Daß du lebeſt, 


ziweyte Tafel des Öefeges durch ein eheloſes 
Leben und freywilige Dürftigkeit aufzu⸗ 
; AN N 


den. 
m Es iſt nicht nur eine Heucheley, fondern 
auch eine trefflicheLüge , wenn fie vorgeben, 

daß fie alles verkauften und verlieffen. 
12. Denn fie müffen ja von demjenigen 
leben, was fie entweder von andern erhalten 


oder felbft erworben haben; wie folches Die] 


Erfahrung Iehret. 

13. Bndem fie.nun effen , trinken , fich 
Eleiden, in Häufern wohnen u. ſ. f. fo verkau⸗ 
fen ſie ja nicht alles, was fie haben, fondern fie 
brauchendag, was ſie haben. —— 

14. Das ift nun eine recht vortreffliche 
Sache, daß fie von anderer Leute Guͤtern 
müßig und ficher leben ; und dasjenige für 
eine Armuth und Verlaſſung aller Dinge 
ausgeben, was im gemeinen Leben eine Be⸗ 
fisung und Genuß aller Dinge genennet 
wird. | 
15. Ja, es ift gewiß was angenehmes, 

wenn man daseigene, Dasohnedem fehr we⸗ 
nig befrägt und ungewiß iſt, verlaffet, und 
dagegen von fremden Guͤtern zehret, die man 
im Ueberfluß bekommt, und die einem gewiß 
genug ſind. Br 

16. EHriftus aber hat gefaget, daß alle 


iſſeſt, trinkeſt, Dich Eleideft, an einem gez 
wiſſen Orte wohneſt; kurz, alles, was du 
wirklich braucheſt, das wird durch den Ge⸗ 
brauch dein Eigenthum. | 

20, Wenn du aber meyneft, daß es nicht 
‚dein ſey, ſo biſt du ein Dieb, ein Mörder, du 
verſchluckeſt fremd Gut, und gibſt es fuͤr das 
deinige aus. | RE 
21. Ehriftus aber redet von der Verkau⸗ 
fung und Verlaſſung aller Dinge, in Abſicht 
auf die erfte Tafelder heiligen Zehen Gebote, 
das iſt, in Abſicht auf dieoffentliche Bekennt⸗ 
niß des Glaubens. — 

22. Denn wenn es auf die Pflichten der 
erſten Tafel der heiligen Gebote, und auf 
die Erkaufung der Eoftbaren Perle des Him⸗ 
melveichs ankommt ; fo muß der Acker um - 
derfelben willen verkaufet und alles verlaſſen 
werden. 

23. Alsdenn muß dasjenige, was man 
nach derandern Tafel mit Recht befiget, um 
der erften Tafel, Das ift, um des ewigenLe- 
bens roillen, mit Freuden verlaffen werden. 

‚24. Auſſer Diefem Fall aber, und wenn es 
nicht auf ein oͤffentliches Bekenntniß an— 
kommt, ſo kann man in der Welt etwas er⸗ 
werben, erhalten, verwalten und beſchuͤtzen. 

25. Denn wir find ebenfals verpflichtet 


eigenthuͤmliche Guͤter verkaufet und verlaſſen der andern Tafel des Geſetzes zu folgen, das 
werden ſollen; wie vielmehr dasjenige, was iſt, role muͤſſen nach goͤttlichem und menſch⸗ 


nicht unfer ift, und das man in Gemeinſchaft lichem 


mitandern genieffet. : 
17, Wenn ſie demnach ineinem Moͤnchs⸗ 
und Kloſter verſtande alles verkaufen und ver⸗ 
jaſſen wollen, ſo muͤſſen ſie gar zur Welt hin⸗ 
ausgehen. | 


(9 


‚38. 3a, fie müffen ſich an einen folchen 


n Recht unſer Leben beforgen;, ernähren, 
beſchuͤtzen. — 
26. Wenn nun jemand ohne alle Abſicht 
auf die Gebote der erſten Tafel, oder wenn 
es Das Bekenntniß des Glaubens nicht erfor⸗ 
dert, das Zeitliche nicht beſorget; der ver⸗ 
leugnet den Ölauben und iſt aͤrger als ein Hey⸗ 
De; 





Be. ; 2. Don det Gegenwehr in puntto religionis. 685 
de, Und Ehriftus hat daher gefagt: Was |derftand thun, und daf die Buͤrger derſelben 
GOTT zufammen füger , das fo deribefchußget werden füllen. In folchem Fall 
Menſch nicht ſcheiden, Matth.19,6. leiſteſt du den Forderungen dererften und der 

27. Das ift, wenn jemand auch Die anz|andern Tafel ein Genügen. rg 
dere Tafel der heiligen Sebotedergeftaltaus| 35. Man muß ſich auch nicht Daran Fehr 
den Augen ſetzet, das feinige verlaßt, oder ren, wenn er fich bey feiner Gewalthätigkeif 
verfaufet, der fündiget auch wider die erfte lauf Ehriftum , oder aufdas’Bekenntnif des 
Rafeb- : Glaubens nach der erften Tafel beruffen wolls 

28. Wer aberim Gegentheil, und wenn te; denn es ift offenbar, daß er div nicht um 
esdie Sache GOttes erfordert, nicht zu ſich | Chrifti, fondern um deines Haabes und Gu⸗ 
felbft und zu dem, feinigen ſaget: Ich kenne tes willen Gewalt anthut. h 
euch nicht 5 der fündiget zugleich wider dDiel 36. Wenn aber die weitliche Obrigkeit 
erfte und andere Tafelder Gebote GOttes. ſſelbſt, fie mag nun ganz und garunglaubig 

29. Dennerbehalt, widerdie Forderung Jund heydnifch, oder auch unchriftlich feyn, Dich 
der erften Tafel, dasjenige widerrechtlich, um Ehrifti roillen verfolget, ſo muſt du als⸗ 
was er non GOtt hat und befiger nach der denn alles verlaffen, verkaufen, verlieren, 
Vorſchrift derandern Tafel. 1 37. Denn die weltliche Obrigkeit iftnicht 

30, Auffer den Fall aber, daß man auch Jals ein Mörder oder Dieb anzufehen, wenn 
mit Berleugnungdes Irdiſchen feinen Glau⸗ Ifiedir Leib, Weib, Kind, Haab und Gut rau⸗ 
ben befennenmuß, ifteinjeder wahrer Chriſt bet; ſondern fie ſoll dich vielmehr gegen Diebe - 
ein Bürger diefer Welt, und muß ſowol thun und Mörder beſchuͤtzen. 5 } 
als auch mitandernabtragen, wasdie Pflich⸗/ 38. Daher ift die Obrigkeit, ſie mag nun 
ten der. andern Tafelerfordern. heydniſch oder unchriſtlich feyn, nicht, wider 

31, Wenn alfo ein Mörder dir Gewalt jungs, fondern nach der andern Tafel für ung 
anthun, oder ein Dieb dir das Deinige neh⸗ Iundmitund, ; | 
men wollte, darum, weil duein Chriftwä: | 39. Summa, die Obrigkeit, fiefey auch 
reſtʒ fo mußt du einem ſolchen Uebel wider⸗ | befchaffen, wie ſie wolle, gebietet allezeit, und 
ftehen, wenn du anders ein vechtichaffener will den Sriedentinterden Unterthanenerhals 
Burger inder Welt feyn willſt. ten, welcherley Religion fie auch zugethan ſeyn 





e 


32. Denn:gleichwie die weltliche Obrig⸗ moͤgen. | 
keit, deren Glied und Unterthan du bift, in| 40. Daher ift keinem, er ſey wer er wolle, 
folchem Fall ſelbſt Widerſtand thut; alfo ger für feine eigene Perſon erlaubet, Diefen Ber 
bietet fie die auch , Eraft der andern Tafel, | fehl zu nberfchreiten, und eineeigenmachtige 
Piderftand zu thun, wenn die Gewalt ger | Mache auszuüben ; fondern Die Obrigkeit muß 
fehiebet, und du bift verbunden zu aehorchen. zu Hufe geruffenmwerden. u 
32. Wenn alfo ein Mörder dich auf der) 41 Indeſſen wollen gottloſe Obrigkeiten 
Straffe überfiele, und dich darum umbrin⸗ immer das Anfehen haben, als ob fie dagjes 
gen wollte , :weil du ein Ehrift wareft , ſo nige, was ſie thun und gebieten ‚„umder erſten 
mußt du ihm Widerſtand thun, follte es ihm! Tafelder Gebote oder um der Religion willen 
auch ſein Leben koſten. thaͤten. er 
34. Denn du weißt, daß die Dbrigfeit| 42. Wenn fie fich nun nicht eines beſſern 
geboten hat, daß man einem Morder Air! wollen berichten laſſen, fo hat See Bi 
—— ehre 





“ ; - - x ⸗ - - es > 
6865 Bi ‚II. Erſtes Hauptſtuͤck. 6). Sünftes Bebor. 687 
im häuslichen Standeeine Obrigkeit vorſtel⸗ 


Lehre Ehriftiftatt: Gehe hin, verfaufe, ver⸗ 
laſſe, verliere, gib hin alles, was du haft, aud) 
deineigenes Leben. Re 
43. Denn auffer dem Reiche diefer Welt 
iftFein anderes uber ung in dieſer Welt, an) Anhang geordnet, nemlich den Hausjtand, 
roelches wir appelliven, oder welches uns in |den obvigkeitlichen und den Lehrſtand. 
Schug nehmen fonnte, als jenes ewige Reich) 53. Daß aber der Pabſt im Lehrſtande 
im Himmel. ua keine Obrigkeit fen, iſt daher offenbar, weil 
44. Wenn alfo eine Obrigkeit dag Boͤſe er durch feine im Iure Canonico, oder ſo ges 
verbietet, fo müffen wir geherchen, das Böle | nannten geiftlichen Recht enthaltene Gottes 
nicht leiden , fondern demfelben Widerſtand laͤſterungen Das Evangelium verdammet und 
ehum, Eraftdererfien Tafel. mit Füflen trik. 
45. Wenn aber die Obrigkeit ihren eig] sy. Daß er auch Feine weltliche Obrig⸗ 
nen Unterthanen Boͤſes zufuͤget und Gewalt keit fey, erhellet daher, weil derfelbe die buͤr⸗ 
anthut, und zwar um Der erften Tafel der | gerlichen Rechte, fo wie das Evangelium, 
Gebote oder um der Neligion willen; Cdenn | feinen Machtſpruͤchen unterworfen voiffen 
eine andere Urſache kann fie nicht haben;) fo will. 
darf man ſich ihr nicht widerſetzen. ss Daß er endlich im Hausſtande Feine 
46. Denn wir haben in Der Welt Feine | Obrigkeit ſeyn koͤnne iſt daraus zu erkennen, 
andere Obrigkeit, durch deren machtigen | weil er Hochzeiten und Eheſtand nicht nur 
Beyſtand wir jener ihr Unrecht und Gewalt⸗ den PBrieftern allein, fondern auch andern, 
thaͤtigkeit von uns abwenden koͤnnten. wie es ihm beliebet, unterſaget. 
47. So wenig als wir eine andere zweyte 
Tafel der goͤttlichen Gebote haben, kraft deren 
uns erlaubet waͤre, uns der Obrigkeit und 
ihren feindſeligen Unternehmungen zu wider⸗ 
Fehen HN 
) 48. Denn die zweyte Tafel der Gebote 
und alfo auch die Pflichten der Obrigkeit, ge- 
hören zu dieſem gegenwärtigen Leben, und 
find uns von GOtt verordnet und vorgeſchrie⸗ 
Del, VERS j 
49. Daher kommt 68 ung nicht zu, ja es 
iſt augdeiieflich verboten, daß man Die von 
GoOtt verordnete Obrigkeiten und Polieeyen 
eigenmächtiger Weiſe qusrotten und vertil- 
gen foll. 
so. Man muß vielmehr dem Zorn derfel- 
ben Raum laffen, und fich nicht gewaltfamer 
Weiſe gegen fie vertheidigen. 
sr, Esift aber offenbar, dag der Pabſt, 
weder im geiſtlichen, nach im weltlichen, noch 


E 












fen bonn, i 
52. Denn GOtt hat eigentlich drey Staͤn⸗ 


geheuer, von welchem Daniel geſaget, daß 


Dan.12, 1. 
57. Eben derjenige, den Paulus nach der 
vom Daniel gegebenen Anweiſung, einen 
Menſchen der Suͤnde und ein Kind des Ver⸗ 
derbens nennet. 2 Theffal. 2,3. 
58. Unſere Deutſchen nennen eine ſolche 
Mißgeburt den Baͤrwolf, und die Griechen 
wuͤrden ibn, wenn ihnen dieſer Name bekannt 
geweſen, dex]oruxv genennet haben. 


fur nach ein Wolf, aber indem es vom Teu⸗ 
fel beherfchet wird, fo zerreiſſet es alles, und 
bricht durch alle Behältniffe, Ketten und 
Bande, wodurch es gezaͤhmet und in Schranz 

Een gehalten werden foil. | 
60. Wenn nun dieſes Thier gefangen ges 
nommen, und ſeiner Macht berqubet en 
Wil, 


- 


de in der Welt gegen den Teufel und feinen‘ 


N 


56. Vielmehr ift der Pabſt daffelbige Uns 
es fich dem GOTT aller Goͤtter widerſetze. 


s9. Ein folches Thier iſt zwar feiner Yhas 





8 Von der Gegenwehr in pun&o religionis, 5 
fol, ſo muͤſſen ale Dörfer und Städte auf] . 69. Denn wer einem Mörder zu gefallen 
geboten werden, und ſtehet doc) noch dahin, die Waffen ergreifet, er fey wer er wolle, 
0b es nicht ihren Handen aufs neue entgehet. | der hat nebft der Gefahr, die ihm beoorficher, 
6. Man darf da nicht erſt den Ausſpruch | nichts geringeres als die ewige Berdamms 
eines Richters, oder einer andern geiſtlichen niß verdiene, | 
Berfammlung erwarten, was mit demfelben| 70. Es hilft auch den Königen, Fürften 
zu thun fen ; fondern die gegenwaͤrtige Noth und Kayfern gar nichts, wenn fie ſich bey 
und das weiter zu beforgende Ungluͤck muß | folchen Unternehmungen mit dem Titel der 
die Maafreguln geben, was zu thun fey. | Kirche behelfen, denn fie follten billig erfiles 
- 62. Wenn einer von dieſem Lingeheuer | nen, was denn die Kirche fey. Mi 
verletzet wird, indem en e8 geſuchet zu tüdten,| 71. Es ift unmöglich, daß die Paͤbſte has 
ſo darf man ihm feinen Rorfag nicht als eine | ben Eonnen Verordnungen ausgehen laffen, 
gewaltſame Verfolgung zur Laftlegen,fondern | Die der Kirche und einem jeglichen Glaubigen 
es muß ihm leid feyn, Daß er feinen Vorſatz | befonders hatten heilfam feyn koͤnnen. 
nicht ins Werk richten koͤnnen. 72. Denn fie find ja fürserfte, Leute,die 
83. Man muß fich auch daran nicht Fehr | Inder Schrift ganz und gar Feinen Verſtand 
ven, wenn etwa ein Richter oder ein Bauer | und Wiſſenſchaft haben, welches ihre Decreta 
auf dem Dorf verlangen füllte, ein folches | und Briefe genuofam zu Tage legen. 





Ungeheuer ungehudelt zu laffen, oder wenn| ‚73. Man wird auch aus dem ganzen et 


er es gar vertheidigen wollte. paͤbſtlichen Recht und aus allen ihren Brie⸗ 
64. Denn ein ſolcher Richter ſollte famt | fen nicht begreifen lernen, was die Kirche, der 
feinen Bauren billig dieſes ſchaͤdliche Thier Staube, das Wort und Gebot GOttes 
beffer kennen, und daffelbe noch arger ver- |fey. Ge Ber, 
folgen , als alle diejenigen, Die es bisher ver 74. Daraus folget ganz nothwendig, daß 
folget haben, dtie Paͤbſte Leute geweſen, Die von Ehrgeiz, 
65 Würde nun der Nichter ſamt feinen | Hochmuth, Geiz und Stolz ganz verblendet 
Bauern von denen, die dieſes Thier verfol⸗ geweſen; denn in dergleichen Laſtern in fie 
gen, ums Leben gebracht, fo ift ihnen ganz | am allergeubteften, wie der heilige Petrus 
recht aefchehen. — ſchreibet e Epiſt. 2, 3. — 
66. Alſo auch, wenn der Pabſt einen] 75. Ein Dichter aber, der von boͤſen Af⸗ 
‚Krieg anfpinnet, ſo muß man ihm, als einem | fecten verblendet ift, kann nicht beffer von - 
graufamen und vom Teufel befeffenen Unge- | der Warheit urtheilen, als der Blinde von: 
heuer, das ift, als dem Erzbaͤrwolf, Ai-| der Sarbe ; hot 1a 
derftand thun.. 76. Selbft die Rechtsgelehrten befennen, 
67. Denn er ift nicht als ein Bifchof, daß die Decreta der Pabfte vecht haͤßlich nach 
oder. als ein Ketzer, oder als ein Landesfuͤrſt, Ehrgeiz und Geldgeiz ſtinken; kann auch nicht 
oder als ein Tyrann anzufehen,fondernnurals| anders feyn, Denn ſie wiſſen von GOtt nichts, 
das vermüftende Thier z wie Daniellgeredet.! 77. Daß alfo ein pur lauterer päbftlicher 
68. Man muß fich auch daran nicht keh⸗ Canoniſt ein wahrhaftiger Efel ſey, das iſt 
ven, wenn er Fürften, Könige, oder wol gar| ein vecht wahres Wort. | 
den Käyfer feibft auf feine Geite ziehet, und| 78. Man findet Fein paͤbſtliches Decre⸗ 
fie. mit dem ſchoͤnen Titul der Sicche bezaubert. tale, welches nicht von vornen, in der Mitte 
 Butheri Schriften 10, Theil, N: und. 
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und, am Ende fich mit den ungeheureften] "86. So hat er fich, gum Erempel. unters 
Gottesläfterungen eine unumſchrenkte Macht ſtanden, Koͤnige abzuſetzen, Die Unterthanen 
tiber die. Kirche, mithin auch uber alle Dinge | wider den ausdrücklichen Ausforuch des s voͤtt⸗ 
nmaffe. lichen Wortes Iüm.ız. vom Eid der Treue 
„9, Es iſt auch, zum andern, um deswil⸗ loszuſprechen, und alles untereinander zu ver⸗ 
Ien ‚unmöglich [daß nemlich die Näbfte was wirren. 
Ruͤtzliches beſchlieſſen koͤnnen, Thel. 71.]| 87. Er hat: ſich unterſtanden, die heilige 
weil auffer der Schrift nichts mehr vom | Schrift fich felbft zu unterwerfen , Diefelbe 
Glauben und Leben der Ehriften, oder was nach eigenem Gefallen zu erklären, und die 
fonft zur Seligkeit noͤthig waͤre, beſtimmet Kirche ſelbſt ganz und gar ausſurotten. 
werden kann und ſoll. 88 Er hat ſich ferner unterſtanden, die 
80. Was aber der Kanfer, oder ſonſt ein! Eltern ihrer väterlichen Macht zu berauben, 





anderer. ‚weltlicher Fuͤrſt in Anſehung des) den Kindern wider den Willen ihrer Gitern 






zeitlichen bürgerlichen Lebens ordnet, das ge⸗ Freyheit zu geben, fich zu verheyrathen wie 
nicht zur Seligkeit, und iſt zur Ovdnung fie wollen. 
in der Welt noͤthig. 89, Cr hat, wider den Befehl Pauli er⸗ 
gr. Drittens, iſts auch darum unmöglich Yaubet, Die Sitern zu verlaffen, in ein Klofter 
[Theſ. 29:] teil denen Paͤbſten ganz und zu gehen, ohnerachtet ſie verbunden geweſen, 
gar Fein Recht zukommt, weder in geiſtlichen, ſowol ihrem Naͤchſten uͤberhaupt als ‚befons 
noch in weltlichen, noch in häuslichen Din⸗ ders ihren Eltern i in der Stunde des Todes 
gen, neue Verorduungen zu machen. beyzuſtehen. 

. 82. Denn Chriſtus hat durch feine 2lpo-] 50. Deßaleichen hat ier den Berlobte, 
ſtel befohlen, hats auch unfer Pilato mit ſei⸗ ſowol Braut als Bräutigam Erlaubniß ge⸗ 
nem eigenen Sempel beſtaͤtiget, daß man der geben, ihre Verloͤbniß widerrechtlich aufzu⸗ 
Obrigkeit gehorſam ſeyn muͤſſe; weiſches ganz heben, und dafuͤr ins Kloſter zu gehen. | 
befamt if. 91. Summa es iſt keine” göttliche oder 
83. Da nun alle Lehrer der erſten Kirche, menſchliche Ordnung zu finden, welche nicht 
die Biſchoͤffe ſamt den Gläubigen, diefes Ger diefes grauſame — serie und 

bot beobachtet, ſo hat der. einige Pabſt allein! zerruͤttet hätte. 
fich unterftanden daffelbe mit Fuͤſſen zu treten. 
84. Es bedenket auch diefes Ungeheuer, ul bitten dich, HErr Ef Chrifte, 
diefer Baͤrwolf nicht, daß er weder zu — Sohn GÖrtes , unfer. Selig- 
. Könige nod) Regenten jemals von GOT 27 und Zoberprieſter um deiner 
gemachet worden ſey. herzlichen Barmherzigkeit willen, daß 
8. Und dennoch raubet, wuͤtet und du bald in deiner Herlichkeit erfebeinen, 
wuͤrget er in fremden Haͤuſern und Policeyen, uns befreyen, und dieſes ſchaͤdliche Thier 
ärger als der Barsvolf. -  Iausrotten wolleſt, Amen, ° 


Da 





n Das Fame — oder das in der andern Se 


bin —* Ar a. Erklaͤrung überhaupt, 
aR Ban non — III. Theil pP». 1666. 

' She REN er ae IDOL 1939 
ua 18.0.8 Ps 2309 = 2359. 


nz Don dem ehelichen. Leben oder Ebeftande, 
a) Ueherhaupt. 


= © m. Luthers Predigt vom Eheſtande, aus Hebr.13. 0.4 
| ö gehalten zu Merfeburg Anno 1545. 9 


Febr. 13.9.4. 2. Don diefem heiligen Stande und got⸗ 
Die Che, fl ehrlich gehalten werden ben licher Ordnung der Ehe ift viel zu predigen, 
allen, und das Ehebekte unbefleckt:) Denn es ift Der ältefte Stand unter allen 


der ganzen Welt; ja, alle andere kommen 
© en * Ehebrecher wird aus dem her, darein Adam und Eva, un 


| a, |fere erfte Eltern, von Gott gefchaffen und 

1... 4 verordnet ſeyn, darinne fie und alle ihre 

RL 8 ift eine Predigt vom heiligen Chez | gottesfürchtige Kinder und Nachkommen ger 
a5 Stande, faft hoch vonnörhen, vors lebt haben. Denn alfofteher gefchrieben im - 
2 nehmlich. bey denChriften, daß alle | erften Buch Moſis c. . 9.27: GOtt fchuf 
WMenſchen wiſſen mögen, wasdoch den Menfchen ihm sum Bilde, zum Bil: 
der heilige Eheſtand für ein Stand ſey, und de GOttes ſchuf er ihn, und er ſchuf fie. 
woher er komme, daß wir nicht alſo ohnge⸗ ein Maͤnnlein und Sräulein ꝛc. Da ſtehet 
fehr in Tag dahin leben, wie die Heyden |es; das find ja nicht meine, noch einiges 
und unvernunftigen Thiere, ‚die darnach Menfehen, fondern GOttes Wort, der hats 

nicht fragen, noch denken; fondern leben ohn alſo gefchaffen und verordnet: wers nicht 

Unterfcheid aller Bermifhungund Bermenz ‚glauben wili, der. laſſe es. 
gung dahin. Nein, unter den Chriſten ſoll 3. So betveift auch Die tägliche Geburt 
 es.alfo nicht ſeyn, fondern alfo zugehen, wie ii Ankunft allee Menfchen, daß GOtt fein 
Paulus Theſff 4,4.5.fagt: Das ift derWi⸗ Geſchoͤpf und Drönung, den heiligen Che 
e GOttes, euere Heiligung, daß ihr mei⸗ ſtand, alfo gehalten haben will, in dem, 
der die. Auverey, und ein jeglicher unter daß täglich: Mannlein und Fraͤulein geboren 
euch wiſſe fein Faß zu halten in. Heili⸗ und fing toerden. Co muͤſſen wir je alle 
gung und Ehren nicht in der Luſtſeuche, ſagen und bekennen, daß wir ung nicht ſelber 
wie die Heyden, die von GOTT nichts | gemacht, noch oefehaffen haben, koͤnnens 
wiſſen. Alſo follen die Chriften leben in | auch nicht : » fo habens auch unfere Eltern 
Heiligung, nicht nach ſaͤuiſcher und viehiſcher, nicht thun koͤmnen. Wer denn? Der All⸗ 
nicht nach heydniſcher Weiſe, die den Stand mächtige ewige GOtt / Schoͤpffer aller Din⸗ 
nicht achten noch ehren. ge, der ER Mönnlein und Fräulein ar 
Ehe⸗ 


| %) Die Vorrede Aue — im fünften Sei p. 349. über dem it Palm, vom Reich Ehrifi 
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Eheſtande gefchaffen, und verordnet hat, der darzu. Dieſe verdamme und verwerfe ich 
| hat Im . gefchaffen. Denn da muß Jauch nicht. Die drittenaber, Die da begehr 
ich frey heraus bekennen und fagen: Ich fey ren und wollen ehelich feyn, find auch ger 
von GOtt ein Männlein, ein anders sein ſchickt und, tuchtig dazu; Diefelbigen, wenn 
Fräulein gefehaffen: muß bekennen , daß ich ſie fehon wider der Menfchen Gebot fich in 
nicht ein Stein oder Klog, fondern ein |Cheftand begeben, thun fie vecht daran, und 
Menfch, Weib der Mann geboren und |fol fich niemand an ihnen argern, - Denn 
geſchafſen ſey; Da kann Fein Menfch anders der Eheſtand foll niemand, der darzu tuͤchtig, 
fagen in der ganzen. Welt, vom erften bie verboten, fondern jedermann frey und offen 
auf den Testen: ; ftehen; und folder Stand, (wie der Pabſt 
4. Noch toben und wuͤten Die Leute, fon» |famt Den Seinen thut,) Tol nicht als ein 
derlich Die Papiſten, ohne alle Maaße, wi⸗ ſtinkender und unreiner verdamme und vers 
der diefe herrliche Schöpffung GDttes, als worfen werden. Denn ehelich. zu merden iſt 
folle es nicht alfo feyn. Und fo es ins Pabſts eine Ordnung und Stiftung GOttes Denn 
- Hand und Gewalt ftünde, Menfehen fehaf- |da GOtt Mann und FBeib gefehaffen, har 
fen, mußte es auch nicht alfo feyn. “Denn er fie in ſolchen Stand felbft gefest, darin, 
er würde Fein Weibsbild fchaffen noch feyn nen fie göttlich und ehrlich, rein und Feufch 
laſſen in der ganzen Welt. Las wollte leben koͤnnten und follten, Rinder zeugen, und 
denn draus werden? So müßten die Men- |die Welt, ja das Reich GOttes mehren 
fchen vergehen. Denn das iftja gewiß, daß | Wer will nun fo Fühne ſeyn, und die hertlis 
niemand ohne Mutter geboren: wird; ſon⸗ che heilige Ordnung GOttes zerreiffen, oder. 
dern was geboren wird, das koͤmmt von etwas dawider reden? Wer iſt nun fo Füh- 
der Mutter her. Und fo wenig als Adam ne, Der Diefe Drönung verdamme, und als 

fich felbft hat gemacht fondern von GOtt |unnuge, unheilig, und unnüthig verachte? 
geſchaffen iftz fo müffen ale Menfehen au) | 6 Der Pabſt mit feinen Cardinalen, 
von GOtt in Mutterleibe gefchaffen, er- | Mönchen, Nonnen. und Pfaffen, haben es 
- halten, und darnach mit GOttes Huͤlfe in |befler machen wollen, und einen heiligen. 
die Melt geboren werden. - Stand ordnen, darinnen fie heilig und keuſch 
5. Derhalben auch alle Menſchen freyen, leben mochten. Aber wie heilig, rein und 
und ſich freyen laſſen ſollen. Und dieweil wir keuſch beyde Pabſt, Cardinaͤle Biſchoͤffe, 
ſind durch den Fall unſerer erſten Eltern ſo Moͤnche, Pfaffen und Nonnen gelebt ba- 
verderbet, daß wirnicht alletüchtig find ehe⸗ ben, ift am Tage; alfo, daß Sonne, Mond 
lich zu werden, ſo follen Doch diejenigen, fo und Sterne darüber geklaget haben. Saͤu⸗ 
zum Eheſtand untuͤchtig, ſo leben, daß ſie ſtaͤlle ſind unreine und unflaͤtige Staͤlle; aber 
zuchtig und ehrbarlich wandeln, niemand aͤr⸗ gegen den Kloͤſtern ſind ſie ſchoͤn und rein zu 
gerlich feyn. _ Wiewol es anfaͤnglich nicht rechnen. Denn in den Kloͤſtern haben fie 
alfo geweſen, fondern find alle ehelich zu twerz | ein folch Feufch und vein Leben geführt, daß 
den gefehickt geivefen. Nun aber gehet es ſo davon nicht wohl zu reden. Warum if 
zu, Daß etliche, wiewol ſie geſchickt und tüchs |denn das fo sangen und gefchehen? Dars 
tig find zu freyen, dennoch in Eheſtand fich |um, dieweil fie die heilige Ordnung GOt⸗ 
nicht begeben wollen: etliche aber, die, gern tes, Des Cheftandes, zuviffen und veracht 
wollten ehelich werden, feyn unvermoͤglich haben, find fie nicht werth gemefen, ”L 
| ih | bh ehe⸗ 
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ehelich würden. Hier follen nun diejenigen, anfehen: ich weiß auch, da 
fo fich nad) GOttes Ordnung inden heiligen und alle en auf —— —— 
Eheſtand begeben haben, den Spruch St. mit ihrem Schein und Wirkung dienen 

Pauli lieb und werth halten, da er fagers — Stich den Teufel mit feinen Schupen, 
A ur in a en Pabſt, Cardinale und Mönche feh 
a ae ll ea Tarp Be 

aueh, EN nen ſchlage ich ein Klippigen dagegen; 

“7, Sollen fich auch deß ruhmen und troͤ⸗ wenn ihrer. gleich kaufend auf 5 FE 
‚fen, daß fie ehelich find, Denn bier Fann | da frage ich nicht nach: ſo fiemich nicht wol⸗ 
ein Mann fagen: Ich Danke SHDft , daß ich Ten fehen noch hören, fü fehen fieins Teufels 
- von GOit zum Mannsbitd gefchaffen bin. | Namen dem Marcolfo in feinen Spiegel, 

Item ein Weib: Ich danke GOtt, daß ich Hier ſtehet gefchrieben; | 
zum Meibsbild gefchaffen bin, daß wiraudh| _. ; 
von GHDtE in den heiligen Cheftand gefege) Die Hurer aber und die Ehebrecher 
find, Rinder zu — nach — Sram wird GOtt richten, h 
and Villen, Das iſt je ein groffer Ruhm/ I 
welchen Die, fo ehelich find, haben. Dero- — HR Sr ST wird Die 
weoen foll niemand den Stand und die Drd- |) Anltee ih — jondern, 
- nung GOttes Hafen, oder verdanmen, wie SE die & (ein nn. on ſo 
der Pobſt chut mit ſeinem An hange ſdudern une, Ei en — 
ſollen ihn hoch heben, lieb und werth halten. D Ei 0 2 1b fe h verdammen. 
Ahier aber laſſe man ſauer ſehen Pabſt, * —— ſondern hat einen 
Cardinaͤle, Mönche, Nonnen und Pfaffen; Z; oh en an den Eheleuten, als die in 
was fragen wir darnach: wollen fie uns nich rl — Be ah 
. } ‚ . BE! > i 3 f) > xx 
anfehen mit freundlichen und reinen Augen, richtet, was frage ich darnach, daß mich 








fo mögen fie das Hurenhaus anfehen, und der VWabft richtet und verdammer, der duch 


Pe teren a nie I felbft von einem Weibe geboren, und eines 
Glt fehe unsan ſamt feinemeinigen Sohn, Er ‚ feiner Mutter Bruͤſte geſogen 
unferm HErrn IEſu Chriſto, der zur Rech⸗ J — 
ten GOttes ſitzet, und herrſchet uber alles,| 9. Hier bringen fie einen Spruch aus 

als der den Eheftand geordnet, uns darein dem Propheten Eſaia her, der im se. Cap, 
gefekt, und über dem Stand bis an Juͤngſten | v. 11. fo faget: Gebet aus von ihr, reiniget 
Tas halt. Weil ich das weiß, und gewiß |euch, die ihr des HErrn Beräthe traget 
glaube, fü bin ich fröhlich und getroft, und | Mit dem Spruch wollen fie ihren Caͤlibat 
Vebe mit gutem Gewiſſen und frohlichem Gez |: daß Priefter nicht ehelich feyn füllen, ) vers 
muͤth in dem heiligen Orden des Sheftandes. |theidigen , und den Eheftand - als unrein 
Denn da fpricht GOtt zum Mannes Du/verdammen. Es ift wol ein fehöner, treff⸗ 
bift mein Menſch; zum Weibe: Du biſt licher Spruch er reimet ſich aber hieher zum 
mein Fraͤuichen. Und dieweil ich das weiß Grunde nicht. Denn im Alten Teſtament 
daß OEOtt fo zu mir ſpricht, fo weiß ich auch, Imußten die Prieſter Weiber haben und ehe⸗ 


Daß alle Engel ſo fagen, mich lieben und lich ſeyn; zu Denen ſagt der Prophet: veis 
i #73 | niget 
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niget euch, die ehelich waren. Warum ſſeyſt. Warum verſchwoͤreſt du denn, du 
Führe Denn der Pabſt, der Teufel zu Rom, ſeyſt Fein Mann, oder Fein Weibsbild? 
den Spruch wider die, fo ehelich feyn? fo er] 1. Wenn dudennfelbft aus einem Ver⸗ 
doch den Chelichen gefagt ift von GOTT ; moͤgen Keufchheithalten und vein ſey kannſt 
aber der Pabſt führet ihn wider Die, fo eher warum gelobeft du denn keuſch zu. feyn? 
lich fepn. Alfo deuten unfere Widerfacher, | Kalte es, Fannjtdu. Es ift aber eitelnichte, 
die Jeidigen Papiften, rein ſeyn, heiffe uns daß du deine Vora und Gelübde hoch rühmen 
ehelich und ohne ein Weib ſeyn; wollen alfo, willſt, und daß fie dich irren follen, fuͤrwen⸗ 
daß ihre Pfoffen vein, Das iſt Feine Che deſt . Wilſt du wiſfen ten du Keufchheit 
weiber haben ſollen: ſo doch GOtt will, daß | zu halten gelobt haſt? Ich ſage dirs, dem lei⸗ 
die Prieſter ehelich feyn, und alſo im Eher |digen Teufel in der Hölle, und feiner Mutter. 
ftande rein leben follen. Derhalben follen| 12. Das fage ich alles Denenjenigen, fs 
die, fo.im Cheftande feyn, wohigemuth und | im Eheftande feyn, zu Troſt, daß fie deſto 
getroft feyn, und GOtt danken, daß fie in muthiger und hershaftiger feyn füllen. Seyn 
einem folchen Stande feyn, der von GOtt | fie nicht alle gleich reich, fo im Cheftande 
verordnet und gefegnet ift, gewiſſer Hoff⸗ ſeyn; wie fie nicht alle veich feyn koͤnnen: fo 
ng und Zuverficht, GDft werde überfeis laß dich doch Daran genügen, und laß 
ner Ordnung und Segen halten, unange⸗ |dir das einen veften Troſt feyn, daß du aus 
fehen, daß es den Teufel, den Pabſt zu goͤttlicher Dednung ehefich worden bift, und 
Nom, verdreußt, und deromegen den Stand biſt gewiß, daß GOtt uͤber derfelbigen feiner 
verdammet. Nee Drdnung und Gegen halten. will; tollen 
a fi Jauch hie niemand halten noch zwingen: bier 
10. fie He ſtehet ein gewiſſer und veſter Trofkfpruch : 
elobet und geſchworen, Daß wir Feufch feyn, Im ;, & | “ 
9 ohne Weiber leben wollen, das Geluͤb Die Che ſoll ehrlich gehalten werden bey 
de Bin ich traum fehuldig zu halten, darum] allen, und das Ehebette unbefleeft:xc, 
Darf ich nicht ehelich werden. Daraufant-| - 13. An den follen ſich alle, fo ehelich feyn, 
worte ich: Mecht, thue Das du gelober haft, halten. Der: heilige Auguſtinus fehreibet 
fey keuſch und rein; warum halteft du es an einem Drte von Eheleuten, daß, wann 
denn nicht? Wer wehret dir, keuſch und rein] gleich eines etwas gebrechlich ware 2c. fol 
zu ſeyn? Sa, ich kanns nicht halten, ſprichſt ſichs doch nicht für dem plöglichen und unver⸗ 
du. Das ift ein rechter Hanns Wurſt; ſehlichen Tage des HErrn fürchten : auch 
warum gelobeft. dr, Das du nicht weißt noch | Wenn denn der Tag des HErrn gleich inder 
vermagft zuhalten? Eins habeich zu geloben, | Stunde Fame, da Mann und Weib ehelich 
das ich. auch halten kann, nenlich, daß ich bey einander fehlafen,follen fie fich nicht darum 
mir ſeiber nicht wolle die Naſe abbeiſſen. |fürchten noch erſchrecken. Warum denn 
Mer hat dich etwas heiffen geloben und das? Darum, wenn gleich der HErr kom⸗ 
fehtsören, Das wider GOtt und feine Ord⸗ | mer inder Stunde, fo findet er fie in der Ord⸗ 
nung ift? nemlich, Daß du ſchwoͤreſt, du nung und Stande, davein fie GOtt gefegt 
fenft Fein Mann, noch Fein Weibsbild; fo]undverordnet hat. Dieweildem nun alfo, fü 
gs doch gewiß iſt Daß du entroeder ein Manns- | follmir, noch jemand, Feines Kaͤyſers Pabfts, 
oder Weibsbild von GOTT geihaffenloder Biſchefs Mandat im Wege eben, 
| um 
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und wich hindern, und laſſe mir genügen; ſchuͤtzet, ſo achte ich nicht, wenn mich gleich 
daß ich. einen. gnadigen GOtt habe ‚dem die- | Die Laus zu Nom der Pabſt, mit feinen Laͤu⸗ 
fe Ordnung gefaͤllet, der auch auf mich ſie⸗ fen, Cardinälen und Bifchöffen, Mönchen 
her, und mich fegnet und ſchuͤtzet. Wer hat und Nonnen, nicht fehen noch achten: da 
fie Jo Euhne gemacht, und geheiſſen, ſolche frage.ich nichts nach; mie genuget ‚daß mich 
herrliche Gottes Ordnung zu zerreiſſen? GOtt, mein lieber Vater, ſiehet und mein 
14. Darum fo gilt das nichts, daß du dich | achtet, Fr 
mit Deinen Voto oder Geluͤbde, Damitdu) 17. Darum fo lautet man auch Braut 
Keuſchheit zu halten gelobet, die du zu hal⸗ und Bräutigam zur Kirchen, Daß ſie oͤffent⸗ 
ten nicht vermagſt, ſchuͤtzen willſt. Haſt du lich bekennen, fie treten nach GOttes Ord⸗ 
es gelobet, ſo haft du es dem Teufelgelobet, nung in den heiligen Cheſtand, daß fie nicht 
und biſts nicht ſchuldig zu halten: denn es eine Hurenehe fuͤhren wollen; werden auch 
wider GOtt iſt. Day fo iſt das Geloben geſegnet: und zweifele auch gar nicht, ſie ſind 
nicht alt oder lang geweſen. Zun Zeiten) von GOtt geſegnet. Da moͤgen fie aber 
St. Auguftini und St. Ambrofii hat man wohl zuſehen, Daß fie gefegnet bleiben, ihren 
von dein Voro- und Geloben gar nichts ge⸗ Eheftand, wie Eheleuten gebuͤhret, gotts⸗ 
wußt; fondern es hat einem jeglichen frey fuͤrchtig, rein und unbeflecft führen, fo wer⸗ 
geftanden, ledig zu bleiben, oder zu freyen, den fie wol gefegnet bleiben. 
sie lange er gewollt bat. Das Binden) 18. Man weiß nım, was der Cheftand 
aber und Geloben, Keufchheit zu halten und\fey , nemlich GOttes Geſchoͤpf und Ord⸗ 
unehelich zu bleiben, iſt neu vom Teufel und nung, und was darzu gehöre, nemlich ein 
den leidigen Mönchen, den Schaͤndern GOt⸗ Männlein und Fraulein: darum ſoll er auch 
tes Ordnung unddes Heil: Eheftandes, er⸗ bey allen Menfchen vein gehalten werden. 
fünden und erdacht. | - [Und wo der Pabſt ein Chriſt ware, ſo wuͤr⸗ 
..5.Der Cheftand ift GOttes Ordnung „|deder Eheftand auch bey ihm alfo heilig und 
da bleiben wir bey; ob fie ung Darum feind | vein gehalten. Aber dieweil er Fein Chriſt, 
find, und verfolgen ung, wollen ung weder fondern Zintichrift , und der Teufel felbftift, 
fehen noch hören, da fragen wir wenig nach: wird der heilige Cheftand bey ihm veracht 
wir haben GOtt, der fiehet auf uns, famt | und unrein gehalten, GOtt aber, der den 
allen Engeln und himmliichen Deere; derbe | Cheftand geordnet, eingefegt und gefegnet 
ſchuͤtzet ung auch wider alle Pfeile des Teu- hat, der ehret auch den Eheftand: Darum 
feld und. der Widerſacher. sr auch wir, die wir Ehriften, und. durd) den 
16. Wenn dir nun unfer lieber GOtt und Glauben an Ehriftum Kinder GOTIE 
Pater im Himmel Kinder befcheret ‚fp war: ſehn, füllen den Cheftand auch ehren, hd, - 
te und pflege ihr, ziehe fie auf in der Zucht | lieb und werth halten: und fol auch bey als - 
und Furcht, und Permahnung zu Dem | len vein-gehalten werden, alſo, daß Fein Hr 
HErrn: dathuft du vechtan, und beffere| rer, Fein Chebrecher bey euch fey, noch ge 
und edlere gute Werke, denn alle Mönche funden werde, fondern ein jeglicher foll fein 
und Nonnen. Denn du Iebeft in GOttes | eigen Cheweib haben. Go hat auch GOtt 
Berufund Ordnung. Weil ich nun deß um des Standes willen das vierte Gebot 
gewiß bin, daß ich einen gnaͤdigen GOtt ha- | gegeben, und das nachftenach der erſten Ta⸗ 
be, der auf mich ſiehet, mich naͤhret und Ifel gemacht, Damit bezeuget, Daß er Er 
| | tan 
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ftand hoch gehalten und geehret haben will, auch die Kinder nicht rein, da *— Un⸗ 
da er fpricht: Ehre Vater und Mutter etc. flath und Grind, und ander Unreines. A⸗ 
Warum ſoll ich denn Vater und Mutter eh? ber von der Reinigkeit redet hier St. Pau⸗ 


ven; führen fie doch ein fleiſchlich Leben? lus nicht. Denn da find alle Menſchen bes 


e 


Nein, es iſt ein ehrlich und, göttlich Le⸗ ſleckt und unvein. Er veder aber von einer 
ben, das Vater und Mutter führen. Wie ſolchen Neinigkeit,, die im Cheftande feyn 
es dir eine Unehre ware, fo du in der Unehe ſoll, daß Eheleute nicht follen Hurer, noch 
von einer Hure geboren twindeftz fo waͤre Ehebrecher und Chebrecherinnen feyn. Was 
es eine Unehre, wenn Eltern unehelich mit. fonft im Eheftande gefchieht, da decket GOtt 


einander Iebeten. Darum fo iftehelich feyn, |den Himmel uͤber; duch, daß esalfo gefcher 


ehrlich, und GOtt gefällig. Haft du aber he, Daß es zur Kinderzucht diene und ges 
eine Zeitlang auffer dem Stande in der Un⸗ ſchehe; da faget GOtt Ka zu denn esſiſt 


ehe gelebt und ein Huvenleben geführet 5 feine Ordnung ec. Dieſe lnreinigkeit ſpricht 
eh fo ftehe ab, und thue Buffe, begib dich GOtt, will ich nicht fehen. Hier find El 


in Eheftand, und lebe foͤrder ehelich und goͤtt⸗ tern, Water und Mutter oder Cheleute 


lich; daran thuſt du vecht und Chriſtlich. entſchuldiget, GOtt will es nicht für Un⸗ 


Welche auffer der Ehe Kinder mit einander |veinigkeitrechnen, um der angebornen Sins 
zeugen, find auch wol Eltern; man hats de willen, will es auch fürFeine Sünde hal 
aber Feine Ehre. Darum fb heißts, das |ten noch rechnen; fondern GOtt will über 
Ehebette ſoll rein ſeyn, das iſt, es ſoll das Werk ein Himmelreich machen , und 
Fein Hurenbette, noch ehebrecheriſch Bet⸗ | alles um feiner Ordnung und Geſchoͤpf wil⸗ 
e feyn. h 025 [fen zudecken, was da Unveines iftıe. Das 
19, Aber hier haft dur wieder eine Einre⸗ |heißthier St. Paulus Beinigkeit, da er 
de: Wie Kann das Ehebettevein ſeyn, iſt faget: — 


7 * —— Mn en Das Ehebette foll vein ſeyn Bey allen 


= yenn dur aber Umveinigfeit anfehen mitte.) Menſchen. 


ſo ſiehe auch Jungfrauen⸗ und Gefellenftand]| ao. Redet nicht von der Neinigkeif, von 
an, da ifts wahrlich auch nicht alles vein. eſſen und trinken; fondern eheliche Treue und 
Denn weil fie eſſen und trincken, koͤnnen ſie Pflicht, da eines dem andern Glauben bes 
nicht vein feyn, müffen ja pußen, rotzen und weiſet, fich aller andern Perſonen enthält, 
fehnuppen, und was der Unveinigkeit mehr und ſich an feinem ehelichen Gemahl genit- 
ift. Ey, weil du es denn in Dem Jungfrau⸗ | sen laffet, das nennet er Neinigkeit, Wir 
und Gefellenftande auch findeft, und Faffeft | füllen nun GOtt danken und Ioben , füllen 


. Dich daſelbſt folche Unveinigkeit nicht irren; | uns auch ruͤhmen, dem leidigen Teufel, und 
warum fieheft du Denn allein auf die Unrei- dem Pabſt zuwider, daß wir aus reinem 
nigkeit, ſo fich auch im Eheftande zutraͤgt. und unbeflecktem Chebette geboren ſeyn. 


Ha, wenn man von folcher Neinigkeit und | ‘Denn das Ehebette ift rein vor GOtt; und 
Keufchheit fagen will, als die Engel haben, wenn es gleich den Teufel verdreußt, derdas 
Die findeft Du nirgend, weder im Cheftandg, |gerne unvein haben und machen wollte, das 


> noch auffer Der Ehe im Jungfrauſtande; es laſſet uns nicht anfechten ; den Troft und den 


iſt mit Derfelbigen Reinigkeit aus, Es find Ruhm gibt uns der Spruch: Das Ehebet⸗ 
te 





Een Bern Men — 
Armor. Te Ä enn ich bin nicht ſehr alt, dennoch ha 
te fol vein.fepn bey allen Menſchen. = = — Sufft oder viere, mir. befannt, 
folget aber: — gar nahe dreymal ausgelebt oder uͤberſebt, 
Die Hurer aber und. die Ehebrecher in, peyde, Bifchof, Domherren und Vica⸗ 
wird GOtt richten. rien hinweg geſtorben Ne ar — je 
—9— FRE RE 4. e . 18 2 Epiſt. 2. 9. 1. ſpr > Der Wer 
18 be 00 Saptrerbe R i fben en Kün Da 
I SNRSOHE O2 fere Widerfa- [dammniß, und ihe Verdammniß fehläs 
Te ee an hife| fer nicht.  Unfer-lieber Herr GO und 
DE Ehrjende auo) herhe Fi & 1übde Dater im Himmel gibt und gefteherihnen 
En 
— ſie find rechte, wahrhafti⸗ [nicht ein langes Le en, aber g 
pochen. Denn ſie mehren 1md eher |und wenig werden alte Leute in Stiftern er⸗ 
3e Ehebrecher,, Die DIE Ehe Dre aber vid Funden , allein darum, daß fie soider GO 
lich) zu werden verbieten. GOtt aber wird 1 heile drnningurnbe umdumväree A 
ie Ehelichen, wenn da Fommen wird am tes heilige Drdnung toben areufich bez 
einen Tage unſer HErr Zus Chriſtus, — —— „an iD Ar) ” 
‚zu richten Die Lebendigen DD Die ln a (DE Ben oomächkeen een. 
nicht u ER Seof | Gt, dem Vater unſers HErrn — 
EN se nde ?/Chrifti, danken, daß Du dich Der: rdnung 
ift das allen Cheleuten in ihrem ie € 2 SDR, Dat des heiligen Cheftandes cihe 
EEE Aop: Zukunft! GOttes und des heilige ll 
wie getroft koͤnnen fie der herülichen Zu oft magſt: halte den, und jeuch deine Kits 
Alam ? Denn men magſt: halte den, und jeud I 
unſers HErrn 3 fu Chrifi wargen? Denn der im Samen GOrtes auf, darfſt nicht 
ein Aleifelz,oder anderer Baum, der nach der im > ie Stenirhens 
N nn am yang- | fergen, daß Du Darum von DEE verdar 
‚feiner Art traget, wird darum nicht am Si nn ird er dich auch nicht um 
| Aepffel traͤget, met ſeyſt: fo wir RED 
ften Tage gerichtet, Daß er 2 ae fie sen ifk. des Werks willen richten, Das weiß ich für 
oder unzein von Kaupen und Wuͤrmern it, ae Om a6 du ehelich biff, wird die 
* a Hi ng —— Sage Brenn, 
ea) DEMSEN, NA ſſer Herrlichkeit und Chre gereichen, 
auch Eheleute, daß fie ehelich und Kinder zu groffer D RL Dmkabeh, ai Sk 
nich Darum gerichtet ac. ie! Stande lebeſt, der von Gtt eingefest , un 
* — — An SO aefülig > Er derowegen Pabſt 
auſſer dem Stande in Beflerkung und Un⸗ Gott gefü die dem Stand zuwider ſeyn, 
N Pe SHARE any ⸗und Biſchoͤffe, Die dem Stand zus r ſeyn, 
veinigeeit leben, als der Pabſt und a nen, und darwider mürrens 
ö en, EM in 5 fe ihe Gelibde ruhmen und en 
nen zc. die die Che i ee as en, je mehr laffet uns ſtol; 
Sheftandverdammen, je mehr laſſet uns flı 
licher Luft und Wuſt damit anrichten , und Eheſtan halber darin⸗ 
se ſeyn, der Ordnung GOttes halber , dar 
den heiligen ‚Eheftand ſo jaͤmmerlich be ſeyn, * welcher GOtt, ſamt ſeinem 
ee an ee, mn Dora Sen 
ae Ki , umd dem Heiligen Geift , ein ewiger 
Se an Pabit 
5 bis. auf jenen, den herrlichen Tag Ehri-| SHOtt iſt, Be hs Gras anf 
2 Ten ae auch hier in Diefem Leben. mit feinen Schuppen, wie das Gras ha 
Lurheri Schriften 10, Theil, av Ä 
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dem Felde — oder wie eine Waſſer⸗ 


e fehnell vergehen wird. 
blſ gehoͤret aber das auch darzu, daß 


ein eier Chriſt in 





> Schfes Geber. I 77 


Beruf, darein er von Gon gefest, bleibe, 
und treulich dem nachFomme, fo gibt GO 
Stück und Segen darzu. Das. helfe. uns 


feinem Stande und! GOtt, gelobet in Ewigkeit, Amen. 


D. Martin Luthers Predigt vom een geben, 


Anno 1522, 





| BEL ED 

YESUS. 
TECS iervol mir grauet, und nicht gerne 
IS vom ehelichen Keben predige, dar⸗ 
BI um, daß ich beforge , wo ichs ein: 
mal vecht anruͤhre, wird mirs und andern 
viel zu ſchaffen geben. “Denn der Jammer 
durch paͤbſtliche verdammte Gefetze alſo 





ſchaͤndlich verwirret iſt, Dazu durch hinlaͤßig 1b 


Regiment , beyde geiftlichen und voeltlichen 
‚Schwedts, fo viel greulicher Mißbrauche 
und irriger Falle ſich darinnen begeben ha⸗ 
ben, daß ich, nicht gerne drein ſehe, noch ger⸗ 
ne davon hoͤre. Aber für och. hilft Fein 
Scheuen; ich muß hinan, die elenden ver 
wirreten Gewiffen zu unterrichten, und frifeh 
drein greifen. Und theile dieſo predigt, in 
drey Theile... 
Das erfte Theil. 

Aufs Erſte wollen wir fehen , welche 
| Derfonen mögen mit einander 
sur Ehe greifen, 
z : J. 
ond daß wir dazu einen füglichen 

a Eingang machen, nehmen wir 





27: GOCT ſchuf den Mens‘ 





gemacht hatte, 


für uns den Spruch ı Mof. 1, Schöpfung thut. 


Weib, ce ein EA und Sie fern fol. Und 

das hat ihm alfo gefallen, Daß ers ſelbſt ein 
gut Gefchöpf nennet. Darum , wie uns 
:ferm jeglichen GOtt feinen Leib geſchaffen 
hat, ſo muß er ihn haben: und ſtehet nicht 
in unfter Gewalt/ daß ich mich ein Weibs⸗ 
‚bild, oder du dich ein Mannsbild macheft ; 


\fondern, wie er mich und Dich gemacht hat, 


ſo find wir : ich ein Mann, du ein SReib, 
Und folche gute Semächte willen geehret und 
unverachtet haben, als fein goͤttlich Werk, 
daß der Mann das IReibsbild, oder feinen Reib 
und Glied, nicht verachte noch ſpotte: wieder 
um, das Reib den Mann nicht , fondern 
ein jegliches ehre Des andern Bild und Leib, 
als ein goftlich gut Werk, das Gott feloſt 
wohlgefaͤllet. 

‚2. Zum andern da er Mann hub Weib 
ſeguete er ſie, und ſprach zu 
ihnen v. 28: Wachfer und mebrer euch. - 
Aus dem Spruch find wir gewiß, daß Mann 
und Weib follen und muͤſſen zufammen, daß 
fie fich mehren. Und diß iſt ja fo hart als 
das erſte, und weniger zu verachten noch zu 
lachen, denn das erſte; fintemal GOtt hiers 
zu feinen Segen gibt, und etwas über die 
Darum, alfo wenig als 
in meiner Macht ſtehet, daß ich Fein Manns⸗ 


fiven, daß es ein Männlein und Fraͤu⸗ bild ſey: alfo wenig fiehet e8 auch. bey mir, 
fin feyn follte, Aus dem Spruche find daß ich ohne Weib fey. iderum auch, 
wir gewiß daß GOtt die Menfehen in die! alfo wenig als in deiner Mächt ſtehet, daß 
| ne) Theile getheilet hat ‚daß es Mann und: du Fein Weibsbild En s. alfo wenig hehe 





a Don dent, ehelichen Leben oder — — 5 
esauch.bey dir, daß du ohne Mann fenft.jmen, oder wirft greuliche Sünde ohne Auf⸗ 


Denn es iſt nicht ein, freyer ÜWinkühr oder hören thun muͤſſen. 
Math, fondern ein noͤthig natürlich Ding,| 5. Und darwider foll dich nicht. irren, ob 


daß alles, was ein Dann ift, muß ein Weib du zehen Eide, Gelübde, Bund, und eitel 


haben, und was: ein Weib iſt, muß einen Eiſen⸗ oder Adamantenpflicht gethan haͤtteſt. 


Mann, haben, Denn als wenig du Fannft geloben, daß du. 
3. Denn diß Wort, das GOtt ſpricht: kein Manns⸗ oder Weibsbild ſeyn woliteſt, 


—— und mebret euch, iſt nicht ein (und ob dur es gelobteſt, fo wäre es eine Narr⸗ 


Gebr, fondern mehr denn ein Gebot, nem? | heit, und gilt nichts, denn dukannftdichnicht 


lich ein göttlich Werk, das nicht bey ung) andersmachen,) fo wenig Fannft du auchges 


ſtehet zu verhindern, oder nachjulaffen,fondern loben, daß du dich nicht befaamen oder meh⸗ 

ift eben alfo nöthig, als daß ich ein Manns: | ren tuollteft, wo du Dich nicht. in der dreyen 
Bild fey , und nöthiger denneffenund trinken, | Zahl einer befindeft. Und ob du es gelob⸗ 
fegen und auswerfen,fchlafen und wachen. Ge feft, fo wäre es auch eine Narrheit, und 


ift eine eingepflanzte Natur und Art, eben gilt "nichts: denn befaamen und dich meh⸗ 


ſowol als die Gliedmaſſen, die dazu gehören, ven, ift GOttes Geſchoͤpffe, und nicht deis 
Darum, gleichtwie GOTT niemand gebeut, | net Macht. r 

daßer Mann oder Weib fen, fondern fhaffer, 6. Daraus du nun fi eheſt, wie weit und 
daß fie fo muͤſſen ſeyn; alſo gebeut er auch! lange alle Kiöftergelübde gelten, daß Feines 
nicht fich mehren, fondern fehafft, daß fie fich | Rnabens oder Maͤgdleins Geluͤbde gilt vor 
ſich muͤſſen mehren. Und wo man das will GOtt, es ſey denn in der dreyer Zahl eine, 
wehren, da ifts dennoch ungewehrt, und ge⸗ die GHrt alleine und jelbft ausgezogen hat: 
het doch durch Hurerey, Ehebruch und ſtum⸗ alſo, daß Pfaffen, Mönche und Nonnen 
me Suͤnde feinen Weg; denn es ift Natur | fehuldig find, ihr Gelübde zu laffen, wo fie 
und nicht Willkuͤhr hierinne. fich finden, daß GoOttes Gefchopffe ſich zu 


4. Zum dritten, aus dieſem Geſchoͤpf hat beſaamen und zu mehren inihnenEräftigund 


er dreyerley Menfchen felbft ausgezogen, tuͤchtig ift, und Eeine Macht haben, durch 
Matth.19, 12. da er fpricht: Es find etliche einige Gewalt, Geſetz, Gebot, Geluͤbde, folche. 
“Derfchnittene, die find aus Mutterleibe GOttes Gefehöpffe an ihnen felbft zu-bine 
alſo geboren, Etliche find, die von Men; |dern. Hindern fie es aber, fo ſey dur gewiß, 


ſchenhaͤnden verfchnitten. find ; etliche daß ſie nicht rein bleiben, und mit ftummen 
aber, „die. fich felbft verfehnitten haben — oder Hurerey ſich beſudeln muͤſſen. 


ums immelreicho willen. Ueber. dieſe Denn fie vermögen GOttes Wort und Ser 
Dreyerlen vermeffefich Eein Menfch, ohne ehe: ſchoͤpf an ihnen nicht wehren, es gehet wie 


lich Gemahl zu ſeyn. Und wer ſich nicht]es GOtt gemacht hat. 


befindet in dieſer dreyer Zahl, der denke nur] 7. Die. erften aber, die Chriſtus — 


zum ehelichen Leben. Denn da wird nichts Mutterleibe verfehnitten geboren nennef, 


anders. aus, dunbleibft nicht fromm, das iſt das find, Die man amporentes heißt, die von. 


unmöglich; fondern das Wort GOTTes, | Natur untüchtig find, fich zu befaamen und 
Das dich gefchaffen hat, und gefagt: Wach zu mehren, als die Falter und fchwacher Na⸗ 
fe und mehre dich, Das bleibt und regiert tur find, oder fonft Mangel am Leibe haben, 

in * und kannſt ihm dich mit nichten neh⸗ Do I nicht geſchickt find, ehelich zu u 3 


* 









‘10... . Zeftes Hauptſtuck. 7) Sechſtes Gebot. zır 
als man wol finder, beyde Manns und] dich wiederum twiliglich betrugen durch mich, 
Weibsbilder. _ Diefe laß man fahren, die] vote dir mich ohne meinen Willen betrogen 
hat GOtt felber ansgezogen, umd alfo gefchaf- | haſfſfſf. 
fen, daß der Segen nicht uber fie Eommen) 10. Ich habe weiter gefagt, daß der Mann 
iſt daß fie ſich mehren koͤnnten: die gehet ſchuldig iſt ſolches zu verwilligen, und ihr die 
das Wort nichts an, wachſet und meh⸗ | cheliche Pflicht und Kinder zu verſchaffen 
rer euch. Gleich als wenn GOtt jemand | Will er das nicht thun ſo ſoll ſie heimlich 
lahm oder blind ſchaffet die ſind frey, daß von ihm laufen in ein ander Land, und da⸗ 
fie nicht gehen noch ſehen koͤnnen. ſelbſt freyen. Solchen Rath habe ich zu der 
8. Don ſolchen habe ich, einmal geſchrie⸗ Zeit geben, da ich noch ſcheu war. Aber 
ben einen Rath fir Die Beichtvaͤter, wo ein jest wollte ich wol baß drein rathen und. 
Mann oder Weid kaͤme, und wollte lernen, | einem folchen Mann, der ein Weib alſo aufs 
wie es ihm thun follte, weil fein ehelich Ge⸗ Narrenſeil führer, wol baß in’ die Wolle 
mahl ihm nicht Teiften koͤnnte die eheliche greifen. Deffelbigen gleichen auch einem 
“Pflicht, und doch nicht entbehren koͤnnte, weil Weibe, wiewol das feltfamer ift, denn mit 
fichs finde, dag GOttes Geſchoͤpffe, ſich zu Männern. Es gilt nicht, feinen Naͤchſten 
mehren, in ihm ferne Macht hatte. Hier] in ſolchen groſſen hohen Sachen, die Leib, 
haben ſie mir ſchuld gegeben, ich follte geleh, Gut, Ehre und Seligkeit betreffen, ſo leicht⸗ 
vet haben, wenn ein Mann fenem Weibe | fertig mit der Naſen umfirhren. Man muͤß⸗ 

nicht gnug den Kusel buffen koͤnnte, folle fie | te e ihnen redlich zahlen heiffen. “ 
zum andern laufen. ber laß lügendiever-| 11. Die andern, ' die Ehriftus heißt mie 
kehrten Lügner. Es wurden Ehrifte und | Menſchenhaͤnden verfehnitten,die Kappa⸗ 
- feinen Apoſteln ihre Worte verkehret; ſoll⸗ nen, find ein umfelia Volk. Denn ob ſie wol un⸗ 
ten fie Denn nicht auch mir meine Worke vers tuͤchtig find zur Ehe, fo find fie doch boͤſer 
Eehren? Weß der Schade feyn wird, wer⸗ Luſt nicht los, ımd werden franenfüchtiger 
den fie wol finde. ne. |denn vorhin, und ganz weibifch, und gehet 
Ich habe alſo gefagt: Wenn eintüch- | ihnen nach dem Sprüchtwort: Wer nicht 
tig Weib, zur Che, einen untüchtigen Mann — kann, will immer ſingen. Alſo wer⸗ 
zur Ehe uͤberkaͤme und koͤnnte doch keinen den auch dieſe geplagt, daß ſie deſto lieber bey 
andern vffentfich nehmen, und wollte auch Meibern find, und doch nichts vermögen. 
nicht gerne wider Ehre thun, fintemal der | Nun die laſſen wir auch fahren, die find. 
abft hier viel Jeugn ß und Weſens ohnellez | auch atıs dem natuͤrlichen Orden zu wachſen 
fach fordert, folle fie zu hrem Mann alſo fagen : | und mehren gefegt, wiewol mit Gewalt und 

- Siehe, lieber Mann, du kannſt mein nicht nur mit der That. 0° 

ſchuldig werden, und haft mic) um meinen] 12. Die dritten finddie hohen reichen Geiz 
jungen Leib betrogen, dazu in Gefahr der ſter, von GOttes Gnaden aufgegaumet, die 
Ehre und Seelen Seligfeit bracht, und iſt vun Natur- und Leibesgefehick tuͤchtig find. 
vor GOtt Feine Che zwiſchen uns beyden .| zur Che, und bleiben Doch williglich ohne Ehe. 
vergunne mit, daß, ich mit deinem Bruder, Diefe ſprechen alfo: Sch möchte und koͤnnte 
oder nachften Freunde eine heimliche Ehe ha⸗ wol ehelich werden, aber es gelüftet mich 
be, und du den Namen habeft, aufdaß dein! nicht. Ich will lieber am Himmelreich, das 
Sur nicht an fremde Erben komme, und laß ijt, am Evangelio fehaffen, und geiftliche wu 
| | er 





RR 3. Don dem ehelichen Leben oder Kheftande, g13 


—* 


ausgezogen, nemlich die mit Spinnweb ver⸗ 
faſſet find, (das iſt, mit Menſchengebot und 


vierte Weiſe der Natur zu wehren, daß fie 


ſonen fehen, die mit einander zur Che grei⸗ 


der mehren. Dieſe find ſeltſam, und unter |2,13.14. Aber auf daß ihre Narrheit an Tag 
taufend Menfchen kaum einer. Denn es find komme, wollen wir fiealle achtzehen nach ein? 
EHDttes befondere Wunderwerke, deß fich ander fehen. r 

niemand unterroinden fol, GOtt ruffe ihn | 15. Die erſte Urſach ift die Blutsfreund⸗ 
denn befonders, wie Jeremias, oder befinde Ifehaft. Hier haben fie die Che verboten bis 


Gottes Gnade ſo maͤchtig in ihm, daß jenes ins dritte -und vierte Glied... Wo du nun 


hier nicht Geld haft, und ob dirs GOtt wol 
gunnet, fu mußt du doch deine Muhme im 
dritten und vierten Glied nicht nehmen, oder 
son dire thum, fo dir fie genommen haft. Iſt 
aber Geld da, fo ift dirs erlaubt; denn fie 
haben Weiber feil ſolche Krämer, die doch 
nie ihr.eigen roorden find. Kannſt du dich 
nun wider diefe Thranney fehügen, ſo will 
ich Die zahlen die Berfünen, die GOtt vers 
boten hat 3 Mof.1g,7218. Nemlich: 
Meine Mutter, 


Gottes Wort (wachſet und mehret euch,) 
Feine ſtatt an ihm habe. 3% 

13. Aber über dieſe dreyerley Menfchen 
hat der Teufel durch Menfehen GOtt uber: 
kluͤgelt, und mehr Leute finden, die er aus 
dem göttlichen und natürlichen Orden hat 


















Selubden,) darnach mit vielen eifern Schloͤſ⸗ 
fern und Gittern verſchloſſen. Das iſt die 


nicht fich befaame noch mehre, wider GOt⸗ - Weine Stiefmutter, 
tes eingepflanztes Werk und Art; gerade Meine Schwefter, 
als ware es in unfrer Hand und Macht, Meine Stieffchwefter. 


Sungfraufchaft zu halten, wie Kleider und 
Schuh. Aber wenn man mit eiſern Gittern und 
Schloͤſſern koͤnnte GOTTes Geſchoͤpf und 
Wort wehren, hoffe ich, wir wollten auch 
fo dicke und groſſe eiferne Gitter vorſetzen, 
daß aus Weibern Männer winden, oder 
aus Menfehen Stein und Hol. Cs ift der 
Teufel, der mit der armer Creatur alfo fein 
Affenfpiel treiber, und feinen Zorn alſo buͤſſet 
' 14. Sum vierten, nun wollen wir die Der: 


1 Stieftochter: 

Meines Daters Schwefter. 

Meiiner Mutter Schwefter 
Diefer Perſonen kann ich Eeine nehmen. Dars 
aus folaet, daß fich Geſchwiſterkinder zuſamen 
ich kann meiner Stiefmütter. Schwefter has 
tem meiner Mutter Stiefſchweſter. Wei⸗ 
fen mögen, damit man fehe, wie ich Eeinen ſter Tochter haben, wie Abraham feine Sa⸗ 
Gefallen noch) Luft habe, daß man Che zur Ira hatte 0 TAB 
veiffe, Mann und Weib ſcheide. Dennder| ı6. Diefer Perſonen iſt Feine vor GOtt 
Pabſt hat in feinem geiftlichen Recht acht⸗ verboten; denn GOtt rechnet nicht nach 
zehnerley Ur achen erdichtet, die ehe zu weh⸗ 
ren und zu zerreiſſen, die ich doch faſt alle 
verwerfe und verdamme. Und zwar er ſie 
auch ſelbſt nicht veſter nach ſtaͤrker haͤlt, denn 
bis man ſie mit Gold und Silber umſtoſſe 
und ſie auch nur dazu erfunden ſind, daß ſie 
Geldnetze und Seelſtricke ſeyn follten, Betr. 


dern zaͤhlet ſtraks die Perſonen. Sonſt, 
weil Vaters Schweſter und Bruders Toch⸗ 


ter nicht nehmen koͤnnte, oder auch meines 
Vaters Schweſter nehmen moͤchte. Nun 


nehmen mögen goͤttlich und Chriſtlich. Item, 


\ 


Meines Kindes rechte oder - 


ben. tem meines Vaters Stiefſchweſter. 


fer, ich mag meines Bruders oder Schwer 


den Bliedern, wie die Juriſten thun fons 


fer in gleichem Glied find, müßte ich fagen, 
daß ich entiveder meines Brudern Toch⸗ 


9y 3 | hat 


TErſtes Hauptſtuück. 


7) Sechſtes 715, 


ee ZEEEEERTETHTETEH TEEN EEE TREE TRETEN ——— 
bat GO Vaters Schweſter verboten, und | zur Che nehmen, es fey denn gar ein redlich 


Bruders Tochter nichr verboten, die doch 
ken Gliede ſind. Auch findet man in 
der S rift, 
nicht hart geſpannet iſt geweſen. Denn 
Thamar, Abſaloms Schweſter, meynete, 
ſie haͤtte ihren — Ammon wol ha⸗ 
en mögen, z Sam. iz, 3. 
17. Die andere Urſach ift Die Mogfchaft 
oder Schwaͤgerſchaft. Hier. haben fie auch 
vier Glieder gefegt, Daß ich nach meines Weis 
bes Tode nicht mag wieder in ihre Freund⸗ 
fehaft greifen, da mein Weib hinveicht ins 
dritte und vierte Glied, wo mir nicht Geld 


zu Huͤlfe kommt. Aber GOtt hat dieſe Pers 


\ 


fonen verboten. Nemlich: 


Meines Daters Bruders Weib, 
Waeines Sohnes Weib. 
- Meines Bruders Weib, 
Meine Stieftochter. 
"Weines Stiefjobns oder Stief 
KR tochter Kind, 
Weines Weibes Schwefter, weil 
sen - mein Weib lebet. 
Dieſer Perſonen kann ich keine haben; die 
andern mag ich haben, und darf dennoch kein 
Geld darum geben; nemlich, meiner Braut 
oder Weibes Schweſter nach ihrem Tode, 
meines Weibes Bruders Tochter, meines 


daß mit allerley Stiefſchweſtern 


und weidlich Geld vorhanden. Das iſt doch 
ein lauter Narrenwerk und Alfenzen, nur um 
Geldes willen, und die Gewiſſen zu verwir⸗ 
ren, erdichtet. Sage mir, iſts nicht groͤſſer, 
wenn ich die Taufe ſelbſt nehme, denn wenn 
ich dazu helfe? So muͤßte ich nun kein 
Chriſtenweib nehmen, fintemal alle getaufte 
Weiber aller getauften Männer geiftliche 
Schweftern find, durch einerley Taufe, 
Sacrament Ölauben, Seit, HErrn, GOtt 
und ewiges Erbe. = 
9. Warum verbeut der Pabft nicht auch, 
daß Fein Mann fein Weib behalte, wenn er 
fie das Evangelium lehret? Sintemal, wer 
den andern lehret, der iftfein geiftlicher Vater, 
wie St. Paulus ı Eor. 4, 15. ruhmet, er fey 
ihr aller Vater, und fpricht : Ich habe euch 
in Chriſto durchs Evangelium geboren, 
Mit der Weiſe hätte er Fein Weib zu Co⸗ 
rintho muͤſſen nehmen, noch) Eein Apoftel auf 
Erden, darum daß fie jedermann lehreten 
und tauften, 
20. Darum laß das Narrenwerk fahren ; 
und fo du willt, fü nimm, GOtt gebe.es fey 
Gevatter, Pathe, oder Gevattern Tochter, 
Schweſter, oder wie fie find, und halte diefe 
erdichtete geföfüchtige Urfach fuͤr nichts Hins 
dert Dich das nicht, Daß die Magd eine Chris 


Weibes Vettern Tochter, und alles, was |ftin ift, fo laß dic) weniger hindern, daß du 
meines Weibes Geſchwiſter Kind iſt, und |fie getauft, gelehret, aus der Taufe geboben 
was fie ihre Muhmen oder Waſen heißt. |haft. Sonderlich aber meide das Affenfpiel 
Wenn aber ein Bruder ohne Erben ftarb, |der Firmelung, welches ein rechter Luͤgentand 
mußte fein Weib im Alten Teftament ihres iſt. Sch laſſe zu, Daß man firmele, fo ferne, 
Mannesnächften Freund haben,ihrem Mann daß man wiſſe, daß GOtt nicht davon geſagt 
‚einen Exben zu zeugen. Das ift nun nicht hat, auch nichts darum wiffe, und daß es er⸗ 


mehr geboten, doch auch nicht verboten. 


logen fey, was die Biſchoͤffe darinnen fuͤrge⸗ 


18.Die dritte Urſach iſt Die, geiſtliche ben. Sie ſpotten unſers GOttes, fagen, es 
Freundſchaft, nemlich, wenn ich eine Magd ſey ein Sacrament GOttes, und iſt doch eis 
aus der Taufe hebe, oder zur Firmelung gen Menſchenfuͤndlein 


trage, fo Fann ich oder mein Sohn, meder 


ſie noch ihre Mutter, noch ihre Schweſter lFreundſchaft, nemlich, wenn ein fremd 


21. Die vierte Urſach iſt, die weltliche 
Kind: 
zum 


“ 
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zum Sohn oder Tochter wird aufgenommen, (Nenn jemand eine Magd befchläft, fo kann 
das Fann fich darnach nicht verheyrathen mit! er nicht „nehmen ihre Schweſter oder Muh⸗ 
deffelbigen Mannes oder Weibes Kindern, men. tem, wer mit einem Weibe die Che 
oder. feine weltlichen Geſchwiſter nehmen. (bricht, der kann nach ihres Mannes T ode ſie 
Das iſt auch ein Menſchentand, und nichts (micht haben, Item, wenn ein Weib oder 
werth. Darum halte es, ob dichs geluͤſt. Mann um eines andern willen, den fie lieber, 
Es iſt weder deine Mutter, noch deine Schwer ihr Gemahl umbringet, fü Eann fie darnach 
fter vor GOTT, da du fremdes "Blut bift. | denfelben auch nicht nehnren. Hier regnets 
Doch es dienet auch in die Küchen, und gibt | Narren über Narren ; gläube du ihnen 
Geld ; darum es auch verboten ift. nichts $ irre Dich auch nicht, der Teufel veit 
28, Die fünfte ift, Unglaube, nemlich, daß |fie. Bafter und Stunde follman ſtrafen; aber 
ich Feine Tuͤrkin, Juͤdin oder Kegerin nehmen mit anderer Strafe, nicht mit Che verbieten, 
mag. Mich wundert, daß fich die Frevel-| Darum hindert Fein Lafter oder Suͤnde die 
tyrannen nicht in ihr He fchamen, fo öffent-| Che. David brach die Ehe mit Bathſeba, 
lich wider den hellen Tert Pauli ı Cor.7,13.|Llrias Weibe, und fieß darzu ihren Mann 
ſich zu ſetzen, da er fpricht : Will ein heyd⸗ toͤdten, daß er alle beyde Lafter verwirkt; 
niſch Weib oder Wann bey dem Ebri- noch) gab er dem Pabſt Eein Geld, und nahm 
fiengemabl bleiben, foll er fich nicht von ſie Darnach zur Che, und zeugete den König 
ihr fcheiden. Und St. Petrus ı Epift.3, 1. Salomon mit ihr, Sam. ır, 14.27, 
ſagt/ daß die Ehriftlichen Deiber follen 25. Sch muß hier baß drein greifen. Sie 
guten Wandel führen, daß fie damit ihre ſetzen auch den Fall, Die Elugen Leute, went 
unchriftlichen Maͤnner bekehren, wie Mo: es geſchaͤhe, daß ein Mann mit feines Reis 
nica, St. Auguftini Mutter, that. bes Mutter oder Schweſter fündigte, ( wel⸗ 
23. Darum wife, daß die Ehe ein aufs Iches vor der Ehe ein Lafter wäre, Das Die 
ferlich leiblich Ding ift, wie andere weltliche Ehe hinderte oder zuriffe 5 aber nun es nach 
Handthierung. Wie ich nun mag mit ei- der Ehe gefchieht, nicht ureiffen Bann, um des 
nem Heyden, Juͤden, Türken, Keber eſſen, Weibes willen, das Feine Schuld dran hat,) 
trinken, ſchlafen, gehen, veiten, Faufen, ve-|fo ſoll doch das des Mannes Strafe feyn, 
“den und handeln ; alfo mag ich auch mit ihm daß er bey feinem Weibe liege, und nicht 
ehelich werden und bleiben. Und Eehre dich | Macht habe, die Eheſchuld zu fodern. Da 
an der Narren Geſetze, Die folches verbieten, |fiche, was der Teufel durch feine Narren in: 
nichts. Man findet wol Ehriften, die ärz|der Ehe fhaffer, legt Mann. und Weib zus 
ger find im Unglauben inntvendig, und der |fammen, und fpricht: Sey Fein Mann noch 
das mehrere Theil, denn Fein Juͤde, Heyde, | Weib; Teuer und Stroh bey einander, und 
Tuͤrke oder Keger. Ein Heyde ift eben ſo⸗ gebeuf, e8 fol nicht brennen. Wenn man 
wol ein Mann und Weib, von GOtt wohl ſolch Gebot das zehente Theil auf den Pabſt 
und auf gefchaffen, als St. Peter und Gt. legte, wie follte er rafen ind foben, und tiber 
Paul, und St. Rucia: ; fehtveige denn als ein Gewalt und Unrecht fehreyen ? Aus mit 
Jofer falfcher Chriſt. den groſſen Narren! Laß du die Ehe frey 
24 Die ſechſte iſt, Crimen ‚gafter. Der: 
felben find fie nicht wohl eins, wie viel fie ihr die Sünde und Rafter mit andern Strafen, 


achten wollen, Doch ſinds faft dieſe drey: nicht mit der Che und andern Gimp; 3 
26,Ole 










bleiben tvie fie GOtt geſetzt hat, und firafe 
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26, Die fiebente'heiffen fie publica ho- ;felten, und ift beydes wohl zu faſſen in eins, 
neftas, die Ehrbarkeit; nemlich, wenn mir nemlich in Irrthum. 
meine Braut ſtirbt, ehe ich fie heimhole, fo] 30. Die eilfte iſt, die heilige Weihe, nem— 
Darf ich nicht nehmen ihre Schweiter, bis ins lich, daß die Platte und das liebe Oele ſo 
vierte Glied; darum, daß den Pabſt duͤnket, ſtark iſt daß es die Ehe wegfriſſet, und aus 
und ſcheinbarlich traͤumet, es ſey fein und einem Mann keinen Mann macht. Alle 
ehrbarlich, daß ichs nicht thue; ich gebe denn muß ein Epiſteler, Evangelier und Prieſter 
Geld, ſo iſt die Ehrbarkeit nicht mehr. Aber ohne Ehe ſeyn, wiewol St. Paulus geboten 
droben haft Du gehoͤret, daß ich meines Wei⸗ hat, fie ſollen und mögen ehelich feyn, ı Tim. 
bes Schweſter und alle ihre Freundinnen 3, 2. Tit.,s. Aber davon habe ich fonft 
nehmen mag nach ihrem Tode, ohne ihre ‚fo viel geichrieben, daß hier niche nöthig iſt 
Mutter und Tochter ; dabey bleib, und laß zu wiederholen. Denn ihre Narrheit ift 
Die Jrarren fahren. gnugſam an Tag bracht z und was DIE Hin 
07. Die achte ift, Gelübde, nemlich wer derniß Sorberniß geſchaft hat unter den Ger 
Keuſchheit gelobt hat in oder auffer dem Klo⸗ | peiheren ſieher am, wehl 
‚fier. Hier vafhe ich, wenn du weiglich ges| 31 ete it, Stvang, wenn ich 
loben wifft, fo gelobe, Die Nafe div feipg ohne meinen Willen Grethen haben muß, 
nicht abzubeiffen, das Fannftduhalten. pe und Darzu gezwungen tverde, es ſey bon Els 
aber Das Gelübde gefchehen, fo haft du dro- ern Dder mit Gervgie der Obrigkeit, Das 
ben gehoͤret, daß du Dich felbft fühlen ſollſt, ei Feine Che vor GOtt. Aber Doc) 
ob du in Der Dreyer Zahl ſeyſt Die GOTT iD '& ein folcher Den Ztvang niche benoilligen, 
 ausegjegen hat. Fuͤhleſt du Dich nicht deinne, Ei ae das Sand meiden, auf Daß er Die 
 folaß Geluͤbde und Floͤſter fahren, und ge | Magd oder Weib nicht aufs Narrenſeil fuͤh⸗ 
ſelle Dich nur bald zu deinem Naturgeſellen, —— betrüge. Dem damit bift du nicht 
und werde: ehelich : denn dein Gelubde ſt — dist, daß du dazu gezwungen biſt. 
wider GOTT, und gilt nichts, und fprichs | = ſolteſt Dich nicht zwingen laffen, Deinen 
Ich habe gelobt, Das ich nicht habe‘, und Naͤchſten zu beleidigen, und ehe das Leben 
rate en laſſen, denn wider Die Liebe hun. Denn 
28. Die neundte ift, Irrthum, wenn mir — — daß dich — 
Catharina vertrauet wuͤrde, und legten mir — ne ich den nieht ficher be 
Barbaren bey, wie Jacob init Leo ud NA |SOTT, der um Diefer Sache wien fih 
e Sun Das mag man zureiſſen, und ſheden Haffet. Liber, wenn Dich jemand 
ie andere freyen. swotinge, mir zu fteblen ‚oder mich zu füdten, 
29. Die zehente ift Conditio, Anhang, ſollte 8 darum recht feyn ? Warum folgefk 
wenn ich) eine nehme, Die da frey fern ſollte, du dem Swange, der dich wider GOttes 
und befindet fich darnach, daß fie eigen wäre, | Gebot und wider deinen Naͤchſten zu thun 
das gehet auch wol hin. Aber ich halte, wo |dringt ? Doch die Magd fpreche ich frey 
Ehriftliche Liebe ware, Eonnte der Mann los; denn du laͤſſeſt fie ohne ihre Schuld und 


dieſe beyden Urſachen leichtlich ändern, daß | Willen; wie wir hernach hören werden. 

Feine groſſe Moth da waͤre. Auch fo ae-| 32. Wie aber, wenn einer begriffen wird 

ſchieht foiches beydes jent nimmer , oder gar! mit einge Magd, daß man fie ihm — 
Irt 
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Art gibt, ob. der Zwang auch gelte? Dieferjgebens Doch füllte man ihn ftrafen, und 
Zwang gilt nicht z Denn die Magd ſiehet, Buſſe geben laſſen der erſten, daß ex das 
daß es Zwang iſt , und wird. nicht betrogen. Ihre vergeben hat. | | 
Aber doch ifts vecht, daß man ihn zwinget fie| 34. Die wiersebente ift, die droben he 
zu behalten, um Deßwillen, Daß er fie zunichte ruͤhrt iſt wenn Mann oder Weib: untuͤch⸗ 
gemacht hat. Denn folches hat auch Mo⸗ tig zur Che iſt. Das iſt die einige vedliche 
fes gefchrieben, Daß, wer eine Magd be⸗ Urſache unter diefen achtzehen, die Ehe zu 
ſchlaͤfet (OU fie behalten ; oder, ſo ihr zerreiſſen; wiewol fie dennoch mit viel Ges 
Dater nicht will, Beld dafür geben, nach |feßen verfaſſet ift, che man es zuwege brine 
ihres Daters Fodern. 2 Mof;22,16.17. |gen kann bey den Tyrannen. 
33. Die dreyzehente ift, Verbuͤndniß, 35. Darnach find: noch vier Urfschen ; 
wenn ichs einer Magd gelobe, und nehme als: Das Verbot der Bifchöffe, verbotene 
darnach eine andere. Diß iſt eine weitlaufz | Zeit, Gewohnheit, und Gebrechen des Ge⸗ 
tige und gemeine Sache, darinn man ſich ſichts und Gehoͤrs; welche jetzt nicht noth 
auch viel verſucht. Aufs erſte, wenn ſolches ſind zu handeln. Denn es faule, lahm⸗ 

Verloben geſchieht hinter Vater und Mut⸗ | Zoten find, daß ein Biſchof mir ſollte ein 
ser Wiſſen und Willen, oder derer, die Va⸗ Weib verbieten, oder Zeit fegen zu freyen, 
ters Statt halten/ fo bleibt: es bey welcher | Oder daß ein Blinder und Stummer füllte 
der Vater will. Denn ob die Magd wol nicht zur Che greifen mögen. Darum fey 
betrogen wird, ſo iſts duch ihre Schuld; des Alfenzens dißmal genug zum erſten 
ſintemal ſie wiſſen ſoilte, daß ein Kind feinem) Theile, lg 
Vater unferthanig und gehorfam feyn follte, | Der IL Theil, 
und ohne fein Wiſſen fich nicht verloben ; Aufs ae a — 
auf daß alle folche heimliche Geltibde Cdie] Aufs andere wollen wir ſehen, welche 
viel Unglück machen,) alfo durch der Elteen|  Perfonen man fheiden möge, 
Gewalt und. Gehorfam aufhören und ablaf] 36. Deey Urſachen weiß ich, die Mann 
ſen. Wo aber das nicht iſt, achte ich, er ſoll und Weib ſcheiden. Die erſte, 

die jetzt und droben geſagt iſt, wenn Mann 
oder Weib untuͤchtig zur Ehe iſt, der Glied⸗ 


bey der erſten bleiben; denn er hat ſich ihr 
ergeben, und iſt nicht mehr fein ſelbſt, 
darum hat er der andern nicht koͤnnen ge⸗ maß oder Natur halben, wie das ſeyn mag; 
loben, das der erſten und nicht ſein war. davon iſt genug geſagt. 
Thut ers aber, und faͤhret fort, bis daß er| 37. Die andere iſt, der Chebruch. Ron 
Kinder mit der andern zeuget, fo bleibe er |diefer haben die Paͤbſte geſchwiegen, Darum 
bey derfelbigen. Denn fie ift auch betrogen, muͤſſen wir Chriſtum hören, Matth. 19,2. fa. 
und zu geöfferm Schaden kommen, wo er|da ihn die Juͤden fragten, ob ein Mann fein 
von ihre weicht, denn die erfte. Darum hat) Weib laſſen möchte aus allerley Urſach? 
er an beyden geſuͤndiget; aber Die erfte Fann | Antwortete er: Habt ihr nicht gelefen, - 
ihres Schadens baß nachfommen, weil fie|daß, der den Menſchen vom Anfang 
noch ohne Kinder iſt; darum fol fie der an- ſchuf, der machte fie ein Wan und Weib, 
dern aus Liebe weichen, und einen andern und fprach: Darum wird ein Mann Iafs 
nehmen. Denn fie ift frey von ihm, weillien Pater und Mutter, und an feinem 
er fie verlaffen hat, und fich einer andern erz Weſhe hangen, und werden — Ein 
2 | leifch 
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m I. Zrftes Hauptſtuͤck. 7) Sechſtes Geber. — m 
> Sleifeh feyn? Dasnun BBke zuſammen | Weiber nicht leiden koͤnnten daß fie ſie den⸗ 

- füger, das foll niemand feheiden. De noch nicht toͤdteten, oder font ihnen zu viel 
fprachen fie: Warum bat dem Miofes | Leids thaten, fondern lieſſen fie von fich mit 
befoblen, man follte ihr einen Scheider | einem Briefe. Darum silt ſolch Geſetz bey 
brief geben, und fie laffen? Er antworz| den Ehriften nicht, welche füllen im geiftlis 

tete: Das bat Wofes geboten um eures | chen Regiment leben. Wo aber etliche un⸗ 
basten Herzens willen, daß ihr euere | chriftlidy leben mit ihren Weibern, waͤre es 
- KDeiber laffer, Aber vom Anfang war noch gut, daß man folch Gefes ſie lieſſe brau⸗ 

es nicht alfo. Ich fage euch aber: Wer chen, fo fern, daß man fie für Eeine Chri⸗ 
fein Weib laͤſſet, (es fey denn um Hure⸗ | ften hielte, Das fte Doch fonft nicht find. 
rey willen,) und nimmt eine andere, der| 39. So haben wir nun, daß um Ehe⸗ 
bricht feine Ehe, und wer die Verlaſſene bruchs willen eins das andere laſſen mag; 
nimmt, der bricht auch die Ehe. Hie wie auch Salomon ſagt Spruthrv.6,32: Wer 
fieheft du, daß ums Ehebruchs willen Chris eine Ehebrecherin haͤlt der iſt ein Narr. 
ſtus Mann und Weib ſcheidet, daß, wel⸗ Und deß haben wir das Exewpel Joſephs, 
ches unſchuldig iſt, mas ſich veraͤndern. Matth! 1, ı9. welchen der Evangeliſt lobt, 
Denn damit, daß er ſpricht es ſey ein Eher] er ſey gerecht geweſen, Darum, Daß: er fein 
bruch, wer eine andere nimmt, und laͤſſet Weib Maria nicht ruchtiget, fondern heim⸗ 
die erſte, (es fey denn um Hurerey roillen,) | lich laffen wollte, da er fahe, daß ſie ſchwan⸗ 
gibt er gnugſam zu verftehen, Daß der nicht | ger war. Damit je uns genugſam geſagt 
Ehebruch thut, der eine andere nimmt, und iſt, Daß es Lobens werth iſt wer eine Che 
die erfte haͤſſe um Hurerey willen. brecherin laͤſſt. Wiewol der Mann wenn 

38. Aber die Süden lieſſen ‚um alleviey !der Ehebruch heimlich iſt Macht har, bey⸗ 

Urſach willen ihre Weiber, ob ſchon Feine |des zu thun. Daserfte, daß er fein Weib 
Hurerey da war, wenn fie nur wollten. |heimlich und bruͤderlich fteafe, und behalte, 
Des it ſo grob, daß fie es felbft zu viel fo fich beffern will. Das andere, daß er ſie 
dauchte. Darum fragten fie ihn, obs auch laſſe, wie Sofeph thun wollte Wiederum, 
vecht wäre, und verfuchten ihn, was er zu | das Weib auch alfo. Dieſe wo Strafen 
Mofis Gefes fagen wollte. Denn im Ger | find Chriftliche Strafen, und loͤblich. 
ſetz Mofis gab GOtt ziweyerley Negimente] 40. Aber öffentlich fich ſcheiden, alſo, daß 
und Gebote. Ettliche geiftliche, die vor|fich eins verändern mag, das muß durch 
GOtt Frömmigkeit Iehreten,, als Liebe und | weltliche Erfundung und Gewalt zugehen, 
Sehorfam ift. Welche dieſe Gefege hielten, | daß der Chebruch offenbanfey vor jedermanns, 
die ftieffen ihre Weiber nicht von fi), und |uder, wo die Gewalt nicht dazu thun will, 
brauchten des Scheidebriefs nimmer, dulde⸗ | mit Wiſſen der Gemeinde fich fcheide: daß 
ten und trugen ihrer Weiber Sitten. Et; |abermal nicht ein jeglicher ihm Urſach nehme 
liche aber weltliche, um derer willen, die die zu ſcheiden, wie er wil, Rn 
geiftlichen Gebote nicht hielten, daß denfelben) 41. Frageft du denn, wo fol das andere 
Doch auch ein Maaß geftecfet wuͤrde damit |bleiben, wenn es vielleicht auch nicht kann 
fie verfaffet wuͤrden, nicht gar nach ihrem Keuſchheit halten? Antwort: Darum hat 
Muthwillen zu thun, oder nicht aͤrgers tha-| GOtt im Gefeg geboten, die Ehebrecher zu 
ten. Alſo gebot er ihnen, wenn fie ja ihrelfteinigen, Daß fie dieſe Frage nicht dürften 









“ 


Alſo 






— — a8 eh de — — u —— und die von Weiher 
und Dbri keit u toͤdten. Denn Dbrigkeit Bun; | 
wer feine Che bricht, ‚der hat fich ſchon felbfE | 44. Die dritte Sache ift, — eins 
— und iſt fü ir einen todten Menfchen dem andern felbft beraubt und entzeucht, daß » 
htef. Darum mag ſich das andere verz |es Die eheliche Pflicht nicht zahlen, nach: bey „ 
ändert ‚ale waͤre ihm ſein Gemahl geftorben, ihm feyn will. 248 man- mol finder,fo-ein ” 
wo er das Recht halten, und ihm meht Gna⸗ |halsftarrig Weib, das feinen Kopf auffeget, 
de erzeigen toill. Wo aber die Obrigkeit und follte der Mann zehenmal in Unkeufchr ”° 
faumig und laßig iſt, und nicht tödtet, mag heit fallen, fo fragt ſie nicht darnach. Nie 
fich der. Ehebrecher in ein ander fern Land lifts Zeit, Daß der Mann ſage: Willt du nicht, 
machen, und daſelbſt freyen toner ſich nicht ſo will eine andere; will Se nicht, foEoms 
halten kann. Aber es ware beffer, todt, me die Magd. So dach Soda) daß der Mann — 
todt mit ihm, um boͤſes Exempels willen zu A zwey⸗ oder dreym al füge, und warne ” 
meiden, ſie unddaffe es vor andere Beute fommen, 
42: Wird aber ‚jemand diß anfechten, und dab man öffentlich ihre Halsſtarrigkeit vie, ,.. h 
ſagen Damit werde Luftund Raum gegeben |und — Will ſie denn 
allen boͤſen Maͤnnern und Weibern, voneinz nicht, fo laß fie von dir, und laß dir eine 
ander zu laufen, und: in fremden Landen fich ẽ ßher geben und die Vaſthi fahren, wieder, 
verändern. Antwort: Was kann ich dazu? | König Ahasverus thät, Eſther 2, ı7. >. — 
Es iſt der Obrigkeit Schuld; warum erwuͤr⸗ 45. Hie ſollt du dich gründen auf St. 
gen fie. Die Ehebrecher nicht? fo. durfte ich fol | Vauli Wort ı Eorinth. 7, 4.5: Der 
chen Rath nicht geben. Es ift jeunter zwey Mann ift feines Leibes nicht mächtig, 
Boͤſen eines beffer , nemlich daß nicht Hure⸗ fondern das Weib: und das Weib if 
ven geſchehe, denn Chebrecheri inandern Lan⸗ ihres Leibes nicht mächtig, fondern der 
den laſſen fich verändern, Und achte, er ſey Warn. Beraube eines dasanderenicht, 
auch vor GOtt ficher,, weil ihm fein. Reben les ſey denn aus beyder Bewilligung ıc. 
gelaſſen wird, und fi ch Doch nicht enthalten Siehe, da verbeut St. Paulus, ſich unter⸗ 
kann. Saufen, aber, dem Exempel nach, auch einander berauben; dennim Verlöbniß gibt 
andere von einander, fo laß laufen; fie har eins dem andern feinen Leib zum. ehelichen 
ben nicht Urfache, wie dieſer, denn” sie wer | Dienſt. Wo nun eins fich ſperret und nicht 
den nicht vertrieben noch gezwungen. GOtt will, da nimmt und raubt es feinen £eib, den 
und ihr Gewiſſen wird fie wol finden zu ſei⸗ es gegeben hat, dem andern. Das iſt dem 
ner Zeit. Wer kann aller Bosheit wehren ? \eigentlich wider Die Ehe, und die Ehe zuriffen. 
43. Doc) wo die Obrigkeit nicht toͤdtet, Darum muß bie weltliche Obrigkeit das 
und ein Gemahl das andere behalten will, Weib zwingen oder umbringen. Wo ſie 
ge man es öffentlich nach dem Evangeli⸗ das nicht thut, muß der Mann denken, fein 
Chriſtlich ſtrafen und buͤſſen laſſen, wie alle Weib ſey ihm genommen don Maubern, und 
andere öffentliche Suͤnde zu ſtrafen eingefegt umbracht, und nach) einer andern teachten, | 
iſt, Math. 18, 11.17. Dem es find nicht Muͤſſen wir doch leiden ob jemand fein Reib ge⸗ 
mehr, denn Diefe drey Strafen auf Erden nommen wird; warum füllte man denn nicht 
unter den M enfchen. Eine heimlich und bruͤ⸗ leiden, daß ein Weib ſich ſelbſt dem Manne 
ee ‚Die Soangelſſche öffentlich vor der a © ar 4 andern geraubt —— 
46. Ueber 
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76. 1. Zuftes Hauptſtuͤck 77) Sechftes Gebet. 27727 
"146. Ueber Diefe drey Urfachen iſt noch eis ne GOtt an dem Krancken, und maztefein: 
ne, die Mann und Welb laͤſſet feheidenz denke, daß dir GOtt an ihm hat Heiligthum 
aber doch alfo, daß beyde hinfort ohne Ehe lin Dein Haus geſchickt, damit du den Him⸗ 
bleiben, oder fich wieder verföhnen müffen.Imel ſollt erwerben. Selig und aber felig 
. Die it, wern Mann und Weib nicht uͤber biſt du, wenn du ſolche Gabe und Gnade 
‚der ehelichen Pflicht, ſondern um anderer lerfenneft, und deinem Gemahl alſo um 
Sache willen fich nicht betragen. Davon GOttes willen dieneft. - Sprichſt du aber: 
ſſricht St. Paulus Coriuth. 7, 10. 11:)%a, ich Eann mich nicht halten; das leugſt 
Denen, die in der Ehe find, fage nicht du. Wirſt du mit Ernſt deinem Franken 
ich, fondern der HErr, daß den Mann Semahl dienen, und erkennen, daß dirs 
das Weib nicht laſſe. Laͤſſet es aberihn, GOtt zugefandf hat, und ihm danken, fo 
daß fie ohne Ehe bleibe, oder fich wieder laß ihn ſorgen; gewißlich wird er dir Gnade 
mit ihm verfohne, Deffelben gleichen, Igeben , daß du nicht Darfft tragen mehr, 
daß der Mann das Weib nicht laſſe. denn du kanſt. Cr iftviel zu treu dazu, daß 
Bon ſolchen Weibern Elager auch) Salomen er dich deines Gemahls alſo mit Krankheit 
viel in Spruͤchw. cs, 4. 5. und ſpricht: berauben follte, und nicht auch dagegen ent- 
Er habe ein Weib gefunden, das fey nehmen des Fleifches Muthwillen, wo du 
eh denn dev Tod. So findet man anders treulich Dieneft deinem Kranken. %.702. 
auch manchen wuͤſten, wilden, untraͤglichen Das dritte Theil. 


















Mann.‘ — 7 —— 
Nun, wenn bie eines Chriſtlicher [Pie man das eheliche Leben Chriſtlich 


, Stärke waͤre, und truͤge des andern Bosheit, und goͤttlich führen RL] 
) oder Uebel, das ware wol ein fein ſeliges 49. Huf dritte, daß wir auch etwas 
nugliches zur Seelen Geligkeitvom 


Era, und ein richtiger Weg zum Himmel. 
Denn ein fold, Gemahl erfullet wohl eines) ehelichen Leben veden, wollen wir nun fehen, 
Teufels Amt, und feger den Menſchen rein ,|wie man den Orden Chriſtlich und goͤttlich 
der es erkennen und fragen kann. Rann er fuͤhren fol. Will aber fehmeigen und lies 
es aber nicht, ehe denn er Argers thue, fo! gen laſſen die eheliche Pflichten, wie die zu 
laſſe er fich heber feheiden, und bleibe ohne; reichen und zu wegern fey, alsetliche Saus 
Che fein Lebenlang. Daß eraber wollte ſa⸗ prediger an diefem Stuck unverſchaͤmt ges 
gen, es fen feine Schuld nicht, fondern des|nug find, die Unluſt zu rühren. Etliche aber 
andern, und wollte ein ander ehelich Gemahl ſetzen auch fündere Zeit dazu, und nehmen 
nehmen, das gilt nicht. Denn er ift fehuz Die heiligen Nachte und ſchwangere Leiber 
dig, Uebel zu leiden, oder allein durch GOtt aus. Ich laſſe es bleiben, da es St. Pau⸗ 
vom Creuʒ ſich nehmen zu laſſen, weil die lus 1. Cor. 7,9. gelaſſen hat, da er ſpricht: 
Ehepflicht nicht verfaget wird. Es gehet hie Es iſt beſſer freyen, dennbrennen. Item 
das Spruͤchwort: Wer des Feuers haben v. 2: Ein ſeglicher habe ſein Weib, und 
will, muß den Rauch auch leiden. eine ſegliche ihren Mann, zu meiden 
b) . Wie denn, wenn jemand ein krank Hurerey. Wiewol nun Chriſtliche Ches 
Gemahl hat, das ihm zur ehelichen Pflicht, leute ihre Leiber nicht follen laſſen vegies 
kein nuͤtz worden iſt, mag der nicht ein an⸗ ren in der Seuche böfer Luft, wie die 
Ders nehmen? Beyleibe nicht; fondern dies) Heyden; wie Paulus den le 
— reibt 
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fehreibt x. Epifl. 4, 5: fo muß doch ein jegli⸗ die ihrer Krankheit vergeffen ‚unddes Mehls, 
cher fich ſelbſt prüfen, daß er fich nicht in|tvie die Maus, num fat find; Die ihre Kin⸗ 
Gefahr der Hurerey, oder andere Suͤnde der vom ehelichen Stande zu Pfafferey 
gebe mit feinem Enthalten, und nicht anſe- und Nonnerey halten und reizen: gebenifür 
ben heilig oder Werckeltag, oder andere) die Mühe und bofen Tage im ehelichen Les 
leibliche Urſachen. ben; bringen alſo ihre eigene Kinder dem 

so. Aber davon wollen wir am meiſten Teufel heim wie wir taͤglich ſehen; ſchaffen 
reden, daß der eheliche Stand fü ein jaͤm⸗ ihnen gute Tage am Leibe, und die Holle 
merlich Geſchrey bey jedermann hat. Es an der Seelen. Darum, da GDtt folche 
ſiad viel heydniſcher Bucher, dienichts denn Lafterung feines Werks von Den Heyden leis 





Weiber Kafter und ehelichen Standes Un⸗ den mußte, gab er ihnen auch ihren Lohn, 


luft beichreiben, alfo, daß etliche gemeynet da Paulus von fehreibt Nom, 1,2527. und. 
haben, wenn die Weisheit felbit ein Weib ließ fie fahren in Hurerey, unreine Fluͤſſe, 
wäre, follte man dennoch nicht freuen. ! bis fie hinfort Feine Weiber, fondern Kna⸗ 
Es füllte einmal ein RNoͤmiſcher Raths⸗ | ben und unvernunftige Thiere ſchaͤndeten. 
herr Die jungen Gefellen reizen Weiber zu, Wiederum die Weiber auch alfo fich ſelbſt, 
nehmen, «(denn die Stadt bedurfte viel) und eine die andere: und wie fie GOttes 
Volks um täglichen Krieges voillen,) da) Werk verläfterten, aab er fie in verkehrten 
fpvach er unter andern Worten; Lieben Ge⸗ Sinn, Davon auch die heydnifchen Bücher 
jellen, wenn wir ohne Weiber Ieben koͤnn⸗ vol find, aufs allerunverſchaͤmteſte. 
ten, ſo waren wir je einer groffen Lnluft| 52. Auf daß wir nun nicht alfo blind fahr 
überhoben; aber weil fichs ohne fie nicht le⸗ ren, fondern Ehriftlich wandeln, fo halte. 
ber, fo nehmer Weiber ꝛc. Solche Rede aufs erfte veft, dab Wann und Weib. 





ward von etlichen getadelt, alsnicht aus der GOttes Werk find: und halte dein Her 


Kunft gethan, und die Gefellen mehr abge⸗ und Mund zu, und ſchilt ihm fein Werk 
ſchreckt; aber die andern ſprachen: Weil nicht, und heiſſe es nicht boͤſe, das er ſelbſt 
Metellus ein tapffrer Mann ware, haͤtte er Dir gut heiſſet. Er weiß baßwas gut iſt, und die 


recht geredt; denn ein redlich Mann ſoll die, nuͤtze, Denn du ſelbſt; wie er ſpricht Moſ. 
Wahrheit jagen, ohne Scheu und Heu⸗ 2. 0.18: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 


chel. Alſo haben fie befehloffen, daß ein! allein fey; ich will ibm einen Gebülfen- 
Weib ſey ein noͤthiges Liebel, und Fein Haus | machen neben ihm. Da ſieheſt du, daß er 
ohne folch Uebel. Das find nun blinder) das Weib gut, und einen Gehulfen nennek. 


= 


Heyden Worte, die nicht wiffen daß Mann Befindeſt du es aber anders, fo ifts deine 


und Weib GOttes Geſchoͤpff ſey, und la | Schuld gewiß, daß du GOttes Wort und 
fteen ihm fein Werk; gerade als Fame Mann | Werk nicht verficheft, nuch glaͤubeſt. Siehe, 
und Weib unverfehens daher. Sch halte) mitdieem Spruch GOttes ftopffet man das 
auch, wenn die Welber follten Bücher ſchrei⸗ Maul allen,die über DieChe klagen u. ſchelten. 
ben, fo wuͤrden fie von Mannern auch derglei⸗ 53. Darum die jungen Geſellen fich 
chen fchreiben. Was fie aber nicht geſchrie⸗ vorfehen mögen, wenn fie die heydniſchen 
ben haben, das richten fie doch aus mit kla⸗ Bücher leſen, und die gemeine Klage hören, 
gen und Elaffen, wenn fie bey einander find. | daß fie nicht Gift fchöpffen. Denn dem 
51. Man finder auch noch taglich Eltern, | Teufel ai nicht wohl mit dem eben Se | 
5 3 . EN 





-Iaffen, daß er Die Leute von Dem göttlichen 


5 Hr eifes Zaupefilch., 7) Gechfies Geber. 


ben. Das macht, es ift GOttes al EM 


n 





ash, fen und Werk GOTT ges 
uter Wille. Darum hat er in der faͤlhee 
——— dawider ſchreyen und fehreiben) ss. Siehe, das heißt ein Weib finden. 

| Piel haben Weiber; aber wenig finden 
Leben abſchreckt, und in den Stricken der) Weiber. Barum? Sie find blind), Fönz 
Hurerey und ftummen Stunden behielte; daß nen nicht merken, daß GOttes Merk ift, 
mich dunket, auch Salomon, wiewol er boͤſe und GOtt wohlgefalle, was fie mit einem 
Weiber faſt fehilt, Doch wider folche Got⸗ XBeibe leben und thun Penn fie das fan⸗ 





- tesläfterer geſagt habe, Spruͤchw. 18, z2:|den, ſo würde ihnen Fein Weib fo heßlich, 


ſchaft und haben will, das muß ihr ein Spott 


— 


GOtt ſchoͤpffen. Was iſt das Gut und 


bat auſſer Der Che, achte ich, werde fie am 


lich Leben nicht erfennet, der kann nimmer 
. mehr ohne Unluft, Mühe und Sammer drin- 
"nen leben, er muß Flagen und laftern, wie 


Menſchen. Ber es aber erkennet, der hat 


Luft, Liebe und Freude Drinnen ohne Unter 
‚laß; wie‘ Salomon fagt, daß, wer ein 


‚glich gläuben, daß GOtt die Ehe felbft ein- 


Wer ein Weib finder, der finder was fo boͤſe . ſo unartig ſo arm, ſo krank ſeyn, 
guts, und wird ein Wohlgefallen von daran ſie nicht Luſt deß Herzens fuͤnden; dar⸗ 
um, dab fie immerdar GOTT fein Werk 

und Gefchöpff und Willen koͤnnten aufruͤ⸗ 
cken. Und weil fie fehen, daß ihres lieben 
GOttes Wohlgefallen ift, koͤnnten fie Fries 
de in Leid, und Luft mitten in der Umuſt, 
Freude mitten in dem Truͤbſal, wie die 
Maͤrtyrer im Leiden, haben. Es fehlet ung 
nur, daß wir nach unſerm Fühlen GOttes 
Werk richten, und fehen nicht auf’ feinen 
Willen, fondern auf unfer Gefuch. Darz 
um Tonnen wir feine Werke nicht erEennen , 
und muflen ung das bufe machen, das gut 
ift, und Unluft fahen, da Luft if. Nichts 
ift fo böfe, auch der Tod felbft, das 
nicht füfle und träglich werde, wenn 
ih nur weiß und gewiß bin, daß .es 
GOTT wohlgefäller. Alſobald folget 
denn, das Galoman fpricht Spricht 12. 
v.22: Zr wird ein Wohlgefallen von 
GOtt erſchoͤpffen. — 
56. Nun ſiehe zu, wenn die kluge Hure, 
geſetzt, Mann und Weib zuſammen geben, | die natuͤrliche Bernunft, (welcher die Hey⸗ 
Kinder zu zeugen und warten, verordnet hat. den gefolget haben, da fie am kluͤgſten feyn 
Denn fie haben GOttes Wort darauf, deß wollten,) das eheliche Leben anſiehet, fü 
fie gewiß find, daß er nicht leugt, 1 Mof. 1. ruͤmpft ſie die Naſe, und fpriche: Ach ſollte 
v . zu Darum fie auch gewiß find, daß ihm ich das Kind wiegen, die Windeln waſhen 
der Stand an ihm ſelbſt gefaͤllet mit alle ſei⸗ | "Bette machen, Staͤnk riechen, die Yacht 
nem Weſen, Werken, Leiden, und was wachen, feines Schreyens warten, fein Grind 
drinnen if. Nun fage mie, wie kann ein und Blattern heilen ; darnacı des Weibes 
Herz geöffer Gut, Friede und Luft haben, pflegen, fie ernaͤhren und arbeiten; bie forgen, 
denn in GOtt, wenn es gewiß ift, Daß fein da forgen, hie chun da thun,dasteiden und diß 


leiden, 






ein Wohlgefallen? Das wollen wir ſehen. 

54. Die Welt ſpricht von der Ehe: Ei⸗ 
ne kurze Freude, und lange Unluſt. Aber 
laß fpvechen, was fie will; was GOTT 


feun. Bas fie auch für Luft und Freude 
beften gewahr im Gewiſſen. Es iſt gar viel 


ein ander Ding, ehelich feyn, und ehelich 
Leben erkennen. Wer ehelich if, und ehe 


die Heyden, und unvernünftigen blinden 


Weib finder, dev findet was guts ꝛc. 
Die finds aber, Die es erkennen, Die veſti⸗ 
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 Teiden, und was denn mehr Unluſt und Mühe, Werk GOtt an dir gefället. Tuöfte dic) feines 
der Cheftand lehret: ey, follte ich fo gefan⸗ Wiillens fröhlich, und laß ihm fein Recht an 
gen feyn? O du elender, armer Mann, haft dir: gib das Kind ber, und thue darzu mit 
du ein Weib genommen? Pfuy, pfuy des |aller Macht: ſtirbſt du drüber, fo fahre hin, 
Jammers und Unluſts! &s ift beffer frey wohl dir, den du ftirbft eigentlich im edlen 
bleiben, und ohne Sorge ein tuhig Leben ges | Verf und Gehorſam GOttes. Ya, wenn 
führet; ich will ein Pfaf oder Nonne wer⸗ | du nicht ein Weib waͤreſt, fo ſollteſt du jegt 
den, meine Kinder auch dazu halten. allein um diefes Werks willen wuͤnſchen, 
57. Was ſagt aber der Ehriftliche Glau- daß du ein Weib wäreft, und fo koͤſtlich in 
be hiezu? Er thut feine Augen auf, und fir GOttes Werk und Willen Noth Teiden 
het alle diefe geringe, unluftige, verachtete! und fterben. Denn hie ift GOttes Wort, 
Werke im Geifte an, und wird gewahr, das dic) alfo gefehaffen, folche Noth in dir 
daß fie alle mit göttlichem Wohlgefallen, als|gepflanget hat. Sage mir, ift das nicht 
mit dem Eöftlichen Gold "und Edelfteine ges | auch (wie Salomon gefagt,) Wohlgefallen 
Jeret find, und fpricht: Ach GOtt, weil von GOtt fchöpffen,auch mitteninfolcher 
ich gewiß bin, Daß du mich einen Dann ge | Noth. ua ER — 
ſchaffen, und von meinem Leibe das Kind| 59. Nun ſage mir wenn ein Mann hin⸗ 
gezeuget haft, ſo weiß ich, auch gewiß, daß | ginge, und wuͤſche die Windeln, oder thate 
dirs aufs allerbefte gefallet, und beken⸗ fonft am Rinde ein verachtlich Werk, und jez 
ne die, daß ich nicht wuͤrdig bin, Daß ich | dermann ſpottete fein, und hielte ihn fur einen 
das Kindlein wiegen folle, noch ſeine Win⸗ Maulaffen und Frauermann; fo ers Doch 
deln wafthen, noch fein oder feiner Mutter thaͤte in folcher obgeſagter Meynung und 
warten, Wie bin ich in die Wuͤrdigkeit | Chriftlichem Glauben: Lieber fage, wer 
ohne Verdtenft Fommen daß ich deiner Crea⸗ fputtet hie des andern am feinften? GOtt 
tur und deinem liebften Willen zu Dienen ger | Tachet mit allen Engeln und Ereaturen, nicht 
wiß wurden bin? Ach wie gerne will ich fol- | daß er die Winden waͤſcht, fondern daß ers 
ches thun, und wenns noch geringer und verz im Ölaubenthut. Jener Spoͤtter aber, die 
achter ware. Nun fol mich weder Froſt nur das Werkſehen, und den Glauben nicht - 
noch Hitze, weder Mühe noch Arbeit verz |fehen, ſpottet GOtt mit aller Creatur, als der 
drieffen,, weil ich gewiß bin, daß dirs alſo groͤſten Narren auf Erden; ja, ſie ſpotten ſich 
wohlgefaͤlet. nur ſelbſt, und find des Teufels Maulaffen 
5% Alſo ſoll auch das Weib in ihren mit ihrer Klugheit. u 
Werken denfen, wenn fie das Rind ſaͤuget, 60. Alſo thaͤt St. Cyprianus der treffli⸗ 
wieget, badet, und andere Werke mit ihm che groſſe Mann und heilige Maͤrthrer, und 
thut, und wenn fie fonftarbeitet, und ihrem ſſchreibet: Dan foll ein Kindlein, wenn es 
Manne hilft und gehorfam ift: es find alles |gebuven und noch ungetauft ift, Füffen, zu 
eitel güldene , edle Werke. tem, fo ſoll Ehren den göttlichen Handen, als auf fri- 
man auch ein Weib teöften und farken in !fcher That begriffen. Was meyneft du, 
Kindesnoͤthen; nicht mit St. Margareten | wide er fagen von einem getauften Kind» 
Legenden und andern närrifchen Weiberwer⸗ lein? Das ift ein rechter Chriftenmann ge 
fen umgehen, fondern alfo fagen: Gedenke, weſen, der GOttes Werk und Creaturen 
liebe Sera, daß du ein Weib bift, und diß [recht erFannt und angefehen hat, —— 
u fage - 








4 II, Erſtes Hauptſtuͤck. ) Sechftes Gebot, BR 
fage ich, daß alle Nonnen und Mönche, Die gleichwie GOttes Wege und Menſchen We⸗ 
ohne Glauben find, und fich ihrer Keufchheit | ge Fein sleichenhaben , als er fpricht Sfa.ss,g: 
und Ordens tröften, nicht werth find, Daß fie) Mie hoch der Simmel if über die Erden, 
ein getauft Kind wiegen, oder ihmeinen Brey ſo hoch find meine Wege über eure Wege 
marben follten, wenns gleich ein Hurenkind Oles iſt eine groffe Önade, wer GOttes 
ware. Urfache, denn ihr Orden und Leben | Wort für fich hat, das er aufrücken Eann, 
hat Eein GOttes Wort vor ſich: mögen ſich und mit GOtt reden und fagen: Siebe, 
auch nicht ruͤhmen, daß GOtt gefalle, war ſie das haſt du gefagt, das tft dein Wohlge⸗ 
thun: wieein Weib thun fann, obs gleich ein | fallen. Was liegt einem ſolchen Menfchen 
unehelich Kind trägt. | dran, obsaller Welt übel gefalle, und ein 
6. Das fage ich darum, daß wir lernen, Spott fey ? | 
wie gar ein edel Ding esift, wer indem Stan-| 63. Daß aber auch die Eheleute das meh⸗ 
de iſt, Den GOtt eingefegt hat, und da GOt⸗ | rere Theileitel Unluſt und Sammer haben, iſt 
tes Wort und Wohlgefallen innen ift, dae nicht Ißunder. Denn fie haben von GOt⸗ 
durch alle Werke, Weſen und Leiden ſolches tes Wort und Willen uber ihrem Stand Fein 
Standes heilig, göttlich und Eoftlich werden ;| Wiſſen; darum find fie ebenfounfelig, als 
daß wohl Salomon einem ſolchen Manne Moͤnche und Nonnen, auf beyden Seiten ohne 
Gluck wuͤnſchet, und ſpricht Spruͤchw.5, 18: Troſt und Zuverſicht goͤttliches Wohlgefal⸗ 
Freue dich mit dem Weibe deiner Jugend; lens. Darum es unmoͤolich iſt, daß fie die 
Und Pred. 9,9: Brauche des Lebens mit aͤuſſerliche Unluſt und Mühe wol tragen ſoll⸗ 
deinem Weibe, das du lieb haft, dein Le⸗ ten. Denn es iſt dem Menfchen zuviel, inn⸗ 
benlang in dieſer eitlen Zeit. Dieſe Worte | wendig und auswendig Unluſt haben. Wenn 
redet Salomon ohne Zweifel nicht von fleiſch⸗ ſie innwendig ihren Stand nicht erkennen, 
licher Freude, Denn der Heilige Geift veder | daß er GOtt gefaltet, fo iſt ſchon Unluſt da. 
durch ihn: fondern troͤſtet die in GOtt, fo] Wennfiedenn aufferliche Luſt drinnen fuchen, 
da viel Mühe im ehelichen Leben haben, wi⸗ ſo fehlet esihnen, und ſchlaͤgt alfo Unluft mie 
der die Laͤſterer güttliches Ordens, die nicht | Unluſt zufammen; daher denn muß Eommen 
mehr, denn wie die Heyden, fleifchliche und | dasZetergeſchrey und Schreiben uber Weiber 
seitliche Wohlluſt Drinnen ſuchen, und nicht! und ehelichen Stand. Denn GOttes Orden 
finden. und Werk will und mußauf GOttes Ware 
62. Wiederum lernen wir, wie unfelig und Zuverſicht angenommen und getragen 
der geiftliche Mönch- und Nonnenftandift an werden, oder thut Schaden und wird unträgs 
ihm felbft, da Fein GOttes Wort iſt noch | lich. Darum maßiget St. Paulus ı Eor. 7, 
Wohlgefallen, da alle Werke, Weſen und | v.23.feine Worte fein da er fpricht : Die Ehe⸗ 
Leiden unchriftlich, vergeblich und ſchaͤdlich lichen werden fleifchliche Trübfal haben, 
find ; daß wohl Chriſtus ſagt und ſie fchrecket, das ift, äufferliche Unluſt; aber fchiveigt der 
Matth.rs, 9: Dergeblich dienen fie mir in | geiftlichen, innerlichen Luft: darum, daß aͤuſ⸗ 
Menfchengeboten. Darum ift je Fein! ſerliche Unluſt gemein ift, beyde Gläubigen 
Gleichen zroifchen einem Cheweibe und Klo⸗ und Ungläubigen ; dazu auch des ehelichen 
fierfrauen, wojene im Erkenntniß und Glau⸗ Standes Art und Eigenfchaft. Aber rechte 
ben ihres Standes, unddiefe ohne Glauben in Luſt drinnen haben, Fann niemand, der nicht 
Vermeſſenheit ihres geiftlichen Standes lebt: ſolchen Stand im Glauben veftiglich erkennet, 
dab 





a 


achtet fey , mitallen feinen Werken, wiege 
ringe fie find.; Geringe find fie und veracht⸗ 
lich; aber wir kommen alle Daher, und haben 
hrer alle bedurft, und wäre kein Menſch wo 
fieniche waren. Darum gefallen fie auchGott, 
Der fie alſo verordnet hat,und unfer damit pfle- 
get, alseiner Mutter in alle Güter, 

64. Nun ſiehe, bisher habe ich vom che 
lichen Reben richte. erzehlet, Denn eben das, 
welches die blinde Welt und Bernunft feheuet 
und läftert , als ein boͤſe und unluftig fauer 
Weſen; und haben gefehen , wie das alles ſo 
viel edler Tugend und rechter Luſt in fich bat, 
fo man auf GOttes Wort und Willen acht 
bat, und das Weſen dadurch erkennet. Denn 
ich will ſchweigen, was für Nutz und Luft mehr 
drinnen fen „wenn einfolcher Stand wohl ger 
raͤth, daß Mann und Weib ſich lieb haben, 
eins ſind, eines des andern wartet, und was 
mehr Gutes draniftzaufdaß mit nicht jemand 
das Maulftopffe, undipreche: Ich rede von 
dem, dDasich nicht erfahren habe, und fey mehr 
» Galle denn Honig drinnen. Ich rede davon 
nach der Schrift, die mir gewiſſer iſt, denn 
alles Erfahren, und leugt mir nicht. Hat 
jemand über das mehr Guts dran, der hat ſo 
vielmehr zu Getwinn, und danke dt. Es 
muß jegutfeun, was Gott gut heiffet es ſey 
Denn, daß man ſein nicht erkenne, oder verkehr: 

lich mißbrauche, 
. Darumlaffe ich änftehen, was Gutes 
oder Boͤſes die Erfahrung gibt , und folge 
weiter der Schrift und Mahrheit nach, was 
die für Gutes ihm zufchreidt. Und ift dag 
richt ein geringe Gut, daß durch ſolch Leben 
- Die Hurerey und Unkeuſchheit nüchbleibet und 
verwehret wirds; welches ſo ein groß Gut ift, 
das alleinegnug wäre zu reizen, aufs allereiz 
lenſte ehelich zu werden aus viel Urſachen. 

66. Die erſte, daß Hurerey nicht allein 
Die fondern auch Leib, Gut, Ehre und 

Lutheri Fe 10. The, 


Bi. ,‚ Don: dem ebelichen Leben oder Ebeflande, 
daß er GH oefalle, und por ihm theuer ger Freundfehaft verderht. 


nicht einem gelinget. 






737 
Denn wir fehen, 
wiedas hurifch und bubifche Reben nicht allein 
groffe Schande, fordern auch ein unredlich 
Leben iſt, und mehr koſtet, denn ein. ehelich 
Leben; dazu auch mehr leiden muß eines vom 
andern, denn eheliche Leute leiden beyeinans 
der. Leber das verzehtet.esden Leib, verderbe 
Fleiſch und Blut, Natur und Complexion: 
und GOtt ſtellet fich mit folchen mancherley 
böfen Anfällen, als wollte er die Keutefchlechtg 
reiben vonder Hurerey zum ehelichen Leben; 
wiewol ſich wenige dran kehren. Doch has 
bens etliche befonnen, und auseigener Erfah⸗ 
rung inne worden daß ſie ein fein edel Spruͤch⸗ 
wort drauf gemacht haben, und geſagt: Frů⸗ 
be aufiteben‘, und feübe freyen , das ſoll 
niemandgereuen. Warum? Gy, da wer⸗ 
den doch Leute aus, die gefunden Leib, gut 
Gewiſſen, Gut und Ehr und Freundebehals 
ten; welches alles ſich durch Hurereh zertheilt 
und zerfireuet, Daß gar fehmerlich wieder _ 
sufammen bracht wird, und unter hundert 
Diefen Nutz hat St 

Paulus angezogen ı Cor. ‚2: Um der Hu⸗ 
rerey willen habe ein jeglicher fein Weib 
undeine jegliche ihren Mann. 

67. Nicht alleine aber Dienet Der eheliche 
Stand einem jeglichen zu feines Leibes, Gu⸗ 
tes, Ehre und Seelen Nutz, fondern auch 


aanzen Städten und Ländern, Daß fie GOt⸗ 


tes Plagen uͤberhaben bleiben. Denn wir 
wiſſen roobl, daß faft die greulichften Pla⸗ 
sen find über Sand und Leute sangen, der 
Hurerey halben. Denn diefe Sünde wird 
angezogen, darum die Welt mit der Suͤnd⸗ 
fluch erfäuft ward, Moſ 3und Se 
doma und Gomorra mit Feuer verſenket, 
ıMofıg, s.undvielandere Plagen dieSchrift 
mehr anzeiget, auch in heiligen Leuten als 
David, Salomon, Samſon, und wochtag⸗ 
lich GOtt neue und mehr pᷣlagen ſendet, wie 
wir vor augehihen. — 


aa 68. & 


7 


7) Sechfeo Gebe. 
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68. Es meynen viele Damit dem ehelichen werden; Daraus denn ungeſunde / ſchwache und 
Stand zu entlaufen, daß fie eine zeitlang wol⸗ fehrwenftige, ſtinkende Leibe werden. Denn 
- fen ausbuben, und darnad) fromm werden. | was jur Frucht und Mehrung follte Fommen, 


Za Lieber, wenn unter taufendeiner geraͤth, das muß der Leib in fich feibft verzehren. Wo 


ſo iſts wohl gerathen. Was keuſch leben ſoll, denn da nicht ungeheurig Hunger, oder ſchwe⸗ 
das wird zeitlich anfahen, und das nicht mit re Arbeit, oder die hohe Gnade iſt, da wirds 
Hurerey erlangen, fondern ohne Hurerey aus Dem Leibe zu viel, und muß ungefund und fiech 
GoOttes Gnaden, oder durch die Ehe. Wir davon werden. Daher man auch fiehet, wie 
ſehen auch wohl, wie ſie gerathen taͤglich; ſchwach und ungeſund die unfruchtbaren Wei⸗ 
es mag wohl mehr eingebubet, Denn ausge⸗ ber find. Die aber fruchtbar find, find ge 
bubet heiſſen. Der Teufel hat folches auf⸗ funder, reinlicher und luſtiger. Ob fie fich 


bracht, und ſolche verfluchte Spruͤchworte 


erdichtet: Es muß einmal genarrer feyn. 


tem: Wers nicht thut in der Tugend, 
der thutsim Alter. tem: Fin junger 


Endgel, ein alter Teufel. Dahin auch der 
Poet Terentius, und mehr Heyden lauten. 


Heyden finds, heydniſch, ja teufeliſch veden 


18. s £ * 
69. Freylich iſts wahr, daß der buben 
muß, der nicht ehelich wird; wie ſollts an⸗ 


ders zugehen? ſintemal GOtt Mann und! 


Weib ſich zu befaamen und zu mehren ge 


ſchaffen hat. Warum kommt man aber der 


1] 


Büberey nicht zuvor mitder&he ? Denn wo 


aber auch müde, und zulest todt tragen, Das 
fehadet nicht; laß nur todt tragen, fie find dar⸗ 
um da Es iſt beſſer, kurz geſund, denn lange 
ungeſund leben. 

71. Das allerbeſte aber im ehelichen Le⸗ 
ben, um welches willen auch alles zu leiden 
und zu thun waͤre, iſt, daß GOtt Frucht gibt, 
und befihlet gauſzuziehen zu GOttes Dienſt 
Das iſt auf Erden das alleredelſte, theuerſte 
Werk, weil GOtt nichts liebers geſchehen 
mag, denn Seelen erloͤſen. Nun wir denn 
alle ſchuldig ſind, wo es noth waͤre, zu ſter⸗ 
ben, daß wir eine Seele zu GOtt bringen 
moͤchten; fo ſieheſt du, wie reich der eheliche 


fonderliche Gnade nicht auszeucht, da will und Stand ift von guten Aberfen, dem GOtt 
muß die Natur fich befaamen und mehren. | die Seelen in den Schoos gibt, von eigenem _ 
Geſchiehts nicht Inder Che, wo ſollts anders Leibe erjeuget , an welchen fie koͤnnen alle 
denn in Hurerey oder ärgern Sünden ger | Ehriftliche DBerfe üben. Denn gewißlich 


ſchehen? Wie denn, fprechen fie, wenn ich it Vater und Mutter der Kinder Apoftel, 


weder ehelich noch bübifch wuͤrde und hielte Bifchof, Pfarrherr, indem fie ihnen das Ev⸗ 
mic) mit Gewalt? Hoͤreſt du nicht, daß unz | angelium Eund machen. Und kuͤrzlich, kei⸗ 
gehalten ift, ohne die fonderliche Gnade? ne groͤſſere, edlere Gewalt auf Erden ift, 
Denn GOttes Wort laͤßt nicht halten, leugt denn der Eltern über ihre Kinder ; fintemal 
auch nicht, da er fpricht: Wachſet und ſie geiftliche und weltliche Gewalt über fie 
mebret euch, Das Wachſen und Mehren |baben. Wer den andern das Evangelium 
kannſt du weder wehren noch halten; es iſt lehret, der, ift wahrlich fein Apoftel und Bir 
BDttes Werk, und aehet feinen eg. Ifebof. Hüte und Stäbe, und groffe Lande _ 


70. Daher auich die Aerzte nicht übel re | machen wol Goͤtzen aber Evangelium lehren, 


den, daß ſie ſprechen · Wo man mit Gemalt| macht Apoftel und Bifchöffe. Darum fies 

halt diefer Natur Werk, da muß es in das he, wie gut und reich es fey, was GOttes 

Fleiſch und Blut und Mark ſchlagen und Gifft Werk und Ordnung if, sn 
| | 78. Je 


2 
» 
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72. Ich wills hie laſſen, und andern besinehmen. Fa, fie wollen den Kopf aus der 
fehlen ‚ weiter zu ſuchen, was Gutes und | Schlingen ziehen, ı Mof. 3.0.19: Im 
Nutz der eheliche Stand mehr habe. Denn| Schweiß deines Angefichts follt du dein 
ich will nur Die erzehlet haben, die ein Chriſte Brod effen. Faule, fraßige Schelmen wol⸗ 
licher Menſch haben Eann, feine Che Chrift- | Ten fie feyn, die nicht arbeiten Dürfen, Dar⸗ 


© 


fich zu führen, daß er, wie Salompn fagt,| um wollen fie freyen, wenn fie reiche, huͤb⸗ 


vr GOtt fein Weib finde, und yon GOtt | ehe, fromme, freundliche Weiber haben mas 
Wohlgefallen fhöpffe. Denn ich will das|gen. Fa harre, wir wollen dir fie mahlen 
mit Die Fungfraufehaft nicht verwerfen, noch | laffen. 

Davon zum ehelichen Leben veijen. Ein jege| 74. Aber laß folche Senden fahren, wir 
licher fahre, wie er kann und ſich fuͤhlet, daß reden mit ihnen micht: und obs ihnen nicht 


ihm gegeben iſt von GOtt: alleine Den Laͤ⸗ geluͤnge, daß fie ihre Gattung uͤberkaͤnen, 


ſtermaͤulern habe ich wollen wehren, die den würde es Doch eine unglaubige und unchtit⸗ 
ehelichen Stand fo meit unter den Jung⸗ liche Ehe beiden. Sie trauen GOTT, fe 


frauenftand werfen, Daß fie fagen durfen :| lange fie wiſſen, daß fie fein nicht dürfen, 


Wenn gleich Die Kinder ſollten heilig werden, |und Vorrath haben. Wer aber Ehriftlich 
fo wäre dennoch Keufchheit beſſer. Man wiũ ehelich ſeyn, der muß ſich nicht mer 


foll Eeinen Stand vor GOtt beſſer ſeyn laſe grm und veracht zu feyn, geringe Werke _ 


jen, denn den ehelichen, Keufchheitftgnd iſt thun. Cr muß ihm Daran begnügen laſſen 


wohl beffer, auf Erden, alsder weniger Sor⸗ auf ee daß GOtt fein Stand und Werk 
ge und Muͤhe hat, und nicht um fein felbit; wohlge 


alle, Aufs andere, daß ihn GOtt 


willen, fondern daß er baß predigen , und gewißlich wird ernähren, wenn er nur arbeis 


GOttes Wort warten Fan, wie St. Pau⸗ tet, und ſchaffet, fo vieler kann, und ob er 


lus ı Cor. 7,34. fast : GOttes Wort und | nicht ein Junker und Fürft feyn Fan, daß er 


Predigen macht den Feufchen Stand beffer,[ein DienftEnecht und Magd fer. Denn 

- denn der eheliche if ; wie ihm Chriſtus und GOtt har verheiffen, Matth.6,25.33: Sors 
Paulus geführet haben. An ihm felber aber 

ET 7 
Am Eyde haben wir vor uns eine 

groſſe ſtarke Einrede zu verantworten. Ja, 






ſegen ſollet: ſucht zuvor GOttes Reich 





fallen. Item Pfalm 37,25: Ich bin 


ſagen fie, e8 ware gut ehelich zu werden, wie Jung geweſen und alt worden, und habe 


will ich mich aber ernähren ? Ich habe nichts; noch nie gefeben den Gerechten verlaß 


nimm ein Peib, und iffe davon 2c. Das ift| fen, noch feine Kinder nach Brod gehen. 


De 
— 


ger nicht, was ihr eſſen, trinken und an⸗ 


und fein Recht, fo ſoll euch das alleszus 


freylich das gröffefte Hinderniß, das aller⸗ Wer nun nicht gläubt, was ifts wunder, 
meift die Chen hindert und zureißt, und aller | ob er Hunger, Durft und Froſt leide, und 


Hurerey Urfache iſt. Aber was ſoll ich das | nach Brod gehe? Siehe an Jacob, den 
zu jagen? Es ift Unglaube umd Zweifel an | heiligen Erzvater, der hatte doch gar nichts 
GOttes Guͤte und Wahrheit. Darum ifts|in Syria, und huͤtete nur der Schafe, und 
. Auch nicht XBunder, wo der ift, daß eitel| uberfam Suter, daß er vier Weiber ernaͤhr⸗ 
Hurerey folge und alles Unglück, Es fehlet|te, mit groſſem Gefind und Kindern, und 
‚Ihnen daran: fie wollen zuvor des Guts fi- 
cher feyn, wo ſie Eſſen, Trinken und Kleider 





dennoch genug hatte Moſ. 29, 18. 3 
v. 10. So ward Abraham, Iſaac und 
Aaa⸗ | Loth 


nicht ein Koͤrnlein auf dem Felde machen noch 


Zahr iſt, fo find ſie noch geſund und gefthickt, 


3-77. aa 11. Erſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechfles Gebot. a. 
22a 
Loth auch veich, und viel Heiligen mehr ſage daß Fleiſch und Blut, durch Adam 
im Alten Teſtament. © veuderbt, in Sunden empfaagen und geboren 
75. Und zwar hat GoOtt gnug beweifet, | wird, lautdessr. Pſalms v. 7. und daß Feine - 
wie er für uns ſorge, da er ı Mof. 1, 1. ſeqq. chepficht ohne Sünde geſchieht; aber GOtt 
alle Dinge ehe ſhuf und bereitete, im Him⸗ verſchonet ihrer aus Gnaden darum daß 
mel und Erden, mit allen Iieren und Ser [der eheliche Drden fein Merk iſt und bes 
waͤchs, ehe er den Menfchen fehuf. Das halt auch mitten und dureh) die Stunde alle 
mit er anzeiget, wie er ung allzeit Futter und |das Gute, das er darein sepflanzt und 967 
Decke genug übrig im Vorrath beftellet ha⸗ fegnet — 
be „ehe wir ihn darum bitten. Es iſt nur zul 
Am, daß wir arbeiten , und nicht müßig 
geben ; ernähret und beFleidet find wir ge⸗ 
wiß. Aber der leidige Unglaube laͤſſet es 
nicht zu; und fiehet, greift und fühle doch, | 
wenn er fich gleich zu tode ‚forget, daß er] 









IE sug. 
Welche Derfonen verboten find 
ʒu ehelichen in der 4. Schrift, beyde 
der Freundſchaft und Mogſchaft, 
3Woſ 18. v. 7. ſeqq. 
Verbotene Perſonen der Freund⸗ 


‚behalten kann. Dazu, wenn ſchon alle ſeine ſchaft ſind Diele, 


Gemach voll, voll wären, daR ers dennocy|  .. Vater. 

nicht einen Biffen noch Faden brauchen Eann, | 4 Mutter 
Gott behalte ihn denn gefund und lebendig, 3. Stiefmutter, 

und beivahre ihm ſeine Haabe. Noch hilfe) 4. Schweſter. 


nichts. — 
- "6. Darum zu beſchlieſſen: wer ſich nicht 

findet geſchickt zur Keuſchheit, der thue bey⸗ 

zeiten Dazu, Daß er etwas fchaffe und zu ar⸗ 
deiten habe, und wage es darnach in GOt⸗ 
‚eg Namen und greife zur Che. Ein Kna⸗ 
be, aufs laͤngſte, wenn er zwanzig; ein 
Misdlein wenns Funfjehen oder achtzehen 


5. Stiefichwefter, 
6. Sohns Tochter, 
7. Daters Schweſter. 
8. Mutter Schwefter, | 
Daraus folge, daß Schtvefterkinder, 
und der Stiefmutter Schweſter, vor GOtt 
mit gutem Gewiſſen moͤge geehelicht werden, 
Verbotene Perfonen der Mogihaf 
ten find diefe ! | 
ru Vaters Bruders Weib, 
2, Sohns Weih. | 
3. Druders Weib, 
4. Stieftochter.. 
. 5, Des Stiefſohns oder der Stief⸗ 
- tochter Rind. 


and faffen GoOtt forgen, wie fie mit ihren 
Kindern ernähret werden. GOTT macht 
‚Rinder , der wird ‚fie auch wohl ernähren. 
Hebt er dich und ſie nicht hoch auf Erden; 
"fo laß dir begnügen , daß er dir eine Ehriftlie 
che Ehe geben hat, und erkennen laſſen daß/ 
er dich dort hoch erhebe, und ſey ihm dank—⸗ 6. — S chweſter, ſo das Weib 
har um ſolche feine Gitter und Gaben. | leb 

77. Aber mit alle dieſem Preiß des ehe⸗ —— da aß ich meines Weibes 
lichen Lebens will ich nicht der Natur geben oder Braut S Schiefer, nach ihrem Tode 
haben, daß Feine Sünde da m; fündern ich ehelichen mag, darzu in) des. —— 
Wei 





5 SERLTe in E 1 eingefihfoßne befindet det ſich nice in der bition Son 152 


- ter haben, zwiſchen den Gevattern, 





u) £ =. Don dem ebelichen Beben oder Zheftande. 5 N 
Beib , nach feinem Tode, im Gefe befohlen; ment, Geift, Glauben geiftliche Gaben und 
Dar,gnehmen, Matıh.22.0.24. C 
Bann mehr Perfonen oder Geluͤbd Freunde werden, denn durch aͤuſſerliche Ge⸗ 
verboten find, Die haben unſere geiftlichen Ty⸗ vatterfchaft. 
—— ge willen en das bez 
waͤhrt fich ſelbſt Damit , Daß fie diefelben wie⸗ e ——— Rh 
der ums Geld verfaufen und zulaffen, und goͤtzen lüͤgenhaftis Gaukelwerk, die Firme⸗ 
— —— re „lung, welche Feinen Grund in der Schrift 
10 man nicht Geld gibt, folche Che zerreiſ⸗ gar, und die Bifchöffe nur die Leute mit ihr 
fen wider GOtt und alle Billigkeit. - Rhgen betrs dat Gina " Charac 
Daß fie aber auch neue Glieder rdich⸗ FEN SUSEIT DEITUSEN , Ok SINADE , "SHORAERN? 
a Maalzeichen drinnen geben werden. Es ift 


aten, AR | 
und ihren Kindern und Gefchroiftern ‚ Das | vielmehr der. Beſtien Character, Offenb. 13, 


hat fie eigentlich der Teufel gelehret. Denn 
fo das Sacrament der Taufe füllte Hinder- 
niß bringen, mußte Fein Chriſtenmann ein 







v 


ESonderlich aberift zu meidender Biſchof⸗ 





1,fgg. Ein Chriſtenmenſch ſoll feinen Glauben, 
bey Verluſt ſeiner Seelen, ja nicht ſtellen 
Menſchentand, denn das wird — 

a EN nn ihm lügen und trugen, fondern nur auf GOt⸗ 
Chriſtenweib nehmen, fintemal alle gefanfte, DM A — 
Weiber aller getauften Maͤnner geiſtliche tes Wort, der leuget nicht, Kar 
Schweſtern find , als die einerley Sacra⸗ i Martinus Luther.) 


3. D. Martin Luthers Sermon von dem ehelichen Stande 


Liber das Evangelium am andern Sonntage nach Epiphaniad, 





| So. 2. ©. 1. fd. . 
gehalten zu Wittenberg. Annoıy. 





da nahm GOtt eineNibbe aus feinemkeibe, - 
und ſchuf Evam daraus. Da nun Adam 
aufsvachte, und fahe Evam vor ihm ſtehen, 
ſprach er, Moſ. 2, 23. 24 : Das iſt ein 
ln vange⸗Fleiſch von meinem Sleifch, und einddein 
SG lo zu fagen von der Che, dar⸗ von meinem Bein. Darum wird ein. Mann 
,Y um, daß. EHriftus auf die Vater und Mutter verlaffen, und wird 
WWuirthſchaft geladen ward, | feinem Weibe anbangen. Das legt Chris 
wollen wir auch Davon reden. Der ehe |ftus felber aus im Soangelio. Darum, das 
fiche Stand ſtehet in zweyen Dingen ; wie Adam fprach, das ſeyn GOttes Wort ges 
denn Mann und Weib zween Leiber, eine weſen, daß ein Menſch ſoll fahren laſſen Va⸗ 
Natur ſeyn. Wenn nun das eheliche Le⸗ er und Mutter , und feinem Weibe an 
ben. gleich unrein iſt/ iſt nichts beffers, denn | hangen. Es iſt nicht viel reines darinne 
ein ander Leben, unrein und ſcheuslich an Darum kann ich. auch nicht viel reines da⸗ 
‚dem Leibe : wenn man ader in Die Seele fie yon reden, es fey denn, daß die Seele vor. 
het, ſo iſt es viel anderßsß. gereiniget werde, Darum tollen wir on 
2. Da GH Adam ſchuf, da ſchlief er; — reden, daß die moͤchte — 
— aa; | 


— Evangelium, Joh. 2, 1. ſeqq. 

And am dritten Tage ward eine Hoch: 

zeit zu Cana in Galilaͤa x. | 
SAW un pflegt heut in dem Evange⸗ 










4 Shter haben , damit fie viel naher im Seife 


raut 


Weil viel Degeln machen, Daß die vecht ollen 


a II, Erſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechftes Gebot. N ae 
RL) Braut, werden: Es iſt umſonſt — daß man ſer Heinrich und Kungunda, darum ſchlug 
il kr fie ins Maul, da fie bey einem Reuter 
sufammen ſtimmen, Dann und Weib, die ſaß; er Eonnte es nicht leiden von ihr. Aber 
Seele ſey denn vor gereiniget. ſlche Liebe Haben nicht alle empfangen. Es 
2,68 iſt zweyerley Liebe, einefleifthliche iſt eine folche Liebe, die ſich nicht theilen laͤßt. 
unluftige Liebe, undeine Brautliebe. Es iſt Dahin follteman’predigen, daß ein Menſch 
keine aröffere Liebe, Die die Muͤtter und Die eine rechte Brautliebe erlangete, daß man 
Toͤchter haben, oder der Vater und der Sohn, dahin bringen möchte. Ja, wo wollen wir 
Denn dieBrautliebe. DashatChriftusgefagt| dazu Fommen ? Die Natur hats verloren, 
Math. 19 ,s. daß ein Menſch Vater und es if die Natur ganz verderbet,, alfo daß 
Mutter laffen werde, und ſeinem Weibe |man nichts denn Leckerey darinne hat, nie 
anhangen. Die Brautliebe iſt huͤbſch ger Jein Freyer will. Die Gnade G Ottes muß 
weſen, da Adam und Eva noch nicht gefal⸗ dazu kommen, ſoll es gut werden. Es iſt 
Ten waren; aber da fie fielen, darnach iſt ſie nun dahin koömmen daß man einen Schimpf 
nie rein worden. Noch dennoch muß man daraus hat, und ſchaͤmet ſichs. Die Maͤgde 
arbeiten und thun, daß ſie rein wird. Denn wehren ſich feindlich, wenn man ſpricht, fie 
dieweil der Menſch verderbet iſt durch die haͤtten gerne Männer, und luͤgen doch: es 
fleiſchliche Luſt, ſo iſt die Brautliebe verlo⸗ ſtuͤnde auch nicht wohl, wenn ſie ſagten, 
ven. Eine Brautliebe, wenn fie recht iſt ſie hatten gerne Männer, —— 
und rein, fo ſucht fie nichts anders in der] 5. Es waͤre wol ein gut Ding daß ſich 
Perſon, denn die Perſon allein, und laͤſſt ein Menſch enthielte in der Jungfrauſchaft. 
ſonſt alle andere Dinge fahren. Es iſt ei⸗ Du darfſt dich aber nicht ſchaͤmen, lieber 
ne faliche Liebe, daß ich einen um Gelds Menſch, man weiß wohl; und wenn Du es 


willen fiebe: denn, häfteer Fein Geld, ich lief gleich viel verbergen willft, fo weiß man doch 


ihn wol gehen. = Aber daß ich einen um das, daß alſo if. Darum bitte GOtt, 
Freundſchaft Tieb habe, oder daß ich ein daß er Dich zu einem Standefchicfe, welcher 
Weib liebe, darum, daß fiefchön iſt; denn, ihm gefällt, und dir felig ift. Mast GOtt 
waͤre fie greulich , ich fahefienichtan. Dar⸗ | vielmehr danken, daß er, der Allerreineſte, 
um fallen immer Stücke herab ; alfe ift dich in ſolchem Unfl ath nicht verftoffe, fondern 
die Liebe vergifft. Wenn es gber rechte snädiglich darein nehtnen wolle. 
Liebe waͤre, fo ſpraͤche fie: Ich frage nicht, 6. Darum wenn fich einer fühlet, daß er 
was du haft, mie du bift, dennich willdich. |die Jungfrauſchaft nicht Fan halten, nicht 
Denn fo Füme es auch wohl, daß Feines in der Keufehheit ftehen, es ift ſchwer, wenn 
dem andern nachliefe, das nicht recht wäre, \einer eine Neigung zu der Keufchheit hat; 
der Mann dem Weibe, und wieder dus |gedenke er eben, und baue nicht zu viel auf 
Weib dem Mann. fich, egift eine fehandliche Anfechtung, ich 
> 4. Einefolche Liebe hat Joſeph und Ma⸗ | habe fie wohl erfannt, ich meyne zwar, ihr. 
ria gehabt, diehatten eine fplche Liebe , daß ſollts auch willen, o ich Eenne fie wohl, wenn 
keines vondem andern wag Bofes hätte gelit- |der Teufel koͤmmt, und reizt das Fleiſch an, 
ten. Dennoch fo blieben fie Feufch, und im und entzündet es. Darum bedenke fich eis 
Jungfrauſtande. Dan finder ihr inehr die |ner wohl vorhin, und prüfe, ob er in der 
alſo gelebet haben, Golieferman von Baͤy⸗ Keuſchheit Ieden kann. Denn wenn das boͤr⸗ 
DE. en ‚nen 


i 
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nen wird, ich weiß wohl wie es ift, und die Weib nehme, daß ihn der Teufel nicht fer» 


Anfechtung koͤmmt, fo ift das Auge fehon ner verführe. Darum fo fpricht-auch Aus 
blind, Darum foll einer feinen HErrn Ehri- |guftinus: Penn fic) einer alfo prüfet, daß 
ftum bitten, und ſprechen: Siehe, HErr, er nicht Fann rein bleiben, fo frene er-allein. 
da bin ich du weift, daß ich vergiftet binin | Denn die Apoftel haben den Stand gebs- 
meinem Fleiſch, und bedarf deiner Huͤlfe; ten, und nicht die Keuſchheit. Aber ich has 


ich bitte dich, du wolleſt mir ein Weib ge} be geſagt, daß wir nicht zu weit in das Fleifh 


ben, die dir gefällt, und mir feliglich iſt. Fommen, prüfe fich einer ,alfodaß er esnicht 
Man weiß wohl, daß das junge Fleiſch nicht kann mißgehen, fü freye er, nicht-allein um 
- Friede hat, Ich habe von mir nicht ſo viel, | der Frucht wegen. Wenns allein mit Fruͤch⸗ 


- daß ich mid) enthalten Fanr. Es haben ein |ten zuginge, fo wären wol einem Mann. 


— 


Theil ganze Bücher davon geſchrieben, auf hundert Weiber nutze; ſondern dag er groͤſ⸗ 


daß ſich einer enthalte, wie es ein ſolch un⸗ ſere Sünde vermeide. 
ſauber Ding ſey um ein Weib, und ſchlam⸗8. Darum geben die Doctores dem Sa⸗ 
mig ꝛc. Ouidius de remedio amoris dienet erament drey Nutzen. Man ſoll ſich aber 


auch wohl darzu; aber diß reizt einen mehr an. davon enthalten, ſo viel man kann, und nach 


Denn wenn die Anfechtung koͤmmt, und das Vermoͤgen rein ſeyn. Zum erſten, daßes 
Fleiſch wird entzundet ſo biſt du bereits blind, ein Sacrament iſt, das iſt, ein Zeichen ei⸗ 
obgleich das Weib‘ nicht ſchoͤn iſt. Einer nes heiligen Dinges, gleich als wenn der 
naͤhme wol Miſt und loͤſchte mit, haͤtte er Prieſter das Waſſer in der Taufe auf das 
kein Waſſer. Du willſt aber gegen GOtt Kind geußt, bedeut, daß Chriſtus ſeine 


nicht bekennen, und er weiß es doch wohl. Gnade in die Seele gieſſe, und waͤſcht ſie, 


Darum erklag dich allein frey, es wird Die die da gar viel groͤſſer ift, denn das Zeichen 


deſto beffer und. gluckfeliger gehen. Es iſt des Waſſers. Alto ift auch das eheliche Les 
tool eine Sache fo hin, daß ein Menfch vor ben Aufferlich ein Zeichen, daß ChHriſtus, 
dem reinen GOtt feine Unreinigkeit bekennet; GOtt, die Menfchheit hat an fich genommen. 
dennoch fol man GOtt bitten, daß er uns Paulus ſagt: Es werden feyn zwo Na⸗ 
Be ———— tur in einem Fleiſch. Es iſt ein gruß hei⸗ 
vl tem man bat St. Paulum alſo ge ig Zeichen, das da bedeut, daß Chriſtus 










— — 


fragt: Ob einer ein Weib ſollte nehmen? vereiniget iſt mit dem Fleiſch; wie groß iſt 


Antwortet erı Cor. 7,25: Ich habe kein Ge⸗ die Vereinigung, und gar viel groͤſſer denn 
bot, daß ich einen eine Jungfrau hieffe blei- | das Zeichen. Gleich als das Naffer, das 
ben; es iſt wol gut, wenns einer thun Fann, | da bedeutet die Gnade GOttes, ift gar viel 


daß er fich enthalte: 
bot geben. Es prüfe fich ein jeglicher fel-ı höher die Einigkeit GOttes mit dem Men- 
ber: kann er fich nicht enthalten, fo nehme) ſchen: Es fey ein Mann verfügt mit einem 
er ihm ein Weib, undbleibedran. Der ehe⸗ Weibe, wie er will, fo.bleibt doch der Mann 
liche Stand ward vorzeiten allein eingeſetzt eine Perſon, und das Weib eine. Da iſt 
um der Kinder wegen, und wenn e8 darum | aber eine folche Verfügung ‚daß GOtt eines 


kann ihm aber Fein Ge⸗ geringer denn GOttes Gnade: alfo ift viel 


gefchiehet, fo fiehet GOtt mit durch die Fin- | Menfchen Sohn, und GOttes Sohn nicht 
ger, daß auch etwas Guts daraus koͤmmt. mag getheilet werden. Das Zeichen reiche 
Darum habe ich gefagt, Daß ihm einer ein inirgend an, das ift die groffe Bedentniß ‚wie 


GOtt, 


u — 
—— 


\ 


7) Sechfies Geboc. 
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1239: BO und Menfeh vereiniget find. Diß hinten nach gereuet fie 8: denn feyn aller 
© if eine Schanddecke worden des ehelichen | "Bucher 

Standes, dei muß er aud) genieſſen, Daß einander 


a wenig, daß man fie wieder von 
er breche. Es wollen ein» Theih, 
Sott die Sünde darinn nicht ſtrafen will, | wenn eine ſpricht: Ich will dic). nehmen 5 


das fonft toͤdtlich waͤre, ſey darinne taͤglich; ſo ſey es Feine Che, denn es gehe nicht auf 


das iſt eine groſſe Freyheit, Daß fie dadurch das Gegenwaͤrtige. Man muß ſprechen 
bedeutet wird Durch) ein ſolch edel Ding. Ich nehme dich; das ſey eine rechte Ver⸗ 
Denn wenn der eheliche Stand nicht alſo ſprechung; und theilen denn von einander, 
gedeckt rare, fo ſtuͤnke Der Dreck allzuſehr, die ihr Lebtage zufammen gehören. Ich 
‚man müßte Weyhrauch anzunden, daß er wollte nicht gern Daruber richten. - Wo 
nicht fo fehr ftunfe. Das follten die Menz | feyn fie fo Elug worden, daß fie es aus dem 


‚fchen bedenken, daß ihr Leben einen folchen |quarto Sententiarum haften gelerner , wie 
edlen Schag bedeutet, auf daß nicht eitel ſie fprechen füllten ? Sch habe Sorge, wenn 
Fleiſch Daraus wuͤrde. ſie zuſammen kommen, und erhitzen auf ein⸗ 


"9. Der andere Nutʒ in der Che, iſt eine ander, fie fragen nicht, mas fie für Wor⸗ 


Verbuͤndniß der Treue. Iſt der andere Mans |te gebrauchen, daß. allein eines dem ans 


tel, der da machet, daß man die Schalkheit dern feinen Willen zuerfennengibt.. Dar⸗ 
"nicht merket; und iſt, daß ſich einer anbinden nach müßte man richten, wie Die Treue ges 
aaoͤſſet, daß er nicht Die Stadt kreuzweiſe gen einander ware. Wer weiß das aber? 
auslaufe; Daß die fleifchliche Luſt wird alſo Es gefchieht wol, daß eins das andere be 


‚gedämpft, daß fie an ein Band gebunden | treugt; iſt aber nicht gut, daß die jungen 


wird, dag er daran aein hänge, und fonft! Lappen damit feherzen wollen, und tollen 
an Feiner mehr. Go fiehet GOTT das einen Scherz daraus haben. und. genarreh 


e 


Gefaͤngniß an, und vergoͤnnets mit , daß So fallt denn die Kirche zu, und haͤngt ihm 


einer gentiat iſt an einem Bertgenoffen, und |die an den Hals. Ja, ob du es gleich las 


begehret fonft Feines mehr; ſiehet die Treue cheſt; die Kirche will aber ihr Gebot um dei⸗ 
‚on, die Mann und Weib zuſammen ver⸗ netwillen nicht laſſen zunichte werden, ob 
- bunden haben, die da foll ihr Lebtage wahr | du es gleich nicht willſt gemeynet haben: waͤ⸗ 


ven, big in den Tod hinein; das ift fchwer. re wol eine feine Meynung, daß einer der 
Die Treue macht wefentlich das eheliche | Norte gebraucht, Die man verſtuͤnde. 
Leben; und ift vornehmlich Das ganje eheliche) 11. Aber das duͤnkt mich für das Befte: 
Beben, Die Tree‘, die ſie einander verheil| Haft du Luft zu einer, gehe hin, und fags deis 


fen haben. Alfo reden ſie davon. Darin Inem Vater und Mutter, und fprich: Das 


ne ſtehet das eheliche Leben, nicht daß fie|ter, die Jungfrau habe ich Lieb, gehe hin, 
einander lieb. haben, fonft waren Huren |und gib mir fie. Und verlobe dich nicht heim» 
und Buben auch ehelich; fondern in der lich. Alfo that Samſon, als man liefet im 
Treue, daß eines zum andern fpricht : Ich Buch der Nichtere. 14, 1. qq. Zr ging in die 
bin dein, und du bift mein. Das iftdie Ehe. | Stadt, und fabe eine Jungfrau, die gefiel 
10 Da follte ich jagen, wenn ich klug ihm. Da er wieder beim Fam, ſprach 
gnug wäre, welche Worte und was eine|er u feinem Dater: Ich babe eine Jung⸗ 


\ ‚rechte Ehe machte. Darum follten ſich die frau geſehen, die babe ich lieb, gebe bin 
‚tungen Narren nicht fp bald verfchnappen „Iumd freye fie mir. Ein Theil ziehen die 


ei ins 
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Kinder Alfo,. Daß fich die Kinder fehä-Ilein das Kind vecht zu der Furcht Gttes, 
men , wenn man davon redt; aber follen ſſo meyne ich, er hatte ihm gnug gethan, 





em 


ll 


fie es thun. Und das meyne ich, es fey |durffe nicht zu St. Jacob oder gen Romge⸗ 


auch die Urſache, daß felten jegund eine zu hen. Das gröfte Werk, das du thun kannſt, 
dem andern ins Bette koͤmmt eine Jung⸗ |ift eben das, daß du dein Kind recht zeuchſt: 
frau, das iſt, es werden Huren und Buben |ivenn du aleich am Sonntage nicht in die 
davon. Man will fich des Drecks fehämen, [Kirchen koͤmmſt, hoͤreſt Feine Meffe noch 


und laͤßt fich Doch nicht fehamen: wenn fie] Predigt, zoͤgeſt du allein dein Kind recht. 


allein zufammen Fommen, fo ſchaͤmen ftefich | Sch meyne nicht, Daß du bey der Wiegen fine 
nicht, und verbergen lauter nichts. Iſt wolgeſt, Daß es ſchweiget; fondern daß eg nicht 
eine Plage! Das Weſen ift Fein Schimpf. | Ternet fiuchen oder feheltene. Du thäteft 
Das Lachen wird dir wol felbervergehen, ehe| wol fo wohl, als beteſt du alle Sonntage 
ein Jahr oder drey hinkommen; es wird dirs St. Barbara ein Gebet, oder fafteft alle 
tool vertreiben. Das gefehieht alles, daß Wochenzu Waffer und zu Brod. Iſt viel 
man ſich fchamen will, Das ift die Treue, beſſer denn daß du Meß hoͤreſt, daß du dei⸗ 
daß ſich ein Menſch zum andern verbindet, nen Kindern wehreſt, was fie Boͤſes thun. 
and nicht laͤuft bis an das Ende der Stadt. Laßts euch geſagt ſeyn! die Kinder lernen je⸗ 
Darum die Ehebrecher und Ehebrecherin Bund flachen und Unzucht, ehefie wiſſen was 








feyn nicht würdig, daß fie das empfangen ſes iſt, | 
follten; thun geöffere Suͤnde denn vor, ehe| 14. Wenn man die drey Dinge betrach⸗ 
fie ehelich worden find. tete, fo Fame es, daß ein ehelich Leben waͤre 
12. Der dritte Nutz, das find Die Fruͤch⸗ 
te. Damit wird gefchuldiget der Eſelstanz, 
Daß auch was Gutes davon koͤmmt; aber 
gleich nicht von allen Eltern. Es follte kei⸗ 
ner Fein Vater werden, er hätte denn geler- 
net, Daß er feinen Kindern Eann predigen Die 
Gebote GOttes und, das Evangelium, daß 
er fromme Chriften zoͤge. Es greifen ihrer 
‚aber viel zum Sacrament der heiligen Che, 
Tonnen Faum ein Vater Unfer beten: fiewif: 
fen nichts, fo Eunnen fie auch ihren Kindern 
nichts predigen noch lehren. Man follte die 
Kinder vecht unterweifen inder Furcht GOt⸗ 
tes. Denn, foll die Chriſtenheit in ihre Kraft | 
Fommen, fo muß man wahrlich an Rindern | Chriftus in dem heutigen Evangelio mit fei- 
anheben; ſo wirdsein fein Ding. Ich moͤch⸗ | ner Mutter. Dafie fprach: ſie haben keinen 
te e8 wol Aeiden, Daß man in der Wiegen Wein; antwortete er, und vergaß daß fie 
ahö — ſeine Mutter war: Weib, was gehets mich 
13. Diefe dritte Gabe duͤnkt mich ſchier und dich an, meine Stunde iſt noch nicht 
die groͤſte: wenn ein ehelich Mann fein Leb⸗ kommen. Diefe Worte handelt Johan⸗ 
sag nichts anders Gutes thaͤte, denn! züge al-'nes Chryſeſtomus heftig, warum Chriſtus 
Lutheri Schriften so Theil, Bbb ſeine 


letzten was er verſchuͤtt hatte. So gedenken 
die Eltern allein Darauf, daß fie die Kinder 
ſchmuͤcken, und machen, daß fie gefehen wer⸗ 
den vonder Welt: bereiten ihnen Reichthum, 
hengen dem Dreckſack Gold an den Hals, 
er kann Faum gehen. So wollen die Eltern 
nicht, Daß man es ftrafe. Denn fo will: 


Dreck haben, und des Sacks fuͤnf Zippeln: 
die wills nicht haben, ſiehets auch nicht gern, 


chen ‚die SOTT angehören, foll ein Vater 


recht geftimmt, und brachte hinwieder um 


daßmandie Kinderflaupt:  SndennSas - 


die natuͤrliche Liebe immer die Hände im 


pergeffen, daß er ein Kind bat. Mlothät 






"34°. „Ik Erſtes chauptſtuͤck. ) Sechſtes Gebot. * 
>» feine Mutter alſo angeſchnauzt habe; und nicht gedenken, daß es dein Rind ſey, willſt 
— en gi en auch vorbe⸗ du e8 in der Furcht GOttes aufiehen. Es 
halten habe, das fie nicht wiſſen ſolite: denn | ift-Teider, jetzund eingewurzelt, daß man uͤber⸗ 

fie hat nicht alles gewußt, was GOtt. Dar⸗ | all bitter für einen feligen Stand der Roͤmi⸗ 
um aber, Daß fie begehrte zu wiſſen, was ſchen Kirchen, den ſie meynen zu ſeyn wenn 
Gott allein gehoͤret, vergaß er, daß ſie ſeine fie von niemand angefochten werden, und der 
Mutter warr. —rruͤrke Fame, und braͤchte ihnen alle feine 
15. Alſo thun die Eltern nicht: Alles, was Guter und Gold, mit andern Herren, daß 
den Leib angehet, das. richten fie forglich aus ; | fie koͤnnten ſchlemmen mehr denn Sodoma 
aber der armen Seelen vergeffen fiegar, man | oder Sybaris, Die auch mit Pferden getanzt 
will es nicht anſehen. Es iſt wol natuͤrlich haben, und hatten der Huren keine Zahl; ſo 
ein jeglicher Dater und Mutter hat das lieb, ſtuͤnde es wohl. Man follte aber bitten um 
und gefället ihnen alles wohl, was ihr Kind | Betrubniß: je mehr man der hat, je beſſer 
thut, iſt alles ſchoͤn an ihm, was es iſt, du es iſt. Es iſt ja Fein Kachelberg zu machen 
darfſts nicht Hagen, man weiß es bereits aus dem Chriſtenglauben: denn es koſtet 
wohl; man muß fich aber deß entbrechen, und | ja GOttes Sohn fein rofinfarbnes Blut. 


4. D. Martin Luthers Sermon, von dem ehelichen Stande, 
— | verändert und corrigiret, I ri 
— Anno 1519. —— | 


| D.,. Wartin Suthers Vorrede, 
x 27: iſt ein Sermon vom ehelichen Stan- |, | 
SD De ausgegangen unter meinem Was | | 
men, daß mir viel lieber nicht gefchehen war | x SI 
ve, Denn wiewol ich mir bewußt, daß ich 29 Drache, unter welchen Adam nicht 
vonder Materie gepredigt ; foiftes doch nicht befand, das ihm ebenund. gleichge⸗ 
in die Feder bracht, als wol gleich, waͤre. ſellig wäre zum ehelichen Stande; dafprach 
Darum ich verurfacht, denfelben zuandern, | GOtt ı Mof.o, 18.01.22: Es ift nicht gut, 
und ſo viel mie möglich, zu beffern. Bitte, daß Adam allein ift; Ich will ihm eine 
ein jeglicher feommer Chriſtenmenſch wollte Gehuͤlfin machen, die ihm zur Sand feyn 
den erſten ausgegangenen Sermon laͤſſen un⸗ ſoll. Und ſandte einen tiefen Schlaf in 
tergehen und. zunichte werden. Auch fo je| Adam, und nahm eine Riebe von ihn, 
mand meine Predigt fahen will, maͤßige ſich und ſchloß das Steifch wieder zu, und 
bauete aus derfelben Riebe, die er von 


feiner Eile, und laſſe mich-auch zu meiner j | 
Adam-genommen hatte: ein YDeib, und 


Worte Ausbreitungrarhen. Es iſt ein groß 
fer Unterſcheid etwas mit lebendiger Stim⸗ brachtefie zu Adam, Da fprach Adam: 
Das iſt ein Bein von meinen Deinen, und 


me, odermit todter Schriftan Tag jubrin- | 
‚gen. ein Sleifch von meinem Steifche, fie KU 
— RE; 








I,:t2 * 


un erften, da GOtt Adam geſchaf⸗ 
fen hat, und Alle Thiere vor ihn 
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heiſſen eine Maͤnnin denn ſie von ihrem 3. Zum dritten, iſt ein Weib geſchaffen 
Wanne genommen iſt. Darum wird dem Mann zu einem geſelligen Gehuͤlfen in 
ein Mann Vater und Mutter laſſen, und allen Dingen, beſonders Kinder zu bringen, 
feinem Weibe anhangen, und ſollen zwey Und das iſt noch blieben; allein, daß es mit 
in einem Fleiſche ſeyn. Das alles ſind bufer Luft nach dem Fall vermiſcht iſt, und 
GOttes Worte in welchen beſchrieben iſt jest die "Begierde des Mannes zum Weibe, 





wo Mann und Weib herkommen „wie ſie und wiederum, nicht lauter iſt. Denn nicht 


zufammen. gegeben find, und wozu ein Weib | allein Sefellfehaft und Kinder, dazu es allein 
geſchaffen und mas vor Liebe feyn foll im | eingefest iſt, fondern auch die boͤſe Luft faft 
ehelichen Leben. a: Iſtark geſuchet wird. 


8, Zum andern, wenn Gott ſelbſt nicht] 4. Sum vierten, unterſcheidet er die Lie⸗ 


gibt ein Weib oder Mann, ſo gehet es zu,|be, dab Manns und Weibs Liebe iſt oder 


wie es mag. Denn das iſt hier angezeigt, daß | fenn ſoll Die allergroͤſte und lauterſte Liebe vor 
Adam Fein ehelich Gemahl fand; aber ſo allen Lieben. ‘Denn er ſpricht: Vater und 
bald GOtt Evam geſchaffen hatte, und zu) Mutter wird der Mann laſſen, und hau⸗ 
ihm brachte, da empfand er eine rechte ehelis gen an feinem Weibe; und wiederum, das 
che Liebe zu ihr, und erkennete, daß fie fein) Weib auch; wie wir denn vor Augen taͤg⸗ 
ehelich Gemahl waͤre. Alſo ſollte man leh⸗ lich fehen. Nun find dreyerley Liebe: 
ren, die da zum ehelichen Stande ſich bege⸗ falfche, natuͤrliche, eheliche. Falſche Liebe 
ben wollen, daß ſie mit rechtem Ernſt GOtt die ſucht das Ihre, wie man Geld, Gut, 
bitten um ein ehelich Gemahl. Denn auch Ehre und Weiber auſſer der Che liebet, wi⸗ 
der weiſe Mann ſagt, Spruch. 19,14: daß der GOttes Gebot. Natuͤrliche Liebe iſt 
Guͤter und Haus mögen die Eltern ihren zwiſchen Vater und Kind, Brüder und 
Kindern verfeben; aber ein Weib wird Schweſtern, Freund und Schwäger, und 
allein von GOtt gegeben, nachdem ein dergleichen. Aber uber die alle gehet die 
jeglicher würdig ift: gleichwie Heva allein| ebeliche Liebe, das iſt; eine Brautliebe; 
von GOtt Adam: gegeben ift. Und wiewol die brennet wie das Feuer, und ſuchet nicht 


die leichtfertige Jugend, aus uͤbriger Luſt des mehr denn das eheliche Gemahl. Diefpricht: 


Steifches;, in diefen Sachen geſchwinde fahr] Sch will nicht das Deine, ich mill weder 
ret; ſo iſt es doch ein groß Ding vor GOtt. Gold noch Silber, weder diß noch das, ich 
Denn nicht umfonft der. allmachtige GOtt, will dich ſelbſt haben, ich wills ganz oder 
- alleinden Menfchen, vor allen Thieren, mit nichts baben. Alle andere Liebe ſuchet et 
ſolchem Rathſchlag und Bedenken feinen ehe | was anders, Denn den fie liebt: dieſe allein 


lichen Stand einſetzt. Zu deniandern Thies | will den Geliebten eigen felbft gan; haben, 


ven fpeicht er ſchlecht: Wachfer und meh⸗ Und wenn Adam nicht gefallen wäre, ſo waͤ⸗ 


ver euch; und. ftehet nicht gefihrieben, Daß |ve es das lieblichfte Ding gewefen, Brauf - 


er das Weib zu dem Mann bringt; darum | und Braͤutigam. Aber nun ift die Liebe 
auch Feine Ehe da ift. Aber Adam, dem auch nicht rein. Denn wiewol ein ehelich 
macht er ‚ein ‚einiges: fenderliches Weib von | Semahl das andere haben will, fofucht doch 
ihm felbft, bringt fie. zu ihm, gibt fie ihm, auch ein jeglicher feine Luft andemandern; 
aud Adam verwilligt und nimmt fie an; und | und Das -falfche .Diefe Liebe. Derbalben 
das iſt denn eine Che, ; ift der a Stand nun nicht viel mehr 

f = Q - h te 
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rein und ohne Site, und die — ee Eheiftus auhund 
Anfechtung ſo groß und wuͤtend worden, die Ehriftenheit ein Leib. Dasiftfürwabr, 
daß der eheliche Stand nun hinfort ‚gleich (ipricht er Eph.s;32.) ein groß Sacıaz 
ein Spital der Siechen ift, auf daßfienicht ment, das ift, der ebeliche Stand bedeutet 
in ſchwerere Sünde fallen. Denn ehe Adam fuͤrwaͤhr groſſe Dinge, Iſt das nicht groß 
fiel, war es leicht, Fungfraufehaft und ſezs Ding, daß GOtt Menſch ift, daß GOtt 
Keuſchheit zu halten; das nun wenig moͤg⸗ ſich dem Menſchen zu eigen gibt, und will 
lich, und ohne fondere GOttes Gnaden un⸗ ſein ſeyn; gleichwie der Mann fich dem Wei⸗ 
| möglich it. Darum haben auch weder Chri⸗ be gibt, und fein iſt? So aber GOtt unfer 
ftus noch die Apoſtel Keufchheit gebieten wol⸗ | ift, ſo find auch alle Dinge unfer. 
len, und doch diefelbe gevathen, und einem) 7. Siehe, um der Ehre voillen, daß Vers 
jeglichen heimgegeben, fich ſelbſt zu prüfen! if: Mannes und Weibes ein fo arof 
mag er fich nicht halten, daß er ehelich wer-| Dina bedeutet, muß der eheliche Stand fols 
de; mag er aber von Gotlles Gnaden, iſt ches Bedeutmß genieſſen, daß die boͤſe fleiſch⸗ 
beſer die Keuſchheit. liche Luſt, der niemand ohne iſt, in ehelicher 

5. Alſo haben die Doctores drey Guͤter Pflicht nicht verdammlich iſt, die ſonſt auſ⸗ 
und Flüge erfunden im ehelichen Stande, ſerhalb der Ehe allezeit toͤdtlich ift, wenn fie 
Durch welche Die ſuͤndliche Luft, die mit un⸗ verbracht wird. Alſo deckt die heilige Menfch- 
terläuft, Sa und nicht verdamm⸗ heit GOttes die Schande der fleifehlichen 





| ich würde böfen Luft. Darum follte ein jeglicher Menfch 


6. Zumerften, daß ein Sacrament ift. Ein ſolches Sacraments acht haben, daß man 
Sacrament aber heißt ein heiliges Zeichen, diß heilige Ding Ehrete, und fich mäßig in 
das da bedeutet etwas anders, geiftlich, heiz! ehelichen Pflichten hielte, auf daß nicht der 
lig, himmliſch und eroig Ding: gleichwie fleiſchlichen Luſt, wie die Thiere thun, un⸗ 
das Waſſer die Taufe. Kenn das der vernünftige Folge gefchehe. 

Prieſter über Das Kind geußt, bedeutet die] $, Sum andern, daß es ein Berbänds 
heilige, göttliche und ervige Önade, die dane⸗ niß iſt der Treue. Das ift der Grund 
ben wird gegoffen in Die Seel und Leib deſſel⸗ und ganzes Weſen der Che, daß ſich 
ben Kindes, und reiniget aus Die — ‚eins dem. andern gibt und verfpricht 
daß da Gltes Reich inne fey. Melchel Treue zu halten, und keinen andern einzuz 
Dinge unausfprechliche Güter find, und gar laſſen. Dieweil denn eins ſich alſo an das 
viel unmeßlich aröffer, denn das Waſſer, andere bindet und gefangen gibt, daß es 
das dieſelben bedeutet, Alſo ift auch der dem Fleiſche alle andere Wege verſperret, 
eheliche Stand ein Sacrament, ein aͤuſſer/ und fich an einem Bettgenoffen gnuͤgen laͤßt; 
fiches, heiliges Zeichen des aulergroͤſten, hei⸗ fo ſiehet GOtt an, daß das Fleiſch alſo ges 
Yioften, wuͤrdigſten, edelften Dinges, dası dämpft wird, daß nicht ereuzwegs Durch Die 
noch nie geweſen oder werden mag, das ift, Stadt wuͤtet; undläßt gnaͤdig zu, daß der⸗ 
der Vereinigung goͤttlicher und menſchlicher ſelben Luft in ſolcher Treue etwas nachges 
‚Natur in Chrifte. Denn der heilige Ape-|laffen wird, auch mehr, denn zur Frucht 
fiel Paulus fast: Wie der Mann und noth iſt. Doch, daß man ſich mit Ernſt 
Weib, vereinigt im ehelichen Stande, ſind maͤßige, und nicht einen Miſt⸗ und Sau⸗ 
zwey in einem Fleiſch; glſo iſt GOtt und dielpful draus mache, A 
% 1er 


& 
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"9 Hier foite ich fagen, waferley orte] daß die Frucht.geboren wird, und alfo redet 
man brauchen folte, wenn fich zwey verlos man nicht Davon, wenn man fagt: Die Ehe 
ben. So hat man das Ding fo tief, weit | entfehuldige die Suͤnde; denn ſolche Frucht 
und fpigig gemacht, daß ich viel zu geringe traͤgt es auch den Heyden: fonderndaß man 
bin, ſelbſt das zu verfichen, und forge, daß die Frucht ziehe zu GOttes Dienft, Lob und 
viel Eheleute figen bey einander, die wir fine) Ehre, und nichts anders darinnen ſuche; das 
unebelich halten, Denn dieweil der ehelis |Teider, ſelten geſchiehet. Man ſucht nur Er⸗ 
che Stand. gründlich ftehet in einem Der: |ben oder $uftan den Kindern, GOttes Dienft 
willigen zu einander, und GOtt wunderlich| bleibe, wo er. kann. Auch findet man, die 
iſt in feinen Gerichten, will ichs ihm laſſen | zur Che greifen und Vater uder Mutter 
befohlen feyn. Die gemeinen Worte find werden, ehe fie felbft beten Fünnen, oder wiſ⸗ 
diefe: Ich bindein, Du bift mein. Und roiez (fen, was Gottes Gebot ſey. | 
wol etliche aufs fchärffke meynen, es feynicht] - ır. Aber das follen die Eheleute wiſſen, 
gnug, wenn man fpricht: Ich will oder wer⸗ daß fie GOtt, der Ehriftenheit, aller Welt, 
de dich nehmen, oder anderley Worte brauch- lihnen felbft und ihren Kindern Fein beffer 
fen; fo wollte ich Doch lieber richtennach der | Werk und Nutzen schaffen mögen, denndaß 
Meynung, Die fie zur Zeit gehabt hätten. fie ihre Kinder wohl aufiehen. Es iſt nichts 
Item, wenn eins Dem andern heimlich ge⸗ mit Wallfahrten gen Rom, gen Serufalem, 
lobt, und darnach ein anders nimmt, öffentlich |zu St. Sacob; es ift nichts, Kirchen bauen, 
oder heimlich, weiß ich noch nicht, ob es als Meſſe flifften, "oder was fuͤr Werke genen» 
tes recht ſey, das man davon ſchreibt und [net werden mögen, gegen dieſem einigen Wer⸗ 
richtet. Das ift mein Rath, daß die El⸗ke, daß die Ehelichen ihre Kinder ziehen. 
tern ihre Kinder gewöhnen, daß fie fich nicht Denn daſſelbe ift ihre vichtigfte Straſſe gen 
ſchaͤmen, von ihnen zu begehren ein ehelich | Himmel, mögen auch den Himmel nicht eher 
Semahl; und fie fich merken laffen, daß ſie und beffer erlangen, denn mit Diefem Werk. 
fie berathen wollen, auf daß fie deſto baß Es iſt auch ihr eigen Werk; und wo ſie ſich 
in Hoffnung ſich enthalten und beharren moͤ⸗ Deffelbigen nicht befleißigen, fo ift es gleich 
sen. Und wiederum, die Kinder nicht oh⸗ | ein verfehrt Ding, als wen Feuer nicht bren⸗ 
ne der Eltern Wiſſen ſich verloben. Dem, net, Waſſer nicht netzet. Alſo wiederum, 
ſchaͤmeſt du dich nicht, einen Rock oder Hang ift die Hoͤl ie nicht leichter verdienet, denn an 
von deinen Eltern zu begehren was narreſt ſeinen eigenen Kindern: moͤgen auch, Fein 
du. denn, und bitteft nicht um das, das viel fchädlicher Verf nicht thun, denn daß fiedie 
groͤſſer iſt, ein ehelich Gemahl? Aſ thaͤt Kinder verſaͤumen, laſſen fie fluchen, ſchwoͤ⸗ 
Samſon, der kam in eine Stadt, und ſahe ren, ſchandbare Worte und Lieberlein leh⸗ 
eine Jungfrau, Die gefiel ihm; da ging er ren, und nach ihrem Willen Ieben. Dazu 
wor wieder heim, und fagte zu feinem Vater etliche fie ſelbſt veizen, mit übrigem&chmuf 
und Mutter : Ich babe eine Jungfrau geſe⸗ und Förderung zu der Welt, daß fie mir der. 
ben, diebabeich lieb: Kieber, gebt mir die⸗ Welt wohlgefallen, hoch fteigen und reich 
felbe zum ebelichen Gemahl. Kicht. 14, 1.f9.| werden; allegeit mehr forgen, wie ſie Den Leib, 

10, Sum dritten, daß es Frucht bringes, denn die Seele gnugſam verfehen. Cs ik 

* denn das iſt das Ende und vornehml fiche auch Fein größrer Schade der Ehriftenheit, 
mt der Ehe. Das aber nicht sus, aD a Denn, fol Se 
er 
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eiten geſchahe. 

| F em Stück duͤnkt mich das 

groͤſte und nuͤtzlichſte ſeyn/ das ohne Zweifel 
nicht allein eheliche Pflicht, ſondern auch alle 
andere Stunde maͤchtig ablegen kann. Aber Die 
falfche Naturliebe verblender Die Eltern, daß 
fie das Fleiſch ihrer Rinder. mehr achten, denn 
die Seelen. Darum fpricht der weife Mann 
Epruͤchw. 13,24: Wer der Ruthen fchoner, 
der baffet fein eigen Kind; wer aber fein 

Rindlieb bat, der ftäupet es vielmal, Item 
cee, 65: Es iſt in eines jeglichen Kindes 

Zerzen tbörlich Vornehmen; aber die 
Kuthe mag das alles austreiben. tem 
Salomon c.23,14: Schlägft du dein Rind 
mit Ruthen, ſo wirft du feine Seele von 
der Hoͤllen erloͤſen. 

73. Derohalben it hoch vonnoͤthen einem 
jeglichen ehelichen Menfchen, daß er feines 
Kindes Seele mehr, tiefer, fleißiger anfebe, 
denn das Fleiſch, Das von ihm kommen iſt; 
und fein Kind nicht anders achte, denn alseinen 
koͤſtlichen ervigen Schatz, der ihm von GOtt 
befohlen ſey zu beivahren, daß ihn der Teu- 
fel, die Welt und das Fleifch nicht ftehlen 
und umbringen. Denn er toird von ihm 
gefordert werden am Tode und Juͤngſten 
Tage, mit gar feharfer Rechnung. Denn, 
wo meyneſt du, daß herfommen wird das 
fchreckliche Heulen und Klagen derer, die da 


11. Erſtes Sauptflürck. 7) Sechſtes Gebot. 


der Shriftenheit wieder helfen, ſo muß. man. 
 fünmwahr an den Kindern anheben, wie vor⸗ 





ruffen werden Luc. 23,29: O felig find die 


Leiber, die nicht Kinder geborenhaben, 
und Bruͤſte, die nicht gefäuger haben? 
Dhne Zmeifel darum, daß fie ihre Kinder 
nicht wieder zu GOtt gebracht haben, von 
dem fie fiezu bebaltenempfangenbaben. 
14. O wahrlich, ein edler, groffer, feliger 
Stand, der eheliche Stand, fo er recht ges 
halten wird. O mahrlich, ein elender, er⸗ 
fchrecklicher, gefaͤhrlicher Stand, der eheliche 
Stand, fo er nicht recht gehalten wird. Und 
wer diefe Dinge bedächte, dem würde der 
Kuͤtzel des Fleifches wol vergehen, und viels 
leicht fo fehler nach dem jungfräulichen Stans 
de, als nach dem ehelichen Stande greifen. 
Die Jugend achtet es geringe, folget nur 
den Begierden; aber GOtt wird esaar groß 
achten, und folgen dem Nechten. 

15. Endlich, willſt du alle deine Stunde 
wohl bäffen, und den hüchften Ablaß bier und 
dort erlangen, feliglich fterben, und dein 
Geſchlecht auch zeitlich weit und ferne fires 
cken; fo fchaue nur mit allem Ernſt auf diß 
dritte Stück, Die Kinder wohl zu ziehen. 
Kannſt du e8 nicht, bitte und ſuche andere 
Leute, die es koͤnnen, und laß Dich Fein Geld, 
Koſt, Mühe und Arbeit dauren. Denndas 
find die Kirchen, Altar, Teftament, Vigi⸗ 
lien und Seelmeſſen, die du hinter. die laͤſſeſt, 
die Dir auch leuchten werden im Sterben, 
und wo du hinkommeſt. | 

- Soli Deo Gloria, 


5. D. Martin Luthers Predigt von dem Eheſtande, 


gehalten zu Wittenberg 


Des Editoris D. Georg 


Ao. 1525. 
Buchholzers Zuſchrift. 


Dem Durchlauchtigſten und Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Seren Ju: 






Mnaode und Friede von GOtt, unſerm 
SP Vater, durch IEſum Cheiſtum, ſei⸗ 


lio/ Herzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg ac, meinem gnaͤdigen Herrn. 


nen und der reinen Jungfrauen Marien 
Sohn, unſern HErrn, Amen. Durch— 
lauchtiger 
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Tauchtiger und Hochgeborner Fürft, gnädi- | Sermon zufehen oder zu leſen nicht zukom⸗ 
ger. Here! Euer Fürftlichen Gnaden ift mein|men; und E. F. G. von vielen hoch gerühmet - 
unterthäniges, demuͤthiges Pater nofter be⸗ werden, daß E. F. ©. ein fonderlicher Lieb⸗ 
vor, und weiß Ew. Furftlichen Gnaden nicht haber des Eheſtandes iſt, und E. F. ©. folches 
zu bergen, Daß der Durchlauchtigſte, Hoch⸗ [mit der That beweiſen, dieweil E. F. G. die 
geborne Fuͤrſt und Herr, Herr Joachim, Durchlauchtige und Hochgeborne Fuͤrſtin 
Marodraf zu Brandenburg, des heiligen|und Frau, Frau Hedwig, geborne Marg- 
Roͤmiſchen Reichs Erzeammerer und Chur: Jarafin zu Brandenburg ꝛc. meine gnadige 
fürft c. Ew. Fürftlichen Gnaden geliebter | Frau, die GOtt mit hohen und groſſen Tus 
Herr Vater, und mein gnadigfter Herr, von |genden geieret bat, zum Gemahl genommen: 
mir oftmalen gnadiglich begehrt, die Pre | Da habe ich E. F. G. zu Ehren den Sermon 
digten, Die ich vorzeiten von. dem Ehrwuͤr⸗ vom Cheftande des feligen Doctor Luthers 
digen Herrn D. Martin Luthero, feliger aufs neue drucken laffen, damit der, unter 
Gedaͤchtniß, zu Wittenberg geſchrieben ha- E. F. G. Namen, deſto lieber gelefen wer⸗ 
be, wieder ausſchreiben und die im Druck de, und daß die boͤſen Weltkinder, die Ehebre⸗ 
laſſen ausgehen, damit ſolcher edler Schatz cherey und Hurerey treiben, von ihrem ſuͤnd⸗ 
nicht verborgen bliebe. Nachdem ich aber lichen Leben moͤchten abſtehen, und auch ehe⸗ 
geſehen habe, daß der Scribenten, die Por lich werden. 
ſtillen machen, fo viel find, und mich meinel Denn wo der Chriſtlichen Fuͤrſten Exem⸗ 
Krankheit, Dazu verhindert, daß ich. nicht|pel, famt ihrer ernften Strafe, die boͤſe Welt 
fchreiben koͤnnen habe ichs unterlaffen. Denn nicht beweget, von ihrem boͤſen Hurenleben _ 
ich fehe auch, daß die undankbare Welt der Jabzuftehen,foiftesaus. Denn ie 
en Chorftlichen Predigten mudeund über- |täglich, daß Fein predigen, vermahnen oder 
üßig iſt, wie die Juden vorzeiten des Him⸗ ſtrafen auf der Canzel mehr helfen will. 
melbrods, und lieſet dafuͤr gottloſe Schwar⸗ Nun haͤtte ja dieböfe Welt, mo ihr zu ſagen 
merbuͤcher, die wider GOtt und fein Wort waͤre, an den jetzigen Herren und Marggrafen 
a — zu Brandenburgec. ſo am Leben ſeyn, Creme 
Damit aber hochgedachtes Ew Fuͤrſtlichen pels gnug, den Eheſtand zu lieben und die 
Gnaden Herrn Vaters, meines gnaͤdigſten Hurerey zu fliehen. 
Herrn des Churfürften ꝛc. Begehren nicht] Cuftlich,ift es ja oͤſfentlich, daß hochger - 
vergebens; habe ich vor einem Fahr eine dachter Ew. Fuͤrſtl. On. Herr Vater, der 
Predigt des feligen Doet. Luthers, fo er Chuͤrfuͤrſt zu Brandenburg ꝛtc. mein gnaͤdig⸗ 
zu Wittenberg vom Cheftandegethan, deß⸗ ſter Herr, ein fonderlicher Liebhaber des Chez 






















gleichen noch nie ausgangen ift, darinne kuͤrz⸗ ftandes iſt, und ſolches mit der That ſelbſt 
lich alles gelehret wird, was vom Cheftande, gegen ihrer Ew. F. G. Gemablbeweifen, als 
noͤthig zu wiſſen, zu Ehren dem Durchlauch- ein hochisblicher, ehelicher und Chriſtlicher 
tigften und Hochgebornen Fürften und Herrn, | Churfinft ıc. | RE 
Herrn Franz Diten, Herzogen zu Braun) Deßgleichen thut auch der hochloͤbliche 
ſchweig und Luͤneburg, hochloͤblicher und ſe⸗ Durchlauchtige und Hochgeborne Fuͤrſt und 
liger Gedaͤchtniß, verfertiget und drucken laſ⸗ Herr, Herr Albrecht, Herzog in Preuſſen und 
fen. Da aber der hochloͤbliche und ſelige Marggraf zu Brandenburg ꝛtc. A 

Fuͤrſt in GOtt verfihieden, daß J. F. G. den! Ein folcher Liebhaber des Eheſtandes — 
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sin Feind desHurenftandesift auch der Hoch | walde, in der neuen Mark, anderthalb Jahr 
— in GOtt Vater, Durchlauchtigftel in Ihren F. Gn. Landen ein Pfarrherr ge⸗ 
und Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr weſen, und Ihre F. Gn. Policey in Ihren 
Wilhelm, Erzbiſchof zu Riga in Liefland, Landen gegen vielen oftmals hoch geruͤhmet 

und Marggraf zu Brandenburg ꝛc. habe. F en 
Ueber das, fo iſt der Hochwuͤrdigſte, Auch gedenke ich noch an die Worte des 
Durchlauchtigfte und Hochgeborne Fuͤrſt Durchlauchtigen und Hochgebarnen Furften 
und Herr, Herr Siegmund, Erzbiſchof zu und Deren, Deren Johannis Georgen, 
Magdeburg und Halberftadt ze. ©. F. G. Marggrafen zu Brandenburg. Ew. Fürftl, 
Herr Schwager, und mein gnaͤdigſter Here) On. Schwagers, da Ihre F. G. Anno 1547. 
und Landesfürft, als ein junger Erzbifchof,| Freytags nach Martini, zu dem Hochwuͤr⸗ 
ein fonderlich Exempel allen Bifchoffen in digſten, Durchlauchtigften, Hochgebornen 
Germanien. Denn Ihre F. ©. wollten] Furften und- Herren, Heren Sriederichen, 
gerne, daß das teufelifche Hurenleben mit) Erzbiſchoffen zu Magdeburg und Halberſtadt, 
den geiftlichen Perfonen fiele; Ihre Fuͤrſtl. Marggrafen zu Brandenburg ꝛc. Seiner 
Gnaden haben auch zu Halberftadt alle Pfaf⸗ 3. G. Herrn Bruder, hochlöblicher und fe 
fenhuren weg zu thun ernſtlichen geboten. liger Gedaͤchtniß, fagten: Lieber Herr Bru⸗ 
Aber die Leute feyn fo verblendet, daß fielder, wir haben in Deutfchen Landen noch 
lieber soollen mit ihrem Gott, dem Pabſt, [ein Kleinod vor Wahlen, Franzofen und His 

im Hurenftandemit Leib und Seel zum Teu⸗ | fpaniern, als den göttlichen und Chriftlichen - 

fel fahren, denm im göttlichen Eheftande mit| Cheftand, Daß der ja in unfern Landen viel 
gutem Gewiſſen felig werden. Und die jetzi⸗ höher und Chriſtlicher gehalten wird, denn 
‚gen jungen und neuen Domherren leben‘ ja] bey ihnen; hilft mir GOtt einmalzum Regi⸗ 
Nnaoch aͤrger und teufelifcher in Hurerey, denn|ment, fo will ich über dem Cheftand helfen 
die vorigen gethan. Aber Ihre Fuͤrſtl. Gn. halten, diemeil ich Iebe, und die Verbre: 
koͤnnten nicht beffer mit ihnen handeln, denn |chermit Ernſt ſtrafen, es verdrieſſe wen «8 

Ihre F. ©. nahme den Hurenpfaffen ihrei wolle. a 

runde, Domereyen und Lehen, wie im Diefe göttliche und Fuͤrſtliche Dede hat 
mir, alsich fie gehört, fo wohl gefallen von 


Concilio zu Bafel Anno 1434. Seflione 20, 
beſchloſſen ift, und Ihre F. Gn. lieſſe dar⸗ Shrer F. ©. daß ichs zum Exempel den 
Regenten in den Städten, den Eheftand zu 


nach gehen, wie man ſagt: lat iuſtitia er pereat 
mundus; | ehren und die Hurerey zu firafen, auf dem - 
Predigtſtuhle oftmals gemeldet und angezo⸗ 
















Darnach ſo ſollte billigder Durchlauchtige 
ünd Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Herr Sorgen habe, und GOtt treulichen gebeten, ev 
hannes, Marggraf zu Brandenburgee. zu Ei [wollte J. F. G. indem erhalten. 
fein, allen Potentaten und Regenten ein fon) Darzufoiftder Durchlauchtige und Hoch ⸗ 
derlich Exempel ſeyn, den Eheſtand zu lieben. geborne Fuͤrſt und Here, Here Georg Fries 
Denn Ihre F. G. ein ſonderlich Chriſtlich derich, Marggrafe zu Brandenburg ꝛc. im 
Leben fuhren mit Ihrem F. G. Gemahl, und Frankenlande, als ein junger Herr, wahr⸗ 
daruͤber in ihren F. G. Landen die Ehebre⸗ ſich, nicht eine kleine Zier des Eheſtandes, 
cher und Hurer hart ſtrafen laſſen. Wie lund ein rechter Feind des teufeliſchen Huren⸗ 
ich denn ſolches erfahren, da ich zu Arns⸗ſtandes. 


3 2. Von dem ehelichen Leben oder Zheftande, 769 
Und ſeyn Ehurfürften, run in Dlage getoͤdtet, da die Zeic der Sürft 
imheiligen Roͤmiſchen Reich hoch zuloben, ſo Simri mir einer Midianitin, eines Fürs 
iftdashochlöbliche alte Sefchlechte der Marg⸗ Iften Tochter, Hurerey trieb; und wollte 
grafen ju Brandenburg ze. zu jegiger Zeit, mit !die Plage nichtaufbören, bis daß Pine» 
Haltung der reinen Lehre IEſuChriſti und des has, der Sohn Kleafar ‚des Sohns Aa⸗ 
goͤttlichen Eheſtandes ihres Lobes und der Eh⸗ ron des Hohenprieſters, die beyde mit 
ven,auch nicht zu berauben und zu vergeſſen. einem Degen oder Spieſſe durchftach, 
Derohalben habe ich billig dieſe Predigt daß fie ſturben. Da ehrete GOtt den 
dom Eheftande Ew. Fuͤrſtl. On, die eine edle,| Pinehas ſo hoch wiederum, daß er ihm 
hohe, tugendliche Marggraͤfin 26. zur Ehe ges | und den Seinen das Hoheprieſterthum 
- nommen, zugeſchrieben, Daß andere Fürften | ewiglich sufagte. _ BR . 
‚und Herren Urfache haben, dieſem Exempel/ Diß Exempel wäre werth, daß es an alle - 
zu folgenund die Hurerey zu meiden. Denn hohe Fuͤrſtenhoͤfe und Rathhaͤuſer gemahlet 
es reiſſet die Ehebrecherey und Hurerey, nach⸗ ſtuͤnde, die Obrigkeit und Unterthanen zu 
dem die Regenten die Suͤnde nicht ſtrafen, warnen, und zu ſchrecken, die Suͤnde der Hu⸗ 
bey Reichen und Armen allenthalben fo mit| verey mit Ernſt zu ſtrafen und zu fliehen; oder 
Gewalt ein, daß ſchier ein Mirakel oder Fuͤrſten und Herren und Unterthanen ſollen 
Wunder ſeyn wird, daß noch Chriftliche Fuͤr⸗ um Leib und Leben Fommen, und Land und 
ſten und Herren befunden werden , die dieſen Leute Daruber verderben und untergehen. 






Eheſtand helfen beſchuͤtzen, vertheidigen und | Wiederum, die Fürften, die ſolche Suͤnde mit 
fordern, und Ehebruch und Hurerey mit Ernft Ernſt ſtrafen, follen mit den Ihren darzufand 


| und Leuten, gefegnet werden, wie Pinehas. 
alte Welt durch die Finger, und lachen dazu, | Wen DIE Erempelnicht beweget, dem iſt nicht 
“als waͤre Hurerey treiben Feine Sünde.  Izurathen, der mag GOttes fehreeflichen Zorn 
Darum bat auch GOtt durch Mofen | und Strafe, hier zeitlich auf Erden, und ewig⸗ 
: Die schreckliche Hiftorie im vierten Buch am lichen inder Hoͤllen gewarten. 
a5. Eapitel fhreiben laſſen, diezuunfernZeis| - Ich verhoffe auch, daß diefer Sermon 
ten Herren und Unterthanen leſen und behal⸗ Ew. Fuͤrſtl Gn wird lieb und angenehm feyn. 
‚ten follten, Denn da die Rinder von Ip | Und ſo ich folches erfahre, ſo ſoll michs bewe⸗ 
rael in Sittimin der Wuͤſten lagen, bub| gen, vielmehr Sermones oder Predigten des 
das Dolk an zu buren mic der Moabiter ſeligen Doctor Luthers, E. F. G. zu Ehren,in 
Töchter, Da nun die Sürften und Ober, | den Druck zu verfertigen; bitte derowegen Ew. 


ftrafen. So ſiehet jest, zur Zeit des Evangelii, 






ſten des Volks durch die Singer ſahen, F. ©, wolle mein gnädiger Here ſeyn md 


und fölche Sünde des Volks nicht ſtraf⸗ bleiben. Daswillich um Ew. F. Gn. gegen 
ten, und gefcheben lieffen, ergrimmete) GOTT verbitten und verdienen. Damit 
‚des 5EBRRNM Zorn über Iſrael, und| Ew.F. Gm. derreichen Gnade GOttes befoh⸗ 
ſprach zu Mofe : Frimm alle Oberſten len. Datum Montags nach dem Sonntage 


des Dolks, und hänge ſie dem HErrn an Eftomihi, Anno 1560. 





die Sonne, auf daf der grimmige Zorm) Em. Fürftl. Gnaden | 
des HErrn von Iſrael gewandt werde.| unterthäniger demuͤthiger Caplan 

- Zum andern, fo wurden auch der Rinder. Georgius Buchholger, 
Iſrael vier und zwanzig taufend ineiner Probſt zu Berlin. 


Lutheri Schriften ıc, Theil, » Er 1. Lies 


Eechre des Eheftandes. Sum andern, was 


Sn 


270 ® 7 ıfles Zauprflüch, - 7) Sechfles ‚Bebot. . 
ee nn 1030 Runftehet das Hebraifche Wörtlein 
& lieben Freunde, dieweil ihr jet das da 










im Plurali, welches heiffet, Elohim, die 
INS Evangelium (wie der HErr IE Götter, welches bedeutet. und anzeiget, daß 

REN) fus Ehriftus, GOttes und Sir mehr Ben ine Wr in der Gottheit da 
en Jungfrauen Marien: Sohn,Ifind. Wie denn auch zuvor, da im Text 
mit feiner lieben Mutter und feinen Juͤn⸗ ſtehet v. 20: Laſſet uns Menſchen machen. 
gern zur Hochzeit zu Cana in Galilaͤa gangen Das nicht von den Engeln kann geſagt wer⸗ 
ift,) gehoͤret habt / will ich den ehelichen Leuten den, wie die verdammten Juͤden lügen. Denn 
zu Teofte, auch ſonderlich denen, die noch wol⸗ |die Engel Feine Menſchen geſchaffen haben; 
‘fen ehelich werden, etwas vom Cheftande ſondern dieſes von der ganzen Heiligen Drey⸗ 
fagen, mit troͤſtlicher Verhoffung, werden faltigkeit, al GOTT Pater, Sohn und 
wirs im Herzen annehmen und behalten, ſo Heiligem Geiſte geſaget iſt. Daß alſo der 
ſoll es ohne groſſe Frucht und Nutzbarkeit |Cheftand der ganzen Hekigen Dreyfaltigkeit 
unſers Leibes und der. Seelen nicht abgehen. | gefchaffenes Werk, Ordnung und Geſtifte iſt. 
Derohalben will ich indiefer Predigt, wo wir | Wie denn auch) Moſes Im dritten Capitel 
‚anders Zeit haben, die vier Theile handeln. jhernach fehreibet, Daß eben der Elohim, die 
Zum erſten, will ich fagen von der geoffen Goͤrter, (und nicht Eloha im Singulari, der 
GOTT, eine Perfon alleine) fondern viel 
Verfonen in der Gottheit, das Weib Eva 
geichsffen baben aus Adams Rieben ei: 
ner im Schlaf, - Da flehet : Er adduxit 
Elohim ad Adam, und die Bötter, nad) 
dem Hebraͤiſchen; auf Deutfch aber, GOTT 



















die thun füllen, Die ehelich werden wollen, 
beyde Mannes und Weibesperſonen, wie 
“fie ihren Eheſtand goͤttlich anfahen. follen. 
Sum dritten, wie die Perſonen, fonun ehe 
lich geworden find, inihrem EheftandeChrift- 
lich leben folen. Zum vierten, ob ſich 
Mannund Weib auch voneinander wieder 
um fcheiden mögen. Das ſollen ſeyn Die vier 
Theile, die wir heute. (ſo ferne als GOTT 
Gnade geben wird,) hoͤren wollen. 
2. Nun wollen wir den erſten Theil hoͤ⸗ 
ren, als, von den Ehren des Eheſtandes, 
den man billig einen heiligen Orden und 
Stand heiſſet, den GOtt mit achterley Ehre 
geehret hat, wie die heilige Schrift uns ſagt: 
Die erſte Ehre iſt die, daß der Eheſtand 
von keinem Engel oder Menſchen geſtiftet 
oder verordnet; ſondern iſt ein geſchaffen 
Merk GOttes, Mannes und Weibes. |der Vater geredt hat. | 
Wie denn im erften Buch MofisCap.ı,27.| 4. Nun bedenket, lieben Freunde und 
geſchrieben ſtehet: Und GOtt ſchuf fie ein | Kinder, ob das. nicht eine groffe Chredes Ehe⸗ 
Maͤnnlein und Sräulein, und fegnete fie, | ftandes ift, daß der von GOtt herkommt, ale 
und fprach zu ihnen: Seyd fruchtbar 
und mehret euch, 


die ganze Heilige Dreyfaltigkeit Eam, die 
Braut, führen und leiten, und Brautführer 
und Leiter find; ja uber. das. noch der Sohn’ 
SHDttes, IEſus Chriſtus als der vechteoberfte 
Hoheprieſter, Adam den Brautigam, und 
Eva, die Braut, vertrauet und fegnet. . Denn 
die Norte, die Adam geredt hat, wie Mofeg 
am 2. Capitel v. 24. fehreibet, Die fpricht Chr 


es GOT gefagt und geredt habe. Das 
ift gewiß SESUS Ehriftus, der rechter 


Dies 


* 


den geſtiftet haben, die Braut heſtn und 


brachte Evam, das Weib, zu Adam; daß 


GOtt iſt, geweſen, durch welchen SOTT - 


Be 


l 


ſtus Matth. 19, 5. und Mare. am 10, 7. daß 


der ganzen Heiligen Dreyfaltigkeit Merk, die . 





— 73. 

Ottes Sohn, JEſus Ehriftus, Adam und | heiligen Paradies eingeſetzt und geftifter iſt 
Evam, als Braͤutigam und Braut, ver- das GOTT, als Adam und Eva heraus 
trauet und fie gefegnet und gebenedeyet hat. | geftoffen worden, durch den Engel oder 
v5 Menn nun ein Kayfer, als eine hohe | Cherubim mit einem glänzenden oder: feu⸗ 


m m Von dem ebelichen Leben ober Fbeflande, 





Perfon, etwas geftiftet und verordnet; ach |rigen Schwerdt fo bewahren laffen, daß 


ie pranget man da, wie ruͤhmet man es, | binfort niemand hinein Fommen mußte, 
als ein hohes, altes Käyferliches Geftifte. | Mof;3,24.  - — — 
Nun was iſt der Kayfer ? Ein fterblicher] 8. Die dritte Ehre iſt die, daß in dem 
Menſch gegen GOtt zu achten, nicht anders | Cheftande gelebet haben die Patriarchen, 
denn ein fund Bley gegen ‚einem groffen Prieſter und Propheten, als Adam, Enoch, 
güldenen Berge zu rechnen. Hier follte man Noa, Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, 
nun prangen und ruhmen in unfern Herzen; Moſes, Aaron, Cleafar, Efaias,: Hoſeas 
über Diefem alten Geftifte der ganzen Heiligen | Zacharias, Ezechiel, Daniel ausgenommen, 
Dreyfaltigkeit, und GOTT danken, daß (wie ich glaube,) Elias und Elifaus, die has 
weir in dem möchten götilich befunden |ben niche Weiber gehabt. Deßgleichen Je⸗ 
werden. O wenn einen foldyen Ruhm die remias dem es ſonderlich verbotenward, 
Mönche und Nonnen hatten, daß der Orden |ein Weib su nehmen, wie Ferem. 16, 1.2. 
oder Stand GOttes Ordnung und Geftifte | gefchrieben ift + Die andern find alle ehelich 
waͤre; wie jollten fie prangen und pralen?|getwefen. ODE A 
5a, die Welt Eonnte nicht bleiden fuͤr ihrem 9. Nun it abermals das eine groſſe Ehre: 
Ruͤhmen: wie wir fehon erfahren haben, wie denen ehelichen Leuten, daß fie koͤnnen ſagen: 
fie troten und pochen auf Sraneifim, Do⸗ GOTT Lobund Dank, id) bin und lebe‘ 
minieum, Benedietum; die nur. Menfchen | je in dem Stande der nicht new ift, wie: 
geweſen, und: ihre Orden geftifter und aufge | dee Mönche und Nonnen Stand, welcher: _ 
fest haben. Aber daß der Eheſtand GOttes | vortaufend Fahren nicht geweſen; aber mein: 
Geftifte und Ordnung fey, das achten woir| Stand ift geweſen vor ſechſtehalb tauſend 
geringe: O Blindheit uͤber Blindheit. | Fahren, darinne die Erzvaͤter Prieſter und 
6, Die andere Ehre des Eheſtandes ift, | Propheten gelebet haben. Hats GOTT 
daß er nicht zu Athen in Griechenland, auch |in den heiligen Leuten fo wohl gefallen, ſo 
nicht zu Babylonien, noch zu Rom, vder zu wirds ohne allen Zweifel. GOtt auch wohl 
‚Compoftel zu St. Jacob eingeſetzet iſt; ſon⸗ gefallen, wenn ich mit meinem heben Weibe 
dern. im heiligen Paradies, im Garten Eden, oder Manne in Diefem Stande lebe. 
den GOtt felber gepflanzet hat und darinne! - 10. Die vierte Ehre ift, Daß auch GOtt 
den Baum des Lebens gefebet. Wenn dem | auf diefen Cheftand ein ernſtlich Verbot ger 
Menſchen was gefebler, fo bärte er von | Teget hat, nicht anders; wie einer, der einen: 
dem Baume geflen, fo wäre es beſſer mi | fchönen Wuͤrz⸗ oder Roſengarten hat, den er 
N lieber, und nicht voill, daß jemand darein 
7. ie hoch halt man ein Geftifte, wenn | fteigen, ‚etwas abbrechen, oder Schaden 
es zu Eompoftel in Hiſpanien, oder zu Nom |darinne thun fol, der macht einen Zaun 
geftiftet ift; Das Doch eines armen elenden | darum. Alſo thut GOtt auch hier mit dem 
Menſchen Geftifte iſt? Viel Heiliger und | fechfien Gebot: Du follt nicht ehebrechen. 
hoͤher iſt der Sheftand zu halten, welcher im —— der Eheſtand ſein Me 
nt. | cc2 uͤrz⸗ 





/ 


fen 


iſt die daß GOtt im Alten Teftament ge 


- ben: Wenn jeniand neulich ein Weib ge⸗ 
. nommen bätte, der föllte nicht in die Heer⸗ 


774 


will GOTT an Leib und Seel greulich. 


7° Ih Exrſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechftes Geber. 
in oder Nofengarten ift, da die aller | ihm nichts auflegen, er foll frey in feinem 
an Roͤslein und Nägelein innen wach⸗ Hauſe ſeyn ein Jabrlang, daß er fröhlich 
(das find die lieben Menfchenkinder, die) fey mit feinem Weibe, das er genommen 
nach dem Bilde GOttes gefchaffen find, )! bat. Das ift, wahrlich, ein groſſes daß GOtt 
darausfommen und geboren werden, dadurch] die jungen Eheleute des Kriegs und aller ges 
das menfchliche Gefchlecht erhalten wird ; fo} meinen Beſchwerung entnimmt und befreyer 
gebeut GOTT, dag man den Eheftand in) ein Jahr lang, damit der Mann mit feinem 
‚aller Gottesfurcht, Zucht und Ehren halten, | Weibe froͤlich fen. Und bier Huren wir, daß 
und nicht brechen foll. GOTT auc) Luft und Gefallen daran hat, 

u Denn wer den brechen wird, den | wenn junge Eheleute zufammen fröhlich find. 
| ı 013. Iſt das nicht eine groffe Ehre und 
firafen, ‚und aus feinem Weiche ftoffen, | Troft den Eheleuten? Fa, wenn gefchrier 
ıCor;6,10. Wie denn auch anzeiget das | ben ftünde, wie GOTT die Mönche und‘ 
Untergeben der ganzen Welt, mit der Nonnen des erften Jahrs, als fie ins Klofter 
Suͤndfluth, bis auf acht Derfonen, ı Mof. |Fommen waren, aller Beſchwerung des gez 





7 


z 





7,22.23. tem, das Verderben mit 
Schwefel und Seuer der Städte Sodo⸗ 
ma und Gomorra, Cap.ı9,24.25. Dar 
nach, wie GOtt den Ehebruch an feinem 
kiebften Diener, dem Rönige David, ge, 
fitafer bar, 2» Sam.ı2, 10.11.12. Ueber 


das ſo ſtrafte GOtt die Bibeoniter, die 


des Leviten Weib mit Hurerey ſchmaͤhe⸗ 
ten und ſchaͤndeten. Und da die Benja⸗ 
miten folch Unrecht und Suͤnde nicht ftrafen, 
ſondern auch vertheidigen wollten, wourden 
24009, Mann in Benjamin, die alle das 
Schwerdt führeten, erfchlagen und ge 
toͤdtet wie Nicht. 19,25.29. und Cap. 20,46. 
geſchrieben. Das füllte ja den Ehe⸗ 
brechern und Hurern, undRegenten, die 
ds ftille ſchweigen und durch die Singer: 
feben, einen Schrechen im Jerzenmachen, 
wo fie anders Menſchen wären, die ſolche 
erichreckliche Erempel GOttes Zorns ber 
trachteten ? RR I 

12. Die fünfte Ehre des Eheſtandes 


boten, wie im 5 B.Mofis am 24. .5. geſchrie⸗ 


fahre oder Avieg ziehen, und man fol 





‚ner Geburt geehret. 


meinen Nutzes befreyet hätte, ſollten nur im 
Kloſter bleiben und ſingen; behite GOTT, 
wie ein Ruͤhmen und Schreyen follte Daraus 
worden feyn in aller IBelt? Aber nun esvon 


‚ehelichen Leuten gefchrieben ftehet, fo iſts ſtille. 


Alſo gebet es allezeit; was GOttes Werk 
ift, das ſchweiget man: was aber Mens 
chen ift, das ruͤhmet man aufs hoͤheſte. 
14. Die fechfte Ehre ift die, daß auch 
unfer Herr JEſus Ehriftus GOttes Sohn 
nicht von einer fehlechten freyen Sungfrauen 
geboren ift fondern von Marien, Die doch, wie 
S. Matthaͤus e.t,1g. und Lucas e. 1,27. fehreis 
ben, mit Joſeph, ihrem Manne, vertrauet 
war, als fein rechtes Eheweib, wie der 
Engel ſagt Matth.ı,13. Alfo heißt auch das 
Geſetz Mofis dte verlobte und vertraute 
Draut, die noch der Bräutigam nicht ers 
Eannt, (wie Maria von Joſeph nicht erkennet 
war,) Eheweiber, wie im s Mof. 22,23. faq. 
zu leſen. Alſo ift unfer Herr Ehriftus nach 


‚dem Gefes von Maria, feiner Mutter, als fie 
Joſeph, ihrem Manne,vertrauet war, im Ehe⸗ 


ftande geboren wurden, und hat den mit feis 
15. Die fiebente Ehre ift die, daß unſer 
HErr JESUS Ehriftus, als a 
Jahr 





.2..Von dem ehelichen Leben oder Ehefiande. 7 
Fahr ale ft, getauft wird, und in fein Amt juber das, fo gibt Chriſtus nicht ein fehlecht, 
—* ill, gehet er vormals zur Hochzeit oder | geringe Geſchenke; ſondern ein ehtliches- 
ı Sana in Salilaa, auf dem Dorfe | Denn wie Johannes fehreibet, fo find in eis 

auersleuten, Und ehret feines Va⸗ | nen fteinern Krug gegangen, zwey Maaß; 
fein, darzu des Heiligen Geiſtes als | das find zwo Metreten. Nun haͤlt eine Mes 
Heiligen Dvenfaltigkeit Geſchoͤpfe, Ord⸗ | treta faft in’ die 30. Duartier oder Maaß. 
nung und Geftifte, den Cheftand. Nimmt Wenn nun je ein Krug zwo Metreten gehals 
dazu die Mutter Maria mit fih, und feine ten, fo machens 60. Quartier: welches bald 
Singer; die Mutter ift Schaffnerins die ein Eimer Wein ift, dag ein Krug faft einen 
inger dienen. „ Iſt es. nicht eine groſſe Cimer Wein groß geweſen if. Das find 
Shre, ja viel groͤſſer, denn daß Kaͤhſer Ko- 
nige und Fuͤrſten waͤren da geweſen. 
16. O wenn Mönche und Nonnen nur 
einen folchen Ruhm oder Ehre moͤchten ha- 
ben , daß. Chriftus waͤre dabey geweſen, als 
einer. ein Mönch oder Nonne worden waͤre; 
behüte GOtt, wie hätte das auf allen Ecken 
Prledigtſtuͤhlen muͤſſen ausgeſchryen werden? 
%a, darzu in allen ‘Büchern mit rother Pre⸗ 
filge und guͤldenen Buchſtaben gefihrieben , 
und in allen Kirchen gemahlet worden ſeyn? 
Aber nun es geſchrieben ſtehet, wie Chriſtus 
GOttes Sohn, mit feiner Mutter und Juͤn⸗ 
gern zur-Hochzeit gangen fen, halt man es für 
ein fehlecht Ding oder Wert. 
17. Die achte Ehre ift, daß es unfer 
Herr ZESUS Ehriftus nicht allein laͤſſet 
dabey bleiben, daß ex zur Hochzeit gehet Cdie 
nur drey Tiſche Volks gehabt, wie Das 
Wort Architriclinus mitbringet,) fondern 
beweiſet am erſten da, wie Johannes faget, 
feine Herlichkeit, daß Er rechter, allmachtiger, 
ewigr GOTT ud GDttes Sohn fen, und 
macht das weiſſe, klare, helle Waſſer, Das die 
Diener in fechs fteinerne Waſſerkruͤge ge 
fehöpft hatten, „zu rothem Nein, Wie die 


en 
















zur Hochzeit oder Köfte geſchenket harte, 
Wird dazu nicht fchlechter Wein gewes 
fen ſeyn, fondern derbefte:; wiedennaus 
den Worten des Speifemeifters zu vers 
fteben, da er fpricht zum Bräutigam: 
Jedermann gibt zum erften guten Wein, 
und wenn fie trunken worden find, alss 
denn den geringen: du aber haft den gu⸗ 
ten Wein bisher :bebalten. 

18. Das iſt wahrlich, den Eheleuten gar 
eine groffe Ehre und Troft, daß fie hoͤren, 
wie auch Ehrifius, GOttes Cohn, für fie 
forget, will Dennoch bey ihnen zur Hochzeit, 
das ift, im Cheftande feyn, fie tröften, und 
nicht. verhungern, noch verdurften oder zu 
Schanden werden laſſen; fondern will ihnen 


und. ehe fie follten Noth leiden, will er ih⸗ 
nen aus Waſſer Wein machen, das ift, 
aus ihren Trübfalen Sreude und Luft 
ſchaffen und fiein feinem Wegeverlaffen; 
tie der 34. Pf. v. ı1. fagt: Die Reichen 
muͤſſen darben, und hungern; aber die 
den HErrn fürchten, werdenfeinen Mans 
gel haben an irgend einem Gurt. Stem 


Kirche im Hymıno, in die Trium Regum ‚| im 37. Pſ. v.25. “Ich binfunggewefenund 


finget: Aqux rubefeunt hydrix ; und indem] alt worden, babe noch nie gefeben, daß 

heiligen gelobten Lande gemeiniglich eitel der Gerechte wäre verlaflen, oder daß 

vorher Wein, wie Blut roth waͤchſet; dar⸗ feine Rinder wären nach Brod gangen. 

um auch die heilige Schrift den votben]| 19. Es haben auch etliche Vaͤter der Kir⸗ 

. Wein Blut beiffet, ı Mof. 49. u. i2. Undichen, als Donaventura, esdafür Be 
| a ; * — A 


Eee 3 R 


‚nun fehler 6. Cimer Weins, die CHriſtus 


fo viel verſchaffen, daß ſie ſollen ſatt werden: 


Ba 7 


Me ‚II. Ziftes Sauptbc, 7) SechftestBebot, «- 979: 
nn ee n —— — tr ——— — — — — — — 
« Dal Subannes: Dev, Spargel, Bee STAU sn: nt namen om Chen, Time nn 
gam, und Maria Magdalena die Brautges) una a teree 
wefen in. der Hochzeit zu Cana, wie der Se⸗ 21. Wenn man ben Eheſtand goͤttlich und, 
avenʒ von Ct. Johanne lautet. Aber ich uk ii Chriſtlich anfahen will, jo gehoͤren 
halte es.nicht 5, fondern glaͤube vielmehr, wie Prey Stück: 36 ‚Das erſte, daß man 
der, alte Griechiſche Lehrer, Nicephorug auch den fin Glauben anfahe. "Das andere, doß 
fdhreibet , Libro 8. Cap. 30, Der vor vier wan Got im ei fromm Ehegemahl bitte” 
hundert Jahren zur Zeit. des Griechiſchen und anruffe.— as dritte, daß man dar⸗ 
Käyfers Cmanuelis zu Conftantinopel gelez | NAD freye mit Vorwiſſen und Willen der 
bet, daß es geweſt ift Simon von Cana, Eltennnn. nn 
des HErrn JEſu Chrifti Mutter Schwerter, |. 7A Zum erffen, im Glauben anfangen 
Marin Zacobi, Sohn, —— heißt, daß man“ erft anfehen ſoll GOttes 
Pr Dorf, wie Mof. 1,27. 28. gefchrieben 
- 20. Und ift wohl zu denken und zu glaͤue Und GOtt ſchuf ein Männleinund Fraͤu⸗ 
ben, daß Braͤutigam und Braut müffen der |[ein 5 darnach fegnere er fie und ſprach: 
heiligen Mutter, Maria nahe-zugehöret har | Wachſet und mebret euch. Stem Cap.2, 
ben, und. ihre nahe, Freunde geweſen feyn, |9. 185. 8 iſt nicht gue, daß der Menſch 
weil fie felbft da ift, und hilft vegieren, und alleine ſey; ich will ihm eine Gehuͤlfin 
forget, was. man zur Hochzeit trinken fon, machen, die fich) zn ihm halte, Das iſt 
die weil da Wein gebrac). Denn die liebe |Da8 gewiſſe GOttes Wort, das'nichtlüget, 
Mutter Maria fich nicht fo leichtfertig in | Darauf man ſoll ehelich werden, und gewiß 
fremde ‚oder weite Freundfehaft, Hochzeit glauben, daß der Eheftand GHOrt felbft ger 
Ver Koͤſte mengen würde, da wol andere Fallet, mit allem feinem Aefen, „Merken, 
nahe Freundſchaft geweft wäre. - Darum | Leiden, und was drinnen. ifE daß ein 
fie fich auch als arme elende Bauersleutlein, | Menſch im Herzen alfo fage: Siehe, lieber 
und die näheften Freundlein, zu Chrifto ger | GOtt, da hoͤre ich, daß der Eheftand dein 
than und gehalten haben, nach, menfchlicher | geſchaffen Werk iſt, und dir. wohlgefaͤllet; 


3 1 — # e = a ⸗ 


Weiſe, wie arme einfaͤltige Freunde ‚pflegen derhalben will ich mich auf dein Wort dar⸗ 
zu thun, Matth. 13, 55. Und wiederum ein begeben, es gehe mir darinnen wie du 
Mattd. ı1, 19. Joh. 6, 42. ſtellet ſich der willſt, ſo ſoll es mir alles gefallen und behaz 
SErr Cariflus wie ein ander Menſch, gen. ET VERS 
Phil. 2, 7. und hält fich auch freundlich | 23. Wer auf folh ort GHDttes Be 
und bruͤderlich zu. ihnen, und leuchtet hier wird, und erfennet, daß der Eheſtand 
kein Glanz der göttlichen Majeſtaͤt ſon⸗ GOttes Befchöpf und Werk iſt und dag 
dern Die Gufferfte knechtiſche Geſtalt. Pfui er GOtt wohlgefalle, der finder im Ehe⸗ 
Dich, Du armemenfchliche Klugheit oder Ver⸗ ſtande Luft und Sreude, obgleich ein anz 
nunft, daß du ſolches nicht bedenkeſt noch |derer , der GOttes Wort nicht erEennet 
betrachteft. Das find nun die acht Stür noch anfiehet,,. eitel Unluſt und Sammer dars 
cke, wie ihr gehöret habe, lieben Freunde jinnen finder., Und hier wird das Wort 
damit der Cheftand geehret iſt. Wollen wahr, Sprüchw. ı8, 22: Wer eine Fiber 
un zum andern Theil greifen, wie man den frau finder, der findet was Gutes, und 
Eheſtand gurtlich anfahen jo, ſchoͤpffet Segen oder obigen zo | 
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Fe... .8:.Vondemebelichen Leben oder Eheſtande. 


das nicht ſuͤſſe und traͤglich werde, wenn 


Sum.) Daheißt 





da heißt nun ein Weib finden ‚| Aaus und Suter erben die Eltern; aber 
wenn ein Herz gewiß iſt in GOttes Wort ‚|ein vernünftig Weib koͤmmt voin HErrn. 
daß fein Stand, Weſen und Werk GOtt Und Chriſtus ſpricht Matth. 19, 6:: Was 
eallet und wohl behaget. Birag;1.fgg. GOtt zuſammen füger, das ſoll kein 
424. Darum haben viel Weiber, aber Menſch ſcheiden · Da hoͤren wir klaͤrlich 
wenig finden Weiber. Warum? Sieſind daß: ein fromm Ehegemahl von: GOTT 
blind, koͤnnen nicht merken/ daß es GOt⸗ kommt, und iſt eine GOttes Gabe; gleich⸗ 
tes Werk iſt, und ihm wohlgefalle, daß ſie wie Adam unſer erſter Vater ſelber Fein Ehe⸗ 
mit einem Weibe leben und thun ¶ Wenn ſie /gemahl fand, ſondern Eva: ward ihm allei⸗ 
das fänden; ſo wuͤrde ihnen Fein Weibne von GOtt gegeben. Dieweil denn nun 
ſo bößlich,, fo boͤſe ſo unartig/ ſo arm, ſein Ehegemahl GOttes Gabe iſt, ſo ſollſt 
fo krank ſeyn/ daran fie nicht Luſt des du am erſten, ehe denn du was anfaͤheſt, 
Herzens faͤnden; Darum; daß ſie immer⸗ GOCC bitten Jae. 1,.5. 6. daß er dir 
dar GOtt fein Werk und: Geſchoͤpf und wollte ein fromm Weib oder einen frommen 
Willen koͤnnten aufruͤcken. Und weil fie ſe Dann beſcheren und geben. Wiewol 
‚benz daß es ihres lieben GOttes Wohlge⸗ dirs GOtt ohne dein Bitten koͤnnte geben; 
fallen iſt koͤnnten fie Friede in Leid, und er will es aber nieht thun: ſondern will, Daß 
Luſt mitten. in der Unluſt, Freude mitten in du ihm die Ehre vormals thun ſollſt, erken⸗ 
Truͤbſal, wie die Maͤrtyrer im Leiden ha⸗ nen, daß es ſeine Gabe ift, ihn herzlich dar⸗ 
ben. un. che und 00 2 8. Jumbitten und anruffen, und ſagen in deinem 
vor Gs fehlet uns nur, dal Hui loe ur Here: Ach lieber GOtt und Dater uns 
ſerm Fühlen GOttes Aerfrichten, und ſe⸗ ſers HErrn IEſu Cchriſti, befchere und 
nicht auf feinen Willen, ſondern auf un’ gib mir. armen Rinde. einen. frommen 
fer Gefuch. Darum wir nicht fein Werk Mann, oder. ein sfrommes Weib, mit 
erkennen, und muffen uns das boͤſe machen, |dem ich göttlich durch die Gnade des 
das gut iſt, und Unluſt fahen, da Luft if. | Heiligen. Geiftes im Eheſtande leben 
Lichts ift fo böfe, auch der Tod ſelbſt, mag. — 
1,27. Aber etliche ſind ſo klug, daß fie wol 
ich nur weiß und gewiß bin, daß es GOtt duͤrfen ſagen: Ey, behute mich GOtt, ſollte 
wohlgefaͤllet. Alſobald folget denn, das ich um einen Mann oder Weib bitten, das 
‚Salomon ſpricht: Er wird. Segen oder wäre ja eine Schande? Die. andern, mer 
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ein Wohlgefallen von GOtt erſchoͤpf⸗ mans lehret auf dem Predigtſtuhl lachen 
fen, Das heiſſet nun im Glauben anfans|und treiben ihren Spott — 5 
ur. keine 


Li 
— 


sen, daß man auf GOttes Wort ſiehet, und ber Sohn und Tochter, darfſt es 

gewiß iſt, daß dieſer Stand GOtt wohlger | Schande achten, um ein fromm Ehegemahl 

faͤllet, und ſich derhalben weder Froſt noch zu bitten. Denn, haͤlteſt du es doch für 

Hitze, weder Mühe oder Arbeit: verdruͤſſen keine Schande GOtt zu bitten, daß er 

haͤſſet. eo alle I dir. eine gefünde Sand oder Bein wollte 
25. Das andere Stuͤck iſt: Daß man geben. Nun iſt ein feomm Ehegemahl gleich 


nun GOtt mit Ernſt um ein fromm Ehe⸗ſo noͤthig, als eine geſunde Hand oder Bein. 


gemahl bitte und antuffe. Denn ſo ſaget Denn, geraͤth dir ein Mann oder Weib nicht 


Salomon in feinen Sprüchen Cap. 19, 14:wohl, ſo haft du wenig guter Tage N 
a | | tunden, - 
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Stunden, möchteft lieber lahm an einer Hand du meinem Sohne deſelbſt ein Weib neh, 
4 Bein dafür feyn. Darfſt es auch für meſt Tob 5ſaq. Als ſollte er fagen: 
Feine Lächerey oder Spötterey achten oder; Will GOtt meinem Sohne das Land geben, 
halten; fondern, folleswohlgerathen, ſo muß f wird errmeinem Sohne je auch ein Weib 
es mit GOtt angefangen werden. Dero⸗ geben; denn ich habe ihn darum angeruf- 

megen ſchaͤme dich nicht GOtt anuruffen.|fen und gebeten, Darum will ichs ihm 
Hebeft du es aber an von dir ſelbſt ohne Bit⸗ ſauch befehlen zu geben. So trozer und 
ten, geraͤth es übel, darfſt du GOTT die pPochet er auf GOttes Zufagung und Ge⸗ 
Schuld nicht geben; wie Eva und Adam|ber, Wils aber Gott nicht fehaffen , fü 
nach dem Fallim Paradies thaten, ſondern komme wieder; fpricht. er: Er wirds wohl _ 
gib die Die Schuld: auch lache und fporte finden und wiſſen, woher «8 Eummen fol, 
Deiner felbft, warm haft du GOTT um Ja, ſpricht noch dazu: Er wiröfeinen Ey, 
‘ein fromm, oder: gut Chegemahl nicht ge⸗ gelvor dir herſchicken. So feſte troͤſtet 
beten. ERBEN: er fich feines GOttes und feiner Zuſa⸗ 

28. Derohalben follten auch die Eltern, 










a ft 1, gung. Alſo gings auch hinaus, und muß, 
ehe denn fie ihre Kinder vergeben, ſelbſt in |te Abrahams Sohn, Ffanc, garein fromm, 


Die Kicche gehen, und in ihren Herzen alfo guttesfürchtig Kind, die liebe Nebeeea, zum 
"beten und fagen: O allmächtiger GOtt Eheweibe befommen. Thun tierauch fo 
"und Dater unfers HErrn IEſu Cehriſti, mit unſern Kindern, wie Abraham, fomwirde 
der du mir den Sohn oder die Tochter auch fo wohl hinaus gehen, wie mit ihnen 
gegeben haft, ich bitte dich, befchere und geſchehen iſt, das merden mir befinden. 
gib ibnen ein fromm, gut. und Chriſtli⸗ Wo nicht, ſo mögen wir ung hüten und 
. „ches Ebegemahl, und bilf ihnen durch vorſehen daß es übel gerathe und venn Heulen 
"deinen Heiligen Geift, daß fie göttlich) und Wehellagen Daraus erfolge. Das if 
in dem beftande mögen leben; denn |das andere Stück, Daß man GOTT um 
. es liegt an dir alleine, fonft an piemangrtesfinctige Semahlbitten und ancuffen 


‚den. — 2 ſo 
29. Ale hat der liebe Abraham gebeten, 





| 30. Das dritte Stuͤck iſt daß man 
wie wir leſen Moſ. am 24. v. 2, ſeqq. da freye mit Vorwiſſen und Willen der EI; 
er dem Knechte feines Hauſes, der allen feir tern, und ſich nicht heimlich im Winkel 
‚nen Gütern fürftunde, befahl, feinem Sohn; allein verlobe. Denn da ſtehet das vierte 
Iſaac aus Meſopotamia aus der Stadt Gebot GOttes · Du ſollt Vater und Mut⸗ 
der Knecht: Wie, wenn mir das Weib die Kinder von den Eltern nicht vergeben 

nicht folgen wollte, in diß Land, dar⸗ werden, fü find fie unter der Gewalt der 


‚aus du gezogen bift? Abraham fprac h ‚Eitern; als, Vater und Mutter; die fol 
zu ihm; Da büte dich für; Der len ihrer Kinder mächtig feyn.. Denn es 

 SERR, der GOTT des Aiimmels ‚|ift Fein gröferer Gehorfans aufCrden, denn 
an oa meinte" Wales Safe | Bater- und Muttergehofam; auch Feine 

genommen bat, und mir geſchworen bat, !groffere Gewalt. —— 

diß Land meinem Saamen zu geben, der! 31. Darum fol fich eine Tochter oder 

wird feinen Engel vor dir berfendep, daß Sohn wicht verloben heimlich in Winkel , 

| | | | ohne 






784 328. Don dem ehelichen Keben oder Eheſtande. „35 
ohne Tiffen und Witten der Eltern; denn :33.'Aber: das hält: man. für eines:groffe 
es ift eine groſſe Sunde wider Das viertel Schande, ein Ehegemahl Im Dan Eier 
Gebot GOTTES, welches gebeuf, den Elz| bitten: aber doch ſchaͤmet man ſich nicht, 
tern gehorfam zu ſeyn. Denn die Kinder, | von den Eltern zu bitten einen Rock Man 
die fich heimlich verloben und verheyrathen ‚tel, Haus oder anders mehr, ‚© ſchaͤme 
die thun nicht allein unrecht, fondern auch | Dich auch nicht zu bitten ein Chegemahl von 
ehörlich; Dieweil es fo gefährlich, langwei⸗ Deinen Eltern, Das viel gröffer und noͤthiger 
hie), und mühfelig Dingum den ehelichen! Die iſt, dennein Rock, Mantel oder Haus. 
Stand ift,, wenn er nicht wohl geräth.! Und wenn dir folche Dinge nicht gefallen 
Denn da müffen fie ihr Lebenlang geplaget| magft du Die verFaufen oder verfaufchen: 
feyn und Unglück haben, daraus ihnen) aber ein Ehegemahl, es geratbe wohl 
niemand helfen Fan, denn der Tod. Und| oder übel, fo mußt dues behalten, Denn 
ijt gu beforgen, wenn man Vater und Mus | es heißt: Saft du mich genommen, 
tee verachter und ohne-ihren Wiffen und) mußt du mich behalten, es fey dir lieb 








Willen heyrathet , und aljo den ehelichen 
Stand mit Stunden anfahet,, es werde 


GOtt weder Gluͤck noch Heildasugeben. 


Wenn aber die Kinder GOttes Gebot hiel⸗ 
ten, Bater und Mutter folgeten ‚fo wuͤrde fie 
Gott lieb haben, und feinen Segen und al- 
les Gutes zum ehelichen Stande geben, Es gi⸗ 
bets auch die Erfahrung, daß es denen 


Kindern ſelten im Eheſtande wohl ge⸗ 


bet, haben gemeiniglich Hader und õwie⸗ 


oder leid. Alſo ſagt die heilige Schrift Richt. 
14, 1,2. daß Samſon Fam — Stadı 
der Philifter, in welcher er fabe eine ſcho⸗ 
ne Jungfrau, die ihm gefiel, Da ging 
ev wiederum heim, und fagetezu feinem 
Dater und Mutter: Ich habe eine Jung: 
frau gefehen die habe ich lieb, Lieber, gebt 
mit diefelbe zu einem Weibe. Das iſt 
recht gethan. | “er . 
34. Wiederum, follen die Eltern alſo ges 


tracht miteinander, und eitel Ungluͤck, ſchickt feyn, ob ihnen wol die Kinder follen 


die fich heimlich verloben ohne Wiſſen 


und muflen folgen, daß fie die dennoch mie 


der Eltern, Denn es ift wider GOtt und Gewalt / wider ihren Willen nicht noͤthigen 
fein Gebot angefangen; darum kann es nicht oder zwingen füllen. Denn man fpricht Ge⸗ 
glücklich hinaus gehen. mwungeneDienfte gefallen GOtt nicht. Denn 
32: Deröhalben wäre es auch das befte, |es hat doch noch Mühe und Arbeit genug, 
daß die Eltern ihre Kinder getvohneten, daß daß die Ehe wohl gerarhe, wenn gleich Die 
fie ſich nicht fehameten, von ihnen zu bitten ein [Rinder mit Luft und Liebe zufammen Toms 
ehelich Gemahl. Es follen fich.auch die@l-|men. Darum iſt zu beforgen;, wenn eine 
tern merken laffen, daß fie die Kinder bera⸗ Che nicht aus Luft und Liebe geſchiehet, mit 
then wollten, auf daß fie defto bag in Hoff | Willen der Kinder, daB fie ſchwerlich wohl 
nung ſich enthaltenund beharren. Alſo moͤch⸗ gerathe, und felten was Gutes daraus wird. 
te ein Kind wol zum Vater und Mutter | Deromegen ſollen die Eltern die Kinder mit 
fagen: Lieber Vater und Mutter, wenn | ihrem Willen berathen, wie Abraham ges 
es euer Wille wäre, fo gedächte ich than, 1 Mof.24,1.fg9. Denn es ift Afancs 
mich zu verehelichen, und Die Perfon zu neh⸗ | Wille gervefen, Daß es der Dater Abra- 
mens doch will ichs in euren Willen ſtellen: ham gemacht, wie er wollte. Item v. sr. 
was ihr hun wolle, das {pl mir gefallen, 1d6 Abrabams Anecht koͤmmet, und 
Lutheri Schriften 10, Theil. Ddd um 
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‚um die Brautwicber, ſagen fie: Da ift ber ernähren ſollen. Als, Daß der Dann - 
Rebecca, nimm fle bin. Da waren fie | nicht darf denken, daß er derhalben ein Weib 

ſchon zuſammen gegeben. Noch fahrt der genommen, daß er nun ledig ſpatzieren und 

Bruder zu, und laͤßt ſie fragen, obs auch junckherrngehen wolle; oder daß ihn das 

ihr Vollwort und Wille ſey, daß ſie Iſgaac Weib, als einen Junckherrn, ernähren ſol⸗ 

zum Manne haben ſoll. Da ſpricht Re Ile: Nein, ſondern daß der. Mann das 
becca Jam.) ASS der Weib nicht anders, wie ein Vater ſein 
35. Das iſt das drifte Stuͤck, wenn die] Rind, ernähren ſolle. Sa, ſprichſt dur, 

Kinder oder junge Leute ihre Ehe wollen an, | womit? Das folftdujest hören. Denn ſo 

fahen, daß fiefich nicht heimlich, ohne Vor⸗ ſpricht GOtt zu Adam, da er den Stimme 

wiffen ihrer Eltern, verloben; ſondern was des Weibes gefülger hatte: In Schweiß 
‚fierhun, follen fie mit Willen Vater und deines Angefichts ſollſt du dein Brod ef 
Mutter thun; und wo die nicht ſind, mit Wil⸗ fen, bis daß du wieder zur Erden wer, 





len der Bruͤder, der Freundſchaft oder Vor⸗ 
munde. Wenn nun dieſe drey Stuͤcke, wie 
gehörer, geſchehen find, alsdenn ſchicke 


aus in GOttes Namen, und laß freyen. 


Und was du darnach für eine Perſon be 
kommeſt ‚arm oder reich, greulich oder ſchoͤn, 
krank oder geſund, die hat dir GOtt nach» 
gehalten und beſcheret, gefihenfet und gege⸗ 
ben. Darum biß GOtt dankbar, und den⸗ 
ke, daß du nun goͤttlich, wie wir hernach 
hoͤren wollen, in dem Stande mit deinem 
Ehegemahl lebeſt. Das iſt nun das ande⸗ 
re Theil, wie man den Eheſtand goͤttlich und 
Chriſtlich mit GOtt anfahen ſoll, damit er 
wohl gerathe. Wollen nun hoͤren das drit⸗ 
he Theil, wie man im Eheſtande leben foll. 


Das Dritte Theil. 

Mun wollen tie, lieben Freunde, far 
“r gen, wie ein Mann und Weib 
die nun ehelich worden find, im Eheſtan⸗ 
de goͤttlich Ieben füllen. Zum erften, was 
der Mann fchuldig ſey zů thun. Darnach, 
was das Weib chun ſoll. 

37. Die Welt, wenn fie vom Eheſtande 
hövet, faget fie: Ya, es wäre wol. güt, 
ehelich werden ;aber womit ernahret manein 
Weib/ denn es iſt ein effend Pfand? Die 
ſelben ſollen bier hören, womit fie ihre Wei⸗ 


36. 


deft ‚davon du genommen bift: denn du 
bift Erde, und ſollſt zur Erden werden, 
ı Mof. 3,10: Ri; 
38. Da höreft du, womit dur ein Weib 
—— ſollſt, als, daß du ſollſt in deine 
Hand ſpeien, und es dir ſauer laſſen werden, 
und arbeiten, daß die der Schweiß über die 
Naſe laͤuft; das gehüret darzı, lieber Ges 
ſelle. Nun heiſſet im Schweiß des Ans 
gefichts das Brod eſſen, nicht allein arbei⸗ 
ten mit den Handen, wie ein Ackermann 
oder Bauer thut; fondern es heiſſet, daß 
ein jeglicher feinem Beruf fleißig nachlebe, 
Iſt einer ein Ackermann oder Handwerker, 
Schneider oder Schufter, Daß er def getreus 
lich warte, nicht gehe zum Biere laſſe es. 
alles liegen , fehlage fich auf den Abend mit 
der Frauen, wenn er nicht mehr Geld zu 
verfehlemmen hat, und verfaufe dem ars 
men Weibe alle ihre Kleider, und was fie 
hat. Nein, fofol es nicht heiſſen; fondern 
im Schweiß deines Angefichts, das iſt 
in gefreulicher und fleißiger Arbeit ſollſt du 
dein Leib ernähren; wie der 128. Pf.v.1.2s 
fagt: Wohl dem, der den Herrn fürchter, 
und auf feinen Degen gebet, du wirft 
dich nähren deiner Haͤnde Arbeit; wohl 
dir, du haſt es gut. rs | 
39. Daſtehets klaͤrlich, willſt du en 
! fuͤrch⸗ 
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fuͤrchtiger Ehemann ſeyn/ und auf GOttes iſt des Teulels Märtyrer und Diner? det 
Wegen wandeln, fonäbre dich mie deiner hilft ihnen auch zuletzt; wenn ſie nichts mehr 
Haͤnde Arbeit, 2 Theſſ. 3, 12. Epheſ. 4, 28. haben, daß fie laſſen die Hände anianderer 
Eprichtw.1o, 4: Shuftdudas; ſo ſol GOt⸗ | Keute Arbeit Elebeny werden darnach an den 
tes Segen dazu fommen, wie hier ſtehet: Yichten Salaen Sehangen. So lohnet ihnen 
Wohl: dir, du baft es gut. Das ift, denn ihr Gott, der Teufel; dem ſie gedie⸗ 
erſtmals, will er dein gnaͤdiger GOtt und net haben. Nein, fo fol es den gottes⸗ 
Pater durch Ehriftum feinen lieden Sohn, |fürchtigen Männern nicht "gehen; wenn 
ſeyn. Darnach will er deine Arbeit ſo ſegnen, ſie arbeiten, ſo ſoll ihre Arbeit geſegnet 
daß du dadur :chdein Weib und ganzes Haus⸗ werden daß fie füllen „haben, was ih⸗ 
gefinde ſollſt ernaͤhren, und wie der 34: Pf, inen noth iſt. Obs ihnen gleich fauer wird, 
vern. ſagt,/ wenn gleich die, BReichen, die das achten ſie nicht. Denn ſie wiſſen, daß 
auf ihr R eichthum jo ſie zuſammen bring gen, es ſp und nicht anders abe muß; da ſte⸗ 
pochen und trotzen, mög: n darben und hun⸗ het Gottes Wort: Im Schweiß deines 
gern, (denn es zurinnet ihnen alles un⸗ Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, 
ter den Haͤnden,) ſo ſollen aber, die den 1Moſ. 3 u. 
Errn fürchten , ‚und ſich mit 97 und Ai. ifo arbeitet auch ein Pradicant im 
Ehren, ohne Betrug des Nächten , in ih⸗ Schweiß ſeines Angeſichts; welches gewiß 
rem Beruf, mit ihrer Handarbeit nähren, ‚die groͤſte Arbeie ift, mit dem Ropfars . 
Eeinen Mangel haben an irgend einem beiten, wenner treuich ſtudieret, damit er 
Gut. Das iſt, GOtt will ihnen ihre Ar⸗ mit WMediglen, Sacroment reichen ſein Amt. 
beit ſo fegnen, daß, wenn fie in die Win⸗ ausrichten ann. Deßgleichen ein Fuͤrſt, 
kel ihrer Haͤuſer feben , noch Feinen ſollen Edelmann, Bürgermeifter, ſo ſie fleißig ihr 
-Jedig finden. Ob fie: wol beyde als Mann! Anntausvichtenmit Negieren, ſo heiſſets alles 
and Weib in Armuth zuſammen kommen im Schweiß das Brod eſſen ohl 
ſind; ; noch will ihnen GOtt der Vater, den ihnen, ſo ſoll bey ihnen GOttes Segen 
‚fie fuͤrchten und lieben Eſſenund I Trinken feyn, fie föllen es gut haben , gehorſame 
‚Kleider und Nahrung (ob ‚es wol Eims Lander und Leute haben, davon“ fie ihren 
‚metlichzugehet,) befeherenund geben. Der) Stand enthalten follen. "Das if nun das 
halben füllen toie das Woͤrtlein wohl mer⸗ erſte Stück, daß der Mann fleißig fol - 
Een, und an unfere Kammer und Stube arbeiten, damit er fein Weib und Kinder er⸗ 
“fhreiben , und unfere Kinder lehren, daß nähre : denn von Arbeit ftirbet kein 
der Heilige Geiſt im 128. Pſalm v. 2. faget:] Menfeb : Aber von ledig und muͤßig 
Wohl dir, du haft es aut. geben Eommen die Leute um Leib und 
40. Wiederum , bien wir bier , daß] Leben ;denn der Menſch ift sur Arbeit ge⸗ 
der Mann, der SHH nicht, fürchtet / auch boven, wieder Dogel zufliegen, Hiobs,7. 
nicht auf feinen Wegen gehet, fondern ini 22. Zum andern, foll’der Dann lieben 
des Teufels Wege wandelt, Dernicht arbei⸗ fein Weib, als ſeinen eigenen Leib, wie St 
tet, nur ſpatzieren gehen will, der ſoll es Paulus zun Epheſ. 5, 25. 28. fpricht: Ihr 
nicht gut haben und unfelig fen, das iſt, Männer, liebet eure Weiber als eure ei⸗ 
einen ungnadigen GOtt haben , dem will gene Beiber; wer fein Weib lieber, der 
er r das ER auch nicht fegnen ; fondern — ſich ſelbſt. Da hoͤret ihr, wie * 
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Der Zlpoftellehret , wie fich der Mann gegen |fehlechte, als dem fchwächften Werk⸗ 
feinem Weibe halten foll, als, daßerfienicht |seuge, feine Ehre geben, auch als Mit⸗ 
follachten, als wärefie ein Fußtuch; role fie |erben der Gnade des Lebens, auf daß 
denn auch nicht aus einem Fuſſe geſchaffen iſt, unſer Geber nicht verbindert werde, 
ſondern aus des Mannes Riebe mitten im Lei⸗ Und das heiſſet denn, wie St. Paulus zun 
be,daßfieder Mann nicht fol anders halten, Epheſern c. sag. ſpricht: Tor Waͤnner, 
als ſey fie fein eigen Leib oder Fleifch: Und wie |Tiebet ettre Weiber, wie IEſus Chriftus 
zaͤrtlich und freundlich er mit feinem Leibe ums |geliebet bat feine Gemeinde oder Rirche, 
gehet und handelt, (iſt der ſchwarz, ſo verwirft Wollen nun auch hoͤren, was das Weib hun 
oder verſtoͤßt er den nicht derhalben; iſt der ſoll im Eheſtandee. nn. © 
krank, ſo pfleget und wartet er fein, und obers 44. Das Weib muß auch ʒwey Stücke 
nicht allezeit gleich macht, ſo haͤlt ers ihme alles leiden oder thun. Erſtlich, wie GOtt ſagt: 
zu gut?) alſo ſoll es der Mann mit feinem Ich will dir viel Schmerzen ſchaffen, 
Weibe auch machen. | wenn du ſchwanger wirft, und du ſollſt 
» 43. Und ob gleich einander Weib ſchoͤner, mit Schmerzen deine Kinder gebaͤren; 
beſſer, beredter kluͤger, weiſer und geſuͤnder das iſt, wenn nun GOtt Gnade gibet, Daß 
iſt, denn dein Weib; fo ſollſt du doch die das Weib ſchwanger iſt, fo finden ſich wey 
‚nicht fo ſehr lieben, als deinen eigenen Leib. Stuͤcke: Erſtlich das, wenn das Weib groſſe 
Dein, nein, ſondern dein Weib ſollſt du lie⸗ Schmerzen und Krankheit bekoͤmmt, da find 
ben als deinen eigenen Leib; Und obfiedirs | Wehetagen des Haupts, der Schwindel 50a 
nicht alleʒeit gleich machen kann; trage mit ekelt und grauet ihr vor Eſſen und Trinken; da 
ihr Geduld, wie mit deinem:eigenen Leibe, koͤmmt oftmalsungeröhnlich Brechen, We⸗ 
und thue wie der Weingaͤrtner mit feinem |hetagen der Zahne, Schmulft der ‘Beine, 
ſchwachen Weinſtock thut: (wie Denn der Wehetagen des Leibes : Darnach fallt ihr 
Heilige Geiſt im 128. Pſalm 9.3. das Weib | oftmals die Luſt auf rohe unnatuͤrliche Dinge 
einen Weinſtock heiffer,) wenn man den zu effen; wenn ſie ſonſt geſund wäre, ſo wuͤr⸗ 
will anbinden, der ſonſt an ihm ſelbſt ſchwach de ſich ihre Natur davor entſetzen. Das iſt 
iſt, wie ein Weib, daß er tragen und Fruͤchte eins, darinne ſich das Weib muß ergeben, 
bringen fol, ſo nimmt der Weinmeiſter nicht zu dulden und zutragen, wenn ſie ſchwanger 
darzu eine groſſe eiſerne Wagenkette, oder wird. Darnach, wenn ſie ſoll gebaͤren, ſo 
einen groben hanfnen Strick, ſondern ein fein koͤmmt erſt der rechte Jammer und Gefahr, 
behend Strohbaͤndlein, Damit bindet er ihn. daß das arme Weib, auch mit groſſer Ge 
Alſo ſoll man auch die Weiber regieren, faͤhrlichkeit ihres Lebens, in Angſt und Noth 
nicht. mit groſſen Knitteln, Flegeln, oder aus⸗ ihr Kind muß gebaͤren, und manche muß 
gezogenen Meſſern; ſondern mit freundlichen | auch den Hals daruͤber laſſen, Ef. 37, 3. Joh. 
Worten, freundlichen Geberden und mit aller 16, ar. Wf.a8, 7. Wenn nun ſolch Elend 
Sanftmuth , damit fie nicht fehüchtern |und Sammer die gottloſe Welt ſiehet und 
werden wie St. Petrus rEpiſt. 3, 6.7. faget, \huret, fo richtet fie es nach ihrer Vernunft 
- amd erſchrecken, daß fie hernach nicht wiſſen ‚und Fühlen, und faget baldes Darum iſt 
was fie thun follen. Darum muß man die | nicht beffer, denn ohne Mann oder Weib ge 
Weiber mit Vernunft, und nicht mit Unver⸗ | blieben, fo ft man diefer Noth aller frey. 
nunft regieren, und dem weibifchen Gel a5, Aber Ehriften und Ehriftliche — 
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er, die von unfers HErrn GOttes Wort Noth leiden und fterbenz denn hier iſt GOt⸗ 
wiſſen, die fagen viel anders; und wenn fie| tes Wort, das Dich alfo gefehaffen, folche 
gleich hoͤren und erfahren dieſen und andern! Nothindirgepflanzethat. Su folcher Kin⸗ 
Jammier im Eheſtande, wasthun fie? Das desnothftarb die Kabel, desheiligen Patri— 
thun fie, daß fie amerften GOttes Wort | archen Jacobs Weib, ı Mof. 35, 19 da 
feben und, hören, wie GOtt ihnen diefe| begrub er fie am VDege, als man nad) 
Schmerzen und Bekuͤmmerniß auflegt.| Bethlehem gehet, und nicht hinter der Maus 
Darum tröften fie fich feines göttlichen gnadiz ven auf dem Kirchhofe, wie im Pabſtthum 
gen Willens, undfagen: Das weiß ich daß geſchehen iſt, als wären die Sechswoͤchne⸗ 
folche Schmerzen, Elend und Kummerniß von. rinnen von GOtt vermaledeyer, daß fieniche 
niemand herkoͤmmt, denn von meinem from⸗ | müßten mitten aufdem Kirchhofe bey andern 
men GOtt, der mies auferlegt hatz darum | Chriften begraben werden. O Blindheit 
will ichs auch um ſeinetwillen gerne dulden uber "Blindheit! Sagemir nun, lieber Chriſt, 
undleiden, und wenn ich gleich daruͤber hinge⸗ ift Das auch nicht , wie Salomon fpricht 
hen füllte. IR Spruchmw..c.18, 24. Woblgefallen von 
45. Darum foll man die Weiber in Kin⸗GOtt ſchoͤpffen, auch mitten in folcher Kin⸗ 
desnoͤthen vermahnen daß ſie ihren möglichen |desnoth und Schmerzen. 
Fleiß alda beweifen, dasift, ihre hoͤchſte Kraft| 48. Alſo _tröfter auch St. Paulus die 
und Machtdran ſtrecken daß das Kind genefe,) Weiber, ı Timoth. 2, 14. ı5. da er faget: 
ob fie gleich darüber, fterben, Denn etliche | Adam ward nicht verführet, das Weib 
Frauen forgen mehr fuͤr ſich wie ſie mitdem | aber ward verführer, und hat die Ueber⸗ 
Reben davon kommen denn für das Kind, als |tretung eingefuͤhret: fie wird aber felig 
die fich für dem Tode fürchten ) und die werden durch Rinder zeugen, fo fiebleiz 
Schmerzen gerne übergehen wollten; das iſt bet im Glauben, Das ift gar ein groß, 
nicht vecht noch Chriſtlich. ; herrlich, troͤſtlich Wort, das die Weiber 
47. Aſſo follte man auch ein Weib tröften |um der ganzen Welt Schas nichtfolltenges 
und ftärken in Kindesnöthen, nicht, wwie im |ben, ‚daß fie hören, daß ihre Schmerzen und 
Pabftthum geſchehen, mit St. Margrethen | Bekuͤmmerniß, fo fiemit Kindergebaͤren ha⸗ 
Legende, und andern naͤrriſchen Weiberwer⸗ |ben, fo hoch GOtt angenehm und aefallig if, 
. Een umgehen; fondern alfo follte man zu ihr daß fie Dadurch felig werden. Was Eunnte 
fagen : Liebe Frau, gedenker, daß ihr ein eroftlichers den Weibern gefage werden? 
Weib feyd, und diß Werk GOtt an euch |D, behüte GOtt, wenn die Nonnen im Klo⸗ 
gefaͤllet: troͤſtet euch ſeines Willens froͤhlich, ſter ein ſolch Wort hatten. daß ihr Stand 
und laßt ihm ſein Recht an euch: gebet das hieſſe ein ſeliger Stand, wie ſollten ſie ſich 
Kind her, und thut dazu mit aller Macht; auf bruͤſten und ruͤhmen? —— 


ſterbet ihr darüber, fo fahret hin in GOttes 49. Aber das muͤſſen wir auch. nicht 


Namen ʒ wohleuch, denn ihr fterbet eigent- |fchlecht alfoverftehen, ars te Bir Sri 
lich im edlen Werk und Gehorſam GOttes. keit alleine gefchehen durch SKinderzeugen. 


— 


Ja, wenn du, liebe Frau, nicht ein Weib wa⸗ | Nein, ſonſt waren Juͤden ind Tirkenwer 


veft, fo ſollteſt du jest allein um dieſes Werks ber auchfelig. Sondern diß ift geſagt von 
willen wunfchen, daß du ein Weib wareft, denen Weibern die Chriftenfind, und durch 
und ſo koͤſtlich in GOttes Werk und Willen eu on IEſum Chriftum — 
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Bung der Simden, Leben und GSeliekeit has 
i Diefelbigen haben den Troſt, daß 
ihnen folche 


il, Erſtes aupiſtuck 


Schmerzen, als Fruͤchte des Mutter Eva nach. 
Giaubens, eitel ſelige Schmerzen und Ber 






gehorſam ſeyn ¶ So gerne herrſchen und re⸗ 
geren Die Weiber von Natur, ihrer erſten 


| 


s2. Darum gebieten auch oftmals die lie 


Eimmerniß find, die ihrem frommen GOtt ben Apoſtel in ihren Schriften, und fonders 
Und Vater wohlgefallenund behagen. Dar⸗ |derlih St. Vetrus 1Epift. 3, 1. und deß⸗ 


um ſagt auch der liebe Paulus hernach felber: 
Das Weib wird ſelig werden durch Kin⸗ 
derzeugen. Ja, wie? Alſo, ſo ſie, das 
ift, das Weib, oder die Weiber, bleiben im 
Slauben und in der Liebe, und in der Hei⸗ 
ligung, ſamt der Zucht. Das iſt nun das 
erſte Stuͤck, daß die Weiber ſollen Geduld 


tragen, und es ihnen gefallen laſſen, ſo ihnen 


Gott, wenn ſie ſchwanger werden, und ihre 
Kinder gebären, Schmerzen, Elend und 
Bekummerniß zuſchicket, daß folches eitel 
felig undaaber ſelig GOttes Werk und Wohl⸗ 
gefallen ſey. 
so. Zum andern, fo ſoll des Weibes 
Wille, wie GOtt ſagt ı Moſ. 3, 16. dem 
Manne unterworfen ſeyn, und der ſoll 
ihr Herr ſeyn, das iſt, daß das Weib ſoll 
nicht ihres freyen Willens leben; wie denn 
geſchehen waͤre, wo Eva nicht geſuͤndiget 
fo hatte ſie mit Adam dem Manne zugleich re⸗ 
gieret und geherrſchet, als fein Mitgehulfe. 
Zetzt aber, nun ſie geſuͤndiget und den Mann 
verfuͤhret, hat ſie das Regiment verloren, 
und muß ohne dem Mann nichts anfangen 
oder thun: wo der iſt, muß ſie mit, und 
ſich vor ihm duͤcken, als vor ihrem Herrn, 
den fie foll fürchten, unterthan und gehorſam 
feyn. 
es Das ift nun die andere Strafe des 
Weibes, daß ſie ihren Mannverführer. Und 
ich will glaͤuben, daß die Weiber die vorigen 
beyde Strafen, wiewol ſie ſchwerer ſind, 
"als Schmerz und Kuͤmmerniß, wenn fie 
ſchwanger gingen ; eher und lieber, ja aud) 
williger und geduldiger leiden follten, denn 
daß fie follen den Männern unterehan und 


gleichen fpricht St. Daulus zun Ephef.amy. 
9.22.23: Die Weiber fepn untertban ihren 
Männern, als dem KHeren: denn der 
Mann iſt des Weibes Haupt. Item zun 
Coloſſ. c. 3, 18. deßgleichen. Derowegen 
ſo iſt auch nicht das Weib aus dem Haupt ge⸗ 
schaffen, daß fie nicht regieren ſoll uͤber den 
Mann, fondern ihm unterthan und gehorſam 
feyn. Darum träger das Weib auch eine 
Macht, dasiftder Schleyer, auf dem Hau⸗ 
pte, wie St. Paulus fehreibet, 1 Cor ıı ‚10. 
daß ſie nicht Frey, fondern unter dem Gehor⸗ 
ſam des Mannes ift. 
53. Es frhleiert fih auch das Weib mit 
einem feinen weichen Schleier ‚der von huͤb⸗ 
ſchen, weichen Flache oder feinwand gefpon- 
nen und gemachet it, und windet nicht einen 
groben hänfenen Schleier oder ein unflatig 
Tuch um das Haupt oder Maul. Warum 
aber ? Darum, daß fie dem Manne fein 
liebliche, freundliche Worte foll geben, und 
nicht grobe, unflatige Scheltworte; wie die 
boͤſen Weiber thun, die das Schwerdt im 
Maule führen, und werden darnach auf die 
Scheiden geklopffet. Derhalben ſoll auch 
das Weib, wie auch droben aus dem 128 
Palm v. 3. gefagt, eines Weinſtocks Art 
an ihr haben ; Denn er laͤſſet fich fein beugen 
und lenken, wie der Weinmeiſter nur will, 
mit einem Strohbaͤndlein. Alfo folten auch 
die Weiber fich ihre Männer fein mit Wor⸗ 
ten lenken und ziehen laſſen, Damit die grof 
fen und groben Schläge und Streiche ver: 
bleiben. Nie denn die frommen gehorfa- 
men Weiber pflegen zu fagen : Ungeſchla⸗ 
gen iſt am beften. Das ift nun das ande 
| ve 
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re Stück, was das. Weib im Eheftande von Jugend auf gewoͤhnen falfch Maaf, Ser 
thun foll, als, daß fie ihrem Dann unterthaͤ⸗ wicht oder Waare zu geben. tem, laffen 
nig und gehorfam feyn fol, ohne feinen Wil⸗ fie fluchen und martern, daß es greulich zu 
len nichts anfahen oder thun. hören. Wehe denen, die müffen am Juͤng⸗ 
54. Das dritte Stuͤck: Was nun bey: ſten Tage gar ſchwere Rechenfchaft das 
52 er I ne en — Rs für geben. Matth. 12, 36. 
ihnen G®rte A\imder gibt und beſcheret, 6. Das iſt nun das dritte Stück , daß 
wie fie die in GOttes Furcht erziehen follen. | die Eltern he Rinder follen — 
Denn fo gebeut GOtt, s Mof. 6,5. 6. 7: | Gottesfuncht ; wie GHDOtt durch Mofen ges 
und €. 11,19. wenn GOTT den Eltern (pen Denn da hat er noch nicht aufgeho- 
Kinder gibt, ſo füllen fie Diefelbigen lehren den das vierte Gebot, Vater und Mutter 
GOtt lieben von ganzem Herzen „nd | 27 ehren und geborfam zu feyn, Aſoha⸗ 
von ganzer Seele ‚und allem ihren Derz pen wir num gehört, was Mann und Weib 
mögen , und daß man ihnen ſoll GOttes im Eheſtande thun ſoen; wollen nun hören 
ha Wie — — — das vierte Theil, ob ſich auch Mann und 
en und uͤben, daß es nicht verroſte noch ver⸗ — RR Ra, 
viele‘, fonbern ftetsim Cebächtnifiund Weib wieder ‚von einander fcheiden mögen, 
Das-vierte Theil, 


Werk, als neu und hell bleibe. Denn je 
mehr man von GOttes Wort handelt, je 
7Nun iſt die Frage: Moͤgen ſich auch 
Mann und Weib wieder voneins 


heller und neuer e8 wird, und heiſſet billie: 
ander febeiden ? Antwort : Nein; denn 


- Se länger je lieber. Wo mans aber nicht 
treibet, ſo wirds bald vergeffen, und unkraf 
| es heiffet, wie Chriftus fpricht Matth 19,6: 
Was Gott zuſammen gefüger hat, das 


ti 
55. Alſo redet GOtt von Abraham, ıMof. 
18, 17, 18.19. da er ſpricht: Wie kann ich ſoll ein Menſch ſcheiden. Und weiter v.9: 
Abraham verbergen was ich thue; ſin⸗ Wer fich von feinem Weibe ſcheidet, (es 
temal er zu einem groffen DolE werden! fey denn um Hurerey willen) und freyet 
fol, und in ibm föllen gefegner werden | eine andere, derbrichtdie Ehe; undwer 
‚alle Dölker. Denn ich weiß, er wird | die Abgefcheidene freyet, der bricht auch 
befeblen feinen Rindern und feinem Hau⸗ die Ehe, Das ift auch ein duͤrrer, klarer 
fe nach ihn, daß fie des HErrn PDege) und heller Teyt: der faget, daß niemand wer 
balten, und thun was recht und gut ift. | der durch Auffas ‚ oder ftinfenden Odems 
Alſo Iehret auch St, Paulus zun Ephef. am | willen, oder. anderer Gebrechen foll fein 
6.9.4: Ihr Väter, erbittert eure Kin⸗ Weib verlaffen, oder das Ißeib den Mann; 
der nicht, auf daß fie nicht ſcheu werden, | allein von twegen der Hurerey und Ehebre⸗ 
fondern ziehet fie auf in der Zucht und cherey. Denn die Stücke allein feheiden 
Dermabnung sum Errn. Denn ein) Mann und Weib. Doc) muß es vormale, 
Vater Eann wol die Seligkeit an den Kin⸗ wie zu Recht gebuͤhret, genugſam ermiefen 
dern verdienen, wenn er die wohl erziehet; werden, daß Chebrecherey und Hurerey ge 
ziehet er aber Die ubel, kann er mol die Hoͤlle ſchehen ſey. Sonſt follten wol ihrer viel 
und höllifch Feuer an den Kindern verdienen. | böfes von ihren Ehegemahlen fagen, damit: 
Big denn Die Leute thun, Die ihre Kinder |fie Die los wuͤrden; aber es heiſſet: m 




















e 


ee STETTEN Tu 
98 U, Erſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechftes Gebot. 2.799 
€ e8 vormals ; Darnach laß gehen was recht mehr, denn du Fannft. Er iſt viel zu treu da⸗ 
* AB: zu, ıEer.o, 13. daß er Dich deines Gemahls 
s2. Ja, möchteft du aber fagen : Wie mit Krankheit berauben füllte, und nicht auch 
denn, wenn jemand ein krank Gemahl hat, | Dagegen entnehmen des Fleiſches Muthwil⸗ 
daß ihm zur ehelichen Pflicht nicht nuͤtze wor⸗ len, wo du anders freulich dieneſt demKran⸗ 
den iſt; mag der nicht ein anders nehmen? | Ten, SIIcHR TR: 
Beyleibe nicht; fondern diene GOtt in dem | | 
Franken Gemahl und warte fein: denke daß 
dir GOtt an ihm Heiligthum in dein Haus 
fehicket, Damit du den Himmel ſollſt erwer⸗ 
ben. Selig und aber felig bift Du, wenn du 
forche Gabe und Gnade erfenneit, und dei⸗ 
nem Eranken Gemahl alfo um GOttes wil⸗ 
Jen dieneſt. i ee 
59. Speichft du aber : Sa, es ift gefähr- 
Yiel) fo zu leben. Nein; denn, wirft du mit 
Ernſt deinem Franken Gemahl dienen, und 
erkennen, daß dirs GOtt zugefandt hat, und 
ihm danken, und bitten, ev wolle dich behu-| chen Tod, Dazu helfe uns allen GOTT 
tens fo laß ihn fürgen, gewißlich wird er dir|der Dater, GOtt der Sohn, und GOtt 
Gnade geben, daß du nicht darfſt tragen | der Heilige Geift, Almen. 


6. D. Martin Luthers zwey Briefe an einen gufen Freund. 
Michael Stiffeln, Prediger in Eßlingen, ) von feiner Berheprathung, 


| — ef. der in ung groͤſſer iſt, denn der, fo inder Welt 
— Der eiſte it f iſt; auch iſt ihr mehr bey uns, denn bey 
(Ees,dttes Gnade und Friede in Chriſto. innen, 2 Kun. 6, 16, Sehabt euch twohl in 
OD ch fehiefe euch en ae Chrifto, Amen. | 
Rep der, mit meiner Hand verjiegelt,| Der HErr gebe fein Gedehen und 
ſ gut ich gekonnt habe. Bittet | zu —— —— — 
für mich, mein lieber Here N. dab SOTT| (der Wäyfen Vater, und der Witwen 
der HERN meinen neuen angefangenen| Richter, If. 8,6.) fpricht : Ich will di 2% 
Orden Cden heiligen Eheftand,) wolle 914 | nicht verlaffen noch verfäumen, Ebr.1a,s, 
diglich fegnen und heiligen. Denn die go, daß wir getroſt und in vechter Zuder⸗ 
Welweiſen, auch unter den Unſern, find |fiche zu ihm Finnen fagen: Der ZERR ift 
_ heftig drüber erzuͤrnet. mein Heifer, darum fürchte ich mich 
Sie muͤſſen befennen, Daß der Cheftand | nicht, wes Bann mir ein Menſch thun? 
Gottes Geſchoͤpf und Werk iſt. Aber die) Pſal. 56,12. 118,6. Befehlet mich euerm 
Larve meiner und der Jungfrauen Perſon Jungherrn, daß er ſamt euch für mich bitte. 
macht fie thoͤricht, und treibt ſie wider GOtt Zu Wittemberg, am Sonnabend nach der 
zu denken und reden, Aber Der HErr lebet, Heil. Dreyfaltigkeit, Anno ıses, 






60. Und das ſind die vier Theile, die wir 
auf dißmal vom ehelichen Leben wollen ge⸗ 
ſagt haben. Gebe GOtt Gnade, daß wir 
ſolche groſſe Ehre des Eheſtandes, wie wir 
vormals gehört, mögen bedenken und bes 
trachten , Die jungen Leute ihren Eheſtand 
auch in GOttes Furcht fo anfahen und ans 
heben, und danach allefamt göttlich mögen 
darinnen leben, eines dem andern in Krank 
heit und Noͤthen dienen, und fich nicht ſchei⸗ 
den; allein GOtt thue es durch den natuͤrli— 





Der 


808 
Der andere Brief. 


Se und Friedein Chriſto. Seyd ſtark 
im HErrn, mein liebſter Herr und Bru⸗ 
der N. und in der Kraft ſeiner allmaͤchtigen 
Stärke. Iſt mein Eheſtand GOttes Werk; 
was iſts Wunder, daß ſich Die Welt daran 
aͤrgert? Aergert ſie ſich doch auch daran, 
(wie St. Paulus ı Cor. 1, 23. fpricht,) Daß 
ihr GOtt und Schöpffer unfer Fleiſch und 
Blut an fich genommen, und es zu ihrer 
Seligkeit zu einer Erloͤſung und Speiſe ge 
. gebenhat. Wenn ſich Die Welt nicht an mir 
aͤrgerte, fo müßte ich mich an ihr ärgern, und 


in Sorgen ftehen, Daß, was ich vorhabe, nicht] 


aus GOtt ware. Nun fie ſich aber an mir 


ärgert, und heftig wider mich erzuͤrnet und | 


ungeduldig ift, werde ich dadurch geftärkt, ger 
troͤſtet und gewiß gemacht, Daß mein Vorneh⸗ 
men recht u goͤttlich ift. So thut ihr ihm auch. 
Wir haben die Rente und Zinfe unfers 
Klofters Einkommens dem Landsfuͤrſten über- 
geben. Ich lebe num fort wie ein andrer 
KHausvater , und bleibe im Kloſter, fo lange 
Ehriftuswill Denn ich habe nicht darum 
- ein Weib genommen, als gedachte ich lange 
zu leben, fondern (nachdem ich. denke, ‚daß 
ſchier mit mir am Ende will feyn, weil ich fe 
be, daß jedermann, beyde hohes und niedriges 
Standes, wider mich wuͤtet und tobet,) daß 


ic) meine Lehre (die vielleicht nach meinem, 


Tod wieder untergedruckt wird werden) mit 
meinem eigenen Exempel beftätigt, den ſchwa⸗ 


83. Von dem ehelichen. Beben oder ‚Eheftande. 
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chen Gewiſſen zu Troſt hinter mir lieſſe. Ge⸗ 
habt euch wohl, und betet fuͤr mich. Gruͤſſet 
die Frau von N, und ihren Sohn. Mit 
tenberg, am Tage Michaelis, Anno way. 
Mehrere Auslegungen hievon find zu finden im 
I. Zh. ps 238. $.169 = 193. u p 438. $.2 2156 
= P-2459. $.2:42. Bom Eheffande u. Zerlöbniffen. 
= ps 2511. $. 1112 12% ——— 
= p. 2591. $ 268 = 284. Dom Eheſtande 
und vom weiblichen Gefchlecht. 
= pı 2612, 9. ı = 29. Bon ber andern Ver⸗ 
heyrathung des Abrahaͤ. 
I. p. 2534. 9. 100 = u: Eheſt 
⸗P· 525. de 1: 25. Vom Eheſtand und Ber. 
löhniffen, beſonders des Jacobs. 
= p 1574. $ 137 148. Von den Verrich⸗ 
tungen im —— Bis 
III. p. 1827. 9. 26 = 37. , Bon der Pflicht der 
Weiber gegen ihre Manner. Aw, 
: P.1834. $. 38 > 47. Bon der Pflicht der Männer. 
rl. p. 636. % Pr. von dem Troſt der Eheleute 
und der Ehre des Eheſtandes. 
XL, p. 2516. und 2534. 2. Zwo Predigten vom 
Eheſtande, über Hebr. 13, 4. TREE 
< ps 2558. L. Pr. Bonder hoben Ehre des E⸗ 
heſtandes, unter dem Bilde der geiftlichen 
Bereinigung Chriſti mit feiner Kirche — 
XIIL p.2926. 2. Pr. Bom Eheſtand und Eheleute. 
= pı 368. & Br. Eine Lehre von dem Eheſtand. 
= 'p» 2908. Eine Hochzeitpredigt vom Eheſtande. 
xxil. Th. Cop. 43. fab tit. Bon dem Eheſtand. 
L Vorrede auf M. Job. Zrederi Dialogum, zu Ehren 
demEhenſtand; fo unter den Vorreden anzutreffen. 
b) Der Priefter und Beiftlichen. 
Hievon ann in Dogm.Polem.contra Pontif.Seät.lit.O, 
gelefen werden: Die fchöneBorredefurh. über Kling⸗ 
“ Beil Hüchlein vonder Prieſter Ehe deA.1528. Wie auch 
noch andre Schriften mehr von diefer Materie ; fon- 
derlich wider das päbftliche Verbot in diefer Sache, 


c. Don dem ebelofen Leben oder Coelibatu, 


1. D. Martin Luthers kurzes Bedenken, ob einer feiner armen 
Freundſchaft zu gute ſchuldig fen, fich des Eheſtands zu enthalten ? A.1524, 


on deines Freundes Cheftande bin 
ich Diefer Meynung : Die Seele 


ift mebr denn der Leib, und. der 
. Geift mehr, denn der Bauch. 
Lutheri Schriften 10, Theil, 





Matth. 6, 25. c. 16, 29. 26. Weil nun. hier 
feine Seele, dort allein der Bauch feiner 
Freunde in Gefahr ſtehet; demnach fiebeft 


du wohl, welches er erwaͤhlen fol, als nem- 
Eee lich, 





302 "U. Buftes sauptfthek, 7) Sechftes bo. — 10: 
lich, daß er zeitlich ein Eherveib nehme, und] möge helfen, ſo thue er es: ron. nicht, fo ber 
feiner —— raihe ffehle er fie GOtt, und gewinne feine Seele, 
Folgend/ bleibt ihm etwas uͤbrig damit er und verfüche bier in dem Sale G 
feiner Freundſchaft Bauch und Nothdurft ſeinen HErrn, nicht, Moſ 6, 16. 


2. D, Martin Luthers Ermahnungsſchreiben an D. Wolfgang 


" Reiffenbufh, der Rechte Doctor und Praͤceptor zu Liechtenberg, St, Antoni 


Ordens ſich in den ehelichen Stand zu begeben. 
* | Anno 1525, — 


aan es. 0 0 Siem eos das fl es if niche ur, Daß de 
. ) Ottes Gnade und Friede in Chris | Menſch allein fey, ich will ihn eine Ge⸗ 
8 (to, Achtbarer, Ehrwuͤrdiger Herr. | bülfin die um ihn fep, machen, 





I Sch bin Durch etlichegute Freunde] 3. Aber fich nun für einen Menfchen hält, 
beweget, dazu aus eigener Gunſt, und glaubt, daß er unter dem Wort 






fo ich zu euer Achtbaven herwürden trage, begriffen fen, Der höve bie, vasfein GOTT - 


gereizet diefe Schrift an E. A. €. zu thun, | und Schöpfferüber ihn fchleußt, und ſpricht: 


den ehelichen Stand betreffend. - Nachdem Er. wolle nicht, daß er. einſam ſey, fondern 


id) auch vormals mit €, A. Davon geredt, |foIL fich mehren; und fehaft ihm Dazu eine 
und vermerkt, daß E A E. nicht allein dazu | Hülfe, die, um ihn ſey und helfe ihm, daß er 

geſchickt und geneigt, fondern auch von GOtt | nicht einfam fey. Und. diß iſt Das: Wort 
felbft, als dazu gefehaffen, genöthigt und ge⸗ GOttes, durch welches Kraft in des Men 
drungen ſe. ben £eib Saamen zur Frucht und Die bruͤn⸗ 

2, Nunachteichsnichtdafür, daß €. A. E. |ftige natürliche Neigung zum Weib gefchaß 
follte daran hindern des Ordens Geſetz und | fen und erhalten wird; welches: weder mis 
Gelauͤbd/ fintemal E. 21. E ohn allen Zweifel Geluͤbden noch mit Gefegen mag. verhindert 
hewußt ft, daß Fein Geluͤbd gilt noch halt, | werden, Denn es iſt GO:ttes Wort und 
Das. erfte, daß es möglich und in unferer | thue den Namen Menſch reg, und bemeife 
Macht fiehe. Denn wer will unmöglich | oder ſchaffs, daß er ein Engel oder Geift ſeh 
Ding geloben? Wer wills auch fodern ?| Denn einem Menfchen: gibt nad) geſtatts 





Darum. auch. alle Geluͤbde in der Schrift| SOTT nicht in Feinem Weg. Darum 


allein fo befchrieben ftehen, Daß fie find in | finget man recht von den heiligen Jung⸗ 
menfchlicher Paarfchaft, bereitsvon GOTT| frauen, daß fie nicht ein menfchlich, fondern 
. gegeben, als Dchfen, Schafe, Haus, Aecker, ein engelifch Leben gefuͤhret haben, daß fie 
Leibe zc. Nun iſt Keufchheit niche in unſerer im Fleiſch ohn Fleiſch leben Eonnten durch 
Macht, fo wenig als alle andere Gottes Wun⸗ die huhen GDttes Snaden.. — 
Der und Gnaden; fondern find alle zum Chel 4. Denn unfer Leib if eines: groffen 
gefihaffen, tie der Leib anstweifet, und de Theile eitel WBeiberfleieh, als-dacinnen es 
Schrift jagt, ı Mof.2, 18: Non eft bonum |empfangen, und gervachfen, und davon ges 
homini efle fohım, faciam ei adiurorium!boren, gefünget und ernaͤhret ift 5 daß gar 
eh | unmoͤg⸗ 


— 
— 
= 










804 a He ©. Don dem em ehelofen Leben oder Coelibaru, ED "u 
ae ee und enthal⸗ der ein Weib nehmen darf. Darum hie 
ten: Und das alles Durch GOttes Wort/ pienmehr mot iſt, daß man E. A. €. dazu 

es ſo macht und haben will. Daher!halte, vermahne, treibe, hetze und kuͤhn 





—D———— fo auch den mache. Nun, mein lieber Herr, ich bitte, 


eibern untüchtig find zur Frucht/ dennoch was will E. A. E. verziehen, und. viel mit 
der natürlichen Neigung voll find: ja, je un⸗ Gedanken umgehen ꝛc. es muß, foll und 
tuͤchtiger je mehr und lieber fie um die Wei⸗will Doch nicht anders ſeyn. Die Gedan⸗ 
ber finds wie aller Natur Art iſt, daß man Een aus dem Sinn, und fröhlich hinan. Euer _ 
da am meiften begehrt, da man am wenig⸗ Leib foderts und darf; GOTT wills und 
fien haben ann. u , 3winget. Wo will E. A. €. da vorüber? 
5. Darumnimmtfiewahr, der einfam| 8. So ifts auch ein trefflich edel Exempel, 
ſeyn will einen unmoͤglichen Streit vor, daß das vielen Blöden wird zugutfommen, da> 
er GOttes Wort und Creatur, tie fie durch Durch die Bahn weitern und groͤſſern Kaum 
fein Wort erfchaffen, erhalten und getrieben gewinne, und viel andere auch des Fleiſches 
wird, auf ſich laͤdet und widerficht. Es ge: | Gefährlichkeit fliehen undeuch folgen. IBas 
linget ihnen auch, darnach fie ringen, daß fie] fehaders, daß man ſagt: Hat doch der Praͤ⸗ 
vol Hurerey und aller Unreinigkeit des Fleis | ceptor zu Lichtenberg ein Weib genommen? 
fehes werden, und zulest darinnen erſaufen Sfts nicht ein groffer Ruhm und Chriſtliche 
und verziveifeln. Darum gilt folches Gelubd | Tugend, ob E. A. E. damit den andernein 
wider GOttes Wort und Werk, als ein\ehrlichee Schanddeckel wurde? Iſt duch 
unmoͤgliches, nicht. GOTT verdammer Chriſtus unfer aller Schanddecfel worden. 
es auch; gleich als wenn ich gelobete, ich Sa, was fage ich ein Schanddeckel? Bey 
wollte GOttes Mutter werden, oder einen |den Nafenden und Unfinnigen ifts Schande, 
Himmel schaffen. _ | “ 

6. Das andere, daß es nicht toider GOtt ſtand, das goͤttliche Werk und Wort, ſpot⸗ 
und Chriſtlichen Glauben fen, wider welchen |ten. Sfte Schande, Weiber nehmen, war 
iftalles, wo man auf Werke und nicht lauter um fehamen wir uns auch nicht effens und 
auf GOttes Gnade bauet, wie Ebr. 12.98 trinkens, fo auf beyden Tcheilen gleich sp 
Ichrieben ſtehet. Das ift nis, daß man das ſe Noth ift, und GOtt beydes haben will. 
Herz beveftige auf Gnade, nicht auf Speife,| 9. Ach, was fell ich mehr Davon fagen? 
das ift, auf Werk und Gefes, die von eſſen, Es ift zu erbarmen, daß ein Menfch ſo toll 
— dergleichen geſetzt ſind. Nun ſollte ſeyn, daß ſich wundert, daß ein Mann 
ind der Art aller Orden Geluͤbde daß ſie ein Weib nimmt, oder daß ſich jemand deß 
Herzen und Gewiſſen auf die Werke bauen, ſchaͤmen ſollte; weil ſich niemand wundert, 
und nicht auf Gnade. Darauf fie ſich ver⸗ Daß Menſchen zu eſſen und zu trincken pfle⸗ 
laſſen, und damit Chriſtum und den Glau⸗ gen. Und dieſe Nothdurft, da das menſch⸗ 
ben verlieren und verleugnen. lliche Weſen herkoͤmmt, ſoll noch erſt in Zwei⸗ 
7. Solches ſage ich, iſt €. A. € ohn fel und Wunder ſtehen. "Nichts beffers , 
Zweifel wohl bewußt, und hindert freylich denn je ehe je feliger alle Sinne zugethan , 
nicht; fondern ‚ich achte, die menfehliche und zum Werk und Wort GOttes fich ber 
Scheu und Bloͤdigkeit liege im Wege; wie geben, dahin er ung doch haben will. Oder, 
man ſpricht: Es muß ein kuͤhner Mann feyn, nn darauffen bleiben in Me 
6 | ee 2 0 ee 






fo da Hureren nicht achten, und den Eh 


— 






11 Erſtes Sauptftüch. 
Zorn, beyde mit Sünden und Hölle ſtrafen 






2) Scchftes "Gebor. | 


macht hat, und doch daneben 
ven bleiben laͤſſet 


in groſſen Eh⸗ 
Ehebrecher Huren und 


will. e * ie —— a, A ——— —* 
Lieber, laſſet ung nicht hoͤher fliehen noch “Buben; daß es billig waͤre ihm und ſei⸗ 
beffer me ee Abraham , David, ner Belt zu Trotz und wider ehelich wer⸗ 
geſaias, Petrus, Paulus und alle Erzvas|den, und feine Schmach um GHttes wils 
ter, Propheten und Apoſtel, und ſo viel hei⸗ Ten annehmen und tragen. —— 


liger Märtyrer und Biſchoͤffe, die ſich alle) 


erkennet, daß fie Menfchen von GOtt ge 


12. Solche meine treue Chriſtliche Ver⸗ 
mahnung bitte ich Ehrwuͤrdiger Here, wol 


fchaffen, und ſich nicht geſchaͤmet Menſchen tet gůtlich annehmen und derfelben aufs 


u ſeyn und zu heiſſen, und ſich auch dar⸗ 
halten haben , daß fie nicht einſam 
blieben find. Wer fich der Ehe fchämer , 


der fchäme fich auch, Daßer ein Menſch fen ihr fehen , daß, 
und heiſſe; oder machs beffer, ‚denn es GOtt und Wort ehret 
gemacht hat. Adams Kinder find und blei⸗ ſchmuͤcken wird. | 
ben Menfhen, darum follen und müffen fie) Schandftündfein zu 
wieder Menfihen von fich zeugen und kom⸗ den eitel Ehrjahre folgen. 


men laſſen. 


ſchierſte Folge thun, auf daß ihr GOTT 
nicht langer verſucht. Werdet ihr folgen 
auf GOttes Gnaden und Zuverficht, folle 
wie ihr damit fein Werk 
er euch wieder ehren und 
Es ift um ein kleines 
tun, darnach wer⸗ 
Ehriftus, un⸗ 


ſer HErr, gebe feine Gnade mit, daß diefe 


x. Lieber GOtt, wir fehen täglich , wie meine Schrift durch feinen Geift in eurem 
groſſe Mühe es Eoftet, Daß man in der Ehe Herzen lebendig und Fräftig werde, und 


bleibe und eheliche Keufchheit halte , 


und] Frucht bringe, 


Zu Lob und Ehren feines 


wollen noch erſt auffer der Ehe, als wären} Namens und Worte, Amen, Zu Wit 


wir nicht Menfchen, hätten auch weder Fleiſch temberg 


noch Blut, Keufchheit vornehmen ? Aber 
es iſt der Welt Gott, der Teufel, derden 
Eheftand ſo verleumder und ſchaͤmlich ge- 


3.D. Martin Luthers Sendbrief und Chriſtliche Werma 
an den Eardinal und Ehurfürften zu Maͤhnz, 
den ehelichen Stand zu begeben, M. May 1525, 





borner Fuͤrſt, 
etlichmal Er. 


Ew. Churfl. Gn. bisher mit Schrif⸗ 
ten bemuͤhet, 


ben zu ſchreiben; 


nehmen im Guten, ſo treulich als ichs meyne. 


ER FE 
Dnade und Friede von GOtt dem Ba- ſo 
Nysy ter, und unferm HErrn JEſu Chri⸗ | greuliche Empörung zu ftillen, welche durch - 
fo. Durchlauchtigſter, Hochge den Satan als eine Strafe GOttes erregt 
gnaͤdigſter Here! ch habe wird; 


und bitfe gar unterthäniz merklich dazu helfen 
glich, Ew. Ehurfl. Sn. wollten es alfo an⸗ bet zu GHOtt, daf 


am Montag nach Laͤtare zes) 
E.A.E. | 1“ 
williger 
Martinus Luther. 
hnung 
ſich in 


2. Unter andern Sorgen und Vornehmen, 
mid) auch befümmert, dieſe leidige und 


Marggraf Albrechten 


iſt mir eingefallen, Ew. Churfl. Gin, 


zu ermahnen und anzuruffen, in groffer Hoß 
anderer Leute halben. Jetzt nung und 


werde ich gezwungen Em. Churfl. Gin. hal gen und konen, 


Zuverſicht, Cr. Churfl. Gn. moͤ⸗ 
wo ſie nur wollen, gar 
neben andaͤchtigem Ge⸗ 
es beſſer wuͤrde 


3. Und ift Fünzlich diß die Meynung, cab 
l 
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fich ew. Eh 1. Sn. in den ehelichen Stan? ıffyn? Denn das mag man je wohl greifen, 


begeben, und das Bißthum zu einem toelt- |\weil die Geifterey den Leuten aus den Hera 
ichen Fuͤrſtenthum machten, und den fal- |jen ift, und fo hoch verachtet, iſt nicht zu 
fehen Namen und Schein geiftliches Stan: |hoffen, daß da Ruhe noch Aufhören fey, 
des fallen und fahren laſſen. Und find diß |fie komme denn auch aus den Augen; fons 







meine Urſachen: Erſtlich, daß damit der |dern je mehr man dran hält, je mehr es ver⸗ 


Strafe GOttes zuvor gekommen, und dem ſpottet und verachtet wird. Las iftsdenn, 
Catan die Urfachen der Empörung genom⸗ | daß man mit folchem Anhalten die Leutenur 
. men wuͤrden. Denn es ift doch nun am |defto mehr veizet. und hetzet wider ſich felbft? 
Tage, daß der’ geiftliche Stand. uffentlich | ſonderlich weil GOtt felber das Urtheil und 
wider GOtt und feine Ehre ft. Derhal-| Strafe dringet, und die, seiftliche Geifterey 
ben ſchlecht in Feinem Wege zu hoffen ift, will ausrotten; als, er fpricht Pf. 1o, ı7; 
daß GOtt follte vom Zurn und Strafe ab: 
laſſen, weil von folchem öffentlichen Greuel 
und Schmach feines heiligen Namens nicht 
gelaſſen wird. O Herr GHDtt, hattet ihr 
Biſchoͤffe und Fürften beyzeiten ſelbſt dazu 
gethan, dem Evangelio Raum gegeben, und 
was öffentlich Greuel ift, angefangen zu ans 
dern; sie fein frille waͤre das durch vffentli- 
che Obrigfeit und Gewalt geordnet und aus: 
gerichtet, dag nun der Teufel mit Toben 
in einander wirft. Aber da man: weder hoͤ⸗ 
ren noch ſehen wollte, und mit Frevel oͤf⸗ 
‚ fentliche Greuel zu erhalten fich unterftund, 
hats GOtt laffen gehen, Daß doch zu grun⸗ 
de gehe mit Ungnaden; auf daß er beweiſe, 
wie fein Wort mächtiger ift, denn alle 
Dinge, und doc) fort muß gehen, wenn 
gleich Die Welt tauſendmal mehr ware, 
4. Sum andern, daß auch nun der gemeis 
ne Mann fo weit berichter und in Verſtand 
Fommen iſt wie Der geiftliche Stand nichts 
fe) 3 wie das wol und alkuviel bewwiefen 
ſo mancherlen Lieder, Spruͤche, Spüttes 
rey, da man an alle Bande. auf allerley 
Zeddel, zuletzt auf den Kartenfpielen, Pfaf⸗ 
fen und Mönche mahlete, und gleich ein laſſen wird. 2 
Ekel werden ift, mo man eine geiftlichel 6 Hier hat E. Churfl. Sn. ein ſchoͤn Ex⸗ 
Perſon fichet oder höre. Was ift denn ‚Tempel, den Hochmeifter in Preuffen. Wie 
daß man wider den Strom fechten will, und I gar fein und gnadig hat GOtt ſolche Aen⸗ 
halten, das nicht will und kann gehalten an geſchickt, die vor zehen Fahren * 
ea. a er 













Name auch ewiglic) untergehet, Es iſt 
verloren, der geiſtliche Stand kann nicht 
bleiben, vielweniger wieder zu Ehren kom⸗ 
men. GHDtt hat ihn angegriffen; er muß 
herunter, deß und Fein anders. >» 

5. Solchem koͤnnen E. Churfl. Gn. zuvor 
kommen, und ſelbſt dazu thun, daß es willig⸗ 


daß GOtt dabeh feyn wird, und mit Gna⸗ 
den in der Stille geſchehe, auf daß er nicht 
müffe des Teufels mit Ungnaden dazu brau⸗ 
chen. Und E. Ehurfl: Gn. bat deß vor an- 


vergriffen, und zu Halle den gottloſen Stand 


Wenn aber die Leute ein anders fehen wuͤr⸗ 


aller Stille und Saͤnfte helfen, daß alle 
Dinge anadiglich abgingen. Wird, aber 
Ew. Churfl. Gn. ſich noch veriperren oder 
aufſchieben, iſt doch zu beſorgen, es moͤge 
nicht lange wahren. Denn die Herzen laſ⸗ 


Du bringeft um die Gottloſen, daß ihr 


lich abgethan werde: So iſt Hoffnung, 


dern geöffere Urſache, weil fie fich an GOtt 
helfen mit groſſer Koſt vergeblich fkärken. _ 


den, füllte fich ihr Herz auch fein kehren und 
E. Ehurfl. Sn. aeneigt werden, und mit 


fen nicht ab, ſo wenig als GOttes Zorn ab⸗ 


TU 
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der jur hoffen noch zu gläuben geweſt waͤre, ohne Weib gefunden folte werden im Tor 
wenn aleich gehen Eſaias oder Paulus ſol⸗ de; zum wenigſten, daß er doch. ernfllicher 
ches harten verfündiger. Aber weil er dem | Meynung und Willens wäre in die Che zu 
Syangelio Naum und Ehre gab, hat esihm | Fommen. Denn was will er antworten, 
wieder vielmehr Naum und Ehre gegeben, | wenn GOtt fragen wird: Ich habe dich zum 
denn er hätte duͤrfen wuͤnſchen. | Mann gemacht, der nicht allein feyn, ſon⸗ 

7. Aber ein viel gröffer Erempel waͤre €.) dern * Weib haben ſollte; wo ift dein 
Churfl. Sn. als die gleichſam mitten in Deut⸗ Weib? ch rede von einem natürlichen 
fehenLanden der gröften Haͤupter eines iſt; das ann⸗e Denn welchem GOtt Gnade der 
wuͤrde viel Leute ſtillen und eingewinnen, und Keuſchheit gibt, Taffe ich feinen. Weg gehen. 
andere Bifhöffehernadh jiehen. Da ronede Aber fonft fell fich niemand aus der Schlinge 
SDr fich feben Iaffen in Ehren , weit fich | Neben, Daß er ohne Weib feyn, und feines Ger 
E Ehinfl. Gn. gegen ihn demtithiget, und fallens leben wollte, anders ‚denn Ihn GOtt 
Kern Evangelio und Namen, wahr und geſchaffen hat. Solche meine treue unters 
Raum lieſſe; wie er dennverheiffet 2 Sam. thanige Ermahnung, bitte ich, wollte Ew. 
2.0.30:1Dermich ebret, den will ich | Cbiwfl. On. gnadiglich annehmen, und den 
auch ehren, wer aber mich verachter ‚| Sachen weiter und beffer, denn ich ſchrei⸗ 
wird verſchmaͤhet ſeyn. Auf ſolche ges ben Fann, nachdenken: denn ich je gerne das 
waltige troͤſtliche Verheiffung wage es E. meine — thun, ob GOtt mit Gna⸗ 
Churfl. Sn. friſch, und heraus aus dem laͤ⸗ den dem Teufel wehren, und den Poͤbel 
— NER —— in den ſtilen wolte. nn 
eligen und goͤttlichen Stand der Che; Dal 1o. Dazu gebe ſich Ew. Churfuͤrſtlich 
wird ich GOtt gnadiglich finden laffen. Gnaden auch ein treu fleißig an — 
8. Und wenn gleich ſolcher gemeiner Nutz Schöpffer, Daß ſolch Werk deſto eher und 
Deutfehen Landes (den ich hoch achte, und ſtattlicher gefordert werde. Denn es ift has 
ein. groß Chriſtlich Werk ift,) Ew. Churfl. he Zeit, ehe man den Raum verſaͤume, und 
Gn. nicht beivegte, follte doch das allein gnug darnach nicht Dazu kommen möge. Dazu 
feyn, daß Em. Ehurfl. On. wie männliche) helfe und gebe feine milde Gnade unſer HErr 
Werſon vor GDEE gemacht ‚befinden und be⸗ JEſus Ehriftus, der unfer Friede und Ge 
kennen muß. Neun ift je GOttes Werk ligkeit it, Amen. Zu Wittenberg, Frey⸗ 
Bi — * — — er tag nach Craudi Anno za. 

haben, ı Mof. 2, 18: Es ift nicht gut, (fpricht .& rſtl. Pe 

a a a urfurge ONADEN aamın 

mill ihm eine (Bebülfin machen, dieum unterebäniger 
ihn ſey ꝛc. Martinus Lurher, 
9 Wo GOtt nun nicht Wunder thut,| Dem Ducchlauchtigften, Hochgeborn 
und aus einem Mann einen Engel macht, re — 
Tann ich nacht ſehen, wie er ohne GOttes Erzbiſchofzu Maͤynz und Wagdeb, ıc, 
Zorn und Ungnade allein und ohne AWeib| Ehurfürft sc. Marggrafen su Brans 

bleiben, moͤge. Und ſchrecklich ifts, fo er| denburg ıc, Meinem — Herrn. 
W D Mark, 





— 
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92 | — dem eheloſen Leben oder Cerlibaru. 913 
| 4 D. Martin Luthers 


ano: — an D Johann Ruͤhel, — carchm 
aan ben — De Mäynz betreffende. 
aj. 1525, 


Erſtes Schreiben. 


Dem Achtbaren, Hochgelahrten Herrn, Johann Ruͤhel, der 
‚Rechten Doctor, meinem günftigen Herrn und freundlichen 
lieben Schwager, . 


nade und Friede in Chrifto. Ich Sweytes Schreiben. 


fende euch , Vieber Herr D. und Dem achtbaren und Hochgelahrten 
Schrwäger, eure Copey und Ab⸗ Kohann ühel, der Nechten Doctor, 


fehrift des "Briefes, foich an M. 
Sn. LE Cardinal zu Halle, gefehrie, | meinem — ae und freundlichen 


ben; se Ai he er — En ar i 
den gefaͤllt, ich tool leiden mag, daß fie dur riſto. — 
weitere Abſchrift oder Druck ausgebreitet Tode ——— = io. Brief 
werde; Dach nicht ehe denn meine Hand pam, Hatte ich fehon gefertiget die Briefe 
ſchrift Sr. Churfürftl. Gnaden überanttvorr |qm den Gardinal , und.an euch, wie ihr 
tet, und ihr von derſelben Sr. Churfüuftl.|piche, findet, ſame der Eopey, Wie ihe ges 
ie a ihnen gefalle, wenn |pegen, Weil ich denn achte, daß u 
ihe | baß möget meinen Brief verfehaffen , daß 
Und ob Se. Churfürftl, Gnaden abermal |, n —— ſelbſt — ſchicke ich den⸗ 
wuͤrde fügen, wie ich zuvor auch gehoͤret has felbigen mit, und bitte,, woller ihn überants 
be, warum auch ich nicht nahme, der. ich jes füorfen aufs erfte ihr Fännet. | 
dermann dazu reize Gollet ihr anttvorten, | "ey Horte iſt auch eben kommen, da ich 
daß ich immer noch gefürchtet, ich fe) nicht, zu predigen und zu fhreiben viel hatte, daß 
tüchrig mug dazu. Doch, iyo meine Che ih nicht habe mögenallesbeftreiten. Doch 
Sr: Churfuͤrſtl. Gnaden eine Stärkung eyn ſhieke ich euch dierveil, daß nicht feerabains 
möchte, wollte ic) gern bald bereit feyn, Sr. ge, eine Schrift für den Schiffer m Aue, 
Churfuͤrſtl. ‚Snaden zum Exempel vorher zu an den jungen Sem; jetst Eonnte ich nicht 
teaben; ‚nachdem ich Doch fonftim Sinnbin, mehr. Hiemit &Ott befohfen. Zu IBilr 
ehe ich aus dieſem Leben fcheide, mich indem tenbeig arm Pfingftmontage, Ammomas 
Eheftand finden zu Jaffen, welchen ich von ‚ Wartinne Luck 
Gott gefordert achte; und follte es nicht wei⸗ ; X er. 
ter denn eine bellobte Joſephsehe ſeyn. 
Hiemit dem lieben GOtt befohlen. Gruͤſſet Hievon kann BER göefen werden im 
mir eure Heva mit ihren ungern. Am |, % R: 1756. $.9r:93. vom Cölibat. | 
a Anno 1529, II. $. 60:74. dom ehelichen Leben, Coͤli⸗ 
WMartinus Luther. | — Ph Sungfeaufbeft: a 


a AR 






9 giftigen Geſchmeiß einer dem andern mit 


NL I Erſtes Hauptſtuͤck. m) Sechfles Geber DE 


icbe in Dogm. Polem. eontraPon+] greifen. Wittenberg, dei 28 Mart. 1523. Wie auch | 

Deanan an un He 0. DL. Ermahnung an die] ibid.fublit.P. die Schriften Lutheri wider die im 

Deutſchen Ordensherren /falſche Keuſchhett zu / Pabſtthum ſo unverbruͤchlich und irretra&table 
meiden, und zur rechten ehelichen Keuſchheit zu a Kloſtergeluůͤbde und das Kloſterleben. 


D» Don den Sunden und Laſtern wider das ſechſte Gebot. 
a) Don Unzucht und Hurerey. 








D. Martin Luthers 


Ernſte Verma Me und Warnungsſchrift an die Stubcten 
— ſich vor den Speckthuren zu hͤten. 
Anno 1525 | en 


angenommen, big daher mit groffer Gefahr: 
und Unkoſt daben blieben ift. 

Darum vathe ich euch, Specktftudenten, 
daß ihr euch beyzeif teollet, ehe esder Landes 
fürft erfahre, was ihr mit Huren treibet; 
denn S. €. 3. ©. habens nicht wollen lei 
den im Lager zu Wolfenbüttel, viel weniger 
wird ers leiden in feinem Hol, Stadt und 
Land. Trollet euch, das rathe ich euch, je 
eher jebefler.  . | 

Aer nicht ohne Huren leben will, der 
mag heim ziehen, und wo er hin will: hie iſt 
eine Chriſtliche Kirche und Schule, da man 
ſoll lernen GOttes Wort, Tugend und 
Zucht. Wer ein Hurentreiber — will, 
der kanns wol anderswo thun; unſer © 
hat diefe Univerſitaͤt nicht geftifftet für Sm 
venjäger und Hurenhaͤuſer, da wiſſet euch 
nach zu richten. 

Und ich mußthoͤrlich reden: wenn ich Rich⸗ 
fer wäre, fü wollte ich eine folche franz zoͤſichte 
gifftige Hure raͤdern und aͤdern laſſen. Denn 
eg iſt nicht auszurechnen, was Schaden eine 
Untugend feind ift, darzu eine ſchwere Hand, ſolche unflätige Hure thut bey dem jungen 
mit dem Schwerdt gewapnet, daß er feinen] Blut, das fich an ihr fo jaͤmmerlich verderbr, 
Speckt und Fifcherey, ‚Dazu die ganze Stade ehe er ein vecht Menfch iſt worden, und in 
wohl wird wiflen zu reinigen, zu Ehren dem der Blüte fich verderbet. 

Wort GoOttes das &, 8,5, 6, mit Ernſt Die jungen Narren meynen, fie nn 

ni 


(g‘8° hat der Teufel durch unfers Glau⸗ 
N yo bens fonderliche ‘Feinde etliche Hu: 
ag ven hieher gefchickt, Die arme Ju⸗ 
> gend zu verderben; dem zumider 
iſt mein, ale eines alten treuen Predigers, 
‚an euch, lieben Kinder, meine vaterliche Bit: 
te, ihr wollet ja gewißlich glauben, daß der 
boͤſe Geiſt ſolche Huren hieher ſendet, die 
gnetzig, ſchaͤbicht, garſtig, ſtinkend und frau⸗ 
zuficht ſind; wie ſichs leider taͤglich in der Er⸗ 
fahrung befindet: daß doch ein gut Sefelle 
den andern warne; denn ſolch eine franzoͤ⸗ 
ſichte Hure 10. 20. 30. 100. guter Leute Kin⸗ 
der verderben kann. Und iſt derhalben zu 
rechnen als eine Moͤrderin, viel aͤrger denn 
eine Vergiffterin. Hefe Doch in jolchem 












treuem Rath und Warnen, wie du wollteſt 
dir gethan haben. 

Werdet ihr aber ſolche vaͤterliche Vermah⸗ 
nung von mie verachten, fohaben wir (GO 
Lob, ) einen folchen Iblichen Landesfuͤrſten, 
der zuͤchtig und ehrlich, aller Unzucht und 


A} Von den Suͤnden und Laſtern wider das fechfte Bebor. 917 
nichts eiden ſo bald fie eine Brunſt fuͤhlen, GOtt, der Dich gefehaffen hat, daß er dir 
ſoll eine Hure da ſeyn. Die alten Vaͤter ein fromm Kind zufüge ; es wird Doch Mir 
nennens impatientiam libidinis, heimlich Lei- he gnug haben, . Dixi. Nie du willt. Stat 
den. Es muß ja nicht alles fo bald gebuͤſſet fententia Dei, non fornicemur, fieut qui- 
feyn, was: einen gelüftet. Es heißt; weh⸗ dam ex ipfis fornicari ſunt, et ceciderunt 
re dich ; poft concupifcentiastuas non eas;|vna die viginti tria millia, ı Eur, 10, & 
—— ih n . nr im eheli⸗ a Mof. a5, 9. | 
en Stande nicht fo gleich zugehen. Sauch J. Th. 2. 660: 6 
Summa, huͤte dic) vor Huren, und bitte x ’ Mr saarabı, 


b) Dom Ehebruch. | 


1. D.M.Luthers Schreiben an Churfürft Sobannem uSachfen, 


eines Ehebrechers Strafe. betreffend. Anno 1526. 
9) 

DAR Tauchtigfter, Hochgeborner Fürft, [nicht gar zu verachten find, Denn au 
8%) Gnaͤdigſter Herr. Auf N. N. Gott felbft die Beſſerung des Suͤnders 
Sachen, davon mich Ew. Churf. On, hat gnugſame Buſſe halt, Aber daneben wird 
Iaffen fragen ‚ zeige ich mein unterthaniges | ſichs auch regen, daß dem Manne, dem das 
Bedenken an , dermaffen : Des Gewiſſens Weib entführet worden ift, Gnade gleicher- 
halben hat es Feine Gefahr, und kann E. C. maſſen erzeige ſoll werden, zu verhüten Aerz - 
F. G. mit gutem Gewiſſen die Strafe auf gerniß und Nachrede; wie er denn jammer- 
heben, und IL. I. wieder zu Gnaden neb- lich bitter. Solches ftelle ich in E C. F. G. 
men angefehen daß falche Strafe in €. C. Wohlgefallen. Hiemit GOtt befohlen, Is 
S, ©. nn en 5 ar Ei men:  /nno 1526, 
Zeit beftimmer hat ; fonderlid) aber weilde.| Em, Ärftl. Gnad 
N. ziemlich wohl gebuffet, und. fich gebeffert, Ian eh she 
©. E. 3. ©. Befehl gehorfamlich nachkom-| — ° umteriganiger · 
mei oo. | Martinus Luther, 


2. D. Mart Luthers Bedencken an einen Pfarrherrn, in ei⸗ 






nade und Friede in Chriſto, Durch⸗ Auch ſo viel trefflicher Leute Fuͤrbitte 








‚nem Chefall, da einem fein Weib entfuͤhret worden. An, 1520. 






Es nade und Friede, lieber Pfarrherr. rin foll von meinem gnaͤdigſten Herrn gela⸗ 
—8 PN. ift von feinem Weibe den verhoͤret geurtheilet und geſtraft wer⸗ 
N nicht überjeuget, und fie auchnicht |den. Wo alsdenn N. N. fie nicht will ha⸗ 
durch) Urtheil von ihm geichieden ; fondern |ben,muß fie das Land raumen, oder fonft ges 
fiefelbft mit N. N, machen ſich zu Rich⸗ ſtraft werden famt demjenigen, der fie weg» 
ter und Scheider‘! führen auch aus Das Ur⸗ | geführet hat, als fiche gebühret, und darnach 
theil, unverhört und unuberrounden N. N. durch folch Bericht ihm erlaubet werden, eis 
Derhalben fie als eine öffentliche Chebvecher Ine andere zu nehmen. 
Lutheri Schriften 10, Theil, fh hi Dhne 





— — 


Schwerdt wollen hedrungen ſeyn. 


— walt uͤber die Kinder haben, ſo fahren die El⸗ 


"mich, aus vergeblicher Hoffnung iu den Men: 


hen, als nemlich, daß fie müchtendurch Das 
Ebvboendelium gebaſet werden ; aber die 





— zu "IL Erſtes — Secchſies Geben. u my 
"Ohne und vor Fibem Urtheil foll er Ge⸗ Richter werde. Solchesmöget ihrihtnaneis 


duid haben, und nichts thun, aufdaß er auch genundlefen laſſen, wie ich ihm auch muͤnd⸗ 


nicht die Sache verderbe, und fein eigner lich berichtet habe. Gratiatecum, ln. 1526, 

1.2 Von N vorfallenden Seyraths und E befälen 

| ‚ bey Antretung Des: Eheſtandes. J 
a) Von ordentlichen Eheverloͤbniſſen. 


1, — ran Luthers Bedenken von ne Eprgelönig, 


an Sa Spalatinum. Anno 1527. 


* We ER or einſten demuͤthige und ‚ihren: Vater Bitte; ihr 
KU 9) ade und ride in Ebeſto dem Nu verehelichen fie thue fülchee duch ſich 
& HErrn. Uns fechten jo viel Ehe⸗ſſelbſt, oder durch andere. Wo nun die Toch⸗ 

⸗ ſachen durch den Satan an daß ter einen guten Willen zum N. bat, und der 





— 








wir — dieſe weltliche Sachen weltlichen Na ehrlich ift, fo iſt der Vater nach Recht 


Richtern zu befehlen. Denn bisher habe ich des Evangelii ſchuldig, Die Tochter zu erhoͤ⸗ 
ren, und fie dem DU zu geben. Wo aber 
der Vater je nicht wollte, fo hat Die Tochter 
wider ihren tyrannifchen Vater nichts vor⸗ 
zunehmen. Ihr aber müger zum andern 
Mittel treten, als‘ nemlich, dem Vater an⸗ 
zeigen, weil er feine Tochter, welche einen gu, 
ten Willen zum N. bat, und um dag bitter, 
2. Das Evangelium Iehret uns, daß die | welches ihre IBohlfahrt und Frommen ber 
Eltern den Kindern in ziemlichen Bittennach- langet, und er den Evangelid nach folches: 
laſſen, und die Kinder den Eltern: gehorſam |nicht wolle vaͤterlich und freundlich geftatten, 
feyn follen zu beden Seiten und gutem Wil⸗ ſoll er an das weltliche, das ift, an dasKäys 
len. Diefe Lehre hat allein bey Chriſten ferliche Diecht, unter welchem wir im Fleiſch 
Statt. Weil aber die Gottloſen jest durch | leben, fich weiſen laſſen, und alſo werdet ihr 
das Evangelium hoͤren, daß Die Eltern Ge⸗ euch; entladen. 
4 * Die alten Känfertichen Rechte ſetzen 


ſchen etwas anders denn menſchliches verſe⸗ 


Wahrheit zeiget, daß die Leute‘ "das Evan⸗ 
gelium herachten, und mit Geſetzen und 


teen zu ; mißbrauchen ihrer Gewalt, und und ordnen, daß die Kinder mit Wiſſen, 


werden Tyrannen. *Deßgleichen, weil Die) Willen und Rath der Eltern ſich verehlichen 
Kinder hören, daß. ihnen jest unter demKäay- füllen, wie auch das natürliche Decht lehrer; 
fer und Pabſt erlaubt ift, fich ohn und wi⸗ | aber der Pabſt, als ein Thrann und Endes 
der der Eltern Willen zu verehlichen, fo miß⸗ chriſt, hat in Chefachen allein wollen Rich- 





brauchen fie derſelben zu Rerachtung: ihrer ter ſeyn, und den Gehorſam der Kinder ger 


Eltern welcher Mißbraͤuthe und Erempel zu gen die@ltern aufgehaben. Was aber das 

beyben "Seiten viel ſind PR Käyferliche Recht dieſes Falls vermöge, ges 

3: Derhalben fallt ihr in dieſem Fall zwey buͤhret dem Fuͤrſten, als dem weltlichen Dich? 

S— vor euch nehmen: Erſtlich das Ev⸗ ter, zu ſprechen und urtheilen Denn uns 

angelium, das iſt, daß die Tochter ſich noch Ba cencachc can | 
arrigen, 






92% 2. Von allerhand vorfallenden 
ſtar 
len, 





er edlichen, und die als Unwiſſende fich 
gern wollten lehren und weiſen laffen. “Die 
harten aber und ſtoͤrrigen Koͤpffe weiſen wir 
an das: Suyfrlihe Gericht, denn daſelbſt be⸗ 

Hegnet J— mit ordentli⸗ 
hei Gene und Recht. Alſo iſt der Kay 
fer ein Herr und Beſchuͤtzer, von GOtt ver⸗ 


ordnet auch der Kinder, wider Die tyranni⸗ 
ve Eltern. Wo nun das Kanferliche 
echt auch nicht ſchuͤßen wuͤrde foll das 
Kind des Vaters Tyranney und Ungütig- 
keit dulden. Ich weiß mich zu erinnern, 
nu ich ein Büchlein Davon hab ausgehen 
aſſen. | Ä apart 
Alſo thue ich jest in diefen Sachen: 
Welche folgen wollen, vertrageich bald, laut 
Des Evangeli; Die aber nicht folgen mollen, 
diefelbigen weiſe ich von Stund an von mir 
an das Känferliche Recht; fo bin ich ficher. | 
Denn Die dem Evangelio nicht folgen twol-| 
len, Diefelben füllen auch des Cyangelii nichts | 
genieffen.. Aber diß iſt ein laͤcherlicher Poß, 
daß Verba de futuro, wie fie es nennen, ac 
eipiam te, nicht Binden füllen. Denn, weiß| 
doch das ganze Deutfehland wohl, daß un⸗ 
fere Sprach gegenmärtiges Gemuͤth und! 
Verheiſſung mit diefen Worten ausfpricht, 
wenn wir alfo fagen : Ich will dich haben, 
ich will dich nehmen. Wo nun die Zuſam⸗ 
mengattung der Liebe, und kuͤnftige Erfül- 
hung der Zufage in diefen Worten verftan- 
den toird, tote follte denn nicht auch das ge- 
genwaͤrtige Gemuͤth oder Zuſage dadurch ver⸗ 
ſtanden werden? Denn dieſe Deutſche Wor⸗ 
te, ich will dich haben, koͤnnet ihr Lateiniſch 
nicht anders deuten, denn alfo : Ego volo re 
„habere, vel volo te accipere 2 wenn ihr es 
gleich von Wort zu Wort verdolmetſchet. 
Nun iſt je das Wort Volo, das iſt / Ich will, 


— 


Fff2 





Seyraths⸗ und Khefällen, €, ger 


BOHRGRRU m — Bart der gegenmärfigen Zeit; wiewir 
we ‚u PER —— — a WR). 2 


auch alfo reden, 

6. Den Juriſten aber traͤumet, es werde 
alſo verdeutſcht: Ich will dich nehmen, das 
iſt Ero te accipere, das if, ich werde dich 
iſt, ich. werde. dich kuͤnftig nehmen dadurch 


doch ein jeglicher Deutſcher Eeine Fünftiae, 
enwaͤrtige Verheiffung vers ⸗ 


fündern alle geg 
ſtehet. Zudem wenn ein Vater fpricht s 
Dabo tibi fliam meam vxorem, das ift, ich 
will Die meine Tochter zum ehelichen eibe - 
geben ; fo wird Dadurch eine gegenwärtige 
Zufage eines gegenwärtigen Gemuͤths ver⸗ 
ftanden. Denn fonft fehe ich nicht, wie eis 
ner feine Tochter verloben koͤnnte, man woll⸗ 
te denn mit einemFunftigen Wort gegenwärs 
tig. Gemüth und Verheiſſung bekraͤftigen. 
Aber Verbum de,prefenti, das gegenwaͤr⸗ 
tige Wort, do, accipio, das iſt, ich gib, ich, 
nimm, iſt mehr die wirkliche und perſoͤn⸗ 
liche Ueberant wortung, und. gehört zu dem 
öffentlichen Berlöbniß und Zufanmmengeben ; 
welche wirkliche oder perfünliche Lleberants 
wortung je von niemands, Denn von den 


unverſtaͤndigen und unerfahrnen Waͤſchern 


mag eine Verloͤbniß genant werden. 


8. Summa der Kaͤhſer muß bie Auch 
der Epükia, Das iſt, der Billigkeit, als auch 
in allen andernSachen, brauchen : alfo, daß 
er weder den Eltern gegen den Kindern zu 
wuͤten und frech zu ſeyn; und wiederum, Den 
Kindern die Eltern zu verfehmähen und zu 
verachten nicht geſtatte. Denn uns, die 
wir mit Chriften, Gehorfamen und Gütigen 
handeln follen, wo wir weiſe feyn wollen, bez 
laftigen Diefe Beſchwerungen nichts uͤberall 
Sehabt euch wohl, und bitter für mich. 
Anno 1527. 
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322. TI. Erfteszauptküsk, 7) Sechflen Gebot. 


3. D, Martin Luthers Schreiben an Stenzeln Gultſchmidt 
Bi. feines Sohnes Eheverlobung betreffend. Montag 
| RS nach Valeriani 1535. | 


nade und Friede in EHriftv. Ehr⸗ auch ſchwer zu. hören, wenn man meine Leh⸗ 

Ss famer guter Freund! Ihr werdet re will ruhmen ‚daß hinter des Baters Wil⸗ 
> ohne Zweifel gut Wiſſen tragen, len Feines Kindes Geluͤbde gilt; und doch die 
mie euer Sohn, M. Andreas, alhier andere Lehre verachten, Daß auch Fein Kind 
zu Wittenberg ſich in ein Gefehrey gebracht ſoll eines andern Mannes Kind. betrügen, 
mit Bürger Bernhards von Barlis Tochter, |und in der Ehren Gefahr fegen. ‚Denn mit 
und dig mit folcher Geftalt, und mit jolchen |der Weiſe wollte es zu grob werden und der 
Worten und Schriften, die mich gleichwol Migbrauc) zu weit einzeiflen ‚ daß ich wieder 
bewegen; dieweil auch eure Schrift ( fo ich | um mußte des Pabſts Recht laſſen gehen, 
selefen,) nicht faſt dawider geftrebet, daß fols | und euren Sohn und feines gleichen im Ge- 








= nen. 


— Schatz iſt,) in Gefahr kommt. 


che Verlobung zur Ehe einen Schein gewon⸗ 
Nun iſt es ja wahr, daß wir hie al» 
fo lehren und auch halten, daß hinter der El⸗ 
tern Wiſſen und Willen ſich Fein Kind ſoll 
verloben: über das koͤnnet ihr felbft wol ach- 
ten, es fey unfreundlich, (wo nicht ärger, ) 
daß ein Gefelle, ſo fleißig feines Vaters 
Willen anzeiget, und darzu Schrift mitbrin⸗ 
get, einem guten Mann fein Kind alfo ver- 
ſucht, und auf das Narrenfeil fuͤhret. Es 
giber nicht gute Gedanken. - Denn das ſoll⸗ 
fe ja ſeyn, wo er nicht wuͤßte noch Fonnte fei- 
ner Eltern Willen haben, ‚auch eine from- 
me. arme Jungfrau ungenarret Jaffen, und 
nicht fo in einen Schimpf fegen, Dadurch den 
Weibesbildern die Ehre C die ihr einiger 
Rollen fie 
ſich hernach mit dev Eltern Gewalt ſchützen 
Br Ausflucht, fo werden fie zulegt auch der 
Eltern Gewalt nicht ruͤhmen noch vortragen, 
wenn fie Berlöbniß begehren. Darum ift 


‚meine Bitte, voolletfolche eures Sohnes (es: 


ſey Thorheit oder ein anders,) euch nicht 
lafien gefallen, und denken, daß dennuch der 


‚guten Jun frau durch euern Sohn und| und gutlich geſchweiget werde. 
Schrift nicht gering Unrecht gefchieht,, weil] GOtt befohlen, Amen, 
folche Schmach mag bey der Welt zu ihrem Valeriani. 1535. 


Nachtheil gedeufer werden. Co iſt mirs 


faͤngniß ihrer Schrift und: Wort ſterken laſ⸗ 
ſen. Wollen ſie meiner Lehre genieſſen, und 
vom Pabſtsgeſetze frey ſeyn; ſo muͤſſen ſie 


ſolches ohne Schaden und Gefahr der andern 


thun, oder unter dem Pabſte bleiben. Denn 
mein Evangelium erlaubt niemand ſolche 
Freyheit vom Pabſte noch vom Teufel, die 


‚einem andern ſchaͤdlich und gefährlich feyn 


will, Frey follen fie feyn, aber nicht wider 
die Gebote GOttes und der Liebe Recht. 
Solches fehreibe ich darum, Daß ihr wollet 
darzu thun, und dieſe boͤſe Sache zum Ende 


oder guͤtlichen Abtrage fördern, damit ſolcher 
Unwille und Unluftnichtärger werde, Denn 


1008 Ich Des Dinges halben fehreibe, thue ich 
euch beyden Theilen zum Beſten und zum 


Friede, weil ich fonft (GOtt Lob!) ohne 
das zu fihaffen genug habe, und meinethals 


ben ſolcher Schriftund Gedanken wol koͤnnte 
überhoben feyn. Sch hoffe aber, mweilichin 
eurer Schrift gemerket , daß ihr (von GOt⸗ 
tes Gnaden) Fein harter Mann, fondern 
gutiger Art ſeyd, werdet ihr tool hiezu thun, 
und gedenken, daß ſolche Unluſt hingeleget, 
Hiermit 
Montag nach 


D. Martin Luther. 
b) Von 


924 2. Von allechandvorfallenden Heyrat hs⸗ und Ehefaͤllen ꝛc. 825 
Re I ) Don heimlichen Eheverloͤbniſſen. 
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eri ernſtliche Schrift an Eburfürftliche Befehlshaber, 
warum er des Eonfiftorit zu Wittenberg Urtheil in einer Ehefahe, 
0 vom Beimlichen ang nicht leiden koͤnne noch wolle. 

u ae Anno 1535. | 


Den Ehrwuͤrdigen, Geftrengen, Hochgelahrten Herren Doctoren und 
Hauptmann, Johann Bugenhagen , Pfarrherrn, Afmus Spiegel 
— und Chilian Goltſtein, ꝛc. Churfuͤrſtlichen Befehlshabern zu 

BER; | Wittemberg zuhanden, | x 
Shrwuͤrdiger, Geftrenger, Hochgelahrte liebe Herren und Steunde, 


RTL. gen wollte zu einer Verwirrung oder Perplexi⸗ 
achdem unfer gnadigfter Herr, Fo: | tat des Gewiſſens, (welches GOttes Abort 
hann Friedrich, Herzog zu Sach? nicht leidet, und ehe alle Ssuriftenbucher 
M fen und Churfuͤrſt ec. euch befohr|verdammt,) wo es wäre gangen in rem in- 
len, und mir gnadiglich geſchrieben: dicatam,, wie fie es nennen; denn C. hatte 
fo ich bedacht ware, etwas weiters anzuzei⸗ die M. nicht koͤnnen nehmen, und die gute 
gen in der Handlung, fo ſich zwiſchen den Jungfrau ware dadurch auch ſitzen blieben, 
HerrendesEonfiftorit, und mir, in der Chefas | auch vieler ander Unrath daraus erfolget; wie 
chen C. B. begeben, ſolltet ihrs neben der | denn ausdem heimlichen Verloͤbniß viel Un- 
Parteyen Einbringen, auch annehmen; ſo raths und Jammers, auch im Pabftehum 
ſchicke ich euch zu dieſe meine Meynung fehrift- | Eommen ift, welches derllrſachen eine geweſt 
lich, zu ͤberantworten. iſt, daß wirs in unſrer Kirchen verworfen und 
2. Erſtlich, waͤre ich zwar der Unluſt verdammt haben, denn wol ein richtiger, 
lieber überhaben geweſt, aber weil ichs auf! ſicherer und goͤtilicher Weg iſt, Heyrath 
mein Gewiſſen, als ein Seelſorger in dieſer zu machen. 
Kirchen, nicht habe koͤnnen nehmen, hab ich BERNER e) ; 
mich wider des Conſiſtorii Urtheil feßen mu) 3. Aber die andere und vechte Urſache 
fen, von meines Amts wegen. Und vb ichs iſt dieſe, daß es alles miteinander zu Haufe, 
hätte laſſen hingehen koͤnnen, daß fo viel nemlich beyder Part heimlich Verloͤbniß, 
Sunde in dem Handel und Actis begangen, ſammt den Acten, auch des Conſiſtorii Ur— 
da ſo viel Lügen, Meyneyde, und verdaͤch⸗ theil eitel Teufelsgeſpenſt und. Getrieb 
tige Practiken geſchehen, daß michs erbar⸗ iſt, dahin gericht, Daß der, leidige Pabſt 
met, Daß man zu Diefer Zeit zum Necht ohn | mit feinen Sreueln der Verwuͤſtung wieder 
viel Unrecht und Suͤnde nicht kommen kann, in unſerer Kirchen ſitzen moͤge, und zu⸗ 
ohn was der Verzug noch Schadens und | lest aͤrger werden, denn vorhin, ebe er 
Unrechts hut, da des Nechtens Fein Ende ausgetriebenward. Hie war mirs Zeit 
werden kann, und gefährlich worden ift, ein| aufgumachen, und drein zu fehen. Denn da 
frommer Juriſt zu feyn: So hatmich doch | unfer Conſiſtorium geroußt, oder fe gewußt 
diß Stuͤck bewogen, daß ſolch Urtheil gelan⸗ Den haben, wie e8 um das Be 
? 3 


oͤbni 


ge⸗ In Eifiee rec 7), Gechfies Gebot.  . _  gerr 
{6bniE inunfrer Kirchen gethan.ift; fellten fie RE GOtt und die Eltern, ein folcher groß 





Billig fich anders erzeigt haben, nemlich Das ſer Dieb und Räuber, der mir nicht allein 
heimlich Verloͤbniß verdammt, deu Handel] Geld und Gut, fondern mein liebftes Kleinod 
nicht laffen in Acren Fommen, vielweniger auf Erden , meine. Tochter oder Sohn, 
ein Urtheil drüber gefprochen haben, folches|der vielleicht ein einiger Sohn oder Toch⸗ 
Teufelswerk unfrer armen Jugend in einem ter iſt, ſo boͤslich ftihlet 5 vauber,, und 
böfen ſtarken Exempel zu beftafigen. wæegreißt, dazu ein Mörder und Stocker iſt 
4. Es kann ja ein heimlich Verloͤbniß an⸗ der Eltern; follman, wo e8 erfahren wird, 
ders nichts ſeyn, denn des Teufels Geſchaͤft, daß zwiſchen den Parten ein heimlich Ver⸗ 
durch den GOttes Feind und Seelmoͤrder, loͤbniß iſt, fie. heiſſen mit aller Macht ftill- 
den Pabſt, geſtifftet; wie Daniel von ihm ſchweigen, fie ſcharf ſchelten, nicht laſſen vor 
geweiſſagt hat, daß er ſich uͤber und wider Gericht kommen, ſondern vor allen Dingen 
GOTT fegen, und alle GOttes Ordnung alles in integrum reſtituiren, Dem Vater ſei⸗ 
greulich zuſtoͤren wuͤrde, als Kirchenregi-Inen Sohn, durch Verloͤbniß geſtohlen und 
ment, weltlich Regiment, Hausregiment. geraubt, wiedergeben und frey machen; die 
Alſo hat er in dieſem Stuͤck auch das vierte Tochter auch alſo, das Verloͤbniß zureiſſen 
Gebot GOttes aufgehaben, den. Kindern er⸗ und verdammen, als es vor GOtt verflucht 
laubet und ſie gelehret den Eltern ungehor⸗ und verdammt iſt; ſo darf man des Jam⸗ 
ſam zu ſeyn, ſich ſelbſt den Eltern zu ſtehlen mers nicht, den der Teufel durchs heimlich 
und zu. rauben durchs heimlich Verloͤbniß, Verloͤbniß ſuchet und anrichtet. Man darf 
damit den Eltern ihre Ehre und Macht uͤber nicht Laͤuſe in den Pelz ſetzen, noch den Kin⸗ 
ihre Kinder und Güter, von GOtt gegeben] dern erlauben oder ſie lehren ungehorſam zu 
und befohlen, zunicht gemacht, dazu fülchelfeyn, fie thin es uhnedas mehr ‚denn es 
greuliche Sünde wider GOtt und die Eltern, GOtt und uns lieb iſt. Einen Dieb, der ze⸗ 
für ein gut Eoftlich Werk gelobt und heloh⸗ hen oder zwanzig Floren ftihlet , henket man, 
net, als dem, Der homo peccati, iſt, und und dieſen Dieb, der mir mein Kind ſtihlet, 
filius perditionis , wohl geziemet; Darüber die und mich zu tode martert, foll ich noch feyren 
Eltern hoch, betrubt, etliche auch wol Durch | als einen Wohlthaͤter und Heiligen, dazu in 
graͤmen getoͤdtet, wie neulich und gar nahelmeine Güter ſetzen, die mir ſauer worden 
MD. hätte geſchehen koͤnnen, da ich mit ſind, Damit ſolche Bosheit, an mir begangen, 
Macht wehren mußte, daß er nicht uͤberwo⸗ ja herrlich belohnet und geehret werde. Dank 
gen in feines Sohns Verloͤbniß voilligte ; Denn | habe du heiligfter Vater Pabſt fuͤr deine gute 
er zuvor über der Tuchter gleichfalls betruͤbt, Lehre. Dank muͤſſen haben ſolche paͤbſtiſche 
und klagt, daß ihm feine Kinder fo jaͤmmer⸗Juriſten, mit welchen wir gar fein wollen 
lich geftohlen wuͤrden, und mo ers mit dem haushalten in der Kirchen Ehrifti, wenn 
Sohn verfehen, hernach, wenn dee Reuel fie wollen-brechen, was mir bauen, und bau⸗ 
Eommen ware, ſich abermal zu tode gegra-len, wastwir breden. | 
met hätte, 6. Eben fo follte der M. [Bruder Tauch 
5. Weil wie nun wiffen aus GOttes gethan haben, den Vater, H. B. nicht mit 
Gnaden, durch fein heilſames Wort, was klugen geſchliffenen Worten gelockt oder ge⸗ 
heimliche Verloͤbniß iſt, nemlich ein, Teu⸗ ſucht haben um ein Jawort, wie in den Acten 
felswerk, ein ſchaͤndlicher Ungehorſam wi⸗ ſtehet; ſondern ſtill geſchwiegen, — — 
en / we⸗ 
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ges _ 2. Vonallerhand vorfallenden Heyraths⸗ und Ehefaͤllen ec. 829 
Schweſter um das. Verloͤbniß hart ge⸗ befehlen, kann und will ſie nicht zwingen, den 
jtraft, daß fie ſich ſelbſt, und jenem, den Pabſt und ihr heiliges Buch zu verlaſſen, 
Sohn geſtohlen hätte. Jawol, da dringet | und meine Catönichen anzunehmen; Cfonen 
er auf das heimliche Verloͤbniß, als ſey es nen fie unfere Bücher) wiederum, Fann ich 
koͤſtlich Ding, und müfle gehalten feyn, auf auch nicht leiden, noch auf mein Gewiſſen 
daß er ein Jawort erlange; und if doch ein laden, daß fie in meiner Kirchen mir befeh⸗ 
‚faulungeroib Jawort. Und wenns gleich ge⸗ len, da fie Fein Necht noch Befehl von GOtt 
wiß ware, Dennoch nichtsiftnoch gelten kann innen haben, wollen aus ihrem heiligen pabft- 
vor GOtt, denn Fein frommer Menſch Fann [lichen Buch Urtheil ſprechen, wider meine 
in des Teufels Werk wider GOtt willigen; Chriſtliche Catoͤnichen und mir in dieſe Kir⸗ 
und ob ers unwiſſend thaͤte muß ers widerrufz| chen, wie die Saͤue, fallen, ihren Abgott, 
fen und buͤſſen, wenn ers beſſer lernet; Auch den Pabſt drein ſetzen; das ſollen ſie laſſen: 
kein Vater, ſonderlich der fein Kind nicht denn fie haben mol andre Dite, da fie ihres 
wollte gern geftohlen haben, fo toll iſt, wenn Pabſts Hindern dran wifchen koͤnnen. 
er wüßte, daß heimlich Verloͤbniß nichts waͤ⸗ 8. Bin auch froh, daß ich nunmehr die 
ve, daß er Darein beroilligen wuͤrde; aber) Bäume an ihren Früchten habe erkannt, | 
weil er irrendes Gewiſſens glaͤubt, Durch des kann ihrer nun frey mit gutem Gewiſſen muͤſ⸗ 
Pabſts Lügen verfuͤhret, es ſey recht und gut, ſig gehen, dazu fie fahren laſſen, da fie hin 
ſo meynet er, er muͤſſe es bewilligen, oder ent⸗ gehoͤren; ſie duͤrfen mein und meiner Lehre 
halt ſich ſchwerlich; und iſt doch im Grund nichts, haben groſſe Herren, die mit ihnen 
fein Herz, wo das heimlich Verloͤbniß nicht fahren, fonderlich den Pabſt, der wird fie _ 
da mare, wollte er nimmermehr bewilligen. wol wiſſen zu tröften: allein daß ich bezeuget 
Dasheiffeich, ale Qernunft, GOTT ſelbſt haben will vor GOtt und der Welt, undihe 
auch „ Feine vechte freye, vaterliche Bewilli⸗ ren Ohren‘, daB ich nicht mit ihnen fahren _ 
gung, fondern eine genuthigte, oder geftohfne, | will, noch in ihre Fahrt willigen, fondern mit 
oder geraubte Bewilligung, Durch den groſſen Macht widerrathen habe. Sole) Gewiſſen 
Dieb, Das heimlich) Verloͤbniß. Das heißt will ich in meiner Hinfahrt mit mir nehmen, 
denn nach dem Spruͤchwort: Gezwungen Eid und an ihrem Verdammniß, oder wie fie es 
ift GOtt leid; darum muß der Vater auch rühmen, an ihrer Geligkeit unſchuldig, 
por allen Dingen in integrum veftituiret ‚Lauch ihres Himmelveichs nicht theilhaftig fenn, 
und feines geftohlnen Jaworts frey und los und denken, es find wol gröffere Shute in die 
gefprochen feyn. Das find die Fruͤchte des Hölle gefahren, weder fie find.. Goiftmie 
heimlichen Verloͤbniß der man leicht umge⸗ armen Suͤnder GOttes Wort vertrauet 
hen koͤnnte, wo man GOttes Gebot folgete und befohlen zu predigen, das kann ich mich 
und hielte, und nicht andere Wege ginge, mit gutem Gewiſſen ruͤhmen, und muß es 
da GOtt verſucht und. erzuͤrnet wird, und verantworten; den Juriſten iſts nicht befoh⸗ 
wir uns ſelbſt Ungluͤck zurichten. len zu predigen, ſondern wie geſchrieben ſte⸗ 
7. Diß iſt meine endliche gruͤndliche Mey⸗ het: Gebet den Räpfer, was des Raͤy⸗ 
nung. Db diefelbigeden Juriſten nicht gefaͤl⸗ ſers iſt, und GOtte, was GÖttes iſt. 
let welche beſchloſſen haben und ſich frey Hr Matth. 22, or. Dabey will ichs, und fie 
ven laffen, fie wollen nicht ein Wort in ih⸗ follen es ohne ihren Dank auch dabey laſſen 
vem Buch weichen, muß ich laſſen geſchehen, bleiben, deß und Fein anders. 


and fie ihrem Gewiſſen und ihrem GOTT | D. Meartinus nn | 
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ae Mi 11. Krfies zaupefbck. 7) Gechfied Gebr, 
2, D. Euthers Vorftellung an Churfürft Johann Friedrichen, 


‚851 


wider die heimlichen Verloͤbniſſe. (den 22, Jan.) 1544. 


I, : ; 
1 nade und Friede und mein arm Pa- 
Z ter nofter. 
Fuͤrſt, On. Herr, 
| E. C. F. G. unterthaniglich zu wiſ⸗ 
ſen, wie das heimliche Verloͤbniß wieder 
einreiſſen will. Wir haben einen groſſen Hau⸗ 


Nr 


RIOF 





fen junges Volk aus allerley Landen, fo ift| 


das Maͤgdevolk Eühne worden, laufen den 
Geſellen ne. h in ihre Stüblein, Kammern, 
und roo fie Eunnen, bieten ihnen frey ihre Liebe 
an; undichhüre, daß viel Eltern ihre Kinder 
follen heimgefordert haben, und noch fordern, 
und fagen: wenn fie ihre Kinder fehicken zu 
ung ins Studium, fo hängen wir ihnen Wei⸗ 
ber an den Hals, entziehen ihnen ihre Kin 
der; daraus diefe feine Schule einen bofen 
Namen befummet. Sch aber habe nicht 


ernftlich befohlen, aufjuheben , zureiffen, 
Ungehorfam zu ftifften wider GOttes Ges 


Durchl. Hochgeb. bot, und unzahlige Verwirrung der Gewiſ⸗ 
Ich füge fen anzurichten, wie ich im Pabſtthum oft 


erfahren; darzu den Eltern ihre Kinder zu 
ftehlen und zu rauben, mit ihrem groſſen Jam⸗ 
mer und Herzeleid, welches fie leiden muffen 
anftattderChre, die ihnen die Kinder ſchul⸗ 
dig find aus GOttes Gebot. Wie jest M. 
Philippo und feinem Weib, wo meine Pre 
digenicht kommen rare, und fehier zu lang⸗ 
fam Eommen bin, gefehehen wäre, daß fie 
verfchmachtet waren an ihrem Sohne, den 
auch boͤſe Buben verleitet haben, bis er fich 
heimlich theuer und hoch verlobet, daß ich 
groſſe Muͤhe habe gehabt, ihn abzumenden, 
oder vielmehr abzuſchrecken. So gedenke ich 
auch an das Exempel Herzog Philipps mit 


‚anders gewußt, denn daß jedermann wilfe, | feinem Sohn, Herzog Ernften, und des Stars 
und feyauch von E. C. F. G. geboten, daß ſchedels Tochter, wie E. C. F. G wiſſen; ſo 
die heimlichen Verloͤbniſſe ſollen fehlecht | wäre mir ſeibſt in meinem Haufe auch ſchier 
nicht, fodt und ab feyn. Und indem ich fo |einfolches begegnet. Ga 
ficherfige, geheteinlirtheilaus dennichauch)| 2. Weil es num geroiß if, daß heimlich 
darauf drang feines Verzugs halben,) don un⸗ Geluͤbde nichts anders iftnoch feyn Fann, denn 
ferm Sonfiftorio, das ſich gründet auf ein ein pabftlich Gefchäfte und Teufelsgeſtiffte, 
heimlich Verloͤbniß, daß ich erfchrack und | wider der Eltern Willen, das iſt, wider 
daruͤber bach beiveget war; darauf ich am GOttes Gebot und Befehlder Eltern geben, 
nächften Sonntage eine ſtarke Predigt ges | und eitel groß Sammer und Herzeleid (wie 
gethan habe, man follte bleiben auf der ges|des Teufels Früchte feyn müffen,) daraus 
‚meinen Straffeund Weiſe, die von Anfang | Fommet, mit allerley Verwirrung und Ges 
der Welt in der heil. Schrift, bey allen Hey: | fährlichkeit der Gewiſſen, und man fein wohl 
den, auch im Pabſtthum und noch immers!gerathen kann, mit GOtt und fröhlichen Ser 
fort gehalten ift, nemlich daß Die Eltern fol-| wiſſen in dem rechten Wege wol beyrathen 
Ten mit gutem Bedacht und Willen die Kin⸗ ann, habeich aufder Kanzel geprediget. Ich 
der zuſammen geben, ohne einige vorgehende| Eonnte es und wollte es in dieſer Kirchen Chri⸗ 
WVerloͤbniß: welches in der Welt nie gewe⸗ ſti, die mir vertrauetift von GOtt dem Hei⸗ 
gen, ſondern iſt ein Fuͤndlein des leidigen | ligen Geiſt, als einem Seelſorger, zu meiden 
Pabſts, dem es der Teufel eingegeben bat, | und zu lehren, dafür ich werde Rechenſchaft 
der Eltern Macht, von GOtt gegeben uͤnd! geben muͤſſen, ſchlecht nicht leiden noch auf 
| | mein 


mein Geiöiffensiehmen, fondern babe es auf( überteden, übertäuben, oder ein Wort vor 
der. Kamel voraller Augen genommen und ge dem Maule abbrechen, durch, Behendigkeie 
fagt: Sch Martins. Prediger diefer Kir⸗ |umähliger Weiſe, und ohnedaß ein Vaters 
hrijti, nehme dic) heimliche Gelübde, Herz dem Sohne geneigt iſt; daß hier Fein 
und den vaterlichen ABillen, ſo darauf geben, | ander. Rath iſt, denn Das heimliche Geluͤbde 
ſamt dem Pabſt, deß Sefchäfte du bift, und vor ein Teufelswerk erkennen, darein Fein 
den Teufel, der dich geſtifftet hat, koppele Vater bewilligen kann, ſondern ſchuldig ſey 
end) uſammen, und werfe euch in Den Ab⸗ zu verdammen und widerruffen, wo er dar- 
grund der Hoͤllen, im Namen des Vaters, ein bewilliget hat. Alſo bitte ich auch E. C. 
Sohnes und des Heil Geiſtes. Amen Alſo, F. S.für dieſen Sefellen, deranE.C, 3.6. 
daß ein Kind ſich nicht koͤnne derloben, und ob appelliret hat vom Urtheil des Conſiſtorii nem⸗ 
ſichs verlobet, eben ſo viel Ten als nicht ge⸗ lich Caſpar Beyer, Ew. C. F. G. wollten 
gelobt, ohne daß im Geluͤbde viel Suͤnden ihn Tosfprechen ‚ ehe denn Erw. Churfuͤrſtl. 
gefchehen , im wicht Geloben Feine Sundeiift.|Sn.aufden Reichstag abreiſen, oder jemand 
Si, daß ein Vater nicht Eönne darein be⸗ Befehl thun Ioszufprechen, denn es ift ſchon 










illigen,'und.oB ers Fhase, doch nichts feyn lange angeftanden.- Ich gedenke wohl, da 
oil; denn wir Fünnen in des Teufels Se ich folder Sachen einen Tag dreye haͤtte ab: - 
Ihe nicht bewilligen fonderlich nun man gericht; fie Haben aber’ fine Pfingſten darin 
eg weiß und kennet, wer die Meifter und Stif⸗ 
ter ſind ſolches Jammerss 
.Demnach iſt an E. C. F. ©. meine faulen Willen des Vaters, der hefftig ſchrey⸗ 
unterthaniafte Bitte‘, E. EC. F. Gi wollten et, es ſey fein: Wille nicht geweſen/ ohne 
um GSiceb undder Seelen Heil willen ihre was fie feinem Wort vor ſeinem Maule abge: 
Fuͤrſtl Obrigkeit abermalund aufs neue hiezu brochen ae: 
hun, undbeydem Worte und Gebot GOt⸗4. So iſt gewiß daß der Sohn in vier 
tes, wie fie bishermit aroffem Ernft und Ei⸗ Jahren, (ſo lange iſt das heimliche Verloͤb⸗ 
fer gerhan haben durch GOttes Gnade, niß) und nochinicht roeder feines Vaters 
nicht ohne viel und groſſe Gefahr halten wider |noch der Dirnen Eltern Willen gefücher noch 
den Pabſt und Teufel; damit wir deſto ſtatt⸗ begehret / welches nicht pflegen zu thun Ge 
licher auch durch unſers Landesfuͤrſten Befehl, ſellen, Die eine Metze mit Ernſt lieben; ſon⸗ 
Diefem Zeufel, das heimliche Gelüibde, das dern hats laſſen fallen, als ein untüchtig und 
berfluchte, verdammte, Täfterliche Geſchaͤf⸗ nichtig Geluͤbde bis daß jenes Theilder Zunge 
tedes Antichrifts, mögen qus unſerer Kırchen frauen den Vater darinnen angeredet; und 
treiben und herauſſen behalten ,’ damit die ars gehet alles ſehr verdaͤchtig zu. Aber dennoch 
men Eltern ihre Kinder behalten, und in Si⸗ iſts gleichwol alles nicht weil das gifftige - 
cherheit verſorgen und erziehen moͤgen. Denn Wort darinnen ſtehet, Gelobet Geluͤbde; 
mo man diefe Worte, fo das Conſiſtorium das verderbet alles, wie gefaat.. E. C. F. G 
führefin den Aktis: 'ich gelobe dirs ; fo fern |wollten fich gnaͤdiglich erzeigen 'denn-in die 
mein Bater will; fon laſſen gelten, und der |fem geringen Werke erden ÜE.F.G. er. 
Teufel folch Loch behält, ſo iſt das heimliche Inen groffen herrlichen Sottesdienft thun vier 
Geluͤbde ungerwehret, ja ift flarfer denn zu-|Ten, ja allen Eitern Troſt und Ruhe ſchaffen, 
Bor denn wie leicht Bann man einen Vater | auchunzabligen Sünden wehren, Irrungen 
utheri Schriften 10, Theil, Ggg md. 


nen gehandelt, Doch nichts gethan, Denn ein 
heimlich Selubde funden, und einen Ealten 





Ga IE Eifles Saupeftüc, 7) Gechfies Gebt. — 





und Gefährlichfeiten der Seelen vorfonmen, |gelobet in Eroigkeit, Amen, Dienftags nach 
das helfe E E. F. ©. md in allen Sachen | Fablani 1544. Matt. Lurher, 


verboten, Codice de inceftuofis et inutili- 


Ü 


Gott der Vater, Sohn und Heiliger Seift, | Eiche auch 1. Th. pı 707. $.102 enge 


| Diefelbe ehelich begehre, ſo es mit GOtt ger 
ſchehen möchte, und ihnen zugelaffen wuͤrde. 


Perſonen zufammen kommen, daß fie do 


wuͤrden, des Falles halben an ihm felbft, 


67% 





4) Wenn die Verlobte mit einander ſſhe 
a ke an oh 
Lutheri Bedenken, ob die Ehe mit des verſtorbenen Weibes 
* Schweſter zulaͤßlich =" 1 unlac 

An Leonhard Beyern, Pfarrern zu Zwickau. Anno 1535... 


GOTes Gnade und Seiede durch unfen HErrn IESUm Cariftum; 
dies Wuͤrdiger, lieber Herr Daftsr , befonderer guter Steund! | m. 


Ric haben euer Schreiben empfan Gewiſſen Fommen, fo fie fich voneinandes 
& sen, in dem ihr anzeiget, dabei thuu.. ln wenn on 

P ner feines verftorbenen Weibes So darf man hier nicht Jacobs Exempel 
Schweſter beichtafen habe, und |allegiven. Denn GDtt hat felber hernach 
in Mofe folche Che verboten, und iftauch nich 
/ klar in Mofe ausgedruckt, daß einer des vers 
Darauf fügen wir euch zu wiſſen: Daß |ftorbenen Weibes Schwefter moͤge freyen. 
wir miteinander gleich zu halten und. fehlief- | Auch hat man Fein Exempel. Und obgleich 
fen, daß im gedachten Fall die Che ganz Behelfe dazu aus Moſe geſucht wurden, fü 
nicht zugelaſſen ſey. Denn erftlich ifts wahr, ſind folche Heyrathen dennoch von Natur und 
wie ihr wiſſet, daß GOttes Gebot iſt, daß durch die Obrigkeit verbften. 
man in den nahen Gradibus nicht zufommen) Darum ſind ſie dem Spruch Matth. 19,6. 
heyrathen foll, und daß GOtt ſolche unna-| zumider : Quos Deus eoniunxit. Ueber das 
gurliche Vermiſchung ſtrafen wollte in aller J alles wiſſet ihr, daß folche Exempel fehr aͤrger⸗ 
Welt, zeiget Harder Tert 3 Moſ. 18. lich find und ruchlofe Leute Urfachedavon neh⸗ 

Nun ift diefer Fall in primo gradu afk- |men zu Blutſchanden. Wie man denn, lei⸗ 
nitatis. Denn ſo Mann und Weib ein der ‚in etlichen Fallen befunden, daß folche 











Fleiſch find, wird des Weibes Schwerter Leute fich haben wollen mit vorigen argerli- 


gleich gehalten als des Mannes Schweſter; chem Eyempelentfehuldigen. Aus dieſen 
derhalben auch Kaͤyſerl. Nechte in diefem Fall} Lrfachen schlieflen wir, daß im gemeldeten 
ji- | Fall Feine Ehe zuzulaffen ſey, und wo die 
bus nuprie. Wir achten auch, fo dieſe Leute an diefem unferm Bedenken nicht zufrie⸗ 
Perft ch den find, moͤget ihr fie gen Hof weiſen. 
ihr Lebenlang unfriedliche Gewiſſen haben Daß aber die Leute groffe Schmerzen Haben 
von wegen der Stunde und Schande, auch 
darzu wegen des Aergerniſſes; und wer⸗ Gefahr var der Freundfehaft, fo wollet fie 
den ohn Zweifel viel beffer zu friedlichen, mit dem Evangelio troͤſten und RmDerEe 

| | da 


fa 





86 e. Don aller hand vorfallenden Heyraths / und Ehefaͤllen bep&Antretung ic 
das anzeigen, daß fie doch unfriedliche "Be: | nung'nicht bergen, denn euch guren ARilke 
ni eg As en gen, Willen 
—— Ehe haben wuͤrden aus Urfaz| zu erzeigen, ſind wir gam geneigt, Das 
chen droben gemeldet; und werden leichter zu | tum Wittenberg, Montags nach Antom 
eröften ſeyn fofiefich voneinander chun ; foift| Anno 1535. —5— — 


auch die Obrigkeit ſchuldig, Friede zwiſchen Juſtus Jonas Probſt 
der Freundſchaft zu ſchaffen. Das wollen | Martins Luther = ———— 
wir euch auf eure Schrift freundlicher Mey. /Pphilippus Melanchehon, — 





(2) In einem andern Falt, da von dem Verftorbenen dem Tunn J— 
% mn. das Firmtuch umgebunden worden, Be ar 
D. Martin Luthers Sendbrief an Johan von Schleinitz zu 
| Ihanshauſen, eine Heyrath betreffend. Anno zog, 
Dem Geſtrengen und Veſten Ihan von Schleinig su Ihanshauſen * 

| meinem beſondern gunſtigen Horrn und Freunde. 
cchlagen und befchlieffen. Wie denn auch 

| G nade und Friede in Chriſto, geſtren⸗ beſchloſſen ſeyn ſoll, daß in einem ſolchen Fat 
N 
> 


Ex ger Herr. Es hat mir Der Herr ein Bauer. hundert, ein Cdelmann zivey, ein 

SP Dieolaus von Amsdorf, Licentiat, Graf vierhundert Ducaten, paͤbſtlichem 
Xnein fonderlicher Freund, von Ein. | Stuhle fur eine Difpenfation reichen und gez 
Gn einen felchen Fall erzehlet, wie fich in|ben fl, 0. 7 
eurem Gebiete. begeben-habe, daß ein Sung-| 2. SE nun die Frage: Ob das heiße 
geſell eine Witwe zur Ehe zu nehmen ge⸗ Frauen feil haben, oder verfaufen, oder raus 
neigt ſey. Dieweil aber ihr voriger Mann ben? Mir ift Fein Smeifel, euer und eines 
dieſem Geſellen daß Firmtuch ‚umgebunden, | jeglichen Bidermanns Verſtand werde hier⸗ 
ſo hat der Pfarrherr fie nicht Dürfen vertrau⸗ innen groſſen Mißfallen Haben, ſich ſchaͤmen, 
en, noch zuſammen geben. Da habt ihr den daß Geld kann Unrecht zu Recht machen hey 
Biſchof von Meiſſen angefucht, und gebe- ſolchen groſſen heiligen Leuten die da Tuͤrken 
ten, dieweil beyde Perſonen Liebe und Luſt freſſen, und Ketzerey vertilgen, und die hei⸗ 
zuſammen hätten, er wollte es vergoͤnnen und lige Kirche GOttes rein fegen, und ſeliglich 
nachlaſſen. Alſo habe der Biſchof geant, regieren fürgeben, und freyfich uns eine groſſe 
wortet Es waͤre in feinem Vermoͤgen nicht, | Schande mare, wo e8 vor Die Türken oder 
es mußte bey pabftlicher Heiligkeit, geſuchet Heyden Fame, daß unfere sberften Haͤupter 
und erlanget werden; und als der Biſchof fo blinde verftucfte Narren find, und p une 
jest naͤchſt gen Nom gezogen, hat er euch zu⸗ verſchaͤmt fich und ung allezufchanden ſetzen. 
geſagt ce wolle fich, „euch zu Gefallen, bey Wo es aber der gemeine Mann erfuhre, 
paͤbſtlicher Heiligkeit bemühen, und veulich, wurde er Pabſt und Bilchöffe anfpeyen, 
—— ob ers erlangen koͤnnte. und fagen, daß ſich der Pabſt nicht in fein 
Als hat er ſolches bey pabftlicher Heiligkeit! Herz ſchaͤmet, ſolches fürzugeben, und der 
nicht erlangen koͤnnen, fondern pabftliche Heiz) Bifchof nicht fo viel natuͤrlicher Dernunft 
igkeit wohe es mit feinen Cardinaͤlen berath⸗ und men bat, daß er dem Pabſt se 
—* Ggg2 ‚ches. 


» 


— N Erſtes Hauptſtůck· D-SechflesiBeben. 11.00 5 
ches pufrůckt und wehret, ſondern als ein Aber ich habe ſonſt fo viel vom pabfkli 
gehorſamer Sohn folget und billiget. Denn Regiment und geiſtlichen Stande geſchriehen, 
wo hundert Guͤlden fo maͤchtig find, daß ſie daß ich ihn hinfort nicht mehr wuͤrdig achte, 
das Geſetz von der Gevatterſchaft aufheben, wider ihn zu ſchreiben. Ich laſſe Diejenigen 
follte je vielmehr die Liebe, die GOtt ſelber dieſe zarte Adrianiſche Paͤbſterey vertheidi⸗ 
ft, ſo viel gelten, daß ſie ohne Geld umſonſt gen, die den Pabſt zu ſchuͤtzen ſich unterſtan⸗ 
ihrem Naͤchſten ein toll, "blind Menfchenger | den haben; fie werden wol Federn und Zun⸗ 
fen aufpube. HUGORE, wie ringen dieſe gen bedürfen, daß fie diß Stuͤcklein wol ver⸗ 
Tyramen nach ihrem eigenen Ungluͤck, und | antworten. RR RAR (9) 
in dieſer Zeit, da fie ſchier nichts tmehrgelten ale] 4. Iech will wieder zu dem Artifelder Ges 
lererſt aufoben, noch mehr Haß und Ungunſt vatterſchaft koömmen, und meine Mer 
auf fich zu iadden. daqu ſagen, die ich vorhin auch habe laſſen 
3. Aber bey mir iſt ſolche paͤbſtliche und ausgehen. Aufs erſte, zur Che zu greifen, 
bifchöftiche "MedlichEeit nichts. fonderliches; füllte man weder Gevatterſchaft noch Pat 
Denn der Pabft ifteinMagifterinofter son ee auch weder Pabſt noch Bis 
Loͤven, in Derfelben. Heben Schule, Feiner chöffe darum anſuchen, fondern frey dahin 
man folche Eſel; da iſt Meilter Adrian auch nehmen ein Pate den andern, ein Gevaiter 
gekroͤnet, und weiß auf heutigen Tag noch den andern, und der Pate den Gevatter und 
nichts anders, denn daß Menſchen Gebote| wiederum Urfache ift die, Daß es GOtt frey 
Gottes Geboten folfen gleich oder mehr gel-gefegt hat, und nicht verboten. "WDasaber 
ten. Dam GOttes Gebot laſſen fie um⸗ GEOtt frey fest, und niche verbeut, das 
 fonft zuveiffen, wer da reißt; aher ihr eigen) follen (alle Engel und alle Creaturen 
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Gebot muß niemand aufheben einen Tag nicht Binden noch verbieten,‘ bep Verluft 


dang, er habe denn guͤldene Hände und Ar⸗ der Seligkeit. Und wer bier nicht hält 
me; die er druͤber laſſe. Vielleicht gedenket über ſolcher göttlicher Freyheit, und fol⸗ 
er mit ſeinen Cardinaͤlen weil das Ablaß get den Derbindern, der wird ſamt der 
adbgehet, und vielmehr Abbruchs geſchiehet Verbindern zum Teufel fahren als der 
dem allecheiligiten. Stuhle zu Nom, wolle er in GOttes Geſetz und Regiment geful⸗ 
nun Frauenliebe deftotheurer verkaufen. Lie Ten, Crimen læſce ſummee Maieftatis began⸗ 
"ber, was gutes foll man fich zu folchen Pads |gen bat, — ie una 
ſten und Biſchoͤffen verfehen? Wer ift bier| 5. Darum if mein treuer Math, daß im 
ſo ein grober Bloch, der. nicht greife, noag fur | gegenwärtigen Fall der Mann das Weib 
ein Geiſt den allerheiligſten Vater regieret? nur Frey und getroft nehme zur che, und 
Chriſtus fpricht Matth. 10,8: Ihr habts laſſe ſich weder Gevatterfthaft noch Parfıhaft 
umſonſt empfangen, umſonſt ſollet ihrs irren; und er iſt vor GOtt fchuldig, ſolches 
geben Aber hier redet der Satan aus Meifter | nur zu Trotz und zuwider, beyde Pabſt und 
Adrian! Man ſolle Geld geben, auch fuͤr Biſchof, zu thun, ſchweige daß er ſie füllte 
ſein eigen Geſetz. O wir armen elenden Chri⸗ darum gruͤſſen oder fuͤrchten Denn man 
ften, Daß wir ung mit ſolchen groben ſchaͤndli⸗ muß GOte mehr gehorſam ſeyn ‚denn 
then Stuͤcken laſſen aͤffen, und noch des Heilis |den Menſchen; Ap9.s, 29. ſonderlich weil 
gen Geiſtes in ihnen gewarten , ſo noir ſo öffent- | er fie öffentlich ſiehet daß in dieſem Stücke 
dich, fehen, den Teufel fie veiten und meijtern. | das Geld, ja der Teufel den Pabſt und af 
| + Be: 






840 z. Donallerhandworfällendenseyrathss und Ehefaͤllen beyAntretung ıc. 84 a 
5 — teitem Und iſt anzufehen, daß viel ein tze erdichtet Gott ſein ſrey Regiment zu 
Ding iſt, dag wir alleſamt einerley ſchaͤnden, und darnach Geldſtricke — 
Taufe, Sacrament, GOtt und Geift ha⸗ zu machen. 
ben dadurch wir alle geiſtliche Bruͤder und| 6 Solches habe ich E. G. auf eine Eile, 
ern erden. So denn nun dieſe durch Anregen Heren N. Amsdorfs, zu 
geiſiliche Bruͤderſchaft nicht Bindert, daß ich Dienſt nicht wollen verſagen. Dem: wo 
eine Magd nehme, die mit dir Diefelbe Tau⸗ | mie ich E. ©. wüßte zu dienen; thäte icht 
fe hat; warum follte michs hindern, daß ich gerne. Zu Wittenberg, Donnerfiagsnad 
fie aus der Taufe gehoben hätte, das viel ge- nis Anno 1523. 
ringer iſt? Der boͤſe Geiſt hat ſolche Gele Martinus Lucber,, D 
B 












Me 4) Wenn die Verlobte ungleichen Standes oder Herkommens ſind. 
D. Martin Luthers Sendbrief an eine Kloſterfungfrau von 


wi 


Adel, fo fich mit einem Buͤrgersſohne verlobet x. An 1523. 
8 nade und Friede, ehrbare liebe oder Unadel. Ein. Menſch iſt des andern 
Fungrau Hanna. Eure Schrift werth, too fie. nun Luft. und Liebe zufammen 
2%) habe ich empfangen, und tie ihr! haben, Damit fie der Feind nicht betruͤge. | 

SS begehret, euve.angefangne oder zuz| Sollet derhalben keinen Zweifel haben, 
geſagte Ehe helfen Reißiglich fördern, beyde, wo es dazu koͤmmt, daß ich dabey bin, oder 
bey Herr ©. von K. und andern, ſo rath⸗ darum gefragt werde, das befte veden will, 
fragen würden, daß mit Fug und Glimpf und Fug und Bliimpfallenthalben helfen fürs 
fortgehe. & weiß GOtt/ daß, fü viel an dern Denn weil ich ſpuͤre daß ihr Luſt da⸗ 
mir liegt, ich viel geringere : Sachen aufs zu habt, ſoll es meinethalben, (wo ſonſt dar⸗ 
allerwilligfte jedermann woltte fordern, ſo ich an niemand Nachrheil gefehiehet,) unzumiffen 
etwas dazu taugete. 
Und hoͤ DR nicht: ungene, daß ihr zum Eher 
fioude.tra htet. Aber ſolche Sachen kann 
* ‚im: Abweſen gar weder ſonſt noch ſo ur⸗ 






ihr GOTES Segen auch ſuchet, „daB 

nicht eitel Liebebrunft, fondern auch 

feiner Gnaden Gunft daben ſey; den ich euch 
theilen. Denn weil es mehr denn einen Men⸗ wuͤnſche gnaͤdig zu ſeyn mit eurem lieben Bu⸗ 
en betrifft, hat es GOtt verboten, auf eines Ten, Amen. u Wittenberg, Montag nach 

Theils Anſuchen urtheilen; denn ich, hierin ucig Sa 1523, 

m, gleichipie ihr ſelbſt auch, nicht achte Adel 








wmatunus Lueher. 






J ® ©) Denn ein Theil‘ es vor der — er wieder reuet. 
D. Martin. Luthers Bedenlen und Urtheil in einem Ehefall. 
Ye nno 1526, 


Dem umigen Seren Wolfgango Fues, Pfarrherrn zu einig, mei 
Re nem ‚günftigen Herrn und Freunde. 


— und | Friede in Chriſto wuͤr⸗ BR die Ada, PR. Ne und 3 


diger lieber Herr Pfarther, ich, N. einer Ehe halben betveffen, ſamt eu⸗ 
Ggg3 rer 


und unverhin dert ſeyn. Allein ſehet zu daß 





Ban N "I, Erſtes Jauptftüch. 7) Sechfles Bebor. 843 
er Shift oelefen. Und weibihe Daralich der Müpter Cals,die matliliche Tochter) 
> üben mein Ubtheil begehret, iſt das meine) jllse gehorfam feyn; fondern auchdavanfidd 
Antwort; Wo ſich die Jungfrau Anna ſelbſt verdammt, daß, fie ftfle geſchwiegen 
wegert, wie ihr Bericht lautet, ſo ſollet ihr hat, da ſie ja wohl gehoͤret und gewußt hat, 
ſie laſen fahren auf ihr Gewiſſen, und den daß man ſie vertrauet. Darum ſie nicht 
N. Nalos und frey ſprechen, ſich anderss hilft, daß ſie nun ſchreyet; fie ſollte zuvor ges 
wo zu verändern, wie er will und GOTT | fehtyen haben, da ſie es erfuhr, und der Mur 
gibt. Wie ich denn auch bie mit dieſer ter haben widerfprochen in der Zeit. Quia 
Schrift bey euch, Cund fo ihr fie oͤffentlich qui racuir, eonfencire viderur. Wolan, 
weiſen wollet,) vor jedermann ihn frey ſpre⸗ | wird es ihr wohl gehen, das laſſe man GOtt 
fpricht 1 Cor. 7,16; Se ſich der Unglaubi⸗ Bitte aber, diefe meine Schrift und auch 
gge ſcheidet, ſo laß ihn fahren; der Bru⸗ die Acta wohl zu verwahren, ob mit der Zeit 
der iſt nicht gefangen in ſolchem Sal. ſich die Sache weitern wuͤrde, und der Teu⸗ 
Und duͤnket mich, ja ich fehe faſt wohl, daß fel Durch ſolche Gefellen was anfinge, wir 








auf der Sungfrauen Seiten juriſtiſche Ser ſolchen Juxiſten moͤchten begegnen und vor 
Feten find. Aber wo die Zeugen (wie ihr ihnen unsfthüsen. Hiemit GOtt befohlen, 
Bericht gibt,) wahr fagen, hat Die Jung⸗ Crtera curabo, SalutattemeaKera, Wit 
frau ganz ımd gar Eeinen Schein noch Be⸗ |tenberg, Montag nach Martini An. ı5 26, 

heif, weil fie nicht allein den Eltern, fonder- 2 Martinus Luther. 





L 5 £. Den geswungener Ehe und vom Hipbraud) väterlicher Gewalt, 
10. Martin Euthers Bedenken, ob eine gezwungene Ehre 
a kraͤftig ſey und Binde? Anno sah 0.00 
AN its geroiß, nad) Chriſtlichem its gewißz daß des Geſellen Gewiſſen vor 

SB Deche, das it, nach der Liebe und GOtt frey und ficher if, bern beiviefen 


6 Geiftes Recht, Daß es beyder, des kann werden, Daß die Magd ihr Jawort 
Sefellens und der Magd ABille fey. |nicht gegeben hat; mag fie derhalben verlaß 





Wie das Exempel mit der Rebecca auswei- | fen,und eineandere freyen. ET 
ſet, die darum befragt ward ; Ob fie ih⸗/Denn auch Adam feine Evam nicht uns 
ven Willen und Jawort dasuwolltege- | willig oder gezwungen nahm, ſondern da 
ben? 1. Moſ 24,28: Und die Eltern Sums | zuvor kein Gehuͤlfe ihm gleich gefunden 
fons geſtatteten ibm , Daß er ein Weib ward, um GOTT das Weib zu ihm 

nahm aus den Töchtern der Philifter ‚|brachte, nahm ers mit allem Willen und 

Buchder Richterc.ra,.a.fa. ſprach: Das ift doch ein von mein. 
Wiewol es wahr if, welches unter den nen Beinen, ı Mof:2,22.23. Auch brach⸗ 

beyden, esfen die Magd oder der Gefelle,aug|te und führete GOTT nicht mit Gewalt 
Zwang bervilliget ‚Doch weder bekennet noch | Ebam zu Adam, fondern weiſete fie ihm, da 
bezeuget öffentlich, woern die Cheftifftung voll⸗ſie gefchaffen war, und fie hielt fich zu ders 

zogen ſoll werben, Daß es fündige, Darum! Manne, weil es GOtt ei 
| = un 


844. 2. Vonallerband vorfallenden Heyraths⸗ und Ehefaͤllen bey Antretungıc. 94x 
und fie beyde darzu gefchaffen hatte. Das Recht, oder die Eltern die Tochter mit Ges - 
ber ſpricht die Schrift: BOTT brachte | walt abhielten, daß fie nicht Drein willigen 
Evam zu Adam. ſollte; da denn auf beyden Seiten des Ges 
Darum rare mein Rath in diefem Ehe⸗ fellens. Gewiſſen, nach fehriftlichem Recht 

fall.) wenn man dem Gefellen die Braut | der Geſetze, frey wär. 0000. 
nicht wollte ſolgen laſſen, Daß ers lieſſe ger] Erſtlich, daß niemand ſoll gezwungen 
ſchehen, und ſetzte ſich nicht weiter wider | werden; darnach, daß man denen weichen 
die Eltern, die ihms abſchlagen. Es geſche⸗ | fell, fo die Jungfrau zwingen, das Jawort 
be nun entweder, Daß die Jungfrau nicht | nicht zu geben, Matth. 5,37. und fie es ges 
drein willigen wollte, nach Ehriftlichem gen GOtt verantworten laſſen. — 


2,D. Martin Luthers Rath/ daß Eltern die Kinder. zur Ehe 
nicht zwingen noch hindern, und die Stinder ohne der Eltern Willen fich nicht 
erloben follen, Anno 1524, _ —— 

Er ſchuf ſie ein Maͤnnlein und Fraͤulein 1 Mofr,e7.. . . . 
‚Dem Geſtrengen und Velten, Hanns Schotten, Ritter ꝛc. Meinem 
nn. Neben Heren und Freunde. 
Martinus Luther, | | 


9) nade und Friede in Chriſto unſerm ;auf diefe Seite, und fahen an, ihre Kinder 
II HERAN und Heiland. Ge⸗ zu hindern und aufzuhalten nach ihrem Muth⸗ 
— ſtrenger lieber Herr und Freund! willen, und (wie ihr mir neulich auch ein 
Da ich vom ehelichen Leben anfing | Stück erzehlet „) zu zwingen, die oder den zu 

zu fchreiben , beforate.ich. wohl, es wuͤrde nehmen, da Feine Luft noch Liebe hinzeucht; 
mir gehen, wie es jest gehet, Daß ich mehr daß ich abermal hie meinen Rath und gute 
damit wuͤrde zu fehaffengerwinmen ‚denn fonft | Meynung gezwungen werde auszulaffen ob 
mit meiner ganzen Sachen; und wennman |jemand fich darnach richten und tröften moͤch ⸗ 
a koͤnnte, BoD ne te. Hiemit GOttes Gnaden befohlen. Amen 

heliche Stand ſo goͤttlich waͤre, möchte al- | ern dieRin: 
lein das gnug ſeyn daß ſich der Welt Fürft, a a —— | 
der Teufel, fü mannigfaltig darwider per] "noch Machtbaben, 
‚ve, wehret mit: Händen und Füffen, und ; ee 
allen Kraften, daß jader Hurerey nicht wer 
niger, fündern mehr merde. 










Ä = HR 

a E⸗ iſt gar viel ein anders die Ehe hindern 

Sch habe vorhin geſchrieben, wie den&i-| = oder. wehren, und zur Che zu zwingen 
‚tern Gehorſam ſo groß fen, daß ein Kind oh⸗ |oder dringen :und ob die Eltern gleich. im er⸗ 
ne ihr Wiſſen und Willen fich nicht verloben |ften‘, nemlich die Che, zu wehren Recht und 
noch verehlichen ſolle, und wo es gefchähe, | Macht hatten; fo folget daraus nicht, daß fie 
die Eltern Macht haben, ſolches zu zevreif- auch Macht haben, Dazu zu zwingen; Denn 
fen. Yun fahren die Eltern herum zu fehr les iſt je leidlicher, Daß die Liebe, fo zwey ges 
fin - | gen⸗ 
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geneinander haben, zutrennet und verhin⸗ der Vater oder Freunde nichts wollen dazu 
dert werde, denn daß zwey zuſammen getrie⸗ thun, oder mit vergeblichen Worten immer 
den werden, Die weder Luft noch Liebe zu- und immer aufziehen; Dann in ſolchem Falk 
fammen haben ; fintemaldort eine Fleine Zeitz | laßt der Vater feine Pflicht und Gewalt ans 
lang Schmerzen ift, hie aber zu beforgen iſt ſtehen, und gibt. das Kind in Gefahr ſeiner 
eine ewige Hille, und alles Ungluͤck das | Ehre oder Seele, darum hat er verdienet, _ 
ganze Lebenlang. Nun spricht St. Paulus | und ift billig, daß man nad) ihm auch nicht 
2 Eur. 19,13. daß auch die allerhöchfte |frage, der nach deiner Ehre und Seele nicht 
"Gewalt, nemlich das Evangelium zu |frager: Gonderlid) dienet diß daher, wo 
predigen ‚und die Seelen zu vegieren ‚fey |die Freunde fich fperren, Den armen Nonnen 
niche von GOtt gegeben zu verderben, zu helfen zur Che, wie fie jest thun, und 
ſondern zu beſſern. Wie viel weniger ſoll⸗ fragen weder nach Ehre noch Seele ihres 
te denn die Gewalt der, Eltern oder irgend | Geluͤbds; daß da iſt gnug, ihnen angeſagt, 
eine andere Gewalt gegeben ſeyn, zu verder⸗ und darnach immerfort in die Che, um Na⸗ 
ben, und nicht vielmehr allein zu beſſern? men GOttes, Freunde zuͤrnen oder lachen 
2. Darum iſt das gewiß daß vaterliche darunn. 
Gewoalt ein ſolch Ziel und Maaß hat, daß} »s. Aber der groͤſte Knote im dieſer Frage 
fie nicht weiter ſich ſtrecket, denn ſo ferne fie iſt der: Ob ein Kind ſchuldig ſey dem Va⸗ 
dem Rinde ohne Schaden und Verderben, |ter gehorſam zu ſeyn, der es zur Ehe oder. 
ſonderlich der Seele fen. Wenn nun ein: 


zu der Perſon Öringer, da es nicht Luſt 

Vater fein Kind zue Che Dringet, da das zu bar? Denn, daß der Water daran uns 

Rind nicht Luft noch Liebe hin hat, da trit recht, und als ein Teufel oder Tyrann hut, 

> über, und uͤbergehet ſeine Gewalt, und nicht als ein Vater ale Baal on 
wird aus dem Vater ein Tyrann, der ſei⸗ 


| | und verſtanden; ‚aber ob das Kind fulche 
ner Gewalt braucht, nicht zur Beſſerung | Setvalt und Unrecht leiden folle, und ſolchem 
Dazu fie ihm gegeben iftvon GOtt, fondern! | 


1 ( ondern) Tyrannen folgen, da ſtoͤſſet es ſich weil 
unn Verderben, dazu er ſie ihm ſelbſt nimmt Chriſtus Darth. 5,39. 40. 41. oͤffentlich und 
ohne GOtt, ja wider GOtt. duͤrre gebeut: Man ſolle dem Höfen nicht 
3.Deſſelben gleichen, wo er fein Kind widerſtehen, und zwo Meilen geben mir 
verhindert, oder fo laßt gehen, daß er ihm |dem, der eine Meile fordert, und den 
nicht gedenkt zur Che zu helfen, als. fiche | Mantel zum Bock fahren: laſſen und 
wol begibt: zuifchen Stiefoater und Kindern, | auch den andern Backen herhalten 
oder zwiſchen Waͤyſen und Vormunden da] Daraus will folgen, daß ein‘ Kind ſolle und 
der Geiz mehr trachtet nach des Kindes Gut, muͤſſe ſolchem Unrecht gehorchen , und neh⸗ 
denn nach feiner Nothdurft; da ift wahrlich \men, wozu ihn folcher tyranniſcher unvaͤter⸗ 

„das Kind frey, und mag thun als waͤre ihm licher Vater zwinge.. 
fein Vater und Vormuͤnden todt, fein Be | -&: Hierauf antworte ich wennman dies 
ftes gedenken, ſich in GOttes Namen vers |fE Sache ben den Chriften handelt, fo ift hie 
"Toben und verforgen , aufs beſte es kann. |dem Dinge bald 'gerathen. Denn ein 
4. Doc) ſo ferne, daß das Kind den |vechter Chriſt, der dem Evangelio folger, 
WVWater zuvor Darum erfüche, oder erfuchen weil er bereit iſt, Unrecht und Gewalt zu 
unnd ermahnen Taffe, daß es gewiß ſey, wie lleiden, «8 treffe auch Leib, Gut oder Ehre 

an 
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an es waͤhre Fury oder Tan , oder ewig meinem Gebot, ſo kan ichs wohl machen, 
wie Gott will, der wuͤrde ſich frehlich nicht daß der Feines Eimme, das du fürchteft, ſon⸗ 
wegern noch wehren, ſplche gezwungene Ehe] dern alles Glück und Heilz, willt du auf Un⸗ 
Nnd wuͤrde thun als einer gewiß zukünftig Ungluͤck mein gewiß gluͤck⸗ 
der un edem: Türken oder fonft in Feindes a Oder willt du Uebel 
Hand gefangen, mußte nehmen, welche ihm] tbun, aufdaß Gutes gefchebe? Welches 
der Tuͤrke vder: Feind zudruͤnge, eben fo Paulus derdaimme, Roͤm:38. Und obgleich 
wohl als wenn er ihn ewig in einen Kerker | gerwiß Ungkück Fünftig und ſchon vorhanden 
legt/ oder auf eine Galeere ſchmiedet; wie da waͤre, ſollteſt du um deßwillen mein 
wir de haben ein trefflich Exempel an dem| Gebot nachlaffen!, ſo du doch ſchuldig biſt 
heiligen Erzvater Jacob, dem ſeine Lea ward | Leib und Seel seitlich und ewiglich um meis 
mis allem Unrecht wider feinen Willen zus | net willen in die Schanze ugeben. 
gedrungen; und er fie doch behielt roiewol] 
ers vor den Menfchen nicht fehuldig, waͤre ge⸗9. Doch den ſchwachen Chriſten, die le 
Gebot Ehrifti nicht Halten koͤnnen wollt i 














weſen/ ob er fie gleich mit Unwiſſen befchla- 
fen hatte; Dennoch Teider und duldet er folch | alſo rathen, daß gute Freund bey dem Fürs 
Unvecht, und he fie ohne feinen Willen. ſten Birrgermei ſter, oder andern Obrigkeit 
Mof: 29,23 füchten und erwuͤrben, daß ſolchem Water 
7, Aber wo fi nd: fotche Ehriſten? Und ob ſeines frebelichemunrechts und teufeliſcher Ge⸗ 
cun waͤren, wo find ſie, die fe ſtark walt geſteuret, und das Kind von ihm erret⸗ 
- find als dieſer Facob rar‘, Daß fie ſolches tet, und er zu rechtem Brauch vaͤterlicher Ge⸗ 
uͤber ihr Herz bringen möchten ? ? Molan|walt gezwungen wurde. Denn wiewol Un⸗ 
mir gebuͤhret nichts‘ zu rathen noch zu lehren, recht zu leiden iſt einem Chriſten, fo fEdoh 
ohn was Chriſtlich iſt in dieſer Sachen auch die weltuche Obrigrkeit ſhuwdig ſolch Un⸗ 
und allen andern. Wer dieſem Rath nicht recht zu ſtrafen und zu wehren, und das Recht 
— ann, a befente ſeine wachheit zu 5 — und handzuhaben. 


€ 
eben: Bo, als der, Der fich fürchtet und] - "ro, Wo aber di aber die Obrigkeit auch fiums 
Bor zu fterben, ddr einons anders zu lei⸗ oder tyrannifch ſeyn wollte, waͤre das Die Teßf 
en um GOttes toillen, daß er doch ſchul⸗ Hülfe, daß das Kind Flöhe in ein ander Land, 
dig ift, und zu ſchwach ſich fuͤhlet, daſſelbe und verlieſſe eichw 
zu vollbringen denn da wird nichts anders vorzeiten etliche ſchwache Ehriften ioheni in die 
aus ; Das. Wort Chriſti muß bleiben Sey| Wüften vor den Tyrannen, wie auch Miss _ 
zu Willendeinen Widerſachet weil du der Prophet flobe in Egypten für dem 
mit ihm auf dem’ Wege bift, Matth. Koͤnige Joſakim, und die hundert Pro⸗ 
LEE pbeten, auch lie ſelbſt, vor der Koͤnigin 
8. Es will au nich t helfen: die Au rede, Sefebel. ı KRün.rz, 5. c.18,4. Jerem. 26, 2r. 
bb man wollte fügen, aus ſolcher gegwunge⸗ | Auffer diefer dreyen Stücken nn ich einem 
ner Che windeFommen Haß, Neid, Mord, | Chriften eh dh zug 
und alles Unglück; denn Chriftus_toird | 
balddazuwantiworten? dalaßmich fürforgen, bat 
gan traueft du mir nicht? Gehorcheſt du 
3 Butheri Schriften 10, Theil, 
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Das andere, daß ein Kind fid) Den 

Vvccht ſoll verehelichen noch verloben, . 

bohne Willen und Wiſſen fer 
ner Eltern, 


neiget, und doch nicht dazu helfen und ra 







hen, oder auch dringen oder. zwingen, geiftlich 
‚ [oder keuſch zu leben; tie bisher der Adel mit 
5 Jfeinen Tüchtern gefahren, und fie in Die Kloͤ⸗ 
es Napa rg ts, invrk [Fler penflalfen hate: vi: ans anie _ 

Wiewol ich davon in der Poſtill auch ger] 4. Denn die Eltern ſollen wiſſen/ daß ein 
20 redt habe, fo muß ichs Doch hie wie⸗ Menſch zur Che geſchaffen ift; Fruͤchte feines 
derholen. Hie ſtehet gewaltiglich und veſt Leibs von ſich zu zuchten, ſowol als ein Baum 
das vierte Gebot GOttes: Du ſollt Vater geſchaffen iſt, Aepffel oder Birn zu tragen, 
und Mutter ehren, und: gehorſam ſeyn. wo GOttes hohe ſonderliche Gnade und 
Darum leſen wir auch Fein Exempel in der | Wunder die Natur nicht aͤndert oder bin 
ganzen Schrift, daß ſich zwey Kinder ſelbſt dert, darum find fie auch ſchuldig den Kin⸗ 

mit einander verlobet haben, ſondern allemal dern zur Ehe zu helfen, und aus der Gefahr 
geſchrieben ſtehet von den Eltern: Geber der Unkeuſchheit zu ſetzen; thun fie das nicht, 
euern Töchtern Männer und: euren Soh⸗ ſo find es nicht mehr Eltern, fo iſt das Kind 

_ zen Weiber. Zer,29, 6. und 2 Mofar, 9. ſchuldig, ſich felbft zu verloben, ( doch zuvor 
faget Moſes: Wo der Dater dem Sohn |daffelb angefagt, und der Eltern Laͤßigkeit 
‚ein Weib gibt ꝛc. Alſo nahmen» Iſaac |beklagt, ) und ihm ſelbſt aus der Gefahr der 
und Jacob ABeiber aus vaterlichem Befehl: | Unkeufchheit, und in den Stand, dazu es 
a Mof.24,1.20.009.29,2308&. ſchaffen it, zu helfen, es gefalle Vater, 
2 Daher auch der Brauch kommen iſt Mutter, Freunden oder Feinden. +; 

in aller Belt, daß die Hochzeiten oder Wirth] 5. uch wo e8 fü ferne kommt daß über 
ſchaften öffentlich, mit Wohlleben und Freu-|das. Gelubde fie heimlich ein Leib worden 

den ausgerichtet werden, Damit fülche heim⸗ |find, iſts billig, DaB man fie zufammen laſſe, 
liche Selubde verdammt werden, und der und väterliche- Gewalt die Hand abthue. 
Eheftand mit Wiſſen und Willen beyder | Wiewol im Geſetz Mofts GOTT auch in 
Freundfchaft beftatiget und geehret wird. ſolchem Fall das Kind den Vater vorbehielt, 
Denn auch Adam, der erfte Brautisam, |wie2 Mof: 22, 16. 17.18. ftehet: Wenn eine 
feine Braut Heva nicht ſelber nahm, fondern | Diene befchlafen wird von jemand, ſoll 
wie der Tert klaͤrlich ausdruͤkft: GOTT er fie begaben und zur Ehe bebalten, will 
‚brachte fie zuvor zu ihm, und alfo nahm | aber der Vater nicht, fo foll er die Mor⸗ 
er fie an. 1Mof2,22. gengabe ausrichten ıc. ' Aber zu der Zeit 

3: Das iſt aber alles, geredet von fülchen lag nicht viel an der Funafraufchaft, weil 
Eltern, die fich väterlich gegen das Kind hal- aber, bey unſrer Zeit ein groffer Eckel ift, eine 
ten, wie droben gefagt iſt; Denn wo fie Das verruͤkte zu nehmen, und gleich für eine hohe 
nicht thun, find fie gleich zu halten, als wa=| Schande gerechnet wird, daß alſo das ander 

ven fie nicht Eltern, oder wären todt, und. das Theil dieſes Geſetzes Mofis, von vaͤterlicher 
Kind frey, ſich zu verloben und verehelichen, Macht über die verrückte Jungfrau, demfels 
welchem es geluͤſtet. Denn aber halten ſie ben Rinde gefährlich und ſchaͤdlich iſt, fo bleibt 

fich nicht vaterlich,, wenn fie fehen, daß das billig das erſte Theil, daß fie der behalte, der 
Kind erronchfen, und zur Che tüchrig und ge⸗ fie geſchwaͤcht hai. — 


wollen, ſondern lieſſens wol immer ſo hing⸗e⸗ 


' |—— nei — * — — — ® 
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2.6 Daß aber jemand wollte fürgeben : hat |gethan feiner Pflicht und.väterlicher Schufp, 
der Vater Gewalt, des Kindes Geluͤbd und und iſt nicht noth, daß ers er ren 
Ehe zu hindern und zureiffen , fo hat er aud) | Stangen wehre, GOTT wird des Kindes 
Gewalt ihm Die Ehe zu verbieten, und zur Ungehorſam und Muchwillen wol finden 
Keuſchheit zu zwingen ac. Antroorteich: Nicht und treffen. | RD 
alfo, Ich hab droben gejagt, ein Menſch 
fen gefehaffen nicht vom Väter, fondern von 
° GOTT, daß er effan; trinken, Frucht haben 

feines Leibes , ſchlafen und ander natuͤrlich 
Merk thun fol, welches ſtehet in Feines Men⸗ 
ſchen Gewalt zu andern. ‚ Darum: ifts gar 
viel, ein anders, die Ehe mit dieſer oder der 
Perſon hindern, und Die Che gar abjagen: 
denn gleichwie Der Vater mag gebieten, daß 
fein Kind das oder das nicht effe oder trinke, 
hie oder da nicht schlafe, fo Fann er doch nicht 
wehren , daß es gar. ohn Eſſen und Trinken 
und Schlaf bleibe, ja er ift fihuldig, dem Kin- 
de Effen, Trinken, Kleider, Schlaf und alles 
zu verſorgen, für des Kindes Noth und zu 
jeinem Beſten; und to er. Das nicht thut, fü 
iſt er nimmer Vater, und muß und fol es | 
Das Kind ſelbſt hun. we 


», Alfo hat er Macht zu wehren, daß fein. 
Kind diefen oder den nicht nehme, aber gar 
Eeinen zunehmen, hat er nicht Macht, fondern. 
iſt fhuldig dem Kind einen zu geben, der ihm 
gut und fuͤglich fey, oder fich verfehe, daß er 
ihm füglich fey ; thut ers nicht, fo muß und foll 
das Kind felbft fichderforgen. Wiederum, 
kann er auch ohne Sünde ſich feines Nechts 
und Gewalts verzeihen, und wenn er treulich 
gerathen und gewehret bat, dem Kinde ſei⸗ 
nen Murhmillen laſſen, daß es ohn Vaters 
Pillen nehme, welchen es toill ; denn wer |Seben. a 
kann alles Unrecht wehren, wo man gutem] 10. Geſchiehts aber weder menfchlich noch 
Rath und treuer Meynung nicht folgen will? | Chriftlich,, fondern teufeliſch; als, wenn der 
Gleichwie Iſaac und Nebecca lieffen ihren | Dater mit Gewalt dringet zur Che, da Fein 













gefchehen nach zweyerley Necht, Chriftli 

oder menfchlich. Chriftlich ſoll es alfo 
hen, daß auf beyden Theil Wille und Wiſfen 
ſey, Daß der. Vater fein Kind hingebe, niche 


het ıMof.24, 57.58: 59. Daß Rebecca 31 
vor darum geftager ward, und ihr Voll⸗ 
wort und Willen drein gab, daß fie Iſaacs 
Weib ſeyn ſollte. Wiederum, das Kind auch 
nicht ohne Wiſſen und Willen des Vaters 
ſich vergebe. Geſchiehts aber menſchlich, und 
nach dem ſtrengen Recht, fo mag der Vater 
das Kind hingeben, und das Kind ift ſchuldig 
ihm zu gehorchen, und der Vater bar Mache 


at, und das Kind hat Macht, fich Binter 
dem Water zu verloben en 


nemlich der Vater, fo mag er fich feines 
Rechts verzeihen, und das Kind Taffen ſich 
ſeines Muthwillens und Ungehorſams wal⸗ 
ten, und nach gethanem treuen, vaͤterlichen 
Widerſtand, Warnung und Rath, ſein 
Gewiſſen entſchuldigen, und dem Kinde ſein 


Ungehorſam manchmal manche heilige Vaͤ⸗ 


ihren Willen, und die Sache GOTTheim⸗ 


Sohn Eſau machen, wie er wollt, und Wei⸗Herz zu iſt im Kinde, ſo denke Daffelbe Kind, 


ber nehmen, die ihnen nicht gefielen, ı Mof.| der Tuͤrke habe es gefangen, und muͤſſe Dem 


23,9. In ſolchem Fall hat der Vater gnugt Feind zu Willen leben, oder rou eg mag, ſo 
rn, ; „bh entrinne 


zureiſſen das Geluͤbd, ſo das Kind gethan 


9. Bill aber ein Teil Ehriftfich fahren, 


Gewiſſen laſſen beſchweret feyn, wiewol mehr 


8. Summa Summarum, ſolche Sachen 


ohne Wiſſen des Kinds; wie geſchrieben fer 


ter haben von ihren Kindern gedulder, ohn - 
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Be ENTER UE N 
entrinne es, wie geſagt iſt. Das ſey dißmal |gen, wie man ſoll dem Recht nach, und dnicht 
zu einem Sendbrief genug/es wird vielleicht allein dem Evangelio nach handen.» ? 
die Sache ſelbſt noch wol mehr heraus win⸗ Im Monat Maͤd, Anno 1524 —J 


— HM. Luthers Interceffions- Schreiben an Anton Rudolph/ 
Beinen zu Weimar, um Erhaltung feines päterlichen BR A 
| zu feines, Sohnes Heprath,., ‚Anno, 1536... Or. 
GSOttes Gnade und Friede Ehrbarer, voͤrſichtiger, guter ee! ar 
Ss hat fich alhier euer Sohn, Nico? Ehren gehalten, und wer fonft ſtudiren will, 
9, \aus, an ein fromm Kind durch ehr⸗ und fürder zu kommen ge denfet, darum uns 
—— liche Liebe gehengt, damit er moͤchte gehindert iſt "Bitte halben für euren 
aus der fehr gefährlichen Brunſt der‘ Son, CEwiewol ich hilliger ſollte gebeten 
Jugend kommen und ſich nach goͤttlicher Ord⸗ terden, )ihr wollet euch vaterlicher erzeigen, 
nung halten. Fun Flaget er, daß ihr euch | wie ihr fehuldig feyd, und nicht Urfache 9% 
in dieſem Fall follet hart: und fteif gegen ihm) ben eurem Sohne, gefährlicher Wiie zu le⸗ 
erzeigen, fo ihr Doch billiger, als der Vater, ben wider fein Getviffen. GOTT wird es 
follter ihm zu folchen Ehren förderlich feyn, | und kann es alles anders ſchaffen denn wir 
| ſonderlich weil er als ein gehorſam Kind, ars und denken! wie er allezeit gethan 
bievinne euren väterlichen Pillen fo demüchig⸗ ae —— thut, und thun wird. "Hiermit 












Lich füchet und bittet, wie ihrs ohne Zweifel | © T befohlen, men, Se ni 
zu der Zeit von eurein Vater auch beoehret Suhl Anno 136 \ ee 
hättet. -So ftehet es nun (GOtt Lob!) in ii re ag 
der Welt all, daß der eheliche Stand m! . .. . Marin Sucher, D. 


® 


x. Don Antretung des Ebeflandeo.. en 
a) Wie die Trauung angebender Eheleute geſchehen folle; al Au 


D. M. euthers Traubüchlein, für die einfältigen a 
Ä aus 1546, 


— Vortede wie ſie * — Braut 

Oo manches Land, fo manche Sitte, weymal zur Kirche, beyde Des Abends und 
Ye fagt nr we des Morgens; etlichenur einmal; etliche ver⸗ 

©) Demnach) weil die Hochzeit und. kuͤndigens, und bieten fie auf auf der Kanzel 

Cheftand ein weltlich Gefchäfte jwey oder drey Wochen zuvor. Solches 
if, gebührer ung Geiftlichen oder Kirchen“ alles und dergleichen laffeich Herren und Rath 
Bien Aa Dario zuordnen — regie⸗ Kal u pe n wie fie wwollen, es gebet 

\ en laſſen einer jeglichen Stadt und | 

| Eane irn PBrau un Ömmanbe, | —— border Sie 


che, 












- En an 300. 2 Yon — des A 


—— ‚ber‘ fie gu daß man Braut und‘ Bräutigam zur Kir⸗ 
——— chen führenfoll; habens wahrlich fuͤr keinen 
thun⸗ Darth‘ habe ich —8— — fuͤr einen groſſen Ernſt ange⸗ 
um. Weiſe ſtellen dertenjenigen, ſehen. Denn es kein Zweifel iſt ſie haben 

De mehreren ‚ob etliche gelüftefe, eins \ damit den Segen GDrtes und gemeine Ge⸗ 

erächtiger Weifemituns hierinne zu brauchen, bet. holen wollen, und nicht eine Laͤcherey oder 

die andern ſo es beſſer koͤnnen dasift, die aller⸗ heyduiſch Affenfpiel treiben. 
dinge nichts koͤnnen, und aßer fi dunken So beweifet es auch das Werk an ihm 
laffen, daß fie allesFönnen, duͤrfen die smei⸗ ſelbſt wohl. Denn wer von dem Pfarrherrn 
nes Dienſtes nicht / ohne daß fieestiberEhügeh oder Bifchof Geber und Segen begehret, der 
und übermeiftern. mögen; und follen fich ja | zeiget damit wohl an, Cob ers gleich mit dem 
fleißig huͤten dag fie nit jeimand’eftußgleiches Mundenichtvedet,)intas Gefahr umd Roth 
halten‘, manmöchte fonjEdenken‘, fie müßten | er fith. begibt, Und wie hoch er Des göttlichen - 
von andern etwas lernen‘; das toner ‚geoffe Segens und gemeinen Gebets bedarf zu dem 

Schande. J Stande, den er anfaͤhet. Wie ſichs denn 
Weil man dem bihel mi den Moͤnchen auch wol taͤglich findet, was Ungluͤcks der 

und Nonnen ſo ttefflich groß Gepraͤnge getrie⸗ Teufel anrichtet in dem Eheſtande, mit Ehe⸗ 

ben hat in ihrem Sean, ſo doch ihr Stand bruch, Untreue, Uneinigkeit, und allerley 
und Weſen ein ungoͤttlich und lauter Men⸗ Jammer. 
ſchengedichte iſt das keinen Grund in der| = Go, wollen wir nun auf dieſe Weiſe an 

Schrift hat; wie vielmehr ſollen wir dieſen dem Braͤutigam und Braut (wo ſie es begeh⸗ 

— 33 — ee mit else ren und fordere) handeln. 

erer Weiſe ſegnen betenund zieren? “Denn N 

ob es wol ein weltlicher Stand ift, ſo hat er Zum erſten Beh — mit 

dennoch GOttes Wort vor fich, und ift nicht EN. und Greta N. wollen nach 

von Menſchen erdichtet oder geftifftet, wieder jann ur has 

Mönch und Nonnenftand ; darum er auch |... ae — * a ‚A 

Hundevtmalbilliger bule geiftlich geachtettoer- ' hei igen Che Be: N, hehe A ; 

den, denn der Elöfterfiche Ctand, welcher | Mein Ehriftlich Ge ef fie gefcheße, * 

> Sr rege ua an Kan ae Samen anfahen, und wo 

geachtet werden, weil er aus ‘STeifch und Blut 
& Und hatte jemand was darein zu forechen, 
und aletdings aus weitichem Wigumd Der der the es beigeit, oder fehrveige hernach; 


unfe erfinden und geftifftet iſt GoOtt gebe ihnen feinen Segen, Amen. 


Auch darum, daß Diefen Stand das jun? | 
ge Volk lerne mit Ernft anfehen, und in Eh⸗ .. Bor der Kirche frauen mit ſolchen 








ren halten, als ein goͤttlich Berk und Gebot, | Worten: 

und niche fo fehimpflich Daben feine Narheit Hanns, willſt du Greten zum ehelichen 
treibe,, mit Sachen, Spotten und derglei-|Semahlhaben? 
chen Reichtfertigkeit, ® man bisher gewohnet Dicat: Ta. 


- gervefen, gerade als wärees ein Scherzoder| Greta, wii du Hannfen zum 1 ehelichen 

Rinderfpiel, ehelich zu werden oder Hochzeit! Gemahl haben ? 

machen. Die eszum afittgeniierhaben, Dat: ja = 
Hhh 3 die 






Hier loſſe fie die Trauringe einander ge⸗ 
| ? ‚ben, und füge ihrer beyder rechte: 


Ras GO zuſammen füger, (ol kein 


Menichfeheiden. 


 Meil:denn Hanns N. und Greta Nein⸗ 
ander uder Ehebegehren, und ſolches hier oͤf⸗ 
fentlich vor GOtt und der Welt bekennen 
darauf ſie die Haͤnde und Trauringe einan⸗ 
dergegeben haben, ſo ſpreche ich fie ehelich zu⸗ 
fanmen, im Nomen Gottes des Daters, 
und des Sohnes, und des Heiligen Stiftes, 
am. ulm nd „sound 
Bor dem Altar überdem Bräutigam und 
RER SUET MR, IB eL gms 

Urd BOTT der Er ſprach: Es iſt 
nicht gut, daß der Menſch alleine ſey, 
ich will ihm eine Gehuͤlfin machen, die ſich 
su ihm balte. Da ließ GOtt der HErr 
einen tiefen Schlaf fallen auf den Men⸗ 
ſchen; und er entſchlief; und nabm feiner 
KRibben eine, und ſchloß die Sistte zu mit 


leiſch. Und GOtt der Err bauete ein 
2. Mebausder Ribbe,die er von den Men⸗ 


ſchen nahm, undbrachtefiesuihm. Da 
ſpruch der Menſch: Das iſt doch Dein 
von meinen Beinen, und Sleifch von 
meinem Fleiſch; man wird fie Maͤnnin 


beiffen, darum daß fie vom Hanne ge« | 


IL. Eifles Sauptftüc. 7). Sechftes Bebor, 


‚einen Fl 


Brautlefeer GOttes Wort, © | 









BR 


"So friht 


Ihr anner liebet eure Weiber gieich 


vois, Chriſtus gellebet bat die Gemeinde 
und, bat ſich Ddn für fie gegeben. Auf 
daß er. fie beiliget, und bat-fiegereiniget - 


⸗⸗o⸗oaurch das Wafferbad im Wort. Auf 
Darnach foreche er vor allen insgemein 


daß er fie ihm ſelbſt zurichtete, eine Be 
ende, ich ey, die nicht babe 
lecken oder, Runzeln, oder deß et⸗ 
was, ſondern daß ſie heilig ſey und une 
ſtrͤgih.. —— 
Alſo ſollen auch die Männer, ihre 
Weiber lieben ‚als ihre eigene Leiber; 
wer fein Welb liebet/ „der. lieber ſich ſelbſt. 
Denn niemand hat jemals fein eigenSleifch 
gehafjet, ſondern er nähret es, und pfler 
get ſein, gleichwie auch der HERR die 


Die Weiber ſeyn unterthan ihren 
Maͤnnern, als dem HErrn. Denn der 
Mann iſt des Weibes Haupt, gleichwie 
auch Chriſtus das Haupt iſt der HGemeinde, 
und er iſt ſeines Leibes Heiland. Aber 
wie nun die Gemeinde Chriſto iſt unter⸗ 
than, alſo auch die Weiber ihren Maͤn⸗ 
nern in allen Dingee. 

Sum andern hoͤret auch das Creuze [0 
HOF auf dieſen Stand gelegt, hat. Sp; 
ſprach GOtt zum Weiber Mof 3,1644. 

Ih will dir viel Schmerzen fchaffen,, 
wenn du ſchwanger wirſt, du ſollſt mie, 
Schmerzen Rinder gebaͤren, und dei, 
Wille U deinem Manne unterworfen 


nommen iſt. Dorum wird ein Mann | nö .ertollbein Aerrtevn, 
feinen Dater und Mutter verlaſſen und an —— Mi ne a Ya 
feinem Weibe bangen, und fie werden feyn |, Dieweil du haft geborchet der Stim⸗ 
‚ein Sleifch. eu en... Me, deines Weibes, und gegeffen. von 
Darnach wende er fich zu ihnen beyden, dem Bauin, davon ich dir gebot, und. 
005 and rede ſie alſo an: Mersch: Dufollfinicht davon eſſen; verz 
8Wbeil ihr euch beyde inden Eheftand bege⸗ flucht fey der Acker umdeinetwillen, mit. . 
ben habt, in GOttes Namen, fo höret aufs | Kummer follft du dich darauf naͤhren dein 
erſte das Gebot GOttes uͤber Diefen Stand, Lebenlang. Dornen und Difteln Be ; 
N PN | dir 









860 oh ers, : "Don — des PT Be * 


crr "arena das Rraut auf dem gemacht hatte, uno fiehede, eowar alles 
Felde eſſen Im Schweiß deines Ange |febrigun. 
ſichts ſollſt du dein Brod e in, bis daß· Darum spricht auch Solomon Spruchw. 
—— zu Erden werde davon du | 18,22: Wer eine Ehefrau findet, der fin⸗ 
genomimenbift,, denn du bift Zube, und det was Bntes, und ſchoͤpffet Segen * 
ſolſt zu Erden werden, on 3882 [dem arm." u) 
Sum drieten, fo iſt das euer Teoft, vakihel a recke die Hände fiber‘ fe, und 
— 2 gläubet, toie eier Stande: rGott J—— 
angenehm und geſegnet iſt Denn alle ſtehet 9% GoOtt, derdu Mann und ih ge⸗ 
geſchrieben Moſ.r, 27. ſqq. * haft, Koafien, ee Km Net eos era 
23 dazu mit Früchten des Leibes gefegnet, 
GOtt ſchuf den Menſchen ihm FbRn ‚das Sacrament deines fieben Cxühnes 
zum Bilde, ja zum Bilde GOTTes & fu Chriſti, und der Kirchen, feiner Braut 
—* er ihn er ſchůfſie ein Maͤnnlein und nn begeichnet 5 wir bitten deine grund⸗ 
Fraͤulein; uhde Gtt fegnetefie,und ſprach loſe Gute, du wolieſt ſolch dein Geſchaͤfte, 
zu ihnen: Seyd fruchtbar und mehret Ordnung und Segen nicht laffen verrüchen _ 
elle una Derit derbe sike noch verderben, fonderh gnädiglich in ung 
$* 
im Meer, und — —— — Selm artum, unfern 
mel, und über es Chier, das auf Erden S, au Th. p. 2722. Hochzeitlied vom Ehe⸗ 
Breucht, Und a fabe alles, was ee —* undber Zu Ä er 


ib) Einige, — — GERN 


D. ‚Mortingufhers vier Briefe, darinnen .er — etliche 
feiner. lieben Herren und. Freunde zu feiner Hochzeit bittet, Anno 1525, 


1, Dem Achtharen Kochgelahrten: Ehrbharn und Fuͤrſichtigen Johann 
Rhuͤel der Rechlen D., Sohatın Thür, Cafpar Müller, Canzler⸗ meinen 
lieben Herren und Freunden ſaͤmtlich und ſonderlich. 
TE Dnade und Friede in Chrifto. Welch |papiftifchen Lebens an mir behalten werde, ſo 
W Zaegehr lieben Herren, viel ich kann, und ſie noch toͤller und thoͤrich⸗ 
hab ich angerichtet mit dem Buͤch⸗ ter machen, und das alles zur Letze und Ade. 
lein wider die Bauren! Da iſt alles vergef | Denn es mir ſelbſt ahnet/ GOtt werde mir 
fen, was GOtt der Welt durch mich ger | einmal zu feiner Gnade helfen. 12% 
than hat» Dun find Herren, Pfaffen, So hab ich auch nun aus Begehren mei⸗ 
Bauren alles wider mich, und deäuen nes lieben Vaters mich verehlicht, und um“ 
mir den Top. — boͤſer Moͤuler willen, daß nicht verhindert 
Wolan, weil ſi eben tollundehörichtfinb, würde, ‚mit; Eile bengelegen, bin willens auf 
will ich imich auch ſchicken, daß ich vor meis | Dienftans uͤber acht Tage, den nächften 
nem Ende im Stande, von GOtt erſchaf⸗ nach Gt. Johannis Baptiſtaͤ, eine kleine 
fen gefunden; und nicht. meines porigen | Freude und Heimfahet u machen, er 








.-_. a VD Gechftes Bebot. — En 


fr — als guten Freunden und Her⸗ * bin in Di ovoffen Abfall und Ready 
hab eh wollen — und bitten; daß ihtt mmen durch dieſe meine —— 
den Segen helft drüber, prerbem und  |üe doffe, es enfichDieEngeldrüber freuen, 
Und dieweil die Laͤufte alſo ftehen, Ad | und. die Teufek weinen Die Welt: mit ihr 
gehen: jetzt in den Landen habich nicht Durft| ven: — kennet noch verſtehet er 
euch dazu bitten, und zu fordern zu erſcheinen. Werk He daß es goͤttlich und heilig ſey, 
Wo ihr aber von gutem Willen ſelbſt woll⸗jg DES Den an en Aa gottlos und _ 
tet oder Eonntet ſamt meinem lieben Vater |teufeli ch guöffer. Gefallen 
amd Mutter kommen, moͤget ihr ſelbſt wol bias I — let keheit und richten durch 
ermeſſen, Daß mirs eine befondere Freude | meinen Cheſtand verdammt wird, daß fich 
wäre, und. was Ihr mitbraͤchtet von guten dran ſtoſſen und aͤrgern, ſo ohn GOttes Er: 
Freunden zu meiner Armuth, waͤre mir lieb. kenntniß zu bleiben, muthwilguch fortfah⸗ 
Dhn das ich bitte, "mich Jolcheg, bay) dieſem ren Gehabt eich wohl, ‚und betet für mich; 
Boten zu verfländigen. a | &eben zu Wittenberg Seoptags — Tri⸗ 
Ich haͤtte auch. meinen. Znaͤdigen Herrn a amp: —— — —— 
—— davon ger |: tt “pm. * 
ſchrieben habs aber ‚nicht Dürfen wagen‘, 
in ihr Gnaden anders, denn mit. mit, ‚zu dB Sctot E Wenestaum eu, 
ehum haben. Iſt aber vonnoͤthen was dein, Air hoffen en ent Rn Ho 
nen zu thum, und-euch-gut.dünkt.,; bitte, ich —— ‚Ch Di ER 
een Bedenken miv yu.eröffnen. .  Hiemit |. , „5 Lincken, Chriſti Diener, 
Gottt befohlen. _ „Amen. zu _ Wittenb nade und Friede, Sch weß wol mein 
gm la na — 1d Anno kieber Herr Dockor, daß mein Bild), 
a, lein die Bguren, und die es mit ‚ihnen hal 
ar ben, feh aoͤrgert welchestch mich von Ders 
zen freue: und wo es fie nicht aͤrgerte, wuͤr⸗ 
de es mich, aͤrgern und verdrieſſen. Denn 
eben Die, ſo daffelbige, Büchlein. verdam⸗ 
men geben klar an Tag, was fie bisher 
am Eoangelio gefucht, haben. Doch wun⸗ 
‚dert mich, "warum etliche Kluͤglinge nicht das 
| bedenen.Choffiich,) das Maufdcftonft, ‚ganze Büchlein durchaus gegen einander hals 
die mich mit meiner vertraueten Fungfran ten‘, Weil fiche doch. ſelbſts genugfam erklaͤret 
Catharina von Bore ‘austragen und ber | und anzeigee , von -foelchen Bauren und 





„, Mortimsburhe, 


An Bm: — Spalatin 
GOttes treuen Diener, meinen’ lieben 
Bruder in. Ehrifto, | 


. Gyr und Friede im HErrn. Ich har 





ruͤchtigen, mein lieber Herr Spalatin Gibt Herren oder Obrigkelten es rede. J 


Gott, daß es fortgeher, daß ich Hüchzeit | Aber die es niche wollen verſtehen, die ver⸗ 
mache meinen angefangenen: Cheftand da⸗ ſtehen es immerhin nicht, und wers nicht 

mit oͤffentlich zu: bezeugen; ſo muͤſſet ihr nicht | wiſſen will, der wiſſe es immerhin nicht. 

‚allein dabey ſeyn, ſondernauch mir zurathen, Ich laſſe il ghuͤgeny daß mein Gewiſſen 

ſonderlich wo es uns an Wilprecht mans Chriſt gefaͤllt 

geln wuͤrde. Indeß wollet ihr uns Gott hat mich undeifeheis‘, da ich viel 
und GOttes Seegen wuͤnſchen. ir andere Gedanken hatte, mit der tugendſa⸗ 

RN mer 


ee 3% Von Antretung des Eheſtandes. rn: 


men Sungfrauen Rethen von Bore, die et- |fb viel Eleinmüthiger Herzen bey fo groſſem 
wa eine Klofferjungfrau geweſen, wunder⸗ Licht des Evangelii finde, GOtt hats alſo 
barlich in Cheftande geworfen, und bin ber |wollt Haben und gemacht. Denn fühle we⸗ 
dacht, Dienftags nad) Johannis wills GOtt, |der_fleifchliche Liebe noch Brunft, fondern 
das hochzeitliche Mahl zu geben, kann ich |hab einen guten Willen und Gefallen am 
anders, Will aber nicht, daß ihr euch Eheſtand, als an GOttes Geſchoͤpf und Ord 
mit einigem Unkoſt beladen ſollet, ſondern an nung. — 
ſtatt und dafür, daß ich euch wolite zur Hoch⸗/ Bin derhalben willens, vermittels goͤtt⸗ 
zeit gebeten haben, moͤcht ihr euch des “Ber licher Gnade und Huͤlfe, Dienſtag nach 
chers Halben, laut eurer Zufag, mit Ver⸗ Johannis das hochzeitliche Mahl und Freu⸗ 
willigung meiner Vertraueten Iöfen. de anzuvichten, meinen angefangenen Che 
Doch fo ihr auf die Hochzeit fommen tool |ftand öffentlich Damit bezeugen, dazu meine 
let, will ich nicht, Daß ihr einen Becher liebe Eltern Fonimen werden, um welcher 
oder etwas mit bringen und ſchenken follef. [willen ich euch gerne dabey wollte haben, 
. Allein bitteich, wollet mir zu diefem Chriſt⸗ Demnad), rote ich zuvor ‘bedacht, euch zu 
lichen Werk, um welches willen ich ges laden, lade und fordere ich euch nun, hüchz 
febmähet und geläftert twerde, Gltick und lich bittend, ihr twollt mich ja nicht Yaffen, 
GOttes Seegen wuͤnſchen, und_für mich wo e8 euch anders zu thun möglich iſt. 
bitten. Datum Wittenberg, Dienflage| Das eruchte, vom Ehurfürften ausge 





nach Viti Anno 1525. bracht, ift falſch und erlogen. Aber Meinins 
Martinus Lntherigen, Mellerftad, Neuſtad, Mörftad, ſamt 
IV sehen andern Flecken, die haben fich in deg 


‚g |Churfürften Gnade ergeben, und ihr Churs 
An Seren Niclaus von Amsdorf. fürftl. Gnade gehet damit um, daß alles in 


Znade und Friede in Chriſto. Indem ich der Güte und friedlich vertragen und beyges 
— nach einem Boten ſchicke, ihn abzu⸗ legt werde. Das iſt gewiß, daß in Frans 
fertigen zu euch, fiehe, da koͤmmt mir euere ken eilf taufend Bauren, Diean dreyen Or⸗ 
Schrift zus; und ift nun wahr, wie Das Ger iten gelegen, find erfehlagen , Dazu ein und 
ſchrey gehet, Daß ich mir Die tugendfame ſechzig Stuͤcke guter Buͤchſen erobert , und 
Jungfrau Catharina von Bore eilend, Da das Schlos Wuͤrzburg entfast. Caſimirus 
ſichs niemand verfahe, habe vertrauen und fähret fehr gefchtwinde und heftig wider feine 
geben laffen, Damit zu verhuͤten, Daß ich !Unterthanen, darum, daß ſie ihm zweymal 
niche hören durfte, Daß boͤſe ungehaltene | find treulos worden. Im Wuͤrtemberger⸗ 
Mäuler ein groß Geſchrey davon machten ‚\land find fechfthalb taufend Bauren erfchlas 
wie es pflegt zugefchehen. Denn ich hoffe, gen, fonft in und wieder in Schwaben ze - 
ich werde nicht lange Ieben. hen tauſend. | 
So hab ich auch dieſen Testen Sehorfam] Man fagt auch, Daß der Herzog aus Lo— 
und Willen meinem lieben Water, der fol- | bringen zwanzig faufend im Elſas erlegt hab, 
ches van mir begehrt, guter Hoffnung, GOtt | Atfo werben Die elenden Bauren an allen 
werde mir Kinder befcheren, nicht wiffen | Drten ermordet. Test wartet jedermann 
abzufchlagen. Dazu, daß ich auch mit der | drauf, was die Bambergifchen Bauren übers 
That meine Lehre beftatigte, weil ich noch Igehen machte, Nichts deſto weniger fahren 
Lutheri Schriften 10, Theil, Jii die 


a U. Erſtes Hauptſtuͤck. 7) Sechſtes Gebot. 867 

die im Brisgau und in der Grafſchaft Ty⸗ Geruͤcht gehet, daß mich Herzog G. zu Wit⸗ 
rol a: Fort mit Empörung und Aufruhr, |temberg ſuchen werde, Daher er ſtolz undauf 
alſo und dermaſſen, daß alles von Insbruck geblaſen, daß es ihm (wider die Bauren) 
an bis gen Trient rege und auf iſt, haben gelungen und wohl gerathen iſt, haͤlts dafuͤr 

beyde Biſchoͤfe, von Brixen und von Trient, ich ſey der Lehre halben nicht beſſer denn 
aus dem Land vertrieben. Muͤnzer; Ehriftus aber wird gnadig feyn. 

Auf nächften Montaa foll H. ©. mit Ihr aber fehet zu, daß er nicht auf Magde⸗ 
Maragraf Joachim zu Brandenburg und burg ziehe, Gehabt euch wohl, und betet 
dem Erzbifchoffe zu Maͤhnz beyde Churfuͤr⸗ ernſtlich für mich. Mittwochs nach Corpo- 
fen, einen Tag zu Deflau halten. Das Iris Chrifti, Anno 1525. 


D. Martin Luthers Eheichein, für Johann Aureum ꝛc. 


Anno 1524. 


ed’ nade und Friede allen,diediefen Brief! Do fie von mir ‚Martino Luther, ein 
ſehen oder hoͤren. Undfeywiffend, Zeugniß und Handfehrift begehret , wie ich 
daoß Diefer Johann Aureusund Ca⸗ denn nicht habe follen folches verfagen, und 
tharina Dittmarin , nach göttlichem Recht zeuge das alles mit meiner Handfchrift. 
ſich ehelich genommen, und vor _Diefen herz | Bitte derhalben alle, denen GOttes Wort 
nach genannten Zeugen folche Ehe bekannt lieb ift , wollen diefen beyden in folcher und 
haben, alsnemlich, Martinus Luther D.| andern noͤthigen Sachen guͤnſtig und fürders 
Masifter Johannes Schnitter von Eißleben, lich feyn. Das wird Chriftusreichlich vers 
Andreas Krappe, Baccalaureus Iuris , und| gelten, Amen. Zu Wittemberg Anno 1524 
Tacob Præpoſiti, Ricentiat der heiligen Schrift, 





und Eberhardo Breisger , Prior des Aus 5 Martinus Suther,D, 
guſtinerkloſters zu Wittemberg. manu propria. 


6. Von allerhand Seyraths und sEbefällen bey Fuͤhrung d 
— | : —— ſelbſt. Ki e ie 





Ä 2.50) In Rindesnötben er Abortu, | | | 
D. Martin Luthers Troft für fromme goftfelige Frauen, denen 
| es unrichtig in Kindesnoͤthen gangen ift. 
Anno 1542» 
| u ; desnöthen, ohne ihren Villen, ja wider ih⸗ 
uletzt, weil ung auch oft vorkoͤmmt, ren Willen und mit groſſen Leiden ihres 
und um Troſt erſuchet worden von Herzens habenleiden müffen, daß ihnen miß⸗ 
etlichen frommen Eltern, ſonderlich rathen und unrichtig mit der Geburt gangen 
von den Frauen, ſo vorhin in Kin⸗ iſt, alſo daß die Frucht in der Geburt geftor 
’ ; re De, 


® 


($ 
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Den, sper code von ihnen kommen iſt. Sol⸗ gelten Roͤm. 8,26 : Der Geiſt Hilfe un 
che Mütter, weil es ihre Schuld nicht if) ſter Schwachheit auf, denn wir wiffen 
noch durch ß oder Laͤßigkeit nicht, was wir beten follen, (das ift, wie 


ch ihre ——— — — 
die Frucht verwahrloſet iſt, ſoll man nicht wir droben geſagt, wir duͤrfen es nicht wuͤn⸗ 
di A betrüben mit. unbefiheidenen fchen,) wie fichs gebuͤhret, fond EA N 3 
Morten, und-hie einen Untevfcheid machen| Geiſt vertrit uns mächtiglich mit unaus- 
wiſchen den Grauen oder Peibsbildern, ſo ſprechlichen Seufzen. Deraber die Zers 
die Feucht ungerne tragen, muthwillens ver⸗ zen forfchet, der weiß, was des Geiſtes 
mwahrlofen, oder zuletzt auch boͤslich erwuͤr | Sinn ſey; denn ev vertrit die heiligen, 
gen und umbringen; fondern alfo und ders | nach dem, das GOtt gefällt, oderwill ıc, 
maffen mit ihnen reden: a tem Ephef. 3, 10: Der überfehwenglich 
2. Erſtlich, wiewol man nicht wiſſen ſoll thut, uͤber alles, das wir bitten oder ver⸗ 
nad) kann GOttes heimlich Gerichte in fols| fteben. | 
chem Fall, warum er ſolche Kindlein, dabey| 4. Ach, man fol einen Chriſtenmenſchen 
aller möglicher Fleiß geſchehen ift, nicht hat nicht fo gering achten, wie einen Türken, 
laflen lebendig geboren und gekauft werden, Heyden, oder goftlofen Menfchen. Er iff 
fo füllen fich die Mutter zufrieden geben,|theuer vor GOtt geacht, und fein Gebet ein 
und glauben, Daß GOttes Wille allejeit beſ⸗ allmächtig groß Ding, denn er ift mit Chri- 
fer fey, weder unſer Wille iſt, ob es uns fi Blut geheifiget, und mit dem Geiſt GO, 
nach fleiſchlichem Duͤnkel viel anders anfiez| tes geſalbet. Was er ernſtlich bitter, ſon⸗ 
het; und zuvoͤrderſt daran nicht zweifeln, Daß derlich mit dem tmausfprechlichen Seufzen 
SH darum weder über ‚Die Mutter noch] feines Herzens, das ift ein groß unleidlich 
andere, fodazu gethan, erzuͤrnet ſey, fondern| Geſchrey vor GOttes Ohren, er muß es his 
fey eine Verfuchung zur Geduld. So wiß |ven; toie er zu Mofe fpricht, 2 Mof. ra, ıc: 
fen wir auch, daß folcher Fall vom Anfang Was fehreyeft du zu mir? ſo doch Moe 
nicht ſeltſam geweſt, alſo, daß auch die vor Sorgen und Zittern nicht wohl konne 
Schrift ſolches zum Exempel braucht, als Pſ. zitfchen; denn er in der hoͤheſten Noth war 
58,9. und St Paulus ſich ſelbſt eine Abor-|Goldh fein Seufien, feines Herzens artundtich 
tuum ‚eine Mißgeburt oder unzeitige Ser | Schreyen, zuriß auc) das Rothe Meer, und 
burt nennet, ı Com 15, machte es trocken , führete Die Kinder Iſrael 
z. Zum gndern, jo ifts auch zu hoffen, \hinducch, und erſaͤufte Pharao mit aller ſei⸗ 
weil die Mutter eine Chriſtin und glaubig ner Macht. Das und noch mehr kann thun 
ift, daß ihe herzlich Seußzen und gruͤndlich und thut ein vecht geiftlich Seufzen. Dem 
Sehnen, das Kind zur Taufe zu bringen, Moſes wußte auch nicht, was und wie er 
fuͤr ein recht Gebet vor GOtt angenommen bitten ſollte. Denn er wußte nicht, wie die 
ſeh. Denn wiewol es wahr iſt, daß ein Eridſung ſollte zugehen, und ſchrhe doch von 
Schrift in feiner hohen Noth die Huͤlfe nicht | Herzen. — RR 
genen, noch wünfehen, noch hoffen darf,| 5. Alſo that Jeſaia wider den König San _ 
wie hn Diner, Die er doch ſ herzlich gern herib, und andere viel Könige und Prophe 
"und mit eigenem Leben mit hoͤchſter Begier ten, Die durch ihr ernſt Geber unbegreifliche, 
Fqufete, wo es möglich, und ihm da ein unmoͤgliche Dinge ausgerichter haben, deß 
Troſt gegeben wuͤrde; jo ſoll hie der Spruch fie ſich — verwundert, aber zuvor nicht 
Aal Nr hätten, 
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hätten GOtt anmuthen oder wuͤnſchen duͤr⸗ Igeprediat oder geglaubt werden ,aufdaßnicht 


- fen Das heißt böber und mebr erlan⸗ 

gen, weder wir beten oder verſtehen, wie 
St. Paulus fagt Ephef. 3, 20. ꝛc. fe 
fchreibet St. Auguftinus von feiner Mutter, 
daß fie für ihn betet, ſeufzet und weinet, doc) 
nicht weiter begehret, denn daß er möchte vom 
Irrthum der Manichaer befehret und ein 
Chriſte werden: da gab ihr GOtt nicht als 
lein, das fie. begehrte; fondern, wie es St. 
Auguftinus nennet, Cardinem defideriieius, 
das iſt, was fie mit unausſprechlichem Seuf⸗ 
zen begehret, nemlich, daß Auguſtinus nicht 
allein ein Chrifte, fondern ein Lehrer uber al- 
Te Lehrer der ganzen Ehriftenheit ward, alſo, 
daß die Ehriftenheit naheft den Apoſiein fie 
nen feines gleichen hat. 

6. Und wer will weifeln daß die Kinder 


alles, ſo er ordnet und gebeut, von ihr ver⸗ 
achtet wuͤrde. Denn wir ſehen, daß er viel 
gebeut um der Welt Bosheit willen, dazu 
er die Gottſeligen nicht verbindet. Summa, 
der Geift wirket alles in denen, fo GOIT 
fürchten, zum beften, bey den Verkehrten aber 
ift er verkehrt. Darum follen wir mit Chris 
ftenleuten anders und trüftlicher veden, denn 
mit den Heyden, oder (Das gleich viel iſt,) 
mit ruchloſen Leuten, auch in denen Fällen, 
da wir feine heimlichen Gerichte nicht wiſſen. 
Denn er fpricht, und leugt nicht, alle Dins 
ge find möglich denen, die da olauben, ob 
ſie es ſchon nicht alles alfo gebetet, gedacht, 
oder gewuͤnſchet haben, wie ſie es tworgerne 
gefehen haften; wie jeßt genugfam gefaget 
ft. Darum follte man folche Fälle GOtt 


Iſrael, fo vor dem achten Tage unbeſchnit⸗ |heimftellen, und ung trüften, daß er unfer. 
‚ten geftorben, Durch ihrer Eltern Gebet, auf \unausfprechlich Seufzen gewißl ich erhöret, | 
Die Berheiffung, daß er ihr GOtt hat feyn und alle, beffer gemacht habe, weder wirs 
tollen, felig worden find. Auch fpricht haben mögen nennen. Summa, fiehe du 
man, GHtt hat fich an feine Sacramente | allermeift darauf, Daß du ein rechter Chriſt 
nicht alfo verbunden, Caber durch fein Wort |feyft , und alfo in rechten Glauben zu GOtt 
hat er ſich mit uns verbunden, ) Daß er ohne beten und herzlich ſeufzen lerneſt, es fey in 
dieſelben auch auf eine andre Weiſe, uns unz dieſem oder andern Noͤthen; a isdennlaß die 
bekannt, die ungetauften Kindlein nicht koͤnne nicht leide feyn, und forge nichts , weder für 
ſelig machen. Wie er denn unter Moſis dein Kind, noc) für dich felbft, und wiſſe, daß 
Geſetz viel Cauch Könige) ohne Gefes hat dein Gebet angenehm ift, und GOtt alles 
felig gemacht, als Hiob, Naemann, Ben DIL beffer machen wird, tweder du begreifen 
König zu Nlinive, Babylon, Egupten 2c. | oder begebren Fannft. Ruffe mid) an, 
Gleichwol hat er darum das Geſetz öffent | (ſpricht er Pſalm 50,15.) in. der Noth, P 
lich unveracht wollen haben, ja gehalten ha⸗ will ich) dir. helfen, daß du mich loben und 
ben, mit Dräuung der Strafe ewiges mir danken follft, 
fu ho. 8. Darum ſoll man folche Kindlein, bey 
7. Alſo halte und baffe ich, daß der’ gufis und über welchen ſolch Seufien, Wuͤnſchen 
ge barmherzige GOTT etwas Gutes denke, Beten von den Ehriften oder Gläubigen ge⸗ 
auch uͤber dieſe Kindlein fo ohne ihre Schuld. fehieht, nicht alfo dahin verdammen gleich 
und ohne Berachtungfeines öffentlichen ‘Be den andern, dabey Fein Glauben, Gebet noch 
fehls, Die Taufe nicht erlangen; doch daß er Seufzen von Ehriftlichen und glaͤubigen Leus 
um der Welt Bosheit willen nicht will noch ten geſchieht. Denn er will fein Verheiſ⸗ 
hat gewollt, daß folches öffentlich har ſollen fen und unſer an oder Geufjen, Darauf 
an gegruͤn⸗ 
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"gegeimdet, unverache und unverworfen, ſon⸗ zu Nain, durch feiner Mutter Seufzen, oh⸗ 
dern hoch und theuer gehalten haben. ne feinen eigenen Glauben vom Tode ertveckt, 
09, So habe ich auch droben gefagt, a. des Cananaͤiſchen Weibes Tuchterlein 
predigt, und fonft genugſam geſchrieben, wie vom Teufel los macht, durch der Mutter 
durch eines andern oder fremden Glauben! Glauben, ohne der Tochter eigenen Glau⸗ 
unmd Seußen GOtt viel thut, da nach Fein, ben, Matth. 15, 22, faq. alfo auch des Kür 
eigner Glaͤube it, aber flugs Durch anderer nigifthen Sohn Foh. 4,47. und den Gicht⸗ 
Fuͤrbitte gegeben wird; wie im Evangelio brüchigen, und viel mehr, davon bier nicht 
Sue. 7, 21. faq. Chriſtus der Witwen Sohn langer zu reden ift. | 








b) Wenn man einen böfen wunderlichen Ehegatten hat. 


1. D. Martin Luthers Erinnerung an einen guten Freund, 
(M, Stephan Rodt,) wie er feinem Meibe in ihrem unbilligen 
Vornehmen begegnen ſolle. Anno 1528, ü 


Dnade und Friedein Ehrifto, famt ger | an ſich nehme 5 daß fie aber. follte gar aufs 
> bührlicher Gewaͤlt uber euer Weib. gehaben, ausgetilger und zunichtet werden, 
Es ift, mein lieber Here N. eure) das ware zu viel. 
| gnaͤdige Fran noch nicht zu mir / Sehet derhalbenzu,daß ihr (GOttes Bes 
kommen, über welchem ihrem Gehorfam! fehl nach) ein Mann feyd, und eures Wei⸗ 
gegen euch ich „nicht wohl zufrieden bin. bes Schwachheit fo traget, daß ihr ihre 
Zudem bin ich uber euch mun auch etwas | Bosheit nicht ſtaͤrket: und wo ihr euch in 
unmillig , daß ihr derhalb, da ihr fo viel] fehuldigen Dienft gegen ihe zu tief herunter 
Muths nicht habt, eben Durch Chriftliche | lieſſet, GOttes Ehre, die in euch iſt, nicht 
Pflicht, Damit ihr eurem Weibe zu dienen | verunehret, andern zum aͤrgerlichen ſchaͤdli⸗ 
ſchuldig feyd, fie zur Tyrannin gemacht habt, | chen Exempel. rn 
und bisher darinne geftärfet, daß es un | Ob es aber Schwachheit oder Bosheit ſey, 
mehr das Anfehen hat, als ob es eure Schuld iſt leichtlich zu unterſcheiden. Die Schwach⸗ 
fey, daß fie fo tummkuͤhne wider euch alles. heit trage man ; der Bosheit ſteure und weh⸗ 
wagen und vornehmen darf. | re man. Schwachheit laßt ihr fagen und 
Wahrlich, da ihr merktet, daß der Eſel ſich gerne untermeifen, und folget zum we⸗ 
vom Futter wollte geil werden, das ift, da nigſten in zwölf Stunden einmal ; Bosheit 
euer Weib durch euer Einraͤumen und Nach- aber bat eine Halsftarrigkeit an fich zu wi⸗ 
hangen anfıng frosig zu werden, folltet ihr derſtreben und nicht nachzulaffen , fondern 
bedacht haben, var ihr GOtt mehr fehuldig darinne zu verharren und fortzufahren. Wenn 
waͤret zu gehorchen, denn ihr ; das iſt, daß ihr fie aber merken wird, daß ihr ihre Bosheit 
des Mannes Herrfchaft, die GOttes Ehre für eine Schwachheit haltet, was iſts denn 
iſt, wie St. Paulus fagt ı Cor. 13,7. von ihr Wunder ‚ fo fie gar raſend wuͤrde? So 
nicht hattet laffen verachtet, und mit Fuͤſſen thut ihr denn Durch eure eigne Schuld dem 
getreten werden. Denn es ift gnug, daß Satan Thür und Fenſter auf, daß er euch 
- Diefelbe Herrfchaft, die GOttes Ehre ift,|in dem armen ſchwachen Gefaffe (eurem 
fo ferne ſich auffere, daß fie Knechtsgeftalt | Weibe,) nach alle feiner Luft und Gefallen 
| Sa. verſpotte, 








| ER Erſtes Hauptſtůck. )Scchftes Gebot... 5 
verſpotte, erbittere , auf alle Wege und geben, daß ihr vernehmet, was ich rede und 

— plage und martere. 0... [merfet, daß ich von Herzen gerne beyde euch 
She ſeyd ein weiſer und verſtaͤndiger und ihr. rathen wollte, und dem Teufel 
Mann, werdet euch hierinne wohl wiſ⸗ wehren, Gehabt euch wohl in Chriſto. 
fen zu halten; auch wird der HErr Gnade] Gegeben am Dftertage. Anno ısag. 


2, D. Marfin Luthers etliche offene Nothbriefe, in Sachen 
Wbvlff Hornungs wider fein Eheweib. Anno 1530. En 

? Te —— — — —— ———— — 
De 0 Ann den Ehurfürften zu Brandenburg. 
Ben Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Jogchim Marggrafen zu Brandenburg, Churfürften ıc. Herzog zu 
EStettin, Pommern x. Meinem gnaͤdigen Der 
“: G.rnade und Sriede in Ehrifto, una 
0 Qurchlauchtigfter, Hochgeborner Surf, Gnaͤdigſter Herr, 


| GER habe vorhin E ©. F. ©, oft⸗ fahr, und ich ihn auch gedenke in J——— 
STR, mals mit heimlicher, uletzt auch es nicht anders werden Mill, zu fehanden, 
KEID mit ofenbartiher Scheift, demt-| und Öffentlich von feinem Beige {og I na 
ihiglich und fleißig gebeten für chen. Deß wird denn €. €. F. &, auch 
‚den armen Gefellen , TBolff Hornung, daß Schuld muffen haben vor GOTT und der 
E.C. F. G. gnädiglich wollten bewegen ſeine Welt, weil ſie nicht darzu helfen wollen, 
Armuth und Elend, feine Jugend und Ger daß er das Seine erlange, | 
fahr, und helfen als ein Landsfurft, der es| Ich habe wohl gehoͤrt; wie Eatharina, 
zu thun vor GOtt und der Welt ſchuldig ift, |fein Meib, habe einen Vertrag oder Ver: 
daß ihn fein Weib und Kind, Haus und ſchreibung, darinne Hornung um deswillen, - 
Güter wieder würden 2c. welche ihm mit daß er fie aus ehelichem Eifer mit einem 
allem Unrecht und mit aller Unbilligkeit wer⸗ fumpffen Meffer ein wenig geſtochen hüfte, 
den vorgehalten. Darauf mir Feine Ant-| (nicht ohne Urfache, wie ®. €. F. &, won. 
wort iſt worden, wiewol ich ange genug gez] wiffen,) fich ihr gar verziehen, und fienimz - 
harret. Darum nöthiget mich abermalmein mermehr fordern noch zu fich begehrten wol⸗ 
Gewiſſen, dem armen Gefellen zu dienen, le und auf ſolchem Vertrag fie beharre, und 
wort ich immer kann, und komme abermal deß E. €. 5. ©. Schuß begehret und er- 
mit Diefer öffentlichen Schrift, bitte, flehe langet. Ich habe deffelbigen Vertrags Ab⸗ 
und vermahne nochmals um GOttes und |fchrift gefehen ; aber was kann ich davunres 
‚alles Rechte willen, ©. €. 5. ©. wollten den? E. C. F. G. wiſſen das beſſer, denu 
helfen, DAR dem guten Geſellen fein Weib, ichs fagen kaun, daß folcher Vertrag mir ei- 
Kind und Geige toieder werden. Denn es ner Bratwurſt verfiegeft iſt, und E C.F. 
‚hat nun lange guug gewaͤhret. Er kann und G. ſchuldig iſt genannte Frau auf ſolchen 
ſoll nicht langer fo gehen im Elende und Ges Vertrag nicht fehügen , fondern fie von le 


chem 
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chem weiſen und was deß it, ihrem Mann hoͤret, und wollten mirs nicht für Laͤſterſchrift 
Helfen verfohnen. > oder Schmachbrief deuten. Denn ich, 
"Reiter, wiffen E. E. F. G. daß Wolff GOtt Lob, über meine fieben Fahr kommen, 
Hornung nicht Macht hat, Solche Verſchrei⸗ ſchier auch ja fo viel keunen fol, was eine Laͤ⸗ 
bung u thun, und wo. ers hätte thun wollen, Ifterfchrift fey uder nicht, daß E. €. F. © 
ſollte E. C. F. ©. ihn darum geftraft haben, mich folches zu Iehren der Mühe wol ſparen 
als einen Buben ; denn er hat fein Weib mag. GOtt gebe, daß E. C. F.G. Diele 
von ſich felber nicht genommen , fordern |meine letzte Bitte, erhoͤre auf daß ich wie⸗ 
Gott hat ſie ihm zugefüget, mit öffentlichen |derum für, und nicht wider E. & 5. G. zu 
Hecht, wie ſichs gebuͤhret. Darum kaun GOtt beten müffe, Amen, er; 
und foll er fich auch felbft nicht von ihr ſchei E&, C. F. ©, /66 
den; GOtt hats ihm verboten, da er ſpricht: williger 
Was GOtt zuſammen füge, fol’ der "=. Martins Luther 
Menſch — ee | ed — 2 
10, % ieſer Spruch Chriſti laͤßt dieſe ee Nun. 
Verſchreibung Wolff Hornunss gar nichts Den5ochwürdigen in GOtt DE 
gelten, darinn ex ſich ſelbſt ſcheidet von fer ern, Fuͤrſten und Herren, ST 
nem Wabe welches feinem feommen Mann |fer zu Brandenburg , Havelberg un 
sebühret, und fEnider GOTT. Darum] Lebus, meinen. eh Hrn 
kann fie auch nicht drauf trotzen und SEN. ſaͤmtlich und ſonder ich. Sheitko 
F. Gnaden Schuß begehren , vielweniger Gnade, Barmherzigkeit und Friede in hriſto. 
kann E. C. F. ©. ſolchen Schutz thun. Wie ochwuͤrdige, in GOtt Väter, gnaͤdige 
auch der arme, unſchuldige Hornung ſey zu DI Ftrften und Herren. E. F. ©. niß 
folcher nichtigen Derfehreibung Eommen, ft |fen ohn Zweifel wohl das fehandliche Aerger⸗ 
E. C. F. ©, wohl bewußt, und fchier im|nif, fo zu Berlin vier Jahr gewaͤhret, Wolff 
ganzen Deutſchen Sande faft befannt. Hornungs Weibs halben , welche durch 
Demnach bitte ich zum dritten» und zum| Schein eines nichtigen Bertrags, jo Wolff 
letztenmal in diefer Sachen, €. C. F. G. Hornung mit ihr gemacht, und Verſchrei⸗ 
sollten fich hierinn, beyde mit Schuͤtzen und | bung von fich gegeben foll haben, fich ihr e⸗ 
andern Sachen, anders, denn bisher, hal | wiglich zu-verzeihen, und fie nimmermehr zu 
ten, und Wolff Hornung das Seine werz| fich zu fordern, fehlechts nicht zu ihm will; 
ven laſſen Denn der Raub ift zu groß, daß | und trotzt auf eures Landesfurften Schuß, - 
fie ſoll auf einmal vauben , fich felbft,, fein | Damit fie Dem guten Gefellen entwendet, zuerſt 
Kind, Haus und Hof, Gut und Ehre, darz | fich ſelbſt, darnach Kind, Haus, Hof, Sur, 
zu fein ficher Weſen vor GOtt. Golches | Ehre, und darzu ficher Weſen ferner Seelen, 
groffen Raubs Schuß hat E. C. F. Gnad. | und muß alfo der arme Knecht in groffem 
Gott nicht befohlen, fondern verboten. Sammer und Elend, in Noth und Armuth, 
“ Und endlich bitte ich auch, daR €. E. F. in Gefahr und Sorgen feiner Seelen in der 
&. folche meme Schrift gnadiglich, als eine , Srre, und alfo ohne Schier gehen. | 
treue Vermahnung wollte annehmen, wel⸗Weil denn nun € F. S. roiffen, daß fol- 
che mich zu fehreiben unmeidliche Noth und | che grofie ſchwere Stücke und ſchaͤndlich Aer⸗ 
Sagen dringen, wie E. C. F. G., fieher und: gerniß nicht zu dulden, und eurem 
| . | en 
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en folchen Raub und Frevel des Neibs [er fpricht Ezech. 3. 0.18. CHriſtus unfer 
9 u ſchuͤtzen, ſondern zu ſtrafen gebuͤhrt; HErr gebe E. F. G.hierinn und in allen 
hab ich mich laſſen des guten Geſellen North Stücken einen Bifchöfl. Ernft, Muth, 
und Unfall zwingen, E. F. ©. mit Schrif⸗ | Stärke und Rath) zu thun, was ihm wohl⸗ 
gen zu erfuchen. Denn weil E. F. ©, im gefaͤllig euch heilſam, und. den Leuten beſ⸗ 
Bifhöftichen Amt fisen , wiſſen fie wohl, ſerlich iſt, Amen, 
weſſen Befehl in folchen Stücken fie von) €, 8.6 
Gott haben, nemlich das, wie St. Paulus ! De 
zu Timotheo ı Epift, 5, 20. faget : Die ds f williger 
ſuͤndigen, die ſtrafe Öffentlich vor allen, Martinus Luther, 
daß die andern eine Scheu davon haben. F | e 
Und abermal — — — HIT, 
dich fremder Sünden nicht theilhaftig. Den Edlen, Geſtrentten Ehren⸗ 
— das alles E. F. G. beffer wiſſen, denn deſten — an Edlen kahl 
ichs fasenmag. — nt der Ritterfchaft im Chucfür 
a a Be feifiges a | a 
ten, daß E. 5. ©. darzu thun wollen, un — 
euer einer, deß Sprengel das Weib unters Gnade und Friede in Chriſto. 


Wworfen, fie dayzu halten mit Dräuen, Ver: Idle, Geſtrenge, Veſte, Gnaͤdige, Liebe 


mahnen, Bitten; wo das nicht helfen will, Herren. E. G. und ©. wiffen wohl den 
mit Bannen und geiftlichem Urtheil Daß fie Unrath und groß Aergerniß, fü dem ganzen 
ehue, mas fie ſchuldig iſt, und alle drey ſaͤmt⸗ Churfuͤrſtenthum Brandenburg anklebt, daß 
ich euern Landesfurften vermahnen und an⸗ darinnen geduldet wird der Frevel zu Berlin, 
halten , daß er folcher Frauen , in ſolchem mit Namen Catharina Hornungin, welche 
groſſen mannigfaltigen Raub und Frevel, ſich felbftmit ihrem rechten Ehemann gefchies 
\ Eeinen Schuß erzeige, wie E. F. ©. denn den, und daſelbſt ein Weſen führe, wie 
wohl wiflen, und zu thun fich freylich ſchul⸗ euch bewußt, und auf Trotz eines nichtigen 
Dig erkennen. Denn ich ſolches an E. F. G. Vertrages, und Schuges euers Landesfürz 
nicht lehrens⸗ oder meifternstveife ſuche ſon⸗ ſten, ſich felöft ihrem Mann entzeucht und 
dern Urſache geben will, Euer Biſchoͤfflich vorhaͤlt, darzu fein Kind, Haus und Hof, 
Amt zu beweiſen, und das helfen verhuͤten, Gut und Ehre hemmet, und den armen Ger 
dag ©. F. G. nicht mit fremden Sunden ſich fellen Damit ins Elende verjagt, daß er in. 
beſchweren müflen , welches ohn Zweifel ge⸗ groffem Sammer, Noth und Armuth ‚dar 
fehieht, wo &F. ©, ſolche Untugend des zu in Gefahr. feiner Seelen, als-ein junger 
Weibes, und ſolchen Schuß euere Lands⸗ Gefell, ſchweben muß ohn Unterlaß, nun uͤber 
fürften ungeſtraft und ungebeſſert lieſſen und das vierte Fahr. 

Find doc) nicht geringe Diefe fremde Suͤnden/ Wiewol ich nun weiß, daß E. ©, und 
beyder Perfonen, wie E. 5. G. wohl beden⸗ G. hiezu nichts thaͤtiges thun koͤnnen noch 
ken koͤnnen, und wird hinfort alle diß Aer⸗ ſollen, weil es euren Landesfuͤrſten und Bi⸗ 
gerniß und groſſe Suͤnde Ener eigen ſeyn, ſchoͤffen eigentlich gebuͤhret. Aber doch ‚nos. 
und GOtt nicht anders von Euch fordern, dieſelben verſaͤumlich oder laͤßig hierinn ſeyn 
denn als haͤttet ihr es alles ſelbſt gethan, wie lwollen, iſt je billig, und E. ©. finds fehuls 
RSS, 





= 
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dig, weil das Aergerniß dem ganzen Lanz | ter gebe euch allen LBeisheit und. Sinn zu 


de Schande und Schaden thut , als die volbringen feinen guten Willen, Amen. 
treuen Sandfaflen und des Ehurfurftens E. G.und . 
thums Glieder und Verwandten, treuen} williger | 
Rath und Vermahnung darzu zu thun. Es Wartinus Luther. 
iſt nicht unrecht, ſondern löblich und gedo⸗ III. he 


ten, daß ein Knecht feinen Heren warne = 
vermahne, mo der Herr feines eignen Haus | 
fes und Gutes Schaden nicht merkte, oder SS und Friede in Ehrifto! Ehrbare 
den Frommen verfaumen wollte, Wo er liebe Frau , was ich die jest fehreibe, 
aber ſtill darzu ſchwiege, wuͤrde er, als ein] follt du gewiß Dafür halten, daß ichs thue 
unfreuer Knecht, wol für ſelbſtſchuldig an aus Bitte und Begehr deines Mannes, Wolf 
folchem Schaden genennet und geftraft wers| Hornungs. Dein Gewiſſen kann dir wohl ſa⸗ 


D. Mertinus Luther, 


den. 


Demnach if mein demuͤthig fleißig Bit⸗ 
ten, E. ©. und ©. wollten ſolche ſchaͤndli⸗ 
che Aergerniß und Muthwillen, dazu des 
armen Hornungs Elend und Noth mit barm⸗ 
herzigen Augen anſehen, und bey hochge⸗ 
nanntem euren Landesfuͤrſten und Biſchoͤffen 
mit Bitten und Vermahnen anhalten, da⸗ 
mit das Weib gehalten werde zuthun, was 
ſie ſchuldig, und euer Landesfuͤrſt des Schu⸗ 
ges uber ſolchen Frevel und Raub des Wei⸗ 
bes fich auffere; ſondern feinem Churfuͤrſtli⸗ 
chen Amte nach), fie zum Rechten und ih⸗ 
rer Pflicht halte. Denn E. G. und ©. zu. 
bedenken haben, wo ſie ſogar ſtill hiezu ſchwie⸗ 
gen, es möchte vor GO TT fur eine Ber 


gen, wie daß du auf den bübifehen und nich» 
tisen Bertrag, fo Wolf Hornungen (als 
‚er faget,) ausgezwungen und abgedrungen, 
dir gegeben ift,, nicht ficher ſeyn Fannft, auch 
deines Sandesfürften Schuß darauf nicht füs 
chen noch gebrauchen, weil es Flarlic) rider. 
Gottes Wort ift, wo fich eheliche Leute ſelbſt 
feheiden wollen. . Darum der Meifter nicht. 
daheim geweſt ift, Der Dir fülchen Vertrag 
geftellet, und folches Stuͤcklein darinnen 
nicht bedacht, hat gleichwol den Kopf aus 
der Schlingen ziehen, und die Sache ganz auf 
Hornung fehieben wollen, fiehet abernicht, daß 
er gar mit dem Hindern hinein gefallen iſt. 
Neil du denn weißt, das du an deinem 
Ehemann folche groffe geaufame Untugend 
und Frevel begeheft, fo viel Raubs treibft, 


willigung gerechnet, und euer Gewiſſen als daß dur dich feldft, fein Kind, fein Haus und- 


ver werden, 


Bitte gar gutlih, E. G. und G. woll- 
ten mir dieſe Schrift zu gut halten ; denn 
nachdem ich mich fchuldig erkenne, Dem gu⸗ 


fo. auch mit fremder Sünden etwa beſchwe⸗ 





Hof, fein Gut und Ehre ihm vorhälteft,. 
darzu ins Elend verjagt haft, daß er ein ar⸗ 


‚mer Bettler in groffem Armut) und Noth 


fhtveben, darzu als ein junger Menfh,tage - 
lich in Gefahr feiner Geelen ſtecken muß, 
nun über vier Jahr; welchen Sünden al 


ten Gefellen zu rathen und helfen , zwinget zumal auf deinen Kopf und Hals fallen, und’ 
mich folche Pflicht, allerley Weifeund Ie- dich Drücken werden; uber das nun oft 
ge zu ſuchen, damit ich entfehuldigt , Defto | gefordert, erfucht ‚gebeten und geflehet, dens 
Jeichter Gewiſſen habe, daß ich meinen Fleiß | noch nicht Fommen bift: So zwinget die Noth 
an ihm nicht geſparet habe. GOtt der Bar! hinfort, Die Sachen anders anzugreifen. 

Lutheri Schriften 19, Theil. REE - Und 
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Und füge dir darauf zu wiſſen, daß ich ge⸗ wills GOtt,) gewißlich ein ander Prieflein‘ 
denke Wolf Hornung von dir, als von ei⸗ leſen. Ob der arme Wolf Hornung ſolchen 
ner öffentlichen Ehebrecherin, (wo du nicht —5— leiden muß? wolan, ſo hat GOtt 
anders dich fehickeft,) los zu fprechen, Damit | noch mehr denn er jevergabe, wird ihm wol 
er auch möge ein ander Weſen anfahen da» | ander Weib, Kind, Haus und Hof, Gut 
bey er bleiben, und nicht fo in der Sure * Ehre fehaffen, Sarnach wiſſe und ha⸗ 
ewiglich das Elend bauen müffe. be Dich zu richten. GOtt helfe dir. aus dei⸗ 
Demnach beftimme ich dir eine Zeit, ob nen Stunden, und bringe dich wieder zurech⸗ 
dur indeß etwas darzu zu thun gefinnet war — — Gegeben zu Wittenberg Anno 
reſt, nemlich die naͤchſte Mitfaften, den] ı 
Sonntag Riare was du handeln willt Der Ehrbaren Stauen, Catharinaͤ Hor⸗ 
magft du indeß im Nach Laͤtare ſollt ul nungen, zu Colln an der — 


— —— 


c) Von Ebes Deſertionsſachen. 


| I, D. Martin Luthers und anderer Theologen zu Wittenberg 
| Bedenken in einer Deſertionsſache, Anno 1535. 
® 





Sure Frage belangend , die M. zu daß er ihrer Beywohnung begehre, dadurch 
Nordhauſen, fovonihrem Ehmann er befennet, daß er endlich vor ihr gefiohen. 


DB. D.verlaffer, haben wir fleißig | md folder M. Eraft des; 
pruchs Paus 
geleſen, und ift- darauf unfer Ber li wiederum erlaubt werden Chriſtlich zu frey⸗ 


denken und Chriftlicher Rath en tie auch folck 
; hes erftlich inder Chriſtenheit 
Weil man folchen verlaffenen Perfonen gehalten‘; wie Eufebius aus Iofino einen 


alfo helfen foll, daß ihre Gewiſſen ficher find, 
daß forthin fie nicht dom Sehe Pi, — Sal vecitivet, und der Fall — 
fochten werden moͤgen, muß man oͤffentlich zeiget. 
im Sicht, ordentlich und nach Chriſtlicher Re⸗ Und fodie Frau noch dieſen Sonntag ehrs 
gel handeln. lich und Chriſtlich freyen wuͤrde iſt ein Ehr⸗ 
Darum obwol H. ſo weggelaufen, an * Rath ſchuldig, fie zu ſchuͤtzen; und iſt 
feinem gewiſſen Orte anzutreffen , ſoli ihm ort, Daß felhes auch einem Math werde 
gleichtool.der Pfarrer zu Nordhaufen eier |AnGeselget, damit nicht Der verlaufene D. 
ren, alfo daf die Citatio an der Kirchen oͤf a neue Unrichtigfeit mache. Es find 
fentlich angefehlagen werde, darinnen die ab er oft die Obrigkeiten zu diefem billigen _ 
Sermine obngefehrlich geſett ſind, als auf Schuß unwillig ꝛc. Darum fie durch die 
dee Monate. Prediger ihres Amts zu erinnern. Die 
So ex erfeheinet, oder jemand son feiner, Frau ſoll auch ermahnt werden, fürfichtigs 
wegen, weiß man wohl, wie zu procediren | NÖ Und nicht leichtfertig zu freyen, 


iſt. Im Fall aber, daß er nicht erſcheinet, 





* 


ſo die M. ihr. Zeugnik laffen da Sffentlich Martinus Luther, Doctor. 
leſen, daß fie vom H. moͤge ledig geſprochen Caſpar Creuzʒiger, Doctor, 
werden, als der fie freventlich verlaffen, und Beorgius Major. 


nun in das dritte Jahr fich an zeige / Philippus Melanchtbon. 
| 2. 
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2. D, Martin Luthers und Philippi Melanchtbons anderes 
Bocoeaebdenken in einer Deſertions Ehefache. Anno 1535. — 
Srftlich, ſo Jacob L. Das verlaufene dert werde, und dem unſchuldigen Manne 
Ye Leib wieder annehmen will, Das geholfen werde, iſt auch vonnoͤthen, zuvor 
mag er bedenken; fo er aber. end- ein s Ehrbaren Raths Gemuͤth zu wiſſen wel⸗ 
bch bedacht, ſie nicht anzunehmen, |cherdoch als eine Chriſtliche Obrigkeit, ſchul⸗ 
wie er. nicht ſchuldig ift, (weil ſich der Fall dig iſt, od dieſem Sentenz zu halten, dag 
alſo haͤlt,) fo wäre hier als in einem rechten verlaufene Weib nicht wieder einzulaſſen 
Chriſtlichen Kirchengerichte zu procediren. und des Unſchuldigen andere Chriſtliche Che 
Nemlich, daß eine Citation in Valuis rem- [nicht zu verhindern. Davon iſt zuvor mie 
li, im Namen des Paſtors anzufchlagen, etlichen Verftändigen, als Herrn Michaeln, 
arinnen die Chebrecherin aufeine beftimm-|und’anderen, zu reden. Es wäre auch bil- 
fe Zeit erfordert würde... Sie fomme nun, lig, daß eine Obrigkeit etliche Perfonen aus 
oder komme nicht, fo foll Jacob gefaßt feyn dem Rath zu folcher Verhoͤr verordnete, 
mit glaubwürdigen Zeugen, daß er nicht ber] Diefes unfer "Bedenken ift gegründet und 
rüchtiget de Szvitia, oder vom Ehebruch. Chriſtlich und wäre gut, daß die Kirchen, 
Stem; daß die verlaufene Frau Chebruch|gerichte an allen Orten alfo beftellet wären, 
treibe. ! daß Ehebruch mit Ernft geftraft wuͤrde, und 
So nun Jacob auf diefe glaubwuͤrdige dem Unſchuldigen geholfen. Es find auch die 
Zeugniß begehret, daß er von ihr gefchieden | Paſtores ſchuldig, fo viel ihnen möglich, alfo 
erde, fo follen die Prädicanten ihn ledig | den Unſchuldigen fo Chriftlichen Rath ordentz 
fprechen von bemeldetem verlaufenen Wei⸗ lich fuchen, laut des Evangelii zu rathen. 
be, als von einer Ehebrecherin; Eraft des) Und erbieten ung hiermit, Diefes aus der heis 
Evangelii. Wie auch folches im Anfang ligen Schrift und alten Ehriftlichen Exem⸗ 
der Kirchen gehalten, zu. Strafe der Untuz | peln zu verantworten. Uns ift auch nicht 
gend, unddemunfchuldigen Theil zu helfen. |entgegen, fo ein Ehrbarer Rath unfer Be 
Wie Eufebius eine alte Hiftorie aus Juſti⸗ denken wiſſen wollte, daß ihr ihnen dieſe uns 
no erzehlet, lib.4 und Hieronymus von der fere Schrift vorleget. ee 
Fabiola ſagt. | Martinus Luther, Doctor, 
“Damit aber diefer-Sentenz nicht verhin- Philippus Melanchthon. 
3.D. Martin Luthers Citation an Brofius Heinrich von Dit: 


| teersdorf, in einer Eheklage. Anno 1san 


OH Martinus Luther, der H. Schrift ige Ehe ſogſt haben zugefagt, und auch dar- 
Doctor zu Wittenberg, Prediger, auf ein öffentlich Verloͤbniß mit ihr gehal⸗ 

fuͤge dir, Broſius Heinvich von Dit⸗ten. Jedoch deſſelben ungeacht, ſeyſt du 
tersdorf, zu wiſſen, daß die tugendfame| von ihr gewichen, und wegerſt dich, ſolchem 
Frau Anna, verlaffene Witwe Wetzels zu Deinen. Zufagen und Pflichten nach (wel⸗ 
Zernegal, bey mir geweſt, und Flagend an- ches du vor GOtt und der Welt ſchuldig 
gezeigt, wie daß du ihr eine rechte beſtaͤndi⸗ biſt zu u „) mit der genannten Frauen, 
er — 2 eine 
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eine € © zu volliehen 5 dadirch fie verur⸗ Berordneten alhier zu Wittenberg zu ers 
facht, Es an = des Pfarrherrns alhie ſheinen auf naͤchſtkuͤnftige Mittwoche nach 
zu Ppittenberg zu erfüchen, und gebeten, ihr dem Sonntage Cantate, anzuhören gemels 
um Gottes willen, das dißfals vecht ſey, dete Klage, und weiter was recht iſt. Will der⸗ 
zu verhelfen: will ich dich von wegen und halben ſolches im Beſten haben angejeigt, 
an ſtatt des Pfarrherrns erfordert haben. darnach du dich wiſſeſt zurichten. Darum 
Erfordere auch und citivedich hiemit perem- | zu Wittenberg, Sonntag nach Mifericor- 
ptorie, vor mir und andern infolchen Sachen | dias Domini 1531. 


u d) Don der Ehefcheidung. . 


DM, Luthers Schreiben an den Nath und — a 
| Domitſch, a nn betreffend, 
nno 1525. 


Dem Ehrfamen, Weiſen und Wuͤrdigen Buͤrgermeiſter Rath, und PR 
* Michael, Prediger zu Domitſch, meinen guͤnſtigen Herren ice 
und Freunden, | 
F yde und Friede i in CHriſto. Ehr⸗ der oder Schweſter nicht ER: in 
Wſame, Weife, Wuͤrdige, liebe Her⸗ folchen Sällen. 
| 8 ven. Suf eure Schrift eures Pre⸗Alſo ſage ich auch: wer nicht Bleiben 
> digers Eheftand betreffend, iſt das will, der fahre immer bin, das andere 
meine gute Meynung kuͤrzlich: Weil dem Theil ift darum nicht verbunden ohne Ehe 
alfo ift, daß fein Weib ſich fo unehrlich ge⸗ zu bleiben; wie ich im Büchlein über daſſel⸗ 
gen ihm hält, Fann ich fein Necht weder en⸗ bige Capitel weiter gefehrieben habe, das ihr 
ger noch weiter fpannen, denn ee GOTT |Iefen möget. Kann er nun ohne Weib nicht 
ſelbſt gefpannet hat, der durch St. Paulum |feyn, fo freye er eineandereim Namen GOt⸗ 
ı Cor. 7,15. in fofchen Sachen ein folch Ur⸗ tes, weil Diefe nicht weil. Hiermit GOtt 
theil ftellet: Soderlingläubige ſich fcheis|befohlen. Zu Wittenberg, Freytag nach 


det, ſo laß ihn ſcheiden; es — der — Aſſumptionis Marie, An.ızaz. 
| ) Martinus Luther, 







| | oO Don der Sigamie oder onen, | | 
9, Martin Luthers Ä 
Anton an Sandgrafppil — zu Heſſen, wegen ſeiner Bigamie, 
Anno 1539. 
GOttes Gnade durch unfern HErrn Ebriftum zuvor, 
Se Hochgeborner, Gnädiger Fürft und Herr. 


Bucerum - etliche langwierige Beſchwe⸗ 

Gasen En. Füuͤrſtl. Gnaden uns rungen im Gewiſſen, und HR ein 
>> dur) den Deren D, Martinum Bedenken angezeigt, mis Weberveichung 
w, 


— 
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‚En. Fürftl, Gin. gnadigen Schrift. Wiewol ſein nöthig Ding iſt, ſo iſt es wahr ; ſo es aber 
uns in ſolcher Eil zu antworten zu ſchwer ift, fo nicht geboten, und nicht noͤthig, foll man ans 
haben wir doch ‘D. Martinum ohne Schrift dere Umftande auch betrachten, alfo: ; 
and Alntwortnicht wollen veifen laffen. Erſt lich, Gott hatdie Ehe alſo eingeſetzt, 
2 Und erſtlich ſeyn wir von Herzen er⸗ daß allein zweyer Geſellſchaft ſeyn ſoll diewell 
‚freut, und danken GOtt, dem Vater aller ſie beyde leben, und nicht mehr. Das will der 
Gnade, Guͤte und Barmherzigkeit, daß er Spruch: Es ſollen ihr Zwey in einem 
Ew Fuͤrſtl. Gnaden wieder von der gefähr- | Fleiſch feyn. Dass ift alſo erftlich gehalten, 

lichen Krankheit geholfen, und bitten, er wolle Aber Lamech ‚hat das Exempel eingefuͤhret, 
&F. ©. Leib und Sede zu ſeinem Lobe ſtaͤr/ mehr Weiber ſaͤmtlich zu haben, welches 
ken. Denn wie E. F. G. ſehen, fo iſt die von ihm in der Schrift gemeldet, als eine 
arme Kirche klein und verlaſſen, und bedarf Einfuͤhrung wider die erſte Regel. Dar⸗ 
in der Wahrheit fromme Herren und Re⸗ nach iſts bey den Unglaͤubigen gewoͤhnlich 
genten, wie wir nicht zweifeln, GOtt wer⸗ worden, bis daß Abraham und feine Nach⸗ 
de etliche erhalten, obgleich allerley Anfech⸗ kommen mehr Weiber genommen Und iſt 
timg vorfallen wahr, daß ſolches im Geſetz nachgelaſſen, 

3. Und auf die Frage, davon D. Bu⸗ |wie der Texyt ſpricht Mofa, 15: Si habuerit 
cerus mit ung geredt, iſt erſtlich dieſes unſer homo duas vxores &c. Dieweil es aber 
Bedenken: E. F. G. wiſſen und verſtehen |dem erſten Anfang und der Schoͤpffung ge⸗ 
dieſes ſelbſt, daß ein groſſer Unterſchied iſt, maͤß iſt, daß ein Mann nichtmehr, denn ein 
ein gemein Geſetz zu machen, oder in einem Weib habe, iſt ſolch Geſetz loͤblich, und al⸗ 
Fall, aus wichtigen Urſachen, und doch nach ſo in der Kirchen angenommen; und iſt nicht 
goͤttlicher Zuſagung eine Difpenfation zu gez [Dagegen ein ander Geſetz zu machen als auf⸗ 
brauchen; denn wider GOtt gilt auch keine zurichten. Denn Ehriftus diefen Spruch 
Difpenfation.HNUn wiſſen wir nicht zu ra⸗ wiederholet: Et erunt ‚duo in carne vna 
then, daß man eine ‚öffentliche Einführung, Matth,is,s. Und erinnernung, wie die Che 
und alſo ein Geſetz mache, Daß maͤnniglichen erſtlich vor der menſchlichen Schwachheit ge⸗ 
zugelaſſen ſey, mehr denn ein Eheweib zu ha⸗ weſen. Daß aber etwa in einem Fall eine 
ben. Sollte man denn nun etwas davon Diſpenſation gemacht wurde, als Daß efliche ah 
drücken laſſen fo Fünnen E. F. ©. achten, |in fremder Nation gefangen alda gefreyet 
daß folches für ein gemein Geſetz gehalten |haben, und wiederum Iedig wuͤrden, und 
würde, Daraus viel groffe Beſchwerung und | ihre Weiber mitbracht. Item, fo langwie⸗ _ 
Aergerniß folgen würden, Derowegen fol rige Schtwachheit Urſach gabe, wenn eines. 
ches in Feinem Wege vorzunehmen; und Weib auffagig wäre; fo in folchen Fallen 
bitten, E. F. ©. wollen diefes felbft beden-|der Mann noch ein Weib nahme mit Rat 
Ten, wie ſchwer es ſeyn wuͤrde, man hätte | feines Paftoris, nicht ein Gefe einzuführen, 
diefes Gefeß in Deutfcher ration aufge ondern feiner Nothdurſt zu varhen, Diefen 
bracht, daraus in allen Heyrathen Aende⸗ wiſſen wir nicht zu derdammen. 
sung zu befürgen. Daß aber dagegen mag 5. Dieweil nun ein ander Ding ift, ein Geſetz 
geſagt werden: Was vor GOtt recht if, | einzuführen,und ein anders iſt, eine Diſpenſati⸗ 
ſoll durchaus zugelaſſen werden. Dieſes on zu gebrauchen; ſo bitten wir unterthaͤniglich, 
hat eine Maaß. So es GOtt geboten, indie, en bedenken; Erfilich, daß e 
— 9 
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alle Wege zu verhtiten, Daß —— ‚halten , wie es die Welt in Wind ſhlaͤgt. 





- öffentlich in Die Welt zu bringen ſey als ein Denn GOtt hat Unzucht oft greulich geſtraft, 


BER BA 


Gefeß ‚dem männiglich alfo zu folgen Macht wie von der Suͤndfluth gefchrieben, und die 


hätte. ‚Zum andern: dieweil eg kein Geſetz Strafe Davids: und anderer zeugen, Und 
feyn fol, ſondern allein eine Difpenfation, | Paulus-oft fpricht: GOtt laſſe fich nicht 
(walten auch) &. 3. ©. Das Alergerniß be |otten, KEhebrecher und Aurer werden 
denken, nemlich daß die Feinde des Evanges |nicht ins Reich GOttes Eommen, ı Cor. 


Yii-fchreyen wurden, wir wären gleich den |6,9.10. Denn dem Glauben mußein Ge 


€ 


Wiedertaͤufern, die zugleich viel Weiber ge⸗ horſam folgen, Daß man nicht wider das Ge⸗ 
nommen. Item ſolche Freyheit ſuchten und wiſſen und GOttes Gebot: handele, Joh. 
billigten die Evangelifchen, nemlich die Ehe |3,21: Wenn uns unſer Gewiſſen nicht vers 
zureiſſen, und auch Weiber zu nehmen, ih⸗ dammt, ſo moͤgen wir froͤhlich GOtt an⸗ 
res: Gefallens. Item, was die Fuͤrſten ruffen. Und Roͤm.8,13. So wir fleiſch⸗ 
sbun, wird viel breiter ausgebreitet, denn liche Begierde toͤdten werden durch den 
was Privatperfonen thun. tem, ſo an⸗ Geiſt, ſo werden wir leben; P wir aber 
der e Privatperfonenen: ſolch Exempel hören, nach dem Fleiſch, das it, wider das Ge, 
- fo: wollen fie ihnen folches auch zugelaffen has wiſſen fortfahren; „werden wir fterben. 
ben; wieimanfiehet, wie leichtlich ein Ding | 7. Diefes erzehlen wir derhalben, zu bes 
einveiffet.. Item €. F ©. haben einen wil⸗ denken, daß GOtt mit folchen Sünden nicht 
Den Adel, deren viel, wie in, allen Landen, ſcherzen will, mie vielleicht etliche foiche heyd⸗ 
von wegen der ‚groffen Genuß, die fie aus niſche Phantafey haben. : Wir haben auch 
den Dumftiften gehabt, dem Evangelio ge |gern vernommen, Daß E. F. ©. fo ernfklich 
Hapig und entgegen feyn. So wiſſen mir daruͤber Flaget, und füldye Suͤnde bereuet. - 
felbſt Daß von etlichen groffen Sunfern fehr | 8. So liegen auf E. 5. ©. folche ſchwere 
anfreundliche Rede gehoͤret worden. tem, | Sachen, die ganze Welt belangend; zudem, 
welch ein Geſchrey wuͤrden die Papiſten bey daß E. F. ©. einer fubtilen und nicht ftarfen 
allen Kationen machen, E. 5: ©. diedurch Complexion feyn, und nicht viel fhlafen, daß 
GoOttes Gnade jeßund einen ehrlichen Na⸗ |billig E. F. ©. des Leibes hierinnen fchonen 


men haben und gefürchtet ſeyn, Derhalben ſollten, wiewol ihrer viel anders thun muͤſ⸗ 


zu verkleinen . — ſen. Und man lieſet von Scanderbek, daß 
6. Dieweil denn fo viel Aergerniß zuſam⸗ er infonderheit fein Kriegesvolk zur Keuſch⸗ 
men fällt, bitten wir in Unterthaͤnigkeit, E \heit vermahnet, und geſagt habe, daß kein 
F. G. wollen dieſe Sachen wohl bedenken. groͤſſer Schade ſey einem freudigen Manne, 
Das ift aber auch wahr, daß wir €. F. G. denn Unkeuſchheit. Item, wenn ſchon €. 
bitten, und vermahnen, Hurerey und Che F. ©. noch ein Eheweib baͤtten, beforgen 


bruch zu vermeiden. Wir haben auch groffe wir, es möchte dennoch) die böfe Gewohnheit 


Bekuͤmmerniß derhalben lange Zeit gehabt, |fich regen, | j 
daß mir vernehmen, daß E. F. G. auchmit| 9. Darum wolle E. F. G. in Betrach⸗ 
ſolchem Unluſt beladen, daraus von GOtt tung aller dieſer Urſachen des Aergerniffes, 
Strafe und Gefährlichkeit folgen möchte. |der andern Sorgen und Leibes Schwachheit, 
Und bitten, ©. F. G. wollen ſolch Weſen dieſe Gefahr wohl bedenken, Wollet auch 
auſſer der Che nicht für eine geringe Sünde Janfehen, daß GOTT &F. ©, fehöne 
junge 
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jurige Kewnlein und Fraͤulein mit diefem Ser} ’ So iftesfersund die Weiſe in der Welt, 
mahl 9 gegeben, und mit ihr vor gut haben/ daß man gern die Schuld auf die Präs 

vie q andere mit ihren muͤſſen Geduld haben, dicanten leget, [0 etwas befehwerliches 
Aergerniß zu verhuͤten. Denn daß wir € vorfällt. Und ift allerleıy zu befahren. 

F. G. zu einer beſchwerlichen Einführung) D. Martins Luch 

treiben folten, iunfere Meptinng gamnicht,| "rra.dy un. Dir 2 ee 

Denn die Sandfehaften und andere mot en S auch 11.35. p- 712. $.2:16. 28-42, von Zu 

derhalben ung anfechten wollen. Rt 60} cobs Polygamie. 


J n Von mancherley Soyretbo und Ehefallen in allerhand 


ungenannten Caſibus. 








D. Martin Luthers Schrift vone Erfah. | 


Anno 1530. 


Den VObeigen — In: und IE Pfarrherrn und. ee zu — 
Beinen lieben Bruͤdern in Ebriflo. | 
nommen wo es die Gewiſſen bah hat, 
un und eiebe i in Chriſto, unſerm als St. Paulus ı Cor. 7,12.fq.und ſonderlich 
& Hrn und Heilande. Ihr ſeyd wo es die Ungläubigen und Unchriften be 
>) es nicht allein, liebe. Herren, twelche. trift. Denn unter den Chriſten oder Glaͤu⸗ 
mit den Ehefachen viel Mühe ha⸗ | bigen ift in folchen und allen Sachen leichtlich 
ben; es gehet den andern auch alſo. So zu handeln; aber mit den Unchriſten, deren“ 
habe ich felbft auch alle Mage damit. Ich die Welt voll ift, Fann niemand hinter fih 
wehre mich-faft, ruffe und fehreye, man ſoll noch vor fich, wo nicht das weltliche Schwerdt 
ſolche Sachen der weltlichen Obrigkeit laſſen, der Schärfe braucht. Und was hilft es daß 
und, wie Chriftus richt Matth.3, 22. die wir Ehriften wollten viel Gefege und Uetheik 
Todtenlaffenibre Todten begraben. GOtt | ftellen, ſo uns die Welt nicht unterthan iſt, 
gebe, fie machen es recht oder unrecht. Denn und wir keine Gewalt uͤber ſie haben. 
wir ſollen ja Diener Chriſti feyn, das iſt mit| 3. Darum will ich ſchlechts mit folchen 
dem Evangelio und Gewiſſen umgehen; da⸗ Sachen unvertvorren feyn, und bitte, jeder⸗ 
mit wir auch uͤbrig genug zu thun hätten | mann wollte mich Damit zufrieden laſſen 7— 
wider Teufel, Welt und Fleiſch. Haſt du nicht Oberherren, fo haſt du Offi⸗ 
2, Es kann ja niemand leugnen, daß die|cial. Urtheilen fie nicht recht, was gehet es 
Ehe ein Aufferlich weltlich Ding iſt, wie Klei⸗ mich an? Sie werden es verantworten ſie 
der und Speiſe, Haus und Hof, weltlicher | haben fich des Amts unterkvunden. Mir 
Obrigkeit untertöorfen ; wie Das beweiſen fo grauet auch vos den Exempeln des Pabſts, 
viel Kaͤyſerliche Rechte dariiber geftellet. welcher auch fich am erften in diß Spiel gez 
finde ich auch Fein Exempel im Neuen Te- |menget, und folche weltliche Sachen zu fih 
ftament daß fich Chriſtus oder Die Apofie geriſſen "hat, bis fo lange, daß er ein lauter 
hätten ſo folcher Sachen angenommen, ausge: | XBelthere ift uber Känfer und Könige er | 
f en, 


‚ 


u 


den. Mo beforge ich mich hie auch, der ;tenzu fpvechen,, als die in folchen Fällen ge⸗ 
Hund möchte an den Laͤplein lernen Leder fährlich ‚umd.oft wider alle Billigkeit, Ders 


fieffen, und mit guter, Meynung verfuͤhret nunft und Recht ftreben, und doch Käyfer- 


werden, bis wir. zuleßt auch wiederum aus ‚liche Rechte hierinne darnieder liegen, voill ich" 
dem Evangelio fallen in eitel weltliche Hans | euch meine Meynung nicht verhalten, ; 
del. Denn wo wir beginnen ‚ Richter in | 116. Doch mit der Bedingung, (welches 
Eheſachen zu werden, fo hat ung DAS Kamp⸗ ich hiemit euch und jedermann gar. Deutlich: 
rad bey dem Ermel ergriffen, und wird uns will zuvor geſagt haben,) daß ich folches-will: 
fortreiſſen, daß wir muffen uͤber die Strafe |thun, nicht- als ein Rechtſprecher, Official 
richten. Sollen wir über Die Strafe rich⸗ | oder Regent, fondern vathsweife, wie ichs im 
ten, fo muͤſſen wir auch uber Leib. und Gut; Gewiſſen wollte guten Freunden infonderheit 
richten ; da ſind wir denn hinunter unter das | zu Dienſte thun; alfo, daß wer ſolchem mei⸗ 
Had, und erſoffen im Waſſer Des weltlichen Item Math folgen will, Daß der es thue auf 
Handels. „fein Ebentheuer. Denn too ers nicht weiß 
4. Nun weiß ja COOTT Lob, ) alle hinaus zu führen, darf er bey mir nicht Schuß 
Melt mohl, mit was Fleiß und Muͤhe ich | und Schirm fuchen, oder mir das Flagen ; 
doaran gearbeitet Habe, und noch Daran ars denn ſch Feines Regiments oder Nichtjwangs 
beite, daß die zwey Amt oder Regiment, | mich hiermit unterwinden will; und wie ich 
weltlich und geiſtlich, unterfcehieden und | einen habe, fo will ich auch Eeinen haben. 
von einander gefondert, ein jegliches zu ſei⸗ Negiere, wer da foll oder will z ich will Die 
nem Werk eigentlich unterrichtet und gehal⸗ Gewiſſen berichten und troͤſten, fo viel ich, 
ten wide, welche das Pabſthum alſo hat in rathen kann: wer folgen will oder kann der. 
einander gemenget und verwirret, daß Feines | thue es; wer nicht will oder kann, der laſſe 
bey feiner Macht, noch Kraft, noch Recht iſt es. So habe ich es bisher gehalten, fo will ich 
blieben, und fie niemand wiederum Fann von es auch fortan haltten. 
einander reiſſen. Dafuͤr grauet mir und wil| 7. Wolan, fo mollen wir in GOttes 
mich mit GOttes Huͤlfe dafuͤr hüten, und! Namen zur Sachen greifen, und folche 
bey meinem. Amte bleiben; wie Droben ‚ger | meine Meynung und Rath) in etliche Artikel 
fagt: Lafferdie Todten ihre Todten begra⸗ | und Stücke faffen, Damit fie deſto baß ver⸗ 
ben; gehe du hin, und verfündige das Weich | ftanden und behalten werden. | 
GOTTES, Matth. 3,22. So will id) euch 
iege geantwortet haben, fo moͤget ihr auch 


5. Aber weil ihr fo harte anhaltet, daß ne, 
ihr nicht alleine fire euch und euer Ant Un-| II. Unter zweyen öffentlichen Verloͤb⸗ 
texeicht von mir fordert, fondern auch für eure niſſen follte das andere dem erſten 
Dberherren, welche von euch Raths begeh⸗ weichen, und geftraft werden. 
ven in ſolchen Sachen, und eben mic) fragt,| IV. Wer nach einem öffentlichen Ders 







I. Heimliche Derlöbniffe follten ſchlecht 
eine Ehe fiften. ——“ 

| I. Heimlich Verloͤbniß ſollte dem oͤf⸗ 
fentlichen weichen. | 


woas ich thun wollte füs meine Perfon, wenn löbnif eine" andere berubret, als. 
ich zu Rathe gebeten wurde, fonderlich weil dadurch fie zu ebelichen, das erfte 
fich eure Oberherren befihrweren im Gewiſ/ Verloͤbniß zur zerreiffen, das ſollte 


fen nach den geiftlichen ‚oder, Pabſts Rech—⸗ ein Ehebruch geachtet. Poenben 
a V. Ge⸗ 
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V. Gezwungene Verlöbnifje ſollten öffentliche Schrift, Vernunft, Biligkeit, of⸗ 
nicht gelten. termals fiveben 0°, 

So viel Artikel laſſen wir jest anug feyn zum) 10, Sum dritten, beftatigen folches auch 
erften Theildes Buͤchleins tollen nun Urſache die alten Canones, unddie beften Stücke des 
anzeigen solcher Artikel. Des erften find diefe: | geiftlichen Rechts, welche alle verbieten ſol⸗ 

8 Erſtlich, göttlich Recht, daß, weil die che heimliche Verloͤbniß; ja auch noch heuti⸗ 
‚Ehe ein öffentlicher Stand ift, der öffentlich /ges Tages der Pabſt fülche Verlöbniß vers 
border Gemeinde folle angenommen und bez beut, Daß fie nicht follen geſchehen. Aber 
kannt werden, ifts billig, daß er auch oͤffent⸗ wiederum, wenn fie gefehehen find, will er fie 
licher Weiſe geftiftet und angefangen werde, Igehalten haben, daß fie gelten und binden 
mit Zeugen, die ſolches beweiſen Eönnen, teil |follen, und macht alfo allein eine Suͤnde des 
GOTT fpricht Matt. 18,16: Alle Sachen | Ungehorfams daraus, und belohner diefelbis 
follen befteben in swey oder dreyer Mun⸗ |gen, mit Freuden und Wohlgefallen der Un? 
-de. Wo aber zwey fich mit einander heim⸗ gehorfamen, daß fie ihren Willen erlangen 
Yich verloben, kann niemand gewiß feyn, obs mit Sünden des Ungehorſams, welche wider 
wahr ſey oder nicht, weil Mann und Weib alle Billigkeit und Recht iſt. | 
(fo auch Braut und Brautigam ) ein Leib] in. Zum vierten, thut hiezu auch das 
und ein Mund find; auf welcher Bekenntniß Exempel des alten Gefeges ımd aller Väter; 
und Zeugniß nichts zu bauen, noch folche un⸗ bey welchen iftbeyde, Recht und Gewohnheit 
gewiſſe Che zu beftätigen ift. Auf daß aber geweſt, daß die Eltern ihre Kinder verehe⸗ 
nicht jemand bier ein Wortgezaͤnke anrichte, |lichten , aus vaͤterlicher Obrigkeit „ tie 
heiſſe ich das heimlich Verloͤbniß, das da ger |2 Mof. 22, 17. Elärlich ftehet, und das Exem⸗ 
schicht hinter Wiſſen und Willen derjenigen, |pel Iſaaes, Jacobs, Joſephs, Samſons ıc. 
fü die Oberhand haben, und die Ehe zu fiften beweiſen. hi; 
Mecht und Macht haben, als Vater, Mutter, 12, Zum fünften, ifts auch bey den Hey⸗ 
und was an ihrer Statt feyn mag. Denn |den im natürlichen Necht geweft, als bey den 
ob gleich taufend Zeugen bey einem heim- | Griechen, welche die weieften Leute auf Er⸗ 
Yichen Verloͤbniß waren, fo es doch hinter | den geweſt find. Denn man lieſet im Grie⸗ 
Kiffen und Willen der Eltern gefchähe, chifchen Poeten Euripide alſo: Mein Vater 





follen fie alle taufend nur fiir einen Mund hat für meine Heyrath zu ſorgen, mir gebührt 
gerechnet ſeyn als Die ohne Zuthun ordentz| davon nicht zu handeln. Dieſer Spruh 
licher und oͤffentlicher Macht ſolches meuch⸗ | gefället St, Ambrofio- fehr wohl, lib. r. de 
lings und im Finftern helfen anfahen, und| Abraham. Und vermahnet damit alle 
nicht im Licht handeln. J Weibsbilder, daß fie,dem Exempel Rebeccaͤ 
9. Sum andern, ift hie auch Das welt⸗ nach, nicht ſich ſelbſt verloben noch Manner 
ich Kaͤyſerlich Recht, welches Elavlich ſolch waͤhlen follen , fondern den Eltern Die Sorge 
heimlich Verloͤbniß verbeut. Nun ſind wir und Macht laſſen. | 
nach dem aufferlichen Wandel fehuldig;welt-| 13. Zum fechften, gibts auch Die Ver 
lichem Necht gehorfam zu feyn, und ſoll nicht Inunft und natürliche Billigkeit. Denn wer 
hindern, Daß Kaͤyſerliche Rechte den Paͤbſt⸗ "wollte das bilfigen, Daß ich eine Tochter hät- 
lichen Rechten weichen, und fich unterwer⸗ te aufergogen, mit fo viel Koft und Mühe, 
fen, weil dieſelbigen paͤbſtliche Nechte wider Gurge und Gefahr, Fleiß und Arbeit, und 
uctheri Schriften 10. Theil, Ri] hatte 


‚398 


an gewagt, ſo viele Jahr, und fie ſollte mir 
nicht beſſer verwahret ſeyn, denn als waͤre 
fie meine Kuhe, im Walde verirret die ein 
jeglicher Wolf möchte freſſen. Alſo auch, 
follte mein Kind da frey ſtehen, Daß ein jeg⸗ 
licher Bube, der mis nicht befannt, oder 
vielleicht auch mein Feind geweſt, Macht 


U, Erſtes Hauptſtuck· 7) Gechites.Bebot. | 
hätte alle mein Leben mit Leib und Gut dar⸗ die groſſe GefährlichFeit und Unrath, ſo viel⸗ 


— 
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mal aus ſolchem heimlichen Verloben kom⸗ 
men iſt, und noch koͤmmt. Hie will ich an⸗ 
zeigen, was mich, ehe denn ich ſolche Urſa⸗ 
chen bedacht, gezwungen hat, wider die heim⸗ 
liche Verloͤbniß zu rathen und handeln. Es 
iſt oft geſchehen, daß vor mich kommen (ohn 
was vor andere in der weiten Welt kommen 


und einen freyen Zutrit haͤtte, mix dieſelbi⸗ iſt,) ein ehelich Paar Volks, da eins oder 
gen heimlich abzuſtehlen, «und hinter meinem alle beyde ſich vorhin heimlich mit andern 
Wiſſen und ABillen dahin nehmen? Iſt |verlobt haften; da mar Sammer und Noth. 
doch niemand , der fein Geld und Gut wollte Da haben wir Beichtvater und Theologen 
fo frey offen ftehen laflen, daß es nehme, |follen rathen ſolchen gefangenen Gewiſſen; 
ver anıerften dazu Fame. Nun abernimmt | wie Eunten wir aber? Daftund der Official 
mir der Bube nicht allein mein Geld und Gut, Recht und Brauch, und urtheilete, das erſte 
fondern mein Kind, das mir fauer worden | heimliche Verloͤbniß ſollte eine vechte Ehe ſeyn 
ift zu erziehen, und Frigt dazu mein Gut vor GOtt, und die.andere ein offentlicher 
und Geld mit der Tochter; muß ihm alſo Chebruch. Da fuhrenfiedennzu, und zuriß 
Iohnen, und für das Leid und Untugend, an|fen die andere Ehe, und geboten das erfte 
mir begangen, mein Erben laffen feyn im heimlich Derlobniß zu halten, fie hatten oleich 
Gut, das ich mit Mühe und Arbeit erwor⸗ zehen Kinder mit einander in der oͤffentli⸗ 
ben habe. Das heißt freylich Bosheit mit chen Ehe, und ihr Erbe und Guͤter zuſam⸗ 
Ehren belohnet; das heißt Thuͤr und Thor men gemenget. Es mußte von einander, 
aufgethan, und Raum gegeben, Leide und GOtt gebe, der erſte Verlobte waͤre vorhan⸗ 
Schaden zu thun. Und obs zuweilen gras | den und ſpraͤche fie an, oder mare anders⸗ 
then. mas, daß ein fromm Sefelle.fey , da es mo, ob er gleich anderswo fich auch verehe⸗ 
wohl angelegt wird; fo ift aber damit gleich⸗ lichet hatte, und fie nimmermehr haben 

tool einem Buben fowol als einem Frommen | wollte. | gi 
Raum und echt gegeben, folche Bosheit| 15. Leiter, wenn ſolch Verloͤbniß fo 
wider mich zu uben, -an dem es alle verloren | heimlich war , daß mit Feinem Zeugen konnte 
iſt. Solches, fage ich, muß ein jeglicher in | heweiſet werden, und die andere Ehe war 
feinee Vernunft billigen, Daß es Gewalt | öffentlich. vor der Kirchen beſtaͤtigt, zwang 
und Unrecht fey: welches alles Teichtlich ver⸗ man fie zu allen beyden. Erxftlich, daß fie 
hoͤtet würde, wo man die heimlichen Ver⸗ | das heimliche Verloͤbniß mußten für Die rechte 
hoͤbniß verböte, alsdenn duͤrft fich Fein Bube | Che halten im Gewiflen vor GOtt. Wie⸗ 
anterroinden, einem frommen Mann fein derum, zwang: man fie auch bey Bann und 
Kind zu gewinnen „ oder vermeflen ein frem⸗ Gehorſam zu dem andern Mann zu Tiſche 
der Erbe zu werden in den Gütern, die er und zu Bette, als zum vechten Ehemann, 
nicht erworben, als der da wüßte, daß um⸗ | darum daß diefe Che öffentlich beweiſet war ; 
fonft, ware, ob er gleich taufend heimlichelaber jene, Die heimliche , niemand gläuben 
durfte, ohn fie allein, in ihrem, Gewiſſen vor 


Geluͤbde erlangt hätte, 2 | 
14. Sum fiebenten, füllen uns bewegen, GOtt. Was ſollte hie ein armes Genen 
| i | thun 
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thun Wie oͤnnte es hoͤher verwirret wer⸗ dera. Ja es iſt in eine fremde Haut gut fchneiz 
den, denn mitfolchen widerwaͤrtigen Gefetzen / den; es iſt leicht andern Geſeß auflegen, die 
und Urtheil? Lief fie von dem: andern Mann uns nichts angehen. Solcher ungeſchickter 
zumerften, Verlobten, fo urtheilete man fie) Falle begeben fich wol mehr aus folchen uns 
für eine Ehebrecherin, und that ſie in Bann, | gefchicften Geſetzen und Geboten. Und was 
beraubte fie Saerament und aller Ehriftlis| follte guts aus ſolchen tollen, unbilligen, un⸗ 
chen Rechte. Blieb ſie bey dem andern natuͤrlichen, ungoͤttlichen Geſetzen folgen, ſo 
Mann, fourtheilete man fie abermal für ei⸗ es Muͤhe hat, daß Guts folge aus den aller⸗ 

ne Ehebrecherin vor GOtt. Alſo Fonnte ſie feinften beften Geſetzen? | 
hie nicht bleiben, und mußte doch hie bleiben.| 18. Darum folche gefährliche ungefchickte 
16. Bas: geben fie nun für. einen treuen | Sveuel zu vermeiden, habich durch ſolche Ge⸗ 
Nach ſoſchem Gewiſſen? Das geben fie :|bot und Rechte gerifien, und frey gevathen, 
fprechen, fie folle fich des erften Verloͤbniß und rathe nad), daß man Die heimlichen Vers 
halten, und ob fie zumandern Mann gebanz | löbniffe aufhebe und laſſe fie nicht gelten, fü 
net werde, folle fie den Bannleiden, als der iſt man folcher und dergleichen unzähliger 
ihr vor GOtt nicht ſchadet . und ob fie nicht) Gefahr und Unrarhs überhaben und jicher, 
möge zum erſten Mann Teiblich Eommen, und Und ob mir hierin Feine Herrſchaft will fol 
wuͤrde geywungen bey dem andern zu liegen, |gen, und alfo die heimlichen Gelübde nicht 
und ihm die, Ehepflicht zu leiſten, da er wuͤrden offentlich verdammt undaufgehaben, 
Recht zu hat, folle fie das auch leiden, und wie es billig und recht ware; da liegt mie 
leiften mit dem Leibe, aber mit dem Herzen |nicht an. Sch will doch hiermit getroͤſtet und 
dorthin bangen am erften Verloͤbniß, und | berichtet haben alle, die in folchen Gewiſſen 
jolle von dem andern Mann Feine Chepflicht| des heimlichen Verloͤbniß halben, durch Yabft, - 
fordern. Das heißt Gewiſſen tröften und un⸗ Biſchoͤffe, Offieie Prediger, Beichtvaͤter 
terrichten; das find Die Früchte der heimli⸗ verſtrickt und vera Sret find, daß ſie froͤhlich 
ben Veridomß. Solches ging dazumal im und ficher folch A Sftlich Gefege verachten, 
BL Ada en > laſſen das heimlich Berlöbniß nichts feyn, 
1,77. Lieber, was iſt das fuͤr ein wunderlich und halten ſich nach der üffentlichen Che 

Ehemweib? ie iſt des andern Mannes Ehe⸗ zufammen, wie rechte Eheleute, ohne allen 
weib; aber derjelbige andere Mann ift nicht) Scheu und Furcht des Chebruchs, esfey mit. 
ihr Ehemann. Der erſte Mann ift nicht ihr fordern oder leiſten die Cheſchuld. Kann und 
Shemann; aber fie ift gleichwol ſein Eheweib, will jemand folchem Rath folgen, ift gut; wer 
denn fie hat Necht und Mache die Cheſchuld nicht woill, Der Taffe es: ich till niemand 
von ihm zu fordern, als ein Eheweib, aber mit Geſetzen, als ich auch nicht Eann, dazu 

er muß ihr nicht leiſten, denn fie muß nicht| treiben. NN 
zuihm; Wiederum, der andere Mann Ei 19. Und hoffe, die Bifchuffe follen mich 
ihr Ehemann , aber fie ift nicht ſein Cheweib hie nicht ſchelten als zureiſſe oder zuſtoͤre ich 
denn fie hat Fein Recht noch Macht, als ein) ihr Regiment. Dein, ich zuftore es nicht, 
Eheweib die Ehefehuld von ihm zu fordern. | habs auch nicht zuftöret , fondern ich ftärke 
Ich will der Gefahr gefchweigen, daß man| und beftätige daſſelbige. Denn ich ſage eben, 
ein Weib zwingt zum Mann ins Bette die| wie fie gebieten, daß in ſolchem Fall das 
Chepflicht zu Ieiften, und doch Feine zu fr en bey dem andern Mann full di 5 
| 2 ei 
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bey Bann und Gehorfam, ja wol Härter ———— cum verbis de præſenti 
fageich, bey GOttes Ungnaden und um ihres vel de fururo Damit haben fie auch viel 
Gewiffens willen. Aber daß fie tweiter far | Che zuriffen, die nach ihrem Recht gegolten 
gen, fie folle vor GOtt des Erften Weib har, und gebunden, die nichts gegolten 
feyn: da zuriffe und zuftore ich im Gewiſ⸗ hat. Denn dieſe Worte: Ich will dich zum 
fen heimlich, wie ich bisher gethan, und an-| Weibe haben; oder, ich will dich nehmen, 
dere Stücke mehr zuriften und juftoret habe. | ich will dich haben, du follt mein feyn, und 
° Denn das ift nicht ihr Regiment. Es find 







tue Mißbrauche und Zufüge, welche die 
Gewiſſen verwirren ohn alle Noth. Es ge⸗ 
buͤhret den Officialen und Biſchoͤffen, weil 
ſie nicht Theologen, ſondern Geſetztreiber 
find, nicht im Gewiſſen zu meiſtern; das 
‚gehöret uns Theologen zu: laſſe fie Forum 


regieren, wir wollen Confeientiam regieren, 
20. Wiewol ich, diß ungefchickt Recht 
von heimlichem Verloͤbniß nicht dem Pabſt 


allein ſchuld gebe, die ungelehrten Juriſten 


und Officialen haben weidlich Dazu gethan; 
welche, ſo ſie einen Spruch aus dem Rechten 
gehoͤret haben, ſind ſie bald Doctor aller Dos 
ctor geweſen; denn es gehet ein Spruch zu 
zote in ihren Rechten de kauorabilibus, und 
ſprechen: in caufis matrimonii ſemper eft 
iudicandum pro matrimonio;; das ift, inhold- 
ſeligen Sachen follman alkeit lieber dazu, denn 
dawider handeln. Nun iſt die Ehe eine hold⸗ 
felige Sache, darum haben fie ſich gefliſſen, 
Ehe zu fliften, wo fie nur ein Funklein Ur⸗ 
fache dazu gefunden haben, und hat alfo das 
heimliche Derlöbniß muͤſſen gelten, und Ur⸗ 
fach gnug feyn , die liebe holdſelige Ehe zu 
fliften; aber was unfreundliche, feindfelige, 
greuliche Gefahr und Unrath aus folchem un⸗ 
zeitigen freundlichen Zuthun Eommen fey, ha⸗ 
ben wir jegt gehört. KHoldfelig hin , freund: 
lich her! Recht und gut Gewiſſen find viel 
Holdfeligereund beffere Sachen denndie Che, 


darum follen ſie zum Recht und Gewiſſen auch! 


lieber, Denn dawider handeln, vielmehr, Denn 
zur Ehe. 


an Gleichwie fie auch ein lauter Narren⸗ 













dergleichen, haben ſie gemeiniglich Verba de _ 
fururo genennet, und fuͤrgeben, der Manns⸗ 
name ſollte alſo ſagen: Aceipio te in vxorem, 
ich nehme dich zu meinem Weib; der Weibs⸗ 
name alſo: Ich nehme dich zu meinem Ehe⸗ 
mann. Und haben nicht geſehen noch ge⸗ 
merkt, daß diß nicht im Brauch ft, Deutſch 
zu reden, wenn man de prefenti redet; 
fondern das heißt de prefenti geredt: ich will _ 
dich haben. Ego volo te habere; eſt prefen- 
tis temporis,non futuri, darum redet Fein 
Deutfcher Menfch von zukuͤnftigem Verloͤb⸗ 
niß, wenn er fpricht, ieh will dich haben oder 
nehmen. Denn man fpricht nicht : ich wer⸗ 
de dich haben ; wie fie ganfeln mit dem 
accipiam te; fordern acäipiore ‚heißt eigent⸗ 
lich auf Deutſch: Sch will dich nehmen oder 
haben , und wird verſtanden de prefenti, 
daß er jest mitfolchen Worten Ja ſpricht, und. - 
feinen VBillen darein gibt. Ja, ich wuͤßte 
ſelbſt nicht wohl, wie ein Knecht oder Magd 
follten oder Fonnten in Deutſcher Sprache, 
perverbadefuturo, ſich verloben; denn tie 
man fich verlobet , ſo lauts per verba de pr«- 
fenti. Und ſonderlich weiß der Poͤbel von ſol⸗ 
cher behender Grammatica nichts daß accipio 
und aceipiam zweyerley ſey; er faͤhret daher 
nach unſer Sprachen Art, und ſpricht: ich 
will dich haben, ich will dich nehmen, du 
ſollt mein ſeyn ꝛc. Da iſt jetzt die Stunde 
Ja geſagt, ohn weiter Aufzug oder Bedenken. 
22. Das ließ ich wol verba de fururo 
heiffen, wenn eine Condition, Anhang oder 
Auszug dabey gefegt würde, als: Ich will 
dich haben, wo du mir willt zu gut zwey oder 
a 


in 
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ein Jahr harven. tem: ‚Sch will dich ha⸗ ohn fü ferndie Gewiſſen meins Unterrichts ber 
- ben, fo. du mir hundert Gulden mitbringeft. | dürfen. : ler ' 
Item: ſo deine oder meine Eltern wollen, 23. Hiebey muß ich nunaufihren Grund 
und dergleichen. In folhen Worten wird | antrnrten, damit fie die heimlichen Verloͤb⸗ 
der Wule nicht frey Dazu geben , fondern] niffe beftätigen, und alſo die Gewiſſen erſchre⸗ 
aufgeſchoben/ und an etwas verbunden, das ſcken und beſtricken. Gieführenden Spruch) 

in feinee Macht nicht ſtehet, und darum er Chriſti Matthairg.6: Was GOtt zuſam⸗ 
auch damit zugleich befennet, daß ersjegt noch | men füger, fol der Menſch nicht ſchei⸗ 
nicht thun Eönne, und fein Wille noch nicht | den, un fagen fie, hat GOtt ja die zwey 
frey ſey; darum bindet auch folch Verloͤbniß zufammen gefuͤgt, fo fich heimlich verloben. 
nieht, alsper verba deprzfenti.. Ob aber | Dafiche, wie fieden Spruch fo uͤbel aufbrinz 
dennoch eins dem andern bie fchuldig fen zu gen. Denn ihrer Meynung nach ware das 
halten, fo die Condition oder Anhang gerath, | des Spruchs Verftand: wo zwey zufammen 
laß ich die Juriſten ausfechten ; ich halte, |Eommen, die hat GOtt zufammen gefügt, 
(vo man die heimlichen Gelübde aufgehaben | Aus dem würde folgen, daß der Ehebrecher 
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hätte, follte folche Frage nicht not) haben; 
denn in öffentlichem Verloͤbniß wurden frey: 
lich eitel verba de prefenti gehen, und ob 
per verbade fururo, oder per conditionem, 
auch öffentliche Verloͤbniß etwa geſchehen, 
und die Condition geriethen, achte ich, man 
folle fich hie halten, wie in allen andern Ver⸗ 
buͤndniſſen, da man Glauben zu halten ſchul⸗ 
dig iſt; woanders nicht groffe , wichtige, 
redliche Urſachen dazwiſchen fallen , daß man 
mit GOtt und Recht den Glauben nicht hals 
ten koͤnnte. Aber wer Fann ſolche Falleer- 
Kun weil es ungewoͤhnliche Geſchichte find? 

nd Summa, wenn die heimlichen Verloͤb⸗ 
niß weggethan waͤren, ſo wollte ich Sponſalia 
heiffen, die öffentliche Verloͤbniß per verba 


und Chebrecherin auch nicht zu feheiden waͤ⸗ 


ven, denn GOtt hat fie auch zufammen gefügt; 


weilman wol weiß , daß fie ohn GOtt nicht 
koͤnnten leben ein Augenblick, ſchweige denn 
zufammenEommen. Alſo mußten wir jagen, 
daß ein Dieb undfein Diebftahl, ein Raͤuber 
und fein Raub ‚auch nicht ſollten vonemans 
der zu thun ſeyn denn GOtt hat fie zufammen 
gefugt,und wurde alfo alle Bosheit ungeftraft, _ 
zulest auf GOtt die Schuld fehieben,, tie 
Adam im Paradies thät, da er ie Schub 
auf GOtt durch Heva ſchob und ſprach: Das 
Weib das du mir gegeben haft, gab mir, 
und ich aß davon, Moſ. 312. Als ſpraͤche 
er, haͤtteſt du mir das Weib nicht gegeben 
ich waͤre wol fromm blieben, ſtrafe dich ſelbſt 


de præſenti unangeſehen, daß man fonft| zuerſt ꝛꝛ· 


Sponfalia, Verloͤbniß, per verba de futuro 


24. Darum wirds hie liegen an einem gu⸗ 


heiſſet, weil man von ſolchen Verloͤbniſſen | tenlinterfcheid und Verſtand was der Spruch 
nichts gewiſſes ſetzen kann/ und eitel ſeltſame wolle (was GOtt zuſammen fuͤget). Er 
Faͤlle und ungewoͤhnliche Geſchichte ſind. ſpricht nicht, was ſich ſelbſt zuſammen fuͤget; 


Denn nach gewoͤhnlicher Weiſe muß ein] ſondern, was GOtt zuſammen fuͤgt. 


Das 


öffentlich Verloͤbniß durch verba de prefenti | Zufammenfügen ſiehet man balde, aber Daß 
gefchehen. Solchs deuchte mich eine groſſe GOtt ſolle ſeyn, der zufammen füget, will man 
Zurichtung feyn, und würde viel Irrungen nicht achten; fondern flugs, wenn ein Zus 
verfommen ; aber wers thun will, der fammenfügen durch fie felbft geſchehen iſt, 
thue es, ich rathe allein, und fege nichts „| — ſie den Namen GOttes zum SM 
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gethan; das ift denn wider dasander Gebot, | wider der Eltern Sehorfam, welchen GOtt 


WGWGottes Namen mißbrauchen und unehren. | offenbarlich geboten hat, und GOtt in demfel- 


So gibts nun Far der Spruch felbft, daß bigen Gebot ift,und verbeut folche Berlöbniß; 
zweperley Sufammenfügen gefchieht, eins) und ‚gar nicht zuſammenfuͤgt. Was nun 
- von GOtt, das ander ohn GOtt. Von ohne GOttes Gebot fich ſelbſt zufammenfüget, 
GSOtt heißt, das nad) feinem Wort und das iſt Stunde und Unrecht, wider GOtt und 
Gebot durch uns_gefchieht. Ohn GOtt ſein Wort. Darum woͤgen ſie dieſen 
‘heißt, das auſſer feinem Wort und Gebot Spruch nicht fuͤr ſich fuhren, ohn allein zu ih⸗ 
kurch uns ſelber geſchieht. Denn wir nun rer eigen Schande, und GOtt zu Unehren. 
ſo oft gelehret haben, daß wir nichts thun ſol⸗ 26. Alſo leſen wir im Moſe 2Moſ22, 16, 
Ten, wir haben denn gewiß GOttes Wort daß, fo jemand eines andern Tochter uͤber⸗ 
Dazu, und GOtt felber auch nichts mit uns redet, und Dazu auch ſchwaͤchet, (welches 
zu thun hat, noch wir mit ihm, ohn das einige | Doch freylich nicht gefchieht, fie Fommendenn 
. Mittel, welches ift ſein Wort, dadurch wir | zufammen, und alzunahe zuſammen,) dennoch 
feinen Willen erfennen, und uns darnach zu koͤnnte er fie nicht behalten, ob fie auch gleich 
richten haben. Wer einen GOtt hat, ohne] das Geſetz felbft ihm zuurtheilet; fondern der 
‚fein Wort, der hat Feinen GOtt, denn der) Magd Vater moͤchte fie feheiden, und folche 
rechte GOTT hat unfer Leben , Weſen, | Che zureiffen, oder mußtevonneuen des Va⸗ 
‚Stand, Amt, Reden, Thun, Laſſen, Leiden | ters Bewilligung dazu Fommen, Aus wels 
und allesin fein Wort gefaffet, und uns fürges | chem Erempel es Elar gnug ift, daß diefer 
bildet, Daß wir aufler feinem Wort nichts fir | Spruch : Was GOTT sufammenfügt, 
chen, noch wiffen dürfen noch ſollen, auch von | Fol der Menſch nicht feheiden, nichtroider 
Gott ſelbſt nicht, Denn er will von uns auffer | unfere Meynung flveite von heimlichen Ver⸗ 
feinem Wort mit unferm Dichten und Nach» 
denken unbegriffen, ungefucht , ungefunden 
feyn ;-wie Salomon fagt Spruch. 25, 27: 
Wer die Majeftät forfchet, den wird fie 
‚unterdrücken. Darum gebührt ung nicht, 
zu thun noch zu urtheilennach dem heimlichen 
Rath und Villen feiner Majeftar, fondern 





fommen. Auch ſo redet Ehriftus in ſolchem 
Spruch von denen‘, fo bereits ehelich miteins 
anderzu Hausfisen, daß dieſelbigen fich nicht 
feheiden follen, und hebet mit diefem Spruch 
das Geſetze vom Scheidebrief auf, wie der 
alles und allein nach dem üffentlichen Nath | Tert Elarlich mit fich bringet : denn der Han⸗ 
und IBillen feines Wurts, ı  — del erheber fich Darüber, Daß die Juͤden aus 
29 · So iſt nun der Beſchluß: Wasdurch | Mofis Gefes fich von ihren LBeibern ſcheide⸗ 
GoOttes Wort zufammen gefüget wird, das ten, wenn fie wollten, und andere nahmen, 
hat GOtt zuſammen gefuͤgt, und fonftnichts. | 5 Mof; 24, 1. faq. : Don ſolchem muthwilli⸗ 
Nun laß die heimlichen Verlöbniffebemweifen, | gen und unnoͤthigen Scheiden , fragen fie 


daß GOttes Wort dabey ſey, und folchs bez | Chriftum,, obs recht fen, fich alfo von Weis - 


fohlen oder geboten habe. Sage, wobey weißt bern zu ſcheiden aus allerley Urſachen? 
du, daß euch GOtt zufammen gefüger hat? Denn es duͤnkt fie ſelbſt zu frey und unrecht 
Gib dep ein Wahrzeichen, daß GOtt, und ſeyn, fich fo Teichtlich zufcheiden. Auffolch 
nicht dufeldft, ohne GOtt gethan Haft? Es iſt |leichtfertig Scheiden antıvorter in nm 
ac pricht, 


\ 


van hängen, undfagen, GOtt hats, vielmehr wider GOtt und fein Wort nemlich, 


rl 


loͤbniß zu verbieten, denn folch, nicht fcheiden, - | 
gehet dahin, wenn fie mit GOtt zufammen 
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ſpricht, es fey unrecht, und Mofe habe ſolch von GOTT zu meinem Gemahl Eommen, 
Geſetz ihnen nachgelaffen, um ihres harten |fondern wider GOtt und fein Wort, durd) 
ftörrigen Herzens willen, Matth. 19, 4. daß |mich felbft, wider meiner Eltern Willen; ſo 
fie nicht ärgers thäten , und ihre Weiber todt werde ich, Teider, bisher Feine vechte Che 
ſchluͤgen; darauf fpricht er v.s ¶ Was GOtt |befeffen haben, und vielleicht nimmermehr 
sufammenfüget, das [OU der Menſch nicht Ibefigen moͤgen mit diefem Gemahl ꝛc. Und 
feheiden; das ift, fiefollen fich felbft nicht fo [wollte nun fich feheiden laſſen, ob fie es gleich 
Jeichtfertiglich feheiden nach Dem Gefes Mo⸗ Jungern thaten. | — 
fis, wie fie bisher gewohnet, ſondern gleich- | 29. Hie ſage ich, bey leib nicht, ſondern 
wie fie GOtt zuſammen fuͤget, fo füllen ſie was zuſammen kommen iſt und fist, in oͤf⸗ 
auch bey einander bleiben, bis ſie GOtt felber |fentlicher Che bey einander, das foll bleiben, 
voneinander feheidet. Darum gehet diefer Jund fich mitnichten ſcheiden, als aus Urſachen 
Spruch eigentlich auf diejenigen, fo bereits [des heimlichen Berlöbnif. Denn was wir 
beyeinander fisen in der Ehe. Wir aber [jest md hiemit vom heimlichen Verloͤbniß 
handeln hie. von dem heimlichen Verloͤbniß, |fehreiben und rathen, das thun wir nicht wi⸗ 
da noch Feine Che, und nicht zuſammen kom⸗ der die vergangene und laͤngſt gefchehene 
men feyn, ob daffelbige folle foviel vermögen, |heimliche Verloͤbniß, fondern wider die zu⸗ 
daß eg fie Funftig zufammen zu Fommen verz |Eunftigen, Damit zu vorkommen die unzahlis 
binde, und alfonicht zu feheiden noch zu zureiſ⸗ 
ſen ſey. * 
27. Frageſt du aber: Ich weiß nun, wie ig 
und wenn GOtt den Mann und Weib zuſam⸗ |heimlichen Verloͤbniſſe nicht recht geweſt find, 
menfüget; wie weißich, wenn GOtt ſchei⸗ | haben fie doch Damit etlichermaffen Entſchul⸗ 
det? Antwort: Aufs erfte , durch den Tod, |digung, daß ein gemein Recht, ja ein gemein 
tie Paulus Nom, 7, 2. GOttes Wort ſe⸗ Irrthum, Brauch und Gewohnheit geweſt iſt, 
get, und ſpricht, wenn der Marin todt und die Eltern demſelbigen haben muͤſſen wei⸗ 
iſt fo iſt das Weib ledig. Zum andern, ſchen und darein bewilligen; daß alſo die 
wenn eines die Ehe bricht; denn GOttes | Schuld nicht fo faſt der Kinder iſt, als der 
Gebot urtheilet und ftraft den Ehebruch mit | geiftlichen Tyrannen,, die damit den Eitern 
dem Tod, darum fo ift. ein Chebrecher fchon !ihre vaterliche Gewalt und Obrigkeit gerau⸗ 





hievor durch folch heimliche Verloͤbniß ent 


durch GOtt ſelbſt und fein Wort gefchieden | ber, und die Kinder damit allzufrey gemacht 


von feinem Gemahl, und folch Scheidenheißt!haben. Weil nun ibe ehelich Weſen ing 
nicht Durch Menfchen gefchehen weil es nicht Werk Fommen ift, und nun nicht mehr ein 
ohn GOttes Wort gefchieht. Doch davon heimlich Berlobniß ift, follen fie fich dieſer 
hernach-weiter , tollen jetzt die Stücke , von | Schrift nichts annehmen, und zufrieden feyn, 


heimlichen Geluͤbden, vollend ausmachen. | GOtt um Gnade bitten, daß fie geirret, 


28. Aber damit nun hie nicht jemand ein | und.nicht recht gethan haben; denn wir hier- 
Gewiſſen Erige, fo etliche fich im -Cheftand inn nicht weiter handeln, Denn die heimlichen 
finden bey einander durch heimliche Geluͤbde, Werlöbniffe hinfort in Zukunft zubindern. 
wider der Eltern Willen zufammen Eommen,| 30, Eben mitdemfelbigen will ich auch ge- 
und nun vielleicht denken würden: O HErr | anttvortet haben den fiörrigen , unartigen, 
GOtt, was ſoll ich thun? Ich bin nicht ı befen Mannern und Weibern, fo gern von 

- sine 


i / 


ge Verwirrung der Gewiſſen, fo-bisherund 


fprungen. Denn wiewol auch die vorigen 
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einander wären, undfichen Urfache mit dier | dem Gehufter feine Schuhe ungeftohlen, oder 
fen Spruch, und geben für: Ich bin auch | je unverderber wieder werden, fo fol mans 
nicht durch GOtt zu meinem Gemahl gefuͤgt, thun. Gefchiehts aber, daß fie geftohlen 


darum will ich nun mich befiern , und von | roerden, fo füllt du die Schuhe nicht twieder 
ibn fcheiden. Dein, folchen Schalksdeckel | 
ſoͤlt du bie nicht finden im Wort GOttes ‚| behalten und bezahlen, und dazu auch ges 
wvir wollen dirs wohl wehren. Du weilfeft, | ftraft merdenumden Diebſtahl. Alſo auch 
lieber Geſelle, Daß zweyerley Recht iſt eins ſoll man wehren, und nicht geſtatten, daß 
gebeut, Das andere ſtraft. Ich will fie jetzt heimlich Verloͤbniß nicht eine Che mache; 
nennen Zuchtreht und Strafrecht; wer mird aber eine draus gemacht, und die Magd 
Zuchtrecht nicht halt, der muß Strafrecht | ein Weib wird, folleduftenun, weil ſie ver⸗ 
leiden. Zuchtrecht iſt, daß dufollt bey dei⸗ derbet ift und unmerth gegen andere worden, 
nem Weibe bleiben , und deine Che halten. | nicht roiedergeben , fondern behalten, und 
Strafrecht iſt, wo du anders thuſt, fo mußt daruͤber die Buſſe dazu geben. Ein ge⸗ 
du weder bey deinem Weibe bleiben, noch mein Weib verdienet auch ihren Lohn mit 
Ehe halten, ſondern den Kopf hergeben oder Suͤnden und Unzucht, dennoch ſoll ſie ſolch 
das Land räumen. Lohn nicht wiedergeben, und kanns niemand 
31. Alfo auchhie. Halt du dein Gemahl van ihr fordern. Ein Spieler gewinnet auch 





durch heimliche Verloͤbniß mit Sünden ges | Geld mit Sünden, aber wenn ers gewon⸗ 
wonnen, und num öffentlich gefchändet , fo nen hat, Darf ers dem nicht wiedergeben, 


Haft du wider das Zuchtrecht gefhan , und | dem ers abgenommen hat, denn er hats fo 
biſt in das Strafrecht gefallen, und follt bes | wollen haben, da er das Spiel wagen und 
- halten was du haft alſo gewonnen, es ſey dir des Gluͤcks warten wollte. 
lieb oder leid. Denn du haſt der Tochter 33. Hie wird nun wiederum jemand ſa⸗ 


die Ehre genommen, den Eitern und Freund- gen: Sa, wenn ein Bube das merkt, daß 


ſchaft Gewalt gethan, welche Stuͤcke damit er meine Tochter mit heimlichen Verloͤbniß 
nieht gebtiffet werden, daß du fie von dir |nicht Eriegen kann wird er fich fleißigen, fie 
ftöffeft ; fondern viel argers damit thaͤteſt, heimlich zu fehwächen, und damit gedenken, 
beyde an Kind und Eltern, und Fannft fie! fie müßte duch fein bleiben, weil fie verfehret 
nicht wieder geben, wie Du fie genommen iſt an ihrer Ehre, oder moͤchten beide einen 
haft. Darum denke, wilt du fie von dir | ‘Bund machen, daß fie beyde bekenneten, fie 
ftoffen, fo mache fie wieder aan ju Ehren ‚| hätten fich leiblich erfenner, wenns gleich 
wie fie geweſt ift, ehe Du fie beruͤhret haft, | nicht wahr wäre. Autworte ich: Wer kann 
oder behalte fie zur Strafe der Buſſe; wie⸗ allen Buben wehren? Denke und huͤte dei⸗ 
wol man Dich noch weiter daruͤber ſtrafen nes Kindes; Fannft du aber ihre Ehre nicht 

ſellte, wie Das Geſetz Mofis lauter. verhuͤten, wie wilit du denn heimliche Ders 
32. Es gilt nicht, lieber Gefelle, wenn du loͤbniß verhüten? Es follte aber hie weltliche 


einem Schufter ein paar Schuhe geſtohlen Obrigkeit Die Strafe gehen laſſen überib - 


hätteft, und woliteftfie ihm darnach wieder) he Buben und Magdefchänder, fo wuͤrden 
geben, wenn du fie zuriffen haͤtteſt. Es ijil fie es wol Taffen. Weil man aber nicht 
wo mans halten und verkommen Fan, daß die Magd noch drüber ihm quuntheilet, als 
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bringen , wenn fie verderbet find, fonden 
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zulohnen feiner Buͤberey, fo darf man mich heimlich Verſoͤbniß wird angeſprochen und 
auch nicht um Rath fragen, mag ein jegli⸗ angefochten; wie bishero oft gefchehen iſt 
cher haben, was ihm wiederfaͤhret. Was beyde mit Lügen und mit Wahrheit: fol 
kann ich dazu rathen oder helfen, wenn die man hinfort das heimliche Verloͤbniß weder 
Sbrigkeit nicht ſtrafet einen Buben, fo dir ſehen noch hören, und den Anfpruch nicht 
‚dein Geld und Gut ſtihlet, oder ander Seid geftatten, noch einiges Recht einraͤumen; 
und Gewalt thut? Ich muß dich laſſen ha⸗ ſondern mit dem öffentlichen Verloͤbniß oder _ 
ben, was dir gefchehen iſt. NHochʒeit ohn alle Scheu fortfahren, als 
34. So ſey nun diß der. endliche Beſchluß fey gar Fein Hinderniß da, unangefehen daß 
bieles erften Artikels, daß heimliche Ver⸗ | die Official und der Brauch bisher viel ans 
loͤbniß weilda noch Feine Ehe im Werk, ımd | ders gehalten hat; fol auchnichts helfen, ob 
der Magd und ihren Eltern noch Feine thatz | in der heimlichen Verloͤbniß Gemahlfchäse, 
fiche Verlegung gefchehen ‚ fondern noch ganz | Handgelubde, Eide oder Pflicht gefallen was 
in Der Eltern Verbot und Gewalt ftehet,folliven. Will aberfolches die Obrigkeit nicht 
daͤnglich verhindert, und fir Feine Che gehals thun, oder die Part ſelbſt auch nicht anneh⸗ 
ten werden, Wer es annehmen und folgen men ‚fo laß du (wie geſagt ift,) fahren, was 
will, der thue es; wernicht, Dee machs wie da führer, und laß fie heimliche und üffents 
er will, ohn daß Die Prediger und Pfarr⸗ liche Verloͤbniß in einander veiffen, fuͤgen, 
herren follen fich Diefer genannter Lehre hal⸗ kochen, bräuen, fteden und braten, wie fie 
ten, Daß fie im Gewiſſen laſſen Feine heitsli⸗ wollen bleib du im Gewiſſen ficher und frey, 
che Verloͤbniß gelten koͤnnen fie Die Offiei⸗ daß heimliche &elubde vor GOtt nichts gelten, 
al oder Obrigkeit nicht bewegen ‚daß fie auch | und dir ohn Gefahr fey „ob du einem andern 
im öffentlichen Gericht diefelbigen nicht gels|hernach öffentlich zugefüget wͤrdeſt / 
ten laffen, fo taß man fie fahren, und im-| 36. Aber was fol man thun, wenn das 
merhin machen, was fie machen. Und wo heimlich Verloͤbniß nicht ein fehlecht Ders , 
einer oder- eine Fame, mit beſchweretem Ges loͤbniß ift, fondern auch Darauf gefolger das 
wiffen , die ſich etwa mit einem ‚oder zween |heimliche Beſchlafen? Droben hab ich ge⸗ 
heimlich verlobet, und doch nun offentligh er |fagt,, die Obrigkeit folle Strafe gehen laſ⸗ 
nen andern zur Che hätte, Daß man dieſel⸗ ſen über die, fo einem fein Rind heimlich abe 
bigen zufrieden ftelle, und heiffe fie hinfort |ftehlen mit Verloͤbniß, und dazu auch dar⸗ 
mit gutem Gewiſſen bey demfelbigen andern | auf befchlafen, Wo man aber die Strafe 
bleiben, als durch Strafrecht und GOttes [nicht gehen laͤßt; wolan, fü follte man han⸗ 
Wort (welches folch Recht beftatiget, ) Dar deln, Daß er fie zur Che behalte, und weiche 
hin gedrungen, * Se Be Ben Bu 
| r 2weyt ikel. enn der Dirne und ihren Eltern geſchieht 
Der allein Artikel - Igroͤſſer Unrecht und Unehre, fo fie alfo in 
[aeimlich Verloͤbniß ſoll dem oͤffentli⸗ ne. Schande bleibet,, denn jener, die allein 
we on 59— mit Verloͤbniß betrogen , dennoch den Kran; 
35. Au⸗ dieſem Artikel iſt nun der andere noch hat, und der Beſchlaͤfer ſich nicht ha 
* mit den zweyen folgenden klar gnug, moͤgen üffentlich verloben mit einer andern, 
nentlich, wo fichs begibt im Zank, daß ein meil er hie in unvertragener Sachen haftet 
öffentlich Verloͤbniß oder Hochzeit durch ein nicht mit ſchlechtem heimlichen Verloͤbuiß 
Lutheri Schriften 10, Theil, Mmm fon 






fondern auch mit dem Befehlafen. Alſo ur⸗ jes denn auch eine groffe Bosheit it. Nun, | 
theilet auch DMofe,sMof. 22,29. daß, wer das iſt auch der Früchten eine der heimlichen 
eine Dirne befehläft, ſolle fie zur Che behal⸗ Verloͤbniß und Ehe: diefen zwingen die Of 
ten, und darzu auch geftvaft werden.  |fieialen, wie droben gefagt, zu der erften, und 
339. Und das ſey gefagt, wo dag heimliche auch zugleich zu der andern, und verbieten 
VWerloͤbniß mit dem Beſchlafen bekannt oder ihm, die Eheſchuld zu fordern. Aber was 
berveifer wird. Wenn aber folches nicht bes hilft folcher Kath ? Zivar ich gunne ihm ſol⸗ 
kannt noch beweiſet told, fondern der Be⸗ |cher Staupe des Reuels wohl, hats auch 
fehläfer ſolches leugnet und Darauf ſchwoͤret fo wohl verdienet, auf daß er ein Exempel fey 
muß man Die Sache auf feinem Gewiſſen blei⸗ andern , zu lernen / nicht wider Das Gewiſſen 
ben unddas öffentliche Verloͤbniß fortgehnlaf | zu fündigen denn es bleibet zuletzt nicht auf 
fen, und der erften Dirnen frey Macht geben, |fen, und koͤmmt fo viel Ärger, fo viel langer 
ſich anderswo zu verehelichen, ob fie gleich |es auffen bleibt. Mein Rath aber ift, er 
in ihrem Gewiſſen weiß, daß der Beſchlaͤ⸗ ſolle der erſten eine Erftattung thun, und fich 
fer einen falfchen Eid gethan; denn fie muß) Ehriftlich mit ihr vertragen; und bey der ans 
ihn in ſolchein Gewiflen fahren laſſen, als dern bleiben, beyde, fordern und leiſten die 
einen Chebrecher vor GOtt, der fie verlafte, | Chepflicht, wie es einem vechten freyen Che 
und ſich von ihr feheide, ja, als einen tod- ſtand gebuͤhret. Denn weil die Ehe ift ein 
ten verftorbenen Mann, deß fie ohn ihr oͤffentlicher Stand, von GOtt genrdnet, und 
Schuld frey und ledig fey, und GOTT Inicht ein Winkelgeſchaͤft noch finſter Werk 
‚richten laſſen. Wollen fie aber. beyde ſchwoͤ⸗ |ift, und wer fie im Winkel und Finfterniß 
ven, da mag man weiter die Furiften fra⸗ ſucht, und heimlich annimmt, der ift ein Ehe⸗ 
gen, wie fie zum Eide follen zugelaſſen wer⸗ |Dieb, und hat fie geftohlen, und nicht vedlich 
den oder nicht, oder welches Eid man am|mit GOtt und feines Worts Sehorfam ber 
‚meiften glauben fol. Denn es ift mir zu kommen roie eg doch ſolchem ehrlichen Stan», 
weitlaͤuftig hie zu handeln, und auch nicht de eignet: darum foll die meuchlinge, geftohl- 
noeh. Denn ich rathe vielmehr, wo einine, heimliche und unehrbarlich befommene 
Theil fehmsret, daß der andere Theil , obs Ehe weichen der offenbarlichen, die mit GOtt 
gleich weiß, Daß jenes einen falfchen Eid und Ehren redlich bekommen ift. a 
chut, mit nichten hinnach ſchwoͤre fondern] 39. Denn unfere Regel ſoll und muß die 
laß gnug feyn, und befehle es GOtt, und |feyn, daß allwege Bierinn priuara publicis 
ſey ferr.... wweichen ſollen exterisparibus, das iſt, heim⸗ 
38. Weiter wenn ſolcher Beſchlaͤfer herz) lich Verloͤbniß ſoll dem öffentlichen weichen; 
nach, wenn er mit der andern in der oͤffent⸗ alfo auch, heimlich Beſchlafen dem öffentlio 
lichen Ehe figet, den Reuel begonnte zu fuͤh⸗ chen Beſchlafen. Denn es vor GOtt auch 
len, und des Gewwiffens Unruhe wuͤrde ihm | nicht vecht. ware, daß man der andern Frauen, 
treffen, Daß er die arme Dirne und ihre El⸗ fo mit GOtt und in feinem Gehorſam eher 
tern ſo boͤslich betrogen/ belogen und zu ſchan⸗ | lich. worden iſt, ſollte folcher Che berauben, 
den gemacht, und Feine Erftattung gethan, und allı gleich um ihre Tugend ftrafen, und 
dazu GOtt durch falfchen Eyd verleugnet | fremder Sünde entgelten laffen. Wieder⸗ 
und geſchaͤndet, und fich ſchoͤn gemacht in um , die erfte Frau, fo in GOttes Ungehor⸗ 
feiner Untugend durch GOttes Namen; wie fam, und. ohn GOtt fich wa for⸗ 
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dern, und. gleichfam ihre Untugend damit) fehaft Die befchlafene Dirne dem Befchläfee 
belohnen, und fremder Tugend] zu ihrem | zur Che nicht folgen wollten laſſen, als die 
Ungehorfam: mißbrauchen heiſſen. Darum! reich, von ehrlichem Weſen, ihr Kind nicht 
fondie andere Frau in der öffentlichen Cheden| wollten einem geringen Iofen Dann geben, 
Mann allein und frey behalten, und ſoll auch fondern druͤngen ſtraks auf die Strafe ic, 
allein die Ehe ſeyn und heiſſen zwiſchen ihnen) Antwort: Rann man die Obrigkeit darzu 
beyden, frey allen beyden; denn es geſtattet bringen, Daß fie fülches ftrafe, Taf ich geſche⸗ 
auch weder weltliche Obrigkeit noch geiftliche, | ben, und, wie droben gefagt, möchte ichs ger 
daß man der andern Frauen ihr Recht zu dem ne fehen. Wo aber nicht, wollte ich rathen, 
Mann nehme, und zureiſſe ihr dieCheohne ihre | daß man die Dirne ihm gebe, und folgen, 
Schuld und Urſache, darum fol er auch Das | und nicht in Der Schande und Gefahr ſchwe⸗ 
bey bfeiben. Und ob er gleich folch heimliche ben lieſſe. Geſchiehets aber, daß fie mitGe, 
Ehe und Befthlafen öffentlich ‚befennete o⸗ walt wird behalten, und Eeine Hoffnung da 
der klagte, und einen Eid ſchwuͤre, (welches! ift, daß fie ihm gegeben ‚oder folgen möge » 
er wol thun mag, und gut wäre, den andern] ſo achte ich, der Befchlafer fey frey, wo er 





zum Exeinpel, daß hinfort Feiner mit dem Ge⸗ fein Fordern mit Zeugen, wie fiche gebührt, 


wiſſen fo ein Spiel anfinge,) fo foll man ihm berveifer, und müge fich wohl verändern, ı 
doch nicht glauben, und dazu (wie gefagt,)| Cor. 7. Aber was thut hinfort Die Dirne? 
ſtrafen, denn er Fanng nicht beroeifen ; und Sie muß thun als eine Gefangene bey den - 
od man feinem Eid glauben follte, ſolls ihm Tuͤrken, und ſolches Gefängniß Teiden zue 
doch nicht helfen, denn die oͤffentliche freye Strafe ihres Ungehorfams und heimlichen _ 
Che, mit GOtt und Ehren geftift, ſoll den) Beſchlafens, und ob fie hernach mit der Zeit 
Ruhm md Recht behalten, wider Die geſtoh⸗ vonihren Eltern oder Freunden einem andern 
fene, meuchlinge, ungehorfame Winkelehe; gegeben wuͤrde, ſolches Teiden, folgen und anz 
auf daß damit auch die Dirnen und Weibs⸗ nehmen, als die bey den Türken ihre Frey⸗ 
verfonen hinfort fich huͤten vor dem heimlichen heit verloren hätte, fich zu fperren und mes 
Befehlafen, und nicht ſo leichtfertiglich den gern; gleichwie Davids Weib, Michol, lei⸗ 
guten Worten des Beſchlaͤfers glauben; den mußte, daß fie ihr Vater, Saul, einem 
denn ſie glaͤuben und trauen auf Menſchen, andern gab, und folgete ihm, bis die Zeit 
darum gehets ihnen auch recht nach der ein anders gab. — 
Schrift : wer auf Menſchen trauet, der muß 41. Wiederum, wenn arme Eltern viel⸗ 
fehlen ; Und abermal : Unglück ſoll der ha⸗ leicht gerne fehen, Daß ihre Dirne einemReisd 
ben, der auf Menfehen trauet. Welche ar| chen heimlich vertrauet und darauf von ihm 
beröffentlich verlobet ift,idieftehet und trauet befehlafen würde. Wenn folches ohn Ber 
auf GOtt, denn fie hat GOttes Wort und| trug und Lift der Eltern gefchähe, aus eiges 
Zeugen, denen man glauben muß. Aber die ner Luft und Liebe der Perfonen, achte ich 
heimlich Verlobte bat Fein GOttes Wort, man füllte es eine Che Taffen feyn, wie droben 
Feine Zeugen, fondern allein Die guten Worte geſagt, unangeſehen daß der Mann veich 
und Verheiffung des’ Beſchlaͤfers der ein] ff; Denn im Rechten gilt kein Anſehen der 
Menſch und allein if, darum wird fie billig | Perfon. Kann ein Mann und feine Eltern 
— [gern haben, daß er nach Diefern Mecht eines 
40, Ja, wie wenn die Eltern oder Freund, RER alfe heimlich Erige, ſo ſoll 
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ers auch gerne haben, daß er eines armen le. Wer da kann und will, (ſage ich aber⸗ 
Tochter nach ſolchem Recht krigt. Wo aber mal,) der folge; wer nicht will, der laſſe es. 
Betrug und Lift von der Dirnen Eltern hie] 43. Desgleichen iſt auch zu richten, wenn 
- zugericht würde, Damit deg veichen Manns | fie fehon jetzt in der Che faffen, und eins waͤ⸗ 
Sohn tüchifch verfangen wuͤrde, (welche Fälle | ve gern vom andern , und es waͤre Ernſt, o⸗ 
hie nicht zu erzehlen find, denn wer Fann alle | der nahme den Schein für : Sa, ich bin Die 
Lift und Betrug zukünftig bedenken, ) ſo waͤ⸗ | wol üffentlicdy verlobt und beygeleget, aber, 
ve es vecht, Daß fie Spott zum Schaden | mich zwinget jest mein Gewiſſen daß ich 
‚mußten haben, und wie die Schrift fage Pf. |mich zuvor mit einem andern verlobet has 
7,16. in die Bruben fallen, die fie zuge⸗ be, mein Beichtvater hat mirs gerathen ꝛc. 
sicht hatten, Art Iſts ihr Ernſt, ſo laß fie immer hinfah⸗ 
42. Wie aber, wenn ſich der Fall begaͤ⸗ | ven, wenn ſie ja nicht bleiben will oder kann; 
be, daß zwey wären, die fich folcher Diefer | wiewol ihr der Pabſt ſolch Weichen nicht 
Meynung halten wollten ‚und lieffen fich öfz | geftattet, fie thue es denn heimlich, oder ziehe 
fentlich verloben, mit ſolchem freyen Gewif- Jin ein unbekannt Land. Iſts aber nicht 
ſen, daß fie beyde, oder ihr eines, ihr voriges | ihr Ernſt, fondern fucht Urfache von dir zu 
heimlich Qerlöbniß, fo fie anderswo jemand | Eommen, und hat bisher alfo Diefes unfern 
serhan, wollten Iafien fahren ; hernach a⸗ Raths gebraucht, und num wieder Des Offi⸗ 
ber würden fie beyde, oder ihr eines, Durch |cials Nath brauchet, beydes aus boͤſem 
böfe Leute gereist, oder fonft durchs Teufels | Muthroillen, und ſcheidet ſich alfo von die; 
Anfechtung beivegt, oder auseigenem Muth⸗ fo gib ihr den Segen, und fprich ihr nach; 
willen Urſache ſuchen, fich zw fcheiden, und | Lauf, Hure, lauf immerhin zum Teufel zu. 
liefen an einen Det, da heimliche Verlöbniß | Denn die Welt ift ſo vol Bosheit, daß 
sölten, wider das offenbarliche Verlöbniß, | nicht zu gründen iſt, ſchweige Denn mit Ger 
daß man fie mit Gewalt nicht zwingen möch- | feßen zu verfommen. Sie haben jegt eine 
te , das öffentliche Verloͤbniß zu halten; was /Zwickmuͤhle uͤberkommen: Gefällets einem 
hierinn das ander Theil folle hun ? Obs|im Pabftthum nicht, ſo koͤmmt er zu ung, 
auch ſolle jenem Theil folgen oder harren, | und betreuget uns. » Gefallets ihm bey uns: 
‚und fü bleiben, oder ſich Iedig und los achten, | nicht, fo Faßt er uns dig&Sschande, und fahr. 
fich mit einem andern Gemahl zu verbinden? | vet wieder ins Pabfithum , da findet er 
Antwort, wie droben : Laß fahren wasnicht | Schußherren, auch aller Untugend und Las 
bleiben will; doch daß man, nach. Chriftil fter bey ung begangen. Gleichwie jesund 
Wort Matth. 18,15 fag. jenes Theil vers | etliche Pfaffenweiber ‚auch gethan haben: 
mahne und fürdere auf beftimmte Zeit, mit wenn fie eines find mude worden, und gers 
- Segeugniß ‚wie ſichs gebuͤhrt; wills denn |ne einen andern hatten, laufen fie mit gu⸗ 
nicht kommen, fo laß dich deinen Richter, | ten Geſellen davon, und geben für, esfey Feine 
will er nicht, deinen Pfarrherrn Yedig und Che gewefen, ihre Gewiſſen mügens nicht er⸗ 
frey fprechen, Recht und Macht verkuͤndi⸗ leiden , wollen nun fromme Dirnen wer⸗ 
gen, dich zu verändern ‚ nach der Regel St.|den. Sa, fahre din meine ſchoͤne Traute! 






















Pauli, 1Cor. 7,15 : So einlingläubiger Wir Eonnen alyumal mit dem ABörtlein, 


. weichet, Den laß weichen, ein Bruder oder Geroiffen ‚Die Welt teufchen,, ſo lange Chris 

Schweſter iſt nicht gefangen in ſoſchem Zarz] fius in der Wiegen liegt, und eig Sind iſt; 
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wenn er aber einmal groß werden, und mit] 45. Darum,obfolchefromme Männer it 
Gewalt fommen wird, fo werden wir erfah⸗ | folchen irrigen Fallen gleich ein. wenig: irreten, 
von, wer den andern geteufchet hat; indeß | weil fie es aber treulich und herzlich meynen, 
wollen wir ja fo frey bleiben, als jene find, und nicht ihren Nutz ſuchen, noch wider die. ges 
und fingen: Mir ift wie dir, mein abeliche (festen Recht roiffentlich fprechen, wird GOtt 
A Laß immer traben, du findeft noch wol an ihrem Irrthum zufrieden ſeyn und alles ins 
Deines gleichen ꝛc. Nach dieſen Fallen und | Vater Unſer vergraben, da wir ſagen: Ver⸗ 
Exempeln mag, ter da will oder kann in|gib ung unſer Schuld; gleichwie eine jegliche, 
andern dergleichen urtheilen, Denn ale Falle) Obrigkeit muß oft irren, und Fanns nicht um⸗ 
zu erzehlen ift unmöglich. ER geben, und doch darum das Amt nichtlafien, 
44 Und wo fich fogar irrig und feltfam noch verzweifeln. Diß Leben iſt zu ſuͤndlich 
ein Fall begibt, es fey in dieſem oder. andern und zu blind. Penn wir gleich das -befte 
Artikeln und Sachen, den man aus Feiner |thun, fehlet esunsdennoch in vielen Stücken, 
Schrift noch Buch urtheilen kann; da ſoll die wir muͤſſen GOtt befehlen, und mitdem 
man in der Sachen einen guten frommen Koͤnig David Palm 19, 13. ſagen: Wer 
Mann oder zween laffen rathen und fprechen ; merkt alle: Fehle? HERR, reinige mich 
und auch darnach, wenn fie gerathen. und |von den verborgnen ꝛc. Und Sac, 3,2: 
oefprochen haben, bey ihrem Urtheil und Wir fehlen alleimiteinander gar oft ꝛc. 
Math bleiben, ohn alles Wanken oder Zwei⸗ auf daß GOtt auch Raum bey uns finde, Fehl 
fel. Denn ob fie gleich in fülchen Dunkeln und Sunde zu vergeben, und feine Gnade zu 
Sachen nicht allerdings gerade die Spitzen beweiſen. { 
des Rechts treffen, fo ſchadet dochfolcherger| 46. Doc), daß Fein Tyrann oder Bube 
ringer Fehl nicht. Und iſt beſſer mit Nachtheil diß verftehe, als habe ich ihnen hiemit erlau⸗ 
und wenigerm Recht endlichen Friede und Ru⸗ bet, zu urtheilen oder in Sachen zu ſprechen 
he haben, denn mit unendlichem Unfriede und nach ihrem Gefallen oder Duͤnkel, wider 
Unruhe das Urtheil nach dem ſpitzigſten und oͤffentliche Rechte oder Wahrheit. Ich rede 
ſchaͤrfeſten Recht immer ſuchen; man wirds hierinn von frommen Männern, dazu nicht 
doch nimmermehr finden. Denn es nicht noth, von oͤffentlichem gewiſſen Recht, ſondern von 
daß ein guter Schuͤtz allwegen den Pflock oder dunkeln irrigen Sachen, die man nach den 
Nagel treffe, man muß den auch einen guten oͤffentlichen gewiſſen Rechten nicht ſcheiden 
Schuͤtzen ſeyn laſſen der nahe dabey, oder das kann, und da der Rechte und Bücher zu we⸗ 
mehrmal ins Blat ſcheußt. Alle Weltwei⸗ |nig iſt, Daß man daſelbſt der Sache ein Ende: 
fen, Dazu die Erfahrung bekennen, daß der gebe, und Die Leute zufrieden ftelle im Gewiſ⸗ 
Handel und Fehlemehrfind, und taglich fich |fen, und fie nicht ums ungewiſſe Recht ewig⸗ 
mehren, weiter, denn man Geſetze und Recht lich fo hangen und zweifeln laſſe; ſintemal 
machen koͤnnte. Daherfagen fieauch, Daß |der Friede mehr gilt, denn alles Recht, und 
‚geftvenge Recht das geöfte Unrecht ſey; |der Friede ift nicht ums Rechts willen, ſon⸗ 
wie auch Salomon fpricht Pred.7, 17. Du |dern das Recht iſt ums Friedens willen ge 
follt nicht allzugerecht feyn, daß du nicht macht. Darum, wenn ja eines: weichen 
snlaufeft, Und abermal Spruͤchw. 30,33. muß, fo fol das Nechtdem Frieden, und nicht 
Wer zu ſehr fehnenst, der zwingt Slut der Friede dem Rechten weichen. Wo man 
heraus, en... Jun Eann ohne Rechtszwang Friede haben, 
ing» Mmm3 da 
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da laſſe | 
ae denn der Irrthum wider das Recht 
nichts, ſondern iſt eine groſſe Tugend des 
friedens. 
a Aber wie dem allen, wo das in den 
Brauch und Gewohnheit Fine, daß die heim- 
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wars Tofeph, du Sobn David, fürchs 


te dichnicht, dein Gemahl, oder Ehefrau, 
Maria zu dir zu nehmen. Darum ift dies 
fer Artikel gewß genug, wenn zwey mit⸗ 
einander oͤffentlich verlobet ſind, und es bey 
demſelbigen Verloͤbniß bleibt, daß keines das 


fichen Verloͤbniß bey jedermann nichts gülten, andere kann fein Lebenlang selaffen. 


ob gleich noch etlicher Unrath uͤbrig bliebe; 
(wie denn Fein Recht noch Lehre je fo gut ward, 
Sie iſt durch Mißbrauch und boͤſe Tuͤck oft ger 
ſchwaͤcht; wie man ſpricht: Inuenta lege, 
inuenta eft fraus inlegem,) fo werden den- 
noch unzahlig viel Irrungen und Wirrungen 
überbleiben , die fonft allenthalben überhand 
nehmen, und man Eonnte mit vielen Sachen 
leicht hindurch Eommen, daß beyde, Pfarr⸗ 
here, Richter, und auch die Part ſelbſt defto 
- mehr Ruhe und Friede, darzu leichter Ger 


wiſſen und Arbeit hätten. 
er I. Artikel, 


Unter zweyen öffentlichen Verloͤbniſſen 
ſoll das andre dem erſten weichen, 

nd gefkraft werden. 

48. Mer die Braut hat, der ift der 

W Braͤutigam, fpricht Gt. Johan⸗ 

nes der Taͤufer, Joh.3, 29. Weil nun der 


49. Aber nun iſt in den Eheſachen, wie 
droben gehoͤrt, ein ſolch weitlaͤuftig verwirret 
Spiel mit den Faͤllen, ſo ſich wider ſolche ge⸗ 
wiſſe Rechte und Artikel begeben, daß ein 
groß gemein Spruͤchwort iſt: Wers Glück 
bat, der fuͤhret die Braut heim. Als ſollte 
er ſagen: Es ſtehet nicht bey dem Recht, ſon⸗ 
dern bey dem Gluͤck, Lund gehet nicht nach 
dem Recht, fondern nach dem Glück ‚] wer 
die Braut haben foll, und bilftnichtsdarum 
tanzen. Denn es ift auch wahr, daß die 
Falle fo mancherley, und die Rechte bisher 


mit dem heimlichen Derloben;, fü ebentheuer⸗ 


lich find geweſt, daß mancher hat feine Braut 
aus feinen Armen müffen laſſen wegfuͤhren, 
und weder Berlöbniß,noc) Zeugen, nach Auf⸗ 
bieten geholfen hat. TR 

so. Alſo gehets hie auch, wenn es bey 
fehlechtem Verloͤbniß bleibet, fo ift bald ge 
urteilt, Daß hernach Fein ander Verloͤbniß 


erſte verlobte Mann die Braut hat, und iſt gelten fol, denn es ift eine vechte Ehe vor 
Brautigam, Fann fie ſich mit keinem andern GOtt und der Welt. Wie aber, wenn ſich 
hernach verloben, noch der Braͤutigam mit ei⸗ jemand mit einer Perſon öffentlich verlobet, 
- ner andern. Daher auch Moſes, sMof.|und ſchweiget dieweil, daß er zuvor ſich mie 
22, 23, eine vertrauete Jungfrau eine eheli- | einer andern heimlich verlobet, und dazu bes 
che Frau nennet, da er ſpricht: Wenn eine ſchlafen oder auch geſchwaͤngert hat? Das 
Dirne einem vertrauet iſt, und einer befehlaft | ift ein Bube, und ich wollte hierinn richten 
fie in dee Stadt, ſollt du fie alle beyde todt alſo: Wenn das heimliche Verloͤbniß und Be 
fteinigen. Die Dirne darum, daß ftenicht ſchlafen befannt oder beweifet wird, fo ſoll in 
gefehryen hat, den Manndarum, daß er ſei⸗ ſolchem Fall zuerſt der Bube geſtraft werden, 
nes Nachften Gemahl oder Ehefrau zu ſchan⸗ daß er die Magd und ihre Eltern, oder die 
den gemacht hat. Da ficheft du, daß eine) Witwe und ihre Freundfchaft, mit oͤffentli⸗ 
vertrauete Braut eine Ehefrau heißt in der ſchem Verloͤbniß alfo betrogen und genarret 
‚Schrift. Alſo auch Matth.ı,2o. fpricht der hat. Darnach fol das öffentliche Verloͤb⸗ 
Engel zu Fofeph, da ihm Maria vertrauet!niß, fo noch unbeichlafen iſt, dem — 
| er ob⸗ 
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Verloͤbniß, fo beſchlafen iſt, weichen; wie — kommen, und ſtunde in Feiner Gefahr. 
droben geſagt iſt. Dazu fo galt bey ihnen Die Frucht des Leibes 
ern Hie moͤchte man aber mir ee ſo viel, und war fo Foßlich Ding, daß man 
Du ‚haft droben’gefagt wo ein oͤffentlich | die leibliche Jungfrauſchaft oder Ehre dage⸗ 
Verloͤbniß iſt, da ſolle eine rechte Ehe ſeyn, gen geringe hielt. Das iſt aber bey uns nicht, 
und die Vertrauete ſoll eine Ehefrau heiſſen, ſondern die weibliche Ehre gehet bey uns tiber 
wie du aus Mofe und Matthaͤo e. 1,20. be⸗ alle Frucht des Leibes, und eine beſchlafene 
weiſet haft; wie kannſt du denn hie mit gutem Dirne koͤmmt ſchwerlich zu Ehren, und iſt 
Fug rathen, daß die heimlichen Verloͤbniß groſſe Gefahr dabey, daß ſie gar gemein wer⸗ 
mit folgendem Befthlafen foll eine&he bleiben? de. Darum muͤſſen wir auch uns ſolcherge⸗ 
Damit wuͤrde ja öffentliche vertrauete Ehe ſtalt richten, und koͤnnen das nicht Moſis 
zuriſſen? Antworte ich: Man muß mit Mo⸗ Geſetz heiffen, fo wirs imeinem Stücke, da 
ſis Geſetzen weislich fahren, denn es hat mit es uns dienet, annehmen, und im andern 
ſeinem Regiment inChefachen viel eineandere laſſen. Denn Mofes kanns beydes thun, daß 
Geſtalt, denn mit ünferm, ſonderlich in zweyen er die oͤffentlich vertraute Dirne eine Ches 
Stücken. frau urtheile, die in einem Wege zu laſſen 
52. Dos erſte, daß ein Mann moͤchte ſey, und doch daneben die Beſchlafene auch zu 
zwey oder mehr cheliche Weiber haben, dar⸗ Ehren fegen, und demſelbigen Manne auch 
umfegter: ob einer ſich ſchon mit einer hätte, ehelich zufprechen. Wir aber folgen Mofi 
öffentlich verlobet, und damit eine rechte Ehe fofern, Daß wir Die: öffentlich Vertrauete ein 
angefangen: ja, wenn er fie gleich heim geho⸗ ehelich Gemahl urtheilen : aber weil wir die 
Ver. hätte, und begabe fich,, Daß er zuvor eine) Befchlafene ihm nicht auch koͤnnen zuſprechen, 
andere beſchlafen hätte, ja auch indeß das wie Mofeg, muflen wir hierinn ein Mittel tref⸗ 
heimliche Verloͤbniß flünde, oder auch nach fen, das ſich bey unfern Leuten leiden kann, und 
der Hochzeit befehliefe,, ſo möchte er Die Be⸗ | Die beraubete Ehre der Dirnen, welche wir für 
fchlafene famt der öffentlichen Braut oder den hoͤheſten Schatz halteni in Gefährlichkeit 
Wbeibe mol ehelich behalten. Aber fülches| nicht ſo ſtecken laffen. 
‚eileundtangebey uns nicht, da ein Mannnur| 54. „Datum hab ichalfs wellenzathen Wo 
ein Weib haben muß, drum kann fein Ge⸗ das öffentliche Verloͤbniß noch ohn Beſchla⸗ 
ſetze auch bey unsnichtin allen Stücken rund fen wein ift, und zuvor ein heimlich Verloͤbniß 
und vollig gelten :: denn wir müffen unfers mit Beſchlafen vorhanden, das bekannt er 
Landes Geftalt und Weſen anfehen, wenn ſchworen, oder beiveifet wird, foll die offent⸗ 
wir Recht und Geſetz ſtellen oder blauchen lich vertrauete Dirne der Billigkeit. nach 
toollen, weil unfer Geſetz und Necht aufunfer, | weichen 5 angefehen daß fie den Schatz ihrer 
undicht auf Mofi s Landeund Weſen geſtel⸗ Ehren hoch ganz hat, und damit wol zur Ehe 
let, gleichwie Moſis Geſetze auf ſeines, und kommen kann, aber dieſe Beſchlafene ihren 
nicht auf unſers Volks Weſen und Geſtalt hoͤheſten Schat nach unſers Landes Geſtalt, 
geſtellet find. perwahrloſet/ und zur Ehe nicht wohl kom⸗ 
53. Zum: andern, war im Volf Moſis, men kann, wie fie unter Moſe wohl hätte 
einer Dirnen micht groß daran gelegen, ob fie! moͤgen kommen. Solches duͤnket mich billig 
beſchlafen ward, ſonderlich in Hoffnung der. und recht ſeyn, fo lange die Strafe der 


al Che, denn fie Fonnte Dach bald zur: a nicht dazu thut, wider die — 
c 
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fäfer und Sirnſchaͤnder. Wo ſHurerey nicht hat. Darum garieinguofer 
ee ginge, wäre an dieſem Fall Unterſcheid ift zwiſchen der Hurerey, und 
baldegerathen, und viel andern mehr. Denn heimlichem Beſchlafen auf verlobte Ehe. 
ichs niche für gut anſehe daß man folche | Lind ʒwar Fein Chriſt noch vedlicher Mann. 
Eiacke ungeſtrafet laſſe, ſintemal es beydes thaͤte anders, too er fo ferne kommen waͤre, 
eine geoffe Aergerniß ift, daß man eine oͤffentæ daß ers verfähe, und eine Dirne heimlich 
liche Verloͤbniß zureiffen, oder, Die heimliche lauf die Verloͤbntß befthliefe, wenn er fich 
Beſchlafung in Schanden laſſen fol: fie waͤ⸗ bedachte, er behielte ſie, undlieffealle oͤffent⸗ 
ven wohl werth, beyde Beſchlaͤfer und Ber) liche Verloͤbniß, ſo hernach geſchehen waren, 
Wlaͤfer in, daß fie zum wenigſten eine Zeit⸗ fahren. us | 
- Yang das Land räumen müßten, damit das) 57. Ich habe aber dieſen Artikel dargefegt 
Hiergerniß gebuͤſſet oder hereinbracht, und um Vermahnung willen, daß man darob 
den andern ein Exempel zur Furcht gegeben halte, fo man will; denn ich habe wohl er 
wurde | | ‚fahren, welch ein wuͤſt Gefinde in der Welt 
5. Ob aber jemand fürgeben wollte, daß iſt. Da wandern und laufen loſe Buben 
der öffentlichen verlobten Braut, ſo ſie um) durch Die Lande, von einer Stadt zur anz 


der erſten Befchlafung willen gefchreden wird, dern, und wo einer eine Metzen ſiehet, Die 


auch damit Unrecht und Schaden geſchieht, ihm gefaͤllet entbrennet er, und trachtet fiugs, 
und fuͤr eine Schande moͤchte gerechnet wer⸗ wie er dieſelbige erkrige; faͤhret zu und ver⸗ 
den? Iſt darauf zu antworten: Sie behaͤlt lobet ſich noch einmal, und will des erſten 
gleichwol ihren hoͤchſten Schatz der Ehren, Verloͤbniß, anderswo einer andern gethan, 
and iſt ihre Unſchuld auch ehrlich und loͤblich, alſo vergeſſen und fahren laſſen. Und das 
daß ſie betrogen wird, und unverdienet ſolches wol aͤrger iſt, fie fahren zu und halten Hoch— 
leiden muß. Lind ſoll denken, wie wollte ſie zeit darauf; etliche aber haben hie und dort 
thun, wenn ihe vertraueter Buhle zuvor ein Hocheit, und treiben alfo mit. dem Namen 
ander Weib, oder mit einer andern auch und Schein der Che groſſe fchandliche 
fich öffentlich anderswo verlobet hatte; da Laſter. SER 
mußte fie doch gefehieden feyn, und folches| 58. Hie ſollen die Pfarrherren auffehen, und 
alles leiden. Zudem, fo der Betruͤger ge⸗ ihr Volk vermahnen, folche Gefahr anzeis 
ſtraft wird, wird ihre Unſchuld defto ehrli⸗ gen; nemlich alfo: daß Fein Buͤrger oder 
cher , und geraͤth folcher Betrug ihr zum. be⸗ Bauer fein Kind vergebe. einem unbefanns 
ſKen Kae 00.005 feen-Öefellen oder Manne. Daß auch die 
"86. Aber jene arme Dirne hat nun nichts] Obrigkeit folcher Hochzeit Feine zufaffe, und 
mehr, und mit der Strafe hringet man ihr der Pfarrherr derfelbigen Beine aufbiete, vers 
die Ehre nicht wieder; und iſt ein Weib, ſo traue, noch ſegne; fondern, es fey Mann 
die Ehre verloren, gar unmerth, weil wir| oder Weib, ſo fiefremdeund unbekannt find, - 
nicht fo hoch achten des Leibes Segen, als| fol! man fie beiffen gute Kundſchaft ſchrift⸗ 
Die Kuden ‚und kann Doch janich folch heim» | lich und mündlich bringen, damit man gewiß 
lich Befchlafen aufs Verloͤbniß für eine Hu⸗ werde, was für Leute find, ob fie ledig oder 
rerey gerechnet werden, denn es gefchieht ja ehelich, redlich oder unvedlich find; wie etli⸗ 
in dem Namen und Meynung der Ehe, wel⸗ Handwerksleute thun, die Kundſchaft for⸗ 
ches Herz und Meynung oder, Namen dietdern von Ihres Handwerks Genoffen, tie 


die. 





— 
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die Mönche auch gethan haben, die Feinen; 60. In Diefem Artikel finden ſich auch 
aufnahmen, fie wuͤßten denn, daß er frey, mancherley Fälle, die man nicht alle erzehlen 
und niemand mit Verloͤbniß, oder Schuld, | kann, und bey frommer Leute Rath und Ur⸗ 
oder Eigenthum verpflicht ware. Wie viel⸗theil bleiben müffen; wie droben angezeiger. 
mehr füllte man folche Kundſchaft fordern) Als, daß ich dir einen angebe, wenn einer - 
von fremden Manns und TBeibesperfonen, mit der andern Frauen Kinder hatte, und 
mit ihr lange zu Haufe gefeffen ware, und 


fa zur Che greifen wollen. “Denn es liegt, | mit, 
in eine Nahrung Eommen ıc. Antwort: Es 


wahrlich, etwas Daran, Daß ein jegliches | in eine‘ 
zuſehe, was für ein Gemahl er Erige, und nen} hilft nicht: weil er der erften öffentlich vera : 
frauet, und ihr rechter Ehemann ift, kann 


jener fein Kind oder Freund gibet, auch einem 
er Die andere mit den Rindern nicht behalten ;, 


Math und der Gemeinde gilt, was fie für 
einen Buͤrger oder Bürgerin, oder Glied in |und, wie das geiftliche Necht fagt, Deftoae 
ihre Gemeinde befomme,. - gerifts, daß ſie ſo lange im Ehebruch bey eins 
59. Denn wir ſehens ja in der Erfahrung, | ander geſeſſen find, undihre Seelen ins Teu⸗ 
wie gefagt ift, daß die Buben und Bubin | fels Banden gelegen, fo fie anders beydeum 
bin und wieder laufen, Weiber und Mänz |das öffentliche Verloͤbniß der aeften gewußt 
ner nehmen, allein, daß fie ihre. Buberey | haben; denn welches Theil nicht Darum ges 
ausrichten zdarnach alles ftehlen, was ſie koͤn⸗ wußt hat, das ift unfchuldig am Ehebruch, 
nen, und davon laufen: und handelnmit der | und ift betrogen gemweft. Wiewol es eine 
Ehe, wie die Tattern oder Zigeuner, welche | Unvorfichtigkeit geweſt ift, daß es nicht zuvor 
immerdar Hochzeit und Taufe halten, wo erfundiget, und gewiß, worden ift, ob fein Ge⸗ 
fie hinkommen, daß eine Dirne tool zehenmal| mahlanderswoverbundenfey. Darummag 
Braut, und ein Rind zehenmal getaufttoird.| es auch nun ſolch Scheiden und Schimpf 
Ich weiß ein Städtlein, nicht ferne von hin⸗ zur Buffe annehmen, und ihm felbfE und al 
nen, ich will des ganzen Landes fchreigen] len andern ein Witz und eine Warnung feyn, 
(die ich um Ehre willen nicht nennen will). daß fich niemand verlobe, er habe denn ges, 
Da unfer Evangelium anging, funden wir] wiſſe Kundſchaft, daß fein Gemahl ledig und 
ſitzen zwey und dreyßig Paar Volke bey ein⸗ freu iſt. 
ander zur Unehe, da entweder das Weib oder] 61. Wie, wenn die erſte Vertrauete, da 
der Mann eine verlaufene Perſon wars ich| fie geſehen, daß ihr Gemahl ſie verlaffen, und 
meynete aber, es follten nicht viel über wen | fich mit einer andern gefegt hat, auch zuge 
und dreykig Häufer oder Burger da geweſt | fahren ift, und einen andern genommen, mit 
ſeyn. Alſo hatten die lieben Bifchöffe, Of⸗ dem fie nun auch Kindlein und Güter hat? ꝛc 
ficiale und Obrigkeit hausgehalten, und zus | Antwort: Das iſt auch unrecht, und ſie ſol 
sefehen, daß in diefe Buͤſche fich gefammler | auch gefcheiden werden vom andern Manne; 
hatte, alles, was ſonſt vertrieben oder ver⸗ | denn fie hat fich felbft zum Richter gemacht, 








laufen war. Aber nun, GOtt Lob, hat und fich ſelbſt frey und los gefpruchen, und | 


das Evangelium folche Aergerniffe fo rein aus | den erften Mann fahren laffen ; nicht gefors - 
gefegt, daß nirgend mehr Fein üffentlicher | dere noch erfischt mit Necht, wie eine fromme 
Chebruch, Hurerey, oder Unehe gelitten wird: | Ehefrau ſchuldig iſt, Damit fie als eine Still⸗ 
noch muß dasarme Evangelium Ketzerey heif | febtueigenbe gleich verwilliget hat in Des er⸗ 
. fen, und da nichts guts von Fommen, . ften Mannes Chebruch oder unrechte Che, 

utheri Schriften ıc. Theil, N und 
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and darıber ihr eigene Unehe dazu gethan;jentftunde, daß fie niemand verfühnen koͤnn⸗ 
* ſoll nn in (chen Fällen zuvor das |te, und eins alfo Das andere als aus redli⸗ 
- Mecht ſuchen und damit dem Manne zudem ſcher Urfächen lieſſe, und nahme ein ander Ge 
Berlöbniß mit der andern einen Einfpruch mahl und ſaͤſſe u Haufe? Antwort: Alles: 
thun, oder auch nach der Hochzeit ihn wie⸗ unrecht; Denn es foll niemand fein ſelbſt Rich⸗ 
der fordern. Wo er alsdenn entliefe, oder|terfeyn, und fichfelbftfcheiden. Er follte zuvor 
mit Recht nicht Eünnte erhalten werden, fo|feine Braut gefordert, und durch die Obrig⸗ 
möchte fie alsdenn fich frey fprechen laffen, |Feit zwingen ‚laffen, und wo fie denn nicht 
and im Namen GOTTTes fich auch ver | gerollt, fie laffen ohne Ehe ſitzen bleiben ewig⸗ 
ändern. PN lich, (wie droben gefagt,) und fich ledig urs 
. 62. Wie aber, wenn diefelbe erſte Ders | theilen laffen, und denn alleverft zur andern 
llobte fo zornig waͤre, und wollte den andern ſieh begeben. 53° & 
amehelichen Mann nicht laſſen, und den er-] 64. Fa, wie wenn er abernicht weiß, wo 
ften verlobten Mann nun nicht wieder haben, |feine erfte Vertraute it? Denn er hatte fie 
ob er wol gerne zur ihr wollte, und die andere] in einem andern Lande gelafien, da er weg⸗ 
verlaſſen? Antwort: Sol ſie die Obrigkeit zoge, ob fie todt, oder einemandernvertrauet, 
dazu halten, daß ſie es thue, und den Mann ſoder noch ledig iſt? Antwort: Da magſt du 
‚wiederum annehme. Will fie aber janicht, nach fehen, denke und erforſche, und erfahre 
ſo ſoll fie vertrieben werden, und ewiglich, [es an den Orten umher, da du fie gelaſſen, 
weil der Mann lebet, ohne Ehe bleiben, [und von ihr gangen bift, und ftehe dieweil 
1Cor.7, in. Undder Mann, nach geſchehener ftille mit der andern Frauen. Wie, wenn 
Strafe, bey der andern bleiben, und nun hin⸗ einer ein Fahr lang oder ein halbes (darnach 
fort ſolch Befchlafen rechnen als eine Befchlas] ihm aufaelegt wird,) mit allem Steiß forſchet, 
fung vor dem öffentlichen Verloͤbniß, weill und koͤnnte nichts erfahren von feiner erften 
der erſten Frauen angeboten wird, das erfte] Vertraueten? Hie, achte ich, (doch auf wei⸗ 
öffentliche Verloͤbniß wieder zu erſtatten und] fer Leute Verbeſſerung) daß er fie lieſſe mit 
fie Doc) nicht will, Damit fie e8 gegen] offenen Briefen, und auf der Kanzel hin und 
fich felbft aufhebet, und fich deß beraubt zum wieder fordern auf beftimmte Zeit. - Kaͤme 
Recht. Zwinget fie aber Die Obrigkeit, und fie Denn nicht, daß er bey der andern bliebe, 
und fie viel lieber daruͤber entläuft, oder das) mit Erbietung des Nechts, gegen feiner ers 
Land raͤumet , ſo laß fie laufen, und den Mann, | ften Srauen, ob fie Fame. Item, wenn ei⸗ 
wie gefagt, bey der andern bleiben: Was ich ner glaubte, und wurde deß beredt mit ge 
„‚ aber vom Weibesbilde gegen Dem Mann in] waltigem Schein und Wahrzeichen, feine _ 
diefem Fall gefagt habe, das will ich auch vom Vertrauete ware geftorben, und Darnach kaͤ⸗ 
Mannsbilde gegen das Weib gefagt haben. me ſie wieder, und finde eine andere bey ihm ? 
Und ſtehet unſer Grund ı Cor. 715:Wenn der | Antwort: Er folle die erfte wieder nehmen, 
. Mngläubige weichet, fo laß ihn weichen, | und die. andere fahren Iaffen. Wie, wenn ſie 
. der Bruder oder Schwefter iftnicht gez | aber fchlecht nicht roieder zu ihm will, und 
fangen in diefem Sall, j will ihn kurzum nicht haben? Wolan, ſo 
63. Deßgleichen iſt auch zu antworten, ‚laß ſolches die Obrigkeit erfennen, und fie _ 
wo ſichs begaͤbe, daß zwiſchen den verlobten zu dir zwingen; will ſie nicht, ſo laß dich frey 
Perſonen eine Uneinigkeit und Feindſchaft ſprechen, und bey der andern beftätigen, nei 
REN. 
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es an dir. nicht fehlet, dur haft fie.gern wollen | nicht werth, daß er lebete, ſchweige, daß er- 
— und haſt durch ſtarken Ser» | eine Che füllte beſitzen. 
chum nicht williglich geſuͤndiget, Daß fie Die] 66. Denn wir droben gehoͤret haben, daß 
zu vergeben fehuldig if, und fie will nicht, eine oͤffentlich verlobte Dirne heiffe eine Ehe⸗ 
fig eben fo viel, als liefe ſie jetzt vondir, und frau, und daß folch offentlich Verloͤbniß, wo es 
verkieffe dich. muthwilliglich. Aus dieſem | frey und rein iſt von andern zuvor beſchlafnen 
‚mag en jeglicher andere Fälle mehr. urthei⸗ Dirnen fliffte eine rechte vedliche Che, dar⸗ 
‚Jen, und weile fromme Leute werdens mol | um fo ift er auch gewißlich ein vechter Eher 
recht urtheilen. mann. Und weil ſichs bey uns nicht ziemet, 
ae Du a mehr denn ein einiges Weib zu haben, Die: 
| Der IV, Artikel.  jeines eigen Ehefrau ſey, fo: iſt er feines 
Wer nach dem öffentlichen Derlöbniß Leibes nicht machtig, und kann Feine andere’ 
eine andere berübrer mit Derlöbniß, als 
diefelbige damit zu ehelichen, das_erfte 
Verisbniß ʒu zureiſſen das follte ein, 









ein: groß Unterſcheid mit dem Beſchlafen vor 
ee — — 
chlafen nach dem öffentlichen Verloͤbniß. 
N Be | Denn vor dem öffentlichen Verloͤbniß ift er 
en Jah pa! Inod) Tedig und frey, Daß er mit der heimli⸗ 

65. Diefer Artikel ift auch klar, und haben |chen Rerlobten durchs Befthlafen die Che 
auch die paͤbſtliche Rechte folch Ber | nicht bricht, aber nach dem öffentlichen Ver⸗ 
fchlafen nicht laffen gelten wider Die oͤffentli⸗ loͤbniß ift er nicht Iedig, fondern ein Braͤu⸗ 
hen Verloͤhniſſe ja auch nicht wider Die heim⸗ | tigam und Ehemann. a 
lichen Verloͤbniſſe; fondern alle ſolche Falle]. .67. Afts aber eine rechte Che, ſo follte das 
geurtheilet > daß fie das erſte Verloͤbniß es | geifliche Recht nicht haben zugelaffen,, und 
ware. heimlich ‚oder offenbarlich, beſtaͤtigen fol auch noch nicht gelten, daß folcher Vers 
zur Che, und das folgende Beſchlafen mit lobter oder Verlobte eins das ander lieſſe und 
einem Berlöbniß nicht laſſen eine Che feyn.| ins Klofter Tiefe; denn es iſt Cnun) ein ehe⸗ 
ber es waͤre noth, Daß man ſolch Befchlas | lich Gemahl, und hat nicht Macht geiftlich 
fen nicht fo leicht lieffe Bingehen, fondermanz | zu werden oder Sungfrau zu bleiben, ohn des 
zeigete wie ein groſſer ſchwerer Ehebruch es | andern Willen; fondern gleichroie der Pabſt 
fen, daß im Geſetz Moſis mit dem Tod gez | erlaubt und gebeuf, Daßeine Ehefrau mag ih⸗ 
ſtraft ward. Darum follen hie die Pfarr⸗ 
herzen fleißig vermahnen und anzeigen, wie 
groß Diefer, Chebruch ſey. Denn es iſt zu 
beſorgen, daß der ganz keinen Sinn: noch 
Ernſt habe zur Ehe, der ſeine Braut nicht 
lieber hat, denn alſo, daß er nach, in und 
vor der Hochʒeit ſeine Liebe, und feinen Leib 


ers auch Braut und Bräutigam erlaubet 
undigeboten haben, Daß fie nicht von einanz 
‚der ins Kloſter Tiefen. Es iſt eben ſowol eine 
Ehe nach dem oͤffentlichen Verloͤbniß als 
nach der Hochzeit. Und ob man moͤchte fuͤr⸗ 
fe geben, es mag ein oͤffentlich Verloͤbniß zus 
von der Braut ſcheidet, fo doch die Braut⸗ | viffen werden durch ein voriges Beſchlafen, 
‚liebe follte billig und natürlich vertreiben alle | ivie gefagt ift, Darum halte die Ehe vor der 
“andere böfe Liebe des Fleiſches. ‚Cr muß ein | Hochzeit nicht fo hart und veſt, als nach der 
Untugend ſeyn und ein loſer hoͤſer Menich, Hochzeit, Das iſt nicht alleʒeit — tion 

1. T OBeh 3 | indet 


bertihren ohne Ehebruch fo ifts auch ge —- - 


ven Mann aus dem Kiofter fordern, alſo füllte 





0 oz 
findet eben ſowol Fälle, die eine Ehe nach der | verlobte Ehefrau war,) die andere Tochter, 


Hochzeit zureiſſen, als vor Dev Hochzeit ; das |Lea beylegte. Ob auch hie Jacob oder Lea | 


eine iſt wie das ander... geſuͤndiget habe? Antwort? Cs hat Feines 
68. Doch diß Stück hat jeht bey uns | gefundiget, weilihr beyder Herz und Gewiſ⸗ 
nicht noth, weil das Kiofterleben, wie es bis⸗ | fen alfo fund, daß ein jegliches meynete, es 
her gehalten , verdammt ift, daß, ob GOtt | ware bey feinem ehelichen Gemahl. Jacob 
will, Feine Che hinfort Dadurch ſoll gehindert Dachte, e8 tware feine Rahel; Lea meynete, fie 
werden. Will aber jemand dennoch) keuſch | mußte Jacob haben aus ihres Vaters Ge 
bleiben nach feinem öffentlichen Verloͤbniß, bot. Gleichwie wol twiederum gefchehen ift, 
und ſich nicht bereden Iaffen zu feinem Ger | daß ein Mann mit feinem eignen Eheweib ein 
mahl, demfelbigen wollte ichs nicht anders | Shebrecher worden ift, als, wenn er eine ans 






geftatten, denn auf die Weiſe, wie St. Pau⸗ | dere heimlich. beftelet hätte, und fein Weib 


Jus ı Cor. 7, ı1. thut, da er vermahnet, das fuͤnde fich auch heimlich an derfelbigen ſtatt ic. 
Weib folle fich verſoͤhnen mit dem Mann, | Yun der-heilige Jacob hatte auch nach ſtren⸗ 
oder ohn Ehe bleiben, und laffet fie alfo im | gem Recht wol nicht müffen die Lea behalten, 
boͤſen Gewiſſen ſtecken. Alſo wollte ich. diß | aber er. thatealsein frommer Mann ; da er 
Theil auch urtheilen,, daß fie ohn Che bliebes | fie beruͤhret hat, wollte ex fie nicht verlaffen, 
nicht um der Keufchheit willen, fondern Daß | fonderlich weil es dazumal Landesfitten war, 
fie fich niche oil zu ihrem Gemahl bereden | mehr denn ein Weib zu haben. Aber jest, 
jaſſen, und foll heiffen Die verfühnete Braut : | do folcher Fan ſich begäbe, daß einem eine 
ſintemal die Keufchheit nicht um Derdienft| andere Perfon wuͤrde beygelegt, als Cich ach- 
‚ noch hohes Stande willen, fondern darum |te,) nicht Teicht gefehehen mag, foll er die erfte 
erwaͤhlet ift, daß man mehr Ruhe und Raum | Derlobte behalten, und die Befchlafene laſ⸗ 
‚mit GOttes Wort und Geber zu handeln, |fen, weil er betrogen iſt, und fie nicht beyde 


4 


und der Kinder und Hausſorge weniger hat, behalten kann; denn er hat fie nicht willig⸗ 


. wie fie St. Paulus ruͤhmet. Wo ſolches nicht lich befehlafen, wie der thut, der eine wiſſent⸗ 
geſucht wird in der Keufchheit, fondern. ein |Tich noch aufs heimlich Verloͤbniß befchläft, 
heiliger Stand, oder daß man des vertraus | denn wo ers wiſſentlich gethan hätte, waͤre es 
ten Gemahls gerne los ware, das ift beydeg | ein Ehebruch, wie gefagt ift. Ä 
kein nüge, und eitel’eigener Will und Bor-) 70. Item: Wenn einer feine öffentlich 
theil gefucht. Summa, ich will ihr Gewiſ⸗ | Vertraute nicht rein fünde, fondern zuvor 
fen hiemit nicht frey noch ficher fprechen, fie) von einem andern befchlafen, er finde das 


mag es wagen auf ibreigen Ebentheur; denn vor der Hochzeit oder hernach, ob der moͤge 


weil es fü fern kommen ift, daß fie fich oͤffent⸗ diefelbige Iaffen, und eine andere nehmen? 
lich vergeben hat, ift ficherer, daß fie halte, | Zwar im Geſetz Mofis fteinigte und verbrens 
was fie gelobet und gegeben hat; GOtt darf | nete maneine ſolche, darum ifts Flar, daß ein 
den Raub ihrer Keufchheit nirgend zu. ganz völlig Scheiden ft. Der Vabft läßt 

69. In diefem Artikel begeben fich auch |zu, Daß er fich von ihr feheide zu Tifehe und 
viel ſeltſamer Falle. Unter welchen der erfte| Bette, aber geftattets nicht, daß er eine an⸗ 


ift, ſo dem heiligen Patriarchen Jacob be⸗ dere nehme. Uber wir geben den Rath, weil 
gegnet, da ihm fein Schwaͤher, Laban, an! das Scheiden von Bette und Tifehe ein recht - 


ftatt Nabel, (welche feine rechte Braut und | Ehefcheiden ift, daß Fein Fuͤnklein der en — 
bleibt; 
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bleibt ;Cdenn was ifts füreine Ehe, von Tifche| nen und die heimlich vathen, nun es gefehe 
und Bette gefchieden feyn, denn ein gemable- | hen iſt. Warum that ers nicht vorhin? Lind 
te oder getraͤumete Che?) ſo mag er. wol eine wills auch nicht offentlich beFennen, auf daß 
andere nehmen, undift kein Gebot GOttes da, du von ihr Eunnteft Ios werden ; darum: if 
das ihm gebiete ohn Ehe zu bleiben, oder Die | fein giftiges Warnen und Nath fo viel: er » 
unreine zu behalten. Wol ifts war, wenn ſiehet dich verftecfet, und will dich auch alſo 
es ein guter Dann ift, der fich Dazu beveden ſtecken laſſen in der Che, und nicht heraus 
ieſſe, und nahme gleic) ein Schadengeld da: | helfen durch öffentliche Befenntniß , fondern 
für, und behielte fie, in Hoffnung, daß fie fich | dein Herz heimlich) verbittern, und in ewigen 


hinfort recht halten würde, das ware wohl 
gethan, und beffer denn geichieden. Iſt er 
aber ja fo faft fromm, mag er thun wie Jo⸗ 

ſeph Matth. 1,20. der Mariam heimlich ver- 
laffen wollte, daß er fie nicht zu fehanden 

machte, und wird darum gelobet als ein 

gerechter Mann. 

71, Solches will ich gefagt haben, wenn 

die Braut uͤberzeugt wird, daß fieder Ehren 

nicht rein ſey; denn daß man follte ſchlechtem 

Argwohn und boͤſem Duͤnkel, oder auch bu: 

fen Mäufern, ſo eine Dirne heimlich verleum- 

den, folgen, das ift wider GOtt und Recht. 

Der leidige Teufel hat durch folche auge 

- Dinkel und bofe Mauler manche feine Ehe 
verhindert; oder, wo er fie nicht verhindern 
Fonnte, mit Argwohn aufs allerhöheft verbit- 


Haß und Unruhe dazu bringen wider deine 
Braut. Darum fieheft du, daß er leuget, 
wenn er fagt, er wolle Dich warnen, und thue 
dirs zum beften, undift ein Teufelssücklein; 
wie gefagt. | 
72. Darum fprich zu ihm alfo: daß er 


fein Maul, welches er. ins Teufels Namen 


aufgethan hat, in GOttes Namen zubalte, 
oder du wolleſt ihn vor Gericht vornehmen, 
Daß er folches fein Anzeigen muffe beweifen, 
oder feine Strafe daruber leiden, ale ein 

boͤſer, giftiger Derleumder. Es heißt alfo: 
wenn es gefchehen ift, fo foll man das befte 
dazu reden ; Das ift goͤttlich und recht, ſon⸗ 
derlich wo man das Widerſpiel nicht kann 
oder will öffentlich befennen. Welche Sache 
ift immermehr ſo gut, die man heimlich nicht 


tert und verderbet Wider diß laͤſterlich koͤnne aufs aͤrgeſte machen? Sollte man aber 
Uebel und Teufelstuͤck ſollt du alſo thun: |folchen Meuchelmaͤulern glauben, wuͤrde keine 
Wenn einer zu dir koͤmmt, und die anzeigt | Sache, ja Fein GOtt noch Recht bleiben, we⸗ 
von deiner Braut oder Weibe, fie fey nicht |der im Himmel noch auf Erden. Willt du 
rein, gibt groſſe Grumpen fuͤr, wie ers geſe⸗ [aber ihnen glauben; twolan, fü habe deinen 
ben, gehüvet habe, und allerdinge gewiß ſey 2c. | Lohn davon, daß du Feine Ruhe ewiglich has 
foergreife ihn alfp, und fprich : Willt du das |beft in Deinem Eheftand oder Verloͤbniß: fo 
geſtehen, und öffentlich vor Gericht (wenn |thuft du denn, was der Teufel haben wollte, 
ich fie verklage,) bekennen und bezeugen ? |denn er ift dem Eheftand feind, und ein uns . - 
Wegert er fich deß, und gibt für, er wolle |fauberer Geift der Hurerey, darum laßt er 
Dich freundlich und ereulic) in geheim wars |denfelbigen nicht gerne zu, oder macht ihn 
nen; fo glaube veft, und zweifele nicht, daß ihn voller Unruhe. Und bie follen Die Prediger 
der. Jeidige Teufel zu Dir gefandt hat, und leu⸗ und Pfarrherren fleißig feyn, daß fie fülche 
get als ein Bube oder Narr, wenn es auch [heimliche Tuͤke des Teufels nicht laffen gels 
dein Bater, Mutter, Bruder oder Schwerter |ten oder gefchehen, fondern follens mit Pre⸗ 
‚ware Des merke dabey, er will dich marzidigen ftrafen, wehren, und die Leute Davor. 
e an 3 warnen. 


—— U, Keftes. chauptſtuͤck. 7) Sechſtes Gebot. 3 9 
warnen. nd wo es geſchaͤhe, daß eine] 74. Item wenn fich jemand verlobet mit 
Dirne fo verleumdet wuͤrde gegen ihrem einer, Die leibeigen if; item, ein Edelmann mit. 
Prautigam, daß fie mit hohem Fleiß jolche jeiner Unedelin ; item, einer mit der, fo aus 
Teufefsgift dem Bräutigam ausreden und fägig, oder toub, oder blind wäre, oder ſonſt 
abwenden, und vor ihm roiederum des Teus eine unleidliche etvige Seuche an fich hätte, 
fels Borfehaft, fo folches angericht, aufs hoͤ⸗ mag Der auch eine andere nehmen? Antwort; 
hefteverdammen, als Buben, Schalke, giftie Hat ers gewußt, und dennoch fid) darauf 
ge, bife Wuͤrme, oder je, ſo es gute Freunde mit ihr verlobt, fo ſoll er fie behalten, wie ers _ 
yoären, als geoffe tolle Narren und unwitzige hat wollen haben. Defgleichen, wo folcher 
Reuter -- — 9 Mangel einer oder zween nach dem Verloͤb⸗ 
. Ich habs erfahren an vier oder fuͤnf niß eins betraͤfe, füllen fie ſich abermal nicht 
feiner Jungfrauen, die aller Ehren und Tu⸗ ſcheiden, ſondern was GOtt ihnen zufuͤgt, 
gend beruͤhmet, und nicht ein Unthaͤtlein an|dulden und mit einander tragen. Aber wo 
fich Hatten; aber fo bald fie verlobet worden, einer der Mangel Feinen gewußt, und alfo 
da Famen die Teufelsmauler zu den Drau: |betrogen ift, da iſt gefahrlich zu antworten; 
tigamen, oder zu ihren guten Öefellen ; da denn wenn ein Dannsnane ſolchen Mangel 
hatte einer diß, der anderedas gefehen und gez hernach findet, daß er fie freylich nicht genoms 
hört, und mußte alles gewiß ſeyn, obs wol men hatte, wo ers zuvor hatte gewußt, follte er 
weymal erftunken und dreymal erlogen war, ja billig frey feyn, fie zu laſſen, denn er hat fie 
daß ich mir zu Test diß Spruͤchwort mußte] mit ſolchem Zufaß nie bewilliger zu nehmen. 
machen: Cs muß freylich Fein fromm Kind|- 75: Aber wer ill bie wehren den böfen 
ein Eheweib werden, fie fey Denn zuvor eine] Leuten, jo vielleicht Urfachen von einander 
‚Hure worden. Denn id) fahe, ob fie gleich \fuchen, wenn fie es gereuet, und etwa ein 
Des Leibs halben fromm oder rein waren, noch beſſers zu finden meynen? Da denn ein Theil 
mußten fie bey den Stankmaͤulern Huren feyn. will fuͤrgeben: Sch hätte fie nicht genommen, 
Das arme Weibervolt hat nichts theus| wenn ich den Mangel gewußt hätte; und 
vers noch edlers, denn die Ehre, die muß; leuget doch daran, fondern hätte freyfich in 
ihnen der Teufel ja nicht laffen. Er heißt der Brunſt den Mangelnicht geachtet, dener 
Diabolus oder Diabel, dag ift, ein Schänder |nun achtet, Wiederum, jenes Theil Teuget 
oder Laͤſterer; Das iſt er, und bfeibts auch, Jauch, und gibt für, es wäre ohn Mangel ge⸗ 
wohl dem, der. es weiß oder glauber, Darum | weft, und hätte den nach dem Verlöbniß oder - 
obe ich diß Spruͤchwort wider ſolches Teufels⸗ | Hochzeit überfommen ; wie es denn in der 
gefchäft, da man ſpricht: Man ſoll Frauen Welt mit Lügen und Truͤgen untereinander 
loben, es fey wabr oder gelogen, fie ber | hergehet, wo man eigen Nutz Vortheil, oder 
duͤrfens wohl, Und abermal : Mancher Muthwillen ſucht. Solch Volk, das Feine 
von Frauen Übel vedt, der, doch nicht} Gottesfurcht noch Gewiſſen hat, weife ich von 
weiß, was feine Mutter thaͤt; denn unter | mir zum Nichter, vom Nichter zum Henker, - 
dem Frauenvolk find unfer aller Mütter, daß fie ſich damit eiden, und andern Gerichts 
Schweſter, Weiber, Töchter, Mumen und Weiſen Iöfen der binden, wie fie koͤnnen. 
Freundin auch begriffen, weicher Ehre unferel 76. Ich Khreibe jest den frommen, guten 
Ehre, und ihre Schande unfere Schande iſt. Gewiſſen, wo Derfelbigen jemand. foldyen 
Davon jetzt gnug. — Igroſſen ewigen Mangel einen an feiner Ver⸗ 
Re traueten 







u 
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traueten fünde, mit welchem er fie wiflent- 
lich nicht genommen haͤtte der ift betrogen, 
und foll frey feyn, auch fich zu _verandern, 
Die geiftlichen Rechte fegen auch, daß Er- 
ror und Conditio dirimunt Contraftum. 
Aber weil in demfelbigen Recht die Chefcheis 
dung gemeiniglich Dermaffen zugelaffen wird, 
daß ich Feines verandern darf, halten wir 
ſolche Scheidung für nichts, ja für ein lau⸗ 
fer Geſpenſt, der Seelen und Gewiſſen ge 
faͤhrlich. Darum, wer deffelbigen Rechts 
brauchen will, der mags thun, wir mwollens 
nad) dem Gewiſſen nicht brauchen; denn 
damit its gar Fein Nutz, in Chefachen grund» 
lich und endkich zu handeln, Und ob diefem 
Theil das follte fehaden, Daß es nicht mit 
Fleißnach folchem Mangel zuvor gefragt ha⸗ 
be, und alſo die Schuld feiner Unvorfichtig- 
Feit gegeben werden; fo ſolls doch vielweni⸗ 
ger jenes Theil helfen, Daß es feine Naͤchſten 
wiffentlich befrogen hat, und deffelbigen treue 
Zuverſicht laſſen alfo gefahrlich und unver- 
warnet fehlen. Wer wollte einem Braͤuti⸗ 
sam um feiner vedlichen Liebe und üblichen 
Brunſt willen, fülche feine Unvorfichtigkeit 
nicht zu gut. halten; ja, auch feine herzliche 
gute Zuverficht und Vertrauen, Daß er nicht 


befehl ich (wie droben gefagt,) frommen, 
gottesfuͤrchtigen Maͤnnern zu entrichten, das 
beſte ſie moͤgen, es ſey nach dem weltlichen 


oder geiſtlichen Recht, wo es gut iſt; denn 


es faſt allenthalben urtheilet, als waͤre ſein 
Meiſter nicht ehelich geweſt, daͤchte auch 
nicht ehelich zu werden, derhalben nicht viel 
darnach fragt, wie es dem Chelichen uber 
feinem Urtheil gehet, roelches dennoch Die . 
weltlichen Rechte nicht thun. Ni 


Her V. Artikel, 


Beswungene Derlöbniffe folfen nicht 
gelten, s 
8 Artikels iſt ale Welt eins, denn. 


7. De 
GOtt hat Mann und Weib al⸗ 
fü sefchaffen, daß fie mit Luft und Liebe, 


mit Willen und von Herzen gerne zufammen 


kommen follen, Und ift die Brautliebe oder 


Ehewille ein natürlich Ding, von GOTT 
eingepflanget und eingegeben. Daher auch 
die Brautliebe in der heiligen Schrift ſo hoch 


geruͤhmet und oft angezogen wird zum Creme 


pel Ehrifti und feiner Ehriftenheit. Darum 
jundigen die Eltern wider GOtt und die Na⸗ 


fur, wo Sie ihre Rinder zur Ehe zwingen oder 
zu einem Gemahl, da fie nicht Luſt zu haben. 


hat gefragt, nicht vielmehr Ioben? So viel Alſo leſen wir im erften Buch Moſis c. 24. 
arger ift jenes Theile Untreu und Miſſethat, v. 57.58. Da die Freundfihaft Rebeccam 
daß fie folche Treue diefes Theils nicht hat verlobten, forderten fie diefelbige, und forſche⸗ 
mögen. warnen, ſondern auch dazu helfen, ten von ihr, ob ſie Iſaac haben wollte? Und 
daß es anliefe und fehlete. Auch ob jemand hielten fuͤr Recht, daß man der Dirnen 
gleich gern wollte nach allem Mangel for⸗ Willen zuvor auch haben ſollte. Solches 
fehen, fo its nicht Landes Sitte noch Ger] Erempel hat der Heilige Geift nicht umfonft 
wohnheitz und obs Gewohnheit wäre, wuͤr⸗ laſſen fehreiben, damit er Das naturliche 
de niemand feinen Mangel, fonderlich die) Recht hat wollen beftatigen, welches er al⸗ 
heimlichen, als der Auſſatz, gerne felbft of⸗ ſo gefchaffen hat, daß ehelich. Gemahl füllen 
fenbaren zu feinem Schaden, fondern leug- |ungenöthiget und ungezwungen, mit Wil⸗ 
nen, bergen, ſchmuͤcken, und aufs gering-|len, Luftund Liebe zufammen gegeben werden. 
fie und Eleinefte machen, als er immer] 79. Was auch für Unrath kommen fep 
mochte. aus aezwungener Che, lernen und meifen 


77 Bas mehr Fade kommen mögen, dielung tägliche Erfahrung wohl. Es darf u 
— a groſ⸗ 






} 


u 


. geoffer Gnade. wider den Teufel, Fleiſch fondern auch ſtrafen / und ihnen in der Maaſſe 
nd Welt, daß mohl gerathe, wenn e8| varerlicher Macht zu bleiben zwingen, und 
gleich in GHOttes Segen und Gebot gehor⸗ | nicht weiter noch höher fahren laſſen, denn 
-famfich, und mit Luft und Liebe, freundlich | einem Vater gebührt. Es ift eine greuliche 


angefangen wird, daß mang nicht dürfte wie Stunde, fo jemand fein eigen Kind muthwil⸗ 


der, GOttes Necht und mit Unwillen un lens erwuͤrgete oder blind oder lahm mach⸗ 
freundlich anfahen, und alſo den Teufelüber te; aber wie viel meynſt du daß du beſſers thuſt, 
die Thür mahlen, er kommt wol ſelbſt. Und wenn du dein Kind zwingeſt zur Ehe, da es 
ift ja ein feltfam Ding, daß einer mag wol⸗ Feine Luft. noch Liebe zu hat? obs auch feyn 
Yen eine Braut haben, da er weiß, daß ſie moͤchte, daß dein Kind Tieber todt wäre? 


ihn nicht haben will noch mag, und daß El | Siehe Dich vor, daß du nicht an deinem eignen ; 
teen fo thoͤricht ſeyn moͤgen, Ihre Kinder zu | Kinde ee daß du 


ville | ve der Che, von. 
vernünftige Thiere thaͤtens nicht. Und wenn) GOtt geordnet, ſtrebeſt, und in eine rechte, 





zwingen in ewigen Unwillen und Unluſt; un wider die Natur und 
es ſchon GOtt und die Natur nicht geboten groſſe verdamliche Todfünde fälleft. 
hätten, daß die Ehe follte ungenoͤthiget feyn,| 81. Fa, das haben die geoben Leute bald 
ſollts doch väterlich oder mütterlich Herz ger | gelernet aus dem Evangelio, daß värerfiche 
- gen Kinder felbft nicht anders mögen leiden, | Macht zu fürchten ift, und Kinder fich nicht 
denn daß mit Luft und Liebe gefchehe. Aber ſollen heimlich verloben; da Fünnen fie das 
der Mammon und der Bauch ift ein mach | Evangelium annehmen, fahren auch zu, und 
tiger Gott. Darum follen hie die Pfarr |mißbrauchen deffelbigen, und es muß ihr 
herren mit Fleiß folch Stück treiben, und Schanddeckel feyn; wollen aus. väterlicher 
die Leute von folchem Zwingen abſchrecken. Macht eine Frevelgewalt machen, und dafs 
80. Denn es wol möglich ift, daß bisher ſelbige fo frey und ohne Gewiffen , als haͤt⸗ 
weder Kinder noch Eltern nicht gewußt ha⸗ |ten fie Ablaß damit verdiene. Ja Tieber, 
ben, daß wider GOtt und Natur gefundi- 
get iſt, wo man zur Che zwinget. Dar 
umauch die Eltern Fein Gewiſſen daruber 
gemacht, und für Feine Sünde geachtet, fon- 
dern Wohlgefallen darinnen gehabt, ale 
hätten fie es wohl ausgericht, und flunde in 


Macht uber dein Kind gibt, und Findlichen 
Gehorſam gegen Dir fordert; fo follt du eg 


maffen ‚mit, deinem Kinde umgehen, und 
verbeuf die mit frecher frevel Gewalt zu fahr 
ihrer freyen Macht, alfo mit ihren Kindern ren in.diefer Sache,da feiner Seelen Seligkeit 
zu fahren. ein, lieber Gefelle, diefe Macht in Gefahr ftehet. Denn du Fannft ihm die 
ſoll man dirnicht geftatten, fondern mit GOt⸗ | Luft und Liebe zu dem Gemahl nicht geben, 


tes Wort und Gebot wehren und nehmen, |die es doch haben fol und muß nach GOttes 


> Daß du wiſſeſt, du habeft folche Macht über | Gebot,derda will dag Mann und Weib ſollen 


dein Kind nichts, und iſt nicht eine väterliche | fichTieb haben. Kannft du nun aus dem Evan⸗ 


Macht, fondern eine unväterliche tyranni⸗ gelio aufblafen Eindlichenlingehorfam, ſo kann 
ſche, frevele Gewalt, nicht viel beſſer denn man wiederum daraus aufblaſen deinen un⸗ 
als wenn ein Dieb oder Raͤuber mit Gewalt vaͤterlichen Frevel. Und wo kindlich Ungehor⸗ 
dir das deine naͤhme oder vorhielte. Und die ſam eine Suͤnde iſt, da iſt dein unvaͤterlicher 
Obrigkeit ſollte es keinem Vater geſtatten, freveler Gewalt zwo Suͤnden, daß du es nr 
eff, 


auch da haben, da es dich heiſſet väterlichen. 


gan ne a a ne a na J 
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willt du das Evangelium haben, daß es dir 
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ſeſt, und biſt zu rechnen den Tyrannen gleich, kann und will ; warum habens dich deine Pre⸗ 
die ihre Kinder: vom Chriſtlichen Glauben diger oder Richter nicht gelehret? und war⸗ 
halten oder zwingen; darinn fie nicht ſchul⸗ um haft du auch in deiner Noch bey deinem 
dig find: gehorfam zu feyn, ſondern frey find, | Seelforger nicht Rath geſucht? Will man 
und follen ungehorſam feyn, wie Chriſtus doch weder Prediger noch Pfarrherren har - 
ſpricht Matth. 10,37: Wer Vater oder ben, man acht und bedarf ihr auch nicht, _ 
Hutter mehr lieber denn mich, der iſt | und hut, als koͤnnte man ohn fie wol leben 
mein nicht werth. Und wie das weiter und alle Dinge ausrichten. WWolan, fo hab 
ein Pfarrherr wohl ausfteichen und freiben man auch ſolehe Frucht und dergleichen zu 
mage in. Kur Lohn, und laffe uns ungeblagt und ungeheu⸗ 
82. Wie, wenns denn gefchehenijt, daß let; du wollteſt es fo Haben, fü: gefchiehe dir 
ein Rind gezwungen wird zur Che, ſoll es auch recht. Warum fest dir GOtt Eitern, 
auch eine ‚Ehe feyn und bleiben? Antwort: Pfarrherren, Obrigkeit, wenn du ihenichte - 
a, es ift eine Ehe, und foll eine bleiben; |bedarfeft? . But. SR DT - 
denn, ob fie mol dazu gezwungen ift, hat fie| 83: Wenn aber ein Fall fich Eönnte fins 
Doch mit der That in ſolchen Zwang gewilli |den da ein Kind veſt verroahret, folche Mit⸗ 
get, den angenommen und gefolget, daß ihr |tel nicht Funnte haben, und würde alfo ab⸗ 
Semahl ehelich Recht zu. ihr bekommen hat weſens verlobet durch Mittelperfonen, die 
öffentlich, daß man ſie ihm nun nicht neh⸗ | fie. mit Gewalt vergaben, und fie koͤnnte her⸗ 
men kann. Da fie aber den Zwang vorhanz |nach Zeugen bringen, daß fie nie nicht bewil⸗ 
den fuͤhlet, follte fie beyzeit Dazu thun, fich liget haͤtte? Diefe wollte ich los fprechen, auch 
def wegern und nicht annehmen, etlichegufe |nach dem Befehlafen, denn e8 gefchieht ihr 
Freunde anruffen; wo das nicht hulfe, Die eben, als wenn einer Dirnemit Gewait ihre 
Dbrigkeit erfuchen, oder dem Pfarrheren Ehre genommen wirds; das man heißt Ra- 
Hagen, oder öffentlich mit dem Munde ber | prum, und Feine Che zu rechnenift, undalle 
zeugen, Daß fie es nicht thun wolle, und al⸗ die fülches treiben und dazu helfen, find alle 
o ſehreyen öffentlich wider den Zwang. Denn | fchuldig des Gewalts, und des Raubs ihrer 
diefe vier Mittel, nemlich, gute Freunde) Ehren. Kann man fie aber bereden, daß 
anruffen, Dbrigkeit erfuchen, dem Pfarr⸗ ſie es laffe gut ſeyn und will bey dem Mann 
herrn Elagen, öffentlich fehreyen, follten ja | bleiben, wie fie thun müßte in der Tuͤrkeh; 
machtig gnug feyn, gezwungene Ehe zu weh⸗ | fo iſts deſto beffer, und wird nun aufs neue 
zen, ja es kanns Die Obrigkeit mit. Recht, durch ihre Bewilligung eine vechte "Che. 
oder. der Pfarrherr mit gutem Rath wol al Wie die Romer fchreiben, daß ihre Vorel⸗ 
leine thun. Schweiget fie aber im üffentliz \tern Weiber den Sabinern geraubt, gethan 
chen Verloͤbniß, und laͤßt folche Mittel uns |haben. Wie auch die Dirnen, fo zu Silo 
verfucht anftehen, fü foll fie halten, was fie |geraubt wurden, thaten, Nicht. 21,20, fa. wie⸗ 
gelobet, und hernach auch ſtilleſchweigen, wol daſelbſt eine andere Urfach war , denn 
und nicht klagen noch fuͤrwenden, fie en ger |fie wurden nicht aus Muthwillen, ſondern 
zwungen; man folle ihr auch nicht glauben. Jaus geoffer Nothdurft beraubt, wie der 
Ja, fprichft du, wer hats gewußt, Daß Text daſelbſt meldet. - M 
man dem Zwang mit folchem Mittelmehren| 84. Weiter, findet man auch folche grobe 
koͤnnte? Antwort: So lerneesnun, werda Leute, Die ihre Tochter fehlecht nicht wollen 
Lutheri Schriften 10, Theil, Doo vers 
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vergeben, ob gleich das Kind gerne wollte, gen; und wo er nicht will/ beydem Kopfneh⸗ 
and dermaſſen Heyrath vorhanden iſt, die men und ing Loch werfen, und ihn alſo aller 
hm ehrlich und nuͤtzlich wäre; fondern, wie vaͤterlicher Macht berauben, und. dazu ſtra⸗ 
‚ein grober Bauer blehet er den Bauch, und fen als einen ‚uffentlichen Feind , nicht al- 
will auch das Evangelium zum Muthwillen lein feines Kindes und GOttes dazu „ fon 
brauchen, und fürgeben , das Kind müffe dern auch aller Zucht und Ehren, Nutz und 
ihm gehorfam feyn. Er laßt aber das Kind Beſſerung der ganzen Gemeinde. Denner, 
nicht gerne von fich, weil er felbiges zu Hau⸗ ſo viel an ihm iſt, die Buͤrgerſchaft und 
‚fe, ftatt einer. Magd, weiß zu gebrauchen ‚| Gemeinde Damit hindert, und wehret, daß 
und ſucht alfo das feine: an feinem Kinde.|fie nicht wachſe und groffer , fondern gerins 
Das heißt nicht zur Ehe, fondern von der ger werde, und raubt der Stadteinen Buͤr⸗ 
Ehe zwingen; und haben Dennuch kein Ge⸗ ger. Will folches.die Obrigkeit nicht thun 
wiſſen uͤber folcher unvaͤterlicher Bosheit, ge⸗ ſo rathe und helfe der Pfarrer dazu, mit gu⸗ 
rade als thaͤten ſie wohl daran. Und viel⸗ ten Freunden, ſo viel er kann, und gebe dem 
leicht haben ſolche grobe Toͤlpel dem geiſtli⸗ Rinde, als vom Vater verlaſſen, ja auch ver 
‚chen Recht zuerſt Urſachen gegeben, die hindert, freye Macht vor GOtt ſich ſelbſt mit 
heimlichen Verloͤbniſſe zu beſtaͤtigen. Denn gutens Gewiſſen zu verloben, und beſtaͤtige ſol⸗ 
auch ich, ehe ich, wollte ſolchen baͤueriſchen che Che. Und das alles aus dem Grunde, daß 
Muthwillen in vaͤterlicher Macht leiden von! vaterliche Macht nicht ein freyer Frevel von 
folchen groben Kunzen, fo wollte ich auch lie-| GOtt gefchaffen ‚ fondern ſchuldig iſt, daß fie 
ber ihren. Rindern rathen, und ſie heiſſen, zuvoͤrderſt den Kindern mit Rath und Hulfe 
fich hinter folcher Väter Willen verloben. zuGut und Ehrendiene, und der Gemeinde 
Denn vaͤterliche Macht ift den Vätern von] Befferung und Mehrung mit allem Fleiß 
GoOdtt gegeben, nicht zum Muthroillen, noch! fürdere und ſuche. Und die Pfarrherren ſol⸗ 
zu Schaden der Kinder, fondern dieſelbigen len folcher groben Leute Bosheit öffentlich 
‚zu fordern und zu helfen, und wer der vaͤ⸗ alffs allerfchandlichfte ausftreichen, auf daß 
terlichen Mache anders brauchet , oder den|fie ein Gewiſſen davon krigen; und ob fiegleich 
‚Kindern zu Hinderniß brauche, der verleu⸗ GOtt nicht fürchten, duch vor den Mens 
ret fie damit, und fol nicht Vater fondern! ſchen fich fehamen, und der Obrigkeit gehor⸗ 
Feind und Verderber feiner eignen Kinderges | chen muͤſſen. — 
acht werden. 86. Alſo wiederum: Wo ſichs begibt, 
85. So iſt nun mein Rath: Wo ſich daß ein Kind ſich auch ſperret wider feinen 
dieſer Fall begibt, daß ſich der Vater oder Vater, und will das Evangelium brauchen 
Vaters Statthalter ſperren, ein Kind zu zu ſeinem Muthwillen, weil er weiß und 
vergeben; iſts Sache, daß gute Freunde, ſich drauf verlaͤßt, man ſolle es nicht zwin⸗ 
der Pfarrherr, oder auch die Obrigkeit er⸗ gen ſondern feines Wuͤlens laſſen, da es 
kennen Daß die Heyrath dem Kinde ehrlich vielleicht hin henget mit einer tollen Liebe, 
und nuslich iſt, und des Kindes Eltern oder und damit eine Heyrath abfchlägt, die doch 
Statthalter ihren Nutzen oder Muthwillen ihm loͤblich und ehrlich wäre, nad) Erkennt⸗ 
füchen: fo foll die Obrigkeit fich Des Kindes niß guter Freunde, oder auch des Pfarr⸗ 
an Vaters ftatt annehmen, als die Deferti herrns und Obrigkeit. Hie ſoll man, wahr⸗ 
find, gleichwie Waͤiſen, den Darer win⸗ ich, dem Vater Macht laſſen, das Kind 
u 


N. 
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zu ftvafen 3. denn weil die Heyrath ehrlich,den. Wenn das gnug waͤre ungehorfanm 
und dem Kinde, nat) frommer guter Leuten! zu feyn, daß ieh etwas anderstieb hätte und 
Erfenntniß, zu rathen ift, daß an dem Va⸗ nicht Iaffen tvollte;_fo bliebe wol gar Fein Ge⸗ 
ter hierinn Eein Frevel noch Muthwille, ſon⸗ horſam weder im Himmel noch auf Erden, 
dern rechte vaͤterliche Treue geſpuͤret wird, Abraham hatte feinen Sohn Iſaac auch lieb, 
foll das Kind, wo es keine andere Urſache dennoch mußte ‚er ihn laſſen, und wagen, 
bat, denn feine tolle Fugendliebe, Damit es Das fey gnug für das erfte von den fünf Ar⸗ 
anderswo haftet, billig ſolche Liebe laſſen, tikeln. 5 
und vaͤterlichem treuen Rath kindlichen Ser) Der zweyte Cheil. 

horſam leiſten. Und wiſſen, wo es das nicht [Dom Ebefcheiden.] — 
chut, daß ihm nicht frey ſey, ohne Suͤnde gg, Sie Noth fordert, auch etwas zu ſa⸗ 

folhem väterlichen Willen voiderguftehen,| ſagen vom Ehefeheiden, und an 
fondern in Gefahr fehtwebe wider das 4. Ge⸗ dern Stücken, als, von den Gliedern Der. 
bot GOttes: denn die Chriftliche Freyheit Sipfhaft, und dergleichen. Droben Has 
niemand dazu gegeben iſt, daß er derſelben ben wir gehöret, daß der Tod fey Die einige 
brauche u feiner Luf und Mutpreilen, an | Irfache,die Che zu hen und weil Orr 

dern zu Leide, Schaden oder Verdruß fonz| im Geſetz Mofis geboten Hat, die Chebres 
dern allein zur Roth und Gefahr. des Ge⸗ cher zu fleinigen, its gewiß, daß der Eher 
wiflens, daß man Damit, ein jeglicher dem | bruch auch Die Ehe feheider, weil Dadurch. 
andern, diene und forderlich fey. der Ehebrecher zum Tode verurtheilee, und: 
87. Weil aber die Welt vol Liftund Bes | verdammt wird, Darum auch Chriſtus 
trug ift, und ein Kind wol fich kann ent- Matth. 19,6.da ee verbeuf, Daß fich Ehe⸗ 
fehuldigen , und fürgeben, es thue ſolches leut nicht ſcheiden ſollen, nimmt er den Che⸗ 
nicht aus Muthroillen, oder toller Liebe, fon | bruch aus, umd fpricht: Wer fein Weib 
dern Eönne und möge den oder diefen nicht (es ſey denn um Hurerey willen). 
Yieb haben; wolan, Das muß man den und nimmt eine andere, der bricht die 
Vaͤtern in ihre Vernunft und Beſcheiden⸗ Ehe. Welchen Spruch auch Joſeph bes, 
heit befehlen, wie fie mit folchen Kindern ſtaͤtiget, Mattd. 1,29. da er Mariam vers 
handeln follen, Aberdie Prediger follen gleich? | laſſen wollte, da er fie hielte für eine Ches 
wol hie das junge Volk fleißig berichten, und | brecherin,, und wird doch gelobt vom Evan⸗ 
das Gewiſſen zu Eindlichem Gehorſam hal⸗ | geliften, daß er fromm geweſt ey. Nun 
ten, mit Anzeigen, wo fie in ſolchem Fal⸗waͤre es freylich Fein frommer Mann, me 
le fügen, und mit Unrecht fich entfchuldigen, | er Mariam wollte verlaffen, fo es nice. 
daß fie zwiefach wider väterliche Obrigkeit | Macht noch Recht hattezuchun. m 
findigen, beyde mit Ungehorſam, und auch] 89. Demnach kann und magich nicht weh⸗ 
mit Betrug, welches ihnen hernach nicht ren, wo ein Gemahl die Che bricht und kann 

Gutes thun wird, und zu beforgen, daß ſie beweifet roerden üffentlich, daß das andere 

eine unfelige Ehe zur Strafe, oder ein kurz Theil frey ſey und] fich ſcheiden möge, und 

Reben werden Frigen. Daß fie zufehen, mit einem andern verehelichen. Wiewol, 

und feherzen hierin nicht‘, teufchen nicht den | wo mans thun kann, daß man fie verfühne, 

Bater, fondern fich felbft gewißlich,, denn | undben einander behalte, iſt gar viel beffer. 

Gott wird ihr Luͤgen und Teuſchen wol fin ib aber das unſchuldig Theil will ſe mags 
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im Namen GOttes feines Recht brauchen; fo füllen wir wiederum thun gegen anderes 
und vor allen Dingen, daß fold) Scheiden ge⸗ und ſo fortan die geiftliche Liebe und Pflicht, 
fchehe nicht aus felbft eigener Macht, ſon⸗ da wir eins dem andern, fo fichs beffert, zu 
dern durch Rath und Urtheil des Pfarrherrns vergeben fchuldig find, gemaltiglich hie trei⸗ 
oder Obrigkeit folches gefprochen werde, Es ben, und alſo diß Recht der Eheſcheidung 
waͤre denn ‚daß es wollte, wie Joſeph, heim⸗ helfenaufhalten, ſo viel manıvermag. Will 
lich ſich davon machen, und das Land raͤu⸗ Das nicht helfen, ſo laß Recht gehen. 
men; ſonſt, wo es bleiben will, fol es ein] 92. Leber das iſt num noch ein Fall, nem⸗ 
öffentlich Scheiden auerichten. lich, wenn ein Gemahl vom andern lauft:e. 
90. Aber damit ſolch Scheiden, fo viel es ob hie fich Das andere möge! mit einen anz 
moglich. ift, gemindert werde, fol man zu⸗ dern verehelichen ? Hie antworte ich all: 
erſt dem einen Thail nicht geftatten, ſich ſo 
‚bald wieder verändern, fondern zum wenig⸗ fen und Willen von dem andern zeucht, als 
ften ein Jahr oder halbes harren; fonft hats Kaufleute, oder in Krieggefordert, oder was 


€ 


einen argerlichen Schein, als haͤtte er Luſt fonft für Noth und Sachen find ‚daß-fiebey- 














und Sefallendaran, daß fein Gemahl die. Che] de folches bewilligen. Hie fol das andere 
Theil harren, und ſich nicht verändern‘, bis 


gebrochen habe, und damit Urſachen gar 
froͤhlich ergreift, daß er deß los werde und 
friſch ein anders nehme, und alſo ſeinen 
Muthwillen uͤbe unter dem Deckel des 
Rechten. Denn ſolche Buͤberey zeigt an, 
daß er nicht aus Ekel des. Ehebruchs, ſon⸗ 
dern aus Neid und Haß gegen ſeinem Ge⸗ 
mahl, und aus Luſt und Fuͤrwitz zu einem 
andern, ſo willig die Chebvecherin läffer ‚und 

- fo gierig eine andere ſucht. 
1. Sum andern, ſollen die Wfarcherren 
Fleiß thun, daß das fehuldige Theil C fo es 
die Dbrigfeit nicht ſtrafet,) fich demuͤthige 
gegen das unfchuldige, und um Gnade bit: 
te. Wenn das gefchehen, alsdenn dem un— 
fchuldigen Theil getroſt -zufegen mit: der 
Schrift, da GOtt gebeut, man folle verger 
ben. Und damit das Gewiſſen hartdrangen, 
und anzeigen, wie ſchwere Suͤnde es ſey, wo 
es feinem Gemahl (ſo von der Obrigkeit un: 
geftrafet und unverjaget bleibet,) nicht ver, 
we ide und wieder annimmt auf Beſſerung 
Denn es iſt mit uns allen gar leicht geſche— 
hen, daß wir fallen. Und wer iſt ohne Sün- 


daß es gewiß werde und glaubwuͤrdige Zeug⸗ 
niß habe, ſein Gemahl ſey todt; wie denn 
auch der Pabſt in feinem “Decvetalen fest, 
und ſchier mehr nachlaffer,, denn ich. Denn 
weil das Weib bewilliget in folche Reiſe ih⸗ 
res Mannes, und fich in folche Gefahr bes 
gibet, foll fie es auch alfo halten, und fon- 
derfich wenns ums Guts willen, als bey 
Kaufleuten, gefehehen mag. Kann fie ums 
Guts willen berilligen, daß der Mann in 


ihn nicht Daheim bey wenigerm Gute, und 

läßt ihe im Armuth begnügen? - | 
‚93. Aber wenn e8 ein folcher Bube iſt, der 

ich viel dieſe Zeit her gefunden, der ein Weib 


zehret und Iebet wohl; Darnach ohn ihren 


ges weglaͤufet, laͤſſet fie ſchwanger oder mit 
Rindern ſitzen, ſchicket ihr nichts, entbeut 
ihr nichts, laͤufet feiner Buͤberey nach, 
koͤmmt Darnach uber ein, zwey, Drey, vier, 








de? Auch, tie wollten wir gegen ung 2 fünf, fechs Fahr wieder, und verläßt fich dar 


Naͤchſten haben, fo wir gefallen wären, all auf, fie müffe ihn wieder annehmen, wenn er 


koͤmmt, 


Wo ſichs begibt, daß ein Gemahl mir Wiſ⸗ 


folcher Gefahr reife, ſo habe fie auch ſolche 
Gefahr, wo ſie koͤmmt; warum behaͤlt ſie 


Wiſſen und Willen heimlich und meuchlin⸗ 


Nm ii A nie 


nimmt, und eine Zeitlang bey ihr bleibet, 


N 
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Eimmt, u mmt, und die d die Stadt und Haus ftehe ihm an die Kirel hen oder Rathhaus ffenrlichans 





offen 5: hie waͤre es Zeit und Noth daß die ſehlage, und fordere ihn auch alfe öffentlich, 


Obrigkeit ein ftveng Gebot lieſſe ausgehen, und | dazu mit Bedrohung, man wolle ihn aus⸗ 
— er bielte., Und wo ein Bube ſich ſchlieſſen, und, das: Weib frey fprechen. 
ces und Tuͤcks wuͤrde unterwinden; Kommt! er aledenn nicht ‚fo ſoll er nimmer⸗ 
— und wo er dermal mehr kommen. Iſt doch dieſe Blibereh ſo 
eins ergriffen wuͤrde; daß ihm fein Lohn, gemein geweſt, und dazu ungeſtraft bliebe, 
wie einem Buben gebuͤhrt, gegeben wide. daß nicht zu fagen ft, und ift doch Feiner Dbrig- 


Denn fülcher Bube hat feinen Spott, beyde keit, toeDer geiftlichernoch weltliche, zu leiden ! 


an der Ehe und am Stadtrecht, er hältfein Efondern zu beſtrafen ]. 

Weib nicht für fein Eheweib noch Kind für) 94. Colcher und dergleichen Unrath 
Kind, denn er entzeucht ihnen fehuldigesflicht, koͤmmt allesdaher, daß man nicht gepvediget 
Nahrung, Dienft, Verforgung ze. wideribr] noch gehoͤret hat, mas die Ehe jey. Nie 


ven Wiſſen und Willen, undftvebet widerdie | mand hat ſie fuͤr ein Werk oder Stand geha 


Natur und Art der She, welche heißt und ift| ten,den GOtt geboten und in weltliche Obrig⸗ 
ein folch Leben und Stand, dab Mann und |Feit gefaffet hat; darum hatjedermanndamit 
Weib zufammengefüget, beyeinander bleiben, | gefahren ale ein freyer Here mitfeinem eignen 
wohnen, leben follenbisinden Tod; wieauch| Gut, da ers mit machen Eünnte wie er ſelbſt 
die weltlichen Rechte fagen individuam con- wwohte, und Fein Gewiſſen darüber dürfte ha⸗ 
ſuetudinem vitæ &c. und ohn beyder Be⸗ ben. Nein, lieber Gefelle, biſt du an ein 
willigung oder unvermeidliche Noth nicht ſol⸗ Weib gebunden ſo biſt du nicht mehr ein 
len voneinander feyn noch leben. Lieber das | freyer Here: GOtt ʒwinget und heiffet dich 
fo entzeucht er als ein Abtrunniger, Unge⸗ bey Weib und Kind bleiben, fie naͤhren und 
horfamer, der Obrigkeit und Nachbarfchaft ziehen, und darnach deiner Obrigkeit gehor⸗ 
ſeinen Leib und Dienſt fo er geſchworen hat, | chen, deinem Nachbarn helfen und rathen. 
brauchet alſo als ein Dieb und Raͤuber der Solche edie, gute Werke roille du laſſen und 
Stadt, des Meibes, Hauſes und Gutes, | dafür deiner Buͤberey nach alles Gutes und 
wenn er gelaufen Fimmt, und niemand fell Nutzes brauchen , was die Ehe und der 
noch Eann fein gebrauchen. Ich wollte kei⸗ Stand an fich und mit ſich bringet. a, 
nen Buben lieber henken oder koͤpffen laſſen, lieber, man muͤßte dirs Meiſter Hannſen 
denn ſolchen Buben. Und ſollte ich oder hätz| am Galgen zeigen laſſen. Es gilt nicht ei⸗ 
te Zeit ſolchen Buben zu mahlen und auszu⸗ tel Leid und Schaden jedermann thun, und 
ſtreichen, fo wollte ichs wol klar machen, daß eitel Nutz und Gutes von jedermann dafir 
kein chebrecher ihm zu vergleichen ſeyn ſollte — 

Darum hab ich gerathen und rathe noch (wo Wo aber eins einmal vom andern 
man es anders thun will, wenn in einem Dorf ut aus Zorn oder Ungeduld, das ıft gar 
oder Stadt ein folcher Bube ift, der ein Jahr | viel eine andere Sache: das iſt auchinicht fü 
oder ein halbes dermaſſen iſt weggeweſt daß | ein heimlich meuchlings IBeglaufen. Da hat 
der Pfarrherr oder Obrigkeit dem Weibe ra | man aus St. Paulo 1Eor. 7, 4. was man 
the und helfe, den Buben zu ſuchen, wo fie) thun folle, nemlich, fich wiederum verfühnen 
kann undfich zu finden erfiehet, und fordern laſſen, der two die Söhne nicht gerathen will, 

auf beſtimmte Zeit: koͤmmt er nicht, daß man ohne Ehe bleiben. Denn es mag u 
92 oſche 
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— 
folche Sache ſich begeben, 
einander, 





ee. wollen ſeyn; und wer kann dieſelbigen 
Sachen alle erzehlen, oder mit, Geſetzen faſ⸗ 
fen? vernuͤnftige Leute muͤſſen hie urtheilen. 
96. Wie, wenn der Mann oder das 
13 Weib geſtaͤupt oder des Landes verweiſet 
wirede, folldasandere auch mit, ‚oder bleiben, 
und ſich veraͤndern? Antwort: Solchen Un- 
fall follen fie miteinander fragen, und nicht 
darum ſich voneinander ſcheiden. Denn 
gleichwie ſie ein Leib ſind worden, ſo muͤſſen 
ſie auch gleich ein Leib bleiben es komme Ehre 
oder Schande, Gut oder Armuth. Denn 
af leſen wir Matth.18, 25. daß der Knecht, 

ſo ſeinem Herrn zehen tauſend Pfund ſchuldig 
war, nicht allein fuͤr ſeine Perſon, ſondern 
auch das Weib und Kinder ſollten verkauft 


9— 


werden ꝛe. Alſo muͤßte ein Weib des Manz 


nes beydes genieſſen und entgelten. 

97. Es find noch vielmehr Faͤlle, als, wo 
man Gifft oder Mord beſorget. Item, wo 
ein Weib zu ſtehlen oder zu ſchaͤndlicher Un⸗ 
zucht gezwungen wuͤrde von dem Manne. 
Aber da koͤnnen Obrigkeit und vernuͤnftige 
Keute wohl ihnen: rathen, denn man kann 
niemand zur Suͤnde zwingen. So muß 
ein Gemahl feine Gefahr wagen, des Giffts 
oder Morde halben, fonderlich wo es heim- 
lich vorgenommen wird; offenbarlichem Vor⸗ 
nehmen kann die Obrigkeit oder Freunde ſteu⸗ 
ren und wehren. 


Von der Sipſchaft. 


= 


9% Ne Sipfehaft halben, , und Gliede 


der Freundſchaft, waͤre mein [me 


I. Erſtes Hauptſtuͤck. 7)’ Sechſtes Gebot. 
daß fie beffer von, um Der. wi 

denn bey einander. find... Gonft | lem, welch 

hätte St. Paulus nicht zugelaſſen daß fie 

ob Ehe bleiben follten, wo ſie nicht verſoͤh⸗ 


ie 
N ften, ‚groben, wilden Leute wil⸗ 
) 





n e das Evangelium verachten, zu 
ihrem Muthwillen mißbrauchen, wollte ich, 
daß ſie weder ins fuͤnfte, noch ins ſechſte, noch 
ins ſiebente Glied muͤßten greifen; denn ſie 
ſind keines Troſts noch Frehheit werth. Es 
geſchehe nun was da will mit dieſem; ſo 
ſoll man doch ſchaffen, daß denen, ſo ins dritte 
oder vierte Glied gegriffen haben , oder noch 
greifen, kein Gewiſſen vor GOTT gemacht 
werde, fonderlich wo e8 fonft gute, fromme, 
vernünftige Leute find, weil es im Käyferlis, 
chen Necht und in der Schrift nicht verboten: 
ift, undam hellen Tage ift, daß der Pabſt 
und Die Geiftlichen felbft das Verbot im 
dritten und vierten Glied. nicht halten, ſon⸗ 
dern nehmen Geld. und verkaufen beyde, das 
vierte und dritte Glied, das andre wol dazu. 
Kann folches dee Mammon ohne GDttes 
Wort thun, fo ſolls auch GOttes Wort ohn 
den Mammon koͤnnen hun. >... 
99. Demnach, ob wol das andere Glied 
in den weltlichen Nechten verboten iſt, nem⸗ 
lich, daß einer feines Druders oder Schwes 
ſter Tochter zur Ehe nicht nebmen PL; 
doch, wo es gefchehen wäre, als bey etlichen 
Hoffen Koͤnigen oft gefchehen ift Durch die, 
pabftliche Erlaubniß, und noch wol geſche⸗ 
hen möchte, daß ein Jude mit feinem Weibe 
Chriſten wuͤrden, Die doch feine Freundin im. 
andern Sliede ware, und ihme durchs Gefeg 
Mofis nicht verboten, gleichwie Abraham. 
und Nahor ihres Bruders Haran Töchter 
nahmen, ıMof.ıı, 29. fo ſoll man diefele 
bigen Ehen dennoch bleiben Iaffen, und 
nicht ſcheiden, wie Die Käyferlichen Rechte 


in ſolchem Fall auch zulaffen und rathen. 


Denn ob e8 wol eine Che ift, mit Ungehor⸗ 


niger] Rath, man lieffe es bey den weltlichen | ſam Des weltlichen Nechts angefangen ; weil 
Rechten bleiben; oder will man ja nach dem fie aber nun vollbracht iſt, und nicht wider 
geiftlichen Nechtedas dritte und vierteBlied| GOttes Wort, und das Weib der Ehren los 
auch verboten halten, laß ich geſchehen. Denn| und unwerth wurden; fol es aus Gnaden um 

| ' ' groͤſſe⸗ 





96 m. Von Heyraths/ und Eheſachen in allerhand ungenannten Söllen 907 
größeres Unraths willen zu verhuͤten, eine) 101. Wenn cch ein Knecht wäre, und 
Ehe bleiben. Das ſage ich um der Gewiſſen mein Herr wollte viel Gefaͤhrlichkeit ſeines 
willen, Die vielleicht nicht gnug daran haͤtten, Leibes umd Gutes vornehmen, und ſich ſelb⸗ 
daß der Pabſt haͤtte zugelaffen, oder um Geld ften verwahrloſen; würdeich, wahrlich, ihm 
verkaufe. Welches aber die verbotenen nicht immer binnach folgen, ich würde zuruͤck 
Glied oder Perfonen find im weltlichen Recht, | ziehen; wollte er nicht folgennoch gehorchen, 
das laß ich die Juriſten und Rechtskuͤndigen daß ers lieſſe. Alſo auch hier: Wenn der 
lehren; ich ſchreibe mehr der Gewiſſen, denn Kaͤhſer viel vergeben wollte, und ſich gar un⸗ 
der Rechte halben. ter den Pabſt werfen, bis daß er auch uͤber 
100. Hier wird ein Fluger Juriſt vielleicht | alle mein Leib und Gut wollte gebieten, muflen 
furgeben : Die Kayferlichen Mechte haben wir dem KRäyfer eben nicht folgen ; denn Damit 
ſich in Diefem Stücke dem geiftlichen Recht | wäre das Känferliche Regiment nichts übers 
unterworfen, darum iſt nun nichts, daß man | all, ſo es doch foll auf Erden über alle Obrigkeit 
fich mit dem weltlichen Mecht wollte halten; |fchtweben. Alſo bie auch: weil DIE Stuͤcke 
. weil fich Dafjelbige nun felbften unterthänig im Ränferlichen Necht gefaffet und geordnet 
hält nach dem geiftlichen, fo muͤſſen wirs auch ift, follte man fich darnach halten: wie man 
alſo mit ihm halten. Antworte ich: ch weiß) aethan hat vorzeiten, da ſowol fromme Chris 
es leider, allzuwohl, daß die Kayfer fich mit ih⸗ ften waren, als jest find; unangeſehen, daß 
rem Recht wol in mehr Stücken dem Pabſt der gewaltige Rauber und Jaͤger, der Pabſt, 
und geiftlichem Hecht unterworfen haben; hernach zu fich und unter ſich geriffen hat, 
aber wie gerne fie daffelbige gethan haben ‚oder der Käyfer fich unterworfen. 4 
und wie lieb es GOtt geweſen ift, mie fein] ches fage ich für Die Gewiſſen Diefelbigen zu 
es auch gerathen , überzeugen uns allzuwol berichten. Wer aber will mit’ dem Kayfer 
dasumendliche, greuliche Blutvergieſſen, das) unter den Pabſt, der fahre immer hin, ich will 
der Pabſt dadurch angericht, darzu der un⸗ nicht bewilligen in ſolchen pabftlichen Raub 
ablofchliche ewige Haß, Neid, Zwietracht und Kanferliche Unterwerfung, auf daß ich 
und unzahliger Greuelmehr, die bishero zwi⸗ nicht auch aller Früchte theilhaftig werde, 
fchen den Paͤbſten und Käyfern gewuͤtet ha⸗ ſo aus ſolchem Raub und Unterwerfungen 
ben, und fajt nimmermehr aufhören mögen, kommen find, nemlich, fo viel Blutes, Mor⸗ 
zu gar unausfprechlichem und unuͤberwindli⸗ des, Haffes, Zwietrachts und Verderbens 
chem Schaden der. ganzen Ehriftenheit in der Ehriftenheit, bis an den Sungften Tag; 
aller Welt. Es heißt: Gebt dem Räpfer, | wie droben gefaat. Ed SO 
was des Räpfers ift, und GÖtte, was] 102. Wol iſts wahr, die verzweifelte, bofe 
GOttes iſt Matth.22,ar, Weil denn das fund Gortes vergefne] Welt zu plagen, iſt 
Kapferliche Recht fich dee Ehefachen ange⸗ Eein beffers Regiment auf Erden Fommen, 
nommen, als eines weltlichen Handels, und| denn des Türken und Pabfts, und koͤnnte 
dieſelbigen gefaſſet und geoͤrtert, fo ſollte auch Fein befferes Regiment für fie Fommen, 
mein Fieber Pabſt daffelbige haben fein fo blei-| es wäre denn des Teufels ohne Mittel ſelbſt 
ben laſſen, undnichtinein fremd Amtgegrifz| Negiment. Denn die Welt nicht werth iſt, 
fen haben, welches ihm nicht befohlen war ;|daß fie eine Zeile autes und nugliches Rech⸗ 
denn das heiſſet mit Gewalt geraubet undge Ites habe, noch einen ftommen Oberheren ſe⸗ 
nommen, N be, fondern eitel boͤſe und ſchaͤdliche — 
site 






x 
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fie die Ehefachen, als Händel je 
 yoeltlichen Rechten verfaflet, von fich weiſen, unmoͤglich geweſt find zu entrichten, und ſpra⸗ 


U, Erſtes hHauptſtuͤck. 7) Sechftes Gebot, 99° 
eitel Tyrannen und boͤſe Wuͤteriche follte fie Taber das Gewiſſen ift ein erviges Ding, das 
haben , die gehören in Die Welt , denn fie nimmermehr ſtirbt. Sollte man nun ein es 
Bann das liebe Necht und fromme Leute gar wig Ding toͤdten oder verſtricken, auf daß 
nicht feiden. Darum ich mich auch nicht |ein vergangliches Ding bliebe und freymirs 
faft bekuͤmmere, 100 ich allein die Genoiffen |de, das ware aluunbillig. Es foll vielmehr 





berichten und teöften kann, daß darnach über | umgefehret ſeyn, daß ein vergänglich Din 
die bofen Buben Pabft, Türken und Teufel | ehe untergehe, denn ein ewiges verderbe, & 
mit Füffen gehen, GOTT gebe, fie richten |ift beffer, einen Sperling würgen, daß der 


recht oder unrecht; weil fie doch den gufen Menſch bleibe, denn einen Menfchen würz 


Gewiſſen, ſo rechten Bericht und Verftand |gen, daß der Sperling bleibe. Das Recht 
haben, gar nichts ſchaden und wir neben iſt um Des Gewiſſens willen, und nicht das 
der Welt folche Plage aufierlich wol leiden | Seroiffen ums Rechts willen. Wo man nun 
Bönnen * beyden nicht zugleich helfen kann, da helfe man 
103. Hier will ichs beſchlieſſen, und auf dem Gewiſſen, und enthelfe dem Rechten. 

dißmal laſſen, und wie droben alſo auch jetzt 


meinen lieben Herren und Brüdern, den] 104. Das rede ich darum, denn ich 
Afarrherren und Seelſorgern, vathen, daß | gar oft gehoͤrt habe von Beichtvaͤtern Elagen, 
weltliche Haͤndel in | daß fülche Chefachen vor fie Eommen ſind die 







und fi ch der entfchlagen, fo viel fie immer moͤ⸗ chen: Wir muͤſſen die Sachen der grundlo⸗ 


‚gen, und laſſen Die Obrigkeit oder Officialen ſen Güte GOttes befehlen. So habe ich 
Damit umgehen. Ausgenommen das, wo | auch wohl geſehen, was die Doctores, fonders 


man ihres Raths im Gewiſſen bedarf; als, lich Gerſon, mit den perplexis conſcientüs, 


- 100 etliche Eheſachen vorfielen, darinnen die verwirreten Gewiſſen zu thun hatten, Das 


Dffieialen oder Nechtslehrer die Gewiſſen macht alles, daß man geiftlich und weltlich 
verſtrickt und verwirret Hatten, oder ſonſt et⸗ | Recht in einander mengete, und die aufferlis 
wan wider die Nechte eine Che vollbracht | chen vergänglichen Rechte gleich den inner; 


wäre, daß fie dafelbft ihr Amt üben, unddie |lichen, ewigen Nechten achtere. Es ift.aber 


Gewiſſen tröften, und nicht im Zweifel oder [nicht fein geftudiret in Nechten, wenn man 
Irrthum ſtecken laffen. Denn wo fic) ein verwirrete Gewiſſen damit macht. Schre⸗ 
folcher Fall, oder Irrthum, oder Zwveifel ber cken und (trafen, twehren und verbieten follen 
gäbe, daß man dem Gewiſſen nicht helfen |die Rechte, aber verwirren und. verfteicken 


koͤnnte, es wuͤrde denn das Geſetz oder Recht |follen fie nicht... Wo fie aber verwirren, da 


aufgehaben, und man Doch dafielbige Recht, 


) find fie gewißlich nicht mehr Nechte, oder je 
weil es gemein ift in der Welt , nicht öffent- } 


nicht vecht verjtanden. Darum, wo du fin 


Sich) aufheben Fünntes fo foll man doch vor 
Gott und heimlich im Gewiſſen, mehr des 


Gewiſſens, denn des Rechts achten : und wenn 


‚ja eines weichenund raumen muß, fo foll das 


Recht weichen und räumen, auf daß das Ger 


wiſſen Jos und frey werde. Denn das Recht 
iſt ein zeitlich Ding, das zuletzt aufhoͤren muß, 


deſt, daß ſich ein Verwirren im Gewiſſen 
will erheben über dem Recht, da reiſſe ges 
troſt durchs Recht, wie ein Muͤhlſtein durch 
ein Spinnwebe, und thue, als wäre da nie 
Fein Recht geboren. Und ob du es Auffer- 
lich vor Der Welt nicht zureiffen kannſt, fo laß 
es fahren, und zureiffe es im Gewiſſen, es 

ift 


960 1. Don Heyratherund Eheſachen in allerhand ungenannten Sällen. 968 
ift beſſer Leib. und. Gu⸗ —— 06. Ich ſollte auch wol das geiſtliche 
jaſſen denn das Gewiſſen und die Seele. Recht, „oder des Pabſts Deeretal hierinn ge⸗ 
2105. Und ſonderlich fol man dieſe Segel | handelt haben ; aber es ift fo unordentlich in 

oder Weiſe halten“ in (preteritis, das ift, einander geworfen, und oft wider einander, 

wenn ein Ding gefchehen ift,und fagen mas | als das aus Sendbriefen des Pabfts, fo auf 
geichehen iſt, das iſt geſchehen; hin iſt hin, mancherlen Zeit und Sachen gegeben find 
wer kanns wieder ſo rein aufraffen was ver⸗ zuſammen gerafft, das mir gar allzugr 

ſchuͤttet iſt? Man ſehe hinfort, daß nicht | Mühe wollte ſeyn, und eine gewaltige Di 

mehr. gefchehe, und vergebe und vergeffe,twas | fputation gebaren, die ich mit vielen Bogen 

gefchehen ift, die Gewiſſen zu verfchonen. Ein |nicht koͤnnte ausrichten ; wie denn den Zus 

Eluger Arzt thut vecht,, wenn er der Argney |viften gefchehen ift,umd täglich gefchieht, wenn 

ſparet, weil der Menfch gefund iſt, aber wenn | fie es zufammen ziehen und vergleichen ſollen. 

der Menfch krank ift, und-er will denn aller» Es ift wahr, es find viel guter Urtheil und 
erſt den Menfchen laffen liegen auf daß er | Nechtfpruche darinnen, 'etliche find auch ſo⸗ 
der Arzney fpave, der if ein Narr. Alſo hie. 3 

auch bie : wer das Recht ſo ubergangen iſt, 107. Man halts dafur, daß Angelus in feinee 
will ſo ganz vein roiederftellen ; daß er ehe die) Summa habe es zufammen gezogen, Das laß 
Gewiſſen daruber ſtecken laſſen, ehe er von] ich geſchehen, aber mir ware nicht lieb, daß 
dem Recht etwas wollte nachlaffen, das ift| ich follte_ in allen Stuͤcken dem Angelo fols 
der gröfte Narr auf Erden ; wie der Moͤn⸗ gen. Darum ift das mein Rath, man laß 
che und Geiftlichen Weiſe unter dem Pabft- | die weltlichen Nechte hie handeln. Aber im 
thum geweſen iſt. Mechte Iernen oder. noif Gewiſſen ſoll unſer Canon der ſeyn: Quod 
ſen, iſt nicht groſſe Kunſt, aber der Rechte publica fponfalia præiudicarent elandeftinis 
recht brauchen, und in ihrem Ziel und King let priuatis, Sic ante copulata carne, præ- 
behalten, Daß fie nicht zu weit fahren, das iudicent fponfalibus futuris, eæteris pari- 
iſt Kunſ. bus, ete. 














2. D. Martin Luthers Schreiben an N. darinnen er deffelben 
auf feinen Rath und Erlaubniß gefchehene Eheverbindung mit N. vertheidiget. 
— Anno 1526. | 


| (eg) ade und Friede in Chrifto, Ausjmen habe. Ja, das machet alleverf die 

A eurer Schrift, ſo ihr am naͤhe⸗ Aergerniß am groͤſten, Daß ihr den Erzketzer 
I ſten an mich gethan, habe ich ver⸗ und verdammten Menſchen, den Teufels 
‚= nommen, mein lieber I. und Eann | apoftelund Apoftaten, den Luther, hierin 
Teichtlich glauben, weiß auch faſt wohl, daß |ne zu Rathe genommen, und ihm gefolger - 
fich viele Argern und groß Gewafchedaraus|habt.e _ ., Ale Ss. 
machen, Daß ihr DR. zu der. Ehegenom-| Dem allerheiligften Vater, dem Pabſt, 
menhabt: und will euch nicht helfen ‚daß | folltet ihr Geld gegeben haben, und demſel⸗ 
ihr es gethan habt mit meinem Rath und|bigen Frauenframer ſolche Frau abgefauft 
Evlaub, das iſt, mit GOttes Rath und Er: | und beyahlethaben; das waͤre recht, Chrifte 

laub, den ic). aus görtlicher Schrift genom⸗ Mich und göttlich gemwefen. Da waͤre Fein 
Lücheri Schriften 10. Theil, | pp Aer⸗ 






mächtige follte je fo Elug feyn Gefege zu ma⸗ 


92 DI Kefles Hauptflüch 7) Gechfles«Bebor. 98 
Yergerniß geblieben, und ihr waͤret als ein auf das allerhoͤheſte verdreußt/ und auf das 
oc Kin geehret worden. Der "Bofes |allerbitterfte argert. Sie find nichts an⸗ 
wicht, Luther, gibt Recht, und nimme Fein ders werth ‚ denn daß fie fehen und-huren, 
Geld dafuͤr. Iſt das nicht eine groffe Duͤr⸗ was ſie argert, dieweil fie alfo toben und ra⸗ 
ſtigkeit? wie kann mans leiden? ⸗/⸗/ ſen wider das, Das ſie ſollte beſſern; wie ges 
Yun, lieber NR, ich, bekenne und geſtehe, |fchrieben ſtehet Bf, 169, 17: Er üill des 
daß es mein goͤttlicher Rath und Erlaub ſey. Segens nicht ſo ſolle er auch ferne von 
Denn da ſtehet unſer Grund und Fels: ihm bleibheenn.. 
Was Gott nicht verbeut, ſondern frey laͤſ sch habe auch eine Nonne genommen zur 
ſet, das ſoll jedermann frey bleiben; und der Che, wiewol ich es haͤtte moͤgen gera⸗ 
niemand zu gehorchen iſt, der das verbeut, then, und nicht ſonderliche Urſache gehabt 
das GOtt will frey haben; ſondern ſchuldig denn daß ich es dem Teufel mit ſeinen 
iſt jedermann, wider ſolche Verbot mit Wor⸗ | Schuppen, den groſſen Hannſen, Fuͤrſten 
ten und Werken zu thun, und immer das und Biſchoͤffen, zu Trotz gethan habe, wel 
Widerſpiel zu Tros darwider zu treiben, | che fchlecht unfinnig wollen werden, daß geift 
Sal. 2. und s. Cap. DARIN iche Perſonen follen frey feyn. DUB 
Drum ift das offenbar , es mag auch nie | “Und: wollte gerne noch mehr Aergerniß 
mand anders fagen, denn daß GOtt nicht | anrichten, wenn ich nur was mehr wüßte, 
verboten, fondern frey gelaſſen hat, daß N. | das GOtt gefiele und fie verdroffe. “Denn 
und N. fich mit einander vereblichen. Trotz, damit Eühle ich mein Muͤthlein an ihrem 
der. hier, einen Buchftaben anders anzeige. | Toben wider das Evangelium, daß ſie zuͤr⸗ 
Wiewol ſich der Pabſt auch nicht alzuſcheüs⸗ nen, und ich gebe nichts drauf, und fahre 
lich wehret, folches nachzulaffen, 100 Geld | immer fort, und. thue es je mehr, je mehe 
oder Gunſt die Fürbitte thun, ob er gleich |fie es nicht wollen. Cie pochen auf Ge 
* ein geſtrenger Geſetzgeber iſ.. walt; ſo trotze ich auf Das Recht, und will 
ir achten aber, daß GOtt der All⸗ Iwarten, ob Gewalt oder Recht endlich. ger 
hen und bleiben werd. f 
Alſo rathe ich euch; daß ihr auch thut. 
Leid follte es euch ſeyn, mo fie ſich nicht an 
euch aͤrgerten. Denn das waͤre ein Zei⸗ 
chen, Daß ihr den Feinden bes Evangelüi zu 
ge vder leſe, fo ftehen ſie wie die Störfe, ja, | Gefallen lebetet. Daß fiefich aber argern, 
wie die Steine; Furzum, Augen und Ohr |deß follet ihr lachen, und guter Muths feyn, 
ven zugethan, mit dem Kopffe hindurch: dieweil ihr wiſſet daß es GOtt gefällt. 
Keger, Ketzer, Ketzer! es iſt nicht recht, 8) Daß aber etliche Schwachen auch fich 
iſt nicht recht! wie die tollen raſenden Huns daran argern, das ift nicht unfre, fondern 
de oder reiffenden Thiere im Walde. Wol⸗ der Tyrannen Schuld, die dem Evangelio 
an, dieweil fie denn fehlechts nicht hören ‚Imehren, daß es nicht dahin Fommen und 
und mit Gewalt folche goͤttliche Freyheit ger die Schwachen unterrichten kann; darum 
wehret und gedampft haben wollen; fo ſol⸗ muͤſſen fiedaftir antmwarten. 
Ien fie wiederum zu Trotz ihrer tollen Ger] Huch wenn es dahin Fümmt, daß Chriſt⸗ 
walk alles das fehen und hören, was fienur liche und göttliche Freyheit wil gedämpft 
a | — — Ider 





















chen und Leute zu regieren, als der Pabſt 
iſt, und ſollte uns ſicherer ſeyn, GOtt fol⸗ 
sen, denn dem Pabſt. Aber das hilft nicht. 
Hie iſt kein hoͤren, man ſage, ſchreibe, ſin⸗ 
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oder geſchaͤndet werden , iſt Derfelbigen mehr] Ehe vor GOtt nicht verboten iſt. Zumans 
 wahrzunehmen,dennderSchmachen. Denn) dern, daß es doch vor dem Pabſt nicht hoͤ⸗ 
an GOites Wort liege mehr, denn an der| her verboten if, Denn um Guͤnſts und Gels 
ganzen Welt. Drauen fie mit dem Tode; des willen, und nicht um GOttes willen, daß 
Tb hat Chriſtus mehr Lebens denn Der. Teu⸗ wer es halt, nicht um GOttes willen, ſon⸗ 
fel Todes hat. Wollen fie die Guͤter neh⸗ dern um Geldes willen haͤlt. 
men ſo iſt Chriſtus reicher dennfie. Wol⸗Haltet fie nun gegen einander, GOTT 
Ten fie ungnädige Herren und Junkern ſeyn; und Pabſt, welcher der grüffefte fey , wel⸗ 
fo mögen fie ihre Gnade anbinden, daß fie| chem mehr. zu glauben und zu folgen fey, 
uns nicht nachlaufe, bis daß Chriſti Gna⸗ | und welcher vedfichere Urfache vor fich habe, 
De nicht mehr taugg ottt laͤßt es frey um feiner Gnade und uns 
Sdo ſtehet nun vefte, und Fehret euch an fers Gewiſſens willen. Der Pabſt verbeue 
Fein Aergerniß, Zorn, Ungnade, Drauen,) es, und halte gefangen um Geldes und fei> 
Schaden oder Gefahr , dieweil GOtt nicht ner Tyranney willen. Hiemit GOtt befoh⸗ 
wider euch, fondern mit euch iſt. Aufs er⸗ len. Gegeben zu Wittenberg, Anno 1526. 











fte ſtehet bey euch der klare Text, daß eure A Martinus Luther, D. 
34 D. Martin Luthers Sedenfen von einem Ehefall. 
— Anno 1527. hohe 







nade und Friede in Chriſto Öeftvenz]| entfchuldiget, weil, fein vorig Weib williglich 
AD ger lieber Herr und Freund. Euer von ihm gefchieden , fich ewiglich fein verzies 
Schreiben von wegen Hanns N. hen hat, Dadurch fie billig für todt, er 
habe ich vernommen, und auf euer Bitte iſt ſelbſt frey von ihr zu urtheilen iſt. Wo fie, _ 
das meine Antwort: Wo derfelbige Hanns] aber nicht hatte fo ganz bewilliget, wareesein 
DR. fein Haushalten nicht weiß noch mag, ander Ding. Denn fonft allenthalben fo 
wie er. anzeige, zu verforgen , ohne ein Eher | viel Muthwillens vorgenommen wirdin Che 
weib; ſo weiß und ann ich ihm nicht weh⸗ ſachen, daß nicht leicht einzuraumen iſt ſo viel 
ven nach verbieten ein ander Weib zu nehr| Vergerniffen. Hiemit GOtt befohlen. Wit⸗ 
men» Achte auch, er fey vor COtt mohlltenberg in Vigilia Bartholomei, Annarz27. 


4. D. Martin Luthers Bedenken in einer Eheſache. 


Anno 1528. 





n dieſem Ehefall ſoll man erſtlich den | Gefellen Vater dieſergeſtalt handeln und ver 

Geſellen mo er ſonſt nicht mag ge⸗ den, daß fein Sohn, wie Die Sage und Res 
) wonnen werden, mit dem Eide de gehe, habe die Magd an einer andern Che 
zwingen zu bekennen ob er der | gehindert, denn fie hatte jonfk einen andern 
Magd die Ehe gelobthabe. Denn, erhielt) zur Che genommen. — 
ers mit dem Eide, daß er ihr die Ehe nicht | Wuͤrde nun der Vater feine vaͤterliche 
ugeſagt habe, fü iſt er von ihr ledig. Be⸗ Ehre und Gewalt fürwenden, ſo hat man 
kennet ev aber, daß er der Magd die Che zu-| ihm anzuzeigen, daß ihm haͤtte gebuhrer, Dies 
geſagt und gelobet hat; ſo fol man mit des felbige ee Macht auch zu ren | 
| — 1 pp 2 eis 
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— ai m vegieren, halten und jies| weichen, : und, feiner: — Macht be⸗ 
hen, und darob zu ſeyn, daß er einem aͤn⸗ raubt werden. 
dern keinen Schaden zuwendete; als nem⸗ Es waͤre fein Ding, baͤteniche Obrigkeit 
lich Hinderniß eines Heyraths: darum ſey er meines Sefallens brauchen, und laſſen gehen, 
ſchuldig, der Magd Wandel und Wiederer⸗ meinen Naͤchſten zu verderben Denn vaͤ⸗ 
ſtattung zu thum Denn die vaͤterliche Macht |terliche Obrigkeit ſoll man allein da verſte⸗ 
fol nicht wider, fondern für die Chriſtliche ben, da es alles recht zugehet, als nemlich 
. Liebe Statt und. Kraft haben. Weil denn |da die dritte Derfon mit den ihren nicht bes 
der Vater in einem Stuͤck das nicht gethan leidiget wird. Darum foll manden Dater 
hat, das ihm als einem Daten gugeftanden, | Diefer Meynung\deingen; denn warum hat 
dadurch auch der Naͤchſte beleidiget iſt wor⸗ er feinen Sohn nicht alle, gezogen ‚daß er der 
den; anile auch der Vateri im andern Stůck | — nicht zu Schaden und Nachtheit 
handelte? u 


5 Martin Luthers Schreiben an Joſeph Levin Mehſch, eine 
Heyrath im dritten Glied betreffend, daß ſolche von GOtt * verboten ſey. 
Anno 1528. 


Synode und Friede In Chrifto, Lieber] So müffer ihr euch” nun hüten. daß ihr 
OT Sunker. Cure Heyrath mit der [nicht bewilliget in ihre Buͤberey, etwas für 
& Jungfrauen, im dritten Gliede vers unrecht zu halten, das doch recht iſt, und 
wandt, iſt freylich von Gott nicht aus Unrecht Kecht u machen. Denn ſelbſt 
verboten, Darım möget ihr mit Feinem |thun ‚und beroilligen in ein Unrecht siftoleich 
guten Gewiſſen Urlaub darzu nehmen vom|fü viel Nom. 2,22. Wo ihr nun Urlaub 
Bilchoffe. Denn ifte vor 800 nicht recht, nehmet, fo begebet und bemilliget ihr dag 
fo thun fie als die Buben, daß fie es für Unecht feyn, welches ihr doch, wiffet, daß 
vecht halten, und darnach als viel Argere|vecht iſt, und thätet damit gefährlich wider 
Buben Unrecht t zu Recht machen fie) unz| euer Gewiſſen Dafuͤr euch Chriſtus gnaͤ⸗ 
terwinden. Iſts aber recht, ſo Darf man kei⸗ dig behuͤte, Amen. Gegeben zu Witten⸗ 
nes Sa dazu, daß @ vecht ſey oder ii am Sen Donnerftage, Anna 1528. 
werde. _ Martinus Lucher, 


6. D. Martin Luthers Antwort und Bericht auf eine Eheſache. 


Anno 1528. 


Quidam A, publice, in facie Ec»- Refpondet D. Martinus Lutherus. 
elefiz, cum Virgine, cum qua antea con- | 
— fponfalia, prefente afhnitate ; ante- nade und Friede in Chriſto, Geſtren⸗ 
quam autem cognouit cam, certior — ger, Veſter, lieber Herr und Freund, 
a dignis fide perfonis, eam ee corruptam Es ift mir leid, daß die Sachenoch 
ab.alio}, antequam cum illa (ponfalia con-!alfo hänge. Denn ich hätte gehoffet, es 
traxiſſet. Quæritur igitur: Num eam di-\follte lange ein öffentlich Scheiden gefchehen 
mittere debeat. | fen; weil ichs nicht anders verftund, denn 
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—5 old 
bracht, ak entlich befannt feyn, gegen 
der Freundfehaft und unter einander. Yun 
— aber im Finſtern will bleiben, und nicht 
n Sag kommen, will hierinne ſchwer zu 
—* ſeyn. Denn da ift zum erften, eine 
öffentliche Verloͤbniß und Vertrauung wel 
. ‚ches muß wiederum oͤffentlich gefehieden feyn, 
oder die Jungfrau behält recht, den Geſellen 
um die Ehe zu fordern. 
Zum andern, geſchaͤhe dem Sefellen eich 
unvecht, und ift nicht fchuldig vor GOtt, die 
Fungfran zu behalten , wo das wahr ift, fo 
glaubwuͤrdige Leute von ihr zeugen; denn er 
findet nicht, was er gefucht hat 2c, 

Zum dritten, find die allzumal fchuldig 
vor GHtt und vor der Welt, fo den Gefel- 
len mit dieſem ihrem Zeugen abgefehveckt, und 
die Jungfrau ins Geſchrey gebracht haben, 
folches öffentlich zu befennen , und, wie recht 
ift, beyzubringen. Wo nicht, fo find fie 
vor GOtt unrecht, und vor der Welt nicht 
Ehren werth. Denn da fie es nicht wollten 
öffentlich bekannt ſeyn, follten fie gefchwie- 
gen haben, und den Sefellen nicht abge⸗ 
fchrecft , noch die Jungfrau um ihre Ehre ge- 
bracht hab ee 

Derhalben, wo fie wollen im Finſtern 
bleiben, müffen fie die Jungfrau wieder zu 
‚ Ehren machen, und den Geſellen ſchweigen; 
oder Fonnen nimmermebr vr GOtt beftehen, 
\ ha Ei fie nichts helfen, daß es groſſe Leu⸗ 
te betrift. 


der Sungfrauen uͤben. 


Derohalben iſt das zuletzt mein Kath, wo! 


Denn GOil iſt groͤſſer, welches 
Gebot es betrift, das ſie an dem Geſellen und 





eugen, ſo Das Geſchrey aus⸗ glaubwuͤrdig weiß, daß fie nicht luͤgen, fo 


ift er ja nicht fehuldig, Die Jungfrau zu neh⸗ 
men. Aber er muͤßte ſich freylich eine Zeit⸗ 
lang aus dem Lande thun, als wollte er nicht 
wiederkommen, bis die Sunafrau einen ans 
dern nehme, Dder muß auf diefen Grund 
treten, der am allergewiſſeſten ift, nemlich, 
daß er folche Leute ganz für unwahrhaftig. 
halte; als fie denn auch gewißlich find, weil 
fie wider GOtt und alle feine Gebote han⸗ 
deln, in dem, Daß fie einer Jungfrauen ihre 
Ehre heimlich. nehmen, deß ſie ‚öffentlich 
nicht wollen bekannt feyn, und doch dem Aus 
ten Geſellen ein unübertoindlich Gewiſſen 
und Schrecken machen, in dem, daß ſie die 
Wahrheit heimlich fagen, und nicht üffents 
lich, wollen befannt feyn. Beachen alfı heim» 


lich zween rechte Mörde, nemlich ‚die June 


frau ſtecken fie in Schande, und den Sefellen 
ins Gewiſſen; darum. ift ihnen nicht zu glaͤu⸗ 
ben. Und wo fie alfo wollen im Sinftern 
bleiben, ſo ift der Gefelle fchuldig ihnen nicht 
jugläuben, fondern iſt GOtt gefällig, daß 
er fie für Kigner halte, Denn weil fie GOtt 
zu Ehren die Wahrheit nicht wollen befennen, 
und um der Menfchen willen ſchweigen, fo 
ift auch) nicht zu gläuben, daß fie dem Ger 
fetten die Wahrheit fagen. Denn wer GOtt 
nicht vecht thun will, Der thut Menfchen viel: 
weniger recht. Und wer die Wahrheit, von 
GoOtt gefordert, nicht bekennen will, dem iſt 
vielweniger zu. glauben, Daß er Die Mahıs 
heit heimlich in Winkel bringe. Und zwar 
ich habe wol mehr folche Falle gefehen, daß 
man die Gefellen abzufchrecfen die Jung⸗ 
frau hat verleumdet. Go viel weiß ich zur 
Sache zu rathen, nicht — zu dieſer Zeit. 


der Geſelle die Beute h ganz ala 1628, 
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PUT | 11. Erſtes Seuptftück. 7) Sechſtes Gebot. 971 
7.D Luthers Schreiben an Churfuͤrſt Johann Friedrich zu Sach⸗ 
> 2 fen, in einer. böfen Ehefache,. —— ”“ 
IR 1% DINO gzee 
iM Gnade und Sriede in Chrifto Te! 
Qurchlauchtigfter » Hochgeborner Fürft, Gnaͤdigſter Herr. 
RE hat mir M. Spalatinus mit faft gnaͤdige Milderung bierinnen verfchaffen, 
a groffen Bekuͤmmerniß gefchrieben, | Iſt dach die Sache fo groß nicht, daß man 
| & vie das Urtheil uber die Jungfrau | Darum jo hart und viel Leute ſolle betruͤben. 
> u Altenburg, und ihre Eltern und | So iſts auch nicht das einige, vie! weniger 

Freundſchaft, nach der Schärfe gangen iſt, das ewige Necht, das in D. €. Büchern 
daß ich felber noch nicht glaube, daß E. C. oder Kopf ftehet, und hatte wol fonft Bal⸗ 
3.8. zum Anfang des Regiments fo ge⸗ ken genug auszugiehen, daß ohne Noch mar 
schreind mit den alten ehrbaren Leuten ſoll⸗ re, feine feharfe Rechte Daß ichs fo nennen 
‚ten handen, aus Haus und Hof treiben, mag.) mitdem armen Splitter zu preifen. E. 
aller Güter entfegen und ins Gefaͤngniß ler) C. 5. G. werden fich wohl wiſſen gnaͤdiglich 
gen ꝛc und muß denken, D. C. habe fülches hierinne zu halten. GOtt ſey mit E. C. F. G. 
erlanget oder felber vorgenommen, Wie allezeit, Amen. Donnerſtag nach Sr. 
dem allen, iſt an E. C. F. G. meine unter | Galli 1532. un ln ar Ihn 

thänige Bitte auch M. Spalatinus halben, E. C. 5, ©. an 

der fich aufs hoͤchſte über folcher Geſchwin⸗ unterthaͤniger 

digkeit betruͤbet, E. C. F. G. wollten eine Martinus Luther. 


8.D. Martin Luthers Schreiben an Graf Albrecht zu Mansfeld 






⸗ 


in Eheſachen. Anno 1538. 
Gnade und Friede in Chriſto. 
Wohlgebohrner, Gnädiger Herr, 


uf Eurer Gnaden Schrift, der Eher |ten begraben. Denn wenn ich ſchon vielras 
N fachen halben zwiſchen H. S. und |the, fü kann ich darnach nicht helfen den Leu⸗ 
YE P. Tochter, weiß ich nicht |ten, wenn fie Darüber beraubt und geplagt 
FT vielmehr, denn-ich zuvor gefchries werden. Die Welt wil den Pabſt haben; 
ben habe. Es haben mich die Bauren und ſo habe fie ihn auch, wenn es nicht anders 
rohen Leute, fo nichts denn fleifchliche Frey |feyn kann. Wiewol es nun wahr ift, daß 
beit fuchen, darnach die Juriſten, fo allewe⸗ GOtt folchen Fall der. Che nicht verboten ; 

ge unfern Sententien das Gegenurtheil pres weil aber der Poͤbel ſolch Erempel mißbraus 
chen, fo müde gemacht, daß ich die Ehefachen | het, twollte ichs nicht gern gemein laſſen wer, 

‚ von mir geworfen, und etlichen gefchrieben, |den. Zudem ich auch die Fahr oder Gefährs 
daß fie es machen in aller Teufel Namen, lichkeit nicht auf mich laden kann, ob hernach 
wie ſie wollen, Laſſet Die Todten ihre Tod⸗ eine groͤſſere Unluſt der Erbtheilung entjtehen 

| E würde; 
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wuͤrde ſmema chnoch bis daher nicht einen | wagte es auf fein: Gewiſſen mit GOtt, oh⸗ 
6 habe, der wider den Pabſt in fol |ne wo es die rohen Leute mißbrauchen.. Dars 
chen oder dergleichen Fällen mit mie und bey um ftchet es darauf, was ihr Herren darin⸗ 
Di halten toolle, alfo Daß fie auch meine Eh⸗ nen zulaffen wollet, die ihre darnach (wo 
und: Vettel ſcke nicht gedenken meinen der Muthwille u gig wird,/ aͤndern koͤnnet. 
zuzuſprechen, noch keines Prieſters T nkoͤnnen nichts und elten auch 
auch eure und anderer Herren nichts; deß bin ih froh und wohl zufrieden, und 

die fie ftärfen, und uns Theologen | fage: Sinitemortüos,fepelire mortuos, Hiers 

N Aber das fage ich noch : Fannman mit GOtt befohlen, Amen, Donne ſtag 
es bey dem Pabſte mit Gelde erlangen, daß | nach Michaelis, Im, 1538. — 
es recht heiſſen moͤge, ſo wollte ich lieber, daß G. 
man den ntichrifklieffe den N. Donner ha⸗ ’ willigen 
ben, und lieffe es anftehen, und ein jeglicher Mattinus —— D, 


9.D. M Luthers Kath und Bedenken: an einen ehrlichen ſomnen 
Au wie er ſich gegen ſeiner beſchlafenen Braut ſoll. 
Anno 1333. en 
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— 





Gnade und Frledet in Chriſto. | 
Ehrbarer, Fuͤrſichtiger lieber guter Freund! 


Ss: hat mic euer lieber Bruder, mein | andere zu nehmen. - Wenn Ir fie —— 
beſonderer guter Freund, M. N. unſerer Lehre (wie man fagt,) ſolltet fahren 
Hausmann, angezeigt den ſchweren laſſen, fo möchte es nicht alles gerathen, was 
Unfall, fo euch begegnet iſt, eurer ihr gedenket, weil fiche anſiehet, daß euch 

— ——— halben; welches mir wahrlich, GoOtt hiermit verſuchen und eure Geduld 
ganz leid iſt, und wollte gerne das beſte ra⸗ prüfen will, 


then, wie mich eurer Bruder gebeten hat,| 
wenn ich eure Sale enbeit ganz toißte nach] Darum wäre das mein Kath, sob fie fi 
= “ heit gar wüß ch hinfort rechtſchaffen wollte halten, daß ihr 


der Welt. 
ie nicht verſtieſſet. Denn fie doch nun fort . 
. Aber geiſtlich zu vede, f wiffet ihr, wie muß vor euch demuͤthigen a 
viel veichen Gaben erhöhetz das aud) w || Feiner Befehterung des Gewiſſens oe 
nicht fplE ein gut Zeichen feyn „ too nich als der fich der Barmherzigkeit mehr denn 
auch ein fonderlich, Unglück drein fehlägt, DA] ng Rechts gehalten habe. Conft wo ihe 
mit ihr gedemüthiger, und GOtt muͤſſet ler- firenges Rechts wolltet fahren, möchte viel. 
nen erkennen, und ibn allein zum Troſt Unglüces daraus Fommen, daR ihr zulett als 
haben. ſchuldig, ein Herzeleid oder GSeufen fühlen 
Nach dem poͤbſt ſchen Recht wiſſet he, daß | würdet. Denn, Gnade gehet ja über Recht, 
ihr fienicht laffen moͤget; und ob ihrsthätet, fo! und feharf Recht verleuret ie beyde bey | 
wuͤrdet ihr doch Feine Fieſhen haben, eine| SO und bey den Menfhen, unſe 
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E eflesaupefthch. 7) Sechfles Bebor. am 
- » Unfer lieber HErr JEſus Chriſtus teöfte | Sonntags nach Connerſionis Pauli, 


und leiteeuch weiter zu eurem Beften, Almen. | An, VE 





Martinus Luther, 
10, D. Luthers Schreiben an Gabriel Zwilling, Pfarrherrn zu 
* Torgau, in einer Eheſache. Mittwoch nach Jubuate 13353. 
| nade und Friede, Meinlieber Hr. habt hat. Und daneben eure Torgauer wars 
Pfarrherr! Diefer Geſell, Briefs nen, daß fie in folchen Sachen Iernen das 
Zeiger, hat mir eine Chefache er⸗ Gewiſſe fpielen und aufiehen, wem fie ihre 
zehlet, feiner Schwefter und L. V. Kinder und Schweftern geben. J 
halben, und einen Kundſchaftsbrief im Na⸗ | fet fie nicht fcheiden, denn es,ift Feine € 
men Carlewitz bey Drefoen 2c. gegeiget. No geivefen ; fondern nur freu Tprechen, Das ift, 
dem nun fo ware, als der “Brief lautet, und) anzeigen, daB ſie jest eben fo frei ift, als ſie 
fie mich berichten, ſo ift es gewiß Feine Ehe vor geweſen iſt ehe Tie %.D. betrogen. Fin⸗ 
getvefen zroifchen Des Gefellen Schweſter und det ſich aber die Sache anders, Denn fie mich 
dem genannten Buben L. V. Demnach)! berichten, und der Brief (weil er Fein Sie⸗ 
möget ihr, als der Pfarrherr, dem foldhes| gel noch andere Wahrzeichen hat,) Tautet, fo 
gebühret zuforfchen, und wo ſich es alſo fin⸗ ift diß mein Schreiben nichts, und follnichte. 
det, wie der Brief lautet und fie fagen, als⸗ er recht befennet oder beweiſet, Dem hilft 
- denn die Dirne frey-fprechen, als die betro⸗ das Recht; wer anders, der betreugt fich 
gen ift, und nicht einen Mann (wiewol un-|felbft. Hiemit GOTT. befchlen.. Amen. 
wiffend und. ohne ihre Schuld nach dem Ger Mittwochs nach Zubilate, An. rs, 
wiffen,) fondern einen Buben an L. V. gerl — Martinus Luther, D. 


u, D. Martin Luthers Troſtbrief an Fuͤrſt Wolff von Anhalt. 
Den 9. Auguſti, Anno 1545. 
CE nade und Friede in Ehrifto ZESU, den Teufel mit feinem Sturmweiden leiden 
W der unſer einiger Troſt und Heiland muͤſſen. Er iſt uns ja darum nicht gram, 
— iſt. Durchlauchtiger, Hochgebor⸗ daß er uns mit Truͤbſal verſucht, wenn wir 
ner Fuͤrſt, gnaͤdiger Herr. Mir iſt angezei⸗ uns nur mit rechtem Vertrauen und Ernſt zu 
get E. F. G. trauriger Zufall, ſo E.F. G. Ge | ihm ſchicken koͤnnten oder wollten. Darum 
mahl betrift, welches mir von Herzen leid iſt. ſeyn E. F. G. nicht zu ſchwach oder zu bloͤde. 
Chriſtus, unſer HErr, wollte es gnaͤdiglich Wir haben einen GOtt der es beſſer machen 
ſchicken zu, Erloͤſung ſolcher Trübfal. Doch) kann, weder wir gedenken, und mehr gibt, 
muͤſſen E. F. G. dennoch auch denken, daß ſie weder wir verſtehen, (wie St. Paulus ſchrei⸗ 
mit allen Heiligen im Jammerthal alhier bet, demſelben ſollen wirs befehlen, und ſollen 
nd, und noch nicht dahin in unſer ewiges unfer Anliegen ihm heimſtellen, als der für 
VBaterland kommen, das wir hoffen. Darum] uns forget, wie St. Peter faget : Alle eure 
wirs nicht beſſer haben koͤnnen, denn unfre| Sorge werft aufibn, und wiſſet daß er 
Zorfahren, und alle Mitbrüder in der ganzen| für euch forget, ı Petr.s, 7. und David: 
Belt alle mit ung in dem Schife fahren, und! Wirf dein Anliegen auf den HERR 


Ihr duͤr⸗ 
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det 


976. Von eyracho⸗ und Eheſachen in’ allechand ungenanhten Fallen. 


, fo iſts doc) mit un: 


der wird dich wohl 
Thun wirs aber nicht 


fern Sorgen verloren, und bringen nichts das; 


von, denn vergebliche Mühe, hindern damit 


GOTT, daß er felbft nicht für ung ſorgen 
kann. Mein lieber HErr Ehriftus JEſus An 
troͤſte und ſtaͤrke E. F. G. mit feinem Heili- 
12, D. Martin Luthers ‚Schreiben an einen von Adel, wegen 
| Gnade und Sriede in Chriſto. Edler Herr! 
(G⸗ wiſſen E G. wie die Sachen ſte⸗ von ihrem Ehemann verlaſſen, Recht und 
= hen zwiſchen ihrem Sohn N. und Macht hat ſich zu verändern, und nicht ſchul⸗ 
Elfen vun. Nun hat mich ge⸗dig ſeyn ſoll ohne Ehemann zu bleiben, v0 _ 
| fie E. ©. Sohn verlaffen hat; es ja nicht 


! 





X. 





gen angelangt, wo es je nicht ſehn koͤnnte, 
daß fie E. G. Sohn N. Haben möchte jur 
Ehe, wie fie begehrt und billig achtet, daß 
fie doc) endlich frey gefchieden und los feyn 
möchte fich zu verandernic. Darauf ihihr 
geantwortet: es fen meiner Macht nicht, fie 
zu feheiden, ich wollte zuvor E. ©. davon 
ſchreiben; wie ich denn hiemit fhue und ge 
than haben will, und bitte hiemit freundlich, 
weil E ©. Sohn, nicht allein fich verlober 
bat mie der Elfen, (welchs ©. ©, als Va⸗ 
‚ser koͤnnte umſtoſſen ) fondern auch zu Bette 
und ehelichen Werken kommen ift, wollten 
helfen, daß fieden Sohn G. alsihren Ehmann 
krigen mochte. - Mo aber daffelbe nicht ger 
Chehen füllte, werde ich aus Noth gesungen, 
die arme Dirne im Gewiſſen und vor GOtt 


loszuſprechen, und ſich zu veraͤndern nicht vers 


ſagen. Damit ich E. G. gewarnet haben will, 


daß hernach (wenn fie ſich verändert hat, 
EG. Sohn, weil fieTeber, keine andere 
‚zur Ehe nehmen Fann, und bis Pe Tod 

ie aber, als 


"unverehliche bleiben muß. 


.. BurberiScheiftento,@hen. 







dachte Elfe mit Weinen jund Klar 


- 





gen Geifte, zu thun umd leiden feinen gnaͤdi⸗ 
gen Willen, Amen. Mein arm Pater nofter 


wuͤuſche ich und alles Gutes meinem gnädis 
gen Heren, Fürft Joachim, und danke bey- 
den E.F. G. fuͤr das Wildpret. Den 9. 


Aug. 
NO 1545. 
An Martinus Luther. 


ſeyn kann, wie E G.wohl weiß, daß über 
die Verlobniß copula carnalis ſolenniter fe- 
euta, eine arme Dirne füllte die Schande 


zum Schaden haben, denn damit füllte tool 


Fein Mann fein Kind behalten mögen zu Eh⸗ 
ren. Was E. Gi: über. das ſoll oder willges 


nannter Elfen zur Erſtattniß oder fur ihre Eh⸗ 


re geben, diß wird E& ©. wohl bedenken; 
Gott iſt unſer aller Richter , und wird nichts 


ungerochen laſſen. Er will feyn der Armen 


Schutzherr. E. G. werden fich hierinne wol 
wiſſen zu halten. Denn, €. ©. antworte 
mir hierauf oder nicht, fo muß ich in drey 
Wochen mein Urtheil ihr geben, Damit fie 
nicht verhindert werde, und will auch hier 
mit mich. gegen E. G. verwahrt haben. Hie⸗ 
mit GOtt befohlen, Amen. Dens. Juli 
I53t, 
Martinus LZutber, 
Man Kann hiebey auch leſen: Lutheri Vorrede 
auf Brentii Sächlein. von SEhefachen ; fo 
unter ben Vorreden vorfommen mird. 


Ps Das 
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u Matth 404 — Pr mit die 278 
SEEN um: — ii zu eoifen, 9— An uns will, vor Bericht ‚daß er dir deinen Rock 
N >; fernZeiten Croelche derApoftel au nebme, dem laß auch deinen Mantei dar⸗ 
EINE) 1152 Tim.z,r.verfündiget hat, daß zu: DIE IE der hoͤchſie Grad in. diefem 
3 0) fie gefährlich feyn werden, ) der, Werk, umd ift nicht zu verſtehen, als etlis 
77° Geiz und Bucher nicht alleinges che meynen ‚man ſoll ihnen den Mantel hin⸗ 
waltiolich in aller Welt eingeriffen, ſondern nach zu.dem- Rock werfen; ſondern daß man 
-auch ſich unterftanden hat etliche Schand- den Mantel auch laſſe fahren; nicht. wider⸗ 
deckel zu fuchen, darunter er, für billig ge: |ftreben. nach ungeduldig drob fey, noch wie⸗ 
athtet, feine Posheit frey möchte treiben, derhole; denn er fpricht nicht: Gib ihm auch 
Und iſt daruͤber faft- dahin kommen, daß wir den Mantel; ſondern, laß ihm auch den 
das heilige Coangelium für nichts: achten. Mantel; ‚gleichtwie, ‚Chriftus Joh 18,22. 
Derhalben es noth iſt einem jeglichen Men: | vor-dem Biichof&nnas, da er den Backen⸗ 
ſchen, in dieſer gefährlichen Zeit fi) wohl |fchlag: empfing , ‚hielt er den andern auch 
vorzufehen, und in den Händeln zeitlicher | demſelben wieder dar, und bereit war mehr 
Guͤter mit rechten Unterfcheid wandeln mit zu leiden derfelben Schläge. Ja, in feinem 
fleißigem en des heiligen, Eoangel ii ganzen Leiden 3 fehen wir, daß er nie Fein bofe 
Chriſti unſers HErrn. Wort oder That besahlet oder wiederholet, 
2. Zum andern, ift zu wiſſen, daß drey ſondern allezeit bereit iſt, mehr und mehe zu 
unterſchiedliche Grade und Orden find, leiden. Ai 
wohl und verdienftlich zu handeln mitdengeitlie] 3. Zum dritten, das iſt wol wahr, daß 
chen Gütern. Der erſte, fo uns-jemand et⸗ er zu, dem Knecht. Malchus, der ihn fhlug, 
was zeitlicher Güter nimmt mit Gewalt ſprach Joh. 18, 23; Sab ich uͤbel geredt 
ſpllen wirs nicht allein leiden und fahren laße ſo bewaͤhre daſſibe, hab ich aber wohl 
fen; ſondern auch bereit feyn;, fo er mehr |gereöt, warum ſchlaͤgſt du mich? An die⸗ 
nehmen wollte, daffelbe auch zu laſſen. Da |fe Move ftoffen fich etliche ‚auch der Gelehr⸗ 
e von ſagt unſer liebe HErr JEſus Chriſtus ten, und meynen, Ehritus babe hie nicht 
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den Backen darg halen "tie er. ger gegeben‘ "ob fie ihn wollen halten: eh ne 
feier hat. Te fehl die Worte nicht die Sungfraufchaft und Reihe gerathen 
recht an; denn Chriſtus in dieſen Worten und nicht geboten iſt. Darum achten fie 
draͤuet nicht raͤchet fich nicht, ſchlaͤgt nicht fuͤr billig, Daß ein jeglicher das feine wieder, 
wieder meigert. auch nicht den andern Ba⸗ |hole, Gewalt mit Gewalt vertreibe, wie er. 
eeen, ja er vichter auch nicht, noch verdammt |mag und weiß‘; und-fchmücken folche ihre 
den Malchum; ſondern, wie Gt. Petrus | Meynung mit huͤbſchen Blumen, bewaͤhren 
don ihm ſchreibt rEpift. 2,23: Er hat nicht |die mit vielen Eräftigen (als fie dDünkt,) Urs 
gedrauet, noch Boͤſes gedacht wiedersur ſachen: Zum Erften, daß auch etliche geifks 
geben, fondern bat esauf GOtt den rech⸗ |liche Rechte (ſchweige das meltliche,) fagen: 
ten. Lichter geftellet zals ſpraͤche er Hab ich |Vim vi pellere iura ſinunt; dag iſt, die 
recht geredt oder du mich recht ſchlaͤgeſt wird | Nechte gebens zu, Daß man Gewalt mit 
GOlt wohl finden, und du bift ſchuldig das | Gewalt wehre. “Daher zum Andern Eommef 
ju bewahren. Gleichwie Zacharias ſprach, das gemeine Spruͤchwort von ‚der Noth— 
da fie ihn födfeten, » Chron.2a,22. Videar |mehre, Daß Diefelbe unfteäflich iſt, was fie 
Dominus er iudicet+ BO wird das fer |derwirkt. Zum Dritten, führeman hieria 
ben und tichten. Alſo that er auch vor Pi⸗ [etliche Srempel der Schrift, als Abraham, 
lato, da er ſprach Foh.ro,1t; Der mich dir | Dasid, und viele mehr, die wir Iefen, wie, 
übergeben bat, der bat eine gröffere ſie ihre Feinde geftraft und bezahlet haben, 
Sünde getban, denn di. Denn das it] Zum Vierten, ziehen fie an die Vernunft, 
eine Cheiftliche Drüderliche Treue, foduihn und ſprechen: Solue iftud, So das ein 
erſchreckeſt und ihm fein Unrecht und GOt⸗ Gebot ware, würde den Boͤswilligen Urs 
tes Gericht borhaͤlteſt der dir unrecht ehut, und | laub ‘gegeben zunehmen und ftehlen, zulege, 
biſt ihm ſchuldig zu fagen alſo: Wolan, du wuͤrde Niemand nichts behalten, janiemand - 
nimmſt mie den Rock, DIE und das; thuft ſeines Leibes ſicher ſehyn. Zum. Fünften, 
durechtdaran, Du wirſts müffen verantwor⸗ daß je alles veſt bewaͤhret fen, führen fie 
‚ten. Und das mußt du thun, nicht um dei⸗ St. Auguſtini Spruch herein, der Diele 
nes Schadens willen vornehmlich auch Worte Chriſti alſo auslegt: daß man den 
nicht ihn zu bedraͤuen fondern ihn zu war⸗ | Mantel ſoll fahren laſſen nach dem Rock, 
nen, und feines Verderbens zu erinnern. ſecundum præparationem animi, das iſt, 
So er fich nicht dran kehret, fo laß gehen |imanfoll dazu bereiter feynim Herzen. Dies 
was gehen. will, und immer mehr nehmen. | fe edle, klare Zluslegung deuten und finftern 
Siehe, foift'ju verftehen das Wort Ehriſti ſie mit einer andern. Shoffa, und fegen das 
vor Annas Gericht gefprochen. Davnach| it, es fe) nicht noth DaB wir es zugeben 
folget, daß du auch mußt, wie Chriftus am aufferkch in der Thaͤt; ſey gnug daß im - 
Ereug, Luc. 23,34. für ihn bitten, und ihm | Herzen innerlich wir bereifund gefchicfefeyn, 
wohl thun, der div übel thut; das wir jetzt ſolches zu thun; als ſollten wir eftwas wol- 
laſſen anſtehen bis zu feiner Zeit. len thun, das wir doch nicht wollen thun, 
. Sum vierten: Viel meynen , dieſer | daß Sa und Nein fey ein Ding. i 
erfte Grad fey nicht geboten noch noth juhal-| 5. Zum fünften: Giehe da, das find die 
ten einem jeglichen Chriftenmenfehen, fondern | Meifterftück, damit man bisher unfers lie⸗ 
fen einguter Rath, den Vollkommenen beim- |ben Hein JEſu Chriſti Lehre und Exempel 
Q9q 2 mit 
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it, dem heiligen, Evangeliv, ‚allen, feinen| Blumen und Farben es mag, —— 
— — 
. bekannt gemacht, und ganz unterdrückt, daß ſchuldig find zu folgen, wie Chriſtus und feine 


nun zur Zeit geiftliche und weltliche Praͤlaten Heiligen in ihrem Leben uns Daffelbe beſtaͤti⸗ 
und Unterthanen die beften Chriſten find, Die | get und vorgetragen haben. GOTT achtet 
folchen Stücken folgen, und wider Ehrifti Les | nicht, Daß Die rechte, fie, feyn geiftlich oder 
ben, Lehre und Evangelium fieeben. Daher weltlich, zulaflen, Gewalt mit Gewalt weh⸗ 
Fommt es daß Hader, Gezaͤnk Richter, No⸗ |ven. _ Auch its nicht koͤſtlich was die Rechte 
tarien, Dfficialen, Juriſten und folches edlen | zulafien 5 laſſen fie doch zu gemeine Srauen- 
Geſindes ſo viel, find, als Der, Fliegen im haufer, die doch wider REN fund, 
Sommer. Daher kommt fo viel Krieg und laſſen auch, viel andere Hr Stücke zu, Die 
Biutvergieffen, unter den Chriften, Da mub | ÖOTT verbeut, fie müffen auch heimliche 
man auch gen Nom hadern ; denn Dafelbft| Sunde und Bosheit ulaflen., 1. 
ift diel Gelds die allergröffefte Noch. Und] 7. Es ift gar ein Elein Ding, was menſch⸗ 
in der Chriſtenheit jegt das groͤſſeſte heiligfte, [liche Rechte gebieten und verbieten, ſchweige 
gemeinefte Werk ift, rechten und fechten ; das | das ſie zulaſſen oder.nicht ftrafen. Darum, 
it, Dem heiligen friedlichen Leben und Lehren | Die Nothwehre iſt wol vor Demmenfchlichen 
Ehrifti widerſtreben. Und zulest Das grau⸗ Recht unftraflich,, aber vor GOtt nicht vers 
fame Spiel dahin bracht ift, daß nicht allein dienſtlich. Hadern vor Bericht ſtraft weder 
um geringer Summe toillen, drey oder vier Pabſt noch Kanfer 5 es ſtraft e8 aber Chri⸗ 
Groſchen, ein armer Chriftenmenfche, den ſtus und feine Lehre. Daß aber etliche Vaͤ⸗ 
Gott mit feinem Blute erloͤſet, citirt, etwa ter im Alten Teftament.ihre Feinde haben 
uber viel Meilen verbannet, verjagt wird, von geſtraft, iſt nie gefchehen aus ihrem Will⸗ 
Weib, Kind und den Seinen, fondern auch | Euhre,oder ohne fonderlichem Befehl GOttes 
Die frifchen Knaben das achten als gar wohl] welcher die Sünder ſtraft, zumeilen Durch 
gethan, und eine frohliche Stirn dazu tragen. |fcomme und bofe Engel und Menfchen, 
So ſollen fallen, Die GOttes Gebot zu Spott! Darum haben fie nicht darinne ihre Rache 
machen, fo foll GOtt bienden und ſchaͤnden, oder Gut geſucht, fondern allein GOTT 
die fein heiliges lichtes Wort zur Sinfterniß | gehorſamlich gedienet ; gleiehwie Chriftus 
machen ; das heißt, vim vi repellere licet, im Evangelio lehret Luc. 14,26. daß man um 
und fecundum animi pr=parationem den GOttes Gebot willen auch wider Vater umd 
Mantel fahren laſſen. Denn alfo halten | Mutter handeln fol], Die er Doch geboten har 
auch das Evangelium die Heyden, ja die zu ehren, und Doch, die Gebote nicht wider 
Wolfe und. alle unvernunftige Thiere, und | einander find, fondern das untere nach dem 
durften fein Die. Chriften nicht mehr. obern vegieret void. Alſo auch, wenn dir 
6. Sum fechften : Derhalben will ih | SDft gebeut, dich zu rächen oder verfechten, 
dag meine gethan, und fo viel ich mag, einen ſo folft du es thun, und nicht ehe. 
jeden verwarnet haben, daß er fich nicht Jaffe) 8. Sum fiebenten: Doch ift es wahr, 
irren, wie gelehrt, wie gewaltig, wie geiſt⸗ daß GOTT hat eingefest das weltliche 
lich und. wie viel derfelben allefamt find, die] Schwerdt, dazu auch Die geiftliche Gewalt 
aus dieſem Grad einen Rath gemacht haben der Kirchen, und beyden Obrigkeiten befohr 
und noch machen, es gefihehe mit wwaferley | len, die Boͤswilligen zu ftrafen, und Die Ber- 





druckten 
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druckten zu retten; wie Paulus Mom. 13, 3.4. |ftill halten und leiden, ON Friede bleiben; 
und viel Drten lehret; fai.ı,25. und Pf 82.1und ob. man lange zankt und hadert, muß es 
9.3.4.1 Aber das follte alfo gefchehen, daß doch zulest aufhören, mit vielen erlittenen 
niemand ſelbſt Klager waͤre fondern die ans | Schäden und Uebel, Die nicht geſchehen, ſo 
dern in beuderlicher Treu und Sorgfältigkeit |man im Anfang diß Gebot Chriſti gehalten, 
für einander anfagten der Obrigkeit diefer Un⸗ |und fich die Anfechtung (damit GOtt uns 
ſchuld und jener Unrecht, daß alfo die Gewalt verſucht,) nicht hätte laffen vun dem Gebot 
mit Füg und vechter. Drdnung, durch der ans [treiben und überwinden. Alſo ordnet es 
dern Bezeugen, zur Strafe griffe. Ja, der GOtt, daß, wer nicht ein wenig will laſſen 
Leibende ſollte bitten. und wehren, daß man fahren um feines Gebots willen, der muß viel 
feine Sache nicht wächete ; wiederum, Die anz oder gar verlieren durch Hader und Krieg 5 
dern nicht ablaffen,, bis das Uebel geftvaft [und ift billig, Daß der den Nichtern, Procu⸗ 
wurde; ſo ging es freundlich, Ehriftlich und |vatoren, Schreibern gebe, ohn allen Dank, 
bruderlich zu, und wurde mehr die Suͤnde |ins Teufels Dienft, 20,30. 40. Gulden, Der 
denn dee Schaden angeſehen. Darum |feinem Mächten nicht nachließ um GOttes 
ſtraft St. Paulus die Eorinther ı Epift. 6, 8, willen und ewiges Verdienſts, zehn oder fechs 
Daß fie nechteten mit einander, und nicht lies | Sülden ; auf daß er alſo verliere beyde zeitliche 
ber Schaden und Betrug litten: wiewol |und ewige Guͤter, der da müchte, ſo er GOtt 
ev: ihrer Unvolllommenheit zuließ, daß fie gehorſam wäre, gnug zeitlich und ewiglich 
Dichter festen Die Seringften unter ihnen ;|haben. So foll es auch feyn, daß groffe 
das that er aber fie zu befehamen, daß fie | Herren zumeilen ein ganz Land verfriegen, 
ihre Unvollfommenheit erfenneten. Alſo und geoffe Summen mit den Kriegsleuten 
muß man auch noch dulden, Die um zeitlich |umbringen, um eines Eleinen Nutzens oder 
Gut rechten und fechten, als die weichen kin⸗ Freyheit willen. Das heißt der Welt vers 
diſchen Ehriften, die man nicht hinwerfen |Eehrte Weisheit die mit guldnen Netzen fiſchet, 
muß, um Hoffnung willen ihrer Beſſerung; da die Koft gröffer ift, denn der Gewinn, 
wie derſelbe Apoftel an viel Drten lehret. und find die das twenige gewinnen, und das 
Aber man foll ihnen fagen, daß daffelbe nicht [viele verthun.  - N 
Ehriftlich noch verdienftlich wohl nethan fey,| 10. Zum neunten : Alfo auch ware es 
fondern ein menfchlich und irdifch Ver, vers | unmöglich, dag wir möchten rein werden von 
hinderlich zur Seligfeit, mehr denn förderlich. |der AnElebung der zeitlichen Guter, wenn 

9. Zum achten : Gold) Gebot hat Chri⸗ GoOtt nicht verordnete, daß wir mit Unrecht 
ſtus Darum gegeben, daß er in uns aufrich- | beleidiget, und dadurd) geubt wurden, unfer 
tete ein friedlich, vein und himmliſch Leben. | Herz abzumenden von den zeitlichen falfchen 
Nun ift das nicht der Weg zum Friede, fo | Gütern der Walt, diefelben mit Frieden fah⸗ 
J—— das feine wieder fodert, und nicht | ven laſſen, und hoffen in Die unſichtlichen ewi⸗ 
Unvecht leiden will, als die Blinden meynen; |gen Suter. Darum, wer das Seine wies 
von Denen im 14. Pſalm fehet : Sie woiffen der fodert, und den Mantel nicht nach dem 
den Weg nicht zum Stiede, welcher allein | Rock auch fahren laͤſſet, der widerftehet feis 
im Leiden gehet, wie auch die Heyden mit |nereigen Neinigkeit und Hoffnung zur ewigen 
Vernunft, und wir mit taͤglicher Erfahrung | Seligfeit, zu welcher GOtt ihn, durch ſolch 
erkennen. Es muß ein Theil Dem andern | Gebot ” Unrecht leiden, will uben und — 
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ben. Und iſt nicht zu beforgen; ob uns fehon “Denn, als Chriſtus fagt Luc rs, 1m Der 
ee Ar wide, daß ung GOtt vers) GOtt imeinem Kleinen nicht vertrauet 
faffe, und auch nicht zeitlich verforge, wie im der vertrauet ihm nimmermehr in einem 
Pſalm v.25. ſtehet; Jch bin jung gewe⸗ Groſſen. Dennoch gehen fie hin, und meys 
fen, und bin alt worden, und babe nie. ge- nen, GOtt ſolle fie ewig felig machen ; ach⸗ 
feben, daß der Gerechte verlafjen fey, oder tens auch Dafür, fie Haben deſſelben zu ihm 
feine Rinder nach) Brod geben. Als denn ein gut Vertrauen, und wollen Doch Diefer 
auch im Hiob beweiſet iſt, c. 42, 10. 12. Dem |jeiner Gebote nicht achten, damit er fie üben 
viel mehr geben ift hernach, denn er vorhin und treiben will, daß fig lernen ihm vertrauen 
hatte, ob es wol ihm alles genommen ward. in zeitlichen und etwigen Dingen. Darum 
Denn kurtzum, ſolche Gebote wollen uns loͤſen zu beſorgen iſt, wer nicht will die Lehre hoͤren 
vonder Welt, u. begierig machen des Himels. und folgen, der wird der Kunſt nimmer übers 
Darum follte man den treuen Rath GOttes | Eommnen und wie fie in Eleinen zeitlichen Gů⸗ 
friedlich und fröhlich aufnehmen : denn wo er tern GOtt nicht vertrauen, zulest auch muͤſ⸗ 
Das nicht thate, und uns nicht ließ Unrecht und ſen verzweifeln in den groffen und ewigen. 
Unfried wiederfahren, mochte ſich das menſch⸗ 12. Sum eilften: Diefer andere Grad iſt 
liche Herz nicht: erhalten : es verwickelt und ſo gering, daß er auch Dem fehlechten unvoll⸗ 
verklebet fich zu tief in Den seitlichen Dingen, |Eommen Volk der Juͤden im Alten Teftament 
Daraus denn folget Ueberdruß und Unacht⸗ geboten iſt, wies Mofıs, 11 geſchrieben ſte⸗ 
ſamkeit der. ewigen Guter im Himmel. het: Es werden alleseit arme Leute feyn 
ır. Sum zehenten : Das ift gefagt von in deinem Lande, darum gebiete,ich dir, 
dem erften Grad zu handeln in zeitlichen Guͤ⸗ daß du deine Hand aufthueſt deinem: ar- 
tern, der auch der fuͤrnehmſte und gröflefteift, |men und dürftigen Bruder, und gebeft 
und leider ! nicht allein der geringfte, fondern thin. Dazu hat er ihnen daffelbe ſo hart 
auch zunicht worden, ganz unbekannt vor den | geboten, daß fie niemand mußten betteln laß 
Mebeln und Wolken menfchlicher Rechten, ſen, und fpricht  Mof. rs, a: Es ſoll je kein 
Sitten, Bahnen und Gewohnheiten. Nun Settler noch Darblofer unter euch ſeyn. 
folget der andere Brad, der ij, daß wir ſol⸗ So nun GOtt das im Alten Teſtament hat 
len geben frey umfonft jedermann, Der fein, geboten; wie vielmehr follen wir Ehriften - 
bedarf oder begehret; davon ſagt unfer HErr nicht allein Dazu verbunden feyn, daß noir Eei> 
JEſus Chriftus auch Matth-5- v.42: Lex |nen darben noch betteln laffen, fondern auch 
von dir bitter, dem gib. Und wiewol die⸗ uber das den erften Grad halten, bereit feyn 
fer Grad viel geringer ift, Denn der erfte, iſt alles fahren zu laſſen was man mit Gewalt 
er doch ſchwer und bitter, Denen, Die mehr uns nehinen will. Nun ift aber des Bet—⸗ 
ſchmecken die zeitlichen, denn Die ewigen Guͤ⸗ telns fo viel, daß auc) eine Ehre daraus wor⸗ 
ter ; denn fie haben nicht ſo viel Vertrauen den iſt; und nicht gnug dran, daß woeltliche 
in GOTT, daß er fie ernahren möge oder) Menfchen betteln, ift aud) in der geiftlichen 
wolle in Diefem elenden Leben. Darum ſor⸗ Prieſter Stand alsıein koͤſtlich Ding getrier 
gen fie, fie fterben Hungers und verderben|ben. Ich will mit niemand drob fechten; 
ganz, fo fie nach GOttes Gebot follten geben | ich achte es aber, es ſollte billiger feyn, daß 
jedermann, Der fie bitter. Und wie mögen ſie in der Ehriftenheit im Neuen Teſtament 
ihm frauen daß er fie in Ewigkeit ernaͤhre? keine Betteley waͤre, denn unter der — 
cha 
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ſchaft im Alten; Teſtament; und halte, Diejricht wird uͤber dieſelben ſichere Geiſter fal⸗ 
geiſtliche und weltliche Obrigkeit ſollten in len, wenn am Juͤngſten Tage gefragt wird, 
ihrem Amt nicht unfoͤrmlich handeln, ſo fie welchen ſie gegeben und wohlgethan haben? 
alle Bettelſaͤcke abthafen 15. dum dreyzehenten: Der andere 
. Zum zwölften: Diefem Grad ſtehen Brauch ift, daß man fich diß Geben wegert 
wider dreyerley Stücke oder Brauch unter, der, Feinde oder. LBiderfacher halben ; denn 
den Menſchen. Der Ecrſte iſt, daß etliche, Die falfche Natur ſchwer dazu iſt, daß ſie de⸗ 
wol geben und ſchenken ihren Freunden, den nen wohlthue, die ihr uͤbel gethan haben. As 
Reichen und Gewaltigen die eg nicht beduͤr⸗ ber es hilft. nicht, das Gebot iſt gemein fr 
fen, mit Vergeffender Duͤrftigen. Und wenn | ale Menfchen gefagt Matth, 5, 42: Bib, 
fie. alſo Gunſt, Genieß oder. Freundichaft | wer dich bitter, und Luc. 6, 30. Elar aus 
Derjelben erlangen; oder von ihnen als fromz | gedruckt iſt: Einem jeglichen , der dich 
me Leute gelobet werden, gehenfie hin ficher, | bittet, dem gib, Hie wird nicht ausgezo⸗ 
in ſolchen der Menſchen Lob, Ehre, Gunft|gen der, Feind oder Widerpart, ja mit ein⸗ 
‚oder Genieß begnuͤgt; fehen dieweil nicht | gezogen, als Dafelbft dev HErr fich erklaͤret 
drauf, nie: gar viel beſſer ware, fie thaten | und fpricht v. 32,35 : Wenn ihr. alleindie 
folches den Duͤrftigen in welchen fie GOt⸗ Lieber, die euch lieben, was. ift das für 
tes Gunft, Lob und Ehre erlangeten. Don |eine Wohlthat ? Lieben doc) die Höfen 
denen ſagt ChriſtusLuc. 14, 12. 13.14 : Wenn | auch ihre Ziebbaber. Und wenn ihr nur 
du ein Mittags + oder Abendmahl maz| denen wohlthut, die euch lieben, was ift 
cheft, ſo ſoliſt du nicht laden deine |das fuͤr eine Wohlthat? Thun doch das 
Freunde, noch deine Brüder , noch auch die Boͤſen. Ihr aber follt lieb ha⸗ 
deine Schwaͤger, hoch ‚deine Nach⸗ ben euve Seinde, ihr follt ihnen Gutes 
barn, noch die Reichen, auf daß fie dich | thun, ihr ſollt ihnen leihen, und nichts 
nicht wieder laden, und nebmejt damit davon gewarten ; fo wird euer Verdienſt 
‚Deinen Lohn; ſondern wenn dur ein Mahl groß feyn, und ihr werdet Kinder ſeyn 
macheſt, ſo lade die Armen, die Kran⸗ | des Allerhöchften ; denn eriftgütig über 
den „die Lahmen , die Hlinden, ſo biſt du | die Undankbaren und Höfen. 
felig. Denn ſie mögens dir nicht vergels| 16. Dieſe heilſame Gebot Ehrifti find auch 
ten: es ſoll dir aber vergolten werden alſo abgangen, daß man fie nicht allein nicht 
‚unter. den Rechtfertigen, wenn fie von | halt, fondern auch einen Rath draus macht, 
den Todten: auferfteben. daß man nichenöthlich ſchuldig fey zu halten, 
.14+ Und wiewol dieſe Lehre fo klar iſt und | gleich.vie den erften Grad. Dazu bar 
‚gemein, Daß jedermann wohl ſiehet und weiß, | ben- geholfen die fehadlichen Lehrer, die da für 
es follte alfo ſeyn, noch fiehet man derſelben gen : e8 fey nicht not), Daß man Signa ran- 
nirgend ein Exempel mehr unter den Chriz | coris, dag ift, Die Zeichen und ſaure, ernfte 
ſten; und iſt doch. des Ladens, Wohllebens, Geberden ablege gegen dem Feinde, fondern 
Eſſens, Trinkens Gebens, Schenkens, Fein | fen: gnug, daß im Herzen ihm. vergeben wer⸗ 
Maß noch Zahl, und. heiffen dennoch alle] de 5 und ziehen alfo das Gebot Chrifti von 
fromme Leute und Ehriften, damit nicht mehr | den Aufferlichen Werken allein in die Gedan⸗ 
ausgerichtet wird, Denn ‚des. Gebens dem| Ten, fo er es doch felbft mit Haren orten 
Dauͤrftigen vergeffen, O wie greulich Gg- Lind Werk ausſtreckt, fagende ; — 2 
— — —— * bang ; wart = = wohls 
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wohlehum (nicht allein wohl gedenken) euern nicht um Gottes willen geben ‚ ſondern was 
Feinden. Alſo auch Paulus Nom. 12,20, | Menfchen haben erfunden. : Was man ler 
mit den Könige Salomo Eprüchtv. 25,20. |bendigen Gliedmaſſen Chriſti, den Durftis 
einhellig fpricht : Hungert deinen Seind, |gen, gibt, das iſt nicht Almoſen, fondern 
ſo fpeife ihn, duͤrſtet ihn, ſo traͤnke ihn; was man zu Stein, Hol; und Farben gibt. 
dern damit wirft du auf fein Haupt Und iſt daſſelbe Geben fo koͤſtlich und edel 
ſammlen feneige Aoblen, Das ift, du wirſt worden, daß GOtt ſelber nicht gnug iſt daß 
ihn mit Wohlthat überfaden, daß er mit |felbe zu vergelten, ſondern muß zu Huͤlfe ha⸗ 
Güte uͤberwunden, dich zu Fieben entztindet |ben ‘Briefe, Bullen, Pergamen, Bley, 
wird, Aus diefen falfchen Lehren ift Fom-| Blech, Schnüre Flein und groß, Wachs, 
men das Spruͤchwort: Ich wills ihm vers|grun, gelb und weiß; gleifts nicht ‚fo gilts 
geben, ich wills aber nicht vergeffen. O nicht [nicht ; und alles mit groſſer Koſt um Gottes 
alfo, Fieber Ehriftenmenfch, es muß verges willen erfauft aus Rom ; daß je folche groffe 
ben und vergeffen ſeyn, wie du willft, daß | Werke mit Ablaß, hie und dort, uber Got— 
Gott dir nicht allein vergebe und vergeſſe, tes Lohn wohl belohnet werden. ber, daß 
fondern auch mehr , denn vorhin, wohlthue. man armen Dürftigen gibt, nach Chriſti 
17. Zum vierzebenten : Iſt der dritte | Gebot, Das elende Werk muß folcher praͤcht⸗ 
Brauch eine huͤbſche gleiffende Farbe, Die die⸗ licher Belohnung: beraubt, nur an Goftes 
fem Geben am allerfchädlichften ift, davon | Lohn ihm gnügen laſſen. Derhalben es 
gefährlich zu reden iſt. Denn es die trifft, auch enhinder und jenes hervor gefest wird, 
die andere Leute lehren und regieren follen ; und beyde gegen einander gar ungleich leuch⸗ 
welche das Volk find , das von Anbeginn der |ten und feheinen.. 9° 72 
Welt bis ans Ende allezeit die Wahrheit 19. Darum muß auch nun St. Peter 
nicht mag hören, noch leiden, das andere hoͤ⸗ |von Nom zu feiner Kirchen Bau in der gan⸗ 
ren. Es gehet nun alfo zu, daß fie den ho: |3en Melt betteln gehen, die Almofen und 
hen Titel, der da beißt Almoſen, oder um Gaben um Gottes willen mit groſſen Haufen 
Gottes willen geben, treiben allein auf die ſammlen, und mit Ablaß theuer und reichlich 
Kirchen, Kloͤſter, Kapellen, Altar, Thurn, bezahlen. Und daſſelbe Werk ziemt ihm 
Glocken, Orgeln, Tafeln, Bilde, filbern Jauch wohl, und kann fein wohl gewarten, dies 
und guͤlden Kleinod und Gewand; darnach | weil er todt iſt. Denn daer lebte, mußte er 
auf Meffe, Vigilien, Singen, Lefen, Teftas | Chrifti Gebot predigen, und Fonnte des Ab⸗ 
mentftiftung , Bruderfchaften und derglei⸗ | laß nicht gemarten. Demſelben getreuen 
chen, Hie hat das. Geben eingeriffen, und | Hirten folgen feine Schaͤflein fleißig nach, 
da gehet num der rechte Strom her, da hat und mit Ablaß im Lande ivre fahren , daß, 
man ihn auch hingeleitet und haben wollen ; wo eine Kirchweyh oder Jahrmarkt iſt fich 
derhalben auch nicht Wunder ift, daß auf |diefelben Bettler ſammlen, wie die Fliegen 
der Seiten, da Ehriftus fein Wort hinleis | im Sommer, die allefamt ein Liedlein predi⸗ 
tet, fo Dürr und wuͤſt ıft, daß, wo man hun⸗ gen: Gebt zum neuen Bau, daß euch GOtt 
dert Altar oder Vigilien haf, nicht einen fin- |vergelte,, und der heilige Herr St. Niclas; 
def, der einen Tiſch voll armer Leute fpeifet, |Darnach zum Bier oder Wein, auch um 
‚oder fonft armen Hausfäflen gebe. Gottes willen, und die. Commiffarien ‚reich 
18. Was Ehriftus geboten hat, das heift gemacht vom Ablaß, auch um an 
uͤrfti⸗ 
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Dinftigenzugeben nach Gottes Gebot; find Igen Matth. 25, 42. 43: Ich bin hungrig 
ode Comifaien.not) Borfhaftn nu | evosfen, undibe babe mich nicht gef 
20, Zum fünfgebenten : Was wollen | mich nicht beBleider. Die Worte laß dir; 
wir hiezu ſagen? Verwerfen wir Diefe Wer⸗ lieber Menſch, zu Herzen gehen, da wirds 
Pe, fo verbannet ung der heilige Stuhl zu] anliegen, ob du Deinem Naͤchſten habeſt ges 
Rom, und fehelten uns Die Hochgelehrten ben und wohlgethan. Hüte dich für ſchei⸗ 
Han oefehrsind fiir Keser. Denn es groß dar⸗ nen, gleiffen Farben, Die dich davon ziehen, 
an gelegen ift, wo der Geldſtrom hingeführ| :, 22. Sum fechszebenten : Solche un, 
vet wird. Nun, wir tollennichtverwerfen, |trägliche Laſt und Aufſaͤtze abzuthun ſollten 
daß man ziemliche Kirchen baue und ſchmuͤ⸗ | Babft , Biſchoͤffe, Könige, Fürften una 

c£e, der wir nicht entbehren mögen, und Got⸗ | Herren arbeiten, daß entweder durch ihren ei- - 








tesdienft billig aufs zierlichſte gehalten wird; genen Befehl, oderineinem gemeinen Conc# 


aber doch follteeine Maaß da feyn, und mehr lio geſetzt wuͤrde und’ verordnet, daß eine jeg⸗ 
geachtet werden, Daß es reiniglich, denn koͤſt⸗ liche Stadt und Flecken ihreKirchen Thurn, _ 
lich wäre, was zum Gottesdienſt verordnet | Glocken baueten, und ihre arme Leute ſelbſt 
wird. "Das ift aber zu erbarmen und Elas verſorgeten, Daß der Bettel gar abginge o⸗ 
gen, daß wir durch folch Geplerr und We⸗ | der je nicht alfo zuginge, Daß ein jeglich Fler 
fen werden von GOttes Gebot abgekehret, | fen feine Kirchen oder Armen- in allen ans 
und alleim auf die Dinge geführet, die GOtt | dern Städten erbettelte, wie jet der unlufti- 
nicht geboten hat, und ‚ohne welche GOttes | ge Brauchiift z und ſollte den heiligen Stuhl 
un nur eh — Es waͤ⸗ |zu Rom mit feinen Bullen zufrieden laſſen 
ve gnug Daß man Das wenigere Theil ;gebe | Der wol anders zu fehaffen hat, wo er feines 
zu Kiechen, Altar, Bigilien, Teftament und | Amts’ pflegen will, denn Bullen verfaufen, 
derg’eichen , und den rechten Strom gehen | und Kirchen bauen; der. ihm auch keines noth 
lieſſe zu dem Gebot GOttes, auf dag Ddielift. Denn alſo dat GOtt, nemlich in ſei⸗ 
Wohlthat unter den Chriſten gegen den Ar⸗ nem Öefes ‚aud) ausgedruckt, 5 Moſ. ıs, ır: 
men groͤſſer und mehr leuchtet, denn alle ftei | Es werden allzeit Armen feyn in deiner 
nerne oder hoͤlſerne Kirchen. Stadt, daß er einer jeglichen Stadt ihre 
“ or. Und wenn wirs kecklich fagen fol-] Armen befohlen hat, und Das Laufen hin und 
len , ſo ift es eine lautere Trügerey, gefahr | her. aufden Bettelſack, wie jetzt zu St. Jacob 
lich und verführifch den Einfältigen, fo man] und gen Rom gefchieht,nicht Haben will. Bier 
Bullen, Brief, Siegel, Fahnen und der⸗wol aber ich geringer bin,denn daß ich Paͤbſten 
—— aufhenge, um der todten ſteinern und allen Regenten der Welt Rath geben mas 
Kirchen willen ‚und thut daſſelbe nicht hun⸗ gein ſolchem Fall, auch ſelbſt wol achte, es wer⸗ 
dertmal mehr um der duͤrftigen lebendigen de nichts draus; dennoch muß man wiſſen 
Chriſten willen. Darum Menfch ſiehe was gut und not) ware, und die Obrigkeit: 
dich fin, GOtt wird dieh nicht fragen am | fchuldig ift, zu gedenken und thun, was dem 
Eterben und Juͤngſten Tage, wie viel du |aemeinen Rolf, das ihnen befohlen ift aufs 
zu Teftamenten hinter die laͤſſeſt, ob du ſo viel befte zu vegieren, neh fe. © 
oder fo viel zu Kirchen geben haft, wiewol) 23. Sum ſiebenzehenten: Hat man ein 
ichs nicht verwerfe; fondern wird alſo ſa⸗ Stuͤcklein funden, das meifterlich lehret, wie 
Luctheri Schriften 10. Theil. Rrr wir 
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avi fol) Gebot mögen umgehen, und den; fafgroffe Maren, Daß fie Den,DeiligenEr- 
| — Geiſt betrůgen; nemlieh, es ſey nie⸗ hebung / Biſchofs maͤntel/ Bullenumd Bei 
mand fehufdig den Dinftigen zu geben, fie|fe, nicht theurer verkaufen, und mehr Gelds 





find denn in der hoͤchſten Noth. Daju ha⸗ loͤſen, dieweil folche feifte Deutſche Narren 


ben fie ihnen vorbehalten, zu erörtern und | Auf ihre Jahrmarkt kommen, und fich ſelbſt 


N 


befchlieffen, was Die hoͤchſte Noth fey. Alſo dazu nüthigen: fo doch fürmahr Fein Ende 


fernen wir, niemand geben noch helfen, bis | chrift billiger folche Schaͤtze der Erden erhe⸗ 
daß fie Hungers ſterben, erfrieren, verder⸗ | ben füllte, denn der Roͤmiſche bodenloſe Sack, 
ben, vor Armuth oder Schuld entlaufen. A dahin fie auch alle geſammlet und verordnet 
ber die ſchalkhaftige Gloſſa und den verführ |twerden. Es waͤre mir auch leid im Herzen, 
riſchen Zufag Iegt man mis einem Wort nie⸗ | daß folch verdammt Gutden Dürftigen ent 
der, das laut alfo Luc. 6, 31. Matth.7, 12. zogen, denen es billig eignet, anders würde 
Was du willſt, dasdir ein andrer thue, | angelegt, denn für Roͤmiſche Waar. Sh 
das thue du auch. Niemand aber iſt Ambroſius und Paulinus vorzeiten ſchmelz⸗ 
ſo naͤrriſch, daß er ihm nicht ehe geben ha⸗ |tendie Kelche, undalles, was die Kirchen hat- 
ben wollte, es gehe ihm denn jest Die Seele | ten, und gabensden Armen. Wende um das 
ans, oder fey vor Schuldeentlaufen, und denn Blat, fo findeft. du, wie es jetzt gehet. Und 
helfen laflen, wenns nimmer helfen mag. wohl dir, liebes Rom, ob ſchon den Deutfchen 
Wo es aber gilt zu Kirchen, Stift, Ablaß, |gebracheam Geld, fo haben fie doc) Kelche, 
und andern Dingen, die GOtt nicht geboten | Monftranzen und Bilder gnug, die find noch 
hat; da iſt niemand fo fcharffinnig noch fo fleiß alle dein. ee * 
fig auszurechnen/ ob der Kirchen nicht ehezu| 25, Zum achtzehenten: Nun kommen 
geben fey, die Ziegel fallen denn vom Dache, wir zu dem dritten ©rad, die zeitlichen Guͤter 
die Balken verfaulen, das Gewoͤlbe falle ein, | zu handeln. Der iſt, daß wir willig und 
die Gnadenbriefe verweſen, oder Ablaß ver- 
derbe, das doch alles baß müchte warten, denn 
die Dürftigen ; fondern hie iſt alle Stundedie 
hoͤchſte Jrord, ob fehon alle Kaften und Boden 
vol find, und alles wohl erbauet. Ja, hie muß 
man Schaͤtze ohn Aufhoͤren ſammlen, nicht 
den Duͤrftigen aufErden zu geben oder leihen; 
fondern dem heiligen Ereuz, unfer lieben Frau⸗ 
en, dem heiligen Patron St, Peter, die im 
Himmel find : und das alles nicht mitfchlech- 
ter Fürfichtigkeit, auf daß, ob je der Sung- 
fie Tag nimmermehr Fame, die Kirche ver- 
forget bleibe über hundert und aber hundert 
taufend Fahr, damit man zur Noth einen Hei⸗ 
ligen erheben, oder Bifchofsmäntel, oder deß⸗ 
gleichen einen Jahrmarkt aus Nom Faufen 


möge. e : v e 
24, Und fuͤrwahr, achte ich die Römer 
























fas und Zinfe. Davon fagt unfer HErr 
JEſus Chriftus Matth. 5, 42: Und wer 
‚von dir entleiben oder borgen will, von 
dem Fehre dich nicht, das ift, verfags ihm 
nicht. Diefer Grad ift der allergeringfte, 
und iſt auch im Alten Teftament geboten , da 
GOtt fagt s Moſ. i5, 7:8: Sofemand aus 
deinen Bruͤdern in deinerStadtaumwird, 
ſollſt du dein Herz nicht gegen ihm verbärs 
ten, noch deine Sand zuhalten, fondern 
ſollſt fie aufthun, und ihm leihen alles, 
wos erbedarf. Und diefen Grad haben fie 
laffen bleiben ein Gebot. Denn alle Lehrer 
hiezufammen ftimmen, das Leihen der Bor⸗ 
genfoll geſchehen frey, ohn allen Aufſatz und 
Beſchwerung. Wiewol vielleicht nicht alle 
eins find, welchen wir leihen ſollen. Denn 

| pi wie 


gerne leihen oder borgen ſollen, ohn allen Auf⸗ 
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wie im vorigen Grad von dem Geben ift ge | fa s oder, iſts mit Auffag, fe ifts nicht leihen, 
ſagt, alfo ſind auch bie viel Menfchen, dieden | Er will, daß wir leihen follen , nicht allein 
Reichen oder guten Freunden gerne leihen, | den Freunden, Reichen, und da wir geneigt 
mehr darum daß fie Gunſt ſuchen, oder ihnen |hin find, Die ung wiederum moͤgen in dem, 
verwandt find, denn Daß GOtt geboten hat, | oder. in einem andern leihen oder wohlthun; 
und fonderlich fo der hohe Titel Daher gehet, | fondern auch denen, die daſſelbe nicht vermoͤ⸗ 
davon gefagt ift, zu GOttes Dienft und um | gen. oder nicht wollen, als, den Dürftigen 
Gottes willen ꝛc. Denn dem heiligen Creuʒ, und Feinden. Gleichivie er Lieben und Ges 
und unſer lieben Frauen, und dem heiligen | ben lehret; alſo auch Leihen: daß es alles ohn 
Patron, leihet jedermann gerne; aber da Geſuch und ohn eigen Nutz geſchehe; welches 
GDites Gebot hinweiſet, da iſt Mühe und nicht geſchieht, wir thun es denn den Fein, 
Arbeit, da will niemand leihen, e8 komme den und Dürftigen. Denn‘ feine ganze ° 
denn aber die hoͤchſte Noch, daß Leihen nim- Rede gehet dahin, daß er ung will Iehren, 
mer nuͤtz ſey, wiedrobengefagtift. -  .  |jedermann wohlthun, das ift, nicht allein 
26. Sum neunzehenten: Ehriftus aber denen, Die ung wohlt un, fondern auch die 
bat in feinem Gebot niemand ausgeſchloſ⸗ | unsubelthun, oder nicht mögen wieder wohl⸗ 
fen, ja er hat eingefehloffen allerley Berfo- thun. ee 
nen, auch Die Feinde, da erfpricht£ue.6,34:| _ 28. Das meynet er, wenn er ſagt Luc 635 
Denn ihr nun denen leihet, von welchen Ihr ſollt leihen und nichts davon gewar⸗ 
ihr wartet, daß ſie euch wieder leihen, ten. Das iſt, ihr ſollt leihen denen, die 
was iſt das fuͤr eine Wohlthat? Leihen euch nicht wieder leihen moͤgen oder wollen. 
doch die boͤſen Sünder einer dem andern, Wer aber leihet, der gewartet je wieder daſ⸗ 
daß ſie gleich deſſelben mögen wieder baz ſelbe das er leihet; und ſollte er nichts gewar⸗ 
ben. Item v. 35: Ihr follt leihen, und ten, wie fie es verſtehen, ſo wäre es gege⸗ 
nichts dafuͤr gewarten. Iſt mir wohl be⸗ ben, und nicht geliehen. Dieweil es denn 
wußt, daß faſt viel Doctores dieſe Wort | fo gering iſt, daß einer dem andern leihet der 
dahin ziehen, als hätte der HErr Chriſtus ihm freundlich, reich oder ſonſt im gleichen 
darinn geboten alfo zuleihen, daß niemand | wieder. nußlich ſeyn mag, daß auch die Suͤn⸗ 
nichtsauflegt oder Gewinnſt daran fucht, ſon⸗ der, Die nicht Ehriften find, daſſelbe hun: - 
dern frey hin leihen follte. Die Meynung | jo füllen die Chriften mehr thun, und denen 
iſt wol nicht unrecht; denn wer alfo leihet, daß | leihen, Die daſſelbe nicht thun, Das iſt, den 
er aufſetzt, Der leihet nicht, fo verfauft er auch | Duͤrftigen und Feinden. Und da fallt abers 
nicht: darum muß es ein Wucher feyn, dies | mal zu. buden die Lehre, Die da fagt, man fey 
‚weil Leihen von Artund Natur nichtsanders | nicht fehuldig Signa rancoris abzulegen; wie 
iſt, denn etwas für einen andern darſtrecken droben gefagt ift. Und ob fie wol von dem 
umſonſt, mit Bedingen, daffelbe oder des Leihen vecht fagen, fo machen fie Doch einen 
gleichmaͤßigen, und nicht mehr, uber. eine Wei⸗ Rath ausdiefem Gebot, undlehrenung, wie 
le roieder zunehmen. a... „ Nepnnicht fchuldig den Feinden zu leihen, noch 
‚27. Aber fo wir dem Wort Chrifti recht den Dürftigen, fie ſeyn denn in der höchften 
‚unter Augen fehen, ſo lehret er nicht leihen | Noth; da huͤte dich fuͤr. 
ohn Aufſatz: denn das iſt nicht noth zu lehren, 29. Sum zwansigften : Daraus folget, 
ſintemal Fein ander Leihen iſt, denn ohn Auf | daß An Wucherer find, Die a 
fin Rrr2 orn, 
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Korn, Geld und wasdeß iſt Ihrem Müch-| 32. Zum Dritten, iſts auch wider das 
fen alfo Teihen, daß fie übers Fahr oder be⸗ alte und neue Geſetz, das da gebeut, du 
nannte Zeit Diefelben zu Zinnfen verpfllehtenſollſt deinen Naͤch ſten lieben als dich ſeibſt 
der duch beſchweren und überfaden, daß ſie Aber ſolche Leiher lieben ſich allein, ſuchen 
mehr oder ein anders wiedergeben muͤſſen das das ihre allein , oder lieben und ſuchen noch 
beſſer ift, Dennfiegebosger haben. Und daß meynen nicht mit ſolchen Treuen ihren Naͤch⸗ 
dieſe Menfchen felöft geeifen moͤgen wie m- | ften, alsfichfelafe. —** 
recht ſie thun, wiewol es leider gemein wor⸗ 33. Zum ein —— Darum 
den iſt, ſetzen wir vor ihre Augen dreyerley | ware nichts richtigers noch kuͤrzere Unterwei⸗ 
Sees. 0. [fing, in diefem und allen Haͤndeln geitliches 
30. Zum Erſten, DIE gegenwaͤrtige Cvan⸗ Guts, denn daß ein jeglicher Men), fo er 
gehum, Dasgebeut, wir follen leihen. run) mit feinem Nachften foll handeln, ihm vors 
„st leihen nicht leihen, es gefchehe denn ohn ſetzt dieſe Gebot: Was du will, das dir 
‚lem Aufſatz undeinigem Vortheil; wie ge | ein andrer thät,, das thue du ihm auch); 
fagtift. Und wiewol der tuͤckiſche Geiz um- | und : Liebe deinen Tächften als dich ſelbſt. 
terweilen ihm ſelbſt eine Farbe anfteeicht, als) Daneben bedachte, was er wollte von ihm 
nehme erdas übrige für ein Geſchenk; fo hilfts|felber haben, wenn er an feines Naͤchſten 
doch nicht, ſo das Geſchenk eine Urſach iſt ſtatt ware: fo wuͤrde ſichs alles ſelbſt lehren 
des Leihens, oder ſo der Borger Fieber nicht und finden; Da würde man keiner Rechtsbuͤ⸗ 
ſchenkt/ wo ermochte frey bergen; und be⸗ cher, noch Gericht, noch Klage durfen, ja 







bnders iſt das, GefchenE verdächtig, fo der!alle Sachen wirden fehnell bericht und 


Borger dem Leiher oder der Dürftige dem |fehlecht. Denn eines jeglichen Herz und Ge 
Habenden ſchenkt. Denn es natuͤrlich nicht wiſſen wuͤrde ihm fagen, wie er wollte mit 
Iu vermuthen iſt, Daß der Duͤrftige aus freyein ihm gleich gehandelt, nachgelaſſen geben und 
Willen dem Habenden ſchenke, ſondern die vergeben haben; Daraus er denn můßte ſchlieſ⸗ 
Noth dringet ihn. Se Men, er foll einem jeglichen andern auch alſo 
“ 31. Zum Andern ifEdas wider das natůr⸗· ehun. 74 
liche Sefeg , welches auch der HErr Luc. 6,31. | 







| 34. Aber dierveil wir diefelben Gebote aus 
und Matth 7,12, anzeigt: Was ihr wolle, |den Augen fegen , und allein den Handel, und 
das euch die Leute thunfollen , das thut feinen Gewinnſt oder Schaden anfehen, fü 
such ihnen. Nun ift ohn allen Ziveifel| muffen wir fo umzählig viel Bücher, Nechte, 
niemand, der da wollte, daß ihm Rocken Gericht, Hader, "Blut und allen Sammer 
auf Korn, bofe Münze aufgute, böfe Waar| haben; und alfo nach Uebertretung GOttes 
auf aute Waar geliehenwürde ; ja, vielehe Gebots folgen muß auch Zuftörung GOttes 
wollte ein jeder, daß ihm gute Waar auf boͤſe, Reichs, das da iſt Friede und Einigkeit, in 
‚wder je gleichgute ohn Aufſatz geliehen wuͤrde. bruͤderlicher Liebe und Treue. Doch gehen 
Darum ifts Elar, daß folche £eiher wider die |folche frevele Menfchen dahin, beten zuwei⸗ 
Natur handeln, toͤdtlich fündigen, Wuche⸗ ien und faften, geben zuweilen Almoſen und 


rer ſind, und ihres Nächften Schaden ſuchen ſind bie in diefem Stück, da die Seligkeit 


u ihrem Gewinnſt, das ſie doch nicht wieders anliegt, aanı unachtfam und ſicher, als 
um wollten leihen von andern, undalfoungleich treffe fie diß Gebot gar nichts, ohn welches 
handeln mit ihrem Maͤchſten fie doch nicht moͤgen ſelig werden, 
—— — | gleic 





wo c. Don Lebervortheilung im Handel und Wandel. 1001 

gleich alle andere Werke thäten aller Heiz einen Brauch hätte, follten doch die Kir- 
Be | ‚chen und Beiftlichen dawider handeln, und 

2035. Zum zwey und zwansigften: Die | je geiftlicher ihre Güter wären, je Chriſtli⸗ 
bewegen etlichesween Widerſpruͤche. Der | cher nach dem Gebot Ehrifti leihen, geben 
erſte iſt: Wenn es alfo gethan ift ums Leis | und fahren laſſen. Und wer anders thut, 
hen, Overloͤre fich das Intereſſe, das iſt, der thuts nicht der Kirchen nach geiftlichen 
der Nutz den fie dieweil möchten fehaffen | Gütern zur Beſſerung, fondern feinem wu⸗ 
cherfuͤchtigen Geiz, der ſich ſchmuͤckt unter 
















mit den verliehenen Waare. Derandere 
iſt das groſſe Erempel, das allenthalben in | folchem guten Namen. | a 
Der Welt Sitte worden ift, auf Gewinnſt 37. Darumifts auch nicht Wunder, daß 
zu leihen, und fonderlich, dieweil die Gelehrten, wenig Chriftenfind. Denn hie fiehet man, 
Prieſter, Geiſtlichen und Kirchen alſo thun, welche rechter guter Werke ſich uͤben; ob⸗ 
angeſehen, daß der Kirchen, geiſtlicher Suter | wol viel ſich blenden und betruͤgen mit ihren 
und Gottesdienſts Beſſerung darinne gefucht | eignen erleſenen guten Werken, die ihnen 
wird; anders wären jetzt gar wenig Chriſten GOtt nicht geboten hat. Go aber jemand 
in der Welt, und wurde jedermann fehrver | aus dieſem allen fich beſchweret, zu leihen ſei⸗ 
ſeyn zu leihen. ai“ nem Nlächften, its ein Zeichen feines groſſen 
36. Antwort: Diß alles iſt nichts geredt. Unglaubens daß er veracht die troͤſtliche Zu⸗ 
Aufs erſte, mußt du doch das Intereſſe und | fagung Chriſti, da er ſaget Luc. s, 35: Wenn 
die Nutzung verlieren, wenn dirs genommen | wir leihen und geben, fo find wir Rin⸗ 
wird, oder du jemand gibft umſonſt; war⸗ der des Allerböchften, und unfer Lohn 
um willſt du Denn in Dem Leihen das füuchen| groß. Und folcher tröftlicher Ders 
und behalten? Denn wer ficygebensundleiz|heiffung ift nicht würdig , Der fie. nicht 
hens erwegt, der muß fich des Intereſſe zuvor | glaubet, noch) darnach ſich mit den Werken 
—— m weder — u — richtet. | | 
heiſſen. Aufs andere, es ſey Sitteoderlin-| : | RE a 
fite fo ftesmiche Chritfich, noch göttlich, noch] Das andere Theil dieſes Ser— 
natelich, und hilft Fein Cxempel dawider.| INENB,. un 
Denn esftehet gefihrieben 2Mof. 23,2: Du 38. Zum erften: Unter diefen dreyen Gras 
ſollſt nicht folgen dem Haufen Boͤſes zu den find nun andere Grade und 
ebum ſondern G Ott und ſeine Gebote uͤber al⸗ LBeife, die zeitliche Guter zu handeln, als 
le Dingeehren: Daß aber die Geiftlichen und! Eaufen, erben, befcheiden, und dergleichen, 
Kirchen das thun iſt ſo viel Arger. Denn die mit weltlichem und geiſtlichem Nechtverr 
geiftliche Suter und Kirchen haben nicht Ger | faffet find, durch welche niemand beffer noch - 
walt nad) Freyheit, GOttes Gebote zureiz| ärger wird vor GOtt. Denn das iftkein 
fen, den Naͤchſten berauben, Wucher treis Chriſtlich Verdienft, fo du etwas Faufeft, 
ben und Unrecht üben, wird auch Gottes: | erblich befigeft , oder -fonft vedlicher Weiſe 
dienſt Damit nicht gebeffert, fondern verder⸗ | überfommeft , fintemal auch die Heyden, 
bet. Denn GOttes Gebot halten, das| Türken und Süden dermaffen. fromm feyn 
heißt Gottes dienſt beſſern; Kirchengůter moͤ⸗ | mögen; aber Chriftlicher Handel und Wohl⸗ 
gen auch wol boͤſe Buben beffern. Und wenn | brauch zeitlicher Guͤter ſtehet in den dreyen 
Die sage Welt mit ſolchem Aufſatz zu leihen abgelngten Graden oder Weiſen: geben 


dammten Geizes und Wuchers. 
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mann; deß Anzeigen ift, daß man noch nie 
drob gehandelt hat des Verkaͤufers, ſondern 


\ —7— De Euftes Sauprftück. 
umfonft, leihen ohne Aufſatz, und mit Fried 
fahren laffen , was mit Gewalt genommen 


vd. — 
— Jetzt laſſen wir anſtehen alle andere 
Weiſe, und nehmen vor uns den Kauf, nem⸗ 
Jich den Zinskauf, darum , daß im ſelben 
ein huͤbſcher Schein und Gleiſſen iſt, wie 
man ohne Sünde andere Leute beſchweren, 
und ohne Sorge und Muhe veich werden 
möge. Denn in den andern Handeln ifte 
jedermann ſelbſt offenbar , wo er zu heuer, 
faliche Naar , [falfch Erd, ] falfch Gut 
gibt oder beſitzt; aber diß behende und neu 
erfundene Gefchafte macht ſich gar oft einen 
frommen und getreuen Schußheren des ver⸗ 


jeden Gewiſſen befücchtet, es möchte nicht bil, 
lig feyn Zins zu Faufen, fo doch niemand 
dran zweifelt, daß ein jeder das Seine vers 
‚gebe oder verkaufe, wie gefährlich er wolle, 
So gar nahe und gefahrlich gehet dieſer 


Kaufshandel an das Gewiſſen. 
42. Zum Dritten: Daß .es fchmerlich 


ne Wucher gefchehe, nicht wider" das na- 
türliche und der Chriftlichen Liebe Geſetze ges 
ſchehe. Denn zu vermuthen ift, daß der 
Käufer nimmer ‚oder garfelten, feines Naͤch⸗ 
ſten, des Verfaufers Befferung und Bor 
400 .· Zum andern: Wiewol derſelbe Zins⸗ 
kauf nun iſt beſtaͤtiget, als ein ziemlicher 
Kauf und zugelaſſener Handel, ſo iſt er doch 
haͤßig und feindſelig aus vielen Urſachen: 
Zum Erſten, daß er ein neues, behendes er⸗ 
funden Ding iſt, ſonderlich in dieſer letzten 
gefaͤhrlichen Zeit, da kein Guts mehr erfun⸗ 
den wird, und aller Menſchen Sinn und 
Gedanken zaumlos, nur auf Gut, Ehre 
und Wohlluſt trachten, und wir bey den As | dern der andern ſuchet. Wer will aber 
ten dieſes Kaufs kein Exempel leſen, und glauben, daß in dieſem Handel jedermann 
Paulus dieſe Zeit auch beſchreibet die viel] Zins kaufe Cer ſey denn gar nothduͤrftig) 
neuerböfer Stückerfunden werde Rom. | zu gleicher Beſſerung und Vortheil feines 
1.0.30. ER — MNaͤchſten, des Verkäufers, als feiner eige⸗ 
4141. Zum Andern, daß, wie fie felbfimuf-|nen, fo e8 doch zu beforgen ift, der Käufer 
ſen bekennen, wie billig er ſey, ſo babe er] wollte nicht gerne an des Verkäufers ftatt 
doch ein boͤſes Anfehen und argerliche Ges] feyn, mie in andern Kaufen. B 
ſtalt, und St. Paulus gebeut, man fol] 43. Zum Vierten: Muß das jedermann 
meiden alle böfe argerliche Geftalt, ob fiel bekennen, daß diefer Kauf, er ſey Bucher 
- auch fonft an ihnen felbft billig und ziemlich] oder nicht, fo thut er Doch eben daſſelbe 
wäre. Ab omni fpecie mala vos abſtinete. Werk, das der Wucher thut; das iſt daß 
1 Theffal. 5, 22. vor aller böfen Geſtalt er alle Rande, Städte, Herren, Volk bes 
huͤtet eud). . un ift in diefem Kauf alles] ſchweret, ausſauget und ins Verderben brine 
- zeit, des Kaufers oder Zinsheren, Vortheil| get: wie wir das fehen öffentlich in vielen 
geöffer , beſſer und.jedermann gefälliger an⸗ Städten und Fürftenthiimern, welches Fein 
gefehen, Denn des Verkaͤufers oder Zins 


und begehre, als fein eigene; fonderlich fo 
der Kaufer reicher, und folches Kaufs nicht 
nothduͤrftig iſt; fo doch das natürliche Gefeg 
fagt: mas wir ung tollen und gönnen, füls 
fen wir auch) unferm Naͤchſten wollen und 
gönnen. Und der Liebe Art iſt, wie ı Cor. 
13,5. St. Paulus fagt, daß fie nicht ih⸗ 
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magfeyn, Daß derfelbe Kauf, oberauch obs 


theil in Diefem Kauf, mehr oder fo viel ſuche 


Wucher haͤtte möcht volbringen. un hat | 
0 Diet 
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allein des Käufers halben. Denn eines 


ven eignen Benieß noch Dortbeil, fünz | 
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der Herr gelehret, Matth. 7, 16.20. nicht Jer denfelben fey zugelaffen, wie etliche geizi⸗ 
die Früchte aus den Baumen, fondern die ge Blafen thun ‚die auf benannte Tage Sins 
Baͤume aus den Früchten zu -erfennen: fo ſe aufheben, und friſch wiederum daflelbeauch 
iſt mirs unmoglich, daß ich dich fol achten Jauf Zinfe treiben, daß immer ein Zins den 
einen fürfen Feigenbaum, wenn du nichts andern treibe, wie das Waſſer die Mihls 
anders denn feharfe Dornen trägeft, und raͤder. Welches fo ein offener und unver 
will fich mit mir nicht reimen , daß der Zins⸗ ſchaͤmter Geiz ift, daß Fein Menfch, wie 
Fauf folcher Weiſe billig fey, davon Land grob er fey, nicht leugnen Fann: ‚dennoch 
und Leute verderben. 0 halt man dasallesfür billie. Und wenn keine 
44. Zum Fünfter: Wolan, laßt uns|andere Urfache wäre, dieſen Zinskauf zu ach⸗ 
dichten, träumen, odermit Gewalt denken, |ten als einen Wucher, oder je alseinen unrech⸗ 
diefer Kauf fen dermaffen billig, wie er jest |ten Handel, fonderlich in diefem Fall; fo wäre 
gehet; dennoch ift er, wuͤrdig daß Pabft, doch dieſe Sache gnugſam daß er folchen offen⸗ 
Biſchoͤffe Kayfer, Fuͤrſten, und jedermann] barlichen unverſchaͤmten Geiz deckt, und ſicher 
darzu thue, daß er aufgehaben werde, und handeln laßt. Denn was aus EOtt if, 
‚jeglicher fehuldig, wer Ihm wehren mag, daß | das wehret den Sünden und allem Bien 5 
ers thue, um feiner. bufen verdammten Frucht] aber diefer Handel gibt frey dem Geiz feinen 
willen , die die ganze Welt beſchweret und | Willen , darum muß er aus GOtt nicht 
verderbet. - Ai: | feyn, wie er jeßt im Brauchgehet. 
45. Zum Dritten: Darumiftsnichtanug,] 47. Sum vierten: Yun wollen wir fehen - 
daß diefer Kauf durch geiftlich Necht errettet den Grund, durch welchen diefer zarte Handel 
fey vom Wucher. Denn eriftdarum nicht los wird gebilliget. Esiftein Woͤrtlein, das heiſ⸗ 
oder ſicher vom Geiz und eigennuͤtziger Liebe; ſet auf Latein, Intereſſe. Das edle, theure, 
und aus dem geiſtlichen Geſetz ſindet man, zarte Woͤrtlein lautet auf Deutſch fo viels 
daß er nicht zur Liebe, ſondern zum eignen Wenn ich hundert Guͤlden habe , damit ich 
Nutz gezogen wird; gleichwie das Geld, auf möchte im Handel durch meine Mühe und 
dem Spiel geronnen, ift auch nicht ABu- | Sorgeein Sahrlang, fünf, ſechs oder mehr 
cher, dennoch iſts nicht ohn eigennuͤtzige fei- | Guͤlden erwerben, die thue ich von mirzu eis 
nes felbft Liebe und ohne Suͤnde gewonnen zInem andern auf ein fruchtbar Gut, daßnicht 
und der gemeinen Frauen Lohn iſt auch nicht lich, fondern er mag damit handeln auf dens 
Wucher, doch mit Suͤnden verdienet: und ſelben; darum nehme ich von ihm fünf Guͤl⸗ 
das Gut mit fluchen, ſchwoͤren oder feyer⸗ den, Die ich Harte möcht ertverben, und gl⸗ 
brechen erworben, if auch nicht Wucher, ſo verkauft er mir die Zinfe, fünf Gulden füe 
aber doch mit Sunden erworben. hundert , und ich bin Kaufer und er Ders 
45. Derbalben ich nicht mag fihlieffen, | Faufer. —— 
daß die Zinskaͤufer recht und billig handeln,] 48. Hie ſpricht man nun: der Zinskauf ſey 
die es nicht beduͤrfen. Ja, ich ſage frey und | billig, dieweil ich hätte vielleicht mehr moͤcht 
warne, daß die Reichen, die diefes Kaufs | gewinnen jährlich mit denfelben Gulden, und 
nicht anders brauchen, denn nur zu mehren |das Intereſſe ſey recht und gnugſam. Das 
ihre Zinſe und’ Guͤter; unangeſehen, daß alles hat fo einen huͤbſchen Schein, Daß es 
andere Dadurch beſchweret werden, in groß | auf keinem Drt jemand radeln mag. Aber 
fer Gefahr ſtehen; und achte es auch nicht, daß I das ift auch wahr, daß ein ſolch rn 
mcht 
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richt moͤglich iſt auf Erden zu haben „darum, nicht mehr denn fünfe mag verlieren mit bes 
daß ein ander Intereſſe iſt gegen das ‚ wel] haltener Summen dazu. Ueber das im 
des iſt alſo gethan: Wenn id) hundert 











ndert Handel muͤßte oft ſein Geld ſtill liegen, der 
Sildenhabe, und damit gewerben fol, mag) Waar oder ſeines Leihens halber, das im 
mir hunderterley Gefahr begegnen , daß ich | Kauf ohn Unterlaß gehet und wirbet. 
nichts gewinne, ja noch viermal fo viel ver/ sr. Was iſts denn Wunder , daß einer 
tiere Dazu, eben um deſſelben Gelds willen; aller Welt Gut zu ſich bringe der da Be⸗ 
oder vor Krankheit nicht werben mag; reitſchaft der Waar, und taͤgliche Sicher⸗ 
oder Feine Waar noch Gut vorhanden iſt: heit, weniger Gefahr ‚mit Behut der Haupt⸗ 
und der Fälle unzahlig viel, wie wir fehen,, | fummen zuvor hat umfonft? Es müßte nicht" 
daß des Verderbens, Berlufts, Schadens | Hein zutragen Die Zeit dem, der die Waar 
mehr iſt, denn des Gewinns; alſo iſt das In⸗ allegeit überfommen mag, gleichwie fie nicht 
geveffe des Verlierens wol fo groß oder grof | menig abträgt dem, Der nicht kann der Waar 
er, denm das Intereſſe des Gemwinnfts.  - | los werden oder uberfommen. Darum muß 
45. Sum fünften: Wo nun der Zing|es gar ein ungleich Ding feyn, Geld auf 
wuͤrde kauft auf das erfte Intereſſe allein, da⸗ Zinfen, und Geld im Handel, und eines ge⸗ 
mie folche Gefahr und Muͤhe ausbleiben, und | gen dem andern nicht mag geachter roerdens 
immermehr kommen mag, daß er mehrer | Denn Geld auf Zinfen hat seinen Grund; 
Yiere , denn er anlegt ‚ und alfo das Geld, der ohn Unterlaß wacht und trage aus der 
gerad als müchte es alles und allezeit ohn das Crden, ohne Gorge der: Verluſt an der 
andere Intereſſe feyn, angelegt : ſo iſts klar Hauptſummen. Aber Geld im Handel hat 
daß der Kauf auf nichts gegruͤndet iſt, Die | nichts gewiſſes, darum iſt hie kein Intereſſe 
weil ein ſolches Intereſſe nicht mag ſeyn noch | denn zufaͤllig darauf nichts zu bauen iſt. 
erfunden werden. Denn in folhem Sauf| 52. Die werden fie vielleicht fagen: Dies 
findet er allegeit Waar vorhanden , und | weil fie legen Geld auf die Grunde, fo fey 
mag handeln ftillfigend, Frank, Kind, Weib |Da ein Intereſſe des Verlierens, neben dem 
oder wie unfüchtig er fey , Der Feines nicht] Intereſſe des Gewinnſtes; denn darnach der 
ſeyn mag im Handelund Gewerben mit blof | Grund bleibet oder nicht, fo bleiber oder faͤl⸗ 
fem Geld. Derhalben die auf ſolch Intereſſe let auch der Zins. DIE iſt alles wahr, dar 
allein fehen und handeln, find arger denn von wir drunten weiter hören roerden; aber 
Wucherer, Ja fie kaufen das erfte Intereſ⸗ das bleibt gleichwol, daß ein Geld, das man 
fe Durch das andere Intereſſe und gewinnen auf einen Grund mag legen, gar viel zus 
eben damit, da andere Leute mit verlieren. |nimmt an dem erften Intereſſe, und. aͤb⸗ 
so. Wiederum, dierveil nicht moglich ift, | nimmt an dem andern Intereſſe, gegen dem 
das ander Intereſſe zu verfaffen , wirdigen Geld, das im Handel webt: Denn, wie dro⸗ 
- und gleich achten; denn es nicht in Menſchen ben gefagt, viel mehr Gefahr find im Hans 
Gewalt ſtehet: ſo fehe ich nicht , wie der) Del, denn auf einem Grund. Diemeildenn 
Kauf beſtehen möge. Denn wer wollte nicht mit einem jeglichen Geld man Grunde 
nicht lieber Hundert Gufden auf Zins leihen, | überfommen mag; fo kann man auch nicht 
denn damit handeln? Dieweil er im Han Zins um ein jegliches Geld Faufen. Dar 
del möchte verlieren ein Jahr zwanzig Guͤl⸗ um ifts nicht gnug geſagt: mit fo viel Geldes 
den; mit dee Summen dazu, und im Kauf! möchte ich fo viel Zins auf einen Grund kau⸗ 
i fen, ' 
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fen, darum nehme ich billig fo, viel Zins da⸗ effe nichts. Alſo iſt nicht alles Geldes Gluͤck, 
fie, und laſſe einen andern für den Grund daß es Zinſe Faufe auf einen Grund, und 
fürgen. Denn mit der Weiſe will man eis | wollen doch aufralles, mas gemuͤnzet mag 
nem jeglichen Geld einen baaven Grund zus | werden, Zinfe kaufen; das find Wucherer, 
vechnen, das doch nicht moglich iſt, und dar⸗ Diebe und Raͤuber. Denn fie verkaufen: 
aus groffe Beſchwerung der Land und Leute des Geldes Glück, das nicht ihr iſt, noch in 
folgen muß. oo [ihrer Gewalt. Be 
Zum fechften: Darum iſt nicht 56. Ja, ſprichſt du, es mag Zinfe auf eis 
Wunder, dafı die Zinsjunkern fo geſchwin⸗ nen Grund kaufen. Antwort: es thutsaber 
De dor andern Leuten reich werden. Denn noch nicht, und kanns vielleicht nimmermehe: 
dieweil die andern mit ihrem Geld im Han⸗ thun. Hanns mag eineÖreten nehmen; er 
del bleiben ‚ find fie beyden Intereſſen unter | hat fie aber noch nicht, foifter auch noch nicht 
worfen; aber die Zinsjunfer mit folchem | ehelich. Dein Geld mag Zinfe Faufen, das 
Fundlein heben fie fich aus dem andern In⸗ iſt die Helfte geſchehen; es liegt aber an an⸗ 
terefie ‚und kommen in das erfte,und da muß dern das Jawort und Die andere Helftes ſo 
ihnen viel Gefahr abgehen, und Sicherheit | nehme ich nicht halb für ganz. Doch wollen 
zugehen. Darum folltenitht geftattet wers jetzt Die reichen Kaufleute ihres Geldes Glück, 
den, daß man Zinfen Eaufte mit bloſſem Sel-| und daffelbe eitel ohn Ungluͤck, dazu andes 
de, unangezeigt und unbeftimmtden Grund| ver Leute Willen und Muth verkaufen, an 
der Zinfe infonderheit, wie jest der *Brauc) | welchen es liegt, ob fie verkaufen wollen; 
ift unter den groffen Kaufleuten; und fah⸗ das heißt die dreyzehente Barenhaut vers 
ren dahin, legen das Geld auf einen Grund, | Fauft. Ra Ar 
insgemein und unernannt. Denn dadurd) | 57. Zum ſiebenten: Weiter, fage ich, 
geben fie der Natur und Art des Gelds, das |ifts nicht. anug, daß der Grund baar da fey - 
Doch nur ſein Gluͤck und Zufallift. Es iſt und ernennet werde, fondern ſoll klaͤrlich 
nicht die Natur des Geldes, daß es einen Stuͤck bey Stück angezeigt, und Das Geld 
Grund Faufe, fondern es mag zufällig ein und Zinfe drauf gemerfet werden: als nem⸗ 
rund feil werden auf Zinfe, da erlich Geld jlich, das Haus, der Sarte, die Wieſe, der 
zu nuͤtze ſey; Das gefthieht aber nicht allem | Teich, das Vieh, und Das alles noch frey, . 
Grund, auch nicht allem Geld. Darum unverkauft und unbefchweret, und nicht det 
ſoll man den Grund nennen und eigentlich bes | blinden Kuhe fpielen insgemein, oder ganzauf 
ſtimmen. Wenn das gefchahe , fo wurde | Haufen das Gut befebweren.: Denn wo 
wol offenbar werden, wie viel Gelds müßte 
zinslos in dem Handel oder Kaften bleiben, armer Mann im Sack verkauft werden, 
das jetzt Zinfe treibt, und doch Fein ander |und Durch den blinden Kauf in Grund. vers 
Fuge noch Farbe hat, denn daß man in ei- derben z wie wir fehen jetzt in vielen geoffen 
ner gemein bin ſaget: Ich möchte fü biel Städten und Herrichaften gefcheben. 
Zinſe dafuͤr Faufen auf einem Grunde, und | 58. Urfache ift, denn es mag einev Stadt 
das foll Intereſſe heiffen. Ja Fieber, mein abgehen ihr Handel, Bürger weniger wer⸗ 
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das nicht geſchieht, da muß eine Stadt oder 


Geld möchte meinem Nachbarn fein Haus |den, Häufer verbrennen, Aecker, Wien 


abEaufen; fo es aber ihm nicht feil ift, gilt \und alle Gründe vergehen, und einem jegli⸗ 
das mögen meines Geldes mit. feinem Inter | chen Hauswirth fein Gut und Vieh weniger 
Lutheri Schriften 10. Theil, Sss wer⸗ 
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werden, "Rinder mehr werden, oder ſonſt [damit er mir meine Zinfe bringe Dars 
mit Unfall beladen werden; und fchleichen [um ftehet bey mir alle die Gefahr ‚die folche 
alſo die Güter dahin, und bleibt Doch der |Arbeit des Zinsmanns hindern mögen, ſo 
Blinde Kauf, der auf den ganzen Haufen in [fern fie ohn feine Schuld und Verfaumnig 
der Gemeinde gemacht ift: alſo muß dasarz geſchieht, es ſey Durch die Elemente, Thies 
me wenige nachbleibende Gut tragen des |ve, Menſchen, "Krankheiten, oder wie es 
‚ganzen, vorigen, vollbertigen Haufens Buͤr⸗ | genennt und kommen mag, darinnender gings 
de und Koſten. Das mag und muß nim⸗ |mann ſo groß Intereſſe bat, als der Zins⸗ 
mermehr recht ſeyn. Da iftder Käufer ſei⸗ herr. Alſo, mo ihm nach gethanem Fleiß 
ner Zinfe gewiß, und nicht in der Gefahr, |feine Arbeit nicht gelinget, (ol er und mag 
welches wider Die Natur eines jeglichen Kaufs |fagen zu feinem Zinsheren frey: DE Fahr 
ts welches nicht geſchaͤhe, wo ausgedruckt |bin ich die nichts ſchuldig/ denn ich habe dir 
wuͤrde Stuͤck bey Stuͤck, ſondern der Zins meine Arbeit und Muͤhe Zins zu bringen, 
bliebe, fuͤhre, webte und ſchwebte gleich mit auf dem und dem Gut verkauft, das iſt mir 
feinen Gruͤnden, wie recht iſt nicht gerathen, der Schadeift dein, undnicht 
59, 3um achten: Und diß if die einige Imein; denn, willſt du ein Intereffe mic har 
Enthaltung diefes Kaufes, Daß er nicht ein |ben zu gewinnen, mußt du auch ein Intereſſe 
Wucherer fey, und mehr thut, denn alle mit haben zu verlieren , wie das fordert die 
Intereſſe, daß der Zinsjunker feinen Zins ha⸗ Art eines jeglichen Kaufes. Und welche 
Be in aller. Gefahr , und ihr ungewiß fey, als —— das nicht leiden wollen, Die find 
“aller andern feiner Güter. Denn der Zins: ſo fromm als Nauber und Mörder, und 
mann mit feinem Gut iſt unterrogrfen GOt⸗ |reiffen aus dem Armen fein Gut und’ Nah⸗ 

tes Gewalt, dem Sterben, Kranken, Waf rung. Wehe ihnen rer 
fer, ‚euer, Luft, Hagel, Donner, Degen, > 61. Sum neunten: Daraus aber folget, 
Wölfe, Thiere und boͤſer Menſchen man⸗ daß der blinde Zinskauf, der nicht aufbaar 
nigfältige Beſchaͤdigung. Dieſe en benannte Stuͤcke und Stücke eines Gruns 

alleſamt ſollen den Zinsheren betreffen: des; fondern:in der Gemeine hin, auf viel 
denn auf folchen, und nicht auf anderm Grund Guͤter in einen Haufen gezogen , gemacht 
fiehen feine Zinfen. Es gebührt ihm auch iſt, unrecht if. Denn dieweil man nicht 
nicht che Zinfe fuͤr fein Geld, es fey denn kann anzeigen, auf welchen Stücken er fie 
‚daß der Zinsmann oder Verkäufer des Guts he, fo hat er auch Feine Gefahr, und nimm 
eigentlich beftimmt, und feiner Arbeit Frey, immer hin, e8 gebreche hie oder dort „und 
geſund und ühne Hinderniß brauchen möge. |will feiner Zinfe gewiß feyn. : So fagft dn 
60. Dasbemwähret ſich aus der Bernunft, | vielleicht: Wenn das ift, wer will denn Zing 
Natur und allen Rechten, die da einteäch- |Faufen? Antwort: Siehe da, ich wußte 
tiglich fagen, daß die Gefahr des verfauften wohl, wo die Natur follte vecht thun, fie 
Dinges ftehe bey dem Käufer; ‚denn der wuͤrde fichrumpffen; da brichtsherfür, daß 
Verkaͤufer iſt nicht ſchuldig dem Käufer feine | im Zinskauf wird nur Sicherheit, , Geizund 
Waare zu behuͤten. Alſo, wo ich Zinfeauf| Wucher gefucht. O mie viel Stadte,Land - 
einem benannten Grunde Faufe, fo kaufe ich Iund Leute müffen sinfen, denen man laͤngſt waͤ⸗ 
nicht den Grund, fondern die Arbeit und |ve fehuldig geweſen, Geld nach zu geben, 
- Mühe des Zinsmanns auf dem Grund, Denn wo die Gefahr niche iſt im — 
| | — 
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30 it Eunum.eiteh Wucher. Nun sehen Eauf nieht ſo gemein oder noth ſeyn/ es waͤre 
De Buben, un fen Kirchen, Kloͤſter, Al- denn in groſſen merklichen Summen und - 
tar, dB und-das, und iſt des Zinskaufens tapffern Guͤtern. Er reißt aber ein indie 
noch, Manf noch Ende; gleich als waͤre es Groſchen und Pfennige, und: über fich hie _ 
niglich „daß alle, Fahı Güte, Perfon, |nieden, in gar geringen Summen, die man 
Sue, Feucht, Arbeit gleich waren; es leichtlich ‚mit Geben oder Leihen ausrichten 
gerache: wie gleich oder-ungleich, fo muffen nach Chriſti Gebot, und will doch nicht Gei⸗ 
die Zinfe gleich vor ſich gehen. Sollten da genennet ſeyn. lud) 
niche Land und Leute verderben? Mich wun⸗64 Zum eilften: Nun findet man etliche, 
dert daß .ben folchem unmeßlichen Wucher die nicht allein in geringen Guͤtern, ſondern 
die Melt nad) ftehet. Alſo hat. fich ‚Die auch zu viel nehmen, fieben, acht, neun, sehen 
Belt gebeffert, was vorzeiten. hieß leihen; |aufe Hundert. Da follten die Gervaltigen . 
das. ift darnach in einen Zingfauf verwan⸗ einfehen, bie wird das arme gemeine Bolf 
del. Ä an. „|Deimlich ausgefügen, und ſchwerlich unter - 
60, Zum zehenten: Derfelbe Zinskauf druͤckt. Darum geſchiehet auch, daß ſolche 
gefchiehtetwwan, daß man Denen abkauft, die | Rauber und ABucherer Cnoie die Tyranen 
wohl: dürften, Daß man ihnen ‚leihete oder |umd Räuber wuͤrdig find,) sielmalsunnasurs 
gaͤbe; ſo taugt er Doch zugrunde gar nichts: lich fterben, und des gaͤhen Todes verfallen; 
denn GOttes Gebot ſtehet im Wege, und oder ſonſt ſchrecklich umkommen; denn GOt⸗ 
till, daß den Duͤrftigen geholfen werde mit iſt ein Richter für die Armen und Dürftiz 
feihen undgeben. Zum andernmal geſck ieht | gen, als er vielmal im alten Geſetz fagt. 
eu, Daß: der Käufer, und Verkäufer, beyder | 65. Hie fahren fie denn aber daher und 
Theil des ihren. bedinfen, derhalben nach |fagen: Die Kirchen und Geiftlichen: hun 
teihen nach geben vermögen, fondern ſich mit das, und habens Macht, dieweil ſolches Gere 
des Kaufs Wechſel behelfen müflen. Nenn |zu Gottesdienft gelanget. Fuͤrwahr har 
nun dos geſchieht ohn llebertretung des geift-|man Feine andere Sache, den Wucher zu 
fichen Gefeses, daß man-aufs Hundert vier, rechtfertigen, fo iſt er nie uͤbeler geſcholten/ 
fünf, fechs Guͤlden gibt, laͤßt ichs tragen; denn er will je die unſchuldige Kirche und 
doch ſoll allezeit die Gottesfurcht ſorgfaͤltig Geiſtlichkeit mit ihm zum Teufel führen, und 
feyn, daß fie mehr fürchte, fie nehme zu viel, in die Suͤnde ziehen. Thue den Namen 
denn zu wenig, Daß der Geiz nicht nebender der Kirche ab, und fprich: Es thutsder wu⸗ 
Sicherheit des ziemlichen Kaufs einreiſſe; je|cherfuchtige Geiz, oder der Faullenger alter 
weniger aufs Hundert, je göttlicher und| Adam, der nicht gerne arbeitet fein Brod 
Chriſtlicher der Kauf ift. zu erwerben, daß er feinem Muͤßiggang un 
63. Das iſt aber meines Werkes nicht, ter der Kirchen Namen einen Deckel mache 
anzeigen, wo man fünf, vier oder ſechs 66. Was gottesdieneſt du mie? Das 
aufs Hundert geben foll. Ich laſſe es bleis heißt GOtt gedienet, fein Gebot aehalten, 
‚ben bey dem Werheil der Nechten. Wo der daß man niemand ſtehle, nehme, überfegeind 
Grund ſo gut und reich iſt, daß man Da ſechs | Deßgleichen, fondern gebeund leihe den Duͤrf 
nehmen moͤge. Aber meines Duͤnkens achte tigen. Solche wahrhaftige Gortesdienfte 
ichs, fü wir Chriſti Gebot halten wollten willſt du zureiſſen auf daß du Kirchen baueft, 
"in den erften dreyen Graden, ſollte der Zinss Altar ER und leſen und fingen laͤßt 
—— | ' © 2 | Der 
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der dir GOTT Eeines geboten hat; und | Materie faft gefährlich und weitlaͤuftig daß 
- Alf mit deinem Gottesdienft den rechten ſchwerlich Davon gnugfam mag geſagt wer⸗ 
Gottesdienft zunichte macheft. Kaffe den den. Das beſte ware, daß man fich zu dem 
Gottesdienft vorgehen, den er geboten hat, | Evangelis Iendete, nahete, und fich überein 
und komme denn hernach mit Dem, den du Chriſtlichen Handeln mir den Gütern; wie 
erwaͤhlet haft. Und wie ich Droben ger |gefagt if. 9 “ Fe) 
fagt; wenn alle Welt zehen aufs Hundert] 68. Auch iftein gefährlich Gefuche in die 
nahme, fo follten doch die geiftlichen Stiffte Kauf, deß, wie ich beforge, niemand oder: 
das geſtrengſte Recht halten, und mit Furch⸗ | faft wenig Käufer ohne find: Der iſt, daß ſie 
ten vier oder fünf nehmen; denn fte follen | vollen ihrer Zins und Guts gewiß und ſicher 
leuchten und gut Exempel geben den Welt⸗ | feyn, und darum Geld von fich thun, daß bey 
x Jichen. So kehren fie es um, wollen Frey⸗ | ihnen nicht in der Sefahr bleibe; und viel lie⸗ 
heit haben, GOttes Gebot und Dienft zu | ber ihnen ift, daß andere Leute damit arbeis 
laſſen, Uebel zu thun, und Wucher zu trei- ten, und in der Gefahr ſtehen, daß fie dieweil 
ben. Willſt du GOtt dienen nach deiner muͤßig und faul ſeyn moͤgen, und doch alſo 
Reife, fü diene ihm ohne Schaden Deines |veich bleiben oder werden. Iſt das nicht 
Naͤchſten, und mit GOttes Geboten Erfuͤl⸗ Wucher, fo ift er ihm faft ahnlich, - Kuͤrz⸗ 
Kung. "Denn er fpricht Eſaia am 61,8: Ich lich, es ift wider GOtt. Denn wo du Bor 
bin ein GOtt, der das Bericht lieb bat, |theil an Deinem Naͤchſten ſucheſt, den du nicht 
und bin feind dem Opffer, dss da gerau⸗ auch wollteft an dir ihm laffen, da ift die Lies 
ber ift; auch fpricht der weiſe Mann |be aus, und das natürliche Geſetz zuriſſen. 
Spruͤchw. 39: Gib ein Almofen vondem, Nun forge ich, daß man in Zinsfaufen gar 
das dein ift. Solche Ueberſaͤtze find ges |iwenig achte, wie es dem Nächften‘gedeye, 
ftohlen deinem Nachften , wider GOttes wenn nur unfere Zinfe und Gut ficher if, 
Gebot. 5 2 1da8 man doch in Feinem Wege nicht fuchen 
67. Bum zwölften: Fürchtet man aber, ſoll; und ift gewiß ein Anzeigen des Geizes 
daß der Kirchen und Stifften abgehe, ſo Die |oder Faulheit, wiewol der Kauf daraus nicht 
ei, a he ſage ich: aͤrger wird, ſo iſt es doch Suͤnde vor GOtt. 
eſſer, aus zehen Stifftungen eine goͤttliche ee — Mens, 
gemachet, denn viel behalten wider GOttes [Dom ſchaͤdlichen raͤub eriſchen 
Se — Umſchlag, ſo in Sachſen an etlichen 
Gebot. Was hilft dich der Gottesdienſt, den — 5 
du hoͤreſt, er ſey wider GOtt, fein Gebot nd! / enn 
feinen Dienft? Du wirft einem GOtt nicht 69. Iſber dahinten in Sachſen um Luͤneburg 
mit zweyen widerſpenſtigen Dienſten die⸗ und Holftein, da macht mans recht 
nen, auch nicht zweyen Serren dienen, |grob, daß nicht Wunder ift, ob_einer den 
Mateh.s,24. Much find etliche fo fchlecht andern freſſe; da nimmt man aufs hundert 
und einfültig, daß fte ſolchen Zins ohne; nicht allein 9. 10. oder wie viel man immer 
Grund und Unterpfand verkaufen, oder je mag ;fondern haben auch ein beſonders Stuͤck⸗ 
mehr verkaufen, denn der Grund traͤget; da lein davan gehänget, nemlich: foll mir einer 
merklich Berderben herkommt, und iſt die taufend Gulden thun auf Zinfe, fo muß ich 
' am - 





nenn —— — — 
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Anftatt baaves e Rühe,|ten nehmen und verfaufen, oder fegen und 


Speck, Korn ıc. nehmen, deß er fonft viel⸗ ſtifften, danach fein Land eder Haus vers 


Jeicht nicht mag los werden, oder nicht ſo moͤchte. Denn Zofeph feste oder fands 
theuer verkaufen, daß mir Faum mit der Sumz| alfo von Alters her gefegt umd gebraucht 
men die Halfte, als fünfhundert Gulden baa⸗ in Egypten, den Fünften zu nehmen. ı Mof. 

res Geldes wird, und muß doc) für taufend| Ar,34. cap. 47,24.26. Denn biebleibtnoch 


Guͤlden zinfen, ob mir fchon die Waare und, immerdar das göttliche billige Necht, daß der 


Vieh nichts müge, oder Faum auf hundert | Zinsherr in der Gefahr fteher: geraͤths wohl, 
ein oder zwey Gulden mag zutragen. Es ſo iſt der Fünfte gut, geraͤths ubel, ſo iſt er 
find dag freylich nicht Straſſenraͤuber noch |defto geringer, wie es GOtt gibt, und hat 
Stuhlraͤuber, fondern Hausraͤuber und Hof⸗ Feine beftimmte gewiſſe Summe. 
raͤuber. Was ſoll man dazu ſagen? Es ſind 72. Nun aber der Zinskauf auf beſtimm⸗ 
nicht Leute, ſondern Woͤlfe und unvernuͤnf⸗ ten gewiſſen Summen ſtehet, alle Fahr gleich 
tige Thiere, die nicht glauben, daß ein GOtt | zu reichen, es gerathe oder gerathe nicht, fo 
fey. % muß wol Land und£eute verderben. Denn 
70. Summa, allem ſolchen Wucher und| er nimmt und Fauft ungleiche Jahr für glei⸗ 
unrechten Zinſen ift Fein beffer Rath, denn! che Jahr, und arme Jahr für reiche Jahr, 
daß man dem Geſetz und Erempel Mofis fol= | ja er Fauft GOttes Gegen, noch nicht ger 
gete, und brachte alle Zinfe wieder indie Drd- | geben, fir einen gegebenen; das Fann noch 
nung, daß man den Zehenden, oder, Danach | mag nimmermehr vecht feun. Denn damit 
die Noth fordert, den Neunten oder Ich-| fauget einer dem andern Schweiß und Blut 
ten oder Sechften nehme, verfaufe, ftiffte,, aus. Darum ifts Fein XBunder, daß in 
und gebe ; fo bliebe es.alles fein gleich, und dieſen Furzen Jahren, fo lange Diefer Zins⸗ 
ſtuͤnde alles in GOttes Gnaden und Segen. kauf im Brauch geweſen iſt, nemlich bey hun⸗ 


Denn wo der Zehenden ein Jahr wohl ges dert Jahren, alle Fuͤrſtenthum und Lande ver⸗ 


viethe, fü, truͤge ex viel dem Zinsherrn; ge⸗ armer, verfeßet und verdorben find. 
riethe er übel, fo trüge er wenig ; und mußte) 73, Waͤre aber der Kauf oder Zinfe nicht 
alfo der Zinsherr die Gefahr und Gluͤck eben | auf Getraͤide geftifftet, fonden auf Haufer 
ſpwol fragen als der Zinsmann, und müßten |oder Raum, daman mitder Hand wirbt und 
beyde GOtt in Die Handefehen. Da koͤnn |gewinnet , Eönnte man abermal nach Dem 
te man Feine benannte Summa des Zinſes Geſetz Mofis folhen Kauf meiftern, dab 
fegen, waͤre auch nicht noth, ſondern bliebe|man das Halhahr in folchen Sachen bielte, - 
immer ungewiß, wie viel der Zehenden tra-Jumd nichts ewiglich verkaufte. Denn ich, 
gen wuͤrde, und waͤre Doc) der Zehenden achte, weil Diefer Handel fo unordig gehet, 
gewiß, | foͤnnte man Eein beffer Exempel und Geſetz 
“7. Darum ift der Zehende der allerfein- Inehmen, denn GOttes Geſetze, damit er fein 
fie Zins, und von Anbeginn der Welt in Volk verfehen und renieret hat. 3 Mof; 25, 10- 
Uebung geweſt, und im alten Geſetz geprei⸗ Er iſt ja wol fo weiſe als Menfehen Ver⸗ 
ſet und heſtaͤtiget als der nach goͤttlichem nunft ſeyn kann, und dürften uns nicht ſchaͤ⸗ 
und natuͤrlichem Recht der allerbilligſte ift.imen, ob man der Juͤden Geſetze hierinn hiel⸗ 
Darnach hin, wo der Zehende nicht reichen; te und folgete, weil es nuͤtzlich und gut iſt. 
wollte noch gnug waͤre, koͤnnte man den Neun⸗74. —— ſollten num Kaͤyſer, Koͤni⸗ 
— | 88 3 ge, 


walt nimmt, follen wirs nicht allein fahren 
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— — a — —— ne BU 
ge, Fürften und Herren wachen, und. ihr liegen, und. dienen dieweil des Pabjis.Ty- 
} [2 


and und Leute anfehen, daß fie viethen und |ranney, Land und 
— dem greulichen Schlund des Wu⸗ beſchweren, bis 


Leute je länger je mehrgu 
daß fie einmal auch zu ſchei⸗ 


chers, fo hatten fie. es auch deſto beſſer. Das tern gehen muflen, daß fie dasRand nimmer 


follten die Reichstage handeln, ale der. allerz ertragen, ſondern ausfpeyen müffe,. 
nöthigften Sachen eine; ſo laſſen ſie ſolches 


2. D. Martin Luthers Heiner Sermon vom Wicher. 


Anno ısı9. 


de 


5 : L 
a um erſten ift 






ſetzet er drey unterfchiedliche Grade: Der 
{ Den So jemand uns etwas mit Ger 


laſſen, ſondern aud) bereit jeyn, fü ee mehr 
ee, daffelbe auch zu laſſen, und 
fprichtalfo v.40: Wer mit dir hadern will 
am Berichte, daß er dir den Rock neh⸗ 

me, ſo laß ihm den Mantel, das iſt, fol 
nicht widerſtreben noch wehren, daß er den 
Moantel nicht auch nehme. ‚Und diß iſt der 
hoͤchſte Grad in diefem Werke. 

2. Der andere ift, daß man geben ſoll 
jedermann, der fein bedarf und begehret; da⸗ 
von ſaget m ?us.6,30: Wer von dir 

itter, dein gib. He 
nn Der ritte Brad fl, dag man willig⸗ 
lic) und gerne leihe oder byrge, ohn allen Auf 
ſatz der Zinfe, Davon fager er Matth.s,42: 
Und wer von dir. borgen oder entleiben 
will, von dem Febre dich nicht, das iſt, 
verſags ibm nicht. ie 

A Diefer dritte legte Grad iſt der gering⸗ 
ſte, auch ſo gering, daß er im Alten Teſta⸗ 
ment geboten ift, dem ſchlechten unvollkom⸗ 


zu wiſſen, daß 9— r ar 
HErr JEſus Chriſtus, Matth.s.| Herz nicht gegen ihm 
da er fein Volk lehret, wie fie ſich ne Hand zuhalten, 






GOtt 


gebe ihnen fein £icht und Gnade, Amen.] 


ı 


het: So jemand aus deinen Brüdern in 
deiner Stadt arm wird, follft du dein 
verhärten, noch dei⸗ 
ſondern ſoliſt fie auf. 


ſollten halten gegen einander. in den thun, und ibm leihen ‚was er bedarf. 
zeitlichen Be geben und zu leihen, | Item, der andere Grad im. 


felben Capitel 
d.ır: Es werden alleseit arme 2 eute eyn 
in deinem Lande, darum gebiete ich dir, 
daß du deine Hand aufthueſt deinem Bru⸗ 
der, dem Armen, und der es bedarf, und 
gebeſt ihm, Ken 4 
5. So nun GOtt die zween Grade im; 
Alten Teſtament hat geboten, und. gewollt, 
daß ein jeglicher des andern Bruder geach⸗ 
tet wuͤrde, und daß. man niemand unter ih⸗ 
nen follte betteln umd darben laſſen, als er 
ſpricht Moſe ry, 4: Es ſoll je Fein Bettler 
nochDarblofer unter euch ſeyn; wie viel⸗ 
mehr foldas Chriftliche Voſf dazu und noch 
hoͤher verbunden feyn, daß fie fich unter eins 
ander mit leihen und geben halten al⸗ Brüder, 
daruͤber auch beveitfeyn fahren zu laſſen was: 
man mit Gewalt nehmen will ; und folltebillig. 
Feine Betteley unter den Chriften feyn,- viel, 
weniger denn unter den Juͤden. Hi 
6 Denn man aber. das halten will, fa 
müßte man auch dafur ſeyn, daß. man nicht, 
ineiner Stadtallen Fremden Auswohnenden 
gebe. Darum fest er in feinem Gebot das 
NWortlein, indeiner Stadt, daß in einer jeg⸗ 


enen Volk der Juͤden; ja, auch der ande⸗ lichen Stade die Dürftigen von derfelben 
— wie 5 Mof.15,7.8. gefchrieben tel Stadt Einwohner füllen derſorget werden.. 


Nun 


— Rn, 


\ 





1020 ©. Pon Uebervortheilung im Handel und Wandel, 1021 
Nun iſt des Bettelns fo viel, und der Wall⸗ einer dem andern, daß fie gleiches dage⸗ 
fabtt u OH Jarsd bie und da alles nur auf! gen mögen nebimen. br aber follt Tieb 
den Bettelfack verlaffen, daß Wunder ift, |baben euere Seinde, ihr ſollt wohlthun, 
wie ſichs erfragen mag. Das müßte man ibe follt leihen, und nichts dafuͤr nehmen 
alles aufheben. Und wollte GOtt, daß eg | oder gewarten ; fo wird euer Verdienft 
die Obrigkeit erkennete und angriffe. groß ſeyn, und werder Rinder ſeyn des. 
Etliche meynen, der erſte Grad ſey ein) Allerhoͤchſten der iſt gůtig uͤber die From⸗ 
Math, nicht geboten, und achtens für billig, men und Söfen. us welchen Worten 
daß ein jeglichen das feine wieder fodere, und klar wird, daß Ehriftenmenfchen nichts an- 
‚vor Sewaltbefchiige, wie er mag; den Boll |ders zu gebuͤhret, denn geben und leihen um⸗ 
kommenen aber fey es ein Gebot. Spre⸗ ſonſt, dazu den Feinden wohlthun, und nicht 
hen: So das wahr mare, mürdeden Boͤswil⸗ |mitihnen hadern; noch fiebefchädigen. 
ligen Urlaub gegeben zu nehmen und ſtehlen, 10. Nun fehet zu, wo die bleiben, Die 
zulegt wuͤrde niemandnichtsbehalten. Die⸗ Wein, Kon, Geld, und was deß ift, ib 
fe Ausrede hilft nicht, es ift fehlecht ein Ger rem Naͤchſten alfo leihen, daß fie über das 
bot, um böjer Menſchen willen nicht nachzuz | Jahr aus diefelben zu Zinfen verpflichten, 
Taffen. we oder beſchweren und uͤberladen, daß fie mehr, - 

3. Doch hat GOtt das weltliche Schwerdt | oder ein anders, Das befier it, wiedergeben 
dafür eingefeset, und der Obrigkeit befoblen, muffen,, denn fiegeborgerhaben. Das ſind 
daß fiediefelben Boͤswilligen ftrafe und weh⸗ Sudiihe Stuͤcklein und Tücklein, und iſt 
ve, daß fie nicht.öffentlich Urlaub haben zu] ein unchriftlich Vornehmen wider das heilige 
ubernen was fie wollen, wiewol der Apoftel| Svangelium Ehrifti, ja wider Das natuͤrliche 
ı Cor. 6,128. den Unvollkommenen zuläßt,|Gefes und Necht, Das der HErr anzeiget 
dasihre mit Recht roieder zu fodern ; doch ffras | Luc. 6, zi. da er ſagt: Was du willft, das 
fet er fie, Daß fie nicht Fieber Schaden und | dir die Menſchen thun und laſſen follen, 
"Betrug leiden, Dennrechtenund hadern. Und das thue und Iaffe du auch ihnen, Es 
fo es nicht geboten ware, fo waͤre der Chriſten⸗ ift niemand, der nicht gerne wollte, daß 
ftand nichts hoher, denn des Alten Tefta- | man ihm ohne Auffag leihe; warum thut er 
ments. denn nicht wieder Daffelbe einem andern ? 

9. Dazu ifts klar ausgedrucker Luc. 6,30. | Und gehen doch hin alsfrommeChriften,beten, 
faq. da der HErr fagt: Einem jeglichen |faften, geben zuweilen ein Almofen, ftiften 
gib, der dich, darum bittet, und wer dir |diE und dass; aber diß Ehriftliche Werk 
das deine nimmt, vondem foderees nicht | will man nicht achten, Da e8 ganz und gar 
wieder. Wenn ihr allein die lieber, die anlieget. | A 
euchlieben, wasift das füreine Gutthat? ı1r. So fprichft du denn: Iſt es alſo ger 
Lieben doch die Sünder ihre Liebhaber. | than um das Leihen und Borgen, fowillich . 
Und wenn ihr nur denen wohlthut, die niemand leihen; denn fo verlöreichmein In⸗ 
‚euch lieben ‚was ift das für eine Buttbat ? |tereffe? Antwort: Du maaft thun wie du 
Thun doch das auch die Sünder. Und willſt, ſo wirſt du das Gebot Ehriftinicht ums 
wenn ihr Teibet denen, von welchen ibr | ftoffen, Da er dir gebeut, du follft leihen ohn 
boffer wieder zu haben, was ift das für! allen Auffag deinem Naͤchſten. Dazu, fo 
eine Butthat ? Reihen doch die Sünder !ers bedarf, auchgebenganzumfonft. Thuſt 
Du - 











— 


Ecſtes Saupeftüch.. 8) Siebentes Gebot. —— 
Du es nicht, fo biſt du auch Fein Chriften- | licher nach dem Gebot Chriſti geben, leihen 
menſch, und wirſt deinen Himmel bie auf! und fahren laſſen. Undweranders thut, fo 
Erden empfangen haben. Denn nicht dein) thut erg nicht der Kirchen noch dem geiftlichen 
Mille, fondern GOttes Gebot und das Gut, fondern feinem Juͤdiſchen, wucherfüchz 
natuͤrliche Recht muß vorgehen, ſollſt du felig tigen Geiz zur Beſſerung, er fen gelehrt oder 
werden. | ungelehrt, geiftlich oder weltlich. ——— 
12. So ſprichſt du aber: Wenn das wahr - 14. Unter dieſen dreyen Graden find nun 
ware, fo waͤren gar wenig Chriſten jetzt in der andere Grade, Die zeitlichen Güter zu wan⸗ 
Welt, iſt es doch allenthalben Sitte wor⸗ deln, als mit kaufen, erben, beſcheiden und 
den, daß man auf Gewinnſt nur leihet? Ant⸗ dergleichen; die mit geiſtlichen und weltlichen 
worte ich: Es ſey Sitte oder Unſitte, ſo iſt Geſetzen verfaſſet ſind, in welchen niemand 
es nicht Chriſtlich, noch göttlich, noch. natuͤr⸗ beſſer noch aͤrger wird vor GOTT. Dem 
lich. Darum, fo man die rechten Werke Chriftlicher Handel und Wohlthun mit zeitz 
 anfiehet, fo wird man gewahr, mie wenig Hichem Gut ſtehet in den dreyen: geben um⸗ 
guter Baume find, Die vechte Chriftliche, ſonſt, leinen obne Aufſatz, und mit 
Evangeliſche Früchte tragen; die doch fonft) Liebe fahren laſſen; wie gefagetift. Denn 
‚viel andere Werke thun, die fie für gut ha⸗ das ift kein Verdienft, fo du etwas kaufſt, 
ben, ob fie ihnen wol nicht geboten find, erblich befiseft, oder fonft redlicher Weiſe 
betrugen und blenden fich felbft mit denfelben überfümmeft , ſintemal auch Dig Heyden 
eignen Werken, daß fie diefer göttlichen IBers und Türken mögen nach der Weiſe fromm 
ke noch gedenken noch erkennen. ſeyn. — | 
013, Sprichſt du aber: Thun doch diel 15. Sest laſſen wir anftehen alle andere 
Priefter, Gelehrten, Geiſtlichen und etliche! Grade, und. nehmen vor uns den Kauf, nem⸗ 
- Kirchen auch alfo, Die nur auf Gewinnſt lei⸗ ich den Zinsfauf, darinne auch der Wucher 
hen, ſonderlich dieweil daffelbezur Beſſerung ein gewaltiger Derr if. Bu: 
der Kirchen und geiftlichen Güter gelanget?! .— - Vom äinsfauf 
Dieſe Entfehuldigungiftroirdig, daß ſie den Derfelbe Zinskauf gefthieht etwan ıc. 
bofen Geiſte zugefchrieben werde , darum, | Was hierauf folget , befindet fich von Wort zu 
daß fie mit der Kirchen und geiftlicher Güter) Port in gleich vorberftehendem groffen Sermon 
Defferungechtfetigetden Ducher, UNreche) ya cs Bee nice nochmal fogen wollen Mach 
Gut des Naͤchſten Schaden und Derdrücken, | pemfelben aber feet im Fleinen Sermon no) 
und will auflofen GOttes Gebot; gerad als folgended: Ä 
hatten der. Kirchen und Geiftlichen Guter] Denn das ift eines jeglichen Raufs Natur  - 
Freyheit, GOttes Gebot zu reiffen, den und Art, daß der Käufer mit der Waar joll in 
Naͤchſten berauben, Wucher treiben, und der Gefahr ſtehen, und nicht der Verkaͤufer, 
Unrecht üben. O hebe dich, du verfluchte der feiner Waar los worden iſt. Wo aber das 
Bosheit! Gott die unſchuldige Kirche und dazu ſchlaͤgt, daß der Käufer feinen Zins will 
Seiftlichkeit deine Untugend verfechten? für vol. haben , unangefehen Daß der Ver⸗ 
Wenn die ganze Belt mit ſolchem Aufſatz kaͤufer aufdem Grunde oder Unterpfand hat 
zu leihen, einen Drauch hätte, fo follten doch Schaden erlitten, wie das oft geſchieht, ohne 
die Kerchen und Geiſtlichhen dawider handeln; Verwirkung deſſelben, ſo iſt der Kaͤufer ein 
und je geiſt icher ihre Guͤter waren, je Chriſt⸗ Raͤuber vor GOtt und der Welt, nimmt je⸗ 
; En nem 
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‚nem feinen Schweiß und fein Blut. Denn; Gumma, ichachte, der Zinskauffey nicht 
| des Grundes GefahrlichFeitfoll ftehen auf des Wucher; 5 mich beduͤnkt aber feine Art ſey daß 
Kaͤufers Seiten, daß er feiner Zinfe fo unſicher ihm leid iſt, daß er nicht muß ein Wucher feyn: 
fey, als jener feines Hauptgeldes, beyde in es gebricht am Willen nicht, und muß leider! - 
es Hand ihres Guts wegen. fromm ſeyn. 


3. D. Martin Luthers Vermahnung an die Pfarrherren, 
>: wider den Wucher zu predigen, Anno 1540, 


6 I. foviel ung möglich, doch das Geſchrey hoͤ⸗ 
SF aa@r)ch Habe vor funfzehen Fahren wi⸗ ren laſſen, daß Wucher fen Feine Tugend, 
£ „ der den Wucher gefehrieben , Da fonderngrofleSundeund Schande. Dars 
IE er bereitan fo gewaltig eingeriffen ; um laſſe fich ein jeglicher fein Geroiffen und 
» war, daß ich Eeiner Beſſerung zu hoffen | Amt treiben, daraus er fehuldig ift, zuwei⸗ 
wußte; fint der Zeit hat er fich alfo erhebt, | len des Jahres fein Pfarrvolk zu vermahnen, 
daß er nun auch Fein Laſter, Sünde oder | oder auch zu lehren , ſich vor Wucher und 
Schande ſeyn will, fondern laßt fich ruhmen | Geiz zu hüten, Damit dem Schalt feine Lar⸗ 
für eitel Tugend und Ehre, als thue er den |ven abgezogen werden, darunter er fich ges 
Leuten geoffe Liebe und Ehriftlichen Dienft. ſchmuͤckt hat, als fey er. vecht und fromm. 
Was will nun helfen und rathen, da Schans | Und daß ichs kurz mache, und das noͤthigſte 
de iſt Ehre, und Laſter iſt Tugend wor⸗ | und groͤſſeſte anzeige, ſoll man dem Volk 
den? Seneca ſpricht aus der natuͤrlichen Ders | deutlich und klaͤrlich vorſagen 
" nunft. : Deeſt remedii loeus, vbi que vita] 3. Erſtlich vom Leihen und Borgen, 
fuerunt, mores fiunr. Deutfchland ift ge⸗ wo man Geld Teihet, und dafur. mehr oder 
weit, was es hat follen werden, der Teidige | beffers fordert oder nimmt, das ift Wucher, 
Geiz und Wucher habens zu grund ver-|in allen Nechten verdammt. Darum alle 
derbet. | Diejenigen, fo fünfe, fechs, oder mehr aufs 
9, Doch bitte ich um GOttes willen alle; Hundert nehmen, von gelichenem Gelde, 
Prediger und Pfarrherren, wollten nicht | die ſind Wucherer; darnach fie. fich wiſſen 
ſchweigen noch ablaffen, wider den Wucher |zu richten , und heiffen des Geis oder Mam- 
zu predigen, das Volk zu ermahnen und zu | mong abgoͤttiſche Diener, und moͤgen nicht 
warnen. Koͤnnen wir dem Wucher nicht ſelig werden, ſie thun denn Buſſe. Alſo 
wehren, (den das iſt nun unmoͤglich worden, |eben ſoll man von Korn, Gerſten, und ans 
nicht Allein unferer Predigt , fondern auch |derer mehr Waar auch fagen, daß, wo 
‚dem ganzen weltlichen Negiment,) daß wir man mehr oder beflers Dafıır fordert, das 
doch etliche möchten durch unſer Vermahnen | ift Wucher, geftohlen und geraubt Gur. 
aus folcher Sodoma und Gomorra reiffen.| 4. Dennleiben heißtdas, wenn ich jemand 
Muffen wir aber mit Lot auch etliche gute! mein Geld, Gut oder Gerathe thue, daß ers 
Freunde laffen Drinnen verderben durch ihr | brauche, wie lang ihm noth ift, oder ich 
ven Muthvillen, daß doch wir nicht darinnen | Fann und will, und er mit daſſelbe zu feiner 
bleiben, noch ihrer Stunde und Strafe mit | Zeit wiedergebe, fo gut als ichs habe ihm 
ſchweigen uns theilhaftig machen ; fondern,| geliehen; wie ein Nachbar Dem andern lei⸗ 
Lutheri Schriften. 10, Theil, Ttt bet 
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"Bet Schiffen, Kannen, Bere, Kleider ‚|ganze Welt im Wucher verdammt, Denn 

“= —— Geldes werth dafuͤr ich ſolch Leihen iſt jet gemein durch alte Stän- 
nichts nehmen fol. Wir reden dißmal nichts de. 


"Laß aber dich ſolch Schreyen nicht ir⸗ 
von geben ober ſchenken auch nicht von kaufen, |ven, daß du anfaheſt zu diſputiren von ob⸗ 
oder verkaufen, noch vom wiederkauflichen genanntem Text: predige du immer fort, 

Zinſe; ſondden von dem Leihen, darinn Der und heiſſe fie, mie ſolchem Schreyen zu a 
Mucher faft alle fein. Geſchaͤft jest treibet,fonz| oder meines gleichen, oder zu Den rechten Ju⸗ 
derlich im Geld leihen. Darum iftdas Stück |viften gehen , denſelbigen folches Elagen: Dir 
fleißig dem Volk ‚einzubilden, und iſt keine gebuhret (fprich, ) vom Tert nicht zu weichen, 
groſſe hohe Klugheit, ſondern iſt ganz leicht zu noch jedermanns Einrede auf der Kanzel zu: 
verſtehen, und ein ſehr grober Text, nemlich, handeln. Haben ſie fehl dran, oo 
wer etwas leihet, und nimmt’ dafür etiwag|.chen „. wo: fie. wiſſen und ſollen, Du ha ſt 
druͤber, oder. (das gleich fü viel iſt,) etwas den Text nicht erdichtet noch aufgebracht, 
beſſers, das iſt Bucher, Denn Leihen ſoll dir gebuͤhre auch nicht denſelben zu deuten 
“nichts mehr wiedernehmen, ſondern eben Daf | oder zu lenken, es moͤge ein jeder, fein Ge⸗ 
felbe, das gelichen ift, wie Die Propheten, Chri⸗ wiflen rathsfragen, oder bey hoͤhern Gelehr⸗ 
ſtus felbft, auch die weltlichen Mechtelehren. | ten. andern Verſtand (wie gefagt A 
5 Wird hierüber jemand Elugeln: Es 7. Wiewol es eine fehr faule, Einrede iſt, 
koͤnne fich der Fall begeben (davon hernach | auch einem jeglichen Dorfkuͤſter wohlzuver- 
weifer,) daß man müffe etwas mehr oder antworten, wenn man anzeucht der Welt 
beſſers nehmen , denn geliehen ift. Solche) Brauch, wider das. Recht oder GOttes 
Toll man auſſer der Predigt hören oder zu den Wort. Was iſt die Weſt anders „denn 
> Duriften weifen, Die haben Befehl, ihres] Unrecht thun, eisen, wuchern, und. aller 
Eides und Amts halben; hierinn zu richten ley Lafter und Bosheit ſich befleißigen? Iſt 
doder zu unterweiſen; aber. das predigen ſoll nicht das ein. gemein Gefehrey: Die Welt 
immer fort gehen und Darauf beharren, daß ift bufe, voll Untreu , achtet Feine Tugend 
es Wucher fey, mer da Jeihet, was er auch noch Ehre, if kein Schaam noch Zucht &c. 
Jeihet, und nimme etwas mehr oder beſſers. Darum mußt du dich nicht ſo ausdrehen und 
Und laſſe dieſen Teyt nicht von der Kanzel ſagen: Die ganze Welt thut alſo. Denn 
kommen noch zwingen, Denn es iſt Der rech⸗ darwider Darf Div kein hochgelehrter Doctor 
te Text, und aller Rechten Text. Iſt et⸗ rathen, ſondern es kanns dir, wol ein. Hir⸗ 
wa ein Fall, der Gloſſe bedarf, die ſuche tenknabe ſagen; die Welt thut freylich alſo, 
man inſonderheit bey den. Pfarrhetren da⸗ aber fie ſollte nicht alſo thun. Darum bleib 
„beim ‚oder bey den Juriſten; ſonſt, wo mans daheim mit dieſer Ausrede, daß, wo es ſo ſoll 
ſollte alles auf der Kanzel ausrichten, was ſeyn, ſo waͤre alle Welt verdammt. Denn 
„von Wucher und ſpitzigen Grifflein geſucht es nicht neu, noch ſeltſam, daß die Melt 
und geſchrieben iſt, und noch geſucht und ger | verzweifelt „ verflucht, verdammt ſey; ſie 
fehrieben wird, fo würde der Juͤngſte Tag iſts allezeit geweft ‚. bleibts auch ewwiglich : 
ehe Fommen, weder wir anfingen vom Ißu- | folgeft du ihr, ſo bleibſt du auch. bey ihr. in 
cher zu predigen. bgrund der, Hoͤllen. Darum heißt es: 
6.Zum andern, wird jemand hier ſchrey⸗ Fiat inftitia, er pereat mundus; nicht ans 
en; Abo das fo füllte ſeyn, ſo wäre faft die ſehen, was der Haufe oder.die Welt 
on⸗ 
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fondern! wwagweche iſt, und was der Hau⸗ aller Menſchen Rinder vom zimmelans) 
fe thun fe. 1 0 a”  Ifiehet,. und nicht einendrimterfindee ‚dee 

8. Sum dritten? Sprache jemand :| Gutes thut. Was iſts denn neuoder ſelt ⸗ 
Woenn ſolches ſollte ſeyn, wer will dem an⸗ ſam, daß du ſprichſt: Wer will dem an⸗ 
dern etwas leihen oder helfen? Ich will eben dern leihen umfenfb? Denn leihen umſonſt 
ſo mehr mein Geld Korn, Guͤter behal⸗ iſt ein gut Werk, darum thuts niemand un 
ce, und niemand nichts leihen. Antwor⸗ ter Menſchenkindern; ſondern alſo thun Men⸗ 
te ich: Das weltliche Recht zwinget dich ſchenkinder: ſie luͤgen, betruͤgen ſtehlen, 
ſreyſich nicht daß du jemand etwas lei⸗ nehmen, rauben, ohne wo das Schwerdt 
beft, gebeſt, oder verkaufeſt, und ſtrafet wehret, oder wehren kann: ſonſt hun Men⸗ 

dich nicht wo du es laͤſſeſt anſtehen: ohne ſchenkinder, wie ihre Art iſt; ſo dringet ſie das 

daß die Obrigkeit zur theuren Zeit oder an⸗ Schwerdt nicht Guts zu thun / ſondern weh⸗ 
dern Noch ſchuldig iſt, die Bauern, Buͤr⸗ ret ihnen, nicht Boͤſes zu thun fo viel es vermag 

Adel, und ſo es haben ‚zu zwingen,| 1a. Sum vierten, fpriche Junker Wu⸗ 

eträide zu verkaufen, und niche wefkatten,|cher alſo: Lieber, als jest die Laͤufte find, fo) 
daß fie mu williglich unnötyige Theurung thue ch «meinem Naͤchſten einen groſſen 
anrichten; denn damit thun fie eben ſo viel) Dienft dran, Daß ic) ihm leihe hundert auf 
alsftahlen und raubeten fieesaufden Markt, fuͤnfe fechfe, zehen, und er dankt mit folches 
aus den Haͤuſern, aus dem Beutel und)Leihens , gls einer fonderlichen Wohlthat; 
machen alſo aus dem Kauf auch einen Wu⸗ bittet mich wol drum, erbeut ſich auch ſelbſt/ 
cher. Aber das iſt jetzt zu viel auf einen willig und ungezwungen, mic fuͤnfe ſechſe, 

Biſſen muͤſſen jetzt das eine Stück, als|jehen Guͤlden vom hundert zu ſchenken; ſolte 
vom Wucher im Leihen‘, handeln; wenn ich das nicht ohne Wucher mit gutem Ge⸗ 
wir dem hätten geſteuert ( nach dem Juͤng⸗ wiſſen moͤgen nehmen? Wer will ein Ge" 
ſten Tage) ſo wollten wir dem Kaufwu⸗ſchenke fuͤr Wucher achten ? Hie ſage ihr? 

cher auch feinen Text wohl leſen; auch was Laß du ruͤhmen, ſchmuͤcken und putzen, 

Chriſti Recht hier antwortet, wollen wir wer da will /kehre dich gleichwol nichts dran 

hernach ein wenig ausſtreichen. Indeß laß bleibe veſt bey dem Text: Man ſoll auf Lei⸗ 

dich folch Sprechen oder Einreden auch nicht hen nichts mehr oder beſſers nehmen. Wer 
ivgen , ſondern bleibe bey dem Text, und aber mehr oderbeffers nimmt, das iſt Wu⸗ 
ſprich: Es leihe niemand sder jemand, einer| cher, und heißt nicht Dienft, fondern Scha⸗ 

oder jedermann; ſo ſtehet da: wer leihet, und] den gethan feinem Naͤchſten, alömitftehlen 

Dafür. etwas. nimmt, der iſt ein Wucherer und rauben gefchiehl, ve ut 

Von dem Tertlaffe dunicht, wenn hundert] 11. Es iſt nicht alles Dienft und wohlge⸗ 

taufend Einreden kaͤmen. | © Fehan dem Naͤchſten, was man heißt Dienſt 

19. Und iſt ſolche Einrede ja fb faul, als und wohlgethan; denn eine Ehebrecherinund ' 
jene, und darf nicht beſſere Antwort Denn] Chebrecher thun einander groffen Dienft und 
droben auf dee Welt Brauch gegeben iſt. Wohlgefallen: ein Reuter thut einem Mord» 

Lieber, was iſts geredt, wenn du fageft:|bvenneraroffen Neuterdienft, daß er ihm hilfet 

Wer will leihen, wenns ſo ſollt ſeyn? Weiß auf der Strafle rauben, Land und Leufebes 
man nicht, daß die Welt kein Guts thut ? fehden. Die Papiſten thun den Unſern gro 

Wie Pſalm 14,34. ſpricht daß GOttlſen Dienſt, daß ſie nicht alle ertraͤnken ver⸗ 

— | Ttt 2 bren⸗ 














— 


| that geroeft. 


en 


tes Wort und roider Recht gethan wird.|thun folchen Dienſt, will er anders Geld har 
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rennen ermorden, im en er fagt: dur folt GHDtt allein dienen. 





ienlaffen ; fondern laffen Doch etliche leben und Was feinem Wort oder Recht nicht gediv ⸗ 
yerjagen fie, odernehmenihnen, was fiehaben. net ift, Das mag fich Dienft und Wohlthat 
Der Teufelthut felbft feinen Dienern groffen, laſſen ruhmen, aber. es. ift einem fremden: 
unmäßlichenDienft, Hülfeund Rath; macht Gott, dem Teufel, gedienet und wohlge⸗ 
reiche, geoffe, mächtige, Herren draus; than. Darum, wer da leihet, und mehr 
Sumina die Welt iſt voll geoffer, trefflicher | oder beſſers nimmt ‚der ſuͤndiget rider GOtt, 
taͤglicher Dienſte und Wohlthaten, und muf| als ein Wucherer. Thut er aber damit ei⸗ 
fen auch die Frommen oft froh werden, daß nen Dienft, fo thut ers dem leidigen Teufel, 
ſie etwas vor den Boͤſen behalten; und ſolches ob gleich ein: armer benoͤthigter Mann ſol⸗ 
für Wohlthat annehmen. Die Poeten ſches Dienſts bedarf, und wol muß ſolches 
ſchreiben von einem Cyclope Polyphemo, fuͤr einen Dienſt oder Wohlthat annehmen, 
daß er dem Ulyſſe verhieß, er wollte ihm die daß er nicht ganz und gar gefreſſen werde. 
Freundſchaft thun, daß er zuvor. feine Ge-| Eben alfo auch, wer aus groffer Noth ger 
fellen, darnach ihn zulegt wollte freſſen; ja zwungen fich erbeut oder ſchenket fünf oder 
es ift auch‘ ein Dienft, und einefeine Wohl⸗ mehr aufs hundert, der muß es wol laſſen 
einen Dienft: heiffen,, ob ers wol gar ungern“ 
12» Solcher Dienfte und Wohlthat fleif |thut. Aber du bift damit nicht ficher noch 
figen und üben fich jegt Edel und. Unedel;jentichuldigt , der du es nimmſt; noch viel. 
Bauren und Bürger, Eaufen. auf, halten aͤrger biſt du wo du es alsfür Nechtnimmft, ı 
inne, machen theure Zeit, fleigern Korn ‚und: dein Nehmen für einen Dienft und) 
Gerſten, und alles, was man haben ſoll,Wohlthat ruͤhmeſt: denn du nimmſt es nicht 
wiſchen darnach Das Maul, und ſprechen: als ein frey Geſchenke, daß weißt du gewiß, 
Ja, mas man haben muß, das muß man] und dein Gewiſſen kanns nicht leugnen; ſon⸗ 
haben; ich laſſe es: den Leuten zu Dienft ‚dern du nimmfts als einen vechten Gewinnſt 
koͤnnte und mochte ichs doch wol behalten.|von deinen hundert Gulden. Kt 
Alf it denn GOtt fein geteufiht und ger] 14. Denn gefchenkt heißt nicht rechter Ge⸗ 
narret ‚und wie Fann der arme barmberzige) winnſt, fondern freywillig umfonft gegeben 
GOtt bier anders fehen, denn eitel Dienft, und genommen Ding, melches in folchem 





gute Werke und Wohlthun? Er darf ſich Handel nicht geſchieht, wie du weiſſeſt. 


nicht merken laſſen, daß es übel um fie ſtinke; Noch ſchmuͤckeſt due, leugeſt, und beif 
ſo gar heilig find: die. Menſchenkinder wor⸗ ſeſt es ein Geſchenke, fo es doch ift in der 
den, ehe ers gewahr wird: Alſo Eann jest, Wahrheit ein Gewinnft und Bucher, von 


niemand mehr wuchern, geigen, noch boͤſe dem Dürftigen in feiner Noth dir gegeben, 
ſeyn, die Welt iſt eitel Heiligen worden, der es muß Dir zu Willen und Dienft ein 


dienet jedermann dem andern, niemand thut| Geſchenk laſſen heiſſen, der dich Geizwanft 
dem andern Schaden. - | ſonſt nicht anſaͤhe, daß er dir eine Hub 

‚23. Hiervon folltdu, Prediger, fagen,und|fen vom Haferkoͤrnlein ſchenken toollte, 
nicht ſtillſchweigen, fondern dem Volk deut⸗ ſchweige denn fünf oder zehen Gulden ‚oder 
lich und klaͤrlich anzeigen, daß es nicht heißt daß ers follte Heiffen ihm von direinen Dienft 
Dienft oder wohlgethan, was wider GOt⸗ gethan; fondern er thus dir, und muß die 


ben, 


- ben. Denn esilt: 
non fie Ah überflüßig hat, daß fie viel das der Bericht: Es Fann gefchehen, oder 


Sept bleibeft, —— daß Leihen und druͤ⸗ 
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nicht der Welt Weiſe ſoder — es ſelbſt auch gern verſtehen,) 


gebe oder ſchenke auch armen Freunden ‚Igefchieht auch wol oft dieſer Fall: daß ich. 
und denen, ſo es hoch bedürfen. Wie viel Hanns leihedir, Balthfer, hundert Gulden, 
— jemand ſchenken, der du ein |mit ſolcher Maaſſe, daß ich. fie muß auf Mis 
, Fremder, und vielleicht um deines chaelis  roieder haben zur Nothdurft, oder’ 
und Wuchers willen ein gemeiner werde (wo du faumeft, ) drob zu Schaden 


| Eh Greuel, und Sprüchtwort bit ?Aber|Fommen. Michaelis koͤmmt, du gibeft mir 


ich-Fomme- zu weit vom Texte, und fölche | die hundert. Gulden nicht wieder ſo nimmt 
Diſputation gehören in das fondere Sefbrdr mich der Richter bey dem Halfe, oder fest 
che. Doch treibe du, Prediger, den Text ger | mich in Thurm oder Gehorſam oder koͤnnm 
troſt auf der Kanzel, daß leihen und daruͤ⸗ | dergleichen anderer Unrath daraus übermich, 
ber nehmen ‚ey: Bucher, und gib ihm dar⸗ bis ich bezahle: da fiße oder bleibe ich fies 
nach bey die im Haufe mo fiepochen tollen,) cken, verſaͤume meine Nahrung und Beſſe⸗ 
Diſputirens genug, oder weiſe ſie zu den Ju⸗ rung mit groſſem Schaden ;, da bringeft 
riften, 30 ſie dir dieſes Tertes eine beſſere du mich zu, mit deinem Saͤumen und 
Gloſſe bringen. lohneſt mir ſo uͤbel fuͤr meine Wohlthat. 
15. Damit du aber. auch: nicht: fügar un: Was follich hier thun? Mein Schade wacht, 
geruͤſt ſeyſt und fie dich nicht für eine ledige weil du ſaͤumeſt und fchläfeft, und gehettäg- 
Blaſe halten, magſt du, fo. du willt, auch lich Unkoſt oder Schadendrauf, fo langedu 
diefen fernen Bericht i in diefem Handel mer: ſaͤumeſt und fehläfeft. Ber fol nunhieden 
ken; wiewol es mich beſſer gerathen duͤnkt Schaden tragen oder buͤſſen? Denn der 
um deiner Ruhe und Frieden willen ‚du weis Schadewacht wird zuletzt ein unleidlicher 
ſeſt ſie von dir zu den Juriſten: derfelben Fid| Haft in meinem Haufe feyn, bisichzugruns 
und Amt iſt (wie droben gefagt, ) in folchen|de verderbe. 
fterblichen „vergänglichen, elenden WWeltfa-] 17. Wolan hier ift meltlich und Juri⸗ 
chen zu richten und zu ichren; ſonderlich wo ſtiſch von der Sache zu reden (die Theolo- 
‚man wider den Teyt mil Elügeln und fpigig| giam müffen wir fparen bis bhernach), So 
ſeyn. : Doch daß du fkeif und veft auf dem biſt du, Balthſer, mir ſchuldig hinnach zu 
a über die hundert Gulden, alles, was 
ber nehmen , fen Mucher. Diefen Tert|der Schadewacht mit aller Unkoft drauf ges 
erden dir alle: Tura, und Juriſten beftäti- |trieben hat : denn es ift deine Schuld, daß 
gen muffen, nicht allein nach dem Evange⸗du mid). fo gelaſſen haft, und iſt eben fo viel, 
lio, (welches fie nichts angehet,) fondern auch [ale hätteft du mir genommen: frenentlich. 








inihren Büchern. Darum Eannft du im| Darum ifts billig, auch der Vernunft und E 
Text nicht irren, Die Gloſſe gerathe wie gut natuͤrlichem Recht nach, daß du mir alles 


und boͤſe ſie wolle; fo haft du doch recht ge⸗wieder erſtatteſt, beyde die Hauptſumma mit 
prediget wider den Wucher: Das leihen dem Schaden: denn ich habe dir die hundert 
ſoll nicht deuber nehmen, oder iſt Wucher, Guͤlden nicht geliehen, daß ich mich felbft, oder 
und nicht Reihen. du mich damit follteft verderben, fondern ich 

16. So ift nun zum Ueberfluß ( ob dir die habe dir wollen ohne meinen Schaden helfen. 
Ruhe und Friede zu ſchwer wuͤrde zu leiden, Er — iſt ſo klar und helle, daß wenn Die 






—— RER Er Eefies Zauptftüch 19) 
Tora und Surifienbiiher verloren wirden teil eſſe 
ſo muͤßte es doch die Vernunft noch Keen, 


er fe nie 6; — die mancher! Difsutatiön®, ob einerſey 
ztation ob e 
a Salden un ——— hundert Sun. zugleich beyde 
eich Leihen ift freylich Fein Bucher, fondern] 
n rechter loͤblicher ehrlicher Dienſt und gut I es Ye nz ulden a ‚fe fra 4 
Werk, dem Nächten erjeiget. Und wo die ein ber eine Schabeivache da ; ift er funfjig 
Aerfın day ein Chrifte.ift, fo. ifs:aue) ein ſchuldig / fo mögen beyde Schadewachte da 
Ehriſtlich Merk, welches SHtt nicht. allein en; ee J ar a augleich: An 0 
hier auf Erden, wie er den, Welllichen thut, ben Sastn für bunden Olien Fan, On 
jondern auch, in jener Belt belohnen WIE, ing auch.cin anders, ob der Gartefelgerveft, 


wie David. fügt Pal. ı2,6.;In memoria | 
. zterna erit juftus etc, Denn eines Chrifks oder Eauftich mit einbedingt ift, da Hanns 


Yichen guten Werks will SOit nimmermehr a en 7 am 55 


Geld da ift, kann niemand Faufen. stem,’ 





v damniemergentis er luorde: 






vergefien ; die. tveltlichen guten: Werke ber 
zahlt er hier. auf Erden, darmach find. ielng Dane‘ Die hundert Guͤlden wol hätte 


vergejfen 5 ſo koͤnnen auch Iura und weltliche Ki verlieren durch Diebftahl, Räuber, 


Herrfehaft niche mehr, Denn fülche weltliche, | x 
Feuer und dergleichen, Damit er weder ber 
| ergangliche gute Weile lehren und erhalten jablen noch Kaufen eönntes denn es IE Geld“ 


rar“ Weber dieſen Schadewacht kann nun ein ungewiß, wankelbar Ding, darauf man 
noch einer vorfällen, und iſt der Wenn du Eeingetsiffes kann handeln. Solche und der⸗ 

Balthſer mir nicht wiedergiebeft auf Mi⸗ ſelben umahlige Umſtaͤnde oder Zufälle ge⸗ 
chaelis Die hundert Guͤlden, und ſtehet mir buͤhret den Juriſten zu rechnen und zu bewe⸗ 
vor ein Kauf, Daß ich Eönnte Faufen einen |gen, damit der Schadewacht oder Interefle‘ 


Garten, Arfer , Haus, oder was fuͤr ein nicht ein Schalk und Wucherer werde; und 


Grund if, daran ich! groffen Nutzen oder koͤnnen weiſe Leute bier wol fehlen Auch 
Nahrung möchte haben, für mich. und mei⸗ wie kann man alles fo rein machen in dem 
+ ne Kinder; ſo muß ichs Yaflen fahren, und | unzeinen Recht, fo die Welt in Diefem elen⸗ 
du thuſt mie den Schaden und Hinderniß|den Leben muß brauchen? Iſt gnug 


mit deinem Saͤumen und Schlafen, daß ich daß es grob, ſchlecht, einfaͤltig Recht ſeh 


nimmermehr kann zu ſolchem Kauf kommen ſubtil und ſcharf kange nicht ſeyn, oder Erige) 
Hätte ich nun meine hundert Guͤlden dir nicht ſolche Schatten, daß es auch, tricht Butter! 
geliehen, fondern daheim behalten, fo koͤnn⸗ ſchneiden Fann, da es wol ſollte Blöcke und: 
te ich mit der Helfte den Dichter bezahlen, Kloͤtze fcheitern, Es iſt ein ander Ding mit 
mit der andern Helfte den Garten kaufen Chriſto und ſeinem Evangelio. 


Tapes Geben > | J vo! 


„we 
Kal fie eß haben Finnen reden. 
Hie muß man nun den Jur ſten laſſen 


Schaͤden oder den Zwilling bringen. Denn 


nun ich die fie geliehen habe; macheft du] © or. Aber du Prediger daſt hieran gnug⸗ 


mir einen Zwilling aus dem Schadewacht, damit du koͤnneft unterſcheiden, was Wu⸗ 
daß ich hier nicht bezahlen, und dort nicht cher iſt; nemt 5 hat Baꝛchfer die hun⸗ 
Faufen kaun und alfo zubeyden Thellen muß dert Gulden auf Michaelis nicht wiederge⸗ 
Echaden Ieiden; das heißt man aupler iccc· geben, und Hann bag daruͤber mögen DR 

zahlen, 












a ER — 

— ren an PH na ee 
Bauhſer den VBezahtfched n wieder erſtat⸗ ſaͤhrlich gerade als waͤreſt Dir der Hanns, 
tannach weltlichen Recht. Hat er dazu der von Balthſern verſaͤumet und verhindert 


dant verhindert daß Hanne den Garten iſt. Neim hoͤreſt due) du biſt nicht derſel⸗ 
hat koͤnnen kaufen; will Hanns ſtrenge be Hanns 5 Denn es iſt kein Balthſer da, der 
9 





si ; muß Balchfer auch was nachge⸗ ei e 
"ben: R laß es (das it beffer) gute Freun⸗ dir felbft, daß du ein folcher Hanne feyft, 
de bertragen und ſchlichten; denn es iſt ſchwer ohne alle Balthſer; darum bift du en Wu⸗ 
und gefaͤhrlich denſelben Kaufſchaden eben cherer, der du ſelbſt deinen erdichten Scha⸗ 





“gleich zu ſchaͤzen und treffen, weil der Kauf den von deines Naͤchſten Geld buͤſſeſt den 


auodr die gemacht ‚noch befehloffen wie dir doch niemand gethan hat, und Eanft. ihre 
theuer der Sarfen erkauft ware worden, und auch nicht bemeifen nach berechnen. Sul 
vielleich ein andre Garten Dagegen bo hut chen Schaden heiffen die Suriften ;' non 
Eönnte noch vorfallen. In dem andern|verum, fed fanraftieum Interefle,, einen 
Schaden der Bezahlung Fann man die IIn-\ Schaden, den ein jeglicher ihm felber er⸗ 


e 


“ Toften leichtlich vechnen; das Evangelium traͤumet. 


* 


einen ſolchen Hannſen mache: du erdichteſt 


abeitoid Sieh einfäftiger bierine ehten 23:90 fprichfkdn, sit moͤglich und konn⸗ 
ua na Na 





wie hernach te gleichwol geſchehen daß meine hundert 
22. Daran ſiehe aber und merke wohl, Gulden ſolche zween Schäden Titten dermal- 
mein Pfarrherr, daß ſolch Leihen, da Scha⸗ eins. Da bift dur recht, Laß ung nun gleich 
dewacht oder Intereſſe innen regieret, in den gegen einander handeln: Deine hundert 
Handeln jest nicht geſchieht fondern iſt ales Guͤlden Eönnten vielleicht dermaleins ſoche 
> ei Wucher mit ihnen· Denn nachdem fie zmween Schaden leiden ſp koͤnnte ich dermal⸗ 
gehoͤret daß Hanns mit ſeinen verliehenen eins wol dir fuͤnf, ſechs Guͤlden geben: laß 


hundert Gulden hat Schaden gelitten, und gleich ſeyn, und Die Guͤlden ftille liegen, 16 


"Billige Erſtattung feines Schadens fordert, lange Deine hundert Gulden Die zween Schar, 
fahren fie se und ſchlagen auf den nicht Teiden, ſo lange will ich Dir nichts 


ein jeglich hundert Guͤlden ſolche ween Scha⸗ geben fo ſind wir der Sache eins und iſt 


dewacht nemlich des Bezahlens Unkoſt, und das Leihen recht. Es gilt nicht alſo Sagens: 
des verſaͤumeten Garten Kaufs; gerade Es koͤnnten die Schäden gefchehen, daß ich 
als waren den hundert Guͤlden natuͤrlich ſol⸗ weder bezahlen noch kaufen koͤnnte; ſondern 
"ehe ween Schadewacht angewachſen: wo es heißt: es ſind die Schaͤden geſchehen daß 
hundert Guͤlden vorhanden find, die thun fie ich nicht habe koͤnnen bezahlen noch kaufen. 
"aus, und rechnen darauf ſolche zween Schaͤ⸗ Sonſt heißts: Ex contingente Neceſſarium, 





den und nehmen davon Erſtattung ſolcher aus dem, Das nicht iſt, machen das, dasfeyn 


"Schäden, die fie doch nicht erlitten haben. muͤſſe; aus dem, das ungewiß iſt eitel ger 
"Denn, daßdu hundert Gilden haft, darum wiß Ding machen 5 füllte ſolcher Wucher 
biſt du nicht ſchuldig daß ou auf Michaelis jnicht die Welt auffveffen in Furgen Fahren ? 

“bezahlen muͤſſeſt und ift darum Fein Garten] "24. Summa es iſt nun genug geſagt dag 
feil, den du auf Michaelis kaͤufen koͤnnteſt; Leihen ſoll nichts druͤber nehmen, und ſoll ge⸗ 
noch rechneſt du ſolche nichtige beyde Schar ſchehen dem Dünftigen zu Dienſt oder Nu, 
den auf deine gewiſſe ſichern hundert Guͤlden, Den Text halt veſt, und iſt auch — 
300 verſte⸗ 


— 


[2 


- der Umftande faffen möge, wie Ariftoteles niemand, oder gar. wenig folgen. 
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derſtehen, daß den Schaden bezahlen, nicht Jius, fumma iniuria · enge Recht, weit Un⸗ 
Key tiber Das Leihen mehr gegeben oder neh⸗ |vecht; item : allzu fcharf wird fchärtig; dar, 
men : denn es iſt zufällig Unglück, das dem |um muß man zu.beyden Seiten einfchlägen, 
Leiher wiederfähret ohne feinen Willen, deß | und. die Billigkeit laſſen alles Rechts Mei 
er fi) erholen muß. Aber in den Handeln ſterin feyn.- win 
 ifts umgekehret, und gar das Widerſpiel; 26 Solches alles iſt juriftifch „ und die 
da ſucht und erdichtet man Schaden auf den Juriſten follten-folches lehren; aber- nun fie 
benoͤthigten Mächften, will damit ſich nähs [nicht Prediger find, bleibtsin ihren Büchern 
pen und reich werden, faul und müßig, praf Daheim: geftorben und begraben, daß es un. 
- fen und.prangen von anderer Leute Arbeit, ter Die Leute nicht erfchallet, und müffen wir 
- Sorge, Gefahr und Schaden ; daß ich ſitze Prediger davon reden und vermahnen wo 
hinter dem Dfen , und laſſe meine: hundert | wir nicht Antinomer wollen ſeyn, und mitder 
Gilden für michiauf dem Lande werben ;| Welt durch fremde Sünde zum Teufel fah⸗ 
und doch, weil es geliehen Geld ift, gewiß ven. Wiewol die Juriſten hiemit nicht als 
im. Beutel behalte, ohne alle Gefahr und le entichuldiger find.. Denn die, fo in den 
‚Sorge. Lieber , wer möchte deß nicht? Schulen leſen, ſollens fleißig der. Jugend 
rag. Und was vom geliehenen Gelde ger einbilden , und die fo vor, Gerichte handeln, 
fagt iſt, das ſoll auch. vom: geliehenen Ger |die Parten ernftlich davon unterrichten; fü 
trayde, Wein und dergleichen Waare ver Eame es freylich doch ein wenig unter die 
ſtanden ſeyn, daß ſolche zween Schaden moͤ⸗ Leute. Uber vielmehr ſollens die Juriſten 
gen darinnen vorfallen; aber daß dieſelben thun, die zu Hofe Kanzler und Raͤthe ſind: 
Schaden nicht ſollen der Wagre natuͤrlich denn alſo koͤnnte und. muͤßte es von, oben 
angewachſen ſeyn ſondern zufaͤllig wiederfah⸗ herab auch herunter kommmen, bis auf die 
ren mögen, und darum nicht eher fuͤr Scha⸗ | allerunterften. - Aber wenn fie in der. Hs: 
- den zu rechnen , fie feyn denn gefchehen und Ihe fehmeigen oder ftopffen , ſo werden 
uͤberweiſet, wo fie ohne Das gefordert und |wir armen Prediger bienieden mit-unferm 
genommen werden, Daß man wife, es ſey Schreyen wenig ausrichten ;-fondern, wo wir 
Wucher und Unrecht. Wenn und wo a⸗ einen bekehren, fo. werden fienieltaufend ver: 
ber folche Schaden gefehehen , weil daffelbe |Eehren. _ “Darum ſey der Wucher mit:allen 
ein weitlauftig und unendlich Ding ift, um |feinen Stunden, nach unfrer Predigt, den 
der unzahligen Zufalle willen, fo Taß die Su: | Suriften aufgeleget. Denn, wo die nicht 
riſten — rathen, oder, (das gewiß das helfen wehren, die den Damm verwahren 
beſte ift,) Arbitros, Theidingsleute, oder gute|follen , fo wird unfer Zaun die Fluth nicht 
Freunde darinnen handeln und fchlichten‘, ſo aufhalten. Ein jeglicher denke, Daß er ſein 
ifts alsdenn Necht und Friede. Denn fo | Geroiffen nach der Maaſſe feines Standes 
ſpitzig und gewiß wird Fein Recht nimmer | und Amts verwahre; wir ‘Prediger koͤnnen 
mehr erfunden werden, das alle Zufaͤlle o⸗ hierinnen bald und leicht rathen, als denen 





Eth. 5. von der emnemera lehret. Oder, 27: Sie fagen: Die Welt koͤnne nicht oh⸗ 
wird es funden, (das ift, erdichtet,) fo iſts ne Wucher feyn. Das iſt gewißlich wahr. 
. dag allergrofte Unvecht ; nach) dem Spruch | Denn fo fteif und ftattlich wird Fein Regiment 
des kluͤgſten Roͤmers Scipionis :: Summumlin der Welt werden, iſt auch nicht, geioet, 

a as 
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das allen Suͤnden könnte wehren. "Und wenn); noch ſteure, das iſt, ſtrafe Das geſchehene 


ein Negiment koͤnnte allen Sünden wehren, Uebel und ſchrecke das Eunftige, fo viel es 


fo wird dennoch die Erbſuͤnde, die. Duelle möglich ift. — 
aller Suͤnden, ſamt dem, Teufel, Cdavon) 2. Alſo iſts mit dem Wucher au. Weh⸗ 
die lura nichts wiſſen) muͤſſen bleiben wel⸗ venfann man nicht ſo gar rein, daß kein Bus 
chen man muß immer aufs neue wehren, ſo cher ſey; aber wenn es geſchieht, oder ſehr 


‚vieles möglich iſt. Darum kann die Welt waͤchſt und uͤberhand niit, daß er zuletzt auch 









nicht ohne Wucher, ohne Geiz, ohne-Doch- | Frey eine Tugend ſeyn will, da kann und muß 
much, ohne Hurerey, ohne Chebruc) ‚ohne |man wol fteuren und wehren. Gleichwie auch 


- Mord, ohne Stehlen, ohne Gotteslaͤſte⸗ Mord und Ehebruch geſchehen, man ver⸗ 
‚tung und allerley Suͤnden ſeyn; ſonſt waͤre biete wie man will; aber wenn es geſchehen 


fie nicht Welt, und müßte Welt ohne Welt, |ift, oder mir Gewalt will einveiffen, fozwin» 
Teufel ohne Teufel feyn. Aber ob fie da⸗ get die Noth, daß man muß fteuren und- 
mit entfehuldiget find, Das werden fie wol wehren mit Gewalt. - Deßgleichen muß ges 
erfahren. Der HErr ſpricht Matth.re, 7: |fehehen in allen andern Laftern: wenn vers 
Es müffen. Aergerniß Fommen, aber wer | bieten Cals geſchieht,) nicht helfen kann, ſon⸗ 
be dem Wienfeyen, durch welchen Aer⸗ dern Darüber einreiſſet, fo muß manmit Ge: 
gerniß koͤmmt. Wucher muß feyn, aber walt fteuren. Als, zu Herzog Wilhelms 
wehe den Wucherern. er: Zeiten war fein Adel fo überaus ol; wor⸗ 
28. Weltlich Recht ift ein ſchwach, ge⸗ den, daß fie den Landesfürften pocheten, Land 
ringe, unvein Recht, das Fümmerlich den und Schlöffer zu Trotz inne hielten ; da mußte 
zeitlichen Frieden und des Bauchs Leben er⸗ | er mit Gewalt fie verjagen, Schlöffer ſtuͤr⸗ 
hält, zu mehren und nahren das menfchli- men und zureiſſen. iz 
che Geſchlecht, um der Heiligen willen zu) 30. Solche heiffensdie Hiftorien und Ju⸗ 
jenem ewigen Leben. Darum Fanns nicht \viften, ex malis moribus bone leges fiunt. 


- allen Stunden wehren ‚fondern fü vieles moͤg⸗ Econtra, ex bonis legibus mali mores fiunt, 


lich iſt. Wie ein Hirte kann nicht alle Schafe quia Lex eft virtus peccati. (1 Eor. 15,56.) 


vor dem Wolfe, Sterben und andern Seuchen Inuenta Lege, inuentaeft fraus Legis: Bos⸗ 


J 


wo mans nicht wehren kann, daß inan den-'wie er * ee mit dee Suͤndfluth, mit 
| un 


erhalten; dennoch foller wehren, wo er Fann,, | heit zwinget gut Recht zu ordnen; wider gut. 


und nicht frey dem Wolf oder Seuchen Raum Necht geſchieht alle Bosheit, Die Welt kann 


laſſen. Alſo fol auch weltlich Regiment und will nicht anders ſeyn, weil es ohne Geiſt 
niche frey Raum geben zu ſuͤndigen, ſondern und Gnade, allein durch Recht und Zwang. 
aufs ftrengefte es: kann, wehren. : Es wird muß erhalten feyn, was erhalten wird auf 
doch Sünde genug gefchehen ohne: feinem |ferlich. Darum, mo das weltliche Negis _ 
Miller, und wird bleiben, das geſagt ft: ment nicht helfen kann, oder felbft boͤſe wird, 
Welt kann ohne Wucher nicht ſeyn, nicht nicht helfen will, (wie es jeßt das mehrere 


- ohne Mord, ohne Ehebruch. Denn es iſt Theil in Deutfchen Landen, leider, gehet,) 


ungewehret, und.ehe mans erfaͤhret, fo iſts oder wol felbft thut, daß man fpricht, esfey 

geſchehen; fonft dürfte man Feines Rechten , |Eeine Ehre noch Tugend mehr, auch in etlis 
noch Zuriften, noch Fuͤrſten, wo mans zu⸗ chen hohen Fürftenftänden,fonderlich der&ar 
vor wehren und vorkommen Eönnte ;fondern, dinaͤle und Bifchöffe: da muß GOtt fteuren, 
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Babylon, mit Nom und vergleichen geru⸗ [venz wie zuunſrer Zeit: duch geſchehen iſt und 


mort hat, daß fie zunichte wordenfind. Alſo noch geſchieht, durch Die Händler und. Ger 
wollens wir Deutfchen auch haben, und hoͤ⸗ ſellſchaften, daß ſchier Deutſchland verſchlun⸗ 
ren nicht auf zu toben, bis man ſage: Deutſch⸗ ſgen iſt. GOtt gebe auch einmal einen So⸗ 
land iſt geweſt; wie man von Rom und Ba⸗ Ion oder Alexander, der dem Wucher ſteure 
bylon fagen.muß.rn 33 na udn ul," Jand mehre, sAlmen.. u m y: 
31. So liefet man: vom Bucher, daß, 
zur Zeit Solonis die Stadt Athene,durch Hiſtorien: Da zu Rom zu einer Zeit der 
den Wucher alfo hoch verderbet war, daß | Wucher haͤtte den Fraß gewonnen, wurden 
nicht allein die Gruͤnde und Guͤter uͤberla⸗ | 
- den, -fondern auch die Bürger den TBucher| cola, und M. Rutilius die mußten den 
rern zu Leibeignen ſich mußten verkaufen, Wucher maͤßigen, und bezahleten zum Theil 
Da feste Solon eine ſolche Maaſſe, dag von dem Rathhauſe, und zum Theil von den 








man hinfort Feine Leibeigene mehr machen | Gutern der Schuldiger vielleicht zu vermei⸗ 


dinfte, auch daß man von liegenden Gruͤn⸗ den Aufruhr und andere Unluſt. Hernach 
den keinen Wucher nehmen mußte: dazu den | aber bald ſetzte ein Zunftmeiſter, Genutius 
Wucher einzog, daß man nicht mehr vom genannt daß man ſchlecht mußte keinen Wu⸗ 
Gelde, denn die Centefima, das iſt, den cher uͤben. Item, da ein reicher Hanns 
hundertſten geben durfte. Der hundertſte genannt Papyrius, einen Juͤngling ſchaͤnd⸗ 
hieß, wenn im hunderten Monden ſo viel lich wollte unehren, weil derſelbe durch Wu⸗ 
Zinſe gegeben waren, Daß der Hauptſumma cher- ſein leibeigen worden war, ward ein 
gleich ward, das iſt, nach unſrer Rechnung, Recht verordnet, daß der Wucher keinen 
zwolf Floren jaͤhrlich auf hundert Gulden | leibeigen mußte machen. Item, da der Wu⸗ 


alle Monate einen Gulden; denn fienahmen | cher ſo groß war worden, daß ein Aufruhr 


. alle Monden Zinſe. Mit Diefer Maafle| draus ward, und das Volk aus der Stadt 
machte Solon wiederum viel Bürger frey ‚| wegzog, mußte der oberſte Lofunger, Horten⸗ 
und viel Outer wieder ledig. Alſo fehreibet) fius, auch dem Wucher ſteuren. Solches 
auch Ariſtot Polit. 6. daß ein frommer Herr, | findet man im Tito Livio. Item der erſte 


Oxolus genannt, hatte geſetzt man ſollte von Kaͤyſer Julius, da er fand, daß der Wu⸗ 


liegenden Gruͤnden keinen Wucherzins ges) cher zu hoch geſtiegen war, da ſetzte er, daß 
J man mußte alles an der Hauptſumma laſſen 
32. Item, von dem groſſen Alexandro abgehen, was zu Wucher empfangen war; 
lieſet man, daß er fuͤr ſeine Kriegsleute uͤber und hart vor ihm Cicero, da er Landpfleger 
die neun und funfzig Tonnen Goldes Wu⸗ ward in Aſia, zwang und zog er den Wu⸗ 
cher bezahlet, damit er ſie losmachte, und cher ein, daß man allein die Centeſimas, den 
mußte dazu den Wucher auch mäßigen.) hundertſten, das iſt jährlich zwoͤlfe geben 
Das thus der Wucher: wo die Fuͤrſten und! follte. Denn zuvor hatten fie muͤſſen vier 


. 


33 Bon den Römern ſtehet auch in den 


zween Männer verordnet, Valerius Publi⸗ 


Herren nicht wohl zuſehen, ſo waͤchſt und Centeſimas viermal zwoͤlfe, das iſt, alle 


ſteiget er in kurzer Zeit, ehe man ſich umſie⸗ Monden vier Gulden geben, daß auch der 
her, ſo ſtark, daß er gar bald Land und alle) Haushalter Bruti darüber den Rath zu Sax 
Suter friffet und verfchlinget ‚daß man zuletzt lamin auf dein Rathhauſe verſchloß, und et⸗ 


doch mit Gewalt muß drein greifen und weh⸗ liche Hungers ſterbte. Es ſtehet auch nach 


1.0: 
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in den Juriſtenbuchern, wie oft werbutenfey | bens dafuͤr gehalten, und auch alſo geſetzt 
a eben nicht Vſurag Vſurarum daß man einen Dieb zweyfaͤltig ‚einen 
follte nehmen, welches jest heißt der Um⸗cherer vierfaͤltig ſtrafen ſolle; daher man wol 
fehlag. tem; wo befunden wurde, daß rechnen kann, (ſpricht er, ) wie gar viel ei⸗ 
der Wucherzins zweymal uͤbertraͤfe das] nen ſchaͤdlichern Mann fie eine he 
Hauptgeld, follte man: gar nichts mehr neh⸗ weder einen Dieb geachtet haben, tem, 
men. 5 gdderſelbe Eato fpricht 2, Ofhicioir Fieber, was 
Alſo finder fichs, daß der Wucher al⸗ iſt wuchern anders, denn die Leute mor⸗ 
leſeit das Herzeleid hat angerichtet, und allelden? ? J N 
fromme, Töbliche Furften und Herren damit) © 36: Solches haben die Heyden gethan 
 wehuhngehabt,auchafleweife ‚vernunftige|und gefagt; was ſollten wir. Chriſten wor) 
Heyden den Bucher uͤberaus uͤbel geſcholten hun? Die Heyden haben Fünuen aus der‘ 
haben, als Ariſtoteles Pol r. fpricht, „daß | Vernunft vechnen, daß ein Wucherer ſey 
Bucher ſey wider die Natur; aus der Ur⸗ ein vierfaͤltiger Dieb. und ein Mörder; wie) 
fachen: er nimmt allezeit mehr, Denner gibt.) Chriften ader halten fie in foichen Ehren, daß _ 
Damit wird aufgehoben das Mittel und wir fie fhier anbeten um ihres Geldes wis. 
Richtmaaß aller Tugend, das manhäißt;]len; achten nicht welch einen groffen Hohe: 
gleich um gleich, equalitas Arithmetlca, und Schmach wir damit thun dem Chriſtli⸗ 
Weiter fpricht ee: ‚Geld iſt von Natur un⸗ chen Namen, und Chriſto ſelbtt. Dennwe: 
fruchtbar, und mehret fich nicht, darum; wo wir gleich nicht. Ebriften wären, müßte uns 
fichs mehret, als im Wucher, da iſts wi⸗ Die Vernunft eben ſowol ſagen, als den Hey⸗ 
der die Natur des Geldes. Denn es lebt den, daß ein: Wucherer ein Moͤrder ſeß. 
‚noch traͤgt nicht, wie ein Baum und Acker Denn wer einem andern feine Nahrung aus⸗ 
thut, der alle Fahr mehr gibt, denn er iſt; ſauget, raubet und ſtihlet, der thut eben fa‘ 
denn er liegt nicht muͤßig noch ohne Frucht, wie groſſen Mord, (ſo viel an ihm liegt,) als 
der Guͤldenthut von Natur. Item Ethiesg.|der einen Hungers ſterbet und zu grunde ver⸗ 
ſchreibt er, daß Wucherer ſind ſchaͤndliche derbet. Solches thut aber ein Wucherer; 
KHandthierer, Cmelches St. Paulus ı Tim. und ſitzet dieweil auf feinem Stuhl ſicher fe 
3.0: und Tit. 2,7, den Biſchoͤffen hart er Billiger bangen follfe am  Galgen, und 
werbeut, )dennder Wucherer nimmt; Cfpricht | von fü viel Naben gefreſſen werden als er 
et, ) da ev nicht foll, und mehr, denn er foll.| Sulden geftohlen hatte; wo anders ſo viel 
Das heißt, aber ſich ſchaͤndlich nähen; wer Fleiſches an ihm rare, daß fo viel Raben! 
andern Leuten nimmt, ſtihlet oder. raubet, fich Drein ſtuͤcken und theilen koͤnnten. Die⸗ 
und heiſſen (mit Urlaub,) Diebe und Raͤu⸗ weil hanget man. die kleinen Diebe, fo: zu 
ber, die man an Galgen pflege zu henken; Guͤlden geſtohlen haben; wie derſelbe Cath⸗ 
ohne daß ein Wucherer ein ſchoͤner Dieb der Wucherer Feind, ſpricht: Kleine Diebe 
und Raͤuber iſt und guf einem Stuhl ſitzet; liegen in Stücken gefangen, groſſe Diebe ge⸗ 
daher man fie Stuhlraͤuber heißt,“ hen in Gold und Seiden prangen; aber es 
3. Cato, der Roͤmiſche Rathsherr, ein wird ohne Zweifel geſchehen, daß wir mit 
groſſer ernſter Feind aller: Laſter, Da er. den den Wucherern auch zuletzt leiden und ihe 
Ackerbau will loben, ſchreibet er im Anfang entgelten muͤſſen, weil wir fie nicht ſtrafen 
ſeines Buches alſo: Unſere Vorfahren ha⸗ noch wider ſie ſtreben. war Se 
—9* | u Yun 2 37. Und 
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So ein alt Ding und Jammer iſt der Mond⸗ 


wiedergeben auch Den Hunderten oder Mond⸗ 
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Und was füllen wir von den Heyden ſchen jetzt auch wohl, und wo es nicht wird 
ſagen? Laßt uns leſen Rehemia 5, 1. da | anders werden, fo muß ein Nehemias kom⸗ 
fiehet,, wie die Juͤden nach der Heimfahrt | men, oder Deutfchland wird mit Furften,. 
von Babylon, in ihrer Noth auch habenden | Herren, Landen und Leuten, der. Wuche⸗ 
hunderten, „oder Centefimas, das ift, Den |ver ‚leibeigen werden ; hats: doc) in dieſen 
Mondwucher ihren Brüdern“ geben müffen | zwanzig Fahren, ja zehen Jahren gefreſſen, 
daß einem das Herz Davor erfchrecfen muß 
der e8 ein wenig anfiehet. Und fteiget, frißt, 
Klingt ohn Unterlaß , je länger, je greuli⸗ 
be to CS TONER Shall si 






wucher oder Centeſima, daß es ſcheinet, Die 
Heyden habens hernach von den Juͤden ge⸗ 
lernet; denn die Juͤden rechnen alle ihre Fe⸗ arsch CRNNSNTITE 77 
ſte, Geſchaͤfte und Weſen nach den Mon⸗3. Denn ich laſſe mir ſagen daß man 
den; oder die Juͤden habens von den Hey⸗jetzt jährlich auf einem jeglichen Leipzigiſchen 


den gelernet zu der Zeit: denn Nehemias iſt | Marke zehen Gulden, das iſt, dreyßig aufs 


lange zuvor, ehe denn die, Roͤmer und Ale⸗ hundert nimmet; etliche ſetzen hinzu auch den 
vonder vegieret "haben, uber drey hundert | Naumburgifchen Markt, daß: es vierzig 


Jahr vor Chrifti Geburt geweſt. Und ob aufs hundert werden’; obs mehr ſey dag 


man‘ wollte an den; Eentefimen zweifeln, fol weiß ich nicht. Pfuy dich! wo zum Teufel 
gibts die Auslegung im Teyt gewaltig, Da] will’ denn aud) zulest das hinaus? Das 
er ſagt c. 5.0.15: Die Sürften, ſo vor mir| find nicht Mondzinſe oder Centefimz, das iſt, 


geweſt/ haben vom Volk genommen 40. | jahrlich zwoͤlfe aufs hundert, fondern Trecen- 


Setel,dazu Rorn, Oehl und Mioft-|teimz, undnochmehr,dasift, einen Monden, 
Nun machen 40: Sekel een zehen Güldenzldren Gulden nnd7. Grofchen. Das beißt 
denm ein Seel iſt ein Ort: fo mag leicht nicht Jahrzinſe, auch nicht Mondzinfe, ſon⸗ 
das Korn, Dehl und Moft auch zween Guͤl⸗ dern Wochenzinfe, vechter Juͤdiſcher täglicher) 
den oder mehr getragen haben, Daß es zwoͤlf Wucher. er nun jetzt zu Leipzig hundert 
Guͤlden jährlich, jeglichen Mond einen Guͤl⸗ Floren hat, der nimmt jährlich vierzig; das 
den, dag iſt Centefimam, den hunderten, gez] beißt einen Bauer oder Bürger in einem 
agenhak.i > aan in En Jahr gefreffen. Hat er taufend Fioren, ſo 
38. Da nun das Volk jammerlich fehrye | nimmt er jährlich vier hundert: das heißt eis 
und Elagte, v.ır. griff der fromme Fuͤrſt Mes nen Ritter oder veichen Edelmann in einem 
hemia friſch dvein, fchalt die Wucherer uͤbel, Jahr: gefreffen: Hat er zehen taufend, fo 
hieß Aecker, Haus, Weinberg, und. alles | nimmt er jahrlich vier taufend das heißt eis 
| nen veichen Grafen in. einem Jahr gefreffen; 
Hat er hundert taufend, wie es feyn muß _ 
bey den groffen Händlern, ſo nimmt er jaͤhr⸗ 
lich vierzig taufend : das heißt einen groffen 






wucher nachlaffen.: Er hatte aber die Gna⸗ 
de von GOtt, daß ihm das Volk gehorche: 
te und folgete, und alfo dem Wucher ſteure⸗ 
fe, wie es die Noth erzwang; denn das reichen Furften in einem Jahr gefreſſen. 
Volk war ausgeſogen, daß es nichts mehr Hat er zehen hundert tauſend, fo nimmt er 
vermochte, und verfauften ſich ſelbſt, ihre jährlich vier Hundert taufend': das heißt eis 
Tochter und Söhne den Heyden, die dochInen groffen König in einem Jahr gefreffen ; 
uvor fehrverlich von den Heyden gelöfet wa⸗ und leidet daruͤber Feine Gefahr, weder am 
ven. Solches Nehemia dürften wir Deut⸗ Leibe, noch an Waare, arbeitet nn 
a En Hin - inter 
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hinter dem Ofen und brät Aepffel. Alſo ſſolche Siegel und Briefe nicht zureiſſet, (mo 
möchte ein Sluhlraͤuber fißen zu Haufe, under Fann,) oder vertilget. So ftehet da Ne⸗ 
eine ganze Welt in zehen Jahren freffen. hemias mit feinem fehönen gewaltigen Erem⸗ 

40. Hier follte nun feyn ein Niehemiag, |pel, nimmt den Wucherern wieder Die ers 
Solon, Meyander, das wären Fuͤrſtliche wucherten Aecker, Weinberge, Delgärten, 
Shaten, die fie schuldig find zu thun. Aber Haͤuſer, und die Centefimas dazu, Neh 5, u. 

eDfarcherren und Prediger Denker und pres thut wol nach an dem zu wenig, daß er die 
diger folches euren Fuͤrſten und Herren, reizet Wucherer nicht zwinget wieder zu erftatten, 
und vermahnet fie, folchen Teufeln zu fteuren, auch alle andere Llebermaaffe des geftohlenen 
und die Armen zu retten und helfen. Deß⸗ und geraubten Guts durh den Bucher. 
oleichen thut ihr Juriſten auch. Denn| Doc) müffen fie es vor SOTT auch wies 
euch Pfarrherren fchreibe ich fülches aller⸗ dergeben, oder fehuldig feyn wiederzugeben. 
meift, euch eures Amts zu erinnern, denn ich | Denn GOTT nicht daran genug hat, daß 
fonft an der Sache faſt verzagt habe, auf man ablaffe vom Pucher, fondern will auch 

‚daß wir doch unfer Gewiſſen erretten, und |den Naͤchſten verfühnet, und zu beyden Geis 
nicht mit fremder Suͤnden zur Höllen ung |ten die Stunde vergeben haben. | 
befchtveren ; tie droben gefagt. Auch daß| 42. Demnach, weil GOTT folches will, 
es die Wucherer wiſſen muͤſſen, ob etliche]fo laſſen wir hiezu thun Fürften, was fie 
unter ihnen ein Gewiſſen Erigen, und ihr ver koͤnnen oder wollen. Uns Vredigern gebuͤh⸗ 
dammt Weſen, fo wider GOtt, Recht, Verz [vet bie nicht zu feyren. Und bie laßt ung 
nunft und Natur tobet, erkennen wollten. Biſchoͤffe feyn, das ift, wohl zufehen und 
Denn ob die Fürften hierinn helfen Eonnen, |twachen. “Denn es gilt ung unfere Seligkeit. 
das weiß ich nicht, weil es überaus hoch, tief, Zrftlich, daß wir den Wucher auf der 
weit, breit und allenthalben eingeriffen, und | Kanzel getroft fchelten und verdammen, den 
vielleicht zu lange gefchlafen if. Text, wie droben gefaat, fleißig und durre 

41. Werden hier die Umfehläger und ſagen; nemlich: Wer etwas leihet, und druͤ⸗ 

Wucherer ſchreyen: Man folle Briefe und ber oder beſſers nimmt, der ift ein Wucherer, 
Siegel halten ; darauf haben die Juriſten und verdammt als ein Dieb, Näuber und 

bald und reichlich geantwortet: In malis pro-| Morders vi fupra. Darnach, wenn du 
miſſis. So fagen die Theologen: die Briefe einen felchen gewiß weiſſeſt und Eenneft, daß 
und Siegel, fo etliche dem Teufel gegeben, [du ihm nicht veicheft das Sacrament, noch _ 
find nichts, wenn fie gleich mit ‘Blur verſie⸗ die Abfolution, fo lange er nicht buͤſſet; fonft 
gelt und gefchrieben find. Denn, was wi⸗ | macheft du Dich feines Wuchers und Sunden 
der GO, Recht und Natur ift, das ift ein|theilhaftig, und fähreft mit ihm zum Teufel, 

Nullus. Darum greife nur ein Fuͤrſt wer |um fremder Stunden willen, wenn du gleich 
es thun Fann, frifeh drein, zuveiffe Siegel | deiner Suͤnde halben fo rein und heilig waͤ⸗ 
und Briefe, Eehre fich nicht daran, Daß eriveft, als St. Johannes der Täufer. Denn 

an feiner Ehre oder Glauben gefcholten wird. [fo fpricht St. Paulus ju Timotheo, 1 Tim. 5. 

- Denn Ehre, Treu und Glauben gehalten!v.22: Lege niemand bald die Hand anf, 

heißt, wer GOttes Gehorfam, Glauben und | und mache dich nicht theilbaftig fremder 

Geluͤbde hält. Wiederum, das heißt wider) Sünden. Item Rüm.ı, 32 : Sie find nicht 

Ehre, Trauen und Glauben gethan, ter allein des werth, die es thun, re 
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dern die auch mit willigen, oder Gefallen machen; fondern, wo fie GOttes Wort und 
Öran haben. 2209, 5a Jihm eigen Gewiſſen ftvafet, das muß der arme 
43. Zum dritten, daß du ihn im Ster⸗ Pfaffe gethan haben : damit fie fuchen, daß 
ben laffeft liegen, twie einen Heyden, und nicht |man GOttes Wort ja nicht folle predigen, 
unter andere Chriften begrabeft, noch mit wollen gleichwol das Evangelium gefreffen 
sum Grabe geheft, wo er nicht zuvor gebuffetihaben. Was zunneft du arr wider de 
hat... Thuft du es aber, fo machejt du Dich | Pfarrherrn? Zuͤrne wider deine eigene Bos⸗ 
feiner Sünden theilhaftig; wie droben geſagt heit, oder mir GOtte, deß Wort dic) Buben 
ift. Denn weil er ein Wucherer und Ab- ſchilt, Der Fann die Zurnens genug geben. 
götter ft, der dem Mammon dienet, fo ifter| 46. Darum, wenn folche Wucherer zuͤr⸗ 
unglaubia, kann die Vergebung der Sünden, Inen wollen, daß du ſie nicht abfoloireft, noch 
die. Gnade Ehrifti, und Gemeinschaft der das Sacrament veicheft, noch begrabeft 5 fo. 
Heiligen nicht haben, noch derſelben fahigiheiffe fie zu den Suriften ‘gehen, und gute 
feyn, fündern hat fich ſelbſt verdammt, abges|vedliche Kundfehaft bringen, daß ſie ‚nicht 
fondert und verbannet, fo lange er fich nicht | Wucherer find. Wo nicht, ſo pri : Dir. 
erfennet, und Buſſe thut. ep verboten, erfllich, von GOtt, daß Du Feis 
.Dieſe Rede wird vielleicht. etliche hart nen Wucherer follt fi einen Ehriften halten, 
duͤnken etliche auch erſchrecken. Den Heinen und eben deffelben Gebots ift er felber auch. 
Wuͤcherlein wird fie ſchrecklich lauten 5 ich ſſchuldig, fich für Feinen Chriften zu halten. - 
- meine Diejenigen, ſo allein fünf oder fechs aufs |Zum andern, fo hat es der Käyfer auch ver- 
hundert nehmen; aber die groſſen Welt⸗ |boten, daß man einen Wucherer ſolle fuͤr kei⸗ 
feeffer, die nicht genug Einnen aufs hundert nen frommen Mann halten. Nach demſel⸗ 









nehmen, denen kann mans nicht zu have ma⸗ ben Recht ſoll er auch fich felbft für. keinen 


chen. : Denn fie haben fih dem Mammon frommen Mann halten. : Denn was find 
und dem Teufel ergeben, laſſen uns fchreyen, \wir, daß wir GOtt und dem Kayfer ſollten 
fragen nichts darnach. Don denſelben habe ihr Recht und Urtheil nehmen: oder. verkehr - 
ich geſagt fonderfih,, Daß man fie folk beyde ren? Und wie Fame ich dazu, daß ich ſolte 
am Leben und Sterben dem Teufel laffen, meine Seele für dich und zu Dir fegen, und) 
wie. fie doch wollen, und. Feine Chriſtliche mit deiner Suͤnde mich, verdammen, ſo du: 
Gemeinfehaft mit ihnen haben. - fein folcher Filz biſt, der du nicht einen Gro⸗ 
as. Und ob fie wollten fürgeben : wir fchen zu meiner Nahrung, oder eines armen 

Pfaffen wollen Herren ſeyn, mit. Gewalt, Menfchen Nothdurft zu ung fegeft, fondern 
über fie fahren; wie jetzt etliche Scharrhan⸗ allen beyden lieber vaubeft und ſtihleſt? Auch 
fen, auch wol bauerfündige Bürger und reiche fo hilft Dichs nicht, und verdammt mich, wenn 
Dorfrühen fehreyen : Wenn der Pfarrherr ich dich gleich abſolbire. Denn GOtt und 

nicht prediget, was fie gerne hoͤren, fo muß | der Kayfer nehmens doch in ihrem Recht nicht 
es fluss heiffen : fie wollen unfere Herren an. Darum, fo thue Buffe und Recht; 

feyn, und haben Die groben unadelichen Luͤn⸗ wo nicht, fo kannſt du eben ſowol ohne mich 
troſſen, die Stadtfchlungel und Die Dorſfilze und meine Abſolution einfältig zum Teufel 
noch nicht ſo viel gelernet, daß fie. unter dem fahren, als Daß du mit meiner Abfolution 
GOttes Wort, das gepredigt wird, und der zweyfaͤltig zum Teufel führeft, und dazumich, 
Perfon des Predigers koͤnnten Unterfcheidl ohne meine Schuld, durch deine Schuld mit⸗ 
| nimmeſt. 
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ninmefh Mein, Sefell, es heißt, fahre du hin, Neidlich Mittel , Epüikia , oder Amniftiam 
ich bleibe hier; ich Din nicht Pfarrherr, daß finden wuͤrde, möchte alsdenn das Gewiſſen 
ich mit jedermann zum Teufel fahre, ſondern zufrieden geftellet werden. " Sonſt weiß ich 
daß.ich jedermann mit mir zu GOtt bringe: | wohl, was man für ſcharfe Nechte, einführen 
7. Aber wie? Wenn der Fall vorkäme, | Bann ; aber Noth bricht Eiſen, kann auch 
daß etwa alte Leute, arme Witwen oder | wol ein Necht brechen; ſintemal Noth und 
Mänfen, oder fonft duͤrftige Perſonen, die Unnoth gar weit unterfchieden find, auch 
bis daher Feine andere Nahrung gelernet, gar ungleiche Zeit und. Berfonen machen. 
hätten im Handel ein taufend Floren oder Was auffer der Noth recht iſt, das iſt in 
zwey; und follten fie davon laffen, fo hatten) der Noth unrecht. Und wiederum ‚wer 
fie fonft nichts, und. müßten die Hand am dem Becker Brod vom Laden nimmt, ohne 
Bettelſtab warmen, oder Hungers ſterben. Hungersnoth, ift ein Dieb; thut ers in Hun⸗ 
Hie wollte ich wol gern, Daß die Juriſten gersnoth, fo thut er recht, denn man iſt ſchul⸗ 
eine Linderung des ſcharfen Rechten ſetzten; dig ihm zu geben; und dergleichen viel. Aber 
und waͤre zu bedenken, daß alle obgenannten ſolches mag ſuchen, wer es bedarf, wie geſagt, 
Fuͤrſten und Herven, die dem Wucher ge⸗ | bey feinem Fuͤrſten, Pfarrherrn und from⸗ 
fleuvet, ald Solon, Alerander, die Roͤmer, men gelehiten Leuten ; was ihm Diefelben 
nicht haben alles rein Eönnen oder wollen vathen, dem folge er, man Fanns doch nicht 
machen, Nehemia auch nicht alles wieder | alles aufs Papier bringen. 
erſtattet, Neben. s,ız. Und hieher möchte 49. Kann num hiezu dienen oder helfen, 
der Spruch gehören, der. droben gefagt iſt: daß der Käyfer Juſtinianus den Wucher alfe 
Die Welt koͤnne nicht ohne Wucher feyn ;| mäßiger, Denen von Adel, daß fie vier Floren 
doch daß es nicht firafs ein Wucher, auch | nehmen mögen, den Kaufleuten achte, den 
nicht ein Recht, fondern ein Nothwuͤcherlein andern fechfe, und. darbey fpricht, er wolle 
waͤre fehier ein halb Werk der Barmherzig⸗ Damit die alte, harte ‚fehtere Laft mäßigen. 
Feit für Die Duͤrftigen die fonft nichts haͤt⸗ Kanns (fage ich, ) hieher dienen, fo will ich 
ten, und den andern nicht fonderlich ſchadete. gern mit ſtinen, und helfen tragen vor GOtt, 
Winde fih auch difputiren, ob nicht hier fonderlich wo es Dürftige Perſonen und ein 
ein Intereſſe oder Schadewacht feyn Eönnte, | Nothwucher oder barmherziger Wucher waͤ⸗ 
weil fie verführet und verſaͤumet, daß fie 
- nichts ander dieweil gelernet haben, und uns 
freundlich wäre, fie zu Bertlern zu machen, 
oder laſſen Hungers fterben , weil niemand 
damit geholfen, und ohne Verderben des 
Naͤchſten folhes gefchehen, als ex reftitu- 
tione vaga, — 
48. Aber es iſt meines Urtheilens nicht, 












unnoͤthiger Wucher waͤre, der auf eitel Han⸗ 
del und Gewinnſt gerichtet waͤre; da wollte 
ich nicht mit ſtimmen, (denn leihen ſoll und 
kann kein Handel, Gewerbe, oder Gewinnſt 

feyn,) noch rathen, ſondern den Kaͤhyſer laſſen 

verantworten, achte auch nicht, daß des 
Kaͤhſers Meynung ſey. Auch kann der Kaͤh⸗ 
ohne Daß ich gern wollte helfen rathen, da⸗ | fer nicht lehren gute Werke, ſo gen Himmel 

mit niemand in Sünden verzweifeln müßte. | gehoͤren; ihm ifts genug, daß er gute Werke 

Darum achte ich, wo hierinn der Landesfürft | lehret zu Diefem zeitlichen Leben, wie feine 

wuͤrde angeruffen, und derfelbe mit vernuͤnf⸗ orte lauten : er wolle den Wucher alfo 

tigen Juriſten, Predigern und Raͤthen, ein lindern, Daß er. die harten, ſchweren a 

NK, | Mn mäßige. 


re. Sonft, wo es ein muthwilliger, eigen, _ 


1054 11: Erſtes Haupiftüc. 


mäßige. Darum iſts nicht genug zum | 


Himmel, des Käyfers Rechten gehorfam 


a 
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Kleider haben, fo follen wir uns laffen 


genügen. Golches ift ja allen Ehriften ges 


ſchn; und ift doch anzunehmen, was er aus|fagt, beyde Meichen und Armen. Urſach 


Gnaden gibt, fonderlich in folchen Noͤthen 
dazu in zeitlichen Gütern, Die ihm zu regieren 
unterwoorfen find. So ift auch jeßt Die Zeit 
nicht, daß man mit fünf oder fechs Gulden 
aufs hundert Reichthum gewinnen Eünne, 
fonderfich wo die duͤrftigen Perſonen folche 
Zinfe nicht wiederum auszuthun, fondern zu 
ihrem täglichen Brod noͤthlich muͤſſen brau- 
chen. Doch weiter mag frommer Leufe 
heimlicher guter Rath hier Meifter feyn. 
Denn die Pfarrherren ſollen folche feharfe 
Difputation auf der Kanzel von fich werfen, 
und zu den Juriſten oder bonos viros weiſen; 
iſt genug hiermit ein wenig zum Unterricht 
angezeiget. 

50. Hieraus ſiehet man nun, welch ein 
gefährlich Ding der Wucher iſt, mie er die 
Welt frißt, auch unverfehens gute Leute hin- 
ein fuͤhret, Daß fie weder hinter fich noch vor 
ſich koͤnnen, und zuleßt mit geoffer Gewalt 
muß gefteuret, und den Frommen mit der 
höherten Weisheit gerathen werden; alfo, 
daß Fein Recht dem fchändlichen Laſter zu 
wehren mag erfunden werden. Darum 
fpricht wohl St. Paulus ı Timoth. 6, 9: 
Welche reich wollen werden, fallen den 
Teufel in Strick und Anfechtung, und in 
viel unnuͤtze, fchädliche Lüfte, die den 
Menfchen erfäufen zum Verdammniß. Er 
hat freylic) gefehen, wie im Roͤmiſchen Reich 
der Sei und Wucher die Welt zuplagt hatte, 
und immerfort plagtz denn wer will erzeh⸗ 
len, wie viel bofer, fehändlicher Luft und Ge⸗ 


danken ein Wucherer Haben muß, damit fein | 


MWucher weidlich freſſe; Tag und Nacht 

find fie eitel Geld und Sei. a inne 
sr. Warum laffen fie ihnen nicht begnͤ⸗ 

gen an dem, Das GOtt gibt? Wie erfpricht 


ift. die, fpriche er 0.7: Wir baben nichts 
in die Welt bracht, obne Zwoeifel-wers 
den wir auch nichts hinaus bringen. = Ein 
Fuͤrſt hat feiner Perfon nach Futter und 
Decke, und kann nichts mehr verbrauchen 
für feine Perfon, dag andere muß er hinter 
ſich Iaffen, fowol als ein Burger, Bauer 
und Bettler. - Aber der Geiz und Bucher 
fcharret und fammlet, als wollteers alles vers 
brauchen, oder mit fich zur Belt hinaus 
bringen ; noch muß er nicht mehr denn Fur 
ter und Decke davon haben; und bleibt aller 
Menfchen Reim: Füllen und Hüllen, um 
und an, damit davon. Was daruber iſt, 
das mag er wol auch mit GOtt haben, wie 
David und reiche Leute; aber andere braus 
chens bey ihm. Er hat nichts denn Futter 
und Decke davon, wie ein anderer Menſch. 
Dbgleich das Futter und Decke Eöftlicher iſt, 
noch. ifE nichts mehr, denn Futter und Des 
fe. Denn fein Haus, Schloß, Land, Klei⸗ 
der, und was das ift, ift feine Decke. Eſſen, 
Trinken, IBein, Bier ift fein Futter; denn 
Sutter heißt hier nicht Pferdefutter, nach Der 
cke ein Gauftall oder Sack, fondern eines 
jeglichen Nothdurft, nach feinem Stande, 
mit allen Gütern: fonft mußten alle Menz 
fchen Heu und Stroh freffen, Fuͤrſten und 
Herren auch, weil es iſt allen Chriften 
gefagt, nemlich, daß wir. im Brauch nicht 
mehr von allen Guͤtern haben Fünnen, denn 
Füllen und Hüllen; einer ſowol als der anz 
dere, daran ein jeglicher ihm folle gnuͤgen laſ⸗ 
fen, ob die Fülle und Hülle nach der. Perfon 
Ungleichheit ungleich ſeyn muüßß. 
2. Das fer genug nach weltlicher Rech⸗ 

te Weiſe geredt, das dem Wucher fteuret 
und wehret, als den Heyden, bey welchen 


ı Zimoth.6,8: Wenn wir Nahrung umd wie droben gefagt,) der Wucher in — 
| | allen 
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Fällen wird nachgelaffen, oder Ceigentlich Held: allerley Unrecht und Gewalt; wie er 
veden,) geduldet und ungeſtraft bleibt, aus felber fich deutet und daſelbſt fpricht: Wer 
Urſachen guöfler Hebel zu vermeiden; aleich- dich zwinget eine Meile Wegs mit dem 
wie biel anders mehr bey ihnen geduldet und gehe zwo; thut wohldenen, fo euch vers 
ungefteaft bleibt, das Chriftus nicht nach⸗ folgen und haſſen. Wer nun folches haͤlt 
gibt, als Neid und alle heimliche Tucke, Lift [und thut, wie Fannder wuchern? Mit Men 
nd Bosheit, die nicht zu erzehlen find. : Al⸗ ſchen wuchert er nicht, aber einen trefflichen 


und Boshe } i 
fo.tapt Mofeauch nach Eheſcheiden, und viel! NBucher treibt er auf GO. Davon her 
ſprichſt du: Soll das ſeyn, wer 


mehr Stuͤcke, die Chriſtus feinen Chriſten nach weiter. 
nicht geſtattet, Matth r9, 8. Denn weltlich 4. Hier 

Recht regieret das irdiſche, ſterbliche, wan⸗ will oder kann ein Chriſt ſeyn? Antwort 
delbare Reich; Chriſti Recht regieret das Wer ſelig werden will im Himmelveich, der 
himmliſche, ewige unmandelbare Reich. kann wol ein Chriſt feyn: a, wer kam 

Darum beißt fein Recht, Seeptrum re&ti- alſo ſelig werden ? Antwort: Wer ein Chriſt 

eudinis, gerade Scepter, falmas, 7. das ſeyn will, der kann alſo wohl ſelig werden 

iſt ein ganz vein, vollkommen Recht, da kein Chriſtus wird fein Wort nicht nach uns rich⸗ 








Fehl, Mangel, Kruͤmme, Flecken noch Run⸗ 
sel innen ift, daß fein Necht Feinen Wucher, 
noch Eein Bofes leiden Fann. Und wo mans 
halt, und Ehriften find, da iſt gewißlich Fein 
Wucher, und ſo wenig ein Chriſt ein Heyde | 
oder Juͤde iſt, ſo wenig iſt er auch ein Wu⸗ 


ro a On N 
= Denn alfo heißt fein Necht, und alfo 
lehret ev feine Ehriften, daß fie mit zeitlichen 
Sur auf dreyerley Weiſe umgehen: follen, 
davon wir oft gefagt, und Marth.s; 42. Luc, 
6;30. Elarlich ftehet : Erſtlich, daß fie füllen 
gerne geben: Omni petenti tribue: Du 
ſolllt jedermann geben, der dich bittet, 
er aber gibt, Der wuchert freylich nicht; 
denn er gibts umfonft, und begehret nichts 
dafuͤr, darum. kann bey den Ehriften Fein 
Wucher feyn. Zum andern, follen ſie ger⸗ 
ne leihen oder ihnen laffen abborgen; dar 
von fagt Ehriftus Zucä 6,35: Muruum dan- 
tes&c. hr follet leihen, undnichtsdas- 
von boffer oder gewarten. Wer alſo lei⸗ 
het, Dee wird freylich auch niche wuchern. 


ten oder beugen, noch wenden oder lenken 
denn es heißt: Virga zquitatis virga regni 
ui, Deines Reichs Scepter iſt ein gerade, - 
gleich, ſtark, aufeichtig Scepter, Pf. 45,7. 
Da wird nichts anders aus, wir muffen ung 
nach ihm richten und ſchicken: die Ele muß 


nicht nach dem Tuch, fondern das Tuch nach 


der Ellen fich meſſen laſſen, ſonſt würde das 

Meflen.nichksfeyn: das Gewicht muß nicht 

nach) der Waare, fündern die Waare nach 
dem Gewicht fich wägen laſſen; was wäre 

fonft das Gewicht? Es hat die Sophiften - 
und Papiſten und Mahomet auch ſchwer und 
untraglich gedaucht,, darum haben fie ein 
leichters und.beffers erdacht, und lehren al⸗ 
fo, daß folche Stufe Ehriftus nicht hat ge⸗ 
boten allen Ehriften, fondern alleinden Voll⸗ 
Eommenen gerathen; damit jedermann freu 
heimgeftellet, daß fie halten.möge, wer da 
wolle; nemlich, will ee mehr und höher ver⸗ 

dienen, denn die ewige Seligkeit; ſo mager 
folches halten; will er fich laſſen begnügen, 
und nichts mehr begehret, denn fellg zu wer⸗ 


Zum dritten, ſoll ein Chrift ihm laſſen neh⸗ den, fo mag er fie laſſen anftehen, ifts niche 
men such den Mantel zum Roc, davon ſchuldig zu halten, - 


Matth.5, 40. 41. Darinn er begreift Leirl 


Luctheri Schriften w. Theil, 


5. D 
Xx 


Iaher haben fie fo feine Chriſten aus 
x uns 








ung. gemacht, Daß wir zuletzt der Heiligen, ja hievon und andere mit mir, gnugſam gepre⸗ 
auch der Pfaffen und Mönche übrige Ver⸗ diget und gefchrieben, auch wo man den 
dienſte haben müffen kaufen; das ift, eitel] Tertfleißiganfähe, koͤnnte es jedermann felbft 
Heyden und Tuͤrken, und ärger denn Hey w }, alı  gefehen h 
den und Türken ausuns gemacht. Sie ſchel⸗ daß man unfers Auslegens hiezu nicht duͤrf⸗ 
ten. uns, Daß wir gute Werke verbieten. Laß te. Aber weil wir nicht alle fleißig genug: 
uns hier den Tertanfehen, fo werden wir fin⸗ find, muß einer dem andern mit Fingernden 
den, wer jie find, die da gute Werke verbier| Tert weifen, daß ers felber auch fehe, Damit 
sen. Denn hier verbieten fie nicht allein die] er nicht uns glauben muffe, fonderndes Herrn 
gen Werke, fondeen nehmen euch weg die] Wort ſelbſt anſehe ind verfieh 

ehre Chrifti, darinn ee gute Werke gebeut,| sy. Erſtlich, wenn unfer HERR alfo 
und fprechen : man dürfe folche Eehre nicht fpricht Matth.s,g2: Du ſollt jedermann 
halten, noch fülche gute Werke thun. Lie⸗ geben; bier heißt jedermann nicht, daß ich 
ber, was bleiben da vor gute Werke, da man 
die Lehre von guten Werken verbeut, ver⸗ 
dammt und vertilget? ohn allein Die, fo wir 
felbft erwaͤhlen ohne und wider GOttes Ger 
bot; wie die Tuͤrken, Tattern und Juden 
thun. Daher iſt die Welt voll Moͤnche, 
Platten und Meſſen wurden, aber ledig von 















Erden, geben folle: das weiß er wohl, wie es 
unmoͤglich ſey; fündern, er redet an dem Ort 
wider den Juͤdiſchen Verſtand, welcher hat⸗ 


Feind haſſen. Daraus ſie lehreten und 
rechten Chriſten und: guten Werken als da hielten, man müßte nicht jedermann, ſondern 
find : geben, leihen und leiden. Wir aber,| allein den Freunden geben, weil man: allein 
d ſolche gute Werke lehren und fordern, nach die Freunde folkte lieben, und die Feindehaf 
Chriſti Worten, müffen heiffen, die da gute] fen. Dawider fpricht Chriſtus: Dufollt 
Werke verbieten. Sinds nicht wichefeine | jedermann, das iſt nicht allein deinem Freun⸗ 
Heiligen? die nicht allein verdammen die] de, fondern auch deinem Feinde geben, und 
Lehre von guten Werken, damit fie alle guz| niemand ausfchlieffen in feinee Noth und 


os m Erſtes zauprfücd. g) Siebentes Bebor, er A u” | 


— 


eben ſowol fehen, als wirs geſehen haben 


allen Menfchen, oder allen Duͤrftigen auf 


te Diefen Teyt im Gefege vor ſich .43: Du 
ſollt deinen Freund lieben, und deinen 


te Werfeverbieten; fondeen fagen auch, daß | Durft (es fey Feind oder Fremd). Sol 


wir, gute Werke verbieten, Die wir doch wi⸗ 
der ihr Verdammen und Verbieten folche 
gute Werke lehren. Alſo, was ſie ketzeriſch 
und teufliſch lehren, das geben ſie uns ſchuld, 
und was wir Chriſtlich Iehren, deß ruͤhmen 
ſie ſich, die zarten Froͤmmichen. 
[Dom Geben.] 

s6. Ry fprichft du, wie Bann ich jedermann 

I geben? Es muͤßte (wie man fpricht,) 

ein reicher Kaufmann feyn, der ung ſollte er 

nabren; es ift ja unmöglich, auch den Kaͤh— 

‚der, jedermann zu geben, GOTT allein ifts 
moglich, und Feinem Menfchen. Sch habe 


ches geben feine Worte deutlich und Hlar, 
daß er Dafelbft fpricht u. 47: Wenn ibral- 
fein euern Freunden gebet oder wohlthut, 
wes habt ihr groffes getban? Thun die 
Gottloſen und Zoͤllner nicht auch alfo, und 


Zaun, und nieder heruber ; aber wenn mein 
Nachbar allein will fagen zu mir: Lieber, 
gucke uber den Zaun, das ift, fiehe, wie mirs 
gehet, hilf und rathe mir, fey guter Nachbar. 
Er aber will nicht hören, daß ich wieder fage: 
Lieber, gucke du auch wieder heruͤber, und 
ſey guter Nachbar; en 

| aft 





geben ihren Freunden? Wie denn der Welt 
Weiſe iſt, wie man ſpricht: Kucke uͤber den 


* 





—— ts c. Von Uebervortheilung im Handel und Wandel, 1061 


chaft aus. Denn fie gucket nicht über den |fich naͤhren koͤnnen, oder ihre treue Arbeit 
Zaun, wo man nicht will wigder heruͤber gu- und Dienft nice reichen will. Hie ſoll man 
Ken. Afofagendie Sriechen: Hand wacht |helfen, geben, leihen, es ſey Freund oder Feind, 
Hand. Aber ein Ehrift fol immer über den |GSolches Fann ja ein Ehrift wol thun, und 
Zaun gucken zur Nothdurft, wenn fein Mach |iftihmmicht fo ſchwer, fonderlich wo die Mes 
bar gleich nimmermehr wollte wieder heruber | genten den auslandifchen Bettlern und Strei⸗ 
ueken,twieChriftus hie lehret; denn Gott wird chern, oder unbekannten und faulen Leuten 
ölches mit einem-uberflüßigen reichen Gus wehren. f 
cken wohl erftatten. Alſo führer St. Pau) 59. Sum dritten, follein Chriftgeben, fü 
lus Rom. 12,20. den Spruch Salomonis |muß er zuvor haben; was nichts hat, das 
Syruͤchw. 25,21.22: Hungert deinen Feind, gibt nichts. Und ſoll er morgen oder ubers 
fo fpeife ibn, duͤrſtet ihn, ſo traͤnke ihn etc. morgen, oder über ein Jahr audy geben, 
Und Mofes felbft 2Moſ. 23,5: Siebeft du | deun Ehriftus heißt michgeben, folangeich 
deines Seindes Zfel fallen unter der Laſt, lebe,) fo Fann ers nicht heut alles weggeben. 
ſo laß alles ftehen, undbilf ibmaufıc. Darum, da der HErr Ehriftus gebeuf zu 
. 58. dum andern, foheißt folcher Jeder⸗ geben, fo gebeut ers freylich denen, ſo da ha⸗ 
mann nicht der, fo fonft genug hat, oder ben und zu geben, des Vermoͤgens find, 
haben kann; denn es find (ſonderlich Diefer | Sonft heißts : Raͤufe mich in der Hand. 
Zeit,) über alle Maaffe viel bufer Schalke, | Aber die Moͤnche find diefem Gebot meiſter⸗ 
die fich arm, nothduͤrftig und bettelifch ſtel⸗ lich entlaufen. Etliche haben zwar nichts 
len, und Die, Seute ‚betrugen, welchen man gehabt zu verlaſſen, und allein den Bauch in 
follte Meifter - Hannfen laffen feine Almofen |dem Klofter Cjain der Kuchen) geſucht. Et⸗ 
geben , mit dem Strange und Sache, wenn | liche find geweſt, die haben alles weggegeben 
die Obrigkeit nicht fo laͤßig und faul wäre, |aufeinen Tag; aber allefamt haben ſie dafuͤr 
und die Galgen fo gar vergeblich an die Straf |ewiglich genommen, und ihnen ihr Lebenlang, 
fen fegen und feyren Tieffe. So find auch | undfü lange laflen geben, big fie mehr, denn 
der faulen Reute jetzt noch viel mehr, die frifch, | die NBeltfelbfthat, befommenhaben. Sa, 
gefund und ſtark, toohlarbeiten, dienen und |das ift fein gegeben: einen Pfennig um tau⸗ 
fich nahren koͤnnten; verlaffen fich aber dar⸗ |fend Gulden, das ift, fehr wohlfeil Hie⸗ 
auf, Daß die Ehriftenund fromme Leute ger- | wider lehrer St. Paulus die Corinther Epiſt. 
ne geben. Und wo das Geben nicht reicht |g, 13.14: er begehre nicht, daß fie alfo geben, 
oder genug gibt, fo-erftattenfieesmit Steb-| ve aliis remiflio , ipfis tribulario fir, daß 
n, ja wol mit Nehmen frey uffentlich, im | fie follten Ungemach leiden, und die, denen 
Hofe, aufder Gaſſen, auchin Haufern; Daß |fie geben, guter Dinge feyn. Nein, dasbe 
ich nicht. weiß, ob auch jemals folche Zeit ger | gehret unfer HErr Ehriftusnicht, daß ich mit 
weftfey, da das Stehlen und Nehmen fo ger | meinem Gut mich zum "Bettler, und den 
mein ware, und doch alle Galgen fo garledig | Bettler zum Herrn mache; fondern feiner 
ftehen, eitel Feyertage durch alle Fahr halten. | Nothdurft fol ich mich annehmen‘, und was 
Solchen zugeben hat Chriſtus hier nicht gebo⸗ | ich vermag, ihm helfen, daß der Arme mit 
ten, fondern allein den Dürftigen in deiner | mir effe, und ich nicht mit dem Armen, effe, 
Stadt, oder umdich, wie Mofesauchlehret | oder meinem Haufe nehme, das fie dürfen, 
5Moſ. 24, 14. Dienichtarbeiten, dienen und und — es Fremden. Solches kann ja 
ee FR 2 ein 
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a ‚I Ziftos Hauptſtůck. 9) Siebentes Geboft |— 105, 
ein Chrift auch wol thun, auch gegen feinem | fehehe, wie St. Paulus lehret Nom. re, 8: 
Feinde, ob ein Jude oder Heyde folches gegen Wer da gibt, der gebe einfatriglich, das iſt, 
feinem Feinde nicht thaͤte. Das heißt, da er mit einfaͤltigem Herzen, nicht um eitel Ehre 
ſpricht: Gib jedermann, der didy bittet; willen: und thue ja, wie er kann, Daß ers vers 
bitten Eann aber der nicht, ders nicht darf, ſon⸗ geffe, alshabeer nie nichts gegeben oder wohl⸗ 

| gethan; fonft haͤnget fid) gar gern dran der 











dernmußein Bube ſen. | da 
60. Darben ift auch mancherley. Es) Teufelsftanf;, Daß man ſich ſolcher Wohlthat 
darf mol zuweilen einer fehr viel und über | Eugelt, und gefchen will feyn. Die finde denn, 
viel zu feiner unnuͤtzen fehändlichen Pracht| die vor ihnen her poſaunen laflen, da Chriftug 
um Hoffart. Denenmagder Teufel genug| von fagt Matth. 6, 2. und gern hoͤren ſagen: 
geben. Ehriftus redet mit feinen Ehriften,) Sehet, feher, wie gibtder undder, hiff GOtt, 
‚die zu. leiden mit ihm beruffen find, und'die|er wird ſich zu tode geben. Die haben ihren 
dieſer Welt Leben brauchen zu jenem ewigen Lohn dahin, und‘iftfolch Geben ganz verloren 
Leben, jenlicher nach feinem Stande; wieer|und umfonft.: \ ea 
ſpricht Luc. 12,29: Ihr ſollt nicht hoch her/ 62. Noch verdrußlicher find die, welche 
fahren. Wer kann genug geben, Teihen,|alfügeben, daß ſie damit wollen gefangen has 
oder nehmen laſſen, was ein Pabſt Cardi⸗ ben die, denen fie geben, und ſuchen ihren 
nal, Biſchof, Fuͤrſt, Herr, Mel, Buͤr⸗ Genieß über die Maaſſe ſchaͤndlich. Dem 
‚ger, Bauer, zu feinem Stolz, Pracht und fie roollen , daß man ſie fehern ſoll, und roies 
Muthwillen zu verfchleudern und durchzu⸗ derum dafür thun laſſen leiden, veden und 
ſclagen bedarfoder nothdürftigift? Es heiße: | dienen, was und wie fie wollen, und kann 
Habentes victum, zur Nothdurft des £eibes niemand gnugſam dafurdanken. Als,wenn 
follen wir alle genug haben, und Feiner den an⸗ [ich einem Dürftigen zehen Guͤlden gebe in 
dern,auch den Feind nicht laſſen wie St. Pau⸗ [feiner Noth, Damit ich ihn hoch erfreute, und - 
us fpricht ı Tim. 6, 8. GOtt gibt uns allen ich darauf ihn fo brauche, und nuͤtzen und. 
reichlich genugzum Brauchac. dienen laſſe daß ichs mit hundert Gulden 
Si. Ueber diß alles ift in dem Geben noch nicht vermoͤchte zu erlangen an meinem 
eins zu merken, welches nicht die aufferliche | Knechte oder Magd, dem ichs muß für ſei⸗ 
Hand, Beuteloder Kaften, fondern das HerzIne Arbeit und Dienft zu Lohn geben oder bes 
betrift, damit es nicht ein falſch, ſchalkhaftig zahlen: Denn ſolch Geben würde ich und du 
Geben fey, davon der HErr faget Matth.6,3: ſelbſt auch nicht gern haben, der Hoffnung, 
Wenn du Almofen gibeft, fo fiebe zu,|wir wolltens viel naher anderswo Faufen, 
daß deine linke Hand nicht wiffe, was dei⸗ oder am Lohn verdienen. Gleichwie jetzt et⸗ 
ne rechte Hand thut. Zwar wir haben da⸗ liche Junkern, auch Staͤdte und Doͤrfer 
felbft und ſonſt ſolches fleißig getrieben; aber|mit ihren Pfarrherren ſpielen, die doch ſolche 
‚müffens hie auch ein wenig ruͤren. Denn es Pfarren nicht geſtiftet noch dazu etwas ges 
iſt nicht genug, daß du gebeſt, wie jetzt gefagt,| geben; dennoch, weil fie die Pfarren zu ver⸗ 
‚beyde Freunden und Feinden, item allein den| leihen haben, wollen fie ſchlecht Leibeigene 
Duͤrftigen; item, daß dir auch mit den| aus den Pfarrherren machen: und malleng 
Deinen zu efien behalteft, und ein andermal) doch nicht teiden, daß ſolchem Exempel nach 
‚mehr geben Fonneft, fo lange du lebeſt: fon-! (das fie felbft geben.) die Fürften, von des 
dern hier fiehe Darauf, daß folch Geben ger'nen fie. ihre Lchengüter haben, fie auch zu 
Leib⸗ 
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Eeibeionen mat en follen, oder Beiffen thum 
die 


barkeit, was fie wollen, von ihrem Ober⸗ 
heren Jeiden was fie gelüftet : ; ſo ſie doch auch 
billig, und ja fo groſſen Dank denfelbigen 
fehuldig find. Nun rath du, was ift Das 
für ein Geben? Es ift, wie droben gefagt, 
einen Pfennig geben um taufend Gulden; 

das ift wahrlich ſehr wohlfeil gekauft. Sie, 
ber, den Kram weife mir auch. Dennoch 
wollen fie den Ruhm haben, daß fie Geber 
und * Nehmer heiſſen, Ehriften, und ſelig 
werden. 

63. Hieraus fieheft du ,. daß jenes Ge⸗ 
ben, davon droben geſagt iſt, da die Hand 
oder Beutel gibet, beyde Freunden und Fein⸗ 
den nicht ſchwer if: aber dis Geben aus ein: 
fältigem Herzen, das ift ſchwer, und laͤſſet 
wenig Chriften feyn, und Fofiet doch weder 
Geld, Mühe noch Arbeit, fondern allein, 

daß fich Das Herzrecht darein ſchicke. Denn 
wer einen Mfennig sibet aus einfältigem 
‚Herzen, der gibet mehr vor GOtt, weder 
fer humdet und aber hundert taufend Guͤl⸗ 
den gabe, aus ſolchem falfchen Herzen; 
denn HOF halte: doch für Feine Gabe. 
wollen nun die Sünkerlein und die Guͤlden⸗ 
brüderlein bleiben, die jetzt eitel Nehmer find, 
‚und wollen doch ‚Geber heiſſen? Ich habe 
wol oft mit groſſem Unwillen gefehen , 
Fuͤrſten, Herren, Edel, “Bürger und Bauer 
fofchändlich vielverthun, mit Hoffart, Praf 
fen, Spielen x. damit fie vielen Duͤrftigen 


Fönnten helfen, wenn fie daszehente, ja das 


hundertſte T heil davon wollten geben. Aber 
dagegen habe ich mich getroͤſtet und gedacht: 
Denn fie es ſchon allesden Armen geben, fü 


werden fie es doch aus folchem falſchen Herzen. 
geben; ſo iſts viel beſſer, ſie verthun tauſend 


Goͤlden ing Teufels Namen, denn daß fie 
einen 1 ennig geben in GOtte⸗ Namen; 


daß Weinruffer ıc, 


1065 
als die vor GOtt nicht werth find, daß fie 


Fuͤrſten geluͤſtet, ſondern fie wollen follten einen Heller oder Hellers wert zu 
farrherrn haben, als zur Dank⸗ GOttes Dienft und Ehren eben. 


Denn 
die, fo taufend Gülden in Teufels Namen 
verthun,, koͤnnen ſich nicht ruͤhmen, daß fie. 
es um GHttes willen, oder Yemen gegeben 
haben; Fünnen auch) Feine Froͤhne noch Dienſt 
drauf treiben, wie Die falfchen Geber thun, 
muͤſſen fich feibft verdammen. Uber Die, fü 
einen Gulden in GOttes Namen geben, 
wollen ſchier GOtt ſelbſt pochen: ſo gar groß 
ſen Dont, Froͤhne und Dienſt duͤrfen ſie dafur 
begeben, Und iſt alſo nicht allein der Mam⸗ 
mon ihr Gott, ſondern — durch ihren 
dammon auch aller Welt Gott ſeyn, und 
ſich feyern laſſen; und die Armen, wenn fie 


gleich den Mammen nicht für Gott haben 


koͤnnen noch wollen, ſollen ſie doch feine Gott⸗ 
heit in ſeinen Gögen Cich füllte fagen Goͤt⸗ 
tern, ) anbeten, oder Ka Hungers fterben. 
Solches Geben ift ja auch bey der Vernunft 
nicht geben, ſondern fiebenfältig wieder⸗ 
nehmen. 

64. Sirach nennet ſie Narren, das if 
gottloſe Leute, und fpricht Cap. 20, MR 
Des Karren Geſchenk wird dir nicht 


Wol viel frommen; mit einem Auge giberer, 


und mit fieben Augen fiebet er, was er 
dafür frige. Er gibt wenig, und vücke 
einem viel auf, und ruffets aus, wie ein 
Lies dafelbft weiter, wie 
er ſolche ſchaͤndliche Leute mahlet. Wie ſie 
klagen, daß man nicht dankbar noch treue 
ſey fuͤr ihre Wohlthat oder Brod, das fie 
etiva einem zu effen gegeben haben x. - Die 
find faft der Art, davon man finget im Lie⸗ 
de von Et. Martin: Du lieber Ct. Mars 
ein, du viel Lieber! was ſucheſt du zu Nunter 
den groſſen Dieben? fie vopffern Die einen 
Pfennig, und ſtehlen dir das Pferd: fie findfe 
arge Diebe, fie wären wohl Haͤngens werth 
Derſelben Art (ſorge ich)ſud 

FE 3 


Dir 


daß fie gleiches wiedernehmen ? Zum an 


koͤnne. Sonſt ift dag Spruͤchwort recht: 
es nicht mehr leihen, dos ift, ich muß wol 
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und Gottesdienftangerichtet, GOtt fein eich |bonum; firam bonum , perdes amicum. 


abzufaufen um die böfe falfehe Münze, die da |_ 66. Miederum find die Kinder Adams auch 
heiffet , unfer Werk und Berdienft , Die ſo bitter, wenn fie follten einen Rubenſtiel 
Her mit hoͤlliſchem Feuer verbrennen wird, leihen Dem, der fie beleidiget hat, fie gaben 
wie man falfche Münze zu verbrennen pflegt; ihm lieber alles, das die Landsknechte fluchen, 
davon anderswo. und wollen dennoch Ehriften heiſſen, und 

[Vom Seiben, ] zum Sacrament gehen. Darum fehe jes 


| Be dermann zu , nach feinem Gewiſſen, wenn, 
6. en Andern, von dem Leihen iſt eben wo, wieviel und wem er folleoder muͤſſe lei⸗ 
zu reden, wie vom Geben geredt iſt. 


Ju hen oder geben. - Hierinne Fann Feine andes 
Erſtlich, daß ein Chrift leihen fol, nicht | ve Maaß gefest werden, denn des Nächften 
allein dem Freunde, fondern auch) dem Fein⸗ Nothdurft und die Chriſtliche Liebe, fo 
de, wie der Here fagt Matth. 5,45. und | GOtt geboten hat, dem Naͤchſten zu erzeis 
Luc. 6,34: Penn ihr alleine leibet euern gen, wie wirs wollten in gleichem Fall er- 
Sreunden , was thut ihr. fonderlichs ?| zeigt haben von andern, wir waren Freund 
Leihen nicht auch Gottloſe einer demandern, | oder Feinde 3% 

67. Solch Zeilen ift ja nicht ſchwer noch 
unmoglich, daß die Sophiften hier nicht has 
ben Urfach gehabt, unfers HErrn Gebot zu 
andern und Gutduͤnken ( das die Confilia 
oder Raͤthe heiflen, ) daraus zu machen: 
denn es Iehret uns ja die Vernunft, daß eis 
ner dem andern thun folle, was man moll- 
te von einem andern gern haben, wie der 
HEMR dafelbft fagt Matth. 7,12. Was 
ihr wollee,daß euch die Leute chun fol 
len, dasthut ihr auch, folches ift das Ge⸗ 
fe und alle Propheten; ja, auch alle na⸗ 
tuͤrliche Rechte fagen folches. Nun iftiages 
wiß, daß ich gern wolle, man gäbe mir, 
man liehe mir, man bulfe mir in dev Noth. 
nehr leihen | ‚wol ı Wiederum ifts gewiß, Daß mieniemand ges 
laſſen, weil ichs nicht mehr habe zu leihen. | ben, Teihen, helfen foll, wo ichs nicht bedarf, 
Denn hie gehets, wie Sirach im 29. Cap. | faul bin, ein Schalk bin, praffen will, niche 
v.10, fagt, daß mancher wol gernleihet, aber | arbeiten, nichts thun noch leiden will, ſo ichs 
fürchten muß ex, Daß er um das Seine Fomz | doch wol Fönnte thun, gefund bin, ftarEbin, 
me, und magft daffelbe Capitel ganz hieher | und fehlete mir nichts, denn daß die Leute 
fehreiben oder leſen; denn e8 fagt fehr fein, | zu fromm find, und gebenmir-genug, da ſie 
wie es mit leihen gehet ; davon auch der | mich billiger folten zur Staupen fchlagen, 
























dern, daß man leihe denn Dürftigen , und 
nicht. dem Schalt oder Faulen, oder 
Praſſer, wie droben vom Geben gefagt iſt; 
davon Sirach fagt Cap.29,4: Etliche 
meynen, es fey gefunden , was fie bor⸗ 
gen , Denkens nicht wiederzugeben. Sol⸗ 
che faule Schelmen mißbrauchen diefes Ge: 
bots EHrifti, und verlaffen fich darauf, 
daß man fehuldig fey zu Teihen ; darum foll 
man ihnen nichtsleihen. . Sumdritten, daß 
man leihe, alfo, daß mans habe zu leihen, 
und morgen, wder ubers Jahr auch Feihen 


Gibſt du mirs nicht wieder, fo kann ich dir 


ESpyruch vorzeiten in den Schulen ging: Silund zum Sande ausjagen oder an Galgen 


commodaueris, non rehabebis; fi rehabe-Ihenfen, 3. 
6s. Aber 


\ 


Heryen leihen, nichts Dafür zur Froͤhn begeh—⸗ 


tet, Und wäre auch Schade, daß fie fol 
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68. Aber das iſt ein ſchwer und feltfam) ten von öffentlichen Henkern rechtlich und ehr⸗ 
Reihen wie droben geſagt ift vom Geben, |lich erhenkt werden, fondern follen ihr felbft 
daß ich Soll einfäleiglich oder aus einfaltigem| fchandliche Henker werden, und fich felbit 
ichandlich. erhenken, damit ihr felbft Teufel 
und Tod feyn, als die aller Welt Mörder 
und Raͤuber gern geweſt waren. 

70. Ehriftus aber, unſer Herr, hat hier 
wider geboten, Daß Feiner ſolle des andern 
Gott wollen ſeyn, ſondern jedermann folle deg 
andern Diener feyn, nach der Liebe, Joh. 
13,14. Feiner folle hoffen noch fich freuen des 
andern Noth und Unfall, fondern follemit- 
feidig und barmberzig feyn uber feines Naͤch⸗ 
fin Nothdurft und Unfall, hat auch felbft 
deß ein unausfprechlich Exempel gegeben, 













ven, oderden Naͤchſten damienicht gefangen 
nehmen oder zu Teibeigen machen. Sch vede fetzt 
nicht vom Wucherleihen, wie droben, fon- 
dern da man leihet ohne Wucher, den Fein 
den forvol als den Freunden, auch fü fern 
manes vermag, nach demäufferlichen Berk. 
Denn wie die Geber wollen gefeyret und an⸗ 
gebetet feyn von denen, fo es empfangen, fü 
wollen Die Leiher auch gefeyvet feyn von de⸗ 
nen, ſo es muffen von ihnen borgen; darum 
ift ein Ehriftlich Leihen feltfam, ſowol als 
das Geben; denn Die fieben Augen (wie 
Sirach fagt c. 20. 0,14. ) laffen das einfäl- 
tige Auge nichts fehen, 

69. Und Summa, folcher Sammer und 


u 


in göttlicher Ehre und Über alles HErr 
war, wollte ers nicht erraubt, noch) ev» 
wuchert, noch ergeist achten, fondern aͤuſ⸗ 
Herzeleid, daß ein Menſch gerne des andern! ferte fichs alles, und ward unfer Änecht 
Gott ware, koͤmmt vom Apffel ber im Pa⸗ und Diener... Aber die Geizwaͤnſte erwu⸗ 
radies, da Adam und Eva ins Teufels Na⸗ | chern, ergeizen, rauben und ftehlen ihre 
men wollten Götter ſeyn; denfelben Apffell guttliche Ehre und Herrfchaft über die Ars 
bat jedermann noch im Magen, koͤcket im: | men und Dürftigen, haben Freude und Luſt 
mer heraus, will fichnicht verdauen laſſen. daran, daß fie von Gelde reich, und andere 
Denn auch die rechten Heiligen noch etwas, | arın ; daß fiemit Gelde herrſchen, andere fie 
ui renigften von dem Groͤbes in fich haben. | anbeten müflen: fülgen alfo ihrem Dater, 
Daher fehen wir, wie etliche Luft daran ha dem Teufel, der im Himmel auch wolltedie 

ben, daß andere Leute Noth leiden, und ſon⸗ Gottheit erwuchern und ergeizen mit feinem 
derlich die Gösendiener, (wie fie St. Pau⸗ | hoben Engelifchen Reichthum, Schmuck und 
lus nennet Spef.s, 5.) die Geizigen und Wu⸗ | Herrlichkeit, darinn er gefchaffen war, über 


cherer welchen es ſanfte thut, daß man ihr |alle Engel; fielaber und verlor Dadurch bey⸗ 
bedarf, und fie um Huͤlfe ſuchen und anruf-|de, Wucher und Hauptfumma, iſt worden 
fen muß. Kenneſt du fie nicht? So fiehe aus dem allerſchoͤnſten Bilde Gottes der allers 
auf die, fo das Korn inne halten, wie fie] greulichfte FeindGottes.2Pet.2,4.5udav.s. 
hoffen, wie froh fie werden, wenn es theu-] 71. Alfo ift auch Fein geöfferer Menfchens 
er wird, tie traurig fie werden, wenn eg] feind auf Erden, (nach dem Teufel, ) denn ein 
wohlfeil wird; alfo, daß ſich auch etliche Geizhals und ein Wucherer; denn er will 
felbft darüber erhenfen, zum Exempel, daß | über alleMenfehen Gott feyn. „Türken, Kries 
EHrt die andern Wucherer und Geizhälfe\ger, Tyrannen find auch bofe Menfhen, 
alie gleiches Rechts und Urtheils wuͤrdig ach- | doch muͤſſen fie laffen die Leute leben und be⸗ 
Eennen, daß fie bufe und Feinde find, — 
oͤn⸗ 


wie Ct. Paulus fagt Phil. 2,6.7. da er 


* 
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Fönnen, ja muͤſſen wol zuweilen ſich uber etz N Wucherer, Geizwaͤnſte dahin ‚ blind, ver⸗ 
fiche erbarmen; aber. ein Wucherer und ſtockt, wahnſinnig, toll, thoͤricht, beſeſſen, 
Ge wanſt der wollte, daß alle Welt müßte |rafend, und thun gleichwol dawider wiſſent⸗ 
in Hunger, Durſt, Jammer und Noth lich. Alſo gar ſuͤſſe iſt die Gift des Apffels 
serderben, fo viel an ihm iſt, auf daß ers im Paradieſe, Daß fie wollen Mammon 
alles allein möchte haben, und jedermann | zum Gott haben, und durch feine Macht 
von ihm, als von einem ‚Gott, empfan⸗ Goͤtter werden uber arme, verdorbene, elen⸗ 
gen, und ewiglich fein. leibeigen ſeyn; Da de Leute, nicht zu helfen noch zu vetten, ſon⸗ 





fachet ihm fein Herz, das erfrifcht ihm |dern noch fiefer und mehr zu verderben.  - 


fein Blut, Darneben gleichtvol Daher tre- 
ten 


73. Weil aber hierinn weltliche Herr⸗ 


in mardernen Schauben, , guldenen ſchaft laß und faul iſt, oder eines Theilszu 


Ketten, Ningen und Kleidern, das Maul ſchwach, ſolchem Jammer zu wehren ; fül- 
wifchen, ſich für einen theuren, frommen len die Pfarcherren das DBolE lehren und ges 


Mann 
viel 
viel 


jaſſen anſehen und ruͤhmen, der auch woͤhnen, daß fie die Wucherer und Geiz⸗ 
barmherziger iſt, weder GOtt feibft,|wanfte anſehen als leibhaftige Teufel, und 
freundlicher weder die Mutter GOttes ſich vor ihnen ſegnen, wo man fie hoͤret oder 


and alle Heiligen find, und ſoll folches (iſt ſiehet, und denken lernen, daß Tuͤrke Tat⸗ 


die Weltnicht geplagt?) miftaufend, hun 
dert, mit funfzig Guͤlden, oder (iſt der arz 
me Mann geringes Standes,) mit eine 


Guͤlden/ausrichten. a: 
72. Es haben aud) von Anfang und alles 


zeit. wider den Wucher viel feiner Männer 
hefftiglich geſchrieben, wie Die Wucherer 
Ploͤtzlich ſchrecklich ſind untergangen mit 
greufichen Exempeln. Und gehen die Spruͤ⸗ 
che in allen Sprachen: Male partum, male 
difperit; Male quefitum, male perdit: De 
male quefitis non gaudet rertius hæres: 


Omnis diues, aut iniquus, (fagt St. Hie⸗ 


ronymus,) aut hæres iniqui. “Daneben 
auch taͤglich vor Augen ſichtliche, greifliche, 
ſchmeckliche, riechliche hoͤrliche, und aller 
Sinnen Weiſe erweisliche Cxempel: Das 
mrechte Gut druͤhet noch erbet nicht, und 
iſt noch nie kein unrecht Gut auf den dritten 
em fommen. Hierzu ſtimmet nun Die 

Schrift mit eitel Donner und hoͤlliſchem 
Feuer, Daß fie GOtt wolle C wie im. erften 
Gebot fiehet, 2 Mof. 20, 5.) ausrotten im 
dritten und vierten Glied. Noch, ſolches al⸗ 


fer und Heyden eitel Engel find, gegen ei⸗ 
nem Wucherer.  Deffelben gleichen follen 
die Schulmeifter Die Knaben und Fugend 
lehren und gewoͤhnen, daß fie erfchrecken ‚und 
pfuy Dich fagen vor dem Namen Wucherer, 
als vor dem aͤrgſten Teufel, : Dazu fie ſehr 
viel ſchoͤner Fabeln haben, darinn die Hey: 
den haben uber den Geiz und Wucher ge 
klagt; als, daß Cerberus, der Hoͤllenhund, 
drey Maͤuler hat, die nicht zu ſaͤttigen find 
und was fie von des Herculis groffen Tha 
ten fehreiben, wie. er fo viel Monſtra und 
ungeheure Sreul zwinget, Land und Leute 
zu retten. Denn Wucherer iſt ein groß un⸗ 
geheuer Monſtrum, wie ein Baͤrwolf, der 
alles wuͤſtet, mehr denn ein Cacus, Gerion 
oder Anteus &c. And ſchmuͤckt ſich doch 
und will fromm feyn, daß man nicht ſehen 


fol, wo die Ochſen (fo er ruͤcklings in fein 


Loch zeucht,) hinkommen. . Aber Hercules 
fol der Ochſen und der Öefangenen Gefthrey 
hören, (welches Geſchrey jest alle Furften 
und Herren Eläglich anzuft,) und den Eas 
cum ſuchen, auch in Klippen und Felſen, 


les unangefeben, gehen die Goͤtzendiener „Ldie Ochſen wieder loͤſen von dem Boͤſewicht. 


Denn 


an 










j Im \ c. Von Hebervortbeilu im handel und Kandel. 00. 


Denn Sacııs heißtein Böferwicht der ein]Eein verftockter, hochmuthiger, ungelenfeter 
feommer Wuchererift, ftihlet, raubet, frißt| Menfh, denn ein, falfeher Märtyrer, der 
alles, und wills doch nicht gethan haben ‚und |woeiß, und Fann vuhmen, tie groß, hoch, 
fol ihn niemand finden; wie die Ochſen ruͤck⸗ lang tief, weit, breit Leiden und Ereuz er 
Yings in fein Loch gezogen, Scheinund Fuß |müffe tragen, und das alles um GOttes 
ſtaͤpffen geben, als feyn fie heraus gelafien. willen 
po win der Wucherer auch die Welt aͤfe 76. Denn fie haben gehoͤret, wie Leiden 
fen, als nutze er und gebe der Welt Ochfen, ſo ein herrlich groß Ding ift vor GOtt, das 
fo.er fie doch zu ſich allein reift und frißt. a — a a: — 
if eg ſelbſt Urfachen,, und wollen flugs den re» ⸗ 
Dom Leiden und nehmen Affen. | zen Heifigen Mättyrern aleic) un; gleich. 
7m dritten lehret der HErr Matth 5. wie jest zu unfer Zeit die Nottengeifter, Wie⸗ 
D o. 40. feine Ehriften, daß fie füllen] dertaufer , und dergleichen, Daher am hafe- 
feiden und das Ihre nehmen laffen , weil) karrigften find, daß fie fich ſelbſt für eitel- 
fie Fein neu Regiment follten anvichten ‚| Märtyrer halten, wo ihnen nicht geftattee 
noch fich felbft raͤchen, Daher fie nicht | wird ihr Wuͤten und Toben, Ein Barfüß 
Eönnten wiedernehmen, was ihnen: mit ſermoͤnch, Der nicht foll feinen andächtigen 
Gewalt und. Unrecht genommen:ward 5. fe] Willen haben, der wechſelte nicht mit St. 
mußtens wol leiden, ſonderlich mo es ger] Paulo um fein Leiden; fo einen groffen heili⸗ 
ſchah um Ehrifti und des Evangelii willen.) gen Märtyrer macht er aus ſich felber. Al⸗ 
Wie wir denn fehen, Daß Die lieben heiligen | fo ift Die Welt allggeit voll Märtyrer, aber 
Raͤrthrer gethan und von den Heyden alles| das mehrere Theil füller Die Hölle, und feh> 
‚gelitten, alles laflen nehmen, auch Leib und | len des Himmels. | — 
Leben, ehe fie Chriſtum haben wollen ver⸗ 7. Denn ſie fahren einhin, und ſehen al⸗ 
leugnen oder nehmen laſſen. 0 Hein’iaufs Leiden oder Geduld (ſolls anders 
75. Wie aber, ob. hier auch etliche ger] Geduld heiffen) fragen nicht zuvor, obsein- 
weſt find, Die nicht haben gelitten oder neh-Ffältiglich, oder aus einfältigem Herzen gelite 
men. laffen, oder habens nicht einfältiges| ren werde, auch nicht das Necht der Ur 
Herzens gelitten, ſondern haben. Ehre und] fache des Leidens, welches doch Chriftusgar _ 
Ruhm dadued) gefucht, aleichwie die falſchen Elärlich und helle fest Matth. 5, 10: Propter 
Geber und Leiher thun? Aber das darf kei⸗ me, propter; luftitiam: Selig find, die da 
nes Fragens; denn falſche Martyrer find | Leiden um Gerechtigkeit willen, oder um 
ſehr viel geweſt, als Manichaͤi, Ariani, Do⸗ meinetwillen; fagt nicht: Gelig find ‚dieda 
natitten, Pelagiani, die uber die Maaffen leiden um ihrer Bosheit, um ihres Cigenfin 
hoch ruhmeten ihre groffe Geduld und Leiden ; Ines willen, um ihrer Ehre, Geiz oder Ruhms 
wie St. Auguftinus fchreibt von den Dong | willen, umihrer erdichteten Andacht und er- 
‚tiften. Sogar tief ift des Satans Boss | wählten Geiftlichkeit willen. Es fol zuvor 
heit in Adams Kinder gegiftet, daß er nicht | die Sache gewiß und recht feynz darum du 
allein das Geben und Leihen, Cund alle gute | Yeideft, fol nicht einerdichtet Leiden oder Sa⸗ 
Werke,) fondern auch das Leiden oder Ge: | che ſeyn; wie auch St. Auguftinus den fei- 
duld auch ann falſch machen, und viel faͤl⸗ nen Spruch oft ſaget: Non pcena, fed cau- 
ſcher, weder die, guten Werke. Dennesijtifa facit Martyrem; Seiden macht Teinen 
A Lutheri Schriften 10, Theil, Ayy Maͤr⸗ 


— 
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Märtyrer, fondern vechte Urſache des Lei⸗ (finden, was du ſucheſt, nemlich, wo du einen 
dens macht Märtyrer; fonft wäre der Zeus | Chriftlichen frommen Bauer findeft, der ſei⸗ 
fel, Verdammte ‚Diebe, Mörder, Schalte nen Nachfien, armen Ehriftlichen frummen 
und boͤſe Leute geöffere Märtyrer, denn alle Bauern, oder feinem armen Pfarrherrn 
Heiligen; tie man fpricht:, Es wird Die Chriftliche Liebe und Treue erzeiget, mit 
Hölle den Teufelsmärtyrern ſaͤurer zu verdie⸗ Geben, Leihen, Rathen oder Helfen in ſei⸗ 
nen, weder den rechten Martyrern der Hims [ner Nothdurft; Dagegen wirſt du mehr denn 
‚mel. Siehe an, was Huren, Buben, Mörs |taufend unchriftliche Bauren finden ‚die nicht - 
der leiden, gegen einem frommen ftillen Buͤr⸗ leinen Pfennig geben, weder Pfarrherren noch 
ger oder Bauer. Nachbar, wenn fie gleich Hungersnoth lei⸗ 
78. Aber wie wollen wir jeßige Thriften |den mußten; fondern geizen, reiſſen Fragen 
die Lehre Ehrifti vum Leiden halten? nach- |zu fich, fleigern und uͤbertheuren, falfchen, 
dem Die weltlichen Herrfchaften Chriſten veruntreuen, nehmen, fehlen, rauben heim⸗ 
worden find, welche nicht leiden, daß man |lich, wo fie moͤgen es fey der Herrſchaft, 
den Ehriften nehme oder Leid thue, und ihr Pfarrherrn oder Nachbar; und Eonnten fie 
Schutz und Schirm ift nicht zu verachten, |jedermann das Blut ausfaufen, fie thätens, 
fondern zu brauchen, als andere Guter und |ihren Geiz zu füllen, der Doch nicht zu füllen 
Ereatur GOttes, mit Dankfagung:e. Denn |ift: dag man freplich alle fromme, Chriſtli⸗ 
die Chriften unter den Türken müffen mol che Bauren, in einer ganzen Herrfhaft, wol 
folche Lehre halten und leiden, mehr denn wir koͤnnte in ein. Dorf bringen, das dennoch 
wiſſen oder glauben. ‘Bey uns leiden jetzt nicht groß feyn durfte. Was gilts? folche 
die Papiften, die allerheiligften) Chriſten, Bauren werden dich wol lehren, daß du dies 
' über die Maafjen groffe Marter und Eveuz, |fe Lehre vom Leiden wirſt mufien halten, und 
dafur fie nicht fehlafen noch ruhen koͤnnen, das Boͤſe mit Geduld uͤberwinden; denn 
daß fie nicht vermögen das Evangelium, famt Jalfo thaten Die Bauren in Iſrael ihren Prie⸗ 
allen, fo daran glauben, gnugfam verfolgen, ſtern, Leviten, Brüdern und Freunden auch; 
morden, ertraͤnken, und die Welt mit Blut wie wwir_lefen im Maladia cn. 
erfüllen, GOtt zu Ehren, und ‚Die heilige) 80. Deßgleichen, fiehe unter die Bürgers 
Kirche zu erhalten, dafur fie unzahlige Kro⸗ findeft du ein Nathhaus, da der Bürger: 
nen der Ehren im Himmel gewarten. meifter und Rathsherren dem Evangelig mit 
79. Dochy,sohne. Scherz zu reden, wo Ernſt Hold find, oder einen treuen Ehriftlis 
. bleibe ſolch Leiden bey uns, fo da haben welt⸗ | chen Burger, der gern gibt, leihet, hilft ꝛc. 
licher Obrigkeit Schuß, daß man ung nichte | Dagegen wirſt du finden gar viel Rathhaͤu⸗ 
nehmen darf noch beleidigen, weil fie das ſer, und noch mehr "Bürger, die ja fo ſehr 
Wort GDttes angenommen haben? Denn das Evangelium haffen oder verachten, Pfarr⸗ 
die andern, fo es verfolgen, geben ihren Un |heren und arme Burger (wo fie Fönnen, ) 
terthanen Leidens und Plagens genug; wie fehinden, plagen und martern; und ja fü 
wir vor Augen fehen, und jest von.den Par geizig (wo nicht mehr,) find, als Eein un- 
piften und ihrem Toben gefagt iſt. Wo ichriftlicher Bauer, Dazu auch eitel Ty⸗ 
bleibt Cfage ich,) unfer Leiden? Das will ranney, Gewalt und Ehre fuchen, an wen 
ich Div bald fagen: Laufe durch alle Stände fie Tonnen, es ſey Pfarrherr oder armer 
von unten an, bis oben auf, fo wirft du es) Mann; Daß ich achte, man follte wol koͤn⸗ 
nen 





— 
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nen alle feomme Chriſtliche Rathsherren und| feind, darum, daß fie von Amts wegen 
- Bürger eines Fürftenthums in eine Stadt| müffen öffentlich; die Laſter ſtrafen. Das 





Burger eine \ e 
fegen, Die auch nicht fonderlich groß waͤre. will und kann der Bauer, Bürger, Adel, 
Diefe find auch Meifter zu lehren, Chriftil Fürft, Herren nicht leiden, fondern fie wol⸗ 
Wort vom Leiden zu halten. len (wie ihr Gott und Here, dee Teufel,) 
81. Darnach gehe unter den Adel und|ungeftraft frey thun, was fie gelüfter, und 
Amtleute, und zahle mir fie alle, die GOt⸗ dazu auch darinn geliebet und gelobet ſeyn. 
tes Wort mit Ernſt meynen; (denn fiefinds, | Daher ift der Teufel nicht allein den from— 
Die vor andern allen vor geoffer Liebe GOt⸗ men Pfarrherren und Predigern feind, fons 
tes Wort freſſen;) findeft du einen, dem es dern auch den bofen, dazu allendie fEudiren, 
Ernſt ift, feinem Nächften zu geben, leihen, |oder wie ers nennet, Schreiber werden. 
helfen; fo follt du wiederum ihrer auch mehr | Denn er beforget, ein Schreiber oder Ges 
denn hundert finden, die das Widerſpiel mit lehrter möchte Prediger werden und ein bus 
groſſer Gewalt treiben , daß freylich auch Fein [fer Pfarrherr moͤchte dermaleins fromm wer⸗ 
groß Schloß feyn müßte, darauf nicht der den; der iſt ihm Feines zu leiden in feinen 
Chriſtliche, löbliche, fromme Adel eines gan⸗ Reich. Iſt auch Fein under: denn wo 
zen Fuͤrſtenthums bey einander wohnen under eitel Laͤien behalten mochte, daß niemand 
leben koͤnnte. Und meiffeft du nicht, was ſtudirete, ſo weiß er, wie bald beyde, Pfarre 
leiden heißt, nach Chriſti Lehre; ſo ſey ſo kuͤh⸗ herr und: Buͤcher zu grunde gehen wuͤrden; 
ne, und ſage derſelben Scharrhannſen einem darum iſt er allen Gelehrten und Schreibern 
das Wort GOttes ſo wider ihn iſt, oder feind, auch Die ihm nicht ſchaden, ſondern 
bete ihn nicht für GOtt an, was und wie ſehr maͤchtiglich dienen; er mag auch viel⸗ 
‚er will, fo füllt du auch Erigen was du ſu⸗ [leicht allen Federn und Gaͤnſen feind feyn, um 
heft. Und fonderlich werden wir unggegen |der Schreibfedern willen, Die von den Bis 
die loblich und herrlich verdienen „ welchen |geln Eommen. Er De 
wvir den 1 Geiz und Wucher (darinn fie) 831 Alſo fuͤhret er jest dieſen Spruch: 
bis — erſoffen ſind,) anta⸗ Man muß die Pfaffen nicht laſſen Herrenu 
ſten, und fie für Unchriſten halten, kein Sa⸗ werden. Solches reden fie nicht darum, 
cxrament reichen, noch der Kirchen Gemein daß fie ſorgen, die Pfaffen möchten Herren 
Saft geftatten wollen, als wir doch nicht | werden: fie wiſſen ſeibſt, daß fie daran luͤ⸗ 
thun koͤnnen vor unferm Gewiffen. Siehe gen, als die es greifen, daß den Pfarrher⸗ 
“aulest auch die hohen Furftenftände an; wo |ven wol verboten ifti Herren zu werden: fin, 
einer oder zween Ehriftlich find, Die find |temal niemand leugnen kann, daß kein Pfarr⸗ 
MWildpret im Himmel, die andern alle blei⸗ herr etwas eigenes hat an der Pfarre, fons 
ben Höllenbrande mit dem Teufel ‚und rich⸗ dern find Säfte in den Pfarrgütern, und 
ten Leid und Unglück genugan über die Chri⸗ muͤſſen fie hinter fich laſſen, wenn fiefterben. 
fan rer | e. - [Und wo einer oder zween ſich begrafen, daß 
82. Und wiewol der HErr allen, feinen |fie ihren Witwen und Waͤiſen etwan en 
Chriſten insgemein ſolch Leiden verfündiget| Häuslein Faufen, da find die andern alleeitel 
. und geboten hatz fu hat ers doch fünderlich Bettler, laſſen eitel Bettler Hinter fich, beys 
‚den Apofteln, und ihres Amtes Nacherben ide an Witwen und Waͤiſen, und wenn fie 
«geboten, Solchen ift der Teufel fonderlich ak was eigenes ergrafen, muͤſſen fie a | 
N | »y2 : no 


— 
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noch damit hienieden unter geringen Baus; XBelt wills und, wirds nicht thun. De 
eu oder Bürgernbleiben, denn fie init jehen | mögen wir uns frühlich eroeben und erwegen 
Sisven nicht Fonnen hoch, fahren noch fisen. | 85. Man lieſet nicht, daß je ein Prophet 
Soolches wiſſen, Sehen, hören und greifen ſie fe) von Denumliegenden Heyden oder Feins 
ſehr wohl, und überaus fehr mohl; noch den erwuͤrget, jondern das Volk GOttes 
Küareen und fpotten fie Daher jolcher armer | und ihre. Könige verfolgeten fie, auch bis in 
Leute, und fagen: Pfaffen muͤſſen nicht fremde Sander ; wie Ahab Elia; ı Kon. 
‚Herren feyn. Das gemahnetmich eben, als 19, 2. und Ferufalem, die heilige Stat GOt⸗ 
wenn der reiche Mann im Evangelio von dem |tes, die Brautkammer Ehrifti, die liebſte 
armen Sajarofagte: Lazarus muß nicht Herr Frucht auf Erden die fröhliche Wirthin aller 
in. meinem Haufe ſeyn; dem er. doch die Rin⸗ Engel , die Hausmutter aller Heiligen, ja 
den und Krumen nicht goͤnnete Die unter ſei⸗ |Diefelbige mußte GOttes Propheten ermor⸗ 
nen Tifeh vor die Hundefielen. Lieber, tie | den, julest den HErrn ſelbſt auch creuzigen, 
weit find wol folche Spötter von denen, fo | Matth. 23,37. Alſo haben die Kirche nicht 
unſern HErrn kroͤneten mit Dornen, anſpeye⸗ moͤgen daͤmpffen aller Welt Macht und 





‚ten, und ſprachen: GOtt gruͤß Dich, lieber Kunſt, auch das Roͤmiſche Reich nicht da 
Koͤnig? eees am allermaͤchtigſten war und greulich 


84. Darum Cfageich,) reden fie Bat darwider tobete. Aberidie heiligen Wären, 
nicht, daß fie Sorge hatten, Die Pfarrherren | Bifchöffe und Lehrer, habens erftlich mir Ke⸗ 
maoͤchten Herren werden; fondern aus groß tzerey Darnach auch mit Gewalt gethan, bis 
ſem Muthwillen machen fie folche Larven, der allecheiliggte Water iſt Kirche, Gott und 
‚auf daß fie das Predigtamt Dampffen, ſich alles worden; da iſt Chriſtus erſt recht ge⸗ 


ſrey und ſicher machen moͤgen wider die) ereuzigt und begraben, mit allen Propheten, 


Wahrheit, zu hören, wo fie ſitraͤflich find. | Apoſteln und Heiligen. nl na 
Aber folcher Leute kann das Evangelium nicht/ 86. Soll nun unſerm Evangelio ſein Recht 
entbehren, ſolls anders bald untergehen, und! geſchehen, und es feine Ehre krigen; ſo muͤſ⸗ 
wir muͤſſen fie haben, ſollen wir anders um ſens thun unſere Prediger oder Pfarrherren 
Chriſti willen Boͤſes leiden. Denn es muß! und Chriſten: Erſtlich mie falſcher Lehre, 
bon den Unſern ja erfüllet werden, das der darnach mit Gewalt (welche weh ſind von 
Herr ſagt Matth. 13, 57 : Rein Prophet Anfang des Teufels Ruͤſtung geweſt nem⸗ 
iſt angenehm in feinem Vaterlande; und | lich Ligen und Mord). Und GOtt ſey ge⸗ 
Chriſtus Luc. 3,3. Esthutsnicht, daß lobt die Rottengeiſter habens mit Luͤgen 
ein Prophet auſſer Jerufalern umkomme 5) weidlich angefangenz der Bauer, Bürger, _ 
Sohann. ı, 11; Zr Famin fein Zigenthum, | Adel, Herren, drucken getvoft nach mit Un⸗ 
‚und die Seinen nahmen ihn nicht an, Iſt Dankbarkeit, Verachtung, Haß, Stolz und 
- unfer Evangelium das rechte Licht, fo muß allerley Tuͤcke, und ift das Vorfpiel fein ans 
es wahrlich fheinen in die Finfterniß, und | gefangen, daß freylich das rechte Lied will 
die Sinfterniß müffens nicht begreifen. Xol- | gar fehier anfahen, iſts anders nicht bereits 
len wir das nicht leiden, und die Welt ans|die Haͤlfte geſungen und geſpielet. Aber 
ders haben, fü mögen wir zur Belt hinaus! trog deinem Halfe, und heiffe fie Unchriſten 
sehen, oder eine andere Welt fchaffen, die oder GOttes Feinde, die fein Wort verach⸗ 
da thue, 1098 wir DESOTT will; diefe| ten; viel weniger werden fie es leiden, m. 
| | | Jeruſa⸗ 


* 
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. Serufalem.die heilige Stadt „leiden wollte, | ein Höllein findet, daraus er dir ein Crein 
— Hurenhaus ind mache, und die Melt; wo ſie ein Neislein 
Mordgruben/ JefAld find unſere | finde, daraus fie eine, Geiſſel mache uber dei? 
riſten ——7 mehrere Theil auch; Ev⸗ 
angeliſch wollen ſie ſeyn, das Wort halten 
ſie hoch, und ſind eitel Heilige ; s allein den 
Pfaͤrrherren und Predigern find ſie feind, 
Die das Wort predigen und ihnen die Wahr⸗ 
heit fagen 3 "wie Jeruſalem auch GOttes 
Wort hoch hielt, aber die Propheten ſolltens 
nicht ptebigen, oder: mußten ſterben und ver⸗ 
erben. Io senjtun uni Br: Urfächegebeftzuleiden, wiediefalichen ruhm⸗ 
Sm UndroasmollntvirPrebign, Morr⸗ füchtigen Märtyrer und Moͤnche thun oder 
Schreiber, klagen; ſiehe Die Welt in doſe Buben, die ſich ſelber mit ihver Bosheit 









ne Hau, wenn dich gleich Die Obrigkeit ĩ in 
den Schöo⸗ ſetzet. Denn ſo klug und maͤch⸗ 
tig wird keine Obrigkeit feyn, Die dich koͤnne 
vor dem Teufel und boͤſen Leuten, und, vor 
allem Uebel ſchuͤtzen und behuͤten, wenn fie 

gleich ganz fromm und fleißig iſt sallein, fey # | 
ein: vechter. Chrift , Der einfältigen Herzens 

um GOttes willen leide, und nicht dir felber 









ihr felbft an; ſiehe, wie ein Land das andere | in Unglück. oder an den Galgen bringen. — 


hoſſet, als Wahlen; Hifpanien,Lingern und)» 89. Und denkean das Huhnlein in. Eſopo, 
Deutfchenz wie ein Fuͤrſt den andern, ein daß von den Haͤhnen gebiſſen ward; da es 
x 3 den ander, ein Bürger den. andern, ſahe, daß ſich die — — 
ein Bauer den, andern mie CheiftlicberLiebe auch biſſen troͤſtete ſichs und ſprach: 
und Treue meynet/ Das: iſt neidet haflet, | will mein Leiden nun deſto lieber fragen, 34 
hacket/ placket ſchadet, und alles Unglie ‚fie ſich felbft: auch unter. einander beiffen. 
hun, oder je wuͤnſchet und jeder gern alles Sollte uns Chriſten die Welt nicht beiſſen 
allein waͤre und hätten dab. wer ihr Weſen und zutreten ſo fie unter einander ſich ſelbſt 
und Thun anfiehet mit Evangeliſchem Her⸗ auch gar handlich zubeiffen und zutveten.? 
gen, der muß ſchier denken „daß nicht Men⸗ Warum wollten. wirs beſſer haben in der 
fehen, fordern eitel Teufel unter Menfchen:| Welt, weder es die Welt unter fich ſelbſt 
arven oder Geſtalt alſo toben. > 2 Undrift bat, Die fich ſelbſt muß. leiden, mehr dennfie 
Wunder, wie doch die Welt ein Jahr fie ertragen kann? Das fey genug geſagt von 
hen kann Wo ſſi doch die Macht die in dem Recht und Lehre Chriſti, wie man ge⸗ 
solcher Uneinigkeit, ne. Haß, Neid,Iben, leihen und leiden foll, damit unter den 
Rauben Stehlen, Kragen, Reiſſen Scha⸗ Chriften der Wucher und Geiz keinen Raum 
‚den, und unſaͤglicher Bosheit, alles erhalten haben kann. Findet er aber Raum, ſo find 
| Tann, Daß nicht taglich in einen Haufen faͤllt? gewißlich da keine Chriſten, fie: ruͤhmen 
Golites wunderliche und allmaͤchtige Gewalt | roie fie wollen. Denn Chriſtus ſagt Matth. 
und Weisheit iſts die man hierinn fpüren |;6,24 2 Ihr koͤnnt nicht: zugleich. GOtt 
und greifen muß; fanft koͤnnte es ja nicht ſo und. dem Mammon dienen 5 und St. 
fangeiftehen. : —V — end „,5: Öögendiener oderAb- 
88. Dennfünseniht wo dußeidenfinden göttifche Eönnen das Reich COttes nicht 
wirſt es hat nicht Mothʒſey du hur ein frommer erben. Geiz heißt er Abgoͤtterey, wie nun 
Ehrift; Prediger, Dfarchers, Bürger, Bauer, jedermann wohl weiß, GOtt Lob! ß 

Adel, Herr, und richte dein Amt fleißig und 90. Kannaber ein Mammonsdiener nicht 
Seel aus laß den Teufel ſorgen/ wo er en merden, der doch nicht mehr, Bann ein 
ß yvy3 er 









I TI Zıfies Jauptflück. -8) Siebentes Gebot. . 
Geiriger ift, und fein Leben wol eitel Abgoͤt⸗ [und Räuber gefeholten habe; Aber höre, dur 
En Alpe will der Wucherer bleiben? | hochverftandiger. Wucherer und Mörder, 
Weß Diener mag der tool heiſſen fD Der meine Antwort: uͤber wen gehets vornehmlich 
Geizige des Teufels Diener heißt? denn ein wenn du wucherſt Gehets nicht über. die 
Geiziger und Wucherer find dennoch weit Armen ganʒ und gar allein, Die vor deinem 
yon einander. Es kann einer geijig ſeyn mit | Wucher zulege Beinen Heller noch Biffen 
feinem eignen Gut, daß er damit niemand Brods behalten-Fonnen, weil durch deinen 

nichts nimmt , niemand erwuͤrget niemand | Wucher alles gefteigert und uͤbertheuret ift? 
perderbet, pofitine, mit der That nder Zu⸗ Leber wen ging der Wucher Nehem. 5,3. 
griff : ohne daß ers (wie der reiche Mann im da arme Leute zuletzt Haus, Hof, Weinberg, 
Evangelio Luc. 16. v. 21.) Ppriuatiue thut mit Aecker, und alles was ſie hatt en, zulest ihre 
dem, daß er nicht hilft, da en helfen follte, | Kinder verkaufen mußten den Wucherern? 
Werderbet und Schaden thut, das iſt, er ſie⸗ Dehgleichen, über wen ging es zu Nom, A⸗ 
Bet zu und laͤſſets geſchehen, da ers wehren] chen, und in andern Städten, da die Buͤr⸗ 
ger vor Wucher leibeigen wurden, tie dro⸗ 





















Kann und foll 3 wie der gemeine Spruch Am⸗ 
-  Heofüi zeuget : Pafce efurientem ; fi non pa-| ben gefagt iſt? Gingsnicht uͤber die Armen? 
wifti, oceidifti : fpeife den Hungrigen; fpeir | Sa, fie wwaren reich gerveft,;und der Wucher 
feſt du ihn nicht, fo ifts gleich fo viel, als | hatte fie_gefrefien bis auf ihren eignen Leib, 
haͤtteſt du ihn erwuͤrget. Aber ein Bucher] 92. "Danke dir der Teufel, daß du Armen 
rer iſt ein Mörder pofitiue ; denn nicht al- [nichts abwucherſt? Was wollteſt du erwu⸗ 
fein Hilft er dem Hungerigen nicht, fondern | chern da nichts iſt? Man weiß faft wohl, 
reißt ihm auch den Biſſen Brods aus dem daß Du deinen Wucher auf keinen Tedigen _ 
Maule den ihm GOtt und fromme Leute | Beutel treibeft, fondern an den Reichen fü 
‚gegeben haben, zu feines Leibes Nothdurft, heſt du an, und macheſt fie zu Bettlern zund 
fragt nicht Darnach , daß alle Welt Hungers | folget aus diefer deiner ſchoͤnen Entſchuldi⸗ 
fturbe, Daß er nur feinen Wucher habe. _ |oung, daß du den Armen nichts abwucherſt, 
‚912. Fa, fprichft du: Ich geize und, wü⸗ eben fü viel, daß du eitel veiche Leute ermor⸗ 
ehere den Armen nichts ab, fondern den Reis deſt: denn du macheft ſie zu Bettlern; und 
chen, und die es haben, Darum morde und treibeſt fie ins Armuth fehteige daß du ih⸗ 
verderbe ich niemand. Dank habe „wmein nen ſollteſt aus dem Armuth helfen.  Alfo 
liebes Fruͤchtlein, erftlich, daß du Dich den⸗ machſt du Dich mit dieſer huͤbſchen Entſchul⸗ 
noch erkenneſt einen Geizwanft und“ ‚suche | digung nicht allein einen Mörder der Armen, 
ver ‚das ift, des Teufels Diener, und GOt⸗ | fondern auch der Reichen ja allein der Reichen; 
tes undaller Menfchen Feind. Zum andern, | und bijt ein folchee gewaltiger Gott in der 
daß du uns Ichreft, wie du nicht Die Armen | Welt, der veich und arm ein Ding macht, 
verderbeſt noch mordeft, fondern die Reichen | ohne Daß du ſie nicht che mordeſt, du habeft 
"und Habenden ausfaugeft, (Das iſt, Dennoch | fie denn zuvor arm gemacht 3 Das ift deine 
einen Dieb und Nauber dich bekenneſt,) das groſſe Liebe und Freundſchaft. 
ift wahrlich fein und wohl entfchuldige, denn | 93. Ueber das, wenns gleich die Neichen 
das hätte ich) zuvor nicht gewußt, und ſollteſt | erfihtwingen koͤnnen, und Die Theurung deis 
“ mich fehier beveden, daß ich geirret widerru⸗ | nes Wuchers ertragen ; fo kanns doch der 
fen müßte, da ich dich den hroͤſſeſten Mörder arme Mann nicht „der die Wochen nichteis 


nen 
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nen Gulden zu verzehren, und viel Rinder, Arbeit fteigern, ihren Pfenning duppeln oder: 
hat, daß er mit feiner ſchweren Arbeit auch trippeln, und den Wucher Damit defto leich⸗ 
das Brod nicht erwerben kann, weil dein ter tragen x aber die, von der Schnur (wie 
Geiz md Wucher alles fo ſteigert und uͤber⸗ man fagt, ) zehren muͤſſen, die muͤſſen herhal- 
theuret. Ueber wen gehet abermal bie dein|ten, und fich fchinden und wuͤrgen laſſen. 
Geiz und Wucher:? Lieber , entfehuldige) 89. Aber es hilft nunmehr Fein predigen, 
dich hier abermal und fprich : Du uͤbertheu⸗ ſie haben fich taub, blind, finnlos gewuchert, 
2 ee darum, daß die Reichen hoͤren, fehen und fühlen nichts mehr ; allein 
Urfache haben, den Armen deſtomehr Almo⸗ daß wir Prediger an jenem Tage, und an 
fen zugeben, und das Himmelreich zu ver⸗ ihrem Testen, wenn fie zur Hoͤllen fahren 
Dienen 5 und alfo die Reichen zweyerley Weiſe muͤſſen, entfnuldiget feyn, damit fie Feine 
austwucherft : einmal an ihnen ſelbſt, zum Entſchuldigung haben, oder uns, als ihren 
andernmal an den Armen, denen ſie geben Seelſorgern, die Schuld auflegen, daß roir 
müffen, auf daß du alleg defto eher krigeſt. ſie nicht: vermahnet , geſtraft und gelehret 
Ruͤhme darnach, du habeft ein gut Werk haͤtten, und alfo mit ihnen um fremder Suͤn⸗ 
und dem Reichen einen Dienſt gerhan, daß den willen auch zum Teufel mußten. Nein, 
du den Weichen Urſache zu guten Werken |fte follen allein in die Holle, wir haben das 
gegeben habeſt; wie Eünnteft du einen beffern |unfere gethan, unferm Amt. nach fie mit Fleiß 
Ruhm erlangen, der deinem Bucher baß geſtraft und gelehret; ihr Blut und Sunde - 
anftunde ? Denn alfo gibt der Teufel auch ſey und bleibe auf ihrem eignen Kopf, und - 
Urfache, ohne Unterlaß gute Werke zu thun, | nicht auf uns. / —— 
wenn er viel Leute plaget, welchen man um] 95. Zuletzt, damit die Geizhaͤlſe und 
GOttes willen helfen muß: Wucherer nicht dencfen, wir toollen ihnen _ 
94 68 ift gleichwol Furzer Zeit dabinldas Handwerk gar zu fehr legen, und fie zu 
bracht durch deinen Wucher und Seiz, daß, |grumd verderben; fo wollen wir ihnen geben 
wer vor etlichen Fahren fich mit hundert|einen guten treuen Rath, Daß fie fich fatt und 
Gulden hat koͤnnen ernähren, der kann ſich uͤber ſatt Fonnen geizen und mwuchern, und ' 
jegt nicht mit zwey hundert Gulden nähren. | Eann ein Prediger fagen, er wiſſe einen reichen 
Der Bucher fist zu Leipzig, Ausfpurg,| Heren anzuzeigen, der ihm fehr gern laßt ab⸗ 
Frankfurth, und dergleichen Städten, und wuchern, fucht und ruft, wo Geizige und 
handelt mit Seldfummen ; aber wir fühlen) XBucherer feyn, daß fie getroft Tommen,.geis 
fie gleichtwol bier auf unferm Markt und in|zen und wuchern, fo viel und hoch fie Eunnen, 
der Kuchen, Daß wir weder Pfennig noch|er wolle ihnen zu wuchern gnug geben, nicht 
Keller behalten ; wir Pfarrherren und Pre⸗ | allein gehen oder zwanzig aufs hundert, ſon⸗ 
- Diger ‚und die, fü von Zinfen Ieben, Fein Ge:|dern hundert auf einen Gulden, und taufend 
werbe haben, und unfern Pfenning nicht ftei-|auf ein hundert; er hat auch Silber⸗ und 
gern noch mehren koͤnnen, fühlen wol, wie] Soldberge unendlich viel, daß ers leichte und 
nahe ung die Wucherer figen ; freſſen mit wohl Bann thun. Derſelbe HER heißt 
uns aus unfrer Küchen, trinken aus unferm) GOTT, Schupfer Himmels und der Er⸗ 
Keller Das meifte, fehinden und fehaben uns, | den, und laßt uns durch feinen lieben Sohn 
daß ung Leib und Leben wehe thut. Bau⸗ im Evangelio anbieten: Gebet und leiber, 


ven, Bürger, Adel, koͤnnen ihr Korn und fo ſoll euch wieder gegeben werden, 9 
allein 








= mann zu werden? will Wucher gerne geben, 






1 
allein glei 


"tedrücktes 
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ch, fondern viel mehr, nemlich , ein |wären, darzu euren Wucher nim 
voll Maaß, ein gerüttelt Maaß, ein ein⸗ verlieren Fünnet 






J—— 
mermehr 


ET hr Ber 


Maaß ein bbeifläpig Maaf.|' 97. Da fiehe nun, obnicht die Menfehens 


Bringe nun ber Sak und Beutel, Faß und Einderunfinnig, mit allen Teufeln befeffen 


Hoden. 


Hoͤreſt du wol, es fol dir ſo viel find, daß fie folchen reichen HErrn verach⸗ 


wieder aegeben werden, Daß dir alle Gacke| ten mit feinem reichen, ewigen Anbieten zum 


und Faͤſſer 


zu wenig und zu klein und fo voll Wucher; und ſich kehren zu dem ſchaͤdlichen 


werden, daß nicht mehr hinein kann gehen verdammten moͤr dlichen diebiſchen Wucher, 
fondern uͤbergehen muͤſſen. Und abermal? der doch auch nicht bleiben kann und fie zur 


Wer einen Acker oder Haus um meinet- 
willen !äffer, Polls bundertfältig wieder 
haben, und das ewige Zeben dazu. 

7 - nn GERD 


96. Warum geizet und wuchert man hier 
nicht, da man den Geiz und Wucher füllen 
und füttigen Zar? find fichef Dafü den un— 
fättigen Geiz und Bucher bey den Menſchen 
Die eng, ideen ne und ht 
fättigen, Sondern den Geil Allein reizen und 
durjtiger machen? Iſts nicht der leidige 
Teufel, daß man dieſem reichen Herrn nicht 
mag abgeien und abivuchern, der ſich erbeut, 
jedermann ſchuldiger Zinsmann und Lehen 


und niemand will und mag fein. Er nennet 
es auch felbft einen Wucher, und begehret 


folche Wucherer, Sprüchre. 19,17. Quimi-|- 


feretur &c. Wer dem Armen gibt oder 
wohlthut, der wuchert dem HErrn ab. 
Wo ſeyd ihr geizigen unerfattigen Wucherer? 
Hieher kommt und wuchert euch Das Leben 
und alle Gnuͤge, hier und dort ewiglich ohne 
allen Schaden des Nächften ; die ihr mit eu⸗ 
rem verfluchten Wucher an den Menfthen 
Mörder, Diebe, Schalke „und die aͤrgſten, 
 feindfeligften , verachteften Leute auf Erden 
werdet, Darüber auch Leib und Seele ewig⸗ 
lich verlieret, das erwucherte Gut auch nicht 
behalten koͤnnet noch auf den dritten Erben 
bringen ; wie droben gefagt : hier aber eitel 





Hoͤllen ſtoͤſſet. Darum ift ein Wucherer und 
Geizhals wahrlich nicht ein rechter Menfch, 


ſuͤndiget auch nicht menfhlich. : Er muß ein 
Baͤrwolf feyn, uber alle Tyrannen, Moͤr⸗ 


der und Mäuber, ſchier ſo boͤſe als der Teufel 


ſelbſt und nicht als ein Feind, ſondern als 


ein Freund und Mitbuͤrger in gemeinem 
Schutz und Frieden ſitzet, und dennoch greu⸗ 
licher raubet und morder, weder Fein Feind 
hoch. Mordbrenner. "Und ſo man die Straß⸗ 
fenrauber, Mörder und Verraͤther raͤdert 
und koͤpffet; wie vielmehr follte man alle 


Wucherer raͤdern und ädern, und.alle Geiz - 


halfe verjagen, verfluchen und Eöpffen ? fons 
derlich die, fo muthwillige Theurung ftiften, 
wie jetzt Adel und Bauer thun aufg aller 
muthwilltſte.. wae mau 
98. Wolan, laß fie'fahren, und fiehe du 
Pfarrherr zu, wie droben geſagt, daß du Dich 


ihrer Sünden nicht theilhaftig macheſt. Laß 


fie fterben wie Die Hunde, und den Teufel- 
freffen mit Leib und Seele. Laß fie nicht 
zum Sacrament, zur Taufe, noch zu einiger. 
Ehriftlichen Bemeinfchaft. "Denn, wird eine 
Mage über Deurfchland gehen, als nicht 
lange kann nachbleiben s ſo wird Geiz und 
Wucher die Haupttodſuͤnde feyn, darum wir 
alle werden leiden müffen GOttes Zorn und 
Ruthe/ darum, daß wir folche verdammte 
Leute bey ung gelitten, nicht. geftraft noch ges 
mehrer, fondern mit ihnen Gemeinſchaft ge» 


heilige Wucherer werden Eonnet, die GOtt, habt haben. 1449 infonderheit werden Fürs 
allen Engeln und Menſchen lieb und werth ften und Herren muͤſſen ſchwerlich dafür 


antwor⸗ 


wiſſen thun. 


ich und geiftlich, denen befohlen ift die Lafter 


En 

SD 
geben euch darauf unfere Meynung zu erken⸗ |ein Ehriftlich edel Werk wäre, daß Fürften 
nen, die ihr möcht meinem gnadigften Deren zu [und Herren zufammen thaͤten, und ihn ab⸗ 


Pd 
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" antrooeten, daß fie das Schwerdt vergeblich | mit den Wucherern und Geiwänften alles 


führen, und fülche Moͤtder und Näuber) wege gerumort hat, fie fehändlich an Leib 


Wucherer und Geißhaͤlſe) in ihren Landen und Seele umbracht, und zu grunde ihren 
aſſen frey morden und vauben, mit Wucher Stamm ausgerottet, ihr. Gut laſſen boͤslich 


und muchwilliger Theurung. Und 0b fie] zerrinnen, die doch eben fo wenig glaubten, 


“ihrer eignen Sünde halben möchten unge⸗ daß GOttes Zorn fo groß tiber fie wäre, al 
“ftraft bleiben, ſoll fie GOtt mol um ſolcher die jegigen Wucherer, bis fie e8 erfahren 
. fremder Sunden willen ſtrafen, daß fie ver⸗ haben; tie Diefe auch. erfahren müffen, wie 
“armen, verderben, von Landen und Leu⸗ wir täglich fehen vor Augen, und immerfort 


ten Eommen, oder doch mit ihrem Gefehlecht| mehr folcher Srempel fehen werden. 


"und Stamm verdorren und verfiegen; wie 100. Den Fauflichen Zins habe ich hier 
pielen gefchehen it. mit nichten gemeynet ; denn mas ein rechter - 


9. DenmGHDrt ift dem Wucher und] redlicher Kauf iſt, das ift Fein Wucher. So 


 &eiz feinder, weder Fein Menſch denkt, weil weiß man (GHOtt Lob!) wohl, was ein Fäuf- 
es nicht ein einfaltiger Mord oder Kaub,| licher Zins ift, nach den weltlichen Rechten; 


ſondern ein vielfaltiger, unſaͤttiger Mord und nemlich, das da foll feyn ein Unterpfand, und 


Raud iſt wie wir droben gehöret haben.| nicht zw viel aufs hundert verkauft werde, 


‚Darum fehe ein jeglicher, auf fein Amt, — davon jetzt nicht zu reden iſt. Ein jeglicher 
b ſehe vor ſich, daß ein rechter redlicher Kauf 
zu ſtrafen die Frommen zu ſchuͤtzen. Das ſey. Denn man jetzt auch in allen andern 


 fey dißmal von dem Wucher zur Anzeigung | Rauffchlagen wundergroß Falfch Braucht die _ 


onug. Ein Prediger kann wol mehr aus| mag ein anderer ausftreichen. Ich habe ihrer 


den Büchern, die wider den Wucher und] etliche vor funfjehen Fahren ausgeftrichen. 
“ Geiz allegeit gefehrieben find, hervorbringen, | GOTT ſey uns gnadig, mache uns fromm, 


und Die greulichen, ſchrecklichen Exempel pre⸗ daß wir feinen Namen ehren, fein Reich 


digen, wie GOtt, und der Teufel auch felbft, mehren, und feinen Willen thun, Amen. 


4 D. Martin Luthers Bedenfen vom Zinskauf, 


an D. Gregor, Bruͤcken, Churfuͤrſtl. Canzler, 
— 7 Ynno 1523, 


nade und Friede in Ehrifto, Hoch⸗ und das ihre allezeit ſucht, daß er ſollte im⸗ 
I gelahrter, Achtbarer, lieber Herr mer wohl verfaſſet, und in guten Brauch ge⸗ 
J Sanıler Wir haben das Buͤch⸗ bracht werden, daß allein ſein Abthun das 
fein D.Strauffensüberlefen, und | einige und beſte Mittel iſt ihm zu rathen, und 





Je | | aften. — 
Erſtlich iſts ja wahr, Daß der Zinskauf, Aber Doctor Strauß thut darinne zu w⸗ 


ſonderlich wie er bisher im Schwang und nig, daß er obenhin lauft, und das Intereſſe, 
© ganahaftig gerveft, wucheriſch ift, auch — der einige Schmuck und Behelf iſt 
wol moͤglich, weil die gemeine Welt geizig, 


dieſes Kaufs, nicht. gnugſam handelt; derhal⸗ 
Lucheri Schriften 10. Theil. Bin ben 
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ben das Buch den Stich nicht halten würde, nicht berauben laſſe, noch bewillige, SS 
fo es follte von den Widerſachern angefochten werde ihn wolerlöfen. | ei 


2 i pr n Fur: nr 2 
‚werden. ee ift ee, * ide fo 
—— ale deres ches geprediget, wie ſichs anſiehet Daß mein : 
Wiewol es dem OEL DT ta gnadigfter Here ihn dazu, hielte, ſolches dem 
nicht anfechten kann, mif hochfa hren Rolkwiederansjureden. Denn tiemolfich 
Worten ein a a ehr vechte Ehriften daran nicht haben geärgert 3 
‚ „.pietteife , alle Seit feun Chriften , DDEr| cf dach dergemeine Pöbel fonfkfo frech, und 
„Ehei Sort I je fo ein gemein Ding feyS, rufches nicht-andere, denn um feines Nusens 
daß es ſo bald leben muffe , wenn ers geredt Be —— eines Nutzens 
en a) ann — Wie aber die Fuͤrſten thun ſollen damit der 
Das gefaͤhrlichſte aber in dieſem Büchlein | SiygFauf abfäme, ift jetzt zu Fur; anzuzeigen. 
iſt, Daß er Iehret, Daß der Zinsmann ſey dem Denn der Zinskauf ift alfo verwirret in ein 
Wurherer die Schuld zu reichen nicht DU] Füiyftenthum vom andern, daßnichtfohinein 
dig; fonft wuͤrde er. dem Wucherer verwil⸗ 
ligen, und mit ihm ſuͤndigen. Das iſt nicht 
recht. Denn der Zinsmann hat wohl ge⸗ ine Zeitfeiden, und den Zins reichen, bis es 
than, und iſt entſchuldiget, wenn er dem, befler werde. Ken, BE 
Zinsherrn den Wucher anfagt, und daB Un Doer, fo fie mit Recht fich deffelben weh⸗ 
vecht bekennet; aber dennoch foll er fich ſelbſt zen wollen, mag, man fie zu Derhsejund 
nicht rächen, fondern verwilligen zu geben | Klage Formen laffen, und darnad) richten 
den unvechten Zins oder Wucher; gleichwie und Urtheil Iaffen gehen, tie recht und dens - 
„ich fol verwilligen dem Moͤrder zu geben) Syangeliv gemäß... Senft ein gemein Cdiee 
Leib, Ehre und Gut, Math. 6, 39. 40-| qusiaffen über folche Sachen, tweißichnicht, 
Denn freplich Fein Sinemann fich verbinden | 56 mans thun Eonntez der Teufel hats-zu 
wirde Zins zu geben, wo Ihn Die Noth nicht yunderfich geflochten 5 Das, Cyangelium 
ee 0... muß baf dazu helfen. Hiemit Gott befühs: 
Daß aber Doctor Strauß meynet, er ſoll len. Am Sonntag Luca, zu Wittenberg, 
glaͤuben, GOtt werdeihnernähren, das möch? Anno 1523. a 
teder auch ſagen der berauber wird, daß er fich Martin Luther, D. 


5. D. Martin Luthers Bedenken von Kaufshandlung. 
— deu NO. 2A seit 2 
Werke, fo man gegen GOtt undden Naͤch⸗ 
— | 1 ften üben fol. Daher auch. etlicheunferden -- 
En 08 heilige Evangelium, nachdem es ' Kaufleuten aufgewacht, und gewahr worden 
ETF anden Tagfommenift, ftraftund find, daß unter ihrem Handel mancher. böfer 
ES zeigt allerley Werke der Finfterniß, | Griff und ſchaͤdliche Finanze im Brauch find, 
wie die St. Paulus nennet, Rom. und zu beſorgen iſt, es gehe hie zu, wie der - 
13,12. Denn es iſt ein helles Licht, das al⸗ Eccleſiaſticus ſagt, daß Kaufleute ſchwer⸗ 
ler Welt leuchtet, und lehret, wie boͤſe die lich obne Suͤnde ſeyn moͤgen. Sa,ıh 
Werke dee Welt find, und jeiger Dievechten achte, es treffe fie der Spruch St. Sr 
+ ER. lich 7Rmoth. 







zu fahren iſt. Indeß find die Leute dahin zu 
halten, daß fie Chriſtlich ſolchen Schaden noch 


Martinus Lucher Di 
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‚ıTimoth.6,10; Der Geis ift eine Wurzel ABurze, die nur zur Pracht und Eeinem Nut 
alles Webels. Und abermal v.9: WVelz|dienet, und Land und Leuten das Geld aus— 
che reich wöllen werden, die fallen dem] fauget, folltenicht zugelaſſen werden, wo wir 
Teufel in den Strich ,- und in viel un⸗ ein Regiment und Fuͤrſten hätten. Doch 
nüge, fhädliche Begierde, welche die hiervon will ich jetzt nicht fehreiben; denn 
Beuteiverfenken ins Derderben und Ver⸗ ichachte, es werde zuletzt, wenn wir nimmer 
damnaiß.. 6beld haben, von ihm felbft ablaffen müffen, 
2Wiewol ich’ aber denke, DIE mein! wieauch der Schmuck und Fraß; es will doch 
Schreiben werde faft umfonft feyn, weil der ſonſt Fein Schreiben noch Lehren helfen, bis 

Unfall ſoweit eingeriffen, undallerdinge uber; | uns Die Noth und Armuth zwinge. 
band genommen hat in allen Landen, dazu] 4. GOTT hat uns Deurfchendahin ges... - 
Diejenigen, ſo das Evangelium verftehen, ſchleudert, daß wir unſer Gold und Silber: 
ſelbſt aus eigenem Gewiſſen wohl koͤnnten muͤſſen in fremde Länder ſtoſſen, alle Welt 

urtheilen in ſolchen aufferlichen Teichten Sa⸗ reich machen, und felbft Bettler bleiben. 
chen, was billig und unbillig ſey; bin ich doch England füllte wol weniger Golds haben, 
ermahnet und gebeten, ſolche Finanze zu ruͤh⸗ wenn Deutſchland ihm fein Tuch lieſſe. Und 
rer, und etliche an den Tag zu bringen ob der Koͤnig von Portugal ſollte auch weniger 
jeder Haufe nicht recht wolle, daß doch etlie haben, wenn wir ihm feine Wuͤrze lieſſen. 
che, wie wenig auch derſelben ſey, aus dem Rechne du wie viel Gelds eine Meſſe zu Frank⸗ 

Schlund und Rachen des Geizes erloͤſet wur⸗ furth aus Deutſchland geführet wird, ohne 
den. Denn es muß ja fo feyn, daß man Noth und Urſache: ſo wirſt du dich twundern, 
noch etfiche finde, unter den Kaufleuten ſowol wie es zugehe Daß noch ein Heller in Deutſch⸗ 
als unter andern Leuten, die Chriſto zugehoͤ⸗ land ſey. Frankfurth ift das Silber⸗ und: 

ren, und lieber wollten mit GOtt arm, denn Goldloch, dadurch aus Deutſchem Lande 
mit dem Teufel reich ſeyn, wie der z7. Pſalm fleußt, was nur quillet und wächft, gemuͤnzt 

v. 16. fügt: Es iſt dem Gerechten beſſer oder geſchlagen wird bey uns. Waͤre Das 
einwenig, denn groſſe Guͤter den Gottlo⸗ Loch zugeſtopft, fo duͤrfte man jetzt der Klage 
ſen. Wolan, um derſelben willen muͤſſen nicht hoͤren, wie allenthalben eitel Schuld 
wir rede. und Fein Geld, alle Lande und Städte mit 

"73, Das Fan man aber nicht Teugnen,|Zinfen beſchweret und ausgemuchert find. 
daß Faufen und verfaufen ein nöthig Ding | Aber. laß gehen, es will doch alſy gehen, wir 

iſt das man nicht entbehren, und wol Chrijtlich Deutſchen muͤſſen Deutſchen bleiben, wir - 
brauchen kann, fonderlich indenen Dingen, laſſen nicht ab!, - wir muffen denn. Wie 
Die zur Noth und Ehrendienen. Dennalfo) wollen hie vom Mißbrauch und Suͤnden 
haben auch die Patriarchen verkauft und ge⸗ des Aaufbandels reden, ſo viel eg das 
kauft Biel, Wolle, Geträyde „ Butter) Gewiſſen betrifft. . Wie es des Beutels 
Milch, und andere Guͤter. Es find GOttes Schaden trifft,laffen wir Fuͤrſten und Herren 
Gaben, die er aus der. Erden gibt ‚und uns] für forgen, Daß fie ihre ‘Pflicht daran aus: 
ter die Menfchen theilet. Aber der auslaͤn⸗ richten. | | ' 
diſche Raufhandel, der aus Kalikut und In-| 5. Erſtlich habendie Kaufleuteunter ſich 
dien, unddergleichen, Waare herbringt, als) eine gemeine Regel, das iſt ihr Hauptfpruch 

ſolch koͤſtlich Seidens und Goldwerk und und Be: aller Finanzen daß ſie ſagen: Ich. 
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| mag meine Waare fo theuer geben, als ih 3 fag und Anhang, daß er Verfelben bene. 
kann. Das haltenfie fuͤr ein Recht: Da iſt higet iſt. Siehe, dieſer und dergleichen 

dem Geiʒe der Raum gemacht, und der Hoͤl⸗ Öreuelmußfolgen, wodiß Recht gehet: Ich 
len Thuͤr und Fenſter alle aufgethan. Was iſt mag meine Waare ſo theuer verkaufen, 
das anders geſagt, Denn fü viel: Ich frage als ich kann. 

nichts nach meinem Naͤchſten, haͤtte ich nur 7.Esfolltenicht ſpo heiſſen: Ich mag meine 

meinen Gewinn und Geiz voll; was gehet Waare fo theuer geben als ich kann oder 





michsan, daß es ehen Shaͤden meinem Nach⸗ will; ſondern alſo: Ich mag meine Waa⸗ 


ſten thaͤte auf einmal? Da ſieheſt du, wie die⸗ ve fo. theuer geben als ich ſoll oder, als 
fer Spruch fo ſtraks und underfehämt, nich wech und billig ifk. Denn dein Berkaus 
alleine wider die EhriftlicheLiebe,fondern auch | fen ſoll nicht ein: Werk feyn, das freyin dei⸗ 
wider das natuͤrliche Geſetz faͤhret Was ſollte ner Macht und Willen, ohne alle Sefes und: 
nun GutesimKaufhandelfem? Was ſollte Maaß ftehe, als wäreft du ein Gott, der 
ohne Suͤnde ſeyn wo folch Unrecht das Haupt⸗ | niemano verbunden ware}; fondern weil folch 
ſtuͤck und Regel ift des ganzen. Handels?| dein Verkaufen ein Berk ft, Das du gegen 

Es kann damit der Kaufhandel nichts anders deinem Naͤchſten uͤbeſt, ſoll es mit ſolchem 
ſeyn, denn rauben und ſtehlen den andern ihr Geſetz und Gewiſſen verfaſſet feyn, daß dur 
Sit, | es übeft ohne Schaden und Nachtheil deines 

6. Denn wo das Schalksauge und der) Naͤchſten; und viel mehr acht haben, daß du 





se —— hie gewahr wird, daß man ſeine ihm nicht Schadenthuft, denn wie du gewin⸗ 


Waare haben muß, oder der Käufer arm iſt, neſt. Ja, wo find ſolche Kaufleute? ie 
und fein darf; da macht ers ihm nuß und! follten der: Raufleute fo. wenig werden, und 
theuer: da ftehet er nicht auf die Wuͤrde der der Kaufhandel abnehmen ‚ro; fie diß boͤſe 
"MWaare,oder auf den Dienſt ſeiner Muͤhe und Recht würden beſſern, und auf Chriftliche, 
h Sefabe,. fondern fehlecht auf die Noth und billige Reife Bringen. [ 

Darbe feines Naͤchſten: nicht derfelbenzubel-] 8. So frageſt du denn: Sa, wie cheuer 
fen; ſondern derſelben zu ſeinem Gewinnſt zu (of ichs denn geben? Wo treffe ich das echt 
brauchen, feine Waare zu fteigern, die er fonft | und die Billigkeit,, daß ich meinen Nächften 
wol ungeſteigert lieſſe wo des Nächften Worth |nicht überfese, oder übernehme? Antwort: 
nicht da wäre. Und muß alfo durch feinen | Das wird freylich mit Feiner Schrift noch 
Geiz die AB aare fo vielmehr gelten, ſo viel Rede nimmermehr verfaffet werden; es hats 
der, Naͤchſte gröffere Noth leider, daß des | auch noch niemand vorgenommen, eine jegli⸗ 
Naͤchſten Noth gleich ver Waare Schatz |che Waare zu ſetzen ſteigern oder niedern. 
und Würde ſeyn muß, Sage mir, Heißt Urſache iſt die: Die Waare iſt nicht alle 
daß nicht unchriftlich und unmenfehlic) ger | gleich, ſo holet man eine ferner Denn die ans 
handelt ? Bird daſelbſt nicht Des: Armen |dere, gehet aufigine mehr. Koſt denn auf eine 
Noth ihm felbft mit unter verkauft? Denn ſandere daß es hie ales ungewiß iſt und bleis 
weil er feiner Noth halben die Waare defto !ben muß, und nichts: gewiſſes mag geſetzet 
theurer nehmen muß, iſts eben ſoviel, als werden, ſo wenig als man eine einige gewiſſe 
daß er muß ſeine N oth erkaufen. Denn Stadt ſetzen mag; da man fie alle herholet, 
nicht die lautere Waare ihm verkauft wird, Joder gewiſſe Koſt ſtimmen, die darauf gehet; 
wie ſ e an * ſelbſt ift, ige: mit dem. NE NINE daß cieuley Waa⸗ 
ve, 
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re aus einerley Stadt, auf: einerlen Straffe, kann man nicht anders Iehven, man muß dirs 
heuer mehr Eoftet, denn vor einem Fahr, daß [auf dein Gewiſſen heimgeben,,. daß du zuſe⸗ 
vielleicht der Weg und Wetter boͤſer iſt oder heſt, und deinen Naͤchſten nicht uͤbernehmeſt, 
ſonſt ein Zufall koͤmmt, der zu mehrer Unkoſt und nicht den Geiz, fondern deine ziemliche 
Dringet, Denn auf eine andere Zeit. Yun Nahrung firhef, Es haben etlichehie wol⸗ 
iſts aber Billig und recht, daß ein Kaufmann len Maaß ſetzen, daß man möge an aller, 
anfeiner Waare ſo viel gewinne, daß feine Waare die Haͤlfte gewinnen. Etliche, daß, 
Koſt bezahlet feine Mühe, Arbeit und Gefahr man moͤge das dritte Theil: gewinnen. Et⸗ 
belohnet werde. Muß doch ein Ackerknecht liche auch anders. Aber der iſt keines gewiß | 
Furtter und Lohn von feiner- Arbeit haben. Inochficher, es waͤre denn von weltlicher Obrig⸗ 
Weſr Tann umſonſt dienen oder arbeiten? keit und gemeinem Recht alfo verordnet, was 
So ſpricht das Evangelium: Ein Arbeiter dieſelbige hierinn ſetzte das waͤre ſicher. Dar⸗ 
iſt ſeines Lohnes werth. um mußt du dir vorſetzen, nichts denn deine 
5 Doch, daß wir nicht gar dazu V ziemliche Nahrung zu ſuchen in ſolchem Han⸗ 
gen, waͤre das die beſte und ſicherſte Weiſe, | del, darnach Koſt, Muͤhe, Arbeit und Gefahr 
daß weltliche Obrigkeit hier vernuͤnftige, red⸗ rechnen und überfehlagen, und alſo denn die 
liche Letite feßte und verordnete die allerley Waare ſelbſt ſetzen, ſteigern oder niedern, 
Waare uͤberſchluͤgen mit ihrer. Roft, undfeg-| daß du ſolcher Arbeit und een er da⸗ 
ten darnach das Maaß und Ziel was ſie gel⸗ von hab eſt. IE 
ten follte, daß der Kaufmann koͤnnte zufom- 
men, und feine ziemliche Rahrung Davunha-] 1m. Ri will aber hie das Serien nicht 
benz; tie man an etlichen Orten Wein 
Fiſch Brod unddeßgleithenfegt. Aber wir |net haben, als muͤßte man das Maaß ſo eben 
Deutſchen haben mehr zu thun, zu trinken treffen, daß nicht um einen Heller ſollte feh⸗ 
und zu tanzen, Daß wir ſolches Regiments len. Denn das ft nicht moͤglich, daß du fü 
und Ordnung nicht koͤnnen gewarten Weil eben treffen ſollteſt wie viel du verdienet ha⸗ 
denn dieſe Ordnung nicht zu hoffen iſt, iſt beſt mit ſolcher Muͤhe und Arbeit; es Rang, 
das der nahefte ind beſte Rath, daß man die daß du mit gutem Gewiſſen darnech trach⸗ 
Waare laſſe selten wie ſie der gemeine Markt |teft, daß du gerne das rechte Maaß treffeſt, 
giht und nimmt, oder wie Landes Gewohnheit | und doch des Handels Art iſt, daß nicht moͤg⸗ 
iſt au —— eben und. zu nehmen; denn-hierinne lich iſt zu thun; es wird der Spruch des Wei⸗ 
an das Sprüchtwort sehen Taffen : |fen auch. an Dir wohl wahr.bfeiben Pred. 
nie. wie andere Leute; ſo narreſt du Sal.27, 28: Ein Kaufmann mag ſchwer⸗ 
nicht. Wosſoicher Weſſe gewonnen wird, lich obmeSunde bandeln,und ee : 
achte ich redlich und wohl gewonnen, mar mar ſchwerlich gerechten Mund de⸗ 
ſintemal hie die Gefahr ſtehet daß ſie awa halten. Ob du ein wenig zu viel nehmeſt uu⸗ 
fen’ an der Waare und Koſi verlieren miuf |wiffend und ungern, ſolaß daſſelbe ins Vater 
ſen und‘ ſich nieht alu reich gewinnen Unfer fahren da: man betet Vergib uns 
mögen. | unfere Schuld; iſt doch Feines Menfchen 
"10. Wo aber Die Waare nicht geſetzt, Leben ohne Sinde: Auch ſo kommts wol 
noch gaͤng und gebe iſt, und du ſollſt und riederum, Daß du fiir deine Mühe etwa zu 
ig fie fegen zum erſten Waͤhrlich, Hielwenig nehmeft, da Inf in die Wette ſchla⸗ 





fo. gefährlich: gefangen, noch fo enge geſpan ⸗ 
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gen, und gegen einander aufheben, wo du Jauch ſpricht Eor.9,7: Wer des Piebes. ° 
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zuviel genommen haft. büter, ſoll der Milch genieſſen. Wer 


12.8, wenn du einen Handel haͤtteſt, kann auf eigene Koſt und Soldreifen? Haft 


der des Jahre aufhundert Gulden Tiefe, und du beffern Grund, gönne ic) die wohl 
du tiber ale Koſt und ziemlichen Lohn, den du [Don der Bürg haft = 


für deine Mühe, Arheit und Gefähr,dran| URN A 
ewoͤnneſt, und naͤhmeſt ungefehrlich ein Guͤl⸗ 14. um andern, iſt noch ein gemein Fehl, 
e ed welcher nicht allein unter den Kauf⸗ 


Jen, zween oder drey zu viel Gewinnſt; das all 
heiſſe ich hie Den Fehl im Handel, den man |leuten, fondern auch in aller Welt eine 
nicht wohl meiden Fann, fonderlich ſo zu han⸗ laͤuftige Gewohnheit iſt daß einer für den 
dein ein Jahr lang. Darum: folft du dein Jandern Buͤrge wird, Und wiewol daſſelbi⸗ 
Gewiſſen damit nicht beſchweren ſondern ge Werk ſcheinet ohne Simde, und eine Tu⸗ 
als eine andere unuͤberwindliche Sünde, die gend der Liebe zu ſeyn, ſo verderbt es doch 








uns allen anhangt, mit dem Vater Unſer gemeiniglich viel Leute, und bringet fie zu - 


por GOtt bringen und ihmbefehlen: denn zu | unuͤberwindlichem Schaden. ‚Der König 
ſolchem Fehl deinge dich Die Noth und Art | Salomon hat ſolches mannnigfültigwerboten 
des Werks nicht der Muthwille und Geiz; und verworfen in feinen Sprüchen, und 
denn ich rede hie von den gutherzigen und | fpricht Cap. 6. v. 1 faq. ‚Wen Kind, bift 
goftesfücchtigen Menſchen, die nicht gerne | du für deinen Naͤchſten Buͤrge worden, 


Unrecht thaͤten. Gleichwie die eheliche Pflicht ſo Daft du deine Sand verbefftet; dubift 
- nicht ohne Suͤnde gefchiehet, und duch GOtt perinüpffet mit, der Rede deines Mun⸗ 
unm der Noth willen ſolchem Werk durch die | des; umd gefangen mit; den Reden deines 


Zingerfiehet, weilesnicht anders ſeyn kadin. Mundes. So thue doc), ‚mein. Kind, 

13. Wie hoch aber dein Lohn zu ſchaͤtzen alſo, und errette dich, denn du bift deinem 
fey, den du an ſolchem Handel und Arbeit | Naͤchſten in die Sande kommen; Iauf, 
gewinnen ſollſt, kannſt du nicht beffer rech⸗ eile und treibe deinen Naͤchſten, laß dei 
nen und abnehmen, denn daß du Die Zeit | ne Augen nicht ſchlafen, noch deine Aus 
und Groͤſſe der Aubeitüberfchlageft, und neh⸗ genlieder ſchlummern; errette dich wie 
meſt ein Sleichniß von einem gemeinen Tag⸗ ein Rebe von: der. Sand," und wie 
Yöhner, Der ſonſt etwas arbeiter, und ficheft, |ein Vogel aus der Sand des Voge⸗ 


was derſelbe einen Tag verdienet; darnach lers. Item Cap.2o: v. ic: Nimm dem 


rechne, wieviel Tagedu an der Waͤare zu ho⸗ ſein Hleid, der für einen andern Buͤrge 
Ten und u erwerben dich gemühet, und wie | weird, ‚und pfände ihn: um. des $remden 
groffe Arbeit und Gefahr. Darinnen ausge | vollen. Item Cap.22. v. 20: Sep nicht 


ſtanden habeft: denn groſſe Arbeit und viel] bey denen, die ihre Sand verhefften, und 


Zeit ſoll auch deſto gröffern und mehr Lohn | für Schuld Bürge werden, Und aber 
haben, Naoͤher und beſſer und gewiſſer Fann | mal Cap. 27.80.33: Nimm dem fein Kleid, 
man in diefer Sachen nicht reden noch lehren; der für einen andern Bürge wird, und - 
wen Das nicht gefällt, der mache beſſer. | pfändeihn um der Fremden willen, . 
Mein Grund ftehet (wie gejagt ift,) im Ep | +- 15. Siehe da, -wie der weile König inder 
angelio, Matth. 10, 10. daß ein Arbeiter |heiligen Schrift fo hart und hefftig verbeur, _ 
feines Lohns werch iſt. Und: Paulus fuͤr andre Buͤrge zusverden Huch ftimmetmit 
| HG Abm 


« 


gt nennen 
mo a. Von liebervortheilung im Handel und Wandel. ol 
ihm das Deutſche Spruͤchwort: Buͤrgen das verſetzt und zuſagt, das nicht fein, noch 
- fol man würgen, Als follts fagen: Cs ]in feiner Macht, fondern in GOttes Hans 
© gefehiehet dem Buͤrgen vecht, daß er geronv, [demalleineftehetin «u 0. 
get wird und zahlen muß, dennerthutleicht- | 18: Alſo leſen wien Mob gg, 9. unde. 44. 
fertig und thörlich daran, daß er Buͤrge v. 32. tie der Erzvater Juda fürfeinen Bru⸗ 
wird, fo, daß folches nach der. Schrift |der Benjamin Buͤrge ward gegen feinem 
beichloffen ift, daß niemand ſoll für andere |Bater Jacob ‚daß er ihn wollte wiederbrins 
Buoͤrge werden, er vermoͤgs denn, und ſey Igen, oder wolte-felbft ensiglich ſchuldig ſeyn. 
voͤlliges Willens ſelbſt ſchuldig zu ſeyn und Aber GoOtt ſtrafte dieſelbe Vermeſſenheit 
bezahlen. Nun ſcheinet es wunderlich, daß fein, und ließ ihn ſinken und fehlen, daß er 
ſpich Werk boͤſe ſey und verworfen. Denn, |den Benjamin nich konnte wiederbringen, 
daß es ein thoͤrlich Werk ſey, haben gar viel bis er ſelbſt ſich für ihn gab, und dennoch 
felbft erfahren, die Das Hautkratzen davon aus Gnaden kaum los ward. Und ihm ge⸗ 
rigt haben. Was iſt denn: Die Urſache, ſchah recht, denn ſolche Buͤrgen thun gerade, 
daß verworfen wird? Das wollen wir ſehen. als duͤrften fie GOtt nicht einmal drum gruͤſ⸗ 
6. Es iſt Buͤrge werden ein Werk, Das ſen, oder denken, ob ſie ihres Leibs und Guts 
einem Menſchen zu hoch it, und nicht auch morgen gewiß ſeyn, und handeln ſogar 
zugebuͤhret und greift mit Vermeſſenheit ohne Furcht GOttes, als haͤtten ſie das Le⸗ 
in GOTTES. Werk, Denn erſtlich, |ben und Gut von ihnen ſelbſt, und waͤrens 
fo verbeut‘ die. Schrift, man ſoll keinem |mächtig,, wie lang fie wollten ; welches michts 
Menſchen trauen, noch fich auf, ihn ver⸗ anders iſt, denn eine Frucht des Unglaubens. 
faffen , fondern alleine auf GOTT.| Wie aud) St, Jacobus in-feiner Cpiſtel 
Denn menfhliche Natur ifhfalfch, eitel, Tr | folches c.4, 13. 14.17.15, für einen Hochmuth 
genhaftig und ungewiß wie Die Schrift ſagt, ſchilt und ſpricht: Wolan dieibenunfager: _ 
und auch die Erfahrung füglich lehret. Wer |beute oder, morgen wollen wir ziehen ür 
aber Bürge wird, der frauet einem Men |die oder die Stadt, und da handthieren 
ſchen, und ſetzt fich mit Leib und Gut in die 
Gefahr, aufeinen falſchen ungewiſſen Grund, 
darum geſchiehet ihm recht, daß er falle und 
fehle, und in der Gefahr verderbe. 
17. Zum andern, fo trauet ev. auch auf 
fich ſAbſt, und macht fich felbft zum Gott 
denn worauf ein Menſch trauet und fi 
verläft, das iſt ſein Gott). Nun er aber ſei⸗ 
nes Leibs und Guts keinen Augenblick ſicher 
und gewiß iſt, als wenig als deß, fur den 
er Bürge wird, ſondern ſtehet alles in GOt⸗ 
tes Hand alleine, der nicht haben will daß 
wir ins kuͤnftige ein Haar breit Macht oder hatte, daß er feine Scheunen wollte abbre⸗ 
‚Hecht haben, und deß keinen Augenblick ſi⸗ chen und geöfferebauen, und feine Guͤter das 
eher und gewiß ſeyn follen: fo thut er un⸗ hin thun, und fprach zu feiner Geele: Lie⸗ 
chriſtlich, und gefehieht ihm vecht, weil eribe Seele ,. du haſt viel Sues viel 







morgen fepn wird. Denn was ift euer 
Leben?! Ein Dampf iſts der eine Fleis 
ne Seit währer, und darnach vergehet; 
dafür daß ihr ſagen follter : leben wir 
und wills GOtt, fo wollen wir diß oder 
das thun, nun aber ruͤhmet ibr euch in - 
eurem Hochmuh. Auıır 7 
19. Auch hat GOtt ſolche Vermeſſenheit 
des kuͤnftigen, und GOttes Unachtung an 
mehr Oertern verdammt, als Luc. 12, 16.21. 
da der reiche Mann viel Getraͤide des Jahrs 


ahr, 


und gewinnen, die ihr nicht wiſſet was 


N a TE FORTE NEE EI FETTE FETTE. 
dahr iß und trink und ſey guts Muchs. von muͤſſen, wie Hiob auch vielmal ſagt. 





1. Erſtes aupitůck. 8) Siebentes Geber. - oz 


Aber Gott fprach zu ihn: Du Narr, Hiob ig ‚32. 6.18,14. . 


dieſe Nacht wird man deine Seele) en So ſprichſt dudenn: Wie folendenn 
on dir fodern, und weß | wirds ſeyn, die Leute mit einander handeln, fo Buͤrge 
das du geſammlet haſt? So gehets als; werden nicht taugt? So müßte mancherdas 
- en, dienicht in GOTT Reiche fino.Ihinten bleiben, der fünft wohl hervorkom⸗ 
Alſo antwortet er. auch Apoftelg.r, 7. den, men mag. Antwort: Es find vier Weifen 
Juͤngern: Ze ftebeteuchnicht zu, zu wiſ⸗ aͤuſſerlich gut Chriftlich mit andern zu han 
> fen deit und Stunde, Die der Vater in) deln; wie ich mehr geſagt habe. 
ſeiner Gewalt bat. Und Spruchtv. 27,1:]| 22. Die erſte iſt, daß man laſſe nehmen 


Ruͤhme dich nicht auf den morgenden und rauben unſer Gut, wie Chriſtus lehret 


"Tag, denn du weißt nicht, was ſich noch | Matth. 5,40: Wer dir den Mantel nimmt. 
heute begeben mag. Darum er auch im Va⸗ dem laß auch. den Rock, undıfodere es 
ter Unſer uns nicht hat mehr, Denn ums taͤg⸗ 
liche Brod, heut zu geben, beiffen bitten, 
auf daß wir mit Furchten leben und handeln 
ſollen, und wiſſen, daß wir Feine Stunde 
ſicher ſeyn weder Lebens noch Guts ſondern 
alles aus feinen Haͤnden gewarten und neh⸗ 
men ; wie denn thut ein rechter Glaube. Und 
war wir ſehens auch täglid) an vielen GOt⸗ 
tes Merken, daß es alfo muß zugehen, wir! 


nicht wieder von ihm. Dieſe Weiſe gilt 
nun nichts unter den Kaufleuten, man hat 
ſolches auch nicht fuͤr eine gemeine Chriſtliche 
Lehre gehalten noch gepredigt, ſondern fuͤr 
einen Rath und gute Meynung für die Geift- 
lichen und Wollkommenen, welche es dych we⸗ 
niger halten, denn kein Kaufmann. Aber 
rechte Chriſten haltens, denn ſie wiſſen, daß 
ihr Vater im Himmel hat ihnen Matthes6. 
thuns gerne oder ungere .·. v. 12 gewißlich zugeſagt, das tägliche Brod 
20: Salomon hat faſt ſein ganzes Buch | heute zu geben, Und wo man alſo thaͤte, 










| auf ſolche Lehre gerichtet, das Eccleſiaſtes würden nicht allein fo unzählige Mißbraus _ 
heißt, und zeigt an, wie allenthalden der che in allen Handeln nachbkiben, fondern 


Menfehen Bornehmenund Vermeſſenheit ſo wuͤrden gar viel nicht Kaufleute werden, weil 


gar eitel und nichts, denn Mühe und Ungluͤck Vernunft und menſchliche Natur folche Ge⸗ 


e 


it, wo nicht GOtt mirdrein gezogen wird, fahr und Schaden aufs allerhoͤheſte fleucht 


elbigen Denn Goit ſſt der fihern, un⸗ 


* 


daß man ihn fürchte, und laß ihm gnuͤgen und ſcheuer. 


an dem gegenwärtigen, und freue. fi) dep | 23. Die andere iſt, jedermanngeben um- 
fonft ‚der es darf, wie Ehriftus auch dafelbft 
glaͤubiſchen Vermeſſenheit feind, Die ſein ver⸗ lehrer. Difß iſt auch ein hoch Chriſtlich 
giſſet, darum handelt er dawider mit allen) Werk, Darum, es nicht viel gilt unter den 
‚feinen Werken, laßt ung fehlen und fallen, Leuten und wurden auch beyde, Kaufleute 
veiffet Leib und Gut dahin, wenn wirs am | und Handel rveniger, wo man das follte im _ 





wenigſten denken, und Eommf zuder Stun | Schwang haben, “Denn wer das thun ſoll, 


‘de , der wir uns gar nichts. verfehen, daß muß fich wahrlich anden Himmel halten, und 
‘die Bottlofen wieder 55. Pſalm 0,24. jagt, ihr immerdar auf GOttes Hände, und nicht 
Leben nimmer zur Helfte bringen; fonz| auffeinen Vorrath oder Gut ſehen, daß er 
dern allezeit unverſehens, und wenn ſie erſt wiſſe, GOtt wolle und werde ihn ernaͤhren, 
recht anfahen wolkn, dahin fahren und da⸗ Lob ſchon ale Winkel ledig waren, Denn 
er 


— 


or .c..Von Vebervortbeilung im Handel und Wandel. "Sog 
ver weiß, daß wahnift,, wie er zu Joſuaſagt pet 4,15, Denn hie handelt man mit Leu⸗ 
610.53 Jch will dich nicht laſſen/ noch |ten, als mit denen, die fehlen moͤgen undun⸗ 
“die Hand abthun; und wie man ſagt: gewiß ſind, und gibt baar über umſonſt oder 
GSOꝛt hat mehr, denn er je vergab. Da waget, daß verloren ſey, was man bor⸗ 
‚gehört.aber auch ein rechter Chriſt zu, das get. ho 
itfame Sie auf Erden, Welt und Na⸗26. Hie wird man ſagen: Wer mag denn 
un achtet fein. nicht, . © 02 | jfeligmerden? Und wo werden wir Chriſten 
Die dritte iſt, leihen oder borgen, Ifinden ?’a,mitder Weiſe würde kein Handel 
daß ich mein Gut hingebe, und: wiederneh⸗ auf Erden bleiben, wuͤrde einem jeglichen das 
"me, fo mirs wiederbracht wird, und ent- Seine genommen oder abgeborger werden, 
„behren muß, wo mans nicht wiederbringt, \und den Bofen , Faulfreßigendie Thuͤr auf⸗ 
Denn Ehriftus Lue.s za. ſelbſt ſolches Bor⸗e |gethan,, alles zu nehmen/ zu hetruͤgen und 
gen alſo verfaſſet, und ſpricht: Ihr ſollt u lügen, der die Welt voll ik? Anenoore: 
-Jeiben alſo, daß ibr nichts davon hoffer. | Habs ichs doch gefagt , daß Ehriften felts 
‚Dasift, ihr follt freydahin leihen, und wa⸗ ſame Leute find auf Erden. Darum j in 
gen obs euch wieder werde oder nicht: wirds der Welt noth ein ftrenges , "hart ‚weltliches 
wieder , DaB mans nehme; wirds nicht wie⸗ Regiment, dag die Bofen winge und drin 
und borgen feinen Lnterfcheid habe nach dem |toiederzugeben , was ſie borgen ob es gleich 
Evangelio, ‘denn diefen, daß Geben nichts [ein Chrifte nicht: ſoll wiederfordern noch hof⸗ 
wiedernimmt, Borgen aber wieder nimmt, fen; aufdaß die Welt nicht wüfte werde, 
wo es kommt und doch wage, daß es ein | Friede untergehe, und der Leute Handei 
‚Geben fey. Denn wer alfo Ieiber, ¶ daß und Gemeinfchaft gar zunichte werde weis 
ers beſſer oder mehr wiedernehmen will, | ches Alles wuͤrde geſchehen woman Die Welt 
das ift ein Öffentlicher und verdammter nach dem Evangelio regieren füllte, und die 
‚KPucher ;fintemaldieauch noch nicht Chriſt | Böfen nicht mit Sefegen und Gewalt trei- 
Jich handeln, die alfo borgen, Daß fie wies |ben und zwingen, zu thun und leiden, wo⸗ 









derum eben daſſelbe fodern oder hoffen, und recht I USER ar 
nicht frey dahin wagen , obs wiederfommt | 27. Darum muß man Straſſen rein 
 pdernicht. Slate halten, Friede in Städten ſchaffen und 
2. Diß iſt ja auch Cals ich meyne,) ein |Mecht in Landen handhaben, und. das 
Hoch, Chriſtlich und ſeltſam Werk, woman | Schwerdt friſch und getrofthauenlaffen auf 
der Melt Lauf anfiehet, und würde, wo es die Liebertveter, wie St Paulus Roͤm ri. 
follte in Brauch kommen, allerley Handel v. 4. lehret. Denn das will GOtt haben, 
‘gar gewaltiglich mindern und niederlegen. | daß den Unchriften gefteuver werde, Daß fie 
‘Denn dieſe drey Stücke das gar meiſter⸗ nicht unrecht, oder ohne Strafe unrecht - 
Tich halten, daß fie nicht aufs Funftige ſich thun. Es darf niemand gedenfen, daß die 
vermeſſen, noch auf Menfchen , oder fich | Welt ohne Blut vegierer werde, es foll und 
felbft vertrauen, fondern hangenan GOtt | muß das weltliche Schwerdt roth und blut⸗ 
“alleine, und wird hie alles baar uͤberbezah⸗ | vuftig feyn ; Denn die Welt will und muß 
Jet, und führet das Wort mit ein, wills | bofe feyn, fo iſt das Schwerdt GOttes Nur 
SOtt, fo gefchebe es, wie Jacobus Ich» Itheund Rache über fie. Doch davon habe 
Lurheri Schriften 19, Theil, Aaa a ich 


“1106 I, Erſtes Hauptſtuͤck. g)Siebentes Gebot. - 107 
«ieh genug geſagt, im Büchlein von der Jobs verloren feyn muͤſſe. Denn Zohan 
‚weltlichen Obrigkeit. nes der, Qaufer sprach nicht: Wer einen 
5 So waͤre nun das Borgen ein fein Rock hat, der gebe denſelben weg; ſon⸗ 
Ding, wo es unter den Chriſten geſchaͤhe: dern: MWer zween Boͤcke hat, der gebe 
da wuͤrde ein jeglicher gerne wiedergeben, einen dem / der keinen bat, und wer. Spei⸗ 
was er geborget haͤtte, und der da geleihet | ſe hat der thue auch aljo Luc. z,ar. 
‚hätte, wuͤrde es gerne entbehren, wo es je⸗30. Die vierte Weiſe ift, kaufen und ver⸗ 
ner nicht koͤnnte wiedergeben. Denn die kaufen und das mit baar Geld, oder Waar 
‚Ehriften find Brüder, und einer laͤßt den mit Waar bezahlen. Wer nun dieſer Wei⸗ 
„andern nicht; ſo iſt auch. Feiner ſo faul fe will brauchen ‚Der ſchicke ſich drein, daß 
und unverfchamt, daß er ohn Arbeit ſich er wife ſich auf Fein Zukuͤnftiges zu verlaffen, 
saufides andern Gut: und: Arbeit verlaffen |fondern auf GOtt alleine, und daß er müf 
und zehren wolle mit Muͤßiggang, von eines ſe mit Menſchen umgehen, die fehlen oder 
‚andern Haabe. Aber wo nicht Chriſten luͤgen werden gewißlich. Darum diß der 
ſind, da ſoll die weltliche Obrigkeit treiben, naͤchſte Rath iſt, daß, wer da verkaͤuft, 
daß der bezahle, was er geborget hats trei⸗ [nichts borge noch Buͤrgen annehme, ſondern 
bet ſie nicht, und iſt faumig, fol der Chri⸗ laß ihm baar über bezahlen. Will er aber 
ſte leiden ſolchen Raub, wie Paulus 1. Cor. leihen, Daß ers mit den Chriſten thue; wo 
86.7 ſpricht: Warum leidet ihr nicht viel⸗ nicht, Daß ers wage/ daß verloren ſey und 
mehr Unrecht? Den Unchriſten aber laß [nicht weiter leihen, denn er ſonſt geben woll⸗ 
man mahnen, fodern und thun, wie er will, |te und feine Nothdurft leiden mag; oder wo 
es lieget an ihm nichts, weil er ein Unchriſt ihm: weltlich Regiment und Ordnung nieht: 
ft, und achtet Chriſti Lehre nicht. wieder dazu hilft, daß ers laſſe verloren ſeyn, 
099 Auch haſt du noch ein Troͤſtlein daß du] und huͤte ſich, daß er für niemand Buͤrge 
nicht ſchuldig biſt zu leihen, denn allein das dir | werde, gebe viel lieber was er vermag. Das 
übrig iſt, und zu deiner Nothdurft kannſt moͤchte ein recht Chriſtlicher Kaufmann ſeyn, 
entbehren; wie Chriſtus vom Almoſen ſpricht den würde GOtt auch nicht laſſen, weil er 
 £uc.u1,41: Was euch übrigift, das gebt su ihm alſo fein trauet, und froͤhlich mit ſeinem 
Almoſen ſo iſts euch alles rein. Wenn | gefährlichen. Naͤchſten wagt und handelt. 
nun von Dir fo viel wollte geborget werden, 31. Wenn nun das Buͤrge werden in der 
daß, wo es nicht wieder wuͤrde gegeben, du Welt nicht waͤre, und das frey Evangeliſch 
verderben muͤßteſt und deine Nothdurft deß Leihen im Schwang ginge, und eitel baar 
nicht. entbehren koͤnnte, da biſt du nicht ſchul⸗ Geld oder bereite Waare in Kaufshaͤndeln 
dig zu leihen; denn du biſt am meiſten und er⸗ | gingen, fü waͤren die allergroͤſten, ſchaͤdlich⸗ 
ſten ſchuldig deinem Weib und Kind und ſten Gefahr undFehl und Gebrechen in Kaufs⸗ 
Geſind die Nothdurft zu ſchaffen, und mußt | handeln ſchon weg, und waͤre leicht mit al⸗ 
ihnen daſſelbe nicht entwenden, das ihnen lerley Kaufmannſchaft umzugehen, und 
von dir gebuͤhrt. Darum iſt das die beſte moͤchten auch die andern ſuͤndlichen Gebre⸗ 
Regel: Wo dir das Borgen will zu geoß|chen deſto baß erwehret werden. Denn wo 
ſeyn daß du eben ſo mehr etwas gebeſt ſolches Buͤrge werden und ſicher leihen nicht 
umſonſt/ oder ſo viel leiheſt, als dich waͤre, muͤßte mancher hienieden bleiben, und 
duͤnkt, daß du geben wollteſt, und wagen, ſich an mäßiger Nahrung laſſen begnügen, 
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Re, Von Uebervortheilung im Handel und Wandel. 169 
der fich fonft auf Borgen und Buͤrgen vers; handeln gerathen und "geholfen feyn. Auch 
laͤßt, und Tag und Nacht in die Hoͤhe daß man alle andere bofe Stücke aus Diefen 
frachtet 5 Daher denn: will jedermann ein erkennen und abmeffen moͤge, die hie nicht 
Kaufmann und veich werden. Darausdenn erzehlet werden; denn wie ſollts möglich feyn, 
folgen muͤſſen folche unzaͤhlige, geſchwinde daß man fie ale erzehlete? fintemal durch 
boͤſe Griffe und: Tücke, die jest unter den die vorgefagten drey Bornquellen — 
Kaufleuten zu zoten gehen, daß ich fehon und der boͤſen, tuͤckiſchen, eigennuͤtzigen Nas 
dran verzweifelt habe, daß ganz follte ge⸗ tur Thür und Fenfter aufgethan, Luft und 
beſſert werden, fondern es hat fich alfo über- | Raum gemacht, Urlaub und Macht geges 
laden mit aller Bosheit und Truͤgerey daß | ben ift, allerley Lift und Tuͤck frey zu üben, 
fich ſelbſt die Lange nicht tragen kann, und und taͤglich mehr und mehr zu erdenken, daß 
durch fich felbft in ihm ſelbſt fallen muß. es alles vom Geiz ſtinkt, ja im Geiz erfäuft 
‚32. Hiermit will ich Eurzlich abgeweiſet und und verkauft ift, wie mit einer groſſen 
Unterricht gegeben haben jedermann, in die⸗ Suͤndfluth. Annan 
fem aroffen, wuͤſten, mweitläuftigen Handel] 34. Aufs erfte, machen etliche Fein Ge 
‚der Raufmannfchaft, Denn wo man ſoll⸗ wiſſen davon, daß fie ihre Waare börgen 
fe laſſen gehen und bleiben, daß ein jeglicher |auf Zeit, und theurer verkaufen, denn um _ 
- feine Waar fo theuer verkauft, als er moͤch⸗ baar Geld. Fa, etliche wollen Feine Wag⸗ 
te, und das Borgen und unfrey Leihen und |re verkaufen um baar Geld, fondern alles 
Bürge werden recht wäre, und doch Rath auf Zeit, und das allesdarum, daß fie ja 
und Lehre geben, wie man Ehriftlich hier⸗ | viel Seldesdaran gewinnen. Hie ſieheſt du 
inne fahren und gut ficher Gewiſſen behal⸗ daß diß Stuck gar geoblich wider GOttes 
een ſollte; das waͤre eben fo viel, als wollte | Wort, wider Vernunft und alle Billigkeit, 
man rathen und lehren, wie Unrecht ſollte aus lauter freyem Muthwillen des Geizes 
Recht feyn, wie Boͤſes ſollte Gut feyn, und ſuͤndiget an feinem Naͤchſten, def Schaden 
wie zugleich nach goͤttlicher Schrift und wi⸗ ſer nicht achtet, und raubet und ſtihlet ihm 
Der goͤttliche Schrift möchte gelebt und ge⸗e das Seine, und ſucht nicht ſeine ziemliche 
handelt werden. Denn diefe drey Fehle, Nahrung, ſondern feinen Geiz und Gewinn 
Daß ein jeglicher das Seine gibt wie theuer alleine drinnen. Denn nach goͤttlichem Recht 
er will; Item Borgen und Buͤrge werden, |follte ers nicht theurer borgen oder auf Zeit. - 
„ find.die drey Bornquellen, daraus alle Greu⸗ geben, denn um baar Geld. 1% 
el, Unrecht, Lift und Tück ſo weitundbreit | 35. Item, alſo iſt auch das gethan, daß 
fleußt; daß man nun dem Flieſſen nach trachten etliche ihr Gut theurer verfaufen, denn es 
wollte zu wehren, und wollte die Bornquell auf gemeinem Markte gilt, und im Kauf 
nicht ftopffen, da iſt Muͤhe und Arbeit verloren, | gange und gebeift, und fleigern alfodie Waa⸗ 
33 Darum will ich alhie etliche ſolche Tuͤeke re aus Feiner Urſach, denn daß fie wiſſen, 
und boͤſe Stücke, fo ich felbft vermerft,und|daß daſſelbigen Gutes keines mehr im Lan⸗ 
durch fromme, gute Herzen mir ſind ange⸗ de iſt, oder in kurzem Feines: mehr kommen 
seigt, erzehlen ‚Daran man ſpuͤren und merken wird und man es haben muͤſſe. Das iſt 
koͤñte, wie dieſe meine oben aefchriebene Gruͤn⸗ ein Schalksauge des Geijes, das nur aufs 
de und Sprüche aufgericht twerden und ge-) Nächiten Nothdurft fiehet, nicht derfelben 
ben müffen, ſoll anders den Gewiſſen in Kaufs⸗ zu — ſondern ſich derſelben zu beſſern | 
‚ | EN aag2 . ’ | una‘ >. 
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und mit feines Nächften Schaden veich wer⸗ alleine habe das Korn eingekauft ‚  fonderm 
den. Das find alles öffentliche Diebe ‚Ihabeeseingefammlet in Städtendes Könige, 
Raͤuber und NBucherer. 1 Haben das die andern nicht gethan , Der 
36. tem, daßetlicheein Gut oder Yaası Schade fey ihr; wie der gemeine. Mann 
rein einem Lande oder in einer Stadt ganz pflegt ohne Sorge zu zehren, oder auch zus 
und gar aufkaufen, auf daß fie alleine folch | weilen nicht hat, daß er einſammle. 
Gut ganz und gar in ihrer Gewalt haben ‚|  -38: Wie wir auch nod) fehen ‚ daß, wo 
und darnach fegen, fteigeen und geben moͤ⸗ nicht Furften oder Städte ſich mit Vorrath 
gen, wie theuer fie: wollen, oder koͤnnen. |verfehen, gemeinem Lande zu gute, dableibt 
Nun iſt droben geſagt, Daß die Negelfalfch |Eein Vorrat) vder gar wenig bey Dem ger , 
und uncheiftlich ift, Daß jemand fein Gut ſo meinen Mann, der ſich von einem Jahr 
theuer gibt, als er willund kann; viel greu- | ins andere nahretdesjährlichen Einkommens. 
licher ift das, daß man drauf ein Gut allei⸗ | Und ift doch ſolch Einfammien Fein Eigennutz 
ne auffauft. Welches auch Die Kanferlichen |oder Monopolion , fondern eine vecht gute 
und weltlichen Mechte verbieten, und heiſ⸗ Ehriftliche Fuͤrſichtigkeit, fir die Gemeinde 
ſens Monopolia, dasfind eigennuͤtzige Kaufe, | und andern zu gut. Denn es gefchiehet nicht 
die in Landen und Städten gar nicht zu lei⸗ alſo, daß fie alles-alleine zu fich reiſſen, wie 
den find, und Fürften und Herren folltenfol- |diefe Kaufleute; fondern von dem , das ge 
ches; wehren und ftrafen, wenn fie ihr Amt meiner Markt oder jahrlich Einkommen, je⸗ 
wollten vellführen. Denn folche Kaufleute |dermann gemein, trägt, ſammlen fie. den 
thun gerade als. waren die Ereaturen und Schatz, davon andere nicht wollen oder: ° 
Güter GOttes alleineifür fie gefchaffen und | mögen ſammlen, ſondern nur: ihre tägliche 
gegeben, und als möchten fie dicfelbigen den |Enthaltung davon nehmen. - Auch fo mels 
andern nehmen und feßen nach ihrem Muth» det die Schrift nicht, daß Sofeph darum - 
willen ine". das Korn habe eingeſammlet, daß ers fo 
1.37: Und ob jemand wollte anziehen Jo⸗ thener gebe als er wollte, Denn der, Teyt 
fepbs Eyempel,, 1 Mof 41,48.49. wie der klaͤrlich fpricht „er habs gethan, nicht dem 
heilige Mann alles Korn im Lande einfamm | Geiz zu gut, fondern daß Land und Leute 
let ; und darnach in der theuren Zeit dadurch nicht verdürben. Aber der Kaufgeiz gibts 
erkauft alles Geld, Vieh, Land und Leute ſo theuer er will, und ſucht feinen Mus alleis 
dem König in Egupten, welches je fcheinet, ne, unangefehen ob Land und Leute Dadurch 
als ſey es auch’ ein Monopolion oder Eigen⸗ verderben: ; I Ya et 
nutz geweſt. Hier auf iſt die Antwort :daßdier | 39, Daß aber Joſeph daruͤber hat alles 
fer Kauf und Handel FofephsfeinMonopo- |Geld und Biehe , dazu allen Acker und 
lion, fondern ein redlicher gemeiner Kauf | Leute unter den König bracht , feheinet wol 
eweſt iſt, wie er im Land gewohnlich war. nicht Chriſtlich gethan; fintemal er den 
Denn er wehreteniemand zur guten Zeit ein⸗ Dürffigen folte umfonft geben, wie das Ev⸗ 
zukaufen. Es war aber feine Weisheit von angelium und Chriftliche Liebe lehret Aber 
BD gegeben ‚daß er des Koͤnigs Korn, |er hat recht und wohl gethan, denn Joſeph 
da es fieben Jahre wohl gerierh ‚einfammilete, |führet Das weltliche Negiment, an Königs 
da die andern nichts oder wenig einfammle: \ftatt. So habe ich nun oftmals gelehrer, 
ten. Denn der Text fpricht nicht, daß er daß man die Welt nach dem en 
Bid — 84 yriſt⸗ 


r r 


mm c. Von Uebervortheilung im Kandel und Wandel. 113 


Ehriftlicher Siebe nicht follnoch mag regieren, muͤſſen feil haben, oder aniibeem Verderben 


ſondern nach ſtrengen Geſetzen, mit Schtverdt [fo wohlfeil geben, als jene. Alſo Eommen 
und Gewalt, darum daß die Welt bofe ift, Ifie Doch zum Monopolion. Diefe Leutefind 
und weder Cvangelium noch Liebe annimmt, Inicht werth, daß fie Menfchen heiſſen, oder 
fondern nach ihrem Muthwillen thut und [unter Leuten wohnen, ja fie find nicht werch 
lebt, wo fie nicht mit Gewalt gezwungen ſdaß man fie unterweifen oder ermahnen follte; 
wird. Sonſt, wo man eitel Liebe ſollte uͤben/ ſintemal der Neid und Geiz fo grob, unver⸗ 
da wird jedermann wollen eſſen, trinken, ſchaͤmt hie iſt, daß ev auch mit feinem Scha⸗ 
wohlleben von der andern Sur, und niemand |den andere zu Schaden bringt, auf daßer 
arbeiten, ja- jedermann wuͤrde dem andern | jaalleine auf dem Platze fen. rRecht thaͤte 
das Seine nehmen, und würde ein Weſen hie weltliche Obrigkeit, daß fie folchen nahme 
werden, Daß niemand vor dein andern le⸗ alles, was ſie hätten, und triebe ſie zum Lande 
ben konnte aus. Solche Stücke wären wol nicht noth 
40. aut n hat Joſeph recht gethan, 
weil es GOTT alfo ſchicket, daß er um 
einen gleichen siemlichen Kauf , den die Zeit 
gab alles zu ſich brachte, und ließ weltlichen 
Mechtnach das Voik im Zwange ’bleiben, 
und verkaufen fich, und alles, was es hatte. 
Denn in denfelben Landen allegeitein ftvenge 
Regiment geweſen iſt, undder Brauch, daß 
man Leute verkauft, wie ander Gut. Daner 
ben hat er ohne Zweifel” als ein Chriſten 
fromm Mann, Eeinen Armen laffen Hun- 
gers ſterben; fündern, wie der Text ſagt 
nachdem: er des Königs weltlich Necht und. 
Regiment hat erhalten‘, ſolch Korn dem Land: 
und Leuten zu gut und Rut eingefammlet, 
verkauft und ausgethan. Darum iſt das 
Erempel des treuen Joſephs ſo fern von 
der That der untreuen, eigennuͤtzigen Kauf⸗ 
leute, als Himmel und Erden von einander 
find. Das fey zum Auslauft ungefährlich 
geredt. Nun Fommen wir wieder zu den 
Stücken. 
. a1 Item wenn etlicheihreMonopoliaund 
eigennüßige Käufe fonft nicht vermögen aufs 
zurichten , weil andere da find, Die auch der⸗ 
gleichen Maar und Gut haben, fahren fie 
zu, und geben ihr Gut fo wohlfeil, Daß die| 43. tem, das heißt auch fich auf der 
andern nicht mögen zukommen , und zwin⸗ Gaſſen nähren: wenn ein Kaufmann den 
gen fie Damit dabin, daß fie entweder nicht Beutel en Geld har, und nicht mehr will 
e aga3 - \ mit 





menget haben, daß man fehe, welche groffe 
Büberey i in Raufshändeln jey, und an den 
Tag komme vor jedermann, wie eg zugehet in 


de toiffen; zu huͤten. 

42. Item, das iſt auch ein feines, wenn 
einer dem andern verkauft mit Worten im 
Sacke die ABaare die er ſelbſt nicht, hat. 
Nemlich alſo: Es koͤmmt ein fremder Kauf⸗ 


ſolche Waare feil habe? Ich ſpreche: Ja; 
und habe doch keine, und verkaufe ihm doch 
dieſelbige um 10. oder rı. Guͤlden, die man 
ſonſt um 9.oder naͤher kauft, und ſage ihm zu, 


de ſie näber Faufen, denn ich fie ihm gebe, 


mir fie, und handele alfo mit feinem, Des an» 
dern eigen Geld und Gut, ohn alle Gefahr, 
Mühe und Arbeit, und werde reich. Das 
heißt fein ſich auf der Gaſſen ernaͤhret durch 
fremd Geld und Gut, daß man nicht darf 
uͤber Sand oder Deerjiehen. i 


u erzehlen; aber ich will ſie darum mit einge⸗ 


mann zu mir, und fragt, ob ich ſolche oder 


uͤber ween oder drey Tage Diefelbige zu uͤber⸗ 
reichen. Indeß gehe ich hin und kaufe ſolche 
Maare, da ich vorhin wohlmußte, ich wuͤr⸗ 


\ 


der Welt, fich vor ſolchem gefährlichen Stans 


und überreiche ihm diefelbige, und er bezahlet 


daß er baar Geldkrige, und nicht allzu groſſen 
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mit feinen Gutern über Land oder Meer Eben⸗ und ſo hoch aufs Geld halten „ und welcher 
theuer fteben, fondern gereiffen Kandel ha⸗ fie nähergibt, der fell jo viel ober ſo viel ers 
ben; fo bleibt er immer ineiner groffen Kauf⸗ fallen feyn. , 
finde, und wo er einen Kaufmann weiß, der 45. Diß Stuck, hureich, treiben die Enz 
gedränget wird von feinen Leihern daß er |gellander Kaufleute am groͤbeſten und meiften, 
Geld muß haben zu zahlen, und doch nicht wenn ſie Engliſche oder Lundiſche Tücher vers 
hat, fondern noch gute Waar hatz ſo macht kaufen. Denn man fast, fie halten einen 
jener einen aus von feinetrwegen, Der dieſem befondern Rath zu dieſem Handel, wie ein 
die Waare abfaufen fol, und beut um 8 Guͤl⸗ Rath ineiner Stadt; und dem Rath mürffen 
den da es ſonſt gerne ro. Gulden gilt; will der⸗ alle die Engellander gehorchen, Die Englifche 
felbe nicht, ſo macht er einen andern aus, der oder Lundiſche Tucher verkaufen, bey genann- 
ibm ſechs oder ſieben beut, daß der arme Mann ter Strafe. Und durch ſolchen Rath wird 
forgen muß, die Waare wollen abſchlagen, beſtimmt, wie theuer ſie ihre Tuͤcher geben fols 
und froh wird, daß er die Acht nimmt, auf len, und welchen Tag oder Stunde ſie ſollen 
( feil haben oder nicht. Der Oberfte in: die⸗ 
Schaden und Schande tragen muͤſſe · Auch ſem Rath heißt der Koyrtmeiſter, und iſt nicht 
gefehiehts , daß ſolch benöthigte Kaufleute ‚viel weniger gehalten, denn ein Fuͤrſt; da 
fetbft ſolche Tyrannen anſuchen, und die ſiehe, wasder Öei; vermag, und vornehmen 
Waar anbieten, umbaar Gelds willen, daß darf. BE ar 
fie bezahlen mögen; fo halten fie denn hart,| 46. Item, ich muß das Stuͤcklein auch 
bis fie die Waar wohlfeil gnug krigen, und|melden: Sch verkauf einem aufeinhalb Jahr 
darnach geben wie fie wollen. Solche Fi⸗ Pfeffer, oderneßgleichen, undweiß, daher 
nanzer heiß mandie Sorgelftecher oder Kehl⸗ denſelben von Stund an muß wieder verkau⸗ 
ftecher, find aber für grdfle geſchickte Leute fen, um baar Gelds willen zumachen. So 
gehalten. 0 gaehe ich felber. hin, oder richte es durch ana 
- 44. tem, das iſt auch ein Griffdes Ei⸗ dere aus, und laß ihm den Pfeffer um baar 
gennutzes, Daß drey oder vier Kaufleute ha⸗ Geld wieder abFaufen ; doch: alſo, mas er 
ben einerley oder zweyerley Waare unter ih⸗ mir auf ein halb’ Jahr hat um zwoͤlf Gulden 
ven Händen, welcheandere £eutenicht haben, Jabgefauft , das Faufe ich ihm ab um-achte: 
oder nicht feil haben. Wenn fie nun mer⸗ Und der gemeine Kauf ift gehen Gulden, 
Een, daß folche Waar will Geld gelten, und Alſo Eauf ich ihm um zween Guͤlden näher - 
alle Tage theurer wird, von Kriegs wegen ab, denn der gemeine, Markt gibt, und er 
oder Unfalls halben, fo rotten fie fich, und hat mir um zween Gülden höher abkauft, 
geben den andern für, wie ſolche Waare denn gemeiner Markt gibt. Go gewinne 
faft gefucht werde, und nicht viel find, die ich hinten und vorne, nurdarum, daß er Geld 
dergleichen feilhaben. ind aber etliche, die |Frige und Glauben halte, er möchte fonft mit 
dergleichen haben, fü musen ſie einen Frem⸗ Schanden beftehen, daß ihm niemand mehr 
den aus, den laſſen fie alle folche Waar auf borgete. | | — 
Eaufen. Denn ſie denn dieſelbige Waare ganz) 47. Welcher nun ſolche Finanzen treibt, 
in hren Händen haben,machen fteeinen Bund |oder treiben muß, tviedenen geſchieht die meht 
miteinander, auf die Weiſe: Wir wollen dieſe auf Borg Faufen, denn fie bezahlen mögen; 
Waar, weil Feine mehr vorhanden ift, Solals, wenn einer kaum zwey Hundert Gülden 
i vermag, 
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vermag und ſuͤhret einen Handel auf fünf und recht u. Das heiffen aber Buben 
‚oder fechshundert Gulden , wenn. nun meine /ftucfe | En 
Schuldiger nicht zahlen, ſo kann ichauchnicht| so. Item, ein ander Stuͤcklein, das in 
‚zahlen, fo frißt der Unrath weiter ein, und den Gefellichaften gänge ift. Es legt ein 
Eommt ein Verluſt aufden andern , jemehr ich | Burger fechs Jahr lang zu einem Kaufmann 
die Finanz treihe bis ich merke, es wolle an| ein, zwey taufend Gulden, damit foll der 
Galgen ich muͤſſe entlaufen, oder im Thurm Kaufmann handeln, gewinnen oder verlie⸗ 
ſitzen. So ſchweige ich ſtille, undgebemei-| ven, und dem Buͤrger jaͤhrlich zwey hundert 
nen Borgern gute Wort, ich wolle ſie redlich Guͤlden gewiſſer Zinſe davon geben; was er 
bezahlen. Indeß gehe ich hin, und nehme | aber daruͤber gewinnet, iſt ſen. Gewinnet 
noch ſo viel Guͤter auf Borg als ich kann und er aber nichts, muß er doch die Zinfe geben. 
‚mache dieſelbigen zu Gelde, oder nehme ſonſt Und.der Burger thut dem Kaufmann groſ⸗ 
Geld auf Wechſel, oder entleihe fo viel, wie ſen Dienſt daran. Denn der Kaufmann 
ichs bekommen kann. mmeynet mit zwey tauſend wol drey hundert zu 
48. Wenn mirs denn am gelegenſten ift, | gewinnen. Wiederum, thut der Kaufmann 
oder meine Borger mir nicht Ruhe laſſen, ſo dem Burger einen groſſen Dienſt daran; 
ſperre ich mein Haus zu, ſtehe auf und laufe | denn fein Geld mußte ſonſt ſtille liegen, und 
davon, verſtecke mich irgend in ein, Klofter, | Feinen Gewinn bringen. Wie diß gemeine 
da ich frey bin, wieein Dieb und Mörder auf] Stucklein unrecht fey, und einrechter Wu⸗ 
einem Kirchhofe. Da werden denn meine| cher, -habeichim Sermon vom Wucher ges 
Borger froh „Daß ich nicht gar aus dem Lanz | nugfam.erzehlet. | — 
de laufe, und ſchelten mich quitt denztenuder| su. Noch eins muß ich erzehlen, zum Ex⸗ 
3. Pfennig aller meiner Schuld, und daß ich empel, wie das falſche Borgen und Leihen 
das Hinterſtellige in zwey oder drey Jahren/ in Ungluͤck fuͤhret. Es ſind etliche, wenn 
bezahlen ſollz deß geben fie mir Brief und |fie merken, daß der Käufer ungewiß iſt und 
‚Siegel, fo komme ich wieder in mein Haus, |feine Zeit nicht haͤlt, Die koͤnnen ſich ſelbſt fein 
und bin ein Kaufmann, der mit feinem Aufſte⸗ bezahlen, auf die Weiſe: Ich richte einen 
hen und Laufen zwey oder drey taufend Gulden | fremden Kaufmann zu, Daß er hingehe, und 
gewonnen hat, Die ich ſonſt in drey oder vier] jenem feine Waare abkaufe, es ſey hundert 
Jahren weder mit vennen noch traben haͤtte Gulden oder veßgleichen, und ſpricht: Wenn 
mögen erlangen. | du feine Waare haft alle abgekauft, fo fage 
2.49. Dder, wo diß nicht helfen will, wo ihm baar Geld zu, oder weiſe ihn auf einen 
ich fehe, daß ich entlanfen muß, fo gehe ich] gewiſſen Schuldiger ; und wenn du die Waa⸗ 
an des Kayfers Hof, oder zu feinen GStattz|re haft, fo führe ihn zu mir, „als zu deinem 
halternz da kann ich um ein oder zwey hun⸗ Schuldiger, und thue als wuͤßteſt du nicht, 
dert Gulden ein Quinquernell Erigen, das daßer mir ſchuldig iſt; fo werde ich bezahlet 
ift, Kayferlichen Brief und Siegel, daß ich) undgebe ihm nichts. Das heißf finanzen, 
mag zwey oder drey Jahr frey feyn, gehen und! und den armen Mann in Grund verderben, - 
ftehen vor allen meinen‘Borgern, darum, daß mit allen, denen er vielleicht auch ſchuldig iſt. 
ich groſſen Schaden gelitten haben foll nach | Aber fofolles gehen, mo man unchriftlich bor⸗ 
meinem Angeben; daß die Duinquernelle |ger und leihet. as 
auch- eine Naſe babe, als ginge es göttlich] 52. Item; Man hat auch — eine 
aare 
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Waare oder Gut zu ſetzen oder zu legen da es ber oder Strauchdiebe will entſchuldigetvder 
zunimmt, als Pfeffer, Ingber, Safran, Urlaub gegeben Haben, ihre Nauberey zu trei⸗ 
in feuchte Gewoͤlbe oder Keller, daß am Ge⸗ ben. Esift der Landesfürften Schuld, die 
wichte fehtwerer werde. Alſo auch woͤllen ihre Strafen follten rein halten, den Bofen 
Gewand, Seiden, Marder, Zobeln, in|eben ſowol zu gut als den Frommen. Und 
finftern Gewoͤlben oder Kraͤmen feil zu haben, den Fuͤrſten gebuͤhret, folche unrechte Kaufs⸗ 
und die Luft verſtopffen, wie der Brauch al- | handel mit ordentlicher Gewalt zu ſtrafen und 
lenthalben ift, daß man fchier zu einer jeglichen zu wehren, daß ihre Unterthanen nicht fo 
Woare weiß eine befondere Luft zu machen. |fehandlich von den Kaufleuten gefehunden 
Auch Feine Wagre ift, man weiß einen be⸗ würden. Weil fie das nicht hun, fo braucht 











fondern Vortheil drauf, es fey mit meffen,| GOtt der Neuter und Nänber, und ftraft 
‚zählen, mit Ellen, Mach oder Gerwichte.| durch fie das Unrecht an den Kaufleuten, und 
"Und daß man ihr eine Farbe macht, Die fie] muffen feine Teufel feyn ; gleichwie er Egh⸗ 
von ihr felbft nicht bat. Oder man leget ptenland und alle Welt mit Teufelnplagt, 
das hübfchfte unten und oben, und das Arg-|oder mit Feinden verderbet. Alſo ſtaͤupet er 
fie mitten inne 5 alfo daß ſolche Truͤgerey einen Buben mit dem andern; ohne daß er 
‚Fein Ende hat, und Eein Kaufmann dem an⸗ dadurch zu verftehen gibt, daß die Meurer 
dern weiter trauen Darf, Denn er ſiehet und geringere Nauber find, denn die Kaufleute: 
‚greift. | 1 fintemal die Kaufleute taͤglich die ganze Welt 
53. Nun iſt bey den Kaufleuten einegroffelrauben, wo ein Reuter im Jahreinmaloder 
Klage Bud —— — ie ſie jroey einen oder zween beraubt, | 

mit groffer Gefahr muffen handeln, und wer⸗ 1.05 | a 

den druͤber gefangen, aefhlagen , gefchäßt| Don ‚Gefellfchaften, | 
und beraubet ꝛc. Nenn fie aber ſolches um ss. Von den Geſellſchaften ſollte ich wol 
der Gerechtigkeit willen litten, ſo waͤren viel ſagen, aber es iſt alles grund⸗ 
freylich die Kaufleute heilige Leute, die ſolches und bodenlos, mit eitel Geiz und Unrecht, 
litten. Wiewol es feyn mag, daß etwa eis) daß nichts dran zu finden ift, das mit guten 
nem vor GOtt unrecht geſchaͤhe, daß er der | Gewiſſen zu handeln ſey. Denn wer ifo 
andern entgelten muß, in welcher Motte er|grob, der nicht ſiehet, wie die Geſellſchaften 
“gefunden wird, undbezahlen , was ein andrer nichts anders find, denn. eitel rechte Mono- 
gefundiget hat. Aber weil ſolch groß Un] polia? welche auch die weltlichen Heydnifchen 
recht und unchriftliche Dieberey und Naube-| Rechte verbieten, als ein öffentlich fchädlich 
rei) über die ganze Welt durch die Kaufleute, Ding aller Welt; ich will des göttlichen 
auch ſelbſt untereinander gefchieht; was iſts Rechts und Ehriftliches Geſetz ſchweigen. 
Wunder, ob GOtt ſchaft, daß folch groß| Denn fie haben alle Waare unter ihren 
But, mit Unrecht gewonnen, wiederum vers| Handen, und machens damit wie fie wols 
‚Ioren oder geraubt wird, und fie felbft darzu len, und treiben ohne alle Scheu Die obbes _ 
uber die Koͤpffe gefchlageroder gefangen wers |ruhrten Stuͤcke, daß fie fteigern oder niedri⸗ 
den? GOTT muß je das Recht handha⸗ gen nach ihrem Gefallen, und drucken und 
ben; ie er fich einen rechten Richter ruͤh⸗ verderben alle geringe Kaufleute, gleichtwie 
men läßt, Bios... [Ber Hecht die Fleinen Fifcheim Waffe; ge 

54. Nicht, daß ichdamit die Straffenrausvade als wären fie Herren uͤber GOttes Erea⸗ 
tu⸗ 


2 
— —— — — 


120 . Von Uebervortheilung im ‚Handel und Wandel. ar 


euren, und frey von allen Öefegen Des Glau- fehen, und nad) geftvengem Recht ſolches 
bens und der Liebe. mehren; aber ich höre, fie haben Kopf und 
ss. Daher kommt ed, daß man in aller] Theil dran; und gehet nach dem Spruch 
Belt muß die Wuͤrze fo theuer Faufen, als] Sfaia 1,23 : Deine Sürften find der Diebe 
fie wollen, und Lreiben den Wechſel. Heuer Geſellen worden. Dieweil laſſen fie Dies 
fteigeen fie den Ingber, über ein Jahr den be bangen, die.einen Gulden oder halben ges 
Saffran, oder wiederum; daß je allgeit Iftohlen haben, und handthieren mit denen, 
die Kruͤmme in die Beuge Fomme, und Feiz |die alle Welt berauben,, und fehlen fehrer , 
nen Berluft, Schaden noch Gefahr leiden denn alle andre; daß ja das, Sprüchtvort 
dürfen: fondeen, verdirbt oder fehler der Ing⸗ wahr bleibe: Groffe Diebe hängen die Eleis 
ber, fo erholen fie fichse am Saffran, und nen Diebe; und wie der Nomifche Raths⸗ 
wiederum, auf daß fie ihres Gewinnſts ger| herr Cato ſprach: Schlechte Diebe liegen in. 
wiß bleiben. Welches wider die Art und | Thirmen und Stöcken, aber öffentliche Dies 
Natur iſt, nicht allein der Kaufegüter ‚fonz|be gehen in Gold und Seiden. Was wird 
dern aller zeitlicher Guter, die GOtt will aber zulest GOtt dazu fagen? Er wirdehun, - 
unter der Gefahr und Unficherheit haben. wie er durch Ezechiel fpricht, Zürften und 
Aber fie habens funden und troffen, Daß fie Kaufleute, einen Dieb mit dem andern in 
durch gefabeliche, unfichere, zeitliche Waa⸗ einander fehmeken, wie Bley und Erz, 
ve, fihern, gewiſſen, und ewigen Getwinnft| gleich ale wenn eine Stadt ausbrennet, daß 
treiben. Aber daruber muß gleichwol allel weder Fuͤrſten noch Kaufleute mehr feyn, als 
Belt ganz ausgefogen werden, und alles|ich beſorge, Daß fchon vor der Thür fey, 
Geld in ihren Schlaud) finken und fchwen-| Wir. gedenfen ung Doch nicht zu beſſern, 
men el „pie groß auch Die Sunde und Unrecht fey. 
57. Wie ſollte das immer mögen goͤttlich So Fann er auch Unrecht ungeftraft nicht 
und recht zugehen, daß ein Mann; in fo Fur-[laffen. | Ä 
zer Zeit. fo veich werde, Daß er Könige und] so. Darum darf niemand fragen, tie 
Käyfer auskaufen mochte? Aber weil fie es er möge mit gutem Gewiſſen in den Gefele _ 
dahin gebracht haben ‚daß alle belt in Ge⸗ ſchaften feyn. Kein andrer Rath ift, denn? 
fahre und Verluſt muß handeln, heuer ge⸗Laß abe; da wirdnichts anders aus. Sol⸗ 
innen, über ein Jahr verlieren, aber fiellen die Sefellfchaften bleiben, fo muß Recht 
immer und ewiglich gewinnen, und ihren und Nedlichkeit untergehen. Soll Recht 
Verluſt mit erfteigertem Gewinn buͤſſen koͤn⸗ und DiedlichEeit bleiben, fo muffen die Geſell⸗ 
nen; its nicht under, daß fie bald aller] fehaften untergehen. Das ‘Bette ft zu enge, 
Welt Gut zu fich reiffen. Denn ein ewiger fpricht Eſaias, einesmuß heraus fallen, und 
gewiſſer ‘Pfennig ift ja beſſer, denn ein zeit⸗ die Decke ift zu ſchmal, kann beyde nicht zus 
licher ungeroiffer Gulden. Nun Faufichlagen decken. Nun weiß ic) wohl, dag mein 
nie folche Geſellſchaften mit eitel ewigen ger Schreiben ihnen übel gefallen wird, und 
wiffen Gulden, um unfere zeitlichen ungewiſ⸗ werden vielleicht alles in Wind fehlagen, und 
fen Pfennige. Wie folte noch Wunder bleiben wwiefie find. Aber ich bin doch ent⸗ 
ſeyn, daß fie zu Konigen, und wir zu Bett⸗ ſchuldigt, und habe das Meine getban, auf 
lern werden? | daß man fehe, wenn GOtt nun mit der Ru⸗ 
58. Könige und Furften folten hier dreiniche Fommen wird, wie redlich wirs verdies 
Luctheri Schriften se. Theil, Bob b net 









22 11, Erſtes — — Achtes Gebot. 123: 4 


net haben. Hätte ich Eine Seele damit uns |mir zu. Trog und Leide. — annehmen 
terrichtet, und erlöfet von dem Schlund, ſo oder behalten. Es gilt dir, nicht mir. 
hätte ich nicht umfonft gearbeitet. GOtt erleuchte uns und ftärke ung, feinen. 


61. Wiewol ich hoffe, «8 fey Durch fich guten Willen zu thun, Amen. 
felbft fo hoch und fehrver worden , wieich| - 





droben auch geſagt habe, daß ſichs ſelbſt Man kann hiebey auch leſen i im 

nicht Jünger tragen wird, und man zuletzt Il. Er 857. Dan 147 ns 166 169° 
davon muß ablaffen. Cumma, ein jest] , 5. 995. Kia "yon Och befonberd de 
cher fehe auf fich.. Mir zu Liebe oder Dienft Bacand, 


darf niemand ae laſſen: darfs auch III. p. 202. $.:6- 9. Bom Wucher. 


9) Das achte Gebot, oder das fünfte nach der andern af 
a Deſſen Erklaͤrung uͤberhaupt 


S. 1. Theil pr 1678 : 1687. 
: # p« 1955 : 1907. 


B, Dom ſchaͤndlichen Laſter der ee 
. D. Martin Luthers Sermon wider das after der Verleum⸗ 


dung, gehalten im Jahr 1515, 
ueberſebt aus Seren D. Höfchers Reformationsacten Tom. L p. 259. von Friedrich 
— Rambach, Diac. zur L. Zr. in Halle. 


€ ordnet und richter feine Reden mit Verſtand ein. Are II, 


— | Diefes wird Daher bewieſen weil der Menſch 
En as ift ein alfreficher und wahrhaf⸗ nach einem. dreyfachen Beben lebet,, nem⸗ 
5/3 tig feliger Mann, denn er ordnet | lich nach dem leiblichen, nach dem geiftlichen, 
IR alles im PVerftande, wenn er und nad) der Meynung, welche andere Leute 
Re) denft und überlegt , was, tie, |von ihm haben, oder nach feinem guten Na⸗ 
warum, und wenn ju reden (ey. men. Als denn. Dort geſchrieben ftehet; 
Daber wollen wir ung hier bemühen, dag be⸗ Ihre NJamen werden immerdar leben, 
Tannte hoͤchſtſchaͤndliche after der Vers| 3. Nun toͤdtet aber das Schwerdt ei⸗ 
leumdung aus einander zu legen, und daſ⸗ nes Verleumders, welches feine Zunge ift, 
felbe fo viel möglich gar zu jerreiffen, oder aus⸗ erſtlich, Das Reben Des guten Namens, 
zutilgen fuchen. welches er. vielleicht niemals wiedergeben 
2. So ift denn zu wiffen, daß ein jeder kann Zumandern, tödtet er deſſen Seele, 
Verleumder erſtlich iſt ein Menfchermörder, welche er verleumder; weil ein folcher das. 
auf geheime geijtliche Weiſe (myftice), das durch zum Zorn, Aergerniß und Haß, oder. 
iſt noch ein viel Argerer Todtſchlaͤger als ein|einer andern d Todfünde, oder zur Rache durch 
folcher , der die Leute Koh ummbringef die Whenneccanẽ HD Verleum⸗ 


dung 
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dung gereit wird. Und wenn das auch nicht ſſchon 3. Tage im Grabe gelegene Lazarus 
wirklich allemal gefchieht, fo wuͤrde und wieder follte aufgewecket werden, weil er 
Fönnte es doch geſchehen, fo viel an ihm ge; |fchen ftänfe, Fo. 11,39. jene aber nicht alfo, 
weſen (dasift, in fü viel er Doch zum wenig⸗ Wehe ihnen! — —— 
ſten Anlaß und Urſach dazu gegeben hatte,.)) 6. Alfo bat auch Moſes befohlen: Du 
denn er hat doch) einmal einen ‘Pfeil auf ihn follt deiner Mutter, Schweſter, item deines 
gefchoffen, oder einen Wurf nach ihm gethan, | Bruders, und anderer dergleichen nahen Ans 
und wird alfo eine bloffe Gnade GOttes verwandten Schmach, Scham und Schans 
feyn, wenn er ihn auf die Art nicht getvofr |de, Das ift, ihre Sünde, Mängel und Ge 
fen und getödtet hat. Es mag hiervon nach? |brechen nicht entbloͤſſen oder offenbaren. 
gefchlagen werden Gabriel de Beftirur. Lib. Aber diefe Verleumder find vergiftete 
IV. diftind. x. 232.07, Schlangen, Verraͤther Derloffer, Moͤr⸗ 
4. Sum dritten, fo tödtet er auch. denjes der, Diebe, Ströter, Tyrannen, Teufel 
nigen, der ihn anhüret. Denn daß dieſes und alles Unglück, verzweifelt, ungläubig, 
eine Todfünde fen, wenn man eine Berleums | Neidhardt und ⸗Haſſer. Und hierdurch 
dung anhoͤret, wird aus dem 15. Pfalm v. 1.|terden auch Diejenigen Darnieder gefehlagen, 
erwieſen SER, wer wird wohnen in welche dafur halten, das, was wahr ware, 
deiner Huͤtten? Und wird geantwortet v. 3: muͤſſe gleichwol nicht verſchwiegen, fondern 
Der nicht angenommen, das ift, der nicht | herausgefaget werden, und erfinnen oder ers 
Befall gegeben bat der Schmachrede und dichten fich Dagegen den Behelf, dag man 
Derleumdung wider feinen Naͤchſten, der |diefe nun fo offenbarte und entdeckte Sins 
mit feiner unge nicht betruͤglich gehan⸗ |den dabey doch zugleich entſchuldigen fülle, 
delt. Nach dem Hebraifchen heißt es: Der weil nemlich auf dieſe Art andere gewarnet 
auf feiner Zunge [feinen Nachiten] nicht und verwahret, jener aber, der fie begangen, 
ausgetragen hat. Wer nun folgtich folche |gebeffert werde. Du Narr ! das ifk nicht 
Berleumdungen an und aufnimmt, der wird |der vechte Weg, den Nächften zu beffern > 
nicht wohnen inder Hütten, das ift, in Der |du ſollſt nicht offenbaren, hat Mofes gefagt. 
Kivche, Und dergleichen haben die Juden) 7. Darum hat der HErr in diefer Abs 
an Shrifto gehan. ficht wohl gefagt von folchen Leuten: Es 
Es bleibt aber niemand vun der Kieche rommt die Stunde, daß, wer euch toͤd⸗ 
ausgeſchloſſen, als ein Suͤnder, welcher Tod- |tet, das ift, euch um den guten Namen und 
ſuͤnden begehet. Wehe denenfelben! Zum! Hochachfung bringet, darinn ihr bey andern 
andern, find es raſende, wuͤtende Tyrannen, lebtet oder angefchrieben ftundet, der ſoll 
ohne Barmherzigkeit : dahero werden auch wol mepnen, er chue GOtt einen Dienft 
fie felbft die Seele nicht davon bringen. Denn |davan,$0h.16,2. Hat denn Chriftus feine 
es ift geboten, daß wir die Todten begraben Juͤnger wol verleumdet vor dem Hannas, 
follen 3 jene (die Verleumder ) aber graben |ob er-fchon die Wahrheit gefagt hätte, wenn 








fogar auch die Leute noch aus ihrenÖräbern|ers hätte thun wollen? Es entſchuldiget 
aus, und entbloͤden ſich nicht, ihren Geſtank alſo weder Wahrheit nach Unwahrheit, fons 
in die Naſen der Lebendigen auszubreiten. dern er ſuͤndiget fchlechterdings, wer verleum- 
Dorten wollte Martha nicht geftatten, und det, es mag wahr oder falſch feyn, wag er 
fogar auch Ehrifto felbft verwehren, daß der | von dem Naͤchſten vorbringt. | 

BE. | Bbbb 2 8. Zum 
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8. Zum dritten, fo find. fie auch Hurer, das find die Leute, Die den Frieden von der 
‚oder folche, welche mit Gewalt jemand noth-| Erden jagen; daher Sirach in dem ganzen 


züchtigen, darum, weil fie aufrichtige und |osften Capitel mit dem heftigften Strafeifee 


unfehuldige Gemuͤther verlegen durch die ſie verflucht und vermaledeyer. Cs iſt wohl 
Einfloͤſſung des verfluchten Saamens von werth, daß man diefe angeführte Strafpre⸗ 
der Zunge. . Denn gleichtwie das Wort digt eines ſo gar groffen Laſters daſelbſt leſe. 
GoOttes ein heiliger Saame iſt, welches die). 10, ‚Sünftens, find es unglaubige und 
Seele empfaͤngt ohne Verletzung und ‘Ber treuloſe Leute, weil fie Treu und Glauben 
keidigung,, ja vielmehr zu Erhaltung ihrer hintan fegen ; verzweifelte, weil fie die Hoff⸗ 
Keuſchheit, wie Die felige Jungfrau Maria nung, und boffärtige, aufgeblafene Men: 


den Sohn GOttes; alſo if das Wort eines | fehen,, weil fie die Liebe fahren laſſen als die - 


Rerleumderseinunachter, falfcher, ehebreche⸗ gar nicht glauben, Daß ihr Nächfter ihr Bru 

en on 2 le — F a nn ARE 
eele deſſen, der fie anhoͤret, unkeuſch ide, noch ihn lieben als fich fabſt. 

machetund verderbat. Sie find gleich,beyde der f chih — ſich ſel 

Redende und der. Anhoͤrende, den Dttern|: Der erſte Zuſatz. 

oder Schlangen, welche Durch den Mund for} Es gibt eine Rede die da eitel und vergeblich 

mol empfangen, als den Saamen ausltaffen.!ift,, und ift eine menfchliche Verfichung. Denn 


Aus der Urfache nenner Chriftus Matth.r2.1im Pſalmbuche wird gefage : Wie gar nichts 
2.34. und Sohannes e.3,7. auch Die Väter) ind doch alle Aenfchen ! Pfal. 39, 6. oder eis 


ae TH ne : ne allgemeine. Eitelkeit if ein jeder Menſch, der 
dieſer argen und ſehr boͤſen Leute Otternge⸗ da lebet. Und der Prediger Salomo fpriche: Ei⸗ 
zůchte oder Schlangenbrut, eben um Des zeieit der Eitelkeuen! das if der Menfch, und 
ng willen. — alles — = an ſeinetwillen. — 
9. Zum vierten, fo find fie in der That denn der Apoftel e8 befraftiget, wenn er faget 
- und Wahrheit vechtleibhaftige Teufel. Denn an 8 2 — De a 
‚gleichtwie der Zueifer nicht von wegen feiner nen Ge ah A 
nu) N ſerwegen fie auch ſelbſt eitel. Aber doch iff der 
Natur, fondern feiner Berrichtung und Bos⸗ Menfch die allgemeinefte Eitelkeit , indem er die 
heit nach ein Teufel ift; alfo auch jene, nicht Uürſach iſt warum alle andere Dinge eitel find ; 
nach der Natur, fondern nach dee Bosheit. weil er, als der ſelbſt eitel iſt, ſie, die Ereaturen, 
Denn der Teufel hat nichts anders, wodurch: at — ee 
und womit er die Seelen verderben Fann,als'g — — 
die Verleumdung, durch welche ee GOTT e se ah be fe ich e le — 7— 
dung, d ILL Sache und den endlichen letzten Hauptzweck felt 
und der Gerechtigkeit Chriſti in demjenigen anfiehetda fie doch nur Zeichen derer wahren Din- 
Bemuͤthe Abbruch thus, dem er etwas ein- ge, Oder a — re — 
blaft oder eingibt. Daher heißt er auch im, eg, und wie Spiegel von jenenzubetrachten ſind. 
©, ie 7; Die Berlenmdung gefcbiebet eritlich : wenn 
braifchen S Si er ; 
we vaifthen Satan, im Griechiſchen Diabo- an emas faliches und unwahres dem Rächften 
us, und im Lateiniſchen Detrattor ; welches aufbuͤrdet. dum andern, wenn man, was war 
alles ein Derleumder heißt, ımd die feines an fich wahr iſt, daß es der Naͤchſte gethan oder 
Theils find, folgen ihm denn darinn nach. an ſich bat, das doch aber noch verborgen ift, oͤfe 
& wird in der Offenbarung Johamis an, fetlich and Licht ziehet, und dem Naͤchſten zur Laſt 
12. Capitel gelefen, daß er den dritten Th Pu eichwerde aufleget. Zum dritten, wenn 


er # man dasjenige, maß die Leute öffentlich an dem 
der Sterne auf Die Erde gezogen habe. Ja, Naͤchſten Gutes loben und un on auch un 
1 


>! > 
er 


der ſey noch auch hoffen, daß er es feyn wer» ⸗ 


VRR } 


lich "wahr iſt leugnet. 


iſt. Sugleichen was dort ſtehet: Es wird mi 


I 








mebrern den Gabriel Biel. _ 
Der andere vuſatz. 
Ein todter Menſch iſt keine Eitelkeit mehr; ſon⸗ 

dern ein lebendiger Menſch. Denn ein lebender 


Menſch iſt derjenige welcher nach dem Fleiſche 


lebet , in den Sinnen und nach feiner Sinnlichkeit, 
wie ein Vieh ; da Bingegen ein Drenfch, der dem 
Fleiſche abgeftorben, und alfo dem Fleiſch nach todt 
it, fchon was mehrers ald_ein Menfch ift ; dent 
ein auf Die Art Lebender iſt ein Kind oder Gohn 
GOttes und iſt wie ein Engel. Und fo wird der 
Spruch erſt recht verffanden, da e8 heißt Pſalm 
143,23 Vor die und in deiner Gegenwart ıft 
kein Kebendiger gerecht, oder nor deinem Ange⸗ 
ficht wird nicht gerecht gemacht und gerecht ge: 
forochen werden ein Menſch, der Da noch lebet, aber 
ol eintodter , oder der (dem Fleiſche) abgeftorben 


22 


xein Menfch nicht fehen, und leben ; weil ein 


gen oder ergriffen. Denn duxch 


gleichwie Salat. am 5. v. 20. ftehet : 


dern uͤbel angieffen und verleumden , nicht = a David, daß David den Mephiz 
| | 3. | 


Todter, Abgeſtorbner, da das Fleifch gecrenziget if, 
ein Spott und Verachtung iſt; folche aber , Die alfo 
befchaffen find, werden GOtt fehen. Stirb alfo, 
und werde durch den Geiſt wieder lebendig, fo wirft 
vu SYTT fihauen und nicht Eitelfeit feyn, und 
gerecht gemacht werben vor GOT. 

| - Der dritte Zuſatz. 

Es gibt aber auch eine Rede des böfen Gei⸗ 
ftes, und eine ſtumme Rede, das iſt, eine teufeli: 
fche Berfüchung und Verleumdung. Daher hat 
ung noch nichts als menfchliche Verſuchung betre- 
die Berleumdung 
verfucht der Teufel allezeit, weil er Satan. ift- 
Wenn nun der Apoftel die thörichte oder eitle 
Rede ſtrafet, was meyneſt du, mad er halten 
wird ar diefer teuflifchen Rede oder Teufels 

rache? 


ir Zum fechften, fo find fie (die Ver⸗ 


Jeumder, ) auch Giftmifcher oder Zauberer ; 


N 


fenbar find die Werke des Sleifches, als, 
der Dienft der Goͤtzen oder Abgötterey, 
Zauberey. Denn fie verfertigen und berei- 
ten das mannigfaltige Gift der Verleum⸗ 
dung ; fie begaubern und nehmen ein, und 
kehren ganz um die Ohren derer , fo fiean- 
hören, fo Daß derjenige, welchen fie bey an⸗ 


"3 Dom fehändlichen Lafter der Verleumdung, 
Man Iefe hievon mit |die Oberhand gewinnen kann. 


Fi 
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Gleichwie 





einer, der bezaubert iſt, eben dadurch auch zu⸗ 


gleich verhindert wird, daß er ſich nicht hel⸗ 
fen und erhalten, oder zur Geſundheit wies 
der kommen Fann. Denn gleichwie Unholdin⸗ 
nen oder Hexen fchönes heiteres Wetter, wel⸗ 
ches Gnade, Liebe, Sunftanzeiget und bedeus . 
et, umkehren und verderben : alfo uberziehen, 
verdunkeln und verfichen fich auch Durch ihre 
Iofen Kunfte und Practiquen die Verleumder 
wohldarauf, den schönen heitern Himmel der 
Einigkeit und des Friedens truͤbe und finfter zu 
machen, Schloffen, Hagel, Sturmwind und 
betrubte Zeit, und Wetter des Zorns und der 
Zwietracht uber die Menfchen herzuführen, 
und alles durch und in einander zu kehren; 


ſo daß mancher denjenigen, den er erftlich 


Eurz zuvor mit liebreicher Gunft, fröhlichen 
und aufgeflartem Angefichte, und mit muns 
terer undholdfeligen Freundlichkeit und Leutz 
feligfeit umarmet hatte, nach sefchehener 
Rersiftung und vollbrachter obgemeldeter 
teuflifchen Bezauberung der ihm beygebrachz 
ten Rerleumdung, hernad) Faum noch vor 
Zorn anfehen Fann ; fondern fich mit finftrer 
an ummnebelten Stirne von ihm wegwen⸗ 
et, — 
12. Noch andere Zauberinnen verhindern 
oder hintertreiben das Werk der Zeugung 
menfchliches Gefchlechts, binden und halten 
gleichfam zurück die fortpflanzende zeugende 
Kraft: Alſo sibtsauch unter den Verleum⸗ 
dern welche, Die die Lehren eines andern vers 


Of] ächtlich, geringfchäßig, und herunter zu ma⸗ 


chen füchen, felbige auch aufs ſchlimmſte aus⸗ 
legen, damit fie vor folchen einen Abſcheu 


haben und bey fich Feinen Zuteit und Gehoͤr 


finden laffen. tem, fie Eünnen die Augen 
beftricken, und die Sinne blenden und vers 
wirren, daß das ein wild Thier zu feyn ſchei⸗ 
net, was duch ein Menfch ift. Sothat äibe _ 


oſeth | 


188: 
or - - - 
boſeth nicht mehr fo erkennen Fonnfe, wie er 
ihn anfehen follte. » Sam. i16. und 19. Cap. 
- 0. Zum fiebenten, find es Schlangen, 

red. Salomonis ro,ır. Gleichwie eine 


Schlange beimlich ſticht; fo iſt ein 


Berleumder nichts beſſer, fondern wer 
da heimlich feinem Naͤchſten ubels nachres 
det und ihm bofen Leumund heimlich bey 
den Leuten mache, der thut eben das; und 
alfo find dergleichen Obhrenbläfer denen Fur 
den gleich, die Chriſtum getödtet haben, wel⸗ 
che Fohannes der Taufer daher eine Schlan⸗ 
genbrut oder Otterngezuͤchte nennet; wie e8 
denn auch Ehriftus ſelbſt thut. Es hat aber 
mit der Art, Natur und Gewohnheit derer 
Schlangen die Beſchaffenheit, daß das 
Weiblein dem Maͤnnlein mitten in der Ver⸗ 
miſchung ſeinen Kopf abbeißt, wenn das 
Maͤnnlein nemlich felbigen in den Mund des 
Weibleins nein ſteckt, und daß denn auch 
wiederum die Jungen nachmals ihrer eige⸗ 
nen Mutter Leib an beyden Seiten durchfreſ⸗ 
ſen, und daß alſo ihre Geburt der Mutter 
wieder das Leben koſtet; da ſie denn, wenn 
dieſe todt iſt, aus derſelben todten Leibe raus 


fallen. Alſo ſtellet gleichergeſtalt ein Ver⸗ 


ieumder das männliche Geſchlechte einer Ot⸗ 
ter vor: wer ihn aber anhoͤret, iſt gleichſam 
das Weiblein, welche denn ſo beyde mit ein⸗ 
ander ihr geſamtes Gifft wechſelsweiſe ver⸗ 
miſchen wider den Bruder, uͤber den es her⸗ 
gehet, und den fie zum beſten haben ꝛc. Die 
uͤbrigen Geheimniffe dieſer Gleichförmigkeit 
unterfuche ein jeder felbft. - — 
14. Sie find auch hierinnen dem Verraͤ⸗ 
ther Judas gleich, und haben ſeinen Sinn 
und Art von ihm geerbet, als welcher auch 
Chriſtum heimlich verrieth, und gebiſſen hats 


und was nur erſchreckliches von ihm im 


109. Pſalm angefuͤhret wird, eben daſſelbe 
ai auch) von feinen Nachfolgern gefager 
>. werden. 
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15. Sum achten, findfie ihreeigene Ver⸗ 


urtheiler und 


- 
y 


gerechteften Richter sdenneben 
indem, daß fie andere verleumden, fo vers 
dammen fie fich felbft. Denn was fiefüe 
Boͤſes von ihren Naͤchſten unterdie Reutebrins 
gen, eben dadurch, und nach eben fulcher, ja 
noch argern und geiftlicher Weiſe von ihnen 
‚begangenen Uebelthat und Lafter, ſtehen fie 
in ihtem Gewiſſen und vor GOttes Augen 
als hoͤchſt fehandbare Leute angefchrieben, 
nach ei en a un Römern am 
2,1. und verunehren oder befchimpffen fi 
alſo ſelbſt aufs hoͤchſte. Denn — 
du einen andern richteſt, ſpricht am ange⸗ 
zogenen Orte der Apoſtel darinn verdammeſt 
du dich ſelbſt. Daher ſtehet Matth.,r: 
Richter nicht, fo werdet ibr auch nicht 
gerichtet werden, “Die Urfache davon ift 
— Weil, wenn ein Verleumder falfche 
und unwahre Dinge erzehlet, „alsdenn fällts 
zuruͤck auf feinen eignen Kopf. 3.€. wenn 
er als ein Lügner von dem Mächften fager: 
Der und der iſt hoffaͤrtig; fo Iegt er ebendas - 
mit ein Zeugniß ab, daß ex felbft hochmis _ 
thig iſt, weil er jenen verachter und gering 
und unwerth ſchaͤtzet; wenn er aber, und zwar 
die Wahrheit redet, aber Doch gleichwolnicht 
wahrhaftig; (das ift, nicht mit “Beobachtung 
der nöthigen Aufrichtigkeit,) wwiedenn More 
befohlen, daß dasjenige, was recht iſt, auch 
vechtmaßig foll gethan werden: fo wird auch 
von Dir wieder recht und nach der Wahrheit 
geredet werden. Z. E. wenn ein ſolcher Ber⸗ 


| 
| 





| 


1 





leumder fpräche: Der und der iſt ein Huver, 


ob eg ſchon wahr waͤre; weiler esaber nicht 
wahrhaftig oder aufrichtig, oder mit gehüris 
ger Behutſamkeit faget, das ift, weil er es 
nicht an gehürigem Orte, nicht dem fagt, dem 
ersfagen foll, auch nicht mitder Are und Wei⸗ 
fe, oder fo fagt, wie ers fagen foll: fo wirder 
deßwegen felbft mit Necht geiftlicher Weiſe 


ein Hurer genennet, indem er einen zwar 
| an 
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an ſich wahrhaftigen und guten Saamen]| figend wider deinen Bruder redeteſt. Go. 


der Worte gleichwol nicht in das gehörige] fiehet mans im Evangelio, da die Pharifüer 


Gefaͤſſe fehüttet, da er hin gehörete, auch den | vunChrifto fagetenFoh.9,16 : Dieſer Menſch 
rechten Ort nicht, noch die vechte dazu noͤthi⸗ iſt nicht von GOtt; defgleichen v. 24: 
ge und bequeme Zeit in acht nimmt. Wir wiſſen, daß diefer Menſch ein Süns 
16. Dannenhero fuche doch ein jeder feine] der if. Deßgleichen Joh.6, 20: Du haſt 
Reden mit einer ſolchen Ueberlegung feines |den Teufel, oder einen boͤſen Geift bey dir; 
Verſtandes einzurichten, daß er wife und | und Joh.8,13: Dein deugnißiftnicht wahr; 
bedenke, wie GOtt eben das von ihm fagen du wirft ein WDeinfäufer genennet und 
wird, was er ſelbſt von einem andern fprechen, Zoͤllner Geſelle. Mattb.ri,1g. Welche Aus⸗ 
oder urtheilen wird, es ſey gutes oder boͤſes; druͤcke, wenn ſie auf diejenigen, die ſie auf 
und ſiehe denn, was du gern am liebſten von |die Bahn gebracht, zuruͤck geworfen werden, 


Gott vor ein Ürtheilüber dich hören möchteft, alle wahr find. 


‚eben daffelbe fälle dem auch von deinem Näche| 17. Nun sollen wir auch einige Stras 


ften. Aus dem Grunde fpricht der HErrifen diefes Lafters der VDerleumdung in 
dort Matth. 12,37: Aus deinen Worten | Betrachtung ziehen. Erſtlich, iſt die Schwe⸗ 
wirft du :gerechtfertiger, und .aus deinen ſter Mofis mit Ausfag gefchlagen worden, 
Worten wirft du such verdammet wer⸗ weil fie fich mit ihren Neden an Mofe vers 
den. Und Jerem. 23,36: Es wirdein jeg- | griffen hatte, a Mof. re. alfo werden auch jener 


. licher feine Rede allein baben (oder vers | (die Werleumder,) geguchtiget werden. Sum 


ich mider dich felbftftellen, welche dufoficher gen. 3. €, wie hier Doeg, wider welchen 


antworten) müffen. Dahin gehüret auch, andern, ftraft das weltliche Geſetz folche Leus 
was im Malmftehet: Ihr Schwerdt wird |te an dem Leben; mie erbellet aus dem Ti- 
in ihre eigene Seele dringen ; Sf. 37, 15. |treo delibello famofo, oder von Paßquillen. 
und abermal im so. Pſalm v. 20: Dufizeft | Drittens , fiehe davon noch unterschiedliche 
Cnemlich ficher, ohne Furcht GOttes, gleich Exempel in den Lebensbefchreibungen der 
als wäreft du allein gerecht, gleichwie Han⸗ | Altväter, und in dem Buche, welches heißt 
nas und Caiphas wider Ehriftum,) und res |der Spiegel der Exempel heiliser Schrift. 
deft wider deinen Bruder x. Denn fo | Aus derlirfachen hat auch der geſcheide Aeſo⸗ 
fisen die Verleumder da, gleich ale wären pus ganz finnreich und artia zweymal nach 
fie fich Feiner Sunden bewußt, und als ſeyn einander Zungen auf dem Markte eingefauft, 
fie ſchon heilig genug. Dahingegen ftehen | als das fchlimfte und auch.als das beftegleifch 


‚Die Serechten und Heiligen, und febweigen !unter allen. Darum fehilt auch in der 


als arme Suͤnder ftille, fie werden aber dort | Schrift der sa. Pſalm v. 3. fo fehr heftig: 
fehon wahrhaftig, als Die allein Seligen mit Wa⸗ troseft du denn, du Tyrann, daß 
Ehrifto fisen; wie er ihnen auch verheiffet. du Fannft Schaden tbun: den ganzen 
Jene maflen fich denn alfo hier dergleichen | Tag bar deine Zunge auf Ungerechtigkeit 
Ehre an; aber was folat weiter v 21: Das | gedacht; wie ein fiharfes Scheermeffer 
thuſt du, und ich fehweige, da mepneft haſt du Betrug ausgeuber. Denn es 
du, ich werde gleich) feyn wie du; aber wiſſen die Werleumder ihre Sache alfo eins 
ic) will dich firafen, und will dirs un: | jurichten oder einzufädeln, daß den meiften 
ter Augen ftellen, nemlich deine Worte will | wahrfcheinlich vorfommt, was fie vorbrins 


Dielen 
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diefer Pſalm eben gerichtet iſt. Daher wird ten Amt, aber nicht auf ihr Exempel. Es 
gefagt, Daß er ein ſcharf Scheermeſſer gehabt mag aber dafür das vortreffliche kluge TBeib, 
habe, das iſt, eine bis zur Ueberredung durch⸗ dier Nonica zum Eyempeldienen,deren Sohn 
dringende Zunge eines fchandlichen Verleum⸗ | der heilige Auguftinus, fehreibet in Confefl. 
ders, weil er den David bey Den Prieſtern |daß fie ganz mit einer betvundernstourdigen 
gefehen Hatte, und wie fie demfelbigen die Gnade twider Diefes Lafter begabet gervefen, 
Schaubrode und das Schwerdt des Goliaths | auch mitten unter den ſchuldigſten und la⸗ 
gegeben; wie zu leſen ı Sam. am or. und|fterhafteften Menſchen. Dorten heit es 
20. Capitel. Aus welchen Umſtaͤnden er |bey dem Propheten Jeſaia c. 2, 41. und Mis 
behaupten wollte, Daß der Abimelech mit cha im 4. cap. v. 3: Sie haben ihre 
dem David wider Saul fich verſchworen ge | Schwerdter zu Pflugfeharen, und ihre 


habt. Darum wird in jetzterwehntem Pſalm Spieſſe zu Sicheln gemacht. Aber jene 
gefagt, daß er in der Abſicht maͤchtig gewe⸗(die Verleumder,) machen ihre Zungen zu 


fen in der 


gewefen, jemand was. zu überreden, und er 
fol nicht eine ſtumpffe Zunge haben, gleich 
als wenn er damit nur jo obenhin lecke, ſon⸗ 
dern er hat König Saul auf das fpisigfte 
und ſchaͤrfſte angehetzt und aufgebracht. 
g. Gleicher Weiſe machte es dtbe. Denn 
damit er den Mephiboſeth recht ſehr verhaßt 
machen möchte, fo gab er bey David vor, 
er babe gefagt: Heute wird mir das Haus 
Iſcael meines Vaters Reich wiederge: 
ben. 2 Sam. 16,3. Welches fehr wahr: 
ſcheinlich geweſen, Denn ev war Sauls En- 
kel; und Damit drung Ziba durch, und ger 
wann die Oberhand, daß es David glaub- 
te und Damit auch unrecht that- Alſo ma⸗ 
chen es dieſe verfluchten Leute allen denen, 
welche fie angieffen und verleumden; wie im 
101. If. 0. 5. ſtehet: Den, der ſeinen Naͤch⸗ 
ſten heimlich verleumdete, den verfolge, 
te ich. — 

19, Aber ach! anjetzo wuͤtet dieſes Laſter 
ſtark, und gehet ganz entſetzlich im Schwan⸗ 
ge in allen Gaſſen, Gegenden und Win⸗ 
keln der Kirche, und je hoͤhern Standes die 
Leute ſind, deſto ſchaͤndlicher und freyer ver⸗ 
unreinigen ſie ſich damit. Folget ihr aber 


J 


ihnen nicht nach: ſehet ihr auf eurer Praͤla⸗lkannten Spruͤchwort ergebe: Den Teufel 


Unbiligkeit und Bosheit; das ift, lauter fehadlichen und verderblichen Werk⸗ 
er iſt vor andern darinn ſtark und gefchickt zeugen. 


20. Laßt uns aber nun'auch ihre Ent; 
fhuldigungen etwas anfehen. Erſtlich 
wenn fie übel von dem Nächften reden, und 
zu feinem Nachtheil was erzehlen; fo fpres 
chen fie insgemein Dazu: Ich fage Das nicht, 
daß ich ihn verleumden und in boͤß Gefehren 
bringen will, wills ihm nicht nachgefäger 
haben, Das find mir fchöne Nedner, tvel- 
che nach gewoͤhnlicher oratorifcher Schmins 
Fenicht das Wort haben wollen, als wenn fie 
dasjenige fagten, was fie doch mit allem 
Fleiß und Rorfag fagen ; oder die auch nicht 
das Anfehen haben wollen, als wenn fieesauf 
diefelbe Art und Weiſe vorbrächten , in wel⸗ 
cher fie es gleichwol wirklich hun. Das 
wird fie gewißlich nicht entfehuldigen; denn 
es heißt: Der Berechte wird feine Reden 
mit Derftand einrichten. Er foll zufehen, 
aus was für Bervegungsgrunde er rede? ob 
und in wie ferne ihn die Nothwendigkeit das 
zu antreibe: wen er Die Sache ſage: wie 
und auf was Art ers vorbringe: auch wohl 
Achtung geben, wer es fage; Denn wenn 
er dergleichen Muthwillen bloß aus Muͤßig⸗ 
gang und vor die lange Weile vornimme: ſo 
mager sich hüten,daßesihmnichtnachdember 


uber 


y — 
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ber feine Thhre mahler, ei Esinmt fonft gleich als hätten fie ganz recht gethan, und - 


wol. Das will ſo viel ſagen: Wer ſeine eigne Die Sache noch fo gut gemachet. Iſt eg 
Suͤnde gering macht, und in feinen Suͤnden nicht auch wahr geweſen, daß die Juͤnger 
ich entſchuldiget, der bilder fich ſelbſt einen von dem HErrn aeflohen? und er har doch 

eufeliim Mittage, und mache ſich ſelbſt ei⸗ ftille gefchwiegen ©). HR an 
hen Engel des Lißts;: und wird, wenn er| 22. Dannenhero fpricht auch Sirach: 


auch gleich" allen Fleiß anwendete, und das Haſt du ein Wort gehoͤret wider deinen 
Ereuze überall hinmahlete, und allezeit in der Naͤchſten, ſo laß es bey dir ſterben, und wiſ⸗ 


Furcht des HEern redete und handelte kaum ſe, Daß Div deßwegen nicht gleich der Bauch 
Dem verſtellten Satansengel entgehen koͤngen berſten wird, wenn du was geſehen und ges- 
Haͤtte meynſt du nicht, der HErr vor Hans merket haſt. Jene aber wollen davon nichts 
na Dort von ſeinen Juͤngern auch ſo ſprechen wiſſen, ſondern glauben, daß ihr Bauch ber⸗ 
koͤnnen, und viel beſſer, als du? Und doch ſten werde, wo fie es bey ſich behielten. 
hat er ſtill geſchwiegen, auch ſogar da er ge⸗ Darnach ſpricht auch Moſes (wie ſchon oben 
fragt wurde Du aber ſchuͤtteſt ſo vielraus, gedacht): Was da recht iſt, daſſelbe vers 


ehe du noch einmal gefragt worden biſt richte auch recht: alſo, was wahr iſt, dag. 


er. Ferner ſchmeicheln ſich viele Verleum⸗ | ergehle auch wahrhaftig (das iſt, nach der 
der damit, daß fie ſprechen: Ja, ftereden doch Wahrheit aufrichtig und redlich); was da 
Die Wahrheit, und meynen damit noch Recht heilig: iſt, das bringe auch heilig und mit 
uͤberley haben. - Aber wenn das nöthig | Ehrfurcht vor; fonften fündigeft du noch 
wäre, daß alle Wahrheit oder alles das, mehr, wenn du die Wahrheit,oderdas, was 
was wahr fE, auch erzchlt und Eund gema- zwar an fich wahr iſt, gleichwol falſch und 
chef werden mußte: warum offenbaren unlauter, oder nur halb und nicht gang, oder 
denn die Beichtoäter nicht Die Stunden ihrer, verkehrt und nicht in der rechten Ordnung 
u.fo, vortraͤgſt; eben ſo, wie die noch mehr ſuͤn⸗ 










ctiven; ingleichen wie Diejenigen, fo Die Ges 


6? Diefes letztern wie alle feine Gebote vechtfchaffen, alfo 


Mangel, meynſt du E weils die Wahrheit find auch alle Werke feiner Hände Mahr⸗ 


waͤre müßten nicht verſchwiegen werden: heit und Recht; Pſ. im, 7: Zu wird als 
deine‘ eigenen Ghebrechen aber; meynſt du, ein Held Recht und Gerechtigkeit anrich⸗ 
mußten "nicht bekannt gemachet werden. | ten auf Erden. ' a 3 
Siehe wie ſchoͤn du Dich felbft verdammeſt, 23. Wer da meine Norte hat, derfelbe 


und wie erefflich Du beweiſeſt, daß du wider redet fie auch, das ift, er redet die Wahr⸗ 


den Befehl des HErrn handelſt. DO! weh! heit von Herzen. In dem, daß er fpricht: 
es ift Der verfluchten Lafterzunge nicht eins| Sermonem, die Bede; fü fchliefter ausals 
mal daran genug, daß ſie Boͤſes thue, wo les Falſche, welches er auch fonft Betruͤge⸗ 
fie fich nicht auch noch druͤber freien ſollen; reyen und Argliftigfeiten nenne: Inglei⸗ 
Lutheri Schriften, 10, Theil, Eiern chen 
5 Alhier felgen p- 265, folgende Worte ; Larna ve quid tibi palpat ad perditionem datz; dabey aber 
err D, Loͤſcher in Nota ** feldft fagt: Senſus hic deficit, Daher man fieber folhe gar auslaſſen 
lee was unyerſtaͤnndliches in die Verſion bringen wollen. 


wigen, welche heilige Sachen leichtſinnig tra⸗ 
en vechtigkeit ungerecht verwalten. Denngleiche 


— 





11. Erſtes Hauptſtuͤck. 9) Achtes Gebot. 
chen fehließt er aus allenachtheilige Schimpf- fes.ift der vechte LGeg nicht, nach Die rechte 
"und Scheltworte, u. ſ. w. weil dergleichen Art zu beſſern; ſondern allezeit das zu be⸗ 
Dinge alleſamt nicht würdig find, Neben | fürchten, Daß er ohne oben angeführte und 
(Sermones.) genennet zu werden. Lind den⸗ vorhergegangne noͤthige Weberlegung, mits 
noch ifts, diefem ohngeachtet, noch nicht.ge: | bin ohne Verſtand rede. Denn wer feine 
nug, Neden vorzubringen, wo es nicht zu | Bruders Fehler befiern will, der hat fhon 
gleich mit Verſtand wohl !angeordnete oder | die Regel dazu vorgefthrieben in dem Evans 
eingerichtete Reden find. Und fü ſolls auch | gelio, und wann er Diefelbige verachtet, und 
feyn mit allen Werken x. Daher Eommt | fie ihm nicht gut 'genug ift, oder wenn er 
es, daß eine jegliche Verleumdung, wenn | meynen wonlite, noch viel Elnglicher zu han⸗ 
fie etwas Falſches vorbringt, eine Todſuͤn⸗ deln, als Chriſtus gelehret hat; was für 
de ift, wieder das Gebot: Du follt nicht | ein groffer Thor iftder! Er wird auch nichts 
falſch Zeugniß veden. Iſt es aber wahr, ausrichten, weil er nach dem Ginne feines- 
was fie vorbringt, fie traͤgts aber doch «als | Sleifches handelt, und daher gewaltig irret. 
Rerleumdung vor, das ift, nicht wahrhaf⸗ Er ſehe aber vielmehr darauf, ob er auch an ei 
tig; fo fündiget fie wider das andre Gebot : nem ſolchen Orte, einer folchen Perſon und in 
"Du folle den Namen deines GOttes, | einer) folchen Abficht, oder zu einem folchen 
das ift, die Wahrheit, Cdenndasiftder Var | Ende, das, was er geredet, vorgebrache 
me Ehrifti, wie er felbft im Evangelio fagt | hat, Daß man aus dem allen genugfame An⸗ 
Joh 14,6: Ich bindte Wahrheit ) nicht | jeigung wahrnehmen Eönne, Daß es wirklich 
unnüslich führen; folglich wird um fo| ihm um Die Beſſerung des Naͤchſten zuthun 
vielmehr erfordert, daß du ihn nicht falfeh | ſey, und daß er nicht ‚vielmehr nur darum 
gebraucheſt. rede, Daß er andern neue Zeitungen erzehle, 
24. Was heißt denn alfo nun das eigentz| oder um die Zeit nur zu verkürzen, foeinfaul 
lich: Die Wahrheit von Herzen reden? Geſchwaͤtz mit andern 'anftelle, zu plaudern. 
Antwort: So viel, daß man fieamrechten| Man nehme den Muͤßiggang und die unnuͤ⸗ 
Orte, zu gehöriger Seit, auch aus veiner.| Ben Geſchwaͤtze ten, fo wird man die aller 
Abſicht, und auf ſolche Art fage, wie man | wenigften antveffen, welche um der Beſſe⸗ 
fol. Und hierinn beftehet eben der Berftand, rung willen ihres Nächiten Sünden oder 
den man bey der Wahrheit brauchen und | Sechler her erzehlen werden. 2 
beobachten fol. Aus dem Grunde befible]| 26. Die vierte Art derer fich entfchule 
der-Apoftel dem Timotheo, daß alle feine |digenden Verleumder find die, welche fidh 
Reden mit Salz gewürstfeyn follen, Es | ihren Mittagsteufel und Satansengel noch 
ift dannenhero nicht gnug die Wahrheit fa- | dazu gar mit Golde auspugen, Eleiden und. 
gen, um die Sunde zu vermeiden. behaͤngen, und ihm eine Krone auffesen, 
‚25. Die dritte Battung der Verleum⸗ | daß er vollfommen werde, und alfo mit der 
der ſind die, fo da vorgeben: fie thaͤten derz | fto groͤſſeem und ganz wunderbarem Glanz 
gleichen zu dem Ende, Damit folche öffentz | und Pracht und Zierrath in feiner Schein» 
lich bekannt gemachte und auch inder Bahr | beiligkeit feuchte und prange. Denn fie 
heit fich befindende Fehler und Gebrechen des | fprechen: fie erzehlen deßwegen diefes und je⸗ 
ſto eher abgeichaffet und verbeffert. werden | nes “Bruders Stunde und. Verbrechen, daß 
moͤchten. Denen wird geantwortet: Diez! ein anderer ſich vor ihm huͤte und in acht neh⸗ 
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‚me, Das mag ja tool vecht heiffen, den] felbey fih: und fo hat auch ein Verleum⸗ 
Schein einer ganz ausnehmenden Gottſelig⸗ der eben fo viel boͤſe Geifter in dem Halfe, ſo 
Feit anziehen, und fich mit der falſchen, aber | viel fich darinn Verleumdungen finden. Da: 
ſehr ſchoͤn gleiffenden Schminke einer vecht her fpricht Bernbardus : Ein Verleumder, 
wohlmeynenden und forafältigen Liebe über | und ein Menfch, der die Verleumder gerne 
Heiftern, und darum iſts auch ein guͤldner anhoͤret, von den beyden hat ein jeder einen 
und folarifcher C der hellfcheinenden Sonne | Teufel; jener auf der Zunge, diefer in dem 
aleichender) Mittagsteufel, weil fie nemlich Ohre. Cine jede Zunge eines Berleumders 
einen andern waren und benachrichtigen iſt eine Teufelszunge. Gleichwie nach dem 
‚wonllen. ber mas Eann ich wol wider die⸗ 40. Cap. Hiobs Der Nabel des Fleifches 
fe Gattung fagen? Wir koͤnnen nicht leug⸗ und die Lenden der Männer angeführet wer⸗ 
nen, Daß dergleichen Tarnung allerdings den, daß fie ihm ‚juftunden, wegen der Be⸗ 
bisweilen hoͤchſt nothwendig it, teil nicht gierlichkeit und böfen Luft, und fo auch ein 
nur auf dieſe Are Auguftinus und andere jeglich andres Glied, welches boͤſes thuf. 
rechtſchaffene Lehrer wider Die Keger, ſon⸗ Gleichwie auch im Gegentheil Ehriftus fich 
dern auch Ehriftus felbft wider die Phari⸗ der Gliedmaſſen der Seinigen anmajfer, und 
füer, und der Apoſtel wider die falfthen Apo⸗ für die einigen achtet und beſitzet. Alſo 
ftel verfahrenift. Alhier Haben fie nun freyz iſt denn-inder That und Wahrheit jenes, des 
lich einen aroffen Scheinvorwand, Schuß | Berleumders Zunge, des Teufels, und des 
und Zuflucht, teil diß alles ihnetdas Wort | gerne Anhoͤrenden fein Ohr auch des Teu⸗ 

zu veden fheinet: allein fie mögen zuſehen, fels Oohr. Sr 
daß fie erſt auch ſolche Leute werden, dergleir| 28. Es iſt nichts Gerechteres vor GOtt, 
chen jene geweſen, und Daß alles auch erſt und kann auch dergleichen Leuten von GOtt 
mit dem Gemuͤthe, in der Abficht, aus dem nichts Gevechteres twiederfahren, als daß 
felbigen Bewegungsgrunde, und eben. fol- |Diejenigen, welche ihre eigne Wahrheit, ihren 
chen Perſonen 2c. gefchehen; das heißteben, jeignen Koth und Mift, nicht betrachten und ers 
daß es mit ſorgfaͤltiger Erwegung aller Um? |Eennen Ietnen wollen, mit den Naſen und 
ſtaͤnde gefchehe, —— Zaͤhnen an dem Koth und Unrath fremder 
Leute was zu thun finden. Denn ein jeg⸗ 









27. Es find ſechſerley Arten der Ders 
leumdung, von welchen Bernhardus in |licher Verleumder thutnichtsanders, als daß 
det 23. Faſtenpredigt, und da, wo er vonder |er mit feinen Zahnen Das, wasanden Mens 
Wiedererſtattung der Ehre handelt,in dem |fchen ubel riechet, mahlet und kaͤuet; und 
36. Sermon, Artik. 3. nachgefehen werden daß er mit feiner. Naſe in derſelben Koth 
Fann. Alwo er unter andern ſpricht: daß herumwuͤhlet und was aufſucht, als wie eine 
ein Verleumder derjenige von dem Teufel Sau; daher auch der Menſchenmiſt unter 
befeffene Menfch waͤre, welcher fich in der allen Dingen am argften ſtinkt; doch aber 
‚nen Gräbern aufhielte, dasift, indem Schlun⸗ iſt der Teufelsdrech noch über iin. Was 
de folcherMenfehen. Denn esfteht gefchriez | hilft dichs doch alſo nun, oder was Fannft du - 

ben Nom. 3, 13: Ihr Schlund iſt ein of |vor Luft dran haben, anderer Leute Miftund 
fenes Grab; und eben dafelbft heißt es: Unflath umher zutragen, dich felbft Damit‘ 
Der Tod ift auf ihren Lippen. Jener zu beſudeln, und Dabey zugleich einen fo gar 
Befeffene aber hatte eine ganze Legion Qeus Füblen peftilenzialifchen Geruch auszubreiten? 









— I. Kujies Sauptftuch,, 9) Ares, Gebet 
Denn em auter Name ift einguter Geruch, (fein eigenes Ixeit befübelt. „ Und oa find 
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der. da herkommt von der guten Salbe, die |twir, leider! alle ſolche der fi aber doch noch 


von auffen durch das Lob der Leute einemtuz ſchaͤndlicher, welcher fremden Miſt fogar. in 


gendhaften frommen Menfchen gegeben wird; ſein eigenes Neſt uſammen trägt. Daben 


ein boͤſer Geruch) aber. ift hingegen ein boͤſes iſt ein Verleumder gleichſam ein Cloak und 
uͤbles Geruͤcht, welches von dem Miſt und heimliche Gemach aller Menſchen, oder ein 
Unflath entſtehet, der von innwendig ſeinen ſtinkender Pful, wohin aller andern Unrei⸗ 
Urfprung hat. Denn obſchon der Menſch nigkeiten zuſammen flieſſen; ja, er iſt das 
feinen Koth und Miſt heimlich im Verborg⸗ Thor oder diejenige Pforte in der Stade 
nen von fich ablegt, ſo laßts der Verleum⸗ Serufalem „Die das Dreckthor CD hieß, ob 
der Doc) nicht heimlich und verborgen bleiben, | fchon andere Menfchen folches nicht gern fehen, 
fondern. siehts. hervor, bat Luft darinnen und ihn gern damit verfchonet wiflen wollten, 
zu wölzen, ift auch nichts befjers wertb,| 28. Cs hat aber. aud) ein jeder unter ung 
aus. gerechtem Gericht ®&HDttes. Das find | feinen Band) voll allerhand. Mift und Un⸗ 
eben unſre unehrbaren Heimlichkeiten, von de⸗ raths. Wir brauchen uns nicht aͤuſſerlich 
nen der. Apoſtel in Cor. 12, 23. ſagt, daß oder mit aͤuſſerlichen Dingen eben zu beſu⸗ 
wir ihnen deſto mehrere uͤberfluͤßigere Ehre deln, denn da iſt ja wol keiner, Der dere, 
anthaͤten, weil wir unſere Suͤnden, Mängel) gleichen leiblich zu thun nicht einen Ekel und. 


und Gebrechen freylich gern verbergen. Ein) Abſcheu trage; fondern.das iſt die Sache, 


Verleumder alfo tragt fie öffentlich umher, | daß der übelviechende Def unfers Wuſtes 
kaͤuet felbige, oder mahlet fie, wie auf einer nicht auffer uns anzutreffen, Darum haben 
Mühle, Elein „das fierecht zerlegt und aus ein» | wir Lrfache, innerlich uns defto beffer zu bez 
ander gefeget werden und ans Licht koömmen; trachten. Alſo iſt nun unfer Bauch nicht: 
ja, er wohnt recht drinne und hat feinen Aufz | anders, als unfer Gewiſſen, welches voll if 
enthalt... Sitz und Leben gleichfam in derglei⸗ alles Unraths und Geſtanks der Sünden. 
chen Sachen, wie (die Seele) in den Herz Und weil wir denn, diefes nicht zu. Herzen. 
sen wohnet. Er machts allezeit wie ein Wie⸗ nehmen und ernſtlich betrachten, fondern. 


dehopf, und als wenn er ſaͤhe, wie jemand ei⸗ nur allein die Decke oder die Schmin⸗ 


nen Menſchen, der ſich ſehr mit Koth beſu⸗ ke des aͤuſſerlichen Umgangs mit an⸗ 
delt, wuͤſche und reinigte, ſpottet er und dern vor den Augen haben, nach welcher 
ſchreyt: Sebt, wie hat ſich der beſchiſſen. wir den Menſchen freylich unbekannt find, 
Dem am allerbeften zu antworten iſt: Das, was wir innerlich im Schilde führen, oder. 
friß du CH. - Weil ein ſolcher Verleum⸗ eigentlich vor ‚Leute, ſeyn: fiehe, fo befudeln 
der in der That folche Dinge frißt. Dar⸗ und beflecken wir uns mit dem uͤblen frinken- 


aus auch zu verftehen iſt, was durch den den Geruch anderer Menſchen, daß wir ja _ 


Propheten Eechiel im 4. Cap. gefagt wird fein überall, innerlich und Aufferlich zugleich 
von dem Brode, das mit Menfchenmift ges unvein feyn moͤgen. Denn das find die 


gefjen werden füllen. Es iſt dannenhero ein Selle und Decken des Bandes Midian, 


unreiner und undankbarer Vogel, welcher ich will fagen, Die Haut der Mohren oder 
| | 178, Ä | des 
E Dergleihen Nedensatten, die mit beifeum Herzen, als fie lauten, vorgetragen worden, haben Luthe- 
to aus dem Klofter hoc, angehangen. & J — 
EVermuthlich zielet Lutherus auf dieſelbe Gegend der Stadt Jeruſalem, wo der Bach Kidron war, in 
welchen allerhand Unreinigkeiten aus der Stadt zuſammen fioſſen. 






3,200 fihändlichen Lafter der Derlemmdung. 145 


des Sleifchesder Sünder, und die Gezelt ede⸗ het, und den übleften Geſtank von fich gibt, 
rer ohlen Hab. 3, 7. und die Hutten er angreifen, und.daffelbige, das doch fo ſchou 
dar ;nichtaber alſo die Decken Salemonis. |hin und da an feinem Fleiſche — und 
“2.129, Deßgleichen die Verleumder ſind verzehret iſt, deſſen Adern und Nerven von 

Dercäther, welche plagen und verunruhi⸗ der Faͤulniß ſchon ganz angegangen, muͤrbe, 
gen wird goͤttlicher Majeſtaͤt Scharf⸗ modericht und, flüßig worden find, daß auch 
richten. oder Peiniger, Das iſt, der Teufel, die Wuͤrmer ſchon darinne rum kriechen und 
in alle Erwjgfeit ; der wird fie zerſtreuen in al/ von Maden alles wimmelt ,- woran man 
le vier Gegenden der Welt, welche-find |Erum ohne Ekel und Grauen denken kann, 










einen in der Holle. Daher geſchiehts, 
daß ein jeglicher Verleumder, weil ereinen 
fo abfeheulichen Geſtank bat, felbigen auch) 
aus feinem verfluchten Schlunde heraus ſtoͤſ⸗ 
ſet, daß dadurch Die Luft uͤberall umher ver⸗ 
unteiniget und angeſtecket wird. Fleuch 
Daher, o Menſch, Davor! und verabſcheue 
dieſen heßlichen Geſtank; wende deine Au⸗ 
gen ab von ſeinem Munde, weil derſelbe 
nichts anders als ein rauchender und ſtinken⸗ 
den Abgrund iſt. Denn der Mund des 
Verleumders iſt der offne Rachen der Hoͤl⸗ 
len, welcher einen toͤdtlichen hoͤlliſchen Hauch 
aus der Tiefe aller daſelbſt befindlichen He⸗ 
fen und Unreinigkeiten von ſich blaͤſt. 


30. Stelle dir nur einmal vor, wie es 


ugeht, wenn die Verleumder ſo zuſammen 
ee Da ift dieſes denn, ſo zu fagen, 
ihr Gaftmahl oder Schmauß und Wohlle⸗ 
ben , daß fie einen Menichen, er fey nun 
mer er wolle, ausfuchen , und denſelben fo 
da vor ſich hin ins Mittel ſtellen, daß fie ihn 
zur Ban hauen, und gleichfam mit, abge 
wechſelter Anlegung ihrer morderifchen Klau⸗ 
en ihn in Stücken zerreiffen, wie die Hunde 
das Aas eines Pferdes auf dem Felde zer⸗ 
veiffen. Denn fie find wahrhaftig auch den 
Hunden gleich, ja noch vielarger und ſchaͤnd⸗ 
Yicher „weil jene nur ein ‘Pferd freſſen, Diez 
fe aber gar ein ausaegrabenes todtes Nas 
eines Menfehen , ‚das unter allen Dingen 
am erſten in Die Faͤulniß und Verweſung ge⸗ 


Sehen, Traurigkeit, Furcht, Heulen und recht hesßhungrig um die. Nette , 


und mit 
abgemechfelten Biffen anfallen, und nun ſo 
an dem schon faulenden Fleifche, und an dez 
nen jelbiges bereits beherrſchenden Wuͤrmern, 
ihre giftigen raſenden und verfluchten Zähne 
annoch wesen. Pfuy! Pfuy! Was für 
ein abſcheuliches Ungeheuer iſt doch ein Ver⸗ 
eumder! Dennoch aber ſollt ihr wiſſen, daß 


— 


es gleichwol lange ſo abſcheulich nicht vor 


Menſchen Augen ſeyn kann, wenn derglei⸗ 
chen, wie jetzo geſagt, an dem Fleiſche der 


Verſtorbenen geſchehen ſollte als abſcheulich 


und hoͤchſt efelhaft ein: Verleumder geiſtli⸗ 
cher Weiſe vor dem Angeſichte GOttes 
wird; aus Urſache, weil zwiſchen geiſtlichen 


und leiblichen Dingen ein gewaltig groffer 
Unterſchied iſt. 


‚31. Gewiß ein Menfeh, der ein Sünder 


iſt / und. der Suͤnde an ſich hat, iſt einem 


Aas gleich, welches alsdann ſo zerriſſen wird, 
wenn ſeine Suͤnde ausgebreitet und unter die 


Leute gebracht wird, welche er doch ſelbſt 
bey ſich in ſeinem Gewiſſen begraben hatte. 
Daher im Geſetze Moſis auf das ſchaͤrfſte 


verboten war, daß nicht jemand einen tod⸗ 
ten Leichnam anruͤhren ſollte. Dieſe aber 
belecken, freffen und verſchlingen ihn gar. 
Sie find als dasjenige Thier, „das Hyaͤna 
genennet wird, von welchem Plinius und 
andere melden, daß es bey: Machtzeit eines 
Menfehenftimme nachmache, und wenn. es 


durch Diefe Borftellung jemand herbey gelo⸗ 


cket, ſo erwuͤrge es denſelben; uche auch ſonſt 
Cecez3 darinn 






ins m Eifiesauptfiück, 9) Achte Gb. D ma 
— — — — a SR PrT ET 
asian feine Nahrung, Daß es die verſtor⸗ und nicht einmal etwas bufes oder finds 
en der Menfehen roieder aus den! liches gefthehe, melches er, zu fehen meyne, 
Gräbern herauslange und verzehre, ‚Eben Und um Diefe felige Gemuͤthsfaſſung defte 
fb machts auch ein Verleumder. Wenn |Teichter zu erlangen, fü ftelle er fich Tedigtich 
derfelbe nicht verleumdete, wuͤrde er ſelbſt fein felbfteigenes Gewiſſen allezeit vor feine 
ftevben, aldierveil das. eben feine Nahrung | Augen, und hüte fic ja forgfältig, daß ihm 
ift, daß er verleumdet. Er ruft oder locket niemals auch nur anfange vorzukommen und 
alfo auch den Menfehen erſtlich zu fich „ ho⸗ zu deuchten daß fonft noch wo eine Suͤnde an⸗ 
ihn aus, und dann toͤdtet er ihn; ja, erbringt zutreffen oder in der Welt ſey, auſſer nur 
auch den um, wenn er Durch fein giftig die ſeinige allein. Denn wofern einer nicht 
peftilensialifches Wort jemand darzu brin⸗ ſich dieſes extremum erwaͤhlet, ſo wird er 
ger, daß er ihm Gehoͤr und Beyfall gibt. ſchwerlich zur Mittelſtraſſe Eommen. Wenn 
Denn wer einen Derleumder anhövet , der |er Dannenhero etwas hüren, wenn er etwas fes 
ift auch verflucht; jener bringt den andern hen füllte: Siehe, Diefer hat das und das ges 
aber dam damit daß er fich gleichfalls ver- | han; fo wende er fich gleich Davon weg, und 
“ftelle, und menfehliche Stimme annimmt, fpreche bey fich felbft: Ey, ich habe auf was 
das ift und gefchieht, wenn er eine twahre | anderes zufehen, als auf Diefes. Und alſo gehe 
und unfehuldiae Erzehlung vorzutragen ſchei⸗ | oder Eehre er, tie der Pſalm fagt, zuruͤck in 
net, wie ich oben ſchon gefagt habe, da ich |fein eignes Herz und von allen andern ab, ” 
von den Entfehuldigungen der Verleumder ſo wird endlich der HErr den Frieden über 
handelte. Die Verleumder find auch von ihn ausfprehen. — 
der Zahl und Art der herumfchroeifenden] 33. Ein Bild und Figur von dem oben an 
Maretfchreyer, welche man insgemein Knab⸗ gefuͤhrten iſt noch Joab, ein ſonſt hoͤchſt vor⸗ 
ſack nennet ‚indem ſie ebenfalls nichts anders trefflicher Kriegsheld, und der viel Ruhm⸗ 
als das Gift ihrer toͤdtlichen Verleumdung | würdiges und fehr herrliche Thaten gethan. 
trinken, und fich gleichrool dabey unterftehen | Cr hat aber fein Lob unter den andern hoch- — 
zu fagen, daß ihre Kunſt bewahrt und nutz⸗ | berühmten Helden, deren 2 Sam. im 24. 
bar fen; welches aber nur deftomehr zur Cap. gedacht wird, eingebüffer und verlo⸗ 
Warnung dienet dDenenjenigen, diedaFaufen, |ven: ſo daß recht zu vertvundern ift, Daß, da 
daß fie fich vor ihnen hüten undin acht nehmen. alle andere zufamt ihren Thaten hererzehlet 
| 32. Fragt ſich, was ift denn, nun alfü|merden, dieſer allein, der doch weit mehr 
füg ein Hulfsmittel wider dieſes fo abicheus| als die andern ausgerichtet, ganz mit Still 
liche Lalter.? Antwort: Ich weiß Feines | fchteigen uͤbergangen wird. Aber wie Das 
weil es die allerheftigfte und gewaltfamfte vid vonihm gefagt hatte, es hieß: Cr hat ge⸗ 
Peſt iſt, fo daß Fein Menſch feine Zunge ban- | esdtet, er hat umgebracht, und zwar heim 
+) digen und zaͤhmen kann, ohne wer Die Gu> | lid), meuchelmorderifcher Weiſe durch Rach⸗ 
te GOttes darum bittet und anruffet, und|ftelung und Hinterlift, zivey, die beffer mas 
dabey, fo viel er kann und. ihm nur immer|ven, denn er. Alſo bringt auch ein Ders 
„jinüglich, mit allem Fleiß, ja recht mit Gewalt | leumder, allemal zwey um; ſowol den, der 
das beobachte, daß er alfo unter denen Mens | ihn anhoͤret, als auch den, welchen er ver 
fchen wandele, als wenn Augen, Ohren leumdet, welche auch wol meiftentheils beſ⸗ 
und alle. feine Sinne zugefchloffen waͤren, ſer find, Denn er; ob er ſchon vieleicht in 
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andern Tugenden ein trefflicher Aubeiter feyn | heimlich hinterm rücken fich heraus IAßt, 
kann. Sehet alſo ift die Zunge eines Ver, |und ganz unvermuthet, ebe man es MS 
leumders befchaffen, welche hinkerwaͤrts, und ltoͤdtlich ſticht und verleger. 


10)Das neunte Gebot, oder das ſechſte nach der andern Tafel. 


— — 841. ey Geiz. 
a Deſſen Auslegung überhaupt |} t 166. 2%. Pr. Eine Abmahnung vom Geiz 


Siehe, Th. p. 1687. und p. 1977 : 1994 | e uub Bauchſorge. 


XL p. 2230. 8%, Pr. Abhandlung von der 
3 Vom Ges ı Bauchſorge und Thorheit u — 





Mammonsdienſt. xil.p. 1970: 8%, Pr. Eine Predigt Chriſti wi⸗ 
HL, Th p. 1406. $.10 = 24. Bon der Unvergnüg- der den Geiz und Baba 
famfeit und Ungeduld der Menſchen. = p. 1824: 1832 : 2. zwey Predigten wider beit 
: px 25762 9». 48:94. Von dem Mammon. Geiz und Mammon. 
w. p. 1134. 9.115 132. Von dem Geiz und von = p. 1958. 2. Pr. Eine Predigt Chriſti wa 
der Furcht, fo bey denen Beizigen anzutreffen. den Geiz und Mammonsdienſt. 


c, Dom Almofen'und leygebiger Mildthaͤtigkeit. 


D. Martin Luthers Ordnung eines gemeinen Kaſtens der Ge⸗ 
meine zu Leißnigk, mit Lutheri Vorrede, wie die geiſelicher Guͤter zu han: 
deln find, Anno 1523, 


M. Luther, Eccelefiaftes , allen Shriften der Gemeinde zu Leißnig, meinen lieben Herren und 
"Beier in a Gnade und Friede von GOtt dem Pater, und unſerm Heiland 
JEſu Chriſto. 

viel gereizt. Wiewol ie euch deß troͤſtch 
— * "che Herren und Bes | verfehen und erwegen muͤſſet, Daß, fo es aus 
der, der Vater aller Barmher⸗ GoOtt ft, was ihr anfahet, ‚gar vedlich můf⸗ 
)zigkeit, famt andern , in der Gestfe angefochten werden: denn der leidige Sa⸗ 
meinſchaft des Soangelii berufen, fan wird nicht ruhen noch feyren. 
und feinen Sohn IEſum CHriſtum in eus] 2. Weil wir denn hoffen,folcheuer Exem⸗ 
er Herz hat feheinenlaflen, und folcher Reich⸗ pel folle gerathen, daß es gemein werde, und. 
thum der Erkenntniß Ehriſti bey euch fo Erafr [daraus denn folgen will ein groffer Fall der 
tig und thatig iſt daß ihr eine neue Ordnung vorigen Stifte, Kloͤſter, Kapellen, und der 
des: Gottesdienſtes und ein gemein Gut, greulichen Grugdfuppen, die ſich bisher. uns 
dem Exempel der Apoſiel nach, vorgenoms|ter goͤttliches Dienſtes Namen mit aller 
men habt; habe ich folche eure Drdnung für! Welt Reichthum gefüllet hat, dazu denn 
gut angefeben , daß fie durch den Druck auch gemaltiglich hilft das heilige Evangelis 
ausginge, BED feinen gnaͤdigen Segen um dasmieder herborbricht, und ſolche laͤ⸗ 
dazu geben wollte, daß fie ein gemein Erem- fterliche verdammmliche@nttesdienfte ausmahs 
pel wurde, dem auch viel andere Gemein⸗ let und anden Tag bringet; zudem, daßdie 
den nachfolgeten, damit wir auch von euch Geiſtlichen auch felbft alfo fich halten, daß 
rühmen möchten, wie St. Paulus vonden ‚nichts redliches bey ihnen blieben ift, noch 
Eorinthern rühmet , daB ihr Fleiß habe ihnen hinein will, und ſich Be de 
3 






wo. 


She af Fell 


et, als habe Gtt und Die] "5. Unfes erffe wäre wor gut, 






relt der Möncherey und eifteren fatt, Feldkloͤſter als Benedicter, Eiftereer, Ce 
und müffe anders werden. Iſt derhalben leſtiner, und dergleichen, je auf Erdenkoms 


dennoch hierauf zu fehen, daß folcherleidiger 


Stifte Güter nicht in Die Rappuſe Fommen, 
and ein jeglicher zu ſich reife, was er erha⸗ 


0 Darum habe ich gedacht, in der Zeit 
vor ufommen ſo viel mir gebuhret und zur 
ficher, mit: Cheiftlichem Rath und Vermah⸗ 
nung. Denn fintemal ichs Doch muß ger 
than haben, wenn die Klöfterund Stifte le⸗ 
dig werden, Mönche und Nonnen fi) we⸗ 
mnigern und alles, was dem geiftlichen Stan⸗ 
de zu Abbruch und Verkleinerung geſchehen 
mag: fo will ich auch Das nicht auf mir lie⸗ 
gen Tafien, fo etliche geisige Waͤnſte wuͤr⸗ 
den ſolche geiftliche Guter zu ſich reiffen, und 
mich, als den, der Urſache Dazu gegeben 
hätte, zum Schein fürwenden. Denn wie⸗ 
- wol ich befürge, daß meinem Rath wenia 
folgen werden, wenn es fo ferne koͤmmt; 
denn der Geiz iſt ein ungehorſamer uns 
gläubiger Schalk; fo will id) doch das 
meine thun, und mein Gewiſſen entledigen, 
und ihr Gewiſſen beladen, haben , Daß nie⸗ 
wand fagen möge, ich hatte geſchwiegen, 
oder zu langfam mich hoͤren laſſen 
4, Ed nehme nun an, oder derachte mei- 
nen treuen Rath, wer da will, ich bin un: 
ſchuldig. Ich warne aber zuvor treulich, 
und bitte freundlich ‚daß dieſem meinem Ras 


men wären; nun fie aber da find, iſt das’ 


befte, daß man fie Taffe vergehen, oder wo 
woman fuglich Tann, dazu beife, daß 
fie rein und gar wegkommen. Das mag 
aber geſchehen auf dieſe zwo Weiſen. 
Die erſte, daß man die Perſonen, ſo dar⸗ 
innen ſind, laſſe frey von ihnen ſelbſt, ſo ſie 


wollen/ heraus gehen, wie das Cvangelium 


erlaubt. Die andere, Daß eine jegliche 
Obrigkeit mit feinen Klöftern verfchaffe,, Feis 
— mehr außzunehmen, und fe ihr zu 
pie! drinnen find, anderswohin fhicke, und 
die übrigen laſſe ausfterben. | 


6. Xbeil aber niemand zum Olaubenund 
Evangelio zu dringen iſt, foll man die uͤbri⸗ 


ge Perſonen, fo in Klöftern, es ſey Afters, 
Bauchs oder Geriffens halben, bleiben, 
nicht ausftoffen noch unfreundlich mit ihnen 
handeln, fordern fie ihr: Lebenlang Yaffen 


gnug haben, wie fie zuvor haften gehabt. - 


Denn das Evangelium Iehret auch. Gutes 


thun den Unwuͤrdigen, wie der himmliſche 
Vater uͤber Gute und Boͤſe laͤſſet regnen und 
Sonne ſcheinen; und man muß hier anfehen, 
daß ſolche Perſonen aus gemeiner Blind⸗ 
heit und Irrthum in ſolchen Stand gera⸗ 
then ſind, und nichts gelernet, damit ſie ſich 
ernaͤhren koͤnnten. | ? 


in m 


aß Eeine 


* 





7. Dochiſt das mein Rath, daß die Obrig⸗ 4 


the niemand gehorche noch Folge thue, er keit ſolcher Kloͤſter Güter zu ſich nehme, und 
wiſſe denn und verftehe gründlich wohl aus die übrigen Perfonen, fodarinnen bleiben, das 
dem Evangelio, daß Moncherey und Geis von verſorge, bis ſie ausſterben, auchreichs 
ſterey, wie jegt getvefen iſt bey vierhundert licher und milder, denn fig vielleicht vorhin 


Ben ‚ fein Nutz und eitel fchadlicher |serforgt gewefen find, Damit man je fpüre, 


Irrthum und Verfuͤhrerey iſt; denn folch daß niche der Geiz dem geiftlichen Guf, füns 
groß Dingmuß mit gutem, veftem, Chrift-|dern Ehriftlicher Glaube den Klöftereyen 
lichen Gewiſſen angegriffen werden. Es\feind ſey: und hier iſt nicht allererſt paͤbſtli⸗ 
wird font übel arger werden, und wird am che oder bifchöfliche Erlaubniß zu ſuchen oder 
Todbette gar ein boͤſer Reuling kommen. Bann und Vermaledeyung zu fuͤrchten; ug 

| ! | ic 


— 





1152 8. Dom Alınofen und frepgebiger Milothaͤtlgkeit. 0 A 
ich ſchreibe mich diß allein Denenjenigen, ſo das fen, mie ein gemeiner Kaften, für alle, Die 
Ebangelium verftehen , und folches zu thun unter den Chriften dürftig waren. 
mächtig ſind in ihren Landen, Städten und) 10: Doch iſt das auch billig, und Chriſtli⸗ 
Dbrigkeiten. u nun vcb6cecbcher Liebe gemaͤß, daß wo der Stifter: Erben 
8. Aufs andere , die Guter folcher Rlofter,\ verarmet und benöthigt waͤren daß denſel⸗ 
fodie Obrigkeit zu fich nimmt, ſollten drey⸗ ben folche Stiftung wieder heimfalle je ein 
erley Weiſe gehandelt werden. Die erſte, groß Theil, und alles mit einander, wo die 
daß man die Perſonen, fodarinnen bleiben, | Noth fo. groß wäre. Denn freylich ihrer 
verforge ; wie jest: gefagt: "Die andere daß Vater Meynung nicht geweſen ift , auch 
man den Perfonen ſo ausgehen etwas red⸗ nicht hat follen feyn, Ihren Kindern und Er⸗ 
liches mitgebe damitfie etwas anfahen und | ben das Brod aus dem Maulenehmen und 
ſich in einen Stand begeben koͤnnten, ob fie) andersronhin menden ; und obdie Meynung 
fehon nichts haben hineinbrache Denn fie ver⸗ fo geroefen wäre, iſt ſie falſch und unchriſt⸗ 
Tafien gleichwol die Nahrung ihr Lebelang, lich : Denn Die Vaͤter find ſchuldig ihre Kin⸗ 
wenn fie ausgehen, und find betrogen; hatten, Der vor allen Dingen. zu verforgen 3 das iſt 
dieweil ſie im Kloſter getvefen, etwas anders der hoͤheſte Gottesdienſt den ſie mit zeitlichem 
gelernet. Aber denenjenigen ſo hinein gebracht Gut thun moͤgen. Wo aber die Erben 
haben, ift billig vor GOtt, daß man wieder⸗ nicht benoͤthiget noch duͤrftig find, da ſollten 
gibt, je eines Theile: denn hier ſoll Chriſt⸗ | fie folche ihrer Vater Stiftung nicht wieder. 
liche Liebe, und nicht menſchlicher Rechte nehmen ſondern dem gemeinen Kaften laſſen 
Schaͤrfe richten; und fol jemand. Schaden) u. Moͤchteſt aber hier fagen: Das Loch: 
oder Verluſt tragen, Das foll uber das Kilos] It zu weit, Damit wird der gemeine Kaſten 
fer, und nicht über über die. Perſonen ge⸗ wenig Friegen, Denn jedermann wirds alles: 
ben; denn das Kloſter iſt Urfach ihres! zu fich nehmen, und fagen, ev bedürfe feinfo: 
Sean all 0, 5] dieer: Antwort: Darum babe ich geſagt 
19, Aber die dritte Weiſe iſt Die beſte daß daß Chriftliche Siebe muß hier richten und: 
man alles andere laſſe zum gemeinen Out ei⸗ handeln ;. mit Gefegen und: Artikeln kann 
nes gemeinen Kaſtens gelangen ‚Darausman, | mans nicht faffen. Ich fchreibe auch dieſen 
nach Ehriftlicher Liebe, gebe und leihe allen, | Rath nur nad) Chriftlicher Liebe, für die, 
Die im Rande duͤrftig find, es fey Edel. oder | Ehriften, und man muß fich deß erwegen 
Burger, Damit man auch der Stifter Te⸗ daß Geiz etwa wird mit. unterlaufen; wie 
ftament und Willen erfulle, Denn wiewol foll man thun? Es muß darum: nicht nach⸗ 
fie geirret und verführet find, Daß fie es zu bleiben. Dennoch ifts ja beffer , daß der 
KFloͤſtern gegeben haben, ift dennoch ja ihre! Geiz zu viel nimmt durch ordentliche Weiſe, 
Meynung getvefen, GOtt zu Ehren und zu denn daß eine Nappufe daraus würde, wie 
Dienfte geben ; ‚und. haben alfo gefehlet. im Boͤhmerland geichehen ift. Ein jeglicher 
Run iſt Fein groͤſſerer Gottesdienſt, denn pruͤfe fich ſelbſt, was er zu feiner Nothdurft 
Chriſtliche Liebe , die den Duͤrftigen hilft | nehmen, und dem gemeinenKaften laſſen ſoll. 
und dienet, wie Chriſtus am Juͤngſten Tage| 12. Aufs dritte: Solche Weiſe gehoͤret 
felbft wird bekennen und richten Matth.25,40.| auch aufdie Bißthuͤmer, Stifte und Capi⸗ 
Daher auch vorzeiten der Kirchen Guter bo-| tel, die fand. und Städte, und andere Guͤ⸗ 
na Ecelefiaftica , dasift, gemeine Öuter hief| ter unter fich haben, Denn folche Biſchoͤffe 
Lutheri Schriften 10. Theil, Ddd d und 








4 ne Krftes Sauprftüch, Toon Gebe 


und Stifte find weder Bifehöffe noch Stiftes, nei 
es find im Grund der Wahrheit weltliche ner Schweiß und Blut; dag diß Stuͤck 





Hören doch niche auf au ee der Zinsmäns 


Herzen, mit einem geiftlichen Namen Dar⸗ | faft der noͤthigſten eins ſt, da Kaͤhſer md 


um follte man fie weltliche Herren machen, 
oder die Güter den: armen Erben und Freun⸗ 
den, und dem gemeinen Kaſten austheilen.| 
Was aber Pfrunden und Lehen find , follte 
man laffen bleiben : denenjenigen, fo fie jetzt 
innen haben/ und nach ihrem Tode niemand 
mehr verleihen, ‚fondern unter die armen er 
ben und in gemeinen Kaften ftoffen. 

73. Aufs vierte: Es ſtehen aber der 9 
ſter und Stifte Güter zum Theil, und Pfruͤn⸗ 
den faft viel auf dem Wucher, , der fich jetzted 
in aller Welt nennet den. Wiederkauf, und. 
hat die ange Belt in kurzen Jahren ver⸗ 
ſchlungen. Solche Guͤter muͤßte man zu⸗ 
vor abſondern von den erbgeftiften Gütern, 
wie den Ausſatz. Denn was ich droben 
gerathen habe, will ich von den Stiftungen; 
geſagt haben, die ohne Wiederkauf von | 
vechten redlichen Erbguͤtern geſtiftet ſeyn. 
Die Stifte aber ‚auf Wiederkauf geftifter, 
mag man wol für Wucher halten: denn ich 
noch nie keinen vechten Zinskauf auf Wie⸗ 
derkauf geſehen oder gehoͤret habe. Darum 
müßte man hier zuvor den Wucher büffen, 
und einem jeglichen wiedergeben das Seine, 
ehe mans in gemeinen Kaften Fieffe kommen 
Denn BOTT ſpricht: Ich bin feind dem 
Dpffer, das vom Raube kommt. Es wäre 
denn, daß man die nicht finden Eönnfe, fo 
mit dem Wiederfauf beſchaͤdiget ſind; das 


zuthun ſoüute 

14. Aufs fünfte, Aus den Bettelith⸗ 
ſtern in Staͤdten waͤren gute Schulen fuͤr 
Knaben und Maͤgdlein zu machen, wie fie 
vorzeiten geweſen ſind; aus den uͤbrigen 
Klöftern aber moͤchte man machen Häufer; 
no die Stadt ihr dürfte: denn der Biſchoͤffe 










GOtt nichts drum weiß. Doch vo man! 


lehren, mehr: denn man jetzt mit» Worten 
kann borſchiagen: denn die Faͤlle wuͤrden 


niemand innen wohl: ee Tann, denn 
ee Liebe 
| Wenn nun GOT Toabe dab diefer 


einen reichen gemeinen Raften haben für alle: 


den abgehen und aufhören. Das erfie, die 
Bettler „U dadurch viel Schaden : gefchieht 
Randen und Leiten, an Seel’ und Gut. Dası 
andere, der greuliche Mißbrauch mit dem 
Bann, "welcher faft nicht mehr thut, denw. 
die Leute martert, um Pfaffen und Mönche 
Gitter willen; wo nun die Güter abwären, 

dürfte man folches Bannes nicht. Das 
dritte , der leidige Zinskauf, der groͤſſeſte 
möchte denn der gemeine Kaſten zu fich neh⸗ Wucher auf Erden, welcher ſich bisher ge⸗ 
men. Wie aber der Wiederkauf recht und ruͤhmet hat, allermeift i in geiftlichen Gütern, 

unrecht fen, ift jest zu lange zu erzehlen ; ich ! daß er dafelbft recht ſey. Wer aber. dieſem 
habe es genugſam geſchrieben im Sermon Rath nicht folgen will oder feinen Geiz dar⸗ 


von dem Wucher, daraus man ſich denn ers] innen büffen, den faffe ich fahren; weißes - 


‚ Tundigen mag. wie viel von folchen Pfruͤnden mohl, daß es wenig annehmen werden: ſo iſt 
und Stiften ſey wieder zu erftatten den Zins⸗ mir gnug, wenn einer oder zween mir folgeten, 


maͤnnern; denn ohne Zweifel gar viel Wfrin-| uder jedoch gerne folgen wollten. Es muß 


den ng ihr Hauptgeld wieder Haben, und | die Weit Wat bleiben, und Satan Bine 
ubſt. 


Weihung ſoll hierzu nicht hindern’, : weil 


dieſen meinen Rath würde Chriſtlich — 
fen, wuͤrde ſichs ſelbſt geben; ſchicken und 
ſich mannigfältig und feltfam begeben, da 


Kath, fortainge, ſo wuͤr de man nicht, allein 
Nothdurft ſondern drey groſſe Uebel wuͤr⸗ 


Koͤnige, Surfen und aten, und — 
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ſo viel uns GOtt Gnade verleihet, treulich 
anhoͤren, und zur Beſſerung einbilden. 
Ehre und Gebot GOttes handhaben. 
Ueber der Ehre GOttes wollen und ſollen 
wir Hauswirthe und Hauswirthin, ſo 
viel wir von GOtt Gnade haben, ein jeder 
in ſeinem Haufe für ſich ſelbſt, Kinder und 
KHausgefinde,veftiglich halten, öffentliche Ost - 
tesläfterung , übermäßig Zutrinken, Hurerey, 
betrngliche Doppelfpiele, und andere Sunde 
und after, welche göttlichen Geboten ftrafs 
und wiffentlich entgegen, mit ernſtem Fleiß 
vermeiden, verhtiten und wehren. Ob aud) 
bey einigem unſrer Gemeinſamkeit hierinne 
Berhängniß oder Unfleiß vermerkt wuͤrde, 
fol das denn eine ganze eingepfarrte Vers 
fung unſers gemeinen Pfarramts, mit Be ſammlung guten Fug und Macht haben, fich 
ruffung, Erwählung ; Setzung und Ent⸗ hierum anzunehmen, durch gebuhrliche Mit⸗ 
fesung unferer Geelforger ‚ alleine zu Ver⸗ | tel, Hülfe und Zuthun der Obrigkeit, folches 
Euindigung des Worts GOttes, und Mitehei- |zu wuͤrdiger Strafe und feliger Beſſerung 
theilung der Sacramente, belangen thut, nicht | zu bringen. 
® i Dddde2 Ver⸗ 


Is6 c. Vom Almofen und freygebiger Mildthaͤtigkeit. 
Fürft. ı Yy habe’ gerhan ‚was ich. kann und | anders, denn nad) Ausfegung und Verord⸗ 
ſchuidig din. GOtt helfe uns allen, daß wir |nung göttlicher biblifcher Schrift handeln, 
vecht fahren, und beftändig bleiben, Amen. [üben und brauchen. Und in folchem erzgeiſt⸗ 
N ER ; . . Ilichen Vornehmen als die armen, einfalti> 
[Dronung ‚eines gemeinen. IS: | gen, der göttlichen Schrift gelehrten, bewaͤhr⸗ 
‚ftens der. Gemeine zu Leißnigk.] J—— — N 
PS man KT dern |Drathichlage,; in wahrer Demuth gehorſam⸗ 
a den ie heiligen ungetpeilten lich), Durch die Gnade GOttes unterworfen 
3 reyfaltigkeit, Amen. (und gefolgig feyn ; wie wir deß ein Elar Vers 
8— iv Ehrbar Manne, Rath, Viertels⸗zeichniß bey uns in unſrer gemeinen Verwah⸗ 
meiſter, Aelteſten, und gemeine rung haben, und unveraͤndert gehalten wer⸗ 
— — Re HR den fol. ? — 
eingepfarrter Verſammlung und Kirchſpiel o Renate odettli 
zu Leißnigk. Nachdem durch die Gnade — Anhoren göftliches Worts. 
des allmaͤchtigen GOttes, aus Offenbarung Wir wollen und füllen, auch ein jeder Haus⸗ 
Cheiftlicher Coangelifcher Schrift, wir nicht Fwirth und Hauswirthin in un ſerm girch⸗ 
allein. einen beftändigen. Glauben „ fondern |pielfür fich ſelbſt auch feine Kinder und Haus- 
auch geimdlich TBiffen. empfangen, daß alte geſinde, dahin zu halten aus Chriftlicher Liebe 
innerliche und aufferliche. Dermögen der | perpflichtet ſeyn Das heilfame, tröftliche Wort 
Chriftglaubigen zu der Chre GOttes und 
Liebe des Nachften, Nebenchriftenmenfchen, 
nach Ordnung und Ausſetzung göttlicher 
Wahrheit, und nicht nach menfchlichem 
Gutduͤnken dienen und gereichen follen ; be | 
kennen und thun Fund hierum gegenwärtig. 
lich; daß wir für uns und unfere Nachkom⸗ 
‚men, nach gehabtem zeitigen Mathe der goͤtt⸗ 
fichen Schrift Gelehrten, Diefe nachfolgende 
bruͤderliche Bereinigung, zwiſchen unferer 
Gemeinfamkeit, die jetzund ift, und Eunftig 
ſeyn wird, treulich und unverruͤcklich gehal- 
gen zu werden, aufgerichter und beichloffen 


haben. Nemlih: : 
Beſtellung des Pfarramts, 
Wir wollen und ſollen zu aller Zeit unſere 
Chriſtliche Sreyheit, fo viel die Beſtel⸗ 


GoOttes zugeordneten Tagen und Stunden, 


4 N 






und Seligmacher Ehriſtum aus lauter Gna⸗ Schulen und. Küfteren gehörig, auch in die⸗ 
den und Barmherzigkeit erworben und uns| fen Kaſten geſch 

mitgetheilet, zu eigentlicher Frucht der bruͤ⸗ 
derlichen Liebe, und viefelbige Liebe in die 
‚Wahrheit und Werke der milden Guͤtigkeit 
kommen und geführet werden mögen; haben] ° 
mir erfigenannte gemeine eingepfarste Ber: | } 
fammlung, füv ung und unfere Nachkommen, de Haabe, und fo 'allenthalben an gewiſſen 
in vollkommener Einmuͤthigkeit, einen gemei⸗ | und zufälligen Dingen, unferm Gokteshauſe 






Gerechtigkeit ꝛc. 


nen Kaften verordnet, erhaben und, aufge | zuftandig, follen ganz und gar, famt den brief⸗ ; 


richtet. DBerordnen, erheben und. richten auf lichen Urkunden Verzeichniſſen und Regi⸗ 


denfelbigen hiermit gegenmwärtiglich, in Kraft ftein, darliber fagende, in den gemeinen Ka j 
diefer unſrer brüderlichen Bereinigung, auf ften mit eingezogen feyn und bleiben, 
Meynung, Maaß und Geſtalt, wie folget.| Einnahme der vier Altarlehen und ande 


Zu dem Vermögen und Vorrathe in den ver Stiftungen, Güter und 
a DI EIN — Gerechtigkeit. A 
Stücke, Zinfe, Otter, Gerechtigkeit, SD a Aftanlken in unfam Öinttesfiante 
und Hanbe, alenthalben zu haufe gefihlagen, Diee Der Atarlehen in unferm Sotteshanfe 
eingefammlet, gebracht, als ewig verwidmet 
und einverleibt feyn und bleiben. 


Einnahme Pfarvgüter und Gerechtigkeit. fer, | 
lle Süter_ und Gerechtigkeit, Exblehen, | Zinfer, Einkommen, Nusungen, Kleinoden, 
+ Erbund Güter, Zinfe, Erbgerichte, Hans, | Dorrathe und fahrender Daabe, mit den 


ſonſten verfediget find, nicht mehr verliehen, 


‚Sondern die vier Käufer, ſamt den. Gütern, - 


1. Erſtes Hauptſtuͤck. 10) Neuntes Er 19 & 
 Bermögen, Borrath und Einnahme: |zwifchen Dem Abte zum Buch, und uns,uia 
zum gemeinen Kaſten. Churfuͤrſtlicher Kanzley unſers gnaͤdigſten 
Huf daß nun unfer Chriſtlicher Glaube, in Deven, des Churfürften zu Sachſen ze. en 

welchen alle Güter zeitlich und ewiglich gangen, und in Diefern unferm gemeinen Ka⸗ 
Yon dem ervigen GOtt, durch unfern HErrn ſten vorhanden ſind. Deßgleichen, waszur 





- 


; et or u — ! 68 BI: — 
Einnahme Gotteshauſes Guͤter, 
fie Güter und Gerechtigkeit, Exbleben, 
+ Erb- und Gatter ʒinſe Brückenjoll, Baar 
fbaft, Silberwerk Kleinod, Vorrath, fahren⸗ 





> sollen forthin, wenn die jetzigen belehn⸗ 
ten Altarprieſter verſtorben, oder die Lehen 


Hof, Sarten, Hecker, Wiefen, Borrath und brieflichen Urkunden, Berzeichniffen und Re 
fahrende Haabe, nichts ausgefehloffen, fo viel giftern, Dazu gehörig, in den gemeinen Kaften 


allenthalben zum Pfarr⸗ und Seelforgeramt, | gebracht werden, und dazu alle Begängniffe, 
alhier bey uns, durch die anfänglichen Geif-| Jahrtage, Ablaßwochen oder Octaven, und 
ter und folgende Mehrer Dazu gegeben, verz allge en UND Amojſen 
ordnet, und über berwaͤhrte Zeit gehoͤrig und zum Hoſpital und anderswo, alles in gemei⸗ 
im Gebrauch geweſen welche Güter und nen Kaſten geſchlagen. 
Gerechtigkeit allenthalben wir eingepfarrte Einnahme von Bruͤderſchaften. 
Verſammlungen, weß wir von wegen unſers S Has an baaren Gelde Zinskaͤufen Klei⸗ 
gemeinen Pfarramts Fugs und Nechtsdavan |" nadien, Silberwerk Vorrath und 
hätten, oder gehahen möchten, zu erlangen, fahrender Haabe, zu den berühmten Bruͤder⸗ 
in allwege unbegeben vorbehalten, Innhalts ſhaften, des Kalands St. Annen, und der 







andere einzaͤlige Stiftungen und Almoſen, 


der Handlungen und Abſchiede; derhalben Schuhknechte, bis anher Ba un | | 
| We en⸗ 





— — — nie den — 


Urkunden, ‚Verzeichniffen und Regiftern, alz| | 
Andere feeytoillige Gaben, bey gefunden Leb- 


Ienthalben in dieſen gemeinen Kaften heſchla⸗ 
gen, — dabey zu bleiben. 


„Ein hme GOttes Gabe von Hand⸗ 
en und Bauerſchaften. 


Ein, Sunftgerechtigfeiten, Anfprachen, 
| Buſſen Strafen und Koven, weß fich der 
Dinge bis anher innerhalbjder Stadt bey 
den Handwerkern, und ausivendig auf dem 
Rande in Derfern bey. den Bauren in ge- 
meinem unferm Kirchſpiel, in Borrath), als 
Gottes Gaben verfammlet, und forthin uber 
Jahr lang verſammlen werden, find und ſol⸗ 
len allenthalben in gemeinen Kaiten geſchla⸗ 
gen, und mit eingebracht werden. - 


Einnahme effender Speiſe und Geld, in 
die Almofenfiften und Geldſtoͤcke. 


Sen. unferm Gotteshauſe find verordnet , 
) und ſollen alezeit ohne Verruͤckung gehal⸗ 
ten werden zwey Faß oder Radekiſten, dar⸗ 
ein Brod, Räfe, Ener, Fleiſch, andere &peife 
und Dorrath, und ein Stock oder zween, 
darein Geld, und alfo beyderlen , zu Unter⸗ 
haltung Des gemeinen Kaſtens, einzulegen. 
Deßateichen follen die Almufen und milde 


v 


Handreichung, ſo durch zween aus unſern 


Verordneten, alleʒeit wenn unſer Kirchſpiel 
im Gotteshauſe in Verſammlung ſind, von 
Perſon zu Perſonen, zu Erhaltung der Ar⸗ 
men gebeten werden ‚auch in ſolche Stöcke 

zu Stunde gelegtund dewandt werden, und 
die Stürfedes Rorraths, ſoberderbich find, 
follen durch die Verordneten, nach Vermoͤ⸗ 
gen ihres Befehls, wie hernach folget, ohne 
erziehen zur Rothdunft. unter die Armen 


ausgetheilet, was aber wahrhaftig, bis auf / Gewiſſen unaugeſehen Gunſt, Neid, 
nächftfolgenden Sonntag behalten, und als- | Furcht, oder einigerley umgiemliche 


denn zu Rus und — der Sale 
* werden. 


—— bey se 
Teſtament am Todbette, 


tagen und Seftament am Todbette, ſo 
viel zu der Ehre GOttes und Liebe des Naͤch⸗ 
ſten aus Chriſtlicher Andacht geſchehen, es 
ſey an Guͤtern, baarem Gelde, Kleinodien, 


Vorrathe und fahrender Haabe, ſollen ganz 


und gar zu dieſem gemeinen Kaͤſten gethan 
ſeyn und bleiben ; auch treuliche Vermahnung 

Durch unfere Geelfürger auf dem Predigt 
ſtuhl und fonft auch, weil die Menfchen 
bey Bernunft am Siechbette, mit Verwilli⸗ 
gung der anwartenden Erben, in ordentlichen | 
Fallen zuthun. 


Verweſung des gemeinen Koſtens zu 
beſtellen. 


De Verweſung des gemeinen Kaſtens ſol 


alſo beſtellet und gethan werden: nem⸗ 
lich, daß alle Fahr, jährlich aufden Sonn? 
tag nach dem achten. * heiligen Drei) König 
Tage, ohngefehrlich um eilf Uhr, ‚eine oe 
meine eingepfarrte Berfammlung auf dem 
KRathhaufe albier erfcheinen wollen und fellen, 
alda ſelbſt durch die Gnade GOttes in wah⸗ 
rem Chriftlichen Glauben einträchtiglich , je 
hen Vormunden oder Borfteher zu dem ge⸗ 
meinen Kaſten aus dem ganzen Haufen, ohne 
Unterfcheid die tauglichften erwählen, als 
nemlich, zween ehrbare Männer, zween des 


zegierenden Raths, drey aus den gememen 


Bürgern in der Stadt, und drey aus den 
Bauern auf dem Sande: welche zehen lo _ 
Erwaͤhlte die Buͤrde dieſer Verweſung und 
Vormundſchaft alsbald um GOttes und ge⸗ 
meines Nutzens willen gutwillig quf ſich neh⸗ 
men und laden ſollen, bey gutem Chriftlichen 
Dub, 
Urfache, 
nad) ihrem beften Bermögen, Innhalts die⸗ 


ſer BR Zereinigung, Die 
553 Vea⸗ 


hagftiger Uebung erhalten, und zur Beſſe⸗ 


m 15 Erſtes Hauptſtuͤck. 10) Neuntes Gebot. u 
















Berwefung, Einnahme und Ausgabe , treu⸗ ben ſeyn und forthintverden, dieſe unſere brit- 


ich und ungefaͤhrlich zu handeln, pflichthaftig |derliche Bereinigung, wie dieſelbige befiegelt 


amd oerbundenfepn. ; Dun... . —— en ‚ — nn — 
TERN : Stiftungsbriefe, Verzeichniß und Erbregis 
ke * beſen ſter uͤber alle Guͤter und Gerechtigkeiten, fo 
eſer gememer Kaſten und Behaͤltniß fol allenthalben in gemeinen Kaften, wie oben, 
DR a * — — und — Zeit 
da es am ſicherſten, verwahret ſeyn, und mit eine — —— ware | 
ir unterfchiedlichen befondern Schlöffern| Das Handelduch Dareinfellen alleHand- 
und Schlüffen verfehloffen werden, alfo, dag lungen, Nathfehlage, Abithiede, CxEundis 
die Chrbar Manneeinen, der Rath einen, die gungen, Nachforſchung und Beſchluß, fo 
Gemeinde inder Stadt einen, und die Bauer⸗ allenthalben bey und über der Verweſung, 
fehaft auf dem Lande einen fonderlichen 
Schluͤſſel haben. 
Die Vorſteher ſollen alle Sonntage bey: 
»..... fammemlenii- | 
Hfie Sonntage S Sahr, ai 
um zwey zur DBefperzeit, follendiezehen es ar a 
orfteh er ak äien Afarthafe, befehrieben werden Lanfanglich, ein vollſtaͤndig 
oder im Mathhaufe beyfammen feyn, und| Derzeichniß und Inve tarium aller Stücke 
alda ihre Vormmdfehaft fleißig pflegen und] des Vorraths, fahrender Daabe, Kleinod, 
gegenwärtig feyn; allefamtlich vathfehlagen) Silberwerf, und Baarſchaft am — 
und handeln, damit die Chre GOltes, und die ein jegliches mit rechtem Unterſcheid Des Ge⸗ 
Liebe des Rebeuchnſtenmenſchen, in gang-| wichts Zahlund Maaß, den vorgemeldten es 


ſtens geſchehen, geuͤbt und vollzogen, eigentli⸗ 
chen eingeſchrieben und verzeichnet werden, 
daraus man ſich allezeit nothduͤrftiges Be⸗ 
ſcheids zu erholen haben moͤge 


rung angeſchickt werden moͤge und ſollen 
ſolche ihre Rathſchlaͤge in aufrichtiger treuer 
Geheime gehalten, und unordentlicher Weiſe 
nicht geoffenbaret werden. Ob etliche aus 
ihnen nicht allegeit entgegen, durch redliche 
Urfachen verhindert waren, foll gleichwolder 
mehrere Theil zu handeln und verfahren 
Macht haben. 

Drey Bücher , darinnen alle Güter, Ge: 


werden füllen. Hierinne follen auch alle Sonn⸗ 
und Ausgaben beſchrieben werden; alles nach 


welcher ſich eine ganze Verſammlung vereini⸗ 
get, und nach Gelegenheit hinfuͤrter zu vereini⸗ 
are — en — ee ie ge⸗ 
chen | macht Negifter,mit ſeinen nothduͤrftigen Capi⸗ 
rechtigkeit und Verweſung ange⸗teln geordnet, auf den Tag der Erwaͤhlung, den 
Ä zeichnet. ‚neuen gehen Vorſtehern durch Die alten gefaſ⸗ 
/ Diey Bucher oder Regiſter ſollen die zehen ſet und beſchrieben, uͤberreicht werden foll, da 
Vorſteher, auf die Zeit oder Sonntage, mit ſchaͤdlichem Irrthum und Verſaͤumniß 

vor Handen haben, nemlich: 
Das Hauptbuch darinnen follen befchrie: 
| ı wies 


Einnahme und Ausgabe des gemeinen Ras 


Das Jahrrechenregiſter. Darein ſollen 


ben Vorſtehern als eine Einnahme in ihrem. 

Ankommen eines jeglichen Jahres ftück- 
weifeuberanfmwortet, und wiederum berechnet. 
tage wüchentlich alle und jegliche Einnahmen 


Innhalt einer gemeinen Nechnungsforma, 


vorkommen. Und wenn Diefe drey Bücher, 
‚wie oben, gebraucht worden, follen fie alsbald 


en = „Tue 






— — — und freygebiger mudchenigten. 15 
wiederum in gemeinen Kaften einge 9— BETTEN 
ee m Ohrbnr Tante, Th; 
a us 2 > Ehrbare Manne, Rath, 
Alle Einkommen und Schulbein: ” Riertelsmeifter, Aelteften, und garen 
a Einwohner der Stadt und Dörfer unfers 
Die gehen Vorſteher follen mit ganzem Kirchfpiels, für ung und unfere NachEoms 
Ri. "Fleiß alle Zinfe, Aufgebung, Cinkoms — in Kraft dieſer unſter Vereinigung, 
men und Schulden, beyde ſtandhaftige und efehloffen, und diefe merkliche Beſchwe⸗ 
zufällige, mahnen, und in gemeinen & aften rung, damit eine ganze eingepfarrte Ders 
einbringen, foviel immer möglich , und ohne fammlung uber die Maaſſen, als von den 
Unterdruͤckung der Armen gefchehen Fann, i fremden, erdichteten, unnotl duͤrftigen Ar⸗ 
ee Ä geſchehen kann, in — ) g r 
unverruͤcklichem Weſen unterhalten. — ne a ‚beladen. und in 
HmEiätnener Bainmeifie: elbft Mangel vertieft geweft, aus 
Arena ee sehen Vor⸗ DE nahen an u 
er ſich felbft vero an R \ 964 
beyde, mit Rath und Ofen — Granit aufgehaben ſeyn und bleiben ſolen. 
verforgen follen die Gebaͤu des Gotteshauſes / Termineien ab u 
— Bruͤcken, des Pfarrhofes, der Schu⸗ @eine Moͤnch a geie — 
en, der Küfterey, der Hofpitalen; auch K feon, fi e, welches Ordens auch bie 
daß diefe beydeimm: Gotteshaufe mit itoepen| in der yn, ſo en fortmehr in unſerm Kirchſpiel— 
Sccklen oder Tafeln, fo. oft unfere einge- in der Stadt noch Dörfern, einigerley Ter⸗ 
pfatıte Berfammmlung gegenwärtig, Dies He — hnen auch Diedtey <ens 
mofen zu Erhaltung der Mernen bitten, und Inn ans dem gemeinen Kaften, und 
alsbald in Die beyde dazu verordneten Gelde|, ıfelbigen zu, gute , nach ziemlicher Wirde⸗ 
z e ee > 3 eten Geld⸗ run foll 
ſtoͤcke öffentlich einfchutten, Davon die Schluͤß a ——— 
im Kaſten ſollen enthalten, und Betteln der Mönche, Stationirer und 
urch die zehen Vorſteher ſaͤmtlich das Geld Kirchenbitter abgethan. 
heraus alle Sonntage genommen, foͤrter in inem Mönche, keinem Stationirer noch 
gemeinen Kaſten gelegt, und in das Rechen⸗ Kirchenbitter, ſoll in unferm Kicchfpiel,; 
vegifter eigentlich befchrieben werden fol inder Stadt und Dörfern zu betteln geftattet 
a Ah Almofen an effender Speiſe und) noch zugelaſſen werden. | En 
re welche verderblich, nachdem es| Betteln fremder Schüler. abgelegt: 
J RR für nothdüftig und| Mein fremder Schuͤler follin unſerm Kirche ‘ 
Dee (ame befehfofe urch Die zehen Vorſte⸗ fpiel, in der Stadt noch Dörfern zubet⸗ 
n ich! hloſſen, taͤglich unter die Ar⸗ teln gelitten werden; will aber jemand in die 
un austheilen. Was aber währhaftiger) Schule bey ung gehen, Der mag ihm ſelbſt ſeine 
a Ra 
tommen, quemen Orten im Got; et ettlerin abaelı | 
teshaufe allewege bis auf einen: Sonntag — in en 
verwahrt und alfo fürter, nach Ermeffung K Kirchſpiel, in der Stadt Ki nen | 
‚der sehen Dorfteher, fiir die Armen ausge: litten werden. D I ya 
mandf werden, en enn welche mit Alter oder 
rankheit nicht beladen, follen arbeiten, oder 
aus 
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aus unferm Kirchſpiel, aus der Stadt und eingepfarreten Berfonen, und Menfchen zu 
. Dörfern, auch mit Hülfe der Obrigkeit hin⸗ ſuchen noch zu empfahen, es waͤren denn uns 
weg getrieben werden. Die aber aus Zur geſuchte, ledige freye Ehrerbiefung und Ga⸗ 
fällen.bey uns veraumen, oder aus Kranke |ben ; fondern tollen ſich nach‘ der Ordnung 
heit und Alter nicht arbeiten Tonnen, follen und Unterwerfung midi dem, und auch der 
durch Die verordneten Zehen aus unferm ger | Veriveifung des gemeinen Seelſorgeramts, 
meinen Kaften ziemlicher Weiſe verfehen wer⸗ der göttlichen! Schrift ‚Gelehrten Halten: 
den; immaffen hernach fülgend. - welche a in — Kaſten 
ab Verſehung aus dem ge; verwahrt, und Durch Die gehen Vorſteher 
Ausgabe u a 9 alle Sonntage fleißig fol bewogen und ges 
GSierum wollen und füllen nun forthin, wir, ee — — an dem Seelſorger⸗ 
I) eingenfaurte Berfammlung und unfre amte Fein Abbruch geſchehe. für 
Nachkommen, aus unfermgemeinenKaften,| Ausgabe fur die Kuͤſterey. 
Durch die zehen erwaͤhlte unfere Vorſteher, Sem Kirchner oder Kuͤſter, welchem von 
fo weit fich unfer Vermögen mit GOttes — einer DBerfammlung das Gotteshaus 
Ghnaden erſtrecken wird, ernahren, verfehen zu verſchlieſſen und Die ziemilichen Dienfte das 
und erhalten, und die Ausgaben, wie folget, \bey zu thun befohlen, fol durch die zehen 
nach Gelegenheit thun und darlegen, nem- | Vorfteher aus dem gemeinen Kaften ein 
lich: Nat. ta — — N — 
ws Mir; Ä in cher Vorrath, aud) Nutzung auf die vier 
— Ba unbe Die Pi. zhl⸗ Diertheiljahre gegeben werden; wie ſolches 
Gem gemeinen unferm beruffenen erwaͤh Blicch Die Berfanamkung.beirbliffen> und-i 
D ten Seelſorger oder Pfarrherrn zu⸗ durch Die Berſammnuns beſehoſſen, und in 
ſamt einen auch unferm beruffenen Predi der ſchriftlichen Ordnung des gemeinen Seel⸗ 
1 int 466166 ſorgeramts, wie oben, zuſamt der Kuͤſterey⸗ 
ger, foieinem Pfarrherrn (welcher doch ſelbſt — u N 
fein pfarelich Amt, mit Verkuͤndigung 6Ot⸗ jenften mit begrife. 
tes Worts, und anderm, thun ünnen und| Ausgabe für die Zuchtſchulen. 
wiſſen ol, ) zu Huͤlfe zugeordnet, und dazu Einen Schulmeifter für die jungen Snaber 
ein Capellan, ob es die Nothdurft erfodern zu beruffen,, ſetzen und entfesen, follen Die 
wuͤrde; follen Die zehen Vorſteher aus einz | sehen verordneten Borfteher, im Namen uns 
trächtioem Beſchluß der ganzen Verſamm⸗ | ferer gemeinen eingepfareten Verfanmlung, 
lung mit einer nahmbaftigen Summa Gel | Macht und Befehl haben, nach Rath und 
des, und etlichem gemeßlichen Vorrath und Gutanſehen unſers erwaͤhlten Seelſorgers, 
Nutzung liegender Grunde und Guͤter, alle und eines Predigers, und anderer goͤttlichen 
Jahr jaͤhrlich jeden vierten Theil, auf ein| Schrift Gelehrten, damit ein frommer, un? 
Duatember und Viertheil Jahrs, zu ihrer tadelicher, wohlgelehrter Mann, zu Chriſt⸗ 
ziemlichen Nothdurft und Aufenthaltung ver⸗ licher, ehrlicher und ehrbarer Zucht und Uns 
fehen ‚und aus Dem gemeinen Kaften, gegen terweiſung der Jugend, als einem hochnoͤ⸗ 
gebuͤhrliche Quittanz, uͤberreichen, an wel⸗ thigen Amte, vorgeſetzt werde. Welcher 
chem Jahrgelde, Vorrath und Nuͤtzung, als Schulmeiſter in ſeiner Zucht, Lehre, Leben 
einer Verſorgung, fie geſaͤttiget ſeyn ſollen, und Regierung, nach Vermoͤgen der Ord⸗ 
mis keinerley Weiſe etwas mehr von den | nung unſers gemeinen Seelſorgeramts ar 
* oben, 
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oben, im vVoxrath unſers Kaftens vorhanden NRath der zehen Vorſteher, mögliche Beloh⸗ 
liegend, fich richten und unverändert zu halz Inung auch nehmen. Und die gehen Borftes 
ten verpflichtet ſeyn foll, darum aus unferm her follen je mit hohem Fleiß auf Die Su 
gemeinen Kaften ein. namhaftig Sahrgeld, und Regierung Diefer Deutfchen Schulen 
und etlicher Vorrath auf die vier Biertel- und Jungen Magdlein Auffehen haben, das 
jabe, nach Befchließ einer gemeinen Ver⸗ mit Chriftliche Zucht, Ehre und Tugend, 
fammlung , durch die zehen Vorſteher dem: | 


unverruͤcklich erhalten werde. 
elbigen Schulmeifter foU gegeben und vers RR: BR 
er Und: foll darüber nichts Ausgabe für die gebrechlichen und al 
mehr aus unfver-eingepfariten Rerfomm| _ fen armen Menſchen. 
lung wie die in vier Unterſcheiden, oben an- Die Menfchen, fo in unſerer eingepfarrten 
gezeigt, füchen noch empfahen. Aber von | - Berfammlung . und Kirchſpiel aus 
- fremden Schuͤlern welche alleineaufihre felbft | Zufällen bey uns verarmen, von ihren Freun⸗ 
eigene Koſt, nicht auf Betteley alhier ſollen den, ob fie etliche vermögliche Derfelbigen 
‚gelitten werden, mag der Schulmeifter, nach | harten , mit. Huͤlfe verlaffen wären, auch 
Ermeſſung eines: Pfarrherrns und: Predi⸗ | welche aus Krankheit oder Alter nicht arbeis 
gers, famt der zehen Vorſteher, billige ‘Ber |ten koͤnnen und nothdurftig arm wären, fol- 
lohnung nehmen : alfo, daß auch, denſelbi⸗ len durch die zehen Vorſteher wöchentlich 
gen Fremden Ehriftliche Zucht undLehre mit⸗ | alle Sonntage, und ſonſt nach Gelegenheit, 
getheilet werde. Auf das Schulamt und |aus unferm gemeinen Kaften erhalten und 
Regierung der. Jugend ſollen unfre Seelſor⸗ | verfehen werden 5 alſo, daß fie ihr Leib und 
ger, Drediger, und Die. sehen Vorſteher, ein |Leben GOtt zu Ehre und Lobe, aus Mans 
unnachlaͤßig, treulich Aufſehen haben, und |gel nothduͤrftiger Haufung, Kleidung, Nah⸗ 
alle Sonntage derowegen nothdurftig "Ber rung und Wartung, ferner zu Franken, 
denken und Rathiehlag halten, und mit gez ſchwaͤchen und verkuͤrzen, aus Chrifklicher 
ſtaͤrktem Ernſt handhaben. Liebe verhuͤtet ſeyn moͤgen, und je von keinem 
| n Armen unter unſrer Verſammlung ſolche 
ſten durch Die zehen Vorſteher eine ehrliche, Stuͤcke der täglichen Nothdurft öffentlich ges 
betagte, untadeliche Weibsperſon mit einem |vuffen, geklaget und gebettelt werden dürfen. 
Jahrgelde und etlichem Vorrath verſehen Darum füllen die zehen Vorſteher mit groſ⸗ 
werden, Die jungen Magdlein unter zwoͤlf ſem ſteten Fleiß, Erkundung und Nachfor⸗ 
Jahren in rechter Chriſtlicher Zucht, Ehre ſchung fuͤrwenden, und wahrhaftig, gründlich 
und Tugend zu. unterweiſen und nach Inn⸗ Wiſſen haben aller ſolcher Armen, wie oben, 
halt der. Ordnung unſers Seelſorgeramts, in der Stadt und Doͤrfern, innerhalb unſers 
Deutſch ſchreiben und leſen lehren, etliche ganzen Kirchſpiels, und daruͤber alle Sonn⸗ 
namhaftige Stunden bey hellem lichten |tage rathſchlagen, und die Namen derjeni⸗ 
Sonnenſchein und an einem ehrlichen, unver⸗ |gen Armen , welche alfo erforſcht, und ihnen, 
Dächtigen Orte; und darüber guch nichts | Hulfe zu thun befchloffen, ſollen zufamt dem 
mehr aus unfeer Berfammlung füchen noch |befthloffenen Rathſchlage, in das Handel 
empfahen. Aber von fremden Magdlein, buch Elarlich eingefchrieben werden , damit 
vb die anderswo anher gefchickt in die Deutz das Vermögen aus unferm gemeinen Kaften 
ſche Schule, mag folche Weibsperſon, nach Iordentlich ausgetheilet werde, 
Luctheri Schriften 10. Theil. Eeee 






Dergleichen ſoll aus unſerm gemeinen Ka⸗ 


Ausga⸗ 






70 A Erſtes —æã— 


armen Kinder. 


Arme verlaſſene Waͤyſen ſollen mit Sucht F 


und Leibes Nothdurft, bis ſie ihr Brod 
verdienen und erarbeiten koͤnnen, durch die 
Vorſteher aus dem gemeinen Raften, inner? 
halb der Stadt. und Dörfern unfers ganzen 
Kirchſpiels, nach Gelegenheit verfrget wer? 
den. Ob auch unter folchen Waͤhſen oder 
Armen unvermoͤgender Leute Kinder, junge 
Knaben befunden, welche zu der Schule 
wohl gefchickt, und begreiflich der freyen Kuͤn⸗ 
fte und Schrift ſeyn würden, Die follen neben: 
den andern armen Menfehen durch die Vor⸗ 
ſteher aus dem gemeinenKaften ernähret und 
verfehen werden, und die andern Knaben 
zur Arbeit, Handiverken undziemlichen Ge⸗ 
werben gefordert werden. Die Jungfrauen 
unter ſolchen verlaſſenen Waͤhſen, deßglei⸗ 
chen armer Leute Tochter, ſollen auch durch 
die Vorſteher aus dem gemeinen Kaſten zum 
Eheſtande berathen werden, mit einer ziemli⸗ 
chen Huͤlfe. | 


Ausgabe, Verſehung hausarmer Leute. 


ee und andern hausarmen 
Leuten, die im ehelichen oder Witwen: 
ftande, in der Stadt und Doͤrfern inner: 
halb unſers Kirchſpiels wohnhaftig find, und 
nicht vermögen, noch fonft anderswo Hilfe 
haben, ihre Handwerke, ' bürgerliche und 
PBauersnahrung redlich zu kreiben und ar⸗ 
beiten, ſollen die Vorſteher aus dem gemei⸗ 
nen Karten ziemliche Vorſtreckung thun, auf 
mögliche T Tagezʒeit wieder zu bezahlen; wel 
che aber tiber ihre treue Arbeit und Fleiß ſol⸗ 
ches nicht vermoͤchten wieder zu geben, Denen 
ſoll es, als zu ihrer Nothdurft, um GOttes 
willen erlaffen werden. Solche Gelegenheit 
ei nn die Vorſteher eigentlich fe 
verden. 


kommen, damit auch die 








ane Beben, _ 
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Ausgabe, Verſehung der Waͤyſen⸗ und Ausoabe / Verſehung * Einfomms 


linge, - 
remden Einkoͤmmlingen, welches Siandes 
ſie, Manns⸗ oder Weibesperſonen waͤ⸗ 
ren und Chriſtlich bruͤderliche Zuverſicht zu un: 


frer gemeinen Berfammlung baben,und inner⸗ 


halb der Stadt oder Dörferni in unfermKirch⸗ 
ſpiel mit ihrer Arbeit, Muͤhe und Fleiß, ih⸗ 
re Nahrung ſuchen binden, ſollen die zehen 
Vorſteher treuliche Foͤrderung thun, auch 
aus unſerm gemeinen Kaſten mit Leihen und 
Geben nach Gelegenheit ziemlich zu Huͤlfe 
Fremden nicht 
troſtlos verlaffen, ‚und vor Schanden und. 
offenen Suͤnden ervettet feyn mögen. 
Ausgabe ‘für Erhalt: und Anfechtung 
der Gebäude 
Täglihen Enthalt und Befferung der Se 
baude, auch neue Gebäude, nemlich an 
diefen folgenden Orten, dem gemeirten Ka⸗ 
ſten zuſtaͤndig: das Gotteshaus, die Mul⸗ 
denbrücke, der Pfarrhof, Die Schule, die 


Küfterey, die Hofpitaler', folen die. eben . 


— 


Vorſteher mit gutem Fleiß und Vorſichtig⸗ 


keit, auch mit Rath der Bauverſtaͤndigen 


umd bewährter Baulelite, berarhiehlagen, be⸗ 
ftellen, thun und vollführen laffen, und die 


zugehörige Nothdurft mit —— 


in Vorrath verfchaffen, und aus dem geinei⸗ 


nen Kaften die: Darlesung thun, auch durch 
ihre zween Baumeiſter führen, md andere 
Handarbeit, nach heraebvachter Gewohnheit 
bey'den Leuten in der Stadt und auf dem - 
Rande, fonderlich zur Brücke, durch Bitte 
zu erlangen. — 


Ausgabe, | ul Faufen in, ‚gemeinen 


Vorrat, 
Ute eingepfarcten ——— u.eis 


nem gemeinen Nutz füllen die ehen Vor⸗ 


ſteher aus unſerm gemeinen Kaſten, neben 
der Zulegung eines Raths aus ihrer Stadt 


Fammer, 
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Fammet, eine vedliche Summe und Anzahl; der, jährlich ein Geld zulegen folle, damit die 
Korn und Erbeis auf die Schuethaufer, ſo Hauptfumma, fe ſich eine gemeine eingepfarr⸗ 
dem Rath und gemeinen Kirchſpiel zuftandig,| te Verſammlung in ihrem Bedenken und 
in Vorrath einkaufen und verichaffen: ſol⸗ Rathſchlage aus der Jahrrechnung, als für 
chen Vorrath intwohlfeilen Fahren Getraͤide nothdurftig und gnugſam belernen und er, 

Eaufens, nicht angreifen, fondern allwege Funden wuͤrde, für voll auszubringen und zu 
mehren und ftarfen, Damit die Einwohner] erlangen feyn moͤge. | 
gemeinen eingepfareten Berfammlungallentz| Hierzu follen auch, ſo weit fich unfer Kirch⸗ 
halben, in der Stadt und Dörfern, in Zeit| fpiel erſtreckt, alle Hausgenoffen, Dienftges 
der anliegenden Nothdurft, im Verkaufen, finde, Kuapfchaft der Handwerke, und ans 
Leihen und Geben, wie folches durch die ze⸗ dere Perſonen, welche nicht haͤuslich befeffen, 
ben Vorſteher fie gelegen und bequem ans] und doch unferer Pfarrrechte fich mit freuen 
sefehen wird, zu folchem Vorrath durch die] und gebrauchen, eine jede Perſon einen fils 
Bnade GOttes Zuflucht und Leibesnahrung bernen Groſchen; allivege auf einen Qua⸗ 
— moͤgen. Was auch an Getraͤide von tember und Viertheil Jahrs drey neue Pfen⸗ 

ckerleuten in der Stadt oder Bauren auf nig, als den vierten, Theil deſſelbigen Gro⸗ 
dem Lande, gemeinem Nutz zu gut, aus mil⸗ ſchens, jaͤhrlich zu Huͤlfe reichen; welches ein 
der Hand ‚gegeben uder zu Teſtamenten be⸗ jeder Hausmwirth oder Hauswirthin fleißig 
feheiden, und uber die Erhaltung der armen] einbringen, und fürter den zehen Vorftehern 
Leute, wie oben, überbleiben würde, foll auch | auf jeglichen Quatember überantworten ſoll. 
zu Diefem gemeinen Vorrath gefihlagen, und,| Und eine eingepfarıte Berfammlung wol 
wie gehoret, zur Nothdurft der ganzen einges| Ten und follen fich, jegund und ‚Eunftiglich, ſol⸗ 
pfarrten Berfammlung gebraucht werden. cher jährlichen geringen Zulage und Huͤlfe zu 
Jaͤhrliche Zulage in gemeinen Kaſten zu der Ehre GOttes und Liebe des Nebenchriſten 

thun. en nes a 
o atıch die Zinfe, Aufhebung, Gefälle, daB hievor eine lange ewige Seit, beyde Die 
W und Ange — und Sr Wohnhaftigen und nicht Bohnbaftigen, 
rathe unfers gemeinen: Kaftens, wie oben durch unſer gemeine Kirchfpiel, mit übermafe 
ftücemeife angezeiget, nicht gnugfam zu Un; ſiger, untraͤglicher Beſchwerung und Abzug 
terhaltung und Derförgung imſers Mare, mancherley Weiſen und Liſten ohn Untere - 
amts, Küfterey, Schulen, der nothdürfeis| laß durchs ganze Fahr überladen und auss 
gen Armen und gemeiner Gebäude, immapz|gefügen. Welche Dinge nunmalen durch 
fen ordentlich nad) einander ausgefegt ; haben | die Gnade GOttes wie derum in wahre Sreys 
wir ehrbare Manne, Rath, Diertelsmeis| heit des Chriſtlichen Geiſtes gewandt und Foms 
fer, Aelteften und gemeine Einwohner der | Men find, und einem jedenChriften mit hoͤch⸗ 
Stadt und Dörfer unfersganzen Kicchfpiels, ſtem Fleiß zu verhüten, ſplche Chriſtliche 
für uns und unfere NachEommen, in Kraft Freyheit zu Bedeckung des fehandlichen Gei⸗ 
diefer unfrer brüderlichen Bereinigung, ein zes Nicht mibbrauchen. ! 
trachtiglich beſchloſſen und verwoilliget: daß Dreymal im Jahr gemeine Berfamme 
ein jeder ehrbarer Mann, Bürger und Bauer, lung zu halten. 
in dem Kiechfpiel wohnhaftig, nachdem er Hm! im Jahr, alsnemlich den Sonn 
bat und vermag, fur fich, fein Weib und Kins I — nach dem achten Tage der —— 
ee e 2 rey 









„I Erſtes Hauptſtück. i0) Neuntes Gebot, . u 

drey Könige, den Sonntag nad) St, Urbansıt Nachdem die Form und Unterricht zu ſol⸗ 

a ‚und. den Sonntag nach St. Michae⸗ her Jahrrechnung aus gemeinen Beſchluß 
listage, wollen und ſollen eine ganze gemeine, einer Verſammlung auf den erſten Tag ihres 
eingepfarrte Verſammlung, um eilf Uhr, auf) / Ankommens, wie oben bemeldet, gemacht und 
dem Rathhauſe zu haufe kommen, und zum den Vorſtehern uͤberantwortet oder zugeſtellet 

wenigſten bis um zwey Uhr nach Mittag al⸗worden it, und wenn ſolche Rechnung von den 
da beharren. Erſtlich, dieſe unſere bruͤder⸗ Vorſtehern geſchehen und angenommen wor⸗ 
liche Vereinigung öffentlich verleſen und an⸗ den; follen ie einerBerfammlung wegen; 
hören, aus Unterricht unfer zehen verordne- | mit fleibiger Dankjagung derfelbigen, nach 
ten Dorfteher,mit Vorlegung ihrer Handels- | aller. Nothdurft ledig, quitt und los gefaget 
werden, und alebald ſollen ſie unſern neuer⸗ 


und Rechenbuͤcher, und ſonſten aus unſer al⸗ woeı | > follen.f 
ler gemeinem “Bedenken, die Berwefung, waͤhlten sehen, Vorſtehern einantworten und: 
Einnahme und Ausgabe unſers gemeinen Ra- | überveichenden gemeinen Kaften, mit famt al 
ſtens und fonft allenehalben die Nothdurftlen brieflichen Urkunden, Perzeichniffen und 
und Bequemlichkeit zu berathfchlagen ; auch | Negiftern, auch Die drey Bücher, das Haupts 
durch die Gnade GOttes endlich zubefchlief- | buch, das Handelbuch, die Jahrrechenbuͤ⸗ 
jen, damit dieſe bruͤderliche Bereinigungnad) cher, fü viel ‚Derielbigen. ‚gemacht find, und 
Öelegenheit des gemeinen Vermögens und Daneben, laufdes Inventarii alle Stücke, die 
Vorraths erhalten, und nicht in Abnehmen! nach beichloffener ihrer Rechnung im Vor⸗ 
komme. Ob auch jemand, aus gemeinem| rat und Reſtat verblieben, Öeträide, genießs 
Kirchſpiel auf. ſolche drey beſtimmte Tage| licher Vorrath, fahrende Haabe, Kleinod, 
nicht gegenwaͤrtig ſeyn Eünnte, wie doc) oh⸗ Silberwerk, Baarſchaft an Gelde, allerley: 
ne merkliche groſſe Urſache fich niemand da⸗ Nothdurft zu Gebaͤuden, alles nach rechtem 
von aͤuſſern ſolle, nichts weniger, wie oben Unterſcheid des Gewichts, Zahl und Maaß, 
berühret, durch den Haufen ordentlich: ver⸗ vollkoͤmmlich anweiſen und uberantworten, 
fahren werden foll, SE T —— ——— ee 
V ßzle boliſtaͤndige Raͤhrrechnung dentlich in ein Inventarium und Verzeichniß 
Vorſteher ihre bolfiänbige Jahrrechnung qidepnct Bfhriebe, und Duke iechtbaren 
| Männer, Häthe und vier Handtverke, im 
yes sehen. verordnete Vorſteher follen| Namen ganzer Berfammlung befiegelt, und 
alle Fahr, jährlich aufden Sonntag nach 
dem achten der heiligen drey Koͤnige und fol« 


in gemeinen Kaften wiederum Darauf zu bes 
sende Tage nad) einander, ihre ganze Fahr: » 


vechnen, hinterleget werden. 
rechnung, von Verweſung, Einnahme und 
Ausgabe unferg gemeinen Kaftens, Durch ihre 
Handel: und Nechenbucher, und fonften mit 
ihrem mündlichen Bericht, oͤffentlich in Ge- 
genwaͤrtigkeit unfrer gemeinen Derfammlung 
oder ‚einer merklichen Anzahl und Ausfchuß, 
von wegen und an ftatt ganzer Berfammlung, 
wie e8 Die Gelegenheit geben will, thun, vor⸗ 
. wenden und vollführen, as: 








Die nenen Borfteher Erholung bey den 
on "alten zu haben. 
SS! mögen auch die neuen Dorfteher, ſo oft 
es ihnen noth ſeyn wird, bey den alten Er⸗ 
holung haben, welches fich die alten Vorſteher 
um der Ehre GOttes und gemeinen Nutzens 
willen nicht befchtweren, fondern treuen Unter⸗ 
richt und Rath mitteilen follen. ° er, 
Zu wahrer Urkunde, und auf daß Bin Aniee 
Bo © 31121477 
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bruͤderliche Bereinigung in allen ihren obge- |von wegen und auf Bitte aller und jeglichen 
fehriebenen Artikeln, Stücken und Puncten, Einwohner in der Stadt und Dörfern unfers 
nicht anders, denn alleine ztı der Ehre GOttes, Kirchſpiels, mit öffentlicher rechter Wiſſen⸗ 
und Liebe des Nebenchriftenmenfchen, und |fchaft, für unsund unfere nachFommendeeinges 
alfa gemeinem Nutz zu: gute, Durch eine einger pfarrte Werfammlung an diefe gegenwärtige 
pfarrte Berfammlung albier zu Leißnigk, zu unſre Beſchreibung thun anhaͤngen Sefchehen 


| aller Zeitfollgehandelt;gebraucht und gehand» und geben zufeißnigE, nachEChriftiunfers lieben 


habt werden, treulich, und ohnealle Gefa Some HErrn Geburt, tauſend, fünf — 
haben wir ehrbaren Maͤnner, mit Namen drey und zwanzigſten Sabre, 

Balthafar von Arras, Baftian von Kotte⸗ 

rich, md Siegmund von Lausk, unfere| Man kann hiebey auch Tefen: 
angeborne Inſiegele; und wir, der Rath, L. Vorrede über das. ‚Büchlein von der falſchen 


unſer Stadtſecret; und wir heſchwornen Bettler Buͤberey, und 


2, Vorrede auf M. Cafp. Aquila Büchlein vom Al⸗ 
Handıverfsmeiter der vier Handwverke, nem |" ofengeben; fo bepbe unter Den Dornen a 


lich Tuchmacher, Becken, Schufter und Bst  Fommen werben, 
sigen, ame a | 





ey) Dos ehente Gebot, oder das Mebente a der ae Eure A 
2% Deffen Erklaͤrung überhaupt = 
Siehe IM. 3b. p. 1687. und pe 1977 = „1094 


*. von der innerlichen angebornen boͤſen Cuſt und weigung 
| zu den irdiſchen Dingen. 


D. Martin Luthers Predigt von der Verlaſſung aller Dinger 


gehalten am Tage der Bekehrung Pauli Anno 1517. 
Aus He ®. Loͤſchers Reformatlonsacten 1. Th. p. 785: 118 Deutſche überfeßst von Seiede. 
Eberhard Rambach Diae. zur LFein Holle. 1a s 


2 wirds — wiederfinden, und das ewige Leben erlangen, e 





Befehl; Du ſollſt niche ehebrechen nicht 
FD if. dag — und der ſtoͤdten nicht ſtehlen wenn er gruͤndlich 
N: 

Gottes, daß wir von allen Be⸗ iſt, als nichts begehren, Feiner Creatur ans 

gierden entblöffet werden; denn | bangen, fich felbft und fein Leben haſſen. 

wir follen keuſch und unbeflecft Denn die unordentlithen Begierden find ei⸗ 
ſeyn, 2 boͤſen Beglerde nach⸗ ne Urſache alles Zanks Streites, Krieges, 
haͤngen. Daher iſt nun das Evangelium Blutvergieſſens undalles Aufruhesumd Ems 
nichts. anders, als ‚eine weitere Offenbarung) pörung unter. den Menfehen. Daß daher der 


Ss X eigentliche Zweck aller Gebote und geiftlich verftanden voied, nichts andere 
J) 
und 5 des alten Geſetes weil der — mit geſaget bat; u 


1178 1I. Erſtes Hauptſtuͤck. ım) Zehentes Gebot, 179 
N —— EEE HET EEE EEE TEE TE TEE DET ET TEE TEE EEE TEE EEE ENTE ET 
voſe Begierde ift eine Wurzel alles Ues(achtet. Daher trift auch von ihnen der 
bels; weil gar wenig in der Welt ausges | bekannte Ders ein: Be 
richtet werden kann, woman feine Begier⸗ Quod fequitur fugiunt, quod fugit ipfe 
den nicht zu maßigen weiß. Daher ift nun Sequor. | 
die Derlaffung alles Jrdifchen der Grund | Wer demnach nicht will verlaffen werden 
zu allem Guten. | von dem Srdifchen, derfange an daffelbe zus 
2, Iſt aber das nicht eine wunderbare | vor zu verlaffen; wer von ihnen geliebet wer⸗ 
Derwechfelung und ein feltfamer Taufch ?|den will, der'haffe fies wer geehret zu wer⸗ 
Die Begierden find eine Wurzel alles Boͤ⸗ | den verlanger, der Taffefich verachten; wer 
fen; und die Enthaltung der Begierdenwird geprieſen werden will, der laſſe ſich ver⸗ 
eine Wurzel alles Guten. Wer die Guter ſchmaͤhen, u. ff. Daher heißt es Pi.g, 7: 
diefer Welt verlaffen hat, dem folgen fie| Du haft alles unter feine Suffe geleget; 
nach; wer’ aber diefelbigen fuchet und dars | Keinesweges aber: du haft alles auf ſein 
nad) firebet, den verlaffen fie und fliehen] Haupt geſetzet. Denn ein Menſch, der 
von ihm. Wer Demnach) nicht verläßt, der | alles verläßt und verachtet, was thut er. an⸗ 
- wird verlaffen werden; mer aber freyroillig |ders, als daß er dieſe Dinge mit Fuffen 





verläßt, der follnicht verlaffen werden. Be⸗ 
trachte demnach die Eitelkeit der Begierden, 
und dasdarausentftehende Boͤſe. Fa, wir 
wiſſen es auch aus der Erfahrung, daß die 
Menfchen Durch ihre Begierden nicht gefüt- 
figet werden Eunnen. Denn, mas ift das 
anders, daß ein Geldgieriger nicht geſaͤtti⸗ 
get werden Fann, als daß er von demjeni- 
gen verlaffen wird, welches er felber nicht 
verlaſſen will? Er erlanget nicht dasjenige, 
was er will, und gleichwol ſtrebet er dar- 
nad. Don dem Tantalo haben die Poe⸗ 
ten gedichtet, daß er bey feinem groffen 
Durft mitten in das Waſſer geftellet wor⸗ 
den bis an den Mund; fü nfte er aber trin⸗ 
Een wollen, habe er nichts erfchöpffen koͤnnen. 


ſehr artig abgebildet. 


trit. Er hat alles, weil es unter feinen Fuß 
fen iſt; er. hat es, aber auch nicht, weil er 
es als etwas verachtliches mit Fuflen trit, 
Im Gefes Mofis wird diefe Verheiſſung 
geleſen: Alles Rand, das euer Suß bes 
treten wird, ſoll euer ſeyn; das ift, fo ihr - 
daſſelbe werdet verachten, und euer Herz 
nicht daran hängen, fo ſoll eg euer Eigen⸗ 
thum ſeyn; indem ihr es nicht beſitzen wollt, 
ſo fol es euer ſeyn; ihr ſollt als folche, die 
nichts haben, alles befigen; wenn ihr aber 
alles befisen wollet, fo follt ihrnichts haben. 
Warum? Ihr tretet es nicht mit Fuͤſſen; 
ihre trachtet nicht die Herrſchaft daruber zu 
erhalten; fondern fie treten euch mit Fuffen, 


und machen euch zu ihren Knechten. 
Darunter wird die Begierde Der Menfehen!| 


4. Alfo heißts auch in den angeführten 
Worten: Er wird dasjenige bumderts 


3. Mag beißt aber im Gegentheil, daß faͤltig erlangen, was er einfältig verlaſ⸗ 
ein Derachter des Irdiſchen an allen Gutern | fern bat. Es muß aber. diefes Verleugnen 
einen Weberfluß hat, als daß er von folchen nicht fo roh und buchftäblich angenommen 
Guͤtern, die er verachtet, dennoch gefucher und | werden, als ob uns GOtt der HErr das 
derlanget wird?! Der Geiige bettelt um| mit anbefohlen hätte, aus einander zu lau⸗ 
Neichthum; die Neichthümer aber betteln fen, und Eeine Sorge für und gegen einans 
und füchen einen Armen. Sie haffen den,|der zu tragen, da er vielmehr anderwaͤrts 
der fie liebet; und lieben den, der fie vers] befohlen hat, daß ein jeglicher fich At 

aͤch⸗ 





80 ... 3. Von der angebornen Luft und Neigung zu irdiſchen Dingen,  ugı 
Naͤchſten annehmen, feine Eltern lieben und | . 5. Es iſt aber leicht zu erachten, wie ſchwer 
ehren ſoll. Denn ſonſt mußten wir alle Eins und ſelten ein ſolches Verachten und Ver⸗ 
ſiedler werden. Wo bliebe aber alsdenn leugnen ſey. Denn die Eltern find gemei⸗ 
das Gebot GOttes bey einem ſolchen Ein⸗ niglich fo geartet, daß fie lieber alles ande⸗ 
ſiedler, das er von der Ausuͤbung der Liebe dere und GOtt ſelbſt verleugnen, ehe ſie die 
gegeben hat? Ja, da er auch ſogar befohlen Liebe zu den Kindern, ja auch nur den naͤr⸗ 
bat, die Feinde zu lieben, und errmitten un? riſchen und unvernünftigen Affect fahren laſ⸗ 
ter feinen Feinden herrſchen will; fo ift of« |fen. Und das ift Fein Wunder; fie zeugen 

- fenbar, daß man um des Boͤſen willen, das Fleiſch, fie find felbft Fleifch, das Fleiſch 
Sich in der menfchlichen Gefellfchaft findet, [lieben fie, nach fleiſchlichen Dingen gelüftet 
nicht die guten : Leute oder das Gute felbft | fie, und die Natur lehret nicht „ wie man 
verlaſſen ſol. Daher muß nun folches Ver⸗ die Kinder lieben pl, fondern allein die Gna⸗ 
laſſen geiſtlicher Weiſe verftanden werden; de. Und das duͤnket den Nenfchen etwas 
es muß innerlich im Verborgenen des Herz |feltfames zu ſeyn. Denn was ift natuͤrli⸗ 
zens vor GOtt geſchehen, vb er wol Auffer- | cher, als daß Eltern ihre Kinder , daß Ehe⸗ 
lich das Zeitliche befiget, und mit demfelben | gatten fich unter einander lieben ? und dens 
zu thun hat. Dergeftalt, daß der Dienfch |noch ift es Feine nöahre Liebe, fondern nur 
lerne die irdifchen Dinge mit Gleichguͤltig⸗ ein Schein davon; welches daraus fattfam 
Feit anzufehen, feine Geburt allein durch |erhellet, weil fie GOtt dabey aus den Au⸗ 
GOtt auf Gtt zu.richten, und die Liebe gen fesen. Denn fie lieben nicht dergeftalt, 
gegen Soft durchaus nicht fahren zu laſſen es daß fie Dabey Schen haben follten , etwas 
gehe auch damit wie es volle. Wie ware es wider Gtt zu thun. Hiob liebete die fei- 
ſonſt möglich, daß einer fein Weih verlaſſen nigen recht, Da er fuͤr ſie ein Opffer brachte, 
Eonnte, da GOTT febft ausdruͤcklich bes | wenn fie etwa den HErrn in ihrem Herzen 
zeuget hat Matth. 19,5: Was GOtt zn. Iigefegnet hatten. Die meiften Lieben ihre 
fammenfüget, das ſoll der Menſch nicht Kinder in folchen Dingen, wodurch ihr ewi⸗ 
febeiden; und durch den Apoftel Paulum ges Keil und Seligkeit verhindert werden 

wiederhoiet, ı Eur. 7;10: Das gebiete nicht kann. Der. Poet Derfius hat vonder thus 
ich, fondern. der HErr, daß das Weib rigten Affenliebe der Mutter gefchrieben :- 

‚ihren Mann nicht verlaffen- fol. Der-|Hunc optat generum Rex er Regina puellæ. 
jenige aber verlaffet und verleugnet fein] Dasift, fie wuͤnſchen ihren Kindern mir Ehre, 
Weib auf ‚eine GOtt wohlgefaͤllige Art, gute Tage und Ergoͤtzlichkeiten, aber an 
wenn er ſich nie verleiten laͤſſet, um derfel- [die Furcht vor. GOtt und das Heil ihrer 
ben willen etwas zu thun, das GoOtt miß⸗Seelen gedenken ſie nicht. Frommer Eltern 
faͤllig wäre. Co hat es Hiob gemashet, | tägliche Pflicht aber iſt mit Hiob, für ihre 
als. er von feinem Weibe gereijet wurde, | Kinder ein Opffer zu bringen, und GOtt an⸗ 
GOtt zufluchen. Alsdenn verleugnet man |zuruffen, daß er ihnendie Gnade fehenke,fich 
die Rinder, wenn man die Liebe GOttes vor feinem Angeficht zu, fürchten, und daß 
der Liebe der Kinder vorziehet; wieesAbra: er ihr rechter Dater ſeyn wolle. Sie zweifeln 
bam mit feinem Sohn Iſaac gemachet, und] nicht an feinem gnadigen Willen, und durch 
gyiob ‚der Fein Wort gegen GOtt redete,als| bloß, menfchliche Bemühungen koͤnnen fie 

er aller feiner Kinder war beraubet worden, Inicht gut werden, wie wol ihrer viele meynen, 








6. Wir 





A 1082 II. Andres Sauptſt · N) Von den 3. Artikeln Chriſtl Blaubens überhaupt. 1683 
WE Bir feyren heute dag Gedaͤchtß der bekehret und Doch lang Zeit da TE 
Belehrung! des heiligen Apoftels Pauli, wel⸗ brauchet Paulus aber Kar in kurzer Zeit 
ches wohl wuͤrdig iſt in Ehren gehalten zu wer⸗ ſehr viele Voͤlker — v zugefuͤhret. Wo 
den. Denn der iſt ein rechter gehrer, Mei⸗ | alfo-diefer Apoſtel der Kirche nicht waͤre ge 
fter und Apoftel, weil er durch ein groſfeẽ ſchenket worden fo wuͤrden alle anderenicht 
Wunderwerk den Heyden zum Apoſiel ger | jugereichet haben. ‚Daher ifter wohl wert, 
fchenket worden. So wie Die zwölf andere daß ihn alle, und fonderlich die Lehrer fieb- 
.  Apoftel’eigentlich den Juͤden beftimmer wa⸗ haben; ob es wol Teider! in unfern Tagen 
ven; fo ward diefer allein für die Heyden |dahin gekommen, daß Ariſtoteles höher ges 
auserführen. Den Juden wiederfuhr dieſe ſchaͤtzet wird als Paulus. Davon ift kei⸗ 
Ehre wegen der Derheiffung deß Vaters. ne andere Urfache, als diefe: Das iſt das 
Aber auch das iſt ein Geheimniß,daß fovie | Berichte, daß das Licht in die Welt 
Je und groſſe Apoſtel bey den Stohen und Ges Eommen, unddie Menſchen liebeten die 
rechten nicht ſo viel ausrichten, als der einis Sinftermip mebr, als das Licht, 3 EA 
ge bey den Thörichten tind Suͤndern Denn | i 
Phulus nennet ſelbſt die andern groſſe Apo⸗ 
ſiel, ſich aber den Geringſten unter ihnen. 
Er ſpricht: Ich babe nicht weniger gear⸗ 
beiter, als die groffen Apoftel, Aberal-| 
le Sch groſſe Apoſtel haben aan Eh | 





| Mehr kann man * leſen im 
xll.Th. 770. & Ber Eine Abmahnung vanbihe 


sp u, £. Pr. Von der heimlichen Deu: 
tung des Schiffes und der Netze, ſo die 1 
le haben auf Chriſti — Ay 


| u. Anderes Hauptſtuck. D | 
1) Don den drey Artikeln des Chriftlichen Glaubens überpaup: 
| A. D. Martin Luthers: | 


Auslegung des Shriflicyen Glaubens, zu Sonaltaben 
geprediget Anno 1537. 


Jallenthalben in der heiligen Schrift und den 
Ur * — Hr Cheifus hat uns Propheten verboten, daß man Fein neues 
Ar befohlen ‚daß wir fein Wort fleiſ⸗ Wort ſuchen, fondern ſtetig bey dem einigen 
ſig treiben und gerne hoͤren füllen. | bleiben foll; mie der Herr auch felber im 
Denn ob eg wol einerley! Pre: Abendmahl folches meldet, da er — 
digt iſt von Chriſto, dem Vater | Solches thut zu meinem Bed& chtniß. 
Unſer, Glauben und Zehen Geboten; ſo iſts | Als wollte erfagen: Ihr ſollt von mir alleine 
Doch nicht fo vergeblich, tote etliche mehnen veden , und euch Feine fremde Geſchwaͤtze ſo 
ſondern weil es Golees ort iſt, hat und lieb laſſen ſeyn, daß ihr mein darneben ver⸗ 

behält es die Act fir und für, daß es den|geffen toollt. 7 
Menfchen erneuert‘, und macht ihn immer) 2. Sa, fpricht Fleiſch und Blut: Es iſt 
hibiger und andächtiger, Darum ift es auch | einem berbrühich immer auf einer * 
ey⸗ 





— 








40.000000. Auslegung des Cbriftlichen Glaubens. 1185 
leyren. Etwas neues her fonft wird mansfund wir Fommen, habenes aber nicht Fun» 
überdrußig. Nein, ſpricht Ehriftus, fon [nenfinden. Sie haben gemeynet, ein Menſch 
dern denket mein. Denn die andern, wel [werde ohngefehr geboren, ohn einen Meis 
che fo fuͤrwitzig find, und wollen etwas neus|Iter, der es alſo fchaffe und regiere , 
eshören, die haben das erfte nie vecht ver [und lebe und fterbe ohngefehr, wie ein 
ftanden. Denn fo ſpricht die Schrift: Joh, Jander Vieh. Etliche find weiter kom— 
6.9.55: Wer mich iffet, den wird mehr |men, und haben danach fo lange gewebelt, 
bungetn ‚und wer mich trinket, den wird [daß fie haben müffen fchlieffen: Es müffe die 
mebr dürften, [Sir 24,28. 29.] Denn Welt und der Menfch von einem ewigen 
Gottes Wort, wo es recht ein Henze ein, | SDft feyn herfommen, weil es fo eine ge 
nimmet, macht es den Menfehen nicht fart waltige und herrliche Schöpffung iſt. Aber 
noch überdrußig, fondern je langer je begie- |gleichtwul haben fie es nicht gar Eonnen ers 
riger· Darum wo man es uberdrußigwird, langen. Wir aber wiffen eg wohl, wiewol 
da ftehet e8 nicht wohl. Denn es ift ja eine [nicht von und aus uns felbft, fondern aug 
ſolche Predigt, die man nimmermehr nicht | SDttes Worte, das uns hier im Glauben 
gnug Fann hören, noch: lernen. “Darum ſwird vorgehalten. Darum, fodueswiffen 
preifet auch der erſte Di. u.2. GDttes Wort [wilft, woher du und ich und alle Menfchen 
fo hoch, und faget, Daß es felige Leuce find, |Eommen, ſo hoͤre bier zu, ich till dirs ſagen: 
die ſtetig damit umgehen, und ihre Luft | Cs iſt GOtt Vater, der allmachtige Schoͤpf⸗ 
daran haben. fee Himmels und der Erden, ein einiger 

3. Weil nun dem alfo iſt, find diß DIedrey GOtt, der alles erfchaffen hat und erhält. 
höchften Predigten, das Vater Unfer, der | Fest weiße du es. Es ift wol eine geringe 
Glaube, unddie Zehen Gebote. Denn ob | Lehre anzufehen, und eine fehlechte Predigt, 
fie ſchon die Kinder koͤnnen, und täglich be⸗ aber dennoch hat fie nie Fein Menſch, erfey 
ten, laffet es fich Dennoch nicht auslernen. fo weife, als er immer gefonnt hat, finden 
Darum wollen wir jesund den Slaubenvor koͤnnen, ohne der, der vom Himmel kom⸗ 
ung nehmen, alsdas fürnehmfte Stück, und |men, und uns folches offenbaret hat. 
davon reden, ſo vier ung GOtt Snadesibt.| 5. Der weife Mann Ariftoteles fehleuf _ 
Denn alfo muß es gehen: Ver beten fol, Ifet faft dahin, es ſey die Welt von Ewigkeit 
‚muß zupor- glauben. Wer denn betet und geweſen. Da muß man je fagen, er habe 
glaͤubet, der Fann darnach auch die Zehen gar nichts von diefer Kunft gewußt. Dars 
Gebotetbun, und fromm ſeyn. Alſo heiffen um, wenn man faget, Himmelund Erden 
nun die Worte des Glaubens: ſey ein Gefehöpffe oder Werk, das gemacht 
Ich glaͤnbe an GOtt den Vater, all: fey von dem, der da heiſſet ein einiger GOtt, 


—— und ſey aus nichts gemacht; das iſt eine 
en Schöpfter Himmels und any üger alle Kimfte. Alto ifts auch mit 


) - Imie und die, wie mit der Welt. Vor so. 
4. Hier wird uns am erſten vorgehalten, Jahren bin ich noch nichts geweſen. Alſo 
daß wir wiſſen undlernen follen, wo] werden unzahlig viel Kinder nach ung gebos 
wir herkommen, was wir ind, und wo wir] ren werden, Die jegt noch nichts find. Wie 
hin gehören. Es haben fich alle weiſe Leuteldie Welt vor fechs taufend Jahren auch 
je und je Damit bekuͤmmert, ‚woher die Welt! nichts geweſen, und wird zu feiner Zeit wie⸗ 
Lutheri Schriften 10. Theil. Ffff derum 
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aus dem Nichts in ein Weſen und wieder⸗ | mir an den Hals sehänget bat, daß u fo 
um aus dem Weſen in ein Yiichts ſoll ge⸗ fein Werk ſeyn, und er mein BOT T und 
bracht werden, bis es alles auf ein neues Schöpfer heiffen. Es ifteine Kinderpredigt 
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derum nichts werden. Daß es alſo alles mels und der Erden, der feinen Namen 


| herrlicher und ſchoͤner gemacht wird. Die-| und gemeine Rede; aber wer die find, Diees 


fes, fage ich , wiſſen wir , und die heilige] verftehen, fiehet man mol vor Augen. Wir 
Schrift lehret es uns, und bildet es den fehen es nicht für eine: fonderliche Ehre an, 
Kinderlein alfo im Glauben vor mit den) daß wir GOTTES Ereatur find; aber daß 
Morten: Ich glaͤube an GOtt den Va⸗ einer ein Fuͤrſt und groſſer Here if, da fpers 
ter , allmächtigen ıc. vet man Augen und Maul auf, ſo doch daſ⸗ 
6. Darum Terne hier zum erften, woher felbige rur eine menfchliche Ereatur ift, wie 
u koͤmmeſt nemlich von dem, der daheßt es St. Petrus nennet rCpiſt 2,13. und ein 
ein Schoͤpffer Himmels und der Erden. nachgemachet Ding. Denn wenn GOit 
Das mag je eine groſſe, hohe Ehre ſeyn, der nicht zuvor kaͤme mit feiner, Ereatur , und 
ich mich billig mit geoffer Freude foll anneh—⸗ machte einen Menfchen, wuͤrde man keinen 
‚men. daß ich heiſſe und bin eine, Creatur und Fürften machen können. Und dennoch klam⸗ 
Well des einigen und hoͤheſten GOTTES, | mern alle Menſchen darnach, als ſey es ein 
Die Welt fucht groffe Chremit Geld, Gewalt koͤſtlich, groß Dingsfbdechdißhierniel herr⸗ 
und andern dergleichen. Aber fo fromm iſt licher und gröffer ift, Daß ich GOttes Werk 
ſie nicht, daß fie dieſe Ehre recht anfehe, und ihr und Creatuͤrlein bin. Darum ſollten Knech⸗ 
nachdenke , Davon mir bier im Glauben te und Mägde, und jedermann fich folcher 
Durch der jungen Kinder Mund beten, daß hohen Ehre annehmen, undfagen: Sch binein 
GOtt unfer Meifter fen, der Leib und Seel e| Menfch das iſt je ein hoͤherer Titel, denn ein 
uns habe gegeben, und noch taͤglich erhalte. Fuͤrſte feyn. Urſache: Den Flrſten hat 





Wenn man das alſo glaͤubete und fuͤr wahr GOtt nicht gemacht, ſondern Di ie Menſchen; 


hielte, ſo muͤßte je ein groſſer Ruhm und daß ich aber ein M enſch bin hat BR allein 
Hochm uch ee daß ich mußte fa- gemacht. © si 

sen: Der Meifter, der die Sonne sefehafz 8. Man faget vonden Süden, daß ſie ein 
fen bat, bat auch mich geſchaffen. Wie Gebet haben’, darinne fie GH um drey 
ſich nun die Sonne ihres Schmuckes und Gtücke danken. ı Zum erften: daß fie 
re ruͤhmet; alfo prange ich auch | Menfchen find gefehaffen, und nicht unverz 
her, und fpreche: Ich bin meines GOttes nunftige Thiere Zum andern, daß fie find 
Berk und Creatüirlein. Alſo lerne ich, wo Männer gefchaffen, und nicht Weiber Sum. 





ich herkomme, nemlich von GOtt, wie Gr. | dritten, daß fie Juͤden ſind, und nicht Hey⸗ 


Paulus fagt in der Apoftelaefeh. c. 17, 28: den. Geiftwulmisglich,fi ehabenes ausdem 
. Ipfius genus fumus: GOTE hat uns ges | Wlatone genominien , derſelbe Narr redet 
macht, Alſo find meine Augen, Finger, auch fo von GOttes Geſhoͤrffe ‚ Aber dag 
Leib, Seele ꝛe eitel Werk und Gernächte heißt GOtt loben, wiedie Narren pflegen, 
des höheften Schoͤpffers. daß ſie andere Ercaluren GoOttes darneben 

7. An der Ehre nun ſollte jedermann ſich ſchaͤnden und ſchmaͤhen. Alſo lobet ihn der 
_ genügen laffen, und mit Freuden fprechen :| 147. Malm 2.7. nicht, der nimmt alles mit, 

> gläube an GOtt, Schöpffer Him⸗was Goit geſchaffen hat, und ra * 
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wirfet Feines hin weg, wie jene Narren thun. ihr nicht zum Hauſe ſollt ausgeſtoſſen wer⸗ 
Denn was heiſſet das, GOtt darum dans den, mie andere Creaturen, Ochſen, Ritz 
Een, daß du ein Menfch bift, gerade alsihe, Schafe ꝛc. Die alle entweder ſterben, 
‚wären andere Thiere nicht auch GOttes oder fonft aufgefveffen twerden; ſondern ſollt 
Gefehöpffe. „Dvder, daß du ein Juͤde bift, neben dem, daß ihr meine Ereaturen feyd, 
gerade als waͤre GOtt nicht auch ein GOtt auch ewig Kinder bleiben undeivigleben. 
dee Hayden. ın Das beten und befennen wir, wenn 
9. Das ginge wol hin, daß man GOtt wir hier im Glauben fprechen: Ich gläube 
Iobete, Daß er unseine fonderliche Gnade ge⸗ an GOtt Paten. Daß gleichwie er Ba⸗ 


geben Hat, "und den Menfchen mehr, denn ter ifE und ewig leber, wir auch, als feine 


- andere Creaturen geieret hat; aber daß Kinder ewig leben, und nicht ſterben füllen, 
man andere Creaturen wid mit einziehen zur So find wir nım viel eine höhere und ſchoͤnere 
Schmach das follnicht feyn. Sondern Schoͤpffung, denn andere Creaturen, daß 
willſt du GOtt danken, fofiehe hieher,, daß du wir alle nicht allein GOttes Erenturen find 
feine Creatur heiffeft, und er Die die Ehre und fein Werk, fondern follen mit unferm 
bat an den Hals gehängt, daß du ſolchen Vater auch ewig leben. u 
Namen tragen ſollſt und GOttes ABerEheir]) 12. Diß iſt ein Stücke, das wir taͤglich 


fen, Es iſt ein groß Ding, wenn ein Fuͤrſt treiben ſollen, auf daß es uͤns je laͤnger je daß 


einem eine guͤſdene Kette ſchenket; aber ſchmecke; denn es unmöglich iſt, daß man 
ssiel herrlicher iſts, daß GOtt zu mir ſaget: es kann mit Worten oder Gedanken erreichen, 
Du ſollſt meine Creatur heiſſen, und die beſte was GOtt Vater heiſſe. Ein uͤberdruͤßiges 
ſeyn; wiewol die andern auch alle gut ſind. und ſattes Herze hoͤret es wol, und achtets 
Das iſt nun das eine Stuͤcke, daß wir ſollen dennoch nicht. Aber wenn ein Herz folche 
ſagen: Ich glaͤube an GOtt den Vater, Worte recht annaͤhme, wuͤrde es oft mit 
Schoͤpffer Himmels und der Erden. Freuden dran gedenken, und wenn es Sonn 
‚10, ‚Ueber das lehret er ung weiter, nicht|und Mond, oder andere Creaturen anfähe, 
allein wer uns gefchaffen, und woher wir wuͤrde es folche fonderliche Wohlthat erken⸗ 
‚ finds fondern auch, wohin wir gehören.Inen, daß es follte einen Bortheil Haben und 
Das zeiger uns bier das Woͤrtlein, Vater, SHOftes Kind heiffen, und GOtt wollte Vater 
daß er zugleich will Vater und allmaͤchtiger ſeyn und bleiben, und daß wir darzu gefchafs 
Schöpfer feyn. Die Thiere koͤnnen ihn|fen find, Daß wir bey GOtt ewig Ieben und 
Bicht Pater nennen; aber wir follen ihn} bleiben follen. ee 
Vater nennen, und feine Kinder heiſſen. 13. Das iſt nun das erſte Stuͤcke, dar⸗ 
Mit ſolchem Worte jeiget er an, wo ermit| aus wir in einer Kürze lernen follen, daß ein 
ans hin wolle, nachdem er vor gelehret hat,) Chrift fey ein ſchoͤn herrlich Geſchoͤpffe, das 
woher wir find, und was vor Ruhm und von GOtt kommen, und fein Ende, dahin er 
Ehre wir haben. Wo ſoll es nun alles hin}besehret und gehoͤret, fey dag ewige Leben. 
gedienet feyn? Nemlich dahin, daß ihr ſollt Nun wollen wir auch das andere Stück 
Rinder ſeyn, undich will Vater ſeyn. Daß hboͤren: = 


ich euch nicht allein. geſchaffen habe und nd gläue an IEſim Cprifum nen 
| | 2 


eini⸗ 
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Even auf Erden, ihr Wallfi⸗ hier erhalten will, ſondern will euch zu Kin⸗ 
ſche und alle Tiefen ıc. Der Prophet dern haben, und meine Erben ſeyn laſſen, die 
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einigen Sohn, unſern HErrn, 
en iftoom Heiligen Geiſte x. 


4. An diefem andern Stücke hätten wir 
Au alle unfer Lebetage zu lernen. GOtt 
bat, uns fein gefchaffen, wie wir neulich anz | 5 
gehoͤret haben. Denn wo Adam nicht in 
die Sünde gefallen wäre, waͤren wir. nicht 
geſtorben, fondern waren im Paradies. fü 
lange blieben, bis ung GOtt ohne alle Weh 
und Sterben hätte weggenommen in das 
ewige Leben. Aber der Teufel hat ſolche 
Ehre und Reichthum dem Menfchen nicht ge⸗ 
goͤnnet, daß er follte GOttes Kind und Erbe 
feyn, fondern hatihn in die Suͤnde geworfen, 
und uns ducch Adams Ungehorfam dahin ge⸗ 
bracht, daß wir nach dem Fall alle für uns 
gehorſam geſchaͤtzt werden, die wir weder 
Kinder noch Erben Gotles mehr ſeyn koͤn⸗ 
nen. Daher flieſſen denn die mancherley 
Sünden, jest fo , jeßt anders, Daß wir aber⸗ 
glaͤubiſch find, ohne Sottesfurcht leben, nicht 
beten, unfer Bertrauen zu GOtt nicht ſe⸗ 
tzen, und darneben alles tun, was GHDtt zu 
thun verboten, und alles laffen, was er gebo- 
ten hat. So gar ſind wir durch die Suͤnde 
verderbet. 


15. Da koͤmmet nun IEſus EHriftus, 
Gottes Sohn, und hebt die Creatur wieder 
auf, Die der Teufel durch die Sünde fo ver: 
derbt hat, und bringet alles wieder zuvechte, 
das der Teufel durch die Sünde ung genom⸗ 
men hatte. Wir waren nimmer GDttes 
Kinder noch Erben. Aber hier ſtehets, daß 
wir ſollen wieder darzu kommen, in die vorige 
Ehre der Kindfchaft und des efvigen. Lebens! * 
jefeßet werden. Solches lehret nun Die 
chrift alſo: Daß es JEſus Ehriftus, der 
Sohn GHOttes, habeansgerichtet, nicht mit 
Golde oder ‚Silber, nicht mit Buͤchſen oder 
Schwerdt, ſondern! daß er ſeinen eigenen Leib 


hat daran gewaget, Daß er rechter GOtt ſey, Daß er nun ſtibet, und vom | 


der em: ſvom Heiligen Geifte empfangen, und von 


der Jungfrauen Maria wahrer Venſch ge⸗ 


oren ꝛc. 
16. Diß waͤre wol eine lange Predigt, 


‚aber es ift-hier den Kindern fein kurz fing 


bildet, daß fie nicht duͤrfen die ganze Bibel dar⸗ 
nach ausleſen; ſondern wiſſen, daß ſie wieder⸗ 


bracht, und von dem greulichen Fall aufges: 


hoben find durch den Sohn GOttes, welcher 
von Himmel herab kommen, und durch den 
Heiligen Geiſt von Maria der Jungfrauen 
geboren iſt, wie ein Kind von ſeiner Mut⸗ 

ter , daß er ihr natuͤrlicher Sohn iſt, der 
Menfchheitnach, undfiefeine Mutter. Ohn 
daß er ein reiner Menfch geweſen ift, ohne alle 
Sünde Denndarumhat er vom Heiligen 
Seifte empfangen, und von einer Jungfrau 
müffen geboren werden , dab € es ja alles oh⸗ 
ne Stunde zuginge, und der Tod und Teus 
fel Eein Recht zu dem Menſchen haͤtte, und 
folchen unſchuldigen Erloͤſer, da alle Heilige 
Feit an iſt und wir alle Heiligkeit von haben, 
nicht Eunnten beElagen. Denn, ausgenoms 
men diefe einige Perſon Chriſtus FESUS, 
find alle Menſchen in Sünden und Tod ge 
boren, ja leben und flerben in. Sinden. Er 
iſt aber ein reiner Menfch oh alle Suͤnde; — 
darum hat weder Tod noch Teufel einigen 
Zuſpruch zu ihm. 

17 Diefen Sohn nun hören wir im anz 
dern Theildes Glaubens, daß ihn GOtt in 
die Welt gefandt, und er denTod für uns unter 
Pontio Pilato gelitten hat, und endlich fuͤr 


uns geftorben und begraben iftworden, und 


zur Hölle geftiegen, und darnach am dritten 
Tage wieder auferftanden von dem Tode, 
und gen Himmel gefahren ift, und. num fir 
set zur Rechten feines himmlifchen Qaters 

für uns. Denn wie wir im Glauben ber _ 
ten, bat er folches nicht für fich gethan, fon 
dern fir uns, denn er 'ift ohne Stunde. 
Tode wieder 
auf⸗ 





se ‚iu! 







— — aus lauter Liebe gegen] 20. Wer nun daͤchte wie groſſe Ehre 
ung, daß er den Fall wieder aufrichte, den] diefe Wiederſchaffung waͤre, der wuͤrde ihm 
der Teufel im Paradies angerichtet hat, wol laſſen genügen in allem Stande und 
and in Die vorige Unſchuld voiederbringe.] Weſen, wie es ihm unfer HErr GOtt ber 
Diefebe Unfehuld haben wir durch den Fall) ſcheret hätte, und wurde fagen : Wenn ich 


Adams: verloren, aber durch dieſen Sohn! fehon fü reich und mächtig ware, als der Tuͤr⸗ 


ſpricht wol: Ich glaͤube an GOtt. Fuͤhlet 
aber felber nicht, was fie redet; ruͤhmet ſei⸗ 


kommen wir wieder darzu. Denn alles, kiſche Kaͤyſer, was waͤre es doch: gegen Dies 
was wir im Glauben erzehlen, ift für uns| fer Lehre, daf ich weiß, daß ich ein Chriſt 
geſchehen, und koͤmmet uns heim. Ä bin, und foll felig feyn ? Nun woird niemand 

8. Sblches ſollten wir mit Dankſagung fig, er ſey denn wiedergeboren; und das 


und herrlicher Freude taͤglich bey uns ſelbſt habe ich, wie mein Glaube anzeiget und ich 


bedenken, und nimmermehr ſatt werden; ſo taͤglich bekenne. Wolan, will mich mein 


waͤre eb recht und wuͤrden ſehen, wie ſuͤſſe 
es waͤre. Aber eine, faule, Ealte Seele die| te, fo ifts gleich viel, weil ich nur das Haupt⸗ 
ſtuͤef habe, und durch dag Leiden und Auf⸗ 
erfiebung Zen Chriſti GOttes Erbe bin. 
‚or. Alfo ware man. zufrieden in allen 
Staͤnden und Weſen, wie uns GOtt foder⸗ 








ne groſſe Ehre, und. wird es doc) nimmer ge⸗ 
wahr. Siechwie eine Pfeife in einer Or⸗ 
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GOtt zum Fürften haben, oder win | 


gel, Die toͤnet und weiß duch nicht, was es|te , und gingen- hindurch , wie durch eine 


if, der. Meifter aber weiß es. Es fol aber | Diele 5, und menn es mitten in dem Tode 
mit ung nicht, jo gehen‘; fondern wir follen ware, Eönnten wir dem Tode noch Trog dar⸗ 
denken, wie e8 fo. ein: groͤſſes Ding ſey, daß zu bieten , und — Friß Tod friß, du 
wir GOttes ðeſchoͤpffe heiffen, und danach, ſollſt mich , ob GOTT will, wieder ſpehen 
daß wir wieder zu ſolcher Ehre geholet ſind, und will dir fü ein Serumpel in dem Baus 
durch eine Perſon, die wahrer GOtt und! che machen und anrichten, daß du nicht ſollſt 
Menfch ift, und fich darum: hat laffen an ein wiſſen, wo du bleiben follft. Denn. hier ſte⸗ 
Creuʒ hängen. Da follten wir allererſt ſe⸗ hets alfo: Ich glaube an JEſum Ehriftum, 
hen, wie uns GOtt wwiedergeholet hätte aus 





dem Tode. Denn wir. lagen in Suͤnden ſertwillen Durch den Heiligen Geiſt empfan⸗ 


ten koͤnnen helfen. Darum faͤhret GOttes boren, und darnach fuͤr mich gelitten und 
Sohn zu, und reiſſet uns wieder. heraus, 


| — als ein Schalk und Boͤſewicht. 


kommen waren. 


gen, und von Maria iſt wahrer Menſch ges 





und war unmöglich, daß wir uns felber hätz 


geftorben, und für mich wieder vom Tode 
und teit ſelbſt in Schlamm, und läffet fich 
mel zur rechten Hand GOttes, feines himm⸗ 
liſchen Vaters, und fiehet auf mich, den er 
alſo erloͤſet und "geholet hat, bis er mich brin⸗ 
ge in das ewige Leben. 

22. Wer nun diß ſo glaͤuben Fönnte, der 
wäre der veichite Menfch auf Erden : wie 
denn ein jeglicher Ehrift ſolches Schatzes 
halben den aröften Neichthum bat. Aber 


Alſo lagen wir auch im Tode, und 
gehörten. in die Holle ; aber er felbft folgete 
für uns darein, und machete Tod und Hölle 
ledig, veiffet alle Wände und Fenſter aus, 
Daß wir wiederum Erben werden des ewigen 
Lebens, zu welchen wir erftlich sefchaffen, 
aber durch den S Teufel und Sünde darum 


ff 3 


a und Blut laſſen ung nicht —— 


\ 


den eingebornen Sohn GOttes, der um uns 


auferftanden ift, und fißet fr mich im Dim» 
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der Ehre kommen; fondern machen „dab | mr. Dieſes dritte Stücke follen wir 
foir folche Ehre verachten, und daneben auf | auch. lernen und: hören, Daß uns GOTT 
andere zeitliche Dinge fehen ; ſonſt wuͤrden nicht allein alfo zum erſten erfchaffen, und 
wir ſagen: Es ift ein groß Ding, daß ich durch feinen Sohn IEſum Chriſtum erloͤſet 
durch GOttes Sohn erloͤſt bin vom ewigen hat; ſondern beweiſets auch mit der That, 
Tode, und würden Tag und Nacht froͤhlich daß man es hier auf Erden fühlen muß. 
ſeyn. Vor der Welt waͤre es eine groſſe Eh⸗ Denn das iſt nicht genug, daß er ung er⸗ 
ve, wenn ein Fürft zu mie Fame in meiner ſchaffen, bereit und wieder erlöfet hat, wenn. 
Krankheit, und befuchte mich, Nun thut wirs nicht auch erfahren und fühlen follen. Ce 
eben das GOttes Sohn ; der koͤmmet ſel⸗ hat wol gelitten für die'ganze Welt; aber 
ber, nicht ing Bette zu mir, ſondern ift ſel⸗ wie viel find ihrer, Die es slauben und bez 
ber in Abgrund der Hollen, des Todes und |halten? Darum, ob das Werk der Erloͤ⸗ 
Sünden, gefahren, und nimmer mich in feiz ſung an ihm ſelbſt geſchehen iſt, kann es den⸗ 
ne Arme, und feget mich ins Erbe.  Inody nicht helfen, oder nuͤtzen, es fey denn, 
"23. Das find je die güldenen Kronen und daß man es glaube, und im Herzen alfo - 
edlen Gefteine, Dagegen aller Schmuck der | fuͤſhe. 0 | 
Welt ein Dreck iſt; ohne daß wir ſo arme Leu⸗ : es. Da koͤmmt nun das dritte Stuͤcke daß 
te ſind, und erkennen ſolchen groſſen Adel GOtt den Heiligen Geiſt in die Herzen aus⸗ 
und hohen Schmuck nicht recht, find darne⸗ geußt, welcher uns in Die Herzen ſagt, daß 
ben ftol; um Geld und Guts willen. Aber es in der Wahrheit fo iſt, und nicht anders, 
was ift alles Geld und Gut, aller Schmuck| sie der andre Artikel lautet, daß der Heiliz 
der ganzen Welt, gegen dem, Daß mich ge Geiſt unferm Geiftein Zeugniß gibt, daß 
mein HErr JEſus Chriftus felber aus ſol⸗ dee Menfch fo weit fommt, daß ers fühler, 
chem Sammer bolet, und veiffet Tod, Teu⸗ |daß es alfo fey, und gar Feinen Zweifel dran 
fel und Holle iin einander, Daß ich ſoll ewig habe, und fage, er wolle Leib und Leben, 
vom Tode, Teufel und Holle ſicher ſeyn, Weib und Kind, und was er auf dem Erd- 
und mit ihm in gleichem Erbe leben. reich habe, alles um folches Glaubens willen 
24. Das ift nun dasandere Stuͤcke, daß laſſen. Denn wo es ein Herz nicht fo füh- 
wir erlöfee find, und frohlich wieder mögen; let, wurde es langſam dahin kommen, daß 
fagen: Vater Unfer. Und er uns antwor⸗es etwas druͤber leiden und verlieren wollte, 
tet: Lieber Sohn, du thuſt recht, daß du] 27. Das heiffee nun des Heiligen Gei— 
mich fo beiffeft. Da gehets freundlich zu,|ftes Regiment auf Erden, daß die Leuteim 
daß mir wieder mit einander vedenz Wir | Derzen fü geroiß werden, und alles gern und 
durch das Gebet, und Er durch die Pre⸗willig drum leiden. Und das heiſſet denn 
dig. Nun folget Das dritte und letzte den Heiligen Geiſt haben, wenn man die 
Stücke, IB Ei ki “ hin 
ne Ä of iſt, eine fühlet; Denn ſolches thut allein Der Heilige 
Ich gläuße an den Heiligen Geiſt, eine Seife, wie man ſiehet, durch die Saufe 
heilige Chriftliche Kirche, Die Gemein =... N; nei nat 
LER | in, | Sarrament und Predigt, da ein Chriſt ded 
be der Heiligen, Bergebungder Suͤn. andeun twöfter, firafet, unter weiſet ꝛe. Alle 
den, Auferſtehung des Fleiſches, und! diefe Werke des Heiligen Geiftesfagen nichts 
ein ewiges Eeben, Amen, landers, denn daß der Menſch wiffen foll, er 
ſey 


— 





Auslegung des Chriſtlichen Glaubens. 
ſey GOttes Creatur ıc. und ſeh nach dem digt, daß wir wiſſen und glaͤuben follen, wir 
Fall Ada wieder erloͤſet, durch das Blut find Ehriften, und vom.ewigen Tode, der 
Chriſti; denndaraufgehet die Predigt, Tau⸗ Simde, und des Teufels Gewalt, und der 
fe, Sacrament und Schluffel, daß wir wiſ⸗ Hoͤllen Rachen erlöfet. Nenn man nun 
fen, daß Chriſtus für ung gelitten hat Mer] fraget: Woher weißt du es? daß manants 
ben dem nun, daß folches alfo gefchehen iſt, worte: Ich weiß esdaher, Daß ichs im Wort 
und im Wort des Evangelu uns alfo vers iund im Saerament, und der Abſolution alſo 
Fündiget wird, ſchreibet es auch der Heilige: hoͤre, und daß mirs der Heilige Geift eben fo im 
Geiſt noch innerlich ins Herz: Denn die es hir | Herzen faget, wie ichs mit den Ohren hie im 
von, Erigen auch innwendig eine Flamme, | Ölauben hoͤre, daß EHriftus für mich 
daß das Herze ſpricht: Das ift je wahr, ; Menfeh worden, geftorben und wieder auf⸗ 
und folte ich hundert Tode drüber leiden ic. erſtanden ſey; wie St. Johannes in feiner 

28. Alfo ſiehet man das Werk auch hie} Epift. am a,Cap. 9.27. auch faget: Die 
auf Erden, dab wir ſo erfehaffen und erlofet Salbe lehrets euch, das ift, eben wie der 


find. Der Pabſt und die Seinen haben es) Heilige Geift ins Herze fehreiber, fü reimet | 
wol im Buche ; aber dieweif ſie es im Her⸗ es ſich mit Der heiligen Schrift. Wer nun’ 
zen nicht fühlen, verachten fie es. Die anz ſolches alfo in ihm felber fühlet, der kann 


dern aber die es mit den Obren hören, und: GOtt vecht loben und danken, und Dienet 


mit den Herzen fallen, Die werden getrieben, 'recht um GOttes willen jedermann, wird - 


daß fie fich gerne laffen taufen (wie wir alle, nicht uͤberdruͤßig, fondern iſt gufer Dinge, 
GoOtt Lob, gerauftfind,) das heilige Sa⸗ Denn fein Herz tröfterfich Deß, daß es weiß, 
erament gerne nehmen, gerne Predigt hoͤren, Chriftus babe ihn erloͤſet, wie der Heilige 
und ſonſt auch gurtfelig leben, da man an⸗ Geiſt ihm in feinem Herzen prediget, daß er 
dere mit der Ruche nicht hinzu Fatın bringen. | von diefem Leben fol Fommen jum ewigen Le 
Diefe aber fühlen es im Herzen; darum be⸗ ben. Indeß Ieben wir hier in Vergebung 


ten, danken und loben fie GOTT. Das der Sünden, und wiffen, daß wir fterben, 
heiſſet des Heiligen Geiftes Amt der es hie! und wieder ausder Erden hervorfommen und 


auf Erden ineinander heftet, Daß mansnicht in ein ander und ewiges Leben auferfichen 
alleine mit dem Munde und Ohren faſſe, ſon⸗ werden. Diß ſagt der Heilige Geiſt, und 
dern auch im Heizen veſt halte, und ſich die es hoͤren, zweifeln nicht daran, 

be durch das Sacrament, und anders, big | 





daß wir hinfallen und begraben werden,! 30. An diefem Stuͤcke haben wirauchuns 
- amd dahin gefüet, daß wir wiederum zu ei⸗ fer Lebtage hie zu lernen. GOtt gebe ſeinen 
nem andern Leben aufgehen, viel ſchoͤner Heiligen Geift, daß wirs koͤnnen glauben, 
und heller, denn Die liebe Sonne, ı Cor. i5. und volfommene Chriften fterben; das helfe 


2350 — euch und mir Chriſtus unfer HErr und Erloͤ⸗ 
29. Alſo iſt nun die Summa dieſer Pre⸗ fer, Amen, a 


Beer 


2. Die 





* zog: JIl. Anderes Hauptſt. 
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Von den 3. Artikeln Ehriftl. Blaubens überhaupt. 
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3. Diedren Spmbola, oder Befenntnißdes Sprit. Glaubens. 


von D. Martin Euthern, feinen 


in Druck gegeben, Anno 1538. 


Glauben zu. bekennen, aufs neue 


Lutheri Dorrede 


Wiewol ich zuvor. faft viel vum Glau⸗ 
NSS ben gelehret und gefchrieben,, was 
OT erfey, was er. thue, auch. mein 
Bekenntniß habe laffen:ausgehen, was ich 
gläube, und wo ich zu, bleiben gedenfe: Und: 
Doch der Teufel immer ‚neue. Raͤnke wider. 
mich fucht, habe ich zum Ueberfluß die drey 
- Symbola (die man ſo nennet,) oder Be⸗ 
Eenntniß zufammen wollen laffen Deutfch aus 
gehen, welche in der ganzen Kirchen bisher 
gehalten, geleſen und gefungen find; damit 
ich abermal zeuge, daß ichs mit der. rechten 
Chriſtlichen Kitchen halte ‚-die ſolche Sym- 
bola oder Bekenntniß bie daher hatbehalten, 
und nicht mit der faljchen ruhmraͤthigen Kir 
chen, die doc) der rechten Kirchen aͤrgſte 
Feindin ift, und viel Abgoͤtterey neben ſol⸗ 
‚ben fehönen Bekenntniffen eingeführet hat. 
Gleichwie vorzeiten das Volk Iſrael neben 
dem fehönen Gottesdienft, von GOtt auf 
- gerichtet, und dem Tempel, viel. Abgötte- 
vey in Gruͤnden, auf Bergen, unter Baͤu⸗ 
men aufrichtete, und gleichwol das rechte 
Volk GOttes ſeyn wollten, und alle Bro: 
pheten druͤber toͤdteten und verfolgeten, zuletzt 
den HErrn Chriſtum ſelbſt auch. 


Das erſte Symbolum der Apoſtel, iſt 
zwar das allerfeineſte, Das kurz und richtig 
Die Artikel des Glaubens gar fein faſſet, und 

. auch den Kindern und Albern Teichtlich zu 
lernen ift. Das andere, St. Athanafüi, iſt 
laͤnger, und ſtreicht den einen Artikel reich⸗ 





| 






licher aus, um der Arianer willen, nemlich 
wie Fefus CHriſtus GOttes einiger Sohn: 
und unfer HErr ſey, an welchen wir eben: 
mit. dem Ölauben glauben, mit welchem wie: 
an den. Vater gläuben, wie der Text fage ine; 
erften Symbolo: Sch glaube, an GOtt c;; 
und an IJEſum ꝛc. Denn vo er nicht rech⸗ 
ter GOtt wäre, muͤßte er nicht mit gleichem. 
Glauben, dem Vater gleich, geehret werden. 

Solches ficht und. treibt. St. Athanafius in: 
feinem  Symbolo,, und. iſt faſt ein Shut⸗ 
fumbolum des erften Symboli. Das dritte 


Symbolum fol St. Auguftini und Am⸗ 


brofii, und nach St. Auguſtini Taufe ges’ 
ſungen jeyn. Dasfey alle, oder nicht, ſo iſts 
ohne Schaden, ob mans gläube oder nicht 5; 
e8 ift gleichtonl ein fein Symbolum oder Bez; 
kenntniß Cwer auch: der Meiſter ift,)- in 
ſangesweiſe gemacht, nicht allein den rechz 
ten Glauben zubefennen, fondern auch dars. 

inne GOtt zu loben. und danken. Ah 


Es ſoll mich aber ‚niemand zu. ſcharf rich⸗ 
ten, daß ich. Die Worte, Increatus, Immen- 
fus, hab alſo verdeutfcht Cungefchaffen, un⸗ 
maͤßlich); ich wußte wohl, daß es hart 
Deutſch ware, auch was die Oberlaͤndiſchen 
ungefthaffen: heiſſen; aber: es iſt mir ſo von⸗ 
noͤthen geweſt: und daß ſolche gute Wort, 
ungeſchaffen, in Mißbrauch kommen, fol 
mich nicht irren; wers beſſer kann, der ma⸗ 
che es beſſer, und ſehe zu, ob ers ohne Rich⸗ 
ter und Tadeler thun werde. 


Das 





005 Ba. Diedrey Symbol des Ehuiftlichen Glaubens. 


Das ciffe Bekenntniß oder Symbolum, ift das gemeine De | 


" Eenntniß ber Apoftel, darinn der Grund geleget iſt 
bens, und lautet alſo: 
Co Bee andere der Sohn, eine andere der. Heili 

oläubean GOtt den Vater, als Geiſt ohn, eine andere der „Heilige 


( mächtigen Schöpffer Himmels und 


> der Erden. iR 
Und an JEſum Chriſtum, feinen einigen 


Cohn, unfern HEren, der empfangen iſt W 


som Heiligen Geift, geboren vonder Jung⸗ 
rauen Maria, gelitten unter Pontio Pile- 
to, gecveuziget, geftorben und begraben. 
Niedergefahren zur 
ge auferftanden vonden Todfen. Aufgefah⸗ 
ven gen Himmel, ſitzend zur Rechten GOt⸗ 
tes, des allmächtigen Baters. Von dannen 
er kommen wird zu richten die Lebendigen und 
die Todten. 

Ich glaube an den Heiligen Geift, ‚eine 


heilige Chriftliche Kirche, Die Gemeinde der 


Heiligen, Vergebung der Sünden, Aufer? 


ftehung des Sleifches, und ein erviges Leben, 
Amen. 
Das andere Bekenntniß oder 


Symbolum heißt Sancti Atbanafii, wel⸗ 
ches er gemacht hat wider die Ketzer, 
Ariani genannt, und lautet 
De alſo: 
Wer da will ſelig werden, der muß vor al⸗ 
len Dingen den rechten Chriſtlichen 
Glauben haben. 
Mer denſelben nicht ganz und rein hält, 
der wird ohne Zweifel eriglich verloren feyn. 


Diß ift aber der rechse Ehriftliche Glau⸗ HE 


be, daß wir einen einigen GOtt in drey Per⸗ 
ſonen, und drey Perſonen in einiger Gott⸗ 
heit ehren. 





Hoͤllen, am dritten Ta⸗ 





des Chriſtlichen Glau⸗ 


| Aber der Vater und Sohn und Heiliger 

Seift iſt ein einiger GOTT, Seid 

der. Herrlichkeit, gleich in ewiger Maseftar. 
elcherley der Vater iſt, folcherley iſt 

4 nr folcherley iſt auch der Heilige 

Der Dater ifEnicht geſchaffen, der So 

iſt nicht geſchaffen, der Heulige Geiſt iſt 4: | 


sekhaffen.. — 
Der Vater iſt unmaͤßlich, dee Sohn iſt 


unmaͤßlich, der Heilige Geiſt iftunmäßlich. 
Der Vater ij ewig, der Sohn m — 

der Heilige Geiſt ft eroig., Und find doch 

nicht drey Ewige, fondern es iſt ein Ewiger 
Gleichwie auch nicht drey Ungeſchaffene, 


€ 


‚noch drey Unmäßliche, fondernesift ein Un⸗ 


geſchaffener, und Ein Unmäßliche. 
Alſo auch, dee Vater iſt almächtig, der 
Sohn ift allmachtig „der Heilige Geiſt 
N Und And Dh nichedrey Mlmdhtige fin 
ind doch nicht drey Allmächtige, fon. 

dernes iſt Ein Alllmächtiger. En ale 
Alſo, der Vater ift GOtt, der Sohn iſt 
ar J ‚Deilig a MODE 
‚Und find doc) nicht drey Götter, fondert 
es — — — — 
Alſo, der Vater iſt der HErr, der Sohn 
iſt Der HErr, der Heilige Geiſt ift = . 


\ 14 — 
Und find doch nicht drey HErren, fü n 
es iſt Ein HErr. > — 

Denn gleichwie wir muͤſſen, nach Chriſt⸗ 


Und nicht die Perſonen in einander men⸗ licher Wahrheit ‚einejegliche Perſon v 
gen , noch Das göttliche Weſen ertrennen. GOtt und HErrn — — 


Eine andere Perſon iſt der Vater, eine 
Lurheri Schriften 10. Theil, 


Alſo koͤnnen wir im Chriſtlichen Glau⸗ 
99 9 ben 
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ser nicht drey Götter oder drey HErven nen⸗ Einer, “nicht daß die Gortheit in. die 
Menfchheit verwandelt ſey, fondern daß die 

Vater ift von niemand , weder ger Srrhit die Menfchheit an fich genommen, 
macht, noch geſchaffen, noch geboren. Sa, einer iſt er: nicht, daß. die zwo Var 

Der Sohn ift allein vom Vater, nicht ger turen vermenget find, fondern daß er.eineeie 
macht noch gefchaffen , fondern geboren. nige Verfon iſt. 

Der Heilige Geift ift vom Vater und Denn gleichwie Leib und Seel ein | 
‚Sohn nicht gemacht, nicht geſchaffen nicht nn ſo iſt GOtt und Menſch ein Chri⸗ 
geboren ſondern ausgehend. 

So ifts un Ein Vater, nicht bi Bär "opeler gelitten bat um unſrer Seligkeit 
ter, Ein Sohn nicht drey Söhne, Ein Heili⸗ willen zur Hoͤllen gefahren, am. dritten 
ger Geift, nicht drey Heilige Geiſter. Tage auferflanden von den Todten. | 

Und unter diefen drey Perfonen iſt keine ¶ Aufgefahren gen Himmel, figet zur Rech⸗ 
‚Die erſte ‚Feine Die letzte, keine diegeöffefe, kei⸗ ten Gttes des allmächtigen Daters. 


ne die Fleinefte, Von dannen er kommen wird zu richten 
Sondern alle drey Merfonen find mit ein⸗ die Lebendigen und Todten. 
ander gleich ewig, gleich groß. Und zu feiner Zukunft muͤſſen alle Men⸗ 


Auf daß alſo, wie geſagt ift, drey Perfo- ſchen auferfiehen mit ihren eigenen Leibern. 
nen in einer Gottheit, und en GOtt in drey Und muffen Nechenfchaft geben, was ſie 
Perſonen geehret werde. ggethan haben. 

Wer nun will ſelig werden, der muß Und welche Gutes gethan haben, wer⸗ 
alſo von den drey Derfonen in GOTT den ins ewige Leben gehen, welche aber voͤ⸗ 
halten. ſes gethan, ing ewige Feuer. 

Es if aber auch noth jur ewigen Selig?) Das ift Der rechte Chrifkliche Glaube, 
‚Zeit, daß man treulich glaube, daß JEſus wer denfelben nicht veft und treulich glaubt, 
- EHriftus, unfer Herr, ſeh wahrhaftiger der Fann nicht felig werden, 


Men ch. 
hi iſt num diß der vechte Glaube, ſo wir Das dritte Symbolum, oder 


laͤnben und bekennen, daß unfer Herr Dekenntniß, welches mon zufchreibt 9, 
2 ZEſus Chriftus, GHDttes Sohn, Goit und Ambroſio und Auguſtino, das Te 
86 if Deum Laudamus. 
GOtt iſt er aus des Vaters Natur, vor De dich loben wir, HErr, Dich preis 
der Welt geboren; Menſch iſt er aus der ſen wir. 

Mutter Natur, in der Melt geboren. - Dich, ewigen Dater, ehret die ganze 
" Ein vollfommener GOtt, ein vollkomme⸗ Welt. 
ner Menſch, mit vernünftiger Seele und) Alle Engel, Himmel und alle Sewaltigen, 
menfchlichem Leibe. Eherubim und GSeraphim fingen dir laut 
Gleich ift er dem Vater nach der Gott, ohn Unterlaß. 
heit; kleiner ift er denn der Vater nach der Heilig, Heilig, Heilig iſt GOtt der HErr 
Menfehheit. | Zebaoth. 
Und wiewol er GOtt und Menſch iſt, und Erden iſt voll deiner herrli⸗ | 
foift er Doch nicht zween ſondern Ein Ehriftus. chen Majeſtaͤt. — 
ich 


ar 
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Dich loben die herrliche Sammlung der © ein 

Apoftel, —— 27 hab fahren und — al⸗ 

Und der (öbtiche aufe der Pro eten, en Geſchichten Der ganzen Chriſten⸗ 

Auch der reinen ‚Hufe d — heit, daß allediejenigen, ſo den Haupt⸗ 

Dich preiſet die heilige Kirche in aller artikel von IJEſu Chriſto recht gehabt und 
elt. 


gehalten haben, ſind fein und ſicher in rech⸗ 
Dich, Vater, der du biſt unmäßlicher |eem Chriftlichen Glauben blieben. Und ob 
dajeſtaͤt. 


er Eee a jet — ha⸗ 

en, ſind ſie doch zuletzt erhalten. enn 

Br Be ea en mer hierinne vecht * I fiehet, daß JE⸗ 
x ! 

Du bift, o Chriſte, ein König der Ehren. (us Chriftus rechter GOtt und Menſch it, 

- Du bift der ewige Sohn des Vaters. - 


für uns geftorben und auferftanden, dem 
Du haſt nicht gefcheuet der Jungfrauen 
of a du Menſch wuͤrdeſt und uns er⸗ 
loͤſete 

Du haſt des Todes Stachel uͤberwunden, 
—— den Glaubigen das Himmelreich aufge: 
than. 

Du ſitzeſt zur Rechten GOttes in der 
Herrlichkeit des Vaters. 

Und wirſt kommen ein Richter, wie der 
Glaube hoffet. 

So bitten wir. dich, komme zu Huͤff dei⸗ 
nen Dienern, die du mit deinem theuren 
Blut erloͤſet Haft. 

Hilf, daß wir ſamt deinen Heiligen mit 
der ewigen Herrlichkeit begabet werden. 
& if deinem Volk, HErr, und fegnedein 




































veft bey, alfo gargemiß ifte, daß St. Pau⸗ 
lus fagt Ephef. ı, 22: EHriftus fey das 
Haupfgut, Grund, Boden und die ganze 
Summa; zu dem und unter welchem ſichs al⸗ 
les ſammlet und findet , und in ihm ſeyn alle 
Schaͤtze der Weisheit und Verſtand ver⸗ 
borgen, Eoloff. 2, 3. Er auch ſelbſt (age 
Joh. 15,5: Wer in mir bleibt, und ichin 
ihm, der bringet viel Sucht. Suc.ım,o 
Der nicht mit mir iſt der iſt wider mich, 
und wer nicht mit mir fammlet, der zer⸗ 
ſtreuet ꝛc. Dennalfo —— 
St. Paulus Coloſſ. 2, 9.) daß in IEſu 
— hat wohnen ſollen leibhaftig, oder 
perſoͤnlich, die ganze voͤllige Gottheit; 
alſo daß, wer nicht in Chriſto GOtt findet 
oder krigt, der foll auffer Ehrifto nimmer 
mehr und nirgend mehr GOtt haben noch 
finden, ‚wenn er gleich über den Himmel, 
unter die Hölle , auffer der Welt führe. 
Denn bie will: ich wohnen (fpricht ED) ® 
in diefer Menfchheit, von Maria der Jung⸗ 
frauen geboren ze. Glaͤubeſt du es, wohl 
dir! wo nicht, wie du willſt; dein Unglaube 
wird bierinne nichts andern, und Chriſtus 
will vor dir wol bleiben , famt allen feinen 
Gläubigen, wie er bisher blieben ift wider 
alle Gewalt des ‘ Teufels und der Welt. 
- 2. Wiederum, hab ich auch gemerket, daß 
Gggg2 r aller 


Seite fie und erhebe fie ewiglich. 

Wir loben dich täglich. 

Wir preiſen deinen Namen immer und 
ewiglih. 

Du wolleft ung, HErr, diefen Tag vor 
Sünden gnädiglich behüten. 

Erbarm dich unfer, HErr, unſer erbar- 
me dich. 

Laß deine Güte über. uns walten, wie wir 
auf dich hoffen. 
Bir hoffen auf dich, Herr, laß ung nim— 

mermehr iu Schanden werden. 


fallen alle andere Artikel zu, und ſtehen ihm 
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aller Aler Jerthum, Ketzereyen, Absoͤtterey, Aerz| und fie ſind alle vergangen; wiewol der Teu⸗ 
gerniß, Mißbrauch und Bosheit in der Kirr |fel in der Unglaubigen, feiner Kinder Herzen 
„chen daher: kommen find uͤrſpruͤnglich daß |feinen Saamen allezeit gefaet hat, bis der 
dieſer Artikel oder Stück des Glaubens von Mahomerh Eommen ift, der hät gegen Mor⸗ 
Ef Chriſto, verachtet oder verloren wor⸗ gen ſchier alle Welt von Chriſto verfuͤhret. 
den iſt. Und wenn mans bey dem Licht und 4. Etliche haben feine Menſchheit angegrif⸗ 
recht anſiehet, ſo fechten alle Ketzereyen wi⸗ fen, und ſeltſam gnug das Spiel getrieben. 
der den lieben Artikel von JEſu Ehrifto, Die Manachäer fagten: Cs wäre ein Sches 
wie Simeon von ihm fagt Luc. 2,34: Daß |menoder Schatten dürch Marien Eommen, - 
er fey gefest zum Sal und Auferftehen wie ein Geſpenſt, das nicht vechten Leib und 
vielerin feel, und zum Ziel, dem wiz| Seel hätte. Etliche: Er habe Feine S Seele, - 
derfprochen wird. Und Sfaias 6.8, 14. fondern die Gottheit habe ven Leib. an ftatt de 
lange zupar ihn einen Fels des Aergerniß | Seelen vegiert., Etliche, daß er nicht Mas > 
und Anlaufens verkündiget bat. Denn vien vechter natürlicher Sohn wäre; unddie 
was fich ftößt, das ftößt fich geroißlich an Juͤden halten fich fuͤr kluge Leute, daß fiefa- 
Diefen Stein, der lieget jedermann im We⸗ | gen Eünnen, Er ſey von Fofeph empfangen : : 
ge, und: wird von den Bauleuten verwor⸗ | und unter ihnen erlichefo ſchaͤndlich, daß niche 
| fen, wie er felbft aus dem 113. Pfalm v.22. |zu fagen ift. Aber überaus haben fiees fein 
nun daß auch St. Johannes in feiner | froffen, wenn fie kluͤgeln, wie in der Gott⸗ 
Epiſtel 2 Joh v. 7. Fein ander noch) gewiſ⸗ heift, nicht Fönnendrey Perfonen feyn. Denn 
für Zeichen gibt, Die falfchen und widerchriftiz | es. koͤnnen nicht Bruͤder noch Freunde feyn, 
ſchen Geifter jur erkennen, denn wo fie JE⸗ font wüßten fie nicht zu vechnen, wie esdrey 
fun Chriftum leugnen. Denn fie haben | gleiche Perfonen feyn möchten. O ſcharfſin⸗ 
alle an ihm wollen Ehre einlegen, und ha⸗ nige Leute! die GOttes unerforſchliches ewi⸗ 
ben doch Schande davon bracht. ges Weſen richten nach ſterblicher Menſchen 
3.Etliche haben angegriffen feine Gottheit, oder Hunde Weſen. Und Summa Es 
und ſolches mancherley .. getrieben. hat der Teufel Feinen Friede Fünnen haben, 
Eines Theils gefagt: Er fen nicht mehr denn wo der liebe Ehriftus gepredigt wird nach 
ein. andeer Menſch, und gar kein GOtt. Et- |dem erften Symbolo: Daßer fey EHI und 
liche: Er ſey mit dem Vater eine Werfen, | Menfeh für ung geftorben und erftanden; es 
und der Vater habe für ung gelitten. Etu⸗ iſt der Saame des Weibes, der ihm den 
che aber: Er fey eine Creatur über alle Enz | Kopf zutrit, und er ihn in die Ferfen beißt, 
‚gel, und ein ſolcher GOtt zu nennen, durch darum hoͤret die Feindſchaft nicht auf, bie 
welchen alleandere@reatuven gefchaffen; doch Jan den Junoſten Tag. ; 
nicht rechter ‚natürlicher, eroiger&ott mit dem | s. Und washaben wir, die letzten groͤſſeſten 
Vater. Wunder, Wunder ſiehet man, wie | Heiligen im Pabftthum angerichtet. Bes _ 
Die fpitsigen Koͤpffe fich hie verdrehet und ver- | Eennet haben wir, daß er GOtt und Menſch 
ſucht haben, daß ſie ja nicht mußten Chris fen, aber daß er unfer Heiland, als fuͤr uns 
ſtum einen vechten wahren GOtt glauben, geftorbenund erftanden X, das haben wir 
und haben diefen Artikel und die Schrift imz | mit aller Macht verleugnet und verfolger, 
mer wollen mit ihrer Vernunft meffen, faſ⸗ hoͤren auch noch nicht auf. Etliche haben 
“fen und meiftern. Aber er en beftanden, gelehret; Er fen allein für die 2 
* orben 
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‚ftorben, fürdie andern müffen wir ſelbſt gnug Arianer,) oder nicht Menfch (wie die Mas 
thun. Etliche aber, twenn wir nach der Taus |nichaer) wäre, Es müffen wahrlich alle 
fe fündigen , ſo fey Chriſtus ung abermal |dre Stücke gegläubtfeyn, nemlich: daß er 
nicht mehr nuͤtze. Da haben fie erfunden |ÖDtt ſey; item, daß er Menfchfey; item, 
der Heiligen Anbeten, Wallfahrt, Fegfeu⸗ daß er für uns folcher Menfch worden fey, 
| Be: Klofter, und des Ungeziefers unz das ift, wie das erfte Symbolum fagt: Ems 
endlich und unzahlig , Damit wir Chriftum |pfangen vom Heiligen Geiſt, geboren von 
felbft haben verſoͤhnen wollen, als waͤre er Maria der Jungfrauen, gelitten, gecreuzi⸗ 
nicht unſer Fuͤrſprecher, ſondern unſer Rich⸗ get, geſtorben und auferftanden ze. Fehr 
ter vor GOtt. Und noch jetzt immerdar die, lets an einem Stuͤcklein, fo fehlen alle Stuͤ⸗ 
fo da wollen die beſten Chriſten ſeyn, und cke. Denn der Glaube ſoll und muß ganz 
ſich die heilige Kirche ruͤhmen, die andern und rund ſeyn; ob er wol ſchwach ſeyn kann 
verbrennen, und in unſchuldigem Blut ſich und angefochten werden, dennoch ſoll und 
baden, die halten das für die beſte Lehre, muß er ganz, und nicht falſch ſeyn. Schwach 
daß wir durch unſere Werke Gnade und Se⸗ ſeyn thut den Schaden nicht, aber falſch 
ligkeit erlangen. Und Chriſtus keine ande⸗ ſeyn, das iſt der ewige Tod. we 
ve Ehre an uns hat, denn daß er angefanz| 7. Aus dem dritten Haufen werden nun - 
gen habe; wir aber find die Helden , die | kommen und find bereit viel vorhanden, Die 
es mit Verdienft vollbringen. EHriftus | werden nicht glaͤuben, daß Ehriftus fey von 
muß für ung geftorbenheiffen, zum Anfang | den Todten auferftanden, noch fie zur Mech» 
und Vergebung ver Sünden, aber wir moͤ⸗ ten GOttes, und was. mehr von Chriſto im 
‚sen mit Werken die Seligkeit erlangen. | Glauben folget, die werden dem Faſſe den 
6. Alſo Hat der Teufel zu thun, undgreift Boden ausftoffen, und des Spiels ein En⸗ 
EHriftum an mit drep Heerfpigen. Ei⸗ de machen. Denn damit wird der ganze 
ne will ihn nicht laffen GOtt feyn. Die EHriftus untergehen; und wird die Welt 
andere will ihn nicht laſſen Menfch feyn. | nichts halten vom Eunftigen Leben, ſo iſt denn 
Die dritte will ihn nicht laſſen thun, was | Chriftus nichtsmehr. Denn werdaskünfe 
er gethan hats Ein jeglicher der Dreyer will | tige Seben nicht hoffet, der darf Chriſti eben fo 
Ehriftum zunicht machen. Denn, was hil⸗ wenig, ats die Kuͤhe und andere Thiere des 
fet es, ob du befenneft, daß er GOtt fen, | Paradiefes, weil Chrifti Reich nichtift noch 
wo du nicht auch gläubeft, daß er Menfch | feyn kann auf Erden, mie er felbft vor Pilato 
fey? Denn damit haft du nicht den ganzen |befennet Joh. 18, 36: Wein Reich ift nicht 
rechten Chriſtum, fondern ein Gefpenft des | von der Welt ic. Solcher Glaube hat anger 
Teufels. Was hilft es, ob du befenneft, | fangen zu Rom in des Pabſts Hofe, und 
daß er Menfeh fen, wodu nicht auch alaubeft, | derfelbe Sauerteig durchfauert alle geiſtliche 
daß er GOtt fen? Was hilfts, daß du ber | Stände, von Cardinaͤlen an bis auf Die Al⸗ 
kenneſt, er ſey GOtt und Menfch, wo du |tariften. Sie fagen wol: CHriſtus ſey 
nicht auch gläubeft, daß er für Dich alles) GOtt und Menfch, und habe gelitten, ſchel⸗ 
worden fey und gethan habe? Gleichwie es|ten auch die alten Keger, (denn es trägt 
Diejenigen nicht geholfen hat, Daß fie befen- | Geld, Ehre und Gewalt,) aber da ihr Ernſt 
neten, er waͤre fuͤr uns geſtorben ꝛc. und nicht ſey, beweiſet, daß ſie nichts von der Aufer⸗ 
doch nicht glaubten, Daß er GOtt (mie die! ftehung und ewigem Leben halten. — 
| 699 93 | 8. Die 
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78. Die heiſſen bey den Heyden Epicurer, |tvol unfriedlich feyn, wenn fie den, Feind ih⸗ 
die Woeten halten fie fiir Saͤue und nennen |res HErrn IEſu EHrifti nicht hören will; 


fie auch Saͤue. Solche Heiligen fand Chris wie joll fie ihm anders thun? Der. Ferfene 
ſtus auch in feinem Volk, da er auf Erden |beiffer, der Teufel, will nicht ruhen ; noch 





 Eam, und beiffen im Evangeliv DieXaddandıor ‚feinem Kopftreter Friede laſſen, fo will der 
oder Saducziz wie vielmehr wird er derſel⸗ Kopftreter, unfer HErr, folchen Ferſenbeiſ⸗ 
ben Vie Welt voll finden, wenn er wird vom |fer nicht leiden. «ey du nun Elug und weis 
Himmel kommen, und werden nicht ſchlech⸗ ſe, und menge Dich in Diefen Hader; was 
te zahme Säue, fondern ganz wilde Saͤue gilts, du follt Scheidemanns Lohn druber 


feyn, Die nicht allein GOtt verachten , fon-|Frigen, daß dich EHriftus verdammt, und 


dern auch Feine Vernunft noch menfchliche der Teufel zureißt. Darum laß gehen, wie 
Scheu haben werden. Denner wird kom⸗ es gehet, menge dich nichtzwifchen Thuͤr und 
men in der Mitternacht, wenn es am aller⸗ Angel, du wirſt CHriſtum und Belial nicht 
finfterften iſt, und Die Leute am allerargeften |vertragen, die Feindſchaft iſt zu hart an eins 
find, wie ſichs denn gebuhret am Ende der ander geſchworen, einer muß zuleßt unterges 
Belt zu feyn, afeichtwie erin der Suͤndfluth, hen, und der andere bleiben; da wird nicht 
in Eaypten, über Babylon kam ꝛc. anders aus. n 

10. Ja, es war fraun gufer Friede und 


9. Hie ſind nun etliche verdrüßliche, ſchaͤnd⸗ 
liche Leute die der heiligen Chriſtenheit gar 
höhnifch koͤnnen vorwerfen, daß fo viel Zwie⸗ lehrete: nun aber find fo viel Motten und 
tracht, Secten, Irrthum, Keberey und mancherley Seifter auffommen, daß die Leus 
Aergerniß drinnen erfunden find, als ſollte te gar iere werden und nicht Friede haben 

darum die Lehre des Evangelii billig falſch koͤnnen. Im Namen GOttes! Aßer halt 
und unrecht zu achten feynz weil die Chri⸗ hie den andern? Wer bittet Dich drum ? 
ftenheit folle eintrachtig und friedlich feyn.|Yleibe bey dem Pabſt, oder lauf wieder zu 
Dieſe find gar weiſe, treffliche Leute, Dieden ihm. Iſt doch unfere Lehre um deinetwillen 


Heiligen Geift lehren koͤnnen h vie er folldie nicht ausfommen; wir werden, ob GOtt will, 
a lieber, wenn | dein zuleßt auch entbehren koͤnnen Chriſtus be⸗ 


Ehriftliche Kiecheregieren. J 
der Teufel Chriſtum nicht indie Ferſen beiſ⸗ kennet felber, Luca ıı,2ı. daß, wo er nicht 


fen wollte, oder müßte es laſſen, fo waͤre iſt, da fey der Teufel ſtill, und laſſe den 
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Stille im Pabftthum, da manfeineinträchtig 


leichtlich, eine folche file, friedliche Kirche zu euten guten Friede , und fpricht s Wenn 


haben. Abernuner Chriſti Feind iſt, und in|der ſtarke Bewapnete feinen Hof bewah⸗ 
feiner Kirche Krieg, Secten, Aufruhr, ohne ret, fo bleibt das Seine mit Srieden. 
Unterlaß anrichtet; fo thut man ja der lieben | Wenn aber ein Stärkrerüberibn komt ac, 


Kirchen groffe Gewalt, daß man ihr Schuld] Ohne Zweifel da hörerder Friede auf, und 


gibt folchen Unfriede und wuͤſt Weſen, wel⸗ | hebt fich ein Numoren, bis er überwunden, 
ches fie nicht thut, fondern leiden muß. War⸗ feinen Harnifch und Ausbeute geben muß. 
umgibt mannichtauch uns Ehriften Schuld, | 1. Vor ChHriſti Zukunft war die Welt 
daß zroifchen uns und dem Türken folcher Un⸗ ſo vollmancherley Abgötterey, als kein Hund 
friede und Blutvergieffen iftinder Welt? Es | voll Flöhe it um Sanet Johannis Tage, 


heißt : niemand kann länger Friede haben,denn |daß es Frimmelt und wimmelt von Abgoͤttern 


‚sein Nachbar will, Die liebe Kirche muß lallenthalben; noch trieb da Fein Teufel den 


ans 
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andernaus, rotfen Abgott dem andern auf 23. Alſo auch, unter dem Pabſtthum ft 
den K * bij auch keiner den andern in die die Welt ja fo voll Rotten und Secten ges 
Sarfen, Eonnten fich wohlnebeneinander lei⸗ weft, als zuvor unter den Heyden. Da 
den und vertragen. Alſo, daß auch die Römer | find fo mancherley Orden, Stift, Kitchen, 
aus aller Welt alle Abgoͤtter ſammleten, Wallfahrten, Brůderſchaften x. daß fie 
und-eine Kirche baueten , die fie nenneten nicht zu sählen. Die habenalleuntereinane 
Dantheon , aller Götter Kirche. Denn der Fliede gehabt, und ſich täglich gemehret, 
die weltweifen Herren wollten alle Götter Feine hat die andern ausgebiffen, ob etliche | 
in ihrer Stadt haben.  Daaberdieferrech- | gleich untereinander feind waren. Aber der 
te GOtt, JEſus CHriſtus kam, den woll⸗ Pabſt hat fie alle beſtaͤtiget, und haben muͤß 
ten fie nicht leiden. Iſts nicht tounderlich fen heiffen heilige Orden, heilige Stände, heis 
Ding, alle Goͤtter annehmen, und dies lige Seulen, heilige Lichter der Cheiftenheit, 
fen einigen allein ausichlagen und verfol⸗ Aber nun das Evangelium koͤmmt und pre⸗ 
gen? Die andern alle find ſtille und hal⸗ diget von dem einigen gemeinen Orden der 
ten Friede unter einander; da aber dieſer Ehriftenheit , die in ChHriſto ein Leib: ift, 
koͤmmt, da bebt fich das’ ‚Spiel und der| ohne” Secten; denn bie ift ( Cfpricht: St. 
Unfriede, da wollen alle Götter tollwerden, Paulus Salat. 3,28.) kein Juͤde, kein 
ſamt ihren Dienern, den Noͤmern; ſchlagen Grieche, Eein Barfüffer, fein Carthäufer % 
todt, Apoftel, Märtyrer, und alles, was die: | fondern alle einer, und in einem CHriſto: 
jen Ehriftum nennen darf.‘ Der andern Da toben und wüten die heiligen Orden wis 
Götter Dienern thun fie Fein Leid, ſondern der dieſen einigen Orden Chriſti und ſonſt 
alle Ehre und Tugend . wider keinen; damit bekennen ſie, daß ſie 
12. Waͤre aber Chriſtus ku ein Teufel|der Rotten Kirche und des T Teufels Drden 
gewveft, wie die andern Abgoͤtter; o wie gern 
und herrlich haͤtten ihn die Teufel neben ſich feyn. 
laffen annehmen, undanbeten. Nun fiel 14. Wenn wir fonft aber. einen neuen 
aber alle wider: ihn toben und .wüten, be andern Orden hätten angefangen, wie ihre 
Eennen fie damit, daß er müßte der rechte| Orden find, das hätte Feine Neuerung ge 
einige GOtt ſeyn, der fie auf den Kopftrit heiffen; flugs hätte es der Pabſt beſtaͤtigt, 
und ihren Hof ſtuͤrmet, fie überwindet, ihren! und die andern haͤttens gern, angenommen 
Hausrath austheilet.. Da fehreyenfiedenn, | und neben ſich geehret und gefördert, mit al⸗ 
und beiſſen ihn in die Ferſen, geben ihm ler Stille und Friede. Aber num wir den ges 
Schuld er richte Unfriede an zu Rom, und meinen Orden Chriſti wiederum preifen, daß 
in aller IBelt , und meynen, fie thungroffen derfelbe der befte und heilisfte, ja allein der. 
Sottesdienft daran , daß fie ihn ſo heftig rechte heilige Orden ſey, damittretenwirder 
verfolgen, und fü viel Blutvergieffen. Sa| Schlangen aufden Kopf: daswill und Fann . 
freylich wenn wir hun, was der Teufel will, |er denn nicht leiden, beißt um fich nach der 
und laffen EHriftum fahren, fo haben wir) Ferſen Ehrifti, und fehreyet durch feine ne 
guten Friede vor ihm: denn er kann ung | lige Vaͤter in feinen Secten, daß wir I Uns 
aͤllerley Abgstterey und Irrthum wol laflen, | friede, Unruhe, Aufruhr anrichten. Ja 
ohn dieſen feinen Kopftreter, den kann er nicht | frenlich , twenn wir den gemeinen Drden 
ſeiden. Chriſti wollten laſſen fahren, und lehren, Pe 





find, und diefer Orden müffeder echte Orden u 
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1814 N Anderes Haupefk. 1) Von den 3. Artikeln Chriſtl. Glaubensüberhaupt. my 
Antentomg und Rottenkoͤnig, dem machet die Kirche, wie ex fie gerne hat, bis 
——— ſeinen Rotten wohlgefiel, ſo haͤt⸗ daß ſie weder Kirche noch Fenſter, weder 
ten noir Friede mit alen Ehßren. alk noch Steine dran behalten, wie den 
1... Cs ſpricht St. Bernhard über den Juden zu Jeruſalem mit ihrem Tempelauch 
Spruch Efaia e. 38, 17: Eece in pace ama geſchehen iſt · Darum muß ihr Water 
ritudo meaamariflima (Das ift: Im Stier Unfer alfo iauten Dein Name iftfchon 
dei meine Traurigkeit am allergroͤſten Ngeheiliget: Dein Reich iſt kommen: Dein 
die Kirche ſtehe nimmer aͤrger, denn ſo ſie Wille iſt geſchehen; das iſt, wir ſind hei⸗ 
Friede und Ruhe hat. Und iſt auch die Wahr⸗ lig und vollkommen, dürfen keiner Suͤn⸗ 
heit, wenn die Chriſten mit dem Teufel oder den Vergebung, noch Schutz fuͤr Anfech⸗ 
Ferſenbeiſſer nicht im Kampf ſind, fo iſts kein tung mehr. Denn ſie wollen keine Aerger⸗ 
gutZeichen. Denn es bedeut, daß der Fer⸗ niß, Secten, oder Unruhe in ihrer Kirche 
ſenbeiſſer Friede, und ſeinen Willen hat. haben, und die Schlange in ihrem Paradies 
Aber wenn der Ferſenbeiſſer tobet, und nicht nicht leiden, noch den Teufel unter den Kin⸗ 
Friede hat, das iſt ein Zeichen, Daß er an-|dern GOttes, Hiob ı, 6. Die Inf man 
elaſiet unterliegen foll, und Chriftus feinen | fahren, und nachihres Herzens Dünkeltwans 
- Hof ftürmet. Darum, ver die Chriſtliche deln, wie Pſalm 81,13. ſaget. Wir wollen 
Kirche noill alfo fehen oder ennen, daß fie als | wieder zu unfern Synibolen kommen und das 
ferdinge ohne Creuz, ohne Ketzerey, ohne bey bleiben. - 
Rotten, in ſtiller Ruhe fiche, der wird fie] 17. Und zwar find tie Chriſten ja nicht 
nimmermehefehen , oder muß die falſche Teu⸗ | fo gar finnlos, oder ohn alle Vernunft, wie 
felsfirche für die ‚rechte Kirche anfehen uns die Juden achten, welche ung für eitel 
- Shrütus ſpricht felbft Matth. 18, 7: Es] tolle Ganfe und Enten halten, als die mir 
müffen Aergerniß kommen, aber web nicht fühlen, noch merken koͤnnten, wie naͤr⸗ 
dem, durch welchen fie kommen Und riſch Ding es fey, zu gläuben, daß Gott 
St. Vaulusı Corn, ıg: Ze müffen Ber) Menfchfey, undinder einigen Gottheit drey 
gerey oder Botten feyn, auf daß die Be⸗ unterſchiedliche Perſonen Rein (GottLobh 
_ währeten offenbar werden; auch muͤßte wir fuͤhlens wohl / Daß ſolche Lehre nicht til 
man zuvor das Vater Unfer wegthun, dar⸗ | noch kann in die Vernunftgehen. Dürfen 
inne wir bitten, daß fein Name geheiliget Feiner hohen Füdifchen Vernunft die ung 
werde, fein NeichEomme, fein Wille geſche⸗ ſolches zeige, wir gläuben folches wiffentlich 
he, und dag wir nicht in Verſuchung Fom-| und williglich. Bekennen underfahren auch, 
men Wenn nun Feine lafterliche Lehre | daß, wo nicht uͤber die Vernunft, der Heilige 
meheunter GOttes Namen mirdfeyn, ſoiſts Geiſt ins Herz leuchtet, ifts nicht möglich 
Zeit, daß man auf hoͤre zu beten: Geheiliget ſolchen Artikel zu faſſen oder zu oläuben, 
derde dein Yrame, zufomme dein Reich ꝛc. und dabey zu bleiben, fondern muß daſelbſt 
76. Aber fie hören nicht, und Argern ſich eine Juͤdiſche, hoffaͤrtige, übertwisige Ders 
immer fire und für, wollen fehlechts eine nunft bleiben, die folchen Artikel fpotte und 
Kirche machen, wie fie es gern hatten, ſtill verlache, und alſo ſich felbft ſehe zu Richter 
und friedlich, So fragt auch wiederum und Meifter über das göttliche Aefen, das 
GoOtt nach ihrem Aergern gar nicht: laͤßt ſie fie doch nie geſehen hat noch fehen Fann, weiß 
ſich immerhin aͤrgern, führer auch fort, undiauchnicht, was ſie urtheilt, oder wobon fie 
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dichter oder ſaget. Denn GOtt wohnet in ein andrer Ausgang, denn der Menſchen Auss 
einem Licht, daniemand zukommen Eannı, | gang. Denn ein Menfch,vom andern geboren; 
-ıTim.5, 16. ſondern er muß zu uns kommen, |toird nicht allein eine fonderliche eigene Perſon 
doch in der Latern verborgen; und wie Joh. | von feinem Vater, fondern auch ein fonderlich 
2, 18. ftehet: Niemand bat GOtt jeınals | eigen Weſen, und bleibt nicht in feines Vaters 
- gefeben, der Sohn in des Daters Herz Weſen, noch der Vater! in feines Sohnes 
hats uns offenbart; und zuvor Moſes fpriche | Weſen. Aber hie wird der Sohn geburen,in 
2 Mof-33, 20: Rein Menſch kann mich ſe⸗ eine andere Perſon, und bleibt doch in ſeines 
hen, und leben. Vaters Weſen, und der Vater in des Sohns 
18. Darum wollen wir etliche Spruͤche Weſen; ſcheiden fich alſo nach den Perſonen, 
fuͤhren aus der Schrift, ſolchen Artikel zu bleiben aber in einem einigen unzertrenneten 
beſtaͤtigen, ſonderlich in dem Stuͤck, da und ungeſcheidenen Weſen. Alſo, wenn ein 
&t.Athanafius die drey Perſonen alſo unter⸗ Menſch vom andern ausgehet und geſandt 
ſcheidet: Der Vater iſt von niemand, weder wird, da ſcheiden ſich nicht allein die Perſonen 
geboren, noch gemacht, noch geſchaffen. Der von einander, ſondern auch das Weſen, und 
Sohn iſt vom Vater nicht gemacht, noch ge⸗ koͤmmt einer fern von dem andern. Aber hie 
fthaffen,fondern geboren. Der HeiligeGeift igehet der Heilige Geift aus vom Vater und 
iſt vom Vater und Sohne nicht geboren, noch I Sohne, Cwie.er auch gefandt wird vom 
sefchaffen, fondern ausgehend. Denn alſo Vater und Sohne,) und feheidet fich wolin 
- beichreibt Die Schriftden Sohn, daß er vom ‚eine andere Perſon; aber bleibet doch in des 
Vater geboren fey, Pi.2, 7: Der HERR | Vaters und Sohnes Wefen, und der Das 
fprach zu mir: Du biſt mein Sohn, heu⸗ ter und Sohn indes Heiligen Seiftes Weſen, 
te bab ich dich gezeuget oder geboren. | das iſt, alle drey Perſonen in einer einigen - 
Und Ehriftus befchreibt den Heiligen Geiſt Gottheit. u | 
Kob.r5, 26er Wenn der Troͤſter kom⸗20. Darum nennen die Theologen. folche 
men wird „welchen ich euch fenden wer: | Geburt des Sohns, eine innbleibende Ges 
de, der Geift der: Wahrheit, der vom | burt;, die nicht aus der Gottheit:falle, füns - 
Vater ausgehet, der wird zeugen von mir: dern allein vom; Vater komme, und in der 
Da hören wir, daß der Heilige Geift vom | Gottheit bleibe. - Alſo, des Heiligen Geiftes 
Daterausgehet, und vom Sohn geſandt wird. | Ausgang heiffen fie einen innbleibenden Aus⸗ 
‚Ein Befandter aber heißt auch ausgehend. |gang , die nicht: aus der Gottheit gehe, ſon⸗ 
Gleichwie nun der Sohn vom Vater geboren | dern allein vom Vater und Sohne und in 
wird, und doch aus der Gottheit nicht faͤllet, der Gottheit bleibet. MWiedaszugehe,follen 
fondern inderfelben Gottheit bey dem Water | wir glauben , denn es iſt auch den Engeln 
bleibt und mit ihm ein GOtt iſt; alſo gehet | nicht ausforſchlich, die es Dach ohne Unter⸗ 
ausder Heilige Geift, vom Vater und vom laß mit Freuden fehen: und alle, Die es has 
Sohn gefandt, und faͤllet auch nicht aus der ben wollen begreifen , haben den Hals druͤber 
Gottheit, ſondern bleibt bey dem Vater und gebrochen. Es iſt gnug, daß wir einen ge⸗ 
Sohn in derſelben Gottheit, und iſt ein GOtt wiſſenllnterſchied der Perſynen mit dem Glau⸗ 
‚mit beyden. IK Hits ben erhafchen moͤgen, nemlich, Daß der Water 
19. Darum ift DIE gar viel eine andere | von niemand, der Sohn vom Bater aber ges 
Geburt, dennder Menfchen Geburt, und viel boren, der Heilige Geift vom Vater und 
Lurheri Schriften 10. Theil. Sb Soh⸗ 


 heniftgeredt/als wie ein Gefandter oder Bot⸗ keine mehr, Die gewiß feyn möchte, finden, 


ſchaft ausgehet, gleichwie die Geburt des | Darum follen wir einfältiglich dabey bleis 


Sohns lautet, als ein Menſch vom Vater ben und uns daran begnügen laffen, bis wir 
Hegeuget wird. | F 
er. Eben der Unterſcheid gleichen Namen oder glauben, ſonders klaͤrlich ſehen und er⸗ 
behalten und haben auch der Sohn und Heiz kennen werden. Die Epiſtel zu den Ebraͤern 
liger Geiſt, da ſie ſich auffer der Gottheit, in gibt auch eine feine Gleichniß Der Unterz 
den Ereaturen uns offenbaren. Denn der ſcheid zwifchen dem Vater und Sohne, und 
"Sohn wird leiblich geboren von feiner Mut⸗ ſpricht Ebr. 1,3: Er iſt der Ölanz feiner Klar⸗ 
ter, und heißt hie auch, Sohn, und geboren; |heit, und das Ebendild ſeines Weſens. Aber 
und iſt doch derſelbe GOttes Sohn in beyder |fie ift in dem zu wenig, Daß fie Damit nicht 

Geburt. Und der Heilige Geift gehet leib⸗ zeigt, daß die andere Perfon in GOtt ein 
lich aus, als in der Tauben Geſtalt, in feuri⸗ Sohn, und geboren ſey, wiewol ſie gar ſchoͤn 
gen Zungen, im ſtarken Winde rc. Und zeigt, daß dieſelbe andere: Perſon mit der 
heißt hie auch ein Ausganger oder Geſand⸗ | erften ein göttlich ABefen,) und nicht eine ab- 
ter, und iftdochderfelbe Heilige Geift, inbeys |gefonderte Creatur fey Und ift folch Unters 
dem Ausgange, und nicht der Vater noch ſcheid ohne Zweifel von der Sonnen und ih⸗ 
S — - [rem Glan; genommen; wie denn alle alte 

22. Darum reimete ſichs wohl, daß die mit⸗ Vater den Vater der Sonnen, den Sohn 
tele Perſon leiblich geboren und Sohn wuͤrde, dem Glanz, den Heiligen: Geiſt der: Hige 
der zuvor in Ewigkeit geboren und Sohn ift, | verglichen haben: Damit der einfaltige 
. and daß nicht der. Vater noch Heilige Geift | Chriftein grob, aufferlich, ſichtbarlich Gleich⸗ 










der Sohn. 


dorthin kommen, da wirs nicht mehr hören 
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Sohne aber dusgehend. Denn diß AusgeImag weiter denken, wer da will, wird aber 


Teiblich geboren oder Sohn wuͤrde; gleich» [nif hätte, folchen Artikel defto leichter zufaſ 


wie fichs fein ſchickt, daß der Heilige Geift |fen; fo fpricht ee nun: Er iſt ein Glanz fei- 
ausginge leiblich, der zuvor in Ewigkeit aus⸗ ner Klarheit. Dem gefchaffenen Licht gibt 


gehet, und nicht geboren noch Sohn ift. As |die Schrift Feinen andern Urſprung denn - | 


fo bieibt der Vater von ihm ſelbſt, daß die daß es aus der Finſterniß "das iſt, aue 
Perſonen alle drey find in der Majeſtaͤt; Boch Nichts kommen ſey; wie x Moſa,2.3: Da 
daß der Sohn die Gottheit vom Vater ducch [es finſter war auf dem Waſſer, ward es 
feine innbleibende Geburt habe, und nicht Licht aus derſelben Finſterniß oder Nichte, 
wiederum; und der Heilige Geift feine Gott durch GOttes Sprechen. Und St: Daun 
beit vom Vater und Sohne, durch feinen lus 2 Cor. 4,6: GOtt ließ das Licht aus 
ewigen innbleibenden Ausgang babe. Affe [der Sinfterniß bervorleuchten. Darum 
zeiget der Sohn Durch Die Teibliche Geburt iſt das Licht (fo zu reden,) ein Glanz oder 
- feine ewige Geburt, und der Heilige Geiſt Schein der. Finfterniß, denn die Finfternig 
Durch den Feiblichen Ausgang, feinen ewigen |gab das Licht durch GOttes Wort; Finſter⸗ 
Ausgang. Ein jeglicher hat ſeines innwen⸗ niß aber iſt nichts. Aber hie ſpricht er: Daß 
digen Weſens ein aͤuſſerlich Gteichniß oder Chriſtus ſey ein Glanz, nicht aus der Fins 
Bildniß. Ku 00 jfteeniß, und Sinfterniß habe ihn nicht hervor 
23. DIE find die Unterſcheid der Perſo⸗ gegeben, und Ieuchtet nicht aus Nichte, fon- 


nen, uns im Evangelio gegeben, daruͤber dern er leuchtet und ſcheinet aus des En | 
| | | dlarheit 


vr, P ut 


— 


1220 B. Die drey Symbola des Chriſtlichen Glaubens. 1221 
Klarheit ſelbſt, das iſt, aus feiner innwendi-] 25. Alſo auch, da er ſpricht: Er iſt das 
gen natuͤrlichen Gottheit und Weſen. Alſo |Ebenbild feines Weſens, zeuget auch ge⸗ 
iſt dieſes Glanzes oder Lichtes Urſprung, das |waltiglich, daß Chriſtus tnuͤſſe rechter natur⸗ 

goͤttliche Weſen ſelbſt, darum kann er Eeine licher GOtt ſeyn, und dach darum nicht viel, 

Ereatur feyn, denn von Feiner Ereatur veder |fondern ein einiger GOtt iſt. Man beißts 
die Schrift, Daß fie goͤttliches Weſens oder Ijegt Sontrafait, wenn ein Bild eben und 
Klarheit Glanz ſey. gleich gemacht iſt dem, deß Bilde es iſt. 

24. So bringet auch das Wort) Klar⸗ Aber es fehlet allen Bildern, daß fie nicht 
beit, mit fich, daß er wahrhaftiger GDtt haben noch find daffelbige einige Weſen oder 
fen vom Vater: denn Klarheit heißt bie, goͤtt⸗ Natur des Abgebildeten, fondern ſind einer 
liche Majeftat und Hervlichkeit in ihr felbft.|andern Natur oder Weſens. Als, wenn 

Nun, derfelbigen göttlichen Majeftat und ein Mahler, Schnitzer oder Steinmetz einen 
Herrlichkeit Glanz oder Licht feyn, iſt, ſo König oder Fuͤrſten bildet auf ein Tuch, Hol 
groß und herrlich feyn, als die Majeftat und oder Stein, fo eben und ahnlich als erimmer 
Herrlichkeit felbft iſt; ſonſt, wo CHriſtus kann, daß auch alle Augen muͤſſen ſagen: 
nicht der ganzen goͤttlichen Majeftät Glanz Siehe, das iſt der, oder dieſer König, Fuͤrſt, 
ware, ſondern nur eines Theils, fo ware er oder Menſch 2c. Solches iſt wol ein Eben⸗ 
gar nicht ein Glanz feiner Herrlichkeit. Denn bild oder Contrafait, aber es iſt nicht das 
GOttes Herrlichkeit und Majeſtaͤt iſt eine Weſen oder Natur des Koͤniges, Fuͤrſten 
‚einige unzertrennliche Majeſtaͤt, die er muß oder Menſchen ꝛc. ſondern ein ſchlecht 
entweder ganz, oder gar nicht haben. Iſt er Bid, Figur, oder Geſtalt deſſelben, und 
nun der Glanz goͤttlicher Herrlichkeit oder hat ein ander Weſen, denn feine Natur oder 
goͤttliches Weſens, ſo muß er des aanzen! Weſen iſt, Stein, Holz, Tuch oder Pa⸗ 
Weſens Glanz ſeyn, und fo groß, als dieſpier; und wers anſiehet oder. angreift, der 
Klarheit oder Gottheit des Vaters felbft ift,|fiehet noch greift nicht das Weſen, Natur 
allerdings ihm gleich. So er auchnicht aus] oder Subftanz des Menfchen. Und fpricht 
Nichte, noch aus der Finfterniß (wie ande⸗ jedermann: Das ift ein hoͤlzern, fteinern, 
re Ereaturen und Gefchöpffe,) entfprungen|emchern Bild ; e8 iſt aber nicht das lebendi⸗ 
ift, fondern aus dem natürlichen ewigen We⸗ ge wefentliche Menfehenbild. Denn feine - 
ſen Des Vaters ſelbſt; fo muß errechter, na⸗ Natur it Holz, Stein, Tuchec. Und hat 
tuͤrlicher, und mit dem Vater ein einiger|nicht (wie gefagt,) Des Koͤniges, Fuͤrſten oder 
Gott feyn, und nicht auffer der Gottheit Menfchen Natur in ſich oderan ihm, Dar⸗ 
oder goͤttlichem Weſen abgefondert, wie alle um kanns nicht heiffen noch feyn ein Ebene 
andere Creaturen abgefondert find. Alfo wird} bild des Weſens eines Menſchen: obs mol 
mit diefen Worten gewaltiglich gelehret, daß heißt und iftein Bild des Menfchen, vderdem - 
CHriſtus mit dem Vater ein einiger wahr⸗ Menfchen nach gemacht; fo kanns doch nicht 
haftiger GOtt ift, allerdinge ihm gleich, ohne feyn ein Ebenbild feines Weſens, oder Natur, 
Unterfcheid; ausgenommen, daß er vom Da- |ift auch nicht feiner Natur, noch aus feiner” 
ter, und nicht der Vater von ihm iſt; gleich] Natur entſtanden oder worden. Alſo bleibts 
wie der Glanz von der Klarheit güttliches] und muß bleiben ein gemacht Bild des Mens 
Weſens, und nicht die Klarheit göttlichen] chen, aus einemandern Weſen oder Natur. 
Weſens vom Slanz iſt. 26 En ” iſt CHriſtus das SE 
a »))2 | 
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des Waters, alfo: daß er ift feines göttlichen angefangen, ſondern geworden und gewefen 


- 





= 


Weſens Bild, und nicht aus einer andern |von-Crvigkeit, gleichmie das göttliche Du. 
Natur gemacht,-fondern iſt (wo mans reden |fen nicht gemacht noch angefangen hat, fons- 


follte,) ein göttern Bild, das da aus GOtt iſt, dern von Ewigkeit geweſt if. Denn wo 
und die Gottheit in fich oderan fichhatz wie Cheiftus ‚hatte etwa vorzeiten angefangen 
ein Crucifix ein höhern Bid CHriſti beißt, | 

aus Hol gemacht, und alle Menfchen und ein Bild goͤttliches Weſens, fintemal das 





Engelfind auch gemacht zum Bilde GOttes, goͤttliche Weſen laͤngſt und eroiglich vor ihm, 


nach) dem göttlichen Weſen, fo wäre ernicht 


ſie find aber nicht feines Weſens oder Na⸗ [und gar ein ander Ding geweſt ware, dem 
tur Bild, noch aus feiner göttlichen Natur er ganz und gar nichts gleich oder Cbenbid 


gemacht oder entſtanden. Ehriftus aber.ift waͤre. Denn dag göttliche Weſen ift ewig, 


“aus feiner goͤttlichen Natur entftanden von was aber anfahet zu feyn, iſt zeitlich. Nun 


Ewigkeit, fein weſentlich Bild, fubftantialis [ft zeitlich und ewig gar unmäßlich ungleich, 
imago, non artificialis, aut facta vel ereata, daß keines des andern Ebenbild gleich ſeyn 
das feine göttliche Natur ganz und gar in |Eann, ſchweige deun, Daß es feines Weſens 
ſich bat, und ſelbſt auch iſt; nicht aus etwas Ebenbild ſeyn ſollte.. 
anders gemacht noch geſchaffen, gleichwie | 28. Das iſt nun der Beſchluß und endli⸗ 


das göttliche Weſen felbft nicht aus etwas |cher Verftand dieſes Spruchs, daß Chri⸗ 


anders gemacht noch gefchaffen. Denn wo ſtus IEſus ein rechter natuͤrlicher, ewiger 


er nieht Die ganze Gottheit des Vaters in ſich GOtt fey, ungemacht, ungefchaffen, von 


hätte, und völliger GOtt wäre, fo koͤnnte er Ewigkeit her geweſt, entftanden, geboren 
nicht feines Weſens Bild feyn noch heiſſen; 
weil der Vater noch etwas hatte, darinne 
der Sohn ihm nicht gleich oder Ahnlich von |vom Vater, ſondern ihm gleich in einem 
re; alſo wurde er zulest Dem Vater ganz ewigen, einigen, goͤttlichen Weſen. Das 
unabnlich und gar nicht fein Ehenbild nach iſt der Glaube, fü lehrer der Glaube, bie 
den Weſen feyn. Denn das göttliche We⸗ bleibt ‚der Glaube (ich meyne den Chriſtli⸗ 
ſen iſt das allereinigſte Weſen, unzertheilig, chen Glauben, der in der heiligen Schrift 





daß es muß ganz und gar ſeyn, wo es iſt, gegruͤndet iſt). Wer der Schrift aber nicht | 


oder muß nichts feym: f will glauben, fondern der Vernunft nach 

27, Alſo geben diefe zwey Norte zu ver | fahren, der fahre immer hin. Aber ift ihm 
fteben, Daß der Bater und Sohn nach der zu rathen, fo laſſe er den Efel unddie Knech⸗ 
Perſon zweyerley und unterfchieden; aber | te bienieden am Berge, wie Abraham thät, 
nach dem Weſen einig und unzertrennet find. | und komme nicht auf Diefen Bera. Denn 


Denn das Wort, Ebenbild, zeigt an, daß | Mofes fagt: Was diefen Berg ruͤhret, ſoll 
der Sohn nicht der Vater, fondern des fterben. . Es heißt: glaube, oder verloren. 


(oder wie mans.nennen Fann,) eine. andere 
Perſon vom Vater, aber Fein andre GOtt 


Vaters Bild, und eine andere Perfon ſey. Das bat Abraham zuerft erfahren, und were - 


Das Wort feines TBefeng, jeiget an, daßer | alle hernach. ef 
vom Vater nach der Natur nicht gefchieden, | 29. Solchen Artikel Haben auch die Pros 


fondern mit ihm in einerley Gottheit und glei- |pheten im Alten Teftament gegläubet und 
chen Weſen fey, und ift alfo ein Ebenbild | wohlverftanden, ohn daß ſie um des halsftars 


feines Weſens, nicht. gemacht, noch vorzeiten |vigen, unglaubigen, böfen Volks — 
| - N) 
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fo Elävlich heraus gefahren find, tie das Schrift von GOtt, als von Einem, der da 
Neue Teftament hut, habens dennoch ge⸗ ſchaffe, mache, und alles allein thue; und 
waltiglich angezeigt. Denn Mofes der erfte, | doch darneben auch als von vielen, Die fich 
fähet fein Buch alfoan: Im Anfang ſchuf Uns und Unfer nennen, die den Menfchen 
Elohim Simmel und Erden. Nun ifts ja ſchaffen ꝛc. Den Glaubigen anzuzeigen, wie 
offenbar, daß Elohim pluralis numeri, und | daß allein ein einiger GOtt ſey, und doch Die 
deutet nicht Einen, fondern viel, daß mans | Gottheit mehr, denn eine Perſon fey. Wei⸗ 
nach) det Grammatica muß alfo verdeutfchen: | ter im Dritten Capitel v.22. nac) Adams 
Im Anfang fehuf die Götter Himmel und Fall ſprach GOtt der HErr (ſprach als eis 
Gröden. Daß er nicht fpricht: Im Anfang ner allein): Adam ift worden als unfer 
ſchafften als viel; fondern, fchufund fhaffte, | einer. C Unfer, als mehr denneinerzc.). _ 
alseiner, in fingulari, gibt er klaͤrlich daß nicht/ 31. Daß die Juden hie geifern: GOtt 
mehr denn ein einiger GOtt und Schüpffer | babe mit den Engeln geredt da er fpricht: 
fen. . Aberdaßer ſpricht: Die Götter ; zeigt] Wir wollen Menſchen machen nach uns 
er, daß in Demfelbigen einigen göttlichen ABes | ferm Bilde ꝛc. das lautet nicht, und halt . 
fen dennoch. eineZahl fen, Die man viel oder nicht. Denn die Schrift leidets nicht, daß 
mehr.denn einesnennet; und bewahret damit | die Engel ung gefchaffen, und unfere Goͤtter, 
unfern Glauben, daß wir Feinen andern GOtt | oder wir nach ihrem Bilde gemacht feyn, 
auffer demeinigen ervigen GOtt glauben, und daß wir fie für Goͤtter ehren und anbeten, oder 
doch lernen follen, Daß diefelbige einige Gott: ihre Ereatur heiffen follfen. Es ift alleinein 
heit. mehr denn eine Werfon fey. Von dem | einiger GOtt, und einiger Schüpffer. Viel 
on heiffet nun durch die game Schrift GOtt | weniger lautets ‚da fie ſich aͤngſten und fchwis 
Elohim, das ift, Goͤtter. Welcher Name gen in. der Sloffe, daß GOtt folches geredet 
darnach auch den Ereaturen , fo an GOt⸗ | habe zu der Erden: Laßt uns Menfchen mas 
tes Statt fisen, gegeben wird, als aMof. chen; Dieweil wir von der Erden gemacht 
22,20, und WM. g2,1.6: GOtt feber|find. Mein, blinder Jude, die Erde hat 
unter den (Böttern, und richtet die Bötz | uns nichtgemacht, (wie doch hieftchet, wir 
‚ter. Item: Ich fage, daß ihr Götter | wollen. Menfchen machen,) und wir find 
ſeyd. ne | nicht der Erden Bilde, fondern fie ift den 
30. Abermal im felben erften Buch fehreis | Menfchen zu Dienft unterwarfen. 
bet Mofes im erften Capitel v. 26: Und 32. Das ift noch viel fauler: da fie vor 
GOtt ſprach: Laßt uns (oder wir wol, | folchen Texten nirgend bleiben moͤgen, geben 
len) Wenfchen machen, nsch umferm fie für, GOtt rede von fich, und ihrzefich von 
Bilde und Bleichniß. Hie nennet fich Ehren wegen, wie die Könige und Fuͤrſten 
GOtt ſelbſt, wir, und uns. Spricht nicht: jetzt ſich Wir und Uns nennen. Denndas ift 
Ich will, als ein einzeler, wie er Doch) al⸗ eine menſchliche neue Weiſe, und in der 
lenthalben thut, und bald hernach ſpricht Schrift von keinem Koͤnige noch nie gebraucht, 
Cap. 2, 18: Ich will dem Menſchen eine | auch von den heydniſchen Koͤnigen nicht; wie⸗ 
Gebülfinmachen;, fpricht nicht: Wir wol⸗ | wol daneben auch GOtt ſich dutzet undnicht 
len ihm ein Gehulfen machen. -. tem ihrzet in der Schrift gemeiniglich. -Und, wenns 
p. or: GOtt ließ einen Schlaf fallen auf! Ichon etwas goͤlte bey Menſchen ſolch Allz 
den Menſchen ꝛc. Hie redet immer die | fanzen und Ausrede; follte oder müßte ich 
* — hbhhz3 darum 
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Harum den Zuden glauben ‚wenn fie fehlechts die zween Engel, fo hernach im 19. Cap. gen 2 
Daher fagten, die Schrift fen alfo zu verfter, Sodom gehen, ift gar ein ander Ding von 


. ben? und ich hätte da vor Augen ftehen ger dieſen Drepen, die mit Abraham veden und 
waltige Schrift, und helle durre Worte, die eſſen, als ein einiger GOtt, wie das ganze 
mein Geroiffen gefangen hätten, daß ich auch | Sapitel zeigt. Und Hilft hiewider nichts, 
Feinem Engel vom Himmel reichen koͤnnte: was die Süden gaufeln. Der Text ftehet 
ja wahrlic), ichrourde den gemaltigen Text da, der HERR fey es, der ihm erfchien im 
- Jaffen fahren, und auf bloß Juͤdengeſchwaͤtz drey Perſonen, bat fie auch alle drey als 
mein Herz und Gewiſſen bauen: So doc) | Einen angebetet.. Darum hat Abraham 
Mofes ſelbſt fagt, fie feyn vom Anfang und die heilige Dreyfaltigkeit hie wohl erkannt, 
immerdar ein ungehorfam, halsſtarrig boͤſe wie Chriſtus ſpricht Joh. 8, 56; Abraham 
WVolk geweſt, haben auch noch nie keinen bat meinen Tag gefeben. 
Propheten leiden noch hoͤren koͤnnen, derrecht| 34. Item s Mof. 6, 4. fehreibet Moſes 
gelehret hat. Und fie follten nun allererſt alfo: Höre, Iſrael, der HERR unfer 
mich die. Schrift und: Propheten nach ih⸗ Götter ift ein einiger HErr. Hie ftehet 
ven tollen Kopf lehren beugen und deuten ?| auch, daß der einige HErr (welcher as 
Aber Davon ein andermal weiter, denn ich me in der Schrift niemand, denn dem rech⸗ 
ja vorhabe, (wo es GOttes Wille ſeyn woll⸗ ten einigen GOtt gegeben wird, wie die Fürs 
te,) unfern Glauben gegen der Juͤden Thor⸗ den wohl wiffen, ) fey unfer Elohim oder Goͤt⸗ 
- beit zu halten, ob etliche unter ihnen möchten ter: anzızeigen, daß ein einiger GOTT 
gervonnen werden. Jetzt muß ich abbrechen, fey weientlich, und Doch drey Perſonen uns 
und aufs Concilium, fo der Pabft mit den! terfchiedlich, als viele, wie gefagtift. Und 
Seinen angelogen, und vielleicht auch ause| Joſua im 24. Cap.v.ı9. fprach zum Volk: 
gelogen hat. Will dißmaldiefe Sachen al⸗ Ihr Eönner dem Errn nicht dienen, 


Ä 


lein angeftochen und entworfen haben, damit! denn er iſt beilige Götter. Hie ftehet nicht 


ichs nicht vergeffe. | allein Elohim, Götter, fündern auch beilis 

33. 1 Mof. 18, 1. fega. fehreibt Moſes: ge, als der viel find, oder mehr denn einer; 
Der HErr erfcbien Abraham im Haͤyn und fpricht duch, es fey der HErr, der einige 
WMiamre, da er in feiner Thüre faß. Und GOtt. tem 2 Sam. 7, 23. ſpricht Da⸗ 
ds er feine Augen auftbat, da ſtunden vid in feinem Gebet zu GOtt: Wo iſt ein 
drey Männer gegen ibm; und er lief ih⸗ WolE auf Erden, wie dein Volk Iſrael, 
nen entgegen, und fiel vor ibm nieder ‚| um welches willen Götter bingegangen 
und fprach: HErr, hab id) Gnade fun⸗ find, Ihm ein DolE zu erlöfen ıc. Hier 
den vor deinen Augen, fd gebe nicht vor Inennet er GOtt auch Götter, und fpricht: 
deinem Äncchte tiber, man foll euch ein! Sie find bingegangen, als viele; aber 
wenig Waſſer geben. Daredet GOTT | doch fings darauf fpricht er: Ihm ein Volk 


mit Abraham, und Abraham mit GOTT | zu erlöfen, als voneinem, der hingegangen 


beyderley Weiſe, als mit einem, du, und ſey, ihm ein Volk aus Egypten zu erlöfen. 


ihr; oder, als mit einem, und mit vielen. | Atem, ı Mof 19, 24. Der HDMErr ließ vom 


Und der Text ſagt doch deutlich, diß Geficht | HErrn regnen Schwefel. Und Zachar.a,2: 
oder Erfcheinung fey GOtt felbft geweft, der) Der SErr fprach zum Satan: der SErr 


ihm vor feiner Thür erfhienen fey. Denn lſchelte dich, Hie redet en 
ES 


% 
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und HErr vegnet vom HEren, immer: als hat fie verblendet, und fündigen unbußfers 
einer, und Doch viel, Daher denn nun-im| tiglich, r 
alter David frey heraus weiſſaget, Df.rio.] 37. Daß wir nun ‚weiter folchen einigen 
v.n: Dr AERAR ſprach zu meinem Gott erkennen und glauben, wie er innwen⸗ 
Errn: See dich zu meiner Rechten, | Dig feiner Gottheit drey unterfchiedliche Per⸗ 
2,73, Du biſt mein Sohn, heute ha⸗ | fonen ſey, da follten fie. mit uns die Schrift 
de ich dich) gezeuget; ſpricht nicht: Ich anſehen. Denn wir es nicht von uns felbft 
babe dich heute geſchaffen. Und der Spruͤ⸗ erdichtet haben, noch erdichten koͤnnten, wo 
che find im Eſaia und andern Propheten viel, [die Schrift ung nicht hiezu bewegte, ſonder⸗ 
da Chrifti Reich GOttes Neich, gleich und [lich unfer Neu Teftament, welchem fienicht 
eben daſſelbe beſchrieben wird. glauben, fo im Alten gegründet und verfüns 
35. Dbnun die Juden, ſo wunder, wunder⸗ diget iſt, wie jest nicht Zeit ift-folches zu ber _ 
aiftig find, folche Sprüche zu verkehren, ſich weiſen. Und wird doch damit der wahrhafs 
hieran nichts Eehren, da liegtnichts an. Es tigen einigen Gottheit nichts abgebrochen, 
iſt ihr Widerreden Doch nichts anders, Denn | wenn wir glauben, daß drey Perſonen ein eis 
ihr Eigenduͤnkel gar ohne ale Schrift, allein Iniger GOtt iſt; Er bleibt jaein einiger GOtt 
zue Ausflucht erdichtet. Aber hie ftehet Text |und eine einige Gottheit. 
und Schrift, die laſſen fich nicht alfo mit| 38. Daß wir aber fo hochmuͤthig und ver⸗ 
Menfehendünkel umjtoffen, Wenn ſie hoch | meffen feyn wollten ‚und nach der Vernunft 
ihre Meisheit beweiſen fo lehren ſie uns daß hin ursheilen, daß GOtt innmendig. feiner 
‚nicht mehr denn ein GOtt ſey; wie die Tuͤr⸗ Gottheit mußte feyn, wie ung Dunft, eine eins 
Zen auch thun. Solches aber bekennen und | jele Perfon, die, wir nie nichts davon gefehen, 





Jehren wir auch), ja ſo veft und fteifals fie, und 
ft Fein Ehrifte, „der mehr oder anders. denn 
einen einigen GOTT, den einigen Schoͤpf⸗ 


fer Himmelgund der Erden, befenne vder wiſ⸗ 
es Bas Tonnen ſie höher lehren, oder mehr: 
‚von uns begehren? Da ftehet unfer Chriſtli⸗ 
cher Glaube und fpricht: Es fey nicht mehr, 


N 


denn ein einiger GOtt, auffer welchem Fein 
andrer GOTT HE, fondern alles andere find 
‚Ereaturen, und nicht Goͤtter. — 
36. Was iſts denn nun, daß beyde, Juͤden 
und Türken, entweder aus groſſer Bosheit, 


oder vor groſſer Unwiſſenheit, uns Ehriften | 


fihelten, , als die wir nicht mehr denn einen 
Gott hätten; fo fie doch billig wiffen follten, 
daß fie daran offenbarlich und ſchaͤndlich luͤ⸗ 
ger, Damit ung ber ihren Zuhoͤrern ver⸗ 
rarherfich und giftiglich verleumden, ihren 
Ferthum zu ſtaͤrken, und unfre Wahrheit 
‚zu verunglimpfen Aber GOttes Zum 


und Fein Menfch fehen kann; und doch der 


Schrift Anzeigen haben, daß in dem göttlis 


chen Weſen drey Perfonen find; da find wir 
ju gar grobe, Gefellen, Die wir unfre blinde 
und arme Vernunft in folchen hohen Sachen 
mehr und höher achten, denn der Schrift Ans 
zeigen. So doch die Schrift GoOttes Zeug 
ni von ihm felbftift, und Dernunft nichts 
von goͤttlichem Weſen wiflen kann, und will - 
aleichwol Davon urtheilen, das fte nicht weiß. 
Das heißt jarecht, den Blinden vonder Farı 


be urtheilen. | 


39. Wenn fienum pochen auf die Schrift, 
daß ein einiger GOtt fey; fo pochen wir. 
wiederum , daß Die Schrift eben fü ſtark an⸗ 
zeigt, daß in dem einigen GOtt viel find. 


Und gilt unfre Schrift fo viel als ihres finter 


nal Fein Buchſtabe in der Schrift vergeblich 
iſt. Daß fie aber unfre Schrift wollen deu⸗ 
ten, das geftehen wir nicht; und fie us 

N aAuch 


1230 II, Anderes Hauptſt.· 1) Don den. Artikeln Chriſtl. Glaubens überhaupt, Aazı 
auch niche Macht noch Recht, denn es iſt GOtt von GOtt, Licht von Licht, wwahrhaß 
ae Odin und GOttes Wort, Die Fein [tigen GOtt vom wahrhaftigen GOtt. En 
Menfch deuten foll noch kann. fboren, nicht gefchaffen, mit dem Water in - 
40. Sagen ſie: Die Schrift lehret einen einerley Weſen, Dusch welchen alles gefehafs 
einigen GOtt; das bekennen wir ſchlechtsfen iſt. R | UN 
und deuten gar nichts. Wenn wir aberfa-| Welcher um uns Menfchen, und um un⸗ 
gen: Die Schrift lehret, (wie wie droben |frer Seligkeit voillen, vom Himmelkommen 
eingeführet ,) Daß mehr denn eins in der eini⸗ iſt, und Teibhaftig C*) worden durch den 
gen Gottheit fen; bie wollen fie die Schrift | Heiligen Geift, von der Zungfrauen Maria, 
deuten, und nicht ſchlechts befennen. a, und Menfeh worden. Auch für ung gecreu⸗ 
welcher Teufelhatihnen befohlen, hie zu deu⸗ ziget, unter Pontio Pilato, gelitten und’ be⸗ 
ten, ſo es doch eben ſowol GOttes Schrift graben. — 
ift, als da fie vom einigen GOtt Iehret. Sie) Und am dritten Tage auferftanden, nach 
sollen deuten unfre Schrift, und wir follen |der Schrift. Und ift aufgefahren gen Him⸗ 
ihre Schrift nicht deuten. So mehr Taffe | mel, und figet zue Rechten des Waters, Und 
man die Schrift zu beyden Seiten ungedeus | wird wiederkommen mit Herrlichkeit, zu rich⸗ 
‚tet, wie wir thun, und fchlecht bekannt Daß ten die Lebendigen und die Todten; deg 
ein einiger GOtt fen, und Doch mehrdenn ein | Reich Fein Ende haben wird. 
eingeleg in der Gottheit ſey; weil es die) Und an den HErrn den Seiligen Geifk, 
Schrift beydes Iehret öffentlich. Aber diß⸗ |der da lebendig macht der vom Vater und 
mal-ainid, dem Sohnausgehet. Der mit dem Das 

4. Wollen am. Ende auch) den Niceni⸗ |rer und dem Sohn zugleich angebetet md 
-fehen Glauben, (den manSymbolum Nice- |zugleich geehret wird. Der dürch die Pros 
num nennet,) der auch wider den Arium pheten geredt hat. Und eine einige heilige 
geftellet ift, wie Athanafii, zu diefen dreyen Ehriftliche C*) Apoftoliiche Kirche, 
Symbolis feßen, welcher alle Sonntage im ch befenne eine einige Taufe, zur Ders 
Amtegefungen wird. -  [gebung der Stunden. Und warte" auf die 


Das Yicenifche Symbolum. Auferftehungder Todten, undein Leben der 
BR glaube an einen einigen allmaͤchtigen Aus dem Neuen Teftament will ich diß⸗ 






zukunftigen Ißelt, Amen, 

GoOtt den Vater, Schöpffer Himmels mal nichts führen; denn darinn iſt von der 
und der. Erden, alles, das ſichtbar und unficht | heiligen goͤttlichen Dreyheit oder Dreyfaltige 
bar ift. a nn keit alles Flarlich und gemwaltiglich bezeuget, 

Und an einen einigen HErrn JEſum |das im Alten Teftament nicht fo helle heraus 
Ehriftum, GOttes einigen Sohn, der vom |gefteichen, aber doch auch gewaltiglich ans 
Rater ‚geboren ift, vor der ganzen Welt;lgejeigt iſt. £ 
RR N \ 2) Er⸗ 


(Leibhaftig) empfangen, oder Leib angenommen, auf grob gedeutſcht, incarnatus, eingefleiſcht. 

(+) Ebrifiliche ) Catholica, kann man nicht wol beffer — nn wie ae Te. 

ſchehen; das ift, wo Chriften find in aller Welt. Dawider tobet der Pabit, und will ſeinen Hof allein 
die Chriftliche Kirche geheifien Haben; leugt aber, wie der Teufel, fein Abgott. 


% 
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2 Erſter Art 
A. D, M. Luthers Predigt uͤ 
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Ann 





a Er 1 2 DR a 
BIER E IE ca 


v I. 
en diefem heutigen Evangelio hören 
RR) wir, wie Ehriftus der. lieben En⸗ 
99 gel gedenkt, um welcher ‚willen. wir 
> auch St. Michaelis Feſt behalten, 
und feyren haben wollen. Nicht allein Des 
einigen St. Michaels halben; fondern. zu 
Ehre der ganzen Schaar aller. Engel. Und 
das darum: denn es ſoll und muß bey den 
Ehriften dee Verftand oder Erkenntniß der 
ſſeben Engel bleiben: iſt uns auch ſehr nuͤtze 
und troͤſtlich, daß wir ihr Amt und Weſen, 
auch was von ihnen zu halten ſey, wiſſen 
Und gleichwie es vonnöthen, und. ung fehr 
wüslich., was Daterftand, Mutterftand ;| 
Knechtſtand, Magdſtand, und dergleichen 
find; . wenn aber folch Erfenntniß aus dem 
WVolke koͤmmt, daß man nicht weiß, worzu ſie 
geordnet ſind, ſo gehet es durch einander, wie 
wit taͤglich ſehen. Alſo iſt auch vonnoͤthen 


ſkel, von der Schoͤ 
Don den Engeln. 


s,Matth.as, 1:12, 


| Auslegung des Evangelũ | 


fierAtictel, _ Von den,ingeln, 1235 





pffung. 


ber. das Evangelium am Feſte 


D 1531. 


lernen, was fie doch thun, und was ihr 
Werk und. Amt fey, darzu fie geordnerfinds 
und wenn wir das alſo wiſſen, Darnach ana 
heben, und danken auch GOtt einmal dar 
um: tie wir ihm danken, daß er Soummd 
Mond geſchaffen hat, Daß er in der Welt 
Friede, Einigkeit, Recht, und was der Guͤ— 
ter. mehr find, ſchaffet und gibt; daß wir 
alſo anſehen, worzu-allefeine Werke geord- 
net, und wohin fie gerichtet Find. Nicht, 
daß ich Die Sonne oder. den Mond darum 
wollte anbeten; nein, die Meynung hat es 
nicht, ;. fondern, Daß ich in und durch die 
Sonne GoOtt der ſie gefchaffen hat, Iobe 
und anbete. · Alſo fage ich auch von den Enz 
geln, Daß wir füllen anfehen und erfennen, 
was ihr Werk und Amt ſey, das fie gegen 
GOtt und uns thun, und fehen fie alfonicht 
weiter. an,denn fe GOtt gefchaffen und geord⸗ 
net hat, ‚und Danfen darnach GOtt darum. 


daß wir wiffen, was der Engel Amt und|. 3. Demnach muß. ein jeglicher Chriften, 
Thun fen. Wenn man es aber nicht weiß, | menſch nicht. daran zweifeln, fondern gewiß 
fo muͤſſen naͤrriſche ungefehickte. Gedanken bey ſich ſelbſt ſchlieſſen, Daß Engel ſind, 
und Fabeln folgen. ie wir denn ſehen, und nicht allein gute Engel, fondern augg 
daß es gangen hat. ‚Denn St. Michaels boͤſe. Denn es find Leute geweſt, auch 
Feſt iſt bisher ein lauter: abgoͤttiſch Feſt ge |ju Chriſti Zeiten, alsdie Sadducät; undich 
weſen. So hat man der Fabeln auchnicht| babe ihrer auch. etliche gehüret, Die gar nicht 
gejparet, von dem Berge Bargaro, den |gläubeten, und Dürre heraus fageen: es 
man St. Micyaels Serg heiffet; von St. wäre nichts mit den Geiftern. Aber ein 
Michels Brief, und was der Lügen mehr Chriſt ſoli keinen Zweifel dran haben, daß 
iſt. Alſo iſt man von GOtt auf die lieben |der Teufel fey von Natur ein. gefchaffener 
‚Engel gefallen, und gewichen. Engel, wie St. Michael ein gefchaffener 
2. Aber darum halten wir das Feft nicht, Engel ift. Gleichwie ein Tyrann eben als 
fündern halten es darum, Daß wir erkennen | wol die Gewalt hat, alsein Fuͤrſt; aber 
Lutheri Schriften 10. Theil, | Ve | Hl; = 


Jii i 


er bracht fie mur den Leuten zu Schaden sjnicht, uͤnken, der. boͤſe Feind ſey ferne. 

ein frommer Fuͤrſt aber braucht fie den Leu⸗ euer Feind: und nicht allein-euer — 
ten zu Nutz. r iſt auch böfe darzu, und fo boͤſe, daß ale 
4 Ueber die nun, die gar nieht glauben, ke feine Bosheit dahin gerichtift, daß er ung) 
daß Teufel ſeyn find ihten iche die glänben Schaden zufuͤge. Wo ift er denn? Kings 
wol, daß Teufelfind; aber das glauben ſie um euch ſpricht er. Was hat er im Sinn? 


nicht, daß fie ſo nahe finds: fondern, wenn Gr füchet, wen er verfehlinge. Da habtihe 


fie vom Teufel hören reden meyhnen fie, er ihn mit feiner Sarbe, auf das meifterlichfte 
fey etliche hundert Meilen von uns hinweg. abgemahlet und ausgeftrichen. 

. Wenn man aber das nicht weiß, daß uns| 6. So habt ihe nun gehoͤret daß Teufel 
der Teufel ſo nahe IE, fü verleuret man Die] oder böfe Geiſter find. Hier ſehet ihr auch, 
Srkenntniß der Wohlthat, Die. ung SD wie er gefinner "fen; Daß es "ein folcher 
durch feine Engelthut. Sleichtvieeiner, der den boͤſer giftigen Geiſt if, Der in täglichen Ar⸗ 
Tod nicht Fennet, Fann nicht wiſſen, foie edel, beiten und Anhalten ift, gerings herum, daß 
| das Leben iſt; und wer Feinen Hunger gelit⸗ er euch koͤnne verfehlingen; in einem felchen 
ten hat, weiß nicht, wie theuer und werth Zorn, daß nicht zu fagen ift. Wie ein bruͤl⸗ 
das liebe Brod fey. Darum, wenn einer lender Loͤwe, richt er, rings um euch 
den Teufel fo weit hinweg wirft, der achtet her, das iſt, mas ihr gedenket, redet/ thut, 
der lieben Engel nicht. Aber ein Chriſt wo ihr es.anfahet, wo du es laͤſſeſt it eitel 
ſoll das wiſſen daß er mitten unter den Teus | Teufel, Das ‚gläuben nun wenig Leute, 
fein fige, und daß ihm der. Teufel näher fen, Urſache, denn wenn wir es recht alaubten, 
denn fein Rock oder Hemde, ja näher denn wuͤrden wir nicht ſo ſicher bin leben. Dis 
- feine eigene Haut, daß er rings um uns her her koͤmmt es aud), daß die Welt vol Neid, 
fey, und wir. alfo fiets mit ihm zu Haare lie⸗ Haß Hoffart böfe Luft, Unkeufchheit, und 





gen, und uns mit ihm ſchlagen müffen; wie dergleichen Laſter mehr iſt; und gehet Dem 


1234 IR Anderes Hauptſt. 2) Erſter Artikel, vonder Schöpffüng, u 


n 


das gemeine Syruͤchwort begeuget: Manı nad fo ficher dahin, als hätte fie den Teu⸗ ) 


dürfe den Teufel nicht über Die Thuͤre mah⸗ fel lange’ gefreflen. 
len Das it das erfke, daß wir gewißlich 
dafuͤr halten, daß Deufel fenn, und fo nahe ſeſſene Leute find. Etliche find leiblich beſeſ⸗ 
bey und um ung, daß N fie die Gottloſen fen; an denenfelben ſiehet man fein, wie 
ihres Sefallens in allerley Suͤnden treiben ze. | bitterfeind ung Menfchen der bofe Feind ſey. 
daß er und näher ſey denn das ‚Heinde am Als Marci am s. v 2. fag. und Lucaͤ am 8. 
Leibe. 19.27. faq. ſieheſt du, daß er Luft bat, einen 

5 Auf die Weiſe redet St, Petrus auch! armen Menſchen, derin in Feinem Haufe 
davon, der da ja nicht Ieuget, 1. Det. 5. v.8:1 bliebe, fondern i in Gräbern feine Wohnung 
Sepd nüchtern und wachet, denn euer hatte "nicht mit einem Teufel allein, fondern 
WViderfacher, der. Teufel, gebet umber,| mit einer ganzen Seoion zu befiken; fü lieb 
wie ein broͤllender Döwe, und fücher ‚| hat.er uns Menfthen. ° Denn; ift das nicht 
welchen er verſchlinge. Die Worte hal eine gifftige, unſaͤgliche Dosheit, daß 
nicht ein Trunkenbold geredt, oder feherzz] er. einen Menfehen mit fechs taufend Teufel 
weiſe. Es iſt ein groffer mächtiger Ernſt und mehr, fo jaͤmmerlich beſitzet? Item, 
Denket und wachet, ſpricht er; laßt ai andere Srempel mehr fiehen im Eoangelie 
von 





7. Davanıs fehen wir, Daß weyerley BR 


A ..4 
ER 





a a nor. Don’den Cnyeln. 1 "707 = er 
von Befeffenen. Ich meyne ja, ſolche Eyzfung ale, Und das darum daß wir ung vor 
eınpel eigen ung wohl an den jornigen hefti- Jihn follen fürchten, und nicht ficher ſeyn, 
gen Grimm, den er wider uns hat, daß er und alſo Roth halben zu unſerm Herrn 
denfer uns Schaden zu thun an Leib und GOtt Zuflucht haben, und ihn um Huͤlfe 
Sl nid. En anruffen. Darum, wenn keine Teufel waͤ⸗ 
8. Darnach find etliche geiſtlich oder heim⸗ |ven, wuͤrden wir gar kalt, faul und laß. Und 
lich beſeſſen die vol Geiz, Haß, Neid, Unz ob unſer HErr GOtt gleich nach ſo viel Teu⸗ 
keuſchheit ſtecken und gehen Dennoch fo ficher fel hat , fo viel Kümmerniß , fo viel Angft 
dahin, daß fie gedenken, ter Teufel fey über und Noth, kann ers dennoch Faum dahin 
Biel hundert taufend Meil Wegs von ihnen. !bringen, Daß wie ihn auruffen, und zu ihm 





Darummenn ihnen etwas am Leibe fehlet daß ſchrehen: Hilf. Tiebee Vater, hilf! Was. 


fie krank werden ꝛc. laufen ſie bald zum Arzt ſollten wir denn thun, wenn gar Fein Teufel, 
= und ſuchen da und dort Raͤth; aber daß fie! Ungluͤckee wäre? 
dem Geiz, Haß und Neid, der im Herzen] 10. Das fey das erfte, daß wir wiffen, 
ift, fteuveten und wehreten da denken ſie nun⸗ daß wir nicht figen in eihem fichern Luſtoar⸗ 
mer an. Warum das? Darum daß nie⸗ ten. Lieber, iſt er zu Adam und Hevam 
mand alauben will daß der Teufel fü nahe in das Paradies kommen; iſt er zu andern 
um uns her ſey. Darum ſage ich, laſſet Kindern GOttes kommen, ja zu CHriſts 
uns nur fleißig lernen, was der Teufel Doch ſelbſt, Matth. 4,3. fo kann er ja eigentlich 
vor ein Geift fen, und wieviel er uns Schar auch wol zu die Fommen, Darum laffet 
dens thue an Leib und an Seele: An der uns GoOdtt fleißig bitten und flehen, Daß wir 
Seele mit falſcher Lehre, mit Verzweiflung, wider ihn Fünnen wachen, daß er uns niche 
mit boͤſen Lüften ꝛc. Alles darum daß ex den in Unglauben und allerley Suͤnde und Au⸗ 
Glauben hinweg reiffe, und ziehe ihn in ein fechtung führe. Er hat eg jest [Anno 1530.] 
Weanken, oder in einen faulen, ſchwachen zuAugſpurg auf dem Reichstage im Sinn ges 
Gedanken, Ich fühle den Teufel ſehr wohl, habt, und verſucht, ober uns von dem Glau⸗ 
kann es aber Dennoch nicht ſo machen, wie ben moͤchte reiſſen. Hätte ihm folcher As 
ich gerh wollte: Ich wollte gern heftiger, ſchlag gelungen, fo wäre das darnach das 
bisiger und ernſter in meinem Thun fepn; Inächfte geweſen, Daß er auch Mord hätte 
aber ich kann vor dem Teufel nicht, der im⸗ \angerichtet. | | 
mer zurück ziehet. | ır. Darwider muͤffen wir nun auch wiſ⸗ 
Wenn er nun die Seele alſo gefaſſet ſen: Ob gleich viel Teufel find, und Boͤſes 
hat, fd greifet er nach dem Leibe auch; da in Sinne haben? fo find Dagegen viel, viel 
ſchickt er Peſtilenz Hunger ‚Kummer Krieg, mehr guter Engel, die wehren ſchuͤten und 
Mord, Den Jammer richtet der Teufel huͤten. Die boͤſen Engel, wie wir gehoͤret 
alle an. Daß nun einer ein Bein bricht, haben ſchlafen nicht ſondern trachten Tag 
der andere erfaͤuft, Der dritte einen Mord |und Macht darnach, wie ſie Abgoͤtterey auf 
thut; wer richtet folches allesan? Niemand, |richten, und Seelenmord ftiften 5 da: nach 
denn dev Teufel. Das fehen wir vor Aur jauch , wie fie uns Schaden thun an Kib, 
gen,. und fühlen es. Dennoch find wir ſo Gut, Ehre ꝛc. Wenn denn GOtt nicht 
ficher, und meynen er fey nicht da. Nein ein ander Regiment Dagegen geordnet hätte, 
 Kieber, ex ift wahrlich da, rings um Dich und ſo wůrde Div der Teufel dein Haus, = 
—* Site um 


\ 


te alles zu trummern gehen. * Denn fogif |alle Menſchen. So weißer auch die heilige 
tig iſt er wol, daß er dir nicht fo viel Raum | Schrift viel baß, denn Paris, Coͤlln und 
vergoͤnnet, daß du einen Fuß moͤchteſt ſetzen. 
Jah es verdreußt ihn, daß du geſunde Glied: 






ſind. Wer nun mit ihm diſputiren will, den 


maſſen, Augen, Arm, Bein haft: und ſtoͤſſet er gewißlich indie Aſchen: er ſey denn 


wenn ers thun duͤrfte, er lieſſe dir nicht eine nur ſehr wohl geruͤſt wider ihn mit GOttes 
Ruh, nicht eine Gans leben. In Summa, Wort, und habe einen ſtarken veſten Glau⸗ 
wenn es nach feinem Sinn ſollte gehen ließ ben. Alſo auch, koͤmmt es zur Gewalt, ſo 
ev. keinen Stecken ſtehen, und keinen Men⸗ | hat er er auch gewonnen, er ſchluͤge alle die 
ſchen einen Augenblick leben. uͤrcken, Kaͤyſer, Koͤnige und Fuͤrſten in 
12. Doß nun das alles nicht geſchieht, einer Stunde zu tode. Daß er aber das 
und daß du noch) fieheft Städte, Land und |nicht thut und vollbringet , das ift der lies 
Leute ‚mitihrem Regiment ; ja, auch das ben Engel Schuß und Amt, dadurch fie ihm 
Viehe, Ochſen, Kuͤhe, Schafe, und was | wehren. Denn unſer HErr GOtt hat fie dazu 
wir duͤrfen, das ſiehet er nicht gern, und iſt geordnet, daß fie wider den Teufel ſollen ſte⸗ 
ihm leid, daß es ſo wohl noch ſſehet. Das hen und fechten. Und gleichwie ein Fuͤrſt 
iſt denn ein Zeichen, Daß eine groͤſſere Gewalt feinen Amtleuten befihlet Land und Leute zu 
von GOtt geordnet it, die da fehige und |vegieren , wider die Straſſenraͤuber: Alſo 


fehieme wider folchen bofen und giftigen Feind, |befihlet GOtt den Engeln, feine Chriſten⸗ 


Alſo auch, daß man noch fromme Leute fin⸗ heit wider des Teufels Lit und Mord zu 
det, die GOtt glauben und vertrauen, das ſchuͤtzen ꝛꝛ. Es begibt fich aber zweiten, 
Evangelium lieb haben, und gerne hören, |daß ein Reuterlein koͤmmt, und thut ein 


Das iſt alles ein Anzeigen, Daß eine gröffere| Zwack; das iſt denn ein Zeichen, daß esam 
Gewalt von GOtt geordnet wider den Teu- [guten Willen nicht fehler. Kunnte er mehr 


fel ‚die ihm ſtets wehre undabbreche. Denn, | Schaden thun, fo ehäte ers ihm. Alſo ift 


vechne du es felbft aus, St. Petrus ıEp:s. | esauchmit den Teufen: Unfer HErr GH 


98 ſpricht: Er fepunfer Seind, ſo grim⸗ laͤßt ihnen zumeilen etwas nach; hat aber 


mig und zornig, wie ein Löwe, der ums |dennoch wider fie die guten Engel gefeget, - 


hart zufee, und uns wolle verfchlingen. |daf fie uns follen ſchuͤtzen und vegieren. 

Wuie koͤnnte ers denn leiden, daßesrecht zu-| 14. Nun zeiget aber Die Schrift, daß ein 
singe, aud) in dem geringften Stücke? Weil |jeglicher Chriſt feinen eigenen Engel habe, 
er es denn nicht laffen kann uns Schaden zu |Ebr.r. 0.14: Die Engel find allzumal 
tbun, und es dennoch nicht geſchieht, fondern | dienftbare Beifter, ausgefandt zu Dienft, 


GHDtt durch feine lieben Engel ihn wehret zum derer willen, die everben follen die 


fo ſoll ich GOtt fleißig danken , daß mein'Seligkeit. Und bier im Evangelio fpeicht 


Haus noch ftehet, mein Weib und Kind le⸗ Chriftus auch von Kindern: Daßibre Er 


bet. Denn unfer Schug ift gar nichts ge | gel im Himmel feben allezeit das Ange⸗ 
gen dem Teufel. Wenn er nichts wider ſicht meines Daters im Himmel. Das 
ung hätte, Denn den bofen Willen, ſo wware|ift ja ein feiner lieblicher Spruch, den man 
er uns weit überlegen. | denen Kindern wohl foll einbilden , daß fie 

13. Er hat aber nun über. den böfen Wil⸗ lernen Die lieben Engel erkennen, und GOtt 


fleiſ 


1238 III. Anderes Hauptſtuͤck 2) Erſter Artikel, vonder Schoͤpffung. 1239 
und Kind ucht eine Stunde loſſen es müß- len auch den Vortheil,daß er Eltiger ift denn 


alle gottlofen Heuchler, wie gelehrt fie auch 


dr 


— 
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‚fleißig für ihren Dienft und Schus danken. | thunze, Und behüten unsalfo, daß wir nicht 
Denn der Teufel iſt allen Kindern feind, | gar vom Glauben fallen. Daher koͤmmt eg, 
. amd fiehet ungern, -daß fie zue Welt Fom- | daß manfagt, undift recht wohl geredt: Du 
men, wachfen und zunehmen. Darum finz | haft heute einen guten Engel gehabt. Das 
det er fo mancherley Tuͤcke und ALBeife,|ift fo viel gefagt: Wernunft haͤtte das Uebel 
daß er die fehiwangern Weiber erfchrecke, nicht verhüten Formen; wenn die lieben En⸗ 
viel mehr Ungluͤck anrichte, Liſt und | gel nicht waͤren geweſen, ſollte dir der Teu⸗ 
Mord 2c. Aber die lieben Engel, Die muͤſefel ein Bad haben zugericht. | 
fen hüten und wehren. Gehet aber alles] 16. Alfo laßt uns nun erkennen und ler⸗ 
heimlich zu; gleichwie der Teufel heimlich Inen, was der guten Engel Amt und Werk 
Die Leute befist. ls, wenn er einem das|fey , daß, gleichwie Die boͤſen Engel nichts 
Herz volliinglaubens, Geizes- ftecker, und anders denken, denn wie fie uns zu Suͤn⸗ 
macht ihm darneben doch den Wahn, daßer|den und Schaden koͤnnen bringen: als 
denket; Er fuchefeine Nahrung für fich und |fb find die guten Engel ftets um und bey- 
feine Kinder, esfeyder Teufel ferne von ihm; uns, daß fie uns helfen, daß wir bey der 
und hat ihn doch der Teufel fü fein befeffen,| Wahrheit bleiben, unſer Leib und Leben, 
daß man e8 Faum mit dem Herzen fehen Fann, | Weib, Kind, und was wir haben, vor dem 
ich ſchweige mit den Augen. Teufel behalten mögen. Daß nundiegan- 
15. Alſo thut er mit einem groſſen Seren, ze Welt nicht lichterlohe brennet, daß nicht 
Fuͤrſten ꝛc auch :dem machet ex einen Wahn | alle Städte und Flecken auf einem Haufen 
als wolle er nicht aus Haß, Neid, oder fonft| liegen; iſt alles der lieben Engel Werk und 
aus Muthwillen Krieg anfahen; fondern| Thun. | | 
um PDertheidigung des Mechten, und um| 17. Sie, die Teufel, find auch geſchwin⸗ 
gemeinen Friedens willen. Den Deckel] de, Tiftige und Eluge Geifter: Aber die gu⸗ 
muß eshaben, und find alſo des Teufels Ges | ten Engel find gar viel vernünftiger und kluͤ⸗ 
danken bey ihm eitel gute und vechte Ge-| ger, denn jene böfe Engel.  Urfache: Cie 
danken. Darum Eann er 'nicht gedenken, | haben einen Spiegel, darein fie fehen , den 
vielweniger glauben, daß fie vom Teufelher- | hat der Teufel nicht, der heißt, Facies Parris, 
Eommen. Gleicher Weiſe nun, wie der unſers HErrn GOttes Angeficht. Darum 
Teufel die Menſchen fo heimlich beſitzt; fo} ift ein guter Engel viel kluͤger, denn die Teu⸗ 
führen Die guten Engel ihr Amt auch heim-|fel alle auf einen Haufen. So find fie 
lich. Und gleichwie der Teufel heimlich boͤ⸗ auch viel machtiger denn die Teufel, denn _ 
fe Pfeile ins Herz ſcheußt; fo fehieffen die fie fiehen vor dem, der mit feinem Namen - 
guten Engel gute Pfeile ins Herz; und wo Omnipotens,allmachtigheißt. Darumlaf 
‚ung der Teufel anficht, find fie alsbald da, |fet uns ja GOtt fleißig danken, daß er ſol⸗ 
und wehren und fagen ins Herz: Ey, nicht alſo! 
Gleich als wenn einer in Gefahr waͤre daß er | die unſer follen warten ‚undthung auch herz⸗ 
jetzt er ſaufen füllte in einem tiefen Waſſer ‚und | lich gerne. . 
ich roare da, erariffe ihn, und riffe ihn her-| 18. Alfo beten wir die Engel nicht an, fes 
aus, und behielte ihn fo heym Leben; alfo| gen auch unfer Vertrauen nicht auf fie, wie 
thun die gutenEngelauch,sticken einen herum, I man bisher gethan hat; tie wir denn auch 


und jagen ihm ins Herzes- So mußt du nicht lin der Schrift finden daß fie ſich nirgends 
I a : haͤben 

















che Hüter und Waͤchter ung geordnet bat, 


* 


u 
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haben wollen anbeten laffen ; fondern wir das iſt, daß ſich Die Leute koͤnnten darein 


danfen und loben GOtt, daß er fie ung zu ſchicken, und alles annehmen, was ihnen 
aut gefchaffen hat. “Denn fte find je geſchaf⸗ GOtt zuſchicket, Gutes und Boͤſes, daß 


fene Geiſter, von GOTT ung zugeordnet. alſo fein Wille geſchehe, und ein jeglicher 
Wie wir nun GOtt danken und loben, daß guter Dinge und froͤhlich waͤre. 


er ung die liebe Sonne, Mond, Wein und| 20. Das iſt die Engel anders abges | 


Brod gefehaffen hat; ſo follenwirihm auch mahlet, denn die Sophiften davon in 
fr die lieben Engel danken. Lieber GOtt, ich | Schulen und auf der Kanzel geprediget und 
danke dir, daß du uns alſo mit deinen lieben |gelehrer haben. Gleichwie St. Petrus 
Engeln verforget,und geſchuͤtzet haft, und ſol⸗ den Teufel auch) abmahlet, wie wir Droben 
che himmlifche Fuͤrſten uber uns gefegt haſt ꝛc. auch gehöret haben, daß er ſaget: Er fey 
Das heißtdenn die Engel recht gelober und [unfer Feind. Darnach ſtreichet er ihm die 
geehret. rechten Farben an, und ſaget: Er gebe 


19. Daß aber die Engel folche Geiſter ſind, um uns her, wie ein bruͤllender Loͤwe. 


ſehen wir in vielen Exempeln der Schrift. Da iſt er ja beſſer abgemahlet, denn wenn 
m Evangelig Luca 2, Cap. da fie den Hir⸗ ich lange diſputirte und mich bekuͤmmerte, 
ten die Geburt ChHriſti verkundigt hatten, Job er auch Kopf oder Naſe habe, mie fie 
haben fteein feines Kied darauf gefungen v.rz: | Davon genarret haben. Summa, willſt 


Ehre fey GOtt inder höhe, und Friede du den Teufel -recht abgemaßlet ſehen, fü ' 


auf Erden und den Wienfchenein Wohl⸗ |faffe dir vor einen böfen giftigen Menfchen, 
gefallen. Weß das Herz vollift, gehe der einen böfen Sinn und Willen hat, und 
der Mund über , fpricht man, Matth. re. darzu tuͤckiſch ift, gerne die Leute beſchaͤdi⸗ 


9.34. Luc. 6 45. Und iſt auch wahr, wie wir get und plaget, Wenn du dir ein ſolches 
hier fehen. Da wuͤnſchen fie ja von ganzem Hertz kannſt faſſen, wie es gefchickt ift, fo 


Herzen, zum erften, daß GOtt feine Eh⸗ fieheft du ein Stück vom Teufel, Wieder 
re und Lob habe, Darnach, daß man ja ſe⸗ um, ein Engel iſt ein feines, freundliches 
be, was fie für ein Herz haben ‚wunfcbenfie Der. Als, wenn man einen Menichen 
‚auch, daß Friede fey auf Erden, ‚Denn Tünnte finden, der durchaus ein fuffes Herz 
es ihnen ja nicht lieb, wenn ein Haus, hätte, undeinen gar fanften Willen, nicht 
Stadt zc. verbrennet, oder ein Schade ger tuͤckiſch, und Dennoch vernünftig, weile und 
ſchieht: denn ihr Herz iſt nur Friede. Dar einfaͤltig darzu. Wer ein ſolch Herz fehen 
gegen ſuchet der leidige Teufel, wie er die kann, der kann eine Farbe haben, was ein 
Leute von GOtt reiſſe; die Engel aber wuͤn⸗ frommer Engel ſehy. 4 
ſchen, daß man GOTT. Iobe und liebe. =ı. Darum haben fie auch einen feinen 


Der Teufel iſt unfer Feind, und fieher nicht | Namen daß fie heiffen Angeli, ‘Boten oder 
gerne, daß wir Friede haben. Die En⸗ Botſchaft, Daß fie von GOtt gefandt find, 


gel. wollten gern, daß allenthalben bey je⸗ Die Schrift. nennet fie nicht nach ihrem na⸗ 
dermann Friede waͤre. Wo nicht Sriede|türlichen Weſen, ohne daß fie fie Geiſter 


iſt, da iſt die Schuld niemanden , denn heiſſet; fondern von ihrem Amte: Gleiche 


unfer : dern unfer HET GOTT Fann uns vie der Name Fuͤrſt, iſt nicht ein ame 


fonjt nicht ziehen. Zum dritten, wuͤnſchen der Natur oder. des Weſens, fondern dee - 


fie auch den Menſchen ein Wohlgefallen Amts ; alſo, ein Engel hiefie nicht. ein Er 
| | ge 


RN a; 


eu 2 Don denkengelm aaa Bon ir yagg- 
ael feiner Natur halben, wenn das Amt | dir Yeid ift, dag du die Lehre je gehöret haft, 
nicht ware, Darum bin ich dem Namen | Das heifferdenn eine rechte Teufels Lift und’ 
Engel ſehr Hold: denn fie find unfers HErrn Werk, und das ift fein Amt , dag er das 
GOttes Botfchaften. Was richten fie] Beſte zum aͤrgſten verkehret. — 
‚denn aus? Sie regieren, ſchuͤtzen und ber| 23. Gleichwie dargegen die guten Engel 
hüten ung dor allem Uebel ; das thun fie|das aͤrgſte zum beflen menden, alles wohl 
fleißig und mit Freuden, Zu dem Dienftl auslegen, tröften, rathen, "helfen, fchüsen 
find fie geordnet , daß fie unfers HERRN nund lehren, das follen wir erkennen lernen, 
GoOttes Befehl ſollen ausrichten, den er] und GOtt fleißig dafür danken, daß er ung 
ihnen gibet: Da fehet zu, daß das Dorf die Engel zu Hütern verordnet hat. Und es 
nicht werde angeſteckt, daß das Vieh nicht ware zumal fein, dag man zu Morgens, 
erwuͤrget werde, Daß da niemand erfaufe, wenn einer aufſtehet unfern HErrn GOtt 
"93, Dargesen hat der Teufel auch einen] infonderheit darum baͤte und fagte : Lieber 
Damen ; und heiffet Diabolus, das ift ſo GOtt, laß heute deinen heiligen Engel bey 
viel als ein Laͤſterer Criminator, Calumnia-|mir feyn, mich vegieren und führen, ſchuͤ⸗ 
tor, Denn das it fein natürlich Zimt, daß gen und lehren wider den Teufel ı.  Deß 
er ale Dinge: verderbet und zum aͤrgſten haben wir ein ſchoͤnes Exempel in der Koͤni⸗ 
verkehret. Er heiffet auch wol Angelus,| ge Bücher 2 Koͤn. 6, 14. faq. da der Pros 
aber er ift eine boͤſe Botſchaft. Calumnia-|pher Eliſaͤus feinem Knechte zeiget game 
tor heiffet aber eigentlich, der eine gute Sa⸗ Berge vol feuriger Wagen und Reuter, 
che zu fehanden machet 5 tie dent. der Teu⸗ die um Die Stade Dothan, darinnen Eli⸗ 
fel meiſterlich kann. Mas GOTT leh⸗ ſaͤus war, mit groffer Macht, Wagen und. 
set, gebeut und heiflet, Das Fehret er alles Reuter lagen, und den Propheten, ihren - 
um, und deutet es anders; wie er im Pa⸗ Heren, dem Könige gu Syrien überants 
radiesthat: da GHTT Adam und Hevalmorten wollten. Aber fie mußten von ihr 
verbot , Daß fie nicht follten von dem verbo⸗ rem Dornehmen ablaffen , denn der Engel 
tenen Baum effen, fahret er zu, und ſpricht: war viel mehr, denn der Feinde, er 
Meynet ihr, daß GOTT: e8 euch verboten] 24. So fehen wir auch, daß die lieben 
habe ? Schlechts machet er aus der Engel viel geneigter find zu helfen, denn die 


Wahrheit Lügen, und aus GOTT den] Teufel zu ſchaden. Ihr find auch vielmehr, 


Teufel, Moſ. 3,1. So gehet e8 im Ge⸗ denn der Teufel, die alle warten auf den 
wiſſen auch zu: Wenn er anhebet in das Befehl, den fie haben, die Frommen m 
Der; zu reden, machet er die fo ein ficher ſchuͤtzen und zu erhalten. Darum obgleich 
Gewiſſen, als hätteft du dein Lebenlang kei⸗ der Teufel heftig brennet und tobet, Schar _ 
ne Sünde gethan. Alſo that er vor einem |den zu thun, find Dennoch) die guten Eingel 
Jahr zu Ausfpurg [Anno 1530.] auf dem viel hisiger und brüunftiger zu helfen, und 
Reichstage mis feinen Bifchöffen und Fuͤrſten aus aller Noth zu retten. Das follen wir 
auch. Sonderlich aber thut er es, wenner) wohl lernen, und wiſſen: denn es dienet dar⸗ 
onhebet, und hält einem feine Stunde vor; zu, daß man nicht fo ficher werde, und daß 
da handelt er vecht feinem Namen nach. wir ung eben vorfehen für des Teufels Lift, 
Da fol er Dir die Lehre und das Leben found GOtt trauen, und glauben, daß er 
verkehren, Taftern,, zunichte machen, daß / mehr Engel babe, die auf uns fehen Br 
unſer 


! 









2) Eofter Aikel, vonder Schöpfung war 
der Teufel nicht hat alles hinweg geriſſen. | 
Daß wir alfo allezeit mehr Gutes denn Boͤ⸗ 
ſes ſpůren; wie wir auch an allen Creatu⸗ 
ven merken. Die Sonne ift viel heller und 


"TIL. Anderes Hauptftück, 
Teen, denn Teufel, die um. uns, 
— — wie brůllende Loͤwen, und 
füchen, wie fie uns verfchlingen # ı Petr. 
5,8. Daß man alſo fein einen Much faffe, | ven me | 
die er der Prophet Elifäus, und fage, 2 | lichter, Denn die Nacht finfter. B 
Sin. 6,16 : Es find ihrer mebr beyuns,| 27. So läffet uns. nun unfer HERR 
denn bey ihnen; und nahm feine Seinde, GOtt der Tieben Engel, Wohlthat, feben, 
und. blendete fie, und führete fie mit daß wir ung damit follen troͤſten. _ Er laß 
Schanden auch in die Stadt hinein; toie| et uns auch fehen des Teufels Tücke und 
wir an demfelben Orte leſen. Besheit, Daß er vielen Leuten Schaden 
"ze, Diefe Exempel find ung darum ſo thut, beydes an Leib und Seele, an Weib, 
_ vorgefehrieben, daß wir GOtt loben follen, | Kind, Gut und Ehre, und zur Warnung 
und ihr danken, daß er die Engel ſo mit und Sucht, daß wir gegen ihn gerüfter ſeyn 
Haufen verordnet , daß, wo es an einem mit geiſtlichen Waffen, Ephef. 6, 10. 
nicht genug ft, bald hundert taufend. da | Darum follen wir folches wohl lernen, auch 
find. ; wie wir in. dem Exempel Elifas feben, | unfern Kindern und Gefinde fleißig einbil⸗ 
daß um des einigen Mannes roillen ſo viellden, daß fie ſich gewoͤhnen, der lieben En- 
auſend da waren. Wie wir ım Luca auch | gel Schutzes und Dienftes zu tröften, und 
ſehen daß aufs erſte ein Engel den Hirten den Teufel zu fürchten, und'oft ermahnen : 
die Borfehaft brachte, daß CHriſtus der Liebes Kind, fluche nicht, ec. Der Teufel ift 
HERR geboren (en ; darnach kam Die] nahe bey Dir, er wird Dich fonft ins IBaffee 
Wienge der bimmlifchen Heerſcharen 2. werfen, oder fonft ein Unglück anlegen. 
 Mee,ız. So reichlich find wir verſorget Wiederum, daB fie nicht bloͤde werden , foll 
| Iman ihnen weiter fagen.: Aber liebes Rind, 


mit der Hut der lieben Engel. 

26. So man nun Gott fol danken für | unfer HErr GOtt hat dir auch ein Engels 
den zeitlichen Frieden, fur einen frommen | gengugegeben, Dasauf Dich fehe, und deiner 
Fuͤrſten, und für andere dergleichen Güter, | warte, Daß, wenn dich der Teufel wil ins 
fie heifen wie fie tollen ; wie vielmehr | LBaffer werfen oder im Schlafe erſchre⸗ 
fol man ihm danken und loben der Engel) fen, er ihm. wehre, und dich erhalte wider 
halben , die uns helfen und beuftehen, daß des Teufels Lift und Boshei. 
yoir ihm gläuben, und in der Sucht GOt| 28. Weil wir nun mit fo argem liſtigem 
tes bleiben, und fuͤr allem Unglück geiftlich | Feindezu ſhaffen, und wider ihn zu kaͤmpffen 
und leiblieh behtitet werden. Daher fehen| Haben,müuffen wir ihn, wahrlich lernen Eennen, 
wir, wo der Teufel einen Menſchen erwür⸗ und wiſſen was er für ein Geſelle ſey. Mit die⸗ 
get, bleiben ihrer etliche taufend und aber- | fem Feinde ift fich nicht gut zu fehlagen, den 
mal taufend lebendig. Es leben ihrer alle⸗ man weder Eennet noch fiehet, und mit leib⸗ 
foege viel mehr , denn ihrer fterben ; viel] lichen Waffen nicht treffen, vielweniger ver- 

mehr find- friſch und gefund, denn ſchwach treiben kann. Zudem ann und will erniche 
und krank. Aſo guch, ficheft Du noch eine| Friede haben, er goͤnnet mir jegt nicht, daß 
Stadt, ein Dorf , nicht abgebrannt noch | ich dieſe Predigt thue; denn er hat mir den 
‚verheeret, ein Haus noch fehen, Das iſt ein! Tod gefhimoren ; den will er mir auch leis 
. Zeichen , daß die lieben Engel da hüten, daß |fien. Wolan, wie fol ich denn nun ehun, | 
daß 











in — IT mich) mer ©. Dienfh, wenn meiner. gleich) An 
Vort alten, un ae echen : Fieber | taufend. wären, nicht Fonnte einem Teufel 
SOR8, ih was un bofe Feind im roiberftehen ; und Doc) widerſtehe ich ihnen, 
Si "har, um: ung, bergehet ‚: wie, ein| durch” deiner heiligen Engel Huͤlfe. Alſo 
—— Löwe, und. fücher, daß er uns auch: ic), der ich nicht ein ZespfleinG eis⸗ 
verſch nge Petr. 5, 8, ‚jende deinen] heit habe, und der liſtige boͤſe Feind ein gan⸗ 
heiligen Engel, und Bei hin. Wenn jes Meer von hat, dennod) foll er mir.nicht 
- man fich fo Darein fehicket „und von Zugend| wiffen noch Eönnen ſhaden. Meine Thore 
| uf die Kinder darzu gewoͤhnet jo werden] heit und Schwachheit machet, feine groſſe 
eine: Beute, Daraus... Denn wie ein Kind Meisheit und Kraft dennoch zu ſchanden. 
einen Eltern, und der Poͤbel feinem Fuͤrſten Dafür, mein barmherziger GOtt und Bas 
fohlen iſt +. fo find. wir. in der ‚Engel| ter unfers HExrn JEſu Ehrifti, habe ich 
Schutz, und ihnen befoblen. : Daß wir a⸗ Bir alleinzu danken ꝛc. Denn das ift un 
ber den hohen bimmliichen Geiftern und| ſers Herrn GOttes Ruhm, daß ex feine 
Fuͤrſten (den. Engeln) ſo befohlen find, | Ehre, Weisheit und Macht, BR 
ift eine, Anzeigung, daß mir einen: flarfen Narrheit ud Schwachheit heweiſet 
— wider ung haben ; ſonſt dürften wir| alein fol die Ehre haben, daß er ein N 
der Engel Schuůtzes nicht. tiger, weiſer und gnaͤdiger GOtt ſey. Das 
. 29. So ſollen wir. nun GOtt dafuͤr dan⸗ oeichiehet denn, wenn uns GOtt durch feine. 
Een, und fagen : Sieber Himmlifcher Vater, ! lieben Engel hilft, daß wir den Teufel ſchla⸗ 
ich danke und lobe dich, Dar, daß ich av gen, Da helfe uns ac allen, Amen, 


B. ®. M. Luthers dreh Predigten von guten und böfen Enge 
* am Feſt St. mu zu Wittenberg gethan, 
Aunp BBapr. © ann 















"oh. erfie Predigt von den. Engeln, 
en den Abend vor dem Michaelistag gethan, über das — 
Matth. 18, 1-1, 


tr begehen heute und morgen Das Feſt und Gläubigen, verachten foll. Dem 
ESt. Michaelis und aller Engel: davon 
tollen wir handeln, fo vid GOTT | mächtigen Herren, nemlich die lieben En⸗ 
Gnade a. | get, Chriſtus felbft, und ber Bater im Hims 
mel, welches Angeficht Die Engel ohne Uns 
n dieſem Eoangelio, ‚Geliebte in dem terlaß feben ‚ verachtet, 
D) Hrn, höret ihr, dader HERN| 2. Dierseil denn Das Feſt St. Michae⸗ 
PAS gedenket der lieben Engel, und ver⸗ lis und aller Engel da ift, wollen wir auch. 
is mahnet, daß niemand bie leinen darf bige in unfern Kirchen behalten : nicht 
und Gevingen , das ift, die jungen Kinder allein von wegen weltlicher Urſachen, daß 
Abeti Schufen IN KEEE man 





wo. daflelbige gefchiehet, werden dadurch die | 


ſchon lange prediget non den lieben Engeln 


. 3Pſalm v. 2. fagen: Die Thoren fprechen 
. in ihren Herzen : es ift Fein GOTT, ıc. 
Ruchloſe Menfchen glauben nicht, daß ein 


ft 


- be, damit das junge Volk nicht aufwachfe, 


Welt in ihrer Verſtockung und Finfterniß, 
und gläubet nicht, daß ein GOTT, Engel 


w 
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man Zinfe habe einzunehmen ; fondern viel- |hat Abgötter gemacht, gleichtwie aus der 
mehr um geiftlicher Urfachen willen, daß es Jungfrau Maria und andern Heiligen, 
noth und nuͤtze iſt, daß bey den Ehriften | Denn alfo haben fie geprediget: Man folle 
ein rechter Verftand von den Engeln blei- [die Engel: und Jungfrau Maria anruffen, 

daß fie uns die Sünde vergeben, und ung 
und weder lerne noch wiſſe, was die lieben helfen. Sonderlich von St. Barbara ha⸗ 
Engel vorhaben oder machen, und. Eeine | ben fie gefchrieben und gelehret, daß, wer ihr 


Freude Davon haben, und nimmer GOTT |dienete, der ftürbe nicht ohne Sacrament, 
. dem HErrn für diefe Gabe und Wohlthat | Und folches hat man fo viel gemacht und 


danfen. Denn auch ohne das, ob man |uberhäufet, daß Himmel und Erden voller 
Abgötter worden feyn. Die Papiften wol 
ten fich jest gerne ſchmuͤcken und folchesleuge 
nen ; aber lis der Heiligen Legenden, und 

befiehe ihre Gemaͤhlde, fonderlih St. Bar 
bara mit dem Kelch, und die Oſtien oben 
über, fo wirft du befinden, mie billig fie fich 
jegund fchmücken. Haben fie doch in allen 
ihren Eollecten und Gebeten nichts anders 
wiffen zu ruhmen, denn der Heiligen Ver⸗ 


und andern GOttes Gaben, bleibet doch die 


oder Teufel ſey; mie der 14. Pſalm v. 1. und 


GOtt fer. Denn mo fie wahrhaftig und 


‚ mit Ernſt gläubeten, daß GOtt, Engel und |dienft. 


Teufel fen, würden fie fi) feheuen, und viel| s. Darum ift vonnöthen, daß die Leute 
unterlaffen, das fie fonften thun. unterrichtet werden, auf daß folcher ſchaͤnd⸗ 

3. Aber folche ſtockfinſtere Welt laffen wir | licher Mißbrauch, die Engel und Heiligen 
fahren. Die Ehriften follen willen, daßlanzubeten, nicht wiederum hervor Tomme; 
Engel feyn, und derer nicht wenig, fondern | fondern allein angeruffen und angebetet werde 


| ſehr viel: und. wiederum, daß Teufel ſeyn, der einige, ewige, lebendige GOTT, welcher 


und derer auch nicht wenig, fondern viel. | Stunde vergibt, und vom Tode hilft. Denn 
Etliche Do&tores und Lehrer fehreiben, daß |folches find nicht Werke der Engel, Creatu⸗ 
Feines Menfchen Kopf der lieben Engel Zahl |ven, Heiligen , oder unferer lieben Frauen; 
begreifen oder faffen Fünne. Und der hei |fondeen des einigen GOttes, der die Sünder 


lige Prophet Daniel ann ihrer nicht fo viel gerecht, und die Todten lebendig machet. 


nennen, als ihrer feyn ; das follen die Chris] 6. Ron St. Michael fager Die Legende, 


ſten glauben. Darcgegen follen fie auch daß er gewohnet habe auf dem ‘Berge Gar⸗ 


 gläuben, daß viel Teufel, ja die Welt voller |gano in Apulia, und habe Durch ein Wun⸗ 
Teufel fen ; wie wir Iefen im Evangelio, daß derwerk (fo es.anders ein Wunderwerk ges 


in einen Menſchen gefabren waren eine |nannt werden foll, daß er einen Pfeil, welcher 


‘ „Legio. Summa Summarum, ſolches zu wif |von einem Pfligfchbogen oder Armbruft nach 


fen, Dienet den Ehriften, daß fie fich wiffenleinem Dchfen gefchoffen ward, in der Luft 

zu ſchicken, beydes gegen Die Teufel und gute wieder umgetrieben, in den, der den Pfeil 
Engel. abgefchöffen hatte, ) die Leute dahin beweget, 

4. Im Pabſtthum ift ein aroffer Miß⸗ daß fie ihn angebetet, eine Kirche gebauet, 

‚brauch geweſen, daß man aus den Engen|und Östtesdienfte geſtiftet. Das — 
anders, 
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“anders, denn den heben St. Michael beſchul⸗ anbete; und iſt doch eine groffe £reffliche 
digen, als habe er GOtt von feinem Thron | Wohlthat, daß GOtt das weltliche Regi⸗ 
und Stuhl wollen ftojien, und felbft GOtt | ment und die Obrigkeit der Welt gegeben 
ſeyn; da doch die lieben Engel auf das Feſt hat. Denn fo GOtt die Obrigkeit. durch 
der Geburt Chriſti alſo fingen, Luc. 2, 14: fein Wort nicht gefaſſet hatte, fo fraffe ein 
Ehre ſey GOtt in der Höhe ic. Sie Menfch den andern 2c. Auf daß mir num 
bekennen ja ausdrücklich, daß fienicht GOtt | der Früchte und Guter, O GOTT zur leib⸗ 
fepn, und rollen unangebetet und unanger | lichen Nothdurft gibt, genieffen Eönnen, hat 
ruffen feun, fagen, Daß alleine GOTT die er auch Die Obrigkeit gegeben, twelche die - 
Ehre gebühre, Darum halten wir dieſes Welt regieren, ſchuͤtzen und ſtrafen, und die 
Feſt, daß wir folchen Misbrauch und Ad-| Güter, ſo GOtt gibt, austheilen ſoll, auf daß 
götterey roehren, Daß St. Michael und ans | wir GOtt koͤnnen dienen, von ihm predigen, 
dere Engel für GOtt aufgeroorfen find. und ihm danken. Gleichwie alle Stande 
. So feyern wir nun den Tag Michae⸗ GOttes Drönungen find, und wir fie den⸗ 
fis, unfern lieben HErrn GOtt zu loben und noch nicht anbeten. Alſo, ob gleich die En⸗ 
‚zu preifen, daß er die heiligen Engel uns zum|gel GOttes Geſchoͤpf und Creaturen find, 
Dienft verordnet hat. Denn alfo habt ihr |beten wir fie Dennoch nicht an. Eine groſſe 
oft gehöret, daß wir Den Pfingſttag feyern,| Snade GOttes iſt e8, Daß ung unfere Eltern 
nicht um der Apoſtel willen; fondern Darum, | gegeben find, aus welchen wir Menfchen ges 
„daß GOtt den Heiligen Geiſt gegeben, und |boren fen, und Leib und Geele haben, 
"der Anoftel Amt eingefest hat. Alſo feyern Alſo ift es auch eine treffliche groffe Sabe, . 
wir den Tag der Geburt unfers HErrn Chris daß wir Pfarrherren und Prediger haben. 
fti, nicht um der Jungfrau Maria willen; Gleicher Weiſe fol diefe Wohlthat auch 





fondern daß GOTT feinen Sohn aus der⸗ 
felben bat laffen Menfch geboren werden, 
welcher unfer Bruder und Erföfer feyn ſolle. 
Alſo auch , alle andere Fefte feyern wir um 
unfers lieben GOttes willen, und rühmen 
die Wohlthat, die GOtt an ſolchen Feſten 
-erseiget hat. St. Fohannis des Taͤufers 
Feft feyern wir nicht um St. Johannis wil⸗ 
len, fondern um unfers Tieben HErrn GOt⸗ 
tes willen, der folchen trefflichen Prediger der 
Welt gegeben hat. Alſo halten wir auch 
heute Das Feſt der lieben Engel, daß wir 
GHOL dem HErrn danken für dieſe Wohl⸗ 
that, Troſt und Freude, Daß er ung gegeben 
bat den Schug und Beyſtand feiner lieben 
Engel, daß wir nicht dahin leben wie die uns 
dankbaren gottlofen Leute, derer leider, allzus 
viel iſt auf Erden. Alſo ehre ich meinen 
Fürften, nicht, Daß ich ihn fur einen Gott 


von uns erfannt feyn, Daß Engel find, welche 
die hoͤchſten Känfer, Könige, Fürften, Vater 
und Mutter, auch ung zum Dienft von GOtt 
dem Allmächtigen geordnet find. Alſo bleibet 
ein rechtfchaffener wahrhaftiger Verſtand, 
dag wir die lieben Engelvecht anfehen, GOt⸗ 
tes Wohlthat erkennen, und doch Die Engel 
uber GOTT nicht ehren. Gleichwie ich 
nun weiß, was fur eine Wohlthat und Gabe 
GOttes Die weltliche Gewalt und Obrigkeit 
iſt: alfo Fann ich mich auch darein fehicken, 


daß ich GOttes Gabe erkenne, und GOtt 


dafür danke, und dennoch die Obrigkeit nicht 
ehre über GO. m 

8. Wenn man aber von den lieben Engeln 
prediget, fo kann man nicht umgehen, man 
muß auch predigen von Teufeln; fintemal Die 
Teufel auchEngel find. Als, wenn ich von der 
Gerechtigkeit predige, Bann ich nicht umgehen, 

REF 2 ee - ich 


- 


ich muß auch fagen bon der Suͤnde Oder, fo) "9. So follen wir nun wöiffen daß Böfe 





| " 
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_ iehvongufen Menfchenrede, muß ich Dagegen |Seifter. und Teufel find, welche find eine 


auch von böfen Menſchen reden. So find nun |geiftlihe Natur geſchaffen; haben einen groß N 


Die Engel getheilet in zwey Theile: In from fen Verftand , Zornund Gewalt, und fech⸗ 
me Engel, und in Teufel. Denn die heilige ten mit ihrer hohen Weisheit, Gewalt und 


Schrift nennet die boͤſen Geiſter auch Engel. Bosheit wider GOttes Wort und Werke, 


Gleichwie ein boͤſer Menſch ein Menſch it und und ſonderlich wider die heilige Chriſtliche Kir⸗ 
heiſſet, und hat oft beſſere Vernunft und Ver⸗ che. Wer GOtt angehoͤren, und ſeine Crea⸗ 
ftand,als etwa ein frommer und gottesfuͤrchti⸗ [fur ſeyn will, Der muß in der Gefahr ſtehen. 
ger Menſch doch in weltlichen Sachen: alſo Darum nennet Chriſtus den Teufel Joh 14. 
haben die Teufel eine engliſche und geiſtliche v. zo. und c. 16, ı1. den Fuͤrſten der Welt. 

Natur, wie die guten und heiligen Engel. Seine Gewalt iſt gröffer, denn gehen Türkis 
Aber gleichwie ein verftockter Menſch ſeines ſcher Kaͤyſer; feine Weisheit iſt allen Diens 
Leibes Vernunft: und Weisheit brauchet, ſchen zu hoch; feine Bosheit iſt groͤſſer denn 
Geld zu nehmen, und aller Welt gu ſchaden: aller Menſchen Bosheit. Wenn erdie Mens 
alfo find Die Teufel von Natur Engel; aber ſſchen befiget, fo werden fie fohart, Daß ſie nie⸗ 
fo bofe, daß fie GOtt feind find, ihn haſſen mand gewinnen kann. Go alle Menfchen 

‘und neiden, inalledem, das ihm zugehoͤret. mit ihrer hoͤchſten Weisheit zuſammen thäs 
Das bezeugen auch alle ihre Werke. Denn]ten, undfich unterftünden, folchem Menfehen, 
der Teufel, famt allen feinen bofen Engeln, iſt vom Teufel verhärtet, Den Sinn zu bred)en, 
GOttes Wort fo feind, dag er den Menfehen|fo kann es Doch nicht gefhehen. GOTT 
davon halt, wo er kann und mag, daß er den muß mit feinem Geiftedrein ſchlagen, wie mit 


Catechiſmum nicht lerne, GOttes Gebot leinem Donner: fonftiftesverloven. Denn - ' 


nicht halte, an Chriſtum nicht glaube, laß der Teufelift zu ſtark, und bleuet es durch feis 
werde im Slauben, von GOtt abfalle, und ne Weisheit den Menfchen fo vefte in Kopf, 
dergleichen x ſolches alles find des Teufels daß fie fich ſelbſt wollen darüber henken und 
Werke, Nie nun der Teufel dem Worte toͤdten, und fagen doch, ſie haben recht; das 
GOttes feind iſt, und den Menfchen nicht ger⸗ kann fie niemand anders bereden. Damit iſt 
ne dazu kommen, oder dabey bleiben laͤſſet: der Teufel fo ein trefflicher, weiſer und kluger 
alſo iſt er auch allen Werken GOttes feind. Geiſt: wenn er den Menſchen allein findet, iſt 


So er uns Menfchen alle toͤdten koͤnnte, und | niemand ſo hoch, gelehrt und weiſe den er nicht 


Himmel und Erden auf einmal einreiſſen, ſo blendet. Wie that er dem heiligen David, 
thaͤte er es. Denn er iſt GOttes abgefagter welcher ſo hoch von GOtt erleuchet, und ein 
Feind, ſehr zornig, der mit feinem Toben auf) Mann nach dem Herzen GOttes war, den⸗ 
höret nimmermehr 3 und ſo er GOttes Wort noch blendete er ihn, daß er GOtt nicht ſahe, 
und Werk nicht hindern noch zerſtoͤren Tann, | und mit der Bathſeba einen Ehebruch beging. 
ficht ers doch an immerdar. Dieſes Erkennt⸗ Iſt das nicht hohe Weisheit und Kunſt, ei⸗ 


niß gehoͤret auch in Die Chriſtenheit, daß, wie nen fo heiligen Mann ſogar verblenden? wel⸗ 


wir wiſſen, daß gute Engel ſind, mir darge⸗ cher fo viel Feinde geſchlagen, und fo groſſe 
gen auch wiſſen, daß Teufel und boͤſe Engel Thaten gethan hatte, der ſoll nun ſo leichtlich 
find, auf daß wir nicht leben, wie die Saddu⸗ dahin fallen ? Und da ſolches gefchehen, blen ⸗ 
caͤer, welche der keines glaͤubten, Apoſtg.23 8.det ihn der Teufel noch mehr, daß er feinen ges 

hi | treuen 
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treiten Dieher, den Uriam, und andere, ließ machet ex den Menſchen blind, taub, oder 
todt ſchlagen ind folche Aergerniß anvichtete, [hilft darzu, daß der Menfch ein Bein bre⸗ 
daß. dadurch GOttes Name und der Tem⸗ che: mie man oft im Evangelio lieſet, daß 
pel verläftert ward, Darum babe ich oft | Chriftus faget, daß die Blinden und Cau⸗ 
gefagt: Soklug werde ſeyn auf Erden kein|ben vom Teufel befefjen find, Luc 13, 1% 
D) ann, der Teufel haͤngt ihm eine Schlap | Daß wir jegund fü groffen Beiz in der Welt 
penan. Denn des Teufels Weisheit ift ſo ſehen, Verachtung und Undankbarkeit gegen 
- hoch, daß er alle Menſchen gefangen nimmt: GOttes Wort, iſt nichts, denn des Teidigen 

feine Vernunft ift drey Meil Weges Breit, da] Teufels Geſpenſt. Go jemand ein “Bein 
an kaum eines Fingers breit iſt. bricht, oder fo einer den andern ermordet, 
Er macht mir leichtlich eine Naſe, Daß ich den» | das find des Teufels Gefchäfte , welcher die 
ke, das ſey recht, welches ganz und gar unrecht Menfchen in ihrer Bosheit ſtaͤrket, daß fie 
iſt. Alſo, feine kleine Bosheit iſt ſo groß, daß hinan gehen, und ſolche Uebelthaten ausrich⸗ 

aller Menſchen Bosheit Damit nicht zu ver⸗ ten. Das fol man vom Teufel wiſſen: 
gleichen iſt. Ihr hoͤret oft fchreckliche, greuli⸗ denn die heilige Schrift lehret uns, daß GOtt 
bhe Geſchichte, daß oſt ein Vater feinen Sohn nicht gewollt habe , Daft viel Goͤtter ſeyn; 
ermordet, und die Mutter die Kinder, und ſondern ſaget alſo: Was geſchehe, ‚das thue 
ſonſt viel unſchuldiger Mord geſchehen. DE|SOTT. 
lachet der Teufel in die Fauſt: denn er iſt o a 
böfe,daßer feine Bosheit nicht fättigen Fann.| 11. Die Heyden haben viel Götter erdich⸗ 
Wenn er fehon ung alle alfo umbrächte und | tet, einen fonderlichen Gott wider die Peſti⸗ 
verderbte, und darnach in Abgrund der Hols|Tenz., einen fonderlichen- wider das Fieber, 
Ten ftieffe, iſt es nur feine Luft, feine Gewalt einen fonderlichen wider den jaͤhen Tod, und 
ift unendlich. Aber meine Gewalt, ja des| fo fortan. Wider alle Krankheit haben fie 
Noͤmiſchen und Tuͤrkiſchen Käyfers, iſt eine einen eigenen Gott gemacht 5 einen eigenen 
Pflaumfeder dDargegen. - I&stt, welcher das Korn aus der Erden 


ar PEN ; beächte,, und daſſelbige erhielte wider Die 
10. Demnach folen wir nicht thun, wie Wuͤrme: und ift Feine Ereatur , welcher 
die Heyden, welche aus dem Glück eine Goͤt⸗ 








fie nicht einen eigenen Gott gemacht haben. 
tin gemacht haben, und alles, was geſchehen Wenn ein Weib iſt ſchwanger worden, und 
iſt, folcher Göttin zugeſchrieben: Sondern | hart gebären follen, bat fie einen eigenen Gott 
wir Ehriften follen Dargegen wiffen, daß wir | haben müffen, Solches geſchaͤhe noch heu⸗ 
in der ABelt, und in des Teufels Reich find, |tiges Tages, wenn wir nicht recht unter⸗ 
da viel tauſend Teufel find : und mas Boͤſes feheideren die Werke, welche SOTT thut 
und Ungluͤckhaftiges geſchiehet, ſollen wir wifs | durch die guten Engel, und die er thut durch Die 
fen, daß es vom Teufel geſchieht. GOTT iſt boͤſen Engel und Teufel. So lerne es nun uns 
ein GOtt der da hilft, mie der 68 Pſalm |tericheiden. Denn ſo BD nur die Hand 
v. 21, faget. Denn er ift der Schöpffer, | abjeucht, und dem Teufel Raum laͤſſet, fo biſt 
melcher Alles aus Nichts gefchaffen hat, und |du blind, oder ein Ehebrecher und Mörder, 
was er gefchaffen, ift alles fehr gut, Wie⸗gleichwie David, faͤlleſt und bricht ein Bein, 
derum, der Teufel ift ein Derderber und Zer⸗ | odererfäufftim Aaffer, wo GOtt nicht über 
fiörer der Gefchöpffe GOttes: ſo er kann, | dir hält mit voller Gewalt, als dein Schoͤpffer. 
Kkkk 3 012. Zuwei⸗ 
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du ihn fürchtet, und dein Herz ju ihm keh- |feyn muͤſſen, Denn der Teufel find. Denn 
reſt. Wer folches nicht weiß, lauft bald zu es ſtehet gleichwol nod) alfo in der Welt, 


den Heiligen, und fpricht ; Mein Kind hat daß, wo ein Menſch ein Unglück oder Uns 


das Herjgefpan , bie Eiben, ich muß e8 hier rath empfähet, bleiben dagegen taufend Mens 
oder dort hin geloben. Das ift aber unrecht. | fchen unverfehrt, und unbefchädige. Wo 


Denn ein jeder Heiliger hat nicht fein eigen] ein Weib ein tod Kind gebieret, werden da⸗ | 


Amt , den Kranken zu helfen, wie der Pabſt gegen hundert lebendige Kinder geboren. Ss 
"und die Henden gelogen haben ; fondern es| es aber nach des Teufels Willen gehen follte, 
gehöret GOtt alleine zu, welcher Dem Men⸗ wenn er einen Menfchen gefund ſaͤhe, wuͤrde 
ſchen wohl thut, gibt Sonne, Mond, Leib| er Dagegentaufend Menſchen blind und lahm 
und Leben, feinen Heiligen Geiſt, und feinen) machen. | | 
Yieben Sohn. Wenn wir aber undankbar| 14. Darumfollman dieKinder von Jugend 
feyn wollen und ihn verachten, hat er die auflehren undunterrichten, was unſer HErr 
Welt voller Teufel, und thut Die Hand ein! GoOtt durch Die guten Engel ausrichte, welche 
‚wenig ab und laͤſſet dem Teufel Kaum, | nicht gefchaffen find, daß fie dich toͤdten; ſon⸗ 
daß er ein Wetter anvichte, Die Leute und dern ihr Amt iſt, daß GOtt Die Welt durch fie 
das Vieh todrfchlage , wie dem lieben Job vegiere. Dagegen braucht auch GOtt derer 
gefchahe, und den Wein und das Getraͤhde Teufel und böfenEngel. Die wollten wol ger⸗ 
verderbe, Die Peſtilenz errege ꝛc. Wenn | nealles verderben ; aber GOtt laͤſſet es nicht 
SSILT die Hand abzeucht, ſollſt du wol] zu, es ſey denn eine Ruthe vorhanden, Die wir 
‚auf einem geraden Wege gehen, und dennoch | wohl verdienet haben. Erläffet kommen Peſti⸗ 


ein Bein brechen. GOtt thut oft Die Hand | lenz, Krieg, oder fonfteine Plage, daß wiruns 


ab, daß du lerneft, mas du an ihm habeſt. vor ihm Demüthigenund fürchten , unszuihm 
Denn, daß ein Härkein auf Deinem Haupte | halten,und ihnanruffen. Wenn GOtt durch 
unverfehret bleibe, ift eitel GOttes Hut und | die Ruthe folches ausgerichtet hat , fo treten 
Wache über dir. Denn nenn der Teufel| die guten Engel wieder an die Spitze zu ih» 
darzu kommen könnte, riſſe er Dir bald die vem Amte, und heiffen den Zeufel mit Peſti⸗ 


Augen aus, und ſchoͤſſe div eine Büchfe duch | lenz, Krieg und theuver Zeit aufhören. Alp 


das Herz. So du nun einen fieheft blind | muß der Teufel uns eben mit dem dienen, das 
werden, fo fprich : Esfey DesTeufels Werk, | mit er gedenket Schaden zu thun, Denn 
welcher nichts anders Eann, denn Schaden GOTT ift ein folcher Meifter, welcher des 
thun : wie Dargegen GOTT nichts anders | Teufels Bosheit alfo kann brauchen, daß er 
kann, denn eitel Gutes thun, fhügen und ers | Gutes daraus mache. Der Teufel verfuͤhret, 
halten, was in der Welt iſt. Der Teufel verblendet, und hat Luft darzu, daß er ung 
aber thut das Widerſpiel; was er nicht zer⸗/ das Evangelium ganz und gar nehme, 


ſtoͤren oder zerbrechen Fann, das hindert er | GOtt laffet es ihm bisweilen zu, und brau» 


doch, und feindet eg n. jun ‚ Ichet feiner zur Strafe über Die undanfba- 
13. Daraus fieheft Du, wie ein gewaltigen Menſchen, und fatten Geifter; wie St. 
Megiment unfer HErr GOTT haben muß, | Paulus lehret in feiner erften Epiftel an die 


fein Gefchupf wider den Teufel zu erhalten, | Corinther am eilften, und in der andern an 


und wie viel die frommen heiligen Engel zuldie Theffalonicher am andern Eu 
? S ER 67 DI 


4 
Er EN 





mo 0... ...Von den Zngeln. gm 1361 
15. Solche Ruthe fehen wir jest auch dar | und Werke find, fonderlich in der Chriſten⸗ 
ber gehen : denn es ift Feine Luft mehr zur heit. Weil fie auch fehen, daß das zeitliche 
Wahrheit in der Welt. GOtt hat ange | Leben GOttes Gabe iſt, haben fie es nicht 
fangen, die Ruthen zu binden, und der Teu⸗ gerne, DaB gute und friedfame Zeit ift, daß 
fel hat Luft darzu, Daß er das Evangelium | das Geträyde wachſe und wohl gerathe. 
hinweg veiffe ; wenn wir fortfahren, ſo wird Sonderlich fehen fie ungerne, daß das Eos 
es heiffen : Weil fie die Liebe zur Wahr⸗ | angelium geprediget wird, und daß wir in 
heit nicht haben angenommen, fo wird | den Himmel Fommen ; da wuͤtet und tobet 
GOtt ſenden kräftige Irrthuͤmer, 2 Sheff. | der Teufel allererſt. Er gönnet die nicht, 
2, 10,11. Er wird uns Irrthum genugſam daß du eine Stunde ſieheſt, und friſche Aus 

zuſchicken, die Wiedertaͤufer und&Sacramen- | gen oder einen gefunden Finger behalteſt. 
tirer ertvechen, Die werden es alfo machen, | Er ift nicht gehen taufend Meilen davon, 
daß mir nicht wiſſen, wo Das Evangelium | wenn esubel zugehet ; fondern wenn du ein Un⸗ 
bleibet. glück geſchehen ſieheſt, ſo wiſſe, daß es der Teu⸗ 

16. Darum lernet, daß beydes gute und fel angerichtet habe. Das ſey alſo zumẽingan⸗ 
boͤſe Engel von GOtt geordnet find : Die gu⸗ ge dieſes Feſtes von guten und boͤſen Engeln 
ten zum Dienſt; die boͤſen und Teufel ung | genug geſaget; wollen es dißmal hierbey blei⸗ 
iur Ruthe und Strafe, Wir wohnen mit⸗ ben laſſen, und morgen, wills GOtt, in zweyen 
ten unter den Teufeln, welche dahin arbeiten, | Predigten weiter davon handeln. GOtt ſey 
daß fie zerreiſſen alles, was GOttes Wort Lob und Preis geſagt in Ewigkeit, Amen. 


| Die andere Predigt, 
Am Tage Michaelis, frühe Wormittage gehalten, 
MErH an ung erkennen, und GOtt dafuͤr danken. 
9) eliebte im HErrn, geftern habt ihr | Lind da habe ich gegeben Gleichniß von welt⸗ 
INSIZ den Tert des Evangelii gehöret, da licher. Obrigkeit und von geiſtlichem Regiment. 
9 der HErr Chriftus prediget, wie GoOtt koͤnnte die Belt regieren ohne Richter 
man die jungen Kinder nicht ars | und weltliche Obrigkeit, koͤnnte einen Dieb 
gern fol, zeiget Urſachen an, und fpricht :| bangen und einen frommen Mann bewahren 
Ihre Engel im Himmel feben allezeit ohne Bürgermeifter, Nichter und Henker; 
das Angeficht meines Vaters im Him⸗ | dennoch brauchet GOtt zu ſolchem weltlichen 
mel. Will damit vermahnet haben, daß | Aefen der weltlichen Obrigkeit, welche dieſes 
man fich fürchten foll vor den lieben Engeln, | Amt, hat, daß fie Die Boͤſen ſtrafen und Die 
welche bey den Kindern find. Deßgleichen Frommen ſchuͤtzen fol. GOtt Fünnte auch 
auch vor. dem, den die lieben Engel ohne Unter] Haufer bauen aus Holz und Stein, daß er 
laß ſehen keinen Menſchen darzu duͤrfte; koͤnnte Kinder 
2. Diefes Feſt der lieben heiligen Engel, zeugen ohne Vater und Mutter, wie er ſolches 
wie ich gefagt habe, feyern wirnichtdarum, | beweifet hat, da er Adam und Eva ohne 
daß es ein Feſt fey der Engel; fündern daß es Huͤlfe der Eltern gefchaffen hat. Aber er 
ein Feſt ſey unfers HErrn GOttes, welcher hat die Menschen darzu erfchaffen, und zeuget 
die Engel geſchaffen hat, daß wir ihren Dienft ! und ernahrer die Kinder durch die Eltern, Va⸗ 





ter 
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ter und Mutter. Er Eünnte auch den Tag daß du nicht aus den Engeln Abgotter mas 


machen ohne Sonne, wie die erftendrey Tage cheſt; fondern erkennen lerneſt, was der 
in der Schöpfung waren Tag und Nacht, | heiligen Engel Amt fey, daß du GOtt dafur 


5 


7, 
—* 


und war dennoch weder Sonne noch Mond, | dankeſt, und danken follft, daß er dich ſchuͤ⸗ 


‚noch Sterne dazumal geſchaffen, LMof 1, 2.| Bet und bewahret durch Deine Eltern, durch 
Solches koͤnnte GOtt noch thun. Aber er) Deine Obrigkeit, Nichte, Bürgermeifter ic, 
bat Sonneund Mond geſchaffen, Daß fie dem | Alſo folft du GOtt auch danken und ihn Io, 
Sage und der Macht vorftehen follen. : Alſo, ben, Daß er dir feine lieben Engel zugenrönet 


ein Prediger ift beruffen , daß er predige.| hat, Durch. welche er dich ſchuͤßet und behüs 


GoOtt koͤnnte die Leute wol fromm machen| tet, wie er mich fehüger Durch die Eltern und 
ohne Prediger 5 aber er will es nicht thun; Obrigkeit; daß alfo die Ehre GOttes blei⸗ 


fondern will das Amt laſſen bleiben, daß die bet. Wir ehren wol unfere Eltern, Fürs 


Prediger feine Gehuͤlfen ſeyn, wie St Pau⸗ ſten, Prediger; beten fie aber darum nicht 
lus lehret in feiner erften Epiftelan die Corin- an; fondern ehren fie um GOttes willen, 
ther am 3. Capitel v. 5. Dennein Prediger welcher fie geſchaffen und ‚geordnet bat. 
iſt auch ein Engel GOttes, Male, 7. gleich- | Denn gleichwie GOtt alle Aemter sefehaffen 
wie David in der heiligen Schrift ein Engel! hat ung zu gute; alfo hat er auch die Engel dem 
genennet wird, Darum, daß er Durch fein) Menfchen zugute gefchaffen. 


Amt GOtt dem HErrn hat helfen regieren.) s. Nun fanget der HErr eine Kinderpres 


Gott Fünnte wol die Welt regieren ohne | digt an, und ſpricht: Seber zu, daß ihr nicht 


Diefe Aemter alle, ſo er wollte: aber er will es jemand von dtefen Beringen verachtet ıc. 


nicht thun; fondern bat die Aemter beftellet,), Da hoͤreſt du einen klaren Text, den du 


daß fie feine Gehuͤlfen feyn. gewißlich glauben ſollſt. Denn diefer Mann, ' 


3. Alſo find auch die heiligen Engel GOt⸗ Chriſtus, weiß es gewiß, daß Die Kinder 
tes Gehuͤlfen. Vo ein Furftim Lande, und] Engel haben, welche die Kinder nicht fchaffen, 
ein Nichter in Der Stadt zu feinem Amte zu fonderndarzichelfen, daß die Kinder bewahret 
gering iftz wie egdenn wahr ift, Daß ein jeg⸗ werden, welche GOtt gefchaffen hat. So 
licher in feinem Amte, darinnen ee GOTT |follennunmir Prediger und Eltern anfahen, 
Diener , viel zu Schwach ift: hat ihnen GOtt da Chriſtus anfaͤhet daß wir den Rindern 
Gehuͤlfen und Engel zugeordnet, welche hel⸗ | einbilden, daß ſie Engel haben. Daberiftes 


fen das Amt vollführen , wo die Menfchen | auch kommen, daß man die Kinder pflegt zu 


zu ſchwach find. Alfo find die Eltern viel! ſchrecken mit dem Popelmann. Denn damit 
zu fehwach, daß fie das Haus verwalten, |hat man ihnen wollen ameigen benderley 


und die Kinder vogieren. Ein Kaͤhſer, Geiſter gute undböfe. Aliofolich bald von 
König und Fuͤrſt ift viel zu fehmach und zu, Sugend auf ein Kind gewöhnen, Daß ich zu 


geringe zu feinem Amte, wo einjeder nicht ei- | ihm ſage: Liebes Kind, du bafteinen eigenen 


nen Engelüber ihn hat, ſo ihm hilft. Denn Engel ; wenn du des Morgens und des 


wo Dielieben Engel thäten , wuͤrde ein Haus⸗ Abends beteft, wird derfelbige Engel bey die 


vater im Haufe, ein Fürft im Lande, König | feun. wird ben deinem Bettlein figen, hat ein 
und Kaͤyſer im Reich, wenig oder gar nichts | weiffes Roͤcklein an wird dein pflegen, Dich 
ausrichten. wiegen und behuͤten, daß der böfe Mann, der 

4. Darum folft du es recht unterſcheiden, | Teufel, nicht zu dir Eommen Eünne ꝛc. Item, 


wenn 
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wenn du dag Benedicite und Gratias gernelheiligen Frongeifter der Kinder warten, fü 
fprechen wirft vor dem Tiſche, wird dein |da effen, trinken, fehlafen und wachen. Cs 
- Engelein bey dem Tifche ſeyn, dir dienen, |feheinet wol ein geringe Werk anzufehen - 
wehren und wachen, Daß Dir Fein Uebels ſeyn; aber Die lieben Engel thun es mit 
wiederfahre, und daß Dir die Speiſe wohlbe⸗ Freuden: denn es gefallt GOtt wohl, welcher 
komme. Wenn man ſolches den Kindern ihnen folhesbefohien hat. Dagegen fpriche 
einbildete, fo wuͤrden ſie von Jugend auf ein Mönch: Sollte ich der Kinder warten? 
lernen und gewohnen, daß die Engel beyihnen! Das will ich nicht thun; ich will mit hoͤhern 
feyns und folches dienete nicht allein darzu, groͤſſern Werken umgehen, und eine Kappe 
Daß die Kinder ſich aufden Schutz der lieben |anziehen, und mich im Klofter cafteyen, 2c. 
Engel verlieſſen; fondern auch, daß ſie zuͤchtig Aber fo du es vecht betrachten willſt, find 
würden, und ſich lerneten feheuen, wenn ſie dieſes die hoͤchſten und beſten Werke, Die 
allein ſeyn, daß ſie gedaͤchten: Ob ſchon die man an den Kindern und frommen Chriſten 
Eltern nicht bey ung ſeyn, find doch die Engel thut. Was thun die Eltern? Was ſind ihre 
da, diefehenaufuns, daß der boͤſe Geiſt uns Werke? Sie find Knechte und Diener der 
nicht eine Schalkheit beweiſe. jungen Kinder; alles, was ſie thun, bekennen 
6. Dieſes iſt tool eine kindiſche Predigt ;|fiefelbft, thun fie um der Kinder willen, daß 
aber doch gut und noͤthig: und alfo nothig, |fie auferzogen werden. Alſo thun dielieben 
und alfo Findifch, daß fie auch uns Alten Die; Engel auch. Warum wollten wir uns denn 
net. Denn die Engel nicht allein bey den |fchamen , den Kindern zu dienen. Undfe 
Kindern find, ſondern auch bey ung Alten. |fich die lieben Engel der Kinder nicht annaͤh⸗ 
Alſo fagt St. Paulus inder erften Epiftelan|men, was wurde wol werden? Denn die 
die Eorintheram rı, Capit.v.10: Das Weib | Eltern mit Hulfe des Fuͤrſten und der Obrig⸗ 
foll eine Macht auf dem Haupte haben, keit find viel zu ſchwach, daß fie Kinder auf⸗ 
um der Engel voillen 0. Die Weiber |ziehen koͤnnten. Wenn der Schug der lie⸗ 
füllen in der Kirche und Gemeinde nicht|ben Engel nicht ware, wuͤrde Fein Kind zu 
geſchmuͤcket ſeyn, als sollten fie zum Tanze vollkommenem Alter erwachſen, ob ſchon die 
sehen; ſondern mit einem Schleyer bedecket Eltern allen möglichen Fleiß anwendeten. 
ſeyn, um der Engel willen. Da zeucht St. Darum ſetzet und ordnet GOtt, die Kinder 
Paulus die Engel an, und ſaget, daß ſie zu huͤten und zu bewahren, nicht allein die 
feyn bey und neben der Predigt, güttlichem Eltern, fondern auch Kayfer, Könige, Fürs 
Amt und Gottesdienſt. Solcher Dienft der |ften, und zuletzt feine hohen groſſen Geifter, 
lieben Engel feheinet nicht koͤſtlich ſeyn; aber |die heiligen Engel, daß ihnen janichts Boͤſes 
daran fehen wir, was vechtfehaffene gute|twiederfahre. Golches wäre gut, daß man 
Werke feyn. Dielieben Engel find nicht fo | es den Kinderneinbildete, 
hoffartig, als wir Menichen; fondern gehen? 7. Dargegen fol man den Kindern 
daher in göttlichen Gehorfam, und im|auch fagen von des Teufels und der bofen Geis 
Dienftder Dienfchen, und wartender jungen |fterfift. Liebes Kind, follman fagen, willſt 
Kinder. Wie koͤnnten fieein geringer Aßerf) du nicht fromm feyn, fo wird dein Engelein 
chun, denndaß fie Tag und Nacht der Rinder | von dir laufen, und der boͤſe Geift, der ſchwar⸗ 
warten? Was thut ein Kind? Es iſſet, ze Popelmann, zu dir Fommen; Darum fey 
- mweinet, ſchlaͤfet 2. Eintvefflich Ding, daß die fromm und bete, ſo Fommf das Eingelein zu 
Lutheri Schriften 10. Theil, "Sen dir, 
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die, md der Popelmann weicher von- Dir. Jjeglihe Stadt , ein jedes Land und Königreich 


ind das iſt auch dielautere Wahrheit. Der hat feinen eigenen Engel: und denfelbigen 


Teufel fißet etwa im Winkel, und ſo er die rider den ſchwarzen Nickel, welcher heiſſet 
Eltern und das Kind erwuͤrgen koͤnnte, thaͤte | der boͤſe Geift, Der Teufel, welcher nicht gerne 
er es nicht mehr, denngerne. Darum ift es |leidet, was GOtt redet und thut. Alſo lehret 
gewißlich wahr, daß dielieben Engel aufuns | St, Petrus in der erften Epiftel am 5. Cap. 


. warten, wir eſſen, trinken, aufjtehen, und r 8. daß ein jeder feinen eigenen Teufel has 


zu Bettegehen. Alſo auch, die boͤſen Engel 
find allenthalben umuns, ud GOtt laͤſſet zus Ur | | 
zeiten den böfen Engeln Gewalt über ung, lehret St. Paulus, daß ein jeder Chriſt wi⸗ 
aufdaß er uns in der Demuth erhalte. Gleich» |der Die bofen Seifter und Teufel ſtreiten 


be, der ihm Tag und Nacht nachfehleiche, 





wie die Eltern thun; wenn ein Kind fich nicht muͤſſe, und zu folchem Streit gerüfter, feyn 


genügen laͤſſet an dem, daß man es wartet, mit dem Harniſch GOttes. 
wieget, traͤnket, 2c. gibt ihm die Mutter eins] 9. Wenn ein boͤſer Geiſt zu ſchwach iſt, 
auf das Maͤulchen, oder greifet zur Ruthen. und nichts ausrichten kann, nimmt er andere 


Und der Richter und die Obrigkeit, ſo fie fehen ſtaͤrkere und ärgere Geiſter zu ſich; tie der 


einen muthwilligen Buͤrger, fo nicht will] Her Chriſtus im Evangelio zeuget, Luc. ır. 


Friede halten, greifen fiezu, und legen folchen |v.25. Das gehet bald an von Jugend auf. 


ungehorfamen Bürger in den Thurm: denn] IBo e8 der Teufel vermochte, Tieffe er nicht 
die Obrigkeit iſt Dater des Landes. Und ein |eineiniges Rind leben. Wie es bisweilen ges 
Prediger, wenn er lange geprediger hat, und ſchiehet, daß diß Kind im Waſſer ertrinket, 
nichts ausrichtet, ſtellet er ſich ſauer, und thut jenes wird von einer Sau gefreſſen, und ſo 
die oͤffentlichen halsſtarrigen Suͤnder in den | fortan. Sin Summa, fo er koͤnnte, lieſſe 


Bann, ꝛc. Alfo thun dielieben Engel auch :|er Feinen Menfchen leben, noch Ruhe, daß 


mit feinem ganzen Heere mußte erfaufen, 


Henn fie fehen, daß ihr Amt nicht fortgehen man eine Suppen effen koͤnnte. Und follen 
toill, du willft nicht gehurfamfeyn, ſchlagen fie |die Kinder lernen, daß fie den bufen Mann 
dich auf das Maul. | A | | 
8. Alſo thaten die lieben Engel in Egh⸗ Ternen, daß fie über der Eltern und Fuͤrſten 
pten, machten eine feurige Mauer zwiſchen | Hulfe eine beffere und ftärkere Hülfe haben, 
dem Volk Iſrael, und zwifchen den Egy⸗ |an den Tieben Engeln, Liebes’ Rind, follen ' 
ptern; und.folche Mauern baueten fie in eis | die Eltern fagen, wenn du fleißig beteſt, dei⸗ 
nem Augenblick, 2 Moſ. 12,12. ſqq. Undinen Eltern und Präceptoren gehorſam bift, 
da Pharao nicht wollte auf hoͤren zu toben und das ſiehet dein Engel; und ob wol dein Feind, 
zu wuͤten, ſtieſſen ſie ihn in das Meer, Daß er|der Teufel, mehr Teufel zu ſich nimmt, die 
Schaden zu thun, nimmt dagegen der Fuͤrſt, 







zum Feinde haben; dagegen ſollen ſie auch 
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— 


Und zu den Epheſern am 6. Eapitel u. ın 


2Moſ. 14,28. Mfo hut ein Dater-und |deinEngel, auch zu ſich mehr gute Engel, welche ' 


Mutter, Die zuͤchtigen ihr Kind, und fprechen + |ftärker find Dich zu ſchuͤtzen, denn der Teu⸗ 
Sey fromm und fuͤrchte GOtt, daß der bafe |fel anzufeinden. J— 
Feind, der Teufel nicht komme, und dich; 10. Alſo leſen wir auch von dem Patriar⸗ 
umbringe. Und gleichwie ein jeder hat ſeinen chen Abraham, 1Moſ 24. daß er feinen’ 





eigenen Knecht, Vater, Mutter, Obrigkeit: Knecht ausſchicket, ſeinem Sohne Iſaac ei⸗ 


alſo hat er auch ſeinen eigenen Engel; ja eine ne Braut zu holen; und da der Knecht den 


Weg 


| 





e Nr) " “rs, % 
EUR 00 a — ——— 
Lau te I h 3 


2268 | 
Meg nicht weiß, fpricht Abraham: Der 
Are, der GOtt des Himmels, wird fei» 
nen Engel vor div herfenden, daß du mei⸗ 
nem Sohne dafelbft ein Weib nebmeftic, 
Abraham fender feinen Knecht aus, eben ale 
wenn einer eine Feder aufwuͤrfe. Er fra- 
‚get nicht darnach daß fein Sohn Iſaac die 


Von den Engeln, 
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wehre feyn, und daß fie folchegeringe menſch⸗ 
liche Werke thun follen, fo Eein Anſehen ne 
ben, fonderlich. bey den Mönchen, nemlich der 
| Kinder warten, ander Mauer ftehen, und eine 
Stadt und Land bewahren und befchiemen? 
i1. Dionpfius und andere Doctores has 
ben viel von den lieben Engeln aefchrieben, 


Braut nicht kenne, noch woiffe, wo fie ſey; nemlich, daß die heiligen Engel. vor GOtt 
fondern ſpricht: Der HErr wird feinen En⸗ | fiehen und fpielen, und fich um uns auf Er⸗ 
del laſſen bey Dir feyn, der wird dich weifen, | den nicht befünmern. Und beutiges Tas 
daß du die Braut findeft. Iſt das nicht ein | ges ſprechen unfere Mönche: Man folle fols 
koͤſtlich Ding, daß des HErrn Engel muß | che Eindifche geringe Werke den heiligen Enz 
da feyn, und dem Iſaae feine Braut frepen? | gelmnichtzumeffen. Aber die heilige Schrift - 
Vor der Bernumft iſt es naͤrriſch zu hoͤren, redet nicht-alfo von den lieben Engeln, daß 
daß fich ein Engel damit bekuͤmmern ſoll, wie | fie alleine im Himmel fpielen, und fich unz 


du ein Weib nehmeſt 2. 
lehret, daß, gleichwie GOtt Durch Kaͤyſer 


Aber die Schrift ſer auf Erden nicht annehmen. Wahr iſt 


es, die lieben Engel ſchauen das Angeſicht 


und Fuͤrſten die Güter austheilet, und die des himmliſchen Vaters ohne Unterlaß; aber 


Leute weifet, wie man Heyrath ſtifften foll: 
alſo Babe er auch feine Engel zu folchem Wer⸗ 
ke geordnet, daß fie Abrahams Knecht dahin | 
bringen, daß. er feines Heren Sohne die | 
Braͤut zufuͤhre. Und David im 34. Pfalm 
9.2. ſaget: Der Engel des HErrn lagert 


nichts deſto weniger warten fie auch der Kine 
der auf Erden, ob fie wol fehabicht ſeyn; 
freyen dem Iſaae die Rebecca, ı Mof. 24. 
find Stubenheizer Rindermägdeund Waͤch⸗ 
ter, fonderlich in Glaubensſachen. Danielis 
4,10: Ein beiliger Waͤchter fuhr vom 


fi) um die ber, ſo ibn fürchten, und Simmelberabsc. Da heiſſet der Prophet die 


hilft ihnen aus ic, Caftra metatur Ange- 
lus Domini, des HErrn Engel fehlast 
eine Wagenburg, fpricht er, Das hat ein 
Engel bald gethan, daß er in einem Huy ei⸗ 
nen Schutt und Wagenburg um eine Stadt 
ber mache; und folches ift denn eine koͤſtliche 
vefte Mauer. Undimandern Buch der Kor 
nige am 19. Eapitel, in der Hiſtorie Ezechia 
. ftehet, daß der Engel Jeruſalem ſchuͤtzete wi- 
der die Affyrier, und fehlug in einer Nacht 
185000. Mann ; und da fie fichdes Morgens 
frühe aufmachen, fiehe, da lag es alles vol- 
ler todter Leichnamm. Alſo kann noch ein En- 
gel viel tauſend Türken ſchlagen. Wer haͤt⸗ 
te ſolches gedacht, daß die lieben Engel ſich 


Engel Waͤchter, darum, daß ſie wachen 
und huͤten ohn Unterlaß wider ven Teufel. 
Item, als Nebucadngar, König zu Babel) - 
im Traum fahe, daß der Baum follte abs 
gehauen werden, hürefe er eine Stimmes 
Solches iſt im ath der Dächterbefchloß 
ſen, und im Geſpraͤch der Heiligen berath⸗ 
ſchlaget ꝛc. Darum iſt eines jeden En⸗ 
gels Amt, daß er wache; gleichwie die 
Eltern, nachdem ſie die Kinder gezeuget 

und geboren haben, find fie. nach der Gebure 
der Kinder Hüter und Waͤchter; und Die 
weltliche Obrigkeit find auch Wächter: Alſo 
auch Die lieben Engel find Wächter, daßfie die 
Wache uber ung halten, und uns ſchuͤtzen. 


feiner, des Königes, alfo ſollten annehmen, Denn wo ihre Wache nicht wäre, wuͤrde der 


amd eine Dauer, Waſſergraben und Land» ſchwarn Be uns bald finden; fintemal 
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er iſt ein zorniger unverdroſſener Geiſt: aber kann ich mid) deſto zuchtiger halten: wenn 


die lieben Engel find dargegen unſere rechte ſchon Fein Menſch bey mir iſt, Dennoch ſcheue 


Waͤchter. Wenn wir ſchlafen, und die Eltern | ich mich vor den guten und boͤſen Geiſtern. 


| 


im Haufe, und der Richter in der Stadt, und | Denn niemand thut Teichtlich etwas Boͤſes, 
der Fuͤrſt im ande fchlafet auch, und koͤnnen wenn er weiß, daß jemand um ihn ift, erfey 


uns nicht fchirennoch regieren zda wachen Die | fo geringe, als erimmer ſeyn mag. 
heiligen Engel, ſchuͤtzen undregierenunsaufs| 14. Darnach troͤſtet und erfreuet ung dies 
allerbefte. Wo der Teufel nicht mehr kann, fo ſe Lehre, daß wir in Noͤthen einen Muth faf 
fehrecket er mich im Schlafe, oder machet mich |fen, und gedenken; Du bift wol alleine; 


Frank, daß ich nichefchlafen kann: da ſchuͤtzet aber doch bift du nicht alleine: Dielieben Ens 


mich niemand, fie fchlafen alle im Haufe; aber | gel, von GOtt die jugegeben, find bey dir:e. 
die lieben Engel figen vor meinem ‘Bette, und | Alſo Iefen wir im a Buch der Könige am 
fprechen zum Teufel: Laß mir den fchlafen ec. |6. Capitel v. 15. fag. Als der Prophet Eli⸗ 
Solches iſt ter Engel Amt: es fen denn, daß ſaͤus mit feinem Knecht ausder Stadt Dos 


ich es verdienet habe, daß GOtt die Hand Ithan wollte ausziehen, ſiehet er ein groffes 


-abzeucht, und mich durch die Engel nicht be⸗ Heer des Koͤniges aus Syrien, welche den 
wahren noch beſchirmen laͤſſet; ſondern laͤſſet Propheten ‚fangen wollten; aber nichts des 
mich ein wenig peitfchen, daß ich Demuthig ſtoweniger ziebet der Prophet aus ꝛc. Sol⸗ 









werde, und GOttes Wohlthat, fo er mir! ches ift eine treffliche Kuͤhnheit, daß der Pros 


durch. den Dienft der Jieben Engel erzeiget, | phet mit feinem Knecht auszeucht, wider jo 
erkenne. groſſes Heer und Kriegesvolk. Der Knecht 

2. Weiter, iftder.lieben Engel Amt, daß | furchterfich, und fpricht: Uwe, mein HErr, 
fie mich bewahren und geleiten, wenn ic) 
ausreife, daß fiemit mir aufdem Wege feyn. 
Wenn ich des Morgens aufftehe, und mein 
Gebet thue, foreche den Morgenfegen, und 
- gehe uber Feld, foll ich wiffen, daß GOttes 
Engel bey mir ſey daß er um mich gute Wache 
halte wider die Teufel, die hinten und vornen 
ummich find. Esiftwol wahr, der gemeine 
Stadt und Landfriede geleiten mich auch, 
und der Landesfürft; aber uber das bedarf 
ich auch des Dienftes und der Sorge der 
heiligen Engel, daß fiemich geleiten. Denn ſie 
find Pächter, uns von GOtt gegeben, daß fie 
uns follen dienen, auf uns achtung haben, un⸗ 
ſer warten, und ungbewahren. 

13. Diefes ift eine nuͤtzliche Lehre, welche 
beydesin uns wirken fol. Erſtlich, daß fieuns 
forafaltig mache; und darnach, daß fie uns 
tröfte. Sorgfaͤltig macht fie alfo: wenn ich- 
weiß, daß der Teufel allenthalben um mich ift, 


phet ift unerfchrocken, und fpricht: Fuͤrch⸗ 
tedichnicht 5 dennderer, die beyuns find, 
ift mebr, denn derer, die bey ibnen find, 
Das ift ein Trog und Muth. Der Kuecht 
konnte esnichtfehen: aber der Prophet betete, 
daß der HErr dem Knecht die Augen öffnete: 
Da fiehet er, wie der Berg voll feuriger 
Roffe und Wagen ift um Elifa her. Es 
war ein reifig Volk, wie Wetter, Blitz 
und Donner, und ein ſolcher feuriger 
Nasen hatte das ganze Heer der Affyrier 


Tagesim Neuen Teftament, Daß viel Teufel 
um uns hin und her ſeyn; fo wir aber fromm 
ſind, und GOtt dienen, haben wir dagegen 
unzaͤhlige Engel, ſo uns behuͤten. So wir das 


Wahrheit nicht gerne annehmen, thut GOtt 
recht und wohl, daß er ſeine Hand Han: 
| un 


wo wollen wir nun bin? Aber der Vros 


zuvor weggefchlagen. Alfoiftesnoch heutiges 


Evangelium nicht gerne haben wollen, und die - 


x 
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und die — innen hält, und uns laffet Gutes gebieten, fü iſt doch Feine Ertcutien da, 
verſuchen, daß wir dahin fallen, und in Ser» man haͤlt nicht daruͤber. Der leidige Teu⸗ 
chum und Schwaͤrmerey gerathen. Deßgleis|fel iſt allezeit zu Hofe, welcher der Fuͤrſten 
chen, wenn die Zeit koͤmmt, daß wir follen) Herzen hier und dort, durch einen boͤſen Rath 
leiblich geftvaft werden ‚mit Deftilenz, theus| hindert; fo es aber fortgehet, und etwas 
zer Zeit und Krieg, Jaffet er uns alleine, und| Gutes gefchichet, das gefchiehet durch einen 
heiſſet die guten Engel abtreten, daß fie uns! guten Engel, und um der. feomunen Ehriſten 
nicht mehr bewachen. Die froͤmmen Engel willen. | 
firafen auch; aber nicht auf Die Weiſe wie| 7. Wie viel, meyneſt du, find wol Teufel 
die boͤſen Engel ftrafen. Die guten Engel]gervefen im vergangenen Jahre auf dem 
ſtrafen alfo, daß fie mit ihrem Strafen Nu⸗ Reichstage 3 zu Augfpurg? Ein jeder Biſchof 
Ben fchaffen. Der Teufel aber koͤmmt mit! hat fo viel Teufel mit fich dahin gebracht, fo 
feiner Strafe, Peſtilenʒ, Krieg, theurerZeitzc.|viel ein Hmd Floͤhe hat um St. Johannis⸗ 
daß er verderbe. Alſo leſen wirinder heiligen tag: Aber GOtt fchicfete vielmehr und ſtaͤr⸗ 
Schrift, Pf: 34, 8. 91,11. Math. 18, 10. kere Engel auch dahin, daß ihr böfes Vor⸗ 
daß Die guten Engel, um und bey uns feyn nehmen ward gehindert. Und: wiewol uns 
von Jugend auf, wenn wir nur fromm die Teufel im Wege lagen, daß wir muß 
feyn. ten von einander ziehen, ehe Friede gemacht 
IS. Deßgleichen leſen wir, wie die böfen ward, haben doch unfere Widerſacher nichts 
und guten Engel mit einander ftreiten und) hun müffen, das fie- Braacıt und gewollt 
Friegen. Das wiſſen wir nicht, wie es zu⸗ haben. 
gehe; mir fehen e8 auch nicht: aber.die heir| 18. In der Offenb. Joh. am 12. Cap. 
lige Schrift faget es. Der Fürftundgroffelftehet gefchrieben, daß der alte Drache, der 
Engel in Perfen und Griechenland, davon Teufel, und Michael, mit einander ges 
Daniel fagt, war der leidige Teufel, wel: ſtritten baben. Der Drache hat ſeine En⸗ 
chem ein andrer Fuͤrſt und frommer Engellgel, und leget ſich an Michael: deßgleichen 
widerſtund. hat Michael auch feine Engel. Das muß 
16. Der arofle Alexander mußte auch einen ein groſſer gewaltiger Krieg ſeyn, daß ſich die 
böfen Teufel haben, tie ein jeglicher Fuͤrſt heiligen Engel und die Teufel alfo an einans 
König, ja ein jeder Menſch feinen eigenen |der machen. Der Teufel ift ftark an Ver⸗ 
Teufel hat. Michael Cfagt Daniel am so. |nunft, Machtund Weisheit: aber Michael 
Cap. v. 1. ſaq) trat zu mir, und ich mit ihm mit feinen Engeln, wird ihm viel zu ſtarkund 
legten uns wider den böfen Engel in Perfia. mächtig, und ftößt ihn aus dem Himmel, 
Alſo hat unſer Landesfuͤrſt einen boͤſen Teu⸗ Das iſt der Krieg, fo taalich geſchiehet in der 
fel, ohne daß einer unter ihnen der Fuͤrſt und Chriſtenheit. Denn der Himmel iſt die 
groſſe Teufel iftz der Ieget uns alle Plage Ehriftenheit auf Erden; da ftreiten die guten { 
an, daß es mit dem Evangelio und: ſeligen und bofen Engel. Der Teufefwehret, daß 
Regiment nicht geräth, oder: von ftatten roill.| man das Evangelium nicht annehme, ſchaf⸗ 
Alto hat H. ©. unzahlich viel Teufel, die ihn fer Schwärmer und Nottengeifter: auch uns 
zum Erkenntniß des Evangelii und der ABahr- | ter uns machet er vielefaul und kalt. Das 
heit nicht Fommen laſſen. Wenn die Fuͤr⸗ ift des. Teufels Heer, in dem fiseter, und 
| fen fehon vor fich fromm find, und etwas fichtet wider ung. Aber Michael mit feinen 
L1113 Engeln 









um iſt uns der Teufel näher, denn wir ges |fto 





1274 II, Anderes Haupſtuͤck. 2) Zufter Artikel, von der Schöpffung, mr; 
‚Engeln iſt bey ung; der erwecket andere from⸗ IR ung beſchuͤtzen. Wir wären mit — 
me Prediger, fo da bleiben bey reiner Lehre, Predigt viel zu ſchwach; dennoch muß eß 
md bey der Wahrheit, daß es nicht alles | nicht gehen nach der Gottloſen Willen; ſonſt 
untergehet. Denn ein einiger Prediger kann wuͤrde ich nicht folange auch in Diefer Predige 
swölf Städte erhalten, wenn es GOtt ha⸗ aufider Canzel blieben feyn. vn 
ben will... 0 ini 20. Darum follen wir GOtt danken fie 
192 Sofches ſollen wir lernen , daß wir |den Dienft der lieben Engel, welcher Werk 
nicht thun wie die Gottloſen, welche meynen, | geringe und veraͤchtlich ſcheinet, daß fie der 
der Teufel fey im tiefen Meer. Aber man | Kinder warten, einem eine "Braut freyen, eis 
fichet es wohl, beydes im weltlichen und geiftliz ne Stadt bewahren. ı Aber die lieben Engel 
chen Negiment, daß der Teufel nicht ferne | fragen nicht Darnach, ob ſchon ihre Werke 
von uns iſt. Wo ich fehe, daß es gu Fuͤr⸗ und Dienſte an ung geringe feheinen. Denn 
ften und Herren Hofe nicht gehet, wie es ge⸗ weil fie willen, daß GOtt dem Schöpfer 
hen foll, da ift gewiß der Teufel; wo man ſeine Creaturen wohlgefallen, fo gefället ih⸗ 
den Fürften untreu ft, wo man feine guten Inen auch wohl Diefe ihre Hut. und Wache fuͤr 
Rathſchlaͤge und felige Negierung verhindert; | die Creatuven ; ſo ihnen von GOtt auferleget 
Ba ife der Teufel. Alto auch im geiſtlichen iſt. Darnach fo thun fie es auch den, Deus 
Heaiment: Wo man fiehet, Daß es nicht | fein zum Verdrieß, und feiner Bosheit zu 
fort gehen will, daß die Leute nicht leben wie wehren, welcher fich unterſtehet allee GOt⸗ 
fie Veben ſoſlen da iſt gewiß dee Teufel. Dar⸗ tes Wort und Werkzu verderben und zu ver⸗ 
Varel, Heafinr 




















ve, 3 F ABA us Ne 
21, Solcher Unterricht: Iehret uns, daß 
wirgetroft werden, und GOtt lieb haben für 
feine unendliche Gnade, dag er gibt Vater 
und Mütter, Nahrung Fuͤrſten und Obrig⸗ 
keit, and dazu Die lieben Engel, daß mein 
‚Leib bey Geſim heit bleibe, und endlich mei⸗ 
‚ne Seele felig werde,  Golche Hut der Tier 
ben Engel erinnert uns, daß wir GOtt prei⸗ 
ſen, und ihm dafuͤr danken; wie wir ihm 
danken follen für Die liebe Sonne, und für 


denken. Ich felöft fühle oft des Teufels Ra⸗ 
fen inmiv. Zujzeiten glaube ichs zuzeiten 
glaube ich nicht: zuzeiten bin ich fröhlich ; 
zuzeiten bin ich tratirig. Doch fehe ich da- 
gegen, daß es nicht gehet ‚wie dev boͤſe Hau⸗ 
fe will, welcher nicht einen Heller. gabe um 
die Predigt, Taufe und Sacrament. Wie⸗ 
wol nun der Teufel über die maſſen boshaf⸗ 
tig ift, und nichts Gutes im Sinne hat; den⸗ 
noch gehen und bleiben alle Stande in ihrem 
Brauche : Das ift die groſſe Gewalt der lier | Die andern Creaturen, fodem Menfchenzum 
ben Engel, welche die Stände- erhälten wi⸗ | Dienft gefhaffen find. Wenn wir dasthum, 
der fo viele bofe Buben. Es ift nicht möglich | fo. machen wir Feine Abgötter aus den lieben 
daß ein Fürft ein ganz Land vegieren füllte. | Engeln. Wenn wir aber demvermeynten 
Denn was iſt eine einzelne Perſon wider fo | heiligen Vater Pabſt folgen wollen, werden 
viele boͤſe Buben. Das iſt das Amt und wir ihm auch gleich feyn. Denn: gleichtwie 
Schutz der lieben Engel. Alſo fehen wir beys | die Heyden haben die Sonne angebetet, aus 
des: daß der Teufel hart bey ung ift, das| Verwunderung, daß fie fo fchön und edelift, 
merken wiranfeinen Merken. Wiederum, und haben nicht gedacht, daß fie GOttes 
daß die frommen Engelaud) bey ung feyn ‚das | Ereatur und Gabe fey: Alfo auch wir im 
merken wir an ihrem Amte und, Dienft, daß" Pabſtthum, haben aus den Heiligen, fo ung 
er Al A mit 
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it ihrer Predigt und Leben gedienet haben ,; lieben. Engel. bleiben ibey- — Amte, und 
Barter gemacher. Wenn wir folcher Blinde| ben ihrer Ehre. Sie thun, was ihnen von 
heit folgen wollten, müßten wir auch Köniz) GOtt befohlen iftz und wir thun, was ung 
ge und nd. Fuͤrſten anbeten, ſo auch GOttes befohlen iſt. Daß alſo wir und ſie GOtt 
Gaben find. So wir aber dieſe Unterrichte erkennen und preiſen fuͤr unſern —— 
davon ich geſaget/ behalten, bleiben wir bey und HErrn, Amen. 
rechtem Verſtande und Glauben, “und diel u 


Die * ah von den Engeln, 4 am Tage St, Michaelis 
nach Mittage gehalten. 


— Schoͤpffer ſeyn: dennoch kann ein Predhes 
En Fa Keine andere Preedigt das, daß er das Evangelium predige, wie 
5 zuthun vor mich genommen habe, St. Paulus faget in der 1 Epiftelandie Eor: 
denn von den heiligen Engeln, will] am 3. Cap. 'v. 9: Wir find GOttes Ges 
77% ich. vollends bey Derfelbigen Materie huͤlfen, ihr fepd GOttes Ackerwerk und 
——— ob ich wol allegeit gefast habe, was EVttes Bebsu, Ich habe gepflanset, 
davon ju ſagen iſt. She habt alſo gehoͤret, Apollo bat begoſſen; aber GOtt hat das 
daß GOtt die lieben Engel geſchaffen und ge⸗ Gedeyen gegebenc. Ein Ackermann und 
ordnet hat, daß ſie ſeine Gehuͤlfen ſeyn ſollen, Bauer kann nicht den Baum machen, noch 
mit-ihm helfen die Welt regieren und ſchuͤ⸗ | das Koͤrnlein ſchaffen, daß Die Aehre daraus 
tzen wider den leidigen Teufel, we Icher mit werde ꝛc. ein Weing artner deßgleichen. 
feinen Engeln nichts anders im Sinne hat, Aber das koͤnnen ſie thun, daß ſie den Baum 
denn daß er GOttes Werk ʒerreiſſe, zerbre⸗ pflanzen, begieſſen und ſein warten, und die 
che und zerſtoͤre. Fehſer in Weinberg legen, und den Meine 
2. Weber das follen wir meiter wiffen, wenn ſtock beſchneiden und behacken, daß der Baum 
uns die lieben Engel in dieſem zeitlichen Leben! und Weinſtock Fruchtreage, ꝛc. Alſo, ein 
geſchuͤtzet haben, find ſie auch weiter bey uns, Prediger kann niemand den Glauben geben, 
wenn wir ſollen von hinnen ſcheiden, und in | niemand fromm machen, kann nemandrecht 













ein ander Leben fahren. Das iſt auch) ein | tröfteng ſondern er Eann einem die Sprüche 


groſſer Troft für uns Menſchen: wenn wir verhalten, die zu troͤſten dienlich ſeyn: gleiche 
in eine andere Herberge kommen follen, und | wieder Ackermann: und Weingaͤrtner ihre 
wiffen doch nicht wohn, hat GOtt die lieben Arbeit thun. GOtt willdir nicht das Haus 
Engel darzu geordnet, daß jie uns gel ——— es ſey denn, daß du das deine auch 
und an den Ort, dahin wir gehoͤren, bringen: darzu huft: alſo —9— er dir den Sauber 
auf daß: wir lernen erkennen die groſſe Güte | geben, fo ferne du dag mindliche Wort hoͤ⸗ 
GHDttes, daß en uns durch die lieben Engel, |veft- Er Fünnte es wol ohne das thun; aber 
nicht allein bier in dieſem Leben beſchirmet; er will es nicht thun. Alſy iſt es mit den 
ſondern auch) wenn wir nun ſollen in’ eine Engeln auch. Henn es koͤmmt in diß hoͤch⸗ 
andere Weit und Reich treten, da ſollen ſie ſte Stuͤck, daß fie ung nicht: mehr regieren, 
uns empfahen. Sie, die lieben Engel, fi nd ondern ung helfen follenden aroffen Sprung, # 
nicht unfere Schöpfer; ‚gleichtoie der Fuͤrſt, ja den Movdfprung thun aus dieſem Leben in 
Jredigen⸗ und ichter ‚auch. nicht ‚unfere | ein ander Leben; da koͤnnen fie ung wang 
em 


1278 III. Anderes Hauptſtuͤck. 2) Erſter Artikel, von der Schöpffung. 1275 
dem Tode nicht heben in das andere Leben; Es iſt wol wahr, meine Vernunft ſoll es nicht 
denn fie find nicht, der Schoͤpffer noch Erlo- [roiflen, fondern es foll ihr. verborgen feyn, 
fer, fondern fie koͤnnen Gedanken und LUrfa- | vo ich aus dieſem Leben hinfahren ſoll; aber. 
che in das Herze eingeben, daß der Menfch [ein Chriſt foll fagen: Ich weiß, dag ichalfe 
defto fanfter dahin fahre. Gleichwie nun|fahre: Wenn meine Seele ausfähret, da 
die Engel mit dem Tode thun: alfe thun fie] find befteler Die hoͤchſten Koͤnige und Fürften, 
auch mitder Suͤnde. Sie koͤnnen die Sünde nemlich Die lieben Engel, die mich annehmen 
nicht vergeben: denn es ift allein GOttes und uͤberfuͤhren. Oder ſoll das Spruͤchwort 
Merk: das koͤnnen fie aber thun, daß ſie umkehren, und fagen; 
dem Teufel wehren, daß dem Gewiſſen nichtſ Ich Iebe, und weiß mie lange; 
fo ſehr graue, und Eonnendem Menſchen Ge⸗ _ Sch fterbe, und weiß wanne; 
danken geben ins Herz, daß er GOttes Wort Sch fahre, und weiß, GOtt Lob, wohin: 
veft ergueife, und durch das Wort den Hei⸗ Mich wundert, daß ich traurig bin. 
figen Geift erlange, der ihn tröfte. Solcheſ s. In dem Fall find dielieben Kinder eben 
Hilfe der lieben Engel feheinet klein und ges | als wenn ein Kind aus der Taufe gehoben 
ringe; aber fie ift groß und hoch, Daß die wird; da weiß das Kind nicht, wo es hin 
Welt in ihrem Negiment und Stande ftehen |fahrt. Aber der Priefter und Täuferiftda, 
-bleibet, das ift der heiligen Engel Werk, und die Paten und Weiber, und haben 
welche wider den Teufel ftreiten und fechten, | Windeln und Weſterhemdlein damit fiedas 
daß er ſolch Regiment nicht verderbe noch Kind heben. Alſo, wenn das Kindgeboven 
zerſtoͤre — wird, weiß es nicht, wo es hinkommt. Aber 
3. Das ift aber unſer, der Chriſten, fon» da find die Frauen, die haben Mulden, 
derlicher Troft und Freude, daß wir wiffen, | Windeln 2e. und fahen das Kind auf. Alfo 
daß die lieben Engel willig und. bereit find, |fahet uns GOtt felbft auf im Tode; aberer 
Gott zu dienen, und einem fterbenden Ehri- |brautcher Dazu feiner Mitgehülfen, der lieben 
ten beyzuftehen, undhelfen wehren dem Teuz | Engel: nicht, daß fie das Leben gaben, oder 
fel, daß er die Seele nicht hinwegreiffedurch [aus dem Tode führen; fondern daß fie dar⸗ 
Schrecken, Zweifel oder Unglauben. Und | zu helfen, daß die Seele aufgenommen und 
wie unfere eigene Natur lehret, iftes mißlich, empfangen werde, wenn fie feheidet vom Leis 
daß der Menfch verlaffen foll diß Leben, ſo er be. Das mögen wol liebe Engel und dienſt⸗ 
Fennet und weiß, und ineinander Leben fah⸗ | bare Geifter feyn, die fo freundlich mit ung 
ven, fo er nicht kennet auch nicht wiſſen Fann, umgehen, daß fie alhier in dieſem Leben ung 
wo er eine Nacht bleibe; wie Das gemeine | befchußen und erhalten, und fir uns wider 
Spruͤchwort läutet; Ma, den Teufel ftreiten, und zulegt, wenn wir 
Ich lebe, und weiß nicht wie lange; ihrer am meiften bedürfen, auf unfere See 
ch fterbe, und weiß nicht wanne; len warten, und fiein GOttes Schoos brin⸗ 
.. Sch fahre, und weiß Dich nicht wohin; Tgen, darzu fie getauft iſt. ai | 
Mic) wundert, daß ich frohlich bin. | 6. Wiewol unfer ganzes Leben, fo wir 
4. Und das ift auch wahr, mer es nach bier auf Erden führen , nichts anders iſt, 
der Bernunft recht bedenket kann nicht froͤh⸗ Denn der Tod, ob wir es wol nicht achten. 
lich feyn. ‚Aber es find heydnifche Sprüche, | Es iſt nicht weit voneinander, unfer Leben, 
und find nicht recht, man Deutefiedennrecht. | undder Tod , wenn ich es mit vechten Aus 
Ä i ‚gen 
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gen konnte anſehen. Denn wenn ich mich | Sinne beraubt feyn, da merken wir Die. Ges 
ins Bette lege, To weiß ich nicht ,.ob ich ſoll malt der Tieben Engl. Darum, wenn du 
wiederum ausdem Bette Fommen. Wenn ſtirbeſt, ſo fprich: Chriſtus werde bey Die 
ich mich. an den Tifeh feße ‚weiß ich nicht ‚ob|feyn, und mit fich haben einen umahligen 

ich nieder werde aufftehen. Und in Sums| Haufen heiliger Engel. - Daß du alfo wiſ⸗ 
ma, des Lebens Find’ wir eben ſo ungeroiß,, ſeſt, daß die Engel nicht allein in Diefem Les 

wenn wir wachen oder fhlafen, als wenn toir| ben, fondern auch im Tode die beuftehen, 
fterben, ohne daß wir es gewohnet find und] wie der 91. Pſalm v. n. ſaget: Zr bat ſei⸗ 
halten es fürFein Wunderwerk. Denn vor nen Engeln 'befohlen über dir, daß fie 
schen Jahren find wir zu Bette gangen und] dich. behuͤten auf allen deinen Wegen, 
wiederum vom Schlafaufgervachet. Sol⸗ daß fie dich auf den Haͤnden tragen, und 
che Gewohnheit machet , Daß wir es nicht) On deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoſ⸗ 
fo gefährlich achten und halten, wenn wir|feftec. Wie, Tann dic) GOtt nicht allein 
einfchlafen, aus Dem Haufe gehen, oder et⸗ behuten ? Er Fünnte es wol alleine thun, 
was anders thun, als wenn wir ſterben; und er will es aber nicht hun; Tondern er befih⸗ 
ift Doch Fein Unterſchied unter Diefen, denn let folches Den Engeln : nicht „ daß fie dich 
allein die bloffe Gewohnheit. Denn eben] ihhaffen oder machen; fondern, daß fie dich 
derfelbige Engel muß mich empfahen und| behiten. Wenn du geichaffen bilt, haft Fleiſch 
heben, wenn ich in den Schlaf fine, der mich und Blut, Leib und Seele, haſt darzu GOt⸗ 
empfaͤhet und hebet, wenn ich ſterbe ·¶ Wenn tes Wort, und biſt dadurch wiedergeboren; 

einer dahin ſchlaͤfet wer bewahret ihn? Er| welches alles allein GOttes Werk iſt und 
iſt eben als waͤre er im Tode. kenes Engels; Absdenn ſpricht GOtt zu 
7. Darum ſollen wir lernen, daß wir den feinen Engeln: Da habe ich einen neuen 
Dod deſto geringer achten und weniger fuͤrch⸗ Menfchen und Ehriften gemacht, dazu will 
ten. Wir fprechen wol: Es ſey viel ein] ich euch brauchen , den laſſet euch befohlen 
ander Ding , wenn einer einſchlaͤfet und] feyn, und behuͤtet ihn, 2c. ae 
wenn er firbet 5 Aber fürtahe , bey den) 8. Alfo ift der Engel Amt , hüten und bes 
Ehriften ift kein Unterfeheid. Alſo gewiß wahren; wie ihr heute gehoͤret habe, doß die 
ſoliſt du feyn, Daß du von den Engeln ber) Schrift die Engel ABachter nenne. Dar- 
huͤtet werdeſt, wenn du einfehlafeft, ja auch um foll man fie and) nennen Waͤchter Huͤ⸗ 
- malen andern deinen Öefchaften, Du geheft| ter, gegen den Menſchen; aber gegen GOtt 
aus dem Haufe, oder geheft in das Haus, huͤbſche froͤhliche Geiſter. Wie follen fie uns 
iſt es eben, als finkeft du inden Schlaf, oder | denn behuten? Auf allen deinen WDegen, 

gingeft in den Tod. Denn der Teufel) faget der Pſalm. Sind das nicht treffliche 
ftellet Die allenthalben nach , wenn du aus herrliche Worte? Biel Philofophi, und 
dem Haufe geheft, oder einſchlaͤfeſt wie er andere, haben vun den Engeln geſchrieben, 
die nachftellet, wenn du fticbeft. Und wenn als Thomas, Dionpfius : aber fie haben 
wir durch Den Schuß der lieben Engel nicht | den Schweiß, gefthrieben , Eeiner hat dieſe 
behuͤtet worden , ſo müßten wir Durch; des Stücke angeruͤhret davon diefer Pſalm far 
Zeufels Bosheit alle mit einander auf ein | get. GOtt der HErr fpricht, er habe das im 
mal verderben. Go wir nun fehen, daß Sinne daß du dich vor ihm nicht fuͤrchteſt; 
mehr Leute gefund, denn befeffen und ihrer! darum gibt er Wächter und Hüter, Vater 

Lutheri Schriften 10. Theil. Mmm m und 
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und Mutter , Obrigkeit, darzu feine heiligen, geheſt; alfo gut und ficher ſoll auchdein Ger 
Bad. Die Eltern find nichts anders denn leite feyn, wenn du ferben follft. | 
eine Kindermagd. Alfo,einFurftund Dbrige| 10. Dasfage ichdarum, daß man niche 
keit ift ein Knecht aller Kuechte, muß wachen glaͤubet, daß beydes gute Engel und Teus 
und warten, daß mein und dein Kind nicht! fel fo nahe um uns ſind. Niemand Eünnte 
erftochen werde. Alſo müffen dielieben En⸗ die Thuͤr in fein Haus treffen, wenn die Enz 
gel auch thun,damit du ja ſieheſt, daß GOtt der gel nicht gegenwärtig waren, und ung geleis 
HErr dich reichlich begnade und ficher ber |teten. Der Landesfürft huͤtet und ſchuͤtzet 
A uns auch; aber der Teufel würde ſolchen 
9, Erfaget aber: Aufallendeinen We⸗ | Schus bald verhindern, wenn die guten Eins 
gen, das iſt, im Bette und auffer dem gelnicht da wehreten. Solches fiehet man 
Bette, in der Kirche, in der Stadt und in täglicher Erfahrung. Mancher gehet 
auf dem Felde. In Summa, wo wir ge⸗ aus feinem Haufe, und kommt nicht wieder 
ben oder ftehen, da fol fein heiliger Engel! darein: denn er entweder im Waſſer ertrinkt, 
bey uns feyn: ja, auch wenn wir ſterben, oder wird erſtochen. Alſo ginge es uns al⸗ 
und in eine andere Welt reifen, Gehe nun len, wenn die guten Engel nicht um uns waͤ⸗ 
hin, wo du hin noillft, fo haft du £reffliche Ges | ren, und uns ſchuͤtzten. Alſo fagt der HErr 
leitleufe, Die auf dich warten. ber wer EHriftus Luc. 13. v. zu So ihr euch 
glaubet das? Herzog Fohanneszu Sachſen |nicht beffert, werdet ihr alle such alp ums 
ift mein und dein Waͤchter; aber neben dem |Eommen. Wenn ich fehe, daßeiner ertrinket 
ſind Die Tieben Engel, die gehen mit Die und |im Waſſer, der andere toird ermordet, der 
mir auf und ab auf der Gaſſen oder Straf |dritte koͤmmt fonft fehandlich um; fo habeich 
fen. Alſo, im Tode weiß ich nicht, wo ich Jeinen guten Engelgehabt daß mir es nicht alfo 
hinfahren fol; die Geleitsleute aber, die ergangen if. Zur Peſtilenzzeit würde die 
heiligen Engel, twiffen es wohl. Nenn ich | Seuche alle erwuͤrgenm und Feinen leben laſſen, 
einſchlafe, ſpreche ich: GOtt mein HErr wenn die lieben Engel nicht gegenwärtig 
und Vater, ich befehle mich div, als dem ober | waren, und etliche erretteten. So ſicher ich 
ften Wächter laß deine Engel und Waͤch⸗ nun in mein Hausgehe, und mich zu Bette 
ter mich behuten ze. Alfo, im Tode koͤmmt lege, und gewißbin, daß die guten Engeleinen _ 
das Zagen: denn ich fühle Die Sünde. | Befehl haben aufmich zu fehen: alfo fiher 
Aber es ift nicht recht daß ich zage; da foll |und gewiß fol ich auch feyn, wenn ic) den 
ich lernen getroftglauben, und fprechen: Es | legten Gang gehe unter die Erde,in das Grab 
ftehet gefehrieben IE. gr, u: Er bar feinen zu den Würmern, daß die lieben Engelauch 
Engeln befoblen über dir, daß fie dich |da feyn werden ‚und mich gleiten. Sprichft 
bebüten aufallen deinen Megenec. Hier du: Ja, ichfehe fie nicht. Welchen Engel - 
ift Fein Weg ausgefchloffen ,. du geheſt zum ſieheſt du jest? Du fieheft Feinen Engel, 
Leben, oder in den Tod, du geheft in das wenn du in dein Haus geheft, und dich zu 
Haus, oder aus dem Haufe 2c. fondern , da Bette legeſt; und bift doch alfo gewohnet, 
iſt ein ftarfer ‘Befehl, daß dur auf allen dei⸗ daß die Engel um dich ſeyn, im Haufe und im 
nen Wegen gewißlich ſollſt verfichert feyn. |Befte. So der Schlaf alfo feltfam waͤre, 
So gut und ficher dir fein Geleit ift, wenn als der Tod, und niemand fein gewohnet, 
du Dich zu Bette legeſt, oder in dein Haus Ifo wuͤrde niemand gerne entſchlafen: bager- 
den⸗ 
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denkete jederm nn: im Schlafe ſehe ich nicht, 


daß mir die Sinne entgehen. Weil wir 
aber des Schlafs gewohnet ſeyn, loben wir 
den Schlaf, und fprechen: Es ift ein koͤſt⸗ 
lich Ding um den Schlaf. Beil aber der 
Tod nur einmal koͤmmt, darum wollten wir 
gerne die Engel im Todefahren laffen. Wir 
follen aber wiſſen und glauben, daß die En- 
gel bey uns im Tode ftärfer find, denn bey 
dem Schlafe, oder wenn wir vom Schlafe 
aufwachen, und aufftehen. Denn der Tert 
fager: Die Engel follen ung behuͤten auf al- 
Ten unfern Wegen ze. Auf daß wir uns nicht 
fürchten dürfen, und gedenken, wir fern 
allein, beftellee GOtt einen Haufen Engel, 
die uns aufnehmen: und folches thut er ung 
zu aufe ‚denn wir find bloͤde und erfchrocken. 
Sollte aberein Sterbender fich nicht troͤſten 
laſſen, und unerſchrocken feyn, dieweil er 
er GOttes Wort hat, der Prediger ift da, 
und fromme Ehriften find um ihn, daß er 
nicht allein iſt: darzu find um ihn die lieben 


Don den Engeln. 


re 


128 
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gen und heben; nicht wie man der Schweine 
und Kuͤhe huͤtet. So ſollen nun die lieben En⸗ 
gel nicht alleine zuſehen, ſondern auch mit 
den Haͤnden zugreifen; denn dort iſt ein 


ſchwarzer Nickel, der greifet auch zu. Wenn 


du nun in den Schlaf ſinkeſt, ſo faͤlleſt du 
den Engeln in die Haͤnde hinein: dieſelben 
haben ſchon Windeln, in welchen ſie dich 
empfahen, und faſſen; ſollen dich auch alſo 
tragen, daß du dich nicht ſtoſſeſt, ſollen dich 
nicht laſſen fallen noch verzweifeln. Und uͤber 
das, fo der Teufel darzu Fame, (wie er eg 
denn nicht Kaffe, denn du mußt diefen Ty⸗ 
rannen haben ‚) ſollſt du dennoch behütet wer⸗ 
den vor deiner Schwachheit; und der Teus 
fel fol dir nichts ehun, fondern du ſollſt 
dem Schelm feinen Kopf jertreten. Das 
gefchiehet im Leben und Tode. Darauffoll 
man nun am meiften fehen, daß man glaube, 
daß uns Die lieben Engel zur Hand gehen, 
und von ihrem und unfeem GOTT Befehl 
haben, daß fie ung behuͤten, daß wir ung. 


heiligen Engel, und Ehriftus felbft. Alſo Micht an einen Stein ftoffen ‚und helfen ung, 


gar erzeiget fie) GOtt als ein barmberziger 
Vater, nur daß du folchen Dienft, und 
fonderlich der Engel Amt an dir erfenneft. 
u. Es faget auch der Tert im angejoges 
nen Wi. 91,1.13: Die Engel werden dich 
auf den Händen tragen; und nicht allein 
das, fondern fie werden dich auch behuͤten, 
daß du ſollſt mie Fuͤſſen treten die Ottern 
and Drachen, und darauf geben, als 
auf einem huͤbſchen Felde ꝛc. Iſt das wahr? 
denket die Vernunft, ſo iſt es eine groſſe 
Luͤgen. Denn wenig ſind die ſolches glaͤuben; 
viele aber find ‚die es als Luͤgen ſtrafen. Nun 


daß wir den Teufel unter unſere Fuͤſſe treten 
und ihn uͤberwinden; auf daß, ob er uns 
wohl böfe Gedanken, als Verzweifelung, 
und andere, daran wir uns ftoffen, eingibt, 
wir Dennoch erhalten werden. N 

ı2. Wer nun das glauben Eünnte, dag 
ung GOtt fo reichlich verforget, mit jo gus 
ter Hut und Wache, der ware defto feliger. 
Die Eltern und DOberherren waren viel zu 
ſchwach uns zu ſchuͤtzen, wo die guten Engel 
nicht waren. Denn ein einiger Teufel, wo 
es ihm GOtt zulaͤſſet, alle Oberherren in der 
Melt hinreiſſen kann. Darum find diee 


faget gleichrool der Palm: Die Engel fol-| groffe, mächtige und_ treffliche Himmels 
Ten mich nicht fehlecht behuͤten, daß fie nicht) fürften, die heiligen Engel, über der Eltern 
alleine’zufehen, wie die Waͤchter wachen auf] und Oberherren Schuß, von GDE zum Dienft 
dem Thurme; fondern die Engel füllen mir ung verordnet. Gleichwie ein Apffel vom 
nahe ſeyn, und mich tragen, wie eine Mutter] ‘Baum faͤllet; alfo füllet ein ganz Koͤnigreich 
oder Magd ein Kind bewahren daß fieestras| dahin, wenn der Tieben Engel Hut und 
Mmmme Schutz 
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Schutz us aufhoͤret; wie es gefchehen iſt anden und Drachen etc Bern wir das stäubten,. | 
Konmigreichen und: Kaͤyſerthuͤmern dieſer 
Welt, davon Daniel e. 2,7.ſqq. ſchreibet ꝛe. 
Darnad) i im Tode, wenn wir fterben follen, 
haben wit die lieben Engel zu Geleitsleuten 
welche, dieweil fie die ganze Felt Eönnen 
m ihre“ Sand fallen, auch: Eünnen. unfere 
Seelen bewahren ‚daß fie ſicher fahren. Sie 
haben ftarke Finger thun auch das von Her- 
jen gerne, „und mit allen Freuden Wie 
wir. in unferm Vater Unfer ſprechen: Dein 
Ville gefchehe, wie im Himmel, ‚alfo 
auch auf Erden. Und der oftberährte IM. 
faget: Daß fie dich auf’den Händen tras 
gen, und treteſt auf den jungen: Löwen! 


C DD Gag Da ET 
Offenb. Joh. 12.0, 7:13: Ann. 1544. 


tige Hut danken, befennen und fagen, daß 
wir ſo einen gnädigenumd barmherzigen Gott 
hätten, der es ſo herzlich gut mit uns meynet. 


uns ſeine Gnade und Heiligen Geiſt, daß 
wir ſolches alles, was heute und geſtern 





Een, und in aller: Korb ſolches Troftes 
gelobet in Ewigkeit, Amen 


von Engeln gefaget ift ‚von Serzengläm 
ben, GOtt dafür Toben, preifen und dans 


ri 


wuͤrden wir wiſſen, was diß fuͤr ein Engel⸗ | 
feft wäre, und GOit für ſolche mannigfaͤl⸗ 


Derſelbig⸗ barmherzige GOtt verleihe 


recht und ſelig gebrauchen moͤgen, hoch⸗ | 


L. auch den Vätern in der Shhrift erſchie⸗ | 







I lich reimer auf die Prodict von Simmel gefahren. "tem, bey der Geburt 
DR > 6 heiligen — — tel Chriſti, und in feiner Afevftehung bey dent 
= „mao ihn von Alters her auf dir Grabe mit groſſer herrlicher Klarheit erfchies 

ei —— wollen a, dabeybleiben. |P Novi der Funafrauen, und Die Engel, 
©, Damit ex aber. verffanden werde, muß‘ fo Chriſto inder Wuͤſten, daer vierzig Tage 
man vorallen Dinaen wiſſen Daßdie Schrift gefaſtet, gedienet haben, alſo gefehen, find r 
des Worts, Engel. zvenerkoy Weife brau- | Mal). 4, ın c. 28, 2. 
chet, oder von zroenerley Engeln redet. Kifl-! 3. Wie denn auch die Teufel folche Geis 
lich von denen, die da find und heiſſen keilioe Er erfehaffen find, und gleich derſelbigen 
himmliſche Geiſter (ohne Fleiſch und Blute,)| Natur, ‚au, erftich ohne Sünde geweſt; 
ganz rein ohne alle Suͤnde und Gebrechen, tGOtt gehor ſam, noch 9 








Shiervor fich diefer Tept nicht fonder, | Ten, da fie als ein Feuer von ihnen gem 


bey denen Fein Streit, Zwietracht,. noch Zank lig, blieben, fondern feine Seinde, und-zuw 


if, undnun fo lange die Welt a: ſtanden uͤber Holen verdammt ſind, dazu ſie, wie St. 
fuͤnf tauſend und fuͤnf hundert Fatr, im Him⸗ 
mel ohne Unterlaß GOttes Anaefi: ht ſchau⸗ der Linſterniß gebalten werden, bis an 
em Wie fie auch die Schrift Beister nen- ‚| den Tag des Gerichts, Aber von dieſen 


Petrus 2 Epiſt. 2, 4. ſaget, mic Retter _ 


net, Ebr. 1,7. und DR. 04, 4; Du macheſt Engeln vedet Johannes Offenb. 12. nicht 


deine Engel (oder Boten, ) zu Winden, eigentlic). 


und deine u zu: Seuerflammen x 4. Sum ander, nennet die Schrift . 


ern 2°. Luc. 2, 15. c. 24,4. Wie ſie auch em ‚die da — und Bluthaben, 
und 


Der So 


| 
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und Chriftum, De Sohn ſelbſt: denn 
unm dieſen —— thun. Und ge⸗ 
hoͤret hieher ſonderlich der Artikel, ſo wir 
glaͤuben/ daß JEſus Chriſtus, anſer HErr, 
beyde wahrer GOTT und Menſch iſt. 
Welches iſt der einige Grund der ganzen 
Eheiftlichen Lehre und unſrer Seligkeit, dar⸗ 
innen alles hanget und liegt, was von GOtt, 
Engeln, Himmel, Hölle, T Tod md Leben gefagt 
wird. Daß, mwerdiefen Artikel nicht glaͤubet 
oder ihm nicht läßt zu Herzen gehen, dem iſt 
auchnichts beholfen , was er von- ED und 
goͤttlichen Sachen höret oder lieſet; und folk 
bievonnichts wiſſen noch verftehen, ob er gleich 
auch die Bibelliefet. Und iſt ihm zu rathen, 
er laſſe die Schrift liegen, und ſey mit dieſem 
Buche unverworren, leſe oder ſtudire dieweil 
etwas anders dafuͤr Denn diß Buch leh⸗ 
ret allein dieſen Sohn GOttes, den der Va⸗ 
ter von Ewigkeit geboren, und in die Welt ge⸗ 
ſandt hat, daß er unſer Fleiſch und Blut wuͤrde, 
von dem Saamen David, aus der Jung⸗ 
frauen Maria. Leib. 

5. Wer das nicht herzlich eläubet, (fäge 
ich, ) und vor allen Dingen auf Erden ihm 
uͤßt gefallen, Troſt, Freude und Luſt daran 
hat, dee wird nimmermehr in der Schrift 
gelehrt‘, ja er verftehet auch die ganze Crea⸗ 
tur nicht, und wäre ihm befier, er: hätte 
nichts von der Schrift gehürt. Ich bin 
das Licht der Welt ſpricht Chriftus Joh. 
8,12. Daraufftehets, daß man Diefen Grund 
vor allen Dingen lerne und glaube, daß ger, 
wißlich GOttes Cohn ift Menfh, das iſt, 
unſer Blut und Fleiſch worden, und unſere 
Natur, uͤber alle andere Treatuͤren ſo hoch 
geehret bat. 

6. Hievon gedenke ich einer alten Hifkorie, 
im Pabſtthum behalten und erzehlet (nicht 
weiß ich ob ſie wahr ſey,) daß der Teufeleinſt 
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kenntniß des Glaubens, ſo man nennet das Pa⸗ 
trem, geſungen diß Stück: et incarnatus eſt⸗ 
ide Spiritu Santo, er ift leibhaftig worden, 

‚oder hat Fleiſch und Blut an fich genommen, 
von dem Heiligen Beift, und ein Menfch wor⸗ 
den, von Maria der Jungfrauen m, und 
als von Alters der Brauch herkommen, daß 
zu diefen Worten gemeiniglich dieganze Kir⸗ 
‚che auf die Knie gefallen, dazu denn der 
Schulmeifter mit dem Stecken die Schüler 
und die Gemeinde vermahner: Saheer, Cder 
Teufeh,) einen unter dem Haufen fiehen, ſtoͤr⸗ 
rig und knoͤrrig wie einen Baum, und ſchlug 


ihn an den Hals, Wenn uns GHtr (ipradh 


er,) die Gnade gethan hätte, daß er um uns 
fertwwillen wäre ein Geiſt oder Menſch wor⸗ 
den, ſo waͤren wir ſelig; und du thuſt ihm 
nicht die Ehre mit einem Kniebeugen, daß 
er dich ſo hoch geehret und begnadet hat? 
Solches fen alſo geſchehen, oder von gutem 


Leuten erdichtet, fp hat man damit wollen ans 


jeisen, Daß es ein verfluchter und mehr dern 

ein teuflifcher Hochmuth iſt, daß wir ſo ſchaͤnd⸗ 

liche Leute ſind, und Die Artikel, Der uns 

— — Schasumd Ehreift, fogarrvenig 
achte. 

7. Welnin GOTT der Vater feinem 
einigen Sohn, an dem er herzliche Freude 
und Wonne hat, eine folche herrliche Hochzeit 
gemacht, wie das Evangelium Matth.22,2. 
ſagt, und das Reich beſtellet, darinne er ſon⸗ 
derlich ſoll König und HErt fenn, weil die 
Welt ſtehet. Nicht alſo daß der Vater oder | 
auch Heil. Geift damit ausgefehloffen ſey; 
fondern daß Er (der obn, ) ſoll in dem Teiche 
den Namen führen, und heiffen das Reich 
des Sohnes GHOttes, und die heilige Kirche 


feine liebe Braut feyn foll; und ſoſhe Hoch⸗ 


geit in eigener Perſon angerichtet, Dadurch, daß 
er Menſch worden, fein Blut an uns gewandt, 


in der Kirchen unter dem Haufen bey dem und das Foangeliun predigen läßt, den 2: { 
BEREDIEDIENE — da man in dem Be⸗Geiſt gibt. 


Mmmm3 8. Das 


* 
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8. Das heißt nun auch das Zimmelreich, 


(wie es Ehriftus felbft nennet,) nicht allein 
darinne die feligen Seifter und Engel find, fo worden. 
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die da getauft find, und glaͤuben, daß 
GOttes Sohn iſt uns gleich und Menſch 


| nicht Fleifch und Blut haben, dazu wir auch) 10. Alf ift beydes einerley Reich ; und 


endlich Fommen füllen, und mit ihnen uns ewig wird Doch zweyerley Meich genennet, dar⸗ 


freuen; fondern auch in diefem Leben und um, daß es in dieſem Leben noch nicht Hlarund 


unter den Menſchen. Denn es iſt dieſer Un⸗ helle vor Augen aufgedeckt iſt, ſondern als 
terſcheid zwiſchen beyderley Reich gemacht, Nein mit den Ohren gehoͤrt, und im Herzen 


- Des Vaters und des Sohns, wie St. Paulus geglaͤubt wird. Undheißt alfo Chriſti Reich, 


ıEor. 15, 25.fagt, daß CHriſtus, GOttes |das ihm der Pater befohlen hatzuregierenin 
Sohn, muß herrſchen und regieren bis |feinee Menfchheit auf Erden, durch das EC 


zu feiner Zukunft, daßerallefeine Seinde|angelium, das Himmelreich oder GOttes 


unter feine Fuͤſſe lege; darnach das Ende, | Reich; wie er feinen Apoſteln und Juͤngern 
Cipricht St. Baulus v. 27. 28.) wenn er befihlet: da er fie ausfendet, und fpricht: 


das Reich GOtt dem Pater uͤberantwor⸗ Beber binund predigt, daßfie Buferhun, 


tenwird, Hier nennet er zweyerley Reich, denn das Himmelreich iſt vor der Thürzc, 
und ift Doch einerley Deich. Eines, da⸗ Matth.ro, 7. undalfodie Apoſtel ſolch Hims 
durch er in Diefem Leben vegieret , da er eine/melceich zu ung bringen. Wie bringen fie 


Decke vor die Augen zeucht,, daß wir ihn nicht es? Sehe ich doch nichts davon? Und ivie 


fehen, fondern müffen glauben. Das andere, ſoll ichs faffen? Alſo, wie du höreft fie pres 


da wir nicht mehr glauben, fondern vor Augen] digen; daß du dich laſſeſt täufen, und gläus 
fehen werden; fonft if es und wird ganz ein\beft an den Sohn GOttes, fuͤr dich Menfch 
Ding feyn: das wir jegt predigen und gaͤu⸗ worden ımd geftorben. So bift du ſchon 
ben, das werden wir alsdenn gegenwärtig ungezweifelt im Himmelreich, und ift Eein 


fchauen. Mangel daran, ohne daß du warteſt, biser | 


9. Denn das Predigen und Glaͤuben muß |fichtbarlich Daher zu dir Fomme. : Da wirſt 
- aufhören, und Die Decfeabgethan werden; du denn muͤſſen ſagen: Siehe, bin ich fo 
alfo, daß wir alsdenn mit den lieben Engeln lange, von dem an, als ich bin getauft wor⸗ 
des goftlichen Anfchauens ewig felig ſeyn, wel⸗ den, im Himmel gewefen, und habe esnicht 
ches wir bier allein im Hören und Glauben ‚gewußt, ohne Daß ichs habe hören predigen, 
haben. Darum wird aus diefem , welches und mit dem Glauben ein wenig gefaßt; nun 


ift ein Reich des Worts und Glaubens, ein\fehe ichs , daß bereits Jangft gefchehen und 


ander Deich werden, da wir nicht mehr wer⸗ vollendet ift, 


den hören und glauben; fondern GOtt den] ır. Wie num beydes einerley Reich iſt, 
Vater und Chriſtum vor Augen ſehen: wie hier des Glaubens, und dort des Schauens; 
Chriſtus Matth. 18. v. 10. ſaget, daß jest gleichwie auch beyde, der Vater, und Chri⸗ 


die lieben Engel ſchauen allezeit das An⸗ſtus der Sohn, einerley GOtt und HErr 


geſicht feines Vaters im Himmel. Jetzt iſt, ohne daß nicht der Vater, ſondern der 


gber muͤſſen wir uns die Augen blenden laf-|Sohn menfchliche Natur angenommen, 

ſen, und allein Durch Glauben und Wort |von einer Zungfrauen geboren: Alſo find 

unsführen und leiten; und find Doch albereit Jauch die heiligen Engel, beyde im Himmel 

in demfelbigen Reiche des Himmels, alle, vor GOttes Angeſicht, und auch bey un " 
/ ei 
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So Streit nicht von den Geiftern im Himmel, 
auch ihr HErr und Schöpfer, und fie feine] fondern von dem Streit dev Ehriften, die in 
unterthaͤnige Creaturen; wiſſen, daß. die) Ehrifti Reich find, Durch den Glauben, vers 
Ehriftenheit ift Die liebe "Brautihres HErrn, ftanden werden, Denndas ſollſt du und mußt 
welche ſoil, famt ihnen, bey GOtt dem Vater | dunicht glauben, daß der Teufel im Himmel 





Reich CHrifli, feines Sohns, welcher iſt 








und Sohn eivige Freude und Herrlichkeit unter den feiigen Engeln ſey: denn er Bad | 
haben. Darum fügt hiervon St. Petrus) nad) Anfang der Welt heraus gefalien, und 


Epiſt. 1, 12. daß uns folch Ding gepredigt nach ihm auch das menfchliche Gefchlechte 
wird, welches auch die Engel geluͤſtet zu aus dem Paradies gefälle. Darum Fann 
ſchauen Eben das ,ſo ihr hoͤret und glaͤubt das in dem unfichtbaren bimmlifchen Weſen 
fe, ſpricht er, das die Engel mit Luſt und) Fein Teufel noch Schlange, und kein Streit 
Freude fehauen. Und wiederum , was fiel feyn. - | 
ohne Unterlaß ſchauen, Dashöretundglaubet| 13. Wiewol etliche Lehrer, vielleicht aus 
ihr. Was it das? Nichts anders, Denn; dieſem Text, gefagt haben, daß im Anfang, 
daß da ift in dem ewigen himmlifchen We⸗ ehe der Teufel vom Himmel geftoffen , und 
fen ein wahrhaftiger GOtt, und doch drey| Adam in die Sunde gebracht, da haben die 
Perſonen; darunter GOttes Sohn Menfch | heiligen Engel einen Kampf mit denen andern 
worden, undfür ung gefforbenift, und jest zur! gehabt, da fich der huhefte Geift, der Satan, 
rechten Handdes Vaters regiert, Durch den wider den Sohn GOttes gefest, nach feiner 


Heiligen Geift feine Chriften Heiliger und ſeli· Ehre geftanden, und ihm hat tollen gleich 


get ꝛc. Daß alſo zwiſchen uns und ihnen kein ſeyn, undeinen Anhanggemacht; aber eben 
Unterſcheid iſt, ohne die vorgezogene Decke, uͤber demſelben vom Himmel geſtoſſen, daß er 
die fie nicht Haben: welche, fü fie weg gethan nimmer wieder dahin kam. Uber hier wird 
wird, werden wir auch ſeyn, wie ſie; wie Chri⸗ gefagt, daß fich ein Streit eryaben in dem 
flus Matth. 22, 30. fpricht:: in der Auferſte⸗ Simmel, davinne wir Ehriften find, indem 
bung werden fie nicht (mie in dieſem Le⸗ NeichedesÖlaubens und Worts. Denn dort 
ben,) freyennoch fich freyen laſſen 2c.fons | Fann Fein Streit noch Unfriede feyn, fondern 
dern werden feyn wie die Engel BÖt-| ifteitel Freudeund Seligkeit, über dem Ger 


tes. Denn fie werden eben das auch fehen, | ficht und Schauen deß, Das bey uns gepredi⸗ 


dasjegt die Engelfehen; hier aber bleiben wir] get, und von ung gegläubet wird. 
noch in der Berdeckung, dasift, indem Himz| ° 14. Wie Fommft du aber hieher, du lei⸗ 
melreich feines Sohns,oder indem Weiche des | diger Teufel , in den Himmel des Sohnes 
Glaubens. GOttes, (denn zu den ſeligen Engeln kannſt 


12. Von dieſem Reiche Chriſti auf Er⸗du ja nicht mehrfommen,,) welchen er durchs 


den redet auch Diefer Text, fo er fpricht:] Wort des Evangelii und den Heiligen Geiſt 


Es war ein geoffer Streit im Simmel :c.| hat angerichtet, Dadurch wir auch in jenes 


Wie denn das ganze Buch der Offenbarung ewige, zu ſchauen und beſitzen moͤgen kommen? 
Johannis durchaus alles vonder Kirche Chri⸗ Was hebt ſich hier fur ein Streit, daß er ſich 


ſti auf Erden und ſeinen Dienern redet. Dar⸗ noch rider den boͤſen Geiſt wehren muß, 


um, was hier von dem Streit im Himmel der doch ſchon aus dem Himmel und Geſell⸗ 
geſagt wird, das muß auch hierauf Erden bey ſchaft Der heiligen Engel erviglich verftoffen ift. 
der ſichtbaren Kirchen gefhehen, und folcher | Denn dort darf man ihn nicht mehr Lim 

/ er 
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ber hier auf Exden finder man ihn leider | Michaels Engel, den Teufel überwuns 
allzuſehr, da ohne das ſeine Herberge, ja fein |den haben, durch des Lammes Blut, und 


Reich und Gewalt iſt; wieihn Ehriftus Joh. durch das Wort ihrer Zeugniß; und has 


14,30. felbft einen Fuͤrſten der Welt nennet. ben ihr Leben nicht geliebet bis an den 


Und doch GOttes Sohn, als der HErr und Tod ıc. Das koͤnnen ja nicht Die himmli⸗ 
Schoͤpffer, unter dem groſſen Haufen des | fehen Geifter feyn, Die Fein Blut haben, noch 
menfehlichen Sefchlechts, fo der Teufel in die ſterben koͤnnen, auch nicht mundlich in dee 


Suͤnde gefället, und darinne gefangen hält, | Gemeinde zeugen und predigen, noch Durch 


auch ein Haͤuflein ihm fammlet, son Anfang das Lamm erlöfer find 2c. fondern eben das 
der Welt, das da foll fein eigen Reich feyn, ſind dieſe Engel, die durch des Lammes (Chris 
welchesihm der Vater gegeben; und darum |fti) Blut erlöfet find und an ihn glauben. 
vom Himmel kommen iſt in unfer Sleifch und | Das find ja allein wir Menftben. 

Blut, Daß er ung in jenes ewige, feines Va⸗ 
ters Reich bringe. Darum faͤhet ſich hier⸗ 


die Welt verführet,, und ift hier Fein andrer 
inne der Krieg und Streit an, und hat ſich 





fehlagen: wie die Schrift des Alten und dieſer Streit nicht mit Harniſch, Schwedt, 
Neuen Teftaments und der ganzen Kirchen Spieß, Buchfen, und leiblicher oder menfchlis 
‚Hiftorien zeigen, was fir Streit allezeit zwi⸗ cher Macht ; fondern allein durch das Wort: 


ſchen reinen und falfchen Lehrern und Predis wie er auch fagt, Daß fie den Sieg behalten, 
‚gern geweſt; und hoͤret nimmer auf, ohne daß durch das Wort ihres Zeugniffes ıc. 


r einmal gröffer und heftiger , einmal Elei- | Mit diefem Zeugniß (das ift, durch Predigt 
ner iſt. = und Bekenntniß des Wßorts,) ſchlagen fie den 


1. Nun, in ſolchem Streit find zween Teufelausdem Himmel, da der Teufel fich 


Kriegsherren und die Dberften zu Felde, | unter fie mengen will, und fie wieder ftürzen 
ſpricht der Tert ,) die heiffen Michael, und | von ihrer Seligfeit, dort des Schauens, und 
der groffe Drache, Dffenb. ı2, 3. welchen | hierdes Glaubens. 


ex zuvor auch hat den rothen Drachen ges] 17. Der Fürftaber diefes Kriegs, den ee 


nenne: Und deren jeder hatein Heer, Dieda | Michael heiſſet, der iſt und kann Fein andret 


Heiflen feine Engel, Die thun eine Schlacht, ſeyn, weder unfer HErr IEſus EHriftus, 


und treffen miteinander, doch alſo, daß der GOttes Sohn. Denn obwol Wichael 
Drache mit feinen Engeln nicht ſieget ſon⸗ ſonſt auch — Dan. 10. 
Dern geichlagen und ausgeworfen wird, v. or. welchen er heißt, der fuürnehmſten Sur» 
Solches legt er ſelbſt alſo aus, daß derDrache |ften einer; fo ifter doch hier nicht ein fülcher 


heiffe die alte Schlange, der Teufel und | perfünlicher Name, (tie ein jeder Menſch 


Satan, der die ganze Welt verführer.| von dem andern mit feinem Namen unters 


on diefemhater gefagt, daß er ftreite im ſchieden wird,) noch ein creaturlicher Name; 


Simmel, wider diefen Michael und ſeine fondern des HErru und Schöpffers felbft, 


Engel. Und jetzt ſaget er, daß er auf Er⸗ |der führer diefen Namen allein, Denn er- 


den die ganze Welt verfuͤhre. Wie rei⸗ heißt auch eigentlich, und wenn mang recht 


met fid) das zufammen? Ja, bald hernach wohl ſoll deutſchen, nichts. anders, denn GOtt 
fagt er, wie eben. dieſes Kriegsfürften, Igleich, Das ift ein Name, der — 
ie ohn 


16. Diefe ſtreiten mit dem Teufel, der 
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und« Krieg, denn wider feine Verführung bey den 
son Anfang bisher immer geftritten und ges | Menſchen auf Erden. Darum gefchiehr auch 
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vhn der Majeſtaͤt zuſtehet, wie die Schrift oft |der Teufel unter GOttes Kindern iſt, (wie & 
ſaget: Quis fieut Dominus? Quis fimilis anfaͤnglich im Paradies auch war) undfas 
Domino inter filios Dei? Und doch einer |herdafelbfteinen Kriegan, toider das Wort, 
folchen Perſon Name ift, die da heißt GOtt Saerament, Taufe, und alles, soas Chris 
‚gleich. Nicht, wie Die Engel und Menfchen ſtus iſt. — 
auch GOttes Kinder heiſſen; ſondern, qui-f 20. Hiervon leſe, wer da will, die Hiſto⸗ 
dam fieut Deus , alſo lautet eigentlich das rie, was für Krieg von Anfang in der Kivche 
Ebraͤiſche Michael, ein fonderlicher, der geweſt ift, wider allerley Kegerey, und jege 
EOtt gleich ift ‚ oder vollkoͤmmlich wie zu unſrer Zeit num über zwanzig Fahr, wi⸗ 
GoOtt; wie ihn fonft die Schrift heiffet, ein |Der unfere Rotten, fo Die Taufe und Sa⸗ 
einig göttlich Bid, Eol. 1, 15; Welcher ift |crament laftern, und das mündliche Wort 
das Fbenbilde des unfichtbaren GOttes, wegwerfen, und fonderlich. wider den groß 
das iſt, GOtt dem Vater allerdinge gleich, fen mächtigen Drachen, und groffen Engel 
und doc) uns unfihtbar. Und Ebr.r, 3: des Teufels, den Pabſt. Diefes ift niche 
Br ift der Glanz feiner Herrlichkeit, und |unfer , fondern des Michaels Krieg und 
das Ebenbild feines Weſens ꝛc. Wie Streit. Dem ift der Satanas, Die alte 
ihn auch Dan. 3, 25. zeiget, da der König Ne⸗ Schlange, mördlich feind, famt feinem gan- 
bucadnezar unter dendreyen Männern im glͤ⸗ zen Reich, und unterfiehet fich daſſelbige zu 
enden Ofen einen fahe, gleich als waͤre er der tilgen; darum muß er allzeit wider ihn zu 
Sohn Gottes. F—elde liegen mit feinem Hauflein, doch eis 
13: Denner hat ſich aud) den H. Vaͤtern ne Zeit harter denn die andere, Wie fie 
erzeiget undfehen laſſen als einenEngel, fonderz | denn jest hart zufammen treffen, über dem - 
jich Abraham und Jacob, Moſ. 18,2. c.33,| Glauben Ehrifti, Taufe, Sacrament, und 
04.08. und daher hin und wieder auch den Nas dem Evangellſo. Denn der Teufel (fon 
men des Engels GOttes fuͤhret, nemlich dar; | derlich zu. Diefer legten Zeit,) toumderficher 
um, daß er von GOtt gefandtiftz aber doch | Weiſe neue Ketzerey und Rotten anvichter, 
ein folcher Engel, der da GOtt gleich ift, das | Denn er will allegeit das Himmelreich befi- 
iſt HErr allerCreaturen, und ſelbſt Schoͤpffer. gen, und Here feyn in der Chriſtenheit 
Solcher ift der andern Feiner; welche Daher | Denn nach dem Türken, Pabftthum, frager 
‚Engel heiffen, daß fie, gleichroie wir Mens er nicht viel, (weil fie zuvor feine find ‚) ohne 
fchen, von GOtt geichaffen find aus nichts. | Daß er durch fie wider die Kirche ftreiter: da ni! 
Der its, Cfpricht alhier. St. Johannes, Jjer fisen und regieren in Dem reinen heili- 
der mitdem Drachen, dem Teufel und Sar|gen Tempel GOttes. le 
tan, ftveitet, in feinem Dimmelveich,dasift, in] 2ı. Nun, wie füllen wir ihm hun? De 
feiner Ehriftenheit. maoͤgen mir uns, fonderlich die da GHttes 
19. Darum fiehenun, was wir alhier zu Wort führen, fröhlich erwegen, und hier 
ernen, und ung zu troͤſten haben, daß wir | feinen Frieden hoffen; fondern denken, wir 
wiſſen, daß wir, fü getauft find, wahrhaftig | find feine Kriegsleufe, Die da müffen zu Fel⸗ 







felig, gelegt find in das Himmelreich, Darinne | de liegen, ja ftets zu Wehre geruͤſtet fehen, 


Gottes Sohn ſelbſt regieret; ohne allein daß | Daß, wo ein Krieg aufhoͤret, gehet ugs der 
alhier (weil wir des Ölaubens und nicht des] andere an. Denn mir find beruffen durch 
Schauens leben) noch der Streit gehet, und | Chriftum, und fehon angefchrieben Cin der 

Burheri Schriften 10. Che. Nana Tau⸗ 


Be > 
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fio Eriegen foll, wider den Teufel. Daher | und die Leute verführe, | | 
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 Zaufe ,) unter das Heer das da unter Chris | des Evangelii ꝛc. Daß erden Glauben falfche, 


auch Pſalm 68,21. die Apoftel und Predir| 23. Hier müffen nun des HErrn Chriſti 
‚ger heiſſet Roͤnige der Heerſchaaren, und Engel auch nicht feyren, noch faul ſeyn; ſon⸗ 


ſpricht, GOtt gebe fein Wort mit groß | dern getroſt unter den Teufel und fein Heer 


fen Seerſchaaren. Darum beißt er auch fehlagen, und ihm abgewinnen Durch) das 


felbjt C Ehriftus) allenthalben in der Schrift) Wort ihres Zeugnifles. Denn fie Eonnen 


der HErr, oder GOtt der Heerſchaaren. keinen Spieß noch Schwerdt durch ihn ſte⸗ 


Und wo manden Namen findet, mag mans chen; fondern, gleichwie er ohne Waffen 
Euhnlich auf das Neich des Sohns GOttes | und Schmerdt, durch feine Verfuͤhrung ans 
deuten :denn er it der GOtt, der ein Krieges | greifet „ Cfonft koͤnnte er nichts an ihnen ges 
fürft oder. rechter, Herzog iſt, und fein Negi- | winnen,) und gibt etwa einem ein bufe Wort 
ment im Streit fuhret ‚nicht droben im Him⸗ 
mel unter den heiligen Geiftern, da es kei⸗ lipten Pfeil ins Herz, Dadurch er verwuns 
nes Streitens bedarf; fondern alhier auf Er⸗ det, GOtt laftere, oder falle vom Glauben, 
den in feiner Kirche. Ja, er ift felbft bey! in falichen Duͤnkel und Berftand: alfo mußt 
feinem Kriegsvolk an der Spitze, (ob er wol; du, fo du ein guter Kriegsmann Ehriftifeyn 
zur Rechten des Vaters fiset,) wider den willſt, dich frifch und getroft wehren, und 
_ Zeind, dem Feine menfchliche Gewalt noch wieder nach dem Teufel hauen und fchieffen, 





oder Gedanken, alseinen böfen giftigen vers 


Waffen widerstehen kann, fteuret und weh⸗ dadurch feine Lügen und Truͤgerey zunichte 


ret ihm durchs Wort, fo er ihnen gege⸗ gemacht, und fein Neid) gefebwächt wird. 
ben. - 24. Wiewol nun auch die himmlifchen 

— Engel in ſolchem Streit bey uns ſind, und 
2o0. Denn darob hebt ſich allein ſolcher dieſem Kriegsherrn Chriſto, wo er iſt und zu 
Streit, daß die Chriſten dieſes HErrn Wort | Felde lieget, unterthan ſind; wie fie ihm 
hören, glauben, und predigen. Das kann auch gedienet haben, da er geboren ward, 
und will der Teufelnicht leiden in der Welt; und noch in der Krippen ‚und der Jungfrau⸗ 


darum feßt er fich mit aller Macht dawider, en, feiner Mutter, an den Armen lag, und 


beyde durch Lügen und Mord folches zu til⸗ ſelbſt die erfte Predigt vom Himmel herab 


gen, Darum muß Chriftus famt feiner Kir-| verfundigten (weil folches fonft noch nie 


che Gegenwehr thun, und freiten, wider mand predigen konnte): Euch ift geboren 


des hoͤlliſchen Drachens Heer, Pabſt, Tuͤr⸗ der Heiland, Chriſtus der HErr. (Luc. 2. 


ken, Juͤden, Rotten, damit der Glaube] 9. 11.) Mit welchen Wort fie ihn auch als 
und Bekenntniß Chriſti rein bleibe: Daß; ihren Herten erkennen, und anbeten: So 
er ſey GOttes Sohn, von der Jungfrauen wird doch dig Werk, des Streits widerden 


geboren, unfer HErr und Heiland ‚der uns) Teufel und feine Verführung, vonden Men 


durch fein Blut erloͤſet und feliget (wie uns| fehen Cdie.da Ehriften find ‚) gefagt, welche 
fer Symbolum und Bekenntniß faget). Das) müffen hier auch felbft ftehen unter dem 
wollte der Satan gerne aus aller Menſchen Fahnlein Diefes HENNN, durch ihren 


Mind und Herzen reiffen , und fuchets auf Slauben und Bekenntniß, und heiſſen 


allerley Wege und Weiſe jetzt in der Tau⸗ auch feine Engel, ſonderlich fo an der Spi⸗ 
fe, jest im Sacrament, jest in dem Texte ge fliehen, und auch andere Durchs — 
* 
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lehren und unterrichten, und damit alle, den ſto verfuͤhret, und faſt Die ganze Welt vers 
lieben Engeln gleich, Demfelben HErrn dies | giftet,, Damit, daß er diefen Fuͤrſten Michael 
nen und auch zur ſelben Seligkeit und Herr⸗ | verleugnet, und ſagt, er ware nicht GOt⸗ 
lichkeit Eommen follen, fuhren den Streit tes Sohn vun Natur, oder deffelben Stamms 
mit ihm ‚ und unter feinem Namen, Schuß! und Weſens, def der Vater if. Daſtel⸗ 
und Hulfe, daß fie an dem Wort und Zeug: | Tete fich Chriſtus ſchwach, und ward der Feus 
niß veft halten. | fel fo ſtark durch diefen feinen Engel, daß 
25. Denn auch hier fonderlich die Predi⸗ | fehier alle Bifchöffe und Kicchen an ihm hins 
ger den harteften Streit muffen thun ; ie | gen; ausgenommen ein wenig heiliger Biſchoͤf⸗ 
‚fie aud) der Teufel vornehmlich meynet, und fe, als Hilarius und Athanafius, die ihm 
angreifet denn er weiß, wo er dieſe hinweg | wehreten und widerſtunden, daß dennoch dies 
bringet, daß die Predigt nicht gehoͤret wird, ſer Artikel geglaͤubt, und etwan reine KKehen 
und die Sacrament nicht in rechtem Ver⸗ | erhalten wurden. / 
ftande und Brauch gehen ‚damußder Haus] 27. Alfo gibt ung dieſer Text, wie ich ger 
fe auch balddahin fallen. Aber weil CHri⸗ ſagt habe, beydes, die Lehre und Tröftung, 
ftus mit ung zu Felde liegt, und den Krieg | daß Ehriftus, GOttes Sohn, wahrhaftig bey 
und Drönung fuͤhret und halt. durch fein | feiner Kirche fey ‚Die da fein Wort bar und 
ort; fo haben diefe feine Engel gut freis| glaubt, und durch fie feine Kraft beweifen 
ten wider den Teufel umd feine Engel: nicht will, wider den Teufel, daß fie Durch ihren 
allein die, welche auch felbft Teufel find ‚der | Glauben und Bekenntniß dem Teufel obſie⸗ 
ven er auch viel bey ihm hat (ſowol alsigen ‚und erhalten werde, wie er Matth.ıc. 
Chriſtus die Seinen,) fündern auch falfche|v. 18. fagt, daß der Hoͤllen Pforten die 
Biſchoͤffe, Ketzer und Rotten. Dieheiffen|Rirche, fo auf diefem Grunde ftehet, 
auch des Teufels Engel, weil er auch ihr glaubt, und befennet, daß er. des lebens 
Herr ift, und fie ihm gehorfam find und digen GOTTES Sohn fey, nicht ſol⸗ 
veſt anhangen, wie Chriftodie Seinen. Wie len überwöältigen ꝛc. Wie er denn bis 
das Buch dee Offenbarung oder Geſichte her fülches bewiefen, Daß dennoch ver Ölaus 
Stohannis, beyde, die guten Bifchöffe und! be und Bekenntniß dieſes Artikels blieben, 
Prediger des Evangelii, und auch die fal⸗ wider alle graufame Wuͤterey des Teufels, 
ſchen Verfuͤhrer und Anfanger der Ketze⸗ beyde, Durch Keber, Mahometh, Juͤden 
rey und Rotten, allenthalben Engel heiflet. | und den Pabſt, welcher auch die Leutevon 
26. Daß esnunauf Erden, (wie die Rlas dieſem Artikel auf des Teufels Gehorſam 
ge ift,) auch in der Kirche uͤbel zugehet durch gefuͤhret, ob er rool mit dem Munde Chris 
- mancherley Aergerniß, Zwieſpalt und Ver⸗ ſtum GOttes Sohn nennetz daß dennoch‘ 
führung 5 das ift niemands, denn des leidigen | die, fo da haben wollen GOttes Wort veſt 
Zeufels Schuld der noch in der Welt iſt: halten, dadurch bis Daher erhalten find. 
der muß feine Engel auch haben , die das! - 28, Dennneben diefem Troſt haben wir 
Evangelium, den Glauben ‚und alleshindern | auch die Warnung, daß wir nicht ſicher 
und verftoren. Golcher fehadlicher Teufels | werden , als fey der Teufel weit von uns. 
Engel ift geweſen der Ketzer Arius in der) Denn weil wir noch in Fleifch und Blut le⸗ 
Kirche zu Alexandria da.er feine Gift und! ben , und allein das Wort baben, und find, 
Luͤgen ausgefchoffen ; Dadurch vielevon Chris | noch nicht Schauens, fondern allein 
| ne Kunnz2 ens 
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beng Engel, fo müffen wie auch) wachen ‚}men in feinem Deich , welches ift das Neicy 
und gewarnet ſeyn vor. Diefem Drachen ‚und | der Kraft und Macht, Heils und Siege; 
feinen Regern und Nottengeiftern. Die wach⸗ wie Diefer Teyt auch ſagt. 
fen.eben da, Da wirfind ;ja fie find unterund] 30. Denn, wieich gefagt habe, werdafam 
ben ums ‚wie St. Sohannis Epiftel faget, fie; glauben daß FEſusChriſtus, GOttes Sohn, 
gebenvonuns aus, und richten Ungluͤck an der da GOtt dem Vater gleich und fein ewi⸗ 
wider ung, ı 3oh.2,19.- Darum denke nicht, | ges wefentliches Bild ift, ſey wahrhaftiger 
der Teufel ſey in der Hölle, der jenfeit Baby⸗ Menfch und uns gleich worden, und fich fo 
Ton, oder. allein in der Tuͤrkey, und zu Nom! nahe zu ung gethan, daß er uns zu feinen Enz 
beym Pabſt und feinen Sardinälen und Bi⸗ geln macht, und felbft der vechte Erzengel 
fchöffen. Dieſe darf er mit der Lehre nicht anz | und oberfter Fuͤrſt iſt der mir vorgehet und - 
fechte@Denn er hat fie ſchon durch feine Luͤgen mit mir ſtreitet, ja der mich felbft täufer , ab⸗ 
gefangen, ohne daß er fie leiblich plagt mit ſolvirt, feinen Leib und Blut gibt, durch des 
Krieg und Mord unter ihnen felbit. Aber hier | Vriefters Hand und Mund, und den Hei⸗ 
Frieget und ftreiter ev, daß er uns, diewir im | ligen Geift dazu gibt; wer das Fann glaͤu⸗ 
Himmel find, in Ehrifte, auch heraus ben, was will der Teufel mit feinen Engeln 
reiſſe. a und der ganzen Höllen ihm fehaden oder ab⸗ 
29. Darum will er audy biermif feine | geroinnen ? Denn was bedarf ich, fo ich 
Rieger germarnet und nemuftert haben: Ihr GOttes Sohn habe? und was foll er mehr 
ſeyd in meinem Deer, und unter meinem Faͤhn⸗ an mir thun, oder wie kann er mir naher 
fein; aber fehet zu und wartet des Feindes, Fommen, denn daß er nicht allein ift mein’ 
und wehret euch wider feine Engel; denn er | Fleifch und Blut worden, fondern auch jetzt 
iſt nicht weit von euch. Thut ihre das, fo ſo nahe bey mir ift, daß er bey mie wohnet, 
hats nicht Noth. Denn wir haben einen mich fbeifet, taufet, Iehret,tröfter, vermahs 
Herrn, der hat auch Engel und Macht ger |net, ftrafet e.? Derm ob wir wol einander 
ug, und heißt der HErr der Heerſchaaren, nicht fehen, fo hüre ich doch durch fein Wort 
md der rechte Sienemann des Drachens ‚| ſolches von ihm, daß er fey mwahrhaftiger 
dev uns beuftehet, ja für ung flveitet, daß GDrt und Menfeh, der mich durch feine 
doch der Teufel mit allen feinen Engeln muß Taufe von Suͤnden reiniget, mit ſeinem Leib 
niederliegen und verftoffen werden. "Denn | und Blut fpeifer, durch ferne Abſolution von 
GoOttes Wort bleibet ewig. Anfechtung) Sünden entbinde. Das höre ich, und 
mag es leiden, und die Kirche von dem Feinz | kommt mir in die Obren, und durch die Oh⸗ 
de Feine Ruhe kann haben; und etliche auch ren ins Herz, Daß es mir nicht koͤnnte näher, 
dahin füllen, die ihnen Das Wort aus dem kommen. ZN \ N 
Herzen nehmen laſſen: aber es muß doch) au. O mer das glauben Fönnte, (fage ich 
bleiben ‚wie Chriſtus ſagt Math. 16, 18: Der) abermal,) und gewißlich in feinem Herzen 
Hoͤllen Pforten follen fie nicht überwälz fehlieffen,, daß unfer Wort nicht unfer, fon- 
tigen. Derm es heißt Joh. 15,33: Ich ha⸗ dern Ehrifti. Wort; unfer Taͤufen Ehrifti 
be die Welt überwunden. Diefer Ego) Taufe; unfer Abfolsiven und Sacrament 
viei, wird und muß auch HErr bleiben: denn! reichen Chriſti ſey: der mußtedsch sum we⸗ 
er hat die goͤttliche Gewalt und Kraft GOt⸗ nigſten einen Tag oder zween froͤhlich wer⸗ 
8, und hat ung zu feinen Engeln angenum: | den, Gerne mollte ich es felbft glauben Be 
\  dE® 
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alſo AI predigen, Daß F andere auch gläubtens| ft, einerley Reich, Gewalt und Machtdes 
aber daß wir nicht herzliche: Freude und Luſt Vaters und Chriſti, des Sohn. - Aber hier 
hievon empfinden, das ift ein Zeichen, daß | auf Erden wird Ehrifti eich, wenn der 
S uns nicht zu Herzen gehet, wie es follte, | Teufel ausgeftoffen wird daß Ehrifti Wort 
Das thut eben der leidige Drache, die alte| Fein geprediat und gegläubt,, und Die Sa 
Schlange, Die wehret mit aller Macht, daß cramente recht gebvauicht werden. Ja, das 
es entweder nicht gepredigt, nder nicht ger ift das Deich feines Sohns im Glauben, 
glaube wird, und Die Leute fich fo Fehandiich |nicht vor GOtt und Chriſto, (denn er fiehet 
fielen gegen dem heiligen Coangelip, daß, uns, und ift vor ihm nichts verderft,) ſon⸗ 
je mehr man e8 prediget, je ärger fie wer⸗ dern dor unſern Augen zugedeckt; aber dar⸗ 
den, und je ſchwaͤcher det Glaube bey uns um geglaubt, daß wir auch zum ewigen 
it, Schauen kommen wenn die Zeit kommt, 
08, Wolan, es iſt der alte Teufel, der alle⸗ | da er ſich wird von "allen Ereatüren öffentlich 
zeit bon Anfang alfo Frieger, daß er GOttes ſchauen laſſen. 
Wort und Reich hindere und dDampffesmeil| 34. Solche Freude und Drfang gehet jetzt 
er nicht der öffentlichen Predigt wehren kaun | immerdar in der Kirchen, GOTT Lob und 
fo macht er doch, dab mans nieht glaͤubet Dank! Arius liegt; Pelagius liegt: deß⸗ 
oder verachtet, und ſolch Aergerniß und bi gleichen andere Teufelsgeifter und Votten, 
fe Exempel von einem der jiveen unter den die da wollten Chriftum vom Simmel ftoffen, 
ganzen Haufen bringet: das find feine Spief und Die arme Ehpitennen betruͤbt und zer⸗ 
ſeund Buͤchſen. Darum heißt es e haben. Diefes Lob folgt gewißlich 
mit Sleifch und Blut oder menſchlichen nach dem Streit und Kampf, wo die Chri⸗ 
Waffen Fondern mit den böfen Geiſtern ſtenheit gereinigt, und des Teufels Luͤgen zu 
unter dern Himmel gefochten, wie St. Schanden wird: wie (GOtt Lob!) jetzt 
Paulus an die Epheſer Eap. 6,12. fagt. Dar⸗ auch gehet und sehöret wird; ohne daß 
um wer num ein Chrifte will feun, der ruͤſte ſich wenig deß beſſern und dankbar da⸗ 
und ſchicke ſich dazu daß er fich hütesor fol ef ind. 
chen Teufelspfeilen und Stichen und wider) A. Es fol aber ſoſch Lob und Dank ſeyn 
ihn maͤnnlich und getroſt ſtreite und ſchloge, deren die da uͤberwinden durch das Blut 
unter dieſem groſfen Michael, dem HErrn dieſes Lammes, und auch ihr Leben darum 
Chriſto Kr Inicht lieben. Darm vermahnet er num zu 
33. Wenn es aber dazu kommt, (ſpricht ſolchem Rob und Dank: Freuet euch ihr 
dieſer Test.) daß der Satan fberrounden. ‚aimmel, das ift, ihr Chriften, Die ihr Dies 
durch der Ehriften Streit, und aus dem ifes HEin Reich ſeyd, und m feinem Sims 
Himmel des Reichs Chriſti herſtoſſen wird; mel wohnet, ihr habts nun hindurch, und 
fo oft gehet die: Freude an, daß man dacob ‚den Sieg an dem alten Drachen erobert; 
Gott danket, und festlich finget: Nun iſt doch nicht durch euch ſelbſt; fondern durch 
das Heil, und die Kraft, unddas Reid, |diefes Lammes Blur; Das iſts, ımdehuts. 
und die WM. icht unſers Eoites feines) 36. Womit beweiſet ſichs aber, daß ihr 
Ebrijti worden. Da fegeter fel oft beydes folche Erloͤſung erlanget habt? Durch das 
zuſammen daß das Reich, die Kraft und Wort des Zeugniſſes das iſt, der Chris 
Wacht GOttes, iſt feines Chriſti, das ften ee uno une. amit 
enn 13 chlagt 








fehlägt man den Teufel vom Himmel. Denn 
man Fann i ht ab 
gen mit Werkheiligkeit, fauer fehen, und 
trefflichem ftrengen Leben, wie die Mönche 
vorgenommen haben; fondern diefes Laͤmm⸗ 
eins GOttes Blut muß im Herzen wal⸗ 
gen, an diefen mußt du gläuben, der für 


dich Menich worden, und fich geopffert 
bat, und folkbes mit dem Munde befen- 
nen, und andere aud) lehren, Das ift, 
seit ob dieſem Wort und Glauben hal⸗ 
Das ſind die Schwerdter und Spieſ⸗ 
te, die dem Teufel durchs Herz gehen, dar 
vor ex fliehen und weichen muß, wenn ihm 


‚fen. 


das Wort und Slaube des Sohnes GOt⸗ 
368 unter Augen trit. Denn menfchliche 
Macht und Kraft, Weisheit und Heiligkeit 
achtet er nichts, Damit Fann er auch durch 
feine Engel und Geifter ſtreiten. Deß lieſet 


man auch ein Exempel von einer Nonne, Die 


da Ehriftum erkannte; welche, wennfievom 


Teufel hart angefochten ward, und ernicht 


von ihr ablaflen wollte, ſprach fie nicht mehr 
denndiefe Worte: ( Chriftiana fum ;) Hr 
veft du wol, Teufel, ich bin eine Ehriftin. 
Da das der Teufel hoͤrete, flohe er. alsbald 
von ihr. Solche Worte fage du auch von 
Herzen, fo will ich dir dafür wohl Buͤrge 
feyn , der Teufel wird von dir fliehen, fü 
weit er kann. Denner verftehet wohl, was 
es geſagt ift, und was dein Her, damit mey- 
net. Denn ein Ehriftfeyn, heißt nichts an- 
ders, weder getauft feyn in dem Blute des 


Sohnes GOttes/ „Durch feinen Tod und Aufl. 


eritehung erlöiet von Suͤnde und der Höllen 
Gewalt. Und wer fich einen Ehriften ber 
kennet, Der bekennet, daß er gewißlich glaͤu⸗ 
be, daß der Teufel durch dieſen Sohn GOt⸗ 


tes uͤberwunden, und unter feinen Fuͤſſen lie⸗l. P- Enge. 02 


gen muß. Bas darf er fich denn vor ihm vr, p. 2845. 2. Pe. Von den guten und boͤſen 


fürchten und erſchrecken? Fa, er weiß und 
hats erfahren, was das ihm fir mörderliche 


en — — 
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'  Spieffe und Waffen find, too ihm der Slaus- 
hm nicht abgewinnen, noch fchlaz ; be mit dem Namen Ehrifti begesnet und 


trotzet; darum kann er davor nicht bleiben. 


37. Es ftehet aber Dabey, daß die Chris 


ften über folchem Sieg müffen ihr Leben hins 
an ſetzen, wie er fpricht, fie baben ihr Les 
bennicht geliebet, bis an den Tod. Denn 


der Glaube, Predigt und Bekenntniß diefes 
Artikels muß Derfolgungleiden auf Erden; 


wie der Ehriftenheit allzeit vom Teufel wies 
derfadren ; und nod) von unfern Feinden ‚nun 
länger denn zwanzig Fahr, der armen Kir⸗ 
che viel Plage angelegt, daß viel darob find 
getödtet ‚und der Teufel noch gerne viel mehr 


gethan hatte. Darum muß es hier veſt ge ⸗ 


ftanden und beharret feyn in Dem Blauben 
und Bekenntniß, durch Leben und Tod, big 
der Teufel vollend gar ausgeworfen werde, 
durch die Kraft und den Sieg dieſes Heilan⸗ 
des Chrifti, von dem GOtt von Anfang der 


Kirchen verheiffen, Mof. 3,15. Daß er fol ’ 


der Schlangen den Kopf zutreten, fo lange, 
bis daß er auch aufhoren muß ſeine Ferfen 


zu ſtechen. Dahin gehet die ganze Schrift, 


und iſt alles zu thun um Diefen Sohn GOt⸗ 
tes, der für ung Menſch worden, und fein 
Blut vergoſſen, daß er den. Teufel mit ſei⸗ 


nem böflifchen Heer und Waffen, Sünde, 


durch feine frobliche Zukunft aus diefem Streit 


des Glaubens zu ewiger Sicherheit und 
Herrlichkeit des Schauens uns bringe, Amen. 
Mehrere Abhandlungen von den H. Engeln find: 
Tb. p. 2012. 9. 12:14, 
sp 1873: $. 113 = 122, 
° pP 2237. 
fcheinung und neuen Dffenbarungen. 
2526. 9. 136 : 155. Von dem Dienſt der 
Heil. Engelbeym Eheſtand. 
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3) Der andere Artikel, von der Erköfung. 
— A. Don demſelben uͤberhaupt. 


OMartin Luthers Auslegung des andern Artikels des 
Chriſtlichen Glaubens von JEſu Ehrifto, auf dem Schloffe zu Torgau 
rg | gepredigt, Anno 1533 


R u Hr 3. Darum olauben und bekennen wir in 
iewol ich oft und viel von dem diefem Artikel, daß wir aus dem Verderben 
Artikel des Glaubens vonChri⸗ und Sterben twiederbracht und wieder ges 
fio gepredigt und geſchrieben fchaffen find, in ein neu ewig Leben; dazu 
habe; doch, weil es ſo vorfaͤl⸗ wir zuvor auch gefchäffen waren, aber durch 
let, und wir nichts anders| Adams Fall verloren haben. Und daß das 
noch beffers predigen koͤnnen, auch nichts| gefchehen fen durch denlieben Sohn, JEſum 
liebers hören ſollen; will ic) jest ‚auch davon | Ehriftum, der für uns fein Blut vergoffen, 
veden, und etliche Stücke handeln, mie ſie und dem Vater darinn gehorfam geweſen, 
nach einander ſtehen, in dieſen Worten: — ale hat, daß er — aus De 
Ich gläube an JEſum Chriftum, feinen] Pillen Rachen und Teufels Gewalt erloͤ⸗ 
— Sohn, — — der ſete, und ins himmliſche ewige Leben ſetzete. 
* 4. Und iſt, fuͤrwahr, ein wunderbarlich 
empfangen: iſt von dem Heiligen Geift, | m; hr, ein wu 
4 Ding, daß es unfertbalben fo leicht Toll zuges 
geboren von Maria der Jungfrau, ge⸗ pen und folch treffli — sche 
a hen, und folch trefflich groß Werk ausgerich 
litten unter Pontio Pilato, gecreuzi⸗ tet ſoll werden allein durchs Wort und den 
get, geftorben und begraben, nieder: ) Glauben, fo daran hänget; daß, wenn mans 
gefahren zur Hölle, am dritten <a. mit der Vernunft will anſehen, ſo reimet ſichs 
de wieder auferſtanden von den Tod⸗ doch gar nicht dazu. Denn wir ſehen mit 
tn. | Augen, fühlen und erfahren es dazu an unferm 


& Hyıgi h . eignen Leibe, Daß die ganze Welt dahin ſtirbt 
2. Snnerften Aukikel, on der Schöpfung, und verdirbt. Lind fo weit wir uns umfehen, 


haben wir gelenet, tie uns GOtt erftlic) |, finden wir nichts, denn daß das ganze 
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seichaffen ‚und alle Creaturen gegeben hatzc. menfehlichesefchlerhehabinfährer, aleınlaıı 


ber Diefer Artikel Iehret uns nun, wie wir h 

wiederum eine neue Ereatur find worden [fer nichts, und nimmer wiederkommt, fon? 

nachdem teir gar verdorben und umbracht derlich mas der armen elenden Chriften find 
find, nach der euften Schöpfung, durch den | auf Erden, die der ‘Teufel plagt und mar 
Teidigen Teufel, der uns betrogen hat“ durchetert, als wollteer ſie gar frejjen: Die werden 

feine Kgen, und die göttliche Ereatur gar} gar aufgerieben, zupulvert und zuſtaͤubt. 

zunichte gemacht, und dahin bracht ; daß wir daß man nicht ein Staublein von ihnen blei⸗ 

_ müffen, von Gtt verworfen, ewig fterben ben ſiehet. EN / 
und verderben. Denn was von SHOft ger| s- Und foll doch fo Teichtlich zugehen, daß 

-fehieden ift, das ift fehon ewig verdorben und die ſo wir jetzt mit Augen fehen zugefcharret, 
verloren. bvergraben, und zu Pulver wordem Be 
| erkom⸗ 


FIN 





so IL. Anderes Jauptftück, 3) Anderer Artikel, vom der Erlöfung, — 
aomen und leben: micht dieſes armen ver⸗ 8. Darum iſt es cine Predigt allein für 


gaͤnglichen Kebens, fondern viel herrlicher die Chriften, die es mit Ernſt glauben, und 
Ind Eöftlicher. Und ſoll niemand dazu thun, deß gewißlich hoffen, durch GOttes Gnade, ° 


eine Arzeney noch menſchliche Huͤlfe dazu Daß. es geſchehen und wahr werden fol, 





Eommen, noch jemand den Körper aufgra⸗ Sonſt wirds wol bleiben, wie es bisher ims 


ben, oder wieder zufammen waffen; fondern | mer geweſt iſt, Daß dieſe Predigt, bey der 


nichts mehr feyn, Denn dag Wort, Das wir Welt nichts fey, ob fie es gleich hören, und 


hier fprechen, welches fo zu vechnen auch die auch felbft fprechen: Doch müffen wire 
Kinder inder Biegen Finnen. Damit foll fold) | predigen um unfer- felbft willen, wie wenig 
trefflich Werk ausgerichtet werden, daß allelihrer auch find, ‚Die e8 glauben, als GOt— 
Todten, und wir, die fo jammerlich umkom⸗ tes Iiebe Kinder, Denndie Belt, Bauer, 
men und fterben, von Wuͤrmern und Ma⸗ Bürger, Adel, finddoch des Teufels; ohn 


den gefreſſen, daß Fein fchändlicher, ſtigkene daß GOtt ihrer wenige, als Eöftliche Edelſtei⸗ 


der Aas auf Erden iſt, follen ſo herrlich wie⸗ ne und Türkis, heraus lieſet, Die er.infeinen 
der hervorkommen aus dem Tode, fehöner Fingerreif faffetz der andre Haufe bleiben 
“md heilerdenndie Sonne  , wwol Kieſelſteine, wie fie find, damit der Teu⸗ 
6. Solche Kraft (glaͤuben wir,) ſoll diß |fel ein Pflaſter macht, und darauf zur Hölle 
einige Wort haben; Ich gläube an IE⸗ |venne DEN 2 

fum Eosriftum zc. welches Doch fo geringe| 9. So laß uns.nun fehen, was die Wor⸗ 





ſcheinet, Daß es mit des Menfchen Ddem auf⸗ te in, dieſem Artikel heiſſen und bedeuten: 


-hiöret und vergehet, und fo gemein ift, daß | Jch glaube (ſpricht ein Chrift,) an FE 


jedermann im Maul hat, unter dem Pabſt ſum Ce⸗riſtum, feinen einigen Sobn, un: . 


ſowol als unter ung; aber auch von wenigen |fern HErrn ıc. Da ftehet der Ehriften 
recht geglaubet, und gar trefflich verachtet Weisheit und Kunft, die fie allein haben 
yoird, fonderlich wenn man ihm mit der |und verftehen, und Die ganze Welt nicht weiß 
Vernunft nachdenfet, und unfre XBeisheit noch verſtehet, ob fie es gleich auch wol tüg- 
darinng Elügeln läßt, daß ſie gar daruͤber Mich hoͤret, nemlich daß wir glaͤuben und im 
zur Naͤrrin wird, und halts fin lauter Fa⸗ Herzen gewiß find, alles, das diefe Norte 
deln, — ſagen und geben, daß der Menſch FIEſus 
7. Welches in Welſchen Landen nun gar Chriſtus ſey der einige und wahrhaftige 
gemein worden iſt, Daß fie von dieſem Arti⸗ Sohn des Vaters ꝛc. Denn mit. demſelbi⸗ 


el. gar nichts glauben. Und zwar auch vie⸗ gen Wort: Einigen Sohn, wird er gefons _ 


fe unter unfern Leuten beveits folche Weis⸗ | dert und gefchieden von allen Soͤhnen oder 
heit gelernet haben, Daß fie es für eitel Ger| Rindern GOttes, daß er feinen ſolchen Sohn 
- Jächter halten; fonderlich weil wir fagen, daß mehr habe. Sonſt werden auch alle Engel 
fo gar leichtlich folle zugeben „ ohn alle unſer in der Schrift genennet GOttes Kinderz als: 
Thun, und gar Feine Kraft, Gewalt noch Hiob 1, und c. 38, 7. GoOtt felber 
ittel foll dazu Fommen, denn daß der eiz|fpricht: Vbi eras, cum me laudabantomnes 
nige Menfeh, Chriftus, mit einem Wort wer⸗ Alii Dei? Wo wareft du, da mich alle 
de wieder aus der Erden bringen, alles, was] B:Dttes Rinder preifeten? das if, da. 


von Adam herkommen, und je auf Erden ger noch Eein Menſch gefchaffen, und doch der 


boren iſt. Himmel bereits voll GOttes Kinder war? 


10, lie 
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10, Alfoauch wir, wenn wir getauft ſind, die fich haben vermeffen, mit Gedanken in 
werden GOttes Kinder genennet, wie die) Himmel zu Elettern, und wollen faffen und 
Schrift Ebr. 2, 10. faget, daß durch diesmeflen, wie es möglich (ey, daß drey Perſo⸗ 
fen Sohn viel feiner Rinder find zur nen ein Weſen fey, die find drüber geſtuͤr⸗ 
Herrlichkeit gefuͤhret. Cs ift aber Feiner, \zetz und find Doch geweſt die allerhöchften, 
ohne diefen HErrn Chriftum, der da fein einiz |weiteften Leute auf Erden, haben darzu auch 
ger Sohn heiffet, darum muß er eine höhere, das Schwerdt darüber geguckt und die Glaͤu⸗ 
dlere Geburt haben, denn beyde, Engelund |bigen feindlich verfolge und. zuplagt; und. 
Menfchen, dieauch wol GOttes Kinder heif- | wollten Doch auch Ehriften heiffen, als die‘ 
fen, undihnanruffen einen Vater; aber ihr nicht follten leiden, „daß man mehr denn ei 
Feiner kann allein jagen, mein Vater, fondern |nen GOtt machete, und Ehriftus dem Bas 
müffen insgemein fprechen : Unſer Vater; oder ter ſollte gleich geglaubt werden. Das lieſſen 
ob wol jemand fagt, mein Vater; ſo ſpricht ſie wol zu, daß er GOttes Sohn waͤre; aber 
ers doch nicht, als fey ers allein. Aber weil nicht nach dem einigen Weſen und Gottheit. 
Chriſtus allein einiger Sohn heiffet, daßer in Und ift quch jegt. den Türken Eeine Tächerli- 
dem Stamm oder&eburt keinen Gleichen oder | here “Predigt, Denn daß. wir Chriften prediz 
neben fich hat, fo muß er der Geburt nach uber |gen und glauben einen GOtt, und doch noch 
alle heilige Engelund Ereaturen ſeyn: der Eeis leinen GOTT dazu machen. Ey, es taugt 
ner darf ihn fo. einen Vater nennen, wie er |nicht Ciprechen fie,) in einem Haus zween 
ihn nennet. Da ift num bereits der Artikel, | Hauswirthe, oder in einem Land zween Fürs 
darinne wir glauben, ex fey rechter wahr⸗ |ften, die zugleich regieren wollen; fondern es 
 baftiger GOtt mit dem Dater, unddoch muß ein Regiment und ein Fürft, alfo auch 
nicht diefelbige Derfon des Vaters, fon: |ein GOtt feyn. Er Ä 
dern eine unterfchiedliche Perfon. Nun| 12. Woher iſt nun folches gefponnen? Aus 
muß es fo ſeyn, und die ganze Schrift bezeu⸗ der fehunen Elugen Vernunft, die hat es geſe⸗ 
gets, daß nicht mehr denn ein GOTT fey: Ihen in ihrer finftern Latern, daß fichs niche 
Darum muß diefelbige unterfchiedene Perſon reime, zween Hahnen auf einem Mifte, noch 
doch vereiniget ſeyn mit dem Vater in einem zween Wirthe oder Fuͤrſten in gleicher Ge⸗ 
einigen göttlichen Weſen oder Subſtantia, walt; denn fie koͤnnen ſich nicht mit einan⸗ 
daß man nicht zween Goͤtter mache, oderein | der leiden, einer ‚muß den andern dämpffen. 
unterſchieden görtlich Weſen; und dennoch | Das ift ein ſchoͤner Gedanken, und kann 
der Sohn eine andere Perfon ſey, in dem⸗ niemand leugnen, daß fichs nicht andersreis 
ſelbigen einigen. Weſen und Majeftät, alſo, met, und billig fo feyn ſoll; aber daß fie will 
“ daß der Sohn fey vom Vater in Ewig⸗ aus dem Haus oder: Fuͤrſtenthum mit ihren 
Eeit geboren, nicht der Water von dem| Gedanken fliegen, und in das göttliche IBes 
ohn. ſen fladdern, und Davon urtheilen, davon 
ri. Es ift aber auch ein Artikel, der da|nie Fein Menſch etwas gehüret noch geſehen 
wohl.gemeiftert undzufpottet ft von Anfang hat, und in Feines Menfehen Herz kom⸗ 
der Chriftenheit, und noch bisans Ende, von men ift, das veimet Lund fkiefelt ] ſich 
der Elugen UBelt; undifkauch nicht ohne Ges |übel. 
fahr, daß man mit der Vernunft bierinne] 13. Noch find fie folche Narren, bleiben 
fahre und ihm nachdenken wolle, Denn alle, nur auf folchen Gedanken, es reime fichnicht, 
Lutheri Schriften ı0, Theil, Ooo o daß 









— 
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daß zween in gleicher Gewalt regieren, weil |diegelehrten, weifen Leute unfer den Heyden — 
man ſolches verftehen und täglich vor Augen |die fo viel dran gesandt, Tag und Nacht 
ſehen Fann in den Ereaturen. Aber das gile|mit Gedanken darnach gegraben, und ſich 
nicht, daß man damit will fahren in das wol laſſen duͤnken, daß etwas mehr ſeyn muͤß⸗ 
Weſen, da Fein Menſch von weiß, und ſoſte auſſer der Creatur, das ein SD ware, 
gar über alle Sinne und auffer Allen Ereatus und Doch ſich nicht koͤnnen darein ſchicken 
ren iſt, Daß wir weder Geruch noch Schmack |wie oder was, noch fo viel erlangen, daß fie 
davon haben, undallein von oben herab muß koͤnnten fagen: das iſt GOtt; oder, ſo IP 
verkuͤndiget werden: und ſolch Wort, das von und lebet er ꝛc. Sonſt hätten fie es nicht 
Himmel koͤmmt/ nicht rollen glauben, noch gelaſſen fie hätten alle Bücher deß voll ger 
daran bangen, ſondern mit eigenem Kopf wol⸗ kleckt Weil es nun Fein Menfeh mit Vernunft‘ 
len meſſen nach dem Hauswirth und Regi⸗ und Sinnen erlangen, fondern allein durchs 
ment auf Erden, das iſt, nach dem Weſen, Wort vom Himmel muß offenbaret werden,’ 

das wir geſehen und erfahren haben; damit iſt fo heißts es hinfort: nur die Vernunft gar 

ſchon alles verkehret, und eitel Lügen an ſtatt zugethan und geblendet, und ſich hieher ges 

der Wahrheit geſetzt. geben. Willſt du ja klug ſeyn (ſpricht GOtt) 

14. Darum heiſſets alfo: Wer will recht ſo will ich dies gnug geben, hienieden auf Er⸗ 
fahren, daß er ſage, ich aläubes nicht, ich den da regiere die Ochſen, Kühe, Pferde, 
ſchlieſſe oder urtheile, daß ſo recht oder nicht und dein Haus, Kind, Geſinde, Stadt, 
recht ſey. Denn wenn du es willſt urtheilen, Land und Leute; da brauche nur deiner Weis⸗ 
was darfſt du denn Des Glaubens? Wer da heit und Kunſt wohl, fo wirft du wol alle 
gläubet, den urtheilet nicht, ſondern laͤſſet Hände voll zu thun Erigen, Wie es denn‘ 
fi) urtheilen, und gibt fich gefangen in eineslallen denen gehet, Die gerne recht regieren 
andern Urtheil, und mit der That fagt: Ich woſllen, daß ihnen alle Witz und Vernunft 

Bin hierinne ein Narr, undverftebeesnicht zu ug wid, a u 
denn ich nichts davon gefehen oder gehoͤret noch 15.; Aber in denen Sachen, da ich nicht 
erfahren habe. Aber weil es GOtt faget, hinkommen Fann mit meiner Klugheit, da 
ſHowill ichs glauben, Daß alſo ſey, und dem muß ich fie daheime laffen, und fügen: Ich 
Wort folgen, ‚meine Gedanken und Ver⸗ weiß und verſtehe es nicht, aberich höre, Daß 
fand laſſen nichts ſeyn; fo ift er geurtheilet von oben herab fehallet und in meine Ohren 
‚ Durchs Abort, daran er fich halt, nicht klinget, welches Fein Menſch je erdacht hat. 
durch feine Vernunft und eigenen Verſtand. Da hoͤre ich nun, daß Chriftus ein goͤttlich 

Wer das nicht thut der hat nichts vom} Mefen mit dem Vater hat, und doc) wahr 
Glauben, noch von GOtt und was GOt⸗ iſt daß nicht mehr, denn Ein GOtt iſt. Wo 
tes iſt; ſondern faͤhret als ein Blinder, der| will ich da fappen, grunden und faflen, oder 
da von der Farbe, oder vom Licht der Son: |fchlieffen ?. Es lautet zu lächerlich in Ohren, 
nen urtheilen will/ Davon er nie nichts gefe- und gehet nicht indie Vernunft. Ja es ſoll 
hen noch empfunden hat. auch nicht darein gehen ſondern fo dazu a 

15. Denn, ſollte jemand Fonnen etwastgen: Wenn ich das Wort höre lauten, als’ 
erlangen von göttlichen Weſen, und fagen, von oben herab, fo glaube ichs: ob ichs wol 
was GOtt ſey; fü hattens ja die Süden er⸗ micht Fann faffen-und nicht verftehen, noch 
langt, welche haben die Schrift gehabt, Stem, "in meinen Kopf wil wie ich das Fan A 

x PRB#N, sus’: Pr An 
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daß ziven und fünfe find fieben, mit der Der- 


noch wenn er oben herab ſagte, nein, fon- 
dern es ſind achte; ſo ſollte ichs glauben wider 
meine Vernunft und Sühlen. Wolan wenn 

„ich vichten will, fo darf ichnicht glauben; ich ter ſchaffet oder macher, das thut er auch. 
will aber ihm glauben,der da richtet und urthei⸗ 
let da bleibe und ſterbe ich auf; denn ich verlaſſe 
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|diefer Artikel, daß ich muß fagen, daß diefer 
nunft, und laß mich niemand anders weiſen: Chriſtus fey der einige Sohn GOttes, y; 
gleichen Sohn Feiner ift im Himmel und auf 
Erden; denn die ganze Schrift zeuget, daß 
er dem Vater gleich fen, und was der Bas 








Und Summa, wie St. Johannes infeinem 
Evangeliv immerdar zeuget, daß er ſich ans 


much auf den, den ich für Flügen halte, und |nimmt aller Werke GOttes/ und will eben al 
beſſer zählen: Fann, denn ich; ob ichs gleich] fo. geehret werden, tie der Vater geehret 


Die Vernunft nicht Fann leiden, daß zwo Per- 
ſonen ein GOtt find; das lautet eben, als 


auch kann, doc, will ichs. ihm zu Dienfte| wird,feget fich allenthalben gleich dem Va⸗ 


| glauben, und fol die Wahrheit heifien, twaser| ter. Aus ſolchen Sprüchen, die keinem Ens 
ſagt, ob alle Welt anders fagte. a gel noch Menſchen mögen zugeeignet werden, 
muß ich glauben, daß er wahrhaftiger GOtt 


17. Alſo ſollſt du hie auch thun: Obs gleich 
fey, gleich fo hoch, mächtig, ewig, allmaͤch⸗ 





wenn ich fagte, zroey find nicht zwey, ſon⸗ thut, das thut er auch: welche der Vater 
dern zwey find eines; da haft du das Wort lebendig machet, Die machet auch der Sohn 
und Vernunft wider einander: noch foll ſie lebendig. Alſo wird es Ein Werk beyder 


da Die Meifterfehaft legen, und Fein Richter | Perfonen, die doch unterfchieden find, dag 
‚noch Doctor werden, fondern das Hutlein | doch nicht mehr kann feyn, denn eine goͤttliche 
abthun und ſagen: Zwey ſind eins, ob ichs | Gewalt, eine göttliche Natur und Weſen, 
ſchon nicht ſehe, noch verſtehe, ſondern ich und der keines getheilet kann werden. 
glaͤube es. Warum? Um deßwillen, deres| 19. Das iſt num, ſage ich, aber der Chris 
oben herab geſagt hat. Wenn es aber aus fen Kunſt, die in Feines Menſchen Herz ges 
mir Fame, oder Vernunft folches wollte ſa⸗ het, fondern vom Heiligen Geift muß darein 
gen; fo follte michs Fein Menſch beveden, daß | geſchrieben werden. Und, wie gefaget bar 


ichs glaubte, fondern wollte ihn die Mathema⸗ be, wer ficher feyn will, der muß die kluge 
tiea vor die Naſe legen und zeigen daß ers greis) Bernunft zuthun, und zufehen, daß die 


| fen folte und mir weichen mußte, Nun esaber | Klugheit der Welt ſolches Tache und fpotte, 
vom Himmel herab ſchallet fo will ichs glauz | undfielaffereden, und ſagen: Wie Elug fie 
‚ben, ‘was er mir fast, Dee ja alledrey | find, ſo Eonnen fie hie noch nicht drey zahlen, . 


Perſonen nur ein rechter GOtt, nicht zween in denen Sachen „ wirds auch nicht lernen, 


oder drey Götter find. Das will ich ibm zu bisan Juͤngſten Tag; denn wir Chriften ha⸗ 


Ehren und Dienfte thun, dem ich ſchuldig ben täglich daran zu lernen, daß wir lernen 
bin zu glauben, und mic) ſo urtheilen laſſen, drey zahlen, und ſagen: Drey iſt nicht drey, 
daß ich ein Narr fen, der nicht koͤnne drep|fonderneinsunddochden. Mn 
zahlen; wiewol ich doch, GOtt Lob, wol kann/ zo. Das heiffet nun, einiger Sohn, wahr 
drey zahlen hienieden auf Erden, und mich] rer GOtt fowol als der Water, unter wels- 


niemand darf die Kunſt lehren noch, richten, | chen beyden wir Feinen Unterſcheid wiffen zu - 


daß ich nicht koͤnnte drey zählen. - - machen, ohne daß der Water ewiglich zeu⸗ 


18. Dahin führet ung die. Schrift. und’ get, und der Sohn ewiglich gezeuget wird. 
— Duo Und 


tig, als der Water; denn was der Vater - 


‘ z 


r 
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 zubrochen, daß fie jeglicher Perfon das ihre ohne alles Diſputiren und Klugeln. 
zueignen, aber endlich nichts mehr koͤnnen 22. So haben wir das erfte Stuck dieſes 


machen, und dabey muͤſſen laffen bleiben, Artikels, von der Gottheit Chrifti, welches 
daß Fein anderer Unterfcheid ſey, denn dieſer: zwinget und beweiſet nicht allein das Wort, 


daß die erſte Perfon heiffet Vater, die an | Einiger Sohn fondern auch das erfte Wort, 


dere dee Sohn, daß Diefer fein ervig Weſen |ich gläube, Denn zu wern ich fagen fol: 


— 
‚Und es haben fich die Theologi vol darüber lern machen, daß wir ſchlecht Fa dazu ſagen, 


hat, und diefem gibt in Ewigkeit. Mehr ich släube, und fee mein Vertrauen und 


kann man nicht erdenfen, noch faffen; und |des Herzens Zuverſicht auf dich; der muß 


ob man viel nach fpeculivet, fo wird es nur mein GOtt ſeyn; fintemal des Menſchen 
finſterer und weniger verftandlih. Ich woll⸗ Herz auf nichts trauen noch bauen solle, 


te auich wol ſcharf fpeculiven; aber wenn ich |denn allein auf GOtt, und die Schrift übers 
mich follte zu tode denken, fo Fann ich Doc) 


nichts mehr treffen, denn das ich da höre. 

21. Darum bat GHDtt alfo darüber ge- 
halten, Daß der Artikel allein Durchs Wort 
erhalten ift, und fü beftatiget, daß alle Teu⸗ 
fel und Welt, ob fie ihn wol redlich ange 


fochten, dennoch) haben müffen laſſen ftehen 
| Darum 
will ich auch hiebey bleiben und glauben, nicht 
wiſſen, noch weiter nachdenken; und wo ichs 

thun will, fo fahre ich gewißlich in Abgrund. 


‚und bleiben in der Chriftenheit. 


Denn ich habs auch wohlverfucht, und woll⸗ 


te auch fo gelehrt feyn, Daß ich GOtt durch Weil nun ein Menfch fo ein ungeroiß Leben ° 
den Himmel wollte bohren, undinfein Kam: |b 


merlein, und erfehen, was er darinne ma- 
chet; aber ich habe auch erfahren, was ich 
gemacht habe. Kurz, es heißt nicht mehr, 
denn die Worte geſprochen, die wir hie ler⸗ 
nen: Ich glaͤube; und wird nicht mehr dar⸗ 
aus. Wenn Hu ewiglich dich marterſt mit 
‚Gedanken, macheft du doch nicht mehr, denn 


au ftrafer auf Menfchen frauen, und zeigt, 


daß fie fehlen und anlaufen füllen. Denn 
alle Menſchen Cpricht der 116. Pſ. v. 11) 
find Lügner, das ift, falfch, Die nicht koͤn⸗ 


nen halten noch thun, was man fich zu ih⸗ 
nen verfichet, und welche auffietrauen, muͤſ⸗ 
fen untergehen; wie man wohl fiehet, und 


Zee ee ae 


auch die Vernunft folches zeugt aus der Er⸗ 
fahrung, wie der 146. Pſalm v.4. faget: 
Des Menſchen Beift muß davon, und 


er muß wieder zu Erden werden, alss 
denn find verloren alle feine Anfchläge. 


yatz daß er Feine Stunde deſſelben ficher 
ift, fo iſts unmöglich, einen gewiffen Grund 
aufihnzufegen und vertrauen. >» I 
23. Solches lehret die Vernunft felbfk, 
und die Schrift beftätiget es, daß Glaube 
oder Trauen des Herzens feinem Menfchen 
wiederfahren ſoll, und niemandigehöret, ohne 
dem wahrbaftigen GOtt, weiler allein ewig 


Herzeleid, undfindeftduchnichts: dennesift und unfterblich ift, und darzu auch allmaͤch⸗ 


fo hoch über alle Ereaturen, Sinn und Ver⸗ |tig, daß er thun Fann, waserwil,. Darum 


fiond. Es heißt: Was er fpricht, das ift Iftehet der Glaube auf ihm gewiß und fic)er, 


wahr; daß man feheide göttliche und menfch» [daß er ihn nicht fehlen noch fallen Jaßt, fo wes 


liche Weisheit. ach göttlicher Weisheit nig als er ſelbſt fallen kann. So bezeuget nun 
iſts wahr; nach meiner iſts nicht wahr. |hiemit ein jeglicher Chriſt abermal, daß Chri⸗ 
Nenn ich num will dawider Elügeln, fo ver⸗ ſtus wahrer GOtt ſey; denn er gründet und 
Tiere ichs beydes; denn er will hie felbft und |feset fein Vertrauen aufihn: fonft thaͤte er un⸗ 
allein Meiſter ſeyn, und uns ſchlecht zu Schu Fracht, und, wäre die hoͤchſte Abgoͤtterey. 
er | enn 


⸗ 
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 @enn das ift der einigfte böhefte Bortes> Armen und Brüften liegt, da fey GOtt we⸗ 
dienft, trauen und‘ glauben, gegen dem fentlich und perfünlich. | g 
‚alle andere äufferliche Dienfteein Kinderfpiel| 25. Hie find uns erft genommen und ge⸗ 
finds; und er fodert auch nicht mehr, denn wehret die Elugen Gedanken, damit die Ver⸗ 
ſpich Her, dasihm kann glaͤuben. nimft gen Himmel Haddert, und GOTT In 
der Maqjeſtaͤt ſuchet und forſchet, wie er im 
Folget nun das andere Stucke, auch von) Himmel regiere ec. und das Ziel hieher geſteckt, 
der Perſon Chriſti, da wir ihn daß ich aus der ganzen Welt laufe, gen Beth⸗ 
nnnennen EHE BRNO BI LH 
e@hım @XAri unſern HErrn, em; lein liegt, oder Maria indem Schoos; das 
‚seh Lortum 7 N 9 ‚on heißt die Vernunft doch gar gedaͤmpft. Denn 
pfangen vom Heiligen Geift, ‚geboren d08 vorige Since ift über alle Manffe hoch 
 gon der Zungfenen Maria, - . |ons porige Stuck if uber alle Draatie DOW, 
ERDIKDNT, MA dag die Vernumft ſelbſt möchte denken: Qu 
24.5 wird num diefer Artikel viel narri-|[upra nos, nihil ad nos: was dir zu hoch iſt, 
ſcher vor Dee Vernunft, daß Die daslaffeungeforfchet, und leichter Daran vers 
Melt will toll und thöricht daruͤber werden, zweifelt und fich gefangen gibt. Aber bie 
ſonderlich die Zuden, Daß derfelbige Sohn koͤmmt es herunter mir vor die Augen, daß 
ſey mit dem Vater und Heiligen Geift eini⸗ ich das Kindlein fehe in der Mutter Schoos, 
ger GOtt; und doch nicht der Vater, noch das fich Jäßt handeln, faugen, heben und | 
Heiliger. Geift, fondern allein die Perſon, warten, aller Maaffen, tie ein ander Kind, 
nemlich der Sohn, empfangen und geboren] und foll erft die Vernunft Fampffen mit ihr 
ſey von einem Menfthen ꝛc. O Das ift ein ſelbſt und wider alle Sinne. Da liegt ein 
jaͤcherlich Ding, daß der einige GOtt, die) Menfeh, der da geboren wird, wie ein ans 
hohe Majeftat, follte ein Menfch ſeyn; und|der Kind, und lebet wie ein ander Kind, und 
koͤmmt bie zufammen beyde, Ereatur und|führet Fein ander Weſen, Berk, Geberde, 
Schoͤpffer in eine Perſon. Da ſperret ſich denn ein ander Menſch; daß Feinem Mens 
Die Vernunft mit allen Kräften, daß dieſe fehen immermehr ins Herz fallen koͤnnte, daß 
Perſon ſoll zugleich ein Menfch fenn, von ei-]die Ereatur foll der Schöpffer ſelbſt feyn. 
nem Menfchen geboren, vechter, natürlicher] Bo find da die Weiſen, die das je hatten erz 
Geburt, wie ein Weib gebären fol, wahr⸗ denken, oder in Sinn nehmen koͤnnen? Laß 
haftig Fleifch und Blut mit allen Stiedern, |fie nun Fommen, und ihre Weisheit und ho⸗ 
und allem naturlichen Weſen Cohne die Sun! hen Verſtand ruͤhmen von GOtt und goͤttli⸗ 
de,) den ein Menſch auf Erden gebieret, ſaͤu chen Sachen. Da muß ja alle Vernunft 
get, windelt und wartet, als eine natürliche|niederliegen, und ihre Blindheit befennen, 
Mutter, und laffet ſich wiegen, tragen, etzen, daß fie will gen Himmel Flettern und goͤtt⸗ 
und traͤnken ꝛc. allerdinge, wie ein ander|liche Dinge unterſtehet zu ermeſſen und kann 
Kindlein. Daß wir da ſollen ſolche Narren doch, das vor Augen liegt, nicht gewahr 
werden, die Vernunft ſo gar blenden, und werden. FR 
ung gefangen geben, daß wir fagen, daßeben) 26. Darum muß man fich hie wider alle‘ 
dieſer Menſch der rechte wahrhaftige GOtt, Vernunft und Sinne allein an das Wort 
und auffer ihm Fein GOtt ſey; und wo das| hängen, vom Himmel offenbaret, Matti. 
Kindlein in der Wiegen oder Der Mutter an 3, 17° * iſt mein lieber Sohn 16, — 
Bel a | 0093, — 
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> 


Die Engel bey der Geburt Ehrifti den Hirten] ben. und nach GHDttes Wort; denndahöreft 


verkundigten Die fich lehren Heffer, Das nie» |du die lieben Engel: fingen: Siebe, es iſt 
mand je verſtanden hat, noch verftehen konnte: euch heute geboren der Heiland, welcher 


Fleiſch der Jungftrauen, wie ſonſt dazu und ihn für ihren Deren erfenneten. Weil 
koͤmmt, wenn ein Menſch empfangen wird, ſie ihn denn einen HErrn heiſſen, fo muß ee 
Cohne daß hie Fein Mann nichtsdazugerhan,)| hüher, denn ſie ſeyn, nemlich GOtt ſelbſt; 
‚und doch der rechte wahrhaftige GOtt ſey 
Lehrer ſeyn, ſonſt wird nichts draus ; Denn 
hie fichtet die Vernunft mit ihrer Weisheit: 
Weie kann GOtt Menſch, oder der Schoͤpffer 
‚eine Creatur ſeyn? Wie ſollte ſichs reimen, 
‚wenn ich wollte ſagen: Die Kachel iſt der 
Toͤpffer, Die, Schuhe, ſind der Schuſter; 
wer will das glaͤuben, oder, womit will mans 
dazu bringen? Das müßte mir ein ſeltſamer 
Topf ſeyn der. der Meifter- ſelbſt wäre; wie | nicht getrennet, noch geſondert; wie er ſelbſt 
kann ſich der Topf ſelbſt machen? Er iſt jg ſpricht zu Philippo Joh am 14. Capitel 0.9: 
‚gemacht vom Meiſter, ‚nicht der Meiftervon | Wer mich ſiehet, der ſiehet auch den 
ihn.. Vacter; gläubeftönnicht, daß ich im Va⸗ 
27. Noch muͤſſen wir hie fo glaͤuben, daß ter, und der Vater in mir iſt? Damit hef⸗ 
GOtt, der Schoͤpffer, und die Creatur Ein teter feine Augen allein auf ſich und will ihn 
perfonlich Weſen fey, und fo fagen: Wenn | nirgend hinfehen noch gaffen laſſen wei 
ich unter Menſchen Kunft: komme, und fie] 29. Wer aberandem ort nichthangen 
darum frage, fo ifts gewiß, Daß der Meiſter will, ſondern Elngeln und rechnen, wie ſichs 
und ſein Werk nicht Ein. Ding iſt; das fehe 
ich vor Augen, daß. ichs nicht glauben darf. 
Aber bie muß ich ein anderslernen, und muß 
alfo fagen: Das fehe ich wol, daß da liegt 
ein Menfch, der gefchaffen und von einem 
Menfchen geboren iſt; und muß Doch ger 
wißlich glauben, daß diß Kind oder Creatur 
ift. der Meifter oder Schöpffer felbft; wel⸗ 
ches ich nicht fehe noch verſtehe, fondern als 
lein hoͤre. — 
28. Sprichſt du nun: Ey, das reimet ſich 
ja nicht? Antwort: Ja freylich nicht, das es vo 
fageich eben auch, daß ſichs nicht reimet nach | geglaubt haben, und die Ehre haben, daß er 
der Vernunft, und in deinem Kopfund Mens alhie allein weife fey, daß wir ungnach feinem 
ſchen Kunſt; es muß fich aber reimen im Glau⸗ Wort lenken ſoiſen. Umdauchnicht — 


dabey bleiben, als das nicht von uns erdacht 
it, ſondern vom Himmel herab gefloſſen, 
und nicht begreifen wollen, wie ſichs in un⸗ 
ſerm Kopfreime; fondern glaͤuben, daß wahr 
ſey, und GOtt die zwey uͤber unſern Ver⸗ 
ſtand zuſammen veime,: daß dieſer Menſch, 
‚ale GOttes Toͤpffen, der Toͤpffer ſelbſt ſey, 










Perſon ſey; der kluͤgele immerhin, und ſehe, 
was er daruͤber gewinnet. Es find ihrer fü 
viel daruͤber zu Narren worden, (die daran 
geflugelt und gereimet haben,) und noch gleich⸗ 
wol der Artifel blieben. Wiewol der Teu⸗ 
fel, ob er wol weiß, daß wahr iſt, noch kann 
ers nicht unangefochten laſſen; wir aber wiſ⸗ 
ſen und verſtehens nicht, und wollens doch la⸗ 
chen und ſpotten. 
30. Darum iſt kurz die Meynung: er will 


e denn uns Menſchen heiſſen ſie nicht Herren. 
Da muß allein der Heilige Geiſt Meiſter und Diefem Wert muß man folgen, und ſchlechts 


in einem perſoͤnlichen Weſen und in Ewigkeit, 


es von uns ungemeiſtert und gereimet, fondern _ 


daß daein natürliche Menfch,mahrhaftigem- | it Chriſtus der HEer ꝛc. Dasmürdenfie 
pfangen und geboren,/ eben von dem Blutund| nicht ſagen, wenn ſie ſich nicht für, Knechte, 


zuſainmen reime, daß GOtt und Vienſch Eine 


N N Rn 
A - en? * 







1324 _ A. Dom andern Artikel Chriſtlichen Glaubens überhaupt: 125 
fach : denn wir ſehen und bekennen felbft ‚und, liche: Meisheit vom Himmel offenbaret. 
find CSHtELb,) fr grob nicht, daß uns die Nun befennen wir iveiter, was dieſelbige 
Kluͤgler erſt muͤßten lehren, wie Der Topf! Perfon vor Werk gethan, oder was ihr 
nicht der Toͤpffer iſt; und haben eben fo viel! Amt ift, darum wir an ihn glauben, und’ 
Berntinft, die da ſchleußt daß eines nicht lernen, was wir von ihm haben, nemlich, da 
pre, und been Nicht eines iſt, Menſch iſt nicht wir ſage nn.. J 
SD, und Schoͤpffer iſt nicht die Creatur; 8 
und wenn ſie uns viel lehren, fo lehren fie 
nicht mehr, Denn Das wir zuvor wiſſen, und 
ja ſo wohl verftehen , als fie. Darum fagen 
wir: Sa, esiftwahr, wenn wir reden vom 
Soͤpffer und Schuſter, und denen Dingen, | 
da die Vernunft von urtheilen ſoll und kann; "€ ss m 
‚aber das gilt nicht, Daß mans will hieher zie// 30. Das find auch Forte, nicht von 
Ben, in, die Kunft, die nicht aus unferm| Menfchen erdacht nach erfunden , wiewol 
Kopf wächfet, fondern GOttes Wort iſt, die ganze Juͤdenſchaft auf Erden ihn hat fer 
vom Himmel herab offenbaver; ſondern es hen cretizigen, ja felbft geereuziget hat daß 
heiſſet ſchlecht, dein Huͤtlein abziehen und Ja man ſollte denken, ſie haͤttens wohl erkannt 
dazu ſagen, und fahr laſſen ſeyn, als das und verſtanden; noch iſt es ein verborgen 
nicht aus deinem Verſtand kommen iſt: und Ding, das kein Menſch je erkennen konnte, 
mußt hie kurz nicht wollen wiſſen noch verſte⸗ was der Menſch, der da am Creuz hing, 
ben, ſondern dich für einen Narren halten für eine Perſon ſey, noch warum er gecreu⸗ 
mit deiner geoflen Kunſt in deinem Kopf, zigt ſey. Denn das iftnichteinemenfchliche 
daß drey nicht eines, und das Toͤpffen nicht Kunft, zu glauben, daß ſolche Perſon um 
der Toͤpffer iſt; denn wir find jetzt in einer meinetwillen geboren, gecreuziget, geſtorben 
andern hohen Schule, darinnen man lernet, ſey ꝛc. 
nicht was ich oder Menſchen wiſſen oder ver] 33. Das iſt wol noch zu thun, daß man 
ftehen, fondern was GOtt felbft ſagt und | die Hiftorie lerne und olaube, wie fonft eine 
Iehret, a —— Geſchicht oder andere Hiftorie , daß man das 
Der andere Theil, von wißſe zu reden (wie die Paͤbſtiſchen und 
31, Beher haben wir gehoͤret, wer die falſche Chriſten auch koͤnnen). Aber wenns 
DPerſon ſey an welche wir glaͤuben dazu kommt, daß das Herz ſoll ſprechen: 
‚und frauen, nemlich beyde, wahrhaftiger Ich glaͤube und traue an den HErrn Chri⸗ 
Gtt und Mensch; welches ich aefagt habe, | ſtum geboren, gelitten, geftorben und aufer⸗ 
daß nicht von Meuſchen erdacht, fündern | ftanden um meinetwillen, ja, um der Welt 
vom Himmel gegeben; darum auch nicht und aller Sünder willen; das iſt ein Erkennt⸗ 
begreifiich, ift mit_ der. Vernunft, fondern |niß, Daß der Heilige Geift auch allein muß 
muß durch veften Glauben gefaffet und ger | geben. Denn das Fann Fein Menſchenherz 
halten werden; ſonſt bleibt es ungefaſſet und | erdenken, daß er folches alles um meinetwillen 
ungehalten: alfo, daß man hie weit voneinans | gethan habe, Denn wo ich das ſoll glaͤuben, 
der ſcheide, Vernunft und was menſchliche daß er diß alles für uns Menſchen gethan 
Weisheit uns lehren Fann, und was goͤtt⸗ habe, Daß es mir und dir gelte; fü = — 
ug 


Unſern HErrn, empfangen vom Heili⸗ 
‚gen Geiſt, ‚geboren von der Jung⸗ 
frauen Maria , gelitten: unter Pontio 

Pilato, gecreuziget, geſtorben, begra⸗ 

ben/ und am dritten Tage wieder auf⸗ 

erſtanden ꝛc. J 
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flugs auch bekennen, daß mitmir,undallem,| 36. Noch findet ein jeglicher bey ihm ſelbſt, 
was ich vermag, verlovenäft.. daß. er. des Unflaths nicht kann los werden. 
- 34. Da ftöffet fichs nun, undgehet der Zank Jene verfolgens und morden die Chriſten dar⸗ 
und alle Ketzerey an; denn das kann die Welt um; ichaber, der ichs ‚nicht verfolge, ſon⸗ 
nicht leiden, daß man fol ſagen und glaͤuben, | dern predige und bekenne, kanns noch nicht 
daß alle ihr Ding nichts und verloren ſey. fo rein ins Herz bringen, als ich wol ſollte, 
Ras thun fie jegt alle anders, unfere Feinde, und gerne wollte. Denn ob ichs wol glaube, 
denn daß fie Diefen Artikel anfechten ? und ſo fallen Doch immer mit zudiefüffen Gedan⸗ 
find doch in dem mit ung gut eins, daß Chri- | Een, Biene Siga im Herzen: Ey, du haft 
ſtus von der Jungfrauen geboren, gecreu⸗ dennoch fo viel gethan, gebeten, gefaſtet, 
zigt, geftorben, auferftanden ift, und ſpre⸗ geprediget, den Leuten gedienet und gehol- 
chen den Glauben mit ung mit dem Munde; | fen; und will immer der. Unflath mit: ihm. 
aber im Herzen verleugnen fie es und. halten | im Herzen ſitzen, da Ehriftus figen foll, und: 
das Widerſpiel. Dennfiefagen: Der Menſch | feinen Stuhl beſchmeiſſen; alfo, daß Fein 
fen nicht fo gar verloren, fondern habe einen) Menfch auf Erden diefen Artikel gnug kann 
freyen Willen, koͤnne fo viel thun und verdie- | faſſen, und St. Paulus ſelbſt ſpricht, Phi⸗ 
nen, daß ihm GOtt gnaͤdig fey ; und wer dar | Tipp. 3. Cap. v.12 3: Ich darf mich nicht 
toider fagt und predigt, der muß ein Ketzer ruͤhmen, daß ichs ergriffen babe, aber 
und verdammt feyn. ich freche mich darnach aus, und jage 
35. Darum ift dasder Artikel, daran die nach dem vorgeftechten Stel x. Da be⸗ 
sanze Welt fich ftöffet, und find gar. wenig kennet er felbft, Daß ers nicht fo vollfommen 
Leute, Die es recht lehren, und noch vielweni⸗ erlanget habe, als er gerne wollte; und: 
ger, die es recht von Herzen gläuben, ja Nom. 7,22. 23. fpricht er: Ich babe Luft. 
auch diefelbigen mit zu fthaffen haben twider| an GOttes Geſetz, nachdem innwendi⸗ 
ihr eigen Herz. Denn eg bleibt immer im gen Menſchen; ich febe aber ein ander 
Herzen, daß wir nicht wollen gar nichts| Geſetz in meinen Gliedern, das da wir 
ſeyn, noch Ehriftus allein alles ſoll gethan derftrebet dem Befen in meinem Gemüz 
haben; fondern wollen fets die Hand mit im the ꝛc. das iſt, ich wollte wol gerne fo glaus 
Sode haben , fo viel hun und GOtt die⸗ ben und thun, aber der alte Schlamm haͤn⸗ 
nen, daß GOtt muͤſſe uns anfehen, und um get mir fo ſchwer an, und dehnet michimmer 
deßwillen die Suͤnde vergeben und gnaͤdig wieder herunter, daß ich auch auf mich ſelbſt 
ſeyn; und fol doch und kann nicht ſeyn. bauen und trauen will, wider diefen Artikel, 
Denn damit gehet der Glaube und der ganze! davon ich, koͤnnte ruhmen, tas habe ich ges. 
Ehriftus zu boden. Denn, fol CHriſtus than. Wiewol es fein und gut ift, wenn 
allein gelten, und ich foll folches bekennen, | mans gethan hat, aber daß man will ein. 
fo muß ich die Zunge vein ſchaben, und ſpre- Vertrauen draus machen, und darauf baus 
chen: So es Ehriftus thut, fo muß Ichs en, das iſt ein ſchaͤndlich Ding, aber ſo giff⸗ 
nicht thun; denn die zwey leiden ſich nicht mit} tig und heimlich, daß alle Heiligen druͤber 
einander im Herzen, daß ich auf beyde mein geklaget haben, und. noch die Chriſten taͤglich 
Bertrauen feße: fondern eines muß.heraug, wohl fühlen. ee 
entweder Ehriftus oder, mein eigen Thun.| 37. Das ift eben die Urfache, warum. 
Das iſt klar, und wohl zu verftehen. auch Die lieben Apoſtel dieſen Artikel ſo fleißig] 
N Un getrie⸗ 
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digt und fäglic) getrieben, noch nicht aus⸗ 
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‚Setviebenund;gebleuet haben ; Denn fie haben|den, und ſolche Gedanken fü ſtark ins Herz, 
gewugt und erfahren, daß er nimmer aus uler⸗ treiben, daß er nichts anders kann anſehen, 
nen iſt; ſondern wir muͤſſen Schuler darin⸗ denn was er gethan oder gelaſſen hat, es fey 
nen beiden, und uns von Tage zu Lage da⸗ gut oder böfe. Wenn er dich nun in. den 
mit bieuen:, daß wir doch etwas (wo nicht Winkel bracht hat, fü hat er dich gefangen, 
‚bertommen, davon erlangen, Denn fo die daß du keinen Chriſtum ſehen, und nirgend 
hohen Leute, bie Apoſtel ſelbſt fo täglich das bleiben noch dic) heraus wirken kannſt; denn 
mit umgangen find, haben mit ihnen ſelbſt er kann dir aud) die allerbeften Werke zu 


— 
— — * 
— — 2 
R * 
ur — 
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muͤſſen kaͤmffen, daß fie den Artikel erhlel⸗ Schanden und Suͤnden machen, daß du da⸗ 


fen; was wird denn ben Fladdergeiſtern ges vor erſchrecken muͤſſeſſ.. 
fiheden ? die dahin fahcen ins Schlaucaffens].i 39. Das wäre aber nun die Kunſt, daß 
land, und ‚wenn fiees einn oder pen ge⸗ man lernete weit feheiden und von einander 


hoͤret Haben, meynen, Se fonnenz Alerdinge|werfen unfere Weisheit, Vernunft, Werk 


wohl, und werden fo ficher und unachtfam, und Vermögen, und dieſen Artikel vonChri⸗ 
daß fie zulegt gar davon kommen ehe ſie ſichs ſti Werken und Amt ; und fo fhlieffen : Es 
derfehen ; denn ſie la ſen dem Flaſch wol den heißt nicht, ih gläube an meine Werke, ob 
Zaum, und geben ihm Raum genug , ob fie ftegleich gut und Eoftlich find, und gerne wid _ 
wol fich laſſen Dünken, fie habens gewiß ers thun und leiden alles, as GOtt haben will. 


nr 


„griffen 5 aber ic) farge , fie haben noch nie; Aber laß fie hie unten bleiben bey menſchlicher 
den vechten Schmack daven empfangen. Weisheit und Leben, daß ſie nicht in meinen 


Slauben undZuverficht des Herzens Fommen: 
denn da hab ich einen höhern Schas im Him⸗ 
mel, nemlich IEſum Ehriftum, da hange ich 
gelernet haben, noch fich für Meifter Dürfen lan und haltemich an feine Werke ‚Serechtige 
ausgeben; und du meyneſt, duhabefts in ei⸗ keit, Deiligkeit und Weisheit, und will Furz 
ner Stunde ſo wohl gefaſſet, daß du es gar Inichte wiffen von meinen nad) einiges Mens 
koͤnneſt ? O der elenden Kunſt, wie wird ſie ſchen Werken, wenn es glaubensgilt, ſondern 


38. Hoͤreſt du doch, daß die Apoſtel, fo 
lang Ehriftum gehöret, fo viel davon gepre⸗ 





dir einmal jereinnen und fo gar Elein werden, ich glaube allein an IEſum Ehriftum : denn 


wæenn Dich der Teufel recht angreifen wird, weder ich, noch Fein Menfch für mic) gelitten, 


und vor die Naſe flellen, (wie er mie und an⸗ noch geftorben iſt 2» 


dern meifterlich thun Eann,) was Du gerhan| 40. Da fümmt ein ander Geſicht, und 


und nicht gethan haft, und den Chriſtum aus thut andere Augen auf, daß man gewahr wird, 


. Den Augen reifen, Daß du nicht wiſſeſt, mo er ſwie es alles verloren iſt mit allemunfern Thun, 


DER 


bleibt, noch einmal an Diefen Artikel ge⸗ und allein den Mann müffen haben, Darauf _ 


denkeſt, ic) geſchweige, Daß du ihn ſollteſt wir frauen vor GOtt zu beſtehen, Gnade und 
ergreifen, und den Teufel Damit zurück fchlas| Vergebung der Sünden zu haben x. Das 
gen ; ja, er foll Dir wol eben den Chriſtum koͤnnen unfere Papiftenund andere Rotten 
zum Richter und Tyrannen machen, der dich nicht, noch alle, die unter ung ſich laſſen Mei⸗ 


Jage und treibe, DaB Du Feinen Troſt zu ihm fter duͤnken, ja auch wir felbftnicht, die wirs 


koͤnneſt haben, fondern ver ihm erfchreckeft und doch koͤnnen ſollten und gerne wollten. Und iſt 

wie ein Laub, und laufeſt, tie vor dem ja eine ſchaͤndliche Plage Daß fie es nur zu 

Teufel; Denn er Eann einen Menſchen foblen- PT und ſo fruͤhe Doctoresund Mei 
pP» 
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‚er werden auf diefer Seiten’; es fen denn, |die Marterwochen, da wir die Paßion bege⸗ 
daß fie anders fehen, undfie anders angehe, hen und bedenken, und weiterindas Oſterfeſt, 
denn mich. Denn ich fühle ja (wie St. Paulus) Himmelfahrt und Pfingften ꝛc. Alfo, daß 
felbft gefühler hat und klagt,) Daß ichs nicht | aleunfere Feſte in dem kurzen Artikel find’ ge 
faflen kann wieich gerne wollte, und doch fü faſſet. Wiewoles auch recht iſt, und noth 
wohl davon reden kann, und mehr getrieben fuͤr den Poͤbel, daß man ſie auch aͤuſſerlich hal⸗ 
und geuͤbt habe, denn ſie alle: noch find fie fo fir te auf ſonderliche Tage im Fahr, dazu geord⸗ 

- her, daßfie meynen, fie ſeyen Meiſter uͤber net, Daß man dieſe Stuͤcke alle nach einander 
Meifter. Aber wenn mans beymkichtbefiehet, |treibe und bleue in der Predigt, daß man fie 
fo finds doch nichts anders, denn ſolche Leute, |nicht vergeffe s fonft koͤnnen die Ehriften hie 
Die nichts mehr willen, wenn fie aufs kluͤgſte auf einen Tag alle Feſte halten und feuern in 
find, denn von unſerm menſchlichen Weſen ihrem täglichen Gebet. Denn es iſt alles dar⸗ 
und Thun ; wie ich an vielen gemerkt habe, | um ſo geſtellet und an uns hracht, Daß die lie⸗ 
(die man jeßt für die Gelehrteſten achtet, Jdie| ben Apoftelmohl gemerkethaben, wie trefflich 
in allen ihren Büchern nichts höhers treiben, | ſchwer dieſer Artikel eingehet und erhalten 

denn wie ein Menfch leben und thun folle, |wird, Basen a 
47. Das ift, fageich, ja noch langekeine| 43. Und obwol dieſe Worte, daran ſich der 

. Ehriftenfunft, wenn man davonfagt, was Slaubehalten muß, für uns geboren, ges _ 

- man thun oder laffenfoll, oder was gut oder litten ic, nicht ausgedruckt da ftehen, fo muß 

böfe iſt; ſondern das iſts, daß man wiſſe, | mans doch aus andern hernach nehmen, und 

was Chriſtus iſt und thue. Denn jenes ge⸗ durch alle diefe Stücke ziehen ; denn in 
hoͤret alles in einen andern Ereis oder Cirkel, dem dritten Artikel, da wir fagen : Ich glaube 

° welcher heißt, menfchliche ABeisheit und Ger] die Vergebung der Sünden, gloßivt er fi) 
vechtigkeit,, und nur in Diefes Leben ; wenn | felbft,da er die Urſache und Nutz dieſes Stuͤcks 
wir darinne find, fo wollen wir zu thun und iaf-| feget, warum er geboren, gelitten, und alles 
fen genug finden, und die Juriſten zu Huͤlfe gethan habe. Und rührets zwar auch hieim 
nehmen. Aber in Diefem Ereis, da Ehriften| Text, da wir fprechen : Unſern HErrn; da⸗ 
hin gehören, und inder Schule, da wir Chri⸗ | mit wir befennen, daßalles, mas der Mann ift 
ftumlernen, rollen wir garnichts difputiren | und ehut, uns gefchehen ift, als der darum ges 
don uns, was wir gethan und nicht gethan,|boren, gelitten, auferftanden ift, zu Troft, daß 
oder noch thun und laſſen follen ; fondern wor⸗ er unfer HErr ſey. Denndas Wort, SErr, 
auf unſer Glaube ſtehen ſoll, und gar auffer| lautet bie aus der maſſen freundlich, und iſt ein 
uns allein in diefen Artikel treten, und lernen, | lieblich, tröftlich Wort, nemlich daß wir einen 

was der Mann für ung gethan habe, Das ſolchen Mann an ihm haben, der uns Fann hel⸗ 
wollen wie nun nach einander ſehen. fen und retten (Durch Vergebung Der Sünde 

42. Denn diefe Worte find wohl und or, |und Auferftebung von den Todken, wie der 
dentlich gefaſſet, und fehier als ein Kalender | Glaube befchleußt, ) in allen Noͤthen und wi⸗ 

Durchs ganze Jahr, darinne wir alle Feſte des | der alle Feinde ; denn er hat nicht darum fol 

HErrn Chriſti begehen, und heben an an den ches altes gethan, nnd ſo viel an uns gewandt, 

Wiegenachten, da wir das Kindlein wiegen, | ung zu erloͤſen, Daß er wolle ein ſolcher HErr 

und fpielen mit unferm lieben HErrn in der |feyn, der mit uns umgehe, wie ein Tyrann, 

Mutter Schoos. Darnach Fommen wir in |der die Leute zwinget, plager und ng 

1 a ſondern 
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fündern daß wir eine freundliche, helfende teer bald ein Endemit uns machen, Wider 
Herrſchaft haͤtten, darunter wir mögen fi] dieſe groſſe Gewalt des Teufels mit llen feinen 
cher und frey ſeyn vor aller Gewalt und) Engeln, und der Welt mit aller ihrer Macht 
Drangniß. | und Kraft, iſt uns noth, da wir einen HErrn 
"44. Denn was:iftein Herr andersin der haben, der auch ſtark und maͤchtig ſey. Das 
Belt, wenn er feines Amts recht brauchet, iſt nun dieſer IEſus Chriſtus, welchen ich 
denn eine helfende Gewalt feiner Unferthanen, |hie im Glauben bekenne, und auch mit der 
der den Boͤſen wehret und ſtrafet, und die That fuͤhle und erfahre, daß ſeine Gewalt 
Frommen ſchuͤtzet Friede und alles Guts nicht aus iſt noch ein Ende hat; ſondern dem 
ſchaffet. Wider die Boͤſen mager ein Ty⸗ Teufel Manns gnug iſt. Ob er mol die 
rann heiffen, die nicht wollen gehorſam feyn | Chriftenheit hat angegriffen und geplagt von 
noch ihn für ihren Herrn erkennen 5 abet ei⸗ Anfang der Welt, und noch täglich, noch) hat 
gentlich iſt er ein Herr um der Frommen wil⸗ er ſie muͤſſen ftehenlaffen, und doch wol ſo zor⸗ 
en , daß er denſelben helfe und fie rette und nig iſt, Daß, wo er koͤnnte, lieſſe er keinen 
handhabe daß es eitel gute, freundliche Wer⸗ | Taufftein in der Chriftenheit bleiben. Wie 
ke ſind die aus der Herrſchaft flieſſen, und er [denn] inder Türkey hat zumege bracht, da 
ein füffei freundlicher Jrame. Weil es nun |er feine Taufe, kein Evangelium, Fein Sa 
in dee Welt fo Eöftlich Dingift, wo ein Land crament, Fein Predigftuhl, Feinen Ehriftum 
einen Herrn hat und auch haben muß, wo Res | hat bleiben laſſen, und gerne die ganze Chris 
aiment und Friede bleiben fol ; tie vielmehr ſtenheit auch) fo verflörete und verwuͤſtete; denn 
muß es hie ſuͤſſe und troͤſtlich ſeyn da viel ein | fofeindifterihr, daß er nicht kann ruhen, bis 
beſſer Reich undeitel himmliſch Regiment ift, ‚ers allesrein ausrottet, und wuͤrde e8 auch 
nemlicheitel Wergebungder Sünden, und ſol⸗ nicht laſſen/ wo wir nicht dieſen HErrn haͤt⸗ 
che Herrſchaft, die uns Friede ſchaffet, und ‚fen, der ihm wehrete und ſteurete. Darum 
fchüger vor dem Teufel und alle feinem An⸗ greifet er uns ſo an, beyde mit Gewalt durch 
bang, erlöfet von Tod und allem Uebel. Und | Tyranney,undmit£ift, durch Rotten und fals 
nicht allein das, fondern auch heraus ausder | fche Lehre, verfüchet er alle Kunſt und Wege, 
Erden wird reifen, und ſchoͤner und hetrlicher) daßer uns von Chriſto bringe, 
machen, denn Sonn und alle Creaturen, da] 46. Nun waͤren wir viel zu ſchwach, ihm zu 
wir zu feiner ewigen Herrlichkeit kommen widerſtehen, oder ung zu mehren wider feine 
werden. Gewalt oder Tuͤcke, und koͤnnten nicht einen 
a5. Siehe, daher heiſſet er nun mein troͤſtlichen Gedanken von Chriſto behalten, die 
HERR, weil ich hie taͤglich fie in Gefahr | er nicht koͤnnte ausblafen, vielleichter denn der 
des Todes und in des Teufels Rachen, und | indein Lichtlein ausblafer, und eitel teufli⸗ 
muß ihm herhalten , daß er mich zuplage mit fehe Gedanken ins Herze fesen. Daß aber 
allem Unglück , und endlich ermordet 5 item, | noch die Taufe, Kirche, Predigtamt und rech⸗ 
ter Verſtand von Chrifto etwa bleibetz das iſt 
und Rottengeiftern, und dazu meineigen Ge⸗ nicht menfchliche Kraft und Vermögen, ſon⸗ 
wiſſen mich fehrecfet und blöde machet 2c. daß dern iſt lauter Gewalt dieſes unſers HErrn, 
ich nimmer keinen Friede habe, und wo es in die Fein Kaͤyſer, kein Koͤnig guf Erden ver 
des Teufels Macht ſtuͤnde, und wir keinen moͤchte, ſondern er durch ſeine allmaͤchtige, 
Herrn haͤtten, der ihm zu maͤchtig waͤre, ſoll⸗ En: Kraft ſelbſt thun muß. Und 
Yppp2 ſehen 
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hen wir abermal, daß ſolher HENN nicht fen, zwifchen ihm und uns, uad. den Heiland 
K ſauter Menſch, ſondern ſelbſt GOTT iſt, nicht anders angefehen, droben 
und ie ihn Die Schrift nennet, ein HERK ſitze, und ung exanmire aber urtheile nach, 
Zebaoth, das iſt, ein Kriegsherr über ale | unſerm Leben ꝛc. Dez beit einen falſchen 
Herren, der mit feinem Volke geruͤſtet zu Fel⸗ Chriftum gepretigt, und nicht. geglaͤubet, 
De liegt „ nemnl;ch mit feinen Tizben Engeln und wie Liefer; Antik Ichecz ,. Daß er unſer HELP 
alien Ehriften „die ihn predigen und kefennen. ſey . Dennob er wol ein Richter ſeyn wird ſo 
Denn damit ſtreitet und ſiegt er,underholtfein | ſoll ers doch ach mir zu Tro und Heil ſeyn, 
Reich, daß man an ihn glaubt, fein Wort pre⸗ alfo, daß er mic) ſchůtze wider meine Feinde, 
digt und treibt und ſich fein tröfket, und Daß | und Die ver us, die nicht glaͤuben wollen, 
gute Gedanken und aut Leben, und, allerdin⸗ noch ihn fuz Ihren HErrn halten; ale, daß; 
ge ein. Herz un Muth unterden Chriſten blei⸗ man kurzum allen Zorn, Urtheil und Stra⸗ 
bet. Das findeitel Triumph undSigegna| fe wegtves; don uns auffeine Seinde, den 
erslieben HEren@hriti. | Qeufelumd alefeine Dfeile, und wider Deine 
47% Siehe, alfo ſoll man ihn lernen | eigene böfe Gedanken von Chriſtoz item, wi⸗ 
erkennen, daß er ein folder HERD fen, | der die. Türken, Ungläubigen und Reiten: 
der ung hilft, hust und rettet fo lanae wir | Die abar iſt er ein HErr, Die, zu, gut gebos 
jeben ;; nicht. adein in allerley Aufferlicher | ren gemnattert, gecreuzigt geftorben-und 
Gefahr und Noch , fondern: wider die auferſtanden ‚der die alle Sünde: vergibt, 
Yforten der Hölle, und den Teidigen Teufel, | und machet, daß du nicht in Sünde faleft, 
welcher mit feiner Weisheit und Gewalt noch darinne verzageft, und darnach endlich 
den. Glauben, angreift, durch ‚feine boͤſen | rein herqus helfen, und alle Seinde in Aber 
bergiffzigen, Pfeile, das: iſt boͤſe aitztige | grum ‚der Duke. offen. wird Darum 
Gedanken „dag durch fehandliche ; böfe | darfeſt Du Dich ja nicht fürchten, ſondern 
Mäufer , Die anders predigen- und. andere ſollſt dich fein freuen und troften aufs aller⸗ 
Gedanken und Glauben wollen machen, |höhefte, — ag > 
denn an ihn. allein ; daß wir wiſſen, daß 49. Rter muß er feyn, das iſt wahr; 
nicht unſere Kraft und Vermoͤgen iſt, Dabey denn von ers wicht wäre, fo wärden wir nim⸗ 
ju bleiben, ſondern ſeine Gewalt, dadurch mermehrerrettet. Sollte er den Teufel laſſen 
er zur Rechten des Vaters ſich geſetzt hat Daß | walten und machen, wie er. wollte, und die 
er da ſitze und regiere in unſerm Herzen, und boͤſen Gedanken in meinem Herzen obliegen 
unsdaben erhalte, weil wir hie leben. Dar⸗ laſſen, ‚die Rotten auch laſſen fortfahren; fo 
um iſt es ja ein tkroͤſtlicher, ‚freundlicher , | waͤre ich ewiglich verloren. Soll er mich 
lieblicher HErr, als wir immermehr wuͤn⸗ nun ſchuͤtzen fo muß er auch richten und ver⸗ 
ſchen ſollten. dammen; nicht mich, ſondern meine Feinde, 
48. Darum ſollen wir klug ſeyn, daß wir das iſt, eben den Teufel, der mir ſeine boͤſen 
uns ſolch Erkenntniß nicht laſſen nehmen, Pfeile ins Herz ſcheußt. 
noch verkehren, noch ihn anders laſſen mah⸗ : so. Iſts doch auch in der Welt alfo, da 
len und fuͤrbilden, als einen ſchrecklichen ein jeglicher Herr in ſeinem Hauſe muß dieſe 
Richter; wie man bisher uns. fuͤrgebleuet beyde Amt führen: den Frommen helfen, 
hat, da man Die liebe Mutter Maria anfeine aber zuweilen auch darein fchlagen, unterdie, 
Statt geist, undals eine Mittlerin angeruf⸗ fo den Srommen Unruhe machen, — 
- ih | ka thun; 
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 tbuns feinen Rindern und Gefnde foll er der die fühandliche Lehre des Pabſts, die ihn 


helfinpundeitel Gutes ihun. "Golteer ober 
Ddasleiden, daß ein böfer Bubesder Nachbar 
wollte in feinen Haufe Weib, Sind und Ser 
find aufs Maul ſchlagen over mit Fuͤſſen 
treten und. aus dem Haufe jagen; das waͤ⸗ 
re nicht ein Herr, fondern ein fehändlicher 
Mann zu heiſſen. Denn es muß ja ein 
Rind oder Rnehtim Haufe den Trotz und 
Troſt haben zu feinem Herrn, daßer wiſſe, 
daß er ihm nicht wolle laſſen Gewalt geſche⸗ 
hen, und ſich auf ihn beruffen duͤrfe, wenn 
ihm jemand will Leid oder Unrecht thun. 
Alſo wird denn der. Herr ein Richter nicht 
- über die Seinen, ſondern über bofe Buben, 


aufs allerſchrecklichſte haben furgebildet, als 
einen Tyrannen, Der mit der Reulen hinter 
runs ſtuͤnde und über den Kopf fchlagen 
wollte, Alſo faſſe ihn, fo halt du ihn recht 
gefaſſet, daß man ja wohl ſcheide die Werke, 
ſo er thut gegen den Teufel und unſre Seins 
de, und gegen ung; nemlich wie, gefagf, 


weil wir hie find auf Erden unter dem Zeus 


fel und Stunde, die uns drücken, unter bes 
truͤbtem erfihrockenen Herzen und Gedanken, 
unter böfen Tyrannen und Rottengeiſtern 
Die ung Leide thun, (wie fie aud) wol koͤnn⸗ 
fen,) und gerne wollten.dahin bringen, Daß 
niemand, ein Fuͤnklein von Chriſto und 


die da wohen Unglück haben. Alſo muß auch GOttes Wort behielte und glaubte, woer 
ein Fürft bes ‚feinen Unterthanen ein fried⸗ nicht feine Hand ausſtreckete, und Dem allen 
lich Herz ‚und fie Zuverſicht gegen ihen has | feuf.ie. Denn darum figet er oa, Daß er 
ben, dab fie ihn koͤnnen und dürfen für eis| mich ohn Unterlaß ſchuͤtze und vertheidige; 
nen Heren anruffen, und ſich gereißlich verz wie er auch täglich thut, daß wirs fehen und 


schen, daß er ihnen. helfen: und ben Boͤſen 
ſteuren wolle. Daher heiſſen ſie ihn einen 


Herrn nicht daß er ſie todtſchlagen, oder mit 
der Keulen vor den Kopf ſchlagen wolle; fons 
dern, daß fie ſich aufihn veriaffen dürfen, 


(fo viel auf die Welt und zeitlich Regiment 


zu bauen ift,) daß er ihnen helfen merde, wis 


Der jedermanns Gewalt und Freveſl. 
AD wird Diefer Name allerdinge 
lieblich und troͤſtlich daß Herr fey ein ſolch 
Ding, der den Seinen ein troͤſtlich Herz 
‚gibt, und Fein Leid thut, ſondern eitel Huͤlfe 
und Liebe erzeigt; ohn roider Die Mörder, 
Buben und Schalke, Die nicht Friede ha- 
ben wollen, muß er ein Richter ſeyn: nicht 
um deinetwillen, der du leideſt, fondern 
um jener willen, daß fie geſtrafet und du er⸗ 
rettet werdet. Alſo foll man auch Diefen 
unfern HErrn CHriſtum anfehen und ins 
Herz bilden, daß wir an ihm haben einen 
folchen Mann, der ung oh Unterlaß ſchuͤtzet 


| und wehret dem Teufel undallem Boͤſen wir! Das g das Ende, dazu er unſer HErr 
— Pppp 


fuͤhlen, dazu iſt er Menſch worden, gelitten, 
aufirftanden ꝛc. = 
52. Daß man nun ihn lerne fo einbilden, 


ift, daß wir janiche vor ihm erfehrecken, als 
wolle er uns verdammen; denn er hat geſagt 
Soh.3,18: Wer an den Sohn gläuber, der 
wird nicht gerichtet. Damit ſchleußt er 
aus, jeia Amt, vondes Teufels oder eines Th⸗ 
rannen Amt, daß, wer an ihn gläubet, als 
feinen HEern, darf ſich vor Feinem Gerich⸗ 
te fuͤrchten, und gilt ihm kein Gericht noch 
Ungnade, ſondern dem Teufel und den Sei⸗ 


nen, Denn wo er nicht gerichtet wird ſo 


wird er auch nicht geſtraft wird er aber 
nicht geſtrafet, fo muß er Feine Suͤnde ha⸗ 
ben: bat er Feine Suͤnde, ſo muß er auch 
Feinen Tod haben. Alſo fülget es alles auf 
einander, daß ein Chrifte keinen Richter, kei⸗ 
ne Strafe, Feine Sünde, Feinen Tod, ſon⸗ 
dern Bag ewige Leben und. alles Gute hat. 
iſt, 

p3 daß 


daß er uns zu gut, Huͤlf und Troſt ein HErr 


\ 
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daß er uns aus des Teufels Gewalt, Tod dem Staub oder. Erden, und Deva aus ſei⸗ 
und aller Jroth helfe, und jest ſchutze vor ner Seitengemacht ift; aber nad) ihnen heiß 
alleın, das uns in Unglück bringen will | ſets alles empfangen, oder im Mutterleibe 
Das will diß Stuck, daß er heiſſet, Linfer getragen. 
HE, daß die folgenden Stücke alle uns| ss. Auf daß ung nun Chriſtus allerdinge 
gelten. Darum gemöhne Dich Dazu, Die gleich wuͤrde, und derfelben Natur, hat en . 
forte alfo anzufehen, daß du immer Das auch eben an dem Stücke wollen das Leben 
Wort, Unfer, hindurch zieheft, durch alle |anfahen, daß er auch empfangen wuͤrde in 
Stücke des Hlaubens, daß alles Mir gilt, | Mutterleibe; und gehet Doc) hie viel anders 
(der ich an Chriſtum glaube,) und mein wird, | zu. Denn alfo lehret ung unfere Weisheit 
wider. meine Stunde und boͤſe Gewiſſen, auf| oder Glaube, Daß er empfangen fey von 
daß wir immer jemehr und mehr lernen, was dern Heiligen Geiſt. Da gehet nun aber 
wir an dem HErrn haben ıc. Ä mal die Thorheit und Aergerniß an. Denn 
3. Das ift nun in der Summa gefagt, | das erfte (daß. er empfangen, und Menſch 
was ung Chriftus nüget, Nun wollen | worden fey,) koͤnnte man zu guter Maaſſen 
gi der Stücke etliche fehen, wodurch erfüls verſtehen: denn wir fehens vor Augen, da 
ches zumege bracht hat, nemlich in diefen | GOtt das menſchliche Gefchlecht fo gefegnet 
Morten: 2... ]bat, daß . Ir dr er iſt 
non fi eiſt, ‚eine naͤrriſche Predigt und groſſe Thorheit 
Der empfangen if — un I daß mir von einem predigen und. gläuben, | 
geboren von Maria der SUNOTTAHFN | ner da empfangen, und von der Mutter ge 
io Pilato, gecreuzi⸗ — ge⸗ 
gelitten unter Pontio Pilato, tragen fen, nie ein ander Kinds umd doch 
ge, geſtorben und begraben 2 . allein vonder Mutter, ohn männlich Zushun, 
"eg. Da wird er ja klaͤrlich ausgemablet, |alein durch den Heiligen Geift ;_alfo, daß 
mit allem Thun, daser auf Erden ausgericht |die Mutter fey eine reine underrückte Jung⸗ 
hats und ift ordentlich nach einander beſchrie⸗ frau blieben, und doc) eine rechte natürliche 
ben, wie er gangen ift Durch unfer ganzes Le⸗ Mutter worden, und einen natürlichen Sohn 
benund des ganzen menfchlichen Gefchlechts, |empfangen, aus ihrem Fleiſch und Blur. 
von der Geburt an, bis in den Todec. Aber Dasift erft den Juͤden und der Flugen Welt 
einen fonderlichen Gang troffen hat, derbe | lächerlich und unleidlich zu hören : Denn wenn 
fer ift, denn unfer, und durch feinen heiligen, | die Klüglerin, die Vernunft, drein fällt, die 
einen Gang, unfern fchändlichen, fundlichen | kann fein Daher meſſen und rechnen, und alle 
Gang geheiliget. Und hat doch ſolchen Dinge überfchlagen, es gehe nicht recht zu, 
Gang eben an dem Ort angefangen, da wir es reime ſich nicht, und ſey unmoͤglich zus 
ihn alle anfahen, nemlich an der Empfaͤng⸗ gleich Mutter und Jungfrau ſeyn. 
niß; aber Doch unterfehiedlich. Denn mir) s6. Damider müffen wir nun abermal 
ale, und eine jegliche Frucht von Adam, |unfer Buch oder Bibel hervor ziehen, wel⸗ 
Eommen daber, daß die Mutter ſchwanger | che Enach Ehrifti Empfängniß und Geburt] 
wird; das ift unfer aller Ankunft und Ans nun funfjehen hundert Jahr gewährt, und 
fang, und Fann niemand anders zu Diefem |blieben ift, und bis an den Juͤngſten Tag 
Leben kommen, dennauf diefe Weiſe; ohn bleiben wird, ob fie wolangefochten ift, bey, 


unſern erften Vater Adam, welcher aus des von den Kegern, und, auch wol a a 
em 
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‚feum Hetjen vom Teufel; melcher Fann die fein narrlich Kind; aber, toie wwirs nennen, 
"Kunft, Daß ein Autikel des Glaubens fo ger ſein Fleifch und Blut, als man pflegt zu re⸗ 
- ring iſt, dem er nicht Fünne einen Stoß ge |den von einem , der fein Kind haſſet: Er 


ben, wenn er mit dem Menſchen zu Maaſ⸗ 
fe und zu Werk kommt. Darum muß die⸗ 
„fer Artikel noch, immerdar, wie bisher, im 


achtet feines eignen Fleifch und Bluts nicht. 
Alfo zeuget die Schrift gewaltig, daB Der 
Ehriftus Davids Blut und Fleiſch ſey, oder 


Kampf ſtehen, und doch den Sieg behalten [rechter natuͤrlicher Sohn. Denn Leibes⸗ 


bey den Gläubigen, wider alle Weisheit der 
Welt und des Teufels. Darum bleiben | 
wir bey dem Port und Glauben, wider alle 
ſolch Anfechten und Kiügeln. Wie es aber 
zugangen fey, wollen und follen wir nicht 
forſchen; und wenn wir lang darnach den 
Een, koͤnnen wirs doch nicht treffen noch be- 
greifen. Und was wollen wie ung unter⸗ 
ftehen, ſolche hohe, göttliche Werke zu ermel- 
ſen? Können wir doch nicht mit Gedanken 
erlangen noch treffen, wie es zugehet, wenn 
ein Baum, oder Frucht, oder Halm aus der 

Erden wahl. 

57. Darum laffe die Kluͤgler folches ab⸗ 
zirkeln und meſſen; wir aber wollen in der 
‚Einfalt des Glaubens bleiben, mie ung die 
Schrift fehrer, daß diß Kind, empfangen 
vom „Heiligen Geift und von Maria der 
Jungfrauen geboren, ſey ein vechter natuͤr⸗ 
licher Menſch von Fleiſch und Blur, mit al 
len Gliedmaſſen, Kraften und Sinnen der 
Seelen, ſo ich und du und ein jeglicher 
. Menfch von Adam hat. Wie ers aber wor: 
den fen, und wie es der Heilige Geift gemacht 
habe, das hat er mir nicht geſagt noch ge 
zeigt; darum laß ichs ihm befohlen feyn, und 
bleibe fehlecht bey dem Wort, das er gefagt 
und gefchrieben hat. | 

58. Denn fü fpricht die Schrift zu David 
FM. 132, 1: Der HErr bat David einen 


wahren Zyd gefihworen, davon wird | ich mich nicht weifen. 


er ſich nicht wenden: Ich will dir auf 


frucht kann nichts anders heiffen, denn ein 
natürlich Kind, in Mutterleibe empfangen 
und getragen. : Darum muß er, als ein 
wahrhaftiger, natürlicher Menſch alles ges 
habt haben, was zu einem Menſchen gehoͤ⸗ 
vet, wie fein Vater David; ohn daß Feine < 
männliche Kraft noch Hilfe dazu Fommen 
ift, fondern allein der Heilige Geiſt gewirfet 
hat in der Sungfrauen Leib; und doch die 
Mutter geweft von rechtem Stamm und 
Geblüt Davids, feines Saamens oder 
Fleiſch und Bluts. Don derfelbigen Jung? 
frauen Fleiſch und Blue nimmt der Hei⸗ 
lige Geift, und machet das Kind, dab er 
auch deffelben Stamms oder Fleiſch und 
Bluts iſt. 
59: Siehe, das iſt unſere Kunſt, die wir 
hie lernen ſollen, nicht in Schulen noch von 
Menſchen, ſondern von oben herab, durch 
den Heiligen Geiſt, welcher iſt hierinn der 
rechte einige Schulmeiſter und Doctor. Und 
ob ſie jemand wollte anfechten, daß man 
nur nicht viel diſputire, noch ſich unterſtehe 
zu ermeſſen; ſondern ſchlechts hieher weiſe, 
und ſage: Hie hab ich ein klein Buͤchlein, 
welches heißt das CRLDO, darinn dieſer 
Artikel ſtehet; das iſt meine Bibel, die iſt 
ſo lange geſtanden und ſtehet noch unumge⸗ 
ſtoſſen; da bleibe ich bey, da binichauf ge⸗ 
tauft, darauf lebe und jterbe ich, weiter laß 


80. Alfo ift nun Chriſtus allerdings ung 


deinen Stuhl fernen die Frucht deines | gleich worden, daß er eben dafelbft angefans 


Leibes. 


a nennet er Chriſtum mit Ela- | gen, den Weg gangen und ins Leben getreten, 


ren Worten feines Leibes Frucht, das ift, | und daffelbe Fleiſch und: Blut worden ift, das 
| | | wir 
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vie find, ber bie feheidet fichs, daß wir) gethanz fo werde ich aue folchen Stefchund 
nicht kommen Durch den Heiligen Geiſt, ſon⸗ Blut empfangen, darum kann auch nichts 
dern aus an Sal man er reines an mie joy: | 
fingen oder Menke werden, "Darum! ,, 2, bet m Die Geburt fit bie 
ift feine Geburt gang rein und heilig, unfere Artikel) hat weder Mutter unch Fein Menſ 3 
nichts dazu gethan, fondern dev Heilige Geiſt 


aber unrein und verdammt. Denn wielvol/ ur. an ae | | 
wir eben. forvol GH tes — (6 iſt allein Meiſter geroefen , dab Die Mutter 


find wir doch aus findlichen Seife) gemache,|NeTOTE mit gewahr worden, tvie eszngangen 





Aber hie heißt es allein vom Heiligen Geift iſt. ber Dee Heilige Geiſt richtet es aus 


e 


Meiſter, der mitarbeiter, ja, der Tihon,den 
er dazu thut, iſt unflatig und unrein. Ge 


‚ten Meffer balbivet, Daß das Blut hernach 


durch. den Glauben, wie der Engel zeuget, 
Luc. 2,37. und Eliſabeth zu ihr fagt 0.45: 
Seig bift du, weil du geulsuber haſt; 
denn es wird vollendet werden, wasdie 
gefaget ift von dem Hrn; alſo dag fie 

nichts Davon gefuͤhlet, noch empfunden, 
ſondern allein dem blofien Wort geglaubet 
hat, und dadurch des Heiligen Seiftes Werk⸗ 


gehet; und ein jeglicher Zeug, wennerniche zeug und eine Mutter iſt worden. 

gut iſt, fü fehneider und hauet er auch nichts) 63. Auf daß er nun durch feine Geburt 
guts, und iſt bald der Roft im Werk zu unſerer unveinen Empfaͤngniß und Geburt 
fehen. 0 Ihülfe, bat er auch Daran angefangen, und 
67. Alſo geſchieht nun aller unfer Geburt koͤmmt eben diefelbige Straſſe Durch die Ger 
und Empfangniß von Adam in Stunden: denn burt und Empfaͤngniß; alſo, daß er ung. 
Fleiſch und "Blur ift von Natur verderbt und durch und durch rein mache Durch feine Reis 
unrein. Weil wir nun Auch dazu thun, fo|nigkeit, wo wir unrein Find und feyn muffen ; 
wird auch ein ſolch Werk draus, dasden Roſt und dagegen ſtehe und fpreche: Biſt du une 


empfangen, daß Feinmenfchlich Werk noch 
Zuthun Dazu kommen ift. Weil aber bey 
unfeer Geburt menfchlich Zuthun mitläuft, 
darum wird nichts reines Draus: denn der 


vade als wenn man einen mit einem ſchartig⸗ 


und Scharten mitbringet. Solltenun Chris | vein und in Sünden empfangen und gebo⸗ 


ſti Geburt rein werden, fo mußte Feinmänns | ven, ſo habe ich eben diefelbe Empfaͤngniß 


lich Zuthun dazu Eommen, fondernder Hei- | und Geburt angenommen, dir zu gut (doch 
lige Geift allein wirken in der Jungfrauen | allerdinge rein und ohne Sünde,) daß du 
Leib, da beyde der Meifter heilig und das | durch meine Meinigkeit auch rein wuͤrdeſt. 
Werkzeug Cals durch ihn geheiligt,) rein Alſo wird mein Unflath und Unreinigkeie 
und lauter war. Denn alſo fagt die Schrift | durch ihn rein gemacht, und ‚muß mich alfo 
von unſrer Empfangnißund Geburt Pſ. 51,7: behelfen einer fremden Empfangniß und Ge⸗ 
Siebe, ich bin aus fünblichen Saamen|burt, und meine damit ſchmuͤcken und zude⸗ 
gezeuget, und meine Mutter hat mich) in |cfen, und fagen: Ob ich wol unrein empfane 


Sünden empfangen, das iſt, meine Mut: |gen und geboren bin , undderfelben unveinen 


ter hat eitel fündlich Fleiſch und Blue dazu Watur nicht Bann los werden, weil ich Iebes 

bracht, und der Vater, und was er darzu |fifter [mein lieber Herr JEſus CHriſtus,. 

gethan hat, ift auch nicht rein und alfo beyde doch rein und ohne alle Suͤnde empfangen. 

durch boͤſe Luſt und unreine Natur zufommen und Menſch worden, nicht um feinet, (bie | 
| era 
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dern um meinet willen, daß er mir feine Ge⸗ gangen. Und wiewol hie nichts ausgedrückt 
burt ſchenkete. * wird, was er ſonſt gethan habe, denn es waͤre 
64. Wie er nun mit der Empfaͤngniß hat zu lang alles zu ſagen; doch iſts gnug, „daß 
angefangen und uns iſt gleich worden; alſo jet fü viel zu verftehen gibt bey dieſem Stufe, 
fähret er fort auch mit der Geburt, eben wie) daß er eben gelebet, und alle natürliche odee 
wir, natürlicher Weiſe, von der Mutter. | menfchliche Werke gethan habe, mit Effen, 
Denn er hatnicht wollen geboren mwerden von) Trinken, Gehen, Stehen, Schlafen, Wa⸗ 

Stein, Hoh, noch von einem Bein aus) chen, Neden, wie ein andrer Menfch, wie 
- dem Menfchen genommen, oder aus einem! St. Paulus Philip. 2, 7. fagt: Er war 

Erdenklos, wie Heva und Adam; fondern! gleich wie ein andrer Menſch, und an 
mußte fo zugehen, daß er hieffe aus Davids Beberden als ein Menſch erfunden. Das 
natürlichen Saamen geboren , und dazu kaͤ⸗ mit hat er alles geheiliget, was wir findund 

me eine weibliche Verfon, natürlich dazu ge⸗ thun nach dem nattirlichen Leben, als Mens 
fchickt, daß fie ein Kind zur Welt brachte.) fchen, Daß ung nicht fehadet,, wir effen, trins 

Noch gehets hie mit uns auch unrein zu. ken, gehen, ftehen, fehlafen, wachen, ars 

Denn wie wir in Sünden unrein empfangen beiten x. Welches wol unrein ift, unfers 
find, fo ift auch die Geburt und hernach das Fleifches und Bluts halben; aber fein genieſ⸗ 
ganze Leben ‚Leiden und Sterben unrein, und|fen wir, wo wir unfer entgelten. Denn er 
alles unterdem Fluch und Zorn. Denn e8 | hat es alles rein gemacht an feinem Leibe, 
iftdurch Die ganze Natur gangen, und das daß uns durch ihn nicht ſchadet, was der als 
Fleiſch und Blut ift Durchgiftet, daß ſichs ten Geburt unddiefes Lebens iſt; fondern ja 
nicht laffet rein machen noc) ausſchwitzen mit! fo reine geſchaͤtzt wird als feine, weil ich in 
einem Bade, oder mit. einem Lappen aus⸗ ſeine Geburt und Leben bekleidet bin Durch die 
fcheuren, noch mit Feuer ausbrennen; fon) Taufe und. den Glauben, daß auch alles 

dern ift durch Mark und Bein, Fleiſch und GOtt gefaͤllig ift, was ich thue; und heiffet 

Blut, Haut und Haar gar unrein. Dem!ein heilig Gehen, Stehen, Eſſen, Trinken, 

zu Hulfe koͤmmt er Durch feine Geburt, aufs) Schlafen und Wachenze. Daß alfo es al- 

allerreineſte geboren vonder Jungfrauen, oh⸗ les muß eitel Deiligthum werden an einem 
ne alle böfe Luft und Begierde, dazu ohne jeglichen Chriften, ob er gleich noch im Flei⸗ 


Wehe und Schmerzen; denn da ift keine fche lebet und an ihm felbft wolunvein if; 


Urfache der Wehetage geweſen, fo GOtt aber durch den Glauben ift er allerdingerein. 
den Weibern zur, Strafe aufgelegt, weil das Alſo iſt es eine fremde, und Doch unfere Hei⸗ 
Kind nicht in Stunden noch von einem Man⸗ ligkeit, daß GOtt alles, was wir thun in 
- #8, fondern vom Heiligen Geiſte empfan⸗ dieſem Leben, als an ihm felbjt unrein, nicht 
gen war. | wi will anfehen, fondern alles heilig, Eoftlich 
5. Alfo if nun unfere Geburt, und was und angenehm ſeyn foll durch DIE Kind, wel⸗ 
wir bie leben, auch durch ihn gereiniget: ches durch fein Leben Die ganze Welt heilig 
denn obwol wir verdammt find von Der Ger] machet. ee 
burt durch unfer ganzes Leben; fo ift er aber] 66. Und ſolches alles abermal ohne alle un⸗ 
rein, und gibt ung folche Neinigkeit, wie ſere Werke. Denn es koͤmmt Feine Kappe 
wir in Diefem Artikel befennen: denn er ift|noch Platte dazu, kein haͤren Hemde, Bar⸗ 
darum geborenund durch unfer ganzes Leben fusgehen, Knien, Beten, Faſten, Eafteyen, 
Lucheri Schriften 10. Theil, Oqq q | noch 
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hen kann; denn das ift noch alles unvein, |vein und heilig waͤren. Ba ii 
‚als eine voftige fehartige Art oder Mefler,. ia, | _ 68. Darum fegen wir diß unfer Buch 


es ift alles zweyfaͤltig unrein und verdamms |oder Bibel dagegen, wider alle folche Lehr 
lich, weil ſolche Werke auſſer Chrifto gefcher rer, und fehlieffen: Diefer Artikel lehret 


ben, und durch fich felbft wollen die Neinigs | mich nicht , daß ich oder meine Werke, 


EZ 
noch einig Werk, fo auf Erden ‘gefcher ‚gen Geiſt herlommen, und Dusch fich ſelbſt 


feit erlangen, zu Unehren, ja zu Verleug⸗ Moͤnchskappen oder Orden von der Zunge 


nung feiner Neinigkeit , als durften fie derfels | frauen geboren ſey, fondern mein HErr 


ben nichts überall s fo doch alles, was nicht! Chriftus ; darum finde ich nichts reines - 


Chriſtus ift, ganz unvein und verdammt ift, inoch heiliges an mir und allen Menfchen, 
"mit der Geburt und allem Leben, und Feine ſondern alle unfere Werke nichts andersfind, 
Neinigkeit noch Heiligkeit in ung noch aus |dann( mit Urlaub, ) eitel Laufe in einem als 
uns Eommen, fondern auffer und uber uns, |ten unveinen Pelze, da nichts veines aus zu 
- und weit von uns, ja uber alle unſere machen, und kurz, da weder Haut noch 

Sinne, Wis und Verftand, allein in dem} Haar mehr aut ift. Aber es ift eine leidige 
Chriſto durch den Glauben gefunden und | Blindheit des Teufels, der die Leute fo vers 
. erlangt wird. blendet, daß fie das belle Licht und greifliche 

>67. Denndeßfollten wir ja zu bereden feyn, | Wahrheit nicht fehen , ob es ihnen gleich im 
weil es fo klar ift, Daß jedermann wol greifen | Wege liegt, daß fie druͤber porzeln. Darz 


Fann, daß Ehriftus, unfer HErr, fey nicht um ift es GOttes Gabe, und Gewalt des 


mein Werk, noch Geburt, noch Faften, Be⸗ HErrn Ehrifti, daß man dieſen Artikel recht 
ten Wallen, Armuth, Keuſchheit ꝛc. Denn erkenne und veft im Herzen halte, und dars 
das alles iftja nicht von der Jungfrauen ger |nach richten koͤnne alleandere Lehre und We⸗ 
boren, noch von dem Heiligen Geift em: |fen, als falfchumdverführifch. Wo das iſt, 
pfangen. Was tollen wir denn darauf|da iftder Heilige Geift ins Herze geſchrie⸗ 

bauen ‚als waren wir oder unfer Werk felbft|ben, und der Teufel ausgetrieben. Sonſt 
heilig von Geburt und Empfangniß, und |wirft du ſolch Erkenntniß ausdeinem Kopffe 
durften Feines Chriſti? Soll ers aber allein [nicht fpinmen. - Denn wo ers nicht lehret, 
geben, und von dem Kinde allein geprediget|da bleiber ‚alie Welt in dem Glauben des 
und gegläubet werden, daß er reiner Ems 
pfänaniß und Geburt fen, und unfere Hei- 
ligkeit von ihm und alle feinem- Leben her waſchen von Sünden. - 





komme, nicht von mir noch einigem Men] 69. Ka, wafche nur wohl, wie die Sau, 


ſchen; was vermeflen und trotzen wir denn, wenn fie im Kothe fich ſchwemmet, oder wenn 
daß unfere Werke auch nuße feyn, und Diez | fie wohl gebadet und gewafchen iſt, wieder 


nen Suͤnde abzulegen und den Menfehen zu| im Rothe waͤlzet, und bleibet doch eine Sau, 


heiligen? ft es doch eine greifliche Thor⸗ | wie fie ift. So find diefe auch. Ob ſie gleich 
heit, die auch wol ein Kind merken kann? den Glauben und Taufe angenommen‘, und 


Pabſts, Türken und Juͤden, daß fie fih 
durch ihre Werke wollen vein baden und ' 


Noch dürfen fie ſo druͤber ftreiten und Fampfz| mit uns halten, und fagen, daß Chriftusunfere 


fen, fchreyen und ketzern wider ung, als Seligkeit fey2c. Dadurch fie rein und heilig 


‚hätten unfere Werke den Ruhm, da fie| follten werden, wenn fie dabey blieben; aber 


von der reinen Jungfrauen und vom Heili⸗ damit befudeln fie fich wieder, daß fie Rn: 
| ii Ns 


! 
\ h 


Pan € 
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. Unfere Werke muͤſſen auch etwas dazu hun, ‚felben Tod hie auf Erden und nach dem ir: 
daß. mir rein werden; da liegt Die Sau wies difchen Negiment, gegen denen, wider Die 
der im Kothe mit allen vieren. Wir aber ,|er gefundiget hat, daß er damit bezahler, 
wollen wir rein feyn und bleiben, fo laßt uns |und niemand Feine Anfprache mehr zu ihm 
hüten, daß wirs nicht füchen in unsnoch unfe- | hat ſo ferneift er rein und fromm. Aberwag 
- rer Geburf, fondern indem Kinde, welcher al⸗ hilft das vor GOtt? Denn der Tod ann 
lein der Jungfrauen Sohn, und eben der⸗ die Sünde nicht wegnehmen, weil er felbft 
felbige einiger Sohn GOttes ift, . welches | verflucht, und ebendie eiwige&trafe GOttes 
kein Menſch auf Erden rühmen Eannxc. Zorns ift: darum müffen wir hie einen ans 
70. Das ift nunder Gang des HEren|dern haben, der für ung einen unfehuldigen 
Ehrifti, von der Geburt andurch unfergans| reinen Tod gelitten und GOtt damit bes 
zes geben, daß er allerdinge eben gelebt und zahlet hat, daß folcher Zorn und Strafe von 
gewirkt hat, toie wir, und damit, weil ers ung genommen wurde. 

° felbft angerühret, alles geweihet und geheili- = | 
get, daß Feine Speife ‚Eein Eſſen noch Trin| 72. Das ift nun auch derfelbige unfer 
Een, Fein Kleid, Fein Schlafen, Wachen, HErr Ehriftus , den diefer Artikel zeiger, 
Gehen, Stehen ung kann unrein machen, daß er für ung gelitten, gecreuziget, geftors 
und ein Chriſt nichts Fann fehen, hoͤren, ben und begraben ift. Und nennet eben die 
anruhrenac. daran er ſich verfundige, fofer-| Zeit, Sfatte und Verfon, wenn, wo und 
ne er im Ölauben bleibet. Denn es ift Durch | unter wem folches gefehehen ift, als er fpricht: 
ihn alles rein worden, und geheiliget mit ſei⸗ Unter Pontio Dilato ꝛe. auf daß man ja 
nen heiligen Augen, Mund, Handen, Fufr | des rechten Chriſti nicht fehle, noch auf eis 
fen und allen Gliedern, ja Kleidern und alle nen andern gaffe; wie die Juͤden hun, wel⸗ 
feinem Leben, bis er auch hinan Fommen iſt che noch immerdar auf ihren Meßias hoffen; 
an dasEnde, und eben ein folch Ende ge-|und zwar beyde, Türke und Pabft auch in 
nommen hat, und ſowol durch den Tod ganz dem den Juden gleich find, und alle, die durch 
gen ift, wie wie, ohne daß wir nicht alle ihre Werke und Leiden felig und heilig wers 
gleiches Todes fterben. [den wollen, daß fie den Ehriftum fahren lafs 

71, Aber wie unfer ganzes Leben unheilig ſen, und einen andern fuchen in Kappen, - 
und unreine iſt, fo ift auch. unfer Tod vers) Platten und eignen Sottesdierft, und alſo ſich 





flucht und unrein, daß niemand durch ſein ſelbſt zu Chriſtum machen Denn wenn man 


Sterben eine Sünde kann büffen; wie die, Chriſtum verleuret, und der einige Heiland 
ſchaͤndlichen Mönche getröfter haben, fü mit aus dem Herzen iſt, da wird aus allen Glau⸗ 
dem Crucifix den armen verurtheileten Leu⸗ ben ein Glaube; denn fie find alle in dem 
ten zum Tode gangen find, und Doc) von, Stücke eins, daß fie den Glauben nicht has 
dem Ereuzeoder CHriſto geweiſet, und ihren ben, und auf andere Dinge bauen, ob fie 
fchmählichen Tod für ihre Stunde heiffen fer | gleich mancherlen Werk oder Gottesdienſt, 
Ben; deßgleichen allen Sterbenden ihr Leie Weiſe und Wege ſelig zu werden, vor⸗ 
den und Unglück zur Buſſe und Gnugthu⸗ nehmen, und doch alle des rechten fehlen; 
una vorgeftellet ; welches heißt Chriftum gar daß gleich ſoviel iſt, wie fie leben oder lei⸗ 
verleugnet. Denn das ift wol wahr, daß, den, fterben oder verderben ‚als die Doch zus 
wer getoͤdtet wird, der thut gnug Durch den» | gleich bs ir Teufel gehören; denn da if 
“ug beb⸗ 
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beyde, Leben und Tod, alles unvein und|ter, verdammter Tod, wird ein heiliger 





ein verdammter Greuel vor GOtt. Tod, und doc) fügar ohn alle IBerfe ; da 
73. Wir aber haben hie den gewiſſen Troft, | ift Fein Faſten, Buͤſſen ꝛc. fondern gar nichte, 
Daß der, fo. für ung gelitten hat, gecreuzigt denn daß er mit Dem Herzen fich hanget an - 


und geftorben ift, der iftheilig und eines hei- | den Ehriftum und feinen Tod. Wenn der 
ligen Todes geftorben, dadurch auch alle, die |da ift, fo thue Darnach und leide, was du 
an ihm hangen und im Glauben fterben ‚oder |follft, fo iſt es alles eitel Heiligthum, was 
umbracht werden, rein und heilig find, und | du lebeſt oder flirbeft, daß es nur alles von 


zu den Ehren Eommen, daß die Schrift von |diefem Manne fomme. Davon die Welt 


ihnen fast, Pſalm us, i5: Der Tod feiner Inichts weiß noch wiffen will, fondern noch 


Heiligen ift heuer gescht vor GOtt. Item | dazu die Plage hat, daß fieja GOtt bezah⸗ 


Pſ. 73,14: Ihr Blut wird theuer geacht | Ten will durch ihr Leiden und Werk, daßer 
werden vor ihm. Aber nicht durch mein | fie darum anfehen, vein und heilig fprechen 


ot 


Sterben, als eines Diebs oder Schalke, muͤſſe. Nun will ers nicht thun, daß er et⸗ 


fondern durch den HErrn Ehriftum; weil was an uns ihm gefallen laffe, oder gut und 
er gecreuzigt und den Tod gefchmecft bat, | heilig heiffe, es fen denn, Daß wir zuvor durch 
daß er ihn getroffen bat, und er ihn wieder, leine fremde Neinigkeit diefes feines einigen 
und alfo durch den Gang den Tod nuͤtzlich Sohns und ſeiner Geburt, Lebens, Leidens 
amd heilig gemacht, daß es ein theuer koͤſtli⸗ und Sterbens rein werden. Kehreſt du es 
cher Schas ift,und wir ung deß tröften Eon: [aber um, und willſt dich zuvor durch dich 
nen, wo wir glauben, daß nicht allein unz | felbft vein machen, und den Chriftum da⸗ 
fer Leben durch ihn geheiliget; fondern auch | hinten laſſen; fo macheft du dich nur zwie⸗ 
der Tod, der das Ende und Untergang des | faltig unreiner,, ja einen ſchaͤndlichen, greus 
Lebens heiße, fol vor GOTT Eoftlich und | lichen Unflath und Stan? vor GOtt, wenns 
werth feyn. Dicht darum, daß es unfer |auch moglich wäre, daß du für eine Stunde 
TDod iſt, wieder Schacher am Ereuz faget | taufendmal den Tod litteſt. 

Lue. 23, 41: Wir werden billig verdammt; | 75. Alſo ift nun alles, beyde Chriſti Leben 
denn wir empfaben, was unfere Tha⸗ und Sterben , unfer Schatz, dadurch wir 


ten werth find ; diefer aber hat nichts |durch und durch heilig werden, und darinne 


ungefchichtes gehandelt ıc. Als wollte er | alles haben, ob wir ſchon auf Erden nichts 

ſagen: Wir leiden und bezahlen auch, aber Imehr haben noch find , fondern durch den 
mur dem Richter Pilato; aber vor GOtt Tod abgefchnitten von diefem Leben ; noch 
find wir in der Verdammniß. ſind wir in demſelben heilig, daß wir auch im 
74. Siehe, der ift viel Elüger, denn die) Tode vor ihm nicht todt find, fondern aus 
thoͤrichten Mönche, will nicht feine Pein und |dem Tod wieder ein Leben muß werden: 


Tod für die Stinde gefesthaben, noch dars nicht wie diefes elende, vergungliche s fon« - 


auf Dahinfahren, Daß er vor der Welt be- dern ein herrliches ervig Leben, wie Er aus 
zahlt und genug gethan hatz fondern ver [und durch den Tod zur ewigen Herrlichkeit 
dammt fich felbft, und wendet fich herum iſt kommen. 


2 , . y e ! 
und hanget fich an den Ehriftum durch den) 75., Dazu koͤmmt nun auch das allerlehs 
Glauben, und hoffet durch ihn felig zu wer |te Stücke, daß er nicht allein geſtorben, fons 


den, Damit machet er, daß fein verfluch- dern auch in die Erde begraben und bins 
AN unter 


1 aldi —— 
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unter zur Hölle gefabren ift, alles. um un⸗ |ftorben und dahin gefahren it, daß wenn die 
fertwillen. Denn wie wir. alle müffen un⸗ Welt fo vol Carthaufer oder Barfüffer 
ter die Erde beſchorren, verfaulen und ver⸗ waͤre, als Laub und Gras, und gegen 
weſen; alfo ift er auch hinunter gefahrenund]einen ſolchen Menschen hielten, ob er wol 
darinne gelegen, als follte er auch verfaulen]des fchandlichften Todes auf Erden ſtirhet; 
und zu Pulver und Erden werden, und doch fü foll die davor grauen, als vor dem aͤrg⸗ 
nicht worden iſt; Denn er hat nicht fo lange ſten Stank und Unflath des Teufel 
geharret, daß er verwefen Eönnte, wie die] 79. Denn es muß ja unmäßlich gröffer 
Schrift zuvor von ihm geweiſſagt hatte, Df 16. ſeyn: Ehriftus wahrer GOttes Sohn und 
 d.10, fündern geeilet zur Auferftehung, die) Menfch, von der Jungfrauen geboren, 
"Seinen zu teöften, daß ihr Glaube nicht da⸗ | denn jenes alles, wenn eg. gleich koͤſtlich ware, 
hin fieleꝛcc. ER Was it Sonn und Mond und alles Licht, 
77. Weil er nun unter die Erde Fommen| gegen diß Licht? Ja, was iſt die ganze Crea⸗ 





und begraben ift, fo muͤſſen nun aller Chri⸗ tur, gegen dieſer Majeftät und Schöpffer 


sten Gräber auch Heiligehum feyn, und wo aller Dinge? Nun hat er mitfeinem heiligen. 
ein Ehrifte liegt, daß Da liege ein Teiblicher | Keib alles, was ung treffen kann, angeruͤh⸗ 
Heiliger; abermal nicht um feines VBefens| rer und zum Heiligthum gemacht, daß wir 
und eigener Heiligkeit willen , C daher der|bey ung felbft finden, nicht allein im Leben, 
Pabſt Heiligen gepreifet und erhaben hat ‚)|fondern auch im Sterben und Grabe, daß 
fondern darum daß er geftorben iftim Glau⸗ | wir nicht dürfen ſchoͤner, noch groͤſſer Hei⸗ 
ben an den heiligen, gecreuzigten, geftorbes | ligthum ſuchen; wie. die Darren, die gen 
nen und begrabenen Sohn GOttes, welches | Nom und gen Ferufalem laufennad) Stein 
Grab auch herrlich und heilig war, wie und Hol, oder nach einem todten ‘Bein, 
Eſaias c. 11,10. gefagt hat. En welches niemand weiß , wo es herfümmt, 
78. Alſo mache dieſer Menfch Ehriftusalle| und laffen den Schaß liegen ‚Den du daheim 
Welt voll, voll, und eitel Heiligthum, Daß | bey dir felbft Fannft haben, der dich und als 
auch der Tod und Grab, Salgen, Schmerdf, les heilig machet. Willſt du von Heilig⸗ 
Feuer, Waſſer 2. Heiligthum wird; doc) | thum ruhmen ; warum rühmeft du das Heis 
allein durch den Glauben. Aber weil das ligthum nicht, das IJEſus Chriftus, GOt⸗ 
die Vernunft nicht ſiehet noch verftehet, ſo hat tes Sohn, gerühret hat mit feinem eignen 
der graue Noch; und Barfüfferfappe den Leibe. Was ruhret er aber? Mein Leben 
Preis, Daß, merdarinne begraben wird, der und Sterben, mein Gehen, Stehen, mein 
müffe sen Himmel fahren, es ſey GOtt lieb Leiden, Ungluͤck und Anfechtung, welches 
oder leid: denn folches Fann das Maul aufz|er alles erfahren, aetragen und hindurch gan⸗ 
fperren, daß es leuchtet und gleiffet. Aber] gen ift, und zuletzt auch unter der Erden im 
diß will nicht fo leuchten, daß ein Menſch Grabe gelegen, mit einem Stein und Sie 
elendiglich dahin ftirbt, zu Pulver verbrennt, | gel verwahret, und von den Juͤden felbft ver» 


ins Waſſer geworfen, und wol ohne Grab ſiegelt, zum Zeugniß, Daß er wahrbaftiggnr | 


bleibet, als ein verworfener, verdammter | ftorben und bearaben fen. 

Menfd), um feines&laubensund Bekennt-|- so. Daher iſt es fein und recht, und noch 

niß willen; und ſoll doch ůͤber ales Teuchten]jegt loͤblich, daß man die Stätte, da die 
im Himmel und Erde, daß er in Ehrifto ge rn liegen, in Ehren halt und a 
— 294993. 2 
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Bcgraͤbmß ſtiftet und erhaͤlt; wenn nur der gelegt war daß er die Seinen daraus holete. 
RRißbrauch der Heiligendienſte nd Abgoͤtte- ch will aber dieſen Artikel nicht hoch und 
ven. vermieden bliebe, und die Predigt recht⸗ ſcharf handeln, wie es zugangen fey, oder 
fehaffen ginge von dem rechten Heiligthum/ was Da heiffe zus Holle fahren; fondern bey 
welches alle getaufte Ehriften haben durch den | dem einfaltigften Verſtand bleiben, wie die⸗ 
Glauben an Ehriftum. Denn wo ein Chris ſe Worte lauten, wie mans Kindern und 
fte liegt, da ift gewißlich ein vechter Heiliger, | Cinfaltigen fürbilden muß. Denn es find 
und machet die Stätte auch heilig, GOtt ger | wol viel geweſen, Die folches mit Vernunft - 
be ‚fie ſey geweihet oder nicht; ja ob esgleich | und fünf Sinnen haben wollen faffen, aber 
auf dem Schindleich oder unter dem Naben: | damit nichts troffen, noch erlanget, fondern 
ftein wäre. Aber das taugt gar nichts, daß | nur weiter vom Glauben gegangen und abs 
man einen-Aberglauben daraus will machen | geführet. “Darum ift diß das allerficherfte, 
und einen Gögendienft ftiften, als folltendie | wer da will recht fahren und nicht anlaufen, 
verſtorbenen Heiligen unfere Mittler feyn, daß er nur bleibe bey den Worten, und dies 
und Ehriftum fahren laſſen; fo Doch ſie ſelbſt, felben ihm einfaliglich einbilde, aufs befte 
nicht durch fich felbft find heilig worden ſon⸗ er kann 
dern allein in Chrifto und durch Ehriftum| 83. Demnach pflege mans auch alf an 


muß leben und fterben , was heiligund GOtt die ABande zu mahlen, wie Ehriftus bins 


angenehme feyn fol; wie wir genug gehöret | unter fähret, mit einer ChorFappen und mit 
haben. — un, jener Fahne in der Hand, vor die Hülle 
Folget Das dritte Stuͤcke diefer koͤmmt, und Damit den Teufel fehläge und 
Dredigt, an dem Oſtertag gethan. — Alter mar ep S a 
Al mi An Chrig holet MBie man auch inder Ofter- 
haben, an Behr, wie "0CE ei Cpil für die Kindergevebenhat 
er aus diefem Seben gefchieden it, müffen wir Sin — nie wohl, dab mans alfo den 
ihn auch wieder herausheben und den Oſter⸗ — oder 

ag besehen, Di Bde Fe en nei man arherbiel'mit hohen — — 
8 Leben getreten iſt, Da er nicht mehr ſter⸗ urn seen ans nie gan ans 
— — Be uber So . — oe zugegangen 
und alle Creatur im Himmel und Erden. finfemat ren — lich geſchehen ft, 
Welches jeuget auch Diefer Artikel, da weit kpepen, rey Tage ja im Grabe iſt 
ſprechen: J—— —— Bas AB 
Sriedergefahren zur Hölle, am dritten teil a ne er N | 

Tage wieder. auferftanden von den ſelbſt ift, roie auch etliche Lehrer darůber Dis 
iR Todten. ee fputiret haben, ob er perſoͤnlich und gegens 
82. Denn ehe er — a gen nach der Seele ‚oder allein Durch ſei⸗ 
ee Von 
auf daß er. auch ung, die da foliten darinne langen ‚noch juergefinden , und fie felbfbauch | 

gefangen liegen ‚Daraus erlöfete ; wie erauch] nicht verftanden haben. Denn,daß ichdas 
darum in den Tod kommen, und ins Grab} foll mit dem Munde ausreden, oder mit 
er | —— Sin: 
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Rebens ift: als, wie dem HEren Chrifto zu) 


auch eine Sau oder Kuhe wol koͤnnte; fo 
koͤnnte ich auch meifterlich Allegorias draus 
machen, unddeuten ‚was Sahne und Stab, 
oder Tuch und Höllenthor heifle. 

365. Denn wir find ja, GOtt Lob, ſo grob 
Einn und Muth ift geweſen im Garten ‚da nicht, daß wir glauben oder fagen, daß es 
er mildiglich Blut ſchwitzete, ſondern muß es leiblich jo zugangen ſey mit äuffeulichenn Ge⸗ \ 
im Wort und Glauben bleiben laſſen. Al⸗ praͤng, oder hoͤlzern Fahne und Tuch, oder 
ſo iſt vielweniger mit Worten oder Gedan⸗ daß die Hölle ein hoͤlzern oder eiſern Ger 
Een zu fallen, wie er zur, Hölle gefahren iſt; bau fey. Aber wir Iaffenbeyde, ſolch Fras 
fondern weil wir ja muͤſſen Gedanken und gen, Kluͤgeln und Deuten daheime, und re⸗ 
Bilde faſſen deß, das uns in Worten vor⸗den einfältiglich davon, daß man mit folchen 


Sinnen begreifen ,t wie es zugehe indem We⸗ 
ſen, das gar weit uͤber und auſſer dieſem Le⸗ 
ben iſt; das werde ich wol laſſen. Kann 
ich doch daB nicht alles erlangen, was dieſes 








getragen wird, und nichts ohne Bilde den⸗ groben Gemaͤhlden faffe, was dieſer Arti⸗ 


ken noch verſtehen koͤnnen, ſo iſt fein und) kel gibt; wie man ſonſt die Lehre von goͤttli⸗ 
recht, daß mans dem Worte nach anſehe, chen Sachen durch grobe aͤuſſerliche Bilde 
wie mans ‚mahlet, Daß er mit der Fahne vorgibt. Wie Chriſtus ſelbſt allenthalben 


hinunter aͤhret, die Höllenpforten zubricht! im Evangeliv: dem Volk das Geheimniß des 


umd zuſtoͤret; und follen die hohen unver⸗ Himmelreichs durch fichtige Bilde und 
ftändlichen Gedanken anftehen laffen. Gleichniß vorhält z oder wie mandas Kinds 
85. Denn folch Gemählde zeiget fein die) lein JEſum mahlet, daß er der Schlangen 
Kraft und Nutz dieſes Artikels, darum er auf den Kopf trit; und wie ihn Mofes den 
geſchehen, gepredigt und gegläubt yoirdroie, Juͤden fuͤrmahlet in der Wuͤſten, durch die 
Chriſtus der Höllen Gewalt zuftöret ; und! ehrne Schlange  2Msf. ar, 9. tem, Jo⸗ 
dem Teufel alle feine Macht genommen har | hannes der. Täufer, durch ein Lamm, da er, 


‚be. Wenn ich das habe, fo habe ichden vech-| ihn das Lamm BÖsrtes nennet ‚Sub. 1,29. 


ten Keen amd Verſtand davon, und ſoll nicht Denn folche Bilde find fein heile und. leicht, 


weiter fragen noch Elügeln ‚wie es jugegans | ein Ding dadurch zufaffen und behalten ‚und 


‚gen, oder möglich ſey; eben als auchinandern dazu lieblich und troͤſtlich und dienen ja da⸗ 
Arlikein ſoich Kluͤgeln und Meiſtern der Ver⸗ gu, ob fie ſonſt nirgend zu gut wären, daß 


nunft verbotenift, und auch nichts erlangen dem Teufel gewehret werde mit feinen ges 


Fann. Sonft, wennich auch wollte ſo klug ſeyn, faͤhrlichen Pfeilen und Anfechtungen Der 


wie etliche, die gerne hoch fahren und unſere uns mit hohen Gedanken will vom Wort 


Enfaltigteit ſpotten; fo koͤnnte ich“ auch wol fuͤhren daß wir mit der Vernunft klettern 


ſcherzen und fragen, "was er vor eine Fahne und Flügeln in.den hohen Artikeln, bis? er ung 


gehabt, ob ſie von Tuch oder Papier geweſt zuletzt ſtuͤrze. 


ſey, und wie es ugangen ſey, daß ſie nicht in 87. Und iſt ohne Zweifel von vn, all 


der Holle verbrannt: iſt Item, was die Hölle) Vätern fo auf uns kommen, daß ſie ſo da⸗ 
vor Thor und Schloͤſſer habe ꝛc. und alſo von geredet und geſungen haben; wie auch 


‚fein heydniſch Die Chriſten verlachen als die noch die alten Lieder Elingen, und’ wir am Oſter⸗ 


groͤſten Narren , daß. fie folches_gläuben. tage fingen: Der die Hölle'zerbrach, 
Das ift gar eine schlechte ‚leichte Kunft, die | und den leidigen Teufel darinne band x, 


jedermann wol ohne ihr Lehren wüßte , ja! Denn, wenn ein Kind oder Einfältiger de 


7358 - IE Anderes Hauptſtuͤck. 3) Anderer Artikel, von der Erloͤſung 1359 
ches hoͤret, fo denkt er nicht anders, Denn Tund Menſch, mit Leib und Seel, ungetheilet; 
daß Ehriftus den Teufel habe überwunden, | vonder Fungfrauengebuven, gelitten, geftor> 
und ihm alle feine Gewalt genommen; das iſt | ben und begraben iſt; alfo foll ichs hie auch 
- recht und Chriftlich gedacht : die rechte Wahr⸗ | nicht theilen; ſondern glauben und fagen, 
heit und dieſes Artikels Meynung getroffen, daß derfelbigeChriftus GOtt undMenſch 
ob wol nicht nach der Schärfe davon ger} in einer Derfon, zur Hölle gefahren, aber 
redt, noch fo eben ausgedruckt, wie es gefcher } nicht Darinne blieben ift ; wie Pſalm 16, 10. 
ben ift. Aber was liege daran? wenn mirs von ihm ſagt: Du wirft meine Seelenicht 
meinen Glauben nicht verderbet , und den) in der Hölle laffen, noch zugeben, daß 
rechten Derftand fein Elarund helle gibt ‚den | dein Heiliger die Derwefung ſehe. Seele 
ich davon faffenfollund kann. Und ob ich gleich | aber heiffet er, nach der Schrift Sprache, 
lange ſcharf fuche, doch nichts mehr davon] nicht, wie wir, ein abgefondert Weſen vom 
Eann faffen, fondern viel eher den rechten Ver⸗ Leibe, fondern den ganzen Menfchen, wieer 
ftand verliere, von ich nicht wohl verwahret fich nennetden Heiligen GOttes. 
an dem Wort veſt halte. Manmußdochdem| 89. Wie aberfolcyes moͤge zugangen feyn, 
groben Volk kindlich und einfaͤltiglich fuͤrbil⸗ Daß der Menſch da im Grabe liegt, und doch 
den, als man immer kann: ſonſt folget der | zur Hölle faͤhret, das ſollen und muͤſſen wir 
zweyhen eines, daß fie entweder nichts davon wol unergruͤndet und unverſtanden laſſen; 
fernen noch verſtehen; oder, wo fie auch wollen | denn es iſt freylich nicht leiblich noch greif⸗ 
klug ſeyn, und mit Bernunftin die hohen Ger lich zugangen, ob mans wol grob und leib⸗ 
danken gerathen, daß ſie gar vom Glauben lich mahlen und denken muß, und ſo davon 
kommen. rl, 000 Predendurd) Gleichniß; Als, wenn.einftarfer 
88. Das rede ich darum, weil ich ſehe, Held oder Niefe in ein veft Schloß Fame mit 
Daß die Welt jest will Flug feyn, in Teufels feinem Heer und Panier und Waffen, und 
Namen, und inden Artikeln des Glaubens | dafielbige zuftürete, und den Feind darinne 
nach ihrem Kopf meiftern und alles ausgrüns |finge und bunde ze. Darum ſage nur ein 
den. Alfohie, wenn ſie hoͤret, daß CHriſtus | faltiglich alfo, wenn man dich fraget von dies 
zur Hölle gefahren iſt, fahret fiezu, und wills |fem Artikel, wie eszugangen fey : Das weiß 
fo bald ausfpeeuliven, wie eszugangen fey, und | ich wahrlich nicht, werde es auch nicht erden⸗ 
machet viel weitlauftiger unnuser Fragen : | Een noch ausreden koͤnnen; aber grob kann ich 
Ob die Seele allein hinunter gefahren fey ‚| dirs wol mahlen und in ein Bild faffen, von 
oder ob die Gottheit bey ihr geweſt fen ? Item, | verborgnen Sachen fein Har und Deutlich zu 
waserdafelbftgethan habe? und wie er mitreden: daß er ift hingangen, und die Fahne 
den Teufein umgangen ſey? Und dergleichen | genommen als ein fiegender Held, und das 
viel, davon fie doch nichtswiffenfann. Wir) mit die Thoreaufgeftoffen,und unter den Teu⸗ 
aber follen folche unnöthige Fragen laffen fah⸗ feln rumort, daß hie einer zum Fenfter, dort 
gen, und fehlecht einfältiglich unfer Herz und | einer zum Loche hinaus gefallen ift. 34 
Gedanken an die Worte des Glaubens hefr| 90. So koͤmmſt du unzeitiger Kluͤgling 
» ten und binden, welcher fagt: Ich gläubean | mitdeiner befchmiffenen Klugheit und fpotteft: 
den HErrn Chriftum, GOttes Sohn, ges | Sft das wahr ſo höre ich wol, die Holle 
ftorben , begraben und sur Hoͤlle gefab-| hat hoͤlzern Thor, vom Zimmermanne ges 
ven, das iſt, am die ganze Perfon, GHOre'macht; wie iſt fie denn jo lange RaNeı, 
E N 2 u h N 






























! 


Te ie 





1300 | 
wußte ich vorhin wol, ehe deine Klugheit ge 
boren war, und darfeſt mich nicht lehren, 
daß die Holle nicht von Ho und Stein ge 
bauet iſt noch folche Thor und Fenſter, 
Schloͤſſer noch Riegel hat, wie ein Haus oder 
Schloß auf Erden, und er nicht mit einer 


tuͤchern Fahnen fie hat zuſtoͤret. So kann 


ich auch GOtt Lob, wol ſo ſcharf, als irgend 
ein ſolcher Kluͤgler, Davon reden, und Dazu 


ſolche Bine und Figuren alle fein erklaͤren 


und auslegen, was ſie deuten. 


Aber ich will 


lieber in dem kindlichen Verſtand und einfaͤl⸗ 


tigen klaren Worten bleiben, der mir dieſen 


Arttikel fein mahlet, denn mit ihnen in die] 


hoben Gedanken fahren, die fie felbft nicht 
verftehen, und der Teufel fie damit von der 
Bahn fuͤhret. Denn folh Bild Fann mir 
nicht fchaden,, noch verführen; fondern dienet 
und hilft wohl dazu daß ich diefen Artikel deſto 
ſtaͤrker faſſe und behalte, und bleibt der Ver⸗ 


Fand rein und unverkehret, (GOtt gebe, die 
Pforten, Thor und Fahne ſey hoͤlzern oder 


eiſern oder gar keine geweſt,) wie wir doch 
muͤſſen alle Dinge, die wir nicht kennen und 


wiſſen, durch Bilde faſſen, ob fie gleich nicht 
ſp eben zutreffen, oder in der Wahrheit alſo 


ot. Alto glaube ich 


ift, wiemansmahle. |. 
auchhie, daß Ehriftus 


"A Dom andern Acrikeldes Ch 
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riſtlichen Glaubens überhaupt... 161. 


daß ſie nicht verbrannt iſt Ye. Antwort: Das| halte und bey dieſem Hauptſtuͤcke bleibe, daß 


uns durch Chriſtum die Hölle zuriffen, und 
des Teufels Reich und Gewalt gar zuſtoͤret 
iſt, ummelches noillener geſtorben, begraben - 
und hinuntergefahren iſt, daß fie uns nicht 
mehr ſoll ſchaden, noch überwältigen; 
wie er Matth 16, 18. ſelbſt ſagt. Denn ob⸗ 
wol die Hoͤlle an ſich ſelbſt die Hoͤlle bleibt, 
und Die Unglaͤubigen gefangen haͤlt wie 
auch der Tod, Suͤnde und alle Ungluͤck, daß 
fie darinne bleiben und verderben muͤſſen und 
uns auch felbft nach dem Fleifch und aͤuſſerli⸗ 
cher Menfchen ſchrecket und draͤnget, daß 
wir ung damit ſchlagen und beiffen muͤſſen 
doch ift folches im Glauben und Geiſt alle 
zuſtoͤrt und zuriſſen, daß es ung nichts mehr 
ſchaden kann. | | 

‚93. Das it alles ausgerichtet durch diefen 
einigen Mann, daß unſer HErr Ehriftus 
hinunter zur Hoͤlle gefahren iſt; fonft haͤtte er 
die Welt mit, alle ihren Kräften nicht ver⸗ 
mocht, jemand aus des Teufels Banden zu 
erloͤſen, noch für eine Sünde der Höllen 
Pein und Gewalt wegzunehmen ob auch alle 
Heiligen fuͤr eines Menſchen Suͤnde in die 
Hölle fuͤhren; ſondern müßten allzumal, fü 
viel je auf Erden kommen ſind, ewiglich dar⸗ 
inne bleiben, wo nicht der heilige, allmaͤch⸗ 
tige GOttes Sohn mit feiner eignen Perſon 


ſelbſt perföntich Die Höllezuftöret und den Teu⸗ | dahin gefahren, und Diefelbige durch feine 


fel gebunden bat; GOtt gebe, die Fahne, 


Pforten, Thor und Ketten fey hoͤlzern, eis 


fern, oder gar Feine geweſt: da liegt auch nichts 
an, wenn ich nur das behalte, ſo durch folche 


Bilde wird angezeigt, das ich von Chriſto 


glaͤuben ſoll; welches iſt das Hauptſtuͤck, 
Nutz und Kraft, ſo wir davon haben, daß 
mich und alle, die an ihn glauben, weder Hoͤlle 
noch Teufel gefangen nehmen noch ſchaden 
kann. 

92. Das ſey nun aufs einfaͤltigſte von die⸗ 
ſem Artikel geredt, daß man an den Worten 
Lutheri Schriften 10. Theil. 


| 


göttliche Gewalt maͤchtiglich gewonnen und 
zuftöret hatte. Denn das vermag kein Cars 
thaͤuſerkappen, Barfuͤſſerſtricke noch aller 
Mönche Heiligkeit , noch aller Welt Gewalt. 
und Macht, ein Fünkleindeshölifchen Feus 
ers auszuldichen. _ ber das thuts, daßdies 
fer Mann felbft hinunter, kommt mit feiner. 
Sahne; da müffen alle Teufel Iaufen und 
fliehen, als vor ihrem Tod und Gifft, und 
die ganze Hoͤlle mit ihrem Feuer vor ihm ver⸗ 
loͤſchen, daß fich Fein Chriſte dafür fürchten 
darf, und wenn er dahin fahret nicht mehr 
EEE fol 
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folder Hoͤllen Dein leiden ; gleichwie er durch [und Teufels ewig gefangen ſeyn müßten, 
Chriſtum auch den Tod nicht ſchmecket, ſon⸗ 
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Denn er war vorhin fuͤr ſich vor Tod und al⸗ 


dern durch Tod und Hoͤlle zum ewigen Leben | Tem Unglück wol ficher,, daß er nicht fterben, 


hindurch. dringet. „er 
94. Er hats aber nicht dabey laſſen blei⸗ aber in unfer Fleiſch und Blut geftecft hat, 


noch in die Holle fahren mußte; weiherfih 


ben, unfer HErr Ehriftus, daß er geftorben | und alle unfere Sünde, Strafeund Unglück 


und zur Hölle gefahren iſt, Cdenn damit are | auffich genommen, fomußteer uns auch her» 


uns noch nicht endlic) geholfen, ) ſondern ift | aus helfen, alſo, daß er wieder lebendig, und ' 


wieder aus dem Tode und Holle gefahren,das | auch leiblich und nad feiner. menfchlichen 
Leben wiederbracht und den Himmel aufges | Natur ein HErr des Todes wuͤrde, auf daß 


fchloffen, und alfo öffentlich feinen Siegund | auch wir in ihm und durch ihn endlich aus 


Triumph an Tod, Teufel, Hölle bewieſen, dem Tod und allem Unglück kaͤnen. Daher 


dadurch, daß er, laut dieles Artikels, am heißt er in der Schrift, Primogenitus ex 
dritten Tage wieder auferftanden ift von den Lmortuis: der Erſtgeborne von den Tods 
Zodten. Das iftdas Ende und das Beſte ten , als der ung die’ Bahn gebruchen und 
davon, in welchem wir.alles haben: denn vorgangen iſt zum ewigen Leben), daß wir 
es ift auch darinnen alle Gewalt, Kraft und | durch feine Auferſtehung auch bindurch kom⸗ 
Macht, und was da tim Himmelund Er⸗ me, und fp einen herrlichen Sieg am Tode 
den. Denndadurch, daßer vom Todeauf: und Hölle beganaen , Daß wir, die derfels 


erſtanden ift, ift er worden ein mächtiger | ben Gefangene waren, nicht allein erloͤſet, \ 


Herr über Tod, und alles, was des Todes] fondern auch fiegen und Herren werden durch 
Macht hat oder zum Tode dienet, daß er ihn den Glauben, durdy telchen wir in feine 
sicht mehr freſſen noch halten kann, die Suͤn⸗ Auferftehung gekleidet find, und hernach 


de nicht mehr auf ihn fallen, noch zum Tod} allegumal auch. Teiblich und fichtiglich aufe 


treiben, der Teufel nicht mehr verklagen, | erfteben und empor ſchweben füllen, daß 


- noch die Welt oder irgend eine Ereatur ihn | ung alle Ding muß ewiglich unterden Füffen - 


plagen noch ihm fchaden; welche alle nichts liegen. — | | 
mæehr wider uns thun, Denudaßfie dem Tode] - 96. Da gehuret nun ein ftarker Glaube 


und Holle dienen als feine Buͤttel und| zu, der diefen Artikel ſtark und gut mache, £ 


Gchergen, undunszudemfelbentreiben, und und diefe Worte, Ebriftus ift erftanden, 
ihm überantworten. Wer aber dem Tod] mitgroffen Buchftaben ing Herz fehreibe, und 
entgangenundausfeinen Banden ift, Daß er! fo groß mache als Himmel und Erden, daß 
ihn nicht mehr halten noch fahen kann, der iſt er nichts anders fehe, höre, denke nuch wiſſe, 
auch dem andern allen entgangen, und ein| denn dieſen Artikel, alsfeye nichts anders ges 


Herr uͤber Welt, Teufel, Strick, Schwerdt,| fehrieben in der ganzen Ereatur, und fü ein⸗ 


> Teuer, Galgen undalle plagen, daßer ihm! bilde, daß er fich ganz drein ſtecke, und nur 
wol kann entfigen und Frog bieten. _ Diefeg Artikels lebe; wie St. Paulus davon 
95. Diefer Ruhm gehuret nun abermal pfleget zu reden, alseinrechter Meifter Diefen 
alleine dem HErrn Ehrifto: denn er hat es Artifel auszuftreichen , und immer beyde, 
durch feine allmachtige, göttliche Gewalt zue Herz und Mund voll bat, wie Ehriftus 


wege bracht; aber nicht für fich felbft, fons | auferftanden ift, und mit eitel folchen Wor⸗ 


dern fuͤr uns arme elende Leute, Die des Tuds ren übergehet; Er bat uns ſamt —— 
eben⸗ 
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bendig gemacht, und hat uns ſamt noch zukünftig ift,) dagegen geringe: zu rech⸗ 
En auferweckt, und (amt ibm ins himm⸗ nen ift. Denn was find wir und'alle Welt 
liſche Weſen geſetzt, Epheſ. 2, 5. 6. gegen CHriſto, unferm Haupt? Raum ein 
item Galat. 2, 20: Ich lebe forthin| Tröpflein gegen Das Meer, oder ein Staͤublein 
nicht mebr , ſondern Chriſtus lebet in gegen einem groffen'Berg. Weil nun Chri⸗ 
mir. Und Mom. 8, 33. 34: Wer will die ſtus, das Haupt der Chriſtenheit, durch wel⸗ 
Auserwählten GOCTes beſchuldigen? ſchen fie lebt und alles hat, und fo groß iſt, 
GOTT ift hie, der da gerecht macher. daß er Himmel und Erden erfüllet, aus dem 
Der will verdammen ? Chriftus ift bie, | Grabe erftanden ift, und dadurch ein maͤch⸗ 
der geftorben ift, ja vielmehr, der auferz |tiger HErr worden aller Dinge, auch des - 
wecket ift ıc. — drodes und der Hoͤlle, wie wir gehoͤret has 
97. Wenn wir nun auch alſo glaubeten, ben; ſo muͤſſen auch wir, als feine Glieder, 
ſo haͤtten wir gut leben und ſterben; denn ſol⸗ durch feine. Auferſtehung troffen und ange⸗ 
cher Glaube wuͤrde ung fein lehren, Daß er ruͤhret werden, und eben deß theilhaftig wer⸗ 
nicht allein für feine Perſon ſey auferftans | den, Das er Damit ausgerichtet hat, als um 
den; fondern ſo an einander hangen, daß es | unfertwillen gefchehen. Hoch 
ung gelte, und auch wir in dem Refurrexie| 99; Und wie er durch fein Auferfteben als 
ſtehen und gefaffet find, und um. oder durch les hat mit fich genommen, daß beyde, Hims 
daffelbe auch auferftehen und mit ihm ewig» | mel und Erden, Sonn und Mond muß neue 
lich leben müffen, daß ſchon unfere Auferftes | werden; fo wird er auch uns mit fich fuͤh⸗ 
hung und Leben (wie St, Paulus. Eph.2,6.| ven, wie. St. Paulus ı Theffal. 4,14. und 
faat,) in Chriſto angangen ift, und fo. gewiß Roͤm. 8, 1. fagt, daß derfelbige GOTT; 
als wäre es fehon gar gefchehen, ohne daß es der Chriſtum von Todten auferwecket hat, 
noch verborgen und nicht offenbar if; Und] wird auch unfere fterbliche Leibe lebens 
follen hinfort diefen Artikel fo feharf anfehen, | dig machen, und mit ung alle Creaturen, 
daß alle andere Anblicke dagegen nichts ſeyn, die jest Der Eitelkeit untertworfen ſind, und 
als ſaͤheſt du nichts anders im ganzen Him⸗ fich angftlich. fehnen nach unferer Herrlich“ 
mel und Erden; daß, wenn du fieheft einen! Feit, auch von dem verganglichen Weſen frey 
Chriſten fterben und begraben werden, und und herrlich twerden füllen; alſo, daß wir 
nichts denn ein todt Aas da liegen, und beyz | fchon mehr denn die Halfteunfrer Auferſte⸗ 
De vor Augen und Ohren eitel Tod ift, doch | hung haben, weil das Haupt und Herz bes 
durch den Glauben in und darunter ein anz | reits droben ift; und: nochumdas Gerinafte 
der Bild erfeheft für jenes Todtenbilde, als | zu thun it, daß nur der Leib unter die Erden 
ſoͤheſt du nicht ein Grab und todt Aas, fonz | befchorren werde, auf daß er auch mögevers 
dern eitel Leben und ‚einen fchönen Iuftigen | neuert werden: denn mo das Haupt bleibt, 
Garten, oder eine gruͤne Wieſen, und dar⸗ da muß der Leib auch hinnach; wie wir fer _ 
inneeitelneue, lebendige, fröhliche Menſchen. hen an allen Thieren, wenn fie zu dieſem La 
98. Denn, fo das wahr ift, dab Chriſtus ben geboren werden.» nn © 
auferftanden iſt vom Tode, fo haben wir] 100. Zudem ift nud) eine Hälfte auch ges 
fchon das befte und fürnehmfte Theil hinmeg | fehehen, ja auch weit über die Hälfte, nems 
vonder Auferſtehung, daß die leibliche Auf⸗ lich Daß wir find Durch die Taufe, im Glau⸗ 
erftehung des Fleifches aus dem Grabe (die ben, ſchon Bike auferftanden, das ift, — 
* rrer 2 em 
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dem beften Stuͤck an uns, und alfo micheate] Vicher,, denn Fein todfes Aaas, ſo Khan 
lein leiblich, Das alterbefte daran gefchehen,| faulen und ftinken, daß ihn niemand auf Er⸗ 
daß unfer Haupt aus dem Grabe gen Him⸗ den leiden kann, und mit Feiner Arzney zu 
mel gefahren; fondern auch nach dem geiſtli⸗ helfen oder zu wehren ift, denn daß man ihn 
chen Weſen anfere Seele ihr Theil hinweg | gar verbrenne/ oder unter Die Erden ſcharre 
bat, und mic Chriſto im Simmel iſt, (wie) fo tief als man kann. 
St. Paulus pflegt zu reden Ephef.a,s.)und| 102. "Aber wenn du das Wort im Glau⸗ 
allein noch die Huͤlſen und Schalen oder | ben faffeft, ph krigſt du einander Seficht, das. 
. Scherben hienieden "bleiben ; aber um des durch Diefen Tod hindurch kann fehen in die 
| Hauptftücks willen — hinnach fahren müfe] Auferftehung, undeitel Gedanken und Bild’ | 
‚fen. Denn Diefer Leib iſt, wie St. Pau-|des Lebens ergreifen; welches if eben ein 
us fast ⸗Eor. 5,1.4. nur eine Hůtten der] Stück der Auferftehting und Anfang Des 
‚Seelen, als von Erden oder © Thon gemacht, neuen Lebens, welches auch neue Sinneund - 
und ein veraltet Kleid, oder ein alter ſchaͤ⸗ Gedanken machet, welche ſonſt niemand ha⸗ 
bichter De. Weil aber die Seele durch|ben Fünnte, wer nicht bereits durch den Glau⸗ 
“den Glauben bereits im neuen, ewigen, himm⸗ ben hinuͤber waͤre, und die Auferſtehung er⸗ 
liſchen Leben ift, und nicht kann ſterben noch | griffen hätte, und alfo auch Den austwendigen 
begraben werden; ſo haben wir nicht: mehr Menſchen mit fich zoͤge, daß er demſelben nach 
zu warten, denn daß dieſe arme Huͤtten und denken und leben muͤſſe. Darum kann er wis 
der alte Wer auch neu werde, und nichtmehr|der aller Menfchen Natur und Gedanken 
vergehen koͤnne, weil das befte Stück droben | alfo fehlieffen und fprechen : Wenn ich wilder 
iſt, und uns nicht Fann hinter. ſich Taffen. | Vernunft nach richten, wieich fehe und verſte⸗ 
Und fo der da heiſſet, Kelurrexit, hinweg iſt he ſo bin ich verloren; aber ich habe einen hoͤhern 
aus dem Tode und Grabe, fü muß der da Verſtand, denn die Augen fehen und Sinne 
ſagt: Credo, und an ihm hanget, auch hin-Ifuhlen, den mich der Slaubelehret. Denn da 
nach: denn er iſt darum uns vorgangen, daß ſtehet der Text, der heiſſet: Refurrexit, er 
wir ſollen hinnach folgen, und hat ſolches iſt auferſtanden; und nicht für fich, ſon⸗ 
ſchon 1 angefangen, daß wir Durch das Wort |dern um unferfivillen, daß feine Zuferftehung 
und Taufe taͤglich in ihm auferſtehen. Aunſer iſt, und wir in ibm auch auferſtehen, 
101. Siehe, alfo follten wir ung gewoͤh⸗ und nicht im Grabe und Tode bleiben follen, 
nen zu folchen Gedanken des Glaubens, wi⸗ fondern mit ihm auch Veiblich einen ewigen 
der den Aufferlichen, leiblichen Anblief des Dftertag halten. 
Fleiſches, der uns eitel Tod dor die Augen] 102. Denn ſiehe, wie thut ein Ackersmann 
ſtellet, und mit ſolchem Bilde ſchrecken will,\derda ſaͤet auf dem ‚Felde, und das Korn da 
und den Artikel von der Auferſtehung in Zwel hin in Die Erden wirft, daß es verfaufen und 
fel ſetzen und zuruͤten. Denn es ſtoͤſſet gar] verderben muß, daß es ſcheinet, als ſey es 
ſehr vor den Kopf, wenn man die Vernunft gar verloren; noch hat er Feine Sorge dar. 
haͤſſet mit ihren Gedanken den Augen nach-| fir, als ſey es umfonft, ja er vergiffet, wo 
bangen, und nicht das Wort dagegen ins das Korn bleibt, fragt nichts darnach, wie 
‚Herz faſſet. Denn da kann einer nichts, es ihm gehe, ob es die Wuͤrmer freſſen oder 
denn eitel Todesgedanken haben, weil er fies] fonft verderbe, fondern gehet mit eitel folchen 
het —* Leib daliegen, jaͤmmerlicher und greu—⸗ Gedanken davon, daß um die Oftern oder 
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A. Domandern Artikel des Ehriftlichen Glaubens uüͤberhaupt. 1369: 
-Pfingften werden ſchoͤne Halme a und frohliche Gedanken des Lebens er⸗ 
men, and viel mehr Aehren und Koͤrnlein tras ſchoͤpffen, daß uns GOtt laͤſſet alfo in die 
gen denn er dahin geworfen hat. Wenn das Erden beicharren und verfaulen aufden Win⸗ 
ein andrer fahe, der zuvor Fein Korn hatte fer ter, auf daß wir auf den Sommer ſollen wies 

ben wachſen, der wurde gewißlich zu ihm fa> der hervor fahren, viel ſchoͤner, denn dieſe Son⸗ 
gen: Was machſt du da du Narr! biſt du nicht ne, als, fen das Grab nicht ein Grab, ſondern 
toll und thöricht, daß du dein Korn ſo un ein ſchoͤner Würzgarten, darinne fchöne Par 
Nuͤtzlich dahin verfchütteft in die Erden, da es |gelein und Roſen gepflanzet, fo auf den lies 
doch verweſen und verfaulen muß, und nie-|ben Sommer daher grünen und blühen for - 
mand kann zu Nusfommen? Aber wenn du len; gleichwie auch des HErrn Ehrifti Grab, 


ihn frageſt, ſo wuͤrde er dir viel anders ant⸗ 
worten und ſagen: Lieber, das wußte ich zu⸗ 
vor wohl, ehe denn du, daß ich das Korn 


es nicht darum, daß es verderben ſoll, ſon⸗ 
dern daß dadurch, daß es in der Erde ver⸗ 
wwefet, eine andere Geſtalt gewinne und viel 
Feucht bringe, Alſo denfet jedermann, Der 
ſolches fiehet, „oder thut. - Denn wir richten 
nicht nach.dem, ‚das wir vor Augen fehen; 
ſondern daher, daß wir GOttes Werk jaͤhr⸗ 
lich geſehen und erfahren haben, und doch nicht 
wiſſen noch verſtehen mögen wie es zugehet, 
vielweniger mit unſrer Kraft vermögen ein 
Haͤlmlein aus der Erden zu bringen. 
104. Weil wir num in ſolchem irdiſchen We⸗ 
ſen ſolches thun muͤſſen; vielmehr ſollen wir 
in dieſem Artikel ſolches lernen, (welchen wir 
vielweniger koͤnnen begreifen und verſtehen,) 
weil wir GOttes Wort haben, dazu die Er⸗ 
fahrung, daß Chriſtus vom Tode auferſtan⸗ 
den iſt, und nicht demnach richten, was wir 
vor Augen ſehen, wie unſer Leib begraben, 
verbrannt, oder ſonſt zu Erden wird, ſondern 
Gottt laſſen machen und ſorgen, was dar⸗ 
aus werden ſoll. Denn wenn wirs ſobald 
por Augen fähen, ſo duͤrften wir keines Glau⸗ 


werden. 
nicht ſoll vergeblich wegwerfen; aber ich thue  s 
Maͤrtyrer und Jungfrauen geredet und ge⸗ 


hat muͤſſen ledig werden. und nicht ſtinken 
ſondern auch lieblich, herrlich und ſchoͤn 


Alſo haben auch die lieben heiligen 


105. 


dacht, da man fie in Kerker und zum Tode: 


führete. Als man lieſet von St. Agatha, 


daß ſie ſich lieſſe duͤnken daß fie follte zum Tanz, 
ze gehen, und alle Marter und Pein, damit 
man ihr draͤuete, nichts anders achtetete, denn 
als pfiffe man ihr eine Reihen, daß fie tan⸗ 

zen ſollte. Alſo fehreibet man- von St. Vin⸗ 
centio und andern, Daß fie mit Freuden und 
Sachenzum Tode gangen find, und ihre Rich⸗ 
fer und Henker dazu geſpottet. Denn fie 
haben Die Auferftehung vielvefter.eingebildet, 
denn Fein Bauer feine Ernte auf dem Felde, 


und fo gewiß gefaſſet, daß fie den Henker, 


> und Teufel Dagegen für einen Spott, 
Helen. as Sternen Bun 

105. Solches laßt uns auch lernen, daß 
wir Den Artikel in unſer Herze treiben, "Und, 
uns fein troͤſten und Darauf trotzen koͤnnen, 
wenn der Teufel feinen Spieß wider uns, 
wekef, und mit Stunde, Tod amd. Hülle 
draͤuet. Denn (wie gefagt,) weil unfer Haupt, 


daran es alles liegt, auferftanden iſt und le⸗ 


bens, und hätte GOtt nicht Raum, feine |bet, und wirinihm gefauft find; fohabeh mie 
Weisheit und Gewalt über unſere Weis⸗ ſchon weit mehr denn die Hälftehinnses, und 
helt und Werftand zu jeigen. Darum heißt |nur ein klein Stuͤcklein noch übrig, daß wir 

das der Chriften Kunft und Weisheit, vollend die alte Haut müffen abziehen laſſen, 

daß man in Deulen und Klagen Tonne troͤſt· daß fie auch wieder nen werde, Denn 
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weil mie das Erbgut ſchen ganz haben, fo 
müffen die Hilfen und Schalen auch dem 

felben gewißlich folgen. 

. Das fey auf dißmal von diefem Arti⸗ 

kel geprediget von unferm HErrn IE 

Chriſto, daß man ſehe, wie darinne beſchloß⸗ 

fon und begriffen iſt alle unſere Weisheit und 

Kunſt /die ein Chriſt wiſſen ſoll; welche iſt wol 

eine hohe Weisheit uͤber alle Weisheit und 

Kunſt, aber nicht auf Erden gemacht, noch 

aus unſerm Kopf gewachſen, ſondern vom 


Simnel offenbaret und heiſſet eine goͤttliche, 


geiſtliche Weisheit, und ſolche (wie St. Pau⸗ 
ſus ı Cor. 2,7. fagt,) die da verborgen liegt, in 
myfterio. Denn Bernunft und Welt kann 
der Stuͤcke Feines durch ſich ſelbſt erlangen, 
noch begreifen und verftehen, obs ihr gleich 
vorgelegt wird; fondern thut nur das Wider⸗ 
ſpiel aͤrgert ſich ſolcher Lehre und halt es für 
lauter groffe Thorheit, daß GOtt mit feinem 
Wort muß nur ihe Narr feyn, ja ihr Lügner 
dazu, und was er redet undlehret, muß alles 
verdammt und die aͤrgſte Ketzerey und Ders 
führung des Teufels heiffen. Wie roir jest 
felbft erfahren und leiden müffen von den Un⸗ 
fern, fo wir doch nichts anders lehren, denn 
° Diefen Text, den fie felbft mit uns täglich fin, 
gen und fprechen; und Feine andere Urſache 
ift, darum wir Keser von ihnen geſcholten 
werden, denn daß wir den Artikel von dem 
HErrn JEſu Ehrifto fo klar und gewaltig 
freiben und rühmen, daß ers allein alles fey 
und gelte, was wir haben, und davon wir 
Chriften heiffen, und Feinen andern HErrn, 
Gerechtigkeit noch Heiligkeit wollen wiſſen. 


108.. Es gefchiehet ung. aber zu groſſem 
Troſt, weil wir deß ficher find, daß wirum 
Feines. andern Dinges auf Erden verfolget 
werden, denn um des HEren Ehrifti willen 
und des Glaubens, den wir von den Apo⸗ 
fein empfangen haben, und bisher in aller 


II. Anderes Hauptſtuͤck. 3) Anderer Artikel, von der Erlöfung. 


— 


Welt gangen und blieben iſt. Das iftuns 
fere Sünde und Ketzerey vor der Welt; aber 
unfer Trotz, Ruhm und Freude vor GOtt, 
mit allen Heiligen von Anfang der Ehriftens 


Sırldeit. Dalaffet ung bey bleiben ‚und nuran 
diefer Kunft taglich lernen, als darinnenalle 


unfere Weisheit, Heil und Seligkeit ſtehet, 
daß, wo der Artikel bleibt, da bleibt een 
daß man der Sachen gewiß iftund ein recht⸗ 
ſchaſfen Urtheil hat, daß man fprechen kann 


uͤber alle andere Lehre und Leben. Und wie⸗ 


— 


—J 


derum, wenn diß Stück faͤllet und liegt, ſo 


liegt alle unfer Heil und Troſt und Weiss 
heit, daß niemaud mehr richten noch urtheis 


len Fann, weder von Lehre noch Leben.- 


Deß helfe uns GOtt durch denfelben feinen 
lieben Sohn, JEſum EHriftum, unfern 
HErrn, gelobet in Ewigkeit, Amen. 


B. Von IWſu Chrifto überhaupt. 


II, Sh-p.1113. 9: 5:15, und 21:29, 
Chriffo und der Erlöfung. oe ag, 
=p 2250. 
verbeiffenen groffen Propheten. 
VI. p 806. $ 1 » 25. undp. 1036. 1: 
Eine Beſchreibung Chrifti. 3 et 
VIR pr 1582. $. 299 = 430, Vom Zeugniß Jo⸗ 
hannis des Täuferd von Cbeifl { = ß * 
sp — Von Chriſti Gottheit und Menſch⸗ 
elle a 
IX. p. 908. Bon Ehriffo,aug Joh. re 
X. p. 214. L. Per Von Chriſti Eigenfihaften. 
.:p, 1096. ‚E Nr. Bon. Chriſti Perſon. 
pe 2448. L. Pr. Von Chriſto. 
p. 2636. 2 Pr. Von Chriſti Perſon. 
xul. p. 2350. 8. Pr. am Palm Sonntage, wi 
man Chriſtum recht erkennen ſoll. BR 





XII. p· 664 L. Pr. Eine Predige Pauli yon 


Chriſto· — 
A RR Pr. Von Chriſto. 
p. 2406. 2. Pr. Eine Beſchreibung 
. p. 2700. 2 Pr. Bon Chriſto. 
XXI. p. 378. fub tit. Bon dem HErrn Chriffo, 


C. Don 


$. 15 = 33... Bon Chriffo als dem. 


Chef, 
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C. m AWſu Ebrifti verfchiede-] - p- 2416. Bo — Von dem Namen Wunder» 


‚nen Kamen, 
27 A 2. Pr. Bon dem Namen Rathr 
XL 3b. p. 2636. 8. Pr. Von Chrifti Namen.| Braft. e ; 
X, p. 2406. 9 Br. BondemNamenChriffieiz| : p« 2444. 2. Pr. Von den Namen Fer 
nes guten ee ewig Vater, Friedefuͤrſt. 
AM. p. 292. 8. Pr Von dem Namen JESſu. 


); D, Von den zweyen Naturen in Chriſto, und ihrer paſonichen 
Vereinigung. 
Des Ehrwuͤrdigen Vaters D. Martin Luthers 


— Abhandlung, daß in Chriſto die goͤttliche und 
menſchl. Natur dergeftalt vereiniget find, daß Ehriftus nur eine eintge Perſon ſey. 
Sn Deutſche überfeßt von Friede. Eberhard Rambach. 1743. 


Dienftbarkeit, Die Sterblichkeit ſelbſt gewe⸗ 

DNS iſt dieſes der mens Glaube der fen. 
ICEhriſtlichen Kirche, daß wir von) 7. Es wird um deßwillen auch dieſer Satz 
dem einigen HErrn, EHrifto, bes vernoorfen : Ehriftus ift die Menfchheit; ob 
Fennen und glauben, er fey zugleich man gleich fagen kann, Ehriftus iſt die Gotts 
wahrer GOtt und wahrer Menich. heit felbft. 5 
2, Aug diefer Vereinigung der beyden) 8. Obgleich das ort, Menſch und 
Naturen, in der einigen Perfon des Mittler, | Menfchheit,eben ſolcheSynonyma und gleich» 
flieffet die Lehre von der Mittheilung der Ei’ areDe Wörter find, als GOtt, und Gott 
genfehaften einer jeglichen Natur. ei. 
3. Kraft derfelben wirddas, waseigentlih| 9. Sn den göttlichen Gigenfehaften , der 
der menfchlichen Natur sugehürer, von der) demjenigen, mas vom goͤttlichen Vefen geſa⸗ 
göttlichen; im Öegentheil aber auch, was der get werden kann, findet Fein folcher Unter _ 
göttlichen zugehoͤret, mit Necht von der fehied ftatt, dergleichen zwiſchen conererum 
menſchlichen gefaget. und abftra&tum iſt. 

4. Man ſaget daher ganz recht: Diefer) 10. Wiewol auch die heilige Schrift und 
Menfch, Chriftus, hat die Welt erſchaffen; ſeinige Kirchenväter auch in denenjenigen pr&- 
Diefer Hr hat gelitten, ift geſtorben unddicatis, Die der menfchlichen Natur zukoms 
“ begraben. men, Beinen Unterfihied gemachet haben. 

5. Dennoch aber findet dergleichen nicht) zu. Im Glaubensbekinntniß wird gefuns 
fatt, wenn man, wie ſich die Philoſophi er⸗ gen: Tu ad liberandum fuscepturus Ho- 
Elären, in abftra&o von der menfchlichenminem! Das ift, derdu,um ung zu erloͤſen, 

Natur redet. -. den Menfchen, das it die menſchliche Natur 

6. Es gehet nicht an, daß, wenn ich ſa⸗ angenommen haſt; welche Art zu reden Au⸗ 
ge: Chriſtus hat gedurftet, ift ein Knecht guſtinus fehr oft brauche. 
geweſen, und geftorben, ich auch den Schluß] 12. Da es doc) nach der Hegel und accu⸗ 


machen koͤnne: Eis iſt er der Durft, die rat zu reden ie heiffen follte: — ad 
eran- 












* 
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liberandum fuscepturus humanitatem , oder; von der allechöchften Gottheit unendlich un 
humanam naturam,. 7 


13. Alfo tragen einige Fein Bedenken fi)! 22. In der neuen Sprache aber bedeutet 


2) 


terſchieden iſt. — 


des Ausdrucks zu bedienen: Chriſtus iſt eine es eine Sache, die mit der Gottheit in einer 


Creatur; da es doch beſſer geredet zu ſeyn einigen Perſon auf eine ganz unausſprechliche 
ſcheinen moͤchte: CHriſtus iſt erſchaffen wor⸗ Art genau verbunden iſt 

den. | 03. Daheriftnöthig, daß man die orte: 
14. Im Evangelio Joh. 1. heißts: Das|Menfch, Menfchheit, gelitten u. ſ. f. und al⸗ 
Wort ward Fleiſch; da es doch, menſch⸗ les andere, wenn es von Chriſto geſaget wird, 


lichem Urtheil nach, beſſer geredet ſeyn wuͤr⸗ | für ſolche achte, Die eine neue Bedeutung be⸗ 


de: Das Wort hat Fleiſch angenommen; kommen. 


latine: Verbum eft incarnatum, vel carne- | 24. Nicht in der Mehnung daß ſie eine gang | 


um factum. Ä neue und unbekannte Sache, ſondern nur auf 
ıs. Man lehret daher ganz recht, daß in eine neue Art beſtimmen; es ſey denn, daß 
ſolchen Wahrheiten diejenige Art zu reden man das, was fie bedeuten, eine neue Sa⸗ 
- ‚allein gelte, deren fich die heilige Schrift | che nennen wolle. - \ 
und rechtglaͤubige Kivchenvater bedienet has]  2s. Es iſt daher eine neue närrifche Spots 
ben. terey des Schwenkfeldts, und derer die ihm wie 
16. Ja, man muß auch den Waͤtern, die Froͤſche nachkraxen: daß Chriſtus nach 
(wenn mananders weiß, Daß fie in Der £ehre feiner Menfchheit eine Creatur genennet 
richtig geweſen,) manche Redensart zu gute werde. 
halten, aber ihnen nachzufolgen wurdenicht| ee. Ein Menſch, der Feine Sprachen, 
rathſam fen. — keine Wiſſenſchaften gelernet, und oft ſeiner 
17. Daher muß man ſich in dieſer Sache Sinnen nicht recht maͤchtig iſt der kann frey⸗ 
von allen etymologüs, analogiis, Schluß⸗ lich unter ſolchen gleichdeutigen Worten kei⸗ 
folgen und Anfuͤhrung der Exempel enthalz nen Unterſcheid machen. 
ten. | I 27. Denn diejenigen, die nach den alten, 
18. So tie etwa in der Grammatie eini- in den Schulen gewöhnlichen Sprachen 
ge Woͤrter heteracita find, und eine andere CHriſtum eine Creatur genennet, die un 


/ 


Abweichung und Beugung haben, die man |endlich von der Gottheit unterfchieden, Die 


Durch erymologie, analogie und Exempel ſind fuͤr keine Chriften zu halten. 
nicht anders machen Fan. — 28. Ja ſie vertheidigen eben dadurch den 
19. Und überhaupt ift es aus allen unter Saß, daß EHriftus eine Creaturfey, wel 
den Menfchen-befannten Wiſſenſchaften eine | ches auch Die Arisner gethan haben. 
unftreitige Sache, daß der Gebrauch und| 29. Darausiftuffenbar, daß Schwenk- 
Gewohnheit manche Regel aufhebe. feldt ganz vergebliche Luftſtreiche thue, und 
20: Doc iſt gewiß, daß alle Woͤrter in gegen feine eigenen Traͤume fechte, wenn er 
- Ehrifto eineneue Bedeutung empfangen, ob von einer Ereatur in Chriſto vedet. 
ihnen gleich ihre alte Bedeutung dabey ver⸗ 30. Der gute Menſch, der fid) ſelbſt gar 
bleiben. oft vergißt, gibt zu, daß GOtt Fleisch wor 
21. Dach der alten&pracheund im gemeis den fey, und kann doch nicht leugnen, Daß das 
nen Leben bedeutet eine Ergatur fo etwas, das Fleiſch ein Gefchöpffe ſey. J 
als Aber 
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3. Aber der Eutyches wohnet heimlich | Saß ketzeriſch ſeyn: Tota Trinitas operata 
in ſolchen Ketzern, die nicht ungeneigt find, [eft inearnationem Ailii; Die ganze Dreyei⸗ 
wenns die. Öelegenheit fo gibt, gar zu ver- nigkeit hat die Menfchwerdung des Sohnes 
Jeugnen, daß das Wort Fleiſch worden ſey. bewirket, fo wie etwa zwo Jungfrauen die 
32. Zum Schein geben fie zu, daß das [dritte ankleiden helfen, melche fich auch felbft 
Wort Fleifch worden ſey; Elinftig aber wer⸗ |ankfeidet. | | J 
der fie ſolches leugnen, wenn fie ihren Platz, 41. Auf die Weiſe würden einige Chez 
behauptet, und vorher alles Ereatürliche in laſtici nicht vertheidiget werden koͤnnen, wel⸗ 
Ehrifto verleugnet haben. En chhe gelehret,daß ſich die menſchliche Natur 
33. Daher muß man nun bey ſolchen hohen Chriſti zur goͤttlichen verhalte, mie die Ver⸗ 
und über alle Vernunft gehenden Wahrhei⸗ einigung dee Form und Materie in einem 

‚ ten dahin fehen, dag die Redensarten der | Dinge. Br 
Vaͤter, wo es die Notherfordert, aufeine] 42. Diejenigen aber würden noch wun⸗ 
bequeme Weiſe erklaͤret worden. ‚ .. Jderlicher reden, wenn man ſie ſcharf beurcheis 
34. Denn esift was gottlofes und tucfi- |Ien wollte, welche fagen, daß fie fich verhal⸗ 
fehes, wenn man einem um unbequemer Bor | ten wie die Materie zu ihrer Form. ' 
fe willen einen Irrthum aufbürden voill, da] 43. Es wuͤrde auch die Meynung derer 
man doch weiß, daß er in andern Stuͤcken nicht beftehen, welche die guftliche Natur - 
richtig lehrer. 5 mit dem euer, Die menfchliche aber mit dem 
35. Dennaufdie Weiſe wird mannirgend | Cifenvergleichen, ohnerachtet das Gleichniß 
einen Kirchenvater oder andern Lehrer finden ‚jan fich fehon it. | 
der nicht unbequeme Nedensarten gehabt ba-]| 44. Es wuͤrde auch nicht wohl gethan ſeyn, 
ben ſollte; wenn man anders ihre Worte alfo | diejenige Dergleichung gelten zu laſſen, die 
mißhandeln will. Athanaſius gegeben: Gleichivie die vers. 
36. Der fehr Chriftliche Poet Sedulius, |nunftige Geele und das Fleifh einen Men: 
finget: Beatus autor feculi feruile corpus |fehen ausmachen; alſo iſt GOtt und Menfeh - 
induir: der hochgelobte Schoͤpffer diefer | Ein Chriſtus. De | | 
Welt hat Knechtsgeftalt angegogenz und] 45. Unter allenaber veden Feine ungefchick 
das wird in der ganzen Chriſtlichen Kirche [ter und abgeſchmackter, als die neuern, die 
nachgefungen. doch dafuͤr angefehen feyn wollen, als ob fie 
"37. Dadoch, mern man an Torten 
Hauben wollte, nichts Fegerifcher gefagt wer; 
den kann, als daß die menfchliche_ Natur 
Chriſti das Kleid feiner Gottheit fer. 

: 38. Denn das Kleid, und der Leib, der 
im Kleide ſtecket, machen keine einige Perſon 
juſammen aus; fo wie GOtt und Menſch in 
Chriſto eine Perſon ſind. 










traͤfen. 

46. Denn dieſe geben vor, daß die menſch⸗ 
liche Natur getragen werde von der goͤttlichen 
Natur, oder wie ſie es nennen, dem [uppe- 
ſito diuino. re | 

47. Denn das ift ein ungeheurer Aus⸗ 
| druck, wodurch GOtt gezwungen wird, die 
- 39. Dennoch beweilen diefeg Sedulii menſchliche Natur zu tragen. | 
uͤbrigen Gedichte, daß ereinreinerundrecht-| ° 48. Doc) weil dergleichen Leute es inden 
glaͤubiger Lehrer geroefen. Jandern Stücken mit der reinen Catholiſchen 
40. Auf gleiche Weiſe wurde der befannte 1 Wahrheit halten; fe muß man eine folhe 

Lutheri Schriften 10, Theil. - Ssss— unbe⸗ 


am accurateſten redeten und es am beſten 


= III. Anderes — 


en. 

49. Denn ſie haben von einer unausſprech⸗ 
lichen Sache begreiflich reden wollen; und 
ein jegliches Gleichniß pfleget auf der einen 
Geite zu hinken, und gehet niemals, wie 
man zu fagen pfleget, auf vier Fuͤſſen. 
50. Wem dieſe Erklaͤrung nicht gefällt 
oder begreiflich iſt: CHriſtus, in ſo ferne er 
ein Menſch iſt, iſt eine Ereatur, den muß 


man zu einem Strammatico in die Schule 


führen. . 

st. Denn weil ein folcher gewohnt ift, von 
einer Sache fich auf mancherley Weiſe zu er⸗ 
klaͤten ſo ſage man demſelben, daß er aufs 
einfaͤltigſte davon reden fol. - 

52. Als, den Satz: Ein Mohr iſtin Anſe⸗ 
hung feiner Zähne weiß, den kann ein Gram⸗ 

- _maticus alfo geben; Aerhiops eft albusden- 
tibus, vel alborum dentium, vel albis den- 
tibus. . 

. 33. Wem das noch nicht gefällt, u dem 
Tann er fagen: Acthiops haber albos den- 
tes, vel dentes in Aethiope albent, oder 
aufs einfältigfte: Dentes. Aethiopis funt 
albı. 

54. Da nun ein folcher Mann mit allen 
dieſen veränderlichen Nedensarten eine einige 
Sache bezeichnen will, fo iſts vergeblich, daß 
a um der Worte toillen einen Streit an- 
aͤngt. 

55. Da nun aleichergeſtalt alle dieſe Re- 
densarten: CHriſtus, in fo ferne er ein 
Menſch iſt oder Dar humanitatem, 
in humanitate, per humanitatem, iff eine 
Creatur; oder deutlicher zu ſagen: die Menſch 
heit Shrifti it eine Ereatur; ſo muß man al⸗ 
le diejenigen Een Berrunftsgeifter fahren 
laſſen, die den verfchiedenen grammaticali- 


ſchen Yusdriicken auch mancherley Deutun⸗ 


‚gen geben wollen. 
56, Daher beftcher eine San niemals 


7 Anderer Arriket, von Deren 
‚umbequeme Nedensart an ihnen Überfer 


\ 
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in den Worten, fondern in dem Derftande, 
den fie haben; wie folches der heilige Hiero⸗ 
nymus gar recht feinen Rerleumdern entges 
gen gehalten hat. 9 
57. Denn‘ ſonſt muͤßte auch Mofes der 
groͤſte Ketzer ſeyn, als welcher die heiligen 
Zehen Gebote nichtauf einerley Art befehries 
ben hat! Siehe 2 Mof. 20. und 5 Mof. % 
58. Dahingegen muß ein folcher, der in 
verkehrten Sinn dahingegeben worden, wenn 
er auch gleich vecht redet und fich fleißig auf 
die Schrift: bezieher, nicht geduldet werden, 
9. Denn EHriftus ließ die Teufel nicht 
reden, als-fie ihn für den Sohn GOttes er⸗ 
kannten; ; weil fie ſich i in Engel des Lichts zu 
verjteden wiſſen. — 
60. So guͤtig und einfaͤltig iſt der Heili⸗ 
ge Geiſt, daß die Seinigen, wenn ſie auch 
nad) der Grammatic nicht alzubequem rede 
ten, dennoch dem ı Rerftande und Meynung . 
nach die Wahrheit fagen. | 
6r. Dah ingegen iſt die Schalkheit und 
Bosheit des Teufels ſo groß, daß die Sei⸗ 
nigen, wenn ſie auch nach den Regeln der 
Grammatic richtig reden, dennoch im theb⸗ 
logiſchen Verftande Feine Wahrheit veden. 
62. Hier mag es wol heiffen: Wenn du 
ein Lügner bift, ſo wird auch die Wahrheit, 
die du redeft, fir Lügen gehalten. Hinger 
sen, wenn du die Wahrheit gerne redeft, ſo 





iſt auch das mit unterlaufende Unmwahre 


dennoch Wahrheit. 

63. Diefes iſt eg, was man zu fagenpfles 
get: Daß derjenige ein Keser fey, der die 
Schrift anders ausleget, als es der Heilige 
Geiſt fordert. 


Mehrere Auslegungen hievon find zu leſen i im 


11. Th. p- 969. 6 = 23. Daß Ehriftus 
N, Harlelicher Menſch/ und auch wahrer 


— ſey 
: 28.° Bon der Perſon Chri⸗ 


pP $. ı 
i ur ana wo Raturen. 
Ur I 






ei; 
unzb.pe 
-  flinmungendergeugniffe Alten und Reuen Te⸗ 
aments der beyden Naturen in Chriſto 
vi. p- 1390. ». 1.2 6 Bom Zeugniß Jo⸗ 
boannis von Chriſti Gottheit. 
83 208. BomBeugnißJo: 
annis von Chriſti Meuſchheit. N 
» -p. 1826. Bon Chriſti Gottheit und Menfch- 


heit. 
xl. p. 2722. 2. Pr. Von Chriſti Gottheit. 
‚XII. p. 204 2 Pr. Bon Chriſti Gottheit 
= ps 1926, 2. Pr. wie Chriſtus wahrer GOtt 
und Menſch fey ? Ft 
XII. p. 637. L. Pr. Ein Bekenntniß Chriſti 
x von feiner Gottheit. 
sp 1570: & Pr. Bon dem Artifelvon Chriſti 
Gottheit und Menfchbeit.e r 
E. Dondemdrepfachen Amt. 
Chriſti. 
a) Ueberhaupt. 
XI.Th. p. 106 4. L. P. Ron Chriſti Amt. 
pP: 1096. L. Pr. Bon Chriſti Amt. 


p. 2766. 8. Pr. Bon dem Amt des HEren 
Chriſti. 


* 


wa 


| D. M. 
woas Chriſtus für ein König, 
Text Mich.5. 9.1. 
Und du Bethlehem Ephrata, die du 
klein biſt, gegen den Tauſenden in Juda; 
aus dir ſoll der kommen, der in Iſrael HErr 
ſey; welches Ausgang von Anfang und 

don ewig her geweſen iſt x, 


2.000.000 . Von dem dreyfachen Amt Chriit. 
6368 Von denlieberein⸗ b) Von dem Hohenprieſterlichen Mittler, 
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amt Chriſti; item, von ſeiner Genugthu⸗ 
ung, Erloͤſung, Verſoͤhnung und Fuͤr⸗ 
bitte bey dem Vater. | 

v ee p. 1459. Bon Ehriffo und feinem Prieſter⸗ 
um / * 


2 9.1346.D.M.8, Yuslegung des no Pſ Vom 
Prieſterthum unſers HErrn JEſu Chriſti. 
VII. px 1854. &: Sermon vom Lamme GOttes, über. 


Joh 1, 29. 
VIIL p. 668.2. Auslegung 


⸗ 


des 17. Cap. Sohannig 
von dem Geber Chriſt ie 


IX, p- 380. L. Erklaͤrung des Spruchs Gal. 1,4. 5° 
ee bat fich ſelbſt für umfere Suͤnde ges 
geben 

2 p. 14628 Pr. Von Ehrifto als einem Mittler 
und Heiland | 

XII p+ 616: L. Pr. Von dem Lnterfchiede des 

Prieſterthums Alt: Teflam. und Chrifki. 
pP» 2006: 8. Sermon von dem Hobenprieffer 

JEſu Ehrifiee — _ 

= p. 2010. 2. Sermon uber Roͤm. 5,10. Bon 

Chriſti Genugthuung. 
2016. 2. Sermon über Roͤm. 8p31. Von 
Chriſti Fuͤrſprache. 


” 


c. Don dem Königlichen Amt und Keich Aſu Chriſti 
Luthers Predigt von dem Reiche Chriſti/ Uber Mich 5 1. 
und wie es um ſein Koͤnigreich gethan ſey. 
Anno 1532. 


den ec. zeiget uns an, wie das Reich Chris 
fti ein viel andres Reich ‚denn der Welt oder 
des Teufels Neich ſeyn wurde. Denn al⸗ 
fo fpricht er: Du bift die Stadt, ob du 
wol klein, gering und’ veracht, darzu de⸗ 
nengeöfjern und mächtigern Städten in 


Juda ungleich bift, daraus mir der ale_- . 
ſergroͤſte Koͤnig Eommen fol, Denn in 


Tess 
iefee Spruch aus dem Propheten |dir fol mir der rechte Mann und Herzog 


Micha ‚den der heilige Apoftelund 
Evangeliſt Matthaus im 2. Cap. 


eboren werden, der, über mein Dolk 
Err ſey. Soll er uber GOttes Volk 


v. 6. Koh. 7,42. von dem HErrn HErr ſeyn, ſo muß ſein Reich ein goͤttlich, 


Chriſto einfuͤhret, daß er im Flecken oder |und 
Staͤdtlein Bethlehem follte geboren wer! 2. 


nicht ein weltlich Reich feyn. Ei 
Diß iſt die troͤſtliche Predigt von uns 
SEE f 
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III, Anderes Hauptſtuͤck. 3) Anderer Artikel von der Erloͤſung. 1 
ſerm HErrn Ehrifto und feinem Neiche ‚Die bloſſen Namen, König, führen, fondern 
pie jahrlich wiederholen, und ung diejelbe [auch Kuniglich Werk und Amt allen, die 
erneuien, fo ung lehret und zeuger, wofuͤr |fich an ihn halten, Teiften. Denn nachdem 
wir ihn und fein Reich anfehen follen, nem» alhier deß nichts, daran man vor der Welt 
lich für den rechten HErrn oder König (ber |einen König kennet vorhanden ift, und doch 
GOttes Volk, und derhalben fein Neid) Koͤniglicher Titel da ſtehet fo muß ja diß 
ein geiftlich Deich, nicht über die Welt oder | Reich nicht ein tyranniſch Reich) feyn dar⸗ 
des Teufels Kinder, fondern uber GOttes | rinne man mit Gewalt fahrer, dab ſich jer 
Volk; tie das des Propheten Norte mits|dermann fürchte und erfchrecfe. Denn 
beingen, da er fpricht: Er ſoll der vechte | hier nichtleibliche Gemalt, Herrſchaft, Se, 
Herzog und Arr ſeyn über mein Volk. Schmwerdt, *Büchfen ‚noch Karthaunenfind, 
Ein SErr foll er. ſeyn; und nicht ein ge⸗ noch etwas ſchreckliches; fondern eitel Un⸗ 
meiner, fondern der allmachtigfte HERR: | vermogen, Eein Anfehen, groſſe Armuth, Un⸗ 
darzu uͤber GOttes Volk. Und doc) fo bettz | Fraftund Derachtung. Denn wer wollte fich 
lich, arm, elend und veracht auf Erden, daß vor einem jungen. Kindlein ‚auf der Mutter 
er nicht babe, da er fein Haupt binlege, | Schooß, in gemeinem Stalle , In eitel Ar⸗ 
- Math. 8,20. Luc. 9,5%. muth, Froft und Ungemach fürchten, oder 
3.Diefe zwey, Err oder Herrſchaft, | vor ihm erfchrechen? Darum nimmt der 
und Arm oder Armuth, reime zufammen, | Prophet alles hinweg, was groß, maͤchtig 
faſſe fie mit deiner Vernunft zu Haufen, herrlich und gewaltig iſt oder feheinet, daß 
und merke auf, fo wirft du hoͤren ein Bett⸗ | fich niemand zu fürchten habe vor dieſem Koͤ⸗ 
ler ift Fein Here nicht, und der ein Herrüt, Inig und feinem Neid), nachdem fromme- 
muß Fein Bettler ſeyn; fondern muß Geld | Herzen, wenn fie von Gemalt hören, nas 





und Gut, Ehre und Gewalt haben ꝛc. Nun 
müffen gleichwol des Propheten IBorte,daß 
er ein HErr fen über GOttes Volk, wahr 
ſeyn und bleiben, deß und Fein anders, wie 
arm er immermehr feyn Fann. en 
4. Hieraus, fo der Prophet wahrhaftig 
it, ſchleußt fiche nun gewaltig, daß das 
Reich Ehrifti, davon er hier redet, nichtein 
weltlich , fondern: geiftlich , nicht ein zeit 
lich, fondern ein ewig Weich fey, und dar- 
um von Feines Tyrannen oder der Welt 
Reich Eonne noch möge verftanden werden. 
Daher er auch Bethlehem fü geringe macht, 
und aus den Augen hinweg reiffet alles, was 
groß, herrlich, gewaltig und tyrannifch iſt, 
daß mandie Gedanken von weltlicher Macht 
ganz und gar fallen laffe, oder doc, HErr 
oder König feyn, veſt im Herzen behalte, 
und ſtark fehlieffe, er werde nicht allein den 


tuͤrlich erſchrecken, fonderlich aber wenn 
man von GOttes Gewalt rede. 
5. Derhalben ift alhier Feine zeitliche 
Herrſchaft noch Gewalt; und gleichwol ein 
Kerr oder König, der nach der Welt ein 
armer Bettler ift, nach dem Geift aber der 
allerreichefte und maͤchtigſte Here und Rs 
nig. Bor der Welt ift und ſoll er, nichts 
ſeyn, auf daß du dich vor ihm nicht furchteft 
noch flieheſt, als der nichts denn zuͤrnen und 
wuͤrgen koͤnne und wolle, ſondern dich zu 
ihm aller Güte und Freundlichkeit, als zu 
einem fanften Rindlein, verfehen follteft. 

6. Im Geift aber oder geitlichen Weſen 
folt feine Rraft und. Herrfchaft fern, über 
Tod und Leben, Stunde und Gerechtigkeit, 
Luͤgen und Wahrheit, uͤber alles Gutes und 
Boͤſes; daß er alſo ein geiſtlicher HErr und 
König im geiſtlichen ewigen Reich vor GOtt 

\ regte: 
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vegiere, und die, ſo 


DaB, Dondem drepfachen Amt Chriſti. | N 
an ihn glaͤuben, von] 


ass. 
8. Dieweil er denn Fein aufferlich, leiblich 


Sünden erloͤſe und dagegen mit Gerechtig- [Neich hat, fo muß fein Reich ein himmliſch 


Feit fchmucfe, vom Tode errette, und mit 
ewigem Leben begabe, damit fie aus der 
Finſterniß und Lügen erledigt, zum Licht der 
Wahrheit kommen, und aus des Teufels 


Reich in GOttes Reich verfegt werden. Denn 


das Reich iſt ein Reich der Gnaden, Verge⸗ 


bung der Suͤnden ewigesLeben und Seligkeit. 


7Dagegen hat der Teufel auch ein Reich, 


iſt auch ein Geiſt, herrſchet auch, wie Ct. 


DaulusEphef.6,r2.fagt , aberin der Fin⸗ 
ſterniß dieſer Welt. Denn er ift en Herr 


in der Höfen, ein Fürft der Welt, ein 


den ‚ Derzweifelung , Blindheit, Krieg,| 


Stifter der Lügen. und Mords, des Meichs 
und Regiments in Stunden, Tod, Schre⸗ 


Blut und ewigem Derderben ftehet und ge 
het, wider des Reichs Ehrifti Stift und 


- Dednung, daffelbe aufzuheben, zu vertoti- 


ften, oder ja zu hindern. Wider folche 
fehreckliche des Teufels Machtund Verder⸗ 


und geiftlich Deich feyn, darinne die Leute 
gelehret werden, tie fie durch Ehriftum 
vor GOtt gerecht, lebendig, Fröhlich und fes 
lig werden: Dder ‚too fie Chriftum nicht an⸗ 
nehmen, in ihren Stunden fterben muflen, 
und in Abgrund der Höllengeftoffen werden, 
und ewig verdammt feyn. Dun aber it er 
Fein folcher Herr, der uns in die Sünde 
treibe, oder in die Holle ſtoſſe; CH*) fondern 
der ung von des Teufels Gewalt C oder 
Stunden und des Todes Urſach iſt,) durch 
fein Blur erlöfe. 

*) dem es iſt fchoneiner da, und das Reich bat 
hen jetzt Herrn, welcher iſt der Teufel. 
Dieweil denn ꝛce. 

9. Dieweil denn Chriſtus weder weltlich 
noch geiſtlich den Menſchen zu Schaden re⸗ 
gieren kann; ſo muß er geiſtlich zu ihrem Be⸗ 
ſten regieren, und ſein Reich ein himmliſch, ge⸗ 
recht und ſelig Reich ſeyn. Darum er auch ein 


ben hat uns GO TT dieſen unſern Koͤ⸗ GOtt iſt nicht der Todten ſondern der Leben⸗ 


nig, unſern HERRN EHriftum und digen, Matth.22, ar. nicht der Cimder, (ſo in 
fein Reich ‚verheiffen und geſchenkt, und zu ihren Suͤnden unbußfertiglich verharren,) 
Bethlehem ‚nach des Propheten Wort, ‚ge: ſondern der Gerechten; nicht der Hoͤllen und 

hyren laſſen werden, einen HErrn, nicht|des Teufels, fondern ein himmliſcher Koͤnig 
über groſſe Kaͤhſerthuͤmer, oder Koͤnigreiche, in GOttes Reich. *) Daqu iſt er in die Welt 
fordern über Sünde, Tod, Teufel und Hoͤl kommen da gehet er auch mit um, Daß er fein 
le, der uns von des Teufels Deich und| Volk aus Sünden und Tod erlofe, bringe 

greulicher Tyranney ervete, ihn unter ſich und erhalte bey dem Leben, ewiger Seelig⸗ 
werfe und zertrete, ihn alle Macht und Ge: |Feit und Himmelveich ꝛc. 


walt nehme, und feine Werke, Suͤnde und 
Tod in ung zerbreche, daß wir von Suͤn 


*) Da gehöret fein Volk hin, daß er fieausıc. 
10. Da gehoͤret nun ein veſter Glaube zu, 


€ 


den los, vor GOtt fromm und gerecht ‚und]| der folches faſſe, und fich gänzlich drauf ver⸗ 
aus dem Tod zum Leben gebracht, ihn mitllaffe. Denn wo folche herzliche Zuverficht 
froͤhlichem Herzen ewig loben und preifen. nicht vorhanden ift, da verleureft du Chri⸗ 

Denn er iſt nicht ein weltlicher Herr; viel⸗ ſtum, und feget der Teufel an dich, gibt dir 
weniger ein graufamer Tyranne, der dielein, daß Ehriftus dein Nichter fen, der mit 


Leute mit Schwerdt und Gewalt 
oder mit. Geſetzen zwinge. —— 


regiere, dir zuͤrne, und. willens ſey dich zu verdam⸗ 
Imen. Darum auch des 


Teufels Reich nichts 
©8853 an 


(H Bas mit Eleinerer Schrift gedruckt, auch was in [ Jeingefchloffen; ftehet allein in der erften Edition 1532. 
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anders iſt, denn die Leute ſchrecken, in die jaus: denn fie furchten ſich vor Herode, und 
Suͤnde froffen, mit Berzweifelung anfech- | zogen alfo den Kopf aus der Schlinge, lieſ⸗ 
ten, indie Hölle jagen. So kann Dir der ſen den Propheten und Herodem zuſammen; 
Teufel Chriftum abmahlen 5; der Prophet als wollten fie fasen: Du frageft ung, wo 
aber thut ihm viel anders, fpricht: Seine der neugeborne Koͤnig ſoll geboren werden ? 
Herrſchaft fen dahin gericht, daß fie allein | Das fagen wir nicht; fondern der ‘Prophet 
helfe, errette und troͤſte. Denn weil er ſagt es. Denn alfo ſtehet im Propheten 
mit feinem Reiche wider des Teufels Reich Micha gefchrieben: Lind du Zethlehemꝛc. 
verordnet iſt, dazu ein HErr uber ‚und nicht | Zu dem weifen wir dich, du möchteft ung. 
wider GOttes Volk, fo Eann und mag fein |fonft übel Johnen. Wiewol Hervdes nicht 
Reich nicht anders, denn ein, Half Schußs |groß darnach frage: Denn er ffund auf dern 


Nettungs⸗ und ewiges Troftreich fern. | Wahn, er wollte König bleiben, und Diefen 


Da hoͤreſt du anders nichts, denn eitel Her⸗ 
zenstroft und Labfal für verfehmachtete und 


-geängftete Gewiſſen. Denn fo ein guͤtiger 


Herr ift Chriftus, daß er auch am Juͤng⸗ 


- ften Gericht allen Denen beuftehen und helfen 


wird, die fich auf ihn haben verlaffen. Dar⸗ 


rum er auch bier zeitlich unter die Gottlofen 


ſchmeißt und fehlägt, aufdaß fein Reich fort- 
gehe, Die Bofen geftraft, und die Geinen, 
fo von Bofen leiden muͤſſen, erlöfet werden. 


. HDbes wol die Welt und Böfen anders an⸗ 
ſehen, weil die Gottloſen in Freuden leben, 


Friede haben, und lange Zeit ungeſtraft blei⸗ 


ben; dagegen die Frommen täglich gezüch- 


tiget und verfolge werden, dazu ihrer viel 
jammerlich umfommen, und ermordet find. 
Das ift nun geredet von der Natur und Art 
des Reichs Ehrifti, was es fir ein Künig- 
reich feyn fol, nemlich ein Reich der Gna⸗ 
den ‚Lebensund ewiger Geligkeit, und GOt⸗ 
tes Volk. 

) Wiewol er ein armer Bettler iſt gegen dem 
beillofen Teufel, dem böfen reichen Könige 
Das iſt num ac. 

11. Ferner zeige der Prophet an, was 

Chriſtus, der König, in dieſem Reiche für eine 
Perſon feyn tverde, Darum wollen wir die 
fen Teyt weiter führen. _ Denn die Schrift 
gelehrten, welche ihm auch nicht ganz durf- 


fen anzeigen , lieſſen das nörhigfte Stück |ders geſchehen. Denn Bethlehem 


wol ausrotten; wie er denn an denen uns 
ſchuldigen Rindlein beweiſet hat. Denn zur 
jelbigen Zeit hatte Herodes das Reich unter 
ihm mit groſſer Gewalt, daß niemand wis 
der ihn reden, noch mucken durfte. Dar⸗ 
um antworten fie ihm allein aus dem Pros 
pheten, daß Ehriftus zu Berhlehem im Juͤ⸗ 
difchen Lande füllte geboren werden, und 
fchtweigen deß, *) fo hernach folset. 
*) und thun nichtd anders darzu. Aber der Pros 

phet iſt nun todt / er darf e$ reden, daß Chri⸗ 

ſtus ein Koͤnig und Herr ſey, welcher uͤber ſein 
WVolk regieren ſoll, und deß Ausgang geweſen ꝛc. 
12. Aber der Prophet, ob er wol vor 
der Welt todt ift, ſtehet Doch fein Zeugniß 
mit Elaren ausgedruckten Worten da, darins 
nen er frey bekennet, daß Chriſtus ein unfterb> 
licher , ewiger HErr und Königfey, deruber 


ein Volck fir und für regieren werde, geiſt⸗ 


licher , nicht weltlicher Weiſe: Welches 
Ausgang gewefen fey vor den Tagen der 
Weit, oder ebe,denn die Tage der Welt 
weren. Solches habenfie, die Phariſaͤer 
und Schriftgelehrten, felbft nicht verftanden, 
noch geglaubt , noch dem Koͤnige Herodes 
Eönnen anzeigen. Denn daß Ehriftus, der 
Juͤden König, in der Stadt Bethlehem folls 
te geboren werden, das mußtealfo ergehen, 
wie die Prophezeyung lautet, und nicht ans 

ift eine 
Stadt, F 
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Stadt, die manvor Augen gefehen hat ,‚und| ven, und aus Bethlehem Fommen ; und iſt 
ein tweltlich , leiblich , fichtbavlich Gebau ges | doch auch geweſt in Ewigkeit, da man we⸗ 
welen: ‚Darum hat diefer König muͤſſen leib⸗ } der Zeit noch Stunde zählen Eonnte, da we⸗ 
dich. geboren werden, wie einandrer Menfeh,|der Tag noch Nacht geweſen find. 
umd ein wahrer Menfeh feyn, wie andere] 15. Diß Stück hat Herodes nicht füllen 
Menfchen, die in der Stadt geboren find. verſtehen, its auch nicht werth geweſen, 
Zudem, daß er auch ein HErr über das|( denn was foll einer Sau eine Muſcate?) 
Volk Iſrael feyn ſoll, muß es mit ihm ‚| gehüret fich auch nicht, daß man ſolchen Nar⸗ 
gleichwie mit einem andern Könige, der. ein|ren anders, denn allein von der leiblichen 
Menſch ift, der Fleifch und Blut hat, zugehen. | Geburt antworte. Er bat gehoͤret, daß ein 
>. Mer doch ſetzt der Prophet noch eins] König follte geboren ſeyn; Aber wo, dag 
hinzu ‚daß fein Ausgang iſt *) von Anfang | hat er nicht gewußt. Die Schriftgelehrten 
und von Ewig ber. Als wollte er fanen: Jaber fasten: Su Bethlehem; dabey laſſen fie 
es bleiben. Wahr iſts, zu Bethlehem wird 
er geboren; aber nicht allein , fondern wird 
auch geboren, ehe die Welt gemacht ift; daß 
er alſo zugleich zeitlich und auch ewig gebo⸗ 
ven ift, undderhalben wahre GOTT und 
Menſch if. Diefer ifts, (ſpricht GOTT 
durch den Propheten, ) der König und HErr 
uber mein Volk feyn ſoll: Wahrer Menfch 
von einer Jungfrauen, in der Stadt Beth⸗ 
lehem, zur Zeit Herodis geboren: und auch 
geboren oder ausgangen vor der Welt, 
und von Ewigkeit her geweſt it. Das iſt 
unfer HErr JEſus Ehriftus, und alfo fü 
man ihn lernen kennen. Denndiefer Spruch 
iſt ein ſtark und klar Zeugniß von ihm, daß 
er zugleich wahrer Menſch von Maria, und 
erviger wahrer GOtt vom Vater in Ewig⸗ 
Feit geboren fen. | Se 
16. Hier will nun die Welt und Ders 































‚Bethlehem ijt kommen, Wahr ifts, zu 
Bethlehem gehet er herfur, daß iftein Aus⸗ 
gang; er hat aber aud) einenandern Aus- 
gang, der von Ewigkeit gewefen iſt, und ehe 
man einen Tag hat mögen nennen. Denn, 
Daß er fpricht: Aus dir foll mir kommen 
der Herzog, das ift, in dir ſoll er mir ger 
boren werden. Er laßts aber dabey nicht 
bleiben, fondern fpricht weiter : Welches 
Ausgang ift von Ewigkeit, das iſt, von 
Ewigkeit ft er geboren. Einen Ausgang 
nennets der Prophet, und fie felbft deutens 
alſo, daß aus Bethlehem, oder zu Beth⸗ 
lehem ausgehen, heiſſe, daß diß Kind zu 
Bethlehem ſoll geboren werden. Gleich⸗ 
wie man ſagt: Wo biſt du her? oder wo 
kommſt du her? das iſt, biſt du da geboren? 
Alſo auch: Don Bethlehem ſoll er kom⸗ 
men, das iſt, er wird alda geboren werden. ]mmft toll und thoͤricht werden: Wenn ſie hoͤ⸗ 
ehe denn die Tage der Welt geweſen find. Ivet, daß dieſer König, Chriſtus, zweheriey 
Als wollte er Dr Geburt babe, daß er ein wahrer Menſch, 

14. Aber wo koͤmmt er mehr her ? Soll von der Jungfrauen Marin leiblich geboren, 

er allein aus Bethlehem Eommen? Nein, und wahrer GOtt vor der Welt her fen, 
fondern ehe denn je ein Tag ift geweſen, oder | Flügelt fie und Denker, von wem iſt er denn 
ehe Himmel und Erden waren, da iſt er bes |geboreni? fo doch vor der Welt Erin Weib 


reits geweſt. Das nenne mir? Aber es laͤßt noch Mann, Fein Eheftand, weder Sonne 


ſich weder nennen, noch mit Worten ausre⸗ noch Mond geweſen find: ſondern garnichts; 
den. Aus Maria der Mutter iſt er gebo⸗ denn allein GOtt. Don wen ifter denn 
gebo⸗ 


‚3390 i 
aeboren, da noch nichts geweſen it? *) So 
| Kr die Zelt und Dernunft , Fannund mag 

2 nicht anders 5: 

an er Worte des Propheten und Der- 

"gleichen Sprüche in der Schrift, faͤllt nicht 

mit der Dernunft drein; ſondern glaͤubet, 

wie die Worte lauten, daß er nicht allein ein 

Menſch geboren, und aus Bethlehem kom⸗ 

men fey; fondern fey auch von Ewigkeit ber 

geweſen. 

VSie ill folgen, daß er auch von GOtt ge 
ren ae lee vor — Welt nichts iſt denn 
‚EHE allein. Alſo iſt die Vernunft bier gefan 

gen, und muß fehlieffen, wenn fie gläubt, daß 
ein Gott fen, der Himmel und Erben gefchaften 
habe, daß derſelbe GOtt vor der Welt gemefen 
ſey. So nun jemand vor der Welt geboren if, 
wie der Prophet bier von Chrifto zeuget, der 


muß gewiß von GOtt geboren feyn, und muß | 


2 then Gtt feyn. Denn zwiſchen GOtt 
ö Bun Creatur ift nichts, denn allein GOtt. 
- um iffje die Weltein Gefchöpf. Darum, ſo 
muß dieſer König vor allen Creaturen auch ein 

wahrer GOtt ſeyn. Denn fo er allein ꝛc. 


7. Daraus denn gewißlich folget , daß 


dieſer König 
He von Swigkeit her, vor allen Ereaturen 


der Glaube aber halt| 


welches Ausgang von Anfang] 
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machen. Denn alhier ift es mehr gleicher, - 


und ftimmet baß zu, daß ein Weibsbild ein 


Kind tragen foll, denn daß aus einer Rib⸗ 
be ein Weib werden foll; fintemalein Xgeib 
fonft natürlich eine Frucht träge.) Sollte - 


ı 


er denn nicht auch Das vermögen, daß diefer 


Sohn von einer Jungfrau geboren wurde ? 


dieweil er Adam aus Erde, und Evam aus 


Adams Ribbe gebauet hatz welches viel 


wunderbarlicher ift, denn daß eine Jungfrau 


foll ſchwanger werden, und einen Sohntra⸗ 


gen. Aberdiß iſt das groͤſte Wunderwerk, 
dag alle andere uͤbertrift, Daß eine Jungfrau 
nicht allein einen Sohn tragt; fondern einen 
ſolchen Sohn, welcher auch vor der Welt 
Anfang ift geboren in Ewigkeit, das iſt der 
auch wahrer GOtt iſt. Denn das meynet 
der Prophet, da er ſagt: Sein Ausgang 
fey von Anfang und von Ewigkeit her ꝛc. 

19. Darum, da fich der Teufel, der Tod 


und die Sünde an diefen Menfchen, der 


Jungfrauen Sohn, gelegt haben, find fie 
angelaufen und uͤberwunden worden. Nenn 
er. aber ein lautrer Menfch geweſen wäre, 


hätten fie ihm hinmweggeriffen, twie fonft alle 


deweſen ift, muß auch wahrer GOtt feyn.| Dienfchen. Dieweil er aber nicht allein ein 
geivefen ift, muß q purer Menfch ift, fondern auch eine fülche 


Denn fo er allein ein Menfeh wäre, von ei⸗ 
ner Jungfrauen geboren, hatte er ung nicht 
Einnnen helfen von des Teufels Gewalt waͤ⸗ 


re gleich ſowol vom Teufel hingerichtet 


worden, als andere Menfthenauf Erden, diel 


efterben muͤſen. — 
dl Wie das nun möglich fey, daß eine 
ungfrau foll einen Sohn gebaren , kluͤgelt 
der Glaube nicht; fondern gibt ſich gefan— 
gen, und vichtet fich nach Des Propheten 
Wort, der da ſagt: Aus dir ſoll mir der 
Fre Eommen ıc. Denn bey GOtt ift 
kein Ding unmöglich , Luc.ı, 37. Denn 
hat er Finnen Hevam ausdes Mannes Nib- 
be fehaffen ; melches ein groͤſſer Wunder⸗ 


were ift, denn eine Jungfrau zur Mutter! 


Perſon, Die vor der Welt geweſen ift, das 
ift, wahrer, erviger GOtt; darum iftder 


Teufel albier in feiner eignen Kunft gefans 
gen, da er alfo gedacht: Alle Menfchen, fa 
viel von Adam und Heva Eommen find, habe 
ich allzumal getoͤdtet. Hier Fommt eines ars 


men Zimmermanns Sohn, der will regie⸗ 
ven und König feyn, den will ich ‚wie alleandes 
ve,auchtödten. Aber eshat weder das Geſetz, 


Sünde, noch der Tod uͤber diefe unfchuldige 
ervige Perſon, weil fie uhn alle Suͤnde war, 


Feine Gewalt gehabt. Das Gefes hatfie mol | 


angeElaget als einen Sünder, undzum Tod 


verdammet daß er hat muͤſſen fterbenz weil er 


— 


aber der Fuͤrſt des Lebens it, (durch welchen | 


allein 7 
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allein alle Glaubigen ewig Leben und Seligkeit ſden laſſen, wirft ihn auch mit deinem Dich⸗ 
haben JEonteer im Tod nicht bleiben Pſ.16,10. ten und Speculiren ohne Schaden und Ges 
Alſo legt ſich auch der Teufel mit allen Liſten fahr nicht erkennen; es fey denn, daß du dich 
und Tücken an diefe Perſon, aber damit über- zur Krippen halteft, nd Die Geburt von der 
windet dieſe Derfon folches alles, daß fie gebo- | Jungfrauen recht anfeheft: denfelben Sohn 
ven ift vor der Welt, ehe Sünde, Seben, Tod, der Jungfrauen, der an ihren Brüften liegt 
Teufel oder einige Creatur geweſen iſt. Dar⸗ und ſaͤuget, fo zu Bethlehem geboren iſt, den 
um haben ſie an dieſer Perſon nichts ſchaffen (ſage ich,) lerne zum erſten wohl erkennen. 
koͤnnen; ſondern, weil ſie ſich haben an Chriſto Bleibeſt du bey dieſer Mutter Sohn, ſo wird 
vergriffen, haben ſie herhalten muͤſſen, daß der Teyt von ihm ſelbſt flieſſen und ſchlieſſen, 
ſie nun in Ewigkeit gefangen, feiner Fuͤſſe daß dieſer Sohn auch vor der Welt gebo— 
Schemel ſeyn muͤſſen. ren ſey, das wird alsdenn von ihm ſelbſt fol⸗ 
20. Alſo hat dieſer Koͤnig zweyerley Aus⸗ gen. Wirſt du es aber umkehren, und von 
sang. Der erſte von GOtt dem Pater in GOtt anheben, wie er die Welt regiere, 
Ewigkeit, vor der Welt; der andere, daß er wie er Sodoma und Gomorra mit hoͤlliſchem 
von der Jungfrauen in der Welt zu Beth⸗ Feuer verbrannt und umgekehret habe, ob 
lehem ausgangen iſt, welcher ein HErr uͤber er dieſen oder jenen verſehen habe, oder nicht: 
fein Volk it ꝛc. Das iſt eine einige Perſon, wirſt du alſo an den Werken der hohen Ma⸗ 
nicht zwo Perſonen, und doch wahrer GOtt jeſtaͤt anfahen, und dadurch GOtt wollen 
und Menſch; daß alſo Maria, die Jungfrau erkennen und zu ihm kommen: fo wirſt du 
nicht allein eine Mutter ift des Sleifchesund! alsbald den Hals brechen, und vom Him⸗ 
Bluts, de, den fie gefüuget und genaͤhret mel herab gefturjt werden, wie des Lucifers 
hat, fondern auch deß, der vor der Belt) Fall geweſen ft. Denn das heißt oben ans. 
geboren wars Denn es ift eben diefelbige heben , und das Dach bauen, ehe du den 
Perſon, Die vor der Welt vom Vater in| Grund gelegt haft. | 
Ewigkeit, und von der Jungfrauen in der) 22. Darum,willftdurecht fahren, ſo mußt 
Welt geboren ift, und alfo zufammen ver⸗ ‚du unten anheben, und GOtt laſſen machen, 
einiget eine Perton, wahrer GOTT undIwas er macher , und fagen: Sch will ihn 
Manſch. nicht kennen, es ſey denn, daß ich dieſen 
21. Darum ſo iſt das unfer Troſt und Sohn der Jungfrauen hie erſt erkannt habe, 
Ruhm , daß wir wiſſen, daß dieſer Koͤnig nicht beydes feine Perſon und Amt; wie mich 
allein ein Menſch iſt, ſondern auch wahrer denn dieſe Spruͤche und dergleichen lehren: 
Gott. Aber doch vornehmlich ſoll man da an⸗ Joh. 14. v. 6: Ich bin der Weg, die 
heben und den erſten Ausgang daß er zu Beth⸗ Wahrheit und das Leben. It. Niemand 
lehem geboren wird zum erſten faffen,und dar⸗ koͤmmt zum Vater, denn durch mich. 
nach den andern Ausgang. Alfo prediget ihn LTiemand kennet GOtt, der eingeborne 
der Prophet, und wir auch immerdar, daß Sobn, der indes Waters Schoos ift, der 
die Teibliche Geburt von der Mutter, der|bat es uns verkündiger x. Foh.ı,ı. So 
Jungfrauen, foll dieerfte feyn, und daß man aber jemandan der Gottheit anfahet zu fpes 
darnach erſt von der eigen Geburt fpeculiz |culiven, wie GOtt die Welt vegieret, und 
re, wierool fie ehe gefchehen iſt, denn die als ein ſtrenger Nichter die Leute ftraft, 
eibliche. Denn du follt mir GOtt zufries dem gefehieht nad) dem Spruche Salomo- 
Lutheri Schriften 10, Theil, tet nis 
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Majeftät, der wird von der Herrlichkeit als 


ſo hernieder gefchlagen, Daß ers nicht ertra⸗ 


gen kann. 

23. Darum iſts Kunft, Diefen König alfo 
erkennen, daß erwahrer GOtt und Menfch 
fen; aber, wie ich geſagt habe, hebe erſtlich 
anzu Bethlehem, und ſprich: Ich weiß ei⸗ 
nen König, der von einer Jungfrauen ge 


boren ift, der wahrhaftig meines Fleifches | 


und Blutes iſt, allerdings mir und andern 
Menfchen gleich, ausgenommen daß er fein 
Suͤnder ift,wie wir find 2. Hebr.7, 26. Wenn 
du ihn alſo durch die Menſchheit im Glau⸗ 
ben gefaffet haft, alsdenn fo glaube meiter, 
ſo wird fich der Teyt wol finden, daß der, fo 


son der Sungfrau geboren, auch von GOtt 


in Emigteit geboren iſt. Alſo wirſt du wol 
ficher feyn unter der Hutten des Fleiſches 
und Blutes diefes Menfchen, und dadurch 
zu feinem Erkenntniß recht kommen. 

24. Summa, e8 ift eine einige Verfon, 
und zmeen Ausgänge, Die Mutter hatei- 
nen Menfchen geboren 5 aber nicht allein ei⸗ 
nen bloſſen Menſchen, fondern fie hat auch 
GOtt geboren. Darum, welcher Diefen 
Menſchen laͤſtert, der läftert GOtt; wel⸗ 


cher ihn anbetet, der betet GOtt an: wer 


an ihn glaͤubet, der glaͤubet GOtt; wer 


ihn anruͤhret, der rühret GOtt an: wer 
‚ihn ſchlaͤgt, der ſchlaͤgt GOtt: mer ihn hoͤ⸗ 


ret, der hoͤret GOtt: wer ihn ſiehet, der ſie⸗ 

het GOtt: wer ihn ehret, der ehret GOtt. 

Deß Lob und Ehre wir hier mit dieſer kur⸗ 

zen Auslegung allein geſucht haben, auf daß 

ſein Name allein geheiliget, und ſein Reich 

— werde, von nun an bis in Ewigkeit, 
men! 


Hie kann auch nachgeleſen werden im 
IV. ee $. 1 = 19: Bon Ehriffo und feinem 
eich» / 


che Ehrifti A 
= p 751. Bon der Befchreibung des Reiche 
und der Kirche Chriſti. i D. 
e P. 1922. 1930. und 2084: Vom Reich Ehrifli. 
: p. 2166. Bon Chriffo, dem Könige der Ehren. 
V.p. 106. Bom Toben der Welt wider CHri- 
ſtaum und fein Reich, 
: pP. 280. Bon Chriffo, dem König der Ehren, 
und von feinem Königreich. . 
e p. 418. 2. Auslegung des 45. Pſ. Ein Braut⸗ 
lied von Chriſto, dem König der Ehren. 
e ps 1340. Son Chriſto und feinem Königreich. - 
# p« 1207. R 
von dem Königreiche unferd HEren JEſu 
CHriſti, durch den König David prophe 
zeyet und befchrieben. 
= p. 1341. L. Pr. Von dem Reiche Chriſti; iſt 
auch eine Auslegung des no. Pſalms. 
VI. p. 66. Von der Herrlichkeit des Reichs Chriſti. 
⸗P. 128 : 144. Die Erklärung des qund 10. 
Cap. Jeſaiaͤ vom Reich Chriſti. 
.p ee Eine Weiffegung von Reich 
riſti. 
⸗P. 2128. Eine Weiſſagung vom Reich Chriſti. 
= pı 2846. Eine Predigt vom Reich Chriſti 
uber Mich: 4. 
X. p. 1064: L. Pr. Bon Chriſti Reich, 
e pP: 2284: L. Pr. Vom Reiche Chrifti. 
= p. 2332. L. Pr. Son dem Reiche Chriſti. 
= pP 194 % Pr. Von Chriffi Reich. 
= pr 2636. L. Br. Dom Reiche Ehriffi und von 
feiner Herrichaft. 
1096. 2. Br. Bon Chriſti Reggiment. 
2:01. 2. Pr. Vorſtellung des Reiches Chris 
Kae En u — — 
= p. 2630. L.Pr. Vom Aergerniß der Süden 
an Chriſti Reich. i ” 
ZU, p. 1834 8 Abhandlung vom Reich 
Ehrifti. NEN 
’p. 1 L. Pr. Bon Reiche Chriffi und He: 
odis. 


- 
* 
Ss 
* 


p. 
p. 


rt s 
XII. p. 64%: 2%. Pr. Von der — 


ſes Königs und ſeines Reihe. 
z. pe 15. Pe. Bon der Macht, Amt und | 
Werk, ſo Chriſtus, ald der wahre König | 
hat und uͤbet. 
pP. 12. L. Pr. Eine Wiederholung der fal⸗ 
ſchen Gedanken, fo die Juden von Chriſto 
dem wahren Könige gebabn 
XIl 


\ 


J 


Auslegung des 10. Pſalms, 





/ 


x 
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— — — ——— — — — — —— — — — — 
un Sh.p, 2370. 8.Pr. Bondem Siege Ehrifli. XUI Th. p. 2142. & Pr. Bon dem WunderwerfChrt- 
a o. £.Pr. Vom Einzuge des Koniges ſti an des en ‚Sohn, r 
Eon: in Jeruſalem. pP — L. Pr. Bon eben dieſem Wunder⸗ 
erke 
.d) von dem Propbetifchen Amte. sp — L. Pr, Von der Austreibung des 


1. Von der Lehre des HErrn Tefu. _ 
pr 2252: 2, Pr. Von Chriſti Wunderwerk in 
V. Th. p. 166. Von Ehriffo, dein König der Ehren, nn des J ee Toͤchterleins. 


und von denen Stüden, fo er in ſeinem Lehr/ + p. 380. 2. Pr. Von zwey Wundermerfen 
amt gefrieben. Chriſti, an dem Auſſaͤtzigen und an des Haupt⸗ 
= p« 380. Bon den Hirtenamt Chriſti. manns Knecht. 


AL p- 964. L. Pr. Von der Predigt Chriſti. p. 368. LyeVon dem Wunderwerk Chri⸗ 
p· 944. * Pr. Von der Predigt, ſo Chriſtus ſti auf der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa. 
feinen Juͤngern halt. : P. 594. 2. Pr, Bon der wunderbaren Ab⸗ 
= P: 754: 2%: Pr. Bon Ehriffi Verantwortung fpeifung der 5000, Mann. 
gegen feine Laͤſterer. p. 604. 2 Pr. Von eben dem Wunderwerk, 
= px 776. L. Pr. Vertheidigung Chriſti gegen p- 1898. L. Pr. Von dem Wunderwerk Chris 
ſeine Feinde. ſti an dem Tauben und Stummen. 


7P· 1194. 8. Pr. Ton Chriſti Strafamt. p.1988 · L. Pr. Bon Auferweckung des Tun 
>p. — 2. Pr. Von Chriſti Beſtrafung an an —— zu Nain. — hs 
feine Junger. = p. 2264 2. Pr. Bon einem doppelten 
2. Vondes HErrn Ehrifti WunderwerEen. Wunderwerk Chriſti: nemlich der Geſund⸗ 
x1, 3b. p. 768. L. Pr. Von der Speiſung der sooo. machung bes biutflüßigen Weibes und der 
Mann. Auferweckung des Jairi Toͤchterleins 


p. 2050. 8. Br, Von der Geberde, fo Chri⸗ 
ſtus fuͤhrt bey dem Wunderwerk an vem |» Von dem Stande der Ernie⸗ 


Tauben und Stummen. drigung des Errn Chriſti. — 


> p.2196. 2. %r, Von dem Wunderwerk, fo| , 
e CHrifins an dem Süngling zu Rain beivie- a) Von der Empfängniß IEſu. 


fen. XI, — * 2562. 2. Pr. Wonder Empfaͤngniß 
= p. 2212. 2. Pr. Von der Auferweckung des 
Juͤnglings zu Naim i b) Don der Set der Jungfrau 
zU1.Ih. p. 1712. L. Pr. Von drey Todten, fo JEſus Maris, 
auferwecket. XII.Th. p.2222. 2. Sermon von ber heiligen Maria 
XI. Th.p. 914: 2. Pr. Von zwey Wunderwerken XIII. p. 2584. L. Pr. Von der Perſon der J Jung⸗ 
bey Chriſti Gefangenmehmung. | frau Maria. 


co) Von der Menfchwerdung und (Beburt des HErrn Chrifii, 
Des ehrwürdigen Vaters, D. M. Luthers 


Theologifche Abhandlung von der Frage : Ob der Theologiſche | 


Satz: Das Wort ward Sleifch , in der Philofophie wahr ſey. 
Ins Deutſche uͤberſetzt von. Eberhard —— Rambach. 1743 


(RD Anfehung der verfchiedenen Theile menſchli⸗ 
FE b man wolan ſich ſelbſt gelten laͤſſet, cher Wiſſenſchaften nicht alles auf einerley 
IR daß eine Wahrheit der andern Reife in denfelben wahr. 
nicht widerſpreche; fo ift doch ind = In der Theologie ift der Sat wahr s 


z.ttt2 





lich, und noch dazu ungereimt. 


= 


lehret, Daß man die Vernunft (und ohne 


| brofius recht gefaget, weg mit den überflus 


Joch der menkhlichen Vernunft gefangen 


einen Leib hat, und erſchaffene Subftanz iſt. der Vater, 


Das Wort ward Fleiſch ; aber in der 
Philoſophie ft Das ſchlechterdings unmoͤg⸗ 

















ſtinus lehret, verbunden find, mit einer rech⸗ 
ten Nuͤchternheit des Gemuͤthes von goͤttli⸗ 


3. Beydes iſt von einander fo unterſchie⸗ chen Wahrheiten zu urtheilen; fo muͤſſen 


den, daß, wenn ich ſage: GOTT iſt ein | auch dergleichen gemachte Schlüffe gänzlich 


Menfeh worden ; folches nach den Lehrfägen | von ihnen geleugnet werden. a, 
der Weltweisheit eben fo wunderlich heraus] 12. Man muß fich auch nicht der kuͤnſt⸗ 
kommt, als wenn ich fpräche ; Der Menfch | chen und in der Philofophienicht ungewoͤhn⸗ 
ift ein Efel. llichen Ausflucht, in Abhandlung der Glau⸗ 

4. DieSsrbonne, die Mutter aller Irr⸗ benswahrheiten, bedienen, Die von dem, was 
thuͤmer und Rekereyen, hat eine recht ſchaͤnd⸗ 
liche Erklaͤrung von fich gegeben, Da fie ge; 
fehrieben : Daß dasjenige, was in der Theb⸗ 
logie wahr ift, auch inder Philofophie wahr 


bet, bergenommen ift. 

13. Denn die Wortzaͤnkereyen und das 
vergebliche Difputiren, iſt in der Kirche Got⸗ 
ſeh. | tes gefahrlich und fehr anftößig: 

5. Und hat noch dazu alle Diejenigen als] 14. Wo num entroeder ein philofophifcher 
Ketzer verdammet, welche das Gegentheil Grundſatz, oder eine fophiftifche verfängliche 
glauben. | Art zu fchlieffen, der göttlichen Wahrheit 
- 6. Denn mit diefer abfeheulichen Lehre | nachtheilig werden will, da muß es heiffen: 
bat fie Deutlich genug zu erfennen gegeben, | Mulier taceat in eccleſia, das iſt, das Weib 
daß man die Glaubenswahrheiten unter dag | fell ſchweigen inder Gemeinde; und nach dem 
Worte GOttes: Diefen ſollt ihr hören, 

15. Die Theologie ftöffer zwar wider die 
Degeln ver ABeltweifen hin und wieder an; 
aber die Philofophie thut foldyes noch weit 
mehr gegen die Regeln der Theologie. 

16. Folgender Schluß hat in der Philos 
ſophie feine Logicalifche Nichtigkeit : Dem 


nehmen müfle. 

7, Und das ift eben fo viel gefagt, als ob 
man den Himmel und die Erde in ihren eige- 
nen Mittelpunct oder in ein Dirfenkorn ein⸗ 
fchlieffen wollte. 

3. Dagegen hat der Apoftel Daulus ge 


sung zu; der Water iſt aber das göttliche 
Weſen; folglich kommt dem göttlichen We⸗ 
fen Die Zeugung zu. 

17. Die Vorderſaͤtze find ganz wahr und 
richtig ; aber der daraus hergeleitete Schluß 
iſt falſch. Mithin flieffet nah der Schlußart 


Zweifel auch die Philoſophie,) gefangen neh⸗ 
men ſolle unter dem Gehorſam Chriſti. 
9. Weg, hat derowegen der Heil. Am⸗ 


gen Diſputirgeiſtern, wo man verbunden iſt, 
den einfaͤltigen Fiſchern, die aber Chriſti Ar 
poſtel find, zu gläuben. 
10. Aus der Lehre vonden pradieabilibus | dennocheinunrihtig Schluß, 

follte fehr fehön aus vem Satz: BOTT| ı8. Gleichergeftalt ift der Syllogismus 
iſt ein Menfch, folgen : Ergo, ift GOtt | gut: Das ganze goͤttliche Weſen Eommt dem 
ein vernünftiges, mit Sinnen, Lebenskraͤften Vater zu ; dem Sohn koͤmmt auch das gan⸗ 
begabtes Thier, wie einanderer Menſch, der | je göttliche Weſen zu ; folglich ift der Sohn 


19. Die 


entweder mittelbar oder unmittelbar geſchie⸗⸗ 


Vater kommt im göttlichen Weſen die Zeus. 


der Weltweiſen aus richtigen Vorderſaͤtzen 





— 
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19. Die Vorderſaͤtze find hier abermals | ‚28. Wir ſind ja ohnedem aud) in andern 
wahr , aber ber Schluß iſt falſch; mithin iſt Kuͤnſten und Wiſſenſchaften verbunden, zuzu⸗ 
das, wasin der Philoſophie wahrıft, dennoch | geſtehen, daß einerley nicht in alen Wiſſen 
inder Theologienicht wahr. schaften und Künften gleich wahr ſey. 

20, Und zwar ruͤhret folches nicht heraus] 29. Es iſt in derLehre von Gewichten falfch 
einem Fehler, der im Denken und Schlieffen | und irrig, Daß man einem Punct oder ma⸗ 
Borgegangen $ fondern es kommt her von Der thematiſchen Linie Gewichte anhängen, oder 
Hoheit und Majeftät der Sache, welche in | fie nad) dem Gericht abwägen Fünne, 

die enge Grenzen der Vernunft und Schluß | 30, Esift ferner in der Lehre vom Maaß 
regeln nicht eingefchränfer werden Fann. falſch, Daß man eine Kanne oder Noͤſſel nach 
21. Denn diefe Wahrheit , ob fie wol Schuhen und Ellen abmeffen Fönne, 
nicht widerdie Vernunft läuft, fü uberfteiget| 31. In der Lehre von Langen und Linien ift 
ſie doch aller Difputivverftändigen Begriffe | es falſch, daß man ſie nach Lothen und Pfun⸗ 
ganz unbegreifih. = den ausrechnen Eonne. © — 
22. Der Schluß iſt abermals nad) den) 32. Ja, es iſt auch falſch und irrig, daß 
Regeln der Welt weisheit richtig: Dasjenis |eine gerade und krumme Linie eine Propors 
ge , das Fleifh angenommen hat, iſt eine |tion oder Verhaltniß unter einander haben. 
CTreatur worden ; der Sohn GOttes ift| 33. Und obwol Diejenigen, welche die 
Fleiſch worden ; folglich iftder Sohn GOt⸗ Duadratur eines Circuls ausfinden wollen, 
tes eine Kreatur worden. nicht unrecht reden , wenn fie ſowol eine 
23. Und obwol dieſer Schluß durch aller⸗ krumme als gerade Linie, eine Sinig nennen? 
hand ſophiſtiſche Künfteleyen vertheidiget| 34. So ift und bleibet doch das. falfch, 
werden möchte ; fomußer doch nicht in Der wenn fie eine krumme und gerade Linie inein 
> Kirche Gottes gedulder werden. Verhaͤltniß mit einander fegen wollen. 
24. Vielweniger aber muß man diefen| 35. Endlich iſt etwas in dem einen Theil der 
geltenlaffen : Alles Fleiſch ift ein Geſchoͤpffe; Philofophie wahr, was Doch in dem andern 

das Wort ift Fleiſch worden ; folglich ift es falſch il. er Ä 

ein Geſchoͤpffe. 3. Daß bie Feuchtigkeiten naß machen, 
25. Auchdiefeenicht : Alles Fleiſch iſt ein |das iftin der Lehre von der Luft ganz wahr; 

Geſchoͤpffe; das Wort ift Eein Geſchoͤpffe; aber falſch ift eg, wenn man es in der Lehre 

folglich iſt es nicht Fieifch worden. In dieſen vom Feuer aud) behaupten wollte. 
und dergleichen Schluͤſſen hätesmitder for-| 37. Man mag alſo durch alle Theile der 
- ma fyllogiftica feine Nichtigkeit, aber Dielmenfehlichen Künfte und Wiffenfhaften 
Materie taugt nichts, durchgehen, fo wird man finden, daß nicht 
06. Daher muß man fich zu einer andern |ein jeglicher Satz, der in der einen feine gute 
Dialectica und Philofophie wenden, wenn | Richtigkeit hat, auch) in der andern wahr fen. 
- man es mit Ölaubensartifeln zu thun hat; 38. Wie vielmeniger kann nun alles in 
nemlich sum Wort GOttes und Glauben. der Philoſophie und Theologie auf gleiche 
97. Dabey muß manveft halten, und al⸗ Weiſe wahr feyn ; als worinnen die Mate⸗ 
les, was die verkehrte Philofophie Dagegen |vrien von einem weit gröfferen Linterfeheid 
einwenden will, für ein unnuges Kraxen der ſind, als in den menfchlichen Künften und 

Froͤſche achten. Wiſſenſchaften. ee 

| Ttetz 39 Wir 
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deln, wenn wir Die Philofophie ſamt der 


SDiſputirkunſt in ihren Creiſen laſſen, Dager | 


gen aber im Reich des Glaubens mitneuen 
Zungen reden lernen. a Re 

40. Sonſt wirds leicht gethan ſeyn, aß 
wir den neuen Wein auf die alten Schlaw 


che füllen, und beydes verderben, wie die 


Sorbonne fchon gethan hat. 
"gr. Der Affeet des Glaubens mußinden 
Glaubenswahrheiten geübet werden, nicht 
aber die Spitzfuͤndigkeit der Philofophie ; 
alsdann wird man erſt vecht verſtehen ler⸗ 
nen, was das heiffe: Das Wort ward 
Fieiſch 
Mehrere Auslegungen hievon ſind zu leſen im 
2.35. p. 579. 5. 90 = 106. Von dem Ge—⸗ 
heimniß der Menfihwerdung des Sohnes 
SsItteg. 5 
xl p. 2690. 2. Pre. von der Hiſtorie der Ges 
burt Ehriffi, und von dem Nugen und Srucht 
derſelben. 
⸗p· 2708. 8 Yes von den Kennzeichen der 
Frucht der Geburt Ehriffi und der heimlichen 
Deutung. ee 
: pı 260. 8. Pr. von Chriſti Menſchwerdung. 
: pr 164. % Pr, von der Geburt SESU 
EHrifti. 
x, p. 1456. 2. Germ. von der Geburt Chriſti. 
: p. 238% L. Pr. am Tage der Geburt Chris 
fti, von einem vierfachen Nachdruck, fo inder 
Prophezeyung Jeſaia anzutreffen. 
p. 2124.8. Pr von der Geburt Chriſti, und 
der Predigt des Engels bey derſelben. 
ep, 2136, an 
5 gel den Hirten bey der Geburt Chriſti gehal⸗ 


ten» 
xl. p. 204. 2. Pr. von der Gefthichte der Ger 
burt Chriſti. 
: p.:2508, L. Pr. von der Offenbarung Chri- 
fti, fo den Weifen gefcheben. 

ep. 140. Pr. vom rechten Gebrauch, Frucht 
und Nutz der Geburt Ehrifti. 

«ps 2576. 2. Pr. von der Menſchwerdung 
Chriſti. 

: p. 2664: L.Ir. von ber Geburt Chriſti 

ep: 136. % Pr. von der Geburt Ehriffi, 


2 


2. Yr. von der Predigt, fo der En-| 
AR p. 340. L. Pre von der Taufe Chriſti. 


iv. I p. 1191. Eine Befchreibung des 


II. Anderes Hauptſtuͤck. 3) Anderer Artikel, von der Erloͤſung. — 
39. Wir werden Daher weit kluger han⸗ LTE. p. | 


2388. 2% Br: uͤber JeſaiaͤPredigt 
a a ; ne) 
d) Don dem Befchlechtregifter des 
HERRN Cqriſti. 
a > 2 er — — 
P· 3142. L. Yr. vom Geſchlechtregiſter Chriſti. 
L. Schrift/ daß Chriſtus ein geborner er A 


.inDogın. Polem. contra} Zwinglianos, 


e) Donder Beſchneidung des HErrn 
ES —— 


An. 30, D. 2788, 8 De von der Beſchneidung 

. Hille z = Ü 

xl: p. 282. % Nr. von der Befchneidun 
Chriſti es * 

£) Von Chriſti Unterwerfung unter 
das Defen. 

XILTD, p. 492. 2, Pr. vom Geſetz der Reinigung 
und Opfferung der Erfigeburt, und wie ſich 
Chriſtus und Maria demſelben unterworfen. 

g) Don der Stucht Chrifti nach 
gypten. er 

xl. Th. p.2492. & Pr. von der Flucht Chriſti in 

Egypten | 
h) Don Chriſti Gehorſam, und von den 
Werken feiner Tugend. 
XIll.Sh. p. 362. 2. Pr. vomGehorfam Chriſti und 
den Werken feiner Jugend. 
- 1) Don der Taufe Crifti. 

VIl. Th. p. 994 = 1002. Bon der Taufe Chrifki. 

= pLoo2. Don der Sraftund Nugender Taufe 


Ehrifki, 
Xl. p» 2840. L. Pr. von der Taufe Chriſti. 


XU, ps. 1480. 2. Pr. vonder Offenbarung SHE 
tes bey der Taufe Chriſti. \ 


k) Don der ans des HErrn 


XL Th. p. 728. 8 Pr. von Chriſti Faſten. 
= pe 732. 2%. Br. von Cheifti Anfechtungen, | 
X}. ps 540. 8. Pr. von der dreyfachen Ver- 
ſuchung des Herrn Chrifti. 
I) Dom Reiden und Sterben Chriſti 

| überhaupt, 
Leidens, 
Sterbens umd Auferſtehens Chrif. 

Iv. Ih. 





ei 


dem Gebet Chriſti in feinem Leiden, und zwar 
1) von dem innerlichenkeidenChrifti,S, 10142. 


2) von der leiblichen Nein und Schmerzen] = p. 89. % Pr, vom Geber Chriſti an dem 


 Cheifi, Sr» 294. 
9) von der Fürbitte Chriſti, nebft der Frucht 
« - feines Leidens $- 285: + ,379- 
V. p. 1994. Bon Ehriffi Leiden und Auferſtehen. 
- p. 2084. $. 1 = 45. Bon Ehriffi Leiden und 
Gebet in feinem Leiden. 


- VI. p. 1006. $. 103 = 232. EineBefchreibung 


des Leidens Ehriffi, feiner Berberrlihung 
und der Frucht feines Leidens. 


VII. p. 818. 2. Auslegung ded 18. und 1gten 


Capitels Johannis , von der Paßion, Leiden 
und Sterben JEſu Chriſti ze. 
XI. p. 718. 8 Pr. von Ehriffi Leiden. 
= pe 1150: L. Pr. von Chriſti Leiden. 
XI — 1964. 2. Serm. von Chriſti Leiden uͤber⸗ 
aupt. 
⸗p. 1728. L. Sermon vom Creuz und Leiden 
Cyxriſti. 


= ps 1770. L. Pr. von Chriſtigeiſtlichem Leiden. 


* 


‚AUL p. 712. 8 


Br. vom Leiden und Sterben 
Ehriffi. % 

e Pr 742. 2. Pr. vom Leiden Chriſti. Ä 

= p. 766. L. Pr. vom Leiden Chriſti überhaupt. 


m) Don der ganzen Pafionshiftorie 
| infonderheit. 


IV. Th. p. 1190. $. ı = 115. Eine Beſchreibung 
\ Beideng , Sterbend und Auferſtehens 
Chriſti. "RR 
XII p. 1966. 2%. Sr. von Chriſti Creuzigung. 
: p. 198% L. Pr. von dem Tode Ehrifti. 
= Ps 1300. & Pr. von Chriſti Einzug gene 

rufolem, 


2.. Don dem Stande der Krniedrigung Chriſti. 
IV,3b. p.1626. $1. : 379. Eine Abhandlung von XIII. Th. p-524» % Pr. von Chriſti Weiſſagung 


.p 965. 970. 8. 
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von feinem Leiden. ; 
= p. 781. 2. Pr. von dem Todeskampfim Bartert- 
Delberg. 
= px 904. . % Pr. von des Judaͤ Untreue. 
P. 914 L. Pr. von Chriſti Sefangennehmung. 
= Ps 920. L. Pr. von Chriſti Beſtrafung, fo 
dem Petro gefcheben. 
= p. 93. 2% Pr. von Chrifti Befkrafung denen 
Juͤden geſchehen. 
⸗p. 936. 939. L. Pr. vom Proceß der Juden 
mit Chriſto vor dem Hohenprieſter Caipha. 
⸗Pp. 789. & Pre von Chriſti Verhoͤr und An⸗ 
klage im Hauſe Caiphaͤ. 
p- 809. L. Pr. von Chriſti Verſpottung. 
p. 812. 2. Pr. vom Rath der Hohenprieſter 
und Judaͤ Ende. 


va 


Pr. von Indaͤ Suͤnde und 
Verzweifelung. 
= Ps 977. % Pr. von der Prophezeyung der 30 
Silberlinge. 
pP. 812. L. Pr. was ſich im Haufe Pilati mie 
JEſu zugetragen; der Anſchlag und Ankla⸗ 
ge der Juͤden und Pilati Verhalten dabey. 
⸗p. 820. 2. Pr. das Gefprach Pilati mit SEftr. 
= pı 726, L. Pr. vom Geber Ehriffi am Creuz. 
= pı 1489: 2. Pr. von der ehernen Schlange» 
⸗p. 1053: 2. Pr. wie Blur and Waſſer aus 
Chriſti Geiten rinnet. 
ep 1062» 2 Pr. von den Wirkungen ded Tor 
des Chriſti. \ 
- p. 1260. 2. Troffpredigt von der Frucht des 
Todes Ehrifti. — — 
n) Dom Begraͤbniß Chriſti. 
XI Th P. 1984. L. Pr. von dem Begraͤbniß Chriſti. 
XUL p 1074. L. Pr. von dem Grabe Chriſti. 


EM 0) Wie man das Leiden Chriſti recht betrachten ſolle. 
D. Martin Luthers Sermon vom Leiden EHriftir 
2 nnD 1518. 
Aus dem Lateinifchen überfeht von Friedrich Eberhard Rambach, 1743, 





Sehet, welch ein Menfch ı 305.19, 5. 


= 
Dis ort will viel fagen, und iſt 


& ! 


deutung: es will kuͤrzlich eben das ausdrücken, 


was dort Jeſaias indem 53. Cap. v. 2. ſpricht: 
Dir faben ibn, aber da war keine Ge⸗ 


I, von siner gar groſſen Kraft und Be⸗ ſtalt noch Schöne, kein Anblick, deruns 


gefal⸗ 


1 
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gefallen hätte. Denn da ihn Pilatus fo, Denn das find gar ſtarke und Handgreifliche 

abfeheulich zugerichter und verwundet , ſo Zeichen, daß die Seele todt und von Ehrifto 
heßlich zerriſſen und gegeiflelt, ſo entſetzlich leer, wol aber Dagegen von dem Teufel bes 
befpeyet, und fo jämmerlich mit Dornen! feffen und bewohnet jey. Denn inmwelchem 

verleßet und gekroͤnet vor fich fahe,, Daß er Chriftus wohnet, wie kann der wol anders 

nun faft Feinem Menfchen mehr ahnlich war ‚| als zugleich mit meinen, wenn Ehriftus noeir 

fo brach er aus einem edelmuthigen, wiewol net? Und wie wäre es möglich, daß, wenn 

harten Mitleiden und Erbarmen indie Wor⸗ dieſer betruͤbt ift, er nicht zugleich mit trauren ; 

fe aus; Sebet welch ein Menſch! gleich | wenn jenerzittert, er zugleich nicht mit erbeben 
als fprache er: Sehet Doch und urtheilet, ob und erſchuͤttern füllte: Furz, wenn Ehriftus 
wol dieſer noch fur einen Menfchenanzufehen leidet, er nicht auch zugleich mit leiden füllte? 
ey? | Aindem 08 ja des geiftlichen Menſchen Art ift, 
2, GOtt verleihe ung nur die Gnade, daß daß er fich freuet mit den Fröhlichen, und. 
wir, nach Pilati Srempel, Ehriftum zwar | weinet mitden Weinenden; ja, kurzum aller 
auch anſchauen, aber ihn recht mit den Au⸗ Menfchen Zufälle, Zuftand und Umſtaͤnde 
gen unferer Seelen betrachten, und alsdenn, fuͤr die feinigen anſieht und achter, und 

wenn wir durch das aufferfte Erſtaunen uber | mit einem herzlichen Mitleiden alles fich zu⸗ 

folchen Anblick gleich als auſſer ung geſetzet, eignet, als begeanete es ihm felbft. Und 

auch in heiliger Ehrfurcht und Befturzung wo folldenn auch der Junger, weichen JCſus 
ausruffen: Siebe, weldy ein Menſch! lieb hat, andersftehen, als neben dem Creuze 

oleich als wollte ein vechtfchaffener Ehrift da- | ZCfu ? | | 
mit fo viel ſagen: Wie er aus allen feinen| 3. Wer daher das Leiden Chriſti heil- 
ganjen Kräften fich vecht feheue und entfese ‚| famlich mit Frucht und Nutzen hören, uͤber⸗ 

wenn er die ſo gar ſchnoͤde und abfheuliche [legen und betrachten oder leſen will: der 

Schmach, PVerwundung und Zurichfung |muß den Affect eines folchen Mitleidens ans 
feines für ihn Teidenden HErrn, entweder | ziehen oder annehmen, und ſich dergeſtalt in 
felbft fo vor fich betrachtet, oder Davon hoͤret. denſelben einfleiden, als waͤre er felbft Chris 
Iſt es aber, daß ein Menſch darüber nicht |fto in dem Leiden zugefellet, und als litte er 
erftaunet , und bey folchen groffen Anreiz in feiner Gefellichaft. Was er denn nun 

zungen, ja gar offenbarlich Indernden Flam⸗ hoͤret, das Ehriftus ausgeftanden, gelitten 

men eines fo. gar groffen (Lieber) Feuers und erduldet ; da denke und bifde er fich ein, 

nicht von Grund aus bis auf Mark und daß ers neben ihm auch ausftehe. 3. €. 

Bein zerfehmeher und zerflieſſet; fo hat wenn er hoͤret, daß Chriſtus mit Backen⸗ 

er gewiß Urſach, ſehr beſorgt zu ſeyn und ſtreichen geſchaͤndet, mit Banden und Stri⸗ 

ſich zu betruͤben, daß er ein ſolch hartes Herz, cken gebunden worden, ſo ſtelle er ſich vor, 

und ſo eine unempfindliche ganz erſtarrte als wenn er gleichfals neben ihm an ſeiner 

Bruſt hat, die gar nichts mehr fuͤhlet. Fin⸗ Seite Backenſtreiche litte und gebunden wuͤr⸗ 

det er denn aber auch nicht einmal eine ſolche de, und wenn es ihm denn duͤnken oder vor⸗ 

Sorge, Furcht und Bekuͤmmerniß bey fich : |Eommen und zu muthe feyn wird, daß er 
ſo betrübe er fich doch zum wenigſten nur Schmerzen und. Betruͤbniß fühle, fo wiſſe 

Daruber, Daß es ihm nicht leid ift, und Daß jund glaube er, daß auf gleiche Weiſe Chriz 

er Die jetztgedachte Beſorgniß nicht fuͤhlet. ſtus, wiewol unvergleichlich mehr, oder 

ln vie 


es "Fr Don dem Stand derrniedrigungChrift. 1409 
viel hoͤhern Grad, eben dergleichen Schmerz atur follte lachen oder fröhlich fyn? Der 
gen und Leid ausgeftanden; und daß er zwar Unſchuldige hatgelitten, und die Schuldigen 
von Nechts wegen folches leide, Chriftus aber | folten ſo durchkommen? Sie werdens wol 
habe diefes alles um feinefwillen, swie auch |loffen. Daher ift es zu vermundern , daß 
für andere Menfchen über fich genommen. das Creuz Chriſti in eine fo groffe Vergef - 
Dieſes Leiden mit Chriſto zugleich hat der fenheit Eommt, Iſt das nicht eine Berge 
Schaͤcher am Ereuz am beften erfahren und | fenheit feines Cremes, daß gar niemand et⸗ 
gekannt. | was leiden will, und ein jeder nur vielmehr 
4. Darnach ſo lerne er auch die Erkennt⸗ jnach geiler Wohlluſt, Ueppigkeit, Ruhe, 
niß aus Chriſto und aus deſſen Leiden, daß Friede und Gemaͤchlichkeit oder guten Tagen 
er mehr weine. Denn weil Chriſtus in ſei⸗ trachtet, und mit aller feiner Begierde dar⸗ 
nem Leiden unfere Stelle vertreten: fo iſts auf faͤllet; das Creuz aber fliehet und aufs 
Billig unfere Pflicht und Schuldigkeit, daß aufferfte zu meiden ſuchet? Iſt es denn nicht 
wir folche feyn vor GOtt, als wie Er für | wider alle Wohlanſtaͤndigkeit, daß die unter 
ung hat erfcheinen und ausfehen wollen vor | einem verwunderen Haupte ſtehende Glieder 
den Menfchen. So bezeugt er felbft in der |Tuftig und in Freuden Ieben, da das Haupt 
- Dffenbarung Johannis c.1,7: Es werden |betrubt ii? u > : 
über ibn beulen und webtlagen alle Be-|. 6. Billig folen wie dahero ung das Leiden 
fehlechte der Zrden, Heulen und wehkla⸗ | Chrifti zu einer doppelten Unterrichtung 
gen waͤre Daher unfere Schuldigkeit, oder und Erinnerung dienen laflen, daß wir folches 
"das, was uns gebuͤhrete; trauren und weinen [anfehen‘, erftlich , als ein Sacrament oder ges 
muß man uͤber Ehriftum. Gleichwie Er, der heimnißvolle Handlung; denn aber auch als 
alleine, tiber uns geweinet und geklaget hat: ein Exempel. Ein Sacrament oder Geheimniß 
- fb will uns nun auch geziemen, daß wir alle iſt es, weil er unſern geiſtlichen Tod durch ſei⸗ 
Leide tragen, ſeufzen und wehklagen, einer Inenleiblichen Tod andeutet oder zu erkennen 
fire alle, und alle für einen, Und das muß | gibt, ja denfelben Dadurch tudtet,über fichnimf 
aefchehen, es geichehe nun noch hier in der und erduldet., Er hat nemlich unfern alten 
Zeit, oder inder Ewigkeit. Selig find die | Menfchen getodter, der gar bufe gelebt hatte, 
‚jenigen, die in diefem gegenmartigen Keben und hat den neuen Menſchen Dagegen wieder 
noch mit Chriftotrauren, weinen und betrübt aufgewecket, der geftorben geweſen welches 
find, weil Diefelben auch mit Ehrifto werden |nicht gut und ein Ungluͤck war. Wie das 
getröfter werden: ungluͤckſelig und elende find hero Chriſtus befchaffen iſt nach feinem Lei⸗ 
hingegen die, welche hier im gegenwärtigen |be, fo find wir beichaffen geweſen, und fü 
Troſt und Freude und Ergoͤtzung füchen,, weil ſiehts auch noch mit uns aus, nad) unferm ( 
dieſelbigen mit dem Teufel einftens heulen |Seifte und Gemuͤthe oder geiftlichen Mens 
und wehllagen werden ewiglich. Ifchen. Darum follen wir über uns felbft 
5. Einmal hat GOtt das Ereuz aufge ſeufzen, weinen und heulen, daß wir mit 
richtet, wer will oder Bann daſſelbe wegneh⸗ dem fterbenden , oder fo gern für uns fterben 
men? Er hat fogar feinen Sohn Daran |wollenden HEren Chrifto zugleich ‚auch mit. 
gehangen, wer werd nder will denn wol von ſterben. “Der alte Menfch ift eben das ge⸗ 
ung befreyet bleiben? Der HErr hat ger meine Ungluͤck und Uebel aller Menfhen, 
weint, gefeufet und getrauret, unddie Cre⸗welches über den innwendigen Menfchen herz 
Bucheri Schriften so, Theil, Yuu u fallt, 
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- fält,aber. auch zugleich den äuffern trifft, Wie ji 
nun, 3. €. Lhriſtus iſt 








gebunden gebunden 
verſpottet verſpottet 
gelaͤſtert Alſo ſind gelaͤſtert 
verſpeyet Jauch voie | sverfpeyet 
verwundet [a unfrer |: vermundet 
mit Dornen ge⸗GSeele ge-J mit Dornen 
5 crönet [ wefen | geerunet 
u durchſtochen und auch durchſtochen 
geereuzi worden | noch gecreuziget 
geſtorben und nal geftorben 
erachtet gervefen; | | verachtet. 


7. Alſo ſehe nun ein jeder au, ob er wiſſe 
us ‚geroißfich glaube, Daß er ein folcher fen, 
wie er inder That und Wahrheit befchafs 

fen iſt. Wer wuͤrde denn nun aber nicht fuͤr 

einen ſiebenfach Unſinnigen gehalten und er⸗ 
klaͤret werden, der in ſolchem ſeinem ſo groſſen 
Elende Unglück und Jammer ja dazu noch 
ervigdaut enden Yngfückfeligeiten, luſtig ſeyn 
und lachen , und nicht vielmehr fehmerzlich 
Elagen und barůbt ſeyn wollte? Dannen⸗ 
hero iſt das erſte und vornehmſte, was uns 
Chriſtus in feinem Leiden und Sterben zeigt, 
dieſes, daß er uns damu Gelegenheit und An- 
laß an die Hand gibt, ung felbft erſt vecht 
Eennen zu lernen, wie wir innerlich befchaffen, 
and was wir vor Leute vor GOtt feynz das 
mit, roenn wir folcheseingefehen und erfannt, 
wir ſodenn nicht auf hoͤren und ablaſſen moͤ⸗ 
gen, bitterlich zu klagen und betruͤbt zu feyn, 
zu weinen und bußfertig Neu und Leid zu tra⸗ 
gen, fo lang bis daß wir auf ewig wieder von 
dem allen frey gemacht und erlöfet worden. 

8. Wofern diefe Erkenntniß in uns Platz 
md Raum bekaͤme, daß ſie unſern Mangel 
uͤherwaͤge: ſo wuͤrde es leicht feyn, daß wir 
fanftmüthige , geduldige, demüthige Leute 
wuͤrden, die gering in hren Augen, ſchlecht⸗ 
weg und einfältig wären, und aus fich 
nichts machten, auch alles mit Sich machen 


Be Anderer Aue, von der — 








fieffen. Leute, die die Welt: verachteten. 


gu 


Ja ſo wuͤrde es hernach auch leichte ſeyn, das 


Seide Ehrifti fich als ein Exempel sur Rach⸗ 


folge dienen: zu laflen, ferner auch zu bitten, ° 
wie im 53. Pſalm ſtehet: 
gluͤck und Boͤſe von mir weg auf meine Fein⸗ 


de: nimm von meinem Geiſte dieſes Elend 
weg, und lege es dafuͤr aufdas Fleiſch mit ſei⸗ 
nen Sinnen oder Ginnlichkeiten, aufden als 
ten Menſchen, welche meine Feinde find, 
denn hier redet der Geiſt,) denndes Wen 
(chen Seinde find feine eigne Hausgenoſ⸗ 
fen. Du wirſt fie in deiner Wahrheit zer⸗ 
ſtreuen, wie Du zugefaget haft, und in deiner 
Fülle deines Geiſtes. 


9. Beil wir aber Ehrifti Leiden nicht ver⸗ 


ſtehen und daſſelbe ganz vergeſſen haben; ja 
auch folglich uͤns ſelbſt gar nicht kennen, und 
in. felbigem uns auch nicht erkennen lernen 


wollen, fo ergreifen toi Die Dinge, welche 
auſſer uͤns ſind. Denn wie kann ſich wo 


die Seele der bitterften Thranen, oder wenig⸗ 
ftens des Seufiens ihres Herzens enthalten, 


welche, da fie Chriſtum den Geereuʒigten an⸗ 


gezogen, ihr Elend und ihren Jammer wohl 
verftchet, und daſſelbe allesUInglucks und Ders 
zweiflungs vol ‚erblicfet ? Denn alhier iſt 


uns ein wahrhaftiges und untruͤgliches Kenn⸗ 


zeichen unſers Elendes dargeſtellet. Wer 
nicht weiß, oder annoch zweifelt, was, und 
wer, und ob er ſo ſey, der betrachte und 
fehaue nur dieſen (JEſum den gecreuigten ) 
an, fp wird ers bald gewahr werden. Iſt und 
bleibet alſo der 

Beſchluß: 


10. Daß derjenige Chriſti Leiden noch gat | 
nicht verftehet,, noelcher indemfelben fich nicht | 


ſelbſten abgemahft erblicket: und daß der 
vergeblich und umfonft mit Chriſto ein Mit 
leiden bat , welcher nicht aus feinem Leiden 


lernet mit fich felbft Mitleiden zu haben, und 


jein Elend zu: heſawmun Dem du biſt ein 
Thor 


Wende das Um 
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Thor und handelt thörlich, wenn du mitt | Denn er fucht ducch einfolch Mitleiden uber 
Teriweile, indem Chriſtus uber dich und dei⸗ ihn nichts andere, als in ung einen Schmerz 
netwegen betruͤbt ift, Schmerzen hat, und | und Betruͤbniß über ung felbft in ihm zu er» 


leidet ſelbſt doch alfo ficher hingeheft, und | wecken, und zeigt zu dem Ende feine Meys 


derlich uber dich und Deinen eignen Zuftand 
ſelbſt Mitleiden zu tragen; Dich viel 
- und um deinetwillen Schmerzen leidet und 
dern ihn; gleich als wollteft du, Damit was 


gethan, wenn duihn in dir beweinteſt und der 


. mich, fondeen über euch felbft weiner. 


- über ihn heulen und webHagen alle Ge⸗ 


barme dich über deineeigne Seele, wenn l 
du GOtt gefallen willſt: nimm derfelben, | vergleichliche Perfon leidet, vocicher garnichts - - 


dich um Dich nicht bekuͤmmerſt, und als|nung auch ausdrücklich an, wie er fo ein 
brauchteft du gleichfam nicht fo eben: fonz | fleifchliches Elägliches Thun und Trauren 
gar nicht wolle und verlange, da der Menſch 
ſich ſelbſt vergißt und was anders beweinet. 
Ein verſtaͤndiger und weiſer Menſch bewei⸗ 
net bey einem jeden ihm zuſtoſſenden Uebel, 
Ungemach und Ungluͤck, oder wenn auch der⸗ 
gleichen andern begegnen ſiehet, es beſtehe 
nun worinn es tolle, allezeit fich ſelbſt zuerſt 
in ſelbigem; weil er wohl weiß und beforat 


mehr nur in dem Mitleidenüber Chriſti Pers 
fon aufhaltft, Und da er an deiner Statt 


betruͤbt iſt : fo bedaureſt du nicht dich , fon 


beffers verrichten, oder als wäre es beffer !i 
ift, daß er deſſen und dergleichen allen, ja 
klagteſt undicht dich in ihm ; da wir doch nur | auch noch viel groͤſſerer Truͤbſalen gar wohl 
uns alleine, und niemand fonft, als uns ſelbſt, werth fey. Den 
in ihm befeufjen und bedauern follten; wie) zı. Aber worinn Eönnten wir uns doch 
denn auch gefage wird Luc, 23, 28: Ihr wol geundlicher und mehr erkennen, und 
Töchter Jerufalem, weinet nicye uber | mithin deruber auch ung mehr betruͤben koͤn⸗ 
nen, als in Chriſto? Gewißlich fonft nirgends⸗ 
wo; denn alhier ſiehet der Menſch ſein Elend 
und Verderben, wie groß und entſetzlich ſol⸗ 
ches ſey, und worinnen es beſtehe, erſt recht 
ein. Denn da eben dieſes unſers Jammers 
wegen eine ſolche hohe, groſſe und ganz un⸗ 


Und abermal DOffenb. 1, 7: Es werden 


fehlechte der Erden; Und im Buch der 
Weisheit ftehet: Habe Mitleiden und er- 


ſage ich, zuvoͤrderſt wohl wahr, und betvahre | gleich Fommt oder zu vergleichen iſt, nemlich 


fiemit Fleiß. Dennmit allen diefen Worten |felbft der eingeborne GOTTES Sohn, 


will zwar der Here nicht fchlechterdings ver- | der alerunfchuldigfte und der allerwuͤrdigſte 


Bieten, daß wir über ihn einen füllen, fondern | und hoͤchſte; ja, da unſer Eiend und Verder⸗ 
man ſieht und verſtehet wohl daraus, daß ben anders nicht hat wweggenommen und ges 
er wider das Eindifche und weibiſche Kläglich- | hoben werden koͤnnen, wo nicht eine fo uns 


thun vedet, damit die Menfehen nach dem|endliche und ganz unfchäsbare hohe theure 


finnlichen fleifchlichen Affect mit Ehrifto fo | Perſon vorhanden ware: Wer follteda nicht 
pflegen Mitleiden zu haben, und demfelben erſchrecken, fich entfegen und an allen feinen 
gleichfam mit diefem und jenem Heil⸗ und) Gliedern Durch und durch erzittern, daß fein 
Huͤlfsmittel in feinem Leiden beizufpringen, | Elend fo gar groß ſey, nemlich ein unendli⸗ 
und Daffelbige damit zu Kindern, oder ihn|ches und ein erviges. Dannenhero, wenn 


darinn zu feöften begehren, daß fie unter der Menfeh die Beſchaffenheit fein felbft und 


deß Sich ſelbſten gänzlich aus der Acht und |feines eigenen Zuſtandes nun an Chriſto 
fahren laſſen, und uber fich nicht meinen, a deutlich abgebildet leſen Fann: fo 
| uuu2 wir 


1414 .II, Anderes Hauptſtuͤck. 2) Anderer Artikel, von-der Erloͤſung. 145. 
wird er aufs aͤuſſerſte und empfindlichſte i in daß du dich fuͤr einen König ausgegeben und 
feinem Gewiſſen geruͤhret, und gleichſam auch fo genennet, daß du GOtt geläftert; N 
durſtochen werden; es wirdihn durchs Herz und ein Vebelthäter gervefen, fintemal ein 
sehen, und er wird ſchmerzlich darüber kla⸗ jeder Menfh aufier Chriſto auch — 
gen. iig in der That ein ſolcher, und in allem 

12: Daher mag man dieſes nur als eine beſchaffen iſt, wie anjetzt geſagt worden. 
allgemeine Kegel und gewiſſe Wahrbeit| 13. Nun, was willſt du denn dieſen dich 
merken; daß das alles, was Chriſto iſt ans | anklagenden und auf dich hinein dringenden 
gethan und zugefüget tworden, eben Die Wun⸗ Geiftern und Anklägern jeko antworten und 
den und. alles dasjenige Unglück oder "Hofe | entgegen ſetzen? Wolan, thue das, und wei⸗ 
ſey welches uns durch den Teufel und diene, und geſtehe zu, daß es alles wahr ſey. 
Sünde zugefüget worden: ingleichen, Daß es Aber dabey [ige auf Ehriſtum, den ſchaue 

zugleich diejenigen unaufhoͤrlichen Plagen und an, als der fuͤr dich und an deiner ſtatt die⸗ 
Strafen bedeute und anzeige, welche uns ſes alles uͤber ſich genommen, und ſich deſſen 
durch das gerechte Gericht GOttes von Rechts | unterzogen, und zwar unſchuldig; und als⸗ 
wegen inskuͤnftige angethan werden ſollten. denn ſo ſollt du deinen dlenoſtigern alſo ant⸗ 


Ferner und zum andern, dieſes: Alles, wor⸗ 
inn und woruͤber Ehriſtus von den Juden 
unſchuldig angeklaget wird, das iſt zu ver⸗ 
ſtehen davon, daß wir eben darum von den 
Zeufeln vor GOtt angeklaget werdeninun: 
fern Gewiſſen, und zwar mit Grund und 
Recht, oder nach der Wahrheit; von wel- 
- cher ganz erfchrecklichen Anklage wir nicht 
anders wieder frey werden, als Durch die 
Unwahrheit und Ungerechtigkeit der Anklage 
der Juͤden wider Ehriftum. Daher fo verftehe 
durch Die Juden nur die Teufel; durch Chri⸗ 


worten: Ich befenne es, es ift alles wahr; 
ich babe mich, leider! zu GOttes Sohn ge 
macht ꝛc. u. ſ. w. Aber alles dieſes vorge⸗ 
worfene iſt durch CHriſtum abgethan und 
wieder gut gemacht worden. Denn nun iſt 
das alles nichts mehr, ſondern nur geweſen, 


weil es nicht in und an Chriſto anzutreffen 


iſt, in dem doch alles iſt, und Durch dieſen Gau⸗ 
ben wirſt du ſelig werden; ſo doch, daß du 
allezeit Dich als einen folchen erkenneft, wie 
dich Chriſtus Cin feiner leidenden Perſon) 
abbildet und vorftellet, und fo fliehe dennnur 


ſtum den alten Menfchen aus Adam, die in | von die weg, zu ihm hin mit wahrem Glau⸗ 
Sünden geborne und lebende Seele: und benz in weichem Ölauben du dennfehen und. 
durch den Richtſtuhl Pilati das Gerichte erfahren wirft, wie alles das, was das dei⸗ 
GOttes. Du wirft alfo angeklaget, o du nige iſt, Cnemlich allevorhergehenden Anklar | 
elende Sede, daß du dich zu GOttes Sohn | gen und Befchuldigungen,) in ihm wie vers | 
gemacht, daß du das Volk verfuͤhret und zum ſchlungen und zu nichts roerden, und ver⸗ 
Aufruhr und Abfall verleitet, Daß du verbo⸗ ſchwinden werden, gleich als wären fie nie» 

sen, A gehörige Geſchoß und Zinſe zu geben, malen da sec | 
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‚2. Ein anderer Sermon D.M. Luthers von der Paßion. 
—— Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von Friedr. Eberh. Rambach. 1743. 


Schön iſt deine Geſtalt! Du biſt der lich die groͤſte Schönheit foto, als die groͤ⸗ 
Schoͤnſte unter den Menfchenkindern, ſte Haͤßlichkeit; alfo daß Jeſaias im 53. Cap. 
holdſelig find deine Eippen ausgebrei; 0,2. faget: Er hatte gar feine Geſtalt oder 
tet, In dem 45. Palm v3, - Schönheit, Anmurh oder Zierde mebr. Dans 
En. Er nenhero muß man diß mit Unterſchied verſte⸗ 
u de Ä hen ; denn wenn man ihn nach den Augen des 
mHebraiſchen ſteht an ſtat dieſes Aus⸗Fleiſches betrachtet ſo iſt er der ſchlechteſte und 
drucks Schoͤn von Seſtalt, zweh⸗ geringſte unter allen Männern geweſen, und 

a mal da Wort, ſchon ſchon; no; der allerverachteſte und und unwehrteſte Und 
durch der Pſalinſt dieausnehmende [NO reden, oder dahin zielen diejenigen Schrift 
Bovtrefflichkeit und Vorzug diefer Schönheit ſtellen welche von ihm fagen, Daß er werde ver⸗ 

= qusdrucket, Gleich als wollteerfagen: Es ift achtet und ohne Schoͤnheit ſeyn. Nach und in 
eine&Sschune und ganz auserwählte Schönheit den geiftlichen Augen des Gemuͤths aber ift 
in die anyutreffen. Bey andern ift wol nichts Ichöners, als er felbft iſt. Denn da 
Schönheit, aber in dir findet fich die aller, iſt er wahrhaftig von Geftalt ganz aus der 
fehönfte Schönheit. Ya, in andern iftsiel- | Maſſen fehön und mit Recht der Schunfte 
mehr.nux eine hefliche Schönheit, indiraber| vor und unter allen Kindern oder Söhnen 

- it alleine nur eine vecht wahrhaftig Schöne |der Menfchen; nur daß ihn in Diefer Bil⸗ 
Schöndeit; alfo'gar, daß auch die Haflich- dung Die Augen des Fleiſches und die See⸗ 
 geie felbftindiefehonift. Welches eine wun⸗ len, Die noch fleiſchlich geſinnet ſeyn, nicht 
derbare Sache iſt, daß dasjenige, was in erblicken und erkennen moͤgen. - 
- andern haͤßlich und unfcheinbar oder garſtig er ——— 
ausſieht, Daß das bey und in dir etwas ſchoͤ⸗ 3. Was iſt alſo diß für eine Schoͤnheit 
es iſt; fo ein groſſer Ueberfluß der Schöns |und Geſtalt? Antwort: Weisheit und Lie⸗ 
heit leuchtet in und aus dir raus; und was be; oder, noch deutlicher zu ſagen: Licht 
bey andern hingegen ſchoͤn heißt, bey und von fie den Berftand, und Kraft für den Wil⸗ 
die aber nur als haͤßlich angefehen werden len und alle deſſelben Meigungen. Denn 
würde; das iſt in dienicht zufinden. Denn es leuchtet aus dem Teidenden und ſterben⸗ 
wos iſt wol wunderbarer, als daß Speichel, den Chriſto alle Weisheit und Wahrheit 
Geifer blaſſe Farbe, geronnenes Blut, Wun⸗ | hervor, womit Der Verſtand nur kann aus⸗ 
den und mit einem Worte gar nicht die ger gezieret und geſchmuͤcket werden. Denn in 
ringſte ſchoͤne Geſtalt an dir anzutreffen? ihm liegen fa alle Schaͤtze der Weisheit 

| | und Erkenntniß verborgen, Eol.2,3.und 
2 Daß wir diefes nun verftehen lernen, zwar um Defroillen verborgen, weil fie nur . 
iſt zu merken; daß die Schrift voraus ge» |den geiftlichen Augen fiehbtbar find. So 
fagt hat, daß fich beydes, eins wiedas andere, iſt in ihm auch die Quelle alles Lichts und 
zutragen oder an ihm finden werde, nems die Ehe, welche denn MEILE 
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pille feine Zierde und Ausſchmuͤckung er⸗ GOtt hat in dem einigen Eurzgefaßten Wor⸗ 
fanget. Und eben daher fpricht der Apsftel| te alle Diefe Dinge zufammen gefaffet und in 
- 1 Eor. 1,30. daß Chriftus uns gemacht|einszufammengegogen,daßerunsmahrhaftig 
fey zur Liebe, nemlich für die Willens⸗ ſeyn moͤge ein verkürgendes und alles zuſam⸗ 
heigung, und auch zur Weisheit, in Anſe⸗ men faffendes Wort ; alldieweil diefes alles 
bung des Verflandes. Aber er iſt denen|nicht in, todten Buchflaben, Bildern und 
Juden ein Aergerniß, in Anfehuna ihres] Figuren, als wie man in Büchern antrift, 
Willens, und den Heyden eine Thorbeit, abgemahlet und gefchrieben darliegt, ſon⸗ 
in Abficht auf ihren Verſtand. dern in den allerEleinften und geringften Wer⸗ 
| ‘fen, und in thätigen Zeichen (und Wun⸗ 
4. Stelle dir dahero zum Exempel die Ge⸗ dern). Denn die Buchftaben zeigen hier 
rechtigkeit vor, oder waͤge, ſchaͤtze, uͤberle⸗ fo viel befondre Tugenden an: fo viel Tropf⸗ 
ge und betrachte fonft was, was du meyneſt. fen Cfeines blutigen Schweiſſes der HErr 
Setze, daß auch, zum Exempel, alle Schuns| fallen laffet,) und fo viel er Schläge leidet. 
heit und was fchon geftaltet ift, an einem ei⸗ Denn es wird Dir ineinem jeglichen Zeichen, 
nigen Drte beyfammen ſey; ja geſetzt, daß Buchſtaben, oder ganzen Worte, ſo davon 
auf einem Haufenauf einmal beyfammen zu handelt, angezeigt die Demut), Sanfte 
fehen wären und gefehen werden koͤnnten al⸗ muth, Liebe und Geduld. Denn fiehe dic) 
le Arten und Gattungen aller Weisheit, al-| nur unter allen und jeden dieſen (Leiden des 
le Wilfenfhaften, Künfte, und was den) HEren Ehrifti) reche wohl und genau um, - 
Werſtand nur zieren kann, unddaß auch zu⸗ und befrachte jedes ins befondere recht mit 
gleich beyfammen da wären alle Tugenden, Unterſcheid, und lerne daraus verſtehen, was 
zum Erempel, Demuth, Hoffnung, Treue, das bedeute, daß er Blut ſchwitzet, C daß 
Slaube, Liebe, Sanftmutb, Gerechtigkeit,| wir unterdeffen jet gefchtweigen und vorbey⸗ 
Barmderzigfeit, Friede, Geduld, Beſchei⸗ gehen die Unterrichtungen des Verſtandes, 
denheit, und was nur den Willen oder die| die darinne liegen und die Prophejeyungen,) 
Gemuͤthsneigung auszieren und vergnuͤgen nemlich die allerhöchfte Liebe für dich, die als 
Fann: fo wide es nach der im gemeinen|Terhöchfte Demuth um deinetroillen, die allers 
Leben gewöhnlichen Redensart heiffen, wie höchtte Geduld, Barmberzigkeit, Gerechtige 
man fonft etwa von einem gelehrten, heiliz| Eeit, Friede, Heilund Seligkeit. Lerne ferner 
gen und frommen Mann insgemein zu far|erfennen, mas es bedeute, daß er Backen⸗ 
gen pfleget: Des ift ein fein Wann! das|ftreiche erdulder, nemlich abermaldie hüchfte 
-sft ein ſchoͤner Mann! nemlich nach der Liebe, Demuth und Geduld: Was dasuns 
Schönheit der Wiſſenſchaft und Heiligkeit |ter dem Geiſſeln, Dornen und Nägeln ver 
zu verftehen. Gleichwie man im Gegentheil goſſene Blut bedeute, nemlich wiederum die 
auch wieder fpriht Das ift eine garſtige hoͤchſte Liebe ꝛc. Und fo ift es auch von allen 
Hure. Denn wenn alles vorermeldete mit ſund jeden übrigen Stücken und, Umftänden | 
leiblichen Augen zu fehen feyn möchte, wuͤr⸗ feines Leidens zu verfiehen, daß man es das | 
de es ein fehr erwuͤnſchter ſchoͤner Anblick} mit fo mache und fortfahre, ie | 
feyn. Laßt uns alfo nur die Augen unfers) 5. Für den Verſtand aber, und indeffen 
Herzens aufthun, und damit die Sache an] Anfehung, was bedeutet es anders, als daß 
ſchauen und betrachten. Denn fiehe da 








nun auch du auf die Art ein gleiches (mit | 
Chris 
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Chriſto) leideſt am Fleiſch und am Geiſt, ſung des Verſtandes fleißig zu betrachten 
wie es da geleſen wird. Laßt ung dannen⸗ angeprieſen werden: ſo leget uns doch Die 
hero, wie ich ſchon geſagt habe, unſre geiſt⸗ Schrift ſolche ſonderlich in dieſer Abſicht zur 
lichen Augen aufthun, und dieſelbe ſchoͤne Anſchauung und Erwegung vor, daß wir 
Geſtalt aller Tugenden an Chriſto leſen, hauptſaͤchlich die Liebe GOttes gegen uns 
denn fie find uns gnugſam mit ganz klaren, Daraus erkennen lernen ſollen. So ſteht 
deutlichen, lebendigen, und ausdeneklichen ob. amz. v 16: Alſo hat GOtt die Welt 





Buchſtaben, Zeichen und Merkmahlen vor geliebet ꝛc. Und anderswo heißt es: Groͤſ⸗ 
Augen geleget worden. Denn eben da⸗ ſere Liebe bat niemand. Joh. 15, 13. 
her kommt es, daß zu unſerer Zeit die Liebe Und dort ſpricht der Apoſtel: Niemand 
fo gar ſehr erkaltet, und alle Kraft und Tu⸗ hat groͤſſere Liebe, denn die, daß er fein 
gend unter den Ehriften abnimmt, oder | Xeben laͤſſet ꝛc. Und in der Epifkel an die 
vielmehr gar fehlt und mangelt; Daß in glei⸗ Salater ſagt er c.1,4: Der mich gelieber 
chen die Weisheit weniger umd vermindert |bar, und ſich felbft für mid) dargeges 
wird, und fe dicke eghptiſche Finfterniffen entz | ben zc. Und Jeremias c. 31, 4: Ich babe 
ftehen , weil man nicht zu dieſer ſchoͤnen Ger } dich mit beftandiger, immerwahrender Liebe, 
falt Chriſti gehet, wo tie fehen und gelehret | oder je und je geliebet.. DER 
werden ; aber fie iſt, leider, fehon ganz insl 7. Daherift Diefer Liebesaffect auch vors 
Vergeſſen kommen. Denn gleichwie e8 vie⸗ | nehmlich bey dem Leiden Chriſti in die Hebung 
le Frucht und Nutzen mit mit fich bringt, |ju bringen, und Durch die Betrachtung als 
wenn man Chriſti Leiden wohl betrachtet: | Terderer Schmerzen und Truͤbſalen, die er 
alſo toerden ohne Zweifel Die gegemfeitigen | fire uns aus fo groffer Liebe übernommen, 
Schaden aud) im Gegentheil fehr groß ſeyn, wie auch durch verfchiedene hierauf applicir⸗ 
wenn man dieſe Betrachtung aus den Au⸗ te und die Sache wie im Bilde vorſtellende 


gen ſetzet und vergißt. Von dem erjtern, was Gleichniſſe feinzuunterhalten. Bildet euh, - 


es vor Frucht und Nutzen ſchaffe, fleißig zum Exempel, einen reichen, edlen, vorneh⸗ 
an das Leiden Thriftidenken, kann man meh⸗ men, mächtigen Deren ein, und daß dieſer 
veres nachjeben in dem Roſengarten oder | eineneinigen Sohn habe: (denn du mußtbier 
Büchlein, das ) Roſetum heißt, wie auch den Affect oder Die Gemüthsneigung eines _ 
anderswo in andern. WVaters, und endlich hernach auch. den Af⸗ 
6. Jedoch ift merkwuͤrdig, daß vor allen | feet feines Sohnes annehmen, oder. dir vecht 
andern ung Die heilige Schrift erinnert, bey | lebhaft vorftellen:) und Denn thue nun, als. 
dem Leiden Chriſti fonderlich auf Die Liebe | wenn du das felbft wäreft, und gäbeft nun 
“ achtung zu geben. Denn obgleich ſowol die Rechenſchaft, Rede und Antwort vor deinen. 
Menſchwerdung, als das Leiden Ehriftiuns | Feind, der dich nicht einmal Pennete, und 
auch zu allen andern Gemüthzeigenkchaften [nicht wüßte, daß du ihn fo ſehr liebeteſt, und 
und Neigungen, (um biefeiben dadurch zu [dich fein fo annaͤhmeſt. Sonſten pflegen 
erwecfen,) mie aud) zugleich zu Der Untermeis "die Menfchen gar bald undankbaren Leuten 
| | die 
* iſt ſolches eigentlich ein Fateinifches E buchlein vo son bey Sem-senefi 
? Sebi ser, 
ne in unſern öffentlichen Geſanghuͤchern, die aus dieſem Rofario nur ing Deutfche uber: 


— 
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die Denfelben erwieſene Wohlthaten vorzu⸗ ſtum jederzeit vecht anzuſch auen; und indem 
werfen, wenn ſie ſelbige vergeſſen haben, oder ihr ihn alfo betrachtet, Daraus zugleich ſei⸗ 
nicht erkennen wollen, ne Liebe recht beginnet hoch zu fhäßen, und 
Zuſatz oder Corollarium. |daß ihr das wenigftens alle Tage nur eins 
8. ergleichen Betrachtungen find oftnug-|mal thut, und ihm auch für foiche feine al- 
licher, als Gebete felbft, oder andre lerhoͤchſte Liebe danket. Denn wahrhaftig, 
andächtige Handlungen. Die Urſach iſt je geringer feine Geſtalt oder Schönheit, 
diefe s teil fie den Affect mehr bearbeiten und je groͤſſer Dabey gleichtvol feine Wahr⸗ 
und vollfommen machen. Nun ift aber ſo heit, oder Unfehuld, und ganz unverdientes 
etwas, das dahin abzielet, dag vortrefflichite ſchmaͤhliches Leiden deſto höher, gröffer 
unter allen, denn der Affect und die Siebe ge⸗ und verwunderungswuͤrdiger iſt der Werth 
gen GOtt lehret das andre übrige alles leich⸗ und Preis feiner Liebe, die um unſertwillen 
te oder von ſich ſelbſt, weil Die Salbung von ſolches Leiden übernommen. Und das lerne 
dem allen Unterricht gibt; aber alfo wird die fein ein jeder aus feinem eigenen Affect oder 
Salbung eben erlangt und zuwege bracht 5] Gemuͤthsempfindung ſchaͤtzen und werth Hals 
du mußt denken und bey Dir betrachten, als ten; nemlich alfo: Wenn das fehon eine 
‚habe der HErr Chriſtus dieſes ales Dir alzigroffe Liebe, fein Vermögen oder ganzes 
lein gethan, gleichwie es der Apoſtel (Pau⸗ |väterliches Erbgut für jemanden hingeben: 
lus), und Die heilige Jungfrau, und der Si⸗ wie vielmehr wird denn das fagen wollen, 
meon fo machten 26. Denn fobeld du mey⸗ feinen eignen Leib für felbigen, oder ihm zw - 
neft, daß es nicht die, fondern andern ge⸗ Dienfte aufjuopffern? | 
fehehen: fo haft du ihn fchon verleugnet, fin] 10. Aber hier, fiehe! da ftehtunfer HErr 
temal du ja mit vem Ereuz bezeichnet bift, und Schöpffer das alleräufferfte fuͤr uns aus, 
mithin ſowol feinen Namen als auch deffen und gibt fich felbft dahin. Wahrlich, GOtt 
Zeichen traͤgeſt. hat hier ganz uber alles unſer Verſtehen an 
| Lehre. ung gehandelt, und uns was erwieſen, das 
. Die Betrachtung ſeines Leidens iſt was mit allen unſern Gedanken wir gar nicht er⸗ 
D hoͤchſt lobwuͤrdiges. Sp macht reichen koͤnnen: denn das find Dinge, die 
es die Braut im Hohen Liede; und die Ra⸗ ganz unſchaͤtzbar find. O der ganz entſetzli⸗ 
hab mit dem rothen Seil in den Fenſtern ih⸗ chen und abſcheulichen Undankbarkeit! O 
rer Kammer. Dahin zielete und wies das der hoͤchſtverdammlichen Vergeſſenheit! DO 
an den Pfoſten oder Thuͤrſchwellen der Kin⸗ der ganz verfluchten Verachtung einer ſolchen 











der Iſrael angeſtrichene Blut des Ofter- Barmherzigkeit! Nimm doch daher nur die 


lamms. Ingleichen die freundlichen und | Worte Pauli Nom, 8,32. vor dich: Seis 
holdfeligen Lippen, die Wangen von wohl⸗ nes eignen Sohnes hat GOtt nicht ver- 
riechendem Geruch der Sranatapffel, die fchoner, und bilde dir denn nun einen ders 
Haare wie der Purpur des Koͤniges, dag | gleichen folchen lieben, einigen Sohn im Ge⸗ 
aufs Herz gefeste Siegel, Welches ich muͤth recht rein: fo wirſt du das Traufeln 
denn aud) euch gar fehr und infkandiaft bitte, | güttlicher Liebe wol innigft empfinden. Wenn 
daß ihr heute und DIE ganze Jahr hindurch, du einen Sohn hätteft, der ſowol dein eigner 
nur DIE einige aus dieſer ‘Predigt merke und leiblicher Sohn, als auch der, eiiige ware, J 
behaltet, daß ihr euch gewoͤhnen lernet, Ehri-! einen klugen, weifen und verſtaͤndigen, from⸗ 

| men, 
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men, guten und dir allerliebften Sohn: und | darum gethan, Daß du wiſſen und erkennen 
um eines elenden fremden Rechtes willen, |müchteft, wie du durch deine Sünden aufs 
der dazu nach dein Schuldner waͤre, fehon haͤßlichſte beflecket ſeyeſt, jagar ganz todt und 
teft dus deffelben Doch nicht, fondern ſchickteſt erftorben und ums: Leben gebracht. DIE 
oder lieſſeſt ihn dahin fahren und fogar den folteft du bedenken, fo oft, wie und wo du 
Tod ausftehen, damit nur der Knecht erloͤ⸗ | ihnbetrachteft. h 
ſet wurde: Wuͤrdeſt du mol eines folchen| 12. Weine dannenhero und trag Leide uͤber 
Knechtes Undankbarkeit, wenn er gegen eine ihn; klage, ſeufze und betruͤbe Dich aber 
folche groſſe Liebe, die du und dein Sohn zu vielmehr über dich ſelbſt. Co erinnert det 
ihm getragen, und daß man ihn ſo viel werth Hẽörr felbft die Tochter Serufalem Luc. 3. 
geachtet, unerkenntlich ſeyn und fie verach- lg, 2g; Weinet nicht über mich, fondern ° 

fen wollte, ihm fo ungenoffen «ausgehen laß über euch und über eure Rinder; Und 
fen, und Dazu geduldig file ſchweigen? wie abermal heißt es anderswo; Dffenb. ı, 7: 


- vielmehr follteft du folches von GOtt und Es werden fidy über ihn übel baben , 


GoOttes Sohne denken? ar beulen und betruͤbt ſeyn alle Geſchlechter 
11. Zum andern, ift auch fur den Ver⸗ auf Erden. Dennes iftnicht genug, Chris 


| ftand zu merken, daß; gleichwie wir in und ſtum, wie er geliften, nur fo fchlechthinüber- 


aus der Erweifung dieſer groſſen Liebe bier] haupt anfehen, fondern man foll ein Exem⸗ 
auch die Erkenntniß GOttes lernen; alſo ler⸗ pel an ihm nehmen, die Darunter ung erwie⸗ 
nen wir dabey auch die Erkenntniß unferer | fene Liebe vecht hoch ſchaͤtzen, die Erkennt 
ſelbſt. Denn diefe beyden Stücke leuchten |niß GOttes und fein felbft daraus ſchoͤpffen 
bier vortrefflich hervor. Denn diefelbe fchor | und herleiten, u.f. w. Daher fpriht St: 
ne Geftalt, die an ihm bervorftralet, iſt Petrus ı Epiſt. 4, 1: Alfo auch ihr be> 
die feinige, und er offenbart darinnen ung | waffneteuch, undfeyd ausgerüftet miteben 
feine Erkenntniß. Aber die Halichkeit und |diefem Sinn; und in der Epiftel an Die 
das Leiden , welches ſich an ihm befindet „| Hebr. im 12. v. 3. ſtehet: Gedenket anden, 
das ift beydes dag unfre, und zeigt uns die |der ein folches Widerſprechen von den: 
Beichaffenheit unfter felbft an: allermaffen | Sündern wider fich eröulder. Und zwar, 
er nichts anders damit andeutet, als daß toir wenn wir Den Werth und die fogar himmel⸗ 


eben folche Leute feyn, oder eben fo innerlich an weit unterfchiedene Wuͤrdigkeit der Perſo⸗ 


der Seele ausſehen, wie er aͤuſſerlich am Lei⸗ nen gegen einander halten und betrachten, 
be waͤhrenden feines Leidens beichaffen gewe⸗ ſo follten wir unfers Ortstaufend, tauſend⸗ 
fen. Denn er hat das unfere uber fich ges |mal mehr, als Er, ausftehen, leiden und _ 
nommen, daß er uns das feinige geben erdulden; weil Er GOtt ift, wir aber ein, 
koͤnnte. Denn fürwahr, er trug unfere 
Schwachheiten. Alſo haltedir denn hieran 


verroeslicher Staub, ja die Verweſung 
felbft find. Nun aber kehrt fichs um, fü 
einen untrüglichen Spiegel deiner felbft sim daß Er, welcher faufend, tauſendmalweniger, 
Gemüthe vor. Denn wenn du nicht fü bes ja gar nichts ſchuldig geweſen und verfchuls 

fehaffen wäreft innerlich, fo hatte er Derglei- |det, gleichrooltaufend, taufendmal mehr, als 

chen nicht auf fich genommen, denn er wuͤr⸗ wir, ausgeftanden, Damit er ung recht von 
de es vergebens oder ohne Noth fonft auf] Grund aus demuthigen und erniedrigen moͤch⸗ 





ſfich genommen ‚haben. Gr hats aber ebenite, und auf daß er ung zu einer recht voll- 


| 
| 


Lutheri Schriften 10, Theil, ir kom⸗ 


kommenen Geduld bildete und zubereitete, jung füllen erwerfen laſſen, als zur Unterrich⸗ 
daß wir wüßten, wie wir, wenn wir gleich |tung des Verftandes, oder zudem, was der 
anch noch fo tief gedemüthiget und erniedri⸗ | Verftand daraus lernen kann; dieweil je 
‚get worden wären, und fü viel gelitten, als ner es fehon lehren wird, wie gefchrieben ſte— 
wir nur immer wuͤrden habenleiden Eonnen; |het r Soh. 2,27! Die Salbung wird euch 
wir dem ohngeachtet doch Faum einen Tropf⸗ alles lehren. Diefe Salbımg aber zeiget 
fen feinee Demuth und Geduld wuͤrden errei- die geheiligten Affecten der Seele an; deß⸗ 

chen, oder ihm gleich kommen; ja, wie wir | wegen der Heilige Geift auch felber mit eis 
ihn ganz und gar nicht einmal erreichen, weil| nem Del verglichen wird. Dennfo hat eben 





zwiſchen dem unendlichen und endlichen Fei-| diefer, was Chriftus gelehret hatte, ein- und... 


ne Proportion zu finden if, Und fo verhält] an die Hand gegeben, und die Juͤnger auch 
fichs mit allen andern Tugenden Ehrifti. |hernachmals deflen wiederum erinnert. Ehris 
- 5 Wer hat dannenhero wol gewußt, Iftusift aber Kraft, Weisheit, Wahrheit 
daß der nach dem Fleifche in fo groſſem Gluͤck und dag Fort. Doch ift auch ein andrer 
und Wohlſtand oͤfters blühende Menſch, der Troͤſter noͤthig, der da mache und verfchaffe, 
da reich und mächtig ift, doch fo elend an daß das Wort, die Wahrheit und Weis— 


feiner Seele und ſo haflich ausfühe, wo heit, (Chriſtus nemlich, ) empfunden und 


GoOtt hier nicht an fich felbft, als in einem) verfpurt und wahrgenommen werde, und 
Erempel, ſolches zeigete und dasjenige, was) das thut die Salbung. Folglich hat und 
man nicht hat wiffen Eönnen, gleichwol glau⸗ findet der Affect in Chrifto allezeit ‚wodurch 
wuͤrdig machte? Denn es wird nichtanders, |er zunehmen oder wachſen Fann, ohne wel⸗ 
als im Glauben erfannt, daß die Seele ſo chem hingegen der Verſtand, fü durch Ekel 






ein groffes Elend und Verderben an fich ha⸗ und: Ueberdruß endlich müde, ſtumpf und ° 


be, wie er an fich felbften es darlegt und zei⸗ matt gemachet wird, zulegt abnimmt. 

get. Daher Eſaias recht fagt c.53.0.4:) 14. Wenn du, zum Exempel, hören oder 
Wahrhaftig trug Er wol unfere)fehen follteft, daß heute ein Menſch unſchul⸗ 
Schwachbeit ꝛc. Und auf eben diefe Art diger Weiſe getoͤdtet worden: ſo Würde war 
und Weiſe Fannft du auch die Belohnungen | dein Gemuͤth beweget werden ; wenn dir aber 
an ibm erkennen lernen, weil die Tugend eis | fernerweit auch mehr hüreteft, daß es ein 
ne Belohnung, die Sünde aber eine Strafe fanftmüthiger ‚frommer, ftiler Menfch gewe⸗ 


if. Wenn nun der Unfehuldigefolchegroffe fen, wuͤrdeſt du nuch weit mehr beweget 


‚werden. Käme div noch weiter zu Ohren, 


Schmerzen leidet, und wenn das gefchieht| | 
daß esein fehr gelehrter; noch weiter, daß 


am armen Hohe, was will mit dem duͤr⸗ 
von werden? Es ift ja allerdings derjenige 
unendlich, der da leidet, es iſt auch unend- 
lich, alles, was er leidet. Dannenhero 





Menfeh geweſen; noch mehr, daß es einer 
ausedlem, ja aar Königlichen Geblüte wäre; 





werden ebenfalls auch die Leiden dermaleins hörteft du endlich gar, daß er nur um deinet⸗ 


unendlich feyn, welche andere (die Gottlo⸗ willen und für dich gefüdtet worden, und 
fen nemlich, ) werden ausftehen muͤſſen; denn; daß er fich willig tödten Yaffen, da er fonft 
das bringt der Lohn der Suͤnden mitfich.| wol dem Tod hätte entachen koͤnnen; und 
Die Schrift ermahnet uns auch mehr zum! wenn du nun alfo ferner, fageich ‚ohne Ende 
Affeet, den wir durch das Leiden Ehrifti ini immer wieder was anders, und noch wichti- 

geres 





es ein hoͤchſt brauchbarer unentbehrlicher 





m 0... Von dem Stand der Erniedrigung Chriſti. 
geres von demfelbigen erzehlen hoͤreteſt: ſo 
wuͤrde das deinen Affect immer mehr jur Ber | 
wunderung bewegen, immer inniger und ſtum nur bedenken und Dir vorftellen woilft, 
brünftiger zu der Liebe gegen ihm entzunden. |fp wirft du gleich inne werden, wie daß alle 
Alſo bier in Chrifto find und finden fich ebens|deine Demuth und Geduld, wenn fie auch 
falls dergleichen unendliche und beftandigneue |gleic) noch fo groß ware, dennoch nichts fey, 
uw betrachtende Umftande: weil er eine Per⸗ oder ganz und gar nichts heiffe und bedeute, 

fon von unendlicher Hoheit und Würde iſt, Warum? Darum, weil deine Geduld ger 
alfo,daß nicht nur den Heiligen indiefem Ler|gen feiner Geduld wie nichts zu rechnen iff, 
‚ben, fondern auch Dort allen Engeln, Se⸗ Denn es iſt auch unter den Menfchen alſo, 
ligen und Auserwaͤhlten, feine Liebe in alle E⸗ daß wenn ein Bettler den andern etwa traͤgt 
wigkeit immer neu, hoͤchſt verwundrungsvoll/oder waͤſcht und badet, fo wird etwa doch 










ganz erſtaunend, und je mehr und mehr uͤber was draus gemacht; aber wenn ein König 


alles höchft liebens und anbetungswuͤrdig oder Fürft dergleichen, oder auch nur weni 
vorkommt; ja, es wird auch Diefe ihre Ver- |ger und nicht einmal fo viel thäte, alsdenn 
wunderung nimmermehr den Abgrund und würden alle Menfchen, und mit Recht, fo ur⸗ 
die Tiefe, noch die Lange, Hoͤhe und Brei⸗ Itheilen: Daß jenes, des Bertlers, feine obs 
te des ganz unermeßlichen Berftandes, der in |sedachte Gutthat, Dienft- und Liebesbezeu⸗ 


dieſem Leiden liegt, ausſchoͤpffen, erreichen, gung gegen dag hier nichts heiffe; und d rs 


oder ganz einfehen koͤnnen; darum, weil nie- [hingegen des Fuͤrſten ſeine erwieſene Liebe 
malen wird erſchoͤpffet werden koͤnnen die Jund Gewogenheit, wenn ſie auch ſchon we⸗ 
Bewunderung dieſer hohen Perſon, die gelit⸗ niger und geringer waͤre, dennoch um der 
ten hat: ſondern es bleibet allezeit etwas neu⸗ hohen Wuͤrde der Perſon willen hoͤchſter⸗ 
es zu ſehen und an ihr zu betrachten uͤbrig, ſtaunend und bewunderswuͤrdig fey. 
daß man Urſach findet zu ſagen: Siehe, ein) 16. Und eben darum ſteckt alhier der 
folcher, und fo ein gar groſſer HErr ifts, der] Grund und der Urfprung aller wahren Des 
fuͤr mich gelitten: hat. . Und denn, fiehe, ift muth verborgen, daß du nemlich dich Ehriftg 

er balde wieder nad) einer andern ſich entde⸗ vergleicheſt und dein Thun und Leiden ge⸗ 
ckender neuen, vorher unbekannten, glorieuſen |gen feine hohe Tugenden und Verdienſte, und 


e 


Eigenſchaft abermal ein folcher und ſolcher, gegen fein Leiden haͤltſt, und wenn du ales 
ſo und ſo groß, herrlich und vortrefflich; und denn auch gleich aller Heiligen ihre Dugen 


ſo gehets ohne Ende fort. 0 jden und guten Werke und Verdienfte härs 
i 15. Daher Eanın e8 Fein Verſtand begreiz|teft, fo haͤtteſt du nichts; weil, wie Ha 


ne 
fleifchliche Menfeben, und du auch wolfelbft 
bey deinem Unverftande; wenn duaber Chris 


ee 


fen und die Zunge nicht ausfprechen, und! gefagt habe, das, was endlich iſt gegen das 


der Buchftabe nicht befehreiben, fondern der | Unendliche ganz und gar Feine Proporrion 
Affect nur: empfinden und gewahr werden ‚und Vergleichunghat. Und eben daher ent⸗ 


was das ſey und heiſſe, daß Chriſtus gelit⸗ fteht und erwaͤchſt uns eine groſſe Zuver 

ten habe; denn Das Unendliche verſchlinget und Hoffnung, und bleibe an Äh Ba 
alles. Denn wenn du etwa einmal bey ei⸗ Verzweiflung uͤbrig. 
nem und andern Zufall und Gelegenheit De | auch ein einiger Tropffen feines Blutes, ja, 
muth blicken laffeft, oder. dich ſanftmuͤthig fogar auch nur ein Theil eines Tropffene 


und geduldig beweiſeſt: ſo bewundern folches Din genugfam iſt für alle meine Sünden; 


xx x — wie 


Indem, fiche dacht 
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wie vielmehr fein ganzes Leiden? Sch werde| bewegen und zu warnen gefuche. Wer 


nicht verunruhiget oder umgeworfen werden | ches aus dem erhellet, daß er erfilich, wenn 


meiner Sünden megen, frricht der heilige 
Auguftinus, weil ich mich der Wunden 
meines HErrn erinnern werde. ehe der 
nen, die verzagen und verzweifeln , und ein 
fü hohes und unendlich Lofegeld nicht fur fich 
zuveichend und binlanglich achten, als wor—⸗ 
inn fie fchandlich irren; aber auch das find 
elende Leute, welche in einer falfchen Zuver- 
ficht und bloß fleifchlichem Vertrauen auf diß 
Loͤſegeld deſto ficherer auf Gnade los ſuͤndigen. 


17. Lerne alſo aus dem Leiden Chriſti ver⸗ 


ſtehen, was die Welt ſey, weil ſie ſo mit 


der Kraft und Gerechtigkeit GOttes handelt, 


gleichwie jene mit Chriſto. Daher will er 
auch) ganz recht und wohl dorten vor Pilato 
davon gar nichts wiſſen, daß ſein Reich von 
dieſer Welt ſey, weil die Welt nur die Ge⸗ 
gend und das Land ſeiner Feinde iſt, wie ers 
aud) in feinem Leiden zeiget. Es iſt aber ihm 
geſagt Pſ. 1to, 2: Herrſche mitten unter 
deinen Feinden. Und ſo ſagt Er auch zu 
denen Seinigen Joh. 15, 18. 19: Wenn 
euch die Welt haſſet, ſo ſollt ihr wiſſen, 
daß ſie mich vor euch gehaſſet hat; waͤ⸗ 
ret ihr von der Welt, ſo haͤtte die Welt 
das ihre lieb; nun aber, weil ihr nicht 
von der Welt ſeyd, ſondern ich habe 
euch vonder Welt erwaͤhlet, darum haſ 
fer euch die Welt. Darum haft du bier 
einen recht wahrhaften Spiegel, was die 
Welt ſey, und viel. anderes mehr, 
18. Ingleichen ift zu wiſſen, daß man 
durch das ganze Leiden Ehrifti hindurch ach» 
‚tung geben müffe auf Ehriftum ‚wie er felbft 
allezeit auf uns achtung gibt, und daß er 
niemalen auf die ungehalten oder jornig ge 
weſen, die ihn betrübet haben, fondern alle; 
zeit Daher Gelegenheit genommen, fich ihrer 
jammern zu laſſen; wie er denn auch, woes 
fish geſchickt und thun laffen, fie zugleich zu 


es ihm um jene nicht leid gemefen, folglich) 


auch für Eeinen unter uns bekuͤmmert gervefen 
oder Schmerz gelitten; dann Diefelben find 


damals die Diener derer böfen, unglückfelis 


gen Suͤnden gewefen und wenn unfere Suͤn⸗ 


den nicht geweſen waren, hätte er vonibnen 


nichts gelitten. Zum andern, weil er am 
Creuze fur fie gebeten: Vater ! vergib 
ihnen, denn fie wiffen nicht, was ſie thun, 


Luc. 23, 34. wie c. 53,12. Jeſaiaͤ ſteht: Auch ° 


fuͤr die Uebertreter hat er gebeten, daß ſie 
nicht verloren gingen. Zum dritten, hater 
ihnen auch noch Dazu ja fo lange Zeit die Vers 
gebung der Stunden fur ihre Seele anges 


tragen, da er fülches Durch den Dienft der. 


Apoftel gethan ; denn wofern er ihnen un⸗ 
ter feinem Leiden zumider, und gehaͤßig ge> 
wefen ware: fo wurde er fich nicht hernach⸗ 
mals haben angelegen ſeyn laſſen, durch die 
Predigt der Apoftel fie noch felig zu machen. 
Diertens, ift der Spruch des Heil. Petri 
da, ı Petr. 2,22: Zr dräuere nicht, da er 
lite, Folglich hat er auch in gröfter Des 


muth und Sanftmuth Des Geiftes damals 


den Hohenpriefter beftraft, obfchon die Wor⸗ 
te etwas hart zu lauten fcheinen ; indem er ſo 
etwas, das den obgedachten Eigenfchaften 


fcheint entgegen zu ſeyn vorgebracht, wenn er 
nemlich vorherverkuͤndiget hat, Matth. 26,64, 
daß er werde kommen in den Wolken des Him⸗ 
mels; welches aber keine Drohungen geweſen, 
ſondern jenem nur zur Warnung dienen ſol⸗ 
len, daß er ſich enthielte, und ablieſſe; es iſt 
aber allemal einem groſſen Zorn, oder vielmehr 
wuͤtenden Grimm ganz unleidlich, ſich erin⸗ 
nern und beſtrafen zulaffen. x 


Mehr Fann man hievon leſen im 


XL, %h.p786« 8 Pr Kon ber falfchen und wahren 


Betrachtung des Leidens Chriſti. 
 p. 824. 2: Pr. Vom Nuß und Gebrauch des 
. Leidens Chriſti. 9 

| AUSH, 


Br ’- 


\ 


432 6, Vondem Stande der Erhöhung IEſu Chriſti. 1433 
; ZU.IH. pr 1746. 8. Pr. Wieman das Leiden Chriffi X11L.Th.p: 1986. L. Pr. Von der freudenfamen Aufer; 


betrachten ſoll? ſtehung Ehriflu \ iR 
2.2400: 2. Pr. Auf was Art Chrifli Leiden) = - p- 2934: L. Pr. Ton Chriſti Auferſtehung. 
abzuhandeln. 2 = P.2054. 8. Pr. Eine Predigt der Engel, ſo 


XI. p. 742. 8. Borrede auf die Paßion: vonder den Weibern gehalten worden bey dem Gra— 
Vredigt des Leidens Chriſt. be Chriſti, von feiner Auferſtehung. 
= P-750:.% Pr. Bon den Paßionspredigten Jos) = p. 2198. & Pr. Eine harmonifche Verglei⸗ 


; hannis des Taͤufers . iR“ hung der Dinge, ſo da erzehlt werden von der 
=. P.753.2:Pr.BondenPaßionspredigtenChrifti. Auferſtehung Chriſti. 
= P.754. & Pr. Bon den Paßionspredigten der = p. 2210. & Sermon von der Auferſtehung 
Propheten. er Ehrifti. 
= P.757.8. Pr. Von den Poßionspredigten der XIII. p. 1089: & Sermon Von der Auferftehung 
:; ipoftel überhaupt. Chriſti. Ge 
s pr 761. L.Pr. Bon derPaßionspredigtdesApo-] = p.r128 L. Pr. Von der Auferffehung! Chri⸗ 
ſtels Pauli, infonderheit aus Roͤm.5, 8. ſti uͤberhaupt. 


= P750. 2. Pr. Bon den Poßionspredigtender! = pe rn. % Pr. Von der Geſchichte der Auf⸗ 
Papiſten. eerſtehung Chriſti überhaupt. 
. 776. L. Pr. Bon der Urſach des Leidens = p. 11oo.L. Pr. Bon der Hiſtorie der Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti. 


* Chriſti. — e A - 
g rm das Paßionalbuchlein, Anno 1545. e) Von dem Nutzen, StuchtundTroft, - 
un | 
8 Borrede aufdie Harmonie vom Leiden Chriſti; fo 


wieaud) rechtem Gebrauch der Aufers 
beyde unter den Vorreden anzutreffen. fiebung IEſu Chriſti. 

aß man ſich an Chriſto nicht aͤr⸗ IV. Th. p. 1739. 8. 199 * 379. Von den verborgenen 

———— ſoll. Schaͤtzen und der Frucht Des Leidens Chriſti. 


* Aer⸗M. Pr 824. L. Pr. Von dem Nutz und Gebrauch 
VII.Th.p. 474. Chriſti Warnung vor den Aer der Auferfkehung Chrifli 


erniffen. 
Xi 2266. &- Pr. Bon der Knechtsgeſtalt, wel] ° ‚P; 852 Pr Von dern Nutzen und der Frucht 
che Ehriftus angenommen. i DEE N Er a, 
XII. pr 3e.2.Pr. Eine Warnung, an Chriſto fih]| ° Fi £. Pr. ae em Nutzen und Troſt der 
nicht zu argem | ee n Zr ——— Auferſte 
G, Don oem Stande der Erhoͤ⸗ hung Chriſti. 
hung JEſu Chriſti. XIII. p. 1103. L. Pr, Von der Frucht und dem Ge⸗ 


ir 28 brauch der Auferffebung Chriſti. 
a) Don Chriſti Hoͤllenfahrt. p. ms6. & Pr. Eine Predigt der Engelvon der 
v.39. 5.2006. Bon Chrifiöslenfabrrund Leiden.| ° Krucpt dar Mrferffehung Chrifti. > 


"XII. p. 1078. L. Pr. Bon Chriſti Hoͤllenſahrt. s p. 119.Bon der Frucht der AuferftebungChrifti. 


b) Don der Auferfiehung Chriſti. = ps1138. 2. Pr. Von der Kraft, Frucht und 
IV, Th. ar — Ein en des Nutzen der Auferſtehung Chriſti. 
bvbon Todten auferſtandenen Chriſti. —— 
= ps 2076. Von Chriſti Auferſtehung, Sieg d) Don — n9 nach feiner 
und Herrlichkeit, und von den Feinden Chrifli. — Bon Chrif = Ä | 
VIIL p. 086. & Auslegung des 20. Cap. Johannis XI. P- 928. 2 on Chriſti Offenbarung nach 
Eee nicht net For CE me 
is Chriſti ꝛc. Jen] | x 
x. p. 850.2. Pr. Bonder Hiſt. der Auferſtehung ec. «Th. p. 966.2. Auslegung des 68. Pſalms, von 
= pr 150% 8. Pr. Bon Chriſti Auferſtehung. dem Oſterfeſt, Himmelfahre und Pfing- 
XIL — Pr. Bon Chriſto und feiner Aufer⸗ a) — ——— — ci 
ehung · s > 2, 2 
660: & Pr. Bon der Auferſtehung Sei, u Chriſti. — 
Xxrxr3 Al 
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8) Don dem Jüngften Bericht unddier 


OXLZH.p 1272: 2-Prr Bon der Himmelfahrt Chriſti. 
xl. er Bst. auf was Art die Himmelfahrt Chri⸗ | 
: i abzuhandeln. i 
Kun. 1306. 8-Dre Bonder Himmelfahrt Chriſti 
‚überhaupt: Be 
= pr 1307. L. Pr. Von der Hifforie derfelben in⸗ 
ſonderheit. * 
p. 1309. L. Pre Von Chriſti Himmelfahrt 
Frucht und Nutzen. 
319 & Pr. Von dem dabey ausgetheilten 
Segen. 
p« 1322. L. Pr. Von dem Feſt der Himmel— 
fahre Ehrifli. Se Er 
.4328. % Pr. Vonder Himmelfahre Chrifti 
Kraft und Nutzen. 


£) Von der Wiederkunft des HErrn zum 
z ‚Bericht. 


DN oo. 


RP 


VIL SH. p.1356. Von der Zukunft Chriſti zum Ge⸗ 


richt , und den vorhergehenden Zeichen, 
XL p. 2516. & Pr. Bon Chrifti Zukunft zum Ge: 


icht. 
Kl. ps 1382: 8. Pr. Von der Zukunft Chriſti zum Ge⸗ 
: richt: ER 
2 nor und 2616. 2Pr. Von der Zukunft 
Chriſti am Juͤngſten Tage. 


pP. 2648 & Pr. Ein Unterricht vonder Zukunft |XT. Th. P.950. L. Pr. vor einem tröfklichen Bilde 


Chriſti am Juͤngſten Tage: 


fer Welt Ende, | 


Juͤngſten Tag, über 2 Petr. 3, _ 
XI. p.64. 
Tages. ’ 
= P+2496. L. Pr. von der Welt Ende. 
X. p- 318. % Pr. von den Zeichen des Füngffen 
Tages. 
: P»2604. 2616. 2. Pr. von dem Juͤngſten Tage. 


Al. p. 44. 2. Pr. eine Weiffagung von den Zeichen - 


des Juͤngſten Tages. 

— Pr. eine Weiſſagung vom Juͤngſten 
= p 2297. 2. Pr. eine Weiſſa tg v u lůck 
ſo am Endeder Ba fepn wird. ee 
H. Don dem Leben JEſu, in fo 

fern er unfer Vorbild und 
Erempel it. 

a) Don der Demurb Efir. 


XIII. Ih. p. 2444. 2-Pr. von Chriſti wunderbarer 
Niedrigkeit. POT 


| XII p- 672. 2. Br. von dem Fußwaſchen Chriflir 
b) Don der Nachfolge Chrifti und feineg 


Exempels. 


und Exempel Chriſti. 





4) Der dritte Artikel, von der Heiligung. 


A. Don dem Seiligen Geifte, 
xIILSh. p. 1368. Von dem H · Geiſte. 
= p. 1403. Bon dem Heil. Geifte. 


XXI. 5524. fubtit. Bon dem H. Geiſt. 
B, Dom Amt und Werk’ des Seili- 
gen Geiſtes 
a) Ueberhaupt. 
vll, p. 532. 9.80 » 173: Eine Abhandlung vom 
Amt und Werken des H. Geiſtes. — 

XL. p· 1380. Vom Amt und Werk des Heiligen 
Bei 


iſtes. 

XI. p2412. Vom Amt des H. Geiſtes. 

p.2006Vom Amt und Weſen des H. Geiſtes. 

xUL a Amt und Werfen des Herligen 
iffed. | 


b) Dom Lehramt des Seil. Geiſtes. 
Xl. Th. p.1227.8. Pr. Vom Lehramt des H: Geiſtes. 


xlll. p.1282.2 Wr. Ein Unterricht vomPredi 
——— che vomPredigtamt 


c) Dom Strafamt des H. Beiftes, 3 


X. p. 1168-2. Pr. Abhandlung dreyer Stücke, ſo 


Chriſtus vomStrafamt des H. Geiſfes lebret. 


Xll. ps 1826 8. Pr. Von der Suͤnde des Unglaubens. 


der Gerechtigkeit und dem Bericht. 


Bon den Amte des Heil. Geiſtes, da er ein Zroͤſter 


iſt, und die Glaubigen in Treuz und Fruͤbſat 
ſonderlich in Verfolgung Fann 
Sa in ci —— unter dem Titel: 
reuz und Leiden der Chriſten in Verfol⸗ 
gung, nachſehen. Dein en 
N C. Vom 


* 


Nyr. von ben Zeichen des Füngften 





J 
4 


xTh. P.894. von Anſchickung der Chrifken zum : 








1436 | ERTR .E. Von der Sünde wider den Heiligen Gh 1437. 





€. Vom Unglauben. | D. S£rempel des Unglaubene. ° 

—— Xl.Th. p. 1052.L. Pr. von Befreyung Thoma von ſei⸗ 
1.35. p.2323. $, 210:229, Vom Unglauben und nen Unglauben. ! 

3weifel au GOttes Gnade, ⸗p. 1616. &Pr. von einem Exempel des Unglau⸗ 
xl. p. 682. L. Pr. von dem Unglanben. bens an dem:reichen Mann. h 
XI. p. 1362. 2. Br. vom Unglauben. XI. p.1209. ech von dem Unglauben Thoma. 

- # p.1460- 2 Br. vom Unglauben überhaupt und| = p.2358. 2. Pr. von Thoma Unglauben und Ber 


befonders, kenntniß. 





; E, Don der Sünde wider den geiligen Beift, \ 
D. Martin Luthers Sermon von der Sunde widerden H. Geiſt 


uͤber das Evangelium Matth. 12. v. 31.32 


‚Darum fage ich euch, alle Suͤnde und| möglich, das Maul zu ftopffen. So hat 
Loaͤſterung wird den Menfchen verge- er nun mit vielen Worten fich veranttwor- 
ben; aber die Läfterung wider. den tet, die Pharifaer einzutreiben undfchrecken, 
"Seife wid den Menfien nicht verge [en ‚anoem Kinen Gehülemn nz Sehre und 
ben. _ Und wer etwas redet wider des aus der Nratur, Vernunft und Erfahrung : 
Menſchen Sohn, dem wird es verge- |darnach mit ihrem eigenen Werk und Exem⸗ 
ben ;_ aber mer etwas redet *) wider pel; darüber mit ftarfen Sprüchen, und - 
den Heiligen Geift, dem wird es nicht | hier zum letzten mit einem Draͤuwort und 
vergeben, weder in **) Diefer noch in ſchrecklichen Urtheil, als er ſchleuſſet: Sch 
jener Welt fage euch, wo ihr nicht ablaffer zu laftern wi⸗ 
j Ü) ‚€ ’ , e r : 
T. der Die offentliche NBahrheit, fo fündiget ihr 
nl 2 | nicht wider mich, fondern wider den Heiligen 
(Es der HErr Ehriftus den Befeffe- Geiſt, welche Sünde weder hier noch dort 
y — ‚un Aha a kann ae : ne, 
F geſund hatte gemachet, und diel 2. Bon diefen Worten ift nuneinegroffe 
age: — AD, Stage : was doch die Sünde wider den 
er treibe Den Leufel nicht anders aus, 
denn durch Beelzebub, der Teufel Oberften, 


Heiligen Beift fey? weil Chriftus unter» 
i fchiedlich zweyerley Stmde meldet: eine, die 
hub er an und that eine gute ftarfe Predigt; | da vergeblich ift, Die andere unvergeblich, 
wie er Denn gemeiniglich nach einem Wun⸗ | und alfo dieſe Sünde von allen andern fehet- 
der oder auten Werk eine fonderliche Pre- det. Cs haben fich auch viel Lehrer damie 
digt oder Apologiam hat gehalten, fein Werk bekuͤmmert, was fülche Läfterung wider den 
zu vertheidigen, und dem Teufel, fo viel es — Geiſt ſeyn möge; weil doch viel Reute 
gewe⸗ 
*) ppider den Heiligen Bei Die Sünbe i iligen Geift ift X yelit und 
ee mare Ole Ne none Mar a en 
| ne Vergebung. Wo fie aber wird abgetban, mag der ©laube eingehen, und alle Sünde 
% — — AR ae — 
— — I Rule en a in dieſer noch in jener Welt; fagt Mareus 









1438 III, Anderes Hauptſtuͤck. 4) Dritter Artikel, von der Aeiligung. 1499 
geweſen find, Die wider Das Evangelium ygerochen , noch derfelbigen gedacht wird, wie 

eſtrebt und geläftert haben, und dennoch be | St. Johannes in feiner ı Epift.am 1. v. 8.9. 10. 
Fehret find. Darum vollen wir dieſe Wor⸗ lehret, da er alſo fpricht: So wir fagen, 
ge auch handeln, und Daraus nehmen, was 
uns GOtt zu verftehen gibt. 

3. Daß wir nun Diefen Tert von vergebli- 

chen und unvergeblichen Sunden fallen, 
muͤſſen wir einen Unterfcheid „machen, und 
die Sünde theilen. Es iſt etliche Stunde, 
die ein Menſch wohl kennet und fuͤhlet, daß es 
Sünden find, als Mord, Ehebruch und Hu⸗wit 
rerey, Geiz, Hoffart, Haß und Neid, da ei⸗ nicht in uns. 
nem jeglichen fein Herz ſaget, daß er unrecht 4. Zum andern, find auch unbekennt⸗ 
gethan habe; die heiffet man grobe und jliche oder unbekannte Sunden,, fo man 
erkenntliheSünde. Diefelbigen find nun |nicht weiß, daß fie Stunde find; die bringen 
nicht fogar gefährlich. Denn fie haben den |den Schaden und Unrath, daß fie auch 
Vorteil, Daß, wenn darzu koͤmmt ein veuig [nicht vergeblich find , wie geringe fie auch 
‚Herz, Das da faget: SERR, ich bin ein |feyn, ob es gleich ein ſchlecht Lachen oderein 
Sünder, fo find fie vergeben; darum heif- | Heller geftohlen ware. Denn, was nicht 
fen fie auch vergebliche Sünden, daß ſie erkennet wird, das Fann.nicht vergeben were 
° Eonnen vergeben werden, weil fie befennet den. Unbekannte aber heiffe ich nicht die, 
find. Denn da wird nichts aus, daß eine ſo aus der Acht gelaffen oder vergeffen find; 

Suͤnde vergeben werde , fie fey Denn zuvor |denn Diele find auch noch vergeblich, ob man 
erfennet, als auch der Prophet ſaget im sı. |fie gleich nicht zuerzehlen weiß. Denn, fol 
Pſalm 9.3.4.5: GOTT fey mie gnsdig | ten wirdahin kommen, daß man Feine Suͤn⸗ 
nach deiner Büte, und tilge meine Sün- |de vergeffen,, und alle-jahlen mußte, fo wuͤr⸗ 
de nach deiner groffen Darmberzigkeit. |den fie nimmermehr veraeben.: Darum 
Waſche mich wohl von meiner Wiiffe- |fpricht abermal der Prophet: Delicta quis 
that, und reinige mich von meiner Süns | intelligit? Wer Bann merken, wie oft er 
de, Denn ich erkenne meine Miſſethat, | febler? Verzeihe mir die verborgenen Feh⸗ 
und meine Sünde ift immer vor mir.|le, falmıg,ız.. Gondern das heißt Suͤn⸗ 
Das ift, ich fehe und weiß, daß ich. wider |de erkennen, fo ich vor GOtt fiehe und fü- 
‚dich gethanhabe, darum komme und klage ich, ge: Das halte ic) für Sunde , und alſo vor 
und bitte Gnade. Und Pfalm 32, 5. fprichter : ihm beichte: HErr, ic) Fann meine Stunde 
ch fprach: Ich willdem HErrn meine | nicht zahlen, die ich gethan habe und noch 
Debertretung bekennen, da vergabeft du |thue, fondern habe fie Das mehrertheil ver 
mir die Miſſethat meiner Sünde. - Dal geffen,fehefte auch nicht gegenmärtig. Denn, 
haben wir ftarke Verheiſſung, fo ung nicht | daß der Vrophet fagek: Intelligit, heiße nicht 
luͤgen noch fehlen kann: wenn wir unfer Herz|allein wiſſen und gedenken, fondern auch 
fo fern brechen, heraus fahren und beichten, |wahrnehmen und aufmerken. Denn wir 
daß wir Suͤnder find, ſo iſt der Troſt und die | gehen hin und thun viel und mancherley Suͤn⸗ 
Zufagung gewiß, Daß unfere Suͤnde nicht |den, der wir nimmer gewahr werden. = 

i 



















wir uns felbft ‚und die Wahrheit ift nicht 
in uns; fo wir aber unfere Sünde befens 
nen, fo ift er treu und gerecht, daß er 
uns die Sünde vergibt, und reiniget ung 
von aller Untugend. So wir fagen, 
wir baben nicht gefünndiget ; fo machen 
wir ihn zum Lügner, und fein Wort iſt 


wir haben Eeine Sünde , fo verführen 
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iſt nun ( ſage ich Ralle Suͤnde kennen, wenn fochte wider Chriſtum und die Wahrheit 
ich ein fein rund Berenntnih thus, und ſpre⸗ ging in der Meynung dahin, als thäte er ein 
che: Was in mir und.allen meinen Kräften koͤſtlich Werk, hielte das Bei, ſo ex den 
ift, auſſer der Gnade, iſt alles Suͤnde und Chriſten thaͤte für groſſe Gerechtigkeit, heis 
perdammt; fo koͤmmeſt du kurz davon, dar⸗ligen Eifer umd hoͤheſten Sottesdienft, ale 
feft, nichtdenten, Daß du es in-ein egifter der dem Irrthum wehrete, und hulfe GOtt 
werdeſt ſchlieffen; denke nur alſo: So weit ſein Reich erhalten. ‚Siehe, diefer hat auch 
Gnadeund Slaubevegieret, fo bin ich fromm, | angelaufen, und wider den Heiligen Seife. 
durch Chriſtum; wo aber folches wendet, ‚fo] gefundiget , alfo, daß die Stunde eigentlich eis 
Wweiß und bekenne ich, daß nichts Gutes beh ne ſolche iſt, die Feine Sünde ift vor aller 
und in mir iſt; Da iſt es gar in einem Haus Welt und Vernunft, fondern eben die rech⸗ 
fen, auf einem Kleuel: wenn du gleich lang te Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit und 
abwickelſt, fo findeft du doch nichts: anders. 
Solch Bekennmß muß allerdings da ſeyn; 
wo nicht, jo nimm Die nicht für, daß einige 
Suͤnde vergeben werde, fie fen Blein, groß, 
vergeſſen oder unvergeſen Denn, wenn 
du ſo ſagen wollteſt: Sch befenne die Suͤn⸗ 
de, die ich weiß, die andern hoffe ich, ſollen 
nicht Side ſeyn, oder rechneft gute Wer⸗ 
 Ee gegen Diefelben, und denkeſt noch etwas gu⸗ | und hielte feine Rügen und Bosheit, GOttes 
tes in dir zu finden; jo macheft du aus ver⸗ Wort und Werk verfolgen und Teufelss 
geblichen eitel unergebliche Suͤnde. Es dienſt, füreitel Wahrheit und goͤttlich Ding. 
muß duͤrre heraus geſaget ſeyn: da iſt nichts| 6. Solche heilige Stunde gehet nun wi⸗ 
gutes, was ich rede, denke, thue und lebe, der den Heiligen Geiſt auf zweyerley Wei⸗ 
ohne Deine Gnade und göttliche Kraft ‚wenn fe: einmal, daß fie gefchieht woiffentlich, 
Ach gleich aller Mönche Heiligkeit hätte, wie wir höven werden; zum. andern, uns 
5. Aus folchem Unterfcheid kannſt du: nun! voiffend,, wie jegt von St. Paulo erklaͤret. 
ſelbſt ſchlieſſen, daß die Suͤnde wider den Und dieſe iſt auch unvergeblich, (denn ſie 
Helligen Geiſt eine ſoſche Suͤnde ſeyn muͤſſe, von uns unbekaͤntlich ift, ) fo lange, bis fieden 
- die ſich nicht will kennen laſſen, auch | Namen verliere , und werde auch eine er⸗ 
nicht erkannt werden kann; und heiſſet Eenntliche Sauͤnde. Denn das iſt die Art 
nicht eine grobe Weltſuͤnde, fondern eine! aller Stunde ‚fo bald fie erkennlich ift, fo iſt 
heilige geiftliche Stunde, datum, daß fie das fie auch vergeblich; ‚und. bleibet ſtracks bes 
Bekenntniß umwendet, und nicht torll Süns fchloffen: Wo Feine Bekenntniß iſt, da iſt 
de heiſſen fondern koͤſtich gute Werke; auch kein Vergeben. Darum gehören men 
und will nicht geftrafer, fondern gelobet umd Stück zu ſolcher Suͤnde. Das erſte iſt, die 
geruͤhmet ſeyn; damit auch die heiligen Pros] Stunde an ihe felbft, Die ifE nimmer nicht 
pheten allermeift zu Schaffen. und zu fechten | wider den Heiligen Geift: denn er iſt eitel 
- haben. Als, daß ich ein Eremmpelgebe: Da| Vergebung und Gnade Golees Das 
St. . Paulus in der heiligen Sünde daher|andere, daß man fie nicht erkennet, und will, 
„ging, verfulgete und wuͤrgete, ſtrebete und|den Heiligen Geift und Begebng nicht lei⸗ 
Lyiberi Schriften 10. Theil, Yyy . den; 





















vecht veden, der muß fie nennen mit dem ho⸗ 
hen Namen der höheften Tugenden ‚ ausges 
nommen, wenn es gar grobe, verruchte und 
verftockte Leute find, die man heiſſet Impe- 
‚nitentes, von twelchen hernach weiter. Jetzt 
fagen wir von denen, welche Das Evangeli⸗ 
um mennet. ls, daß Paulus daher ging, 


Gottesdienft, Darum , wer davon will 
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den; das machetfie unvergeben. Alſo blei- |um ift jenes viel eine andere Sünde, nicht 
bet diefes noch eine zeitliche, und noch nicht überzeuger noch bewußt, ſondern aus eigenem 
eine ewige Sünde, das iſt, fie mag noch blinden Duͤnkel gefehöpffet, und ift noch ein 





ſoll e8 belohnen. 
nun allzumal geftecfet, und werden allzumal 


erkennet und darnach vergeben werden, (aus 


genommen, two man ſich Darinne ftärket , 

oder darauf froßet und poc)et, ) weil man 
nichts beſſers weiß, und in der Blindheit ge- 
het, ohne Neu, und eine Gnade begehren 
Fann, fondern das Widerfpiel hoffet, GOtt 
In dieſer Sunde find mir 


darunter begriffen. Denn wir bisher alle 
in ſolcher Blindheit gelegen find, und gemey⸗ 
net, wir waͤren auf dem echten Wege; und 
wer anders hätte geſaget, hätten wir es 
nicht geglaubet wie jetzt noch ein groſſer 
Dane, unter dem Pabſtthum. 


7. Dos fey von dem erften gefaget, fo 
die, Sinde wider den Heiligen Geift miwif 


ſend gefchieht, und nichterfannt wird. Aber 


die rechte Stunde, Davon hier Chriftus ver || 
koͤnnte ſeyn, und fo es öffentlich beſchloſſen 
wuͤrde, daß es erſtummen muͤßte, dürfte ſich 


det, iſt noch viel oreulicher, und eine rechte 
Teufelsfinide, wenn fie nicht mehr wiſſeat⸗ 
lich oder befannt werden kann, das ift, 
wenn fie gleich öffentlich überwoeifet iſt 
dennoch nicht will uͤberweiſet ſeyn noch 
Sünde beiffen. Denn St. Paulus ging 


zugedeckter heiliger Geiſt. Hier aber ift er. - 


offenbar und aufgedeckt, bricht hervor und 
leuchtet wie ein Blitz daß fein Glanz durchs 
Herz Dringet,, wie fie ſich auch wehren, und 
fteltet ihnen ihre Suͤnde vor die Augen, bey⸗ 
de, Durch Norte und Werke, daß ſie be⸗ 
fehloffen find, und niemand mit einigem 
Schein darwider reden Fann ‚auch fie felbft 


nicht, wie. giftig und böfe fie finds noch laus 


fen ſie dawider, und wollens nichtfehen noch 


hören. Solche hat man vorzeiten genens 


net; Impugnationem veritatis agnitæ, daß 


ift, ſich wider die erkannte öffentliche 
Wahrheit fegen. 


8. Diefe Sunde hätte ich zuvor nie gemey⸗ 


net, daß fie in der Welt wäre, als ich ein 


gelehrter Doctor war. Denn ich, dachte 


noch glaͤubte nicht, Daß es möglich waͤre, ein 


ſoſch Herz auf Erden zu finden, das fo boͤſe 


dennoch darwider ſetzen; wie wir bier anden 
Phariſͤern ſehen, und jetzt auch erfahren an 


etlichen, die aus Tauter verftockter Bosheit 


wider das belle Evangelium laͤſtern und to⸗ 


noch daher in feinem Wahn und guter Mey⸗ ben, das fie ſelbſt nicht tadeln koͤnnen, ſon⸗ 
nung, wußte und konnte es nicht beſſer; aber dern ohne ihren Dank muͤſſen laſſen die 
da es ihm offenbaret ward, bekehrete er ſich. Wahrheit ſeyn, das iſt (habe ich Sorge,) 
Dieſen aber (ſo Chriſtus hier ſtrafet) wird | die Suͤnde, die nimmer Tann vergeben werz 
vorgeleget die Hölle und unleugbare Wahr⸗ |den. Denn jene, fo da fündigen wider den 
heit, die er ihnen in Die Augen ftöffer, daß zugedeckten heimlichen heiligen Geiſt, alfo, 
fie nicht voruͤber koͤnnen; aber dennoch leh⸗ daß die blinzend anlaufen, hat ja noch ſo viel 
nen ſie ſich auf, aus lauter Bosheit ‚läftern | Gnade, daß noch das Bekenntniß mag das 
und fprechen, es fen des Teufels Ding, wie[zu kommen wie St. Paulus von ihm ſelbſt 
es Et. Marcus erklaͤret, als er fpricht: ichreibet ı Tim, 1, BD. 16: Der ich zuvor 
Denn fie fprachen: Er Dat einen unſau⸗ | war ein Laͤſterer, und ein Verfolger, und | 
bern Beiftz fü fie doch ohn ihren Dank ber [ein Schmöber, aber mirift Barmherzig | 
Fennen müffen, daß er die Teufel austreibe| keit vwiederfahren ; denn ich babe es um, ⸗ 
und verjage, und den Leuten helfe, Dar: Gera gethan im — das — 
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ich aläubte und wußtenicht, dafs es wider gleich fühlet , daß keine Weisheit noch Kunſt 

| we Darum, obgleich) fülde Suͤn⸗ dawider beftehet, dennoch einen Much nimme, 
de auf dißmal unbekannt iſt, mag fich doch und denkt ; Nun will ichs nicht leiden ; und 
das Herz umkehren und erkennen, ſo wird ſie gehet mit dem Kopf hinan. Das heiſſet 

durch ſoich Bekehren und Bekennen verge- nicht in den Wind geſchlagen; ſondern mit 
ben ; diefe aber hat es beydes, daß fie we⸗ offenen Augen und aufgerecktem Hals da« 
der bekehret noch befennet werden kann. wider gekaufen. 
9. Solches meyne ich nun, daß die rech—⸗ In — Re die 
‚te unvergebliche Stunde fey, davan Chriftus das Evangelium verfolgt und endlich bekeh⸗ 


| En vet find, noch nicht geweſen, Daß fie es mit 
ee uf men, Free hm Suzn seen, un dena 
die M ; „s | : 


| * unterſtanden haͤtten, umzuſtoſſen; wie jetzt 
3,10. u fhreibt; Flereticum hominem, DAS hie abfrotte ‚die von Kira Shaden dos 
IE, einen vottifchen ober Be hin getrieben find, daß fie nicht Fünnen unfee 
Menfchen meide, wenn er einmalund a⸗ yangefium verlegen noch etwas dawider 
bermal vermahnet iſt, und wiſſe / daß Veit aufbringen. Denn bisher fo viel und mans 
ſolcher verkebrer ift , und fündiget, s ®ieherley gefchrieben,, und die Wahrheit fohelf, 
der fich felbft verdammt bat, das iſt , der ſdeweiſen ift, Daß fie felbft fehen, Wie fie mit 
aus Borjag und Muthwillen nicht hoͤren noch gOtles Irort geftoffen find. Wie man 
fehen will, und den alien Gel, DeTEN auch Daben fieher, daß fich folche nicht gern 
Gnade iſt, ausſchlaͤgt ja verſchmaͤhet und. „ Dimurationgeben, noch einem richtig uns 
ſchaͤndet (wie die Spiftelzuden Ebraͤern c. 10% er Nnugen gehen, als dieden&tich nicht trauen 
v.29. jagt), und öffentlich ins Maulfihlagen |, halten ;-Cwenden für, die Keserfeyn fo Iis 
darf. Das kann er leiden, dag man vor ihm | eig und behend, Daßman ihnennicht antwor⸗ 
fleucht oder nicht annimmt, wenn er noch ſo en Eines) oder wo fie antworten müffen, 
heimlich und unbekannt iſt ; aber wenn er ſich find fie fo ſchalthaftig und verkehret, daß fie 
fohelle darſtellet, daß man ihn fehenundgreisirein überhin fpringen, Da es treffens ailt, 
fen muß, Dazu vermahnet und warnet , und Hreifen Dierveil zur Seiten aus, wo fie kon⸗ 
ihn dennoch offentlich zurucke ſchlaͤgt, ja uns| nen, mit giftigen böfen Movdftichen , daß - 
ter Augen ſpeyet, das fol und willen nicht fie nur zu Täftern haben ; und wiewol ihrer _ 
leiden, noch zu gut halten. vie! ſich alſo dargeben, daß jedermann fieher, _ 
10. Darum fage ich , gehoͤret zu. einem wie fiewider ihr Gewiſſen laftern und Kigen, 
felhen erfilih, daß er ein widerſetziger und fich felbft vor aller Welt zu ſchanden 
Menfch fey ; darnach, daß er einmal vder | machen, Dennoch) ſtaͤrken fie fich, und fahren 
zwey vermahnet fey. Denn man findet ſonſt immer fort in der wiffentlichen Laͤſterung. 
auch manchen, Der es hoͤret und ihm laͤſſet Darum bleiben fie (habe ich Sorge,) in der 
fagen ; aber es ift ein Mann, der weder diß unvergeblichen Sünde, Daß fie nicht konnen 
noc) das släubt , nimmt ſich nichts uberall | wiederfehren. Denn fie den Heiligen Geift, 
an, als ein rohesund ruchlos Menſch. Dos | welchen fie fehen und fühlen, öffentlich und 
Beiffet noch nicht wider Den Heiligen Geiſt ge: | unverſchaͤmt Lügen ftrafen, daß es wol heifs 
ſuͤndiget; fündern, Daß man fich der Sache ſet, (wie die Epiſtel zun Ebraͤern c.10,29. fagt,) 
annimmt und dawider feget, und ob man|den Geiſt der Gnade gefchänder , den 
En yyy2 Sohn 
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Sohn Bdtrtes mir Fuͤſſen getreren, und| Heiligen Geiſt geheiffen, wenn fich der Menfch 


das Blur des Ceſtaments, dadurch man an feinem legten Ende nicht hat erkennen noch 


allein geheiliget wird, unrein gemacht. 
Das muß ja nicht eine geringe menſchliche | | 
Suͤnde oder Blindheit ſeyn, Chriſti Blut kannt iſt und unmiffend gefchiehet 5 es wäre 
muthwillig und trotziglich mit Fuͤſſen treten, denn daß jemand fo verſtockt wäre,der es wohl 
und Dem Heiliaen Geiſte, dev eitel Gnade und | wüßte, unddie Sünde uffenbar ſaͤhe, dennoch 
Beraebung anbeut und ſchenkt, Schande |nicht wollte Gnade haben. Das märe auch 
und Schmach anlegen. wider den Deiligen Geift gelaufen, und die 
12, Das auch vornehmlich die Suͤn⸗ angebotene Bergebung ausgefchlagen. Ich 
de zum Tode, da mannicht für bitten foll, | hoffe aber nicht, daß man ſolche finden ſoll. 
davon Johannis faatı Epiftels,ıs. Denn) 14. Darum reden wir, wie auch Ehriftus 
die es noch aus Unwiſſenheit thun, für die ſelbſt, von denen, die noch) daher gehen mitten 
Fann und folliman bitten. Wie St. Ste-|im Leben, und mit dem Mund öffentlich tie 
phanus, und Chriſtus ſelbſt fur feine Wer⸗ der Das Svangelium handeln ;.als jest unfere 
folger bat ; aber: für Judam bat er nicht] Papiſten und andere Rotten, ſo ſich muth⸗ 
denn derfelbige ward nicht betrogen, fonsern|rofllig wider unfere Sehre feßen, zu Trotz und 
ein Haupt und Anfang, den Ehrifkum, den ' 
er Fannte und oft von ihm vermahnet ward, 
aus lauter verſtocktem siftiaen Herzen zu 
doͤmpffen. Wenn einer dahin geräth, daß 
er nichts hören noch ſehen will, dazu feine Laͤ⸗ 
ſterung und Bosheit vertheidigen fo it ihm 
nimmer zu rathen noch zu helfen, Darum 


veuen wollen. Iſt wol wahr; ich achte aber, 

















fein Dermahnen, Nathen, Bitten, Strafen 
an ihnen helfen noch ftatt haben laſſen: das 


den, (wie St. Paulus fagt,) und der H. Geiſt 
billig fie wieder Jäffet gehen, von einer Sunde 


daß ein Rottenmeiſter und Haupt einer Rebe \ Stine iſt, fondern darzu fich felber unver 
ven bekehret ey. 1% geblich machet, Daß es mol eine rechte Im- 
13. Alſo verſtehe ich num Diefen Spruch | peenitentia heiffet, Daß man Feine Neue über 

des Evangelii, und meyne auch, Daß es der | Die Suͤnde haben will, noch Eann. Denn der 
vechte Verſtand fey 3 und ob eg nicht gerade Zuſatz macht allen Sammer, daß fie in der 

- auf diefen Det zuträfe, fo it Doch die Mey⸗ Laͤſterung bleiben, und Damit den Geift aufs 
nung St. Pauli, welcher mit- Diefem Teyt geben; darum iſt mit der Sünde nicht zu 
ftimmet, alfo, Daß ſolche Sünde der Art ift, ſcherzen. Daß man hin und her firauchelt, 
daß ſie Der hellen Wahrheit voiffentlich wir auch zuweilen anläuft, wo man nicht ftebet, 
derſtrebet. Das rede ich darum, Daß man daß den H. Geiſt betrift, da Tann er Geduld 
mancherley und weitlauftis Davon geprediget |haben, bis man es erfenne und fich vermahnen 
hat. Denn jedermannhat fich geicheuet zu und weiſen laſſe; aber da laßt uns für bitten, 
fasen, daß ein Menfch fo fündigen koͤnnte, daß wir in die Sünde nicht fällen, fo die of 
dag es ihm nicht koͤnnte veraeben werden. |fenbare Wahrheit nicht leiden will: denn da 


Darum bat man ſolche Suͤnde gefparet\ ift weiter Fein Rath noch Hülfe, nod) Ent⸗ 


aufs Todbette, und denn eine Sünde in den fehuldigung, und.der Zorn endlich angangen, 


wider der Wahrheit, nicht büren roollen, dazu 


in bie andere, und täglich in greulichere und 
habe ich oft gefast, daß es nie erfahren iſt ſchrecklichere Safterungfallen. Das ifinun 
fo viel ih Eyempel geböret oder aelefen habe, \ja eitie ſchwere Sache, daß.es nicht allein 
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* 


es fen in ſolchem Fall noch Sünde, die unbe⸗ 


mit fie verdienen, Daß fie. gar verfehret wers 


15. Dem 





| j as 7 ? * * Don der Sünde Ider den m Beift. 1449: 


.ı% Dam ı wie Bann ſich jemand von de | geben; wer aber etwas redet volder den. 
nen, fo unfere Lehre laͤſtern, entfihuldigen, Aeiligen Geift, dem wirds nicht verges 
weil wir nichts anders predigen, Denn das | ben, weder in diefer Melt, noch in jener 
öffentlich iſt, und fo Elar in der Särift ge⸗ Weit, das iſt, ihr moͤget wider den Menſchen 
gruͤndet, daß fie es felbit befennen muͤſſen, Chriflum und feine Ehriften läftern, er fey 
> nemlich , daß Chriſtus fuͤr uns ſey gejtors |ein Sünder, und, wie fie ihn andersmo 
ben, daß er uns erlöfete von Suͤnd und ſcholten, einen Sceffer, Weinſaͤufer, der 
Tod, Iſt das wahr, Cichleußt Paulus 38lner und Sünder Geſelle Matth. 11,19, 

Gal.2, 16.) fo kann uns Bein Wert erld- Item, als die Juͤden ſeine Mutter eine Buͤbin 
ſen, noch von Suͤnden helfen. Das iſt ſchelten. Was die Perſon anbetrift, muß 
ſo flarf und gewaltig, Daß es niemand wis [er als ein Menfch von dem andern leiden, und 
derreden kann. Denn ſt die Suͤnde fo groß, |vergebenz; aber, da er in feinem Amte daher 
und GOttes Zorn fo ſchwer und greulich, daß Jans Sicht trit, predigt und wundert, daß fie 


Fein Heiliger noch Engel Eonnte darfuͤr gnug 
thun, ſondern GOttes einiger Sohn ſein Le⸗ 
ben daruͤber laſſen mußte, und mit ſeinem 
theuren Blut bezahlen; fo werden alle unfere 
Werke viel, viel zu ſchwach feyn, wider Die 
Sünde zu feben, fondern ielmehr wiederum 
ift eine Sünde fo ſtark, daß fie alle Werke 
unterdruͤckt. 
16. Das iſt unſere Hauptlehre, in Sanct 
Paulo und der ganzen Schrift gegründet; 
aus dem jedermann Fann fihlieffen : Es muͤſſe 
nicht mit Werken gethan ſeyn; oder Chriſti 
Blut muͤſſe ‚vergebens und verloren feyn. 
Dennes find je zweyerley, und wird niemand 
ſagen, daß Ehrifti Blut unfer Werk fen. 
Weil nun ſolches durch den Heiligen Geiſt 
ſo helle beweiſet iſt, und doch jene, ſo oft ver⸗ 
mahnet und gewarnet/ Die Gnade und den 
Heiligen Geiſt zurück ſtoſſen und verjagen; fü 
geſchieht ihnen recht, daß er nicht wieder koͤm̃t, 
und fie fahren iäfe, als die muthwilbig ver- 
derben wollen, und gehet ihnen billig, wie 
der Pfalm 209, 17. vom Juda, ihrem Haupt, 


und folchen feiner Motten ſagt: er wollte des und fündigen, 


die helle Wahrheit fehen, und dennoch dars _ 
wider Täftern, da wird nicht des Menfchen | 
Sohn gefchmähet, fondern der Heilige Geift, 
der ſolches wirket und offenbavet, jedermann 
Gnade und Vergebung vorftellet. Das ift 
viel eine andere höhere Sünde, denn wider 
alle Gebote gethan. Welche eben diefe thun, 
die alle Zehen Gebote wollen gehalten haben, 
und viel hoͤher kommen, das iſt, die die Froͤm⸗ 
meſten und die Heiligſten wollen ſeyn, ſo doch 
oͤffentliche erkannte Wahrheit nicht ſcheuen, 
aufs hoͤchſte zu laͤſtern. | 
18. Es jeigen auch Ehrifti Wortewohlan, h 
daß ihm fold) wiflentlich Laftern fehr nahe - 
zu Herzen gangen ift, weil er fo lange Predigt 
mache, und fie mit Vernunft, Exempel, Er⸗ 
fahrung uͤberweiſet, dazu draͤuet, Daß fie fich 
für ſolcher Sünde vorfehen. 


fondern zufeben und bitten, daß wir in der - 
Furcht und Demuth bleiben, Daß wir doch 
die Wahrheit und GOttes Werl gerne hoͤ⸗ 
ren, ob wir gleich zuweilen ſonſt ſtraucheln 
Denn es iſt noch leichter, 


Segens nicht, fo ſoll er auch ferne gnug daß jemand hingehe, in Sünden erfoffen, 


von ihm kommen, 


als öffentliche Huren und Buben ; denn 


17. So fiehe nun den Text und die Worte folche Fünnen neh zur Erkenntniß kom⸗ 


- an: Wer etwas redet wider des Menſchen men. 


Aber diefe ſchoͤne Teufelsheiligen, 


em (pricht Chriſtus) dem wird es ver⸗ die in dem groſſen — gehen, voll 


Dyyy3 guter 


Darum laßt 
ung, um EOttes willen! auch nicht ſcherzen, 
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outer Werke, wenn ‚fie den Heiligen mußte, und von feiner Eſelin geftvaft, 
Geift hören , der fie öffentlich uͤberzeugt, dazu von dem Engel beöräuer ward, 
ſchlagen fie ihn ins, Maul, und ſagen: Es 4 Mof.22, ar.fag. | 
fol dennoch Keserey und Teufels Ding| 20. Das habe ich darum gefaget, daß 
heiffen. Da ift das Herz verftockt, daß man den Tertrechtverftehe, was die Sünde 
Fein Vermahnen, Warnen noch Draͤuen unvergeblich machet; und dennoch zufehe, 
hilft. 4 ‚ [daß man niemand fo bald in folhe Suͤnde 
19. So fey nun, daß wir befehlieffen, die ftoffe , um etlicher armen befchmerten Ges 
Suͤnde wider den Heiligen Geiſt zweyerley: wiſſen willen, die der Teufel zu verzweifeln. 
Einmal, unwiſſend wider die Wahrheit treibet, daß fie ihnen felbft unvergebliche 
geredet und gethan, da niemand den Heili⸗ Sundemachen. Denn wie ſchwer die Suͤn⸗ 
gen Geift aufdecket noch unter Augen ftellet, de ift, fo bleibet fie Doch vergeblich, weil fie 
die von St. Paulo gefaget: Diefelbige wird noch mag zum Bekenntniß kommen, wo fie 
auch nicht vergeben, fo lange fie unbekannt | offenbaret und vor Augen geſtellet wird. Das 
Dleibet, wie fonft eine jegliches ausgenoms waͤre aber auch ein teuflifcher Zufag, und 
men, daß diefe Suͤnde den Namen und Ehre |auf der andern Seiten wider den Heiligen 
hat der ſchoͤnſten und groͤſten Heiligkeit. | Geiſt gefündiget, wo man keine Vergebung 
Welcher Name und Deckel hindert, Daß |glaubete noch annehmen wollte. _ Denn es 
ſfie nicht menſchlich zu erkennen iſt bis fie Der iſt (wie gefaget,) viel einander Ding, wi⸗ 
Heilige Geiſt ſelbſt offenbaret. Die andere der alle GOttes Gebot fündigen, denn 
aber iſt die, fo nun offenbar wird, daß wider den Heiligen Geiſt handeln. Denn 
jedermann die Gnade und angebotene Ver⸗ wider den Heiligen Beift fündigen, beiffet 
gebung ſiehet; aber dennoch auf den Plag Inichts anders, denn fein Werk und Amt 
frit, wider den Heiligen Geift troget, und laͤſtern, welches nicht GOttes Gebot und 
die Wahrheit, fo niemand tadeln Fann, |Zorn bringet, fondern eitel Gnade und Der 
ſchaͤndet. In folcher Sünde und Verſto⸗ gebung aller Sunde. Wer nun ſolches nicht 
ung iſt auch geweſen der Prieſter Corah, leiden will, Der hat billig keine Verge⸗ 
der ſich wider Moſen und Aaron empoͤ⸗ bung. - 
rxete und ihr Amt löfterte, welchesdoch| or. So haben wir nun die Meynung 
‚Öffentlich durch GOttes Stimme und Wun⸗ Chriſti, fü der Text felbft gibt, daß er eis 


der vom Himmel aufgefeset und beftätiget sentlich vedet von denen, die wiſſentlich und 
war; unddaer vermahnet ward, Fein War⸗ | freventlich die bekannte Wahrheit, vom Heis 
nen nody Dräuen hören wollte. Darum |ligen Geiſt offenbaret, läftern, und wieman 
auch Moſes wider ihn betet, daß ibm |ihnen ihre Sünde anzeiget und vermahnet, 
GOtt die Sünde nicht vergäbe, als der nur verftockter werden. Denn das ift die 
ſtraks miffentlich und muthwillig wider Den hoͤchſte Schmach, fü man dem Heiligen | 
Heiligen Geiſt ſundigte 4 Mof. 16, 1.2.3. 15. Geiſt anlegen Fann Neben. folcher unvers 
-Doßgleichen man auch lieſet von dem Pro- | geblichen Sünde, magftdununauch etliche, 
pheten Bileam, der muchwillig fich aufs |diefer gleich und darunter begriffen, mit zaͤh⸗ 
machete, und handelte wider die Wahr⸗ len, wiewol fie fo grob find, daß es auch die 
beit, fo er fabe und wußte; dazu ſelbſt Welt verdammt : 'nemlich , wenn jemand _ 
” ohne feinen Dank veden und ausſchreyen |dahin koͤmmt, Daß ernichtaus Schwachheit 
| Ä und 








| 


l 


12 
und Irrthum in Sünde gefallen ift, ſon⸗ 
dern darinnen verhartet und Feine Neue ha⸗ 
ben will, davon auch oben gefaget iſt: und 
Gumma , wo man die Stunde muthwillig 
vertheidiget, und nicht will laſſen Suͤnde 


- feyn, ob es gleich öffentlich iſt; denn folches 


heiſſet alles rider Die Gnade und Bergebung 
gefochten, und iſt nun nicht mehr eine menſch⸗ 
liche Suͤnde, ſondern eine verzweifelte teufe⸗ 


liſche Bosheit. Das ſey davon jetzt gnug ge⸗ 
ſaget, GOtt wolle uns vor ſolcher Suͤnde 


behuͤten. 


Hievon kann man auch leſen im 
J. Th. p.722. 9,138. 139. 


XU, p.4. b. Pr von der Strafe der Juͤden wegen 


Werachtung des Evangelii. 


p. 2100. LPr. vonder Strafe GOttes über die 
Verachtung und Verfolgung des Evangelii. 


F. Don dem natürlichen Elend 
| und Deröerben. 


IV, Th. p. 1057. Eine Abbildung der Menfchen, fo 
auffer der Gnade GOttes Teben. 

= 2.2866. Bon den Hoffart und Vermeſſenheit. 

xl, p.2238. 2. Pr. von drey Arten der geifklichen 


| Krankheit. 


6. Don der Vernunft und natür: 


lichen Licht, 


x. hr p. 282.2. Pr. vonder Vernunft und natuͤrli⸗ 
chem Licht. 


XI. p. 1529. 2 Pr. von der Vernunft und Duͤnkel. 
= p. 2166. 2. Schr. von.der eigenen Weisheit 
und Willen, am Tage St. Etephani. Eine 


Frage und drey Lehren. 
» P.1640- Pr. vonder Feindfchaft GOttes und 
Ehrifti gegen die Weifen der Welt. 


» P.1700. & Pr. von dem Blindgebornen, Johan. ! i 
1 XXI. p. 638. ſub tit. vom Geſetz und Evangelio. 


am 9. von der geiſtlichen Blindheit. 


vVon der Sünde wider den Heiligen Geiſt. 





48 


H. Dom freyen Pillen und deſſel⸗ 
ben Unvermoͤgen, zu dem 
Werk der Seligkeit was 

beyzutragen. 
J.Th. p. 726. $- 140 : 150. 
X. p. 3082. 2. Pr. vom freyen Willen 

= P3074. 2. Pr, vom freyen Willen- 7 
Vid, Dogm, Polem. contra Pontificios Sedt. I. Lu⸗ 


theri Schlußreden von den Kräften und Willen 


des Menfchen ohne die Gnade, 
Vid. Dogm.Polem. contra Pontificios Sedt. 1.2, Zr. 
de Seruo arbitrio, daß der freye Wille nichts 
- fey, wider ErafmimRoterodamım. 
XXI. p.582. fubtit,vomfreyen Willen. 
Noch mehrere Schriften Lutheri wider den Pelagianiſchen 
Irrthum von Mitwirkung der natürlichen menſch⸗ 
lichen Kräften des freyen Willens im Werk der 
Bekehrung und Seligkeit, den Lutherus gründlich 
tefueire , Eönnen bierbey machgelefen werden in 
Dogm. Pole. contra Pontificios dect. I. 


L. Don der Liebe GOttes gegen 

die gefallenen Menſchen. 

XII, Th. p.622. L. Pr. ein Exempel der Liebe, ſo in 

Chriſto vorgelegt iſt. 

XIll. ‚p.1460. & Pr. von der Liebe GOttes. 

K. Donder goͤttlichen Beruffung 

an die Menſchen durchs Geſetz 
und Evangelium, 

J. Th. p.1786. $. 192 = 205, 8 

= P.2141. 168 = 176: . 


IV. p. 1466. $. 1 = 113. Vom Amte des Evangefü 


unddeffen Dienern, befonders denen Apoftelt- - 


x P. 2054. vonder Lehre des Evangelit. 


IX» p.410. Germon vomlinterfcheidzwifchendem - - 


Geſetz und Evangelio über Gal. 3, 23.24 
XI, P2250, £. Pr: von dem Gefegund Erangelio. 
= p.2268. 2. Pr, von der Lehre des Gefeges und 


Evangelii. | 
XI p. 1100. 8 Pr. von dem Amt des Gefeßed und 
Evangelii. 
p. 278. 8 pr. Eine Abhandlung von dem Volk 
des Geſetzes und der Stade, 


L. Dom 


l 





















Anderes Artitel, vo 
| .L Dom Geſetʒ infonderheit, | 
Predigt vom geiftlichen Derftande des Sehne? 

gehalten von D. Martin Euther am 3. Sonntage des, Advents Anno 1518. 
; . Ins Deutſche überfeßt von Friedr. Eberhard Rambach. 1743. 


| Per DI. nder Seligung. | 1as5 ’ 


oder, wie e8 Sue. 3,16. heiffet: Ich taufe 
zwar mit Waſſer, aber es Fomme ein 
Staͤrkerer nach mir, de ich nicht wertb 
bin die Riemen feiner Schuhe aufzulöfen, 
der wird euch mit dem Seiligen Beift und 
mit Feuer taufen. Auf gleiche Weifenens 
net. er fi) eine Stimme eines Ruffers‘, 
das it, eine fehr laute weit erſchallende 
Stimme, um ſich dadurch von Chriſto zu 
unterfcheiden, der ein gar ſtilles und verborge⸗ 


Ich Bin eine Stimme eines Prediger in 
per Wuͤſte: Richter, dem HErrn den 
Weg. SD 


RE } 

RR lhier zeiget uns Sohannes abermal 
N) geiflichen Verſtand des 
AR), GBefenes gar ſchoͤn und lieblich an. 
FF per das Evangelium iftiveittiefer 
und unergruͤndlicher, als daß wir Daffelbe 









— 


enugſam follten beſchreiben koͤnnen. Er ſagt ee 
En —9— er eine Stimme eines Pre⸗ nes wo iſt. IN N 
digere in der Wuͤſte fey, wodurch dem; 2. Dieſes aber gehoͤret unter die Gehelm⸗ 
Hrn der Weg zubereitet. werden ſoll; niſſe. Denn der geiftliche Verſtand des 
- er fagt, daß er mit Waſſer taufe, daß Gefeses, welches Das Evangelium iſt, gibt 
er weder Elias noch ein Prophet, noch | den Menfchen eine Anweiſung zur rechtſchaf⸗ 
Ehriftus felber ſey; und daß er nicht mit fenen Erkenntniß ihrer felbft und ihrer Suͤn⸗ 
dem Beifttaufe. - Wobey wir anzumerken) den zu gelangen, dergeftalt, daß ihnen gezei⸗ 
haben, daß die. Hebraifche Nedensart: Ich get wird, tie nöthig ihnen die Gnade zur 
taufe im Waſſer; eben fo viel ſey als die La⸗ Vollbringung des Geſetzes ſey; und wer die, 
leiniſche: Ich taufe mit Waſſer. Daher ſen geiftlichen Verſtand des Geſetzes hat, der 
wäre es wol fuͤglicher, wenn das Verbin⸗ | ift der Gnade ſehr nahe; denn den Demts 
dungswort in, oder cum, ausgelaffen wurde; |cbigen gibt GOtt Gnade, ı Betr. 5, 5. 
wie Anoftgefeh. 1, s. geſchehen, alwo es heiſ⸗ Gleichwie aber der Buchftab des Geſetzes 
fet: Toannes baptizauit aqua; Johannes auf blehet, und die Menfchen ſtolz macht; 
bat mit Waſſer getauft; vosautem bapti-| alfo demuͤthiget e8 im Gegentheil ‘den Mens 
zabimini Spiritu ihr aber ſollt mit dem Heis|fchen , wenn es geiftlicher Weiſe erkannt 
ligen Geiſt getaufet werden. Und es twird| wird, es bereitet das Herz zur Gnade zu, 
dadurch der Verſtand deutlicher, Damit nie⸗ und weifet es auf Chriftum. Zum Epems 
mand etwa meyne, Daß er im Waſſer ſey, pel, das Gebot: Du ſollſt nicht ebebres 
wenn.er die Haufe verrichtet, Denn er far| chen; blafet diejenigen auf, die eine ſolche 
gets nur, um ſich von Chriſto zu unterfiheis) böfe That nicht vollbringen, und gibt ihnen 
den, daß er mit Waſſer faufe, und ſpricht: die Meynung, als ob fie vein wären, weil 
ch taufelmie Waſſer, der iſt aber mitten | fie nicht Die Che brechen, Diefes aufgebla- 
unter euch getreten, der mit Feuet taufet; ſene Vertrauen zu ſich ſelbſt aber wird a1 
enn 











as. — 


denn niedergeſchlagen, wenn der geiſtliche Buffers fey. Er ruffet aber hier: Berei⸗ 
Verſtand des Geſetzes dieſes mit ſich bringt: ſtet demHErrn den Weg das iſt das Geſetz 
Du ſollſt auch im Herzen nicht die Ehe GOTTes, welches ſehr oft der Weg des 
brechen, auffeinerley Weiſe, weder mit den HErrn genennet wird. Nie Pſalm no; 
Kraͤften des Leibes noch der Seele. Denn Ihr erwaͤhlet den falſchen Meg; das iſt, 
fo bald der Menſch dieſes hoͤret, ſo wird er] ihr krůmmet und verkehret Das Geſetz durch 
‚inne, daß er ein Ehebrecher ſey vor GOtt, den buchſtaͤblichen Verſtand. Machets dem⸗ 
weil er die Reizungen der boͤſen Luft in. ſich | nach richtig durch die Entdeckung des geiſtli⸗ 
fuͤhlet; und dadurch wird er demuͤthig ge⸗ſchen Verſtandes, damit das Krumme gera⸗ 
macht, daß er mit Seufjenund Flehen feine| de, und das Hoͤckrichte ſchlecht und eben wer⸗ 
Zuflucht zur Gnade nimmt, dasift, nach die-| den müge. Hierzu aber wird eine laute 
fer Waſſertaufe wendet er fich zur Taufe mit Stimme erfordert. Denn die Menfchen 
Feuer und dem Heiligen Geiſt. Das Wa | liegen in einem tiefen Schlaf, und muffen 
fer ift kalt, und hat ihn auch Falt gemachet, durch folchen geiftlichen Verſtand aus dem⸗ 
Das iſt, es hat ihn zu der Erkenntniß ges | felben aufgewecket werden. Aber wie mag 
bracht, Daß er leer fey von allem göttlichen] das nun gefchehen, wirft du fagen: ABie fol 
Zeuer und Geift, ja daß er daran einen Ab⸗ | ich wandeln und einhergehen, wennder Weg 
ſcheu habe. Daher dringet die Schrift al- | des HErrn fo ſchmal iſt, und bey der Beobs 
Venthalben auf die Redlichkeit und Neinigkeit | achtung deflelben auch fogar auf die Bewe⸗ 
des Herzens, wie Pf. 24, 4. ftehet: Wer | gungen des Herzens gemerket wird? Hierauf 
unſchuldige Haͤnde hat, und reines Herzens) antwortet Johannes: Siehe! er iſt mitten 
it. Als wollte er fagen: Esiftnicht genug, | unter euch getreten, der wird euch mit 
daß nur deine Hände und Aufferliche Thaten —* taufen; ev wird ſelber dasjenige Wort 
frey find von ſolchen Luͤſten, ſondern es muß ſeyn, deſſen Stimme ich nur bin. Er iſt 
auch das Herz rein ſeyn. Darauf aber fol⸗ das geheime und verborgene Wort, das euch 
get die harte Frage: Wer will ſich ruͤh⸗ | innerlich lehren und alles ausrichten wird; 
men ‚daß er reines Herzens ſey? Daher denn es iſt ein maͤchtiges und kraͤftiges Wort 
wird auch niemand anders getroſt auf dieſen GOttes. Aber ihr wiſſet nicht, fügt er hin⸗ 
Berg des HErrn treten koͤnnen, als Chriſtus. zu, wie ſtolz und wie voller Einbildung ihr 
Im Pſ 55, 12. heißts: Ich ſprach: Sie in ſelbſt erwaͤhlter Heiligkeit feyd. Denn 
ieren immer mit ihrem Herzen; und Pſ. diejenigen, Die zu ihm geſandt worden, waren 
12: Schaffe in mir, GOtt, ein reines aus den Phariſaͤern, Prieſtern und Leviten. 
Zerz, und gib mir einen neuen gewiſſen Das iſt aber dasjenige Geſchlecht der Mens 
Seiſt; und Pſ. 25, 73 Gedenke nicht der! ſchen, die bis auf den heutigen Tag das Ge⸗ 
Sünden meiner Tugend, und meiner Un⸗ ſetz GOttes verkehren. Denn fiehe dach, 
woiffenbeiten, dasift, der verborgenen Suͤn⸗ wie Diefelben Johanni fehmeicheln, und ihm 
den. Denn das Hebräilche Wort, Almud, Fallſtricke vorlegen, ihn an ſich zu ziehen, 
bedeutet ſowol die Jugend als auch die Ber | Deraleichen thun noch ſehr viele; die aber 
borgenheiten. | bald darauf mit Herode Johanni das Haupt - 
. fabfehlagen, Damit Die ehebrecherifche Seele 

3. Yun aber folget weiter, wie Johannes | mit Ihrer geilen Tochter, der Luft, mitihren 
eine Stimme, und war die Stimme eines Werken und Bewegungen in Sicherheit 
> Autheri Schriften 10, Theil, 333 ſeyn 
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dag geiflliche Gefes widerſtehet. GSelbftgerechten, die Leviten und Priefter, 


4. Einige fagen, das Geſetz fen nicht| die von ihrer Gerechtigkeit wol gar andern 


darum gegeben, daß es erfüllet werde, fon-| was abgeben zu koͤnnen fich getrauen. 
dern daß es nur als ein Ziel vor unſern Au⸗ 
gen ftehe, welches.zu erlangen wir ung be 
mühen füllen. So hats der fel. Sieronyr| "Here. 

mus gemennet, wenn ex nefchrieben, Daß eine] vu. p.1026.Das 13. Cap. ber Apoſtelg. vom Streit 
GoOtt geweyhete Perſon nicht vwol im Stan-| der Freyheit des Gewiffens und Haltung des 
de der Vollkommenheit wirklich leben, fon- Geſetzes N & ’ 5 
dern ſich nur nach der Vollkommenheit ber) ee Gefehe ER ae und 
ſtreben muͤſſe. Nun iſts frenlich wahr, tvenn 1x, p. 492. Auslegung;von der Hauptfumma Bde 
esandersrecht verſtanden wird, Daß wir nicht]  1ed Gebots, und von Mißbrauch undrechten 
ſowol zum vollfommen E ; * zum a nn — — lee — Tim. ı ‚3. ſaa 
men werden, unter der Furcht eine Todfuns| *.P- 1004 Tr. Som Dem DER. 

de zu begehen, angehalten werden. Aebel —— L. Sermon von ber Predigt des 


Hievon kann auch geleſen werden im 


jene find ſicher, und fangen nicht einmal an /22Vhr Vom Geſetz und rechten Gebrauch 


ſich zu beſtreben, um beſſer zu werden, und deffelben. Se 
meynen, es fen ſchon gnug, wenn fie nur in] XI. p- 332-2. Pr. Vom Geſetz und deſſen Werken. 

der Testen Todesftunde den Vorſatz hatten) A p- 130 ar en 2 5 — 

beſſer zu werden. Das heiſſet aber Johan -⸗20 Pr. Don ber Lehre des Geſetzes. 


= pP. 2432, L. Pr. Erempelder Gefahr des Ge | 


ni den Kopf abreiffen, und ihn heimlich im| jenes. | 
Sefangniß, indem falfchen Wahn vom Ge |2. Difputation vom Geſetz f vorne p-233- H. 20. ſaq. 


Se M, Dom REvangelio beſonders. r 
D. Martin Luthers Predigt vom Evangelio, 


gehalten am 2. Advent An. 1516. 
Ins Deutſche überfeßt von Friedrich Eberhard Rembach, 1743. 


 Watb, nv... es — Se = —— J— 
io Armen werden eſßangeliſtret. les wird ihnen Heil, Friede, Gnade und 
Die Armen werden evangeliſiret. [Barmherzigkeit angekuͤndiget. Es wird aber 
ee IN. nn diefer Spruch um deßwillen entweder falfch, 
Noah haben fir die Griechiſchen Wor⸗ | oder Doch nicht deutlich genug erElaret, weil 
U te uberfegen muffen. Denn der | man nicht daraufacht hat, mas Dann eigent⸗ 
ER HErr hatdasjenige paſſue ausge: | lich Das- Evangelium fey. Denn viele ver 

drucket, was bey dem Propheten |ftehen durch das Evangelium Diejenigen Les 
Jeſaia €.61,1. actiue gegeben wird: Der) benspflichten, Denen man unter dem neuen 
HErr bat mich gefalber und gefendet, den | Gefeß ein Genuͤgen leiften muͤſſe. Und fol 
Armendas Evangelium zu predigen. So chen Auslegern ift es auch unmöglich, Pau⸗ 
werden alſo die Armen enangelfiret, Das ift, lum zu verſtehen, als welcher, wie a 
. | mh er 









9. 
cum möge: welchen aber Sohannes, das ift,| fet toͤdten. Das find die Pharifäer, die 


IV. 2b.p.1505. 8.56 = 97.Bon dem Geſetz des 
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- fer Lehrmeiſter, Chriftus, das Wort Evan-| geängftigten Gewlſſen Rath, Troſt und 
aelium in dem eigentlichften Verſtande ger] Huͤlfe ertheilet. Die Befchaffenheitdiefes 
baue. ER evangeliſchen Amtes wird ung in den Wor⸗ 

2. Das Amt des Evangeli faffet daher ten vorgeftellet Marth.ır,2g: Rommerher 
zweyerley in ſich: einmal, daß dadurch das zu mir alle, die ihr mübfelig und beladen 
alte Geſetz erklaͤret werden foll, wieder HErr| feyd, ich will euch erquicken. Und abers 

bey Marth.s. mit dem Gebot gethan: Du mals c.9,2: Sep getroft mein Sohn, dir 
fonft nicht falſch ſchwoͤren; du ſollſt nicht toͤd⸗ find deine Sünden vergeben. Daher ift 
fen; du ſollſt wicht ehebrechen, und darinnen | nun das Evangelium eine angenehme, tröfkliche 
den geiftlichen Verſtand folcher Gebote ans] Borfchaft für die Seele, Dre durch das erklaͤr⸗ 
gezeiget hat. “Denn das iſt Der eigentliche) te und eingefeharfte Geſetz ganz niedergeſchla⸗ 

Buchſtabe des Geſetzes: Du ſollſt nicht toͤd⸗ gen, verzagt und trufklos war, wenndiefelbe 

‚ten; und verftehet fich alsdenn nur von der | nemlich hoͤret, Daß das Geſetz erfüllet fey durch 

aufferlichen That des Todtſchlagens; und) IEſum Chriftum, daß es nun nicht noͤthig 

Diefer Buchſtabe des Gefeges toͤdtet. Das ſey, daſſelbe durch eigenen Gehorfam zu erfüls 

iſt aber der geiftliche Verftand dieſes Gebo⸗len; fondern demjenigen, der es für. ung ers 

tes: du ſollſt niemand toͤdten in deinem Her-| füller hat, im Glauben anzuhangen, und eis 
zen, dag ift, du ſollſt nicht Zorn halten, du nem Zorbilde ahnlich zu werden. Denn 
ſollſt nicht Haß und Feindfchaft hegen; denn) Ebriftus ft uns von GOtt gemacht zue 
wer feinen Bruder haffet, der iftein Todt⸗ Weisheit, Gerechtigkeit, Seiligung und - 
fehläger, 1 %0b. 3, 15. wer sber gegen feinen | Erloͤſung, ı Cor. 1,30. So ſehr nun vorz 

Brudersürnet, derift, nah dem Ausſpruch ber das Evangelium betrübet hat, da es das 

des Hexen, des Berichts fehuldig, Matth. Geſetz GOttes erklaͤrete; ſo ſehr, ia noch weit 

5,22. Diefe Strafe drohet das Geſetz der| mehr erfreuet es Das betrübte und niederges 

Werke, und faget: Wer zuͤrnet, der iſt ſchlagene Herz, wenn es die Gnade verkuͤndiget. 

des Gerichts ſchuldig. Der geiſtliche Ver⸗ Durch die Erklaͤrung des Geſetzes macht es 

ſtand des Geſetzes aber kuͤndiget noch weit den Menſchen demuͤthig, damit es daſſelbe 
ernſtlicher den Zorn an, denn es zeiget an, durch die Verkuͤndigung der Gnade erhoͤhe; 
daß die Erfuͤllung des Sefeges unmöglich ſey; es ſchlaͤget Wunden, um diefelben zu heilen; 
es machet, daß fich der Menfch regen ſeines es tüdtet, um lebendig zu machen; es führet 

* Unvermögens demüthiget, und an feinen |in die Hölle, um ung aus derſelben wieder 

eigenen Kräften verzaget; denn es ift kein heraus zuführen. Daher es Fels, 7; heiſſet: 

einiger Mensch ohne Zorn, Fein einiger ohne | Wie lieblich find die Suffederer, die Frie⸗ 

boͤſe Begierden; wir haben Diefes alles ver-|de predigen i 

möge unferer ſuͤndlichen Geburt an und. 4. Diejenigen nun, die darauf nichtfürge / 

3. Was foll aber der Menfch anfangen, | faltig merfen, follten uns wol aus dem Eos 

und 109 foller fich hinwenden, wenn er al-| angelio eine Laſt machen, Die weit ſchwerer 
Ienthalben mit einem Geſetz umgeben ift, das | wäre, als das Geſetz; Darum, weil es ſchwe⸗ 
er aus eigenen Kräften unmöglich erfüllen | rer iſt, nicht zu zürnen, als nicht todt zu ſchla⸗ 

Fann? Da, da kommt nun das Zvanges | gen: weil es ſchwerer ift, Eeine böfe Luft zu 

lium, und verrichtet fein eigentliches, wah⸗ haben, als, Die Che nicht zu brechen; ja, 

tes und wefentliches Amt, indem es dem einem — ganz und gar unmoͤglich 
a2 8. 
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So wird demnach derMenfh durch das Geſtz fer,der geiftliche Verſtand des Geſetzes ift 
gedemuͤthiget, damit er durch Die Gnade Der | Derienige, wodurch dem Menfchen Geiftund 


ſto mehr echöhet werde. Diefesiftes, was | Önade angejeiget und mitgetheilet wird; wer 


in Evangelio Joh. Cap.i.v.6. gefägt wird, nun dieſen Geiff und Gnade hat, der hat 
daß Sohannes der Täufer Darum von GOtt | auch was Das Geſetz fordert und begehret, 


gefendet worden, damit er zeugen möchte Zum Erempel, das Gebot: Du follt nicht 
von dem Licht, welches iſt Ehriftus. Mit⸗ zuͤrnen, iſt ein geiftliches Geſetz; der Buchs 
- Bin iſt nun das Evangelium eine Verkuͤndi⸗ |ftabe Davon heiffet: Du follt nicht tödten. 
Hung des Friedes, und der Vergebung der | Du Fannft aber nicht ohne Zorn ſeyn, wo 


Sünden; eine Predigt von der Onade und du nicht zugleich in Widerwaͤrtigkeiten 


©.lisfeit, die in IEſu Chriſto ft. = Hanft und demuͤthig bift. 3 | 
5. Diefer Gnade iftaber niemand mehr] 7. Daher heiffet nun das Geſetz geiftlich, 
entgegen, als Diejenigen, die ich in dem weil es ung den Geiſt ertheilet, der Buchſta⸗ 


Buͤchſtaben des Geſetzes eine Gerechtigkeit | be aber anbefihlet, waszu thun ſey. Es ift 


ı haben’einbilden. Denn Diefe nehmen die |diefesaucheinetropologifche Auslegung, wenn 


Erklaͤrung des Gefeßes nicht an, vielweni⸗ | man nicht auf Die Aufferen Werke, die nur 
ger erkennen ſie ſich fuͤr arme Suͤnder; ſie im Buchſtaben geſchehen, ſondern vornehm⸗ 
meynen, daß ſie das Geſetz erfuͤllen, welches lich auf das Herz und auf den Geiſt ſiehet; 


doch zu erfüllen dem Fleiſch ganz und gar uns und Die Erklärung heiffet alsdenn allegoriſch, 
möglich ft, Roͤm 8,3. Daher führer der |menn man dabey auf die ganze Kirche oder 


Herr CHriſtus diefes mit unter feinen | Gemeinde der Gläubigen ſiehet, wie dieſel⸗ 
Munderwerken an, daß den Armen das be im Geift, das iſt, in freywilliger Beob⸗ 


Evangelium, Gnade, Heil und Seligkeit achtung des göttlichen Gefeges wandelt. 


- den Armen geprediger wird; und ſolches 8. Hierauf ſchicket nun Johannes feine 
den geiftlich Reichen und fehon gerecht zu ſeyn Juͤnger zu Chriſto; das iſt, das Evangeli⸗ 
glaubenden nicht verFündiget werden Fann, um, welches den Menfchenden wahren Vers 
weil fie die Erklaͤrung des Geſetzes das ift, ſtand des Gefeges ausleger , halt die Mens 


die Predigt Johannis von der Buſſe, nicht |fehen an, daß fie fich zur Gnade , die ihnen _ 


annehmen; daher ihnen auch ſtatt Des Fries Jangebotenwird, hinwenden. Chriſtus aber 
des lauter Zorn und Ungnade angefündiget antwortet Johanni nicht, mit ausdrücklichen 
wird. Sie wollen fich Feine Thoren, Süun-| Worten, fondern vielmehr vermittelft feiner 
der, Schwache nennen laffen: teil fie das | Werke. Denn wo der Geiſt und die Gna⸗ 
Geſetz nicht nach feinem geiftlichen Innhalt |de erkannt wird, daſelbſt ift der Verſtand 
Ne des Geſetzes durch die Erfahrung bekannt 
6 Es iſt auch zu merken, Daß von fehr|mworden. Denn die Salbung Iehretaledann 
vielen der geiftliche Verſtand des Gefekes, [den Menfchen, daß er aus dem Leben Chris 


ich weiß nicht in was für einem Verſtande |fki immer mehr lernet, was ihm nun zu thun 


genommen wird; nemlich für eine allegori⸗ obliege; weil das Geſetz nun auf die durch 
ſche, tropologiſche und anagogiſche CrEla- |daffelse bedeutete Sache geführet worden, 
kung des Geſetzes. Diefes ift nun in feiner [und dasjenige wirklich geſchiehet, mas in 

Maaffe wol wahr, aber manmuß es’ recht|demfelben'anbefohlen worden. Die Worte 


verſtehen. Das geiftliche Geſetz, oder befrihiören-alsdenn auf, wenn die Werke Foms 


men, 
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men, das ift, daſelbſt iſt Fein gefeglicher XU. Ib. p. 2286. 2. Pr. Von dem doppelsen Amt 
Zwang mehr, wo das Gefeg durch den Geiſt/des Evangelii. — 
willig erfüllet wird. Johannes mußalsdann| lie — De EDEN Evangelio und 
‚abnehmen, CHriſtus aber zunehmen, weil]. 7. 2450, 8.91. Bas das Evangelirt ſey. 
das Geſetz durch Die thaͤtige und gehorſame |xul. p. rgio 2, Sermon von Chriſti Urtheil vom 
‚Beobachtung demſelben immer mehr dieEvangelio | Sau 
Hände bindet, re = p.2112, L. Pr. Bom- Evangelio, unter dem 


k EN ODE, Ei —— oe 
Mehr n io finbet = p.1913.8. 9. Von den Früchten bed Evan 
— — En gelii, in dem Gleichnig vom Samariter. 
Vlp, 108. : — so: Bon Amt des Evangelii N. Wonder göttl,Beruffung andie 
nd Ehriftlicher Lehre. N Br Ä 
Vill. p. 1708. Das 2.1nd 3. Cap. der groͤſſern Erkla⸗ Menſchen durchs D r edigtamt. 

sung der Epiſtel an die Galater: Bon Pauli xp, p. 1182. 2. Germon von dem Predigtamt. 

‚ Rettung feines Amts und Evangeli. |» p.1206.2. Pr: BonSendung der JuͤngerChriſti 
2P. 2356. Das 4. Cap. dieſer Erklärung der Epiſt. 2 p. 1344-8. Pers Von Chrifti Befehl das Evanger 
1 anbie Galateree. 50 1 0 Sliunnauprebigen: * | 
1X. p.47. Das erſte Cap. der kuͤrzern Erflärung| . D.2346,8. Pr. Bon dem Predigtamt. 

der Ep. on die Gal. $- 48. fqa.und da92.Cap.| . p.1506. 2. Pr. Bon dem Predigramt und von 
.. Zl.p.388.2.Pr- Eine Weiſſagung von der Frucht des/den Predigern und Zuhörern. 

1 Evangelii und en — Von — ns — 
er a ne a Seit bei Pi Hat aber un Wort GOttes und Befitben Kraft, Dieb 

offenbaren Evangelüi preiſet. durch das Predigtamt an denHerzen der Men * 

= p.2448.2 Pr. Von dem Evangelio undChriſto. O. Vom Bommen zu Chriſto. 
XU. p. 1182. L. Sermon Von der Predigt des Eb⸗ eg — 
angelii, als dem beiten Schatz der Chriſten. XL &h.p- 1534. L. Pr. Von dem Ro 5 D. 
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1. D. Martin Luthers Sermon von der Buſſe /⸗/ 


Anno 1518. 
Verdeutſcht duch I G. Zeidlern. | | 
“ a or | ‘2. Zum —— m. — 
m Ablaß hab ich euch off gepredigt, nennen fie die innerliche Buſſe, auf zween 
NE (0 Era: ich verdienet hab, daß Wege erlanget. Aufs erſte, daß ſie die Suͤn⸗ 
ES man mich einen Ketzer ſchilt. Daß de uͤberdenken, zuſammen faflen, und. vor 
ihr aber-die Sache felbftrecht faſſet ihr einen Abſcheu haben, fern einer, wie 
und fehen möget, was die andern lehren, ſo |fie fprechen denket in Betruͤbniß feiner See⸗ 
 Apoill ich jetzt ihrer Meynung folgen, und da⸗ Ten, wwie er fein Leben habe zugebracht, und 
neben zugleich meine Meynung mitanführen. erwiegt, wie fehrver, ſchaͤdlich hoͤßlich und 
Darum nach ihrer Reynung wird die Buſſe viel ſeiner Sünden feyen, und wie er damit 
 getheilet in drey Theil. In die Reue, Be⸗ verloren habe Die ewige Seligkeit und = 
kenntniß und Gnugthuung. *— Verdammniß verdienet, und derglei⸗ 


ww 
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“hen, was bey dem Menfchen Tran: igkeit 
und Schmerzen erwecken mag. Aber dieſe 
Reue macht nur Heuchler, ja aͤrgere Suͤn⸗ 
der, weil der Menfch Peue hat allein aus 
Furcht des Gebots, und aus Schmerzen ſei⸗ 
nes Schadens. ‚Sole Menfchen werden 
allzumal unwürdig abfoloirt, und zum Sa⸗ 
crament gelaffen. Denn fo fie, ohn Furcht 
des Gebots und Drauung der Strafe, frey 
ſollten bekennen, würden ſie ſagen, fie haͤt⸗ 
ten keinen Mißfallen an ihrem vergangenen 
Leben, da fie alfo gezwungen werden zu be⸗ 
Eennen, daß es ihnen mißfalle, ja je mehr ſie 
alfo aus Furcht der Strafe und Schmerzen 
ihres Schadens Neue empfinden, je mehr 
thun fie Sünde und beluftigen fi ch daran, ſo 
fie. die Suͤnde muͤſſen haſſen, die fie doch 
nicht wollen haflen. Denn das Geſetz und 
Erkenntniß der Sünden mehret die Stunde, 
wie St. Paulus fpricht Roͤm. 20. Und 
das iſt die Reu, die ſie heiſſen eine Liebe, die 
nicht verdienftlich ift. Andere heiffen es eine 
halbe Neue, welche iftein Anfang zur voͤlli⸗ 
gen Neue; bas ſi hre Meynnng, die ich für 
einen Irrihum halte. 
3. Zum andern, wird die Reue erlangt 


. durch Anfchauung und Betrachtung der ber 


ften und ſchoͤnſten Gerechtigkeit, wenn Der 
Menſch bey ihm bedenke, wie fihon und 
gut die Gerechtigkeit ſey und dieſelbige be⸗ 
ginnet zu lieben, und in ſie entzuͤndet wird, 
daß er wird ein Liebhaber der Weisheit mit 
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fet; fondern ſiehe an und betrachte die Ge 
ftalt der- Keuſchheit, und ihren herrlichen 
Nutzen, daß fie dir von Herzen wohlgefalle. 
Und aiſo magſt du thun mit allen andern T Tu⸗ 
genden. 

4. Aber bie ſollſt du dieſe Regel merken, 
ba das Anfchauen der Tugend auf zween 
Wege gefihieht. Zumerften, ſo man die Tu⸗ 
gend an ihr felbft betrachtet; und Das bes 
wegt einem fleifchlichen Menfchen faft wenig, 





was man davon prediget, denn alfo ſiehet 
man die Tugend allein in der Beſchaulich⸗ 


keit. Zum andern, ſo man die Tugend bes 
trachtet in denen Reuſchen die ſolche Tugend 
an ſich haben, derer aller Chriſtus ein Spie⸗ 


oe iſt, darnäch die Heiligen im Himmel. 


‚Aber ein Einfaͤltiger und Anfänger wird am 
meiften bewegt durch gegenwärtige Cxempel, 
die zu feiner Zeit fich begeben. Darum fie 
he an die Fungfrauffhaft an den Fungfraus 
en und jungen Knaben, dab du eeieufeh über 

den Anblick ihrer Schönheit. Und deßglei⸗ 
chen ſollſt du thun mit der Reufchheit, Lies 
be, Geduld, und allen andern Tugenden. 
5. Alſo lehret St. Anshelmus auffleigen 
zur Riebe GOttes durch die Liebe eines from⸗ 
men Menfchen. Alſo hat auch) St. Augus 
flinus feine Neu genommen aus Anſehung 
derer, von denen er von Vontiano gehoͤret 
hatte, und er felbft befennet, es hab ihm die 
Gemeinde gezeiget eine groffe Schaar Jung 
frauen und die Keufchheit gehalten hatten, 


dem Könige Salomon, Weish. 7. der da | Durch deren guten Geruch, er ſey gereizet wor⸗ 
geſehen hat ihre ſchoͤne Geftalt; das macht ei⸗ den. Alſo fagt St. Paulus 2 Eor. 2, 16 
ne rechte Buſſe denn der Menſchthut es aus er ſey An guter Geruch, etlichenzum Reben, 
Liebe zur Gerechtigkeit, und folche find wuͤr⸗ eflichen aber zum Tode. Denn das ift ein | 
dig der Abfofution. Zum Exempel, willſt Zeichen einer wahren Neue, wenn du fieheft 
du Buſſe thun wegen der Wohlluſt, ſo darfſt einen Menſchen, der da keuſch demuͤthig, 
du nicht zählen ihre Laſter, Unflaͤtherey und | gütig iſt, und von Herzen erſeußzeſt, daß du 
Schaden, denn ſolches wird bey Die nicht micht auch ein ſolcher biſt. Alſo bitter auch 
lange währen, weil es ift eine gezwungene die Kirche, daß ung GOtt wolle erneuern 
Neue, Dusch die Macht des Gebots erprefel Durch die Exempel feinge Heiligen. "> CS. 
ugu⸗ 


/ 
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Auguſtin ſib. Eonfef, legt alfo aus dentvergeblich fuchen in berfehrter Drdnung die 
120, Pſalm: Die febarfe Pfeile eines|Liebe der Gerechtigkeit aus dem Haß der 
Starken, und das Seuer in Wacholdern, Suͤnden: diefe Verkehrung ift eine Arbeit, 

wenn er durch die Pfeile verſtehet die orte, daraus nichts folget, denn Berzmeifelung 
fo. von der Tugend predigen, zu ihrer. bloffen] und Verzagen. Es muß die Buſſe ſuͤſſe feyn, 
Erkenntnif und durch das Seur in IBacholz| und muß aus der Suͤßigkeit niederfteigen: 
dern, Die Spempel der Heiligen, die da ver⸗ zum Zorn und zum Haß der Stunden. 


sehen alle folfche zungen, ja ale böfe Ber] Denn die Liebe ift ein ftetes Band, mweiles 


- gierden. geichieht mit Willen, der Haß aber beftehet 


6. Alfo gefehieht es durch die tsunderfame nur eine Zeit lang, weil es wider ABillen 


Weisheit GHDttes, daß Fein Menſch ihm! gefihieht. Darum ſollſt du den Menfhen  - 


felbft wohl lebet. Und geichieht oft, daß die erft dahin bringen, daß er die Gerechtigkeit 
Frommen andern Leuten Nutzen bringen, daß liebe, ſo wird er ohn deine Lehre Deu em⸗ 
fie es nicht willen, ja fie wiſſen e8 faft nie⸗ pfinden über die Stunde: Laß ihn nur Ehris 
mals; fondern gehen einher in ihrer Einfalt,| ftum lieben, er wird bald fich felbft haffen 
und werden doch andere durch ihre Worte und und verleugnen, Alſo fpricht der 45. Pſ. 0.8: 
Reben wunderbarlich gereizet und bewegt. Du haft geliebet die Gerechtigkeit und 
Auch genieſſen wir alſo das Leben der unmuͤn⸗ gehaſſet die Ungerechtigkeit. Merke, et 
digen Kinder, daß ſie unsdie Geſtalt der Uns] fagt erft: du haft geliebet die Gerechtigkeit; 


ſchuld fehr lieblich preifen ‚und uns zur Buß | und hernach; du haft gehaſſet die Ungereih 


ſe reizen. Denn fie find Iebendige Ermahz]| tigkeit ꝛc. 


nungen. ' Darum darfft du nicht klagen du] 8. Darum ſollſt du vielmehr drauf ber 
habeft Feine lebendigen Exempel der Tugen⸗ dacht ſeyn, fo du beichten willt, wie hoch du 
den: gib nur acht auf die Kinder, wie ung | die Gerechtigkeit liebeft, als wie fehr du Die 


Ehriftus gelehret hat Matth. 18, 2. fegq. da Sünde haſſeſt; ja du follft vielmehr dich bes_ i 


er ein Kind mitten unter feine Jünger ſtel⸗ kuͤmmern, wie du kuͤnftig moͤgeſt ein from⸗ 
let. Das iſt eine liebliche, wahre, beftän- | mes eben führen, als wie du verlaſſen und 


dige Buſſe, die aus dem Geiſt geboren haſſen moͤgeſt das vergangene boͤſe Leben. 


iſt. Davon hat man ein Spruͤchwort, welches 
7. Urſach alles vorgeſagten iſt, weil es viel edler und beſſer iſt, denn alles, was man 


unmoͤolich, daß du ſollteſt etwas beſtaͤndig bisher von der Neu gelehrt hat, da e8 Deutfeh ee 
und vollEommlich haffen, deffen Gegentheil heiffet : YTimmer thun, ift die hoͤhe⸗ 


Du nicht erft follteft geliebet haben. Die Lie⸗ fte Suffe ie aud) der heilige Paulus 


be iſt allmege eher, alsder Haß, und der! fagt Gal. 6,15; In Ehrifto gilt weder Be⸗ 


* 


Haß fleußt von Natur ganz ungezwungen fehneidung,, noch Vorbaut etwas, fon 
aus der Liebe. Daraus wird nun ein Ei-| derneine neue Ereatur. 


fer, welches ift eine zornige Liebe, und ein) 9. Derhalben fo du willſt jur Beichte ges 


Haß des Boͤſen um des Guten willen. Alſo hen, ſollſt du vornehmlich und vor allen 


koͤmmt der Haß der Suͤnden, und Ver⸗ Dingen bey dir bedenEen, was du thun woll 


dammung des vorigen Lebens von fich ſelbſt, teft, wenn Fein Gebot waͤre gegeben, daß 
daß du es nicht mit Sorgen und Mühe ſu⸗ man beichten folltes wenn Feine Faſten waͤ⸗ 
chen darfſt. Sonſt wuͤrdeſt du lange Zeit re, wenn Fein Menſch beichtete, wenn kei⸗ 

ne 
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de Saheu nad) Scham väre, fondern jes] „ ı. um, vos folen nie hier thun? Bir 
dermann frey thun möchte was er wollte, ſollen alfo feyn, und koͤnnen doch nicht alſo 


Sb du.auch alfo wollteft beichten, Reu ha⸗ ſeyn; follen wir denn allzumal verdammt - 


ben, und Buffe fun? Wenn du dich nicht ſeyn? Nein, ich antworte: wennndwerkene - 


findeft alfo gefinner, follft du, wiſſen, daß neſt wer du bift, fo leugne es nicht, fondern 
du beichteft nicht aus Liebe der Gerechtigkeit, |Ereuch- in einen Winkel; mache es wie Chris 
fondern aus Getvohnheit und aus Furcht ſtus befihlt Marth.s, 6. betezu deinem himm⸗ 
des Gebots, und wollteſt es Lieber. halten liſchen Vater im Verborgnen, und fprich 


mit dem Haufen , wenn jedermann freyjohne Heucheley: Siehe, mein frommer 


ftünde, daß fie möchten beichten ‚over nicht. GOtt, du haft mir. geboten, daß ich Buſſe 
So du aber Luft Hätteft zu beichten, obſchon thun fo, aber ich armer Menſch bin leider 
Fein Menſch beichtet, Reu hatte und Buſſe alſo gefinnet, daß ic). fühle, wie ich weder. 
thäte, ja Die ganze Welt andersthäte, Daß 
du Darinnen nicht anfeheft das Gebot, fons |fe und bitte um, Gnade und Barmherzigs 
dern thaͤteſt es aus Luft und Begierde zu eis keit. Daft du mir die Buſſe geboten, ſo 
nem neuen Leben; fo beichteftdurrecht, Sie⸗ mache mich. bußfertig. Und bete alfo mit 
be, das ifts, daß fiefagen: die Dieue, foaus | Sanct Auguſtino: HErr, gib mir, was du 





Liebe gefihieht, erlangt Vergebung der Suͤn⸗ | willft, und gebeut mic, was du willſt. Und 


den. Sch halte, daß wenigfind, die Diefen | mit dev Chriftlichen. Kirchen: Gib uns ein 
Spruch verftehen, ob fie ihn wol immers | bußfertiges Her. Diß dein Gebet, Er 
dar im Munde führen; das weiß ich, Daß er | Eenntniß und Bekenntniß deiner Unbußfertig⸗ 
ehe dunkel ift, und ich habe ihn. vormals | Feit, (wenn es dir von Herzen gehet,) wird; 

ſelbſt nicht. verftanden. 0. [fhaffen, daß dich GHtE für,vecht bußfer« 
70, Hier wirft dunun finden, willft du an⸗ tig achte. Lind ob du mol fühleft, daß du 


ders nicht lügen, Daß du nicht alfo- gefinnet| noch fehr bift zum Boͤfen geneigt, fofinche 


bift, fündern lieber wollteſt, Daß du möchz|te dich. nicht. Diß dein Bekenntniß und 
teſt Teben wie zuvor, denn du fpüreft, Daß | Geber: wird. machen, daß Chriſtus erfese 


du noch. geneigt biſt zu dem vorigen Leben. |vondem Seinen, das dir noch fehler von: | 


Alſo bekennet auch Sanct Auguftinus, er dem Deinen. 

habe in ſeiner Neue noch immer gedachtan| 12. Und laſſe dich von ſolchem Geber nicht 
das vorige Leben. Fa, wenn du diefe Des | abhalten deine Unwuͤrdigkeit und Unreinig— 
de recht bedenkeft, ſo wirſt du fpvechen , es | Feit, fondern gehe getroft hinzu ; denn fo. du. 
fey Fein Menfch in der WBelt ‚der folche Neu | nicht. ehe beten willt, (wie ihr viel thun) bis 
habe, oder doch gar wenig. Ich befeune | du ganz rein biſt ſo wirſt du nimmer beten. 
auch von mir felbft, daß es mir. alfo gan⸗ Und glaube mir ficherlich, wer. die gegeben, 
gen. So du nun recht frey beichten willſt, bat dieſe Erfenntniß deiner Stunden, ohn 


als wenn Fein GOtt wäre, Fein Gebot, und | deine Bitte, der wird die auch geben feine 


weder Strafe noch Freude; fü wirſt du fa-| Gnade, wenn du ihn darum ancuffeft, ja 
‚gen; wenn Fein GOtt und Feine. Holle war | darum hat er dir die Erkenntniß deiner Suͤn⸗ 
ve, fuͤrwahr, ich wurde fehiwerlich-beichten. } den und der Gerechtigkeit gegeben, daß du, 


Ich weiß, daß du alfo gedenkeſt, ob du wol | ihn um feine Gnade anruffen füllt. Ufo 
aͤuſſerlich eine Reue furgibfe . iſpricht St. Auguſtinus mit St. 23 
— urch 


— 


will noch kann. Darum falle ich. dir zu Fuſ⸗ 


ER EEE 
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Durch das Befes koͤmmt Erkenntniß der |felbigen follt ihr auch nicht effen. Und zun 
Sünde, damit die Gnade gegeben und ers] Salat. 5,19: Offenbar find die Werke des 
langet werde. Nimm ein Gleichniß, die] Steifches ꝛc. Viel beichten nach den fünf 
Heyden riefen vorzeiten ihre Goͤtzen an, Sinnen, nach den fieben Gaben, fieben Sa⸗ 
und es geſchahe, was fie baten. Ein Geiz-Icramenten, acht Geligkeiten, und nach vies 
hals vertrauet in feinen Reichthum, und es ſlen andern Unterfcheiden der Suͤnden, md 
geſchieht, was er begehret. Wie vielmehr|gingen damit um, daß fie je Feine Suͤnden 
wird der wahre fromme GoOtt ſich nicht laſ⸗ verſchwiegen; da doch unter diefen Suͤn⸗ 
fen vergeblich anruffen und ihm vertrauen. den oft nicht einmal geringe taͤgliche Suͤnden 
23. Die wahre Reu kommt nicht von ung /ſich finden :noc) befchweren fie vergeblich den: 





- felbft, ſondern aus der Gnade GOttes dar⸗ Prieſter, und verderben die Zeit, und. find 


0.14. Das andere Stuͤck ift die ſacra⸗ 


% 


um müffen wir an uns felbftverzagen, und Zusfandern hinderlich. a! r 
Flucht nehmen zufeiner Barmherzigkeit. Die] 15. Darum folft du beichten auf zweyer⸗ 
Reu faͤhet fich an in dem buffertigen Men⸗ ley Weiſe. Zum erften, daß dudem Pries 
fehen, aber fie hoͤret nicht auf fo lange wir] ffer beichteft alle offenbare Todſuͤnde; wie⸗ 
deben, bis in unfern Tod, und waͤhret nicht | tool es ſchwer ift, die Todfünden von täglichen: 
nur (wie ihr vielmeynen,). eine Stunde, fo Stunden zuunferfcheiden, es fen denn, Daß 
lange man beichtet. Alſo kannſt du nun ver⸗ ſie öffentlich ausgebrochen find, oder daß 
ſtehen, was fie fagen, man folle Buffe|du deß im Gewiſſen uberzeuger feneft, als 
thun in der Liebe, und mic einem guten Vor⸗ da ift, Fluch, Todtſchlag Ueppigkeit, Vers 
ſatz, fo viel GOtt Gnade verleihet. Es ſol leumdung, Zorn, Bitterkeit zc. Zum an⸗ 
niemand dem Prieſter antworten, er habe dern, daß du GoOtt bekenneſt die übrigen - 
eine Reue; fo fol auch der Priefter darnach ' Suͤnden, ja daß du mit dem heiligen Hiob 
nicht fragen. Doch mag ein Beichtfindfagen : | fageft Cap. 9,2: Ich fürchte mich vor alle 
Sch weiß nicht, ob ich eine Neuehabe, doch! meinem Tbun, dennich weiß, daß du des 





ruffe ich GOtt an, und habe das Vertrauen) Uebertreters nicht verſchoneſt. Hievon ſagt 
zu ihm / daß ich Neue habe durch feine Gna⸗ 
de, und von Tag zu Tage mehr Neue haben 


David im 19. Pſalm v. 13: Der kann met 
Een, wie oft er feblet verzeihe mir auch 
die verborgene Seble. Denn unfere Werke 
find nie fo gut, Daß fienicht follten verdammilis 
mentliche Beicht. Hie find zwey Dinge; he Suͤnden feyn, wenn Gott wullte mit uns 


werde, Das ſey gefagt vom erften Stück. 





zu merken. Zum erften: Daß du. je nicht; ing Gericht gehen. Darum ſagt David im 


vornehmeſt geringe Suͤnde zu bekennen, jalraa. Pſalm v.7: Gehe nicht ins Gericht 
auch nichtalle Todſuͤnde; denn es iſt unmoͤg⸗ mit deinem Änecht denn vor dir ift kein 
ich, daß du alle Todfünde befenneft. Nun Lebendiger gerecht. Item I. 116, ır: Alle - 
ift niemand verbunden zu dem, das unmoͤg⸗ Menſchen find Lügner: Doch 


Uich iſt. An der erften Kirchen bekannten] werden ung unfere Sünde vergeben durch ein 


ſie allein die offenbaren Todſuͤnden, wie man |demüthig Bekenntniß und Gebet, ja fie wer⸗ 


- Andet 1Cor.s,ır: So jemand unter euch den als verdienftliche Werke geachtet. Dars 


iftein Hurer, oder ein Beisiger, oder ein um hat uns aud) Chriſtus befohlen, daß wir 
Bösendiener ‚oder ein Käfterer, oder ein] follen beten: Vergib unsunfere Schuß.  - 
Trunkenbold, oder ein Räuber, mitdems| 16, Darum wenn wir alle Suͤnden haar 
- Butberi Schriften 10,Chei. - Alan aa Hein 
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Hein wollen beichten thun wir nichts ;anz |Eeinesmwegss drauf verlaffeft ‚dir feyeft abfols: 
ders, denn daß wir ‚der Barmherzigkeit \virt um deiner Neue willen, denn alfowirft 
GHOttes nichts wollen übrig laffen, daß uns| du dein Vertrauen fegen auf dich ſelbſt und ⸗ 
Gott vergeben Tünnte, und daß wir nicht auf deine XBerke, und dich, damit erheben... 
wollen ihm vertrauen; fondern wir fegen un⸗ Sondern daß du abfolviret merdeft aus | 
ſer Vertrauen auf unfere Beichte, und dar | Kraft des Worts Ehrifti, der zu Petro 
‚> mitwollen wir ficher feyn, und GDttes ſprach Matth 16,19: Alles, was du auf Er⸗ 
Gericht nicht fürchten. Da doch GOTE | den Iöfen wirft, foll auch im Himmel los - 
Gefallen bat andenen, die fürchten, und | ſeyn. Darauf, fageich, folft du dich verlaſ⸗ 
die auf feine Güte hoffen Pf. 147, ır. jen, wenn Du des Prieftes Abſolution erlan⸗ 
17. Das habe ich darum gefagt, daß ihr get haft,und follt gewißlich glauben, daß du abs’ 
verwarnet und verwahret feyn möge in der ſolviret bift, fo wirft du wahrhaftig abfols. 
Todesſtunde, da der Teufel euch nicht als |viret ſeyn; denn die Abfolution fehlet nicht, 
lein die verborgene Todſuͤnden wird aufruͤe es mag um deine Neu ſtehen, wie es woile. 
cken und aufmutzen, ſondern auch aus eue Denn wo du dich auf dein Werk verlaſſen 
ern täglichen Suͤnden, ja aus euern guten wollteft, wuͤrdeſt du dem Wort nicht glaͤu⸗ 
Werken nichts denn abſcheuliche Suͤnden ben, das GOTT über dich geſprochen hat, 
machen wird, und euch zeigen, daß euer ganz | der nicht Fügen Bann, und wuͤrdeſt Dich ſelbſt 
368 Leben verderbet und verdammte fey, Daß fuͤr wahrhaftig, ihn, aber für einen Lügner 
ihr wiſſet, was ihr, thun follt, daß ihr. nicht | halten. Nun muß aber dieſes Wort veft 
alsdenn fprechen durfet: Ach, wer gebeich⸗ | und gewiß feyn. m ——— 
tet hatte, oder Zeit haͤtte noch zu beichten! 19. Darum ſollſt du vornehmlich drauf 
damit ihr nicht verzweifelt, wie der Teufel ſehen, es fehle wo es wolle, daß es nur nicht 
gerne wollte, ſondern ein gut Vertrauen an deinem Glauben fehle. Ja, wenn es 
ſchoͤpffet, und ſprecht: Schweiß, daß mein moͤglich waͤre, daß dag Beichtkind Feine 
ganzes Leben verdammlich iſt, wenn es ſollte Neue hatte, oder der Prieſter nicht im Ernſt, 
gerichtet werden. Aber GOtt hat mir ger | fondern im Scherz Die Abfolution fprächez 
. boten, ich foll mich nicht verlaffen auf mein dach wenn der Menſch gläubt, er fey abſol⸗ 
Leben, fondern auf feine Barmherzigkeit, ) viret, fo iftee wahrhaftig abſolviret: fo ein 
wie Ehriftus fpricht Matth. 9,2: Sey ge⸗ groß Ding ifts um den Glauben, und fo 
troft, mein Sohn ‚deine Sünden find dir | Eräftig ift das. Wort Chriſti. Die nun 
vergeben. Und im 63 Dfalm v. 4: Deine} nicht wollen ein Vertrauen haben, daß fie 
Güte ift beſſer, denn Leben. Alſo ſprach abſolvirt feyn, bis daß fie gewiß ſeyn, daß ſie 
St. Bernhardus, als einsmals meynete, er) vechte Reue haben, und ihr Haus nicht auf 
wuͤrde fterben: ch babe meine Zeit in Sunz] den Selfen, fondern auf den Sand bauen, 
den zubracht, und habe nichts, darauf ich| mögen verdammt ſeyn. GERT 
mich verlaffen Tann, denn daß ich weiß,! 20. Alſo lieſet man in der Kirchenhiftos 
Gott werde ein geänaftet und zufchlagen| vie im 10, Buch am 14. Cap. daß Si. A⸗ 
Herz nicht verachten. Alſo wird dich jwar]| tbanafius mit den Kindern ſpielet, und taͤu⸗ 
die Furcht des. Gerichts demuͤthigen, aber] fet fie, wie er fahe, daß die Priefter thaͤten; 
die Hoffnung der Barmherzigkeit erhöhen [und der heilige Bifchof Alexander urtheilet, 
738. Sum andern, fiche zu, Daß du .dich Efie waren recht gefaufte tem, hg 
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ließ fich aͤufen dem Känferzu'gefallen. Als Glaube allein macht gerecht, und wer zu 
er nun fo fpielet,, erfchien ihm ein Engel mit| BOTT kommen will, der muß gläuben, 
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“dem Buch; da gläubete er, und ward alſo im Ebr. ır, 6. Und bie ift wahr der gemeine 
‚Scherz veht getauft. Darum ſoll man | Sprud) : Nicht das Sacrament, fondern _ 
„ nielmehr von dem Beichtkind fodern , ob er| der Glaube des Sacraments macht gerecht, 

- »gläube, er fey abfoloiret, als ob er rechte] Und St. Auguftinus ipricht : Das Sa—⸗ 


Reu babe. Gleichwie Ehriftus die Blin⸗ 


den fragt: Glaͤubet ihr, daß ich euch folches 


thun kann ? Und das ift vecht, denn die 
Reue ift niemals recht ; und ob fie recht waͤ⸗ 
ve, fo iſt man ihr Doch nicht gewiß; und ob 
man ihr gewiß wäre, ift fie doch nicht anugr 


- fam. Aber der Glaube und das Wort 
Chriſti find recht, geroiß und gnugſam. 


21. Darum fallet num Danieder der Irr⸗ 
thum derer, die da ſprechen: Die Saera⸗ 


mente des Neuen Teſtaments waͤren alſo kraͤf⸗ 


tige Gnadenzeichen, daß, ob gleich jemand 
nicht voͤllige Reu haͤtte, ſondern nur eine hal⸗ 

be Reu, wo er nur nicht eine Hinderniß mach⸗ 
te mit wirklichen Sünden oder boͤſem Fürs 

ſatz, nichts deſtoweniger Gnade erlangte, 


22. Ich aber fage dir, ob Du fchon mit. 
ganyer Reu hinzu gehefl, und nicht gläubeit 
‚der Abfolution , fo gereichen dir die Sacra- 


mente zum Tode und zur Verdammniß. Denn 





crament waͤſchet die Suͤnde ab, nicht weil 


es geſchieht, ſondern weil es geglaͤubt wird. 


So nundas Sacrament nicht gerecht macht, 
fondern der Glaube des Sacraments; wie 
vieliveniger Die Neu, und daß der Menſch 
fein Hinderniß macht, fondern der Glaube ıc. 


23. Aber hie erhebt fich wiederum Die Fra⸗ 
ge: Wie kann mandenn die Saeramente des 


Neuen Teſtaments von den Sacramenten 
des Alten Teſtaments unterſcheiden, ſo dieſe 
auch nicht Gnade geben, wie jene ? Davon 
wollen wir zur andern Zeit reden. Es iſt 
anug, daß Die Sacramente des Neuen Te⸗ 
ftaments Eraftige Gnadenmittel ſeyn, wenn 
du das gläubeft, und nicht mehr. Das ſey 
gnug vom andern Stück, le 
24. Das dritte Stuͤck iſt Gnugthuung, 
davon findet man nichts in der Schrift, 
Doc fagen fie, fie geſchehe auf zween We⸗ 


ge. Zum erften, durch Erfüllung der IBers 


der. Glaube wird nothwendig erfodert je we⸗ ke, als da find, Almoſen, Faſten, Beten. 
niger die Halbe Reu gnug ift, und daß du Fein | Zum. andern, Durch Ablaß. Aber davon 
Hinderniß machſt. Auch ift Fein Menſch habt ihr meinen Sermon, der neulich gedruckt 
in der Belt , der nicht ſollt eine Hinderniß iſt. Darum laß ich das jegt fahren; wer da 
machen ohn allein der da glaubetz denn der will, mag es daſelbſt Tefen. —— 


2 D. Martin Luthers Sermon vom Sacrament der Buſſe. 
RE ® 2 - Anno 1518. | | 2 
Der Durchlauchtigen und Hochgebornen Fuͤrſtinn und Frauen , Frauen 
‚WMergeverben, gebornen von Ritberg, Herzogin zu Braunſchweig und Line: 
burg , meiner gnaͤdigen Frauen , entbiete ich Martinus Luther , Auguftiner zu 
| Wittenberg , nad) alle meinem guten in GOtt Vermögen, GO: 
te8 Gnade und Friede in Chrifto, unferm Hrn, 
Se mir , Hochgeborne Fuͤr⸗ guͤten Freunde, Väter und Herren, geſon. 


I Finn, gnaͤdige Frau, etliche meiner geiftliches und rn €. 
| h ; 8 + \ 
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$.©. zuguichreibew, damit E. F. Ggnaͤ⸗e und unmaßlich geringer ift, denn Vergebung 
digen Willen und Gefallen, fo fie gegen mir der Schuld, die man möchte heiffen göttlis 
Unmürdigen trägt, dankbarlich zu erkennen, | hen oder himmliſchen Ablaß, den niemand 
und unterthänige meine Dienfte erzeigen. | denn GOtt allein vom Himmel geben Fann, 
Dahin mich auch vielmals mein eigen ver] 2. Sum andern : Iſt unter beyden Bers 
pflicht Gewiſſen getricben , Doch ſchwer dazu) gebungen dieſer Unterſcheid, daß Ablaß oder 
geweſen, Daß ich bey mir nicht fo viel erfun,| Vergebung ber Pein ablegt aufgefogte Werk 
den, damit ich folcher Begierde und Pflicht | und Mühe der Gnugthuung, und verfühnee 
möge gnug ſeyn, fonderlich dieweil ich ge⸗ den Menjthen mit der Ehriftlichen Kırchen 
wißlich dafuͤr achte, Daß unfer aller Meifter, | Äufferlich,. Aber Vergebung der Schuid 0 
CHriſtus, bey E. F. G. mir gar lang der himmliſcher Ablaß legt ab die Furchtund 
und weit zuvor kommen ſey; hab ich zulegt Bloͤdigkeit des Herzens gegen GOTT, und 
mich beivegen laffen, &.$. &. Andacht zu| machet leicht und frohlich das Gewiſſen ins 
der heiligen Schrift, die mir hoͤchlich geprei- nerlich, verfohner den Menſchen mit GOtt. 
jet iſt/ etliche Sermon unter E. F. G. Na⸗ Und das heißt eigentlich und vecht, die Suͤn⸗ 
men auszulaffen, von dem heiligen hochwuͤr⸗ | De vergeben, daß den Menfchen feine Sünden 
digen und troͤſtlichen Sacrament der Buſſe, | nicht mehr beiflen noch unruhig machen fons 
der Taufe, des heiligen Fronleichnams. Ans | dern eine froͤhliche Zuverfiht überfommen 
gefchen, Daß fo vielbetrübte und geängftete| bar, fie feven ihm von GOTT immer und 
Gewiſſen gefunden, und ich bey mir felbfter- | ewiglich vergeben. | —— 
fahren, Die der heiligen und voller Gnaden| 3. Sum dritten + Wo der Menſch nicht 
Sacramente nicht erkennen, noch zu brau | in ſich felbft befindet und fühlet-ein folch Ge⸗ 
chen wiſſen, ſich leider , mit ihren Werken | wiffen und fröhlich Hers zu GOttes Gna⸗ 
mehr vermeffen zu ftillen, Denn Durch Die heiz|den, den hilft Fein Ablaß , ob er fehon alle 
ligen Sacramente in GOttes Gnade Friede | “Briefe und Ablaß loͤſet, Die je gegeben find, 
fühen. Go gar find durch Menſchenlehre Denn ohne Ablaß und Ablagbrief mag man 
die heiligen Sacramente uns bedeckt und ent. | jelig werden, und die Sünde bezahlen oder 
zogen. Bitte, E.F. ©. molle ſolchen mein gnugthun durch den Tod; aber ohne fröhlich 
. geringen Dienft in Gnaden erkennen, und Gewiſſen und leichtes Herz zu GOtt (das 
meine Dermeffenheit mir nicht verargen. |ÜF, ohne Bergebung der Schuld) mag nies 
Denn €. F. ©. ju dienen bin ich allegeitun,|mand felig werben. Und märe viel beſſer, 
terthäniglich bereit, die GOtt ihn laffe hie] daß man Fein Abloß loͤſete denn daß, man 
und dort befohlen feyn, Amen, diefer Vergebung der Schub vergiffet, 
2 a | a nicht erſtlich täglich am allermeiften üe 












2: —— J 
Dum erſten: Sind zwo Vergebung in] 4. Zum vierten: Zu ſolcher Vergebung 
Wdem Sacrament der Buſſe Verge⸗ der Schuld, und das Hertz zu ſtillen vor den 
bung der Dein, und Vergebung der Sünden, find mancherley Wege und Weiſe. 
Schuld. Don der erfien Vergebung, der Etliche vermeynen durch Briefe und Abloß 
‚Bein oder Öenugthuung, iſt genug geſagt in; das auszurichten, Taufen hin und; ber, u 
‚dem Sermon don dem Ablaß, laͤngſt aus⸗ Nom, gu St. Zacob , Iöfen Abla; hier und 
gangen. An welcher nicht fo viel gelegen, da; das iſt alles umſohſt, um — 
| | | a 8 
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Es wird dadurch viel Arger ; denn GOTT erfte iſt die Abfolurion 5 das find Worte 
muß ſelber die Sünde. vergeben, und dem | des Prieſters, Die zeigen an, fagen und vers 
Herzen Friede geben. Erliche muhen fi) 

. mit vielen guten Werken, auch zu viel fas ſeyn vor GOtt vergeben, nach Laut und Kraft 
ſten und arbeiten, Daß etliche ihren Leib dar⸗ Der obgefagten Worte Ehrifti zu St. Petro. 
ob -zerbrochen und tolle Koͤpffe gemacht | Das andere ift Die Gnade, Vergebung der 
haben , daß fie vermeynet, aiſo mit Ges | Sünde, der Friedeund Troſt des Gewiſſens, 
walt der Werke ihre Sünde abzulegen, |wie Denn Die Worte lauten. Darum heißt 

und Ruhe dem Herzen zu machen. Diefen es ein Sacrament, ein heilig Zeichen, daß 

beyden gebricht, daß fie vor wollen gute | man die Worte hoͤret äufferlich, die da bedeus 

Werke thun, ehe die Suͤnden vergeben ſind; ten Die geiſtlichen Guͤter innwendig, davon 
fo doch wiederum vor Die Suͤnden vergeben das Herz getroͤſtet wird und befriedet. Das 

ſeyn müffen, ehe gute Werke gefchehen : und | Dritte ift der Glaube, der da vefliglich dafür 
nicht die Werke austreiben die Stunde ;fons Ihalt, daß die Abfolution und Worte des 

‚dern die Austreibung der Sünde thut gute Prieſters feyn wahr, in der Kraft der Worte 

Werke. Denn gute Werke müffen gefeher Chriſti: Alles was du Iöfeft, ſoll los ſeyn ꝛc. 
hen mit fröhlichen Herzen und gutem Ger | Und an dem Glauben liegt es alles mit einans 
wiſſen zu GOtt, das ift, in der Vergebung |der, welcher allein macht, Daß die Sacramen⸗ 

‚der Schuld. | te wirken, was fie bedeuten, und alles wahr 
5. Zum fünften: Der echte Weg und die | wird, was der Priefter ſagt; denn wie du 
richtige Weiſe, ohne welche Feine andere zu Iglaubeft, fo gefchiehet dir. Ohn melchen 
finden, ift das hochwuͤrdige, gnadenreiche, | Glauben alle Abfolution, alle Sacramente 

heilige Sacrament der Buffe, welches GOtt | umfonft find, ja mehr fehaden denn frommen. 
zu Troſt allen Sündern gegeben hat, da er Alſo ift ein gemeiner Spruch unter den Lehr 

St: Peter, an flatt der ganzen Ehriftlichen |rern: Nicht das Sacrament, fondern der 

Kirchen die Schlüffel gab, und fprach Match. | Glaube, der das Sacrament glaubt, ablegt 
am ı6,19: Alles, was du auf Erden bin: die Sünde. Alfo fagt St. Auguſtin: Das 

den wirft, ſoll auch im Simmel gebunden) Sacrament nimmt die Stunde nicht Barum, 
ſeyn. Und alles, was du auf Erden loͤ⸗ daß es geſchieht fondern darum, daß man 

fen wirft, fol auch los feyn im Simmel, hm glaubt. Derhalben ift mit allem Fleiß _ 

Dieſe heilige, tröftliche, gnadenreiche Worte | des Glaubens wahrzunehmen in den Sa ° 

‚GDttes muß ein jeglich Chriſtenmenſch tief | erament, und wollen ihn weiter ausſtreichen. 
und wohl zu Herzen nehmen, und mit groß) 7. Sum fiebenten : Daraus folget zum 
fem Dank in fidy bilden. Denn bierinne|erften, Daß Die Vergebung dev Schuld und 

Siege das Sacrament der Buffe, Vergebung das himmliſche Ablaß wird niemand gege⸗ 

„der Sunde, Troſt und Friede des Gewiſſens, ben, um der Würdigkeit willen feiner Neu 
alle Freude und Seligkeit des Herzens, wider [für Die Sünde, noch um der Werke willen 

‚alle Stunde, wider ale Erſchreckung des Ge: | der Gnugthuung; fondern allein um des 

wiſſens, wider Derzmweifelung und Anfech-] Glaubens willen, auf Die Berfprechung oder 
fung der Pforten der Hallen. : Rerheiffune GOttes: Alles, was du loͤſeſt, 

„6. öumfechften: Nunfind drey Dingein|folllos ſeyn c. Wiewol die Neue und 

dem heiligen Sacrament der Buſſe. Das'aute a nicht nachzulaſſen find, iſt Be 5 

vi Bam 3 2 auf 
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Fündigen dir, du feneft los, und deine Sünde 
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auf fie Beinerley Weiſe zu bauen, fondeen als | Sunde in dem Namen Ehrifti ꝛc. und du 

-Jein auf die geroiffen Worte Ehrifti, der Dir | das Wort Eannft fahen mit einem veften 





= sgufagt:: Wenn dich dev Priefter loͤſet, ſollſt Glauben, als fpräche es GOtt zu die: fa biſt 


du los ſeyn. Deine Reue und Werke moͤ⸗ du gewiß in demfelben Glauben abfolvier, 
gen did) truͤgen und der Teufel wird fie gar | So ganz und gar liegtal Dingam Glauben 
bald umftoffen im Tode und in der Anfech⸗ auf GOttes Wort. Denn der Pabſt, 
tung; aber Ehriftus, dein GOtt, wird dir | Bifchof, Priefter mögen zu deinem Glauben 
nicht lügen noch wanfen, und der Teufel nichts thunz fo mag auch Feiner für den an⸗ 
wird ihm feine Worte nicht umftoffen. Und | dern beffer GOttes Wort führen, denn das 
baueſt du darauf mit einem veften Glauben, | gemeine, das er zu Petro fagt: Was du 
fo fkeheft du auf dem Fels, darwider die aufloͤſeſt folllosfeyn. Das Wort muß 
orten und alle Gewalt der Hoͤllen nicht in aller Abfolution ſeyn, ja alle Abfolution 
mögen beftehen, Matth. 16,18. bangen darinnen. Doc) fol man die Ord⸗ 
8 . Zum achten folget weiter, Daß die Vers nung der Obrigkeit halten und nicht verach⸗ 
gebung der Schuld auch nicht ftehet weder | ten 5 allein, Daß man nicht irre im Sacras 
‚in Pabſts, Biſchofs, Priefters, noch irgend | ment und feinem Werk, als wäre es beſſer, 
eines Menfchen Amt oder Gewalt aufErden, ſo es ein Bifchof oder Pabft gabe, denn fo 
‚fondern allein auf dem Wort Ehrifti, und | es ein Prieſter oder Laͤye gabe. Denn wie 
"Deinem eianen Ölauben. Denn er hatnicht | des Prieſters Mefle und Taufe,undReichung 
“wollen unfern Teoft, unfere Seligkeit, unfer | des heiligen Sronleichnams Ehriftieben fo viel 
‚Zuverfiht auf Menſchenwort oder That | gilt, als obs der Pabſt oder Bifchof felbft thäs 
- bauen, fondern allein auf fich felbft, auf feine |ten; alfo auch Die Abſolution, das ift, das 
Worte und That. Die Priefter, Biſchoͤffe, Sacrament der Buff. Daß fie aber ih» 
Paͤbſte, find nur Diener, die dir das Wort nen vorbehalten etliche Eafus zu abfolviren, 
Chriſti vorbalten, Darauf du dich wagen und | macht nicht ihr Sacrament groͤſſer oder beſ⸗ 
ſetzen ſollſt mit veflem Glauben, als auf einen | fer, fondern ift aleich als wenn fie jemand 
veſten Fels, (0 mird Dich. das Wort behals | die Meffe, Die Taufe, oder dergleichen, aus 
ten, und müffen deine Sünden alfo vergeben | Urſach vorbebielten, damit der Taufe und 
werden. Darum auch nicht Die Worte | Meffe weder zu⸗ noch abgehet. 
um der Prieſter, Biſchoͤffen, Pabſts willenz 10. Zum zehenten: Darum ſo du glaͤu⸗ 
ſondern die Prieſter, Biſchoͤffe, Pabſt, um beſt des Prieſters Wort, wenn er dich ab⸗ 
des Worts willen zu ehren find, als die dei⸗ ſolvirt (das iſt, daß er in Chriſti Namen 
nes GOttes Wort und Botſchaft dir brin⸗ und in ſeiner Worte Kraft dich loͤſet, und 
gen, du ſeyeſt los von Suͤnden. ſpricht s Ich loͤſe dich von deinen Suͤnden,) 
9. Zum neunten folget mehr, daß in ſo ſind die Suͤnden auch gewiß los ver GOtt, 
dem Sacrament der Buſſe und Vergebung vor allen Engeln und vor allen Creaturen; 
‚der Schuld nichts. mehr thut ein Pabſt, Bir nicht um Deinetroillen, nicht um des Pries 
ſchof, denn der geringfte Priefter ; ja, two ein ſters willen , fondern um des wahrhaftigen 
Prieſter nicht ift, eben fo viel thut ein jeglich Worts Chriſti willen, der die nicht lugen 
Chriſtenmenſch ob-es fehon ein Weib oder mag, da er ſpricht: Alles, was du Iöfefl, 
Kind ware. Denn welch Chriftenmenfch ſoll los ſeyn. Und fo du nicht glaͤubeſt, 
zu dir ſagen kann: Dir vergibt GOtt deine daß wahr ſey, daß deine Stunden — 
und 
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und log find, fo biſt du ein Heyde, Unchrifte, | dert Heiligen Geiſt die ale andere Sünde 
und ungläaubig deinem HErrn Ehrifto, das ſtaͤrkt und unvergeblich macht zu ewigen Zei⸗ 
die allerfehwerefte Stinde ift wider GOtt. ten. Darum fiehe, ‘wie einen gnaͤdigen 


—— 





Und beyleibe gehe nicht zum Prieſter, fo du] GOtt und Vater wir haben, der uns nicht | 


feiner Abfolution nicht gläuben willſt; du 
verwirkeſt deinen» groffen Schaden mit dei⸗ 
‚nem Unglauben. Denn mit folchem Un‘ 
glauben macheft Dur deinen GOtt als einen 
‚£ügener, der dir durch feinen Priefter fagt, 
du bift los von Sünden ; und du fprichit : 
Ich glaͤubs nicht, oder zweifele daran; gerar | fen treibet. ein 
de als waͤreſt du gewiſſer in deinem Duͤn⸗ 12. Sum zwölften: Sind etliche, die 
Een, denn GOtt in feinen Worten. So du uns gelehret haben, man foll und. muß der: 
doch ſollſt alle Gedanken fahren laffen, und | Abfolution ungewißfeyn, und zweifeln, ob 
dem Wort GOttes, durch den Priefter ge wir zu Gnaden aufgenommen und die Suns 
fagt , flatt geben mit unverruͤcktem Glau⸗ |denvergeben find,darum,daß wir nicht roiffen, 
ben. Denn was ifts anders gefagt, wenn ob die Neue genugfam fey oder für die Suns 
du zweifelſt, ob deine Abfolution GOtt ange⸗ | de genug gefehehen, der Unwiſſenheit halben 
nehm fen, und du los feyeft von Sünden, | auch der Prieſter nicht möge. gleichtonrdige 
denn als fpracheft du : EHriftus hat nicht| Buſſe auffegen. Hüte dich vor diefen verz 
wahr gefagt, und ich weiß nicht, ob ihm fein führifchen unchriftlichen Plauderern. Der 
eigen Wort angenehm ſey da er zu Petro Prieſter muß ungeroiß ſeyn an Deiner Neue 
ſagt: Alles, was du löfeft, ol los ſeyn? und Glauben, da liegt auch nichts an. Es 
DGDEE! behüte alle Menfchen für ſolchem ft ihm gnug, daß dur beichteft imd eine Ab⸗ 
teufelifehen Unglauben. folution begehreſt; die ſoll er dir geben, und 
FR. Sum. eilften : Wenn du abſolvirt \ift dir fie ſchuldig Wie aber ‚die gerathen 
biſt von Suͤnden, ja wenn dich in deiner werde, ſoll er GOtt und deinem Glauben 
Suͤnde Gewiſſen ein fromm Chriſtenmenſch laſſen beſohlen ſeyn. Du follft aber nicht 
troͤſtet, Mann, Weib, Jung oder Alt; fo allererſt diſputiren, ob deine Neue genugſam 
ſollſt du das mit ſolchem Glauben anneh⸗ſey oder nicht; ſondern def gewiß ſeyn, daß 
‚men, Daß du dich ſollteſt laſſen zureiffen, viel nach alle deinem Fleiß deine Neue ungnugſam 
mal tödten, ja alle Creaturen verleugnen, che | fen, und darum zu GOttes Gnaden fliehen, 
du daran zweifelſt, es fey alfo vor GOTT, |fein gnugſam gewiſſes Wort im Saerament 
Denn ung doc) ohn das gebotenift, in GOt/hoͤren, mit freyem fröhlichem Glauben aufs 
tes Gnaden zu gläuben, und hoffen, daß un- Inehmen, und gar nicht zweifeln, du ſeyſt zu 
fere Sündenfeyn ung vergeben 5 tie vielmehr | Snadenfommen : nicht durch Deine Verdien⸗ 
felft du denn das gläuben, wenn er dir def |fte oder Neue, fondern durch feine-gnadige 
felben ein Zeichen gibt durch einen Menfchen. | gürtliche Barmherzigkeit , Die die lauter um⸗ 
Es ift Feine gröffere Sünde, denn dag man |fonft Vergebung der Sünde zufagt, anbeut 
‚nicht glaubet dem Artikel, Vergebung der und erfüllet. Auf daß du alfo nicht auf dich 
"Sünde, wie wir beten im täglichen Glau⸗ | noch dein Thum, fondern auf deines. lieben 
ben, Und diefe Sünde heißt Die Sünde in! Baters im Himmel Gnade und Barmher⸗ 


allein Suͤnden Vergebung zuſagt, fondern: _ 
auch gebeut bey der alerfehtvereften Sünde, 
wir follen gläuben-, fie.fenn vergeben, und: 
ung mit demſelben Gebot dringt zum frühe. 
lichen Gewiſſen „und mit fehrecklicher Suͤn⸗ 
de uns von den Sünden und böfem Gewiſ⸗ 
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- gigkeit- lerneſt prachten und pochen , wider leichtfertig ſey in feinen Abſolviren fodunmme 
En Anfechtung der Sunde, des Gewiſſens —— die Worte empfaͤheſt und gläws 
nd der Teufel, Darnachhin veue fo viel-|beft, fofernedu feines Irrthums oder Band 
mehr, und thue gnug, wie du kannſt; laſſe nicht wiſſeſt oder verachteft, dennoch bift du 
nur Diefen bloffen Slauben der unverdien⸗ abſolvirt, und haft das Sacrament vollige 
ten Vergebung, in Worten CHriſti zuger lich. Denn, tie gefagt, es liegt nicht am 
fagt, vorgehen, und Hauptmann im Felde Prieſter, nicht an deinem Thun, ſondern 
bleiben. — an deinem Glauben: So viel du gläubeft, 
13, Sum Örepsehenten: Die aber nicht ſo viel Haft du. Ohne twelchen Glauben, 
Friede wollen haben, fie meynen denn, ſie ſo es möglich wäre, daß du aller Welt Reue‘ 
haben gnugfam Neue und Werk gethan, haͤtteſt, fe mare es doch Judas Neue, die 
über dag, daß fie CHriſtum Iugenftvafen, mehr GOtt erzuͤrnet denn verfühnet. Denn 
und mit der Sünde in den Heiligen Geiſt nichts verfühnee GOtt baß, denn daß man 
umgehen, dazu das hochwuͤrdige Sacra⸗ ihm Die Ehre gebe, er fen wahrhaftig und 
ment der Buſſe unwürdig handeln; fo nehrignadig. Dasthut niemand, Denn mer ſei⸗ 
men fie ihren verdienten Lohn, nemlich, daß Inen Worten gläubet. Alſo lobet ihn Da 
fie auf den Sand bauen „ ihnen felbft mehr, vid: HERR, du bift geduldig, barm⸗ 
denn GOtt vertrauen. Daraus denn folgen herzig und wahrhaftig. Pſalm 145, 8. 9- 
muß je geöffere und groͤſſere Unruhe des Ge⸗Und dieſelbe Wahrheit erloͤſet uns auch von 
wiſſens, und nach unmoͤglichen Dingen um⸗ allen Suͤnden, fo wir an ihr halten mit dem 
ſonſt arbeiten, Grund und Troftfuchen, und Glauben. e Ne 
nimmer finden, bie das Ende ſolcher Vers] 15. Zum funfzebenten, folge, daß die 
kehrung fülget, Die Verzweifelung und ewiges | Schlüffel und Gewalt St. Peters ift nicht 
Verdammniß. Denn, was fuchen fie ansjeine Gewalt, fondern ein Dienft: und die | 
ders, denn daß fie durch ihr Thun wollenges| Schlüffel nicht St. Petro, fondern dir und 
wiß werden, als wollten fie mit ihren Wer⸗ mir geben: dein und mein find die Schlüffel, 
ken GOttes Wort beveftigen , Durch wel-] Denn St. Petrus darf ihr nicht, indem 
„ches fie follten beveftiget werden im Glauben. | als er ein Pabſt oder Biſchof; fie find ihm | 
Und heben an den Himmel zu unterftugen, | auch nicht noth noch nis. Aber alle ihre | 
daran fie fich halten follten, das ift, daß Tugend ift darinne, daß fie den Sundern | 
man GoOtt nicht will laffen barmberzig feyn, | helfen ihre Gewiſfen tröften und ſtaͤrken. 
und nur füreinen Richter halten, als follte er | Alſo hat Chriftus geordnet, daß der Kirchen 
nichts umfonft vergeben, es waͤre ihm denn Gewalt foll feyn eine Dienftbarkeit, daß 
vorhin bezahle. So wir doch im ganzen durch die Schluͤſſel die Geiftlichen gar nichts 
Evangelio nichts Iefen, von welchem er etz} ihnen felbft, fondern allein ung damit dienen | 
was anders hätte gefodert, denn den Glau⸗ ſollen. Derhalben man alfo fiehet, thut 
ben, und alle feine Wohlthat den Unwuͤrdi⸗ der Priefter nicht mehr , denn fpricht ein | 
‚gen umfonft und aus lauter Gnaden erzeigt, | Wort, foiftdas Saerament ſchon da, und 
darnach ihnenbefohlen, wohlzulebenund hin⸗ das Wort iſt GOttes Wort, alser fich vers 
zugehen in Friede ıc, | prochen hat, Auch hat der Priefter gnug⸗ 
4. Zum vierzehenten : Laß gleich feyn, ſam Zeichen und Urfache zuabfploiren, wen ı 
daß ein Prieſter irre oder gebunden ſey, oderLer ſiehet, Daß. mau von. ihm ee 
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machen aus ſolcher lieblicher, troͤſtlicher Ger |ne 
walt als hatte CHriſtus nur ihren Willen | feiner erforſchen, ob er wahre Reu habender 
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Höher iſt er zu wiſſen nicht; Mavter nie befunden „ denen ift das Sacca 
perbunden., Das fageichdarum, Daß man ment nichts nuͤtze; die muß man mit dem 





die allergnadigfte Tugend der Schlüffel lieb ſchrecklichen Gerichte GOttes por weich und 


habe und ehrwuͤrdige, und nicht verachte um zag machen, Daß fie auch folches Troſts des 


Alicher Mißbraͤuche willen die nicht mehr denn Sacraments ſuchen und ſeufzen lernen. 


bannen draͤuen und plagen, lauter Tyramney | 17. Sum fiebensebenten:; Will maneis 
nen fragen in der Beichte, oder ſelbſt fi 





und Herefchaft mit den Schlüffeln eingefegt, |nicht ‚ laß ich gefchehen 5 Dochalfo, Daß jenies 


chen fol. 


gar nichts zu wiſſen, wozu man ihr brau⸗ mand fo frech vor GOttes Yugenfey, dafer 

ar men fage,serihabe gnugſam Reu; denn dag iſt 
Zum ſechzehenten: Daß nicht aber⸗ Vermeſſenheit und erlogen. Niemand bat 
mal jemand mir Schuld gebe, ich verbiete gnugſam Neu für feine Stunde. Auch Daß 
gute Werke; fo fage ich: Man foll mit als |die Erforfchung viel gröffer ſey, ob er veſtig⸗ 





lem Ernſt Reu und Leid haben, beichten, und lich gläube dem Saerament, daß ihm feine - 


gute Werke thun. “Das wehre ich aber, | Sünde vergeben: feyen 5 gleichtvie Ehriftug 


wie ich Fan, daß man den. Glauben: des ſprach zu dem »gichtbrüchigen Menfchen 


Sacraments laſſe das. Dauprgut ſeyn und | Matth,9,2:. MeinSobn, gläube, ſo ſind 


das Erbe, dadurch man GOttes Ginadeer dir deine Suͤnden vergeben; Und zudem 


lange, und darnach viel Gutes thue, allein 


laſſen ſoll als gnugſam fuͤr die Suͤnde zu be⸗ 


Weibe Matth.o,22: Glaͤube meine Toch⸗ 
ter, Dein Glaube hat dich geſund gemacht 
Solch Erforſchen iſt ganz feltfam worden 
in dieſem Saerament; man bat nur mit der 
zahlen. Denn Gott gibt umſonſt frey feine] Reue, Sünde, Gnugthuung und Ablaß iu 
Gnade; fo follen wir auch umſonſt frey wies] ichaffen. Alſo führer immer ein Blinderden 
derum ihm dienen. Auch alles, das ich gerJandern. Fürwahr, im Sacrament bringt 
ſagt habe von dieſem Sacrament, iſt denen der Prieſter in feinem Wort GOltes Bars 
geſagt, Die betruͤbte unruhige, irrige, er⸗ (haft vonder Suͤnden und Schuld Dar 
ſchrockene Gewiſſen haben, die gerne woll⸗ gebung; darum ſollte er, wahrlich, auch art 
ten der Sünden los und fromm ſeyn, und meiſten fragen, und ſehen, ob der Menſch der 
wiſſen nicht, wie ſie es anfahen ſollen. Denn Botſchaft auch empfaͤhig wäre, der nimmer⸗ 
dielben haben-auch toahre Neu, ja, zuviel mehr, Denn durch den Ölauben und Begierde 
Reu und Kleinmuthigkeit. Die troͤſtet GOtt derſelben Botſchaft empfaͤhig werden mag. 
durch den Propheten Jeſaiam c. 40, 2: Suͤnde und Neu und gute Werke ſoll man in 
Prediger den Kleinmuͤthigen, und ſagt Predigten handeln, vordem Sacrament und 
ihnen ein’ Confolamini: feyd getroſt, ihr Beichte. i 
Kleinmuͤthigen, feber, dasifteuer®®te.| 18. Sumachtzehenten: Es geſchieht daß 
Und Chriſtus Matth. i, 28. Komme ber] GOtt einen Menſchen Die Vergebung der 
zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen] Schuld nicht laͤßt befinden, und bleibe dag 
 feyd, ich will euch erquicken ꝛc. Die) Zappeln und Unruhe des Gewiſfens nach dem 
Hartmuͤthigen aber, Die noch nicht begehren! Sacrament, wie vor. Hie ſt tweislich su 
Deoſt des Gewiſſens, haben auch dieſelben handeln; denn der Gebrech iſt am Glauben. 
Lurtheri Schriften io. Theil. Bbb bb — 








Gott zu Ehren und dem Naͤheſtenzu Nutz; 
und nicht darum, daß man ſich Darauf ver⸗ 
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Es iſt nicht möglich , daß das Herz nicht] Beiche noch Önugehuung, wer den Slaw 
ſollte froͤhlich feyn, ſo es glaubt feiner Suͤnde ben Des Sacraments hat; und ob er fihon 
Vergebung, als wenig als auch moglich ift, | irret, fo fehadetesihm garnichts. Wo aber 
daß nicht betruͤbt und unruhig fey, wo es| der Slaubenichtift, da iſt keine Reu, Beicht, 
nicht glaubt, daß die Sünden vergeben find. Gnugthuung gnugſam. Und daher flieflenfo 
Nun laͤht GOtt den Glauben alſo ſchwach | viel Bücher und Lehren von der Reu, Beicht 
bleiben, daran ſoll man nicht verzagen, ſon⸗ und Gnugthuung damit viel Herzen ſehr 
dern daſſelbe aufnehmen als ein Verſuchen geaͤngſtet werden, oft beichten daß ſie nicht 
und Anfechtung, durch welche GOtt pro⸗ wiſſen ob es tagliche oder toͤdtliche Suͤnde 
birt, reizet und treibt den Menſchen, daß er ſey. Doch auf dißmal wollen wir ein wenig. 
deſtomehr ruffe und bitte um ſolchen Glauben, davon ſagen. ER: | 
und mit dem Dater des Befeffenen im Evs] 20% Sum zwanzigften: Man mag die 
angelio füge: O HErr, bilf meinem Un⸗ taͤgliche Stunde nicht dem Priefter, fondern 
glauben. Und mit den Apofteln Luc.rz,Yss| allein GOtt bekennen. Nun hebt ſich aber 
DD HKtr, mebreunsden Glauben, "lfo| eine neue Frage: Was toͤdtliche oder taͤgli⸗ 
Ternet der Menſch, daß alles GOttes Gnade] che Stunden find? Iſt noch nie Fein Doctor 
fey, das Sacrament, die Vergebung umd| fo gelehrt geweſen, noch wird immer feyn, der 
der Glaube, bis daß er Haͤnde und Fuͤſſe eine gewiſſe Negelgebe, tägliche vor den toͤdt⸗ 
ſahren laſſe, an ihm felbft verzweifelt, lauter lichen zu erkennen, ausgenommen die groben 
auf GOttes Gnaden hofft und hafft ohn Un⸗ Stucfe wider die Gebote GOttes, als Ehe⸗ 
terlaß. bruch, toͤdten, ſtehlen, lügen, verleumden, 
19. Zum neunzehenten: Es iſt viel ein | truͤgen haſſen und dergleichen. Es ſtehet 
ander Ding die Buſſe, und Sacrament | auch allein in GOttes Gericht, welche andre 
der Buſſe. Das Sacrament ftehet in den Sünde eu toͤdtlich achtet, und iſt dem Mens 
dreyen Dingen, droben gefaat: im Wort ſchen nicht moglich zu erkennen; wie denn faat . 
GOttes, das iſt die Abſolution; im Slau:| Pfalmım,ız: O GOtt, wer kann denn alle 
ben derſelben Abſolution, und im Friede, das) Sünde erkennen? mache mich rein von 
ift, in Vergebung der Stunde, Diedem Glau⸗ den verborgenen Sünden. Darum fb 
ben gewiß folge. Aber die Buſſe theilet gehoͤret in die heimliche Beichte Feine Suͤnde, 
man auch indrey, in Men, Beicht und Önug- | denn die man öffentlich für Todſuͤnde ers 
thuung. Nun, wie in der Reu mancherley kennet, und die das Gewiſſen zur Zeit druͤcken 
Mißbrauch droben iſt angezeigt; alſo gehet und aͤngſten. Denn, follte man alle Suͤnde 
es auch in der Beicht und Gnugthuung. beichten ſo muͤßte man all Augenblick beichten, 
Es ſind faſt viel Buͤcher voll dieſer Dinge, weil wir nimmer ohne Suͤnde ſind in dieſem 
und leider wenig Bücher vom Sacrament der Leben, auch unſere guten Werke nicht rein 
Buſſe. Wo aber das Sacrament recht] ohne Sünde find. Doch ift es nicht ohne: 
eher im Glauben, da ift die Buffe, Reu, Beſſerung, daß man auch die geringe Sins 
Beicht und Gnugthuung gar leicht und ohn den beichtet, fonderlich ſo man ſonſt Feine 





i alle Gefährlichkeit, fie fey zu wenig oder zu! Todfünde weiß, Denn, wie gefagt, im 


viel. Denndes Sacraments Glaube macht Sacrament wird GOttes Wort gehört, 
alle Kruͤmme fehlecht, und fullet alle Gruͤn⸗ und der Glaube je mehr und mehr geſtaͤrket. 
de, und mag niemand irren, weder in Reu, Und ob einer fehon nichts beichtete, dennoch 

i waͤre 
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und GOttes Wort viel⸗Alſo ficheft du, Daß die ganze Kirche vonift 


ware die Abfolution 





mals zu hören nüge, um deffelben Glaubens 
willen, daß man alſo fich gewoͤhne der Suͤn⸗ 
den Vergebung zu glauben. Darum hab 

Ich gefagt , der Hlaubedes Sacraments thuts 
gar, die Beichte fer zuviel oder zu wenig. Es 


„ft alles befferlich dem, der da GOttes Sa⸗ 


crament und Wort glaube. Von der 
Snugthuung ſey jegt genug, Daß die befte 
ft, nimmer fündigen, und feinem Naͤchſten 
alles Guts thun, er fey Feind oder Freund, 
von welcher man auch felten handele; nur 
mit aufgefegten ‘Beten will: mans alles ber 

zahlen: 204 ER 
1. um ein und swansigften: Dasift 


BL. 
die Gewalt, da er von faget Matthaͤi am 
9,6. 30 den unglaudigen Schriftgelehrten: 
Auf daß ihr wiſſet, daß der Sobn des 
Menſchen Macht babe auf Erden, die 


Sünde zu vergeben, fptach er zu dem 


‚Öichtbrüchigen:; Stebe auf, nimmdein 
Bette, und gehe in dein Haus. Und er 
ift aufgeftanden, und in fein Haus gans 
gen. Da das Volk folches gefeben, bat 

fie, es wundert, und baben GOtt gelo- 

“ber, der den Menſchen folche Gewalt ge⸗ 

ben bat. "Denn diefe Gewalt, die Sünde 
su vergeben, ift nichtsanders, denn daß ein 

Prieſter, ja, ſo es noth iſt, ein jeglich Chris 


Vergebung der Suͤnde; aber wenig ſind 
ihr, die fie aufnehmen und empfahen, dar⸗ 
um ‚daß fie es nicht gläuben, und wollen fich 
mit ihren Werken gewiß machen. 

22. Alſo ift es wahr, daß ein Priefter 
wahrhaftig die Stunde und Schuld vergibt, 
aber er mag dem Sünder den Glauben nicht 
geben, der die Vergebung empfähet und auf⸗ 
nimmt; den muß GOtt geben. Nichte 
deſtoweniger it Die Vergebung fo wahrhafs 
fig wahr, als wenns GOtt felber fpräche, 
e8 hafte durch den Glauben odernicht. Und 
Diefe Gewalt, Die Sunde zu vergeben, und 
alfo ein Urtheil an GOttes Statt fällen, hat 
im Alten Teſtament weder oberfter noch un: 
terfter Driefter gehabt, noch König, noch 
Propheten, noch jemand im Wolf, es wurde 
ihm denn jonderlich befohlen von GOTT; 
als Nathan uber den König David. 

23. Aber im Neuen Zeftament bat fie 
ein jeglicher Chriftenmenfeh, wo ein Prie⸗ 
ſter nicht da ift, durch die Zufagung Chri⸗ 
fti, daer fprach zu Petro: Alles, was du 
wirſt löfen auf Erden, ſoll los feyn im 
Himmel. Denn fo dasallein zu Petro waͤ⸗ 
ve gefagt, fo hatte er Matth. 18, 18. nicht zuale 
len insgemein gefagt: Was ihr auf Erden 
auflöfen werdet, ſoll auch im Simmel 


ſtenmenſch mag zu dem andern fagen, und los ſeyn. Da redet er zuder ganzen Ehri- 
ſo er ihn betrubt und geangftiget fiehet in feiz | ſtenheit, und einem jeglichen inſonderheit 


nen Sünden, fröhlich ein Urtheil ſprechen: 


24. Alſo eingroß Ding iſt esum ein Chris 


Sey getroft, dir find deine Sünden vers| ftenmenfchen, daß GOtt nicht voll geliebet 
geben; und wer das aufnimmt und glaubt) und gelobet werden mag, wenn ung nicht 
es als ein Wort GOttes, dem find fie ge⸗ mehr geben ware, denn Einen zu bören, in 


wißlich vergeben. 


Wo aber der Glaube ſolchem Wort mit ung reden. 


run ift die 


nicht ift, hufts nicht, ob gleich Chriſtus und Welt voll Chriften, und niemand das ach⸗ 
GoOtt ſelbſt das Urtheil ſpraͤche; denn GOtt ter, noch GOtt danken, 


kann niemand geben, der es nicht will haben. 


2. Summa&Summarum, wer glaubt, dem 


Der willesaber nicht haben, der nicht glaͤubt, iftalles befferlich, nichts fchadlich. Wer. 
daß es ihm.geben ſey, und thut dem Worte nicht glaubt, dem ift alles fhadlich, nichts 


Goltes eine groffe Unehre, wie oben geſagt. beielich, N 


. Die, 


bbbe 
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">. Hievon kann ach geleſen werden | © VEH.p-674. DM. 8. Auslegung des sıffen Palm 


von ihm in Kateinifcher Sprache gemacht 


> 135. p. 457. 9. 163 = 174: Von der Buffe uber: 

haupt und befonders des Efan. ; 

: px 669. $. 127 > 131. Unterfchieb zwiſchen Anno 15883. 
der Buſſe der Heuchler und eines wabrbaf 0), Donder s 

tigäußfertigen. | Be nee 

2 ps 2221. 9. 207 = 228. Von Erkenntniß ud nehmung Chriſti ie 

Bekenntniß dev Sünden. 2 RI IH Pe 2450. L. Pr. Wie man Chriftum ers 
W.Th. p» 226. D. M. L. Auslegung der fiben kennen fol RR, A 

Dußpfähnen, euftere Ausfertigung von 1517. XIILZD. p. 25. £ Pr. Cine BermapungChrr 

nebſt Lutheri Vorrede. ſtum anzunehmen. eh ae 








R, von dem wahren Glauben an den € sohn GOttes. 
D Martin Luthers Schrift von zweyerley Menſchen, wie fie 
i fic) im Glauben halten follen, und was der fey, Anno 1523, ° 


a — 17,2: Mit dieſen Menfihen is garı sefähts 
—— ſind viel Menſchen, welche, ſo ſie lich. Urſache, dieweil ſie GOtt dienen um 





or ihnen aus, Gott habeihver ganz verz | er Feinem nichts verpflicht: ft: koͤmmet der 

‚Seren. Das koͤmmet daher; denn fiefuchen | Teufelher, nimmet von ihnen den Glauben, 
Eigennutz, und verlaffen ſich nicht auf Die | daß fie zweifeln, fie werden nicht felig, ſo ſie 
bloſſe Gottes Guͤtigkeit. Solche Menfchen in der Anfechtung von GOtt Feinen Troft 


SG, nicht von Gott aͤuſſerlichen Troſt | aufferlichen Troft, und GOTT denfelben 
empfinden, vermennenfie,es feymit nicht gibt: Das er-auch billig thut, fintemal 


und von D. Georg Major verdeutſcht 
tEenntniß und An 


bleiben nicht auf rechten richtigen Wege zu |empfinden. Wo fie zweifeln, fo hat der 


der ©eligkeit, gleichfürmig in Haben undin | Teufelfchon gewonnen, ob fie auch wol viel 
Mangeln, im Neichthum und in Armuth, |feheinender Werke haben. Denn es ſpricht 
mit St. Paulo, Phil. 2, 12. da er fpriht: | St. Jacob in feiner Epiftel am nv.7: Eis 
Ich babe gelernet, daß ich kann übrig ner ‚der im Glauben zweifelt, darf ſich 
und Mangel haben; fondern fallen: hin |mich: bedünten laffen, daß er von GOtt 
und ber, loben GOtt nicht laͤnger mit allen jetwas erlange. Und das erfennet der Teus 
ihren Werken, denn fo Tangeer ihnen wohl |fel wohl; darum ſo thut er durch feine arge 
thut, wie der Heil. David fagt, Pſ. 49,19: Liſt, wie er kann, auf daß er den Glauben 
Sie loben dich, wenn dur ihnen wohl zunichte mache: er fragt nicht groß ohne 


thuſt. Wenn fich aber GOtt verbirger, | Glauben, nach den Werken, ‚fie findfo groß, 


will fig einwenig verfüchen, ob fie ihm auch [edel, fie immer wollen. Wo der Glaube 


wollen trauen, loben und dienen, ohn aufz nicht ift, da ift eitel Simde, Finfternif und - 


ferlichen Troſt und Luft, zeucht alfo zu fich den | verloren Gottesdienft, wenn man ſich auch 
Glanzʒ feiner Guͤtigkeit, daß fie bloß ihres zu tode ſuͤnge und kluͤnge; noch will man dem 


> Bediinkens elend find; werden fie verdroſ⸗ Glauben Die Werke vorziehen saber esthung 


‚fen GOtt zu dienen: da gehet zugleich aus allein die ungelehrten Sophiſten. 
Liebe, Lob, und aller Dienft GDttes, | - 
Y 48 
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Das Widerfpiel. 
2, EGebrie ehegemeldte  genießfichtige 
Menſchen ich, und nicht GOtt; 
alſo ſuchen nachfolgende GOtt, und nicht 
ſich oder Eigennutz in allen ihren Werken, 
Thun und Laſſen. Und iſt gleich ein Wider⸗ 
ſpiel. Sie laſſen ihnen genügen, daß GOtt 
Ne ftehen allein unberoeslich auf 
SO, und keiner gefchaffenen Creatur; 
bleiben gleichfoͤrmig auf beyden Seiten, lier 
ben und loben eben fowol GOttes Bürig- 
keit, wenn fie von GOtt nicht empfin- 
den äufferlichen Troft, als wenn fie em⸗ 
pfinden. Cie fallen nicht auf die Güter und 
Werke, wenn fie da find; fallen auch nicht 
son GOtt, wenn ſie nicht da find. Sie 
haben fich gan, und gar auferwägen, daß fie 
mit rechtem Herzen und Wahrheit fprechen 
mögen: © AErr und guͤtiger Vater, ich 
will weder feyn, noch nicht ſeyn, leben 
oder fterben, wiſſen oder nicht wiffen, 
haben oder mangeln, dein Wille geſche⸗ 
ber Ich will nicht das deine: ich will 
dich felber haben, Du bift mic nicht lie⸗ 
ber, wenn mir wobl iſt; auch nicht un⸗ 
lieber, wenn mir übel if. Es iſt billig 
‘und recht daß du wider mich bift : denn 
du haft Recht über mich, und zu mir; 
ich nicht über did). 
4. Hieraus folger, fo fich der Menſch fo 
tief erfennet, daß er von GOtt nicht bitten 
noch begehren Darf, Denn nur alles aus Gna 
den, und duͤnkt fich ‚alles ‚dag er von GOtt 
empfangen hat unmwtndig : auch duͤnket einen 
ſolchen Men chen, daß alle feine Wort und 
Werke nichts ſeyn vor GOtt, denn lauter 
Thorheit und Suͤnde. Dieſe Menſchen ma⸗ 
chen zu enge dem Teufel die ganze Welt, 


OR. Don dem wahren Glauben anden Sobn GOttes 
durch den Glauben; damit werden uͤberwun⸗ 
den alle Dinge, wie St. Paulus ſagt Hebr. 
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1.0.33: Das find die rechten frommen 
Chriften und Rinder GOttes, welche 
mit den Beift GOttes geführt werden, 
nach St. Paul Roͤm. 8 14. 
thun nicht ihren Willen, fondern den ewi⸗ 
gen Willen ihres Waters, der im Himmel 


ift: dem dienen fie allein um feinetreillen; - 


und nicht um des Himmels, noch um Fein zeit⸗ 
ic) Ding. Und wenn fie ſchon wuͤßten, daß 
Fein Himmel, noch Feine Hölle, noch Feine 


Belohnung wäre, dennoch wollen fie GOtt 


dienen um feinetwillen. - | 

s. Aber esfehlt hie abermals vielen Men⸗ 
fehen an einem rechten Ölauben ; Darum wol⸗ 
len wir davon hie ein wenig jagen, auf Daß 
man ſich deſto beffer in Diefem jeßtgenannten 
Stück berichten möge. Der Ölaubelehret 


zwey Dinge, diefedruckt aus St. Paulus‘ 
in der Epiftel zu den Hebr. am ı1.v.6.da er. 


Denn fie 


fpricht: Der da GOtt bebäglich willwers _ 
den, der muß glauben def ein GOtt iſt, 


der alle Ding vermag; und daß derfelbis. 


ge fey ein Selohner derer, die ihn von 
Herzen ſuchen. In dem erften, fo St. 


Paulus faget: Wirmöffen glaͤuben daß 


da fey em GOtt, nimmer er von dem Mens 
fehen alle Hoffort, Vermeſſenheit Frevel, 
Ruhm, falfh Vertrauen auf ſich und 


alte gefehaffene Ereaturen, erhebt GOTT 


allein, als den, der allein vermagalie Din⸗ 
ge. Es ift wol leichtlich gefagt, GOtt ſey 
GOtt; aber es ift hoch auf das Leben zu 
zieben. Denn der ganze Grund des Glau⸗ 


bens ftehet in dem einigen Woͤrtlein: Es iſt 
ein GOtt. Wo nicht ein GDtt ware, fo 
wäre auch Mühe, Arbeit, Glaube, und 


alles mit einander verloren, vergebens, ums 


und mag ihnen nichts ſchaden: fie ſtehen al| fonft, zwifchen Heyden, Juden und Chri⸗ 


kein auf EOtt durch einen veften Glauben: | ften Eein Unterſcheid. Das iſt aber garder 


N 


womit er fie auficht, Das überwinden fie] Schrift und St. Daul entgegen, derung - 
| Bbbbb 3 durch. 
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durch den Glauben abftheidet allen Unglaur } 


ben. Einer, derzu GOtt kommen will, glaube, 
daß da fen ein GOtt der alle Dinge vermag. 
6. Nun fagt die Schrift, daß ſich jeder: 


mann von GOttes Namen enthalten, ihn 


nicht viel antaften, viel weniger ihm zueig- 
nen foll, wie der Teufel, Ca. am 14. v. 12. 
13.14. der that GOTTin feine Ehre einen 
Griff undwollte ihm gleich werden. Soll 
den Shan GOttes niemand antaften, und 
ihm nicht zueignen, 2 Mof.20,7. Di.so, 16. 
fo muß man auch nichtantaften noch ihm zur 
eignen das GOttes iſt, und von ihm herz 
Eiinmet. Denn GDtt fagt Hiob 14. v. 2: 
Alle Dinge, die unter dem Simmel find, 
dir find mein. Sind alle Dinge GOttes, 
fo find fie nicht des Menschen, noch Feines 
andern; und wer Ihm was zueignet, oder 
nimmet fich an bie auf Erden des allergering- 
ften Dinges, das er nicht wieder auftragt 
in GOtt, deß alle Dinge. eigen find, fon 
dern er will auch was fein, ihm gehoͤrt auch 
was zu; der greifet GOtt in feine Ehre, 
- Güter, Allmaͤchtigkeit, und eignet ihm ſol⸗ 
ches a er verunheiliget den Na⸗ 
men GOttes. "X 
7. Darum, fo die Schrift fagt, und St. 


daß wir etwas felber von uns möchten 


gedenken; fondern worzu wir gefchicht 


find, das iſt von GOtt, dem da wird zus 


‚Geeignet alle Wacht, That, Weisheit, 
und aller Creaturen Werk. Alſo müffen 
wir auch mit Unwillen Cob wir auch nicht 


gerne wollen, bekennen unfere Krankheit 
und Durftigfeit, damit wir alle nad) Gt. 
Paulo Roͤm. 8,20. überfallen find, und uns 


an GOttes Guͤte nach ſeinem Wohlgefallen 


begnuͤgen laſſen, dadurch wir zu Gnaden 
gebracht ſind. — 
8. Hie liegt hernieder alle Macht und Ruhm 
der Menſchen, daß fie ſich in Feinem Dinge, 
denn allein in GOtt beruͤhmen mögen. Als 
St. Paulus fagt 2 Cor. 10,17: Der fich eis 
ner That ruͤhmen will, der rübme fich 


von GOtt. Don ihm Fann Feiner nichts _ 


ruͤhmen, denn Sünde, fd er such alle 
Werke thut. Wo der Menfch erkennet, 


daß ein GOtt ift, ohne den niemand nichts. 


vermag, fo verzweifelt er an ibm felber und 


an allen Creaturen, Das iſt, er pocht und 
bauet auf niemand, denn auf denfelbigen eis 


nisen GOtt, der alle Dinge vermag. Das 


Paulus, daß wir follen glauben, daß ein] hin fest er feinen Troft, Hoffnung, Glau⸗ 
GoOtt ift, zwingt und dringt ung Diefelbige| ben, Getrauen, Zuverficht er verſiehet ſich 
heilige Schrift und Glaube, zu befennen,|zu Feinem nichts Guts, er fuchet bey keinem 


daß ein andren und höherer ift über uns, oh⸗ Gnad und Hülfe, denn nur bey Diefem eini- 


ne den wir Fein gut Werk, ja das geringfte| gen GOtt: dadurch wirder erhalten im Gu⸗ 
nicht vermögen ohne feine Huͤlf, allein aus ten, ohn allefein Verdienſt, alleinim Glau⸗ 
ihm kraͤftig find zu allem Guten, wideralles|ben. ee 

Boͤſe; und daß wir alleCreaturen find, im| 9. Hieraus wird eumeffen ‚daß der Glau⸗ 
eignen Vermögen Frank, ſchwach, elend, be nichts anders ift, denn eine Brundvefte 
vol Suͤnde, Laſter, und aller Untugend;|der Dinge, die uns von GOtt verbeifjen 
und daß alleunfre Werke, nicht unfer, ſon⸗ find, dadurch GOtt und alles, das ſich 
dern GOttes find ‚wie St. Paul ſpricht Eph. menſchlichem Verſtand und Sinnen nicht 
3.0.20: Allen GOtt wirket alle Dingelunterwirft, erkannt wird: und bauet 


in allen Dingen, und aller Erestureninicht auf eigen Thun noch Cresturen 
und. 
> e 


Werk find GOttes Werk. Und gleich Werk, fondern auf Chriſti Thun; 5 
u | | ; aͤlt 
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als derfelbe St. Paulus in dee 2eCur.z,,. 
ſpricht: Daß wir nicht fo viel geſchickt, 


her aha, a 





BR. Don dem wahren Blauben an den 

Haufen Nein fagen. Darvider haben fie Feiz 
nen Buchftaben der Schrift. Darum fo ıft 
welches er gedenkt felig zu werden, nicht aus es nicht gnug, daß einer. glaubt, esfey GOtt, 
Bar: Rerdienft, der gar nichts iſt, ſon⸗ Ehriftue habe gelitten, und dergleichen; fons 

ern durch Chriſtum, in welchen verei⸗ | dern er muß veftiglichen glauben, daß GOtt 
niget find alle Dinge mit GOtt, durchs. ihm zuder Seligkeit ein GOtt ſey; daß Chris 
Blut feines Creuzes die auf der Erden ftus für ihn gelitten habe, geftorben, gecreu⸗ 
und die im Himmel find, wie Paulus fagt, | ziget, auferſtanden fey, daß er feine Sunde 


Eof, 1, 20. fir ihn getragen habe, fax 53,4. Das glaubt 


— 
hält ’veft dafür, es fey einer Darum fromm, 
daß Ehriftus alles für ihn gethan habe, Durch 





10. Auf folchem Glauben fol der Menfch der Teufel nicht, Alſo liegt ihr Argument 


ſo veft und tief ſtehen, daß ihn Fein Teufel, | ganz Darnieder, 
Fein Menfih ‚Eein Engel, noch fein eigen Ger | | 
wiſſen fol davon abwenden ewiglich, fonz| 12.Daf aber der Glaube den Werken 
derlich im Sterben foll fich der Menſch ganz | wird vorgegogen, iſt das die Urfachey Der 
auf Ehriftum, fein heiliges Wort und feine) Menfch zuvor, ehe er gute Werke chut, muß 
Zufagung erwegen. Man wags nur frifeh auf er gerecht ſeyn, fonft thut er kein gut Werk; 
GOtt; hater was aus Gnaden verheiffen! denn es ſtehet unbeweglich: Alles ‚das nicht 





und verfprochen,, er wirds auch aus Gna⸗ aus dem Glauben koͤmmt, iſt Sünde, : 
den halten, daift Fein Zweifel daran, wenn; Roͤm 14,23. Diefe Gerechtigkeit gefchiehet 


fich auch der Teufel zu tode wuͤtet und feine) allein durch den Glauben; denn der Ölaube 
Mutter, wider das heilige Evangelium und iſt Der Anfang dieſer Serechtfertigung. Das 
Chriſtum. ) | 
1. Hie haben die Sophiſten ein über-| etwas verheiffet oder zufaget, als Geligkeit, 
kuͤnſtlich uͤberchriſtlich Argument, damit ſie (denn , der da glaube und wird getauft eꝛc. 


jedermann Kegerfihelten, und fagen: Man} Marc. 16, 16.) und der Menfch erwartet fols 


predige jest nichts, denn allein den Glau-| che gewiſſe Zufagung,, wirft er fein. Gemuͤ⸗ 


ben, ſchweige der guten Werk gar ftille.\ the und Sinn darauf, gläuber Eräftiglich, 


Wenn der Glaube genug ift, fo wird der es fey ihm und um. feinetwillen gefchehen, 
Teufel auch felig, denn er glaubt auch, daß ſtehet in folcher Zufagung GOttes fo veft, 
ein GOtt fey, und ein Belshner, derer die daß er ganzlich daran Feinen Zweifel hat; 
ihn ſuchen; er glaubt, daß GOtt iſt Menfch | denn fo er zweifelt, fo ft eg aus, wie oben 
worden, Daß er gelitten hat ꝛc. Antwort: geſaget. Alſo erweget fich der Menſch auf 
Wir bitten, daß fie vor groffer Kunft nicht] GOtt, alaubt ganz, gleichwie fih GOTT 
wollen jornig werden, ſo wir fanen: Es iſt aus Gnaden verfprochen habe, werde er auch 
wahr, Daß der Teufel das alles glaubet; das aus Gnaden halten. Dadlırch wird 
aber fagt uns eins, ihr Elugen GSopbiften:| der Menſch gerechtfertiget, wie St. Baus 
Glaubet der Teufel auch, daß ihm GOtt lus fagt zu den Römern am 4: v. 3. von Abras 
zu feiner Seligfeit ein GOtt und HErr ift ‚ ham: Abraham bat GOtt gegläubet ‚und 
daß er ein Belohner fen feiner Werke, daß iſt dadurch gerechtfertiger. GOtt frage 
Gottt für ihn fen Menfch worden ‚geftorben, nicht, wie viel und groffe Werke wir thun; 
gecreuziget und gelitten habe? Hie koͤnnen fündern, tie groß der Glaube ſey. Es iſt 
fie nicht voruber, und muͤſſen alle auf eineniunter den Werken Fein Unterfchied, find di 
| a glei 











—* 


gehet alſo zu: Wenn GOtt dem Menſchen 


ohn GOttes.. cr 


so II. Anderes Hauptftäch. 4) Dritter Artikel, vonder Heiligung. - 1503 

_ gfeich vor GOtt, Die groß und Hein find bei Ifey Die Freude, die GOtt den Menfihen ges 

ung, und zwiſchen oder gegeneinander geacht. ben will. Wie tief, breit, lang die Hoͤl⸗ 
13. Die Heyden richten nach den Werken; Te, wie erfehrecklich und graufam der Teus 





die Chriſten follen richten nach dem Glau⸗ |fel fey, mit einer langen Naſen, wie er die 


ben. ft der Glaube groß / fo find die Werke Seele mit Hammern fehlägt, als manner 
auch groß iſt er klein, fo find die Werke auch Augen ſiehet gemahlt, und dergleichen vieh 
Hein. Wieder Glaube ift,find Die Werke auch ſchoͤner Fragen, Diefie daruberthun.. Gleich, 
nicht anders. Denn es fpricht Chriſtus im wie fie fragen und fehlieffen, iſt auch ihre 
Ebangelio Matth.9 ‚aa: Wie ihr glaͤubet, Predigt, Fabeln vorn, Fabeln nach. Und 
fo geſchiehet eucy. Darum wird der nicht das heiſſen fie denn das Evangelium gepre⸗ 
feomm oder boͤs geacht, Daß er viel oder we⸗ diget; freiben.alfo eine Furcht in das Volk, 
nig gethan hat. Alle Dinge werden nach daß fid) Die Kinderdes Reichs fürchten vor 
dem Glauben gerichtet, HErr, o HErr, der Holle, Fegfeuer, dem Teufel:, lehren 
(ſpricht der Prophet Fer. 5,3.) deine Aus fie ihre Werke thun, daß fie der HL ents 
gen feben an den Glauben ; Der Ölaube | gehen umd ſelig werden: ziehen die Gabe dem 
yoills thun, nicht die Werke Darumifts| Geber, den. Himmel GOtt vor. Denn 
erlogen, daß die Sophiftenfagen, manmol-| wo Feine Hoͤll noch Himmel wäre, und wuͤß⸗ 
‚Ye die Werke verrverfen, fo man den Glau⸗ ten GOttes Gute nicht zu genieffen, ſo lieſ⸗ 
benden Werken wie billig, vorzeucht. Denn | fen fie feine Güte wol fahren, ungeliebet 
{vo der Glaube recht ift, folgen Die Fruͤchte und ungelobet. Und das iſt GOtt nicht 
des Glaubens zuhand, Die Liebe GOttes lauter, fondern Eigennus geſucht. 
und des Näheften. Denn esiftunmoglih,) 15. Auch haben fie feine Figmente ers 
wo der Glaube vecht iſt, Daß die Fruͤchte dacht, und fprechen: Man ſoll GOtt erſt ſu⸗ 
der Werke nicht follten folgen. Das iſt chen; darnach beatitudinem formalem, die 
aber wahr, der Menſch zuvor, ehe er gute) Freude, Luft, GSüfigkeit, die da folget aus 
Werke thus, muß er gerecht ſeyn. Dieſe der Erkenntniß GOttes: gleich als wäre es 
Gerechtigkeit wirftalleinder Ölaube. Darz|nicht gnug, fo man: allein lauter GOtt für 
“aus folger, wie man das vernehmen foll, fo] chetz man müßte auch, wie die Rnechte vun 
man-fpricht: Der Glaube it gnug ohne die ihren Herren, verpflichten Lohn haben. Aber 
Werte, Wollte GOtt, daß Die Eugen |die frommen Chriſten follen fich mit Fleiß 
Sophiften esvernahmen in Kuͤrze, Amen. büten vor folchen altwerlifihen Sopbis 
- 14. Zum andern, fpricht St. Paulus ſten Maͤhrlein, die in der heiligen Schrift. 
Hebr. u, 6: Wir möffen glauben, daß keinen Grund haben, ı Tim. 4, 7. denn fie 
- EB fey ein Belobner, derer, die ihn ſue werden dadurch geführt von dem lautern 
hen im Glauben Hie werden die Kinder des| Glauben: fondern ſollen wiſſen, Daß, gleiche 
Meichs von den Sophiſten zu ſehr auf die wie GOtt aus lauter Gnade unsfeliamacht, 
Seiten getrieben, machen aus ihnen Mieth. ohn allen Verdienft der Werke, Nom. & 
kinge und DienftEnechte, daß ſie GOtt nicht v. 34. Alſd fellen fie ohn allen Lohn oder. 
ſuchen um feiner bloffen Gütigfeit, ſondern Genieß GOtt fuchen, um feiner bloffen Guͤ⸗ 
m der Freude des Himmels, Denn diefe| te willen, nicht mehr begehren, denn ſeinen 
kluge Meifter wollen geroiß wiſſen durch ihre NBohlgefallen, Pf. 147, 1. 
dichte hberfünftliche Frage, wie groß, edel, 16. Cs gilt je nur glauben, wie — 
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104 BR R. Donidemwahren Glauben an den Sohn iBßttes,. 
MPaulus’fage: Der da will zu Eder kom⸗ 1.76. p. 3092. 2, Pr. Von dem Glauben 7 
men,dermuß glauben ; Was? Daß GOtt a p« 3104. $ Pr. Von dem Glauben, | 
ſey ein Belohner. Welcher? Die ihn |” P- 35% & Pr. Bon dem Glauben. 
— 6 en» 5 ⸗Pp. 708. L. Pr. Bon dem Glaͤuben. 
heimſuchen im Glauben. Nicht Eigennuß,| =. p. 1554. 2. Germon von dem Glauben 
Freude, Suͤßigkeit; der Lohn wird ſich - p. 1954. 2 Pr, Bon dem Glauben. 
Eu — ar Ex ine dafuͤr nicht XII p, a7: * * — ——— a 
forgen, und ohne unfer Gefüch folgen. Denn] »* P- 1352 & Fr. Bon dem Glauben. 
wiewol es nicht möglich. iſt, daß ‚der Lohn] a ech DondennGlaubenüberhaupt 
nicht ſollte folgen, fo wis GOtt lauter aus p- 1944 2. Pr, Von dem Glauben. 
reinem Geiſt, ohn allen Lohn und Genieß füs p. 1996. 2, Pr. Bon dem Glauben. 
= " n doch ed — —7— fi lie Bon Ye Glauben. - 
hen, die ſich felöft und nicht GOtt füchen, I" | om eitgegoffenen und erlangten 
nicht haben, wird auch denfelbigennimmer| u uber Kup N — eier. Diſu 
ie nn — Na, als — ; contra Ponti- 
a8 dem Vater dienet billig umjonft, alsISs; Y lat Dil 
ein Erbe, nur um feines Daterswillen: und ne zubene Seitigkeit 
in Kind dem Vater nur ums Erbe und v br Ataft, Be 
wo ein Kind dem Pater nurums Erbe u welt, Wachstbum und - 
Gut dienet, ift daffelbige billig suindig, dag: rm” Fandiekei und Be⸗ 
der Dafer verftofle von dem Erbe Mel, 4, „605, $ SU ne. 
- foift es auch mit Ei ka . gegen — ng 3130. Von der Heiligkeit des 
ewigen Seligkeit, et belohnet unſer x The8 &-Sermanvond a 
Merk, nicht um unſers Berdienfts willen de —— 
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„und dem herrlichen Sien des Glaubens, 
ſondern um ſeines eigenen Verſprechens, daß Xl. p. 090.2. Ir. Von des Glaubens er, Kraft 
er ſich unſer Werk zu belohnen verſprochen hat und Fin Mu S 

auslauter Gnade, Mof.ısir: Ich willfepn| - Die Art und Natur des 


“dei DEN Glaubens, nebft der Beimti f 
dein Lohn. Das gebe GOtt ewiglich, Amen. |xır. p. 2388. 8, Aa Dentng, | 
Be Hievon kann auch geleſen werben im Safe 


‚bende — — 
v. Ib. pP. 2429. Eine Ermahnung zum Glauben ——— Pr. Von den drey Graden des 

— ‚und Gottſeligkeit EN Glan | : ?2080. & Be. Bon der Geinifheit um 
2 P. 2561 Herrliche Vortheile deren, ſo Glau⸗ Veftigkeit des Glaubens, ' und, 
ben und Hoffnung gu GOtt haben, ang Mehrere Schriften von der Standhaftigkeit des 
VII. p. 2560. 8Sermon uber den Spruch Joh 6. Glaubens find auch weiter yuten ee 
R 29. — iſt Re daß ihr anden| gen Bitte angurreffen. —— 
glaubet, den er geſandt Hat: Sr | 
a, — 8. Br. Vom Glauben. L. Von verſchiedenen Exempeln 
"= P 1004 % Pr. Von dem Glauben. eines rechten Ölaubens 

8 °P. 1846» 2. Pr. Von dem Glauben. a a) Üeberbaupt, 2 

+ p41952. 2. Pr. Eine Rettung der wahren: 1.36. p.413. 9.91 = 107. Bon Er Glauben über: 
Lehre vom Glauben. „ Haupt und der Rebecca und anderer Heiligen 

p. 2036. 2. Pr. Bon dem Glauben. infonderheit, er "18 
p. 2187. & Pr. Eine Reizung zum Glauben. — ee Eine Lehre und Exempel des 

| aubens. 


p. 2236. L. Pr. Bon dem Ölauben. _ 
a = — L.Pr. Von dem Glauben über: Sa. 5 Pre Bon zwey Erempeln deg 
up — — Glaubens, 
Burberi Schriften 10. Theil, Eee ec \ Eee, 


2 


c 
” 





5506 UL Anderes Hauptſtuͤck. 4) Dritter Artikel, von der Aeiligung, 1507 
b. P.2470. 2. Pr. Von zwey Epempeln des | XI. Thsp. 1540. L. Pr. Bondem@lauben des Haupt: 
Glaubens. N manns zu Capernaum, als einem: Wunden 





X, p.240. & Pr. Ein Erempeldes Glaubens. werk. 


⸗p p. 2432. L. Pr. Exempel des Glaubens. XIII, p. 394. & Pr. Von dem Glauben des Haupt⸗ 
Zi, p2132. & Pr, Von dein Glauben des Haupt⸗ manns zu Capernaum. 
| mannd zu Eopernaum. | 2 Pr 2150 8 Pr. Von einem Erempel ded 
| ‚b) nfonderbeit, Glaubens an dem Koͤnigiſchen. —— 
XL. Ch. p. 725 · 8 Pr. Von dem Glaubeun des Blinden. » -p-2600. 2.Pr. Von dem Glauben der Jung⸗ 
2 Ps 746. &Pr. Von dem Glauben des Cana-frau Marin. 
naͤiſchen Weibleing.. = p. 2720. £&. Pr. Von einem Exempel bes 


. » p1621. 8. Pr. Bon dem Epempelde3@läu) Glaubens Marin. 


bend an Lazaro. Hiebey kann auch unten die ſiebente Bitte, vom 
» pP. 2352 8: Pr. Ein Erempel ided Glaubens Sieg des Glaubens uber ale Anfechtungen, und 


an dem Koͤnigiſchen. von deſſen Standhaftigkeit im Guten, nachgefer 
s ps 2374 2. Pr. Von dem Glauben des Koͤ⸗ hen werben. . 
nigiſchen. | | 


BEN, Don der Rechtfertigung vor GOtt 
a) Durch den Glauben, 





| no 1518. 
Ins Deutſche überfegt von! Friedr. Eberh. Rambach. 1743, 


1. D. M. Luthers Sermon von der dreyfachen Gerechtigkeit. 


L. — pure canonico oder geiſtlichen Recht bekannt 

$3 gibt eine dreyfache Suͤnde, der; und gewöhnlich ift. a 
auch wieder eine dreyfache Gerede] 2. Die folcher Art Sünden entgegen ftes 
tigkeit entgegen gefegt wird. Auf hende Gerechtigkeit ift diejenige Art der 
Deutſch, ) Froͤmckeit. Es gibt Öerechtigkfeit, welche aus den Menfchen wei⸗ 


erſt ein ſolch Verbrechen, welches criminal, ter nichts als ſolche Creaturen machet, die 


das ift, offenbar gottlos und boͤſe, welches den Affen und. Pfauen Salomonis gleich 
auch der weltliche Arm ftrafet, als: Dieb⸗ ſind. Dadurch es gefchieht, dag vor ans 
ftabl, Mord und Todtfchlag, Mordbren⸗ | dern Leuten einer ein gan guter und ehrbas 
nerey, Rirchenraub u.fiw. Deren einigelrer Mann feyn kann, welchen man nicht ans 
mit dem Schwerdt, oder mit Feuer, Waſ⸗klagen und befchuldigen kann, der den Stra 
fer, Galgen und Rad von der Obrigkeit ger |fen des Geſetzes entgehet und nicht heimfalle, 
firaft werden, wie im Jure ciuili oder in ja vielmehr Dagegen gar die verfprochnen zeit, 
burgerlichen echten zu geſchehen pfleget; lichen Belohnungendes &efeges erlanget, zun 
andere hingegen werden mit der Kirchenbuſſe Roͤmern am 10, 5. Don welcher Gerechtig⸗ 
angejehen und beleget, als einfache Hurerey⸗ |Eeit Mofes gefchrieben hat, daß wer dieſel⸗ 
en, und einige andere Dinge mehr, wie im be thue, auch das Leben haben * 





So hat es Lutherus ſelbſt gegeben, ‚a 


108 — 0.09, Don der Rechtfertigung vor Bit. | 1509 


Und Sfaia am 1, 19. fteht: Wenn ihr wers [ve Gerechtigkeit , auchnicht, eigentlich zu res 
der wollen und mich hören, (oder mir den, die Öerechtigkeit der Ehriften, fündern 
gehurchen, ) fo folle und werdet ihr des der Juden und Heyden. Es find auch 
Bandes But genieffen. die Ehriften nicht zu felbiger zu ermahnen, weil 
3. Ein derglichen Menſch war Nae⸗ ſie herkommt aus der Furcht vor Strafe, 
mann der Syrer, ein gargroffer Mann bey | oder aus Liebe zu feinem eigenen Nutzen und 
feinem Heren, durch welchen der HERR.Beſten, nicht aber aus ver Liebe GOttes. 
Heil und Gluͤck gab dem Lande Syrien; wie] 5. Sum dritten, fo macht fie nur Heuch⸗ 
im 4 Buch der Kon.) am 5. v. 1. zu lefen, |Ter, die da ftol und aufgeblafen find in ihres 
Solche Männer waren auch viele Koͤnige Herzens Sinn; ingleichen freche und verwe⸗ 
in Iſrael, und das Volk Iſrael ſelbſt, denen gene Richter andrer Leute, wie an dem Erem⸗ 
der HErr zeitliche Güter und viel Siege ge⸗ pel jenes Phariſaͤers, und an Simons des 
geben ‚ob fie ſchon Daneben Gügendiener wa- | Auffäsigen erbellet. | ; | 
ren. Dergleichen waren ferner dort die] 6. Sum vierten, behauptet der Apoftek 
Samariter, von denen der HErr die Loͤ⸗ Paulus zun Galatern am 3: v. 10. gar, daß 
wen wegnahm, da fie doch die Goͤtzen ehre⸗ | fie verflucht fen: Welche aus den Werken 
‚ten, und auch GOtt den HEren zugleich. |des Geſetzes find, oder damit umgeben, 
Sonderlich waren die Römer, nach Ber] die find unter dem Stuch. nd ebendars 
richt des heiligen Auguftini im Buch C dejum finddie Chriften, als welche an ewigen 
ciuitate Dei), Leute von diefer Art, denen Gutern veich gemachet werden follen, Feines 
der HErr ein gewaltig und ſich weit erſtre⸗ weges zu derfelben zu ermahnen, fondern viel« 
ckendes Reich zutheilete. Und fo pflege erimehr Davon abzumahnen zu einer befleren. 
auch gemeiniglich Fuͤrſten und geoffe Herren! Daher bat man auch nicht Urſach, fich in 
reich zu machen. Golche Leute find auch folchen Werken und Belohnungen des Ges 
noch bis auf den heutigen Tag alle die, ſo fees zu erfreuen, wie GOtt, zum Exempel, 
nicht eher Buſſe thun und Leide ‚tragen, als die Fuͤrſten zu Sachfen mit Chreund Ruhm, 
wenn Peſtilenzʒ, Hungersnot), Krieg und Reichthuͤmern und Ergoͤtzlichkeiten, veich bes 
andre Geiffeln GOttes übers Land kommen; gabt und überfchütter, weil fie fromme Her 
alsdenn beten fie, halten Proceßiones, und ren find; und wenns daran nod) nicht gnug 
thun den Heiligen allevhand Geluͤbde. Hie-|ift, fo wird noch ein Gilberberg hervorkom⸗ 
her gehören auch die Verehrer der Heiligen, | men, und auch Fried und Ruh im. Sande 
und die Prieſter, fo ums Gegenmwärtigediez] fernerhin erhalten werden. Sie mögen aber - 
nen, gleichermaffen auch die Ordensleute, dabey ſelbſt zuſehen, ob das alles ihnen wohl 
und die viele andere ſolche Dinge mehr vor⸗ bekommen werde, und ob ſie nicht etwa auch 
nehmen. Mit einem Norte: das iſt die nur um den Lohn GOtt dienen. Denn das 
Gerechtigkeit, Die hier ihren Lohn empfängt, |find alles nur Belohnungen , die für dieſe nie⸗ 
im Funftigen Leben aber etwas gelinder wird|derträchtige, allevichlechtefte und nichtswuͤr⸗ 
beftraft werden, als Die Leute, welche Cri⸗ digſte ja gar verfluchte Gerechtigkeit aus⸗ 
minalverbrechen ‚hier begangen haben. gefetzt find, und gehören ſolche Abfindungen 
4. Zum andern, fo Diener diefe Gerech⸗ zu dem Segen Eſau und feiner Rinder, ı Mof. 
tigkeit nicht GOtt, fondern fich felbft, und 27, 39. ſqq. Das find diejenigen, die die Kraͤf⸗ 
iſt nicht der Kinder, fondernder Knechte ih⸗te ” frenen Willens, der Themaniter, ruͤh⸗ 
Ri 4 ce cc2 | men 
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iso. J IL, Anderes Zauptftüch, » Driter Artikel, von mder —— st 





- men und erheben. So beſchenkt fügar auch | Luft erregen, und ung dazu veijen, "woirklich 
Gott das Boͤſe; denn vote folche Dinge in gegentwärtig vor uns da find; gleichtvie dort 
den Augen Der Menfchen fie was Gutes der Hẽrr vom&chalfsauge redet ſo aber dein 
angefehen werden, alfo befommen fie auch ſol⸗ Auge ein Schalk iſt ꝛc.) Darum habe ich gez 
che Güter, welche vor der Menfchen Augen | fast, daß es etwas mefentliches ſey mit diefer 
für was Guͤtes gehalten werden. 

7. Die andere Sünde iſt die weſentli⸗ tur nicht abgefondert werden kann, weil wir 
che, angeborne Erbſuͤnde, eine fremde Suͤn⸗ fie durch die Geburt mitbringen, und weil 
de, Davon. in dem sı. Di. 9 7. ſtehet: Denn |fie auch allzeit bleibet, und nicht jezuweilen 

fiebe ich binin Ungerechtigteiten empfan⸗ 

gen worden, und in Simden bat mich nach wieder vorbey if, wie eine wirkliche 
meine Mutier empfangen; und wovon Stunde thut; ſondern wie ein Quell, wie ein 
ChHriſtus redet, wenn er foriche 9 Matth. 7. Sift, wie ein Salzwaſſer von ratur und 

9.18: Ein böfer Daum Kann Eeine gute natürlicher Yßeife, oder feiner einmaligen Art 
2 ‚Srüchte machen ımd hervor bringen, und und Belchaffenheit nach, fahig, oder fo ift, 

zun Noͤmern am 5. v. 19. heißt es: Burch wie es iſt, wie ein einmal auffäsiger Körper 





eines einigen Ungehorſam find viele zu natürlich fo ift, und ein blinder Körper gleiche 
Sundern gemacht worden, und das Derz ſalls u. ſ. w. Ic) handele hier nicht mitden 


‚brechen eines einigen ift über alle zur Ver⸗ Logicis oder die Vernunftſchluͤſſe machen. 


dammniß kommen. Und das iſt nun eben 8. Die dieſem Uebel nun entgegen ſte⸗ 


die Sünde, welche machet und verurſachet, hende Gerechtigkeit iſt gleichmäßig eine ſol⸗ 
daß die erſtere vorgedachte Gerechtigkeit zu che, die man durch Geburt erlanget, (oder 
‚nichts, ja gar bofe und verflucht wird, gleich⸗ eine angeborne,) es iſt eine tefentliche, eine 


wie EHriftus ſagt Matt). 12, 33: Fntwser|urfprüngliche oder angeerbte, (originalis, ) - 
der macht den Daum erft gut, fo habt ibr und auch endlich gleichfalls eine fremde Ge 


‚such qute Stüchte, oder feet einen boͤ⸗ |vechtigkeit, und das ift denn die Gerechtig⸗ 
ſen faulen Baum, ſo wird auch nichts keit Fer CHriſti. Johannis am 3. v. 3: 
anders als boͤſe und faule Frucht erfol⸗ Wo nicht jemand wird von neuen wies 
‚en, Zum andern, fo iſt dieſe Sünde un⸗ dergeboren worden feyn aus Waſſer und 


heilbar aus bloffen menfehlichen Kräften, noch Beiftsc, ingleichen Johannis am ı. vs12: 
gilt oder vermag hier der freye Alle etwas, | Wie viel ibn aufgenommen baben, der 
fo daß auch die Heiligen fagen: Das Höfe, nen bat er Macht und Dermogen gegeben, 4 


das ich nicht will, das thue ich, Roͤm 7.| Rinder GOttes zu werden. Und in der 


9. 19. Und zun Galatern am 5.v. 17: Ihr Johannis am. v. 9: Mer aus GOTT 
thut das nicht, was ihr wollet. Und im geboren worden iſt ſuͤndiget nicht, das 
38. PB. 8: "Weine Lenden verdorren ift, der iſt Fein Shnder, fondern Die Zeu—⸗ 4 
ganz, und iſt nichts Geſundes an meinem | gung GOttes erhält ihn; Und zun Roͤmern 
Leibe. Zum dritten: Dieſe Suͤnde iftes, |am 5. v. 18.19: Durch eines einigen Men⸗ 
die wir alle. wohl empfinden und gewahr wer⸗ ſchen Gerechtigkeit gereicht es auf alle 


den, wenn wir entweder was begehren, oder) Menſchen zur Gerechtigkeit des Lebens, 


wein wir und erzuͤrnen, zumal wenn Vor⸗ und durch eines einigen Menſchen ‚Be Ki 


Sehfinde, ſo daß fie jego von unferer Na⸗ 


dann und wann einmalnur vorgehetunddars 





würfe, das if, Dinge, fo ung Zorn und hortzn werden viele zu Gerechten ee “ 
macht 








E 
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macht. Diefe Sererhtigkeitifts, von welrg 10. Sum vierten, durch diefe Gerechtig⸗ 


her ich neulich gefagt habe, daß fieein Long | Feit wird ein Menſch ein Herraller Dinge, 
fey (oder Gluͤck), daß fie fey Der ganze Haupt | Coder über alles, ) weil feine Gerechtigkeit 


grund alles unfers Heils, unfer Fels, und 
unfre ganze roefentliche Sache, oder unfer 


ganzer Schak und Reichthum, (tota fub- 
ftantia noftra,) darinne und daruber wir 


uns ruͤhmen und groß wiſſen follen in alle. 


Ewigkeit. ie der Apoftel fagt Col. 3,3. 
daß unfer Leben verborgen iſt mit Chris 


ſto in GOtt; und abermal 2 Eor. 5, on. 


daß wir wären oder fern möchten die. (Ber 


rechtigkeit GOttes in Ihm. Und in der 
.1Cor.1,30: Welcher uns gemacht ift von 


GOtt zur Gerechtigkeit, zur Weisheit, 


vom Himmel herabfiehet, und bier Gerech- 
tigkeit und NBahrheiteinander begegnen, Ges 
vechtigfeit und Friede fich kuͤſen. Denn die 
Wahrheit entftehet von der Erden. Ohne 


die Barmherzigkeit iftder Menfch ein Heuch⸗ 


ler, ohne Gerechtigkeit, unruhig. Die Gna⸗ 
de macht ihn wahrhaftig gerecht, und die 
wahre Gerechtigkeit bringt den Frieden, der 
ihr auf dem Fuſſe nachfolgt z aber dieſe 
Wahrheit it EHriftus, der Menfch aber 
nichts als Eitelfeit, 5 

11, Sum fünften, fpricht der Apoſtel 


sur Heiligung und zur Erloͤſung; und in Römern am s. Daß Adam fen die Form, Das 
der ı Eor. 3, nn: Einen andern Grund Bild oder Abdruck des Zufünftigen; nem⸗ 
Bann niemand legen. Zum andern, ſo lich: Gleichwie Adam durch feine. einige 
wird diefe Gerechtigkeit unſer durch den Glau⸗ Suͤnde zugleich ale aus ihm entfprungene 


ben, zun Römern amı.v.ı7: Der Ge 
rechte lebet aus dem Glauben; und jun 
Roͤmern am 10.9. 10: Mit dem Herzen 
glaubt man zur Gerechtigkeit,  Diefe 
Gerechtigkeit wird durch die Taufe mitge- 


theilet und erlanget, und fie ift eigentlich dies 

jenige, welche das Evangelium ankuͤndiget, 

und ift nicht die Gerechtigkeit Des Geſetzes, 
fiindern Die Gerechtigkeit. der Gnaden. 


9. Zum dritten, wer diefe Gerechtigkeit 


andre Menfchen, Durch eben diefelbe feine 
eigne Suͤnde, welche Diefen letztern jego eine 
fremde Sünde ift, fehuldig macht, und ih⸗ 
nen mittheilet, was er bat: Alſo machet 
EHriftus durch feine Gerechtigkeit alle aug 


ihm geborne, durch ebendiefelbe feineeigne 


Gerechtigkeit, welche diefen letztern auch eine 
fremde und ganz unverdiente Gerechtiafeit 
ft, gerecht und felig. Daß gleichwie wir 
mithin durch eine fremde Stunde verdammt 


bat, wenn er auch. gleich fundigte, wird er find, alfo auch Durch eine fremde Gerechtig⸗ 


doc) nicht verdammt, nach dem 89. Pſalm. 


932.33: Wenn er möchte gefündfget 


Feit wieder frey gemacht werden. — 
12. Und darum. habe ich dieſe Gerechtig⸗ 


haben, fo will ic) feine Sünde mit der keit eine woefentliche Ceflentialem) genen⸗ 


Kuthe beimfücben und feine Miſſethat 
mit Plagen: Aber meine Gnade und 
Wahr heit willichnicht von ihm wenden. 


Denn hier iſt der liebe, zarte werthe Sohn, 


wie er genennet wird, welcher nicht anſtoſ 


ſen Fan, was er auch nur immer thun mag. ‚Gere .bii Ä 
- Und im or: Pſ. v. 1o. ſteht: Die Wege des keit, EC Hriftus allein ift ewig, darum — 
\ „ren find allefamt lauter Barmherzig⸗ 


keit, Güte und Wahrheit. 


net, und eine ewige, weil fie auch beftans 
Dig allezeit bleibet, und nicht dann und warn 
oder jezuweilen aufhoͤret wiees mit Der wirk⸗ 
lichen geſchieht. Aber hier, mit dieſer geht 
es nach dem, was im u2. Pf v. 9, ſtehet: 
Seine Gerechtigkeit bleibet in alle Ewig⸗ 


auch feine Gerechtigkeit eine ewige, und doch 
unſere Gerechtigkeit. Das iſt, die Barm⸗ 
Era herzig⸗ 
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herzigkeit GOttes des Vaters, das ift die gleichwol doch aus eigenen Kraͤften nicht ver⸗ 


Gnade des Neuen Teſtaments, nach melsj mieden werden. 


cher der HErr freundlich ift denen, Die ihn) 14. Dem ift nun entgegen geſetzt die | 


ſchmecken; in diefer müffen wir felig werden, [wirkliche Gerechtigkeit, (a&tualis,;) die 
und in Feiner andern. In der Apoſtg. 4,12: da herfließt aus dem Glauben ‚und der vor⸗ 
Es ift in Eeinem andern Heil, ift uns auch | gedachten wefentlichen Gerechtigkeit. Hier⸗ 


£ein Name fonft gegeben unterm Him⸗ von vedet der Apoftel ı Cor. 15, 49. alfo: 


mel darinnen wir felig werden follen. Und} Bleichwie wir getragen haben das Bild 
im ar. Pf. 0.2: In deiner Berechtigkeit] des Jrdifchen, alfo tragen wir auch das 
befreye mich, Und: GOtt, in deinem} Bild des Himmliſchen. Und im 85. Df. 
LTamen mache mid) felig ꝛc. Das iſts, Die Gerechtigkeit wird vor ihm herwan⸗ 


was ich fonft gefagt habe: Keiner wird in 
dem Namen, den er eigentlich fiir feine Per⸗ 
fon trägt und führe, felig, fondern in dem 
allgemeinen ( appellatiuo ) Namen, das 
ift, nicht als oder in fofern er Vetrus, Pau: 
us, Johannes u.fw. heißt, fondernalsein 
Chriſtianus, oder info fern er ein rechter 
Chriſt iſt; gleichwie auch Sohannes fagt im: 
3,.Cap.v.rz: Niemand führer gen Simmel, 
obne der herab führer, nemlich des Yen» 
ſchen Sobn, der im Himmel iſt; von wel⸗ 
chem Spruch ich neulich weitlaͤuftiger gehan⸗ 


13. Die dritte Sünde iſt die wirkliche, 
‚welche eine Frucht der Erbfunde if. Dies 
fes find nun unſre eigne Suͤnden, nemlich 
alle Werke, die wir felbften thun, wenns 
auch Werke der Gerechtigkeit wären, ehe 
wir zum Glauben kommen. Nachdem Aus 


deln, C das ift, vor ihm werden die Gerechs 

ten gerecht erfunden werden in ihren Wer⸗ 

fen,) under wird ihre Schritte auf den 

Weg richten. Und von diefer gegenwär- 

tigen Gerechtigkeit iſt anjetzo etwas weitlaufs 

— zu reden, als wobey ich neulich ſtehen 
ieben. 


Werke (von welchen jetzt die Rede iſt,) wer⸗ 
den von einigen verdienſtliche Werke genen⸗ 
net; ich — nicht, ob ſie es verſtehen; ich 
bekenne, daß ichs nicht verſtanden habe. 
Der Glaube iſt das ganze Verdienſt. Und 
es iſt ein eiteles Vorgeben, daß eine einige 


voruͤbergehende Handlung ſollte des ewigen 


Lebens wuͤrdig genannt werden, daß viel⸗ 
mehr muß die Perſon erſt GOTTangenehm 
ſeyn. Chriſtus hat es uns verdienet und 
geſchenket, und ſchenkts uns taͤglich. 

16. Zum andern: Wie ſoll oder mag es 


ſpruch des Apoſtels zun Roͤmern am2. und 3: ein Verdienſt ſeyn koͤnnen, da doch alle Hei⸗ 


Der du einen andern lehreſt, und lehreſt | lige ſuͤndigen, nach dem 143. Pſ. v. 2: Du 


dic) felbft nicht. Und abermal: Da iſt | wolleft nicht ins Bericht geben mit deiv 


Bein Berechter, oder der da recht thue; nem Knecht, denn vor dir iftkein Lebens 
da ift Eein Derftändiger ꝛc. Undabermal:|diger gerecht; Und Ehriftus Matth. 7, ır. 
Du thuſt eben das, was dus tichteft ‚oder |ipricht: So ihr, die ibr arg oder böfe 
An einem andern beſtrafeſt und beurtheileſt: | feyd, dennoch gute Gaben geben koͤnnet; 
denn worinn du andere richteft, darinn Und: Vergib uns unfere Schulden; Und 
verdammeft du dich felbft. Und hierdurch |der heilige Auguftinus ruft aus : ehe 
wird das Uebel der Erbſuͤnde ſehr vermehret dem Leben der Menfchen, fo lobwuͤrdig als 


15. Lufilich iſt alſo zu wiſſen: Dieſe 


U 


oder ftärfer und geöffer gemacht, und Fann |eg immer feyn mag! ꝛc. Und wiederum: 


Ein 
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Ein jeglicher —*— den Kohn empfangen nach, ſeyn, doch in Chriſto ganz wohl überein und 
feiner Arbeit ꝛc. undim 2 Buch der Ehron.|zufammen. Wenn du dannenhero unfere 
am i5. v.73 Euer Werk hat feinen Lohn; Werke fo vor fich allein an fich ſelbſt anſiehſt, 
und im 1Moſ. 15, 13 Ich bin dein febr| fo finds Suͤnden, und fo mußt du um die 
groſſer Lohn. Und im Pred. Salomon. Abwendung und Verſchonung des Gerichte 
am 9.0.7: Gehe, und iß dein Brod in sfreylich bitten, Cdasift, bitten, daß gedachte” 
Froͤhlichkeit, und trink deinen Wein mit |XBerfe nicht allein ohne Ehrifto unterfüchet 


Steuden, denn deine Werke gefallen 
GOtt wohl. Aa, es nehme fich_ein jeder 
Ehrift in acht, daß er Feinmal ungewiß fey, 
ob feine Werke GOtt gefallen. Denn mer 
alfo zweifelt, der ſuͤndiget, und verlieret alle 
feine Werke, und arbeitet vergebens, Son⸗ 
dern das muß feyn, daß er !glaube, er ger 
fale GOTT wohl, wie der Apoftel fagt 
e Cor. 1,.12: Unſer Ruhm ift der, das 
Zeugniß unfers Gewiffens , daß wir ohne 
Verbrechen umgegangen, und gewandelt 
haben in dieſer Welt. Undabermalı Cor. 
9,26: 
gewiſſe; ich fechte und kaͤmpffe nicht alfo, 
als der in die Auft Freicher, So fpricht 
auch Petrus 2 Epift, 1,10: Sucher in der 
Aushbung des Buten euren Beruf und 
Erwaͤhlung veftezu machen. Denn wer 
nicht weiß, oder ziveifelt, ob er - recht und 


und gerichtet werden, ) aber in Chriſto magſt 
du zuverfichtlich das Vertrauen faſſen, daß 
fie GOtt gefallen, welche fonften jelbft, al 
lein vor fich betrachtet, nicht gefallen koͤnnen; 
roie Die Kirche bee. Darum, du magft 
fündigen, oder nicht fimdigen, fo gruͤnde 
dich allezeit veſt auf Chriftum, und dieſelbe 
obgedachte natuͤrliche oder weſentliche Ge⸗ 
rechtigkeit. Denn wol ſiebenmal des Tages 
faͤllet der Gerechte, und ſteht auch ſo viel⸗ 

mal wieder auf. Und im 37. Pſ.v. 24. ſte⸗ 
bet: Ob auch der Gerechte fehon gefallen- 


ch laufe nicht alſo, als aufs Uns ſeyn möchte, wird er doch deßwegen nicht 


zerfchellen und zerftoffen werden, Denn der 
Here legt feine Hand unter. Wie dunun 
von CHriſto gar nicht zweifeln follft oder 
darfft, daß nicht um CHriſti willen Deine 
Werke GOtt wohlgefaͤllig ſeyn follten, als 
an den du glaubeſt, oder in welchem du glau⸗ 


wohl handle, oder allzeit glaubet, dag erübellbeft, daß fie GOtt gefallen werden; alſo 
handle, der ſuͤndiget allezeit, und verliert |find auf fülche Art auch die Werke eines fol 
fein ganzes Leben, weil ex nicht aus dem Ichen Glaubens noch dazu GOtt ſehr lieb und 
. Blauben nach im Glauben thut, was er thut. angenehm, ob fie ſchon bey die und in ihnen 

- 27. Was roollen wir denn aber nun alfo |felbft betrachtet die unwuͤrdigſten oder uns 
shun? Vie werden mir bitten koͤnnen, daß wertheſten waren. 

GHDLE mit ung nicht in Das Gericht gehe und} 18. Sum dritten, fragt ſichs: Was ſind 
doch auch darinnen Ruhm fuchen? Cglori-|denn hauptfächlic) und vornehmlich wol vor. 
am petemus?) Antwort: die Cherubim ge⸗ Werke zu thun, zu erwaͤhlen? Sch ants 
ben uns mit ihren gegen einander überftehen- [worte : Solche fünderlich , welche die 
den Angefichtern bierinn Unterricht. Diefe | Hauptgerechtigfeit befördern und die Erb⸗ 
ftehen zwar mit ihrem Angeficht gegeneinan⸗ | finde verringern. Daher ift zu dieſem Ens 
der über, Eommen aber in dem Hinabſchau⸗ de einem jeden die felbfteigene Beobachtung 
en auf den Gnadenſtuhl beyde miteinander Ifeiner felbjt nothig: weil die Erbfünde einen 
I überein. Alſo ftimmen oben angeführte jeden anders und anders, Caliter etaliter,) 
- Sprüche, ob fie gleich einander entgegen?das ift, Diefen fo, einen andern He 
ME - a 
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auf andre Weife anfiche und beftüumet. All⸗ bete , allerhand Geſaͤnge, item Aufrich⸗ 
gemeine hieher dienliche Werke find, Geber, | tung und Bauung never Kirchen. Darum 
Almofen , Faſten. Ja, zun Roͤmern am 12. folgt, daß hingegen alle diejenigen Werke, 
heißts am ſchoͤnſten unter allen, und auch welche GOtt uns ſelbſt aufleget und dazu ex 
anderswo: Toͤdtet eure Glieder. Alldie⸗ [uns beruffet, noch mehrreinigen, und daher 
weil eben mit dieſer dritten Gerechtigkeit an⸗ die beſten unter allen ſeyn, zum Exempel, al 
ders nichts geſucht wird, als daß die Erb⸗ lerhand Creuz ‚Schmerz und Leiden, Krank⸗ 
fünde übertwunden, ausgeftoffen und zeuftö- heit, Mangel, Schande, Tod ꝛc. weil 
ver, und der Leib der Sünden eingeriſſen |Diefelben GOtt alleine wirker, und dee 
und vertilget werde, und alſo die vegierende | Menſch fich nur leidentlich verhält; wodurch 
Gerechtigreit felbften das Verdienſt fey denn der. alte Adam aufs vollfommenfte ges 
(meritum), nicht aber Daß es der Actus toͤdtet, Chriſtus, der Weinſtock gefüubert, 
oder die und Die Handlung, das, und das, und fein Rebe Cder ihm gläubig anhangen⸗ 
Werk verdienete, fondern e8 befördert nur de Menſch,) immer mehe gereiniget und bes 
das Verdienſt (oder jene weſentliche Ger |fehnitten wird. Denn das iftein Eurzer Weg 
sechtigfeit). Be ur Glückfeligkeit und zum wahren ewigen 
19. Zum vierten, fo nimm dich vor allen; Heil; aber er ift fehr beſchwerlich und vers 
Dingen in acht vor allen von Div felbft er⸗ druͤßlich oder unangenehm, in der Praxi, 
mählten Werfen, weil diefelben die Suͤn⸗ oder wenn man auf demfelben wandelt, und 
den nicht ausfegen jund dich Davon reinigen, durch felbigen gefuͤhret wird, (in actu,) an 
“ fondern dich nur noch vielmehr verunreini⸗ dem Ende aber, und wenn man hindurch 
gen und beflecken. Dergleichen zu unſrer iſt uber alle maflen angenehm und lieb⸗ 
Zeit find die Cerimonislubungen, Die Ger lich. r | 


2. D Martin Luthers Predigt von zweherleh Gerechtigkeit, 
houhꝛber die Epiftel am Sonntage Palmarum, Phil. 2, v. 5. 6. 
Verdeutſcht durch Georg Spalatinum, Anno zo. —3 


Dem Ehrenveften, Geſtrengen Herrn Hannſen von Sternberg, Ritter, feinem 
© günftigen Herrn, vohnfcher M. G. Spalatinus Heil und Seligkeit. — 


Ehrenveſter, Geſtrenger, beſonders guͤnſtiger Herr. 


achdem ich neulich des Ehrwuͤrdigen, Wahrheit, des heiligen Evangelii, und aller 
Se Hochgelahrten Vaters, D. M. Eur — und Adelichen —— —5 
thers, Auguſtiners, Predigt von zweyer⸗ migkeit und Redlichkeit zuzuſchreiben Wels 
ley Gerechtigkeit, zum gemeinen Nutz der ches ich hiemit gutwillig thue, mit Fleiß bit⸗ 
ganzen Chriſtenheit, und bevor den ungelehr⸗ tend, ſolche Predigt anzunehmen, und zueus 
ten Laͤyen zu gute und Troſt, aus Dem: Las rer Gelegenheit zu Iefen, und ihres Innhalts 
teiniſchen in das Deutfehe verandert, habe | wahrzunehmen ; und wie bisher benannten 
‚ich bedacht, felche verdeutfihte Predigt euch, D. Martino, weilen und fofernerdein heile 
als einem fonderlichen Liebhaber der goͤttlichen gen Evangelio anhängig, wie er denn von 
2 viel 


wg v 
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viel Nationen, auch) in fremden Königreichen, pgmeifelt von GOtt dem Allmächtigen, Vers 

von denen Froͤmmſten, Selehrteften und gleicher aller guten Werke, reichlich beloh- 
Kochverftändigften, ftattlich geruͤhmet wird, net werden. Co bin ichs um Eure Strenge 
‚mit freundlichem Willen geneigt feyn, wie heit, Die ich hiermit dem ewigen barmherzi⸗ R 
wahrlich Er und ein jeder getreuer Handler gen GOtt in feinen göttlichen Schuß befeh- 
des göttlichen Worts, Diefer und aller, auch |Te, zu verdienen. willig. Datum am Mons 
der allerhuchften Ehre, Vorſchub und Foͤr⸗ |tag den ein und zwanzigſten Tag des Mayen, 
derung wuͤrdig if, Deß werdet ihr ohnge- | Anno Domini 1520, 


= Ep. Philipp.2.v.5,.6. fund sualler Zeit in der wahrhaftigen Buffe, 
Lieben Brüder, alfo follt ihr gegen einan⸗ alſo daß ſich der Menſch mit Bertrauenmag 
der gefinnet feyn, wie ihr fehetin Ehre: in dem HErrn Ehrifto rühmen und freuen, 
ffo: melcher, da er wol hätte mögen und fprechen: Das ift mein, das der HErt 
gegen ung geberden, wieein GOTT, Chriftus gelebet, gehandelt, gethan, geredet 
hat ers doc) nicht gethan, wie etliche und gelitten hat, und folgend geftorben iſt, 


en : nicht anders als wenn ich daffelbige Leben, -- 
thun, die, gleichfam fie der andern Soft] Handeln, efen, Reden, Leiden und Sters 


wollten ſeyn, folches ihnen ſelbſt zueig- | den geführet und erlitten hätte. Eben wie 
nen und rauben, das ihnen doc) nicht | der Bräutigam alles das hat, das der Braut 
ziemet noch gebühret, iſt: und die Braut alles das hat, das des 
= ae — — 
—— iakeit iſt ihr beyder insgemein, denn ſie ſind ein eini⸗ 
Ar a ee eiimbebe ges Fleiſch: alſo find der Herr Ehriftus 
ger a eretlpift, Diaz und Die Kirche oder Ehriftliche Verſamm⸗ 
I. Serechrigkeit ft fremde, und jungein einigerGeift. Cph.s,25.f99-Gal.3,28. 
Yon auswendig eingegoffen, Das iſt die durch | 3. Alſo hat der gebenedeyete GOtt und 
twelche der HEre Ehriftus gerecht it, und Vater der Erbarmung, Gnaden und Bar 
- durch den Glauben rechtfertiget. Als Gt. herzigkeit, wie St Petrus faget 2 Epiſt. 1, 4. 
Paulus in der erften Epiſtel zu den Corin⸗ die allergroͤſten und koſtbarſten Dinge uns 
> fhern im 1. Capitel 0.30. fpeicht: Der une in dem HErrn Ehrifto gefehenfet; Und als 
worden ift von®&®tt die Weisheit, Bes St. Paulus in derandern Epiftel zu den Co⸗ 
 echtigkeit Zeiligmachung und Exlöfung. rinthern cap. r. 0.3. ſchreibet: Gebenedeyet 
Denn der HErr Chrftus hat auch felbit, Fey BOtt und der Dater unfers Seren 
als in St. Johannis Evangelio im ın. Cap. JEſu Chrifti, der Dater der Zrbarmung 
3.05. ftehet, gefaget: Ich bin die Aufer, und GOtt des ganzen Troftes, der uns _ 
fiebung und das Leben, werin mich gläus| gebenedeyet bat in aller geiftlichen Bene⸗ 
bet, wird nicht fterben in Ewigkeit. deyung, die da himmliſch feyn und in 
- And abermal in St. Joha nis Evangelio am Chriſto ee 
cap. 9.6: Ih binder Weg, die Wahr⸗4. Diele Gnade und unausſprechliche 
beit nd das Leben. Benedeyung iſt vorzeiten Dem Abraham vers 
Derohalden wird dieſelbige Gerechtig⸗ heiſſen worden, ı Mof 12,3. c.22, 18: In dei⸗ 
Feit den Menfihen in der Taufe gegeben, nem Seamen, das ift, in Chriſto, follen 
Yucheri Schriften 10, Theil, Ddd DR - gebenes 
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Bebenedeyet werden alle Geſchlechte des tigkeit GOttes; wie St. Paulus meldet in 
Erdreichs. Und Eſaias,s: Ein RKind⸗ der beruͤhrten Epiſtel zu den Roͤmern am 3. 
lein iſt uns geboren, und ein Sohn iſt v. 28: Wir halten es dafür, daß der 
uns gegeben, Er fpricht, uns: denn er iſt Menſch durch den Glauben gerechtferz 
der Unfere ganz, mit allen feinen Gutern,|tiger werde, | | 
wenn wir an ihn glauben; wie St. Paulus 6. Diefes ift die unendliche Gerechtigkeit, 
zu den Roͤmern am 8.9.32. faget; Kr]diealle Stunden im Augenblick verzehret. 
bat feines eignen Sohnes nicht verfho: | “Denn es ift unmöglich, daß eine Suͤnde in 
net, fondern ihn fuͤr uns alle dahin gege⸗ oder an Chriſto hafte und hange. Aber wer 
ben; wie bat er uns denn nicht mit ihm] in Chriſtum glaͤubet, der haftet an ihm, und 
alle Dinge gegeben? Darum ift alles das ift ein einiges Ding mit Chriſto; hat auch 
unfere, Das der HErr Ehriftus hat, das uns eine einige Gerechtigkeit mit ihm, Darum. 
- Unwürdigen und Unverdienten alles aus lau⸗ ift es unmöglich, Daß in ihm die Sünde 
ter Barmherzigkeit gnadiglich und vergeblich] bleibe, Ä 
geſchenkt ift, weil wir doch nicht mehr denn] 7. Und dig ift Die erfte Gerechtigkeit, der 
Zorn, die Verdammniß und Hölle verdienet| Grund, Urfache, und Urfpung aller eigenen 
hatten. Derohalben auch der Herr Ehriz] oder aber wirklichen Gerechtigkeit. Denn 
ftus, der da faget, daß er kommen ſey, den al⸗ fie wird mahrhaftiglich gegeben für die erfte 
lerguͤtigſten Willen feines Vaters zu thun, | und urfprungliche Gerechtigkeit, die in dem 
%0h.6,38. Ebr. 10,9. ift ihn aehorfam wor⸗ | Adam verloren ift, und wirket eben das, ja 
den, und alles, das ev gethan, hat er uns ge⸗ mehr, Denn Diefelbige urfprüngliche Gerech⸗ 
than, und. hat wollen unfer feyn, ſprechende tigkeit gewirket Bat. - en 
%ohb.13,3. ſaq. Ich Din; unter euch im) 8. Alfo wird verftanden diefer Spruch in 
Mittel, als der da diener. Und weiter dem ar. Pfalmv. 2: MErr, ich babe in 
Lue.22,19: Das iſt mein Leib, der für| dich geboffer, ich werde nicht geſchaͤndet 
euch wird übergeben, oder verrathen wer | werden in Ewigkeit. In deiner Gerech⸗ 
den. Alſo faget Eſaias am 43. Cap. v. 24. tigkeit erlöfe mich. Er fpricht. nicht, in 
auch: Du haſt mid) verordnet in deinen | meiner, fondern in deiner, das tft, in der 
Sünden zu dienen, und mic Muͤhe und Gerechtigkeit Ehrifti meineg GOttes, Die 
Arbeit in deinen Lngerechtigkeiten gez | durch den Glauben, durch Die Gnade, durch 
machet. die Barmherzigkeit GOttes unfer geworden 
2. Derohalben wird durch den Glauben! ift. Und die heißt im Pfalter an vielen En⸗ 
in Chriſtum die Gerechtigkeit Chriſti unfere| den, das Werk des HErrn, das Bekennt⸗ 
Gerechtigkeit, und alles das fein ift: ja er niß, die Rraft oder Stärfe GOTTes, 
wird felöft der Unfer, Demnach nennet fie] die Darmberzigfeit, die Wahrheit, die 
St. Paulus in der Epiftel an die Roͤmer am Berechtigkeit. Denn dig find alle Namen 
erften v. 17. die Gerechtigkeit GOttes. des Glaubens und Vertrauens inden HErrn 
Die Gerechtigkeit wird geoffenbarer und Chriſtum, ja der Gerechtigkeit, Die in Chri⸗ 
entdecket im Evangelio, wie geſchrieben ſto ff. Derohalden St. Paulus in der 
iſt. Der Gerechte leber aus dem Glau⸗ Epiftel zuden Gal. 2. v. 20. darffagen: Ich 
ben, Habac. 2,4. Ebr.1o,38. So wird lebe jet, nicht ich, fondern Chriſtus Tes 
auch ein ſolcher Glaube genenner die Gerech⸗lbet in mir. Und zuden Ephefernamas.Cap: 
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Tyon der Bechtfertigung vor GOtt. The 
v.17: Auf daß er.gebe eich, Chriftum zu ſAber die Fruͤchte des Beiftes (dasift,des 
wohnen durch den Blauben in euern|seiftlichen Menſchen, der durch den Glauben 





2 in Chriſto wird,) find, die Liebe, Sreude, 


9, Darum ift das eine fremde Serechtig- | Sriede, Geduld, Froͤmmigkeit ic. Denn 
keit, und ohneunfere Werke, allein-durch die der geiftliche Menfch wird an Demfelben Ort 


- Gnadeunseingegoffen, fo uns innwendig der der Geiſt genennet: welches ausdiefem kund⸗ 


bimmlifche Vater zu dem Sohne Chriſto bar ift, Daß dieſelben Früchte find Werke 
zeuchts und wird entgegen gefegt der Erbſuͤn⸗ Ind Joh. amz. v. 6: Dasron dem Fleiſch 
De, welche auch fremde ift, ohne unfere Hand⸗ Igeboren ift, das ift Sleifch, und das vom 
fung, allein durch die Geburt an ung gewach⸗ Beift geboren iſt, das iſt Geil. Diele 
fen, gefloffen, und kommen. Und alfo ver⸗Gerechtigkeit vollgeucht oder machet vollkom⸗ 
treibet der HErr Ehriftus von Tage zu Ta; Imen die erfte Gerechtigkeit: denn fie arbeitet 


ge mehr und mehr, Danach derfelbige Glau⸗ [und bemuͤhet fich allegeit, auf daß der Adam 


beund Erkenntniß Chriſti zunimmet. Denn|verderbet, und der Leib der Suͤnde zuſtoͤret 


dieſe fremde Gerechtigkeit wird nicht zugleich werde. Darum haffet fie fich felbft, und lie⸗ 


ganz eingegoffen; fordern hebet an, nimmet bet den Naͤchſten: fie ſuchet nicht dasjenige, _ 
zu, und wird endlich durch den Tod vollkom⸗ das ihre ift, ſondern was einem andern Dienfts 
men. . lich, gut und forderlichift. Und in dem ſte⸗ 
10, Die andere Gerechtigkeit ift unſer het alle ihe NBefen und Hebung. Denn in 
und eigen: nicht darum, daß wir fie allein|dem, daß fie fich felbft haſſet, und dag ihre 
wirken; fonderndaß wir zufamt der erften und [nicht ſuchet, machet fie ihr eine Ereuzigung des: 
fremden wirken: das ift die gute Uebung in Fleiſches; Daß fie aber einesandern Srommen 
den guten Werken. Erſtlich, inder Toͤd⸗ Jund Forderung füchet, wirket fie Die Liebe, 
tung und Verzehrung des Fleiſches, und der Und alſo thut fie in den beyden den Willen 
Creuzigung der Begierden gegen ihm ſelbſt; GOttes daß ſie gegen ihr ſelbſt maͤßiglich ge⸗ 
als St. Paulus zuden Gal. 5, 24. fihreibet :|gen dem Naͤchſten recht, und gegen GOtt an⸗ 
Die aber Chriſti find, baben ihr Zleiſch daͤchtig leder. N er ne; 
mit den Baftern gecreuziget, Zumandern,| 12. Und in dem folger fie dem Fuͤrbilde 
in der Liebe gegen den Nächften. Zum dritz und EpempelChrifti, ı Betr. 2, or. umd wird 
ten, in der Demuth und Furcht gegen GOtt, Igleichfürmig feinem Bildniß. Denn diefeg 
deß der heilige Apoftel St. Paulus und alle|erfordert Chriftus auch, Daß eben als er alle 


heilige Schrift voll IT; aber St. Paulus| Dinge für ung gethan, und nicht das feine, 
becgreifet folches alles kuͤrzlich in der Epiſtel ſondern allein das unſere geſuchet, und in 
um Tito ame. v. i2. und ſpricht: Maͤßig⸗ dem GOtt aufs allergehorſamſte geweſen iſt, 


lich, (das iſt, gegen ihm felbft in der Ereuzi-[alfo will er, Daß wir diß Exempel auch gegen 
gung des Fleifches, ) und recht, (als gegen unſern Naͤchſten erzeigen ſollen. Dieſe Ges 
den Menſchen) und andaͤchtiglich (als|vechtigkeit wird entgegen gefeset der wirklie 
gegen GOtt,) follen wir in dtefer Welt chen und unfrer eignen Gunde, als zu den 
leben, Roͤmern ams.v.16: Wie ihr eure Glied» 
uu. Diefe Gerechtigkeit ift ein Werk, maſſen erzeiger habet zu dienen von eis 
Frucht und Folge der erſten Gerechtigkeit, [ner Ungerechtigkeit zu der andern; alfo 
wie St- Paulus zuden Sal. s, 22. ſchreibet; erzeiget auch jet euere Glieder zu dies 
| | ee Ddd dd 2 nen. 
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nen der Gerechtigkeit zu der Heiligma⸗ En Laſtern unterthaͤnig wie alle Menſchen 





chun n 
13. ——— entſtehet duch, die erfiel 1. Denn er ift mit der Formen vortreff⸗ 


Gerechtigkeit die Stimme des Bräutigams, lich geweſen, die. GOtt am allermeiften fi - 


der da fpricht zu der Seele : ch der Deine. gen; dennoch) ift er in derſelben Form nicht # 


Aber durch Dieandere Gerechtigkeit die Stim⸗ hoffärtig geweſen, hat nicht damit gegenuns 
me der Braut, die dafaget: Ich Die Deine. | geberdet oder fich, geftellet, noch andere vers 


Alsdenn ift gemacht die vefte, vollfommene| achtet und verſchmaͤhet, die Rnechte geweſen 
und verbrachte Che, als in Canticis oder dem find, und mancherley Ucben unterworfen; 
Buch Loboeſong ſtehet, Cap.2, 16: Mein als der Phariſaͤer ‚oder Öleisner, der da fa 


Geliebter mir, undich ihm: als fprächefie :| get Luc. 18,11: Ich fage dir Dank, daß 


Mein Geliebter iftmein, und ich bin die feine. | ich nicht bin, als die andern Menfben: 
So denn fuchet die Seel⸗ nicht weiter ihr ſelbſt der darinnen einen Wohlgefallen hatte, daß 
gerecht zu feyn, fondern hat ihre Gerechtig⸗ die andern unfeligwaren, und jenicht wollte, 
keit, Chriftum: derhalben fuchet fie allein de⸗ daß fie ihm gleich wären. Und diefes ift der 
ver andern Seligfeit. Demnach draͤuet der Naub, damit ſich der Menfch anmaffet, ja 
Here den Juͤden durch den Propheten, behält, das er hat, und es nicht rein SHtt, 
Bar. 2, 23. daß von ihnen werde genom⸗ deß es ift, zufchreibet, und; damit den ans 
men werden die Stimme der Sröhlich dern nicht dienet, auf daß er Sich ihnen gleich 
Zeit, die Stimme des Sräutigams, und die mache. Und alfo wollen fie, gleichwie GOtt, 
Stimme der. Braut. | ihnen felbft anugfam,ihnen felbft gefällig,in ihr 

14. Das ift dasjenige, fü das Vorwort | nenruhmbegierig,und niemands pflichtig feyn, 
faget: Das empfindet in euch, dassauch| 16. Aber der Herr Ehriftus hat nicht die 


in Chriſto IEſu; dasift, alfo follet ihr ge⸗ Meynung gehabt, bat nicht diefe Weisheit 


gen andere gefinnet und.gethanfenn, wie ihr gehabt; fondern hat diefe Form GOtt dem 
ſehet, daß Chriſtus gegen euch geivefen iſt. Bater” zuaefchrieben und uͤberreichet, und 
Wie? Welcher, als er in der Geſtalt ſich derſelbigen entlediget und geäuffert, hat 
GOttes war, bat ers nicht für einen Raub | diefelben Titel wider ung nicht wollen ges 
. gehalten, fich gleich GOtt ſeyn, fondern | brauchen, hat uns nicht ungleich und unaͤhn⸗ 
fi) felbft geleger, und die Gefalt des | Jich ſeyn wollen. Ja, er iſt vielmehr worden 
Knechts angenommen. Die Form oder | gleich als einer vonuns, und hat die Form des 


Geſtalt GOttes wird alhier nicht genannt | Knechtes angenommen, das iſt, echatfich 


die Subſtanz, oder das felbftändige Weſen | allen Lebelnunterwoorfen, und wiewol er frey 
GoOttes; denn deffelbigen hat ſich Chriſtus war, als auch St. Paulus ſpricht Cor.919 
nie gelediget und geaufferts wie auch nicht ifter worden ein Änecht aller Menſchen, 
die Form des Knechtes die menfehliche Sub⸗ | und hat fich nicht anders geftellt, denn als 
ftanz und Selbftändigkeit maggenennet werz | wären diefelben Llebel und Beſchwerungen 
den: ſondern die Form GEOttes iſt die alle fein einen, die unſer waren. Darum 
Weisheit, Macht, Gerechtigkeit, Froͤmmig⸗ hat er ſich unferer Suͤnde und Pein angenom- 
Feit und Freyheit, Alſo, daß EHriftus| men, undalfo gehandelt, daß er fteubertoun. 
Menſch iſt gewefen, freh, mächtig, weiſe, nies|den, "als ihm ſelbſt; fo er fie doch uns zu Gute 
mand unterworfen, weder den Sunden noch und Heil berwunden hat: alſo daß, wie⸗ 

wol 
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wol er: —— alſo gethan war, daß den Gaben GOttes gelediget, mit ſeinem 
unſer Gott und unſer HErr hätte feyn Naͤchſten der Meynung und Seftalt umgehe 
mögen; dennoch hat er e8 nicht thun wollen, und handele, als wäre die Schwachheit, 
fondern lieber unfer Knecht feyn wollen ; Suͤnde und Thorheit des Rachſten fein eigen. 
wie zu den Nomernamıs. v. 3. ſtehet: Wie ẽr ſoll ſich nicht ruͤhmen noch bruͤſten, noch 
ſollen uns nicht ſelbſt gefällig ſeyn; denn ergeben, weder dieſen noch jenen verachten, 
der Srr Chriſtus hat ihm nicht ſelbſt ge: noch wider ihn triumphiven, als wäre er fein 
fallen; fondern wie gefchrieben ftebet Gott, und als wäre er GOtt gleich: wel⸗ 
Pſ. 69, ı0: Die Scheltworte der Laͤſte⸗ſches, weil man eg GOtt allein laſſen foll, fü 
ver,die dich löftern, find auf mich gefallen; gefchieht durch einen folchen Menfchen und 
welches eine gleiche Meynung iſt mit der ber durch den hochmuͤthigen Frevel ein Raub. 
ruͤhrten. 19. Derhalben wird die Form des Knech⸗ 
17. Daraus erfolget, daß dieſer Spruch |tes alfo genommen, und diefer Spruch St. 
ſoll negatiue, das iſt, fuͤr neinlich verſtanden Pauli zu den Galatern am s.v.13. erfuͤllet: 
werden, den viel Leute afirmatiue, dasift,| Ihr follt durch die Liebe] einer dem anz . 
sufaglich verftanden haben: alſo, daß der dern dienen; und zu den Noͤmern am ı2. 
Herr Ehriftus hat fich nicht gleich geachtet, |v. 4.5. und in der a Epiſtel zu den Corin⸗ 
das iſt, er hat nicht GOtt gleich ſeyn wollen; thern am 12. v. 12. ſqq. durch das Gleichniß 
als wie die thun, die ſich deß mit Hoffartun- der Gliedmaaffen des Leibes lehret er, wie 
terwinden, die zu GOtt ſprechen: Wenn die ſtarken, gefunden, ehrlichen Gliedmaaſ⸗ 


du mir deine Ehre nicht wirſt geben, als St.ſen nicht Hoffart freiben wider Die geringen, - 


Bernhardus faget, foswillich fiefelbft nehmen. als befehwerten fie dieſelben, und als wären 
Und nicht afırmative,, dasift, zufaglich, alfo |fte ihre Götter; fondern fie dienen ihnen viel⸗ 
-nemlich,, er bat richt geachtet, ſich GOtt mehr, und vergeffen ihrer eigenen Herrlich⸗ 
gleich fen; das iſt, daß er GOtt gleich iſt, keit, Sefundheit und Gewalt. Denn alfo 
‚das hat er nicht fuͤ einen Raub gehalten. dienet Fein Glied des Leibes ihm felbft, fuchet 
Denn diefe Meynung hat nicht einen beques auch nicht feinen eigenen Genieß, fondern des 
men Berftand, wenn er faget von Chriſto dem andern; und fo vielmehr, fo viel ſchwaͤcher, 

Menſchen. Eränker und unehrlicheresift. Unddamit ich 
018, Das ift des Apoſtels Meynung, daß mich St. Pauli gebrauche, ı Cor. 12, 5. die 
ein jegliches Chriſtliches Menſch ſoll, dem Ex⸗ Gliedmaaſſen ſind gegen einander ſorgfoͤl⸗ 
empel Chriſti nach, eines andern Chriſtlichen tig, damit Feine Empoͤrung und Unfriede im 
Wenſchen Knecht werden. Und wenn einer Leibe ſey. Aus welchem nun offenbar ift, wie 
Weisheit Gerechtigkeit oder Gewalt hat, man ſich in allen Sachen gegen dem Naͤchſten 
damwit er Die andern mag übertreffen, und halten und erzeigen foll. 
fich.über fie erheben, alsinden Formen EHt-| 20. Und wenn wir diefe Form Gottes 
tes; ſo ſoll er das nicht behalten, ſondern das nicht gerne und mit Willen ausziehen, und 
Gott wieder darreichen, zuſchreiben und die Forme des Knechtes anthun wollen, — 
uͤbergeben, und allenthalben dermaſſen wers | werden wir dazu gezwungen werden, und | 
den, als hätte er diefelben gar nicht, und foll| wider unfern Willen ausgezogen, und der 
“werden als deren einer, diedasnichthaben, |felben entblöffer werden; davon Die Hiftorie 
' al, daß ein jeder —J vergeſſe, und von und en Puch am 7,39. ſqq RER, - 


— 
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dader Auffägige, inder Form GOttes und ſGewalt erheben, und zürnen twiber-die Linz 
inſ iner Gerechtigkeit figend, dieMariaMagz | gerechten, Narren, und die unmachtiger, denn 
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dalena , in der die Form des Knechts war, | wir find zalsdenn (welches die allergroͤſte Ge⸗ 3 



















hochmuͤthiglich verurtheilet und verachtet. 


zog ihm die Forme der Gerechtigkeit bald 
aus, und zog ihm an die Form der Suͤnde, 
und fprach: Du baft mir den Kup nicht 
gegeben, du haſt mein Haupt nicht gewa⸗ 
ſchen. Siehe, wie groffe Stunde, Die er 
nicht fahe: er hielte es auch nicht dafür ‚Daß 
er mit einer häßigen Form ungeftalt waͤre, 
feine gute Werke find in keinem Gedaͤchtniß, 
der Here Chriflusweiß die Forme GOttes 
nicht, in welcher Simon der Auffagige, ihm 
oefällig, fich gebruͤſtet und Hochmuth ges 
trieben hat. Der HErr Chriſtus erzehlet 
und ber nicht, Daß er von ihm geladen, 

gefpeifet und geehret fey worden. Der Auf 
fasige, Simon , ift nun nichtsdenn ein Suͤn⸗ 
der ‚der fich ſelbſt fuͤr ſs einen gerechten Men⸗ 
> fehen hielte, ihm ift genommen werden Die 
Ehre der Form GOttes, er figet geſchaͤndet 
und zu fehanden gemachet in der Form des 


ABeisheit, und Gewalt wider Gewalt. 
Denn dubift Darum machtig und gewaltig, 
daß du die Ungewaltigen nicht ungemwaltiger 
macheft mit Unterdruͤckung ‚fondern ſie maͤch⸗ 
tiger macheſt mit Erhebung und Errettung 
Darum biſt du weiſe nicht daß du der Uns 
weiſen fpotteft, und fie alfo naͤrriſcher mas 
chejt, fondern fie annehrneſt und unterweifeft, 


vecht, auf daß du den Ungerechten rechtfers 
tigeſt und entſchuldigeſt, nicht daß du ibn als 
lein verdammeſt oder verurtheileft, hm aff⸗ 
terredeſt, ihn vichteft und vachefl. Denn 
diefes iſt das Fuͤrbild des HErrn Chriſti ge⸗ 
gen uns, als er geſaget hat: Der Sohn des 


Welt richte, ſondern auf daß die Welt 


des wiederum Luc, am9.v. ss: Ihr wiſſet 
Knechts, er wolle oder wolle nicht, Aber |nicht, welches Beiftes Söhne ihr ſeyd: 
wiederum, die Mariam Magdalenam hat der der Sohnder Menſchen iftnicht kommen, 
Herr geehret mit der Ehre GOttes, unddie |die Seelen zu vertilgen, fondern zu ſeli⸗ 
Suͤnden ihr abgelegt, und fie über den Sir Igem, ee 
mon erhaben, und gefprochen: Diefe bat 22. Aber die ſtuͤrmige Natur ſperret fich 
meine Süffe gefalber, geküffer, mit Zaͤh⸗ dawider: denn fiehat groffen Luft und Willen 
ven genest, und mitihren Haaren getrock- |ju dem Nachfal, und zu der Ehre eigener Ges 
ner. Giehe, wie groſſen Verdienſt, den |vechtigkeit, und inder Schandeder Ungerech« 
weder fie noch Simon ſahe; ihre Suͤnden [tigkeit ihres Naͤchſten. ‘Darum treibet und 
find in Feinem Gedaͤchtniß, der HErr Chris |handhabet ſie ihre eigene Sachen, und erfreuer 
ftus weiß die Forme der Dienftbarkeit in ihr ſich, daß ihre Sache beffer ift, Denn des Naͤch⸗ 
nicht ‚roelche er mit der Form der Herrfchaft |ften ‚undverfolget Die Sache des Nächten, 


groß gemacht hat. Und Die Maria Magda⸗ und begehret, daß fie arg und boͤſe feyn, welche 


Iena ift nichts anders, Denn eine Öerechte und | VerEehrlichEeit die ganze Ungerechtigkeit iff, 
Erhoͤhete in der Ehre und Slorien der Form der Liebe entgegen und twiderwärtig, die da 
Gottes. nicht daß Ihre ſuchet, ı Cor. 13, v. 5.fons 


21. Alfo wird er ung allen £hun ‚fo oft wir [dern des andern Vortheil, Frommen und J 
ung der Öevechtigfeit, oder Weisheit, oder Ehre. Denn der Menſch fol fich — 


| | chtet. faͤhrlichkeit iſt wirket Die Gerechtigkeit tis - 
Aber fieheden Richter an: der HErr Ehriftus | der Die Gerechtigkeit ‚die Weisheit wider die 


wie du Dich feibft wollteſt. Alſo bift. du ges 


Menſchen ift nicht kommen, daß er.die 
durch ihn felig werde, Joh. 3.0.17. Und 
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daß feines Naͤchſten Sache nicht beffec iſt, fte einen andern Statthalter GOttes denn 
denn feine eigene Sache ) ware 5 dagegen ſich felbft füchen. Denn in ſolchem Fall iſt 
nicht mit weniger Freude feines Trachten gute ftenicht ein Dichter, fondern ein Theil. Aber, 
Sache erkennen, denn wenn er fich erfreuet, davon reden andere auch fonft und andere 
daß feine «eigene Sache beſſer denn feines] Meynung, denndiefe Sache iftweitläuftiger, 
Nachften Sache ſey: denn dieſes iſt das denn ſie ietzt mag erzehlet werden. 
Geſetze und die Propheten. | 25. Aber fonderliche und eigener Sachen 
. =) und wuͤnſchen, daB eines andern Sache be] Menfchen find dreyerley. Die erften, Die 
fer, denn feine eigne Sache ware, WIDLME yon Rachſal, das Gericht und Urtheil bey 
weniger Freude, denn ment er ſich erfreuet den Stattl 4 Dr hen 
daß feine eigne Sache beffer, denn feines] den Statthalter GOttes fuchen: und der— 
Rachſten Sache fey: denn diß iſt das Befeg | felben iſt jeßt ein merklicher Haufe und An⸗ 
uund die Propheten. Aber due (Edition 1520.)} zahl: Diefelben erduidet St. Paulus; aber 
23, Aber du ſprichſt: Gebuͤhret fich denn | er lobet fie nicht zuden Corinth. rEpift.s, 12: 
nicht, Boͤſes zu ſtrafen? Ziemet fich nicht, Mir gebühren alle Dinge, fie dienen mir 
Suͤnde zu büffen ? er ift nicht ſchuldig aber nicht alle. Ka, er fpricht an demſelben 
- Die Gerechtigkeit zu handhaben? Das ware Ort 0.7.8: Es ift allewege eine Sünde 
Urfache zu Sünden und Liebel zu thun geger | unter euch, daß ihr gerechterbaber. Aber 
ben, | dennoch um eines grüfferen Uebels willen 
Ich antworte alfo: wird dieſes wenigere Llebel erduldet, auf daß 
24. Albier mag nicht eine fchlechte Ant⸗ fich die Leute nicht felbft rächen, und emee 
wort gegeben werden; Derohalben muß man] demandern Gemwalterzeige, Hebel gegentlebel - 
einen Unterfcheid von den Menſchen machen: zu beweilen, oder aber das Seine wieder zu 
denn es find die Leute entweder offenbare, fordern. Aber diefelben werden in das Deich 
oder gemeine, oderaberfonderliche, Die of⸗ der Himmelnichtgehen, fie werden denn zur _ 
fenbaven oder gemeinen Menſchen, Das it, | Beſſerung verwandelt, und verlaffen Die ges 
diein GOttes Amt find, gehet das, ſo geſagt bührlichen oder nachgelaffenen Dinge, und- 
iſt, nichts an. Denn ihnen gebuͤhret von folgen denen Dingen nach, Die da dienen: 
- Amt und Noth wegen, die Bofen zu ſtra⸗ Denn die Neigung feines eigenen Nutzens muß 
fen und richten, und die Untergedruckten und | vertilger werden. — 
Beſchaͤdigten zu handhaben; denn fie hun) 26. Es find andere Menſchen, welche den 
dasmiche, fondern GOtt, deß Diener und | Rachfal nicht begehren, ja fie find bereit 
Knechte fie in Diefem find, wie Et. Paulus und willig, nach Unterwerfung des Evange⸗ 
zu den Roͤmern am 13. Capitel v. 4. in die lii Matt. 5, 40. dem, der ihnen den 


Weite anzeiget, und fpricht: Denn die Bes ; Mantel nimmt, den Rock auch) zugeben, > 


walt oder Obrigkeit trägt das Schwerdt | und thun Beinen Widerſtand einigem liebel; 
nicht vergeblich. Aber dieſes ſoll verftan- dieſelben find Kinder GOttes Brüder Eheifti, 
den werden in der andern Leute Sachen, | und Erben der zufünftigen Guͤter. Derhals 
und nicht in feinen eigenen Sachen. Denn! ben werden fie in der heiligen Schrift genen⸗ 
niemand ift GOttes Statthalter von wegen net Waͤhſen, Witwen, Armen, deren 
fein felbft, und des Seinen, fondern um der | Vater und Richter GOtt hat wollen genannt 
andern willen. Wenn aber die Gewalt werden, darum, daß fie fich felbft nicht raͤ⸗ 
oder Obrigkeit eineeigene Sache hat, fofol chen, Dlalmss, s. Sa, wenn die Au 
| —— | A / eit 
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keit. fie rächen will, entroeder folches nicht, Ihre nicht wiederum fordern, oder nicht‘ 
begehren noch ſuchen, oder aber allein geftat- | Nachfal füchen ; oder begehren, darum, daß 


ten; oder, wenn ſie gaͤnzlich vollkommen find, |fie das Ihre füchen ; fondern dag fie durch 


es wehren und: hindern, find bereit, Lieber |denfelben Rachſal fuchen die Wiedergebung, 


und eher andere Dinge auch zu verlieren. oder Beſſerung oder Rechtfertigung des 
Wenn du fageft : Dermaffen Leute find ů⸗ Raͤubers, Entfremders ‚ oder Beleidigers, 
beraus wenig, und wer Eonnte in dieſer Welt Denn fie fehen, daß fie ohne Strafe nicht 
bleiben, wenn er diefes thäte ? Da antwor⸗ moͤgen gebeffert und gerechtfertiget werden, 


te ich alfo : Es ift jegt nicht neu, Daß wenig] Diefelben werden genannt Zelofi , das ifl, 


Leute felig werden, und daß die Pforte, ſo die Rechtbegierigen, die gerne wollen, daß 
zu dem Leben führer, enge ift, und dieſel⸗ das Unrecht und Bosheit ungeftraft nicht 
bige wenig Leute finden. Matth. 7, 14.|bliede, und werten in der heiligen Schrift 


Und wenn e8 niemands thate, wie beſtuͤnde gelobet. Aber def ſoll fich niemand unterftes 


die Schrift, welche Die Armen, Witwen ‚ben, erfey Denn in dem erften gejeigeten anz 
und Wäyfen das Volk Ehrifti nennet ?|dern Grad vollfommen , und ganz geübet, 
Derhalben denfelben Menſchen die Sündelauf daß er nicht den grimmigen Zorn für 
ihrer Beleidiger weher thut, denn daß fie|den billigen und loͤblichen Zorn erwifche : 

ihre Injurien und Beſchwerungen raͤchen; und da er fich läßt bedunfen, erthue es aus 
derorvegen ziehen fie die Form ihrer Gerech⸗ Liebe Der Gerechtigkeit , erfunden merde, 
tigkeit aus, ziehen ihrer Feinde und Verfol- mehr ausZern und Ungeduld gethan haben: 
ger Form an, und bitten fur die, ſo fie ver-| Denn der Zorn iſt dem billigen Unwillen 
folgen, fagen Denen Gutes nach, die-ihnen uͤ⸗ gleich, und Die Ungeduld derLiebe der Gerech⸗ 
bei reden , thun denen Lebelthätern gutes, tigkeit; alfo Daß eines vor Dem andern von 
und find bereit und teilig, für ihre eigene) niemands, denn von den allergeiftlichften 
Feinde die Strafe zu leiden, und gnug zu | Leuten mag unterfchiedlid) erfennet werden. 
thun, auf daß fie felig werden. Und dieſes Ein ſolch Werk hat der HERR Ehriftus 
ift das Evangelium, Exempel und Fürbild | gethan, wie Joh am 2 Cap: v. 5. 16. ſte⸗ 
des HErrn Ehrifti. Matth; 5, 43 het, als er Geiſſeln machte, die Verkäufer 

27. Die dritten Menfchen find, die mit und Käufer aus dem Tempel trieb. Und 
der Meynung und dem Willen wie die an⸗ St. Paulus, als er zu den Eorinthern 
dern und erſt berührten find, aber mit dem 
Werke anders geſchickt. Das find, die das der Ruthen zu euch kommen. 


3. D. Mart. Luthers Predigt von der Beſchneidung und Ge 
vechtigfeit des Glaubens ; gehalten am Treuen Jahrs Tage ızız, A) 
Ins Deutſche überfeßt von Friedr. Eberh. Rambach, 1743. 
— — Ir 
\& I; feaget ſich bier zufürderfi: War⸗ 
— um ſich Chriſtus der Beſchneidung 
Ga unterwerfen wollen, da er doch Fein 





| | Auch 2, 21. 
Und da acht Tage um waren, auf daß 
das Kind beſchnitten wuͤrde. 





—— Schuld⸗ - 
Dieſe Draterie HE wol nicht ohne göttliche Fůgung am erfien Tage Desjenigen Jahres genäblet i 


worden, das von GOtt zum Anfang der Reformation auserfeben war, 


fehreibet, ı Cor. 4.0. ar: Ich werde mie - 
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Schuldner des Gefeßes geweſen, ja, nad) 
dem Ausbruch des Apoſtels zu veden, 
dem Geſetz ganzlich geftorben| war, und 
Gott allein lebete ? Iſt er aber Dem Geſetz 
geftorben getvefen, warum verbietet Denn Die, 
fer. Apoftel den Galatern die Beobachtung 
des Geſetzes, die Doch noch weit weniger Dem 
Gefek abgeftorben waren, als Ehriftus? 
Die Auflöfung, Die der heilige Hieronymus 
davon gegeben, thut der Sache Fein Genuͤ⸗ 
gen, weil nemlich das Geſetz vor dem Leiden 
Chriſti nothwendig beobachtet werden muß 
fen, Dahingegen nach Ehrifti Leiden die Be⸗ 

obachtung deffelden fo nöthig nicht ſey; ſinte⸗ 
molen diefe Beobachtung von Chriſto weder 
vor noch nach) feinem Leiden gefordert werden 


V. Don der Rechtfertigung vor Bott, 





nichts heiffen noivde, wo er nicht 
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vorher ſchon 


gerecht, rein und GOtt mohlgefällig wäre. 


Denn darum werden wir ja gelehret, daß 
mir ung erft Durch Buſſe und Reue zubereis 
ten, reinigen, und zu guten Werken tüchtig 
machen laffen füllen, damit wir vor GOtt 


erſt Serechte feyn, ehe wir Gutes fhun koͤnnen. 


Diefe Reinigung und Zubereitung aber ift 
ein Werk GOttes, eine Mittheilung feiner 
Gnade, eine Rechtfertigung, zu welcher wie 
aus eigenen Kräften nichts beytragen koͤnnen. 
Zur Gnade koͤnnen wir ung zwar Durch die 
Werke einigermaffen zubereiten *) ;_ aber 


erlangen Eönnen wir fie nicht dadurch. Alfe - 


ift, zum Exempel, Abel erft von GOtt anges 


jehen worden, ehe er ein Opffer gebracht hat ; 


Eonnte. Vielmehr wird geantwortet aus | feine Perfon hat GOtt cher gefallen als fein 


ı Tim, 1,9. und Gal. , 23: Dem Gerechten 
iſt kein Geſetz gegeben; und er kann alſo 


zur Beobachtung deſſelben nicht mit Gewalt 
Welches, mie ich oft | 


angehalten werden, 
erinnert habe, alfo zu verfiehen iſt, Daß nie 
mand aus des Gefeges Werfen gerecht ift, 


Geſchenk. Cain aber war vorher voll Haß 
und Bitterfeit, und wollte doc) darnach um 
feines Opffers willen GOTT mohlgefällig 
ſeyn. Alſo auch, Abraham ift vor der Be 
ſchneidung durch Den Ölauben gerechtfertiget 


worden ; und alle heilige Patriarchen und- 


die Werke auch darum nicht gefehehen, daß | Propheten find erfi vor GOtt gerecht und 
einer dadurch Gerechtigkeit erlangen wolle ; | heilig geweſen, ehe fie ein GOtt wohlgefällis 
- weil ſolches ganz unmöglich if. Denn als ges Werk gethan haben. Es wird deswe⸗ 
fein die Gnade macht ung gerecht, und nicht \gen auch Dem ganzen Juͤdiſchen Volk, und 
unfere Werke; obwol die Gnade in der Ord⸗ | insbefondere den Prieftern im Geſetz anbes 
nung outer Werke geſuchet werden muß. |fohlen, Daß fie fich erft heiligen und reinigen 
- 2. Man foll aber Deswegen nicht meynen, | follen , ehe fie zum HErrn treten wollen; 
daß nun die Gerechtigkeit erworben fey, wenn 

ein gutes Werk gefchehen iſt. Denn gleich, |ve Gerechtigkeit und Heiligkeit zum Voraus 
wie jene Befchneidung Ehriflo für feine Pers | erfordert werde, wenn gute Werke gefchehen 


fon Feine Gerechtigkeit zuwege gebracht, ſon⸗ follen. a, auch Die Prediger führen jego- - 


dern er vielmehr durch diefelbe SOTT und | lauter Glauben und gute Sitten im Munde; 
uns gedienet hat: alfo bringet auch ein gutes der Glaube aber iſt nichts anders, als die 
Werk demjenigen, der e8 thut, feine Gerech⸗ Gerechtigkeit, und die Gitten nichts anders, 
tigkeit, fondern e8 wird nur damit GOTT | als die guten Werke. Gleichwie aber die 
and dem Naͤchſten gedienet, Diefes Fann |guten Sitten Feinen Glauben geben, fondern 


3. Darausijtnun offenbar, daß eine wah⸗ 


unter andern daraus erwiefen werden, weil denſelben vielmehr fordern s alfo konnen aub 


alles dasjenige, was einer thaͤte ſo viel als die Werke die wahre Gerechtigkeit nicht ge⸗ 
Sutheri Schriften 10. Theil, Eee ee ben. 


— U —— — — — — — ———— — 


*) Diefen Ausdruck muß man als einen Sauerteig der Schultheologie anfehen. 


ben? Wenn ein Menfch bey feinen aeleifter 
ten guten Werken und beobachteten Wohl⸗ 
anſtaͤndigkeit der Sitten fo ſicher und froͤh⸗ 


en re — 
1538 IT Anderes Gone 4) Dritter Artikel, von der Seiligung. 1599 
ben. Denn guteSitten beiffen ohne — > Diele heimliche und verborgene El k 





{ 
Ba: 
Bi 


ten Glauben nichts; fondern der wahre|de, die dem Anfang nach geheilet worden, 


Glaube muß vorher im Herzen wohnen. haben die Heiligen taͤglich vor ihren Yugen, 


Das ift aber ein klaͤgliches Elend, daß alte (Daher fie fich ihrer Werke nicht überheben 3 


öffentliche Predigten fall von nichts anders, koͤnnen. Deßwegen heiffet es Pſ 5Ich 


als von den Sitten und Werken handeln: erkenne meine Miffethat, und meine Süns 


vom Glauben aber und der innerlichen Glau⸗ |de ift immer vor mir. Sch fage nochmals, 


i ‚bensgevechtigfeit, aus welcher allein wahre, dieſe Lehre vom Glauben und der innerlichen 
anftändige und gute Sitten flieffen koͤnnen, Ölaubensgerechtigkeit wird heut zu Tage 
wird wenig oder nichts geprediget. Daher gar ſehr hintangeſetzet, weil Die Beute recht 


erheben fie nur die guten Sitten und guten eilen und begierig find, Durch. die Werke ge 


Werke dergeſtalt, Daß der Glaube ſelbſt faſt recht zu werden, ehe ſie haben innerlich er⸗ 
daruͤber unbekant worden. kennen lernen, baf fie Sünder find, und 


4. Heißt. das nicht den Glauben vertrei⸗ behelfen fich dar, daß fie den im ‚Hexen 


















































ben konen. Daber ver fichen fie auch das 
nicht, was fie doch immer im Munde fühs 
lich gemachet wird, als ob er dem Geſetz in ren nemlich Verdienſt, Tugend, gute Werke 
ollem ein. Genůgen gethan haͤtte, und er ſich gute Sitten; ſintemal weder Verdienſt noch 





“Feiner GSuͤnde mehr bewußt waͤre; welches | Tugenden, weder Werke noch Sitten gut 
der ungeheuerſte Hochmuch iſt Zul er nicht genennet werden koͤnnen, wo fie nicht von 
auf feine geheime Suͤnden und verborgene einem ſolchen gefehehen, Der uber fein inz 
Fehler merket: fo wird derfelbe auf die Wei⸗ nerliches Elend und Unveinigfeit feußet, der 
ſe duch Menfchenfehren mehr verblendet ‚|eines geängfteten und zerfchlagenen Geiftes 
als erleuchtet. Die Lehre des Sfaubeng ift, der in GOttes Augen Das angenehmite 
‚aber beinget dieſes mit fih, daß ein Menſch Opffer iſt. Denn Fraft eines folchen gehei⸗ 


taͤglich und unablaͤßlich zu GOtt um Gna⸗ men Geufjens fiehet ein Menfch feine Ders 


de feufjen muß, weiler wohl weiß, daß fein dienſte fuͤr Sünden an; GOtt aber üben 


Her deßmegen nichereinift, weilfeine Wer⸗ fiehet bey einer folchen Herzenstraurigkeit 


ke rein find, und fein Wille darum nicht gez) Dasjenige aus Gnaden, was eigentlich Suͤn⸗ 


heilet ift, weil feine Sitten artig find. Da⸗ de iſt. Alſo kann ohne Demuth, das iſt, 


her muß nun die Mißfaͤlligkeit an uns ſelbſt/ vor dee Gerechtigkeit durch den Glauben 


der Da und Ekel an unferm eigenen-Leben!Fein gutes Werk gefchehen, Wie koͤnnen 
niemals aufhoͤren; welches alles doch beylaber Diejenigen demüthig feyn, Die fich nur 


| „den jest befehriebenen Leuten, geſetzt Daß ſie darauf legen, Iehren und!ermahnen, daß 


einen Anfang darinnen gemachet haͤt⸗ die Werke eine gute Seftalt haben füllen, 
ten, durch das Vertrauen auf eigene Wer⸗ und die alfo, ftatt der fo nöthigen Demuth, 
Ze wieder umgeriffen wird. Denn fie als weiter nichts als eine Srhebung des Herzens 
verblendete Leute wiſſen nicht, daß die innerz | Durch" gleisnerifche Werke fuchen? Es ift 
liche Unveinigkeit die äufferlichen Sitten haͤß⸗ eine Blindheit, wenn fie ihrem eigenen Herz 
lich beflecket, und alle unſere Serechtigkeit zen, an welchem fie nichts unveines finden 


in ein unreines Kleid verwandelt. Können, Glauben ——— und meynen, 


daß 
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daß es in einem; Augenblick durch und durch, Glaubens Gerechtigkeit iſt was Iebendigeg, 
gereiniget worden ſey, Da David im Ge⸗und kann nicht muͤßig ſeyn. Alſo iſt die Be⸗ 





oentheil betet Pſ. su, 12: Schaffe in mir ein ſchneidung Abrahams ein Werk des Glau⸗ 


rein Herz; und ſo würde er nicht einmal ge⸗ bens und eine Frucht der Gerechtigkeit, aber 
betet haben, wo er nicht innerlich an feinem | nicht die Urſache derfelben geweſen; denn ex 
Herzen gereiniget geweſen ware, hat Diefelbe als ein Zeichen der Gerechtigkeit 

6. Aber pflege man zu fagen: Wenn empfangen, Roͤm. a, ır. Und fo haben alle 
Abraham vor der Befchneidung, und Abel! Heiligen an ihren Werken ein aͤuſſerliches 
vor feinem Opffer gerecht gervefen, deßglei⸗ Merkmal gehabt, Damit fie die innere Ger 
chen auch alle andere heilige Väter; was rechtigkeit des Glaubens von auffen bezeuget 
ifts denn nöthig, daß dieſelben noch gutelhaben. Abel hat alfodas Opffer zum Zei⸗ 
Werke gethan? Und warum follen wir ung | chen feiner Gerechtigkeit gehabt, und mit ihm 
viel um gute Werke bekuͤmmern? Wir wol⸗ alle andere heilige Vaͤter. Daber iſt nun 
lens vielmehr fo bey Dem alten laffen, weil ganz unumsänglich noͤthig, daß unfere 
wir doc) einmal in der Gnade find. Go} Perfonen erft müffen bey GOtt in Gna⸗ 


urtheilen Diejenigen, Die aus Der Beſchnei⸗ den ſeyn, ebe unfere Werte GOtt wohl⸗ 


dung und aus den Werken ihre Rechtferti⸗ 
gung ſuchen; weil fie ohne Diefelbe Feine Ge⸗ 
rechtigkeit zu feyn glauben, und Eeine Wer⸗ 
ke zu thun nöthig wären, wenn die Recht⸗ 
fertiaung fehon wur den Werken ware.) Werk that; alfo auch ein jeglicher Gerechter 

Penn fie dannenhero nur das Wort Ger nicht durch ein Zivanggefeg zu guten IBerz- 
rechtigkeit gehört haben, fo fagen fie gleich : |Een verbunden ift, fondern nur diefes erfor⸗ 
Ey! fo wollen wir denn Fein Gutes thun.|dert wird, daß er dasjenige, was er thut, 


gefallen Eönnen, Alsdenn gefchiehet es 
wunderbarer Weiſe, Daß, gleichtvie Chris 
ftus nicht zur Befchneidung verbunden war, 







Denn fie haben einmal die Werke zur Urfas|nicht aus Zwang, fondern aus einem willi⸗ 
che ihrer Gerechtigkeit gernachetz und weil gen Herzen verrichtet. Der Noth;zwang 


‚ fie der Wirkung theilhaftig zu feyn glauben, |macht einen Knecht; der Wille aber einen 
ſo wollen fte fih um die Lirfache derfelben|freyen Menfihen. Jenes ift eine Stunde; 
nicht weiter befümmern. Dasiftaber eben |diefes aber ein gutes Werk. — 
das verkehrte Weſen: dA zumal auch fogar t 
nach dem Ariftotele (der doch die Gerech⸗ Subtilitaͤten beyſeite feßen, und die mos 
tigkeit eigentlich aus oft wiederhohlten tu⸗ valifche Urfache der Befchneidung Ehriftiers 
gendhaften Handlungen berleitet ), gelehret wegen, welche, nad) Bernhardi Urtheil, 
wird, daß wir alsdann das allermeifte Gu⸗ dieſe ift, daß Ehriftusfür uns alsein Suͤn⸗ 
te thun Einnen, wenn wir gerecht worden. |der angefehen werden wollen, Der er. doch eiz 


Denn wer lernet anders fingen ‚als derjeni⸗ gentlich nicht war, und befchnitten werden 
ge, der durch fleißige Uebung eine Geſchick- wollen, welches ihm nicht nothig war, dar 


lichkeit darinnen erlanget. mit wir aufhoͤren moͤchten fuͤr diejenigen an⸗ 
7. Alſo wird zwar die Gerechtigkeit ohne geſehen zu ſeyn, die wir nicht ſind und das⸗ 
Werke erlanget; aber fie wird doch darum ſjenige zu rollen, was nicht noͤthig iſt; hin⸗ 
mitgetheilet, Daß wir fleißig ſeyn ſollen in gegen aber dasjenige gerne ſeyn zu wollen, 
guten Werfen. Denn. der Glaube und was u wirklich find, und zu wollen, was: 
Feeſee 2 uns 


und dennoch in GOttes Augen ein groſſes 


8. Sum andern aber laſſet uns dieſe 


| a 
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ven und gefährlichen Krankheit kann Chri⸗ 
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ins am nöthigften if. Denn diefer ſchwe⸗ 











hartes zu ſeyn. Dahin muß es nun kom⸗ 


2 


1 
te.angefehen zu werden, duͤnket ihnen was 


ftus alleinabhelfen. Ein ſtolzer Menſch, ob |men, daß man feine Stunden eben fo moillig 


er gleich ein Sünder iſt, will dennoch nicht | bekennet, als man diefelben vorher vollbracht - 
dafuͤr angefehen werden , fondern bauet fein | hat: wer fich nicht gefchämer hat zu ſuͤndi⸗ 
Neſt unter die Sterne, und ſeine Wohnung gen und einen Fall zu thun, der mußfih 


unter die höheften Felſen; dasift, er will un⸗ auch nicht ſchaͤmen feinen Fall zu bekennen, 
ter Die Gerechten gezahlet feyn, da er Doch und von demfelbenwieder aufzuftehen. Diez 


‚unter Die Suͤnder gehoͤret. Siehe alfo, du | jenigen nun, die vor GOtt und in ihrem Ge 


willſt unter den Heiligen glänzen, willſt nicht wiſſen fo befehamer find, daß fie ihre Schuld 


im Geiſt befchnitten und einer andern Ge⸗ | und Schmach erkennen, die haben auch ges 
rechtigkeit theilhaftig werden; und Doch hat wiß Vergebung ihrer Sunden. Solches 
Chriſtus fich felbft erniedriget, und unter |erhellet am Syempel Davids; denn fobald 


- die Sünder herab geferet. Was follte wol derſelbe nur gefaget hatte: Ich babe am 


} 


einen am allermeiften bewegen, fich gutwil⸗ HErrn gefündiger und übel gethan; fo 
lig für einen Suͤnder zu erkennen, alsdiefes, |hürete er auch vom Nathan diefe Forte: 
wenn er bedenket, daß fein GOtt und HErr So ber der HErr aud) deine Suͤnde von 
um feinetwillen für einen Suͤnder angefehen \dir genommen, 2 Sam.s2,ı» Daher 





werden wollen, welches er doch nicht war, |fpricht er auch felber; Ich fprachsich will 


damit er ihn von feinem thoͤrichten Hoch⸗ dem HErrn meine Uebertretung befem 


muth befreyen möchte? Was iſt fonft dienen, ds vergabeft du mir die Miſſethat 


Urſache daß die Menſchen ihre Sünden |meiner Sünden, Pf. 32, 5. | 
nicht erkennen wollen, als weil fie glauben,| 10. Wir muffen aber, zum dritten, auch 


daß man fie hernach für Sünder anfehen | von der Befchneidung felbft handeln. Da 
möchte? ; erhellet denn aus Joſ. 5,3. daß Die Befchneis 

9. Aber das ift eine gefahrliche Seuche, | dung mit fteinernen Meflern verichten wor⸗ 
und ein rechter Leviatban ‚oder eine Zuga⸗ den; unde Mof 4,25. heißts: Zippora 
be. Denn es ift Feine Suͤnde fo groß, wel nahm einen fpisigen Stein und beſchnitt 
ehe nicht, wenn fie ohne Zuſatz ift, fogleich |ibren Sohn; welches am achten Tage gez 


‚vergeben werde. Diefer Zufaß aber ift der fehahe, an welchem dem Kinde zugleich der 


hindert, daß er fich feiner Stunden nicht 


Hochmuth, weilderfelbe den Menfchen ver Name beygeleget ward. Diefedrep Stüs 
| ‚che tollen wir nach der Ordnung betrach⸗ 
ſchaͤmen und darüber Leide tragen will. ten. Der Stein, aus welchem das Bes 
Denn eine jegliche Sünde fuͤhret zweyerley ſchneidungsmeſſer verfertiget war, bedeutet 
mit ſich nemlich Schaden und Schande, Chriſtum deſſen Exempel in unfer Herz 
der Schuld und Strafe. Die Menfchen aufgenommen werden muß. Denn nie 
uber fürchten fich mehr vor der Strafe, als mand hat Ehriftum ganz in dieſem Leben, 
vor dem Schaden und Schuld der Suͤnden. ‚fondern er hat nur Theil an ihm. Ferner 
Daher gehet es bey ihnen leicht her zu ſuͤn⸗ iſt auch nichts fehärfer und kraͤftiger, alle boͤ⸗ 
digen, aberfehr ſchwer, die begangene Suͤn⸗ ſe Begierden bey ung zubefihneiden, als das 





‚de zubefennen. Sie tragen Fein ‘Bedenken, Wort ind Exeinpel Ehrifti. Zum Exem⸗ 
handlich zu leben; aber für fchändliche Lenz 'pel, wenn du dic) etron fehameft, Deine ber 
N ? gan⸗ 
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gangene Sünden zu bekennen, fo fiche fleie weil Chriftus voller Gnade ift, und nicht 
fig auf denjenigen Theil des Lebens Chriſti ausgeſprochen werden kann, was ſein An⸗ 
da er ſich nicht geſchaͤmet hat beſchnitten und, denken für Gnade, Kraft und Starke dem 
als ein Sunder angefehen zu werden, Die⸗ Herzen mitheilen Fan. Denn feine Wun⸗ 
fes ftelle deiner unzeitigen Schamhaftigkeit; ven ftehen einmal offen, und die ganze Welt 
vor, und pages Wenn der HErr, der Koͤ⸗ Fann uns nicht hindern, daß fein Blut ſich 
nig- der Gerechtigkeit, GOttes und der, nicht einem folchen Herzen mittheilen follte, 
Sungfrauen Sohn, hat um meinetwillen das an ihn gedenfetz wie denn jenes blut⸗ 
ein Sünder werden wollen, und ſich nicht|flüßige Weib gefund ward, als fie nur ſei⸗ 
geſchaͤmet hatz warum roill ich, der ich Koth nes Kleides Saum berühret hatte. 
und Staub bin, mich ſchaͤmen zu befennen,! ı1. Daß ferner die Beichneidung. bloß an 
wer ich bin. Siehe! Durch einen folchen der Vorhaut des männlichen Fleiſches ges 
Eraftigen Antrieb wird jener arge Gedankeifchahe, das bedeutet, daß die Erbfunde, die 
und die Vorhaut des Herzens als mit ei⸗ aus dieſemGliede fich unterdas ganze menſch⸗ 
nem feharfen Meffer abgefihnitten werden. liche Geſchlecht ausbreitet, geiftlicher Weiſe 
Penn ferner der Zorn, der gewiß eine haͤß⸗ befchnitten werden müffe. Die Erbſuͤnde iſt 
liche Vorhaut unfers Herzensift, gegen den) aber nichts anders als das allgemeine Verder⸗ 
Naͤchſten dich uͤbereilet hat; fo ergreife gleich| ben der menfchlichen Natur, welches fich in 
das Meffer von diefem Felsund ſprich: Sie⸗ den böfenund heftigen "Begierden des Zorns, 
he! der Herr ftehet um meinetroillenKalte und Stolzes, Wohlluſt und Geizes hervorthuf. 
Froſt in der Krippe auss hat an allen Din⸗ Daher Die Beſchneidung, die andemfelben 
sen, die zum Leben noͤthig find, einen Man⸗ Drte, und nicht ſowol am Fuß oder an der 
gel, und bittet, fügar fin Die, uber twelche er) Hand gefchiehet, genugfam angezeiget , Daß 
am meiften zuͤrnen follte; und ich armer nicht etwa die Worte und Werke allen, 
Staub will meinen Zorn nicht. gegen den fondern unfer ganzer Urfprung und Weſen 
Naͤchſten fahren laſſen, und, vielmehr für; in der Stunde liege, und gereiniget werden 
ibn beten, und Gutes für Boͤſes vergelten. müffes welches nicht anders als Durch Die 
Alſo auch, wenn dich das Anſchauen eines; Gnade gefchehen kann. Es gefchahe_aber 
Weibes reizet, und die Begierden des Flei⸗ auch dieſe Beſchneidung am achten Tage, 
ſches aufmachen ſo iſt die Vorhaut des Hers | und wol noch vorher; welches feine Bedeu 
zens da. Trit alsdann zu diefem Fels und tung hat gegen die Stolzen, melche gleich, 
ſprich: Mein HErr und Seligmacher erduls) wenn fie einmal ein Bekenntniß der Suͤn⸗ 
det Die entfeglichften Schmerzen am Creuz, den abgeleget, oder durch die mitgetheilte 
und ich laſſe meinen böfen Begierden den| Gnade ein gutes Werk gethan, fich rein zu 
Willen? So bat dorten Urias fich feines feyn glauben, da doch die Beſchneidung erſt 
Weibes enthalten und auf der Erde gefchla- in der kuͤnftigen Auferſtehung vollbracht wer⸗ 
- fen, weil die Lade GOttes und das Volk den wird. Durch die ganze Woche unfers 
Iſtrael im Felde und Lager war, das ift, Lebens muß die Beſchneidung fortgeſetzet 
wenn Chriftus mit feinen Heiligen leidet. werden, bis der achte Tag derfelben heran 
Auf gleiche Weiſe muß man esmit allen an⸗ kommt. Endlich wird diefe Handlung mit 
dern machen. Das ift die Befchneidung,| gutem Bedacht nicht: eine Einſchneidung, 
‚die im Geiſt und Durch die Gnade geſchiehet, | oder ea fondern eircumcifio, a 
- ee ce 3 











et er nicht, wie es Pfr, a. heiſſet: Ich ixır.p.2418.8. 9. Von der Rechtfertigung. 
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 gecht vollkommene Beſchneidung genennet ‚) Namen, und das ift Derjenige, Davon es in 
h“ Be und herum geſchiehet; anzudeuten, daß (der Offenb. Foh.3. heiffee: Wer überwins 
son der alten Vorhaut nichts zuruͤcke gelafa| det, dem will ich einen neuen Namen ge⸗ 
fen, fondern alles im Geift vollig befehnitten | ben , nemlich den Namen eines Gerechten 
werden fol, und alfo das ganze Herz geiſt⸗ | und Heiligen. Diefer Name aber wird in 
gib werde. Denn wo Feine böfe Begier⸗ der Eunftigen Ewigkeit erſt offenbar werden, 
den find, da ift das Herz vein, und der Leib Fob er wol hier von dem Engel genennet wor⸗ 
ift vor GOtt heilig, Die Heuchler aber | den, ehe wir folcher Befchneidung im Geift 
chun nur, wenn ich fo veden Darf, einen Eins] theilhaftig worden. | ; 
schnitt, oder fehneiden nur eins und das an ⸗ 
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dere ab; fie huͤten fich nur vor ein oder ans Hievon Fatın man auch leſen Im 
derm böfen Werk, bekuͤmmern ſich aber wer] 1. Th. p. 1418. 9.68 - 104. Bon dem Glauben 
nigum ein reines und erneuertes Herz. und der Rechtfertigung Abrahaͤ. 


10. Mit der Beſchneidung war endlich) ° P- a e — ee 
auch ein neuer Name verbunden; „208 iſt x —— Das 3. Cap. — kuͤrzern Erklaͤrung 
der alte Name wird abgethan. Ja, wir der Ep. Pauli an die Galater, von neun Ber 
haben nicht einmalvorunferer geiftlichen Be meiägrimben der Gerechtigkeit des Glaubens 
fehneidung einen Namen vor GOtt; denn] wider bie Gerechtigkeit ber Werke _ 2 
Die einen Namen bey ihm haben, derer iſt er 2P. 196. Das vierte Cap. dieſer Erklaͤrung 


von ſechs dergleichen Beweisgruͤnden. 
auch eingedenk. Der Gottloſen aber geden⸗ x, p. 1184: 8. Br. Bon der Gerechtigkeit. 


} i 


ill ihren Namen nicht in meine Lippen | XXIT.p706- ſub. tit. Daß der Glaube allein yo 
nehmen, Die Ölaubigen aber haben einen Gstt gerecht mache 
— 7 d = 
b) Don der Rechtfertigung vor GOtt obneeiniges Derdienft eigener 
Gerechtigkeit. * 


1.D. Martin Luthers Predigt von der eingebildeten Heiligkeit und 
Vertrauen auf eigenes Verdienſt. 
Gehalten 1516. am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Ins Deutſche uͤherſetzt von Eberhard Friedrich Rambach 1743. | 


s | Les tern ein wunderbarer GOtt. Er ſiehet das⸗ 
AIG: erift wieder HErr, unſer GOtt, jenige, was weit von ihm — die . 
ee & der inder Hoͤhe wohnet, und fe aber nur dasjenige, was nahe um fie iſt. 
ſiehet auf das Tiedrige imHim⸗ | Er weiß nichts von dem, was ihm am naͤch⸗ 

mel und auf Erden, Bf. 113. ſten iſt; jene aber nichts von dem, was von 
v. 5. 6. und abermals: Groß iſt unſer GOtt, ihren, Augen weit entfernet iſt; dergleichen 
und ſiehet das Hohe und Niedrige von bey den Fuͤrſten dieſer Welt geſchiehet. Da⸗ 
ferne, Pſ. 138,6. Er iſt vor allen andern Goͤt⸗ | ber iſt das Dig eigentlichſte Geſtalt der wah⸗ 
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ven Demuth, ; daß fe fich meit von GOit, 


und allem, was göttlich ift,entfernet; fo wie 
es im Gegentheil des Stotzes und Hoch 
muths Are ift, fich ganz nabe zu GOtt hin⸗ 
> umachen, und zu allem, was GOttes iſt; 
‘wie alſo Sefaias Cap. sg, 2. faq. von den 
ſtolzen Süden redet, daß fie ganz getroſt zu 
Gott nahen wollten, als Leute, die alles recht 
‚gut gemacht hätten. Bandes erfiehet man 
— dem Exempel des Söliners und Phari⸗ 
ers 
2 Weil aber GOtt in feinem Weſen 
lauter Leben, Weisheit, Macht, Gerech⸗ 
tigkeit, Reichthum und alles Guͤtes ift, und 
der Menfh will fich mit dem, was er hat, 
obs gleich nuch fo wenig und mäßig IfE, mit 


GOtt vergleichen: fü ſis eben ſo gut, als 


wenn ein Reicher fich mit einem Armen eine 
Jungfer mit einer Hure, eine —— Eher 
frau mit einer Ehebrecherin ein. Thor mit 


‚einem Weiſen, ein Schwacher mit einem 


Starken, ein Dodter mit einem Lebendigen, 
ein Hoßllher mit einem Schoͤnen und ein 
geringer Bruder mit einem Praͤl aten ve rglei⸗ 
chen will. Darum heißts Roͤm. 12,16: Hal⸗ 
tet euch herunter zu den edrigen 
‚Spihftdu. Das kann ich nicht wolan, ſo 


oͤſche den Spruch aus: Wer it wie der. 


SErr, unfer, GOtt, der auf das Niedri⸗ 
ge ſiehet im Himmel und auf Zrden. Wie 
kann folches aber den Stoljen möglich wer⸗ 
den, daß fie fich erniedrigen? ch antwor⸗ 
-te, einmal, durch das Wort Matth. 2o. 
DL Ninm was dein iſt, und gebe bin; 
und bernach, durch dieſes ort 1Cor 4,73 
Was haſt du, o Menſch! das du nicht 
empfangen baft? So du es aberempfans 
gen haft, was ruͤhmeſt du dichdenn, als 

'. gb du es nicht empfangen haͤtteſt. 
3. Es geſchiehet Daher dag Zuruͤcke wei⸗ 
chen von GOTT, und das Hinzunahen zu 
Gott, auf zweyerley Weiſe, nemlich in⸗ 


V. Don der Kechtfertigung vor GOtt. 
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nerlich d Aufferlich, durch Eefenneniß oder 
durch Unroiffenheit ( GOttes. Jenes geſchie⸗ 
het durch ein mit Furcht und Ehrerbietung 
verbundenes Zuruͤckweichen von GOtt; und 


das iſt alsdann diejenige Demuth, darinnen 
der Menfch fein eigenes Nichts erfennet, da 


er GOtt alles Gute zufchreibet, und fich felbft 


nichts anmaſſet. Dieſes aber gefchiehet mit 
Verachtung und Sicherheit; und folches - 
Abmweichen von GOTT, iftein fleifchlicher 


Hochmuth; ſo, mie etwa ein aumer verach- 


teter Meufch vor einem weltlichen Fuͤrſten 
fliehet und in einen Winkel Eriecher, weil 
ex ſich vor feiner Majeftät ſcheuet und Fürchz 
tet; ein anderer aber aus Verachtung fei- 
nen Fürften den Ruͤcken zukehret. Lerne 
alſo hier die Eigenſchaften eines fall chen Men⸗ 
ſchen. Ein ſolcher ruft zuvoͤrderſt GOTT 
um nichts an, weil er nicht glaͤubet daß er 
etwas von ihm benoͤthiget fey, vielmehr hat 
er an fich felbft genug; denn. mo das nicht 
wäre, fo wuͤrde er ja GOtt anrufen und 
feine Hülfe für nöthig erachten. Auf diefe 
Weiſe vaubet er GOtt Die Prorhmendigkeit 
und laͤßt ihm nur das Zufällige; bey ſich ſelbſt 

findet er feinen Mangel, und eignet ſich da⸗ 
gegen eine figenhafamkeit zu. Derjenige 
aber, der bey feiner Hoffnung demuthig iſt, 
der verzweifelt ganz Daran, daß er ſich 
ſelbſt werde helfen Eönnen , und will feinen 
andern für feinen Helfer erkenne n als GOtt, 

welchen er auch umdasjenige bittet, wasihm 
fehlet; ja, er elereliner EHE darlıber 
und if gerecht. 
verftellten gleisnerifchen Dieden derer nicht: 
verborgen, die ſtolz find in ihres Herzens 
Sinn; dern fe danken auch wol dann und . 
mann dem lieben GOtt, und bekennen, daß 

fie alles von ihm empfangen, und daß ſie 

nichts von ſich ſelbſt hätten, daß es ihnen 

ohne ihm an allem fehlen wuͤrde; machen auch 
den wahrhaftig Davichien ihre en 


Dem HErrn aber ſind die 


1550. IL Anderes Hauptſtuͤck. M Dritter Artikel, von der Heiligung.  ı55r 
und Worte nach: aber fie haben auf Diefe ſſten Mitleiden haben, für ihn beten, und 
Weiſe nur einen Schein der Demuth, und ihm auf alle mögliche Art und Weiſe helfen 
die Kraft derfelben verleugnen fie; melches ſollte; um deswillen er fehon des ernigen To⸗ 
daraus leichtlich offenbar wird, wenn fie fich [des fehuldig if. Hernach verfolget er ihn 
mit andern Menfchen veraleichen, denn vor noch dazu mit feiner Zunge, welche fehars 


denſelben wollen fie durchaus einen Vorzug | fer iſt als ein” zweyſchneidiges Schwerdt; 


haben. ; 
4. Aber diefe ihre Blindheit und Unwiſ⸗ 


fenheit gehet noch weiter, wie Auguſtinus 
bereits angemerket hat. Es ift ihnen das 
noch zu wenig, daß fie nur Die Anruffung 
Gottes unterlaffen, fondern fie Inben fich 
- auch felbft garfehr. Mit Worten bezeugen 
fie zwar manchmal, als ob fie wenig von 
fich hielten, aber im Herzen haben fie deſto 
mehr Gefallen an fich ſelbſt; fie ſeufzen nicht 
heimlich über ihr eigenes Elend, fte Hagen 
fich nicht felbft um ihrer Sunden willen an, 
fondern fagen immer: Ey!ich bin mirnichts 
Boͤſes bewußt; habe ich nicht recht gethan? 


Habe ichs nicht meit beffer gemacht, als der 


und jener? Aber ein Demuͤthiger, wenn er 
GoOtt zuvor angeruffen bat, daß er ihm 
gnaͤdig und barmherzig feyn wolle, fo klaget 
er fich auch felbft an, und faget: Mir dem 
Suͤnder, wolleſt du gnadig feyn. Siehe, 
alfo befennet er fich für einen Suͤnder, und 
weichet von derjenigen Öerechtigfeit und Hei⸗ 
ligkeit, in welcher fich der Stolze erhebet 
und brüftet. 

s. Der Stolje macht endlich dag Maaß 
feiner Ungerechtigkeit dadurch voll, wenn er 
ſich nicht nur felbft lobet und erhebet, fondern 

wenn er auch auf Diejenigen bofe wird, Die 
ihn als einen Sünder erfennen und ankla⸗ 
gen. Und das iſt ein folches Ungeheuer, wo⸗ 
durch ein Stolzer ganz allein genugfam ge 
demuͤthiget werden ſollte. Siehe doch, in 
wie viele Ungelegenheiten fich dadurch ein 
Stolzer einflechten laͤſſet. Denn erftlich, fo 


und Das thut er ſowol bey GOtt als bey an⸗ 


dern Menfehen, und bey fich felbft. Drit⸗ 
tens, beflecket er ſich auch mit Lugen und 
Ungerechtigkeit „ weil ee mit einem andern 


betruͤglich umgehet, und Durch fügen an dem 


verfundiger, der ihm fein Unrecht vorftellen 
will; wenn er auch fehon tauſendmal ein ſol⸗ 
cher wirklich ift, Dafür erausgegeben wird. 
Endlich Tauft,er auch gegen Ehriftum an, der 


alle arme Sunder zu Gnaden annimmtzdas 


her wird durch ihn Chriſtus feloft angekla⸗ 
get, gerichtet und tuͤckiſch beurtheilet. Wer 
aber Chriſtum richtet, der vergreifet ſich an 
ſeinem eigenen Richter; wer ſich aber an 
ſeinem Richter vergreifet, der verleugnet 
GOtt ſelbſt. Siehe, dahin kann es der ra⸗ 
ſende und unſinnige Hochmuth eines Men⸗ 
ſchen bringen. R 
6. Aber der Demüchige vechtfertiget ſei⸗ 
nen Nachften, fich felbft aber klagt er an, 
indem er von fich ganz befonders faget: Sey 
mir, dem Suͤnder; und nicht: Sey uns 
Sundern gnadig. Oder, meyneſt du etwa, 
daß der Demuͤthige ſo neidiſch ſey, daß er 
nicht leiden koͤnne, wenn ſich GOtt auch ge⸗ 
gen andere Suͤnder gnaͤdig erweiſet? (Als⸗ 
dann wuͤrde er gewiß kein gerechtfertigter, 
ſondern noch ein verdammungswuͤrdiger 
Menſch ſeyn;) vielmehr kennet er auſſer ſich 
keinen ſolchen Suͤnder, als ſich ſelbſt: alle 
andere Menſchen kommen ihm gerecht vor, 
wenn er ſie mit ſich ſelbſt vergleichet. Alſo 
iſt auch hier den Meinen alles rein: den Lins 
reinen aberiftganz und garnichts vein. Und 


verlieret er Dadurch. das Werk der Barm⸗daraus ift offenbar ‚daß jener Pharifüer vom 
herzigkeit, kraft deffen er mit feinem Nach Terften Gebot nichts gewußt, fondern einen 


andern 


” 
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andern GHDEE geehret nemlich den in feinem! daß ihrer. viele demfelben fehr ähnlich find, 
- eigenen Herzen aufgerichteten Abgott der eis] Denn wer iſt unter ung, — Ah 
genen Gerechtigkeit; Denn wo er diefen frem⸗ Hochmuth ſo weit entfernet zu feun glaubet, 
den Gott nicht geehrethätte, ſo wäre er al⸗ daß er diefem Zöllner in der Bußfertigkeit 
levdings gerecht gewefen. jund Demuth aleich Eomme? Daher laffer 
7 Nun aber fehe fich ein jeder wohl vor, uns vielmehr bußfertig erFennen, dag mir 
der dieſen Phariſaͤer in feinem Herzen haf-] ale von Natur folche Leute find, wie dieſer 
ſet und verabſcheuet, damit er nicht gegen Phariſaͤer geweſen: laſſet ung gegen uns felbft 
andere ein folcher Dharifäer werde, als fich| einen groffern Unwillen faffen, als gegen ihn; 
dieſer gegen den Zoͤllner erwieſen hat. Ich laſſet ung nicht fo geradezu glauben, dagimir 
glaube gar gerne, daß wenige in der Beſor⸗ dem bußferfigen Zöllner gleich find. Denn 
- gung ftehen, Daß fie einen folchen Phariſaͤer Diefer war gerecht, felig, und ein Kind der 
im Herzen haben, den fte aufferlich zu haf-| Gnaden; wir aber find alle von Natur Kin 
fen feheinen. Aber ich weiß Dagegen gewiß, der des Zorns. a 


2. Eine Predigt des ſel. D. Martin Eutheri vonden Hauptfün; 
ben. derer, Die fich ihrer —— und eingebildeten Heiligkeit 
ruͤhmen; | 
Gehalten am ız. Sonntage nad) Trinitatig 1516. | 
Ins Deutſche überfegt von Friedr. Eberhard Rambach 1743. 


Marc!7. 037. ſſcchen frey gelaffen hatte, auch andere Goͤt⸗ 


Er hat alles wohl gemacht.  |ter neben ihm zu ehren. Denn wer da ber 
fihlet nur einen GOtt zu haben, der kann 


\ 


I, 

ER der vorigen Predigt ift erinnert gehoͤret und ihm gefolget werden, obgleich 
worden, daß GOtt das erſte Ger|derjenige, der ihm gehorchet, auch auſſer 
bot: Du folft nicht andere Goͤt⸗ ihm noch andern anhaͤnget; fo wie derjenige, 

3 terbaben neben mir, nicht ber| der da gebietet einen Groſchen zugeben, da⸗ 
kraͤftigungsweiſe, Cafirmatiue,) fondern| mit nicht fehlechterdings verbietet, Daß auch 

Berneinender Weiſe (negatiue) eingerichtet noch mehr als ein Groſchen gegeben werden 

habe, alfo daß wir Feinen andern GOTT ſoll. Daher bleibts Dabey, was ich oben in 
"neben ihm haben follen. Denn eine folche|der erften Predigt gefagt habe, daß nemlich 
Art des Befehls ſetzet fehon eine gar groſſe GOtt durch Glauben, Liebe und Hoffnung 
wirklich begangene Stunde voraus. Eben geehret wird, und wer feine Stimme allein 
damit, daß GOtt verbietet andere Götter zu hoͤret, der hat Feinen andern OT T neben 
haben, zeiget er genugſam, daß wirklich ei⸗ ihm; was aber auffer GOtt geliebet wird, 
ne folche Sünde yon den Menfchen begans worauf man auffer GOTT feine Hoffnung 
aen werde. Weil ihm nun ſolches Durch» ſetzet, das ift ein fremder Goͤtze. Daher 
Aus nicht gefällt, fo hat ers verboten. Denn gibts nun fo viele Goͤtzen, als man Dinge 
wenn er diefen feinen Befehl ‚befraftigungs- | auffer GOtt liebet. Bu 
weife eingerichtet hätte; fo hatte es das An⸗2. Dabeyaber iſt wohl zu merken, daß 
fehen haben mögen, als ob er es den Mens man damit keinesweges verbietet, Werke 
Lucheri Schriften 10, Theil, ' Fffff der 


! 
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1554. Al. Anderes Hauptſi ck 4) Dritter Artikel, vonder Heiligung. I 
der. Gerechtigkeit auszuuben ‚ fondern ſie tzet, fo wird. er duch Dadurch geftarker, wenn 
muͤſſen nur ohne aberglaubifches Vertrauen er weiß, Daß diefelben GOtt angenehm find. 
gefchehen, das iſt in wahrer Demuth: man Denn von der Hoffnung der Vergebung der 

‚muß darauf fein Vertrauen nicht geunden, |Sunden , Die einem Menfchen zuerft und : 
und denfelben vor der Liebe und Hoffnung zu anfanglich eingeflöffer wird‘, Fann es nicht - 
zu GOtt den Vorzug geben. Denn ſo iſt verftanden werden, teil derjenige, der zu 
GOttes Urtheil befchaffen, daß die guten) GOtt fommen will, glauben muß, daß er 
Werke durch Hochmuth, und die bofen Wer⸗ ſey, undein Dergelter feyn werde denen, die ihn 
ke durch Demuth zu nichts werden. Das fuchen. IM j 
heißt aber Hochmuth/ wenn man auf ſolche 4. Damit ichs alfo kurz fage, fo muß al⸗ 
Werke ein Vertrauen feet, ſich Darüber) lerdings ein Menſch im erften Anfange feines 
freuet, und fich felbft darinnen wohlgefaͤllt. Chriſtenthums ſich in der Ausuͤbung vieler 

3. Der Grund davon iſt dieſer, weil die) guten Werke beſchaͤftigen und den finnlis 
wahre Hoffnung Feinen andern Grund haben chen Menſchen vom Boͤſen zuruͤcke halten. 
kann als GOttes Güte, keinesweges aber Dahin gehoͤret faſten, wachen, beten, ar⸗ 
eine Creatur; daß alſo die von unſerm Mas beiten, leide fragen, dienen, gehorchen u. ff; 
giſter *) gegebene Beſchreibung der Hoff⸗ Diefes muß, fage ich, ernſtlich getrieben und 
nung entweder falſch ift, oder unrecht ver⸗ geubet werden. Wenn nunaberein Menſch 
fanden wird. Denn einmal ift die Hoff⸗ in der Ausübung felcher Dinge begriffen iſt, 
nung, tie alle andere zugeſtehen, eine vor fü. muß er. forgfaltig über fich wachen, er ift 

allen verdienſtlichen Werken dem Menſchen alsdann gewiſſermaſſen ‚mehr eines Lehrers 
eingeflöffete Tugend, virtus infula, derges) benöthiget, als vorher; Damif er nicht, ins 
ſtalt, daß aus derfelben erſt die verdienftli-\ dem er die finhlichen Uebel vermeidet, ins 
chen Werke flieffen. Denn wer ohne folche| geiftüche Uebel Dagegen falle, und derjenige, 

Mittheilung der Tugend Gutes thun will, |der z. E. Die Lüfte des Fleifches gegähmet, in 
der will GOtt gefallen ohne Glauben, und eine geiftliche Verſchwendung und in Die fies 

alſo auch ohne Liebeund Hoffnung; die aber ben Todſunden gerathe. "Denn alhier wird 

Gott vorher nicht wohlgefallig find , Die) bald zur Rechten, bald zur Linken gefehlet z 
Tönnen auch Eeine verdienftliche Werke ver: | bier feheiden fich die wahren und die falfchen 
richten, Hernach aber kann die Erklaͤrung Tugenden; bier gehen die wahren und fals 

des Magifters alſo gerettet werden: Er fagt, | fehen Verehrer GOttes voneinander ab. Big 

daß die Hoffnung aus den Berdienften ent | auf dieſen Scheideweg gehen fie gemeiniglich 
ſtehe, und auf GOtt gerichtet werde; daher mit und nebeneinander; fo wie der Phari⸗ 

aͤßt fihs anfehen, daß er die Hoffnung auf) füer und der. Zöllner auf einem Wege und. 
das Verdienft gründe, als aufeinen ſichern einerley Stufen nach dem Tempel gegangen. 

Grund des Vertrauens. Ich aber entfehul: | Denn die ſtolzen Heiligen, die ſich felbft ein 

dige ihn alſo: daß ‚er. dafelbft rede von der] Maaß des Lichtes und der Erkenntniß zur 

Hoffnung einer bevorftehenden Belohnung, Itrauen, dabey aber. verblendet werden, rg 
Die Durch viele Aufechtungen geläutert und | wiffen einen ganz andern. Weg und andere 
bewaͤhret worden; und ob wolein Anaefoch- | Werke; daher ſuchen fie auch darinnen zu 

tener folche Verdienfte felbft nicht Huch ſchaͤ⸗ beharren, und nicht weiter zuzunehmen. up 

e 


*) Darunter wird Petrus Lombardus verftanden, der gemeiniglich Magifter ſententiarum genennet wird. 
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zu einem $els, oder vielmehr zu einem fandi- 
gen Grunde, und werden dadurch mehr vor 
Gott werunreiniget, als fie vorher in ihren 
- Sünden waren. Wir rollen Daher Diefe 
ſieben Todfünden kuͤrzlich durchgehen. 
51) Zuvoͤrderſt werden fie von einem 
mannigfaltigen Hochmuth geplaget. Denn 
es iſt ihnen wegen der vielen guten Werke, 
die fie zu haben glauben, unmöglich zu erken⸗ 


nen, Daß fie auch Suͤnde an fich haben; oder 


fie halten dasjenige nur für Stunde, was ih⸗ 


ren vermennten guten Werken entgegen ftes 


het. Diefes erfte Kennzeichen, nemlich ein 
durch) Hochmuth verbiendeter Sinn, tft an 


dem Pharifaer vecht handgreiflich, als wel⸗ 
cher an fich gar Feine Untugend finden konnte, 


da ihn feine eigenen Werke blendeten, Die er 

allein fürlauter gute Werke anſahe. 

: 6.2) Die andere Sünde iſt die Wohl⸗ 
Auftigkeit,dasift, wenn man an feinen eigenen 


Merken ein Wohlgefallen hat, fich an den⸗ 


felben Eugelt und ergetzet: welches ‚gan; und 
- gar der Lehre Chriftientgegen ift, als welcher 
gejaget hat: Selig find, Die du. Leide tragen. 
Matth.s,4. Diejenigen aber fragen Leide, Die 
einer folchen Erleuchtung von GOtt theilhaf⸗ 
sig find, Daß fie auch ihre verborgene Fehler 
erkennen. D.ig, 13: Wer kann merken, 
wie oft er feblet! verzeihe mir auch die 
verborgenen Sebler. Und bey dem Pro⸗ 
pheten Ezechielc. 16, 15. heiße: Du verläffeft 
Dich auf deine Schönheit, und bureft in 
deinemYTamen, dasıft, in der eitlen Ein- 
‚bildung, als ob du dennoch gerecht waͤreſt. 
7.3) Diedritte Sünde iſt die verwegene 
‚Sicherheit, welche der Furcht vor GOtt 


= Ka Don der Rerhrfertigung vor GOtt. | 
ſe machen alsdenn ihre eigene Gerechtigkeit 
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Lob GOttes ohne Furcht GOttes, und das 
Freuen ohne Zittern ſo viel als nichts iſt; und 
Das iſt zugleich abermal ein Zeichen ihres 
GStohes: — — 
8. 4) Dievierte Hauptſuͤnde iſt bas vers 
wegene Urtheil; Fraftdefienfiealles, was 
nicht von ihnen oder nach ihnen geartet iſt, für 
unrein achten; fo wie hier der Phariſſer 


ja, wenn fie ihn nur Toben; da doch das 


auſſer Sich felbft nichts reines finden konnte. 


3a, 88 ift faft ſchwer, daß ſolche Leute die 


in dergleichen Zuftande leben, wenn fie an⸗ 


dere fehen, die nicht fo, wie fie find, dieſel⸗ 
ben nicht richten , verachten und geringfehäs 
sig anſehen ſollten. Unter Die Anzahl derfelben 
gehören auch Diejenigen, Die predigen fehelten, 
und nichts als lauter Drohworte ausftoffen. 
95) Wenn fie einen fehen ſuͤndigen, fo 


ſeufzen fie nicht daruͤber, fondern fie ärgern — 


ſich, und denken darauf, wie ftefich an ihm 
rächen, ihn richten, und feinem guten Ra⸗ 
men Abbruch hun mögen. Nach derfehre 
des fel. Gregorit ift die wahre Gerechtigkeit 
mit Mitleiden verbunden, die falfche aber 
heget lauter Zorn; Dergeftalt, daß es ſolcher 
Leute ganz eigene Art iſt, in anderer Leute 
Augen den Splitter zu ſehen, aber den Bal⸗ 


Een in ihren eigenen Augen werden fie nicht - 


gewahr. So machete 8 der Pharifäer. 
Die thurichten Menfchen meynen, daß ee 
mit orten allein ausgerichtet fey, und laf 


fen alles Mitleiden fahren, 


10. 6) Daß aber fülcheZeufe alles ihr Heil 
auf ihre Werke gruͤnden, das erhellet dar⸗ 


aus, weilfie, wenn ſie einen ſchweren Suͤn⸗ 
denfall thun Pau verzweifeln anfangen; oder 
wenn ſie etwa an der Verrichtung diefes und. 


* 


es 


entgegen ſtehet. Wohl dem heißt es, der | jenes Werks verhindert werden , fü gehets 

den Sen fürchtet, WM. 128,1. Jene ihnen über alle Maaflen nahe, und Finnen 

aber find ficher, daher ruffen fie GOtt nicht |fich gar nicht zufrieden geben, weil fie das - 
an, daß er ihnen eine wahre Gottesfurcht | nicht ins Werk richten koͤnnen, was ſie thun 
ſchenken wolle, fondern meynen, es fen ge⸗ wollen ‚und alſo ihr Dertrauen darnieder ges 
I RE“ & Mr öffffe ſchla⸗ 


8 


2:38 HL Anderes Hauptſtuͤck. 4) Dritter Artikel, von der Zeiligung. 
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Ichlagen worden. Daher heißts Sprüchte. Aacher; und Mof.z2, or: Sieerzümen 
24,16: Der Gerechte fälle des Tages fie» mich an dem, das nicht ein GOtt war, 
benmal und fteher wieder auf, aber der und reisen mich mit ihren Eitelkeiten; 
Gottloſe kommt um in feinem Ungluͤck. und ich will fie wieder entrüßen andem, 
& findet man viele Weiber, die dergeſtalt das nicht mein Doik war, an einem thoͤ⸗ 
‚on den Geluͤbden, Feſten, Geiffelungen hal richten DOIE will ich fieerzüunen. Die 
ten, daß fie diefelben weder durch Betrach⸗ |fen Spruch führet Paulus wider Diejenigen 
tung ihres eigenen Leibes, oder ihres Manz |an, die nicht fremde, heidnifche Goͤtzen, ſon⸗ 
nes, oder ihrer Kinder Vorftellung einftellen dern ihre eigene Gerechtigkeit geehret hatten. 
wollen. 5 nr u. Gie, find uberdem mit. einem folchen 
ır. 7) Es haben endlich diejenigen nie⸗ Ekel und Traͤgheit gegen alles andere eins 
mals ein ruhiges Gewiffen oder eine Freu genommen, Daß man eher Berge verfegen 
De des Geiftes, Die ihr Vertrauen aufeigene|follte, che man dergleichen Leute zur Auss 7 
Werke gründen; und, weil fie niemals aufjubung degjenigen bewegen Fann, was ihnen 
. bie von ihnen felbiterwahlte Art ihren Zwecknicht gefällig if. Cie find mit einem geif 
‚ erreichen Eonnen , fo find fie auch niemals |lichen Geiz und mit einem verborgenen Hoch⸗ | 
ſicher, oder duch fehr felten. Sie machen muth dergeftalt befeffen, daß fie nur dasie 
Ahr eigenes Gewiſſen enge, und gehören uns |nige gern ins Werk richten, was andern 
fer Diejenigen, von welchen der HErr faget Leuten in die Augen fallt, undvorder Belt 
£uc.13, 24: Viele werden, das fage ichleinen groffen Namen hat; hingegen aber, 
euch, darnach teachten, wie fie es wers | was vor der Welt ein fehlechtes und unan⸗ 
den thun mögen, (nemlich durch die engelfehnliches Werk beiffet , das thun fie nicht, 
Pforte einzugehen,) und werden es nicht und wenn man auch mit Donnerkeulen hin⸗ 
ehun Eönnen, Denn die Pforte iftfoenge|terher wäre. Die wahren Verehrer GOt⸗ 
nicht, als fie dieſelbe machen; fondern es|tes aber fehen nicht darauf, wie groß das - 
gehoͤret nur eine wahre Verleugnung dazu; Werk fey, Das fie gethan haben, fondern fir 
wie weiter unten angefuͤhret werden fol, chen nur, wie ſie GOtt gefallen moͤgen, und 
12. Es find keine Menſchen in der Welt ſind bereit, alles andere noch zu thun, was ſie 
leichter zum Neid und Zorn geneiget, als die, in GOttes Augen wohlgefaͤllig machen kann. 
- welche wir jetzt beſchrieben haben, zumal Sie verhalten ſich gegen GOtt, wie Knechte, 
wenn fie bey ihren Werken verachtet und ver⸗ welche ſagen: Weil ich jetzo eben nichts anders 
hindert werden. Und dieſen Zorn geben fie; nothwendig zu thun habe, ſo will ich dieweile 
für einen göttlichen Eifer aus, glauben bey dieſes thun. Dieſe bleiben bey keinem eini⸗ 
ihrem Stoh und Selbftgefälligkeit, daß ihnen gen Werk ſtehen. Merke ein Gleichniß: 
Unrecht gefchehe, entfchuldigen fich, recht⸗ Wenn GOtt einen Menſchen befehret, fü 
fertigen fich felbft, und klagen andere dage⸗ nimmt er ihn an, wie ein Muſicus einen ' 
gen an, weil fie von ſich felbftglauben, daß, Schuler, der bey ihm unterrichtet werden 
fie gut, gerecht und heilig waͤren. Daher fol. Diefer.leget dem Schüler erſt ein ganz 
mennenfie, daß ihr Zorn, Eifer, Mißaunft, leichtes Stücf vor, damit er nur mit den 
aus lauter Liebe zur Gerechtigkeit entftehe. | Fingern des Inſtruments erft gewohnt werde; ] 
Und davon iſt die ganze heilige Schrift voll: findet er nun, daß er die Saitenrührenund 
Pialmıo, 15; derſtoͤre den Bortlofen und: anfchlagen kann, fo gehe er von feinem Lehrs 
! — meiſter 
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meiſter weg, bildet ſich eine groſſe! Wiſſen⸗will: es wird mehr fortgetrieben, als es ſich 


ſchaft in der Muſik und auf dem Säitenfpiel|felöft treibet: es gehet immer ſeinen Wes, 
ein, und will es nicht annehmen, wenn er|es gehe nun durch Waſſer, oder Koth, oder 
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eines beſſern unterwieſen wird. Oder, wenn Regen, oder Schnee, oder Sturmwinde, 


einer ein ſchoͤnes, aber unbaͤndiges Pferd erſt ſu. f f. 


mit verdeckten Augen aus dem Stall fuͤhret; 
aber wenn er fich hernach deſſen bedienen, und 
- feine Öefchaftedamit ausrichten will, fo kann 
er das Pferd weder einznoch ausbringen. 
Hat ein ſolcher nicht fein Geld vergeblich anges 
wendet. Das find ſtaͤtige Pferde. Oder, 
wenn einer einen Knecht miethet, undihn erft 
- auf die Probe ftelet, ihm anbefihlet, daß er 
den Hof rein machen foll, hernach aber dem⸗ 
felben andere Arbeit anmeifetz jener aber 
ſchreyen wollte: Ey! das iſt mir anbefohlen, 
das ift noͤthiger zu thun; würde nichtein fol- 
her Herr ſagen: Hat mich das Ungläck 
mit dem ftätigen Kopf betroffen, oder 
würde ihn zum Haufe binaus freiben. 


So find nun auch die Menfthen 
GOttes befchaffen, die vom Geiſte GOttes 
getrieben werden; wenn fie erſt m der - 
Zucht des Auffern Menſchen geuͤbet find, fü 


bekuͤmmern fie fich nicht weiter um diefelben, 


fondern fehen fie nur als ein Vorſpiel an. 
Sie beweifen fich willig zur Ausuͤbung aller 


andern Werke: fie werden in mancherley Leis 


den gebracht, darinnen von GOtt gedemuͤ⸗ 


thiget, und wiſſen nicht, wobin fie gefuͤh⸗ 


ver werden *), fie überlaffenfich GOtt ale _ 
lein, fie beftehen bey Feinem einigen Werk 
befonders; was fie thun wollen, hat Feinen 
Dramen, fondern es bekommt denfelben erft, 
wenn fie es gethan haben. Denn fie ftellen 


So ſſich nicht in eigener Weisheit und Klugheit 


‚find aber alle Werke eines finnlichen Mens |vor, diefes und jenes zu thun; fie werden wol 
schen beſchaffen, wozu GOtt denſelben erft| gar von ihrem Vorſatz wieder abgezogen, und 


zubereitet ımd gewoͤhnet. s 

14. Hernach aber meynen folche Leute, als 
ob weiter nichts zu thun mare, und wollen 
fich auf keinerley Weiſe lenken und leiten laſ⸗ 
fen. 
Abe Schüler; aber derer find viele, die dar⸗ 
innen fo verhaͤrtet werden, daß fie Derglei- 
chen Werke allein für groß und wichtig ach- 
‘ten. Welches find den nun aber die Wer⸗ 
Fe,die GOtt gefallen? Schantworte: Ders 


oleichen Werke haben keinen Namen, -fons | 


dern wir muͤſſen bierinnen Untertveifung von 
unvernuͤnftigen Thierennehmen. Giehean 
ein Pferd, das den Eingang und Ausgang 


im Haufe feines Herrn weiß; Daffelbe wird 
nach und nad) feines Dienftes gerohnt: es] - 
weiß nicht, wo fein Herr hinreiten oder fahren 





Dieſe md die folgenden 


ir, find in folchem Zuftande wie die) wiflen nicht, was fie gethan haben. 


thun ganz was anders ‚als fie fich anfanalich 


vorgeftellee, und find darinmen in GOTT 
vergnügt und zufrieden, wenn iene Werk⸗ 
Enechte zu verzweifeln anfanaen, N 

ie 
vollen, daß das Werk von ihneneinen Na⸗ 
men befummen foll, ehe ſie es thun. Daher 
gehet ein fülcher Werkheiliger dem Namen 
nach, bey jenem aber muß der Name dem 


Werke folgen, 


Mehrers hievon kann gelefen werden int 
XI.Th. p- 3128. L. Pr. Vom Interfchiebe der Uber: _ 
-  Feundtes Blaubend. N = 
xl, P- 1131: L. Hr. Daß die wahre Gerechtigkeit 

nicht aus dem Geſetz komme. Er 
p. 1135. & Pr. Daß diemahre Gerechtigkeit 
durch den Glauben Fomme, 
Sireffa Folgen⸗ 





orte find gleichfare eine Reiffagung von dem bald darauf erfolgten Reforma⸗ 


tionswerk, welches gewiß im Anfang feinen Namen gehabt, auch vorher Fein Entwurf gemacket worden, 


wie es dabey hergeben und gehalten werden ſollte. Iſt eine Anmerkung des 


Seren D, Koͤſchers. 


Folgende und noch meh wichtige Schriften Lutperi, ſo |XULZH. p. 2072.8. Pr. on der gnabenreichen Pres “ 
unter dieſen Titel gehören, werden in Dogmat, | digt, pon Vergebung der Gühden. N 
| un ee u Bin 5 Mehreres von dieſer Materie wird in Dogm. Polem. 
—* r ect, . . . ‚ 7 h N i t * Pq Ri 
| & Sn a Geſetz N, iR contra ee u au lefen ſeyn 2 
-- Diſp. Von der Gerechtigkeit des Slaubeng und |» PD 3 3 
. der Werke. | Y. Don der Gnade De in Chriſto 
2. Fünf Diſp. überden Spruch Roͤm 3.v. 28: Go gegeben. 
halten wir es nun dafuͤr, daß der Menſch ger | 1X. TB. p. 576. Auslegung des Spruchs ı Tim, 
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— 


recht werde ohne des Geſetzes Werk allein 2, 4. Vom Gnadenwillen GOttes gegen die 

durch den Glauben, Menſchen. 
L. Diſp. über den Spruch Dan. 4.0.24 XL p, 1474: 2. Pr. Von der herrlichen Gnade und 
2. Circular⸗Diſp. wider das Verdienft der Neue Gabe in Chriſto gegeben. 


und anderer Werke, wie auch von der Recht⸗ = P-1680. 2. Pr. Eine Lehre von der Gnade. 
fertigung des Glaubens ⸗· 3074 L. Pr. Von der Gnade GOttes. 
L. Diſp. Von dem allein gerechtmachenden Glau⸗ XIL p. 136. L. Pr. Eine Lehre von der Erſchei⸗ 
Bent. N DEN, nung der Gnade GOttes in Chrifko, 
2. Diſp. Von dem gerechtmachenden und Wunder:| = p.172. 2. Pr. Bon der Gnade GOttes. 


— = 
. an - E De 
Dan mo N I m u el nn Znaln Dani ro 


glauben.. P.278. 2. Pr. Eine Abhandlung von dem 
8 Dip. Von guten Werfen, ob fie zur Rechtfer⸗ Volk des Geſetzes und der Gnade. 


tigung gehoͤren. S.auch weiter unten in der andern Bitte, von dee 
; ne > RS neuen Geburt und Kindſchaft GOttes 
X. Von der Vergebung der Sünden. LER 
‚ vl. Th. p. 1332. Verfchiedene Beweisthuͤmer, daß 2. don den Gaben des 5. Beiftes, 
| die Vergebung der Sünden nicht durch die | XII. Th. p. 821. 2-Pr. Bon ben Gaben des Hei- 
Liebe und gute Werke erlanger werden. ligen Geiſtes. | 
XIJ. p· 1680. 2%, Pr. Eine Lehre von Bergebung| ,* P.1070 2. Pr. Vermahnung zum rechten 


der Stunden, Gebrauch der geiſtlichen Gaben. 


| 


AA, Von den Stächten des Geiles 5. E. der Liebe und andern guten 
aut | Werken. 


1. D. Martin Luthers Sermon von guten Werken 
mit der Zuſchrift deſſelben an Herzog Johannem zu Sachſen, 
. den 29. Mart. 1520. | | 


Dem Ducchlsuchtigen , Hochgebornen Sürften und Seren, Herrn Johanni, 
Herzogen zu Sachfen / Kandgrafen in Thüringen, Marggrafen zu Mjeiffen, meinem 
iR gnaͤdigen Herren und Patron. 

nechlauchtiger, Hochgeborner Fürft, erzeiget; habedoch, mein Vermoͤgen angefe- 
gnädiger Herr! E. F. G. feyn mei⸗ hen, mid) allezeit zu gering erfunden, etwas 

ne unterthänige Dienfte und armes vorzunehmen, das wurdig ſey E. F. ©, zu 

Gebet allzeit bevor. Gnaͤdiger Zusft und erbieten. EL ; 
Here, ‚ch hatte laͤngſt gerne meine unterthar| “Dierveil aber mein gnadigfter Herr, Herr 
nige Dienfte und Pflicht gegen E. F. G.mit Sriedrich, Herzogzu Sachſen, desheiligen 
ettvas geiſtlich er Waare, die mir zuftandig,! Nömifchen Reichs Erzmarſchall, Churfürft 
| | en n | und 


⸗ 
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und Vicarius ꝛc. E. F. ©. Bruder, mich [andere richten... Sch achte aber, fo ich Luft 
nicht verſchmaͤhet, fondern gnadiglich hat auf⸗ hätte, ihrer Kunft nach, groffe Bucher zu 
genommen mein untuͤchtiges Büchlein, feiner | machen, es ſollte vielleicht mir fehleuniger fol⸗ 
€ $.©. zugefchrieben, das nun. auch durch! gen, denn ihnen nach meiner Art "einen 
den Druck, dep ich nicht gedacht, ausgan⸗ Eleinen Sermon zu machen. Wenn evfols 
gen; habe ich einen Much gefchüpft von fol-| gen fo leicht waͤre, als verfolgen, rare Chri⸗ 
chem gnadigen Exempel, und mich vermef-| fus laͤngſt wieder vom Himmel gervorfen, 
fen, tie das Fuͤrſtliche Gebluͤte, fo auch der) und GOttes Stuhl ſelbſt umgekehret. Koͤn⸗ 
Fuͤrſtliche Muth, zuvor in gnaͤdiger Saͤnfte nen wir nicht alle dichten, fo wollen wir doch 
und Gutwilligkeit gleich und eines ſey; vers] alle richten. | ; 
hoffe, es folle auch E. F. G. der Art nach, Sch will einem jeden die Ehre groͤſſerer 
dieſe meine arme unterthänige Erbietung | Dinge herzlich gerne laffen , und mich gar 
nicht verſchmaͤhen, die mir viel nöthiger iſt nichts fehamen , Deutich den: ungelehrten 
gervefen Durch den Druck auszulaffen, denn Läyen zu predigen und fehreiben. , Wiewol 
vielleicht Feiner meiner, Predigt oder Buͤch⸗ | ich auch defielben wenig Fann, duͤnket mich 
fein. Dieweil die gröffefte Frage fich erha=| doch, fo wir bisher und fort mehr ung def 
ben hat von den guten Werken, in welchen) felben gefliffen hatten und wollten, follte der 
unahlig mehr Lift und Betrug geſchieht, Ehriftenbeit nicht eines Fleinen Vortheils 
denn in Eeinen anderen Creaturen, und in| mehrer Beſſerung erwachfen feyn, denn aus 
denſelbigen der einfaltige Menſch gar leicht⸗ den hohen, groffen Büchern und Quaͤſtio⸗ 
lich verfuhret wird; daß auch unfer HEre|nen in den Schulen, unter den Gelehrten 
EHriftus uns geboten hat, wir wollen mit|allein gehandelt. RR 
Fleiß acht haben auf die Schafskleider, dar⸗/ Weber das, fo habe ich noch nie jemand 
unter die Woͤlfe fich bergen. Mattd. 7,15. gezwungen oder gebeten mich zu hoͤren, oder 
Es hat weder Silber, Gold, Edelgeſtei⸗ meine Predigt zu leſen. Ich habe frey in 
ne, ‚noch Fein Foftlich Ding fo manchfältige| der Gemeinde. gedienet von dem, das mir 
Zufüge und Abbruche, alsdieguten Werke, GOtt geben, und ich fehuldig bin. Wer 
welche muffen allefamt eine einige, einfaltige| fein nicht mag, der Iefe und höre andere. \ 
Güte haben, aufferder fie lauter Farbe, Gleif-| Auch iſt nicht groß daran gelegen, ob fie 
fer und Betrug find. mæein nicht wollendürfen. Mir ifteben gnug 
Wiewol aber ich ihr viel weiß, und tage | und mehr denn zu viel, daß etliche Layen, und 
lich höre, die meine Armuth gering achten, | die fürtveffentlich fich demuͤthigen, meine Pre⸗ 
und fprechen: Ich mache nurEleine Sextern⸗ digt zu Iefen. Und ob fehon Feine andere 
keinumd Deutfche Predigten fuͤr die ungelehr⸗ Sache mich treiben mochte, foll mir doch 
ten Laͤhen; laß ich mich nicht beivegen. Woll⸗die uͤberfluͤßfig feyn, daß ich erfahren habe, 
te GOtt, ich hätte einem Laͤyen mein Leben⸗ wie &. F. ©. folche Deutfche Buchlein ges 
lang mit allem meinem Vermoͤgen zu, der} fällig , und fie ganz begierig ſeyn zu erfennen 
Defferung gedienetz ich wollte mir genügen | gute Werke, und des Glaubens Unterricht, 
laſſen, GOtt danfen, und gar willig dar⸗ deren mirs billig geziemet hat möglichen Fleiſ⸗ 
nach laſſen alle meine Büchlein umkommen. | fes unterthäniglich zu dienen. — 
Ob groſſe und viel Bucher machen Kunſt | Derohalben bitte ich mit demüthiger Uns 
ſey, und befferlich der Chriſtenheit, laß ichl terthaͤnigkeit, & F. G. wollen dieſe a 
x | ie GR 


"Enyeigung gnädiger Meynung annehmen ‚| ben täglich beten oder fprechen ſollen. Wil 
fo lange bis, ob mir GOtt Die Zeit gebe, ich | mich hiemit E. F. G. unterthäniglichbefohs 
den Ölauben mit einer Deutſchen Auslegung | len haben. Zu Wittenberg am 29. Tage. 
gangerkläre. Denn auf dißmal habeich ans | Marti, Nach Chriſti Geburt 12a. 
zeigen wollen, wie wir den Glauben follen 2 4E 26 3 

in allen guten Werken uben, brauchen, und RS Je ID 
das fürnehmfte Werk feyn laffen. Gibetes Unterthaͤniger Capellan, 


GOtt, fo will ic) ein andermal den Glau⸗ 2. D. Wartinus Luther, 
ben an ibm ſelbſt handeln, wie wir denfel-| — Auguſtiner Wittenberger. 
L. gar gering und leicht zu thun; ſo doch wir 





um erſten, iſt zu wiſſen, daß Feine hier ſollten lange ſtehen und ihm wohl nach⸗ 
en gute Werke find, denn allein die frachten. Dennin dieſem Werk muffen alle 
J GHtt geboten hat; gleichwie keine Werke geben, und ihrer Gutheit Einfluß, 
Suͤnde iſt, denn allein die GOtt gleichwie ein Lehen, von ihm empfangen; 

das muͤſſen wir grob ausſtreichen, daß ſie es 






verboten hat. Darum wer gute Werke wiſ⸗ das 


ſen und thun will, der darf nichts anders denn greifen moͤgen. Een 
GoOttes Gebot wiffen. Alſo ſpricht Chriftus| 3 Wir finden ihrer viel, Die da beten, fa⸗ 
- Matth.ro,r7: KOIRE du felig werden, ſo ften, ‚ftifften, DIE und. das thun, ein gut Le⸗ 
halte die Bebote. Und da der Füngling ben führen vor den Menfchen; welche, jo du 
fraget Matth. 19,18. was er thun follfe, daß frageſt: Ob ſie auch gewiß feyn, daß es GOtt 
er felig wuͤrde; hieite ihm Ehriſtus hichts wohlgefale, was fie alfo thun; ſprechen ſie: 
nders vor, denn die Zehen Gebote. Dem; | ein, fie wiſſens nicht, oder zweifeln daran, 
nach müffen wir den Unterfeheid der guten Darüber find auch der Sroßgelehrten etliche, 
Werke lernen aus den Geboten GOTTes, |Die fie verführen, und fagen, es fen nicht noth 
und nicht aus dem Schein, Gräfe, uder deß geroiß zu ſeyn; Die doch fonftnichtsanders 
- Menge der IBerkeanihnenfelbft; auchnicht thun, denn gute Werke lehren. Siehe da, 
aus Gutdinken der Menfehen oder menfchti, [alle dieſelben Werke gehen auſſerhalb dem 
cher Geſehe oder Weiſe, wie wir fehen, daß Ölauben; darum find fie nichts und ganztodt. 
geſchehen und noch immer geſchiehet, durch | Denn wie ihr Gewiſſen gegen GOtt ſtehet 
unſere Blindheit, mit groſſer Verachtung und glaͤubet, ſo ſind die Werke auch, die dar⸗ 
göttlicher Gebote. aus geſchehen. Nun iſt da kein Glaube, 
o. Zum andern, das erſte und hoͤchſte, kein gut Gewiſſen zu GOtt, darum fo iſt 
alleredelfte gute Berk ift der Glaube in Ehri- den Werken der Kopf_ ad, und alle ihr Les 
fum, wie er faget Joh 6,28. da die FJerden |benund Guͤte nichts. Daher koͤmmts wenn 
ihn fragten: Was wollen wirthun, daß ich den Ölauben fohoch anziche, undfolcheume 
wir gute göttliche Werkerbun? Antvor- glaͤubige Werke vertverfe, fehuldigen fie mich, 
tete en: Das ift das gute göttliche Werk, ich verbiete gute Werke; fo doch ich gerne 
daß ihr in den gläubet, Den er gefande wollte rechte gute Werke des Glaubens lehren. 


hat. Nun, wenn vie das hören, oderprs | 4. Zum dritten, fragſt du fie weiter: 
digen, fa Inufen wir uͤberhin, und achtens; Ob fie das auch gute Werke achten, went 
S 3 | \ z i ’ fie 





fie. ie arbeiten ihr ers gehen, fieben, Denn wir ie bältenfem, Feind e Bebore, en 


effen, trinken, fchlafen und allerley Werẽe 
thun zu des Leibes Nahrung, oder gemeinem 
Nus? und ob fie glauben, daß GOtt einen 
Wohlgefallen darinnen über fie habe? fü 
wirſt du finden,’ daß fie nein fagen, Die guten 
Werke fo enge fpannen, daß fie nur in der 
Kirchen beten, faften und Almoſen geben, 
ftehensdie andern achten fie alle vergebens,dar- 
an Gott nichts-gelegen fey; und alßo durch 
den verdammten Unglauben GOTT feine 
Dienfte, dem alles dienet, was im Slauben 
geſchehen geredet, gedacht werden mag, ver⸗ 
kuͤrzen und geringern. 


s. Alſo lehret Pred.9, — Gehe hin 


fröhlich, if und trink, und wiſſe, daß dei⸗ 
ne Werke gefallen GOtt wohl. Alle, 
zeit laß dein Kleid weiß feyn, und das 
Dei laß deinem Haupt nimmermehr- ge: 
brechen: gebrauche deines Lebens mit 
deinem Weibe, das du lieb haft, alle Ta⸗ 
ge dieſer unftetigen Zeit, die dir gegeben 
find. Das KRleid laß allegeit weiß feyn, 
das iſt, alleunfere Werke gut feyn, wie fie 
„mögen genannt werden, ohne allen Unter: 
ſcheid. Denn find fie aber weiß, wenn ich 
gewiß Bin und glaͤube fie gefallen SOTT; 
und fo gebricht mir das Dele des fröhlichen 
Gewiſſens nimmermehr von dem Haupt mei⸗ 
ner Seelen. 

6. Alſo Chriſtus Joh. * 29: Ich thue 


was ihm wohlgefaͤllet. 
aus GOtt geboren iſt (dag iſt, wer glaͤu⸗ 
bet und GOtt trauet,) der fü ündiget nicht, 
und Fann nicht fündigen, Item Pſalm 
34,23: Es wird ihrer feiner fündigen) 
die ihm vertrauen. 
d.12: Selig find, diein ibm trauen. Iſt 
das wahr, ſo muß alles gut ſeyn, was ſie 
thun; oder je bald vergeben feyn, mas fie 
ibels” thun. Giehe da aber, warum ich den 
Glauben fo hoch hebe, alle Wore hinein zie⸗ 
he, und alle Werke berwerfe, die nicht her⸗ 
aus flieſſen. 

7. Zum vierten: Hier kann nun ein jeg⸗ 
licher ſelbſt merken und fühlen, wenn er Gu⸗ 
tes und nicht Gutes thut. Denn, finder ee 
fein Herz in der Zuverficht, daß es GOtt 
gefalle, fo iſt das Werk gut, wenn es auch 


ſo gering waͤre als einen Sirohhalmen auf⸗ 


heben. Iſt die Zuverſicht nicht da oder zwei⸗ 
felt daran, ſo iſt das Werk nicht gut, ob es 
ſchon alle Todten aufweckete, und fich der 


Stemv.9: Wer 


a, im andern Pfalm 


Menſch verbrennen ließ. Das lehret St. 
Paulus Roͤm. 14,23: Alles, was nicht aus 


oder im Glauben Jeſchiehet, das iſt Suͤn⸗ u 


de. Bon dem Olauben, und Feinem ans 


dern Werke, haben wir den Namen, daß z 
wir Shriftgläubige heiffen, ald von dem - 


Hauptwerk. Denn alle andere Werke mag 
ein Heyde, Juͤde, Türke, Suͤnder auch thun 


allezeit, was ihm wohlgefaͤllet. Wie thaͤt aber trauen veſtiglich daß er GOtt mohlges 


er. das allezeit, fo er doch aß und trank, und |falle, ift nicht möglich, denn einem Ehriften, 


fehlief zu feiner Zeit? Und St Fohannes init Gnaden erleuchtet und beveftiget. 
130h.3,19724: Dabey mögen wir erken| 8. Daß aber dieſe Reden feltfam find, und 
nen, daß wir ſtehen in der Wahrheit, mich etlicheeinen Keher darob ſcheſten, geſchie⸗ 


wenn wir unſer Herz moͤgen vor feinen het darum, daß fieder blinden Vernunftund 


Augen tröften, und ein gut Vertrauen heydnifcherKunftgefolget, u 
machen. Und fo uns unfer Herz ſtrafet haben, nicht über, fondern neben andere T 


oder beiffer, ſo it GOtt geöffer denn un⸗ | genden, und ihm ein eigen Werk egeben, A u 2 


fer Herz, und haben die Saverficht, was geſondert von allen Werken der ſandern Tu⸗ 
wiir bitten, das werden wir empfaben, !gendenzfo er doch allein alle andere Werke ver⸗ 
| Lucheri Schriften 10. Theil, Gg989 
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vuͤtet, = 










m̃ 2inderessauptftüch. 4) Dritter Artikel, von der Zeiligung. 


70 u 
angenehm und wuͤrdig machet, damit, | St: Annen, Samuels Mutter, ı 


Sam. n 


——— 
—— En. 


nz 


daß er GDtt trauer und nicht joeifelt, es 0.17.18. da-fie dem Prieſter Heli glaubete, 


{ey vor ihmalleswohlgethan was der Menfch |der ihr GOttes Gnaden zufagte, iſt fie froͤh⸗ 


thut. Sa fie haben den Glauben nicht ein |Tich und friedlich heimgegangen, und harfih 


Werk bleiben laſſen; fondern, wie fie fagen, hinfort nicht mehr. hier und dar gefehret; das 


einen Habitum daraus gemachetz ſo doch die | 


ganze Schrift Eeinem nicht gibet den Namen 
oöttliches gutes Werks, denn dem einigen 
Glauben. Darum ift es nicht Wunder, 
daß fie blind und blinde Leiter worden 
- find, Matth. 15,14. Und diefer Glaube brin- 
get alfobald mit fich Die Liebe, Friede, Freu— 
de und Hoffnung. Denn wer GOtt trauet, 


dem gibet er fobald feinen Heiligen Geift, | 


wie St. Paulus zu den Salatern faget cap. 
3.0.2: Ihr babet den Geift empfangen, 
nicht aus euren guten Werken, fondern 
br ar dem Worte GOCTTes gegläubet 
aber. Ä 
9. dumfünften: In dieſem Glauben wer: 
den alle Werke gleich, und ift eines wie das 
andere; fället ab aller Unterfeheid der Wer⸗ 
Te, fie feyn groß, klein, Eurz, lang, vieloder 
wenig. Denn nicht die Werke von ihrent- 
wegen, fondern von des Glaubens wegen an- 
genehm find, melcher einig und ohne Unter: 
terfcheid in allen und jeglichen Werken ift, 
wirket und Iebet, wieviel und unterfchiedfich 
fie immer find: gleichwie alle Gliedmaſſen 
von dem Haupte leben, wirken und den Vta- 
men haben, und ohne das Haupt Fein Slied- 
maß leben, wirken oder Namen haben 
mag. 
ı0. Daraus denn meiter folget, daß ein 
Ehriftenmenfch, in diefem Glauben Iebend, 
nicht darf eines Rehrers guter Werke; fon- 
dern was ihm vorkoͤmmt, das thut er, und 
iſt alles wohl gethan; wie Samuel fprach zu 
Saul ıSain.ro,6,7: Du wirſt einandrer 
Menſch werden, wenn der Geiſt in dich 
koͤmmt. Denn ſo thue was dir vorkommt, 
SD iſt bey dir. Alſo leſen wir auch von 


N 


ift, es ift alles ein Ding, und alles gleich 
roprden, was ihr vorkommen ift. Auch St. 
Paulus faget Nom.g,2. wo der Geift Chri⸗ 
ſti iſt, da iſt es alles frey. Denn der Glaus 
be laßt fich an Fein Werk binden; fo Inßt 
er ihm auch Feines nicht nehmen ; fondern, 
wie der erfte Pfalm v. 3. faget: Er giber 


feine Srüchte, wenns deit ift, das ift, wie 


es koͤmmt und gehet. 
in. Zum fechften: Das mögen wir bey 


einem groben -fleifchlichen Exempel  fehen: 1 


Wenn ein Mann oder Weib lich zumandern 


verfichet Liebe und TBohlgefallens, und daſ⸗ | 


felbe veft glaͤubet; wer Iehret denfelben, wie 
er fich ftellen ſoll, was erthun, laffen, fagen, 
fehmeigen, gedenken fol? Die einige Zuver⸗ 
ficht lehrer ihn das alles, und mehr denn noth 
iſt; da ift ihm Fein Unterfchied in Werken; 
thut das groß, lang, viel, fo gerne als das 
Eteine, Furze, wenige; und wiederums das 
zu mit fröhlichen, friedlichen, ficherem Hers 
zen, und ift ganz einfrey Geſelle. Wo aber 


ein Zweifel da ift, Dafucherfichs, welchesam 


beften fen, da hebet fich Unterſcheid der Wer⸗ 
fe auszumahlen, womit ee moͤge Huld er» 
werben; und gehet Dennoch zu mit ſchwerem 


Herzen und groſſem Unluſt, und fkeleihfam 
gefangen, mehr denn halb verzweifelt, und 


wird oft zum Narren darob. 
12. Alfo, ein Ehriftenmenfch, der in dies 


fer Zuverficht gegen GOtt Iebet, weiß alle _ 


Dinge, vermag alle Dinge, vermiſſet fich 
aller Dinge, was zu thun ift, und thuts als 
leg frohlich und frey, nicht um viel guter Vers 
dienfte und Werke zu fammlen; fonderndaß 
ihm eine Luft ft, GOtt alfo wohlgefallen, 
und Jauterlich umfonft GOtt dienet, daran 

begnuͤget, 





472: ‚AA. Von den Fruͤchten des 5. Geiftes, oder guten Werken. 1573 
begnüget, daß es GOtt Lefaͤllet. Wieder⸗ und iſt bereit zu helfen in Gnaden, und durch 
derum, der mit SOTT nicht eins iſt, oder die Fenſter des Dunkeln Glaubens laͤßt er ſich 
zroeifelt daran, der hebet an, ſuchet und ſor⸗ ſehen. Und Seremias in Klagl. 3, 31: 32. 
get, wie er doc) wolle gnug thun, und mit 33: Er verwirft die Menſchen, aber en 
viel Werken GOtt bewegen. Er laͤufet zu thuts nicht aus herzlicher Meynung. 
St. Jacob, Rom, Jeruſalem, hie und da, 14. Dieſen Glauben kennen fie garnicht, 
betet St. Brigitten Gebet, diß und das, fa⸗ und geben fich über; denken, GOtt habe fie. 
ftet den und diefen Tag, beichtet hie, beichtet | verlaffen, und fey ihnen feind ; ja, fie geben _ - 
da, fraget Diefen und jenen; und findet Doch | folches Uebel den Menichen und Teufeln, 
nicht Ruhe, und thut das alles mit groffer| und ift da lauter Feine Zuverficht zu GOtt. 
Beſchwerung, Derzweifelung und Unluſt Darum ift ihr Leiden auch ihnen allegeit ara 
feines Herzens, Daß auch die Schrift ſol⸗ gerlich und ſchaͤdlich; und gehen doch bin, < 
che gute Werke nennet auf Ebraͤiſch, Aven-| und thun erliche gute Werke, als fie mey⸗ 
amal, auf Deutſch, Muhe und Arbeit. nen, gar nichts folches ihres Unglaubens 
Dazu finds nicht gute Werke, und alle vers! wahrnehmende, Aber welche GOtt in ſolchem 
loren. Ihrer find viel darob toll worden, | Leiden trauen, undeine veſte gute Zuverſicht 
und fir Angſt in allen Kammer kommen. gegen ihm behalten, daß er über fie einen 
Bondenen ſtehet ABeish.s,6.7: Wir find) Wohlgefallen habe, denfelbigen find die Leis 
müde worden in dem untechten Wege, |den und Widerwaͤrtigkeit eitelEöftliche Ders 
und haben fchwere, faure Wege gewan⸗ dienſte, und die edelſten Güter, Die niemand 
delt; aber GOttes Weg babenwirnicht| fehäßen mag. Denn der Slaube und Zur 
erkennet, und die Sonne der Gerechtig⸗ verſicht machens alles Füftlich vor GOTT, 
Reit ift uns nicht aufgangen. das den andern aufs allerfchändlichfte ift, daß 
- 3. dumfiebenten, in den Werken ift der auch vom Tod gefchrieben ftehet im 1:6. Pf 
Glaube noch) gering und fehrwach ; laß uns|v. 15: Der Tod der Heiligen ift Eöftlich ger 
- weiter fragen, wenn es ihnen übel gehet an] achtet vor GOttes Augen. Und fo viel 
Leid, Gut, Ehre, Freunde, oder was fie] die Zuverficht und Glaube in diefem Grad 
haben, ob fie denn auch gläuben, daß fie|beifer, höher und flärker ift, gegen demers 
Gott noch mohlgefallen, und er ihr Leiden |ften Grad, fo viel übertreffen die Leiden in 
und Widerwaͤrtigkeit, fiefeyn Elein oder groß, | Demfelbigen Glauben alle Werke im Glau⸗ 
gnaͤdiglich uͤber ſie ordne. Hier iſt Kunſt, ben. Und iſt alſo zwiſchen ſolchen Werken 
SHE, der ſich zornig ſtellet nach allen und Leiden unmeßlicher Unterſcheid der Beſ—⸗ 
unſern Sinnen und Verſtand, gute Zuver⸗ ſerung. —— 
ſicht haben, und beſſers ſich zu ihm verſehen, 15. Zum achten: Ueber das alles iſt des 
denn ſichs empfindet. Hier iſt er verbors! Glaubens der höchfte Grad, wenn GOtt 
gen, gleichwie die Braut faget im Hohel. 2. |nicht mit zeitlichem Leiden, fondernmitdem 
9:9:Siehe, er ſtehet hinter der Wand, und| Tode, Hölle und Sündedas Gewiſſen ſtra⸗ 
fieher durch die Senfter z das ift fo viel,|fet, und gleich Gnade und ‘Barmherzigkeit 
“unter den Leiden, Die ung gleich von ihm abſaget, als wollte er ewiglich verdammen 
ſcheiden wollen, wieeine Wand, jaeine Maus | und zjürnen; welches wenig Menfchen erfah⸗ 
ven, fichet er verborgen und fiehet doch auflven, wie David im 6. Pſalm v. 1. klaget: 
mich, und laͤßt mich nicht; denn er ſtehetl HErr, ſtrafe mich nicht in. deinem 
Gg9 99 2 | Grimm, 





u. Ill, Anderes Saupeftüch. 4) Dritter Artikel, von der Heiligung. 
Hie ugläuben, daß GOtt gnä- | den, gnädiges Wohlgefallen den Men 





Grimm. 


digen Wohlgefallen über ung habe, iſt das ſchen. — — 
17, Sum neunten: Siehe, das iſt das’ 


hoͤchſte Werk, das gefchehen mag von und 


in: der Ereatur, davon die Werkheiligen Werk des erften Gebots, da geboten if: Du 





und Gufthäter garnichts wiſſen. Denn] follt nicht andere Götter haben ; das iſt 
wie wollten fie fich hie Gutes und Gnaden| fo viel gefagt + Dieweil ich allein SOTP 
zu GOtt verfehen, dieweil fie in ihren Wer⸗ bin, ſollſt du zu mir allein deine ganze Zus 
Ben nicht gewiß find, und am geringften Grad verficht, Vertrauen und Glauben fegen, und 

| auf niemand anders. Denn das heißt nicht 
„16. Siehe, alfo habe ich, wie gefagt, den’einen GOtt haben, fo dwaufferlich mit dem 
e, Munde GOtt nenneft, oder mit den Knien 
die. ohne folchen Glauben gefchehen, vers|oder Geberden anbeteftz fondern fo du herz 


des Glaubens zweifeln. 
Glauben allegeit gepreifet,, und alle Werke, 


worfen, Dadurch die Menfchen von den fals 
ſchen, sleiffenden, pharifaifchen, unglaubis 
sen guten Werken derer jegund alle Kloͤſter, 
Kirchen, Häufer, nieder und hoher Stande, 
voll, vollfind, zu denrechten, wahrhaftigen, 
geundguten, glaubigen Werken zu führen, 


die unteinen Thiere, deren: Fuͤſſe nicht find 


Plumpen, wenn es nur gebetet, gefaftet, ge⸗ 
ſtifftet, gebeichtet, gnug gethan iſt, foll es al⸗ 

les gut ſeyn, ob ſie ſchon keinen Glauben dar⸗ 
innen gehabt goͤttliche Gnaden und Wohl⸗ 
gefallens; ja, denn am meiſten ſie gut achten, 
wenn ſie ihrer nur viel, groß, lang gethan ha⸗ 
ben, ohn alle ſolche Zuverſicht, und hernach al⸗ 










lich ihm vertraueſt, und dich alles Gutes, 
Gnaden und Wohlgefallens zu ihm 
heſt, es ſey in Werken oder Leiden, im Leben 
ſoder Sterben, in Liebe oder Leid; als der 
HErr Chriftus Joh. 4, 24. zu dem heydni⸗ 
fchen Weiblein ſaget: Ich fage dir, wer 
darinne mie niemand widerſtrebet. Denn) GOtt will anbeten, der muß ihn im Geiſt 


verſie⸗ 


— 


J 


und in der Wahrheit anbeten. Und die⸗ 
geſpalten (wie im Geſetz Moſis angezeiget, fer, Glaube, Treue, Zuverſicht des Herzens 
3 Moſ. ır, 4.) gar keinen Unterſcheid leiden gruͤndlich, iſt wahrhaftige Erfüllung dieſes 
wollen der guten Werke; ſondern einhin erſten Gebotes, ohn welchen ſonſt kein Werk 


iſt, das dieſem Gebot moͤge gnug thun. Und 
wie dieſes Gebot das allererſte, höchfte, befte 
it, aus welchem die andern alle flieffen, im 
ihm: gehen, und nach ihm gerichtet und ges 
mäßiger werden : alfo ift auch fein Werk 
(das ift der Slaube oder Zuverfiht zu GOt⸗ 
tes Hulden, zualler Zeit) das allererſte, hoͤch⸗ 


lererſt fich gutes verfehen wollen, wenn. die fte, beſte, aus welchen alle andere flieffen, 
gehen, bleiben, gerichtet und gemäßiger wer⸗ 
chen Wohlgefallen, fondern auf ihregethane den muͤſſen. Und andere Werke gegen dies 
Werke ihre Zuverſicht, das ift, aufden Sand |fem find eben, als ob die andern Gebote wars 
und Waſſer bauen, davon fie zulekt einen ren ohn das erfte, und Fein GOTT wäre, . 


Werke gethanfind; undalfo nicht auf goͤttli⸗ 


grauſamen Fall thun muͤſſen, wie Chriſtus Derohalben ſpricht wohl St. Auguſtinus 
daß des erſten Gebots Werke find, gläuben, 


Matth.7 26.27. ſaget. Diefen guten Wil⸗ 
len und Wohlgefallen, darauf unſere Zuver⸗ 
ſicht ſtehet, haben die Engel vom Himmel 
verkuͤndiget, da ſie ſungen in der Chriſtnacht 
Luc. 2, 14: Gloria in excelſis Deo: Ehre 
ſey GOtt im Hoͤchſten, Friede dev Er⸗ 








hoffen und lieben, 


’ 


18. Nun ift droben geſaget, daß ſolche 


Zuverſicht und Glaube bringet mit ſich Lie⸗ 
be und Hoffnung; ja, wenn wirs recht an? 
je aus 


ſehen, fo iſt Die Liebe Das erſte, oder 


gleich 


4 
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gleich. mit dem Glauben. Denn ich möchte) waͤrtigkeit zu, daß fie zu ihm follten laufen, 
Gott nicht tranen, wenn ich nicht gedachte, | und ihm vertrauen 5 fo laufen fie von ihm zu 





er wolle mir günftig und.hold feyn, dadurch den Menfehen, jeßt in Egypten, jest in Ale 


‚ich ihm wieder hold und beweget werde, ihm | ſyrien etwan auch zum Teufel. Von wel⸗ 

„herzlich zu trauen, und alles Gutes zu ihm | cher Abgötterey viel in demſelbigen Prophe⸗ 
verfehen. oo ten und Libris Regum gefchrieben ift. Alſo 
“119. Zum zehenten: Nun fieheftdu felbft, | hun auch alle heilige Oleisner , wenn fie. et⸗ 
daß alle die, ſo in GOtt nicht vertrauen alle⸗ was anftöffet,, daß fie nicht zu GOtt lau⸗ 
zeit, und nicht fich feiner Gunft, Huld und | fen, fondern von und vor ihm fliehen , nur 
Wohlgefallens verſehen in allen ihren Wer⸗ | gedenken, mie fie durch fich felbft oder menſch⸗ 
Een oder Leiden , Leben oder Sterben‘, fon | liche Hülfe ihres Anliegens ledig werden, und 
dern bey andern Dingen, oder bey ihnen | fich doch fromme Leute achten und achten 
ſelbſt ſolches ſuchen, diß Gebot nicht halten, |laffen. 
und wahrhaftige Abgütteren treiben, ob fie] 








fe] 21. Sum eilften : Das iſt die Mey 
gleich auch aller anderer Gebote Werke thbas nung St. Wauli an vielen Orten, da er 
ten, dazu aller Heiligen Gebet, Faſten, Ge⸗ dem Glauben fo viel,gibet, daß er ſaget: 
horſam, Geduld, Keufchheit, Unſchuld auf Tuftus ex fide fua viuit: Der gerech⸗ 
einem Haufen haͤtten. Denn das Haupt | Menſch bat fein Leben aus dem 
werk ift nicht da, ohne roelches die andern | Glauben, Nom. ı, 17. und der Glaube iſt 
alle nichts find, denn ein lauter gleiffen, fcheis | Das darum er gerecht vr ÖDOTT geachtet 
nen, farben, und nichts dahinten; vor wel⸗ wird. Stehet denn die Gerechtigkeit im 
den uns Chriſtus warnet Matth. 7, 153 Slauben, fo ifts Elar, daß er alle Gebote er 
Huͤtet euch für den falſchen Propbeten; | füllet, und alle ihre Werke vechtfertig mar 
die zu euch Eommen in Schafskleidern. chet; fintemal niemand rechtfertig iſt, er 
Das find alle, die Durch viel gute Werke thue denn alle GOttes Gebote, Wiedere 
Cals fie fagen,) GOtt ſich wohlgefälig mas| um, mögen die Werke niemand rechtfertigen 
hen wollen, und GOtt feine Huld gleichfam | 0 GOTT ohne den Glauben, Und ſogar 
ablaufen, als wäre er ein Treudeler oder mit. offen. volem Munde der heilige Apoſtel 
Tagloͤhner, der feine Gnad und Huld nicht | die Werke verwirft ‚und. den Glauben preis 
umſonſt geben wollte. Das find die vers | fer, Roͤm 3/28. daß etliche ſich aus feinen 
kehrtſten Menfchen auf Erden, die ſchwer⸗ orten geärgert, ſprechen: Ey, fo wollen 
lich und nimmermehr befehrt werden auf wir keine gute Werke mehr thun; die erdoch 
den rechten Weg. | verdammet als die Irrigen und Unverflans 
20, Deffelbigen gleichen alle, die in IBi- | digen, | 
derwaͤrtigkeit hier und. dar laufen, und al-| 22. Alfo'gefchiehts noch , wenn wir ver⸗ 


kenthalben Rath, Hälfe und Troſt fuchen, | werfen'die Igroffen ſcheinenden Werke uuns _ _ 


ohn allein bey GOtt, da es ihnen aufs hoͤch⸗ fern Zeiten, ohn allen Glauben gethan, dag 

e geboten iſt zu fuchen ; welche der Prophet |fie fagen < Sie follen nur gläuben, und 
Eſaias c. 9, 13. firafet alfo Das unfinni- |nichts Guts thun; als nemlich, die Werke 
ge Volk bekehret fich nicht zu dem, der des erften Gebots heiffet man zu dieſer Zeit, 
es ſchlaͤget, das iſt, GOtt fehlug fie, und | ſingen/ leſen, orgeln, meßhalten, Metten, 
ſchaffete ihnen Leiden und allerley Wider⸗ Veſper und andere Gezeiten beten, Kirchen, 
Ba: ; gg 993 | Ge⸗ 









1578 II Anderes Hauptſtuͤck. 4), Dritter Artikel, von der Heiligung. 1979 - 
. Altar, Kiöfter ſtifften und ſchmuͤcken, Glo⸗ Gebot nur mit Aufferlihen Werken, und 
"den, Kleinodien, Kleider, Geſchmeide, auch | mit innerlichem Vertrauen erfüllen. Denn 
Schaͤtze fammlen zu Nom, zu den Heiligen diß machet vechte Iebendige GOttes Kinder; 
laufen. Darnach, wenn wir bekleidet, uns| jenes machet nur Argere Abgötterey und die 
bücken, Knie beugen, Roſenkraͤnze und Pſal⸗ ſchaͤdlichſte Sleisner, die auf Erden find, die 
ter beten, und das alles nicht vor einem 2Alb-| ungahlig viel Leute mit ihrem aroffen Schein 
gott, fondern vor dem heiligen Creuʒ GOts| führen in ihre Weiſe, und laſſen fie doch oh⸗ 
tes oder feiner Heiligen Bild thun ; das Ine Ölauben bleiben, und alfo aufferlich vers - 
heiſſen wir GOtt ehren, anbeten, und laut| fuhret ſtecken in dem jämmerlichen Geplerre 
des erſten Gebotes keine andere Götter habenz | und. Geſpenſte. Bon denen ſagt Chriſtus 
welches doch auch Wucherer, Chebrecher| Matth,24, 25.2 Huͤtet euch, wenn ſie euch 
und allerley Sünder thun mögen, und taͤg⸗ werdenfagen, fiehe hie oder da ift Chri⸗ 
lich thun. ſſtus. Item, Joh. 4, 21. 22. 23: Ich füge 
23. Jun wolan, gefthehen dieſe Dinge | dir , daß die Seit wird Eommen, daß ihr 
mit ſolchem Glauben, Daß mirs dafür halten, | weder auf diefem Serge, noch zu Jeru⸗ 
es gefalle GOtt alles wohl, fo find fie loͤb/ falem werdet GOtt anbeten ; denn geiſt⸗ 
lich: nicht ihrer Tugend, fondern deſſelbi⸗ liche Anbeter fücher der Date, 
gen Ölaubens halben, dem alle ABerfegleich| 26. Diefe und dergleichen Sprüche har 
gelten, ‘wie gefaget iſt. Zweifeln mir aber | ben mich, und follen jedermann bewegen, zu 
daran, oder haltens nicht dafür, daß GDtt | verwerfen dag groffe Sepränge mit Bullen, 
ung hold fen, in ung Gefallen habe , oder Siegel, Fahnen, Ablaß, damit Das arme 
vermeffen ung allererſt, durch und nach den Volk gefuͤhret wird zu Kirchen bauen geben, 
Werken ihm gefallen, fo ifts lauter Truger | fliften, beten, und Doch der Glaube ganz ger 
rey: auswendig GOtt geehret 5 inniwendig | fchmwiegen , ja gar niedergedrucker wird. 
ſich felbft für einen Abgott geſetzet. Denn dieweil er unter den Werken nichtun⸗ 
24. Das iſt die Urſache, warum ich fo |terfcheid hat, fo mag nicht neben ihm beſte⸗ 
oft rider ſolche Werke, Pompen, Pracht, | hen, einigerley Werk vor demandernfo groß 
Menge, geredet und fie vermorfen habe, daß | aufblafen und treiben. Denn er will allein 
am hellen Tage ift, wie fie nicht allein im] Sottesdienft feyn, und den Namen und&hr 
Zweifel, oder ohne foldyen Glauben gefches | ve feinem andern Werke laffen, ohn fo viel 
ben; fondern unter Tauſenden nichf einer | er ihm mittheilet ; melches er thut, fü das 
ift, der nicht fein Vertrauen Darein ſetzet, Werk in und aus ihm gefchieht. Diefer 
vermeynet Dadurch GOttes Huld zu erlan⸗ Unfug ift im Alten Teftament bedeutet, da 
gen, und feiner Gnade vorzukommen, einen | die Juͤden den Tempel verlieffen, und opffers 
Jahrmarkt daraus zu machen 5 melches |ten an andern Orten, in den grünen Luſt⸗ 
GOTT nicht leiden kann, der feine Huld|gärten, und auf den Bergen. Alſo thun 
umfonft verfprochen, roill, daß man anders |diefe auch : Alle Werke find fie emſig zu 
felben anhebe durch eine Zuverficht,, und in thun; aber diß Hauptwerk des Glaubens 
derfeiben alle Werke verbringe, wie fie ger | achten fie nimmer. 0.00) 
nennet ſind. 27. Sum drepzehenten: Wo find nun 
25. Sum zwölften : Daraus merfe fel-| die, Die da fragen, melche Werke gut find, 
ber, wie weit von einander find, das erftel was fie thun foHen, wie —— ſol⸗ 
88:08 en? 










— —— 
ien ? Ja, m auch die, fo da jagen, 
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als wenn ich fpreche zu einem Kranken: hats _ 





1 


wenn dir von dem Glauben predigen, Daß |teftdudie Gefundheit, fo hätteft du die Werke 


wir Beine Werke lehren oder thun füllen ? der Gliedmaſſen alle, ohn welche aller Glied ⸗ 


Gibt nicht diefes erſte einige Gebot mehr zu |maffen Wirken nichts iſt; und er. wollte 
ſchaffen, denn jemand thun mag? Wenn |daraus nehmen, ich hätte der Gliedmaffen 
ein Menfch taufend, oder alle Menfchen, oder | Werke verboten, fo ich doch gemeyner, die 
alle Ereaturen wäre ‚fo wäre ihm dennoch | Gefundheit zuvor muß feyn, und wirken alle 


bie gnug aufgeleget, und mehr denn gnug, 
fo ihm geboten iſt, er folle allegeit im Glau⸗ 


ben und Zuverficht zu GOtt leben und wars |mann 
deln, je auf Feinen andern folchen Glauben |nichts, 


ftellen, und alfo nur einem, den rechten, kei⸗ 
nen andern Gott haben. 


Werke aller Gliedmaſſen: 
der Glaube muß Werkmeiſter und Haupt⸗ 





Alſo auch, 
feyn in allen Werfen, oder feyn gar H 


30. Zum vierzehenten, ſo moͤchteſt du 


ſprechen: Warum hat man denn ſo viel geiſt⸗ 


28. Dieweil denn menſchlich Weſen und licher und weltlicher Geſetze, und viel Cere⸗ 


Nalur kein Augenblick mag ſeyn ohne Thun 
bder Laſſen, Leiden oder Fliehen (denn das 
Reben ruhet nimmer, wie wir fehen) 5 wol⸗ 
an, fo hebe an, wer da will fromm feyn und 
- voll guter Werke werden, und ube fich felbft 
in allem Leben und Werken, zu allen Zeiten 
an diefem Glauben, lerne ftetiglich alles thun 
und laſſen in folcher Zuverſicht; fo wird er 
finden, mie viel er zu fchaffen bat, und wie 
gar alle Dinge im Glauben liegen, und nim- 
mer müßig mag werden ; dieweil der Muͤſ⸗ 
ſiggang auch muß in des Glaubens Uebung 
und Werk aefchehen ; und kurzum nichts 
in und an uns feyn oder zufallen mag, ſo 
wir oläuben , es gefalle alles GOTT, (wie 
wir follen,) es muß gut feyn und verdienfi- 
lich. Alſo faget St. Paulus ı Cor. 19,313 Lies 
ben Brüder, alles was ihr thur , ihr ef 
fer oder trinket, thuts alles in dem YIa- 
men JESU Chriſti, unfers HEERRN. 
Nun mag es in demfelben Namen nicht ger 
Schehen, es gefchehe denn in folchem Glauben, 
Stem, Rom. 8,29: Wir wiſſen, daß alle 
Dinge mitwirken zum beften den Heiligen 
‚Gbttes. | 
29. Darum 








iſt die Rede, ſo etlichefagen: 
Es find gute Werke verboten, twenn mir 
den Glauben allein predigen; gleichder Diede, 


monien der Kirchen, Klöfter, Städte, die 
Menfchen Dadurch zu den’ guten Werken zu 
dringen und zu reizen, fo der Glaube durch 
das erfte Gebot ale Dingethut? Antwort: _ 
Chen darum, daß wir den Glauben nicht 
allefamt haben oderachten. Wo den jeder⸗ 
mann hatte, dürften wir Feines Gefeßesnims 
mermehr; fondernthäteein jeglicher von ihm. 
felbft gute Werke, zu aller Zeit, wieihn diese 
felbe Zuverficht wohl lehret. — 
31. Nun aber find viererley 
Die erften, jegt geſaget, die Feines Geſetzes 
dürfen, davon St. Paulus ı Tim. 1,9. ſaget: 
Dem Berechten (dasift, dem Gläubigen,) . 
ift Eein Beferz geleget; ſondern folche thun 
freywillig, was ſie wiſſen und mögen, allein- 
angeſehen in veſter Zuverſicht, daß GOttes 
Gefallen und Huld uͤber ſie ſchwebet in allen 
Dingen. 
32. Die andern, wollen ſolcher Freyheit 
mißbrauchen, fich falfchlich darauf verlaffen 
und faulmwerden. Von denen faget St. Pe 
trus ıEpift. 2, 16: Ihr follt leben als die 
frey find, und doch nicht diefelbige Frey⸗ 


beit machen zu einem Deckel der Sünde; _ 


als fpräche er: Die Freyheit des Glaubens 

gibet nicht Urlaub zu Sünden, mwirdfieaub 

nicht decken; fondern ‚gibt Urlaub a | 
erte 


Menſchen. | 


etliche Werke allein jemand. gebunden fey. | chen im Glauben nehmet an/ ihn zu unters 
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Werke zuthun, und alles zu leiden, wie fie] den vechten Weg des Glaubens, Aſſo ler 
vordie Hand kommen, daß nicht an ein oder | ret St. Paulus Roͤm. i4, 1: Den Schwaz 


Alſo auch St. Paulus Gal.5,13: Sehet zu, 


daß ihr dieſe Freyheit nicht laſſet ſeyn eine 
Urſache su fleiſchlichem Leben. Dieſe 
muß man treiben mit Geſetzen, und bewahren 
- mit Lehren und Vermahnung. BEE 
33. Die dritten find boͤſe Menfchen, zu 
Sünden allezeit erwegen; die muß man mit 
Geſetzen, geiſtlich und weltlich, zwingen, wie 
die wilden Pferde und Hunde, und wo das 
nicht helfen will, ſie vom Leben thun durchs 
weltliche Schwerdt; wie St. Paulus Roͤm. 
13,3. .ſaget: Die weltliche Gewalt traͤget 
"das Schwerdt, und dienet GOtt darinne 
nicht zu der Furcht den Frommen, ſondern 


den Boͤſen. 


4. Dievierten, die noch muthig und kin⸗ 





weiſen. ¶ Alſo thaͤte er auch felbft 1Eor. 9. 
20,21: Ich habe mich gehalten mit denen 


die unter dein Befeniwaren, als waͤre ich 


auch darunter, ſo ich doch nicht darunter 
war. Und Chriſtus Matth. 17, 25. ſqq. da 


er den Zinspfennig ſollte geben, deß er doch 


nicht pflichtig war, diſputiret er mit St. Pe⸗ 
tro: Ob die Kinder der Koͤnige ins 
müßten geben, oder allein andere Leute? 
Antwortet St. Petrus: Allein andere 
Beute, Sprach Ehriftus: So find der Koͤ⸗ 
nige Rinder frey; doch, daß wirfieniche 


aͤrgern, ſo gebe hinaus ans Meer, und _ 


wirf ein den Angel; der erfte Fiſch, der 
da koͤmmt, den nimm, und in feinem Mun⸗ 
de wirſt du einen Pfennig finden, den gib 


diſch find im Verſtande folches Slaubens und | für-mich unddich, 


geiftliches Lebens, die muß man, wie die jun⸗ 


36. Hier ſehen wir, daß alle Werke und 


gen Kinder, locken und reizen, mit dem auf | Dinge frey ſind einem Ehriften, Durch feinen 
- ferlichen beftimmten und verbundenen Ger Glauben, und er. doch, dieweil die andern 
ſchmuck, lefen, beten, faften, fingen, Kir⸗ noch nicht glaͤuben, mit ihnen trägt undhält, 
chenzierden, Orgeln, und was deß in Kloͤ⸗ deß er nicht fehuldig iſt Und das thut ex 


ftern und Kirchen geſetzet oder gehalten wird, |aber aus Freyheit. Denn er gewiß ift, es 


fo lange, bis fieauch den Glauben lernen er» | gefalle GOtt alfo wohl, und thut es gerne; 


kennen. Wiewol hie geoffe Gefährlichkeit |nimmts an, wieein ander frey Werk, das 


iſt, wo die Regenten, twieesjestleider, gehet, ihm ohne fein Erwählen auf die Hand ftöfe 
mit denfelbigen Ceremonien und finnlichen ſet; dieweil er begehret und fücher nicht mehr; 
Werken fich treiben und bleuen, als wären |denn wie er nur wirke, GOtt zu gefallen in 
das die vechten Werke, mit nachlaffen des | feinem Glauben. | 

Glaubens, den fie immer neben bey lehren foll- | 


laubens, Den | 37. Diemweil aber wir in diefem Sermon 
ten; gleichwie eine Mutter demKinde neben der 


vorgenommen zu Iehren, welche rechtſchaf⸗ 


Milch auch andere Speife gibet, fo lange | fene- gute Werke find, und jest von dem - 


bis das Kind felbft effen mag. die ſtarke hoͤchſten Werke reden, ift offenbar, daß 
Speiſe. wwir nicht von den andern, Dritten oder vier⸗ 
35. Sum funfzehenten: Dieweil denn | ten Menſchen reden; ſondern von den erften, 
wir nicht alle gleich find, muͤſſen wir dieſel⸗ denen die andern alle ſollen gleich werden, 
digen Menfchen dulden , und. mit ihnen hal⸗ | und fie von den erften-fo lange geduldet und 
fen und fragen, was fie halten und tragen, unterweiſet werden. Darum fell man dies 
und ſie nicht verachten, ſondern unterweiſen | felbiaen Schwachaläubigen, die gerne woll- 
| ten 
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“ten wohlthun und,beffers lehren, und es doch Jund zweifelt nicht, feine Suͤnde fey ſchon das 
nicht begreifen mögen, in ihren Ceremonien Ihin, als x Joh. 2, 1. 2. ftehet: Das fchreibe 
nicht verachten, fo fiedaran glauben , alsfey |ıch euch, lieben Rinder, auf daß ihr nicht 
es mit ihnen gar verloren; fondern ihren un: |fündiget; fo aber jemand jefäller, fobas 
gelehrten blinden Meiftern, Matth.ıs, 14. |ben wir. einen Sürfprecher vor GOTT, 
die Schuld geben, die fie den Glauben niege | IEſum Cäriftum, der da ifteine Derges 
lehret, ſo tief in die Werke geführet haben: | bung für alle unfere Sünde. Und Weish, 
und foll fie fänftiglich und mit fauberlicher i5, 2: Und ob wir ſchon fündigten , fo 
Muffe wieder heraus in den Glauben fuhren, |find wir doch die deinen, und erkennen, 
wie man mit einem Kranken umgehet, und daß du groß biſt. Und Sprüchmw. 24, 16: 
zulaſſen, daß fie etlichen Werkeneine Weile |Siebenmal mag fallen ein gerechter 











lang um ihres Gewiſſens willen noch anhan⸗Menſch, ftebet aber fo vielmal wieder. auf. - - 


gen und treiben, als Die noͤthigen zu der | Sa, diefe Zuverſicht und Glaube muß alſo hoch 
Geligkeit, fo lange fie den Glauben recht und ftark feyn, Daß der Menſch wife, daß 
faſſen; auf daß nicht, fü wir fie fo ge⸗ alle fein Leben und Werk eitel verdammliche 
ſchwind heraus veiffen wollen ‚ihr ſchwach Stunden find vor GOttes Gericht ; wie ge⸗ 
Gewiffen ganz zuſchellet und verwirret werde, ſchrieben fteher IN. 143, 2: Es wird vor die 
und weder Glauben noch Werke behalten.|Feinlebendiger Menſch rechtfertig erfun⸗ 
Aber die Hartkoͤpffigen, die in den Werken den. Und muß an feinen Werken fo ver⸗ 
verftocket, nicht achten, was man vom zweifeln, daß fie nicht gutfeyn mögen, denn 
Glauben faget, auch dawider fechten, ſoll durch dieſen Glauben, ver fich Feines Ges 
man fabren laſſen, daß ein Blinder denirichts, fondern lauter &nade, Gunſt, Huld, 
andernführe, Matth. 15,14. wie Ehriftus] Barmherzigkeit, verfiehet; wie David Di. 
that und lehrete. u, 126,33 Deine Barmherzigkeit ift mir ftets 
38. Zum fechzebenten;, fprichft du aber: vormeinen Augen, und bin gutes Muths 
Wie mag ich mich gewiß verſehen, Daß alle gewefen an deiner Wahrheit. Pſalm 
meine Werke GOtt gefällig find, fo ichdoch|4, 7: DieZrleuchtung deines Angefichts 
zuweilen falle, zu viel rede, eſſe, “trinke, ſchwebet uͤber uns, (dasift, deiner Gnaden 
fehlafe, oder je fonft über die Schnur fahre, Erkenntniß durch den Slauben,) und das 
das mir nicht möglich ft zu meiden? Ant⸗mit haft du froͤhlich gemachet mein 
wort: Diefe Frage zeiget an, daß du noch| Herz. Denn wie er ſich verfichet,fo geſchieht 
den Glauben achteft, roie ein ander ABerk,lihm AR — 
und nicht über alle Werke ſetzeſt. Denn| 39. Siehe alſo, aus Barmherzigkeit und 
eben darum ift er das hüchtte Werk, das er] Snade GOttes, nicht ausihrer Natur; find 
auch bleibet, und tilget diefelbigen täglichen die Werke ohne Schuld, vergeben und gut 
Suͤnden, damit, daßernichtzmeifelt, GOtt um des Glaubens voillen, der ſich auf dieſel⸗ 
fen dir gunftig, Daß er ſolchem täglichen Fall be Barmherzigkeit verlaffet., Alſo müffen 
und Gebrechlichkeit durch Die Finger ſiehet; wir der Werke halben uns furchten ; aber 
ja, ob auch fehon ein tödtlicher Fall gefchahe, der Gnaden GOttes halben troͤſten wiege 
Cdasdochdenen, ſo im Glauben und GOttes ſchrieben ſtehet Pfalm 147, ir: GOtt bat 
Veortrauen leben, nimmer oder ſelten wieder⸗ einen gnaͤdigen Wohlgefallen über die, 
fahret ,) ftehet doch der Glaube wieder auff!ſo ſich vorihmfürchten, unddochtrauen 
* Butheri Schriften 10. Theil, Hhhehh = auf 


— 


ur 1586 II, Anderes Aauptftüch, 





4) Dritter Artikel, von der Heiligung, 


mit ganzer Zuverficht ; Vater Unfer; und ſti quellen und flieffen , in welchem du fieheft, 
Bitten doch ; Vergib uns unſer Schuld; daß dir SHDtt fo hold iſt, daß er auch feinen 
find Kinder, und dad) Suͤnder; find ange-; Sohn für dich gibet, muß dein Herze ſuͤß, 
nehme, und thun doch nicht gnug. Das und GOtt wiederum hold werden, und.alfg 
machet alles der Glaube, in GOttes Hulde|die Zuverficht aus lauter Gunft und Liebe 
beveſtiget. erwachſen, GOttes gegen dir, und deiner 


187 | 
auf ſeine Barmherzigkeit. Alſo beten wir] dem Blute, Wunden und Sterben Chri⸗ 


NE a 


40, dum ſteben zehenten frageftdu aber: gegen GOtt. Alſo leſen wir noch nie, daß | 


Wo der Glaube und Zuverficht möge /gefuns | jemand der Heilige Geift aegeben fey, wenn 
den werden oder herkommen? Das ift freys|er gewirket hat; aber allegeit wenn fie ha⸗ 


lich) das noͤthigſte zu wiſſen. Zum erſten, ohe ben das Evangelium von Chriſto und die 
ne Zweifel koͤmmt er nicht aus Deinen Wer⸗ Barmherʒigkeit GOttes gehoͤret. Aus dem⸗ 


ken noch Verdienſt, ſondern allein aus SE] felben Worte muß auch noch heute und ale 
fu EHrifto, umſonſt verfprochen und geges zeit der Glaube, und fonft nirgend, herfoms 
ben swie St. Paulus Rom. 5,8. ſagt: GOtt men. Denn Ehriftus ift der Fels, da man 


macht uns feine Liebe faſt FAR und Butter und Honig ausfäuger, wie Mofs 


freundlich, in dem, daß Cehriſtus fuͤr fager,s Mof 32,14. 
uns geſtorben ift, da wir noch) Sunder 


waren As follte er fagen: Sellteunsdas| Vor den andern guten Werke. 


nicht eine ſtarke, unuͤberwindliche Zuverficht| 42. Zum achtzehenten : Siehe, bisher 
machen, daß, ehe wir darum gebeten oder] - =? haben wir. das erfte Werk und erfte 
gefurget haben, ja noch in Sünden für und Gebot gehandelt, dennoch faſt Furz, grob, 
für wandelten, Chriftus fuͤr unſere Suͤnde ſtir⸗ | und uͤberhin; denn gar viel davon zu fagen 
bet? Und folget v. 6.10: fo denn CHriſtus ware. Nun wollen wir Die Werke weiter 
eine Zeitlang geftorben ift für uns, da ſuchen, Durch die nachfolgenden Gebote, 
wir noch Sünder waren; wie vielmehr, | Das andere und nachfte Werk nad) dem 
fo wir nun durch fein Blur gerechtfertis| Slauben iſt das Werk des andern Gebots, 
get ſind, werden wir felig werden durch | daß wir GOttes Namen ehren, und nicht 

ibn? Und fo wir GOtt verſoͤhnet find] unnus brauchen follen 5 welches , gleichwie 


durch feines Sohnes Tod, da wir noch] alle andere Werke, ohne den Slauben nicht 


feine Seinde waren: vielmebr, fo wir! gefthehen mag; geichiehet es aber ohn ihn, 
nun verföhbner find, werden wir bebal- ſo iſts ein lauter Öleiffen und Schein. Nach 
ten werden durch fein Leben? dem Glauben mögen wir nichts gröffers 
41 Siehe, alfo mußt du Ehriftumindich| thun, denn GOttes Lob, Ehre, Namen 
bilden, und fehen, wie inihm GOTT feine! preifen, predigen, fingen, und allerley Wei⸗ 
Barmherzigkeit dir vorhalt und anbeut, ohn fe erheben und groß machen. — 
alle deine vorkommende Derdienfte: und| 43. Und wiewol ich droben geſaget, und 


aus ſolchem Bilde ſeiner Gnaden ſchoͤpffen wahr iſt, daß kein Unterſcheid iſt unter den 


den Glauben und Zuverſicht der Vergebung] Werken, wo der Glaube iſt und wirket; 
aller deiner Suͤnden. Darum hebet der) fo its doch zu verſtehen wenn fie gegen dem 
Glaube nicht an den Werken an; fie ma- | Ölauben und feinen Werken geachtet wers 


chen ihn auch nicht ; ſondern er muß aus l den. Aber fir unter einander zu meffen, iſt 


ein 





8 


AA. Don den Srüchten des 5. Geiltes ‚oder guten 





Derken. 1589: 


ein Unterfchied und eines höher denn das] onug feyn: fondern wird Darunter auch ges 


andere. Gleichwie im Leichnam Die Glied: 
maſſen gegen der Geſundheit einen Unter 
fcheid haben, und die Geſundheit in einem 
gleich wirket, wie in demandern ;fb find dach 
der Gliedmaſſen Werke untevfihieden, und 
ag höher, edler, nuglicher, Denn das ans 
eve. | 
44. Alſo auch hie, GOttes Ehreund Na⸗ 
men preifen, iſt beſſer denn Die folgenden Wer⸗ 
ke der andern Gebot; und muß doch in dem⸗ 
ſelbigen Glauben gehen, da alle andere in⸗ 


boten, wir ſollen ſeinen Namen ehren, an⸗ 


ruffen, preiſen, predigen und Toben. Und n 


zwar iſts nicht möglich, daß GOttes Nas 


‚men follte nicht verunehret werden, wo er 


nicht vecht geehret wird. Denn ob er fchon 


mit dem Munde, Kniebeugen, Küffen oder 


andern Geberden wird geehret, ſo das nicht 
im Herzen durch den Glauben in GOttes 
Huld und Züverficht gefchieht, iſt es doch 
nichts denn ein Schein und Farbe der Gleis⸗ 
nereyh. 


ne gehen. Sch weiß aber wohl, daß diß 47. Nun ſiehe, wie mancherley gute Wer⸗ 
Werk gering geachtet, dazu unbekannt iſt ke der Menſch mag in dieſem Gebot alle Stun⸗ 
worden; darum wollen wirs weiter anſehen, den thun, und nimmer ohne gute Werke 
und laſſen gnug geſaget ſeyn, daß ſolch Werk dieſes Gebots ſeyn, fo er will; daß er. fürs 
ſoll geſchehen im Glauben und Zuverſicht, es wahr nicht weit darf wallen, oder heilige 
gefalle GOtt wohl. Ja, es iſt kein Werk, Staͤtte ſuchen. Denn, ſage an, welcher 
darinnen man ſo eben empfindet und fuͤhlet Augenblick mag vergehen, darinnen wir 
die Zuverſicht und Glauben, als in GOttes nicht ohn Unterlaß GOttes Guͤter empfa⸗ 
Namen ehren, und hilft ſehr den Glauben hen, oder aber boͤſe Widerwaͤrtigkeit leiden? 
ſtaͤrken und mehren; wiewol alle Werke Was ſind aber GOttes Guͤter und Wider⸗ 
helfen auch dazu, wie Sanct Petrus ſaget waͤrtigkeit anders, denn ſtetige Vermah ⸗ 
2 Epiſt. 1, 10: Lieben Brüder, habet Fleiß, nung und Reizung GOTT zu loben, ehren 
daß ihr durch gute Werke eure Derufr| und gebenedeyen, ihn und feinen Namen an⸗ 
fung und Erwaͤhlung gewiß machet. zuruffen? Nenn du nunaller Dinge müße 
4. Zum meunzebenten: Gleichwie das | jig waͤreſt, hafteft du nicht gnug zu fhaffen 
erſte Gebot verbeut, wir follen Feine ander | allein an diefem Gebot, daß du GOttes 
ve Sötter haben, und darunter gebeut, wir Namen ohn Unterlaß gebenedeneft, ſingeſt, 
. follen einen, denrechten GOtt haben ‚durch | Tobeft und ehreft? Und wozu ift die Zunge, 
einen veften Glauben, Vertrauen, Zuvers| Stimme, Sprache und der Mund anders 
fiht, Hoffen und Liebe; welches allein die | gefchaffen? Wie Disr,ız: Err, thue- | 
Werke find, damit man einn GOTT ha⸗ auf meine Lippen, daß mein Mund moͤ⸗ 
ben, ehren und behalten mag. Denn mit) ge verfündigen dein Lob. Item v. i6: Mei⸗ 
keinem andern Werk mag man GOtt erz| ne Sunge foll erheben deine Barmherzig⸗ 
langen oder verlieren, denn allein mit Glau⸗ Eeit, u et 
ben oder Unglauben ‚mit Trauen oder Zwei⸗ 48. Was iſt im Himmel für ein Werk, 
feln; der andern Werk reichet Feines bis zu denn Diefeg andern Gebots, wie im g4. IM. 
BD: 5. ſtehet; Selig find, die da wohnen in 
46. Alp auch im andern Gebot wird vers| deinem Saufe, fie werden did) Toben 
- boten, wir follen feinen Namen nicht! ewiglih, Alſo faget auch David am 34. 
nnüs brauchen. Doch will das nicht) Pfalmv.e: GEOttes Lob fol feyn allezeit 
EN Fever Hhhhhee— in 





III. Anderes Zauptftüch, 4) Dritter Artikel, * der Heiligung. 
Und St. Paulus welche er ſich felbft und nicht GOT 
mehr auf ſich, denn auf SOTT s 
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in meinem Munde. 
rCor.ro, ze: Ihr eſſet oder trinker, oder met, 
thut etwas anders ſo thut es alles GOtt fein Vertrauen feget. Warum ift er 
zu Ehren, tem Edloff 3,17: Alles, was | billig verworfen, und jener auserwaͤhlet. 
ihr thut, 
Een, 
AEren IEſu Chrifti, GOtt dem Vater | zu daß ein jedermann diefelben bermeynet 
zu Lob und Dank. Wenn wir dieſes leſchtlich zuthun: dieweil man ſiehet vor Au⸗ 
Werkes wahrnaͤhmen, ſo haͤtten wir hie auf gen, daß niemand ſo faſt ſich ftellet GOttes 


— 
IT 
Truhe ’ 


x 


4 * 


es ſey mit Worten oder MDer:| Das mache alles, Daß, je höher und beffer 


ebur esin dem Ylamen unfers | Die Werke find, je weniger fiegleifien, dar 





5 
i 


Erden ein Himmelteich,“ und allezeit gnug | Namen und Ehre preifen, als eben die, die 4 


zu thun, gleichwie die Seligen im Himmel. | es nimmer thun, und mit folchem Steiffen, 


49. Sum zwansigften: “Daher kommt dieweil das Herz ohne Glauben ift , den koͤſt⸗ | 


das wunderliche und rechte Urtheil GOttes, lichen Werken eine Verachtung machen. 
daß zurveilen ein armer Menfch, dem nier| sı. Daß auch der Apoftel Sanct Paulus 


mand anfehen Fann viel und groſſe Werke, Rom.2,23. darffrey jagen, daß die GOttes 


bey ihm ſelbſt in feinem Haufe GOtt froh» Namen am meiſten laͤſtern, die von dem 
lich lobet, wenn es ihm wohlgehet, oder mit Geſetz ſich GOttes ruͤhmen. ‚Denn Gottes 
ganzer Zlwerſicht anruffet, ſo ihn etwas an⸗Namen zu nennen, 


und ſeine Ehre aufs 


ſtoͤſſet; und damit ein gröffer und angeneh> Papier und an die Wände zu schreiben, iſt 


mer Berk thut, denn ein andver, der viel Keicht gefehehen: aber ihn gruͤndlich loben, | 
faſtet, betet, Kirchen fliftet, wallfahrtet, und gebenzdeyen i in feinen Wohlthaten, und 1 


und hie und da fich mit groffen Thaten bes! anruffen troͤſtlich in allen Anſtoͤſſen, das ſind 


muͤhet. Hier gefchieht demſelben Narren, fuͤhrwahr die allerſeltſamſten, hoͤchſten Wer⸗ 
daß er das Maul aufſperret, und nach groſ⸗ | Ee, naͤchſt dem Glauben; daß, mern wirs 
fen. Werken ſiehet, ſo gar verblendet, daß ſchen ſollten, wie wenig der feyni in der Chris 
er Diefes groͤſten Werkes auch nimmer ge⸗ ſtenheit, möchten wir vor Sammer verza⸗ 


wahr wird, und GOtt Inben in feinen Aus 
gen gar ein klein Ding ift vor den groffen | 
Bilden feiner eigen erdachten Werke, in 
welchen er vielleicht fich mehr, denn GOtt 
lbobet, oder je in ihm felber einen Wohigefallen 
darinnen hat, mehr denn in GOtt; und al 
fü mit guten Weren ſtuͤrmet wider das an⸗ 
dere Gebot und feine Werke. 

50. Gleichwie der Phariſaͤus im Evan⸗ 
gelio, und der offenbare Suͤnder, dieſes als 
des ein Ebenbild geben, Luc. 18, 17714. Denn 

der Suͤnder ruffete GOtt anin feinen, Suͤn⸗ 
den, lobete ihn, und traf die zwey hoͤchſten 

Geboie den Glauben und GOttes Ehre; 
der Gleisner ſ hlte ihrer beyder, und-pran- 
gete daher mit andern guten Werken, durch 


gen. Umd doch immer Dieweil ſich mehren 


die hoch, huͤbſch, tbergleiffende Werke, die 
Menichen erdacht haben, oder Die, Diefen 


rechten Merken an der Farbe gleich find, 
im Grunde alle glaublos, treulns, und kurz⸗ 
um, nichts Gutes dahinten. fo ſtrafet 


auch Eſaias c. 48,1. das Volk von Iſrael: 
Hoͤret ihr, die ihr den Namen hadet als 


waͤret ihr Iſrael, die ihr ſchworet bey 


dem Namen GOttes, und gedenket fein 


noch in der Wiahcheit noch in der Ge⸗ 
rechtigkeit, das iſt, deß ſie es nicht im 


rechten Slauben und Zuverfichtthäten, wel⸗ 


che die rechte TBahrheit und Gerechtigkeit 
ift, fondern traueten auf ſich felbft, ihre Werke 
und Vermoͤgen; und doch GOttes Namen is 

ruf 





92 AA, Von den Sehchten des 9. Geifies” oder guten Werten 1593 
a und Iobten : welche ſich nicht zu fa-tnach-Iernet , als ſeyn das nicht thätige oder 
gen fuͤgen. 


theure Mehſchen noch werden moͤgen, die 
m Zum ein und zwansigften: So ift; fich nicht laſſen Lobund Ehre bewegen; und 


nun das erfte Werk diefes Gebotes, GOtt die fuͤr die beften geachtet werden, die Leib 
- Joben in allen feinen Wohlthaten, der unmeß⸗und Leben, Freund und Gut, und alleg hints 


lich viel find, Daß auch‘ folches Lobs und an feren, daß fie Lob und Ehre erjagen. Es 
Danks billig. Fein Unterlaß noch Ende feyn haben alle heilige Väter über diß Laſter ge 
poll, - Denn wer 2 ihn vollkommen loben | Elaget , und einträchtiglich befchloffen, daß es 


für das natürliche Reben, ſchweige denn für | das allerlegte Lafter ſey suübernoinden. St. 


der Menfch mit dieſem einigen Stuͤck dieſes 


ſeinen Namen Gerůchte und groß Geſchrey, 







alle zeitliche und ewige Güter? Und alfo iſt Auguſtinus ſpricht: le andere Lafter ge - 
ſchehen in boͤſen Werken ohne allein die Eh— 
re und eigen Pohlgefallen geſchiehet in und - 
von den guten Werken. 

55. Darum, wenn der Menfch aber nicht- 


Gebotes uͤberſchuͤttet mit guten-, koͤſtlichen 
Werken, welche ſo er in vechtern Glauben 
über, iſt er fuͤrwahr nicht unnuͤtze hie gewe⸗ 
fen. Und in dieſem Stücke ſuͤndiget nie⸗ mehr zu thun hätte, denn diß andere Werk 
mand fo faft, als die allergleisneften Heili⸗ des andern Gebotes, hätte er dennoch fein _ 
gen, die ihnen felbft twohlgefallen, fich gerne) Lebenlang überhaupt su ſchaffen, mit dieſem 

ruhmen, oder je gerne hören ihr Lob, Ehre) £after zu fechten, Das fo gemein, ſo liſtig, 


und Preis vorder Welt. Ifo behende und thaͤniſch iſt aussutveiben, 


53. Darum iſt das andere Werk diefes Nun laſſen wirdiefe guten Werke alle ftehen, 
Gebotes, fich hüten, flichen und meiden alle] und üben ung in vielen andern geringern gu⸗ 
zeitliche Ehre und Koh, und je.nicht fuchen;ten Werken, ja ‚eben durch andere gute, 

Werke dieſes umſtoſſen, und ganz vergeſſen. 
Alſo wird denn der heilige Namen GOttes 


daß jedermann von ihm finge und ſage; wel- 
durch unfern verfluchten Namen , eignen 


ches gar eine gefährliche, und duch die allerz 


gemeineſte Suͤnde ift, und Teider, wenig | Wohlgefallen und Chrefuchen, unnliß.ange- 


geachtet. Es will je jedermann etwas gefe | nommen und verunehret, der. allein follte. ges 
hen werden , und nicht der geringſte ſeyn wielehret werden. Welche Sinde ſchwerer ift 
geringe er immer iſt; fü tief iſt Die Natur] vor HOLE ‚denn Todtſchlag und Ehebruch. 


verböfet i in ihr eigen Gutduͤnkel, und in ihr Aber jeine Bosheit ftehet man nicht fo wohl, 
ſelbſt eigen Vertrauen, toiderdiefe zwey erſten als des Todtfchlags ‚ um feiner SubtilichEeit 


Gebote. 


| willen. Denn fie nicht im groben Fleiſch, 
4. Nun achtet man diß oranfame Laſter fondern im Geift verbracht wird. 

in der Welt für Die höchffe Tugend, um] ss. Sum zwey und zwansigften : Es 
welches willen uͤberaus gefaͤhrlich if, die meynen etliche, daß es gut fen für junge Leu⸗ 
heydniſchen Bücher und Hiſtorien zu Iefen} te, fo fie mit Ruhm, Ehre; wiederum, mit 
oder hören, denen, die nicht vor wohl find in Schande und Schmad gereiset, und wohl 
den GOTTES Geboten undder heiligen [3u thun beweget werden. . Denn viel find, 
Schrift Hiftorien: verftändiget underfahren. | die Sur sthun,un® Uebel laffen, um Furch der 
Denn alle heydniſche Bücher find mit diefer! Schande, und Liebe der Ehren, das ftefonft 
Gift des Lob⸗ und Ehreſuchens ganz durch⸗ in Feinem Weg thaͤten und lieſſen; die laß 


machet, darinnen man der blinden Vernunft lich ſo ten. ber wir fuchen jeßt, fie 
Hbhhh 3 man 
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TIL Zinderes Zauptfiiek. 4) Dritter Artikel, vonder Heiligung, 


‚Dazu geneiget find , dürfen fürwahr nicht, dern auch vor allen Menſchen. Und⸗Cor. k 


daß fie mit Furcht der Schande und Liebe 4,2. Wir halten uns fo ehrlich, daß kein 


| 


> Feines nicht gut, denn allein vor den Augen die md 
der Welt. a bleiben,daß fie fich derfelbigen nicht annehmen, 


der Ehre getrieben werden, ſondern fie haben) Menfch nicht anders von uns weiß. Aber 


und folen haben ein höher und viel edler hier muß groffer Fleiß und Fürfichiigkeit jeyn, 


reiben das ift, GOttes Gebot, GOttes daß die elbige Ehre und guter Name das Herz 


Furcht, GHOttes Wohlgefalken, und ihren nicht aufblafe, und ihm ein Wohlgefalten 
Glauben und Liebe zu GOtt. Welche die⸗ darinnen mache. Und hier gehet der Spruch 
fe Treibung nicht haben, oder nicht achten, Salomonis Spruch. 27,6: Wie das 





- md laffen ſich Schande oder Ehre treiben, | Seuer im Ofen bewaͤhret das Bold; ſo 
die — auch damit ihren Lohn, wie wird der Menſch bewaͤhret durch — 


der HErr ſaget Matth.6 ‚2.6. Und wie das Mund deß, der ihn lobet. Wenig und. 
<reiben ift; fo auch das Werk und der Sohn, ganz hochgeiftliche Dienfchen mäflen dasfeyn, 
die in Ehre und Lob bloß gelaffen und gleic) 


7. Nun achte ich , man Fünnte ein jung | Gufdünken und Gefallen darinnen haben; ſon⸗ 


19 
A vechfe gute Werke thun folle, und die Gutes tbun, nicht allein vor GOtt, ſon⸗ , 





’ = R Fa 
ne Fe EEE TATEN EIER 


- Menfeh fb leicht gewöhnen und treiben mit|dern ganz frey und ledig bleiben, alle ihre 


nem andern; doch, wo daſſelbe nicht will hel⸗ 


GOttes Furcht und Geboten, als mit keir|Chreund Namen allen GOtt jurechnen, 





- fen, müffen wir fie, dulden , daß fie Durch anders gebrauchen, denn GOtt zu&hren, und 
Schande und Ehren willen Gutes thun „und |dem Naͤchſten zu Der Beſſerung, und ihm 


ner lernen in GOttes Furcht Gutsthun,viellauf daß fie feben euere gute Werke, und 


Ʒfes laffen: gleichtwie wir dulden muͤſſen ſelbſt gar nichts zu eigenem Nutz oder Vor⸗ 
auch böfe Menfchen, oder die Unvollkomme⸗ theil: alſo, daß er fich feiner Ehre nicht vers 


nen, von denen droben gefaget ift. Künnen|mefle ‚oder erhebeniberdenalleruntüchtigften, 
auch) nicht mehr dayzu thun, denn ihnen faz| verachteften Menſchen, der auf Erden feyn 
gen, wie ihr Thun nicht gnugſam und recht mag; fondern erkenne Sich als einen Knecht, 


or Gott fey, und fie fo laſſen, bis fie ler | GOttes, der ihm Die Ehre gegeben hat, ihm 
nen auch um GOttes Gebots willen recht und feinem Naͤchſten Damit zu dienen, nicht 
tum; gleichwie die jungen Kinder mit Gar | anders, denn als hatteer ihm befohlen, etli⸗ 
ben und Derheiffen der Eltern gereizet wer⸗ | he Sulden um feinetroillen auszutheilen den 
den zu beten, falten, lernen ꝛc. das doch nicht Armen. Alſo faget er Matthai s,ıs: Euer 





ihm allein auftragen, und derfelbigen nicht: 


U m 
EEE URN EEE 


gut ware iht Lebenlang zu treiben, und nm | Licht ſoll feuchten vor den Mienfchen 


ärger, fo fie um Lobs und Ehre willen Guts 
zu thun gewohnefen. a 
sg. Zum drey und swanszigften: Das 


ehrwuͤrdigen euern Vater, der im Him⸗ 
mel iſt. Er ſpricht nicht, ſie ſollen euch ehr⸗ 
wuͤrdigen, ſondern euere Werke ſollen nur 





iſt aber wahr, daß wir muͤſſen dennoch ei⸗ ihnen zu Der Beſſerung dienen, daß fie da- 


nen guten Namen und Ehre haben, und ſoll durch GOtt in euch und in ihnen ſelbſt lo⸗ | 
> fich jedermann ſo haften, Daß man michte ben. Das iffder rechte Gebraud) GOttes 
emand ſich Namens und Ehre, wenn GOtt dadurch ges 


. 


übels, von ihm fagen möge, noch jemand | 
anlihm ärgere; twie St. Paulus faget Roͤm. lobet wird, Durch anderer Beflerung. Und 


12,1; Dir follen Steiß haben, daß wir wo Die &eufe Uns wollen, und nicht GOtt \ 


vu 


“ 
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“in uns Toben, follen wire nicht feiden, undı 


mit allen Kräften mehren und fliehen, als 
vor der allerſchwereſten Stunde und Diebe 
rey goͤttlicher Ehre. 

„59. Sumvier und zwanzigſten: Daher 
koͤmmt eg, daß GOTT. vielmal läßt einen 
Menfchen in ſchwere Suͤnde fallen oder lies 
gen, auf daß er vor ihm ſelbſt und jedermann 
zu Schanden werde, der fonft nicht hätte fich 
mögen enthalten vor diefem groffen Laſter 
der eiteln Ehre und Namen, ſo er in groß 
fen Gaben und Tugenden wäre beftanden 
blieben.Und gleichſam Soft mit andern ſchwe⸗ 
ven Sünden diefer Stunde mehren muß, 
daß fein heiliger Name in Ehren allein bleis 
be, und wird alſo eine Suͤnde der andern 
Arʒney um unfer verkehrten Bosheit willen, 
Die nicht allein das Uebel thut, ſondern auch 
altes Guten mißbrauchet. 
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ich euch geboten habe, Und s' Mof. 12. 
0.8.32: Du ſollt nicht thun, was dich recht 
und gut duͤnket, fondern was dein GOtt 
dir geboten bat, A 
61, Diefe unddergleichen unzählige Sprit 
che der Schrift find aefaget, den Menfchen 


‚abzureiffen, nicht allein von den Suͤnden, 


fondern auch von denen Werken, ‚die fie guf 
und recht duͤnken; und nur auf GOttes Ges 
bot einfaltiger Meynung zu richten, daß fie 
derfelben allen und allgeit fleißig wahre 
nehmen, wie 2Moſ. 13,9. ftehet gefchrieben: 
Du ſollſt dir diefe meineBebotelaffenfeyn, 
wie ein Maalzeichen in deiner Hand, 


und als ein ftetig Sürbild vor deinen Yus -- 


gen, Lind II. ı,2:Kin frommer Menfch 
der redet auch) mic ihm felbft von dem 
Gebot GOttes Tag und Nacht. ; 

62. Denn wir haben mehr denn anug _ 


60. Nun fiche, wie viel der Menfeh zujund zuviel zu ſchaffen, wenn wir GOttes 


Tchaffen habe, fo er will gute Werke thun, 
die ihm allegeit mit groſſen Haufen. vorhans 
den liegen, und allenfhalben damit umrin⸗ 
get iſt, und leider vor Blindheit fie laͤßt liegen, 
‚und andere feines Dünkens und Wohlgefal⸗ 
lens erfuchet und fofget, daß niemand gnugfam 
Damider reden, niemand. gnugſam ſich da⸗ 


vorbüten kann. Damithaben alle Prophe⸗ 


ten zu fehaffen gehabt, und find alle darob 
erwuͤrget, allein darum, Daß fie dieſelben eis 


sen erdachten Werke verworfen, und nur 
GOttes Gebot predigten. Der einer, Je⸗ 


reihiasc.7 ‚21, 22.23. prichf: Alſo laͤßt euch 


Bde von Tfraelfagen: Nehmet bin eu | [Dom dritten Werke, 
re Öpffer, und thut fie zufammen mitals| 
len euren Baben, und freffet euer Öpffer | 63. 
und Sleifch felbft denn ich habe euch von 


Geboten allein follen gnug thun. Er hat 
uns ſolche Gebote geben, welche ‚fo wire ver⸗ 
ftehen, furwahr Fein Augenblick dürfen muſ⸗ 


fig gehen, und aller anderer Werke wol 


vergeffen Eünnten. Aber der boͤſe Geift,dee 
nicht vuhet, wo er nicht Fann uns auf die - 
linke. Seiten in die boͤſen Werke führen, 
fichtet er auf der rechten Seiten durch eigen 
erdachte feheinende gute Werke; wider tele 
ches GOtt geboten hat,s Mof. 28.14. Jo⸗ 
ſuaͤ 23,6: Ihr folle nicht wanken von meis 
nen Geboten, weder zu der rechten noch 
zu der linken Hand. > 
dieſes an⸗ 
dern Gebots.) 

um fünf und zwansigften: Das 

dritte Werk diefes Gebotes iſt GOt⸗ 


demſelben nichts geboten, fondern das tes Namen anruffen in allerley Noth. 
habe ich euch geboten, ihr ſollt meine Denn das achtet GOtt, feinen Namen ges 
| Stimme hören, (das ift, nicht was euch | heiliget und groß geehret, fo wir ihn nennen 


recht und gut duͤnket, fondern was ich euch | und anruffen inder Zlnfechtung und Worb. “ 


heiſſe,) und wandeln in dem Wege, den; Yuch endlich das Die Urfache iſt, — 


— —— — — 1 i 
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uns viel Noch Leiden, Anfechtung auch und zehen tauſend auf der rechten Sei⸗ 


den Tod zufůget, dazu noch in vielen bufinften. 


ſuͤndigen Neigungen leben laͤßt; auf daß er 65. Auch fo ſehen wir das am hellen Ta⸗ 
dadurch den Menſchen dringe, und -groffe| ge in aller Menſchen täglicher. Erfahrung, 
Urſache gebe, zu ihm zu laufen, fehreyen ‚|daß grauſame Sünden und Untugend gefcher 
feinen heiligen Namen anruffen, und alio|hen, wenn Friede ift alle Dinge wohlfeil 
diß Werk des andern Gebots zu erfüllen, |und gute Zeit ft, denn ſo Krieg Veftilenz, 


wie erfaget Pſalm so, ıs: Ruffe mic) an! Krankheiten und allerley Ungluͤck uns bela⸗ 


in deiner Noth, fo will ic) dir helfen, ſo den bat: daß auch Moſes fein Volk befürs 


folft du mich ebren; dennein Öpffer des | get, es wuͤrde von Feiner Urfache GOttes 


Lobes will ich haben. Und dafjelbige| Gebot verlafien, Denn daß es zu voll, zufatt 
iſt der Weg, dadurch dur magſt kom⸗ waͤre, und. zu viel Ruhe hatte, wie er ſaget 


men zu der Seligkeit. Denn durch fol) |s Mof. 32, ı6: Mein liebes Volk iſt reich, 


Merk wird der Menich gewahr und erfähret, voll und fert worden, darum bat es. wis 


was GOttes Name fen, wie mächtig er ift|der feinen GOtt geſtrebet. Derohaiben 
zu helfen allen, die ihn anruffen; und waͤchſt auch GOtt demfelbigen uberbleiben ließ viel 


dadurch faft fehr die Zuverficht und Glaube, |feiner Feinde, und. mollte fie nicht vertreis 


damit das erfte und höchfte Gebot erfüllet, |ben, auf daß fie nicht Ruhe haͤtten undfich 
Das hat erfahren David Pſalm 54, 8.9 uͤben mußten in GOttes Geboten zubaltenz 
Du haft mich erlöfer von aller Noth, wie Richt. 3, 1. 2. geichrieben ſtehet. Alfo 
darum will ich deinem Namen nachſagen |thut er auch uns wenn er uns allerley Uns 
und bekennen, daß er lieblich und füß iſt. glucf zuftiget. So gar fergfältig ifterüber 


Und Pſalm 91,14. fpricht GOtt: Ich will uns, daß er ung Iehre und treibe feinen Na⸗ 


ibn erlöfen, darum, daß er in mid) hof⸗ men zu ehren und anruffen, Zuverficht und " 
fet; ch will ihm helfen, darum, daß Glauben gegen ihm gewinnen, und alfo die 


er meinen Namen erkennet bat. erſten zweh Gebote erfüllen. 


Zn — ; 1.66 Zumn fechs und swansigften: Hier \ 
64. Nun fiche, welcher Menſch ift auf] handeln num Die thörichten Menfchen gefahr 


Erden, der nicht guug hätte fein Lebenlang |fich, und. fonderlich die eigenwerkiſchen Heis 
auch andiefem Werke zu thun? Denn wer ligen, und was etwas befunders feyn will; 


iſt ohne Anfechtung eine Stunde lang ? Ich da lehren fiefichfegnen ; der. beivaret fich mit 


will fehtveigen der Anfechtungender Wider⸗ Briefen, der Jäufet zu den Weiſſagern; ei⸗ 
waͤrtigkeit, der unzahlig viel find. Iſt Doch | ner. fuchet diß, der-ander das, damit fie nur 


auch das die gefährlichfte Anfechtung, wenn dem Unfall entlaufen, und ficher feyn. Cs 


Feine Anfechtung da ift, und. alles wohl ftez | ift nicht zu erzehlen, was. teufelifch Geſpen⸗ 


het und zugehet, daß der Menfch in dem⸗ ſte in diefem Spiel vegieret, mit Zaubern, 
felben GOttes nicht vergeffe, zu frey werde, | Befchiwören, Mißglauben; das alles dare 
und mißbrauche der gluckjeligen Zeit. Sa, um gefchieht, daß fie nur GOttes Namen 
hie bedarf er zehenmalmehr GOttes Namen | nicht. dürfen, und ihm nichts ‚vertrauen. - 


anueuffen, denn in dee Widerwaͤrtigkeit. Hier gefehieht dem Namen GOttes und 


Dieweil gefehrieben ftehet Pſalm 91.0. 7:|beyden erften Geboten groffe Unehre, dab 
Taufend fallen auf der linken Seiten, | man das bey dem Teulsl DO DE h 
ı RE Beh * * er 1 Kr Kr veqs « 
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Creaturen ſuchet, das allein bey GOtt duch | Gut, auf welches fichnicht Menſchen, ſon⸗ 
einen reinen bloffen Glauben, Zuverficht,|dern allein GOttes Kinder verlaffen. 
und fröhliches Erwegenund Anruffen feines] 68. Sum fieben und zwanzigften: 
heiligen Namens ſollte gefüchet und gefuns] Nenn nun fehon -diefer Widerwaͤttigkeit 
den werden. Feine ung zwuͤnge GOttes Namen anzurufs 
“67. Nun greif du es ſelbſt mit der Hand, | fen, und ihm zu vertrauen, ſo waͤre doch wol 
ob das nicht eine groſſe, tolle Verkehrung die Sünde allein übriggnugfam, ung in dies 
1 Dem Teufel, Menſchen und Creatu⸗ ſem Werke zu üben und treiben. Denn die 
n muffen fie glauben, undfich zu ihnendas| Stunde hat ung umleget mit dreverley ſtar⸗ 
befte verſehen; und ohne folchen Glauben und | kem groffen Deere. “Das erfte ift unfer eis 
Zuperfehen halt und hilft nichts, Was ſoll gen Fleiſch; das andere die Welt; dag drit⸗ 
doch der fromme, treue GOtt entgelten, daß | te der boͤſe Geiſt: durch welche wir ohn Uns 
man ihm nicht auch ſo viel, oder mehr glaͤu⸗ terlaß getrieben und angefochten werden ‚das 
bet und trauet, denndem Menſchen und Teu⸗ mit ung GOTT Urſache giber, ohne Uns 
fel: fü er doch nicht allein zufaget Huͤlfe und terlaß gute Werke zu thun, das ift, mit 
gewiſſen Beyſtand; fondern auch gebeut defz | denfelbigen Feinden und Sünden flreiten. 
felbigen zu verfehen, und allerley Urſache gi⸗/ Das Fleiſch ſuchet Luft und Ruhe; die 
bet und treibet zu ſolchem Olaubenund Ver⸗ Welt fuchet "Gut, Gunft, Gewalt und 
trauen in ihn zu ſetzen? Iſt das nicht klaͤglich Ehres der bofe Geift juchet Hoffart, Ruhm 
und zu erbarmen, daß Der Teufel oder und eigen Wohlgefallen, und anderer Leute 
Menſch, der nichts gebeut, auch nicht drin⸗ Verachtung. u | 
get, fondern allein zuſaget und veripricht,) 69. Und find diefe Stücke allefamt fo 
über GHDtt gefeget, der da zufaget , Dringek| mächtig, daß ein jegliches vor fich ſelbſt gnug⸗ 
und gebeut, und mehr von ihm, denn von ſam ift, einen Menfchen zu beſtreiten, und 
GOtt felber, gehalten wird? Wir ſollten wir fie doc) in Eeinem Wege nicht uͤberwin⸗ 
uns billig ſchaͤmen, und von denen ein Exem⸗ den mögen, denn allein mit Anruffen des 
pel nehmen, die dem Teufel oder Menfchen | heiligen GOttes Namen, in einem veften 
trauen. Denn fo der Teufel, der doch ein Slauben, wie Salomon Sprüchte. 18, 10, 
böfer, lugenhaftiger Geift ift, halt Glauben] faget: Der. Name Gdites ift ein vefter 
allen denen, Die mit ihm ſich verbinden:| Thum; der Gläubige fleucht dabin,und 
wie vielmehr, ja. allein der allergutigfte, | wird über alles erhaben. Alſo David PR 
wahrhaftigſte GOtt wird Glauben halten | 116,13: Ich willden beilfamen Relch trin⸗ 
fo jemand.ihm vertraue? Einreicher Mann] Een, und GOttes Namen anruffen. Item 
trauet und verläßt fich auf fein Geld und Gut, |. 18, 4: Ich will. mit Lob GOtt ana 
und es hilft ihm: und wir wollen nicht trau⸗ ruffen, ſo werde ich von allen meinen 
en und uns verlaffen auf den Iebendigen| Seinden behalten werden. Dieſe Werke, 
Gott, Daß er ung helfen wolle oder möge. |und die Kraft des goͤttlichen Namens iftung 
Man fpricht: Gut macht Muth; Das iſt unbekannt morden, darum, daß wir fein 
wahr, wie Baruch 3, 17 fehreiber, das nicht gewohnet, noch nie mit Sünden ernft- 
Bold fey ein Ding, dadie Menſchen fich |lic) geftritten, und feines Namens nicht be⸗ 
auf verlaffen; aber gar viel groͤſſer ift der durft haben. Das macht, wir find in uns 
Muth, den da macht das hüchfte, ewigelfern eigen erdachten Werken allein geübet, . 
Lucheri Schriften 10. Theil. Si die 
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die wir durch unfere Kräfte haben hun mö-|geben alles, was wir haben und vermögen, 4 
en. und mit der That- beweiſen, daß wir GOtt 
70 ‚Zum scht und swansigften: Auch und feinen Namen, Ehre und Lob über alle 
| —*P dieſes a Werke, daß wir nicht 
ſchwoͤren, fluche lügen, trugen, zaue|trauen und Gutes verfehen ;- Damit zu befens 
bern follen mit‘ vn heiligen Namen GDk-|nen, daß wir ihn für das hüchfte n achten 
tes, und andere. e Mißbräuche treiben: daslum welches willen wir alle andere Guͤter fah⸗ 
denn faft grobe Stücke find, und jedermann |ven laſſen und zuſetzen. 
wohl bekannt, welche Sünde manfaftalle-] 72. Sum neun und swensigften: Hier 
ne in dieſem Gebo geprediget und verkuͤndi⸗ muͤſſen wir widerſtreben zum erſten, allem 
ger hat. In welchen auch begriffen iſt, Unrecht, two. die Wahrhei oder Gerechtig⸗ 
daß wir auch, wehren ſollen andern, ‚fügen, |Eeit, Gewolt und Noth leidet, und muͤſſen 
ſchwoͤren, truͤgen, fluchen taubern, undjin demfelben Feinen Unterfcheid der Perfonen 
andere Weiſe mit OD ttes Namen fündigen. | haben; wie etliche thun , die gar fleißig und 
Darinnen aber viel Urſachen gegeben wer⸗ emſig fechten fuͤr das Unvecht, Das den reiz 
den, Gutes zu thun und Bofes zu wehrensIchen, gewaltigen Freunden gefchieht: aber 
aber das — und allerſchwereſte Werkvo es dem Yemen oder erachten, oder 
diefes Gebots if, ſchuͤtzen den heiligen Na⸗ | Feinden geſchieht, find fie wol ftil und gedul⸗ 
men GOttes wider alle, die fein mißbrau⸗ dig. Diele fehen den Namen und die Eh⸗ 
ehen geiftlicher Weiſe, und ihn ausbreiten |re GOttes nicht in ihm felbft an, fondern 
unter Die alle. Denn das iſt nicht gnug, durch ein gemahltes Glas, und. meffen die 
daß ich für mich felbft, und in mir ſelbſt goͤtt⸗ Wahrheit oder Gerechtigkeit nach den Per⸗ 
fichen Namen lobe und anruffe in Gluͤck und ſonen; und werden nicht gewahr ihres fals 
Ungluͤck; ich muß: hervor treten, und um ſchen Auges, das Da. mehr fiehet auf die 
GOttes Ehre und Romens willen auf mich | Derfonen, denn auf die Sache. Das find 
laden Feindſchaft aller Menſchen; wie Chris] Heuchler in der Haut, und führen nur ei⸗ 
ſtus fprach zu feinen Juͤngern Matth. 24,9: gen Schein Die Wahrheit zu ſchuͤtzen; denn 
Es werden euch feind ſeyn um meines fie wohl wiffen, Daß es ohne Gefährlichkeit 
Namens willen slle Menſchen. Hie iſt, wo man den reichen, gewaltigen, ge 
müffen wir Bater, Mutter und die beften]lehrten Freunden benfteher, und Fann derfels 
Freunde erzuͤrnen. Hie muͤſſen wir wider die bigen wieder genieffen, von ihnen beſchuͤtzet 
el geiftlich und mweltlich fireben, und und geehret werden. 
Ungehurfame gefcholten werden. Hier mie 73. Dermaffen.ift gar Teiche jufechten Wis 
fen wir die Neichen, Gelehrten, Heiligen, [der das Unrecht, das Paͤbſten, Künigen, - 
und alles, was etwas iſti in der Welt, wi⸗ Fuͤrſten Biſchoͤffen und andern groffen Ham⸗ 4 
der ung etwecken ſen wiederfaͤhrer Hier will ein jedermann der 











Dinge lieben, und in ihn uber alle Dinge - 


71. Und wiewol das fonderlich. fchuldig froͤmmſte ſeyn, da es nicht ſo noth iſ.. O0 


ſind zu thun, denen GOttes Wort zu pre⸗ 
digen befohlen iſt; fo iſt doch auch ein jegli⸗ nem Geſuche, wie fein decket ex feines Senieffes 
cher Ehrift dazu Yerbunden, wo e8 Die Zeit] Seiz mit dem Namen der Wahrheit und Ges 
und Statt fodert. Denn wir müflen für|vechtigkeitund GOttes Ehre, Wo aber einem 
den N isen Namen So gen und dar⸗ armen und geringen Aion etwas re 

fährst, 





wie heimlich ift hier der falſche Adam mitfeir 





Wie lange richtet ihr ſo unrecht, und 
ehet auf die Perſon des Ungerechten? 


74. Zum dreyßigſten: Siehe, da waͤ⸗ 


und Freunden thun unrecht, und treiben Ge⸗ 


be, ſondern die Wahrheit frey heraus ſage. 


lerleh Gutes thaͤte zu Nom und zu allen heis 
ligen Städten liefe, allen Ablaß erwuͤr⸗ 


hier ſchuldig erfunden wuͤrde in dem Na⸗ 


ſchwiegen und verlaffen hatte, fein Gut, Eh⸗ 


⸗ 
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faͤhret, da findet das falfche Auge nicht viel fein Haus Fommen, daß ihm nicht noth was 
Genieß, fiehet aber wol die Ungunftder Ser ve weit zu laufen, oder fragen nach guten 


waltigen; Darum laͤßt er den Armen wol uns, Werfen? Und wenn wir der Menfchen Le 
geholfen.bleiben. Und wer möchte die Mens | benanfehen, wie e8 in dieſem Stücke anab 
ge dieſes Laſters erzehlen inder Chriſtenheit? len Orten fo gar geſchwinde und leicht führer, 
Alſo ſpricht GOtt im ga, Pſalm v 2. faq. muffen wir mit dem Propheten ruffen, BE 
116,17. Omnis homo mendax: Alle Mens 
feben find falfch, luͤgen, und truͤgen. Denn 

die rechten hauptguten Werke laſſen fie anz 
ftehen, fehmucken und farben fich-mit den 
geringften, und wollen fromm feyn, mit ſtil⸗ 
ler Ruhe gen Himmel fahren. | 























ichtet den Armen und Waͤpſen fei- 
ne Sache und dem KKElenden und 
Dürftigen fordere fein Recht, und 
ISfee den Armen, und dem Verlaffenen 
belft von der Gewalt des Ungerechten. +76. Sprichft du aber: Warum thurs 
Aber man thuts nicht; darum folget auch GOtt nicht alleine und felber, fo er doch wol 
daſelbſt: Sie wiffen nichts, und verſte⸗ kaun, und weiß einem jeden zu helfen? Ja, 
ben auch nichts, wandeln im Finſterniß, er kanns wol; er will es aber nicht alleine 
Das ift, die Wahrheit fehen fienicht, fondern | thun. Er will, daß wir mit ihm wirken, 
allein haften fie in dem Anſehen der Stoffen, | und thut ung die Ehre, daß er mit ung und 
wie unrecht fie find; erkennen auch die Ar⸗ durch uns fein Werk will wirken. Und ob 
‚men nicht, wie gerecht fie find. wir ung der Ehre nicht tollen gebrauchen, ° 
fo wird ers doch allein ausrichten, den Ars 
men helfen, und die ihm nicht haben wollen 
helfen, und die geoffe Ehre feines Werks 
verfehmahet, wird er famt den Ungerechten 
verdammen, als die es mit Dem Ungerechten 
gehalten haben; gleichwie er allein felig iſt. 
Er will aber ung die Ehre thun, und nicht 
allein felig feyn, fundern uns mit ihm felig 
haben. Auch mo ers alleine thäte, fü was 
ven feine Gebote ung vergebens gefeget, Dies 
‚weil niemand Urſache hatte fich zu üben in 
den groffen Werken derfelbigen Gebote, wuͤr⸗ 
de auch niemand verfüchen, ob er GOtt und 
feinen Namen für das hoͤchſte Gut achtet, 
und um ſeinetwillen alles zufetel. 

77. Sum ein und dreyßigſten, deſſelbigen 
men und Ehre GOtes, daß er daſſelbige ger] Werks iſt auch, widerzuſtreben allen falſchen, 


ren wol viel guter Werke vorhanden. Denn 
Das mehrere Theil der Gewaltigen, Reichen 


walt wider die Armen, Geringen und Wider 
parten; und je groͤſſer, je ärger. Und wo 
man nicht mit Gewalt wehren Fann, und der 
Wahrheit helfen, daß man doch daffelbe bes 
Tenne, und mit Worten dazu thue, den Lins 
gerechten nicht zufalle, ihnen nicht recht ge 


75. Was hilfts.doch, fo der Menſch als 


be, alle Kiechen und Stifte bauete, fo er 


re, Sunft und Freunde gröffer geachtet, denn Mißbrauch geiſtlicher Gewalt. Das iſt nun viel 
die Wahrheit, die GOttes Namen und Eh⸗hoͤher: denn dieſelbigen fechten eben mit dem 


ze felber iſt? Oder wer iftder, demfolchegute] H. GOttes Dramen wider GOttes Namen. 


Wexke nicht täglich yar feine Thuͤre und in Rn EN groffen Schein hat, und 
| | — Jun ge⸗ 


⸗ 


verfuͤhriſchen, ierigen, keberiſchenLehren allem 
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gefährlich důnket ihnen widerzuftehen, dieweil | niemand, der für GOttes Namen und Ehre 
fie vorgeben, Daß, wer ihnen widerſtrebet, ſtreitet; und ich achte, Daß nicht gröffernach 
der widerftrebet GOtt und allen feinen Hei-| gemeiner Suͤnde in den aufferlichen Werken 
ligen, an derer Statt fie figen, und ihrer! gefchehe, denn in dieſem Stücke. Esift hoch, 
Gewalt brauchenz fprechen, daß CHriſtus das wenige verftehen, daryu mit GOTTES 
von ihnen gefaget habe Luc. 10,16: Wer euch | Namen und Gewalt geſchmuͤcket, gefährlich 
böret, der böret mich, und wer euch ver-| anzugreifen. Aber die Propheten vorzeiten 
achtet, der verachter mid), Auf welche | find Meifter darinn geweſen, aucd) die Apo⸗ 
orte ſie ſich ftark lehnen, frech und Fuhn mer | ftel, fonderlich St. Paulus, Die ſichs garnicht 
den, zu fagen, thun, laffen, was fie wollen ; ban- |lieffen anfechten, obs der. oberſte gder unters 
nen, vermaledeyen rauben toͤdten und alle ihre ſte Prieſter geſaget, in GOttes oder ſeinem 
Schalkheit, wie fie es nur luͤſtet und erden⸗ eigenen Namen gethan hatten. Sie nah⸗ 
Een moͤgen, ohne alle Hinderniß zu treiben. |men der Werke und Worte wahr, und hiel⸗ 
3. Jun hat Ehriftus niche gemeynet, | ten fie gegen GOttes Gebot, unangefehen ob 
wir follen fie hören in allem, was fie ſagen es der Hroffe Hanns oder Eleine Nickel gefar 
und thun; fondern wenn fie fein Wort, das | get, in GOttes oder Menfchen Namen gethan 
‚Evangelium, nicht ihe Wort; fein Werk hätte Darum mußten fie auch flerben; 
und nicht ihre Werk ung vorhalten. Wie davon zu unfern Zeiten viel mehr zu fagen 
möchten wir fonft tiffen, ob ihre Lugen| ware, denn es jeßtvielärgerift. Aber Chris 
und Sünden zu meiden waren? Es muß je|ftus und St, Perrusund Paulus muͤſſen das 
eine Regel haben, wie ferne fie zu hoͤren und | alles mit ihren heiligen Namen decken, daß 
ihnen zu folgenfey. Welche Regel nicht von } ein fehandlicher&Sschandderfel auf&rdenfoms 
ihnen, fondern von GOtt uͤber fie geſetzet ſeyn | men ift, denn eben der allerheiligfte, hochgeber 
muß, darnac) wir uns zu richten wiſſen; nedeyte Name JEſu Chrifti. E: 
wie wir hören werden im vierten Gebot:| go. Es müchte einem vor dem Leben grau⸗ 
Nun muß es alſo feyn, Daß auch im geiftlichen] en, allein des Mißbrauchs und Läfterungha 
Stande das mehrer Theil falfchetehre predige| ben des heiligen Namens GOTTES, unter 
und geiftlicher Gewalt mißbrauche, damit uns welchem wir, (fo er langer reährenfoll,) wie 
Urſach gegeben werde, Diefes Gebotes Werke ich beſorge, den Teufel werden öffentlich 
zu hun, und wir verfucht werden, was wir] für einen Gott anbeten. So gar über 
gegen folchen Sottesläfterern um GOttes fchivenglich grob geher die geiftliche Gewalt 
Ehre willen thun und laffen wollen. und die Gelehrten mit den Sachen um. Es 
79. D wenn wir hier fromm waͤren, wie ift hohe Zeit, Daß wie GOtt mit Ernſt bit⸗ 
oft müßten die Officialbuben ihren paͤbſtlichen ten,. Daß er feinen Namen wollte heiligen. 
und. bifchoflichen Bann vergebens fallen?| Es wird aber Blut Eoften, und die in der 
ie folten die Roͤmiſchen Donner- !heiligen Märtyrer Gut fisen, und mit ihrem 
ſchlaͤge fü matt werden? Wie oft müßte| Blut/gemonnen find, muffen wiederum ſelbſt 
| en das ae J——— Maͤrtyrer machen. Davon einandermal mehr. 
muß zuhoͤren? Wie wenig wuͤrde man Pre⸗ — 
diger finden in der Chriftenheit? Aber es hat Dom dritten Gebot. 
überhand genommen; was und wie fie es|8. Zum erften: Nun haben mir gefehen, 
nur fürgeben, muß allesrecht ſeyn. Hier iſt wie viel guter Werke im andern 
| of 






— 





— 


| 


cthun haben, fo wir diefes Gebots allein wahr- 


ber Huld, Zuverfichtz und wie viel wir zu 
Ten umgehen, die diefes gar Feinen Verſtand 
ſollt den Seyertag heiligen. In dem er 


: fen ift geboten, wie fich unfer Herz gegen 


dieſem dritten wird geboten, wie wir ung ges 


ons aus der Meſſe ins Herz empfahen, et- 


— 


16068 AA. Von den Fruͤchten des 5. Geiſtes, oder guten Werten, 1609 


‚bot find, welche dach an ihnen ſelbſt nicht gut was aus der Predigt lernen und behalten, 
find, fie gehen denn im Glauben und goͤttli⸗ etwas mit dem Geber fuchen, begehren und 
gewarten. Wiewol hier die groͤſte Schuld 
iſt der Biſchoͤffe und Priefter, oder Derer, de 
nen die Predigt befohlen ift, daß fie Das Ev⸗ 
angelium nicht predigen, und die Leute nicht 
lehren, wie fie Meß fehen, Predigt hören, - 
und beten follen. Barum wollen wir die⸗ 
felbigen drey Werke Furzlich auslegen. 

84. dum andern, in der Meß ift noth, 
daB wir auch mit dem Herzen dabey ſeyn. 
Denn find wir aber Dabey, wenn wir den _ 
1 Slauben im Herzen üben. Hie muͤſſen wie 
die Worte Chrifti erzehlen, Da er die Meß 
einfeket und fpricht Matth. 25,26. 27. 28. Luc. 
22,19.20: Nehmet hin ımd effet, das ift 
mein Beichnam, der für euch gegeben 
wird. Deffelben gleichen über den Kelch: 
Nehmet bin und trinkeralle daraus; das 
ift ein Neues ewoiges Teftsment in meis 
nem Blut, das für euch und für vielvers 







nehmen, und leider, viel mit andern Wer⸗ 


haben. Nun folget das dritte Gebot: Du 


Gott halten fol mit Gedanken. Im an- 
dern, wie fich der Mund mie orten. In 


gen GOtt füllen halten in den Werken. 
82. Und das ift die erfte und rechte Ta⸗ 
fel Mofis, in welcher diefe drey Gebote ber 
fchrieben find , und den Menfchen regieren 
auf der rechten Seiten, das ift, indenen Din- 
gen, Die GOtt anlangen, und in welchen 
Gott mit ihm, und er mit GOtt zu, thun 
bat, ohne Mittel irgend einer Ereatur. 

33. Die erften Werke diefes Gebots 


: find grob und finnlich, die mir gemeiniglich| goffen wird, zu Vergebung der Sünden, 


Das follt ihr thun ſo oft ihrs thut, zu meis 
nem Bebdächtniß. In dieſen Worten hat 
Chriſtus ihm ein Begaͤngniß oder Jahrtag 
in dieſem Gebot; darzu wo ſie nicht in GOttes gemachet, taͤglich ihm nach zu halten in aller 
Hulden Zuverſicht und Glauben gehen find fie! Chriſtenheit; und hat ein herrlich, reich, groß 
nichts; wie droben geſaget iſt. Derohalben es Teftament dazu gemachet, darinnen beſchei⸗ 
auch wol gut ware, daß wenig heiliger Tage|den und verordnet, nicht Zins, Geld oder 


heiffen Sottesdienft ; alsda find, Meß hören, 
beten, Predigt huren an den heiligen Tagen. 
Nach der Meynung find gar wenig Werke 


wären ;fintemal ihre Werke zu unfern Zeiten | zeitlich Gut, fondern Vergebung alle Suͤn⸗ 


das mehrere Theil ärger find denn der Wer⸗ den, Gnade und Barmherzigkeit zum ewi⸗ 
Teltage, mit müßig gehen, freffen und fauz| gen Leben; daß alte, Die zu Diefem Begaͤng⸗ 
fen, fpielen und andern bofen Thaten. Ueber niß Fommen, follen haben daffelbige Teftas 
das die Meß und Predigt ohne ale Beſſe⸗ ment. Undiſt darauf geſtorben; Damit ſolch 
rung gehöret werden, das Gebet ohne Slaus| Teftament beftandig und unwiderruflich wors 
ben:gefprochen. Es gehet fat alfo- zu, daß den if. Def zum Zeichen und Urfund, an 


man meynet, es fey gnug geſchehen, wenn|ftatt Briefes und Siegel, hat er feinen eis 
wir die Meß mit den Augen gefehen, Die Pre⸗ | genen Leichnam und ‘Blut hie gelaffen, uns 


digt mit den Ohren gehüret, Das Gebet mit|ter dem Brod und Nein. — 

dem Munde geſprochen haben, und gehen ol 85. Hier iſt nun noth, daß der Menſch 

Aufferlich obenhin, denken nicht, daß wir en das erſte Werk dieſes Gebots recht wohl uͤ⸗ 
be, daß er nur nicht daran zweifele, es ſey 
Jii ii 3 alſo, 





1670. - II. Anderes hauptſtuͤck. 4) Dritter Artikel, vonder. Heiligung  ı16u 
alfo, und Taffe ihm das Zeftament gerviß | faffens bey unferin Öcheilein bleiben. Da, 
" fepn, auf daß er nicht Ehriftum zu einem| von ein andermal meh. 
Luͤgner mache. Denn was iſts anders, fo] | | / 
du bey ber Meſſe ſteheſt, und nicht gedenkeſt nichts anders ſeyn, denn die Verkündigung 
‚oder gläubeft, daß dir alda CHriſtus Durch | dieſes Teſtaments. Aber wer kanns 59, 
fein Teftament beicheiden und ‚gegeben habe] ven, wenns niemand prediger ? Roͤm. 10, 
Vergebung aller Sünden, Denn als ſpraͤcheſt v. 4. undıs, Nun wiſſens die felbft nice, Die 
du : Sch weiß nicht oder glaͤube es nicht, daß es predigen ſollen. Darum ſo gehen: die 


e 


wahr fen, daß mir meiner Sünden Vergebung | Predigten fpagieren in andere untüchtige 





ER‘ 


87. Zum dritten, füllte num die Predigt 2 


1 


hier befcheiden und gegeben ift? Owie viel ſind Sabeln, und wird alſo Chriſtus vergeffen s ; 


jest Meffen in der. Welt? wie wenig aber, Die gefchiehet ung gleich tie Dem in 2 Kun. 7. 
fie mit ſolchem Glauben und Brauch hören ?|v. 19.20, Daß wir unfer Gut fehen und nicht 


Dadurch GOTT gar ſchwerlich erzuͤrnet genieſſen. “Davon aud) Pred. 6, 2. faget ; } 


wird, Derohalben fe und kann auch nie⸗ Dasiftein groß Uebel, wo GOTT einem 
mand fruchtbarlich bey der Meſſe feyn, er Reichthum gibet , und laͤſſet ibn deffelbis 
fey denn in Betrubniß und Begierden goͤtt⸗ gen nimmer genieffen, Alto fehen wis der 
licher Gnaden, und feiner Sünden gerne los] Meffen umaͤhlig viel, und wiſſen nicht, ob.eg 
wäre ; oder, fo er jein boͤſem Vorſatz iſt, daß ein Teſtament, DIE oder das fen, gerade als 
er doch unter der Meß ſich wandele, und Ver⸗ | ware es ſonſt ein gemein, gut Werk vorfih 
‚langen geroinne Diefes Teſtaments. Dar⸗ ſelbſt. D GOTT, wie find wir fo gar ders 
um ließ man vorzeiten Eeinen oͤffentlichen 
Sünder bey der Meſſe ſeyn. | 


86. Wenn nun diefer Glaube recht r 
gehet, fo muß das Herz von den Te⸗ der Sunde, fie feyn vergangen, gegenwärtig 
ſtament fröhlich werden, und in GDft- | oder zukünftig, ee 
tes Liebe erwarmen und zerſchmelzen. 88. Siehe, das ift Die einige Ceremonie 
‚Da folget denn Lob und Dane mit ſuͤſ⸗ oder Hebung, die CHriſtus eingefeget Bat, 
ſem Heyen. Davon heiffet die Meß auf) darinnen fich feine Ehriften fammlen, üben 
Griechiſch Euchariftia , das iſt, Dankfar | md einteächtiglich halten füllen, welche er 
gung ‚dag wir GOtt loben und danken für | 
ſolch troͤſtlich, veich , felig Teſtament; gleich? 
wie der danket, lobet und froͤhlich iſt, dem ein 
guter Freund tauſend oder mehr Guͤlden bes 
scheiden hat. Wiewol es CHriſto vielmal 
gehet, leichwie denen, die mit ihrem Teſta⸗ 
ment etliche veich machen, Die ihr nimmer ge 
denken nochLob, noch Dank fagen: alfo gehen 
jest unſere Meſſen, daß fienur gehalten werden, 
wiſſen nicht , wozu oder warum fie Dienent 
darum wir auch weder danken noch lieben, 
noch loben, bleiben duͤrre und hart dabeh, 







diget, da iſt noth, daß man daffelbe mit Fleiß 


ein bloß Werk ſeyn, ſondern einen reichen 
uͤberſchwenglichen Schatz darein geleget, als 
len denen zu reichen und zu eignen, die dar⸗ 
an glauben, 


Sundern ihre Sünde leid machen, und deg 


angellum nicht hören, und ſolchen Schot 


verachten, Matth. 22, 5. Luc. 14,18, Dief 


hoͤre, faſſe, behalte oft Daran gedenfe, und 
alſo den Glauben ſtaͤrke wider alle Anfechtung 


blendet! Wo aber ſolches recht wird gepre⸗ 


doch nicht, wie andere Ceremonien, hat laffen 


_89. Dieſe Predigt ſoll dazu reizen, den 


Schatzes Begierde anzuͤnden. Darum 
muß es eine ſchwere Suͤnde ſeyn, die das Eſ⸗ 


und reiches Mahl, dazu fie geladen werden, - 


groͤſſer 


——— — 


62 +. AA, Von den Fruͤchten des H. Geiſtes oder guten Werken. 1613 
groͤſſer aber Sünde, nicht predigen das Ev auchSt. Jacoben 6: Wer da Ott bittet, 
angelium, und fo viel Volks, die dag gerne) der ſoll nicht zweifeln im Glauben. Denn ſo 

hoͤreten, verderben laſſen; fo doch Chriſtus er zweifelt ſo nehme ihm derſelbige Menſch 

fo firenge geboten hat, das Evangelium und nicht für, daß er etwas erlange von GOtt. 
diß Teftament zu predigen, daß er auch Die | Das ift je ein Flarer Spruch, der ſtracks zu 

Meß nicht will gehalten haben , es fey denn, und ab ſaget: Wer nicht trauet, der erlans 
daß das Evangelium geprediget werde, wie get nichts, noch das, Das er bittet, noch ein 
er ſaget: Als oft ihr das thut, fo geden⸗ | beflers. | u’ 

ket mein darbey, das ift, wie St. Paulus) 92. Solchen Glauben auch zu erwecken, 
1 ©r. ır, 24. 25. faget : Ihr ſollt predi⸗ hat Ehriftus Marci cz, 24. felbft gefaget ; 
gen von feinem Tode, Derohalben es er⸗Ich fage euch, alles, das ihr bittet, glaͤu⸗ 
ſchrecklich und greulich iſt zu unfern Zeiten, |bet nur, daß ihr es empfahen werder, fo 
Biſchof, Pfarrherr und Prediger fern. Igefchicht es gewiß. Und Luc ım, 9.1: 
Denn niemand Eennet mehr diß Teſtament, Bittet, fo wird euch gegeben, füchet, fo 
ſchweige , daß fie es predigen ſollten, welches werdet ihr finden , Elopffet an, ſo wird 

Doch iſt ihre hoͤchſte und einige Pflicht und euch aufgerhan. Denn wer ds bitter, 
Schuld. Wie ſchwerlich werden fie Ne]der empfaͤhet, wer da ſuchet, der finder, 
chenſchaft geben für fo viel Seelen, die ſol⸗ wer da anklopffet, dem wird aufgerham, 
ches Predigens Sebrechen halben verderben |EDelcher Vater unter euch giber feinem 

muͤſſen? Sohn einen Stein, fo er ihn bittet ums‘ 

90, Sum vierten, ſoll man beten, nicht | Brod? oder eine Schlange, foer bittet 
wie Gewohnheit ift, viel Blätter oder Koͤrn⸗ um einen Fiſch ? oder einen Scorpion, 
lein zählen ; fordern etliche anlieaende Noth ſo er bittet um ein Ey ! So ibr aber 
vornehmen, diefelbigen mit ganzem Ernſt bes |wiffer, wie ihr euren Rindern follt aute 
gehren, und Darinnen den Glauben und Zur] Öaben geben;, und ihr felbft nicht guet 
verfiht u GOTT alfo üben, daß wir nicht ſeyd von Natur; wie viei mebr wird 
daran zweifeln, wir werden erhoͤret. Alſo euer himmliſcher Vater geben. einen gu⸗ 
Iehret ©, Bernhard feine Bröder, und farlten Geift allen , die ihn bitten. 
get: Lieben Brüder, ihr follet euer Gebet : 
je nicht verachten, als fey es umſonſt: Denn ſteinern, den ſolche mächtige Worte nicht ſol⸗ 
ich fage euch fuͤrwahr, daß ehe ihr die Wor⸗ | len bewegen, mit allee Zuverſicht, fröhlich 

“te vorbringet, fo iſt das Geber ſchon anger | und gerne zu beten ? Aber wie viel Gebete 
schrieben im Himmel, und folgt dereins euch | müßte man auch reformiren, wo man Diefen 
gewiß verfehen zu GOTT, daß euer Gebet Worten nach vecht beten fokte ? Es find jest 
‚wird erfüllet werden 5 oder, ſo es nicht er⸗ wol alle Kirchen und Kiöfter voll betensund 
füllet werde, daß euch nicht gut und nuͤtz ges| fingens ; wie gehet es aber zu, Daß wenig 
weſen wäre zu erfüllen, Beflerung und Nutz davon kommt, und taͤg⸗ 

91. Alſo if das Gebet eine ſonderliche Ue⸗lich aͤrger wird. ? Es iſt Feine andere Urſach, 
bung des Glaubens, der da gewißlich das denn die St. Jacobus anzeiget, und ſaget 

Gebet ſo angenehm machet, daß es entweder c. 4, 3: Ihr bitter viel, und euch wird 
gewißlich erfuͤllet wird, oder ein beſſers, denn nichts, darum, daß ihr nicht recht bittet. 
‚wir bitten, dafuͤr gegeben wird, Alſo ſpricht! Denn soo dieſer Glaubhe und — im 
Hr ebet 














93,3um fünften: Mer ift fobart md 


ih, 
u 






1614 NH Anderes Hauptftücß, 4) Dritcer Autitel, vonder Heiligung . 1615 1 
ober nicht iſt, da iſt das Gebet todt und Glauben auf der richtigen Straſſe bleiben, 
* mehr, denn eine ſchwere Muͤhe und ihm vertrauen, und doch nicht aM fesen. ‚7 
Ofebeit , fine welche, ſo etwas gegeben Mwird,| 9°. Zum fechften : Alſo fehen wir, dag 
its Doch nichts anders, Denn zeitlicher Nutz, diß Gebot, gleichwie das andere, nicht ans 
oh alle Güter und Huͤlfe der Seelen, ja u ders feyn ſoll, Denn eine lebung und Treiben 
geoffem Schaden und Verblendung der See⸗ des erſten Gebotes, das ift, Des Glaubens, 
Ten, darinnen fie hingehen, und plappernviel| Treue, Zuverficht, Hoffnung und Liebe zu 
mit dem Munde, ungeacht, ab fie es erlan⸗ SOtt, daß je das erſte Gebot in allen Gebos 
gen, oder Begehren, oder frauen, und bleiben |ten der Hauptmann, und der Glaube das 
in ſolchem Unglauben verſtocket, als in der Hauptwerk und Leben aller anderer Werke 
ärgeften Gewohnheit, wider die Uebung Des ſey, ohne welchen (wie geſaget,) fie nicht gut 
Glaubens, und Natur des Gebets mögen ſehn. . 
94. Daraus folget, daß ein rechter Ber| 97. So Du aber fageft s Wie, wenn ich 
tet nımmer daran jmeifelt, fein Gebet fen ger | nicht Bann gläuben } daß mein Gebet erhöret 
wißlich angenehm und erhöret, ob gleich auch | und angenehm fen ? Antwort : Ebendarum 
nicht eben daſſelbige ihm gegeben wird, Das |ift der Glaube, Beten und alle andere gute 
er bitter. Denn man fol GOtt Die roch Werke geboten, daß du erkennen ſollſt, was 
onrlegen im Gebet 5 doch nicht ihm eine du kannſt, und nicht kannſt. Und wo du 
Mack, Weiſe, Ziel oder Statt fegen ; fon | findeft, daß du nicht kannſt alſo glaͤuben und 
- Henn ober eg beifer oder anders wolle geben, |thum, daß du demüthig dich deflelben vor 
denn toie gedenken, ihm heim geben : denn GHtt beklageſt, und alfo mit einem ſchwa⸗ 
wir oft nicht wiffen was wir bitten, wie chen Fuͤnklein Des Glaubens anbebeft den⸗ 
‚St. Paulus Roͤm. 8, 26. und GOtt hoͤ⸗ ſelben täglich mehr und mehr durch feine Nle⸗ 
ber wirket und gibet, denn woir begreifen, bung in allen Sehen und Wirken zu frärken. 
als er Ephef. 3, 20. ſaget. Daß alſo kein Den Gebvechen des Ölaubens (das ift, des 
Zweifel fe) , des Gebets halben, es ſey an⸗ erſten und hoͤchſten Gebotes,) iſt niemand 
denehm und erhoͤret, und doch GOtt die Zeit⸗ auf Erden, der ſein nicht ein groß Stuͤcke 
Statt, Maaß und Ziel frey laffe, er werte | habe. Denn au) die heiligen Apoſtel im 
es tool machen, wie es ſeyn fol. Evangelio, und vornehmlich St. Petrus, mas 
95. Das find die vechten Anbeter , die| ven fchrwach im Glauben, daß fie auch Chris 
in dem Geifte und_der Wahrheit anbez| tum baten, und fagten — — 3 Sit, 
sen, Joh. 4,23% Denn melche nicht glaͤu⸗ vermehre uns den Blauben, under fie gar: 
ben, Daß fie erhoͤret werden, Die ſundigen auf oft firafet, daß fie einen geringen Glauben 
die linke Seiten wider DIE Gebot, und treten | Hätten. Matth, 14, 30. 31. 32. 
fehr davon mit Dem Unglauben. Welchen) 98. Darumfolljtdunicht versagen, nicht 
ber ihm ein Ziel fegen, Die fündigen auf die) Hande und Fuͤſſe geben laſſen, ob du befin« 
rechte Seiten, und treten zu nabe hinzu mit | deft, daß du nicht fo ſtark oläubeft in deir 
GHrtes Verfuchung. So hat er es beydes nem Gebet oder andern Werken, als du 
yerbeten, daß man nicht tweiche von feinem wol ſollteſt und wollteſt. Ja, du ſollſt GOtt 
Gebot, noch zu der linken, noch zu der rech⸗ | danken aus Herzensgrund, daß er Dir deine! 
ten Hand, das ift, noch mit Unglauben, Schmachheit alfo offenbaret, Durch welche 
noch mit Berfuchen, fondern mit einfältigem er dic) taͤglich fehret und vermahnet, wie 
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die dahin gehen, beten, fingen, leſen, wirken, 
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ge Gebet boͤſe ſey; fondern daß nicht das rech⸗ 

te Gebet ſey, das allezeit geſchehen moͤge, 
rken, und ohne des Glaubens innerlich Beten 
und feheinen, wie ſie geoffe Heiligen waren, Iniches fey. Wenn das aufferliche Gebet 
Die Doch nimmermehr dahin Fommen, daß | muflen wir auch zu feiner Zeit üben, fonders 
fie erkennen, toie es um Das Hauptwerk, Den lich in Dee Meffe, wie Dip Gebot fodert, um® 
Glauben, bey ihnen gethan ſey; Damit ſie wo es fürberlich iſt zu Den innerkichen Gebet 
verblendet ih) und andere Leute verführen; und Slauben, es ſey im Haus, aufdem Fel⸗ 


Dir noth fen, Dich zu üben und täglich ſtaͤr⸗ 
fen im Glauben. Denn tie viel fieheftdu, 






meynen, fie feyn gar wohldaran ; bauen alſo de, in dieſem oder jenem Werke, davon jest 


heimlich auf den Sand ihrer Werke, ohn nicht Zeit iſt mehr zu fagen. Denn dasges 
allen Glauben, nicht auf GOttes Gnade hoͤret in das Pater Unfer, Darinnen alle 
ind Zufagung Durch einen veften, veinen] Bitten und mündliche Gebete mit Eurzen 
Glauben. Darum habentwir, dieweil wir Worten begriffen ſind. 


leben, es fen wie lange es wolle, alle Hanf 101. Zum achten: Wo ſind fie nun, die: 


ten, das iſt, niemand wird mit feiner Arbeit, | vielme | ‚ob 
ſo er will, fo hart beſchweret, erfann infeis| wurdig fen, eine ſolche Majeftät, die GOtt 


und mit Werken verfüchet. 


de voll zu thun, daß wir dem erften Gebot gute Werke zumiffen und zu thun begehren? 
und dem Glauben, mit allen Werken und| Laß fie das "Beten allein vor ſich nehmen, 
Leiden, Schüler bleiben, und nicht aufhoͤren und im Glauben recht üben, fo werden fie 
zu lernen. Niemand weiß, wie groß eg iſt, finden, Daß es wahr fey, wie Die Heiligen 
GOtt allein trauen, denn wer es anfaher) Väter gefaget haben, daß nicht fey gröffere 
Arbeit, als das Beten iſt. Mummeln mit 
99. Zum fiebenten: Nun fiehe aber⸗ dem Munde ift leicht, oder je leicht angeſe⸗ 
mal, wenn Feine andern gute Werke geboten hen; aber mit Ernſt des Herzens den Wor⸗ 
wären, wäre nicht Das ‘Beten allein gnug⸗ | ten Folge thun, in geundlicher Andacht, das 
ſam, das ganze Leben des Menfchenim Slauz | ift, Begierde und Glauben, daß es ernſt⸗ 
ben zu üben? Zu welchem Werke denn fons| lich begehre, toas die Worte halten, und 
derlich verordnet find geiftliche Stände ; wie | nicht zweifeln, es merde erhöret, das iſt eine 
denn vorzeitenetliche Väter Tag und Nacht groſſe That vor GOttes Augen. Hier. 
beteten. 3a, es iſt freylich Fein Chriſten⸗ wehret der büfe Geift mit allen Kräften, 
menfch, der nicht ohne Unterlaß zu beten Zeit | DO wie oft wird er hier Die Luſt zu beten verz 
habe. ch meyne aber das geiftliche Ber| hindern, Zeit und Statt nicht laflen, jaauch 
vielmal Zweifel machen, ob der Menfh 







nem Herzen Daneben mit GOtt veden, ihm|ift, zu biten, und alfo verwirren, daß der 
vorlegen feine oder anderer Menfchen Noch, Menſch felbft nicht weiß, ob es Ernſt fey, 
Huͤlfe begehren, bitten, und in demallen ſei⸗ Das er betet, oder nicht; ob es möglich fey, 
nen Glauben üben und ſtaͤrken. daß fein Gebet angenehm fey; und derfelbir 
‚ 160. Das meynet der HErr Luc. 18, 1.|gen tounderlichen Gedanken viel, Denn 
1Theff. 5, 17. da er ſaget: Man muß oh⸗ er weiß wohl, wie mächtig, wie wehe es ihm 


ne Unterlsß beten und nimmer aufbö-|thut, und allen Menſchen nuͤtzlich fey, eines 


ten; fo er duch Matth. 6, 7. verbeut viel| Menfchen rechtgläubiges Geber, darum laͤſ⸗ 


Worte und langes Gebet, in welchem er die ſet ers nichtgerne auffommen, 
Gleisner ftrafet: nicht Daß mündliche, lan⸗ 





102, Hier muß, fuͤrwahr, der Menfth wei⸗ 
Burberi Schriften 10, Theil, Kkkkk ſe 
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fein Gebet unwürdig fey vor folcher unmeß> | gebrechen, oder zu viel haben, und daſſelbi⸗ 


licher Mojeftät, in einem Weg ſich auffei- |ge alles frey vor GOtt heraus ſchuͤtten mil 
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fe feyn, und nicht daran weifeln, Daß erund| Meffe ihm vornehmen, mas er. fühlet ihm 


ne Würdigkeit verlaffen, oder Unwuͤrdigkeit 


weinen und winſeln, wie er aufs Fläglichfte 


halben nachlaſſen; fondern muß GOttes mag, gleich als vor feinem treuen Water, der 


Gebots wahrnehmen, und ihm daffelbe auf⸗ 
rücken, dem Teufel entgegen bieten, und als 
fo fogen: Um meiner Wuͤrdigkeit willen 
nichts angefangen, ummeiner Unwuͤrdigkeit 
‚willen nichts nachgelaffen ; ich bitte und wir⸗ 
cke allein darum, Daß GOtt aus feiner bloſ⸗ 
fen Güte allen Unwuͤrdigen hat zugefaget Er⸗ 
hoͤrung und Gnade; ja, nicht allein zugeſa⸗ 
get, fondern auch aufs fivengefte bey feiner 
ewigen Ungnade und Zorn zu beten, frauen 
und nehmen, gebeten. Iſt es Der hoben 
Majeftat nicht zu viel geweſt, folche feine 
unwuͤrdigen Wuͤrmlein zu bitten, frauen 
und von ihm zunehmen fo theuer und hoch zu 
verpflichten; wie ſoll mirs zu viel fern, ſol⸗ 


ches Gebot aufzunehmen mit aller Freude, 


wie wuͤrdig oder unwuͤrdig ich fen ? Alto 
‚muß man des Peufels Eingeben mit GOt⸗ 
tes Gebot ausftoffen, fo hoͤret erauf, und ſonſt 
nimmermehr, f | 

103, Sum neunten: Nas find aber Die 
Sachen und Nothdurft, die man dem all» 
mächtigen GOtt in dem Gebet muß vorle⸗ 
gen und klagen, Darinnen den Glauben zu 
üben? Antwort: Es find zum erfien eines 
jeglichen eigen anliegende Noth und Gedraͤn⸗ 
ge, davon David Pi. 32,7: Dubifimeis 
ne Suverficht in aller Angſt, die mich 
umgibet, und du bift. mein Troſt zu erloͤ⸗ 
fen aus allem Uebel, das mich umringet. 
Item DE 112, 2.3: Ich babe geruffen 
mit meiner Stimme su GOTT dem 
ren, ich babe mit meiner. Stimme 
GOtt gebeten , ich will ausbreiten vor 
feinen Augen mein Geber, und willsvor. 
ihm beraus fchürten alles, was ınir an: 
lieget. Alſo foll ein Chriſtenmenſch in der 








bereit iſt ihm zu helfen, 


104. Und meißt dus oder erfenneft du dei⸗ 


ne Noth nicht, oder haft nicht Anfechtung, 


fü ſollſt du wiffen, daß du am alleruͤbelſten 


dran biſt. Denn das ift die groͤſte Anfech⸗ 
tung, daß du dich fo verfiocket, harmuͤthig, 


unempfindlich erfindeft, daß dich Beine Ans 
Es ift aber Eein beffer. 


fechtung beweget. 
Spiegel, Darinnen du deine Noth eriehen 
kannſt, denn eben die Sehen Gebot, in wel⸗ 
chen du findeft, was div gebricht, und fuchen 
ſollſt. Darum, mo du findeſt an dir einen 
ſchwachen Glauben, wenig Hoffnung und 
geringe Liebe zu GOtt. Item, daß du 


GoOtt nicht lobeſt und ehreſt, ſondern eigene 


Ehre und Ruhm lieb haſt, der Menſchen 
Gunſt groß achteſt, nicht gerne Meſſe und 
Predigt hoͤreſt faul biſt zum Beten, in wel⸗ 
chen Stücken niemand nicht Gebrechen hat; 
o ſollſt du dieſe Gebrechen hoher achten, denn 
alle leibliche Schäden an Gut, Ehre und 


3 £ ä NN ZI er ER DE 
de a a — 


Leib, daß fie auch aͤrger find denn der Tod 


und alle tödtliche Krankheit, und diefelbigen 
mit Ernſt GOtt vorlegen, Elagen und Huͤl⸗ 
fe bitten, mit aller Zuverſicht derfelben mars 
ten, Daß du erhöret feyft, und die Hülfe und 


| Sinade erlangen werdeſt. i 
105. Alſo gehe fortan in die andere Tafel 


der Gebot, und fiehe, wie ungehorſam du ges 
weſen und noch ſeyſt, Vater und Mutter und 
aller Obrigkeit, wie du mit Zorn und Haß, 
Scheltwort, dich gegen deinem Naͤchſten ver⸗ 
wirkeſt, wie dich Unkeuſchheit, Geiz und Un⸗ 
recht, That und Wort gegen deinem Nach 


fen anficht; fo wirft du ohne Zweifel fin - 


den, daß du aller Noth und Elend volldift, 
Erbe ra UND 


EZ 
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und Tr * habeft, auch) Blursteopffen ſſiche ift, uns ‚helfen wollten. Das ift ein 
| ——— ſo du moͤchteſt. leufelſcher Roth und Vornehmen. 
106, Zum zehenten: Sch weiß aber) 08 Nicht alſo, lieber Menſch; willſt du 
wohl, daß ihrer viel fo thoͤricht find, daß ſie von Suͤnden geſund werden, mußt du nicht 
ſolch Ding nicht wollen bitten, ſie finden fi VON GOtt dich entziehen, fondernvieltrüftlie 
denn vorhin vein, und achtens Dafür, GOtt cher zu ihm laufen und ihrrbitten, denn fo dich. 
höre nicht jemand, der in Sünden lieget. | eine leibliche Noth überfallen hätte. GOtt 
Das machen alles falfche Prediger, die! ift den Suͤndern nicht feind, denn allein den 
nicht am Glauben und Trauen zu GOttes | Ungläubisen, das ift, Die ihre Suͤnde nicht ers 
Hulden, fündern en eignen Werken lehren kennen, flogen, noch Huͤlfe dafuͤr bey GOtt 
anheben. Siehe, du elender Menſch, wenn | fuchen , fondern durch ihreeigene Bermeffens 
Dir ein Bein zubrochen iſt, oder eine Gefährs | heit fich felbft vorhin reinigen, feiner Gnaden 
 AichEeit leibliches Todes überfäller , ſo ruffeſt nicht Dürfen wollen, und ihnnicht laffeneinen 
du Go0Ott, diefen und den Heiligen an, und GOtt ſeyn, der jedermann gibet, und nichts 
harreſt nicht fo lange, bis Dir Das “Bein ger | dafür nimmt, 
fund wird, oder Die Gefährlichkeit aus fey,| 109. Zum eilften: Das ift alles gefaget 
und bift nicht fo naͤrriſch, daß du denkeſt, von dem Geber eigener Nothdurft, und ins, 
GOtt erhöre niemand, dem Das Bein just gemein. Aber Das Gebet, das da zu dieſem 
brochen iſt, oder in tödlicher Gefährlichkeit — eigentlich gehoͤret und'ein Werk des 
iſt. Feyertages heiſſet iſt vieltbeffer und groffer,. 
107. Ja, du achteſt, GOtt fol denn am welches fol gefcheben für die Sommlungder 
meiften echören, wenn du in dergröten ut ganzen Ehriftenheit, füralle Noth alle Mens - 
und Anaft biſt. Ey, warum biſt du denn! ſchen, Feinde und Freunde, ſonderlich die 
hier fo naͤrriſch, da unmeßliche groͤſſere eines jeglichen Pfatr oder Bißthum find, 
Noth ift und ewiger Schaden, und Be Alſo St. Paulus feinem Juͤnger Ti⸗ 
nicht. ehe um Glauben, Hoffnung, Lies mother Tim.2,1.2.3: Ic) vermahne dich 
‚be, Demüthigkeit, Gehorſam, Keuſchheit, daß du verfchaffeft, daß man bitte und 
Senftmüthiskeit, Friede, Gerechtigkeit bite | flebe für alle Menſchen, für die Roͤnige, 
fen, Du ſeyſt denn vorhin ehn allen Unglau⸗ und alle, die da findin der Obrigkeit, auf 
| ben, Zweifel, Hoffart, Ungehorfam, Un daß wir ein fill ruhig Leben führenmös 
Fenfchheit, Zorn, Geiz, und Ungerechtigkeit, | gen, in Gottes Dienſt und Reinigkeit. Denn 
ſo du doch, je mehr du dich in dieſen Stů⸗ daſſelbe iſt gut und angenehm vor GOtt, 
cken gebrechlich erfindeſt, je mehr und fleißi⸗ unſerm Seligmacher. Deßgleichen Jer. 
get beten oder, ſchreyen ſollteſt. Alſo blind 09, 7. dem Volk Iſrael gebot, ſie ſollten 
find wir: mit leiblicher Krankheit und Noth BOTT bitten für die Stadt und Land 
laufen rote zu GOtt; mit der Seelen Krank | Babylonien, darum, daß der Stadt 
heit laufen wir von ihm, und wollen nicht] Friede auch ihr Friede waͤre Und Baruch 
wiederkommen, wir ſeyn denn vor geſund: 12: Bittet für das Leben des Königs zu 
gerade als moͤchte irgend ein andrer GOtt Babylonien, und für das Leben feines 
feun, der. dem Leibe, undein andren, Der dem | Sohnes, auf daß wir mie Stieden unter 
Geift helfen möchte, oder wir felber in geiſt / ihrem Regimentleben, x 
ia Noth, Die doch groͤſſer, denn Die leib⸗ — a und das 


aller 
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 allerfräfigfte , um welches willen vir auch das Bolt im Haufen ſaͤmtlich GOtt ſeine 








zufammen kommen. Davon auch die Kir⸗ Suͤnde ſelbſt klage, —* für jedermann, bitte | 


che ein Bethhaus heiſſet, Luc. 19,46. daß mit Ernſt und Glaube 

wir alda eintraͤchtiglich im Saufen follen uns| u. Owenn 59% wollte daß irgend ein 
ſer und aller Menſchen Noth vor uns nehmen, Haufe dieſer Weiſe nach Reß hoͤrete und be⸗ 
dieſelbe GOTT vortragen, und um Gnade ‚tete, daß ein gemein, ein ernſt Herzensgeſchrey 


anruffen. Das muß aber geſchehen mit des ganzen Volks zu GOtt aufginge, wie 


herzlicher Bewegung und Ernſt, daß uns | unmeßliche Tugend und Huͤlfe ſollte aus dem 


ſolche aller Menſchen Nothdurft zu Herzen Gebet felgen? Was moͤchte —— 


gehe, und alſo mit — — Mitleiden allen boͤſen Geiſtern begegun? Was möchte 


| 


uber fie, in vechtem Glauben und Trauen groͤſſer Werk auf Erden geichehen ? dadurch 


bitten. Und wo, ſolch Gebet in der Meß ſo viel Fromme erhalten, fo viel Suͤnder be⸗ 


nicht geſchaͤhe, fo waͤre esbeffer, die Meß nach? kehret wuͤrden. 


gelaſſen. 114. Denn fuͤrwahr, die Chriſtliche Kir⸗ 
in. Denn wie ſtehet und reimet ſi chs, daß che auf Erden nicht geöffere Macht noch Werk | 


soir Veiblich zuſammen in ein Bethaus Eom- hat, denn folch gemein Gebet wider alles, was 


men, Damit angezeiget wird, wir follen für fie anftoffen mag. Das weiß der boͤſe Geſt 
die garge Gemeinde insgemein ruffen und bits | wohl ; darum chut er auch alles was er vers 
‚ten; fo wir Die Gebet verſtreuen, und alſo mag, diß Geber zu verhindern. Daläfferer 
tSeilen, daß ein jeglicher, für fich felbft nur uns huͤbſche Kiechenbauen, viel ftiften , pfei⸗ 


bittet, und niemand ſich deß andern anz |fen, leſen und fingen, viel Meß halten, und 


nimmt, noch fich mit niemandes Nothdurft des Gepränges ohn ale Maaß treiben; da⸗ 
bethmmert. Wie mag das Gebet, nuͤtz, gut, fir iſt ihm nicht leide, ja, er hilft dazu daß 
angenehm und gemein oder ein Bere heiſ⸗ wir folch Weſen das bejte achten, und uns 
ſen des Feyertages und der Verſammlung? duͤnken, wir habens damit wohl ausgericht, 


Wie Die thun, die ihr eigen Gebetlein hals | Aber daß diß⸗ gemeine, ftarke, fruchtbare Ge⸗ 
ten, Der fuͤr di, diefer für das, und haben bet darneben untergehet, und durch folches 
an — eigennuͤtzige Gebete, denen BD Gleiſſen unvermerklich nachbleiber, da hat 


er, was er ſuchet. Denn wo das Gebet me⸗ 


12. Zum zwoͤlften: Dieſes gemeinen detlieget, wird ihm niemand etwas nehmen, 
Gebets ift noch vonalter Gewohnheit blieben |auch niemand widerſtehen. Wo er aber 
eine Anzeigung, wenn man am Ende der gewahr wuͤrde, daß wir diß Gebet wollten 
Predigt die Beichte erzehlet, und für alle uben,, wenn es gleich märe unter: einem 
Shriftenheit auf der Kanzel bittet. Aber es Strohdach oder einem Säuftall, würde er 
ſollte nicht damit ausgerichtet feyn, wie nun es, fürwahr, nicht laſſen gehen, ſondernſi ch 
der Brauch und Weiſe iſt; fondern follte es iveit mehr vor demfelben Säuftall ‚fürchten, 


laſſen eine Vermahnung feyn, durch die |denn vor allen hohen, groſſen, fehönen Kir⸗ 
ganze Meffe fin folche Nochdurft zu bitten, IN chen, Thuͤrmen, Glocken, die irgend feyn 


welchen der Prediger uns reizet; und aufdaß | minen wo folch, Gebet nicht darinnen 


wir würdiglich bitten, ung unferer Sunde us wäre Cs lieget fuͤrwahr, nicht an Staͤt⸗ 
Iten noch Gebauden, wo wir zuſammen 


vor ermahnet, und dadurch demuͤthiget: wel⸗ 
hes aufs kuͤrzlichſte ſoll geſchehen, daß darnoch kommen; ſondern allein an dieſem rg 
| in 





woindlichem@ebet, dag wirdaflelbige recht zus 


ſammen thun und vor GOtt kommen laffen. 
115. Zum dreyzehenten: Diefes Gebets 
Vermoͤgen merken wir aus dem, Daß vorzei⸗ 
ten Abraham fuͤr die fuͤnf Städte bat, So⸗ 
doma und Gomorra ꝛc. 1Mof. 18,32, und ſo 
weit brachte, daß, wo zehen fromme Men- 
ſchen darinne waͤren geweſt, zwey in einer 
jeglichen, hatte fie GOTT nicht vertilget. 
Bas wollten denn hun, wo viel unter einem 
Haufen herzlich und mit ernfiem Vertrauen 
Gott anrufen? Auch faget St. Jacobus 
6.5, 16. 17. 18: Lieben Brüder, bittet für 
einander, daß ihr felig werdet. . Denn 
es vermag ar viel eines frommen Men- 
ſchen Gebet, das da anhält oder nicht 
ablaͤſſet (das ift, das nicht aufhoͤret fort⸗ 
mehr zu bitten,) ob ihm nicht bald geſchaͤ⸗ 
be, was er bittet, wieetliche W’Weichmür 


Don den Schchten des &. Beiftes oder guten Werken. 
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die Zahl erfuͤlleſt daß, wenn dich jemand fra⸗ 
get, was die Sache waͤre, oder was du 
vorgenommen haͤtteſt, darum du bitteſt, wuͤr⸗ 
deſt du es ſelbſt nicht wiſſen; denn du haſt 
dich nicht darauf bedacht, diß oder das 
GOtt vorzulegen oder begehren. Deine ei⸗ 
nige Urſach zu beten iſt die, daß dir das und 
ſo viel mehr zu beten aufgeleget iſt, daſſelbe 
willſt du halten und vollbringen. Was iſts 
Wunder, daß Blitz und Donner oft Kirchen 
anzuͤndet, dieweil wir aus dan Bethaus 
alfo ein Spotthaus machen, heiffen das ger - 
betet, da wir nichtsinnen vorbringen noch be 
sehren ? | 
17. Wir follten aber alfo thun, wie die, 
ſo vor groſſen Fuͤrſten etwasbitten wollen : die 
nehmen ihnen nicht vor allein etliche Zahl der 
orte zu plaudern, der Furft wurde ſich 
anders duͤnken laffen, fie fpotteten fein oder 


tbige thun. Und feget deß ein Exempel He | wären unfinnig; fondern fie faffens gar eben, 
liam den Vropheten, ı Kon, 17, v. 1. ſqq. cap. [und legen ihre Noth mit Fleiß dar, ftellens 
18,42. ſqq. Der warein Menſch (fprichter,) | doch heim feiner Snaden, mit guter Zuver⸗ 
wie wir find, und bat, daß nicht regnen ſſicht, es werde erhoͤret. Alſo müffen wie mit 
follte, und regnete nicht in dreyen Jah⸗GoOtt gewiſſer Sachen handeln, etliche ans 
zen und fechs Monat. Wiederum bat |liegende Noth nemlich anziehen, feiner Gna⸗ 
er, und bat geregnet, und ift alles fruchts | den und gutem Willen heimgeben, und nicht 
bar worden. Der Spruͤche und Exem⸗ʒweifeln es ſey erhoͤret. Denn erhatfolchem 
nel, die ums treiben zu bitten , find gar viel] Beten jugefaget Erhoͤrung; welchesnicht hat 
in der Schrift; ſo doch, daß es gefchehe mit | gethan ein irdifcher Herr. | 

Ernft und Glauben, als David fanet Pſal. 118. Zum vierzebenten: Dieſe Weiſe 
33,18: GOttes Augen feben aufdie Stom: | zu beten Eünnen wir meifterlich, wenn wir - 
men, und feine Ohren bören aufibr Be; |Teiblihe Noth leiden. Wenn wir Frank 
bet. tem Be.ras, 18: GOtt iſt nahe bey find, da ruffet man St. Chriſtoph, da St. 
denen die ihn anruffen, daß fie ihn in| Barbara, da gelobet man ſich zu St. Ja⸗ 
der Wahrheit anruffen. Warum fest er cob hie und dar, da iſt ernft Gebet, gute 
dazu: in der Wahrheit anzuffen? Nem⸗ Zuverſicht, und alle gute Art des Gebets; 
lich), daß nicht gebetet noch angeruffen heißt, aber wenn wir in den Kirchen find unter der 
too der Mund allein murmelt: Meß, da ftehen wir wie die Oelgoͤtzen, wiſ⸗ 
116. Was füllte GOtt thun? Wenn du |fen nichts aufubringen noch zu Hagen; da 
alfo daher Fommft mit deinem Maul, Buch |Elappern die Steine, raufchen die Blätter, 
oder Pater nofter, Daß du nicht mehr geden- md das Maul plappert, da wird nichtmehr 
Beft, Denn wie du die Norte vollendeft, und aus. | 

So ; — Kkkfk3 119. Fra⸗ 


— 
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119. Frageſt bu aber, was du foilft vor⸗ 


Mofe oft gefehrieben ftehet , daß er GOt 


bringen und Elagen in dem Gebet, biſt du leicht | erhielt, daß fein Zorn nicht überfchtittete da 
gelehret aus den Zehen Geboten und Vater Volk Iſtael. 2Mof,32, 11.fg4. 4Mof. 14, ° 


Unfer. Thue die Augen auf, und fiehe in 13. ſqq. c. 21, 7. 
dein und in aller Ehriftenheit Leben, beſon⸗ 
ders den neiftlichen Stand, fo wirft du fin- 





aber die bleiben, die nicht allein folchen Uns 


den, wie Glauben, Hoffnung, Liebe, Ges fall der Chriſtenheit nicht achten, nicht fürz 


borfam, Keufehheit und ale Tugend darnier ibitten, fondern Dazu lachen, einen Wohlge⸗ 


der liegen, allerley graufame after regieren, fallen darinnen haben, richten, affterreden, - 


wie es gebricht an guten Predigern und Pra- fingen und fagen von ihres Nächten Suͤn⸗ 
laten, wie eitel Buben, Kinder, Narren |denz und duͤrfen Dennoch unerfchrocfen und 
und Weiber regieren, da wirft du finden, unverfchamt in Die Kirche gehen, Meß hoͤ⸗ 


daß Noth wäre, ſolchen graufamen Zorn |ren, Gebet fprechen, und ſich für fromme 


120. Sum. funfzebenten: Wo mollen 
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GOttes mit eitel Blutsthraͤnen alle Stun⸗ Chriſten achten und achten laſſen. Die be⸗ 


den ohn Unterlaß zu bitten in der Welt. duͤrfen wohl, daß man zwiefach für fie bit, 
Und ift je wahr, daß noch nie groͤſſere Noth tet, wo man einfach bittet für Die von ihnen 
geweſen iſt zu bitten, Denn zu dieſer Zeit, und gerichtet, bevedet und belachet werden. Die- 
fort mehr bis aufs Ende der Welt. Be ſe find auch verfundigt zukunftig ſeyn, durch 
tvegen dich folche graufame Gebrechen nicht] den linken Schächer, der Chriſtum in feinen 
zu Sammer und Klage, fo laß dich deinen Leiden, Gebrechen und Noth Iäfterte, und 





Stand, Drden, gute Werke oder Gebet] durch alle die, fo CHriſtum ſchmaͤhete am 


nicht verführen, es wird Feine Chriftliche Ader Creuz, Luc. 23, 36. 37. 39. da fie ihm am 
noch Jet in die ſeyn, du ſeyſt wie fromm du] meiften follten geholfen haben. O GOtt! 


magſt. Esift aber alles verkuͤndiget, daß wie blind, ja unfinnig find wir Chriſten wor⸗ 


zu der Zeit, wenn GOtt am hoͤchſten zuͤrnet, den? Wenn will des Zorns ein Ende ſeyn, 


und Die Chriftenheit am meiften Noth leiden himmliſcher Vater? Daß mirder Chriftene 


wird, daß denn nicht erfunden follen werden] heit Unfall, dafuͤr wir zu bitten verfammlet 
Fuͤrbitter und Furfeger gegen GOtt; wie] werden in der Kirchen und Meß, ſpotten, laͤ⸗ 


Eſaias tweinende faget im 63. Eapitel d. 5:ſtern und richten, das mache unfere tolle 


Du bift erzuͤrnet uͤber uns, undift, leider,| Sinnlichkeit. 


niemand, der aufftebe und halte dich. 211. Wenn der Türke Städte, Land und 
Leute verderbet, Kirchen verwuͤſtet, fo ach⸗ 


Item Syechiele. 22, 30.faget: Ich babe ge, 
ſuchet unter ihnen, obnicht jemand wäre, |ten wir der Chriftenheit geoffen Schäden ges 
der doch einen Jaun zwiſchen uns mach⸗ ſchehen; da klagen wir, bewegen Könige 
te, und flünde gegen mir, und wehrete und Fürften jum Streit. Aber daß der 
mir. Ich babe ihn aber nicht funden.| Slaube untergehet, die Liebe erfaltet, GOt⸗ 
Darum: babe ich meinen Sorn über fie 
laſſen geben, und habe fie in der Hitze hand nimmt, da gedenket niemand ftreitens; 
. Meines. Grimmes verfehlungen. Mit den ja Pabſt, Bifchöffe, Priefter, Geiftlichen, 

Torten zeiget GOtt an, wie er will, daß die Diefes geiftlichen Streits wider. diefe geift- 





tes Wort nachbleibet,, allerley Suͤnde uͤber⸗ 


wir Ihm widerſtehen ſollen, und fuͤr einander liche vielmal ärgere Tuͤrken, ſollten Herzo⸗ 
feinem Zorn wehren; mie vom Propheten gen, Hauptleute und: Faͤhnrichen ſeyn, die 


ſind 
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find eben ſelbſt folcher Türken und teufelis us wird am Juͤngſten Tage nicht fragen, 
fchen Heeres Fuͤrſten und Dorganger, wie wie vieldu fuͤr dich gebetet, gefaltet , gewal⸗ 
Kudas der Juden, da fie Chrifium fingen, let, DIE oder das gethan haft; fondern wie 
Matth. 26,47: viel du den andern, Den. allergeringften,wohl 
122, Es mußte ein Apoftel, ein Bifcbof,Igetbanbaf. » > >... ° | 
ein Prieſter der beften einer feyn, der Ehrir) 124. Nun find unter den geringften ohne 
ftum anhub umzubringen: Alſo muß die Zweifel aud) Die, die in Sünden und geiſtli⸗ 
Ehriftenheit auch nicht , denn von denen, Die | cher Armuth, Gefaͤngniß und Nothdurft find, 
fie beſchirmen ſollten, verftöret werden. Und] der jest gar weit mehr find, denn die Teibliche 
fie doc) fo wahnwigig bleiben, daß fie den⸗ Noth leiden. Darum fiche vor dich; unſere 
noch den Tuͤrken freffen wollen, undalfo das eigene angenommene gute Werke fuͤhren uns 
Haus und Schafſtall daheimen ſelbſt anzuͤn⸗ auf und in uns ſelbſt, daß wir unſern Nutz 
den und brennen laſſen, mit Schafen, und|und Seligkeit allein ſuchen; aber GOttes 
alles, was drinnen iſt, und nichtsdefto we⸗ Gebot dringen uns zu unferm Prächften, daß 
niger dem Wolf in den Bufchen nachgedenz wir Dadurch nur nuͤtzlich ſeyn andern zu ihrer 
fen. Das ift Die Zeit, Das ift der Lohn, | Seligkeit. Gleichwie CHriſtus am Ereuze 
den wir verdienet haben durch Undanfbarz | nicht für fich felbft allein, fondern mehr. für 
Feit der unendlichen Gnaden, die uns Chris] ung bat, da er fprach Luc 23, 34: Vater, 
fius umfonjt erworben hat mit. feinem theur | vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, was 
ven Blute, ſchwerer Arbeit und bittern Tode. | fie thun; alſo müffen wir auch für einander 
‚ „123. öumfechzebenten: Giehe da, wo bitten. “Daraus mag ein jedermann erken⸗ 
find die Mußigen, Die nicht wiſſen, wie ſie nen, wie Die Afterveder , frevele Richter und 
sute Werke thun follen? Wo find fie, die Derachter anderer Leute ein verkehrt boͤſe 
zu dom, Gt. Jacob bier und dar laufen? Volk find, Die nicht mehr thun: denn allein 
Nimm diß einige Werk der Meffen vor dich, verſchmaͤhen die, für. die fie bitten: follten, 
fiehe an Deines Naͤchſten Sünde und Tal, | In welchem Lafter niemand fo tief ſtecket, 
erbarme dich fein, laß Dichs jammern , klage alseben die viel eigener guter Werke thun, und 
es GOtt, und bitte dafür; daffelbe thue fuͤr etwas befonders por den Menſchen gleiffen,und 
alle andere Noth der Chriftenheit beſonders geacht werden, um ihres ſchoͤnen ſcheinenden 
der Obrigkeit, die GOtt uns allen zu der: Weſens willen, in mancherley guten Merken, 
untraͤglichen Strafe und Dlagelaffetfogreur! 125. Sum fiebenzebenten, hat diß Ge⸗ 
Yich fallen und verführet werden. Thuſt du | bat nach geiſtlichem Verſtande noch viel ein 
Das mit Fleiß, fo biß gewiß, du biſt der bes; hoͤhers Werk, welches begreifet die game 
ften Streiter und Herzog einer, nicht allein! Natur des Dienfchen. Hier muß man wiſ⸗ 
wider den Türken, fondern auch wider dieifen, daß Sabbath auf Ebräifch heiſſet Fey⸗ 
Zeufel und höllifhe Gewalt; thuft du es er oder Ruhe, darum, daß GOtt am ſie⸗ 
aber nicht, was hulfe dichs, daß du alle benten Tage rubete, und aufbörere von - 
Wunderzeicheu aller - Heiligen thäteft, und |allen feinen Werken, die. er gefchaffen 
alle Türken erwuͤrgeteſt, und doch fehuldig | batte, ı Mof. 2,3. Darum gebot er auch 
erfunden wuͤrdeſt, als der feines: Nächften | daß man den fiebenten Tag ſollte feyren,und 
Nothdurft nicht geacht hatte, und dadurch aufhoͤren von unſern Werken, die wir in 
wider Die Liebe geſuͤndiget? Denn CHri⸗ den ſechs Tagen wirken. Und u: 
x . ; ’ { [91 








bath ift 


min ung in den Sonntag verwan ⸗ | Arbeit, mit Zinfen verforget, und haben alle 


delt, und Die andern Tage heiffen Werkels) Tage Feyertage, thun auch alle Tage die 


sage, der Sonntag Heiffet Nuhetag, oder Werke des Feyertages, und ift ihnen Fein 
Fehertag, oder heilig Tag. Und wollte | ABerkeltag, fondern einer tie der. andere, 

daß in der Chriftenheit Fein Feyer⸗ Und wenn wir alle vollfommen wären, und 
denn der Sonntag, Daß manun- | das Evangelium Eünnten, möchten wir alle 


BD, 
tag wäre, 


fer Frauen und der Heiligen Feſte alle auf] Tage wirken, fo wir wollten, oder feyren, 


den Sonntag 
Untugend nach, durch die Arbeit der Wer⸗ 
keltage wuͤrden auch Die Lande nicht fo arm 
und verzehret. Aber nun find wir mit dies 
Ien Feyertagen geplaget, zu Verderbung 


legete; fo blieben viel boͤſer fo wir Fünnten, 


. Denn Feyer ift jegt nicht 
noeh, noch geboten, denn allein um des 
Worts GOttes willen zu lehren und beten, 

128. dum achtzebenten, die geiftliche 
Seyer, die GOtt in diefem Gebote vornehm⸗ 


der Seelen, Leib und Güter, Davon vielzu lich mepnet, iſt, Daß wir nicht allein die Ar⸗ 


ſagen ware. En 
| nr Diele Ruhe oder Aufhoren von den 


beit und Handwerk laffen anftehen, fondern 
vielmehr, daß wir allein GOtt in uns wirs 


Merken ift zweyerley, leiblich und geiſtlich: Een laſſen, und wir nichts eigenes wirken in 


darum wird diß Gebot auch zweyerley vers 
fanden. Die leibliche Seyer oder Ruhe 
ift, davon droben geſaget iſt, daß wir unſer 


Handwerk und Arbeit laſſen anſtehen, auf 


doß wir zus Kirchen uns ſammlen, Meß ſe⸗ 
hen, — Ei hören, und insgemein 
eintrachäiglich bitten. Welche 5 ; 
wor fie Teiblich iſt, und hinfuͤrter in der Chri⸗ 
ſtenheit nicht geboten von GOtt, wie der 
Aſpoſtel Col. 2, 16: 17. faget: Laſſet euch 
von niemandverpflichten zu irgend einem 
Seyertsg, denn diefelben find vorzeiten 
Sigur gewefen. Nun aber ift die Wahr⸗ 
heit erfüllet, daß auch alle Tage Feyertage 
iind, wie Eſaias c. 66, 23. faget: Es wird 
ein Seyertag am andern feyn, wiederum 
alle Zage Werkeltage. “x 

197. Doch iſt fie noth, und von der Chri⸗ 
ſtenheit verordnet, um der unvollkommenen 
Laͤhen und Arbeitsleute willen, daß die moͤ⸗ 
gen auch zum Worte GOttes kommen. 
Denn ‚wie wir ſehen, die Prieſter und Geiſt⸗ 
lichen halten alle Tage Meß, beten alle 
Stunden, und üben fid) in dem Worte 


allen unfern Kräften. Wie gehet aber dag 
zu? Das gehet alfo zu: Der Menich durch 
die Stunde verderbet hat viel böfer Liebe und 
Neigung zu allen Sünden, und wie die 


i 


Schrift faget Moſ. 8, ar. des Menfchen 


Herz und Sinn ſtehen allezeit zu dem 58, 


Haß, Geiz, Unkeuſchheit ?c. Und Gum 
ma Summarum, in allem, was er thut 
und laͤſſet, ſuchet er mehr feinen Nutz, Wil⸗ 
fen und Ehre, denn GOttes und feines Naͤch⸗ 
en. Darum find alle feine Werke, alle 
feine Worte, alle feine Gedanken, alle fein 
Leben böfe, und nicht goͤttlich. 

129. Sol GOtt nun in ihm wirken und 


leben, fo müffen alle diefeafter und Bosheit 


erwuͤrget und ausgerottet werden, daß bier 


eine Ruhe und Aufhoͤren gefchehe aller uns 


ſerer Werke, Worte, Gedanken und Leben, 


dag binfore ( Paulus Sal. 2, 20. faget,) 
nicht wir, fondern Chriftus in uns lebe, 


wirke und vede. Das gefchieht nun nicht 
mit füffen guten Tagen; fondern hier muß 


t man der Natur wehe hun, und wehe hun 
GoOttes mit ftudiven, leſen und hoͤren; Dars|laffen. Hier hebet fich. der Streit zwiſchen 
um fie auch vor andern befreyet find von dert dem Geiſt und dem Fleiſch; bier wehret der 


Geift 


Welche Feyer, wie⸗ ſen, dasift, Hoffart, Ungehorfam, Zorn, 


"1632 AA. Von den Srächten des &. Beiftes oder guten Werken, 1633 
Geiſt dem Zorn, der WWohlluft, der Hoffart ; Iſrael aus Egypten durch die Wuͤſten gin 
ſpo will das Fleisch in Luft, Ehren und Ger Igen, da Eein Weg, Feine Speife, Fein Trank, 
mach feyn. Davon faget St. Paulus Gal. |Eein Behelf nicht war; darum ging ihnen = 
3,24: Welche unfers „ren Chrifti ſind, GOtt vor, am Tage mit einer lichten Wol⸗ 
die haben ihr Sleifch gecreuziget mit ſei⸗ ken, in Der Nacht mit einer feurigen Seu⸗ 
nen Laſtern und Luften. Hier fülgennun|Ien, fpeifete fie vum Himmel mit Himmel» 
die guten Werke: faften, wachen, arbeiten; brod, enthielt ihre Kleider und Schuh, daß 
davon efliche fo viel fagen und fehreiben, fo |fie nicht zuriſſen; mie wir Iefen in den Buͤ⸗ 
ſie doch weder Anfang noch Ende derfelbenichern Moſis 2Mof. 13:.fq. 5 Mof. 29, 5. 6. 
wiſſen; Darum roollen wir auch nun davon | Darum bitten. wir: zukomme dein Reich, 
jagen. | daß du une vegiereft, und nicht wir ſelbſt. 
- 130, Sum neunzehenten: Die Seyer ‚| Denn nichts gefahrlichers in uns if, denn 
Daß unfere Werke aufhören, und GOTT Junfere Vernunft und Wille Und diß iſt 
allein in: uns wirke, wird zweyerley YBeife|das höchfte und erfte Werk GOttes in ung, 
verbracht. Zum erften, durch unfere eige⸗ und die befte Lebung, unfere Werke zu laſ⸗ 
ne Uebung. Zum andern, durch anderer |fen, der Vernunft und Willen muͤßig gehen, 
und fremde Lebung oder. Treiben. Unſere feyren und fih GOtt befehlen in allen Dins 
eigene Uebung full alfo gethan und verord-| gen, fonderlich wenn fie geiftlich und wohl 
net feyn, daß zum erſten, wo wir fehen unfer | sleiffen. ; 
Fleiſch, Sinne, Wien, Gedanken hinreir] 132. Zum zwensigften: Demnach fob 
- zen, Daß wir demfelben widerftehen, undnicht| gen die Uebungen des Fleifches, feine grobe 
folgen, Wie der weiſe Mann Sirach c. 18. |böfe Luft zu tödten Nuheund Feyer machen; 
dv. 30. faget: Solge nicht deinen Begierz) diefelben müffen wir mit faften, wachen ars : 
den. Und 5 Mof. ı2, 8: Du ſollſt nicht] beiten, toͤdten und ftillen. Und aus diefem 











hun, was dich recht důnket. Hier muß Örunde lernen wir, wie viel und warummir 


der Menfch die Gebete in täglicher Hebung ha⸗ faften, wachen oderarbeiten füllen. Esfind, 
ben, die David betet ‘Pf. 119, 35. 37: Err, | leider, viel blinder Menfchen, die ihr kaſtey⸗ 
führe mic) indeinem Wege, undlaß mich | en es ſey faften, wachen oder arbeiten, allein 
nicht meine Wege geben, und dergleichen | darum üben, daß ſie meynen, es find gute 
viel; welche alle find begriffen in dem Gebet: Werke, daß ſie damit viel verdienen. Dar 
Zukomme uns dein Reich. DennderBerlum fahren fie Daher, und thun ihr zumeilen 
gierden find fo viel, fo mancherley, dazu beys ſoviel, Daß fie ihren Leib darob verderben, und 
weilen durch Eingeben des Bofen fo behen- | den Kopftollmachen. Noch vielblinder find 
de, ſubtil und guter Geſtalt, daß nicht mög? | die, die das Faften nicht allein nach der Mens 
lich iſt einem Menſchen fich ſelbſt zu regieren | ge oder Lange meſſen, wie dieſe; ſondern auch 
in feinem Wege; er muß Haͤnde und Fuͤſſe nach der Speiſe, achtens dafuͤr, es ſey viel 
gehen laſſen ſich GOttes Regiment befeh⸗ koͤſtlicher, wenn fie nicht Fleiſch, Eher oder 
len, feiner Vernunft nichts trauen, wie Je⸗ Butter eſſen. Ueber dieſe ſind, die das Fa⸗ 
remias ſaget e 10, 23: HErr, ich weiß, ſten nach den Heiligen richten, und nach den 
daß des Menſchen Wege ſind nicht in Tagen erwaͤhlen, der am Mittwochen, der 
ſeiner Gewalt. am Sonnabend, der St. Barbaren, der 
231. Das iſt bezeuget, da die Kinder von! St. Sebaſtian, und fo fortan. Dieſe al⸗ 
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leſamt fuchen nicht mehr indem Faften, denn| Geſundheit, unangefehen ob es ſey wider der 
das Werk an ihm felbjt; wenn fie das gez | Kirchen Gebot, oder Ordens und Stande 
than haben, meynen fie, eg fen wohl gethan. Geſetze. 0 
Ich will bier ſchweigen, daß etliche alfo fa-| _ 135. Denn Eein Gebot der Kirchen, Fein 
ften, daß fie fich dennoch vollfaufen, etliche | Geſetze einiges Drdens mag das Faften, 
fo reichlich mit Fischen und andern Speifen] Wachen, Arbeiten hoͤher fegen oder treiben, 
faſten daß fie viel naher mit Fleiſch, Eyern |denn fo viel und weit es Dienet, das Fleiſch 
und Butter zukamen, dazu viel beſſer Frucht | und feine Luͤſte u daͤmpffen oder tödten. Wo 
derFoſten uͤberkaͤnen. Denn ſolch Faften diß Ziel wird uͤbergangen, und das Faſten, 
iſt nicht faſten, ſondern der Faſten und GOtt | Speife, Schlafen, Wachen hoͤher getrieben, 
ſpotten. 2. 4denn das Fleiſch leiden mag, oder zu Tod 

133. Darum laffe ichs gefehehen, daß ihm | tung der Lüfte noth ift, ımd damit die Was 
ein jeglicher erwaͤhle Tage, Speife, Menge | tur verderbet, der Kopf zubrochen wird ; da | 

zu falten, wie er will, fo fern, daß ers nicht |nehme ihm niemand für, daß er gute Wer⸗ 
da laffe bleiben, fondern habe achtung auflfe gethan habe, oder fich mit der Kirchen 
fein Fleiſch; wie vieldaflelbige geilund muth⸗ | Gebot oder Drdens Gefege enrichuldige, Cr 
willig iſt, fo viel lege er Faften, Wachen | wird geachtet werden, als der fich felbftver- 
und Arbeit darauf, und nicht mehr; es har 


‚es bar | wahrlofe, und ſo viel an ihm ift, fein felbft ei⸗ 
be es geboten Pabſt, Kirchen, :Bifchoffe, igen Mörder worden. Denn derfeibiftniche 
Beichtiger, oder wer da will. Denn der 


darum gegeben, ihm feinnatürlich Leben oder 
Faſten, des Wachens, der Arbeit Maaffe | Werkzu toͤdten; fondern allein feinen Muth⸗ 
und Regel foll je niemand nehmen an der 


’ willen zu tödten: es waͤre denn daß der Muth⸗ 
Speiſe Menge oder Tagen , fondern nach | wille fo ſtark und groß rare, daß ihm ohne 
Abgang vder Zugang des Fleifches Luft und 















Verderben und Schaden natürliches Lebens 
Muthwillens, um welcher willen allein ſie zu nicht möchte gnug widerftanden werden, 
tödten und Dämpffen, das Faften, Wachen, | Denn; wie gefaget, in Hebung des Faftens, 
Arbeiten eingefeget ift. Wo diefelbige Luft | Wachens, Arbeitens fell man das Aug 
nicht ware, fo gulte effen fo viel als faften, |nicht haben auf die ABerfe an ihnen: felbft, 

ſchlafen fo viel als wachen, müßig feyn ſo nicht auf die Tage, nicht auf die Menge, 

- Biel als arbeiten, und ware eines ſo gut als Inicht auf die Speiſe; fondern allein aufden 

das andere, ohne allen Unterſcheid. muthigen und geilen dam, daß dem der Kuͤ⸗ 
294. dum ein und zwanzigſten: Wo |el Dadurch erwehret werde. 

num jemand funde , daß von Fifchen mehr] 136. Zum zwey und zwanzigſten: Aus 

Muthwillens in feinem Fleiſche, denn von |dem mögen wir ermeffen , wie weislich oder 

Eyern ımd Steifch fich erhuͤbe, fol er Fieifeh |navrifh thun etliche Weiber wenn ſie ſchwan⸗ 

und niche Fiſch effen 5 wiederum, fo er bes |ger gehen, und wie man mit den Kranfen 

fuͤnde, daß ihm der Kopf wuͤſt und fol, oder |fich halten fol. Denn die Närrinnen am 

der Leib und Magen verderset wurde vom |faften fo hart bangen, daß fie ebe der Frucht 
faſten, oder nicht noch ift noch darf zu toͤdten Jund ihr felbft avoffe Gefährlichkeit wagen, 
feinen Muthwillen im Fleiſche, fol er das [ehe fie nicht mit andern gleich faften follten ; 

Faſten ganz laſſen anftehen ‚und eflen,, ſchla⸗ machen ihnen Gewiſſen, da Feines iſt und 

fen, mußig gehen, fo viel ihm noth ifb zu dev da fie ift, marhen fie Fein, Das iſt alles 

u der 
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der Prediger Schuld, daß man das Faften [nach feiner Reinigkeit und Keuſchheit, nicht 
foeinher plaudert, und feinen rechten Brauch, unſers Fleifches Muthwillen; denn GOT⸗ 
Maaß, Frucht, Urſach und Ende nimmer| TES Werk ift Weisheit und Reinigkeit; 
anzeiget.- Alſo follteman die Kranken laffen |unfer Werk iſt Thorheit und Unreinigkeit; 
eifen und £rinken alle Tage, was ſie nur woll⸗ |die follen feyren: Alſo ſoll es auch in ung res 
ten; und kurzum: Wo aufhoͤret Mutchwill gieren nach feinem Friede, und nicht unfer 
des Fleifches, da hat fehon aufgehöret alle] Zorn, Ungeduld und Unfriede. Denn Fries 
Urſach zu faften, wachen ‚arbeiten, diß oder de ifE auch GOttes Werk; Ungeduld iſt 
das zu eflen, und ift ganz Eein Gebot mehr) unfers Fleifches Werk, das fol feyren und 
da, Das da bindet. Wiederum, foll man todt ſeyn; daß alfo allenthalben wir feyren 
fich fürfehen, daß nicht aus diefer Freyheit einen geiftlichen Feyertag, unfer Werk müs 
wachſe eine nachlaßige Faulheit, den Muth: | fig gehen, und GOtt in uns wirken laſſen. 
willen des Fleifches zu toͤdten; denn der! 139. Darum folche unfere Werke und den 
ſchalkhaftige Adam gar liftig ift, ihm ſelbſt Adam zu toͤdten, fchicket ung GOTT 
Urlaub zu ſuchen, und des Leibes oder Haus über den. Hals viel Anftoffe , die uns zu 
ptes Berderben fürgeben; roie etliche hinein! Zorn bewegen ; viel Leiden , Die zu Unge⸗ 
plumpen und fagen: Es fey nicht noth noch! duld reizen; zulegt auch den Tod und 
geboten zu faften oder Fafteyen, wollen di; Schmach der Welt : damit er nichts ans 
und das effen ohne Scheu, gerade als haͤt⸗ vers furchet, denn daß er Zorn, Ungeduld 
ten fie fich lange Zeit mit faften fehr geuͤbet, und Unfriede austreibe , undzu feinem Wer⸗ 
ſo ſie es doch nie verſuchet haben: ke, das iſt, zum Friede in uns komme. 
337. Nicht weniger ſollen wir uns vor Alſo ſpricht Eſaias c.28,21:.Er nimmt ſich ei⸗ 
Aergerniß huͤten bey denen, die nicht gnug nes fremden Werkes an, auf daß er zu 
verſtaͤndig, für groſſe Suͤnde achten, fo man feinem eignen PDerke komme. Was ift 
nicht auf ihre Weiſe mit ihnen faſtet oder iſ⸗ das? Er ſchicket Leiden und Unfriede zu, auf 
ſet. Hier ſoll man ſie guͤtlich unterrichten, daß er lehre uns Geduld und Friede haben; 


und ſie nicht frech verachten, oder ihnen zu er heißt ſterben, auf daß er lebendig mache, 


trotz eſſen DIE oder das; ſondern anzeigen Ur⸗ es fo lange bis der Menſch durchuͤbet fo fried⸗ 
ſache, warum es fo billig geſchehe, und fie! ſam und ſtill werde, daß er nicht beweget werde, 
auch alſo mit Muffe in denſelben Verſtand gehe ihm wohl oder uͤbel, er ſterbe oder lebe, 
fuͤhren; wo ſie aber halsſtarrig ſind, und ih⸗ er werde geehret oder geſchaͤndet. Da woh⸗ 
nen nicht laſſen ſagen, ſoll man ſie laſſen fah⸗ net denn GOtt ſelbſt allein, da ſind nimmer 
ven, und thun, wie wir wiſſen, daß recht iſt. Menſchen Werke. Das heiſſet denn den 
338. Sum drey und zwanzigſten: Die) Feyertag recht gehalten und geheiliget; da 
andere Hebung, die uns uͤberfaͤllet von an⸗ führer der Menſch ſich ſelbſt nicht, da luͤſtet 
dern, iſt, wenn wir von Menfchen oder Teuz] ihm felbft nicht, da betruͤbet ihn nichts; ſon⸗ 
feln werden beleidiget, ſo uns Gutgenommen, dern GOtt fuͤhret ihn felbers eitel göttliche 
der Leib Frank und Ehre genommen wird, Luſt, Freude und Friede ift da, mit allen. 
undalles, das ung zu Zorn, Ungeduld und] andern Werken und Tugenden. 
- Unruhemagbewegen. Denn GOTTES] 140. Sum vier und zwanzigſten: Die 
Berk, wie es in ung regieret nach feinerife Werke achtet er fo groß, daß er den Fey⸗ 
Weisheit, und nicht unfver Vernunft, undlertag nn ro gebeut zu halten, — 
ar. a Au 
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heit. Darum fall er fie auch erkennen fürleinraumen. N 

Heilisthum, froh werden und GOtt dane| 141. Zum fünf und zwanzigſten: Sol⸗ 
Een, fo fie ihm Fommen. 
Fommen, fo machen fie ihn heilig, daß er |ben und guter Zuverficht goͤttlicher Huld gez 


diß Gebot erfüllet, und felig wird, erloͤſet ſchehen, aufdaß, wie gefaget ift, alle Wer⸗ 


von feinen fündlichen Werfen Alſo fpricht |Ee im erften Gebot und Glauben bleiben, und 


David MM. 115,15: Der Tod feiner Heili⸗ |der Glaube fich in denfelben übe und ſtaͤrke, 


gen ift ein Eöftlich Ding vor feinen A Jum welches willen alle andere Gebote und 


gen. Und auf daß er uns dazu ſtaͤrket hat Werke gefeget find. Darum fiehe, wieein | 


er ung nicht allein folche Feyer gebotenz denn |hubfcher, güldener Ning aus diefen dreyen 
die Natur ftirbet, und leidet gar ungern, | Geboten und ihren Werken fich felber mas 


” 163) 
auch heiligen oder heilig achten ;damit er an⸗ | he, Das find die drey Stuůͤcke des Menſchen ⸗ 

zeige, daß nicht Foftlicher Ding, fen, denn |die Vernunft, die Luft, die Unluſt, darin⸗ 

- Leiden, Sterben undallerley Unglück: denn |ne alle feine Werke gehen, die muffen als 
fie find Heiligthum und heiligen den Menz | durch diefe drey Vebungen, GOttes Ne 
schen von feinen Ißerken zu GOttes Wer⸗ | gierung, unfere eigene Kafteyung, andere 
fen; gleichwie eine Kirche wird von den na⸗ Beleidigung erwuͤrget werden ‚undalfo geifte 
türlichen Werken zu Gottesdienften gewei⸗ lich GOTT feyven, ihm zu feinen Werfen 





Denn wenn fielche Werke aber und Leiden follen im Glau⸗ 


und ift ein bitter Feyertag ‚ihrer Werke muf 
fig und todt ſeyn; fondern hat ung in der 
Schrift mit mannigfältigen Worten getroͤ⸗ 
ſtet, und laſſen ſagen Pſalm gı, 18x: Ich 
bin bey ihm in allem ſeinem Leiden, und 


will ibm heraus helfen. Item Pſ. 34,20: zu GOtt haben. Aus dem fleußt das an⸗ 


Der SErr iſt nahe allen denen Leiden⸗ 
den, und wird ihnen belfen. Daran 
nicht gnug, hat er ein Eraftig, ſtark Exem⸗ 
pel Dazu gegeben, feinen einigen Sohn FE 
fum Ehriftum, unfern HErrn, der hat am 
Sabbath den ganzen Feyertag gelegen ledig 
aller feiner IBerfe, und dererfte Diefes Ger 
bot erfuͤllet; wiewol ohne Noth fire ihn felbft, 


chet, und wie aus dem erften Gebot und 
Glauben fleuft Das andere bis ins dritte, 
und das dritte wiederum treibet Durch das, 
andere bis indaserftesdenn das erſte Werk 
ift, olauben;, ein gut Herz ımd Zuverſicht 


dere gute Werk, GOttes Namen preifen, 
feine Gnade bekennen , ihm alle Ehre geben 
allein 
tesdienft üben mit Beten, Predigt hören, 
Dichten und trachten GOttes Wohlthat, das: 
zu fich Eafteyen und fein Fleifch zu zwingen. 

‚42. Wenn num der böfe Geift fülches 
Slaubens, GOttes Ehre und Gottesdienſts 


Darnach folget das dritte, Go 


‚allein ung zu Troft, daß wir auch in allen | gewahr wird, fo tobet er, und hebet an die: 
Leiden und Sterben ftillfollen feyn und Fries | Verfolgung, greifet an Leib, Gut, Ehre 


de haben, angefehen , daß wie Chriſt nach und Leben, treibet auf uns Krankheit, Ar⸗ 


feiner Ruhe und Geyer auferwerket, nun! muth, Schande und Sterben, das GOtt 
fortmehr allein in GOtt, und GOtt in ihm | 
lebet; alfo wie auch durch Toͤdtung unfers hebet fich an das andere Werk, oder die ans 
Adams, welches vollkoͤmmlich nicht geſchie⸗ dere Fehere des. dritten Geboͤts; dadurch‘ 
het. Denn durch der Natur Tod umd Ber | wird der Glaube faft hoch verfucher, wie 
graben, werden wir erhaben in GOtt, daß; das Gold im Feuer, Sir. 2,5. 1 Petr. 4.12. 


GoOtt in uns Iebe und wirke eroiglich, Sie⸗ | Denn es iſt ein groß Ding, eine gute Zu⸗⸗ 


ver⸗ 


alſo verhaͤnget und verordnet. "Siehe, da 





| 


N Ar 
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verſicht za GOtt erhalten, vb er fehon den) und alfo GOtt in ung, als in feinem eignen 
od, Schmach, Ungefundheit, Armuth Reich vegiere, wie er faget Luc. 17 ‚21: Neh⸗ 
zufügef, und in folchem graufamen Bilde|mer wahr, BOrtes eich ifinirgend, 
des Zorns ihn für den allergutigften Vater denn in euch felbft. —— 
halten. Welches muß geſchehen in dDiefem| 145. Das vierte Gebet: Dein Wille 
Werke des dritten Gebotes. Da dringet geſchehe, darinnen wir bitten daß wir die 
denn das Leiden den Glauben, daß er GOt⸗ ſieben Gebot der andern Tafel halten und 
tee Namen muß anruffen, und Ioben in ſol⸗ haben mögen, in welchen auch der Glaube 
chem Leiden und koͤmmt alfo durch dasdritz | geuͤbet wird gegen dem Naͤchſten; gleichwie 
te! Gebot wiederum in das. andere; und durch er in dieſen Dreyen geübet ift in Werken als 
daffelbe Anruffen goͤttliches Namens und|lein gegen GOtt. Und das find die Gebete, 
Lob waͤchſt der Glaube, und koͤmmt in ſich da das Woͤrtlein du, dein, dein, dein ins 
ſelbſt und ſtaͤrket alfo fich felbft, Durch die) nen fteher, daß Diefelben nur fuchen, mas 
zwey Werke des dritten und andern Gebo⸗ GOtt angehoͤret; die andern fagen alle, uns 
tes. Be 0. Hfer,uns, unſernec. Denn wir da bitten Un⸗ 
143. Und alfo gehet er aus in die Werke, fere Guter und Seligkeit. Und das fey von der 
und Eommt wieder durch die Werke zu ſich erſten Tafel Mufis geſaget, und grob uͤberhin 
ſelbſt; gleich wie die Sonne aufgebet bis] den Einfältigen die hüchften guten Werke an 
an den Niedergang, und koͤmmt wieder gegeiget. Folget Die andere Tafel. 2 
bis zu dem Aufgang, Pi.19,7. Darum Has erfte Gebot der andern Ta- 
Fe ne: Je a | fel Moſis 
viedlichen Leben inden Werken, die Nacht | a | : — 
dem leivenden Leben in der Wideverng, Du ſollt Deinen Vater und [deine] Mut⸗ 
Feit, und der Glaube alfo in beyden Ieber) Fer ehren — 
und wirket, ausgehet und eingehet, wie Chri⸗ 146. Aus dieſem Gebot lernen wir, daß 
ſtus Johan. 9,4. ſaget. — nach den hohen Werken der erſten 
Zum ſechs und zwanzigſten: Die⸗ drey Gebote Feine beſſern Werke ſeyn, denn 
ſe Ordnung der guten Werke bitten wir Gehorſam und Dienſt aller derer, die uns 
im Vater Unſer. Das erſte iſt, daß wir zu der Obrigkeit geſetzet ſind. Darum auch 
ſagen: Vater Unſer ‚der du biſt im Him⸗ Ungehorſam groͤſſere Suͤnde iſt, denn Todts 
mel; welches find Worte des erften Wer⸗ fehlag, Unkeufcehheit, Stehlen, Betruͤgen, 
es des Glaubens, der laut des erften Ge⸗ und was darinnen mag begriffen werden. 
botes nicht zweifelt, er habe einen anadigen| Denn der Sünden Unterſcheid welche 
GoOtt und Vater im Himmel. Das ans | eröffer ſey denn die andere, koͤnnen wir niche 
deve: Dein Name fey beilig, darinnen baß erfennen, denn aus der Drdunng der 
der Glaube begehret, daß GOttes Namen Lob Gebote GOttes. Wiewol ein jegliches Ges 
und Ehre gepreifet werden, und denfelbigen | bot vor fich felbft auch Unterſcheide in feinen 
anruffet in aller Nothdurft/ wie das andere Werken hat. “Denn wer weiß nicht, daß 
Gebot lautet. Das dritte: Zukomme fluchen groͤſſer iſt denn zuͤrnen ſchlagen mehr 
dein Reich, darinnen wir den rechten Sab⸗ Denn fluchen, Vater und Mutter ſchlagen 
bath und Feyer, ſtille Ruhe unſerer Werke mehr, denn einen gemeinen Menſchen. Nun 
bitten, daß allein GOttes Werk in uns ſey, — — ſieben Gebote, wie mir ung 
in 3 gegen 
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gegen den Menfehen in guten Werken üben] Dienft fie mit Worten und Werken in den 
follen, und zum erften gegen unfere, Ober⸗ erften dreyen Geboten weifen und regieren: 
ften. — Ida wird dem Kinde ohn Unterlaß fein eig⸗ 
1497. Das erſte Werk iſt, wie ſollen leib⸗ ner Wille gebrochen, und muß thun, laſ⸗ 
lichen Vater und Mutter ehren. Welche ſen, leiden, daß feine Natur gar gerne 
Ehre nicht darinnen beftehet allein, daß man anders thaͤte; dadurch denn es Urſache ge⸗ 
fid) mit Geberden erzeiget; fondern daß man winnet, feine Eltern zu verachten, widerfie 
ihnen gehorfam fey, ihre Wort und Werke zu murmeln, oder aͤrgere Dingezuthun; da 

vor Augen habe, groß achte und Daraufger Igehet Die Liebe und Furcht aus, fo nicht 
be, laſſe fie recht haben was fie fuͤrgeben, GOttes Gnade da iſt. Deffelben afeichen, 
ftille ſchweigen und leiden, wie fie mit ung wo fieftrafenund zuchtigen, wie ſichs gebuͤh⸗ 
handeln, wo es nicht wider die erften drey | vet, zumeilen auch mit Unrecht, daß duch nicht 
Gebote iſt; dazu wo fie es bedurfen, mit ſchadet zu der Seelen Geligfeit, fo nimmts 
Speife, Kleider und Haus verforgen. Denn | die boͤſe Natur mit Unwillen an. 
er hatnicht umfonft gefaget: Du füllt fie ehe) 149. Leber das, alles find etliche fo boͤſer 
ren; nicht faget er: du folle fie Tieb haben ;) Art, Daß fie fich ſchaͤmen ihrer Eltern, des Ars 






wiewol das auch ſeyn ſoil. Aber die. Ehre muths, Unadels, Ungeſtalt oder Unehre 


ift höher, denn fehlechte Liebe, und hat mit | halben, laſſen fich Diefe Stuͤcke mehr bewegen 
ſich eine Furcht die fich mit Liebe, verziniget, |denndas habe Gebot GOttes, der über alle 
und machet den Menſchen, das er mehr] Dinge ift, und ihnen folche Eltern mit bes 
fürchte fie zu beleidigen, denn die Strafe. dachtem Wohlgefallen gegeben hat,fiezuüben 
Gleich als wir Heiligthum ehren mit Furcht, | und verfuchen in feinem Gebot. Aber das 
und doch nicht fliehen davor als vor einer) ft. noch ſtaͤrker, wenn das Kind wieder Kins 
Strafe, fondern mehr Hinzu dringen. Ei⸗ der hat, Da ſteiget die Liebe unter fich, und 
nie folche. Furcht mit Liebe vermifchet ift Die] gehet ſehr ab der Liebe und Ehre gegen den 
rechte Ehre: die andere Furcht ohne alle Lie⸗ Eltern. a J 
be iſt gegen die Dinge, die wir verachten! 150. Was aber. von. den Eltern geboten 
oder ‚fliehen, als man den Henker oder| und gefaget wird, ſoll auch verftanden feyn 
- Strafe fürchtet; da iſt Feine Ehre, denn es von denen, fo die Eltern geftorben oder nicht 
iſt Furcht ohn alle Liebe, ja Furcht mit Haß gegenwaͤrtig find, die an ihrer Statt find, 
und Feindfehaft. Davon ift ein Spruͤch⸗ als da find Gefreundte, Gevattern, Pathen, 
wort St. Hieronymi: Was wir fürchten, |weltliche Herren und geiftliche Väter. Denn 
das baffen wir auch. Mit der Furcht will es muß .ein jeglicher. vegieret und unterthan 
GOtt nicht gefürchtet noch geehret feyn ‚noch werden. andern Menfchen. Derohalben wir 
die Eltern geehret haben; ſondern mit. der alhier aber fehen, wie viel guter XBerfe in 
erften, die mit Liebe und Zuverficht gemis| diefem Gebot gelehret werden, fo alle unfer 
beit. Leben darinnen andern Menſchen unterwor⸗ 
148. Sum andern: DIE Werk feheinet|fen ift. Und daher Fommtes, daß der Ge⸗ 
leichte ‚aber: wenig achten feiner recht. Denn horſam fo hoch .gepreifet wird, und alle Tu⸗ 
wo die Eltern vecht fromm find, und ihre gend. und gute Werke in ihm befehloffen 
Kinder nicht nach fleifchlicher Weiſe lieb ha- | werden. Br a 
ben, fondern (wie fie follen,) zu Gottes⸗ 151. Sum dritten: Es iſt noch eineandere 






Unehre 
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Unehre der Eltern, viel gefährlicher und ſub⸗ Pſ.786: Wie faſt hat er geboten unfern 
tiler, denn dieſe erſte, welche ſich ſchmuͤcket Eitern, daß fie GOttes Gebot ihren Kin⸗ 
und anſehen laͤſſet für eine rechte Ehre; die iſt, dern bekannt machten, auf daß ihre 
“wenn das Kind feinen Willen hat, und die Nachkoͤmmlinge diefelben wilfen , und 
‚Eltern durch fleifchliche Liebe deffelben geftat- Rind, Rindeskindern verfündigen follten, 
‚ten. Hier ehvetfiche‘, hier liebet fiche, und Das it auch die Lirfache, warum GOtt 
iſt auf allen Geiten koͤſtlich Ding, gefället die Eltern ehren, dasift, mit Furcht lieben 
Water und Mutter wohl; tviederum, gefället heiffet; denn diefe Liebe iſt ohne Furcht, dars 
das Kind wohl. Dieſe Plage iſt fo gemein, um ifts mehr. Unehre,denn Ehre. Nun fiehe, 
Daß gar felten der erften Unehre Exempel ge: ob nicht jedermann gute Werke gnug zu thun 
fehen werden. Das machet alles, daß die habe, er fey Vater oder Kind. Aber wir 
. Eltern verblendet, GOtt in den eriten dreyen Blinden laſſen folches anftehen, und fuchen 
Geboten nicht evfennen nöch ehren ; dero⸗ daneben andere mancherley XBerte, die nicht 
halben mögen fie auch nicht fehen, was den | geboten find. 

‚Kindern gebricht, und wie fie die lehvenund| 153. Zum vierten: Wo nun die Eltern ſo 
ziehen follen. Darum ziehen ſie die zu den naͤrriſch ſind, und die Kinder weltlich ziehen, 
weltlichen Ehren, Luft und Güter, daß ſie follen die Kinder ihnen in Feinem Wege ges 
nurden Menfchen wohlgefallen, und je hoch Ihorfam ſeyn. Denn GHOtt ift in den erften 
kommen. Das ift den Kindern lieb, und dreyen Geboten höher zu achten denn die El⸗ 
find gar gerne gehorſam, ohn alles MWiderz|tern. Weitlich aber sieben, heiſſe ich das, 
ſprechen. fo fie lehren nicht mehr fuchen, denn Luft, 
152, Alfo eher denn GoOttes Gebot heim» | Ehre und Gut, oder Gewalt bieſer Welt. 
lich unter gutem Schein gar zu boden, und Ziemlichen Schmuck tragen , und redliche 





wird ‚erfüllet das im Propheten Eſaia c. 57, 5. 
und Jeremia c.7, 31. 6,32, 3. geſchrieben ſte⸗ 
het, daß die Kinder von ihren eignen Eltern 
verzehret werden, und thun wie der König. 
Manafle, der fein Kind dem Abgott Moloch 
ließ opffern und verbrennen, 2 Kun. 21. v. 6. 
Was ifts anders, denn fein eigen Kind dem 
Abgott opffern und verbrennen, wo die El⸗ IT 
tern ihre Kinder mehr ziehen der Melt zu Lie⸗ 
be, denn GOtt? Laffenfiefohingehen, und 
in weltlicher Luft, Liebe, Freude, Gut und 
Ehre verbrannt, GHOttes Liebe, Ehre und 
ewiger gufer Luft i in ihnen auegeloſchet wer⸗ 
den. DO wie gefährlich iſts Dater und Mur 
ter zu ſeyn, sont Fleiſch und Blut regieret; 
denm fuͤrwahr, am diefem Gebot liegt es gar, 
Daß die erſten drey, und Die legten fechs wer⸗ 
den erkannt und aehalten; dieweil den Eltern 


Nahrung fuchen, ift die Nord, und nicht 
Sünde; ſo duch, daß im Herzen ein Kind 
ale ſich geſchicket finde, oder je ſich alſo ſchi⸗ 
cke, daß ihm leid ſey, daß diß elende Leben 
auf, Erden nicht mag wol angefangen oder 
geführet werden, es laufe Denn mit unter 
mehr Schmuck und ut, dennnothiftzuder 
Decke des Leibes Froſt zu erwehren und deah⸗ 
rung zu haben, und muß alſo ohne ſeinen 
Willen, der Welt zu Willen, mitnarren, und 
ſplches lebei dulden, um eines beſſers wiem 
aͤrgers zu vermeiden, 

154. Alfo trug die Königin Eſther ihre 
Fönigliche Krone, und fprach doch zu GOtt, 
Stufin&ith.e.z,n: Duweißt, daß das 
deichen meines Prangens auf meinem 
Haupte mir noch. nie gefallen bat, und 
achte fein wie eine boͤſe Lumpen, und tra⸗ 


befohlen iſt, die Kinder flpesguleheen, wig |ge fein nimmer, wo ich allein bin; — 
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r 


wenn ichs thun muß, und vor die Leute gehe.d 


J 


Welch Herz alſo geſinnet iſt, traͤget ohne Ge⸗ mit guten Worten und Werken, daß fie ler⸗ ; 






fährlichfeit Schmuck; denn es traget, und |nen GOtt trauen, glauben und fürchten, und 


fräget nicht; tanzet, und fanzet nicht, lebet ihre Hoffnung in ihn fegen, feinen Namen 


wohl, und. Iebet nicht wohl. Und das find | chren, nicht ſchwoͤten noch fluchen, ſich ka⸗ 
die heimlichen Seelen, verborgene Braͤute ſteyen, mit beten, faften, wachen, arbeiten, 
CHrifti; aber fie find feltfam. Denn e8 | Gottesdienft und Worts warten, und ihm 
ſchwer iſt, nicht Luft zu haben in geoflem | feyrenden Sabbath, daß ſie zeitliche Dinge 
‚Schmuck und Prangen. Ali trug St. Cer |lernen verachten, Unglück fanftetvagen, und 
cilis aug Gebot ihrer Eltern güldene Kleider, |den Tod nicht fürchten, diß Leben nicht lieb 
‚aber. innwendig am Leibe trug fie ein baren |haben. . / 
N —— 
155. Hier ſagen etliche: Ja, wie wollte find, wie viel du habeſt guter Werke vor Dir 
ich mein Kind unter Die Leute bringen und |in deinem Haufe, an deinem Kinde, Das fol 
mit Ehren ausfegen? Ich muß alfo prangen. 
Sage mir, ob. das nicht Norte find eines 
Hergen, dasan GOtt verzweifelt, und mehr 
auf feine Sorge, denn auf GOttes Sorge 
trauet? So doch St. Petrus lehret und 
ſpricht rEpift. 5,7: Werfet alle euere 
Sorgesufibn, und feydgewiß, daß er für 
euch ſorget. Cs ift ein Zeichen, daß fie 
fur ihre Kinder noch nie GOtt gedanket, noch 
nie fuͤr fie vecht gebeten, noch fie nie ihm ber 
fohlen haben; fonft wurden fie wiſſen und ers 
fahren haben, wie fie ſollten auch der Kinder 
Ausfegen von GOtt bitten und gewarten. 
Darum läffet er fie auch gehen in ihrem eianen | 
Sinn, mit Sorgen und Aengſten, und Doch) | fender vollen Oelbaͤume um deinen Tiſche. 
nicht wohlausrichten. ° je 
156. Zum fünften: Alſo ifts wahr, wie GOtt fürchtet ꝛc. Wo ſind ſolche Eltern? 


durftige, bloffe, arme, gefangene, Eranfe 


wäre das, wo ſolche Eltern innen wären; 
fuͤrwahr, es wäre einerechte Kirche, ein auss 


Geboten; du wirft did). ernähren mit des 


157. Siehe, welche groffe Lection dag. 


cher Dinge aller bedarf, wie einehungerige, 


Seele. O wie eine felige Ehe und Haus 


erwaͤhltes Klofter, ja ein Paradies. Das \ 
von faget Pf. 128, 124: Selig finddte, die 
GOtt fürchten, und wandeln in feinen 


Arbeit deiner Sande: darum wirft du fes 

lig ſeyn, und wird dir wohlgehen. Dein " 
Weib wird ſeyn, wieeinvollfruchtbarer 
Weinſtock in deinem Kaufe, und deine 
Kinder werden ſeyn wie die jungenSproß 


u übe soarten folleft, fie freien und rränken 


= 
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Sehet, alfo wird gebenedeyet feyn, wer 


man fagt, daß die Eltern, obfie fonft nichts] Wo find die nach guten. Werken fragen? 


zu thun hätten, mögen fie an ihren eigenen | Hier will niemand her- Warum? Es hats 


Kindern Seligkeit erlangen zan welchen, ſo GOtt geboten; da zeucht von der Teufel, 
fie die zu Gottesdienft recht ziehen, haben fie | Steifch und Blur; es gleiffet. nicht, darum 


fuͤrwahr, beyde Hände voll guter Werke vor | gilt esnicht. Dalaufet der zu St. Jacob die⸗ 


ſich. Denn was find hier die Hungerigen, | fer.gelobet fich zu unfer Frauen; niemandges 


Durftigen, Nacketen, Öefangenen, Kranz | Jobet, daß er GOtt zu Ehren fich und fein Kind 


Fen, Fremdlige, denn deiner. eigenen Kinder | wohlvegigereundlehre, laͤſſet diefisen, Die ihm 
Seelen? Matth.2s, 35.36. mit welchen dir GOtt befohlen Hat an Leib und Seele zu be⸗ 
Gott aus deinem Haufe ein Spitalmachet, | wahren, und will GOtt an einemandern Ort 
und dich ihnen zum Spitalmeifter ſetzet, Daß | dienen, das ihm nicht befohlen ift, Sat 
z | er⸗ 
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1 


- Rinder nach der Seelen: geiftlich anfehen, 





verkehret Weſen wehret Fein Bifchof, ſtrafet ‚feine Zucht und Lehre in den Kindern om 
Bein Prediger s ja, um Geiz millen beftati- ihm ſelbſt gnugfam fey, es fey denn, daß es 
gen ſie es und erdenken nur täglich mehr |gefchehe in Zuverficht göttlicher Huld, daß 
Wallfahrt, Heiligen Erhebung, Ablaß, Jahr⸗ der Menſch daran nicht zweifele, er gefatie 
marke, GOCT erbarme ſich über ſolche GOtt wohl in den Werken, und laſſe ihm 
Blindheit: ) St; folche Werke nicht anders feyn , denn eine 


0.158 Sum fechfken : Alſo wiederum moͤ⸗ Vermahnung und Uebung feines Glaubeng, 


gen die Eltern nicht leichter die Hoͤlle verdie⸗ in GOtt zu trauen, und Gutes zu ihm und 
nen ‚ dennan ihren eignen Kindern, in. ihrem gnaͤdigen Willen verfehen, ohne welchen 
eignen Haufe, wo fie diefelben verſaͤumen, Glauben Fein Werk lebet, gut, angenehm 


- und nicht Jehren die Dinge, ‚die Drobengefar|ift. Denn viel Heyden haben ihre Kinder _ 


get find. "Was hilfts, daß fie ſich todt far |hubfch erzogen; aber egiftallesverloren, um 
fun — — BR —— des Unglaubens willen. 

DEE wird fie doch davon nicht fragen am —— Ze — 
Tode und Juͤngſten Tage, ſondern wird fo⸗ d SR her : Das andere Merk 
dern die Kinder, die er ihnen-befohten har, deſes Tebotes ift, ehren und gehorfam feyn 
Das zeiget an das. MWoct Chrifti Rue. az der geiflichen Mutter, der heiligen Ehriftlis 
2.28.29: Ihr Töchtervon Terufalem wei; — der geiſtichen Gewalt, mas 
net nicht über mich, fondern uber euch fie gebeuf, verbeuf, ſetzet, ordnet, bannet, 


und eure Rinder. Es werden Eommen loͤſet, daß wir uns darnach richten; und wie 


En Adwir leibliche Eltern ehren, fürchten und fies 
die Tage, dafs fie werden Sagen: Selig Vir leiblic In ehren, MILEDLEN 1 
find bie geiber,, die nicht geboren haben, ER —— laſſen ſie 
und die Bruͤſte die nicht geſaͤuget haben. N ee a ingen, bie nicht wider 
Warum werden fie fo Hagen , denn daß ie erſten drey Gebote find. \ 
alle ihr Verdammniß von ihren eigenen), 161. Nun gehet es in diefess Werke faſt 
Kindern koͤmmt? Welche, ſo ſie nicht haͤt⸗ aͤrger zu, denn in dem erſten: Die geiſtliche 
ten gehabt, waren fie vielleicht ſelig wor⸗ Obrigkeit ſollte die Suͤnde mit Bannen und 
den. Fürwahr, dieſe Worte ſollten billig Geſetzen ſtrafen, und ihre geiſtliche Kinder 
den Eltern die Augen aufthun, daß ſie ihre treiben fromm zu ſeyn, auf daß ſie Urſache 
hätten diß Werk zu thun, und ſich üben in 
Sehorfam und Ehre gegen fie. So fühet 





auf daß die armen Rinder durch ihre falfche 


fleiſchliche Liebe nicht betrogen würden, als man jeßt Feinen Fleiß, ftellen fich gegen ihre 


Hätten fie ihre Eltern wohl gelehret, dieweil Unterthanen, wie die Mütter, die von ihren 


e 


sie nicht mit ihnen zuͤrnen, oder gehorſam Kindern laufen nach ihrem Bulen; wie Oſeas 


find in weltlichem Prangen, darinnen ihr c. 2,5. ſaget: Predigen nicht, lehren nicht, 
eigen Wille geſtaͤrket wird; fo doch das Ge⸗ wehren nicht, ſtrafen nicht, und iſt doch gar 


bot die Eltern darum in Ehre ſetzet, daß der kein geiſtlich Regiment mehr in der Chriſten. 


Kinder Eigenwille ſoll gebrochen, und fie de⸗ heit. Was kann ich denn von dieſem Wer⸗ 
muͤthig und ſanftmuͤthig werden. ke ſagen? Es find noch ein wenig Faßtage 
159. Wie nun geſaget iſt in den andern und Feyertage uͤberblieben, die wol beſſer 
Geboten, daß ſie ſollen im Hauptwerke ge⸗ waͤren abgethan. Das achtet aber niemand, 
ben; alfo auch hier fol niemand.achten, daß und a mehr das da ganghaft g iſt, — 

mm mm oe ec 


outheri Schriften 10, Theil, 
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darinnen Gottesdienft mit. Ernſt erhalten, 


Teer 





der Bann um Schuld willen: getrieben, ver Darob halten, wie er er ſchuldig iſt — 


auch nicht ſeyn ſollte. | ſwuͤrde ihm eine Stadt zu vielmwerden. ‚Denn 


162. Es follte aber geiftliche Gewalt drob auch zu der. Zeit Der Apofteln, da die Chris 


cher , Sreffen, weltlich Prangen, uͤbtiger einen Biſchof hatte, da doch die Stadt das 
Schmud umd dergleichen Sffentliche Sünde wenigere Theil Chriften war; wie mag es 
und Schande, aufs ſtrengſte geſtrafet wuͤr⸗ wol gehen, wenn ein Biſchof ſo viel wer 
den und gebeflert, dazu die Stiffte, Klöfter, |Tandere] fo viel, der [dritte] die ganze Welt, 
Pfarren, Schulen ordentlich beftellen, he [vierte] die Hälfte haben will 


junge Leute, Knaben und Maͤgdlein in&cw um: Gnade. Geiſtlicher Obrigkeit haben 


len und Kloͤſtern, mit gelehrten , frommen wir viel; Aber geiſtleher Regierung nichts 
Maͤnnern verſorgen, daß ſie alle wohl auf- Inder wenig. In deß mag, wer da kann, hel⸗ 


gezogen wuͤrden, und alſo die Alten gut Ex⸗ fen, daß Stiffte, Kloͤſter, Pfarren und Schw 


| empel geben, und Die Chriftenheit mit feinem len wohl beftellet. und vesieret werden, und 


} 


jungen Volk erfuͤllet und geʒleret wirde wäre auch der geiſtlichen — Merk 


du Iehret St. Paulus feinen Sunger, Tirleines, daß fie Stifter, Kloͤſter Schulen 


tum c,2,1710.D08 er alle Stände, Sung und weniger machten, wo man fie nicht verforz 
Alt, Mann und Weib, recht untertveifen gen möchte. Viel beſſer ift es, Fein Kloſter 


und regieren ſollte. Aber nun gehet, wer da oder Stifft, denn böfe Regimenter darinnen 
will; wer ſich fetbft regieret und lehret, der da GOtt nur meht mit erzuͤrnet wir I 
hat; ja, es iſt leider dahin kommen, daß 165. Zum neunten: Die weil den Die 


Die Stätte, darinnenman Gutes lehren ſoll⸗ Dbrigkeit ihr Werk fo gar laͤſſet fällen, und 
te, Bubenſchulen worden find, und der wil⸗ verkehret iſt, ſo muß gewißlich folgen, daß 
den Jugend ſo gar niemand achtet. fie ihrer Gewalt mißbrauche, und fremde bis 

163. Zum achten: Wenn dieſe Drdnung |fe Werke vornehme gleichwie die Eltern, fo 
ginge, ſo koͤnnte man fagen, wie die Ehre und fie, etwas gebieten, das wider GOtt ft: Da 
Gehorfam füllte gefchehen. Nun gehet es muͤſſen wir ir weiſe ſeyn; denn der Apoſtel hat 
aber wie mit den leiblichen Eltern, Die ihren geſaget 2» Tim. 31. 2. daß diefelbigen Zeiten 


* 


ſeyn, daß der Ehebruch, Unkeuſchheit, Au ſtenheit am beſten ſtunde eine jegliche Stadt 


164. Es iſt Zeit, daß wir GOtt bitten. 


Kindern den Willen laſſen. Die geifkliche gefährlich feyn worden, in welchen: folche 


Obrigkeit verhaͤnget jegt, difpenfivet, nimmt Obrigkeit vegieven wird, Dennes bateinen 


Geh, um, läffet ı mehr. nach, denn fie vermag Schein, man widerftrebeihrer Getvalt, wenn 

nachjulaffen. Ich will hier ſchweigen mehr man nicht: thut oder wehret alles, was ſie 
zu ſagen; wie fehen fein mehr denn es gut vorgeben. So muͤſſen wir nun die drey er⸗ 
iſt; der Geiz am Regiment ſitzet, und eben ſten Gebote, und Die rechte Tafel vor die 
Das fie wehren füllte, das lehret ſie; und vor Hand nehmen , deß ſicher ſeyn, daß Fein 


Augen iſt, wie geiftlicher Stand inallen Din Menſch, weder. Biber, Pabſt noch Enad 


gen weltlicher iſt, denn der weltliche ſelbſt. mag etwas gebieten oder fesen, daß dieſen 
Daruͤber muß die Chriſtenheit verderben, und dreyen Geboten mit ihren Weken entgegen, 
diß Gebot untergehen. Wo ein folcher Bi- hinderlich oder nicht förderlich ſey; und ob 
ſchof wäre, der alle ſolche Ständemit Fleiß fie folches vornehmen, ſo haͤlt es und gilt 


An fohte, Baron ſehen, — und / hichts; ſo — wir — daran, wo wir 


— 


folgen 


12 R ‚AA, Von den Früchten des H. Geiſtes oder guten Merken, 
folgen und gehorfam find, oder daſſelbe lei⸗ | un! | 
1 5 BESSERE met, das, was zu Gottesdienft iſt in-unfern 


. 166: Daraus iſt leicht zu verftehen, twiedie | Landen geftifftet, oder für unfere Kinder zu 
‚Gebote vom Faften nicht begreifen. die Rrans | verforgen geordnet , daß man das zu Rom 
Een, ‚die ſchwangern Weiber, oder. Die fonft| fall dienen Jaffen, und hie, da es feyn fol, 
nicht faſten mögenofne Schaden. Und,daß nachlaſſen; wiefindwirpunfinnig? 
wir. hoͤher fahren/ dieweil aus Nom zu un⸗168. Dieweil denn: Bifchoffe und geiſtli⸗ 
fern Zeiten nichts anders kommt, denn ein | che Praͤlaten hier ſtill ſtehen, nicht mehren, 
Jahrmarkt geiftlicher Güter, die man öffenes | oder fich fürchten, und laſſen alfo die Chris 
lich und unverichäme Fauftundverkauft, Ab⸗ ſtenheit verderben, füllen noir zum erften Gott 
laß Darren, Kloͤſter, Bißthum Prob⸗ demuͤthiglich um Huͤlfe anruffen, dem Dins 
ſtey, Pfruͤnde, und alles, was nur je geſtiff⸗ ge zu wehren; darnach mit der Hand dazu 
ter iſt zu Gottesdienſt weit undbreit, Dadurch thun, den Cortiſanen und Roͤmiſchen Brief⸗ 
nicht allein: alles Geld und Gut der. Welt ſtraͤgern die Straſſe niederlegen, ihnen mit 
gen Rom gezogen und:gefvieben wird, wel⸗ |vernunftiger fanfter Weiſe entbieten, wol⸗ 
ches der gerinafte Schaden wäre; ſondern | en fie die Pfruͤnde redlich verforgen, Daß fie 
die Pfarren, Bißthum, Praͤlaturen zerriſ⸗ |fich Darauf jetzen, mit predigen oder guten 
ſen derlaffen, verwuͤſtet und alfo das: Volk Srempeln Das Volk beſſern; wo das nicht, 
verfänmet wird, GOttes Wort, GOttes | und fie zu Mom oder anderswo fisen, die Kir⸗ 
Namen und Ehre unfergehet, der Slaube chen verwuͤſten und ſchwaͤchen, daß manfie 
neuftöret wird, Daß zulest falche Stiffte und |taffe den Pabft zu Nom fpeifen, dem fie Dies 
Amt wicht allein Ungelehrten und Untüchtis | nen. Es füget fich nicht, Daß wir dem Pabſt 
“gen; fondeen das mehrere Theil den Nömi- | feine Knechte fein Volk, ja feine Buben und 





3 
und zum erſten ſehen wo das Recht herkom⸗ 


ſchen groͤſten Hauptbuben, fo in der Welt | Huren naͤhren, mit Verderben und Schaden 


find, zu theil werden. Alles, was zu Got 
tesdienft, dem Volk zu predigen, vegieren 


uner Seelen, 7 
169, Siehe, daß waren die rechten Tuͤr⸗ 


und beffern geftifftet ijt, muß jest den Stall |Een, welche Die Könige, Fürften undder Adel 


buben, Maultreibern ja, daß ichs nicht groͤ⸗ 
ber fane, Roͤmiſchen Huren und Buben dies 
nen; dennoch nicht mehr Dank davon har 
ben, denn daß fie unfer als der Narren da⸗ 
167, Sum zebenten: So denn ſolche un⸗ 
traͤgliche Unfuge alle gefchehen iumter dem 
Mamen GOttes und St. Peter, gerade als 
- wäre GOttes Namen und die geiftliche Ge⸗ 
walt eingefeget GOttes Ehre zu läftern die 
Chriſtenheit an Leib und Seelezu verderben 

- find’ wie fuͤrwahr ſchuldig, ſo viel wir md 
gen füglich neiderzuftehen: und müffen hie 
£hun aleichtvie die frommen Kinder, denen 
ihre Eltern toll und wahnfinnig find worden, 


sollte am erften angreifen: nicht darinnen 
gefuchet eignen Nutz/ fondern allein Beſſe⸗ 


sung der Ehriftenheit, und Hinderung der 


Lafterung und Schmach goͤttliches Namens 
und alfo mit der Geiftlichfeit umgehen, als 
mit dem Vater, der feinen Sinn und Witz 
verloren hatte; weichen, ſo man nicht doch 
mit Demuth und allen Ehren) gefangen naͤh⸗ 
me und wehrete, moͤchte er Kind, Erbe und 
jedermann verderben. Alſo ſollen wir Roͤ⸗ 
mifche Gewalt in Ehren: haben, als unfern 
oberſten Vater; und doch, dieweil fie toll 
und unſinnig worden ſind, ihnen ihres 
Vornehmens nicht geſtatten, daß nicht da⸗ 
durch die Chriſtenheit verderbet werde. 
Mum mmie 170. ʒum 


1654 _ I, Anderes Aauptftüch. 4) Dritter Artikel, von der Heiligung. _ 105 
170. Zum eilften? Es meynen etliche, Unterthanen, Dieberey, Näuberey, Ehe 
man ſoll das auf ein’gemein Eoncilium ſtel⸗ |brecherey ftrafen, wie St. Paulus Rim.y. 
len. Da ſage ich nein zu. Denn wir bar |v. 421 Sie träger" niche umſonſt das ° 
ben viel Concilia gehabt, da ſolches ift für | Schwedt 5 fie Diener GOtt darinnen) 

gewandt, nemlich zu Coftnis, Bafel, und das [den Boͤſen zur Succht, den Frommen zu 

legte Roͤmiſche; es iſt aber nichts: ausgeriche | ggzͤccgg. 
set, und immer arger worden. : Auch find| 172: Hier fimdigerman zweyerley Weiſe. 
folche Concilia nichts: nuͤtze, dieweil Die No: | Zum .erfien, wenn man ihnen leuget, bes 
mifche Weisheit den Fund erdacht hat, Daß |tvenget und untreu iſt, nicht folget und thut 
zuvor die Könige und Fuͤrſten ſich müffen | wie ſie befohlen und geboten haben, es ſey 
vereyden ſie zu laſſen bleiben und haben, wie | mir Leib oder Gut. Denn ob ſie gleih,und 
fie find, und was ſie haben und alſo einen |vecht thin; mie der Koͤnig von Babylonien 
Niegel vorgeſtecket aller Reformation ſich dem Volk Iſrael, Jer. 276. 7.8. Bar.au 
zu erwehren, aller Buͤberey Schutz und Frey⸗ v. ar. 22. dennoch will GOtt ihnen Gehor⸗ 
heit zu erhalten. Wiewol derſelbe Eyd wi⸗ ſam gehalten haben, ohne alle Liſt und Ge⸗ 
der GOtt und Recht gefordert, gezwungen faͤhr. Zum andern, fo man uͤbel von ihnen 
und gethan wird, und dem Heiligen Geift, redet, fie vermaledeyet und wo man ſich 
der die Concilia regieren foll, eben damit die nicht raͤchen kann, mit murmeln und boͤſen 
Shure zugeſperret wird. Sondern das wa- | Worten üffentlichoder heimlich fiefehile, 
ve das befte, und auch daseinigeuberbleiben | 173.. In’diefem’allen follen twir das anfee 
de Mittel, fo Könige, Furften, Adel, Städte | ben, das uns St. Peter: heiffet.anfehen, nem» 
und. Gemeinde felbft anfingen, dee Sache ei⸗ lich daß ihre Gewalt), fiethuerecht oder un⸗ 
. nen Einbruch machten, auf daß die Biſchoͤffe recht, mag der Geelen nicht fehaden,. fons 
und Geiftlichen: die (die fich jest fürchten, ) ſdern allein dem Leib und Gut ; es waͤre 
Urfach hatten zu folgen. Denn hier follund |denn,,. daß fie öffentlich dringen wollte, wir. 
muß man nichtanfehenanders, denn GOttes | der GOtt oder Menfchen unrecht zn thunz 
erfte drey Gebote, wider welche noch Nom, wie vorzeiten da fie noch nicht Ehriften was 
noch Himmel/ noch Erden etwas gebieten | ven, und der Türfenoch thut, als man ſa⸗ 
oder wehren koͤnnen. Und liegt nichts an dem get. Denn unvecht leiden verderbet niemand: 
Bann oder Dräuen,. Damit fie meynen fol |an der Seelen, ja, eg beffert die Seelen, ob 
ches zu erwehren; eben als nichts daran Tie les wol abnimmt. dem Leib und Gut; aber 
get, ob ein toller Vater feinem Sohn faft| unrecht thun, das verderbet die Seele, ob 
draͤuet, ſo er ihm wehret oder fähet. es gleich aller Welt Gut zutruͤge. 

17%. Zum zwoͤlften: Das dritte Werk] 174. Sum dreyzehenten: Das iſt auch 
dieſes Gebots iſt, der weltlichen Obrigkeit die Urſache, warum nicht ſo groſſe Gefaͤhr⸗ 
gehorſam ſeyn, wie Paulus Nom 13, . und lichkeit iſt in der weltlichen Gewalt, als in 
Zi. 3; 7. lehret, und St. Pater Petr. 2. der geiſtlichen, wenn ſie unrecht thun. Denn 
B..14.158 Seyd unterthaͤnig dem Koͤni⸗ weltliche Gewalt mag nicht ſchaden, dieweil 
ge, als dem Oberſten, und den Fuͤrſten, ſie nichts mit dem Predigen und Glauben, 
als feinen Geſandten, und allen Ord⸗ und den erſten dreyen Geboten zu ſchaffen 
nungen weltlicher Gewalt. Der weltli⸗ bat. Aber die geiſtliche Gewalt ſchadet nicht 
chen Gewalt oder Werk iſt, ſchuͤtzen die allein, wenn ſie unrecht thut, ſondern auch 

{ \ — * wenn 





- 156  .&4, Donden Srüchten des H Geiftes oder guten Werken. 1657 
wenn fie läßt anftehen ihr Amt, und etwas ſten die Geringen, die Groſſen ſi nd frey; und: 
anders thut, ob daſſelbe auch gleich beffer| wo der Herr nicht felbft fopernünftigift, daß. 
wäre, denn die allerbeften Werke der welt-| er feiner Leute Rath nicht bedarf, oder jefo 
lichen Gewalt. Darum mußman fich wi⸗ viel gilt, daß fie fich vor ihm fürchten, da 
der Diefelben: ftreuben, wenn fie nicht recht wird und muß (es wollte denn GOtt ein 
thut, und nicht wider die meltliche, ob’ fie| fonder Zeichen thun,) ein kindiſch Regiment 
gleich unrecht thut. Denn das arme Wolf, |feyn. Darum hat GOtt unter andern 
wie es ſiehet und hoͤret von der geiftlichen] Plagen boͤſe untuͤchtige Negenten die groͤſten 
Gewalt, fo glaͤubet und thut es; ſiehet und| geachtet, damit er draͤuet Efa. 3, 2 
hoͤret es nichts, ſo glaͤubet und thut es auch will von ihnen nehmen allen tapffern 
nichts, dieweil dieſelbe Gewalt um keines Mann und will ihnen geben Kinder und — 





andern willen iſt eingeſetzet, denn das Volk 
im Glauben zu Gou führen, Welches al⸗ 
les nicht iſt in der weltlichen Gewalt; denn 
e thue und laſſe, wie ſie will, ſo gehet mein 
laube zu GOtt ſeine Straſſe, und wirket 
vor fi J dieweil ich nicht muß glaͤuben, wie 
fie glaͤubet. 
175. Darum iſt auch weltliche Gewalt 
gar ein gering Ding vor GOtt, und viel zu 
gering von ihm geachtet, daß man um ihrer 
willen, ſie thue recht oder unrecht ſich follte 
ſperren, ungehorſam und uneinig werden. 
Wiederum, die geiſtliche Gewalt gar ein 
groß uͤberſchwenglich Gut iſt, und viel zu koͤſt⸗ 
lich von ihm geachtet, das der allergeringſte 
Chriſtenmenſch ſollte leiden und ſchweigen, 


wo fie ein: haarbreit von ihrem eigen Amt 
Herr auch faft Elug feyn, Daß er nicht alles 


tritt, ſchweige Denn, wenn fie ganz mider ihr 
| Amt gehet, wie jest wir alle Tage fehen. 

“176. Sum vierzebenten, in diefer Ge 
malt ift auch mancherlep Mißbrauch, 
Zum: erften, wo fie den Schmeichlern folget, 
welches eine gemeine und fonderliche ſchaͤdli⸗ 
che Plage iſt dieſer Gewalt, welcher ſich nie⸗ 
mand kann gnugſam wehren und vorſehen; 
da wird ſie mit der Naſen gefuͤhret, und ge⸗ 
het uͤbers arme Volk, wird ein Regiment, 
wie ein Heyde ſoget, daß die Spinntvebe 
fahen wol die Eleinen Fliegen, aber die Muͤhl⸗ 
fteine fahren durchhin; Alto, die Gefoge, Drd- 
nung und Dregiment derfelben Derefchaft hal 





die alferbefte Sachehabe . 


kindiſche Herren. 
177. Vier Plagen hat Gott in der 
Schrift genennet, Ezechiel 14, 13- faq. Die 


erfte, geringfte, die auch David erwaͤhlet, 


2Sam. 24, 13. 14. iſt die Peſtilenz, die an⸗ 
der iſt Die theuere Zeit, Die dritte iſt der Krieg, 


die vierte iſt allerley boͤſe Beſtien, als Loͤ⸗ 


wen, Woͤlfe, Schlangen, Drachen; das 
ſind böte Megenten, Denn wo die find, 


hat das Land Verderbung, nicht allein an 
Reib und Gut, wie in den andern, fondern 


auch ander hir, Zucht, Tugend und’ der _ 
Seelen Seligkeit. Denn Baltilen; und 


theure Zeit machet fromme und rechte Leute; 


aber Kriegund böfe Herrſchaft macht zunicht 
alles, was zeitlich und ewig Gut betrift. 
178. Zum funfzehenten: Es muß ein 


zeit mit dem Kopf hindurch zu brechen vor⸗ 
nehme, ob er gleich. öftliche gute Necht und. 
Denn esiftviel 
edler Tugend, Schaden dulden am Recht, 
denn am Gut oder Leib, mo das den Unter 
thanen nuͤtzlich iſt; fintemal weltliche Rech⸗ 
te nur an zeitlichen Guͤtern hangen. Dar⸗ 
um iſts gar eine naͤrriſche Rede; Ich habe. 
recht daran, darum will ichs mit dem Sturm 
holen und behalten, ob gleich alle Ungluͤcke 
den andern ſollte daraus entſpringen. | 
179. So lefen wir von dem Käufer Betas 
piano, daß er nicht wollte Friegen, wie ger 
Mmmmmz3 recht 


| | vecht er- wäre, es wäre denn da geroiffe An⸗ 


tägliche Schaden, und fprach: Keiegeni 
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zeigung beſſers Nutzens denn Schadens, oder 





Speceren, und defgleichen, ohn welche wohl 








ein Ding, aleich als jemand mit einem. guͤl⸗ 
den Netze fiſchet, da er nimmer ſo viel faͤhet, licher Guͤter in dieſe Lande kommen iſt und 
als er zu verlieren waget. Denn wer einen taͤglich koͤmmt. Solchen beyden groſſen 
Wagen fuͤhret, der muß viel anders wan⸗ Schaden: vorzukommien, hätte fuͤrwahr die 


dein, denn fo er für ſich ſelbſt allein ginge; weltliche Gewalt gnug zu ſchaffen, die gar 
hier mag ergehen, fpringen, ı und machen mie faſt tief und weit eingeriſſen ſind. Und wie 


er will; aber wenn er faͤhret, muß er ſich koͤnnten die Gewaltigen GOtt einen beſſern 
lenken und ſchicken, darnach ihm der Wa⸗ Dienft thun, und ihnen; ſelbſt ihr — 
gen und Pferde folgen kann, mehr. darauf, | fern? > 

denn auf feinen Willen acht haben. Alſo 
auch, ein Herr, der fühvet einen Haufen mit | ſchwenglichen Koft der Kleidung, damit fo viel 
ſich, der muß nicht wie er. will, fondern roie| Gut umbracht, und doch nur der Belt und: 
der Haufe vermag, wandeln. und. handeln, | dem. Fleiſch gedienet wird, Das erſchrecklich 
mebr ihre Nothdurft und Nutz Denn feinen | ift zu denken, daß folchen, Mifbrauc) kepdem: 


‚| gelebet wuͤrde, nicht ein Eleiner Abgang zeit⸗ $ 


A 


nicht allein: des Ueberfluß fondern auchder: 
Koſtbarlichkeit halben. Denn durch Wir, 


| 


ae Sum Andern, toehren: der übern \ 


Willen und Luft anfehen. "Denn wo ein Wolk erfunden werden fol, das dem gecreuʒig⸗ 


Herr nach feinem tollen Kopf regieret, und ten Chriſto geſchworen, getaufet und zugeei⸗ 
ſeinem Gutduͤnken folget, der iſt gleich wie gnet iſt, Das ſein Creuz mit ihm tragen, und, 
ein toller Fuhrmann, der mit Pferde und zum andern Leben täglich Durch Sterbenfi de 
Wagen ſtraks zurennet, durch "Büfche, He⸗ bereiten ſoll. Wenn es durdy eine ae 
cken, Graben, Waſſer, Berg und Thal, heit bey etlichen verſehen wuͤrde waͤre es 
unangeſehen Wege und Bruͤcken; dee wird leidlicher; aber Daß füfren, ungeftzafet, un⸗ 
nicht lange fahren, e3 wird zu truͤmmern ge verfhämt und: unverhindert getrieben wird, 


ben, Darum ware es das allernuͤtzlichſte ia, Lob und Ruhm darinnen gefuchet wird⸗ J 


den Herrſchaften, daß fie von Jugend auf das iſt je ein unchriſtliches Weſen. 


leſen, oder ihnen leſen lieſſen Die Hiſtorien, 18%. Zum Dritten, vertreiben den: rd 


beyde heiliger und heydniſcher Bücher, dar⸗ cherſuͤchtigen Sinskauf, der in aller Welt, 


innen ſie mehr Exempel und Kunſt funden alle Land, Leute und Städte verderbet, ver⸗ 


zu regieren, denn in allen Rechtsbuͤchern ;| zehret und verftöret durch feinen fehalkhafti> 


wie man lieſet, daß die Koͤnige von Perſen⸗ | gen Schein, damit er machet, daß er nicht | 


land gethan haben, Eſther 6, 1.2. Denn] Wucher fey, fo er dad) wahrhaftig damit 
Erempel und Hiſtorien geben und ehren alsiärger denn Wucher iſt, darum, daß man 
lezeit mehr denn die Geſetze und Nechte: dort ſich nicht, wie vor dem oͤffentlichen Wucher 


lehret die gewiſſe Erfahrung; bier lehren Die vorſiehet. Siehe, das find drey Juͤden, (wie 
uunerfahrne und ungewiſſen Worte. man ſaget,) welche die ganze Welt ausſau⸗ 


180. sum fechzebenten: Drey fönderz | gen, Hier follten Herren nicht fehlafen, noch 


liche nötige WDerke hätten zu unſern Zeis| faul ſeyn wollten fie Gott eine gute Rechen⸗ 


ten zu thun alle Herrſchaften, vornehmlich! ſchaft geben von ihrem Amte. 


. in Biefen Landen, Zum Exfien, abthundas| 183. Sum fiebenzebenten: Waͤren hie 
grauſame Weſen SH und — auch zu zeigen die in, welche Durch 


Offi⸗ 





nig da iſt 


ne andere Huͤlfe noch Mitteliſt. O wollte 
Gott von Himmel, daß einmal auch) ein 
ſolch Regiment wurde angefangen, die ge 
‚meinen Frauenhäufer abzuthun, gleichwie 
in dem Volk Iſrael war, Es iſt je ein un⸗ 
chriſtliches Bild, ein öffentlich Suͤndhaus 
zu halten bey den Chriſten, das vorzeiten gar 
ungehoͤret war. Es ſollte eine Ordnung 


ſeyn, daß man Knaben und Mägdlein zeit⸗ 


lich zufammen gähe, und folcher Untugend 
vorkaͤme. Nach folder Drdnung ud Wei⸗ 
fe follten beyde, geiftliche und weltliche Ge 
woalt trachten. Iſt eg bey den Juͤden moͤg⸗ 
lich geweſen, warum ſollte es nicht bey den 

Chriſten auch ‚möglich feyn? Sa, ſo esin 
"Dörfern, Märkten und etlichen: Städten 
moglich iſt; wie vor Augen iſt, warum fol. 
te es nicht uͤberall moͤglich ſeyn? 

184. Es macht aber, Daß Fein Regiment 


in der Welt iſt; niemand will arbeiten, darz 
‚um muͤſſen die Handiverksleute ihre Knechte 


feyren: die ſind denn frey, und mag ſie nie⸗ 
mand zaͤhmen. Wo aber eine Ordnung waͤ⸗ 
re, daß ſie müßten im Gehorfam geben, und 
fie niemand aufnähme an andern Orten, haͤt⸗ 
te man dieſem Uebel ein geoß Loch geſtopffet. 
Hilf GOtt ich ſorge, Daß hier der Wunſch 
am groͤſten ſey Hoffnung iſt geringe; Doch 
ſind wir damit nicht entſchuldiget — ſie⸗ 
he, da ſind wenig Werke der Obriokeit ang⸗ 
jeiget, ‚aber doch ſo gut und fo niet, daß fie 
uͤberflußige gute Werke und GOTT zu di⸗ 
nen hat alle Stunden. Dieſe Werke ober. 
wie Die. andern, follen auch im Ölauben ge⸗ 
hen, ja den Öl auben üben daß nicht jemand 
durch die Werke vornehme Goit zu gefallen, 


—— REIT 3. —57 —— — | 


DH fficat und "andere b —— und’ gift, 
“the Amtleute getrieben werden, die das arme 
Volk mit groſſer Beſchwerung bannen, la⸗ 
‘den, jagen und treiben, dieweil ein Mfen- 
Solches füllte man mit dem] 
. weltlichen Schwedt mehren, dieweil da kei⸗ 


und ſich ärgern. 
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fondern durch Zuberſicht ſeiner Huld, folche 
Werke feinem gnädigen lieben: GDe nur zu 
Ehre und Lob thue, Darinn feinem Naͤchſten 
zu dienen, und nuͤtze ſeyn. era a 
185.'3um achtzebenten : Das vierte 
Merk: Diefes Gebotes ift, Beborfam des 
Gefindes und der Werkleute gegen ihren 
Herrn, Frauen, Meifter und Meifterinn, 
Davon Et. Paulus faget Tit. 2, 9.10% 
Du follt preöigen den Änechten oder 
Dienern , daß fie. ihre Herren in allen 
Ehren halten, gehorſam fen, thun was 
ihnen gefällt, fie nicht betiugen, noch 
ihnen woiderftreben ; auch darum ; denn 
damit machen fie der Lehre chriſti und 
unſerm Glauben einen guten Namen, 
daß die Heyden nicht moͤgen uber ung: Elagen, 
Auch St. Petrus fpricht 
ı Epift. 2, 18. 19: Ihr Rnechte, ſollt ges 
borfam feyn euren Herren, um Soites⸗ 
furcht willen, nicht allein den gütigen 
und fanften, fondein auch den wunder 


lichen und unfeblachtigen, Denn das 


ift ein angenehm Ding vor GOTT, P 
jemand leidet Unluft mitlinfchulds 

186. Nun ift Die groͤſte Klage imder Welt 
uͤber das Geſinde und Arbeitsleute, wie un⸗ 
gehorfam ;untteu, ungezogen, vortheilifch fi fie. 
find ; das ift eine Plage von GOtt. Une 
fürtahe, Das ift des Geſindes einiges Werk, 
damit fie felig mögen werden ; Dürfen fürmwahr 
nicht viel wallen, DIE oder das thun, haben 


gnug zu thun, wenn ihr Herz nuedabin ge⸗ 


richtet ſtehet, daß ſie gerne thun und laſſen, 
was ſie wiſſen ihren Herren und Frauen ge⸗ 
fällig iſt und daſſelbige alles in einem ein⸗ 
fältigen Glauben, Ephef. 6. v. 5. Col. 3. v. 


24. nicht daß fie durch die Werke wollten 


groß verdienen ; fondern daß fie Das alles in 
goͤttlicher Kuld, Zuverficht, (darinnen alle 
Perdienfte ftehen, ) tbun lauterlich umfonft, 


aus Liebe und. Gunſt zu GOtt, aus ſolcher 
| Zuver⸗ 
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Zuverficht erwachfen 5 und füllen ſolche Wer⸗ ihr handeln, davon St. Petrus; und Pau 
Fe alle laffen feyn eine Llebung und Vermah⸗ lus viel gefaget haben, ı Pet. 3, 5.6.7. _ 
nung, ſolches Glaubens und Zuperficht im⸗ Eph 5, 22..23. 24. 25. Col. 3, 18.19, aber 
mer mehr und mehr zuiflärken. Denn, wie es gehoͤret in meitere Yuslegung ‚der Zehen 
gefaget iſt nun :vielmal;, dieſer Glaube ma⸗ Gebote, und iſt aus diefen Stücken leicht. zu ° 
che alle Werke gut, ja er muß fie thun und erkennen. Een 
der Werkmeiſter ſehn A 189. Sumswansigften : Alles aber, was 
2.187. um neunsebenten + Wiederum, geſaget ift von diefen Werken, ift begriffen 
die Herren und Frauen ſollen ihre Knechte, in den zweyen, Gehorfam und GSorgfältige 
Maͤgde und Arbeitsleute nicht wuͤtender keit. Gehorſam gebuͤhret den Unterthanen; 
Weiſe regieren, nicht ale Dinge aufs ge⸗ Sorgfaͤltigkeit den Oberherren, daß ſieFleiß 
naueſte ſuchen, zuweilen etwas nachlaſſen, haben, ihre Unterthanen wohl zu regieren, 
und um Friedens willen durch Die Finger ſe⸗ lieblich mit ihnen zu handeln, und alles thun, 
ben. Denn es mag nicht allerdinge allezeit daß fie ihnen nüslich und huͤlflich feyn. Das 
ſchnurgleich zugehen, in Feinem Stande, iſt ihe Weg zum Himmel, und ihre befie 
dieweil wir auf Erden in der Unvollfommen,| Werke die fie mögen thun auf Erden 5.das 
‚beit leben. Davon faget St. Paulus Col. | mit fie angenehmer find’ vor GOtt, denn ob 
4,1: Ihr Herren, follt mit eurem Bez fie fonft eitel Wunderzeichen thäten. Alſo 
finde gleich und billig’ handein, gedenken, faget St. Paulus Kom. 12,8: Wer eine 
daß ihr auch einen Seren babet im Jim Obrigkeit bat ‚der laſſe ſein Werk ſeyn die 
mel. . Darum wie die Herrren wollen von) Sorgfältigkeit ; alsfollteer fagen, er. laſſe 
Gott nicht mit ihnen aufs fehätfefte gehan⸗ | fid) nicht irren, was andere Leute oder Staͤn⸗ 
delt, ſondern viel Dinges durch Gnaden de thun, er fehe nicht nach Diefem oder dem 
nachgelaſſen haben : fo follen fie auch gegen! Werk, es gleiffe oder es ſey finfter ; ſondern 
ihr Geſinde defto fanfter feyn, und etwas habe achtung auf feinen Stand, und denfe 
‚nachlaffen, und doc) Fleiß anmenden, daß nur, mie er denen nuͤtzlich ſey, die unter ihm 
fie vecht thun, und GOTT furöhten lernen. |find;, da bleibe er auf, und laſſe fich nicht 
‘Siehe da aber, mas ein Hauswirth und davon reiffen, wenn gleich der Himmel: vor 
Frau mag vor gute Werke thun, wie fein | ihm aufftünde, noch Davon jagen, wenn auch 
uns GOtt alle gute Werke fo nabe, fo mans | die Holle ihm nachliefe. Das ift die richtis 
cherley, fo ſtetiglich vorleget, daß wir nicht | ge Straffe, Die ihn zum Himmel träger. 
Dürfen fragen nach guten Werken, undiwol| 190. O mer alfo achrung auf ſich und feis 
vergeſſen Fünnten dee andern gleiffenden,Inen Stand hatte ‚deffelbigen allein gewartet; 
‚weitlauftigen, erfundenen Menfchen ABerz| wie ein reich Menfch von guten Werken ſoll⸗ 
fen, als da find, wallen, Kirchen bauen,|te das in Eurjer Zeit werden, fo ftille und 
Ablaß fuchen und dergleichen heimlich , Daß niemand denn GOTT allein 
188, Hier follteich auch wolfagen, wie ein gewahr würde. Aber nun laſſen wir das 
Weib ihrem Mann , als ihrem Dberften, | alles fahren, und laͤuft einer indie Carthaus; 
gehorſam, unterthänig,, weichen, fehmeigen, | einer hie, der andere Daher, gerade als waren ı 
“und vecht Taffen fol, ron e8 nicht wider HDtt | die guten Werke und GOttes Gebot in die, 
iſt. Wiederum ‚der Mann fein Weiblieb| ABinfel geworfen und verſtecket; fo Doch ge⸗ 
haben, etwas nachlaffen und nicht genaumit.| fehrieben ſtehet Spruͤchw. ı , 20. er. EI 
— goͤttliche 
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aöttliche Weisheit ihr Gebot ausfchreyet Inicht folgen noch helfen ; dieweil GOtt gebos 
öffentlich in den Steaffen, mitten unter [ten hat, wir follen unfern Naͤchſten nicht toͤd⸗ 
dem Volke, und in den Pforten der |ten, noch unrecht thun. Item, ſo er hieſſe ein 
Staͤdte; damit angezeiget wird, Daß an als | falich Gezeugniß geben, rauben, lügen oder 
len Orten, Ständen, Zeiten , überflußig | betrugen und deßgleichen. Hier ſoll man & 
vorhanden find, und wir fie nicht fehen, ver | he Gut, Ehre, Leib und Leben fahren laſſen, 
blendet andersmo ſuchen. ‘Das hat Ehriz| auf daß GOttes Gebot bleibe. 

ſtus verfündiger Matth. 24, 23. 24.25.26: Dom fünften Bebot, 


Wenn fieeuch werden fügen ; Siebe, bie ae un 
ifeChriftus, oder da ; fo follt ibre nicht 193. Diele bier vergangene Gebote haben ihr 
gläuben. Denn fie fagen werden: Sie⸗ DreWerke in der Bernunft,dasift,daß 
be da in der Wuͤſteney ift er, fo gehet fie den Menfthen gefangen nehmen, regieren 
nichtbinaus ; ſiehe da, inden heimlichen Und unterthan machen, auf, daß er fich felbft 
Aäufernifter, fo gläubet es nur nicht; es nicht vegiere,, nicht fich gutdunke, nicht etwas 
find falfche Propheten und falſche Chri⸗ von ihm ſelbſt halte ; fondern fich demüthig 
ften, Ä | erkenne und führen lafle, Damit die Hoffart 
erwwehret wird. Dieje nachfolgende Gebote 


151. Zum ein und zwansigften: Wie⸗ handein mit den Begi ; 
derum, gebühret der Gehorſam Den Untertha⸗ 2 Mienfehen, en Wehnuften 


nen, Daß fie allen ihren Fleiß und Auffehen| " Dr a 
dahin Eehren, zu thun und laſſen, was ihre cz, orig es —— oa 
Dberherren von ihnen begehren, ich Davon! ;;. fagek : Dufollft hicbe rdten. IB I 
nicht laſſen veiflen noch treiben, es fhue ein ches Gebot hat ein Werk, das doch vielbe 
andrer, was er thue. Kaffe ſich jenichtdune | er, und viel Laſier Hertreibet, und heiffet 
Ben, Daß er tuohl Icbe oder gute FBerke Eu, | Sanftmüchigteit, Diefelbe fEnunzmweper 
68 fen beten oder falten, oder wie es einen g.,, Die eine sleifte — fort bübfeh nn it 
Dramen haben mag, fo er in dieſem nicht micbes Sabine TOElche mir Dab ‚ 
eenftlich und fleißig fich über. hf3 Dahtnfeik, IDEICDE tair haben gegen Die 
nee nn, Freunde, und die uns nůtzlich, genießlich find, 
192, Wo es aber käme, wie oft geſchieht, an Gut, Ehreund Gunſt, oderdie ung nicht 
daß weltliche Gewalt und Obrigkeit , wie fie| beleidigen, noch mit Worten, noch mit Wer⸗ 
heiſſen, wurden einen Unterthanen Dringen| fen, Solche Sanftmuthigkeit haben auch 
toider die Gebote GE Dttes, oder daran hindern, | unvernünftige Thiere, Löwen und Schlans 
da geher der Gehorſam aus, und iſt die Pflicht gen, Heyden, Juden, Turfen, ‘Buben, Mrs 
fon aufgehaben. Hier muß man fagen,| der, boͤſe Weiber . Diefe alefamt find zu 
wie St. Petrus zu den Fürftender Juͤden ſa⸗ Frieden und fanft, wo man thut was fie wollen, 
get Apofig. 5,29: Man muß GOtt mebr| oder fie mit frieden läßt ; und doch nicht we⸗ 
geborfam feyn, denn den Menſchen. Er nig durch ſolche untüchtige Sanftmüthigkeit 
ſprach nicht: Man muß den Menfchen nicht betrogen, ihren Zorn bedecken und entſchuldi⸗ 
gehorfam ſeyn ; denn dasmärefalfch : fon«| gen, alfo ; Ich wollte wol nicht zuͤrnen, wo 
dern, GOtt mehr, dennden Menfchen. Als, man mich mit frieden lieſſe. Ja, lieber 
wennein Fürft wollte Eriegen, der eineöffent- | Menſch, alfo waͤre Der boͤſe Geiſt auch fanft- 
liche unrechte Sache hätte, dem ſoll man gar müthig, wo es ihm nach) feinem Willen gin- 
Lutheri Schriften ıc, Theil, Kunan ge. 
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9% Der Unfriede und die Beleidigung uͤber⸗ feine Gebot halte, der wird ins ewige Leben 
kommt dir darum, daß fie Dich dir felbft erz| gehen. Johan. 14, 15. 21. €. 15,10. m, 
zeigen will, wie vol du Zorns und Bosheit/ 197. Diemweil denn niemand lebet auf 
ſteckeſt, dadurch du vermahnet werdeſt, nach | Erden, dem GOtt nicht zufuͤge einen Zeiger 
Sanftmuͤthigkeit zu arbeiten, und den Zorn ſeines eigenen Zorns und Bosheit, das iſt, 
auszutreiben. — ſeinen Feind und Widerpart, der ihm Leide 
195. Die andere Saͤnftmuͤthigkeit iſt thue an Gut, Ehre, Leib oder Freund, und 
damit probiret, ob auch noch Zorn Da ſey, ob 


gruͤndlich gut, welche fich erzeiget gegen die bivet, ı 
Widerſacher und Feinde, denfelben nichts er dem Feinde koͤnnte hold feyn, wohl von ihm 
rede, wohlthun, und nichts Vebels rider ihn. 


ſchadet, nicht ſich raͤchet, nicht fluchet, nicht 
laͤſtert, nichts uͤbels nachredet, nichts uͤbels vorhabe. Go komme nun ber, wer da fra⸗ 
see, was er thun ſoll, daß er gute Werke 


wider fie gedenket, ob fie gleich Gut, Ehre, fol 
Leib, Freunde, und alles genommen hatten. |thue, GOTT gefallig und felig werde. - Er 
nchme feinen Feind var fich , büde denſelben 


Ja wo ſie mag, thutfieihnen Gute für das 
Boͤſe, redet ihnen das Beſte nach, gedenfer | Retiglich vor ſeines Herzens Augen zu ſolcher 
Uebung, daß er ſich daran breche, und ſein 


ihrer am beſten, bittet fürfi. Davon faget 
Ehriftus Matth. 5, 44: Thutwohldenen, | Herz gewoͤhne, freundlich von demfelben zu 
die euch Leide thun. Bittet füreure Der | gedenken, ihm das befte gönnen, für ihn füre 
- folger und Laͤſterer. Und Paulus Roͤm gen und bitten ; darnach, wo die Zeit iſt, 
| wohl von ihm reden und wohlthun. | 


12, 14.15 3 Denedeyet die, die euch ver: 
maledeyen, und maledepet fiejanicht, fon-| 198. Verfuche diß Stück, wer da will, 
dern thut ihnen wohl, wird er ni! fein Lebtage zu ſchaffen gnug 
196. Sum andern ; Yun ſiehe diß Fofk | geroinnen, fo frafe er mich Lügen, und fage, 
liche hohe Berk, wie es unter den Ehriften | Diefe Nede fey falſch geweſen. So aber 
SHTLT DE will haben, und fonft fih nicht | 


vergangen iſt, daß nicht mehr denn Hader, 
Krieg, Zank, Zorn, Haß, Neid, Affterreden, | will bezahlen laffen ; was hilſt eg doch, dag 
wir mit andern oroflen Werken umgeben, 


Fluchen Laͤſtern Schaden, Rach und allerlen 
die nicht geboten find, und diß nachlaffen ? 


Zorns Werk und Wort, mit voller Gewalt | 
uͤberall regieren ; und doch daneben wir | Darum ſpricht GOTT Matth.s,25: Ich 
fage euch , wer da zuͤrnet mit feinem 


hingehen mit vielen Fenertagen, Meß hören, 
Gebhetlein fprecben, Kirchen ftiften,geiftlichern Naͤchſten, der iſt ſchuldig des Berichtes; 
Schmuck, die GOTT nicht geboten hat, ſo wer da fager zu feinem Bruder: Rache, 
‚ prächtig und uͤberſchwenglich gleiffen, als | C das ıft, ein greulich zorniges, greßiges Zeis 
chen gibet,) der ift febuldig des Raths; 


wären wir die beiligften Ehriften, Die noch 
wer aber fpricht zu feinem Bruder; Our 


je gervefen find. Und laſſen alfo durch dieſe 
Spiegel und Larven GOttes Gebot zu boden Narr, (das iſt, allerlen Scheltwort, fluchen, _ 
laftern, nachreden, ) der iſt fchuldig des 


untergehen, daß auch niemand fich bedenfer 

Dder betrachtet, wie nahe vder ferne er von | ewigen Seuers. Wo bleibet denn die @hat _ 
der Sanftmüthigfeit fey,umd diefes GOttes | mit Der Hand, als fehlagen, verwunden tr 
Gebotes Erfüllung ; fo er Doch gefaget, daß | ten, fehaden 2c. fo die Gedanken und Worte 
nicht, wer ſolche Werke thue, fendern mer des Zorns fo hoch verdammt find? | 
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199. Zum dritten: Io aber gründlichef wie hoch derfelbe fich verwirket habe ; denn 


Sanftmuth if, da jammert das Herz alles 
Uebel, was feinem Feinde wiederfährer. Und 
das find die vechten Kinder und Erben GOt— 
tes und Brüder Ehrifti, der fir ung alle hat 
alfo gethan an dem heiligen Creuze. Alſo 


fehen wir, daß ein frommer Richter mit} 


Schmerzen ein Urtheil fället über den Schuls 
digen, und ihm leid ift der Tod, den das Recht 
über Denfelben bringet. Hier iſt ein Schein 
‚in dem Werke, als fey es Zorn und Ungna⸗ 
de. So gar gruͤndlich gut iftdieSanftmuth, 
daß fie auch bleibet unter ſolchen zornigen 
Werken, ja am allerheftigften im Kerzen 
; Be wenn fie alfo zuͤrnen und ernſt feyn 
muß. ; 
200% Doch müffen wir hier zufehen, Daß 
wir nicht ſanftmuͤthig ſind wider DttesChre 
und Gebot. 
Moſe, daß er der allerſanftmuͤthigſte Menſch 
auf Erden war, Sir 45, 4. und doch, da die 
Juͤden das guldene Kalb hatten. angebetet, 
und GOTT erʒuͤrnet, ſchlug er ihrer viel zu 
tode, und damit GOTT wieder verfühnete, 
eMof.32,28. Alſo ziemet fichs nicht, Daß 
Dbrigkeit wollte feyren und Sünde regieren 
laffen, und mir deſſelben ſtill zu fehweigen. 
. Mein Gut, meine Ehre, meinen Schaden 
ſoll ich nicht achfen, und. nicht darum zürs 
nen; aber GOttes Ehre und Gebot, und un 
ſers Naͤchſten Schaden oder Unrecht muffen 
wir wehren, dieDbeigkeit mit dem Schwerdt, 
die andern mit Torten und Strafen, und 
doch alles mit Sammer derer, fü die Strafe 
verdienet haben. 
001, Dif hohe, feine, füffe Werk, wird 
ſich leicht lernen laſſen, wo wir daſſelbe im 
Glauben thun, und denſelben daran uͤben. 
Denn fo der Glaube nicht zweifelt an Der 
Huld GOttes, daß er einen gnadigen GOtt 


hat, wirds ihm gar leicht werden, aud) ſei⸗ 
nem Naͤchſten gnaͤdig und guůͤnſtig zu ſeyn, der Chriſten ſey der Keuſchheit Streit der 


Denn eg ſtehet geſchrieben von 


wir ung viel höher gegen GOTT verwirket 
haben. Siehe da, ein kurz Gebot iſt das, 
aber eine lange groſſe Uebung guter Werke 
und des Glaubens darinnen angegeben wird, 
Vom ſechſten Gebot. 
Du ſollt nicht ehebrechen. 
202. Hen dieſem Gebot wird auch ein gut 
ad Werk geboten, Das viel begreifet,und 
viel Laſter vertreibet; und heiffet Reinigkeie 
oder Reufchbeit, Davon viel geſchrieben, ge⸗ 


prediget,und faſt jederman wohl befannf, ohne 


daß man fein nicht fo fleißig wahrnimmt und 
uͤbet, als man thut in ben andern ungebofes 
nen Werken. So gar find wir bereit zu 


thun, was nicht geboten ift, und zu laſſen, 


was geboten ift. Air fehen, daß die Welt 
voll iſt fehänsticher Werke der Unkeuſchheit, 


ſchandbarer Norte, Fabeln und Liedlein; 


dazu taͤgliche Reizung ſich mehret mit Freſ⸗ 
ſen und Saufen, muͤßig gehen und uͤbrigem 
Schmuck. Doch-gehen wir hin, als waren 
wir Ehriften, wenn wir zu der Kirchen gewe⸗ 
fen, unter Gebetlein, Faſten und Feyer gehal⸗ 
ten haben, damit ſoll es ausgerichtet ſeyn. 
203. Nun, wenn nicht mehr Werke ge⸗ 
boten waͤren, denn die Keuſchheit allein wir 
haͤtten alle zu ſchaffen gnug daran, fo ein ges 
faͤhrlich wuͤtend Lafter das if. Denn e in 
allen Gliedmaſſen tobet, im Herzen mit Ges 
danken, in den Augen mit dem Geſichte, in 
den Ohren mit dem Hören, in dem Munde 
mit Torten, inden Händen, Fuͤſſen und 
ganzem Leib mit den Werken. Solches 
alles zu zwingen, will Arbeit und Muͤhe ha⸗ 
ben; und lehren ung alfo die Gebote GOttes, 
wie groß Ding eg fen um rechtſchaffene gute 
Werke, ja, daß unmoͤglich fey, aus unfern 
Kräften ein gut Werk zu gedenken, ſchweige 
denn anfahen oder vellbringen. St. Aus 
guftinus fpricht, daß unter allen Streiten 
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ohn Aufhören, und fie felten oben lieget. Cs Werke zu erfüllen, und täglich mehr und 
haben alle Heiligen Darüber geklaget und ge⸗ mehr zu reinigen. SERIEN 
meinet,, wie St. Paulus Rom.7,18: Ich) 205. Es haben auch etliche mehr ange 
finde in mir, das ift, in meinem Sleifche,| zeigef zu vermeiden 5 als, weiche Lager und 
nichts Gutes. © Kleider, Meiden uͤbriges Geſchmucks, Wei⸗ 

204. zum andern, diß Werk der Keuſch⸗ bes⸗ oder Mannesperſonen Geſellſchaft, Rede 


* 


Er 
haͤrteſte allein Darum, daß er täglidy waͤhret Die Doch ſollten geordnet feyn, Diefes Gebotes 


beit ,foll es beftehen, fo freibet es zu vielen und Geficht, und was dergleichen mehr fürs 


andern guten Werken, zum Faften und Mäfs|derlich ift zu der Keuſchheit. In dieſen allen 
figfeit wider den Fraß und Trunkenheit, zul kann niemand eine gewiffe Negel und Maaß 
machen und früh aufzuftehen wider die Faul⸗ ſetzen. Ein jeglicher muß fein wahrnehmen, 
heit und den übrigen Schlaf, zu der Arbeit | welche Stücke, und wie viel, wie lange fie 
und Mühe wider den Muͤßiggang. Denn|ihm fürderlic) find zu der Keufchheit, daß er 


freffen, ſaufen, viel fchlafen, faullenzen und |fie ihm felbft alfo erwähle und halte; wo er 


muͤßig gehen, find Waffen der Unkeuſchheit, daſſelbe nicht kann, daß er ſich eine Weile 
damit die Keuſchheit behende uͤberwunden lang untergebe in eines andern Regiment, 
wird. Wiederum nennet der heilige Apoſtel der ihn dazu halte, bis daß er ſein ſelbſt moͤge 
Paulus das Faſten, Wachen, Arbeiten, goͤtt⸗ mächtig werden zu regieren. Denn darum 
liche Waffen, damit die Unkeufchheit ges find vorzeiten die Klöfter geftiftet, junge Leute 
zwungen wird, Nom. 13,13. 14. doch alfo, wie Zucht und Neinigkeit zu lehren. 
droben gefaget, Daß diefelben Uebungen nicht! 206. Sum dritten : In diefem Werke 
toeiter gehen, denn biß zu der Dampffung hilft fehr ein guter ſtarker Glaube, empfinds 
der Unkeuſchheit, nicht zuc Werderbung der licher, denn faft in Feinem andern; daß auch 
Natur. Ueber diß alles ift die ftärfefte\derhalben Eſaias c. 11, 5.faget: Der Blaube 
Wehre das Gebet und Wort GOttes, daß, ſey ein Gurt der Nieren, das ift, eine Be⸗ 
wo die böfe Luft fid) reger, der Menfch zu wahrung der Keufchheit. Denn wer alfo 
dem Gebet fliche, GOttes Gnade und Huͤlfe lebet, daß er fich aller Gnaden gegen GOtt 
anruffe, das Evangelium lefe und betrachte, | verfiehet, dem gefallet die geiftliche Reinig⸗ 
darinnen Ehrifti Leiden anſehe. Alfo fager der|Eeit wohl; darum mag er fo viel leichter der 
137. Pſalm v.9: Selig ift, der die Jungen! fleifchlichen Unreinigkeit widerflehen : und 
von Babylonien ergreifet und zerknir⸗ ſaget ihm gewißlich der Geiſt in ſolchem 
ſchet fie an dem Sels, das iſt, ſo das Herz! Glauben, wie er meiden ſoll boͤſe Gedanken, 
mit den boͤſen Gedanken, dieweil fienod) jung) und alles, was der Keufchheit widert. Denn 
und im Anfang find, lauft zum HErrn der Glaube güttlicher Huld, wie er ohn Uns 
Ehrifto, der ein Fels ift, an welchem fie zus|terlaß Iebet, und alle Werke wirket, fo laͤßt 
rieben werden und vergeben. Siehe, da er auch nicht nad) feine Vermahnung, in 
wird ein jeglicher mit ihm felbft überladen ‚|allen Dingen, die GOTT angenehme oder 
Haug zu thun finden, und in ihm felbft viel] verdrußlich ; wie St. Johannes in feiner Epi⸗ 


guter Werke überfommen, Aber jest gehet ſtel ſaget: Ihr dürft nicht, daß euch ſe⸗ 


es alſo zu, Daß des Gebets, Faftens, Wa⸗ mand lehre; denn die göttliche Salbe, 


chens, Arbeitens niemand hiezu gebrauchet ;| das iſt, der Geift GOttes, lehret euch alle . 
207. Doch 


ſondern laſſens Werke vor ſich ſelbſt bleiben, Dinge, 1 Joh, 2, 27. 
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207. Doch müffen wir nicht verzagen,, ob und Näuberey, fondern wider alle Berkürs 
wir der Anfechtung nicht fehnell los werden, zung, fo im zeitlichen Gut eines gegen dem 


ja nicht vornehmen Ruhe vor ihr zu haben ‚| andern mag üben: als da find, Geiz, Wu⸗ 
dieweil wir eben, und fie nicht anders auf⸗ cher, ubertheuren , uͤberſchlagen, falfche 





. nehmen, denn als eine Reizung und Ver⸗ Waare, falſche Maafle, falfeh Gewicht 


mahnung zu beten, faften, wachen, arbei⸗ brauchen, und wer moͤchts alles erzehlen , 


ten, und. andere Lebungen das Fleiſch zu die behenden, neuen, fpigigen Fuͤndlein, die 
dampffen, fonderlich den Glauben in GOtt ſich taglich mehren, in aller Handthierung, 


zu treiben und uͤben. Denn das iſt richt eis | in welchem jedermann fein Vortheil fuchet 


ne Eoftliche Keuſchheit, die file Nuhe hat; mit des andern Nachtheil, und vergißt des 
fondern die mit der Unkeuſchheit zu Feldelie- | Geſetzes, dasdafaget: Was du willſt, daß 
get und ſtreitet, ohn Unterlaß austreibet allen | dir andere'thun, das thue du ihnen aud). 
Bergift, den das Fteifch und boͤſer Geift ein: | Wenn diefe Regel vor Augen hielte ein 


wirft. So ſaget St. VerrusiCpift.2,ır :|jeglicher in feinem Handwerke, Sefchäfte | 


Ich vermabne euch, daß ihr euch ent⸗ |und Handel gegen feinem Naͤchſten, würde 
baltet der fleiſchlichen Begierden und Luͤ⸗ er tool finden, wie er follte Eaufen und vers 
ſten, die ds ſtreiten allezeit wider die See- |Faufen, nehmen und geben, leihen und ums 
le. UndSt. Paulus Rom. 6,12: Ihr ſollt ſonſt geben, zufagen und halten, und deß⸗ 
dem Leibe nicht folgen nach feinen Lüften. |gleichen. Und fo wir anfehen die Welt 
In diefen und dergleichen Sprüchen wird Jin ihrem Weſen, wieder Geiz in allem Han⸗ 
angezeiget , daß niemand ohne böfe Zuft iftz |del Das Regiment hat, wuͤrden wir nicht 
aber fol und muß täglich damit ftreiten. |allein zu fhaffen gnug gewinnen, -follten 
Wiewol aber daffelbe Unruhe bringe und wir uns mit GOTT und Ehren ernaͤh⸗ 
Unluft, ifts doch vor GOtt ein angenehm ren; fondern auch einen Grauen und Schre⸗ 
Werk, davan unfer Troft und Gnüge feyn | fen empfahen vor diefem gefährlichen, elens 
fol. Denn die da meynen folcher Anfech⸗ |den Leben, das mit Sorgen zeitlicher Nah⸗ 
fung mit der Folge zu ſteuren, zuͤnden ſich rung, und unvedlichem Gefuch derfelben fü 


me mehr ans und ob fie eine Weile ſtill ſte- gar uberladen, befteicket und gefangen ift. 


het, Eömmt fie doch auf eine andere Zeitftär-] 209. Sum andern, darum nicht umfonft 
Fer wieder, und findet die Natur mehr ge, |der weile Dann faget Sir. 31,8.9: Selig 


ſchwaͤchet, ‚denn vorhin. ift der reiche Mann, der erfunden ift obs 
4 Et ne Mackel, der den Golde nicht nach⸗ 
Des fiebente Bebot, : laufet, und bat feine Zuverficht nicht ger 


Ä ſtellet in die Schöge des Geldes, Wer 
Du follt nicht ſtehlen. ift der? Wir wollen ihn loben, daß er 


‚208. Hi Gebot hat auch ein Werk, wel: |babe Wunderthat gethan in ſeinem Le⸗ 


ches gar viel guter Werke in ſich |ben. Als ſollte er ſagen: Man findet kei⸗ 


. „ begreifet, und vielen Laſtern zuwider ift und |nen, oder gar wenig, ja ihr ift gar wenig, 


heißt auf Deutſch Mildigkeit; welches |die ſolche Goldfucht in ihnen felbft merken 
ift ein Werk, das don feinem Gut jeder- [und erfennen. Denn der Geiz hat alhier 
mann willig iſt zu helfen und Dienen. Und ſgar einen hübfchen,, feinen Schanddeckel, 


ſtreitet nicht. ‚allein voider den Diebſtahl / der da beißt Leibes Nahrung und natuͤrli⸗ 
| Ä che 
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RMaaß und unfüttiglich, Daß, wer ſich hier⸗ 
inn ſoll rein halten, muß fuͤrwahr, wie er 
ſaget, Wunderzeichen oder Wunderthaten 
in ſeinem Leben thun. | rn 

210. Nun Siehe, wer nicht allein will gute 
Werke, fondern auch Wunderzeichen thun, 
die GOtt lobe und ihm gefallen laſſe: was 
darf er viel anderswohin gedenken? Er ha⸗ 


be acht auf ſich ſelbſt, und ſehe zu, daß er) 
dem Golde nicht nachlaufe, und feße feine] 


P 


das gebratene Huhn ins Maul fliege, ſo ſor⸗ 


ge und fey geisig, und fiehe, ob du GOt⸗ 
tes Gebot erfüllen und felig werdefl. 

212. Zum dritten: Diefes Werk Iehret 
von ihm felbit der Glaube. 
Herz ſich goͤttlicher Huld verſiehet, und fich 
darauf verlaͤßt, wie iſts moͤglich, daß der⸗ 
ſelbige ſollte geizig und ſorgfaͤltig ſeyn? Er 
muß ohne Zweifel gewiß ſeyn, daß ſich GOtt 


che Rothdurft, Darunter er handelt ohne 


Denn: ſo das 


fein: annehme 5 darum Elebt er an Feinem 


Gelde; er brauchet fein auch mit froͤhlicher 


Zuverſicht nicht aufs Geld, ſondern laſſe Mildigkeit dem Naͤchſten zu Nutz, weiß 


das Gold ihm nachlaufen, und das Geld 


ſeiner Gnade warten, und laß ihm der kei⸗ 


nes lieben, noch ſein Herz daran kleben; ſo 
iſt er der rechte, milde, wunderthaͤtige fe- 


wohl, daß er werde gnugſam haben, wie 
viel er vergibet. | 
er trauet, wird ihm nicht lügen, noch ihn 
verlaffen, wie Pf 37,25. ſtehet: Ich bin 


lige Mann, wie Hiob 31,24. ſaget: Ich | jung gewefen, und alt worden, babe 


babe noch nie aufs Gold mic verlaſſen, noch nie gefeben, daß ein glaubiger . 


und das Geld noch nie laffen meinen! Menſch, der GOtt vertrauet (das iſt, ein 
Troſt und Suverficht ſeyn. Und Di. 52,11;| Gerechter,) verlaffen, oder fein Kind 
So euch) Reichthum zuflieffer, ſollt ihr nach Brod gangen fey. Darum heiſſet 
je euer Herz nicht daran haften. So lehs | der Apoftel Feine andere Sünde Abgoͤtterey, 
vet auch Chriſtus Matth. 6,3r.32: Wir ſol⸗ denn den Geiz, Col. 3,5. welcher aufs aller⸗ 
len nicht forgfältig feyn, was wir eſſen, groͤbſte fich merken laͤßft, daß er GOtt nichts 


Denn fein GOtt, dem 


trinken und wie wir uns kleiden; ſinte⸗ trauet, mehr Gutes zu feinem Geld, denn 


‚mal GOtt dafür forget, und weiß, daß zu GOTT fich verſiehet; durch welche Zur 
wir deſſelben beduͤrfen. verſicht GOtt wahrhaftig wird geehret oder 
or. Aber etliche ſagen: a, verlaß dich verunehret, wie geſaget iſt. 

darauf, ſorge nicht, 

‚gebraten Huhn ins Maul fliege. Ich fagel man klaͤrlichen merken, wie allegute Wer⸗ 
nicht, daß niemand arbeiten und Nahrung ke müffen im Glauben gehen und geſchehen; 
füchen ſoll; fondern nicht jürgen, nicht gei⸗ denn hier empfindet ein jeglicher faſt gewiß, 
sig ſeyn, nicht verzagen, er werde gnug ha⸗ daß des Geizes Urſache iſt Mißtrau, ver 


und ſiehe, ob dir ein] 213. Und fuͤrwahr, in dieſem Gebot mag- 


ben: denn wir find in Adam alle zur Arbeit Mildigkeit aber Urſache ift der Glaube, 


verurtheilet. Denn GOtt ſaget ıMof3,19:) Denn darum, daß er GOtt trauet, iſt er 
In dem Schweiß deinesAngefichtsfollft| mild, und zweifelt nicht, er habe immer 
du efjen dein Brod. Und Hiob s,7: Viel onug: wiederum, darum iſt er geijig und 
der Vogel zum fliegen, fo iſt der Menſch forgfältig, daß er GOtt nicht trauet. Wie 

geboren zu der Arbeit. Nun fliegen die] nun in dieſem Gebot der Glaube der Werk⸗ 
Voͤgel ohne Sorge und Geiz; fo follen wir] meifter und Treiber ift des guten Werkes, 
auch arbeiten ohne Sorge und Ge. Go] der Mildigkeit; alfoift ers auchin allen ans 


du aber ſorgeſt und geizig bift, auf Daß dir dern Geboten, und ohne ſolchen Slanberit | 
wo nn De 


178 AA, Don den. — des 9. Geiſtes oder guten sten. YORE; 


Die Mitigkeit nichts nüße, ſondern eine uns| und Drönung zugelaffen, daß nicht den Bus 

achtfame Verfhüttung des Geldes, ben unter BettlensIamen irre zu laufen,und - 
224. Sum vierten: Hiebeyiftauch zu wiſ⸗ ihre Buͤberey, der jest viel iſt, geſtattet wuͤr⸗ 
fen, daß dieſe Mildiakeit foll fich erſtrecken bis! de. Weiter von diefes Gebotes Werken has 
zu den Feinden und Widerparten. Denn! be ich im Sermon von dem Wucher gejagt, 


was ift das fir eine Gutthat, fo wir allein Das achte Gebot, 


den Freunden milde find, wie Chriſtus Lue.s. | 
d.32. ſgg lehret: Thut doch das — ein| DU ſollt nicht falfche Zeugniß geben wi⸗ 
der deinen Naͤchſten. 


boͤſer Menſch dem andern feinem Freun⸗ 

de; dazu auch Die unpernünftigen Thiere ih⸗ 217. Hi Gebot feheinet klein, und iſt doch 
res ‚gleichen gutthaͤtig und milde ſind. Dar⸗ ſo groß, daß, wer es recht halten 
um muß ein Chriftenmenfch höher fahren, ſoll, der muß Leib und Leben, Gut und Ehre, 
9 Mildigkeit auch den Unverdienten, üebel⸗ Freunde, und alles, was erhat, wagen und 
thaͤtern, Feinden, Undankbaren laſſen dienen, dran fegen: und begreift doch nicht mehr, 
und wiejein bimmlifcher Vater feine Sonsldenn das Werk des Eleinen Gliedmaaſſen 
ne auch laſſen aufgehen uͤber Fromme der Zungen, und heißt auf Deutſch, Wahr⸗ 
und Boͤſe, und regnen über die Dank⸗ heit fagen , und der Luͤgen widerfprechen, 
baren und Undantbaren , Matth. 5,45. wo es noch, iſt, Darum werden viel bofen 

215. Hier wird — finden, mie fehrver Werke der Zungen hierinnverboten. 

gute Werke find zu hun nach GOttes Ge| _ 218. Zum erften, die mit Reden die andern, 
bot, wie fid) die Natur dagegen ruͤmpffet, die mit Cehtweigen gefchehen. „Mit Res 
kruͤinmet und windet, Die Doch ihre eigene, den, wo vor Gericht einer eine böfe Sache 
aute, a Werke leichtlich und gerne hat, und dieſelbe mit einem falſchen Grund 
dut. Alſo nimm vor dich deine Feinde, die bewähren und treiben will, niit Behendig⸗ | 
Undanfbaren thue ihnen wohl; fo wirſt du keit feinen Naͤchſten fangen; alles fuͤrwen⸗ 
finden, wie nabe oder ferne du bon diefein |den, was feine Sache fhinücketund foͤrdert; 
Gebot ſeyſt, und wie du dein Lebenlang wirſt ſWibeigen und geringern alles, was ſeines 
immer zu ſchaffen haben mit Uebung dieſes Naͤchſten gute Sache fördert; in welchen 
Werkes. Denn fo dein Feind Deiner bez |er nicht thut feinem achten, wieer wollte 
darf, und du ihm nicht hilfeſt, ſo du magſt; ihm gethan haben. Das thun etliche um 
fo iſts gleich fo viel, du häfteft ihm das feine] Senieß willen, etliche um Schaden uder 
geftohlen , denn Du bift ihm fchuldig gewefen| Schande zu vermeiden, ‚Damit fie das ihre 
zu helfen. So faget St. Ambrofius :|füchen, mehr denn GHDttes Gebot, ent⸗ 
Speife den Hungrigen: fpeifeft du ihn nicht fehufdigen fich alſo: Vigilanti iura- fubuen _ 
fo haft dur ihn erwuͤrget, ſo viel an Die iſt ant: Wer da twachet, dem hilft das - 
Und in dieſem Gebot gehen die Werke der] Recht; gerade als wären fie nicht fo viel 














Barmherzigkeit, die Chriſtus am Juͤngſten Duhhig zu wachen fuͤr des Naͤchſten Sache, 


Dage fodern wird, Matth. 25,35. 36. als für, ihre eigene; laſſen alfo mutbwillig 
216. Doch follfen die Herifchaften und des Naͤchſtrn Sache unferaehen ‚die ſie wiſ⸗ 
Städte darob feyn ‚daß dieLandlänfer , Ja⸗ ſen daß fie vecht fen. Welches tebel jebt ſo 

2 cobsbrüder, und was fremde Bettler wären, gemein ift, Daß ich beſorge, e8 gefchehe Fein 


verboten wuͤrden, oder je mit einer. Maafie! Gericht oder Handel, eb ſundige eine 
wider 
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wider diß Gebot. "Und od fie es fehon nichtrhaben alfo die Sache niedergelegt, um wel⸗ 
vermögen zu vollbringen, haben fie Doch den| cher willen folch Geeugniß und Verfolgung 
unrechten Muth und Willen, daß fie gerz[fich erheben ſollte; lehren uns dafür ihr ei- 
ne wollten, des Naͤchſten gute Sache un-Igen Geſetz, und was ihnen wohlgefaͤllet. 
tergehen, undihre böfe vorgehen. Sonderlich Darum bleibt der Teufel auch ftill figen, 
gefehieht die Sunde, wo der Widerpart ein dieweil er Durch des Evangelii Niederlage 
groffer Hanns oder Feind it, Denn an dem hat auch den Glauben Ehrifti niedergelegt, 
Feind will man fich damit rachen ; den groſſen und gehe alles, wie er will. Sollte aber 
Hannſen will niemand auf fich laden: und das Evangelium auferweckt werden und fich 
da hebt fich denn das Schmeicheln undKiebres wieder huren laſſen, wuͤrde ohne Zweifel fich 
den; oder je fchmeigen der Wahrheit. Da wiederum die ganze Welt veaen, und bewe⸗ 
will niemand Ungnade und Ungunft, Scha- | gen Das mehrere Theil der Könige, Fürften, 
den und Gefahr um der Wahrheit willen Biſchoͤffe, Doctorn, Geiftlichen, und als 
gewarten; und alfo muß das Gebot GOt⸗ les, was groß iſt, darwider fic) legen und wuͤ⸗ 
tes untergehen. Und das ift I der Welt tend werden; wie es denn allezeit gefchehen 
Megiment. Fer bier wollte halten, würde iſt, wo das Wort GOttes an Tag kommen 
wol guter Werke alle Handevollhaben, al- iſt. Denn esmag die Welt nicht leiden, . 
fein mit der Zunge zu vollbringen. Wieviel was von GOtt kommt. Das ift bemeifet 
ind ihrer dazu, Die fich mit Geſchenk und in Chriſto, der das allergroffefte , liebfte, bes 
jaben laſſen ſchweigen, und von Der Baht 1 war und ift, das GOtt hats noch hat _ 
heit treiben, daß es fuͤrwahr auf allen Orten ihn die Welt nicht allein nicht aufgenom- 
ein hohes, groffes, feltfames Werk ift ‚nicht men, fondern greulicher verfolget ‚Denn alles, 
® falſch Gezeuge feyn wider feinen Naͤch⸗ was je von GOtt kommen iſt. | 
en 


n. | 221. Darum mie zu feiner Zeit, alſo zu 
219. Zum andern: Leber das iſt ein an⸗ aller Zeit find wenig, die der goͤttlichen 
der Zeugniß der Wahrheit, ‚Die ift noch gröfs | Wahrheit beyfteben,-und Daran fegen und 
ſer durch welche wir wider Die böfen Geifter | wagen Leib und Leben, Gut und Ehre, und 
muͤſſen fechten; und erhebt fich nichtum zeit⸗ alles, was fte haben, wie Ehriftus verfpro- 
lich Ding, fondern um des Eyangeli und| chen hat Matth. 24,9: br werder um 
Wahrheit des Glaubens willen, welche der | meines Namens willen von allen Mens 
boͤſe Geift noch nie hat mögen leiden, und | ſchen gebaffer werden. tem v. 10:GBar 
fügers allezeit alfo, daß Die Groͤſten im Volk viel werden ihrer an mir geärgert wers 
dawider feyn und verfolgenmüffen: welchen| den. Ja, mwenndiefe Wahrheit wurde ans, 
ſchwerlich mag widerſtanden werden. Das | gefochten von den Bauren, Hirten, Stall 
von am 82. Pfalm 9.3. ftehet: Erloͤſet den Enechten, und geringern Dtenfchen, wer - | 
Armen von der Gewalt des Unrechten, wollte und möchte fie nicht bekennen und bes 
unddem Derlaffenen helft feingrechte Sg⸗ zeugen? Aber wo fie der Pabſt, die Bir 

ehe behalten, | (höffe, famt den Fuͤrſten und den Koͤnigen 
229. Ob nun wol diefe Verfolgung iſt anficht, da fleucht, da ſchweigt, da heu⸗ 
feltfam worden, ift die, Schuld. der geiftli- | chelt jedermann, auf daß fie nicht. verlieren 

chen Praͤlaten, die dag Evangelium nicht |ihre Güter, ihre Ehre, ihre Gunft und Le 
erwecken, fondern laſſen untergehen, und ben. 
222. Zum 
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mdritten: Warum thun ſie das? und alfo, ob er gute Werke thue oder niche. 


Darum , fie haben Feinen Sfauben in GOtt, | Nun fehen wir, roie der allmachtige GOtt uns 
verfehen fich nichts Gutes zu ihm. - Denn unſern HErrn JEſum Chriſtum nicht allein 
wo dieſe Zuwerſicht und Glauben ‚ift, Da iſt dargelegt hat, in ihm mit folcher Zuverficht 
ein muthiges, trotziges unerſchrocken Herz zu glauben; fondern auch ein Crempel der⸗ 
das hinan ſetzt, undder Wahrheit beyſtehet/ ſelben Zuverficht, und folcher guten. Wer⸗ 
es. gelte Haͤls oder. Mantel, es ſey Wider ke in ihm uns vorhält, daß wir in ihn glaͤu⸗ 
Pabſt nder Könige. Wie wir fehen, Daß ben, ihm folgen, und in ihm ewiglich bfei- 
Die lieben Märtyrer gethan haben Denn ein ben; wie er ſagt Joh. 14, 6: Ich bin der 


ſolch Herz laͤſſet ihm gnuͤgen und ſanft thun, Weg, die Wahrheit und das Leben, 


daß es einen gnaͤdigen guuſtigen GOtt hat. Der Weg, darinn wir ihm folgen die 


Darum derachtet es Gunſt, Gnade, Gut, Wahrheit, daß wir in ihm ewiglich leben. 

Ehre aller Menſchen, laͤſſet fahren und kom⸗224. Aus dieſem allen iſts num offenbar, 
men, was nicht bleiben will. Wie im 4. daß alle andere Werke, ‚die nicht geboten 
-AMakn geſchrieben ſtehet: Zr verachtet die ſind, gefahrlich find, und leicht zwerkennen; 
KBÖttes Verschter, und ehret die Botz als da find, Die Kirchen bauen, jieren, mals 
tesfürchtigen, das iſt, die Tyranmen, die |fahrten, und alles, mas in den geiftlichen 
Gervaltigen, welche die Wahrheit verfol⸗ Rechten fo mannigfältig geſchrieben, die 
‚sn, und GHOtt verachten, fürchtet er nicht, Welt verfuͤhret und beſchweret, verderber, 
°er fiehet fie nicht an, er verachtet fie. Wie- unruhige Gewiſſen gemacht, den Glauben 






‚Derum, Die verfolge werden um der IBahır |gefehiegen und geſchwaͤcht hat, und wie 


"beit willen, und GOtt fürchten-mehr denn 
Die Menſchendenen haͤnget er an/ſtehet 
“ihnen bey, halt über fie, es verdrieſſe wen 
es wolle; wie von Moſe Hebr..ın.’flehet, 
daß er feinen Bruͤdern beyſtund, unangefe- 


der Menſch an den Geboten GOttes ob.er 
schon alles andere nachläßt, in allen feinen 








mehr die auten Werke alle thun mag, die ihm 
geboten find; warum ſucht er denn andere, 
hen den mächtigen König von Egypten.: die ihm nicht norh, noch geboten find, und 
1.223. Siehe da, indiefem Gebot fieheftdu laͤßt nach die nothigen und gebotenen? . _ 
aber kuͤrlich daß der Olaube muß feyn der] 225. ‘Die leztern zwey Gebote, welche 
Werkmeiſter dieſes Werks, das ohne ihn |verbieten Die boͤſen Begierden, des Leis 





fol Werk niemand Eühne iſt zu thun; alfo|bes Luft und zeitlicher Güter, find an ih⸗ 
gar liegen alle Werke im Glauben, wie denn nen felbft klar, und bleiben dem Naͤchſten 
nun oft geſagt it. Darum find auſſer dem ohne Schaden; auch ſo währen fie bie in 


Glauhen alle Werke todt, fie gleiflen und das Grab, und, bleibt der Streit in uns wi⸗ 


heiffen wie gut fie mögen. Denn gleichwie |der diefelben bis in den Tod; Darum ſind 


dieſes Gebots Werk niemand thut er fen |diefe zwey Gebote von St. Paulo in eines 

denn veſt und unerſchrocken in, goͤttlicher gegogen, Nom. 7. und zu einem Ziel ge 
Huld Zuwverſicht; alſo thut er aud) Fein Werk ſetzt, das wir nicht erreichen, und nur hinzu 
aller andern Gebote vhne denſelben Glauben: gedenken bis in den Tod. Denn niemand 
daß aus dieſem Gebot leichtlich ein jeglicher je ſo heilig geweſen iſt, der nicht boͤſe Nei⸗ 
mag eine Probe und Gewichte nehmen, ob er gung in ihm gefuͤhlet habe, ſonderlich wo die 
ein Chriſt ſey und in Chriſtum recht glaube, Urſache und Reizung gegenwaͤrtig geweſen 
utheri Schriften 10. Theil, Obo w iſt. 


* 


Kräften zu ſchaffen gnug bat, und nimmer⸗ 


- 
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ift. Denn es iftdie Erbfünde ung von Na⸗ 
“tur angeboren, die fich Dampffen laßt, aber] 
nicht ganz ausrntten, ohne durch Den leibli⸗ 
chen Tod; der auch um derſelben nuͤtzlich und 
wuͤnſchen iſt. Das helfe uns GOTT,zu guten Werre. 

Amen. 46ven Werken 


Pr en 
Mehrere Abhandlungen von "guten Werken findet| 


2° matt: = Ten * 
LTh. “ 1774 $ 1712177. Bon rechten guten XIIl. — L.Pr. Eine Ermahnung zu guten 
BES a hear 
emıSsa 6 82: 91 Von den Werkender.Hei-| x, p 1004. L. Br. Vom guten Werken. 
BR 854 82:9 5 on den Werkend Ed Hiebey kann auch ia Dogm, Polem, contra Pontifi- 
ciosSedt. I. nachgelefen werden , wie Lutherus 
fich gegen Die verantwortet, fo: ihm, ſchuld gege: 
ben, als wann er die guten Werfe gar aufpeben 











fo Chriſten untereinander uben jollen. 


s p 1806, 8. Pr. Von den Werken, 


= Pr 2344. 2. Br» Von guten Werken. 
': 2352: 2. Bom Glauben und guten Wer⸗ 


Fer Tel 9 KATH EA s 

IV. p.1067..$. 16 :.34. Von guten Werken und] . 
Tyan Olaußen.- 0,0. alle 

sp. 1154, Eine Abbildung der Gläubigen und 


Sommer eh | 
VII pı 389. Von Ehrifti Gebot von der Liebe 
über Joh. 15,9 9 1: 182% i 
ep. 2675. Eine Abhandlung von der Liebe und | 
En guten Werfen, in der weitlauftigen Erklaͤrung 
- der Epiſtel an bie Gal. c.5. $.142:290 
EX, p1252. 9, er. aus der 1 Epift. St. Joh. von 
‚der Liebe, über 6: 4. 16> 21. von D Crash; 
Zigern edirt 1533 — 
ZI, pı 510, Cpr. Bon dem herrlichen Schmuck 
und Zierde der Ehrifken, und Ermahnung ſol⸗ 
chen anzuziehen. SH 
2 p. 1949. % S. Bom Glauben und guten Wer: 
ken über das Evangelium am 17. nad 
Trinit, zu Erfurth gepredigt am, 20. Ditobr. 


' ben und. guten Werten 


neten Dann Cochleum oder Beſcheid vom Glau⸗ 


cc. Don Chriſtlicher Freyheit 

V1.3h.p.1401. Kzi⸗ ſag, Luth. Auslegung eines 
Stuͤcks aus dem 23. Cap des Proph. Jerem. 

A 5 58. en Chriſtlicher Freyheit, gepredigt 
An. 1526. | IRB TER 


Zreyheit, in der weitläuftigen Erklaͤrun 
Epiſt. andie Gal. Cap. 5. ® ss * 
xl. p. — L. Pr. Eine Lehre von Chriſtlicher 
Folgende und mehrere Schriften von Chriſtlicher 
a yo | Seen emo 
ee — a en in Dogm, Polem. contra Pontificios 
- ERS —— Eck, Io : 
; er p ee z ——— Werken. |D.N.2 — von der Freyheit eines Chriſten⸗ 
BB. Daß der Glaube durch die|o.1.2.Schrift vom Gebrouch Cheiftihe 
2 | 9: M. 2. Schr rauch Ehriffl rey⸗ 
Siebe und andere gute Werke thaͤ⸗ u — — au el ie 
= stlfe Kennen D.M.L. Schreiben an Philipp Gluͤenſpeiß v 
36 Chriſtlicher Freyheit. In ei 


\ — $. en a Bon den Gluͤbden, 
enden und Almoſen. a — ar Fr | 
XI pP. 990: 8, Pe. Bon des Glaubens Frucht. ‚DD. Don der Kirche GSOttes auf 
XL pr, 2, Pr. Eine Reizung und Vermahnung | Erden oder Ehriftlichen Rirche, 
a iR @ & 1.35. p. a S 64-81. | BET RSE NR 
> ps 440. 8. Pr. Bom Grund der Gaben md| = p-1r74. $ 163165. Von Jacobs Tempel un 
Dar: = Chrifi. Kirche, 3 er 068 Tempel und 
+ pr750. 2. Pr. Eine Vermahnung Petri zu gu] = p.2105. $. 86-106. Bon der wahren 2 
8 Werfen an Die glaubigen Cheiſten ee 
. . 5 3 ; I. Th. 


1632 IIL Anderes Zauptftüch. 4) Dritter Artikel, von der Heiligung. «1683 hi 
— —5 — Bermahnungzuden Werken, 
— 


2 pr 2114, 8. Br. Eine Reisung und Vermahnung 


wollte, ſonderlich die Schrift wider den gewaff⸗ 


VIll. p.2584. $ 1 = rar. Bon der Chriſtlichen 


pP 1168. % Pr. Vermahnung zu guten Werfen. | 
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1684 IV. Drittes Hauptſt. 1) Dom Bebetdes HErrn oder Vater Unſer uͤberh. 108 


vn 


" Rabe P. 1248. $184 = 193. Von der Kirche GOt⸗Xll. Th. p. 1834. 2. Pr. Bon der Kirche Chrifti, 


Ib. pı 173.9 6. Won.den Kennzeichen ber | Xiuk p. 444 El Ein — von: Gef # 
«Pr 173:: $: 279 286. Bon den Kennzeichen der »-P- 444: 2. Pr. Ein Gleichniß von der 
Malfben Kar —— 


| che. der Kirche uͤberhaupt. 
2 pP 626. $. 160:178. Bon der Kirche GOttes = p.452. L. Pr. Ein Gleichniß von ber Geſtalt der 
und denen heiligen Sacramenten. Kirche befomderd. ale 


= P174. $, 198= 215, Bon. der Kirche EHtted » p.2112. 2 Ne. Bon der Chriſtlichen Kirche un⸗ 


2 9652, Eine Weiffagung vonder Zieche Cheiffi. 


| term Gleichniß einer Hochzeit. 
* Pr 2709: 2. Pr. Bon der Chriſtlichen Kirche, 
XXIL B: — Cap. 20. Bon ber Chriſtuchen 
ro 


und ihren Anfechtungen. 

2.2942: $ 234245, Bon dem Reich und der 

Kirche Ehriffi. 

I p. 1526. S.ı=12. Bonden Sarramenten und 

Zeichen, fo GOtt ſeiner Kirchen im Alten und 

Neuen Teſtament gegeben. Be 
IVs;p. 328: $ 3844. Von der Chriſtlichen Kirche 
and dem Reiche Chriſti. 
# Pr 746. $.1:99. Beſchreibung des Reichs und 
der Kitche ri. — —— 
= P.1329. $. 1211. Ein Loblied Chriſti und ſei⸗ 
ner Kirche über: den erhaltenen Sieg. 
se para. Von; den Gütern, damit GOtt feine 

Kirche uͤberſchutte.. 

2221. Ein Lob: und Danklied der Kirche für 
die Wohlthaten, Die ihr Chriſtus erzeigt.. Todten. 

V. p⸗ an Gebet der Kirche GOttes wider ihre | XXII. p. aa das 49, Cap. Vonder Todten Auf 

= ANDREA. > a u erſtehung und dem ewigen. - 

VI. Bus Ein Lied von dem Reichumd des Ricchel- ? 8 wpigen Leben Der: 

3 Ottes. 33 ; Tr * BE 

p- zu. Bon dem Reich und Weinberg Ehrifti, | Er Don dem ewigen Leben. N 

A. Th, p. 1769, 2 Pr. Bon dem Glauben der ewi⸗ 
gen Guͤter. 

Hiebey kann mehrers nachgeleſen werden, was in 
dieſem Theil weiter unten bey der 7. Bitte, unter 
dem Titel: Von der Hoffnung wahrer Chriften; 
angefuhret worden. Gr 






EE, Don der Auferftehung der 
SPEER Todten. a. 
‚VII Th. pr 1144. & Pr. Auslegung deg 15. Cap. 
ee Dee Epitt St. Pauli an die Cor. & 
Auferftehung der Todten. iS * 
= P.1398. Bier Predigten über eben diß 15. C. v 
der Todten Auferſtehung und teten Kofaumen 
GOttes. — — 
XI 9.2616. $. Pr. Bon. ber Auferſtehung ver 


ps 1244: Eine Weiffogung von der Kirche Chri- 

ffi und Lehre des Evangelii, Cap. 60. Jeſ. 
Kl p. 1614. 2. Pr, Von der. Kirche GOttes fo ferne 
dvieſelbige die Böfen noch unter ſich bat und | 

- feiden muß. —— RENTE - 


IV. Drittes Hauprftüd. 
Wom Gebet des HErrn oder Vater inf 


A, lieberbaupt. ibm ER berau gegeben An. 1518. nebſt deß 
IL Sb. p. 1024. Erſte Edition der Auslegung und jen Vorrede. | — 
ei ang Dee beligen Vater Unſers, Matthi | VII. Th. p. 1172. Kurzer Begriff und Ordnung aller 
am 6, 0.9:13. A 1sız. von Luthero gepreebvorgeſchriebenen Bitten. nr 


i YAn.ı5ıg. von Joh. Schneider berz| . p. 1178. Kurze Auslegung des. heiligen Vatet 
— P* Ines, vor fch und binter 1520» 
i angken, die Lateiniſch einge RR | 
Keller — dem VII. Theil. XII. re — — Bei — kr . 
« p.1086. Andere Edition der Auslegung des bei- | 28 Barer Inferg, T | "8 
ligen Vater Unſers fuͤr einfaͤltige Layen, von nn : 
Me: Don au 2 B. Dom 
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f 7 Fr lee ae 
ER fremde Sefehafte oder Gedanken bin | derum, muß dargenen auch die Wahrheit feyh, 


N 








886 IV. Dritteshanptiück: 1) Vom Seber des ¶Errn oder Vater Unſer. 1687 
a EUER a aa ee 
. Vom andächtigen Beten und Singen. 


2 D, Martin Luthers cinfältige Weiſe zu beten für einen 


- guten: Fremd, 
Wie manbeten poll, für Weifter Deter Balbierer. 


ar Ye 
i 


Lieber Meifter Peter, ich gebs euch fo infeiner Arbeit GOtt fünchtetund ehret, Ind 


gut, als ichs habe, und wie ich felber, mich | an fein Gebot denkt. Damit er niemand 
mit beten halte. Unſer HErr GOtt gebs unrecht hun, hoch fehlen, oder übernehmen, 
euch und jedermann befler zu machen , Amen. oder veruntreuen wolle , und folche Gedanken 
a Pine und Glaube machen ohne Zweifel aus ſeinem 
ſtlich, wenn ich fühle, daß ich durch Werk ein Gebet und Lobopffer dar m Wie⸗ 















E Falt und unluſtig zu beten worden, daß eines Unglaͤubigen Werke eitel fluchen 
(wie denn das Fleiſch und der Teu⸗ Hey, und wer. untreulich arbeitet der fluchet 
fel allwege das Gebet wehren und hindern,) Weyfaͤltig denn feines Herzens Gedanken 
nehme ich mein Pſalterlein, laufe in die Kam⸗ muſſen in ſeiner Arbeit alfo ftehen, daß er 
mer; oder, fo es der Tag und Zeitift,, in die] GOtt verachte, und fein Gebot ubertreten, 
Kirche zum Haufen, und hebe an die Zehen! und feinem Nächftenunzechtzurbun, ſtehlen 
Gebote, den Glauben, und darnachich Zeit| und veruntreuen gedenfe. Solche Gedanz 
habe, etliche Sprüche Chrifti, Pauli oder ken was ſinds anders denn eitel Fluͤche wider 


Pſalmen, mündlich bey mir felbftzufprechen,) GOtt und den Menſchen, dadurch fein Werk 


allerdinge wie die Kinder thun. Darum iſts und Arbeit uch snoenfältiger Fluch wird, da⸗ 


gut, daß man frühe Morgens laſſe das Gebet mit er fich ſelbſt verfluchet? und das bleiben 


* ⸗ —* 

—9— 
F 

* 





das erfte, und des Abende das legte Werk auch endlich Bettler und Huͤmpler. Don _ 


feyn, und huͤte fich mit Fleiß vor Diefen fal-| dieſem ftetigen Gebet ſaget freylich Chriſtus 
ſchen betruͤglichen Gedanken, Die da fagen :| ren, ar: Man ſoll ohne Unterlaß beten. 
Harre ein wenig, tiber eine Stunde will ich! Denn man follohnelinterlaß ſich vor Sünden 
beten. Sch muß diß oder das zuvor fertigen, | und Unveche huͤten, welches nicht kann geſche⸗ 
denn mit folchen Gedanken koͤmmt man vom hen, woman GOti nicht fürchtet und fein Ge⸗ 
Gebet indie Geſchaͤfte, die halten und umfanz bot vor. Augen hat, wie Pina. jagt: Wohl 
gen denn einen, daß ausdem Gebet deß Tahes den 

nichts wird. * FR a: 
2. Und wiewol etliche Werke vorfallen] 3. Doch muß man auchdrauffehen, daß 
Tonnen, Diefo gut oder beſſer denn das Gebet wir nicht uns von Techtem Gebet, gewoͤhnen, 
ſind, fonderlich wenn ſie die Noch fordert; alſo und deuten uns zulest felbft nörhige Werke, 
gehet ein Spruch unter &t. Hieronymi Na | die es duch nicht find, und werden dadurch zu 
men: Alle Werke der Gläubigen ft Gebet; ſetzt laß und faul, kalt und uberdrußig zum 
und ein Sprüchwort : Wer treulich arbeitet, | Gebet. Denn der Teufel iftnicht faul noch 







tes Bebet ıc..... 


„der betet zweyfaͤltig; welches muß aus diefem aß um uns ber, fo ift unfer, Fleifeh noch 


dem der Tag und Nacht denket an GOt⸗ 


Grunde geredtfeyn, daß ein glaͤubiger Menſch alhzu lebendig und friſch zur Suͤnde, und wi⸗ 


der 





2088: Vom Tmpoächrigen Beten F Singen. 7a 1689. 
der den Geiſt des Gebetsigeheigt. Wenn dig Blut vergieffen und verfolgen, meynen 
nun das Herz durch ſolch muͤndlich Sefpräch| dir damit einen Gottes dienſt zutbun. Lieber 
erwaͤrmt und zu ſich ſelbſt kommen iſt fo nie, HErr GOtt hie bekehre und wehre: befehre 
nieder, nderftehemitgefaltenen: Händen und die, ſo noch follen bekehret werden. Daß 
Augen gen. Dimmel, und ſprich, — fie mituns und wir mit ihnen deinen Namen 
— Panne heiligen und preifen, beyde mit rechter veinee 
— ‚himmiifeher Vater, du — ‚lieber Lehre und gutem heiligen Leben. Lehre 
So Ich bin. ein unwuͤrdiger aber. denen, die fichnicht befehven wollen, daß 
armer Since, nicht werth, daß ich | fie aufhören müffen,, Deinen heiligen Namen 
meine Augen oder Hande gegen dir aufbe⸗ wu.mißbrauchen, febanden und entehren, und 
be oderbere, Aber weildu uns allen haſt ——— zu verfuͤhren, Amen. 
geboten zu beten, und dazu auch Erhoͤ Deie andere Bitte, | 
rumg verheiſſen/ und über das ſelbſt uns J Di Rich komme und ſprich: A 
beyde , Wort und Weiſe gelehret, durch | lieber HErr GH Dater du fiea 
deinen fieben Sobn unfeensEren IE heit; wie nicht allein der Ba IBeisheit und 
ſum Chriftz: forfomm. ich auf ſolch Dein) Bernunftdeinen Ramen ſchaͤndet, und dei⸗ 
Gebot dir getzorſam zu ſeyn und ver⸗ne Ehre der Luͤgen und dem Teufel giht; ſon⸗ 
laſſe mich auf deine gnaͤdige Verheiſſungdern alle ihre Gewalt Macht, Reichthum und 
and im Namen meines HErrn IEſu Ehre; die du auf Eiden ihnen gegeben haft, 
Chriſti bete ich mit allen deinen heiligen] weltlich zu regieren ; und div damit zu dienen, 
Chriſten auf — wie er mich gelehret wider dein Reich ſetzt und ſtrebt. Sie ſind 
hats 7 sem) Gi ehe en srob, —— — —— 
plagen hindern verſtoͤren den geringen Hau⸗ 
a A in um % Fon deines Neichs, Die ſchwach, verachk und 
s h d ige wenig find, wollen fi aufẽrden nicht leiden; 
Die erſte BSitte meynen gleichwol dami dir einen groflen Got⸗ 
Te N aradh wiederhole ein Stuͤck, oder wie sesdienftzu chum Lieber HErr, GBit Va⸗ 
D viel du willt Sdemich⸗ die erſte ter; hie bekehre und wehre 3 Bekehre, die noch 
| Bitte: Geheiliget werde dein Name; ſollen Kinder und: —— 
und ſprich: Ach ja HErr GOtt/ lieber Ba: den: daß ſie mit uns/ und wir mit ihnen Die 
ter, heilige doch deinen. Namen heyde in uns in deinem: Neich/ in rechten Glauben und 
ſelbſt/ und in aller Welt. Zerſtoͤre und ver⸗ wahrhaftiger Liebe. dienen; und aus dieſem 
‚tälge die Greuel Abdoͤttereh und Ketzerey des angefangenen Reich in das ewige Neich an 
Türken)’ des Wabfts;, und aller falſchen Leh⸗ men; wehre aber Denen; ſo ihte M 
rer und Rostengeifter,, die Deinen Namen Vermoͤgen nicht wollen abkelren Ja . SH 
faͤlſchlich führen, und fo (handlich mißbrau⸗ deines Reichs Derftörung,def fie vom S J 
chen, und greulich laͤſtern ſagen und ruͤhmen, geſtuͤrzt und gedemuͤthigt ablaſſen 
es feh dein Wort und der Kirchen Schon, Amen. F re — 
So es doch des Teufels Luͤgen und Truͤgerey > Die. dritte —— ng (7 
iſt/ damit fie unter deinen Namenfo bielar | @ D einVOille gefebebe,reteim —— 
mer Seelen hͤmmerlich verführen in der ganz alfo auch‘ auf Erden; und fprich: 
v5 und hin £ödten, unſchul⸗ arlie Her, GOtt Bater, du weiſſeſt, 
oo 00 3 wie 


















1690 IV, Drittes Hauptſtuͤck. Vom Gebet des HErrn oder DaterUnfer, 1698: 
wie die Welt wo ſie nicht kann deinen Ramen Gnade, treulichzudieneit, und Gehorſam zu: 
gang zunichte machen, und dein Reich ganz ſeyn. Gib allen Ständen; ‘Bürgern und: 
Hertilgen; ſo gehen ſie doch Tag und Nacht | Bauren daß ſie fromm werden, und einander 
mit boͤſen Tücken um, treiben viel Raͤnke und | Liebe. und. Treu erzeigen. Gib gnaͤdiges 
feltfamer Anfehläge, halten Rath, raunen zur | Wetten, und. Fruͤchte der. Erden. Befehl 
ſoammen troͤſten und ſtaͤrken ſich draͤuen und dir auch Haus, Hof, Weisumd Amdn 
pruͤen gehen voll alles boͤſen Willens wider | SF, daß ich ſie wohl regiere und Chriſtlich 
deinen Namen, Wort, Reich und Kinder, ernaͤhren und erziehen moͤge. Wehre und 
wie fie Diefelben umbringen. ſteure dem Berderber,und allen boͤſen Engeln, 
7.Darum ‚lieber HErr /GOtt Vater, die hierinne Schaden und Hinderniß thun, 
bekehre und wehre · Bekehre die deinen gu⸗a Amen. mind 
ten. Willen noch erkennen ſollen Daß fie mit | © Die fuͤnfte Bittee 
fung, und hole mit Ihnembeinern Wilen gehor 19. Werlaß uns unfee Schuld, als wir 
famfeyn, unddaruberallesUebel, Eremumd]| = verlaffenunfeen Schuldigein; und _ 
Widerwaͤrtigkeit, gern, geduldig, und froͤh⸗ ſprich: Ach lieber HErr, GOtt Vater ache 
lich leiden, und deinen guten, gnaͤdigen voll- nicht mit uns ing Gericht denn vor dir iſt kein 
kommenen Willen hierinnen erkennen pruz | lebendiger Menſch gerecht. “Ich, rechne uns 
fen und erfahren; wehre aber denen, fo von auch nicht zur Suͤnde daß wir, Teider, fo un⸗ 
ihrem Wuͤten, Toben, Haſſen, Draͤuen, und dankbar md fir alle deine unausſprechliche 
boſen Willen Schaden zu thun, nicht ablaſſen Wohlthat, geiſtlich und leiblich und daß wie: + 
wollen, und mache ihren Rath boͤſe Anſchlaͤ⸗ | täglich vielmal ſtraucheln und ſuͤndigen mehr 
ge und Praetiken zunicht und zu ſchanden Daß denn wir wiſſen und, merken koͤnnen 
über fie ſelbſt ausgehe wie Pſalm 7,15, ſingt. Df.19, 13., Aber ſiehe du nicht an, wie fromm 
Amen. oder boͤſe wir find, fondern deine grundlofe 
10 1 Barmherzigkeit, in Chrifto, deinem lieben 
Sohn, unsgefchenft.. Vergib auch all uns 












; . Die vierte Bitte 
8. Urſer taͤglich Brod gib uns heute; 
Vater, gib auch Deinen Segen in dieſem zeit⸗ recht thun: wie auch noir ihnen von Herzen 
lichen leiblichen Leben. Gib uns gnaͤdiglich vergeben. Denn ſie thun ihnen ſelbſt damit 

den lieben Frieden: Behuͤt uns vor Krieg und das groͤſte Leid‘, daß fie dich an uns erzuͤrnen; 

Unfriede. Gib unſerm lieben Herrn Kayfer und uns mit ihrem Verderben nichts geholfen 

Gluͤck und Heil wider feine Feinde. Gib ihm iſt ſondern fie viel lieber mit uns wollten ſelig 

Weisheit und Verſtand, daß er fein ir⸗ ſehen, Amen. Und wer bie ſich fuͤhlet daß 

diſch Reich ruhiglich und gluͤckſeliglich regie⸗ er nicht wohl vergeben kann der mag um Gna⸗ 

ve. Gib allen Koͤnigen Fuͤrſten und Herren de bitten, daß er vergeben koͤnnge. Aber das 

guten Rath und Willen ihre Lande und Leute gehoͤret indie Predigt. aa lad ng 

in’ Stille und gutem Recht zu erhalten, fon- Die fechfte Sitte, 

derlich Hilf und leite unfern lieben Lande; 10.1 [ud führe uns nicht in Verſuchung; 

herrn N. unter deß Schutz und Schirm du). Nund ſprich: Ach lieber HErr, GH 
uͤng bewahreſt, daß er vor allem Uebel behuͤtet, Bater, erhalte ung wacker und friſch, ihig 

vor falſchen Zungen und untreuen Leuten ficher | und fleißig in deinem Wort und Dienft, daß 

und feliglich regiere. Gib allen WAnterthanen wir nicht ficher, faul und träge — als 

—— — | hatten 





und ſprich: Ach lieber HErr, GOtt |fern Feinden;, undallen, die uns Leid oder ln - 


x 
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1692...) nl Vom andaͤchtigen Beten und Singen. vi 163 
‚hätten wirs nun alles. ,) Damit ung: deu oder Buchſtaben daher gelefen, wie die Ro 
arimmige Teufel he erfchleiche und über- ſenkraͤnze bey den Laͤhen — ebet der 
eile, und nehme uns wieder dein liebes Wort, Pfaffen und Mönche geweſen find : fon 
oder richte Zwietracht und Rotten unter ung dern ich will das Herz damit gereizt und-un, 
an, ober führeuns fopft i¶ Suͤnde und Schan terrichtet haben was es für Gedanken im I 
De, bendergeiftlich und leiblich fondern gib uns ter Unſer faffen ſoll. Solche Gedanken ob: 
durch deinen Geiſt Weisheit und Kraft, daß kann das Herze ( wenns vecht erwaͤrmet und 
wir ihm ritterlich widerſtehen, und Den Sieg zu beten luſtig iſt.) wol mit viel. andern 
behalten, Amen hei orten ‚auch wol mit wenigern oder mehr 
— — ‚Die ſiebente Bitte. Wbeorten ausſprechen; denn ich auch ſelber 
ar enden erloͤſe uns von dem Hebel; | mich an ſolche Wort und Syllaben 
Dund ſorich: Ach lieber HErr, GOtt de/ ſondern heute fo, morgen fonft, die Worte 
Vater es iſt doch dieſes elende Leben ſo voll ſpreche, darnach ich warm und luſtig bin. 
Zammers und Ungluͤcks, Unſicherheit, ſo Bleibe doch, ſo nahe ich immer kann, gleich⸗ 
voll Untreu und Bosheit. wie St. Paulus wol bey denſelben Gedanken und Sinn; koͤmmt 
ſagt: Die Cage ſind boͤſe,) daß wir billig wol oft daß ich in einem Stück oder Bitt 
des Lebens muͤde und des Todes, begierig in ſo reiche Gedanken ſpatziren Eomme, da 
ſeyn ſollten. Aber du, lieber Vater, kenneſt ich Die andern ſechs laſſe glle anſtehen. Und 
unſere Schmachheit, darum hilf uns durch wenn auch ſolche reiche gute Gedanken kom⸗ 
ſolche mannigfaͤltige Uebelund Bosheit ſicher men, ſo ſoll man die andern Gebete fahren 
„fahren „und wenn Die Zeit koͤmmt, gib uns ein laſſen/ und ſolchen Gedanken Raum geben, 
.gnadiges Stuͤndlein und ſeligen Abſchied von und mit Stille zuhören; und beylebe ‚nicht 
dieſem Jammerthal. Daß wir vor demTo⸗ hindern denn da predigt der Heil Geiſt fe 
de nicht erſchrecken noch verzagen, ſondern mit ber. Lind feiner Predigt ein Wort, iſt weit 
veſtem Glauben unſere Seelen in deine Haͤn⸗ weit beſſer, denn unſrer Gebete tauſend. Und 
«de befehlen, Amen. - blcch habe auch alſo oft mehr gelehrt in einem Ge⸗ 
12.Zuletzt merke daß du mußt das Amen all⸗ | bet, wederich aus viel leſen und dichten haͤtte 
wege ſtark machen und nicht zweifeln GOtt krigen kͤnneee.. 
hoͤre die zu gewißlich mit allen Gnaden und 14. Darum liegt die groͤſſeſte Macht daran, 
ſage Ja zu deinem Gebet, und denke ja, Daß du daß ſich Das Herz zum Geber ledig und luſtig 
micht alleine da knieſt und fteheft, fondern Die mache, wie auch der Prediger c,4,17. fagt:- 















ganze Ehriftenheit,noderallefromme Chriſten Bereite dein Herz vor dem Gebete auf - 


bey dir. Und du unter. ihnenineinmüthigem, | daß du nicht GOtt verſucheſt; mas iſts 
eintraͤchtigem Gebet, welches GOtt nicht ver: Janders, denn GOtt verſuchen wenn das 
achten kann; und gehe nicht vom Gebet, du has | Maul plappert, und das. Herz anderswo 
beft denn gefaget oder gedacht: Wolan, Diß zerſtreuet iſt? Wie jener Pfaff betete auf‘ 
Gebebet iſt bey GOtt erhoͤret das weiß ich ger. die XBeife: Deus In auditorium meum in- 
wiß und fuͤrwahr, das heißt Amen iende; Knecht. haft du ausgeſpannet? Do- 
Auch ſollt du wiſſen daß ich nicht will dies mine ad adiuuandum me feſtina; Magd 
fe Worte alle im Gebet geſprochen haben; gehe, milk die Kuhe; Gloria Patri er Filio 
„denn da wuͤrde doch zuletzt ein.Geplapper, er Spirieui Sancto laufe Bube, daß dichder 
und eitel ledig Gewaͤſch aus, aus dem Buch Ritt ſchuͤtt ꝛc. Welcher Gebete ich ‚mein 
EB Tage 
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AS IV. Drittes Anprjtücke 1) Volk 
ten Fi, u faß alleihre Seberev der Seen. wa * —* a 
Art. Damit toird EHER mir’gefpottet,| >17. Das HbRury vom Water Unſer ober 
ned süße Beer fie fpieeten Dal, nam fi Geden gefage big ieh felbf zu beten Hflede; - 
a.nichts beffers ehun konnten oder wollten | Denn Ic) nch 'Henigs Tags ah Dem Pater | 
Denm’ich hab-felbft ſolcher Horas Canonieas | noften ſauge eolklein Sid, trinke und ee 
mei" age bigebeet, Tide, Daß da Bfalm |toie tat Mer, Ex fen nich fatiects 
oder Öeteitaus tar, eheich gewahr ward, ob den und aſt mi and) über den Pſalter (det 
ich angefangen der im Mitteliäre, - ©. ich doch ſehr lich Habe „) das aüerbefte St 
SOSE id wiengof fie nicht: alle fo" erais| bet,  Sünbahe, es dar Mid, Daß, es der 
Fa a, indie, ste: ußgenarinter‘ undgetehferhdt, ui 
Die Öefiäfte und Geber Anteteatber took ft Sanimi Liber Nakımep, DABLch ober 
in; fo thün fie doch im Herzen mit Den! ſolches Meiſters ſon Alf ohn alle Andacht 
Gedanken alfe: Waen das roo.ind 1000 ,Iyupfapptet und zuklappert erden in aller 
und svenns ausift, wiften ienicht wonBfiege-|-NBENt. "Biete beren’CeB Fahns vieicheet? 
mache, oder nette herduich: Formen find, |tidh 1080. Pärer Hofer mid wennfiersob. 
Heben an Laudare, flugs ſind ſie in Schlau] Fake“ alfo ſollten beteh „Dh He 
Taffenland 5 dapliche dafir haite Cs follte nicht 'einen Buchftaben oder Titel davon 
Fein lächerlicher Gaukelſpiel jemand. vor- |gefehmecket, noch gehetet. Summa das 
Zommen mögen, Denn fo er ſehen mochte die |1 












Pater nofter, ift der groͤſſeſte Maͤrthrer (fs 
Ä andaͤchtig Herz im wol als der Name und Wort GOttes Yadf 
Gebet untereinander treibt. Aber num ſehe Erden denn jedermann plagts ind“ miß⸗ 
hGoitbob wohl; daß nicht ſein Geberit‘, brauchis· wenig troͤſtens und machens froͤh⸗ 
iD ——— in Ban an ich in rechten Brauch. 
- ein recht Gebet gedenker fein aller ABortel aan: 0 Weste: nk d rersän 
und Gedanken, von Anfang bis zum Ende Wie man einfaltig betrachten foll 
Dendsgonengl I Er SE RMIINDUTUSUR, BEN ang! „die dehen Gebote. ine - 
16. Gfeich als ein guter Rleibiger Batbiret |18:Sp$Yenwich aber Zeit und Rau habe gie 
muß feine Gedanken, Sinn , und Ilugen,| dem Pater nöfter,, fothueichmitden 
gar genau aufs Scherineſſer und aufdie Haar | Sehen Geboren auch alfo ; und hole ein Stuͤck 
Tichten, und nicht vergeſſen, wo er ſey im nach dem ander. “Damit ich ja ganz ledig 
Erich oder Schuitt wo er aber:zugleich | werde. ( ſo viel es moͤglich igt) zum Geber, 
Dii diel plaudern, /oder anderswo hin ders | und mache aus jeglichem Gebot ein gevier⸗ 
Een oder gucken; ſollte er wol einem Maul] tes, oder ein vierfaches gedrehetes Krangein: 
und Raſen, die Kehle darzu abfehneiden. | Als, ich nehme ein jeglich Gebot an, zum. 
Affe gar will ein jeglich Ding ſo es wohl ge⸗ als eine Lehre, wie es denn an ihm felberift, 
"macht fol werden den Menſchen ganz has| und denke was unſer HErr GOtt darinne 
ben , mit allen Sinnen und! Gliedern,, wie ſo ernftlich von’ mir fodert. Zum 2. mache 
man fpricht: Pluribus intentus, minor et id} eine Dankfagung draus. " Zum. eine 
ad fingula fenfus wer manchevley denkt,|“Beicht. Zumg: ein Gebet , nemlich alſo, 
der denkt nichts machet auch nichts Gutes; | oder mit dergleichen Gedanfen und Wor⸗ 
wie viehmehr will das Gebet das Her einig ten.. ER ——— 
* [Ib 


Gedanken, fo ein kalt unandaͤchtig Herz im 


& 





— 





on 2. ah, Wem: andächtigen Beten und Singen. 1697 
2 LI bin der HErr, dein GOtt, dergund undankbar werde , Eein andere Götter 
dich aus Egyptenland aus dem Dienft [noch Troftauf Erden noch in allen Creaturen 


h —— 


baufe geführerhabe. | fuche, fondern allein rein und fein an die, 


Das erſte Gebot.] meinem einigen GOtt bleibe, Amen lieber: 


Du fol nicht andere. Götter haben neben) PR nah CB en An aber Zeitfaße,) 
mir ꝛcc. das andere Gebot auch alſo ins geviertegedres - 


9 Sen: ich erſtlich · Daß GoOtt von het; auf dieſe Weiſe: 
mir fodert und lehret herzliche Zu/ Das andere Gebot. 


verſicht zu ihm in allen Sachen, und iſt ſein Du ſollt den Namen des HErrn, deines | 


hoher Ernft, daß er wolle mein GOtt feyn.] Te 
Und dafür oil ich hn halten, bey Deruf) GOES, nicht mißbrauchen, 


der ewigen GSeligkeit, und daß mein Herz 21. — ich, daß ic GOTTes 


ſonſt auf nichts ſolle bauen noch trauen, ee] amen ſoll herrlich, heilig und ſchoͤn 
ſey Gut, Ehre, Weisheit, Gewalt, Heilig⸗ halten, nicht darbey ſchwoͤren ‚fluchen ‚lügen, 
keit oder einige Creatur. Zum andern, nicht hoffaͤrtig ſeyn, noch eigene Ehre oder 


danke ich ſeiner grundloſen Barmherzigkeit, Namen ſuchen, ſondern demuͤthiglich ſeinen 


Daß er ſich ſo vaͤterlich zu mir verlornen Men⸗ Namen anruffen, anbeten, preiſen und ruͤh⸗ 


ſchen herunter ſenket, und ſich ſelbſt un⸗ men, und laſſen das alle meine Chre und 
gebeten, ungeſucht unverdienet mir an⸗ Ruhm ſeyn, Daß er mein GOtt iſt, und ich 
beut, men GOTT zu feyn, fich mein ſeine arme Creatur und unwuͤrdiger Knecht 
anzunehmen, und in allen Noͤthen mein bin. Zum andern danke ichder herrlichen 
Troſt, Schus, Hilfe, und Stärke fe Gaben ‚daß er mir feinen Namen offenba- 
wil. Go doch fonft wir arme blinde 

Menſchen fo mancherley Götter geſucht mens rühmen kann, und nennen laffe GOt⸗ 
haben, und noch fuchen müffen , wo er ſich tes Diener, Ereatur ze. daß fein Name 
nicht felbft fo oͤffentlich hoͤren lieſſe und uns| meine Zuflucht iſt wieeine vefte Burg) als 
in unſrer menfehlichen Sprache fich anböte ‚| Salomon fagt Spruͤchw 18, 10.) zu welcher 





daß er unfer GOtt feyn wolle. Wer Fann fleucht der Gerechte, und wird beſchirmet 


ihm dafiir immer und erviglich gnug danken. Zum dritten, beichte und bekenne ich mein, 
‘20. Sum dritten, beichte und befenne ich ſchaͤndliche ſchwere Stunde, wider diß Ge 


meine geoffe Suͤnde und Undankbarkeit ‚daß bot mein Lebtag gethan: da ich feinen heilie 


ich folche fchöne Lehre und Gabe, durch mein| gen Namen nicht allein unangeruffen, uns 


ganzes Leben fo fchandlich veracht, und mit) geruhmet, und ungeehret gelaffen habesfone 


unzahligen Abgöttereyen feinen Zorn fo greu⸗ | dern auch undankbar für folche Gabe gewe⸗ 
lic) gereist habe, das ift mir leid, und bitte fen bin, und derfelben zu allerley Schanden 
um Önade. : Sum 4. bitte ich und fpreche : | und Suͤnden mißbraucht habe, mit ſchwoͤren 
Ach mein Dt und HErr hilf mir durch dei⸗ | fügen, truͤgen ꝛc. daß mir leid iſt und bitte 


ne Önade, Daß ich ſolch dein Gebot moͤge taͤg⸗ um Gnade und Vergebung 2c. Sum viers 


lich je beffer lernen und verfichen, und mit|ten bitte ich um Hülfe und Staͤrke, daß ich 
herzlicher Zuverſicht darnach thun. Behüte|hinfort ſolch Gebot wohl lernen möge, und. 
ja mein Her, daß ich nicht mehr ſo vergeſſen behuͤte mich für folcher ſchaͤndlicher Undank⸗ 

Lutheri Schriften 10, Theil, Ppp pp bar⸗ 


vet und gegeben hat, daß ich mich ſeines Na⸗ 


* 





1698 IV. Diines Zaupıibek, vom Geber a ee Dater nie, | a E 


barkeit, Mißbrauch und. Sinden, tiber. | Önde GOttes daß er uns fein Won und 
ſeinen heiligen Namen, fordern daß ich "Predigt gegeben hat, und auf den Feyertag 
dankbar erfunden werde , und in rechter | fonderlich zu üben befohlen, welchen Schag 
Furcht und Ehre feines Namens. kein menſchlich Herz gnugfam bedenfen kann, 

02. Und wie ich droben gefagt habe im Bas] Denn fein Wort ift Br einige Licht. in dee. 
ter Unfer: alfo vermahne ich abermal, ob Finfterniß dieſes Kebeng, und ein Wort des 
der Heilige Geift unter folchen Gedanken Lebens, Trofts, und aller Seligfeit, und wo 
kaͤme, und anfinge in dein Herz zu predigen, das liebe heilſame Wort nicht if, da iſt 
mit reichen erleuchteten Gedanken , fo thue| eitel ſchreckliche Sinfterniß, Jerthum, Rot⸗ 
ihm die Ehre, laß dieſe gefaſſete Gedanken ten, Tod, alles Unglück, und des Teufels 
fahren, ſey fin, und höre. dem zu, Ders beſ⸗ eigene Tyranney; wie wir täglich vor Au⸗ 
fers Fann denn dus; und was Er predigt, | gen ſehen. 


das merk und fehreibe es an, fo wirft du 5 
5. Zum dritten und DR ich meis 
nn Ctoie David Inge IM | ne groffe Suͤnde und fchändliche Undankbar- 
— tz — keit, daß ich die Feyertage fo laͤſterlich habe 
Deas dritte Gebot. m mein Lebtag zubracht ‚und fein theuer werthes 
Du ſollt den Feyertag beiten. — 5 a he 1 faul, unlu⸗ 
daß der] MS und uberdrüßig daſſelbe zu ören gewe⸗ 
nn ——— fen; fchtveige, daß ichs herzlich begehret, oder 
Miüßiegang, noch zu fleiflicher Aohlluft, jemals dafur gedank hatte. Habe alfo meis 

fondern daß: er von uns folle heiligt werden; al — Gott Flle P VEENOEN: und, 2 
Durch unfere Wer aber und Thun teied er| der edlen Schatz fahren laſſen und mit güß 
nicht gebeiliger, denn unfere Werke fin; fen drüber gangen, tvelches er mit eitel goͤtt⸗ 
nicht heilig, fondern Durchs Wort Gotles licher. Gute von mir] geduldet, und darum 
welches allein ganz rein und heilig ift, und nicht abgelaſſen, ‚immerfort mir zu.predigen, 
alles heiliget, was damit umgehet, es fey ir ie ruffen zu le a Setitet, 
Zeit, Stätte, Verfon, Werk, Kupe ,.,| mit aller väreslicher. göttlicher Liebe un 


Denn durchs Port werden unfere Werke] Freue. Das ift mir leid, und bitte um 
auch heilig, wie St. Paulus ı Tim. 4,5. Gnade und Dergebung. 
ſagt: Daß auch alle Ereatur geheiligt 26. Zum vierten: Bete ich für mich und 
wird durchs Wort und Gebet: "Darum alle Welt, daß der. liebe Vater wollte ung‘ 
erkenne ich hierinne daß ich am. Feyertage bey feinem. heiligen Wort erhalten, und dafs 
folle zufoͤrderſt GOttes Wort hören und | felbe nicht vonung nehmen, um unfer Suͤn⸗ 
bedenken, darnach im ſelben Wort danken, de, Undankbarkeit und Faulheit willen. 
GOtt ſobn fuͤr alle ſeine Wohlthat, und Wolle uns behüten für Nottengeiftern, und 
beten für mich und alle Welt. Wer fich) falfchen Lehrern; fondern fende ung treue 
alfo halt am Feyertag, der heiliget den Fey⸗ und rechte Arbeiter in feine Ernte, das iſt, 
ertag; wers nicht thut, der thut aͤrger, denn treue und fromme Pfarrherren und Predi⸗ 
die, ſo daran arbeiten. ger. Gebe unsallen auch Gnade, daß wir 
24. Zum andern ‚Danke ich im dieſem Ger |derfelben Wort als fein felbft Mort demu⸗ 
bot Al Die grofle "fehöne BT und | thiglich — —— u ehren, dar⸗ 
Bir zu 
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au — dafür danken ‚und lo⸗ ve gemacht: weil ihrerviel mehr ift, denn 
ben In der Eltern, und Negenten. Darum ift fols 
che Wohithat auch unausſprechlich. 
29. Zum dritten, beichte und bekenne ich 
meinen leidigen Ungehorſam und Suͤnde, 
daß ich wider diß Gebot meines GHttes 
meine Eltern nicht geehret, noch gehorfam 
gervefen bin, ſie oft erzuͤrnet und beleidigt, 
ihre väterliche Strafe mit Ungeduld ange 
nommen, toider fie gemurret, ihre freue 
Vermahlung. veracht vielmehr Iofer Ge: 
ſellſchaft und boͤſen Buben gefolget. So doch 
GOtt ſelbſt folchen ungehorfamen Kindern 





| Das vierte Gebot. 
Du ſollt deinen Vater und deine Mutter 
gen iR 
ie lerne ich hie GOtt, meinen 
& höpffer erkennen, wie wunder; 
barlich er mich mit Leib und Seele geſchaf⸗ 
fen: aus meinen Eltern das Leben gegeben, 
und hat ihnen das Herz geben, daß ſie mir, 
als ihres Leibes Frucht, mit allen Kräften 
gedienet, zur Welt bracht, mich ernaͤhret 
mein: gewartet, gepflegt, und erzogen mit 


groſſem Fleiß, Sorge, Gefahr, Muͤhe und 
Arbeit. Und bis auf dieſe Stunde mich, fein 
Sefchöpffe, an Leib und Seele vor unzahlis 
cher Gefahr und Noth behuͤtet, und auch 
oft ausgeholfen hat, als fchaffete er mich al⸗ 

le Stunden aufs neue. Denn der Teufel 
ung nicht einen Augenblick das Leben goͤnnet. 

28. Zum andern danke ich dem reichen, 

guͤtigen Schöpffer für mich und alle Welt, 

daß er in diefem Gebot geftiffter und be: 
wahret bat Vermehrung und Erhaltung 
- des menfchlichen Geſchlechts das iſt, Haus: 
und Stadtwefen, oder Oeconomiam und Po 

Htiam , denn ohne diefe zwey Weſen oder Res 
giment koͤnnte die Welt nicht ein Fahr ftes 
ben, weil ohne weltlich Regiment Fein Frie⸗ 
de iſt; wo kein Friede iſt kann Fein Haus⸗ 
weſen ſeyn; wo kein Hausweſen iſt, da koͤn⸗ 
nen weder Kinderge; eugt noch erjogen wer⸗ 
den; und ‚müßte Vater⸗ und Mufterftand 
gam aufhoͤren. Aber dafür ſtehet diß Ges 
bot, und haͤlt und bewahret beyde, Hauswe⸗ 
ſen und Stadtweſen, gebeut den Kindern 
und Untertyanen Gehorfam, halt auch druͤ⸗ 
ber, daß es muß geichehen. Oder, wo es 
nicht gefchi-ht, laͤßt ers nicheungeftraft, ſonſt 


haͤtten die Kinder durch Ungehorſam längft nel), 
und die Unterthanen |von, daß fie GOttes Woͤr ehren, nicht ver⸗ 
durch Aufruhr das Sladtweſen zuriſſen und folgen, noch jemand unrecht hun, ie 
{ olche 


alles Hausweien , 


flucht, und langes Leben abfpricht, wie denn 
auch viel dariiber fehandlich umfommen und 
untergehen,che fie zußeuten werden. Denn wer 
Vater und Mutter nicht geborchet, muß dem 


Henker gehorchen, oder fonft durch GOttes 


Zorn boͤslich um ſein Leben kommen ꝛc. Sol⸗ 


chesalles iſt mir leid und bitte um Gnade ud 


Vergebung. 

so. Zum vierten, befe ich fur ich und 
alle Welt, daß Gotl uns wolle feine Önas 
de verleihen und feinen Segen reichlich aus⸗ 
fchutten, a iiber Hausweſen und Stadt 
weien. Daß wir hinfort fromm werden, 
die Eltern ehrlich halten, den Herrfchaften 
gehorfam feyn, Dem Teufel widerſtehen, und 
feinem Reizen nicht folgen zu Ungehorfam 
und Unfriede und alfo mit der That helfen 
das Haus und Land beffern, und den Fries 
den erhalten, GOtt zu Kob umd Ehren , ung 
jelbft zu Pub und allem Guten ; und daß 


wir folche feine Gaben erkennen, md dafür 


danken. Hie foll mit untergehen auch das 
Gebet für die Eltern und Dberherren | dag 
ihnen GOtt Verſtand und Weisheit ver⸗ 
leihe, friedlich und ſeliglich uns vorzuſtehen 
und iu regieren. 
Soden und Wuͤten, und wende ſie da⸗ 


Dep —— 


Er behute fie vor Tyrans 


fi 


1702 Hl, Drittes auptſtuͤck, vom Gebet des HErrn oder Daterllufer. 1703 
En ET EZ : Bi 
_ folche hohe Gaben muß man mit ‘Beten er⸗ | daBer einefolche groffe ftarke Huth und Maus 


Tangen, wie St. Paulus Iehret. Sonſt iſt er um meinenLeib her gejtellethat. Daß alle 
der Teufel der oberſte Abt zu Hofe, und ges | Menfchen follen ſchuldig ſeyn, mein zu ſcho⸗ 
ber übel und wuͤſt zu. 

ar. Und wenn Du auch Vater und Mutz | auch gegenalle Menſchen. Haltauch drüber, 
ter bift, fo ifts hie Zeit, daß du dein ſelbſt 
nicht vergeffeft, noch deiner Kinder und Ger 
finde; fondern bitteft mit Ernſt, daß der lie⸗ 
ne Dater , ſo dich in feines Namens und 


Schwerdt befohlen zur Strafe dererjenigen, 
die es nicht thun. Sonſt, roo folch fein Ges 
| bot und Stift nicht ware, follte der Teufel 
Amts Ehre gefest, und dich auch will Va⸗ ein ſolches Morden unter uns Menfchenans 
ter genennet und geehret haben, die Gnade richten, Daß Feiner nicht eine Stunde ficher 
amd Segen verleihe, dein Weib Kind, leben koͤnnte; wie es Denn geichieht, wenn 








— 


nen, und mich zu behuͤten; und wiederum, ich 
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und 100: e8 nicht gefchiehbt, bat er das 


und Gefinde, göttlich und Chriſtlich zu ver GOTT erzuinet, und Die ungehorfame und 


gieren und ernähren” Gebe dir Weisheit] undankbare Welt ſtrafet. 
und Kraft, fie wohl zu erziehen, und ihnen) 34. Sum Öritten, ‚beichte und Elage ich 


ein gut Herz und Willen, Deiner Lehre zu folz| bie über meine und der Welt Bosheit, daß 


gen, und geherfam zufeyn. Denn GOttes | noir nicht allein ſp greulich undankbar find 
Gaben find, beyde, Kinder und ihr Gedey⸗ fuͤr folche feine vaterliche Liebe und Sorge 
en; beyde, wohlgerathen und gut bleiben. | fur ung; ſondern, das doch ja zumal ſchaͤnd⸗ 
Sonſt wird ein Haus nicht anders denn ein | lich ft, Daß wir folche Gebote und £ehrenicht 


GSäuftall,, ift eine Bubenſchule; wie man koͤnnen, auch nicht Iernen ‚wollen; fondern 


fiehet bey den gottlofen groben Leuten. _. \verachten, als gingees unsnichtan, oder als 
Das fünfte Gebot Ä haͤtten wir nichts davon. Gehen darzuficher 
dahin, machen uns kein Gewiſſen, daß wir 


Du ſollt nicht toͤdten. unfern Naͤchſten, wider diß Gebot, ſo ver⸗ 


— He lerne ich, erſtlich, daß GOtt von achten, verlaſſen, ja verfolgen und verlegen: 
mir will haben, ich ſolle meinen oder auch), im Herzen wol toͤdten, folgen uns 
Naͤchſten lieben; alfo daß ich ihm Fein Leid ſerm Zorn, Grimm und aller Bosheit, als 
toll thun an feinem Leibe, weder mit Wor⸗ thaͤten wir recht und wohldaran. Fuͤrwahr, 
‚ten noch mit Werken. Nicht durch Zorn, hie iſts Elagens und ſchreyens Zeit uber ung 
Ungeduld, Neid, Haß uder_einige Bosheit boͤſe Buben, und blinde, wilde, ungütige 


mich an ibm rachen oder Schaden thun, Leute, die wir, wie die geimmigen Thiere, 


fondern foll wiffen, daß ich fehuldig bin ihm [untereinander uns fveten, ftoffen , kratzen, 


su helfen und rathen in allen Leibesnoͤthen. reiſſen, beiffen und freffen, und fuͤrchten ſolch 


Denn er hat mir mit diefem Gebot meines 
Naͤchſten Peib zu bervahren befohlen , und 
wiederum, meinem Naͤchſten befohlen, mei⸗ (der liebe Vater,) uns folches fein heilig 
nem Seib zu bewahren. Und wie Sirach | Gebot lernen erkennen, und. helfen, daß 

fpricht: Er dat unfer jeglichen feinen Nach» | wir uns auch darnach halten, und leben; 
ften befohlen. | ee 

33. Zum andern, danke ich hie folcher unaus⸗ 
ſprechlichen Liebe, Sorge und Treue gegen mir, 


ernft Gebot GOttes nichts ꝛc. 





der, der alles Mordens und Schadens Meis 





Leute 


3. Sum vierten, bifte ich, ev wollte, ' 


Behuͤte uns alle untereinander vor dem Moͤr⸗ 


ſter iſt, und gebe feine reiche Gnade, daß die 


"19704 
Leute (und wir mit ihnen,) gegeneinander 


a! 
or au — 


SS 


freundlich, fanft, gutig werden; einander 
herzlich vergeben, und einer des andern Fehl 
und Gebrechen Chriſtlich und brüderlich tra, 


ge, und alfo im rechten Friede und Cinigs 


- Zeit leben; wie diß Gebot uns lehret und for- 


dert, 
Das fechfie Gebot, 
‚Du follt nicht ehebrechen. 


36, Kaie lerne ich abermal, was GOtt ger 


denkt ber mich, und was er von 


mir haben will: nemlich, daß ich ſoll keuſch, 


und zuchtig, und mäßig leben, beyde, mit 


Gedanken, Worten und Werken, und eis 


nem jeglichen fein Weib, Tochter, Magd, 


ungeſchaͤndet ſoll laſſen; ſondern helfen retten, 
ſchuͤtzen und alles thun, was zu Erhaltung 
ihrer Ehren und Zucht dienet: auch helfen 


die unnuͤtzen Mäuler ftopffen, fo ihnen ihre 


Ehre abfchneiden oder ftehlen. Denn ſolches 
alles bin ich fehuldig, und GOtt wills von 


mir haben, daß ich nicht allein ſoll meines 


Naͤchſten Weib, und die Seinigen unges 
ſchaͤndet laſſen; fondern auch fchuldig feyn, 
daß ich feine Zucht und Ehre helfe erhalten 
und bewahren, mie ich wollte, daß mein 


achſter gegen mir folches thun müßte, und 
diß Gebot an mir und den meinen üben. 


TB. Vom andächtigen Beten und Singen, 
denn er will Keuſchheit haben, und Ehebruch 
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nicht Teiden. Wie wire denn täglich fehen 
in allen unbußfertigen , ruchlofen Leuten, Daß 
fie endlich GOttes Zorn ergreift, und ſchaͤnd⸗ 
lich hinrichtet; fonft ware es nicht moglich, - 
vor dem unfaubern Teufel eine Stunde 
fein Weib, Kind, Gefinde, bey Zucht und 
Chren zu erhalten. Es würden eitel Hun⸗ 
dehochzeiten und viehiſch Weſen Daraus; 
wie es gehet, wo GOtt im Zorn ſeine Hand 
abthut, und laͤßts uber und uͤber gehemn. 
38. Sum dritten, beichte und bekenne id) 
meine Stunde, (und aller Welt,) wie ich 
wider diß Gebot gefindigt habe, es fey mit 


Gedanken, orten und Werken meiner 
‚betage, und nicht allein undankbar geweſen 


für. folche ſchoͤne Lehre und Gabe: ſondern 
auch wol wider GOtt gemurret habe, daß 


er ſolche Zucht und Keuſchheit geboten, und 


nicht allerley Unzucht und Buͤberey frey und 
ungeſtraft gelaſſen hat; den Eheſtand ver⸗ 
acht, verſpottet, verdammt gehalten ꝛc. 
Wie denn dieſes Gebots Suͤnde vor allen 
andern die gröbeften, und allerEenntlichften 
ben. Das iſt mir leid dee. 
39. Zum vierten, bitte ich fuͤr mich und 
alle Welt: daß uns GOTT wollte geben 
Gnade, folch fein Gebot mit Luft und Liebe 


37. Zum andern, Danke ich dem lieben zu halten, daß nicht allein wir Feufch leben, 


find, Feinen Deckel noch Schmücklein has 


\ 


treuen Vater für ſolche feine Gnade und fondern auch andern darzu helfen, und ra⸗ 
Wohlthat, daß er mit Diefem Gebot in feiz | then. ; 
nen Schus und Schirm nimmt meinen) 40. Alſo fahre ich fortmit den andern Ges 
Mann, Sohn, Kuecht, Weib, Tochter, |boten, fo ich Zeit und Weil habe, oder mich 
Magd;ʒ und verbeut ſo ernftlich hart, daß man geluͤſtet; Denn, wie ich gefagt habe, will ich 
fie nicht zufehanden foll machen, “Denn er niemand gebunden an diefe meine Worte 
gibt mir Sicher Geleit; halt auch druͤber und nder Gedanken, fondern mein Exempel dar⸗ 
haͤßts nicht ungeftraft, follte ers auch felber | geftellet haben , dem da folgen mag, werda 
thun, wo jemand ſolch Gebot und Geleit will, oder befiern, wers Fann, und auf ein? 
übertrit, und bricht, Es entlauft ihm kei⸗ mal vor fich nehmen alle Gebote, oder fo viel‘ 
ner, er. muß es enftoeder hie besahlen, oder ihn geluftel. Denn die Seele, wenn fie 
folche Luft zuletzt im hoͤlliſchen Feuer buͤſſen; auf ein Ding geraͤth, es fey boͤſe oder gut, 
Pppppz3 | und 
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und ihe Ernſt ift, fo kann fie in einem Aus Sünde und Undankbarkeit, wo ich jemand 
genbiicE mehr denken, denn Die Zunge in 1o.|unvecht, und zu kurz oder untreu gethan has 

Etunden reden, und die Feder in 10. Ta⸗ be mein Lebenlang ꝛc. a % 
gen fihreiben. So ein behende, fubtil und] 44. Zum vierten, bitte ich, er. tolle 
mächtig Ding iſts um die Seele oder Geift.| Gnade verleihen, daß ic) und alle Welt 
Darum hat ſie die gehen Gebote durch alle ſolch ſein Gebot doch lernen und bedenken 
vier Stuͤcke gar bald ausgericht, wenn fie es moͤgen, und auch davon beſſern, daß dach 
thun will und Ernſt iſt. des ee se 4 
ob; . £reuens, Unrechts, weniger werde; und in 
De hebense Syke kurzen Durch Den Juͤngſten Tag, (da alle 
Du follt nicht fehlen. aller Heiligen und Creaturen Gebet hindrin⸗ 

au Erſtuch lerne ich hie, ich ſolle mei⸗ 


e, 10) get, Nom. 8, 19.) gar ein Ende werde, 
nes Naͤchſten Guͤter nicht nehmen Amen. 3 


noch haben wider feinen Willen, weder heim: Das achte Bebet 
lich, noch offenbar: Nicht untreu noch falſch an 5 — — * 
ſeyn, mit ER dienen, arbeiten, damt Du ſollt nicht falſch Zeugniß reden wider 
ih das Meine nicht diebifch gewinne; ſon⸗ Deinen Nachften. 
dern folle mich im Schweiß meiner Naſen 45. Das lehret, erftlich, uns, wahrhafs 
nahren, und mein eigen Brod effen, mitals tig untereinander feyn, und allers 
Ien Treuen, Item, daß ich helfen ſoll daß ley Ligen und Verleumden meiden; gern 
. meinem Nächften,- (gleich wie mir ſelbſt,) das befte von andern reden und hören, und, 
das Seine durch obgenannte Stucke nicht] ift damit unferm Geruͤcht und Unfchuld eine 
genommen werde. Sch lerne auch, daß Maur und Schuß geftiftet wider boͤſe Maͤu⸗ 
GoOtt durch fold) Gebot mir, mein Gut be ler und falfche Zungen, weiche auch GOtt 
- friedet, und verheget, aus vaͤterlicher Sor⸗ | nicht ungeftraft laßt, wie von andern Gebo⸗ 
ge und groſſem Ernſt; teil er verbeut, manıten gejagt. Def füllen wir ihm danken, 
ſolle mir nichts ftehlen; und wo mans nicht| beyde, für Die Lehre, und Schuß, Die er ung 
thut, fo hat er die Strafe darauf gelegt, den fo gnadiglich biemit gibt. 
Galgen und Strick Meifter Hannfenbefolen,| 46. Zum dritten, beichten und Gnade 
oder wo der nicht kann, fo ſtraft er doch ſelbſt, begehren, daß mir unfer Lebtag fo undank⸗ 
daß fie muͤſſen zuletzt Bettler werden; wie har und ſuͤndlich zugebracht Haben, mit Luͤ⸗ 
man ſpricht: Wer jung gern ſtihlet, der gen, falſchen, boͤſen Maͤulern wider unſern 
gehet im Alter bettlen. Item, unrecht Gut Naͤchſten, dem wir doch ſchuldig ſind Ret⸗ 
druhet nicht. Und: Uebel gewonnen, boͤs⸗ tung aller feiner Ehre und Unſchuld, wie wir 
lich zuronnen. ſelbſi gern haͤt 
42. Sum andern, danke ich feiner Tree 47. Zum vierten, bitten wir um Huͤlfe, 
und Güte, daß er mir und aller Welt fol fie, Gebot hinfort zu halten, und um eine 
ei Lehre — damit — Schutz heilſame Zunge. 
hirm gegeben hat. enn wo er nicht N 
ſchuͤtzete, bliebe keinem kein Heller noch Biſ⸗ a Peg NO Sense KDEORL 
fen Brods im Haufe. | D 
43. Sum Ötitten, beichte ich alle meine] Haus. Item feines Weibs ic, — 
44. Das 








u ſollt nicht begehren deines Naͤchſten 
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48. Nas Iehret uns erftlich, wie wir mit [den drey Perſonen goͤttlicher Majeſtaͤt, wie | 
% Dann Schein des Rechten un | fie vorhin auch in dem Catechiſmo getheilet 
fers Naächften Güter, und was fein ift, ihm|find, 


abfpannen, abwenden, abdringen füllen, fon- | u 
dern helfen, Daß ers behaltenmöge,wiewirs| ß Der erfte Artikel, 
felbft gern wollten uns gefehehen. Und ift Don der Schoͤpffung. 


auch ein Schuglein wider die fpigigen Fuͤnd⸗ Ich gläube an GOtt den Bater, Allmaͤch⸗ I“ 
»Jein und Nanke der Weltweiſen, die doch ih⸗ +: L 
re Strafe auch zuletzt krigen. > Schöpffer Himmels und der Er 


-49. Zum andern, ſollen wir dafur dans 
ken. | I54- Hi leuchtet erſtlich ein aroffes Licht 
so. Zum dritten, unfere Sünde beich-) _; indein Herz, fo du es willt haben, 
ten mit Reue und Leide. und Iebret dich mit Furzen Worten, wasmit 
sr. Zum vierten, biten um Hilfe und | allen Zungen und vielen Büchern nicht auss 
Stärke, fromm zu werden, und ſoich GOt⸗ geredt, noch ausgefchrieben twerden kann. 
tes Gebot zu: halten | Nemlich, was du bift, wo du herkommeſt, 
s2. Das find die Zehen Gebote, vierfaͤl⸗ wo Himmel und Erden herfummen. Denn 
tig gehandelt, nemlich als ein Lehrbuͤchlein, du bift GOttes Geſchoͤpf, Gemaͤchte, Creas 
als ein Dankbüchlein, als ein Beichtbuͤch⸗ tur und Werk: das ift, vondir ſelbſt und 
kein, als ein Berbichlein. Hieraus follteja in die ſelbſt bift du nichts, Fannft nichts, weißt 
ein-Herz in fich felbft kommen, und warm | nichts, vermagft nichts. Denn was biſt du 
werden zum Gebet: Aber: fiehe zu, daß du vor 1000. Fahren geweſen? Was ift Hims 
es nicht alles, oder zu viel vor dich nehmeft, | mel und Erden vor 6000. Fahren geweſen? 
damit der Geift nicht muͤde werde. Item, Cben fo gar nichts iſt, das nichts iſt fo nims 
ein gut Gebet foll nicht lang feyn; auch nicht | mer nicht gefchaffen fol werden. Was du 
lange aufgezogen werden, fondern oft und | aber biſt, weißt, kannſt, vermagft, Das 
hikig feyn. Iſt gnug, wenn du ein Stuͤck heiſt GOttes Geſchoͤpffe; wie du hie mitdeis 
- pder ein halbes kannſt krigen, daran du in nem Munde bekenneſt. Darum du vor 
deinem Herzen ein Feurlein Fannft aufſchla⸗ GOtt Dich nichts zu ruhmen haft, denn daß 
gen. Neun, das wird und muß der Geiftge- | Du gar nichts feyeft, und er dein Schoͤpffer 
ben und weiter lehren im Herzen, wenn es ſey, und dich alle Augenblick zunicht machen 
alio mit GOttes Wort geräumet und gele- Fann. Bon folchem Licht weiß Die Bernunft _ 
dige iſt; von fremden Gefehäften und Ge-| nicht; haben viel Hohe Leute geſucht, was 
danfen, | — und in ur — 
RER ey, babens nicht funden. Der Blaube jagt: 
Eine einfältige Weife den Glau⸗ Gott habe alles geſchaffen aus nichts. Hie 
— ben zu betrachten. iſt der Seelen Luſtgarten, zu ſpatziren in 
53. Wer nun übrige Zeit hat, oder ſonſt GOttes Werken; aber es iſt zu lang, bie 
as fuftig ift ‚der mag mit dem Glau⸗ Davon zu fhreiben. | 
ben auch alſo thun, und ein vier gedrehets] ss. Sum andern, foll man hie danken, 
a Kränzlein draus machen. Der Glaube aber | daß wir durch GOttes Güte aus Nichts ge⸗ 
hat drey groſſe Hauptſtuͤcke oder Artikel, nach ſchaffen find, und aus Nichts taͤglich erhal⸗ 
—* ten 


N 


ızıo IV. Drittes Sauptfläck, vom Gebet des SErrn oder Dater Unfer. 
_ fen menden, ein folch fein Gefehöpf, Das Leib] 56. Sum Dritten, bifterlich lagen und 
und Seele, Vernunft, fünf Sinne ꝛc. hat, beichten den fehändlichen Unglauben oder 


— 


und ung zu-Herven über die Erde, Fiſche, Zweifel an ſolcher Gnade. Ach, was wirſt 


Vögel, Thiere gefegt ıc. Hie gehoͤret her 


ı Mof. 1.2.3. Cap. 


du hier zu denken Feigen, wie viel Abgoͤtte⸗ 


rey du hiewider getibet haft mit fo viel Hei⸗ 


56. Zum dritten, foll man beichten und |ligendienft und unähligen eigenen Werken, 
lagen über unfern Unglauben uud Undank⸗ die ſolcher Erlöfung widerſtrebet haben. 


barkeit, daß wir folches nicht zu Herzen ger 


57. Sum dritten, bitte nun, Daß dich 


nommen, geglaubet, bedacht, noch erken⸗ GOtt bey rechtem reinen Glauben an Ehri 


net haben, Ärger denn die unvernünftigen ftum, Deinen 
ans Ende, 


Thiere ꝛc. 


57. Zum vierten, bitten um rechten ge⸗ 
wiſſen Glauben, daß wir den lieben GOtt 
fuͤr unſern Schoͤpffer hinfort ernſtlich glaͤu⸗ 


ben und halten, wie dieſer Artikel ſagt. 
Der andere Artikel. 

Von der Erlöfung. 
Und an JEſum EHriftum, feinen eini: 

- gen Sohn, unfern HErrn x, 
re Hi leuchtet abermal ja fo groffes Licht, 
— und lehret ung, wie wir durch Chri⸗ 
ſtum, GOttes Sohn, erloͤſet find von dem 
Tode, darein wir nach der Schöpfung durch 
Adams Sünde gefallen find, und ewiglich 
verderben müßten. Und bie ift Zeit, gleich- 
wie du im erſten Artikel dich felbft auch für 
eine unter den Ereaturen GOttes vechnen 
mußt, und nicht daran zweifeln; alfo mußt 
du dich bier auch fir einen unter den Erloͤ— 
feten rechnen, und nicht zweifeln, und bey 
allen Worten feßen das erſte Wort Cum: 
ſern); als, JEſum EHriftum , Unfern 


HErrn, hinfort erhalte bis 


Der dritte Artikel, 
Bon der Beiligung. 
Und an den Heiligen Geift x. 


60. Fas ift das Dritte groſſe Licht, das uns 

lehret, wo folcher Schoͤpffer und 
Erloͤſer auf Erden aͤuſſerlich zu ſinden und an⸗ 
zutreffen ſey, und wo es alles zuletzt bleiben 
werde. Davon viel zu. reden waͤre; und. 
iſt Fury die Summa : wo die heilige Chriſt⸗ 
liche Kirche ift, da findet man GOtt Schoͤpf⸗ 
fer, GOTT Erlöfer, und GOtt Heiligen 
Geiſt, das iſt, Der. da taͤglich heiliget, Durch 


vu 
73 








Vergebung der Suͤnde ꝛc. Da iftaberdie 
Kirche, wo GOttes Wort von folchem Glau⸗ 


ben recht geprediget wird. 


61. Hie haft du abermal viel zu denken, 
von allem, das der Heilige Geiſt taͤglich in 


der Kirche uͤbet ꝛ Darum denke hie daß 


du auch in ſolche Kirche kommen und beruf⸗ 


Hrn. Alſo auch, Unſern gelittenen, Un⸗ fen biſt. Beichte und Elage uͤber deinen Un- 
ſern geſtorbenen, Unſernauferſtandenen, daß glauben und Undankbarkeit, daß du ſolches 
er unſer aller ſey, und ung gelte, und du uns | alles nicht geachtet haft, und bitte um rech⸗ 
ter denfelben Unſern mit ſeyſt, wie es das | ten veften Glauben, der da harre und blei⸗ 
ort felbft gibt. N be bis du kommeſt dahin, da es alles blei- 
59. Zum andern, herzlich für folche groſſe ben wird ewiglich, Das ıft, nach der Auf⸗ 
Gnade danken, und fröhlich ſeyn uͤber folche | erſtehung der Todten im ewigen Leben , 
Erloͤſung. | men, I | 

| ie —24 3) Luthe⸗ 


y Ei X i — Yale l 
x 









a | ihm einen Stein dafuͤr biete? Und P er 
a um erften, daß ein Gebet vecht gut) umeinen Fiſch bittet, der ihmeine Schlan⸗ 
KEI far, und erhoͤret werde, find zwey ge dafür biete? Oder, ſo er um ein Ey 
—8 Dinge vomoͤthen: Das erfte, daß bitter, der ihm einen Scorpton dafür bies 
— man ooa GEott eine Verheiffung|te? So denn ihr, die ihrarg feyd, Eönnet 
oder Zuſage habe, und diefelbe zuvor bedens | euren Kindern gute Gaben geben; viels 
te, GOtt Derfelben vermahne, und fich das| mehr wird euer. Vater im Himmel den 
Durch erwege troͤſtlich zu bitten. Denn fo] Heiligen Beiftgeben, denen,dieihn bitten, 
GOtt nicht hatte heiffen bitten und Erhoͤrung Auf dieſe und dergleichen Zufagung und Be 
zugefagt, möchten alle Creaturen mit allem! fehl muß man fich tröftlich erwegen, und 
"Bitten nicht ein Koͤrnlein erlangen. mit vechten Vertrauen bitten. 
2. Daraus denn folget, dDaßniemand von) 4. Sum dritten: So jemandalfo bitter, 
GoOtt etwas erlanget feiner oder feines Ge⸗ daß er zweifelt an der Erhoͤrung GOTTes, 
bets Würdigkeit halben, fondern allein aus und allein dahin fest auf Ebentheuerfein Ges 
Abgrund goͤttlicher Guͤtigkeit, der allen Bit⸗ det, es gefchehe oder nicht, der thut zwey bus 
ten und Begierden zuborfomme durch ſein ſe Stuͤcke. ‘Das erſte, daß er fein Geber 
gnaͤdig Zufagen und Berheiffen, und uns bes] jeldft zunichte macht und umfonft arbeitet 
weget zu bitten und begehren. Auf daß wir Denn alfo fpricht St. Sacobus in feiner Epis 
lernen, wie gar viel mehrer für uns forget und] fiel, s.6.7: Wer von GOTT etwas 
mehr bereit iſt zu geben, denn wir zu nehmen] bitten will der bitte im Glauben, und 
und ſuchen. Und dadurch kuͤhne merden] zweifle nicht. Denn wer da zweifelt, der 
teöftlich zu bitten; fintemal ee mehr darbeut, iſt gleich wie die Weereswoge, die von 
denn wir bitten mögen, : Winde getrieben undgewebt wird, Sols 
13: Sum andern: Iſts Noth, daß man cher Menſch denke nicht, daß er etwas 
je nicht zweifle an der Zufagung des wahr⸗ von dem HErrn empfahen werde. Das 
haftigen und getreuen GOttes. Denn eben | meynet ev alſo, daß deffelben Menfchen Herz 
‚darum hat er Erhörung zugefaget, ja zu bes nicht ftille haltz_darum Fann ihm GOTT 
ten. Befehlen, daß man je gewiſſen und ve⸗ |nichts geben. Der Glaube aber halt das‘ - 
ſten Ölauben habe, es werde erhüret, als er Herz ſtille, und machet es empfahlich goͤttli⸗ 
fagt Matth,er, ao. und Mareır,24: Ich cher Gaben. NN a 
füge euch, alles, was ihr bittet in eu] s. Das andere bofe Stück ift, da er ſei⸗ 
rem Gebet, gläubet nur, daß ihrs empfa⸗ |nen allergetreueften und mahrhaftigen GOtt, 
ben woerdet, fo wirds euch werden, Und |für einen Lügner und einen loſen ungerviflen 
Lucaͤ amım. Cap. v.9.faq. Bitter, ſo wird Mann achtet, als einen, der feinen Zufagen 
euch gegeben; ſuchet fo werdet ihr fin» | nicht möge oder wolle anug thun, und alfe 
den; klopffet an, ſo wird euchaufgechan. | durch feinen Zweifel GOtt die Ehre und 
Demm wer dabirtet, der nimmt; wer da ſu⸗ den Namen der Treue und Wahrheit be⸗ 
‚chet, der finder, und wer da anklopft, raubet. Darinne fo ſchwerlich gefundiget 
dem wird aufgethan. Wo bittet unter wird, daß auch Durch diefelbe Sunde ein 
‚euch ein Sohn den Dater ums Brod, der | Chrifte zu einem Heyden wird, und feinen eis 
Qutheri Schriften 10, Theil, Da. genen 
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: 714 IV. Drittes Saupeftüch, vom Gebet des Herrn oder Dater Unſer. ms 


genen GOtt verleugnet und verleuret· Und|du dich findeft einen freyen Wagehals auf 


fü er darinne bleibet, ewiglich ohn allen Troſt Das wahrhaftige und gewiſſe Zufagen Deines 
mußserdammtfeyn. Wird ihm aber etwas gnädigen GOttes, der; dir feine Barmher⸗ 
gegeben, das er. bittet, fo wird es ihm nicht zigkeit alſo will offenbaren, daß zugleich, wie 
zur Seligkeit, fondern zu Schaden gegeben, |er dir Unwuͤrdigen, Unverdienten, aus lau⸗ 


zeitlich und ewiglich: nicht ums Gebets wils| ter Gnaden, ungebeten, Erhoͤrung jugefas 


Ien, fondern aus dem Zorne GOttes, daß get hat; alfo will er auch dich unwuͤrdigen 
er belohne die guten Worte, die da in Suͤn⸗Beter aus lauter Gnaden, zu Ehren feiner 


den und Unglauben und goͤttlicher Unehre Wahrheit und Zuſagung erhoͤren; auf daß 
du nicht deiner Wuͤrdigkeit, ſondern ſeiner 


geſprochen werden. jr | 
- 6. Sum vierten, fprechenetliche: Ja, ich Wahrheit, damit er die Zufagung erfuͤllet, 


wollte wol vertrauen, mein Gebet wuͤrde er⸗ und feiner Barmherzigkeit, Damit er die Zu⸗ 


böret, wenn ichs wuͤrdig waͤre und wohl ma⸗ ſagung gethan hat, dankſageſt. Daß bes 
chete. Antwort: Wenn dunicht ehe bitten) ftebe der Spruch des or. Pſalms v. 10: 


willſt du wiſſeſt denn oder empfindeftdich wuͤr⸗ Ale GOttes Werke find eitel Barmher⸗ 
dig und geſchickt, fo mußt du nimmermehr sigkeitund Wahrheit. Barmherzigkeit, in 
bitten. Denn, wie vor gefageift, unfer Ge⸗ der Zufagung; Wahrheit, inder Erfüllung 


bet muß nicht fich gründen oder halten an un⸗ und Erhörung der Zufagung. 
fie oder feine Wuͤrdigkeit, ſondern auf die) 9. Sum fünften: foll man ſich in diefem 
unwankelbare Wahrheit gottlicherZufagung.| Vertrauen alfo halten, daß man GOtt nicht 
Und wo ſichs auf ſich felbft oder etwas an⸗ | ein Ziel ſtecke, Tag oder Stätte ftimme, noch 


ders gründet, fo iſts falſch und betreuget dich, | die Weiſe oder Maaſſe ſetze ſeiner Erhoͤrung; 


ob es auch für groſſer Andacht das Herz zu⸗ ſondern das alles feinem Willen, Weisheit 
braͤche, und eitel Blutstropffen weinete. und Allmaͤchtigkeit heimgebe, nur friſch und 
7. Denn darum bitten wir, daß wir nicht froͤhlich warten der Erhoͤrung. Doch nicht 
wuͤrdig find zu bitten, und eben dadurch wer⸗ wiſſen wollen, wie und wo, wie bald, wie lan 
- den wie wuͤrdig zu bitten, und werden erhoͤ⸗ ge, durch welche, Denn feine: göttliche 
vet, daß wir glaͤuben, wir feyn unwuͤrdig, Weisheit wird uberfchrvenglich beffere Wei⸗ 
und allein auf die Treue GOttes ung teoft- [fe und Maaß, Zeit und Statt finden, denn 
lich wagen. Sey wie unwuͤrdig du magſt, wir gedenken mögen, und fullten auch Wun⸗ 
ſo fchauedrauf, und mit ganzem Herzen nimm | derzeichen gefchehen. | | 
wahr, daß taufendmal mehr, ja.alles allein] 10. Wie im Alten Teftament, 2Mof. 14. 
daran: gelegen ift, daß du GOttes Wahrheit da die Kinder Iſrael GOtt vertraueten, er: 
ehreft, und nicht in Deinem Zweifel feine treue würde fie erlöfen, und war doc) Feine moͤgli⸗ 


Zufagung zur Lügen macheft. Denn deine| che Weife vor Augen, noch in allen ihren 


Mürdigkeit hilft dich nicht; deine Unwuͤr⸗ Gedanken; da that fi das Rothe 


digkeit hindert nicht: aber Die Mißtreue ver-| Meer auf, und gab ihnen einen Weg 


e 


dammet dich, und die Zuverficht würdiget hindurch, und ertrankte alle ihre- Feinde auf 
und behält dich. einmal. Alſo Judith Eap.s. die heilige 
8. Darum hüte dich dein Lebenlang, daß | Frau, da fie hoͤrete, daß die Bürger zu Bes 
du dic) nimmer wuͤrdig oder gefchieft achteft thulia in fünf Tagen die Stadt wollten uͤber⸗ 
zu bitten oder zu empfahen; es ſey denn, daß geben, wenn ihnen GOtt en 
2 | | trafte 


| 
| 


n. rang a 2. Dom andächtigen Beten und Singen, 


⸗ 


weltliche Obrigkeit zufehen, daß ſolcher Miß⸗F 


vorhanden ſind, alle Proceßion einen Theils, 
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fträfte fie dieſelbigen und ſprach v. 10. ix: Das GOttes Vermögen iſt alſo gethan, 
Wer ſeyd ihr, daß ihr GOtt verſucht? daß er uͤberſchwenglich höher und beffer. 
Das dienet nicht, Gnade ʒu e werben, ſon⸗ thut, denn wir bitten oder verſtehen. 
dern vielmehr Zorn und Ungnade. Wollt /Darum ſoll man ſich erkennen zu gering das 


‚ihr dem HDErrn euers Gefallens Seit und zu, Daß wir nennen, abmahlen oder darge⸗ 


Tag beſtimmen, wenn er helfen ſoll? ben mögen Zeit, Statt, ABeife, Maaß und 


Darum half ihr auch GOtt wunderlich, daß andere Umſtaͤnde, def, das wir bitten von - 


fie dem geoffen Holofernes fein Haupt ab⸗ GOtt; fondern ihm alles heimftellen, und 


ſchlug und die Feinde alfo vertrieben wurden. unverruͤckt veftiglich gläuben, er werde uns . | 


Alſo ſpricht auch) St. "Paulus Epheſ. 3, 2o:|erhören. 


3. Ein furger Unterricht fürdie Schwachgläubigen, wie manfih 


in der Creuzwochen mit der Proceßion Balten folle, etwann ges 
prediget Durch Dock. Martin Luther, 
En allen Litanien oder Proceßionen|braucd abgerhan oder Proceßionen ganz 
fol. man fich alfo halten, daß fichlaufgehaben würden. Wäre viel beffer in 
ein jeglicher fo ſchicke, daß er eine der Kirchen verſammlet gebetet und geſun⸗ 
Litanie und "Bitte ſeyn laſſe nach feinem’ 
Damen, und bitte GOtt mit einem rechten: 
ernften Glauben, duch Ermahnung feiner 
göttlichen barmherzigen Verheiffung. Und 
wer das nicht thun will, Der bleibe zu Haufe, 
undlaß die Procekion zufrieden, daß nicht: 
GoOtt mehr durch fie erzuͤrnet, denn durch 
andere verſoͤhnet werde. —— 
2. Als nun, leider, ein ſolcher laͤſterlicher 
Mißbrauch aus den Proceßionen worden iſt, 
daß man in der Proceßion nur ſehen und 
geſehen ſeyn will, eitel unnuͤtz Geſchwaͤtz und diglich behuͤten und die Luft reinigen; nicht 
Laͤcherey treiben. Ich will geſchweigen groͤſ⸗ en feli | 
ferer Stüce und Sünden, dazu die Dorf | Gewitter gebe, Daß die Früchte wohl gera⸗ 
proceßion allererft toH worden find, da man then; fondern vielmehr, daß fie nicht ver» 
mit Saufen und in den Tabernen ſo han-| giftet werden, und wir mit dem Viehe dran 
delt , mit den Creuzen und Fahnen fo faͤhret, 
daß nicht Wunder wäre, daß uns GOtt in 
einem Jahr verderben lieſſe. Und it end» 
lich dahin Eommimen, daß groffere Urfachen 




















und feine heilige Zeichen verfpottet. Und 
lihe, gar ſchwere Nechnung geben müffen, 


den Mißbrauch nicht mögen wandeln , die 
Proceßion nicht dar niederlegen. Iſt viel 


und Creuzwochen bitten. Zum erften, daß 


| Tieber und andere Krankheiten. Denn fo- 
ſpricht St. Paulus ı Tim. 4, 4. daß die 
Creaturen werden gefegnet und gebeiliger 


und Die Feyerfage Dazu, ganz abzuthun;|Beber. Denn wo kommen her die Peſti⸗ 
denn je geweſen find fie einzufeßen. _ _ _ _|lenz und andere Plagen, denn daß die bofen 
3. Hier follten die Biſchoͤffe und auch | Geifter die Luft vergiften, und darnach die 
rüchte, Wein und Korn, und wir alfı 


gen, denn mit folchem frechen Weſen GOtt 
werden die Oberherren, geiftliche und welt⸗ 
die folchen Mißbrauch dulden, oder, ſo ſie 


eſſen und trinken die Peſtilenz, Franzofen, 


beffer, Feine Proceßion, denn ſolche Proceßion. / 
4. Zweyerley follen wir in der Proceßion - 


GOtt die Früchte auf dem Felde wolle ana 


alleine, daß GOtt einen feligen Regen und 


durch das Wort GOttes und durchs - 


Daagqıa durch 


 Morts GoOttes die Teufel in der Kuft ger 


alle Fuͤrſten der Luft, Das find die Teufel, 


’ 
. ⸗ 
—1 


F Unfee_ 1709. 
durch Verhängung GOttes den Tod und niemand : vor des leiblichen flaucht man, bit⸗ 
lagen effen und trinken an unfern eigenen |ter und muͤhet ſich mit allen Arzneyen; in 





IV. Drittes Jauptflück, vom Gebet des ren oder Varer Unſer. 
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Gütern ? Derhalben lieſet man auch die dieſe geiſtliche Peſtilenz fahren wir frey hin, 


und begehren darum gnug zu haben und der 
leiblichen Peſtilenz frey zu ſeyn, daß mir in 
öiefer Peſtilenz und Plage nur uns weiden 
ſchwaͤcht, und dieLuft rein behalten werde,und | mögen, Und GOtt, der nun das Herz ſie⸗ 
alſo die Früchte darnach geſund und feliglich | het und erkennet, ſchicket eine folche Verach⸗ 
uns gedepen mögen, Darum foll man mitern- | fung diefer Plage in uns, thut Die Augen 
ſter Andacht und allen Ehren Die Proceßion, auch zu, und laͤßts immer einher, gehen; 
und fonderlich das Wort GHDttes- Handeln | gibt gnug, verblendet und verfenket uns fü 
und hören, (will man je um der Schroadyen | tief in-unfern Sünden, bis daß Sünde, Ge⸗ 
willen noch eine Proceßion halten) mit veftem | wohnheit und. böfe Sitten nicht mehr für 
Glauben, das Wort GOttes werde feine| Sünde geachtet werden. 
Kraft üben an den Früchten und Luft, rider 


 Evangelia-öffentlic) auf dem Felde, und in 
der Luft, daß durch die Kraft Des heiligen 


6. Derohalben, wiewol zu unfern Zeiten 
noth wäre, alle Tage, mit aller Caſteyung 
des Leibes, Proceßion zu gehen, wider folche 
ſchreckliche einreiffende Suͤndfluth allerley 
Suͤnden, ſonderlich in dieſen Landen, des 


die in der Luft wohnen, wie St. Paulus 
ſaget Epheſ. 6, 12. 
5 Darnach fol man das andere viel⸗ 
mehr bitten, daß GOtt wolle die Ereaturen 
ung gebenedeyen, nicht allein zu Nutz des 
Leibes, wie jetzt gefaget iſt, fondern auch zu 
Deus der Seelen, daß die arme Seele nicht 
Die. Peſtilen; und alle Plagen daran erlange. 
Das menne ich. alſo: Der Seelen Peſti⸗ 
len; und Plage ift die Sünde, Wenn nun 
Gott gnug gibt auf dem Felde, fo ſehen wir, 
wie ums diefelbigen Saben gedeyen. Da 
fauft man ſich taͤglich vol, da iſt Müßig- 
sang, da folget Unkeuſchheit, Ehebruch, 
Suchen, Schweren, Morden, Kriegen und 
alles Unglück, daß beffer wäre, die Früchte 
wären nicht fo fehr wohl gerathen. Da fin- | verkehrten Sinn gibt, Daß. wir die Procefa 
det man denn, was wir in der Proceßion fion und Bettage auch mit Sünden zunichte 
gebeten haben; da gibt uns GOtt gnug, und | machen. Alſo zuͤrnet GOTT, und ift nie 
laͤßts alles gefegnet ſeyn Dem Leibe 5 aber der | mand, der feinem Zorn widerſtehet, dieweil 
Seelen ift eg alles tüdtlicher Gift, und; zu das Gebet und Proceßion, die widerftehen 
Wehrung graufamer. ſchrecklicher Sünde, | ſollten, auch den Zorn mehren. Helfe ung 
Denn voll feyn und muͤßig gehen ift Die grös SOTT allen, daß wir zu uns felbft wieder, 
fie Plage auf Erden, da.alle andere Wagen | fommen, und feinen Zorn mit rechtem Glau⸗ 
herkommen. Aber diefer Peftilen; achtet ben abbitten, Amen. | 


daraus folget, Daß GOtt uns Gnade gebe 
feiner Gaben zu gebrauchen zur Seelen Ser 
Iigfeit, und Beſſerung unferg Lebens, und 
alfo die Früchte Urfache würden, des Leibes 
und der Seelen Sefundheit zu behalten und 
zu mehren; fo erichrecklich blendet und fchäns 
det ung GDitt, daß wir Deffelbigen Fein Acht 
haben, und ber Gaben GOttes zu Des Leibes 
Luft und der Seelen ewigem Verderben 
brauchen. Und dazu, daß ja folches niche 
gebeſſert, fondern gemehret werde, ung einen 


4. D. Mart, 


Va 


Treffens, Saufens, Müßigkeit, und wag 










i — — SB; Dom — Beten und — NER 7 ge 
Eee 4 D. Hart Luthers Geber 4 unfter legten Stunde. 


= Anno 153 
Nmächtider , ewiger, barmfenjnee ar heſchenkt, darinnen mir angeboten Ver⸗ 
HERR und GOTT, der du biſt gebung der Suͤnden, ewiges Leben und alle 
ein Vater unfers lieben HERNN| bimmlifche Güter, Auf folhes fein Anbies 

geeu ChHriſti, ich weiß geroiß, daß alles, | ten habe ich derſelbigen gebraucht, und im 
- was du zugefaget haft, auch alles haben Glauben auf fein Wort mich vefte verlaffen, 
willſt und kannſt; denn du kannſt nicht luͤ und fie empfangen, Derhalben ich gar 
gen, dein Wort ift wahrhaftig. Du haft! nicht zmeifle, daß ich Wohl, ſicher und zufrie⸗ 
mir im Anfang deinen lieben einigen Sohn den bin vor Teufel, Tod, Hölle und Suͤn⸗ 
JEſum ChHriſtum zugeſagt; Kann if, de. Iſt diß meine Stunde, und dein voͤtt⸗ 
Tommen, und hat mich vom Teufei Tod, licher Wille, fo will ich friedlich mit Freu⸗ 
‚Hölle und Sünden erlöfet : darnach , zu | den auf dein Wort gm von binnen ſchei⸗ 
mehrer Sicherheit, aus gnadigem Willen, den, Amen. | 
mir die Sacramente der Taufe und des al | 


5- D. Martin Eufhers ernftliches&chet; er er auf dem Reichsta⸗ 
ge zu Worms gethan. 


* ———— ewiger GOtt! Wie iſt es fen Herren der War zu um. Wollte ich 
I nurein Dingum die Welt! Wie | doch auch wol gute geruhige Tage haben und 
NET Rue fie den Leuten die Mäuler | unvertostren ſeyn. Aber dein ift Die Sad, 
auf! Wie Elein und gering iſt das HErr / die gerecht und ewig iſt. Stehe mir bey, 
Vertrauen der Menſchen auf GOtt! Wie] du treuer, ewiger GOtt lich verlaſſe mich auf 
iſt das Fleiſch fo zart und ſchwach, und der; keinen Menfihen. Es ift umfonft und vers 
Zeufel fo gewaltig und gefchäftig Durch fei-| gebens, es hinket alles, was fleifchlich iſt und 
ne Apoftel und Weltweiſen! Pie ziehet ſie nach Fleiſch ſchmeckt. DGDE, oGOtt! 
go bald die Hand ob, und fehnurvet dahin, hoͤreſt du nicht, mein GOtt? Bil dutodt? 
laͤuft die gemeine Bahn und den weiten | Yeein, Du kannſt nicht fterben, du verbirgeft 
Weg zur Hoͤllen zu, da die Gottloſen hinge⸗ dich allein. Haſt dumich darzu erwaͤhlet? 
hören; und ſiehet nur allein bloß an, was 
prächtig und gewaltig, gruß und mächtig ift, 
und ein Anfehen hat. Wenn ic) audimei- 
ne Augen dahin wenden foll, ſoiſts mit mir babe mir es auch nicht porgenonmen. Ey, 
aus, die Glocke iſt fehon genoffen , unddas! GOtt, fo ftehe mir bey in dem Namen deir 
Urtheil gefaͤlet. Ah GOtt! ab — lieben Sehns JEſu Chriſti, der mein 
o du mein GOtt! Du, mein GOtt, ſtehe Schutz und Schirm ſeyn fol, ja meine veſte 
du mir bey, wider aller Wan Berntinft und Burg, durch Kraft und Staͤrkung deines 
Weisheit. Thue du es; du mußt es thun, du Heiligen Geiſtes. HErr, wo bleibeſt du? 

allein. Iſt es doch nicht mein, —— Du, mein GOtt, wo biſt du? Komm, komm, 

ne Sache. Hab ic) Doch für meine Perſon ich bin bereit, auch mein Leben darum zu 
alhier nichts zu ſchaffen und mit dieſen so laſſen, "geduldig wie ei tmmlein Denn 
j | .- Dagygt3: gerecht 








ey, ſo walt es GOtt! Denn ich mein: belang 
nie wider folche groffe Herren gedacht zu ſeyn, 








ic) frage dich; wie ich es Denn gewiß weiß; 









= IV. Drittes Sauptflück, vom Gebet des Sven oder Vater Unſer. 1723. 


geveche it die Sache, und dein; fb. will ich dariiber zu grund und boden, ja zu frümz 


mich von dirnicht abfondern eroiglich. Das | mern gehen; Dafür aber dein Wort und Geiſt 


indeinem Namen. Die Welt mir gut ift. Und ift auch nur um den Leib zu 
ae mein Geroiffen wol unge⸗ thun; die Seele ift dein, und gehört dir zu, 
nungen laffen ; und. wenn fie nad) voller und bleibet auch beydir ervig, Amen. GOtt 
Zeufel mare: und ſollte mein Leib,der. Doch zu:| helfe mit, Amen. 

vor deiner Hände Werk und Gefchopf it, 


D. Martin Luthers geiſtliche Lieder und Pſalmen, 
| - mit drey Worreden, Anno 1529.*) 

Warnung D. Martin Luthers. wieder. aufgegangen iſt, zu treiben und in 
Diel falſcher Meiſter jest Kieder dichten, Schwang zu bringen, daß wir uns auch 
Siehe dich für, und lern fie recht richten. moͤchten ruͤhmen, wie Moſes in feinem Ger 
Wo SOtt bin baut feine Kirch und fein Wort, fans thut, eMofl.ıs,n. D aß Ehriftus uns 


ey 4 fer Lob und Geſang ſey, und nichts wiffen 
Erſte und alte Vorrede D.Mart. ſollen zu fingen, noch zu fagen, denn on 


Luthers über die geiftlichen Lieder. | Shritum, unſern Heiland, wie St. Paulus 
a af geiftliche Lieder fingen gut und|r Corinth.2,2. jagt. | 

2A SDit angenehm fen, achte ich, fey| Und find dazu auch in vier Stimmen 
et keinem Chriften verborgen, Diemweil| gebracht, nicht aus anderer Urfach, denn. 











De will der Teufel feyn mit Trug und Mord. 










der Propheten und Könige im Alten Teſta⸗ ſonſt ſoll und muß in der Mufica und andern 
ment, (die mit Singen und Klingen, mit | rechten Künften erzogen werden, etwas hätte, 


Dichten, und allerley Säitenfpiel, SOTT | damit fie der Buhllieder und fleifchlichen Ges J 
fänge los würde, und an derfelbigen fiatt e⸗ 


gelobet haben,) fondern auch ſolcher Brauch, | 
fonderlich mit Pfalmen, gemeiner Chriſten⸗ was Heilſames lernete, und alſo dag Gute 
heit son Anfang kund iſt, ja auch St, Pau | mit Luft, wie den Jungen gebührt, einginge. 
Ins ſolches 1 Cor. 14,26. einſetzet, und Coloſſ. Auch) daß ich nicht der Meynung bin, daß 
3,16. gebeut, von Herzen dem HEren fingen | durchs Evangelium follten alle Künfte zu 
geiftliche Kieder und Pfalmen,aufdaß dadurch boden. gefchlagen merden und vergehen, 


GOttes Wort und Chrifkliche Lehre auf als | wie etliche Abergeiſtliche fuͤrgeben; fondern | 


e 


lerley Weiſe getrieben und geuͤbet werden. | ich wollte alle Kuͤnſte fonderlich die Mufice 


Demnach habe ih auch, famt etlichen! gern fehen im Dien 


ſt deß, der fie gegeben 
andern, zum guten Anfang, und Urfach zu | und gefchaffen hat. : — 


geben denen, Die es beſſer vermögen, etliche), "Bitte derhalben, ein jeglicher frommer 
geiſtliche Lieder zuſammen bracht, Das heili⸗ Chriſt wollte ſichs ihm laſſen gefallen, und, 


ge Evangelium, ſo jetzt von GOttes Gnaden wo ihm GOTT mehr oder deßgleichen vers 
leihet, 


* Lutherus ad Nicolaum Hausmauim: Litania vernaeula venit ad nos, quæ nobis videtur valde vtilis 


et falutaris, denique Melodia pr&cinentibus pueris in medio templi poft fermonem feriz quarte 


nobifeum cantari folita, mire afhcit plebem. Nam latinaın in Chore 


i 2.5 canimus fabbathe, poft fer- 
monem, alia melodia‘, quæ nondum eft excufa, Anno 1329. 3.Martii ’ 


| 


| 
jedermann nicht allein die Srempel| daß ich gern wollte, daß die Jugend, die doch | 
| 


; 1724 a 78, Dom andächtigen Beten und Singen: —— 
lehet helfen fürdern. Es iſt ſonſt, leider, Weic. Denn GOtt hat unſer Herz und - 
alle Welt allzu laß und vergeſſen, die arme | Muth froͤhlich gemacht dutch feinen lieben 
Jugend zu ziehen und Iehren, Daß man nicht | Sohn, welchen er für ung gegeben hat zur 
allererft darf auch Lirfach Dazu geben. GOtt | Erlöfung von Sünden, Tod und Teufel. 
gebe uns feine Gnade, Amen. — der en 
ink ra nicht laſſen, er muß fröhlich und- mit Lu 
? Andere und neue Vorrede davon fingen und fagen, Daß es andere auch 
ws D. Martin Luthers. hoͤren, und herzu kommen. Ber. aber nicht 
&" 96. Pſalm fpricht: Singer dem | davon fingen und fagen will, das ift ein - 









HErrn ein neues Lied, finger dem | Zeichen, daß erg nicht glaͤubet, und nicht ing 
| HErrn alle Welt. Es war im neue fröhliche Teſtament, fondern unter das 
Alten Teftament unter dem Geſetz Moſis, der alte, faule, unluſtige Teſtament gehoͤret. 
Gottesdienſt faſt ſchwer und muhfelig, dafie|| Darum thun die Drucker ſehr wohl 
Biel und mancherley Opffer thun mußten, von /daran, daß fie gute Lieder fleißig drucken, 
allem, das fie hatten, beyde, zu Haufe und |und mit allerley Zierde den Leuten angenehm 
zu Felde, welches das Wolf, fo. da faul und machen, damit fie zu folcher Freude. des 
geijig war, gar ungern that; oder alles um | Ölaubeng gereizet werden, und gerne fine 
zeitliches Genuſſes willen that, wie der Pros] gen. Wie denn diefer Druf N. I fehr 
phet Maleadhi am 1.0.10, fagt: Wer iſt luſtig zugericht if. - GOtt gebe, daß damit 
unter euch, der umfonft eine Thür zu⸗ dem Roͤmiſchen Pabſt, der nichts denn Heu⸗ 
ſchlieſſe, oder ein Licht auf meinem Altar | Ten; Trauren und Leid. in aller Welt hat ans — 
anzunde? Wo aber ein ſoich faul unmillig | gericht, Durch feine verdammte, unerträgs. 
Her; iſt, da kann garnichts, oder nichts Guts | liche und leidige Geſetze, groſſer Abbruch und 
gefüngen werden. Fröhlich und Iuftig muß) Schade gefchehe, Amen. _ ee 
Herz und Much feyn, wo man fingen fol.) : Ach muß aber aud) das vermahnen ; 
Darum bat GOtt ſolchen faulen und uns| das Lied, fo man zum Grabe finget ; Nun 
willigen Gottesdienft. fahren laſſen, wie er | laßt ung den Leib begraben 2c. führet meinen. 
daſelbſt weiter ſpricht: 0.10.11: Ich babe! Namen, aber es ift nicht mein, und fol mein 
Beine Luft zu euch, fpricht der JERR| Name hinfort davon gethan ſeyn; nicht daß 
Zebaoth, und euere Speisopffer gefal- | ichs vertverfe, denn es gefället mir ſehr wohl, 
len mir nicht von euren Haͤnden, denn | und hats ein guter Poet gemacht, genannt 
nom Yufgang der Sonnen bis zu ihrem | Johannes Weiß, ohne Daß er ein wenig ger 
Niedergange ift mein Name herrlich ſchwaͤrmet hat am Sacrament; ſondern ich 
unter den Heyden, und an allen Orten will niemands Arbeit mir zueignen. 
wird meinem Namen Raͤuchwerk ge Und im De Profundis ſolls alſo ſtehen: 
opffert, und ein rein Speisopffer, denn) deß muß dich fürchten jedermann; iſt verſe⸗ 
groß ift mein Name unter den Heyden, | hen, oder ift übermeiftert, daß faft in ‘Büchern 
fpricht der SEHR Sebaoch, ſtehet: deß muß fich fürchten jedermann, ve 
Alſo iſt nun im Neuen Teſtament ein|timearis. Denn es iſt Ebraͤiſch geredt, wie. 
beſſerer Gottesdienſt, davon hier der 96. Matth.ıs,g: Vergeblich fürchten ſie mich 
Pſalm v. n. ſagt: Singer den HErrn ein| mit Menſchen Lehre; Und Pſalm 14,5. 


neues Lied! Singer dem HEHRRN alle 53, 6; Sie ruffen den HEErrn nicht Sr | 
| | da 


— 


\ 





1726 NV. Deicteo zauptfibch, vom Geber Deo<fErem ober Dater Unfer, 1727 
1 fie, da nicht zu für ft, ‚Lieder zuſammen nach-einander, mit ausge 
das ift, fie Eönnen viel Demuth, Binken und druck am Namen geiegt, welches ich zuvor, 
Zucken in ihrem Gottegdienft, da ic) keinen um Ruhmes willen vermieden, aber nun 
Sortesbienft wil haben. Alſo ift hier auch aus Noch thun muß, damit nicht unter uns 


— — — 


da fürchten fie, da nicht su fürchten ib 










Die Meynung, weil ſonſt nirgends Vergebung ‚fern Namen ‚fremde‘, untüchtige Geſaͤn⸗ 
der Stunden zu finden ift, denn bey dir ſo ie verkauft wuͤrden, darnach Die andern bins 
müffen fie wol alle Abastterey fahren laffen, 
und thung gern, Daß fie ſich vor die bucken, | | 
tucken, zum Ereuz Friechen, und allein dich | Bitte und vermahne alle, Die dag reine 
in Ehren halten, und zu die Zuflucht haben, | Wort lieb haben, wollten ſolches unſer Buͤch⸗ 
und dir dienen, als die Deiner Gnade leben, lein hinfort ohne unfer Wiſſen und Wil⸗ 
und nicht ihrer eignen Gerechtigkeit ic, Mn nicht — — — Hager wo J 
en a Re aber ohne unfer Wiſſen gebeffert würde, da 
Dritte Vorrede D. Martin Cu⸗ man noiffe, es feh nicht unfer zu Wittenberg 
others auf diß Buͤchlein. ©: [ausgegangenes Buͤchlein. 
Nun haben. fich etliche wohl beweiſet, und 


achten. 


weit übertreffen, und in Dem wohl meine] und dag unfereifur fi) alleine laſſen, unges 
Meifter find, aber. daneben auch die andern mehret bleiben‘, wie wir bitten, begehren, 
wenig Gutes dagugethan. a 
Unnd weil ich fehe, daß des täglichen Zu⸗ 
thuns ohne ‚allen Unterfcheid,, wie es einem 
jeglichen gut duͤnket, will keine Maaſſe wer⸗ 
den, uͤber das, daß auch die erſten lieder je 
laͤnger, je faͤlſcher gedruckt werden, habe 
ich Sorge, es werde dieſem Buͤchlein die 
Länge geben, wie es allezeit guten Büchern 
sangen ift, Daß fie Durch ungefchickter Koͤpf⸗ 
fe Zufegen fo gar überfchüttet und verwuͤ⸗ 
ftet find, daß man das. Gute darunter ver- 
foren, undallein das Unnuͤtze im Brauch bes 
halten hat. Wie wir fehen aus St. Luta | allein von dem’ Heiligen Geift, iſt GOttes 


Be gern unfere Münze in unfrer Wuͤr⸗ 


men allein gepreifet,, und unfer Name nich) 
geſucht werde, Amen. ns 


frauen Rind erkannt, daß fich mundert 
alle Welt, GOtt ſolch Geburt ihm beſtellt. 


Eap.1.9.1. daß im Anfang jedermann hat wol⸗ Wort worden ein Menſch, und blüht ein 
len Evangelia ſchreiben, bis man ſchier das Frucht Weibes Fleiſch. SSR 
rechte Evangelium verloren hätte, unter fü 
viel Evangelien. Alſo ift es auch St. Hie 
ronymi und Auguſtini, und piel andern Buͤ⸗ 
chern gangen. Summa es will je der in feinem Thron. a 
Maͤuſemiſt unter dem Pfeffer feyn. Er aing aus der Rammer fein, dem koͤnig⸗ 

Damit nun Das, fo viel wir moͤgen, vor⸗ lichen Saal fo rein, GOTT von Art und 
Eoramen werde, habe ich diß Buͤchlein wie⸗ Menfch ein Held, fein Weg er zu laufen eilt, 
Derum aufs neue uberfehen, und der unfern 





nach gefege, ſo wir Die beften und nüseften 


Kann doch ein jeglicher wol ſelbſt ein ein 
Die Lieder gemehret, alſo, daß fie mich gen Buͤchlein voll Lieder zuſammen bringen, 


und hiemit bezeuget haben wollen. Denn wir 
eibehalten; niemand unvergönnet fuͤr ſich ei⸗ 


ne beffere zu machen, auf daß GOttes Na⸗ | 


1) Der Hymnus Veni redemptor gentiumg: 
durch D. Martin Luther verdeusfcher. 
Span komm der Heyden Heyland,der fung 


Nicht von Manns Blut noch vom Fleiſch, 
Der Jungfraun Leib ſchwanger ward, 


doch blieb Keuichheit rein bemahrt, leuchte 
hervor mand) Tugend ſchon, GOtt da war! 


Sein Lauf kam vom Rater her, und kehrt 
| | wieder 





1728 ae rt Don: — Beten und Singen. 
wieder — Er fuhr hinunter zu der‘, Springen jeigt, da er noch lag in Mutter Leib, 


Gewalt in uns das krank Fleiſch enthalt. 


— 










Hoͤll, und wieder zu GOttes Stuhl. Er lag im Heu mit Armuth groß, die 
Der du biſt dem Vater gleich, fuͤhr hinaus Krippen hart ihn nicht verdroß; es ward 
den Sieg i im Fleiſch, Daß Dein ewig GOtts eine Eleine Milch fein Speis, der nie kein 
Voͤglein bungern lieh. 
Dein Krippen glanzt heil und Far, die| Des Himmels Chor fich freuen drob, und 
Nacht gibt ein neu Licht dar, Dunkel muß die Engel fingen GOtt Lob, den armen Sir 












i nicht Fommen drein, Der Glaub bleibt immer | ten wird vermeldt, der Hirt und Schöpffer 


im Schein, aller Welt. 

Lob fen GOtt dem Vater Thon, Lob fey) Lob, Ehr und Danck ſey dir geſagt, Chriſt 
GOtt feinem eingenSohn,£ Lob fen‘ GH dem geborn von der reinen Magd, mit Dater und 
— immer und in Ewigkeit, Amen. Dem Heil. Seift, von nun an bis in Ewige 


Kin Gebet. Feit, Almen. 


© Bereitet den Weg dem Errny, machet 3) Zin Lobgefang, von ber Beburt uns 


fers HErrn IEfu Chrifti, 
25 DM. Luthers. 
Geelobet ſeyſt du JEſuChriſt, daß du Menſ 
geboren biſt, von einer Jungfrau d 
iſt wahr, deß freuet ſich der Engel Schaar, 
Kyrieleis. 

Des ewigen Vaters einig Kind, jetzt man 
in der Krippen findt, in unſer armes Fleiſch 
und Blut, verkleidet ſich das ewge Gut, 
Kyrieleis. 

Den aller Welt Sreiß nie beſchlos, der 


ſein⸗ Steige richtig. 

geicber Her GOtt, wecke uns auf, daß 
wir bereit feyn, wenn dein Sohn fümmt, 

ihn mit Freuden zu empfahen, und Dir mit 

reinem Herzen zu Dienen, durch denfelbigen 

deinen Sohn JESUM. Chriſtum, unſern 

Hein, Amen. 

2) Der Hymnus, A ſolis ortu, durch 
D. Martin Kutber verdeutfcht. 


Der Deutſche Tert finger ſich auch wohl unter bie 
gateinifchen Noten. 


briſtum wir ſollen loben ſchon, der reinen liegt in Marien Schoos, er iſt ein, Kindlein 


Magd Marien Sohn, fo weit Die liebe] worden Fein, der alle Ding erhält allein, 
Sonne leucht, und an aller Welt Ende reicht. Kyrieleis. 
: Der felig Schövffer ale Ding, zog an]l Das ewig Licht geht da herein, gibt der 


| eins Rnechtes geib gering, Daß er das Fleiſch Welt ein neuen Schein, es leucht wol mitten 


durchs Fleiſch erwuͤrb, und ſein Geſchoͤpf in der Nacht, und ung des Lichtes Kinder 
nicht als verdürb. Imacht, Kyrieleis. 

Die goͤttlich Gnad vom Himmel groß Der Sohn des Vaters GOtt von Art, 
fi ch in Die keuſche Mutter goß; ein Mägdlein] ein Gaft in der Welt ward, und führt ung. 
trug ein heimlich Pfand, das der Natur war| aus dem Jammerthal, er macht uns Erben 
unbekannt. in feinem Saal, Kyrieleis. 

Das züchtig Haus des Herzens jart garı Er iſt auf Erden Eommen arm, daß er unfer 
bald ein Tempel GOttes ward, ‚die Fein | fich erbarm, und indem Himmel machet reich, 
Mann ruͤhret noch erkannt, von GOttes und feinen lieben Engeln gleich, Kyrieleis. 
Wort man fie ſchwanger fand, Das hat er alles ung gethan, fein groß Lieb 

Die edle Mutter hat geborn, Den Gabriel | zu zeigen an, deß freu ſich alle Chriſtenheit, 
verdieß zuvorn, den Sanct Johanns mit und dank ihm deß in Ewigkeit, Kyrieleis. 

Lutheri Schriften 10. Cheil, She TIe 4) Zin 


— — — — —— — —— — —— TEE 

1730 IV, Drittes Hauptſtuͤck, vom Gebet des HErrn oder Vater Unſer. 1737 
4) Ein Rinderlied,aufdie Weyhnachten ¶ Der Sammet und die Geiden dein, das | 
yom Kindlein: fu aus dem 2, Capiteldes ift geob Heu und Windelein, darauf Du Koͤ⸗ 
Evangelii St: Auch gezogen ꝛc. nig ſo groß und reich, her prangft, als wärs D 

D. Martin Luther. dein Himmelveich. = 
Yon: Himmel hoch da komm ich ber, ich Das hat alfo gefallen Dir, Die Wahtheit EN 

being euch gute neue Mähr, der guten | anzuzeigen mic, wie aller Welt Macht, Ehr 

— . ich fo viel, Davon ich fingen und — Gut, vor dir nichts gilt, nichts hilft, noch 
agen will. thut 

Euch iſt ein Kindlein heut geborn von Ad) mein herzliches JEſulein, mad) die 

einer Jungfrau auserkohrn ein Kindelein ſo |ein vein fanft Bettelein zu ruhn in meines 

ee und fein, das fol euer Freud und Won | Hergens Schrein, daß ich nimmer bergeffe 
dein. - 

Es der Herr Ehrift, unfer GOtt, der Davon ich allzeit fröhlich fen, zu ſpringen, 
till euch fühen aus aller Kroth, er will euer ſingen immer frey das rechte Sufaninne 

Heiland felber ſeyn, von allen Sünden mas ſchon, mit Herzens Kuft den füffen Thon. 3 
chen rein. Lob, Ehr, fen GOtt im höchften Thron, 

‚Er bringt euch alle Seligkeit, Die GOtt |der ung ſchenkt feinen einigen Gohn, deß 

‚ber Vater hat bereit, daß ihe mit uns im freuet ſich der Engel Schaar, und fingen uns 
Himmelveich, folt feben nun und ewiglich. ſolch neues Jahr. 

So merket nun das Zeichen recht, die 
Krippen, Windelein ſo ſchlecht, da findet 5) Ein ander DE im vorigen | 
ihr das Kınd gelegt, Das alle ofßelt erhältt bon. 3 

und trägt. 9. — Luther. 1 

Def laßt uns alle froͤhlich ſeyn, und mit Vow Himmel kam der Engel Schaar, er⸗ 
den Hirten gehn hinein, zufehn, was GOtt fehien den Hirten offenbar, fie fagten 
uns hat befchert, mit feinem lieben Sohn lihn, ein Kindlein zart, das liegt dort in der 
verehrt. Krippen hart. 

Merk auf, mein Herz, und fieh dort bin,| Zu "Bethlehem in Dasids Stadt, wie 
was liegt Doch in dem Keippelein: Weß ift Micha das verkündiger hat, es iſt der Hẽe⸗ 
das ſchoͤne Kindelein? Es iſt Das liebe FE |ve IEſus Chriſt, der euer aller Heilandifk, 
ſulein. Deß ſollt ihr billig fröhlich ſeyn, daß 

Biß willkommen du edler Gaft, den Sün, GoOtt mit euch ift worden ein, er iftgeborn ı 

der nicht verfehmähet haft, und koͤmmſt ins | euer Fleiſch und Blut, euer Bruder iſt das 
Elend her zu mir, wie ſoll ich immer dan⸗ ewig Gut. 
ken dir? Was kann euch thun die Sind undQ Tod, 

Ah Here, du Schöpfer aller Ding, wie ihr habt mit euch den wahren GOtt fat 
bift du worden ſo gering, daß du da liegſt auf zuͤrnen Teufel und die Hoͤll, GOttes Sohn 
duͤrrem Gras, davon ein Rind und Eſel aß. iſt worden euer Geſell. 

Und waͤr die Welt vielmal fo meit, don Er will und Fann euch laſſen nicht, feßt 
Edelgeſtein und Gold bereit, fo wär fie dir nur auf ihn eure Zuverficht, eg mögen euch. 
— viel zu klein, zu ſeyn ein enges Wie⸗ | viel fechten an, dem ſey Trotz, ders nicht laſ⸗ 
gel in. ſen kann. 

| Zuleht 
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322B . Vom andaͤchtigen Beten und Singen, —— 
= ulehtmüße ihr doch haben recht, ihr ſeyd dem Heiligen Geiſt, vo n biß in Ewia⸗ 
num worden GOttes Geſchlecht, deß dans a aa OMBER DEIN ENDIgG 
ket GOtt in Ewigleit, geduldig, froͤhlich al- | 
Igeit, Amen. 7) Der Lobgefang Simeons des Altva⸗ 
a Ein Bebet. / gers; Nunc dimittis&ec, Auc, Eap. 2,29. faq. 
Uns ift ein Rind geboren, Halleluja. ee 
Ein Sohn ift ung gegeben, Halleluja. Mit Fried und Freud ich fahr dahin in 
Oder: GOttes Willen, getroſt iſt mir mein 
Das Wort ward Fleiſch, Hallelujj. Her;z und Sinn, ſanft und ſtille, wie GOtt 
Und wohnete unter ung, Halleluja. mir verheiſſen has, der Tod iſt mein Schlaf 
der: 5 MDLDEL — 
Euch iſt heut der Haland geborn, Halleluja. Das macht CHriſtus, wahr GOttes 
Welcher iſt EHriftus, der Herr, in der Sohn, der treue Heiland, den du mich, 
Stadt David, Haͤlleluja. HErr, haft ſehen lan, und macht bekannt, 
Hi lieber HErr GH, daß wir der neuen daß er ſey Das Erben, und Heil in Noch und 
& leiblichen Geburt deines lieben Sohns Sterben. | ee 
theifhaftig werden und bleiben, und vonunfrer | „Den haft du allen vorgeſtelt mit groſſen 
alten fündlichen Geburt erlediget werden, Bnaden, zu feinem Reich die ganze Welt heiſ⸗ 
durch denfelbigen deinen Sohn, JEſum fen laden, durch fein eheuer heilfam Wort, 
- Ehriftum, unfern HEren, Amen. an allem Deserfhollen. 
— — Erift das Heil und ſelig Licht für die Hey⸗ 
6) Der Hymnus, Hoftis Herodes &e. |den, zu erleuchten Die Dich kennen nicht, und. 


im Thon: A folis ortu &c, au meiden: Er iſt deins Volks Sfrael der - 
D. Mart, Luther. Preis, Ehr, Freud und Wonne. 
in Gebet. 


Wa⸗ fuͤrchſt du Feind Herodes ſehr, daß 
ung geborn koͤmmt Chrift der HErr? Nun laͤßt du, HErr, deinen Diener im Frie⸗ 
Er fücht kein ſterblich Koͤnigreich, der zu uns de fahren. — 
bringt ſein Himmelreich. Denn meine Augen haben Deinen Heiland 
x Dem Stern die Weiſen folgen nach, ſolch gefehen. ee Sa 
Licht zum rechten Licht fie bracht, fie zeigen, Imachtiger, ewiger GOtt, wir bitten dich 
nie den Gaben drey, diß Kind GOtt, Meuſch herzlich, gib uns, daß wir deinen lieben 
und König ſey. Sohn erkennen und preifen, wie Der heilige 
Die Tanf im Jordan an ſich nahm dag | Simeon ihn leiblich in Armen genommen, » 
binmlifhe GOttes Lamm, dadurch, der nie und geiftlich gefehen und bekannt hat, durch 
kein Suͤnde that, von Suͤnden ung gewa⸗ denſelbigen deinen Sohn IEſum Chriſtum, 
ſchen hat. unſern HErrn, Amen. — 
Ein Wunderwerk da neu geſchah, ſechs Ein Gebet vom Leiden Chriſti. 
ſteinern Kruͤge man da ſah vol Waſſers, das Chriſtus iſt um unfer Miſſethat willen ver⸗ 
verlor fein Art, vorher Wein durch fein Wunden... — 
Wort draus ward. Und um unfer Suͤnde willen zuſchlagen. 
Lob, Ehre und ‘Dank feydir gefagt, Chriſt Yzaemberziger ewiger GOtt, der du deines 
geborn vonder veinen Magd, mis Vater und Sohns nicht verſchonet bon. ar a 
ur EB Artth 2 S rn 
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dern fire um alle dahin gegeben, daß er unſre andern fraß, ein Spott aus dem Tod ift wor» 
Suͤnde am Ereuz tragen follte ; verleihe ung | den, Halleluja. | 
daß unfer Harz in ſolchem Glauben nimmers 
mehr erfchrecke, noch verzage, Durch denſel⸗ 
bigen deinen Sohn JEſum Ehriftum, unfern 
HErrn, Amen. | ‚Das hät ub 
Ein ander Geber.  _ , |für,der Wuͤrger kann uns nicht rühren, Hal 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frie⸗ | leluja. | 


‚hat geboten, das iſt an des Creuges Stamm 
‚in heiffer Liebe gebraten, deß Blut zeichnet 





> 


unfre Thür, das hält der Glaub dem Tode 


= 
E 
# 
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- Hieiftdasrechte Oferlamm,dason&Or 


de hatten, | So feyren wie das hohe Feft mit Her⸗ 





Und durch feine ABunden find wir geheilet. zens Freud und Nonne, das uns der HErr 
Allwaͤchtiger Vater, ewiger GOtt, der du ſcheinen laͤßt, er iſt ſelber die Sonne, der 


tie ung haft Deinen Sohn des Creuzes | Durch feinen Gnaden Glanz erleuchtet unſre 
ff ki | Herzen ganz, der Sunden Pacht iftvergans _ 


Wein laffen leiden, auf daß du von ung Des 
Seindes Gewalt triebeft,, verleihe ung alfo |sen, Halleluja. 

su begehen und danken feinem Leiden, dag| Wir eſſen und leben wohl, in rechten Ofter- 
wir daducd) der Sünden Vergebung, und fladen, der alte Sauerteignicht foll ſeyn bey 
vom ewigen Tod Erlöfung erlangen, durch | dem Wort der Gnaden Chriftus will Die Kös 
denfelbigen deinen Sohn :c. ſte ſeyn, und fpeifen Die Seel allein, der Glaub 


| will keins andern leben, Halleluja. 
8) Chriſt ift erftanden, gebeflert. | 

— D. Martin Luther. 
Shit lagin Todes Banden, für unſre Suͤn⸗ 
de gegeben, der ift wieder erſtanden, und 
hat ung bracht das Leben, daß wir follen 
froͤhlich ſeyn, GOtt loben und dankbar feyn, 

und fingen Halleluja. 

Den Tod niemand zwingen Funt, bey al⸗ 
len MenfchenEindern, das macht alles unfre 
Suͤnd, kein Unſchuld war zu finden ; davon 
Fam der Tod fo bald, und nahm tiber uns Ge 
walt, hielt uns in feinem Weich gefangen, 
Halleluja. | 

¶ſus Ehriftus, GOttes Sohn, anunfer 
Statt iſt kommen, und hatdie Stunde abge 
than, damit dem Tod genommen all fein 
Recht und fein Gewalt, da bleibet nichts 
denn Todsgeſtalt, den Stachel bat er verlo⸗ 
ven, Halleluja, 


D. Martin Luther. 


Suͤnd hat er gefangen. = 
Der ohn Sünden war geboren, trug für 
uns GOttes Zorn, hat uns verfühnet, daß 
uns GOtt ſein Huld goͤnnet, Kyrieleifon. 
- Tod, Sind, Teufel, Leben und Gnad, 
alls in Händen er hat, er kann ervetten, alle, 
die zu ihm.treten, Kyrieleiſon. 
..... Kin Beben sn & 
Ehriftus von den Todten erwecket, ſtirbt hin⸗ 
fort nimmer, Halleluja. 
Der Tod wird binfort uber ihn nicht herr⸗ 
fehen, Halleluja. | 
Schweiß, daß mein Erloͤſer Tebet, Halleluja. 
j Der wird mich hernach aus der Erden aufs 
Es war ein wunderlicher Krieg, da Tod erwerfen, Halleluja. 
und Leben rungen, das Leben behielt den Al waͤchtiger GOTT, der du durch den 
Sieg, es hat den Tod verfchlungen ; die | ** Tud deines Sohns die Suͤnde und Tod 
Schrift hat verfündget das, wie ein Tod den zunichte gemacht, und durch fein Auferſtehen, 


Ins 


3 


MeEſus EHriftus unfer Heiland, der den 
J Tod uͤberwand, iſt auferſtanden, die 


9) Ein Lobgeſang auf das Oſterfeſt. 


4 


m6 B. Vom andächtigen Beten und Singen. 1937 | 
Unfchuld und ewiges Leben wiederbracht haſt, Wort gibft du gar bald, mit Zungen in alle 
‚auf daß wir von Der Gewalt des Teufelser- Land. _ — 
loͤſet, in deinem Reich leben: verleihe uns, Des Feindes Lift treib von ung fern, den 
daß wir ſolches von ganzem Herzen glaͤuben, Fried ſchaff bey uns deine Gnad, daß wir 
und in ſolchem Glauben beſtaͤndig dich alls dein w Leiten folgen gern, und meiden der 
zeit loben und dir danken, durch denſelbigen Seelen Schad. 

deinen Sohn, JEſum Chriſtum unſern Lehr uns den Vater kennen wohl, dazu 
HErxrn, Amen. gIEſum Chriſt, feinen Sohn, daß wir des 


Ein Gebet aufden Tag der Himmel⸗Glaubens werden voll, dich beyder Geift zu 


Ba aber Ehrifti., - verſtahn. 
Chriſtus iſt aufgefahren in die Hoͤhe, Hab GO Vater fen Lob, und dem Sohn, der: 
Bel von den Todten auferftund, dem Tröfter ey 
Und hat das Gefangnig gefangen, Haller daſſelb gethan, in Ewigkeit alle Stund, Amen. 
luja. Über: | ı1) Veni Sancte Spiritus, 
— —— gebeſſert durch D. Martin Luther. — 
Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu eu⸗ Komm Heiliger Geift, HErre GOtt, er 
ven Vater, Dalleluja. an [OP füll nit deiner Önadengut, deiner Gläus 
Zu ee tt, und zu eurem GOTT, higen Her, Muth und Cinn, dein brünftig 
——— Ku Lieb entzuͤnd in ihn. O HErr, durch dei⸗ 
Al maͤchtiger HErr Gott, verleihe un8, nes — dem Een —— 
die wir glauben, daß dein einiger Sohn, |, haft, das Volk aus aller Welt Zungen, 
unſer Heiland, ſey heute gen Himmel gefah- das fen dir, HEer, zu Lob gefungen, Hab 
ren, daß auch wir mit ihm -geiftlich im geiſt fefuja Halleluja. ? Ir 
lichen Weſen wandeln und wohnen, durch Du beiliges Licht, edler Hurt, laß ung 
denfelbigen deinen Sohn JEſum Chriftum, euchten des Lebens ort, und Iehr ung 
unſern HErrn, Amen. Goit recht erkennen, von Herzen Vater ihn 
10) Der Hymnus, Veni Creator Spiritus, gennen. O HErr, behuͤt für fremder Lehr, 
verdeutſcht durch D. M. Luther. daß wir nicht Meiſter ſuchen mehr, denn JE 
Kowm GoOtt Schoͤpffer, Heiliger Geiſt, ſum mit rechtem Glauben, und ihm aus gan⸗ 
beſuch Das Herz der Menſchen dein, mit ze, Macht vertrauen, Halleluja, Halleluja. 
Gnaden fie full, wie du weißt, DabdemGe| Du heilige Brunft, füffer Troſt, nunbilf 
ſchoͤpf vorhin ſeyn. ung fröhlich und getroſt, in deinem Dienft 
„ Denn du bift der Troͤſter genannt, des heſtaͤndig bleiben,die Truͤbſal uns nicht abtrei⸗ 
Allerhoͤchſten Gabe theuer, ein aeiftlich Salb pen, H HELL, durch dein Kraft uns bereit, 
an uns gewandt, ein lebend Brunn, Lieb | und ftärk des Fleifches Bloͤdigkeit, daß wir 
und Feuer, hie vitterlich vingen, durch Tod und Leben zu 
Zund uns ein Licht an im Verftand, gib | dir dringen, Halleluja, Hallehuja. 
ung ins Herz der Liebe Brunſt, das ſchwach Der Lobgefang: Yun bitten wir den 
Fleiſch in ung die befannt, erhalt veft dein * Yeiligen Geift. 
Kraft und Gunſt. OD Martin Luther. 
Du biſt mit Gaben ſiebenfalt, der Fin-Maun bitten wir den Heiligen Geiſt um den 
ger an BDttes vechter Hand, des Vaters vechten Ölauben allermeift, daß er uns 
! | Rrrrr 3 behuͤte 


⁊ 


Ya 3 * > ‚Sag: $ h ; ExKT rg TE 





1738: IV, Drittes Hauptſtuͤck, vom Gebet des HErrn oder Dater Unfer, 


1739 
behe an unferm Ende, wenn wir heimfah ——_— — —_ Lin Gebet. x 
ren aus diefem Elende, Kyrieleis. Wir Ioben GOtt den Pater, Sohn und 
Du werthes Licht, gib unsdeinen Schein, den Heiligen Geift, Halleluja. 
lehr uns IEſum Ehrift Eennen allein, daß | Und preifen ihn von nun an bis in Ewigkeit, 
wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland, der) Halleluja. | 
uns bracht bat zum rechten Vaterland, Ky⸗ mächtiger ewiger GOtt, der du uns 
side. | gelehret haft, invechtem Glauben zu wiſſen 
Du ſuͤſſe Lieb, ſchenk uns deine Gunft, laß |und bekennen, daß du in drey Perſonen gleis 
ung empfinden der Liebe Brunſt, Daß wir uns cher Macht und Ehren ein einiger, ewiger 
son Herzen einander lieben, und im Friede] GOtt, und Dafüranzubeten bift; wir bitten 
auf einem Sinne bleiben, Kyrieleis. dich, du wolleſt uns bey folchem Glauben 
Du höchfter Troͤſter in aller Noch, Hilf, allzeit veſt erhalten, wider alles, das dagegen 
daß wir nicht fuͤrchten Schand noch Tod, uns mag anfechten, der du lebeſt und regie⸗ 













daß in uns die Sinne nicht verzagen, wenn reſt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 
der Feind wird das Leben verklagen, Kyz| Nun folgen geiftliche Gefänge, darinn der Cate- 
rieleis. chiſmus kurz gefaſſet iſt; denn wir ja gern woll⸗ 
Ein Gebet. ten, daß die Chriſtliche Lehre auf allerley Weiſe, 
— See a mit Predigen, Leſen, Gingen ic. fleißig getrieben, 
Schaffe in mir GDtt ein reines Here. und immer dem jungen und einfaltigen Volk ein 
Und gib mir einen neuen geroiffen Geiſt. gebildet, und alſo für und für vein erhalten, und 
Weꝛr Gott, lieber Vater, der du Can dies | Auf unfere Nachkommen gebracht wuͤrde bazıver: 
“> fern Tage) deiner sisubigen Herzen 4 — Gnade und Gegen, durch JE Chris 
deinen Heiligen Geift erleuchtet und gelehret| "m. | 
haft; gib uns, daß wir auch durch denfelbi- 14) Die ar — ee lang, 
gen Geift rechten Verſtand haben, und zu A en en Ba 
aller Zeit feines Troftes und Kraft uns freu⸗ Diß ſind die heiligen Zehen Gebot, die uns 
- en, Durch denfelbigen deinen Sohn JEſum — gab unfer HErre GOtt, durch Mofen, 
EChriſtum, unfern HEren, Amen, u tveu, hoch auf dem Berg Si⸗ 
- 13) GOtt der Dater wohn unsbepxc, Ich bin alleindein GOtt, der HErr, Fein 
ae. Goͤttet folle du haben mehr, du.follt mir ganz 


GH der Vater wohn ung bey, und Taf | vertrauen dich, von Herzengrund lieben mich, 
8 ung nicht verderben, mac) ung aller | Kyrieleis. 
Sünden frey, und hilf ung felisfterben, vor| Du folt nicht brauchen zu Unehen den Ma⸗ 
- dem Teufel uns bewahr, halt ung bey veftem | men GOttes deines HErrn, du füllt nicht 
Blauben, und auf dich laß ung bauen, aus preifen vecht noch auf, ohn was GOtt felbft 
Herzensgeumd vertrauen, Div unglaffen ganz |redf und thut, Kyrieleis. 
und gar, mitallenrechtenChriften, entfliehen! Du follt heilgen den fiebenten Tas, daß 
Teufels Liften, mit Waffen GOtts uns fri⸗ du und dein Haus ruhen mag, du follt von 
ften, Amen, Amen, das ſey wahr, fo fingen | deinem Thun laffen ab, daß GOTT fein 
wir Halleluja. Werk in dir hab, Kyrieleis. a 
JEſus Chriftus wohn uns bey ie. - Du follt ehren und gehorfam ſeyn dem 
Heilig Geift der wohn ung bey x, Pater und der Mutter dein, und ” beit 
| Han 


—rel —— — —ñ — — — — —— —— — ———— — — — — 
1740 B. Vom andaͤchtigen Beten und Singen. | 1741 
Ne TEEN ET ET EEE SEIFERT —— 
Hand ihn'n dienen kann, fo wirft du langs Sabbathtag, daß ich in dir wirken mas, 
Leben han, Ryrieleis. Ryrieleis. 
Du ſollt nicht toͤdten zorniglich, nicht har] Dem Vater und der Mutter dein, ſollſt 
‚fen noch ſelbſt rächen dich, Geduld haben und du nach mir. gehorſam ſeyn, niemand toͤdten 
fanften Muth, und auch dem Feind thun|noch zornig feyn, und deine Che halten rein, 
das gut, Kyrieleis. RKyrieleis. 
Dein Ehe ſollt du bewahren rein, daß/ Du ſollſt einm andern ſtehlen nicht, auf nie⸗ 
auch dein Herz Fein ander meyn, und halten mand Falſches zeugen nicht, deines Naͤchſten 
keuſch das Leben dein, mit Zucht und Maͤſ⸗ Weib nicht begehen, und all ſeins Guts ent⸗ 
ſigkeit fein, Kyrieleis. behrn, Ryrieleis, m 
Du ſolit nicht fehlen Held noch Sur, nicht 16) Das Deutfche Patrem, 
wuchern jemands Schweiß und Blut; du) ° . Martin Luther. ; 
ſollt aufthun dein milde Hand, den Armen iv glauben all an einen GOtt, Schoͤpf⸗ 
in deinem Land, Kyrieleis. 10° fe Himmels und der Erden, der 
Du ſollt Fein falfcher Zeuge ſeyn, nicht luͤ⸗ fich zum Vater geben hat, daß wir ſeine Kin⸗ 
gen auf den Naͤchſten dein; fein Unſchuldder werden. Er will uns allzeit ernaͤhren, Leib 
ſollt auch retten du, und feine Schand decken und Seel auch wohl bewahren; allem Unfall 
zu, Kyrieleis. — will er wehren, kein Leid ſoll uns wiederfah⸗ 
Du ſollt deins Naͤchſten Weib und Haus, T und wacht, es 










ven; Er fürget für uns, hut 
becgehren nicht, noch etwas draus; du ſollt ſtehet allesin feiner Macht. 
ihm wuͤnſchen alles Gut, wie dir dein Herz) Wir gläuben auch an JEſum Chriſt, 
felber thut, Kyrieleis. - feinen Sohn und unfern HErrn, der ewig 
Die Gebot all ung gegeben find, daß du beydem Vater iſt, gleicher GOtt von Macht 
dein Suͤnd, o Menſchenkind, erkennen fol, und Ehren, von Maria der Sungfrauen iſt 
und lernen wohl, wie man vor GOtt leben foll, | ein wahrer Menfch geboren, durch den Heiz - 
Kyrieleis. ligen Geiſt im Glauben, für uns, die wir 
Das helf uns der Herr JEſus Chriſt, warn verloren, am Creuz geftorben , undvom 
der unfer Mittler worden ift, es ift mit uns| Tod, wieder auferflandendurh GDE. 
ferm Thun verlorn, verdienendocheitel Zun,| Bir glauben an den Heiligen Geiſt GOtt 
Kyrieleis. en a 
16) Die eben Gebot, kürzer gefaßt. JTroͤſter heißt, und mit Gaben zieret ſchoͤne. 
—* Martin Luther. Sera Die ganze Ehriftenheit auf Erden halt in 
Send, win du leben feliglich,, und bey | einem Sinn gareben, hie all Sund vergeben 
Gott bleiben erwiglich, folftdu halten | werden, das Fleiſch foll auch wieder leben, 
die Zehn Gebot, die unsgebeut unfer GOtt, nach diefem Elend ift bereit uns ein Leben in 
Kyrieleis. u (tigkeit, Amen En 
Dein GHOtt allein und HErr bin ih, Eein)ım) Das Oaterlinfer kurz und gurausges 
ander GOtt follivren dich, trauen follmirdas| Tege, undingefangweife gebracht, durch 
Herze dein, mein eigen Reich folft du ſeyn, D. Martin Luther. 35 
Kyrieleis. Syzater unfer im Himmelreich, der du ung 
Du folft mein Namen ehren fihon „ und in alle heiffeft gleich, Brüder ſeyn und dich 
der Noth mich ruffen an, du ſollſt heilgen den 'ruffen an, und willſt das Beten —— 
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gib, daß nicht bef allem der Mund, hilf, daß es/ Eine Eollecra aufs Darer Unfer, 
‚geh von Herzengrumd. | — Bittet, fo werdet ihr nehmen, 
Geheiliget werd der Name dein, dein! Daß euer Freude vollkommen fey. 
Wort bey unshilfhalten rein, daß auch mir fe der: | 
eben heiliglich, nad) deinem Namen wuͤr⸗Ruffe mich an in der Noth, ; 
diglich; behuͤt uns Here für falfcher Lehr,| Co will ich dich erretten, fo ſollſt du mich 
das arm verführet Volk befehr. ie Preiſen 
Es komm dein Reich zu dieſer Zeit, und FeErr, allmaͤchtiger GOtt, der du der Elen— 
dort hernach in Ewigkeit, der Heilig Geiſt den Seufzen nicht verſchmaͤheſt, und 
ung wohne bey mit feinen Gaben mancher | der betrubten Herzen Berlangen nicht vers 
ey, d. 8 Satans Zorn und groß Gewalt zer⸗ achteſt; fiehedoch an unfer Geber, welches wir 
brich, vor ihm dein Kirch erhalt. zu dir in unfter Noth vorbringen, und erhoͤre 
Dein Will geſcheh, HErr GOtt, zugleich, uns anadialich, daß alles, ſo beyde von Teufel 
auf Erden wie im Himmelreich, gib uns und Menſchen wider uns ſtreht, zunicht, 
Geduld in Leidens Zeit, gehorſam ſeyn in Lieb und nach dem Rath deiner Guͤte zutrennet 
und Led, wehr und ſteur allem Fleiſch und werde, auf daß wir von aller Anfechtung un⸗ 
Blut , das wider deinen Willenthut. . \verfehret, Dir in deiner Gemeinde danken, und 


Gib uns heut unfer täglich Brod, und dich alkeit loben, durch JEſum EHrift, deir 
was man darf zur Leibes Noth; behüt uns nen Sohnunfern Herten, Amen. - 
Herr fuͤr Unfried und Streit, fir Seuchen Eine andere. 
und für theurer Zeit, dab wir in guten Stier) Das Verlangen der Elenden hoͤreſt du 
den ftehn, der Sorgund Geizes muͤßig gehn. Herr. vr 
All unfer Schuld vergib uns, HErr, daß] Ihr Herz ift gewiß, daß dein Ohr drauf 


ſie ung nicht betruben mehr, wie wir aud) merket. 
unſern Schuldigern ihre Schuld und Fehl der: 

vergeben gern, zu. dienen mach uns all bereit, Ch fie vuffen, will ich antworten, 

in rechter Lieb und Einigkeit. Wenn ſie noch reden, will ich hören. 


Frhr ung, HERN, in Verfuchung nicht, Hẽe GOtt himmliſcher Vater, du weiſ⸗ 
wenn uns der boͤſe Geiſt anficht; zur linken ſeſt, daß wir in ſo mancher und groſſer 
und zur rechten Hand, hilf uns thun ſtarken Gefahr vor menſchlicher Schwachheit nicht 

Widerſtand, im Glauben veft und wohl ge⸗ mögen bleiben; verleihe ung, beyde, an Leib 
ruft, und durch des Heiligen Geiſtes Zroft. und Seel Kraft, daß wir alles, ſo uns um 

Ron allem Uebel uns erloͤs, es find Die Zeit unfer Stunde willen quälet , durch deine Huͤl⸗ 
und Tage bög, erloͤs uns vondemewigenTod, | fe überwinden, um JEſu EHrifti, deines 
und troͤſt uns in der legten Noth, befcher uns| Sohns, unfers HErrn willen, Amen. 
auch ein ſeliges End, nimmunfer Seel in deir| ‚g) Ein geiftlich Lied von unfer heiligen 


‚ne Hand. N Taufe, darinn fein Eurs gefaffer, was 
Amen, das ift es werde wahr, ſtaͤrk un⸗ n wer fie nee fie 5 
fern Glauben immerdar , auf daß wir ja nüne 2c. | 

nicht zweifeln dran, das wir hiemit gebeten D. Martin Luther. 
han, aufdein Wort indem Namen dein, fo) (FHriſt, unfer HENN, zum Jordan Fam, 


ſprechen wir das Amen fein, nach jeines Vaters Willen, vun 9 Jo⸗ 
hanns 





1744 . Vom andächtigen Deten und Singen, — ıY 
u hanns die Tau * — ſein Werk und a Oh und ift vor ifmeinvothe Ftuth, Hon 
zwufüllen, da wollt er fiften ung ein Bad, EHrifti Blut gefärbet, die allen Schaden 
zu wafchen uns von Sünden, erfaufen auch heilen thut, von Adam berg, auchvon 
den bittern Tod, durch fein felbft Blut und uns felbft begangen, 
Wunden esgalteinneues Leben. 
So hört und merket alle wohl, was GOtt i9) St. Johannis Huſſen Lied, gebeſſert. 
Heißt felbft die Taufe, und was ein Ehrifte] D. Martin Luther. 
gläuben foll, zu meiden Keserhaufen, GOtt QeEſus Ehriftus, unfer Heiland, der von 
fpricht und will’ das Waſſer feyn, doch nicht uns den GOttes Zorn wandt, durch 
allein ſchlecht Waſſer, ſein helligs Wort iſt das bitter Leiden ſein, balfer ung aus der. Hab : 
auchdabey, mit reichen Geiſt ohn Maaſſen, len Pein. 
der iſt alhie der Taͤufer. Daß wir nimmer deß bergeſſen, gab er 
Solchs hat er uns beweiſet klar mit Bil, uns fein Leib zu eſſen, verborgen im Blod fü 
den und mit Worten, des Vaters Stimm |Elein, und uteinkenfein Blutim ein. 
man offenbar dafelbft am Jordan hörte; er} er fich will zu dem Tiſch machen , der 
ſprach: Das iftmein lieber Sohn, an dem ich Hab wohl acht auffein Sachen, wer unwuͤrdig 
bab Gefallen, den will ich euch befohlen han, hin wgern fuͤr das Leben den Tod empfaͤht. 
daß ihr ihn hoͤret alle, und folget feiner Lehre. Du ſollſt GOtt den Vater preiſen, daß 
Auch GOttes Sohn hie felber ſteht in er dich fo roohl wollt fpeifen, und für deine 
ſeiner zarten Menſchheit der Heilig Geiſt Miſſethat in den Tudfein Sohngegeben hat, 
hernieder fährt, in Tauben Bild verkleidet, Du ſollſt glauben und nicht wanken daß 
daß wir nicht follen zweifeln dran, wenn wir | ein Speiſe ſeh der Kranken, den ihr. Her; 
getaufet werden, all drei Perfon getaufet | von Sünden ſchwer, und vor Angfeiftbetris 
han, damit bey ung auf Erden zu toohnen bet fehr, 
ſich erachen, Solch groß Gnad und Barmherzigkeit, 
- ein Künger heißt der HErre Chriſt: geht ſucht ein Herz in,geoffer Arbeit; iſt dir wohl, 
bin all. Welt zu lehren, daß fie verlorn in ſo bleib. davon, daß du nicht kigeſt böfen£ohn, 
Suͤnden iſt, ſich ſoll zur Buſſe Fehren, wer Er ſpricht felber: Kommt ihr Armen, laßt 
gaͤubet und ſich taͤufen laͤßt, ſoll dadurch ſe⸗ |mich. über euch. erbarmen, Eein Arzt ift dem 
\ Jig werden, ein neugeborner Menſch er heißt, Starken not, fein Runfttoird an ihm gar ein 
der. nicht mehr Eine ſterben, das. Himmels | Spott. 
reich [UL erben. Haͤttſt du die was konnt erwerben, as 
Wer nicht glaͤubt diefer groſſen Gnad, duͤrſtich denn fuͤr dich ſterben? Diefer T Tiſch 
der bleibt in feinen Sünden, und iſt vers auch Dir nicht gilt, ſo du ſelber dir helfen willt. 
dammf zum ewigen Tod, tief i inder Höllen| Glaubft du das vom Herzensrunde, und 
runde; nichts hilft fein eigen Heiligkeit, all bekenneſt mit dem Munde, ſo biſt du recht 
ſein Thun ift verloren, die Erbfind machte [wohl geſchickt, und die Speiſe Deine Seeler⸗ 
. zw Jeichtigkeit, darinnerifigeboren, vermag quickt. 
ihm felbftnichthelfen. Die Feucht ſol auch niche ausbleiben, 
Das Aug allein das Maffer ſieht, wie deinen Nachften ſollſt du lieben, daß erdein 
Menſchen Waſſer gieſſen der Glaub im |genieflen: kann, wie dein Goii an die hatges 
die Kraft verſteht, des Blutes JEſu ſhan. 
Lucher Schufteno Theil, Sss88 (20. Der 
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20) DerBolgeang, Bot feygeiobe, 8 















a . Mortin Luther. ‚daß du ung durch dieſe heilfame Gabe 
SG ſey gelobet undgebenedeyet, der ung haſt erquicket , und bitten deine. Barmher⸗ 
felber hat gefpeifet mit feinem Sleifche, | jigkeit, daß du uns folches gedeyen laſſeſt zu 
und mit feinem Blute, das gib uns HEre| ftarkem Glauben gegen dir, und zu brunfti- 
Gott zugute, Kprieleifon. © gger Liebe unter uns allen, durch FESUM 
Herr durch deinen heiligen Leichnam, | EHrift, deinen Sohn unfern HERAN, 
der von Deiner Mutter Maria Fam, und das Amen, | | * 
er bilfuns HErr aus aler Noth, Folgen nun etliche Pſalmen zu geiſtlichen 

Der heilig Leichnam iſt für uns gegeben al Ne durch 

21) Der 12. Pſalm: Saluum me faeDomine, 


A am = daß wir IbEh | Die Ele | 
Guͤte Fonnte er ung ſchenken, dabey wir fein SER 
—— Id SOTT! vom Himmel fieh darein, 
und laß dich) deß erbarmen, tie wenig 


en — h ur 4 N 
HErr, dein Lieb fo groß dich zwungen hat, v 
; find der Heiligen dein, verlaffen find. wir 
Armen, dein Wort man läßk nicht haben 


eo ei a an en — 
und bezahlt unſer Schuld, daß uns tt — 
iſt worden hold, Kyrieleifon. wahr, der Glaub iſt auch verloſchen gar bey 
Gott geb ung allen ſeiner Gnaden Se, | allen Menſchenkindern. re 
- gen, daß wir gehn auffeinen Wegen, in rech⸗/ Sie lehren eitel falſche Lift, was eigen . 
Witz erfindet, ihr Herz nicht eines Sinnes iſt, 
in GOttes Wort gegruͤndet, Der waͤhlet DIE, 


ter Lieb. und bruͤderlicher Treue, daß ung 
die Speis nicht gereue, Kyvieleifon.  - | s Wor 
der ander das, fie trennen uns ohn alle Maaß 


. Herr, dein Heilig Geiſt uns nimmer laß, nde 
der ung geb zu halten rechte Maaß, daß dein | und gleiſſen ſchoͤn von auſſen. 
GOtt wollt ausrotten alle Lahr, Die fal⸗ 


arm Chriſtenheit, leb in Fried und Einigkeit, ! 
Kyrieleiſon. ſchen Schein uns lehren, darzu ihr Zung 
Erin Gebet. ſtolz offenbar, ſpricht: Trotz, wer wills ung 
So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und wehren? Wir haben Recht und Macht al⸗ 
‚son dieſem Kelch trinke, _ llein, was wir ſetzen, Das gilt gemein, wer iſt 
Sollt ihr des HErrn Tod verfundigen, |der uns follt meiftern? . le 
bis er koͤmmet. Darum fpricht GOtt, ich muß auf feyn, 
HG Du lieber HErr GOtt, der du ung | die Armen find verftüret, ihr Seußzen dringt 
> bey dieſem mwunderbarlichen Sacrament | zu.mir. herein, ich hab ihr Klag erhüret, mein 
deines Leidens zu gedenfen und predigen bes | heilfam Wort follaufdem Plan, getroſt und 
foh'en haft, verleihe ung, daß wir folch deines | frifch fte greifen an, und feyn die Kraft der 
Leibes und Bluts Sacrament alfo moͤgen Armen. —— 
brauchen, daß. wir deine Erloͤſung in uns Das Silber durchs Feuer ſiebenmal be⸗ 
taͤglich fruchtbarlich empfinden, Amen. waͤhrt, wird lauter funden, an GOttes 
Wbort man warten ſoll deßgleichen alle 


Ein ander Gebet. ; 
‚Stunden, es till durchs Ereuz bewaͤhret 


Welcher unmoiirdig von diefem Brod iffet, | 
feyn, da wird fein Kraft erkannt und Schein, 
und leucht ſtark in die Lande. 


oder von dem Kelch des Herten trinket, 
Das wollt du, SO! bewahren rein, 


Der it fehuldig an dem Leib und Blut 
des HErrn. oc j 





haben. Ä 


„*) Ehe fey 


ER B. Dom andächtigen Deren. und Singen, 
Sor diefem argen Gefehlechte, und laß uns ſteht allzeit in Furchten, GOtt bey den From 
dir befohlen ſeyn, daß fich in ung nicht men bt —— eh 
flechte, der gottlos Hauf ſich umher finde, chen, 
wo Diefe Iofe Leute. find in deinem Volk ers 
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en will, dem fie mit Ölauben gehor- 
jen, ihr aber ihmährdes Armen Rah ‚und 
höhnet alles, was er fagt, daß GOtt fein Trof 
ift worden. | Er 


GoOtt Vater allezeit auch) MBerfol Iſrael dem Armen zu Zion Heil 


 Ehrifi, dem Eingebornen, und dem Tröfter, | erlangen ? GOtt wird fichfeines BolEs erbars 
Heiligen Öeift, gar hoch in Himmels Chu» | men, und Iöfen die Sefangen, das wird er 


ren. 


Wie es im Anfang und auch jest ge⸗ thun durch feinen Sohn, davon wird Jacob 


weſen iſt und bleibet ftets, in der Welt, der Nonne han, und Iſcael fich freuen ‚Amen, 


Welt, Amen, 


22) Der 14. Dfalm: Dixit infipiens in 23) Der 46, Pfalm: *)‘Deus nofterrefugi- 


corde ſuo: non eft Deus. 
D. Martin Luther. 


fpricht der Unmeifen Mund wol, den 


8 
€ rechten GOtt wir meynen; Doch ift ihr 


v 


Herz Unglaubens voll, mit That ſie ihn ver⸗ 


- um et virtus &c. 
D. Martin, Luther. 


Ein vefte Burg ift unfer SH, ein gute 
Mehr und Waffen, Er hilft ung frey 


neinen; ihr Weſen ift verderbet zwar, vor [aus aller Noth, die uns jetzt hat betroffen, der 


GOtt ift 


esein Greuel gar, es thut ihr Feiner 
kein gut. 


alt boͤſe Feind ‚mit Ernſt ers jetzt meynt groß 
Macht und viel Lift fein grauſam Ruͤſtung 


Gott ſelbſt vom Himmel fah herab auf) ift, auf Erd ift nicht feing gleichen. 
aller Menfchen Kinder, zu Schauen ſie er fich) Mit unfer Macht iſt nichts gethan, wir 
begab, ob er jemand wuͤrd finden, der fein | find gar bald verloren; es ftreit fuͤr ung der 


Verſtand gerichtet haft, mit Ernſt nach GOt⸗ 
— Worten thaͤt, und fragt nach feinem Wil⸗ 
en. | 

Da war niemand auf rechter Bahn, fie 
warn all ausgefchritten, ein jeder ging nad) 
feinem Bahn, und hielt verloren Sitten, es 

- that ihr Eeiner doch Fein gut, wiewol garviel 
ee dee Muth, ihr Thun follt GOtt ges 
allen. 

Wie lang wollen unwiſſend feyn die folche 
Muh aufladen, und freffen dafür das Volk 
mein, und nahren fich mit feinem Schaden; 
es fteht ihr Trauen nicht auf GOtt, fie ruf 
fen ihn nicht in der Noth fie wolnn fich felbft 
verſorgen. NE 

Darum ift ihe Herz nimmer ſtill, und 


vechte Mann, den GOtt hat ſelbſt hat erkoh⸗ 
ven. Fragft du wer der ift? Cr heißt JEſus 


Chriſt, der HErr Zebaoth, und iftkeinander 


GOtt, das Feld muß er behalten. _ 
Und wenn die Weit vol Teufelwär,und 
rollt uns gar verfehlingen, fo fürchten wir 
uns nicht fo fehr, es foll ung doch gelingens 
der Fürst dieſer Welt, wie ſauer er fich ſtellt, 
thut er ung doch nicht, Das macht, er iſt ge⸗ 
richt, ein Woͤrtlein Fann ihn fällen. 
Das Wort fiefollen laffen ſtahn und fein 
Dank dazu haben, er ift bey uns mol auf 
dem Plan, mit feinem Geiſt und Gaben ; nehs 
men fieden Leib, Gut, Chr, Kind und Weib, 
laß fahrendahin, fie habens Fein Gewinn ‚das 
Reich muß uns Doch bleiben, 


Sss 88 e 24.) Der. 


% *) Diefer leßte Vers befinder fih nur in den erſten Editionen von 1325. 


75 Iſt gemacher Anno 1530. gegen den damals bevorſtehenden Neichstag zu Augsburg: 





1750. IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Gebet des HErrn oder Pater Unfer, ne 
24) Der 67. Pſalm: Deusmiferearur no-| frey, des HErrn Namen ſteht uns bey De 
a WÄR et Gties Himmels und Erden, Amen. 
D. Mark. Luther | | 26) — Det Pfalm: Beati omnes, qui tie 
Es wollt uns GOtt genaͤdig feyn, und ſei⸗ | ment Dominum. Re 
nen Segen geben, fein Antlitz uns mit D. Martin Luther. i 
hellem Schein erkeucht zum etvigen Leben , ginn dem, der in Gottesfurcht ftehf ‚und. 
daß wir erkennen feine Werk, und was ihm Lauch Jauf feinem Wege geht ‚dein ei⸗ 
liebt auf Erden, und IEſus ‚Shriftus Heil gen Hand dich nähren ſoll, ſo lebſt du recht 
und Staͤrk, befanneden Heyden werden, und ao geht dir wohl. 
fie. zu GH befehren. F Dein Weib wirdindeinm Hauſe ſehn wie 
So danken GOtt und ſoben dich die Hay ein Neben voll Trauben fein, md dein Kins 
den über olle, und alle Welt die freue ſich, der um Deinen Diſh / wie Delpflanzen geſund 
und ſing mit groſſem Schalle, daß du auf und friſch. — 
Erden Richter biſt, und laͤßt die Suͤnd nicht Sieh ſo reich Segen hangt dem an, wo in 
walten, dein Wort die Hut und Weide iſt, Golles urcht lebt ein Mann, von ihm: laßt 
die alles Volt erhalten, in rechter Bahn zul der alt Fluch und Zorn, den Menſchenkin⸗ 
wallen. dern angebbrn. — 
Es danke GOtt und lobe dich das Bol "Aus Zion wird GOtt feanen dich, daß du 
in guten Thaten, das Land bringt Feucht ‚| wirſt ſchauen ftetiglich, das Gluͤck der Stadt 
und beflevt ſich, dein Wortiſt wohl gerathen, Jeruſalem, vor Goltin Gnaden angenehm. 
Uns ſegne Pater und der Sohn, uns fegne|' Sriften wird er das Leben dein, und mit. 
GoOtt der Heilig Seift, dem die Weit die Ehre) Guͤte ſtets bey dir feyn, daß du feben: wirſt 
thu, vor ihm ſich fuͤrchte allermeiſt nun fprecht | Kindes Kind, und daß Iſrael Friede find. 
von Herzen, Amen, 27) Der ızo, Pfelm: De Profundis clama- 
25) Der 124. Pfalm: Nifi quia Dominus, ui adte Domine, 
Ds Martin Luther. D. Martin Lutherr. 
Waͤt Gott nicht mit uns dieſe Zeit fo fon us, tiefer Por), ſchrey ich zu dir, HE 
Iſrael fagen, wär EDttnichtmitung: GOtt erhör mein Nuffen, dein. anadig 
diefe Zeit, wir hatten mußt verzagen, die fo | Ohren kehr zu mir, und meiner Bit fie öffen, 
- ein. armes Haͤuflein find, veracht von fo viel | denn fo du willſt das fehen an, was Suͤnd 
Menſchenkind, Die an ung fegen alle, und Unrecht iſt gethan, wer Eann Der vor 
Auf uns ift fo zornig ihr Sinn ‚wo GOtt | dir bleiben ?.. 
haͤtt das zugeben, verfchfungen hätten fieung| Bey dir gilt nichte denn Gnadund Gunſt 
hin, mit ‚ganzem Reib und Leben, wir waͤrn die Suͤnde zu vergeben , es ift doch unfer 
als die. ein Fluch erſaͤuft, und tiber die sreß| Thun umfonft, auch in dem beften Leben ; 
Waſſer laͤuft, und mit Gewalt verſchwem⸗vor die niemand fich vühmen kann, deß muß 
mei: dich fürchten jedermann, und deiner Gna⸗ 
GOtt Lob und Dank, der nicht zugab, |den:Ieben. | 
daß ihr Schlund uns möcht fangen, wie ein]: Darum auf GOtt will hoffen ich, auf 
Wogel des Stricks koͤmmt ab iſtunſer Seel mein Verdienſt nicht bauen, auf ihn mein | 
a er iſt ent, und wir ſind Herz fol laſſen 9 und feiner Guͤte AU, 
ie 






* 
£ 


* 









1752 J 
die mir jufagt fein werthes Wort, das ift| Beweis dein Macht, Herr FEfu Ehrifk, 
mein Qroft und treuer Wort, deß toi ich| ber du ein Crr aller Haren bift, befehiem 
algeit harıen. dein arme Ehriftenheif, daß fie dich Toben in 
Und ob es währt bis in die Nacht, und Ewigkeit. R 


2 B Vom andächtigen Beten ind-Singen "1 1793. 


wieder an den Morgen, doch follmein Herz] . Gott Heilger Geift, du Tröfter merth, 


an GOttes Macht iverziseifehn nicht, noch gib deinem Volk einsrley Sinn auf Erd, ſteh 
forgen, ſo thu Iſrael rechter Art, der aus bey'uns in der Testen Noth, gleit uns ins Le⸗ 
Geiſt erzeuget ward, und ſeines GOttes ben aus dem Tod. en 
enhatee, m; münzehin | KUN 
a SB 30) Da Pacem Domine, Deutfh, 
Ob bey uns iſt der: Stunden viel, bey al el a anal Wrede ga de Ki * 
BES IR nifreehn Gimano cin nach Werleih ung Frieden gnadiglich, HERR 
GOTT ifE vielmehr Sinade,, fein Hand zu V GOtt zu umfern Zeiten, es iſt doch ja 


helfen hat Fein:Ziel ‚wie groß auch: ſey der: kein ander nicht, der fuͤr uns koͤnnte ſtreiten, 


Schade. ‚Er iſt allein der gute Hirt, der 
| en erlöfen wird aus feinen Suͤnden Fin Gebet I 
ar A an an ng ikeri ine a De Friede in deinem Land, ans 

28) Das Deutfbe Sanctus. | Stick und Heil zu allem Stande. 
Weſaia dein lern Aa ee er ne e 
> gelala dem Propheten DAS a), d Ä eiligen Muth; guten Nath, undrechte 
as im Geiſt den HErrn figen fah "auf eis heiligen Diuth; 9 — 
nem hohen Thron in hellem Glanz, ſeines 


—n— 2 


e a ee | ‚welchen. die Welt nicht kann geben, aufdaß 
Kleides Saum den Chor filetgan;, Be die Welt nicht kann geben, auf 


eides Saum DEN Shor fullet ganz, es ſtun⸗ unfer Herze an deinen Geboten hangen, und 
den ween Seraph bey ihm daran J—— — Zeit durch deinen Chir ſtille 
gel ſah er einen jeden han, mit zween verbor⸗ und ſicher vor Feinden leben Durch JEſum 
gen fie ihr Antlitz klar mit zween bedeckten CHriſt deinen Sohn, unſern HErrn Amen: 
ſie die Fuͤſſe gar, und mit den andern zween ) Ein Danklied fir dieböchfien wohl⸗ 


denn du, unfer GOtt alleine. 








fie flogen frey,_gegen einander rufften fiemit|? cheten fo uns BOtt in Coriſto eier 


groſſem Sefchrey: Heilig ft GOTT der] 
HErre Zebaoth, Heilig ft GOtt der HEr⸗ 
re Zebaoth, Heilig HE GOTT der HErre 
Zebaoth. Sein Ehr die ganze Welt erfuͤl⸗ 
let hat, von dem Gefchrey zittert Schwell 
und Balken gar, das Haus auch ganz voll 
Nauchs und Nebels war. le 
05) Ein Rinderlied, zu fingen wider die 
zween Erzfeinde Ehrifti, nnd feiner beili: 
gen Kirchen, den Pabft und Türken ze. 
a D. Martin Luther | 
Erhan ung HErr bey deinem Wort, und ich fiel auch immer tiefer drein es war Fein 
= ftener des Pabſts und Tuͤrken Mord, Guts am Leben mein, die Suͤnd hat mich 
die IEſum Chriſtum, deinen Sohn, ſtuͤrzen | befeffen. | 
wollen von feinem Qhron. “I. Mein gute Werk die golten nicht, es war 
std nn Sss 58 3 eo .ı 


sgethat 32h. 

| DD Martin Luther San 
Nun freut euch lieben Chriſten gemein, und 

‘ laßt uns froͤhlich ſpringen, daß wir gez 
troſt und all in ein, mit Luft und Liebe fin 
Ioen, was GOtt an uns gewendet hat, 
Fund feine füffe Ißunderthat, gar theur hat 
ers erworben. ne 

Dem Teufel ich’ gefangen lag, im Tod. 
war ich verloren, mein’ Suͤnd mich qualet 


Werke fchaffeft, gibdeinen Dienern Friede, 


Macht und Tag, darinn ich war geburen, _ 





Ina W. Dries Zaupefihek, vom Geber des lEren oder Vater Unfer 


EEE 


mit Ihn verderben; der frey SEBIIL haffer|fsüft du chun und-Ichren, damit das Neih + 


Gottes Gericht, er war zum Guten erſtor⸗ GOttes werd gemehrt, zu Lob und feinen 


ben; die Angft mich zu verzweifeln treib, daß | Ehren, und hut dic für der Menfchen Ges, 
nichts denn Sterben bey mir bleib, zur Hoͤl⸗ ſatz, davon verdirbt der edle Schatz, Das 
fen mußt ich finfene =.» 0... MaB.ich Dir zu letzte. 
Da jammert GOtt in Ewigkeit mein 
Elend über maſſen er dacht an fein Barm⸗ Ar chen aus dem 12. Cap. der Offenb. 
herzigkeit, er wollt mir ‚helfen laſſen; er nn. ‚Bobannis. 
wandt zu mir das Vaterherz, e8 war bey | D. Martin Luther. 
Re hieß fein beſtes Sie iſt mir lieb die werthe Magd und Fann 
oſte. | ihr nicht vergeffen, Bob, Ehr und Zucht 
Gr fprach zu feinem lieben Sohn: Die yon ihr manfagt, fie hat mein — 
Zeit iſt hie zu erbarmen fahr hin meins Here | ch bin ihr hold, und wenn ich folt groß Un⸗ 
zens werthe Kron, und ſey das. Heil der Ars giuck Han, da liege nicht an fie woillmich dep 
men, und hilf ihn aus der Suͤndennoth, ev \eygsgen, mit ihrer Lieb und Treu an mir, 
würg für fie den bittern Tod, und laß fie die fie zu. mic till fehen, und thun.alk mein 
—— ii Dat — hob en ‚5 Begier. —— 
Der Sohn dem Vater gehorſam ward, ie träat son Goſd fa rein eine Ca 
6a Eorney afie Ahf'Crben vor inet. Suner |; Gie tragt von Gold fo rein eine Kron, da 
frau rein und zart, er ſollt mein Bruder 
werden, gar heimlich führt er feine. Gewalt, 
er ging in meiner armen Öeftalt, den Teu⸗ 
fel wollt er aangen.. 
Er ſprach zu mir: Halt dich an mich, es 
ſoll dir jetzt gelingen, ich geb mich ſelber ganz 
für dich, da will ich fuͤr dich ringen; denn 
ich bin dein, und du biſt mein, und wo ich 
bleib, da ſollſt du ſeyn, uns ſoll der Feind 
nicht Icheiden. nina 
> Rergieffen wird er mir mein Blut, dazu 
mein Leben vauben, Das Teid ich alles Die zu 
gut, das halt mit veftem Glauben: den Tod 
verſchlingt das Leben mein, mein Unſchuld Dater fm. 
{ trägt ‚die Stunde dein, da bift Du ſelig wor⸗ { 
en. | 


















die Sonne fihen, das glänzet hell und ferne, 
und auf dem Mond ihr. Fuffe ſtahn, fie ift 
die Braut dem HErrn vertraut, ihr iſt weh, 
und muß gebaͤren ein ſchoͤnes Kind, den 
‚edlen Sohn, und aller Welt ein HErrn, 
dem fie iſt unterthan. et; 

Das. thuf dem alten Drachen Zorn, und: 
will das Kind verſchlingen, fein. Toben iſt 
doch ganz verloren, es kann ihm nicht gelin⸗ 
gen; das Kind iſt doch gen, Himmel hoch 
genommen hin, und laffet ihn auf Erden faſt 
sehr warten, Die Mutter muß gar feyn allein, 
‚doch will fie GOtt behuͤten, und der rechte 


/ 33) Mitten wir im Leben find ꝛtc. 
Gen Himmel zu dem Dater mein, fahr ‚ D. Martin Luther. 

ic) aus dieſem Leben, da will ich ſeyn der Mitten wir im Leben ſind, mit dem To 

Meiſſer dein, den Geiſt will ich div, geben, | umfangen wen ſuchen wir der Huͤlfe 


der Dich in Truͤbniß tröften fol, und. lehren thut, daß wir Gnad erlangen, das bijt du _ 


mich erkennen wohl, und in der Wahrheit HErr alleine; ung reuet unfer Mifferhat, die 


keiten. E dich HErr erzuͤrnet hat; heiliger HErre 
Was ich gethan hab und gelehrt, das GOTT, heiliger ſtarker GOTT, ne 
= arm⸗ 


32). Ein Lied von der heiligen Chriſtlichen 


leuchten in zwoͤlf Sterne, ihr Kleid iſt wie 
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barmbersiger — du ewiger GOtt, GOtt, of ung nicht verzagen vor der fies 
laß uns nicht verfinken in des bittern Todes fen Hillen Glut, Kyrieleiſon. 
Noth, Kyrieleiſon. N Mitten in der "Höhlen Angft unfer Sind 
ung treiben, wo füllen wir Denn fliehen bin, 
Mitten in dem Tod anficht une der Hoͤl⸗ da wir mögen bleiben? Zudir, Hr Ehrift, 
len Rachen, wer will ung aus folcher Noth | alleine ,- vergoffen ift dein theures Blut, das 
frey und ledig machen ? Das thuſt du, gnug für die Sünde thut; heiliger HErre 
HErr, alleine Es jammert deine Bar Gott, heiliger ſtarker BO, heiliger barm⸗ 
herzigkeit, unſer Suͤnd und groſſes Leid; herziger Heiland, du ewiger GOtt, laß uns 
heiliger gerre GOtt, heiliger ſiarker Goit nicht entfallen von des vechten Slaubeis 
heiliger baumherjiger Heiland, du ewiger Troft, Kyrieleiſon. 


34) Der m Te Deum Laudamus, ‚duch D. Martin Qutber verdeutſcht. 





Der erſte Chor. Der andere Chor. 
Dr GOTT dich Ioben wir, HERRN GOTT wir danken die. - 
Dich, Vater in Ewigkeit, Ehrt die Welt weit und breit. 
All Engel und Himmelsheer, Und was diene deiner Chr, F 
Auch Cherubim und Seraphim, Siringen immer mit hoher Stimm: 
Heilig Me SOHN, ‚Heilig ift unfer Som 


Beyde Chor zufammen- 
Heilig ift unfer GOtt, der HErre Zebaoth. 


Dein goͤttlich Macht und Herrlichkeit "Seht uber Himmel und Srden weite — 
Der heiligen zrodlf Boten Zahl, Und die lieben Propheten all. - 
Die theuren Märtrer algumal, Lohen dich, HErr, mit groſſem Shall 

Die ganze werthe Chriftenheit, | Ruͤhmt dich auf Erden allezeit. 


Dich, GOtt Vater, im höchftenZ Thron, Deinen rechten und einigen Sohn. 
Den Heiligen Geift und Teöfter wert, Mit echtem Dienſt ſie lobt und- ehrt, 
Du König der Ehren, IEſu Chrift,, Gott Vaters erviger Sohn, du biſt. 

Der Jungfrau Leib nicht, haft verfehmaht, Zu erloͤſen das menſchlich Geſchlecht. 
Du haft dem Tod zerſtoͤrt fein Macht, _ Und alle Chriften zum Himmel bracht. 

Du fisft zur Nechten GOttes gleich, Mit aller Chr ins Vaters Neil, 

Ein Richter du zukünftig bift, Alles, das todt und Iebend ift. wi 

Nun hilf uns, HEre, den Dienern dein, Diemi dein'm theuren Blut aldſet ſeyn — 

Laß uns im Himmel hab en Theil Mit den Heil’gen in ewigem Heil, £ 
Hilf deinem Voll, Here IEſu Chrift, Und ſegne das dein Erbtheil iſt. 

art und pfleg ihr zu aller Zeit, Und beb fte hoch in Ewigfeit. 

Taͤglich, HErr GOtt, mir loben dich, Und ehrn deinen Namen ftetiglich- 


Behuͤt uns heut, o treuer GOtt, Für aller Si Suͤnd und Miſſethat. 

Seh uns gnaͤdig O HErre SON, Seſy uns anadig in aller Noth. R 
Zeig ung deine "Barmherzigkeit, | ie unfer Hoffnung zu die ftehf. 

Auf dich hoffen wir, lieber Der, In Schanden laß uns nimmermehr— men, | 


ri Ein 


Ey ar 


! * 
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Ein Geber aufs. Te. Deum Laudamus, Fir, ‚allem Serfal, — Be 
Danket dem HErrn denn er iſt freundlich, Fur allem Uebel. =» Se 
2 Und feine Güte waͤhret ewiglich. Für des Teufels Trug und Liſt. 
Hr GOtt, himmlifcher Dater, von dem Süt böfem fchnellen Tor, 
wir ohne Unterlaß allerley Guts gar Fuͤr Peſtilenz und heurer Zeit. ar 
überflüßig empfahen , und täglich für.ollem Fur Krieg: und Blur, 
Uebel gan; onddiglich behütet werden; mit Sur Aufruhr und Zwietracht. 
bitten dich, gib ung durch) deinen Geiſt ſol⸗ Für Hagel und Ungewitter. 
ches alles, mit ganzem Herzen, in rechten | Für dem ewigen Tod, 
Glauben zu erkennen, «auf Daß wir deiner] Behuͤt ung lieber Herr GOtt. 
milden Güte und Barmherzigkeit, hie und] Durch deine heilige Geburt, 
dort erviglich danken und Ioben, durch JEs| Durch) deinen Todskampf und "blutigen 
fum EHrifE, deinen Sohn unſern HErrn, Schweiß. 
Amen. OR Durch dein Eran und Tod, 
sein ander Gebet. 24 Durch Dein heiliges — und Sin 
HERR, ic) will dich) taͤglich Iobehj | melfahrt 
Und deinen Namen ruͤhmen immer m In unfer legten. Math - 
v0 ewiglich. Am Juͤngſten Gericht, 
Au SHOTT, der du biſt ein Be: Hilf ung lieber Hẽerre ST 
| fhüßer aller, die auf Dich hoffen, ohne Kir armen Sünder bitten, 
welches Gnad niemand nichts Vermag, noch], Du meileft uns erhoͤren lieber SEnRE 
etwas vor dir gilt laß deine Barmherzigkeit 






| GOTT 
ung, reichlich wiederfahten‘, auf Daß wir | Und deine heine Chrifliche Zirche moleten 


durch dein heiliges Eingeben denken, was und fuͤhren. 


recht iſt, und durch deine Wirkung auch ei PYfarrherren und Kirhendie 


daſſelbige vollbringen, um JEſu Eheifti,} ner im heilſamen Wort und heiligen 
deines Sohns unfers Hexen: willen Amen. Leben behalten. 


35) Die Deutſche Sitaney ı Allen Motten und Aergerniffen wehren, * 
Der erſte Chor. Der ander (Eher. Alle Irrige und Berfübrte twiederbringen, 
yrie, Eleiſon. | Den Satan unter unfere Füfle treten, 
Chriſte, Eleiſon. Treue Arbeiter in deine Ernte fenden. 
Kyrie, — Eleiſon. Deinen Geiſt und Kraft zum Worte geben. 
CHriſte, Erhoͤre uns. a Betrübten und. Bloͤden helfen und 4 


HErr GOtt Bari im KR 


ir troͤſten. | 
Herr GOtt Sohn, der Belt Heiland, JAllen — md Flͤrſten Fried "und j 


Eintracht geben. 
Unſerm Käfer ſteten Sieg wider feine eine | 
m de goͤnnen. 

1 Unfern Londsherrn mit allen feinen Sewol⸗ 
tigen leiten und ſchuͤtzen. 

| I Rath und Gemeine kamen und ber 

uͤten. 


HErr GOtt Heiliger Geiſt, 
Erbarm dich uͤber uns. 
Sey uns gnaͤdig ES | 

Verſchon unſer lieben Sem SH. : 
neue 
iIf ung lieber rre TOM. 
Sir allen Sünden, | 





a 
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Allen ſo in Kur und Gefahr find, mit, fondern milft, daß fie befehret werden und 
Huͤlf erfcheinen. leben. Air bitten Dich herzlich, du wolleſt 
Allen Schwangern undSäugern fröhliche, Die wohlverdiente Strafe unſrer Suͤnde gnaͤ⸗ 
Frucht und Gedeyen geben. diglich abwenden, und uns hinfort zu beſſern 
Aller ra und Kranken pflegen und mare [Deine Barmherzigkeit mildiglich verleihen, 
um. Fefu EHriſti unſers HErrn halle, 
Alle &: Maine los und ledig laſſen. 


men. 
Ale Witwen und Waͤyſen vertheidigen und | 
: verforgen. 

Aller Menfchen dich erbarmen. _ | 
Unfsen Feinden, Berfolgern und Läfkerern 
vergeben, und fie befehren. 

Die Früchte auf dem Lande geben und be⸗ 
wahren. 
Und ung gnädiglich erhoͤren. 
O JEſu Chriſte GOttes Sohn, 
Erhoͤr uns lieber HErre GOtt. 
O du GOttes Lamm, das der Welt Suͤn⸗ 
de traͤgt, 
Erbarm dich uber uns. 
D du GOttes Lamm, das der Welt Sin 








Ein ander Gebet, 
HErr, gehe nicht ins Gericht mit Deinem 
. Knecht, 
- Denn vor dir ift Eein- bendiger gerecht. 
Ein ander Gebet. 
Hilf uns, GOtt, unſers Heils, um deines 
Namens willen, 
Errette ung, umd vergib ung unfere Suͤn⸗ 
de, um deines Namens willen. 
gylmächige, „ewiger GOtt, der du durch 
deinen Heiligen Geift die ganze Chris 
ſtenheit heiligeft und vegiereft, erhoͤre unfer 
Bitte, und gib ung gnaͤdiglich daß ſie mit 
allen ihren Gliedern in reinem Glauben 
de trägt, durch Deine Gnade dir diene, dur) JEſum 
Grbarm Dich über und. ss Cheiftum, deinen&ohn unfernHEren, Amen, 
O du Gttes Lamm, das der Welt GSüns!3s) LATINA LITANIA CORRECTA, 


\ 









de traͤg Eike Primus Choxus, Secundus Chorus, 
Verleih uns fteten Fried. Kyrie, 5 Eleifon, 
EHrife, Erhoͤre ung. Chrifte, ER RL 'Eleifon, 
Kyrie, Eleiſon. Kyrie,  Eleifon, 
EHrifte, Eleiſon. 


Chriſte, Lxaudi nos, 
Pater de cœlis De : 
| Fili Redemptor mundi Deus, 
Ein Geber auf die Litaney. Spiritus ſancte Deus, 
HERN, handle nicht mit una nach unfern| Miferere noftti. 
Sünden, Propitius efto, 
Und vergelte uns nicht Au) unſer Mifferhat. Parce nobis Dömiine, | 


Propitius efto, 
Wir haben —— or unfern Vätern. Libera nos. Domine. 
Wir — mißgehandelt und ſind gottlos Ab omni peccato, 
geweſen. Ab omni errore. 
He GOTT bimmlifcher Vater, der du] Ab omni malo. 
nicht Luft haft an der armen Simder Ab infidiis diaboli. 
Tod, laͤſſeſt fie auch. nicht gerne verderben, \A fubitanea et improuila morte. 


LutheriSchriften 10, Theil, Str tt AL Apefte 


Beyde Chor zuſammen. 
Kyrie, Eleiſon, Amen. 
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——— — —— ——— — — —— —————— — 
A peſte et fame. — Vt Cælati noſtro perpetuam victoriam con- 
A bello et cæde. EL RR ‚tra hoftes fuos donare digneris. 
A fzditione et fimultate. VtPrincipem noftrum cum fuis prefidibus 
A fulgure et tempeftatibus. dirigere et tueri digneris. 
A morte perpetua. Vs Magiftratui et plebi noſtræ benedicere 
‘ Per myfterium ſanctæ incarnationis tue: et cuftodire digneris, 
Per ſanctam natiuitatem tuam. Vt alllictos et periclitantes refpicere et fal- 
Per baptiſmum, ieiunium, et tentationes] ware digneris, 
tuas. 4 VE pregnantibus et la&tantibus felicem par- 
Per agoniamer le tuum fanguineum, tum et incrementum largiri digneris. 
Per erucem et paflionem tuam. Vt infantes et ægros fouere et cuftodire di- 
Per mortem et iepulturam tuam. +  gneris. 
Per refurre£tionem er afcenfionem tuam, |Vt captiuos liberare digneris, 
Per aduentum Spiritus fan&ti Paracleti, Vt pupillos et viduas protegere et prouide- 
In omni tempore tribularionis noftr«. re digneris.. 
In omni tempore felicitatis nor, Vt cundlis hominibus mifereri digneris, 
In hora mortis, Vt hoflibus, perfecuroribus, et calumnia- 
In die indici, toribus noffris iguofcere, et eos conuer- 
Libera nos Domine: tere digneris, | 
Peceatores, Vt fruges terræ dare et —— digneris. 
Te rogamus,, andi nos, ‚Vt nos exaudire — 
vr ecelefi am tuam fanttam Catholicam Le- |, gne Dr a elle a. ä, 
gere et gubernare digneris, | Dieröre haklsı, 
Vr cundos Epifcopos, Paitores, et Mini- Agne Dei, qui tollis peccata — de 
ftros ecelefix ın fano verbo, et fandta vi-| Mlfrere vol 
ta [eruare dieneris. x 2 
Vt ſectas et ER fcandala tollere digneris. ‚Agne Dei, qui tollis peccata mundi, 


Dom nobis acem. 
Vt errantes et ſeductos reducere in viam p 










‚Chrifte, . Exaudi nos. 
veritatis digneris. Ryrie, “ “Bleifon. 
Vt Satanam fub pedibus u, eonterere | Chrifte, Eleifon, 


digneris. 
Vt operarios fideles in elle. tuam mit- 
. tere digneris, 
Vr incrementum- Verbi et fru&tum — 
cunctis audientibus donare digneris, 


Vt lapſos erigere, er ſtantes eonfortare di-| Negue fecundum iniquitates neßrast ve- 
gneris. tribuas nobis. 
Ve pufi lanimos et tentatos eonfolkri et ad- D®% mifericors Pater, qui contritorum 
iuuare dignerig. non defpicis gemitum, er moerentium 
Vt regibus et prineipibus cunclis pacein er| non fpernis affettum, adefto precibus no- 
concozdiam donare digneris. ftris, quas in „Mitionibus, que iugiternos 

| „premunt, 


Kyrie Eleifon, Amet. na, us 
Pater nofter etc. a. 
| ORATIO. 
‚Domine, non fecundum peccata noſtra fa-- 
cias nobis, 
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premunt coram te effundimus, easque cle- u Are ne RER — 
menter exaudi, vt hoc, quod contra nos] Iuuoca me in die tribulationis, 
diaboliee ac humanz fraudes moliuntur, Zr eruam te, et ıu honorificabis me. 


ad nihilum redigatur, confilioque tux bo- Pr „ Domine, parce peccatis noftris, er 
nitatis dilpergarur , vet nullis infe&tationi-| * quamuis inceflabilirer delinquentibus 
bus lefi, in ecclefia tua ſancta tibi femper|continua pœna debeatur, præſta tamen que- 
gratias agamus , per. Iefum Chriftum Do-|fumus, ve, quod ad perpetuum meremur 
minum noftrum, Amen. exitium , tranleat ‚a nobis ad correftio 


ALTIA. auxilium, per Dominum etc. 


Adiuua nos, Deus ſalutaris nofter. 37) Zin Lied von den zweyen Maͤrty⸗ 
Er propter gloriam nominis tui libera nos, rern Chriſti zu Bruͤſſel, von den Sophiſten 
propitius eſto peccatis noſtris, propter| von Loven verbrannt , geſchehen im 

nomen tuum. ar Jahr 1523. 
Ir nn æterne DEus, cuius Spiritu 

totum corpus Eeclefie fanttificatur et 
regitur ; exaudi nos pro vniuerfis Ordini- 
bus füpplicantes, vt dono gratiæ tux ab his 
omnibus pura fide tibi ferniatur, per Chri- 
ftum etc. | 





















nie 


— ae ae, 
in neues Lied wir heben an, das walt 
E SOTT unſer HErre, zu fingen was 
Gott hat gethan, zu feinem Lob und Ehre, 
zu Bruffel in dem Niederland, mol durch 
zween junge Knaben, hat er fein under 
macht bekannt, die er mit feinen Gaben fo : 
reichlich hat gezieret. 

Der erſt recht wohl Johannes heiße, fs. 


ALIA. 
PeccauimusDomine,cum Patribus noflris. 
miuſte egimus, iniguitatem fecimus.. - 9 
— — Ar — oe Ki Reh pate- veich an GDttee Hulden ‚ fein Bruder Hein⸗ 
D = donee conuertantur et vinant eich nach dem Geift, ein rechter Ehrift ohn 
meet u Schulden, von diefer Welt geſchieden find 
ebitam quefumus peccatis noftris ſuſpen · £%, Han die Kron eiworben rechetvie die ak 
de vindictam, et prefta propitius, ne difi-| yon GOtles Find Fir fein ont fi ; 

mulatio cumulat vltionem, fed tuapro pec- fiorben fein Mävfurer Find relnn md ges 
catis noftris mifericordia femper abunder, Der alte Feind fe ahsen Hi: * — 

Eee fie lang mit Deäuen, das Wort En — 
ALIA [fie leugnen hieß, mit Liſt auch wont fie tan 
Nonintres Domine, in iudicium cum ferno\ ben; von Löven der Sophiften viel, mit ihrer 
VER Kunſt verloren, verſammlet er zu diefem 
Qia non inftipcabisur in conſpectiu tuo| Spiel, der Seift fie macht zu Shoren, fie 
omnis viuens. | Fonnten nichts geroimnen. 
( Jasiporens DEus, qui nos in tantis pe-| Giefungenfüß, fie ſungen four, verfüchs 
riculis conftitutos, propter humanam ten manche Liſten, die Knaben ftunden-woie 
fragilitatem, feis non pofle confiftere, dalein Maur, berachtendie Sophiften: demals 
nobis ſalutem mentis et corporis, vr ea, ten Feind das ſehr verdroß daß er war uͤber⸗ 
quæ pro peccatis noſtris nos affligunt, rei wunden von ſolchen Jun 


: : s gen, er ſo groß, er 
adiuuante vincamus, per Dominum no-[ward voll Zorn den Stunden, a it 
ftrum etc, Bar . 


verbrennen, 
2. tt fie Sie 


—J 
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Sie raubten ihn das Klofterfleid, dDiel DieAfchen, will nicht laffen ab, fieftaubt 
Weih ſie ihn auch nahmen ; die Knaben wa- |in allen Landen, hie hilft kein Ba, Loch, 
ven deß.bereit, fie fprachen Fröhlich, Amen; fie | Grub nod) Grab, fie macht den Feind an 
danften ihrem DBater, GOtt, daß fie los foll- Schanden: die er im Lebenducch den Mord - - 
ten werden des Teufels Rarvenfpiel und zu ſchweigen hat gedrungen, Die muß ertodt 
‚Spott, darinn durch falfch Geberden, die an allem Det, mit tler Stimm und Zungen, 
Welt er gar betreuget. gar fröhlich laffen fingen. 

- Da fehickte GH durch fein Gnad alfo,| Noch laffen fie ihr Lügen nicht, den groſ⸗ 
daßf recht Prieſter worden, ſich ſelbſt ihm fen Mord zu ſchmuͤcken, fie geben für ein 
miußten opffern da, und gehn in Chriften Dez folſch Gedicht, hr Gewiſſen thut ſied drücken; 
den, der Welt ganz abgeftorben feyn, die die Heilgen GOlts auch nach dem Tod von 

/ Heucheley ablegen, zum Himmel Eommen ihn aeläftert werden, fie fagen in der legten 
frey und rein, die Möncherey ausfegen,, und | Noth, die Knaben noch auf Erden ſich ſolln 
Menfthentand bielafien. ; haben umkehret. 

Man ſchrieb ihn fuͤr ein Brieflein klein, Die aß man luͤgen immerhin, fie habens 
das hieß man ſie ſelbſt leſen: die Stuͤck fie Feinen Frommen, wir folen danken GOtt 
zeichnten alle drein, was ihr Glaub war ge⸗ darinn, fein Abort wieder fommen: Der 
weſen: der höchfte Seethum Diefer war, man Sommer iſt hart vorder I Thuͤr, der Winter 
muß allein GOtt glauben, der Menſchleugt iſt vergangen, Die zarten Blümlein gehn her⸗ 
und treugt immerdar, dem foll man nichts für; der das hat angefangen, > u es 
vertrauen; deß mußten fie verbrennen. wohl vollenden, Amen. ——— — 

Zwey groffe Feuer fie zindten an, die| | 
RKnaben ſie herbrachten, eenahm groß Wun⸗ 38) Hymnus: bu a 
der jedermann, Daß fiefolch Weinverachten; D. Martin Luther. 
mit Freuden ſie fich gaben drein, mit GOt⸗ Der du biſt drey in Einigkeit, ein wahrer 
tes Lob und Gingen, der Muh ward den GOtt von Ewigkeit, Die Sonn mit dem 
Sophiften flein für. dieſen neuen Dingen, Tag von uns weicht, Tab leuchten. ung, bein 
dab fich GOtt ſieß fo merken, ° gottlichifichtn 

Der Schimpf fie num gereuet hat, fie Des Morgens, Gott, dich loben mir, des 
wolltens gern ſchoͤn machen ſie durften nicht "Abends auch beten vor dir, unfer armes Lied 

ruͤhmen sich der That, fie bergen faſt die Sa⸗ rühmetdich, jetzund, inmer und ewiolich. 
ben: die Schand im Herzen beiffer fie, und| GDtt Vater dem fey ewig Chr, GOtt 
kiagens ihren Genoſſen, Doch Fann der Geiſt Sohn der ift der einig HErr, und dem Troͤ⸗ 
nicht ſchweigen hie, des Habels Blut ver⸗ ſter Heiligen Geiſt, von nun an bis in Ewig⸗ 
goſſen, em den Cain BisIDEN, keit, Amen, 





Um währe Undachtund Übrwendung aller | 


I.Th. p. 1548. 9. 6. 1.6. O GOtt = - darin: 


Eben IT p. ©. 


Vi Th.p. — l.21. Allmaͤchtiger = = Heil. Geiſt. 
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weſſung 
auf unterſchiedene in des ſel. Lutheri Schriften ſich bendende I 
Gebete und Seufzer in allerley Fällen, 
Fine andere Dantfagung. 


VIII.Th. P+ 674. \ 15. l. 9 Lieber Vater 2 blei⸗ 
ben mögen. 









e Dorbrreitundsnebet, 


Aindernif. 
IX, Th. p. 1399. lib. {94 ; v. Wp. — er eine andere. 
en, ) | 
vill, — ER re en Herr x. Um Stärkung und Erhaltung beym Wor- 
x, px536,  $. 19. l. 16. Herr, es ift ꝛc. ee GOttes. | 
Gebet, wenn man in der Bibel Iefen wit. | 1X. 3b. p.1461. 1. — = = erhalten, Am. 


VII.Th. p. 1882. 1. 5. Der ewige = = bid Endes 
Gebete ſo fib auf GOttes Befehl und Der: 
beiffung gründen. 

VI, Th, p. 613. 1:3. Lieber HErr = = Verheiſſung. 

s Ein — — 
ul, P+ 764: ‚11, 1.15. HErr, da iſt > und Bitte. 
Noch ein Seufzer. 

Siehe in dieſem Theil p. 128. 1741. 17. Hie 
fomme : = fügen Fann. 
Um gnaͤdige Erbörung. 
Xxu. Th.p. 1292. $.4.1.3. Baterim ⸗⸗ erhöref. 
Troſtgebet, darinnen man ſich der Erhö- 
rung um Chriſti willen verſichert. 


XII, p. 1200.1. 22. Unfer HErr⸗⸗hinwegnehmen. 
Das vierte Gebot. 
Bebete eines Kegenten. ir: 
I.Th. ae $.303.Lır. Dlieber HErr⸗ : Dinge 


weit ıc» IR 

I. —— 50. l. 14. Sieber Herr : : feyn moͤ⸗ 
gen. F 

⸗Pp. 2040. $.180.1.2. HErr GOtt ich ⸗⸗kei⸗ 

ned Predigtamts. — \ 
2. 2045. — 189.1.3. HEır GOtt, ⸗⸗Wohlluſt 


IV. 291g. I. 1. Herr, erhalte dein » = verun⸗ 
reinigef merde.. 
= P.2643. $. 36.1. 17. Lieber HErr Gonu⸗ 
dein Werkzeug. 
VIl.p.1317. 1. 17. Siehe mein⸗⸗Vernunft?c. 
Fuͤr Hausvaͤter und Hausmuͤtter 
Sausgebete. 
IV.2641. 6. 33.1.4: Herr, du haſt = - und Gabe. 


nen geoffenbaret. 
2) Wiorgen- und Abendgebete. 
In dieſem Theil p. 19. 20. 


3) Tiſchgebet. 


Catechismusgebete. 

Ueber die Sehen Gebote, Glauben, Vater Unſer 
uͤberhaupt, ſiehe den Fractat: Einfaltige 
Weife zu beten fürMeifter Peter den Barbier 

Dos dritte Gebot. 

Um andächtige Anhoͤrung der Prediar. 
1X. Th. p. 1409. 1.15. Lieber GDrE : = und Lüften. 
Um die Bnade des Heiligen Beiftes, GOt⸗ 

tes Wort fruchtbarlich zu hören. 


richten ic. 
= 2648. 9451.14. Lieber HErr GOtt⸗ ger 
fie weichen. — 
XIlI.1923.525. 1.5. I HErr SEhu: : fichärgern. 
"in und bey befbwerlichem Sausbalten. 
V. Th. 2670. $. 89.1, 5. Lieber HErr = ſtecken 
bleiben. 
- B- = —— 125. 1.12. Sch ſtehe wohl Sor⸗ 


Gebet Beh nds, (Knecht, Wiagd) oder 
Taglöhners. 
Xi1l. 376. I. 23. Ich danfe bir = = denſelben nach: 
kommen. 
Sitz Das 


$9 Fin anders, 
Sid p· 3297- 

Dankſagung fuͤr a ae GOttes. 
In A deſen Theil p. 286. u | 


2647. 5 43.417. HErr, du haft = = auf: 


\ 





"Drittes Zauptftück , vom Bebet des SErın oder Vater Unfer. 1771 

Das fünfte Gebet. Das zweyte Bauptſtuͤck. 
| Um Friede in Rriegsseiten. ee Meitter Artikel, 

v1.3.p.3323.1. 7, HEre Zebaoth = = nirbe an⸗ m —— der ER Riche 

ehen. — V. Th 2119 1513. Lieber GOtt, laß 2. bis Ende, 

— 8. Lieber GOtt ⸗⸗ver⸗Um ——— der Rirchen Aufnehmen, 

het wer , T. +P. 2032: \ u, fe‘ ih = dir‘ 

Gabe eines Ariegeoberflenund Soldaten. |E 7 P.2052: I 180.l, 7. Beheihgetworbe = -bie 


at danfen ıc, 
ee Himmliſcher Vater = » GOES Um glůcklichen SortgangdesReiche Chriſti. 
amen. 
> 506. le 13. Lieber HErr ⸗Guͤte verlaſſen. 


x. Th. p.63. 1. 10. Daß wir Glück = + feynlaffe. 
Gebet eines gemeinen Soldaten. 


a Bebet für u Rirche, 

. N ‚WW B & 28, * Fa, 5 * 

on ifk. —— F. 281 Allmaͤchtiger ꝛc. bis 
ebet einge Kriegsmanns bey bevorſtehen⸗ 

— der Schlacht. 


ro N 


















Wider den Pabft und feinen Unbang. 
VE Ih. p.2270.1.14. Daß erin ⸗geloͤſchet wer⸗ 


41V, 2714. HErr, die Victorie > = geduldig leiden. de, Unten. | 
Das fechfte Gebot ee Des dritte Sauptſtuͤck. 
Troftgeberwmider a — und Unreinig⸗ Die erſte Bitte. 
keit. 


Betrachtung des Dater Unſers überhaupt. 
Siehe in diefem Theil p. 204. Kurze Form dag Ba: 
ter unſer zu beten. Be 
Das Vater Unſer gebstsweife, 
Siehe in diefem Theilden Traetat: Teutfche Meſſe 
und Drdnung des Gottesdienſt. 
Pine andere Form und Weife das Vater 
Unſer zu beten, ri 
VII. Th. p. 1174. 9. 1.3-5.7.9- 1. 13, 15. 16. 
Rlage des elenden Zuftands, wider dfe 
Rottengeifter, 
%298. 9.31. D Here GOtt ꝛc. Bis Ende, 
IX. 3. p. 1369. 1.4. Weil unfere ꝛe. bis Ende, ’ 
Wider die Heuchler. 
IV.Th. 488. 489. 6. 83. 1. 3. HErr des Morgeng 
⸗22ſuche einen Arzt. 
+ Bebet umtreue Lehrer, 


XII. p. 557- 7. l 7 Ich ſey wer ic. 
Bebet junger Leute, die firb in Eheſtand zu 
begeben mwillens find. — 
X. 779. $22.1.16. Siehe lieber⸗ und behangen. 
2. ,781.1. 21. Ach lieber GDit = = leben mag. 
| Um ein Ehriftlih Eheweib. 
1,5. p-2471- $ 29: 1.14. Lieber HErr = = ebelich 
€ eib. 
1.2. Herr GOtt = uͤberwinden. 
Beber der Eitern für ihre Rinder um glıne- 
liche und gute Heyratb, | 
x.Th. p. 782.l.5. D llmaͤchtiger GOtt ꝛc. bis 
Ende. | 
Bebet für neu angehende Eheleute. 
: p.861.1.9. HErr GOtt, der 20. bis Ende, 


Ein Beber feommer und Chriſtlicher Ehe⸗ 


leute. — . 180. Geheiliget werde = zu ver⸗ 
IV. + pP. 2730: % 14 J. 16. HErr GOtt du ze: Bach x 
— — Ba | Bebet für unfere Theologen und Lehrer. 


It, Th. p. 2011. $. 165. l. 3. GOtt gebe 2. bis Ende 
Eines Zehrers und Predigers für ſich 
Il. Th. 404 $.76. 1.10. HErr Gtt, du⸗⸗mitein⸗ 

ander verderben. Mi 
XII en $ 13.1.8. Ich habe = = tie eg gerathen 


Das achte Gebet. Dantfagung eines Predigers nach verrich⸗ 
tetem Amte. 


| Wider die Läfterer. vl, Sbep. BEER: 
h 3b. p. 2853. $.128,1.2. Sch wünfche = - 
V,3H.p.1888- 9.22: Siehe doch Dasac.bis Ende. | Cwigfeit‘, Amen. a ” 


in anders. 
Iv. Th.p.2733- 9. 19.1.5: HErr GOtt ee. bis Ende. 
Troſtgebet für Eheleute, daß fie in einem 
GOtt gefälligen Stande leben. 
X.773. 9: 2, GOtt Lob und ꝛc. bis Ende, 


Trotz 9 





1772 
CTrotʒ und Troft eines fleißigen Predigers 
y bey feinem Studieren. 


1, 3b. p. 1086. $.84.L: 10: Sch ſchlafe i im⸗⸗Hei⸗ 


ligen Geiſt regieret. 
Gebet eines verjagten Predigere, 
IV. Th. pr7a2el,5. Ich bitte dich = = dem Körper, 
‚Dieswepte Bitte, 
Rlage über die Sruchtlofigkeit guter Werke. 
xl, er l. 5. Sch gebe zum = : meinem Nach- 
en. 
Die vierte Bitte. 
Gebet um einen gnaͤdigen Regen. 
XI.Th.p. grz· $.11. ganz 
Dankſagung für rechtmaͤßigen Beruf in 
einen ebrlichen Stand. 
XL, Th.p. 1733.1.12. Sch danfedir - 
Bebet in feinem Beruf und Amte. 
IV. &h.p. 2673. l.7 HErr, ich ⸗auch regieren ic. 
Ilm Dr CLeibes 
VIII.Th. P. 620. §. 211, = Lieber Herr: : = mag 
er bittet. - 
Wider die Bauchſorge. 
1. 35. p.2477- $- 43. 1. 16. Lieber HErr GOtt⸗ 
groifen Reichtum. 
Troft in Armuth und Mangel. 
Kl. Th. — 1723. L. 14. Ob ich gleich⸗ 


wird. 
Die fuͤnfte Ditte: 
Geufser und Andacht um Sriedfertigkeit. 
AB11120. 2.0, l. 8. Ach HErr =: allen Sünden. 
Die ſechſte Ditte. 
Trofigeberi in Anfechtung bey feinem Beruf. 
vi. Ih. p. 8781.89. Lieber HErr ⸗⸗was wir be⸗ 
= gehren. 
XII. p: 1728: 9:3: 1.10. Was ich = = bey mir feyn. 
Dankfagung nah gluͤcklicher Weberwoin- 
dung der Anfechtung. 
1,2. 32 — 192. l. 8 Lieber HErr GOTꝛc. 


Die ſiebente Bitte, | 

Bebet für einevom Satarı befeffene —— 
xx. Eh. p 1179. 103 1. 26. HErr EDIT - 

De rilfi, Amen. 
: 122668. 16. Herr EHE: = Teufel Gewalt. 
Geber eines Unterdruͤckten um der Wahr- 
heit willen, 
IV, 2b: — in den Noten l. 4. Dieweil nn ꝛc. 
110179 — 


haben 


B . Dom andächtigen Beten und Singen. 


= wasich of. 


abrung und Nothdurft. 


2773 


fi Fin andere. & 

XII. Th. a7 772 $.13.1. 2. Ich mil = » gepreifet 

wer 

Gebet für die, fo umdes Evangelü willen 

‚in Armuth gerathen. 

X. Th.p. 1870. 8.25. 1.9. Achlieber HErr = von 
ferne komme. 

Um Erloͤſung und Errettung. 

VI.Th.p. 1170. $.169. 1,2. Lieber Vater ⸗⸗und 
ewiglich. 

Troſtgebet in Sterbenslaͤuften, oder zur 
Peſtzeit eines, der ſich fuͤrchtet, und ſo 
Amts halben zu bleiben verbunden ift. 

Iſt zu finden in diefem Theil unter der fiebenten Bit: 
fe, im Tractat: Ob man vor den Sterkenden 
fliehen moͤge. Hebe dich Teufel : » walten, 
Amen. N 
Fin anders, 

Eben daſelbſt: HErr, in Deiner : 

ware. 

in anders, einer Perfon ſo nicht verbun. 

den, fondern zu Pefl-und Sterbenszeiten 

weicht und fleucht. 

| Eben daſelbſt: HErr GOtt an anzurichten. 
"in groſſer Noth und Gefahr. 

XI, Th. p. 1363.1.6. Ich weiß == erretten wird» 
Ein anders, in erafen Creuzʒ. 

XIII.Thp.2311. $.28.1.6. Sch glaube an⸗ 
leiden. 

In grofler Widerwärtigkeit. 

IV. Sh. 2263. $. 2.1. 10, 
Frmunterung unfer dern Ereus. 

1,3.p. 1182. $. 214.1. 17. Ach du 2. bis Ende 
Alm Ubrvendung alles Llebels. 

v1.%h.p.3031. l. 2. O du allmaͤchtiger - 
Erloͤſer, Amen 

Gebet eines kranken Mannes oder Vaters 

der ſein Kind in us remde zu feben be= 
ehrt. 

11. Th.p.2578 $ 8.1.6. O du lieber = - HErr GOtt. 

= 2579. $. 10.1.6. Lieber HErr = + fofehr liebe. 

Beduldige Frgebung eines Ehemannes, 

bey Krankheit und anderm er 5 


= angebunden 


= gerne 


unſern 


IV. Th. p. 2692. ſeq. 9.133: 1.3. Daß ich ein = 
ren laſſen ic. 
Sür Rranfe und Sterbende. “in Furcht 
und Schrecken des Todes. 


= mir zu 
Das 


XI. Th. p. 1013. $.20,1,.15. Oh ich gleich = 
gut. 


Ach GOtt! ⸗unſer dort. 


m HE Spebe es a a u \ 
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uͤnfte 34u tſtuͤck. Um wahre Weisheit. 0 
i Das fu — > : (it V. Th. p. 1153. gr. Lı2. Darum, 0 lieber x. 
Sußfertige Deichtgebete, Gewalt rachten. — 
Um Erkenntniß der Sünden, Um Zrlaffung der Strafe - ; 
XXI. Th. p-815.1.24- Lieber GOtt x. bis Ende. V.· Th. p- 1155 -$.187.L.2. Du haſt unterdrückt 
Wenn man in rechte Erfenntniß der Sün: ‚= = größten konnnen 
| den kommt. Um göttliche Barmherzigkeit. 
xl. Th. p. 2032. $.40.l.1g. Das Iehret mich ꝛc. 3b. P-1158. F. 193. Ir, O HErr thue u. bis 
bis Ende. — Ende. 27: ; 
Seufzer zu GOtt in der Deicht. 7 Bi $.203. 1.3. D lieber HErr ꝛc. bis 
ꝓp. be Ar 1 = 3- fe blof: x 4 R * Pi 
Il, a ae 4, Lieber HErr = = lauter blof es Eee Eumbenngrb- 
XII. p.1175: 20.1.5. HErr fey mir = » Namen] V!-2004. 12. Dennoch) hab ich > = Tüngften Tage. 
ee a "2,1987. $1a7- 1 19. Ich oläube an. bi 
Bebenntniß eigener Michtigkeit. e 
x1,p.2968.$. 13. 1.13. Allmein = = deinem Schoos. $-Pr ae Ach Gtt, das find - = Enange- 
Rage über die Erbfinde. u oe der Sind 
IV. Thap . 2317 $.10, Giche, fo wahr = » unferel ... nergebung ber Hunden. 
Schuld. | un Th. — 2. — eins =dahinfahrenx. 
. Aurze nn man um Vergebung = a Ih Babe gefünbiget = = fiebet und 
der Sünden bitten will. Um Zrlöfung vom Stuch des Geſetzes. 
a ee Ad HErr » = mich a 5.4: 112. HErr GOtt : - Bon Die 
‘ uche. He 
Appellation eines bußfertigen GSünders)), Lin Eräftiger Troſtſeufzer. 
pon GOttes Nichterftuhl zu feinem Gna⸗IV. p 2831.1. 4.0 HExr = = zurechnen willſt. 
denthron Etliche Beichtformeln. 


iv. Th.p. 2827. $.44. 1.12. Olieber ⸗ keiner ſe⸗ In dieſem Theil. p. 16. 17. ai 
— Dankſagung nach der Abſolution. 


\ r 
Bienen 


ig %o } 5 & CH“, | 
1X, p.549. . 34. l. 4. Sieber HEtr = : deinem Gna-| XI. p- 3221. 10. Odu güfiger = = gewißlich zu: 


denſtuhl. 


ſaget⸗ 
e pP. 556. i 29. Ob ich wol = = Zorn und XIIL p.183. 9.27. 1.3. Lieber HErr GOtt⸗ ⸗nicht 


’ Schreden. mir. 
XI. p. 1678. 1.5.4 GOtt = »Evangeliumerwegen)  Sechfles Hauptftich, 
Zuflucht zue Bnade GOttes. Andächtige Communiongebete, 


IV. Th. p. 2323. 9.23.24. Denn aus mir = : dei⸗ Beber und Seufser vor der Empfabung, 


nem Heil: | um beilige Begierde und Andacht. 


 11.p.2712. 5.25.14. HErr ich x. bi8 Ende. xXIl. Sp. p. 1753 & inf. ult. Mein Herr iefu se 


XXI. p.1949. 9.35. Ich bin beine ac. bis Ende, Unglauben und Saulbeit. 
Rlage über groffe Unwuͤrdigkeit. lage Ka ee 


UN Th. p. 2659-L.1. Herr rechte = : der Sünden.!| xır. Th. p. 1766.9. 8.1. 18. HErr, wahr iſts ꝛc. 


Um Gnade bex GOtt. bis Ende. 
XI.Th.p. 1948. $.14.1.16. Ich bin in = = Deines Um Woͤrdigkeit. 
Gerichts. 
ef 33. O GOtt ich = = Barmherzigkeit hal⸗ tur dazu. 
e 


Um herzuche Erbarmung und Vergebung Anfechtung. 


der Sünden. 1. 3b. P.1944.$:8- 1.3. HErr GOtt, du = = zu⸗ 
Vor 


IV. Th. p. 2312. $u l.alt. Ach GOtt kein ꝛe. bis Ende. nichte werden ſoll. 


xl. Th.p. 829. F. 8. 1.8. Ey ich armer > = Crea⸗ 
Troſt wider Unwuͤrdigkeit und des Teufels 





1776 . Dom andächtigen Seten und Singen. 1777 
7, Der der Benieffung. V.p.1167. 1.5. DHCrr,du haft = - erhalten werde. 
xl. Th. B.89u.$ 1. 13. Herr / ich bin = Zwiligem: |Llm beftändige Beharrung bis ans Ende. 
m Vv1R Th: p. 1866.14. Wolan GOtt⸗ an euer En⸗ 
Xxill.703.5 l.z ie Ich bin ein = : Troft haben. de, Amen! i 
= P.705.$ 22.1.3553 milk auch x. bis Ende, In allerley Umſtaͤnden. 
Wenn un hinzugehet. Cutheri Gebet fuͤr Deutſchland. 
x —— . 20. l.26. HErr, du haſt = = und IXXIı. Sp, p En 15. Ach HErr GDtt = = in dei⸗ 
aͤrkeſt. ner Furch 
Eine Dankſagung fuͤr die geiftliche Der» · Cutheri Gebet für Churfuͤrſt Johannſen ⸗ 
waͤhlung. als er heftig krank war. 
XL TH.p. .1923.1.5. O Herr = = haben willt. XXL, TH. 8591.32. Lieber HErr GOtt 10. bis Ende. 
Schönes und innbrünftiaes Blauyneneber, Lutheri Beber für Eburfürft Johann Sries 
Xxl. Th. En * 8.43. 1. in. Mein HErr JEſus⸗ drichen 
su ſich bringe. VI. «142 : Chriſtus, unfer 2: 
vu. P-2005. l. o. Ich weiß keinen = = oder verbrant. Sr a ER Sale Dee 


Um den wahren Blauben. Bebet um den lieben Juͤngſten Tag, und 
vi.Sh. p: 2276» $. 468. I.1.. Ich danke GOtt : - Ebrifti Zufunft zum Berichte, 

















. an deinem Worte. Ran p. 833. 9-43. Hilflieber x. bis Ende. 
- XIIR, pr1454: $.26.1.7. Sch bin unerſchrocken - - ne 68. 9. 18. 1.8. Hilf lieber = = Erlöfung, 
nichts thun. Yan A 
Wider den Unglauben. MR ICH! 
1 Th. p. 876. l. ın D HErr,mehre: :wahr halten. 


Um baldige Zukunft zum Berichte. 

Siehe des ſel. Lutheri Vorrede zum erſten Buch Mo⸗ 
ſis am Ende. 

Sehnliches en nach dem Juͤngſten 


Um ein neues Leben. 
1V. Th. p· 2006. 421.6. HErr, du haſt => hebe 
es weiter auf. 
p. 2607..$ 43. 1. 1. Herr, wende = : befin- 
den mögen: 


IL Ch + 1366.1.18 Du Bart den = = ein Ende, 
VIl.p. 2001. L 15. HErr Ehrifte, ich = s Himmel | 


Um eilende Zufunft des Jüngften Tage. 
aufſchlieſſen. VIL Th. p. 1378-9. 30. Darum vo = » ihrer Herr⸗ 
X. P.425.. 32, GOtt gebe uns = = nicht hernach. lichkeit. / 
Llm göttliche Regierung. Seufser, wenn der Jüngfte herein bricht, 
VI. p.2567. 9.25. Derobalben follen 2. bis Ende. |xı.&h.p. 55.924 17.Gofepmir - = mirfom> 
SteudigeDanffagungniber dieunausfprech- men foll. 
‚ liche Bnade GOttes, dur Chriſtum Reicher Beute ſeliger und noͤthiger Denke, 
- erworben.. ſpruch. 
V. Th.p. 1961. $.28. 1.10, Ach du barmmherziger⸗ iv, Th.p. 2001.5. 128.1. 3. Ich hab, wol groß⸗⸗ 
— nehme x. geneben haͤtte. 
+ ,1967: 935. 1.12. Sch danke dir 2, big Ende. Eines Hauer: *— Ackermanns. 
Um Beſſerung ah und neuen Be: v. Th. p. 1899. 1. 16. Run berathe GOtt = = beine 
orfam. R 
VIT. p.527. $. 11.1.9. Chriſtus unfer 26, bis Ende. Sefinebere und Geufzer zur Adventszeit. 
Um Unftellung eines Ebriftiichen Lebens. Ixin, TH. a 1, Kult GOtt behuͤte und ꝛc. bis Endes 
V. Th 38 9. 26.1. 11. Ach Bit GOtt ꝛc. big Am groſſen Neu Jahrotag 
Ende V. Th. ps 1703, 9» 106." 
Wider die Welt. Un Lichtmeß. 
Vil.p.1374 625. 1, 27. Zufommedein : = und Tod, xiu. Th. a lieber x. bis Ende, 
5 Alm Erhaltung bey dem Büren. 
vm. Th · 2745: ſeq. $. 134. 1.2. kieber Vater⸗ |XII, Tb. p. 1127. 25: l. 19 SH —— . bis 
verfuͤhrt werden. Ende. 


—————— Uuu uu Am 
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Um Pfinafifefl. 0 1 Th. p. 839. $err2 > 120. Bon beim Geber und. 

zu. 3h. & 1397: $.24.1. 15. Derfelbeliebe ı. big - Seifen der Gläubigen und der Erhörung ı 
nd 





deffelben. 3 
& le), B 

Auf Michaelis oder Engelfeſt = p» 101.572 = 05. Bondem Gebet überhaupt 

Siehe in Def ha 1248: 529: et und des Jacobs infonderheit. 

Aue Bebete fol, man mif einem flarken| ’ P-2415: 956. = 69. $.80: 83. Bom Gebet. 

Ze Sn un a 6 Gimp 

xu. Ih. p. 1861. l. 14, Sieber GDte = erhoͤret fly, „1240, 8. Dr: Bon ChHrifti Predigt vom Gebet; 

= p.1252. 2. Pr. Eine andere Predigt vom Geber. 
XIII.p.i290. L. Pr. Eine Ermahnung Chriſti zum 





Mehreres vom Gebet iſt zu leſen im Gebet. 
1. Th. p. 1671: $.407 = 424. Vom Geber und dee = p.1294. 2 Pr. EinUnterrichtChriſti vom Geber. 
fen Erbörung. 1 = pP: 2964. Eine gemeine Form, wie zum Be— 
s P.1905. 177 » 190. Von dem Geber über |... fehluß der Predigt das Volk zum algemeinen: 
haubpt und des Loths inſonderheit Geber ſolle vermahnet werden. 
2 Pr 2049: $. 174 ⸗181. Von dem Gebet uͤber⸗ XXI. p. 804. im 15: Cap. Vom Gebet. , 
haupt, und der Papiſten Gebet inſonderheit. L. Vorrede auf Die Lateinifchen und Deutfchen Be- 
ILTb.p.42. 9.63 : 70.9124 : 128, VBondemGe| — gräbnißgefänge von 1546. wird unter den 
bee überhaupt und des Iſaaes inſonderheit. Vorreben vorkommen. 





1) Erſte Bitte des heiligen Vater Unſers. 
A. Don Derunbeiligung goͤttlichen Namens. 
2) Don falfcher Lehr und falfchen Lehrern. 


1. D. Martin Luthers treue Warnung und Vermahnung an 
alle fromme Ehriften zu Erfurth, für falſcher Eehre ſich vorzufehen, und 
| rechtſchaffene £ehrer lieb und werth zu halten, Anno 1527, 


An alle fromme Chriften zu Erfurth. N 


J CEnode und Friede in Chriſto. Es ſſeine Prediger in der Chriſtenheit. Dasbin 
BUN hat mir einer eurer Prediger, ich aber fchuldig, und will es auch gerne thun, 
S d Here Juſt Menius, ein Büch-|daß ich aus der Liebe Vfliche, einem jeglichen 

‚.Jein zugefchieft „ ſo er toider den zu Dienft und den Ehriten zu Nutz Zeugs 

Prediger zun Barfuͤſſern bey euch gemacht, niß gebe feiner Lehre, wo fie recht if, und, 
daß ich Daffelbige folle urtheilen, ob es wͤr⸗ |für den falfchen Lehrern warne, und auch wis 
dig und gnugſam mare, amden Tag zu ger | der fiezeuge, fo viel mir GOtt verleihet; wie 
ben. Nun bin ich nicht gefinnet, GOtt ſoll ich Denn bisher gethan habe, | 
mich auch davor behtiten, daß ich michiber| Demnach ‚gebe ich diefem Buͤchlein mein 

andere Prediger Gewalt unterwinde Richter | Zeugniß, daß esja wohlgemachtift, recht und 

oder Regierer zu feyn, daß ich nicht auch ein rein Die Lehre des Ehriftlichen Glaubens hans 

Pabſtthum anfange; fondern will fie Chris delt und verficht, mit feinenguten Deutfehen 

fto befehlen, welcher alleine vegierenfoll uͤber Worten, im Evangelio undanderer heiliger 





Schrift | 
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Schrift wohl gegründet; und jebilligift, ihr das von der geiftlichen Fülle wahr fey. Zu 
auch ſchuldig ſeyd, ſolche Gnade und Gaben ſunſern Zeiten hatten wir die Plage, daß ung 
GOttes zu erkennen, wenn er euch gleich) das Wort theuer und verhalten ward; Eure 
nicht mehr, denn folchen einen Mann gege⸗Plage will jest feyn, daß ihre zu voll und zu 
ben hätte. Nun aber hat er euch mit vielen bez| viel habet; Darum es verachtet wird ſamt feis 
vathen und gleichfam uͤberſchuͤttet. Sehetzu, [nen Dienern. 

daß ihr nicht uͤberdruͤßig und undankbar evs| Aus der Urfache beforge ich, koͤmmt eg, 
funden werdet, und euch die Ohren jucfen|dab euch GOtt in ſolchem groffen Licht noch 
laffet, anders zu hören und zu wiſſen; damit |Taffet. mit dem Prediger der Finfternig, Dos 
‚denn der Satan Raum gewinnet, mitaller|efor Conrad Klingen, zun Barfüffern, an- 
Gewalt Serthum einzuführen, durch GOt⸗fechten, und gibt euern Rathsherren niche 
tes Verhaͤngniß und Zorn: wie St. Vau-|den Muth, daß fie es angreifen und dazu 
lus die Theffalonicher auch warnet. Denn 










thaten , auf daß Zwietracht der Prediger 
er will fein theures Wort in Ehren gehalten |beygethan wuͤrde, und fie lieffe gegen einan- 
‚haben, und feine Prediger und “Boten un der fich hoͤren, und welche nicht beftehen koͤnn⸗ 
verachtet; oder will e8 gar greulich vachen ;|ten, daß Die ſchweigen müßten; wie andere 
wie er draͤuet Capernaum, Chorazin, Beth | Stadte, als Nürnberg und dergleichen, ges 
faida, Matth.ır, ar. jthan haben. Denn es ift ja keiner Stadt 

Ihr habt bey euch viel Fahre eine Hohe gut, daß im Volke Zivietracht gelitten wuͤr⸗ 
Schule gehabt, darinn ich auch etliche Jahr |de, Durch oͤffentliche Anreger und Prediger. 
geſtanden bin; aber das will ich wol ſchwoͤ⸗ e 

ven , daß alle die Zeit Über nicht eine rechte] Evangeliſchen oder Päbftifchen 5 wie Chris 
Chriſtliche Lection oder Predigt von irgend |ftus Iehret Matth. 10,14: In welcher 
einem gefchehen iſt, der ihr jest alle Winkel Stadt fie euch nicht hören wollen, da 
voll habet. O wie felig hatte ich mich dagus| weichet von, und fchüttele den Staub 
mal gedaucht, wenn ich ein Evangelium, ja eurer Schube über fie. Wer uns nicht 
ein Pfälnlein hätte mögen einmal hoͤren; hoͤren wi, von dem find wir leicht und bald 


da ihr jest Die ganze Schrift klar zu hoͤren | gefchieden. 


habt. Wie theuer und tieflag da die Schrift] Alſo bitte ich nun um GOttes willen, daß 


vergraben, da wir fo trefflich hungerig und ihr dieſe meine Vermahnung geduldiglich 
durſtig darnach waren, und war niemand, und Chriſtlich wollet annehmen, und euch 
der uns etwas gab; und ging doch fo viel ja dankbar erzeigen GOtt dem Vater aller 
Koſt, Muͤhe, Gefahr und Arbeit drauf. Barmherzigkeit, der euch ſolche troͤſtliche 
Jetzt aber ſeyd ihr für groſſer Fuͤlle und Prediger zugefandf, und aus dem vorigen 
Neichthum des Worts gleich ſatt und faul ſchweren Finſterniß beruffen hat in fein 


worden, und habt es ohne Koft, Muͤhe und wunderbarliches Licht. Und hütet euch für 
der Finfterniß Lehrern, welche euch ſuchen, 
und nicht feyern werden. Dennder Satan - 


Arbeit, U 
Es ſprach einmal Doctor Sebaftian,|und nicht wer 
Prediger auf unſer lieben Frauen Berge bey ſſchlaͤft nicht, wie ihr. wohl ſehet und erfah⸗ 
euch, da es jo wohlfeil zu Erfurth war: GHOft|vet. Darum habe ich das Büchlein nicht 
plaget andere Leute mit Theurung, ung fteas| wollen laffenliegen, fondern Durch den Druck 
fet er mis Fuͤlle. Sehet zu, daß nicht jegtlausbracht, euch und alle andere damit zu 
| Yun una ftarken, 


- 


Es follte ein Theil weichen, es wären die 
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flärken. Denn das iſt ja der rechte Weg ,Ichen Gabe; GOtt gebe, daß es viel Nutzes 


den das Evangelium ung lehret. Und ſchi⸗ bey euchfthafft, Amen, Anno 1527. 
cke und ſchenke es auch hiemit in einer geiſtli⸗ 9 


0 


— 


torf, ſich vor den itrigen Geiſtern zu-hüten, Anno 1525. 
Gnade und Friede von GOTT unferm Vater, und HErrn TESU CHriſto. 





9— CHriſto. ch bin bewegt wor⸗ ſchen Antworten Die Leute betrogen, und viel 
9 den aus Chriſtlicher Liebe und Abgoͤtterey in aller Welt haben aufge⸗ 
Sorge, an euch dieſe Schrift u richtee 
thun. Denn ich erfahren habe, wie bey] Nun aber das der leidige Teufel ſiehet, 
euch fich regen die ivrigen Geifter , welche 
die Chriftliche Lehre zu hindern und befu- | will, greift er ein neues an, und hebt an in 
deln ſich unterwunden, wie denn an mehr feinen Gliedern, das iſt, in den. Gottlofen, 





Orten auc) geſchieht; auf daß ich, fo viel! zu koben, und. poltert heraus mit mancher 


an mir iſt, meine pflichtige Treue und ley wilden dunkeln Glauben und Lehren, 
Warnunge an euch beweife, und nicht auf Diefer will Feine Taufe haben, jener leug⸗ 
mich durch mein Schweigen komme irgends 
einiges Blut, fo verführet wuͤrde dem ich 
hatte mögen helfen. Bitte derhalben euer 
Liebe, fo bisher an mir je nicht anders bat 
mögen fpüren, denn alle Treue und Fleiß, fü 
ich mit allerley Gefahr, zu gut gemeiner 
Ehriftenheit, habe erzeigt, wollte auch diefe 
meine herzliche Meynung für gutannehmen. 
Denn ich ja nicht das meine darinnen, fon- 
dern euren Nutz und Heil füche, ſintemal, 
fo ich das meine füchte, wol moͤchte ſtill 
fhweigen und Nuhe haben, oder andere 
Wege vornehmen. Ä 

„Bir haben bisher lange Zeit unter dem 
poͤbſtlichen Negiment manche graufame 
Rerführung erlitten von den Rumpelgei— 
ſtern oder Poltergeiftern , welche wir ge 
glaubt und gehalten haben für Menfthen- 
feelen, Die verftorben find, und in Pein um⸗ 
ber achen ſollten. Welcher Irrthum nun] gnug für. Endlich war das fein Befehl, 
von GOttes Gnaden durchs Evangelium ich ſollte ihm Moſis Buͤcher leſen. Da fragt 


find ſchier fo viel Secten und Glauben als 
Koͤpffe; Fein Ruͤlz ift jest‘ fo grob, wenn 
ihm etwas traͤumet oder duͤnkt, fo muß der 
Heilige Geift ihm eingegeben haben‘, und 
will ein Prophet feyn. 

Seh muß bie zum Erempel einen erzeh⸗ 
fen , denn ich mit folchen Geiftern viel zu 
fchoffen habe. Es ift niemand, er will ges 
lehrter Senn denn der Luther, an mir. wollen 


ee zu mir: Er wäre zu mit gefandt von 
GOtt, der Himmel und Erden gefchaffen 


ans Licht gebracht und aufgedeckt ift, daß ich, wo das Wahrzeichen wäre feines Bes 
man weiß, wie es nicht Menfehenfeelen ‚|febls? Antwortete er; — — 
— MN . iD 


} 


& a 


daß fein Boltern und Rumpeln nicht gelten ' 


net Das Sacrament; ein andrer ſetzt noch 
eine Welt zwiſchen dieſer und dem Juͤng⸗ 
ſten Tage; etliche lehren, Chriſtus ſey nicht 
EDEL, etliche ſagen DIR, etliche das, und 


fie alte Ritter werden; und wolle GOTT | 
fie wären, was fie meynen zu ſeyn, und ich 
nichts ware, Unter andern orten fprach 


hat; und gabs prächtig und doch baͤuriſch | 





BR llerkiebften Herren und Freunde in fordern eitel boͤſe Teufel find, die mit fa 


— 
— 
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lio Johannis. Da bat ich fein gaug und |cher euch will irre machen, und vom vechten. 
ſprach er ſollt wieder kommen ein anders | Berftand führen auf feine Dünfel. Da 


mal. Denn Mofis Bücher zu Iefen wäre 
dieſe zeit zu kurz. Ja, lieber Herr fprach 
- er, der himmlische Dater, der fein Blut 
für uns alle vergoffen hat, weile ung den 
| — eg zu feinem lieben Sohn JEſu, 


Ade. 
Da ſieheſt du was für Geiſter find, die 
ſich fo hoch ruhmen, daß fie weder GOtt 
‚noch Chriſtum verftehen, und reden wie Die 
Unfinnigen. Solcher efender Leute muß ich 
des Jahrs über yiel hören; der Teufelfann 
mie fonjt nicht naher kommen, daß ich muß 
‚sagen: Bisher ift die Welt voll leiblofer 
Poltergeiſter geweſen, die fich für der Men: 
fchen Seelen ausgaben; jeßt ift fie voll leib⸗ 
haftiger Rumpelgeiſter worden, die fich alle 
für lebendige Engel ausgeben. 
Darum ein Chrifte bie muß getroſt feyn, 
und nicht dafür erſchrecken, daß fich fo man- 
„cherley Sectenund Rotten erheben; fondern 
‚Denken nichts anders, Denn als vegeten fich, 
wie bisher an manchen Orten, Poltergeifter. 
Der Teufel muß rumpeln und poltern, daß 
man fehe, wie er nod) lebe, und mas erver- 
moͤge; die Welt ift fein Rumpelſpiel: will 
das Rumpeln in den Winkeln aufferhalb des 
Leibes nicht helfen, fo helfe das Rumpeln in 
‘den Schwärmereyköpffen und wilden wuͤ— 
ften Gehirnen; es will doch gerumpelt feyn. 


# 


St. Paulus pricht ı Cor.n,19: Es müf 
fen Roten feyn, auf daß offenbar wer; 
den die, ſo rechrtichaffen find, Da der 
Pabſt regierte, war es ftille von Rotten, 
denn der Stärke hatte feinen Hof mit Frie⸗ 
deninnen. Nun aber der Stärkere kommen 
iſt, und uͤberwindet ihn, und treibet ihn aus, 
wie das Evangelium ſaget, fo tobet und rums 
pelt er fo, und fahrefungerne aus. Luc, Tı, 22, 
Alfo, lieben Freunde, ift auch unter euch 
kommen ein Jeibhaftiger Rumpelgeiſt, wel⸗ 


ſehet euch fuͤr und ſedd gewarnet Auf daß 
aber ihr deſto bas ſeine Tuͤcke meidet, will 
ich hie derſelben etliche erzehlen. 

Der erſte Artikel iſt, daß er. hält, ein jeg⸗ 
lich Menſch hat den Heiligen Geiſt. 

Der andere: Der Heilige Geiſt iſt nichts 
anders, denn unſere Vernunft und Verſtand. 

Der dritte: Ein jeglich Menſch glaͤubt. 

Der vierte; Es iſt Feine Hölle oder Ver⸗ 
dammniß, fondern alleine das Fleiſch wird 
yerdammf. — 

Der fuͤnfte: Eine jegliche Seele wird das 
ewige Leben haben. 

Der ſechſte: Die Natur lehret, daß ich 
meinem Naͤheſten thun ſolle, was ich mir will 

gethan haben; ſolches wollen, iſt der Glaube. 

Der fiebente: Das Geſetz wird nicht 
verbuchen mit boͤſer Luft, fo lange ich nicht 
bewillige der Luft. | ' 

Der achte: Wer den Heiligen Geift nicht 
hat, der hat auch Feine Sünde, denn er hat 
Feine Vernunft. a 

Das find eitel muthwillige Frevelartifel, _ 
ohn was der fiebente iſt, Die nicht werth find, 
daß man fie verantworte. Und eure Fiebe 
thäte recht dran, daß ihr folchen Geiſt verach⸗9 
tet. Denn er ift gleich wie viel andere jetzt 
hin und her find, die nicht viel darnach fra= 
gen was fie lehren; fondern Zufthaben, Daß 


Fiman auch von ihnen füge und die Leute mit 


ihnen zu fehaffen haben muͤſſen. Und der 
Teufel auch ſolche Unruhe ſucht, daß er fich 
mit ung zerre, und dieweil ung hirdere, daß 
wir der rechten Lehre vergeffen oder ‚nicht 
damit umgehen; gleich als er pfleget mit anz 
dern Gefpenften die Leute zu betrugen, Daß 
fie des Weges fehlen ꝛc. Und ſperret ihnen 
das Maul auf, daß fie dieweil ihrer Geſchaͤf⸗ 
te nicht warten, Eben alfo thut Diefer Geiſt 
mit euch In diefen Artikeln 
Muse Darum 


wen 
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hiemit geantwortet haben, daß er mir un⸗ 





Darum feyd un GHttes willen gewar⸗ 


net, und fehet darauf, daß ihr alles verach⸗ recht thut, und mie er fonft voll Lügenfteckt, 


ter und fahren laſſet, mas fich neu und felt- |hie auch nicht wahr ſagt; ich fage, GOtt 
fam erhebt, und nicht noth iſt zur Seelen | hat verboten die Sünde, und will derfelben 
Seligkeit zu willen. Denn mit jolchem Ger nicht. Diefer Wille ift uns offenbaret und 
ſpenſt verfucht er die Mußigen zu fahen. noeh zu wiſſen. Wie aber GOtt die Sun 
Zwar euer Numpelgeift, da er bey mir de verhangt oder will, das follen wir nicht 
war, leugnete er diefe Artikel alle, wiewol wiſen denn er hats ung nicht offenbaret. 
er von den andern überzeuget ward, und Und St. Paulus felbft wollts und konnts 
“auch in der Rede felbft ſich verfchnappet, \ nicht wiffen, Nom.9, 20. da er ſprach: O du 
und etliche bekannte; daß ich euch in der Menſch, wer bift du, der du mie GOtt 
Wahrheit mag zeugen, es ift ein unbeftanz |rechteft? i 
ger luͤgenhaftiger Geift, dazu frech und un! Derhalben ift meine Bitte, ob euch die 
verfehamt, der zugleich einerley darf ſagen ſer Geift mit der hohen Frage von dem 
und wiederum leugnen, und auf Feinem Din? | heimlichen Willen GOttes viel wollte bekuͤm⸗ 
ge bleiben, alleine Die Ehre fucht, daß er mern, ſo weicht von ihm und fprecht alſo: 
würdig gervefen ift mit ung zu veden, und Iſts zu wenig, daß ung GOtt lehret von ſei⸗ 
Luft hat, daß fein Mift auch ſtinkt; wieviel | nem öffentlichen Willen, den er ung offenbas 
feiner gleichen thun. vet bat? Was narreft du uns und willt ung 
Am meiften aber pocht er da hart, daß da hinein führen, das ung zu wiſſen verboten 
GOttes Gebot gut wäre, und GOtt nicht und unmöglich ift, und du felbft nicht weiß 
wollte Stunde haben; twelches ohne Zweifel \feft? Laß GOtt ſolches befohlen feyn, wie 
wahr ift, und half nicht, daß wir ſolches auch | dag zugehetz ung ift gnug, daß wir roiffen, 
- bekannten. Aber da wollte er nicht hinan, |twie er Feine Suͤnde will. MBie er aber Die 
daß GOtt, wiewol er Die Stunde nicht will, | Stunde verhänget oder will, follen wir laſſen 
fo verhängt er Doch, daß fie gefchiehet, und |gehen. Ein Knecht foll nicht voiffen ſei⸗ 
ſolch Verhaͤngniß gefchiehet ja nicht ohne fer Ines Herrn Heimlichkeit, fondern was ihm 
nen Willen. Denn wer zroinget ihn, daß |fein Here gebeut: viel weniger foll eine arme 
er fie verhängt? a, wie koͤnnte ersverhans | Creatur ihres GOttes Majeſtaͤt Heimlichkeit 
gen, wenn ers nicht wollte verhangen? Hie | erforfchen und wiſſen wollen. | 





fuhr er mit feinem Kopf hinauf, und wollte) Gebet, lieben Freunde, da merket ihr, daß 


—— wie GOtt Suͤnde nicht wollte, der Teufel immer damit umgehet, daB er un⸗ 
und doch durchs Verhaͤngen wollte, und mey- noͤthige, unnuͤtze, unmoͤgliche Stücke vor⸗ 
nete den Abgrund goͤttlicher Majeſtaͤt, wie traͤgt, Damit die Leichtfertigkeit zu reijen und 


dieſe zween Willen mit einander möchten bes |das Maul auffperret, daß fie dieweil von der 


ſtehen, auszufchopffen. Daließ er ihm nicht |rechten Bahn Tommen. Darum fehet zu, 
jagen, und wollte fehlechts nur den einen | das ihr Darauf bleibt, das noth ift, und GOtt 
Willen in GOtt haben. , Was er Darauf|geboten hat zu wiſſen; wie der weiſe Mann 


——— 





hat, weiſen wohl die obberuͤhrten Artikel. ſpricht: Was dir zu hoch iſt, da frage nicht 
Mir iſt auch nicht Zweifel, er wird mich nach, ſondern bleib immer in dem, das 


bey euch dargeben, als habe ich geſagt, GOtt dir GOtt geboten hat. 


wolle die Suͤnde haben. Darauf will ich Wir haben alle zu ſchaffen N fie 
ttes 


— 
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EHE Gebot und feinen Sohn Ehriftum Werkheiligendie wahre Gerechtigkeit fuchen 
— —— Lebelang. —— wir die — er Be 
wohl Eönnen, wollen wir denn weiter fuchen ; L 

die heimlichen Stücke, die dieferfalfche@eift| , die Bosheit der gottlofen Lehrer geeifert wirde 
erregtohnlicfach, nurdaßerChreund Ruhm| " tiber bi on — — und ber Kirche 

Y wider die falfchen Lehrer 

erlange. So bleibt nun auf der Bahn, und|IX. Th. p.858. Abbildung der falfchen Lehrer in 
fernet was St. Paulus lehret in der Epiftef|_ ihren Sünden und Strafen;über 2 Petr, 2. 


an die Römer, undbefeherdafelbftmeine Bors| * P,}206, Don ben Kennzeichen ber wahren 
und falfchen Lehrer und Ehriffen;augı Joh. 4. 
rede, welches da ſey der rechte Drden zuler-| , p-1320. Eine Abbildung der falfchen Alter 


nen in der Schrift, und entſchlaget euch der in — — und Strafen; uͤber die Epi⸗ 


unnuͤtzen Waͤſcher. Hiemit befehl ich eu). fiel Su 


.3b. — Eine Warnung Chriſti vor den 
Gott, und bittet für mich, Amen, — en 9 


Mehrere Auslegungen hievon find zu —— a,b Ionen Ein Unterricht von ben falfehen 


ophete 
1 Th. p.2262. $. 35:5. Von den neuen und|xır. Th. p 1206 8. Sermon von bem wahrer 


folichen Propheten, und deren Wunderzei- eiftlich en Ban. 


chen. xl, Th. —* 2. Pr. Eine Warnung vor fal⸗ 
IV. p. 449 91165. Ein Gebet für das Erbe — ropheten. 
F GOttes wider die falſchen Lehrer und Heuch:| = ee Regeln, fo diefer Warnung 
er. angeba 
so p. 910. $ 53:62. Von den Fenehren | 2 pP 1814: 2. Pr, Eine Darnung Chriſti vor 
= P.954. $.1:57. Wie die falſchen Lehrer und den falfchen Propheten, 


— — — — — — — — m — 
b) Von den Pflichten der weltlichen Obrigkeit wider die Bottengeiſter. 


D. Martin Luthers Antwort und Bericht auf dreh Fragen, 


an D. Wenceslaum Linker, Anno 1528. 


Die erſte Frage: Ob weltliche Obrigkeit Macht babe, falfche Dropbeten, Lehrer, 
| oder Rezer, mit dem Schwerdt oder andere Weife su ſtrafen? 


bin übel geneigt, und ſchwer dazu daß allein die heiligen Propheten und ander 
in dieſer Sache, ſo Hals⸗ oder re unfehuldige Leute hingerichtet wurden, _ 
“Blutgerichte belanget, zu rathen, laut deffelbigen "Befehls darauf fich Die gott⸗ 
wenn auch gleich die Strafe top verdienet | Iofen Regenten gruͤndeten und Urſache draus 


| &: und Friede im Heren. Ich der Zeit der greuliche Mißbrauch daraus, 


iſt. Zu dem ſchreckt und zeucht mich zuruͤcke nahmen , zu ſchelten und verdammen für fal⸗ 


| 


| 








dieſes Erempels Folge, welche wir jetzt an ſche Propheten und Ketzer, welche ſie nur 
den Papiſten, und vor Lhriſti Zeit (wie wollten. 
die Zeit ausweifet, ) an den Juͤden fehen:) Eben fo fürchte ich, wuͤrde ſolcher Miß⸗ 


bey welchen, da falfche Propheten zu tödten | brauchauch bey den Unfern mit Gewalt ein⸗ 


Gewohnheit war nad) GOttes Befehl reifen, wenn weltliche Obrigkeit, GOtt 


FMoſ 13. und 18. (tie im Pabſtthum Keger, | nicht fürchtet, ein einig Cpempelvor fich, hate 
laut ihres Sn Rechts,) erwuchfe mitlte, daß es recht und billig waͤre, Ketzer a 


ex⸗ 


. ” } he: v * EV J 
1790 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Pater Unſer. MErſte Bitte. 1791 


Berführer zu toͤdten; wie wir ohne das vor [heit mit folhem Sammer und Unfall gepla⸗ 
Augen fehen, daß die Papiften aus Miß-|get werden. Kann auch daran nicht zroeis 
brauch ihres geiftiofen Nechts unfehuldig|fein, daß Peſtilenz, Sieber, und andere 
Blut vergieffen, und doch muß ſchuldig heiffen. | ſchwere Seuche oder Krankheitender Teu⸗ 
Will und kann derhalben nicht rathen |felIBerf und Sefchäft find, welche auch Un⸗ 
noch zulaffen, daß Obrigkeit Gewalt habe, | gewitter und Sturmwind auf dem Land und. 
faliche Lehrer und Keger (fie wären denn | Meer erregen, mit euer aus der £uft, Staͤd⸗ 
auch öffentliche Aufruͤhrer,.) mit dem|te, Wälderzc. anzunden, machen auch, Daß 
Schwerdt oder fonft zu ſtrafen; es ift ges|beyde, Getraydeund Feuchte auf dem Felde 
nug, wo fie des Landes verwiefen werden. |verderben. 
Mißbrauchen aber Die Regenten, fp nah] Gumma,esfindbofe Engel; was Wun⸗ 
uns fommen, aud) diefer Strafe , was Fünz | der iſts denn daß fie alles Sammers und Uns 
nen wir dafür? Doch thun fie nicht ſo groſſe glücks Anfanger und Stifter find, guch al 
Suͤnde, als wenn fie tödten; zu dem ſcha⸗ | les, was menfchlichem Geſchlecht gefaͤhrlich, 
den fie damit niemand, denn ihnenfelöft. ſchaͤdlich und verderblich ift, anrichten und 
| Die andere Stage, | zuwege bringen, ſo ferne ihnen GOtt füls 
Von den Wahnſinnigen oder Sinnloſen, ches verhaͤnget. Obgleich ſolcher Schaͤden 
item, von allen Narren, und andern, und Unfaͤlle viel durch Kraͤuter und andere 
fo der Vernunft beraubt find, halte ich, Daß natuͤrliche Arzney geheilet Eönnen werden, 
fie vom Beufel geplagt und übermältiget wer⸗ durch GOttes gnadigen Willen und Barm⸗ 
den: nicht, daß fie darum verloren oder ver⸗ herzigkeit, fo er gegen uns Menfchen traͤgt. 
dammt find; fondern Daß der leidige Satan] Siehe, was Hinb vom Satan erdulden und 
Die Menfehen aufmancherley Weiſe verfucht| ausftehenmußte. Ein Arzt ſpraͤche, es ginge 
und plaget, etliche ſchwerer, etliche leichter, | alles natürlicher Weiſe zu, und Eunnte dem⸗ 
- ein Theil Fürzger, ein Theil langer. felben allem ſo Hiob wiederfahren, Rath ges 
„ Denn, daß die Aerzte dieſe und andere Un⸗ fchaft werden, durch menfehliche Hülfe. 
falle und Gebrechen naturlichen Urſachen zus 
Khreiben, zumeilen auch Durch Arzney lin⸗ 
dern ꝛc. Fommt daher, Daß fienicht verftehen, 
daß der Teufel Gewalt und Macht fo groß 
iſt. Chriſtus ſagt mit Elarendeutlichen Wor—⸗ 
ten vom Weibe Luc. 13. das da krumm war, 
und nicht wohl konnte aufſehen, fie babe 18. 
Jahr einen Geiſt der Krankheit gehabt, 
und ſey vom Satan gebunden geweſen. 
Und Petrus Apoſtelg. 10,38. zeuget, daß JEſus 
von Nazʒareth geſund gemacht habe, ſeyn 
vom Teufel uͤberwaͤltiget geweſen. 
Werde derhalben durch dieſe und derglei⸗ 
chen Zeugniſſe der Schrift bewegt, daß ich 
verſtehen muß, daß auch Stummen, Tau- | Luft führer, wohin ex will, ꝛc. Matt» 4, 8. 
ben, Kruppeln 36, Durch des Satans Bos⸗Luc. 4, 5. 
















davon ihr fehreibet, vom Satan eine Zeiks 
lang fo angefochten werden. Denn ſoll der 
Teufel nicht Fünnen zumege bringen, daß 
die Leute ihrer Sinne beraubt werden, der 
ihre Herzen verblendet, verſtocket, und trei⸗ 
bet zu Unglauben, Gottesläfterung, Ders 
zweifelung ec. Mord, Hurerey, Raub, Dieb⸗ 
ſtahl, und allem boͤſen Willen. Summa, 


oder glaͤubt. Das koͤnnen wir dran merken, 
daß er den Allerheiligſten ſo nahe kommt, daß 
er Paulum mit Faͤuſten [läge ‚a Cor. 12. 


Derhalben achte ich, daß die Sinnloſen, 


er iſt uns näher, denn Fein Menfch gedenkt, 


v. 7. und Ehriftum den HErrn felbft in der 
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1792 _ A. Don Verunbeiligung görtlichen Namens. m 
Dieiie dritte Stage, | ſehr zuwider iſt, fie zu Taffen oder verachten, « 
Auf eure dritte Frage ‚lieber Herr Doctor, |er werde denn zuvor der Sachen gewiß; weiß 
wie die, fo im Glauben und Hoffnung | aber nicht, daß ſolch gewiß feyn und fie über 
angefochten, und zu Mißgkauben und Ders | winden auf dieſe Weiſe, daß er will auf ihr . 
zweifefung durchs Geſetze und Zorn GDftes| nen beharren, und mit ihnen difputiven, bie 
getrieben werden, zu troͤſten feyn ? iſt diß mein | er fie überwinde, unmöglich if. Denn da 

Bedenkenund Nath. e wird Gewißheit und Ueberwindung derfels 
Erſtlich, daß fie nicht allein ſollen bleiben, | bigen gefucht,, durch menfehliche Gedanken 
oder innen fißen, fondern fich immer zu Zeus | und Nath, welches der Satan wohl weiß, 
ten halten, mit ihnen Gemeinfthaft haben, |darum er auch fo heftig folche Gedanken ing 
von Pſalmen und Troftfprüchen der Schrift | Herz bildet und druckt, ja fo nöthig macht, 
‚reden, welche uns zur Lehre gefehrieben, daß fie niemand laffen, oder fi davon wen⸗ 
auf daß wir durch Geduld und Eroftder |den, fündern immer vor Augen haben, und 
Schrift Hoffnung haben. Nom. 15,4. lihr Ende fehen und tappen will. Da ift 

Darnach, twierool es fehr ſchwer zu fhun, |denn der Menſch überwunden, liegt darnie⸗ 
und doch Die befte Arzney iſt, follen fte ohne al» |der,, und der Satan hat gewonnen und 
lem Zweifel gewiß ſeyn, daß folche fchrvere triumphiret. 

traurige Gedanken nicht ihr eigen, fondern] Daß aber die, fo mit folchen ſchweren 
des leidigen Satans find, die er ihnen ein⸗ Gedanken angefochten und gemartert wer⸗ 

- gibt ‚fie damit zu aͤngſten und plagen. Derz|den, defto leichter fich gewöhnen, davon zu 
halben foen fie, fo viel immer möglich, diefe | wenden, foll man fie mit Ernft dazu halten 
Schwermuth und Traurigkeit ausfchlagen, | und bereden, Daß, wenn fie ein Troſtwort 
ihr Herz und Gedanken auf etwas anders | aus der Schrift von einem frommen Mann, 
wenden und dem fauren Geift,der aller Freu | er fey Pfarrherr oder ein andrer, in der Noth, 
de feind ift, feine traurige Gedanfen laſſen. hoͤren und mit Glauben annehmen, eben ſo 

Denn twer darauf beharret, oder ſich mit| viel ift und gilt, als höreten fie GOttes 
ihnen fo lang fchlagen will, bis er fie über- | Stimme vom Himmel. Alfo bin ich oftmal 
winde, oder ihres Endes erwarte, der thut |durc) Troft derer, fo täglich um mic) und 
nicht anders, denn daß er fie zu. Haufe ladet, |bey mir pflegen zu ſeyn, aufgericht, erquickt 

und zu feinem Verderben ftarket, da hernach | und geftarkt worden; fenderlich einft, da uns 
kein Nach noch Arzney mehr kann ſtatt has | fer Pfarrherr DIE Wort mit Ernft zu mie 
ben; wie ich an etlichen erfahren ꝛc. Das|fagte : ihr ſollt unfern Troſt nicht verach⸗ 
beſte iſt, fallen fie ein, fo laß ſie wie der aus⸗ ten; welches ich nicht anders annahm, als 
fallen, und nicht lang nachdenken, oder di⸗ redte es GOTT felbft von Himmel zu mir. 
ſputiren. Ber das nicht thut, dem ift wer| Da verfichet man denn, wie fröftlich der 
der zu rathen noch zu helfen. | Spruch des 1179. Pſalms v. so. und dergleis 
Idhr werdet aber befinden, wie ſchwer und | chen find : Dein Wort ift mein Troft in 
ſauer folhes zu thun ankomme. Denn der |meinem Zlend, denn es erquicket mich, 
 Zeufel gibt und bildet dem Menfchen ſolche/ Diefe ſchwere Anfechtung hat Ebriftus, 
Gedanken dermaffen ein, daß er nicht anders | unfer lieber HErr, gelitten, da er zum Satan 
weiß, fie fenn gut und heilfam, nemlid) von ſprach Math. 4,7: Du ſollt GOtt, deinen 
Gott und ewiger Seligkeit, daher es ihm ſo HErrn, nicht verfüchen, Durch welch 
Burberi Schriften 10, Theil, EINE ER Wort 






























1794 ° IV. Diertes Hauptſtůck, vom Dater Unſer. ) Erſte Site. 1795. 
Wort er ihn überwunden hat, und uns| Gebet geholfen werde, wie denn wahr und 
daſſelbe Wort, ja die ganze Särift voller gewiß ifk, fo fie anders gläuben. Zudem - 
Troſtſpruͤche und Oinadeneyempel hinter fich kaͤmpffen und. leiden fie nicht allein, fondern 

gelaffen, ihn aud) dadurch zu uͤberwinden. wir alle ſtehen ihnen bey mit unferm Gebet, 
Denn wahrhaftig ſolche Gedanken anders | und helfen ihre Laft, die auch unſer ift, weil 
nichts find, denn GOttes Verſuchungen, wir eins Leibs Gliedmaß ſind, ihnen tragen. 
(denn ter ihnen Raum gibt, der verfucht| Weiter fröftet fie, wo der Satan fo bald 
Gott,) wiewol die, fo Damit behaft find, ſol⸗ nicht abläßt fie anzufechten, daß fie in ihrem 
ches nicht meynen oder gläuben, ja denken, fie Leiden folen Geduld haben, und miffen, 
.. ‚werden ihnen vom Himmel eingeben, alsgar daß, welche der Satan mit. Gewalt oder - 
gewiß und aufs hoͤchſt nöthig zur Seligkeit. | Lift nicht bald fahen kann, Diefelben mit An⸗ 
Denn fie halten ihnen GOtt entgegen, |halten ohn Aufhören fich unferflehet müde zu 
welchen zu verachten niemand gebühren will; machen und füllen; da will vonnöthen feyn, 
fo darf das Herz zu ihm nicht. fagen : Du daß fie veſt flehen und aushalten, denn da 
bift nicht GOTE; oder : ich will dich nicht gewiß Rath und Croft folget ; wie der Pros 
zum GOtt haben; und muß Doch der Anges |phet Pſal 129,2. ſinget: Sie baben mi 
fochtene alfo fagen, fich ummenden, und von oft. gedränget, aber fie baben mich nicht 
GOTT allerding andere Gedanken faffen. Jübermoche. Und ſolcher Kampf und be 
Welches denn. geſchieht, fp er GOttes |harren big ans Ende ift GOtt und. den lies 
ort, Das da tröftet, nicht ſchrecket, und ben Engeln gar ein lieblich Schaufpiel, das 
ihn wieder zurecht bringet, glaͤubet, ja ihm ein heilſam und ſelig Ende gewinnet, Amen. 
ganz und gar ſich ergibt, und darnach richt. Hier kann auch geleſen werden: 
Das rede ich mit viel Worten, und Doch 1X. Th. pag. 564. Lutheri Predigt wider die Rotten⸗ 
nicht gnugſam; denn ich weiß, habs erfah⸗ geiler, und wie fich weltliche Obrigkeit halten 


* 


ten und verſucht was der Teufel vermag| fl, über ı Tim. 1. v.18- 2,2 
| e) Bon Prüfung der Beifter. 
auszurichten mit diefer Anfechtung, x11.25.P.1990.8:Sermon von Peifin nn eifter. 


Letztlich follen Die, ſo angefochten werden, Lutheri Vorrede über Menii Büchlein, wie ſich 
begehren und bitten, daß man fuͤr ſie beten ein jeder Chriſt gegen allerley Lehre halten folle, 
toll; auch oläuben, dag ihnen Durch folh! _ Eomme unter den Borreden mit vor, | 


B. Don Seiligung des Vlamens GOttes. 
| a) Don rechtfchaffenen reinen Lehrern, 
)Von derfelben Pocation ins Predigtamt, 8 ’ 

D Martin Luthers Grund und Urſache aus der Schrift, daB 
eine Chriftliche Verſammlung oder Gemeinde Hecht und Macht habe, alle 
£ehre zu urtheilen, und Lehrer zu beruffen, ein: und abzuſetzen, 

Anno 1523, 

unter Chrifficher Gemeinde Namen, Men⸗ 
TER ufs erfte ſt ——— daß man ſchen menſchliche Haͤndel vornehmen. Da⸗ 
> y wiffe, wo und wer die Ehriftliche) bey aber foll man die Ehriftliche Gemeinde | 
sw Gemeinde fer, auf daß nicht (mie) gemißlich erkennen, wo das lautere Evanges 


allzeit die Unchriſten gewohnet,) lium gepvediget wird, Denn gleichwie 
man 
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einem getwiffen Zeichen, was für ein Here 


‚und Heer zu Felde liegt; alfo erfennet man 


auch gewiß an dem Eoangelio, wo Ehriftus 
und fein Heer liegt. Deß haben wir ges 
wiſſe Verheiſſung GOttes Eſaiaͤ 55, 10. 1: 

Mein Wort (ſpricht GOTT) das aus 
meinem Nund gehet, ſoll nicht leer woies 
der zu mir konnnen; ſondern wie der 


Regen vom Simmel auf die Erde falle, 


und macht fie fruchtbar ; alfo EU mein 
Wort auch alfes austichten, dazu ichs 
ausſende. 

2. Daher find wir ficher, daß unmöglich 


| pre Don der — — Hamens 


ln 0 
man an dem Heerpanier erEennet, als bey | Die halbe oder Die ganze Welt alfo gehalten, 


e8 habe ein oder taufend Jahr gewaͤhret. 
Denn die Seele des Menſchen iſt ein ewig 


Ding, uͤber alles was zeitlich iſt; darum 


muß ſie nur mit ewigen Wort regiert und 
gefaßt ſeyn. Denn es gar ſchimpflich iſt, 


mit Menſchen Recht und langer Gewohnheit 


die Gewiſſen vor GOtt regieren. Darum 
muß man hierinnen handeln nach der Schrift 
und GOttes Wort. Denn GOttes Wort 
und Menſchenlehre, wenn es die Seele re⸗ 
gieren will, ſo kanns nimmer fehlen, ſie ſtrei⸗ 
ten widereinander. Das wollen wir be⸗ 
weiſen klaͤrlich in dieſem gegenwaͤrtigen Dans 


iſt, daß nicht Chriſten ſeyn follten, da das| del, nemlich alfo: 


Evangelium gehet, wie wenig ihr immer ſey 


4. Menfchen Wort und Lehre haben ge⸗ 


und wie fündlich und gebvechlich fie auch fest und verordnet, man folle Die Lehre zu ur⸗ 
ſeyn; gleichwie es unmoͤglich ift, Daß da theilen nur den Bifchöffen, und Selahrten, 
md Eoncilien laſſen; was Diefelben beſchloͤſ⸗ 


Chriſten, und nicht eitel Heyden ſeyn follten, 
Da das Evangelium nicht geher, und Men- 
ſchenlehre regieren, wie viel ihr auch immer 
I. und wie heilig und fein fie immer wan⸗ 

eln. 
daß die Biſchoͤffe, Stift, Ktöfter, und was 
Des Volks iſt, laͤngeſt Feine Chriſten noch 
Chriſtliche Gemeinde geweſen find, wiewol 
ſie ſolchen Namen alleine vor allen aufge 
worfen haben. Denn wer das Evangelium 
erkennet, der ficher, hoͤret und greift, mie fie 


noch heutiges Tags auf ihren Menſchenleh⸗ 


ven fliehen, und das Evangelium gar von 
ſich verfvieben haben, und auch noch ver- 
freiben. Darum, was fold) Volk thut und 
fuͤrgibt, muß man achten als heydnifch und 
weltlich Ding. 

3. Aufs andere, in folchem Handel, nem- 


lich Lehre zu uxtheilen, Lehrer oder Seelſor⸗ 


ger einzund abzufegen, muß man ſich gar 
nichts kehren an Menſchengeſetz, Necht, 


alt Herfommen, Brauch, Gewohnheit ꝛc 
Gott gebe, es fen vum Pabi i oder Künfer, 
von — oder Biſchoͤffen geſetzt, es habe 


® 


fen, foll ale Belt für recht und Artikel des 
Glaubens halten, tie Das gnugfam ihr taͤg⸗ 


lich Ruͤhmen uber des Pabſts geiftlich Recht - 
Daraus folget unwiderſprechlich beweiſet. 


Denn man faſt nichts von ihnen 
hoͤret, denn ſolchen Ruhm, daß bey ihnen die 
Gewalt und Hecht ſtehe, zu urtheilen, was 
Chriſtlich oder ketzeriſch fey, und der gemeine 
Ehriftenmann folle auf ihr Urtheil warten, 
und fich deffelben halten. Siehe, diefer 
Ruhm, Damit fie alle Welt eingetvieben has 
ben, und ihr hoͤchſter Hort und Trotz iſt, wie 
unverſchaͤmt und naͤrriſch er ſtuͤrmet wider 
GOttes Geſetz und Wort. 

5. Denn Chriſtus fest gleich das Wi⸗ 
derfpiel, nimmt den Bifchöffen, Gelahrten, 


und Eoneilien, beyde, Recht und Macht zu 


urtheilen die Lehre, und gibt ſie jedermann, 


und allen Chriſten — da er ſpricht 


Johann. am 10. v.4: Meine Schafe Een: 
nen meine Stimme. Item 0.5: Weine 
Schafe folgen den Sremden nicht, fons 
deen fliehen von ihnen; denn fie Eennen 
nicht der Fremden Stimme, Item 2.8: 

Zn rE2: ie 
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1798 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unfer. 1) Eufte Bitte 1799 
Wie viel Eommen find, das find Diebe, Eommen, innwendig aber find fie reifen 


- und Mörder; aber die Schafe hoͤreten de Wolfe. Siehe, hie gibt Chriſtus nicht 
ſie nicht. den Propheten und Lehrern das — ſon ⸗ 


6. Hie ſieheſt du je klar, weß Das Recht dern Schuͤlern oder Schafen. Denn wi 
ift, zu urtheilen die Leyre. Biſchoͤffe, Pabſt, koͤnnte man ſich vor den falſchen Propheten 
Gelehrten, und jedermann bat Macht zul hie hüten, wenn man ihre Kehre nicht follte 
lehren; aber die Schafe follen urtheilen, ob| in Bedenken nehmen, richten und urtheis 
fie. Ehrifti Stimme lehren, oder der Frem⸗ len?! So Fann je Fein falicyer Prophet feyn 
den Stimme, Fieber, was mögen hiewier| unter den Zuhörern, fondern allein unter den 
der fagen die Waſſerblaſen, die da ſcharren: Lehrern. - Darum follen und müffen alle 
Eoncilia, Eoneilia. Ey man muß die Ger | Lehrer dem Urtheil der Zuhörer unterworfen 
Iehrten, die Bifchöffe, die Menge hoͤren, ſeyn mit ihrer Lehre; 
man muß den alten Brauch und Gervohn-| 8. Item, der dritte Spruch iſt St. Pau⸗ 
beit anfehen! Meyneſt du, daß mir GOttes li 1 Theff,s,2ı: Pruüfet alles; was gut 
Wort ſollte deinem alten Brauch, Gewohn⸗ | ift, das behaltet. Siehe, hie will er feine 
heit, Bifchöffen weichen? Nimmermehr. | Lehre noch Sag gehalten. haben, es werde 
Darum laſſen wir Biſchoͤffe und Concilia denn von der Gemeinde, die es hoͤret, gepruͤ⸗ 
ſchlieſſen und ſetzen, was ſie wollen; aber wo |fet, und für gut erkannt. Denn diß Pruͤ⸗ 
wir GOttes Wort vor uns haben, ſolls bey | fen gehet j je nicht Die Lehrer an; ſondern Die 
uns ftehen, und nicht bey ihnen, obs Recht | Lehrer muͤſſen zuvor fagen, daf man prüfen 
oder Unvecht fey, und fie follen uns weichen, |fol. Alſo ift auch hie das Urtheil den Lehe 
und unferm Wort gehorchen. vern genommen, und den Schuͤlern gegeben 

7. Hie fieheftdu, meyne ich, je klar gnug, unter den Chriſten; daß es unter den Chris 
was denen zu vertrauen fey, die mit Mens | fien ganz und gar ein ander Ding ift, Denn 
fehen Wort über Die Seelen handeln. Wer | mit der Welt. In der ABelt gebieten die 


fiehet hie nun nicht, daß alle Biſchoͤffe, Stiff⸗ Herren mas fie wollen, und die Unterthanen 


te, Koͤſter, Hohe Schulen, mit allem ihr |nehmens auf. Aber unter euch (ſpricht 
rem Körper, wider. diß helle Wort Ehrifti| Ehriftus,) ſolls nicht alſo ſeyn; fondern unter 
toben, daß fie das Urtheil der Lehre den | den Ehriften ift ein jeglicher des andern Rich⸗ 
Schafen unverfchämt nehmen, und ihnen ter, und wiederum, auch dem andern unters 
felbft zueignen, Durch eignen Sag, und Fre⸗ worfen. Wiewol die aeiftlichen Syrannen 


del? Darumfi eauch gewiß für Mörder und] eine weltliche Obrigkeit aus der Ehriftenbeit | 


Diebe, Woͤlfe und abteiinnige Ehriften zu! gemacht haben. 

halten find, als die öffentlich bie überrouns| 9. Der vierte Spruch iſt abermal Chri⸗ 
den find, daß fie GOttes Wort nicht allein| ſti, Matthäi 24,4.5: Sebetzu, daß euch 
verleugnen, fondern auch dawider feßen und | niemand verfübre : denn es werden viel 
handeln; wie fichs denn gebührt hat dem| kommen unter meinem Namen, und fas 
Widerchriſt und ſeinem Reich zu thun, gen: Ich bin Chriſtus; und werden viel 
lauts der Prophezey St. Pauli, 2 Theſſ. 2. | verführen, Summa, was iſts noth, mehr 
v. 3.4. Abermal ſpricht Chriſtus, Matth. Spruͤche herzu führen? Alle Warnung die 


7,1% Huůtet euch für den falfchen Pros| St. Paulus thut, Nm. ı6,13.18. ı Cor, 10, 
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Sam ale Proham&nride, da fie lehs | fehuffe und das falfche, geiftli e Regiment 
ren, Menfchen Lehre zu meiden , die thun ſolche Lehrer nicht find, noch feyn wollen, 
nichts anders, denn daß fie das Mecht und | dazu auch nicht geben noch leiden wollen, und 
Macht, alle Lehre zu urtheilen, von den Leh⸗ GOtt nicht zu verfuchen ift, daß er vom 
rern nehmen, und mit ernftlichem Gebot, | Himmel neue Prediger ſende; muͤſſen wie 
bey der Seelen Berkuft,, den Zuhörern aufs | ung nad) der Schrift halten, und unter ung 
legen; alfo, daß fie nicht allein Recht und | felbft beruffen und fegen, diejenigen, fo man 
. Macht haben, alles, was gepredigt wird, zu | gefchisft dazu findet, und die GOtt mit Ver⸗ 
urtheilen; fondern find fehudig zu urtheilen, ſtand erleuchtet, und mit Gaben dazu. gezie⸗ 
bey goͤttlicher Mojeftät Ungnaden. Daß |ret hat. 
wir daran fehen, wie Die Thrannen ſo un⸗12. Denn das Fann niemand leugnen, _ 
chriftlich mit ung gefahren haben, da fieuns daß ein jeglicher Ehrifte GOttes Wort hat, 
ſolch Recht und Gebot genommen haben, und | und von GOtt gelehret, und gefalber it zum 
‚ihnen ſelbſt zugeeignet; damit alleine fie reich" | Priefter; wie Ehriftus fpricht Joh. 6,45: 
lic) verdienet haben, daß man fie aus der |Sie werdenallevon GOtt gelehret feyn, 
Ehriftenheit vertreibe und verjage, als die Ind Pſ. 45,8: OOtt hat dich geſalbet 
Woͤlfe, Diebe und Mörder, die wider mit Freudenoͤle, vor allen deinen Wirges 
GoOttes Wort und Willen über uns herr Inoffen. Diefe Mitgenoffen find die Chri⸗ 
fehen und lehren. fen, Ehrifti Bender, die mit ihm zu 
10. Alſo fchlieffen wir nun, daß, wo eine Prieſtern geweihet ſind; wie auch Petrus 
Chriſtliche Gemeinde iſt, die das Evange⸗ | fast, ı Petr. 2, 5: br feyd das koͤnigli⸗ 
lium hat, nicht alleine Recht und Macht hat, che Prieſterthum, daß ihr verkuͤndigen 
ſondern ſchuldig iſt, bey der Seelen Selig⸗ ſollt die Tugend deß, der euch beruffen 
keit, ihrer Pfuͤcht nach, die ſie Chriſto in hat zu ſeinem wunderbaren Licht. 
der Taufe gethan hat, zu meiden, zu fliehen, | 13. Iſts aber alſo, daß fie GOttes Wort 
abzufesen, fich zu entziehen von der Obrig⸗ haben, und von ihm geſalbet ſind, ſo ſind 
keit, fo die jetzige Biſchoͤffe, Aebte, Kloͤſter, ſie auch ſchuldig daſſelbe zu bekennen, lehren 
Stift, und ihres gleichen, treiben; teilman und ausbreiten; wie Paulus fast 2 Cor. a - 
Öffentlich fiehet,, daß fie wider GH und v, 13: Wir baben auch denfelben Geift 
Fein Wort lehren und regieren. Daß alfo des Glaubens, darum veden wir auch; 
diß für das erſte gewiß und ſtark genug ges | mie der Prophel fast, Pſ. 6,20: Ich bin 
gründet fen, und man fich drauf verlaffen| gläubig worden, darum vede ich; Und 
foll, daß göttlich Recht fen, undder Seelen | Palm sr, 15. ſage tervonallenChriften: Ich 
Seligkeit noth, folche Biſchoͤffe, Aebte, Kloͤ⸗ will die Gottloſen deine Wege lehren, 
ſter, und was des Regiments iſt, abzuthun und daß ſich die Suͤnder zu dir bekehren; 
oder zu meiden. Jalſo, daß hie abermal gewiß iſt, daß ein 
11. Zum andern, tweil aber Chriſtliche Ehriſte nicht allein Recht und Macht hot das 
Gemeinde ohne GOttes Wort nicht ſeyn ſoll Wort GOttes zu lehren; ſondern iſt daſſel⸗ 
noch kann, folget aus vorigem ſtark gnug, |bigefchuldig zu thun, bey feiner Seelen Ver⸗ 
daß fie dennoch ja Lehrer und Prediger ha⸗ luſt und GOttes Ungnaden. 
ben müffen, die das Wort treiben. Und| 14. So fprichft du, Fa wie? wenn er 
weil in diefer verdammten Testen Zeit Bi⸗ nicht Dazu beruffen iſt, fo Darferia nicht pres 
Kr FE 3 digen, 


ae 
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digen wie du ſelbſt oft gelehret haft? Ant⸗ der da lehret, und den auftreten, der da zu⸗ 


wort: Hie mit du den Ehriften in zweyerley 
Dit ſtellen: Aufs erſte, wenn er iſt an dem 
Ort, da keine Chriſten find, da darf er kei⸗ 
nes andern Berufs, denn daß er ein Chriſte 
iſt, innwendig von GOtt beruffen und ge⸗ 
ſalbet: da iſt er ſchuldig den irrenden Hey⸗ 
den oder Unchriſten zu predigen, und zu leh⸗ 
ren das Evangelium, aus Pflicht bruͤderli⸗ 
cher Liebe, ob ihn ſchon kein Menſch dazu 


beruft. Alſo thaͤte St. Stephan Apg.6.7. 


thaͤt groſſe Zeichen im Volk. 


dem doch kein Amt von den Apoſteln zu pre⸗ 
digen befohlen war, und predigte doch, und 
Item, eben 
that auch Philippus, dev Diocon, Ste 


phans Geſelle, Apg. 8,5. dem auch Das Pre⸗ 
digamt nicht befohlen war, Item ſo that 
Apollo, Aps.ı9,25.26. Denn in ſolchem Fall 


ſiehet ein Chriſte aus bruͤderlicher Liebe die 

Roth der armen verdorbnen Seelen an, und 
wartet nicht, ob ihm Befehl oder Brief von 
Fürften oder Biſchoͤffen gegeben werde: denn 


Moth bricht alle Gefeße, und bat kein Ge 
ſetz; foift Die Liebe ſchuldig zu helfen, wo ſonſt 


niemand ift, der hilft oder helfen follte. 
15. Aufsandere, wenn er aber ift, da Chri⸗ 


ſten an dem Ort find, die mit ihm gleiche 


böret, auch unberuffen ; das alles darum, daß 
Noth Fein Gebot hat. - 7 
16. Sodennnun hie St. Paulus, wenns 
noth ift, mitten unter den Chriſten, einen 
jeglichen heißt auch unberuffen auftreten, und 
beruft ihn durch ſolch GOttes Wort, und 
heißt den andern abtreten, und ſetzt ihn in 
Kraft dieſer Worte abe; wie vielmehr iſts 
denn recht, daß eine ganze Gemeinde einen be⸗ 
ruft zu ſolchem Amt, wenns noth iſt, wie 
es denn allezeit und ſonderlich jegtift. Denn 
auch am ſelben Ort St. Paulus einem jegli⸗ 
chen Ehriften Macht gibt, zu lehren unter 
den Ehriften, wenns noth ift, und fpricht 
1Cor. 14, 31: Ihr Eönnt wol alle nach 
einander weiſſagen, daß fie alle lernen, 
und alle ermahnet werden. Item v. 39. 40: 
Ihr ſollt euch fleißigen zu weiſſagen, und 
wehret nicht mit Zungen reden; doch 


laſſet es alles ordentlich und ehrbarlich 


zugehen. Dieſen Spruch laß dir nicht ei⸗ 
nen ungewiſſen Grund ſeyn, der fo uͤberfluͤſ⸗ 
ſig Macht gibt der Chriftlichen Gemeinde, 
daß fie mas prediaen, predigen laffen, und 
beruffen; fonderlich wo es noth ift, beruft 
er felbft einen jeglichen infonderheit, ohne 





Macht und Recht haben, da ſoll er ſich felbft, Menfchen Berufen, damit wie deß Teinen | 


‚ nieht hervor thun, fondern fich beruffen und | Zweifel haben füllen, daß die Gemeinde, Die 
hervor ziehen laffen, daß er anftatt und Be⸗ das Evangelium hat, möge und ſolle unter 


fehl Der andern predige und lehre. Ja, ein ſich felbft erwaͤhlen und beruffeng, der an ih⸗ 
Ehrifte hat fo viel Macht, Daß er auch mit⸗ ver Statt das Wort lehre. EN 

ten unter den Ehriften, unberuffen durch; 17. Sprichſt du aber: Hat doch St. Pau⸗ 
Menſchen, ‚mag und fol auftreten und leh⸗ lus Timotheo und Tito befohlen, fie folten 


ren, 100 er fiehet , Daß der Lehrer daſelbſt Prieſter einfegen ; fo lefen wir auch Ang. 


—* 


feblet: ſo doch, Daß eg ſittig und zuͤchtig zue 14,03. daß Paulus und Barnabas unter 
sche. Das hat St. Paulus klaͤrlich bes | den Gemeinden Prieſter verordneten. Darts 
ſchrieben 1 Cor, 14,30. da er ſpricht: Wird | um Fann nicht die Gemeinde jemand berufe | 
dem, der da fist, etwas offenbarer, ſo fen, noch jemand fich felbft hervor thun zu | 


ſoll der erſte ſchweigen. Siehe da, mas 


bie St. Paulus thut: er heißt Den kei) 


gen und abtreten mitten unter ven Chriften, 


predigen unter den Chriſten, fondern man | 

muß der Biſchoͤffe, Aebte oder anderer Praz 

laten Erlaub und Befehl haben, Die Ab | 
DD? 
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Apoſtel Statt figen. Antwort: Wenn uns| Beruffen. Das beweiſet ſich klaͤrlich dar 


ſere Bifchoffe und Aebte 2c.. an der Apoftel) 


Statt fällen, mie ſie ſich ruͤhmen, mare das 
wol eine Meynung, daß man fie lieffe thun, 
das Titus, Timotheus, Paulus und Bar- 
nabas thaten mit Prieſter einfepenze. Nun 
fie aber an des Teufels Statt figen,und Woͤl⸗ 
fe find, die Das Evangelium nicht lehren, 
noch leiden wollen, fü gehet fie dag Predig⸗ 
amt und Seelſorge unter den Ehriften zu bes 
fehicken eben fo viel an alsden Türken und Die 
Juͤden. Eſel follten fie treiben, und Hun⸗ 
de Jeiten. ar 

18. Weber das, wenn fie nun gleich recht 
ſchaffene Biſchoͤffe wären, Die das Evange⸗ 
lium haben wollten, und rechtfchaffene Pre- 
Diger fegen wollten, dennoch Eönnten und fols 
len fie Daffelbe nicht thun ohne der Gemein⸗ 
de Willen, Ermoablen und Berufen; aus⸗ 
genommen wo es die Noth erzwuͤnge, Daß die 
Seelen nicht verduͤrben, aus Mangel goͤttli⸗ 
ches Worte. 2 
du gehoͤrt, daß nicht alleinemag ein jeglicher 


aus, daß er Tit. 1, 7. undı Tim. 3,2. 
ſpricht: Ein Difchof oder Driefter ſolle 
untadelich feyn. Item: Die Diacon foll: 
man zuerft prüfen. - Yun wird je Titus 
nicht gewußt haben, welche untadelich gewe⸗ 
fen find; fondern ſolch Geruͤcht muß aus der 
Gemeinde kommen, die muß einen ſolchen 
angeben. tem, leſen wir Doc) Apg. 6, 3.6. 
daß in gar viel einem geringern Amt, auch 
die Apoſtel ſelbſt nicht durften Perſonen zu 
Diacon einſetzen, ohne der Gemeinde Wiſſen 
und Willen; ſondern die Gemeinde erwaͤh⸗ 
lete und berief die ſieben Diacon, und die 
Apoſtel beſtaͤtigten ſie. So nun ein ſolch 
Amt, das nur über zeitliche Nahrung aus⸗ 
zutheilen, die Apoſtel nicht durften von eigener 
Obrigkeit einfegen ; wie follten fie fo Fühn ges ” 
weſen feyn, Daß fiedas höchfte Amt, zu pres 
digen, jemand aus eigener Gewalt, ohne der. 
Gemeinde Wiſſen, Willen, und Beruffen, 


Denn in folcher Noth, , haft | hätten aufgelegt ? 


20, Nun aber zu unfern Zeiten die Noth 


einen Prediger verfchaffen, es fey Durch Bits | da iſt, und Fein Biſchof nicht if, der Ev⸗ 
ten oder weltlicher Obrigkeit Gewalt; fonz | angelifche Prediger verſchaffe, gilt bie das 
dem ſoll auch felbft zulaufen, auftreten, und | Syempel von Tito und Timotheo nichts; 
Yehren, fo ers Fann. Denn Noth ift Noth, | fondern man muß beruffen ausder Gemein» 
und hat Feine Maaß; gleichtvie jedermann |de, GOtt gebe, er werde von Tito beftäti- 
zulaufen und treiben fol, wenns brennet in get oder nicht. Denn alfo hatten die auch 
der Stadt, und nicht harren, bis man ihn gethan, oder thun follen, Die Titus verforz 
drumbittee get, wo ihn Titus nicht hätte beftätigen wol⸗ 
19. Sonſt wo nicht felche Noth da iſt, und | Ten, oder fonft niemand geweſen wäre, der 
vorhanden find die Necht und Macht, und | Prediger eingeſetzt hätte Darum iſt diefe 
Gnade haben zu lehren, fol Fein Bifchof jez | Zeit gar ungleid) den Zeiten Ziti, da die Apo⸗ 
mand einfegen, ohn der Gemeinde Wahl, | fiel vegierten, undrechte Prediger haben wolle 
Willen, und Beruffen; fondern felden Erz |ten; jest aber tollen unfere Thrannen eitel 
waͤhleten und Beruffenen von der Gemein: | Wolfe und Diebe haben. ee 
de beſtaͤtigen. Shut erg nicht, Daßderfelbe! 21. Und was verdammen ung die tobende 
dennoch beftätiget fey, durch der Gemeinde Tyrannen in ſolchem Ermwählen und Berufe 
Beruffen. Denn es hat weder Titus,noch |fen? Thun fie doch felbftalfo, und müffen als 
Dimotheus, noch Paulus, jeeinen Priefter |fo thun. Es wird jeunter ihnen, Pabſtnoch 
eingeſetzt, ohne der Gemeinde Erwählen und Biſchof, von irgend eins Gewalt — 
FB DNg 
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ſondern wird von dem Eapitel erroablet und und folgen. Wiederum, wo Predigtamt 
berufen, darnach von andern beftatiget; nicht ift, der andern Feines folge. Denn 
Hifchöffe vom Pabft, als von ihrem Ober | Johannesc. 4,2. ſpricht: daß Chriſtus nicht 
ſten; er aber, der Pabſt ſelbſt, vom Cardi⸗ getauft habe, ſondern er predigte nur. 
nal zu Oſtia, als von feinem Unterthanen. Und Paulus ı Cor. r, 17. beruͤhmet ſich: 
Und ob ſichs begäbe, daß einer nicht beſtaͤe Er fey nicht zu täufen, fondern zu pres 
tiger wuͤrde, dennoch iſt er Biſchof und Pabſt, gen gefandt. F | 
So frage ich nun die lieben Tyrannen: So| 23. Darum men das Predigamt qufge⸗ 
ihrer Gemeinde Erwaͤhlen und Beruffen Bir legt wird, dem wird das höhefte Amt auf 
ſchoͤffe macht, und Pabſt ohn aller andrer [gelegt in der Chriſtenheit: derfelbe mag dar⸗ 
Sbrigkeit Betätigen Pabſt ift, alleine aus nach auch taufen, Meß halten, und alleSeel⸗ 
der Wahl warum ſollte nicht auch eine ſorge tragen; oder fo er nicht will, mag er 
Chriſtliche Gemeinde einen Prediger mas an dem Predigen alleine bleiben, und Taufen 
den, allein durch ihr Beruffen ? ſintemal ſie und andere Unteramt andern laſſen. Wie 
Biſchoͤffe und Pabſt Stand höher halten, Chriſtus thaͤt und Paulus, und alle Apoſtel, 

denn Predigamt. Wer hat ihnen folk) |Apoftelg. 6. Daran man aber ſiehet, daß 
recht geben, und uns genommen ? ſon⸗ unſre jesige Bifchöffe und Geiftlichen, Goͤ⸗ 
derlic) weil unfer Beruffen die Schrift vor tzen, und nicht Bifchöffe find ; denn fie laffen 
fich hat; ihr Beruffen aber einlauter Men: das hoͤheſte Amt des Worts, das ihr eigen 
ſchentand ift, ohne Schrift, damit fie unfer |feyn follte, den allergeringeften,, nemlich Ca⸗ 
Recht uns rauben. Tyrannen find e8, und pellan und Mönchen, Terminarien; dazudie 
Buben, Die mit ung handeln, wie des Teu⸗ | geringere Aemter auch, als taufen, und ans 
fels Apoſtel follen. dere Geelforgen : fie aber fermeln dieweil 
02. Daher ifts auch blieben, daß an et⸗ und weihen Glocken, Altar und Kirchen, daß 
lichen Orten auch weltliche Dbrigkeit, als weder Chriftliche noch bifchöffliche Werke 
ſkathsherren und Fürften ‚ihnen ſelbſt Pre⸗ find, von ihnen felbft erdichtet. Es find 
diger beftellet und befoldet haben, in ihren| verfehrete,, werblendere Larven, und vechte 
en nn — een Kinderbifchöffe. 
aben, uhn allen Erlaub und Befehl der Bi⸗ | 
| hie und Päbfte, und hat auch niemand| .., 25 en os iD a 
drein ee . # N 2 1 Behramt. 74 5415 Dom Beruf zum 
nicht gethan haben aus Ehriftliches Rechts 1x pr 2756. 2 Pr._von dem berrlichen 
oBerflands fondern daß die geiftlihe Ty⸗ Cheifl. Dun Deändae 
rannen das Predigamt veracht und ar \XI p — A der Apoftel und dem 
‚ und weit gefondert von Dem ö AS 
ee on f en das alien, | XI p. 1498. Vorm Beruf Pauli zum Apoftelamt. 


$ » p 2024 2. Germ. vom Berufe Perri 
höhefte Amt iſt, an dem alle andere bangen Jacobi und Johannis. a NEN 


(2) Don 
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. (2); Yon der Lehrer und Prediger Ordination und Beſtellung. 
D,Mart. Luthers Sendfchreiben wie man Kirchendiener wählen 
amd einfegen foll, an den Rath und Gemeine der Stadt Prag, 
| Aus dem kateiniſchen ins Deutſche uͤberſetzt durch Paulum Speratum, 


Pauli Sperati Zufhrift. | | 
Allen und — frommen Chriſten zu Salzburg und zu wuͤrzburg ſeinen leben 
Bruͤdern in Ehrifto, wänfcht Paulus Speratus Gnade und Sriede in Chriſto. 


F ohne Urſache bin ich bewegt wor⸗ Geſchlechten Deutſcher Nation, zu Beffeo 





* 


den ‚allerliebften Brüder, euch zu | rung geleſen und verſtanden wuͤrde. Wie 
mal zupufehreiben Die Verdeutſchung | e8 denn mit höchftem Fleiffe nicht allein ges 
dieſes Buͤchleins des Chriſtlichen Eccleſiaſten, leſen; ſondern, will man Chriſten werden o⸗ 
Martini Luthers; welches Büchlein, wer der ſeyn, darnach gelebet werden ſoll, dies 
nach dem Titel urtheilen will, er allein an) weil es nichts denn Ehriftliche Lehre einfühs 
die Ehriften im Königreich Boͤhmen geſchrie⸗ vet; alfo, Daß auch, wer Ehriftum felber und 
ben haben geachter wird. Wer aber weiter ger feine Apoftel in ihm hören will, diß Büchlein 
denkt, leichtlich erfennen mag, gleichwie fein |er nicht verfehlagen muß. 
Her; hierinnen geſtanden iſt und noch ſtehet, Cs ſagt aber uud lehret von dem, da Fein 
gegen denfelbigen 5; alfo ift es auch. alleiwege nothduͤrftigers in der Kirchen ift, das ift, von 
geſinnet, allen Chriften zu rathen, dieweil | dem Wort und feinem Diener oder Verkuͤn⸗ 
fie gleich. ein Unfall quälet überall, Damitfie | diger ohne welche die Kirche nicht eine Kir⸗ 
ervettet würden von dem Eoyptifchen Pha⸗ ſche if, auch nicht eine Kirche bleiben mag; 
rao, der nun eine lange Zeit Iſrael nach dem |e8 waͤre denn eine Kirche der Boshaftigen, 
Geift unterdruͤcket mit ohne Zahl aufgelegter | davon GoOtt durch den Propheten fagt: ich 
unnußer, doc). ſchwerer Mühe und Arbeit, habe fie gehaſſet, am 26. Palm, Kürzlich, 
nach feinen unfüchtigen Geboten, durd) feine |bier wird vorgemahlet, wie man fich mis 
gottlofe, Das ift, ihm felber gleiche Fronvög- | Dienern im Wort GOttes verfehen fol; 
te, die er in alle Welt ausgeſchicket hat, jetzt oder aber, fo man je diefelbigen meder kann 
in der allergefährlichften Zeit, als zu beſor⸗ noch haben Darf, wie man fich noch in diefer 
gen ift, darinnen nicht Wunder wäre, ob] Babylonifchen Gefaͤngniß wohl und Chriſt⸗ 
ſchon der Glaube kaum auf Erden gefunden lich halten mag. Ich laſſe alle andere 
wuͤrde, und dazu auch die Auserwaͤhlten Büchlein bleiben in ihrem Werth: fie reden 
= Irrthum verführet,, wo GOtt nicht dieſe wovon fie mollen, fie ſeyn hohe nder niedere; 
Tage. bon. wegen derfelbigen feinen Yuser» |jo fiehet mich doch dieſes Büchlein an, als | 
wählten verkuͤrzet hätte. das von der allerlegten Zuflucht und Rets 
Doch ſolchen Willen des gemeldeten Ec⸗ſtung Iehret, wo fonft nichts helfen will, Es 
elefiaften Martini man leichtlich auch daher muß je dazu Eommen, daß man entweder 
prüfen kann, daß er dieſes fein Büchleinmir | auf das baldefte, öffentlich und troͤſtlich, die 
in Deutfche ‚Sprache: zu bringen befohlen Sache alfo angreife, oder aber, Daß ein jes 
hat , nemlich damit gewollt, daß es nicht|der in feinem Haufe Daheime fich felbft des 
‚allein von Boͤhmen, fondern von allen andern! Worts, allein oder mit etlichen ſeinen Naw⸗ 
Lucheri Schriften so, Theil. I) yy | born, 






; "born, unterftehe, fo viel er Eann, in demuͤ⸗ 





soo IV, Diictes Sauptftück, vom | Vater Unfe. 1) pe Mitte, me | 


tes hören rvollt,&s ſitzen eu aber des IBir 4 
derchriſts Schindſchergen und Stockmeiſter 








chigem Geiſt und Furcht GSites zu predi⸗ 


‚gen, ohne Zweifel der Geiſt GOttes werde] auf dem Hals, vor denen ſich niemand (ale \ 


fein Reiter in alle Wahrheit feyn, Durch dafz| vermuthen,) geregen darf, 

felbige Wort GOttes, daß er imund andern) “Doch findet ihr hie, wie ihr euch d nnoch 

nuͤtzen moͤchte; ſonſt if es gar verloren. dawider rathen koͤnnt. Aber harre, harre, 
Es wird ung der Widerchriſt und feine] wir find nun elichmal ‚mit der Laden des 

Fiſchſchuppen das Wort GDttes, dep wir Bundes um diß Jericho herum , und der 

zur Seligkeit nicht gerathen mögen, nimmers | rechte Joſua, Ehriftus, mit une. Wird es 

mehr vergünnen wollen, noch zu laffen ftehen. | Eommen zu dem fiebentenmal, daß man die 






Und ſo wirs don ihnen begeäreten, was waͤ⸗ Evangelifche Poſaunen aufblafen muß, und _ 


te das anders, denn daß mir wollten, daß | das rechte Feldgeſchrey machen, ſo iſt es ſchon 
Endechriſt nicht Endechriſt wäre, und Belt aus mit Fericho, ‚hilfe niehts dafür, Aber . 


nicht Welt folte feyn ; das denn nicht mög» 
lich ift, als wenig der Mohr feine Farbe ver- 
laſſen mag. 





GOttes, nicht feyren, noch nachläßig wer⸗ 


indeß follen wir in der Hoffnung zu GOtt 
immer für umbergeben , nach dem Wort 


a 


So ich nun weiß, daß es alfo der Wille den, GOtt weiß wohl die rechte Zeit bieihin | 


sit, bey dem, der diefeg Büchlein am erſten gefallet 
gepflanzet hat: s warum wollte ich mit Die 
ſem meinen Eleinen Waſſern, der Verdeut- 





ung alle ein Ding in Ehrifto feyn, tie wir 


chung, ein anders machen ? "Dieweil auch |denn in einem Geifte zu einem Leibe alle ger 


GoOtt, der Das Gedeyen — ſoll, allen und |taufet find, mir ſeyn Deutſch, Boͤhmiſch, 
jeden ein gemeiner GOTT ift überall, | Welſch oder Griechiſch. Derer Namen 
nicht will, daß Der Suͤnder fierbe, fondern gilt Feiner vor GOtt. Am 10. c. v. 34.der 
daß er befehtet werde und leben möge. Deßr | zwölf Boten Gedicht ſaget alfo Petrus : 
halben, wiewol ihr fonderlich hievor im Ti⸗ Nun erfahre ich in der Wahrheit, daß 
sul vernennet ſeyd, Darum, Daß ich, GOtt die Perfon;nicht anfieber, fondern 
als Domprediger, etliche Fahr, euch das|in allerley Volk, wer ihn fürchtee und 
Wort (wolle GOtt nüklich,) verfündigetha« | recht thut, der if ihm angenehm ; wie 
be , daher ich mich noch, aufs wenigſte aus | auch zu den Römern am 10: €. v. 12.13.98 
beiiberlicher Treu, end) fonderlich zu ermahz| fehrieben flehet : Es ift (verſtehe des Glau⸗ 
nen ſchuldig achte ; jedoch darbey meine Meyz| bens halben, ) Fein Unterfchied ; es ift a⸗ 
nung ift, durch euch auch andern allen deſto ber allsumal nur ein Herr, eich über’ 
leichter nuͤtzen moͤgen, Die fo viel weniger alle, die ihn anruffen: ‚denn wer des: 
meinen hierinn Eleinen Dienft verachten | SEren Namen anruffen wird, fol felig 
werden, dieweil fie fehen, Daß ihr auch das feyn, er fey gleich wie er wolle, 


Wort felber von mir Armen zu hören euch) Welcher weiß aber diefelbigen, denn SOtt 


gedemuͤthiget habt. Auch niemand daran allein‘, der ein Geiſt iſt? Joh. 4, 24. der 


zweifeln ſoll, daß ihr noch heutiges Tages; erEennet überall, wer den Geiſt feines Geſal⸗ 


es wäre von mir, oder, wie gering ich. bin,| beten, Das iſt, unfers Herrn JEſu Chriſti 

von einem andern, der noch weniger waͤre bat. Es ifk ein freyer Geift, laͤſſet fich nien⸗ 

en ch, von Herzen gerne a dert im einen Winlel een auf dieſer 
vg 


Zum Beſchluß ermahne ich euch, laſet 





\ 
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hai manfagen wollte: hie ifter, da ift er nicht. da er den Laͤyen die. andere Geſtalt verboten 
v ift und bleibet uͤber allen Verſtand, wo — Wiewol das ein geringes ware, ſo 
will, in Alle Wege unermeſſen, ohne durch | nicht noch groͤbere Zoten mit eingeriſſen 
den Glauben , der fehlet nicht: er weiß, daß | haften, Die tauſendmal ſchaͤdlicher worden 
eine Chriftliche Kirche ift, Die den Geiſt Chri⸗ | find. | | 
ſti hat wer aber, und mo allein derfelbigen) Haben wie nun den Geiſt Chriſti, der 
Chriſtlichen Kirchen Slieder find, dag iffund | allein Durch das Wort in uns Fommen mag, 
bleibst bis ang Ende der Welt allem Fleiſch fo feyn wir alle ein Ding in Chriſto; welche 
verborgen. „ Fa, ob fehon geroiß iſt, daß an Einigkeit er allein haben will. Am auswen⸗ 
Dem Dre muflen Ehriften feyn, da das Wort | digen Teiblichen Geberden ihm nichts gelegen 
SHE IM Schwange gehet, und dieTaur| ift, Darinnen wol ein Unterfcheid erfunden 
fe gehalten wird; noch dennoch kann man die | und gelitten werden mas. Sa, es kann auch 
Ehriften in eigener Perſon nicht erkennen. | und muß nicht auf eine — zugehen, nach 
Denn wol ſeyn mag, daß eben die, ſo das] dem tollen und raſenden Gehirn des Roͤmi⸗ 
Dort haben, ja. mit Freuden annehmen,|fchen Tyrannen, der alle Welt nach feinem. 
nicht alle vechte Ehriften find ; wie wir aus! Muthwillen auf feine Ceremonien zwingen 
der Gleichniß von dem Saamen, Luc. 8.| will, hat doch des Glaubens gar Eein acht 
9. 13. lernen mögen. darbey, alſo, Daß den rechefchaffene Geift 
- Mir fehen aber, daß die Taufe und das durch fein fleiichlich Regiment gleich ſchier 
Wort GOttes unter den Böhmen ift, wel⸗ (wie noch etwa ift,) auch bey ung erloſchen 
che zwey des Ehriftlichen Weſens die allerz| ware, wo uns GOtt nicht fein Licht harte 
gewiſſeſten Zeichen find; fo folget, Daßauch| wieder fcheinen Taffen. ee 
ohne Zweifel Ehriften in Böhmen find: fol) Treten wir nun in den rechten Hauptftus 
‚anders das Wort GOttes durch den Pro⸗ſcken, das ift, in dem Glauben famt feinen 
pheten nicht unwahrhaftig erfunden werden, | Früchten und Zeichen zuſammen; darnach 
da er fpricht Sf.ss,un: Alſo wird mein Dort, | laffen wir von auffen gehen, wie es einer je⸗ 
das da ausgehet von meinem Munde, den Kirchen | gefallen wird, Es gilt alles 
25 fol mir fo nicht leer wieder heim kom; | gleich, fü es nur nicht wider den Glauben 
men} fondern es wird thunalles, was ich und Grundſtuͤck if, Diefes ſey Darum ges 
‚will, und ihm fol glücken inallem, dar⸗ faget, Daß wir Deutfehen und Boͤhmen auf 
zu ichs ausgefender babe. Da muß man | beyden Theilen einander, wie bißher, nicht 
fich nicht hindern laſſen, ob fie fchon dem Roͤ⸗ mehr verurtheilen, auch ſonſt niemand am 
miſchen Stuhl nicht unterroorfen find, denn | dern, der von auffen nicht nach unſrer Wei⸗ 
Roͤmiſcher Stuhl nicht Chriften machet. ſe wandeln erfunden, roird, Der Glaube 
Man urtheile am erften durch das Wort iſt, wahrlich, ein höher Geheimniß, denn 
Gottes, ob die Roͤmiſche Kirche, oder die daß man ihn, aus den Dingen, loben oder 
Böhmen, der Einſetzung Chriſti gleicher Te: | ſchelten moͤge. Thun wir das, fo mag die⸗ 
ben, und befondern (damit ihr ein Bey⸗ſes Büchlein-von ung allen. mit Mus gelefen 
ſpiel geben,) in dem Sacrament des Al-| werden. GOtt verleihe, daß fein Name in 
tars. Chriſtus hat je daſelbſt Wein und uns allein geheiliger werde. Amen. Am 
Brod Allen und jeden aufgefest, daran der Tage St. Pauli Bekehrung, Wittemberg 
Roͤmiſche Stuhl umehriftlich gefrevelt har, Tim 24. Fahr, I 
ar | Iyp yya Den 




















en Fir * en az Reifen — —— * Kath, re 
5 — Term der Stadt Prag in Böhmen, feinen Lieben in Ehrifo, Fee 


Martinus Luther Eccleſtaſt zu Wittemberg wuͤnſcht Gnade und Suede, von 
5 Go Ott, an Vater, und dem HErru En CHriſto. 


— i fern, von dem fang her gehaltenen Brauch, 
& Sirfichtige, ne fiebe ‚Herren, | zu befcheren und zu falben die Priefter; Die 
N Sf und vielmal, auch durch vier, füllen roiffen, Daß fie garnichts angehet, was 
ler Schrift, bin ich gebeten wor⸗ich in dieſem Büchlein handeln werde. Sch 
>, den, euch zu fchreiben von der Ord⸗ | will ihnen vergönnen, daß ſie ihrer Geiſtlich⸗ 

nung, wie man die Hirten der Kirchen for⸗ keit, ja ihrem Aberglauben;, wie gemein, ‚alt 

dern und einfesen ſoll; zulegt mich die Chriſt⸗ und hoch beruͤhmt er ift,, warten wie lang fie 
liche Liebe gedrungen bat, folches mit nich-| wollen... Bir aber fuchen die Iautere und 

‚ten absufchlagen. Und wiewoi ich weiß, daß | vechtichaffene Weiſe, die uns in der Schrift 
es uͤber mein Vermögen ft, dazu auch das | fürgebilder ift; bekuͤmmern uns nicht viel, 
beim mehr zu Schaffen habe, denn. ich allein] was der ‘Brauch und Die Vaͤter in der Sa 
ausrichten mag; jedoch dieiveil es euer Nutz che ftir eine Weiſe gegeben oder gehalten has 

und Nothdurft alfo erzwingt, fo darf die Lie ben. Dieweil wir nun Jängft zuvor gnug⸗ 






be alles wagen; Denn fie verläßt fich darauf, | fam gelernet haben, daß wir nicht fehuldig 


fie vermöge alle Dinge, ſo nur allein der in find, auch nicht muͤſſen oder wollen den menſch⸗ 
ihr wirkt, GOtt, der ſie bekraͤftiget. Hier⸗ lichen Saͤtzen unterworfen ſeyn; ſondern wir 


um ſo gebe icheuch, was ich habe; aber der⸗ wollen, wie es ung gefallen wird aus Chriſt⸗ 
geſtalt, daß ganz einem jeden hierim ſein licher Freyheit Herren druͤber feyn, wie ger 


Urtheil frey zu fällen vorbehalten fey. Denn] fehrieben ftehet : Eur. 3, er. 22: Alle Ding 
mein Dienft, darinn ich gefordert bin, lafr| find euer, es fey Petrus oder ante 
fet mich nicht meiter geben ‚denn wohin mich| ober ibr feyd Chriſti. 

fordert eines andern Gewalt: darum ich 


auch niemand will ein Urſacher ſeyn, elwas ine Vermahnung, daß man von den 


abe, a — eh und Papiften Feine Weibe empfahen foll, 
ermahnen. Der HErr aber, der in euch 

‚angefangen hat, daß ihr die Dinge fordert * Br N —— — 7— 
und begehrt, der wolle auch erfüllen und voll⸗ Einfesun N Ser Hirten ift-billig und recht, 
bringen, mas ihr vorgenommen und im Sinn! £ 


habet, mit vollfommener und teicliche co, wir vorhin ſchauen Die Weihe C als fie 


3 } Nes nennen,) der Papiften, und üffentlichhers 
en a an i „ob feiner Önaden und Des Evan⸗ vor ziehen den groſſen Greuel ihres Weihens, 
m, gepreiſet fey immer und ewig⸗ daß derſelben Bosheit, wie David ſaget, 
haͤßlich und haͤßig erfunden werde, und defto 

Zine Dedingung, - leichter ſich dafür: zu hüten,.die, fo noch zu 

2. 21 allererſt bedinge ich und bekenne, ob ſtrenge daran haften, beredet werdeu. Und 
etliche wären, die da verhofften, ich damit wir an dem geringen anfahen, wol 

wuͤrde hierinn etwas lernen oder heß len wir am erſten regen die — Berhals 
f ben 


“ — 


gung des Namens Bdtres, 
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ben Ihe, Wohmen fondeuich und-our anderm]eiweletende Teoth gleich iheinem Sprich 
beſchweret ſedd. wort gerathen ift,nemlich? fo ſchon einer bey 


4. Nachdem der Satan überhand genoms-|den Deutfehen den Galgen oder Rad vers 
men hat, undidie man nennet DBifchöffe und dienet hätte, noch gäbe er einen guten Pfaf⸗ 
Prieſter aus dem Lande waren/ auch dazu] fen im Böhmerland. Alfo hat Böhmer? 
das ganze Boͤhmiſche Königreich verwuͤſt und | land muͤſſen erfüllet werden „mit ausbuͤndi⸗ 
einfam verlaffen ift, ſeyd ihr durch Gewalt gen boͤſen Buben, dazu auch mit ungelahr⸗ | 

der Roͤmiſchen Bifchöffe durch harte und ers ten Hirten, ja, vielmehr mit veiffenden Woͤl⸗ 
barmliche Noth, eure Prieſter um die Pa⸗ fen. Was hat das dieweil angangen. den 
piſten Weihe zu erkaufen, von Sahr- zul heiligen Stuhl zu Nom, die Boͤhmen Herz 
Jahr in Welſchland zu ſchicken gedrungen|dürben, wie fie wollten? Ya,erhargedacht, 
worden. "Denn die Biſchoͤffe um euch her, er thue ein Werk daran, das ihm faft wohl 
dieweil fie euch für verſtockte Keker halten ,|gebuhrlich ſey, ſo er Geld naͤhme, unddiefen 
wollen fich mit nichten Die zu weihen bewilli⸗ Gift und Beſtien, die Freyheit und Muthe⸗ 
gen. Was groſſer Machtheil und Gefaͤhr⸗ willen, verfauft, Damit ſie eure Seele verhee⸗ 
lichkeit hat aber uber euch eingeführt dieſe ren und verderben moͤchten. Wiewol er euch 
Nothdurft? Ich laſſe anſtehen, was fie an]auch dieſelben nicht vergoͤnnet hat: noch hat 
Leib und Gut leiden, da fie mit groſſer Are ihn vermocht die Liebe des Pfennigs, daß 
bei und Koften ſolches fernern Wegs, un⸗ſer fo barmherzig würde , und verkauft den 
er Fremden, ja unter Feinden fich bemuͤhen Kegern und feinen Feinden feine heilige 

müffen, und zuletzt herwieder Eommen, daß Weihe —— Verse 
fie euch regieren; aber mit wie viel erhölten) 6. Daher fleuffer auch die groffe Verwuͤ⸗ 
Krankheiten, ja, mit wieviel böfen Sitten; |ftung und Babylonifche Unordnung ineurem 
und mit was verderben Gewiffen? Doch,|fo edlen Königreichs da etliche die Noth 
‚dag mehr zu erbarmen ift, Daß fie Durch dringt , daß fie müflen Pfaffen haben 5 etlis 
ſchaͤndlich und unehrlich Verbuͤndniß von eu⸗ ſche zu ſchwach find, daß fie nicht ftrafen moͤ⸗ 
gem Tyrannen und feinen Stockmeiſtern, gen die ſo fie haben; und alfo geſchiehet, 
‚das if, von den Bilchöffen, wider das Ge⸗ daß ein jeder Iehret, was er will. Da wird 
wiſſen benötigt und gezwungen werden, ihre|gepredigt DIE, da jenes; etliche betrügen Das 
Weihe zu kaufen; alfo, daß fich ihr Feiner) Volk, fo fie fich fire Prieſter falfchlich ange 
immer mit gutem Gewiſſen beruhmen darf,Iben, und finds nie worden: etliche Faufen 
er fey durch Die rechte Thuͤr eingangen in|die Pfarr: etliche, werden mit Gewalt ein 
Schafſtall Nun iſt je diß das allerſchwe⸗ gedrungen: und etwa der hernach kommt, 
tefte, Daß ihr, allwege und allein ſoſche Hire anders predigt, denn der zuvor da war. 
ten haben muͤſſet, die anderswo Durch die Ind dieweil weder Weiſe noch Art, eines 
Dhuͤr eingangen find: ltechten Prieſterthums da iſt; fofichet mich _ 
Nachmals aus dieſer Urfache ift eine| das edle Boͤhmerland nicht andersan, denn 
greuliche Freyheit worden einem jeden leicht⸗ gleich wie das Babylon das Eſaias beſchreibt 
fertigen Buben und Abtruͤnnigen feines Or⸗c. 13 ar. darinn die Ungeheuer ſpringen, Die 
dens auch Dehen, die ſouſt kein Land ertra-I Eulen und. Huhu fingen. - Was ift nun 
gen möchte, zu euch zu Eommen, und aldal Wunder, daß unter diefer Unorönung alles 
anzunehmen Das Prieſteramt? alfo, daß dieſe Volk in “Böhmen nichts anders ift, denn. 
2 Dyyyy 3  Anuter 


nnd daß niendert ein vechte Weiſe iſt mer Iche erkennen: wuͤrde fie nicht Darum verdam⸗ 


ij 






IV, Drines Anupıfiäek, vom 


der. zu gläuben noch zu leben; darum allimen, fondern auch Erönen und belohnen dieſe 


ihr Prieſteramt für nichts anders, Denn für | ihre Gottsfuͤrchtige und. Chriſtliche Enthal⸗ 


ein Amt des Derderbens gehalten wird. |fung von allen andern Saeramenten, die ih⸗ 


7. Fuͤrwahr, dieſe Dinge, als erfchreck- |nen Durch unchriſtliche und gotteslaͤſterliche 
lich undgreulich. fie find, follten billig und | Diener hatten muͤſſen gereichet werden. 


gecht erwegen, Daß mit gemeinem Rath Das | Denn. ex hat alfo gefaget: Nür eins if 
ganze Boͤhmerland dieſen Greueln verichlof |norb,, das ift das Wort GOttes, darinn 


jen wurde. Ja, ſo je verftanden waͤre ein |der Menſch das Leben hat: So nun der 


fo groſſer Unfall und Noth, daß man in kei⸗ | Menfche Ieber Dusche Wort, und hat das 


nem Wege andere Diener der Kirchen ha⸗ Wort, ſo mag er der andern gerathen, be⸗ 
ben moͤchte, fo wollte ich ganz troͤſtlich gera⸗ ſonders fo er Dadurch vermeiden will beyde, 


then haben, daß ihr che gar keinen Diener | Lehrer und Amt der Unchriftlichen. Und 


tars nicht duͤrſten oder empfangen möchten. 


überall hättet. Denn es waͤre viel ſicherer was ware es nuͤtz, ſo man der. andern alle 


und heilſamer daß ein jeder, Hausvater dar | genieffen möchte, und doch nicht haben das 


beim in feinem Haufe vorlafe das Evanges | Wort, dadurch man allein Das Leben hat? 
lium. Und. dieweil auch die einmuthige Mey⸗ | Aber die erFauften und eingedrungenen Pas 


nung und "Brauch der ganzen Belt, zuläflet |piften mit ihrer Weihe unterftehen fich bey 


den Layen, daß ſie taufen moͤgen; mare auch [euch Feines andern, denn daß das Wort 
mein Rath, daß die Hausvater, fo ihnen GOttes niendert jey in Boͤhmerland; ſon⸗ 


Kinder geboren wuͤrden, Diefelbigen felber | dern da allein bleiben Die Sacrament: das 


tanften, und alſo, nad) der Lehre Chriſti fich | ft, fie berauben euch der noͤthigen; ‚und 
kei und die ihren veaierten, ob fie fehon | Durch die Dinge, Dienicht vonnoͤthen waren, 
urch ihr Lebenlang das Sacrament des Al⸗ | wollen fie eure Herren feyn.  . 

| | { 9. Dawider mag ein Hausvater in diefen 
Denn das Sacrament des Altars bey Gefaͤhr⸗ nothduͤrftigen Dingen die Geinigen durch 
lichkeit des Heils nicht vonnoͤthen iſt; aber das Wort verſehen, und dieweil er iſt in 







das Evangelium und die Taufe allein gnug⸗ ſolcher Gefaͤngniß, mag er in Chriſtlicher 


ſam ſind, dieweil allein der Glaube. fromm Demuͤthigkeit der unnöthigen gerathen. Da 
macht, und die Liebe allein wohllebt. .\muß man gleich thun nach der Weiſe und 

8. Surwahr, fo auf dieſe Weiſe zwey, ui 
oder drey, oder zehen Haͤuſer, oder. eine welche, da fie zu Jeruſalem weder gefeyn 


ganze Stadt, oder. mehr, bey ihnen felbft noch) opffern Fonnten, erhielten fie doch den 


der Sache. übereinfamen, und übeten alſo Glauben durch dag Wort, und lebten wohl 
unter ihnen felbft Daheim Durch das Evange⸗ 
lium den Glauben und Liebe, ob ſchon nim⸗ 


mer zu ihnen kaͤme ein Geweiheter, Befchor- | Hausvater, Davon ich vede, unter Diefer Ty⸗ 


ner. oder Gefalbeter, oder fonft für einen ranney des Pabſts thate er amallereechteften 

Diener ihnen aufgelegt wäre, wie es wollte, und ficherften,, fo er erfeufjete und fich ſehne⸗ 
Der ihnen Des Altars und andere Sacrament|te nach. dem Sacrament des Altars, Daser 
reichete, Chriftus ohn allen Zweifel würdelmogder durftenoch empfahen machte; Doch daß: 


Free 1 


Geſetz der Juden, da fie gefangen waren; 


unter den Feinden; erſeufzten aber und ſehne⸗ 
ten ſich nach Jeruſalem. Alſo auch dieſer 


A⸗ 
— Worten untereinander, mitten unfer — 


| 
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‚er daheime ernſtlich md getreulich den Glaue] 11. Ich wilder Papiſten Weihe indeß ber⸗ 
ben die Seinigen lehrete und unterweiſete ſehen, daß alle die, fo nun genennet werden 
Durch das Wort GOttes, bis fich etwa Prieſter, allein durchs Biſchoſs Gewalt, 

Gott vom Himmel herab, erbarmete, und ohn erfuchte und ohne erlangte Berwilliaung 
entweder auflofet Diefe Gefaͤngniß oder ſonſt und Wahl des Volks, darüber man fie fer 
Die einen Diener, der dazu tüglich ware.|&en will, gefehmiert und eingefegt werden; 
Alſo fage ich, beffer waͤre es, man habe.gar| jo doch demfelbigen Wolke, dieweil es ein 
Teinen, denn daß man habeeinen gottesla-| Volk GOttes ift, amallermeiften daran oe- 
fterigen,, einen unchriftlichen, ‚einen ſchaͤnde legen und darein zu fprechen wäre, daß man 
Jichen Diener, der allein kommt, daß er erwuͤr⸗ ihm gar niemand auflegte ohne feine eigene. 
ge und verderbe, alsein Dieb und Mörder] Wahl; fondern den follte allein der Bilchof 

10. Nun aber, GOTT fen Lob, ſolcher beſtaͤtigen welchen fie wohl kenneten und be⸗ 
Unfall und North nirgend iſt es ware denn|rüffen hatten, daß. er ihnen tauglich'wäre, 
allein bey. den Schwachen, und. bey denen, | Nun aber alle die, fo geweihet twerden, die 
Die fich fonft leichtlich etwas kuͤmmern laſſen; werden gemeiniglich dahin geweihet auf ein 
fü haben doch Die andern, Die. da glaubenund | ungewiſſes alſo daß fehier Feiner tveiß, mel» 

Die Wahrheit erkennen, freye Gewalt und) ches Volkes er Eunftig Priefter werden fol: 
Macht zu vertreiben alle unchriftliche Die⸗ Dazu das mehrer Theil werden fie allein auf 
ner der Kirchen; herwieder zu erfordern und Lehen geweihet, daß fie Meffe opffern follen. 
einzufegen allein die, die da tauglich. und) So gariftesweit davon, daß das Volk wiſ 
Chriſtlich find, als oft es ihnen gefallen wird. fen möchte, welche Prieſter ihm doch der 
Denn dag je gar. ein huͤbſcher Fund ift, den) Biſchof ſalbet. Das ſage ich aber will ich 
allein derſelbige Menſch der Sünden hat er⸗ der Papiſtenweihe auf eine Zeitlang überfes 
denken füllen, daß er feine Priefter durch das hen wiewol es eine ſehr ſchaͤdliche Unordrung. 
unausiprechliche Maalzeichen der Weihe, ift, und ein fehandlicher Greuel. —— 
ewig machet, die man von Feiner Verſchul⸗12. Darob ſoll aber billig ein jeder der 
dung wegen veraͤndern moͤge. Freylich dar⸗ CHriſtum lieb hat/ hoch erſchrecken, und. 
um daß er alſo ſeine Thrannen beſtaͤndig lieber, was es mare, Teiden) ehe er von den 
macht, und einen ungeſtraften Muthwillen Papiſten feine Weihe empfahen wollte; 
zu ſuͤndigen beveſtiget, ſo man niendert beſſer Darum, dab alles, was in derſeibigen Wei⸗ 

erwaͤhlen dürfte, und Doch eben die ſchaͤndli⸗ he iſt/ mit allerhoͤheſten und allerunchriſtlich⸗ 

hen alſo leiden müßte | Doch von ſolcher ſten Verkehrung geſchiehet und gehandelt 

Gewalt wollen wir hernach reden. Jetzt wird, Und wo fie nicht mit ſolcher Blind⸗ 

aber, dieweil wir euch Böhmen durch heit und Unſinnigkeit geplaget waͤren, ſp 







Schaden ſelbſt ermahnet haben, daß ihr die) möchte man fie dafuͤr anfehen, als wollten ſie 
Popiſtenweihe gar und ganz ein gut Jahr mit beſonderm Fleiß GOttes unter Augen 
‚haben laſſen ſollt und fahren laſſen, will ich ſpotten. Denn weil die priefterliche Ver⸗ 
doch eine gemeine Urſache hinzu: ſetzen, ‚dar | ordnung oder Weihe erſtlich durch Zeugs 
durch wir euch und der ganzen Welt einen niß der Schrift, nachmais durch Eyemp! 
Efel machen wollen, ‚abzumeichen von: ge⸗ und Satzung der Apoſtel allein dahin geftels" 
meldter fcheulichen und greulichen Papiſten⸗ let iſt Daß man dadurch einfekete dem Vol⸗ 
a RO Ake Diener im Wort GOttes Ci Be 
Bet dem 








gez IV. Drittes Hauptſtůck, vom Vater Unſer. D) Lifte Bitte. 823 
dem öffentlichen Amt der Gemeindeim Wort ſunter allen, diermit dieſer Drdnunggemeihet 
GoOttes, dadurch ausgefpender werden Die] werden, der fagen durfte, es fey ihm in der 
Geheimniffe GOttes,) Daffelbige Amt foll| Weihe, beſohlen worden, auszuſpenden die 
durch dieſe heilige Ordnung eingeſetzt wer⸗ Geheimniſſe Chriſti, oder daß er predigen 
den, als ein Ding das uber alles andere in ſollte das Evangelium und regieren die Kirche 
der Kirchen das hoͤheſte und groͤſſeſte iſt, in GOttes, Die er mit feinem Blut erworben 
welchem alle Kraft des ganzen Standes der hat. Fuͤrwahr, ihr keiner hoͤret ſolches im⸗ 
Kirchen begriffen iſt: dieweil nichts in der mer, vermeynen auch nicht, daß ihnen ſol⸗ 
Kirchen beſtehen mag ohn das Wort, und ches zugehoͤre. Den Kelch nimmet er wol, 
durch das einige Wort beſtehen alle Dinge. und meynet, daß ſey es nun gar miteinander; 
Aber meine Papiſten laſſen ihnen auch nicht darum er geweihet werde, daß ihm hinfort 
traͤumen von dieſem Amt, wenn ſie weihen Chriſtum in der Meſſe zu ſegnen und zu opf⸗ 
oder Prieſter verordnen. Was thun fiel fern geziemen ſoll; darnach daß er auch 
denn 737 3% von mn | Beichte hoͤren moͤge. Ja, noch‘ vielmehr 
13. Sur das erfte, fo find fie alle mitein⸗ forfchet man allein nach dem ob er etwa einen 
ander: geichlagen mit Blindheit, wiſſen für-| Titelhabe aufein Lehn damit der Bauch vers 
-wahr nicht, was da iſt, weder das Wort ſehen ſey; alſo daß gaͤnzlich aufnichtsgefehen 





noch Das Amt des Worts, voraus die Bi⸗ wird, denn allein auf das Meſſe opffern; 


ſchoͤffe ſelber, welche die aiſo weihen oder zu das iſt die Erfuͤllung aller IBeihemiteinander. 
Prieſtern verordnen. Wie moͤchte denn ger) Wer das davon bringt /der iſt ſchon von der 
ſchehen, daß ſie Diener des. Worts einſetze Kirchen verordnet zu einem Briefen, und 
ten mit ihrem Weihen? Darnach, an ſtatt dieſe Gewalt hat alsdenn niemand anders; 
der Diener des arts weihen fie Pfaffen | nie dein gemiplich bejeugen die Schmier der 
die Meffe opffern follen und Beichte hören. | Finger und die Platte desCchädels. Des 
Denn das meynet der Biſchof damit, wenn andern, das iſt des Amts im Wort GOttes 
er. ihnen den Kelch in die Hand gibet, und halben haben ſie eine andere neue Erfode⸗ 
befihlet ihnen Die Gewalt zu fegnen, und zu vung, welche als ohn alle Gleichniß geringer 
opffern das Saerament des Altars für Le⸗ denn die heilige Weihe und das: priefkerliche 
bendige und für Todte. a, Diefe hohe Ge⸗ Maalzeichen, fehlechtlich durch einen Pfarr⸗ 
walt, diefie beruhen, e8 habe fienie Fein En⸗ berrn, oder fonft etwa durch eine weltliche 
gel empfangen „ja, e8 habe fie auch die Mut⸗ Obrigkeit gemeiniglich muß verfehen werden. 
ter GOttes nicht zumd fie ſelbſt find doch dane⸗ Was waͤre es daß ſich fo hohe Haͤupter, 
ben unreiner, denn die, Hurer und die Moͤr⸗ ats Hirten und Biſchoͤffe damit bekuͤmmer⸗ 
der. Item, das meynet auch der Biſchof ten? Es fol allein befohlen ſeyn den Allernie⸗ 
damit, fo.er ihm mit uberheiliger Geheimniß drigſten den Schlechteften,, den Aergeften, 
einblaft den Heiligen Geiſt, und fie alfo zu als ein Ding, das ihnen viel zu fchlecht und 
Beichtvaͤtern macht, ſprechend: Nehmet gering iſt; darum, daß Geheimniß GOttes 
hin den Heiligen Geiſt e. das iſt, die Ge⸗ auszuſpenden und die Seelen ‚meiden ein | 
alt Meife zu halten und Beichte zu hoͤren ſchlecht Amt ift, und hat Fein unausloͤſch⸗ 
die man fo faſt bis hieher hat ‚preifen müffen. | lich priefteclich Maalzeichen, und heißtniche | 
14. Sch will, daß du mich gröblich dich⸗ ein Saerament der heiligen Weihe. Aber 
ten und Ingen heiſſeſt, wenn du einen findeft! Ehriftum fegnen und opffern, da, Da; * | 












B. Von der Asiligung des Namens GOttes. 
muß ein unausloͤſchlich Maaheichen haben, Meffe kein Opffer fen; darnach, daß auch 
das iſt Das rechte Sacrament der heiligen] ihre Beichte nichts gilt, davon ſie ſagen, es 

he x | ſey ein geboten Ding; fondern die beyde nichts 
15. Ueber folches, ſchlaudert noch der anders find, denn Menfchen Werk, gottes⸗ 
Zorn GOttes diefe fportifche Biſchofslar⸗ läfterliche Sünde und eitel Luͤgengedicht; a 
ven, alſo, daß fie nicht allein verachten das folge daraus, daß durch fülche ihre heilige 
Arme des Wortes, an welches ftatt fie ein] Weihe vor GOtt Feiner zum Priefter oder 
feßen das Amt Meſſe opffern; fondern auch] zu einem Diener werden mag, fondern als 
die heilfame Taufe, Dadurch die Menſchen lein werben fie ein lauter Larvenſpiel der Luͤ⸗ 
leben und geheiliget werden die vernunftigen| gen und Eitelkeit, zu opffern, da kein Opffer 
Seelen zu dem ewigen Leben, fehieben ſie ift, Schuld zu vergeben, da Fein Anklaͤger 
-bon ſich, als ein Amt, das ihnen gar fremd ſollte ſeyn: gleichmwie der aufdem Schauplaß, 
muß ſeyn, und zumal unwuͤrdig folcher aus: | der ihm ſelbſt lachete und fprang, da er nies 
geſtickten Hauben, mit edlen Steinen und| mand hatte, der ihm zuſchauete oder ſein lachen 
guͤldenen Mänteln. Aber da ftehet ihnen] wollte. : 
dafürfaftwohlan, daß ſie an ſtatt derSeelen| 17. Das find nemlich die Stücke, die 
eodte Gefchöpffe,, die Feine Seele haben, taus | nicht allein euch Boͤhmen, ondern auch mit 
fenfollen, als Steine, Altar, Glocken, roelche | einander alle Chrifkliche Herzen erwegen fülle 
der Taufe wol ſo empfaͤnglich find, als fie ſelbſt ten, ehe alles zu leiden, denn mit Diefer got⸗ 
der Wahrheit. Das it ſo eine groffe Unz | teslafterlichen Weihe beflecft zu werden: 
ſinnigkeit und Shorheit, daß du vor Lachen | auch die, fo bisher alfo geweihet worden find, 
erſtarren müßteft, wo du aufferhalb. des 
Ernſts einen Bifchof alfo fpielen ſaͤheſt; aber 
fo du im Geiſt die Laͤſterung GOttes erwiegeſt, 
die hierinn geſchieht, mochteft Du vor lauter 











maffen Durch die Larven der Ligen betrogen 
find. Und fürwahr, fo fie jendert einmal 
recht Meffe gehalten haben, nder das Amf 
Unwillen zureiſſen. des Dieners der Kirchen erfuͤllet, fo iſts ge⸗ 
6. So man denn ja leugnen ſoll, daß wiß geſchehen nicht aus Kraft ihrer ſo hei⸗ 
Prieſter ſeyn, ſo mußt du leugnen, daß ligen Weihe, welche nur lauter Luͤgen = 
PYrieſter feyn alle die, fo dee Papiften Weihe gen und Perfpottung GOttes it, fonden  - 
geſchmieret haben: denn aus porgefagten nun | Durch Kraft des Glaubens und Heiffens der 
gnug Eund ift, Daß fie fich deß garnicht unter⸗ | Kirchen, fo Diefelbigen alfo an ftatt des rede 
winden, damit fie verordnete Diener Des | ten Amts hat dulden muffen, auch fie zuzu⸗ 
Worts, fondern allein Meßpfaffen und laſſen gezwungen war. Drum aber, dieweil 
Beichthörer. Sie koͤnnen auch nichts anz| die Sache offenbar wird, geziemet ſich nicht, 
ders thun oder handeln, denn gleichdas, daß | weiter GOtt zuverhöhnen und zu verſpotten; 
ſie im Willen haben zu thun und zu handeln; | fondern ſolche Larven der Lügen foll man flie⸗ 
das iſt, fie trachten nicht, daß fie verleihen | ben, als die greulichften Vergift der Seelen, 
das Amt, ein Volk zu lehren, fondern, daß ſie und als die allerſchaͤndlichſte Schmach der 
‚allein Macht geben Meſſe zu halten , und | ganzen Kirchen. Ver aber durch diefe Lars 
Suͤnde zu hören: darum mit nichten geſche⸗ ven, an ftatt des Amts, kommen ift, der 
hen mag, daß ſie ein anderserlangen, Dies |eile, und ergreife nun das rechte Amt, und 
- weil nun nichts gewiſſers iſt, Denn Daß die werrichte hinfort fein Amt vein und wuͤrdig⸗ 
 . ButberiSchriften 10, Theil, 33% | lich, 


follen ihnen billig Leid laſſen ſeyn, Daßfieders 
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1826 gay; Drittes SauptfiiE, vom Vater Unfer. 5) Erſie Bitte, — 
lich, verlaſſe das Amt Meſſe zu opffern, lehre und ſeiner fuͤr uns Dargebung, hat er ein 





dafuͤr ſein Volk das Wort GOttes, und ewige Gedaͤchtniß eingeſetzt, da er wollte un⸗ 


regiere ſeine Kirchen wohl. Und veriwerfe ter dem Sacrament des Altars daffelbige 


und verfluche von Herzen die Schmiere und! Opffer verkuͤndiget haben, und alſo genaͤh⸗ 


alle Weihe, Dadurch er eingangen war. ret und geſtaͤrkt den Glo uben, den man an- 


Denn nicht Honnöthen ift, daß er darum auch daſſelbige Opffer haben muß, 

die Stätte des Amts verlaffe, wiewol er ımzı 19. Was thut aber hie der Papiſten 
chriſtlich r und verkehrter Weiſe eingeſtiegen Weihe in ihren Greulichkeiten? ? Das thun 
ift, ſo doch das Gemuͤth gebeffert, und damit fie: fie opffern alle Tag den Leichnam und 
die Ungeftalt feines Einganges verworfen und das Blut an unzähligen Orten durch die ganze 


verdammet wurde: Welt, ale ob ihnen Das einige Opffer nicht | 


“18. Serner, fo die gefarbten Pfaffen und gnugfam wäre, oder als ob er nicht einmal 
gelarveten Birhöffe mit ihrem Weihen erfunden hätte ewige Erloͤſung; und verheifs 


und Opffern, es mare Ihnen gleich Schimpf ſen mit folchem ihrem Opffern Vergebung 7 
oder Ernſt, etwas thäten, das nur nichts der Sünden: Doch nicht-eine eroige, fondern 
ſtraks ſtrebet wider das Cvangekum, lieſſen nur eine tägliche, die'man alle Tage ver 
uns doch Daneben allein Chriftum in feinem neuern muß. Eben der Greuel uͤbertrift fürs 


Reich unverworren: fo möchte vielleicht folche wahr alle Vernunft. Denn was heißt das 
ihre Narrheit fanfter geftrafet, oder diefer | anders thun, denn gleich nur allein mit dem 
Frevel leichter getragen werden. Nun aber |bloffen Ramen berühmen das Opffer Chris 


ift ihre Unfinnigkeit und greuliche Thorheit ſti, und doc) daffelbigein der XBahrheitvers | 


dermaſſen befchaffen, daß Ehriftusmuß gar feugnen und vertilgen? Denn wie koͤnnen 


verleugnet und vertilget werden, follen ans die beyde beyeinander beftehen, Daß icholäu 
‚ders ihre Dpffer und Aemter beftehen; wie be, ich, hab erlangt eine ervige Vergebung 7 
ich das auch anderswo gnug hab angezeiget, der Suͤnden durch Chriſtum, der einmal 
doch jetzt abermals ein a yorzubringen für mich geopffert iſt; und gleich zumal das 

neben füche immer eine andere und andere 


nicht verdrieffen follen. Alſo halt inne das 
Evangelium und alle Schrift, daß Chri⸗ Vergebung, durch das tägliche Wiederopfs 


ſtus ſey der hoͤheſte Priefter, der allein fern des vorigen Opffers? Denn ſo ich glaͤu⸗ 


einmal, und durch das einige Opffer ſein be, daß mir die Suͤnde i in ewige Zeit durch 


felbft, aller Menſchen Sünde wegge, Chriftum, einmal für mich geopffert, erlaf 
nommen bat, und fie ewoiglich heilig ge⸗ ſen find; fü Fann ich nicht noch einmalfuchen 
macht, da ev einmal in das Heilige ein⸗ Erlöfüng der Stunde durch dieandere Opffe⸗ 


gangen ift, durch fein eigen Blut, und rung. Guche ich aber durch ein täglich 


bat dafelbft eine ewige Erloͤſung erfuns Opffer Erlaſſung derfelbigen, fo muß vonNoth 
den, wie Die Cpiftel Ebr.9. v.ı1.14.28.fagt: wegen der Glaube ımtergehen, welcher alfo 
alfo, daß uns für unfere Sünde ohne, das | glaubt, daß alle meine Sünden, durch Chris 
einige hinfort gar Fein ander Opffer uͤber⸗ ſtum einmal geopffert, in ewige Zeit wegge⸗ 


bleibt, Und ſo wir auf dieſes einige Opffer |nommenfind. 


mit reinem Glauben vertrauen, werden wir/ 20. Hie ſehet ihr nun, wie mit ſchreckli⸗ 
ſelig, ohn alle unſer ®: edienft und Werk, von|cher verfehrter Weiſe diefe Dpfferpfaffen 


allen unfern Suͤnden. Deſſelbigen Opffers unter dem Namen a uns Ehriftum mit 


feinem | 


a 





—— — 


den Sand menſchlicher Luͤgen. 


‚Briefen, allein daß fie Chriſtum mit Fuß 


aſfen: dazu gänzlich treffliche Urſach unferer 
Seligkeit zwingt uns mit Gewalt, daß wir 
> ung enthalten von Demfelbigen gotteslaͤſter⸗ f 
Uchenund verdammten Weihen. Wehe de⸗ der Suͤnde offenbat worden ft, Theff.2,3. 








3 . Don der Seiligung des Namen GOttes. | 1829 
‚feinem ganzen Reich weggenummen haben, nen, die fich weihen laffen einen folchen Wi⸗ 


und an feine Statt ihr eigen Werk, ihr Opf⸗ 
fer , ihr Fuͤndlein haben aufgericht 5 mie 
Chriſtus hat bargefagt Matth. 24,15: Es 


derfacher GOttes, Diefen Baal Peor, voraus 
fo fie das wiſſen und verftehen. 
22. Fuͤrwahr, dieſe einige Lrfache vor allen 











werde der Greuel ſtehen an dem heiligen | andern Nationen euch Böhmen am meiften 


Ort Die gehet auch im Schwang das | bewegen foll. Denn egeuch nicht allein, wie 


Wort Ehriftiv.s: Ihr vielwerdenEoms| den andern, vor GOtt unchriſtlich aerech- 
‚men in meinem Namen, und fprechen :|net wird; fondern es ifteuch auch fchändlich 


Ich bin Chriſtus. _ Geben fie fich nicht | vor allen Menfchen,, daß ihr Die Weihe von 


aus fir Chriſtus, ſo ſie das verheiflen durch | eurem Feinde fucht und empfahet, der Jo⸗ 
die Opffer, da fie täglich an ſo vieltaufend | hannſen Huß und Hieronymum von Prag, 


Drten wieder opffern, daß Chriſtus allein | famt viel andern, mit der argften Schmach 
auf einmal durch fein einigs Opffer hat zus | ihres Namens verbrannt hat; der nienichts 
wegen bracht ? Heiffet.nicht das wegnehmen | anders gewollt, Denn daß ihr vertilge: wuͤr⸗ 
den Glauben von dem Felſen dee Wahrheit, det; der euch bisher ohne Ende, ohne Maafle, 
die in Chriſto iſt, und denfelbigen bauen auf befihmeift mit dem fchandlichen Namen dee 
Ketzerey; welches gifftigem Vornehmen ide 
mit fo viel Blut fo oft habe müffen widerfte- 
hen. Noch dennoch ſchaͤmet fich der blutige 
Tyrann feiner Bosheit nicht, reuet ihn doch 
nicht, wiederruft auch nicht die ſchaͤndliche 
fen untertreten, fein Opffer vertilgen, aber That am unſchuldig verdammten Blut; 
fich ſelber unter feinem Namen verkaufen und will euch Dazu noch nicht wiedererſtatten den 

die Welt lehren auf ihr Opffer vertrauen, laͤſterlichen Raub des Chriſtlichen Namens, 
Darum es jetʒt Feiner Frage mehr bedarf, ob| den er euch genommen hat. Es iſt ihm auch 

man die Weihe von den Papiſten begehrenmit nichten leid, Daß ſo viel Deutſches Bluts 


e 


21. Aljofehen tie was für Priefter wer⸗ 
den durch dev Papiſten Weihe; fuͤrwahr, 
nicht Priefter GOttes, fondern des Teufels 


und empfahen möge; fondern es ift ein ber | wider euch vergeblich, und mit Schaden der 
fehloffen Urtheil ſchon da daßmanan Feinem | Seele von feiner goftesläfterlichen Tyranney 
Det weniger verleihe die Weihe, und Priefter | wesen ift vergoffen worden ; fondern fo hart 
- mache, denn Unter dem Reich des Pabſts. | verftocft iſt feine Stirn und Macke, daß er 
Es ift wol eine Geftalt da, die praͤchtlich noch heutiges Tags viel lieber wollte, ihr 
ſcheinet, als weihete man und machete Prie- | und wir verdürben auf einmal beyde miteins 
er; es gehoͤret aber dem Könige des: Gleiſ⸗ ander , Daß nicht ein Fuͤnklein mehr übers 


fenszu, daß er nichtsverieihe ‚Dennlauter ledig] bliebe, Das Chriſto zu Exrettung feiner Ehre 
Gleiſſen, Damit er feine Greuel beſtaͤrken mo: | ein w nig fcheinen machte. \; 


ge. Darum uns hie unfer eigen Gerviffen| 23. Er Hält noch unter feinem loſen und 
im Slauben bezwingt, daß wir uns beydem! nichtigen ‘Bann oder Fiuch König Senrgen, 


boͤheſten Bann verhüten von ihm weihen zu) mit allen denen von Münfterberg, Dasda ein 
herrlich Herzogthum ift unter der Krone zu 
Böhmen; wie er auch hat mit viel andern 


gethan. Aber GOtt Lob, daß der Menſch 
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1830 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 1) Erſte Sitte ap 
davon Petrus Epiſt. 2, ro. vorlaͤngſt geſa⸗ ihr zu Füffen fallet dem ‚der euch mit Füffen 
‚get hat; Könige und Sürften wird er ver⸗ trit, und euch mit ewiger Schmach alfo 

ſiuchen ohne Schrecken. Wir haben auch martert. Wie viel thaͤtet ihr rechter an dem, 

einen andern Biſchof; was dieſer verflucht, daß ihr euch von ihm fo ferne hintan machet, 
das kann er fegnen, wie gefehrieben ſtehet: damit ihr auch nicht fuhleter Den Geruch feis 

"Sie werden verfluchen, gber du wirſt feg> Ines giftigen Namens, fo viel es möglich 

nen. Alſo, daß der Fluch des Pabſts uber waͤre? dieweil auch Paulus gebeut ı Eor.s, ır. 
König Georgen, und uber das Herzogtum wie man den Hurer und Trunfenbold meiden 
von Münfterberg, auch alte Die, fo derglei⸗ ſoll, wie vielmehr von allen denen, die Chris 

chen gelitten haben ‚alle wege und noch nichts ftum bekennen, foll gemeider werden diefer 
anders gewefen ift, denn die, davon Salo⸗ Greuel , der die allerletzte Verwuͤſtung if, 
mon in Sprüchen am 26. Cap: 2. 2. ſagt: die niemand zwingen, niemand ftrafen mag. 
EGileichwie der Dogel in dev Höhe vorh-| 25. Nun, ihr lieben frommen Herren, laßt 
ber feucht; alfo wird such nicht Eoms mich am erften dasan euch erhalten; ja, 
„men der Fluch , der ohne Urſach gegeben ſollts erzwingen Cobihr es fonft nicht gerne 
iſt: fondern vielmehr ifts und bleiber ewig⸗ |Ehatet,) euer eisen Gewiffen und Furcht 
"Fich eine fehr groſſe Chre vor GOtt, gemeld⸗ GOttes, Daß ihr hinfort die Weihe weder 
tem Könige Georgen, und allem feinem Se-|begehret nad) empfahet, von diefem Kind 
ſchlecht, vor allen anderen Koͤnigen undLands⸗ | des Verderbniß,2 Theff.o,3. ob er euchs 

fürften, daß er alfovon dem Fluchſtuhl, und] fehon felbft anboͤte. Auch daß ihr noch we⸗ 
von dem Kinde der Verſuchung ift verfucht| niger -aufnehmet einen, der von ihm ge⸗ 
worden | weihet Daher kommet, und bringet mit ſich 
24. Ach liebe Böhmen, wolltet ihr auch den Ramen und Mahlzeichen dieſer Beſtien. 
noch hinfort von dieſem eurem Feind alfo ver⸗ Denn es ſey Denn Sache, daß dieſes von euch 
geblich fogarläfterliche und fchändliche Wei⸗ am erften erlanget werde, fo iſt alle Mühe 
he empfahen, oder auch das wenigſte mit ihm verloren, und wir ſuchen vergeblich Nach, | 
zu fehaffen haben , der alſo graufam iſt, der wie man euren Sachen helfen fol. Dazu ſo 
ein folcher Blutſaͤufer, ein folcher Flucher wird auch euer hochberuhmter, ja. feliger 
iſt, der fogar_ mit nichten zu verföhnen ift, der Abfall von Satans Neich, nicht andersdenn | 
vor GOtt Und vor Menfthen ein ſolcher Greuel fie einen Iofen Schein und Farbe zu rechnen 
iſt? Denn ſo ihr das thut fallet ihr ihm nicht ſeyn. Denn was iſts fid) ruͤhmen alshabe 
zu mit dieſer That und glimpffet ihn, als haͤtte man ſich des. paͤbſtlichen Jochs verziehen, 
er recht daran gethan, fo er euch verdammet und doch niemand anders zulaſſen der die 
hat? Iſt es nicht, daß ihr damit alle eure ſo Gewiſſen leite denn eben die Henker und Moͤr⸗ 
redliche und ehrliche Thaten verdammet, fo|der deſſelbigen Thrannen, dem man entfas 
ihr rider ihn begangen habt? Fallet ihr nicht get Haben will? Wird nicht alle Welt urtheis 

"euch felbft hiemit ab als Widerwaͤrtige? Ma-|1en, daß ihr (mit ſo viel Bluts, mit fo viel 

chet ihr nicht hiemit das Ehriftliche Blut So-|Sefahrlichkeiten, auch damit ‚daß ihr bisher 
bannen Hug, unfehuldiglich vergoffen ‚zu eis} geduldet und gelitten habet, daß man euch 

‚nem unchriftlichen Blut, als das mit Recht) Chriften alſo geſchmaͤhet hat, auch allemege |: 
und Ehren von ihm vergoffen fey? fo ihr fuͤr Reber gehalten,) nicht anders erſtritten 
kuͤſſet Die Haͤnde deß, der es vergoſſen hat, fol habet, denn Daß es allein einen Titel EN 























132 70 B.-Von der Aeiligung des Namen GÖttes. — 1833 
Namen bat, als hättet ihr dem Pabſte ent⸗ Es ift nicht ein Ding, Prieſter 
ſaget, und doch in der Wahrheit euch felbft und Diener, Zum Priefter BR einer 
hiemit aufgelegt feine Tyranney zwiefaͤltig | geboren ;zu einem Diener wird man 
lich? Viel feliger tragen wir Deutfihen) durch Wahl oder Deruffung.- 
Narren feine Tyranney einfaltiglich ‚ob wir | 27. Hie muß man allererſt einen veſten 
ſchon deß, als waͤren wir ihm ungehorfam,| - Glauben faſſen, auf daß wir durch 
keinen Namen haben, fo wir das leiden ‚Das | Kraft des göttlichen Worts aufheben diß 
an ihm ſelber ift, wie esden Namen hat zda- | weitläuftige und mächtige Aergerniß, da man 
mit wir nicht durch falfchen Ruhm unfere 
Unſeligkeit zutröfteten , Das ift, nicht eine |net, und nachmals mit halsftarrigem Trotz 
- fondere Freude dem verfluchten Tyrannen | verrheidigt, alle die, fo durch Bilchuffe ber 
macheten, eben durch das, darinn unfer felbft | ſchoren und. gefalbet roerden. Denn durch 


zu verſpotten wäre, folchen Schmuck diefes Namens ift der 






26. Es moͤchte einer fagen : Was fingeman 
denn fire eine Weiſe an? Die geoffe Noth 
die. will je der Dinge aller nicht achten. 
Mir haben Feine Priefter, und Eünnen ihr 
doch mit nichten entrathen? Ja, wenn Das 
gelten foll, ſo mußte man es ehe alfo gefühlet, 

gefaget, und erfenmet haben, ehe man von 

dem Pabſt abgefallen wäre; oder aber ge 
wißlich noch aufs baldeft wiederzukehren zu 
der Bekenntni der Unterthaͤnigkeit, die man 
verlaffen hat. Und das viel lieber ‚denn al⸗ 
fo unfeliglich verlieren Die Freyheit, und al- 
fein dermaſſen gefpeifet werden mit eitler 
Luft, als hatte man Freyheit überfommen, 
ſo man doch dieweil zwiefaltiglich ſchwerer in | fo wirft du dieſer Aergerniß mit nichten ob⸗ 
Gefaͤngniß kommen if. Hierinn flehet|liegen. —— 
uns das zu, daß wir Die Sache angreifen,| 28. So ſoll uns num am erſten für einen 
daß wir noch heut Diefes Tags entweder | unbeweglichen Selfen beftehen, daß im Neu⸗ 
Jernen, wie wir uns felbft aufferhalb der |en Teſtament Feiner Prieſter iſt oder feyn 
Thyranney des Pabſts mit Prieftern veriehen ; 
oder aber , fo wir das nicht wollen, dieweil wir 
doch mögen, daß wir ung gerne und toillia 
geben unter die Gefananiß, und dafelbft uns 
ter dem König des Verderbniß mit Willen 


fo verheeret und vernoüfter alle Dinge mit 
unmaßlichem Wuͤten; da hat er fieben ans 
dere Teufel, noch arger denn er, zu ſich ges 
nommen, mit Denen ift er eingangen in feinen 
Hof, da fißt er ficher, und wohnet mit Ru⸗ 
he ,-alfo, daß Fein Menſch überall anders ges 
denkt noch verftchet Durch Das Wort Priefter, 


der, aufgeblafen und eingeführt durch menſch⸗ 
lichen Frevel und Aberglauben. Wenn du da 
nicht Die Augen zu willt thun, und vorüber 
laufen vor allem Brauch, alt Herkommen, 
und Menge, und dich allein gar hengen mit 


aber etliche, fü müffens nur Larven und Oel⸗ 
goͤtzen ſeyn; denn ſolcher ihrer Ueppigkeit ha⸗ 
ben ſie vor ſich weder Exempel noch Schrift, 


Verderbniß, welches Chriſtus, unſer barm⸗ durch lauter Menſchenfund find fie aufkom⸗ 
herziger HErr und Meiſter, von uns abwen⸗ 
den wolle, Amen, — that im Volk Siegel, 


3333 29. Dem 


Satan betriglichen eingangen, und hatals 


denn ein folch befehoren und geſalbet Wun⸗ 


men und eingeführt, wig etwa Jerobbdam 


nach menfchlicher Weiſe Prieſter hat genens 


öffnen Ohren an das einige Wort GOttes, 


mag, Der Ausmendig gefalber ey. Sind 


\ 


| noch ein einiges Woͤrtlein in allen Evanaes ⸗ 
und guter Dernunft dienen im Dienft des lien, in allen Epifteln der Apoftel; fondern - 
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29. Denn ein Prieſter, veraus im Treuen daß fie verleugnen Chriſtum mit feinen Chris 
Teſtament, nicht gemacht, fondern gebo⸗ ‚fen, Prieſter zu ſeyn? Denn fü fie alfo weiz 
ven werden muß: wird nicht geweihet, fürs hen und ihr Amt verbringen, machen ſie kei⸗ 


dern geſchaffen. Wird aber geboren; nicht ne zu Prieſtern, er verleugne denn, daß er 
ducch Die Geburt des Fleiſches fondern durch ‚vorhin ein Prieſter ſey. Und eben damit, 
die Geburt des Geiftes, aus Waſſer und daß fie Prieſter machen, entiegen fie Diefels 


Geiſt, im Bade der Wiedergeburt. Deßhal⸗ ben vom Prieſterthum, alfo, daß ihr Weir 


ben find gar alle Chriften mit einander Prie⸗ hen vor GOtt nichts anders iſt, denn wahr⸗ 
ſter, und alle Prieſter find Chriſten: und ſey lich ein Larvenſpiel, wiewol daneben allzu ei⸗ 
‚eine verfluchte Rede, wo man ſagen wollte, ne wahre und ernſtliche Entweihung. Denn 
ein Prieſter wäre ein ander Ding, denn ein mas heißt das anders geſaget: Ich werde 
Chriſte iftz Denn ſolches wird geredet ohne Prieſter geweihet, denn mit der That beken⸗ 
GOftes Wort, nur auf Menfehenfehte,Inen, ich war bisher und bin noch nicht Prie⸗ 
auf alte Herkommen, oder aufdie Menge ſter? aller Dinge gleichwie der Mönchen 
deren, die es alfo dafur halten. - Aus. wel⸗Greuel ift, da fie geloben evangeliſche Raͤ⸗ 
hen dreyen, fo man eins, welches man will, 
fir einen Artikel Des Glaubens aufftellet, fo verleugnen. _ | 

ifts eine Käfterung und Öreuel; wie ich dern 31. Daß aber das wohl und Chriſtlich ſchlieſ⸗ 
an andern Orten reichlich geſaget habe. fe: Chriſtus iſt Prieſter, darum ſind alleChri⸗ 





Aber die goͤttliche Schrift, damit wir ſten Prieſter; iſt offenbar aus dem 22. Pp. 


unſer Gewiſſen, ‚daß alle, und allein die Chri⸗ v.23: Ich will verkuͤndigen deinen Na⸗ 


ſten Prieſter ſind, wider die Geoͤhleten und men meinen Bruͤdern; und wieder einmal 


Beſchornen ſchmuͤcken und ſtoͤrken ſollen, Pſalm 45,8: Darum bat dich GOtt ger 


find die: Du biſt ein Priefter in Ewigkeit falber, GOtt dein HErr, mit dem Öele 
nach der Ordnung Melchiſedech, Pſ. der Sreuden tiber deine Wiitgenoffen. 


110,4. Chrifius ift weder befchoren worden Daß wir feine Bruder find, gefchiehet nur 
"noch geöhfet, Daß er dadurch Prieſter wur: 





nachfolgen will, nicht gnug ift, geoͤhlet wer⸗ er; Koͤnig, wieer. Denn erbat uns famt 


> 


den, Daß cr ein Prieſter fey; fondern er muß ihm in das bimmlifche Weſen gefet, 
viel ein andershaben: uͤberkommt er das, ſo daß wir feine Genoffen und Witerbenfol- 


Darf er der Schmier und Schier garnichts. Ten feyn, in welchem und mit welchen 


Daß du fiehefk, wie läfterlich irren der Lar⸗ uns alle Dinge geſchenkt worden find, | 
ven LBeiher , die Bifchöffe, fo fie — 2,6. Tit.3,7. Roͤm 8,32 Auch ha 
t 


man muͤſſe geoͤhlet und gewelhet werden, fonft haben wir ſonſt noch viel dergleichen Spruͤ⸗ 


image man nicht Prieſter feyn, und ob einer che, dadurch wir mit Chrifto ein Ding ger 


fehon der Allevheiligfte, ja CHriſtus felbft nennet werden; als, ein Brod, ein Trank, 


‚wäre. Sagen wiederum: durch Diefe Ding ein Leichnam; ein Glied am andern, ein )| 
werde einer ein Prieſter ob er fehon boshaf- Fleiſch, ein Gebein aus feinen Gebeinen; 
tiger und fchändlicher roare, denn Nero und | daS wir ja auch mit. ihm alle Dinge gemein I 


— 


Sardanapal geweſen find, 


haben. 
30. Was thun fie anders hiemit, denn! 32. Alſo folget auch huͤbſch heraus: Chris 
; ae ſtus 


. — 
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ehe, und doch daneben Die Gebote GOttes 


allein Durch die neue Geburt; darum wir 
de; darum auch einem jeden, Der Chriſto auch Prieſter find,wieer; wir find Söhne wie 





———— —— 


1836 B. Don der Seiligung des KTamens GOttes. 1837 - 
ſtus ift der erfte Priefter worden des Neuen |ven dag Wort GOttes. Denn mit. dem 
Teftaments, ohne Schur, ohne Schmier, | Wort Iehren wir, fegnen, binden und ent 
dazu ohne das priefterliche Maabeichen, und | binden, taufen, opffern, richten und urthei- 
‚ohne alle diefe Larven biſchoͤflicher Weihe; len alles; daß wir, wenn wir das Wort 
hat auch alle feine Apoftel und Juͤnger nicht befehlen, demfelbigen mögen mitnichten vers 
durch ſolche Larven Priefter gemacht. Darz | fagen, alles, das einem Priefter zugebuhrt. 
um nicht vonnothen ift einer fülchen Larven- | Yeun aber daffelbige Wort, ein gemein Ding 
weihe. Und fü fie ſchon dabey ift, iſts doc) [allen Ehriften ift, wie Eſaias ſaget €. 53,13: 
nicht gnug, daß du Prieſter werdeftz fonft| Ich werde alle deine Söhne geben, daß 
mußteft du auch fagen, daß weder Ehriftus | fie von GOtt gelehret follen fepn, Diß 
hoc) feine Apoftel Priefter : geweſen find. |find aber die von GOtt gelebret find, 
Damit du doch allenthalben feheft, wie wahr | die es hören ımd lernen vom Vater, als 
ich gejagt habe, dag an Feinem Drt ſogar Chriftus Johann. ame, 9, 45. auslegt. Das 
nicht Driefter find, denn eben da man zu un⸗ Sören gefchieber aber durch das Wort 
‚fern Zeiten jetzt Prieſter weihet. Denn fie] Ebrifti, zun Nömern am 10. v. 17. damit 
Taffen die Dinge alle dahinten, Dadurch Chri diefes Lob beftehe am 149. Palm v. 5: Diß 
ftus und feine Apoftel find zu Prieftern worz iſt der Preis aller feiner Heiligen. Wel⸗ 
den, die auch allein zu Vrieftern machen:\cher? Die Sreude an GOtt in ihren Rebz 
fie fagen nur allein aus eigenem Gehirn, und |len, zwepfchneidige Schwerdter in ihren 
feßen diefe Lügen: Durch diefe Dinge würs | Haͤnden, fich zu raͤchen an den Geſchlech⸗ 
deſt du Prieſter; ſonſt wuͤrdeſt du nicht Prie⸗ ten, zu ſtrafen die Völker, und zu binden 
ſter. Das iſt fo viel geſagt: Ehriftus iſt ihre Könige mit Seffeln, und ihre Köck 
von ung weder befehoren nuch gefalber worz| flen mit eifernen Aandband, daß fie in 
den; darum fo iff er auch nicht Priefter. ihnen vollbringen das befchriebene Des 
33. Aber laffet uns fortfahren, und daffel- [richt ꝛc. | 
bige auch bewähren aus den Aemtern der] 35. Sum erften, daß nun das erfie Amt, 
Prieſter, (ie fie es nennen,) daß alle Chri⸗ nemlich das Amt in GOttes Wort, allen 
ften zu gleicher Weiſe Prieſter find; denn! Ehriften gemein fey, bewährt auch, uber das, 
diefe Sprüche, ı Betr.2, 9: Ihr ſeyd ein! fo gefagtift, Diefer Spruch ı Betr: 2,9: Ihr 
koͤniglich Priefterehum, auch Dffenb. s,1o.:|feyd das koͤnigliche Prieftertbum, daß 
Du haft uns GOtt gemacher ein Reich ihr verfündigen follt die Tugend dep, der 
und zu Prieftern; die habe ichnun gnugſam euch beruffen bat von der Sinfterniß zu 
eingeführet in andern Büchern. Diß find feinem wunderbaren Licht. Ich bitte euch, 
aber faft die priefterlichen Aemter alle, lehren, welche find doch die Beruffenen von der Fin- 
predigen und das Wort GOttes verfündigen, |fterniß in das munderbarliche Licht? Sind 
taufen, fegnen, oder das Sacrament des Al⸗ es allein die befchornen und sefalbeten Lars 
tars reichen, binden und aufisfen von Suͤn⸗ ven; oder find es nicht alle Chriften? Per 
den, bitten fir die andern, opffern und rich⸗ trus aber gibt ihnen nicht allein das Recht, ' 
‚ten über alle andere Lehre und Geift. Fuͤrwahr, |fondern auch ein Gebot, daß fie verkuͤndi⸗ 
Das find großmaͤchtige und Fönigliche Dinge. gen follen die Tumend GOttes; welches 
34. Das erfte aber und das allerhühefte, fuͤrwahr nichts anders ift, denn predinen das 


daran alle andere haften und bangen, ift Ich] Abort GOttes. Laſſe fie nun De 
| | x 7 
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die da weyerley Prieſterthum erdichten: ei⸗ 


insgemein ein einigs, und jedem daſſelbige 
nes geiſtlich und gemein; das andere ein ſon⸗ 





derliches und Aufferliches Priefterthum: und |befohlen hat. Es ift ihnen allen recht, und 


geben für, St. Petrus vede hie von dem |gebofen zu halten die Gedaͤchtniß des HErrn, 


r » 
rn 
wre 


Amt des Worts Ehrifti hie aufgeleget und 


iſtlichen Priefterthum. Was ift denn das lauf daß GOtt in feinen Tugenden überal 


e 

Am ihres fonderlichen und Aufferlichen Prie⸗ 
ſterthums? Iſt e8 nicht die Tugend GOt⸗ 
zes verkündigen? Petrus aber gebeut fol- 
ches hie dem geiftliehen und gemeinen Prie⸗ 
ſterthum. Wiewol ſie haben, diefe Lafterer, 








nicht dieſe Gedaͤchtniß, die die Opfferpfaffen 
in Schlupfwinkeln halten, oder wenn ſie in 
ihrer Himmelſpehung ſtehen; ſondern die oͤf⸗ 
fentlich und durch das Amt des Worts ſelig 


ein ander aͤuſſerliches Prieſterthum, dadurch zu machen Die Seelen Der Zuhörer, geſche⸗ 


ſie verkuͤndigen, nicht die Tugend GOttes, hen foll. 
ſondern des Pabſts, und ihr eigen gottlos 
Weſen. Sonſt, gleichwie ſich findet Feine |ı4,26. da er nicht zu etlichen Beſchornen, 
andere Verkündigung in dem Amt des |fondern zu der ganzen Gemeinde, und zu jes 
Worts, denn diefe'einige der Tugend GOt⸗ dem Ehriften infonderheit alfo fpricht: Ein 
28, die allen Chriſten gleich gemein iſt; alfo jeglicher bat Dfalm, er hat Lehre, er hat 
findet fi) auch Fein ander Prierfterthum, | Offenbarung, ex bat Sungen und Ausles 
Denn das geiftliche, das auch allen Chriſten gungen. Und hernach v. zu: Ihr Eönner 
gemein iſt, welches hie Petrus beſchrieben hat. wol alle weiffagen, einer nach dem an⸗ 
36. Das beweiſet auch Chriſtus, durch dern, auf daß fie alle lernen und ermah⸗ 


Matthaͤum, Mareum und Lucam, da er am net werden, Lieber, fage mir doch, was 
letzten Abendeſſen zu ihnen allen ſpricht: Das | meynet er damit, ſo er fpricht: Ein jegli⸗ 
thut su meinem Gedaͤchtniß. Diß hat|cher? Was bedeutet das Woͤrtlein, ale? 


er nicht allein zu den Befchornen und Gech- |ABIU er allein die Befchornen damit angezei⸗ 


leten geſagt: fenft dürfte niemand den Leich⸗ get haben? Darum nun gnugfam, und mit " 
nam unddas Blut Ehriftinehmen, denn eben |diefen Sprüchen auf das allerftarkfte und 


die Beſchornen und Gefchmierten. Es ift|Elärlichfte bevefkiget fen, daß des Worts 


aber vdiefelbige Gedaͤchtniß nichts anders, GOttes, das höhefte Amt in der Kirchen, 


gelobet und gepreiſet werde. Grmennetaber 


37. Auch bekraͤftiget es St. Paulus Cor. 


Bi er ae 


denn das Wort predigen 5 wie das Paulus Inur allein einig iſt, und allen gemein, die 
auslegt ı Corinth.rr,26: Denn ſo oft ihr nur Ehriften find: nicht allein von Necht, 
von diefem Brod effet, und von diefem \fondern auch aus-Gebot. Go muß auch 
Kelch trinket, follt ihr des HErrn Tod |das Priefterthnm Fein anders feyn, denn auch 
verfündigen, bis daß er kommt. Nun ein einige, und. das aud) allen Ehriften. ger 
it den Tod des HErrn verfundigen, nichts | mein iſt: alſo, daß rider diefe göttlichen Dons 
anders verfundigen, denn die Tugend des |nerfchlage nicht gelten mögen alle Väter, Ale 
HErrn, welcher uns von der Sinfterniß | Eoncilia, waͤren ihr fehon fo viel, daß ſie nie⸗ 


bat beruffen in fein wunderbares Licht. mand erzehlen mochte; auch nicht ein ewige 


Derhalben hie nicht gelten die Traͤume der Gewohnheit, noch die Menae aller Welt: 
gotelofen Menfchen, die da wollen, es feyn mit welchen Stoppeln die befchornenLarven 


hie die Apoftel zu Prieſtern, das ift, mit ih⸗ ſich unterftehen, ihr Prieſterthum zu beveſti⸗ 


zen Larven geweihet worden, fo ihnen allen gen. 


38. Zum | 


© 
x 
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ER — Das andere Amt iſt, 
täufen; das haben fie auch felbft durch taͤg⸗ 


lichen Brauch in der Noth den Weibern 
gemein gemacht, und das alſo, daß es gar 
nahend nicht ein Prieſteramt angefehen wird. 


Aber ſie wollen oder wollen nicht, fo mögen 


wir fie damit befchlieffen, und mit ihrem eige⸗ 
nen Urtheil ergreifen, daß alle, und allein 


die Chriſten, auch die Weiber, "ohne Plat⸗ 


ten und ohn das prieſterliche Mahheichen, 


ſet. 


allein einem Prieſter. 


Prieſter ſind. Denn ſo man taͤuft, fo ſpricht 


man je aus das lebendige Wort, Das die 
3 Seele, wiedergebieret und von Tod und 


Suͤnden erlöfer. Welches ja unſchaͤtzlich 


mehr iſt, denn das Brod und den Wein ſeg⸗ 


nen; dieweil diß iſt das hoͤheſte Amt in der 
Kichen 
GOlles. Darum die Weiber, wenn fie 
taufen, vollbringen fie das wechte Prieſter⸗ 
amt: und das nicht mit einem eigenen beſon⸗ 
dern Werk, fondern mit einem gemeinen und 
öffentlichen Amt der Kirchen, welches denn 
allein einem Peiefter sugehörk. ER 
39. Denn mag man ſich wol: verwundern 


an der Papiſten Narrheit und Unſinnigkeit, 


die ſich an dem Ort alſo groͤblich merken laͤſ⸗ 
Sie haben das Taufamt mit jedermann 
gemein gemacht; und zwingen Doch das Prie⸗ 
ſteramt für ſich allein zu eigen: fü Doch das 
Taufen niemand zugehoͤren mag, Denn nur 
Dazu fegen fiefelbft, 
die Taufe feydas erfte Sacramentz und ges 


ben doch niemand zu, daß er Sacramenfrei- 


chen foll, dennalleinden Prieftern. Nun iſt 
je Fein Sacrament würdiger oder befler, denn 


das anderes dieweil alle Sacramente durch 
Das einige ort Gottes beftehen. 


ber 
es hat fie betrogen ihre eigene Blindheit, da⸗ 


por ftenicht fehen die groſſe Herrlichkeit des 


F Von en — des Namens GOttes. 





nemlich verkuͤndigen das Wort 


digkeit und Gewalt. 


1841 
es waͤre prieſterliche oder.bifchöfliche, ja auch) 
dazu pabftliche Heiligkeit, die fie nicht wuͤr⸗ 
ben zufchreiben dem, dem ſie zulafendas Amt 
des Worte. - Der priefterliche, biſchoͤfliche 
und auch päbftliche Name wuͤrde ein fchleche 


Ding gerechnet feyn, wenn man die vergleis 


chen wide gegen dem Namen des Diener 
der das Wort GOttes verfündiget, das le⸗ 


‚bendig ift, und bleibt in Ewigkeit, das alle 


Dinge vermag und thut. 

40. Alſo fpielen fie auch gar Yächerfich, 
wenn fie die Weihe geben. Da halten fie 
den bifchöflichen Stand nicht für ein Sa⸗ 
crament, geben ihm aud) kein fonderlich 
Maalzeichen, aus weichem fie Die priefters 
liche Wuͤrde und Gewalt: fir die hoͤheſte 


achten 3. doch nichts Defioweniger muß. Der 


bifchöfliche Stand der hoͤheſte feyn, dieweil er 


die Weihe verleihet, und priefterliche Maal⸗ 


jeichen eindruckt; und Doch zugleich Dabey 
der niedrigſte: dieweil er felbft weder Weihe 


iſt, noch beſondere Maalzeichen hat; und 


gihet alfo das da minder iſt, dasjenige, Das 
groͤſſer iſt. Darum, da fie —— dieſe un⸗ 
geſchickte Ding beſchoͤnen, mußten ſie einen 
neuen Unterſchied erdichten, unter der Wuͤr⸗ 
Ach, was ſollte oder 
moͤchte doch anders, denn alſo narren, die 
unfürfichtige Ligen, Die. nirgend auf einer 
Mennung bleiben Eau? . Damit Chriftus 
anzeiget, wie es alles in des Pabſtes Reich 


Eeinen Grund hat, und alles woiderfinnifh 


und unfinnigfich zu muß geben. Darılm 
auch nicht Wunder ift, daß fie das —— 
liche Sacrament der Taufe jedermann has 
ben gemein gemacht, und doch Daneben ihnen 
felbft allein zugeeignet Das Prieſterthum. 

. Sum dritten: Das Dritte Amt iſt, 
— reichen das heilige Brod und 


Worts GOttes, die in der Taufe regieret. Wein. Hie ruͤhmen ſie ſich eines beſondern 
Wenn ſie dieſelbige anſehen wie es billig waͤ⸗ Triumphs, Die Beſchornen; hie trutzen fie 
re, fo finden fie Feine Wuͤrdigkeit auf Erden, —— und — dieſe Gewalt habe nie⸗ 
eeer Se 10, Theil, 9a mand 


\ * 
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mand fonft, weder der Engel, nod) audy Die gegen der Gewalt zu :täufen und GOttes 
-Sungfion und Mutter GOttes. Doch Wort zu verfündigen? Ein Weib taͤufet, 
aſſen wir fahren ihre Unſinnigkeit, und fa | und prediger das Wort des Lebens, dadurch 
gen, daß diß Amt. auch allen Ehriften ge |die Stunde wird ausgetilget, daducch dee 
mein ift, gleichwie das Priefterthum. Und ewige Tod weggenommen wird, dadurch 
ſagen das nicht darum, Daß man ung gläus | ausgetrieben wird der Fuͤrſt dieſer Welt, 
ben muͤſſe; fondern begeugen das Durch «Die dadurch der Himmel wird zu eigen geſchenkt; 
Forte und Zeugniß Ehrifli, der alfo an dem | Summa, dadutd) ſich die ganze goͤttliche 
Abendeſſen gefprschen hat: Das thut zu | Majeftat in die Seele geuffet. Las thut 
meinem Bedächtniß. Denn es tollen | aber dieſer Wunderer, Der Priefter dieweil? 
auch die befehornen Papiften ſelbſt, daß Das Brod verwandelt er, Womit? nicht 
Durch diefe Horte Chriſtus habe Briefter ger | mit einem andern Wort, auch nicht mit ei⸗ 
macht, und die Gewalt zu ſegnen verliehen. |ncm mehrern wder gewaltigern. Was füls _ 
Naun hat er dieſen Spruch zu allen den Geiz | get hernach nach diefer Verwandlung des 
nen gefagt, die dazumal waren gegenwaͤrtig, Brods? Gar nichts, denn daß ſich der Pris 
von diefem Brod und Wein affen und trun⸗ ſter entfegt und. verwundert über feine hohe 
fen, auch zu allen denen, die hernach Eünfe | Wuͤrdigkeit und Gewalt, die er hat. Heißt 
‘tig von diefem Brod und Wein effen und nicht das aus einer; Mücken einen groffen 
trinken würden. Aus dem folget : was das | Efephanten machen? Darum haben fie faft 
felbft ift verliehen worden, das ift ihnen allen | wohl verdiene, Die, ſo die Kraft des Worts 
- verliehen worden. Und fie haben nichts, verſchmaͤhen, daß fie ſich dieweil nur allein 
das fie hie widerfegen mögen, ohn allein Die |folches verwundern füllen. Bw 
Räter, Concilia und den langen Brauch, 43. Darum fehen wir auch, wie felten 
darzu aud) ihren allerftärkeften Artifel des |die Evangeliften und Apoſtel dieſes Sacra⸗ 
Glaubens, der alſo heißt: Unſer find viel, ments gedenken, daß viel find, Die da wollten, 
und wir haltens alfo, darum muß es gewiß | fie hatten mehr davon geredt. Aber Fein 
lich wahr feyn, Be 1086 if, da fie nicht kreiben, und das Amt 
44. Es kommt auch für einen Zeugen |des Worts anziehen, fo viel und oft, daß es 
herzu Paulus, ı Corinth.ın,23:. Ich babe | manchmal gleich ſchier verdrießlich if. Das 
es von dem HErrn empfangen, dus ich iſt freylich Darum gefchehen, daß der Heilige 
euch gegeben babe. Paulus redet auch Geiſt wohl gefehen hat, es würden die be 
hie zu allen Corinthern, und macht fie ihm | fchoenen Larven mir ihrem verkehrten Sreuel 
alle gleich, Das ift, er weiber fie alle Driefter, | Eommen, die das Herz abkehren wurden von 
die diß Sacrament feanen mögen. Aber es \dem: Fräftigen Wort der Wahrheit, und 
ſteckt auch hie ein groſſer Balke den Papi⸗ |Daffelbige sukehren auf die todte Verwand⸗ 
ſten in ihren Augen, dafe fie die Herrlich lung des Brods und des Weins, und wuͤr⸗ 
keit des Worts GOttes nicht fehen mögen, den fich gar heften und anhängen ihr Lebens 
‚und verwundern fich Diemeil deß, wie das lang an diefe auswendige Geſtalt derfelbiv 
Weſen des Brods und des Weins in den gen, würden dieweil verachten das wunder⸗ 
Leichnam und Blut Chriſti verwandelt wird. | barliche Licht , darinn wir beruffen find. 
Lieber, ich bitte Dich, fage mir: was it doch | Darum, ob fehon Fein Zeugniß der Schrift 
dieſe Gewalt, zu fegnen IBein und Brod, vorhanden waͤre, fo iſt doch das wahr und - 
Ri 4 Bd: gewiß: 
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1844... . Von der ⸗eiligung des Namen GOttes. 
gewiß: ſo das groͤſſeſte allen verliehen wird, Denn fie den Himmel weder auf noch zus 
das iſt/ das Wort und die Taufe, fo kann ſperren den Gewiſſen; fie ſperren wol aller 
auch vechtlich nicht verſaget werden das ge⸗ Welt Seckel auf. ‚Aber wir alle, als viel 
vinafte, Das iſt, das Sacrament zu fegnen : unſer Chriften find, haben dieſe Gewalt der 
wie Chriftus auch ſelbſt dergleichen fehleußt Schlüffel gemein 5 welches ich habe fo oft in 
Matth.6,25:.Das Keben ift mehr denn meinem Buͤchlein wider den Pabſt bewaͤhrt 
die Speiſe, und der Leib mehr denn die und angezeiget. Denn hie ftehet das Wort 
 Aleidung. Als ob er ſpraͤche: So GOtt Chriſti Matth. 13,15. das er nicht allein zun 

das gibt „das groß ift, fo wird er auch je⸗Apoſteln, fondern zu allen Brüdern geredt 
nes geben, das geringe iſt. hhat: Suͤndiget ‚dein Bruder an dir, 
44. Sum vierten ı:das vierte Amt iſt ſtrafe ihn. Hoͤret er dich, fo haft du deis 
binden und: von Sunden entbinden. Diß nen Bruder gewonnen. Und einswegs 
Amt haben fie nicht allein zu fich geriffen, \hernach 9.17.18: Hoͤret er die Gemeinde 
und durch Vermeſſenheit an fich bracht zIniche, fo balte ibn für einen Heyden und 
fondern haben es auch) dahin gezogen, daß ihr zoͤllner. Wahrlich, ich fage euch, was 
nen Daher alleine zugehöre Recht und Macht, ihr auf Erden binden werdet, ſoll auch 
Geſetze zu machen, Denn das binden dal, im Simmel gebunden feyn; und was ihr 
metfchen fie, es heiſſe fo viel als. Gefeg mas auf Erden Iöfen werder, ſoll auch im 
Chen, gebieten und verbieten; welches, leider, | Simmel los feyn. . ar 
- wahr iſt. Denn es heißt wol die Gewiſſen 4s. Hie laſſe ich mich nicht bekuͤmmern 
gebunden ; es ift aber nichts denn lauter Lüs| die Larven mit ihrem Larvengefpey, die bey 
gen und Betruͤgniß, da die Gewiſſen ohne dieſem Spruch dichten einen folchen Lnters 
‚ Urfache gebunden werden. Als da ift das ſcheid: Es fey ein ander Ding um das Recht 
Verbot, dadurch fie den Geiftlichen haben |oder Gewalt der Schlüffel, denn um den 
die Ehemeiber verboten, und die Speife, die | Brauch der Schlüffel; denn fie thun folches 
Gott gefchaffen hat, und ung zu effen vers aus eignen Vermeſſenheit, ohn alle Schrift, 
ordnet. Herwieder 0 heißt das bey.ihnen, Sie follten das von einem guten Anfang 
auflöfen oder entbinden, Geld darum neh⸗ und Grund her bewähren ; das thun fie, 
men und diſpenſiren, das iſt, ihre eigene fal- | gleichwie überall ihre Gewohnheit iſt. Sie 
ſche Geſetze zevreiffen, Damit fie vor verduns! follten am erjten weiten und wahr machen, 
ben haben, und alfo die Getoiffen, die ſie daß fie eine andere Gewalt hatten, denn da 

falfchlich gebunden haben, betruͤglich wieder |ift die gemeine Gewalt der Kirchen; fü wer⸗ 
ledig laſſen. Sonſt gebrauchen fie fich auch fen fie Daffelbe auf, als hatten fie es ſchon 
in der *Beichte und Bann Diefes Amts, zu erwieſen und wahr gemacht; und fahren das 
binden und zu enebinden ; fie haben aber Feinihen mit diefem ihren erdichten Unterfchied 
echt dazu es iſt ein verdamter Mißbrauch. und Lügen: Die Kirche habe wol das Recht 

45. Durch diefen Raub und Iafterlichen und Gewalt der Schluffel, aber der Brauh 

Diebftahl der Gemeinde Gewalt, haben ſie ſey der Biſchoͤffe. Das heiſſet leichtfertige 

gemacht, Daß Das Amt oder die Schlüffel, |fich geredt, und Das von ihm felbft darnieder _ 
‚zu binden und zu entbinden, nirgend weniger faͤllet. Chriſtus gibet hie einem jeden Chris 
iſt, denn bey ihnen 5: wiewol fie fich überall.iten Die Gewalt und. Brauch der Schlüffel, 

hoch beruhmen , fie haben Die Schlüffel, da er Br Er fey dir als ein Heyde. m 
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len wir auch) ſagen: Er habe Math. 16,19. | wollten CHriſto ſelbſt das Rechi und den. 








1845 _ NEN Diitres PAR ET ya vom Darer us n) Erſte Bitte, Ba 
13 der, er ſey dir Wen redet Chriſtus ang ganzen‘ ‚Gemeinde aller Ehriften, "und eines ; 
mit dem Woͤrtlein, Div! Den Pabſt? Za,| jeden, der ein Glied iſt derſelbigen Gemein⸗ 
er redet einen jeglichen Ehriften infonderheit! de: und daffelbige nicht allein nad) der Ges 
an. So er aber ſpricht; Er fey dir gibet | walk; ſondern auch nad) dem Brauch, und 
er. nicht allein Das Recht oder Gewalt, ‚ fon] nach allerley Weite, dieda ſeyn mag: aufdaß 
dern befihlet und gebeut ihm den Brauch] mir den Worten Chriſti keinen Gewalt thun, 

und die Ausrichtung deſſelbigen Denn was] der ſtraks hin und insgemein zu allen redet: 








iſts, ſo er ſpricht: Er fey die als ein Heyde, Er fol dir feyn ıc. Item: Du haſt ges 


Dder, du follt ihn halten dafür; iſt es nicht ‚wonnendeinen Bruderic, Item: ‚Alles, 

fo viel, als fpräche er : Du ſollt nicht bey! das ihr binden werder ic, Ich möchte 
ihm wohnen, und du füllt mie ihm Feine Ge⸗ guch dieſen Spruch: Dir oil ich-geben 
meinfchaft haben? in ift daffelbe i in der die Schluͤſſel des Himmelreichs (den 
Wahrheit nichts anders, denn in Bann Chriſtus zu St. Petro allein batgevedt,)bie 
Di binden und den ı Himmel zuſperren. au einer Bekräftigung handeln, Item, den 

h . Diefes beſtaͤtiget auch dag; fü her⸗ Matth. 18, 19: Wo zweene eins werden 
Kg older 9.18: Was ihr binden werz| auf Erden Item v. 20: Wo weene 
det, ſoll gebunden feyn, Wer find die verſammlet ſind in meinem Tamen, os 4 
Die er alfo anredet? Sind eg nicht ulle Chris] bin ich mitten unter ihnen, In weichen | 
ften? Iſts nicht die Ehriftliche Gemeinde?| Sprüchen das allervollkommlichſte Necht, 
Sagen fie, daß er hie nicht Den Sa, ‚und der Brauch aufs an oh zugeeignet 

— "Shlüfe der Kirchen gegeben ſo wol⸗ ufidſen moͤgen. waͤre Beh daß wir 
den Brauch der Schluͤſſel gar niemand, Brauch der Schlüffel verfagen, wenner mit 
auch nicht St. Petern gegeben. Denn es ten unter zweyen wohnet. Aber diefe Spruͤ⸗ 
lauten die Worte Chriſti überall ganz gleich, | che habe ich überflüßig an andern Orten ge⸗ 
Damit er Diefes Amt übergibt. Und ſo fie handele, Auch haben wir droben geſagt, 
an einem Det, oder gegen einer Perſon be⸗ das Amt des Worts fey allen gemein, Cs 
deuten, daß hiemit die Gewalt Ben fen, Lift aber Das binden und entbinden gänzlich 

fü bedeuten ‚fie Daffelbige überall. Herwie⸗ i nichts anders, denn predigen Das Evange⸗ 
der, fo fie an einem Dre bedeuten, es feytlium, und daffelbige i in Brauch zu wenden. 
damit der "Brauch gegeben ; fo bedeuten fie Denn 1008 heißt auflöfen anders, Denn vers 


daſſelbige auch uberall, ‚daß derfelbige Brauch Eundigen, daß die Sünden vor GH erlaſ⸗ 


gegeben ſey. Denn ſich je nicht ziemet, Daß ſen find ? Was heiſſet binden, denn das Ev⸗ 
man den Worten GOttes, fo fie überall | angelium weggenommen, und verfündigen, 
gleich ftchen, jest an Dem Dre den Berftand | daß die Stunden behalten tverden? Darum, 
gede, und alsbald an einem andern Ort ans] fie wollen oder rollen nicht, fo erhalten wir daß 
"ders auslege; als denn dieſe Larven duͤrfen die Schluͤſſel allen mit einander gemein ſind; 
thun, und alſo mit ihrem Dichten verſpotten /dieweil ſie nichts anders find, denn das Am, 

die Geheimniß GOttes. dadurch man das Wort im Brauch und Ue⸗ 

48. Darum iſt nichts dieſe Luͤgen der! bung kehret. 

Menſchen. Denn die Schlüffel find der) 49. Doch mas iſt es noth, daß = uns 
ange 


* 
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1848 B . Von der Heiligung des Namen GÖttes, 1849 


lange haddern, * Amt ung ju erovern,| Doch Daneben auf nichts, denn auf tölpifche 
Die wir Ehriftum kennen. Es ift uns nun] und unhöfliche Lügen gefteurt, daß fie aus 
gnug angezeigt, Daß bey den Papiften Feine] diefem Sacrament ein Opffer ‚haben ges 
Erkenntniß Ehriſn iſt, daß ihnen auch der macht; davon oben geſagt iſt, darum wol⸗ 
Glaube und das: Evangelium ganz und gar len wir es hier nur kuͤrzlich überlaufen. Wir 
iſt unbekannt. Wo aber Chrſtus nicht er⸗ beruffen uns aber auf Zeugniß des Neuen 
kennet wird, und der Glaube unbekannt iſt, Teſtaments, auf Diefelbigen wir auch wider 
iſts unmöglich , daß fie fehen, was Sünde) den Teufel trogen, daß indem Neuen Te 
it vor GOtt. Ihre Blindheit undihr Un⸗ ſtament Fein ander Opffer ift, denn das eis 
glaube zwinget fie dazu, Daß fie dus muͤſ⸗ nige, das aller Welt gemein iſt, zu den 
ſen gut heiſſen, das boͤſe iſt, und boͤſe heiſſen, Vom. am i2, 1. da uns Paulus lehret, wie 
das gut iſt wie Eſaias ſagt, und muͤſſen ir⸗ wir unſere Leibe opffern ſollen durch die 
ven ganz und gar. Wo man aber nicht, Creuzigung unſers Fleiſches, gleicher Wei⸗ 
weiß, was Suͤnde iſt oder gut Werk, iſt ſe wie Chriſtus ſeinen Leichnam fuͤr uns am 
auch nicht moͤglich, daß man dinden und ent⸗ Sreuz geopffert hat. In dieſem Opffer bes 
binden koͤnne Aus dem folget: Wenn wir greift Paulus das Opffer des Lobes, und das 
in der Wahrheit nach der Meynung Chriſti Opffer der Dankſagung. Eben daffelbige 
davon reden und halten wollen, daß bey den heiſſet ung auch Petrus ı Epift. 2, 5. daß 
Papiſten und Diefen befchornen Opfferpfaf⸗ 
fen, fo lange fie auf ihrem Rerftande ber ſtum, die GOtt angenehme find, das iſt, 
harren, weder ſey noch ſeyn moͤge das Amt uns felber, nicht Gold oder Viehe. 
zu binden und zu entbinden; ſchweige denn,/ sr Hierum, das ſie fuͤr ein ſonder Opf⸗ 
daß fie Prieſter wären, oder allein dieſes fer rihmen, das ift wahrhaftig wol ein ſon⸗ 











he verlichen Was willt du doch binden 
fo du nicht weißt, was du binden ſollt? Dar⸗ 


thums: Aber welches Dpffers nicht allein, 
Fein frommer Ehrift follte oder wollte theilz 


Amt haben follten, oder das mit ihrer en, der Opffer; ja, ihres fonderlichen Prieſter⸗ 


um serath auch ihr Toben nad) ihrer Blind⸗ haftig ſehn, ſondern auch verdammen als die 


wir opffern geiſtliche Opffer durch Chri⸗ 


heit, daß fie den Himmel zuſchlieſſen, und aͤrgſte Laͤſterung und Abgoͤtterey, und bes 


die Hoͤlle aufthun, ihnen ſelbſt und den ih⸗gehren, daß er ſich aufs weiteſte verhuͤten mo⸗ 
ren, mit dem, daß fie jetzt das Evangelium! ge von der Gemeinſchaft deffelbigen, wie 
verdammen und binden, preiſen aber und! faft fie es auch hervor ziehen, und ſagen: Es 
oͤſen auf ihre Menkhenfäge: dadurch ſie die ſey ein alter Brauch, und Der groſſe Haufe 
Schluͤſſel ſelbſt ſamt der Gewalt und Brauch halte es alſo. Wer mit vielen irret, der ir⸗ 
verloren haben, daß fie fich alfo verkehrter ver nichts deſto weniger; der mit vielen boͤr⸗ 


Weiſe, und laͤſterlich mibtauchen derfel-| net, der boͤrnet auch nichts defto weniger. 


bigen. Darum follen wir uns das ſtark und veft 
so, Sum fünften: Das fünfte Amt ift,| laffen ſeyn, daß nicht mehr Denn dieſes einis 


opffern, Diß iſt die rechte Krone des ge Opffer in der Kirchen fey, das iſt, unfere 


Ruhms, der Trunkenen von Ephraim, wie Leiber. Dieweil nun kein ander Opffer 


Eſaias ſagt. Durch das Amt haben ſie ſich mag ſeyn, denn allein das, das durchs Wort 


ſelber von uns abgefchieden, und die ganz] GOttes gerödt und volbracht wird, und 
eh vo und thoͤricht gemacht; haben ſich das Wort, wie wir gefagt haben, allen gen 
Aaa aaa 3 mein 
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52, Nun aber, dieweil allein geiſtliche gnugſam bewähren und beveſtigen mögen, 


10 EV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unfers 1) Erſte Bitte, IB 
mein ift; fo folget hieraus, Daß nicht mehr, | jeden feinen Ehriſten ein einiges tägliches‘ 
denn ein gemein Opffer mag feyn:- . Gebet gegeben , durch welches allein wie. 


' 


— 


Opffer in der Kirchen find, als der heilige daß ein einiges Prieſterthum iſt, jedermann 


Petrus faget, das ift, allein folche, Die im gemein; herwieder Das papiftifche Priefters 
Geiſt und in der Wahrheit geopffert wer⸗ thum nichts anders, denn Yauter Lügen iff, 
den; fo iſt unmoͤglich, daß fie geupffect wer⸗ auſſerhalb der Kirchen erfunden, und durd) 
den, denn nur allein von Dem, der Da geiftz | lauter unverfchämte Bermeffenheit darunter 
lich ift, das ift, von einem Ehriften, der den eingefuͤhrt. Denn, dieweil beten für andere 
Geiſt Shrifti hat. Aber den Papiften ges | fonft nichts ift, denn mitteln zroifchen GOtt 
fället nur ihr Wloterment, damit fie Hlaffen, |und treten für einen andern Stoie denn allein 






ihr Opffer möge auch von denen gefcheben, | Chrifto zugebührt , und dazu allen feinen. _ | 


die voller Laſter ftechen, will geſchweigen, daß Brüdern zu beten geboten iſt: fo ift ung ge⸗ 
fie geiſtlich follten feyn. Denn fie wollen, | wißlich auch allen geboten, Daß wir priefters 


daß ihr Opffer angenehm fen, aus dem Werk, | lich) Amt verbringen ſollen. Denn auch die 


\ 


‚ihre. eigene Zeugniß fie deß überwunden ſolch beten iſt ihr Abgott Dagon, ihre Tabs 


wie e8 an ihm ſelbſt geſchiehet, ohne anges 


Papiſten felbft Dadurch wellen Priefter feyn, 
fehen den, Der es opffert. Durch welche 


daß fie für. andere Ehriftenlänen beten. Ya, 







find, die greulichen Bortsläfterer, daß fie 
GoOtt lehren, er foll anfehen Die Gabe Eain, 
ob er ſchon Kain nicht anfehe. Denn fie 
ſelbſt ruhmen, ihr Dpffer fey einauswendig 
Werk, aud) einer unangenehmen und ver- 
dammten Perſon; fo doc) in der Kitchen 


rung, der einige GOtt ihres Bauchs. 

54. Nun mot jemand fehier nicht wiſ⸗ 
fen, ob diefer gelarveten Leute Unverftand 
oder Thorheit aröffer fen, daß fie die Kraft 


geprüfet haben, dieweil fie ſelbſt geprediget 


‚gar nichts GOtt gefallen mag, es gefalle| haben, es fey jedermann ein gemein Gebet; 


ihm denn am erften Die Derfon, und fey ans 
genehm, wie der Habel war. Sie wird 
aber eine folche Durch den Glauben und Geiſt, [allen andern abgeiprochen. Denn was iſts 
nicht. aus dem Opffer. Weil fie denn auch geredt, fo man alfo fagt : ABir find allein 
bekennen muffen, ihre Opfferpfaffen ſeyn Priefter, ihr ſeyd Layen, denn fo viel: Wir 
das mehrer Theil ohne Geiſt, und doch in|find allein Ehriften, und mügen beten, ihr 
der Kirschen niemand GOTT opffern mag, ſeyd Heyden, und follet nicht beten; fondern 


und haben doch das Amt zu beten, als ein 


er habe denn den Geiſt; fo ſchleußt es fich | euch mag allein Durch unfer Gebet geholfen 
hieraus, daß ihr Opffer nicht ein Opffer der | werden ? Herwieder, foman fpricht: She 


Kirchen ift, fondeen nur eine Menfchenlügen. moͤget auch beten, nicht allein wir, gilt fo 


53: Sumfechften: Das fechfte Amt ift, viel, als fagte man: Ihr feyd auch Prieſter 
beten für die andern, . Wie ſchaͤndlich und Gebrüder Chriſti, die ihr auch) hervor - 


und unverfchämt fie Damit betrogen haben | treten mögf, und ſtehen fuͤr die andren. 
die ganze Welt, dieſe Larven, auch wie fie] +5. Aber GOtt raͤchet ſich recht und wohl 


dazu aus der wahrhaftigen Kirchen gemacht | an dieſen Greuelbetern. ‚Siebe, da ſie al⸗ / 

haben eineerdichte Judenſchule, iſt fehandlich | lein Die feyn wolten, Die für das Volk beten, _ 

anzuhören. Aber Ehriftus has allen und | find fie warden, durch PHOBIEN NE | 
| | Gotter 


und das Amt dieſes Gebets des HErrn nicht 


priefterliches, allein ihnen felbft zugeeignet, 
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Gottes anders, denn gemahlete Bes| Teufels, der ein Gott bet diefe Welt if, 
ter; — fuͤrwahr diefe Bosheit, damit fie] Sie beten ja für ung, das if, Den wahren 


GOTT und allen Menfchen lügen wollten, 
niemand anders, denn jhr felbft hat fügen 
müffen ; wie David fagt. Wer ift doch in 
der ganzen Zahl fo vieler Stift, Kiöftern 
und Pfruͤndnern, der da bete ? Sie plap⸗ 
pern wol die Worte des Gebets mit ihrem 
Munde? fie meynen wol fie haben die Saͤi⸗ 
tenſpiel des Geſangs, als David hatte, wie 
Eſaias ſpricht; aber der heißts nur ein Ge⸗ 
murmel, der alfo ſpricht c. 29. v. 13: Diß 
Volk ever mich wol mit ihren Lippen, 
aber ihr Herz iſt weit von mir. 
56, Alſo wirft du wol ihr viel auch finden, 
die vierzig Fahr, oder alle ihr Lebenlang die hei⸗ 
ligen Worte des Glaubens mit dem Maul 
geplaudert haben, haben doch noch nie kei⸗ 
nen einigen Angenblick ein einigmal vor 
GOTT ein Gebet vollbracht. Und dieſe 
Greuel ſollen deß werth ſeyn, daß man ſie halte 
und Prieſter nenne, daß man ihnen ſolche 
groſſe Rirchengebän” aufrichte, auf die wir fo 
viel Koften, fo viel Rent und Silke wenden, 
denen wir aller Welt Königreich unterwer⸗ 
fen, ja auch unterwerfen zulegt die wahren 
und rechten Ihriefter und Beter GOttes 
das ift, fromme Ehriften, für die fie bitten 
wollen; fo fie doch Gotl kaum allein den 


Heyden zu vergleichen würdig ſchaͤtzt, die da 
verhoffen durch viel Wort erhoͤret zu wer⸗ 
den. Dieſe aber, wie Chriſtus ſagt, den⸗ 
ken auch nicht daran, daß ſie erhoͤret ſollen 


werden. Wie wollten fie es denn verhoffen? 
Sie machen auch nicht Darum fü.viel plap- 
perns und plauderng, daß fie hoffeten, fie 
würden dadurch erhoͤret; ſondern allein dar⸗ 
um, daß ſie GOtt mit den Lippen ehren; 


darnach, Daß fie durch dieſen Treudel vom 


Vok den Zing verdienen, und Damit ihre 
Woaͤuſte mäften: noch find fie durch paͤbſt⸗ 
liche Gewalt bie Prieſter GOttes; ja, Des 


— 





rechten GOtt erzuͤrnen fie wider ung. 


57. Darum laßt ung hie hören Ehriftum, 


den rechten Dichter und Schlichter in dieſer 
Sache. Er fpriht Zoh, 4, 24 ; GOtt 
ift ein Beift ; und wer ihn anbeten will, 
der muß ibn’ im Beift und in der Wahız 
beit anbeten 5 denn folche Anbeter will er 
haben , das ift, nicht die ihn auf dieſem 
‚Berge oder zu Ferufalem anbeten. DIE 


ift der Befchluß und endlich Urtheil Dergötte 


lichen Majeſtaͤt; Diemeil der befteher, beſte⸗ 


ben wir auch, und fprechen aus, unverzagt 
und getroſt, als redets GOtt felbft, Daß der 
daß der Yabft und feine Dapiften haben wol 
ein fonderlich Prieſterthum, und ein befons 
ber Amt zu beten über alle Ehriften ; aber 
nicht ein ſolches, dadurch Priefter oder Bes 
ter wurden, fondern dadurch fie Larven und 


Eisen find, Das iſt, Silber und Gleihniß, Ä 


als wären fie Priefter oder Beter; fonft 
finds allein, und alle Ehriften : welche, 
gleich als fie allein im Geifte ruffen: Abba, 
lieber Vater ; alfo beten fie allein und fi nd 
alleine Prieſter. 

58. Sum fiebenten : Das fiebente und 
legte Amt ift, uetheilen und erkennen über 
alle Lehre. 
ſchlechte Urſache, Darum Die Priefterlarven 
und gefärbeten Ehriften diefes Amt zu fich 
geriffen haben. Nemlich, fie haben es wol 
vor gefehen, fo fie DIE Amt unter der Gemei⸗ 
ne bleiben: lieffen , fo geſchaͤhe, daß ſie der 
obgemeldten Amt keines möchten zu eigen - 
behalten. Denn foden Zuhörerndas Recht, 
tiber Die Lehre zu urtbeilen, genommen wuͤr⸗ 


be, was. mag nder Darf nicht ein Doctor DB 


der Lehrer wagen, obs möglich wäre, daß er 
ſchon aͤrger denn der Teufel wäre Her⸗ 
wieder, ſo das Urtheil den Zuhoͤrern ver⸗ 
goͤnnet und geboren wird, was mas Bart 

r 


Fuͤrwahr, es iſt nicht eine 
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darf fich ein Lehrer unterſtehen, wenn er |anders, denn daß ein jeder fuͤr fich ſelbſt, ſei⸗ j 
fhon mehr denn ein Engel vom Himmel toar [nes eignen Heils und Seligkeit wahrnehmen 
re? Denn womandaszuliefie, wuͤrde nicht] ſoll, Daß er toiffe und gewiß ſey, mas er 
allein Paulus Petrum ftrafen 5 fondern auch | glauben, und wen er nachfolgen fol; daß 


die Engel vom Himmel verdammen : haͤt⸗ 
ten auch: ohne Zweifel die Paͤbſte und Eon- 
cilia mit viel groͤſſerer Furcht und Schrecken 


geredt und gefest vom Priefterthum, vom 


- Mredigamt, von den andern Aemtern, als, 
zu taufen, zu fegnen, zu binden, zu beten, 


‚und über. Die Lehre zu urtbeilen, fo fie der Zur 


börer Gericht und, Urtheil haͤtten fürchten 
muͤſſen; ja, es wäre nimmer ewiglich aus 


dem ganzen Pabſtthum etwas worden, fo|b 


diß Urtheil vegieret hätte, Darum haben 
fie ihnen felbft faft wohl gerathen, da fie ih⸗ 
nen allein diß Amt haben zugetbeilt. 


erhalten, biß daß der Zorn GOttes, wie 
Daniel fagt c. ı1,36. erfüllet ward. A⸗ 
ber nun, fo der Heiland koͤmmt, und uns 
erleuchtet mit feiner Sufunft, bat ange, 
fangen zerftöret zu werden diefer Schalt; 
der Athem feines Mundes toͤdtet diefen 
Widerchriſt, der ſich über alle GOttes 
Ehre erböber bat, 2 The. 2, 4. 8. Hie 
beſtehet jest der Spruch Ehrifti, Johann 10. 
v. 5: Meine Schäflein hören nicht der 
Fremden Stimme; und Matth. 7, ı5: 
Zuͤtet euch vor den falfchen Propbeten ; 
Matth. 16, 6 : Huͤtet euch vordemSauer» 
teig der Pharifäer, der nichts denn Gleis⸗ 











er auch ſey ein frey gevollmaͤchtigter Richter, 


u 


aller derer, die ihn lehren wollen, und fey 
innwendig allein von GOtt gelehrt, Johan. 


6,45 Denn es wird dich nicht verdam⸗ 
men oder felig machen eines andern Lehre, 
fie ſey falfch oder gerecht 5 fondern dem Glau⸗ 
be allein, Es lehre und predige einer, was 
er wolle, fo mußt Du zufehen bey deinem hoͤ⸗ 
heften Schaden oder Nutz, was du glaͤu⸗ 


aufs allergewoͤltigſte Diefen Kerlen in feis 


| nem eignen Hof gebunden, und ihm geraus 
59, ie haben aber folches vermocht und 


bet alle fein Hausgeraͤth, da er fpricht : So 
gber eine Offenbarung gefchiebet einem 
andern, der da fiet, ſo ſchweige dev er⸗ 
fte. 
Beifter der Propheten find den Pro⸗ 
pbeten untertban. 
Ihr Eönnt wol alle weiſſagen, einer 
nach dem andern. Was wird nun bie 


gelten das trunkene Lallen des Pabſts und. 


feiner Papiſten, wie veft es auch im Brauch 
geroefen iſt lange Zeit, da er ſpricht: Wir 
wollen und ernfilicy gebieten. Item: Die 


eft. | ir 
60, Doch Paulus ı Eorinth. 14, 30. hat ° 


Und abermal dafelbft v.32 : Lind die 


Noch einmal u. 31: 


Roͤmiſche Kirche ift eine Meifterinn über ab 


fe Kirchen, und die Regel, wie man gläus 


ben. muͤſſe. Wolan ſie fey es, fie ſitze und 


nerey iſt; Matth. 23, 2.3: Auf Moſis lehre, und ſey eine Meiſterinn; noch den⸗ 


Stuhl haben ſie ſich geſetzt die Schrift⸗ 
gelehrten und Pharifaͤer. Alles, was 
fie en nun fagen, daß ihr balten foller, 
das haltet und thuts 5 aber nach ihren 
Werken follt ihr nicht thun. Mit diefen 
und andern dergleichen Sprüchen des Ev— 
angelii und ganzer Schrift C dadurch wir 


noch wird ihr. geboten zu ſchweigen, fo eine 
Dffenbarung gefchiehet einem Sitzenden: 
und fie follen nicht allein weiflagen, fondern 
wir mögen alle weiffagen, einer nach dem 
andern, Alſo fagt Paulus, der auch ein 
Meifter und Strafer Petri ift, da er zu ei 


nem Öleisner ward, von auffen fich anders 


ermahnet werden, nicht zu glauben den fals| ftellete, denn er innen war, Galat. 2, 14. 


ſchen Lehrern,) was Iehret uns EHriftus) Wie vielmehr mögen wir troͤſtlich richten) 


und) 
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und urtheifen die Römische Kirche, Dienichts | en, weil niemand (Ben fie fürchten müßten,) - 


denn eine Gleisnerin iſt, und auf nichts, |darein durfte reden. Da fie das zumesen 


denn auf lauter Gleisnerey ftchet und ge-| braditen, war es ihnen darnach gar leicht, 


gruͤndet ifE? Sollen auc) nicht leiden von 
ihr, Daß fie uns richten und urtheilen möge, 


bay. Gefährlichkeit unfrer eigenen Seligkeit, 


und als lieb, als ungerne wir Chriſtum ver- 
leugnen wollten. ; 
5. Sehet aber zu, wie fie hie fo einehub- 
ſche Weisheit fürgeben, dieſe Larven 5 fehet 
an, wie fie ihnen felbft fo: fehandlich wider: 


waͤrtig erfunden erden, weil fie GOtt und 
alle dem, das GOttes ift, widerwaͤrtig find. 


Denn wir glauben, daß fie es glauben alſo, 
oder feben doch aufs wenigſte, Daß fie eg als 
fo befennen, uud ruhmen ſich deß, daß fie 
ſeyn aller Ehriftenmenfchen Reiter und Hir⸗ 
tens ſo meyne ich doch, fie müffen auch Der 
Eennen, daß der ein Chriſt fey, der den Hei⸗ 
tigen Geift hat, welcher Geiſt Denfelbigen, 
als Chriftus fast Joh. 14,26. alles lehret, 
und auch Johannes fagt Epiſt. 2,27: 
‚Seine Salbung wird euch. alles Ichren, 
das iſt, Damit ichs aufs kuͤrzeſte füge, ein 
Ehrift ifi fo gewiß, was er glaͤuben und nicht 
glaͤuben fol, daß er auch dafuͤr ſtuͤrbe, oder 
duch dafuͤr zu fterben bereit ware. Yun 
bitte ich dich, was ıft das für eine unver: 
fhämte Stirn der Papiften, fo fie fich al- 


fo hoch aufiwerfen und fagen : die Laͤyen 


muͤſſen ihnen glauben , und nicht ihnen felbft ? 
Mas ift das geredet, denn fo viel: Wir ber 
kennen, daß die Chriften haben den Heiligen 
Geiſt, dadurch fie geriß wiſſen, mag fie 
glauben oder nicht gläuben ſollen. Dieweil 
aber der Heilige Geift nicht fo viel ift als 


wir, und wir vigl gelebrter find, Denn er 5: 


darum fo müfleer ung unterworfen feyn, und 
uns gehorchen ? 7 oe 
 &o haben fie nun fich allein darum felbft 
für Meifter machen wollen, auf daß fie leh⸗ 
zen und ‚predigen müchfen was fie wol 
Lutheri Schriften 10 Cheil. 
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alle Dinge zu ſich zu bringen, und unterwin⸗ 


den alles, was, was GOtt und Menſchen 
zugehüret, und find fchlecht unfre Götter wor⸗ 
den. Uns ift aber ein anderg geſagt Matth.. 


23,8: Einer iſt euer Weifter Chriftus ; 


iſt aber feyd alle Gebrüder. Darum 
gelten wir alle gleich , und Haben alle nur eim 
Recht. Denn es will ſich je nicht leiden, 
dag die, ſo Gebrüder heiffen, und alle eine 
Gemeinfchaft haben, einer über den anderg 
ſeh, mehr Erbtheils empfahe, und ein beffee 
Mecht, denn der ander habe, voraus in geiſt⸗ 
lichen Sachen, davon wir jest handeln, 


Hierum auch Diefes Amt, zu richten und 


urtheilen, eben als wol als alle obgemeldete, 
ein ſolches iſt, das wir nicht allein wieder⸗ 
zuholen Macht haben; ſondern auch, ſo wirs 
uns nicht wiederholen, werden wir Chriſti, 
als eines Bruders, verleugnen. Denn wir 
hie nicht fagen, von dem, das man will oder 
das zimlich iſt; fondern mir handlen von dem, 
das geboten, bonnöthen iſt. Alfo daß gewiß 
verflucht müffe ſeyn jeder, der des Pabſts 
Tyranney befennet 5 wiederum, gebenedehet 
ein jeglicher, Der fie mit Chriftlichem Ab⸗ 


fallen meide, 
62. Doch diß alles haben wir allein von 


gemeinen Rechten und Macht aller Ehriften 
geſagt. Denn dieweil allen Ehriften alle 
Ding gemein Sollen feyn, die wir bisher ers 


sählet habey, das wir auch bemährt und bes 


weifet haben; fo wills nicht gebtihren, einem, 
der fich von ihm felbft hervor wollte thun, 
und ihm.allein zueignen, das unfer aller: if, 
Unterwinde did) Diefes Rechten, und lege eg 
auch an Brauch, fo fern wo Fein andrer iſt, 


der auch ein ſolch Mecht empfangen bat, - 


Das erfodert aber der Gemeinfchaft Recht, 
daß einer „ oder als viel Der Gemeinde gefal- 


den; . 


t 


ſcheusliche Unordnung geſchehe in dem Rolf 


— 
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1958 IV, Drittes Sauptftüch, vom 


An, erwählet und aufgenommen terden, | 


welche an ftatt und im Namen aller derer, 
fo eben daffelbige Recht haben , verbringe 
diefe Aemter öffentlich 5 auf Daß nicht eine 


GoOttes, und aus der Kirchen werde ein 
Babylon, in welcher alle Ding ehrbar⸗ 
lich und ordentlich follen zugeben, wie 
der Apoftel gelehret hat, ı Cor. 1a, 40, Es 
ift zweyerley, Daß. einer ein gemein Recht 


durch der Gemeinde Befehl ausvicht z oder 


daß einer fich Deffelbiaen Nechten im der 
Noth gebraucht. In einer Gemeine, da 
jedem das Recht frey ift, foll ſich deſſelbigen 
niemand. annehmen , ohne der ganzen Ge 


meinde Willen und Erwaͤhlung; aber in der 


Noth brauche ſich deſſelbigen ein jeder, wer 


will. a 
6. Nun laſſet ung reden mit den papifli- 


\ ſchen Dfaffen, und fie fragen, daß fie uns 


anzeigen , ob ihr Priefterthum andere Aem⸗ 
ter habe, denn dieſe Aemter find? So es an⸗ 


dere hat, ſo wird ihr Prieſterthum nicht ein 
Chriſtlich Prieſterthum ſeyn. Hat es aber eben 


ein ſonderlich Prieſterthum ſeyn moͤgen. Al⸗ 
ſo beſchlieſſen wir ſie, ſie kehren ſich hin, wo 
ſie wollen, daß ſie entweder kein Prieſter⸗ 
thum haben, das ein anders ſey, Denn dag, 
ſo den Chriſten allen gemein iſt: haben ſie 
aber je ein anders, ſo muͤſſe es Satans Prie⸗ 
ſterthum ſeyn. Denn Chriſtus uns geleh⸗ 
vet hat Matt. 7,20. daß wir alle Baͤume 
on, den Fruͤchten ſollen kennen lernen. 
Wir aber haben nun geſehen Die Frucht un- 
fers gemeinen Prieſterthums: ſo laßt fie ung 
entweder andere Frucht zeigen, denn dieſe oder 
bekennen, daß fienicht Priefter find. Denn 


daß dieſe Frucht fonderlich oder oͤffentlich ges 


tragen werden, bewaͤhret nicht ein ander Prie⸗ 
ſterthum; fondern einen andern und andern 
Brauch des Prieſterthums. Werden fie 


Dar 
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lein die Platten und Schmier anzeigen, dazu 
den langen Rock; das wollen wir ihnen zuge⸗ 
geben, daß fie ſich des Drecks beruͤhmen: 


BET 
ins aber, zubemähren ihr Prieſterthum ale 





denn wir wiſſen man möchte leichtlich auch 
eine Sau oder Bloc) feheren und ſchmieren | 


und mit einen langen Rocke befleiden. 


64. Wir beftehen veft auf dem, daß Fein 


ander Wort GDttes ift, denn das allein, : 


das. allen Chriften zu verkuͤndigen geboten 
wird: daß nicht eine andere Taufe iſt, denn 
die, Die alle Ehriften geben mögen: daß 


Fein ander Gedächtniß iſt des Abendeffensdes 


Heren,denndas, ſo ein jeder Chriftebegehen 
mag, welches alfo zu halten Ehriftus hat eins 


geſetzt: auch daß Fein andere Sundeift,denn 


die ein jeder Chriſt binden und auflöfen mag. 


1 tem, wir halten, daß Fein Opffer ſey, denn 
der Leib eines jeden Ehriftenmenfchen: daß 


auch niemand beten Fann oder müge, denn 


a a en 


allein der Chrift: Dazu daß niemand urtheis 
fen foll über Die Lehre, denn alleinder Chriſt. 
Diefe find aber je die priefterlichen und Für 
niglichen 2lemter. Darum fo laffe ung die 
die, fo wir erzehlet haben, fo wird es nicht | Papiſten entweder andere Aemter der Prie⸗ 
fter zeigen; oder aberubergeben ihr Prieſter⸗ 


thum, und verzeihenfich def. Daß ſie aber 
uns lang vorhalten die Schmiere und Plat⸗ 
ten, Kleider und ander Brauch oder Ge 
wohnheit der Menfchen, eingeführt durch 
lauter Aberglauben das ficht ung nicht an, 
obs fchon ein Engel vom Himmel hatte aufs 
geſetzt; noch viel roeniger geben wir Darauf, 
ſo e8 allein ein alter Brauch ift, allein em 
Wahn vieler Menfthen, wie es wol nun in 
ein folch groß Anſehen gerathen ift. 

65. Nun meyne ich, ausdiefem.allen ſey bes 


kraͤftiget, daß die, ſo den Volk in Sacra⸗ 


menten und Wort vorſtehen, nicht moͤgen 
noch ſollen Prieſter genennet werden. Daß 
fie aber Prieſter geheiſſen werden das iſt ent⸗ 


weder nach heydniſcher u 
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iſt uͤberblieben von des Juͤdiſchen Volks Ge⸗ wird, viel unleidlicher iſt, denn kein welt⸗ 
ſetze: darnach iſt es zu groſſem Schaden der licher, der nur allein in zeitlichen Guͤtern dies 
Kirchen angenommen. Aber nach der evan⸗ ſes Lebens ſchaden mochte: der geiſtliche aber 
geliſchen Schrift würden fie viel beſſer ges | verwuͤſtet und verderbet auch die ewigen Guͤ⸗ 
nennet Diener, Diaconi, Bifchöffe, Haus⸗ ter. Darum den andern Brüdern ‚mo dee 
halter, welche auch bey Derweil von wegen ih⸗ | geiftliche Diener zu einem Schal würde , zus 
ver Alters, Presbyteri , das iſt, die Aelteſten gebuͤhrt, das feihn von der Gemeinde auss 
genennet werden. Denn alfo fagt Paulus rotten; welches Denn heißt in Bann gethan, 
ı Cor. 4,1: Dafür fol uns balten der und alfo an feine. Statt einen andern ſetzen. 
Menſch, als die Diener Chrifti, und] 67. Mit diefen Stücken und gewiſſer Bes 
Haushalter über die Gebeimniffe GOt⸗ | veftigung der Schrift, Cfollen wir anders den 
tes; hat nicht gefagt, ſoll uns halten als die Worten GOttes glauben, ) wird gerathen 
Prieſter Ehrifti. Er wußte wohl, daß der |demunfeligen Sammer der bisher Boͤhmer⸗ 
Namen des Priefters und das Amt deſſelbi⸗ land bezwungen hat, Daß es fehier hat bet 
gen allen gemein war. Daher kommt Das teln muͤſſen; Die beſchorne Priefterfchaft, und 
gemeine Wort Pauli, Dilpenfatio, oder auf wo irgend der Allerunwuͤrdigſte dazu gewe⸗ 
Grichiſch oixovonia, auf Deutſch haushal⸗ ſen ift, hat leiden muflen. Denn wir has 
ten ; Deßaleichen, Minifteriam, Minifter, auf ben hie, heller denn der Tag und gewiſſer 
Deutſch Dienft, oder Amt und Diener. Er denn gewiß, woher man die Vriefter oder 
nennet fich auch Seruum, das ift, einen | Diener des Worts nehmen fol. Nemlich, 
Knecht; auch fpeicht er mehr denn einmal, man foll fie aus der Schaar Ehrifti, und 
feruio in Euangelio, ich diene. am Evange⸗ |nirgend anderswoher erwählen Denn dies 
lio ꝛc. Das thuterdarum, daß er allenthal- weil gnugſam iſt angezeigt daß ein jeder das 
ben nicht den Stand, noch den Orden; ſon⸗ | Recht hat ‚zu dienen in dem Wort, ja, daß 
dern das Amt und Werk alleine beruhme, Jauch einem jedenim Wort zu dienen geboten 
und das Recht und Wuͤrdigkeit des Prieſter⸗ iſt, ſo er ſiehet, daß entweder Fein andrer 
thums inder Gemeinde bleiben laſſe. vorhanden iſt; oder, fo die, die vorhanden 
66. So fie denn allein Diener find ſo ge⸗ jmd, unrecht lehren, als Paulus 1 Cor. 14. 
her auch mit unter ihr prieſterlich unausloͤſch⸗ v. 27.19. gefest hat damit die Tugend GOLF 
lich Maakeichen, und die Ewigkeit ihrer tes Durch uns alle verfundigee werde: wie. 
prieſterlichen Wuͤrde. Und daß einer allweg | wollte denn nicht vielmehr etwa eine game 
Prieſter bleiben muͤſſe, iſt auch nur ein ev Gemeinde, das Recht und diß Gebot audy - 
dichtet Ding; fondern man mag einen Die haben, daß fie ſolch Amt durch gemeine 
ner wol abfesen, menn er nimmer getreu | Wahl einem oder mehren an ihrer Start bes 
wollte ſeyn. Herwieder mag man ihn ſo lang fehlen moͤchte, und dieſelbigen den andern, 
im Amt leiden, fo lang er ſich verdienet, und durch Mitwillen derſelben, auch weiter bes 
der Gemeinde gefällig iſt. As, ein jeder der fehlen? 
in weltlichen Sachen, gleichen Bruͤdern, ein/ 68. Alſo thut auch Paulus 2 Tim. 2,2.da 
gemein Amt unter ihnen verwaltet; ja, der erſpricht: Das befihle treuen Menſchen 
Diener in geiſtlichen Sachen noch viel befr die tuͤchtig find andere zu lehren. Hie 
ſer abzuſetzen iſt, denn kein ander in weltli⸗ wirft weg Paulus alles Gepraͤnge, des Sche⸗ 
chen Sachen; dieweil er, ſo er ungetreulxens Ar “ Sraunmerena, gebenl-auth Eck 
x | 
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ner Weihe; will allein haben, die tüchtia ‚eins folgen, entweder, daß wir zulaffen, 


find-andere zu lehren , umd will ſchlecht, Daß | daß die Kirche ohne das Wort verderbe, 


ihnen allein Das Wort befohlen werde. So | oder aber macheneine Verfammlung, und 


nun das Amt des Worts einem verliehen | aus uns einer, oder als viel noth iſt, ſo da⸗ 


wird, fo werden ihm auch verliehen alleems | zu, tüchtig find, durch gemeine Wahl er- 
ter ‚Die durch das Wort in der Kirchen wers waͤhlet werden, und alsdenn mit Gebet durch 
den ausgericht, Das ift, die Gewalt zu täuz | Auflegung der Hände alfo der Gemeinde be- 
fen, zu fegnen, zu binden und zu loͤſen, zu | fehlen und vor ihr —— und alsdenn 
beten, und zu richten oder urtheilen. Denn dieſelbigen fur rechte Biſchoͤff 

das Amt zu predigendas Evangelium iſt das des Worts erkennen, und in Ehren haben, 


hoͤchſte unter allen: denn es iſt Das rechte und allerdinge ohne Zweifel glauben, dab 


apofolifche Amt, Das den Grund legt allen | alles diß, das der Meynung Durch Die gemei- 
andern Aemtern, welchen allen zugehürt, auf\ne Wahl der Glaubigen, Die das Evange—⸗ 
das erfte zu bauen: als da find die Aemter lium wiſſen und bekennen, ift gehandelt und 
der Lehrer, der Propheten, der Negiever), | begangen worden, daß es von GOtt gehans 
Deren, ſo die Gabe gefund zu machen haben, | delt und gefchehen fey. a 
wie fie denn Paulus nach einander ordneti 70. Sa obſchon alle obgemeldete Beveſti⸗ 


+Cor.12,3.feg. Denn auch Chriſtus, auf gungen nichts beſchlieſſen ſollten; fo ware 
das allermeifte allein geprediget hat das Ev⸗ doch das uͤbrig gnugfam zu ermahnen und zu 
angelium ‚als der, der fich des hoͤchſten Amts | befraftigen ‚das Chriſtus Matth. amıg. cap. 
gebrauchen follte, und nicht taͤufen. Pau⸗ v. 19.20. fagt: Wosweeneinswerdenauf 


Jus ruͤhmet fi) auch, daß er nicht ges | Erden, warum esift, daß ſie bitten wol 


ſandt ſey zu täufen, als zu einem wenigern len, das ſoll ihnen wiederfahren von mei 
und nachfolgenden Amt; ſondern daß er nem Vater, der im Himmel iſt. Denn 


geſandt ſey, das Evangelium zu predi⸗ wo zween oder drey in meinem Namen 
gen, ale zudem fürnehmften Amt, ı Cor. 1.| verfammlet find, da bin ich mitten unter 
8.17. | | 00 ihnen. Gonun dereinmuthige Wille drey⸗ 

69. Dazu zwinget ung auch die Noth, und er oder zrveyer in dem Namen des Herrn 
der gemeine Verſtand des Glaubens rath ‚alle Dinge vermag; auch. Chriſtus fich ei 


dazır, das iſt zu obgemeldter Wahl. Denn nen Meifter deffelbigen Werks befenner, 


ſo die Kirche Durchs Wort geboren, genaͤh⸗ das Diefelbigenthun : wie vielmehr füllen wir 
ver, aufenthalten und: geftarfet wird, fo iſt glauben, Daß es gefchehe oder gefchehen wer⸗ 


offenbar, daß fie des Worts nicht gerathen de Durch GOtt, der es annehmen wurdeund 


mag. Iſt fie aber uhne Das Wort, fu iſts uns darinn ein Mittler ſeyn, fo wir in feinem 
ein Zeichen, Daß fie nimmer eine Kieche ift, | Namen zufammen Formen und beteten; 


fondern aufhoͤren muß eine Kirche zu feyn. | darnach alle Bifchöffe und Dienerdes Wors 
Darnach, dieweil ein jeglicher ausder Tau⸗ tes aus ung felbft erwaͤhleten? Dieweil wie 
fe zu dem Amt des Worts geboren ift, und ſchon von erſt, alsbald wir getaufet werden, 
die Pabfte, Biſchoͤffe, folche Diener des ohne eine ſolche Wahl zu dieſem Amt gebo- 


Worte nicht feserr wollen, fondern allein ren und beruffen find. 
ſolche, die nur das Wort vertilgen, und 





öffe und Diener 


a 


71. Und ſo wir deß ein Exempel begehren, 





— — — re air a a 


— > 
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die Kirchen verderben wollen: ſo will der hie ift Apollo, von dem wir im Buch der 


Zwoͤlf⸗ 


St. Stephan und St. Pbilippo, die al-|ten. 


1964 8, Vonderzeiligungdes Tiamen BOrte. 196% 


Zwoͤlfboten Geſchichte cap. 18, 24. faq. alfolestihnen felbft gethan, und aus gemeinen Rech⸗ 
fen, daß er ohn alle andere "Beruffung und |ten: dieweil ihnen eine Lrfach und Zugang 
Weihe ſey kommen gen Ephefon, habe daſelbſt zu folchem vorhanden Fam, und fie fahen, 
allein aus innbrünftiger Hitze ver Liebe ger daß das unmwiffende Volk ihres Amts noth⸗ 
prediget,, auch die Süden überwunden gewal⸗ | dürftig, und des Wortes beraubet war. Wie 
tiglich, Sieber ‚ich bitte dich aus was Nechz | vielmehr würden fie das gerhan haben , wenn 
ten hat ex fich gebraucher umd unterwunden |fie gebeten, e8 wäre von etlichen, oder von 
diefes Amts des Wortes? Cr hat fich da [einer ganzen Gemeine dazu wären erfodert? 
Feines andern Rechten gebraucht, denn des | Und der Verſchnittene; Apg.8, 38. der. vom 
gemeinen, unddas allem Geſchlecht der Ehris Philippo befehret ward, iſt er ein rechter Chriſt 
ften frey iſt, nemlich dasgefchrieben ift durch ‚blieben, wie denn zu glauben ift, ohne Zwei⸗ 
St. BaulıEor 14,30: Speinem ‚derds fel, fü hat er viel andere das Wort GOttes 
fit, eine Offenbarung gefehieber ‚fo ſoll | gelehret ; dieweil ihm geboten war, zu verz 
der erfte ſchweigen; undı Petr. 2, 9. daß | Eundigen die Tugend de ‚der ihn beruf 
ihr verkündiger feine Tugend, Und der |fen hatte von der Sinfterniß ‚in fein wuns 
felbe Mann ift nachmals auch ein Apoftel|derbar Licht, 1 Perr.2,9. So eraberdas 
‚worden, ohn alle andere Weihe oder Ord⸗ gethan hat, fo ift nach erfolger, aus feinem 
nung: und iſt alfo nicht allein zum Predigt⸗ Wort oder Predigt, der Glaube bey vielen; 
amt Fommen ; fondern hat auch fonft viel|dieweil das Wort GOttes nicht leer wie⸗ 
Nutz gefchaffet, bei) Denen, die da fchon glauz jder heim kommt, Gfa.ss ,ır. Aus dieſem 
big waren. Alſo iſt auch ein jeglicher Ehrift Glauben ift eine Kirche worden: Diefelbige 
ſchuldig zu thun, fo er ſiehet, daß man Mans | Kirche hat alsdenn durch das Wort empfan⸗ 
‚gel am Wort hat, und er tauglich ft dazu, gen und erfüllet die Aemter, zu taufen, zu _ 
ob ihn fchon darzu Die Gemeinde nicht erfüs ;predigen, und alle andere, ſo oben erzeblet 
derte; vielmehr, fo er von den Bruͤdern, Die find. Und diefes alles ıft alfo Durch denſel⸗ 
ihm in den Nechten gleich find, und von einer | bigen einigen Verſchnittenen erfüllet roorden, 
ganzen Gemeinde gebeten und erfodert |durch Fein anders, den durch das Taufrecht 
wird. und feines Glaubens, voraus fo andere nicht 
72, Ein ander Exempel haben mir an vorhanden waren, die folches ausrichten konn⸗ 
kein zu dem Amt des Tifches vernrdnet war] 73. Darum iſt nun nicht mehr da, ( liebe 
zen. Nichts defto weniger thaͤt St. Ste- Fyerven,Jdenn daß ihr anziehet einen veften bes 
pban Wunder und groffe Beichen im|ftandigen Glauben: dieweil hierinn nichts fü 
Volk, und difputivete mit den Synagogen, noth iſt, alseinesmuthigen reifen Olaubens, 
und uͤberwand die Eoncilia dee Süden mit wollet ihr anders wohl und nüßlichrathen eu⸗ 
dem Wort des Seiftes, Apg. 6,58. Phili⸗ rem Böhmerland. Wir fchreiben auch diefe 
pus auch), fo befehrete Die Samariter, zoge Dinge niemand, denn eben denen, die da glaͤu⸗ 
hin und her durch Afoton und Caͤſarean, ben: auch moͤgen fie nicht verftanden werden, 
Apg-8, 12. Lieber, aus welchen Rechten ?|denn nur allein von denen, die da glauben. 
aus welchem Gewalt thaten fie das? Sie! Welche aber unglaͤubig find verſtehen es gar 
waren je gewißlich von niemand weder. gebe nicht. Auch giltes mitdenfelbigen gleich ſie 
sen noch erfodert; fondern fie babendas von haben en * nicht; weil ſie auch * 
| g; er 
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Raffen fich aber bewegen Diefe leichtfertige Lars! Dingen angefehen; nicht die Neuerung: 
ven ‚als da find die Platten undSchmier und | denn fo man die Neurung anfehen will, fo 


die Kleider, ohn alle Schrift, ohn alle Exe wird man gar Feinem Wort GOttes nimmer 2 


empel; allein darum, daß eg ein alter und |glauben dürfen, 


langer Brauch ift, und daß es vielen alfo| 7s. Darum lieben Brüder, glaͤubet als | 
- mwohlgefältet. Aber ein frommer Chriſt muß |lein dem Wort GOttes, fo wird euch nicht 


die Dinge aus den Augen thun, und allein bekuͤmmern, Daß e8 ein neues iſt. Und neh⸗ 
anfehen das Eräftige Wort GOttes; ſoll met deß an euch felbft ein Erempel. Denn 
auch mit vollem Glauben alfo daran nicht ſo die Neuerung etwas gelten ſollte warum 
zweifeln, er möge thun und erlangen alles, hat fiedasmalauchnicht golten ‚da ihr Bohr 
das er weiß, daß ihm Durch Diefes Abort men allein dem Pabſt widerſtundet, und 
verheiften ifte OR durftet alle Ding thun von Johannes Huſ⸗ 
74.%0, fie fagen: Ey, ein neu Ding, fen wegen? War es nicht auch ein neues 
hats doch nad) niemand alſo gewagt, der al⸗ Di 
fo Biſchoͤffe erwaͤhlet und gemacht hat? Dar⸗ 
uber iſt meine Antwort ‚es iſt eine faſt alte Mey bis auf den heutigen Tag. Und ihr das thaͤtet 
nung und bewaͤhret durch die Exempel der zu der Zeit, da ihr noch nicht mit fo offen⸗ 






Apoftel, auch ihrer Jünger; wiewol diefer |barer Schrift geftärft waret, als ihe jest 


> Brand) durch der Papiſten Widerſpiel und |feyd in diefem Fall. So ihr dazumal keck 
durch ihre peftilensiiche Lehre abgethan und waret, nachzufahren eurem echten, daß 
ausgelöfchet worden it. Darum fol man | felbigezu bekennen und zu beſchuͤtzen wie faftes 


auch deito mehr arbeiten, Damit ihr wieder abgethan und ausgelöfchet war, da noch kei⸗ 


um austveibet das neue peftilenzifche Exem⸗ 
pel, und wieder hervor bringet und aufrich- | Ten vorhanden war; warum wolltet ihr hie 
tet. das alte Exempel des Heils und Selig⸗ |nicht auch eurem Rechten nachkommen daſ⸗ 
feit. Und ob es denn fchon gar miteinander | felbige befennen und beſchuͤtzen. Wiewol es 
ein neu Ding ware; dennoch, dieweil hie abgethan iſt, dieweil ihr bewapnet ſeyd mie 
das Wort GOttes alſo leuchtet und ſcheinet, ſo viel Schilden und Gtreitgegeug des 
dazu gebeut md heiſſet auch zumal der See, 
-Jen Nothdurft dazu dringt und zwingt: ſo 
foll hie gar nichts, irren, daß es eine neue 
Sache ift, fondern allein vegieren und ges 
waltig ſeyn des Worts Herrlichkeit. Nun 
fage mir Doch einer „was iſt nicht neue, Das 
der Glaube handelt? Iſt nicht zu der Apo⸗ 
ffel Zeit diß At auch neu geweſen? Mar 
es nicht ein neues, da Abraham feinen Sohn 
opfferte? Iſts nicht ein neues geweſen daß 
Iſrael durchs Rothe Meer iſt gangen? Wird Abfallen von der papiſtiſchen Tyranney. 
mis nicht Das auch ein neues ſeyn, Daß ich Das iſts allein, Daß ihr es kuͤhnlich waget 
en | Ä | in 


ne ſolche, oder eine kleinere Noth der See⸗ 


gende Nothdurft der Seelen vorhanden iſt, 


wieder, Diemweil euch Dazu ladet und reizet eis 
ne ſo geofle Freyheit, dieweil fich fü guter 
Fug und Glimpf folches zu erlangen begibt. 


1867 . 
der Chriftennoch Kirche find, Die fich fo offen⸗ Durch den Tod ing Leben fol gehen? Aber 
bare&chrift undExempel nicht bewegen laſſen. das Wort GOttes wird hie alein in denen 


Ding, da fonft niemand dergleichen hat? - 
Ja, die ganze Welt hält das Widerſpiel, 





Thurns David, dazu auch eine ſolche drin⸗ 


auch eine fo elendejamerliche Gefaͤngniß: her⸗ 


— ee, 





En D 
NORA — 


Es wird ſich mit der Zeit ſelbſt lindern und 
abeſſen, ob ſchon etwas neues in der Sache 
wäre, dag zu rauh angeſehen würde, viel 
leichter denn fich vorhin gelindert hat euer 


— 
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in dem HErrn, ſo wird der HErr mit euch die ihr dazu würdigundtüchtig erkennen wers 
Dr det. Darnach, die die Fuͤrnehmſten find 
76, Darum thut ihm alfo: Am erften ſu⸗ unter euch legen ihnen die Hände auf, und 
chet GOtt daheim mit eurem Gebet, üffents|beftatigen fie alfo dazu, und befehlen ſie dem 
Jich in der Gemeinde, und fonft ein jeder bey Volk, der Kirchen. oder Gemeinde; und 
ihm felbft. Denn e8 iſt je eine groffe Sa=] durch das einige follen fie eure Biſchoͤffe und 
che, darinnen mich nicht ſo faſt bewegt die Hirten feyn, Almen. Wie aber die füllen 
Neurung, als die Groͤſſe. Darum ich woll⸗ feyn, die man waͤhlen will, lehret gnugſam⸗ 
te, daß ihr euch hie nichts unterſtuͤndet we⸗lichen Paulus Tit.1,5. ſeq. und ı Tim. 3, 2.feq. 
der Durch eure eigne Krafte noch Furfichtige] 78. Diefe Form oder Weiſe zum erwaͤh⸗ 
ge; fondern fahet die Sache an mit Furcht Ten achte ich nicht vonnoͤthen feyn, daß fie 
und Zittern in der Demüthigfeit: beElaget| von Stund an gehalten werde in gemeinem 
und befennet ‚ihr habet Diefes Elend und euer Landtage des Landes Böhmen; fondern e8 
Gefängniß mit euren eignen Sünden vers| mag eine jeglihe Stadt für fich felbft Er⸗ 
dienet zdas thut vor dem Gnadenſtuhl GOt⸗ waͤhlung halten, darnach eine Stadt von 
tes, und vor dem Thron feiner Barmbers| der andern ein Ebenbild nehmen. Aber im 
zigkeit, der da ift JEſus Chriſtus, der Bir] Landtäge mag man darüber rathſchlagen, 
fchof unferer Seelen: bittet und begehret,| ob diefe Form dem ganzen Land anzunehmen 
daß er feinen Beift fende in eure Herzen , der | ſey oder nicht; oder ob ein Theil fie anneh⸗ 
mit euch arbeite sja vielmehr der in euch wirs | men wolle, oder auffchieben auf eine andere 
Fe das Wollen und das Erfüllen. Denn,| Zeitz oder ob man fie gar unterwegen laffen 
fol die Sache glücklich angehaben werden, | wolle. Denn man foll niemand zum Glau⸗ 
und felialich ausgehen , fo ift noch daß GOt⸗ben zwingen; fondern man fol dem Heili⸗ 
tes Kraft mit wirke, welche euch, als Pe⸗ gen Geift Raum und Ehre laffen, daß er 
trus bezeugt 1 Epifl.a,ır. GOtt allein dar⸗wirkt wo es ihn gelüftet. Es ift auch nicht 
reichen mag. zu hoffen, daß, voraus alfo bald, dieſe 
77 Wenn ihr aber alfo gebeten habet, folle] Weiſe jedermann gefallen werde. Cs fol 
ihr nicht zweifeln, daß der, den ihr gebeten] euch auch nicht befummern, ob ihr fchon in 
habet, treu ſey, und wie Er geſaget hat, halten! diefer Sache nicht alle eines Sinnes werdet - 
werde ‚alfo, daß er euch neben werde, was ihr] feyn. Sa, eben daflelbige foll euch deſtomehr 
begehret habt,werde aufthun euchAnElopfs | bewegen Dazu, fo ihr viel find, die nicht das 
fenden , werde fich finden laffen von denen] zu verreilligen. Es ift anug am erften, daß 
die ihn ſuchen, Matth,7,7. Jer. 29, 1344. ſolch Exempel wenig anfahen; und darnach 
damit ihr in der Sache gewiß werdet, daß dieſelbigen, fo fie alſo im Brauch ſtehen mit 
ihr fie nicht ſelber treibet; ſondern vielmehr der Zeit eine ganze Menge zu ſich bringen 
felbft getrieben werdet in dieſer Sache. So] durd) ihr Ebenbild. Wo e8 aber durch Mit⸗ 
ihr denn zu euch erfodert habt, und zu euch| wirkung GOttes von ftatten ging, daß viel 
freyroillig kommen find, alle die, welcher] Städte alſo auf diefe Weiſe Biſchoͤffe erwaͤh⸗ 
‚Herzen GOtt berühret hat, daß fie einmuͤ⸗ leten, fo möchten darnach die Bifchöffe un 
thig und eines Sinnes find mit eud), alse| ter ihnen felbft, wollten fie ja mit einander 
denn fo fahvet fort indem Namen des HErrn: | ubereinfommen,, _ einen oder mehr aus ihnen 
erwaͤhlet, wen und welche ihr wollt, zu erwählen, die Die Oberſten unter ihnen 
| waren, 
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waͤren, Das ift, Die ihnen Dieneten und fie] ihe waͤret nicht eine Kirchen oder Volk SD 
befuchten; wie Petrus auch Die Kirchen be⸗ tes; Dazu fey meine Antwort: Die Kirche 
firchte ‚als wir im Buch won der Apoſtel Ge⸗ kann man an auswendigen Sitten nicht ers 
Schicht Tefen : fo lang bis hintennach ganz Boͤh⸗ Eennen ; man erfennetfiealleinausdem IBort 
merland wiederkomme zu ihrem rechten und GOttes. ıEor. 14, 24.25. da eralfo fage: 
evangelifchen Erzbißthum: nicht melches| Der Unaläubige, fo er unter die Bemeins ” 
viel Rente und Guͤlte, Land oder Leute un⸗ de hineinginge, undfähe, daßfie weiſſa⸗ 
ter ihm hätte; fondern Das reich waͤre in Hier | geten, würde er fallen auf fein Angeſicht, 
fen Aemtern und Befuchungen der Kirchen. | und bekennen, daß GOtt webrbaftigin - 
79. So ihr aber je dazu noch gar zu ſchwach | euch wohnet Das ütaber bey euch gewiß 
waͤret daß ihr dieſe und apoſtoliſche Wei⸗ daß bey euch in vielen ſey das Wort GOt⸗ 
fe Prieſter einufegen, nicht angreifen duͤrftet; tes und die Erfenntniß Chriſti. Es fen aber - 
wolan, fo wollen wir noch eine Weil eure| wo es wolle, ‚da Das Wort GOttes iſt fame 
Schwachheit dulden, und zugeben, daß ihr die, der Erkenntniß Chrifti, da lauft es nicht Ieer, 
ſo von den Papiften geweihet find, annehmen wie ſchwach fie immer] gefehen werden in 
woͤget; als da ift euer Gallus und feines auswendigen Sitten , Die es alfo haben, 
gleichen. Welcher ihr auch gebrauchen] Denn die Kirche, ob fie fehon fehtwach in 
ſollt an ftatt der papitifchen Biſchoͤffe; als | Stunden it, fo iſt fie Doch nicht uncheiftlich, 
fo, daß fie erfodern und erwaͤhlen mögen, | fondern Ehriftlich, in dem Wort: fiefiindigee 
und beftätigen Die , die fie erfennen dazu wol; aber fie befennet und weiß das Wort, 
tauglich feyn ‚auch Die ihr erleiden moͤget nach und leugnets nicht. Darum fol man dies 
Ausmeifungdesobgemeldten, und nach der felbigen, die alfo das Wort loben und befen- 
Lehre Pauli. Denn bey dem H. Paulo, der | nen, nicht verftoffen, wiewol fie nicht feheis 
fie einen Bifchof gegahlet wird, Dem das nen oder gleiffen mit wunderbarer Heiligkeit, 
Wort befohlen iſt; wie denn iſt euer Gallus ſo fie nur nicht offenbar in Laſtern ein verftocke 
wiewol er Feine Infel oder Stab tragt, auch Leben führen. Derhalben ihr nicht zmeis 
nicht hoch herein prangt in andrer Ueppig— feln follt, ob bey euch Die Kirche fer, fo fehon nug 
keit der Biſchoͤffen; welche nichts anders find, zehen oder fechs wären, die alfo dag More 
denn damit man allein dem Volk das Maul] hätten. Denn alles, was diefelben thäten 
auffpervet. Und das geben wir euchzu, bis in Diefer Sache, auch durch Mitvermoillie 
ihr wachſt und ſtaͤrker werdet, und wohl ver⸗ gung der andern, fo noch nicht Haben das 
chen möge, was die Gewalt des Worts Wort; noch ſollte man gewißlich dafürhals 
ift. Fuͤrwahr, aufeineandere Weiſe, Eann! ten, Chriftus hätte esgerhan, wofienur die 
euch jest nicht gerathen werden, Dieweil es Sache in Demüthigkeit und mit Geber, wie 
je die Geftalt bat, daß ihr ohne Suͤnde und wir gefagt haben, handeln würden, | 
ohne Unglauben, darnach ohne groffe Ge⸗ 81. Zuletzt aber, als ich ſelbſt befürge, daß 
faͤhrlichkeit den Verderbniß der Seelen, Die) werde ſeyn Die groͤſſeſte Irrung und Hinder⸗ 
papiftifche Weihe, auch Die, ſo damit gewei⸗ niß, Damit dieſer Nathfchlag nicht vor fich 
het werden, mitnichten empfahen und anneh⸗ gehe, das Creuz, das dieſer Sache gewiß⸗ 
men koͤnnt. Min bch nachfolgen wird, wie einer jeglichenans 
80. Wenn aber euch ein foldher Zweifel dern Gache, die aus GOtt iſt; denn dep 
ängften und irren wollte, daß ihr gedachten, Satan nimmer ſchlaͤft, auch wohl verſtehet, 


was 
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was unfere Meynungift, und was wir füchen|denn viel ju ſchwach find; fondern aus der 


hiemit. Darum wird er nicht faul oder] Stärke GOttes damit wir ung nicht beruͤh⸗ 
ſaͤumig ſeyn ev wird fich tapffer dawider ſetzen. men, oder fonft in Vermeſſenheit fallen wider 
Er ift der Fuͤrſt diefer Welt, und fiehet un⸗ die Gnade GOttes; fondern daß wir anung 
ſere Gedanken; fo erfennen wir feine Gedan-| gar mit einander verzweifeln, ſchweigen ftill, - 
Ten auch wohl. Ich rede aber von dem und als die Schrift oft fürbildet, ihn laſſen 
Ereuz, daß diefe Gewalt diefer Welt, und |ftreiten für ung , Daß er durch unſre Schwach» 
die Furftender Heyden mit ihrem Gebot, euch | heit, alle Gewalt und Macht überminde ; deß⸗ 
folhe Dinge anzufahen nicht geftatten wer⸗ gleichen in unferm Stillfchweigen niederlege 
den, fondern ehe verbieten, denn ihr fie anzus |die Ungeftum und Wellen desganzen Meers, 
fahen recht in Sinn nehmet. Denn da wird [als gefchrieben ftehet Sfa. 30,15: Im ſchwei⸗ 
ſich finden das Gefchäft, deß, der auch ein gen und hoffen wird eure Stärke ſeyn. 
Gott, nicht allein ein Fuͤrſt dieſer Welt, in Und wiederum: Ich babe ihm einen ſtar⸗ 
den Herzen der Unglaͤubigen erfunden wird; ken Streit gegeben, daß er uͤberwinden 
alſo, daß fuͤrwahr gar nicht Hoffnung vor⸗ ſoll. 
handen ift, Daß es von euch geſchehen moͤge/ 83. Ja, es ſoll euch allermeiſt fortzufah⸗ 
mit Fried und mit Stille von auſſen, fon? ren bewegen, fo ihr ſehet, daß euch die Ge⸗ 
dern mit hoͤheſtem Ungeftüimund Widerwaͤr⸗ |waltigen und Fuͤrſten Widerſtand thun; 
tigfeit , daß ihr ſchier gedenken möchtet, das und foll euch ftarfen als ein faſt gewiſſes Ans 
Schifflein mit ſo viel Wellen bederft, mußte zeigen, Daß es aus GOtt iſt, was ihr ange⸗ 
verſinken und untergehn. ffangen habt, und daß GOtt mit euch iſt, 
82. Was’ foll ich euch aber hie anders) welches Wort ihr habt. Denn fo diefer 
fürfagen, denn’ den einigen Spruch Petri] Rarbfehleg von diefer Welt wäre, ſo 
Apaefch.s, 29: Wan mug GOTT mehr wuͤrde die Welt nicht allein zugeben, ſon⸗ 
gehorchen, denn den Menſchen? Denn|dern auch lieben das ihre. Nun aber, 
weil ihr wiſſet, daß ihr eine heilige Sache] dieweil es nicht von der Welt iſt, ſon⸗ 
unter Händen habt, und die GOtt gefället, |devn GOtt bat ihn gelegt in unfer Herz 
als fie denn in dee Wahrheit iſt; fo muͤſſet durch ſein Mort, darum ſo wird ihndie 
ihr euch veſt auf den Felfen fteuren , und) Welt nicht allein nicht zugeben, fondern 
muthigfich verachten Wellen und Wind, die| auch baffen und verfolgen dazu, Koh.ıs,ıy. 
wider euch aufftehen und euch erfchrecken wol-| Aber feyd getroft, er hat die Welt über; 
fen. Laſſet her braufen alle Platzregen; wunden, Joh. 16,15. und der in uns ift, ift 
und gedenkt nur nichts wenigers, denn daß mächtiger , denn der in der Welt ift. 
Die Friede, Ruhe, Gunſt oder Ehre ſollten rJoh. 4,4. Ja, ſo es fich ſchon anfehen 
haben, die da vornehmen und thun wollen, |lieffe, als wollte es vor Ungeftum und Zwie⸗ 
was GDtt gefaͤllet; fondern eben Darum|tracht lauter zu trummern gehen, alfo daß 
Chriſtus diß Feur in Die Welt fendet, und|auch die Unglaubigen fürchteten, es wuͤrde 
den graufamen Behemoth erweckt; nicht der Himmel fallen; liegt nichts daran: denn 
darum, Daß ers alſo greulich meyne, tie] unfer Fels erbleichet nicht vor Blig und Dons 
Hiob fagt, fondern daß er uns alſo unterwei⸗ nerſchlaͤgen, fürchtet fich auch nicht, wenn 
fen und zuchtigen will, damit wir verſtehen, ſchon der Himmel trube und gewoͤlket ift, 
daß es nicht aus unfern Kräften kommt, Die erſchricket auch nicht, wie faſt die Winde 
Lutheri Schriften 1o, Theil, | Ere cce ftoffen, 
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ſtoſſen, und die Ungewitter brauſen; aaa ferlich ang greife, EN ai — A 
en nicht zu fedhten baben win: 


hat ein frey, ſicher Geroiffen ‚gegen ihr, | Wir wer 
und wartet gervif auf ein fehon lieblich Wet⸗ der Fleiſch und Blut, ſondern wider die 


Eu 


ter, „| Geifter der Bosheit unter dem Simmel, 


84. Darum, o Juda und Jeruſalem, Eph.6, 12. 


fuͤrchtet euch nicht, ſondern bleibt beftändig. 85. Siß ſey nup-gefagt nach meiner Ei 


Ihr werdet erfahren die Hilfe GOttes über! falt:, dieweil es je die Noth erfodert hat, 
euch. Gehet nur friſch hinaus an dieſes von det Deife, wie man Diener. der Kivs 


Werk. GOTT twird ſelbſt bey euch feyn.|chen einfesen fell, Und iſt mir gnug, fo, ich 


Denn es je kein neu ift, Daß der Fuͤrſt die⸗ alfo in Diefem Fall denen, die dazu baß tuͤch⸗ 
ſer Welt alſo raſe und tobe, dieweil es ihm tig und gelehrter find, denn ich, auch davon 
an fein Künigpeich gehet as ſollte er zu denken und zu reden Livfache gebe, Denn: 
doch anders dazu hun? Er wollte dieber ſei⸗ wir nicht alle find zu allen Sachen. gefehickt, 
nen Hofim Friede beſitzen. Nun, ſo er fie und es find Die Aemter inder Gabeund dus⸗ 
het, daß es nicht feyn mag, verſucht er ſeine theilung mannigfaͤltig; doch iſt ein HErr al⸗ 
allerletzte Rettung, das iſt raſen, und herz ler, ‚dev nicht in einem allein, fondernin allen: 
wieder ſtuͤrmen gewaltiglich. Darum ger witka nicht wie wir wollen, ſondern wie er 
het er um und um, wie ein bruͤllender will, alle Dinge. ie man aber die Meffe 
Loͤw, fücht wen er verfchlingen möge, |beffern foll, und den Gotteedienft, famt an⸗ 
1Pet. 5,8. Dieweil uns GOtt nun felber |dern Aemtern des Kirchendienfts wieder 
warnet vor ihm, Daß er ein folcher zu erken⸗ aufrichten, das werden zu feiner Zeitanderg, 
nen ift; warum wollten wir gedenken, daß oder auch ich ſelbſt ſagen. Wiewol fo. der 
er anders wurde geſinnet ſeyn ? Warum Diener der Kirchen nad) dem Evangelio iſt 
wollten wir ihm nicht im ſtarkem Glauben eingeſetzt ſp mag er in dieſer Sache, wie ihn 


Widerſtand thun? derhalben ſeyd beſtaͤndig lehret die goͤttliche Salbe, ſelber wohl vegies 


und fahret fort, liebe fromme Herren, ven. Jetzt ift gnug, daß. wir von erſt mit 
wapnet euch, mit dem Wort GOttes, Gebet und unfrer Andacht von GOtt erz 
das ift,micdemamüberwindlichen und all; langen, daß wir rechte Diener uͤberkom⸗ 
mächtigen. Schwerdt des Geiftes, Eph Imen, daß wir dieſelbigen zu ſehen und uns da⸗ 
6,17. Es muß je der zweyer einsfeyn: entz "durch zu erfreuen: wuͤrdiglich erlangen mögen, 
weder daß man es durch ſtarken Glauben tapf⸗ Amen. 


2. D. Martin Luthers Form der Droination. 


5 gehret ein koͤſtlich Werk. Es ſoll aber | 
Ne rſtlich finget man; VeniSandte Spi- — Biſchof unſtraͤflich ſeyn, eines Wei⸗ 
8 $ rirus, und wird die Collecte oelefen.| , s Wann, nüchtern, mäßig, firdg, 
Darnach leſet der Supsrintendens en iehrhaftig; nicht ein LVeins 
* folgenden zer. fäufer , nicht beißig , nicht unebrliche 
So fchreibet St. Paulus in der Epiſtel Handthierung treiben, ſondern gelinde; 





an den Timotheum am dritten Capitel. nicht haderhaftig nicht geizig, der feis ” 
De ift je geweißlicy wahr, fo jemand nem eigenen Haufe wohl vorftebe, der 
ein Difchofsamt begebrer, der bes'gehorfame Kinder babe, mit aller hrs 


barfeit, 


| 






barkeit, (So aber jemand feinemeignen | / Da lege der Superintendeng, und die an- 
Hauſe nicht weiß vorzufteben, wie wird |dern Diener des Worts, fo dabeyfind, dem 
ser die Gemeinde GOCTes verforgen ? Ordinando die Hande auf das Haupt; dar 
Nicht ein Neuling, auf daß er fich nicht Inach fpreche ex: Au 
En en ae ins Rn * Laßt uns beten 
ale. Er muß aber auch) ein gur Zeug— * NOTE YA AL Dar 
table, von denen, die — find, Vater Unfer , der du biſt im Hin 
auf daß er nicht falle dem Laͤſterer in die mel, x, | 
Schmach und Strick. rTim.z, 1. ſqq. Barmherꝛiger GOtt, himmliſcher Vater, 
h 


bvVon derzeiligung des Ramen Bdttes. 


So ermahnet St. Paulus die Aelteften der du haft durch den Mund deines Tieben ' 
Gemeinde zu Ephefo, . . "  |Sohnes, unſers HErrn Fa Ehriftii, Au 
So habt nun acht. auf-euch felbft, und! ung gefagt: die Ernte iſt groß aber. wenig 
auf die ganze Heerde, unter welche! find der Arbeiter, bittet den HErrn der Ernte, 
euch der Seilige Beift geſetzt hat zu Bi⸗daß er Arbeiter in ſeine Ernte fende: Auf 
ſchoͤffen zu weiden die Gemeinde GOttes, |folchen Deinen göttlichen "Befehl bitten wir 
welche er durch fein eigen Blut erwoor-| von Seren, dureolleftdiefen deinen Dienern, 
ben hat. Denn das weiß ich „daß.nach | famtung,und allen, Diezu deinem Wort beruf 
meinem Abſchied werden unter euch Eom- | fen find, Deinen Heil. Beiftreichlich geben, daß 
men geeuliche Woͤlfe, die der Heerde wir mit geoffem Haufen deine Evangeliſten 
nicht verfehonen werden. Auch aus! feyn, treu und veft bleiben, wider den Teufel, 
euch ; felbft werden. aufftehen: Männer] Welt und Fleiſch; ‚Damit dein Name ge⸗ 
Die da verkehrte Lehre reden, die Jünz| heiliget, Dein Reich gemehret, dein Wille voll 
ger an fich zu ziehen. Darum feyd war| bracht werde. Wolleſt auch dem Teidigen 
cher, und Denker daran, daß ich nicht) Öreuel des Pabſts, und Mahomerh, famt ans 
abgelafjen habe, drey Jahr Tag und | dern Notten, fodeinen Namen laftern, dein 
Nacht einen jeglichen mit Thränen zu Reich zerſtoͤren, Deinem Willen widerftreben, 
ermahnen. Apoſtgeſch 20,28: faq. ; ‚endlich fteuren undein Ende machen. Gold) 
Hier hoͤret ihr, daß uns, fo Bifchöffe, | unfer Gebet, (weil du es geheiffen, gelehret, 
das ift, Prediger und Pfarcherren beruffen | nnd vertroͤſtet haft,) wolleſt du gnadiglich ers 
find, und feyn follen, nicht wird befohlen| hoͤren, wie wir glauben und frauen, durch deis 
Gaͤuſe oder Kuͤhe zu hüten; fondern die Ger] nen lieben Sohn, unſern HErrn IEſum Ehris 
meinde,,) ſo GOtt durch fein eigen Blut er ſtum, der mit Dir. und dem Heil. Geiſt lebet 
‚worden hat, daß wir fie weiden ſollen mit und herrſchetin Ewigkeit Anen. 
dem reinen Wort GOttes, auchwachenund] So gehet nun hin und weidet die Heerde 
zuſehen, daß nicht Woͤlfe und Rotten unter] Ehrifti,, fo euch befohlen iſt, und ſehet wohl 
die armen Schafe einreiſſen; darum nennet zu; nicht gezwungen, ſondern williglich nicht 
ers ein koͤſtlich Werk. um ſchaͤndliches Gewinns willen, ſond ern 
Ausdh für unſere Perfon, follen wir zuͤchtig von Herzensgrunde; nicht als die uber das 
und ehrlich Ieben, unſer Haus, Weib, Kind Volk herrſchen, ſondern werdet Fuͤrbilder der 
und Öefinde, Ehriftlich halten und ziehen. Heerde. Go merdet ihr (wenn der Erz⸗ 
Seonyd ihr nun folches zu thun bereit, fol biete erſcheinen wird) die unverwelkliche 


fprecht : Ja. Krone der Ehrenempfahen, 1 Petr.5, 2.3.4, 
A: Eee ccc2 Bene- 
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" Benedicat vobisDominus , vt faciatis fru-|bene; oder gedruckte uffentliche Teftimonia 
&ummultum, Amen. ‚. [gegeben "werden, unterfchrieben durch. des 
Folget die Communio, ete. Superintendenten und etliche \erfonenmehr, 
Mox poft Communionem cantat Eeclefiz ia: daß man wiſſe, daß fie zum Predigtamt zus _ 
Yun biten wir den Heil.Geift, ꝛc. gelaſſen ſind, und nicht falſche Lehrer Ind 1 
Be tder an und u diefem|  - Bu ARE Br & 
eſange liefert der viefter die Enllecte : ne an auch fefen im 
Mir danken dir, allmächtiger HErre|" Be HR —— — 
GOtt ꝛc. IL p.925 GH. 57. Zn dem fehfechten Berhak 
Und nach der Eollecte den Segen ; Del. ten gegen die Kirche und Kirchendiener. >, 


a fegne dich und behute dich u, ' | ip en $-. 84:89. Bon dem Unterhalt der 
vebiger. - 


Darauf ſinget man das Benedicamus Do- | vit, Ki 2812. 6. 65: 85. Bon Unterhaltung der 
 mino. Lehrer undanderer Nothdürftigen in der Erkl. 


Und follen hernach den Ordinatis geſchrie⸗! der Epiſt. an die Galater — 
b) Wie Lehrer und Prediger beſchaffen ſeyn ſollen nach Lehr und Beben, * 


8 Martin Luthers Schrift/ daß Chriſtliche Prediger von 
Amts wegen ſchuldig des Volks Suͤnde zu ſtrafen. 
NND Ile... | 


&: und Friede in Chrifto! Sch nicht, denn allein wo die Shnden —— 
I habe mein lieber Herr, — und: bekannt werden Daß die Chriſten 
s geleſen, am ar. geſchrieben, und bin, | aber ſollen Gewalt und Unrecht leiden, iſt 
druͤber froͤhlich worden, daich ver wahr; Ja, wenns die thun, ſo da öffent, N 
nommen euren göttlichen Eifer, fleißige Sor⸗ lich Feinde des Worts ſind. Die Sünde 
ge, über das auch eure Traurigkeit von tes | aber deren, fo da ruͤhmen , fie feyn Brüder, 
gen des Abweſen eures Paſtors. Chriſtus len, fie als Seelſorger fiafen, Math. 18 
röfte und ftärke euer Herz, bis die Sache] v. ı5. nicht darzu ftille fchtveigen, vielweni⸗ 
geſchlichtet und gerichtet werde. Darzu | ser billigen, oder muͤſſen des ſchrecklichen Urs 
GOtt feine Gnade verleihe. Unſre lieben theils gersarten, Czech 3,18: Sein Blue 
rechtfehaffenen Brüder bey euch, unter den | will ich von deiner Sand fordern. Darz 
böfen Haufen, haben indeß Feinen Mangel, um, wollen fie Brüder, das. iſt Chriſten 
weder an Sehre, Troſt, noch Sacramenten, gelber: ſeyn; fo laſſen ſie ihre Sünde ſtra⸗ 
weil ihr ſamt euren getreuen Gehuͤlfen bey fen, bekennen dieſelben, und beſſern fich. 
ihnen ſeyd. Wollen ſie aber ihre Suͤnde als recht ge⸗ 
Es will dem Herrn Paſtor nicht gebuͤhren, than vertheidigen; ſo bekennen ſie, daß ſie 
daß er zum Frevel und Unrecht, fo der Kath nicht ‚Ehriften, fondern. Verfolger und Fein⸗ 
an ihm begangen, ſoll ftille fehtveigen, viel de goͤttlicher Rehre ſeyn. So wollen wir 
weniger billigen, ſonderlich weil fie ihre uns bald daran gentigen laſſen;, und bereit 
Suͤnde als recht und wohl gethan verthei-|feyn, alles vonihnen zu leiden, als von Seins 


digen, En Vergebung der Stunde gilt den; aber nicht als von ”Briben, ee ge⸗ 
ag, 





— 






















1880 ‘ 
ſagt. 
uns, mehr denn zu viel; mit fremden wollen 
wir ung nicht beladen. 
“ Habt Geduld eine Zeitlang, und leidet 
euch, bis der Landsfürfte in der Sache ſpre⸗ 


che: Ehriftus, hoffe ic), werde des Spiels, 
(find. fie es anders werth,) ein gut Ende 


| B. Don der Heiligung des Namens Böttes, | 
"Denn wir haben vorhin Sünde aufmachen: oder wird uns ja zum wenigſten 








ggg 


vor diefen tollen Köpffen Srieefthffen. Die 
‚Gnade GOttes fey mit euch. Gruͤſſet alle 
Bruder, fonderlich die da helfen das Pre⸗ 
digtamt freiben, Bitter mit Ernſt fuͤr mich, 
der ich ſehr ſchwach bin, Montag nach Ki⸗ 
liani Anno 1531. 


2. D, Marin Sure 9ntporefhraben an Raum Dan 
mann zc, wie er ſich in feinem Pfarramte verhalten folle, 


ey Anno 

Cl eil und Troft im HErrn. Ich ha⸗ 

be eure Schrift empfangen, mein 

| ID lieber Herr N, darinnen ihr mir 

anzeigt, daß ihr zum Pfarramte 

u Pe beruffenfeyds begehret undfuchet darz 

auf Rath und rofl bey, mir verachten 

Menfchen, den alle Welt für, einen Apofta- 
ten und verdammten Keger hält. 

Ihr wiffer, mie einefehr gefährliche greu⸗ 
liche Zeit jetzt if; nemlich die Zeit der Flucht, 
davon Ehriftus verfündiget hat. Math. 24. 
dv. 20. da man heilfame Lehre nicht leiden will 
noch kann, und an feommer treuer Hirten 
Statt greuliche Woͤlfe aufgetreten ſind, 
pg.20,29. Daß wir keinen Troſt nun mehr 
haben, denn daß wir den HErrn von ‚Der 
gem bitten, daß wir entweder diefem Jam⸗ 
mer entfliehen mögen , oder veftftehen in Diez 
end böfen Tagen. 

AIch erfahre taͤglich i immer mehr und mehr, 
wie weit und tief des leidigen Satans Reich in 
der Kirchen eingeriſſen iſt Daß wenn ich ihr 
Elend und: jümmerliche Geſtalt an! iehe, von 
Herzen davor erſchrecken muß. Sa, ich bin 
ſo ſern, GOtt Lob, der Sache hewiß wor⸗ 
den daß wo ein Seelſorger ſich mit allen 
Kräften nicht fest wider den. Pabſt, Bir 
fehöffe, ihre Menfchenlehre und Gebot mit 
reiner Lehre nicht anficht, und ihnen wider⸗ 
fpricht , er bleibe darüber lebendig oder todt, 


er Fon er. nicht felig werden, 





k — 


1521. 

Das wird euch vielleicht ein neu, wunder⸗ 
lich und allerding fremdes] Ding. zu hören 
feyn. Gewiß ifts, wie ich fage, und fo ihr 
folches nicht fallen koͤnnet ſeyd ihr meines 
Raths und Troſtes nicht ſaͤhis, vielweni⸗ 
ger nichts gebeſſert. 


Ich finde es in der Schrift, und bins 
GOtt Lob! gewiß, daß der Pabſt mit den 
Seinigen ſeh Chrifti Widerwaͤrtiger, wie 
ihn St. Paulus nennet, 2 Theſſ. 2,4: 
Derbalben möge niemand einer Pfarre oder 
Predigtamt nuglich vorftehen, er fleißige ſich 
denn mit allem. Ernſt, diefem Wolfe die 
Schafe abzuwenden, und ihn Davon zu jaz 
gen, das iſt, daß er Durchs Wort anzeige, 
daß er ein Wolf und Feind Ehrifti, nicht ein 
Hirte feiner Schafe fen, Joh. 10, tr. ſaq 
Was das für eine Stunde ey, mit was 
groffem Gefchrey fie heutiges Tages für 
Spaltung, Kegerey, und unendlich Verder⸗ 
ben des geiftlichen. Standes ausgeruffen 
wird, iſt am Tage. 


Wie thun wir ihm denn? Keine andre 
Weiſe oder Weg zur Seligkeit iſt, in dieſer 
letzten boͤſen Zeit des Verderbens, denn wie 
ic) geſagt habe. Derhalben mein lieber I. 
ift diefer mein Troſt und Rath boͤſe, ſo 
wird er freylich mir, der ich ihn g gegebenhas 
be, am argften bekommen. Darum ſetze 
ich auch die Sache allerdinge in euren, 

Ccceccz3 freyen 
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frepen Willen, daß was ihr. hierinne thun In dieſem allen will ich euch nichts heiffen, 
wollet, ihr auf eure Gefahr anfahet. ,_ |fondern rathe euch, : tie ichimir woͤlltet gern 
Nehmet ihr das Pfarramt an, fomufjet\then haben. Ihr follter entweder mich hier⸗ 
ihr des Pabfts und der Bifchöffe Sasungen | inne zu Rathe nicht genommen haben, oder 
and Teufelslehren widerfprechen, und ihr was ich "göttlich gerathen habe, freundiih 
Feind erfterben. : Fechtet ihrs aber nichtan, |annehmen und dulden. Anders weiß ih, 
fü feyd ihr Chriſti Feind. Es koͤnnen zugleich GOtt iſt mein Zeuge, nicht zu rarhen. Sn - 
nicht beftehen, rechter, reiner ‚einiger Glaube welchem gehabt euch wohl, Zu Wittenberg 

an EHriftum, und des Pabſts und feiner Jam 21. Marti 1521. ' > 53 
Geiſtloſen Stricke, Lügenund Berrügereyen. | 


3. D. Martin Luthers kurger Unterricht, wie die Prieſter ihr 





ren Lebenswandel führen follen. 

Ins Deutfche überfeßt von Friedrich Eberhard Bambach. 1742. 1 
1. Bon ihrer Maͤßigung in Eſſen gen, ja wol den ganzen Tag mit zu verder / 
und Trinken. en. Glaube denen die aus Erfahrung re⸗ 
it feinee Mittagsmahlzeit mag | den; two nicht, fo wirſt du es mir deinem = 
ee N Si — eigenen Schaden erfahren muͤſſen. 21 
endmahlzeit aber ſoll kurz un — —— I 
fen. Denn folches|2- Dom Studieren der Driefter, 
nußt dem Leibe und der Seele. Wie denn Wann du. des Abends zu Bette gehen 
auch Horatius geſaget: Cœna breuis iuuat willſt, ſo ſchlieſſe vorher etwas nuͤtzli⸗ 
et prope riuum fomnus in herba. Und im! ches in dein Gedaͤchtniß ein, dDamit-du als 

Sirach am zr, 23. heißts; Wenn der Mögen! ein reines Thier daſſelbe oft wiederkauen, und 
maͤßig gehalten wird, fo ſchlaͤft man ſanft, daruͤber fanft einſchlafen moͤgeſt. Solches 
ſo kann einer des Morgens fruͤh aufſtehen, aber muß nicht zu viel auf einmal ſeyn, fürs 
und iſt fein bey ſich ſelbſt. Aber ein unfatz| dern ein weniges, damit du ſolches, wenn 
tiger Fraß ſchlaͤft unruhig, und hat das du es des Abends recht durchgedacht, des 
Grimmen und Bauchwehe. Man pfleget Morgens im Gemuͤthe Haben moͤgeſt. Alſo 
auch im Spruͤchwort zu fagen: Spaͤte auch, wenn du in der heiligen Schrift ſtudi⸗ 
Abendefien , machen verdrußliche Morgen. |veft, fo follft du billig an deiner eigenen 
Die Gefprache und das Gezeche, Das bis in| Weisheit und Geſchicklichkeit verzagen; vom 
die ſpaͤte Nacht hinein fortgefeget- wird, mar; GOtt aber in wahrer Furcht und Demuth} 
chen den Kopf wuͤſte, des Morgens aber iſt Verftand und Weisheit erbitten. Lern 
er fo voller Dünfte, Fett und Schleim, daß du daher die Bibel aufſchlaͤgeſt fo erhebedie 
er zu nichts brauchbar ift. Diefes alles aber Augen des Leibes und Gemuͤths vorher zu 
hindert einen Geiftlichen am allermeiften an | Chrifto, ſeufze und bitte ihn um Gnade; 

feinem Fruhgebete und Amtsverrichtungen. | welches auch unter dem Leſen oft wiederholet 
Damit du nun gegen ein folches allgemeines |rwerden muß, Daß du dabey denfeft und far 
Uebel wachſam feyn mögeft ‚fo gedenke ernfts |geft: HErr, gib mir Gnade, folchesrecht zu 
lich daran, daß du Feinen Abend uͤbel zubrin⸗ verſtehen, noch mehr aber darnach zu leben. 
gen koͤnneſt, ohne zugleich den kuͤnftigen Mor⸗Huͤte Dich dabey vor allen Dingen, En 
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nicht darum die heilige Schrift verftehen mols] ge nicht felber an zu tollen, Damit nicht deis 
ih y AR a ei — ne Seele den groͤſten Schaden davon habe. 
geſt, (denn ich will nicht hoffen, daß du ſo — 
dumm und albern ſeyn werdeſt, Ehre und 4 Dom Gebet RR Priefters, 
Gervinnft damitzu fuchen,) oder andeveLeu| (Hedenke taͤglich daran, daß du ein Prie⸗ 
ge wieder lehren komeſt; denn auch hierun⸗VXſter ſeyſt Das iſt ein allgemeiner und 
ter kann eine xevodofin, ein eiteler Hoch, oͤffentlicher Diener; daher wirſt du forool 
muth ganz heimlich verborgen Tiegen. Son | fr dich ſelbſt als auch für deine Schafe 
dern du follft Daben nichts anders ſuchen alg)ernftlich beten, fonderlich aber für Die Vor⸗ 
GHttes Ehre, dergeftalt, daß dur alfo gefins geſetzten und Negierer der Kirche, Paͤbſte 
net feufte Ciehe, hebſter HErr ZEfu, wenn | Und Biſchoͤffe. Denn wenn es dieſen wohl 
du erfenneft, vaß mein Vorhaben nicht zu gehe, fo gehet es allen andern wohl, — 
deiner Ehre gereiche, ſo laß mich Feine Syk) 5. Dom Opffer eines Priefters.> 
be davon verftehen; wenn mein Herz aber Du wirſt zwar nicht allemal zu einem Opf⸗ 
richtig iſt, ſo gib mir armen Suͤnder fo viel] Nfer tüchtig feyn ; damit du aber dazu 
Gnade, als zur “Beförderung Deiner Ehre tuͤchtig merdeft, fo mußt-du auch wol ohne 
noͤthig iſt. | “ [Tüchtigkeit die Sache angreifen. Dieſes 
3. Dom täglichen Umgang eine wird aber gefchehen, wenn du bedenkeft, daß 
Driefters, E nn 1 Ei MT N er = 
; 7 2 De Sünder find, und mit den mannigfaltis 
Ein feltener und kurꝛer Umgang iſt einem | on Angelegenheiten der Ehriften zu thunhaz 
Prieſter ſehr noͤthig. Denn es iſt ein def, Was du alfo fiir dich allein vielleicht 
wahres Spruͤchwort: Amici fures tempo- u St inne " Aue ielleicht 
riss. gufe Freunde fehlen die Zeit. Wenn | Dr thun moc) ft, Das wirſt du um jener 
al . willen thun; feße auch auf einen andern nicht 
nun das die guten Freunde thun, was wird bfoß darum ein Bert ker dietüch: 
nicht von Fremden und Unbekannten gefehez|s;, 1 Key ehe — 5 wer—— 
hen? Cs ift aber dabey viele Klugheit amd] zu Ian ſchenet. | 
Behutfamkeit vonnsthen, damit du nicht, 6, Vom ganzen übrigen Leben. 
mern du den Umgang der Menfchen flicheft, eines DPrieflere,. .» 
in die Geſellſchaft der boͤſen Geiſter geratheft; Wie Tobias feinen Sohn gelehret, daßer 
oder wenn du mit jenen gar zu viel umgeheſt, den HErrn anruffen follte, Damit er 
endlich von den Schweinen zertreten werdeit. |fein ganzes Leben vegieres alſo thue auch du, 
Wenn dich dannenhero GOtt ruffet, (das | und wenn du an dir felbft verzageft, fo bitte 
ift, wenn es die Noth erfordert dem Naͤch⸗ ihn, daß er Deinen Gang nach feinem Wort 
ſten zu dienen, zu rathen, und mit ihm ent⸗ richte. Denn der Prophet Jeremias hat 
weder in geiftlichen oder leiblichen Aingelegenz | gefaget: Ich weiß, HErr, daß es nicht indes 
heiten zu reden,) fo ſoll dieſes die Regel und | Menſchen Macht ftehet ‚feinen Weg zu rich⸗ 
Richtſchnur deines ganzen Verhaltens ſeyn: ten. Vor allen Dingen aber ſchmuͤcke dei⸗ 
Der Liebe muß ein jegliches Geſetz, und nen Wandel mit einer wahren Sanftmuth 
wenn es auch beten und opffern waͤre, aus gegen alle Suͤnder. Denn das iſt einem 
dem Wege gehen; wenn du aber nicht ges! Priefter ſehr noͤthig, Daß er keinen verachte; 
ruffen wirſt, jo dringe Dich nicht auf; fan-lfondern Daß er vielmehr Die Suͤnde 
& Hi . F en 
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1986 IV. Drittes Hauptſtůck, vom Heil. Vater Unſer. ) Erfte Bitte | 


Glend des Nächften für fein eigenes achte, fo | XU.Zb. pe 74-8. Pr. Bon der wahren Geſtale reche⸗ 


ne and ort NT, Amafienen kehren. unsre 
wie Ehriftus auch an ums gethan bat. =, 2. 560. 8. she. Hanf Uerpei er Die ruhe 


gievon kann auch gelefen werden im - gierigen Lehrer. ge 
w. et a ben Bifchöpfen) — PA, Se Ele Upnandlung von der main 


= : ven Geſtalt Chriftlicher Lehrer. a, 
und Lehrern der Kivchen und von dem Ser) . pn. 2220. 8. Gerimen von dem. doppelten, 


< 


os enfberfelben. Werk eines Lehres 
-p. E% Vom Amt des Evangelii und deſſen purer Schreiben an Lazarum Spengler, worin⸗ 
Renern. en nen der Kirchendiener Zwang ımd Geſchick⸗ 
Al. Ps 1084, L. Pr, Von den Lehrern: : lichkeit beſtehen foll; befindet fich im, VI. 


: p, 1518, 2. Pr. Bon dreperley Lehrern. 2 Hauptſtuͤck. 





c) Wie fich Lehrer und Prediger in ihrem Amt bey vorkommenden beſondern 
Sällen zu verhalten. i IE 


1. D. Martin Luthers Rath und Bericht, weſſen fich ein treuer 
Eehrer des Worts halten fol, wenn fein Amt verachtet, und er Darzu verr ⸗ 
folget wird. Anno 1531. — 
Anade und Friede im HErrn, mein|v. 6. Sch habe in kurzen geſchrieben M. 

IN lieber N. Ich bitte euch um| daß er fich auch vondannen ſoll machen. Ihr 
— Chriſti willen ihr wollet euch aus koͤnnet ihre Suͤnde, als frommen treuen‘ 
— Bobel, da ihr jetzt ſeyd, machen, | Predigern zuſtehet, ungeſtraft nicht laſſen; 

und dem Zorn Raum geben. Ihr ſehet, daß ſo koͤnnen ſie eure Strafe weder hoͤren noch 
fie dem Satan übergeben find, als uͤber die leiden. Darum laſſet ſie immerhin machen; 
der Zorn GOttes fehon endlich kommen iſt. wir haben Das unfte gethan, find derhalben 

Waͤhrlich, ich beforge, der Satan werdeirz | ficher und entfchuldiget vor GOtt und der 
gend einen Rumor ‚erregen, dev euch herz Welt. Gehabt euch wohl im HErrn, und 
nach möge zugerechnet werden. Laſſet ſie gruffet den Deren I. Trauret nicht, ſon⸗ 
machen, was fie machen. Sie wollen nicht, dern feyd frohlich, Daß ihr um Chriſti wil⸗ 
ja verachten, wie ihr fehet, euren Friede, len leidet. 5 
eure Sorge, euren treuen Dienſt. Ich wollte aber nicht, daß ihr öffentlich, 

Zudem habt ihr auch allerley Gefahr zu und fie zuſehen lieffet, den Staub von euren 
beforgen, was wollet ihr denn lange dienen | Suffen fchufteltz fie möchten euch fonft auf 
umvoilligen, verftockten, verzweifelten Leuz | Dem Wege einen Tuͤck beweifen: ſondern 
ten? damit ihr nichts anders thut, Denndaß |fegnet fie mit ſanften demuͤthigen Worten, 
ihr ihnen Urfache gebe, euch mehr zu verach⸗ |ftellet aber die Sache GOtt heim. Dach 
ten und verfolgen. _ Gehet immer davon, bezeuget, daß ihr mit gutem Gewiſſen laͤn⸗ 
und fehüttelt den Staub von euren Fuͤſſen |ger bey ihnen nicht feyn moͤget; item, wer 
ab, zum Zeugniß über fie. Matth. 10, 14. recht habe, werde GOTT drüber richten, 

-Mare: 6,11 Lue. 9,5 Apoſtg. 13, 51, 6:18, Anno 1537 
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a ED.Schreibenan Simon, Predigern zu Eisleben, Graf Al⸗ 
brechts widriges Dezeigen gegen Libium, wegen gebrauchten Strafamts, | 
else). v0 betreffend. Anno 1544 | \ 
Boch bin faſt betruͤbt, daß Graf Albrecht] ; Denn es iſt ein anders, irren ober fündiz 
a) nicht allein andern beſchwerlich iſt, gen, und ein anders iſt aufruͤhriſch ſeyn. 
ſondern auch, daß Das alleraͤrgſte | | 
ATI if, ihm felbſt. Es ift umfonft,! Derhalben muß man dem Grafen nicht sus 
daß er hoffet, er wolle fich Damit reinigen, laſſen, daß er nach ſeinem Gefallen und Zorn 
Dder weiß brennen, wenn er einen oder zween alies aufruͤhriſch deute, was er will. Und hat 









Predigern das Maulftonffet.  Dennesfind \er, der Graf, mit dieſem Laſter mehr wider Li⸗ 


gar viel Mäuler, die Boies von ihm reden, bium geſuͤndiget, als Libius wider den Gra⸗ 
das iſt er hat ein boͤſer Geſchrey, als mirfen. Und iſt der Graf ſchuldig, ſolches zu 
lieb iſt. Und fo ex fich nicht beffert, Tanner |toiederruffen, und Vergebung vom Libio zu 
Diefelbigen nicht opffen.  ..  . Ibitten, ſo er ein Chriſt feyn will. Da er 
Darnach ift erfogen, und eine aroffe In- ſich aber hat dem Berfucher übergeben, und . 
iuria, ‚oder Beſchwerung daß er Abium fuͤr nicht hoͤren will, mag man ihn fahren laflen, 
einen Aufruͤhrer beſchuldiget. denn ich ſage, daß er unruhig iſt, von wegen 
Es iſt Fein Aufcuhe, wenn ein Pfarrherr des boͤſen Gewiſſens. GOtt erbarme ſich 
oder Lehrer der groſſen Hannſen Leben ſtra⸗ uͤber ihn und bekehre ihn. Amen. 
fet, wenn er ſchon irret in Strafen. | | 


3, D. Martin Luthers Trofifhrift an einen Hofprediger. 

ie Anndo oz. ende Bam 
nadeund Friede in Chriſto! InChri⸗ folgen, da er Qit-3,1o.m. ſo fagt; Einen 
ſto enge ie, nicht in ” Belt, in | Eerzerifehen Menſchen meide, wenner ein⸗ 
welcher wir Angft haben, wie der | mal und aber einmal ermabnet ift, und 
HErr, unfer Friede, uns verkuͤndi⸗ wiſſe, daß ein ſolcher verkehret ift, und 
get hat, Joh 16,33. Ich habe ein groß Mit⸗ ſundiget als der ſich ſelbſt verurtheilet 
feiden mit euch, von wegen euer vielfältigen |bet. Deßleichen thut ihr auch, Tabt fahe 

Zrübfalen, von welhen mie Here N. gelagt |ven, was nicht bleiben wi. ‚Was jollen 
Hat, und ich auch zum Theilaus eurem Sehrei- wir ung um deren willen piel Fummern, und 
ben vernommen. fie. fie forgen, Die ihnen weder rathen noch 
"Exftlich haltet gewiß dafür, daß wie DL, |helfen wollen laſſen; laſſet fie immer, hinfah⸗ 

angefangen hat, fo teird er fir und für feyn|ven, wo fie hin gehören: Demas, ſagt Pau⸗ 
und bleiben. Se bat oft gelogen, nicht lus ı Tim. 4,10. hat mic) derlafien, an deß 
Menſchen, ſondern dem Heiligen Geiſt, Statt koͤmmt Oneſimus, den Paulus in ſei⸗ 
Hpg.s,a. daß ich nun zum drittenmal garinen Banden gezeuget, Philem,,d.10. und 
eh: u er En Beſſerung Matthias folget Juda im Apoſtelamt. Apg. 
en der ich mich zuvor ſo oft habe verſoͤhnen laf | v. ꝛ26. a 
fen. Nun lestlich wi ich St. Pauli Diary Zulest, ſo ihr merket, daß ihr Trug und 
utheri Schriften 10, Theil, Ddd ddd Frucht 











Befehl der Obrigkeit vertreiben; fonft füllet 
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— IV, Drittes Hauptſtuͤck vom Vater Unſer. MErſte Bitte. S 
Frucht Eönnet ſchaffen in der Kirchen zu rufber und Nichter feyn, als Der zugegen ſiehet 
durchs Evangelium, fo ermahne und bitte ich | wie ſichs hinfort will anlaffen, fonft. Eonnet 
‚euch, daß, ihr diefe Judas und Demades|ihrleichtlich merfen, das unfere Mehnung iſt, 
(daß ich fo vede) eine Zeitlang duldet um et | nemlich, daß wir auch den Schwachen und ° 
Yicher weniger willen, fo unfer diefem groſſen Ungelehrten follen und muffen dienen, auch 
Haufen follen befehret und felig werden, um | mitten unfer dem unfchlachtigen und verkehr 
welcher willen das Evangelium hin und wie⸗ |sen Gefthlechte, Durch) Chre und Schande, 
der auf Erden geprediget wird. Iſt aber | durch Liebe und Verachtung, durch Koben. 
auch das Wolf, wie der Priefterz was follt| und Schelten. Ihr verfteher wohl, was ich 
ihr anders thun, denn wie Das Evangelium] fane, Der HErr wird euch auch hierinn, 
lehret. Schüttele den Staub von euren groͤſſern Verſtand geben, in welchen gehabt 
Süffen, und gebet davon %c. In dieſer euch wohl. Geben am Dienſtage nach Epi⸗ 
Sache werdet ihr ſelber euer beſter Rathge⸗ phania Anno ızar.  " M.Lurther. 


DMartin Luthers Schreiben an zweh Prediger, ob fie ihre | 

= __ Rüsshentaffen, und den ZeinbendesCvärgeliiweichenfollen? An 1530. 
Less ade und Friede im HCren! 3 ar diefe heimliche Derfülgung, 6 von ſalſchen 
x > be eure Schriſt, an mich gethan, | Brüdern gefshieht, trifft und ‚Drückt uns alle 


geleſen lieben Herren, darinn ihr) unter unfern frommen Oberherren, nicht un⸗ 
meines Raths begehret, ob ihr weis | ger den Thrannen und Feinden des Worte. 
chen ſollt und Raum geben den Feinden des Weil wir aber jegund von auswendigen oͤf⸗ 
Evangelit hey eüch, die ſich doch als Freun⸗ fentlichen Feinden des Worts GOtt Lob, 
de ſtelen /; 0 michtverfolget werden und Doch Die Art des 
Darauf iſt Eurz meine Antwort nd Mey⸗ Evangelii ift, daß es ohne Verfolgung nicht 
nung, daß ihr ja beyleib noch zur Zeit nicht ſeyn, viel weniger wachſen und Ausgebreitet 
weichet, daß es nicht ein Anfehen habe, daß kañ werden, ſo moͤgen wir dieſe heimliche Ver⸗ 
ihr als Miethlinge eure Schafe verlaſſet. folgung von unſern Hausgenoſſen uns zugefů⸗ 
Drum fahrer beide fort in eurem Amte, euch get leiden. Es will und —— 
von eurer Kirchen befohlen. es komme nun von Feinden oder Freunden. 
Leidet alles, was euch zu leiden iſt, bis ſe Drum ſeyd ſtark und nehmt diß euer Creuz 
lange ſie euch mit Gewalt abſetzen, oder aus auf euch, und folget Chriſto dem HErrn, fo 
werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure Seele. Chris 
ſtus der HErr der aller gottſeligen Creuzherrn 
nichten weichen. | Mi Herzog und Troͤſter iſt erhalte und ſtaͤrke euch 
Ihr feyd nicht allein. die ſolches leiden; mit ſeinem freudigen Geiſt, Amen, Anmmz30. 
5. D. Martin Luthers Vermahnung an einen Pfarrherrn/ dag 
er zu unbilligem Abſetzen eines Predigers nicht ſtille fchweigen folles, 
; BESTERTTTNUNT In a ln. Inne 1531. " RR Re 


— fen, dig ſind nach dem Geſen derbiebe doß einer fig, 
lieber Here und Freund, daß wir ſchul⸗ ‚den andern follforgen, (wie ein Glied amLeibe 
| I | für 














ihe dem grimmigen Wuͤten des Satans mit 








er 


uf daß ihr euch dieſes fremden Kirchenrau⸗ 


fahr kommet, daran ich hernach auch müßte 
Schuld und Theil haben. ——— 


Weil aber jetzt euer Rath, vum boͤſen Gei⸗ 
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Ai Bas andere) und Ihn dor Gefahr und, der, Daß Lefach wäre gemeft. ihn vom Arte 
- Schaden warnen. Dem Geſetze nach, for-| abzufesen, follte folches mit Recht, auch mie 


ge ich auch fire euch, und. werde Dadurch vers | eurem Wiſſen und Rath), als des Pfarcherens 
urfachet, dieſe Eurge Dermahnung und War⸗ | vorgenommen feyn. nn | 
gung an euch zu fehreiben, aufdaß ihrdurch| Noch arger aber ifts, daß fie einen ans 
mein Stillſchweigen nicht dermaleins in Ges | dern: an des Verſtoſſenen Statt aufftellen, 
ohne euer Erlaub, ja wider euren Willen, 
und alfo aus gleicher eigener Gewalt und Uns 
Ihr wiſſet, daß ihr der Kirchen zu N vech- | recht, nun auch an euch geübt, denſelben ein⸗ 
ten beruffener, beyde vom Rath und Der Ge⸗ dringen. Hier lieber Herr und Freund, ſeyd 
meinde angenommener Pfarrherr und Seel⸗ gewarnet um Chriſti willen, daß ihre euch 
ſorger ſeyd; alſo, daß ihr an jenem Tage Re⸗ wohl fuͤrſehet, (denn es fuͤrwahr nicht eine 
chenſchaft muͤſſet geben für dieſelbe euch bes ſchlechte geringe Sache ift,) daß ihr euch mit 
fohlne Kirche, und ſchuldig feyd, fo lange ihr | den Kirchenraubern nicht verſchuldet, undein 
Vebet, fie mit-veiner Lehre zu verſorgen, fuͤr ſie Theil des Fluchs nicht auch über euch gehe. 
mit Ernſt zu beten, forgen, voachen, und euer | > Fragt ihr nun, was euch hierinne zu thun 
geben in allerley Noth und Gefahr, ſo vor⸗ ſey? Ich zwar weiß nicht viel zu rathen; doch 
fallen mögen, als Peſtilenz und andere Krank⸗ ſehe ich für gut an, ermahne euch auch treu⸗ 
heiten, wie fie nur heilfen, zu wagen und laſ⸗ lich, daß ihr bey der Sache thut, wie ich ihm 
fen, und vorne an der Spitzen zu ſtehen wider |ehum wollte. · | a 










ie Pforten der Houle und-alles, was einem| "Erftlich follet ihr den Unbecuffenen und ein 


frommen treuen Paſtor und Seelſorger Amts | gedrungenen Prediger vor euch, in Gegenwart 


halben gebuhret zu thun, leiden und ausftes |der andern eurer Öehülfen, fordern, und ihm 
ben, Welches fuͤrwahr alles ſchwere, graffe, | autlich, doch mit einem Ernft vorhalten des 


ja göttliche Werke find; wie ihr denn bisher Raths Frevel und Durft; und weiter ihm 
Gott Lob! fleifigund freulich gethan habt. anzeigen, daß er durch euch (dem die Kirche 
| |befohlen, ) nicht beruffen fey, erhalben als 
fie getrieben, den Brediger zu S. N. ver⸗ [ein Dieb und Mörder Fomme, und gleiche 
ftöffet, vor keinem Richter weder verklaget wol in derſelben enre Kicche Ichre und regies 
noch uͤberweiſet einiger Unthatz fondern fol: re, fur welche ihr muffer Rechenſchaft geben. 


ches aus eigener Gewalt und Frevel, alsra- | Solle derhalben roiffen, daß er fich mit Ges 


fende Leute und rechte Kirchenraͤuber (nicht | walt eindeinge, und vaube euer Pfarramt, 
Jeiblicher Guͤter fondern Des Amts und Ehre ohne euer Wiſſen und Bewilligung. Ders 
des Heiligen Geiſtes, vornehmen, und in einer; | halben ihr ihn vermahnet, Daß er von folchem 
ley Sachezugleich Part und Richter find, will Raube abſtehe; oder Toll zufehen, mit was 


ſichs in Eeinem Weg leiden, daß ihr darzu Gewiſſen er ſolchem geraubten Amte Eünne 


follet ftille fehiweigen oder drein bewilligen, |oorftehen? Denn euch die Kirche vertrauet 
und befohlen.. Derhalben ohn euren Wil⸗ 
fen niemand gebuhren will. Darinn wes 





bes nicht theilhaftig machet, noch ſchuldig wer⸗ 


| det der unbilligen und ſchmaͤhlichen Gewalt, der Lehre noch Negieramt zu üben. 

an dem verftoflenen Bruderbegangen. Waͤ⸗ —* 

ee er aber ſtraͤflich geweſt, und hätte verſchul-nicht, ſo eis # Beyſeyn weniger Per⸗ 
A | | N Dvd 2 


Kehret er ſich nun an diefe Vermahnung 


= fünen 


J 


u 





and Ihnen allein, nicht; fü zeiget ihnen an, 





IV. Deittes Gaupeftüct, vom Dater Hier. — 
ſonen mit ihm vorgenommen iſt; ſo eiget ihm ihr wollet ſolches auch dem Volke oͤffentlich von 


an: Ihr wollet eben ſolches, ſo ihr ihm in⸗ der Canzel unangezeigt nicht laſſen. Wie 
fonderheit vorgehalten, auch einem ehrbaren ihr auch thun ſollt, mit dieſen oder derglei⸗ 


Rath anzeigen, Das thut auf dieſe Weiſe: chen Worten: 
Fordert fie entweder zu euch,inder gehet zu Lieben Leute, ihr wi et, daß ich euer Pfarr⸗ 
ihnen. Aufs erſte fraget fie, ob ſie euch für ihren | herr bin, und went für euch Rechenſchaft ges 





Paſtor und der Kirchen zu N. Seelforaer ers |ben, und’ alle Tage mein Leib und Leben für 
Fennen? Sagen fie, Sa; fo haltet Ihnen mit euch wagen, wider Teufel und alle Gefahe 
ernftlichen IBortenfur das Amt und Gefahr der Geelen, darum idy auch fol und muß _ 


eines treuen Paſtors, und wie ihr muͤſſet Re⸗ die Predigeverfbegenindiefer Stadt. Nun 
chenſchaft geben-für Diefelbe eure Ricche, und habt ihr, einen Prediger verjagt, ehe er vor 
was es für Muͤhe, Sorge und Arbeit koſte, Gericht überwunden, und ohne mein Zuthun, 
Das ganze Leben uber für fie ſorgen, und ftez|da ich doch follfe fuͤtnehmſt dazu thun; und 
ben in aller Noth, zur Peftitenzgeit, oder anz | über das einen andern in mein Amt, ohne 
dern Krankheiten, die varfallen Esanenz.wie| meinen Willen eingefest, damit mir mein 
Droben zum Theil angezogen. Weil ihr aber Pfarramt genommen. Nun weil ich aber 
mit ſolcher ſaurer ſchweren Arbeit eures Amts] Pfartherr bin, und ſeyn maß, will ich nicht 


keines beffern Lohns ſollt gewaͤrtig ſeyn denn! davın fliehen , noch fieübergeben,, bis ich mit 


Eee 





x 


daß fie euch einen Prediger, (von dem ihr nicht Necht davon gefegt werde. Kann auchindeß 


wiſſet, wie es eine Öelegenheit um ihn habe] nicht davon fliehen, oder fie übergeben ; fondern 
feiner Lehre und Lebens halben,) euch unae; | das willich thun, wie Chriſtus lehret Matth.r. 


fragt, ja wider euren Willen eindringen, v. 40, Luc: 5,29. wennder Mantelgenommen 


Den vorigen aber hinter euch, ohne einige Er- 


wird, ſoll ich den Rock dazu laſſen fahren, und 
kenntniß des Rechtens, ſchmaͤhlich und boͤs⸗ 


follen allen Raub und Gewalt leiden. Als 





lich verftoffen; fo wolle ihr vor ihnen bezeuget ſo will ich jetzt auch thun, und bedinge hiemit, 


haben, daß ihr in diefen ihren Durft und|daß. diefe ‘Pfarre meine fey, und mir befohs 
Frevel nie bewilliget habt, noch jest drein|Ten ift Das Predigtamt zu verſorgen und bes 


beroilliget, und nimmermehr drein bewilli⸗ ftellenz will folch Amt auch nicht laffen übers 


gen wollet. r geben. ber weil es mir mit Gewalt ges 

Sollet fie auch darneben vermahnen, daß nommen, und abgedrungen wird, will ichs 
fie wohl mögen zufehen, wenn fie hören, weil] leiden, und mir laffen geraubet und genom⸗ 
er nicht beruffen, fondern mit Gewalt einge |men feyn, und alfo eine Zeitlang weichen von 


Drungen wird, und derhalben als ein Dieb|hinnen ‚bis mirs GOtt wieder einraͤumet; 


Fomme und Nauber göttliches Amts. Be: |will indeß zufehen, wer fo dürftig feyn roil , 


zeuget auch, ihr wollet entfchuldiget und rein] der fich in meine genommene und geraubte 


ſeyn vom Blut derer, die folche Gewalt und] Pfarre fesen darf, und mit was Gewiſſen 
Beraubung eures Amts vornehmen, dvein] er mein Amt befigen moͤge. ER 
beiilligen ımd beftätigen. Daß ihr folches]| Wenn ihr fie auf diefe Weiſe geſegnet 
thun ſollt, fordet die Noth, damit ihr euch! habt, ſo weicher eine Zeitlang, entweder hies 






nicht theilhaftig macht fremder Sünde. Bel her zu uns, oder anderswohin. ‚ Denn die 
wegt fie folche Dermahnung, zwiſchen euch argen Leufe wollen dazu noch rühmen, und 
laͤſtern uns vor dem Landsfuͤrſten, als wol 

Se 





—* toi — weikliche, Obrigkeit greifen‘, 
fihelten unsdamit Aufeihrer, und aufs al- 
Verhöchfte, fo jemand zu fehelten ift; da fie 
doch wien, Daß ftedaran unrecht chun und 
luͤgen. "Sie An Gaerilegi, nicht wie die, 
ſo man aufs Rad ſtoͤßt, um geſtohlen Kir⸗ 
chenguth, welches wir leiden koͤnnen, fie auch 
derhalben wol ungeſtraft laſſen; ſondern 
ſoͤlche Sacrilegi find fie, die dem ‚Heiligen 
Geiſte fein Amt und Ehre vauben, und ſich 
felbft zum Heiligen Geift machen, ‚weil fie ih⸗ 
res Gefallens Prediger ab und einſetzen 
ſelbſt Pfarrherr wollen ſeyn, und das Pre⸗ 
— beftellen; ſo lernen fie das Evange⸗ 


habe euch wreulich meinen Rath mitge⸗ 
theilet, GOtt gebe einen ſtarken Muth ſol⸗ 


— der —— des — BOR. 





zu thun. 


1897 
ich hierinne nichts mit Unfug oder Gewalt 
pornehme, fondern rathe alles in der Güte 
mit Demuth, (doch auch mit rechten Ernft,) 
und aus Noth des Gewiſſens anzufahen und 
Henn ihr alfo euren Abfchied ges 
nommen, möchte N. auch proteftiven, ſo es 
ihm gefiele, daßer an meuchlinge entwendeter 
und geraubter Kirchen, darinn ordentlich be⸗ 
ruffene Perſonen mit Gewalt des Predigt⸗ 


amts entſetzet waͤren, nicht predigen wolle, 


auf daß er nicht auch. mit fremden Kicchens 
raube und Suͤnden befehtveret würde Diß 
koͤnnte vielleicht im Weg fern, den Bann 
und Interdict wieder anurichten. Denn 
fo fic) jemand an eure Stätte würde eins 
dringen, fo will ich fein Gewiſſen mit mei⸗ 


nem Schreiben ſoſchrecken daß ich hoffe, er 


chem nachzufommen ; ſo wuͤrde es, ob GOtt | foll nichtleichtlich da bleiben, Datum 17. April 


will, ohne Frucht nicht abgehen. 





Den Anno Der 





6.D. Martin Euthers ernfte Schrift, daß ein de | 
Seelforger, darum, daß eröffentliche Eafter hart ſtrafet, feines Amts u. | 
zu entſetzen Anno 1543. : 


FC 
& 


euch, Hauptmann , gefchrieben ; 


— und Friede im HErrn, Ge: [daß hie der Teufel gerne wollte Ungluͤck 
ſtrenge, Weiſe Liebe Herren, gu= | anrichten, und euch in groſſen C Schaden fuͤh⸗ 
teFreunde! Sch habe ohnlängft antren, daß mich. beweget, dieſe Schrift aneuch 

zu ehun, und bitte ganz freundlich wollet fie 


und gebeten, dab ihr. euren Pfarrheren woll- guͤtlich Lwie ichs treulich meyne,) zu eurem 
tet lin der Site von euch Eommen laffen. | beften- annehmen, 


Denn ich die Sachen nicht anders vernom⸗ 
men „als hätte er fich vergriffen, und. von 
den Bifitatoribus abgefeßt wäre. 


Ich hoffe) ia, ihr werdet ſo viel Chriſtliches | 


Nun | DWerftands haben, daß ein Pfarramt, und 


werde ich von den Viſitatoribus bericht, daß |das Evangelium fen nicht unfer , noch einis 


er fich nicht vergriffen, fie ihn auch nichtent- 


ges Menfchen, ja auch Feines Engels, fons 


fett, noch. entfegt haben wollen ‚fondern ihm dern allein GOttes, unfers HErrn, der eß 


Zeugniß geben, daß er reiner Lehre und un⸗ 


ſtraͤfliches Lebens ſey; allein ſolltet ihr einen und geſtiftet hat zu unſer Seugkeit 


mit ſeinem Blut uns erworben, geſchenkt 


Dars 


‚Gram auf ihn geworfen haben, daß er die um er gar hart urtheilet die Derächter, und 


Laſter hart geftraft hat, darum ihr vorhaͤt⸗ 


ſpricht Luc 10,16: Wer euch verschter, 


en weg zu dringen, Daraus ich — der — Be und waͤre ihm beſſer, 


3 er 





—⸗ 


Rn 


35 TV, Diites Zaupeft, vom Daten Hnfer. »Eefte it, 1999 





— 


= harte es nie gehöves, ſpricht St, Petrus Oeberſten ſelbſt verachten, da werdet ihr euch — 


EN er an den Stein floffen, und an Dem verzehren⸗ 

Heil nun die zween reffliche Manner,|den Feur verbrennen. Denn ihm ft mehr 
Here N. und Hert D. Viſitatores, die da | gelegen an einem frommen freuen Pfarr⸗ 
müffen Nechenfehaft dafür geben, beyde zeus herrn wederan aller Obrigkeit inder ganzen 
‚gen, und man Ihnen glauben muß, dag euer Welt. Denn derfelbigen Amt diener ihm 
M farrhere das rechte reine GOttes Dort | nicht zu feinem Himmelveich wie das Pfarr⸗ 
ichret, und. eheliches Lebens iſt, welches auch | ame thut. Mit dieſem bringet ers dahin, 





die Etade N. und Nachbarn zeugen, So daß er euer Herz und Mund juſtopffet, daß 


fie nicht gläuben, nicht beten, nicht lohen, 
‚noch euer Haupt vor GOtt aufheben duͤrfet 
in Feiner Noth, wie ex fpricht Math. s ‚24: 


eher, lieben Herren und Freunde, wie euch 
. boͤſe Geift fo liſtiglich und boͤslich ſucht, 
daß ihr euch ſollt vergreifen an dem oberſten 
Martherrn undBiſchof, JEſu Chriſto, GOt⸗ 
es Sohn der euch aus groſſer ſonder Gna⸗ 
den fein Wort und Sacrament, Das iſt, 
fein Blut, Sterben und Leiden, durch ſei⸗ 
nen freuen, frommen Diener, euren Pfarr) Davnı | 
. heren, fo rein und veichlich mittheilet; wie er über Diefe euer, eigen Sünde, euch mit grofs 
Eaun der Teidige Teufel nicht leiden, Daß ihr fem fremden Sundenfalle, nemlich daß ihe 
(lt fig menden?” — tolle euren unfthulbigen farrheren vers 

Eo habt ihr auch nun das Bedenken, teil | dringen, damit die Kirche roüfte werde, und 
da Fein ander Urſachen und "Schuld. ift, | Kinder und andere fromme Beute des Worts 
denn daß ihr einen Gram auf den Pfarr⸗ Taufe oder Sacraments beraubt bleiben, 
herrn geworfen habt, ohn feinen Verdienſt, und fü viel an euch iſt, auch mit euch vers 












ſoͤhne dich zuvor. Damit waͤret ihr ſchon 
Feine Chriſten mehr, hättet euch ſelbſt vers 
bannet, das ift ſchrecklich. we‘ 


ja um feinen geoffen Verdienſt und freue | dam ſeyn muͤſſen. Dastwärevielärger, denn - 
Predigt willen, daß es nicht zu thun noch des Pabſts Regiment ; wie wollt ihrdaspers 


möglich feyn veill, um euers Grams und unz | antworten? Dar wennder gemeine Mann 
 yerhten Vornehmens willen, einem folchen und die liebe Jugend ſolch greulich Exem⸗ 
wohlbezeugten Pfarrheren, Gewalt und Un⸗ | pelfehen wurde, Daß man gelehrte, fromme 


hecht zu thun, und mit Dreck auszumerfen. Pfarrherren für ihre Muͤhe und treuen Dienſt 


Ich kann die Viſitatoren nicht verdenken, alſo mit Dreck und Schanden belohnet; 
das fie ſolches nicht thun, noch mit folchem wer will ein Kind zur: Schule ziehen? Wer 


Unzecht ihr Gewiſſen ums Teufels willen bes | will mit, feiner Koſt ftudieren? Wo wollen 


fehhroeren, und mit euch (wo fie ineuer Vor⸗ 
nehmen betoilligten,) zum Teufel fahren ſoll⸗ 
ten. Sehet euch fir, lieben Herren und Freun⸗ 
de, ſehet euch) für, bringt euch Der Teufelzu 
Fall, ſo wird ers dabey nicht laſſen ſondern 
weiter faͤllen. ur 

Der erfte Fall it dieſer, daß ihr Toll 
euern Pfarrherrn verachten und haflen ohn 
Urſachen das ift, Chriſtum, aller Pfarrherren 


wir denn Pfarrherren nehmen. 

In dieſen Schaden ſucht der Teufel 
durch ſolch euer und euers gleichen Muth⸗ 
soiflen, euch und andere, wie gefagt ‚zu fuh⸗ 
zen. ie viel befler wars, unter dem leis 
digen Pabft und Türken feyn, da doch noch 
| Schulen und Kirchen blieben find zu Pfarre 








ihrs gar wuͤſt wollt machen. 


Laß dein Opffer vordem Altar, und vers‘ 


Darnac) wird ers dahin arbeiten, daß 


herren und Predigern, wederunter euch ‚Die 


Zum: 


wehret, fondern geboten haben; wartet eu⸗ 


mann leiden, Dagegen man nichts von ibm, 


4 


166..." von der eiligung des Namens GOttes 


nichts dazu gegeben, und viel weniger Recht 





er u | 1901 
e um dritten, wo ihr verſehet, wird er ſtehen die ich treulich meyne Denn esift 
eich zuleist in verſtocktelinbußfertigkeit fallen; GDftes Vermahnung Werdet ihr aber 
da its denn aus mit euch, und Fein Rath Inicht hören, nuch euch beffern, fo muͤſſen 
mehr,’ ja hiemit geher der leidige Teufel um. wir euch laſfen fahren, und dennoch fehen, 
Darum je che je beffer mit dem Pfarrherrn |tuie wir dem Teufel widerſtehen, zum we⸗ 
und der Kirchen, das ift, mit Ehrifto vertraz |nigften fo fern, daß wir unfer Gewiſſen mit 
gen daß ihr nicht auch ein Exempel werdet, euern Sünden hicht befehtveren,, nach dem 
ala En ß Teufel darinnen zu willen werden. 
Sind doc) wol anderere Wege zu Finden. * — 
er den Pfarrheren nicht hören will, dem In den al Me ee 3: 
fteher die Kirchenthin offen: fo.mag er auch thun,, ihr thut euch ſelber drein, Da wir euch 
wol oh Goltes Gnade heraus bleiben gern und viel lieber heraus hatten. .. Und 
Die Kirchen find nicht darum gebaue, wenn ihr gleich einen andern Pfarrherrn 
noch die Pfarren gefliftet, daß manı ſou die Erigen koͤnntet, da noch fern hin iſt, ſo koͤn⸗ 
hinaus ſtoffen, die Gttes Wort Iehren |" ihr = De 2 
and hören wollen, umd die Drinnen laſſen, enge Gruss Chuiklicher.iabe-umd Aue 
Die GOttes Wort nicht dinfen noch hören bens theilhaftig ſeyn; ſo wirds auch Feiner 
wollen; fondern fie find. gebauet und geftif- annehmen. wider der Difisatoren Willen 
tet um derer willen, Die es gern Hören, und und Befehl. - Und wer wollte auch zu [eb 
nicht entberen konnen. chen verleugneten Ehriften , die fol) boͤſe 
. Shefeydmicht Hervenberdielfarchersen| eſhrey haͤten dab fie ihren Pfarıherrn 
und Wredigtamt, haben fie nicht geftiftet, verdrungen mit Gewalt und Unrecht, und 
fondern allein GOttes Sohn: habt auch gleichwol Ehriften heiſſen und ſolchen Na⸗ 
| er 5 men — — en A — 
daran, weder der Teufel am Himmelveich, [order ihr einen Ihnen Ramen m are 
ſollt ſie nicht meiftern ‚noch lehren, nicht meh» * — US. 


ven zu ſtrafen. Denn esift GOttes und | ck 
nicht Menſchen Strafen, der wills unge] Endlich verfrager euch, das rath ich in 
Ehrifto, mit eurem Pfarrherrn, und. lebt 


freundlich mit ihn: Taffet ihn ftrafen, leh⸗ 
ven, tröften, wie eg ihm von GOtt befoh⸗ 
lenift, und auf feinem Gewiſſen liegt; wie 
an'die Ebraͤer am 13. v. 17. geſchrieben ſtehet: 
Gehorchet euern Lehrern, und folget 
ihnen, denn ſie wachen uͤber eure See⸗ 
len, als die da Rechenſchaft dafür ge⸗ 
ben follen, auf daß fie das mit Sreuden 
und nicht mit Seufzen tbun, denn das 
ift euch nicht gut. Denn, das ihr vorhabt, 
ift ein boͤſe Exempel, daß ein jeglichere Amts 
mann, Dichter oder Rathsherr wollte einen. 
Pfarrherrn, deß er Fein Fug, Recht — 
— Ye 


Di 
wa 



















3 Amts, undlaßt GOtt fein Regiment zu 
frieden, ehe ers euch lehre müffen thun. Eu⸗ 
er Feiner ift, der es leiden kann, daß ein 
Fremder ihm feinen Diener urlaube oder 
verjage, deß er nicht entbehren koͤnnte. Ja, 
es iſt kein Hirtenbub ſo gering, der von ei⸗ 
nem fremden Herrn ein krumm Wort litte, 
allein GOttes Diener, der ſoll und muß je⸗ 
dermanns Hoͤddel ſeyn, und alles von jeder⸗ 


auch nicht GOttes ſelbſt Wort will oder 
Tann leiden. Ä — | 
Solche Vermahnung wollet guͤtlich ver 


1902 IV. Drittes Sauptflück, vom Mater Unfer, 1) Eufte Bitte, — 
Urfach hat, nach ſeinem Laun, frevenilich ver⸗ ret und erarnet hat, und feine “Diener, Die - 
treiben; GOTT wird, und kanns auch nicht | armen Pfarrherren Die fonft geplagt find, und 
Jeiden. 





| 0 [billig von euch weltlichen Diegenten Schuß 
GOtt gebe, daß ihrs nicht erfahre; ſon⸗ und Troſt haben jolten, Damit euer Amt 
dern Derfelbe liebe GOTT helfe, daß ihr ein Gottesdienft wurde, | J 
erkennet feinen Willen mit Furcht und De] Hiemit dem lieben GOtt in. feine Gnade 
muth, und ehret feinen Sohn, das iſt, ſein befohlen. - Datum Sonnabend nad) Sanct 


Wort, dag er euch Durch fein Blut ertheu⸗ Paul Bekehrung, Anno 1543. 


— ad 8) von Ricchenvifitationen. a ii 
D. Martin Luthers Unterricht der Vifitaforen / an die Pfarr; 
; herren im Ehurfürftenthum N durch Lutherum corrigiven, 
ARNO THE ung 1538. 


Kurze und lesste Vorrede D. M. Luthers, |daf St. —— A 
f i ſitation Boͤchlei 9, 32. und Gt. | 

| 3 hope det toren Bud) * — a 36. auch aufs neue durch⸗ 
AB Infien ausgehen, etliche —— zogen alle Orte, da ſie geprediget hatten. 

A — en |Undin allen Epifteln zeiget er, wie er forgs 
N RAN fältig fey fie alle Gemeinden und Pfarrher⸗ 

nachzugeben, um der Schwachen willen, wel⸗ ven, fehreibet Briefe, fendet feine Sünger, 

Senunhinfoss nicht mepr finb,noch on follen, läuft auch felber, Gifeichnoie auch die Apo⸗ 

fonderfich indiefem Fuͤrſtent hum und nachften ftelt, Ipg.8, ra. da fiehöreten, wie Samaria 
Rachbarn — Les — hätte das Wort angenommen , fandten fie 
= „und getwaltiglich [eitet, Dab ji niemand Petrum und Johannem zu ihnen. Und im 
UL DUBIEEN Salt. loan Del Dann. U) A. Teftament lefen wir auch, wie Samuel jest 
die Seinen hiewider lügen und laͤſtern wer⸗ su Rama, jet su Nobe,jekt su Galgal, und fb 
den, achten wir nichts. Es iſt GOtt und ſei⸗ 5 is Phft zu fDasiren, fondern 
a a ee SO UNS] aus Siebe und Mficht feines Amts, Dazu aus 
an, und danken unſerm lieben HErrn GOtt, Noch und Durfe des Bolfes umberzog; 
der uns gu ſochem Dienftgefodertund Füchrig wie denn auch Elias und Eliſaͤus thaten, als 
— wir in der Könige Bücher leſen. Welches 
Groͤſſere und erſte Vorrede D. Martin: [Were auch Ehriftus felbft aufs fleißigftevur 
Luthers, | allen gethan; alfo, daß er auch deßhalben 





— J. “ nicht einen Ort behielte auf Erden, da er ſein 
Re ein goͤttlich, heilfom Werk es Haͤupt hinlegete, der fein eigen waͤre, Matth. 
II 9, Die Pfarrherren und Chriſt⸗ g. 20. Auch noch in Mucterleibe folchesans 
Bay lichen Gemeinden durch verftän: fing, da er mit feiner Mutter uber das Ge⸗ 
dige, geſchickte Leute zubefuchen, |birge ging, und St. Sohannem heimſuchte, 
zeigen uns gnugſam an beyde, Neu und |Ruc.r,3. i 
Alt Teſtament. Dem alfo Iefen wir, =, Welche Erempel auch die alten Vaͤ⸗ 





ter, 


. Von der Seiligung des Namens GOttes 10 
> top, Dienheiligen Biſchoͤffe voreiten mit Fleiß dininum oxdinem, von den Antiphen und: 
getrieben haben, wie auch noch viel davon in Verſieuln in Kirchen zu lehren, geſtellet har, 
paͤhſtlichen Geſetzen funden wird. Denn aus Aber wie man lehre, glaube, liebe; wie man 
dieſem Werk find urſpruͤrglich kommen die Chriſtlich lebe, wie die Armen verſorget, wie 
Bliſchoͤffe und Er biſchoͤffe, darnach einem man die Schwachen troͤſtet, die Wilden ſtra⸗ 
jeglichen viel oder wenig zu beſuchen und zn vi⸗ |fet, und was mehr ju ſolchem Amt gehoͤret iſt 
ſiren befohlen ward. Denn eigenflich heißt nie gedacht worden. Eitel Junker und Praf⸗ 
ein Biſchofein Aufſeher oder Rifttator, und |fer ſind es worden, die den Leuten das Ihre 
ein Erzbifchof, der uber disfelbigen Aufieher verzehreten, und nichts, ja eitel Schaden: 
und Viſitatores iſt: Darum, daß ein jeglicher [dafur thaͤten. Und iſt alſo diß Amt, gleiche 
Pfarrherr ſeine Dfarrfinderbefuchen, warten wie alle heilige, Chriftlihe, alte Lehre und 
und aufiehen fol, wie man da lehret und lebet, Ordnung, auch des Teufels und Antichrifte 
und der Etzbiſchof folche Biſchoͤffe beſuchen, Spott und Gaukelwerk worden, mit 
warten, und aufjeben ſoll, wie diefeibigen greulichem, erſchrecklichem Xerderben der 
lehren: bis, daß zulegt folch Amt iſt eine olche Seelen. i ER, 
weltliche, prächtige Herrſchaft worden, Dadie] 4. Denn wer kann erzehlen, wie nuͤtze 
Bifchöffe zu Fuͤrſten und Herren ſich gemacht, [und noth ſolch Amt in der -Chriftenheit ſey? 
und ſoich Beſuchamt etwa einem Probſt, Am Schaden magmans merken, der daraus 
Viearien oder Dechantbefohlen. Und her⸗ kommen ift, fine dev Zeit 68 gefallen und vers 
nach, da Probfte und Dechant und Dome kehret iſt. SIE Doch Feine Lehre noch Stand 
herren auch faule Junkern worden, ward ſol⸗ recht odervein bliehen ſondern dagegen fo viel 






chesden Officialen befohlen, die mit Ladezed⸗ | grenlicher Rotten und Secterrauffommen,als_ 


deln die Leute plagten in Geldſachen, und, nie⸗ die Stift und Kloͤſter find, Dadurch die Chriſt⸗ 
mand befuchten. - | liche Kirche gar untergedruͤckt gemeft, Glaube, 
3. Eudlich, da es nicht ärger noch tiefer | verlofchen, Liebe in Zank und Kriegverwans ⸗ 
konnte fallen, bliebe Junker Official auch delt, Evangelium unter die Bank geftecket, 
daheim in- warmer Stuben, und fchickte et⸗ 






eitel Menfcheniverk, Lehre und Traume, an - 
wa einen Schelmen oder Buben, ‚der, auf] ftatt Des Evangelii, regiert haben. Da hat 
dem Sande und in Städten umher lief, und|freylich der Teufel gut machen, weil er ſoſch 
wo er etwas durch böfe Mauler und Affter⸗ Amt darnieder und unter fich bracht, und eitel 
redner hörete in den Tabernen, von Manz |geiftliche Larven und Moͤnchkaͤlber aufgerichs 
nes⸗ oder. Weibesperſonen, Das zeigete er tet hatte, Daß ihm niemand widerſtund: fü 
dem Official; der griff fie denn an nach ſeinem es doch groſſe Muͤhe hat/ wenn gleich das 
Schinderamt, ſchindete und ſchabete Geld, | Amt recht und fleißig im Schwange gehet, und 
auch von unſchuldigen Leuten, und brachte ſie wie Paulus klaget an die Theſſalonicher, Co⸗ 
dazu um Ehre und guten Leumund, daraus rinther und Galater, daß auch die Apoſtel ſelbſt 
Mord und Jammer kam. Daher ift auch alle Haͤnde volldamit zu fehicken hatten. IBas 
blieben der heilige Send oder, Synodus, ſollten denn Die mußigen faulen Baͤuche hie 
Summa, ſolch theuer edles Werk ift gar] Nutz Khaften. - — 
gefallen, und nichts davonuberblieben, denn? 5. Demnach, ſo uns jetzt das Evangelium 
daß man die Leute um Geld, Schuld und durch uͤberreiche, unausſprechliche Gnade 
zeitlich Gut geladen und verbannet, oder einen GOttes barmherziglich wiederfommen, oder 
eutheri Schriften io, Theil, Een one | I wol 


l 


1906 IV, Drittes Sanptftüch, vom Vater Unfer, 1) Erſte Bitte. 1907 
wol auch zuerft aufgangen ift, dadurch wir Magiſtro ꝛec. GOtt gebe, Daß es ein felig 
geſehen, wie elend die Chriſtenheit verwirret Exempel ſey und werde, allen andern Deut⸗ 
zerftreuet und zuriſſen iſt; haͤtten wir auch ſchen Fuͤrſten fruchtbarlich nachzuthun; wel⸗ 
daſſelbige recht biſchoͤfliche und Beſuchamt, | ches auch Chriſtus am letzten reichlich vergel⸗ 
als aufs hoͤchſte vonnoͤthen gernewieder ange⸗ ten wird, Amen. 
richt geſehen aber weil unſer Feiner dazu ber | au ; —53 
ruffen oder gewiſſen Befehl Hatte, und Gt. 
Petrus nicht will in der Chriftenheit etwas] Sachfen Fuͤrſtenthum gefteler, ſtehet, ſtatt des 
ichaffen laſſen, man fey denn gewiß, daß] Beſchluſſes $- 5.6, folgendes. _ | 
Gottes Geſchaͤft ey, Det; 4, 1 batl Und ſo nun der Durchlauchtige, Hoch⸗ 
ſichs keiner vor dem andern duͤrfen unter⸗ geborne Fuͤrſt und Herr, Herr Heinrich, 
windenn yerʒog zu Sachſen Landgraͤf in Thüringen, 
6. Da haben wir des Gewiſſen wollen und Marggraf zu Meiſſen ꝛc. unſer gnaͤdiger 
ſpielen, und zur Liebe Amt (welches allen | Herr, jetzund nach Abſterben Herzog Geor⸗ 
Chriften gemein undgeboten ,) ung gehalten, |gens, S. F. G. Brudern, in ſeiner F. Sn. fo 
und demuͤthiglich mit Funterehäniger fleißiger] [ehrlichen Alter, von GOtt dem barmherzi⸗ 
Bitte angelanget den Durchlauchtigften, |gen, himmliſchen Vater, ſo ganz gnadiglich, 
Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herren |wunderbar, und mit groffem uberfchwenglis 
Johannes, Herzog zu Sachſen, des Heiz | chem Neichthum güttlicher Snaden, aller fer 
ſigen Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchalln und ligen Benedeyung und Segens begabet, daß 
Churfuͤrſten Landgrafen in Thuͤringen, S. F. ©. dieſelbige Lehre des heiligen Evans 
Marggrafen zu Meiffenze. unſern gnaͤdigſten gel JEſu Chriſti unſers Heilandes, und die 
Heren, als des Landes Fuͤrſten, und unſere reine göttliche Wahrheit, wie zuvor in etli⸗ 
gewiſſe weltliche Obrigkeit, von GOtt ver⸗ | chen, alſo jetzund in allen Ihrer Fuͤrſtlichen 
ordnet; daß Se. Churfuͤrſtl. Gnaden aus) Gnaden Landen und Fuͤrſtenthum geprediget, 
Ehriftlicher Liebe, -Cdenn fie nach weltlicher gelehret und treulich ausgebreitet wiſſen wol⸗ 
Obrigkeit nicht ſchuldig find) und um GOt⸗ len; haben ©. F. ©. demfelbigen Exempel 
des Churfuͤrſten zu Sachen, unfers gnaͤdig⸗ 


tes willen, dem Evangelio zu gut und den 
elenden Ehriften in Sr. Churfurftl. Gnaden jten Haren, ©. F. ©. Vettern, nachgefolget, 
und zu Beftellung der Kirchen: und Religions⸗ 


Landen zu Nutz und Heil, gnädiglich woll⸗ | pn 
ten etliche tuͤchtige Perfonen zu ſolchem Amte ſachen, zu Ausbreitung der reinen Chriſtli⸗ 
| chen Lehre, auch Viſitatores zu diefem Anfang 


fodern und ordnen. Welches denn Ge. | 
Churfuͤrſt¶ Gnaden alſo gnaͤdiglich durch | und erfler Viſitation verordnet, die Ehrwur⸗ 
GOttes YBohlgefallen gethan und angerich⸗ digen, Hochaelaheten, Ehrenveften, Geſtren⸗ 
tet haben, und folches den vier Perſonen be⸗ gen und Achtbaven, Herrn Juſtum Jonam, 
fohlen, nemlich + Dem Geftrengen, Eh⸗ der heil. Schrift Doctor, Probftzu Witten, 
tenveften Seren Hannfen, Edlen von der! berg, und Melchiven von Ereygen, Amimann 
Planitz, Ritter ac. Dem Achtbaren, Hochs | zu Colditz und Leißnigk, der Nechte Doctor; 
gelahrten Heren Hieronymo Schurf, der] M. Georgium GSpalatinum, Caſparn von 
Rechten Doetvrnze. Dem Geftvengen und Schunberg aufReinfperg, und Rudolph von 
Deften Aſmus von Hanbig 2c. und dem Rechenberg. GOtt gebe, daß es ein felig 
Achtbaren Herrn Philippo Melanchthon, | Exempel fey und werde, allen allge 









In der andern Vorrede Lutheri zu dieſein Unter⸗ 
richt der Viſitatoren, in Herzog Heinrichs zu 
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ſchen Fürften fruchtbarlich nachzuthun; wel⸗ | habe ung gereuet, und feyn yurucke gegan⸗ 
ches auch Chriſtus am letzten reichlich vergelten gen und widerruffen: (und wollte GOtt, 
wird, Amen. daß ſolch ihr Ruͤhmen recht waͤre, und unſer 
Und nachdem denn S. F. G. mit uns| Widerruffen bey ihnen gelten muͤßte ſo wuͤr⸗ 
daſſelbige Evangelium Chriſti, dieſelbige reine den fie freylich vielmehr zu ung, denn wir zu 
Lehre der Gnade (welche die ganze wahre ihnen treten, unſere Lehre beſtaͤtigen, und ihr 
Chriſtliche Kirche eintraͤchtig und gleichfoͤr, Ding widerruffen muͤſſen! bin ich verur⸗ 
mig fuͤhret,) befohlen zu predigen, und in allen ſachet, ſolches alles, fo die Viſitatores aus⸗ 
— Verſammlungen, Pfarren ꝛc. en A * ſchriftlich DR akt 
ehren. | eren haben a gezeiget, nachdem mit 
So haben ©. F ©. denfelbigen Unter: | allem Fleiß durch fie zafanımen bracht, übers 
richt der Bifitatoren an die Pfarrer, welcher |Eommen, üffentlich Durch den Druck an 
im Churfuͤrſtenthum erftlich ausgangen, um Tag zu geben: damit manfehe, daß wirnicht 
Einigkeit und Gleichfoͤrmigkeit voillen der Leh: im Winkel nach Dunkeln handeln, fondern 
re, auch mit denielbigen Worten, zu Anfang | das Licht frohlich und ficher fuchen und Teiden 
und de ie wollen. lea 
ausgehen laſſen, darnach fich mit der Lehrein 
or Predigtamt, mit den Gottesdienften) 8. Und wiewol wir ſolches nicht als ſtren⸗ 
| ge Gebote Eünnen laffen ausgehen, auf daß 
und Ceremonien, alle Pfarrer, Seelſorger, Ir: 4 
Diaconi, Prediger, Kirchendiener, zu richten 9 — BR: | —— EN 
haben. 
- So wuͤnſchen wir nun, tie Petrus der ſchicht, dar zu als ein Zeugniß und Bekennt⸗ 
Apoftel feine Epiftel beſchleußt, daß der GOtt — ſo hoffen wir Doch, 
aller Guaden, welcher durch fein Evangeli- | Alle —— — wel⸗ 
um uns beruffen hat zu feiner ewigen Herr, | ben Das Evangelium mit Ernſt gefallet, und 
Jichkeit in Chrifto Zi, bey diefem angefan⸗Luſt haben einmuͤthiglich und gleich mit ung 
genen Wert durch feinen Geiſt, Beyſtand, ou halten, wie St. Paulus lehret Philipp. 
göttlichen Schuß „ Schirm , Gnade umd 2,2 daß wir thun ſollen: werden fülchen uns 
‚alle gottsfürchtige Herzen in Erkenntniß des Fleiß, — ar en meynen, 
ſeligen Evangelii und reinen göttlichen Wahr⸗ nicht — Ka ſtolziglich verach⸗ 
heitzualiens. z *— ——7— ten, ſondern ſich toilliglich „ ohne Zwang 
ruͤnden. Demfelbigen:lieben Vater um RL SNEBPEHNE 
SO. dem unverganglichen, unfichtbagen, | Werfen, und famt uns derfelbigen friedlich 
Es: 5 | ’|geleben, bis daß GOtt der Heilige Geiſt beſ⸗ 
und allein weiſen, ſey Ehre und Preis, von e 
Eroigkeit zu Ewigkeit, Amen. | fers Durch fie oder. durch uns anfahe. 
7. Weil aber der Teufeldurchfeinegifftir) 9. Wo aber etliche ſich muthwilliglich 
gen, unnügen Mäuler, Fein göttlich Werk darwider ſetzen wuͤrden, und ohne guten 
ungeſchaͤndet und ungefchabernafet laſſen Grund ein fonderliches wollten machen; wie 
Tann, und.bereitan durch unfere Feinde viel {man denn voilde Kopffefindet, Dieauslauter 
darinnen zu meiftern und zu verdammen hat; Bosheit nicht koͤnnen etwas Gemeines oder - 
alſo, dag auch etliche ruͤhmen, unfere Lehre Bine — ſondern ungleich und trug 
cecee.2 im 















nach der Liebe Art, folcher Viſitation untere _ 
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1916. IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. ) Erſte Bitte gm 
finnia ſeyn ift ihr Herz und Leben ::müflen vor‘ 34. Yahren. Iſt eine Hölle, fo 





wir diefelbigen fich laſſen von ung, wie die iſt Nom drauf gebauet. Und etliche Eurtr 
Spreu von der Tennen fondern, und um ihr | fanen fasten alſo: Es kann fonichtftehen, es _ 


rentwillen unfer Gleiches nicht laſſen: wie⸗ muß brechen. Daher auch Anno 15er. zu 
wol wir auch hierinn unfersgnadigften Deren | Worms vom Reiche etliche Artikel gefteller, 
Hülfe und Rath nicht. wollen umbefucher la | und Kayfer Earoloanggjeige,-und gebeten um 
fen. Denn obivol Sr: Ehurfürftt: Gna⸗ ein frey Chriſtlich Concilium. Aber es iſt bey 
den zu lehren und geiftlich zu wegieren nicht | Dem Pabſt nichts zu erheben geweſt. Bis 
befohlen ift: fo findfiedoch fehuldig, als welt⸗ | DaB er hat müffenbrechen, und erlic)e Staͤn⸗ 
fiche Obrigkeit, darob zu halten, daß nicht dedes Reichs Fuͤrſten, Herren und Städte 
Zbietracht / Motten und Aufruhr ſich unter | 5nbenfelbftinihren Landen müffen dazuthun, 
den Unterthanen erheben z wie auch der (wie geſagt iſt) aus hoher unmeidlicher Noth 
Kaͤyſer Conſtantinus die Biſchoͤffe gen Ni⸗ gedrungen, Viſitation und Reformation vor⸗ 
eaͤa forderte, da er nicht leiden wollte noch zunehmen. 
ſollte die Zwietracht ſo Arius hatte unter Weilnun GOtt der Vater aller Gnaden 
den Chriſten im Käyferthum angericht, und dem loͤblichen Stift Naumburg nicht allein 
hielte fie zu einträchtiger Lehre und Glau⸗ |fein beilfamesı Wort gegeben, fendern auch 
ben. 2° _ jeinenvechten treuen Biſchof, den Ehrwuͤrd⸗ 
10. Aber GOtt, der Vater aller Barm- |gen Herrn, H. Nicolaus von Amsdorf, mit 
herzigkeit, gebe ung durch Chriſtum IEſum, | Zuthun des Landesfürften; unfers gnädiaften 
feinen lieben Sobn, den Geiſt der Einigkeit Deren, Herzog Johanns Friedrich, Chur⸗ 
md Kraft, zu ehun feinen Abilen. „Denn |fütten zu &achienzeire: Batmmhenziglich vers 
ob toir gleich aufs allevfeinefte einträchtig find, |ovdriet und gefchenke); der mit.allen Bifchöftl 
haben wir dennoch ale Hande voll zu thun, 


daß wir Gutes thun und beftehen in goͤttli⸗ 
her Kraft: Was follts denn werden, wo 
wir uneins und ungleich untereinander ſeyn 
wollten? Der Teufel ift nicht fromm ımoch 
auf worden bis daher, wirds auich nimmer 
mehr. Darum laßt ung wachen und ſorg⸗ 
fältig ſeyn Die geftliche Einigkeit Croie Pau⸗ 
Ins lehret) zu halten im Bande Der Siebe und 


des Gries, Ann = 
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cher ung allein tüchtig macht, und wie St. 
Paulus fagt, ohne ‚feine Gnade niemand 
durch fich ſelbſt tuͤchtig iſt auch zumgeringften 
guten Werk: Iſts Zeit, daß die Viſitation 


den, damit die armen Seelen ihres Erzhir⸗ 
ten, Chriſti IEſu Stimme hören, und des 
ſto fleißiger verſorgt und gewartet werden, 
Denn GOtt Lob! in ſolchem Werk der Dr 
ſitation ja nichts anders geſucht wird, denn 
GOttes Ehre, und der Seelen Heil 8u 


Ein Stuͤck der Vorrede Lutheri 
auf den Unterricht der Viſitatoren an die 
Pfarrer im Stift Naumburg. 
Anno ge 1 zu vollziehen, and) beruffen ſind von uns 
N nd war bekennen fie ſelbſt, und muͤſ⸗ ſerm onaͤdigſten Herrn dem Churfuͤrſten und 
ſens bekennen, daß. eine ſtarke Ne: Landesfuͤrſten der wuͤrdige Herr,’ Juſtus 
ſormation noth ſey in dev Kivchen. Denn | Menius, Pfarrer und Supperattendent zu 
ſo habe ich ſelbſt zu Nom hören fagen, Eiſenach, und, Herr Heinrich ge 
TEL 5 333 379 : u 
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auch vorgenommen, und die Pfarrherren al⸗ 
lenthalben beſucht und Chriſtlich beſtellet wer⸗ 


chen Dugenden begnadet iſt son GOtt, wel⸗ 


welchem Werk, neben dem Herrn Biſchof 


F Von den 3eben Geboten, 
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Auf daß es allenthalben in GOttes Namen, Glauben iſt oder heiffer. Denn CHriſtus 
und aus ordentl chem Befehl und Beruf ſpricht Luca am 3. Cap. v. 8. Lue. 24, 47 
durch beFannte und getviffe Perſonen ange- daß man predigen ſoll in feinem: Ha⸗ 
fangen werde. Derfelbise allmaͤchtige, gu-|men, Buſſe und Vergebung der Suͤn⸗ 
tige GOtt gebe feinen Heiligen Geiltdazu, den. Aber viel fagen jesund alleinvon Ver⸗ 
daß es aufs jehönfte gedeye, und viel Frucht | gebung der Suͤnde, und fagen nichts’ pder 
bringe, die da ewig bleibe, Amen. N ie —— * u * 
—6 ichts. WVergebung der Sünden iſt: es kann auc 
Don DRCaNIe: 086. HNIehH NS 0 [Vergebung der Suͤnde nicht verſtanden wer⸗ 

— 58 den ohne Buſſe. Und fo man die Verge⸗ 
bung der Suͤnden prediget ohne Buſſe fol⸗ 
get, daß die Leute waͤhnen, ſie haben ſchon 
PVergebung der Suͤnden erlanget, und wer⸗ 
den dadurch ſicher und furchtlos Welches 
denn groͤſſerer Irrthum und Suͤnde iſt, denn 
alle Irrthuͤmer vor dieſer Zeit geweſen find; 
und fuͤrwahr zu beſorgen iſt, wie CHriſtus 
ſpricht, Matth 12. Cap. v. 45. Luc.ıı, 25: 
Daß das letʒte ärger werde, denn das erſte. 

2. Darum haben wir die Pfarrherren 
unterrichtet und vermahnet, daß ſie, wie ſie 
ſſchuldig ſind, das Evangelium ganz predigen, 










Don dem rechten Chriſtlichen Gebet. 
Don Truͤbſal. RE ER 
Vom Sacrament der Taufe. 
Dom Sacrament des Leibes und Blutes 
"de Erin Cain 
Don der rechten GERN SHNE: SE 
Von der rechten Ehriftlichen, Beichte, 
Don rechter. Chriſtlicher Gnugthuung 
für die Stunde. — 
Don menfcblicher Birchenordnung. 


Von SEhefachen. 
Dom fieyen Willen, U 
Don Ehriftlicher Freyheit. 
Dom Türken . . wa 
‚Don, täglicher Hebung in — Kirche 
Dom rechten Chriſtlichen Bann |”. Be = | 
EN ar Turm an x er habe viel Zufag gu der Schrift gethan, 
— es ARERPEGNERE “lalsdenn ‚leider, allzu wahr ift! Diefe.aber, 
"Don Schulen; vomerften, andern und 
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vVon der Lehre. 
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nichts zu feinem Wort, oder davon thun. 


Stufe von der Schrift, und fagen diemweil 
Stuͤcken. Wiewol ſie auch nicht zu ſchwei⸗ 


(a: 2 
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Sun befinden wir an der Lehre un⸗ |ney willen, zu vertheidigen die Chriftliche 
SM ter andern vornehmlich dieſen Freyheit. Was iſt aber diß anders, denn 
IFehl, daß, wiewol etliche vom wie Chriſtus ſpricht Matth. 23, 24. Muͤ⸗ 
Glauben, dadurch wir gerecht cken feigen, und Kameel verſchlucken? 
werden füllen, ipredigen, doch nicht genug⸗ Alſo haben tin fie vermahnet / daß ſie fleißig 
fan’ angezeiget wird, wie man zu dem und oft die Leute zur Buſſe vermahnen, Reu 
Glauben Eommen ſoll, und faſt alte ein und Leid uber ihre Stunde zu haben, und zu 
Stick Ehriftlicher Lehre unterlaffen, ohne erſchrecken vor GOttes Gericht. Und daß 


foelches ‚auch niemand verſtehen mag, was ſie auch nicht das groffe und noͤthige — 
BR ä 2 


ker eee 


5. und nichtein Stuͤck ohne das andere. Denn 
GOTT richt Moſ. 4, 2. man folk 


fo fie Buffenicht predigen, veiffen. ein. groß 


Und die jegigen Prediger fehelten den Pabſt, 


vom Fleiſcheſſen, und dergleichen geringen 


sen find, zu rechter Zeit, um der Syrans 


{ 
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der Buffe nachlaffen; denn beyde, Sohans|daf fie GOTT Ierneten fürchten, ı Mof = 


nes und EHriftus, die Phariſaͤer um ihre|18.0.19.- — 
heilige Heucheley harter ſtrafen, denn ger] 5. Go füllen fie auch etliche beſondere La⸗ 
meine Sünder: Alſo follen die Prediger an |fter, als Ehebruch, Saͤuferey, Neid und 
- dem gemeinen Mann die groben Suͤnden Daß ftrafen, und anzeigen, wie GOtt die 
firafen; aber wo falſche Heiligkeit ift, viel felbigen geftraft hat; Damit er. anzeiget, daß 
härter zur Buſſe vermahnen. er ohne Zweifel nach diefem- Leben viel har 
3. Denn wiewol etliche achten, man foll! ter ſtrafen wird, wo fie fich hie nicht beffern. 
nichts lehren vor dem Glauben, fündern die! Und follen alfo die Leute zur Gottesfurcht, 
Buſſe, aus und nach dem Glauben folgend, jur Buſſe und Neue gereizet und vernahnet, 
Ihren, auf daß die Widerſacher nicht ſagen und das fichere und furchtlofe Leben geftraft 
mögen, man widerruffe Diefe vorige Lehre; | werden. Darum fagt auch St. Paulus 
fo ift aber doch anzufehen, weil die Buſſe Roͤm. 3, 20: Durch das Gefez kommt 
und Geſetz aud) zu dem gemeinen Glauben | Erkenntniß der Sünde, und Sünden Er⸗ 
gehören, (denn man muß ja zuvor glauben, kenntniß iſt nichtsanders, denn wahrhaftige 
daß GOtt fey, der da draͤue, gebiete und | Neue. Pr 
ſchrecke 2c. ) fo fen es fuͤr Den gemeinen, gro-| 6. Daneben ift denn nüslich, daß moan 
ben Mann, daß man folhe Stucke des vom Glauben predige; alfo Daß, wer Neu 
Glaubens laffe bleiben unter dem. Namen | und Leid uber ſeine Suͤnde habe, daß derſel⸗ 
Buſſe, Gebot, Gefese, Furcht ıc, auf bige glauben foll, daß ihm feine Stunden nicht 
daß fie defto unterfchiedlicher den Glauben um unfers Verdienfts, fondern um Ehrifti 
Ehrifti verftehen ‚welchen die Apoftel fidemi} willen vergeben werden. Wo denn das 
iuftificantem, das ift, der da gerecht machet |reuige und erfchrocfene Gewiſſen davon Frie⸗ 
und Suͤnde verfilger, nennen; welches der|de, Troft und Freude empfaͤhet, daß es hoͤ⸗ 
Glaube von dem Gebot und Buſſe nicht thut, ret, Daß ung die Sünden: vergeben find um 
und dochder gemeine Mann uberdem Wort, | Chrifti willen, das heißt der Glaube, der 
Glauben, irre wird, und Frage aufbringet | uns vor GOtt gerecht macht. _ Und follen 
ohne Nutz. | ae — N Die Er 
| be nicht koͤnne ſeyn ohne ernftlicye und wahr, 
Von den Sehen Geboten. haftige Neu und Schrecken vor GOtt: 
4 Darum follen fie die Zehen Gebote oft | wie geſchrieben it Sf. ını, 10. und Sir. x 
und fleißig predigen und dieſe ausle⸗ v. 16: Der Weisheit Anfang ift GOtt 
gen, und anzeigen nicht allein Die Gebote ;| fürchten; und Eſaias fagt am legten Cap. 
fondern auch, wie GOtt firafen wird, die, |v. or Auf welchenfieber GOtt, denn als 
fo fie nicht halten; wie auch GOtt folche oft | lein auf ein erfchrocken und reuig Herz. 
zeitlich geftvaft hat. Denn ſolche Erempel| Solches foll oft gefagt werden, Daß die Reue 
find gefehrieben, daß man fie den Leuten vor# | te nicht in falfchen Wahn kommen, und 
‚halte: Wie die Engel zu Abraham fprachen, meynen, fie haben Glauben, ſo ſie doch noch 
da fie fasten zu ihm, 1 Mof.ıg, 1%. wie weit davon find. Und foll angezeiget wer⸗ 
GoOtt Sodoma ſtrafen wollte, und mit hoͤl⸗ den, daß allein im Glauben ſeyn moͤgen, die 
liſchem Feuer verbrennen. Denn fie wuß⸗ wahrhaftige Neue und Leid tragen über ihre 
sen, er wuͤrde es feinen Nachkommen fagen, I Sinden. Das andere, wo meht 
> ; = — > 1 y 
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iſt, iſt ein — Glaube. Denn rech⸗ GOtt bereitet hat denen, die ihn lieben. 
ter Glaube fol Troſt und Freude bringenan] 9. Das andere Gebot Tehret, daß man 
GH. Solcher Troft und Freude wird |GOttes LIamen nicht mißbrauche 


nicht gefuͤhlet, wo nicht Neue und Schre | Dasift aber GOttes Namen recht brauchen 


cken iſt; wie Chriſtus Matth. 11, 5. ſagt: ja anruffen in allen Moͤthen, leiblichen oder. 


Den Armen wird das Evangelium gepre⸗ geiſtlichen, wie er geboten hat IM. 50, 15: 


J 


diget. Dieſe zwey ſind die erſten Stuůcke des Kuffe mich an in der Seit der. Noth, ſo 
Ehriftlichen Lebens: Buſſe, oder Neu und [will ich dich — ſo ſollt du mich 
Leid, und Glauben, dadurch wir erlangen preiſen. Und GOT x fagt in demſelbem 
Bergebung der Sünde, und gerecht wer⸗ Pſalm: Daß das der vecht. Dienft fey, das 
den vor GOtt, und foll in ung beydes wach, mit man ıhm dienen koͤnnte, ihn anruffen 
fen und zunehmen, | und bitten, Daß er. helfe: dabey auch ihm 

7. Das dritte Stück Ehriftliches Lebens |dankfagen um feine Wohlthat. Denn GOtt 
if, gute Werke thun: als, Keufchheit, ſpricht dafelbft: So ſollſt du mich preis 
den Naͤchſten lieben, ihm helfen, nichtlngen, Ifen. Item v. 23: Wer Dank opfferr, 
nicht betruͤgen, nicht fehlen , nicht todtſchla⸗ der preifet mich, und das iſt der Weg 
gen, nicht rachgierig feyn, nicht mit eigener |daß ich ihm zeige das Heil GOttes. Hie 
Getvalt rächen ic. Darum follen abermals ‚folen auch die Pfarrherren und Prediger 
die Zehen Gebote fleißig geprediget werden, ;die Leute vermahnen ju beten. “Denn das 
darinn denn alle gute Werke verfaſſet find. 'in Die Erfullung dieſes Gebots, beten, das 
‚Und heiſſen darum gute Werke, nicht als i 
lein, daß fie dem Naͤchſten wu 9 qutgefchehen : : fechtungen: und folen die Leute untegrichfen, 
Sehe Be S — — bat : was beten fey, und wie man beten fol. 

erhalben fie au TT mwohlgefallen. ! 

GoOtt hat auch Feinen Wohlgefallen an des [Von dem —— Chriſtlichen 
nen, die fie nicht thun; wie Micha 68.ſte⸗ bet, 
het: O Mienfch! ich will die zeigen, 10. rt ie. lehren , daß GH 
was gut ift, und was GOtt von dir]: geboten hat zw beten. Darum, roie 
fordert, nemlich; Das Bericht thun, ja es groſſe ‚Sünde ift, todtſchlagen; alſo iſts 
thun, was recht iſt; Luft haben, dem auc Suͤnde, nichts von GOtt bitten oder 
Achſten Gutes zu chun, undin Furcht begebren. Diefes Gebot follte billig ung 
vor GOtt wandeln. veigen zu beten, Dieweil GOtt nicht allein fo 

8. Das erſte Gebot Gottes Iehret |gütig ift daß er helfen will denen, ſo bit 
GOtt fürchten. Denn GOtt draͤuet da ten; fondern auch gebeut zu bitten, Luc. am 
denen, fo ihn nicht achten. Es lehret auch, | 18. ©. 1. und an vielen andern. Ortem Wel⸗ 
Goit glauben und trauen. Denn GH ches die Pfarrherren den Leuten follen vorhals 
fagt zu, er wolle denen Guts thun, die ihn ten. Wenn ein Fuͤrſt wäre, der nicht allein 
‚lieben, das ft, die fich zu ihm Gutes ver- gäbe, was man von ihm begehret : fondern 










































































ſehen; wie Ela. 84. und 2 Corinth. 2, 9. geböte jedermann zu bitten, was jedem Bon» 


ſtehet: Das Kein Auge gefeben har, und nöthen wäre : den wirde man fuͤr einen 
kein Ohr gehoͤret bat, und in kei⸗ gnaͤdigen Herrn halten, und viel von ihm 
nes Menſchen verz geftisgen ift, das bitten. Denn je mehr wir bitten, je lieber 
er 
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er gibet wie er ſagt ) Ephef. 9,20: Er. 
kann chun mehr, denn wir bitten oder 
begreifen; und Eſaiaͤ 65, 24: Ehe denn‘ 
fie ruffen, will ich fie erhoͤren. 

*) tue. 7. % 47. 
wird ihr viel vergeben, weil ſi e ſich viel 
Sutes zu mie verſiehet. ) 

11. Zum andern, fo füllen fie anzeigen, 
daß auch GOtt sugefaget bat ung zu erhoͤ⸗ 
ven, Matth, 7,7. Luc. ır,9: Bitter, ſo 
werdet ihr empfaben, ſuchet fo werdet 
ihr finden, „tlopffet an, wird euch auf⸗ 

gethan Atem: Bitcer, 9 wird euch ges 
Beben, Auf ſolche Zufage ſollen wir ung 
verlaffen, und nicht ‚oeifeln, GoOtt hoͤre unfere 
Bitte. Wie Chriſtus ſpricht Mart ir, 24: 
Darum ſage ich euch, alles, was ihr ——— 
in eurem Gebet, glaͤubet nur, daß ihrs em⸗ 
pfahen werdet, ſo wirds- euchwerden. 

12, Es foll uns auch nicht abſchrecken 
daß wir Sünder find: denn er hoͤret ung 





nicht um unſers Verdienſts fondern um ſei⸗ 


ner Zuſage willen. So ſtehet Micha 7. 


v 20 Du wirft dem Jacob treu, und dem 


Abraham guͤtig ſeyn, wie du denn un⸗ Ungl ouben und 


IV. Dritces Hauptftüct, vom Water Unſer 


D Kıfe Ditte, Mi 1919 
daß uns GOtt erhoͤren wolle, wie Jacobus 
ſpricht im . Cap. v. 6. faq. Er bete aber 
im Glauben, und zweiſle nicht; denn 
wer da zweifelt, ‚der ift Gleich als eine 


von Magdalenen: Darum Woge des Meers die vom Winde ge⸗ 


trieben und beweger wird, Solcher 
Menfch gedente nur nicht, daß ex etwas 
von dem Errn empfaben werde. Dos 
ift nicht gebetet, fo einer viel Pater Noßer o⸗ 
der Palmen fpricht, und in Wind fehlägt, 
achtets nicht groß; berſiehet ſich auch nicht, 
daß GOtt höre, wartet auch nicht auf 
Gottes Huͤlfe. Ja, ein ſolcher hat gar 
keinen Gott, und gehet ihm wie der Pſal. 
115, 6. fpricht : : Sein ‚Bott hat Öbren, 
und hoͤret nicht das iſt, er dichtet ihm ei⸗ 
nen Bott, der doch nicht hören. 


14. Zum dritten, folen fie die Leute unters 
weiſen, daß man etwas von GOtt, Zeitli⸗ 
ches oder Ewiges, begehre ; ja, fie fellen fie 
vermahnen, daß jeder GOtt feine Noth fuͤr⸗ 
halte. Einen druͤcket Armuth, den andern 
Krankheit, den dritten Suͤnde, den vierten 
andere Gebrechen. Darum 


fern Vaͤtern vorseiten geſchworen haſt. viel ſuchen Huͤl ife; einer bey St. Antonio, 


Doch ift des Sünder und Deuchlers Geber n: andere ben St. Sehafian — 


nicht erhoͤret, der nicht Neue hat um feine) ift 
Suͤnde und Seucheley. Denn von benz 
felben iſt geſprochen im 18. Pſalm v. 42 


Sie ruffen, aber da iſt kein Helfer; sum! 


HB&rın, aber er antwortet ibnen nicht. 
3. Aber die, fo Neue fragen, und glaͤu⸗ 
ben, daß ihnen Golt um Chriſti willen ver⸗ 
gebe, die follen ſich ihre geſchehene Sünde 
und — nicht laſſen abſchrecken. 
Denn GOTT mil nicht Verzweiflung ha⸗ 
ben, — er will, daß wir glauben, er 
erhoͤre tung und werde ung helfen. 
follen die Pfarrherren die Leute alfo unter 


Darum: 


Was nun 
ift, ſo ſoll Hülfe allein bey GOtt geſucht wer⸗ 
den. Und ob GOTT ſchon die Hülfe ver 
zeucht, ſollen wir darum nicht ablaſſen zu 
bitten, wie wir fernen Sue. 18, 1. ſeqq. Denn 
GOtt unfern Glauben alſo uͤbet. Ob GOtt 
auch gar nicht gaͤbe, das wir begehren, ſol⸗ 
len wir dennoch nicht weifeln er habe unſe⸗ 
ve Bitte erböret ; fondern wiffen, ob er ſchon 
das nicht eibet, mird er anders geben, beſ⸗ 
ſers. Soſches ſollen wir zu ihm ftellen, und 
ihm nicht Zeit und Maaß beftimmen. Wie 
lange zog er Abraham auf und die andern 
Däter, che ihnen das verheiffene Sand eins 


richten, daß zum Gebet Glauben gehoͤret, gegeben ward ? Der Exempel finder man 


sn, ”n Was in dieſer Abhandlung in E Teingefchloffen,, 


gnug 
ſtehet allein der Eiition von 1538. was aber mit Elei- 


nerer Schrift nach den $$ eingeruͤckt, in der von 1528, 









F FE a Bi Von.der Heiligung göttlichen YTamens, 192: 
gnug in der Schrift, Pf, 6 Sir. 1, 28. leiblich, nicht allein mit geifthichen Gütern, 
fegg Eß 55,24 | 0. ‚Wie der 34 Pſalm v. 20. ſpricht: DerBes 
15% Das dritte Bebot lehret den Feyer⸗ rechte muß viel leiden, aber der HErr 
tag beiligen. Wiewol nun GOtt die aͤuſ⸗ bilft ihm aus dem allen $ und der ganze 





ſerliche Geyer ung nicht alſo geboten hat zu | 37. Dfalmlehret : Erzuͤrne dich nicht über 


halten, wie den Juͤden, daß man gar Feine |die Boͤſen. Und iſt ein groffer Fehl, daß 
Handarbeit dran möchte thun: dennoch ſol⸗ man die Leute nicht freibet, daß fie alle Teih. 
len etliche Feyer gehalten werden , alfo, daß | liche Guter von GOtt hoffen und begehren 
“ man GOttes Abort höre und lerne, und Die | Denn in ſolchem follte der Glaube geübee 
Leute: gewiſſe Zeit haben, zufammen zu Toms | werden. — 

men ıc, | ; 18. Es iſt auch nicht noch, daß man ſubtil 
16. Das vierte Gebot lehret, die El⸗ |difputive vom Verdienft, ob foldes GOlt 
tern ehren, und ihnen gehorfam feyn. Dier | um unferer Werke willen gebe ? Es ift ge⸗ 
ſoll den jungen Leuten fleißig vorgehalten nug, daß man fie unterrichte, daß GOTL 
werden Die Zuſage, da GOtt verheiſſet im | ſolche Werke fodere und Belohnung gebe; 
andern Buch Moſis am 20. v. 12: Wer dieweil ers verheiffen hat, ohne unfer Ders 
feine Eltern ehret, der ſoll lange leben, | dienft. EN 

das ift, es ſoll ihm wohl gehen in allem Ler| 19. Das iſt vonnöthen zu lehren: Daß 
ben. Wer die Eltern unehret, und ihnen |unsg GO die Sünde verzeihe , ohne alle 
ungehorfam iſt, der fol Unglück haben ; unſere Werke, um Ehrifti willen. Denn 
wie der Cham vermaledeyet iſt von feinem | GOtt ift der Sünde fo feind, daß Feiner 
Pater Roa, ı Mof. 9,25: Denn fein Va-|Ereatur Werk dafür genug thun mag, Cs 
tev ſprach: Verflucht fey Canaan, und fep | hat allein muffen der Sohn GOttes dafür 
ein Knecht aller Änechte umter feinen |geopffert werden. : 
Brüdern, Wie es dem Abſalon fibelgans| 20. *) Biel fehreyen einhin ohne Vers 
gen ift, der feinen Vater verjagt hat : denn | nunft : Gute Werke verdienen nichts, Viel - 

Slbſalon erhing endlich an einer Eichen, wie | beffer, ware, man triebe Die Leute, gute Wer⸗ 
man im andern Theil Samuelis am 18.0.9. | Fe zu thun, und lieffe die ſcharfen Difputas 
lieſet. Wie Jacob den Ruben vermale, i 
dehete, daß er hm ſein Weib beſchlief, Mof. | Gutes gibt um feiner Verheiſſung, nicht um 
49, 4. denn fein Vater ſprach: Du folltjunferer Werke willen; aber doch müffen 
nicht der Oberſte fepn, denn du bift auf) gute Werke, die GOTT geboten hat, ges 
deines Vaters Lager geftiegen, daſelbſt ſchehen. Darum fol man den geoben Leu⸗ 
haft du mein Bette befüdelt mit dem Aufr| ten. ernſtlich verhalten „twie hart GOTL- 
Reigen x... — ſtraft mit allerley Unfall, die, fo die Eltern 
17. Denn nuͤtzlich ifts, Die Leute lehren, |nicht ehren ? Denn GOTT Idßt fie in 
daß alle Wohlfahrt und Unglück von GHDtt| Schande, in Armuth, in Krankheit und 
koͤmmt. ‚Wohlfahrt denen, die GOTT | ander Uebel fallen, | — 
fürchten und feine Gebot halten; Unglück] *) Ueber das aber: ſchreyen viel; Gute Wer: 
denen, die GOtt verachten. Ja obGHDtt fe ꝛc. | —— 

ſchon den Frommen Ungluͤck zuſchicket, p| er. Die ſoll man auch lehren, wie die 
hilft er ihnen doch, und troͤſtet fie auch oft Eltern ſchuldig find, ihre Kinder zur Gottes⸗ 
Lutheri Schriften 10. Theil, SIE Fer furcht 








tiones fallen. Denn wahr ifts,daE GN 
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= ort durch fie; wie St. Paulus fchreibt 


’ 
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furcht zu ziehen, fie GOttes Wort lehren |den ; wie Paulus ſpricht Roͤm. 13, 2: Wer 
und lernen laſſen. So ſpricht Salomon in|fich. wider die Obrigkeit ſetzet, der wis 
feinen Sprüchen am 23. Capitel : Chorheit derſtrebet GOttes Brönung 5 die aber 


- 5.22, In Diefes Gebot gehüret auch , daß 


Das andere, Surcht, das if, daß wir 
ob ſchon die Obrigkeit unfern Ungehorfam 


ift des Rindes Herzen angeboren ; die 
Ruthe der Strafe nimmt fie weg, Wie 
auch St. Paulus Ephef. 6, 4. fagt: Und 
ihr Väter, veizer eure Rinder nicht zu 
Zorn, fondern ziehet fie auf in der Sucht 
und Dermabnung zu dem HERR. 
Davon iftdas Exempel Eli, den GOtt, nach 
Anzeigung des erften Theils Samuel ama.c. 


9, 30. ſqq. aeftraft hat, und vom Prieſter⸗ 


thum geſtoſſen, Darum, daß er feine Kinder 
nicht mit Ernft gegogen hat. Es iſt Die Ju⸗ 
gend nie freveler geweſt, denn jeßund ; wie 
wir ſehen, wie wenig fie gehorchen,, wie we⸗ 
nig fie die Eltern achten ; darum ohneZwei⸗ 
fel viel Plagen, Krieg, Aufruhr und ander 
Uebel in die Welt Fommen. 


man das Alter ehre: item, daß man die 
Priefterichaft, die uns mit GOttes Wort 
dienen, ehre. Denn fie ift eine Dienerin 
GoOttes Worts, und wir haben GOttes 


ı Tim. 5,17: Die Aelteſten, die wohl 
vorfteben, die halte man zwiefacher Eh⸗ 
ten wertb, fonderlich die da arbeiten im 
Wort und in der Lehre. al 
23. tem, daß man der Obrigkeit ger 
horfam ſey. Nun bat St. Paulus Rom. 
13,6. 7, drey Stücke erzehlet, Die der O— 
brigfeit gehören. Das erfte, Befchoß : 


darum mir allein Auflage, Geld und. 


Arbeit des Leibes ihnen geben ſollen 


uns herzlich) fürchten vor der Obrigkeit, Daß, 













widerftreben, werden uber fich ein Ur⸗ 
theil empfaben? So fagt auch Salomen 
in Sprüchen am 24. v. 2, ſeqq. Wein 
Rind, fürchte den HErrn und den Rs 
nig, und. menge dich nicht unter dieYuf 
rührifchen : denn ihr Unfall wird ploͤtz⸗ 
lich entfteben 5. und wer weiß, wennbeyr 
der Unglück Bomme? 


24. Es iſt auch nuͤtzlich, den guten die 
Exempel vortraaen ‚da GOtt die Aufrühris 


fchen geftraft hat ; ale Dathan und Abiram, 


wie im 4 Bud) Moſ. 16. v. 31. ſtehet, die 


ſich wider Moſen ſetzten. Denn die Erde 


zerriß unter ihnen, und that ihren Mund 


auf, und verſchlang ſie mit ihren Haͤu⸗ 
ſern, mit allen Menſchen, die bey Korah 
waren, und mit aller ihrer Haabe, und 
fuhren hinunter lebendig in die Hölle, 
mit allem, das fie'batten, und die Erde 
deckete ſie zu. Darzu fuͤhr Seuer sus, 
und fraß die zweyhundert und funfzig 
Männer, die das Raͤuchwerk opfferten. 
Abimelech, da er fi) wider des Gideons 
neun und fechzia Söhne feßte, ward er end» 


lich, wie im Buch der Richter am 9, 5: 57: 


und im2 Samual.ır, zu. ſtehet, don einem 
Thurm vor Tebetz, von einem Weibe, mit 
einem Stuͤcke von einer Mühlen, auf feinen 
Kopf geworfen, daß ihm der Schedel davon 
erbrach. Seba , der Iſrael von David 
brachte, als man Tiefet im andern Theil Sa⸗ 
muel, 20, 22. ward Darnac) fein Kopf 
obaehauen. Abfalon, der fich wider feinen 
Pater David auflehnete, erhing zulest an 


einer-Fichen, als auch 2 Sam. 18, 9x fter 


nicht trafen kann, daß wir mwiffen, daß het. Zambri oder Simri, der einen Bund 
Dinfelben dennoch GOtt ſtrafen wird, der wider feinen Herrn, Koͤnig Ella zu Iſrael, 
die Obrigkeit eingelegt. hat und erhält. Dar⸗ | machte, und ihn erſchlug, war nicht langer 
um auch alle Aufruͤhriſche find geſtraft wor⸗ König, Denn fieben Tage z denn König Anri 


— 





zu Iſrael belagerte ihn zu Thirza. Und| unfern Haͤuſern, auf den Straſſen, daß eines 
als Zamei fahe, Daß die Stadt follte gewon/ dem andern helfen möge, und zu dem andern 
nen werden, ging er in den Pallaft, und ver- |Eommen, und bey ihm wohnen. Solches 
brannte ſich mit dem Haufe des Koͤniges; | find eitel himmlifche Güter, die will GOtt, 
wie r Kon: 16, 3. 10, 15. faq. ſtehet.  |daß wir fie betrachten und erfennen, daß fie 
25 Wir fehen auch üffentlich, daß GOtt GOttes Gaben find. Und will, daß wir 
Beinen Frevel ungeſtraft läßt; denn Mord |die Obrigkeit, als feine Dienerin, ehren, ihr 
bleibet nimmer ungeruchen, wie auch Chriſtus Dankbarkeit erjeigen, Darum, Daß uns GOtt 
ſpricht Matth.26,1. 2: Wer das Schwerdt |folche groffe Güter durch die Obrigkeit gibt 
nimmt, fol durchs Schwerdt umloms| 27. Wer nun GoOtt alfo in der Obrigs 
men das ift, wer aus eigenem Vornehmen, keit fehen möchte, der würde die Obrigkeit 
ohne der Obrigkeit "Befehl, das Schwerdt [herzlich Lieb haben : wer diefe Güter betrach⸗ 
nimmt, der wird geſtraft. Dergleichen |ten Eonnte, die wir empfahen Durch die Obrig⸗ 
Sprüche find viel in der Schrift, die follen|Eeit, der würde der Dbrigkeit von Herzen 
den Leuten fleißiglidy eingebildet werden. |danfen. Wenn du wuͤßteſt, daß jemand | 
Als diefer, in Sprüchen Salomonis am 16. |dein Kind von dem Tode errettet hätte, du 
9.14. Und cap. 20,2. Der Grimm des R6- | murdeft demfelben gütlich danken. Warum 
nigs iſt ein tödtlicher Bote, aber ein weis |bift du denn nicht dankbar der Obrigkeit, 
ſer Mann wird ihn verföhnen. tem: |die dich, deine Kinder, dein Weib vom tägs 
- Das Schrecken des Könige iſt wie das [lichen Mord erretter ? Denn fo die Obrigs 
Brüllen eines jungen Löwen ; wer ihn keit nicht dem Boͤſen wehrete, wenn wären 
erzücnet ; der fündiget-wider feine Seele. |twir ficher ? Darum, wenn du dein Weib 
26. Das dritte, das man der Obrigkeit |und Kind anficheft, fo ſollt du gedenken : 
zu erjeigen fchuldig ift, heißt Ehre, Denn Diß find GOttes Gaben, die ich Durch Die 
was ift das, daß mir mähnen, wenn wir Obrigkeit behalten mag. Und als lieb du 
der Obrigkeit Rent und Zins, oder Arbeit|deine Kinder haft, fo lieb folt du aud) die 
des Leibes gegeben haben, fo haben wir fie] Obrigkeit haben, Und dieweil der gemeine 
besahlee ? Aber GOTT fodert viel einen | Mann folche Güter (Frieden, Recht, Strafe 
höheren Dienft gegen die Obrigkeit von ung, der Bofen,) nicht erkennet, fol man fie fleifs 
nemlich, Ehre. Das ift, erſtlich, daß wir|fig erflären, und oft zu bedenken erinnern, 
erkennen, daß die Obrigkeit von GOtt da| 28. Zum andern, ift die hüchfte Ehre, daß 
ſey und Daß uns GOtt durch fie viel groͤſſere man fir Die Obrigkeit herzlic) bitte, Daß ih⸗ 
Güter gibt. Denn wo GOTT Obrigkeit | nen GOtt Gnade und Verſtand geben wolle, 
and Recht in der Welt nicht erhielte, wuͤrde wohl und friedlich zu regieren; wie St 
der, Teufel, der ein Todtfehläger iſt, Joh. 8. | Paulus gelehret hat inder 1 Tim. 2, 1. 2.3: 
v. 44. allenthalben Mord anrichten, daß nir⸗ So ermabne ich num, daß man vor allen 
gend unſer Leben, Leib und Kinder ficher| Dingen zuerft thue Bitte, Geber, Surs 
waren. Aber GOtt erhaͤlt Obrigkeit, und | bitte und Dankſagung für alle Menſchen: 
gibt dadurch Friede, ſtraft Die'Freveler, und |für die Rönige und für alle Obrigkeit; 
wehret ihnen, daß wir mögen Weib und auf daß wir ein gerublich und ftilles Les 
Kinder ernähren, die Kinder zur Zucht und! ben fübren mögen, in aller Gottſeligkeit 
Gottes Erkenntniß erziehen, ficher ſeyn in und Redlichkeit. Denn des iſt gut, 
ar ‚Sie fffe 0 dam 
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dasu auch angenehm vor GOtt, unferm| da ,-mit Verheiſſung, bey ihnen za wohnen, 

Zeilande. Und Baruch c.ı, 11. faq. Dirter| ©o ſchreibt auch Paulus Coloſſ. 4,1: Ihr 
für das Leben Rönigs Nabuchodonoſor Herren, was recht und gleich ift, das 
zu Babylon, und feines Sohns Baltha⸗ | bemweifet den Knechten, ‚und wiſſet, daß 
far, daß ihre Tage ſeyn, wie die Tage des| ihr auch einen HErrn habt im Simmel, 
Himmels, auf Erden, und daß uns GOtt | Derfelbe HERR wird zu feiner Zeit. böfe 
Kraft gebe, und unfere Augen erleuchte, | Obrigkeit wol treffen. - Denn Rebabeam, 





daß wir mögen leben unter dem Schat- 
ten und Schus Koͤnig Nabuchodonoſors 
zu Babylon, und feines Sobns Baltha⸗ 
far, Denn diemeil Friede ein göttlich Gut 
ift, follen wirs von GOtt bitten und begehren, 

29. Es fagen etliche: Wie Fann Obrig- 
Feit von GOtt ſeyn, fo Doc) viel mit unrech⸗ 
ter Gewalt zu herrſchen Fommen find, als 
Julius; und die Schrift nennet Nimrod eis 
nen Jaͤger, Darum, daß er fehr jugegriffen 
hat,ı Mof. 10,9. Antwort: DaSt.Pau- 
Jus Nom. 13, 1, ſpricht, daß Obrigkeit fey 


der Sohn des Königs Salomonis, mar ein 
mächtiger König, und befehmerete fein Volk 
fehr, wie ihm von feinen jungen Raͤthen eins 
gegeben ward, Da nun das Rolf um Lin⸗ 
derung bat, gab ihnen König Rehabeam 
diefe Antwort; Mein Eleinefter Singer fol 
dicker feyn, denn meines Daters Lenden, 
Nun, mein Dater hat auf euch ein ſchwer 
Joch geladen: ich aber will es noch mehr. 
über euch machen, Wein Oster bat _ 
euch mit Peitfchen gesüchtigers ch will 
euch mit Scorpionen züchtigen. Da fiel 


von GOtt, foll man: verftehen, nicht Daß | ganz Iſrael vom Äsnige Rebabeam, alfo, 
Obrigkeit alfo ein Verhaͤngniß von GOtt | daß er allein über die Kinder Iſrael ves 
fey, wie Mörderey, oder ein ander Lafter | gierte, die in den Städten Juda wohnes 
von GOtt verhaͤnget werden ; fondern man | ten ; wie man lifet im erſten Theil von den 
ſoll verftehen, Daß Obrigkeit eine fonderliche | Rönigen am ır. Cap, v. 4.10.11. und behielte 
Hrdnung und Gefchafte GOttes fey ; mie) nur einen Stamm, Denn zehen Stämme . 
die Sonne von GOTT gefcharfen ift, oder | hatte König Jerobeam; wie auch in dem⸗ 
wie der: Eheftand von GOTT eingefeßt iſt. felben Theil am 11. Cap. v. 3. ftehet. 5 
Und mie ein Bofer, der ein Weib nimmt) 31. Doch fol man die Unterthanen fleißig 
nicht guter Meynung, der Che mißbrauchet, | unferroeifen, nichts deſtoweniger gehorfams 
alfo migbraucher auch ein Tyranne GOttes | lich und unterthanialich gegen harter Obrig⸗ 
Drdnung, als Zulius oder Nero. Dennoch keit zu halten z wie auch St. Petrus in feis 
ift Die Drdnung, dadurch Recht und Friede) ner ı Epiftel am 2.9. 18, lehret: Ihr Haus⸗ 
erhalten wird, ein göttlich Gefchöpffe, ob | Enechte, feyd unterchan mit aller Suche 
fchon die Perfon, fo der Ordnung mißbraucht, | den Herren, nicht allein den gütigen und 
unrecht thut. A | gelinden, fondern auch den unfchlachtis 
‚3°. Darneben folen auch die Prediger |gen. Denn GOtt Iebet noch, der gefagt 
die Obrigkeit treulich erinnern, ihre Unter | hat im 5 Buch Mof: am 32,35: DieRache _ 
thanen im Friede, Necht und Schuß zu hal⸗ ift mein, ich will vergelten. Derſelbe 
ten, die Armuth, Witwen und Waͤhſen zu wird die ungütige Obrigkeit wol finden. 
bertheidigen, und nicht tie das Vieh halten.| 32. Etliche zweifeln auch hie: Ob man 
Wie denn GOtt Jeremia befahl, Ferem.7. | möge in Sachen, die Befigung der Güter 
v. 2. ſeqq. zu predigen dem ganzen Volk Aus | oder Strafe der Boͤſen belangende, Die + 
“ - | | fee 


BR. 
( 
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feße brauchen, fo Die Käufer oder Heyden] geringe Diebftähle eben fo ernftlich als groffe 
gemacht haben. tem, ob man möge die ſtrafet. Man foll auch um Friedens willen 
Diebe hängen ? fo doc) das Gefes Mofis | alte Geſetze nicht wegnehmen, ob fie ſchon 

- anders lehret, 2Mof.22, 1. feag. Darum ichwer find, Cs haben auch die Alten, fo: 
fol man wiffen, daß mir mol mögen braus | folche Geſetze gemacht haben, wohl gewußt „ 
chen, und recht iſt, der Käfer Gefese halten. | daß unfern Leuten, Die wilde find, harte; 
Denn, wie St. Vetrus in feiner ı Epiftel| Strafe noth iſt. 7). 
am 2.Eap. v. 13. ſeqq. fehreibet: Seyd un] 35. Darum foll ein jeder fein Landrecht 
terthan aller. menfchlichen Ordnung um brauchen : denn das ift ein Grad Ehriftlicher. 
des. HErrn willen, es fey dem Könige, Freyheit, wie St. Paulus ſagt Coloſſ. 3,11: 
als dem Öberften , oder: den Pflegern,| Ein Chrift iſt nicht ein Grieche, Juͤde, 
als den Befandten von ihnen, zur Rache | Beſchneidung, Vorbaut, Yngrieche, 
dev llebelchäter, und zu Lobe der Wohl⸗ Scytha, Knecht, Freyer, fondern alles, 
thaͤter. — und in allen Chriſtus. So beſtaͤtiget 

33. Wie ung auch die Beſchneidung nicht auch St. Paulus Nom, 13, 1. heydniſche 
geboten iſt: alſo iſt auch nicht geboten, daßRechte, da er lehret, daß alle Gewalt von 

wir Gerichtsordnungen, die im Moſe ſtehen, GOtt ſey, nicht allein bey den Juͤden, ſon⸗ 
halten muͤſſen. Alſo ſagen die Apoſtel Apg. dern auch bey den Heyden. Item, daß man 

175,10. man ſoll die Hürde des Geſetzes | aller Gewalt, nicht allein Chriſtlicher, ſon⸗ 

nicht auf die Heyden legen, und die Hey⸗ dern auch heydnifcher, unterthänig feyn foll, 
den müflen nicht Juͤden merden, ſondern Doch follen alle Gefege Die Maaſſe haben, 
mögen wol Heyden bleiben, das iſt, fie mö-|daß fie ehren, tie Paulus Nom. 13,3. fager, 
gen im weltlichen Regiment beydnifche Ord⸗ gute Werke loben, und. böfe firafen, 
nung halten, die Güter teilen, nicht, wie Db fie ſchon härter firafen, denn Mofes, 
fie Mofes theilet; ſtrafen, nicht nach Mofis | find fie darum nicht unrecht. - _ ie 

Geſetz, fondern nad) ihrem Sefeh. : 36. Das iſt darum geſchrieben: Denn 

34. Mofes gebeut, nach Anzeigung der|es find etliche, Die wider gemeine Landsord⸗ 

Bücher Erodi, Levitici, Mumeri, und Deus | nung vom Zehenden, vom Hengen, und ders 

teronomii, den Decem allein den Prieſtern gleichen fehreyen; daraus zum Theil die Auf 
zu geben; aber mir foBen den Decem geben, ruhr An. 1525. erweckt worden iſt. Solche 
men fie unfere Obrigfeit.geordnet hat. Mo⸗ | Schreyer follen ale Aufruͤhriſche geſtraft 
ſes ſpricht 5 Mofer, 17: Der aͤlteſte oder werden. Denn wir alle weltliche Geſetze 
erſtgeborne Sohn fol zwey Theile Des Erbes und Ordnungen als GOttes Willen und 
haben; wir aber ſollen Erbe nach unſern Geſetz fuͤrchten ſollen. Denn Salomon 
Rechten theilen. Moſes lehret 2°B. c. 22. ſpricht Spruͤchw. ı6, 10: Weiſſagung if 
dr. ſqq. man fol Diebe alſo ſtrafen, daß ſie in den Lippen des Königs, Das iſt, was 
eines Theils zweyfach, eines Theils vierfecdy | die Herrfchaft nach dem Necht ordnet oder 
wiedergeben. Bey uns mag man in folchen|gebeut,, fol gehalten werden, als waͤre es 
Fällen unfer Landrecht halten. Doc waͤ⸗ GOttes Ordnung. Davon denn: viel ge⸗ 
re es fein, daß. man mit Unterfcheid, und | fihrieben ſtehet Roͤm 13, 1.fegg. Die an⸗ 
nicht zu Bart, Diebftahl ftrafte: denn es dern Gebote find. ausgelegt Dusch Ehriftum 
wird dick und. oft erfahren, daß man ſehr ſelbſt, Matt, ©. En. 
—* Ffffff 2 37. Dieb 










Em Bitte, — 


27 — Ei fee : "Wenn wir vom 
Bee has fie Zins, Haie‘ ein Tedir belar N 9 
den, treulich bezahlen und ausrichten wollen. —— daß wir nicht mit der WOeltvers 
Und 05 ſchon etliche Contracte beſchwerlich dammt werden, 
waͤren, iſt dennoch jedermann zu bezahlen! 39. Nun iſts nicht genug, daß wir wiſ⸗ 
ſchuldig, von wegen ſeiner Pflicht und des ‚sen, daß uns GOtt ſolches zuſchicke; ſondern 
Gehorſams, den fie der Obrigkeit ſchuldig man fol auch lehren, daß man GDtt dar⸗ 
find, damit gemeiner Kandfeiede möge erhal⸗ innen anruffen ſoll und vertrauen, er werde 
fen werden. Denn mas ifts anders, nicht ‚helfen. Wie denn dDioben von dem Gebet 
wollen Zing oder Schuld zahlen, denn Raub gelehret iſt wie GOtt im so. Pfalm.v. 154 
und Mord anrichten. Leber das follen ins |fpricht: Du follft mich anrufen i in Truͤb⸗ 
fonderheit die, ſo ſich Chriſtliches Namens ſal, fo will ich dich) erbören. 
rühmen , diebe erzeigen, welche williglich 40. Neben dem allen ſollen auch die Leu⸗ 
traͤgt alle Beſchwenns und gibt, wo ſie te vermahnet werden: Wie (brach der 
auch nicht fehuldig iſt; bezahlet, wo fie auch | Menfch jey, und wie ung der Teufel ſtets zu 
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mit Unrecht beſchweret märe ; ſuchet nicht Argem unterſtehe zu reijen/ Daß er une in 


— Kache durch eigene Gewalt , wie Chriſtus zeitliche und ennige Schande und Elend brin, 
Matth.5,39.Iehret. Und folche Ehre follten ige. Denn Ehriftus ſpricht Joh. 8,44 
wir billig dem heiligen Evangelio thun, daß der Teufelfey ein Todtfchläger. So ſagt 
wir treulich bezahleten, damit das heilige Petrus ı Petr. 5, 8: Der Teufel gebe um 
Evangelium nicht geläftert und geſchmaͤhet wie ein brhllender Löwe, und füche je 
wuͤrde: wie es gefchieht-Durch dieſe, die un» Imand , den er zerreiſſe. Darum wir 
ter dem Schein des heiligen Evangelii ver- ſtets in Gottesfuͤrcht leben follen , wa⸗ 
meynen von Zinfen und andern reltlichen |chen und beten, Daß ung GOtt vegiere und 
Buͤr den frey zu werden. [Denn es ſoll behuͤe. Denn das ift die vechte Uebung 
Obrigkeit unrechte Buͤrden, Wucher und |des Glaubens, fechten mit Gebet wider ſol⸗ 
unbillige Beſchwerung abfehaffen; denn fie che Gefahr. & ſpricht Ehriftus Luc. ar. 
ſchuldig find Das Unrecht zu ſtrafen, und das v. 36: So ſeyd nun wacker allezeit, und 
Recht zu ſchuͤtzen Roͤm 3.] Er 

Diefen Unterricht haben wir den 


Don Trübfalen. fahre getban, und fie vermahnet, daß 

u dem dritten Stuͤcke Ehriftliches Le⸗ | fie Diefe fuͤrnehmſten Stücke des Chriſtlichen 

| bens, dasift, zu guten Werken, gez] Rebens, die wir hier erjehlet, als nemlich: 

hoͤret auch: Dat man wiſſe, wie man fich Buffe, Glauben, gute Werke, Elarund 

in Truͤbſal halten fol. Zum erften, ſoll richtig den Leuten vortragen mollten, und 

man die Leute lehren, daß alle Truͤbſal nicht |viel andere Sachen, davon der arme Poͤ⸗ 
> De Hi ® 30 ee nicht, viel verſtehet, fallen laſſen. 

Armuth, Krankheit, Gefahr der Kinder 

Gefahr der Güter, Viehe ſterben, Hin⸗ vom Sactament der Taufe, 

ger, uns von GOii zugeſchicket erden: um|a2. @raufe ſoll gehalten werden, wie bie 

der Urſachen willen, daß uns GOtt damit| her, daßman Kindertäufe, Denn 

Br und zur Buſſe reize: wie in der dieweil die Taufe eben das bedeutet, — 
£? 


— bedeutet hat, und man ge Seibes und j 





Kinder befehnitten hat, follen fie auch) die 
Kinder täufen. Und wie GOit ſpricht, er 4 
wolle die Kinder, fo befehnitten werden, in|* 
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Blutes des SErrn. 


on dem Sacrament des wahren Lei⸗ 
bes und Blutes unſers lieben HErrn 


Schuß und: Sthiem annehmen ; denn alſo IEſn Cheifti fllen den Seuten diefe Drey Ars 


fagt OD 1Mof. 17, 7. 8: Daß ich dein tiEelborgehalten werden. 


GoOtt ſey, und deines Saamens n 
dir; tem: Und ich will ihr GOtt ſeyn: 
alſo ſind auch in GOttes Schutz die Kinder, 


die getauft werden. Darum fol, GOtt auf 


“ solche feine. Zuſagung ernſthch angeruffen 


erden. 13: 9 


Erſtlich: Daß 
fie glauben, daß im Brod der wahrhaftige 
Leib Ehriſti, und im Wein das wahre Blut 
Chriſti iſt. Denn alſo lauten die Worte 
Chriſti in den Evangeliſten, Matthaͤo c. 26. 
26. Eee 14,22. ſqq. und Luca t.22. 
v..19. faq. Das iſt mein Leib: Und trin⸗ 


43. © follen auch ——— 9— unter ket alle daraus, das iſt mein Blur des 
ne 


richtet werden, Daß die, 


aufe folche grofle | Neuen Teſtaments, welches vergoſſen 


Güter mit ſich bringet, das iſt, daß GOtt | wird für viele, zur Dergebung der Suns 
des Kindes Beſchuͤtzer und Befchirmer fepn |den. So fagt aud Paulus in der 1 Cor. 
will, und ſich des Kindes annehmen. ' Dar | 10, 16: Das Brod, das wir brechen, ift 
mit aber die Lmftehenden DIE Gebet und|der ausgtheilte Beib Chriſti. Wo nun 
Wort inder 3 Taufe verftehen, iſts gu, daß ſollte verſtanden werden, nicht der wahre 


man Deutſch taͤufet. 


44. Es ſollen auch, die Leute zuweilen ber⸗ 
KO werden, ſo man bon, den Sacra⸗ 
menten prediget, daß ſie bedenken ihre Tau⸗ 
fe, und untervichtet werden, Daß Die Taufe 
nicht allein bedeutet, daß GOtt die Kind⸗ 
het wolle annehinen, ſondern das ganze Le⸗ 
ben; ‚und daß; ‚alle die Taufe nicht allein.den 
Rindern ein Zeichen fey,; ſondern auch: Die 
Alten reije und vermahne zur Buſſe: Denn 
Buſſe, Neue und Leid wird durch die Waſ⸗ 
fertaufe bedeutet. Dabey auch foll Die 
Taufe ‚den. Glauben erwecken, Daß, Denen 
Neue, über hre Sünde haben, die Soͤn 
den abgewaſchen und verziehen find. Dänn 
diefer Glaube ift die vollfommene I Taufe. 

[45 Don den Chriſma oder Chrefe m,als| 
ein unnöthig frey Ding; ſoll man fichnicht 
zanken: denn der rechte noͤthige Ehrefem, das 
mit alle Chriſten geſalbet werden von ED 


= 


Leib, fondern das Wort GOttes allein, wie 
es etliche auslegen : fo wäre es nicht eine 


Austheiluna dis Leibes Chriſti, fonderna® 


lein des Worts und Geiſtes. Go richt 
auch Paulus in benannter Epiftel Cap. ıı. 
v. 290 daß Diele Speife nicht für eine gemeis 
ne Speife fol gehalten werden, fondern für 
den’ Leib Chriſti, und ſtrafet die, fo esohne 
— eine gemeine Speiſe nehmen. 


7. Die Marrherren ſollen auch davon le⸗ 
fen, Als die Alten gefcehrieben haben, auf 
daß fie ſich und anderedefto beſſer unterrich⸗ 
tem koͤnnten. Es ſpricht Hilarius auch im 
8.°Buch von der heiligen Dreyfaltigkeit daß 
inan daran nicht zweifeln ſoll, daß da wahr 


| haftiger. Leib und Blut Ehrifti fey, weil eg 


Chriſtus geſagt babe, Und ift folches zu be⸗ 
denken, daß ſolch groß Miracul geſchieht, 
nicht aus des Prieſters Verdienſt, ſondern 
darum, daß Chriſtus alſo geordnet hat, daß 


ſelbſt, iſt der Heilige Geiſt. Wie mandenn | fein Leib da fen, fo man communiciret: wie 


Kein Eſa. 61,1. und zun Epbef L, 7 


die eSome taglich aufgehet, nicht um unſer 
Ders 


=D Drittes Hauptſtuͤck, vom Dater Unſer. 1) Erſte Bitte, 
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Berdienft willen, fondern daß es GOtt ab | 
ſp geordnet hats 2° | 


© 48% Dev andere Artikel iſt: Daß ſie die 


Leute unterrichten, Daß es recht iſt, beyde 


Geſtalt nehmen. Denn nachdem das heili⸗ 
ge Evangelium (GOtt Lob!) an Tag kom⸗ 
inen ift, darinnen wir deß Elarlid) bezeuget 
merden, nemlich daß beyde Geſtalt des Sa⸗ 
craments zu reichen und zunehmen feyn; 
‚denn Chriſtus hat folches alfo geordnet, wie 
die drey Svangeliften, Matthäus, Marcus 
und Sucasanzeigen. Auch hatesSt. Pau⸗ 
lus ihnen vorzeiten alſo gegeben, wie man ſie⸗ 
bet 1 Cor.ır, 24. 25. Und keinem Menſchen 
gebuͤhret ſolche goͤttliche Einſetzung zu aͤndern; 
denn auch keines Menſchen letzter Wille zu 
aͤndern iſt, wie St. Paulus Salat, 3, 15. 
ſchreibt: vielweniger ſoll GOttes ſelbſt letz⸗ 
ger Wille veraͤndert werden. 
49. Demnach haben wir die Pfarrher⸗ 
ren und Prediger unterrichtet, ſolche Lehre 
des Evangelii, von beyder Geſtalt, ſtraks 
und ſrey zu lehren vor jedermann, er fen.ftark, 
fchwach, oder halsftarrig, und in Feinem 
- Bey die eine Geſtalt billigen, fondern ſtra⸗ 

fen, als unrecht und wider die Einſetzung 
und Testen Willen unfers Heilandes: und 


HErrn JEſu Chriſti. Daß alfo dieſe Lehre 


frey, rein und oͤffentlich getrieben werde. 


Dieweil aber gleichwol niemand zum Glauben zu 
zwingen, noch von feinem Unglauben mit Gebot 
oder Gewalt zu dringen ift; fintemal GOtt fein 


gezwungen Dienft gefallet, und eitel freymillige } 


Diener haben will, und dazu auch die ‚Leute 
mancherley gefinnee und geſchickt befunden wer⸗ 
den, daß unmöglich geweſt oder noch iſt gewiß: 
fe Maaffe oder Perfonen zu ſtimmen, denen fol- 


che beyder Gefkalt nach der Lehre Chriſti zu rei⸗ 


chen, oder zu wegern ſeyn ſollte. 


Derhalben ob wir woldie Lehre rein und. frey zu 
predigen leichtlich Unterricht geben mögen, ale 


die Chriſtus felbft gegeben ; fo haben wir doch den 
Branch und Hebung folcher Lehre nicht alfo in 


gewiſſe Maaſſe, Weiſe oder Perſonen fFellen kon⸗ | 











nen; angeſehen, daß durch. den gemeinen Brauch 
‚einer Geſtalt die Leute hart gefangen geweſt 
und noch wol etliche feyn mögen, die ſolches 
Brauche halben etwas ſchwerlich zweifeln. 
Darum muß man auch dem Tage feine zwölf 
. Stunden laſſen, und die Sachen GOtt befeblen. 
Doch weil Diefer Artikel täglich vorfallet , und dag 
Gewiſſen betrift, damit die. Pforrberren nicht 
ger ohn allen Unterricht gelaffen werden, haben 
wir biefe nachfolgende IBeife und Unterricht ‚auf 
Gottes Berath, zu verfuchen, bis der Heilige 
Geiſt beffer gebe, uͤberantwortet. — 
Erſtlich, wie jetzt droben angezeiget iſt daß in 
aliwege und allerdinge veſt uͤber der Lehre gehal⸗ 
ten, und ſtracks gepredigt und bekannt ſoll wer⸗ 
den, daß beyder Geſtalt des Sacraments zu 
brauchen ſey, nach Chriſti Einſetzung. Und 
ſolche Lehre ſoll beyde fuͤr den Schwachen und 
Halsſtarrigen und jedermann, gehen und blei⸗ 
ben unverruͤckt. & aa Bye 
Auf anders Wo aber Schwache find, die bisher 
nichts Davon gehört, oder nicht genugfan mit 
den Sprüchen des Evangelii unterricht und 
geftarkt find, und alfo ohne Halsftarrigfeis, aus 
Blödigkeit und Furcht ihr es Gewiſſens nicht koͤnn⸗ 
ten beyder Geſtalt empfahen, die mag man laſ⸗ 
‚fen einerley Geſtalt noch eine Zeitlang genieſ⸗ 
fen, und wo fte es alſo begehren, mags ein 
Pfarrherr oder Prediger mol denfelbigen reichen. 
Urfache ift die, denn hiemit wird. der Lehre von 
beyder Geflalt nichts abgebrochen, noch dawi⸗ 
der gelehret, ſondern allein dag Merk oder 
Brauch folcher Lehre, durch Geduld Chriſtlicher 
Liebe eine Zeitlang aufgezogen. 
Gleichwie Chriſtus viel Stuͤcke von ſeinen Apoſteln 
duldete, die unrecht waren, ald, da ſie die Se: 
mariter mit Seuer verbrennen wollten, Luc. 9+ 
v.54.55. tem da ſie um die Obrigkeit sanken, 
Matth.20,24.25. Deffelbigengleichen viel nach⸗ 
ließ, das ſie zu der Zeit nicht tragen noch thun 
fonnten, als dafienoch nicht den Heiligen Geiſt 
hatten, Joh. 16, 12. und vor dem Tode flohen, 
und ſich vor den Tüden fürchten, Chriſtum zu 
befennen, da er todt war, c.20, 19. Und noch 
heutiges Tages GOtt viel von ung dulder, und 
in andern dulden heiffer, dag Doch unrecht oder 
zu wenig iſt, als ſchwachen Glauben, und an⸗ 
“ dere Bebrechen, Röm. 14,1. und Cap. 15,1. 
Aber weil in Dem allen die Lehre von folchen Stücken 
dennoch erhalten, und ‚nichts dawider gelehret 
wird, 
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"wird, entfehuldige und traͤgt die Lieb alle folche 


unvollkomnmiene Brauche der Lehre, 
Item: Es iſt auch unfreundlich, ja unchriftlich , 


ſolche Schwachen zu zwingen zu beyder Geftalt, 


ober einerley zu wegern; denn Damig werden fie 


1 


zu ſuͤndigen gezwungen, nemlich wenn fie bey: 


1937 
te find, die gerne zur Predigt gehen, und gerne 
lernen wollten, und ſich auch dazu recht: ſtellen. 
Die Rohen aber und Verruchten, fo predigen 
nicht achten, follen nimmermehr für Schwache 
gerechnet werden, wie hoch fie auch folches für- 
geben. Der dritte Artikel ir, — 





der Geſtalt wider ihr Gewiſſen nehmen, ſo beichy1. Der dritte Artikel, daran auch am 
Ce a einegrofle Jalermeiften gelegen ift, Daß man Iehte, war⸗ 
egeren; wie wir.oft erfahren haben. Wieder⸗ Bu AR 
um, achten ſie es auch für Keßerep, wenn fie um man ſol Ha a brauchen, und 
Aellen Geffaltnachihrer Gemobnheit nicht neh: wie man geichickt feyn foll. A 
men ſollen; daß alſo auf beyden Seiten ihr | "52. Zum erften, follen die Pfarrherren 
ſchwacher Glaube ſich mit groſſen Suͤnden als die Leute unterrichten, wie groſſe Sünde es 
Segerey; wiewol falithlih beſchweret · Mel lit, das Sacrament unehren und nicht recht 
ches viel ärger iff, denn. daß fie der Lehre von brauchen. Denn Paulus fpricht ı Cor, ır 
beyder Geſtalt eine Zeitlang nicht vollen Gehor- ; Si nd febuldi a 
amı oder Uebung beweifen; wie Sanct Paulus v. 27: Sie find ſchuldig am Leibe und 
Roͤm. 14.23. fpricht: Wer fich felbft urthei⸗ Blute Chriſti, und ſpricht v. 29: Sie neh⸗ 
let, indem, daß er iffet, der iſt verdammt. mens ihnen sur Strafe. Item v. 30: 
Item , alfo duldet Paulus die Beſchneidung und Es ſind auch viel darum krank, und viel 
Juͤdiſche Speife, Dieweildoch Daneben frey ging eft örben unter-den Ehriften. ° Denn 
die Lehre von Frepheit aller Speife; welche — um . 
Freyheit zu lehren und halten auch GHOtees GOtt fpricht im andern Gebot 2 Mof, 20. 
Gebot und- Drdnung mar; und dennoch der iv. 7: Wer ſeinen Namen unehret, wolle 
Brauch bey den Schwachen nachblieh, Da der er nicht unfchuldig halter - Ohne Zwei⸗ 
Lehre nichts entgegengelepret ward. . fel wird auch nicht ungeftrafe bleiben Diefe 
50. Wo aber Halsftareige find, die es Unehre, die dem Leibe und Blute des HErrn 
weder fernen noch thun wollen; da ſoll man geſchieht. Solches fol den Leuten fleißig 
ſtraks keine Geſtalt ihnen reichen, ſondern vorgehalten werden, dieſe Sünde zuvermen⸗ 
‚fie fahren laſſen: wie St. Paulus Titum den, fie zur Furcht, Buſſe und Beſſerung 
Bal.2,3.4. nicht wollte beichneiden lafien, da |zu reizen. Darum follenaud) die nicht zum 


die Süden Darauf derungen, und die Freyheit Sacrament gelaifen werden, fo in öffentlv 


verdammen wollten. Denn folhe Hals⸗ |chen Sünden, Ehebruch, Voͤllerey und der⸗ 
ſtarrige find. nicht allein unvolllommen im gleichen liegen, und Davon nicht ablaffen. 
Brauch der Lehre, fondernfie wollen Dielch| 53. Zum andern: Soll niemand zum 
re darzu auch verdammt und unrecht haben; Sacrament gelaffen werden, er fey Denn 
das iftnicht zuleiden noch zu dulden. Denn vorhin bey dem Pfarrherrn geweſen. Der 
die Lehre ſoll ſtraks und rein laufen und |fol hören, ob er vom Sacrament recht un, 
hinfort mehr aud) im "Brauche bleiben, weil | errichtet fey, ob er auch ſonſt Raths beduͤr⸗ 
fie gnugfam erkannt, auch etliche viel dar⸗ fe, Loder fey eine ſolche Perſon, die man fies 
uber geliften haben. het und weiß, daß fie alles mohl berichtet 
Dbgleich die Werke und Brauch langſam hernach ſey. Denn ob der Pfarrherr felbft, oder - 
kriechen oder fehfeichen , ‚laufen oder fpringen. Prediger, fo täglich damit umgehen, ohne 

Welche aber ſchwach oder halt tarrig find, das Zzeichte oder Werhör zum Sacrament ges 

| muß der Dfarrherr, der die Leute Fennet, und fol i rest 
0 gäglich mieihtten umgehet, merken, und fanng hen wi, FOL ihm hiermit nichts verboten 
0 Jeiehelich dabey merken, wenn es guthernge deute ſeyn. Debgleichen iſt auch van andern ver- 
Luctheri Schriſten 10,Thril, Ggs 999 ſtaͤn⸗ 
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Iv. Drieo Zauptfkück, vom Vater Unfer, ) Zufte Die, 











ein neuer Pabſtzwang, nder nöthige Ger glaͤuben vermahner und erwecket werden. 


wohnheit, aus folcher Beichte werde, die Denn in den Worten verheiffet GOtt Ver⸗ 
wir follen und müffen frey haben, Und ich |gebung der Stunde: Das ift mein Leib, 


D. Martin felbft etlichemal  ungebeichtet |der für euchgegeben wird. tem: Das 


hinzugehe, daß ich mir.nicht felbft eine noͤ⸗ iſt der Relch des Neuen Teftaments ‚das 
thige Gewohnheit mache im Gewiſſen; Doch 


iſt, der neuen Verheiſſung, der verheiſſenen 
wiederum, der Beichte brauche, und nicht Gerechtigkeit, des ewigen Lebens, in mei⸗ 
entbehren will, allermeiſt um der Abſolution nem Blut, das fuͤr viele vergoſſen wird 
(das ift, GOttes Worts) willen. Denn zur Vergebung der Sünde, Alſo erlangen 


das junge und grobe Volk muß man anders fie Vergebung der Sünde, nicht durch die 
ziehen und weifen, weder die verfiändigen und 


Aufferliche Nieſſung fondern durch den Glau⸗ 
ben, der durch die Worte und Zeichen er⸗ 
weckt wird. 

56. Es follen auch die Leute vermahner 
werden, daß diß Zeichen nicht allein den Glau⸗ 
ben zu erwecken eingelegt fey ; fondern auch 
ung zur Liebe vermahne, wie St. Paulus 
fpricht 1Cor. 10,17: Ein Brod ifts, und 
ein Leib iſts dieweil wir alle eines Brods 


geuͤbten Leute.) 


54. Darnach ſoll man lehren, daß die al⸗ 
kein wohl geſchickt zum Sacrament find, Die 
rechte Neue und Leid über ihre Suͤnde tra- 
‚gen, und erfchrocken Seroiffenhaben. Denn 
rohe, furchtloſe Leute füllen nicht dazu gehen; 
Denn eöftehet gefehrieben, ı Corinth. in, 25.26: 
Das thut, fo oft ihrs thut, mein dabey tbeilbaftig find, daß wir nicht foflen 


— | [Neid und Haß tragen, fondern alle für eins 
ss. Nun, den Tod Ehrifti gedenken iſt ander fürgen, einander helfen mit Almoſen 

nicht allein, die. Hiftoria hören predigen fon- 

dern erfehrecken, daß GOtt folchenZurner- |geboten hat. 

zeiget wider Die Suͤnde, daß er feinen eige⸗ 

nen Sohn darum toͤdtet; und Fein Engel,|ben. Denn was ift dag anders, denn den 

Fein Heiliger für die Sünde hat. mögen gnug Leib Ehrifti fehmahen, Neid und Haß tras 


199 
fändigen Perfonen, ſo fich felbft wohl zu ber des Sacraments fondern auch durch die 
Fichten wiſſen, zu fagen, Damit nicht wieder Worte, die bey dem Sacrament find, zu 





und allerley andern Dienſten, die uns GOtt 
57. Solche Vermahnung foll off geſche⸗ i 


ehun , fondern Chriftus, der felbft GOtt it, 
hat muffen fich.opffernae. O wie harte Stra⸗ 
fe wird uber die kommen, ſo die Suͤnde ge 


‚ringe achten, fo fie hören, daß fie GOtt fol 


groß achtet. Wer nun rechte Gedaͤchtniß des 


obes Chriſti hat, der ſoll das Sacrament em⸗ 


pfahen, und Troſt ſuchen: nieht daßdieauf- 


ferliche Genieſſung das Herzteöfte; ſondern 
ſie iſt ein Zeichen des Troſtes und der Der: 


‚gebungder Sünden, welches Zeichen vermah- 
net das Ders, daß es glaube, daß GOtt ei- 


sen, und Feine Liebeerzeigen wollen, und dar⸗ 
nach dennoch wollen ein Glied Ehrifti gehal⸗ 
ten ſeyn. —— 
Von der rechten Chriſtlichen 
MN Buſſe. 
58. Die Bufeift auch zum Sacrament 
ei gezaͤhlet, Darum, daß alle Sacras 
mente Buffe bedeuten ; auch um etlicher ans 


e 


derer Urſach willen, die hier nicht vonnoͤ⸗ 


then find zu erzeblen. Nun habenwiroben . 


‚nem Reuenden die Sünde vergebe. Und |anggeiget, daß vonnoͤthen ſey Buſſe zu pre⸗ 
ſoll das Herz nicht allein Durch Die Genieſſung digen, und dag furchtloſe Wefen zu Bike, 
— — as 


o der Heiligung des Namens GOttes. 
das jeßumd in der Welt iſt, und zum Theil Weſen leben, und ſpricht: Das ſollt ihr 

aus unrechtem Verſtande des Staubens] WOiffen haben, daß kein Hurer, oder Uns 

koͤmmt. Denn viel, fo gehöre haben, fie reiner , oder Beisiger (welcher iſt ein 55, 
ſollen glaͤuben, fo find ihnen alle ihre Stunden gendiener , ) Erbe hat indem Reid) Chris 
vergeben ; dichten fie einen lauten, und ft und GOttes. Laſſet euch niemand 
mennen, fie feyn rein: dadurch werden fie| verführen mit vergeblichen YVorten: 
frevel und ſicher. Solche fleifhliche Si⸗ denn um dieferwillen koͤmmt der Zorn 
cherheit iſt ärger, denn alle Irrthuͤmer ſo vor GOttes über die Rinder des Unglaubens. 
Diefer Zeit geweſen find. Darum foll man Darum feyd nicht ihre Mitgenoſſen. 
allewege, wenn man vom Glauben prediget, 6o. Nun iſt rechte Buffe, herzliche Neu 
die Leute unterrichten: wo Glaube feyn mö-|und Leid über feine Sünde haben, undherze 
ge / und wie man darzu koͤmmt. Denn rech» lich erfhrecken vor GOttes Zorn und Ge 
ter Glaube kann nicht feyn, wo nicht vechte richte. Diß heißt Reue und Erkenntniß der 
Reue ift, und vechte Furcht und Schrecken Sünden ; Item, Toͤdtung des Fleiſches 
vor GOtt. ee heißt auch vornehmlich Buffe. Alſo manchers 
59. Diefes Stück ift fehr vonnoͤthen den ley Namen hat die Neue in der Schrift. 

Leuten vorzuhalten. Denn wo nicht Neue Etliche, fo fie von der Todtung reden, ver 
und Leid uber die Suͤnde iſt, da iſt auch ſtehen fie allein das Fleiſch im Zaum zu halten, 
nicht rechter Glaube. So ſtehet im 147 Pſ. welches mehr ift ein Werk eines neuen Lez 
vmn: Der SErr bat Gefallen an denen, |bens: Vor welchem Werk feyn muß die 
die ihn fürchten, die auf feine Büte wars | Todtung des Fleifches; das ift denn nichts 
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ten. Auch ſagt GOtt felbft zum Ezechiel anders, denn wahrhaftige Reue. Item et⸗ 


Cap. 3,18. wenn die Prediger nicht ſtrafen liche reden alſo: Man muß ſich erkennen, 
den Irrſal und Sünde derer, die fie lehren, daß die ganze Natur arg ſeyec. Solche Wor⸗ 
ſo wolle er derfelbigen Seele von ihren te find wol recht; aber etliche meynen, wenn 
Sänden fordern. Solch Urtheil ſpricht ſie fehlecht fohin denken koͤnnen, fie erkennen - 
Gott über Diefe Prediger ‚fü die Leute wol ſich, und werden dadurch nur freveler. Es 
troͤſten, und fagen viel vom Glauben und |ift aber viel ein ander Ding, fich erkennen. 
Vergebung der Sünde, fagenabernicht von |und, Durch Das Geſetz koͤmmt Erkenntniß der 
Buffe, Gottesfuccht und GOttes Gericht. Suͤnde. Denn das heißt die Suͤnde erken⸗ 
Solche Prediger ftrafet auch Jeremias nen, Neue und Leid darob tragen, und er⸗ 
Eap.6,1a. da er fpricht: Man fol denen ſchrecken von Herzen vor GOttes Zorn und 
nicht gläuben,, fo fehreyen, Sriede, Frie⸗ Gericht. Wie David die Suͤnde erkann⸗ 
"de; ſo doch GOtt zornig fey, und fey|te, da der Prophet Nathan zu ihm kam, 
nicht vecht Sriede. Ja, zu befürgen iſt, und ihn ftrafte, 2 Sam. i2, 3. Denn Das 
daß GOtt werde diefe Prediger und Schuͤ⸗ vid mußte zuvor auch wohl, daß er gefündi- 
\ ier hart ſtrafen um ſolcher Sicherheit willen. get hatte; aber er hatte noch nicht Reue; 
Denn das iſt die Suͤnde, daruͤber Jeremias darum hatte er nicht rechte Erkenntniß der 
fehreyet Cap. — — — Ihe Suͤnde. a Se pin 
gewußt zu men; und St Paulus |ez ;g auch eine hohe Ben 
 Kphei s, s- 6.7. verdammet Die ‚ß ohne Ai 9 en ne 
Schmerjen ihres Herzens in ficherm wilden) alles an ung fünd!ich fey.. Denn es Fömmeniche” 
—— | ‚ Bsgggu8. 7 bald 





.DKXrfte Bitte, 
Verʒweifelung, gleichwie Glaube ohne 
Reue Vermeſſenheit und fleifchliche Sicher⸗ 


‚igge IV. Drittes Hauptſtůck vom Vater Unſer 
 Tpatbbabin, daß ein Menfeh sufehrerfevor allen | ifk, 
“ a re 2 u Hr A ai: if 
ehe Yidenfeh auf Serden, der Cures |Deltiftztvie hetnach folgen twird. 
chue amp nicht jänbige „ 64. Man hat zuvor gelehret : Es feyn 
61, Man fol aber die Kinder lehren an drey Theile der Buffe, als nemlich, Neue, 
den Bänken gehen: alfo follman Buffe und | Beichte und Gnugthuung. Nun haben 
Reue ſehren an groben Sünden, die wir al | wir vom erften Theil geredet, daß Neue und 
ie verſtehen Man ſtrafe Voͤllereh, Unkeuſch⸗ Leid foll allewege geprediget werden, und daß 
beit , Neid und Haß, Geiz, Lügen und der⸗ Erkenntniß dev Suͤnde und Toͤdtung heiſſen 
gleichen, und veize Die Leute zur Neue, halte) Neue und Leid: iſt auch gut, daß man Dies 
ihnen vor GOttes Gerichte und Strafe ‚und ſe Worte, Neue und Leid, brauche. Denn 
der Schrift Exempel, da GOtt Suͤnde ger |diefe Worte find leicht und klar zu verftehen. 


ftroft bat. Aber vor den Heuchlern, da Von rechter Chr iſtlicher Bei chte. 


es noth ift, vergeſſe man auch nicht des Zorns DIN U 
und Strafen GOttes uͤber die falfchen Got⸗ |65. Nie päbftifche Beichte ift nicht gebos 
ten, nemlich alle Stunden zu erzeh⸗ 


tesdiener oder Heuchler, die GOttes Namen k 
- Jäftern mit ihrem heiligen Schein. len; das aud) unmoͤglich iſt, wie im 19. Pſ 
62, Etliche waͤhnen: Dieweil GOTDv. 13. ſtehet: Wer kann merken, wie oft 
rechte Neue in unſern Herzen macht, man er fehlet? verzeihe mir die verborgenen 
duͤrfe die Leute nicht dazuvermahnen. Wahr | Sebler. Doch fol man die Leute um viel 
ifts, daß GOtt vechte Neue wirket: wirkts Urſachen willen vermahnen zu beichten, fons 
aber durchs Wort und Predigt. Und wie derlich die Falle, darinnen fie Raths beduͤr⸗ 
man die Leute vermahnet zum Glauben, und |fen, und die fie am meiften befchmweren. 
Gott wirker Glauben durch ſolche Predigt: 6. Man foll auch niemand zum heiligen: 
alfo ſoll man auch zur Neue vermahnen und Sacrament gehen laſſen, ex ſey denn von ſei⸗ 
treiben, und GOtt befehlen,, in wen er Reue nem Pfarrheren inſonderheit verhüret, ob 
wirket; denn er wirket durch Die Predigt. |er zum. heiligen Sacrament zu gehen ges 
So foricht Mofes s Moſ 424: GOtt ift ſchickt fey? Denn Et: Vaulusfpricht rEor. 
ein verzehrend Seuer ſo die Predigt von |ı. v. 27. daß. die fchuldig find an dem 
Gottes Gerichte und Zorn Neue in uns Leibe und Blute Chrifti, die es umwürs 
wirket. diglich nehmen. Nun unehren das Sa⸗ 
63. Alſo iſt diß der erſte Theil der Buſſe, crament nicht allein Die es unwuͤrdig nehmen 
Rene und Leid. Das andere Theilift, | fondern auch die es mit Unfleiß Unwuͤrdigen 
glaͤuben, daß die Suͤnden um Chriſti weil: | geben. Denn der gemeine Poͤbel laͤuft um 
len vergeben rwerden; welcher. Slaube wir⸗ | Gewohnheit willen zum Sacrament, und‘ 
Fer guten Borfas. Alſo erlangen wir mit! weiß nicht , warum man das Sacrament 
dem Glauben Vergebung der Sünde, mwietbrauchen fol. Wer nun folches nicht weiß, 












St Paulus Rom; 3,25.26. gefagerhat. Aber | foll nicht zum Sacrament zugelaffen werz ; 


fol cher Glaube, wie oft geſagt iſt, kann nicht den. — 

fey.n, wo nicht vorhin Reue und Leid ift;den) 67. Zum Gebrauch des Gacramentsin 
Reue ohne Glauben ift Zuda, Matth. 27,4. folcher Verhoͤr, follendie Leute auch vermah⸗ 
an d Sauls Reue, Sam, ı5,24,0.31,4, das Iner.werden zu beichten, Daß fie unterrichtet 


a wer⸗ 
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1944 28. Don der seiligung des YIamen BÖttes,. - 1945. 
Wwerden, wo fie irrige Falle hätten in ihrem — ſtrafen wolle, und daß man Reue 
fuͤr die Suͤnde trage; ſondern man mußauch 














Gewifen auf daß ſie Troſt empfahen, wo 
rechte reuige Herzʒen ſind, ſo ſie die Abfolu: wiffen ‚daß GOlt um Chrifki willendie&unz 
tion hören. de vergeben will: und daß man ſolche Berges 


68. [Sonderlich foll man den Leuten Die bung mit Ölauben erlange,, fo man glaube, 


Abſolution ( roelches im Pabſtthum ganz ges daß GOtt die Sünde um Ehrifti willen vers: 


ſchwiegen,) reichlich in der Predigt ausſtrei⸗ geben will. Denn es muß Neueund Glau⸗ 
chen, daß fie ein-göttlich Wort fey, darin |ben bey einander feyn. ‘Denn Neue ohne 
nen einenieglichen infonderbeit die Stunden Glauben bringer Verziveifelung , wie in Ju⸗ 


vergeben und Iosgefprochen werden, Dadurch [da und Saul: fo ann man auch mwahrhafe 


der Glaube geſtaͤrket und beiveget wird ꝛe tigen Glauben ohne Neue nicht haben. 
Doch foferne, daß es alles frey bleibe, den⸗ 
jenigen unverboten, die derſelben Ab olution 
brauchen wollen, und von ihrem Marıheren 
vielleicht lieber haben, als von einer. öffentli- 
chen Kirchenperfon ‚denn von einem andern,| es iſt eꝛc. 

auch vielleicht nicht entbehren Finnen. Wie? .Das fol man den Leuten vorhalten. 
derum, Diejenigen ungezwungen, zuvor fo fie] Crftlich ſoll man Die Leute zur Furcht reizen. 
wohl berichtet i im Glauben und in der Lehre | Denn dag ift ein geoffer Zorn GOttes über 
Chlriſti find, fo alleine GOtt beichten wollen, |dDie Stunde, daß niemand für die Suͤnde 
und das Sarrament darauf nehmen; diefoll |Fann gnug tun, denn allein Chriftus, der 
man nicht weiter zwingen: Dennesnimmts | Sohn GOttes. Solches foll ung billig er⸗ 
jeder auf fein Geroiffen; wie St. Paulus ſchrecken, daß GOtt ſo hart zuͤrnet über 
fagt ı Cor. 1,28: in Menſch prüfe fich [die S finde. Und ift das Wort Ehrifti wohl 
feiber ꝛc. zu bedenken, Luc. 23,31: So man das thut 


am grünen Holze, was will am duͤrren 
Don — „teebten, Chriftichen | werden ? Hat Chriſtus alſo um unſerer Suͤn⸗ 


69 Gugthuung fuͤr unſere Suͤnde ſind kei⸗ 
ne unſere Werke; denn allein Chri⸗ 
ſtus hat für unſere Sinde genug gethan. *) 
Darum foll man die Önusthuung, fo im 
Pabſtthum gelehret, fleißig verdammen mit 
alle ihrem- Anhang: als, Fegfeuer, Meffe, 
Wallfahrten ıc. Denn dig Stücke iſt nicht 
zu rechnen unter unſere Buſſe, ſondern es iſt 
Chriſti Buſſe, der für uns in dem Stücke 
gebuͤſſet und genug gethan hat, ohne alle un⸗ 
fer Zuthun. Und gehoͤret vielmehr zum 
Glauben, daß wir willen, daß unſere Suͤn⸗ 
de Chriſtus ſelbſt gebuͤſſet hat. Denn es iſt 
gnug, Daß man wiſſe, daß GOtt die| 


der Stunde und zum Glauben, daß wir miffen 
und glauben, daß und unfere Sünden um Chris 
fti willen vergeben werben. Auf die Weife iſt 
sn diefen Artikel zu lehren. Denn 


leiden, fo wir nicht wollen Neue haben, ſon⸗ 
dern BHttes Zorn verachten. 
71. Summa: Wer nicht beffern kann, der 


Sünde, Mof. 2,17. ud Nom. 6,23: Tod 
ift der Sünden Solbd, Darum fol man 
den Leuten zuvoͤrderſt mit Fleiß einbilden ſol⸗ 
chen aroffen Zorn GOttes, daß er die Suͤn⸗ 
de Damit geftraft hat, und noch ftrafet, und. 
öräuersu ftrafen, woman fidy nicht beſ⸗ 
ſert; Di 7,13: Bekehretibreuch nicht, _ 
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* Und dieſes Stuͤck der Buſſe gehoͤret zur Vergebung 


[de willen muͤſſen leiden; wie viel muͤſſen wir 


nehme vor ſich kurz und grob die zwey Str “ 
(fe, Sterben und Leben, die muß man,ja 
wol reifen. Gterben koͤmmt her von der 


nad) 


bat er fein Schwerdt gewesst, Denn Ra 


org IV. Drittes Hauptſtůck, vom Vater Unſer. 1) Erſte Bitte. 1947 
berohe Keute vergeffen folches Zurns, und [digen ; denn e8 find Doch Sue und Hunde, 
Denken nicht, Daß fig ſterben muͤſſen ‚wenn die das Heiligthum zertreten, und ung zer⸗ 
fie fündigen. Darum muß man ſie erinnern, |veiffen, Matth 7,6. Und alfo fol man bie 

AUnd den Mofe mit feinen Hoͤrnern oder Glaͤn⸗ Leute zum Glauben reizen: ob wir fehon nichte 
zen, das iſt, GOttes Geſetz laſſen auf fie ſtoſe denn Berdammni verdient haben, fo vers 
fen, daß fie vor dem Sterben und GOttes gibt uns doch GOtt ohne unſer Verdienſt, 
Zorn erſchrecken. Denn GOttes Zorn und um Chriſti willen. Das iſt Genugthuung. 
Sterben kann man nicht, denn durchs Gefes | Denn mit Glauben erlanget man Verge⸗ 
offenbaren, Nom. 3,20. Darum muß das Ber | bung der Stinde, foman glaͤubet, daß Chris 

_ fes hart treiben, und die Suͤnde wohl aus- ſtus für ung gnug gethan habe; wie Johan⸗ 
ſtreichen. Welche nun ſolche Hoͤrner Moſis nes ſagt Epiſt. 2,2. Derfelbe ift die Ver⸗ 
teffen, und fie vor folchem Zorn GOttes ſoͤhnung für unfere Sünde, nicht allein 

demuͤthig und erfehveckt werden, Daß fie den | aberfür die unfere, fondern auch für dee 
Tod fühlen oder forgen zu fühlen; die find | ganzen Welt. Ar | 

es, die Neue undLeid empfangen haben. Denn Be. 
GHttes Zuen und des Todes Stachel für] Don menfchlicher Kirchenords 

Ri \ nung, 

73 Man ſiehet, daß viel Unraths aus un⸗ 

beſcheidenen Predigten von Kir⸗ 

chenordnung koͤmmt. Darum ſind die Pfarr⸗ 
herren vermahnet, daß ſie mehr Fleiß wollen 
haben auf die Stuͤcke, fo noͤthig find, als, 

Ehriftliche Buffe, wie oben berührt, Slaus 

ben, gute Werke, Gottesfurcht, beten, nicht 

GOtt laftern, die Eltern ehren, die Kinder 


ten, Vehret wol das Lachen verbeiffen, oder 
Freude in Sünden haben. Diß Stuͤcke, 
fterben, ift ja grob gnug zu verſtehen nem- 
fiel), Contritio, Mortificatio,: Das iſt, vor 
dem Tode fich entfeßen, vor GOttes Zorn 


erſchrecken. 

2. Darauf ſoll denn Folgen das andere 
Stücke, und ſolchen Leuten mit Fleiß ver 
Eindiget Deren, Daß es 3 ns a 

Sterben oder Furcht vor dem Sterz | S Se — 
he la SO il das Sehen lieber, | Heben ‚Die Obrigkeit ehren ‚nicht Neid, nicht 
denn den Tod, wie Df.30, 6. fagt: Sein 5 

hr ine N n a , r Ehe zu 
on. dur genial nich 
vollſaufen, nicht lügen, niemand fehmaben. 
Denn folche Stücfe find mehr vonnöthen, 
denn am Feyertage Fleifch.effen und derglei- 
chen. Wiewol daffelbe vor GOtt und im — 
Gewiſſen vecht if. | 


74. Doch follen die Leute dennoch unter 
richtet erden, befeheidentlich von folchen Kir⸗ 
chenorönungen zureden. Denn etliche Ries 
chenordnungen find gemacht um guter Ord⸗ 
nung und Friedens willen; tie St. Paulus 
fpricht ı Eor. 14,40: Es ſoll alles ordent> 
lich in der Kirchen gefcheben, — 

— ollen 


Tuſt, daß man lebe. Und Ezechiel c.33,11: 
Lebe ich, ſpricht GOtt: Ich will nicht, 
daß der Suͤnder ſterbe, ſondern daß er 
wiederum lebe ꝛc. Hieher gehoͤret num der 
fiebe Chriſtus, der nach Dem Mofe koͤmmt, 
und erwuͤrget für ung den Todıc., Welche 
aber das Sterben und Mofis Horner nicht 
fauͤrchten, die begehren auch gewißlich Des Le⸗ 
bens und Ehrifti nicht, Wie wir vor Au⸗ 
gen fehen, wie der Pohel beyde, Evangeli⸗ 
am und Geſetze verachtet; frage nichts dar⸗ 
nach, 6b fie leben koͤnnen, oder fterben muͤſ⸗ 
fen, . Diefen Fann und fol] man nichts pres 





1948 ° . Don der Zeiligung des Ylamens GOttes. 1949, 
ſollen die Seyertage, als Sonntage, und| Paulus Col. 2,16. fagt: So laßt nun nie⸗ 
etliche mehr ‚wie jedes Pfarcheren Gewohn⸗ mand euch Gewiſſen machen über Speis 
heit ift, gehalten werden. Denn es muͤſſen fe oder uber Trank ‚oderüber eines Theile 
Die Leute etliche gewiſſe Zeiten haben , daran Tagen, als den Seyertagen. 
fie zuſammen kommen GOttes Wort zu 38] 76. Ueber folcheSagungen,die gemacht find 
ken um guter Ordnung willen, ſind andere, die 
75. Es ſollen ſich auch die Pfarrherren nicht gemacht find der Meynung, daß fie ſonder⸗ 
zanken, ob einer einen Feyertag hielte, und licher Gottesdienſt feyn follen, Dadurch GOtt 
der andere nicht: [ fondern es halte ein jeder) verfühnet und Gnade erlanget werde: ale, 
feine Gewohnheit friedlich, bis es ordentlich gefegte Faften, Freytags nicht Fleiſch eſſen. 
geändert oder verglichen werde; ] doch daß Nun lehret Chriftus Matth. 15,9. daß fols 
fie nicht alle Feyertage abthun. Waͤre auch che Ordnung nicht nüge find GOtt zu vers 
aut daß fie eintrachtiglich feyerten die Sonn⸗ fühnen, denn er fpricht: Sie dienen mir 
tage Annunciationis, Purificationis, Vifita-| vergeblich, weil fie folche Lehre lebrer, 
tionis der reinen Fungfrauen Maria, Sanet| die nichts denn Menſchenlehre find. So 
Johannis des Taufers, Michaelis, der lehret auch) St. Paulus Tim. 4,1. woman 
‚Apofteln, Magdalena; Diefelben Feſte roAz| der Meynung Drdnung mache, daß es Teus 
ren denn etliche bereits abgangen, und koͤnn⸗ felslehren find, Auch ſpricht Sanct Paulus 
ten nicht bequemlich alle wieder aufgerichter Col. 2,16: Es foll euch niemand richten 
werden. Und infonderheit ſoll man balten|um folcher Ordnung willen, Das  . 
den Ehrifttag, Beſchneidung, Epiphaniaͤ, man fol nicht folche Satzung machen, und 
die Oſterfeyer Auffahrt, Pfingſten; Doch ab⸗ nicht lehren ‚daß Sünde ſey folche Satzung 
gethan, was unchriftliche Legenden oder Ges brechen: man foll auch nicht lehren, daß 
fünge darinnen gefunden werden, welche Fer | Gottesdienft ſey, ſolche Sasung halten. ES . 
ſte alſo geordnet ſind; denn man kann nicht habens auch die Apoſtel gebrochen, Matth. 
alle Stuͤcke des Evangelii auf einmal lehren. 12,1. Doch ſoll man den Leuten anzeigen, 
Darum man ſolche Lehre ins Jahr getheilet daß man ſolche Ordnung nicht breche bey den 
bat. Wie man in einer Schule ordnet auf ſchwachen Leuten, die noch nicht unterrichtet 
einen Tag Virgilium, aufden andern Ho-| find, daß fie nicht geärgert werden: denn 
merum, zu leſen. Man fol auch in der | man foll nichts thun zu Nachtheil der Liebe, 
Wochen vor Dftern die gewühnliche Feyer | fondern Die Liebe zu mehren, alles gebrau⸗ 
halten, daran man die Paßion prediget, und chen. Denn St. Paulus ſpricht ı Cor.n. 
iſt nicht vonnöthen, daß man folche alte Ge⸗ 0.2: Wenn ich Blauben bätte, daß ich 
mwohnheit und Ordnung ändere: wiewol| die Berge von einander heben möchte, 
auch nicht nöthig, das Keiden Ehrifti eben die und bätte nicht die Liebe, fo wäre ich 
Zeit zutreiben. Doch follendie Leute unters | nichts, N 
richtet werden daßfolche Feyeralleindarum| 77. Hier follen auch die Leute unterrichtet 
gehalten werden, Daß man daran GOttes werden, welcher Unterfeheid fey unter Kies 
Wort lerne. Und ob einem Handarbeit) chenordnung, und meltlicher Obrigkeit Ges 
vorfiele, mager diefelbigethun. Denn GOtt ſetz. Denn alleweltliche Obrigkeit füllen ger 
fordert folche Kirchenordnung von uns nicht | halten werden, darum, daß weltliche Obrigs _ 
anders, denn um Iehrens willen, als St.keit nicht einen neuen Gottesdienſt — | 
x ons 





N 


f 


N Hannes der Täufer fpricht, Job-1,29. das 
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acher Ordnung zu Frieden und 80. An hoben Seften, als Chrifttag, 
— —— man fie alle halten ſolle. Oftern, Auffaher, Pfmoſten oder dergleis 
&s wäre denn, wo fie geböten zu thun wis |chen, waͤre gut, Daß zur Meffe etliche Las 
der die Gebote GOttes; als, wenn die Obrig⸗ teiniſche Geſaͤnge, die der Schrift gemäs, 
Feit geböte, das Evangelium, oder etliche |gebraucht wurden. Denn es ift eine Unge⸗ 
Stücke zu laffen. In diefen Fallen fol man |ftait, immerdar einen Gefang fingen. Und 
halten die Regel, Apoftg. 5,29: Men ſoll ob man ſchon Deutſche Gefänge Rumn 
RGOit mehr gehorſam ſeyn, denn den chen, Daß ſich deß nicht ein jeglicher vermeſſe, 
Menſchen. at ohne die Bnade darzu haben. | 
8, Seelmeſſen und andere Kaufmeffen,| gır. Wiewol nun gefagt if, daß man 
ſollen förder nicht gehalten werden. Denn, 
follten die Seelmeſſen, Vigilien und ders 
gleichen gelten, fü Eunnte man die Stunde 
durch Werke ablegen. Nun iftie Chriſtus 
allein das Lamm GOttes, wie St. Jo⸗ 


























als ſollte man der Heiligen Anruffung und 
Fuͤrbitte dadurch beſtaͤtigen und loben. Denn 
Chriſtus JEſus iſt allein der Miteler, der 
uns vertrit, ı Tim. 2,5. wie Sohannesı Joh. 
2,1. und Ct. Paulus Nom. 8,34: anzeigt. 


e 


der Welt Sünde wegnimmt. Zudem 
fo find die Meffen für Die Lebendigen, und 
nicht fire die Todten eingefegt, Den Leib und 
Plug Chriſti zu genieffen, und Eheifti Tod 
zu gedenken. Nun kann je Chriſti Todes 
- niemand ‚denn der im Leben iſt, gedenken. 

79. Weß fich auch Die Vriefter mit Dem 
Canon halten follen, wiſſen fie wol aus an 
dern Schriften iſt auch nicht vonnoͤthen, den 
Zäyen davon viel zu predigen. Etliche ſin⸗ 
gen Deutfchg, etliche Lateiniiche Meflens wel⸗ 
ches wir laſſen gefchehen. Doc) wird für 
nüßfich und gut angefehen,, wo das meifte 
Role des Lateins unverftandig , Dafelbjt 
Deutfehe Meffen zu halten damit das Volk 
den Gefang und anders, was gelefen wird, 
defto baß vernehmen möge; wie St. Pau 
tus fagt 1Eor. 14,16: Wenn du aber fegs 
neft im Geiſt, wie fol der, ſo an ſtatt 
des Laͤyen ſtehet, Amen ſagen auf deine 
Dankſagung ‚fintemal ernicht weiß, was 
du ſageſt. Su dankſageſt wol fein, aber 
der andere wird nicht davon gebeſſert. 
MNun ſagt je Paulus auch an demſelben Ort 
vo. 26: Laſſet es alles geſchehen zur Beſ⸗ 
ſerung. 


Spiegel der goͤttlichen Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit uns vorgeſtellet ſind. Denn gleich⸗ 
wie Petrus, Paulus und andere Heiligen, 
unfers Fleiſches, Blutes und Schwachheit, 
aus GOttes Gnaden durch den Glauben find 
felig worden: alfo empfahen wir Sroft durch 
diefe Erempel, GOtt werde uns unfere 
Schwachheit auch zu gute halten und ſchen⸗ 
fen, wenn wir ihm, wie fie, trauen, ylauben, 
und ihn in unferer Schwachheitanruffen, 
33. Der Heiligen Ehre beftehet auch dar⸗ 
innen, daß wir uns im Glauben und guten 
Werken üben und zunehmen, wie wie von 
ihnen fehen und hören, daß fie gethan haben, 
Darum follen die Leute durch der Heiligen Ex⸗ 
empel zum Glauben und guten Werken gereis 


an eure Vorgänger, die euch das Wort 
GOttes gefagt baben, welcher Ausgang 
fchauer an, und folger ihrem Glauben. 
Alfo vermahnet St. Petrns die Weiber, 
ı Petr, 3,5, faq. fie ſollen Ihrer Mutter Sara 


Bee 


(auf daß die Leute GOttes Wort hörenund 
lernen mügen,) etliche Feyertage halten mis - 
ge und folle: fo its doch nicht die Meynung, 


82. Die Heiligen aber werden rechtſchaf⸗ 
fen alfo geehret, daß wir wiſſen, daß fiezum * 


jet werden ; wie&br. 13,7. ſtehet: Bedenker 


folgen 


1953 

folgen im Schmuck des Herzens, im fanften!fpricht er, zur Freyheit beruffen; allein, 

und fillen Geift, und fpricht: Alſo haben |laffer folche Freyheit nicht dem Fleiſche 

fich vorzeiten auch die heiligen Weiber Rayın geben, Wo aber die Pfarrherren in 

geſchmuͤcket, die ihre Hoffnung auf GOtt ſolchen Fallen irrig nder ungewiß waͤren, fols 

festen, und ihren Maͤnnern gehorſam len fie ſich bey andern Gelehrten Raths bes 

» waren, wie Sara Abraham geborfam| fragen, oder die Sachen an M. G. H. Amt⸗ 

war, und hieß ihn Herr; welcher Töchz leute oder Canzley gelangen laſſen, laut des 

‚ter ihr worden feyd, ſo ihr wohl hut, Befehle, ſo ihnen gegeben ift. 

und nicht fo ſchuͤchtern feyd, Dom fr eyen Willen, 


Dom Eheſtande. [85.88 reden auch viel nom freyen Wilen 
34 Ven der Ehe füllen die Dfarrherren die] umbefcheiden, Darum haben wir die“ 
0 Soute fleißig unterrichten , wie fie] fen kurzen Unterricht hierzu gefehrieben: Der 
GoOtt eingeſetzt yabe; darum wir GOtt um Menſch hat aus eigener Kraft einen freyen 
Huͤlfe bitten und hoffen füllen in allen Anftöf- | Willen, aufferliche Werke zu thun oder zu 
fen in der Che. Denn weil GOtt die Ehe laſſen, Durchs Geſetz und Strafe getrieben; 
eingefeßt und gefeanet hat, rMoſ 2, 18. 23.|derhalben vermag er auch weltliche Froͤm⸗ 
fo haben fich Eheleute aller Gnade und Huͤl⸗ migkeit und gute Werke zu thun aus eigenee 
fe zu GOtt in allen ihren Noͤthen zu verſe⸗ Kraft, von GOtt dazu gegeben und erhal⸗ 
hen und verteöften. Go foricht Salomon|ten. Denn Paulus nennets Gal. 2, 16, 
in Spruͤchwoͤrt. am 18. Cap. d.22: Wer] Berechtigkeit des Sleifches, das ift, Die 
ein Weib finder, der findet was Butes,|das Fleifch oder der Menfch aus eigener 
und fehöpffet einen Wohlgefallen von! Kraft thut. Wirfet nun der Menfch aus 
GOtt; wie auch Zucht in der Ehe gehalten | eigenen Kräften eine Gerechtigkeit: fo hater 
werden, und eines gegen dem andern Geduld | ja eine Wahl und Treyheit, Boͤſes zu flies 
und Liebe tragen und uͤben foll, Ephef.s,22.fag.| hen und Gutes zu thun. Cs fodert auch 
daß fie auch nicht von einander mögen geſchie⸗ 
‘den werden, noch eines dag andere verlaffen, | tigkeit, wie gefchrieben iſt Sal.3,24: Das 
"wie Matth. 19, 6.9. Chriftus ſelbſt ſpricht. Geſetʒ ift gemacht, aͤuſſerliche Uebertre⸗ 
85. Und dieweil wir finden, daß man der|tung zu wehren; und ı Tim.1,9: Dem 
Ehriftlichen Freyheit in vielen Stücken leicht: | Bevechten ift Fein Befes gegeben, ſon⸗ 
fertig und rogig mißbrauchet, und ohne alle|dern den Ungerechten und Lingehorfas 
Noth Hergerniß und Unluſt anrichtet: fol-|men, den Gottlofen und Sündern; als 
len die Pfarcherren in den Chefachen, was | wollte St. Paulus ſprechen: wir koͤnnen 
die Grade der Sipfehaft und dergleichen be | das Herz aus eigener Kraft nicht andern, 
trifft, befcheidentlich und vernünftlich lehren | aber Aufferliche Lebertretung moͤgen wir ver» 
und handeln. Denn wieuns St. Paulusleh- |hiten. Man fol auch Iehren, daß GOtt 
vet Sal. 5, 13. ift die Chriftliche Freyheit nicht | wicht Gefallen habe an einem muften heydni⸗ 
darzu gegeben, daß ein jeglicher feine Luft oder |fchen Leben, fondern GOtt fodert von jeders 
Fuͤrwitz darinnen ſuche der buͤſſe; fondern |mann folche Gerechtigkeit, ſtrafet auch hart 
daß er mit frenem Gewiſſen feinem Näch- |mit allerley weltlichen Plagen und ewiger 
-  fenzu Dienftelebeundwandele. Ihr ſeyd, | Dein folch wuͤſtes Weſen. | 
LQutheri Schriften io, Theil, Hhhehhh 
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87. Doch 


Goltt folcheäufferlichender weltliche Gerech⸗ 





N 
* 87. Doch wird dieſe Freyheit verhindert| heit, [von der Gewalt des Teufels frey 
durch den Teufel. Denn wenn der Menfeh| feyn, dasift,] Vergebung der Sünden durch 
durch GOtt nicht wuͤrde befchust und regiert, | Chriftum, ohne unfer Verdienſt und Zuthun, 
fo treibt ihn der Teufel zu Stunden, daß, er durch den Heiligen Geift. Diefe Freyheit 
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auch aufferliche Frömmigkeit nicht halt. 


fo fie wird recht ausgelegt, ift frommen Leu⸗ 


Solches ift nöthig zu wiſſen, daß die Leute |ten ſehr troͤſtlich, und reizet fie zur Liebe GOt⸗ 


lernen, wie ein ſchwacher elender Menfch ift, 


der nicht Hülfe bey GOtt ſuchet. Solches 


follen mir erkennen, und. GOtt um Huͤlfe 
bitten, Daß er dem Teufel wehre, und ung ber 
huͤte und uns rechte guttliche Gaben gebe. 





tes und zu Chriſtlichen Werken. Darum 
foll man von dieſem Stücke oft fagen, alſo: 
Welche nicht durch den Heiligen Geift bes 
wahret werden, uber diefelbigen hat der Teus 


Ifel Gemalt, treibet fie zu geoffen Laſtern und 


88. Zum andern, Fann der Menfch aus Schanden; machet aus einem einen Ehebre⸗ 
eigener Kraft das Herze nicht reinigen, und | cher, aus Dem andern einen. Dieb, aus dem 
goͤttliche Gaben wirken; als, wahrbaftige | dritten einen Todtſchlaͤger: wie man fieher, 

- Meue über die Suͤnde, wahrbaftigeund nicht daß viel, Die in ſolche Schandefallen, wiſſen 


erdichtete Furcht SOTITEES, mwahrhaftigen 
Glauben, herzliche Liebe, Keuſchheit, nicht 
rachsierig feyn, wahrhaftige Geduld, fehn- 


lich Bitten, nicht geisig feyn2c. So ſpricht 


St. Paulus Aom.g,7. ı Eur. 2,14: Der 
natürliche Menſch kann nichts Göttlis 
ches wirken ; fichet nicht GOttes Zorn, dar 

um fürchfet er ihn nicht recht; ſiehet GOt⸗ 

tes Güte nicht, Darum trauet und glaͤubet er 
ihm auch nicht recht. Darum follen wir ſte⸗ 
‚tig bitten, daß GOTT feine Gaben in ung 
wirken wolle. Das heißt denn Chriſtliche 
Frömmigkeit. | a 


Von Ebrifklicher Sropbeit, 


Chriſtlicher Freyheit: Dadurch die 
Leute zum. Theil. vermennen, fie- find alfo 
feey,, Daß fie keine Obrigkeit follen haben, daß 
ſie foͤrder nicht. geben follen, was fie ſchuldig 
- find. Die andern meynen, Die Ehriftliche 
Freyheit fen nichts anders, denn Fleifch.effen, 
nicht beichten, nicht faften und dergleichen. 
., 99 Solche ungefchicfte Waͤhne des Poͤ⸗ 
beis follen die Prediger ſtrafen und Unterricht 
an, der zue Befferung und nicht zu Frevel 





nicht, wo ftedarzu Fommen, fondern der Teu⸗ 
fel hat fie darzu getrieben.. Diß heißt das 
Gefaͤngniß des menfchlichen Geſchlechts. 
Denn der Teufel ruhet nicht, und ift ein 
Todefchlager, und wachet darnach, daß er 
ung um Leib und Seele bringe, und hat Luſt 
und Freude anunferm Verderben. 

92. Dagegen heißt Ehriftliche Freyheit, 
daß uns Chriftus den Heiligen Geiſt zugeſagt 
hat, damit er uns vegieren und beivahren 
will wider folche teufliiche Gewalt. So 
ſpricht Chriſtus ſelbſt Joh 8, 36: So wer- 
det ihr recht frey ſeyn, wenn euch der 


[Sohn befreyen wird. 
89 Ertlihe reden. auch unbefcheiden von | 


93. Hier füllen die Leute zur Furcht ver⸗ 
mahnet werden, Daß fie bedenfenin was grop 
fer Gefahr fie find, Daß Feiner ficher vor Suͤn⸗ 
de. und, Schande:ift, wo ihn GOtt nicht ber 
wahret.  Dargegen follen fie auch getruftet 
undzum Slauben und Bitten vermahnet wer: 
den, Daß fie Durch den Heiligen Geift behi- 
tet. werden wider den Teufel. Wie aud) 
geboten iſt durch Chriftum, zu beten, Luc. 
22,40.45: Bittet, daß ihr nicht iin Ver⸗ 
ſuchung fallet Denn der Teufel ift nicht 
ein geringer und schwacher Feind, fondern 


91, 1. Nun iſt erſtlich Chriſtliche Frey⸗ der Fuͤrſt der Weit, wie ihn Chriſtus ſelbſt 


nennet 
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nennet Yoh.ı2,31. 74,30. Und c.16,11. und geboten. Bon diefem Stücfe aber haben 
ein Gott diefer Welt, wie Paulus 2 Cor. wir droben angezeigt, Daß dreyerley Kirchen, 
,4.fpricht. Darumbaben wir zu kaͤmpf⸗ | ordnungen find. ? 

5 ER wie St. Paulus fehreibt Sphefs,ı2.| 96. Etliche, die nicht ohne Stunde moͤ⸗ 
nicht mie Fleiſch und Blut, fondern mit |gen gehalten werden; als die Sasung, das 
Sürften und Bewaltigen, mitden Welt⸗ durch die Ehe verboten iſt. Solche Drdnung 
regenten der Finſterniß, mit den Geiſtern ſoll man nicht halten, denn man ſoll GOtt 

der Bosheit unter dem Himmel, Doch) mehr gehorſam ſeyn, denn den Menſchen, 
iſt das unſer Troſt, daß, wie St. Johan⸗ Apoſtg.5, 20. So nennet es St Paulus 
nes rEpift. 4,4. ſagt, der, fo in uns ift, iſt Tim. 4, 1. Teufelslehre. Zudem, fo ſchilt 
gröffer, denn der ın der Welt iſt. Die |Ehriftus felbft folche Auffasung, Die zu füns 
fes Stuͤcke Chriftlicher Freyheit foll man oft [digen gebieten, Matth.ıs, 3. ſgq. | 
treiben, Dadurch die Leute zur Furcht und| 97. Dieandern Ordnungen find gemacht, 
Glauben gereizet werden. Denn egiftfein |nicht darmit Gnade zu erwerben, oder für die 
‚Stück Chriſtlicher Lehre, das frommen Her⸗ | Stunde gnug zu thun; auch nicht, daB vons 
zen gröffere Freude mache und bringe, denn noͤthen fey , Diefelbigenzu halten , fondern daß 
dieſes Stück, daß wir wiſſen, Daß uns GOtt ſie nuͤtzlich find: als, daß man Sonntag, 
alfo regieren und behuͤten will. Wie denn | Dftern , Pfingften, Weyhnachten feyres 
Chriſtus zugefagt har Matth 16, 18: Die welche Zeit geordnetift, Daß die Leute wiſſen 
Pforten der Aöllen werden nichts dar⸗ | wenn fie zufammen Fommen, und GOttes 
wider vermögen. em. Wort lernen follen : nicht, daß vonnoͤthen 

94.1. Das andere Stuͤck Ehriftlicher | fen, eben ſolche Zeit zu halten, oder daß Suͤnde 

- Greyheit ift: daß ung Ehriftus nicht bindet jey daran Handarbeit zu thun; fondern dies 
an die Teremonien und Serichtsordnung des | weiljedermann ſolche Zeit weiß, iſts gut, daß 
Geſetzes Mofis, fondern daß Chriften mögen) mans halte zufammen zu komen und zulernen. 

gebrauchen Gerichtsordnung aller Laͤnder: sg. Die dritten Ordnungen find gemacht, 
die Sachfen Sachfifche Nechte, die andern | damit Gnade zu erwerben für unfre Stunde; 
Roͤmiſche Rechte. Solche Drdnungen alle, als, gefegte Faſten, am Freytag nicht Fleifch 

too fie nicht wider GOtt oder Vernunft find, | effen, die fieben Zeiten beten und dergleichen. 

“ approbiret und beſtaͤtiget GOtt; wie droben Solche Meynung iſt wider GOtt; darum 
gefagtift. Und ftehet gefchrieben Rom. 13,1: mag man auch folche Gebote fallen laſſen; 
Alle Gewalt ift von GOtt; nicht allein denn St. Paulus heißt es Teufelslehre 
Zuͤdiſche fondern auch aller Lander Gewalt; Tim. 2, 1. ſaq ſolche Ordnung der Meynung 
und St. Petrus ı Epift. 2,13. fagt: Seyd halten oder fodern, daß damit Gnade erwor⸗ 
unterthan aller menſchlichen Ordnung. ben werde; oder daß ſie vonnoͤthen ſind, Gna⸗ 

95. 11. Das dritte Stuͤck Chriſtlicher de von GOtt zu erlangen. 
renheit betrifft menſchliche Kirchenordnung Dom Türken.  _ 
als, faften, feyren, und dergleichen. Das|ag. (ges fehreyen auch ‚etliche “Prediger fre⸗ 
iſt vonnoͤthen zu wiſſen, daß folche Ordnung} , = ventlichoom Türken: Man folle dem 
halten, hilft nicht Froͤmmigkeit vor GOtt zu Türken nicht miderftehen, darum, Daß Ras 
erlangen; wie Chriftus fpricht Matth. 15,9: \che den Ehriften verboten fey. Diß iſt eine 
Sie ebren mich vergeblich mit Menſchen⸗laufruͤhriſche Nede, welche nicht ſoll gelitten 
J— He ———— 
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pder geſtattet werden. ‚Denn der Obrigkeit | Darum man ſchuldig iſt den Türken zu weh⸗ 
iſt das Schwerdt und Gewalt gegeben, und ren, die nicht allein die Laͤnder begehren zu 
geboten, alle Moͤrderey und Raͤuberey zu | verderben, Weib und Kinder ſchaͤnden und 
ſtrafen; darum fie auch ſchuldig ift, mit Krie⸗ ermorden; fondern auch Landrecht, Gottes» 
ge zu roehren denen, die wider Recht Krieg dienſt und alle gute Drdnung wegnehmen, daß 
anfangen und Naub und Mord anrichten. | auch die übrigen nachmals nicht mögen ficher 
Diefe Wache ift nicht verboten, denn St. leben, noch) die Kinder zu Zucht und Tugend 
Paulus fpricht Nom. 13, 4. die Obrigkeit gezogen werden. 
fey eine Boͤcherin GOttes, das ift, von) : 1or. Darum ol vornehmlich eine Obrig⸗ 
GoOtt geordnet und geboten, der auch GOtt | Eeit Eriegen, daß Recht und Ehrbarkeit in Lanz 
in der Noth Hülfeerzeiget. Aberdie Rache | dern erhalten werde, daß nicht die Nachkom⸗ 
iſt den Chriften verboten, Die nicht Durch | men in unzuͤchtigem Weſen leben. Denn 
Dbrigkeit vorgenommen wird, auch nicht viel leidlicher ware es einem frommen Mann, 
aus "Befehl der Obrigkeit. _ Und wie die) feiner Kinder Tod, denn daß fie Tuͤrkiſche 
Schrift den Ehriften fonderliche und einzele| Sitten müßten annehmen. Denn die Türs 
eigene Nache verbeut: alfo gebeut fie Rache Een gar Feine Ehrbarkeit wiſſen noch achten. 
der Obrigkeit, und nennet die Rache, ſo durch Die Gemwaltigen nehmen den andern Gut, 
die Obrigkeit geſchieht, Bottesdienft; ja| Weib und Kind, nach ihrem Muthroillen. 
Das befte Almofen iſt, Mord mit dem| Der gemeine Mann achtet auch Feiner Ches 
Schwerdt wehren, wie GOtt befohlen hat, | pflicht, nehmen Weiber, undftoffen ſie aus, 
1Moſ. 9, 6: Wer Menfchenblut vergeuft, | wie fie wollen; verFaufen die Kinder, Sol⸗ 
deß Blut foll wieder vergoſſen werden. che Eitten, was find e8 anders, denn eitel 
100. Es fagen auch etliche: Man ſolle Mord? Dep find die Ungern wohl erfabs 
den Ölauben mit dem Schwerdt nicht ver- | ven, und-aute Zeugen, wenn fie wider die 
theidigen, fondern wir follen leiden , wie Tuͤrken ftveiten, daß fie fich dermaſſen er- 
Chriſtus, wie die. Apoſtel ꝛc. Darauf iſt mahnen: Lieber, wenn ſchon der Ehriftliche 
au wiſſen, daß wahr iſt, daß die, fo nicht] Glaube nichts waͤre, fo ift Dennoch noth, 
regieren, follen vor fich ein jeder infonderbeit | daß mir ftreiten twider Die Tuͤrken um unfer 
Feiden, und ſich nicht wehren, wie ſich Ehri-| Weib und Kind willen, Denn mir lieber 
Bet nicht gervehret hat. Denn er bat | todtfeyn wollen, ehe wir foldhe Schande und _ 
eine weltliche Obrigkeit und Regiment ge | Unzucht an den Unſern fehen und leiden wol⸗ 
habt, noch haben wollen, wie er denn $ob.6. | Ien.. Denn die Türken freiben die Leute zu 
d.15. fich vun den Juden zu Feinem Könige nicht | Markte, kaufen und verkaufen fie, brauchen 
wollte aufwerfen laffen. Die Obrigkeit foli| fie auch wie das Vieh es ſey Mann der Weib, 
aber die Ihrigen wider unrechte Gewalt | jung oder alt, Jungfrau oder ehrlich, daß gar 
ſchuͤtzen. Es werde folche unvechte Gewalt ein fehandlich Weſen ift um das Türfifche 
. vorgenommen ums Slaubeng, oder umande- | Wefen. Darum füllen die Prediger die 
zer Sachen willen. Und dieweil die Gewalt | Leute vermahnen, GOtt zu bitten daß er uns 
fol gute Werke ehren, und die boͤſen ſtrafen, vor ſolchen wütenden Leuten behuͤte; und 
Nom: 13,4. Petr. 2, 14, ſoll fie auch denen ſollen Die Leute unterrichten, wie es ein rechter 
wehren Die Gottesdienſt, gute Landesord Gottesdienſt ſey, wider ſolche ſtreiten auf de 
aung, Recht und Gericht wollen wegnehmen. fehl der Obrigkeit. 
— — on 








19660... . Von der Keiligung des Namens GOttes. 1961 
Von taͤglicher Hebung in der [game Kirche einen Deutſchen Geſang fingen, 
Bar Rıde.: und der Priefter endlich die Collecte leſen. 
109, Weiter, weil auch an viel Enden die] 104. In kleinen Flecklein, da nicht Schü⸗ 
Malten Ceremonien allenthalben ab⸗ler find, it nicht vonnoͤthen, daß man täglich 
gethan, und wenig in der Kirche gelefen oder |finge : e8 ware aber sur, daß fie etwas fans 
sefungen wird, hat man diefes, wiehernach | gen, wenn man predigen will. 
‚folget, geordnet, wie mans in den Kirchen) _ 105. Inder Woche follte man predigen am 
. amd Schulen, und fonderlid) an denen De, | Mittivoc) und Freytag. 
ten, da viel Volks vorhanden, alsin&täd-| 106, Es foll aud) ein Pfarrherr Fleiß an⸗ 
ten und Flecken, hinförter haltenmag. Als kehren, daß man nügliche, und nicht ſchwere 
neinlich· Erftlich, mag man alle Tage frühe | Bucher. vornehme zu predigen.. Daß audy 
in der Kirche drey Pſalmen fingen Lateiniſch | Der Glaube alfo geprediget werde, daß man der 
oder Deutfch. Und die Tage, fomannicht rechtſchaffenen Chrifttichen Bufle, GOttes 
prediget mag durch einen Prediger einekection | Gerichte, Gottesfurcht und gute Werke der⸗ 
‚gelefen werden, als nemlich, Matthäus, Lucas, maſſen, wie hiebevor angejeiget und erkläre, 
Die erfte Epiftel St. Johannis, beyde St. Pe⸗ | nicht vergeſſe; denn man die ohne Buſſe und 
kri, St. Jacobs, etliche St. Pauli Epifteln,| Glauben nicht haben oder verftehenmag: 

- als beyde an Timotheum und Titum, andie) 107. Am Feyertage foll man Morgens 
- Ephefr, Eolofer. Und wenn diefe aus und zur Vefperpredigen Morgens das Cor 
ſind, foll mans wieder vorn anfahen. Und angelium; Nachmittag, weil das Gefinde 
der, ſo die Lection Tiefer, foll darauf die Leute umd junge Volk in die Kirche koͤmmt, halten 
vermahnen, zu.betenein Vater Unfer für ge- wir fuͤr gut, daß man Sonntags Nachmittag 
meine Noth, fonderlich was zu diefer Zeit ſtetig fir und furdie Zehen Gebot, die Artikel 
vorfället, als um Friede, Nahrung, ſonder⸗ des Glaubens, und das Water Unſer predige 
lich um GOttes Gnade, daß er ung behuͤte und auslege. Die Zehen Gebot, dadurch) 
und regiere. Darnach mag die ganze Kirche | Die Leute zur Gottesfurcht vermahnet werden. 
- einen Deutſchen Geſang fingen, und darauf! Darnach das, Vater Unfer, daß die Leute 
der Prediger eine Collecte lefen. reifen, was ſie beten. ae EL. 
103. Abends wäre es fein, daß man drey| 108. Nach dem fol mar die Artikel des 


Befperpfalmen ſaͤnge, Lateiniſch und nicht Glaubens predigen, und den Leuten fleißig sr 


Deutſch, umder Schuͤler willen, Daß fiedes anzeigen dieſe drey vornehmlichen Artikel, 
Lateiniſchen gewohnten. Darnachdie reinen ſo im Glauben verfaflet find, die Schoͤpffung, 
Antiphen, Hymnos und Reſpons. Dar⸗ die Erlöfung und die Heiligung. Denn wie 
| hi; möchte eine Lection zu Deutſch gehalten | für nüglich achten, daß man vonder Schoͤpf⸗ 

. werden ausdem erſten Buch Mufis, ausdem | fung, alfo Iehre, daß Die Leute wiſſen, daB 
Buch der Richter, aus dem Buch der Koͤnige. GOtt noch fehaffer,, uns tünlich ernähret, - 
ach der Lection foll man heiffen ein Vater laͤſſet wachſen x. Dadurch follen die Leute 
Unfer beten. Darnach möchte man fingen | zum Glauben vermahnet werden, daß wir 
das Magnificat, oder Te Deum Laudamus, | GOtt um Nahrung, Leben, Geſundheit, und 
oder Benedictus, oder Quieunque vule faluus | dergleichen leibliche Nothdurft bitten. Dar⸗ 
effe, oder reine Preces, Damit die Jugend auch | nach follen die Leute unterrichtet werden von 
bey Schrift bleibe. Darnach möchte die! der Erloͤſung, wie ums die Suͤnden durch Chri⸗ 
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ftum vergeben find. Dahin foll man ziehen zu ſetzen, es ſey denn ganz oͤffentlich entweder 
alle Artikel von Chriſto, wie er geboren, geſtor⸗ von GOtt gerichtet, oder von der Kirche 
ben, erſtanden ſey ꝛc. Der dritte Artikel, verurtheilet oder vom weltlichen Gericht ge 
die Heiligung , it von des Heiligen Seiftes|fteafte — wi * 
Wirkung. Da follen die Leute vermahnet ) deren, die fie hoͤren; nicht von denen predigen, 
werden, daß fie bitten, daß uns GOtt durch die fie — hoͤren als, von Babft, Bifchöffen 
feinen ‚Heiligen Geiftegiere und behütes und) Yin Comer. ade I e& bie Zeutegu marnen 
; Ä SR, empel zu geben no:h iſt. Denn die ha— 
angezeiget werde, wie ſchwach wir find , und| genden Pabft noch nicht überwunden, die fich 
‚wie greulich. wir fallen, wo uns GOTT |. vünten laſſen, daß fteihn überwunden haben. An’ 
durch den Heiligen Geift nichtzeuchtund bes | den Feſten xx. | — 
wahret. 12. An den Feften, als Chriſttag, Cir- 
109. Und wenn am Sonntage die Zehen] cumeifionis, Epiphani@, Oſtern, Alceufio- 
Gebot, das Vater Unfer und der Glaube |nis, Pentecofte, oder andern, fo nad) Ges 
‚geprediget find, eines nach dem andern ; fo wohnheit einer jeden Pfarre gehalten wird, 
fol man von der Ehe und den Sacramenten ſoll man Nachmittag von den Feſten predis 
“der Taufe und des Altars, auch mit Fleiß gen. [Wie ſich denn folches wohl ſelbſt ſchi⸗ 
predigen. \ nm] — 
. Es ſollen auch zu diefer Predigt, um| us. Es ſollen auch dieſe Feſte, wie oben 
der Kinder und andern einfaltigen unwiſſen⸗ ſtehet, Weyhnachten Beſchneidung der hei⸗ 
den Leute willen, von Wort zu Wort ge-|lioen drey Könige, Oſtern, Himmelfahrt, 
forochen werden die Zehen Gebot, Water | Pfingften gehalten werden. Es ſollen auch 
Unfer, und die Artikel des Glaubens. ddie Feyer in der Charwoche, Srundennerftag 
sır. Cs ſollen ſich auch die Prediger aller und Eharfreytag / Daran die Paßion gepres 
Schmaͤhworte enthalten, und die Kafter diget fol werden, in Maffen, wie auch oben 
ſtrafen insgemein. *) Doch das Pabſtthum | angezeigt, gehalten werden. “Doch ſoll man 
mit feinem Anhange follen fie heftiglich ver- | Die Leute vom Sacrament unterrichten, daß 
dammen, als das von GOtt ſchon verdammet | fte nicht um Gewohnheit willen darzu lau⸗ 
if, gleichreieder Teufel und fein Reich Denn |fen , fondern daß fie fonft im Jahr, wenn 
das Pabſtthum, als des Antichrifts Reich, ſie GOtt vermahnet, zum Sacrament ges > 
durch den Teufel die Chriſtliche Kirche und | ben follen, Damit es an Feine Zeit gebunden 
Gottes Wort greulich verfolge, unter dem ſey. Ei 
Namen der Chriſtlichen Kirche, auf daß durch 114. Es ſind etliche Grobe, Unverftandige, 
ihre Luͤgen und Schein die rechten Chriſten |die ſchreyen wider ſolche Feyer, welches nicht 
nicht verfuͤhret werden. Und ſo wenig der ſſoll geſtattet werden. Denn ſolche Feyer 
Teufel und feine Papiſten ablaſſen, Chriftum ſind verordnet darum: denn man Fann die 
und fein Wort zu laͤſtern: fo wenig follen Leute die ganze Schrift nicht auf einen Tag 
guch die Prediger ſchweigen oder ablaffen,ihre |Iehren, fondern es find die Stücke der Lehre 
Lügen und Abgötteren zu ftrafen, damit die |ausgerheilet, alfo auf beftimmte Zeit zu leh⸗ 
Leute immer in Verwarnung erhalten wer⸗ ren. Wie man in den Schulen auf einen 
den, wider Des Antichriſts und Teufels Lü- | Tag Virgilium, aufden andern mochte Cice⸗ 
gen. Sonſt follen fie niemand. -infonderheit ronem ordinarie Iefen_[ tie droben angezeigt 
ausmahlen zu ſchmaͤhen, oder zum Erempel lift.) Wie aber Feyerohne Mißglauben fol 
| ge⸗ 


964 B. Von der Keiligung des Namen GÖttes, 1965. 
‚gehalten werden, Fann ein gefchickter Predis | von dieſer und dergleichen Gewohnheit be 
ger wohlanzeigen. Mit den Feſten foll es feheidentlich zu. reden. Denn es find die 
auch friedlich gehalten werden , alfo daß, | Sechswochen geordnet im Geſetz Mofis, im 
wo etliche fehlechte Fever abgangen find, daß | dritten Buch Mofis c. 12,4. faq. Wiewol 
man davon nicht viel Zanks mache. nun das Gefes aufgehaben, fo find dennoch 
- 215. Dieweil es auch eine Ungeftalt iſt, dieſe Stücke, die uns nicht allein Das Geſetz, 
daß die Geſaͤnge gar gleich find an allen Feften, | fondern auch die Natur lehret, nicht aufgeho- 
‚ware guf, Daß manan den herrlichen Feſten ben : als nemlich, natuͤrliche und fittliche 
fünge die Lateinifchen Introitus; Gloria in | Dinge, was die Natur und Sitten belanget. : 
excelfis Deo, Halleluia, die reinen Sequenz, | Darum auch St. Paulus ı Eor. ır, 14. ſqq. 
Sanctus, AgnusDei. Gonftam Sonntage | ja auch die Natur felbft lehret und anzeiget, 
laſſen wir bleiben, wie eseinjeder Pfarrherr Daß man die Geſetze, die uns die Natur leh- 
mit Chriftlichen Ceremonien hält. Doch |ret, zu halten fehuldis ift. Darum ſoll auch 
waͤre e8 gut, daß man die Leute zuder Empfa⸗ | der Frauen fo lange, verfehonet werden, bis 
"bung des Sacraments vermahnete. Es ſoll | daß fie zu rechten Kraften wiederfomme, wel⸗ 
auch niemand zur Empfahung des hochwuͤr⸗ | dies nicht wol in wenigerer Seit, denn in fechs 
digen Sactaments zuaelaffen werden, er ſey Wochen gefchehen mag. | 
denn zuvor verhöret und befragt, dDamitman| 118. Es iſt nicht Stunde, vor folcher Zeit _ 
dem Leibe EhrijtiEeinetinehrethiue ; wie oben | ausgehen; aber Suͤnde iſts, dem Leibe 
angezeiget. Auch foll die mancherley Weiſe Schaden zufügen: wie auch nicht Suͤnde ift 
der Meffen, bis mans, fo viel möglich, in] Wein trinken; dennoch foll man einem Fie 
Gleichheit bringen mag , nicht. gruß bewe⸗ berfranfen von wegen der Krankheit, nicht 
gen und aͤrgern: fintemal auch unter dem| Wein geben. Alſo auch in diefem Fall foll 
Pabſtthum mol gröffere Ungleichheit und| man des Keibes Nothdurft bedenken, und ei- 
Mannigfaltigkeit iſt in allen Stiften, dazu ne Zucht halten, und nicht die Chriſtliche 
auch zumeilen drey, vier Meffen auf einmal) Freyheit gebrauchen zu Schaden des Leibes 
gefungen, Daß ein groß Gefchrey geweſt, und | vder zur Unzucht. Denn eg gehet eben zu 








hat dennoch niemand bervear, und noch nicht, | mit unguichtigem Gebrauch der Chriftlichen 


116. Es füll auch mit den Reichen ſchicklich Freyheit, ald wenn ein Furft eine Heerde 
gehalten werden, daß ein Kaplan und Kirch⸗ Schweine zu fich zu Tiſche ruffet; die ver⸗ 
ner. mitgehe, und die Leute vermahnet werden] ftehen ſolche Chre nicht, fondern verwuͤſten 

auf der Canzel, mitzugehen, und bey dem nur, was ihnen vorgefeßt wird, und machen 

Begraͤbmß den Deutichen Geſang: Witten| den Deren auch unrein. Alſo daß der Por 

in dem Leben, fingen laſſen. ’ bei, fo fie hören von der Freyheit, wiſſen fie 
17. Wir hören auch, daß unfchicklich nicht, was folche Freyheit iſt und wahnen, 

geprediget wird von den Sechswochen, ſo die fie folen Feiner Zucht, Feiner guten Sitten 

- Srauen halten nach der Geburt, dadurch etz] nicht achten, damit denn auch GOtt gelaͤ⸗ 


Iſche Frauen gezwungen unangefehen daß ſie ſtert wird. 


fehwach gervefen, an die Arbeit zugehen, und| Vom rechten Chriftlichen Bann. 
davon in Krankheit aefallen, und gefiorben | 119. Es waͤre auch aut, daß man die Stra⸗ 
feyn follen. Darum haben wir für noͤthig fe des rechten. und Chriftlichen 
geachtet, die Pfarrherren zu vermahnen, Bannes, davon geſchrieben ftehet Matth. 


18,17; 


von Gott geboten aber die Sünder, fo foll 


* m 
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38,17. 18 nicht lieſſe abdehen. Darum, mel 
che in oͤffentlichen Laſtern, als Ehebruch, 
aglicher Voͤllerey und dergleichen liegen, und 
davon nicht laſſen wollen, ſollen nicht zu dem 
heiligen Sacrament zugelaſſen werden. Doch 
ſollen ſie etlichemal zuvor vermahnet werden, 
daß ſie ſich beffern. Darnach, fo fie ſich 
nicht beſſern, mag man ſie in Bann verkuͤn⸗ 
digen. Dieſe Strafe ſoll auch nicht verach⸗ 
tet werden. Denn meil fie ein Fluch iſt, 





mans nicht geringe achten; Denn folcher Fluch 
iſt nicht vergeblich: wie denn Paulus ı Cor. 


5.9.5. den, Der mit feiner Stiefmutter zu! € 


Schaffen gebabt, dem Teufel zum Verder⸗ 
ben des Sleifches uͤbergab, auf daß der 
Geiſt felig vohrde am Tage des SErrn. 
Es mögen auch die Verbannten wol in Die 
Predigt gehen; denn laßt man doch auch 
Die Juͤden und Heyden in die Predigt geben, 


Biel Pfarrherren zanken fih auch mit den Pfarr: 
leuten um unnoͤthige und Findifche Sachen, als, 
vom Pacemlaͤuten und dergleichen. An folchen 
Sachen follen billig die Pfarrherren ald die Ver: 
nuͤnftigen, um Friedens willen, den Leuten wei: 
chen, and fie unterrichten, wo folches Lauten un⸗ 
recht gebraucht daß es nun fort wohl aebraucht 
würde. Denn wiewol an etlichen Orten der 
Brauch gehalten, Daß wider das Ungewitter die 
Glocken geläutet find worden; welches auch ſon⸗ 
der Zmeifel anfänglich wohl gemeynet ſeyn wird, 
vieleicht das Volk dadurch zu reigen, GOtt zu 
. Bitten, daß er ung Die Früchte der Erden, und 
vor andern Schaden behite, 

Dieweil aber daſſelbige Lauten hernachmals 
mißgebraucht , und dafuͤr gehalten iſt worden, 
Daß die Slocken, und vielleicht um deswillen, daß 
man eine Zeitlang vorgenommen diefelben zu wei⸗ 
ben, das Werter vertreiben folltens märe nicht 
boͤſe, daß die Prediger in Sommerzeit das Volk 
vermahneten, fo fich Ungemitter hebet, und wo 
man lautet, daß ſolche Gewohnheit darum gehal: 
ten werde, nicht daß der Glocken Ton, und Weis 
bung der Glocken das Wetter oder Froſt vertrei⸗ 
be, wie bisher gelehret und gehalten iſt worden; 
fondern Daß man badnych erinnert würde, GOtt 
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zu bitten, uns die Krüchte der Erden zu behuͤten, 

- und daßunfer Reben und Nahrung mwahrbafti- 
ge, Gaben GEOttes find, weiche ohne GOttes 
Hulfe niche moͤgen erhalten. werden. Es gebe 
such GOtt Ungemitter zur Strafe, mie im Moſe 
an vielen Orten angezeiget It, 5 Mof. 28. 24, 
und dagegen gut Wetter iffeine gute Gabe GOt⸗ 
tes, mie Mofes fpricht zum Bolt, fo fie GOTT 
fürchten, und feinem Wort gehorchen wer⸗ 
den, fo werde ihnen GOtt Regen zurechter 
a — 3Moſ. 26, 4: und 5 Moſ. u, 14. 

ap. 28, 1. ; x 

Denn nun das Lauten abgethan, fo würde 
vielleicht das Volk deſtoweniger erinnert, daß 
von GOtt das Wetter koͤmmt, und ruffer GOtt 

deſto minder an. : 

8 wuͤrden (auch die Leute deſto wilder, wenn 

fie nicht. vermahnee werden, GDE um Leben 

und Nahrung zu Ditten. 

Doch muß das der Prediger viel bas ausrich⸗ 
ten, denn die Glocken; ſonſt würde ein Teufels⸗ 
£rendel Daraus, wie zuvor geweſt. 

So iff dad Pacemlauten an viel Orten dazu 
geordnet, Daß die Leute wien, melche Zeit ed 
am Morgen iff; auch zu welcher Zeit fie des 
Abends vom Felde zu Haus gehen follen. 

Weil nun etliche unrecht meynen, es fey ein 
Dienfk, der der reinen Sungfrau Maria geſchaͤ⸗ 
Se: follen Die Leute unterrichtet werden, daß 
darum geſchehe, auf daß man bee wider den _ 
Teufelund gähenden Tod, und alles, was des 

- Tages und Nachts für Gefahr gufallen moͤgen; 
wie Die alten Hymni und Gefang der Completen 
und der Primen Zeit anzeigen. Inſonderheit 
eber, Daß man GOfT um Friede Bitten fol. 
Auch daß Friede eine Gabe GOttes ſey, wie der 

. 127. Pſ. v. 1. anzeiget: Wo der HSErr nicht 
das Anusbauet,, fogrbeiten umfonft Die dar: _ 
anbauen. Und im 68. Pe v. ı: GOtt Hat 
zerſtreuet die Volker, Die zu Kriegen Zuft 
haben, und andere Spruche mehr. | 

Dan fol auch die Leute unterrichken, wie ein 
gut koͤſtlich Ding Friede ſey. Denn im Krieg 
koͤnnen die Armen nicht Nahrung ſuchen; auch 

kann man nicht Kinder ziehen. Es werden Jung- 
frauen und Weiber geſchwaͤcht; ‚geftheben aller- 
ley Muthwillen, nicht allein von Feinden, fon 
dern auch von Freunden; Recht und Gericht, 
alle Zucht und Gottesdienft geben unter in Krie⸗ 
gen Darım folte man SDre täglich * 


a B, Don der Heiligung des Namens GOttes. 1969 


Ri u: er. ung nicht mie diefer ſcharfen Ruthen ſtrafe. 121. Es iſt auchf aͤr gut angeſehen und ge⸗ 


Bon ſolchen Dingen iſts nuͤtze oft predigen; —— 
Bi and die en nun Denke" auf bie — ob kuͤnftiglich Pfarrherren uber 
ung Die Schrift auch uͤberall meifer. Prediger einer, auf dem Lande feiner Refier. 

Das iſt aber Darum geſchrieben, Daß fich die mit Tode abgehen, oder fonft fich von dans 

 Pfarrherren nicht zanken follen, um folcher Sa= |nen wenden, und andere an ihre Gtätt- 
chen millen. Dicht, daß man ſolch Bauten hale durch ihre Lehenherren genommen wuͤrden; 
De a gefallen iſt nicht noch | day oder diefeibigen follen zuvor, ‘che fie mit 
ee * den Pfarren belehnt, oder zu Predigern aufge⸗ 

Von Verordnung des Superat⸗ nommen werden, dem Superattendenten vor⸗ 

EN tendenten. | geftellet werden, dev ſoll verhoͤren und exa⸗ 

100, Die Pfarrherr foll Superattendens miniren, wie flein ihrer Lehre und Leben ges 

ſeyn auf alle andere Priefter , ſo ſchickt ob das Volk mit ihnen gnugfamvers 

im Amt oder Refier des Orts ſitzen, ſie woh⸗ ſehen fey, auf daß Durch GOlies Hilfe mit 

nen unter den Klöflern, Stiften, denen von | Fleiß verhütet werde, daß kein Ungelehrter 

Adel, oder andern; und fleißig Aufmerken oder Ungefchickier, zu Verführung desarmen 


haben, daß in den obbeftimmeen Pfarren | Volks, aufgenommen werde Denn man 


- — 
* — 


recht und Chriſtlich gelehret, und das Wort iſt oft und dicke, und fündeitich in kurz vers 
GOttes und das heilige Coangelium rein gangenen Fahren wol innen worden, mag 
und freulich geprediget, und Die Leute mit groſſes Guts und Boͤſes, von geſchickten und 
dem heiligen Sacrament, nad) Chriſti Ein⸗ | ungefchickten Predigernzugewarten. Darz 
ſetzung, ſeliglich verſehen werden; Daß fie aus man billig bewegt wird, ein fleißiges 
auch ein guf Leben führen, damit fich Das ger | Auge auf diefe Stücke zu haben, fernerelfns 
meine Bol: befiere und Eein Aergerniß em⸗ | gichtigkeit, und Befchmerung aus GOltes 
pfahe, und nicht SOttes Wort zu entgegen, | Gnade zu verhuͤten und vorkommen, damit 
oder, das zu Aufruhr wider die Obrigkeit’ GOttes Name und Wort in uns nicht ge⸗ 
dienjtlich, predigen oder lehren. Wo nun laͤſtert werde, davon uns St. Paulus an fo 
der ein oder einem Ober atnchr vielen Enden fo treulich vermahnee, 
Pfarrherren oder Predigern vernommen oder — 
— wuͤrde, den oder dieſelbigen ſoll ob⸗ Von den Schulen. 2 — 
angezeigter Superattendens zu ſich erfordern, |Too. Es ſollen auch die Prediger Die Leute 
und ihm unterfagen, von folchem abzuftehen, vermahnen, Ihre Kinder zur Schus 
und ihn gurlich untertveifen, worinnen er ver⸗ le zu thun, Damit man Leute aufiehe, ges 
brochen, geivret , zu viel oder wenig, es fey ſchickt zu lehren in Der Kirche, und fonft zu 
in der Lehre oder Leben, gethan habe. Wuͤr⸗ regieren. Denn es vermeynen etliche, eg 
de er aber Davon nicht lafjen, nach abitehen ſey genug zu einem Prediger, daß er Deutſch 
wollen, und fonderlich zu Erweckung falfeher leſen koͤnne. Solches aber ift.ein fehädficher. 


Lehre und des Aufruhrs, fo fol der Super | Wahn. Denn wer andere Ichren fol, muß 


attendens ſolches unverzüglich dem Amt⸗ [eine groffe Hebung und fonderliche Gefchick- 
mann ameigen, welcher Denn folches vor unz |fichFeit haben; die zu erlangen, muß man 
ferm Gnädigen Beren, Herzog M. vermelden Jlange und von Fugend auf lernen. Denn 
foll, damit Seine Fuͤrſtliche Gnaden hierinn in St. Paulus fpriht ı Tim, 3, 2. es follen 


“ der Zeit billige Vorſehung vorwenden mögen, die Biſchoͤffe geſchickt ſeyn, die andern zu 


Lutheri Schriften 10, Cheil. Jii iii | unfers 


1970 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom 


unterrichten und zu lehren. Damit zeiget er Wie reichlich aud) viel andere Kunfte durch 
an, daß fie mehr Geſchicklichkeit haben ſol⸗ GOttes Willen belohnet werden, fiehet man 


Vater Unfer, 1) Lıfte Bitte, 1971 


len, denn die Layen. So lobet er auch Tir |taglich. Denn alfo iſt geſchrieben Sirach 38. 


motheum ı Tim. 4, 6. daß er von Tugend |v. 2: Don GOtt i 


auf gelernet babe, auferzsogen in den 
Worten des Glaubens und der guten 
Lehre. Denn eg ift nichteine geringe Kunft, 
Die auch nicht moglich ift, daß fie ungelehrte 
Leute haben, andere Elar und richtig lehren 
und unterrichten. Und folcher gefebicfter 
Leute darf man nicht allein zu der Kirchen, 
ſondern auch zu dem weltlichen Negiment, 
das GOtt auch will haben. Darum follen 
‚die Eltern, um GOttes willen, die Kinder 
zur Schule thun, und fie GOtt dem HErrn 
zuruͤſten, daß fie GOtt andern zu Mus, 
brauchen koͤnnte. — 

123. Vor dieſer Zeit iſt man um des 
Bauchs willen zur Schule gelaufen, und 
hat der groͤſſere Theil darum gelernet, daß 
er eine Praͤbende Frigte, da er verforgek, Sich 
mit ſuͤndlichem Meßhalten ernahret. War⸗ 
um thun wir GOtt nicht die Ehre, daß wir 
um feines Befehls willen lernen? Denn er 
‚wurde ohne Zweifel dem Bauche auch Nah⸗ 
rung ſchaffen, denn er pricht Matth. 5, 33. 
alſo: Trachtet am erften nach dem Rei 
GOttes, fo werden euch alle andere Guͤ⸗ 
ter zugegeben werden. Gott hat die Le⸗ 
viten im Geſetz Mofts, mit dem Zehenden 
verforget. Im Evangelio iſt nicht geboten, 
den Prieftern den gehenden zu geben: Aber 
dennoch iff geboten, ihnen Nahrung zu ge 

‚ben. &o fager Ehriftus felbft Masth. 10, 10. 
und Luc. 10,7: Daß ein jederTagelöhner 
feines Lohnes und feiner Speife werth 
fey. Darum, ob ſchon die Welt GOt— 
tes Gebot verachter, und den Prieftern, 


alle Arzeney, und 
nr von Rönigen Schenkung empfa 
en. \ } 

124. Nun find viel Mißbraͤuche in der 
Kinderſchule. Damit nun die Jugend recht 
gelehret werde, haben wirdiefe Form geftels 
let. Erſtlich, follen die Schulmeifter Fleiß 
anfehren, daß fie die Kinder allein Lateiniſch 
lehren, nicht Deuffch oder, Griechiſch, oder 
Ebraͤifch; wie etliche bisher gethan, Die ars 
men Kinder mit ſolcher Mannigfaltigkeit be 
fchtweren, die nicht allein unfruchtbar, fons 
dern auch fehadlich if, * Man fiehet auch, 
daß folche Schulmeifter nicht der Kinder 
Mus bedenken, fondern um ihres Ruhmes 
roillen fo viel Sprachen vornenmen. Sum 
andern, follen fie auchfonft die Kinder nicht 
mit vielen Büchern’ befehreren, fondern in 
allewege Manniafaltigfeit fliehen. Sum dritz 
ten , ifts noth, daß man Die Kinder zertheile 
in Haufen. 


Vom erſten Saufen. 


ch |ros. Ser erfte Haufe find die Kinder, die 


fefen Ternen. Mit denfelben fol 
diefe Ordnung gehalten werden: Sie ſollen 
erftlich Ternen Iefen der Kinder Handbuchtein, 
darinnen das Alphabet, Vater Ufer, Glau⸗ 
be und andere Gebete innen ftehen. : So fie 
diß koͤnnen; foll man ihnen den Donat und 
Cato zufammen vorgeben : den Donat zu le⸗ 
fen, den Cato zu exponiren, alfo, daß der 
Schulmeifter einen Vers oder zween erpuniz 
ve, welche die Kinder darnach zu einer ans 
dern Stunde auffagen,, Daß fie Dadurch einen 


denen fie ſchuͤldig ift, nicht giebet, wird | Haufen Kateinifcher Woͤrter lernen, und ei- 
dennoch GOTT der Priefter, die. vecht Inen Vorrath fchaffen zu veden. Darinnen 
lehren, nicht vergeffen, und fie ernähren: |follen fie geuͤbet werden, fo lange, bis ſie wohl 


denn er hat ihnen Wahrung zugeſagt. een Fünnen, Und halten es dafür, es foll 


$] 


nicht 


Kin 


1972 B. Don dev Heiligung des Namens GEOttes. —6 
nicht unfeuchtbar ſeyn, daß die ſchwachen | Pöbel lobet die Freundſchaft nur nach dem 

Kinder, die nicht einen ſonderlichen ſchnellen Nutz. 
Verſtand haben, den Cato, und Donat,| 127, Morgens ‚sollen die Kinder den: Ae- 
nicht einmal allein, fondern das anderemal fopum wieder exponiren. Dabey fol der 
auch lerneten. Darneben fol man fie ler⸗ Preceptor etliche Nomina und Verba decli⸗ 
nen fchreiben, und treiben, daß fie täglich | niven, nach Gelegenheit der Kinder, viel oder 
ihre Schrift dem Schulmeifter zeigen, Daz| wenig, leichte oder fehmwere, und fragen 
mit fie auch viel Lateinifcher Worte lernen, [auch Die Kinder Negel und Urſach folder 
fol man ihnen täglich am Abend ettliche Declination. Wenn auch die Kinder haben 
Woͤrter zu lernen vorgeben, wie vor Alters Regulas Conſtructionum gelernet, fol man 
diefe Weiſe in den Schulen gemeftift, Diez | auf Diefe Stunde fordern, daß fie, wie maus 
fe Kinder follen auch zu der Mufica gehalsInennet, conſtruiren: welches fehr fruchtbar 
ten werden, und mit den andern fingen ;|ift, und doch von ivenigen geibet toird, 
wie wir drunten, wills © TT, anzeigen) Wenn nun die Kinder den Aefopum auf 
| wollen. — dieſe Weiſe gelernet, ſoll man ihnen den 


Terentium vorgeben, welchen ſie auch aus⸗ 
Vom an Saufen. wendig lernen füllen : denn fie nun gewach⸗ 
fen, und mehr Arbeit zu tragen vermögen. 
106, De andere Haufe find die Kinder, Doch fol der Schulmeifter Fleiß haben, 
fo leſen koͤnnen, und follen nun die daß die Kinder nicht uͤberladen merden, 
Grammatica lernen. Mit denfelben fell es Nach dem Terentio foll der Schulmeifter 
alfo gehalten werden : Die erfte Stunde) den Kindern etliche Fabulas Plauti, die rein 
nach Mittage täglich follen die Rinder in der] find , vorgeben , als nemlich, Aululariam; 
Muſica geuͤbet werden, alle, Elein und groß. Trinummum, Pleudolum und dergleichen, 
Darnach foil der Schulmeifter dem andern] 128. Die Stunde vor Mittage fol. aller 
Haufen auslegen Die Fabulas Aefopi erſt⸗ wege für und für alfo angelegt werden, daß 
lich. Nach der Veſper fol man ihnen ex» | man daran nichts anders, Denn Grammati-- 
poniren Pædologiam Moſellani. Und wenn cam lehre. Erſtlich Etymologiam ; dar⸗ 
dieſe Buͤcher gelernet, fol man aus den nach Syntaxin; folgend Profodiam, Und 
Colloquiis Erafmi wählen, die den Kindern! ſtetigs, wenn di vollendet, ſoll mans wie⸗ 
nuͤtzlich und zuͤchtig find. Diefes mas man der vorn anfahen, und die — den 
auf den andern Abend repetiren. Abends, Kindern wohl einbilden. Denn wo ſolches 
wenn die Kinder nach Haufe gehen ſoll nicht gefchieht, iſt alles Lernen verloren und 
man ihnen einen Sentenz aus einem Moe: vergeblich. 8 follen auch) Die Kinder folche 
fen, oder anderm vorfchreiben‘, den ſie Regulas Grammaticæ auswendig auffagen, 
Morgens wieder auffagen, als Amicus cer-|daß fie gedrungen und getrieben werden die 
tüs in re incerta cernitur : Ein gewiſſer Grammatica wohl zulernen. 
Freund wird in Unglück erfannt, Dder:| 129. Wo auch den Schulmeifter folche 
Fortuna, quem nimium fouet, ftultum fa-| Arbeit verdreuſſet, wie man viel finder, foll 
cit: Wem das Gluͤck wohl uhet ‚ den) man denſelbigen laſſen laufen, und den Kin⸗ 
macht es zu einem Narren. Item Oxidius :|dern einen andern ſuchen, der fich dieſer Ar⸗ 
 Vulgus amicitias velitats probar > Der beit t annehme, die Kinder zu Dey Grammati- 








ve ven 


Jii 11 2 ca 


Zu 


A er RN —— INN Vu — — TE 
1974 1V. Drittes Jauptftück, vom Dater Unſer. 1) Erſte Bitte, 
ca zu halten. Denn Fein geöfferer Schade |die von Gottesfurcht, vom Glauben, und von 
allen Künften mag zugefuͤget werden, denn | guten Werken lehren. Als der rı2. Pfalm: 
wo die Jugend nicht wohl geuͤbet wird in Wohl dem, der GOtt fürchtet. Der 


der Grammatica, 

130% Diß fol alfo die ganze Woche ge 
halten werden , und man fol den Rindern 
nicht jeden Tag ein neues Buch fuͤrgeben. 
Einen Tag aber, ale Sonnabend oder 
Mittwoch , fol man anlegen , Daran die 
Kinder Ehriftlihe Unterweifung lernen, 
Denn etliche lernen gar nichts aus Der hei⸗ 
ligen Schrift : etliche. lehren die Kinder 
gar nichts, denn die heilige Schrift 5 roel- 
the bey)e nicht zu leiden find. Denn es ıfl 
vonnoͤthen, die Kinder zu Iehren den An 
fang eines Ehriftlichen und gottfeligen Le 
bens. So find Doch viel Urſachen, Darum 
Daneben ihnen: auch andere Bucher füllen 
vorgelegt werden, daraus fie veden lernen. 
Und fol in dem alfo gehalten werden: Es 
ſoll der Schulmeifter den ganzen Haufen 
hören, alfo, daß einer nach) dem andern 
auflage das Pater Unfer , den Glauben, 
und die Zchen Gebote. Und fo der Haufe 
zu groß ift, mag man eine Woche einen 


Theil, und die andern auch einen Theil) Sonft follen die Schulmeifter kein Bud) . 


hören. 


131. Darnach fol der Schulmeifter auf bar, Die Jugend mit fehmeren und hoben 


34: Ich will den SEren loben allezeit, 
Der 128: Wohl dem, der den SErrn 


Ei; 


Dix 


7 


fürchtet, und auf feinen. KVegen geber, - 


Der 125 : Die auf den SErın hoffen, 
die werden nicht fallen, fondern ewig 
bleiben, wie der Berg dion. Der 127 : 
Wo der Art nicht das Haus bauet, 
fo arbeiten umfonft, die davan bauer, 
Der 133: Siehe, wie fein und lieblich 
ifts, daß Brüder einträchtig bey, einan⸗ 
der wohnen, Und etliche dergleichen leichte 
und Elare Pfalmen, welche auch follen aufs 
kuͤrzeſte und richtigfte ausgelegt werden, da» 
mit die Kinder wiſſen, was fie darans Terz 
nen und fuchen follen. - 

133. Auf Ddiefen Tag auch foll man Mat · 
thzum grammarice exponiren, und wenn Dies 
fer vollendet, foll man ihn wieder anfahen. 
Doch mag man, wo die Knaben gewache 
fen, die zwo Epifteln St. Pauli an Timo⸗ 
theum ‚oder die erfte Epiftel St, Johannis, 
oder die Spruͤche Salomonis auslegen. 


vornehmen zu lefen. Denn es iſt nicht frucht⸗ 


eine Zeit das Vater Unſer einfaͤltig und rich⸗ Buͤchern zu beladen, als etliche Jeſaiam, 
tig auslegen. Auf eine andere Zeit den Paulus zun Roͤmern, St. Johannis Ev⸗ 
Olauben. Auf eine andere Zeit Die Zehen) angelium, und andere dergleichen, um ihres 
SA u — — Be u Ruhms willen Iefen. 

einbifden, die noth find recht zu leben, als ” | | 
Gottesfurcht, Glauben, gute Werke. Soll Vom dritten Saufen, 


nicht von Hadderſachen fagen. Soll aud 134. o0 nun die Kinder in der Grammatica 
| wohl geübet find, mag man die Ge⸗ 


die Kinder nicht gewoͤhnen, Mönche oderans| ! 
dere zu fehmähen, wie viel ungefehickter | Ichickteften auswählen, und den dritten Hau⸗ 
Schulmeiſter pflegen. fen machen. g 

132. Daneben ſoll der Schulmeiſter den ſollen fie mit den andern in Der Muſica geuͤ⸗ 
Knaben etliche leichte Pfalmen fürgeben aus, | bet werden. Darnach foll man ihnen er 
wendig zu lernen, in welchen begriffen ift| poniren Virgilium, Wenn dei 
eine Summa eines Chriftlichen Lebens, als, | aus iſt, mag man Ihnen Opidü — 

| phofin 


Die Stunde nah Mittage - 


Wenn der Virgilius 


297765. . Von der Heiligung des Namens GOtres. 1977 
‚phofin Iefen. — Olieia Ciceronis, | ben reich an — zu vielen Sachen 
oder Epiftolas Ciceronis familiares. Mor geſchickt. | 
gensfoll Virgilius vepetivet werden, und man | 
fol zu. Hebung der 136. Darngch p fie in der Grammatıi- 
nes fordern, decliniren, und anzeigen die fonz| ca gnugſam geuͤbet, foH man diefelbe Stun, 
berlichen Figuras — de zu Der Dialettica und Rhetorica gebraus 
chen, Don dem andern und dritten Haus 
25 Die Stunde vor Mittage fon man fen füllen alle Wochen einmal Scheift, als 
bey der Grammatica bleiben, damit fiedarinn| Fpifteln oder Verſe gefordert werden. Es 
ſehr geubet werden. Und wenn fie Erymo-| follen aud) die Knaben dazu gehalten werden, 
logiam und Syntaxin wohl koͤnnen, foll man! Daß fie Kateinifch reden, und die Schulmeis 
ihnen Metricam vorlegen, dadurch fie ge-| ſter follen felbft, fo viel möglich, nichts denn 
wöhnet werden, Verſe zu machen. Denn! Lateinifch mit den Knaben reden, dadurch 
Diefelbe Uebung, iſt ſehr fruchtbar anderer) fie auch zu folcher Uebung gewöhnt und go 
Schrift zu verfiehen, machet Rn die Kna⸗ reizet werden. 








% 


e) Don sroieträchtiger Lehre unter einerley Obrigkeit. 


D. Mart. Luthers Schreiben an Joſeph Levin Metſch/ 


von zwietraͤchtiger Lehre unter einerley Obrigkeit. Anno 1529. 


SS und Friede i in Ehrifto, Geſtren⸗ berg , und wie zu Wittenberg gethan. 
ger, Veſter, lieber Herr und Freund, Denn wenn mans fehaffen Fann, folk 
auf des Pfarrherrns Frage gebe ichkur Ant⸗ man in einerley Obrigkeit zwietraͤchtige Lehre 
wort, mie in meinem Briefe an ihn zu be⸗ nicht dulden, zu vermeiden weitern Unrath 
finden iſt. Wiewol niemand zum Glauben Und ob fie nicht glaͤuben, ſollen fie dennoch 
zu zwingen iſt, fo ſoll wiederum damider um ber Zehen Gebote willen, zur Predigt 
nicht geſtattet werden, daß ſie die Lehre laͤ⸗ getrieben werden, daß fie zum wenigſten 
ſtern, ſondern ſollen anzeigen ihren Grund, aͤuſſerliche Werke des Gehorſams lernen. 
und hören’ das Midertheil, Mögen ſie Weiter wird euer Pfarrhere euch anfagen. 
denn beftehen, gut; wo nicht, Daß fie das Hiemit GOtt befohlen, ‘Den 26, Auguſt. 
Maul halten, und glaͤuben ben ſich ſelbſt, Anno 1529, 
was e wollen. So haben die zu Nuͤrn⸗ Martinus uber, 


— 2 


— A 


IV, Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. ) Erſte Bitte. | | »7 


) Don Ehriftlichen Leben und Wandel. | 
1, D-Martin Luthers feyöner Sermon, am XI. Sonntage nach 
or darinnen die gröfieften Hauptftücke eines ——— Lebens 
| befchloffen find, Anno 1524, 


Wie die menfehliche Natur vergiftet iſt. Von dem Chriſtlichen Glauben. Don dem teuflifchen Exam, 
Mönch, Nonnen und Pfaffenze. Bon dem herligen ehelichen Stande. Vom weltlichen Schwerdte. 


se 


Wie und wenn man der weltlichen Obrigkeit gehorfam feyn fol. Von der Taufe der Kinder, wie 


und wenn bie N Kinder mögen tanfen. - 







SNatur vergiftet iſt, und ihr ein⸗ 
39 gepflanzt von Natur eine Liebe zu 
- Sünden; wiewol fie ſich wohl 
ſchmuͤcken und in etlichen eine Zeit lang 
verbergen kann, und ſich doch erreget, ſo 
fie Raum, Statt und Urfache dazu hat. 
Darum kein Menſch alfo heilig ift, in wel⸗ 
chem fich Die Luft zur Sunde nicht rege, 
„ welcher nicht eine angeborne Neiglichkeit zu 
Sünden habe, in welchem nicht auch etwas 
Bon dem Seife) regieret; und das ift in aller 
Schrift offenbar, davon GH. Paulus zun 
Roͤmern jagt: Sie find alle unter der 





Samen, geboren werden, daß uns derſel 


er um erflen‘s ; Dak die menschliche 1 eine Beife gebe, und Ternet uns recht 
thun. 


Derſelbe IEſus Chriſtus, der iſt für 
unſere Suͤnde zu buͤſſen geereuziget worden, 
und geſtorben, durch welches Sterben er 
uns den Teufel aus dem Rachen genommen, 


und uns erlofet hat, darnach erſtanden von 


den Todten, und aufgefahren gen Himmel, 
vom Himmel herab ung zu ſchicken den Heis 
ligen Geiſt, und ung dafelbft alle geiftlich zu 
regieren. Der Ehriftus nun allein, und 
fonft niemand anders, weder im Himmel 
noch auf Erden, ber hat uns erlöfet , der 
nimmt unfere Sünde alle hinweg, zu dem 
wir ruffen: O du Lamm GOttes! der du 


Sünde befcbloffen, es ift ihr Eeiner| hinnimmfk die Sünde der Welt, erbarme 


fromm, auch nicht einer. 
9,21. Des Menfchen Natur ift boͤſe. 

2. dum andern: Dieſem Gebrechen 
kann nun niemand weder im Himmel, noch 
auf Erden (ohne einer ausgenommen,) hel⸗ 
fen; nicht das da menſchlich iſt, kann ung 
‚von diefen Stunden abſolviren und entledi⸗ 
gen; und Das iſt nun das Geſetz, Das da alle 
ankfaget, und alle verdammet, ven deswe—⸗ 
gen, daß wir ihm nicht gnug Eönnen thun. 

3. Sum dritten: Da das GOtt gefer 
ben hat, hat er fich zuletzt unſer angenom⸗ 
men und erbarmet, hat feinen eingebornen 
Sohn zu uns herab gefehickt, denfelben, daß 
er doch rein wäre, laſſen von einer Jung⸗ 
frau, vor und nad) der Geburt, mit Mit- 


Und ı Mof.}dich unſer · Wenn wir nun das glauben, 


er habe Sünde, od, Hölle und den Teufel 
vertilget und übernounden, und alfo allein 
für die Sünde genug muffen thun: fo ges 
winnet man denn eine felche Liebe zu GOtt, 
welche der ‚Teufel, noch die Welt, noch keine 
Creatur uͤberwinden kann. Nun ſehen 
wir, daß die Summe alle an dem Glauben 
in JEſum Chriſtum gelegen iſt, wo wir von 
dem weichen, und uns auf die Werke ver⸗ 
laſſen, fo iſt es mit ung umſonſt, Denn der 
Glaube allein macht felig, wie Paulus zun 
Nomern ſagt: Sie werden gerechtfertigee 
obne alle Werk, allein durch den Glaͤu⸗ 
ben; wo derſelbe Glaube iſt, da kommen 
gute Werke von ihm ſelbſt hernach. Denn 


wifung des Heiligen Si, ohne Manns der gute Baum Fanns nicht laſſen, er muß 


gute. 


[1] * — > 





1980 B. Don der Yeiligung des Tamens GOttes. 1981 
gute Früchte bringen, auch ein boͤſer Baum) Schwerdt verderben. Paulus jun Rd 
kann Feine gute Fruchte bringen : alfo. auch | mern am 13. Capitel. Da it das weltliche 
ein Menfch, der nicht glaubet, und nicht] Schwerde gegründet, Denn, GOtt gebe die 

fromm iſt vorhin, kann Feine gute ABerke| Obrigkeit fey böfe oder gut, follen wir ihr 
thun,, fondern er muß vor glauben, daß | unterworfen ſeyn, fo fie anders über Teiblich 
Ehriftus für ung geftorben, und alles aus⸗ Ding gebietet. Wenn fie aber auch über 
gericht, und alfo für die Stunde genug der | geiftlid) Ding wollte gebieten, fo greife fie 
than habe, twie üben gefagt iſt; fo Eommen) SOTT. in fein Gericht, und figet auf ſei⸗ 
denn die. guten Werke hernach, nem Stuhl, da fol man ihr nicht folgen 

4. Zum viertens Dieweil wir nun oder gehorfam ſeyn. 
auch eine zeitlang hier auf Diefer Erden leben| 7. Nun in dieſen fünf Stücken ift ge⸗ 
follen , muͤſſen wir, wollen wir anders Chris] gründet das vechte ganz Ehriftliche Leben, 
ſten feyn, einen ſolchen Stand annehmen, alſo, daß wir uns auch nicht davon führen 
der GHDO:tt gefällig if. Nun gefaͤllt ihm] follen Yaffen, wenn wir daruͤber verbrennen 
nicht, das er nicht geboten: bat: derohals-| follten. Und dieweil das der rechte Weg 

* ben fo ift aller Mönche, Nonnen und Pfaf⸗ | ift, fo hat ung Ehrifius gewarnet, es werden 
fen Stand teufelifch und verdammlich, denn] Falfche Propheten Eommen, die uns auf einen 
fie gehen alfo daher in ihren eigenen erfun⸗ andern Weg werden führen; als jetzt ſchon 
denen IBerken: | laͤngſt vorhanden ſeyn, welche wir nun lang 

5. Nun fo ift Fein Stand, den GOTT gefpurt haben; die, dieweil fie mit nichten 
gemeiner hat wollen ſeyn, den er auch) gebos] herein Fünnen brechen, wollen fie uns mit. 
ten und uns dazu erfchaffen bat, denn der Icharfen Fragen, die da unnuͤtz ſeyn, bekuͤm⸗ 

eheliche Stand ;derohalben er ales gemacht | mern, und alfo von dem rechten Wege fuͤh⸗ 
hat, ein Maͤnnlein und ein Fraͤulein. In dem ren. 
Stande ſollen wir leben, in dem haben wir] 8. Die da ſonſt ihre Blindheit mit nichts 
GOttes Wort, den Stand mögen wir auch| konnen bedecken, fprechen: man foll die erſt⸗ 
bey GOtt verantworten, denn er hat ihn ger] gebornen Rinder nicht taufen, Denn die Taufe 
Boten. Mit dem fol niemand, Der Die Gnade iſt ihnen Fein nit, wie.das Waſſer die Seele - 
Feufch zu ſeyn hat, zu dem ehelichen Stande| koͤnne waschen? “Denen follt ihr alfo ant⸗ 
gezwungen ſeyn; aber derjelben find wenig, worten: Es ſey zweyerley Waſſer, fehlecht 
unter tauſenden findet man kaum einen. Waſſer ud GOttes Waſſer. Das fchlechte 
6. Zum fünften: Daß wir untereinan⸗Waſſer Fann die Seele nicht waschen, aber 
der einhelliglich und friedlich leben, und nicht Das GOttes Waſſer nimmt die Sünde bins 
ein jealicher thue, was ihm gefalle; fo hatt wen, und wäfcher Die Seele ; das ift aber 
GOTT eingefegt das meltliche Schwerdt ‚| GOttes Waſſer, da fein Wort und er durch 
in beuden, Neuen und Alten Teftament zidas Wort innen ſteckt. Das iſt das 
in dem Alten am Buch der Geſchoͤpffe am Wort, dag er uns es geheiffen und gegeben 
9,8ap.9,6: Welcher menfchlich Blut! hat, das ift, Da er ſpricht; Wer da glau⸗ 
versieft, dep Blut foU wieder durch eis; ber und wird getauft, der wird ſelig. 
nen Menſchen vergoffen werden. Und Das ift Bas rechte Wort, durch das Wort 
Matth 26, 52: Ein jeglicher, der das} wirddie Seele sewafchen, Daheben denn an 








Schwerdt wird nehmen, wird mit dem die falſchen Propheten, und fprechen — 
— das 


* 


Waufe (dor der Gemeinde der Chriſtlichen 





1982 
das Waſſer Gottes macht niemand vein, 
‚denn es — der Menſch vorhin; nun 
die Kinder die glauben nicht, denn fie koͤnnen 
nicht reden, und den Glauben nicht beken⸗ 
nen. Da follt ihr fagen: An demfelben liegt 
nichts, wenn fie ſchon nicht reden Fonnen, 
denn wenn ein Chriſt fehläft, fo behuͤt ihm 
Gott den Glauben, den er GOtt in dei 


nicht haben; twollte er es haben, Daß es ges 
fauft wuͤrde, er würde es wohl ganz heraus 










der taufen, wenn fie ſchwach find, das ift 
Kirche zu einem Zeugniß, ) verheiffen bat, 
wenn er sleich GOtt in dev Taufe nder ım 
Schafe nicht befennet, fo enthält ihn doc) 
fein Wort. Leiter, fo haben mir ein ger 
wiß ort und Verheiffung GoOttes, das 
ung Chriſtus der HEIM bezeuget, daß fie. 
glauben, wiewol fie nicht reden Eonnen, da er 
fpricht : Laſſet die Heinen Kindlein zu mir 
Eommen, denn ihr ift das Reich der Him⸗ 
mel. Da legen fie ſich wider den Spruch, 
feynd fie böfe, Da merden fie ſchweigen muͤſ⸗ 


‚fen. a — RAN. h y 
i 5. Nan es begibt fich oft, daß die Frauen ma bie gröften Hauptftuche. befchloffen, die 


haben fie es Macht. Aber darnagch füllen 
fie. eg nicht noch einmal taufen Taffen, es hat 
fein.eben genug, wenn es einmal von einer 
Frauen getauft iſt; Denn das muß gefchehen 


Berzus hat. Mit folchen Fragen werden 


nicht irren. 


die Kinder taufen, wenn ſie noch halb im | in der heiligen Schrift find, Die. auch einem 


Sutterleibe feym Daffelbe ift nicht recht, Chriſtlichen Leben noth find, Da bleibet auf, 


man fol eg nicht tanfen, denn GOtt will es | und laffet euch niemand Davon verführen. 


2, D, Martin Luthers Sermon von dreyerley gutem eben, 


= das Gewiſſen zu unterrichten, Anno 1521, | 


2 $ESUS [aus einem ins andere, wie aus einem Ges 
| mad) ins andere. Das dritte hieß Atrium, 


a um erften iſt zu merken, tie Durch | Der Hof, der war hundert Ellen lang, fünfe 
9 Mofen.im Alten Teftament der als | zig. breit, und fünf Ellen hoch, und daſelbſt 





Wnaͤchtige GOtt befahl, zu machen! war ein weiſſer Vorhang, Durchfichtig wie 
I ein Tabernakel, das in drey Theile] ein Netz, um das Tabernakel. Daher ohne 


heiliofte, und hieß Sanftum Sandorum, das wir auch in drey Stücke theilen, als den 
war sehen Ellen fang, weit und hoch, gleich Kirchhof, die Kirche und den Chor z daß 
vierecket, Das ander hieß. Sanltum, das | der Chor das Allerheitigfie iſt, darnach Die 


war gleich hoch und weit, und zwanzig Ellen) Kirche, darnach der Kirchhof. Welche 


Jang; und waren Die beyden an einander im dreye auch wol in einem jeglichen Haufe 


Gebaͤu von höhern Tafeln, Daß man gieng | funden roerden, ſo man den Hof für eines, 
al | le a — a das 


laſſen kommen. Aber die Weiber haben 
Sorg, wenn fie alſo ſtuͤrben, fo wuͤrden ſie 
ſchuldig an ihnen. Das iſt nicht alſo, ſon⸗ 
dern GOtt allein iſt ſchuldig daran, der will 
es alſo haben, der macht es, wie es ihm ges 
fältt. Daß aber die ABeiber auch) die Kine 


nur, wern das Kind gar ſchwach und Fein: 


10. Alto babt ihr kuͤrzich in einer Sum⸗ 


getheilet wäre. Das erſte war das Aller⸗ Zweifel auch unſere Kirchen kommen, die 


wohl gethan, denn ſo es alſo noth iſt, ſo 


fie herein kommen, darauf füllen wir nicht 
halten, nur allein. an Dem Ehrifto bangen; 
wenn wir derfelben haben, ſo Fönnen wir 


J 
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„1084 IB. Dön der Asiligung des Namens GOttees6/ 
‚Tas Hans für das Andere, die Stube oder halt, uͤherkommt er ein Böfes Gerviffen, ale 
Schlaffammer für das dritte vechnet. der die Gebote nicht gehalten hat. "- 
2. Sum andern, dadurch hat der H.Geifl] 5. Sum vierten, dermaffen thun wir al 

angezeigt dreyerley Predigt oder Lehre welche Te, wenn wir Die gebotene Faften und Foyer 
da mich Debian ) Gerviffen und Stunde, | halten oder bredyen, fo lange bis daß durch 
und dreyerley Welſe eines guten Rebens,,| Weberfehen und Schlafen: der Prediger das 
oder Dreyerley gute Werke. Welcher aller | bin-mit uns kommen iſt/ daB man ein groß 
Unterſcheid nuͤtzlich und noch iff einem Chriſt⸗ fer Gewiſſen macht, fo jemand ein Stücke 

Brod auf.einem Faftabend Affe, denn ob er 


lichen Menfehen, daß er nicht eineg ins an⸗ Brod auf, | 
bere thenge, Und keines recht ordentlich trei⸗ fich voll traͤnke oder Ruchte, Ichroöre, Tüge, 
be, äuf Daß er nicht a RN trüge, ehebveche, oder fonfk eine fehrmere Sut 
das der Hof. ift, noch für den Hof ,‘daß die|de thäte: fo gar hart hangen fulche behre de⸗ 
Kirche ift. Und wollen um Elävern Der ben und Gewiſſen an der Speife und aͤuſſer⸗ 
ſtands willen, unferer Weiſe nad), dag San- | lichen Dingen. Ja, wie viel Priefter fin 
Eum Sanktorum den Chor. nennen, das San- | Dei man jest, die nicht zehenmal gröffer Ges 
Elobn be Sittpe, Nas Atrium dem Risch. fen hätten, no fe öhne Meatipel, ahnt 
Zum Ötitter, heben wir an yon dem|Calek, Ohne Drarmeiftein, ohne filbeenen 
Kirchhof. Zum erften, das feyn Predigt | Kelch, oder deßsleichen, Meffe hielten; denn 
oder Lehre, twelche ganz und gar von aͤuſſer⸗ ob fie hätten fünfmalunnüge, ſchandbar ges 
lichen Werken lehren, und anzeit und Statt|redt, gelogen, affterredet, oder fonft ihren 
gebunden feyn; als da feyn, die Ceremonien|Yeächiten beleidige. So weft hanger. ihr 
und Aufferlichen Geberden und Weiſen in Gewiſſen an diefen Aufferlichen Dingen, und 
Kleidern und Speifen: twelche, fo ein Pre ſo los an jenen rechrfchaffenen Dingen. Und 
diger nicht roachet auf Das Volk und zufies | welcher Laye oder gemeine Mann hat nicht 
bet, faſt gefährlich und ſchaͤdlich Gewiſſen | ein groͤſſer Gewiſſen, fo er an eines Apoftelg 
machen, daraus denn hart verbliebene und | Abend oderanderm Faſttag, Eyer, Butter, 
blinde Menſchen werden, wo man ihnen nicht | Sleifch. affe, denn-ob er einen Handmord,. 
weite og: =... oder Zungenmord, ein unkeuſch Gefichte, 
4. Daß wir dep etliche Srempel geben, Wort oder Werk thäte? Ka, iſts doch das 
daß ein Priefter, Moͤnch Nonne, Bifchof| hin kommen durch etliche blinde Lehrer, daß 
und gan geiftlicher Stand, andere Kleider | Eein Läye darf den Kelch noch Eorporal ans 
träge, Denn der gemeine Mann, auch anderel rühren, und groß Gewiſſen davon gema 
Geberden führet, und in der Kirche heilige wird, fo es jemand unverſehens anrührek, 
Kleider trägt, betet, ſinget und deßgleichen Noch weiter, ſo ein gemeiner Menſch under 
thut, find alles aufferliche Werke, an Kleider ſehens Das heilige Saccament mit den Fin⸗ 
und Stätte gebunden; und wer fie thut, der |ger anrühret, fahren fiezu, und finden ihm 
haͤlt folche Lehre, Die Davon gefegt feyn, und |denfelbigen Singer; ſo gar groß machen fie 
heiffen gute Werke, gut Leben, geiſtlich Amt, hier Gewiſſen, da Doch Eein Gebot noch 
hat davon ein ficher gut Getoiffen, (in Ber» Werbot ift, daß ich achte, fie feyh.unfinnig 
mefienheit,) er habe ihm recht gethan. Lies | worden. en 
derum, fo er Deß eines verſihet oder nachlaͤßt, 6. Sum fünften; fiehe, fol Gewiſſen 
fein Kleid nicht vecht trägt, feine Zeit nicht und Irrthum kommt daher, dag man alle 
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186 IV. Drittes Bauptftüch, vom. Dater;t — „D Zrfte Bir, N ZU. De 
Dinge in einandersmenget, und nicht recht (Ben, daß man auch eine. Mike, ar iffaͤhet, 
dem andern ſcheidet; da vergehet er Dein) weit Sieb nimmt in ——— 
denn rechter Unterſcheid und guter Unterricht, Werken daß man auch ein Kameel durch⸗ 
ehe mans gewahr wird; ſo iſts dahin kom⸗fahren läßt; BoD daß man ſo Gewiſſen 
men, daß das geringſte für das gröffefte,t und und Aingfihe acht; in: Denen D ingen,. dg 
das groͤſſeſte für Das geringſte gehalten wird; |n chts ‚Oder, w ng liegt ſo weit ‚geraun 
Da gehet.denn. Gottesfurcht ‚aus, und Ver⸗ wiſſen n nacht in de göſſen Dingen, da 
meſſenheit gehet ein, und verhaͤrten und ver» es gar und. ganz anliegt. . Das find alles 
blenden die Menfchen in ihren Suͤnden zu⸗ Atrienſes Sancu kirchhoͤfiſ ſche Heiligen, wel⸗ 
ſehens welches in aller Welt leichtlich zu che, nur fünf Elien hoch in a 
ſehen iſt. Iſts nicht wahr, daß alle Welt, fuͤnf Sinnen und plehlichen eben ie 
geiftlich und. Ben Sand, sale Ur ligfeit.haben; nad. doch daſſelb bei 
sreug, Hoffart, © eiz, Haß, Unk keuſchheit net vor der Welt, Na Die. Mk (ige eit 
und aller Sünde, deren doc) niemand ach⸗ Darum iſt ihr auch viel darinne: Denn a 
tet; bleiben ohne Sottesfurdht, und. dürfen | Kirchhof ift mehr denn, dreymal fo lang als 
Sich vermeffen,. ob fie fic) in tolhen Stücken SER u. N ebene langa yasbech, 
nicht beffern,. dennoch mit unſerm HErrn daß aud) Die Menge eine, su e einung ift 
GHOrt wohl dran zu ſeyn und noohl; thun, zu ſolchen ivrigen, verkehrten & eroiffen, Wer⸗ 
fo fie ihr Amt halten, ihre Gezeit beten, ihr |Een, und Leben. Aber gefährlich iſt der 
re geiftlichen. Kleider tragen, ihrer Kirchen Pfarrer und. Prediger. Stand; denn ‚sie 
recht. thun. Deffelbigen gleichen die, Läyen, ſchwerlich Nechnung dafür. geben müflen, 0 
ſo fie. die Faft- ‚und Feyertage halten; gera⸗ fie nicht; hier, fleißig wachen, und. ſoſchem 
De als wäre-unferm Gtt daran etwas gele⸗ efen widerſtreben, dem‘ A: techten its 
gen, ob. du Bier oder Kofent trinkeſt, Steifch terricht hierinnen thun. Wiederum, fo fie 
oder Fiſch eſſeſt, faſteſt oder feyerft, Von |esthun wollen, vom Pabſt, Bifhöffen und 
denen fügt, Chriſtug Matth. 23, 23: Wehe geiſtlichen Drälaten Verſolgung leiden muß 
euch. Schriftgelebrten ,. .Geiftlichen und| en. . ‚Denn, derſelbige Haufe iſt in ſoſchem 
allen ‚Sfeisnera,.. die, ibr. verzehendet die kirchhoͤfiſchen Weſen "ind tiefen. Suͤnden 
Münze, Till und Kümmel, ‚und laſſet ganz erſoffen, mag nicht leiden, Daß jemand 
nach die. groſſen Dinge ‚ im Gefe gebo⸗ etwas anders lehre, wolen Muͤckenſeiger und 
ten, als den Ernſt, die Barınbersigkeit, ZUM bfeiben,. Ar 
ind. den Glauben... -Diefe Dinge, folkee| 8. Sum. Hebenten: diew il detin jeder? 
man zuvor chun und als denn jenes auch mann fiebet und.ateifek,. daß ſolch kirchhoͤ⸗ 
nicht laſſen. G ihr blinden Leiter, eine fiſch aͤuſſerlich Weſen niemand beffert, und 
Mine feiget ihr, ‚und ein Kamelthier alles, waͤs an Kleidern, Speiſen, Staͤt⸗ 
verſchunge ihr ꝛc. ten, ‚Zeiten gebunden ie, niemand fromm 
7 "Aumfechften, ‚hat micht hier der HErr machtzd enn fie bleiben je alle untreu, gei⸗ 
Shriftus felbit fein abgemahlet dienärkifchen]jig,,. ungeduldig, hoffaͤrtig unkeufh, zor⸗ 
verkehrten Gewiſſen, die da groß Ding klein, N ja niemand. fo tief ın folchen 
Hein Ding groß machen, damit GOtt ſehr Laſtern jegt, als eben dieſelben, Die ihre 
verbittert wird. . Was iſts, daß man ſo ein Heiligkeit in die Speiſe, in Kleider, in Stät- 
enge Sie nimmet in. den aͤuſſerliche n Geſe⸗ te und a Er haben, wie wir fehen: 

















ſoll⸗ 


IE 


renUebertretungen, follten wir fo Wikig wer⸗ 


ben? 
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ſollte —— in uns ſelbſt ſchlagen |denn ein Alter, Armer an denn ein Reis 
IR denken Es muß das nicht die rechte cher, ein Nacktet mehr denn ein koͤſtlich Ge⸗ 
Straſſe noch eg ſehn Fromm und felig |Eleideter, auf dem Felde mehr denn im Hau⸗ 
zu werden; es muß ein anders da fen. Und ſe, in der Kammer mehr denn in der Kirche 
dieweil fie fo geringe achten die groſſen fehme- | gelten. Und hieher find GOttes Augen 
allein gericht 5 wer hier fahrer, der faͤhret 
den, viel geringer zu achten die Uebertretung auf der rechten Straſſe gen Himmel, unan⸗ 
ihrer aͤuſſerlichen Pompen, darinnen wir gefehen wie er thut oder laͤſſet in dem Atrio. 


| f. viel verderben fehen. Sollten uns ge Denn da fragt GOtt nichts nad), ſo er nur 
| woͤhnen in die rechte Gegenheit zu ſehen.in dieſem Sancto recht wandert. Wiederum, 


Alswo du ſehen wuͤrdeſt einen’ Aff⸗hier ſoll man Gewiſſen machen, ſo jemand 
terveber oder ungüchtigen: Schwaͤtzer und] läftert, ſchwoͤret, unzuͤchtig vedet, hoͤret, fie 
dagegen’ ieinen, "der die, Faſten oder Feuer] het, tut oder gedenket. Das feyn Die rech⸗ 
bräche, oder verbotene Speife Affe, ſollteſt ten Gewiſſen hier feiget man Kameele, und 
du dich sehenmal mehr entfegen vor dem er-| verfchlinget Micen; hier nimmt man das 
fen‘, denn vor dem andern, und Diefen ach⸗ Korn, und läßt. die Spreu fahren. Hier 
{ein als der eine Mücke, jenen als der ein Ka⸗ opffert Abel: ein Lamm, und laͤßt Cain 
meel verſchlungen hätte. Es ſt verdrießlich Stroh opffern. Hier ſoll man ſtreiten wir 
und oͤrgerlich daß der Pabſt fo harte uͤber der die Hoffart, Geiz, Unkeuſchheit zum, 
dem Butter und —— hält, daß man] Haß und ſeines gleichen; hier haben wir zu 
Briefe daruͤber loͤſen muß/ und doch nicht] ſchaffen beyde Haͤnde voll, dieweil wir leben, 
daruͤber haͤlt daß man niche ſuͤndiget wider | daß wir des Kirchhofs wol vergeflen;, und 
SITE, und ihm darinnen Biſchoͤffe und | nicht Dürfen, Hier ſehen wir, daß di rechte | 
Arälaten folgen und helfen, wenn fie ſelbſt Straſſe iſt zur Froͤmmigkeit und Seligkeit; 
ſolch Ding mengen und verkehren, Mücken] denn wir ſehen, daß, die ſich darinnen üben, 
feigen und Rameele verfchlingen ; wie ſoll vecht fromm werden, und niche die-fich im 
fich der arme Haufe ſelbſt heraus wickeln, Kirchhof uͤben darum muß dig, ’ und nicht 
ſo feine‘ Regenten und Lehrer ihm darinne jenes der rechte Weg ſeyn. — 

mit fehren Erempel und: Gewalt widerſtre⸗ J 






"10. Zum neunten, — bie 
% Zum achten um laſſet uns aus dem ſe Werke zweyerley Weß und gehen etliche 
Atrio,; Kirchhof/ weiter gehen bis in Das | in dieſe Kirche lebendig, frey von ihnen ſelber; 


Sankum, die Kirche das ift, in DieigXtchre, | etliche’ aber gehen ruͤcklings hinein, die man 


Merkumd Gewiſſen, die da recht gu feyn, 


todt auf dem Mücken hinein‘ feägt und bes 
als nemlich, Demuth, Mildigkeit, Sanfts| 


gräbt. Das find Die, fo ſich müffen ohne 
mu), Geduld, Friede, Treue, Liebe, ihrem Willen fromm halten, umder Schans | 
Zucht, Keufchheit, und was dergleichen ſeyn/ de, Strafe oder Hölle willen. Denn man⸗ 
welche nicht an Speiſe noch Kleider, noch cher haͤlt ſeine Keuſchheit: wenn keine Schan⸗ 
Staͤtte noch Zeit , noch Perſon gebunden de nach Strafe da wäre, fo führe er einhin, 
ſeyn. Denn alhier mag Läye mehr denn wie die hun, Die Strafe und Schande ver⸗ 
ein Prieſter, Prieſter mehr dennein Pabſt, achten. Alſo zwinget mancher feinen Zorn 


| ae ‚mehr denn ein Mann, Knabe mehr und Müthlein, nicht aus Lufk'oder Liebe der 
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1990 IV, Drittes Hauptſtuͤck, ‚vom il, Vater Unfer, 1) Erſte Ditte, 1991 
Sanftmüthigkeit, fonderndaß ers nicht füge) find alleſamt Miethlinge, u und Tas 
nſch Fühlen und buͤſſen mag. Mancher 9— geloͤhner, nicht freywillige Kinder und Erz 
auch und flifftet Gottes dienſt, nicht aus Luſt ben, melche nur fromm feyn um der Froͤm⸗ 
der Mildigkeit, ſondern um Ruhms oder migkeit roillen ſelbſt, das iſt um GOttes wil⸗ 
eignen Wohlgefallens willen. Und iſt die⸗ len. allein; denn GOtt iſt die Rechtigkeit, 
ſer falſcher Grund fo tief, daß ihn noch nie Wahrheit, Gutheit, Weisheit, Froͤmmig⸗ 
kein Heiliger hat gnugſam erkennet, ſondern keit ſelbſt. Und wer nicht mehr ſucht denn 
daran verzweifelt und geſagt: HErr GOtt, Froͤmmigkeit, der ſucht und findet GOtt ſel⸗ 
ſchaffe ein reines Herz in mir, und erneu⸗ ber. Wer aber Lohn ſucht und Pein fleucht, 
re einen richtigen Geiſt, oder Willen in] der findet ihn nimmermehr, und macht Lohn 
meinem innwendigſten, Pſ. 50,22. Und] zufeinem Gott. "Denn warum der Menſch 
aber Pf. 19,13: Err, wer mag erken⸗etwas thut, das iſt ſen Gott. 
nen allen feinen Irrthum? Mache mich] 12. Zum eilften, darum muß man hier 
rein von meinen beimlicyen Sünden. | jur Gnade Friechen, und an: ung verzagen, 
Denn GoOtt nicht allein folche Werke haben, | Hier hat uns nun GOtt den Chor und San- 
fondern daß fie mit Luft und Willen geſche⸗ tum Sanktorum gebauet. Hier hat erung 
hen, Und wo Luft und Wille nicht drinnen | Chriftum fürgefeßt, und verfprochen, Daß, 
iſt, ſeyn ſie todt vor GOtt, und iſt Erſal, ger] wer an ihn glaubt, und ihn anruft, der ſoll 
zwungen, genoͤthiget, gefangen Dienſte, die ſobald den Heiligen Geiſt empfahen, wie er 
GoOtt nicht gefallen, wie St. Paulus ſagt ſagt, Joh. 14,26; Der Vater wird ſenden 
208.9, 7: GOtt liebt einen fröhlichen | den. Heiligen: Beift in meinem Kamen; 
Thaͤteee denn es iſt unmoͤglich, daß, wo ein Menſch an 
ı. Zum zehenten: ſolche Luſt, Liebe, | ihm ſelbſt verzagt, Chriſtum anruft in rechtem 
Freud und Willen findet man in keines Men: | Vertrauen, Daß derſelbe nicht ſollte den Heil 
fehen Herzen auf Erden, forferne die Natur gen Beift haben. Wo Chriſti Namen iſt, da 
angefehen wird ; ſondern alleſamt feyn wir |folget. der Geiſt nach. Wer aber Ehriftum 
untillig, oder je falſchwillig fromm, Daß anuruft im Glauben, der hat feinen Namen; 
wir ung fürchten für Strafe und Schande, | ſo kommt ihm gewißlich auch der Geiſt. 
oder ſuchen unſern Nutz und Wohlgefallen Wenn aber der Geiſt kommt, ſiehe der macht 
darinnen, und niemand lauter um GOttes ein rein, ſrey, luſtig, fröhlich, lieblich Herz, 
willen, oder allein darum, Daß ſo recht iſt, das lauter umſonſt fromm iſt, keinen Lohn 
fromm iſt. Es will und muß die Natur je ſucht, keine Strafe fuͤrchtet; nur um: der 
etwas ſuchen, darum fie frey fey, kann und Froͤmmigkeit oder Gerechtigkeit ſelbſt romm 
mag nicht um der Froͤmmigkeit willen fromm | ft, und thuts alles mit Freuden. Siehe, 
ſeyn, laͤſſet ihr nicht an der Froͤmmigkeit bes das heißt Denn rechte gute Lehre, Gewiſſen 
gnuͤgen, wie fie fol, fondern willetwas da- | und Werk lehren; das heißt in Sanctum 
mit verdienen , oder entfliehen; das iſt denn San&torum, inden Chor gehen, das ift das 
falſch vor GOtt, wie St. Paulus Rom. 3. letzte, das man auf Erdenthunfann, Das 
v. 4. aus dem 14. Pſalm fehleußt. Daß ift die Strafe zum Himmel, darinne wire 
Derhalben Fein Menſch vor GOtt fromm fen: hen, daß Feiner boͤſe bleibt, fondern ale 
denn wir follen nicht frommfeyn, etwas da⸗ fromm werden; und iſt gleich entgegen dem 
mit zu derdienen.oder meiden, Denn dag, Atrio, denn es achtet. folcher en % 
nn 6 34% inge 




















1990 0 u B, Don.der Zeiligung des Namen BOrtes. | 1993 
Dinge — * es ſiehet, wie ſie nur gee Hievon kann auch mehreres gelefen werden im 
faͤhrlich ud Atnentich feyn zu diefem Wege. 1X, Top. «8 J 7 a fligen hoff 
13. dum zwölften, davon fagt Ehriftus EL 44 an & 
Marc..16,6; Wer da glaͤubet der wird , p. 668. Von ben Werken und Früchten eines 
fein Allein der. Glaube machtfeligz) mar Chriſtlichen Lebens, über ı Petr, 2. 
vum? Er bringet den Geiſt mit ſich Deralle] * P. 522. 2 Predigtvonder Summa bed chriſt⸗ 
gute Er ” a und Liebe — «u — — ne x — An 2 
alſo ttes Gebote erfuͤllet und gefaͤllig —— i N 
macht. Das ift: bedeutet, Daß die Kirche] * Papanız Aa rn beB EPLIRBEN 
am Chor, und Sandtum, am San&lum ‚San- | = 2135. Eine Abbildung des g Chrifffichen Wefens 
. &orum, wie — Gebaͤn gebauet iſt; in feinem Fortgang und Zunehmen. 
ober daB. Atrium, der. Hof, abgefondert:] * a Ba < — Stuͤcken 
auszuweiſen daß gute Werke ohne demGlau⸗⸗ em Chriſtlich Leben beſteye 
ben un BER u Dany sahne]. | -p er er der wahren Frömmigkeit fo vor 

gute Werke nicht bleibet umd ein Prediger xı, pro, Eine uUnterweiſung wie ſich Chriffen 
| behderley Lehre nicht ſcheiden ſoll, doch den verhalten follen, beybe dh * Gen 

Glauben zuvoͤrderſt wohl treiben. -Esmag| . . Nächften. 

‘aber wol Glaube und gute Werke ohne die| = P- 124. Die Einwuͤrfe fo ben diefer Unterwei⸗ 
‚aufferlichen Speifeheiligen Kleiderheiligen, > gemacht werden, nebft der Beantwor⸗ 
Zeitheiligen, Stättebeiligen, bleiben. Ders 
halben in Apocalypfi ftehet gefehrieben, dab] 
im Neuen Teftament das Atrium fey den 
‘Heyden gegeben „Darum daß im Neuen Test 
ftament ſolch äufferlich FRefen fol frey Ki 
los ftehen in eines jeglichen Willkuͤhre da 

nur das Sanctum und Sanctum Santlorum 

wohl geuͤbet wuͤrde. Nun iſts leider! da⸗ 
hin kommen, daß noch nie kein Volk au 

Erden kommen iſt, das ein groͤſſer Atrium 
mehr Speiſeheiligen Kleiderheiligen, Zeit⸗ 

heiligen, Staͤtteheiligen gehabt , denn jetzt . p.1o34. Eine Vermahnung zum Chriftlichen 
Ve Ehriften haben. - Die Schuß ift des| ° Beben 

Pabſts und feines — — en uf Bi 106. Eine Bermahnung zum Epriftichen 

ne folch unnuͤtz, gefaͤhrlich und argerlich 

Ding fo viel gefest ift, dem Glauben und| ” ———— en iu verficbenen 
guten Werken zu unfaglichem Nachtheilund| - p. 2338. Eine Beſchreibung — Stinte. 

Verdunkelung, davon uns GOtt erloͤſe und Cyriſtlichen Lebens. 
behůte gnaͤdiglich, An. 































-p. in Eine —— und Reizung zum 
Chriſtlichen Leben. 
* p« 636. Eine Vermahnung zum Chriſtlichen 
Wandel und Werken. 
pP. 786. Eine Vermahnung zum Chriſtlichen 
— 4. Das Verhalten der Chriſten gegen 
i 
.p .798. 2) Das Verhalten der Chriſten gegen 
den Nachſten. 
⸗ — — Eine Vermahnung zum Chriſtlichen 
eben 
⸗ mr Eine Bermahnung zum Chriſtlichen 
ebe 
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2) Andere Bitte des H, Vater Unfers. , 
A, von ? ven Reiche, GOttes ® Don den Fruͤchten des Glaubens und 









i überbsupt, —— Uebung der Gottſeligkeit. 
— p- 746. $. 1799. 1 X. 5. ‚pr. Vom Glauben und guten Werken. 
und der Kirche Ehrifti 52 


: P:. 3092. Bom Glauben und deſſen Früchten. 


V. 1922. Von dein Reich Chriſti. xl, P- 424. Bon den Fruͤchten ded Glauben. 


sp. 1988: Von ben Bürgern. des Reichs GOt⸗ 


tes. 
p. 2566, Von dem Reich GOttes ſo unter dem 
SGleichnß von den zehen klugen, und gehen] 
thörichten Jungfrauen vorgeſtellet wird. |} 
XL p. 938. Von dem Reiche GHttes 
XIL ps 2000. Von der Lehre vom Himmelreich 
unter bet Abbildung einen Hochjeite = = 
a Abhandlungen, fo hieher gezogen, werden 
Sieh ‚find im andern. BE, im dritten 
Me ep nen 


Ba von dem Keiche Bots in-| 
ſonderheit. | 
a) Vonder Gerechtigkeit des Ölaubens, | 


Gottſeligkeit. 

ep. 1526. von den Fruͤchten des Glaubens. 

⸗ 2000. Sermon von den Srüchten des 
Glaubens Rom, Date 


2): Von der. neuen. Een is GOTT 
INA SD Wiedergeburt. | 
XI. Th. p.2960. Ein Unterricht Chriſti von 1 ber 
nennen Geburt. 
XII pP. 698. Von der Wiedergeburt. 
p· 2418: Von der Wiedergeburt: 
:.p. 2422. Kurzgefaſter Innhalt des Eoangei 
oh. 3.. von Nicodemo. 


geburt. 
die vor GOtt gilt. : p. 1498: Eine predigt Chriſti ven der Di 
xl, “= » pi Bon dem’ Unterricht „fo u doergeburt. 


= pP. 1536. Eine Predigt Chriſti ſo es Rico» 
demo gehalten, überhaupt und beſonders. 


f) Don der Rindfchaft GOttes. 


gibt, von Der Gerechtigkeit, ſo vor! 
ED 

es; 2 p. 2300. Yon der welelichen Gerechtigkeit, und 
= ps 2305. Bon ber Chriſtlichen himmliſchen 


———— f xu. — P-IO42» eins — von Er 
zu. ps 1135: Daß bie wahre Gerechtigkeit durch una Dede: 
den Glauben‘ komme. \ 


9) don der. Verndieuig des Sinnesi au 


| dem Bilde GOttes und Chriſti 
don der Gerechtigkeit des Geſetzes xı, Sp p.ung. 
en 3h. p. 424. Daß vi Gläubigen ihre Liter 


Ggott opffern. 
a2 p. 1246. Eine Abhandlung vonder Gerech⸗ N Don dem: Bild 
— des Geſetzes und des Glaubens. — eGottes und Sei, 
au. p. 1736. Ein en von der wahren und — Von der Vereinigung mit BOte. 
falſchen : Gerechtigkeit un zur 3b. "1715. Bon dem We Bater!! 
® von dem Friede und Sceude in dem ER ege zum 
| eiligen Geifte. — 
al. 2%. p.2470. Bon der geiſtlichen Sreibe, Kiripe ‚2370. Bon ‚der leiblichen und geiftlichen 
= p. 2408, Bon der Freude ber Frommen. Zukunft Chriffi. 
XII, p. 2548. Ein Troſt, welchen Chriſtus den Sei- XlII. p- 2604. Eine Predigt, darmnnenChriſtus die 
nigen u Geinigen vom Weg zum Barer unterrichtet, 
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ep. 2306. Bon der Liebe zur Gerechtigkeit, 


zu GOtt. 


— 


er 
—— 


p.1394. Eine Vermahnung zur lebung der 


XII. p. 1484. Eine Diiputation von der Wieder, 


z — — 
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b2362. Von dem falſchen und wehren Weg 


———— 
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"1996 — Krbaund wieklichen,,. —— — | 
—— 3) Dritte Bitte des H Vater Un ers, Be 


— — er Vom eigenen Willen. ie 


y . m BON * 4 
3 UHREN, KR 


en 0 Sen : 
satt F J 32h, .p- 2166. L. Sermon vondem eignen Willen. 


mann A Vierte, Bitte des H. Water Unfers. Si ee 
"A. von der Vorforge GOttes B. Dom Mißbrauch und techten | 


nl. Map P. 903. $.17722. Don der Borforge GOt⸗ Gebrauch zeitlicher: Guͤter und Dinge, 
tes nicht allein in groſſen, ſondern auch in ge: 


Ringen Dingen, v.°h. p..1594. D. Mi}. Auslegung bed ı 12, 2 
I. Pr 2673: $. 4:22, Vom Bat und Mangel, vom Reichthum Ehre und Lufk, mie die 
"und Ger Borforge GOttes rechten deren wohl gebrauchen, und Die Sit 
Br 2620. Ein Unterricht Salomonis von der ‚Joren en, Im 520, geprediget. 


— im Wehr⸗ und Naͤhrſtande · | DER 


"5) Fünfte Bitte des N. Vater Untere, nk m 
ul von. Erb: und. wirklichen, voie uch Schwachheitsfihöeh.' ir 
ö. Martin Luthers: und.anderer Theologen zu Wittenberg 


Bedenken, von den Sünden der Auserwählten An. 1536, lack 


Ghnaden find. Dannfen Vin ns 
SY ran or Unferkheih der Eh den iſt wider fein Geroiffen, 2 | der wiſ⸗ 
N den redet ‚die in Heiligen und Die: fentlich und williglic ı thut wider BOttals 
ſem Reben bleiben, fol man die ein Ehebrecher ‘oder Streveler, ai emand 
Augen nicht auf die verborgene wiſſentlich Unrecht thutec derfelbige, lange 
a oder Berfehung, ‚oder Pre | er folchen Willen wiffentlich behält, ift er 
deftination, wie man fie nennet weiſen; ohne Ren und ‚ühne Glauben, und iſt GOtt 
denn ſoſche Reden machen eitel Zweifel ,| nicht gefaͤllig Als ſo lange einerinesans. 
Gicherheif oder Rerzagung : "Dift du er⸗ | dern Eheweib ben, ich halt, iſt Feine Nee; 
wählef, fp Fann dir Fein Falfch fchaden und | Fein Glaube, Feine Heiligkeit da das iſt j 
bleibeſt allezeit in Gnaden, und kannſt nicht öffentlich... Denn 100 Glaube iſt dadure 
derderben Biſt du nicht erwaͤhlet, fo hilft wir gerecht werden, da maß auch gut Ge⸗ 
alles nicht. Das find fehreckliche Reden, wiſſen feyn. Und ft sang unmöglich; nee 
und iſt unrecht, das Herzauf diefe Gedanken dieſe zwey Dinge behſammen ſtehen fol ten, 
zu leiten; fondern das Evangelium weifet ung Slmube, der auf GOtt vertrauer, und De ⸗ 
zu Ausgedrucktem GDrtes Wort, darinne| fe v DBorfaß, oder, wie mans nennet, 
GH feinen Willen offenbaret hof, und das Senken, Slaube und Anruffung‘ 
Durch er will erkannt rorrden und wirken 2c. | tes find zarte Dinge, und ma lien * 
2.2. Nun iſt oͤffentlich daß GOttes Wort ſehr kleine Wunde des Gewiſſens ſeyn, die 
die Suͤnden ſtraft, und sit Unterſcheid der! ftoßt Glauben und Anruffung weg; wie ein 
Wunden, und weifet uns zu dem Heilande jeder geubter Ehrift fehr oft erfahren muß 
Ehrifto. Diefes ausgedruckte Wort ſollen wir Darum ſetzt Paulus dieſe Stuͤcke zuſam⸗ 
anfebeng, und darnach richten, on. wir in; Ip Timer), 15: Diefes iſt die — 
ER vo 
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VVDrittes Hauptſtůck, vom Vater Unſer. Andere Bitte 19 
von der Lehre, Liebe von reinem Herzen ſligen Geiſt weglreibe; das iſt erftlich ganz 
und gut Gewiſſen, und ungefärbten Glau⸗ | offenbar an- Adam und, Cha, welche aus 
ben; StemıQim. 1,9: Debalteden Glau⸗ erwaͤhlt geweſen, haben aber. gleichtvol ihre 
ben und gut Gewiſſen; Item ı Tim.3,9: | Heiligeit und Heiligen Geift alfo jammers 
Die des Glaubens Bebeimniß halten mit Jich'verloren ‚daß durch diefe Berwundung 
reinem Gewiſſen zc.- Diefe und dergleichen | der erften Menſchen hernach aller Menichen 
mehr Sprüche, die hernad) follen angezogen | Natur ſchwach und fündig ift., Und fo fie 
werden, zeigen an, daß wo nicht gut Gewiſ⸗ nicht wiederum aufgerichtet wären, wären 
fen ift, Da ift Fein Glaube und Feine Heilig: |fie in ewwiger Verdammniß bleiben. Denn 
SEAN ii viel das Mittel Zeit-belanget, ſind fie in 
3. Darum ſo einer gerecht wird ebgleich GOttes Zorn wahrhaftiglich geweſen; denn 
allein der Glaube an den Heiland Ehriſtum dieſe Sachen find nicht Spiegelfechten Paus 
Gnade erlanget, Daß die Stunde vergeben lus ſpricht mit klaren Worten Roͤm2: 
werden, und dieſe Perſon wird angenommen: Durch einen Menſchen iſt die Sünde 
fo muß dennoch boͤſer Vorſatz weg ſeyn daß ‚eingetreten in alle Mienfehen ʒur Verdam⸗ 
| ni. Und was Berdnmmnif; heit, if ofz 








alfyein aut Gepoiffenanfahe. Jonun®lat-|nip. Und was heißt, 
Be und gut Gewiſſen uf, da iſt gewißlich der fenbar. Atem, da Daviddes Urin Weib 
Heilige Geiſt, und ſtehet Dennoch das Ber |befehlafen hatte, und hatte. den frommen 
trauen nicht. auf eigener Wuͤrdigkeit oder gu-| Mann morden laſſen ze. ft David unter dem 
tem Gewiffen, fondern auf Chrifto, Daher | Zorn GOttes und hat feine Heiligkeit und 
len wir, daß wir in. Gnade find um Heiligen Beiftverloren, fo lange big er wie⸗ 
Thriſti willen aus feiner Derheiffung, und |derum bekehrt wird dergleichen ift von ans 
alſo kann rechte Anruffugung geſchehen, wie dern in folchen Fallen zu reden. °— - 
Johannes fpricht ı Soh.3, 20: So uns] 6. Und daß dieſes alles, wie geſagt iſt wahr 
unfer Herz auch verdammer, ſo koͤnnen | fen, wird Elar. bewieſen aus folgenden Spruͤ⸗ 
wir. GOtt getroft anfprechen, und was chen, 30h. 3,7: Laſſet euch nicht verfühs 
wir bitten, dns empfaben wir von ihm. ren; wer Gerechtigkeit thut, der ift ges 
Und obgleich Suͤnde in den Heiligen blei⸗ recht; wer Sünde thut, ift aus dem 
ben, angeboren Elend und boͤſe Neigung, und Teufel. Als, da David die unordentlichen 
daß das Herz nicht alfo ernſtlich GOtt fuͤrch⸗ Flammen hat laſſen anbrennen, und das 
tet, vertrauet 2c.. welches aber nicht für ger| Herz gewankt hat, da hat der Teufel ihn ges 
ringe Schaden zu achten, fondern find groffe | trieben, und hernach Den überwundenen Da, 
Stunde, gleichwol ift dieſe Schwachheit erft vid zu geoffen Stunden, zu Mordzc. getries 
zuunterfcheiden von wiffentlicher Beroilligung | ben. Und daß der Heilige Geift da megges 
und boͤſem Vorſatz Das das Gewiſſen unrein weſen, das beweilen weiter Diefe Worte 
macht. Solche Suͤnde und Heiligkeit fter| Pauli Gal.5, 19: Rein Ehebrecher iftein 
ben nicht beyfammen, und follen wie hie Miterbe im Reiche Chriſti ic, Da iftflgae 
nicht Difputiven von der Vorſehung fondern | geredet vom Yegenwärtigen Ehebruch; 6 
von GOttes Zorn,in feinem Wort offenbaret, lange der Ehebrecher in Diefem Vorſatz fi; fo 
und darnach wiederum Gnade ſuchen. er Fein Erbe im Reiche Ehrifti. Daraus 
5. Und daß ſolcher Fall in ben Yuserroähls folgt, daß er nicht gerecht und heilig ifk, auch 
ten Die Heiligkeit wegnehme, und Den Deis!hen Heiligen Geiſt nicht hat; item, alſobaſd 
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A., Don Erb⸗ und wirklichen, wie auch Schwachbeitsfünden. 2001 
 folget, von wegen dieſer Werke kommt dern daß er bekehret werde und leben⸗ 
der Zorn GOttes über die Ungehorſa⸗ dig bleibe. Darum nimmt GOtt um Chri⸗ 
men. Nom.g, 13. macht Paulus diefen noͤthi⸗ ſti willen Diefen Bekehrten wiederum an, 
gen Unterſchied der. Stunden und fpricht: zuͤndet an in feinem Herzen rechten Glauben 
So ihr nady dem Fleiſch lebet, werdet durch das. Evangelium und Heiligen Geiſt 
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ihr ſterben; fo ihr aber mit dem Beifte |und ift uns nicht befohlen vorhin zu fragen, 
daß Paulus den Heiligen an dieſem Ort pre |ner Buſſe und Glauben, der iſt gewißlich 
Selig find die, ſo beharren bis an das 
det ihr ſterben, das ift, fo ihr den boͤſen Nei⸗ nicht ein fruchtlos Weſen in denen, fo ges 
tes; denn dieſes ne — Vz 
der © gewißlich wahr iſt, daß GOtt wahrhaftiglich 
Gottloſe ſich bekennet, und thut Gutes ‚| Vernunft dichtet einen ungleichen Willen 
er wiſſentlich und wiligfich in Suͤnde fälter, | gefallen laßt, es ſeh gut oder nicht gut und 
mo, ſie habe ſich unrechte Lehrer und Un⸗ Willen gedenken. Dieſer Spruch iſt ewig⸗ 
uber jemand zürnet, der iſt nicht heilig, an-| den gefällig iſt Denn ob er gleich die Heili⸗ 
eine geoffe Bezahlung an Chriſtus hat muſ 
gelehret, alſo: So ein Heiliger wiſſentlich im Glauben bleiben, und wenn wir im Glau⸗ 
ünd dah dagegen etliche aniehen Da⸗ 
den rechten Glauben und Heiligen Geiſt aus⸗ vid bitte: Nimm deinen Heiligen Geiſt 
inne er ſpricht: So wahr ich lebe, ich bruch und Todtſchlag, ꝛc. beſchloſſen hat. 


des Fleiſches Anreizungen tödten woers ob wir auserroählet find: fondernes iftgnug, 
‚det, werdetibrleben. Nun iſt öffentlich, !daß wir wiſſen, wer endlich verharret in fei- 
diget, und lehrt fie, wie fie heilig bleiben |auserwablet und ſelig, wie Chriſtus ſpricht: 
follen, nemlich alfo, fo fie den böfen Neigun⸗ 
gen widerſtreben. Dagegen aber ſpricht Ende. | | 38 
er, ſo ihr nach dem Fleiſche Tebee, wers| 8. Diefer Unterricht ift klar, und macht 
gungen folgt, ſeyd ihr wieder im Zorn GOt⸗ ni —— ine fe GOttes 

nnt er sterben. Ezech 33.groß zu achten, und zu fürchten, wie aud 

v.13: Welchen Tag dei Getechte Boͤſes N 1 | 
thut, will ich aller feiner, Berechrigkeit | zurnet über alle Sunde, «8 fallen Auser⸗ 

“ vergefjen ıc. And welches Tages der|twählte oder nicht Auserwaͤhlte. Menſchliche 
will ich feiner Suͤnde vergeſſen. Dieſes GOttes, alsmare GOtt wie ein Tyrannız 
ift ja ein klarer Tept, „daß der Gerechte, ſo der etliche Geſellen Hat, derer Weſen er ihm 
nicht mehr gerecht lift. „Offenbar. 2,14. ftva- | Dagegen haffet er die andern, fie thun was 
fet der Heilige Geift Die Kirche zu Perga⸗ |fie wollen. Alto ſoll man nicht vun GOttes 
jucht, und fagetmit,Elaren. Worten da: |fich tvahr, Pſalm 7,6: Du bift nicht ein 
Welches. ich haſſe. Wo nun GOTT|GGre, dem gortlos Weſen oder, Sun 
genehm ꝛc. und ſind ohne Zweifel Auser⸗ | gen annimmet, die doch noch Sünde an ih⸗ 
wählte und.nicht Auserwaͤhlete unter dieſen | nen haben‘, ſo nimmer er ſie doch nicht ohn 
Aus dieſen und viel mehr Zeugniffen has | ein Opffer werden um’ welches willen ung 
‚ben wir allezeit in allen Kirchen einheiliglich GOtt annimmet, und chunet, ſo lange on 
und williglich wider GOttes Gebot thuf, | ben find. 
daß er nichtmehr heilig fen, fondern habe 
gefchüftet. So er ſich aber toiedetrum befeh- | niche von’ mie. "Darum fey der. Heilige 

ret, ſo halte GOtt feinen anädigen Eyd ‚dar: | Geift auch in ihm geweſen, da er den Ehe⸗ 

“ will nicht, daß der Sünder fterbe, ſon⸗Ach , dieſes find ſehr ungeſchickte Reden, Das - 

Zutheri Schriften 10. Theil, EL In on 


2oor W. Diieres Sanpefiüch, — — © 5 Funte Biere, — 
egen Bern iſt rechten. Unterricht zu tljum,) cvamene , ‚feinen Sohn, ziehen dorhin, da da 

* Fann ein jeder dieſe Folge Teichtlich dich⸗ wir feinen Nach fehen werden, welchen toir 
rer, daß aus den Worten des Pfalms nicht hier nicht fehen Fönnen, vieltweniger danach 
folget daß er nicht zuvor verlaffen fey. Ja, leben. Altiora teinequähieris, fpricht Si⸗ 
darum ſchreyet David alſo daß erigefühter,| rach fed — Deus in his per- 
daß er zuvor verlaſſen geweſen und erfahren ſerera — —— 
hat, wie ſchwach der Menſch iſt ſo er allem] m Martinus Zuther, ». 
iſt ohne GOttes Huͤlfe: er hat Gottes Zorn/ debam Bugenbagen, 
und eigene Schtwachheiterfahren, Darum bit /⸗/ "Pomeranus, D. 
tet er jegumd von vielen Stuͤcken daß er fort mais { Poylppue meianchihon 


hin in Önaden,Srofe, ſark Iebe;e. Bap| 
Bi. " Spebtere Auslegungen bievon ſind im 
——— 869: $ 56-66. . 


















” mich bören Steude und Wonne die 

Gebeine fröhlich werden, die du zerſchla ⸗ oe de Wann 

gen haſt, Pf; st, 10. Ehen darum bittet’er ji Fe ——— en, Sünde An bee 
Troſt daß er Goltes Zorn erfahren hat,| : = =. 2200. $. 165: 177% p. 2360. '$. 135-142, 

und nennet: feine Schuld eine solche Suͤnde 2, em ben, natůrlichen Affecten und Dein 


I gen. 
ra ‚zern und den Tod vorm er * 20. Bon der Sünde über- 


| 1 haupt, Befonders von ber Erbfünde, 
"10 Diefe Erinnerung it ‚ufhmmen gel ° — — 36. Von der ‚Sünde und 
1, anzu eigen, warum wir Bedenken ge ur, 1982. Eine 
vom, ‚die. Auslegung, ‚ber. Johannem np * Eine Aredigt — sen Ma 
Duck zu: ‚geben, dDarininen. der Pfarrhert zuſx — . Bot Ber Ente hun dilinshith 
Reine andere Meynung feg£ von den Aus-| “> p- 2602. Von der Erbfünde. 
erwaͤhlten. Nemlich daß fie gerecht bfeiben, Br 12. füb. it, Son der. Sünde, 


und den ‚Heiligen, Beiftbehalten, ob fie gleich = 
andffenklhe Suͤnde fallen. ‚Er ift auch — noͤthiger But 

er zuchtigen Worten Davon verwarnet worz| „A geiſtlichen Reinigung, 

den, und hoffen, hochmals er werde ſi ch beſ⸗ Xi: =. P- 1652. Bon der seitlichen Seinigung« 


ſer bedenken. > har 5, v on riſtbr 

KOREA Die iſt; wie. — die rechte Mey ung —— 
ung: ı © Denn ſo man folkte unfer geben viche]xı xt. 38. p.1668. Bon dem Chrifklichen und, Golt 
ten nach dem heimlichen Rathe Gottes wohlgeflligen Verhalten gegen die Sünder. 
welchen er uns nicht offenbaret ſo duͤrften Xi, p 26. Eine Bermahnung, die Gebrechlichten 
wir feiner Gebot, Cvangelium Sccramen, des Nachſten zu tragen.» -, 

auch Ehrifti felber nirgend zu, fendern möchz| Kin, —— Ki BER CE, Gebot, von 
ten Hände und Fuͤſſe gehen laſſen »lumps]..-. 39 ung der Suͤnden fo ein Ehrift ‚feinem 


hinein leben wie Die Saͤue. Nun aber AR, ——— oh / 


win SR durch: ſein aͤuſerlich a, # Sn) " Rd —— — Bine 30 
fi R3 IE u 3 

x ij Es 5 Se ; * is ; ie J - } F # 

= sl t * 1933 — Drit⸗ 
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- 2549) Gechfie Bine D, Don gaill.unnBl-Afechrungen Mberbaupt. _au0r 
A. Nom Streit und Kampf wr|C. Don Derfuchung Chriffi und 
bber den Teufels u feiner Blaubigen.. . 7. 


nn. ——— Abrahaͤ, ba er feine Sohn hat opfern of 
yunııc. DUHENINT TE ec Kitas 9a 1192 “ia Pffern ſol 
B, Don geiſtlicher Ruͤſtung und " —— | 









Ep , n. * ir. AP 
All p. 1658. Bon ben Ver ſuchungen Chrifki u 
Pr 35 e 2 Bist von Cheifklich gift J — — ſu 
AK, Tb, pa 420. L. Pre igt von Chriſtlicher Ruflung | * p. 1668. Von bei Anfechtungen Chriſti 
J ab Waffen eis De ER Capitel Er. — lieben Kirche recht gen Chriſti uns 
Jauli an die Ephek v. 1o.f 3° —— 684. Bon den Anfecheungen Chriſti u 
tn. N IR Ang, ‚feier Beben Kirche — — 
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— 





Vier ſchoͤne auserleſene Sprücye der heiligen Schrift, damit ſich 
0 Eutherus in groſſen Anfechtungen, geträftet hat, Anno 30: m 


| Beſchwerung TeübfalundVer- | und bis.ihr grau werder ja, ich will eg 
folgung verfallen, wie denn Das | tbun, ich voll heben und tragen, und er, 


> Eoangelium, ſo ein Wort vom retten. 


8 Senn von wegen GOttes Worts v. 4: Ich will euch tagen bis ins Alter, 


Creug iſt, mitbringetz fo follen uns hernach| TA, Sp wäre «8 auch nicht gut, noch - 


folgende Urſachen duch GOttes Gnade rathen, daß die Sache in unfter Hand flüns 
billig teöften und bewegen, in folhem Fall de; denn wir koͤnnten und wuͤrden fie lie⸗ 

detroſt, keck und guter Dinge zu ſeyn, und derlich verlieen. 

Die Sache GOttes gnaͤdigem und vaterli| TIL. So find dieſe und dergleichen Troſt⸗ 

chen Willen zu ergeben und. heimzuftellen. fprüche je ‚alle wahr, und lügen ung niche, - 

Denn alfo fagt St. Paulus z Tim. 3,12: 4b | °Df. 45,2: GOtt iſt unfte Iuverficht und 


Ie ‚die gottſelig leben wollen in Chriſto Staͤrke ‚eine ABülfe in den groſſenNoͤthen a 


Eſu müffen: Verfolgung ‚leiden; Und die uns treffen. So fagt Sirach, der vei⸗ 
Ba, = Durch viel. Trübfalen muͤſ⸗ ſe Mann e. 2, ıı:. Wer ift jemals zufchans 
fen wir in das Reich GOttes gehen; Und |den worden, der auf GOtt gehoffet bar, 
Philipp. 2,12. Schaffetdaß ihr felig wer, | Und ıMaccab. 2, 61: Alle, ſo auf GOt⸗ 
det, mit Succht und Zittern xꝛc. vertrauen werden erhalten. Item Df.g,ir: 
i. Zum erſten, daß die Sache in deß Hand SErr, du verlaͤſſeſt die nicht, die di * 
ſtehe der jo deutlich ſagen darf: Es kann ſuchen. N je 


fie niemand aus meiner Hand veiffen,,| IV. Spiftesje wahr, daß SOtt ſeinen ei⸗ 


doh 1018. Item; Matth. 16, 18, Die nigen Sohn für uns alle dahin gegeben 
‚ Dforten der Aöllen follen meine Gemein⸗ bat, om. 8, 32. Iſt das denn wahe was 
de nicht überwältigen; Und Eſaiaͤ am 45. OLE dern mit unſerm leidigen Zar 
Be iR : l — RE RR — 


Von geiflichen und leiblichen Anfechtungen überhaupt. _ | 


— IV, Drittes Haupiſtůck vom Dater Unfer, 0) Sechſte Bitte. 2007 
gen, Sorgen und Trauven? Hat GOTT bigen ſoviel haben, ſo verachten wir fie. Das 
feinen einigen Sohn für uns alle, dahin iſt aber nicht gut. — 

“gegeben, wie koͤnnte er es denn uͤber das IX. Ob nun unſer Glaube ſchwach iſt fo 
Herz bringen, uns in geringerem Anliegen laſſet uns allein ernſtlich bitten mit den Apo⸗ 
zu verlaflen ? a u ade em an 
a iſt ie GOtt viel ſtaͤrker mächtiger | ben; Un mit d s Kindes Vater, satt. 9. 

— — 9— v. 24. fogen, Ich gläube HErr, hilf mei⸗ 
und gewaltiger, denn der Teufel: Co ſagt alten Del 
St. Zohannes in ferner. ı Epift, Cap. A, 1:10 Da nd nn nee! 

a ee een | X. Co ift diefe Sache unter den Roͤmi⸗ 

“der. in uns ift der ift groͤſſer und ſtaͤrker, 2 nz zer 
denn der in der Welt iſt. Ajfehen Kapfern, Marimiano, Divcletians 

a ne „und andern, fo die Chriftenheit greulich vers 

v1. Gehen wir zu boden fo muß fich Ehri⸗ ut sa STRuH er 2275 SaER 
A En folgeten, und fie gar auszurotten fich unter⸗ 
ftus, der allmachtige König der Welt, auch An er 
era sl Tee ftunden, auch zur Zeit Johannis Huß und 
ſelbſt mit ung leiden, und wenn gleich diefe Fanberen mehr. 
Sach zu boden ginge, ſo follen wir doch viel, HR rl a 
Ash geweſen, denn bey unſrer Zeit. { 
lieber mit Chriſto zu boden gehen, denn mit 
* | NE X Ob wol dieſe Sache groß ift, fo iſt 
der buchften Gewalt. auf Erden ftehen: N ren De er ee 
ER a. auch dagegen der, ſo fie erregt hat, auch, 
- VIE. Daß uns dieſe Sache nicht ein auf ee und treibet, groß, ja allmaͤchtiger 
dem Hals liegt, ſondern ſich viel frommer a, Anm ge 
a no 0. Gthöpffer Himmels und der Erden. Denn 
Ehriftlicher Leute in viel Landen, die mit 2 2. «© ee 
ts * ſie iſt je nicht unſer, warum wollten wir uns 
herzlichem Seufzen und Chriſtlichem Gebet, & a 

u uns feßen und bepfkehen. = denn derhalben ohn Unterlaß peinigen, und 
ee er In endlich zu tode marten az - 

VII. So haben wir je viel reicher und troͤſt / XI Iſt dieſe Sach und. Lehre falſch, wars 
licher Verheiſſungen und Zuſagungen GOt⸗ um thun wir nicht einen Widerſpruch? Iſt 
tes, ſo der ganze Pſalter und alle Evange⸗ fie aber rechtſchaffen, wie fie iſt, ſo wahr 
lia, ja die ganze Schrift voll find, die kei- GOtt lebet und ewiglich bleiben wird, was 
neswegs zu verachten, ſondern auf das hoͤch⸗ ſuͤgenſtrafen wir denn GOtt in ſeinen man⸗ 
ſte zu halten, als Pſ55, 23: Wirf dein Ans nigfaͤltigen, troͤſtlichen unwandelbaren, und 

liegen auf den HErrn, der wird dich ver⸗ ewigen Verheiſſungen? der uns heißt in ihm 
forgen, und wird den Gerechten nicht! guter Dinge und froͤhlich ſeyn, Pf. 32, i1. 
ewiglich in Unruhe laſſen Dfalm. 27, 14: Sreuet euch des HErrn; Und Ma. 145,18; 
Harre des HErrn, ſey getroft und unver⸗ Der HErr iſt nahe allen, die ibn anruffen, 
sage ‚undharredesssKrın. tem, Ehrir! allen‘, die ihnmit Ernſt anruffen; er thut, 
ſtus ſelbſt ſpricht Johan 16,33: Seyd getroſt, was die Gottsfuͤrchtigen begehren; er 
habe die Welt uͤberwunden. Es hoͤret ihr Schreyen, und hilft ihnen; 

wird ja nicht falſch ſeyn / das weiß ich fuͤrwahr, Und Pſalm 91,14. ſqq. Fr begehret mein, 
‚daß Chriſtus, Der Sohn GOttes die Welt | fo willich ihm aushelfen „erfenner meinen 
überwunden hat... . Warum fürchten, wir, Namen, darum will ich ihn ſchuͤtzen. 
“ung denn vor der IBelt, als einen fieghafti- | Ich bin bey ihm in’ der Noth, Ich will 
gen Weberwinder? Sollte einer doch einen ihn heraus reiffen und zu Ehren machen, 
ſolchen Spruch auf feinen Knien von Rom Ich will ihn fattigen mic langem Leben, 
und Jeruſalem holen; aber weil wir derfel- hand will ihm zeigen mein — 8 
aD | | a | Wenn 





— 


— 


— D. von geiftlichen und leiblichen Anfechtungen — 2009- 


xXIII. Wenn wir uns gleich fehr bekuͤm⸗ Schas, nemlich den rechten veinen Verſtand 
merten und forgeten, fo koͤnnen wir doch mit | göttliches Worts, nicht gehabt, wie wirs 
unferm umuͤtzen Sorgen nichts ausrichten ‚| nun, Gott Rob, reichlich haben ; und die felbige 
ja plagen und martern uns felbft, und mar Zeit, da das liebe Wort kurz vor dem Juͤng⸗ 





cheus darmit nur aͤrger. Er will, daß wir ſten Tag wieder an Tage gebracht, erlebet. 


ihn fie unfern GOtt und Vater in Ehrifto Welche unausfprechliche Mohlehatuns wies 
erkennen, ihn in allen unfern Noͤthen anrufz | derfahren ift aus lauter Guͤte, Gnade un 
fen, und uns deß geroiß zu ihm verſehen daß Gabe GOttes. Eben derſelbige GOTT 
er fur uns ſorge, wie Sanct Petrus 1 Cpift. wird auch nach uns GOtt und Schöpffer 
597. Spricht aus dem 55. Pf. v. 23: Alle eue⸗ | feyn und bleiben, tie er vor ung geweſt iſt, 
re Sorge werfet auf ihn, denn er forget |und ihm ein Häuflein famlen und erhalten 
für euch; Und Chriſtus pricht Matth. 6,31; bis an der Welt Ende, und wird nicht mit 
Ihr folte nicht forgen. ung fterben noch, aufhören, wie wir Klein 
XiV. So Eann auch je der Teufel und fei- | gläubigen uns duͤnken faffen. 
‚ne Öliedmaffen nicht mehr thun, denn daß] fo Dauchte den Briefter Eli, da die Phi: 
fie ung Teiblich tödten. Die Seele muͤſſen liſter den Juͤden die Laden GOttes abge⸗ 
und ſollen ſie uns unangetaſtet laſſen, als drungen hatten, es wuͤrde das ganze Juͤden⸗ 
Chriſtus ſelbſt ſagt, und die Seinen troͤſtet, thum mit Prieſterthum und Koͤnigreich zu bo⸗ 
Matth.i0, 28: Sürchtet euch nicht vor |den gehen. Alsaber der Prieſter Eli zuruck fiel 
‘denen, dieden Deib rööten und die Sees | und den Hals entzwey brach, ı&am. 4,18 
fe nieht Eönnen tödten. funds um der Süden Königreich viel beſſer, 
XV. So iſt Chriſtus unſer lieber HErr |denn bey feinem Leben. 
nd Heiland, einmal fuͤr die Suͤnde geſtor⸗Alſo, da König Saul ſich ſelbſt jaͤmmer⸗ 
ben, wie Roͤm 4. und 6. Ebr. 5. und 9. ger lich erſtach, da ſein Volk erleget ward, und 
fehrieben ftehet,, wird binfore um der Ge⸗ ſeiner Soͤhne drey in derfelbiaen Schlacht 
rechtigkeit und Wahrheit willen nichtmehr | blieben, ı Sam. 31,4. 8. was konnte man an 
ſterben, fondern lebet und herrfchet ein all⸗ ders gedenfen, denn es wäre nun gar aus 
smächtiger Here über alle Creaturen. Iſt mit der Ktden Königreich ? Aber hernach zu - 
‚num das wahr, wie die Schrift beftändiglich| Davids und Salomonis Zeiten Fam es erft 
zeuget, was fürchten wir uns denn? su feiner hoͤchſten Kraft und Herrlichkeit. 
XVI. Ob mir gleich um GOttes willen) Da die Papiften Johannem Huß zu Co⸗ 
zu truͤmmern gehen ſollen, wenn es GOtt ſtanz im Concilio, Anno 1416. verbrannt 
alſo ſchickete; fo wide doch der allmaͤchtige hatten, teiumphirten fie, und hielten es für 
barmherzige Gott der unſer Vater um gewiß ſie haͤtten das Pabſtthum nun erſt 
Chriſti willen iſt worden, auch unfere Wei⸗ | recht erhöhet, aber der Pabſt ift vor niever- 







"ber und Kinder, Witwen und Waͤiſen/ achter gesvefen, denn eben von derjelbigen | 


* freundlicher gnaͤdiger Vater und Haushal Zeit an. 
„ter, Schu und Schiemfeyn und alle&Sa-] XVII, So find wir je def durch GOttes 
* tauſendmal beffer ausrichten, denn wir) Wort gewiß verfichert, daß nach dieſem ver⸗ 
"ben unferm geben. iin 7 gänglichen elenden Leben, def twir Feinen Aus 
XVII. So haben ie unfere Voreltern und|genblick ſicher find, wird ein ewiges ſeliges Le⸗ 
" Barjhie dieſen hoben, edlen, theuern hen und R Son, fnftmüßsen wir dasenfe. 
l3 e⸗ 
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2010 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 6) Sechſte Bitte. zo 
Bebot ſamt dem ganzen Evangelio und hei⸗ | freylich auch nicht glauben, ‚wenn gleich nicht 
Figer Schrift austilgen. ‘Denn was Dürp "einer, ſondern viele Engel Eamen und uns dies 
sen mir eines GOttes, allein um dieſes ver- ſes verfündigten. 37 EEE 
sanglichen, ſterblichen Lebens willens, in XXI. So iſts gemißlich wahr, wenn der 
melchem es Denen am allerbeſten gehet, Die idertheil ung gleich alle erwuͤrgete, ſo es 
Feinen GOtt haben? iſt aber ein GOtt wie GOtt ihnen alſo verhinge, es wurde unge 
abe gottfelige fromme Herzen gewiß und ver rohen nicht bleiben: eben der wuͤrde fie in 
fie glauben, und daratıf Ieben und ſterben, kurzen drum anfprechen, der zu Cain fügte 
fo werden wir nich allein hie eine kurze Zeit, Mof. 4,9 : Wo iſt dein Bruder Habel? 
fündern an dem Ort da er iſt, eriglich leben. fie feldflüchtig und ihnen Die Welt zu enge 
XIX. Sofestie das erſte Gebot GOttes | 
unfere Rinder und Nachkommen in GOttes 
Echutz und Vorſpruch, Da GOtt ſelbſt faget 
Moſ 20,6: Ich erzeige Barmherzigkeit 
in tauſend Glied, denen, die mich lieben, 
und meine Gebote halten. Dieſen hohen, 
teöftfichen Worten der göttlichen Majeftät 
glänben wir billig. Und ob molder Glaube 
Mwach ift, gleichwol geben wir GOtt die 
Ehre, daß, was er redet und verheiſſet, koͤnne 
amd wolle er auch tuu . 
XX. Wenn uns GoOtt dieſes alles durch 
einen Engel verkuͤndigen lieſſe, ſo wuͤrden wir 
28 freylich nicht fo in Wind ſchlagen und ver⸗ 
achten, role wir leider thun, wenn es uns 
durch das Wort wird vorgetragen. Aber 
wenn wir gleich Der mündlichen Predigt nicht 
gläuben wollten, ſo ſollten wir Doch die Pro⸗ 
pheten Chriſtum ſelbſt und die Apoſtel nicht 
Wcachten, welche uns alle fo reichlich predi⸗ 
gen, mit Troftreden freundlich vermahnen 
Ind locken, und gleichlam uberfchutten, wenn 
fie fagen Pſalm 32, 1: Steuer euch des 
Hrn; sMof. 31, 6: Seyd getroft und 
unverzagt, fürchtet euch nicht; Pf.s2,9: 
offer auf den HErrn, ſchuͤttet euer Herz 
vor ibm aus; Pſ. 107,1: Dantet dem 
Erxrn; Soh.ı6, 33: Seyd gerroft, ich 
babe die Welt uͤberwunden; Vhilip:a, s: 
Der EErr iſt nahe, ſorget nicht ꝛc. Wenn 
wie man ſolcher mannigfaͤltiger goͤttlicher 
Vertroͤſtumg nicht glauben, fo wurden wir 






















ort belangend, nur. getroſt; denn Ehriftus, 
deß fie iſt, wird fie roider des leidigen Teu⸗ 
fels Lift und der argen falfchen Welt Tyran⸗ 
ney wol vertheidigen und erhalten, und die, 
fo ihn befennen vor diefem böfen ehebre⸗ 
cherifchen Gefchlecht, und darüber fich lei⸗ 
den müffen, wird er wiederum befennen 


So fast auch) GOtt ſelbſt 1&Sam. 2, 30: 
Wer midy ebret , den will ich wieder eh⸗ 
ven, Ob nun wol die Waſſerſtroͤme im 
Meer groß find, ihre Wellen empor heben, 
und greulich braufen, als wollten fieuns jest 
alle erfäufen : fo iftdoch der HErr inder Höhe, 
der fein Deich angefangen hat, ſo weit die 
Felt iſt, und zügericht, daß esbleiben ſoll, 


binausführen, Amen. 


wollen wir Chriſtum haben, mit ibm 
ewig leben und berrfchen, fo muß es bie 
zuvor gelitten feypn, 2 Tim. 2, 17. Well 
dem alfo iſt, was wollen wir ung denn ander 
todten Goͤtzen Trosen und Wuͤten Fehren? 
Von welchen der ‚ander Pſalm ©. 4. ſaget, 
daß GOtt im Himmel iht lache und fpotte, 


fuͤrch⸗ 


— 


machen. ie r — 
XXII.Man ſey in dieſer Sachen, GOttes 


vor ſeinem himmliſchen Vater, und ſie 
ihres Leids in Ewigkeit ergetzen, Matth.ıo,32. 


noch groͤſſer, ja allmaͤchtig, der wirds wol 


Darum, ſo wird nun nichts anders draus, 


— 


Weil nun der ewig allmaͤchtige Käyfer, wer 
GOtt heiſſet, und ewiglich bleiber, ihrer lachet 
und ſpottet; warum ſollten wir uns vor ihnen 


4 
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fürchten, trauven, und weinen? Wahrlich,| Roth amgröftenift. Wir follen Menfchen, 
GoOtt ſpottet ihrer jenicht von ſeinetwegen, er] und nicht GOtt feyn, uns feines Worts trö- 
bleibet wol, als derim Himmel wohnet vor |ften, und auf ſeine Zuſage getroſt in der Noth 
ihrem Zorn; fondern ung zu Troft, daß wir) um Rettung ihn anruffen, fo will er helfen. 
auch ein Her und Muth faffen, und alle ihre Das iftdie Summadarvon. Es wird doch 
Anfchläge verlachen follen. | nichts anders daraus, oder iſt ewige Unruhe 
Drum wird ung in dieſer Sachen allein! unfer£ohn. Da behüte uns jaGOtt vor,um 
vonnöthen feyn, Daß wir folches gläuben, und; feines lieben Sohns, unfers Heilandes und 
in ftarker Zuverficht im Namen IEſu Chri⸗ wigen Hohenprieſters Jeſu Chriſti willen, 
Br a 7 Amen. 
richtet hat, und fein Werk iſt, daſſelbe wollte 
ſtaͤrken. Denn ers ja ohn alle unſer Zur L. Sach A 7 Be Ynfech- : 
chum, Nash, Gedanken und Vornehmen| "ung = 
erreget, auch bis anher regieret, getrieben) = pı 2132: $. 146: 167. von ber Anfechtung 
underhalten hat. Sch —— Abraha und der Hagar- 
ev werde es gewißlich, ohne unferm Nach |! —— * on den Unfechtungen 
und Zuthun, hinausführen. Dennich weiß] 1, n.644. 6.1 - 70. ae eined Ynge: 
lag St. Paulus ı Tim. 1,12.) an wen ich] © fochtenen,der in geoffer Angft der Geelen fleckt, 
gläube, bin auch gewiß, daß er kann mehr ra ol und Eodzufampffenbat. 


geben, überfehmwenglicher thun, vatljenund| > De Br a — Bar: den Anfechrungen und 
las erfolgusg der Ehriffen. 
belfen, Dei ver biiken: : p2161: von den Anfechtungen der Glaͤubigen. 


| Epheſ 3,20. Er heiſſet HErr, der wun⸗ 
derbarlich herrlich, und gewaltiglich heifen| °F fung a u) — 
kann und will, ud eben denn, wenn die zu. Sp E58. 2. Pr. von den Unfechtungen. 





E. Don geiftlichen Anfechtungen infonderbeit, - 
a) Don Schwermuth des Geiſtes oder tieffinnigen traurigen Gedanken. 


1. rennen Schrift Eutheri, darinnen er über feine ſchwere 
, geiſtliche Anfechtung heftig klaget. Anno 1527. 


(X Liter herzlich und mit Ernſt für mich und es, GOtt Lob, nicht verfälfcht, Ehre 
ee armen verworfenen um, der und Gut dadurch zu ; erlangen. Sch hoffe, 
aa To hart geplagt wird mit Traurig der gnaͤdige GOtt, der angefangen hat, 
7  Feit und Schwermuth Des Geiftes, |fich über mich zu erbarmen, der werde fort 
doch nach dem guten gnaͤdigen Willen des fahren bis an mein Ende, weil ich nichts an⸗ 
barmherzigen Vaters im Simmel, dem fey |ders ſuche, noch mir groffern Hunger und 
Lob, Ehr und Preis, auch in meiner groſſen Durft begehre, denn einen gnaͤdigen GOtt zu 
Angft und Roth. "= haben. 
Diß iſt mein einiger Ruhm, daß ich) Nun ifker je gnaͤdig und barmhenig, wie 
Soter Worlamer und rein gelehrt habe, die Schrift von ihm zeuget, nicht allein denen, 
die 









aufget 


a E 
2014 - IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unfer, 6) Sechſte Bute. a0. 
Die ihn fürchten, und auf feine Güte hoffen, billig, unfere groffe Undankbarkeit heim- 
fondern en rn —— Su Tal ſe h 
ur Zeit ſeine Veraͤchter un einde ſeyn, San — 
* Sie fich bekehren, wie er durch den Pro⸗ — —— * * — 
pheten ſpricht, und mit einem theuren Eide Precklich zugehet, da die Let 
ehfeiget: So wabr ich lebe, Peicheluongenit? nn Leyre Faum ange⸗ 
der AErr , ich habe nicht Gefallen andes | 
Sänders Tod, fondern daß er fich bekeh⸗ Carlſtadt iſt nun etliche Wochen nicht zu. 
veundlebe,Cjecdh. 18,23. 1ndc,33,1.. — — ee 
Srüfferalle Brüder, und befehlet mich ih⸗ tn cr gehabt; glaublich ifts, er habe 
nenin nl Gebet. Chriftus,der ungfeine Er⸗ Ni au ar 2inhange gefunden , Daß er ihm 
Eonntnißveichlich gegeben hat, und den Mund yo ji ausfüche. Er ziehe immer hin 
Foethan, daß wir fein Cvangelium wider an B Sr will er durch Feine Wohlthat 
den witenden, rafenden Satanlehren, der- wie kralNe te gebracht Bann werben, 
ſelbige gebe auch Gnade und Kraft, daß wir] - Weil Zwingel ſo muthwillig und boͤslich 
durch feinen gewiſſen und freudigen Geift| wider das heilige Wort GOttes handelt, 
_ auch das Wort mit Glauben faffen, veſt dar- bielteich, daß er mwerthfeye, daß man ihn mit 
anhalten, — er 5 — rechtem Ernſt haſſe. | 
teedem unfchlachtigen und verkehrten Ge⸗ ER / 
mn ' | | Srafmi Bud), fo er wider mich hat laſſen 


te. - 
ſchlechte in Druck ausgehen, habe ich noch zur Zeit 
Doaß euch die Eolica fo heftig plaget, iſt nicht gelefen, Und was ſoll ich Eranker Dies 
“mir herzlich leid. Ich bitte den HErrn ner Ehrifti Iefen, der ich Eaum lebe, will 
Sheiftum ernftlich, it auch mein hoͤheſt Be⸗ ſchweigen, etwas vorhaben oder fehreiben 
gehe, Daßer euch helfe, und lange beym geben foll. Dringet mich denn der HErralfomit 
erhalte, zu dieſer Zeit, dadie Motten die Kivz allen feinen Fluthen, und ebendie ein Mitlei- 
henfo jammerlich zerruͤtten daß doch etliche | Den mit mir haben follten, frachten, daß fie 
feyn, die fich mit Ernſt wider das graufame mich der ich zuvor. mehr geplagt bin, dennich 
Riten und Toben des Teidigen Satans ‚fer | ertragen Fan, vollend hinrichten. GOtt 
gen, und machen fich zu Mauern um das ſey ihnen gnaͤdig und bekehre ſie, Amen. 
Haus Zfrael, am Tage des grimmigen Gegeben am Abend Simonis und Zuda. 
Zurns des HErrn, da er, wie recht und anoıza7. i | 


nenne TEE — ww 3 


2. D. Martin Luthers an Shurfürft Johannem su Sad): 





— 


fen Troſtſchrift, den 14. Aug. 1531. 


(des nadeund Frisdein Chrifto. Durch⸗ | Begehren „_daß ich fir E. C. F. &. wollte 
RI Iauchtigfter, hochgeborner Fuͤrſt, | beten ıc. Des gnadigen Gruffes und aller 
y; gnädigfter Herr. Es hat mirder |Önaden, fo mir E. C. F. ©. Unverdienten 
hochgelehrte D. Buck, Canzler, |mannigfaltig und reichlich erzeiget danke ich 
E.C. F. G. gnädigen Gruß angezeiget, mit" aufs allerunferehanigfte, und fteher bey mir‘ » 
| | nicht 





2066 . Von geiftlichen Anfechtungen infonderbei, 2017 
nicht zu verdienen.‘ - Aber für. €. €. F. Gn.!tröften, bis zum feligen Ende, Denn er hats 
ubeten‘, binich ja fehuldig, habe esauch bie-| geſagt: Ich will dich nicht verlaffen noch 
ev beyde oͤffentlich auf der Canzel, und heimz| verfaumen; und abermal; Wirf dein Ans 
lich in, meinem Kammerlein mit Fleiß und liegen auf den HErrn, der wird dich wohl 
von Herzen gethan, willsauch, weil ich lebe, verſorgen, wie bisher feine Wunder auch 
treulich thun/ denn ichs auch ohne Suͤnde gnugſam erzeigt ſind, ſonderlich mit dem ver⸗ 
nicht laſſen koͤnnte, weit ich ſehe und erfahre, | gangenen Reichstage. E. C. F. Gn. lieben 
unter welcher Laſt und Unluſt E. C. F. Gn. Sohn, M. G. Herrn, Herzog Ernſten will 
beyde von auſſen und von innen ſtehen. Aber ich treuer Diener feyn, womit ich kann. Chri⸗ 
der groſſe und gnaͤdige GOtt ſo E. C. F. G. ſtus, unſer HErr, geleite und bewahre, ſtaͤrke 
wuͤrdig gemacht hat, um feines Worts wil⸗ und regiere E. C. F. ©. gnaͤdiglich dieſe Reife 
Ten fo viel zu leiden, ja auch um weltlichs Re⸗ und immerdar, Amen. Montags nach Lau⸗ 
giments willen fo viel zutragen, wird E. C. ventii (14. Auguſti) 1531. 
F. ©. nicht verlaſſen, ſondern ſtaͤrken und au Martin Luther. 
3. D. Martin Luthers Troͤſtung an eine befümmerte Perſon 
12 Dohen Standes. Anno 1531. a | 





4) nade und Friede von GOTT, in ſre Suͤnde williglich auf ſich genommen 
Sr Ehrifto unſerm HErrn und Hei⸗ hat; und das alles aus dem allergnaͤdig⸗ 
x lande. Durchlaͤuchtiger, Hoch ſten Herzen feines DBaters, unfers lieben - 






geborner Fürft!! Schade durch GOftes. Dr 
Mo vernommen, wie E. F. ©; faft hoch ber] Solches Leiden feines lieben Sohnes iſt ja 
kuͤmmert find, und.alsich denken Fan, nicht ſo groß, Daß, fo wirsbedächten, weil er es um 
aus einer Lvfache allein; wie es denn pflegt | unfertiwillen gethan hat, billigfollte unfer Reis 
zu gehen, daß Fein Unglück alleinift, undich |den geringemachen , und wo fein Leiden Galle 
an mie felber wohl erfahre, wo der Teufel| und Eßig geweſen ware, unſers kaum ein guter 
Urſachen findet, gerne über den Zaun ſteiget, Wein und Malvafter zu vechnen feyn ſollte. 
da er am niedrigftenift, und wo es zuvor naß Iſt er doch unfer gnadiger GOtt deß Ver⸗ 
iſt, mehr zugeußt, und aus einer Anfechtung, ſtand wir haben, nemlich feinen Sohn, durch 
als aus einem Funken, gerue ein Feuer oder | die Taufe, Sacrament und Evangelium, 
-ein Unflatbmachel.. dargereicht. Daß wir gar nicht zweifeln 
Derhalben ift meine unterthänige Bitte | follen noch koͤnnen anfeiner Gnade; «8 gehe 
und Vornehmen, E. F. G. wollten eigenen, auch drüder, wie GOtt will. % 
Gedanken, die doch nicht ganz eigen find,]| Was ifts nun, ob uns Leib und Leben, 
fondern gewißlich vom Zeufel aufgeblaſen Vater und Mutter, Bruder, Konigreih, 
werden, fo viel es möglich ift, widerſtehen. |Fürftenthum, Ehre und Gewalt, und alles, 
Unſer HErr ift ja nicht ſo zornig, als wir |was man nennen mag, auf Erden entfallet, 
uns laffen duͤnken und fühlen; ſondern ver⸗ wenn uns nur die Önade bleibet, daß GOtt, 
ſuchet ung, ob wir wollten ihm zu Ehren auch unſer Vater, fein Sohnunfer Bruder, fein 
etwas tapffers leiden? dieweil er felbft un | Himmel und Creatur unfer Erbe, und alle 
“ schuldig ſolch unbegreiflich Leiden für uns |Engel und Heiligen unfte Bruder, Betten 
/ Lutheri Schriften 10. Theil, - Mmm mmm und" 


‚en 





2018 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. ) Sechſte Bitte. wog 
und Schweſtern find? verlieren wir doch hier ſolche ſchwere “traurige Gedanken. wehret, 
kaum einen Seller, wenn wir alles verlieren, |und ihnen nicht Raum glbet; fondern viels 
und behalten dort, nicht Koͤnigreich noch Dims | mehr, fich troͤſtet feiner Gnaden, denn alles 
mel, noch Erden, fondern GOtt felbft, und | Unglück unter dem Himmel, auf Erden, und 
das ewige Leben. - iiin der Holle, uns ſchrecken ann; wie er denn 
So bitte ich nun denſelben GOtt Vater, ſpricht Di. 147,11: GOtt bar Gefallen an 
er wolle ſolches alles, wie das reichlich in der denen, die ihn fürchten, und auf feine 
Schrift erfunden wird, durch feinen Lieben | Otte trauen. Und abermal Pfalmsı,19: 
‚Heiligen Seift in E. F. G. Herz fhreiben, | EOttes Dpffer find ein beteubter Geiſt. 
und ftetig daran gedenken laſſen, und vielties| Das da heißt ein elendes Herz; und gebeut 
fer zu Herzen gehen, denn E. F. ©. eigenes | Pſalm sc, 5. man folle die Anfechtung und 
Leben, und was E. 5, ©. mag lieb feyn auf) Ungluek nicht im Herzen behalten, fondern 
Erden. | ; von fich werfen, und zu ihm fliehen und ihn 
Solches fehreibe ich, dieweil ich je hoffe, anruffgen.. 
E. F. ©. haben Feine fonderliche Belchwer] Denn alfo lauten die Worte: Auffe 
rung oder Anfechtung des Teufels, das iſt, mich an in der L Joch, ſo will ic ‚dir hel⸗ 
don Stunden oder Gewiſſen; fondern allein | fen, dep Out mir danken ſollſt. " Sprich 
von auswendigen Sachen, Die das Gewiſſen nicht alfo : Siehe die Noth an; fondern; mens 
nicht angehen. Darum follen E. C. ©. je| de dich hieher, und ruffe mich an: fo fblls dars 
Gott danken, daß fie ein gut Gewiſſen in! nach nimmer Noth ſeyn. Denn GOtt iſt 
Ehrifto zu GOtt haben, weil es gar weit | uberalle Noth Denn er wills haben daß uns 
 überteifft alles, was da mag leiblich und zeit⸗ | mehr tröften foll jeine Gnade, weder alles Uns 
lich Leiden heiſſen. Ach! wir werden ja nim⸗ gluͤck betruben kann; wie St. Paulus fpricht, 
mermehr ſo viel für uns felbft, Biel weniger | Bhil.z. Friede und Troft, ſo ihr an GOtt 
für GOtt, thun oder leiden, Denn er fuͤr uns | habt, fol allesüberswinden. Hiermit GOtt 


gethan und gelitten bat. 5 Lbefohlen u: | 
So wiffen €. F. ©. daß unfeem HCren| E. F. G.— : 
Gott der höhefte. Dienft, Wohlgefallen,| 2.0 unterthaͤniger 
und das beſte Opffer iſt, ſo man ſich wider Martinus Luther. 


4. D,M. Luthers Troſtſchrift an einen von Adel mit Schwer; 
muth und Traurigkeit angefochten. Anno 1532. * 


(ges) ade und Friede in CHriſto! Ich nehmen. Denn mirs ja leid ſeyn ſollte, wo 
Sm hatte es wahrlich Sorge, mein euch ſolch Bekuͤmmerniß ſollte einnehmen. 
A» 9 lieber Herr, Freund und Gevat⸗ Iſts doch nochnicht ale Tage Abend, fo find 
fer, es wuͤrde euch nach Abfterben noch zwoͤlf Stunden des Tages, es Fann ia 
DU. ſauer unter Augen gehen, und (vie |nicht immer wolkig feyn und Regen. | 
eure Schrift zeigt,) euch dauren der treuen] Sp müffen wir ja auch etwas leiden, und 
Dienfte, feiner F. Ö.erzeigt, Aber ich bitte) Geduld lernen, denn e3 auch nicht gut waͤ⸗ 
um GOttes willen, ihr wollet nun ein Mann re, fo wir ſollten unſere treuen Dienſte alle 
ſeyn, und ſolchen Fan nicht fo tief zu Herzen hie auf Erden belohnt empfahen was es 

“2 | * ft 
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Gott im Himmel zu belohnen haben , tv denn id), ob GOtt will, nicht vergeffen, noch 
wir auf Erden alles vergolten haben koͤnnten? undankbar feyn will, gegen alle die Freunde 
So iſts (GOtt Lob,) mit euch noch nir⸗ ſchaft, mir" erjeiget. Nun habe ich nichts, 
gend ſo boͤſe, Daß es der Dede werth ware, |denn mein arm Gebet, und troͤſtlich ort, 
ſich hoch darum befummern, auch taugte es Summa, was ic), als ein armer Theolas 
- gar nicht, Daß ihr ſolltet euren Aiderfachern | sus, vermoͤchte und wußte, das foll in eurem 
Freude machen mit eurer Traurigkeit. GOtt | Dienft ereulich erfunden werden. Hiermit 
verſucht eud) ein wenig; haltet veſt, fo mer- | befehle ich euch ſamt den lieben Euren in GOt⸗ 
det ihr auch erfahren, was GOtt iſt, und tes Gnade und Sure, Amen. Den 7. Se⸗ 
wie er regieret. ptembr A, - 
Fuͤrwahr, womit ih euer Betruͤbniß — 
wuͤßte zu wenden, wollte ichs ja gernethun.; D. Martin Luther 





5 D. M. Luthers Troͤſtung an eine Perſon mit Schwermuth 
0 und Traurigkeit angefochten. Anno 1534, a 
[e9) nade und Friede in Chrifto! Ehrbar! Weil denn GoOtt will, daß einer den an⸗ 
ID, rer, günftiger, lieber Freund. Es dern troͤſten, und ein jeder den Troſt glauben 
& hat mir euer lieber Bruder ange- |foll: fo laffet eure Gedanken fahren, und rei 
igt, wie ihr follet faft bekuͤmmert fet, daß euch der Teufel Damit plaget, und ' 
feyn, und Anfechtung der Traurigkeit leiden. |find nicht eure Gedanken, fondern des leidis 
Was ich nun mit ihm gevedt habe, wird er|gen Teufels Cingeben, der nicht Teiden kann, 
euch wol anzeigen. daß wir einen froͤhlichen Gedanken haben. 
So hoͤret nun, was wir in GOttes Na⸗ 








Aber lieber, Matthie, folget hierinne nicht | 
euren Gedanken, fondern hoͤret, was euch men zu euch fagen, neinlich, daß ihr. folltet 
andere Leute fagen. Denn GOtt hats ber froͤhlich feyn in Chriſto, als der euer gnaͤdi⸗ 
daß ein Menſch das andere troͤſten ger HErr und Erloͤſer ift, den laſſet füreuch 
en, und will auch, daß der Betruͤbte folle|forgen; mie er denn gemißlich für euch für» 
glauben folhem Troſt, als feiner eigenen get, ob ihr nach nicht habt, was ihr gerne 
Stimme. Denn alfo fpricht er durch St. haͤttet. Er lebet noch; und verjehet euch des 
Paulum:; ‚Tröfter die Kleinmuͤthigen. beſten zu ihm, dag gefaͤlit ihm (wie die Schrift 

Und Eſaia 49,8: Troͤſtet troͤſtet mein Volk, ſagt,) als das beſte Opffer. Denn kein lieb⸗ 
und ſprecht ihm freundlich zu. liicher angenehmer Opffer iſt, als ein froͤhlich 

Und anderswo: Es iſt mein Wille nicht, Herz, das ſich im HErrn freut. 
daß ein Menſch traurig ſey, ſondern froͤhlich Darum wenn ihr traurig ſeyd, und will 
ſollt ihr mir dienen, und Fein Opffer in Trau⸗ uͤberhand nehmen, fo ſprecht: Auf! ichmuß 
rigkeit opffern; wie das alles Mofes und die funferm HErrn Chriſto ein Lied ſchlagen auf 
Propheten oft und viel predigen. Darum dem Regal (es fen, Te Deum laudamus oder 
er auch geboten hat, daß wir nicht ſollen ſor⸗ Benedi&tus &c.) denn die Schrift lehret mich, 
gen, fondern Die Sorgen ihm befehlen, weil er höre gerne frohlichen Geſang und Saͤiten⸗ 
er für uns forgen voill, als St. Petrus ı Epift.|fpiel. Und greift frifch in die Claues, und 
5.7. aus dem ss. Pſalm v. 23. lehret. ſſinget Drein, bis die Gedanken vergehen, tie 

BUN Ä | Mmm mınme David 
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— — 


David u und Euf aus thaten. Kommt Ber) — wo ihr koͤnntet glaͤuben, daß fol füb 
Teufel wieder, und gibt euch eine Sorge und che Gedanken des Teufels wären, ſo hats 
traurige Gedanken ein; fo wehret euch frifch, tet ihr fehon gewonnen. Uber weil ihr noch 
und fprecht: Aus? Teufel, ich muß jest mei⸗ ſchwach im Glauben feyd, fo gehorchet ung, 
nem HErrn Ehrifto fingen und fpielen, die wirs durch GOttes Gnade wiſſen, und 
Alſo muͤſſet ihr euch wahrlich wider ihn ſe⸗ haltet euch an unſerm Stabe, bis ihr ſelbſt 
tzen lernen, und nicht geſtatten, wie er euch Ger lernet gehen. Und wenn: euch ‚gute Leute 
danken mache. Denn wo ihr einen einlafe [tröften, mein lieber Matthia, fo lernet ja 
fet, fo treibt er wol zehen Gedanken hinnach, glauben, daß GOtt folches zu euch ſaget; 
biser euchübermanne. Darum nicht befier, | folget, und zweifelt nicht, es ſey GOTTes 
denn flugs im erften auf die Schnauzen ges | Wort gewißlich, der. euch, feinem Gebot 
fehlagen : und wiejener Ehemann that, wenn | nach, durch Menſchen tröftet ı 
- feine Ehefrau anfing zu nagen-und beiffen, Und derielbige HErr, fo michs hat. ge⸗ 
nahm er die Pfeife unter dem Guͤrtel hervor, heiffen, und ich aus Sehorfam GOttes hun 
und pfiff getroſt; da ward fie zuleßt fo müde, | muß, gebe euch das alles zu glauben, und 
‚daß fie ihn zufrieden ließ. Alſo greift ihr auch fpreche das allesin euer Herz, Amen. Wits 
ins Regal; oder nehmer gute Sefellen, und; eerhe, Mittwoch nach Srancifei, An 1534. 
finget dafür, bis ihr lernet ihn ſpotten. D. WM. Zuther, manu Propria, 


6. D,M. Luthers Tröftung an — Spalatinum in feiner 
Traurigkeit und Schwermuth, Anno 1544. 


ſeures Herens Gedanken und ten nicht 
( N Ortes Gnade und Friede in Chrifto, richten; aba mich ‚euren Bruder, der 
IR um Sans Des Heiligen Geis|in Chriti Namen mit euch vedet, hoͤren; 
as 9) ftes, Amen, Mein allerliebfter | vo ‚nicht, fo wird Die Traurigkeit überhand 
Spalatine,. ich, babe ein herzlich | nehmen, und euch-tudten, (nad) dem Wort 
Mitleiden mit euch, und bitte unſern Herrn Et. Pauli 2 Cor.7,102. Die Traurigkeit 
Chriſtum mit Cenft, daß er euch wolle ftärz | der Welt wirket den Tod,) wieich an mit | 
Een und einen frohlichen Muth geben. Ich ſelbſt oft, und Anno 1540, an Philippo I 
möchte gerne wiſſen, frage auch fleißig, dar⸗ zu Weimar N. erfahren habe, welchen in 
nach, was euer Anliegen ſey, oder tie es des Sandgrafen N.Sache die Schwermuth 
eine ®elegenheithabe um eure Schtoachheit; | und Traurigkeit ſchon ‚hingerichtet. hatte; 
fo werde ich von etlichen berichtet, es ſey aber Chriſtus weckte ihn. wieder auf durch 
nichts anders denn Traurigkeit und Schwer⸗ meinen Mund, 
muth des Geiftes, die fich zugetragen habe] 2. run, ich feße eg, daß ihr hierinne ge⸗ 
uͤber einem Chefall, da ein Pfarrherr feines ſuͤndiget habt, ‚und fey die Schuld zum Theil 
vorigen verftorbenen Weibes Stiefmutter euer, weil ihr vielleicht folche Che gebilliget. 
‚gefrenet, und ihm vertrauen habe laſſen. Iſt Ja, ich, will weiter fagen, ob ihr gleich mehr 
dem alfo, fo bitte ich euch mit böchftem Fleiß, und gröffere Suͤnde in Diefem Fall, undans 
um unfers HErrn Ehrifti willen, ihr wollet | dern begangen haͤttet, denn Manaſſe der Koͤ⸗ 
a auf euch ſelbſt nicht ſtehen, das iſt, nach nig Juda, ob wol die Aergerniſſen ion ec 
annichtete, 
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anrichtete, nicht zu heilen waren, bey feiner, vet; oder der Satan hat euch aus den Au⸗ 
Nachkommen Zeit, bis Jeruſalem zerſtoͤret gen und Gedaͤchtniß gertickt allen Troft, fo 
ward, a in der Aſchen lag. Dagegen | ihr je in der Schrift gelefen habt und dar⸗ 
aber euer Aergerniß ganz leichte, zudem auch | aus gefaffet, Dadurch ihr aufferhalb der Anz _ 

zeitlich, und derhalben ihm wohl zu rathen | fechtung, gerüftet aufsallerbefte, euch habt zu 
ift. Es ſey aber gleich (fage ich,) daß ihr jerinnern gewußt, was Chriſti Amt und 
Schuld dran habt, wolle ihr euch drum zu Wohlthaten feyn. Ja, fo vielich merke, hat er 
Tode befümmern, und. euch an GOtt noch | euch auch alte ſchoͤne Ehriftliche Predigten von 
greulicher verſuͤndigen? Welches geſchaͤhe, GOttes Gnade und Barmherzigkeit, in Chris 
ſo ihr für groſſem Leid über. dieſer Sache |fto uns erzeigt, Damit ihr andere gelehret, ers 
verſchmachtet und ſtuͤrbet. N mahnet und getröftet habt mit frohlichem 


— GGGeiſte und groſſem freudigen Muthe, aus 
3. Es iſt übrig gnug, daß ihr euch hierin 


in? |dem Herzen geriſſen. O ihr werdet bis⸗ 
ne vergriffen habt. Doch wurde die Suns | her allzu ein zartlicher Suͤnder feyn gemefen, 
de verſchwinden und zugedeckt, wenn nur |der ihm ein Gewiſſen gemacht hat allein über 
aufhoͤret die Traurigkeit, (die groͤſſer und |fchlechte geringe Sunde, 3 
ſchaͤndlicher ift, denn die Suͤnde an ihr | | 
felbft,) und ihr höretet den feligen Troft, den 
der HErr euch vorhalt durch den Propheten, 
da er fpricht Ezech 33,1: So wabr ich Ies 
be, ich habe keinen Befallen an des Suͤn⸗ 
ders Tode, fondern daß er fich bekehre 
und lebe, Meynet ihr denn, des HErrn 
Hand ſey zu kurz worden, daß er euch S 
alleine nicht helfen Könnte? Cfaiasy,ı. waͤre nicht gut fuͤr uns, fondern er ift von 
Oder bat er alleine an euch aufgebörer, GOtt zum Heiland gefegt, der alleinerlöfen 
gnaͤdig und barmherzig zu feyn? Pfalm |Fann und will, auch von vechten, groffen, 
77,10. Oder feyd ihr Der erſte, der es Durch |fehweren, verdammten Lebertretungen und 
feine Suͤnde fo übel ausgerichtet hat, dab | Miffethaten, fo Diegröften, aͤrgſten, und in 
wir nunmehr Feinen Hobenpriefter haben, | Summa alle Sünden auf Erden begangen 
der da koͤnnte Mitleiden haben mit unfer haben, fo fie anders an ihn glauben, 
Schwachheit? Oder dünket eseuch Wunder, und von Herzen feiner Gnade und Huͤlfe be⸗ 
oder. neu, daß ein Menfch, fo im Fleifchele- Igehren. Auf diefe Weiſe tröftete mich D. 
bet, mit fo vieler Teufeln unzähligen feuri- | Staupiß, da ich auch einmal eben in dieſem 
gen Wfeilen umgeben, uweilen verwun⸗ Spital und gleicher Anfechtung, wie ihr 
Det, oder gar zu boden gefallet roivd ? jest, Erank las, und wie ich denke, auch vor 
I groſſem Leid und Traurigkeit geftorben, 
4. ie euch die Sacheanftehet, mein lie- 















5. Derhalben ift meine treue Bitte und 
Vermahnung, ihr wollet euch gefellen und 
halten zu ung, die wir rechte, groſſe vers 
dammte Sünder find, damit ihr uns Chris 
ftum ja nicht Elein noch gering machet, als 
der allein von erdichten, fehlechten kindiſchen 
Suͤnden Fünnte helfen, Nein, nein, das 


wo er mir nicht tröftlich. zugefpruchen hatte, 
ber Spalatine, ſeyd ihr entweder im Streit Ey, ihr wollt, fagte er, ein eröichteter, 
vder Kampf wider die Sünde, boͤſe Ger |ja gemahlter Sünder feyn, und derhalben 
wiſſen Anklage des Geſetzes, und Schrecken nur einen erdichten, gemahlten Heiland har 
des Todes nicht wohl erfahren noch bewaͤh⸗ ben. | * 

| Mmmmmm 3 6Ihr 


auch vede, der mit folcher fehiveren Anfech⸗ 


auf daß ihr, ‚Der ihr ſchwach feyd, vom Teu⸗ 
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6. Ihr müßt euch recht in die Sache fchis | der Ehriftenheit gehorchen und gläuben fol, 
cken, und geroohnen, daß ihr gewiß wiſſet | Cr felbft hat euch abſolviret von diefer und 
und gläubet, daß Ehriftus euer rechter ewi⸗ allen Stunden, fo werden wir denn theilhaf- 
ger Heiland fen, und ihr dagegen ein wahr tig euer Sünden, und helfen fie euch tra⸗ 

ver, geofler, verdammter Sünder feyd. Denn gen. — N 
Gott ſcherzet nicht, gehet auch mit erdichte⸗ 
ten Dingen nicht um; fondern es ift ihm) 9. Drum ſehet zu, daß ihr auch mit ung 
ein rechter, geoffer Ernſt geweſt, da er ſei⸗ |theilhaftig werdet unfers Troſts, der wahr⸗ 
nen einigen Sohn in Die Welt gefandt hat, |haftig, gewiß und beffändig ift, und vom 
und für uns alle dahin gegeben ıc. Nom. | HEren felbft ung geboten, daß wir ihn euch 
8,32. Joh. 3, 16. Diefe und dergleichen Ger |mittheilen füllen, und aud) euch geboten, 
danken Caus den Troftfpruchen der Schrift daß ihre ihn von uns fole annehmen, Denn 
gefchöpft,) hat euch der leidige Satan aus gleichwie es wider unfern Willen ift, ja £eid 
dem Gedachtniß entzogen, daß ihr euch der» | gefchieht uns dran, Daß ihr fo jammerlich. 
felben jest in eurer groffen Angſt und |mit ſchwerer Traurigkeit gepeiniget werdet 
Schwermuth nicht erinnern Eonner, noch mit |alfo vielmehr hat er ein groß Mißgefallen 
troͤſten. — dran (denn er iſt gnaͤdig barmberzig, ges 
| duldig, und von groffer Güte, und veuet 
ihn bald der Strafe, Joel. 2, 1). 
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7. Darum veichet doch um GOttes wil⸗ 
len eure Ohren her, und hoͤret mir (eurem 
Bruder in Chrifto,) fleißig zu, was ich mit) 10. Derhalben hat der liebe GOtt Feine 
| Schuld an eurer Traurigkeit, weil er ung 
gebeut, daß wir euch troͤſten füllen, welches 
ja ein gewiß Anzeigen ift, Daß er eure Trau⸗ 
tigkeit, welche des Teufels Plage ift, haffe 
und verdamme, Drum follt ihr behleib 
dem Teufel nicht geftatten, daß er euch 
Chriſtum anders mahle und fürbilde, denn 
er in der Wahrheit iftz fondern gläubet der _ 
Schrift, die von ihm zeuget, er fey dazu ers - 
f&bienen, daß er die Werke des Teufels 
(wie eure Traurigkeit auch iſt,) zerftöre, 
Joh. 3, 8. Ihr habt Angſt gnug gehabt, 
ihr ſeyd traurig gnug geweſt, ihr habt gnug, 
ja mehr denn gnug gebuͤſſet, drum ſchla⸗ 
get den Troſt nicht aus, laßt euch helfen ac, 


1m. Sehet doch, mein lieber Spalatine, 


. tung, wie ihr jeßt, nicht behaft ift, fondern 
in Chriſto ftehet,. und ſtark ift, eben darum, 


fed gejagt und erfchreckt, euch auf mich fteu- 
ren und aufrichten moget, bis daß auch ihr 
wieder zurecht gebracht, Dem Teufel Fonnet 
Trotz bieten, und getroſt wider ihn fingen: 
Man ſtoͤſſet mich, daß ich fallen ſoll, aber 
der HErr bilfe mie, W118, 13. Gedenkt 
doch jeßt, ich fey Petrus, der euch die Hand 
veiche, und zu euch fpreche: Im Namen 
Pefü ftebe auf, und wandele, Apg. 3,6. 


8. Ach mein lieber Spalatine, hoͤret doch, 
und glauber den Worten, die Chriftus durch 
mich mit euc) vedet, denn ich irre ja nicht, 
das weiß ich, viel weniger rede ich etwas | tie aus treuem Herzen ich mit euch) handele 
teufeliſch, fondern Chriſtus vedet durch mich, |und rede. Ich wills für Die hoͤchſte Vergel⸗ 
weil ich euch fein Wort vorhalte,Jund gebeuf, tung von euch annehmen, die mir von euch 
daß ihr eurem Bruder in gemeinem Glauben wiederfahren Tann, fo Diefe meine SUNG 
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‚das ift, des HEren Ehrifti ſelbſt ne ſchlagen Herz wirſt du, GOtt, nicht ver⸗ 
Vergebung Auferweckung, ſtatt bey euch achten. 

findet; welches, ſo ihrs thut, werdet ihr | 

(wenn ſichs miteuch beflert,) felbft fagen und} 12, Darum fahre immerhin, und trolle 
bekennen müffen, daß ihr dem HErrn mit fic) der leidige Teufel mit feiner Traurigkeit, 
folchem Gehorſam das liebfte, angenehmfte | welcher uns euerthalben hart betrübet 
Dpfrer geleijter habt; wie gefchrieben fehet | bat, wollt auch gern unfre Freude, fo wir im 
Palm 147/11: Der sErr bat Gefallen] Heren haben, verftören, ja, fo er Fünnte, 
an ‚denen, die ibn fürchten, die auf feine uns alle auf einmal verfchlingen; aber Chris 
"Güte hoffen ; Atem fall, 34,19: Der|flus, unfer HENM, ftrafe ihm, und wird 
HErr ift nabe bey denen, diezubrochens | ihn frafen, melcher euch durch feinen Geiſt 
Herzens ſind, und hilft denen, die zuſchla⸗ ſtaͤrke, tröfte und erhalte, Amen: Zu ae 
gen Bemüth baben ; und Mfalm $t, 19 :1den ar, Auguſti Anno 1544, 

-Die Öpffer, die BOtt gefallen, find ein | 5 
geaͤngſter Geiſt, ein geaͤngſtes und zer⸗ Martinus Luther D. 


— 





7 Martin gutes Troſtſchrift an Valtaſar Joppel x. 
Anno 1534. 








KL Dnade und Friede in Chriſto, fuͤrſich⸗ und fein Wort euch gefalle welches Cimeis 
I) tiger, lieber auter Freund! Es iſt nes Berftandes,) billigfoll und wirdeuchein 
euer lieber Sohn Johannes jest) groffer Troft und Freudefeyn, welche leicht⸗ 
bey ung zu Wittenberg geweſt ein froͤhlicher lich allerley Schmerzen und Unfall lindern 
angenehmer, Saft, und viel luſtiger Freund⸗ und traͤglich machen kann. Denn wie groß 
ſchaft Durch feine Muſica erzeigt. Darun⸗ kann auch ein Ungluͤck hie auf Erden ſeyn, 

ter iſt gefallen ein Wort oder zwey von euch, weil wir nicht zweifeln, GOtt der Date 
wie ihr folltet faſt ſchwach ſeyn; bin derhal⸗ hab ung Fieb, und fen ung durch und um feis 
ben Darauf bewogen, weil beyde Welier, feir| nes Sohns willen gnaͤdig, es muß je alles 
ne guten Freunde, mich darum angeredet, Unglück folchem glaͤubigen Herzen ein reitich 
euch diß Eleine Briefein zu ſchreiben Cals fie! und versanglich Ende haben. 


es achten) zur Troͤſtuns. 

| Aber der Troſt in Chriſto ıft und bleibt 
Dem fie mir auch Daneben angezeigt, wie ewig, wie Eſaia sa, 7. gefchriebenftehet: Ich 

euch GOtt, unſer Vater, dennoch ſolche Gna⸗ babe dich ein klein Augenblick verlaſſen, 

de und Liebe erzeiget hat, daß ener Herz mit aber mit groſſer Barmherzigkeit will ich 

Ernft Luft habe zu dem lieben Panne, der) dich fanımlen, und Paulus 2 Eor. 4, 17. 


da heißt fein erviger Sohn, JEſus Ehriſtus N Unfere Truͤbſal, die — | 
| eicht 
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— Te — — — —— 
leicht ift, fehaffer eine ewige und Sber au, Am Sonntage Vocem lucunditatis. 
alle Maaß wichtige « errlichkeitic. Item Anno 1534. 
Chriſtus Sob.6,33: In der Welt habt ihr 
Ansft, aber os babt ee Hier far auch gelefen werben: 
Und noch mehr: Seydgetroft, ich habe die ix, Th, p. 1134. Ba vedigt, fo Chriſtus feinen 
Welt ein ae ir Juͤnger — — H H — * 
Wahrheit und gewiſſe Verheiſſung werden | > P- 1154. Bon dem Troſt, fo Chriſtus feinen 
ung ja nicht fehlen. “Darum füllen mir ung Juͤngern gibt bey ihrer Traurigkeit, 


Shlich daraufver- | * Pr 1344. Yon der Troſtpredigt Chriſti. 
Br ii u. Erwegen fi hl . * ſv ps „1356. . Bon dem Troft, ſo Chriſtus ſeinen 
— —* Juͤngern gibt. 
EChriſus/unſer lieber HE: und Heiland, | " "Süngeen Wal Zroſthredigt¶ fo er ſeinen 
beftätige in euch fein angefangen Werk in| - p. 1406. Chrifti Teoffprebige, RR 
xeſtem BILL, Atmen, Bitter für mich nen Juͤngern e eine fünffache DEP gibt. 
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D. Martin Luthers Troftfehrift für eine Derfon in hohen An: 


fechtungen mit angehengtem 142, Pſalm ꝛe. ZUR 1529, 





res um erften , daß dieſtlbe Paſen je den Frommen. Sie thun wol mehr; has 
I ) nicht auf ihr ſelbſt ſtehe, und richte it auch vecht ec. 
MNnicht nach ihrem Süblen, über fih| Zum dritten, daß fi ie. ja betibe i 2% ’ 
ſelbſt, fondern faſſe Die Worte, und hange | davon erlöfet u tverden begehre, ohne Vor⸗ 
daran , Die ihr in GOttes Samen mers behalt goͤttliches Willens; ſondern — 
den vorgelegt, trotze auf dieſelbigen und feshlich,, oder je veftiglich. u ihm: Dein 
weiſe alle Gedanken und BE * Her⸗Wille, und nicht mein Wille geſchehe, 
a auf Diefelbigen, 0.0. Hlieber Dater, foll ich) je den Relch trin⸗ 
Een. Luc. 22,42. 
Zum andern, ſoll fie nicht denken, daß fiel Zum vierten, keine ſtaͤrkere Arzney iſt 
allein fey, Die folche Anfechtung der Selig; hierinne denn daß ſie anhebe irgend ein Ge⸗ 
keit hat; ſondern viel mehr (als St. Pe⸗ ſpraͤche, wie David Dfalm ı8, 4. ſprach 
ttus ı Epiſt. 1, 6. ſchreibt,) hin und ber in Ich weil! den HErrn loben und antuffen, 
der Zelt defgleichen leiden 5 mie oft ſo werde ich erlöfer, von allem, das mich 
fehreyet und Elaget David im Pſalter, anficht. Denn der bofe Geiſt der Schwere 
Yal.31,23: O GOtt, ichbin perhvorfenpon muth mag nicht verjagt werden mit Betruͤb⸗ 
deinen Augen; Item Pſal og, ı : ch niß und Klagen , und fid) ängften, fondern 
bin gleich wie die in die Hölle fabren, mit GOttes Eoße, davon das Herz froͤhlich 
Es iſt nicht eine fel tſame Anfechtung unter wird. — 
Zum 
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Zum fünften, fol fie GOtt danken mit ich, lieber HErr, (weil ſonſt nichts troͤ⸗ 
Flag, daß fie ſolcher Heimſuchung wuͤrdig ſten will, noch Helfen kann,) und ſage: Du 
iſt, der ſo viel tauſend Menſchen beraubet biſt meine Zuverſicht, mein Theil im Lan⸗ 
bleiben, Es wäre auch nicht gut noch nuͤe de der Lebendigen. (das iſt: Es fast mir 
Ge, daß Der Menſch follte roiffen, was groß alles, ich fol fterbenund verderben; da ſtrei⸗ 
. But unter'der Anfechtung liegt. Es haben te ich wider, und fage: Nein, Ich reil le⸗ 
etliche ſolches wollen wiffen, und Haben: ihr ben, deß verfehe ich mich zu. Dir.) Mer—⸗ 
ven geoffen Schaden damit gethan. Dar⸗ Fe auf meine Rage, denn ich werde ſehr 
um fol man GOttes Hand hierinne und in geplaget; errette mich von meinen Der» 
allen Leiden williglich tragen, Es hat Feine folgern, denn fie find mir zu mächtig, 
Noth, ja es ift Das allerbefte Zeichen gutt- | SühremeineSeele ausdemRerker. (das 
licher Gnade und Liebe zum Menfchen. Und iſt, aus der Noth und Ansft, darinn ihger 
mag in folhem Fall den 142. Pſalm beten, | fangen bin.) Das ich dankte deinem Na⸗ 
leſen oder fingen, der ſonderlich hieher dienet. men; die Berechten werden fich zu mic - 
sfHi Der 142, Pfalm, ſammlen; (mit mie und über mir zu dans 
» Ich fehrepe sum ⸗Errn mit meiner ken, alsüberdemverlernen Schafe, Luc. 25 
Stimme, ich flehe den HErrn mir mei» v. 5.6.) darum, daß du mir wohl thuſt 
ner Stimme. Ich fehütte meine Rede|(das ift, Troſt für Unfall, Hülfefür Boss 
vor ihm aus, und zeige an vor ihm meiz | heit erzeigeft, Almen). an 
ne Noth. Denn mein Geiſt in Heng-| Zum fechften, ift noth, daß man je nicht 
ſten iſt, ſo nimmft du dich meiner an. zweifle an der Zufage des wahrhaftigen und 
(di. du forgeft dafür, wie mirs gehet oder |gefreuen GOttes. Denn eben darum hat 
gehen ſoll) Sielegen mir Striche auf dem |er Erhörung zugeſagt, ja zu bitten befohlen, 
Mege,da id) auf gehe. (Das thut der daß man je reife, und velten Glauben has 
Zeufel durch boͤſe Gedanken, daß der Menſch be, es werde erhöret. Als Ehriftus fagt 
nicht weiß, wo es mit ihm hinaus will, da- | Matt. 21, 22. und Marcirı, 24: Wahr⸗ 
mit er dieweil verhindert werde an feinem lich, ich) fage euch, alles, was ihrbitter, 
Thun oder Weſen. Aber man fol ſolches glaͤubet nur, daß ibrs empfaben werdet, 
GOtte befehlen, der weiß wohl wie eg ger | ſo gefchiebts gewißlich. rem Luc. ı1 
ben fol. Schaue zur Rechten ‚undfiebe, |. 9.10: Bitter, ſo wird euch gegeben, 
da willmich niemand Eennen, (dasift, aufi ſuchet, ſo werdet ihr finden, Elopffet an, 
derfelbigen Seite „dünkt die Seele, fiegehöre| fo wird euch aufgethan. Denn wo iſt 
nicht dahin, da die Seligen find, niemand Een | unter euch ein Sohn, Der feinen Dater 
net ſie: fo will fiedenn fliehen, und wäre des | bittet ums Brod, und erihm einen Stein 
Leides gerne los : fo Eann fie nicht, wie folget.) | dafür biere ꝛc. So dennibr, die ihrarg 
Ich Eann nicht entfliehen. (das ift, es iſt ſeyd, Eönnet euren Rindern Gutes ges 
Fein Fliehen noch Enteinnen, ich muß alhier ben; wie vielmehr wird der himmlifche 
halten in der Angſt) Und niemand nimmt Dater den Heiligen Beift geben denen, die 
ſich meiner Seelen an. (Alſo duͤnket fie| ihn bitten. en — 
ſich, ſo fühlet-fiees auch; aber darum fol] Daß aber auch dieſelbige Perfon CHri⸗ 
wman nicht ablaffen, und folhem Dünfen! ftum vecht erkenne, als, daß durch ihn allein 
und Fühlen nicht folgen.) Zu dir fchreye'alle unfere Stunde besahler, und GOttes 
t Lutheri Schriften 10, Theil, Pan unn Gna⸗ 
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Sinade ung gegebentoird, daß fienicht dur) | Adam; Das Weib, das du mir zugeſellet 
ſich *— ohne dieſem Mittler, mit GOtt haſt, gab mir von dem Baume, und ich aß. 
handle. Da ſprach GOtt der HErr zum Weibe: 
So aber nach ſolcher Arzney die Anfech⸗ Warum haſt du das gethan? Das Weib 
tung beginnet hefftiger zu werden, ſoll man ſprach: Die Schlange betrog mich alſo, F 
nichts anders thun, denn bey obgemeldetem | ih aßꝛc. Da ſprach GOtt der Herr: J 
Rath bleiben. Denn dieſe groſſe Anfech⸗ | will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und => 





tung iſt ein gut Zeichen, daß fie bald ein.En- | Leibe, und zwifchen deinem Soamen und 


de nehmen werde, und der Teufel ganz nahe |ihren Saamen, derfeibe ſoll Dir den Kopf zu⸗ 
überwunden ift, allein daß er fein höheftes | tretem und — ihn in die Ferſe ſtechen. 
verſuchet. Denn auch Pharao verfolgete Mof 3,9. 

die Kinder Iſrael nie hefftiger, denn am En⸗Wie duch einen Menſchen die Suͤnde iſt 
de, ıMofız,a. Dazu ſiehet man auch in kommen in die Welt, und der Tod durch die 
leiblicher Schwachheit, fo die Arzney wir⸗ | Stunde, und iftalfo der Tod zu allen Mens 
tet, und Dem Menfchen hilft, daß fie ihn mol | fchen durchgedrungen, dieweil fie alle Suͤn⸗ 
zuvor am allerkraͤnkeſten machet. Derhal⸗ der finde. Wie nun durch eines Sünde 
ben fol: dieſelbige Perſon hoffen, und einen die Verdammniß über alle Menſchen kom⸗ 
guten Troſt haben. men; alſo iſt auch durch eines — 


‚Sprüche aus dem 2, und 3, Eapitel keit x. Röm,s,12, 
1B. Miofis, ESpyruͤche aus dem 2. 9. 11. 12.13, Capitel / 
> GOTT der HErr gebot dem Menſchen  - Zacharia. 

md. fprach : Du fouft effen von alleriey | Jeruſalem wird bewohnet werden a 
Bäumen im Garten; aber von dem Baum Mauren, für groffer Menge der Menfchen 
des Erkenntniß Gutes und Boͤſes ſollſt du und Viehes, ſo darinnen feyn wird; und ich 
nicht eſſen. Denn welches Tages du davon will, ſpricht der HErr, eine feurige Mauer 
iſſeſt, wirft du des Todes ſterben. ıMof, 2. umber feyn, und will darinnen feyn, und 
8.16.17. ‚will mid) herrlich darinnen erzeigen ꝛe. Wer 
Und das Weib ſchauete an, daß von dem | euch antaſtet, Der taſtet meinen Augapffelan. 

Baum gut zu eſſen waͤre, und lieblich anzu⸗ 2 —* 5,8 
fehen, Daß es ein Iuftiger "Baum wäre, weil | Toter Zion freue dich ſehr, und du 
er Hug machte, und: nahm von der Frucht Zah Jeruſa em ſauchze; fiehe,dein Kür - 
und aß, und. gab. Kram? Manne auch. davon, nig koͤmmt zu die, e ein Gerechter, und ein 
under ab x. ıMof.3, 6 Helfer, arm, und reitet auf einem Eſel ic, 
GOTT der HErr tief Adam, und ſprach ic. 9, 9 
zuihme 0 bit du? Und er prach: Sch} & ſpricht der HE, mein GOtt: Hits 
De deine, Stimme im Garten, und furch⸗ te der Schlachtſchafe, denn ihre Herten 
‚te mich 5 denn ich: binnacket, darum verſteck⸗ fchfachten fie, und halten es für Feine Suͤn⸗ 
te ich mich. Und ev brach Ber hat dirs| de, verkaufenfie, und fprechens Geloberfey - 
gefagt, dag du nacket biſt? Haft du nicht der HErr, ih binnun rei. car, Aa) 
gegeflen von dem Baume, davon ich Dir ger| Ueber das ; Haus David, und uber Die 
bot, du ſollteſt nicht davon eſſen? Da WURDE zu — will “ anegieffen 
den 
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den Geift der Gnaden und Des Gebets 2. |nächfteift, ſpricht der HErr Zebaoth, Schlas 
nn: ah ge den Hirten, fo wird die Heerde fich zer⸗ 

Schwerdt, mache did) auf über meinen |ftreuen, fo will ich meine Hand Echren zu 
Hirten, und über den Dann, dev mir der den kleinenꝛc. 03,7. e 


2. D, Martin Luthers Troftfehrift wider die Anfechtung von 
— der Vorſehung GOttes. Anno 1528. 

N | 3. Daraus ihr endlich ſchlieſſet, ihr thut 
ST: lieber Herr und Freund! Sch | nun was ihr woller, Gutes oder Böfes, fa 








ne 


wuͤnſche eud) vor.allen Dingen] weiß doch GOtt, ob ihr felig werden follet 
die Gnade und Barmherzigkeit oder nicht. Das ja wahr iſt; und doch da⸗ 
GOttes des HErrn, durch ſei⸗ neben’ mehr gedenket an die Verdammung, 
nen eingebornen Sohn JEſum Chriſtum, denn an die Seligkeit, und zaget daruͤber, 
unſern einigen Erloͤſer und Seligmacher. Es wiſſet auch nicht, ie GOtt gegen euch ge⸗ 
hat mir vor vergangenen Tagen mein lieber ſinnet iſt; Darum gar kleinmuͤthig und ganz 
Bruder , Caſpar Ereuziger, der heiligen | irre werdet. Darauf ic) euch, alsein Dies 
Schrift Doctor, Flaglich angezeiget, wie ner meines lieben Herten JEſu Ehrifti,dies 
daß er in der verfchienenen Viſitation von | fen Bericht und Troft ſchreibe, daß ihr wiſ⸗ 
euren Freunden verftanden, dag ihr mit ſelt⸗ fen möger, wie GOtt der Allmaͤchtige gegen 
famen, wunderlichen Gedanken, die Vorſe⸗ euch gefinnet fey, ob ihr zu der Seligkeit oder 
bung GOttes belangend, verhaft, und dar⸗ Verdammniß verſehen. 
inner ganz verroivret, auch gleichſam taub und/ 4. Gott der Allmaͤchtige, im Fall, daß 
zuruͤttet Darüber wuͤrdet, und endlich zu be | er alle Dinge weiß, und muͤſſen ale Werke 
forgen, daß ihr euch felder mit eurer eignen | und Gedanken in.allen Ereaturen‘ nad) ſei⸗ 
Fauſt das Leben abreiſſen und verkuͤrzen nem Willen geſchehen, iuxta.decrerum vo-: 
möchtet; dafür euch GOtt der Almächtige | luntatisfux; ſo iſt doc) fein ernfllicher Wille 
behüte: mir auch Daneben entdecket und | und Meynung, auch Befehl, von Emwigkeig. 
ſtuͤckweiß erzehlet, was die Gedanken und | befehloffen, alle Menſchen felig und der ewi 
euer Fürgeben ſey. \ [gen Freuden theilhaftig zu machen, wie 
2. Go wären das eure Fuͤrſchlaͤge und Ezech.18. Cap.v.23.Elarlich gemeldet wird,dg 
Beſchwerungen, daß GOtt der Allmaͤchti⸗ er ſaget: GOtt will nicht den Tod des. 
ge von Ewigkeit wiſſe, roelche felig feyn follen | Suͤnders, fondern daß er fich bekehre 
oder werden, fiefind gleich geftorben, leben⸗ und lebe. Weil er nun die Sünder, die 
dig oder noch zukunftig, Welches wahrift, | unter dem weiten, hohen Himmel allenchals 
und zugegeben foll und muß werden; denn ben leben und fehmeben, felig machen, und 
er alle Dinge weiß, und ihmnichts verbors | haben will; fo wollet ihr euch durch eure närs 
gen iſt: dieweil er Die Tropffen im Meer, die riſche Gedanken, vomTeufeleingegeben, meht 
Sterne am Himmel, aller Bäume Wur⸗ abfondern, und son den Gnaden GBließe 
zeln, Aefte, Zweige, Blätter, auch alle Haa⸗ | fiheiden. * | 
re der Menſchen gezählet hat, und gewiß 5. Denn ſich feine Gnade vom Aufgang 
weiß. KR | biß zu Dem Niedergang, von Mittag bis gegen 
ey Dan unne | x Mit: 
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Mitternacht veckt und ſtreckt, Pſroz, ı2. . fo werden folche böfe Binde aufhören und 
und überfehatter alle, die fich bekehren, wahr gar vergehen. 
ve Neu und Buß thun, und fich feiner) 7. Habt ihe doch einen guten geraden, 
Barmherzigkeit theilhaftig machen und Huͤlf vichtigen Weg, was wollt ihr lange um und 
begehren. _ Denn er reich ift in allen, die 
ibn. ‚ancuffen, jun Nom, am 10. v. 12. 
Dazu gehöre ein rechter wahrer Glaube, der 
Zagen und DVerzweifeln austveibe, wel⸗ 
ches iſt unfer Gerechtigkeit, wie zun Rom. 
am 3. v. 22. ſtehet: Die Berechtigkeit 
GOttes ducch den Glauben an IZfum 
Chriſtum, welcher iſt in allen und über 
alle Mienfeben. Merk diefe Worte, ın 
omnes, fuperomnes, ob ihr nicht auch dar⸗ 
unter gehoͤret, und deren einer ſeyd, die un⸗ 
ter der Suͤnder Feldzeichen liegen und krie⸗ 
gen, Wie denn euer Herz euch ſelbſt uͤber⸗ 
zeugen wird, und in eurem Gewiſſen fuͤhlet, 
ibe wollet denn gar zu hoch fleigen undflads | Wege ficher, da jedermann vorüber gehen 
dern, und beillofen Gedanken Raum und muß, vernehmen und fehen, und gleichermoeiß, 
Statt geben, und GOttes Wort in Wind ja noch viel heftiger, ihn hoͤren ruffen der mit 
ſchlagen. einem groſſen Getüne, als mit einer gewal⸗ 
6. Derhalben ihr mehr Urſach habet zum | tigen Poſaunen, aufbläfer, wie Matth.rı,2g. 
Beten und Flehen und deſſelbigen Bitten ge⸗ herrlich geſchrieben iſt: Venite, kommet 
wiß ſeyn, im Fall, daß GOtt verzeihe und kommet, Wo? Wo wollt ihr hinaus mie 
nicht balde komme, bleibet er dach nicht aufs euren vergebenen Gedanken? ihe werdet 
fen, Denn er die, die ihn anruffen, nichtvers | euch nicht felig machen mit dieſen und ders. 
Iößt, und Das Zagen und Zittern durch daſſel⸗ 
be hinweg legen, ja ganz und.gar aus und 
wegtreiben, und der Verjmeifelung und ſei⸗ 
nem Häupt Urlaub geben, welches ift Der 
Teufel und feine Borsgeſellen. Und end: 
lich, nichts anders gedenken, wenn euch der⸗ 
gleichen gottloſe Gedanken einfallen, daß fie 
ee dem böfen Geift herfommen und der 
Teufel felbft ſind, auch euch Diefelbigen nicht 
zuſchreiben, fondern dem Verführer, und 
Sort, fuͤr ſolchen euch forthin zu behüten, um 
einen Beyftand und Half anruffen. Und 
gedenEt fü ſtete und fehr an Die Seligkeit, als 
an die Verdammniß, und froftet euch mit 
— Wort, welches wahr und — in 


mit dem Finger felber geiget und weiſet, wie 
er gegen euch gefinnet ſey, da er mit heller 
lauter Stimm ſchreyet, Matth.3,17: Diß 
iſt mein geliebter Sohn, in dem ich ein 
Woblgefallen babe, Hune' 'audite, der 
hoͤret; mas er euch rathen und fagen wird. 
Und wenn ihr alfo hart verſtockt und ganz 
taub waͤret, und hüber eure Augen nicht auf 
‚sen Dimmel, als, ein verzweifelter verfiockter 
Menſch, und waͤren auch eure Ohren vom 
Gehoͤr verfallen, daß ihr GOtt den Vater 
in der Hoͤhe nicht ſchreyen hoͤret: 

8. So ſollt ihr doch den Sehn, der am 


ihr muͤhſelig und beſchwert feyd, ich will 
euch erquicken. Er ſagt nicht allein kom⸗ 
met, ſondern alle; keinen ausgeſchloſſen, er 
ey wer er tolle, und wenn er gleich der _ 
allerärgfle wäre: denn es werden zuletzt Die 


müffeng thun, die Weltfrommen gehören 

hieber nicht, die faubere Kleider anfragen. 
9. Ey, dieweil fie denn alle Eommen fols 
len, feinen ausgenommen, er ſey gleich, oder 
gedenke was er toolles fü laufet auch mit, 
und fpringt auch hinzu, bleiber nicht muth⸗ 
willig dahinden bey dem verlornen Hau⸗ 
fen, verſaͤumet euch ja ſelbſt nicht alſo em 
laͤßig 


irre gehen? ‘Den euch GOtt der Vater 


gleichen Traͤumen. Kommet alle‘, die 


beſten Matth.er,ze Huren und Buben 
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Käfig und muthwillig. Weiter fagt er zu ſihr dürft euch nicht fo wohlauf und geruhet 
mir Findet euch nicht zu einem andern, der ſtellen, gebt her die Burden eures Hacken 
des Weges Beſcheid nicht wuͤßte, und felbft | und Ruͤcken, ruhet, und laffet die heillofen 
den Faden in dem Labyrinthe verloren hätte, | Gedanken fallen. Ego reficiam vos: 

und. hir und wieder irre ging; jondern er will euch erquicken. Ich! fehet wi das 
ſagts zu mir der Steg und Weg bey Tag | für an, vertrauet und glaͤubet mir, reficiam, ' 
und Nacht finfterling treffen kann, und. ges ich will euch wieder machen und zurecht er 
wiß weiß, ohn alle Verletzung der Fuͤſſe. Igen; ſeyd ihr zuvor von einem geringen 

10 Der Chriftus, der einige Weg und denkioß geſchaffen, und aus nichts gemacht 
Steg allein, 0b. 14,6. und welcher it der) fo bin ich auch noch alfe mächtig, daß ich 
Eirkel, da der einige Punct innen’ ftehet, euch von dem Bofen abfoloiren, und die boͤ— 
darinnen alle andere Figuren begriffen werz | fen Gedanken vertreiben kann und will, 

den, ja das runde Pläglein und Ziel, darauf| 13. Alſo füllen wir Durch und mit der 
alle Schuͤtzen zielen müffen, das einige Eins, ‚göttlichen Schrift unfer Gemüth und Ge 
das der Anfang ift aller Zahlen, fie find fö wiſſen tröften, die boͤſen Gedanken ſtillen, 
groß, oder ſtrecken ſich ſo weit fie immer und ihnen Widerſtand thun; denn man in 
mehr wollen, und wenn man fie auch nicht Gotle⸗ Wort nicht grübeln, ſondern Il 
aussprechen Esnnte; darum fagt er es zu mir. halten fol, die Vernunft laffen finfen, das 

ı. Wer find fie aber, Die da Eommen Wort glauben, fuͤr gewiß halten, wicht in 

ſollen? Es find die, qui laboratis et onerati Wind ſchlagen und dem boͤſen Geift ſo viel 
eftis. Was ift das für ein Sefindlein? ich | Macht geben, und ung überminden laffen, 
kenne die Bauern nicht, Meifter laboraris |drüber ‘zu boden gehen und verderben, 
und onerati; fkattliche Namen, als Bürger | 14. Denn das (GOttes) Wort gewiß, 
meiſter, ſollten es feyn. ya flehlich Kluͤg⸗ wahr und ewig ift, Cbr.r, 3. aus dem alle 
ling und Meifter, tie die Vernunft des | Dinge und Ereaturen, fie haben Namen 
Menfchen in GOttes Wort zu grübeln und | wie fie wollen, gemacht und gefehaffen find, 
wühlen pflegt, wie die Sau im Ruͤbeacker. und noch alles, was lebt und ſchwebt, reich- 
Mun dieſer wird geruffen, welcher mit vieler lich erhält, und daffelbige gröffer, wichtiger, 
Mühe und Arbeit beladen, und übrigen Ger | mächtiger, Eräftiger achten und halten, - 
danken beſchwert ift, Die vom Teufel ihren | denn foldhe fliegende, michtige, vergebene Ser 
Uerſprung nehmen umd entftehen, der nicht | danken, vom Teufel denen Menichen einges 
feyret da groſſe Buͤrden und Laften, ja geben ; das Wort ift wahr, aber die Ger 
Berge daraus werden, und endlid) fo groß, danken des Menſchen find eitel, e? 
- Taf man nicht weiß wo hinaus, und drüber] 15. Und alſo gedenken, daß uns GOTT 

zu grunde gehen und berzagen will, Darum |der Allmächtige nicht zu der — 
ſagt er auch: onerati, als wuͤßte ers wohl, ſondern zur Seligkeit erſchaffen, verſehen, 
und wollte tragen helfen, und unfere Bir auch erroählet habe, wie Paulus Eohef za. 
den und Laften auf feinen Nacken nehmen, bezeugt, und muß von der Verſehung GOt⸗ 
und nicht allein helfen, fondern ung deffelbis 
gen ganz und gar entledigen. 
39. Eftis, Die ihrs fend s als:ich weiß wohl, 
daß Mr (wer getragen habt, und mide ſeyd; 


13 









| gefangen werden zu Difpufiven, fondern von 
der Gnade GOttes und dem Evangelio, das 
allen Menfchen verfündiger iſt. Luc. 2, 14. 

Nnunnn 3 . Wie 





tes nicht vom Geſetz noch der Vernunft an ⸗ 


0 Belt yufchreiben, aus welchem die Verheiſſun⸗ 
sen GOttes verkürzt und ungewiß gemacht | Belt: fo viel weniger Eönnt und moͤgt ihr 


— 
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Pie die Engel den Hirten auf dem Felde die der Erden mit ihrer Tugend und Kräften in 


‚ eufte Predigt gethan, auch in vier Stimmen die Wurzeln, Aeſte, Zweige der Baum zie⸗ 


figurive: Ehre ſey GOtt in der Höhe, und| hen und bringen foll, damit fie Früchte tra⸗ 
den Mienfchen Sriede und ein Wohlge⸗ 
fallen auf Erden, Da fie nicht meyneten | weniger unfruchtbar, und ift der lieben Sons 
den zeitlichen Frieden Des Leibe, fondern des! nen Wirkung an ihm verloren, und doch nicht 
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gen. Und bleibt ein duͤrrer Baum nichts 


——— —— 


Gemuͤths; nicht da man ſicher iſt vor Bru⸗gar, es ſchieſſen ja oft ſchoͤne Zweige aus ei⸗ 


der Veiten, der da ſchatzet, pluͤndert und nes alten, verdorreten Baumes Wurzeln. 


ſchlaͤgt, und da man mit Barten wirft, und| Und fo fie ja gar nichts wirket in einem al⸗ 


Stecken und Stangen Fcht, ja einer den an⸗ ten Baum, der ganz und gar verdorret iff, 
dern mit Büchfen puft 5 fondern den Feind) fo: if es nicht des Baumes fo gar fchuld, 
des Gemuͤths und Herzens, da Fleiſch, Welt, ſondern auch des Erdreichs, das da mofig 
Tod und Teufel fliehen, und Ferfengeld ges] und ſumpficht iſ. Denn mo gut Erdreich) 
ben muͤſen. iſt, da wachſen auch gute ſchoͤne Früchte, 

15. Darnach muß man aus der gnaden⸗ nach dem Spruͤchwort: Gut Acer, gut 
reichen Verheiffung , die ſich uber Boͤß und | Korn. Alſo, wo gute Predigt, Lehre und 
Gut, Klein und Groß, Kalt und Warm, Troſt find, da find auch gute gottſelige Ges 
Duͤrr und Grün, in Summa uber alles wiffen und fröhliche Herzen.” 
ſtreckt, wie gemeldt, nicht abziehen noch Für-| 1 
sen, und diefelbe nur allein frommen beiligen| natuͤrlichen Schein verhindern noch mehren 










Leuten, in langen Kleidern bis auf die Schw, | Eünnt,, die ein Elein Geſchoͤpf und Creatur 


he, damit fie vor lauter Demuth ihre Beine |ift gegen dem ganzen Firmament und Ger 
decken, aus Zucht und fonderlicher Ehrbars Iftirn, dieweil auch der geringfte Stern des 
Himmels groffer ifE, Denn die ganze weite 


terden, und der Glaube ganz und gar auf 


die Gnade GOttes binden, die Erin Grund, 
gehaben wird, und hinweg genommen, 


Hoͤhe, Ziel noch Maaß, Anfang noch End 


‚16. Darum man von Dem Wort der hat, noch ermeffen Fan werden. Wenn ihr: 


Gnade und Barmherzigkeit GOttes, des die Welt fragen ſollt, und zu Rath nehmen, 
HEren, dieſe und dergleichen Gedanken von wuͤrde fie fagen, es ift eine vergebene thoͤr⸗ 
der Verſehung GOttes urtheilen und judi⸗ liche Arbeit, uͤber einen verdorrten Baum 


ciren foll. Und fo ſolches geſchiehet, iſt her⸗ Mühe und Arbeit gehen laſſen, etwann den⸗ 
nach Fein Raum noch Gelegenheit, daß ein] ſelbigen zu feuchten oder zu waͤſſern, ich ge 


Menſch auf ihm felber alfo fie, und ſich ſchweige Die helle Tiebe Gonnen darüber 

martere; hilft auch nicht, wenn er ihm ſelber feheinen zu Taffen. 

das Mark aus den Beinen ſaugete, und nur 

Haut und Haar uberblieben. genau mit GOtt. Was meynet ihr, wenn 
17. Was gehet es euch) an, daß GOLT|der Sohn GOttes die Hohenpriefter und 


der Allmaͤchtige die liebe helle Sonne über] das Levitengefchlecht, die unter dem Creuz 


Fromm und Boͤß, Duͤrr und Gruͤn Yaßt|ftunden, da er gecreuziget ward, hätte fol- 
feheinen? Wiewol die Sonne dazu von len fragen: ob er ben Schächer in das Par 


GOTT verordnet, daß fie Die Feuchtigleitl radies nehmen follte; was fie gatmirden h 


haben? 


18. So wenig ihr nun der Sonnen ihren 


19. Lieber, vechtet und vechnet nicht 3 


— J 


DE Don den geifilichen Anfechtungen infonderheit, T4 





2044 
haben?‘ Ohn allen Zweifel: Wollen Diebe bleiben wird, ſo gewiß GOtt GOtt iſt. Ev 
und Moͤrder in Himmel kommen, ſo —* wenn man einem fo gute Worte gabe, und 
wir es gern fehen. Und vielleicht auch geant- | wollte ihm nicht rathen noch helfen laſſen, fe 
wortet haben. Penner in Das Paradies ges |Tieffe man ihn gleichwol hinlaufen ; und fü 
hoͤret, ſo hätten wir ihn nicht an Ghalgen ges | ihm etwas Boͤſes wiederführe, fprecbe man: - 
henkt, und kommet eben ſoviel in das Pa⸗ er hat ihm nicht roollen wehren laſſen, ach 
radies, ale du GOtt biſt. Alfo richter und| fo ift ihm vecht geſchehen; darnach er hat 
ſpricht die ſchnoͤde Felt, und die Gedanken | gerungen alſo ift ihm gelungen. | 
der Vernunft des Menſchen. 22. Aber alfo redet man wahrlich mit Uns 
20. Darum antwortet er den Juͤngern terfcheid davon, und ausdrüucklid) : So du 
fein, da Fohannes in feinem Schoos lag und dag Evangelium und Wort GOttes wirft 
ſchlief, und Die andern Juͤnger fagten: Diefer | annehmen, und demfelbigen anhangen, und 
ſtirbet nicht, Joh. 21, 22, 23. Und ſprach: | dich feiner Zufagung theilhaftig machen, und 
Was gehets euch) an, fo ich will, daß er nicht | dabey bis an das Ende verharren, fo wirft 
fterbe? Als wollte er fagen: Sehet, was ihr | du felig 5 wo nicht, verdammt in Emigkeit, 
zu fehaffen habet, daß ihr bey dem bleibet, |2Tim.2, 12, Und wenn es uns nach unfern 
das euch fürgefagt ift worden, und nicht | Gedanken, vom Fleifch und Teufel eingege⸗ 
ftrauchlee noch falle, Kehre ein jeglicher | ben, follte gehen, waͤren wir alle des Todes z 
vor feiner Thür ‚fo werden wie alle felig; fo | darum haben wir das Wort der Verheiſ⸗ 
bedarf es nicht viel grübelns , was GOtt in | fungen, Br % 
feinem Rath befchloffen habe, welcher felig| 23. Selig find, die ſich darnach richten, 
ſeyn ſoll oder nicht. — 












und damit troͤſten, und bis ans Ende dabey 
21. Und ift nicht ein Ding, als wenn ich |verharven,, Dadurch mir die Gnade Des 
fügte : Es müffen ale Menfchen Cdas feyn | HErrn erlangen, fo wir ung aus demſelben 
muß und fol,) fierben; und wollte auch der, | tröften, und Die teufelifchen Gedanken da⸗ 
gleichen ſagen: es muͤſſen alle Menſchen verz | durd) hinlegen, und unfere Herzen im Glau⸗ 
damme fen, mit der Weiſe, wie es der ben gegen GOTT aufheben, und gewiß 
Menſch gedenft. Wir haben einen Diegel, |bey uns fehlieffen, daß mir Verzeihung der 
den ſchieben wir allhier für, Der heißt: gläuz | Suͤnden haben, und gerecht werden und 
‚ben an GOttes Wort, der folche zunichte | ſeyn, nach der Verbeiffung in Ehrifto, und 
Gedanken in Wind blaͤſet. Wer nicht will von wegen Ehrifti, wie der heilige Paulus 
das Gewiſſe für das Ungewiſſe nehmen, der Gal.z,22. bezeuget. Das ift, wenn wir 
gehe zuletzt mit leesen Handen davon, und verſtuͤrzt und erſchrocken, und uns Weg und 
habe hm den Spott dazu. Wer ihm nicht, Steg zueinnen will, uns im Glauben aufs 
rathen will laſſen in des Zeit, un GHttes, richten, der fich feuret auf die Zufagungen 
des Allmaͤchtigen Wort verwerfen, den hole und Verheiſſungen GOttes son Chriſto oder - 
der würhaftige Teufel 5 wie es nicht quſſen in Chriſto, Amen, Den 20, Juli 1528. 


D. Mart. 
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3, D-Martin Luthers Troſtſchrift an eine angefochtene Perfon, 1 
| 
J 





Barbara Liſchnerin zu Freyberg, von der ewigen Vorſehung. Anno 1532. 


AEnade und Friede in Chriſto. Zur |doch GOtt alles im erſten Gebot hart verb⸗⸗ 
AN I gendfame liebe Frau! Es hat mir |ten hat, und will, daß man ihm trauen, lies 
N 9) euer lieber Bruder, Hieronymus | ben und Ioben fol ‚davon wir leben. 
Pelle, angezeigt wie ihehochber]| KZum andern, wenn num folche Gedanken 
kuͤmmert ſeyd mit dev Anfechtung von der Jeinfallen, follet ihr Ievnen bey euch ſelber ſra⸗ 
rwigen Verſehung; das iſt mie wahrlich leid. gen: Lieber, in welchem Gebot ftehers, daß 
Ehriftus, unfer HErr, wolle euch davon erld- Jich davon gedenken foll‚oderhanden ? Wenn 
ae u anne" SG 1fGD denn Eein Gebot finder, fülerne fprechen: 
Denn ich Tenne die Krankheit wohl, und Ey fü heb-vich ‚du leidiger Teufel! du willt 
habe bis auf den ewigen Tod in Dem Spis mich dahin treiben, daß ich foll. für. mich for 
tal gelegen. Nun wollt ich über mein ©es |gen, fo doch GOtt allenthalben ſpricht: Ich 
bet euch) gerne vathen und troͤſten; fo iſts mit ſoll ihn laſſen fir mic) forgen, und ſagt: Sch 
Schriften in folher Sachen ein ſchwach |bin dein GOtt, das ifts Sch ſorge fur dich, 
Ding, aber fo viel ich kann, foll ichs nicht halt mich dafür , und warte, was ich heiffe, 
 faffen, 06 GOtt Gnade wollt dazu ger [und laß mich forgen; wie St. Petrus lehret: 
ben. Und will euch ameigen, wie mir GOtt |1 Petr. s, 7: Werfet alle eure Sorge auf 
davon geholfen, und mit welcher Kunft ich |ihn ‚denn ex forger für euch. Und Da- 
auch noch täglich mich dawider erhalte.  _|vid. Palm 55,23: Wirf dein Anliegenauf 
Erſtlich, müffet ihr weft in euer Herz faf |den HErrn der wird dich verſorgen. 
fan , daß folche Gedanken geroißfichdes Heidi | "Zumzdritten: ob nun wol die Gedanken 
sen Teufels Einblafen und feurige Pfeile | fo bald nicht ablaffen ‚denn der Teufeluns 
find. Solches faget die Schrift, wie Spruͤchw. | gerne ablaffet,) ſo muͤſſet ihr wiederum auch 
25.0. 27. Spricht: Wer der Majeſtaͤt Hoͤ⸗ |nicht ablaſſen und immer das Herz davon 
be forfebet, der wird unterdrückt. Nun wenden, und fagen: Höreft du nicht, Teu⸗ 
find. folche Gedanken eitel Sorfihung der | fet, daß ich folche Gedankennichehabentoill? 
göttlichen Majeftät, und wollen feine hohe Und GOtt hat fieverboten, heb dich; ich muß 
Verſehung forkhen, und JEſus Sirach 3. |jest an feine Gebot denken, und laß ihn dies 
8.02. fpricht: Altiora te ne quefieris &c, Imeil für mich felbft forgen. Bift du ja fo 
Du folle nicht forfehen, das dir zu-boch |Elug in fülchen Sachen , fo fahre hin gen 
ft; fondern was dir Goit geboten har, | Himmel, und difputive mit Gott felbft, der 
deß nimmdic an. Denn es frommet {dir kann Die gnug antworten. Undfolt alſo ihn 
nichts, daß du gaffeſt nach dem, dasdir nicht immerdar von euch weiſen, und das Herz 
befohfen ift. „Und David klagt auch Pſ. 1zr. auf GOttes Gebot kehren. | 
9.2. daß er uͤbel angelaufen fey, wenn er Zum vierten ;unter-allen Geboten GOttes 
hohe Dinge Hat wollen forſchen. iſt das höchfte, daß wir feinen lieben Sohn, 
Darum ifts gewiß, daß nicht aus SHDtt, unſern Herten JEſum Chriftum , follen vor 
ſondern aus dem Teufel kommt: der plagt ung bilden, der foll unfers Herzens täglicher 
- ein Herz damit, auf da der Menſch GOtt und fürnehmfter Spiegel feyn, darinn wir 
feind werde, und verzweifeln folle; welchs fehen, wie lieb uns GOtt hat, und wie er ſo | 


hoch, 










F 
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hoch, alssein frommer GOtt, für uns hat| Der leidige Teufel, dee GOtt und Chris 
gefürget, daß er auch feinen lieben Sohn für ſto feind ift, der will uns mit folchen Gedan⸗ 
unsgegeben hat. "u... 05, |Een wider das erfte Gebot, von Chrifto und 
Hie hie, ſage ich, Ternet man die rechte GOtt, auf ung felbft, und auf unfer Sorge 
Kunſt vonder Verſehung, ‚und fonftnirgend ; |veiffen ‚daß wir uns follen GOttes Amt Cwels 


Da wird ſichs ‚finden, daß ihr an Ehriftum |ches iſt für ung forgen, und unfer GDftfeyn ) . 


glaͤubet. Glaubet ihr, fo feyd ihr berufen; |unterwinden, wie er Adam im Paradies 
feyd ihr berufen, fo ſeyd ihr auch verfehen|auch wollt zum Gott machen, daß Adam 
gewißlich. Dieſen Spiegel und Thron der |fein felbft Gott ſeyn, und felbft fürfich forgen 
- Snaden, laßt euch nicht aus den Augen des |follte, und GOtte ſolche Sorge und gurtlich 
Hetgens reiſſen fondern wenn folche Gedan- Werk rauben daruͤber Adam auch fo greu⸗ 
en Tommen; und: beiffen wie die feurigen |lich gefallen ift. 
Schlangen, fo ſehet ihr ja nicht den Gedans! Co viel will ich dißmal euch gerathen ha⸗ 
Een ‚noch Schlangen zu, fondern Eehret eure ben, und habe Hieronymo Weller, euerm 
Augen immer ab, und ſchauet die ehrne Bruder, angezeigt, daß er euch ja mit Fleiß 
Schlange an, das ift, Chriſtum für ung ges |warne und vermahne, daß ihr lernet von ſol⸗ 
geben, fo wirds beffer werden ‚od GOtt will. chen Sedanken.laffen, und dem Teufel heim⸗ 
Es muß aber role gefant ) geftvitten feyn, ſchieben, Daß er fie ausgruͤnde; der weiß wol, 
und immer von den Gedanken gelaffen. wie es ihm druͤber gangen ift, nemlich, daß 
Fallen fie ein ‚fo laßt fie wieder. ausfallen, | er som Himmelin Abgrund der Höllen ge⸗ 
gleichtwie einer flugs ausſpeyet, fo ihm Koch fallen iſt. Summa, was uns nicht gebo⸗ 
ins Maul fiel. Aſſo hat miv GOlt gehol⸗ ten iſt, Das fol ung nicht irren noch bekuͤm⸗ 
fen, denn es iſt GOttes ernft Gebot daß wir mern, es ift des Teufels Getrieb, und nicht 
den Sohn. ung einbilden, damit er fich reich⸗ GOttes. Unſer lieber HErr JEſus Chris 
lich erzeiget bat, Daß er unfer GOtt fey C wie ſtus zeige. euch feine Fuͤſſe und Hande, und 
das erſte Gebot lehrer Ider unschelfe, und gruͤſſe euch freundlich im Herzen, auf daß ihr 
für uns forge. ' Darum will er nicht leiden, ihn allein anfehet und hoͤret bis ihr froͤhlich 
daß wir uns felber helfen, oder für ung ſor⸗ in ihm werdet, Amen, » Vltima Aprilis ‚An- 
‚gen. Denn das heißt GOtt, und das er⸗ no 1532, ers er 
fie Gebot, und Chriftun dazu verleugnen. | D. Martinus Luther. 





4D. Martin Luthers Troſtbrieflein an eine von Der ewigen 
— — Vorſehung angefochtene Perſon. Anno 1545 | 
FENG hat Vi. meinlieberHereundFreund, jift zu verftehen, oder damit umzugehen. 
r (€) I mivangsjeiget, Me es An- | Denn was GoOtt will heimlich halten, das 
EI fechtung vonder eimigenBorfehuna |follen wir gerne nicht woiffen. Denn das iſt 
BGottes habt, und euch davon diß der Apffel, da Adam und Heva den Tod 
kurze Brieflein zu fehveiben gebeten. Yun an gefreſſen haben, ſamt allen ihren Kindern, 
iſts mahr ‚daß eine boͤſe Anfechtung ift. Aber |da fie auch wiſſen wollten, das fie nicht wiſ⸗ 
dawider iſt zu wiſſen, Daß ung folches verboten Ifen ſollten. Gleichwie es nun Suͤnde iſt, 
Lutheri Schriften 10. Theil. Don 009 Be A, 
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morden, ftehlen, flüchen, foift auch Suͤn⸗ Darum meidet und flehet ſolche Gedan⸗ 


‚de, mit folchem Forfehen umgehen; undift Een, als der Schlange im Paradies Anfechs - 
des Teufels Getrieb, wie alle andere Sin: tung, und Iehäues daflv Chriftum an. SD 


de. bewohre euich, Datum am 8. Auguſti, 
Dagenen bar uns GO feinen Sohn ger| Anno Domini nn. 
geben, JEſum Chriftum, an den follen wir | Wartinue Luther, 


täglich gedenken , und une in ihm fpiegeln ; BD 7; 
damoird fich.Denn die Verſehung felbft,undgar | U, %. „ge a ma In Re 
lieblich finden, Denn, auſſer Ehrſſio iſt alles/ ſehung und dem Zweifel an derſelben. 
eitel Gefahr, Tod und Teufel; in ihm aber + p-1c94. $.58 - Or. on der Vorſchung 
iſt eitel Friede und Freude. Denn wenn SH 


i p· 2129: $. 32 = u Bon dem Spiel GOt⸗ 
man ewig ſich mit der Vorſehung martert, tes mit feinen Glaͤubigen und denen Menſchen. 


jo gewinnet man Ha ein Fb denn = P.2484 9.95 ° 117. Von. BOries —* 
Angſt. | | ER und ER | 





) Don Anfechtüng ı wegen Ueberdruß des Beben und Swen⸗ — Fo 
zu entleiben. 


1, . D. Martin Luthers Troſtſchrift an einen von Adel 63 Jonam 
von Stockhauſen, Hauptmann zu Nordhauſen,) der mit Ueberdruß des Le⸗ 
bens angefochten, Anno 1532. 


4 Ysiede und Gnade in Chriſto, Geſtren⸗ und ihr ihm willig gehorſam ſeyn, und Bei 
BE, Veſter lieber Herr und Freund! nen Zweifel haben, daß ſolche Gedanken, 
o) Mir iſt von guten Freunden ange⸗ | ale dem Willen Golles ungehorſam, ge⸗ 
zeigt, tie euch der boͤſe Feind haͤr⸗ wißlich vom Teufel in euer Herz mit Gewalt 
tiglich anficht mit Ueberdruß des Lebens und geſchoſſen und gedrungen find. Derhalben 
Begierde des Todes. O meinlieber Freund; | ihr muͤſſet veſt darwider ſtehen, und wieder⸗ 
hie iſt hohe Zeit, daß ihr euren Gedanken ja um mit Gewalt fie leiden oder ausreiſſen 
nicht trauet noch. folget, fondern böret ans| Es war unſerm HErrn Chriſto das Le 
dere Leute, "die folcher Anfechtung frey find, |ben auch ſauer und bitter ‚noch wollte erniche 
ja bindet eure Ohren verte an unfern Mund, |fterben ohne feines Baters Willen , und flo⸗ 
und laſſet unſer Wort in euer Herz gehen, he den Tod, hielte das Leben, wo erfonnte, | 
ſo wird GO: Durch) unſer Wort euch troͤ⸗ und fprach: Mein Stuͤndlein if noch nicht 
ſten und ſtaͤrken. kommen Und Elias Jonas und mehr Pros 
Eerſtlich wiſſet ihr, daß man foll und muß pheten, ruffen und ſchreyen nach’ dem Tod 
Gott gehorſam fern, und fleißig ſich huͤten far groſſem Wehe und Ungeduld des 8 Lebens, 
‚für Unsehor fam feines, Willens. Weil ihr und verfluchen darzu ihre Geburt, Tag und 
‚denn gewiß feyd und areifen muͤſſet, daß euch | Leben; noch mirffen fie leben, und folchen 
GoOtt das, Leben gieber, fo follten ſolchem Veberdrufß; mit.aller Macht und Ohnmacht 
‚göttlichen Willen euer Srdanfen SAN REN bis — —— lam. 






Sol⸗ 
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ESolchen Worten und Exempeln, als des Aber der allerbeſte uͤber allen Rath iff, 
Heiligen Geifts Worten und Vermahnun⸗ wenn ihr nichts überall mit ihnen kaͤmpffen 
gen, muͤſſet ihr wahrlichfolgen, und die Ger möchtet, fondern koͤnntet fie verachten, und -. 
Danken; ſo euch davon ereiben;, ausfpeyen thun, ale fuͤhletet ihr fie nicht, und gedäche. 
und austverfen : und ob. eg‘ euch fauer und| tet immer etwas anders, und fprechtalfo zu 
ſchwer zu thun ift, ſo laſſet euch dünken ‚als)ihnen: Wolan Teufel, af mich ungeheyet, 
woͤret ihr gebunden und sefangen mit Ketten, ich. kann jegund nicht Deiner Gedanken war 
daraus ihr euch wirken und wuͤrgen muffet ‚ten, ich muß reiten, „fahren, eſſen trinken, 
daß euch der Schweiß ausbreche. Denn diß oder das thun. Item: ich muß jegund 
Des T wa Pfeile, wenn fte fo tief ftecfen, frohlich feyn, Eomm morgen wieder ic. Und 
Jaffen ſich nicht mit Lachen ohne Arbeit aus- |was ihr fonft Fünntet vornehmen, fpielen und 
ziehen, fondern mit Kraft, muß man ſie her⸗ |dergleichen, damit ihr folche Gedanken nur - 
aus reiffen. Br frey und wohl verachtet, und non euch wei⸗ 

Darum müffet hr ein He und Trotz |fer, auch mit i£ groben unböflichen: orten: | 
faſſen gegen euch ſelbſt, und mit Zorn zu. Ag, lieber Teufel, koͤmmſt du m ir näher, 
euch ſelbſt ſprechen: Nein Geſelle, wenn du ſo Tecke x. ic) Eann dein jesund: nicht ı warten. 
noch fo ungerne lebteſt fo folljt du Teben und| 
mußt mir leben ; "Denn fo wills mein SD," - Davon laßt euch leſen das Exempel von 
ſo will ichs haben. Hebt euch ihr. Teufelss der Laͤuſeknicken und von dem Sänspfeifen, 
gedanken in Abgrund der. Höllen, mit Ster= und dergleichen in Gerfone, de cogitationi- 
ben und Tod, bie habtihr nichts zufehaffen 
Und nur die Sähne zufammen gebiffen wider zu muß und ſoll euch helfen das Geber unfer 
Die Gedanken und in GOttes Willen ſolchen aller frommer Ehriften. _ Hiemit befehle ich 
harten Kopf aufgeſetzt, und halsſtarriger euch unſerm lieben Heim, ‚dem einigen Hei⸗ 
and eigenſinniger ſich gemacht denn kein boͤ⸗ land und rechten Siegmann Fefu Ehrifto, 
‚fer Bauer oder Web, Ja haͤrter denn kein der wolle ſeinen Sieg und Triumph in euren 
Ambos oder Eiſen iſt. Herzen behalten, wider den Teufel und uns 

Wberdet ihr euch ſo —— und wider euch alle durch ſeine Hilfe und Wunder in euch 
felbft kaͤmpffen, fo wird euch‘ Goit gewißuch erfreuen, dag wir eröftlich hoffen und bitten, 
helfen. Wenn ihr aber euch nicht ſperret noch wie er uns geboten und verheiffen hat Amen. 
wehret, fondern laffet Die Gedanken mit aller Datum am 27. Tag Novemb Anno 1332, 
Muffe fie) euch plagen, ß Bar Br, bald zer] - 
he - re D Marein Ruhe, 


© 








2 D Martin F Schreiben an v8 von Stocpaufn 
| ‚Hausfrau Anno 173%. 


—— Fibe in Chriſto ‚Ehrbare,1ift euch beyden fen ’ „par BE 

R Tugendſame Fraug habe eurem Chriſt um ‘feinen Feind, Nieb ae eß 
we Eile geſchrieben. — der Teufel Weil ich euch erroäbfer babe, darum haſ⸗ 
| Oodo 008 2 fee 


Gi 







bus blasphemiz ; dasiftder befte Nath,das 


lieben Junlern ein Tröftdriefleini in | müffet ihr entgelten wie er ſelher richt: 8 
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lieber nun mit eurem Weibe vertrieben fepn pmit ehärlich und öffentlich toiederum befennet 
wollet; allein, daß euch euer Geroiffen-beil- [die a imd euren Fall gebuͤſſet. 
ſet, des Umfallens halben. | Chriftus hat es euch fchen „vergeben, f 
Ro nun dem fo ift, fo laſſet euch leid feyn, [ihr nur miederfehret, und hinfüro alles um 
daß ihr umgefallen feyd ; ftehet wieder auf. ſeinetwillen wagen wollet Hiermit GOtt 
nd wie ihr bereit ſeyd zu wagen, ob man befohlen. Datum Dienſtag nach Can⸗ 
euch mit Weib und Kind veririebe ſo wa⸗ tale, 1333. u 
get es im Namen GOttes: fo habt ihr da⸗ — Martinns — 





— 
Eee ee 


3. D. Martin Luthers Tröftung an eine 1e Perfon, hehe aus 


UHR, und. an ein Fluch oder Laͤſterwort enhen Mini 
Anno 1543, | 


He un Siehe im Henn, Mei⸗ beffert, und glaͤubt an Ehriſtum der ber 
ne liebe Fran Margarita! Es hat fohlen bat, Buſſe und Vergebung der 
mir euer Bruder Johannes ange Suͤnden zu predigen in ſeinem — 
zeigt, wieder boͤſe Geiſt euer unter allen Voͤlketn Luc 24, 47 
Si damit befehtveret, daß ein folch bofe! 3. Und wie wollte ich thun, wenn ich 

Wort aus eurem Munde sangen if. Ich Mord, Ehebruch sc. begangen, ja CHri⸗ 





Welt, Koafleifie Einde ſich 


Yoollte, Daß der Teufel alle die holete, ſo da⸗ ſtum felbft gecreuziget hatte; dennoch iſts 


zu gerathen haben, daß mein ꝛc darum er vergeben, laut feines Gebets am Creuze: 
euch plaget und eingibt als müßtet ihr kin 
ewigl lich bleiben. dig zu glauben/ Bari \ bin ich auch abfol- 
. 2. Ey liebe Margarita, eilischenm fuͤh⸗ weg 
et und bekennet, daß es der boͤſe Geiſt iſt 
der euch ſolch Won heraus geriſſen hat, auch 
fein boͤſes Eingeben iſt; fo folk ihr wiſſen 
daß alles, was er eingibt, erlogen if, 
Denn er. if. ein Luͤgner und ein Da 
rer der Kügen, Zohan. 8,44. ' Denn 
gewißlich iſts nicht von Chriſto eingegeben, fer, ſoll [08 fepn; folches ſollſt du glaͤuben, 
daß ihr ſollt des Teufels ſeyn, ſintemal er und daran gar nicht zweifeln. Nim ſpre⸗ 
darum geſtorben iſt, daß die, fo unter des chen wir Prediger dich los und frey in Ehrifti 
Teufels Gewalt fiad, von ihm log werden Namen und aus feinem Befehl, ‚nichtallein 
follen. Darum thur ihm alſo, fpeyet, den | von dieſer einigen Suͤnde, ‚fondern don al⸗ 
Teufel an, und ſprecht: Habe ich geſuͤndi⸗ fen Suͤnden, die dir. angeboren fi N 
get, ey fo. habe ich geſuͤndiget, und iſt mir] Adam, welche ſo seh und viel: fi nd>-daßfie 
Jeyd, ich will aber darum nicht verzweifeln; GoOtt uns zu gut, n 
denn Chriftus, hat alle meine Suͤnde gez | ben alle und ‚gar ſehen laſſen und recht führ 
tragen und mweggenommen, ia der ganzen len Cdenn wir koͤnnten es nicht eigen, 


4. Derhalben ſollſt d du, liebe Margarita, 
ie deinen, noch) des . Teufels Gedanken, 


Ott befohlen hat, die Geelen zu untervich? 
‚ten, troͤſten und d abjelpicen; wie er ſpricht 








Vater, vergib ihnen ꝛc. Das bin ich ſchul⸗ 


vint! darum hebe dich, Teufel, immer bins | 


— ſondern uns Pledigern welchen 


Matth. 16; 19. oh. 20, 23° Was ihr lo⸗ 


— 


icht will in dieſem 


| 


- 
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vlelweniger uns zurechnen, fo wir an ihn die da hungert und duͤrſtet nach der Ber 
glaͤuben Arechtigkeit. ie — 


Darum ſey zufrieden und getroft, dir] 6. CHriſtus, der liebe HERNR, welcher 
find deine Sünde vergeben; da verlaſſe dich iſt um unſer Sünden willen dahin gege⸗ 
kuͤhnlich auf, kehre dich nicht an deine Öer | ben, und um unſerer Gerechtigkeit wil - 
danken, ſondern höre allein, was Die. dein len auferweckt, Nom. 4, 25. der troͤſte und 
Parrherr und Prediger aus GOttes Wort ſtaͤrke dein Herz in. rechtem Glauben; der 
-borfagen ‚verachte ihr Wort und Troſt nicht. Stunden halben hats keine Noth. Donner 
Denn Chriſtus ſelbſt ifts, der durch fie, mit ſtags nach Epiphania, Anno 1543. 

Dir redet, wie er ſpricht: Wer euch hoͤret, D. Martinug Luther. 
der börer mich, Luc. 10, 16. Solches en M BR: 
glaͤube, fo wird der Teufel weichen und auf⸗ f) Von dem Sieg des Glaubens über 
hören. Biſt du aber noch fehwachgläu] alle Anfechtungen. | 
big, fo ſprich: Sch wolite ja gerne ſtaͤrker |xu. 2b. p. 2388 . L. Jr. Von dem Giege des 

une un 
und zu glaͤuben if. Ob ichs nun nicht gnug⸗ ie en. —5— u 
ſam fo weiß ich doch daß es ae — eh a. 
tere Wahrheit iſt. Das heiffet auch gläur| sungen. —— 
ben zur Gerechtigkeit und Seligkeit, wie! Siehe auch im andern Hauptſtuͤck den dritten Ar⸗ 
Chriftus fpricht Matth. s, 6; Selig find, tikel Vom Glauben. | 








— 





5) von ber Standbaftigkeit und Beſtaͤndigkeit im Blauben, | 7 
. D. Martin Luthers Ermahnungsſchreiben an alle Chriſten 
zu Worms, bey der angenommenen Cehredes Evangeliiveftzubeharren. 

| d. 24. Auguſt. 1523, rein Ei ger 
‚fo jämmerlich verführet find bieher, Cfa.g,2- 
?ue.1,58. Derhalben wir uns uber euch, 





5 L, 

EN nade und Friede in Ehrifto, unferm 
Heilande. Wir haben von euch, 
ER fieben Herren und Freunde, in 
Chriſto, mit Freuden gehoͤrt, wie 
zOtt der Vater un ers HErrn IEſu Chri⸗ 
ſti auch bey euch und uͤber euch, hat laſſen 
aufgehen das herrliche Licht feiner Gnaden, 
md den Glanz der Erfenntniß feiner felbft, 
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und mit euch freuen, und das Opffer des 
ober und Danke, GO dem Pater al- 
ler "Barmherzigkeit. von. Herzen .opffern: 
IM. 50,14: M.119, 12.13. 164. 171. und bitten, 
daß der GOtt, der folches beyde in euch und 
uns angefangen hat, wolle feine Herrlichkeit 
auchanuns allen, -bisans Ende mehren und 


durch feinen Sohn IEſum Chriſtum, durch behalten, auf. daß. wir feiner Gnaden neues 
welchen wir verſoͤhnet, Friede haben ‚mit, Werk, ohne Strafund Tadel erfunden wer⸗ 


Gott in froͤhlichem Gewiſſen, von allen un⸗ den an jenem Tage, A 


"fen vorigen Sünden „ und falfih gelodten 
guten Werken, auf welche mir durch Die 
ſpoſtel der Finſterniß und. Prediger Belial 


men. ar 
2. Und daß wir das unſere auch dazuthun, 
ſintemal wir einerley Gaben" und Geiftes 
theilhaftig worden find „ und in sunen 
| Ne 


< 





2003 „IV. Deittes Yaupeftüch, vom Dater Unfer, 16) Sechfte Bitte, 2063 
Gute wohnen, füllen und: wollen wir eins |verführifchen Schein des erdichten Gottes⸗ 
dem andern Die Handreichen, und mit fteter |dienfts, euch Aergerniß allenthalben in den 
Ermahnung anhalten, und ung untereinan⸗Weg legen, fondern auch mit beyderley Ges 
der reijen und erwecken, den Glauben, fo uns walt ihre falſche menfchliche Lehre euch ein 











geben ift, durch die Liebe Eräftig und thätig|dräuen und eintreiben. 


zu machen, auf daß wir nicht mitder Zeit laß 
undfiher werden. Zuletzt auch, das hohe, 
wertbe, heilſame Wort des Evangelii fahren 
laſſen, und ein Ekel darob gewinnen, wie 
die Juͤden in der Wuͤſten ob dem täglichen 
Manna uberdrufig worden, als gefchrieben 
ſtehet 4 Mof. 11,6. Pf. 78, 33.35. DI. 106,15: 
"ihre Seele war uͤberdruͤßig uber aller; 
ley Speife; damit Kamen fie bart an des 
Todes Thor, Wie wir auch fehen etliche 
der Unſern uͤberdruͤfig werden, welche am 
neu wiederfommenden. Cvangeliv nur den 
Fuͤrwitz, als an einer neuen Zeitung gebuf- 
jet, und mit fleifchlicher Andacht darauf hi⸗ 
tziglich fielen. ID 

3. Aber wir, lieben Bruͤder, nachdem wir 
ſolche Tuͤcke des leidigen Feindes wiſſen, ſol⸗ 
len wacker ſeyn, und uns den faulen Ueber⸗ 
druß nicht laſſen erſchleichen, als haͤtten wir 
des Evangeliinun gnug, und wuͤßtens alles, 
und nach) neuem anderm Geſchwaͤtz und Fra⸗ 
gen trachten, ‚wie da thun, denen die Oh⸗ 


Wiewol fie nicht 
mehr vermögen aufjubringen , denn Daß fie 
fo herkommen und fie alfo gewohnet find, und 
viel mit ihnen in aller Welt halten; fo doch 
unfer ein Elein neues Däuflein fey, ‚bey wel⸗ 
chen nicht zn vermuthen ſey, die Wahrheit 
zu ſeyn, ſondern bey ihrem alten groſſen Hau⸗ 
fen, das iſt ihrer Vaͤter Stimme auch allzeit 
gewefen. Wenn ein Propyet von neuen 
erweckt ward, undvon GOtt kam, mußteer 
diefe Einrede hören: Ey, das Geſetz kann 
den Drieftern nicht fehlen, noch dev Ratb 
den Alten, noch das Wort der Prophe⸗ 
ten. Alſo mußten die Propheten immer Uns 
vecht haben, weil fie anders lehreten, denn 
ihrevorige Propheten, Prieſter und 2lelteften 
gelehret und gehalten-hatten-vor Janger Zeit 

a Sn. el 
s..Dbs nun euch und uns auch fo gehet, 
fotl ung nicht wundern , fündern deftomehe 
ftärfen, weil wirfehen und greifen, daß ung 
über den Wort GOTTES eben fo gehet, 
wie es den Dropbeten und Apofteln alſo 


ren jücken , und von der Wahrheit aufigangen ift, Matth. 23, 34.37. ı Cor.4,9 - 
die Maͤhrlein fich wenden, 2 Tim, 4, 3.4. |denn auch Ehrijtusfelbit, weiler anders leh⸗ 
Denn fie fühlen ihre YTorb nicht, noch |rete, denn ihre Schriftgelehrten von Alters - 
die gefährlichen Stricke des Satans ;iher thäten, müßte er ein Derführer des 
darum achten fie des täglichen Brods Volks vor Pilatogefcholtenwerden, Luc, 
nicht groß und füchen, wo die Fleiſch⸗ 23 2.5. Darum fehen vie, daß ſie eben 
töpffen nnd Anoblauch in Egypten blei⸗ alſo thun, eben diefelbige Einrede wieder 
bene uns führen, die jene auch wider Die- heiligen 
4. Shraber, lieben Bruder, feydbefonders| Propheten führeten. Daß wir billig uns 
wol nothduͤrftig daß ihr hart an dem Evan-| freuten follen und GOtt danken, daß wir den 
»gelis der Gnaden hanget, und viel Arbeiter | Propheten und Apofteln, auch Chriſto ſelbſt 
in der Erntenhabt: Denn ihr wöhner vote ſo gleich und aͤhnlich find, Matth.s, u. 12. 
Eechiel c. 2, 6. unter den Scorpionen, und De mwirveiffen je, daß wir GOttes Wort 
mit der Braut unter den Dornen wie einelfi uns haben, das auch die Feinde nicht 
Boſe, Hohel.2, 2, Die nicht alleine mit ihrem Jeugnen, So wiſſen wir auch ——— 
‚ie : en 





2064 = - C. Don den geifllichen Anfechtungen infonderhei.e. 20. 
feben Wort und allein alte Gewohnheit der ſiſts gewiß nicht von GOtt: wie Chriſtus ſelbſt 
Mengefürfich haben, welches fie auch ſelbſt fast Foh.ıs, 19: Waͤret ihr vonder Weit 
bekennen. = o Tiebete die Welt das ihre, weilibr aber - 
6. So ſeyd nun veſte, lieben Brüder,bauet | nicht vonder Welt ſeyd, fondern ich hab 
und troͤſtet euch untereinander in GOttes | euch erwaͤhlet aus der WDelc, darum haſ⸗ 
Kraft, das iſt, mit GOttes Wort, das alles fer euch die Welt; c.15, 33: Aber feyd ges 
überwindet; und feyd gewiß, daßder Spruch troſt, ich bab die Welt überwunden, 
Ehriftieuchangehet, da er faget Luca am 6.| In der Welt werdet ihr Noth haben: 
0.022,23: Selig fepd ihr, wenn euch die in mir aber den Stieden. | Bi 
Leute haffen und chuneuch vonfich, md] 7, Derfelbe unfer Heiland und Herr JE⸗ 
fpotten euch’ und verwerfen euren- Na⸗ ſus Chriftus ftarfe euch ſamt ung in feinem 
men als einen boͤſen, um des Menſchen | heiligen Licht zu Lob und Ehren feines heil 
Sohns willen, denn alſo haben ihre | gen Namens in Ewigkeit Amen. Bit - 
Väter den Propheten auch gethan. Und fuͤr ung, lieben Brüder, und laßt euch Herrn 
weil fein eigner Sohn ſolches hat muͤſſen lei⸗ Mauren und Friederichen befohlen feyn, und 
den, wills woldabey bleiben, dag er ſaget welche folches "Berufs und Gnaden find, 
Matth. 10, 24. 25: Der Äneche ift nicht Denn fie Eonnen in Chrifto euch allenthalben 
mehr denn fein Herr. Haben fie den |veichlich töften und unterweiſen, was GOtt 
Hausvater Beelzebubgebeiffen , vielmebr | gefalle. Gnade und Friede fey mit euch. 
werden fie das thun feinem Hausgeſinde. Zu Wittenberg, am Tag Bartholemär, 
Was aus GOtt koͤmmet, dem muß die Welt | Anno 1523, n | 
feind feyn, Da wird nicht anders aus. Und a Martins Luther, 
wo es die Belt nicht haſſet noch verfolger, fo} '  Eeclefiäftes Wirtebergenfiun, 







Bi — nn 


2, D. Martin Luthers Ermahnungsicreiben an alle Chriſten 
Br zu Kiga , Neval und Dörpt in Liefland. Anno 1523, ; 


| Denen auserwäblten lieben Sreunden GOttes, allen Chriften zu Riga, Beval 

und Dörpt in Kiefland, meinen lieben Herren und Brüdern in Chrifto, = 
a Martin Luther, Ecel, Witt 

0. Gnade und Sviede in CAAISTO. — 

RE tiges GOttes Wort; wieesdenn auch wahr⸗ 

GER habe erfahren fehriftlich und mund« | lich iſt : welchs doch bey uns das mehrer Theil 

N li), lieben Herren und Bruder, weder huren noch leiden will; ſondern je rei⸗ 


wie daß GOtt der Bater unfers|cherund groͤſſer Gnad ung GOtt hie anbeuf, 

| HErrn und Heilands ZESU|je unfinnigerdie Fuͤrſten Bifchöffe, und alle 
Ehrifti auch bey euch ſeine Wunder anges | breite Schuppen des Behemoth fich dawider 
jagt , und euere Herzen mit feinem gna- ſtreuben, laftern, verdammen und verfolgen, 
enveichen Richt der Wahrheit heimgeſucht: fo lang bis ſie viel gefangen, und jest neulich. 
dazu euch fo hoch gefegnet hat, Daß ihrs von | zween verbrannt, Damit Chriſto neue Martys 
Herzen fröhlich aufnehmer, als ein wahrhaf⸗rer zu unfern Zeiten gen Himmel geſandt ha 
Lutheri Schriften 19, Theil, Ppp pp» > ben, 


* * 2 N - 


| 9 Sechſte Bitte, / 





‘2066 IV. Drittes Sauptftück, vom Pater Unfer, 2067 


ben, daß ich euch mit Freuden mag felig fpre- 





chen die ihr am Ende. der Welt, gleichtwie] roirs alfo gläuben, wie Paulus fpricht Nom, 
die Heyden, Apoftsefch. 13,48. Dasheilfame| 3,28: Wir achten, daß der Denfhöuch 
Wort mit aller Luft empfahet, welches un⸗ den Glauben rechtfertig werde, ohn des 


Geſetzes Per. . 


fere Juͤden in dieſem Jeruſalem, ja Babys ar 
Jonien, nicht allein verachten, fondern auch) 4. Diefer Glaube macht uns ein froͤhlich 


” 
a 


4 
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dein ‚daß wir faſten oder leſen, ſondern daß 


| 


niemand goͤnnen zu hüren. Der Zorn GOttes | friedlich Herz zu GOtt, und muß ihn lieb ges 


ift über fie Fommen, fpricht St. Paulus, bis | innen; meilesfiehet, daß es GOttes Wille 
zum Endes aberüber euch regiert die Gnade. ſey, und gnadige-Neigung feiner Gute zu 

2. Derhalben, meine Liebften, feyd dank⸗ uns, daß Ehriftusmitunsfohandelt. Das 
bar goͤttlicher Gnaden, und erfennet die Zeit | heißt denn durch Ehriftum zum Water kom⸗ 
eurer Heimfuchung , daß ihr die Gnade | men, und zum Dater. gezogen werden , und 
GOttes nicht vergeblich empfabet, 2 Cor. | Friede mit GOtt haben ficher und frohlich des 
6,1. Und aufs erſte, fehetdrauf, daß nicht | Todes und alles Unfalls gewarten. Wonun 
Galater aus euch werden, die fo herrlich ans |diefer Glaube nicht iſt, da ift Blindheit, Fein 
huben, ‚und fo feine, reine, lautere Chriſten Chriſte, noch irgend ein Stinklein göttliches 
wurden; aber bald’ von den Verführern auf | Werks oder Sefallens. — 
die irrige Straſſe der Werke abgewendet und 5. Aus dieſem ihr weiter gelernet habt, Daß 
umgekehret worden. Es werden ungezwei⸗ alle Lehren, ſo uns bisher ſind fuͤrgetragen, 
felt auch unter euch Woͤlfe kommen, zuvor, durch Werk fromm und ſelig zu werden, 
wo die guten Hirten, ſo euch jetzt GOtt zuge⸗ 
ſandt hat, hinweg kommen, und werden den geſetzten Faſten, Beten, Wallen Meſſen, 
rechten Weg laͤſtern, und euch wiederum in Vigilen Stiften, Moͤncherey Nonnerey, 
Egypten fuͤhren daß ihr mit falſchem Gottes⸗ Pfafferey, daß ſolches alles Teufelslehren, 





dienſt dem Teufel an Gottes ſtatt dienet, da⸗ Laͤſterung GOttes find : darum daß fie ver⸗ 


von euch jetzt Chriſtus Durch fein himmliſch meſſen das an ung zu thun, das allein das 
Licht erlöft hat ‚und täglich erlöft, daß ihre zu] Blut Chriſti durch den Glauben thun foll, 
feinem Erkenntniß kommet, und ficher ſeyd, geben damit den Menfehenlehren und Wer⸗ 


Sünde ablegen und büffen ; als da find die - 


\ 
\ 


daß er allein iftunfer HErr, Priefter, Kehrer,| Fen , das doch allein GOttes Wort und 


Biſchof, Vater, Heiland, Helfer, Troſt Werken eiget. Aber diß Licht des Glau⸗ 
end Beyſtand ewiglich, in allen Suͤnden, Tod, bens fiehet Elarlich, daß folches eitel Dicke, 
Noth und was uns fehlet, es ſey zeitlich oder greuliche Finfterniß find, und bleibtan GOt⸗ 
ewiglich. SR tes Gnaden in Ehrifto, und laßt feine Ders 
3. Denn alſo habt ihr aehörtund gelernet, | dienſt vor GOtt fahren, "Das iſt der Weg 
daß, wer da glaubt, dab JEſus Chriſtus zum Himmelunddas Hauptftuͤck Ehriftliches 
durch fein Blut, ohnunfer Verdienſt, nach Lebens. . 

Gottes Vaters Willen und Barmherzig-! 6. Darnac) habt ihr gehoͤrt: Daß ein 
keit, unfer Heiland und Bifchof unfrer See: | ſolcher Menſch binfort nichts ſchuldig 
fen worden ift, daß derfelbe Glaube ohnalle| if, denn feinen Naͤchſten lieben , mie 





Werk gewißlich uns Chriftum alfo eigenet| Paulus fagt Rom. 13, 8. und Chriſtus Joh. 
und gibt, wie er glaube. Denn ESHris| 13, 34: Das ift mein Bebor, dapibreuch 


G 


ſti Blut iſt freylich nicht darum mein oder untereinander lieber, Denn wo E-Hrifti 


Sr 


so Men den geilichen Sinferhtangen — 
a TE TEE RETTET ELTERN BETT 0 HOTTTEÄET STEHEN TE ‚ } 
Juͤnger find, Die Dürfen für fich und für ihre dig, und gedenkt, daß ihre nicht beffer has 
Suͤnde und zu ihrer Seligkeit nichts thun; ben ſollt, denn euer Herr und Bilhof&hri- 
fondern das hat Ehrifti "Blur fehon gethan, |ftus, der auch um folcher Lehren willen, da er 


und alles ausgericht „und fie geliebt, daß fie |die Werkheiligkeit der Phacifier ftrafte,ges 


fich ſelbſt nichtmehr dürfen lieben, oder fuchen, |martert if. Es wird euch ſolch Ereuz nu 
der etwas Gutes wuͤnſchen; fondern was und not) fern, Daß euch bringe in eine vefte,. 
fie deſſelben für ſich thun und fuchen ollten, |fichere Hoffnung, damit ihr diß Leben haffer, 
jollen fie auf ihren Naͤchſten wenden, und [und des Funftigen troͤſtlich wartet; daß ihe 
ſolche gute Werke, der ftenicht dürfen, einem denn alfo in den dreyen Stücken, Glaube, Lies 
andern thun : gleichtie Chriſtus ung gethan |be und Hoffnung bereit und volfommen feyd, 
hat, der auch fein Blut nicht für ſich felbft, |. 9. Was aber von Sacramenten und von 
ſondern für uns gegeben und vergoffen hat. | aufferlichen Sachen mit Eſſen und Trinken, 
"Und das ift auch das Zeichen, Dabey man rech⸗ | Kleidern und Geberden zu fagen ift, werden 
te Chriſten erfennet , wie Chriftus fpricht |euch euve Prediger gnugfam ſagen. Denn 
oh. 13,35: Daran wird man erkennen, wo diefe drey Stücke recht gehen, da geher 
daß ihr meine Juͤnger feyd,, wo ihr euch |auch wol recht die Chriftliche Freyheit in allen 
untereinander lieber. Das iſt das andere ſolchen aufferlichen Sachen, Unfer Herr 
Hauptſtuͤck Chriſtliches Lebens. I aber, JEſus Chriſtus wolle euch vollend 
7. Alſd lehret und thut meine Liebſten, und |beveiten, ftärfen und beveſtigen zu feinem ew⸗ 
laßt euch Feinen andern Wind der Lehre ber; gen Reich mit aller Fülle feiner Weisheitund 
wegen, er wehe von Nom oder von Jeruſa⸗ Erkenntniß, dem fey Lob und Dankin Erwig- 
lem. Es liege die Summa am Ölauben |Feit, Amen. | / 
in Ebrifto, und an der Liebe zum Naͤchſten. 19. Diefe Ermahnung laßt euch, lieben 
Ablaß, Heiligendienft, und was vor Werke Brüder, gefallen, Denn wiewol ihr fie fchon 
auf ung und unfer Seelen Nutz gezogen wer⸗ | wiflet, oder nicht von mir beduͤrſt; ſo iſt doch 
den, das meidet wie tödtlich Gifft. mein Fleiß und Pflicht euch hierinnen ſchuldig, 
8. Aber wo ihr an dieſer Heinen Lehre han⸗ auch in unnoͤthigen für-euch zu forgen und zu 
gen und bleiben werdet, wird Das Ereuz und | dienen. Laßt euch eure Prediger befohlen 
Berfolgungnichtauffen bleiben. Denn der) feyn, und bittet auch für uns. GOTIes 
boͤſe Geiſt kann nicht leiden, daß feine Deilig-| Gnade fey mit euch, Amen, Anno 15234 
keit alfo zuſchanden und zunicht foll werden, die Menfe Augufto. — — 
er, mit Werken durch die Geiſtlichen in aller Siehe auch XIl. Th. p. 2098: L.preeine 
Welt hat aufgericht. Aber feyd ihrbeftan- nung zur Standhaftigkeit, 


7) Siebente Bitte des heiligen Vater Unfere.. 

0A. Dom Creuz und Leiden überhau. 

1, D. Martin Luthers Sermon som Creuz und Leiden, 
om Zage Severi zu Erfurthgehalten. Anno 1522. 

TOM — a: [nicht vonnöthen geweſen, Daß ich euch hier 

| Beine hieben Freunde, es ware Jeßt! predige, Doch durch fondere groffe Bitte etlicher 

Prpppp2 > froms 


Ermabs — 





2070 IV, Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte, zo 
frommen Geliebten in Ehrifto (welchen ich! aber einem Fremden foͤlgen das iſt, wenn fie 
- folches nicht habe mögen abfchlagen ) ‚bin ich | andere Lehre hören und annehmen, weiche, 
überwunden, daß ich nicht groß achte derer [nicht ft Lehre des Glaubens fo find fie nicht 
Ustheile, Die vieleicht iprechen : Ich ziehe; vechte Schafe Ehrifti. = 
"mich felber hervor. Chriſtus unſer HErr, 3. Das Evangelium aber if eine Nede 
und Verkuͤndigung des zugefagten Heils und. 


als er feine Juͤnger in Die ganze Welt aus Ver Al 
fehicfte, Daß fie predigen ſollten, hat er fie] Seligkeit, des ewigen Lebens durch Verge⸗ 
bung der Stunde, Die ung Chriſtus erwor⸗ 








nicht andersheiffen predigen, denn das Evanz | bu de, 
gelium; denn alſo hats Marcus befehrieben]| ben hat, Diß nun zu hoͤren und zu prediz 
am 6. Eapitel v. ıs. wie der HEIM ſagt: gen, follen wir ganz bereit und willig feyn, 
Geber bin in alle Welt, und prediger das] wie St. Paulus von ſich ſelbſt ſagt zu den 
Evangelium allen Creaturen. Daſſel⸗ Roͤmern, und ſich des Titels ruhmer, zu eis 
bige auch thaͤt er, ehe er gecreuziget ward, nem Gezeugniß feiner rechten Lehre; alſo 
als beym Matthaͤo am ro. Cap. 9.7. beſchrie⸗ ſpricht er zun Nomern am ı. Capitel v. 1. 2: 
ben it, da er ſprach: Gebet hin, und pre⸗ Paulus ein Knecht JEſu Chriſti, beruffen 
digt, und fprecht: das Himmelreich iſt nahe) zum Apoſtel, ausgefondert zu. predigen das 
herbey Fommen. IWlfo, wen er zum Prediger] Evangelium GOttes, welches er zuvor. vers; _ 
oder Apoftel macht uber fein Wort, dem) heiffen hat durch feine Propheten in der hei⸗ 
gibt er auch Norte, wie er reden foll, wie|ligen Schrift, von feinem Sohn, der ihm 
er auch bis auf den heutigen Tag gnaͤdiglich geboren ift von dem Sagmen David; dar⸗ 
thut, daß er nicht das ſeine lehre und predige, um hab ich gefaget, Daß vonnoͤthen ſey daß ihr, 
ſondern wie die Apoftel, Die Worte GOttes. wiſſet, was ihr hoͤren und was ihr fliehen follk. ı . 
02. Neun will es vonnöthen jeyn, daß ein] 4. Aber Ehriftum allen prediget und leh⸗ 
Ehriftenmenfch wiffe, mas doch das Evans | ret, wie St. Paulus, und ſucht nicht das feine, 
gelium fey, und dagegen was zu hoͤren, was nicht ſeinen Ruhm, feine Chre, feinen Nus, 
nicht zu hoͤren ſey, auf daß er nicht ohne Un | und verführet nicht vom Evangelio, der iſt ge⸗ 
terſcheid viel hoͤre, und alfo Saufelmerfund| wiß gefandt, und den foll man, hören, de 

unnoͤthige Dinge für Wahrheit und noͤthige Lehre foll man folgen. er aber anders. 
Dinge annehme. Es find ihr nun viel, die] lehret, und feheinende pharifäifche Larvens 
ſich ruhmen, wie fie das Evangelium pres] werfe vorgibt, wie es nun fehr gemein iſt; 
digen, wie fie Ehrifti Wort auseuffen, folnichts lehret, wie man den Armen und Dürfs 
fie doch gar nicht daffelbige thun. Davon | tigen helfen und rathen ſoll, fondernalles an, 
koͤmmt es, daß viel betrogen werden, und; die feiften und faulen: Pfaffen und Mönche 
glauben die Dinge, dienicht zu glauben find, | wenden, daß nur groffe Kirchen und Kloͤſter 
Dieſe aber find nicht vechte Prediger Chri⸗ gebauet, Meſſen, Sahrgedachtniffe geftift 
fi und des Evangelii, fo fie anders lehren, | werden, Bruͤderſchaft, Ablofbriefe, und 
denn Chriſtus gelehret und geheiffen. hat. andere Gaukelwerke ohne Zahl geloft und 
Es find auch nicht rechte Chriften, die etwas | geFauft werden, auch alfo faften, Heiligen 
hören und annebinen über das, dag da iſt die anruffen, oder dergleichen: Solcher Pre 
. rechte Lehre des Glaubens und des Evangeliiz diger Lehre follmannichthören, dennfie pre 
denn Ehriftus fagt Sohan. 10,27: Meine /digen Ehriftum nicht, fondern fich ſelbſt. 
Schafe hören meine Stimme, wenn fiel Ehriftus hat fie auch nicht geſandt, N 
ey 48% ie 


wi 


2072 
fie ſich ſelbſt. Alſo fagt GOtt bey dem Pro⸗ 
pheten Jeremia c. 23,21: Ich hatte ſie nicht 
geſandt, und fie liefen; ich redete zu ih⸗ 
nennicht, und fie ſelbſt redeten. Hier: 
über. fordert auch die Nflicht, Die wir GOtt 
gethan, daß wir nichts, denn allein Chriftum 
predigen füllen, z 

os. Frage du irgend einen, warum er ein 
Chriſt fen; wird er dir nicht antworten, deß- 
halben, Daß er glaube an Chriſtum? und 
daß er durch ihn Die Gerechtfertigung, und | 
- Die Seligfeit hoffe. So er nun derift, der 
allein kann, und will unsohneunfere Werke, 
ohne unſern Verdienſt ſelig machen, ſo wir 
ihm, und an ihn glaͤuben, worzu wollen wir 
denn auf unſere Werke bauen, und eben 
demſelbigen unſerm Chriſto nicht vertrauen? 


Laſſet unſer aller Werke beſehen und ausoͤr⸗ 
Chriſti uͤber alle Kraͤfte aller Menſchen, wie 


tern, die in der ganzen Welt ſind und geſche⸗ 
hen mögen durch Menfihen, fo wirſt du Doch 
keines finden, davon du ein Ehrift moͤgeſt ger 
nennet werden. Bi 

6 Saften iſt ein gut Werk, welches Chri⸗ 
ſtus Matth. 4, 2. wol vierzig Tage geuͤbt 
hat, und Paulus an vielen Oertern vermah⸗ 
net, daß ein Diener GOttes ſich ube im Fa⸗ 
fin. So du aber bis auf den Tod faſteſt, 
und hätteft den Glauben an Ehriftum nicht, 
fo wäreft du nichts mehr ein Chriſt denn 
der Teufel felbit, der nimmer zu viel iſſet 
oder trinke. Dubiftauch nicht mehr ein Chri⸗ 
‚fie, dennein Jude, der auch bisweilen faſtet. 
. Deßgleichen ift Deren auch ein gut 
Werk / welches Ehriftus Matth 6, 6. faq. 
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einen Ehriften, darum iſt der Chriftliche as 


me uͤber alles, das im Menfchenift. Zudem 
Namen kann und mag niemand kommen, 
denn durch Chriſtum. 
9, Aus dieſem folget, daß die Lehre und 
Werke, welche Ehriftlich genennet. follen 
werden, müffen ganz nicht menſchlich feyn, 
noch aus menfchlicher Vermoͤglichkeit herz 
Eommen, denn alles, was von Menſchen ent⸗ 
fpringet, iſt menſchlich, iſt unbeftandig, ift 
nicht ein gut Werk, vielweniger goͤttlich 
Werk. Darum thut zu einem Chriftlichen 
Reben nichts unſer Faſten, unfer Gebet, uns 
fere Kappen, noch DIE noch jenes vorgenomz 
men, oder eigen erdicht Leben; ſondern viel⸗ 
mebr wer Chriſtum nicht hat, der hat kein gut 
Perf, undalleandere feine Werke find nichts. 
10. Alſo ift das Evangelium oder Lehre 


auch Paulus Iehret ı Eorinth. 2,9. der alſo 
ſpricht: Wir predigen euch das, welches 
kein Auge gefeben bat , Kein Ohr geböret 
bat, auchin Feines Menſchen Herz geftie, 
gen ift, Efa.64, 4. Wiewol nun diß gar 


e 


ein mächtig Ding iſt, über alle menſchliche — 


Vernunft, Kräfte und Vermoͤgen, doch 
hat das uns GOtt geoffenbaret durch ſeinen 
Geiſt, wie Petrus in der ı Epift. c.r, 8.9.fagt, 
da er fpricht: Um des Glaubens woillen 
aber werdet ihr euch freuen, und das Ende 
euere Blaubens davon bringen, nemlich 
der Seelen Seligkeit,. Nach welcher - 
Seligfeit haben gefücht und geforfcher 
die Dropbeten, die von der zukünftigen 


oelehret hat; wenn du aber gleich Tag und | Gnade aufeuch geweiffaget haben, denn 
. Pracht beteft, fo biſt du deßhalben Fein Chri⸗ | fie habens nicht ihnen felöft, fondern uns dar⸗ 
fie. Denn viel beten mit dem Munde, gethan, welches nun euch verfündigt iſt durch 
macht keinen Ehriften, wenn esaleich mit vie⸗ Kie, ſo euch das Evangelium: verfundiget 
- JemRlappern undSchreyen zugehet , viel Ketzer | haben, durch den Heiligen Geift vom Him⸗ 
und Ungläubige, auch der Türke , beten viel | mel gefandt, welches auch die Engel gelüs 

mit dem Munde, und find doch nicht Chriſten. ſtet zu febauen. v. in. 
3. Es macht Auch Feine Sappenod)latte| 11. Alſo ein machtigund gnadenreich Ding 
— pp ppp 3 gibt 


ches alleine 


ſtum. 
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gibt an.ıumd lehret das Evangelium, wel- [Glauben zu reden, darum ift der Glaube 


das da uͤbertrefflich groß iſt, hoͤ⸗ nicht genug, fondern man muß auch faften, 


zen und ergreifen muͤſſen und follen die Chri⸗ | beten, Kirchen bauen, Kiöfter ftiften, Mönche 


ten. 
— nichts anders, denn den einigen Chris 
Dun möchte einer fragen, was ift 
Chriſtus? Antwort: Ehriftus ft GOtt 
und Menſch, und it alfo GOtt und Menfch, 


daß er nicht ihm felbft Chriſtus iſt, fondern 


ung; wie bezeugt der Prophet Eſaias c. 9, 6. 
Ein Rind ift uns geboren, und uns ift 
gegeben der Sohn. 

12. Alfo, daß wir wiſſen follen, und auch 


glaͤuben ungezweifelt, daß Ehriftus ung fey 


gegeben und geboren, von welchem wir denn 
endlich Ehriften allein genannt werden, als 


‚von unferm einigen Haupfmann oder Fuͤr⸗ 


fien ; Apg-ır, 25. denn von dieſem haben wir, 


- und nehmen alles, gleichwie einer reich ge- 


anne wird, von wegen feiner Reichthuͤmer 


c 


und Schaͤtze; oder, gleichwie ein Weib, Das 


Prediger, Augu 


da beſitzt die Güter ihres Mannes, behält 
den Namen ihres Mannes; und ein Fuͤrſte 
von wegen feines Fuͤrſtenthums; ein 
Buͤrger von feiner Bürgerfchaft, und nicht 
von wegen feines Fafteng, feiner Wallfahrt, 
feines Gebets, feines fonderlichen angenom- 
menen Ordens, ob er ift ein Carthaufer, 

ftiner der Barfuffer geweſt. 


3. Wenn nun folches hören die zarten 


Herren, welche fich alleine berühmen des Ti⸗ 
> tels der Weisheit, und aller Dinge Erfah; 


rung, fprechenfie: DO! hat man vor nicht auch 
Chriſtum oder das Evangelium geprediger? 
Meyneſt du, daß mir nicht auch wifien, was 
das Evangelium, Chriſtus oder Glaube fen? 
Fuͤrwahr, fprechen fie, wir haben diß alles 


Denn das Evangelium weifet noch | vey und Nonnerey aufrichten, und dergleichen 


Werke thun. 

14. Giehe, folche Blindfehirmer und 
Verfuͤhrer find unfere Klugen jegunder, und 
alle Prediger des Evangeli, wie ſie meynen. 
Darum beruhmen fie fi), daß fiefind, wel 
che allein wiffen und erfennen Ehriftum, oder 
das Cvangelium, und wollen gleichwol nes 
ben EHrifto andere Werke mit einführen, 
Nom. 16, 17. 2Petr. 2,1. welches Ehriſtus 
nicht leiden Fan, noch will. Darum wer⸗ 


den fie alfo fir den Kopf geftoffen, daß fie 


zuruͤck prallen, und überwunden, daß fie 
nichts weniger wiſſen, denn was da fey 
Chriftus, Evangelium, Glaube oder gute | 
Werke. Denn alfo follee ein Ehriftlicher - 
Predigerlehren, daß er nichtsanders wüßte 
noch Iehrete, denn Ehriftum mitfeiner felbft 
Gerechtigkeit und Gute, ı Cor. 2,2. alfo, 
daß der Menfeh alleine in den rechten Schäs 


sen aller Vollkommenheit Ehrifti, feinen 


Ruhm füchte. Denn alles, was in Chriſto 
ift, das ift unfer. | 

15. In folchem Glauben, fo der Menfch 
beftatigt if, mag er Teicht überwinden, und 
hat fehon uͤberwunden den Teufel, die Hoͤl⸗ 
le, und alles Herzeleid, und befindet dar⸗ 


nach endlich in Wahrheit, was Ehriftus ſey; 
Nemlich, daß er der fey, welcher * — 
macht iſt von GOtt, zur Weisheit, und 
zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung und 
Erloͤſung. Auf daß (wie geſchrieben 


ſteht,) wer ſich ruͤhmet, der ruͤhme fich 
des HErrn. Alſo ſchreibet St. Paulus 


eher gewußt, denn wir dich gehoͤret oder gefe'zun Corinthern inder 1. Epiſt. am 1. v.30.37, 
hen haben. Wie iſt der Glaube fo ein groß Ferem. 9. v.24. Aus welchem Spruch 
Ding, der. doc) nicht gerrug iſt zu der Gelig- | des heiligen Pauli ja klaͤrlich folget, daß ein 
keit? Denn warum? dieeinfältigen ‘Bauern |jeglicher, der da prediget Ehriftum unfere 
und die Magdlein im Stall wiſſen von dem Gerechtigkeit, der muß von Noth wegen zu: 
| ruck 
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ruͤck treiben. gewaltiglich Die Gerechtigkeit| den, oder dergleichen thun? Antwort: Ce. 
aller. Menfchen.. Alſo auch, daß wir nicht find zweyerley gute Werke: etliche, die nach 
fromm noch gerecht moͤgen werden aus un⸗ aͤuſſerlichem Schein für gutwerdenangefehen, 
fern Werken. Sonſt würde, Paulus ins und ſind doch an ihnen ſelbſt nicht fo gar gut, 
Maul hinein gefehlagen, und für einen Luͤg⸗ als fie feheinen, als nemlich find alle eigne 
ner gefcholten, und Chriſtus wuͤrde verleug- | erdichtete Werke, von —2 aufgericht 
net mit aller ſeiner Gerechtigkeit, Weisheit, oder angenommen; wie denn find, eigene Fa⸗ 
Heiligung oder Erloͤſung. ſten, eigene fonderliche Gebete, Annehmung 

16, Darum fliehet weit folche Traumprez | fonderlicher Kleidung oder Orden, und dere 
diger, Die euch nicht mehr denn Werke, und gleichen Werke thun, die doch niemand dies 
Menfchengerechtigfeit furbilden. Denn fo nen, denn dem, der diefelbigen Werke thut, 
fie predigen, daß der Menfeh durch feine doch nicht zur Seligkeit, denn Feines derfels 
Werke gerecht oder fromm werden mag vor |bigen hat GOtt geboten. Darum foll.die 
GHOtt, fo predisen fie nicht anders, denn Chriſtus feyn, und iſt die, der Dich erloͤſet 
als fie fprächen: Giehe, dein CHriſtus iſt von dem Tode, Teufel und Hölle, wie zw 
nicht. genug zur Geligkeit, oder Gerechtig-|den Hebraern am ı. Cap. v. 3. gefchrieben 


keit, Du mußt auch deine Werke, dein Fa⸗ ſteht: CHriſtus ift die Reinigung dev- 


ften, “Beten, dein Ordenskeid darneben aufs Sünde durch ſich felbft, und nicht du. 
richten, welches gar ein jammerlic) Ding | Darum ift dein Vornehmen nichts, daß du 
ift zu gedenken, geſchweige zu veden, und gedenkeſt: ch will diß oder ein ander Werk 
fonderlich zu predigen dem Ehriftlichen Volk. thun, Daß ich vertilge meine Sünde, oder 
Denn du wirſt nicht ein Chrift genannt ‚noch | daß ich Fromm und felig mag werden. Denn 
vor GOtt geacht um deiner Faften , Gebete, |jo du mit deinen Werken das Fannft zumes 
Kappen, DIE oder jenes Ordens willen, oder |ge bringen, fo wäre Ehriftug der allertbüs - 
daß du eine Eleine oder groffe Platte getra- richſte und naͤrriſchte geweſt, der je auf Ers 

gen haft: Sondern denn wirft du ein Chriſt den kommen wäre, daß er alfo viel erlitten. 
genannt und vor GOtt geacht, fo du glaͤu⸗ haͤtte, und haͤtteſt wol felbft für deine Suͤn⸗ 

beft, daß dir Ehriftus fen die Weisheit, Ge⸗de Fonnen genug thun, oder fromm und ges - 
rechtigkeit, Frömmigkeit, Seligkeit und alle vecht durch deine Werke werden. | 
Site. Wenn du alfo glaubeft, fo masft| 18. Darum irren alle die, welche alſo viel 


du. beftehen wor GOtt; wo aber nicht, folbauen auf gute Werke, Wege, Nähe 


befteheft du mit Feinem Werk Feiner Crea⸗ oder Vornehmen; denn fo fie ihre eigene 
turen. Davon ift das die Hauptfumme:| Gerechtigkeit durch ihre eigene erdichtete 
Wer da glaubt an Ehriftum, daßer ihm ſey Werke wollen aufrichten, fo find fie bald 
die Gerechtigkeit und alles Gut ‚Der wird bes |nicht unterworfen der Berechtigfeit GOttes 
halten und felig. Der aber auf feine Wer⸗ Hier müffen fallen alle Ablaßbriefe, denn fonft 
Fe ſetzet Die Berechtigkeit, der verdirbet in feis | wuͤrde alle unſer Glaube vermifchet. Denn 


ner Gerechtigkeit eigener Werke. ein Ehriftlicher Glaube ſiehet nichts an,denn _ _ 


17. Nun fprichft du, was full man denn allein Ehriftum. Darum, wenn unfere eiz 
thun? Sollen wie nicht gute Werke thun? |gene vorgenommene Werke alfo Eräftig und 
Sollen wir nicht ‚mehr beten, faften 2c. 2c. machtig waren, daß fie ung gerecht oder 
Floͤſter ftiften, Mönche oder Nonnen wer⸗ fromm machten, fo ware Ehriftus mit feis 

; —— ner 


— 
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ner Gerechtigkeit vergebensund nichts, Sal. | ten alle die verlohren oder verdammt fern, die 
5,5.6. Derhalben iind mir denn allein folche ehrliche Kloͤſter und Stifte gebauet has 
Ehriften, wenn wir EHriftum ergreifen ,|ben? Dos müßtenicht ſeyn; mie follen fie al⸗ 
welches gefchiehet, ſo wir allein an ihm han⸗ ſo unerfahren feyn gemeft, daß fie nicht fol 
gen durch einen ftarken Glauben, nicht an |ten erkannt haben, daß folche gute Werke je 
der Ereatur, oder, Creatur Hulfee foͤrderlich muͤſſen feyn zuder Seligkeit? Das 
eh om 2 Han ie muß je nicht feyn. ee | 
ben riftum ergriffen haben, da folgen a a a), = 
endlich hernach, und werden ergriffen, auch | «rc. Wider ſolche Blindſchirmer ftehet 


die rechtſchaffenen guten und Chriftlichen riſtus wiederum, und will, daß der Menſch 


durch ihn, nicht durch ſich ſelbſt, gerechtfer⸗ 


Werke, ab denn find Die, melde SOR tiset werde vor GOTT; Das fehmecft den 


geboten en a a der — nicht 
ihm zu Nutze, ſondern zu Dienſt ſeinem 
Vaͤchſten thut: Alſo, wenn er befleidet den ſbe — MID. a en — 
Racketen, ſpeiſet den Hungrigen, traͤnkt Ronch, u s M a nn 
den Durftigen 2c. 2c. wie denn Ehriſtus die, gutwortet er, AR will fe Kr en Be 
jelbigen Werke erjehlet Matth. or, ar. fgg.|Agchenmmenen Orden umd leide, _ ID 








Und thut gleichwol dieſe vechtfehaffenen Wer⸗ Ile — — — 


ke ohne alle Vertrauung irgend einer Ge⸗ 
rechligteit fondern lauter um GOTTES ‚den werden, daß fie gettlos find, Matth.12. 


—— Br 19.37. Denn daß fie follten von GOtt und 
en zu Dienftbarkeit feinem Naͤch⸗ der Gerechtigkeit Chrifti erwarten, das 


Weltklugen, und den eigenen Werkmei- 


— 
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20. ie wird denn der Menfeh gerecht ſuchen fie in ihren eignen Werken ud Bors 


oder fromm vor GOtt? Antwort Paulus: | nehmen, welches gar. nicht Diener zu Der Se⸗ 
ir werden frmm oder gerecht geſchatt vor ligkeit oder Froͤmmigkeit. 
GOtt allein Durch Ehriftum, der da uns iſt 22. Derum folget nun, daß alle die, wel⸗ 


gemacht zur Gerechtigkeit und Seligkeit. che wollen Ehriften feyn, Die muͤſſen tragen 


Darum wirds gar ausgericht durch den das Creuz; von welchen Creuze gar nichts 


Glauben an Ehriftum, welchen Glauben |begreifen oͤder etwas davon konnen wiflen 
alte Chriftliche Prediger alleine fich befleißi- alle Mönche und Pfaffen, und alle die, wel⸗ 


gen füllen dem Volke zu predigen, als das |che fich allein üben in eigenen erlefenen Wer 


Hauptſtuͤck unfrer Seligfeit. Das geſchie⸗ ken. Denn fo du einen anruͤhreſt miteinem 
het aber, fo man prediget das Evangelium, | Worte, da ſieheſt du, wie ungeduldig und 
welches genannt wird von Pauls ı Cor. ı,18.!voll Bitterfeit fie find. Dieweil fie nun 
die Dede oder Wort des Ereuzes. Wider nicht wiſſen, was das Evangelium fen, wel⸗ 
diß Wort des Creuzes fechten alledie, wel⸗ ches (wie vor gefaget, ) Paulus nennet die 
che auf ihre Werke, und nicht auf Dee Ger Rede oder Wort des Creuzes, und allein 
rechtigkeit Chriſti bauen, und fprechen: Ey, an ihrem Gösendienft Cals fie es nennen) 
find denn alle Gelehrten und hohe Schulen hängen, und an äufferlichen Eevemonien, 
zuvor nichts geweſt? Sind denn alle Moͤn⸗ |darum koͤnnen fte nicht Eommen zur Erfenntz 
che und Pfoffen Narren geweft, die ſolch 
Leben und Weſen angefangen haben? Gol- 





Eremes Chriſti. Aber laſſet euch nicht — 


niß der rechten Wahrheit des Evangeliioder 


* 
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che Weltklugen abfchrecfen von dem Evan. traͤglich Ereuz dem Menfehen, und hoch zu 
gelio und Ereuge Chriſti. fürchten. | 
23: Durch das Erem Chriſti (daß ich] 25. Aus diefem folge, daß zu einem Chri⸗ 
Elärlicher Davon vede, ) ſollt ihr nicht verftes |ften gehoͤrt, daß er wiſſe, mas Chriſtus ge⸗ 
hen das oder jenes Holz, daran Ehriftus ger |lehret habe, und was da ſey das Ereuje 
bangen hat, fondern das Eram Chriſti iſt Ehrifti, und daß er das Evangelium bey ſei⸗ 
die Schmachheit und groffe Schande, wel⸗ nem Titel laffe bleiben , als nemlich, daß es 
che Ehriftus unfchuldig gelitten hat. Wenn |die Nede oder Wort fey des Creuzes, wel 
ich. im Bette liege und bin krank, oder fü eis I ches wir tragen follen. — 
ner um feine Miſſethat wird getoͤdtet durch 25. Die Weltklugen heiſſen das Creu; 
Feuer, Waſſer oder Schwerdt, iſt nicht tragen, wenn man ein Stück von dembeili- 
das Creuz EHriftiz fondern die Schande gen Creuze einfaflet in ein gülden Creuz oder 
und Verfolgung um der Gerechtigkeit wil⸗ Monſtranze, und wenn der Prieſter aniehet 
len, ift das Creuz Chriſti. Darum muͤſſen einen Chorrock, legt ein Stoll um den Hals, - 
die wahrhaftigen Chriſten geſcholten werden und fragt denn daſſelbige ſilberne oder guides 
fuͤr Ketzer, für Uebelthäter, fie muͤſſen von ne Creuz um die Kirche, gibts dem Volke 
jedermann verdammt, veracht und gerichtet zu kuͤſſen, daß ſie Pfennige opffern. O der 
werden, alſo auch, daß jedermann ein Narrheit! um Vermeidung willen ſolches 
Wiſchtuch anihnen habe; wie denn der Pro⸗ Gaukelſpiels und abgöttifchen Irrthums, 
phet ſagt Pſal. 40,18: Sch bin ein einiger wollte ich das heilige Creuz zu Pulver ver- 
und ganz arm; als wollte er fprechen: Mich |brennen, wenn ich. ein Stuck davon hätte, 
hat die ganze Welt verlaffen, und ftehe hier \ Denn Ehriftus hat fein Creuz getragen, und 
ganz allein, von niemand geacht, fondern |veill, Daß du aud) alfofollt tragendein Creußz. 
vielmehr von jedermann veracht und ver» | Darum fprach er Matth. 10,38: Wer nicht 
ſchmaͤhet. Rn ſein Creuz auf ſich nimmet, und folget 
24. Darum iſt das Exreuz Chriſti unſere mir nach), der iſt mein nicht werth. Er 
ganze Unſchuld, um welcher Unſchuld willen ſaget nicht, nimm mein Creuz, ſondern dein 
uns alles Herzeleid zukoͤmmet, und wenn nun Creuz, und trage das; laß mein Creuz lie⸗ 
gleich DIE alles koͤmmet, fo iſt es noch gen, an welchem ich habe viel Schmach ges 
die muͤtterliche Ruthe, denn es iſt noch alles litten. Siehe, daß du auch alſo an deinem 
nicht ewig, ſondern waͤhret eine Zeitlang. leideſt, was dir aufgelegt wirid. 
Eſa. 27,8 c. 28, 24. ſqq. Wenn aber ſol⸗ 27. Darum iſt es nichts, daß wir groſſe 
che Angſt koͤmmet in der letzten Stunde des Kirchen bauen laſſen, groſſe ſilberne Bilder 
Todes daß ihn da verlaͤßt die Welt, Freun⸗ |mit edlen Steinen verfaſſen und aufrichten 
de, und aller innerlicher Troſt, der da von denn wir andere beſſere Werke, die da noͤ⸗ 
GoOtt ſollte herfl eſſen, dem er nicht Durch thiger find, und von GOtt geboten, anlaf 
den Glauben angehangen ift, Da ift denn |fen ftehen. Alſo hat man auch ein fonderlich 
rechte Angft und Noth, Eſa. 38, 17. Denn Feſt und greulich Spiel angerichtet mit dem 
Bor den Menfchen etwas zu leiden von Rock Ehrifti zu Trier, Laßt ihr aber den 
Schmachheit ift nicht groß. fondern GOt⸗ Rock einen Rock feyn, das Ereuz ein 
tes Zorn und Hand, wenn bie mit Ernſt Creuz. Chriſtus ruft uns allein, daß wir 
Aber ung ausgeſtreckt wird, Das iſt ein unzIfolien nachfolgen ſeinen nachgelaffenen 
Lutheri Schriften 10, Theil, Oqq q94 Fuß 


— 
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— weer das ſeine getragen hat, ı Petr. 


2, 21. fd9. 

z Neber das find zweyFeſte i im Jahr des 
heiligen Creuzes; eines wird genannt die 
Erfindung des heiligen Creuzes, welches 
Feſt gehalten wird nach Oftern. Das an⸗ 
dere wird genannt die Erhebung des heiligen 
Creuzes, welches Feſt wird gehalten im 
Herbſt. Aber es waͤre viel beſſer, das Creuz 
wäre verloren , denn gefunden, erniedriget, 
denn erhöbet, Nicht, daß wir diß verwer⸗ 
fen, fondeen um des Mißbrauche willen, den 
wir Damit aufgericht haben, wäre es viel 
beſſer, Daß nie ‚gefunden noch erhöhet waͤre 
worden dasheilige Ereuz. Dem das wäre 
gut, fo dur in die erhoͤheſt das heilige Creuz, 
Durch geduldige ‚Aufnehmung aller Wider⸗ 
facher und Unglucfs , welches Creuz, fo du 
fieheft,, daß es ift vorhanden, ſo laß es ein, 
verſchleuß nicht, fo haft du gefunden das hei 
lige Creuz. Und wenn du es alfo gefunden 


haft, ſo erhoͤhe es denn auch in dir mit Freu⸗ 


den, wie Denn thaten Die, heiligen Apoftel, 
die da giengen (mie die Schrift fagt po. 
5, 41.) mit Freuden von des Raths Ange 


fiht, darum, daß fien rourdig geweſen wa⸗ 
ren um den Namen SJESU Schmach zu 


leiden. 

29. Alſo haft du, was da ſey tragen dein 
Creuz; erhöhen das Frey EHrifti, oder. 
finden daſſelbige. Welches nicht ftehet im 
opffern, Füffen, oder beſuchen das heilige 
Creuz, ſondern in Geduld überall empfahen 
und erleiden Ungerechtigkeit. Aus dieſem 
magſt du leichtlich abnehmen, warum ſchier 
alle Moͤnche und Pfaffen jebunder fechten 
und ſchreyen wider das Evangelium und 
Wahrheit. Denn gleich dieſelbigen find in 


iv. Drittes Sanprfüich,x vom are nn )Siebente Bitte, 


25 Sußtapffen, in geduldiger Tragung unfersy ‚getrieben haben. | 
man die Prediger, welche. Ehriftum predia 
gen mit feiner Gerechtigkeit, unpermifcht mit 
eigener Froͤmmigkeit, nicht hören folk, gez 
‚ben fuͤr, fie find unge Lecker, fie verfteheng 
nicht, man foll fie hören von wegen ihrer 
grauen Haare und Alters; welches doch kei⸗ 
nes zu der Sache hilft. 
- 30, Darum, wie alt fie find, mie viel rothe, 
ſchwarze oder braune Paret fie tragen, oder 
fonft fpigige Hüte, wo fie Ehriftum nicht 
predigen, fondern ihre Werke und Gerech⸗ 
tigkeit: ſo ſoll man ſie laſſen fahren mit ihrer, | 
Predigt, und mit allen. ihren Traͤumen, 
Matth 15, 14. und allein dieannehmen, wei⸗ 













Darum verbieten ſſe deß 


che Chriſtum predigen, welche allein zu hoͤ⸗ 


ren ſind; nicht angeſehen, ob dieſelbigen Pre⸗ 
diger, nach Art des Evangelii und Wahr⸗ 


heit, berfdiget verjagt, verdammt, getoͤd⸗ 


tet werden, oder wie man mit ihnen umges 


het. Gleichwie man auf dem andern Theil 
nicht muß anſehen, wie gewaltig, wie hoch, 
wie gelehrt, (nach der Welt Schein) die ges 
achtet werden, welche dem Eoangelio am 
allermeiften züwider ſind. Doch ſoll man 


fie nicht verachten, ob fie wolnicht Chriſtum 


erkennen, fondern Geduld mit ihnen haben, 
biß daß fie GOtt auch einmal durch feine 
— erleuchte, darum GOtt zu bitten iſt. 
Eſa 29, 24. 
31. Alſo ſtehet nun der ganze Chriſtliche 
Stand und Weſen in dem; daß du veſt ans 
bangeft dem Evangelio, tvelches allein Shi 


Kenn weifet undlehret, nicht: menfehliche Nez 
Aber laß fahren den ges 
farbten Titul, in welchem du dich einen Ehri- 
ſten zu ſeyn berühmeft: denn es ift gewiß, 
fo jemand die neben Ehrifto etwas als noͤ⸗ 
thig zu der Seligkeit worgiebet, den füllt du 


de oder Werke. 


allen Sachen die allerungeduldigften, und] fliehen als den Teufel, denn das iſt nicht ein 


ſonderlich, wenn man ihte Handthierung an⸗chwarzer, greuli cher oder. gefaͤrbter Teufel, 
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greift, Die fie bisher betruͤglich in naler Welt ſondern ein weiſſer Sur der Dir, unter eiz 
ner. 


- wie ſchwer es war 


— ——— Dome, und Leiden überhaupt, 2085 - 


— — des debens einfenkt den Feinde die euch legen die Steicke des ewi⸗ 
Gift des ewigen Todes. Seyd gewarnet | gen Todes, ‚vor welchen ung —— ig 
= . rei wider ſolche wohlſcheinende ſtus, Amen, 





% . Beine Schriftliche Gedanken der heiligen Vater und ehren | 


Mei Euthero gebeffert), daß ein Ehrift alles Ereuz mit Geduld 
. Ä tragen foll. Anno 1530, 






| = ie alten 5. Lehrer haben das grüne werdet traurig feyn, weinen und Seifen, aber 


7 und duͤrre Hol; geneneinander ge die Welt fi ch freuen, 0h.16,20, 
us 7, an. und alſo damit geſpielet: Leiden wir mit, 19 ‚werden, wir auch mit 


Wonm gruͤnen Holz (oder Baum) zur Herrlichkeit erhaben erden, Nom, 8, 
— und Tod herkommen: Vom duͤr⸗ v.7. 


wen Holz Baum) Gerechtigkeit und Leben. | Seyd ihr ohne Zůchtigung Welcher fie 


Derbalbenalfogefant: Iß dort nicht, C dom alle - theilhaftig ‚find worden, ſo feyd ihr 
Heimen Baum WMoſ 2 17) du ſtir ns Baſtarte, und nicht Kinder, Chr, 1m ,8. 
hie aber iß vom dürven y; oder du blei 

Du willt ja eſſen und naſchen von einem. der Schrift? 

Baum, ich will dir einen vollen zurichten, 


ft ode. | Wozu dienen fonft ſo viel Tioſt riche in 


"Caufa. Denn der Teufel, ein maͤchti et, 
den du nimmermehr. Fannft- gbeſſen. | Aber ifiger Geiſt, haſſet die — a * 
von jenem grnen Baum dem dienet das Heil. Creuz zu Uebung des: 
Fich enthalten, —T chwer iſts hie Cvom duͤr⸗ Glaubens, zur Strafe des Worts. Zr. die 
vem ) genießen oder eſſen; denn dort war Ser | Rberige Sunde und Hoffartzudampfien. Za, 
ftalt des Lebens, Luſt und Gutes, hie aber ein Chrift Eann fo wenig. des Ereies, als 
iſt Geftalt des: Todes, Leidens, Trübfals, Sffen-und: Teinfen:entberen. 
weil Dit Baum El Baer ii «| Pretiom. Ehriftus heiliget mit feinem An 
Herbfeibts nn ik & 8 *— da er ruͤhren alte Leiden und Trübfalen feiner Glaͤu⸗ 
der-Menfeh daher Das: "eben ſuche Bader | icon: ter, nicht le det , gibt zu.erftchen, daß 
gewiſſe Tod ift, und fliehe da den Tod, da 


das gewiſſe Leben ift. er nicht glättbe, daß Chriftus ihm fein Leis 


Das Ereny aber-foll pi gethan ſeyn, daß den gelben! Ss ar ehe da 
&8 wehe chue ſoll nicht felbft- exwwählet feyn Creurl ſo ihm nice tragen 
[wie die Widertaͤufer und alle Werkhei— will, den zwinget Niemand, der mag hinfahs 
ligenlebeen) fondernaufgelegtfeyn. ven, und Chriftum verleugnen, doc) daß er | 
Neceflitas. Denn wir müffen gleich ſeyn viſſe daß er mit Sp Feine Semeinfipaft 


| u — des Sohns GOttes, Roͤm noch Theil habe. 


Ein Kaufmann, Jaͤger, Koeegemann, 

elle die: gottſelig leben wollen in hei feidet um ungewiſſes Guts und Gieges tüils 

Seh, muͤſſen Derfolgung leiden, aTim.3. |ten; und hie, da gewiſſe Herrlichkeit folget, 
koͤmmts ſaur an, nur ein wenig zu leiden, wie 


I 
Sn der Welt habt ihr. Angſt. It. Ihr es ER 47. Ehriſtus Joh 16,16. Be ; 


Saga ı Cp, 
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1.Cp.r,6. Paulus 2 Cor: 4,17. ein wenig] beit, Daß man erfklich" die. Augen abtvende 
oder Heines pflegen zu nennen. — — Sms — = am 
Cafe Wort halte. Heva ließ das Wort fahren, 
SS er hal und hielt fich an das Schichtbare , Darges 
Weiſe und Wege ihrer Lehre, zertvenne: gen laͤßt > — das vor Augen ift, * 
und zuriffen find, wie ihre Hoffnung ihnen — un haft ha ) ans Wort. Se thun 
nicht gelingt, woie viel Gefahr und ünglücks de ottlofen nicht, bangen jegt am Käyfer, 
fie fich beforgen müffen, ihres Thuns Fein daß fie zeitlich erhalten toerden ; weil Sie aber 
Augenblick gewiß und ficher. Diefe Poen Ss — fin em diem, Ku au 
oder ——— ſind vn seitlich. ln n g verloren, J 
von der Schuld halten, nemlich daß ſie ievon kann noch nachgeleſen werden im 
ohn GOtt, beyde durch Des Teufels Lift, | u. $ P2.1583. 6 are Bon den Teißs 
mit böfem Gewiſſen ewig verloren ſind? ſalen der Chriſten 
Und ob fie gleich ihres Vornehmens, wie es— ps16g1. $.312 = 327. Don den Teäbfüfen 


überhaupt ‚befonders von denen; pp ein Menſch 
kuͤnftig gerathen möchte, ungewißfind, freu] „yon demanpern erfahren muß, 


en fie fich Doch uber eiteler und aller. Din =. ps 194193 + 13: Bonden Srame ‚und Ge 
verlorner Hoffnung, dagegen wir uns ge⸗ duld ———— beſonders des Fſeph 
wiſſer görtlicher Zufagung zu troͤſten haben. : ‚px 2436. 8 « 37. . Bom@veuz Anfechtung 
Summa;, weils eben derfelbige GOTT ir und auchtigung der Frommen. 
und Diefelbe Sache if, darin er allen Heiz \?- ala —— mtr 
ligen Glauben gehalten, daß er warhaftig|xı p. 184.2. Pr. Vom 00. 
erfunden wuͤrde, wird er allein um unfert| - 3152. Von der falſchen uud rechten Cie 
willen nicht Ih Kügner ln werden, au], Pe en — * — GE ee 
erden wir ihn nicht zum uͤgner machen: ; ig 
Gon gebe, fir gläuben oder nicht, fowoird]| ” Zonen yes Crane Crane cechten J— 
er doch fein Won vertheidigen und gerviß-| xur. p. g10. $-Pr. om Grenz und Leiden... 
I helfen. Sie aber koſtets Muͤhe und Ar⸗ 134, ‚Eine Abhandlung vom Ereuzund ns 


RB Don der Aranfbeit und eibeofäwachbeit 


1 D. Martin Luthers troͤſtlicher Unterricht, wie man in Bei 
besſchwachheit dev Kleinmüthigfeit und andern Anfechtungen bes Tem 
nn begegnen und ffeuren möge, Anno 1534, 


— Feine Leichterung folget,, er beſorgen muͤßte, 
Er er Kranke balaote ſich erſtlich, er GOtt ware ihm ungnaͤdig, und wollte we⸗ 
E haͤtte groſſe Anfechtung vom Teufel der fein noch andere Keute Gebet erhören, 
Des Glaubens halben, daß, weil ſonſt ſollte es fich zur Beſſerung ſchicken 

* die Krankheit von Tage zu Tageje muͤſſen. x 
länger je mehr zunehme, und aber er und] 2. Auf diefe Rede troͤſtete D. Martinus 
andere Leute um Hulfe beeten, und doch Luther ihn alle: Mein lieber Bruder, — 
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den wir Chriſten ſeyn/ ſo muͤſſen wir es ge⸗beſten Troſt ſeyn, denn wenn du fo weit biſt 
wohnen ‚daß uns der Teufel allwege an dem kommen, und erkenneſt daß GOtt dir feinen 
„Dit plaget, da es ſonſt wehe thut, und Sohn geſchenkt und für dich in den Tod ge⸗ 
greift uns gemeiniglich da an, da wir am geben hat, gegen ſolcher Gabe und Gnade 
ſchwaͤchſten find. Solche Schalkskunſt hat ſoll je aller leiblicher Schmerz und Krankheit 
er im Paradies auch geuͤbet. Denn er greift wichts ſeyn, und wo es moͤglich, thaͤteſt du 
nicht den Adam ‚fondermdie ſchwache Evam | dich ehe tauſendmal kraͤnker wunſchen, ehe 

am erſten an, vegnet alfo allggeit dahin, da | du folches groſſen Schatzes entbehren ſoilteſt. 











er alſo koͤmmt, daß ſolche Gedanken nicht | und übedeine Dialecticam,undfage: GOt— 
Dein, noch imdeinem Heizengemachfen find, | tes Gedanken und Will iſt der, daß ich an 
ſondern e8 find: Gedanken, die der Teufel) feinen Sohn IEſum Chriſtum glaͤuben fol, 
eingibt, und du ſie mußt leidenz derſelbe redet dazu hat mic GOtt feinen Heiligen Geift ges 
alſo in das Herz, daß du denkſt: ich ruffe ſchenkt. Denn ohne den. Heiligen. Geift: 
unſern HErrn GOtt an, aber er hoͤret nicht, koͤnnte ich ſolche Gedanken von Chriſto nicht 
darum wird er mein nicht achten, er iſt mein haben, daß er, wie ich glaͤube mir von 
Feind und nicht mein: Freund, ſonſt wuͤrde Gott geſchenkt und fuͤr mich geftorben ſey; zum 
ſen an uns fm KZeugniß aber folches Glaubens, Din ich ge 
3Da iſt nun vonnoͤthen, daß GDE tauft, und durch folche Taufe ein Glied feis 
tes Wort dir wohl einbildeſt, daß Chriſtus nes geiſtlichen Leibes worden. | 
verheiffen hat, er wolle ung gewiß erhoͤren, 6. Db.nun des Teufels Gedanken dage⸗ 
daß wir aber Zeit, Ort, Perſon beſtellen gen einfallen, fpmache diefen Unterfcheid.und 
wollen/ wenn, durch wen/ und wie er uns ſprich: Sch bin getauft und glaͤube an Chris 
erhoͤren und ung helfen werde, dafuͤr ſollen ſtum, darum muß auch folgen, was ich im 







wir unsauf das fleißigftehüten. Denn Zeit, Namen Chrifti bitte, Daß GOtt mich erhoͤ⸗ 
Det, » Perfon find nur Accidentia, die in ren will, wie Chriſtus fagt Sohars,as.27: 


Gottes Hand ftehen, und wir: nicht follen) Ich fage nicht Daß. ich den «Väter für 
wiffen, aber die Subftantia iſt GOttes euch bitten will; denn er ſelbſt der Das 
"Gnade und Verheiffung, die iftunmeifent- | ten bat euch lieb. Aber damit hat mich 
lich und geroiß. Darum follt du dich an fol, GOtt nicht: befreyet, daß ich gar nichts lei⸗ 
che Zufaaung halten, und Diefelben die nicht | den folly lieb hat er mich um feines Sohns 
nehmen laſſen/ ob du gleich Zeit, Ort Per⸗IESU Chriſti willen ; wie ein Vater fein 
ſon und anderer Mittelhalben nicht weißt, wie Kind lieb. hat; aber er pfleget feine Liebeeine 
es hinaus werde gehen. | Zeitlang: ʒu verbergen, daß es ſcheinet als 
© 4. So es nun dahin koͤmmet, daß du be⸗ zuͤrne er mit mie, und wolle mich nicht ers 
teſt, und es ſcheinet als wollen aus deinem hoͤen. an 
Gebet nichts werden: fo wende dich hieher,.7. Das iſt ſeine Weiſe mit uns zu han⸗ 
und mache einen Unterſcheid zwiſchen deiner deln; und iſt eine rechte goͤttliche Weiſe, wie 
Krankheit und deinem Glauben, denn du be⸗ der 97. Pſ. v. 2. ſagt: Wolken und Dunkel 
kenneſt je, daß du ein Chriſt, und in dem iſt um ihn ber; und im i8. Pina: Sein 
od Chriſti getauft ſeyeſt. Auf ſolchen Ber Gezelt um ibn. ber iftfinfter, und ſchwar⸗ 
uf habe gute: Achtung , und laß ihn deinen | se * Wolken, darinnen er ——— 
a | 23 — 


- 


es vor naß iſt. Da mußt du: gedenken, wenn 5. Darum fo lerne bie diefen Unterfcheid, 


- — 
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if. Und Paulus Cor.az/12; Wir ſehen heit und andere Anfechtung nicht fo wehe thun; 
jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln datum ſo lerne wie du ihm begegnen und Dich 
Wort dennaber von Angeſicht zu Ange⸗ troͤſten ſollt und ſprich: wenn mich GOtt 
ſicht. Wir koͤnnen ihm nicht unter Augen ſe⸗ gleich ſterben laͤſſet, dennoch will ich mein 
hen, ſondern muͤſſen ihm in den Ruͤcken ſehen. Herz und Vertrauen auf ihn ſetzen, das ſollt 
Darum / mein lieber Bruder, "lerne, du du Teufel mir. nicht wehren; denn daß er 
biſt jetzt in einer ſolchen Schule, da du die ſeinen Sohn mir geſchenkt bat; das iſt ein 
Lehre vom Glauben lernen füllt, nicht fpe- | Zeichen, daß ers mit mie nicht boͤs meynet, 
culatine aus den Büchern, wie bisher ‚fon ſondern auf das allerbefte. .. J 
dern prabtiee und in dem Berk, Es duͤnkt ir. Mun iſt es aber nicht moͤglich daß 
dich) wol, GOtt wolle dein nicht; das iſt in man ſolche Kunſt ſobald koͤnnte; ſondern wie 
allen Menſchen von Natur, fie fallen gleich man ſagt: Oportet hie paululum ftudere, 
in Suͤnde oder leiden Krankheit und Wi⸗ | imo’ multum er diu ſtudere "Man muß 
derwaͤrtigkeit fo iſt dieſer Zufchlag allweg lang daran lernen. Denn fiehe den H Hiob 
dabey, daß man denkt GOtt zuͤrnet, und an, der murret am erſten heftig wider GOtt 
der Teufel hilft auch dazu; wenn du in ſol⸗ und ſaget: Netſus es mihi in erdelemn: Du 
er Noth anfahen und beten willt, blaͤſet biſt mir verwandelt in einen Grauſamen, 
er immer in. Das Herz: ach, es hilft nicht, | und zeigeſt deinen Haß gegen mir mit der 
es ſollt doch je ſonſt beffer werden. Staͤrke deiner Hand, das iſt doch jeunferm 
9. Das iſt eine Anfechtung, Die du ‚nicht HErrn GOtt hart gnug zugeredt. Aber 
Allein haft, fordern ich muß fie schier täglich | Doch" raffet er ſich wieder auf, und lobete 
leiden und andereChriften auch. Wie ſoll man GDesza ſo ſeht, alsſehr er ihn vor geſcholten 
ihm denn thun? alſo, daß wir denken, wir hatte; das iſt der Kampf, Den wir Chriſten 
ſind zu ſolchem Kampff beruffen. Er will nl aushalten, . denn der Teufel laͤßts 
uns aber darum nicht allein laffen,, noch von nicht, er will immerdar aus dem leiblichen 
uns weichen. Denn ſo wir ſolche Anfechtung und zeitlichen Leiden ein ewiges machen. 
und beſchwerliche Gedanken nicht ſollten fuͤh,/ r2. Da mihffen wir ung dahin gewoͤhnen 
len, ſo wuͤrden wir nimmer wiſſen noch er⸗ und ſagen. Mein HErr IGſus Chriſtus le⸗ 
fahren, was Chriſtus ware. Darum ſoler⸗ bet/ da zweifelt nur nicht any und lebt nicht 
ne dich wider ſolche Anfechtung auflehnen, allein, ſondern ich habe Befehl, daß ich mich 
und ſprich: mein Fleiſch haͤlt es wol dafuͤr, ſolches ſeines Lebens ſoll tröften. Wie Pau⸗ 
als ſey mir GOtt feind und aͤchte mein nicht, lus ſaget Nom. 5,10: So wir mit GOtt 
weil er mich ſo jaͤmmerlich liegen und mar⸗ |verföhner ſind durch den Tod ſeines Soh⸗ 
tern laͤſſet. Aber ich bin ein Chriſt und glaͤue nes, da wir doch noch Feinde waren viel 
be an Chriſtum, dieſen Schatz habe ich und mehr werden wir ſelig werden durch ſein 
ſollt es dem Teufel leid ſeyn; will mich der Leben, fo wir nun verſoͤhnet ſind. Wo 
halben ſolches Schatzes mehr troͤſten, denn nun dein Herz alſo fteher, fo iſt es je ein ge⸗ 
mich meine Krankheit und Jammer ſchrecken wiſſes Zeichen, daß Chriſtus den rechten 
N 7 Eee Grund in dir zulegen habeangefangen ‚Fannft 
derhalb einen gewiſſen Troft ſchoͤpffen GOtt 









go, Wenn der Teufel nicht fü zuſchluůge, 

und den fuͤrnehmſten Artikel unſers Glau⸗ meyne es nicht boͤs mit dir, ſintemal du ſol⸗ 

bens nicht ſo angriffe, ſo wuͤrde die Krank⸗ | ches albereit von ihm haſt; wo du ... 
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ſolches nicht wollteſt tröften laſſen, ſo wird * 15. Wie man von einer Jungfrau Meg⸗ 
ſonſt nirgend Fein Troſt mehr in ſolcher Noch dilla ſagt, da dieſelbe vom Teufel angefoch- 
ſich den. ten ward, und ſonſt nichts hatte, damit fie 
3. Aus dieſem Troſt nun, melchen du in |fich wehren Eonnte, fprach fie: Sch bin eine 
dem haft, daß GOtt feinen Sohn für dich Chriſtin, darum will ich nicht folgen. Und 
imden Tod gegeben und: dir gefchenke hat da |ift ſehr wohl geredet, ich bin ein Ehrift, faſ⸗ 
fol ft du andere und mehr Argument anfpinz | fets alles, wo mans recht verſtehet. 
nen: Nemtich zum erften, daßdeine Krank | 16. 24fo follt du ihm jegund thun, wenn es 
beit, und daß du dich laßt duͤnken, GOtt |alleshinmeg ift,das dich tröften ſollt; die Krank⸗ 
zurne mit Die, iſt ein empfindlich Ding ;der |heit nimmer zu, die Hulfe bleiber auffen ‚je 
Glaube ſoll aber nicht an dem hangen, das | mehr. du beteft, je.ärger wird’ es, fo fprich: 
man empfindet oder fühlet, fondern an dem, Ich glaͤube doch an Ehriftum, ich bin je ger 
das unempfindlich, und wie es Paulus nennet, |tauft, Das Evangelium: gefällt mir wohl, ich 
unfichtbar ift, oder, wie er oben: gefant hat, |bin den heiligen Sacramenten nicht feind, 
das man gleich als Dutch. einen Spiegel und | Chrifto bin ich auch nicht feind, fondern hal 
im dunkeln Wort ſiehet. Dazu dienen nun |te ihn dafür , daß er der einige Seligmacher 
die heiligen Sacrament, die Taufund das ſey. Wo dur alfo bey; folchem Glauben veft 

ſdachtmahl des HErrn Chriſti, und der Heis |hälteft, da wird der Teufel nichts wider dich 
lige Geiſt, der in deinem Herzen ift und faat : | Fünnen aufbringen. u 
Ich glaͤube an JEſum Ehriftum. Solche] 17. Aberda darfft du anders nicht denken, 
Worte wuͤrdeſt du nicht ſagen, es hatte fiel alle feine Gedanken find dahin gericht, wie 
denn GOtt mis feinem Finger und durch den er dich aus diefem Schloß und Veſte bringe, 
Heil Geiſt in dein: Herz hinein gefehrieben. |dieda heißt an Ehriftum glauben; aber du 
\ „4. Darum, meinlieber Bruder; Terne und | bleib darinn, und laß dic) nicht heraus brin» 
troͤſte dich deß, du biſt doch je ken Wiedertaͤu⸗ gen, und fprich: Ich hab doch je die Wort 
fer, kein Tuͤrke kein Juͤde fondern hälteft nicht ſelber gemacht, ſondern alſo empfangen 
noch veſt an der Bekenntniß Chriſti und woll⸗ | und gehoͤret von Chriſto ſelber, daß GOtt 
teſt ja nicht gern, daß du den Mann ver⸗ |um ſeinet willen ung hoͤren und uns wolle ſe— 
leugnen ſollteſt. Hie antwortete der Kran |Tig machen. Ob er nun verzeucht das will 
ke: a Here, nichtgerne, erhalte mich nur. ich geſchehen laſſen, daß iſt feine Weiſe alſo, 

Darauf ſprach der Doctor: Das iſt doch je ei⸗ er will ſich nicht einſchlieſſen und begreifen 

ne groſſe Gnade, dafür du. GOit mehr zu laſſen, wie wirs gerne hätten, feine Woh⸗ 

danken: ſchuldig biſt, denn daß du deiner nung iſt im Dunkeln. Gonunder Satan 

Krankheit halb dich beſchweren wollteſt. koͤmmet, und will dich bereden, weil GOtt 

Dein Mund bekennet CHriſtum, dein dich ſobalde nicht hoͤret, als du es gerne haͤt⸗ 

Herz glaͤubet an CHriſtum daß er fuͤr dich teſt, er wolle dein gar nicht, da wehre dich 

bezahlt und dein Erloͤſer ſey; das find doch wider und ſprich: ; 

je gem fe Zeugniß (es habe mit der Rranf-|" Hz funrfallacie aceidentis, perquas vult 

‚heit eine Meynung wieeswolle), daß du ein|amovere ſubſtantiian. 

Chriſt feyeft, und zum Neich Chriſti gehö-] . 18. Der: Teufel wollte mir gerne durch 

reſt; unfer lieber Herr GOtt erhalte dich! das Ungewiſſe das Seriffe nehmen. “Denn, 

nur in folcher Zuverſicht fo hat es nicht Noth. daß ich in Chriftum glaube, Daß er de 
h oͤſer 
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IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte, wog 
loͤſer und Seligmacher ſey, das iſt Die Sub⸗ iſt nicht ein Chriſt ‚der ſpreche, mein Vater; 
ſtanz und das Gewiſſe da verlaffe ich mich alle ſprechen fie Bater Unfer Coon ing 
auf, und will dabey beharven ‚es gerathemit| 22. Denn diefelben erfahren es auch, daß 
meiner Krankheit und dem Ungewiſſen, wie der Teufel die. Narrenfappen, den Zorn 
der liebe GOtt will, zum Leben oder zum GOttes, allen Anfechtungen und Unalücken 
Tode. Denn das weiß ich, wennich das anziehet; aber man muß es lernen ‚daßalles, 

Hauptſtuͤck habe, fo foll nicht ein Koͤrnlein was den Glauben belanget unſichtbar iſt. 
oder Negelein dahinten bleiben, wie Mofes | Wer nun ſolche unſichtbare Sachen will ſicht⸗ 

-fagt 2eMof. 10,26. Bora bar machen , der macht ihm feine Krankheit 

19. Darnm laß dich die andere Acciden⸗ juud Unglück doppelt, und verleuret die Sub⸗ 
tia nicht Fimmern, und danke GOtt, daß |ftanz und den Haupttroſt, da ich oben von 





| 
} 


das Hauptſtuͤcke haſt es wird: Die Stunde Igefagt habe. 
kommen, daß die Aceidentia auch ſich finden 
muͤſſen, und wol anf‘ eine beſſere Weiſe, 
denn du es jetzt verſtehen oder wuͤnſchen 
kannſt. Wer aber ſolches nicht thun 
will, und mehr auf das Ungewiſſe, 
denn auf das Gewiſſe mehr aufs andere 
denn auf diß Hauptſtuͤcke ſehen will, Der fi⸗ 
ſchet vor dem Hamen. Darum ſoll man 
an ſolchem Troſt veſt halten, GOtt wird uns 
nicht laſſen; denn das Pfand, das er uns ge⸗ 
ben hat, feinen Sohn, ift zu bach und groß, 
er wirds nicht dahinten laſſen. 
20. Neben ſolchem Troſt foll man das 
auch mitnehmen, wenn der Teufel alſo an 
uns mit feinen Gedanken feßet, daß wirs ger 
wiß dafuͤr halten, wir leiden folche Anfech- 
tung nicht allein, fondern die. game Chrift- 
liche Kirche, deren: wir Gliedmaß find, Tei- 
del auch mit, bittet auch mit fir ung, denn 


I 0:23 Darum ſo lerne Diefe theologicam 
Dialecticam wohl, und ſprich zum Teufel: 
Da du mich auf weifeft,dasiftnicht das Prinz 
eipal noch der Haupthandel, fondern ein Ac⸗ 
eideng „Das ſich noch heut oder morgen kann 
andern. Denn ſo es GOtt will haben, fo 
kann ich eben ſobald wieder geſund werden, 
als ich krank bin worden. Das iſt aber die 
rechte Subſtantia und das Hauptſtuͤcke daß 
ich meinem HErrn Chriſto nicht feind bin, 
ſondern ich glaube (ich glaͤube es gleich ſo 
ſchwaͤchlich ich wolle,) daß er fuͤr mich gelit⸗ 
ten, und ich das Leben durch ihn gewiß ha⸗ 
bei werde. Ich halte es nicht mit dem - 
Pabſt, Türken, Füden , dieallefein Wort 
verfolgen: Weil nun das. Hauptftücke mie 
bleibet, daß mir das Leben ſoll ungenomen ſeyn 
fo will ich Die Accidentia nichts ſonders mich 
laſſen anfechten. Alſo muß ein Chriſt den 
wir ſind alle Glieder eines Leibes. Unterſcheid machen, und veſt halten, daß 
or. Das iſt doch je reichlich. getroͤſtet, Chriſtus unſer Hoffnung Leben, Troſt und 
GoOtt gibt Dir feinen Sohn, Chriſtus der Freude ſey und ung erhalten werde, es ge⸗ 
Sohn gibt dir ſein Wort, Sacrament und |rathe gleich mit dem Leib ‚wieder liebe GOtt 
Gnadengeichen. So biſt du in der Anfech⸗ will. | BE 
tung nicht allein, fondern haft Durch die gan⸗/ 24: Und hie merke auch diß; wenn du dich | 
ze Welt ſoviel Bruͤder und Schweſtern, Die alſo ſchwach befindeft, fo ‚bleib nicht allein, | 
alle mit die beten, und den Wurm, der dich ſondern laß jemand mit die reden von Chri⸗ 
als ein Finger des Leibes Chrifti, ſchmerzet, ſty, oder etwas leſen, dag du dich nicht | 
mit tragen, und daruͤber Flagen und fprechen: | allein mit dem Teufel beiffeft. Denn er iſt 
Vater Unfer, der du biftim Simmel, Do | ein folder Diſputator, mo er den Kopf hin⸗ 
' ei 
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ein — ” — er mit demgemen Lei⸗Ide ſeyn, daß du nicht gerne von. Ehrifto ı und 
- be hinnach, wie eine Schlange. Darum feiner Kirchen wolleſt abgefondert feyn; und 
laß dich nicht allein finden, fondeen nimm] ob,du es fehon nicht fühleft, daß du es doch 
einen Bruder zu dir, den aß mit die von gläubeft, und wuͤnſcheſt daß du dabey bleiben 
Gott und feinem Willen reden, ſo heißt es] koͤnnteſt Das, fage ich, iſt eine groſſe Ga⸗ 
denn Matth.1g,20: Wo zween oder drep |be und Gnade; wo Die ift, da ſtehets wohl, 
in meinem Namen verſammlet find, fo |e8 gehe gleich" dem Leibe wiees wolle. Denn 
will ich mitten unter ihnen feyn. | 8Htt wird niemand laffen, der alſo glaubt, 
25. Und iſt gewißlich wahr, einer allein | er glaube es gleich fe ſchwaͤchlich er wolle, 
ift ihm zu ſchwach, wie ich felber befinde, Denn er nicht fü ein Tyrann if, daß er . 
denn es kommet oft, daß ich bedarf, daß ein einem eine gute ſtarke Infirmitaͤt oder 
eines Kind mit mir redet. Das laffet un⸗ Schwachheit nicht koͤnnte zu gute halten, 
ſer HErr GOtt alſo geſchehen, auf daß wir ſonderlich in ſolchen Noͤthen da wir allein und 
uns nicht rühmen von ung ſelbſt als waͤren zugleich Teufel und unſerF leifch wider ung iſt. 
wir ſtark und mächtig gnug, ſondern aufdaß/ 28. Er konnte es Petro zu gute halten, 
die Kraft, Chrifti und feines Worts in uns daß er ihn dreymal verleugnete, da er nur 
allein geruͤhmet werde. Und muß alſo oft | feine Suͤnde erfennete, und Gnade begehr⸗ 
mit einem Wort mir helfen der anzuſehen in ‚Matth.26, 70. Er wird es mit uns auch 
feinem ganzen Leibe. nicht foviel Theologie | hun, da (offer uns ja nicht an zweifeln. 
bat ‚als ich in einem Singer, auf daß ichs: Diejenige aber laß Elagen und zweifeln, die 
alſo erfahre, daß: mein Vermögen und Kunſt GOttes Wort verachten oder verfolgen; die 
aufferhalb Ehrifto und feinem Wort lauter | haben je groſſe Urfache zu forgen, und. find 
nichts ſey. Wie er ju Paulo auch ſaget, doch (wie wir am Pabſt und feinem Haus 
2Cor.i2,9: Meine Kraft iſt in den fein ſehen,) noch auf das allerſicherſte dazut. 
Schwacenmächtig g. Urſache, der Teufel thut ihnen Fein Leid; 
26. Denn ÖDttes Kraft ifnicht eine fol- denn er hat fie zuvor... Dich aber und ans 
che Kraft, die mit Macht umfich schlägt und. dere, die gerne wollten fromm feyn ‚und fürch⸗ 
rumort/ ſondern fie gehet einher in groſſer ten ſich vor GOtt und ſeinem ürchel die 
Schwachheit. ſtille und geduldig, daß wir die hat er: noch nicht; er molkte fie aber. auch — 
muͤſſen ſagen: HERR ich bin ein armer gerne haben; womit will, ers aber zumege 
Menſch, ‚es gehet mir uͤbel aber dennoch glaͤu⸗ bringen? Durch anders nichts, denndaßer 
de ich an dich, es gehe mir wie es wolle, gedenket, er wolle der Accidentig, Zufaͤlle und 
haft du: mein, vergeſſen/ fo haft Du mein Umftände fo viel ſchicken, bis er die Sub⸗ 
vergeſſen; zoͤrneſt du, fo zoͤrne; ich will ftanzund den Haupftroft auch hinweg reiſſe. 
aber darum nicht ein Unchriftfeyn, und| 29. Aber mein lieber "Bruder, da gedens 
aufhören zu glaͤuben, fondern will veft an ke und wehre dich getroſt: Denn wie der hei⸗ 
dem halten, daß: Chriſtus für mich geſtorben lige Johannes ſagt Epiſt. 4,4: Der iſt 
ſey. Solches kann mir nicht fehlen Urſach, groͤſſer der in uns iſt denn der in 
Accidentia non tollunt ſubſtantiam, dag |der Welt iſt. Anfechten fon er ung, der 
Hauptftück, GOttes Berheiffung, muß blei⸗ Feind, und den Kampf ung fauer machen: 
ben, ob es fchon alles zu truͤmmern gehet. Jaber er foll nicht obfiegen, fondern mit- 
— Dieſe Erkenntniß laß eine groſſe Gna⸗ ¶Schanden abziehen. Denn unſer Glau⸗ 
Lucheri Schriften 19, Theil, Nrr rer be 
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be ſoll fiegen, wie Johannes fagt in der er⸗ ſolcher Troſt eingehet, ſondern fage ihm fein 
ſten Ep. Joh. am fünften Eapitel v. 5ſtrocken unter Augen, wie Chriſtus: Hebe 
Alles, was von GOtt geborenift, uͤber⸗ dich hinweg, Teufel, du gehoͤreſt doch nicht 
windet die Welt, und unſer Glaube iſt herein, ſondern mein HErr JEſus Chriſtus, 
der Sieg, der die Welt uͤberwunden hat. der ſoll hier, hauſen und regieren mit feinem 
Der da gläuber, daß IEſus GOttes Wort. Denn auf ihn bin ich getauft, und 
Sohn ſey, der uberwinder die Welt. gehoͤre ihn an, dabey will ich auch bleiben, 
Es zuͤrnet nun der Teufel oder die Welt, und | und mich veft an ihn halten. . Wenn du ſol⸗ 
mache ung traurig wie er will, fo folk Doch | ches thuſt, fo wird er fich müffen trollen, und 
unſer Sieg beftehen, daß Ehriftus lebet, wie das Herz wird friedlich ‚bleiben.‘ Wo es ſich 
er ſelber ſagt: Ich lebe ‚und ihr ſollet auch | aber zutraͤgt, daß du unterweilen folches 
leben, ob; 14, 19. | 0 FXroftes vergeffen, und murven wollteſt das 

laß dich ſogar nicht anfechten, daß du dar, 





7) Siebente Bitte. 209 










30. Das iſt nun unfer Troſt, und ſoll un⸗ 
fer Troſt bleiben; denn ſonſt koͤnnte den Teu⸗ um wollteſt verzweifeln; ſondern ſtehe wie⸗ 
fel und feine Anfechtung niemand ertragen; der auf und hoffe, unſer HErr GOtt ſey fe 
tie wir an Denenfehen ‚fo verzweifeln. Wir gnaͤdig, er werde dir eine gute ſtarke Nega⸗ 
aber wiſſen, daß wir einen HErrn haben ‚|tion oder Leugnen, oder wol auch eine Bla⸗ 
IEſum Chriſtum, der mit feinem Worte ſphemiam oder Laͤſterung zugute halten, wenn 
bey ung iſt; den tollen fie nicht hören, weillder Kampf zu groß iſt. Denn folches find 
fie koͤnnen: darnach, wenn fie fein dürfen, fo,|peccata infirmiratis, Suͤnden deiner 
koͤnnen oder Dürfen fie an ihn nicht gedenken. |Schrwachheit, und nicht muthwillige Suͤn ⸗ 
und urtheilen allein , tie fie fühlen, undge: |de, wie des Pabſts, und deren, die das 
hen damitdahin. Wort verfolgen. Wenn dir aber nicht mit | 





31. Darum heißt es alſo: Fuͤrchte GOtt oder ſolcher Krankheit und ſolchem Schmerzen 
habe GOtt vor Augen und ſein Wort, und |behaftet waͤreſt, fo wuͤrdeſt dufoih Murcen 
weifle nicht du gehoͤreſt in die Chriſtliche Kir⸗ wol unterwegen laſſen. Weil aber Krank⸗ 
che als ein Glied des Leibes unſers lieben Herrn heit und Schmerzen vorhanden iſt, ſo thut 
JEſu Chriſti, mit ung, und wir mit div, es dir wehe; das weiß GOtt wohl, und will 
Denn wir find je alle ein Leib, Durch das dirs zu gute halten, wenn du es von Herzen be | 
Blut unferslieben HErrn Ehrifti von Sure gehreſt. Darum ſey getroſt, unfer Vater 
den abgewafchen, unddurchdas Wort und tim Simmel wird-dich nicht laſſen. Wir 
die heiligen Sacramente zu fülcher Gemein⸗ aber alle «haben Theil an unfeem HEren 
ſchaft berufen, und darinnen eingeleibt. Chriſto dem getreuen Hirten unferer Ser 

32. An folchen Troſt, mein lieber Bruder, len. Derſelbige wolle dich im rechten Glauben 
halt dich veſte, und mit ſolcher geiſtlichen erhalten, und es nach ſeinem goͤttlichen Wil⸗ 
Freude, die das Wort allein Die weiſet lin⸗ len, wie es feiner. Ehre und deiner Seelen 
dere deine Schmerzen und Krankheit, und laß Seligkeit am. beften ift, gnaͤdiglich ſchaf⸗ 
ja den Teufel in das Kaͤmmerlein nicht, da \fen, Amen. Der Friede GOttes duch 
das Wort unfers lieben HErrn Chriſti und Chriſtum bleibe bey dir allewege, Amen. 





2, D. 
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200. Bon Krankheit und Leibesfchwachbeit, sion 
2, D. Martin Luthers Troftbrieflein an cine Perfon, fo in ihrer 


Krankheit Eleinmüthig und jage geweſen. An, 1537, 


En 


ade und Friede, meine liebe Frau RR. du getviß, daß er Dich erhöret, weil du weißt, 

u Sch hatte amnäheftenwillens, Dir daß es feine Art ift, helfen, ſtaͤrken und troͤ— 
zu fihreiben, aber Er IR. war weg, ſten alle die, fo fein begehren. So fey nun 

| ehe ich michs verfahe. So ach, |gefroft, und denke, daß er felbft viel mehrges 

te ich, dein Herr fen indeß auch wieder heim Hirten fur dich, denn du immer leiden kannſt, 

Eommen, daß es (ob GOtt will,) befjer mit um fein und deinetrolllen. Go wollen wir - 

Dir feyn wird. Du mußt aber nicht jo klein⸗ auchbitten und ernftlich bitten, daß GOtt dich 





muͤthig und zage feyn, fondern denken, daß in und durch feinen Sohn Chr ſtum wollte an- 


Shriftus naheift, und hilft die dein Hebeltras nehmen,und in ſolcher Schwachheitkeibesund 

gen: denn er hat dich nicht foverlaffen, als Seelen ſtaͤrken. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
Dir dein Fleifch und Blut eingibt. Allein Am Pfingfimontage, An. 1537. ° 

ruffe du nur mit Ernſt von Herzen, fo bift | N ! Maccnus Luther 





3. DM Luthers Troͤſtung an Friedericum Miconium /Pfarrherrn 
zu Gotha ꝛc. Anno 1541. 


7 nade und Friede in Chriſto. Fch]den, 2.Cor.s. alſp, daß nichts übrig if, 
DD habe euer Schreiben, lieber Herr | denn allein das Ablegen des Vorhangs und 
as 9 Friederich, empfangen, darinn ihr Aufhoͤren des dunfeln Worts, ı Cor. 13,13. 
anzeiget, daß ihr toͤdtlich, oder, Wiewol, fage ich, ſolches von euch zu Hören 
wie ihre recht und Chriſtlich deutet, zum Le⸗mir eine fonderliche Freude ift, Doch bitte ich 
ben krank lieget. Wiewolmirs nun eine ſon⸗ und flehe dem HErrn IEſum, welcher. ift 
derliche groſſe Freude iſt, daß ihr fo getroſt unſer Leben, Heil und Geſundheit, daß er 





md merſchrocken gegen dem Tod, (welcher mirs zu dieſem Ungluͤck nicht kommen Jaffe, 


[ 
} 


ı 
| 


aut der Schrift, nicht ein Tod, ſondern ein daß ich erleben und fehen follte, daß ihr, oder 


ſuſſer Schlaf ift aller Gottfeligen, Matth.9. etliche der unfern, folltet mir zuvor Eommen, 


9.24.) ja ein Sehnen und Verlangen habt | hindurch dringen und reiffen Durch den Vor⸗ 
abzufcheiden, und bey Ehrifto zu ſeyn, Phil | hang zur Ruhe, und mid) hinter euch, hier 
1,23. Wieroie Släubigen allyumal ſo ſollen ge- | in Diefer falichen argen Welt, mitten unter 

innet fepn, nicht allein auf dem Siechbette, den Teufeln laffen, Daß ich nach eurem Ab⸗ 
fondern aud), wenn wir feifch und gefund | gang noch langer müßte mehr VW age und 
find, und ung Feiner Gefahr des Todes zu Marter ausflehen, der ich dody mehr denn 
beforgen haben, und daſſelbige alle Stuns | gnug, nun etlich und zwanzig Fahr ber, er 
den an allen Orten, in allen Fallen, als Chri⸗ duldet und erlitten habe, und derhalben wohl 
‚ften zuftehet, die ſamt Chrifto lebendig ge⸗ werth wäre Chäfte es auch um Die Belt nur 
macht, (amt ihm auferweckt, und ſamt ihm fehr wohl verdient) daß ich euch allen zuvor kaͤ⸗ 






in das himmlifche Weſen gefegt find ı Cor. \me, und im HEren entfehliefe, 


6, 31; Die auch über die Engel vichten wer⸗/Alſo begehre und bitte ich, Daß mich der 
ER Rıer ra liebe 


F 666 
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” 


— 


Yiebe SSu an euer Statt woite laffen FranE fen -woill, Lift und Täuftheren durch feine 


werden, und mich heiffen ablegen diefe meine] BatıchEnechte firgibe, und gehet doch alles 


Hütten, die nun ausgearbeitet und gedienet| den Krebsgang, wie von Noth megen ger 


hat ver ehret und kraftlos worden, und derhal⸗ fehehen muß, wenn man wider öffentlicheers 


4 


ben untuchtig iſt; fehe es auch wohl, daß ich kannte Wahrheit, öffentliche Yafterliche uͤ⸗ 


niemand mehr nutze bin. Derhalben bitte) gen verfechten und ſchmucken toill, welches 
und ermahne ich euch mit Eenft, daß ihr ſamt unmoͤglich if. Aber was wollen wir zwei⸗ 


uns den lieben GOtt wollet bitten, daß er| feln, die Herrlichkeit, Kraft, Sieg, Heil 


‚euch langer beym Leben erhalten wolle, zum und Ehre, gehöret dem Lamm, das da er⸗ 


Dienft und Befferung feiner Kirchen, und| würget und wieder auferwecket ift, und famt 


dem Teufel zu Spott und Verdrieß. Denn|ihm auch uns, die wir gläuben, daß es er⸗ 
ihr fehets ja, Chriftus unfer Leben ſiehets wuͤrget und wieder auferwecket ift; das har 
“auch, was fir Perſonen und Gaben feine] jaauch Feinen Zweifel. Wir hoffen,diellnfern 


werden bald von Worms wieder heimkom̃en. 


Kirche hin und wieder bedürfen. Jen bal 
Gehabt euch wohl, mein lieber Er Fries 


Aus Worms, da wir fünf ganzer Wo⸗ 





chen geharret, und fehier Eeine Hoffnung] derich, der HErr laffe mich ja nicht hoͤren, 


DS 


hättet, Als dem, den ich halte für den Fuͤr⸗ ihr aud) famt uns mit allen Treuen, und rech⸗ 


ſchickt, mit groben und garftigen Liften und 


übrig war, haben wir letztlich Briefe vollauf) (0 lange -ich lebe, daß ihr geftorben ſeyd, 
empfangen, welcher ein. Theil M. G. R.|fondern-fhaffs, daß ihr mich überleber, 


euch zufchicken void. Auf unſerm Theil] Das bitte ich mit Ernſt, wills auch gewäh- 
wird, GOtt Lob, alles männlich und weislich vet feyn und fo haben, und mein Wille fol 
gehandelt: dagegen auf der Widerſacher hierinnen gefchehen,. Amen. Denn diefer 
mein Wille fucht die Ehre goͤttliches Na⸗ 


Sheil, wird alles kindiſch, thoͤrlich, unge: 





mens, nicht meine Ehre noch Luft; das ift 


Lugen vorgenommen, daß man merken Eann, gewißlich wahr. 


daß der Satan, weil die Morgenröthe an] Gehabt euch abermal wohl im HErrn, 
bricht, und hervor gehet, Das Licht Der rei⸗ wir bitten von Herzen für euch, und, bewegt 


nen Lehre fehenet, und nicht leiden Fann, der- | und betruͤbt uns eure Krankheit nicht wenig - 
halben zu Dinkel kreucht und auf mancherley | Geben am Sonntag nad) Epiphania, An 


Weiſe Ausflucht ſuchet, und wo es nichthel-| no 154. 








und von boͤſen Leuten wohlgeplagten Pfarrherrn. Anno 1544. 


GENE a a Vai mnehmſten einen unter meinen liebften Freun: 
ED Dttes Gnade und Friede im HEren. |den, von welchem ich auch gewiß weiß, auch 
BY) Ih weiß nicht, mein lieber Here |mit der That erfahren habe, daß ihr alzeit 
N— Fr mas und wovon ich euch ſchrei⸗ geweſen feyd, fepn und bleiben werdet ein 
dei ſoll; von Herzen geen wollt ich, wenns treuer, wahrhaftiger Liebhaber unſter Lehre, 










Die Zeit gebe, euch etwas von neuen guten |das ift, des Worts, welches iſt GOttes 


Mahren fchreiben, daran ihr Freud und Luft | und der Jungfrauen Marien Sohn, welchen 


tem 


+ D-Mart. Luthers Troftferift an einen mitßeibesfeytwachheit | 





tem — F allen Falſch, immerdar 
erkennet, gepredigt und bekennet habe, doch 
nicht ohn groſſen Haß und Neid der gott⸗ 

loſen, blinden, argen, falſchen Welt, die 
nicht anders pfleget zu lohnen ommen 
Dienern Chriſti/ wie er ſelbſt ſaget Matth 

24,9 5,12} Ihr muͤſſet gebaffer wer, 
den um meines Namens woillen, von als 
Ien Dölkern 5 aber feyd fesblich und. ges 
. troft , (jagt eben. Daffelbe ort des Dar 
ters,) es wird euch im Simmel wohl ber 
lohnet werden, 

2. DIE iſt nun unſere Scucht, unſer 
Lohn unſere Ehre, Daran mir ung genuͤ⸗ 
gen laſſen, ja fuͤr die reichſte und herrlichſte 
Vergeltung achten, und annehmen für um 
fere geringe und zeitliche, ja die kaum eihen 
Augenblick waͤhret, Mühe und Arbeit, bie 
wir, unfers HErrn Chriſti Shad und Wohl 
that auszubreiten, tragen und ausrichten, 
und wenns ſchon bundert Jahr währete, 
und die Welt noch einſt fo vafend wäre, 
was wäre ihm denn? Was ift die Welt 
mit alle ihrem Wuͤten, Toben iind grimmi⸗ 
sen Zorn? Fa, was iſt ihr Fuͤrſt und Soft? 
Ein Rauch und Waſſerblaſe find fie, gegen 
dein HErrn zu rechnen, der bey und mit uns 
ft ) dem wir dienen, der durch fein Wort, 
ſo er ung (bie wir ſchwache irdiſche Sefäfte 
 Sind,) in Mund gelegt, wirket und kraͤftig iſt. 
DIE find gute Mähre, fröfiche, beftändige 
neue Zeitung ‚die wahr und gewiß find, und 
bleiben in Eivigfeit, der follen wir ung troͤ⸗ 

ſten und freuen, und ihrer durch Geduld 
warten. Aber ſolches wiſſet ihr beſſer denn 
ich hi fagen oder fchreiben Fann, 

Dar ihreuch ſchwach fuͤhlet, und klagt, 
daß euere Leibes Kräfte immer abnehmen, 
iſt mir wahrlich von Herzen leid, ich bitte den 

HErrn ernſtlich daß er euch wollte flärfen, 
- undlänger beymfeben erhalten zufeiner&hre, 
A feinee Heerde, welche er euch befohlen 


Ss; Don Kuunkben und Beides] | wachen | 
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hat zu meiden‘, Erna auch Wel und 
Kind zu gut und Troſt. Ich kanns wol 
gläuben, daß die bofe Art der N eure Be 
öuld wohl verfuche undübe, der ihr doch 
von Herzen gern, mit Berkuft aller Wohl⸗ 
fahrt, ja auch euers £ebens, begehret zu rar 
then und helfen, | Wie follen wir ihm aber 
thun ? Ruͤhmen ſollen wir uns, ſpricht 
St. Paulus Nom. 5,3. auch der 2 Tͤbſcien 
und wie das gemeine Spruͤchwort lautet: 
Mitte vadere, ſicut vadit, quia vult vadere, 
fieut'yadic: Laß gehen, wie es gehet, eg wili 


doch nicht anders gehen, Denn es gehet. 


4. Unfere Ehre und Ruhm ftehet hierin, _ 
ne, daß wir der guftiofen undankbaren Welt 
die Sonne unfer Lehre hell und Elar, ohn alle 


trib und finftere Wolken durchE.Hriftißäinas 
‚de, haben aufgehen und feheinen laffen, dem E⸗ 


yempel nach unfers Vaters im Dimmel,der ſei⸗ 
ne Sonne laßt aufgehen uber Böfe und Gus 


te (wiewol auch die Sonne, unfere Lehre, fein, 


nicht unfer ift,) was under its denn, daß 
die falſch verftockte Welt, die im Argen liegt, 
(nicht fißt oder ſtehet,) die Hausgenoflen haſ⸗ 
fer und verfolget, Die den Hausherren ſelbſt 
gehaſſet und verfolge bat ? Ach, wir lebenin 
des Teufels Reich, ab extra, darum follen 
wir nichts guts ſehen noch hoͤren, ab extra, 
Fir Ieben aber im feligen Reich Ehrifti ab 
intra, da fehen wir (doc) durch einen 
Spiegel, in einem. dunkeln Wort 
St, Paulus fpricht, ı Eorinth. 13, 12.) den 


überfchwenglichen, unausſprechlichen Reich» _ - 


thum GOttes Gnade und Herrlichkeit. Es 
heißt; Dominare in medio inimicorum tuo- - 
rum, Mal. uo/ 2. EinMeich foll er haben, 
und berefchen , das Tann ohn Herrlichkeit. 
nicht. zugehen, md herefchet doch mitten unter 
den Feinden, das kann ohnfäflerung, Verfol⸗ 
sung, Schmad) undSchande nicht zugehen, 
5. Drumlaßt ung im Namen des Herrn 
hindurch brechen, dringen, und veiflen, 
Rrrrrr3 durch 


wie 


her einen veften. harten Leib gegeben und ber 


Fr 





106 IV. Drittes Sauptſtůck, vom Dater Unſer. 7) Siebente Bitte. 2107 
ducch Ehre und Schande, durdy böfe Ge⸗ hat von Anbeginn der Welt, da wir alein 
rücht und gut Gerücht, Durch Haß und. Lie⸗ Freunde werden finden, Amen. Gehabt 
be, durch Sreunde und Feinde, bis mir lom⸗ euch wohl im OErrn den bittet treulich für 
men in das felige Reich unfers lieben Va⸗ mich. Geben zu Wittemberg am ı. Ser 
ters, das uns EHriftus dee HErr beveitetiptembri na er 


5: D, Martin Luthers Zroftbrief an feinen Vater; Hann 
% Luther, gefchrieben Fur, vor deffelben Ende, Anno 1530. 
Meinem lieben Vater, Hannß Luther Bürgern zu. Wanffeld im Thal, 
Gnuade und Friede in EHrifte JESU ; unferm HERAN und 
Heiland, Amen. 2 2 ra RA 
Bieber Date! Schwachheit halben möglich wäre? Denn 
a Ne es geriethe mit euch nad) göttlichen Willen, 
Is hat mie Sacob, mein Bruder 967 zu Diefem oder jenem Leben, fo tolle ich ja 
fehrieben , wie daß ihr gefährlich herzlich gerne (mie auch: wol billig,) leiblich 
I Erant feyn ſollet. Weil Denn jet um euch feyn, und nach dem vierten Gebot 
böfe Luft, und fonft allenthalben Gefahr ift, mit Eindlicher Treue und Dienft mic) ge 
auch der Zeit halben, bin ich beiveget fur euch | gen GOtt und euch dankbar erzeigen. 
zu forgen. Denn. wiewol euch GOtt bis⸗Indeß bitte ich den Vater, der euch mir. 
ber zum Vater gefehaffen und gegeben hat, von 
halten, machet mir Dod) euer Alter zu die⸗ Derzengrund, daß er euch nach feiner grunds 
jen Zeiten forgliche Gedanken. Wiewol loſen Güte wollte ftärfen, und mit feinem 
wir alle ohne das Feine Stunde unfers Les | Geift erleuchten und bewahren, damit: ihrers 
beng ficher find, noch feyn follen ; derhalben | Fennet mit Freuden und Dankfagung die fr 
ich aus der Maffen gerne wäre felbft zu euch lige Lehre von feinem Sohne, unferm Hexen 
kommen leiblich fd haben mirs doch meine | JEſu Chriſto, zu welcher ihr auch jegt durch 
guten Freunde wiederrathen und ausgeredt, feine Snadeberuffen und kommen feyd , aus 
und ich auch felbft Denken muß, daß ic) nicht |dem greulichen groffen Finfterniß und Irr⸗ 
auf GOttes Verfuchen in Die Gefahr mich thuͤmern, und hoffe, Daß feine Gnade, fo ſolch 
tagte ; (denn ihr wiſſet, wie mir Herren Erkenntniß euch gegeben , und fein Wort 
und Bauern günftig find, ) Lu euch machte | damit in euch angefangen hat, werde es 
ich kommen Eünnen , aber wieder heim woll⸗ | bis zu Ende in jenes Leben, und auf die - 
tees gefährlich fun] 0.08. [fröhliche Zukunft unfers HErrn JEſu Chri⸗ 
Aber geoffe Freude follte mirs jeyn , wo e8 | ji, bewahren und vollbringen, Amen.  - 
möglich wäre, daß ihr euch lieſſet ſamt der) Denn er hat folche Lehre und Glauben. 
Mutter herführen zu uns, meldjeg meine |auch ſchon in euch verfiegelt, und mit Merk⸗ 
Käthe mit Thränen auch begehrt, und wir | zeichen befkätiget, nemlich, daß ihr um meis 
alle, ch hoffe, wir wollten euer aufs be |nes Namens willen , viel Käfterung, 
te warten. Darauf habe ich Eyriacum Schmach, Hahn, Spott, Verachtung, 
u euch abgefertiget, zu befehen, ob eseurer I Haß, Feindſchaft und Gefahr Darzu erlitz 
' | | ten 
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ten habt, famt ung.allen, Salat. 6,17. Das Iſts aber fein goͤttlicher Wile dag ihr folt 


find aber die rechten Maalzeichen, darinn|jenes beffern Lebens noch laͤnger verzos 


wir unferm HErrn Ehrifto gleic) und Sbnz|gen, mit ung fürter in dieſem betrübten und 
lich müffen feyn, wie Sanct Paulus fagt,|unfeligen Jammerthal mit leiden und Un⸗ 
Rom, 8, 29. auf daß mir auch feiner zur | glück fehen und hören, oder auch famt allen 
Fünftigen Herrlichkeit gleich werden. 1Chriften helfen tragen und übertvinden, fü 
- &o laffet nun in eurer Schwachheit das, mird er aud) Gnade geben, ſolchesalles willig⸗ 
Herz friſch und getvoft feyn ; denn wit haz| lich und gehorſamlich anzunehmen. Es ift doch 
ben Dort in jenem Keben bey GOTT einen] ja diß verflüchte Leben nichtsanders, denn ein 
gewiffen treuen Helfer, IJEſum Ehriftum, | rechtes Jammerthal, darinne man je länger je 









welcher für uns. den Tod famt der Sünden | mehr Sünde, Bosheit ‚Plage und Ungluͤck 


ermürget hat, und jegt da für uns ſitzet, ſiehet und erfährer, und iſt deß alles Fein 
und ſamt allen Engeln auf uns ſiehet, und | Aufhoͤren noch Abnehmen da, bis man ung mit 
unfer wartet, wenn wie ausfahren follen, der Schaufel nachſchlaͤgt, da muß es doc) 
daß wir nicht forgen noch fürchten dürfen, Jaufhören , und ung zufrieden in der Ruhe 
daß wir verfinken , oder zu grunde fallen Chriſti fehlafen laſſen, bis ee Fümmt, und 
werden. 5 Buch Mofe-31, 6.8. Zof. 1, s.|mecke ung mit froͤhlichſeyn wieder auf, Amen. 
ı Ehron. 29,20. Hebr. 13,5. Er hatzu) Hiemit befehl’ ich euch dem, der euch 
groffe Gewalt über den Tod und Sünde, 
daß fie ung nichts thun koͤnnen, fo ift er fo 


| Liebe beweiſet hat, daß er euer Stunde auf 
herzlich treu und fromm, daß er ung nicht 


fich genommen, und mit feinem ‘Blut besablt, 


lafien kann noch will; allein, Daß wirs oh⸗ und folches euch Durchs Evangelium: wiſſen 


ne Zweifel begehren. laffen, und durch feinen Geiſt folches zu glau- 

Dann er hats geredt, verheiffen und zus ben gefchenft, und alſo alles aufs gewiſſeſte 
geſagt, er wird und kann ung nicht luͤgen | bereitet und verfiegelt hat, daß ihr nichts mehr 
noch truͤgen, das hat keinen Zweifel, Bir duͤrfet weder ſorgen nach euch fürchten, denn 


tet (ſpricht er), ſo ſollt ihrs rigen, ſuchet, daß ihr mit eurem Herzen veft ımd getraft 


ſo ſollet ihre finden , klopffet an, fo wird] bleibet an feinem Wort und Glauben. Wo 
euch aufgethan werden, Matth. 7, 7. das gefehieht, fü laßt ihn fürgen, ee wirds 
Und pe. 2,21: Alle, die den Namen | wohl machen, ja, erhats alsdenn ſchon aufs 
des HErrn anruffen, follen felig werden. allerbeſte gemacht, mehr denn wir begreifs 
Und der ganze Pſalter ift voll folcher troͤſtli⸗ fen mögen. _ Derfelbige unfer HErr und 


cher Rerheiffüng ‚fonderlich der gr. Pſalm, Heiland ſey mit und bey euh, aufdaß 


welcher allen Kranken fonderlich gut zu leſen iſ. GO ET gebe es gefchehe hie und 

Solches will ich mit eudy. fehriftlich ges | dort,) wir ung fröhlich wiederum fehen mo 
zedt haben, als in Sorgen eurer Rrankheitigen. Denn unfer Glaube ift gewiß, und 
halben, (dieweil wir das Stündlein nicht | wir zweifeln nicht, Daß wir ung bey Ehriflo 


wiffen,) Damit ich theilhaft wer de eures Glau⸗ | wiederum fehen werden in kurzem, fintemal 


bens, Kampfes , Troſt und Danks gegen der Abfchied von diefem Leben vxr GOTT 
GOtt für fein heiliges Wort, das er ums} viel geringer ifE, denn ob ich von Mansfeld 
fo reichlich, Eräftig und gnadenveich zu dieſer hieher von euch, oder ihe von Wittenberg 

‚Zeit gegeben hat. | e 
—— wiß⸗ 


‚lieber bat, denn ihr euch ſelbſt, und ſolche 


/ 


Igen Mangfeld von mir züget. Das ift ge 


= or U h ud Ba 
210 WV Drittes Hauptſtuůck, vom Vater Unfer. 7), Siebente Bitte, zu 
wißlich wahr, es. ift um ein Stundlein| Es gruͤſſen euch, und bitten.auch treulich 
Schlafs zu hun, ſo wirds anders werden, fuͤr euch, meine Kaͤthe, Hänfichen, Lenichen, 
Wiewol ich nun hoffe, Daß eure Pfarr⸗ Muhme Lehne, und das ganze Haus. Gruß 
herren und Prediger euch in folchen Sachen | fet meine liebe Mutter und die ganze Freund: - 
ihren treuen Dienſt veichlich werden anzeis ſchaft. GOttes Gnade und Kraft [in JE⸗ 
gen, Daß ihr meines Geſchwaͤtzes nicht, faſt ſu Chrifto und dem Heiligen Geift,] fey und 
beduͤrfet; habe ic) Doch nicht laſſen moͤgen, bleibe: bey euch emiglich Amen. 
mein leiblich Abwefen, das mir (GOTT| Zu Wittenberg am 15. Febr. Anno 1539, 
weiß,) von Herzen wehe thut, zu entſchul⸗ Euer lieber Sohn: 


digen. er 2 Martinus Luther⸗ 








6. D. Martin Luthers Troſtſchrift an ſeine liebe Mutter, Mar⸗ 
garetha Lutherin, kurz vor ihrem Ende an ſie geſchrieben, Anno 1531, 
2) nade und Friede in CHriſto JEſu, der verbrannt, der Dritte ertraͤnkt wird, und 
SD) unferm HENNAN und Heiland! fo fortan, daß wir allefamt muffen fingen: 
Amen. ur WwWir werden um deinetwillen täglich ges 
Meine herzliebe Mutter, ich habe die toͤdtet, und find gleich wie die Schlacht⸗ 
Schrift meines Bruders Jacobs von eurer ;fehafe, Df. 44.0. 23. Roͤm.s, 36. Dave 
“ Krankheit empfangen, und ift mir ja herzlich \um euch ſolche Krankheit nicht fol betruben 
leid, fonderlic) daß ich nicht kann leiblich bey |noch befümmern; fondern folet ſie mit Dank 
‚euch ſeyn, wie ich wol gerne wäre; aber doc) \annehmen, als von feiner Gnaden zugeſchickt; 
erſcheine ich hie mit diefer Schrift leiblich, angeſehen, wie gar ein geringes Leiden es ift, 
und will ja nicht von euch feyn geiſtlich famt | wenn es gleich zum Tode oder Sterben fol, 
‚allen den unfern, ws jte, ‚gegen das Leiden feines. eignen lieben 
Wiewol ich aber hoffe, dag euer Herz |Sohns, unfers HErrn JEſu Ehrifti, wel⸗ 
ohn das laͤngſt und reichlich genug unterrich⸗ | ches er nicht für fich felbft, wie wir, leiden 
tet, und (GOtt Lob,) fein troͤſtlich Wort muͤſſen, fondern für uns und unfere Sunde 
wohl innen habt, Dazu mit Predigern und erlitten hat. —— en 
Troͤſtern allenthalben verſorget feyd; ſo will Zum andern, wiffet ihr, Tiebe Mutter, 
ich Doch dag meine auch thun, und. meiner |auch das rechte Hauptſtuͤck und Grund eu 
Pflicht nach, mich euer Kind, und euch fuͤr rer Seligkeit, worauf ihreuren Troſt fegen 
mieine Mufter erkennen, wie unfer beyder ſollt in Diefer und allen Noͤthen, nemlich den 
Gott und Schüpffer ung gemacht, und ge⸗Eckſtein, IEſum Chriftum, Efa. 28, 16 
gegeneinander verpflichtet hat, Damit ichzur | Nom. 9,33. ı Petr, 2, 6, der uns nicht wan⸗ 
gleich den Haufeneurer Tröfter vermehre. ken noch fehlen wird, auch uns nicht finken 
Krftlich, liebe Mutter, wiſſet ihr von | noch untergehen Iaffen Fann. Denn er iſt 
GOttes Gnaden nun wohl, daß eure Krank |der Heiland, und heiffet der Heiland aller 
heit feine vaterliche gnädige Ruthe if, und |armen Sünder, ı Tim. 4, 4. undaller,die 
‚gar eine geringe Nuthe gegen Die, fo er uͤber in Noth und Tod fecfen, ſo auf ihn ſich vers 
die Gottloſen, ja, auch oft über feine eigene | Taffen, und feinen Namen anruffen. 
liebe Kinder ſchickt; da einer gekoͤpft, deransı Er fpricht; Seyd getroſt, ich a 
e 
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eum2 . Don Krankheit und Leibesfchwachhei, | a 


Welt überwunden. Hat er die Welt uber] bleibe ich hie, oder fahre dorthin, er leuget 
wunden ſo hat er auch gewißlich den Fürs mir nicht, Deinfalfches Schrecken mollte 
ſten dee Welt mit aller feiner Macht übers] mich gerne betrügen , und mit Lügengedans 
wunden. Wass iſt aber feine Macht anders, | Een von ſolchem Siegsmann und Heiland reiſ⸗ 
denn der Tod, Damit er uns unter ſich ger |fen, und iſt doch erſogen, fo wahr es iſt, daß 
worfen, um unfee Sünde willen gefangen |er dich überwunden, und uns gefroft zu feyn, 
hatte? Aber nun der Tod und Sünde übers | geboten hat. 
wunden iſt, mögen toir fröhlich und troͤſtlich/ Alſo rühmer St. Paulus auch, und trotzt 
Das ſuͤſſe Wort hören : Seyd getroſt, ich [wider Des Todes Schrecken, 1Eor.ıs, 44. ſag . 
babe die Welt überwunden. Der Tod ift verfchlungen im Sieg, Tod, 
Und follen ja nicht zweifeln, esfey gewiß | wo ift dein Sieg? Hölle, wo iſt dein, Sta⸗ 
lich wahr, und nicht allein das, fondern uns |chel? Schrecken und reizen kannſt du, mie 
wird auch geböten, Daß wir füllen mit Sreuz |ein hoͤlzern Todesbild, aber Gewalt haft 
den ung folches Trofts annehmen, und mit |du nicht zu wuͤrgen. Denn dein Sieg, 
aller Dankjagung. Und wer fich folche Wort | Stachel, und Kraft ift im Sieg Ehrifti vers 
nicht wollte troͤſten laſſen, der thut dem lie⸗ | fehlungen, die Zähne maaft du blecken, aber 
ben Tröfter unrecht, und die aröfte Unehre, freſſen Eannft du nicht. Denn GOtt uns 
gleich als ware es nicht wahr, daß er uns den Sieg wider dich gegeben, durch 
heißt getroſt ſeyn; oder als wäre es nicht | IEſum Ebriftum unfern SEren, dem 
wahr, daß er die Welt hätte überwunden, |fey Lob. und Dank gefagt, Amen. 
damit wir den uͤberwundenen Teufel, Sün-| "Mit ſolchen Torten und Gedanken, lies 
De und Tod ung felbft wieder zum Tyrannen |be Mutter, laſſe fich eurer Derzbefummern, 
ftärken, wider den lieben Heiland, da uns und fonft mit nichts, und feyd ja dankbar, 
Gott fuͤr behuͤte. ie daß euch GOtt zu folchem Erkenntniß bracht 
Derhalben mögen wir nun mir aller Sir | hat, und nicht laſſen ſtecken in dem Paͤbſti⸗ 
cherheit und Freudigkeit ung freuen, und wo |fehen Irrthum, da man uns gelehret hat, auf 
ung will etwa ein Gedanken von der Sünde unſer Werk und der Mönchen Heiligkeit 
oder Tod erſchrecken wir dagegenunfer Herz |bauen, unddiefen einigen Troft, unfern Heis 
erheben, und fagen: Siehe, liebe,Seele, wie land, nicht für einen Troͤſter, fondern für eis 
thuft du? Lieber’ Tod, liebe Sünde, wie le⸗ nen graufamen Richter und Tyrannen hal⸗ 
beſt du, und fchrecfeft mich? Weißt du nicht, |ten, daß wir von ihm zu Maria und den Hei⸗ 
daß du überwunden, und du Tod gar todt ligen haben müffen fliehen, und ung Feiner 
bift? Kenneſt du nicht einen, der von dir | Gnaden noch Troft zu ihm haben verfehen 
fagt: Ich hab die Welt überwunden? Mir |Eönnen. es 
gebuͤhret nicht dein Schrecken zu hoͤren noch | Aber nun wiſſen wirs anders von der 
anzunehmen; fondern die Troſtworte meines |grundlofen Güte und Barmherzigkeit unfers 
Heilandess Seyd getroft, feyd getroft, ich |bimmliichen Waters, daß JEſus Ehriftus 
hab die Welt übermunden. unfer Mittler, ıTim.2,s. und Gnadenſtuhl 
» Dasift der Siegsmann, der vechte Held, iſt, Rom. 3, 25. und unfer Bifchof im Him⸗ 
‚der mie hiemit feinen Sieg gibt, und zueige | mel vor Gtt, der ung täglich vertrit und 
net: Seyd getroft! bey dem bleib ich, deß | verfühner , alle, die nur an ihn glauben, und 
Worts und Trofts halte ich mich, darauf lihn anruffen, Hebr. 5, 15, 16, 6,7, 25, und 
Bucheri Schriften io, Theil, Sss 338 nicht 













nicht ein Richer ift noch grauſam, ohn al⸗ Jund für uns ein andrer, der es baß Fan, und 
Jein über die, fo ihm nicht gläuben,  nochfei- | ung feinen Sieg gibt, und befichlet, daß wirs 
nen Troft und Gnadeannehmen wollen. Es annehmen, und nicht dran zweifeln follen, und 
iſt nicht der Mann, der uns, verklagt noch ſpricht: Seyd gerroft, ich babe die Welt 
draͤuet, fondern der uns verfühnet und ver⸗ uͤberwunden, Joh. 16,22, Joh. 14, 19. Und 
trit, durch feinen eigenen Tod und Blut, fuͤr abermal: Ich lebe, und ihr follt auch 
ung vergoſſen; daß wir uns nicht für ihm 
‚fürchten , fondern mit aller Sicherheit zu 
ibm treten, und ihn nennen follen , Tieber 
‚Heiland, du ſuͤſſer Tröfter, du treuer Bi⸗ 
fchof unferer Seelen x. 1 Timoth. 4, 10. 
ı Petr. 2, 25. ; 

Zu ſolchem Erkenntniß Cfageich,) hat euch 
Gott gnadiglich beruffen, deß habt ihr fein 


euch nehmen. 
Der Bater und GOTT alles Trofteg, 
verleihe euch, Durch fein heiliges Wort und 
eift, einen veften, froͤhlichen und dankbaren 
lauben, damit ihr Diefe und alle Noth moͤ⸗ 
get feliglich übermwinden, und endlich fchmes 
Een und erfahren, Daß es Die Wahrheit fey, 
Siegel und “Briefe, nemlich, das Evange- | de er felbft fpricht ; Seyd getroſt, ich habe 
lium, die Taufe, und das Sacrament, ſo ihr die Welt überwunden, Und befehle hies 
höret predigen, alfo, Daß Eeine Gefahr noch | mit euer Leib und Seele in ſeine Barmher⸗ 
Noth mit euch habenfül. Seyd nur ges |zigfeit, Amen. Es bitten fuͤr euch alle eure 
troſt, und danket mit Freuden folcher groffer | Kinder, und meine Kethe. Etliche weinen, 


au IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Dater Unfer, 7) Siebente Bitte mus 


DE a Dad ern? 


al — 


leben, und eure Freude foll niemand von 


— 


Gnaden. Denn der es in euch angefangen etliche eſſen und ſagen. Die Großmutter iſt 
bat, wird es auch gnaͤdiglich vollenden. ſehr krank. GOttes Gnade ſey mit uns al⸗ 


Denn wir koͤnnen uns ſelbſt in ſolchen Sa⸗ len, Amen. Am Sonnabend nad) Afcen- 
chen nicht helfen, wir moͤgen der Suͤnde, ſionis Domini 1531, 
Zod und Teufel nichts abgewinnen mit uns ECuer lieber Sohn 
fern Werken, darum ift da an unfer Statt, — 





Mart. Luther. 


7 Ertract eines Schreibens Churfücft Johannis zu Sachſen 


an Eutherum , von feiner Krankheit, Anno 1532, 


SEHR? daß wir von unfrer Krankheitlmer ſchwerer Zufälle in diefer Krankheit 
) ziemlich erledige. GOTT. ger ]unter Augen gefteffen, daß es Wunder ifk. 


be, daß es ſey zu feinem Lobe. Kann euch [Aber wir vertrauen GOTT, er. werde es 
auch fürwahr. jagen, daß mir fo viel feltfa- Jicsicken zu feinem Lobe. | 





8. D. Martin Luthers Troftfchrift an Churfürſt Johamem 


in ſeiner Krankheit, Anno 1532. 


nen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Jo⸗ ringen und Marggrafen zu Meiſſen, meinem 
hannes, Herzogen zu Sachſen, des gwaͤdigſten Deren, Gnade und Friede in 

— heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmar⸗ Chriſto. Durchlauchtigſter, en | 
/ | uͤrſt, 


&: Durchlauchtigſten, Hochgeborz | fchalE und Churfuͤrſten, Landgrafen in Thuͤ⸗ 


’ 
\ 


— — 
— — — 
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Zunft, Gnaͤdigſter Herr. Ich abe E. C. F. G. Herzen für E. C. F. G. und hoffen, es fol 
froͤhliche Schrift mit groſſen Freuden ems] feinen Mangel, weder hier noch dort haben, 
pfangen, und danke GOtt, der unfer Gebet | ob gleih E. C. F. G. ein wenig hat müffen 
nicht verachtet, und E. C. F. G. Krankheit Wermuth effen, und in einen fauren Apffel 
fo gnaͤdiglich gewendet hat. Und freylich beiſſen. E. C. 5.6, halten mir fo kurz und 
ifts wol zu glauben, wie E. C. F. G. fehreis ungeſchickt Schreiben gnädiglich zu gute; 
ben, und allzuhoch erfahren, daß fich feltfame| denn mein Haupt noch ein wenig ift dem 
Falle in folcher Krankheit zugetragen haben. | Feinde alles Guts und Gefundheit unterwors 
Aber der GOtt, der ein GOtt des Lebens, | fen, der thut mir zumeilen einen Ritt Durch 
ein GOtt des Troftes, ein GOtt der Ges |mein Gehirn, daß ich weder fehreiben noch 
ſundheit und Freuden ift, wird fortfahren |lefen Fan. Chriſtus unfer Troft und Freud 
und ausmachen, was er angefangen hat, auf ſey mit E. C. F. G. ewiglich, Amen, Am 
daß der Widergott, das ift, der Teufel, ein| Grünen Donnerftage, Anno 1532, 


Gott des Todes, des Traurens, der Krank⸗ E. C. F. G. | 
heit 2c. fein Werk laſſen muffe, Amen, unterthaniger 
Air bitten mit allem Fleiß von ganzem Martinus Luther, 





9, D. Martin Luthers Troftfchrift an D. Johann Ruͤhel 
über feiner Leibesſchwachheit, Anne 1534. 


Keben und Troft auch da. Mein was ihr leidet; ift duch die ABage unmeß⸗ 

9 lieber Here Doctor, freundlicher lich gegen andere. BRITEN 
lieber Gevatter und Schwager, Dazu kann er euch, laſſet ihm die Zeit, 
mir iſt wahrlich euere Schwachheit von Her, wol gefund machen, wiewol wir alle Stuns 
zen leid, und viel leider, Daß ich aus eures den fein find, wie St. Paulus fpricht Nom, 
Juſts Schrift vermerket, daß ihr euch fol |14,8: Sive vivimus, five morimur, Domini 
cher Schwachheit fü hart annehmet. fumus, ja vere Domini in genitivo & no- 
Send ihr doch deß Mannes, ſamt ung, |minarivo : Domini in Genitivo, quia ipfius 
Freund, Glied, Bekenner, welcher zu uns domus, imo membra fumus; Domini in 
allen durch St, Paulum fpricht 2 Cor.ı2,9;| Nominativo, quia regnamus ſuper omnia 
Weine Rraftiftin den Schwachen ſtark. per fidem, quæ eft victoria noftra; Deo 





Es fol eud) ja viel frohlicher machen, daß |gratia, & conculcamus Leonem & Draco- - 


ihr von folchem Manne beruffen feyd, Dazu |nem. Summa: Confidite, (ait,) Ego vich 
begnadet mit Erkenntniß, Luft und Liebe zu | mundum, oh. 16,33. 

feinem Wort, darauf mit feiner Taufe und] Darum feyd getroſt, mein Herr Doctor, 
Sacrament verfiegelt. - Was foll er mehr | & admittite fratrum voces in cor, per quos 
thun, der euch innmendig ſolch Herz gegen | Deus ipfe loquitur vobis, etiam preter & 


CH nade und Friede in Chriſto, fo ift was ihr habt fuͤr Guͤter von ihm, und nicht | 
N 


! 


ibm, und ausmwendig fol) Siegel, darnach | fupra quotidiana fua opera: Vbi ego fum 


feiner Gnaden Confeflion und Teftimonium & vos — 
egeben hat. O lieber Doctor, ſehet an Filii veftri apud me erunt, ficut mei. 
a u Sos 958 2 Shr 





2n8 IV, Drittes, Hauptſtuͤck, vom Vater Unfer, / 7) Siebente Bite, & 1219 , 


2 (end ja nichemein falfcher Freund, das  M. Philippus wird gegenwärtig mehr 
eb ku A babe es gnug erfahren; fo will laden in kurzen, wills SR Gruͤſſet mir 
ich ja auch nicht falſch gegen euch und den alle die euren. : Datum am Tage Petri und 
Guren allen werden, fo lange mir GOTT — a { 
den Ddem läßt, , Amen. 3 “D. Mart. auther 


io. D. Martin —— ie an — Muͤllern/, 
Manßfeldiſchen Canzler, Anno 1334. 


Dem Phrbaten, und Sürfichtigen Caſpar Miller, zu Maußfeld Canzler, 
meinem guͤnſtigen Herrn und Gevatter. 


8 nade und Friede in Chriſto, mein rum omnium, in corpore noſtro glorificare 
NS lieber Here und Gevatter, Herr, & portare. Se ift dod) ja fein Joch fanfte, 
” Canzler, Daß ich euch nenne, als| und feine Laft füffe. Aber unfer Joch und 
billich, obg gleich etliche neben euch Laſt, die er trug für ung, das war der Feus 
ungerne haben. Sch. habe eure Schrift und |fel, ja GOttes Zorn; da behüte uns GOtt 
die Rraufen empfangen , die mir wohl gefals | für ; ja er hat ung fon davon erloft, und 
len. Und danke euch freundlich; fonderlich | ragen dafuͤr feine liebe Laft und füffe Bürve, 
der eine iſt ſchoͤne, und iſt bereits Die. Sorge, O das ift noch zu thun, und der echfel 
wer, wo, wenn und wie er zubrochen werde 2c. | mit Freuden anzunehmen. Es iſt ein guter 
Es iſt mir leid, daß ihr von GOtt mit| Kaufmann und gnaͤdiger Händler, der uns 
mehr Krankheit iberladen werdet; denn ich| Leben um Tod, Gerechtigkeit um Suͤnde 
ja fuͤrwahr weiß, weil ihr von ð Oltes Gna verkauft, und dafuͤr eine Krankheit oder zwo, 
den der ſeltſamen Voͤgel einer ſeyd, denen das eines Augenblicks lange, zur Zinſe aufleget, 
Wort GOttes und Reich Chriſti mit Treuen | zum Zeugniß, daß er wohlfeiler gibt, und 
zu meynen von Herzen Ernſt iſt; daß euer] freundlicher borget, Denn Die Tucker und 
Geſundheit und Vermoͤgen nuͤtzlich und £raft- | Handfer auf Erden thun. Wolan, Domi- 
lich feyn Bann, ung allen, ſonderlich bey den| nus JEfus Chriftus heißt der Mann, und 
wunderlichen Dächern, die über Dem Kirn) der vechte Mann; qui militat in nobis, 
liegen. Aber will euch denn GOtt ja alſo vineit in nobis, triumphat in nobis. & 
krank haben, fo wird fein Wille gewißlich| fol und muß doch feyn, und mir mit ihm, 
beffer feyn, denn unfer aller, nachdem auch und i in ihm. Da wird nichts anders aus, 
feines lieben Sohnes allerbefter und unfehuls| laß zuͤrnen Portas Inferni. 
diger Wille feyn gleich mußte unterworfen, Darum, weil ihr ja Troſtſchrift von mie 
dem höhern, und über alle Güte gutem Wil⸗ begehret, fo ift diß mein Troft in Ehrifto, 
len feines lieben Vaters; dep Wille gefchehe | Daß ihr wollet fröhlich dankbar feyn, dem 
auch in ung mit Freuden, oder je mit Ger] Bater aller Gnaden, der euch zu feinem Licht 
duld, Amen. Summa /es heißt: Confi-| und feines Sohnes B kenntniß beruffen hat; 
dite, ego vici mundum. Wie follen wir, und zum menigften die Gnade ja reichlich ges 
hun anders, denn Victorem mundi, diaboli, geben, daß ihr Doch den Feinden feines Soh⸗ 
Pedal, mortis, ie morborum, malo- nes nicht bofd feyd, C FR ihren Vorneh⸗ 
men, 
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men‘, e8 waͤre denn, daß euch Cocleus,Vice- | will das Unglück und Leiden in Freuden 
ſlius, Albert zu Halle, baß, oder gleich fo wohl| tragen, und Alleluja drein fingen. Hoc 
gefiele, als St. Paulus oder Iſaac, das ich ja | fac, & vives. Chriftug, unfer HErr, der in 
nicht hoffe. Was iſts denn, daß euch GOtt euch angefangen hat fein Werk, der wirds 
aufs Bette lege, und krank feyn heißt, der euch | hinaus führen felialich , und mit ung allen, 
ſo reichlich begnadet, und euch ans ſolcher ob wir wol arme Sünder find, tamen infir- 
Zeufels Finfterniß und Höllenrotten ausge | mitatem noftram etiam ipfe novir, & Spi- 
fondert und ausermwählet hat. Denkt und gebt| rirus ejus interpellat pro nobis, demfelbigen 
die Zinfe vedlich, und bezahlet eure Gelübde, | befehle ich) euch hiemit ernſtlich. Sehet da, 
wie der i16. Pſalm v. 10. ſagt: Ich glaͤube, habe ich nicht den Kranken vor bag genug 
darum gehet mirs auch fo übel; aber| heimgeſuchet? Meine Käthe gruͤſſet euch, 
wie Eann ich besablen, was.mir GOtt und wuͤnſchet euch bald gefund ‚und. bey 
tetban bat ! Wolan, ich will den fröb-| uns. Wittenberg, Dienftag Vigilie Ca- 
lichen Reldy trinken, und-meines HErrn tharine Anno 524, 
Namen loben und danken, Das ift,lichl Martinus Autber D, 


⸗ — — “ 


1, D. Martin Luthers Troſtſchrift an Eliſabeth, M. Agricola 


Ehemeib, Anno 1527. 


ED nade und Friede, meine Tiebe Elſa! daßerdicherhöret, Daß es feine Art ift, helfen, 
SD, Sch hatte am naheften willens dir ſtaͤrken und troͤſten alle die fo fein begehren. _ 
— su schreiben, aber Here Matthes) Go fey nun getroft, und denke, daß er ſelbſt 
war weg ehe ichs mich verfahe, fo achteich,| viel mehr gelitten habe für dich, du denn. 
dein Herr Magifter fen auch wieder heimk om⸗ immer leiden Fannft, um feinen und deinen wils 



















men, daß ob GOtt will, beffer mit Die ſeyn len: ſo wollen wir aud) bitten ernſtlich daßGott 


wird. Du mußt aber nicht fo kleinmuͤthig dich in und durch feinen Sohn Chriſtum woll⸗ 
und zage feyn, fondern denken, daß Chriſtuß te annehmen, und in ſolcher Schwachheit 
nahe ift, und hilft div dein Uebel tragen.| Leibeg und Seelen ftarken. Hiermit GOtt 
Denn er hat dich nicht ſo verlaffen, als dir befohlen, Amen. Gruͤſſe deinen Magifter 
dein Fleiſch und Blut eingibt. Allein ruffe und alle die Deinen von aller unfer wegen, 
dunue mit Ernſt von Deren, fo biſt du gewiß, | Gegeben am Pfingfimontage, An. 1527. 


12, D.Martin guthersZrofifchriftan Zürft Joachim von Anhalt, 
en: Anno 1534, | Be 


St und Friede, Gnaͤdiger Fuͤrſt | ©, gedacht, auch etlichemal mein Vater Uns 
u 





‚und Herr, ich ſchicke hiemit wol wie⸗ fer gebetet, Indem zeigt mir an M. Phi⸗ 
der, was mit mir gezogen ift, und) lippus, wie. E. F. ©. bis daher noch nicht. 

danke aufs allerfleißigfte. Ich habe unter] fonderlich Frank geweſen. Da fprach ihr 
Wegs mit Fleiß und ohn Unterlaß faſt E. F. So a Bioh under, dag fich — 7 
= e ss 698 3 eicht 





2152. IV. Dritteshauptflüd, vom Dater Unfer. 7) Siebente Bitte. 3 
Teichtlich beforget, weil es E. 3. ©. ungewoh⸗ Fuͤrſt, feyd frohlich, und gedenke, daß andes 
erh — GOTthut recht, daß er |ve Bruͤder, wie St. Petrus ſagt, auch lei⸗ 
E. 5... auch will gewoͤhnen jetzund zu lei⸗ den, und vielleicht noch mehr denn wir. 
den. Darum ſey E. F. ©. froͤhlich, weil Chriſtus aber ſpricht: Ego viuo er vos 
fie GOtt auch einmal in die Schule gefuͤhe viueris. Wenn ich meinen Drucker ein 
vet, und lernen wird, einen guten Schilling wenig gefpeifer habe, will ich twieder kommen, 
leiden. Er wird die Ruthe eine Ruthe feyn und den D. Pomeranum mitbringen, der 
laſſen, und Fein Henkerſchwerdt draus ma⸗ |hat mirs heufe zugefagt. ‚Und hiermit froͤh⸗ 
chen, damit E. F. G. hinfort noch mehr Ru⸗ lich GOtt befohlen. Dienſtag nach Corpo- 
chen leiden moͤgen. Wolan, M. G. Herr und Iris Chriſti 1534. * 





* 





3.D. MartinLuthers vier Troſtſchriften an eine Fuͤrſtliche Perſon 
(Fuͤrſt Joachim von Anhalt,) geiſtlichen und leiblichen Anfechtungen. 
nno 1534. | | 





\ | L, | * — 
Dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Seren N. 


zu N. Grafen zu N. und Herrn zu FT. 2c. meinem gnaͤdigen Herrn. 


Fuͤrſten 











( %) nade und Friedein Shrifto! Durch Inen Zweigen figen Eonnten, 
X lauchtiger Fuͤrſt, gnadiger Herr, ſchehen, daß der geringe Ehriſtus fo groß iſt 

wiewol ich nichts befonders an E. worden, daß auch grofe Käyfer, Könige. 
3.©. zu fihreiben habe, weil aber und Fürften in feinen Berfammlungen und 


das iſt alles ge⸗ 


doch der gute Mann E. F. G. Prediger, Gliedern fich fegen und bleiben. 


Masifter N. immer anhält, will mirs ge 


bühren nicht zu unterlaffen, denn er begierig |noch, und heißt fein Titel: 


Derſelbige Chriſtus lebt und regieret auch 


Scheblemini, hoc 


iſt E. FG. zu ſtaͤrken im vorgenommen Werk jeft, Sede a dextris meis, I. ıro,r, undfüß; 
Denn es ift auch noch, obs wohl groß ift, ſo |ret in feinem Stegreif gegraben: ee > | 


ift aber der. noch unzaͤhlich groffer, der ung |micos tuos fcabellum 


pedum tuorum, und 


hiezu beruffen hat durch fein heiliges Wort, [oben auf feinem Diadema 9,4: Tu es Sacer- 
dazu immer anhalt und treibt mit innerlichem |dos in zternum. | | 


Troſt. Derhalben wir uns ja ruhmenund 


Demfelben HEren, der in Schwachheit 


brüften mögen, daß wir nicht unfer Ding |amächtig und in Thorheit allein weite i 
noch unfer Wort handeln und treiben, wie en ©. 8, Sm m al 


St. Paulus auch fi) ruͤhmet, Nom. 1s, 17. 
daß er GOttes Sachen treibe. 


hoͤchſter Troft. | 


Chriſtus war auch zuerft ein Senfkorn, 


Heiner denn Fein Kohlfamen, aber ward zu 
letzt ein Buſch, Daß auch die Vogel auf ſei⸗ 


Denn füls 
cher Beruf und Fodern von GOtt ift unfer 


abend, Anno 1534. | 
II, 


SSEL und Friede im Kerzen, dazu auch 


Troſt und Staͤrke am Leibe von Chri⸗ 
ſto IJEſu, unſerm lieben HErrn und tröftlis 


chem Heilande. Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, 
weil 





ne 


x 
— — 
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wollen ihn laſſen ohne meine Schrift Fom- 
men, ob ich gleich nichts hätte zu ſchreiben: 
denn Bonum mane, oder guten Abend. Denn 
ich habe ja gute Hoffnung, ‚ob ſichs gleich 
verzeucht, es muffe beffer werden. 

Ich bete mein armes Pater nofter noch 


immer veft, denke aber, wie ich felbft aud) 


sar ſchwach geweſt bin, und daß oftmal zu- 
weilen langer, zumeilen Fürzer, dennoch ift 
mir geholfen, und mehr denn ich gebeten habe. 
Wolan, das fey von geiſtlichem Troft 
geredt, ohn welchen der auflerliche Troſt 
wenig ift, es ſey Denn, daß es gefchehe zu er- 
wecken den geiftlichen Troſt, wie Eliſaͤus ſich 
ließ durch feinen Pſalter erwecken, 2 Kon, 
3,15 und David im Pſalter ſelbſt ſagt Pſ. 
77, 9. feine Harfe ſey feine Ehre und Freu⸗ 
de: Exurge gloria mea, exurge Pfalterium 
er Cithara, und alle Heiligen machen fich 
fröhlich mit Pſalmen und Saitenfpielen. 
- Deftolieber iſt mir nun, daß Magifter N. 
zu E. F. ©. kommt, der mit Reden, Sang⸗ 
ſpiel und aller Weiſe (als ein ſittiger, zuͤch⸗ 
tiger Menſch,) E. F . ©. wohl kann Chriſt⸗ 
lich und ehrlich erfreuen, Dazu münfshe 
und bitte ih €. F. ©. Gluͤck und Heil, daß 
es zur Geſundheit diene und zur Verriechung 
des Anfechters, Amen. 


So will ich ja auch Fommen felbft, Choc 


eft certum, ) ichfterbe denn oder liege darnie⸗ 

der, ſo erft ich mich aus dem Kommet, Zaum, 

Sattel und Sporn der Drucker los reifen 

Tann, Hiemit €. 5. G. GOtt befohlen, 

Amen, Am Donnerflag nach Viti1534. 
| 1. 


Zu handen meinem gnädigen Fuͤr 
ften und Herrn, Herrn N. Fürften zu 


N. 16, eilend geſchrieben, mie eine Sup⸗ | Dag wir fürwabr nicht wiſſen, 


Krankheit und Leibesfehwachbpeit. 


weil jeht Magifter N tvieder zu €. F. G. ſplication von einem armen Tröfter und 
zeucht, ſich ergößlich zu erzeigen, habe ichnicht 


then Meer ſahen erfoffen. 


aras 


Paracleto gedichtet, bis GOtt beſſer 
gibt, Amen. 
Gyep Friede, welches iſt die rechte Freu⸗ 
DI de und Troſt in Chriſto. Gnaͤdiger 
Furft und Herr, das muß freylich nicht ein 
Feines noch geringes Guts bedeuten, daß €. 


5. ©. Fieber und ſolche Anfechtung noch nicht 


hat abgelaflen, fintemal wir doch gewiß feyn 
müffen, daß unfer Gebet angenehm und ers 
höret ift bey GOtt, fo wahrhaftig, als erift 
in feiner Berheiffung, aufmwelche wirtrauen, 
und biften. i | 

Aber ich denke, er thue mit E. F. 9. ein 
folches, wie er mit den Kindern Iſrael that 
in Eghpten, will von andern und von mir _ 
felbft jest fehmeigen, nemlic), da er fih ger 
gen Mofe im Buſch rühmet, 2 Mof. 3, 7. 
Er hatte der Kinder Iſrael Geſchrey erhoͤret 
und wollte fie erloͤſen; daß Moſes und die 
Kinder Iſrael wol haͤtten moͤgen denken, 
er wuͤrde flugs morgen ſolches thun. Aber 
da er anfing zu helfen, ward es aͤrger denn 
vorhin, und wurden alſo geplagt, daß ſie es 
gereuet, was ſie zuvor gebeten und geglaͤu⸗ 
bet hatten, und fingen an zu verzagen an der 
Erloͤſung. Zudem gingen viel Plagen 
uͤber den Pharao, noch halfs nicht, 
und mußten immer gefangen und ge⸗ 
plagt bleiben, bis die Zeit kam, daß 
die Erloͤſung herrlicher ward, denn ſie 
gewuͤnſchet hatten, und ihre Feinde im Ro⸗ 
Denn auch St. 
Paulus ſagt Epheſ 3,20: Wenn unſer Ges 
bet angenehm iſt, ſo gedenkt GOtt mehr und 
hoͤher zu thun, denn wir begreifen und wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen. — 

Darum greift ers alfo an, daß uns duͤn⸗ 
fet, er wolle es gar boͤſe machen, auf daß 
wir lernen, wie der Apoftel fast Roͤm 8,26: 
Me WIE 
\ bitten 








or6 AV. Drutes Hauptſtůck, vom VaterUnfer. 7)Siebente Bitte. amr 
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4 Durch⸗ 


Bitten follen, aber er als. ein treuer Va⸗ ana 
weiß und fieber wohl, wie wirbitten RU HAT TEISEU TERRA) 
ter weiß fi ) 7%, wir Ditte nade und Friede in Chriſto Ju 
lauchtiger Fuͤrſt, ©. Herr, ‚mir. hat 


folfen, und thut, wie ers weiß, und nicht: 
* r — 


* bitten. 2 4 ». ’ % N — & 5 ö : - 
wie Bi, Ya 2a | Magifte N angezeigt wie E. 3.8. etwas 
Muß doch ein Vater gegen feinem Rinde ſchwach geweſt, aber, Doc) nun, GOtt Lob, 





auch alfo thun, und: wicht geben, wie das twiederum zu Paſſen worden. 
Kind: bittet, fondern wie er weiß, Daß fein] Mir fället aber oftmals ein, wie E. F. G. 
‚Kind bitten follt: obgleich Das Kind Daruber | gamer Stamm faft ein eingezogen, ſtill loͤblich 
weinet, das fehadet nicht, es ift feine ‘Bitte | Weſen geführet, Daß ichzumeilen denke, ee 
darum nicht Defto ungenehmer bey dem Bar | möchte auch wol die Melanchalia und ſchwe⸗ 
ter, ob der Dater nicht thut auf dasmal, re Gemuͤthe oft. Urſach ſeyn zu folchen 
oder auf die Weiſe, wie das Kind will oder Schwachheiten; darum wollt ich €. F. ©. 
bittet. Alfo muß oft ein Arzt nicht thun, als einen jungen Mann, lieber vermahnen ims 
wie, was, wenn, too ber Kranke will, und | mer fröhlich zu ſeyn, zu reiten jagen undans 
hat doch den Kranken lieb, und denkt ihm der guter Gefellfehaft fich fleißigen, die fich 
treulich zu helfen, laͤſſet ihm auch des Kranz goͤttlich und ehrlich mit ©. F. On. freuen 
ken Begier und. Bitte nicht ubel gefallen, ift|Eünnen. Denn es iſt doch ja die Einſam⸗ 
ibm auch darum nichts deſto ungunftiger. keit oder Schwermuth allen Menfchen eitef 
| —— neh alen 
Alſo halte ich, — SE E. 3 nal und Tod/ fonderlich einen/ungen Mens 
jetzt auch tractiven, Daß ers beſſer mit E. F.. a — u 
5 im Sinn hat, und herrlicher helfen will, So hat auch, SD geboten, daß man 
De a seite folle frohlich vor ihm ſeyn, und will kein trau⸗ 
denn wirs jetzt bitten, und laͤßt ihm unſer tiges Opffer haben: toie:das im eſe 
Bitten wohlsefallen, daran ich Feinen Ziveis | 199 PIE ee Noſe o 
en  Igefchrieben ftehet und Pred. c. 12. 0.9; 

fel habe. Denn es. ift ja ſolch ‘Bitten fein Rene dich. Tüngkingiiebeinen Fuganb 
Gebot, ja auch fein eigen Werk in uns, Daß |", , nsuioein ser dur. Di ek — 
ihm gefallen muß... N, — | 3 yn. 
| | Es glaͤubt niemand was Schaden es thut 

Aber ex will (hoffe ich,) mehr und etwas | einem jungen Menichen Freude wehren, und 
oröffers vom Fieber geſund machen, denn | jur Einſamkeit und Schwermuth weifen. Ä 
E.F. G.einzele Perſon; darum feyn €. F.| €. 5. ©. haben Magifter M. undandere 
&. gerroft, Chriftus it unfer, ja auf alle mehr, mit denen feyen fie fröhlich, denn 
Weiſe unfer , wie wir ihn begehren; ob er | ‘Freude und guter Muth (in Ehren und Zuͤch⸗ 
ſich gegen der Vernunft anders ftellet, das ten) iſt Die befte Arzeney eines jungen Men⸗ 
fchadet nichts. Ich will (ob GOtt will) |fchen, ja aller Menfehen. Ich, der ich mein 
bald bey E. F. ©. feyn, fo ich meine Blas | Leben mit Trauren und Sauerfehen babe 
ger ein wenig gefpeifet, eine acht Tage bey | zugebracht, ſuche jest und nehme Freude an, 
ihr. bleiben, kanns länger ſeyn, will ichs auch | wo ich Fann. Iſt doch jetzt, GOtt Lob, fo 
thun. Chriftus unfer HErr ift felbft bey viel Erfenntniß, daß wir mit gutem Gewiſ⸗ 
E. F. ©. dag ift wahr, welche ich hiemit in) fen koͤnnen fröhlich feyn, und mit Danffagung 
feine Gnad und Schug befehle, Am St. feiner Gaben brauchen, dazıı er fie geſchaf⸗ 
Sohannis Abend, Anno 3. fen, und Wohlgefallen daran hat, Hab 
abe 
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Habe ichs nicht troffen, und hiemit EF. G. | feinen. Gaben und, Guͤtern; Er wills ſo ha⸗ 
unrecht gethan wollen E. F. G. mir den Fehl ben, iſt drum da, und gibt darum uns ſeine 
verzeihen gnaͤdiglich. Denn ich fuͤrwahr | Güter ſie zu brauchen , daß role ſollen fröhlich 
denke, E. F . ©, möchte zu blöde feyn, froͤhlich ſeyn, und ihn loben, lieben und danken immer 
ſich (zu) halten, als waͤre es Suͤnde; wie mie und ewiglich. A TE N 
oft. geſchehen, und noch wol zumeilen ges|  Schwermurhund Melancholie wird das 
schiebt: Wahr iſts, Freude in Suͤnden ift | Alter und andere Sache felbfe wol uͤberfluͤßig 
der Teufel; ‚aber Freude mit guten frommen | bringen. Chriſtus forget fie uns, und wid 
Leuten in Gottesfurcht, Zucht. und Ehren, ob | uns nicht Taffen. Dem befehle ich E 3.8. 
gleich ein Wort oder Zurleinzuvielift, gefallet | ewialich, Amen. Am Freytage nach Johan⸗ 





SOME un mad iyis Baptiſtaͤ, Anno iz4. 
ESF. G. feyn nur immer. fröhlich, beyde de r TINTEN ERTL 10H 
innwendig in Chriſto felbft, und auswendiginl n n .. _ —  — D, Wertin Luther, 


c. Don Armuth und Verluft zeitlicher Güter, 7 
1. D. Martin Luthers Troſtſchrift an einen gufen Freund dem 


- feine Guͤter entwandt ſind, Anno 1542. 

Leg, nade und Friede im HEren, Chr! Anliegen aufden HErrn/ der wird dich 
NS barer , Fünfichtiger ; guter Freund. | verforgen, und. St. Petrus rEpift. 5 , 7 
>) Es hat mir euer lieber Sohn N. |demfelben Spruche nad) : Lieben Sruͤder, 
;  angegeigt, wie ihr euch hoch. ber werfet alle euere Bekuͤmmerniß auf ihn, 
kuͤmmert der entwandten Suter, halben ‚und |denn erforger für eich. Obs eineZeitlang 
Darauf begehret ein Troftbrieflein von mir wehe thut, fo ift er Doch freu und gewiß, und 
an euch. Nun, mem lieber Freund, mirift\ wird zu rechter Zeit helfen, wie er ſpricht 
fuͤrwahr leid eure Beſchwerung und Leiden. | Pf.so,1s: Buffe mich an in der Noth, ſo 

Chriſtus, aller Berrubtent höchfter Troͤſter, will ich dich erretten, fo ſollſt du mich 
wollte euch , wieer wol kann, auch thun wird, preiſen; denn er heiße Nothhelfer zu rechter 
troͤſten, Amen eit Pſa MAIER NG 
Gedenkt/ daß ihrs nicht allein ſeyd, die Und was iſt unſer Leiden gegen dem, das 
der Teufel betrubt. Hiob ward geplagt, GOttes Sohn unſchuldig dazu fur ung, 
und nicht allein alles beraubt bisaufdie Haut, gelitten har? Ohne daß unſre Schwachheit 

ſondern dazu auch leiblich und geiſtlich hart umſer Leiden ſchwer und groß mache, welches 
gefchlagen, noch fand Gtt ein gur Ende, und wol Teichter ware, wo wir ſtaͤrker waͤren. 
ward reichlich wieder getroͤſtet. Sprecht, Hiermit dem lieben GOtt befohlen; Dien⸗ 


wie der 5 Pſalm v. 23. lehret: Wirf dein ſtags nach Exaudi 3. 
DM. Euthersan Joſeph Levin Metzſch zu Mila Troſtſchrift. 

0 a ir OR 
> 


2geſtrenger, voeſter, lieber Herr ſchuld Wauf Erben von Eltern gelaſſen 
Lutheri Schriften 10. Theil, tech wird 








nade ind Friede in CHRISTO, \und- Freimd, daß euch beweot, ob Geld 
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wird, auch ein Creuz ſey, von GOtt aufges [eine vaͤterliche Ruthe oder Fuchsſchwanj. 
legt, koͤnnt ihr wohl denken, daß alle Staupe, | Denn obgleich) jemand nicht willig oder aus 
damit GOtt feine Rinder ſtaͤupet, etwas des | Unrecht in folhe Schuld kommt, oder mit 
heiligen Creuzes find. Weil denn Schuld, | unfchuldig erbet, fo ift es doch alfo bey GOtt 
oder Durft, vder Armuth nicht eine geringe | befchloffen , und folche Ruthe gebunden durch 
GStaupe, der fienicht zu tragen weiß, ifts | diefelbige Unacht und Muthwillen. Hiemit 
ohne Zweifel and) ein merklich Partieul vom GOtt befohlen, Amen. Den ı2. Mark. 1520. 
heiligen Creuz ben Kindern GOttes, die eg Ein Martinus Luther, 
tragen und gebrauchen koͤnnen. Es foll aber | Dem Geſtrengen und Beften, 

(wie alle andere Staupe deslieben Vaters) | JoſephLevin Metzſch zu Mi⸗ 

das Gewiſſen nicht fchrecfen, als eine ernfte | Ja, meinem gunftigen guten - 


Ungnade, fonderntröften und ſtaͤrken, als] Herrn und Freunde. 


* 





3. D. Martin Luthers troͤſtliches Buͤchlein in aller Widerwaͤr⸗ 
tigkeit eines jeglichen Chriſtglaͤubigen Menſchen an Churfuͤrſt Friedrich 
hſen . BAT 
Verdeutſcht durch DM. Georg. Spalatinum. 


Dem Ducchlauchtigften, Hochgebornen Sürften und Herrn, Seren Stiedrich, 
Herzogen zu Sachfen, des h. Römifchen Reichs Ersmarfchall, Churfürften, und in Kan: 
den der Sächfilchen Rechte, und an Enden in feiner Ehurfürftl. En. Dicarige- 
gehoͤrend Vicarien, Kandgrafen in Thhringen und Marggrafen zu Meiſſen, 
ee es feinem gnädigften Herrn 


! anfee. allerlieblichfter Seligmacher, lichſte, holdfeliafte und freundlichfte Vorbild, 
Durchlauchtigfter , Hochgeborner und allerheilwartigfte Gebot verſchmaͤhet, 
Churfuͤrſt und gnädigfter Herr, hat | wird billig am Juͤngſten Tage hoͤren, Matth. 
uns allen geboten, die Kranken zu 25, 41. 42:43; Gehet, ihr Dermaledeyes 
beſuchen, die Gefangenen ledig zu machen, ten, in das ewige Feuer. Ich bin ſchwach 
und alle Werke der Barmherzigkeit gegen oder krank geweſt, und ihr habt mich 
unſern Naͤchſten getreulich zu erfüllen; wie nicht beſuchet, als einer, der mit der aller⸗ 
denn Ehriftus unfer HErr felbft zuvor. mit |böfeften Undankbarfeit verkehret ift, und 
dem Borbilde feiner wunderfamen Liebe, fol Chriſto dem HErrn in feinem Nachften, - 
‚ches zu bemoeifen und anzuzeigen, ‚aus dem aufs menigfte in einem-geringen Theil, dag 
Schoos des allerhoͤchſten Vaters herabgefties |nicht erzeiget, Daser von unferm Herrn Chris 
gen iſt, fich in unfere Sefängniß geſenket, uns |fto mit ſo groſſer Vollkommenheit der Barme 
fere Schwachheit angenommen, und in uns/hezigkeitempfangenhat. 
‚fern Sünden gedienet und gearbeitet hatz wie: Aus diefer Urſache habe ich mich erjtlich 
er fogt Eſ am 43, 24: Du haft gemacht, Junterftanden, E. €. F. On. meinen Dienft 
- daß ich in deinen Sünden gedienet babe, und Gebühr diefer Befuchung zu bereiten, 
und mir eine Arbeit in deinen Ungerech⸗ darum, daß ich ohne die Schuld. und Maale 
tigteiten gegeben, Und wer DIE allerlieb⸗ der Undanfbarkeit Diefe Form und Geftalt - 
ee, 3 : x mer 
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meines HErrn Chrifti, das ift, E. C. F, Gn. Deutfcher Nation „und eineeinige tröftliche 
Krankheit in keine Wege kann und mag uberz| Zuflucht des ganzen heil. Noͤmiſchen Reichs. 
gehen, mit welcher GOttes Hand meinen] Wir ſeyn auch nicht allein beruͤhrte unter⸗ 
Herrn angegriffen und beruͤhrethat, und kann thanige Dienfte E. C. F. G. zu erzeigen ſchul⸗ 
mich nicht ſtellen, als hoͤrete ich GOttes Stim⸗ dig, und mit E. C. F. G. ein demuͤthiges Mit⸗ 
me nicht die mir aus dem Leichnam undFleiſch leiden zu haben, ſondern auch GOtt den 
E.C. F. Gn. zuſchreyet und ſpricht: Ich bin] HErrn zu bitten, E. C. F. Gn. Geſundheit 

krank. Denn ein Chriſtenmenſch iſt nicht und Leben zu erhalten, uns allen zu Heil, Gut 
krank, wenn er krankiſt, ſondern Chriſtus, und gluͤckſeliger Wohlfahrt; welches ich 
unſer HErr und Seligmacher ſelbſt, in wel⸗ auch vermuthe und hoffe, daß es von maͤnni⸗ 
chem der Chriſtliche Menſch lebet, Gal.2,20.| glich fleißig und treulich geſchieht. Aber ich, 
wie denn der HErr Chriſtus ſelbſt ſagt Matth. der ich mich billig fur &; C. F. Gn. Schuld⸗ 
25,40: Was ihr meiner Rleinefteneinem| mann aus viel Urſachen erkennen ſoll, bekenne 
gethan habt, das habt ihr mir gethan. billig zu ſeyn, daß ich E. C. F. Gn. eine meh⸗ 
Und wiewol man diß Gebot Chriſti, unſers rere Unterthaͤnigkeit vor andern erzeige meine 
HErrn und Seligmachers, die Kranken be⸗ Gebühr und Ziemung zu beweiſen. Als ich 
ſuchen und troͤſten, als das allergemeineſte aber das nad) Betrachtung meiner Armuth 
Gebot, gegen alle Menſchen halten muß: fo 
muß man egdoch mehr inden Bervandten des 
Slaubens, wie ks auch St. Paulus unter: 
ſcheidet, und am allermeiften in unfern Freun- 
en beweiſen, ubenund halten. 
Gal. 6, 10. 



















endlich mein liebſter Freund, Georgius Spa⸗ 
latinus, E. C. F. Gn. Kapellan, erinnert, 
E. C. F. Gn.eine geiſtliche Vertroͤſtung, das 
iſt, etwas aus Der heiligen Schrift zu machen 
| und überreichen, und mir zugefagt, es wuͤrde 
Zudem, daß ich zuſamt allen Leuten, E. C. | folche meine Linterthänigkeit E. C. F. On. 
3. On. in ihrem Ehurfurftenthum;, Fürften- | als einem wundergütigen , fanftmuthigen und _ 
cthumen und Herrfchaften, Seßhaften und tholdfeligem Fürften zugnadigen Gefallen rei⸗ 


und Dürftigkeitnichtmöchtefinden, hatmich _ - 


» Unterthanen fehuldig bin, nicht allein mit | chen, mit welchen Worten ich ermahnet mei⸗ 


E&€.F5:6n. ein Mitleiden zu tragen, mit zu | ner Pflicht, mich unterwunden habe, 
kranken, und alle E. C. F. Gn. Befcehmerung| Derohalben ich diefe Tafel, in vierzehen 
mit zu ertragen, als mit unſerm Haupte, in Capitel getheilet, gemacht habe, und dieſelben 
welchem alle unſer Heil, Verwaltung und derowegen von mir Griechiſch Tefleradecas 
Wohlfahrt ſtehet; wie die heilige Schrift von | genannt, E. C. F. G. opffere und uͤberreiche; 
dem Naeman von Syrien ſaget, 2 Koͤn.5, 1. welche ich an ſtatt der vierzehen Nothhelfer, 
daß der Err durch ihn dem ganzen Koͤ⸗ von wegen ihrer Anzahl und Werkes, E. C. 
nigreiche zu Syrien das Heil und die Se⸗F. Gn. heilwaͤrtig wuͤnſchte zu ſeyn. Es iſt 
digkeit gegeben hat. Ja, derhalben die nicht eine ſilberne Tafel, ſondern eine geiſtli⸗ 
ganze Verſammlung und Commun des H.| che, welche ſich gebuͤhret nicht in der Kirche, 
‚Römifchen Reichs , und der Ehriftlichen Kir⸗ | fondern in dem Gemuͤth zu ſetzen. Sie wird 
‚he, E. C. F. Gn. dienſt, dank⸗und liebpflich⸗ auch. fonft feine andere Statt. haben, ihr 
tig iſt, aufdie allermanniglichen Augen, Ge⸗dienſtlich. Nun hatdiefe Tafel zwey Theile, 
danken und Herzen achtung haben, als auf| Der erfte Theil hat fieben Bildniſſe oder 
seinen getreuen Daten: des Vaterlandes Betrachtungen Der Uebel, Relhmauys 
re IR Tttttt 2 7. OBERE, 
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oder fiverwärtigreit. Der andere Theil —— der ich mich auch ungern änig 
fieben Bildniffe der guten Dinge, wie es denn — 

ſich ſelhſt anzeigen wird; darum gehab ſich 

© ErF. On. feitchich, dd ruhe nach) ihrer | 23 * en nf: 
Shvönntichen Fürftligjen hoch gnaͤdigen Er" Er aut BE erhänier Denn, v 
aeisung, Du meine — Arbeit gnaͤdig⸗ REGEN 'D Martin Luther. 


Die Dorredn 


gen und bewegen daß er. don der Woͤhnung, 
4 Achtung und debe zu den Gütern, nicht, ange? 


Se 


& . x er” eier oe fit € Perlis, fe er 
a qu den Roͤmern am fünfjehenten den fochten und beſchweret 
7 "- Unterfeheid der Chriſten Vertröftung | 2. Und menn er das zuwege gebracht hat, 


lie⸗ 

BD konn ih Sn oe dä 

das au 5 ——— dir ohn unterfchiedlich. ‚Weil aber dieſe Abfors 

füng nrfeßitieben, auf bp volk durch öke | derung. am meiften durch. die Rede gefchieht, 
durch welche die Waͤhnung von dem Dinge, 


Gedind und‘ Dertröftung der beiligen 
Schele Zoffktimg baben. > Surtoelchem das ung anficht, aufdas Dingverlegettvird, 


Epruche St. Paulus Sffentlich Iehret, dag) Des etwan abivefig oder aber egenmänrig if, 


und. ung: dennoch ‚nichts zu ſchicken gibet. 
unfere Vertroͤſtung oder Troſt aus den hei⸗ Demnach werden wir aufs allerbilligſte allein 


ligen Schriften geſuchet und genommen ſol⸗ 
durch die heil igecnhrift Vertroͤſtung haben 
len werden Aber Die Heilige Schrift ae un uns inunglückieligen Tagen abfodert, 


a un am, SE hung! ansufehen evandiegegenivärtigen, nderaber - 
die ‚ufinftigen @ auten Dinge, und dergleichen 
zwey Bildniffe Der Dinge mit der allerheil- uollckieligen Zeiten uns —* Dieb 
ſan ſten Mäpigfeit Durcheinander vermiſchet J ———— SIR — oͤſen 
borlegen alfo, nemlich der boͤſen und der M MER I 
guten Dinge. Wie der weife Ceeleftafti-| 3. Damit wir aber dieſe on Birniffe 
cus ſpricht Sir, un, 27: Du ſollt in der Zeit deſto baß begreifen und faffen mögen, wollen 
des Ungluͤcks der guten Dinge gedenken, wir einem jeglichen Bildniß ſie ben fonder: 
und in der Zeit des Gluͤcks des Unglücke liche Theil geben." Denn das erſte Bild⸗ 
-eindächtig feyn. Denn der Heilige Geift| niß wird haben die bölen Dinge, die be⸗ 
“weiß, daß eine jegliche Sache der Menfchen trachtet werden Zum erſten die: boͤſen 
alſo gethan, geſchickt und groß iſt wie gethan Dinge innmendig i in Menfehen. Zum an⸗ 
und wie ibß die Waͤhnung der Menſchen in dern, die bofen Dinge vor’ dem Menfchen, 
| Ihnen davon überhand genommen hat. Denn! Zum dritten, ‘Die böfen Dinge nach dem 
das fuͤr nichtig und geringe gehalten wird, air Menfhen. Zum vierten, die boͤſen Din 
bet uns wenig zu ſchicken Awanu der Liebe, ge unter dem Menfeheu oder in der Hölle, 
wenn es kommt, oder aber zu dem Schmerz Zum fünften, die boͤſen Dinge zu der Yin: 
sen, Leid und Betrübniß , wenn noir egver-| Een Hand des Menfehen, Zum fechften, 
Tieren. Derohalben wendet der Heilige ir boͤſen Dinge zu der rechten Hand des 
| allen Fleiß fuͤr, den Meynſchen u brin⸗ Menfehen, Und zum fiebenten, Die — 
is 
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Dinge fiber dem Menfhen, ‚oder die obern| wendig ih ihm hat. Und St. Paulus heißt fie 
böfen Dinge, IR = — 6. zu den Bi" ar 
lets | - .. che Zucht oder Unterweiſung GOttes: Denn 
66 ven inn er geiſelt einen jeglichen Sohn, den er an⸗ 

RD jen reifen ie mdem nimmt. Weiches er darum thut, daß ee 
Menſcchen ſelbſt ſeyn. durch und mit ſolchen Geiſeln und kleinen 


an iſt gewiß und eigentlich) Lebeln will die groffen Uebel austreiben , Das 


wahr, e8 glaube es der Menfih| mic wir fie einſt nicht dürften empfinden, wie 
oder nicht, daß Feine Bein, | am 22.Cap.v. rs. der Spruch des Weiſen 
Schmerʒen oder Beſchwerung in dem Men-] fpricht: Die Thorheit ift in dem Herzen 
fchen fo groß ſeyn mag, daß erdas alleraͤrg⸗ des Kindes sufammen gebunden; aber 
fte Uebel der böfe Dinge, Die in ihm ſeyn, die Zuchtgerte wird fie austreiben, 
empfindet. So gar viel mehr und gröffere: 6. Iſt es nicht alſv, Daß die frommen und 


VUebel und boͤſe Dinge find in dem Menſchen, getreuen Eltern gröffer Leid, Betruͤbniß und 
die er nicht fuhlet und empfindet. Denn ſo Bekiimmerniß haben von ihren Kindern , 
der Menfeh fein Uebel empfindet, ſo empfin⸗ wenn fie Diebe oder-fonft boͤſe feyn, denn - 


det er die Hölle, denn er hat die Hölle in] wenn fie verwundet feyn ? %a,die frommen 
ihm felbft. Möchteft du fragen, wie und Eltern fehlagen ihre Kinder feibft, Damit fie 
welcher Geftalt? Der Prophet faget “Pf. | je nicht boſe ſeyn mögen. -IWBas binderts 


1160. 2:5 Ein jeglicher Menſch iſt ein | denn, daß diß wahrhaftige Uebel nicht em» 


Lügner; Und Pf. 39,6: Kin ſeglicher le⸗ pfunden wird? allein das, wie ich geſaget 
bendiger Menſch iſt ganz Eitelkeit. Ein habe, GOtt hat es alfo verordnet, daß der 
Luͤgner, und eitel ſeyn, Das iſt leer oder Ier | Mench nicht verginge, wenn er fein Uebel 
‚Dig feyn von der Wahrheit, und nichts in oder innerlichen böfen Dinge aufs innerliche 


ihm haben ber ohne Wahrheit und ohe ſte ſaͤhe. Derohalben verbirgerfie GO; 


ne alle Dinge an ihm ſelbſt ſeyn, das iſt oh⸗ und will, daß fieiallein durch den. Glauben 
ne GOtt feyn und gar nichts ſeyn, und dafs | gefehen werden, weil er fie durch das em⸗ 
ſelbige ift in der Hölle, und verdammt feyn: pfindliche oder finntiche Uebel anzeiget; dars 
5: Derohalben, wenn der. allmachiige| um. ſeyd zu der Zeit der boͤſen Dinge eims 
GOtt uns barmherziglich ſtrafet, ſo eröffnet | dächtig der guten Dinge, Sie.n, 27. 


und leget er uns.aufdiegeringften Llebel, vder |: 7. Siehe an, wie ein groſſes Gut iſt es, 


wenioſten böfen, Dinge. ‘Denn er weißdas, daß man das ganze Uebel nicht Fenne und 


wenn er den Menſchen dahin führte, daß er wiſſe, Gedenke diefes Guten, fo twird dich 


ſein Uebel erkennete, Daß er zur Stunde im das ſinnliche oder empfindliche Uebel des 


Augenblicke verdürbe nd verginge, welches! ſto weniger peinigen, befehmeren und an⸗ 


er auch etlichen Menschen zu Eoften gegeben fechten: und wiederum, am Tage der aus 
‚hat, von welchen in der. heiligen Schrift gez |ten Dinger gedenke der bufen Dinge, 
faget iſt Sam. 2,6: Er fuͤhret ſie in die das iſt, weiß du die wabrhaftigen Liebel 
Soͤlle, und wiederum daraus. Dero⸗ nicht empfindeft, ſo fen in derfelben Ems 
wegen Die recht fagen, Die leibliche Leiden! pfindfichkeit dankbar, und gedenke der 
nennen Exinnerung des innerlichen Uebels wahrhaftigen Uebel. Alld wuͤrdeſt du dag 
oder der boͤſen Dinge, die der Menſch inn⸗ ſinnliche  lebel deſto weniger empfinden. Dar⸗ 

it: a Tttittt 3 um 


* 
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um ifts offenbar und am Tage, daß der Uns] Glaube befriegerund angefochten wir, wenn 


fehmerz allezeit in dem Menſchen groͤſſer ift, 
denn der Schmerz, Leid und Betruͤbniß in 
diefem Leben. Nicht darum, daß das ganze 


Uebel nicht gegenwärtig vorhanden waͤre, fi 


fondern daß die Waͤhnung und Anfechtung 
deffelben Uebels durch die Gute GOttes den 
Menſchen nicht beſchweret, welchem es GOtt 
verbirget. EN 
8. Derohalben fehen wir, daß diejenigen, 
welche die Gnade haben, ihr wahrhaftes 
Uebel zu ſehen, fo unguͤtlich und ernſthafti⸗ 
glich mit ihnen felbft umgehen, daß fie alles 


der Menfeh nicht weiß, oder zweifelt, ob er 
einen gnadigen GOtt habe. ‚Und diefelbe 
Furcht ift fo viel herber und bitterer, fo viel 
chrvacher der Glaube iſt, und wenn diefe 
Schwachheit allen wuͤrdiglich betrachtet 
wird, weil fie neiftlich ift, fo uͤberwieget fie 
die leibliche Schwachheit weit , welche fie 
auch aufs allerleichtefte machet, wenn fie ge 
gen der andern fleißig verglichen und geſchaͤ⸗ 
Ber augD 2 207 De 

10. Weiter gehoͤren auch zu den innerlis 
chen Uebeln oder böfen Dingen ‚alle die Bes 


das, fo fie leiden mögen, für gar nichts in | ſchwerungen, Die der weiſe Mann Ecclefias 


ihrem ganzen Leben achten, allein daß fie ih: 
re Hölle nicht dürftenempfinden. Alſo wuͤr⸗ 
de ein jeglicher Menſch thun, wenn er et- 
wann fühlte oder: empfände, oder glaubte an 
fein innwendiges Uebel. Sodenn wird es 
von ihm felbft zu ihm die auswendigen oder- 
äufferlichen Llebel erfordern, darinnen fpie- 
len, und nimmer nicht frauviger ſeyn, Denn 
wenn es nicht aufferliche Llebel, Beſchwe⸗ 
rung und Anfechtung hat; wie wir denn wiſ⸗ 
fen, daß etliche liebe Heiligen gethan haben. 
- 9. Demnachiftdas erfte eröftliche Sild? 
nig, daß ein Menſch zu ihm felbft alfo ſpre⸗ 
‚de: DO Menich , du erkenneft und weiſt noch 
dein Uebel nicht. Erfreue dich, und danke 
GOtt, daß du nicht gezwungen werdeft, es 
zu empfinden. Alſo wird das Uebel oder die 
Beſchwerung durch die Gegenachtung und 
Rergleichung des groͤſten Llebels leicht. Und 
Das ift, daß die andern fprechen: ich habe 
viel ärgere und böfere Dinge ‚denn die Hole, 
verdienet. Es iſt leicht zu fügen, aber uns 
leidentlich zu empfinden; und: wiewol dig 
Uebel ganz verborgen und innerlich ift, den⸗ 
noch erzeiget es, und gibet an Tag feine 


net Hiob auch im 7. C 


ftes befehreibet, da er fo dick und oft die Eis 
telfeit und Anfechtung des Geifteg meldet und 
anzeige. Denn wie viel Natbfehlage und 
Bedenken haben und nehmen wir vergeblich 
für? wie viel unferer Wuͤnſche und Begier⸗ 
den gehen zuruͤcke, und werden bezogen? 
D wie viel Dinges hören und fehen wir wi⸗ 
der unfern Willen!’ und die Sachen, die. 
nach unferm Wunſche und Willen ergehen, 
gefchehen auch wider unfern Wunſch und 
Willen. Alfo gar ift nichts ganz und volls 
kommen. Auch feyn diefe Uebel und bofen 
Dinge alle fo viel gröffer, in fo viel höherm- 
und mehrerm Stande, Ehren und Wuͤr⸗ 
digkeit einer ſitzet, der von Noth wegenmuß 
groͤſſere und mehrere Anfechtung, Quaal, 
Betruͤbniß und Jammers haben, denn die 
andern Keute, die auch dermaſſen Beſchwe⸗ 
rung leiden. Alſo, daß der Prophet indem 
hundert und vierten Palm v. 25. recht geſa⸗ 
get hat: Das Eleine, grofje und Eriechen, 
de Thiere, derer Feine Sahl ſey, in dem 
Meer diefer Welt ſeyn, das ift, Daß der 
Anfechtungen unzählig viel feyn. Alſo nen⸗ 
ap. v.1. das Leben 


Früchte faft empfindlich. Und das ſeyn die) des Menfchen derhalben eine Anfechtung. 


Furcht und Unficherheit des erfchrockenen 
und furchtfamen. Gewiſſens, dadurch der 


11. Und diefe innerlichen Lebel, oder inns 


wendigen bofen Dinge ſeyn darum nichts der 


ſtowe⸗ 





2: © Don Armuth und Verluſt zeitlicher Güter, _ 2141 
ſtoweniger boͤſe Dinge, daß ſie nicht gefühletdas ein Menſch leidet, mag dem andern 
und empfunden werden , fondern dag fie durch auch begegnen und wiederfahren. 
die Uebung und Stetigkeit, ſeyn verachtlich| 13. Daher gehüren alle Hiftorien und bes 
worden, und daß durch göttliche Wirkungſchwerliche, jammerliche Gefehichte, allezeit 
die Waͤhnung und Anfechtung in denfelben | vom Anfang der Welt; alle Klage der ganzen 
verzehret feyn. Darum erinnern fie uns| Welt, und daß etliche vermerkt und wahr ger 
felten, die wir noch durch Eeine Uebung ge⸗ nommen haben mehr denn drenhundert Arten 
Ternet haben zu verachten ; fogar wahr iſt es, der Krankheiten, durch welche des Menfchen 
daß wir Faum den taufenten Theil unferer| Leichnam mag angefochten werden. Wenn 
Uebel und boͤſen Dinge fühlen und empfin⸗ | nun fo viel Krankheiten ſeyn, wie viel meyneſt 
den. Sogar ift es auch endlich wahr, daß du wol, daß andere unglückliche Fälle und 
wir unfere Llebel und bofen Dinge nicht der | Beſchwerungen der Guͤter, der Freunde, und 
Wahrheit und Cache felbft nach, fondern | endlich auch des Gemuͤths feyn, welches ein 

nach der Meynung und Waͤhnung ermeffen, | vornehmen Unterwurf und Boden aller Hebel 
“achten, empfinden oder nicht empfinden. — ind, * — Bea 

| . — er Traurigkeit und der Uebel iſt, und je groͤſ⸗ 
Der — den ſer und wuͤrdiger der Stand iſt, je mehr die 
urumnegen x e m £ n Oingen | SyaftundEmpfindlichkeit der Uebel zunimmt, 
£ RE enfchen, u 14. Derhalben man fich muß alle&tunden, 
1. Hr wird auch. alle gegenwaͤrtige Uebel weil ale Dinge und Sachen gleich als an eis 
und boͤſen Dinge leichter , linder | nem dünnen Faden bangen, der Armuth, der 
‚und geringer machen, wenn ein Menfch fein | Unehre, Schandeund allerley Befchtverungen 
Gemuͤth zu den zukünftigen Llebeln oder bofen | und Anfechtungen, beforgen: nicht anders, 
Dingen Eehret ‚derer fo viel, dermaffen, und | denn als vor dem Schwerdt, das der Wuͤ⸗ 
ſo groß ſeyn, daß dagegen allein die groſſe, trich Dionyſius zu Sicilien uͤber das Haupt 
und der fuͤrnehmſten Bewegungen eine des deß, den er zu ihm zu Tiſch erfordert, gehaͤngt 
Gemuͤths, die Furcht genannt, gegeben iſt, hatte, Und was von ſolchen ungluͤckſeligen Zus 
welche etliche alſo beſchreiben, daß fiefeyeine | ſtehen und Uebeln nachbleibet, und uns nicht 
Ergoͤtzung oder Bewegung von demzufünftis | wiederfähret, foll allesfür einen Gewinn ge 
‚gen Uebel. Alſo daß auch St. Paulus faget zu] fchaget und gehalten werden, undfür einen _ 
den Roͤmern am u. Cop.v. 20: Du ſollt nicht | geoffen Troft des llebels und Unfalls,der ung 
hochweiſe ſeyn, ſondern dich fuͤrchten begegnet iſt; alſo, daß du gezwungen wuͤrdeſt 
oder in der Furcht ſtehen. Und diß Uebeliſt mit dem heiligen Propheten Jeremia zu ſpre⸗ 
fo viel groͤſſer, ſo vieles ungewiſſer iſt, wel⸗ chen Klagl.3,20. 23: Das iſt die Barmherʒig⸗ 
chermaſſen, und wie groß es ſeyn wird. Al⸗ keit GOttes, daß wir nicht ſeyn umkom⸗ 


fo daß auch ein gemein Spruͤchwort iſt: Es men und verzehret worden. Den alles 


iſt Fein Alter oder Zeit des menfchlichen Les | das Ungluͤck und Uebel, fo uns nicht übers 

bens , das der Kräge oder Schabigkeit zu alt | gangen, ift durch anadige Verhinderung der 

wäre; melches doch fonft ein Eindifch, jaein | Nechten des allerhüchften GOttes nachblie⸗ 
ſaͤugkindiſch Uebel if. Alſo gar ift Fein) ben, welche göttliche Guͤte und Barmherzig⸗ 
Menfeh vor Feines Menfchen Uebeln und Be: | Feit ung allenthalben mit fo groffer Staͤrke be⸗ 
ſchwerungen ficher und frey, ſondern alles, veſtet, wie im Diob c, 1,10, ı1, bewiefen ft, ” 
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esdem Teufel und den llebeln wehe thut, daß durch die Dergleichung oder Gegenachtung 
fie verhindert. ſeyn worden. Darum feben | eines fo erfihrecklichen und groſſen, aber une. 
wir, wie treulich und herzlich GOtt der. All⸗ terweilen nothdurftigen Uebels zu vertroͤſten. 
mächtige von ung ſoll geliebet werden ‚fo oft | Denn es iſt je niemand, der ihm nicht wuͤnſch⸗ 
uns etrvag widerwaͤrtiges und beſchwerliches | te, lieber alle andere Uebel und Unglücke zu 
suftehet. Denn der allerfreundlichſte Dater | erleiden und erdulden,, wenn er dadurch. dem 
erinnert ung durch diß einige Llebel, zu ſehen, Uebel des Todes müchte.entwerden. Denn 
wieviel ung Uebel uͤbergehen wurden, die uns | vor dieſem Lebel haben fich auch die. Heiligen 
nachtrachten, wenn er nicht wehrete und das | gefürchtet; daran hatfich auch Ehriftus, un? 
für waͤre Als wollte er fprechen: Der Teu⸗ | fer. lieber HErr und Seligmacher, mit Furcht, 
fel und die ganze Amahl und Berfammlung | Scheu und blutigem Schweiß begeben, Luc, 
der Hebel will dir zu, und trachtet nad) dir, 22, 42. 43: 44. alfo daß die göttliche Barm⸗ 
Dich gleich wie Durch ein Sieb zu raͤden, Luc. herzigkeit mit Feiner andern -groffen Sache 
00,0.32. Aber ich babe dem Meer ein En⸗ | verichaft hat die kleinmuͤthigen und verzag 
de geſetzt, und zu ihm geſaget: Hieher |ten. Menfchen,. denn; in ‚Diefem Uebel, wie 
werden. deine geoffen Sulgen Fommen | mir. folgend. ſehen werden, zu ſtaͤrken und 





‚und zubrochen werden, wie er im Hiob troͤtftTftfe 02 
am 38. Cap v. 10. u. füge. 7. Aber dieſe Uebel alle ſeyn gemein al⸗ 
...1% Und wenn gleich vielleicht, vermittelſt len Menſchen auf Erden, wie denn auch die 
goͤttliches Willens, Dieferlebel Feines über dich | Gutthaten des Heils in denfelben Uebeln und 
gehet, ſo wird doch das Uebel, ſo das aller: | Befchwerungen gemein ſeyn. Aber Die 
groͤſte aller erfihrecklichen Dinge genannt | Ehriftgläubigen Menfchen haben eine neue, 
‚wird, kommen, das ift, der Tod wird eis |eigene und fünderliche Urfache, fich vor: dem 
gentlich und gewiß kommen. Wiewol nichts zukuͤnftigen Hebel zu fuͤrchten Die alle benann⸗ 
ungewiſſers ift, denn die Stunde des Todes: |te Uebel ohne Zweifel übertrift, und iſt eben 
und diß Vebel, der Tod, ift fü groß, daß |die Urſach, die St. Paulus zu den Eorinthern 
‘wir fehen, daß viel Menfchen auch mit und am 10. Cap. v. 12, anzeiget, da er. faget: 
bey allen beruͤhrten Uebeln lieber leben woll- | Der da ſtehet, der fehe, daß er nichtfals 
ten, denn nach Veränderung derfelben Liebel Ile. So ſchlipfferich iſt der Weg, ſo mäch- 
einmal ſterben. Und dieſen Uebeln allen leget tig iſt der gewapnete Feind, Luc. 11, ar. 
die Schrift, ‚die ſonſt alle andere Uebel ver⸗ aus unſerm eigenen Vermoͤgen, (das iſt, 
achtet, die Furcht zu, und ſpricht Sir.7,40: durch den Halt und Behelf des Fleiſches, und 
Bedenke die letzten Dinge, ſo wirſt du in aller boͤſen Anfechtung und Bewegung des 
Ewigkeit nicht fündigen. Genuͤths,) umeinget miteinem unendlichen, 
‚16. Nun fiche, wie viel Betrachtung, tie unzähligen Heere der Aelt, den Wohlluͤ⸗ 
viel Bucher, wie vie Weiſe, wieviel Arz⸗ ſten zu der rechten, und den Widerwaͤrtig⸗ 
neyen zuſammen getragen feyn, Daß man |Feiten und böfen Willen der Menfchen zu der 
durch die Erinnerung und das Gedaͤchtniß linken Hand, neben der Argliftigkeit, Damit 
dieſes einigen Uebels die Leute moͤchte von den er aufs allergeſcheideſte und bereiteſte iſt in 
Suͤnden abſchrecken, die Welt veraͤchtlich tauſenderley Wege und Weiſen uns zu 
machen, die Leiden, Anfechtungen und Uebel |fehaden, zu verführen und zu verderben. 
leichtern und. erlindern, und Die Berrübten | 18. Alſo leben wir, daß wir auch nicht ei⸗ 
Bi _ nen 













044°  ...2°C Von Armuth und Verluſt zeitlicher Guͤter. 
. nen Augenblick unfers guten Notnehmens| diefes Todes? Die Gnade GOttes, füge 

ſicher und gewiß ſeyn · Et. Cyprian erzeh⸗ er, dutch IEſum Chriftum vw. Denn 
let dermaſſen Uebel viel in ſeiner Epiſtel von der Menſch hat GOtt, feinen Vater, nicht 
dem Sterben, und lehret und ſaget, daß man recht lieb, der nicht das Uebel der Sünde für 
den Tod: wünfehen: foll, als einen fehnellen groͤſſer halt, denn das blebel des Todes, weil: 
und ſchleunigen Nothhelfer aller Diefer Llebel, | GOtt den Tod allein dazu verordnet hat, dag: 
böfen Dinge, Widerwaͤrtigkeiten und Bez | Uebel der Sunde endlich zu verändern und abs 
- fehmerungen zu entwerden. Und wahrlich, zuſchneiden. Alſo, daß der Tod iſt ein Die- 
wo Die gutherigen Menſchen ſeyn, Die dieſe ner des Lebens und der Gerechtigkeit; wie 
unendlichen Uebel der Holle wuͤrdiglich be⸗ weiter hernach folgen wird. 
trachten: ſo ſehen wir, daß ſie Lebens un 


Dodes ‚das iſt, aller beruͤhrter Uebel und Der dritte Unterſcheid, von den 


Widerwaͤrtigkeit ungeachtet ihnen wuͤnſchen, vergangenen. oder hinterwaͤrtigen 
und Begehren zu ftecben, damit fie dieſes Aebelu des Menſchen. 
Uebels der Suͤnde, in dem fie feyn, wie 20, Rn diefem dritten Bildniß der vergan⸗ 


wir in dem vorigen: Bildniß geſaget haben _ 9 genen oder hinterwärtigen Uebel des 


und in das fie fallen mögen, davon jetzt Menfchen, evfcheinet vornehmlich vor andern 
geredt wird, Zugleich erloͤſet und ledig werden die ſuͤſſe und liebliche Barınherzigkeit GOt⸗ 


mögen. Und ſicherlich, dieſe Urſachen beyde tes des Vaters, die ung vermag in allen un ⸗ 


ſeyn die allerbilligſte Bewegung , nicht allein ſern Aengſten, Betruͤbniſſen, Widerwaͤr⸗ 
den Tod zu wuͤnſchen, ſondern alle llebel und tigkeiten und Beſchwerungen zu tröften. 
Widerwaͤrtigkeit zu verachten, und vielmehr Denn Fein Menſch empfindet die Gewalt 
ein einiges. Uebel leichtlich zu erleiden ‚' ſo und Kraft GOttes ftarker , heilwaͤrtiger und: 
GoOtt der, HErr jemand verleihet, Dadurch] Eraftiger uber fich, denn wenn er betrachtet 
bewegt zu werden. Denn esift GHttes Ga⸗ die Jahre feines vergangenen Lebens. Dars 
be, daß man dadurch beweget werde. um fpricht St Auguftinus: Wenn dem 

19. Denn welcher recht Chtiſtglaͤubiger Menfihen die Wahl gegeben wird, entwe⸗ 





Zu 


Menſch wollte ihm nicht wünfchen; nicht al⸗ der gu ſterben, wder fein vergangen ‘Leben - 


lein krank zu ſeyn, ſondern auch zu ſterben, noch einſt zu treihen: ſo wuͤrde er den Tod 
der da ſiehet und empfindet, daß er in ſeiner und Sterben erwaͤhlen, weil er ſo viel Ge⸗ 


Geſundheit in Suͤnden ift, und fletsinmehr|fährlichkeit und Uebel ſaͤhe, dem gr kaum und 


Suͤnden möchte fallen, und. täglich. fallen ‚| ſchwerlich entworden waͤre. Welcher 


und: alſo wider den Allerlieblichften Willen Spruch, wenn er recht bedacht wird, ganz 


feines allerlieblichſten Vaters ohne Unterlaß wahrhaftig itft. 7 * 
thun. Denn St. Paulus, bewegt durch 21 Denn alhie kann eig Menſch jehen wie 
die. Hitze des Zorns und Unwillens zu den gar vieler ohne feines Fleiſches Zuthun und 
Roͤmern am 7. Cap. v. 19. als er geklagt hat Sorgtaltigkeit, ja, auch wol ohne und wis 
daß er das Gute nicht thaͤte das er woll⸗ der feinen Wunſch und Willen er gethan 
te, ſondern das Uebel, das er nicht und gelitten hat, darauf er ſogar Fleine Ge⸗ 
wollte , hat mit erhabener Stimme geſchry⸗ danken, Rath oder Gedenken gehabt har, 
env.24: O ich unfeliger. Menſch, wer ehe fie ausgerichtet „oder weil fie gehandelt 
wird mich eelöfen won dem. Beichnamliwarden, DaB ernad) Bolliehungdes @Berts 
- » Busheri Schriften 10, Theil, Uuu un fich 





\ 
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fich bey ihm darob verwundert und fprechen] Diefe und. dergleichen Sprüche ziehen ſich 
muß: Worzu ſeyn mir diefe Sachen Foms alle dahin, daß wir wiſſen folen, daß, p 
nien, darauf ich. nie, oder je viel anders’ ger | wir fehen, daß die Zeit GOtt beyumsgerver 
dacht: habe; alio, daß diß Spruͤchwort | fen ift, da wirs nicht gedacht, oder esdafur 
wahr ift, Spruͤchw. ı6, 12: Der Menſch | nicht geachtet, ale wäre er bey uns geweſen; 
nimmt ibm für, aber GOtt ſchicket und Daß wir daran nicht zweifeln follten, GOtt 
ſchaffet es wohl, wider des Menfchen Bor | fey auch die Zeit bey. ung, wenn wir meynen,; 
nehmen und Willen, alfo daß wir durch diß er ſey nicht. bey ung. Denn der unſer in viel 
einige nicht leugnen mögen, daß unſer Leben, | Noͤthen Beſchwerung und Widerwaͤrtig⸗ 
Sachen und Handel nicht Durch unſere Kuga] Feit fich hat angenommen, wird uns auch im 
heit ind Borficht, — —— spunderz | einem geringen, ob wir uns wol laſſen duͤn⸗ 
borliche Gewalt, Rath und Guͤte GDttes, | Fen;, ev verlaffe ung; nicht verlaſſen. Wie 
geleitet und regiert iſt worden. Alda wird er denn im Eſaia ſpricht Eap. 54.0. 7: 
erkannt und vermerket, wie gar oft GOtt Ich babe dich einen Augenblick und ein: 
bey uns geweſt iſt, da wir ihn doch weder ge⸗ wenig verlaffen, "und werde dich in groſ⸗ 
rer Erbarmung verfommlen oder zufams 















fehen noch empfunden haben. > - 

men bringen. son meld st} 87 
23. Nenn dunun daʒu thuſt auch die Be⸗ 
trachtung ‚ wer unſere Sorge gehabt, wenn 
Feine Bücher ‚oder Predigten wären; den⸗ wir fo viel Nacht geſchlafen haben: werfün 
noch, fo unfer Leben, durch (6 viel Uebel Air] ung geforget: hat, wenn: wir gearbeitet, ges 
derwärtigkeit und Gefährlichkeit geführet und | fpielet, und alle andere unendliche Gefchäfte 
zugebracht, betrachtet wird: ſo beweiſet es uns und Handel gerhan und getrieben haben, in 
gnugfamlich, daß die Gute GOttes aufsals | welchen wir nichts fuͤr uns ſelbſt geſorget has 
erheilwaͤrtigſte, gegenwaͤrtigſte und allerlieb⸗ ben; oder wie groß iſt Doch die Zeit in wel⸗ 
lichſte iſt. Als die da ung weit über unſern cher wir fuͤr uns ſelbſt forgen? Wenn der 
Roth, Gedanken, Sinn und Empfinden geizige Menſch ſorgfaͤltig iſt Gut und Geld 
gleich als in feinem Schoos und Armen getra⸗ zu erlangen fo muß er von Noth wegen die 
gen, und wie Moſes am 32. Cap. vn. des fünf] Sorgfaͤltigkeit auf die Suchung, Nachs 
sen Buchs ſaget: Der HErr hat ihn wie] trachtung und den Handel ſetzen. Alſo ſehen 
den Augapffel ſeines Auges bebüter: ‚|twir, daß alle unfere Sorge, wir wollen oder 
und ihn umgeführer, und auf feinen] wollen nicht, wiederum allein auf GOTT 
Schultern getragen. Und daher feyn ers | kommt, und wir ſeyn kaum aufs allerſelten⸗ 
wachſen dieſe Erinnerung und Vermahnun⸗ ſte unſerm eignen Rath, Verſorgen und Ver⸗ 
gen in dem Pſalter, Pf: 143, 5: O Err, ſehen gelaſſen, welches doch GOtt der HErr 
ich bin eingedenk geweſen der alten Tage, darum thut, uns zu unterweiſen, feine Guͤ⸗ 
in allen deinen Werfen, und id) babe die te zu Foften, und endlich zu fehen, wie ein groſ⸗ 
Werke deiner Haͤnde betrachtet Pſ.77 ſer Unterſcheid ſey zwiſchen feiner und unſerer 
v. 4: Ich werde gedenken vom Anfang| Sorge. RO RR ISTTEE 
deiner Wunderwerke. Und Pf.1ro,s23; Ich] 24. Alfo kommt es, daß GOtt uns zu⸗ 
bin eingedenk gewefen deiner Berichte] weilen laßt mit einer geringen Krankheit oder 
und Urtheile, und bin getroͤſtet worden,! einer andern Widerwaͤrtigkeit, Uebel * 


„22. Derhalben St. Peter ı Epift 57. 
wahrhaftiglich geſagt hat: GOtt iſt für. 
uns alle forgfältig. Darum wenn gleich 
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' Befehtverung angefochten werden, und ſtel⸗ Der wierte Unterfcheid, yon den 
let fich eben, als ſorgte er Die Zeit nicht fur | unteren Leben. KR 
‚uns, (denn er forget allgeit für ung, ) und | a6, isher haben wir nichts in allen Heben 
verhindert und erwehret doch Die Zeit mit zu, >. gefehen, die mir leiden, denn daß 
daß ſo viel Uebel und Befihwerung ſo uns die göttliche Sanfmüthigfeit, Güte und 
son allen Oertern zuftehen, nicht mit einan⸗ Barmherzigkeit fo groß, gegenwaͤrtig und 
der uns uͤberfallen, uns, als ſeine uͤbſie qnädig iſt Daßunter den umählichen Uebeln, 
‚Söhne und Kinder, zu verfuchen, ob wir uns Beichwerung und Widerwaͤrtigkeiten, mit 
‚feiner Sorge , die wie ſonſt in allem unferm | welchen wir in diefem Leben umgeben, ums 
Leben erkannt und erfahren haben, befehlen, ringet und ganzlic) darinnen gefanglich ges 
glauben und vertrauen wollen, und zufehen, ſetzet ſeyn kaum derfelben wenig, und den, 
wie gar unnuͤtz unverträglich und ohnmaͤch⸗ | noch nicht allezeit geſtattet werden, ung zu 
tig unſre Sorge iſt; was ſeyn wir denn ſo beſchweren und anfechten. Alfo, daß ein 
aͤngſtlich, wehmuͤthig und ſorgfaͤltig in einer | jegliches gegenmärtigeg’Uebel oder Beſchwe⸗ 
‚geringen Weile einer Heinen Widerwaͤrtig⸗ rung, damit wir zu der Zeit angefochten wer, 
Feit? Is a ven, nichts anders denn eine Erinnerung 
“ es ME eines groſſen Gewinnſtes, damit ung 
25. Denn wag feyn wir ung nuß, was GoOtt verehret, und ung nicht laͤßt unterdrüs 
helfen wir uns, oder was möchten wir ung) cket fverden vonder groſſen Menge der Liebel, 
unfer ganz Leben über helfen, fo wir einen ei-| Befchtverung und Widerwaͤrtigkeit, in des 
nigen Schmerzen eines Beins auch Die al. nen wir feyn. Denn was iſt dag vor ein 
lerwenigſte Zeit nicht mögen heilen. Und Wunder, ſo jemand mit unendlichen und 
warum laffen wir die Sorge niht GOTT | unzähligen Schlagen wird angefochten, und - 
dem Herrn, Die wir mit Bezeugung des ter daß derfelbige Menfch endlich mit einem eini- 
bens von ihm aus fo viel llebelnund Beſchwe⸗ | gen Schlag verleger werde? Ja, es iſt eine 
rung, ohne unfers Zuthung Fleiß und Arbeit, | Gnade, daß er nicht mit allen Schlägenge 
erlöfer und erhaben feyn? Das und dergleis eroffen if. | 
chen wiſſen t wiſſen die Werke GHOttes,| 27. Derohalben das erfte Uebel unter 
und feine Werke betrachten, und durch fol- uns ift der Tod, und das andere die Hoͤlle. 
che Gedaͤchtniſſe und Bedenken ung in un⸗ Henn wir nun den ſo mannigfaltigen haͤßi⸗ 
fern Beſchwerungen nnd Widerwaͤrtigkei⸗ gen, grauſamen Tod, damit die Guͤnder 
ten troͤſten. Die aber das nicht wiſſen, wer⸗ geſtrafet werden, betrachten: fo werden wir 
‚den fallenin diefen Spruch desag. Pf. v. s: |leichtlich fehen, mit was groſſem Gewinn wir 
Weil fie die Werke GOttes, und die viel weniger leiden, Denn wir verdienet haben, 
Werke feiner Haͤnde nicht verftanden bar | Denn, o wie viel werden gehaͤnget, ertraͤn⸗ 
ben, wirft du fie zuſtoͤren, und fie nicht ket, erwuͤrget oder gekoͤpffet, Die vielleicht 
erbauen. Denn fie feyn undanfbar der weniger Suͤnde gethan haben, denn wir! 
ganzen Sorgfältigkeit Ottes fo erihye ganz | fo, Daß Derfelben Tod und Elend uns von 
Reben für fie gehabt, Die eine allerkleinefte | Chrifto, unſerm HErrn und Geligmacher, 
Beile die Sorge für fie Ahmnicht übergeben |für an Blloniß und Cpiegel porgeronrfen 
Noch vertrauen. wird, uns Darinnen zu fpiegeln und anzufe> 
en ; Ihen, was mir verdiene haben. Denn uns 
| Unuuyuus , fer 
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‚fer HErr und Selismacher ſaget Luec am i. dammniß fo oft verdienet, nicht verdammet 
Cap.v.i. ſqq. da ihm etliche verfündiaten, hat⸗ Denn /ich bitte dich, wie groß iſt das, 
daß Pilatus etliche Galilaͤer haͤtte laſſen er⸗ al) wir auch-unfer Lebenlang leiden mögen, 
‚ftechen und opffeen ‚antwortet. er: Haltet ihr gegen der ewigen Pein / ſo die, mit einer eini⸗ 
es dafür, daß dieſe Galilaͤer ſeyn die groͤe gen Suͤnde werdiener; leiden; und wir ſeyn 
ſten Suͤnder vor allen Galilaͤern geweſen, indeß frey und durch goͤttliche Verhehlung 
die das erlitten haben? Nein, ich ſage vieler unfrer Sünden unverſehrt geblieben. 
euch, fondern es fey denn, daß ihr Buſ. Denn, daß wirder Wohlthat GOttes nicht 
fe thut, fo werdet ihr alle dermaffen um» | achten ‚ oder zu wenig und unfleißig achten, 
‚Kommen 5. wie, aud) die achtseben , auf] ift die Undankbarfeit und eine Haͤrtigkeit des 
welche der Thum zu Siloa gefallen, und unfinnlichen ‚unempfindlichen Glaubens. 
fie. erfchlagen hat: Meynet ihr, daß fiel 29. Daher gehörenauch ſo viel Heyden, 
auch ſchuldig geweſen, vor allen Wiens ungläubige Juͤden, unmuͤndige Kinder, wel⸗ 
ſchen, ſo in Jeruſaiem wohnen? Denniche, ſo ihnen die Gnade waͤre gegeben wer- 
wir koͤnnen, mögen auch, nicht gedenken, daß den, die ung gegeben iſt, ſo waͤren ſie nicht 
uns geringere Uebel gebühren, ſo wir haben in der Hölle, fondern im Himmel, und haͤt⸗ 
groͤſſere oder gleiche Suͤnde geuͤbet und del ten viel weniger geſundiget. Denn diß Bild⸗ 
‚trieben. Auch wird die Gerechtigkeit und niß hat Chriſtus unſer HErr und Seligma⸗ 
Wahrheit GOttes um unſertwillen nicht uns! cher uns auch in St. Matth. Evangelio vors - 
recht und Iugenhaftig werden , die beſchloſſen getragen „; und geſaget Matt), 11, 21. ſqq. 
‚has, einemjeglichen nach feinen Werken Wie⸗ Wehe dir, Corazum wehe dir Bethſaida! 
‚bergeltung zu: thum wenn wir ihm ſelbſt Denn fo die Wunderwerke waͤren zu Ty⸗ 
nicht vorkommen, und aufs wenigſte mit ge⸗ rus und Sidon geſchehen, ſo unter euch 
duldiger Erleidung eines kleinen Uebels oder geſchehen, fo haͤtten ſie vorlaͤngſt in haͤr⸗ 
Beſchwerung genug gethan haben. nen Kleidern und in der. Aſche gebuͤſſet. 
28. Aber inder Hoͤlle und Der ewigen Ver⸗ Aberich age euch am Tage des Berichts 
dammniß, tie viel tauſend ſeyn ihrer, die wird es denen von Tyrus und Sidon baß 
auch den tauſenten Theil unſerer Suͤnden denn euch gehen. Wehe dir Capernaum 
kaum haben? O wie viel Jungfrauen, Kin⸗ daß du bis in den Himmel erhaben bift, 
der, und die wir die Unſchuldigen nennen, denn du woͤrdeſt bisindie Hoͤlle abfallen. 
‚seyn dafelbft?. Wie vie Mönche, Nonnen, Denn wenn zu Sodoma die Wunderzei⸗ 
Driefter, Eheleute, diedes Weſens geweſen chen sefchehen wären, Pin dir geſchehen 
daß man es dafır.gehalten,, fiehaben ihre feyn, ſo wären fievielleicht bis auf diefen 
benlang GOtt gedienet,, und vielleicht. durch Tag blieben. Aber doch ſage ich euch, 





‚einen Fall gefallen, in Ewigkeit gepeiniget, dem Erdreich zu Sodoma wird es am 
‚werden. Darum muß alhie nicht verhal⸗ Tage des Gerichts baß denn dir geben. 
‚ten, werden, daß eine einige Gerechtigkeit Derohalben ſehen wir, wie viel und. groſſes 
Gottes iſt in einer jeglichen Suͤnde. Denn Lobes und Liebens wir, unſerm allerfroͤnm⸗ 
Gott haſſet und verdainmt die Suͤnde in ſten GOTT ſchuldig ſeyn in einem jeglichen 
einem jeglichen in dem ſie erfunden wird.’ Uebel dieſer Welt weil es kaum ein Troͤpf⸗ 
Sehen wir alhie nicht die unermeſſene Barm⸗ lein iſt der Uebel, Unglück und Beſchwe⸗ 
herzigkeit GOttes, welche die, ſo die Veræ rung, ſo wir verdienet haben, — 2 
7 #1 ö iÜ 
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Hlob dem Meer und dem Sand, oder Grieß re Dingenicht moͤchte wuͤnſchen. Welches 
des Meers vergleichet. | Aula I eh vecht anfahen, 1a a 
UNSERE „auch zugleich fehen, mit was geöfferer un 
BEN fünfte Autericheib, DON den milderer Gnade GOttes wir im Ölauben, 
035 Mebelnaufider linken Seite. · ¶ im Neich Chrifti, im Diente GOrtes evs 
30. Nie Uebel oder böfen Dinge auf der! feiden eine Eleine Gefährlichkeit des Leich⸗ 
linken Seite, feyn der groſſe Hau⸗ nams, welche wir in einem fo groffen, vei> 
fen unferer Widerwaͤrtigen und der boͤſen chen Leberfluß der allerbeften Dinge kaum. 
Menſchen. Und an denfelben füllen wir erſt⸗ empfinden follten. Auch ſoll derſelben unferer 
lich fehen , was fie für. Uehel und Beſchwe⸗Feinde und böfer Menfehen Unfeligkeit einem 
"ung unſerm Leibe „> unſerm Gerüchte und Chriſtlichen und gottsfürchtigen Herzen fo leid, 
Namen unſern Gütern und Seelen nicht| verdrüßlich und befchwerlich fey, daß es fol 
erzeiget haben, die fie ung haften wollen er⸗ feine eigene Beſchwerung für Luft und Erz 
jeigen, wenn fie durch göttliche Schiefung| göglichkeit halten. he 
- Amd Ordnung daran nicht waren verhindert] 32, Alſo gebent St. Paulus zu den Phi⸗ 
worden. Und je hoͤhers Standes und groß] Yippern am andern Cap. v. 4.fag. Ein jeglis 
ſers Negiments ein jeglicher ift, fo vielmehr! cher foll auf der andern Frommen und Be 
hat er dermaſſen Feinde, Gefährlichkeit, ſchwerung, und nicht auf das feine achtung 
Beſchwerung, Nachrede und Anfechtung, haben. Denn das folle ihr in euch empfin⸗ 
in welchen allen man mag die allerheiljätnfte| den, daßin dem HErrn Ehrifto IEſu, 
und gegenmärtigfte Hulfe GOttes vermers| welcher, als er in der Geſtait GOttes 
Een, befinden und erfahren. "Darum iſt es war bat er fich nicht für einen Raub 
Fein Wunder, daß wir gumeilen durch be⸗ geachtet, fondern ſich felbft leer gema⸗ 
nannter Widerwaͤrtigkeiten eine beruͤhret cher, und die Geſtalt des Knechts an 
werden. Auch ſollen wir unſerer Wider⸗ fi) genommen. Das iſt ſo viel geredt: 
waͤrtigen und der boͤſen Menſchen eigene Unfer HErr Chriſtus hat mit dem allerhold⸗ 
‚Uebel anfehen, nieht uns darinnen zu erfreu⸗ ſeligſten und freundlichſten Willen unfre 
“en, ſondern ein Mitleiden mit ihnen zu ha⸗ Geſtalt angezogen, und ſich nicht anders 
ben, "Denn fiemuffen auch felbft gemeinig⸗ in unfern Leben bewieſen und sehalten, 
lich der Beſchwerung und Uebel gewärtig| denn als mären fie fein eigen aewefen, und. 
ſeyn, der wir warten; wie in den oben be] hat fogar fein felbft und feiner guten Dinge 
rühren Bildniffen zu vermerken if. - vergeſſen, und fich von Denfelben geleeret und 
. Aber indem feyn fie unfeliger, denn wir, | gelediget, daß er allenthalben erfunden iſt wor⸗ 
daß ſie auſſerhalb unferer geiftlichen und weltli⸗ den, gemachtinein Gleichniß der Menſchen, 
chen Geſellſchaft feyn und Semeinfchaft. Denn! und es dafuͤr gehalten, als gehoͤrten ihm zu 
das Uebel ſo wir leiden iſt nichts gegen ihrem alle menfchliche Dinge, und Bat ſich alfe als 
NNebel darum daß ſie in Suͤnden in nglauben, | fein mit_unfern Uebeln baaden und bemühet. 
in dem Zorn GOttes, unter’ der Dbrigfeit| 33. Durch diß Bildniß und Gemuͤth wer⸗ 
des Teufels, und die allerunſeligſten, gefan⸗ werden die. Heiligen bewegt, für die boͤſen 
genen Rnechte der Ungöttesfurcht und der) Menfchen, ja auch für ihre eigene Feinde zu be⸗ 
Suͤnde ſeyn; Alſo daß, wenn fie Die game| ten, und alles Das zu thun, wie Chriftuß ge 
Welt vermaledeyet, ihnen bofere und aͤrge⸗ than hat, und ihrer eigenen Snjurien, Be 
un | Uuu uuu 3 | ſchwe⸗ 
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fchwerung oder Gerechtigkeit vergeflen, und ofen und Lilien, gleich als, ein Kind des 
allein forgfaltig feyn, wie fie.ihre Feinde oder Paradieſes, fein Leben zubrächte. O wie 
die böfen Menfchen möchten vonihren Lebeln viel groffer Sünder find in dev Welt gegen 
fedig machen ‚ von welchen fie unvergleich- derſelben gebvechlichen, verfaulten Menſchen 
lich mehr gepeiniget werden, denn Durch ihr einem zu ‚achten? Wahrlich, diefe Uebel, 
feißlich Uebel; wie vom Loth St. Peter in| weil fie unermeffener Gröffe und ohne Zahl 
der. andern Epiftel am andern Cap. v. g. ſchrei⸗ ſind, und in unſerm Naͤchſten verachtet wer⸗ 
bet , daß er habe gewohnet unter denen, den, machen fie daß unſerer Uebel eins ‚auch 
‚die von Tage zu Tagefeine gerechte Sees das allerwenigſte, ein einiges und allergroͤ⸗ 
le mit unrechten Werken peinigten. Dar⸗ ſtes Uebel gehalten wird. = a 
um fieheft du alhie, wie groß Dev Abgrumd| 35. Auch muß unfern Feinden von Noth 
der. Uebel und Beſchwerung, auch Urſache iſt, wegen in Teiblichen Uebeln uͤbler ſeyn, denn 
ſich zuerbarmen, und ein Mitleiden zu. ha⸗ ung denn was mag ihnen doch lieblic), füß 
ben mit ihnen, und zugleich. unfers_Fleinen|und vein, freudfam ſeyn, wenn fie gleich hät, 
Uebels zu vergeſſen, wenn die Liebe GOttes ten und erlangten alles, das fie wollten und 
in ung ift, und wie gar GOtt uns nichtsleiz|begehrten, wenn ihr Gewiſſen nicht mag ge⸗ 
den läßt, gegen den Beſchwerungen, ſo ſie ruhiget ſeyn ? Iſt doch Fein grauſamers Ue⸗ 
Den u nee ae bel, denn das beiffende Unweſen des. Ger 
34. Daß uns aber unfere Beſchwerungen wiſſens; denn der heilige Prophet Eſaias 
fo leichtucht bewegen, iſt dieſe Urſache: Daß ſpricht c. 57, 20.213 Die Ungottesfuͤrch⸗ 


2 


daß das Auge des, Herzens nicht vein-genug tigen find wie das ungeftüme, Mieer, 
ift, damit wir möchten ſehen, wie groß die welches nicht ruhen mag, und fein Bul⸗ 
Unehre.und Unfeligkeit des Menfchen it, füge erwachfen zu Ertretung und in ein 
unter dee Side liegt ‚das. ift, des Mens Leid, GOtt der HErr fager: Die uns 
fchen, der von GOtt gefchieden und. abge gottesfürchtigen Menſchen baben Feine 
fondert, and vom Teufel beſeſſen iſt. Wer Ruhe, Darum, fiehet man in denſelben 
ft nun jo hart der nicht gegen der erbarın- | Menſchen diefe Meynung, 5Moß 28, 65. 
-fichen Geftalt derer „die vor den Kirchen und | 66. 67 : Der HErr wird div geben ein 
auf den Gaſſen liegen, mit verzehrten und| furchtſames, erſchrockenes herz, und ab» 
durch Eiter und Faͤule abgangenen Angefich-|nebmende Augen, ımd eine Seele durch 
‚ten, Mofen, Augen und andern Gliedmaſ⸗ Traurigkeit verzehret, und dein Leben 
-fen.alfo.erehrecke, daß feinem Gemuͤth auch wird gleich, vor div bangen : du wirſt 
daran zu gedenken geauet? will fehrveigen, dich Tag und Nacht fürchten, und deis 
daß er fie möchte vecht anfehen. ber was nem Leben nicht vertrauen. Fruͤhe wirſt 
will Gott durch Diefes jammerliche, grau⸗ du fprechen ; Wer wird mir den Abend 
ſome exiehrecliche Bildniß unfers Sleifches, |geben ? und auf den Abend ı Wer wird 
amd. briderliche Gleichniß anders ameigen, mir den Morgen geben ? von wegen der 


denn daß er ung dadurch "Die Augen unfers| Surcht deines Zerzens, damit du wuͤr⸗ 
Semiths eröffnet, Daß mir moͤgen fehen, deſt erfchrecker werden , und um der Din, 
mit woiepiel erfehrecklicherer Geftalt die Seele |ge willen , fo du mit deinen Augen feben 
des Suͤnders ihren Eiter und Faͤule zeige, wirft. Re 

wenn des Sünder gleich in Sammet, Gold, 36. Und kuͤrzich: Wer mit einer rech⸗ 


ten 
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ten Ehriftlichen Meynung alle Uebel aller ; und gemannigfältiget werden, auf daß mir 
böfen Menſchen anfehe, ſie wären Feind oder durch ihre Vorbild ermahnet und getröftet 
Freund, Derfelbige vergeffe nicht allein feiner | roerden, die Beſchwerung, fo fie erlitten, auch 


eigenen Uebel, und bielts dafür, daß ernichts zu erleiden. Und wenn die lieben Heiligen 


leide, fondern er hätte auch eine hitzige Be⸗ | mit diefer Weiſe nicht geehret werden, ſo 
‚gierde mit famt Dem. heiligen Moſe,  Mof. muß Die Chrerbietung, fo ihnen erzeiget wird, 


2.22. und St. Paul, daß ihm möchte. ge: ohne Mißglauben nichts ſeyn; wie denn faſt 


buͤhren für ſie zu fterben, und vom HErrn viel Menſchen find, welche ſolches alles, wie 
Chriſto verworfen, und aus dem Buch des erzehlet, allein darum ehren, Dat fie das Ue⸗ 
Lebens getilget zu werden, wie denn von St. 








fehrieben wird, Damit jedieandern möchten ers | Dürfen leiden, und alfo den Heiligen ungleich 
löjet werden. Mit folcher Liebe und Brand und unähnlich werden, deren Foyer oder Feſt 
um unfertroillen ift geftorben , und in die werden. 

Holle abgeftiegen, und uns ein Exempel oder 
Vorbild und Unterweifung:selaffen , ı Per. 


hat Chriſtus unfer HErr gebrannt, da er | fie Darum haben, Daß fie ihnen jollen ahnlich 


allerfeinfte St: Paulus zu den Hebr. am 


2,21. daß wir aud) dermaffen um anderer 12. Cap. 8: 4.11. und faget : Ihr baber : 
Leute Uebel, Beſchwerung und Widerwärsjnoch nicht bis auf das Blut widerftans , 


tigkeit follten-forgfältig feyn , und unferer ei» |den und woider die Sünde gefochten, und 

genen Lebel vergeffen,, ja, unferer Uebel und |babet vergeffen der Vertroͤſtung, die mit 

Beſchwerung begierig feyn. | 

Der fechite Unterfcheid , von den; 
Uebeln zu dev rechten Sand, 

37. Auf unſrer rechten Seite ſind unſere 


amz3&ap®.ır i2. und ſaget: Mein Sohn, 


achten noch muͤde werden, wenn du von 


d.. 9, daß unſer Hebel oder Widerwaͤrtigkeit ſelt einen jeglichen Sohn, den er annimmt. 


gelindert wird- , und ſagt: Widerſtehet Bleibet in der Zucht. Denn GOtt er⸗ 


dem Teufel, und wiſſet, daß dieſelben beut ſich gegen euch, als gegen Söhnen. 
Befchwerungen euere Brüder‘, fo in der Denn welcher Sohn iſt der, den fein Va⸗ 


Weilt ſeyn, auch leiden. Alfo bittet die ter nicht ſtrafet? Wenn ihr nun aufferz 


bel, dasdie Heiligen durch ihr Erempel, Vor⸗ 
Paul zu den Nömern am 9 Cap. v. 3. ger | bild und Gedachtniß lernen zu erleiden, nicht» 


euch GOtt redet, im Buch der Sprüde - 
du ſollſt die zucht des HErrn nicht vers 


Freunde; in wachen Uebeln St. ihm geſtrafet wuͤrdeſt; denn wen der 
Peter lehret in der erſten Epiſtel am 5. Cap. HErr lieber, den kaſteyet ev, aber er geiſ⸗ 


* 


38. Aber dieſe Vertroͤſtung handelt aufs 


heilige Chriftliche Ricche: in ihren Gebeten, |balb der Suche ſeyd der alle Menſchen 


daß wir mögen beweget werden durch die ſeyn tbeilbaftig. worden, ‚derbalben ſeyd 
Borbilder der Heiligen, und der Stärke ihr ihr Uneheliche, und nicht Söhne; Weil 
res Leidens nachfolgen , finget auch alfo ; wir denn uniere leıblichen Väter haben 
Wie viel Marten habın ale Heiligen erlit⸗ zu Unterweifern gebabt, und uns vor ih⸗ 


ten, daß fie möchten ficher Eommen zu dem nen entſetzet und geiticchtet ; follten wis 
Sieg der Master. Aus welchen IBorten nicht vielmehr dem geiftlichen Dater, oder 
und -Sefängen der Kirche wir verftehen, dag |dem Pater, der Beift, gehorſam ſeyn, und 


der Heiligen Feſt, Gedaͤchtniß, Kirchen, Al ſeines Gebotes geleben ? Aber einejegliche - 


tar, Namen und Bildniß darum geehrer ducht oder Unterweiſung in der gegen, 
| Se waͤrti⸗ 


— 
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gehalten. 


eben. Alſo ſaget St. Paulus. 


IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte, 
wärtigen zeit, wird nicht fuͤr ein friedſam, von Herode geſchehen, wir heut bedenken, 
ſondern ein jämmerliches ‚betvubtesDing | machet ung alle mit groſſer Verwunderung 
Aber darnach wird fie die al⸗ ſchamroth, daß ein folcher theurer Mann, 
ierfriedfamfte Seuche der Gerechtigkeit, | und defgleichen nie ein groͤſſerer unter 
"denen, die durch fie geuͤbet feyn, dagegen den Kindern der Weiber aufgeftanden 
= Wer iſt, Matth. ır, 9. ıu ein einiger Freund des 
- follte num durch diefe Worte St. Pauli nicht Brautigams, ein Vorläufer Chriſti unfers 
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erſchrecket werden? In welchen er klaͤrlich HEren , und groͤſſer denn alle Propheten, 


‚beichleußt , 
ſeyn, die a 
Wer moͤchte 


daß, die von dem HExrn geliebet werden, 
die kaſteyet und geſtrafet werden, dieſelben 
Gottes Kinder ſeyn, und daß fie ſeyn in Der 
Gemeinſchaſt aller Heiligen ? daß aud) 
der nicht allein ift, derda leider. Dieſe ſtar⸗ 
Fe Erinnerung wird auch Die Zucht lieblich 
und angenehm machen. 
39. Alhier iſt auch nicht Urſache zu ent 
ſchuldigen, Damit, daß etliche geringe und 
etliche groſſe Beſchwerung und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit leiden. Denn einem jeglichen wird 
Anfechtung nach einer Maaß gegeben, und 
nicht uber Das Vermögen ; mie Denn im 80. 
Pſalm v, 6. ſtehet: Du wirft uns fpeifen 
mit dem Brod der Zähren, und uns den 
Trank geben inden Säbren, in der Maaß; 
weiches auch Paulus faget ı Eor. 10,333 
Der getreue GOtt, der euch nicht läßt 
weiter und febrer verfüchet und angefoch- 
ten werden., denn ihr vermöget, fondern 
- er wird mit der Anfechtung die Srucht 
geben, daß ihrs werdet vermögen zu lei⸗ 
den, Je mehr nun des Uebels und der An⸗ 
fechtung , je mehr Hülfe und goͤttliches Bey⸗ 


Volks roillen, fondern im Gefaͤngniß, von 
wegen Der Tänzerin, der Chebrecherin 
Tochter. 


40. Dieſes einigen Heiligen ſchmaͤhlicher 
od, und io ſchnoͤdiglich aufgegeben Leben, 
mit fo unwuͤrdiger fehandlicher IBeife , in 
die Hände der allerfchändlichften Chebrecher 
rin, ſoll alle unfere Anfechtung, Widerwärs 
tigkeit und Beſchwerung erlindern und ge⸗ 
ringern. Wo iſt da GOtt geweſt, derders 


maſſen boͤſe Llebelthat hat mögen fehen ? Wo 
iſt da geweſt der HErr Chriſtus der diß ge⸗ 


hoͤret, und gar dazu geſchwiegen hat ? und 


der heilige Taͤufer darunter umkommen, als 


e 


waͤre er GOTT, den Menfchen und allen 

t. Was leiden wie 
nun, deß wir ung nicht follten rühmen, ja 
deß wir ung nicht follten fhämen, fo es ges 


Creaturen unbekannt. 


gen dieſem Dode neachtet und verglichen wird 7 


Dder, wo werden wir hinkommen, wenn 
wir. gar nichts leiden wollen, mweil fo vortref⸗ 
liche Männer, auch fo ſchaͤndliche Tode une 
verdient geduldiglich gelitten haben, und der 
oͤttlic Leichnam nach ihrem Tode den Feinden zu 
ftandes iff, alſo, Daß die Ungfeichheit der Lei⸗ Spott und Verachtung überreicher und üs 


den, Beſchwerung und Anfechtung mehr Derz] bergeben wird. 


maffen feheinet und, Geftalt hat, denn fie in 


44. Nehmet wahr, faget der HErr im 


der Wahrheit und der That, und an fich| heiligen Propheten Seremia c. 49, 12: Die 


ſelbſt ift. Wenn auch) der heilige Johan⸗ dasllrtheil nicht gehabt haben, den Kelch 
nes, der ſelige Taufer, deß Enthauptung,| zu trinken, die werden ibn trinkendetrin, 


Een, 


ring 


daß die GOttes Kinder nicht | aufs wenigfte nicht mit einem offenen Ger 
uſſerhalb GOttes Zucht fepn. richt umgebracht, aufs wenigſte nicht wie 
| nun Eräftiger ermahnet und Chriſtus, unfer HERN, mit erdichteter Ur⸗ 
"Haß getröftet werden, Denn der da hoͤret, | fach verklaget worden iſt, aud) nicht um des 


Een , und du wirſt unſchuldig und unver⸗ 


Pr) 


2160 " *C, don Armutb und 


ſehret übergangen ? Du wirft nicht uns 


- 


glaͤubigen Menfehen. 


ſchuldig gelaffen werden, fondern trin- 
tende trinken. Darum bat der Einfiedel 


‚recht gethan, der, nachdem er jährlich krank 


gervefen war, und einft ein ganz Jahr über 
gefund blieben, war er ſehr betrubet und traus 
tig, und weinete, Darum, wie er fagete, Daß 
GHDft fein vergeffen und ihm. feine Gnade 
verfaget, gewegert und abgefihlagen hat. 
So gar vonnöthen und heilwaͤrtig iſt Die 
Zucht oder Strafe des HErrn allen Chriſt—⸗ 

42. Aber wir fehen, tie gar dag, fo wir 
leiden, nichts ift, fo wir der lieben Heiligen 
Peinigung, Gefaͤngniß, Schwerdt, Feuer, 
grauſame wilde Thiere und unzaͤhlige Mar⸗ 
ter betrachten. Ja, wenn wir auch die 
allerfchwerfte und beftigfte Verfolgung der 
Menfchen , die bey ung feyn, fo fie von dem 
Teufel erleiden, bedenken, bervegen und er- 
meflen ; denn eg feyn wol, die viel mehr am 


Derluft zeitlicher Güter, 
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43. Denn was unterſcheidet und ſon⸗ 
dert ab den rechten und linken Schaͤcher, 
denn die Geduld? Biſt du ein Suͤnder? 
iſt recht, denn der rechte Schaͤcher war auch 
ein Suͤnder. 
erlanget die Ehre der Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit. Darum kannſt du nichts leiden, 
denn etwan fuͤr die Gerechtigkeit, oder fuͤr 
die Suͤnde. Und dieſelben Leiden beyde 
machen den Menſchen heilig und ſelig, wenn 
er ſie lieb hat. Darum haſt du gar keine 
Entſchuldigung. Auch ſo bald du beken⸗ 
neſt, daß du billig Widerwaͤrtigkeit fuͤr die 
Suͤnde leideſt, ſo biſt du gerecht und heilig, 
wie der rechte Schächer. Denn das Ber 
£enntniß der Sünde, weil es Die Wahrheit 
ift, machet den Menfchen gerecht und beilig, 
und ſo bald und im Nu deffelben Bekennt⸗ 
niß leidet er nicht für die Stunde , fondern 
fiir die Unfchuld. Denn der gerechte Menfch 
leidet allezeit nicht. anders, denn unſchuldig⸗ 
fich. Aber dev Menfch wird aerscht durch 


Leib und der Seele, denn wir leiden. Nun |die Bekenntniß des.verdienten Leidens, Das. 


fprechen etliches Das klage ich, daß mein 


Leiden der lieben Heiligen Leiden nicht mas 


verglichen werden, denn ich bin ein Sünder, 


und nicht wuͤrdig, Daß ich ihnen vergli- 
den werde. Sie feyn um ihrer Un⸗ 
fchuld willen willen gemartert worden ; aber 


‚ich leide für meine Sünde :- darum ift es 


nicht Wunder, daß fie all ihr Leiden und 


Beſchwerung williglich und herzlich gerne 


erlitten haben. O das ift ein Wort groſſer 
Thorheit. Denn, leideft du um Deiner 


Suͤnde willen, fo fouft Du Dich erfreuen, Daß | 


deine Suͤnde von Dir gereiniget und genom⸗ 
men werden. Meyneſt du nicht, Daß die 
Heiligen auch Sünder geweſen ſeyn? Aber 
du fürchteft und beforgeft Dich, daß du Dem 
Herodes und dem Schächer auf der. linfen 


ift, dadurch wird der Menſch gerecht oder 
vechtfertig, wenn er befennet, daß er feine 
Anfechtung, Keiden oder Beſchwerung mit 
feinen Sünden verdienet hat. Darum wird 
dein Leiden wahrhaftiglich und wuͤrdiglich 
der lieben Heiligen Leiden verglichen. Eben 
als wahrhaftiglich und wurdiglid) dein Bas 
kenntniß der Sünde verglichen wird’ dem Be⸗ 
Fenntniß oder der Beichte der Heiligen 
Denn es ift eine einige Wahrheit aller hei⸗ 
ligen Menfchen , eine einige Beichte un® 

Bekenntniß der Stunde aller heiligen Mens 
ſchen, und ein einiges Reiden der Uebel und - 

Widermärtigkeit aller. heiligen Menfchen, 
und eine wahrhaftige, einträchtige Ges 

meinſchaft aller heiligen und gerechtfertig⸗ 
ten Menfchen in allen und Durch alle 


Hand gleich ſeyſt. Du bift ihnen nicht] Dinge. 
- gleich, wenn du geduldig bift. 


Lutheri Schriften ıe, Theil, 


Xxxxxx Der 


Aber mit der Geduld hat er 
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Ser fiebente Unterfcheid, von denikeit if, Aber es feyn Dennoch ſolche Worte, 
Der ſieb obern — Im welchen er abtreuffet oder von ſich aiber 
44. 3 letzten, fol man das Herz in — erſte, fuͤrnehmſte und auserwaͤhlte Myrr⸗ 
I Höhe erheben, und mit der Braut hen, dag iſt, mit welchen er uns ermahnet, 
fleigen auf den Wiyrehenberg, Hobel. 4,6. |und kecklich zu Dem Tode führet und unters 
Das ift unfer gecreuzigter HErr und Seile 0 
ligmacher JEſus Chriftus, das Haupt alle] as. Denn diefe allerreineſten, allerſuͤſſe⸗ 


Heiligen, und der Fuͤrſt oder Oberfte aller ften und allerlieblichſten Lefzen vermögen den 4 


Leidenden. Von welchem viel heiliger Leh⸗ allerbitterſten Tod, gleichwie die erſten Myrr⸗ 
rer viel Dings und alle Dinge, wie fichs| hen allen Stank der Suͤnde, wegzunehmen, 
ziemet, gefehrieben haben. Das Gedaͤcht⸗ füffe, weiß und angenehm zu machen. Die 
niß Diefer Braut wird gelobet im Buch der | gefchieht denn das? Alfo gefchiehtes: Wenn 


Geſaͤnge am 8. Capitel v. 6. da gefagt wird: | du höreft, das JEſus Chriftus,unfer Her 


Sese mich gleich wie ein Siegel oder | und Seligmacher, der Sohn GOttes, durch 
Petſchaft über dein Herz, und wie ein] feine alerheiliafte "Berührung alle Leiden, ja 
Detfchaft auf deinen Arm, den Tod auch felbft geweihet und geheiliget 
45. Diefes Lammes ‘Blut, an das Ges|hat, und die Vermaledeyung gebenedeyet, 
ſchwell geftrichen, hat den fchlagenden Engel] die Schande und Unehre geehret, und Die 
- abgeweifet, 2z Moſ. 12. 9. 7. 13. von dem wird Armuth reich gemacht alfo, daß der Tod 
Die Braut gelobet. Darum, daß ihr Haar des Lebens Thur oder Eingang, die Male 
iſt wie der Durpur des Äöniges, Hohel.7. deyung der Urſprung der Gebenedeyung, und 
v 5. das ift, ihre Betrachtung iſt roth von die Schande eine Mutter der Ehre zu feyn 
dem Gedaͤchtniß des Leidens Ehrifti unſers gezwungen werden; wie magſt du nun ſo 
HErrn. Das ift das Holz, dag der Mo⸗ hart und undankbar und grob feyn, daß dur 
fes ift geheiffen worden, in das Waſſer Ma⸗ nicht wollteſt wuͤnſchen und lieben alles Leis 
rath zu fenken oder zu werfen, 2 Moſ⸗ 15, 23. den, von und mit dem allerreineften und als 
24. 25. Das ift, in die bittere und herbe Lei⸗ lerheiligſten Fleiſch und Blut Chriſti, unfers 
den zu tunken, und daffelbe bittere ift davon | lieben HErrn, die zu Heil und gut gefaͤrbet, 
füffe werden. Denn Fein Leiden und Be⸗ geheiliget, unfcbadlich, heilfam, gebenedenet 
ſchwerung iſt fo bitter, das diß Leiden Chriſti, und ſelig gemachet. Denn, bat Chriſtus 





unſers HEern, nicht ſuͤſſe machet, auch den unſer HErr durch Berührung feines ailer⸗ 


Tod ſelbſt; mis Die Braut ſpricht Hohel. 5. reineſten Fleiſches zu der Taufe alle Waſſer, 
9.13: Seine Lefzen ſeynd Lilien, die da ja alle Creaturen geheiliget; wie vielmehr 
triefen febr viel Myrrhen. Was iſt hat er mit der Berührung feines allerheiligs 
nün für ein Gleichniß der Lilien und Lehen, | ften Steifches und Blutes allen od, alle 
fo Die Lefzen roth, und die Lilien weiß feyn ?j Leiden, alle Beleidiaung , alle Bermale 


Wahrlich, die seitliche Braut redet deſſel⸗ deyung, und alle Schande und Unehre zu 


ben Orts mit verborgener Dede, darum, Daß|der Taufe des Geiftes oder des Blutes gu 


die orte Ehrifti unfers Herrn und Ges | heilige. Wie denn der HErr ſelbſt ſagt, 
ligmachers aufs allermeiffefte und reinfte feyn, | Rue, 12, 59. von Derfelben Taufe des Reideng: 
in welchen auch Feine Bitterkeit oder Ungt-| T 

te, fondern lauter Gute, Sänfte und Suͤßig— 





47. Sieheft 


Ich muß getauft werden, und wie wers i 
de ich geaͤngſtet, bis fie verbracht wird, 


- 
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47. Sieheſt Du es, wie fich der HErr und lichte ald der Tag, in dem, daß dag 
Ängftet, ivie bißia, wie begierig und geneigt | Richt und der Schein des anhebenden YA 
er ift Die Leiden und — SnD urheifigen und viel Elder und heller ift, denn der aufhoͤrende 
Jieblich zu machen, Denn er hat gefehen, [oder fich endende Tod. Und dig alles be⸗ 
daß mir durch Leiden und Beſchwerung er: gegnet eigentlich denen Menfchen, Die an dem 
ſchrecket werden. Er hat gefehen, daß man | HEren Chriſtum gläuben ; aber den Une 
fih vor dem Tode entfeget und ſcheuet. glaͤubigen wiederfähret diefe Gnade nicht. _ 
Darum hat er als ein allerguͤtigſter Hirt/ 4 Weil wir nun den Rock unſers lie⸗ 
und allergetreueſter Arzt unſerm Uebel und ben HErrn, die Gefaͤſſe, Waſſerkruͤge und 
Beſchwerung ein Ende zu ſetzen geeilet, und [alles das, fo Chriſtus berühret, und deß er: 
ſich emfiglich bemühet, daß er Mebe, und ſſich gebrauchet, fur allerlieblichſte Heiligthuͤ⸗ 
Die Leiden ung mit feiner Berührung preiſete mer, als durch feine Berührung geheiliger, 
und einbildete ; alfo, daß man eines Ehrift- |Eüffen; Tieben und ehren ; warum mollten 
gläubigen Menfchen Tod gleich halten ſollte, wir nicht vielmehr Die Dein, Beſchwerung 
wie die eherne Schlange Mofis, 4 Mof ar. |der Belt, Schande und Unehre, und den 
9.8.9. welche allenthalben eine Geftalt hat | Tod, nicht allein Durch feine Beruͤhrung ge⸗ 
fe, wie eine rechte Schlange, aber Dennoch) heiliget, fondern auch mit feinem allerreineſten 
nirgends weder Leben noch Bewegung, rver | ‘Blut befleichen und gebenedeyet, und fols 
der Gift noch Biß hatte Alſo haben es gends durch feinen Willen und zwingender 
die Narren geachtet in ihren Augen dafuͤr, allerhoͤchſten Liebe umgeben, lieben, kuͤſſen 
als wären die heiligen und gerechten Men⸗ und ehren, zuvor, weil wir darinnen viel 
ſchen geftorben, aber die Heiligen find im groͤſſern Verdienſt, Belohnung und Güter, 
Frieden. ER . denn in dem andern Seilisthum haben. . 
4. Alſo find wir Chriften auch gleich | Denn in diefem Heiligthum Des Leidens era 
Denen Leuten, die da ferben, und unfer Tod |langen wir den Sieg und die Ueberwindung 
hat eine andere Geſtalt, denn der Tod der des Todes und der Höllen, und aller Sünde, 
‚andern Menfchen ; aber der Tod an ihnen jaber in dem andern Deiliathum in keinem 
-ift anders, denn der Tod ift ung geſtorben. Wege. D daß man das Herz Ehrifti, uns 
Alfo auch andere Leiden, feyn gleich dem |fers lieben HErrn, da er am heiligen Ereuz 
Leiden der andern Menfchen, aber allein mit | gehangen iſt, möchte fehen, Da er ſich damit 
der Geſtalt. Denn an ihnen ſelbſt ſeyn un⸗ bemuͤhet und geaͤngſtet hat, den Tod zu toͤd⸗ 
ſere Leiden Anheber der Unleidlichkeit, und ten und veraͤchtlich zu machen, wie hitziglich, 
daß wir hinfort kein Leiden mehr werden willig und freundlich er fuͤr die furchtſame, 
haben, wie unſer Tod iſt der Anfang des Le⸗ bloͤde, verzagte Menſchen, die ſich für Leiden, 
bens. Und das iſt das, ſo der HErr ſagt Marter, Pein und dem Tode fuͤrchten, den 
Joh. am 8. Cap. d.st; Wer meine Rede Tod und die Pein angenommen, und wie 
wird halten, dev wird den Tod nicht fer | gerne er dieſen Kelch oder Trunk den Kranz 
ben in Ewigkeit, Wie wird er den Tod |Fen gebracht oder zugetrunken hat, daß wir 
nicht eben? Denn wenn er flirbt, fü hebt | ung auch nicht davor entfegen follten, dieſen 
er Das Leben an; alfo, daß er vor dem Ler| Trunf zu nehmen und £hun, weil wir fehen, 
‚ben, fo er fieget, den Tod nicht mag fehen. | daß ihm nichts Boͤſes, fondern Gutes durch 
Denn albier wird Die Nacht ſo Flar, hei die Auferſtehung daraus begegnet hat. Ohne 
nn | Kir irre 2 Zweifel 
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Zweifel durch dieſe Weiſe werden die erften ‚ben und gefallen, wenn anders diefes Bild⸗ 


Myrrhen, die ung durch die Lefjendes HErrn 
Ehrifti, fo fie tiefen, gelobet ‚werden aufs 
allerfüffefte und alerlieblichfte, wie Die Ge 
ſtalt, Farbe und der Geruch der Lilien, 
so. Wie auch St. Peter in der erfien 
Epiftel am 4. Eap. 2.1. fagt: Wie Chriſtus 
im Sleifch oder an feinem Leichnam ge- 
litten hat, ſo ſollt ihr auch mit folchen 
Bedanken gewapnet und verwabret 
werden. Und St. Baul zu den Hebr. 12,3: 
Gedenket an den, der eine folche Wider: 
rede von den Sündern wider fich felbft 
erlitten bat, auf daß ibr nicht ſollt muͤde, 
und an. eurem Bemüth matt oder ohn⸗ 
maͤchtig werden. Derhalben, ſo wir in 
dem vorigen Bildniß, unter und neben ung 
geſtellet, bisher gelevnet Haben Uebel, "Ber 
fhiwerung und Widerwaͤrtigkeit geduldiglich 
zu leiden : wahrlich, in Diefem letzten Uebel 
follen wir, als die, fo über und aufferhalb 


ung feyn, in Ehriftum unfern HErrn erha⸗ 


ben und entzuckt werden, und als die allen 
Uebeln zu viel und zu hoch feyn, und allein 
alle Uebel erleiden, fondern ‚auch lieben, 
wuͤnſchen und ſuchen. 


niß in unſere Heryen eindringt, und Sich ſetzet 
in Die innerfte Meynung und Bewegung. 
des Gemütbs. Und das ift das erfte oder 
vorderfte Theil der Tafel, Nun folget der; 
andere oder Ichte Theil, 


Der andere Theil diefer Tafel, A 
52. Sollen ihr fieben Bilönifje auch ges, 
geben werden, Die den vorigen oder erften 
Bildniffen wiberwaͤrug oder entgegen ſeyn. 
Unter welchen die erſte Sildniß ift das in⸗ 
nerliche Hut. Die andere Sildniß, das 
zufünftige Gut. Die dritte Bildnif, das 
vergangene Gut, Die vierte Bildniß, das 
untere Gut, oder das Gut unter ung. Die 
fünfte Bilönif, das Gut zu der linken Hand, 
Die fechfte Bildniß, das Gut zu der rech⸗ 
ten Hand, Und die fiebente Bildniß, das 
obere Gut, oder das Gut über ung. 


Der erſte Unterſcheid, von dem 
innerlichen Gut. 


ILL vermoͤchte Die Güter zu erzehlen 
die ein jeglicher Menſch in ſeiner 
Perſon hat und beſitzt? Erſtlich, wol groß 


51. Und fo viel ferner ein jeglicher Menſch ſeyn die Zierheiten und Gaben des Leibes, 


von dieſer Meynung, Gemuͤth und Sinn iſt, die Schoͤne, die Staͤrke, die Geſundheit und 
ſo viel weniger Kraft und Macht hat in ihm die kraͤftige Sinnlichkeit. Dazu in Denen 
das Leiden Chriſti unfers lieben HErrn, wie Mannsperfonen auch das alleredelſte Ges 
denn in dem gefihieht, fo die Wapen Ehrifti, ſchlecht kommt, Dadurch er zu viel gemeinen, 
unfers lieben HErrn, roider die Uebel, Wi⸗ groſſen und fonderlichen Sachen zu führen 

derwaͤrtigkeit, Beſchwerung und den Zod| und auszurichten, und zu vortrefflichen Tha⸗ 
gebrauchen, damit fie nichts Surfen leiden, ten tüchtig und gefchickt ift, deren. die Weiber 

oder nicht fterben, mit der Meynung 1 und mongeln. Nun, was Groſſes it das, wenn 

dem Bornehmen, das dem Ereuz und Tode du durch GOttes Gabe Dich Diefer alleuber 
Ehrifti unfers HERAN ganz entgegen ift. |ften Gaben zehen, zwanzig oder dreyßig Fahr 
Darum muß in diefem fiebenten Bildniß gebrauchet hätteft, und an derſelben einem 
ertränfet und verzehret werden alles das zuweilen einen Tag oder. sehen ſchwach oder 
edel, Leid, Beſchwerung und Widermärz krank bift, und Gebrech oder Beſchwerung 
tigkeit, fo wir erlitten haben, alfo, daß fie)leideft. Alſo iſt aud) ein Spruͤchwort der 
ung nicht mehr wehe thun, fondern ung lie | Buben ; Es ifl um eine bofe RN zu 
un, 


—— — — 
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thun. Item;: Eine gute Stunde iſt einer! ss. Aber in dieſem allen ſol mit Dankbar⸗ 
boͤſen werth. Was ſollen wir nun thun,keit betrachtet werden die allermildeſte Hand: 
welche wir viel guter Stunden einnehmen, | GOttes und unſere Schwachheit getroſt wer⸗ 
und nicht eine einige boͤſe erleiden wollen ? den, daß wir uns nicht verwundern ſollen, daß 
Darum fehen wir, mit was groſſen Gütern | in der Mannigfaltigkeit und Groͤſſe der guten 
GOttes wir uͤberſchuͤttet werden, und mit wie Dinge oder Guͤter zuweilen eine Bitterkeit und 
wenigen Uebeln wir kaum beruͤhret, aufs we⸗ Widerwaͤrtigkeit ſich mit einmiſchet. Denn 
nigſte der meiſte Haufe von uns, werden. den luſtliebenden Menſchen iſt weder Das Ge⸗ 
54. An dieſen Gütern laͤßt fi ch der aller» | bratens ohne die Salſen, noch irgend eine 
guͤtioſte Gott nicht begnügen, fondern legt Speiſe, Die nicht etwan mit einem bittern 
ung zu Neichthum und überflüßige Gnug⸗ Schmack gemachfen oder gemacht märe, 
ſamkeit aller Dinge und Güter, o nicht alz angenehm fo gar kann man die ſtete und 
len, aufs wenigſte unfer vielen, nd den Leu⸗ einige Suͤßigkeit allein inEeinem Wege erleis 
ten am meiften, die zu ſchwach feyn, Uebel,|den. Alſo, daß der Lehrer je recht gefant hat, 
Beſchwerung und Fiderroäntigkeit zu ers| der gefehrieben hat: Einejegliche Wohlluſt ger 
tragen. Denn, wie ic) biervor gefagt habe, | bieret durch ihre uͤberfluͤßige Stetigkeit einen 
wen GOtt zu wenig Guts oder Leibes gibt Verdruß. Und der alſo geſagt hat : Die 
dem gibt er Defto mehr Muths* allo, Wohlluſt ift endlich eine Arbeit oder Unluſt. 
alle Dinge gleich werden, und daß er ein 96 | Denn diß vergängliche Leben ift fo unleidlich 
vechter Richter aller Menfchen ſey. Denn und ekel, daß es ſich der gutenund glücklichen 
viel Reichthum troͤſtet nicht fo ſehr, als ein Zuſtaͤnde ohne Vermiſchung der boͤſen oder 
freudiges, frofthaftiges und fröhliches. Herz | diderwaͤrtigen Dingenicht gebrauchen mag, 
und Muth. Auch gibt GOtt etlichen Kin⸗ von wegen der überflüßigen Gnuͤgſamkeit der 
der, die allergröfte Luſt wie man pflegt zu guten Dinge 
figen, Gewalt, Herrſchung Steftenthum, s6. Daher auch diß Sprüchwortfommen 








Ehre, Lumdung/ aut Geruͤcht, Gnade und if: Es muͤſſen ſtarke Beine ſeyn, die gute 


Gunſt. Und wenn fie ſich derſelben Guͤter Tage ertragen moͤgen. An wvelcheb Sprich⸗ 


lange Zeit moͤgen gebrauchen ſo werden ſie wort ich oft gedacht habe, und mich wundert, 


leichtlich vathen, was man in einem kleinen daß es eine ſo wunderſame und wahrhaftige 


Uebel oder in einer geringen Beſchwetung Meynung habe, alſo, daß der Menſchen Be 


thun ſoll. Aber die Guͤter des Gemuͤths gierden und Wunſch wider ihr ſelbſt Begier⸗ 
ſeyn beſſer, denn die andern Guͤter alle; al de und Wunſe hf ſeyn, und daß die Leute als 
nemlich , der Verftand, Kunſt Erkenntniß lein nach guten Tagen trachten; und wenn. 
Unterfeheid, Redenhaftigkeit Ktugheit: Su) fie dieſelben bekommen haben ſo moͤgen ſie 
welchen Gütern GOtt die Gleichmaͤßigkeit die weniger denn die böfen Tage ertraten, 
feiner guädigen , reichen Mittheilung und|s Denn mas zeiget ung in dem allen GOTT 
Milde allo mäßiger, daß, welchen Menſchen anders an, denn daf auch in den Feinden: 
er mehr Güter verlichen hat, fie nicht darum des Creuzes das Ereuz wunderſam ſey, alfo, 
den andern entzogen hat. Denn er an daß man mit dem hoch vuͤrdigen Heligthum 


fatt berůhrter Güter einen groͤſſern etwann des Creiuges nicht anders muß alle Dinge 


Friede und Ruhe, oder Froͤhlichteit des Ge⸗ vermifchen, maͤßigen und beheiligen, daß ſie 
muͤths gegeben hat. nicht verderben. Denn das Fieiſch air 
Er KEN 3 


gi7o EV. Drittes Hauptſtuck vom Darer Unfer, 7) Siebente Bitte, om. 


mit Salz eingemacht, Daß bie. Wuͤrmer | ber boͤſen Dinge gefaget habe, Daß ei jeglis 
nicht davein Fommen. Warum nehmen wir | cher Menſch ſo viel Uebel oder boͤſe Dinge 
denn dieſe Temperatur oder Salſen, uns habe, ſoviel er Waͤhnung, Meynung oder 
von GOtt geſchicket, nicht aufs allerwilligſte Erkenntniß Davon hat. Alfo auch, wiewol 
und gernſte an; welche , ſo fie von GOtt nicht | der. guten Dinge ſo viel ſeyn, daß fie uns allent⸗ 
gefchicket wuͤrde, unſer Leben, das Die Luſt halben umeingen undüberjchitten: fo feyn fie 
amd guten Tagenicht ertragen Tann, von ihm doch nicht geoffer, denn fie von uns gehalten, 
ſelbſt begehret. geachtet und geſchaͤtet werden. Denn alle 
57. Alto fehen twir, daß der meife Mann |die Dinge, ſo GOtt gemachet har, fenn fehr 
gar wahrhaftiglich von GOtt gejaget hat: gut; wiewol fie alfo gefhan und geſchicket, 
Der vom Ende zum Ende ftärklich oder |nicht von allen Menfchen erkennet werden ; 
veftiglich reicht, und alle Sachen und wie denn Die Beute gervefen feyn ,; davon der 
Dinge lieblich beſtellet und geſchicket, 106. Pſalm v. 24.faget: Und ſie haben das 
Weish 8, 1. Denn wenn wir dieſe Güter | begierwuͤrdige oder ſehenswuͤrdige Ges 
werden anſehen, ſo werden wir befinden, daß lobte Land nichts geachtet. * 
diß auch wahr iſt, Das Moſes im fünften, 59. In dem traͤgt ung vor ein allerſchoͤn⸗ 
Buch am 32. Cap. v. 10, In. geſaget bat: ſtes kuͤnſtlichſtes und artigſtes Vorbild der 
Er bat ibn auf feinen Schultern getra⸗ | heilige Hiob; der als er alle fein Guͤter vers 
gen, undumgefübret, und wie den Aug? loren hattte, faget «2, 10: Haben wir gute 
apffel bebüter: Damit wir moͤgen denen 
die Maͤuler verſtopffen, welche undankbar 
ſeyn und ſagen daß diß Leben viel mehr Uebel 
und boͤſer, denn guter Dinge habe, angeſehen, 
daß es an guten Dingen und unzaͤhligen Nu⸗ 
gungen der Suͤßigkeit nicht gebricht, ſondern 
allein gebricht an Denen, die deß einen Ver⸗ | frauen zu der Ungeduld angefochten, die zu 
ftand hätten, mit dem Propheten, der da | ihm fprach v. 9: Bleibt du noch in deiner 
geſaget hat Pſ. 33, 5: Die ganze Erde iſt Unfehuld? benedeyeden HErrn und ſtirb 
voller Gnade des HErrn. Item v. 24: Als wollte fie fügen? Das iſt offenbar, daß 
Das Erdreich ift voll ſeines Lobes. Und |dernicht GOtt iſt, der dich verläßt, warum 
im 104. Pf. 0.24: Das Krdreich iſt erfuͤl. vertraueſt du denn in ihm, und nicht vielmehr 
let worden durch deine Beſitzung. Pſ. ihn verleugneſt und vermaledeyeft, und dich 
92,5: O EBBa du haſt mich erluͤſtet fuͤr eine ſterbliche Creatur erkenneſt und der 
underfreuet durch deine Creatur und Ge⸗ nach dieſem Leben nichts erfolge? Das und 
‚Shöpffe san... "dergleichen gibet einem jeglichen fein Ieib 
58. Derohalben fingen wir täglich in der 

Meſſe: Himmel und Erden feyn voll deiner tung denn der Sinn ſchmecket nicht die Dinge, 
Ehre und Glorien. Warum das? Denn die GOttes ſeyn. | 
es ſeyn ſehr viel guter Dinge, Darum GOtt 60. Aber alle diefe Güter feyn leibliche Guͤ⸗ 
gelsbet und gepreifet wird, aber allein von ter, und fo gemein, DAR fie allen Menfehenmös 
den Menfchen, Die Diefe Vollkommenheit fer gen wiederfahren. Aber einChriftlicherMenfch 






pfangen und genommen, warum wollten 
wie nicht auch Uebel erleiden: IBahrlich, 
es iſt ein gülden Wort und eine Eräftige Ders 
troͤſtung in der Anfechtung, denn er litte nicht 


hen. Denn eben wie ich im erften Bildniß hat viel beſſere und vortrefflichere Guͤter inn⸗ 


wendig 


Dinge aus den Haͤnden des HErrn em⸗ 


allein, fondern er ward auch von feiner Haus⸗ 


ein (das iſt Die Sinnlichkeit ,) inder Anfech⸗ 


. 
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wendig —— in ihm; das iſt, er hat in Guͤter zuweilen und treten hervor, wenn 
ihm den Glauben Chriſti, unferslieben HErrn das Gewiſſen mit erfreutem Vertrauen und 
und Seligmachers, von welchem gefaget iſt im Zunerficht zu GOtt, gerne von GOtt redet, 
45 Pie 0.14. 15: Die ganze Ehre und Blos | mit Suͤßigkeit und gutem Willen fein ort 
rie der-Tochter des Königes, iſt innwen⸗ hoͤret, und. willig und luftig wird GOtt zu 
dig,indemgüldenen Saum oder Gebrem, | dienen, zu guten Werken, und Uebel und 
umgeben mit Wiannigfeltigkeit. Denn Widerwaͤrtigkeit zu leiden. Welches alles 
eben wie ich im Uebel des erſten Bildniſſes Anzeigungen ſeyn, daß daſelbſt das unendlis 
geſaget habe, daß Fein Liebe in dem Menſchen | che, unzählige, unmerkliche und unermeffene 
fo groß feyn mag, Das Das. allerböfefte: ſey Gut verborgeniſt das dieſe Tropfren von ſich 
Der Uebel, die innwendig oder innerlich in ihm | gibet, mit einem gar kleinen und ‚geringen 


ſeyn: Alſo, das allerbefte und nortvefflichfte Que; wiewol es wol zuweilen kommt, daß 
Gut, ſo in einem Chriſtlichen Menſchen iſt, 


ſoſches innerſiche Gut den beſchaulichen 
mag er nicht fehen. a Seelen weitlaͤuftig eröffnet wird, Daß fie alfo 
waͤre es bereit im m denn das Reich 


verſinken, daß ſi fie nicht wiſſen, tonfie zewefen 
eyn,wiedenn St; Auguftinusund feine Muts 
im Simmel, wie Chriflus ſaget Rue. 17, 21. !tervon ihnen ſelbſt bekennen, und viel andere 
iſt in uns ſeibſt Denm haben den Glauben, mehr. 
iſt —— Der andere Unterſcheid, von dem 
e8; habendas Wort GOttes, iſt haben den 
Sdore aller Dinge. 


+ 3uEünftigen But. | 
genen Menfchen , die nicht Chriftliche 
61. Und wenn Der Seelen offenbar wird, 
was das fir groffe Guter wären, fo würde fte 


Leute feyn, mag von den. zufünftigen 2 
Gütern’ wenig: Trofts gegeben werden in ihren 

im Augenblick von dem Leibe absefondert, vor 

überflüßiger Menge der Suͤßigkeit. Der: 


Uebeln, Beſchwerung und Anfechtung, dar⸗ 
um, daß es alles ungewiß iſt. Wiewol die 
halben ich recht geſaget habe, daß die andern Hoffnung i in dem eine Urſache iſt eines groſſen 
Guͤter oder guten Dinge ſeyn gleichwie Erin⸗ Aufruhrs, dadurch wir bewegt werden ver» 
nerung und — der Guͤter, die wir mittelſt menſchlicher Vertroͤſtung Hoffnung 
innwendig in uns haben, die er uns durch die⸗ 
ſelben anzeiget, befihlet und angibet; darum, 


zu haben, esrwerdebeffer werden. Deducch 
wir auch beiveget werden gemeiniglich, ja, 
daß diß veifliche Leben nicht geftattet, daß fie allegeit beteogen und verführet, nach groffen 
uns follten offenbaret und entdecket werden. I Sachen, Dingen und Handeln zutrachten. 
Diefelben groffen Güter twerden aber von | Wie denn unfer Herr und Seligmacher 
Gottt gnädiglich und barmberziglich verhal- felbft im Evangelio Et. Puch am ı2. Capitel 
ten und verborgen, bis fie in ihr vollkommen |9. 18. 21. fq9. lehret von Dem, der zu feiner Seele 
Maaß erwachſen. Eben wie die aütigen und |fagte: Ich will mein Scädeloder Scheu⸗ 
getreuen Ellern zuweilen ihren Kindern ren einteiſſen und zubrechen, und dieſel⸗ 
ſchimpfliche und geringe Gaben ſchenken, die ben groͤſſer machen, und will jagen zu 
Gemütherihrer Rinder Dadurch zu der Hoff | meiner Seele : Aube , iß trine, lebe 
nung mehrerer Gaben zu erregen, reizen und Er meine Seele , du haſt ſehr viel 
beivegen. ter auf viel Tabe. Aber GOtt aa: zu 
62. Doch erzeigen fich dieſe innerlichen — O du Kai, fie werden diefe Nacht 
deine 
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und weß wird doch das feyn, das du zu⸗ 
nie getrieben und gelejen haſt. A 
ift der, deribm felbft einen Schas ſamm⸗ 
ler, und in GOtt nicht reich iſt. | 

64. Wiewol GoOtt die. Kinder der Men 
fehen auch nicht alfo verlaffen hat, daß erfie 
nicht mit der Meynung, Das Boͤſe oder Hebel 
abzuwenden, und das Gute zu erlangen und 
bekommen, fte troͤſte. Wiewol fie vonden 
zufünftigen Dingen ungewiß und unficher 
eyn, fo ſeyn fie. Doch gewiſſer Hoffnung, 
damit fie fich indeß unterhalten; auf daß, fo 
ihnen Widerwaͤrtigkeit zuftehet ſie nicht ver⸗ 
zweifeln, Die Widerwaͤrtigkeit nicht erleiden, 
und nech Argere und boͤſere Dinge thun. 
Derhalben auch diefelbe Hoffnung eine Gabe 
SGoltes ift, nicht daß feine Meynung fey, 
daß wir ung darauf ſollen verlaflen , fondern 


IV. Drittes SauptftixE, vom Dater Unfe — 
deine Seele wiederum von dir fordern, | 


Infer. 7). Siebente Bitte 
iſt die Wahrheit in dem HErrn Ehrifto, in 
welchem fie von Tage zu Tage zunehmen. 
Derhalben fie auch leben und hoffen. Aber 
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uͤber das alles haben die Chriſten zwey aller⸗ 
groͤſte zukuͤnftige Dinge im Tode. Das 


erfte, daß durch den Tod befchloffen und vers 
zogen wird Die ganze Verſammlung aller 
Uebel, Beſchwerung und Widerwaͤrtigkeit 
dieſes Lebens; wie gefchrieben ſtehet Pf.us,ıs: 
© wie Föftlich und theuer iſt in dem Anges 
fiht des HErrn der Tod feiner Seilis 
gen. Und Pfalm 4,9: Ich werde in 
Stiede im HErrn fchlafen und ruben, 
Und Weish. 4,7: Wenn der Gerechte 


mit dem Tode übereilet wird, fo wirder 


in der Erquickung und Ergoͤtzlichkeit 
fyn EN, 

. 66. Dagegen ift der Tod den ungoftess 
fürchtigen, unchriftlichen und unslaubigen 


daß wir Dadurch follen gereitet, berveret und Menſchen ein Anfang der Uebel, wie er faget 


gezogen werden zu der vechten beftandigen 
Hoffnung, die in GOtt allein ſtehet. Dars 
um iſt SOttgeduldig , die Leute zu der Buſſe 
zu bringen, wie St. Paulus zuden Roͤmern 
am 2. Eapv. 4. ſaget: GOtt laßt auch nicht 
jedermann durch dieſe betrugliche Hoffnung 
betrogen werden, ob fie zu ihrer Vernunft 
wiederkommen, ſich bekehren, zu GOtt wen⸗ 
dn, und recht und wahrbaftigtich hoffen 
wollten. a 

66. Aber die Chriften haben uber, beruhrfe 
Güter weyfach gröffere, die allergroͤſten Sus 
ter, die ihnen gewiß und eigentlich Funftig 
zuftehen werden. ber nicht anders, denn 
durch den Tod und Leiden. Denn fie has 
ben auch eine Freude in Der gemeinen Hoff 
nung, eg werde Das gegenwaͤrtige Lebel end- 
lich ein Endenehmen, und das Gut, ſo dem⸗ 
felben Uebel entgegen, gemehret werden; wie⸗ 
wol ihnen fogar viel daran nicht Tieget, und 
es nicht hoch achten, denn allein daß ihr 


eigen Gut zunimmt. Aber ihr eigen Out ſer HErr, uns erlanget, Daß er aa 
und 


M.34, 22: Der Tod der Sünder ift der 
allerböfefte.. Und M.ryo,ı2: Denunge; 
rechten Wann werden die Uebel im Der; 
derben begreifen. 
geteöfter werden, der albier fein Uebel 
empfangen bat, da der Straß und Schlem⸗ 
mer wird gepeiniget werden ‚darum, daß 
ex feine guten Dinge und Tage bier gehabt 
hat, £ue. 16,25. Alſo Fommt es, daß es 
einem Chriften, ev fterbe, oder aenefe und 
lebe, allegeit wohl und feliglich gehet: Ein 
fo felig Ding ift es, ein Ehriftenmenfeh feyn, 
und an den HErrn EHriftum glauben, 
wie St. Paulus faget Phil. ı, 21: Der 
Cchriſtus iſt mir das Leben, und das 
Sterben der Bewinn; Und juden Roͤmern 
amı4.Cap.v.7.8: Wer dalebet, der lebet 
dem HErrn, wer ds ſtirbet, der ſtirbet 
dem Errn. Darumwirleben oder flevs 
ben, fo ſeyn wir des HErrn. 

67. Diefe Sicherheit hat Ehriftus, un⸗ 


21.0 wird der Lazarus 
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und wieder auferftanden ift, aufdaßer wäre |bendige Schlangen fturben. Alſo auch, un 


ein HErr der £ebendigen und Todten, mäch- |fer Tod durch Das allervertraulichfte Anſe⸗ 
tig ung zu fichern, und frey, ledig und ficher zu hen des Todes Ehrifti, unfers HErrn, fticbet, 





a6 


machen im Leben und Tode, wie der 23. Pf. [und nunnicht mehr erfcheinet, denn allein eine 


v.a.faget: Wenn ich mittenim Schatten | Figur und Geftalt des Todes. So gar 


des Todes wandere, fo werde ich mich Igutiglich fpielet mit uns Schwachen die ' 


vor den Uebeln nicht fürchten, denn du |Barmherzigfeit GOttes, mit diefen ſchoͤnen 
bift bey mir. Und fodiefer Gewinn des Tor | Figuren und Seftaltniffen, Daß, nachdem der 
des in uns wenig fchaffer, beweget und ers Tod nicht ganzlich hat muͤſſen . “nommen 
teäget, fo ifteseinZeichen, daß der Glaube | werden, eraufsmwenigfteeine = ', Ders 
Chriſti, unfers Herten, in ung ſchwach ift, moͤgen undKraft bis aufdiefer edig und 
welcher ſchwacher Glaube nicht gnugfam ber leer mache. Derohalbenes au.) in der heil, 
denket die Wuͤrderung und den Geminn des Schrift mehrein&chlaf, denn ein Tod genen⸗ 
‚guten Todes , oder noch nicht glaͤubet, Daß inet wird, — 


der Tod gut ſey, durch uͤberfluͤßige Verhin⸗69. Das andere But des Todes, dag 


derung des alten Menfehen und der Weisheit er befchleuft und abſchneidet, nicht allein die 
des Fleifches, Darum füllen wir uns befleißi⸗ Uebel Der Pein Diefes Lebens, fondern das 
gen, daß wir mögen dahin Eommen, daß wir; vieltvefflicher,, beffer und mehr iſt; es veraͤn⸗ 
die Wohlthat, Guͤte und Forderung des To⸗ dert oder macher auch ein Ende den Laſtern 
des erfennenumdlieben. und Sünden, welches den gläubigen See 

68: Das iſt ein groß Ding, daß der Tod, len den Tod viel wunſchwuͤrdiger angeneh⸗ 
den die andern Menſchen fir das allergroͤſte mer und lieblicher machet, wie ich hievor ger 
Uebel halten, uns Chriſten der alleraröftelfage: habe, denn das erfte berührte Gur. 
Gewinn wird. Und wern uns Chriftus;) Denndie Uebel der Seelen welches die Suͤn⸗ 
unſer HEır , diefe Ginade und Wohlſthat den find, feyn unvergleichlich ärger und bir 
nicht erzeiget hate; fu hatte er nichts wurdig Ifer, denn die Uebel des Leichnams, und wenn 
feiner fel&ft \o_arsffen, milden und aufi en wir Die Stunde allein erfenneten, fo machten 
Darlegung gethan. Denn das Werk, das fie uns den Tod aufs allerkieblichfte: wenn 
er sethan hat, ſt ganz goͤttlich. Darum iftifie aber uns den Tod nicht Tieblich machen, 
es ihm Fein Wunder, daß er das Llebel des fo ift es ein Zeschen, daß wirdiellebel unfrer 
Todes hat zu dem alletbeften Dinge gemacht. | Seelen noch nicht gnugſam empfinden noch 
- Derhalben der Tod den Chriſten num geſtor⸗ haſſen. Weil nun diß Leben aufs allerge- 

ben und vergangen ift, und hat nichts er⸗faͤhrlichſte ift, und ung die ſchlipfferichſte 
ſchreckliches aufferhalb der Geftalt, ſchlech⸗ Sünde allenthalben nachftellet, und wir ohne 
sem Anfehen und Larven. Eben wie eine] Suͤnde nicht mögen leben; verhalben ift der 
erfchlagene Schlange, dieihre vorige erſchreck⸗ Tod das allerbefte Ding, das ung von die 
liche Geſtalt wol noch hat, aber inder Wahr⸗ ſen Lebeln, Beſchwerung und Widerwärs 
heit allein. die Geftalt und das Anfehen aldaltigkeit entbindet und erlofet, und die Stunde 
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ift, und ein todtes und unſchaͤdliches Uebel.| gänzlich von uns abfehneidet. Derhalbender 


‘a, wie im 4. B. Moſis am ar. v. 8.9. ſtehet, Weiſe im Bud) der Weisheit am 4. Cap. 
hat er befohlen eine eherne Schlange aufzurich⸗ v. 10. 11. 12. ſchreibet, zu Lob dem gerech⸗ 
ten, durch Deren Anblicken oder Anſehen die le⸗ ten Menſchen, der GOtt dem HErrn ge⸗ 

Lutheri Schriften 10. Theil, BILDET fallen 
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fallen bat, und lieb ‘geworden ift, und fehe er ihn aus dem ſaradies trieb; uns da⸗ 
unter den Lebendigen voeggenommen, auf durch anzuzeigen, daß uns der Tod nichts 
daß die Bosheit feinen Derftand nicht |übels, fondern.alles Guts wirket weil der 
verwandele, oder daß die Erdichtung ſei⸗ Tod i im Paradies gleich als eine Buffe und 
ne. Seele nicht betruͤge. Denn die Der | Önugthuung aufgeleget ift, ı Mof. 2.0. 17. 
zauberung dev Bitelfeit verdunkelt die gu: | Denn dasiftwahr, daß, durch den Neid 
ten Dinge, und die Unbeftaͤndigkeit der | des Teufels, der. Todift indie Welt gegan⸗ 
Begierlichkeit verkehret den Sinn, der|gen, Weish. 2,24. Aber das iſt eine ſon⸗ 
ohne Bosheit ift. ( D wie wahr und ge⸗ Derliche, vornehme und vortreffliche Guͤte, daß 
mein iſt das alles!) Als er in kurzen ver⸗der S Tod, der. alſo auf das Erdreich kommen 
ſtorben war, bat er viel Zeit: erfullet, iſt nicht Stattund Gewalt allein zu khaden 
denn feine Seele war BOTT gefällig, bat, fondern daß er alſo ergriffen iſt von 
Derhalben bat er geeilet, ihn aus dem Gott daß er ihn zu einer Pein und 
Mittel der Ungerechtigeit sunebmen. | Sod der Stunde, fobaldim Anfang des T 

5.70, Alſo iſt der Tod, der dem Menſchen des verordnet bat. Denn das hat et 
eine Dein der Sünden geivefen iſt, durch die daß, als er des Adams Tod zuvor. im Gebot 
allergütigfte und allerfreundlichfte Barmher⸗ geweiſſaget hatte, dennoch darnach nicht ge⸗ 
igkeit GOttes den Chriſtlichen Leuten ein ſchwiegen hat, ſohdern den Tod von neuem 
Ende der Sünden, und ein Anfang des Le | an aufgelegt, "und den Ernſt Des: Gebots ‚ger 
bens und. der Öerechtigkeit worden. Ders mäßiget; ja, des Todes auchnicht mit einer 
halben, wer das Leben und die Gerechtigkeit | einigen Silben gedacht hat, fondern allein ges 
liebet, der muß von Noth wegen die Diene⸗ ſaget: Du biſt Pulver oder Staub, und 
rin und Werkſtatt des Lebens und der Ges wirſt wieder zu Staube werden, bis du 
rechtigkeit das der Tod iſt, nicht ſcheuen wieder kommeſt in die Erden, daraus du 
noch fürchten, fondern lieb haben: ſonſt wird genommen biſt, ı Moſ. 3, 19. Als waͤre 
er nimmermehr weder zu dem Leben, noch zu er dem Tode bereits ſo gram, daßer ihn auch 
der Gerechtigkeit keömmen. Wer es aber | nicht nennen wollte, laut diefes Spruchs im 
nicht vermag zu thun, der bitte GOtt dar⸗ 30: Pf. 6: Dennder Zorn ift in feinem 
um, daß er es vermoͤge. Denn Derhalben —— und das Leben in ſeinem 
werden toi unterweiſet zu ſprechen Math; 6; Willen. Als wollte er ſagen: wenn der 
v. io: Dein Wille geſchehe daß wir ihn Tod. nicht vonnoͤthen geweſen wäre zu der 
von uns ſelbſt nicht haben vermocht zu vers YAustilaung. det. Sünde, fo. wollte er ihn we⸗ 
bringen, die wir mehr den Tod fuͤrchten, und der wiſſen noch nennen, und vielweniger aufs 
den Tod und die Suͤnde damit.lieben, |geleget haben.» 4. | 
denn wir dag "eben und die Gerechtigkeit | ;72. Sogar hat der oötliche Unwille wi⸗ 

liebten. der die Suͤnde, die den Tod gewirket hat, 
3. 71. Denn, daß SOFT den Todıu ei: |nichts anders, "dernden Tod bemapnet und 
nem Bei laß und Abfchneidung der Suͤnden | gerüftet, daß. man alhier, nach laut des Poer 
verordnet habe mag auch aus dieſem gen m⸗ |tens;, fehen möchte, daß dee Unfacherdes < To⸗ 
men werden, Daß er dem Adam u Stund |des durch feine Kunſt umkoͤmmt und verdirbt, 
fo bald nach ber Suͤnde den Tod auf elege und die Suͤnde von ihrer eigenen Frucht ver⸗ 
hat, als zu einer Buſſe der Sünden, und "gel und Durch den Tod, den fie a 
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- bat, gleichwie die vergiftete Schlangenart, |Steiche erforſchet. Als wollte er fagen: 
Vipera; von ihren ungen erwuͤrget wird. Alles , das ich gethan oder geroirket habe, und 
Und ift das allerſchoͤnſte Schaufpiel, wenn ſo viel ich erlanget, bekommen und befeffen 
man fiehet, daß die Suͤnde nicht durch ein! habe, fehe ich nun, wie gar iche nicht durch 
fremdes, ſondern ihr eigenes Werk vertilget,| meinen Verſtand, Fleiß und Zuthun, fons 
mit ihrem eigenen Schwerdt erftochen, und dern Durch Deine DBorforge, darauf Tange 
gleichtwie Dem Goliath gefehahe, ihr Haupt| Zeit zuvor gerichtet, erlanger habe. Ends 
mit ihrem eigenen Meffer abgejchlagen wird, lich v. 3.4: Haſt du auch alle meine We⸗ 
1Sam. 17,51. Denn der Goligth iſt eine|ge zuvor gefeben. Es iſt auch Feine Res 
Figur der Sünde geweſen, ein fehreeFlicher |de in meiner Zungen. Ey, two denn? In 
grauſamer Niefe, vor demfich alle Menfchen |deiner Gewalt. Das lernen wir alles aug 
entfeset haben, ausgenommen der kleine Da⸗ leigener Erfahrung. Denn wenn wir unfer 
Bid; das it, der HErr CHriſtus der ihn | vergangen Leben betrachten, fo verwundern 
allein exleget hat, und ihm fein Haupt mit, wir uns, Daß wir gedacht, geredet, gewollt 
feinem eigenen Schwerdt, daß Das allerbefte und gethan haben, darauf wir nicht haben - 
Schwerdt geweſen iſt, wie man lieſet im er⸗ mögen zuvor gedenken, BEE 
ften Buch der Könige amar. Cap. v. 9. ab⸗ - 74. O wol viel. anders hätten wirs ausges 
gehauen has Derohalben, wenn wir Diefe richtet, wenn es in unfermfreyen Willen ges 
Freude der Staͤrke des HErrn Chriſti, und ſtanden wäre; das wir num erſt veuftehen, 
ſeine Gaben und Gnade betrachten, ſo wird und ſehen, daß die Sorgfaͤltigkeit GOttes 
uns das llebel durch das Uebel nicht anfechten, jo gegenwärtig, ſtark und kraͤftig, und feine 
peinigen und befehmweren, weil wir in einem , Sorge für ung ſtehet und beſtaͤndig geivefen, 
fo geoffen zukünftigen Uebel fo groſſe Guter | daß wirs weder gedenken, noch reden, noch 
fehen, ee la RG — N im Willen & — vermocht 
ee aben, allein was uns GOtt gegeben hak, 
Der dritte Unterfcheid, von dem ie im r. Cap. der Weisheit 16 Reber 
in .. Pergangenen But... + | In feiner Hand find wir und unfere Res 
73 Hi Betrachtung diefes Guts iſt leicht de; Und St. Paulus ı Eor. 'r2, 6: Der 
aus feinem Gegenbild von dem ver?) alle Dinge in uns wirket. Warum ſchaͤ⸗ 
gangenen llebel zunehmen. «Aber nichts‘de:| men wir uns unfinnige, grobe und harthers 
ſtio weniger will ich zu Diefer Betrachtung ei⸗ ige Menfthen nicht, Die wir aus eigener Er⸗ 
ne Forderung thun, Darinnen St: Auguftin| fahrung gelernet haben und fehen, daß GOtt 
under erdichtet, und meifterlich iſt im der HErr fo forgfaltig für ung bis in diefe 
Buch feiner Beichte, in welchem er aufs al⸗ Stunde gemwefen iſt, und ung alle Güter ger 
lerzierlichſte ergehlet die Wohlthaten GOt⸗ | geben hat. Und mögen dennoch die Sorge 
tes gegen ihm aus feiner Mutter Leib, wie für uns in einem Eleinen Uebel oder gegen- 
Denn auch der vortreffliche 139. Pf. v. 1: O waͤrtigem unglücklichen Zuftehen ihm nicht 
Eur, du haft mich verfucher, thut; der |übergeben, und thun eben als haͤtte uns GOtt 
unteriandern fichrüber Der Vorſicht GOt⸗ |verlaffen, oder möchte ung: mit nichten ver- 
tes gegen ihm verwundert und ſagt v. 2: \laffen. Aber es lautet im 40. Pſalm v. ıg, 
O Err, du haft meine Gedanken vers anders da alſo ficher: Aber ich bin ein 
fanden vonferne, und meine Steige und armer Dürftigee, und der Er ift für 
| yy yyy 2 mich 
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mich forgfölig. Da St. Auguftinus (6 tie doch Die Zeit unfers Lebens noch nicht 
ſpricht: Ey, wie follte er nicht forgfaltig feyn, Iempfunden haben, und wir wußten noch ges 
weil du num bift, das er dich hat wollen feyn. |dachten gar nichts an der Stücke Feines, daß 
Laß den für Dich forgen, der dich geſchaffen ‚es mit ung alfo damit jugangen wäre, wenn 
hat, der für dich geforget hat, ehedubiftges wir nicht fahen ‚daßdergleichenandern Leu 
fehaffen worden. Aber wir nehmen das |tenbegegnef ware. Denn diß alles ift uns, 
Deich in die Herrfchaft mit GOtt zu theile. eben als hatten wir Damals gefchlafen, ja, 
Wir geben GOtt zu, und doch ſchwerlich eben als mären- wir todt geweſen, erzeiget 
ungnugfamlich, übel und los, daß er ung ger | worden, und als wären wir noch nicht 
fehaffen hat, und unterſtehen uns. umfere|geboren, fo viel es unfer Wiſſen davon ber 
felbft Sorgfaͤltigkeit zu tragen und haben; |trift, ——— 
eben als hätte uns GOtt geſchaffen, und re 
märe fo bald davon gangen, und hatte uns| 76. Alſo fehen wir, wie gar an uns die 
nachgelaffen uns felbft zu vegieren. göttliche Erbarmung und Vertroͤſtung unfer 
75. Weil nun unfere Weisheit, Rath⸗ gewahr nehmen. Dennoch zweifeln oder 
fchläge und Bedenken uns verhindern, daß | verzweifeln wir daran, als haͤtte GOTT 
wir Diefe Sorgfaͤltigkeit GOttes für ung |nicht noch. des heutigen Tages Sorge für 
nicht fehen koͤnnen, wenn zuweilen ung viel ung. Und wenn dieſe Erfahrung.einen Men⸗ 
Sachen nach) umferm Willen und Gefallen ſchen nicht unterweiſet noch beweget, ſo wuͤßte 
ergehen. Derohalben follen wir mit dem |ich nicht, was ihn möchte untertveifen und 
139. PD. v. 15. wiederum zu unferm Anfang |bewegen. | Dieſe Sorgfaͤltigkeit GOttes 
Fommen: Meine Bebeine, das du in ger | für unsfehfentoirgemeiniglich in allen ummins 
beim gefchaffen baft, iſt nicht verborgen digen Kitidern aufs allerEräftiofte angeger 
worden, das ijt, du faheft meine Gebeine get, alſo daß fo viel Vorbild unfer Unweis⸗ 
in meiner Mutter Leibe, und machteftdiefel- |heit und, Haͤrtigkeit uns billig follen eine groſ⸗ 
ben da ich noch ungeboren war, da meine |fe Scham feyn, wenn mir daran jmeifeln, 





Mutter noch nicht wußte, was in ihr gemacht daß auch das allergeringſte Gut nder Uebel 


wurde, und mein felbftändig Weſen in uns ohne fonderliche Sorgfaltigkeit GOttes 
den untern des Erdreichs; das ift, die begegnet. Alſo faget St. Peter in feiner er- 
Geſtalt oder Forme meines Leibes in den unz |ften Epiftelam 5. Cap. v. 7. br folle alle 
terften heilen meiner Mutter ift die auch eure Sorgfältigkeit in den HErrn wers 
unverborgen geweſen, denn du haft fie ger |fen, denn er nimmt euer gewar. Und 
macht. Denn der Prophet meynet mit dies im ss. Pſ. v. 232 Wirf auf den HErrn 
fen orten nichts anders, denn daß er hat |deine Sorge, forwird er dich ernähren; 
mit diefem groffen Vorbild anzeigen und wei \UInd Gt. Auguftinus zu feiner Seele im 
fen wollen, wie fehr forafältig GOtt allezeit | Buch feiner Beicht: Nas fteheft du auf 
für ung geweſen if. Denn wer mag ſich bes dir, und ſteheſt doch nicht, wirf dich in den 
ruͤhmen, daß er haͤtte mit gewirket im muͤt⸗ HErrn, denn er wird feine Hände nicht ab⸗ 
terlichen Leibe? Wer hat der Mutter die ziehen, daß du zu Fall kommeſt; Und St 
Sorgergeben, das Kind zu fangen, zu uns |'Beter infeiner erften Epiftelamg. Cap. v. 19: 
terhalten, zu erziehen, zu lieben, und ihm |Derbalben audy die da leiden nach dem 
alle muͤtterliche treue Meynung zuerzeigen; Willen GOttes, folleninden Wohltha⸗ 

ten 
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Haͤnden nehmen. Das andere alles wird 
ein jeglicher ihm aus dem Gegenbild dieſes 
kuͤnftigen Guten, das iſt, aus dem kuͤnftigen 
Uebel, wie ich geſaget, und aus der Betrach⸗ 
tung des vergangenen Lebens, leichtlich neh⸗ 
men. JJ——— —J— 
Der vierte Unterſcheid, von dem 


Jared. 
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ten ihre Seelen GOtt, dem getreuen 
Schöpfferbefehlen. 1... 0. 
77. D wenn ein Menſch durch diefe Weiſe 
feinen GOtt erkennet; wohl ficher, wohlge⸗ 
ruhſam und wohl fröhlich lebet er. Derſel⸗ 
bige Menſch hätte wahrhaftiglich GOTT, 
und wüßte eigentlidy, daß alles das, fü ihm 
begegnet, durch Schickung des allerbarm⸗ 
herzioſten und allergutigften Willens GOt⸗ | 
tes ihm wiederfuͤhre. Darum ES. Peters 79: Misanher haben wir gefehenfolche Guͤ⸗ 
Meynımg eine veſte ftete Meynung, da er) 7° ter; die unfer felbftundinunsfeyn. _ 
faget ı Epift. s, 7: GOtt bar Sorge für | Hinfort werden wir fehen Güter, die in an⸗ 
euch; was koͤnnen wir lieblichers und ſuͤſſers dern und aufferhalben ung ſeyn. Unter wel⸗ 
denn ein ſolch Wort hoͤren. Darum ſaget ſchen das erſte Gut in denen iſt, die unter uns 
er, werfet alle eure Sorgfaͤltigkeit in ihn. ſeyn, das ſeyn die Todten und Verdamm⸗ 
Wenn wir aber das nicht thun, ſondern ten. Aber das moͤchte ſich einer verwun⸗ 
find für uns ſelbſt ſorgfaͤltig; was thun wir dern, was man Gutes in den Todten und 
anders denn daß wir uns unterwinden Verdammten koͤnnte finden. Aber die Kraft 
Gottes Sorgfaͤltigkeit zu verhindern, und |der goͤttlichen Gute iſt überall und allenthal⸗ 
die Zeit unſers Lebens uns mit viel Furchten, ben fo groß, daß vielleicht auch in den al⸗ 
Sorgen, Aufruͤhren, betruͤbet, arbeitfam Hergroften Uebeln gute Dinge zu ſehen. Wenn 
und aͤngſtiglich machen? Und dennoch alles wir nun die Todten und Verdammten gegen 
vergeblich, denn wir richten damit nichts ung vergleichen, fo ſehen wir unfere unſchaͤtz⸗ 
beilwertigesans: = 0. liche Guͤter und Gewinn; wie denn aus dem 
“ng, Aber wie der weiſe Mann ſaget Pred*| Gegenbilde der boͤſen Dinge leichtlich mag 
1,14: Das iſt die Eitelkeit aller Eitelkeit, genommen werden. Denn ſo groſſe Uebel 
ünd eine Peinigung oder Anfechtung und Be⸗ des Todes und der Hoͤllen wir in ihnen ſe⸗ 
ſchwerung des Geiſtes. ‘Denn das gange hen, fp'viel wir ohne Zweifel unfer Gewinn 
Büchlein Eccleſiaſtes redet von Diefer Erfah⸗ in uns ſehen; und fo viel groͤſſere Gewinn, 
Yung, darum daß er ſich faſt vieler Sachen] wie viel gröffere der Todten und Verdamm⸗ 
and Sorge unterftanden, und doch nichts; ten Uebel ſeyn; welches alles nicht mit einem 
anders, denn Die Arbeit und Muͤhe der Ei⸗ leichtfertigen Herzen: fol verachtet werden, 
telfeit und die Peinigung des Geiſtes gefunz | denn ſie preifen ung merklich die allergroͤſſe⸗ 
den hat. Alſo, daß er endlich beſchleußt, ſte Barmherzigkeit GOttes. Es iſt auch 
es fey GOttes Gabe, wenn ein Menſch eſſe, zu beſorgen wenn wir das geringe achten 
‚ trinke und fröhlich fen mit feiner: Hausfrau⸗ werden, daß wir werden undankbar befun- 
en, Vred. s, 18. das ift, weil er ohne Sorg⸗ den werden und zufamt dem Verdammten 
fältigkeit lebet, und. GOtt die Sorge für; verdammet, „aber deſto fehtverer und harter 
ihn Befihlet,’: Darum follen wir duch Feine gepeiniget werden. 
andere Sorgfaͤltigkeit fir uns tragen, denn! 80. Derhalben, je mehr wir werden fehen 
daß wir fir ung nicht forafältig feyn, und die Verdammten leiden und heulen, fo viel⸗ 

Gott die Sorge für uns nicht aus feinen! mehr ee wir ung erfreuen der — 
a Ayy yyy 3 WB. 
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tesgegen uns; laut des Spruchs Efas am te und. —— Gottes daß fie 


65.0. 13. 14. ir Nehmet wabr, meine uns für folchen Uebeln behuͤtet und bewahret 
Kaechte werden effen, und euch wird ba. m. | 5 

hungern  Yrebmetwabr;;meine Rnech⸗ 82. Auch halten wir die Verſtorbene und 
te werben trinken und euch wird duůr ¶Ver da mmte gegen @&Ht,die gͤttliche Gerech⸗ 








ſten. Nehmet wahr, meine Anechte|tiakeit in ihnen zu fehen, und ob das wol 


ſchwer ift, fo fol man doch. Fleiß darinn has 


werden. fi oͤ förn „Bd ibe werdet 
eid ben. Denn weil GOtt ein gerechter Rich⸗ 


Becruͤbniß, Leid und Schande haben. 


Nehmet wahr, meine Knechte werden ter iſt, ſo muß feine Gerechtigkeit geliebet und 


loben, und var Freuden des Herzens gelobet, und alſo Freude in GOtt gehabt 
aufſpringen und ihr werdet ſchreyen werden, auch zu der Zeit, wenn er die boͤſen 
fuͤr Schmerzen des Herzens und ihr wer⸗ Menſchen an Leib und Seele verderbet. 
det vor Zurreibung des Geiſtes heulen, | Denn in dem allen erſcheinet die allerhoͤchſte 

und euren Namen zu. einem Schwur und unausſprechliche Gerechtigkeit GOttes. 
oder Eid meinen Auswaͤhlten verlaſſen. Derhalben auch die Hölle voller GOttes iſt 


Und wie ich geſaget habe, die Vorbilde der und des allerhoͤchſten Guts, nicht weniger 


uͤbel Sterbenden und Verdammten, wie denn der Himmel. Denn die Gerechtigkeit 
auch St. Gregorius im Dialogo ſchrei⸗ iſt GOtt ſelbſt, aber GOtt iſt das allerhoͤch⸗ 
bet, dienen ung zu einer Erinnerung, Nutz ſte Gut. Derohalben ſoll man eben, wie 
und Frommen der Unterweiſung und Lahr, die Barmherzigkeit, alfo auch Die Gerechtigs 
alſo daß der Menſch ſelig iſt den frein⸗ keit oder dag Gericht GOttes aufs hoͤheſte 
Be. Gefaͤhrlichkeiten verſichtig und klug ma⸗ lieben, loben, preiſen und predigen. Alſo ſa⸗ 
cheennnn miNipnden 


Br: Diß Gut, weil es micht maͤnmiglich Gerechte wird ſich erfreuen denn er 


bekannt ift, beweget e8 wenig, und gehet | wird den Rad) fehen, er wird die Haͤn⸗ 


wenig. Leuten zu Herzens ſo es doch foll Bik |de wachen in. dem Blute der Sünder. - 


2: get der Prophet David Pſalm 811: Dev | 


lig unter den allergroͤſten Gütern aegahlet | 87. Diefe Meynung hat GOtt auch dem 


werden, und von rechtſinnigen Menſchen Samuel verboten im erſten Buch der Koͤ⸗ 
merklich erfahren und bewaͤhtet iſt. Denn nige am 16. Cap: 8:1. den Koͤnig Saul 
der mehrere Theil der ganzen heiligen Schrift laͤnger zu klagen, und ſaget: Warum kla⸗ 
zeucht ſich Daher und auf dieſe Meynung, als geſt du den Saul fo lange, ſo ich ihn doch 
nemlich, Da fie ſaget von dem Zorn) von den verworfen babe, uͤber das Volk nicht zu 
Gerichten und Urtheilen, und den Bedraͤu⸗ regieren und herrſchen? Als wollte er ſpre⸗ 
ungen GOttes / welche allerheilſamſte Lehre chen: Mißfaͤllet dir mein Will fo fehr, dag 
and Unterweiſung uns die Vorbilde der Ver⸗ du den Willen des Menſchen mir vorſetzeſt? 





dammten beſtaͤtigen. Welche ſodenn kraͤf⸗ Auch iſt das die Stimme des Lobes und der 


tig ſeyn, wenn wir deren, ſo mit ſolcher Be⸗ Freude durch den ganzen Pſalter Pſass 6. 
ſchwerung beladen ſeyn; Meynung an uns Pf. 105,13: Daß der HErr iſt ein. Rich⸗ 


nehmen, und uns beduͤnken laffen eben als ter der Witwen, und ein Vater der Waͤy⸗ 


waͤren wir an ihrer ſtatt und in ihrer. Per⸗ ſen. Und: Daß er wird die Armen raͤ⸗ 


fon. Denn alſo werden fie uns bewegen, Ichen, und den Duͤrftigen Bericht halten, 
ermahnen und erinnern zu loben die Bir \daß Die Feinde werden geſchaͤndet, und die 
8 ERS . ungott⸗ 
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— — Menfehen vertilget / de in dir ſelbſt erwuͤrget, vertilget und ums 
und verloren werden, Pſ. 86,17. Pſ. 83, 18. | bringet. Und wenn du darob ein Mitleiden 
und dergleichen viel. FBenn ſich nun einer) haft, ſo wird man befinden, dich fuͤr einen 
. wollte unterftehen über die: blutgierige Art | Freund der Sünde, und einen Feind der Ger 
‚der Menfchen, fo Die gercchte, fromme gots rechtigkeit GOttes die, in dir wirket; das 
tesfuͤrchtige Menfchen und Kinder GOttes fuͤr du dich aufs allerhoͤheſte horſehen 
umbringen, und uͤber den Haufen der Un: ſollt, damit zu dir auch nicht geſaget werde: 
slaubigen zu erbarmen und Mitleiden mit | Du liebeft die, fo dich haſſen, und baffeft, 
ihnen zu haben, Der wird befunden, daß er die, ſo dich lieben, 2&am.19,6. Darum; 
eine Freude hätte in ihrer Ungerechtigkeit, eben'noie Du follt eine Freude haben, ob der 
und ihm wohlgefallen ließ, "Daß ſie übels:ger | Gerechtigkeit, die mit Ernſt ‚genen: deiner 
than hatten, «und hätte:derhalben: berdienet, Stunde handelt, alſo follt du dich erfreum, 
daß er mit ihnen und gleichwie ſie verdürbe, | ob der Gerechtigkeit, die erſtlich mit den Suͤn⸗ 
Deren Sünde und Ungerechtigkeit er voill, | dern, die GOttes und aller Dinge Feind feyn, 
daß fie jollen ungerochen bleiben, und wurde umgehet. : Derhalben fieheft du, daß in den 
e hören den Spruch im andern Buch dev Ro | allerhöheften Uebeln die allerhöheften Güter 
nige am 19. Capitel v. 6: Du haft liebdie geſehen werden, und daß wir moͤgen froͤhlich 
ſo dich haſſen, und haſſeſt die, ſo dich lier | 
ben. . Denn alfo ſaget Joab zum König rungen und pBiderwärtigkeiten; nicht von 
David, als er den Abfalom, feinen unguͤtigen wegen derſelben Uebel und Beſchwerungen 
Todfeind/ und der ihm nach feinem Leib und ſondern von wegen der See — 
Leben et Y ſehr Bolt. — ir m ie tigkeit, die uns raͤcht. 
84. Darum ſoll man in dieſem Bildniß 
eine Mitfreude mit der ganzen Gottesfurcht Der fünfte Unterfcheid, don dern 
und Gute aller Hailigen, mit und der. Ge | But auf der linken Seiten. 
rechtigkeit GOttes Haben, welche Die — 6. Jpibie feun unfere Feinde, Abguͤnſtige und 
‚Folger der Ehriftlichen Gottesfurcht aufs al Wider waͤrtige fonochleben. Denn _ 
lergerechteſte und: billigfte ſtrafet, feine Aug: im ‚nächften beruͤhrten Bildniß, von dem ver⸗ 
erwaͤhlten von ihnen zu erloͤſen. Alſo ſieheſt gangenen Gut, habenwir gehoͤret von unſern 
du, daß nicht kleine, ſondern die allerhoͤhe⸗ Feinden, Die bereits verſtorben, verdammet 
ſte Guͤter in den I Todten und Verdammten! und;nen Teufeln vergleichet ſeyn. Aber dies 
eriheinen, denn an ihnen iſt gerochen aller ſe unſere Feinde; ſo noch leben, gebuͤhret ſich 
Vveiligen Injurien oder Beleidigungen, auch | in andere Wege und: Meynung anzufehen, 
Deine eigene Beſchwerung, nenn du gerecht Und es scllen ihre zweyfache Guter angeſehen 
biſt. werden. Zum erſten, daß ſie die zeitlichen 
8. Was iſt es denn für ein Wunder Guͤter überfinfig: haben, alſo, daß auch Die 
oenn GOtt Durch dein. gegenwaͤrtiges Uebel Propheten es verdroſſen, und fie ihnen ſolche 
ſich am Deinem Feinde, das iſt, ander Sun: | Gluͤckſeligkeit vergoͤnnet haben. Als im 
de Deines Leibes raͤchet? Ja, folt dich er: 7. Pſalm v. 3. faq. ſtehet: Es ſeyn meine 
‚freuen in dieſem Amt der allerfroͤmmſten Ges] Süffe ſchier beweget, und meine Gaͤnge 
rechtigkeit GOttes, Die auch ohne dein Bit: | oder Tritte ſchier verlaufen. Denn ich 
sen Deine allergöften Feinde, das it, die Sun» babe die Ungerechten gebaffer, als * 









ſeyn in den allergroͤſien Uebeln Beſchwe⸗·⸗ 
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den Sieden dev Sünder geſehen babe. |ten. Gleichwie unfer HErr und Seligma⸗ 
Und folgende v. 12: Nehmet wahr, dielcher EHriftus, Matth. am 6, 26. 28.30 








Sünder und Ueberfluͤßige in der WVelt| ung heißt die Vogel des Himmels und die - 


baben Reichthum erlanget; Jer. am ı2. | Lilien des Ackers anfehen und fager: Weil 
8.1: Wahr ift es, HErr, du bift gerecht, |nun GOtt das Heu fo heut ift, und morz 
wennich mitdir handele. Aber dennoch | gen in.den Backofen geworfen wird, als 


will ich die Gerechtigkeit mit dir reden: ſo zieret und kleidet; wie viel wirder das 


warum ift der Weg der ungöttlichen |eud) Kleinglaͤubigen thun und beweifen, 
- ungottesfürchtigen Menſchen glückfelig?| Derohalben wird aus der Gegeneinanders 
Allen denen, die uͤbel und unredlich leben haltung der guten Dinge, fo die boͤſen Mens 
und handeln, gehet es wohl und glücklich. | fehen überflüßig Haben, und des Lebels und 
Denn der Herr ergeußt aus Feiner andern | der Beſchwerung fo wirleiden, unfer Glau⸗ 
Urſache uͤber fie fo viel Güter vergeblich, und | be geuͤbet, und Die Vertröftung zu GOTT 
verleuret fie, allein. ung damit zu troͤſten und | (die allein heilig if) bereit, fogar müflen von 
anzuzeigen, wie gut, gnadig und barmherzig Noth wegen alle Dinge den Heiligen dienen, 
er ift gegen den Menſchen, die eines rech⸗ und mitwirken zu Frommen, Gut und Foͤrde⸗ 
ten Herzens feyn, wie benannter 73. Pſalm rung, Roͤm.s 28. — 
v. 1. ſaget. 89. Das andere But, Das viel wunder⸗ 
87. Weil nun GOTT gegen den böfen! famer ift, daß ihre Uebel unfere Güter oder 
Menfchen fo gut und fromm iftz ey, wie viel! gute Dinge feyn Durch göttliche Verordnung. 
frommer gütiger und lieblicher wird ergegen] Denn wiewol ihre Sünde den Schwachen 
den Frommen ſeyn. dein, daß er Die.bör] Aergerniß feyn, ſo ſeyn fie doch den Stärfern 
fen Menfchen mit Eeinem Uebel beſchweret, Uebung der Tugend und Urſach des Streits, 
ſondern die frommen Menſchen mit vielllebeln, | und eines gröffern Verdiens. Denn fe 


- 2191 N 


| 
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Beſchwerungen und Widerwaͤrtigkeiten an- | lig iſt der Mann, der die Anfechtung les 
greifet, Daß fie nicht allein in den gegenwaͤr⸗ det, denn fo er verfucht wird, ſo wird er 


tigen guten Dingen und gluͤckſeligen Zuſte⸗ empfangen die Rrone des Lebens, Kae. 

bungen, fondern auch’ in den verborgenen] z, 12. Welche Verſuchung oder Anfechtung 
und Funftigen Gütern ihn fromm und gut) ift groffer, denn die Menge und Anzahl der 
erkennen und vermerken, und mit dem bes] allerhuchfien Erempel und Vorbilder. Ders 
meldten Palm fprechen 0.28: Aber mir iſt halben aud) die Welt der Feind einer der 
gut, daß ich meinem GOtt anbängig| Heiligen GOttes genannt wird, darum, daß 


bin, und meine Hoffnung in den Even | die Welt uns durd) ihre Wohlluft und uns 


fee. Als wollte'er ſprechen: Ob ich wol goͤttliche Werke reizer, berveget und abzeucht 


etwas leide, deß ich Die ledig und freu fehe,|von dem Weg GDttes auf ihren Wege, 
dennoch bin ich des Vertrauens, GOtt ſeh wie denn ıMof. am 6,2. flehet: Die Kin⸗ 
mir guͤtiger denn ihnen, der GOttes baben gefeben die Töchter 

88. Und.alfo feyndiefichtbaren Güter und der Menſchen, daß fie ſchoͤn waren, und 


unglückfelige Wohlfahrt der böfen Menſchen fie feun Fleiſch worden. Und 4Moſ. amaz. 
uns eine Erregung, Reizung und Erinne-|v. 1. faq. ftehet: Daß die Kinder von Iſrael 

rung, die unfichtbaren Güter zu verhoffen, und mit der Moabiten Kindern zu Fall Fommen 
die ſichtbaren Uebel, fo wir leiden, zu verach⸗ ſeyn. Alſo, Daß es gut und heilſam iſt, daß 


wir 
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wir — md: —— Ans ung zu Aufnehmung re Si Mord⸗ 
werden damit wir nicht durch die net werden; alſo, daß fie auch in dem, daß 
Aergerniß der Welt beleidiget und ſchwach Ifie unterroinden uns zu fihaden, ung müffen 
ven fallen und‘ fündigen. » [dienen und Frommen fthaffen. Wie denn 
"50 Alie: wird St. Lot) von SH Peter St. Auguftinus von den unfehuldigen Kins 
in. feiner. andern Epifkl am andern v. 7. dern, die der Herodes umgebracht Bat, ſa⸗ 
geloder, daß er von den allerboͤſten Vorbil⸗ get: Er hätte ihnen nimmermehr fo viel moͤ⸗ 
den, den Sudomitern, viel Uebels erlitten, |gen Gutes erjeigen mit Willfahrung, als er 
und in feiner Gerechtigkeit darunter jugenom- | gethan hat Durch den Haß und Widerwillen. 
men hat. "Darum iſt es vonnoͤthen daß St. Agatha iſt auch mit Freuden in das 
dieſe Aergerniß kommen, die uns den Streit Gefaͤngniß gangen, und hat zum Amtmann 
und Sieg zuͤwwege bringen und machen. Aber geſagt: Es ſey Denn, daß du verſchaffeſt, 
dennoch wehe der Welt von wegen der daß mein Leichnam von deinen Henkern wohl 
Aergerniß/ Matth. 13,7. Weil nun GOtt begriffen und gehandelt werde, p mag meine ; 
in der andern Leute Suͤnd uns fü viel guter Seele in das Paradies nicht gehen. Eben 
Dinge yerſchaffet und verordurt; wie viel⸗ wie ein Koͤrnlein, wenn es aus ſeinem Haͤut⸗ 
mehr muͤſſen wir mit ganzem Herzen glaͤu⸗ lein nicht: kommt, und hart genug im Sta 
ben, daß er in unferm eigenen Uebel und del gedroſchen wird, fo wird es auf den Bo⸗ 
Beſchwerung uns etwas Gutes wirken wird, den nicht gefihüttet, — 
wiewol Die Sinnlichkeit und das Fleiſch eßs 92. Aber was rede ich alhie von geringen 
dafür nicht halten. Die Welt gibt uns nicht Dingen? Denn wir ſehen, daß die ganze 
weniger Guts von der andern Seiten ihrer heilige Schrift, aller Heiligen Vaͤter Bir 
Uebel , welches die Widerwaͤrtigkeit iſt. cher und Reden, und aller Heiligen Tha⸗ 
Denn die fie mit ihren Luſt nicht mag ver⸗ ten, Sachen und Werke damit übereinfoms 
ſchlingen/ und ihr mit dem Aergerniß einleis men, daß ſie den Chriſtglaͤubigen am aller⸗ 
ben; dieſelben unterſtehet ſie ſich durch Leiden nuͤtzten feyn; die ihnen am allerſchaͤdlichſten 
und: Beſchwerung von ihr zu treiben, und ſeyn. Wenn; man fie allein recht erleidetz 
durch Die Nebel und Pein zu verjagen, und als St. Peter in der erſten Spiftelam3. Gap. 
über allegeit, entweder Betrug und Argliftig-| v. 13. faget: Wer iſt doch der, ſo euch 
Zeit durch das: Vorbild der, Suͤnder, oder ſchadet, wenn ihr gute Klachfolgerfeyd? ; 
Grauſambkeit durch die Marter der Pein. Und im 89. Pſalmd. 23: Der Feind wird 
Denn das iſt das wunderliche wibernatürlis in ihm nichts zuwegen beingen ‚und der 
che Ding Ehimärg, das ein Tiebliches Jung⸗ Sohn der Ungerchtigkeit wird fi nicht 
frauhaupt, eines Loͤwen grauſamen Bauch unterwinden ihm zu ſchaden ¶ Wie koͤmmt 
und einergifftigen Schlangen Schmwanhat.|es, daß er nicht fchader, fo er doch oft ertoͤd⸗ 
Denn das Ende der Welt, mit der Luft und tet und ermordet? Daher kommt es, daB 
wunderlichen und tyrannifchen Regiment, iſt ſie in dem, daß ſie ſchaden, uns am allermei⸗ 
Gifft und der ewige Tod. ſten nutzen und frommen. Alſo ſehen wir, 
9m Derohalben wie GOtt verordnet at, daß wir allenthalben und uͤberall mitten in gu⸗ 
in den Suͤnden der Welt unſere Güter wie⸗ ten Dingen wohnen, wenn wir weiſe und vor⸗ 
der zu finden; alſo, daß auch die Verfolgun⸗ ſichtig ſeyn, und dennoch zugleich auch mitten 
— der Welt nicht vergeblich ſeyn, ſondern unter den Liebein, Aſſawundenuichſeyn drn 
Lutheri Schriften 10. Theil, 33} 
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die Meifterfchaft der göttlichen Güte ale |ge diefer zeitlichen Güter zu ihrem und ans 
Dinge temperivet, gemaßigefjund vermenget. — — Aber ſeyn nicht 
ihre eigene Guter, ja, es ſeyn allein ein 

Der fechfteinterfcheid, von dem Schatten und Zeichen. der wahrhaftigen Guͤ⸗ 
BGut auf der vechten Hand. ter, welche denn ſeyn der Glaube, Hoffnung, 
3. Nas ift Die Kirche und are Liebe und andere Gnaden und Gaben GOt⸗ 
der Heiligen, Die neue Creatur tes, welche durch die Ehriftliche Kiebe alle 
GOttes, unſere Brüder und Freunde, ie gemeynet werden, und Feines Menfchen mehr 
welchen wir nichts anders denn Gut und denn des andern. Und das ift die Gemein⸗ 
Troſt ſehen, wiewol nicht allegeit: mit. den ſchaft der Heiligen, iin der wir ung rühmen. 
Jeiblichen Augen, ( denn fofeyn fie indem Se- Wer follte fich nun auch in groſſen Uebeln 
genbild der böfen Dinge ,) fondern mit den und Widerwaͤrtigkeiten nicht erheben, wer 
geiſtlichen Augen wiewol auch dieſelben ih⸗ anders glaͤubet, wie es an der That iſt daß ih⸗ 
re Guͤter, ſo gefehen werden, nicht follen re Güter aller Heiligen Guͤter uad Gaben und 
von ung verachtet und verworfen werden, Gnaden ſeyn? Und deßgleichen, daß ihr 





ſondern es dafuͤr halten, daß uns GOTT Uebel und Befchwerung aller Heiligen Hebel 


- Damit troͤſtet. Denn der 73. Dfalmd. 15; hat und Beſchwerung ſeyn. 
nicht dürfen berdammen alle die, ſo Reich] 95. Denn diß Bildniß ift das aAlerliebuch⸗ 
thum in der Welt hätten, und ſaget alfo:\fte, allerfüffefte und allerholdſeligſte Bildniß, 
Denn ich alfo ſagte: Timm wahr, ich welches St. "Paulus zu den Galatern c.9,2+ 
babe die Nation deiner Rinder verwor⸗ mit diefen Worten ausſtreichet und anzeiget: 
fen das ift, forich habe wollen fagen, daß alle Einer ſoll des andern Dürden tragen, 
die böfe wären, Die reich, gefund und geehret alſo werdet ihr das Befess Chrifti erfüls 
oder ehventwürdig ſeyn, fü hätte ich auch dei |Ten.  Gollte es nicht gut feyn, daß wir an 
neHeiligen verdammet oder verworfen, deren dem Ort feyn,, da; wenn ein Glied (als 
viel reich geſund und hochgeehret geweſen ſeyn. St. Paulus zu den Corinthernr Epift. 1226. 
94° Auch lehret Sanct Paulus Timothe- |faget,Jleider die andern Glieder ale Mit⸗ 
um ı Tim. 6,17. daß er folder Reichen’dies [leiden tragen , wenn eines geehret wird, 
ſer Welt gebieten, nicht ftolzer und hof: |die andere alle ſich mit ihm erfreuen: 
färtiger Weisbeit zu ſeyn; hat ihnen aber| 96. Derohalben wenn ich leide, fo leide 
nicht verboten reich zu ſeyn. Auch zeiget Die ich nicht allein, denn es leidet mit mir Chri⸗ 
heilige Schrift an, daß Abraham, Mof. ftus ‚mein Her und Seligmacher, und al⸗ 
13.0, 1. Iſaac e/26. v 12.ſqq. und Jacob c.32. le Chriſten. Wie denn der: Herr ſelbſt ſa⸗ 
d.10. ſeyn reich getvefen; fo iſt Daniel mit get Zach.2,g: Wer euch angreifer der ta⸗ 
ſamt feinen Geſellen zu Babylonien in groß ſtet an den. Apffel meines Auges. Alſo 
‚fen Ehren gervefen, Dan 2, 48 ſeqq. Auch tragen die andern meine Binder derſelben 
ſeyn viel Koͤnige zu Juda heilig geweſen. Ders Saaͤrke iſt meine Staͤrke. Der Glaube der 
halben hat beruͤhrter Pſalm ein Auge auf die⸗ Ehriftenheit kommt zu Huͤlfe meiner Bloͤdig⸗ 
ſelben gehabt und gefaget : Wenn ich ges keit; der andern Keuſchheit erhält und traͤgt 
fprochen babe, ich babe die Nation oder |meine Umeinigkeit; der andern Faſten feyn 
das Seſchlecht deiner Rinder verworfen. mein Gewinn der andern Geber iſt fuͤr mich 
Denn GoOtt gibet auch den — forgfaltig, und * die Be 
| Ni ſolche 
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— — eines fir das andere, 


der. ie denn St. Waulusinder ı Epift.zu 


‚ als meiner eigenen Güter, und feyn wahr 


möchteft dur auch eine tägliche Stunde nicht 
daß auch die unehrlichen Glieder von den ehr; 
lichen . gedecfet, verwahret und geehret wer⸗ 






fchen, wilder dich geredet, verdulden. 

99. So gar nahe ift der Here Ehriftug 
den von Eorinth: am 12.0.22.23. fein und wohl und die Ehriftliche Kicche oder Verſamm⸗ 
beſchreibet. Alſo kann ich mich mit Wahr lung. Und das ift’das, fü wir fprechen: 
heit fremder Güter und Qugend berühmen | Ich gläube an den Seiligen Geiſt, die 
beilige Chriſtliche Ricche. "Denn was iſt 
lich ſodenn mein eigen, wenn ich deß ein Fro⸗ glaͤuben die heilige Chriſtliche Rirchen ans 
locken mit ihnen habe, (u ders, denn glauben die Bemeinfchaft der 

97. Wenn ichnungleich ungeftalt, unrein Zeigen⸗ Womit haben denn die Heiligen 
end unfauber bin; fo feyn Doch die, fo ich lies | eine Öemeinfchaft oder Geſellſchaft? In den 


Be, und mit denen ich mich erfreue, fhön, guten und böfen Dingen. Denn alle Din» 


| 


Heiligen, und um die Kicchen Chriſti. 
2.68, Und wer esnicht dafuͤr hältund achtet, drer Teidet, das leide auch ich, und alles, 


mehr traͤget. Oder aber, ſo er ſie traͤget ſo 


fein und huͤbſch. Durch welche Liebe ich mir ge feyn ihre aller, Das iſt, wenn e8 ihr einem 


nicht allein ihre Güter mein eiger — wohl gehet, fo gehet es ihnen allen wohl, 


auch fie felbft mein eigen mache. Derohal⸗ | wenn ee ihr einem uͤbel gehet, ſo gehet esh⸗ 
ben unter ihre Ehre meine Schande und Un⸗ nen allen uͤbel. Wie denn folches durch dag 
ehre wird Teichelich geehret werden, durch ihr Sacrament des Altars oder durch die Meffe 





Neichthum wird meine Armuth und Duͤrf⸗ ange eiget und bedeutet wird im Brod und 


tigkeit erfüllet werden, und ihre Derdienft | Wein. In welchem Amt wir von St. Pau⸗ 


werden meine: Sünde heilen. Darum, tver| lo werden ein einiger Leib, ein einiges Brod, 
und ein einiger Trank genannt, 1681.10,17, 


Tann in.den Suͤnden verzweifeln und verza⸗ 


erleiden, noch ein einiges Wort eines Mens 


\ 


gen? Wer ſollte fich nicht in den Peinen er⸗ Denn“ wer beleidiger ein Stclein des 


freuen; fo er ſeine Suͤnde und‘ Pein nicht Leichnams der: damit nichr den ganzen 
Leichnam beleidiget? Was leidet die klein⸗ 
ſte Zaͤhe des Fuſſes, das nicht der ganze 





traͤget er ſie alleine nicht, ſondern mit Huͤlfe 


ſo vieler heiligen Kinder Goties/ ja unſers Leichnam’ leidet? Was begegnet für eine 


lieben HErrn und Scligmahers ſelbſt "Ein | Wohlthat den Füffen, deß ſich nicht der gan⸗ 
ſo groß Ding iſt es um die Gemeinſchaft der je Leichnam erfreuet? Rluſchn wir je ein ei⸗ 
niger Leichnam. Derhalben was ein ans 





daß das alles alſo geſchehe und ergebe ‚Derfelbis | was einem andern zu gufe gefchieht, das ges 
ge iſt unglaͤubig und hat den Herven Chriftum! fehieht auch mir zu gute. 

und die heilige Chriftliche Riechenverleugne. | 
Denn wiewol man dasnicht empfindet ſog ges 25.0.40. daß mans ihm gethan hat, was 


100. 21lfo fäget der HErr Chriſtus Mate, | 


ſchiehet es doch in der Wahrheit alſo. Ja, man feinen wenigften erzeiget hat. Bonmelr .: 


wer wollte es nicht empfinden? : Denn,Ichem, der ein Stücke des hochwuͤrdigen 


daß du nicht verzweifelſt, daß du niche| Sacraments empfangen hat, wird nicht ges 


ungeduldig wirſt wer iſt deß ein Ur— ſaget daß er das ganje Sacrament empfan- 


fache? Deine Starcfe und Vermoͤgen? gen‘ ‘habe? Don welchem, der ein Eleines 


O in keinem Weg, fondern die Gemein: | Stücklein des Sacrament verachtet, wird 


| (of der Heiligen ift deß eine Urſache. Sonftl nicht geſaget, daß er habe das ganze Sa⸗ 
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rrament verachtet? Darum ſo es ung uͤbel ſeines Volks von dieſen und zu ewigen 


gehet, — RR 
wir etwas Teiden, und fo. wir ſterben; fon u gzek men tinron ha u 
ſollen wir hieher ſehen, und veſtiglich olauz D erfiebente Ent lea von dem 

ben, und deß gewiß ſeyn, daß nicht wir oder | > orern Gut. 
je wir nicht allein, fordern der HErr Chris |102. Jylhierede ich nichts bon den ewigen uud 


ſtus, und die ganze Chriſtliche Kirche mit himmliſchen Gütern, dererdie Heiz 


ſamt uns leidet, Schmerzen, Beſchwerung ligen und Seligen genieſſen, in dem klaren 
und Widerwaͤrtigkeit hat, und ſtirbet. Anblick und Anſchauen GOttes; oder aufs 
RR | * Aal psd ; renigfte rede ich von denfelbigen ewigen und 
M 101. So gar hat unſer lieb en — BR Glauben; Ib nn 
Bigmacher Chriftus gewollt uns den Weg des welche Weiſe fie. moͤgen von uns beariffen 
Todes nicht einfam feyn davor fich alle Men⸗ werden. Derhalben iſt das fiebente Bild⸗ 
‚schen fürchtenund entfegen ; fondern wir wan⸗ niß der guten Dinge unſer HERR IEſus 
dern den Weg des Leidens und des Todes Chriſtus, der Koͤnig der Glorien und Ehren, 
mit ſamt der ganzen. Chriftlichen Kirchen. | wieer von den Todten auferſtanden ift. Chen 
a, die Chriftliche Kivche oder Verſamm⸗ wie das fiebente Bildniß der boͤſen Dinge 
Jung leidet, traͤget, und, hat Diefelbige Be⸗ oder der;Llebel iſt geweſen Ehriftus, unſer lie⸗ 
ſchwerung mehr und heftiger, denn wir felbft. |ber HErr und Seligmacher, in der Geftalt, 
Alſo, daß wir uns diefen Spruch des heili-| wie er. gelitten-hat, geſtorben und begraben iſt. 
gen Helifaͤi im. andern Buch der Königeam]|. 203, Und alhie mögen und Eonnen wir ſe⸗ 
jechften mit, Wahrheit mögenermeffen, wel⸗ hen, die allerhoͤchſte Freude unfers Herzens, 
chen er zu feinem furchtſamen bloͤden und und Die. ‚bejtandigen Guter, und gar Fein 
erfihrockenen Knecht ſaget: Du falle dich | Hebel noch bofe Ding. Denn unfer HErr 
nicht fürchten, denn ihr feyn. mehr mit und Seligmacher, Chriftus IEſus der 
und bey uns, denn bey ihnen. Und als | von den Todten erfteber ſtirbet jet nicht, 
der heilige Heliſaͤus gebetet hat: © Ar, | Und, der, Tod wird nicht mehr. über ihn 
eroͤffne die Augen diefee Rindes,, und laß herrſchen Nom. s,9. Das ift der Camin 
- esfeben. Alſo hat der SErr geöffnet die|oder Schorſtein der Liebe, und das euer 
Augen. des Rindes; und. bet gefeben.| GOttes in: dion, twie. der heilige Prophet 
Und nimm wahr, alda ift gewefen ein | Eſaias c. zu9. ſaget. Denn der HERR 
Berg voller Pferde und feuriger Wagen | Chriftus iſt uns nicht allein geboren wor⸗ 
in dem Umkreis, oder, gerings um den den ſondern iſt uns auch gegeben Gef. 9 
Heliſaum. Darm it allein diß für. uns v.6. Derhalben ſein Erſtaͤndmiß mein Erſtaͤnd⸗ 
hinterftellig,, daß wir GOtt bitten, uns un- niß iſt und alles, das er durch fein Erſtaͤnd⸗ 
ſere Augen zu öffnen, Daß wir mögen. feIniß gewirket hat iſt mein; wie ſich denn St. 
hen Die heilige Chriftliche Kirche. in unferm Paulus zu den Roͤmern am 8,32. aufs aller 
UmEreis, mit Dem: Auge des heiligen Glau uͤberfluͤßigſte beruhmet : Wie follte er uns 
bens. Sodenn wird nichts ſeyn Dafür wir denn nicht alle Dinge mit ihm gegeben 
uns fuͤrchten und ſcheuen; wie denn im und geſchenket haben? Was hat nun Chri⸗ 
125, Pſalm 8.2. ſtehet· Die Berge in feinem ftus, unſer HErr, gewirket mitfeiner Auf 
Umkreis, und der HExr indem Umkreis erftehung? Er hat die Sünde — 
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hat die Gerechtigkeit erwecket, er hat den ſter Chrifti, unfers lieben HErrn und Seligs 
Tod verzehret und das Leben wiederum ge: |machers, ruͤhmen, denn wenn es fie ſelbſt ge⸗ 
- geben, er hat damit die Holle uͤberwunden, | than und verdienet hätte. Sogar feyn Chris 
amd ung die ewige Glorie und Ehre gege⸗ ſti, unfers HErrn Derdienft unfer eigen ;ab 
Bam win | ,„.jfo daß fichein Chriſtlich Menſch nun gar 
64. Das ſeyn unermeſſene und unſchaͤtz⸗ nichts mehr beſorget, ſondern unerſchrocken 
liche Güter, alfa daß des Menſchen Gemuͤth wartet auf das Gericht und Urtheil GOttes. 
es kaum darf glaͤuben, daß ihm fü groſſe Sur | Wiewol ſonſt das Gericht GOttes ein uns 
ter gegeben feyn. Und eben wie Jacob, da |leidlich Ding iſt. Ein fo groß Ding. ift es 
er hörete,daß fein Sohn Joſeph in Egypten um den Glauben, fo aroffe Güter gibet er 
vegierte, gleich als erwachte er von einen ſchwe⸗ | ung, ſo groffe wuͤrdige Kinder GOttes mache 
ven Schlaf, glauber er ihm nicht, bis er er. Denn wir mögen auch nicht ‚anders 
ihm die Sachenach der Weite anzeigete, und | Kinder fein, wir erben denn feine Guͤter. 
die Wagen, von feinem Sohn Joſeph zuge | 107. Darum ſoll ein Chriſtenmenſch mit gus 
ſchicket, weiſete Mofas, 26. faq. Alſo auch, tem und ganzem Vertrauen ügenya Con m 
wahrlich; ift es ſchwer zu glauben, daß uns | 0155.56: O Toö!mo iftdein Sieg? O 
Unmwürdigen indem HErrn Chriſto fo groffe Tod! wo ift dein Stachel:, das iſt, die 
Güter gegeben ſeyn er harte denn mit viel Suͤnde? Denn der Stachel des, Todes 
Woͤrten und gleichfang mit viel Erſcheinun⸗ iſt die Sünde, und die Stärkeder Suͤn⸗ 
gen fich gegen. feinen Juͤngern eröffnet, und |de, das Gefes, oder die Gebote, Aber 
ans endlich gleich als mit Anzeigung der) GEOtt fey gedanket, der uns bat durch 
Magen und durch die Erfahrung uns geleh- | IEſum Ehriftum, unfern Sven, den 
vet, folches alfo zu glauben. » ‚Sieg gegeben, ; Das ift fo viel geredet: 
105. Und wahrlich, es ift ein wunderlieb⸗ Das Geſetz machet ung zu Gündern, die 
licher , offener Wagen, daß der HErr Chri⸗ | Stunde machet uns ſchuldig. Wer hat nun 
fins in ung iſt die Gerechtigkeit, die Hei⸗ dieſe zwey ‘Dinge, die Sünde und Schuld _ 
ligmachung, die Erloͤſung und die Weis⸗ Ä 
beit von GOtt worden, wie St Paulus 
in.der erften Epiftel zuden von Corinth am 
erſten Capitel v. 30. ſaget. Dennich bin ein 
ESuͤnder , aber ich werde geführt in feiner Ge⸗ die Sünde und den Tod verdammet hat, 
rechtigkeit, die mir gegeben ift. Ich bin un: und feine Gerechtigkeit uns mitgetheilet, fein 
rein und unkeuſch; aber. feine Heiligkeit iſt Verdienſt uns geſchenket, und feine Hand auf 
meine“ Heiligmachung, in der ich Tieblich [ung geleget hat, Davon wir gefund ſeyn wor⸗ 
und wohl gefuͤhret werde. Schbinein Narr, |den , fein Geſetz und Gebot erfüßen, und die ; 
‚aber feine Weisheit führet und bringet mich | Suͤnde und. den Tod ubertoinden, Dero⸗ 
weg. Sch bin ein verdammlich Menſch; halben GOtt Ehre, Lob und Dankfagung 
‚aber feine Freyheit ift meine Erlöfung und! ſey zu ewigen Zeiten, Amen iu a 
die allerficherfte Fuhr. | 108. Darum dig alterhöchfte Bildniß ‚in 
106. Alſo, Daß ein Chriftlich Menſch welches wir nun nicht aein über alle unſer 
(wenn es allein folches alauber, )fich nicht Uebel, fondern auch tiber unfere Güter eve 
Inders mag der Verdienſte und alter Guͤ⸗ haben feyn, und figen nun in fremden Guͤ⸗ 
SEM 833333 tern, 







digkeit? Hat Das gethan unſer Leben? £ 
nein, ſondern unſer HErr IEſus Chriſtus, 
als er vom Tode wieder auferſtanden iſt und 


uͤberwunden? Hat das gethan unſre Gerech⸗ 





=. 


tern, die mit fremder Arbeit erlanget feyn? 
fo noir doch zuvor in Uebeln gelegen haben, 
die ohn ung durch fremde Suͤnde kommen 
ſeyn, und durch unfere eigene Sünde zuge⸗ 
nommen haben. Alſo ſage ich, wie ſitzen in 
der Gerechtigkeit Chriſti, unſers Herrn, 


mit welcher er gerecht iſt. Denn wir fun 


derfelbigen anhangig ‚durch welche er GOtt 
gefället, und unfer Mittler vor GH ift, 
und fü ung bittet, und fich ganz unfer mas 
chet; und ift alfo der alterfeömfte Prieſter 
Vorbitter und Patron. 
unmöglich es ift, daß Chriftus in feiner Ge⸗ 
rechtigkeit GOtt nicht follte gefällig kun; al⸗ 
fo unmöglich ift es, daß wir GOTTin uns 
ſerm Slauben;, durch den wir ander Sera) 


tigkeit Cheifti unfers HErrn hoffen, — 


mißfallen. 


109. Da her es kommt, da Se Chri ſtlich 


IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unfer, „) Siebente Bitte, 


Darum eben als; 
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auch nicht wozu der HErr Chriſtus diene, 4 
und wie man ihn gebrauchen fol. 

ıo.' Darum Fann und mag DIE eis 
nige Bildniß, wenn gleich Eein ander Bild⸗ 
niß ware, uns mit fo groffer Vertröftung 
verfehen, wenn «8 wohl und mit fleißi⸗ 
gem Heren angefehen wird , daß wir 
nicht allein in unfern Uebeln Beinen Schmers 
zen und Leid fragen; fondern uns auch in uns 
fern Anfechtungen und Betruͤbniß erfreuen 
und beruͤhmen vor Freuden, die wir in un⸗ 
ſerm HERAN CHrifto haben, und da 
vor unfer Uebel, Beſchwerung und Wis 
derwaͤrtigkeit, m wir leiden, kaum em» 
pfinden. Mit welcher Ehre "und Glorien 
ung gebe ju unterweiſen und begaben unfer 
Herr und ED, IEſus Chriſtus, zu ewigen 


Zeiten gebeniedeyet, Amen. 


Duvchläuchtigfter Hochgeborner Chur⸗ 
fürft, gnaͤdigſter Herr, mit diefem meinem 


allvermögend untuͤchtigen Bedenken befehle E. C. F. G. 


Do ein Almacdeig, Ä 
ina — aller Dinge ift, Der. ich mich unterthäniglich ‚ale mit einer dem⸗ 


Alle Dinge af, befist und tut, und 
Und wenn 


ganıic) ae 
gleich ein Chriſtenmenſch in Sünden ift, fo 
müuffen fie doch von Noth wegen nicht zu 


Schaden und Beſchwerung reichen; fon-| 


dern vergeben werden von wegen der Gerech⸗ 
tigkeit Chriſti unſers HErrn, die unuͤber⸗ 
windlich iſt, und alle Suͤnde ausgefchöpffet. 
Auf welche Gerechtigkeit Ehrifti unfer Glau⸗ 
be fich verläßt, und veftiglich glaube, daß 
Ehriftus, unfer HErr, alfo gethan fei) wie ich 
ihnen angeʒeiget habe, Denn wer dasnicht 
glaͤubet, der iſt taub, und hat das ‚fo ich ihm 
bisher gefaget, niche gehoͤret, und erkenuet 
den HErrn Chriſtum nicht, und verſtehet 





thigen Ehrerbietung, der ne und a 
mung meiner Armurh. 
E. Ch. Fuͤrſtl. Gn. 
Demuͤthiger Caplan, —— 
Martinus Bucher, Auguſtiner. 


4 
D. Vom Baß der Welt 
XA.Th.p. 1361. % Pr. Bon dem Troſt, jo Chriſtus 
ſeinen Juͤngern gibt bey dem Haß und Verfol⸗ 
gung der Welt, 

= p. 1468. & Pr. Bon dem Urtheil, ſo Chriſtus 
| fit ber die Welt und Glanbigen. ı ' 
496: & Pr. Vom Urtheil über Die Belt 

“ei Die — 
XI, p. 872. L. Vermahnung , daß ſich die, Chriſten 
follen eh wenn Ne. bie Belt 
aſſet. 
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ER Ä a) überhaupt, | DR 


©. Matt. Luthers Troftbrief an die Chriften zu Augfpurg, 


Ze | Den 6. Decemb, 1523. | 
. Denen Auserwählten Lieben GOttes, allen Bliedern Chriſti zu Augfpurg, 
Do har ‚meinen lieben Herren und Sruͤdern. 2, 
| Cor, 1, 4» das ift, durch fein heiliges Hort: 
auf daß eure Liebe nicht allein folchesgeduls 
tiglich Teide, fondern auch friſch und ſtark 
werde, noch gröfers zu warten und übers 
mwinden ; wiewol ich achte, meines armen 
Schreibens eurer Liebe nicht noth ſey. 


2, Aufs erfte ſpricht S. Paulus Roms, 
17. 2 Tim. 2,11; Wollen wir mit herr⸗ 








SR & : 
nade und Friede in Chriſto JEſu 
Sm unferm Heilande. Es ift vor uns 
IP kommen, lieben Brüder und Her: 
N ven, wie daß bey euch etliche find 
in Widerwaͤrtigkeit gerathen, um einer 
Pfaffenhochzeit willen, unfchuldiglich, und 
‚über den Schaden auch) Spott und Schmach Yollen mit 
leiden müfien, von denjenigen, fo fich freuen, |feyen, fo müffen. wir auch mit leiden. 
wenn Chriſtus gecreugiget wird, und lachen, Denn fo wir Luft und Freude haben am Ev⸗ 
fo ihres Vaters Noa Blöffe gefehen wird. \angelio, und begehren feines unausſprechli⸗ 





Maun aber durd) GOttes Gnaden, wir in chen Reichthums, und feines ewigen le 


tzes theilhaftig zu fenn, müflen wir auch r 
ausfehlägen fein Creuz , Matth. 10, 38. und 
was es mit ſich Ungemach bringt, angefehen, 


‚der Gemeinſchaft der Heiligen, und unferein- 
‚ander Glieder find, muͤſſen wir uns, wie 
Paulus ſpricht Nom. ı2, 13, 15. der Heili⸗ 


‚gen Nothdurft annehmen, und mit den⸗ daß fein Neichthum und Schatz ewig iſt, 


ſenigen, fo da leiden, Mitleiden tragen. |und fein Ungemach zeitlich , ja augenblich- 
Denn gleichwie St: Paulus ſagt abermal lich _ Er hat felber gefagt Joh 15,20 : In 
ı Cor. 12,26: Leidet ein Blied, fo leiden der Welt werdet ihr Ungemach haben, 


. die andern elle mit ; wird eins.geebret, | in mir aber den Sriede. Wollen wir Frie⸗ 


ſo freuen fich die andern alle. Es fey nun de in ihm haben; wolan, fo müffen wir Un 


bey und unter eud) Chr oder Schmach, Fries | gemach von der Welt haben. Da wird 


de oder Ungemach, fo achten wir, es ſey auch | nichts anders aus. . Bedentt, jagt er, 
unfer ‚und treffe uns. Wie wir ung denn | meines Worts, das ich euch gefagt babe: 
auch zu eurer Liebe verfehen, unſere Freude | Der Knecht iſt nicht beffer,denn ders Kur, 
feiy euve Freude, und unfer Unfall fey euer Haben fiemich verfolge, fie werden euch 
Unfall, um des gemeinen Glaubens und auch verfolgen. Joh. 16, 32. 34. Ein faus 
Morts willen, damit uns GDe berathen ler. unnüger Knecht ware mir das, der auf 


hat, durd) feine groſſe Barmherzigkeit. einem ſammeten Polſter figen wollte und wohl 


Derhalben ichs nicht habe wollen noch fol leben, da ſein Herr draufien hungerte, arbeis 
en unterlaffen, eurer Liebe eine Ermahnung | tete und ſtreitete wider feine Feinde. Fa, ein 
zu thun, und teöften mit dem Troft, das thörichter Kaufmann wäre das, der fein 
‚mit wir von GOTT getroͤſtet werden, 11 God und Silber. darum von fi) m 
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oder nicht haben wollte daß es in groben, | vorsbrehe vor der Welt, und ſich derſelben 
unfaubern Beuteln , und nicht in Sammel — fteile ; fo bleiber es ficher und fein, 

oder. (öner Seiden gebunden twäre, oder| 4. Derhalben GOtt auch euch jest gnaͤ⸗ 
winde feinem Schatz darum feind, daß er dig anfieher, und bewahret ‚even Schaß; 








{ 


feier, und nicht fo leicht ala eine Feder daß er ihn in euch verwahre : Davor ihr 4 


wäre s fo doch Die Natur, Des Schatzes iſt, GOtt billig danken und loben folt mit Freu⸗ 


daß er fehiver ſey: und je gröffer, je ſchwe⸗ den, der euch dazu wuͤrdig macht, folchen 
nn : und der Brauch auch nicht if, Gold Schatz zu haben, und in den rechten Beutel 
und Silber in ſchoͤnen Säcklein und Beu⸗ zu fafien, Daß er euch bleiben möge, Dars 
ten zu führen, fondern in ſchwarzem, groben um ſeyd getroſt, meine lieben Herrn und 
anfauberen Tuch, das fonft niemand gerne] Bruͤder es ſtehet wohl mit euch, und es will 
am Leibe truͤge. gut meiden. Entfallet nur nicht. aus der 


3. Mfoifts und Hältfichs auch mit unſerm Hand GOttes der euch jest gefaffer hat, 


Schas, 2 Cor. 4, 7. der iſt wahrlich groß, euch rechtichaffene Chriften zu machen , die 
tcheuer, koͤſtlich und edel 5 aber wir muͤſſen nicht mit Worten allein, wie ich und meis 
‚ihn führen in Ungemach und Leiden 3 das iſt nes gleichen leider find, fondern mit der That 
feine Saft und feine unfaubere Säcke, dar⸗ und der Wahrheit Evangeliſch Ieben ſollen. 
innen er verborgen Tiegt. Wer nun Diefen 
Schatz wollte öffentlich hertragen in ſchoͤ⸗ find fein Thon, er.ift unfer Töpffer. Der 
nen Saͤcken, das ift, wer ein Chrifte ſeyn Thon muß die Kunft und Hand des Toͤpf⸗ 
will, und will herrlich gehalten ſeyn, Luft|fers nicht meiftern 5 fondern ſich meiſtern und 
und Freude, Gut und Ehre Davon haben, machen laſſen. Darum führer auch das 
amd will nicht veracht feyn, Unlüft, Schans | Evangelium feinen Reim, den ihm St. Pau⸗ 










de, Schaden und Feinde davon haben, was lus gibf ı Cor. 1,18 ; Verbum Crucis, ein. 

ſucht er anders, denn daß er Des Schatzes Creuzwort. Wer des Ereuses nicht will, 
wili beraubt ſeyn ? Trage ihn su herrlich und | der muß des Worts auch mangeln. "Babe 
öffentlich, und zu feheinbarlich-z fo Doch des iſts, nichts Tieblichers waͤre im Himmel und 


Schatzes Art if, daß er unter Schand, |Erden denn das Work ohne Even! "Aber 
Schaden, Leiden, will verdeckt ſeyn, wie in es würde die Luft nicht Tange bleiben ; fintes 
einem voftigen Beutel oder Sack, auf daß mal die Natur nicht vermag eitel Frende und 
ihn die Welt nicht erkenne oder raube. Mel: Luſt zu tragen die Länge Wie man ſpricht 
ches geſchieht, wo fie ung Darum ehren, lie⸗ der Menſch kann alles ertragen ohne gute Ta⸗ 
ben und fördern würde, Derhalben auch ge; und muͤſſen ſtarke Beine ſeyn, die gute 
Chriſtus ſpricht Matth. 13, 44. daß der Tage ertragen olen 
Mann, der den Schag im Acker fand,| \ 
‚wiederum vergrub und verſcharret. Das |füflen, lieblichen Schas ein wenig gemürkt, 
iſt nicht anders, das Evangelium: will und und mit Ehig und Myrrhen feharffhmactig 
‚Kann nicht in groffen Ehren, Gemad), Luft| gemachet, daß wir feinnicht überdrußig mer, 
und Gut; hervor brechen! und empor ſchwe⸗ den. Denn Sauer macht effen, ſpricht 
ben , oder wird nicht bleiben : fondern es man; alſo macht auch das Ungemach auf 
muß verfeharret und verborgen ſeyn, unter| Erden, Daß unfer Herz defto fröhlicher, fris 
Ungemach und Schande, daß gs nicht her⸗ 


BET 


s. Es iftalfo gefehrieben Efa.64, 8: Wir 


6. Darum hat ung GOTT auch diefen 


fher, und immer durſtiger wird nach diefem 
Schatz 


NR 
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Schatz. Denn feine Kraft wird dadurch | die Erkenntniß unfers HErrn JEſu Chriſti, 
geſchmeckt und erkannt, wie er das Herz in Fatın ichs nicht Taffen, Narre zu feyn, und 
GoOtt troͤſte. Alſo gibt ihm auch Salomon | aus Freuden und Luft, fo ich an eurer Ge⸗ 
Spruͤch 95. den Namen : Vinum mixtum, meinſchaft habe, zu ſchwatzen mit euch und 
da die Weisheit ſpricht: Rommt und trinkt ermahnen, ſo ich mol ſelbſt bedurfte, beyde 
den Wein, den ich euch gemiſchet babe. | Ermahnung und Lehre. PARIS ARE; 
Und Pſalm 75,9: Calix in manu Domini) 8, Derhalben bitte ih, Eure Liebe wollte 
meri Vini plenus mixto: Ein lauter Wein] mir diefe Schrift, guter Meynung gefches 
ift es, der Die Seelen trunken macht ; aber | ben, zu gut halten, und mic) ſchwaches, ar» 
doch mit Leiden gemifcher,, daß er ſchmakhaf⸗ mes, "gebrechliches Gefäß , Durch elier Gebet 
sig bleibe, = Gott befehlen, Sch bitte euch, laſſet euch 
7. Aber was ſoll ich euch mehr erzehlen ?| auch diefen Boten, M. Jacobum befohlen 
Eure Liebe weiß felbft wol, daß es in der ſeyn. Der GOtt aber aller Gnaden, der 
ganzen Schrift durch und durch alkeie alſo angefangen hat bey euch ſich zu offenbaren, 
gepreifer wird, Daß es Ungemach, Shan | und feines Sohnes Bilde in euch zu erneuen, 
De und allerley Truͤbſal mit ſich bringt zeit | wolle nach dem Reichthum feiner Ehre fein 
lich; Daneben auch Ermahnung und Troſt | Merk reichlich, beyde an euch und ung, voll» 
fürhalt, wie ein groß Gut der Schas fen, | führen, auf den Tag unfers HErrn JEſu 
und mie trefflich er Durch folche Truͤbſal zu⸗ Ehrifti : deß wir tröftlich warten, daß er 
nehme, Derhalben ihr euch felbft unter |ung erloͤſe von dem übrigen alles Lebels in 
einasoer wol tröften koͤnnet. Aber was ich | diefem Fleiſch, Amen. GOttes Gnade fed 
thue, iſt wol eine Vermeſſenheit anzufehen. |mit uch allen, Amen. Zu Wittemberg, 
Doch weil ich fehe, daß GOTT euch gleis | Freytags nad) Nicolai, Anno Domini 1523: 
chen Reichthum mit uns geſchenkt hat, Durch Mertinus Luther. D. 





2. D. Martin Luthers Schreiben an die Gemeine zu Penſa. 
— Anno 1546. BE RG | 
. Dem Bleinen Säuflein der Ebriftlichen Gemeine zu Penfs, 
Ä | meinen geliebren Sruͤdern. re 
EI nade und Friede in GOtt und uns [heilig Creuz oder Verfolgung, welches wahr⸗ 
EI) term HErrn @Hrifto. So ich nach lich das rechte Zetianiß ift, Daß ihr Das wahr⸗ 
wenſchlicher Weiſe anfehe, allerge- | haftige Wort GOttes gehoͤret und angenom⸗ 
liebteften Herren und ‘Brüder, euren Fall|men habt; denn um meines Namens willen, 
und Trubfal, meiß ich nicht, wie mir gröf- | fpricht Chriſtus, werden fie euch verfolgen. 
ſer Leid: wiederfahrenmöchte, fo ich auch euch | Darum freuet euch mit mir, allerliebften 
nach dem Fleiſch groß geliebet habe ; wieder⸗ Brüder, der ich wuͤrdig bin zu erfahren, daß 
um aber, fo ich nach dem Geiſt urtheile, ihr die rechten Apcftel oder Fünger Chriſti 
muß ich mich wunder ſehr freuen, Daß ich Die | worden ſeyd, denn hie ftehet das wahreZeug⸗ 
Frucht des Evangelüi folgen ehe, als Das! niß, fo euer Meifter fagt Joh. 16, 20: Die 
uecheri Schriften 10. Theil, Ananaaa Bbbbbb b Welt 
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Melt wird fich- freuen, ihr aber werdet ber | Schwerdten und Spieffen, (denn slfo haben 


i 


truͤbt ſeyn; fehet doch, meine Bruͤder wie jetzt etliche vermeynte falſche Chriſten geſtrit⸗ 
fie toben, wie fie wuͤten, und für Freuden ten, und find ihr etliche hundert tauſend todt 


auf den. Köpffen gehen, das arme, elende, | gefchlagen, ) fondern wie der heilige Paulus 
blinde Volk; daß GOtt euch zum. eroigen lehret Eph. 6, 14717 : Stehet, umgintet eure 
Preiß, ihnen aber zum Werderbniß , fich ein | Lenden mit Wahrheit und angezogen mit dem 
wenig. verborgen, und fie fich ihres Muthes | Krebs der Gerechtigkeit, und gefchuhet an 


an euch laſſen ergegen;, daß ihr des Amts euren Füffen, mit Ruͤſtung des Cvangelii 


entfeges, nach roelchem fich auch viel deriin: von dem Friede ; ver allen Dingen aber 
glaubigen, ſchweige denn der Ehriften, nichts |ergreift den Schild, des Glaubens , mit 


ſehnen, denn euer Betruͤbniß ſoll in Freude | welchem ihr auslöfchen Eönnet alle feurige 


verwandelt werden, und eure Freude ſoll nie⸗ Pfeile Des Boͤſewichts, und nehmet an euch 
mand von euch) nehmen. Gehet zu, das|den Helm des Heils, und das Schwerdt 
Betruͤbniß iſt Fury, die Freude lang: fiefreuen | des Seiftes, welches iſt das Wort GOttes. 
ſich über euch mit dem Teufel, mit euch aber | Das wird euch lehren Geduld, Die in allen 
freuen. fi) Die Engel mit Ehrifto, dem ihr | Dingen, twie gefchrieben ſtehet, vonnoͤthen 
Durchs Creuʒ gleichfoͤrmig werdet. Stehet | ift, Sanftmuͤthigkeit, Freundlichkeit gegen 
veſt und merdet nicht müde. Denn euer | jedermanns denn das iſt der Wille GOttes, 
GoOtt ift mit euch; jeko fagt er im 91. Pſal. fpricht Petrus, daß ihr mit Wohlthun vers 
9. 15 : Cum ipfo. fres in sribulasione > Ich | ftopffet Die Unwiſſenheit der. thörichten Men⸗ 


will mit ihm in der Anfechtung feyn ; er tragt | fehen. Darum rächet euch nicht, bitter und _ 
euch in feinem Schoos, wie ein Vater fein flehet der. heilige Paulus, meine Liebften, 


Kind, wer euch Leid thut, der verleket feinen | fondern gebt Raum dem Zorn GHOttes. 
Augapffel, Zach. 2,8 er fiehet und forget, Denn es ftehet gefchrieben : die Nache ib 


und pfleget euer allezeit. Ja, er faget Efa. | mein, ich will vergelten, fpricht der HERR. 


49,157: Kann auch eine Mutter ihres eige| So nun deinen Feind hungert, fo fpeife ihn, 
nen Kindes vergeſſen, Daß fie fich fein nicht duͤrſtet ihn, fo tranke ihn ;wenn du das thuſt 
annehme; doch fo fie es vergefien wuͤrde, 
will ich doch dein nicht vergeffen „ denn fiehe, 
in meme Hände hab ich dich gefehrieben.| winden, fondern überroinde das Boͤſe mit 
Solche und dergleichen: reichliche Zuſagung Sutem. Alſo lehren ung, lieben Brüder, 





fo wirft dir feurige Kohlen auf fein Haupf 
ſammlen. Laß dich nicht das Boͤſe uͤber⸗ 


habt ihr in der Schrift genug von GOTT, Chriſtus, unfer Heerführer, und die Apoftel 


der euch. nicht lügen Fann , was fürchtet ihr] kaͤmpffen, und unfere Feinde fehlagen, nem⸗ 
denn die Hoͤllenbraͤnde, eure Feinde, die den lich mit Geduld und Wohlthun, denn wie 
Himmel zugleich wie der Raub wollen er⸗ roiffen nicht, welche noch dazu gehören, De 
fleigen, werden doch von einem Fleinen IBind» |rohalben meine allerliebften Kinder, bitte ich 
kein goͤttliches Geiſtes fo bald verwehet; laſ⸗ euch, wollet einen guten Wandel führen, auf 
fen- fich druͤcken fein harte wie Wachs, |daß. nicht durch euer Feichtfertig Leben das 


müffen aber von der Hitze güttlicher Sonne Wort GOttes gefchmäher werde; melches' 


bald zerſchmelzen. Darum ſeyd kecke, fuͤrch⸗ | fich Denn Der heilige Paulus auch beklagt und 
tet fie nicht, euer Leben iſt eine Ritterſchaft; der heilige Petrus Ep.2,n. i0:Lieben Bruder, 
kaͤmpffet freudig: wider ſie, nicht ſag ich mit ſpricht er, ich ermahne such, als die Fremd⸗ 





linge 


— 





oR—— von vVerfolgung wegen des Evangelii. 2213 
linge und Bilgrim, enthaltet euch) von fleifch» | vor Aergerniß , und vermahne einer den ans 
lichen Lüften, welche wider die Seele fhreis | dern zum beften, Sieben Brüder, ihr batet 
ten, und führet einen guten Wandel unter | mich, Fleiß anzuwenden um einen Predigers 
den Heiden, auf daß die, fo von euch after⸗ fo feyn mir die Briefe langſam zukommen, 
reden, als non Uebelthaͤtern, eure gute! wollte gerne, ihr waͤret mit einem rechtſchaf⸗ 
Werke fehen, und GOTT preifen, wenns | fenen, guten, gefreuen Hirten verforget, der: 
nun an den Tag kommen wird. Und bald| euch mit Ehriftlicher Speife wohl meibete, 
hernach: Send als die Freyen, und nicht, auf Daß ihr Durchs Evangelium, welches eine 
als hättet ihr die Freyheit zum Deckel der] Kraft GOttes ift zur Seligkeit, Nöm.ı, ıs, 
Bosheit, fondern als die Knechte GOttes. zum ewigen Leben geboren würdet, Amen. 
Seyd chrerbietig gegen jedermann, habt lieb] Gruͤſſet ale eure Weiber, meine:geliebte 
Die Bruͤderſchaft, fürchtet GOtt, ebret den Schweſtern in Ehrifio. Der Friede GOt⸗ 
Könige. Ich befürge, Daß Hiel das Evan⸗ tes beiwahre euch. Schreibet mie wieder, 
gelium nicht als recht Fünnen erfennen, um wie es nech che um eure Chriſtliche Ge 
der Evangelifchen leichtfertiges Leben. gan — — 
Dieweil denn die, ſo da ſollen ſelig wer⸗ Siehe auch XTU. Sb. p- 1378. Lutheri Predigt vom 
a ee ee Er un Bei Om ma 
0 euch) jetzt verfolgen, wiel zum Wort Dee) lem denen, fovon megen des Worte 
Wahrheit gehören, fo huͤtet euch mit Fleiß! Verfolgung jehen. —— 











| b) Don Verfolgung des Evangelii unter falſchen Brüdern, 


D. Martin Luthers Schreiben an die Chriften zu N, weſſen 
/ fle fh in Vertreibung und Verachtung ihrer Pfarcherren und Prediger - - 
en unter — Bruͤdern halten ſollen a 

mo 1531. 


Meinen lieben-Herven und Freunden, allen frommen Chriften su YT, 
unter den falſchen Drudern, i 


Lage und Friede in Ehrifto, meine | undanfbaren Leuten, die dennoch fromm ſeyn 
| x lieben Freunde! Ich weiß faſt wollen, und Recht haben, höhnen, fchänden 
i x) wohl, GOtt Lob, daß euer viel und verunglimpffen die Unſchuldigen aufs 
ns find zu N. Denen es Seid ift, daß allerärgfie ; wie jegt das Epempel bey euch 

die andern ſich fo unchrifflich erzeigen gegen auch anzeigt. — 
eurem Pfarrherrn und Prediger. Sürwahr,| Derhalben iſt meine treue Bitte und 
übel haben fie im Evangelio gelernet, weil] Vermahnung an euch ale, wollet fie laffen 
fie folchen Dank und Ehre bemeifen ihren verfauffen Die tolen Köpfe, und. mit Geduld 
Seelſorgern. Aber es will und muß fo] fille feyn, und nicht mit jemand darum zan- 
fen, daß GDft mit feinen Dienern allents| ken; fonbern fie nicht werth halten, mit de⸗ 

halben verfolget werde i mp — san Bee foßief eu e du : and * — 
nen, innwendig mit falſchen Brudern aſſet fie machen, fie find GOttes Feinde, 
ni ; Ä Aaa aaaa 2 Bbbbbbh e 5 # 





ittes« One ben > SEE Bine, * BR 


d iſt GOTT ihr Feind ; dafuͤr will ich fie] immerhin machen, H "Hiret fe (W ferne fe 
Eon halten. "gun find fie eben Damit halter lehren ,) und. braucht der ee | 
ug geflraft, daß GOTT ihr Feind iſt. ohne Scheu; denn das Wort und Sara 
Denn fie haben einen groſſen ſchweren ment iſt und Ottes, und nicht d 
Feind, den fie jetzt trotziglich verachten, aber Menſchen. ſch ſollt ihr nicht loben — 
zu feiner Zeit redlich fuͤhlen werden. jmd preiſen, Es bewiligen i in ihre ſchaͤnd ⸗ 
Ihr aber bleibt in der Lehre, fo ihr ans liche Mifferhat und Bosheit. Denn weil - 
genommen, ımd haltet euch zu der Predigt ſie eingefeffen find, ſtehets nicht bey enich, fie 
und Sacrament eurer treuen Prediger, bis | öffentlich des Amis zu entfößen oder zu meiz 
ihr ſehet, was der Fürft in eures "eo. | bis daß durch den Fürften ein endlich. 
herrns und Predigers Sache thun wird. Urtheil gehe. Hiermit GOtt beſohlen, der 
Und fo ihr gleich muͤßtet u SON. Predigt‘ euch ſtaͤrke und tröfte in dieſer und aller An⸗ 
hoͤren und Sacrament holen, oder auch ‚fechtung, Amen. Den ar. un. ısar. 
in der DrasBeden — leiden fo Tage! D. Martin ar 


2214 IV. Deweesnopsb von 








©. Denn inan wegen Verfolgung des Eoangelii, ins  Befängniß muß. 


. DM. Luthers Troftbrief an Lampertum Thorn, fo um Ns | 
Evangelii willen ins Gefaͤngniß gelegt worden, An, 1524. 


Anade und Friede im HErrn! Chri⸗ liche Zierde und Schmuck ſeyd. Aue * 





NS ftus, der bey euch iſt, mein ‚lieber me ich Denn 1 dazu, daß. ich mit meinemk 
& Bruder Lamperte, gibE mir! ein. kraftloſen Troſt euch beſch weren füllte? 
— ſiarkes Zeugniß, Daß ihr meines wer weiß, worum der HErr nicht gewollt 
Trofts weder durch More noch dur chSchrift babe, daß ihr mit jenen zween ſolltet umkom⸗ 
beduͤrft. Denn er leider und wird verklä-| men. Vielleicht hat er euch darum erhalten, 
ret; er iſt gefangen, und. herrſchet; ihm daß er etwas ſonderliches noch durch euch 
gefchiehet Gewalt, und triumpbiretdoch ſchaffen will. 
in und bey euch, welcher auch fein Erkennt] Bin derhalben hergich erqucket, und 
niß, fo heilig und gerecht machet, (aller Welt freue mich mit euch, danke auch dem treuen 
— und unbekannt) reichlich gegeben | Heilande, unſern HErrn JEſu Chriſto, 
hat. daß er mir. nicht allein fein Wort zu erkens 
We Icher euch auch nicht allein innwendig Inen,. und feines Geifteg Erſtlinge zu ſchme⸗ 
ſtaͤrket durch feinen Geift, in euren leiblichen | «fen gnädiglich verliehen hat; fondern: auch 
Truͤbſalen, fondern auch durch, das wahre |ein reich, herrlich Gedeyen * feiner Gnade 
heilſame Exempel der zween Brüder, Hen⸗ an euch Dreyen mich erleben und fehen bat: 
rici und Johannes, fo zu Bruͤſſel Anno 1523. laſſen | 
‚ verbrannt find, von megen beftandiger Ber! Sch mag mich, gegen. euch Au rechnen, tool, | 
kenntniß goͤttlicher Wahrheit. unſelig achten, von dem geſagt wird: Ich 
Alſo daß beyde, fie und ihr, mir faſt troͤſt⸗ ſey der erſte, ſo dieſe Lehre (um welcher Be⸗ 
lich, ja der ganzen Chriſtenheit ein ſuͤſſer Ge kenntniß willen jene zweene verbrannt, und. 
ruch, auch dem Evangelio Chriſti eine herr⸗ ihr nun gefangen liegt,) an den Tag sr 
aber 








— 277 ee eg x 2217 
Abe — halte ich mich billig 1ig für‘ 1 D.27 27,1 14. der ı eſagt hat: In der Welt 
tzten daß ich dergleichen Berfolgung | habt ibr-Angft; aber ſeyd getroſt, ich 
| il, wie ihr drey, und andere habe die Walt Üiberwunden, Joh. 16 33. 
E01 ob) ‚mehr, noch nicht erlitten und| | Difputirer nicht mit dem Satan, fondern 
ausgeſtanden habe, toerde vielleicht auch nims | richtet eure Augen unverwandt zu dem HErn 
mermehr wuͤrdig, um Chriſti Namens und | Gründer euch vefte auf den wahren, weinen 
a willen erfolgung und Schmach zu Glauben; ſcᷣd gewiß und zweifelt ja nicht 
doran daß wir allein durch das theure Blut 
Dh weil ich dieſe meine Unfefigkeit da⸗ Ehrifti, des unſchuldigen und unbefleckten 
——— daß ich mich deß troͤſten Fann, Lammes, gerecht und ſelig werden. Unſer 
daß eure Bande, meine Bande, euer Ker| Werk und Menſchengebot ſo wenig ſie 
Ver mein Kerker, euer Teuer, mein Feuer | können — i Blut ſeyn, fo wenig ver⸗ 
Zu dem predige und befenne ich ja auch mögen fie Sünde wegnehmen und gerecht 
öffentlich vor der gottloſen argen LDelt,|machen: alfo auch weder verdammen, noch 
ihrem Fuͤrſten und feinen Engeln, eben. einiger Sünde fhuldig machen. 
das Wort, um welches willen jene ver» | Bey uns, in unſers Ehurfürften£and, iſt 
brannt find; und ihr gefangen und ge⸗ 'cüter Friede (GOtt Lob). Der Herzogi in 
bunden feyd ; derhalben ich mich "such | Bayern, und Biſchof zu Tier, laſſen viel 
zugleich mit duch leide und erfreue. umbringen, verfolgen und verjagen ein Theil. 
Der Ert IEſus aber, welcher anz| Andere Biſchoͤffe und Fuͤrſten ſind zwar nicht 
gefangen hat zu bemeifen feine Herrlich; | Bluthunde; gleichwol plagen fie ihre Beute 
Beit.an euch "der wirds auch vollführen, mit Deäuieh, und thun ihnen gruß Leid. Als 
bis an deh Tag feiner beitlichen undfis5; ſo iſt Chliſiun⸗ nun abermal zum Spott 
lichen Erſcheinung Phil. 1, 6. Bittet der⸗ der Leute, und Verachtung des Volks, 
halben, mein lieber Bruder im HErrn, für] Vfalm22,7. welches Sfietmaß ihr worden 
mich, wie auch ich für euch, und denket, daß | ſeyd durch den Beiligen Beruf unſers Vaters 
ihr nicht allein leidet, ſondern daß auch) der im Himmel, welchen er in euch auch: erfüle, 
mit euch leidet, fü da ſpricht Pialmgı,ıa:|zu Ehren feines Worts und Namens, 
Ich bin bey ibm i in der Noth: er'begeb | Amen. 
vet mein, ſo will ich ihm aushelfen; er| Es gruͤſſen euch alle —— und umſere gan⸗ 
kennet meinen Namen, darum will ich | 1e Gemeinde, vornehmlich Jacobus Praͤpo⸗ 
ihn ſchuͤßzen. Ja, wiralle famt dem HEren ſiti, und die Brüder von Antorf, und befeh⸗ 
find biy eu, darum ſeyd ihr unverlaſſen Ien: ſich in euer Gebet. Zu Wittemberg, 
Allein, harret des HErrn/ feyd getroſt Dienſtags nach Antonii, Ann ıs24. — 
und unverzagt, und harret des Em, Ä * "Martins Auther, D. 


2. DM. Luthers Troſtſchrift an Hleron m Baumgaͤrtners 
Ehegemahl, uͤber ihres Herrn Gefaͤngniß, Anno 1544. — 

nade und Friede unſerm lieben Hei⸗ Unfall fo herzlich leid, das, weiß SOft, — 
lande und HErrn, JEſu Chriſto, mein Seufzen ſiehet und hoͤret, ja, es iſt 
ehrbare, tugendſame liebe Frau. jedermann von Herzen leid, um den hen ‚ren 
Wie ift mic eure Traurigkeit und | feinen Wann, daß er fo böstich iD in der 
Araanaa Bbbobbb 3“ “ Feinde 




























2218 IV. Drittes Sauptflüc, vom Vater Unfer. 7) Siebenre Bitte.  zoıa 


Feinde Hände feyn. GOTT erhöre unfer |nen ſich unfers Unfalls freuen, Dafür werden 
Bier und aller frommen Deren. Denn — heulen müffen, und aus. 
esift gewiß, daß alle fromme Kerzen ganz |der Eurzen Freude ein langes Trauren maz 
ſchulich für ihn bitten, und iſt geroiß ſolch | chen. Wir aber haben Das herrliche groſſe 
Gebet erhöret und angenehm vor GOTT. | Vortheil, daß ung GOtt gnädig und güne 
Indeß müffen wir uns troͤſten goͤttlicher Zu⸗ ſtig iſt, mit allen Engeln und Creaturen. 
fagung, Daß er die Seinen nicht verlaſſen Darum ung Fein Ungluͤck dieſes Leibes an 
noch vergeflen wi, wie deß Der Pfalter voll der Seelen kann ſchaden, fondern vielmehr 
ft; denn wir wiſſen, daß euer Hausherr ein uns nüse feyn muß; wie St. Paulus fagt 
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rechtſchaffener Mann ift im Glauben Chri⸗ Roͤm. 8 28: Wir veiffen, daß denen, die 


Ai, denfelben flattlich bekannt, und mit viel GSOtt keben, alle Dinge zum Beften dies 
Khönen Früchten wohl gezieret. Darum nen ıc, Mac) dem Leibe thuts wehe, und 
its unmaglich, Daß der liebe GOtt ihn folice | fol auch und muß wehe thun; fonft waren 
son fich geworfen haben; fondern wie er ihn wir nicht rechte Chriften, die mit Chris. 
bat durch fein heiliges Wort zu fich und in |fto leiden, und mit den Leidenden nicht Mit⸗ 
feinen Gnadenſchoos berufen und angenom⸗ |leiden hätten, : ee, 
men, ſo behält er ihn nochimmerfort indem) ‘Darum, meine liebe Frau, leidet und 
feiben Schuss, und wird ihn taglich behal⸗ 


habt Gedifd; denn ihr leidet nicht all ine, 
ten. ſſondern habt viel, viel trefflicher treuer from⸗ 

Es ift noch derſelbe GOtt, der ihn bisher mer Herzen, die groß Mitleidung mit euch 
vor dieſem Unfall für feinen lieben Chriſten, haben, die allzumal nach dem Spruch ſich 
und Rind des Lebens behalten har: derſelbe gehalten Matth. 25, 43: Ich bin gefangen 
Sodtt wird er gegen ihm bleiben, ob er ſich geweſen, und ihr ſeyd zu mir kommen. 
eine Eleine Zeit anders ftellet, unfern Glau⸗ 
- ben und Geduld ein wenig zu verfuchen. Er|ven lieben Baumgartner in feinem Gefängs 









Ja freylich, mit groſſen Haufen befüchen wie 


Sat gefagt Joh. 16,20: Ihr werdet weis|niß, das it, den HErrn Chriſtum felbft in 


nen und heulen; aber eure Traurigkeit | feinem treuen Gliede gefangen, bitten und 
ſoll zur Freud verkehrer werden, die nier |ruffen, Daß er ihm wollte aushelfen, undeuch 
mand von euch nehmen ſoll; das wirder mit uns allen erfreuen. Derfelbe HErr 
uns haften, und nicht fehlen. Go iftsauch | TEfug, der ung heiffet unter einander troͤſten, 
och nicht mit unferm Leiden fü hoch und bit⸗ | und teöftet ung auch durch fein feliges Wort; 
ser, als feines lieben Sohns Leiden getvefen der tröfte und ſtaͤrke euer Herz durch feinen. 
ift, buch roelches wir in unferm Leiden uns Geiſt, in veſter Geduld, bis zum feligen En⸗ 
tesften und flärken follen, toie ung Petrus de dieſes und alles Unfalls. Dem fey Lob 


lehret, Petr.3, 18: Ebriftus bat einmal und Ehre, famt dem Vater und dem Heili⸗ 
für uns gelitten, der Berechte für die gen Geiſte ewiglich Amen. Dienftagnac 


Ungerschten, Goder Teufel und Die Sei Bifitationis Maris, Anno 1544 


HEN 













dio 77) Don Derflgung voegen deslEvangeli, 
3. Ein anderer Troftbrief D. Martin Luthers an Hieronymi 
J Baumgartners Hausfrau. — 





Ottes Gnad und Droſt, durch ſeinen unter denen‘, die ihn weggefuͤhret, troͤſten und 
| Ko eingebornen Sohn Fefum Chri⸗ bewahren. na 
E fkum, unfern Seilande zuvor. Chr ua By. 
X bare, TugendfameFrau! Fchımd] Sum andern, daß diefes auch, gewißlich 

diel andere in dieſem ande und Städten haben | wahr ift, daß die göttliche Majeftat zugefagt 
ein treulich Mitleiden daß euer allerliebſter | und fich verpflichtet hat, daß ſie bey den Be⸗ 
Herr, der mit allen Tugenden gezieret, auf) truͤbten und Geaͤngſten ſeyn und wohnen will, 
der. Straffen weggefuͤhret ift, wollen auch | Dach ‚die ihn anruffen, wie im ‘Propheten 
nicht unterlaffen, bey GOtt fleißig mit dem | Sfnia c. 57, 15. gefchrieben ift: Ich will 
Gebet anzuhalten, daß GOit euern Herrn wobnen bey denen, ſo zuſchlagenen und 
erhalten , und. ihn wiederum zu euch, und | Öemütbigen Beiftes find ; auf daß ich 
euern lieben Kindlein- fröhlich bringen wolle; erquicke den Geiſt der Gedemuͤthigten, 
fo wir — — oe en ak ‚und das Herze der öufchlagenen, | 
sen wir Daflelbige auch thun. Wir bitten! Be = Et hast 
auch GOtt, daß er euch in Diefer geoffen Ber | Darum follt ihr auch nicht zweifeln, Der 
trübnif, nicht wolle verfinken laffen, fon, ewige GOtt ift bey euerm Heren, und bey 
dern toolle euch, durch feinen Heiligen Geiſt, eu, und wird euch beyde ftarfen, und wie⸗ 
Bl er u * Mn ah derum aus diefer groffen Betrübniß erretten. 
jugefagt Bar, daß er ein ſolcher SHOte fey,| NEU. a el 
der bey dem Betruͤbten wohnen will, EA Zum dritten, fo iſt geroiß, daß der ewige 
felbft auch in etlichen nicht geringen Beirab⸗ | SO wilk, daß wir ihn mit Anruffung ers 
niffen erfahren habe, _ | kennen füllen, und daß er alio. feine: Gegen⸗ 
EN — — Kr Gaben, 
——— ee iz bitten, wie er geſprochen hat Dr so, 15 : Ruffe 
— — mit dieſen ‚mich an in der Noth fo will ich dich er⸗ 
dreyen retten, daß du mich preiſeſt. 


SErſtlich, daß gang gewiß iſt wie unſer Darum folle ihr nicht zweifeln, GOTT 
Heiland C.Hriſtus geſprochen hat, daß alle wird euer und vieler Chriſten Gebet erhoͤren 
unfere Haare von Der gegähler find, das |die für euren Herrn bieten, daß erwieberum 
it, Daß GOTT auf uns fieher, „umd uns |fröplic, gu euch omme, Das mwolledereiige 
bewahret, ob wir gleich im Gefaͤhrlichkeit SHer, Vater unfers Heilandes JES 
ſeyn. — Chriſti gnaͤdiglich zu feinem Lob wirken und 
sel nah feuern: Herrn und euch alleyeit troͤſten und 
Darum, wie er Daniel unter den Lowen bewahran, Amen. Datum Wittenberg 
behuͤtet hat, alſo wird er auch euern Deren Lam 5. Jul. Anno 1544« 
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* 9— Wenn man yon wegen des Zdangein in ins Elend: vertrieben wird: — ” 
1, D. Martin Luthers Troftbriefandrey um des Evangelii wilen 


‚zu Freyberg vertriebene Hofiungfcauen, . Me Sun, 1523... 





Denen Brei Tugendfamen Jungfrauen "Zanna Draſchwisz Em 
von Velßnig und Urfulg von Feilitzſch/ ‚meinen beſondern e 7 


nadeund Friede in Chriſto, Ehr⸗ 


— be Dun 





A) Frauen: Es hatnrich Herr Niclas 
von Amsdorf berichtet, euers Ans 
liegens und Schimpfs, der euch um meiner 
Bücher willen wiederfahren ift, am Hofe, 
zu Freyberg; daneben von mit begehrt, einen 
Troſtbrief aͤn euch zu fehreiden. _ Wiewoi 
ich aber achte daß ihr meines Troſts nicht be⸗ 
duͤrft; dazu nicht. gerne an Unbekannte 
fehreibe: habeichs ihm doch nicht wiſſen it 
ſchlagen. 


Und iſt erftlichim meine treufreimdliche Air 


r er Herz zufrieden ſetzen, und 
te, ihr toollet euer Her; ufrieden fee ‚fen, daß, ob ihr gleich viel wolltet wider ſie e 
thun ‚nichts wuͤrdet ausrichten. 
iſt eine göttliche Sache, daruͤber ihr. leidet, 
die GOtt niemand richten noch rächen ißt 
denn ſich ſelber, wie er ſpricht durch den —8— 
pheten Zachar. ce. 2, 9: 


denenjenigen, ſo euch ſoſches zugericht haben 
nichts Arges goͤnnen noch wuͤnſchen; ſondern, 
wie St. Paulus — und fpricht 1€ Cor, 4,12: 


Wir werden geſchaͤndet fo loben wir 


Dazu Chriſtus auch Matrh.. 5,44% Segnet 
die, ſo euch laͤſtern, bittet fir die, ſo euch 
beleidigen, und chut wohl denen, ‚die euch | 


‚ben it, a euch, alfobald, £ 


2a 





undin in Thriſis. 


Menfehen, die nicht ſehen, wie jaͤmmerlich 
ſie ich verderben, — — Re 
au thun. 

Harret ihe üben undIaft Veran ſchaf⸗ 
fen; er wird euch den Schimpf gar reichlich 
vergelten, und höher heben, denn ihr haͤt⸗ 
tet mögen. wuͤnſchen/ wo ihr euch nur der 


Sache nicht anche, und ſtelet ſie ihm 


ah | 


"Und 0b * gleich ein ſewiſſen haͤttet daß 
ihr Urſach dazu neben hättet, ſollt ihr drum 
‚nicht zagen.. Denn es ein the Ni gut Zeiz 
riſtus in Die 
Buſſe genom imen-hat. — auid) bedent 


enn es 


Wer euc 
der taſtet meinen Augap 


anta⸗ 
— 


ſtet, 


Ich kann tool denken, daß der elende blinde 


Sum. I Ropf, Dock WoifCkehlin, da M 
Alſo thut ihr andy, en daß ihr | aber eriftinandern Sprüchen ver et, dei 
von GOttes Gnaden erleuchtet; ‚und. jene er meynet, und leider allzuſchier a ine 
blind und verftockt find; dazu daß ſie an hrer void. A ſo thut; meine lieben Schweſtern 
Seelen gar viel aͤrger thun, denn ihnen alle und haltet eure Freundin: auch Dazu : ſo 
Welt thun moͤchte. Ihr ſeyd leider, allzuſehr wird GOttes Gnade und Friede bey euch 
gerochen an ihnen, daß ſie unrecht an euch ſeyn, Amen. Und haltet mir mein Schrei⸗ 
thun, Damit fie wider HOME toben „und: ben; zu gut. Am Semerſtage nach Dil, 
greu lich anlaufen; daß ſich ihr billig zu er⸗ Anno 15235 en, 
barmen ift, als der rafenden, unfinnigen 


er iſt; 





Martinus Luther. 


2. D. 





— "BD. Don Darm Ss Fvangeli,, 2 


2, D. Marin Euthers Ba an die um des Evangelii willen 
| derjagten £eipziger. 


Alen meinen ‚lieben Herren und Sreunden im Sıın, ſo aus zeipsig um Chef 
willen Anno 1532. verjagt find, ſaͤmtlich und "fonverlich. : 


(& nade und Friede in Chriſto; fonftift | ftushebt an zu regieren, und will des Spies 
IN Doch Fein Friede, bisder HERM ein Ende machen. 
Q%) NUR. umd den Feind — In unſerm Fuͤrſtenthum hats freylich kei⸗ 
riedens ſtuͤe. 
Meine leben Herren und Freunde in 
CHriſto! Es hat mir Wolf N. euer, aller 
Supplication an euren gnaͤdigen Herrn 
eſtellet, gezeiget, welche mit faſt wohl ge⸗ 
| i If, und ſaͤhe gerne daß ihr dem Teufel zwo 
Kerzen anzundet. Denn folches bringt euch 
deſto groͤſſern Glimpf, und dem ſtarrigen 
Kopffe groͤſſern Unglimpfund Unfa, 


Noth, daß euch jemand etwas ſollte auf? 
in, oder im Handel hindern, weil unfer 
| onädigfter Herr bleibt bey dem Bekenneniß, 
ſo ausgangen iſt. Darum bitteich, gebt dem 
tollen Kopffe nur gute Worte, und vergebet 
nichts; wie ihr denn jetzt fein thut in dieſer 
Supplication. ‚Dilfte, ſo hilfts; hilfte nicht, 
fo ſchadets ucht ſa fordert euch vor GDFE: 
der wird den Feufel und, Die Seinen bald fins 
Undim Fall, wo es nicht ſeyn will’ bey dem den. Es. heißt: Ich bin ein BOTT. der 
ungelenken Manne, und nicht zu heben iſt ein Elenden, und kenne die boffaͤrtigen von 
Zeugniß vom Heiligen Geiſt eures redlichen ferne, 
SB andels, fo habt ihr.daran mehr denn gnug Seyd getroſt, ſieben Fleunde ill 
daß beyde, GDOtemnddie Welt, auch Herzog fauer önrher-gehen, ehe das Sachen Foummer, 
Georgenseigne Leute zeugen, daß ihr Chriſt⸗ Pulcia non meminit , qui non Enftäpit 
lich, und allein um Sheifti willen ſiches mara GOtt der Valer ſtaͤrke euch durch 
chut und leidet. Denn es weiß jedermann, ſeinen reichen Geiſt, in, Chriſto IEſu, File 
daß euch Herog Georo im Feiner andern Lie, nicht in Herjog Georgen, - Dein CHr 
fache halben angreift, Tonderlich jetzt, wie lebt, und H.G. ſtirbet, das ift gewiß, u 
alle Welt weiß, denn daß uns Lutheriſchen der wird fich hald beweiſen Amen Am Tage 
KRäyfer Friede gegebenhat ; welches den elen⸗ SEHE, Annoı532,., ag 
den Sof bertübet,, Aber haltesveit; Ehri⸗ a D Mortin Bücher, 


5 D. Martin Luthers Trofkbrief an 7 ‚Shriften aus Snap 
— von Herzog Georgen um des Evangelii willen sr worden. — 
d. d. 20. Ian. 1533. 








RR zn RR a RT ESRISTO, = 


Ehrſame, Weife,:liebe Srenndel : wi a m un 


ds hat mir die Frau von N. angezeigt habt muͤſſen. Wolan, ihr Hab ein groſ⸗ 
-& euer Elend , darein euch Derjug Ge⸗ ſes gewaget und gethan; EARISTUS 
Er orge gefvieben, und wie ihr fichen| unfer lieber HErr, um deß willen ihr lei⸗ 

gungen! Schriften 10, Cheu. Ceeccec Dodddod Det, 





os 1 IV, Drirres —— vom Da Unfer. 7 Sieben Bine, te, 2227 


det, ‚teöfte, ſtaͤrke und erhalte euer Herz, daß ſondern ich weiß, daß du fie alle in deinem ' 
ihrs hinaus Feidet, und nicht müde noch laß ee anſchreibeſt, und nicht vergeſſen 


Dem dee Q Teufel wird damit nicht aufhoͤ⸗/ Geht, wie Ki deſe König damit eeöfter, 
ren ſondern weil ihr euch roider ihn gefeßt habt, | daß er e8 gewiß iſt, Daß feine Flucht „feine 
wird er fich auch weiter gegen euch ftreuben, | Thränen, fern vor GOlt alle gezählet und ge⸗ 
und ſollte er gleich nichts mehr koͤnnen, denn|rechnet, alle Fußſtapffen und Schritte aufs 
auch die Unſern in dieſem Füürftenthum wider gefehrieben, die ihm ſauer worden , und alle 
- euch beten, zu Leid und Ungunft. Denn er ift Thränen in Gtles Sack gefaſſet, daß nicht 
der Wirth in der Welt, und die Welt iftfein | eine foll beyfallen, oder vergeflen ſeyn; mie 
Haus; darum, wo manhinfommt, da findet | auch Ehriftus fpricht Matth. 10,30: Euere 
man den ſcheurlichen Wirth daheime. Haar auf euerm Haupt find alle gesäbler, 

und nicht eins ſoll umkommen. Derfelbe 

Derhalben ſehd veſt und getroſt in derKraft | gebe folchem feinem Wort Kraft in eure 
FEfu Chrifti , und fehet ja zu, Daß ihr gewiß Kerzen, daß ihr folches gewiß feyd, und nicht 
feyd, und nicht ztoeifelt, foldheuere Flucht oder daran weifeit; wie esdenn geroiß anıihrn ſelbſt 
Elend gefalle GOtt im Himmel ſehr wohl. und kein Zweifel it, Amen! Ä 
Und ybs Die Leute verachten, undvielleicht eue| 





Herz auch geringanfiehet: ſollet ihr doch den⸗Laſſet Herzog Georgen mit den Seinen 


ken gewißlich Daß es. vor GOtt und feinen machen, er hat fein Urtheil und Nichte, 
Engeln’ein groß Dingift. Denn ihr habts| Das’ fühlt er jeßt nicht. Er ſoll es aber und 
auch nicht Darum gethan, daß die Leute euch muß es fühlen in kurzen und wird den Spruch 
Toben und wundern; fondern GOtt zu Lob erfüllen, Sir 35, 18.19: Die Thränen der 
und Ehre. Es lobe nun oder fehelte der Menſch Blenden flieffen wol die Backen berab, 
da liegt uichts an, onug ® ale fie ſchreyen aber über ficy, wider den, 
u) Mas Ä * en heraus ED —— und aber 
INERRS . R men! DEREN E ’ 

SDarum folle ihr mit iöötm n nie Savib, | 
r der auch ins Elend war verftoffen,) fingen, Sole ı mein u itend äseiten won 
qus Pf. 56, 9° ar, zaͤhle meine Flucht, dißmal für guf halten, und laſſet ung mit 

aſſe meine Throaͤnen in deinen Sad, einander und für einander bitten; denn wir 
ohne Zweifel, du zaͤhleſt fie, ꝛc. Als folle find gewiß erhoͤret. Und ob ſichs verzeucht, 
er jagen : Wenn ſchon kein Menfeh mein | fo wirds doch kommen, und nicht ausbleiben, 
Elend bedenten will, fo fchaueft du, Her, | Denn Goit Far nicht Tgen noch trügen. 
doch fo genau darauf, daß du alle Schritte Dem ſey Preis, Lob und Dank in Ewigkeit, 
zaͤhleſt in meiner Flucht, wie weit ich. ges durch unfern lieben HErrn JEſum Ehriftum, 
jagt u und veroiſſeſ keiner Rare, 2m! 
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—— — Verfolgung wegen Deo Evangelli. — 2229 - 
4. D. Martin Luthers Trofibriefandie um des Evangelii wil- 
nn. den von Herzog — verjagten Leipziger, a 

nnd 1533. | 





Allen meinen lieben Herren und Sreunden, fo jest aus Leipzig um Chrifti willen 
verjagt feynd, Martinus Zuther, Doctor und Prediger in Wittenberg, Bnade und , 
J Friede in Chriſto IEſu, unſerm HErrn und Heiland, Amen 


daſſelbe von GOtt. Denn euch iſt ge⸗ 


L : 
Gl) bin, Lieben Herren und Freun⸗ geben um Chriſti willen zu thun, daß 


de! lange auffen blieben mit meiz ihr nicht allein an ihn gläubet, fondern 
BED nem Teoftbriefe an euch; wie |auch um feinetwillen leider, Und babe 
wol es doch ja nicht an gutem, ger | denfelben Rampf, den ihr an mir gef» 


neigtem und bereitem Willen gefehlet; ſon⸗ ben babe, und nun von mir börer, 


dern fich felbft Die Sache etwan durch) 5, Und Ehriftus ſelbſt ruͤhmet ſolche Ga⸗ 
Schwachheit meines Haupts, und auch be noch viel höher, da er Matth. s. v. 10, 
ſonſt ſeltſam ſich gehindert hat. Welche ır. 12. fpricht: Selig find ‚die um Gerech⸗ 
Hinderniß mir Dennoch deſto ertraglicher ger | tigkeit willen verfolge werden! denn ihr 
weſen iſt weil ich fahe und vernahm, daß iſt das Himmelreich. Selig feyd ibr,; - 
unfer lieber HErr Chriftus, ohn mein Troͤ⸗ wenn euch die Menſchen um meinet wil⸗ 


ſten, mit feinem, Heiligen Geiſt zuvorkom⸗ Ten ſchmaͤhen und verfolgen, und reden 


‚men war, und euch alfo veichlich geftärket | alferiey Mebels wider euch, und daran 


und getroͤſtet hatte, daß ihr um ſeinetwillen luͤgen. Seyd fröhlich und getroft,es 


ſolche Tyranney und Gewalt erlitten, und | wird euch reichlich belohnet. Denn alſo 


euch mit Leib und Gut auf ihn ergeben und | haben fie verfolger die Propheten, fovor - 
gervaget habt. Welches fürmahr nicht eine | euch geweſen find, 


geringe Gabe GOttes und wenigengegeben| 4, md daß ich die Wahrheit befenne 
iſt. Wie ihr denn felbft ſehet und erfahret. ſy 5 ich —— daß un in diefem 


Dafuͤr beyde ihr und wirbilligihm von Her: Fall tröften ſoll, derich doch folchereiche Ga⸗ 


zen danken follen, und bitten, daß er ſolch Ipe Cie gefagt,) an euch fehe, und unfers 
angefangen Werk in euch beftatigen und ftar> Sn gnaͤdiges Merk an euch fpüre, und 


Een toulle, bis auf die Zukunft unſers Erlo- |feipft viel mehr Troſtes und Freuden davon 
ſers, Amen! a empfange, weder ihr von meinem Schreiben 
2. Denn aud) St. Paulus ſolche Gabe) oder Reden empfangen koͤnnt. Denn ihr troͤ⸗ 
an feinen Philippern hoch hebet und preifet, |ftet underfreuet mich mit Thaten, ich - euch 
da er im ı. Cap. v. 27. und 28. alfo fpricht: Faber mit Worten, weil ihe, GOTT Lob! 
Ihr kaͤmpffet amt unsim Glauben des|fo hart gehalten und veſt geftanden, und 


-Fvangelii, und laſſet euch in Eeinen Weg | die Frucht des Glaubens durch frey Bes 


erfchrechen von den Widerfschern ; wels | kenntniß, und williges Leiden eures Creuzes 
‚ches ift ein Anzeigen, ihnen der Vers! bewielen habt. 


dammniß, euch aber zur Seligkeit; und! 5. Und wiewol es beydes GoOttes Gaben 


Cec ecce Doddddd find, 


220 IV. Drittes Sauptftü, vom Vater Unfer. 7) SiebenteBitre, 


— — — — N — — — — 
find, mit Werken und Worten troͤſten; fo] Herzog George freylich ſolches euch nicht dar⸗ 
find doch Die Werke mehr und groͤſſer denn um gethan, daß euch ſollte fanfte und wohl 
die Worte. Und wo ihre in keinen Zweifel] hun; er hätte es ſonſt wol gelaſſen; ſondern 


I 





ſtellet, daß CHriſtus folches in euch gewoir-| vr hat euch wollenLeide und mwehe thun. Und 
ket hat Cals.denn Feinen Zweifel hat) 5 denn hat es auch gethan; das meiß er wohl, fo. 


es iſt nicht Menfthen noch Vernunft IBerE, fuͤhlet ihrs wohl. Darum, auf daß ihr und 
den Mammon, ſchoͤne Wohnung, gute wir ſolches Werk nicht uns zumeſſen, und 
Ruhe, gut Gemach, Freunde, Gnade, um druͤber ſtolz und undankbar werden, loben 
GOttes willen verachten und verlaflen,| wir und preiſen den rechten Werkmeiſter, un⸗ 
und auf CHriſti Wort ſich mit Leib] fern HErrn Chriſtum, der folchen Trog und 
und Gut wagen: Cfonft that es wohl Muth wider den Teufel und feine Diener 
jedermann :) fo Fanng nicht fehlen, ihr wer: 
det bey euch felbft, in EHrifto, eurem HErrn deß auch mit, allen Freuden im Geiſt wider 
und Meifter, folches Thuns und Leidensdas |das ungeduldige , ſchwache, murrende 
Herz voll Troſts und Freuden Erigen, als Fleifch und Blut. Denn der Geift iſt 
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in euer Herz gegeben hat, und tröften ung 


der euch folch Herz und Muth gnadiglich 
sefchaffen und gegeben hat und erhalt. Wer 

es aber in Zweifel ftellet , und denkt, es 
ſey fo auf Ebentheur geſchehen, (als ihr nicht, 

ſondern eure Feinde, oder andere ruchloſe, 
gottloſe Leute vielleicht denken, ) Die koͤnnens 
nicht groß achten noch verwundern ‚ vielwe⸗ 
niger fich deß freuen, GOTT loben oder 
danken. kr i 

6. Darum iff dag der erſte Troſt, (denn 
wir muͤſſen ung doch) untereinander auch mit 
Morten troͤſten, GOtt zu Lobe und Ehren, 
dem Teufel und feinen Gliedern zu Trotz und 
Verdrieß,) daß ihr gewiß feyd in eurem Her- 
zen, und nieht zweifelt, es fey gemißlich 
GOttes Gabe und Werk in euch, daß ihr 
um Ehrifti willen, wie St. Paulus fpricht, 
Ehriftum frey befennet, und daruͤber füiches 
leidet. Denn ihr hättet: eben ſowol Fünnen 
zu Leipzig in gutem Friede, Ehren und Gna— 
ben bleiben, als die andern ‚mo ihr auch hat: 
tet wollen eurem Fleiſch und Blutfolgen, und 


Ehriftum verleugnen. 8 Ä 
77 Und iſt keichtlich zu rechnen, daß folch 
Derjagen eurem Sleifch und Blut Fein Saͤi⸗ 
tenfpiel noch Selachter gemefen fey, und noch 
„Keine Luft woch Freude ift;; fo bat auch 





willig, aber das Sleifch iſt ſchwach, 


ſpricht EHriftus Mare. 14- v. 383. Doch 


zeucht der Geiſt vor, und. das Fleiſch laͤßt 
fich hernach ſchleppen, wie ein unbandiger 
fauler Hund, ED EL 

8. Zum ‚andern, ift euer Gewiſſen rein 
und ſchoͤne, und. kann fich.deß mit. aller, Si» 
cherheit tröften und freuen daß ihr nicht vers 
jagt ſeyd, noch folches leidet, um einiger 
Schalkheit, boier That, oder Ungehorſams 


willen. Denn dasmuflen euch beyde, Seins 


de und Freunde, darzu Herzog George felbft 


Cwenn.er fic) gleich.zerreiffen sollte, ) beken⸗ 


nen und Zeugniß geben, ‚Daß ihr euch gegen 
eure weltliche Obrigkeit, foferne und weit 
fie immer Macht und zu gebieten hat „inallen 
Stücken , treu, unterthaͤnig, gehorfam, 
aufrichtig und redlich, und gegen jedermann, 
euere Nebenbuͤrger, unftraflich, friedtich, 
und ftil gehalten habe, auch mit Leib und 
Gut zu dienen und folgen, wohin folch welt⸗ 


licher Gehorſam zu gebieten hat, allegeit ers 
bötig, willig und gefliffen, (wiewol e8 als 
les nicht hat wollen geachtet werden, ) als 
fromme, ehrliche Biederleute thun follen. - 


9. Solch fein unfträflich Gewiſſen ſtehet 
da ganz frey vor aller Welt, unerſchrocken; 
wel⸗ 


ä — 
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welches‘ — auch ruͤhmet als einen; Oberheren; dennein ‚LandesfinftoderÖbrigs 


‚hohen Troſt / da er fpricht in der erften Epi⸗ keit hat ſolches kein Fug, Recht noch Macht 
ſtel am 4. Cap. 8.15.16: Niemand unter | zu thun; fondern als von Tyrannen, die ih⸗ 
euch leide als ein Moͤrder ‚ oder Dieb, | nen felber eine andere neue fremde Gewalt 
oder Uebelthaͤter, oder der in ein fremd nehmen, die ihnen nicht angeboren,, nicht 
Amt geeifer; leidet er aber als ein Chriſt, aufgeerbet, nicht durch Wahl befohlen, mer 


fo ſchaͤme er ſich nichts er ehre aber | der'don GOtt noch Menfchen erlauber iſt; 


.- 


GOtt in ſolchem Sell. Hie zeiget St. ſondern, wie geſaget, durch eigene Macht ji 


Petrus auch, daß GOttes Ehre und Werk und Frebel zu ſich zu rauben unterftehen; ſo 
ſey, wenn wir Teiden als Chriſten, das ift, koͤnnet ihr euch ruͤhmen mit aller Hoffart i im 


vor der Welt unfehuldiglich, und nicht als Geift,) daß ihr unfehuldig eitel Seel und 


die Uebelthaͤter. Nun iſt ja eure Unſchuld Unrecht leidet vor dem lieben GOTT und 
‚vor. der Welt gewiß, und werdet mit dieſem der Welt; darzunicht als don oidentlichen 
Spruch des Heiligen Geiftes allen Chriſten Oberherven oder Landesfürften, fondern als 
und CHriſto ſelbſt Beallehen, und zugleich von Tyrannen, die aus ihrer ordentlichen 
getroͤſtet. — —— Gewalt und Herrſchaft treten, und fremder 
War) Wiedernmift dasauch gewiß, daß verbotener Macht ſich unterroinden. Wenn 
H.©. und eure Berräther und Mitverfof-, ſolches die Bauren oder ihr thaͤtet, ſo hieß 
ger, viel, viel u bach fahren, und GOtt 8 Aufruhr und ‚Crimen læſæ Maieftatis; 
in fein Amf und ‚Gericht greifen. Denn ih⸗ | aber nun es die Fürften fetbft thun, muß 8 
ve Macht ſtreckt ſich allein über Leib und Chriſtlich und recht gethan heiſſen. - 


“ Gut, oder weltliche Sachen; fie aber fab-) 12. Denn mer hät jemals, dieſes Eyem- _ 


ren daher, und forfchen: ch die Heimlich⸗ pels gleichen gelefen oder. gehoͤret daß man 


Feiten der Herzen und Gewiſſen, und wol⸗ Zeichen fol ausgeben, zu forſchen wer 


len daſelbſt herrſchen und toben nach ihrem | da beichte und was er glaͤube? fondelich 


Muthwillen; fo Doch folche Gewalt auch Fein | von einem weltlichen F uͤrſten. Hats doch 


Engel, kein Menfh, ‚weder Pabſt noch Bi⸗ der Pabſt noch nie gethan, der doch der 


fchof, noch alle die, fo geiftliche Nemter der rechte Tyranın uber die Sersiffer geweſen iſt. 


Kirchen haben, ob ihnen wol befohlen ift, Die Wer hat ſolches Herjog Georgen’ befohlen 


Gewiſſen und Herzen zu regieren durchsauf-| zu gebieten? Was -achets ihn an, wer Da 


ferlihe Wort und H. Sacrament. Aber beichtet oder nicht? Biſchoͤffe und Prediger 


hinein rumpeln und Heimlichkeit derer Her⸗ ſollte man die Beichte regieren laſſen; ein 


‘sen wollen wiffen , richten, ſtrafen, ;. wie Fuͤrſt foll feines Fürftlichen Amts warten, 
eure Thrannen und Berräther thun das | Mer kat ihm befohfen ſolchen Eyd auf feine 


«heißt fie. der leidige Teufel ausder Hole und Untertbanen zu legen, daß fie follen fich verz 


werden Nechenfehaft theuer genug ‚geben, pflichten, die Lücberifche Lehre zuverfols 
- Dem, der e8 verboten hat. . gen? Iſts doch alles uͤbermaͤchtig und aus 
15 Nun ihr denn ſolches leidet nicht‘ von der Weiſe! Iſt Doch da Feine Vermmft 
Dar G. noch von eurem ai und mehr, — eitel Teufels Be ge und 

Eeceree 3, Ddd dodd 3 Fre⸗ 


Kr ENT — — 








*) Bon hier bis ganz zu Ende an die Woͤtter: Ent bi feinen X Yranıen % sendet ſich nit in der 


erſten Ausgabe, womit ſolches conferiret worden. 





2234 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte, 2235 
Frevel es wäre von einem beſeſſenen Men⸗ [ches wollte, gönnen; oder über folcher Rache 
en ing Und ich weiß, fürwahr, daß Srende und Luft haben? Aber, was wir 
Solche feine dürftige frevele Gebot auch"Dier Inicht halten koͤnnen, das müffen wir laſſen 
jenigen mit ſchwerem Gemuͤthe ausrichten fahren, und uns troͤſten unſer Unſchuld, daß 
ſonderlich die unſrer Sachen nicht verwandt wir Feine Urſache darzu gegeben, ſondern 

| ielmehr zum.beften geholfen und gerathen, - 
init. lebten, beten, varhen, vermabnen, - 









ind, - : ER 
73. Aber man laß ihn fahren; er, hat was b 
er haben ſoll. GOttes Zorn iſt über ihn ſchelten, thun und leiden, fo hoch wir im⸗ 
kommen. Niemand ſoll ihm fluchen, noch mer vermocht haben. Dem frommen Koͤ⸗ 
Rache uͤber ihn begehren; es iſt ſchon zehen⸗ nige David wollte fein Herz brechen, da ſein 
mal und noch mehr gerochen, alles, was er Sohn Abſolon, ja, fein Mörder und hoͤch⸗ 
jemals wider unfere Lehre: gethan hat, oder ſter Feind, durch GOttes Necht und geftven- 
thun kann. . Denn St. Paulus halt das ge Gericht: erfiochen ward, 2 Gam.ug, 39. 
für den höchften Zorn und Mache, wenn noch mußte er es laſſen gehen: und gefchehen. 
GOTT einen Menfehen verſtocken oder Chriſtus felbft chat von Herzen klaͤglich und 
in folchen verkehrten Sinn fallen laͤſſet, jaͤmmerlich, feinen Derräther Judas zu er⸗ 
Nom. 1,24. 26.28: daß er GOttes Wort halten, Matth: 26; 24. aber Judas fuhe _ 
nicht leiden Fan, und David Pf. gr. heif dahin an feinen Ort. St Paulus litte hoͤl⸗ 
ſet 68 einen ſtachlichten oder bittern Geiſt, liſche Angſt uber. feinem Volk Iſrael daB 
wie die Juden wider Chriſtum hatten. Weil ſie nicht wollten Chriſtum annehmen, Nom. 
wir nun folche Nache an ihm‘ bereits ſehen, 9. v. 2. 3. es war -aber umſonſt, und half 
was wollen wir viel murren und ungeduldig nichtt. nn u) 
über ihn ſeyn? Wenn wir ihn gleich hatten | 15. Und daß ich, wieder auf unfere Sache 
zu Aſche verbrannt, mit alle dem, das er komme, iſt das euer Troft aucheiner, Cie 
hat und vermag, fo hatten wir ihm nicht das geſagt,) daß ihr auch vor der Welt uns 
hunderte Theil des Zeides und ebels gethan, ſchuldig leidet; nicht als ungehorſame Buͤr⸗ 
das er hiermit ihm ſelber thut. Er waͤre ger oͤder Landfaflen, ſondern habt euch red⸗ 
wohl werth Klagens und Fuͤrbittens gegen lich und ehrlich gegen eurer weltlichen Obrig⸗ 
GOTT; aber ich ſorge, es ſey verloren keit und Nachbarn: gehalten, fo weit und 
und umſonſt. Ich habe lange und faſt fuͤr ferne ſolches weltliche Recht und Leben ſich 
ihn gebeten; ich thue ‚es aber nicht mehr, erſtreckt? Nun iſt allezeit ein gut, ſicher, 
wie mich St. Johannes lehret, -1,50b, 5. froͤhlich Gewiſſen bey denen, ‚Die Unrecht lei⸗ 
DIE en; ‚Denn mit Unrecht leiden. (wo es einem 
rar Iſt num unſere Lehre das rechte nicht „befohten iſt zu firafen, ) kannn man 
GOttes Wort, und wir daran nicht zwei⸗ | nicht fündigen: wo man nicht findigenfann, 
feln; fo koͤnnen wir aud) Daran. nicht zwei⸗ da kann Fein boͤſes Geroiffen feyn. Darum 
fein, daß H. ©. famt feinen «Helfern vor |bringet unfehuldig ‚leiden natuͤrlich mit fi 
unfern Augen (deß wir gewiß ſeyn muffen „) | Unfehuld, gut ſicher und ruhig Gewiſſen; 
verdammt, in Abgrund der, Hoͤllen faͤhret, wiederum Unrecht thun, kann nicht ohne 
daſelbſt in ewiger Glut, als ein Hoͤllenbrand, boͤſe, betruͤbt, unruhig Gewiſſen bleiben. 
zu brennen. Welchem Chriſtlichen Herzen | Fa, auch diejenigen, ſo zu ſtrafen und zu 
aber, iſt je ſo wehe geſchehen, daß ihm ſoſ⸗ raͤchen Befehl haben, und recht dran 
ner Hari Sr a AAN muͤſſen 


— —— 


a 3 u NEL Dom Verfolgung wegendes Kvangelii, 2237. 
müffen in der Gefahr und Sorge ftehen, daß ſelig werden; ꝛxc. Denn dißift der Haupt 
fie zu viel oder zu (wenig thun, und koͤnnen artſkel, aus welchem alle unfere Lehre gefloſ⸗ 
nicht ein fo fein, ſtill, rein Gewiſſen haben, ſen ift, und hell an Tag Fommen, daß fie 
als die, ſo Unrecht leidhee. 2°. Jauch zu Augfpurg vor dem Kanfer bekannt 
6. Alſo fprechen auch die Heyden: Es und erkannt iſt/ wie fie in der Schrift ges 
fey beſſer Unrecht leiden ,. denn “Unrecht gruͤndet; und die Widerſacher ſelbſt haben 
- tbun, Ja freylich beffer. Es iſt viel zu | müffen bekennen, ſie moͤge mit der beiligen 
duͤnne und ſchwach geredet; ſo follen fie far Schrift nicht widerleget werden, Wem 
gen: Es ift Fein höher Schatz auf Er⸗ | follte nun nicht grauen? Wem follten nun 
den, denn unfchuldig. leiden‘; und: Bein | nicht die Haar gen Berge ftehen, und das 
geöffer Schade, denn Unrechrrbun: Ur⸗ | Derz im Leibe zittern, Cfo er ein Ehrift ſeyn 
ſache: Freude über alle Freude iſt ein) wollte) daß er in der Stadt wohnen folls 
gur ficher Bewiffen, und Leid über slles | te, darinn das Evangelium St, Paus 
Leid ift das Herzeleid, das iff, ein. böfe | Ius und die ganze heilige Schrift. vers 
Gewiſſen. Denn ein boͤſe Gewiſſen iſt boten und verdammt ‚darzu auch zu vers 
die Hölle ſelbſt und ein gutes Bewoiffen | leugnen und zu verfolgen geboten und.ges 
iſt das Paradies und Himmelreich Darz | ſchworen wird? Gollte einer doch lieber 
um hat auch Chriſtus feine Chriſten in eitel nacket heraus laufen, und nicht einen Augen⸗ 
Leiden geftecket, und Taffet die Welt in Un⸗ | blick darinnen bleiben. —— 
recht bleiben. Alſo ſeyd ihr nun auch mit | 18. Es iſt mir leid, wahrlich, fuͤr die 
unſchuldigem Leiden von Leipzig geſchie⸗ feine Stadt Leipzig, für das feine Land, 
den, und laffet eure Tyrannen dafelbft in ih⸗ und viel feiner Leute, fo darinnen find und 
vom Unrecht bleiben. Es gelte nun, wer am | feyn muflen. Denn es ifteinem Ehriftlichen 
beften dran fey, und wer gewonnen habe. | Herzender Stadt Leipzig Namen jetzund 
77. Sum dritten ; ift das ein ſtarker und ſchrecklich zu hoͤren, und ihre Geftaltjammers 
mächtiger Troft, ſo ihr die Urfachen recht lich anzufehen um des unerhötten Greuels 
 bedenket , warum ihr leidet und: verjagtfeyd. | willen, daß nicht ein Artikel oder zween, 
Denn der Teüfel und ‚HG. famt feinen |[Ondern der ganze Chriſtus mit feiner 
Ritthyrannen, wenden wol für zum Schein, Gnade darinnen fü fchandlich geläftert, dar⸗ 
daß fie euch veriagen, um des, einigen Arti⸗ zu noch verfolge, und alle pabftiiche, mans 
Fels toillen, beyder Geftalt des Sacras chiſche, teufelifche Greuel und Irrthum bes 
ments; aber. darunter iſt die Meynung, |flatiget werden, wider ihr eigen Gewiſſen. 
welche fie auch. mit der That beweiſen,) Denn Herzog George, mit feinen Wuͤttri⸗ 
daß ibr foller verleugnen die ganze Lehre |chen, weiß aus Ddermaffen wohl, daß wir. 
unfers Zvangelii, unddes Pabjts Greuel von Ebrifto, von den Sacramenten, vom 
allzumal anbeten. Hie foll euer. Herz bil- | Glauben, Liebe; guten Werken ꝛc. recht 
fig fich freuen, daß ihr aus der Stadt und |lehren; fo muffen fie und alle Welt bekennen, 
sus dem Bande feyd kommen, darinnen daß Feine Lehre nach der heiligen Schrift ſo 
man gebeuf ju verleugnen und zu verfolgen | herrlich und Ehriftlich von der weltlichen 
das Wort der Gnaden und Vergebung Obrigkeit gelehret hat; ja,fie bekennen, daß 
"der Sünden, und wie wir allein durch |viel Irrthums und Mifbrauche durch unſere 
Chriſtum, ohne Derdienft, gerecht und Lehre, und fonft Durch Feine andere, — 
fet 
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IV, Drittes Sauptftüch vom Daten Unſer 7) Siebente Bitte. 2239: 
s6, ieh iveigen Zweifel vernichtet , viel dunz—nennen; fo ſie doch ihrer Lehre nicht gewiß 
Kun ungewiſſe Sachen geſchlichtet —— wider ihr Ge⸗ 
Sie haben auch aus unſerer Lehreges] 2ı. Ich weiß zwar faſt wohl Herzog Ge⸗ 
lernet beyde, Sprache und Predigt, der orge ober, wenn man ihn Chriſti und ſei⸗ 
fie zuvor Feines gekonnt: noch muß DIR alles] nes Wortes Seind.heiffet 5. und fehreyen 
heiffen, des Luthers Evangelium unter feindlic) , wie man hn an feinen Ehren ſrhel⸗ 
der Dank hervor gezogen, (das ſoll ein|te und ſchmaͤhe. Er will aber nicht wiede⸗ 
koͤſtlich Geſpoͤtte ſeyn,) und muß verleugnet| sum ſehen und hoͤren, wie er uns läftert und 
und verfolger werden, wider ihr eigen Ge⸗ ſchmaͤhet: ev will fein Daul:frey und offem 
wiſſen Das mag mir ein Neid und Hab | haben; uns zu Taftern feines: Gefallens und 
feyn, Das mag GOttes Zurn heiſſen, fo ſoll unfe Maul zubinden. -Sa,dasmüßteman 
man das Evangelium vecht unter. die Bank ihmbeftellen. Ich will gerne von mir ſchwei⸗ 
ſtoſſen, aͤrger denn es zuvor je geſchehen iſt; gen, Der ich doch von GOttes Gnaden ein 
ja, das mag heiſſen den Geiſt dev Gna⸗ | jiemlicher Doctor bininder heiligen Schuift, 
den ehmäben, das Blut Chriſti narein |dayzu: im, öffentlichen Ehriftlichen Predigts 
achten) den Sohn GOttes mit Fuͤſſen amte und Selfrge,, daß er und die Seinen 
treten Debr.10,29. 0° brzaͤſtern (meinem Stand Amt zu ehren, ) 
20. Ka, (fagen fie,) Mir verdammen| ja fo ‚billig follten laffen, als fie es von mie 
nicht das Cyangelium, noch Ehriftum, fon, wollen, ihren: Stand zw ehten ‚gelaffen has 
dern des Luthers Zvangelium ze. AUntz| ben. _Dennich hoffe zu GOtt daß ich 
wort: Ich vede jetzt nicht mit: ihnen, fondern | mein Doctorlich und Predigtamt ſo redlich 
nur mit euch Verjagten von Leipzig, die ausgerichtet: habe , als er fein. Füntliches 
ihr eg glaubet und wiſſet, daß diefe Lehre) Amt immer mag ausrichten. ı Ich will aber 
nicht unfer ift, fondern das techte wahr⸗ mein gefchtveigen. Es ſeynd aber num an 
baftige BOttes WVort, wie es da ſtehet meiner Lehre fb.viel, fo Ebel, fo Huchgeborr 
in der heiligen Schrift, welches nicht von ne Fuͤrſten und Herren / auch ſo Chretiweiche 
ung gefcbrieben noch gemacht-ift. =: Was | und. Lobeſam als. Herzog Georg je gervefen 
fragen voie Danach, mas Herzog George) und immer werden Bann, Die‘ er unbilliaer 
Soangelium heiffet mit den Geinen; fo we⸗ laͤſtert und ſchmaͤhet, als einniedriger Fuͤrſt, 
nig als er darnach fragt, was wir Svanges |denn ich ihn läftere.) Was darf er denn 
lium heiffen. Chriſtus iſt unſer aller Rich⸗ vielElagen /er werde anfeinen Ehren geſchma 
ter, der wirds wol treffen · Weil wir het ſo ex doch bisher den dritten Churfuͤr⸗ 
aber unſere Lehre für GOttes Wort halten, ſten /der hoͤher denn er iſt Darzu viel ſeiner 
und frey vor der Welt dafur bekennen, ſo Nebenfuͤrſten, und unzählige andere Hoch⸗ 
müffen wir folchem Glauben und Bekennt⸗ gelahrte und edle ehrbare Leute ſchmaͤhet, 
niß nach, alle Diejenigen, die ‚es verfolgen ,| aus feinem nichtigen Grunde der Menſchen⸗ 
Gottes Feinde, GOttes Laͤſterer, Teu⸗ lehre / ja, aus lauter altem 8 db und. Neid, | 
felskinder und verdammenennenumdbefen- |" 22. Sa, e8 wäreein fein Ding: Wenn 
nen. Müflen wir dach vonihnen leiden, daß |michein Mörder auf der Straſſen ankaͤme, 
fie uns Keger, Teufel, und nicht mehr [und auf mich ftechen und hauen wollte, und“ 
denn wie ſie wollen, aufs allerſchaͤndlichſte /wo ich mich wehren müßte, wollte er ſchrey⸗ 
| 
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en: Ey lieber, laß ftecken, du mochteft mich verfehen, Cdasift gewiß,) daß er follte fohoch 
treffen und verwunden, du thuſt mir unrecht; |veracht feyn wen feinen, daß zu Leipzig, 
fondern halt ftille, laß mich in dich hauen und |in der einigen Stadt, follten fo viel Buͤrger 
ftechen, ich thue Div recht. Alſo will Hers | Cals ich höre, bey achtzigen, und mit ihrem 
zog Georg auch frey feyn und recht haben, Geſinde, in die acht hundert Haupter, ) feis 


uns mit unfrer Lehre zu laftern; und uns 
doch wiederum verbinden, daß wir ihm nichts 
wieder fagen ſollen. Gerade als ware, er 
Richter uber dieſe Sachen, und was er haͤlt, 
muͤſſe alle Welt fuͤr recht halten; ſo doch 
ſeine Lehre falſch und unrecht (als lauter 
Menſchentand) iſt, unfere aber recht und ges 
wiß (als Gottes reine Wort ). h 
23. Darum unfer Schelten Fein Schmaͤ⸗ 
ben ift, fondern die lauter Wahrheit; fonft 
müßte ich den Teufel auch nicht einen bofen 
Geift, Mörder, Lügner heiffen, und die 
Welt nicht falſch, untreu, bofe ac. nennen ; 
fie möchten fonft auch zürnen und fagen, ich 
fchmäbetefiean ihren Ehren. Wenn ich aber 
einmal die Borrede aufs Emfers Neue Te 
ſtament follte bezahlen, wollte ich wol aus- 
“ bringen, wer die Schmaber, und mer Die 
Gefchmäheten find. Diß willich mit unter 
zur kurzen Verantwortung gefagt haben Des 
nen, die immer meynen, ich folle Herzog Ge⸗ 
orgen fehunen. Ich habe ihn wahrlich alles 
. zeit mehr gefchonet, denn er verdiene hat, 
um des löblichen Haufes zu Sachfen willen, 
deffelben er wenig ſchonet, beyde an feiner 
eignen und andern Perſonen. Denn es heife 
fet, wie die Lateinifchen Rhetores fagen: 
ut quæ vult loquitur, quæ non vult, au- 
diet. So faget auch Salomon, Spruͤchw. 
26.0.5. man muͤſſe dem Narren alſo ant⸗ 


nen Zorn und Toben fo gar frey und oͤffent⸗ 
lich verachten, daß fie willig erfunden fein 
Land zu raumen, ehe fie ein einigen Buch⸗ 
ftaben feines Zorns und Frevels wider Chris 
ſtum wollten bewvilligen. Was wird noch 
jeyn, nicht allein zu Leipzig, fondern im gan⸗ 
zen Fuͤrſtenthum, Die auch fo gefinner find, 
wiewol heimlich? Wie gar viel heiliger ifE 
Leipzig, denn Sodom, darinn GOtt nicht 
fünf Haupter fand, Die ſein waren. Weil 
er denn ein zornig und grober Mann ift ‚und 
will fchlechts gefürchtet feyn von aller Welt, 
und ift doch nichts, habt ihr ihm ein vecht - - 
Lutheriſch C folk fagen Ehriftlich) Stücklein 
beweifet, Das heiſſet: einer zuͤrnet, der ans 
dere gibt nichts drum. Denn Ehriftug 
zur Rechten GOttes fragt nicht viel Darnach, 
ob der Teufel oder Herzog George zuͤrne. 
Das habt ihr auch aethan, und thuts noch. 
Wie füffe und wohl ihm daffelbe gefalle ‚und 
was Freude er davon habe, das laßt ihm. 
fagen feine Kammer und Bette, wenn ers 
gleich leugnet und fich kecklich ftellet. Ihr 
feyd alleinan dem Stucke gnugſam gerochen, 
und er wohl bezahler, wenn fchon Fein Zorn 
GOttes fonft uber ihm ware. Daß weiß 
ich furwahr. , var 
25. Ich hoͤre wunder fagen, wie ſchimpf⸗ 
lich die Verhoͤrer auf dem Rathhauſe zu 
Leipzig ſeynd angelaufen mit ihrem Examini⸗ 


worten, daß er nicht fich duͤnken laſſe, er ren. Denn das Vortheil haben wir, daß 


babe recht, oder fey weiſe. 


fie felbftbefennen, wieunfer Artikel von beys 


24. Zum vierten, folleuch das auch nicht der Seftalt ftehe Elar und hell im Evanges - 


wenig tröften, daß ihr ſchon bereitan fehet, lio, und im St. Paulo: da Eonnen fienicht 
und fühlet die Wache, fo über Herzogs Ger |onruber, da muffen fie ſchamroth vor wer⸗ 
orgen aegangen ift, auch eben in dieſem fei- |den, und thut ihnen faul, daß fie mit oͤffent⸗ 
nem Gebot. Denn er. hat fichs gar nicht licher Schrift und GOttes Abort vor den 
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Kopf geftoffen werden; darum teufeln und jaufzu jagen, denn alſo: Ich meyne, ihr 
meucheln fie Daher ihen loſen Geifer, und ſeyd auch einmal in meinem Haufe geivefen. 
Flügeln treffliche hohe Dinge, wie man glau- | Damit war der. arme Lutherifche Keser ber 
ben folle, es fey in einer Geftalt fo viel, als ſchloſſen. Weiter, hat derfelbige hochgelahr⸗ 
in beyden. Gerade als fragteman bie, wie te Mann zu etlichen geſagt, wie man den Laͤi⸗ 
viel oder wenig in einer oder beyder Geftalt Jen beyder Seftalt follte geden: Man müßte 
waͤre; und ift ihre Antwort gleich tie jenes, jeine Wieerde daraus machen. Go 'oll 
der gefraget ward: Wo gehet der rechte Chriſtus feine Laͤſterer übergeben, daß ſie 
Weg hinaus? Und er ſprach: Ich haue ſich ſelbſt mit ihrer eigenen Zunge ſchaͤn⸗ 
junge Spechte aus. Wie viel find dahin de, und. neunen ſelbſt das heilige Sacrament 
Meilen? Sie haben, ſprach er, Schnabel |eine Meerde, darüber fie Doch fo hart ſtrei⸗ 
wie Die Pfeile. Ich meyne du feyft toll; das ten und die Leute plagen. Sch halte, fie 
Neſt iſt eben voll ac. = 0.0.0. [merbens noch mit der Zeit eine Stroͤde oder 
26. Eben foiche Antwort geben: die hoch⸗ Geſpuͤle nennen, Die verflockten verzweifel⸗ 
selahrten Meifter in Herzog Georgens Lande. |ten Buben. 
So fein wiſſen fie ihren Slauben zu verthei- | 28. Was haben denn fie in ihrer Mefie? 
digen. Man fraget hie: Ob man GOtt Iſts eine Meerde oder eine Suppen? Sa, 
und feinem Wort, von beyder GBeftalt, |freylich eine Suppen; denn fie brechen die 
gehorſam feyn ſoll? weil wirs Elar und of- |Hoftien, und werfen Die Weichen in den 
fentlich da im Evangelio vor uns haben. Das |Keld , und machen eine rechte Suppen 
iſt die Frage. So antworten fie. darauf: |und Meerde daraus, der niemand würdig ift 


———⸗ 


Es ſey in einer Geſtalt ſo viel, als in bey⸗ zu genieſſen, denn fie alleine. Eſſen alſo das 


den. Wenn zu Leipzig gefragt wuͤrde: Ob Sacrament dreymal im Brad: zwey Stüs 
man Herzog Georgen Dafelbft. huldigen und cke trocken, und eins inder Meerte; fo fie 


ihm unterthan feyn follte? und gefiel eine fols Doch ſelbſt fagen: Ein jeglich Stücke feydas _ 


che Antwort: Es feynd zu. Leipzig fo.viel ganze Sacrament; haben damit ein vierfach 


Bürger , als in beyden. Dresden x das Sacrament gemacht, und wegern ung das 


wäre eine Eoftliche Antwort. . Solche ge- leinfache ganze Sacrament. Wolan, da 
fchickte Antwort fol niemand, denn Herzog |fehen wir fie bereits angehendie Wache, Zorn 
George und feine Cjeltheofogen geben, und und Strafe GOttes, daß fie toll und thoͤricht 
daruͤber die Leute verfolgen. werden, und nicht mehr wiſſen, was fie den⸗ 

27. Aber der Pfarrherr in Dresden hatdas |Een, reden. oder thun; daß wir billig uns 
allerbefte gethan, Der aus feiner tiefen Kunft |freuen füllen, wenn wir von folchen verfluch⸗ 
die frommen Leute bat unterrichtet: Wie ten Maulern gefchieden find, und nicht theil⸗ 


die Ricche ſey ehe gewefen, denn GOt⸗ |haftig feyn müffen ihrer unfinnigen fchandfis 


es Wort ; dsrum folle man der Ricchen, Ichen Werke und Worte. | 
und nicht GOttes Wort gehorſam ſeyn. 20. Sum fünften: Iſt euer Rerjagen 
Auf folche feine Narrheit iſt ihm von einem Jauch darinn tröftlich , daß ihr. mit. folcher oͤf⸗ 
geantwortet: Stehetaber gefehrieben: Im |fentlicher That befennet , wie ihr nicht bewil⸗ 
Anfang war das Wort, Wo war die liget, noch theilhaftig feyd alle des unſchuldi⸗ 
Kirche vor BOttes Wort? Da entfiel gen Bluts, das die Mirderpapiften die zwoͤlf 
ihm alle ſeine Kunſt, und wußte nichts dar⸗ Fahr her um dieſer Lehre willen a 

5% 7 haben, 
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en : | RATEN 
haben, mit Schwerdt, Feuer, Waſſer, und Erden, beyde im geiftlichen und weltlis 
allerley Blagen. Denn obivol Herzog Ge, |chen Weſen, und Bottes Statthalter, 
orge, ſamt den Seinen, noch kein Blut ver: |jabalb Bott, balb Menſch, bepde Über 
goſſen haben, (das ich müßte, ) fo find fie | Engelim Himmel und über Teufel in dev 
doch in der Mörderzunft, und halten bey der | Hölle ſeyn möchte ; wie denn folche drey⸗ 
blutduͤrſtigen Notte und Gemeinfchaft , hel- | fältige Allmaͤchtigkeit uͤber Simmel, Zur 


fenderfelben Mörder Sachenund Thun ſchuͤ⸗ 
gen und fordern: derhalben gleichwol alle die⸗ 
ſes unſchuldige Blut auf ihrem Halſe lieget 
und werden ſich mit keiner Entſchuldigung 
herauswickeln. Denn ob fie es wol nicht 
für Mord und unſchuldig Blut halten wol- 
len, fondern GOtt damit zu dienen vermey- 
nen, fo wiffen wir doch gewiß, daß eitel 
Mord und unſchuldiges Blatfey um GOt⸗ 
tes Worts willen vergoſſen. Die Juden 
vergoſſen auch Ehrifti Blut nicht, fondern 
Pilatus; dennoch fprach er zu Pilato: Der 


mich dir Überantwortet bat, der bats. 


geöffer Sünde, Joh. 19,11. So fprichter 
auch Matth. 23,35. Daß auch Habels Blut, 


und aller Serechten Blut, von Anfang ver⸗ 


goſſen, auf die Juͤden (welche doch der Blut 
keines hatten vergoſſen,) kommen wuͤrde, 
um der Gemeinſchaft oder Zunft willen, dar⸗ 
inn fie eben dieſelbige Sache trieben wider 
GOttes Wort, welche ihre Vorfahren ge 
trieben hatten ‚wider die Gerechten und Pro; 
pheten. i | 
30. Und wie kann man das Pabftehum 
anders nennen, denn die rechte geoffe 
Mordgeube? Hat doch, feit der Zeit der 
Römische Biſchof zum Pabſt worden, nun 
über fechs hundert Jahre, fchier nichts ge 
than, denn Blut versoffen, nicht allein der 


Ketzer, (wie fie ruͤhmen,) fondern auch aller | 


Land und Leute in der Ehriftenheit, undha- 
ben die Koͤnige und Fürften, Land und Leute 
aneinander geheset, und auch felbft Krieg 
geführet , um den Iafterlichen, falſchen, er: 
logenen Namen zu erlangen und zu beftäti- 


R gen, daß der Pabſt das oberfte Haupt auflnicht leiden, und verbannete und ftieß mich 


deund Kölle, feine dreyfaͤltige Brone 
bedeutet. j 
3. Darum auch Dffenb. ı7. die groſſe 
Hure, die geiftliche Babylon mahlet, wie ſie 
eitel roth traͤget, auf der rothen Beſtien fir 
tzet, und trunken iſt von dem Blut der Maͤr⸗ 
tyrer JEſu, und an der Stirn voller Laͤ⸗ 
ſternamen iſt. Alſo ſollte man das Pabſt⸗ 
thum mahlen, alſo hats bisher gethan, und 
thut noch. alſo. Denn ich habe es ſelbſt zu 
Worms geſehen und jegt zu Ausfpurg erfah⸗ 
ven, wie auch Herzog George vor andern allen 
gehoben und gefehoben hat, und gerne ein Uns 
gluͤck und Blutvergieſſen angerichtet hattein 
unferem lieben Deutfchland. Und wo der froms 
me Kaͤhſer (denfie aus Hifpanien, deffelben 
Ungluͤcks halben anzufahen, betruglich her⸗ 
ausreizefen,) nicht darwider geweſen ware, 
möchte eg wahrfich geſchehen ſeyn; Darnach 
wide Herzog George gemweinet , und das 
Blut der Ungehorſamen geklaget haben ‚und 
vielleicht efiwann taufend Gulden gen. Meif 
fen gefchiefet, Seelmeſſen zu Faufen für die 
erfchlagenen Lutberifchen Keser, ale ware - 
es ihm fo leid. Alsdenn waͤre GOtt verführ 
net, und er hätte Den Ruhm der unerhoͤrten 
Parmherziafeit erlanget, Wer glaubt es 
aber ‚daß fich der heilige GOtt ſollte ſo leicht⸗ 
ich laſſen narren und teufchen. 
32. Es iſt meiner Freuden Troſt auch eis 
ner, and zwar nicht der geringfte, daß ich 
mich nicht felbft habe aus dem Pabſtthum 
gethan; denn ich hielte veſte bey Der rothen 
Huren, und thät der Mörderin in allem 
Dienft und Demuth, aber fie wollte mich 


Eee eeee Fffffff— aus 
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ans ihrer Motten. Dank muͤſſe fie haben, und haben unfer Herz gewiß daß fie vor ung 
daß fie mir aus ihrer Mordgrüben mit ih⸗ |ficher und ohne Sorgen find. Fa, ich hals 
rem Zorn geholfen, und mein Gewiſſen von |te es dafür, wenn Herzog George felbft in 
allen ihren Greueln, Morden und Läftern Noth kaͤme, er follte fich mehr Gute und 
frey gemacht hat. Sonſt, wo ſie noch mei- | Treue zu ung Lutheriſchen verfehen, denn zu 
ne gnadige Frau wäre, und. ich ihr dienen | allen feinen Papiften, und wiederum, die 
müßte in ihrer Mordgruben, fo müßte ich | Papiften mehr zu uns, denn zu Herzog Ge 
auch mittragen und theilhaftig feyn ihres vo- |orgen, ihrem Abgott und Patron. Das 
then Mockes und goldnen Keldyes. Darum wiſſen fie, daß fie folche Leute an ung haben; 
folt auch ihe und ein jeder frommer Chriſt, noch find fie fo vergifter, daß ſie Chalte ich,) 
fich freuen und GOtt danken ‚daß ihröffent- | lieber den Tiefen zum Herrn hätten, denn 
lich aus des Pabſts Rotten geftoflen werdet, | fie ung lebendig fehen, und wollen nicht fer 
damit ihr das weiffe Kleid des Laͤmmleins hen, daß, wo die Lutherifchen nicht geweſen 
GOttes rein und unbeflecft behaltet, vor der | waren, das Pabſtthum wäre von Aufruͤh⸗ 
Blutfarben der geoflen rothen Huren. rern und Rottengeiſtern laͤneſt gefreffen. 
33. Denn ihr fehet doch, daß ihres Mor⸗ Denn wir haben den Ruhm vor GOtt, daß 
dens Fein Aufhoͤren feyn will, haben fo oft unfer Schuß iſt, was die Geiftlichen noch 
davon geratbfchlaget, ſo manchmal gedraus | find und haben; und wenn wir unten liegen, 
et, und ihr etliche gleich die Zeit gar troͤtz-⸗ fo follen fie nicht lange ftehen noch fißen, das 
lich beftimmet ‚wenn die Lutheriſchen folls | weiß ich fürmahr- 
ten ermordet werden. Und ob fie es mit| 3. Aber laß gehen. Sch habe oft geſagt, 
der That nicht vermögen, (denn fie beforgen | (wiewol ich Fein Prophet bin,) da ich zu 
das Spruͤchwort: Conrad iftauch boͤſe; und: Worms und bisher gefehen habe, wie die 
Jenſeit des Derges find auch) Leute,) ſo Bifchöffe mit Herzog Georgen, und er mit 
fehlets doch am auten Willen nicht. Wer ihnen, das Madlein trieben: Die Pfaffen 
wollte denn auch fo groffe Luft haben bey den (ſprach ich, ) traͤnken jegt Herzog Georgen, 
Leuten zu feyn, die Tag und Nacht beden- und Herzog Georg trankerdie Dfaffen; was 
Een, wie fie morden und Blut vergieſſen gilts, wenn fie nun trunken werden, fo wird 
wollen; warten allein, roie Judas der Ver⸗ einer dem andern den Buſen voll fpeyen? 
rather, der Zeit, da fie es mit Vortheil thun Und das fähet Herzog George jest fein an, 
möchten. Denn wie gerne fie das Keben frefs | und handelt des Pabſts Sachen alfo, daß 
fen wollten, (nenn fie Eönnfen ‚) jeigen ſie beyde, Pabft und Pfaffen möchten wünfchen, 
öffentlich Damit an, Daß fie Die Lapplein ſo fie hatten Herzog Georgen nie erkannt nuch 
sierig verfchlingen: verjagen euch, und be: |erreget. Und ich weiß, daß fie lieber den 
weiſen uns nur Die allerböfeften Stücke , fo | verdammten Keger Doctor Luthern mit ſeiner 
fie erdenken Fonnen. Ach! es ſeynd Moͤr⸗ | Lehre bey fich leiden mochten, denn den hei⸗ 
der und Bluthunde. — ligen, geiſtlichen Schutzherrn, Herzog 
34. Wiederum, ſeynd wir auf unſerer "Georgen, 'mit feinem ſtrengen Rechte uͤber 
Seiten des Friedens begierig, und begehren ſie zu regieren, das er doch gedenkt zu thun. 
keinen Krieg noch Blutvergieſſen; ſondern 36. Summa, daß ich zum Ende komme: 
bitten dafür und leiden alles drüber, was Wir find Chriſto alleſamt, und ein jeglicher 
wir leiden ſollen. Und daſſelbe wiſſen fie, beſonders ſchuldig das Creuz zu tragen, wie 
er 
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er Matth. 10, 38. fpricht: Wer nicht fein, eurem Lehnherrn JEſu Chrifto, fo laſſet 
Creuz auf fich nimmt, und folger mir, es hiermit gegeneinander abgerechnet feyn. 
der iſt mein nicht werth. So fpricht die Wie viel hättet ihr mol im Pabſtthum das 
Epiftelandie Cbraere.12,7.8: Wo iſt ein | von geben müffen zu Kiöftern,, Kirchen, ' 
Sohn, den fein Dater nicht zuͤchtiget? Pfaffen und Monchen, da es doch verloren 
Seyd ihr denn aufjer der zuͤchtigung, fo | ware gewefen, und GOTT zumider ; nun 
mößt ibr nicht vechte Rinder feyn, weil aber gebt ihre GOtt felbft, und ift gar eine 
. alle Rinder die Zuchtigung leiden muͤſſen. |viel herrlichere abe, mederdie, ſo man um 
Aber koͤſtlich und theur find folche Erenz und | GOttes willen den Armen, Clenden und 
Leiden, der wir gewiß find, daß ſie nichtum Dürftigengibet. Wiewol dieſelbe Chriſtus 
unſrer Schuld, ſondern um Chriſti willen ers auch ſchaͤtzet, als ihm ſelbſt gegeben, Matth. 
tragen werden. Derſelbe Chriſtus, weil 25, 40: Was ihr einem aus meinen Be 
er die Urſache iſt, und er inunferm Leiden iſt, ringſten gethan habt, das habt ihr mir 
fie anruͤhret, fichihrer annimmt, als feines | gethan. 
eigenen Leidens, machetsallesfüfle, lieblich, | 35. Aber von diefer Gabe faget er alfo, 
fröhlich und herrlich. Marc. 10,29.30: Es iſt niemand, ſo er um 
37. Darum habt ihr nicht Urſach zu klagen meinetwillen und um des Evangelii wil⸗ 
noch zu trauren des Leidens halben. Sehet! len verläßt Haus, Brüder, Schweſter, 
was andere leiden muͤſſen, und nicht ſo eben Vater, Mutter, Weib, Kinder, Aecker, 
um GOttes willen. Was muͤſſen die leiden, der es nicht hundertfaͤltig empfahe; jest - 
denen ihr liebſter Sohn, Frau, Vater, Mut in diefer Zeit Haͤuſer, Bruͤder, Schwer 
ter, jaaͤmmerlich umkommen? Was muß ver ſtern, Mutter, Rinder, Aecker, mit Ver⸗ 
gute Mann, D. Far, jest famtden Seinigen ‚folgung; und in der zukünftigen Welt 
leiden? LBiewollten wir thun, wenn wiran |das evoige Leben. Denn alles, was ihr 
der Peſtilenz oder im Kriege fterben mußten ? | verlieret oder entbehren müffet um des Evan⸗ 
Muͤſſen wir doch ohn dasfterben, und nicht al- | gelii willen, das ift ſtraks GOtt ſelber in ſei⸗ 
lein Leipzig, ſondern alles laſſen, was wir lieb ner Perſon geopffert und gegeben, als gabe 
haben; und dennoch nicht um GOttes Worts man es ihm droben im Himmel, und wie die 
willen/ ſondern um Adams und unſer Schuld! H. drey Koͤnige Chriſto ſelbſt perſoͤnlich ihr 
willen. Wiewol ſolche Leiden auch heilig wer⸗ Geſchenke in der Wiegen opfferten, Matth. 














den durch den Glauben, der alle Dinge in am 2. v.ır. e 
ung heilige; aber find nirgend fo edel und| 40. Ohn Zweifel würdet ihr euch haben 
koͤſtlich, darum, daß fie nicht koͤſtliche und. felig geachtet, wo ihr zu Derfelben Zeit gewe⸗ 
edle Urfachen haben , nemlich das Wort |fen, und iwurdigerfunden wäret, dem Kind» 
Ottes. liein JEſu auch alſo von euren Guͤtern zu opf⸗ 
38. Und ob der Schade vielleicht wehe fern oder hernach bey feinem Leben mit Ma⸗ 
thut, den ihr an Gütern, Häufern, guten Irina Magdalena ihm in feiner eigenen Perſon 
Gemach leidet; follt ihr denken, daß folches I mit Dem eurigen zu dienen. Und wolltens 
alles nicht euer eigen, fondern GOttes ift, jetzt freylich (weil ihr nun ihn Eennet,) von 
wie ihr felbft auch GOttes eigen feyd. Nun Herzen gerne thun. Nun iſt ſolch euer Wille 
habt ihr vielleicht bisher nicht Lehngeld oder | jest erfuͤlet nach allem Wunſch. Denn 
Zinfe, Schatzung oder Zehenten geopfert jener Schaden und Verluſt (was deß feyn 
Eeeceee SIERT 3 mag, 
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mag ,) an zeitlichen Gütern, in folchem Fall, | Mordgruben, da fie ohne Unterlaß denken, 
iſt Chriſto ſelbſt geopfert, und ift eitel Hei⸗ wie fteunfer Blut vergieffen, und uns morden; 
ſigthum und himmliſch Kleinod draus wor⸗ kehren ſich an keine Warnung GOttes, der 
den, damit Chriſtus ſelbſt gezieret und ge⸗ bisher alle ihre blutduͤrſtize Anſchlaͤge ſo oft 
ſchmuͤcket. Es iſt ein einiger Heller beſſer, zunichte und zuſchanden gemacht hat; auch 
denn zehen taufend Gulden worden. O wie| den Reichstag felbftzu Augſpurg, da es doch 
wohl ift euer Gut angeleget, weil es an den vecht follte gehen, wiefie dachten. Wiſſen 
HErrn ſelbſt geleger it. Das mag wol; auch, daß fie gar Feine Urſache zu uns haben, 
heiffen hundertfaltig wieder gekrigt, Cals Chris | fragen nichts nach Zeichen und Wundern; 
ſtus fpricht Marc. 10,30.) bier auf Erden, | denn ich’ hatte es gemennet, es follte fie billig 
und dort das ewige Leben. Nemlich, im| das einzige jammerliche Exempel an Doctor 
Glauben Frigt ſichs; derſelbe fpricht mit Freu⸗ Krauſen haben beweget, oder des Predigers zu 
den in euren Herzen: Nolan, dergeringfte| Leipzig Unfall erinnert; aber da feynd Feine 
Heller, den ich um des Mannes und Na⸗ Herjzen in ihrem Leibe, fondern eitel Stein, 

mens willen verloren habe, der iſt mir beffer, | Eifen, Stah! und Deimant. a 
denn hundert taufend Guͤlden; Ja, ein Hel/ a2. Darum wirds ihnen gehen, wo der 
Yer um Ehrifti willen verloren oder gegeben, iſt Juͤngſte Tag felbit nicht drein ſchlaͤgt, wie 
befier, denn aller Welt Gut, fo ohne und den Juden zu Jeruſalem, welche auch nicht 
wider JEſum erhalten ft. Wie er felbft konnten aufhören mit Morden und Blutver⸗ 


fast Matth. 16, 25: Was bülfsden Men: 
ſchen, wenn er der Welt Gut gemönne, 
und nahme an feiner Seelen Schaden ! 
Denn was kann doch ein Menſch geben, 
damit er feine Seele wieder Iöfe? 

41 Zuletzt, laffet uns doch eine Eleine 
Weile harren und warten, was GOtt ma⸗ 
chen will, ſie werden nicht ewiglich fo toben. 
Es find nach dem Reichstage zu Worms 
[Anno 121. ] in den ro, Jahren, duch GOt⸗ 
tes Macht, fo groſſe Dinge geſchehen als 
Fein Menfch hätte mögen denken noch fichver- 
fehen; darzu find der Bluthunde und Mit: 
der, fo ung alle Jahr haben wollen gewißlich 
freien, viel untergangen, mit öffentlichem 
ſchrecklichen Gerichte GOttes. Wer weiß 
was GOtt nach dieſem Reichſstage zu Aug⸗ 
ſpurg, ehe denn zehen Jahr um ſind, die bald 
verlaufen, und vor GOtt ein geringes Stuͤnd 
lein find, thun wird? Sie find im Blut er⸗ 
foffen, und wollen uns ſchlecht ermorden; 
das wiſſen wir, und hat fie auch Fein Hehl; 
und wir figen alfo unter ihnen, als in einer 


gieffen, bis fie Chriſtum ſelbſt und feine Apo⸗ 
ftel toͤdteten; da Eamen denn Die Roͤmer kurz 


‚hinter ihnen her, und gab ihnen Mordens und 


Blutens genug, bis auf den heutigen Tag. 
Alſo ringen und dringen jegt die Papiſten dar⸗ 
nach, und hören nichtauf, bis man das Liedlein 
tiber fiefinge , das der Engel Offenb. 15, 576, 
finget: SERR, du bift gerecht und beis 
lig, daß du ſolches geurtheilet haft. Sie 
haben das Blut deiner Heiligen und der 
Propheten vergoſſen: Du haſt ihnen 
Blut zu trinken gegeben; denn ſie ſinds 
werth. Unſer Gebet, das wir bis anher 

gethan, und ſo ernſtlich um Friede gen Hims 
mel getuffen und geſchryen haben, hat bisher 
den Frieden erhalten, und unſere Bluthunde 


und Moͤrder errettet; ſie ſollten ſonſt wol 


laͤngſt erfahren haben, was ſie ſuchen und 
erfahren wollen. Denn fie bitten nicht um 
Friede. Ja wol um Friede! Cie wunfben 
nicht, daß ihnen GOtt ſolle helfen die Luthe⸗ 
riſchen umzubringen; ſie ſind von ſich ſelbſt 
maͤchtig und klug genug, und duͤrfen 

t⸗ 
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GOttes noch Engels, _ Darumlaffet unsein und Thimianz und ibe feyd hierinn geroiß, 


wenig harren und hoffen; wenn wir ausge⸗ 
betet haben, wird fichs finden, und GOtt 
wird feinen Loth wol wiſſen zu erhalten , wenn 
— Sodom und Gomorra ‚umkehren 
wird. Far - 

43: Summa / daß ich befchlieffe: Wenn‘ 
wirs twollen mit rechten Augen des Glaubens 
anfehen, und Ehriftum in feinen Worten 
wahrhaftig halten, fo hat euch Herzog Ge⸗ 
prge mit feinem Zorn und Wuͤten folchen 
Dienft gethan, und zu folchen Ehren gehol- 
fen, daß nicht allein er, fondern alle Welt 
mit alle ihrer Snaden, Deichthum und Ger. 
alt, nicht fo dienen und helfen koͤnnte. Denn 
er hat euer Herz und Gewiſſen fehr frey und 
getroft gemacht, damit, daß ihr durch fein 
Toben ficher feyd (und mit der That be 
weifen Eünnet,) wie ihr um Chrifti willen 
leidet, und damit den Bilde des Sobns 


daß fülches alles GOtt wohlgefaͤllet, und er 
euer gnaͤdiger GOtt und lieber Vater ift, und 
von euch im Himmelfpricht: Das find Opf⸗ 
fer, die mir gefallen und mich recht preiſen; 
und alle Engel ſprechen ein froͤhlich Amen 
darzu, und ſind uͤber euch alle froͤhlich. 
Denn wo ſie uͤber einem Suͤnder ſich freuen, 
fo ſich bekehret, Luc.ıs, 6. wie ſollten fie ſich 
nicht vielmehr freuen uͤber euch ſo vielen, 
die ihr ſo eine ſtarke Bekehrung beweiſet 
habt, von dem, Das euch in der Welt lie 
war? | 

45. So wiffet ihr auch, daß Herzog Ge⸗ 


orgens Toben nicht ewig wahren Fann, und 


ehe ein Ende nehmen wird, denn er meynef, 
oder jemand vielleicht denket; wieder Pfalter 
fpricht, Dfiss,2a: Die Blutduͤrſtigen brin⸗ 
gen es nicht zur Haͤlfte. Iſt nun jemand 


zu Elagen, fo ſeyd ihrs nicht; ſondern Herzog 


GOttes wie St. Paulus lehret Roͤm 8,29.) George, der amalleraͤrgſten dran iſt. Aber 
und allen Heiligen gleichfoͤrmig worden ſeyd. | er will ungeklagt ſeyn; Das ſoll ihm auch ge⸗ 
O das iſt ein edler Schatz und die hoͤheſte ſchehen, wie im 109. Pſalm v.17. ſtehet: Er 
Ehre vor GOtt. Item er hat euch gedrun⸗ | wollte des Segens nicht, der ſoll auch 
gen zu der herrlichen öffentlichen Bekenntniß fern genug von ihm kommen. Chriſtus, 


Chriſti, daß ihr frey vor aller Welt, beyde mit 
Worten und Werken das Wort Chriſti be⸗ 
kannt habt. 

44. Derhalben ihr gewiß ſeyd, Daß er 
euch wiederum vor ſeinem Vater im Himmel, 
und vor feinen heiligen Engeln befennet ; 
Item, er hat euch) geholfen aus der Gemein⸗ 
fehaft der blufdürftigen Mörder. Denn 
alle Welt ſiehet nun und weiß, daß ihrs mit 
den Papiſten, Mördern und Lügnern nicht 
haltet ; fondern feyd mit üffentlicher That 
und Bekenntniß von der rothen Huren Baby: 
Ion gefihieden , und ihrer Blutfarbe nicht 
theilhaftig blieben. Item: Ex hat euch ger 
dienet, daß ihr eure zeitliche Gitter habt ges 


unfer lieber HErr und Heiland, der euch ſo 
gnädiglich gefegnet hat, ſtaͤrke und erhalte 
euch indem Werke, das er in euch angefan- 
gen hat, und mache euch famt uns und allen 
Chriften vollkommen und beftändig bis auf 
den Tag feiner feligen Zukunft , und unſrer 
endlichen Erlöfung. Dem ſey Lobund Dank 
mit dem Vater und Heiligen Geift, unferm ei⸗ 
nigen, ersigen, vechten GOtt in Ewigkeit, 
Amen. Ä = 

46. Es ift aber vor uns Fommen lieben 


Freunde, als follten etliche zu Leipjig.eure - 


Herzen und Gewiſſen irre gemacht haben, 
und fürgewandt, daß ein Rathſchlag follte 
von ung oder von den Unfern zu Witten⸗ 


opffert GOtt felbft zu einen ſuͤſſen angeneh⸗ berg, auch fehriftlich an fie kommen ſeyn; 


men Geruch, über alle Opffer Werhrauch [nemlich, daß man wol möchte beuder er 
x | ſtalt 
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ftolt des Sacraments umgehen, und alleine wären, Daß GOttes Wort nun die Wahr⸗ 
der einen gebrauchen, fonderlich weil die |heit fey, beyder und nicht einer Geftalt zu 
Obrigkeit folches geboten hatte, und die Ser brauchen ? Wenn fie denn gewankt, und 
FährlichEeit Dadurch Eonnte vermeidet werden. |allererft von mir fragen und Iernen haben 
Aber lieben Freunde, ftehet veft und unbe⸗ | wollen ; habe ichs ihnen nicht wollen rathen 
weglich. Und wenn gleich ein Engel vom beyder Geſtalt zu nehmen, fondern fie laffen 
Himmel, und wir ſelbſt euch anders fagten, | gehen, und heiffendie Wahrheit lernen, und 
denn daß beyder Geſtalt vecht, und einerley gewiß werden. Denn wenn ic) gleid) auch 
Geſtalt unvecht fey ; fü glaubts doch niche. ſollte jemand taufen, und er voare der Wahr⸗ 
Denn wir Eönnen nicht wider den hellen, ofs| heit von der Taufe und dem Evangelio uns 
fenbarlichen Text des Evangelii und St. gewiß, wollte ich (als ich auch füllte, ) ihn, 
Pauli. Und wer ungalfo hat ben euch ange- | wahrlich, nicht täufen. Denn ein ungewiß 
geben, thut uns unrecht, oder hat unfer Wort | Herz foll mit GOttes Worten und Sacra⸗ 
nicht recht verftanden. ‚menten unverworren feyn. 

47. Denn was hätten wir auf dem) 49. Es gehüret ein gewiffer Glaube dar⸗ 
Reichstage und vor dem Käufer gemacht, ſo zu, und GOtt will ungeluͤgenſtraft feyn in 
mir daſelbſt offenbarlich beyder Geftalt ber |feinen Verheiſſungen. Darum verfage ich 
Fannt und vertheidiget hätten, und folltens |nicht allein folchen Wankelherzen beyder Ges 
nun heimlich verleugnen oder ändern ? Was | ftalt, fondern rathe und weiſe fie davon, daß 
ginge uns Noth an? Waͤre es doch viel ſie GOtt nicht verfüchen, und höher, denn 
ficherer geweſen, offenbarlich verleugnet, und zuvor, erzurnen. Sagen fie aber, fie ſeynds 
heimlich befennet , wie die Priſcillani mit gewiß, daß es die rechte Wahrheit fey; frage 
ihrem Glauben thäten. Was hätten wir ich fie weiter: Ob fie es denn auch bekennen 
denn bisher, fo viel fahre, fo groffe Mühe | wollen Öffentlich vor ihrer Obrigkeit, mu es 
und Arbeit über Diefem Artikel gehabt, und |darzu Fame? fprechen fie denn: Nein; oder 
gollten fo manches frommes Herz vergeblich) koͤnnens nicht wiſſen, mas fie thun werden; 
Laffen in Gefahr und Angft fich ergeben ha⸗ | fo laß ich fie auch gehen, und heiſſe fie mit dem 
ben? Wollten uns duch die Papiften zu Sacrament unvermorren bleiben. Sprechen 
Augfpurg laffen beyder Geſtalt "Brauch recht | fie: Fa, fe wollens mit GOttes Hülfe bes 
ſeyn, wo wir hatten wiederum wollen laffen | Eennen und wagen, wie es ihnen Darüber ger 
einer Seftalt Brauch auch recht ſeyn; aber | be; fo wuͤnſche ich ihnen Gnad und Starke, 
wirwolltensnicht thun, konntens auch nicht | und laffe fie es wagen und walten in GOt⸗ 
tbun, weil es nicht in unfee Macht ftehet, tes Namen. ; | 
fondern GOttes Wort und Drdnung ift. so. Aus diefem Bericht Tann man da 
Doraus man ja wohl greifen kann, daß ı nicht bringen, daß mir einer Geſtalt Brauch 
wir unrecht bey euch find angegeben mit |vecht halten; man wolle eg denn boͤslich deus 
dem vermeynten Nathichlage. | ten, und muthroilliglich ſolchen Sinn daraus 

48. Das habe ich aber wol oft gethan: | zwingen. Denn,daß ich jemand nicht rathe, 
wenn etliche aus einer andern Herrſchaft zu noch rathen will, (weil er ungewiß oder uns 
mir kommen find, und mich gefragt : Wie |beftändig ift, beyder Geſtalt zu brauhen,) 
fie fich halten follten in dieſem ‚Artikel? ha⸗ damit habe ich nicht gefagt , noch erlaubt zu 
be ich fie gefragt ; Ob fie der Sachen gewiß! halten, daß einerley Geſtalt recht ſey. Bin | 
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als wenn ich einem Türken oder Juden die |woill, daß wir unſrer Lehre felbft ungeroiß feyn, 


Zaufe zu empfahen nicht rathe, noch rathen|der fhelte immerhin, verfuͤhre und betruͤge 
Tann, (weil er ungemwiß , oder deß nicht bes | damit fich felbft und andere, fo lange er kann; 
Fannt will ſeyn,) damit ſage ich nicht, Daß wir koͤnnen nichts dazu, und find unſchuldig 
fein Juͤdiſch⸗ oder Tuͤrkiſcher Glaube recht an ihrem Blut und Verderben. Denn fie 
fey 3 fondern fage, was Petrus ſagt in der wiſſen, daß ich zuvor habe mein Bekenntniß 


2Ep.2. d.21 von dem Evangelio: Es fey aufs allergewiſſeſte und ftärkefte, nicht mit eis 


beſſer, die Wahrheit nicht wiſſen, denn nem Bud) allein, wider die Sacramentirer 
davon abfallen, Alfo auch, ifts beffer, zus oͤffentlich an Tag gegeben vor aller Welt. 
por vom Saerament bleiben, denn hernach| 52. So ift ja auch zu Augſpurg unfer all 


davon abfallen, oder nicht gläuben noch bes |aemein Bekenntniß mündlid) vor dem Käys 


\ 


bvv es die Zeit und Sache fürdert, daffelbige 


der zu beten ‚nach der Liebe Art ꝛc. Lieber 


> einem jeglichen Narren follte befonders ant- 


Ferinen wollen. Denn folche Leute find noch |fer und ganzem Reich, undhernahdurhden 
‚nicht vechte Ehriften, weil fie fo ungewiß Druck in alle Welt erfchollen, und gewiß 


find, oder unbeftändig zum Bekenntniß bleis | genug gemacht ; aber ſolches alles unangefes 
ben wollen ; gleichwie viel andere auch nicht | hen, wollen fie unfere Lehre ungeroiß machen, 


rechte Ehriften find, weil fie ihren‘ Geiz, aus dem Artikel zu Marpurg, von der Liebe 


Wucher, Hurerey und andere Laſter nicht |geftellet. Und ftehet doch Elar im felben 


laſſen wollen Ein Chriſt fol feines Sinnes Artikel, daß wir des Gacraments halben 


und Glaubens gewiß ſeyn, oder je darnach uns nicht vertragen haben; fündern wir find 
fireben,, daß ers gewiß werde, und alsdenn, auf unfter Lehre blieben, und haben fie für 
gewiß behalten, Daruber auch von jenen ung 
geftbieden ; ohne Daß wir ung gegeneinander 
nicht Cwie die Dapiften,) darum verfolgen 
und merden wollen, fondern der Liebe Kaum 
laſſen, welche auch mit Feinden Friede hält, 
und bittet für fie. Aber die Dapiften find 
fü hochgelehrte Leute, daß fie niemand halten 
feiner Lehre gewiß fenn, er morde denn Die 
andern, vergieffe Blut und verjage fromme 
GOTTI wie geüblen fie! wie fuchen fie es Leute. Das iſt ihr Wahrzeichen, Damit fie 
fo mancherley und genau, daß fie. die guten! ihres Glaubens Gewißheit, und ihrer Kiebe 
Gewiſſen irre machen, und auf ihre eine) Brunſt beweiſen, die trefflich groſſen Heiligen, 
Geftalt bringen. Ich müßte, wahrlih,| s3. Aber was fol ich viel fagen? Da 
Biel Dapier und Schreiber haben, wenn ich find meine Schriften und öffentliche Bes 
Eenntniffe, und derer vie. Da ſtehet und 
worten. Ein Narr kann wol mehr plaus| gehet umher unfere Confefhio und Apologia, 
dern, weder jehen Reifen berichten mögen. | neben viel der Unferigen Bücher. Da find 


frey und veftandig bekennen. ©’ | 
sı. tem, man fagt mir auch, wie etliche 
ung verunglimpffen, als feyn wir felbft der 
Sachen nicht gewiß, darum auf unfere Leh⸗ 
re gar nichts zu bauen ſey; und ziehen an, 
ie wir zu Marpurg [Anno 2529.) ung mit 
den Zwingliſchen vertragen haben, für einan- 





Wer auf unfere Lehre nicht bauen till, der | vor Augen unfer Gebrauch und Weiſe inden 


laffe es; wir Dürfen Feine Nechenfchaft für | Kicchen, Damit wir uͤberreichlich beweiſen, 


- ihn geben. So lehren wir auch niemand, was wir glaͤuben und für gewiß halten, 


der es nicht haben will; fondern allein, die es {nicht allein in Dierem Sacraments Artikel, 
begehren zu wiſſen. Ber uns auch) fehelten] fendern in allen Stücken des Sfaubens, 


Lutheri Schriften 10. Theil, Ssg so Hhhehhh h Mer 
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Aber ihm. daran nicht will laſſen begnügen, niemand, irre⸗ machen, und Echret euch an 
fondern will anders von uns plaudern, oder | Fein Geſchwaͤtze wenns auch gleich jemand 
fich auf ein anders wider uns überpfaudern von. den Unferigen thaͤte; fondern haltet euch 
laſſen; die dürfen nicht denken, Daß wir bie Jan unfer Bekenntniß und. Apologie, und an | 
fißen, "und einem jeglichen unnuͤtzen Maul unſern Gebrauch und That in unfern Kir⸗ 
Dder ungewaſchenen Ohre ein ſonderliches chen, ſo werdet ihr uns nicht laſſen bey euch 
machen wollen. Unſer Licht ſtehet nicht | verunglimpffen, noch anderem Geſchwaͤtze 
unter dem Scheffel verborgen, ſondern bren⸗ wider ung glaͤuben. Aber in der Sache 
net und leuchtet freu auf Dem Leuchter, fo heil | felbft Des ». Sacraments halben halter veſt 
und Far, daß es auch allen Teufeln, famt an dem Evangeliv und St. Pauli Lehre, an 
‚ihren Papiften und Sacramentiften, in den welche auch fich unfere Apologie und unfer 
Augen wehe thut ‚und vor Wuͤten und | Kirchen Brauch halten, und laffet die Pas 
Grimm darnad) werfen Schwerdt/Feuerpiſten ruͤhmen und ſchreben Kirche, Kirche, 
und was ſie ergreifen koͤnnen. Wer es Kirche! Wir ſagen darwider: Wenn nicht 
nun noch nicht ſiehet, der ſchelte ſeine blinden allein die Kirche, ſondern auch ein Engel 
Augen, und nicht unſer helles gewiſſes Licht, vom Himmel, und St. Paulus ſelbſt anders 
und fahre immer hin. Kocht ers gut, ſo wird fagte, ſo ſey es verflucht, Salı,» Wie 
ers gut eſſen. Es heißt, und ſoll heiſſen: vielmehr ſoll es verflucht ſeyn daß die teufels⸗ 
Verbum Domini manet in æternum Da rothe Hure (die wider und ohne dem groſſen 
hilft kein lügen, plaudern, toben, wuͤten SOLL fich ſelbſt ruͤhmet die Ricche,) an⸗ 
Ann. 1 1ders fagt. GOTT ehre feinen Namen, 
4. Darum; lieben Freunde, C wie ge» Iund mehre fein. Reich, und * uns von 
fast) fo und bleibt N veſte, und laßt eud) lallem Uebel, ame nt | 
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Fa es mein lieber N. was foll ich den] Marter. Mein liber HC — Ehri 
F guten Leuten von der Mitweyde ſtus, Cum welches willen fie leiden, ) der, 
Ye 8 fchreiben zu Troſt; weil mein teöfe und ſtaͤrke fie zu ‚feinen, Ehren und ih⸗ 

Schreiben denen von Leipsig ver⸗ ver Seligkeit. Denn ſie ja Chriftum bes 

jagt, mehr Schaden gethan hat, Denn ges kennen, und ihr Leiden ein gerviß Zeugniß ift 

frommet. Es möchte denen von der Mit-| ihrer Seligkeit, und-der Thrannen Vers 

wende auch alfo gefchehen, wo meine Schrift) dammniß. Wie St. Paulus 2 Theſſ. 1,7. 
auskaͤme; wie es leichtlich geſchehen iſt um ‚faget: Obs mol wehe thut Fleiſch und "Blut, 

Pie gemeine Schrift. ſo iſts doch fo viel leichter, fo. viel gewiffer 

Troͤſtet ihr fie mündlich, auch aus mei, it glaͤuben und hoffen, daß wir zu jenem. 
ner Begier, das befte fo ihr Fönnet. Es iſt Leben beruffen find, dartiber wir Rick Mar⸗ 
mir leid der unſchuldigen Leute Elend undter kiden, und ——— 





Ihr 
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Sr fehe, was ver Pfaf zu Halle thut. nicht zu gröfferer, und andere mehr mit ih⸗ 
GOTT bat ihnen den vechten Geiſt, den |nen, Belchwerung kommen. 

ſie haben ſollen, gegeben; darauf froͤhlich zu Meinethalben laͤge mir nichts daran, 
hoffen iſt GOTT tolle mit ihnen eilen, | wenn ich gleich noch ärger von H.G. ſchrie 
und des Spiels ein Ende machen, Amen. be: Denn er follt ja ſchier wiffen, daß ich 
Saget den: guten Leuten mein armes nach feinem tollen Kopffe nichts frage, „und 
Pater nofter, und freuliches herzliches Mit⸗ ihm zu Necht allzeit gefeffen und gewärtig 
leiden. Aber doch, daß ihr dieſe Schrift! bin.  Hiemit GO ST befohlen, Amen, 


nicht laffet gemein werden, damit Die Leute| Sonntags nach Joannis Baptifte, 1535. 





| e) Don dem Tod techtfchaffener Behrer und Bekenner Ehrifti, 


DM. Luthers Troſtſchrift an die Chriften zu Halle, über den 
Tod ihres Predigers, M. George Winklers von B ſchofswerda, | 
welcher ermordet worden. 


MNebſt kurzem Bericht von beyder Geſtalt des heiligen Sacraments 
von Chriſto eingeſetzt. Anno 1527. eis ya an 





Allen ben — Chriſti zu Halle, Martinus Sucher, D. * 


En, | verſcharren, Damit das heilige Wort 50% 
nade undgnedeinCkeifoggki, uns |te8 begeuget und befannt ift. 
Sy fm HErrn und Heiland, Amen.| 2. Darum will iche in Schrift bringen, 

I): Sch habe mir laͤngſt vorgenomen, [und ihn helfen ruffen und fehreyen gen Hims 
meine lieben Herren und Freunde, Imel, auf daß, fo viel an uns if, folcher. 





wet Liebe zu fhreiben eine Bermahnung und Mord nimmermehr verſchwiegen werde, bis 


Troſt wider den Unfall, fo euch der Satan ſo lange, daß GOtt, der barmherzige Va⸗ 
zugefüget hat durd) den Mord, welchen er ter und gerechte Richter, ſolch Geſchrey er⸗ 
begangen hat an dem guten frommen Mann, hoͤre, wie er des heiligen Habels Blut erhoͤ⸗ 
Magiſter Georg Winkler, von Biſchofs⸗ ret, und ſchaffe Recht und Rache über den 


werda zc. Und euch alfo euers freuen Pre- Mörder und Rerführer, den alten Feind, 
digers und GOttes Wort berauber. Es der ſolches hat angericht, und gebe, daß Mas 


hat mich aber allerley bisher verhindert, ſon⸗ giſter Georgen Blut müffe ein goͤttlicher 


derlich meine Schwachheit; und wiewol ich | Saame feyn, Den er durch Satans und fee 


noch nicht recht heraus bin, kann ich doch ner Slieder Hände in die Erden geſaͤet har, 


nicht laͤnger verziehen. Und wenn wir ung und hundertfaͤltige Frucht bringe; alſo, daß 
gleich in diefem Fall nicht troͤſten wollten, ſo an ſtatt eines ermordeten Georgen, hundert 


- Yoare esdoch unbillig,folchen fchandlichen, vers \andere rechte Prediger auffommen, die dem 
raͤtheriſchen Mord zu ſchweigen, und. alfo Satan taufendmal mehr Schadens und Lei- 
If hingehen, und fol Su in Die Erden! des thum, denn der einige Mann gethan hats, 
899 9299 he > 
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und weil er nicht einen hat wollen leiden noch ein andrer; dieſen ſchlaͤgt eine Mauer todt, 
hoͤren, daß er muͤſſe viel, und aber viel leiden, dieſen freſſen die Woͤlfe, und fo fortan un⸗ 
hoͤren und ſehen; gleichwie dem Pabſt auch zaͤhlige Weiſe und Faͤlle des Todes ſind, wel⸗ 
geſchehen iſt, durch Johannis Huſſen Blut, che allzumal des Teufels Werk ſind, durch 
welchen er nicht mochte in einem Winkel laſ⸗ ſich ſelbſt oder ſein Geſinde. Ohne wo er 
ſen mucken, und muß ihn nun laſſen in aller allererſt recht wuͤtet, und Fuͤrſten und Koͤ⸗ 
Welt ſchreyen, bis daß ihm Rom ſelbſt, und nige an einander hetzt, daß in aller Welt 
ſchier die ganze Welt zu enge worden iſt, und |eitel Krieg und Mord, Streit und Blutver⸗ 
iſt dennoch kein Aufhoͤren da, Amen, gieffen ift, ohn Unterlaß und Aufhören ; ges 
3. Euch aberunduns, lieben Freunde, fol |rade als waren die Menſchen zu nichts denn 
das tröften und- zufrieden: ſetzen. Zum er⸗zu morden geboren, und Fünnten fonft nicht 
fen, daß nicht Wunder iſt, daß folche Morde ſterben, fie müßten fich denn felbft unter eins 
und Unglück gefchehen auf Erden; denn diß ander erwuͤrgen und ermorden. "Und fonders 
Leben ift.nicht ein Leben, fondern eine Mord» | lich mordet er die am Fiebften, die. Chriſti 
grube, dem Teufel unterworfen; wie Chri⸗ Wort in feinem Gaſthof wollen handeln: 
ſtus ſpricht Joh. 14, 30. cap. 16, 11. daß er denn Die find ihm nicht zu leiden, ſie machen 
ſey ein Fuͤrſt der Welt; und Joh 8, 44. ihm feinen Gaſthof verdaͤchtig, und verrathen 
ſpricht er, daß er ſey ein Moͤrder von Anz ihn, daß er ein Moͤrder und Lügner ſey. 
fang und ein Lügner, Wenn wir nun] 5. Deffelbigen gleichen beweifeter auhred- 
auf Erden Ieben wollen und müffen, ſo müffen | lich feine Luͤgen damit, daß in der Welt ſoviel 
wir ung auch deß erwegen, daß wir Säfte | Irrthum, Mißglaube, Rotten und Ketzerey 
ſind, und in ſolcher Herberge liegen, da der find, an allen Enden; welches auch alles 
Wirth ein Schalkswirth ift, und fein Haus | find eitel Teufelswerk, die Seelen zu verfüh- 
bat das Maalzeichen und Schild über der ren und verfammen, ohne was ſeines heimli⸗ 
Thür, und heißt, zum Mord und zur Lügen; | chenAnfechtensift, Damit ereinen jeglichen in⸗ 
denn folch Zeichen und Wapen hat ihm Ehriz | fonderheit in ſeinem Glauben anficht,mit Zwei⸗ 
ftus felbft über feine Thuͤr und an fein Haus | fel,mit falſchem Eingeben, mit falſchem Troft, 
gehängt, da er fpricht Joh 8,44. er ſey ein mit falſchem Schrecken ic. Wie er denn ein 
Mörder und Luͤgner: ein Mörder, den Vater, das iſt, ein Meifter und Tauſendkuͤnſt⸗ 
Leib zu wuͤrgen; ein Lügner, die Seele zu ler iſt, aufkuͤgen zu denken und vorzubilden,daß 
verführen; Das iſt fein Handel und fein|wo GOtt nicht ſtark und anädialich über ung 
Thun, fo hält er haus, fo gehets in diefer | hält, auch die Auserwähltenin Irrthum 
Herberge zu, da wird nichts. anders aus: | fallen, Matth. 24,24: | Ä 
und wer feines Gefindes ift, der muß ihm] 6. Eben alſo thut er mit euch auch jetzt zu 
dazu heifen, wer aber fein Saft ift, ver muß | Halle: da er fahe, daß durch feinen Gaſt, 
folches warten und wagen. den frommen Wann, Heren Georgen, feine 
4. Das fehen wir auch in aller Erfahrung ; | Lügen follten aufgedeckt werden, und die 
denn er beroeifet fich redlich als ein Mörder, | Wahrheit des heiligen Evangelii an Tag 
daß in der Welt fo viel Mord gefchehen, zu | kommen; wußte er der Sachen nicht anders 
after, zu Felde, u Haus, zu Hofe: dazu thin, ‚denn thät, mie feine Art if, und 
wird der erfiochen, bie füllt Diefer den Hals erwuͤrgete ibn als ein Mörder, auf daß feine 
entzwey, bie erfauft einer, dort berbrennet | Kligen möchten zu Dale ohn alle en 
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der Wahrheit bereichen, und die Seelen imylobe noch die Tyrannen, wiewol fie auch dem 
Verdammniß behalten. Teufel dienen, fo durch öffentliche Gerichte, 
7. So iſt das nundas erſte Stück unfers | frey am Tage unfere Brüder abthun, und 
Troſts, daß wir doch wiſſen, wer der Mör | derer That bekannt find: Aber die Meuchels 
. der fey, der uns unfern lieben Bruder, Heren | mörder haben nicht fo viel redlicher Blutes 
Georgen ermordet hat; wiewol wir nicht gez tropffen in ihrem Leibe, daß fie ihrer Gewalt 
wiß wiſſen koͤnnen, wer die Junker find, die und weltlicher Obrigkeit dürften frey brau⸗ 
es befohlen haben, oder wer die Faufte und|chen, fondern handeln damit als die Berräs 
- Waffen geweſen find: Die es vollbracht ha⸗ ther und Boswichter. Aber fahret fort, lies 
ben. Denn ich höre den Bifchof zu Maͤhnz ben Meuchelmörder, ihe gehet auf rechter . 
böchlich ruͤhmen als unfehuldig, welches ih | Bahn; mie Cain that, der ermordete feinen 
auch von Herzen wuͤnſche, und laß es fol Bruder auch heimlich, 1 Mof. 4,3. DO wie 
feyn. Und weil ich wol mehr Bifchöffe weiß, |fein blieb das verfchtwiegen! Alfo wird. euer 
die wol. anders thäten, non fie vor ihren Ca⸗ Mord, wer ihr auch) ſeyd, den ihran Herrn 
pitels Tyrannen dürften oder koͤnnten; ſo Georgen begangen habt, auch heimlich und 
bin idy wahrlich, auch) geneigt. wenn ich ja|verichiwiegen bleiben; niemand. wird euch 
einerley gläuben müßte, Daß ich ehe glauben kennen, ohn allein welche den Cain jetzt 
wollte, die Capitels Tyrannen zu Maͤhnz kennen. san 
- hätten folchen Mord über Herrn Georgen] 9. Wolan, der Satan hat es gewißlich 
- zugericht. Denn fie wol vorlängft gröffern |gethan, das Capitel zu Maͤynz weiß ich nicht 
Mord vorgenommen haben, da fie mit ihrem gewiß Cfage ich,) zu befehuldigen; aber das 
moͤrderiſchen Nathfchlag durch das ſromme weiß ich wol, weil fie deß Orts das Regi⸗ 
Blut, Kaͤhſer Carl, die Deutſchen Fürften | ment, Gericht und Schutz haben, und fie- 
wollten auf einander hezen, und Deutfehland | mehr denn der Biſchof walten; wie in allen 
in Mord und Blut erfaufen, auf daß fie) Stifften gemeiniglidy dureh Eide und Pflicht 
ihre Hurenbaͤlge und Bubenbauche in Fries|die Bifchöffe die Hände "gebunden haben, 
den und Luft möchten ficher erhalten, Wer daß fie ihres Capitels fo mächtig find, als 
- ein ganz Land in Mord und Blut vornimmt|der Roland feines Schwerdts, daß fie Bi⸗ 
zu bringen, der achtets freylich gering, ob er fchöffe heiflen, und finds nicht, Dompfaffen 
einen Mann ermorde, Aber GOtt hat den ſind Bifchöffe und heiffens nicht; thun fie 
mörderifchen , blutdürftisen Hunden ihre nicht dazu, daß folcher. Mord gefucht und ges 
Bosheit dazumal gnaͤdiglich gewehret. ſtraft werde, mit allem Fleiß, fo werden fie 
8. Das find fie, die geiftlichen,. heiligen! gewißlich in ſolchen Mord beroilligen und in 
Leute, die mit Meffen und Gebete die Chri⸗ die Fauſt lachen, haben fie es: anders nicht 
ſtenheit erhalten , und daneben Dem alten befohlen; und find zu fehelten alsdie Straß 
, Mörder, ihrem Gott, dem Teufel, mit Ber] fenräuber und Straudydiebe auf ihrer eignen 
rathen und Morden die ganze Welt im Sinn] Landftrafle, und Verbrecher des Kanferlichen 
und Begier haben zu opffern. Eben durch | Landfriedens, daß fie einen Mann laſſen ers 
dergleichen Meuchelmorder , achte ich , fen] morden, unverhoͤret und unverurtheilet, wi⸗ 
auch das gefehehen, daß man viel Prieſter der alle Billigkeit und Kanferliche Rechte, 
(wie ich höre fagen,) im Rhein heimlich er⸗ und thun nichts dauu sn 
taͤnkt, und darnach todt funden hat, Sch) 10. Sum andern, troͤſtet uns das in dies 
Osg ass o_Dhb hub ha gm 


1 


Zul ’ 
2066 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unfer. 7)Siebente Bitte, 2267 


fem Mord daß der fromme Herr Georgeer⸗ Denn alſo bin ich bericht, daß er fey aus der 
wuͤrget iſt im Gehorſam feiner Obrigkeit. Meuchelmoͤrder Anſchlag durch biſchoͤfliche 
Denn da er gefodert ward, hinaus von Halle Briefe aus Halle gen Aſchenburg gefodert 
zu ziehen zu feinem Herrn, hat er fein Leben als ev aber dahin kommen, iſt er alleine da 
gering geacht, wiewol ihm viel böfer Anzeis |behalten worden, und fein Geſelle zurück heim 
gung unter Augen Famen, auf daß erim Ger |gefchickt, und hat nicht viel mit ihm koͤnnen 
horfam erfunden wurde: iſt damit feinem reden, ohn daß er gefagt foll haben : Zeuch 
en HErrn, JEſu Chriſto nachgefolget, daß hin, ich muß hie bleiben, und vielleicht einen 
man auch mag von ihm fagen: Er iſt gehor⸗ | Chriften machen, Es hat ihm geahnet, oder 
fam morden bis in den Tod. Weiler denn |vieleicht fo viel gefehen und gehoͤrt bey feinen 
ift nach dem Sprud) St. Pauli Nom, 13. |Meuchelmördern, daß er müßte herhalten, 
v.r.2: Seydmeltlicher Obrigkeit unters | und Chriſti Märtyrer werden. | 
eben, gangenz fo ift er geroißlih auch in] 12. Ueber etliche Tage hat man auch fein 
in GOttes Wort und Gehorfam gangen, | Pferd behalten, und ihn auf des Narren 
und alfo in dem HErrn geftorben, daß wir Pferd, der Paſtore hieß, geſetzt, und mit eis 
wol mögen von ihm fingen Offenb. 14,13: |nem “Beyreuter, als wieder heimzuzichen, 
Seligift, derim HErrn ſtirbet. Ja, nicht abgefertigt. Unter Wegen hat ihn wollen 
alleinift er gehorſam geweſt, fondern hat auch ein Pfarrherr auf einem Dorf über Nacht 
feinen Herrn geliebet, und alle Treu mit Leib |behalten, aber fein Beyreuter bat nicht ges 
Leben an ihm beweiſet. Denn ich hoͤre wun⸗ wollt. Darnach hat er wolleneinenandern ° 
derſagen, wie veſt und treulich er bey dem | bekannten Weg Durchs Holz reiten, hat ſein 
Biſchof gehalten habe in der Aufruhr, wie er Beyreuter aber nicht gewollt, auf daß er den 
hat mit allen Kräften dem Aufruhr geweh⸗ beſtellten Strauchmoͤrdern ja nicht aus den 
vet, daß er auch) feinem Heren, dem Bifchof, | Handen Fame. Alfo haben fie bey zwo Meiz 
faft lieb und werth ſey geweſt; nun wird ihm len von Aſchenburg auf den guten Mann 
das alles alfo gelohnet. Solche Leute füllen | gerannt , und ihn erftochen, die theuren Hels 
- som geiftlichen Stifften ermordet werden; |den und Mfaffenritter, und haben die hoͤlli⸗ 
aber Huven und Buben follen Dafür geehret ſche Kron, wo fie nicht buͤſſen, verdienet, 
werden. welche ihnen auch werden wird, ſamt ihren 
i1. Zum dritten, iſt er nicht alleine in Herren, und dem Teufel in der Hölle. So 
Dienft und Gehorſam weltlicher Obrigkeit viel hab ich Davon erfahren. 
ermordet, fondern auch um des Evangelii AurzerBericht D. Mart. Cuthers, 
voillen, allermeift um des Artikels willen, | - von beyder Beftale des heiligen Sa - 
daß er beyde Geſtalt des Sacraments hat craments, von Chriſto eingeſetzt ' 
gelehvet und reichen voollen. Da wollte ein | ız. Ehnd weil fo.eben diefer Artikel von bey⸗ 
Feuer aufgehen : da mußte Satan famt ſei⸗ der Geſtalt des Sacraments, in dier 
ven Meuchelmoͤrdern wehren, Daß nicht meis ſer Legende gehandelt wird, Fann ichs nicht 
ter einziffe, amd fodern ihn aus einem frem- |laffen, ich muß uns allen zur Stärke und 
‚den Bißthum, als Magdeburg iſt, in ein] Zroft mit unfern Thrannen etwas davon re⸗ 
anders, als Mäynz iſt, da er Doc) nicht hinz|den, und doch fragen, warum fie die Leute 
gehört vor Gericht, und würgen ihn dazu | um folches Artikels willen morden und vers - 
auch heimlich und verratherlich unter IBegen. I folgen ? Denn esja alhugewiß undoffenbar - 
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fh, daß unfer HErr JEſus EHriftus habe 
beyderley Geſtalt eingefest, und doch er felbft 
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find, denen er das Sacrament gibt und bes 


fihlt; fo müffen auch alleine die Priefter fein 


fo hoch und theuer verboten, man ſolle nichts Sedachtniß halten, und die andern Ehriften 


‚Ändern von feinen Worten, da er ſpricht 
Matth. 5, 19: Wer eines der Eleineften 
‚Gebote auflöfer, und lehret die Leute alfo, 
‚der ſoll der Eleinefte im Himmelreich ſeyn; 
‚Und der Bater vom Himmel felbft bat mit 
‚berslicher Stimm bezeuget und geboten 
Matth 17. v. 5 : Diß iſt meinlieber Sobn, 
den hoͤret; Und im Pſal. 2, 12: Huldet 
den Sohne, daß er nicht zurne ıc, Und 
Luc. 10, 16: Wer mich verschtet, der 
perachtet den, der mich gefandt bat; 
Joh. 7, 16: Weine Lehre ift nicht mein, 
fondern deß, der mich: gefandt hat ꝛc. 
HERR GDi Pater vom Himmelreich, 
wenn wir gleich Chriſti Wort mit allen Eh⸗ 
ren und Furchten annehmen, dennoch man, 
gelts weit, Daß wir gnugfam darnach thun, 
daß wol St. Beter fagt 1 Epift. 4,18 + Der 
©erechte wird kaum felig 5 wo tollen 
Denn die bleiben, fo fein Wort verachten 
und ändern nach ihrem Gefallen ? Sa, wo 
wollen die bin, die andere darum verfolgen 
- und morden , daß fie EHrifti Wort nicht. 
ſamt ihnen verachten ?: &8 iſt gueulich und 
ſchrecklich zu hoͤren. h 
14. So ftehen ja bie Die duͤrren hellen 
Korte im Evangelio, Matth. 26, 26. 27. 
28, ı Cor. n, 24:25: Nehmet bin und 
efjet, das ift mein Zeib, fur euch gegeben. 
" Lrebmet bin und trinket, ‚das iſt mein 
Blue, für. euch vergoffen, das thut zu 
meinem Bedächtniß. Lieber, mit. wen 
‚redet hie Ehriftus in diefen Worten? Re 
det er. alleine mit den Prieftern, und nicht 
mit den Ränen.: ſo muß das folgen, daß Chri⸗ 
ſtus feinen Leib und Blut alleine für die Prie⸗ 
fter gegeben und vergoffen hat, weil er ſpricht: 
Sür euch gegeben, für euch vergoffen. 


Das Törtkin, euch, zeiget ja. an, wer ſie 


dürfen fein nicht, " 
15. Sa, fo kann man aus diefem Spruch 
auch nicht haben, daß den andern Ehriften 
ſey einerley Geftalt zu geben, weil alleine die 
Priefter hie werden gemeynet von Chriſto, 
und mögen, ja viel mehr müffen, auch dieeis 
nerley Seftaltnichtempfahen : dennfonft Fein 
Spruch ift in der Schrift, der da heiffe den 
Laͤyen und andern Ehriften einerley Geſtalt 
reichen. Was Bann man doch hiewider ſa⸗ 
gen? Wer kann fo unverfcehämt feyn, Daß: 
er ſolchs leugnen möge? Ja, wer folte bins 
fort mit gutem Gewiſſen mögen einerley Ser 
ftalt nehmen, und nicht ergittern und erſchre⸗ 
cken vor diefen Worten Ehrifti, eine Geſtalt 
nachzulaſſen? Sollmir denn mein HERR 
Ehriftus nicht fo viel gelten und fein Vater, 
der mir gebeut ihn zu hören, als alle Welt, 
Paͤbſte und Concilia? Er heißt mich nehs 
men und trinken ; fo laß ichs anftehen und 
nehme esnicht, fondern verfluchs und verdams 
me es als Ketzerey. Heißt das Chriſtum hoͤ⸗ 
ven, wie Der Vater gebeut vom Himmel? 
Matth. 17, fr f : 
16. Und wenn man gleich die Evangeliſten 
Fünnte auf die SPriefter alleine deuten, Das 
doch nicht möglich ift ; fo kann man doc vor 
St. Pauli ı Eorinth. 11, 29. 30. nicht über, 
welcher das Sarrament allen Shriften zu Co⸗ 
rinthen gibt „ und ſtrafet fie Der Unordnung 
halben, und fagt, daß viel Frank und geflorz - 
ben find, des unwurdigen Eſſens und Trin⸗ 
Eens halben in diefem Sacrament; ſpricht 
nicht: Viel euer Vriefter find Frank und 
fehlafen ; fondern alfo : Darum find unter - 
euch viel Kranke und geftorben ꝛc. Und 
bart zuvor v. 28: Der Mienfch prüfefih 
ſelbſt, und alfo effe er von diefem Srod, - 
und trinke von diefem Delche ; Bu 
nicht: 
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nicht x der Priefter prüfe fich felbft ; fondern: werden durch ihres eignen Gewiſſens Zeuge 
der Menfeh ; das sft ein jeglicher unter euch, [niß. ; 


ie der Chräifehen Sprache Mt if. | 19. Beil fie aber ja verſtockt auf ihrer | 


17. Denn er auch diefelbige Epiftel nicht | Seroohnheit beharren, ſo laßt uns mit ihren 
allein an die Priefter, fondern an alle Chri⸗ eignen Rechten an ihnen handeln, obs helfen 


fen zu Eorinthen fchreibt , wie das beweiſet wollte. Sm geiftlichen Recht c.g. Veritate, 
der Anfang oder Weberfcheift, welcher alſo lehren fie ſelbſt, und müffen ſelbſt lehren ab 


Jautet ı Eor. 1, 2: DerBemeinde GOttes fo ; Wenn die Wahrheit offenbar wird, 
zu Corineben, den Bebeiligten in Cchri⸗ ſoll die Gewohnheit weichen. tem: Nies 
ſto TESU, den beruffenen Heiligen, mand folder Wahrheit die Gewohnheit vor⸗ 
len, famt allen, die anruffen den FTamen! ziehen. Und abermal: So jemand die Ge⸗ 
des HErrn JEſu Chrifti, an allen’ ihren | wohnbeit vorhält, iſt zu merken, daß der 
und unfern Örten ıc, Die hoͤreſt du ja nichts HERR fpricht Joh. 14, 6: Ich bin der 
von Prieſtern, fondern alle Chriſten insge⸗Weg, die Wahrheit und das Leben. 
mein meynet St. Paulus ; darum muß frey⸗ | Spricht nicht : ich. bin Die Gewohnheit; 
lich auch alles, was er insgemein redet, alle fondern , die Wahrheit, Und abermal: 
in der Gemeine und einen jeglichen angeben. | Eine Gewohnheit, fie fen wie alt fie wolle, 


Was kann Doch hiewieder geſagt werden ?] wie gemeine fie wolle, fo ſoll fie doch der 


Wie will das Gemiffen im Tode und am) Wahrheit weichen. Und abermals Weil 
Juͤngſten Tage wider Diefe oͤffentliche Schrift | wir allein Ehriftum hören follen , fo follen 
befiehen? _ a wir nichts achten, was ein andrer weiland hat 
18. Sie fprechen : es fen eine Gewohn⸗ gerathen zu thun; fondern was der gethan 
heit, und eine loͤbliche Gewohnheit gelte gleich | hat, der vor allen ift, Chriſtus Denn man 


fo viel als ein Gebot oder Gefege x. . Fa, muß nicht Menfchen Gewohnheit, fondern 


da Eommen fierecht wohl. Frage du aber hie] GOttes Wahrheit folgen. 


einehalb kluge Vernunft oder ein Kind von ſie⸗/ 20. Siehe dieſe Sprüche,und dergleichen 
ben Sahren s wenn GOttes Wort und Gr | viel, lehren fie ſelbſt, und laſſen ſich drauf 


wohnheit widereinander find, , welches) Doctores im geifllichen Recht machen, und 
doch billig fole dem andern raͤumen oder | der Pabft beftätiget fie drinnen ; noch wollen 
weichen? Ob GOtt ſolle der Gewohnheit, |fie es felbft nicht halten, noch leiden, das an⸗ 
oder ob Gewohnheit folle GOTT. weichen ?| dere halten. Sinds nicht verdammte Lehr 


Huy, laß bie antworten. Gie mögen ja|ver, die ſolches lehren zu halten, das fie zus 


nicht Teugnen, daß hie GOttes Wort jey| gleich verbieten und wehren zu halten? Wer 
wider die Gewohnheit, und Tonnen iht Ding kann dem Herrn dienen, der ihm felbft zu⸗ 
nicht höher machen, Denn daB es eine Ges gleich widerwaͤrtig iſt, und einerley zugleich 


wohnheit fen ? dazu eine neue, und nicht eine heißt und verbeut? Hie wollte ich fie gerne 


olte Gewohnheit, die niemand weiß, wenn hören antworten. Da ſtehet Ehriftus und 
oder wo fie ift angangen ; als wir hernach fein Apoſtel Paulus, die ſetzen und geben 
hoven werden. Uber alfo müffen fie vers | beyder Geſtalt des, Saceraments; dazu das 
ſtummen ‚und Doch verflockt bleiben, auf daß | geiftliche Recht verdammt alle Gewohnheit, 
fie Feine Entfehuldigung haben ihres muth-| fo wider GOttes Wort gehen. Und Diefe 


willigen Irrthums, und bilig verdammet| leidige Gewohnheit einerley Geſtalt hat kei⸗ 
: nen 


i 
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‚nen gewiſſen Urſprung, denn niemand weiß | empfahen, fo laſſen fie den Kelch des heiligen 
wo fie Doc) herkommt, wer fie zum erſten hat] Bluts anftehen ; welche, weil fie mit einem 
Angefangen, oder welche Zeit fie iſt aufkom⸗ Aberglauben umgehen, fo follen fie entweder 
men. | das ganze Sacrament empfahen, oder vom 
21. Denn in allen Pabſts Nechten und] ganzen Saerament bleiben: denn weil eg ein 
Eoneilien finder man nicht einen "Buchfla-] einiges Sacrament ift, fo Fann mans nicht, 
ben davon ; fo fagen auch Feine Hiſtorien ohn groß GOttes Schwach, zutheilet nehs 
Davon. Gie ift herein gefallen, gleichwielmen. Iſt das nicht Dürr, hell und klar gnug 
viel andere Stücke Des Aberglaubens, als, geredt, daß diß ſey ein einiges Sacrament 
von St, Hanna, von St. Ehriftoffel, von |in beyder Seftalt, und möge nicht zutheilet 
den-guldnen Meffen, und dergleichen Öreuel. | werden , ohne groffe GOttes Schmach? 

- Und hat ein Pabſt, noch Feine Roͤmiſche Nun haben je die Prieſter nicht ein ander 
Kirche dazu gethan, ohn da Johannes Huß | Sacrament, denn wir, fondern daffelbige 
in Böhmerland das Stück angriff; da er⸗ | einige 5 wie mags Denn unter die Laͤhen ohn 
vegeten Die Pfaffen und Moͤnche den Pabſt | Gottes Schmach zertheilet werden? Warum 
wider Johannem Huß, und wollten eine Ges | gläuben und halten fie dieſen Spruch nicht? 
wohnheit und Necht daraus machen, aus) 23. tem dafelbft e Quid fir, fpricht der 
lauter Haß und Reid, dag fie Johanni Huß Pabſt Gregorius: Das Blut Chriſti wird 
nicht gönnen möchten, Daß er ſolche SHO:ttes | hinfort nicht in Die Hände der Unglaubigen, 
Ordnung follte wieder aufbringen und leh⸗ fondern in den Mund der Gläubigen gegofe 
ten, und gelehrter gerechnet werden, denn fie| fen. Iſt Das nicht auch Elar genug, daß 
waren. Gint der Zeit hat fi) der Hader] Ehrifti Blut folle in der Gläubigen Mund 
über beyder Geftalt immer gemehret, und] gegoffen werden ? Mas heiße der Glaͤubi⸗ 
iſt beyder Geftale bey den "Böhmen blieben, I gen Mund ? heißt es alleine der Prieſter 
auch vom Pabft felbit zugelaffen ; noch muß | Mund? Was heißt Chriſti Blut? Heiffer 
fen wir armen Leute drüber verflucht und) es alleine einerley Geſtalt? Sieheſt du 
ermordet werden, als Die Reber. ſſcchier, daß die alten Päbfte und die Roͤmi⸗ 
22, Und, das noch mehr ift, ihr eigen] ſche Kirche haben vorzeiten beyder Geſtalt 
geiſtlich Hecht verbeut nicht alleine die Ge | gegeben, und allen Chriften gereicht ? und 
wohnheit, fo wider GOttes Wort ift, ſon⸗ alfo von dieſer Gewohnheit nichts gewußt, 
- dern aud) eben in Diefem Stück flimmet es fondern Ehrifti Ordnung gehalten, Ob fie 
mit Ehrifto und St. Paulo; beftätiget bey- | aber auch mol fo fromm und heilig gemeft 
detley Seftalt, und verdammt einerley Ge⸗ find, als wir jegt müchten feyn ? Ach es iſt 
ftalt: aufdaß man fehe, wie unfinnig dieſe Buͤberey und des Teufels Muthwille mit 
Tyrannen find, die nicht alleine wider GHDrr | ung. 
tes und St. Pauli Wort, fondern auch il 24. tem, dafelbft e. A. quibusdam, 
der ihr eigen Wort im geifklichen Recht wů⸗ fpricht der Pabſt Sother alfo: Etliche laſſen 
ten; welches fie Doch fonft allegeit höher denn | das Sacrament am Grünen Donnerftag zu 
Gottes Wort halten. Nun hoͤret dad) zu, | nehmen anftehen, welches doch deffelbigen 
De Confe. dif. 2. Comperimus, ſpricht der Tags fell von allen Gläubigen empfangen 
Pabſt Belsfius alſo: Wir erfahren, daß werden ; Cohn welchen es verboten ift, um 
etliche, wenn fie alleine den heiligen Leichnam groffer Lafter willen, ) wie das beweiſet der 
utheri Schriftenio, Theil, Jii iii i Kkekkkk Kirchen 
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Kirchen Brauch; weil auch Diejenigen, fo wenn Du gleich eitel Schrift und Recht wär 
da birffen, deffelbigen Tages werden verſoͤh⸗ reſt? Wolan, fo-fahret auch hin, und 
net, daß fie empfahen Das Saerament Des fauft gefroft an; es ift um unfertroillen alfa 
Leibs und Bluts unfers HErrn. Hoͤreſt |gefchrieben, auf daß unfer Glaub gewiß und 
du bie, daß auch die Sünder, fo da buͤſſen, ſtark beftehe, daß wir, fo beyderlen Seftalt 
haben beyder Geftalt genommen ? find aber |lehren und nehmen, recht thun, und GOtt 
“ Die Büffer nicht auch Laͤyen, oder finds eitel | gehorfam find, Ehrifto folgen, mit Paulo 
Prieſter gemefen ? | halten, den Heiligen Vaͤtern gleichftimmen, 
25. Item, dafelbft c. Si non, fpricht und mit der heiligen Römischen Kirche eines 
Et. Zilsrius: Wenn einer nicht fo groſſe Sinnes und Brauche find, dazu das geift 
- Sünde hat, darum er möchte verbannet liche Recht auf unfrer Seiten haben, Ihr 
werden, fo foll er ſich ja nicht fondern von |aber, als die verleugnete Chriften, Gottes 
der Arzney des Keibes und Bluts unfers |läfterer, abtrunnige Leute, nichts habt, dem 
Here. Gage mir, ob Hilarius hie auch |ihr folget, denn dem ivrigen Geiſt Des Sa⸗ 
alleine von Prieflern vede, und nicht von tans. | F 
allen Ehriften insgemein, die des Sacra⸗ 27: Ich muß noch einen Spruch aus. 
ments Irzney bedürfen ? Ich mil hie|dem geiftlichen Recht führen, zu befräftigen 
ſchweigen der andern heiligen Väter Spris |nicht alleine unfere Lehre in Diefem einigen 
che, als Eypriani, welcher auch den Kindern Stück, fondern aud) in allen andern, die 
beyde Geftalt gab. tem, Irenaͤus, Terz | wir aus der heiligen Schrift lauter und veſt 
tullianus, Chryſoſtomus 2. Denn ich jest gruͤnden. Dil.63. c. Quia fankta, fpricht der 
allein das geiftliche Recht will führen, die | Pabſt Stephanus alſo: Die heilige Schrift 
Paͤbſte und Nömifche Kirche, auf welcher |fagt, da der König Jehiskia Die Abgoͤtter 
Drdnung, Brauch) und Gewohnheit fie ſelbſt abbrach, und die Altare umriß, und die 
fo hoch pochen und dringen, und haltens doch | Häine abhieb, da zubrach er auch Die ehrne 
felbft nichts fondern martern die Leute mit | Schlange, welche Moſe hatte gemacht ; und 
ihrer tollen , ungemwiffen , ungegeindeten, |das darum, daß die Leute anfingen Die 
Jäfterlichen neuen Gewohnheit, die fie felbft| Schlange zu ehren und anbeten, welche 
‚nicht wiſſen wo fie herkoͤmmt, und auh be⸗ SOTT harte dazu machen beiffen, auf 
kennen müffen, daß fie fey wider GOttes |daß nicht Das Volk durd) der Schlangen 
Wort, wider Ehrifti Einfekung , wider | Beiffen verdürbe ; alfo gings da, da diefer 
Pauli Lehre, wider der alten Paͤbſte und zubrach, welches jener aus GOttes "Befehl 
Roͤmiſchen Kirchen Brauch) , wider alle hei⸗ |hatte gemacht, | J 
lige Väter und Lehrer, dazu wider ihre ei./28. Daher iſt der Chriſtlichen Kirche 
gene ſelbſt Lehre und geiftlich Recht. Macht fo groß zu achten, Daß, obaleic) et⸗ 
,, 26. Aber wenn fie hier alfo mit Gewalt |liche unfer Vorfahren und Vater harten etz 
uͤberwunden werden, und folchem Licht nicht |was gefchaft, das zu derfelbigen Zeit uns 
mögen widerſtreben; fo füllen fie, mie Die fträflich möchte feun, aber hernach in Irr⸗ 
- Süden, die Ohren zubalten, mit Zähnen |ehum und Aberglauben verkehret wurde; 
beiffen, den Kopf ſchuͤtteln, fehreyen und |fo ſollens die Nachkommen ohn allen Ver⸗ 
fagen: Dennoch tollen wir unfern Ropf|zus, mit aller Macht abthun. Hexe ille, 
haben, und fol unſere Gewohnheit bleiben, | Wiewol diefer Spruch durch den Pabſt 
aus 











2276.10 .E. DonVerfolgung wegen: des Zvangelii. 2077 
aus: eignen Nutzen wider den Kaͤhſer wird Spruͤche und Ordnung, undläßts ihm ſaur 
geſetzt; ſo iſt doch kaum ein feinerer Spruch werden, daß er ſie vergleiche: denn er nimmt 
im ganzen geiftlichen Mecht verfaffer ‚und nicht die Schrift, fondern den ‘Pabft und 
iſt vielleicht dem Pabft durch den Heiligen [Die . Roͤmiſche Kleche zum Fuͤrbilde und 
Geiſt eingegeben; wie Bileam von dem Forme, da ſoll ſichs alles nach richten und 
Volk Iſrael das beſte zu reden, und wie fchicken. Das mill es denn nicht thun; da 
Caiphaͤ von Chriſto das heilige Evange⸗ hebt ſich Denn ein ſtoͤcken und bloͤcken ber 
lium aufs allerſchoͤneſte zu weifjagen ward die guten Spruͤche, und Eann fie doch nits 
eingegeben. gend zurechte bringen, , Weil denn in fols 
29. Run, vom geiftlichen Recht halte chem wüften, widerwaͤrtigen Handel ſichs 
ich nichts, will auch dieſe Sprüche ‚nicht muß begeben, Daß etliche feine gute Sprüche 
darum einführen, daß ichs damit beftätige, |gefallen, der Schrift ganz gemaͤs: (denn wo 
oder mich darauf gründe, fintemal ic) klare zween widereinander reden, und ſich unters 
göttliche Schrift genug für meine Lehre ha⸗ leinander ftrafen, Da muß jumeilen ja einer 
be, ohn welche mich das geiſtliche Recht we⸗ recht haben:) fo läßt Gratianus die auten 
nig koͤnnte tröften ; aber fie, ohn Das geifts ‚Sprüche nicht gehen nach der Schrift, da 
liche Recht, reichlich genug lehret und troͤſtet, ſie nad) lauten; fondern deutet fie nad) dem 
wie St. Paulus Nöm.ıs,4. 2 Tim.3, 16. Pabſt, und folget den Argeften Sprüchen, 
fagt ; fondern Darum, daß ich die Wider⸗ wie Die Vernunft pflegt zu thun. 
facher mit ihrem eignen Recht überzeuge,! 31. Solcher einer ift diefer feine Spruch 
‚und mit ihrem eignen Schwerdt ſchlage, Des Pabſts Stephani, der. da ſtraks daher 
uns zur Staͤrke und Troſt. Denn das ſchleußt Was vorzeiten gut geweſt iſt, und 
geiſtlich Recht nennen ſie ſelbſt mit ſolchem nun boͤſe iſt worden, dem Glauben ſchaͤd⸗ 
Namen, daß es heiſſe, Concordantia difcor- lich, ſoll man kurſum ohne Verzug und mit 
dantiarum, das ift, Vertrag oder Vereini⸗ ganzer Macht ändern und abthun; und fühs 
gung der. wderwartigen Spruͤche, und iſt ret ſo ein fein Exempel drauf, daß Luft if, 
fein rechter Titel, niemand hätte e8 beffer nemlich den König Jehiskia, der Moſis 
mögen nennen und täufen ; denn daſſelbige eherne Schlange zubrach, weiche gut war 
‚ganze Buch nichts anders in ſich hält, denn vorzeiten, da fie Den Süden half von den 
wie vorzeiten in der Chriftenheit fehier ſo feurigen Schlangen, aber nun ſchaͤdlich, 
mancherley Weiſe fey geweſt, fo mancher weil fie ein Abgott worden war, 2 Kün. i8, 4 
Biſchof, oder Kirche, oder Concilia, daß Gleichwie GOTT aud) fein gut Geſetz, 
fich ein Biſchof ſonſt, der ander ſo bat ges durch Mofen gegeben, aufhub durch Ehris 
halten in Aufferlichem Weſen, und ift ein ſehr ſtum, da die Juͤden Durch Deffelbigen Werke 
wuͤſter roilder Wald geweſt mit dem Auffer-Imollten fromm werden und feine Gnade 
lichen Regiment; tie St, Auguflinus ſeibſt verachten, fo Dach das Gefege gegeben mar, 


klagt. Chriſtum und feine Gnade zu preifen, Nom, 


30, Diefelbigen wuͤſten, uneinigen IBeisIs, 10. Gal. 4, 4 
‚fen und Stuͤcke hat der Meifter diefes Buchs, | 32. Meyneſt du nicht, daß man aus dies 
Sratianus, wollen zuſammen in eine Weiſe fem Spruch auch möge ſchlieffen wider alle 
bringen, umd traͤgt alſo auf einen Haufen Mißbraͤuche des Pabſtthums? Die Meſſen 
allerley Biſchoͤffen, Vaͤter, Eonsilien, mögen vorzeifen gut und end geweſen ſeyn; 
Jif iii RERFERE aber 
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aber nun ein Yäfterlicher Jahrmarkt daraus | Propheten erhalten , die wol heiliger under? 
ift worden, zu Schaden dem Glauben; was | leuchter find gereft, d enn er mochte feyn- 
rum follteman fie nicht ohne Verzug abthun, Pie denn die Gottloſen ihre Worte wiffen 
und ſolche unfere ehrne Schlange auch zus | zu wesen, zu ſchaͤrfen und zu ſchleifen, und 
brechen? Kloſterleben und Geluͤbde mochten | fehreyen: Meyneſt du, daß alle vorigen Leh—⸗ 
vorzeiten gut geweſen ſeyn wie ich oft anges | ver nichts. gewußt haben? Muͤſſen dir alle 
zeigt habe; aber weil jest fo viel Gefahr der unfere Wäter Narren ſeyn? Biſt du alleine 
Unkeufchbeit und fo viel Geluͤbd gehen, dazu | des Heiligen Geiftes Reſtey blieben auf dieſe 
aus Irrthum ein Leben iſt zur Seligkeit vorz letzte Zeit? Sollte GOtt fo viel Fahr lang 
genommen, wider Den Glauben Ehriftt, der] fein Volk haben irremlaffen? > 
unsaus Önaden, nr nicht aus unſern Wer⸗34. Und dergleichen viel wie jetzt unſere Gott⸗ 
Een ſelig macht, Dit.3, 5. warum ſollt man loſen auch thun. Wenn ſie wider die Wahr⸗ 
nicht ohne Verzug mit aller Durſt ſolches heit und Schrift nichts mehr koͤnnen, fo fa 
verdammen und abthun ? Kirchenſchmuck gen fies Ich will beym alten Glauben bleis 
und geiſtliche Weiſe im Gottesdienft mochte ben 5 follteft du alleine fehen, das fonft nie 
auch guf geivefen feyn; aber weil es nun a imand gefehen har? Aber Jehiskia fragtenichte 
les in folchen fehändlichen öffentlichen Miß⸗ darnach, fuhr gleichwol fort, und ließ 
brauch und GOttes Schmach verkehret iſt, Schlangengößer bfeiben , wer da wollte. Al⸗ 
warum follte mans langer dulden? thun wir auch. Wer den Pabſt will zum 
33. Alſo auch, wenn einerley Geftalt des Goͤtzen behalten, der bleib ein Papſtdoͤtzer 
Sacraments gleich gut geweſen waͤre, und und Pabſtteher wir wollen mit Jehiskia 
eine loͤbliche Gewohnheit als Doch nicht Kann! abthun Alles, was verkehret iff worden, es 
geweſen feyn ‚und würde nun für ‘ Serehum! ſey vorzeiten eine ehrne oder güldene Schlans 
und Mißbrauch erkannt; warum ſollte mans ge geweſt: Chriſtus ſoll allein bleiben, in 
nicht aͤndern, ſo hie der Waoftfelkft feet und, Ewigkeit gelobt und gebenedeyet, Amen. 
Iehret, manfolls thun? Mit den Papiſten re⸗/ 35. Das ſey Davon gnug; wir wollen wies 
de ich alſo, die billig ihrem eignen Lehrer ſoll⸗ der zu uns ſelbſt und Masifter: Georgen kom⸗ 
ten folgen: denn wir haben Schrift genug ‚| men, und uns über das noch mehr tröften 
ja, auch die Vernunft uns lehret ‚was ſchaͤd⸗ und erfreuen, daß Ehriftus hat ihn wuͤrdig 
lich iſt zur Seelen Seligkeit, und ohn Suͤn⸗ gemacht, um ſeines Worts und Wahrheit 
de mag geaͤndert werden ‚dahmans nu ſtiſch willen ; zu fterben. Denn ohne Zweifel, wo 
und getroft ändere und abthue, unangefehen! ihm winde der Wechſelwunſch gegeben, daß 
Zeufel, Welt, famt allen ihrem Anhang.| er möchte wieder lebendig werden, oder leben 
Denn ohne Zweife wird der König! dig blieben ſeyn, wuͤrde ers fuͤrwahr nicht 
Jehiskia auch gar viel boͤſe Rede gelitten ha-| thun, und ung vielmehr darum ſtrafen ‚und 





ben von den Öottlofen, als der Gottesdienſt fagen: Bo ihr mich lieb hattet, fo wuͤrdet 


verſtoͤre Cie ihm der Rabſaces vorwarf ihr euch freylich freuen, daß ich mit der Wei⸗ 
2 K0n.18,4.) und fonderlich daß er Die heilis| fe bın hindurchkommen vom Tode zum Le⸗ 
ge Gutes‘ Schlange darf zubrechen, dafür er ben. - Denn was ijfindiefem Leben fichers? 
billiger ſollte erzittert haben fie anzugreifen, Heute ſtehet einer, morgen liegt er; heute 
als ein göttlich Werk, durch GOttes Wort glaͤubt einer recht, morgen faͤllet er in Irr⸗ 


befohlen, und bisher von ſo viel Koͤnigen undithum; heute bot einer, morgen verzweifelt 


einer, 
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einer. Wie gar viel feiner Leute fallen jetzt wol Die elenden Leute haben gemeynt, ‚fie ſeyen 
täglich. inder Schwärmer Irrthum? Wie |des Magifter Georgen mächtig, zu der 
viel wird ihr noch fallen durch dieſelbigen, Stunde mit ihm zu fehaffen ihren Gefallen; 
und andere Fünftige Notten? Hie ftehen wir ſo iſts doch im Grunde der Wahrheit umge 
(wie St. Cyprianus fage.) taglich und ohn kehret, und find eben in derfelben Stunde 
- Unterlaß unter den Spieſſen und Meffern |feine allerniglichften Diener gewefen, ohne 
der Teufel, die Tag und Nacht, wie die [ihren Dank, Wiſſen und Willen. Denn 
grimmigen Lower, umhergehen, ſtechen und |fie finds, diedurch GOttes Gnaden und 0% 
hauen unter uns, wie in einen Wald, daß |terliche Ordnung und durchs Teufels wuͤti⸗ 
man die Aexte ſiehet obenher blizen, wie] gen Haß haben dem guten Mann von aller 
der Walter klagt, Pſ. 74,5. und wollen ſolcher obgefagter Gefahr geholfen. Und wie— 
ſchlecht GOttes Haus, das ift, die Seinen! wol ihre Bosheit und des Teufels Muthwil⸗ 
zu boden und zu Aſchen haben. le hiemit noch hierinne nicht gelobet wird; fü 
36. Sollte nun Magifter George lebendig | muß man doch die uͤberſchwengliche Gnade 
blieden, und vielleicht auch in einen Irr⸗ |und Güte des Vaters aller Barmherzigkeit 
thum gerathen, und vom Teufel erftochen Kin ihrer Bosheit fehen, hoͤren und greifen, 
worden ſeyn; wie viel Eläglicher wäre ung [daß erdes Teufels Bosheit und feiner Glieder 
daffelbige zu hoͤren geweſen? Nun es aber ja} Untugend Eann fo wunderlich brauchen, feinen 
muß erftöchenfeyn, ifts viel beſſer daß menſch⸗ Auserwählten zum allerbeften, und zu Nach⸗ 
liche Waffen feinen Leib zeitlich, denn daß theil des Teufels ſelbſt, ſamt feinen Glie⸗ 
une: — Seele famt Be Sur dern. Kt | — 
e ewiglich erſtochen hatten. Denn die Ge⸗z8. Darum ich auch ſelbſt, wenn ich die 
fahre find, wahrlich, groß und mancherley, fehreckiche Gefahr unferer Zeit anfehe, ımd 
der Weg ift fehlipfferig, Die Feinde mächtig| gedenke, daß Magifter George, wo er hätte 
und liſtig; ſo find wir ſchwach und gebreche ſollen Ieben, möchte auch in Irrchum gefal⸗ 
lich, und tragen unſern Schaz in irdi⸗ fen feyn: fo danke ich fur wahr von Herzens⸗ 
ſchen Gefaͤſſen sie St. Paulus fast 2 Cor.| grund aufs erſte unſerm allerherzliebften Ba» 
4.0.7. und find fuͤrwahr, graufome und rer im Himmmel, darnach auch den Moͤr— 
ſchreckliche Zeitungen folcher Rotten und) dern, als Waffen die zu folchen Werke ge- 
Geiſter halben. Nun aber ift ſolcher Gefahr drauchet find, und finge von Herzen den ſchoͤ⸗ 
keine mehr bey ihm; er iſt dem Teufel ent⸗ nen troͤſtlichen Spruch YBeish. ro, 10. ſeqq. 
kommen, wiewol er den Leib hat muffendrur| Der BOtr gefiel und ihm lieb war ‚ift weg⸗ 
ber zu Zoll geben, und dem Teufellaffen , der |genonimen, da er unter den Bottlofen Ieb- 
mache ihm nuneine Gallerden draus, luͤßts de: er ift darum beraus geriffen, daß Un⸗ 
ihn, und fättige feinen Haß damit, und büf fall nieht veränderte feinen Derftand, oder 
ine L wol Er Fann i ın Zift feine Seele verführete. Denn das haͤſ⸗ 
fe feine Luft gar wohl, Er kann ihm nun & N 
ı fige Uebel verfinftert das Gute, und die uns 
nichts mehr anhaben. a ee 3 
—— ruhige Luft verfuͤhret auch die Unſchuldi⸗ 
37° Und wenn wir die vechten Augen aufs : gen. Er ift in der Kürze vollkommen wor⸗ 
thun, die uns Chriſtus unfer HErr erleuch der, und bat damit viel Jahr ausgericht; 
tet, und fehen feine Mörder damit an: fD denn feine Seele gefiel EDir, darum elle 
‚werden wir vielmehr bewegt, ihnen zu dan⸗ ge er, ibn aus der Ungerechtigkeit zu fuͤh⸗ 
Een, denn über fie zu zuͤrhen. Denn wie⸗ ren. Uber die Leute, die es fehen, mer- 
Jii iiii Klkekkkk 3, kens 
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kens nicht, bedenkens auch nicht, daß GOt. Feit und Krieg, auf daß erfllet werde, was 
tes Bnade und Barmherzigkeit bey feinen der Satan durch den Wünzer zum Vor— 
Zeiligen ſey, und fein Auge auf feine Aus piel und Borlauftanfi N 
erwäbltenfebe, denn fie feben das Ende des Ib u anfıng. e 
Stommen, aber fie merken nicht, was) „A er alfo wenig fie glauben, daß es 
GOtt über ihn denkt, und warum ihm ÖDttes Heiligen find, die alfo tweggenoms 
BDtr fein Leben Lürze: fie fehen und ach⸗ Men werden: fo wenig glauben fie auch ‚daß 
ten fein nicht; aber der HEre ſpottet ihr. ſolch groß Unglück vorhanden fey , fondern 
39. Wiederum aber, ıfts ein ſchrecklich troͤſten ſich, und wie St. Paul fchreiber hal⸗ 
Ding wider. die Gottlofen, wenn GOtt ver⸗ ten fie, es foll allererft nun gut werden, und 
hänget, daß feine lieben Heiligen alfo ſchaͤnd⸗ fagen : Pax et fecuritas : Es hat nicht Noth, 
lich, umkommen und weggenommen werben :|es ift vorüber ‚ı Thefl.s ‚3. wir werden gu> 
denn es ift ein gewiß Zeichen, daß ein groß te Tage haben, wenn fie nur der Heiligen 
Unglück vorhanden ift, das uber die Welt) SOttes los werden ; gleichwie auch wir 
gehen ſoll, aus welchem GOtt die Geinen folches nicht wuͤßten noch merken Eünnten, 
zuvor heraus reiſſet, Daß fie nicht drinnen er⸗ wenn ung Ehriftus nicht feine Augen eabe, 
‚griffen, vielleicht auch mit den Gottloſen moͤch⸗ und alfo erleuchtete, daß wir fähen, wie er 
ten fallen und verloren werden. Gleich als die Seinen mit Gnaden holet durch der Gott 
al n a » ; ae er — ei loſen Wuͤten. 
doma fuͤhrete, folgete bald drauf, daß alle fuͤn 2. Aber Jeſaias ſagts Ili 
Staͤdte mit Schwefel und Feuer verſenket —— ee a 
‚worden. Und da er die Welt durch Die Sunds| men um, und niemand gehts zu Herzen, 
fluch wollte verderben, zog er Noah felb achte! die Heiligen werden weg gebolet, und nie- 
durch die Archen heraus, ı Mof. 6. und 7. Und manb merfet drauf ; denn die Berechten 
da er Jeruſalem durch die Chaldaer verſtoͤren werden vor dem Ungluͤck weggenommen etc. 
wollte, mußte der fromme König Joſias zu⸗ und St. Petrus in der ı Epiftel am 4. 
vor mit Frieden begraben werden, eChron.zy.| Cap. v. 17:_ Das Gericht fäber ſetʒt 
v.24. Und fo fortan hat er allewege die am Haufe GOttes an; ſo es aber zuerft 
Seinen zuvor aus dem goftlofen Haufen ge⸗ an uns anfabet, was wills werden mit 
viffen, und darnach laſſen gehen feinen Zorn denen, die dem Evangelio nicht gläuben ? 
ber Die Gottlofen mit aller Macht, a Chron. Diele Sprüche zeigen ja Elarlich, daß groß 
m | Ungluͤck über die Gottloſen vor der Thuͤr ſey, 
40. Beil nun jest auch in Deutſchen wenn die Frommen zuvor werden weggeho⸗ 
Landen viel der frommen Chriſten werden [ef Aber unſere Junkern meynen nicht an⸗ 
weggenommen und ſchaͤndlich umbracht, hae ders, denn es find Ketzer und verdammte 
ben noir michts gewiſſers vor uns, denn daß groß Leute, Die alſo hinfahren, und. glauben nicht, 
Kammer vorhanden iſt uͤber Deutſchland, daß fie GOtt anſehe, gleichwie droben aus 
aus welchen er zuvor die Seinen alſo weg- Weish. 4, ro. ır: geſagt iſt; Darum koͤnnen 
holet, daß fie nicht auch mit den Gottloſen fie dem Unfall nicht entrinnen: denn ſie buͤſ⸗ 
- verderben. Und zwar heben ſolchen Jam⸗ ſen nicht, fondern verſtocken, und achten, 
mer die Nottengeifter mit Gewalt an, und|fie thun einen Gottesdienſt daran; das iſt 
zutrennen die Herzen von einander. Dars|greulich und erſchrecklich. 
nach wird folgen auch Die leibliche Uneinige/ 43. Derhalben wo folche ee. 
ar Faͤlle 
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Fälle ung vorkommen, fo wir Chriften heiß 


ſen und feyn wollen, will ung vielmehr ger 


bühren, daß wir ung freuen, GOtt loben 
und danken um feine Gnade, daß er un» 
fre Brüder fo wwunderbarlich und barmher⸗ 


 ziglich holet, denn daß wir druͤber follten zuͤr⸗ 


nen und ungeduldig feyn. Wiederum, für 


die Tyrannen und Wuͤterichen bitten, und 


uns ihr jammern laſſen, wie Chriftus ung 
lehret Matth. 5, 44. 45: Bitter für die, fo 
euch ſchaͤnden und verfolgen; ſegnet die, fo 
euch verfluchen; thut wohl denen, fo euch 
baflen: fo werdet ihr Rinder ſeyn euers 
bimmlifeben Daters, welcher gütig ift über 
die Höfen und Undanfbaren. 

44. Alſo hat er auch gethan und mit der 


E. Von Verfolgung wegen des Evangelii. 


uͤbel nachredet, oder fluchet, oder Rache 
wuͤnſchet, Unbillig thaͤtet ihr, ſo ihr ſo hart⸗ 
herzig waͤret, und ſolchen Mord euch nicht 
bewegen lieſſet, oder ſo ihr drein bewilligtet 
und nicht mit ganzem Herzen verdammtet. 
Aber alſo unbillig thaͤtet ihr, fo ihr den Moͤr⸗ 
dern fluchetet, Rache wuͤnſchtet oder feind 
wuͤrdet, und nicht vielmehr fuͤr ſie betetet. 
Denn daher gehört der Spruch Pſalm 34, 
v. 14.15. von St. Petro eingeführet Epiſt. 
3,10: Bewahre deine Zunge vor Boͤſem, 
und deine Kippen, daß fie nicht Betrug 
reden; weiche vom Böfen und thue Bu: 
tes, ſuche Sriede, und jage ibm nad. 
Angefehen, daß diefe Meuchelmörder nies 
mand groffer Leid und Ungluͤck zugericht har 


hat feine Lehre beweifet, da er am Creuz ben, denn ihnen felbft, wo fie nicht buͤſſen; 


für uns und alle feine Creuziger betet Luc. 22. 
v. 34: Vater vergibihnen, denn fie woif: 
fen nicht was fie thun. Dazu zwinget uns 
auch) das Vater Unſer, da wir bitten Matth. 
6, 12: Dergibunsunfere Schuld, gleich wie 


wiederum, niemand groffern Dienft ges 
tban haben, denn Herrn Georgen und uns 
allen. 

46. Uns ift daran gnug, daß wir vechte 
gute Sache haben, die GOtt gefüllt, und 


au wir vergeben unſern Schuldigern. |haben diefen Sroft, Matth. 5, 10: Selig 


Was wäre das für eine Vergebung der 
Schuld, fo wir alleine unfern Freunden und 
guten Gefellen vergaben? Thun doch folches 
auch die Heyden und Suͤnder, ja, aud) die 
Mörder und allerley Buben untereinander? 


Aber den Feinden Schuld vergeben und für 
fie bitten, und dazu wohlthun, das ift eine 


rechte Ehriftlihe Tugend, fo es anders 
auch vecht von Herzen gehet; folches vermag 
die Welt oder Fleifch und Blut nicht zu 
thun. rin, 

a5. Demnach bitte auch ich und vermal)- 


‚ne euch, lieben Herren und Freunde, wollet 


Diefe verdrußliche Sache, darinn euch billig 
wehe und leid gefchieht, dem heimſtellen und 
Jaffen, der da recht richtet , wie St. Pe 


trus lehret 1.Epift. 2, 23. daß Chriſtus ges 
than hat, und euch ja huten, daß ihd nie: Ri eh nd 
mand darum feind ſeyd, Haß traget, dder durch ſeinen Heiligen Geiſt, wie ihr 


— 


N 


\ 


find, die Verfolgung leiden um der Ges 
vechtigkeit willen. Strafen und fehelten 
follen und wollen wir folche Unthat, und wi⸗ 
der den hullifchen Satan und fein Reich bit 
ten um Rache, daß Chrifti Reich gemehret 
werde; aber der Menfchen wollen wir uns 
erbarmen, und für fie bitten, daß ihnen 
GOTT Gnade gebe, ihren Mord und 
Bosheit zu büffen, fo lange Hoffnung da 
ift, daß fie fich erkennen und beflern mus 
gen; denn uns nichts geholfen ift mit ihr 
rem DBerdammniß ; aber groſſe Freude wers 
den wir haben, wo ſie durch unfer Gebet und 
Wohlthun felig werden. N 

47. Solche Bermahnung wollte jetzt eur 
Liebe für gut annehmen, wie ichs meyne; 
EHriftus aber wird ohne Zweifel euch in eu⸗ 
ven Herzen wol weiter Iehren und rathen 
euch-. 
hier⸗ 
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er: 


hierinn und alenthalben halten ſollet. Es laßt es das feyn, das uns GOtt zugefüget, 


Hill und kann Doch nicht anders ſeyn, denn und nicht, Das wir felbft erwählenz denn 


wie gefehrieben ſtehet Apoſtg. 14,22: Durch | er weiß am beften welches ung dienet und 


piel Unglück möffen wir ins Simmel: |nüß iſt: unfer Waͤhlen taugt nichts und iſt 
reich Eommen. Es will ſich nicht leiden ‚| Eein nis. CHriſtus, unfer HENN umd 
daß unfer Haupt, Chriftus, am Creuz ſtirbt, Heiland, fey bey euch mit allen Gnaden, 
und Dornenkrone fragf, und wir follten mit Amen. Und bitter fin ums, fonderlich auch 
eitel Luft und Freuden ohn alles Leiden felig | für mich. | 

werden. - Coll es aber ja gelitten feyn, fo 





>, D, Martin Luthers Schreiben an D. Johann Ruͤhel, den 
= Troſtbrief an die Ehriften zu Halle betreffend, 
— Anno 1527. 


©) nade und Friede, lieber Here Do-T Und wo nicht dazu gethan wird, daß fül- 
ctor und Schwager! Ich bin ja cher Mord, und verbrochener Landsfriede 
y, freylich willens, wo mir GOTT möglicher Weiſe geſtraft Und entfehuldiget 
Gnade verleihet, daß ich zu Kraͤf⸗ wird; mie Fann ein menſchlich Herz entwe⸗ 





ten Eomme, den ſchaͤndlichen Mord, denen|der die Pfaffen oder Biſchof rein achten, 


zu Dallezu Teoft, an Tag zu geben, und |weil fie ftille Dazu schweigen? Qui tacet, con- 
habe wol felbft bedacht, des Biſchofs Per⸗ | [entire viderur, Yun, ich will hun, wie 
fon nicht zu rühren. Aber das kann ich denz|ich aufs fauberlichtte Fann, fo ferne, daß 
noch nicht umgehen, daß der Prediger auflich nicht mit Heucheln mich in die Schuld 


des Bischofs Fordern gehorfamlich erſchienen, flechte. Hiemit SOTT befohlen, Amen. - 


und alfo umbracht iſt. Montags nach Bartholomaͤi, An, ız27. 





2. D. Martin Luthers Troftfchrift an. Fuͤrſt Georgen von | 


‚Anhalt, über den tödtlichen Abgang M. George Helds, 
—— Anno sa | —*— 
r, welcher Gebet, Kath und Hülfe wir getroͤ— 


(Kesnade und Friede in Chrifto! Der ſtet und erquicket füllten werden, nimmeft 
Ss 9 Liebe ne M. — Held, du dieſelben, derer gar ein klein Haͤuflein iſt, 





ſegnet, Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, | weg. 

mit unferm groſſen Schmerzen und Rerlan-| 2. Nun wiffen wir, lieber GOtt, daß 
gen nach ihm. Ach, mein lieber GOTT!|diefes M. Georgens Geber, fein Thun und 
eben zu dieſer Zeit, da wir. am meiften ber| Vorhaben, dir gefällig und angenehm ift ger 
öurfen viel frommer, heiliger Männer, durchl weſt, als deß, der deinen lieben Sohn, * 
ern 


9 in Chriſto entfchlafen, hat ung ge⸗ immer einen nach Dem andern von uns hin⸗ 


— — 
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feen HErrn JEſum Chriftum, herzlich ge⸗ Sichtbare, fo zeitlich iſt, und alfo auf Hoff- 


lieber, mit hoͤchſtem Fleiß geehret, und dei⸗ | nung glauben, da nichts zu hoffen iſt, veft 
ne Rirche mit allen Treuen gemeynet ‚hat: |an ihm halten, als der da ruffer dem, da 8 


Zwar ich felbft Habe mich. feines Gebets viel⸗ | nicht ft, daß es ſey. Denn wie Fanneiner 


mal hoch erfreuet; fo ift mir feine Troͤſtung deß hoffen, das er fiehet? Wenn er aber 
fo lieblich und heilſam geweſt, daß ich oft das deß hoffet, Das er nicht fiehet, fo wartet er 


durch eine ſtarke Zuverficht zu GOTT ger |fein durd) Geduld. Darnach ouch, daß 


soonnen habe. Vielmehr, Eann ich denken, die Liebe ſtark werde, wieder Tod, und 
wird E. F. ©, über feinen Abgang einetiefe |der Eifer veft, wie die Hölle, Hobel. 8. 
fehmerzliche Wunde empfangen haben, weil|v. 6. Wenn er feine befte Gaben, C als 
er fo lange Zeit bey und um E. F. ©. ger |fromme, heilige Leute,) die wir lieb und 
weit, feine Gegenwärtigkeit und Gemein werth haben, von ung hinwegnimmt, und 
ſchaft ihr lieblich, troͤſtlich und rarhlich |fich allerdinge gegen uns erjeigt als gar ein 
geweſt. F ah unfreundlicher ‚unbarmherziger GOtt; denn 
3. Fürfeine Perſon iſt ihm wohl geſchehen, |fonderlich, wenn er das Beſte, als ein güti- 
als der zu feinen Vätern und Volk geſamm⸗ | ger gnadiger Vater, uber uns gedenkt, und 
let iſt, der er mehr und frömmer findet, denn fuͤr uns forget. So, ſo muß der alte Menfch 
er bie verlaffen hat. "Aber ung gefthiehtgroß getoͤdtet, und der fundliche Leib zunichte wer⸗ 
Leid, ſo in dieſer grenfichen Sodoma und den. era 
Babylon noch Teben ‚ ja, vielmehr täglich] 5. Derhalben trufte fih E. F. ©. ſelbſt 
durch den Teufel und feine Glieder gemar⸗ nach dem reichen Maaß der Erkenntniß, durch 
feet und getödtet werden, dazu fehen muͤſſen, welche E. F. G. gegeben iftzu erkennen GOtt 
daß folche fromme Loths und Danieles von | den Vater, undfeinen Sohn, unddie Wer⸗ 
uns hinweg gerafft werden, welcher Troſt ke feiner Hande, Die wunderbarlich und der 
und Rath), je nöthiger wir bedürfen nun zur | Welt unbekannt find. Wir wollen mit 
Zeit, da allexley gottios Weſen, Bosheit, | ruft beten, Daß der Vater der Barmher⸗ 
Untugend, Suͤnde und Schande ꝛc. zufer zigkeit, und GOtt alles Troftes E. F. ©. 
hens uͤberhand nehmen, je weniger ihr taͤg⸗ ſtaͤrke, und Durch feinen Geift Eraftige, bis 
lich werden. Aber GOttes guten Rath fol- erfcheine und komme diefes Werk, darauf. 
Jen wir uns gefallen. laflen ‚ja anbeten; wel⸗ er ung heißt harren in allen Truͤbſalen. 
cher, wie feine Art ift, wenn er etwas groſ⸗ Denn er nicht von Herzen ( fpricht Jere⸗ 
fes, das Fein Menfch hoffen duͤrfte, vorhat, mias Klagl. 3, 33. ) die Menſchen plaget 
macht er zuvor alles fogar zunichte, daß jeder⸗ und betruͤbet. Und Auguftinus fest auch 
mann daran zweifelt, Daß etwas ſollte draus cin fein troͤſtlich Wort: Der HENN, 
werden, wie Sam. 2,6. gefehriebenfteher:|fpricht er, lieſſe nichts Boͤſes gefchehen , 
Der ZErr tödter und machet lebendig, füh- wenn” er nicht etwas Gutes koͤnnte draus 
tet in die Hölle und wieder beraus. ſcchaffen. | | 
a. Solches aber thut er darum, daß er| 6. Wir leben noch im Fleiſch, wiſſen 
üng zuͤchtige, und unjern Glauben, Hoff⸗ derhalben nicht, was wir beten füllen, wie 
nung und Liebe gegenihn erwecke und bewaͤh ſichs gebuͤhret, das iſt, wir verſtehen nicht, 
ve, daß wir lernen hoͤher und koͤſtlicher ach- [was uns nuͤtze und das beſte ſey. GOTT 


| 
fen fein Unfichtbares, ſo ewig, denn dasiaber , der uͤberſchwenglich thun Eann , 


Lutheri Schriften 10. Theil, SI Mmummmmın über . 
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fıber alles, das wir. bitten oder verfte- mächtig, der es verheiſſet, und. auch, thun 
hen, Ephel. 3, 20. Det ſorget fuͤr uns, kann wird. 
und will mehr und groͤſſers geben, denn unz| 9, Drum wollen wir als Shriften, nicht 
fer ſchmal und enge Herz mwiünfehen oder ger als die fü Feine Hoffnung haben, trauren, 
denfenmag. Solches aber Fann er nicht | und Klage halten mit Maaße über unfern 
geben, er nehme, denn zuvor hinweg, eben lieben M. Georgen Held, der dns Licht, 
das, fo (wie wir ung dünfen laſſen,) wie wie Girachredet Cap, 22, 10. nicht mebr 
? nicht entbehren Eunnen, oder ja olme unfern hat; nicht: feiner: Perfon halben, fondern 
groſſen Schaden und Gefahr nicht enthehren unferthalben. Denn fein Licht iſt nun ge⸗ 
koͤnnen. mehret und recht aufgangen in Ewigkeit, Die 
7. Def iſt die Schrift voll Exempel. auch uns ſamt ihm unſer Licht hie verloͤſche, 
Adam und Heva waren vor groſſer Hoff⸗ und dort vollendet werde, durch den, der 
nung die ſie uber ihren erften Sohn Cain | unfer Licht und Leben iſt, Amen. In wel⸗ 
fehöpfften, vor Freuden gar trunfen, ı Mof: | chem fi) €. F. G. wohl habe. Datumden 
4,1.jaq. Nicht lange darnach, da fie. bey: 9 Martii 1545. 
der Soͤhne, Habels und Cains, beraubt 
waren, fiel alle Hoffnung auf. einmal dahin, |‘ 
daß fte nicht — act Fonnten, es — 
nun gar mit ihren Nachkommen aus. Aber % 
GOlt der die Todten auferweckt, und aus S-aub 1. 36.9.2408. $. 10.22. Son BER 20 
RNchts Alles Khaffer , gab ihnen nach hun x, s) ber Patriarchen und anderer Heiligen 
R ee 2578:2616. L. zwey Predigten über 
‚dert Fahren (relches gar eine kurze Zeit, ja 4 d.152 18. bey Churfürft Fries 
kaum ein Augenblick vor ihm iſt, aber fie beyz | ideriche zu Sachſen Leichenbeſtattung | 
de ewig dauchte zu ſeyn,) einen andern Saa⸗ ——— aeee N ir 
>enft fin iften Lutheri, 
ms eh — — — — zu ſeiner Zeit geſchehenen Verbren⸗ 
gen, Enthauptungen x. vieler heiligen März . 
Schlange den Kopf zutreten füllte, in Mof3.| tyier verfertiget, find indem Capite de perfecu- 
v. 16. aus ihren Nachkommen aufgehen foll|  tionibus; anzutreſfen und — daſelbſt 
te Alſo, ee hielt aus der — nachzuleſen . 
viel von Iſmael, Cap. 17, 18. Iſaac von 
Eſau, Cap. 27, 4. Jacob von Ruben F, Don Geduld unterm Leiden. 
Aber dieſer lieben Vaͤter aller Hoffnung . Th. p. 404: $. 1 +77. Eine Unterweifung, wie 
Mi verloren feyn und — ſollte an > * Mi in Creug und Truͤbſal zu verhalten 
8 i 
W — — * ſtatt SI p- a 2. Vermahnung zur Geduld unter dem | 
\ bLeiden, durch Vorſtellung ded Berufs’ der. 
8. Alſo wird auch uns zu dieſer letzten * Eheifen und des Exempels Chriſti. = Jess 
jämmenlichen Zeit aller Troſt und Hoffnung, | » 
wie ſichs anfehen laͤßt/ entzogen. Doch hof⸗ G Von Chriſtlicher Zoffnung. 
fen wir auf den lebendigen GOtt, daß er!) 
des Jammers und Clends fchier ein Ende 'v oe: a En, Vom Vertrauen und 
werde machen. 8 8 wird ung auch nicht | IX. p · 584. L. Pr. Von unſerer ſeligen Serung, 
feblen; denn GOTT it treu, und all. ber Tie. 2,0.13: Ans 1530 von Mr. Pos 
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aus DM. Georg NRöhrerd MS. zuſammen ge⸗ einGebet Moſis, was Serben und der Tod fey, 
tragen und, 1560» edirt. — und wie man ihm entfliehe; von M. Veit 
Dietrichen Lateiniſch heraus gegeben Anno 


AM. von Beiden, Sarren und 1534. und vormald überfeßt: heraus gekom⸗ 

en Ser € : | me zu Nürnberg ohne Namen und Sabr, 

x Sb. ahm 5 —— Deren nebſt Lutheri Vorrede. 

ne 958. & Pr. Von dem Leiden der Cre⸗ xt, p.2 487. 8. Pte Bon Chriffi Ausſpruch vom 
: d 


; SDDE. 
— XII. p. 2444. L. Br. Daß der Tod in Chriſto sum 
‘1. Don dem Tode und was |" Fit rannte worden N 
— er ſey. p · 2648. L. Vermahnung und Troſt bey dem 
v. Th. p- 1070. ME Auslegung des 90. Pf, Trauren uͤber die Abgeſtorbenenn. 





K, Don Chriſtlicher Bereitung zum Sterben. 


iD. Martin Luthers Sermon von Bereifung zum Sterben. 
| — nnd 1519. 


r. 13. Zum dritten, wenn ſo jedermann Ur⸗ 

tim erſten, dieweil der Tod ein Ab⸗ laub auf Erden gegeben iſt, fol man ſich 

| ‚schied iſt von dieſer Welt und allen |denn allein zu GOtt richten, da der Weg 
ihren Handeln, iſts noth, daß der|des Sterbens fich auch hinfehret und uns 

!  Menich fein zeitlich Gut ordentlich führe. Und bie hebt fich an die enge 
berfchaffe, wie es foll, oder er gedenket zul Pforte, der ſchmale Steig zum Leben, 
prdnen, daß nicht beyde nad) feinem Tode deß muß ſich ein jeglicher froͤhlich erwegen. 
Urſach Zanks Haders oder ſonſt eines Irr⸗ | Denn er. ift wol faft enge, er ift aber nicht 

thums, unter feinen nachgelaffenen Freun⸗ lang. Matt. 7,1... 0... 
Den ſey. Und dig ifteinleiblicher oder äufferli-] 4. Und gehet hie zu, gleichwie ein Kind 
cher Abfchied von diefer Welt, und wird Ur-|aus der Eleinen Wohnung feiner Mutter 
Inud und Lege gegeben dem Gut. Leib mit Gefahr und Aengſten gebos - 
2. Zum andern, daß man auch geiftlich |ven wird in Diefen weiten Himmel und 
einen Abfchied nehme, das ift, man verge⸗ Erden, das ift, auf diefe Welt: alſo 
- be freundlich, Tauferlih um GOttes willen] gehet der Menſch durch Die enye Pforte des. 
allen Menfchen, wie fie uns beleidiget ha⸗ Todes aus diefem Leben in Das ewige Leben 
ben. Wiederum, auch begehre Derge- | Und wiewol der Himmel und die Welt, da 
bung lauterlich um GOttes willen, von al-| wir jetzt inne leben, groß und weit angeſe⸗ 
len Menfchen, deren wir viel ohne Zweifel hen wird; fo ift es Doch . alles gegen dem _ 
beleidiget haben, zum wenigſten mit bofen ; zukünftigen Himmel viel enger und Fleiner, 

Erempeln, oder zu wenig Wohlthaten, wie| denn Der Mutter Leib gegen dieſen Himmel 
wir fehuldig geweſen find, nach dem Gebot iſt. | ar 
bruͤderlicher Chriftlicher Liebe. Auf daß|. Darum heiſſet der lieben Heiligen Ster⸗ 
die Seele nicht bleibe behafter mis irgend ei⸗ ben eine neue Geburt, und ihr Feſt nennet 
nem Dandel auf Erden‘. man zu Latein, Natale, einen Tag ihrer Gen 
al: SI Mmmmmmme - Sure 
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burt. Aber der enge Gang des Todes macht, 8: Die Ehre iſt, daß ich glaube, es ſey 
daß uns diß Leben weit, und jeneg enge dun⸗ [wahr und gefehehe mir, mas die Sacramen⸗ 
fet. Darum muß man das glauben, und Ira bedeuten, und.glles, was GOtt darinnen 
an der leiblichen Geburt eines Kindes lernen, ſaget und anzeiget, daß man mit Marien, 
als Ehriftus fagt Joh. 16,21: Ein Weib, der Mutter Gottes, in veſtem Glauben fpre> 
wenn es gebieret, fo leidet es Angſt, wenn |chefuc.1,3g: Mir gefibebe nach deinen 
fie aber genefen ift;, ſo gedenfrfie der Angſt Worten und eichen. Denn dieweil da- 
nimmer, diemweil ein Menſch geboren ift in ſelbſt SOTT durch. den Prieſter redet und 
die Wels. Alſo im Sterben auch, muß man zeichnet, möchte man GOtt Feine gröffere 
ſich Der Angſt erwegen, und wiſſen, daß fnehre in feinem Wort und Werke thun, 
— ein groffer Raum und Freude ſeyn dem zweifeln, ob es wahr [en und 
. wird, 5 wöffere Ehre thun, denn glauben, es fey 
6. Sum vierten , sold) Zurichten und ı. . fich frey darauf verlaſſen. 
Bereitung auf dieſe Fahre, ſtehet darinne: 9. 3um ſechſten, die Tugend der Sa⸗ 
zum erften, Daß man fich mitlautever Beicht |. yamenten zu erEennen, muß man vor bi 
Cfonderlich der groffeften Stuͤcke, und Die fen die Untugend, dawider fie fechten un 
zur Zeit im Gedacheniß möglichen Fleiß er⸗ \ung gegeben find. Der find drey: die ers 
erfunden werden,) und des heiligen Chrift- ſte, das erfehreckliche Bild des Todes, 
lichen Sacraments des heiligen wahren Die andere, das geeulichemanchfältige Bild 
Leichnams und Bluts Chrifti verforge ‚Def der Sünden. Die dritte, das untragliche, 
jelben andachtig begehre, und mit groſſer |unvermeidliche Bild der Höllen und ewigen 
5 5 — —— Badammn. Dun wächt ei ialiches 
wo aber nicht, ſoll ni eſto wi oß und ſtark aus 
Verlangen und Begierde deſſelben tröftlich Bieltwlnenenig UND TOIHB 06 ß ſt | 
ſeyn, und nicht darob zu ſehr erfbrecken;]| 70. Der Tod wird groß und erfchrecklich, 
denn Ehriftus fpricht Diarc.9,23: Alle Din · daß die plsde,verzagte Natur daffelbe Bild 
ge find möglich dem, ‚der da gläuber. Denn. zu tief in-fich bildet, zu fehr vor Augen hat. 
. Die Sacramenta auch andersnichts find, denn Dazu ſchuͤret nun der Teufel, auf daß der 
Zeichen, die zum Glauben dienen und reizen, I Renſch das greuliehe Geberde und Bilde 
wie wir fehen werden „ ohne welchen Glau⸗ des Todes tief betrachte, Dadurch befüms 
ben fie nichts nuge find. -— 2... Imert, meich und zaghaftig merde. Denn 
7. Zum fuͤnften, foll man je zufehen mit da fell er wol alle fehreckliche, gaͤhlinge boͤſe 
allem Ernſt und Fleiß, daß man die heiligen Tode vorhalten, die ein Menich je gefehen, 
Sacramenta groß achte, fie in Ehren habe, gehoͤret oder geleſen hat. Daneben mit eins 
fich frey und fröhlich daraufverlaffe, und fie) wickeln den Zorn GOttes, wie er vorzeiten 
‚genen die Sunde, Tod und Hölle alfo waͤr hie und da. die Suͤnder geplaget und verder⸗ 
ge, daß fie weit über augfchlagen ‚auch vielz| bet hat. Damit er-die bloͤde Natur zur 
mehr mit den Sacramenten und ihren Tu⸗ Furcht des Todes, und zur Liebe und Gors 
genden fich befümmere, denn mit den Suͤn⸗ ge des Lebens treibe, Dadurch der Menſch, 
den. Wie aber die Ehre recht geſchehe, zu viel beladen mit felhen Gedanken, GO 
und was die Tugendenfind, muß man wifs|tes vergeffe, den Tod fliehe und haffe, und - 
ſen. Tr alſo GOtt am Testen. Ende ungehorfam er⸗ 
’ fun⸗ | 


| 














feinen Zuſaͤtzen. 
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funden werden und bleibe, Dem jetieför der | Meine Sünde find mir allezeit vor Au⸗ 
Tod betracht, angefehen und erkannt wird, |gen: fo thut er uns die Augen nu, und vers 
e ſchwe * und gefaͤhrlicher das Sterben it, birget diefelben Bilde. Am Tode, da wir 
Im Leben follte man fich mit des Todes Ges Ifollten nur das Keben, Gnad und Geligkeit 
danken üben, und zu uns fodern, wenn er vor Augen haben, chüt er uns denn allererſt 
noch ferne if, und nicht treibet. Aber im |die Augen auf, und ängftet ung mit. den uns 
Eterben, wenn er von ihm felbft fehon alzu⸗ |jeitigen Bilden, daß wir die vechten Bilde 
ſtark ift, ift es gefährlich und nichts nuͤ⸗ nicht fehen follen. 
ge. Da muß man fein ‘Bild ‚ausfchlagen,] 12. Sum achten: Die Hoͤlle wird groß, 
und nicht fehen wollen; wie wir hören wer⸗ Jund wächft auch durch ihr zuviel Anſehen 
den. Alſo hat der Tod feine Kraft und |und hartes Bedenken zur Unze. Dazu 
Stärke i in der Blödigkeit unfer Natur, und |hilft über die Maaffe fehr, daß man GOt⸗ 
in feinem ungeitigen zuviel Anſehen und Be tes Urtheil nicht weiß, dahin der böfe Geiſt 
trachten. die Seele freibet, daß fie fich mit uͤbrigem, 

ı1. Zum ſiebenten: Die Suͤnde waͤchſt unnuͤtzen Fuͤrwit, ja allergefaͤhrlichſten Vor⸗ 
und wird groß, auch durch ihr zuviel Anſe⸗ Inehmen beladet, und verſtehen ſoll goͤttliches 
hen und tief Bedenken. Da hilft zu die Bloͤ⸗ Raths Heimuchkeit, ob ſie verſehen ſey oder 
digkeit unſers Gewiſſens, das ſich ſelbſt vor Inicht, 

GOtt ſchaͤmet, und greulich ſtrafet. Da] 13. Hie uͤbet der Teufel feine leßte ‚gröfte, 
hat der Teufel denn ein Bad funden, das |liftigfte Kunſt und Vermögen. Denn das 
er ſuchet; da treiber er, da machet erdie Süns mit führet er den Menfchen fo er eg verfies 
de fo viel und groß; da ſoll er alle Die fuͤrhal⸗ het, Jüber GOtt, daß er fuche Zeichen des 
ten, die je gefündiget haben, und die viel |güftlichen Willens und ungeduldig werde, 
mit wenigern Suͤnden verdammt find, daß daß er nicht wiſſen fon, ob er verfehen fey; 
der Menſch aber muß verzagen oder unwil⸗ |machet ihm feinen GOtt verdächtig, daß er 
lig werden zu fterben, und alfo GOttes vers |viel nahe nach einem andern Gott fich fehner. 
geffen, und „ungehorfam erfunden bleiben, Kürzlich, hie gedenket er die GOttes Liebe 
bis in den Tod. Gonderlich dieweil der mit einem Sturmwind auszulöfehen, und 

Menſch meynet, er müffe die Sünde als SOTTES Haß erwecken. Fe mehr der 
denn betrachten, und thue wohl, vecht und nüg- |Menfch hie dem Teufel folget, und die es 
lich daran, daßer damit umgehe. Alſo fins danken leidet, ie gefährlicher er ſtehet, und zu⸗ 
det er ſich denn unbereit und ungeſchickt, fü [Test ſich nicht mag erhalten, er falt in GOt⸗ 
fehr, daß auch alle ſeine guten Werke zu Suͤn⸗ [tes Haß und Laͤſterung. Denn was if 
den worden find. Aus dem denn muß fol- es anders, daß ich wiſſen will, ob ich ver- 
‚gen ein unwillig Sterben, Ungehorfam GOt⸗ Ifehen fey, denn daß ich will alles wiſſen, was 
tes Willens, und ewiges Verdammniß. Gott weiß, und ihm gleich feyn ‚Daß er. nichts 
Denn die Sünde tief betrachten, hat da kei⸗ Imehr roiffe denn ich, und alfo GOTT nicht 
nen Fug noch Zeit, das fol man in der Zeit GOtt ſey, ſo er gar "nichts über mich roiffen 
des Kebens thun. Alf verkehret uns der bö- ſoll? Da halt er für, wie viel Heyden, Sir 
fe Geiſt alle Dinge zam Leben, da wir follten |den, Chriftenfinder verloren werden, und 
des Todes, der Suͤnde, der Hillen Bildfter |treibet mit folchen gefährlichen und vergebes 
tig vor Augen. haben, al Pſ. sı, 5. ſtehet; nen Gedanken fo viel, daß der Menſch, jr 
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und GoOttes aanz vergeffen. 
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“er ſonſt gern ſtuͤrbe, doch in dieſem Stücke wirſt mit ihnen überwunden; ſondern deine 
unwillig wird. Das heiſſet mit der Hoͤlle Augen, deines Herzens Gedanken, und alle 


“angefochten, wenn der Menfch mit Gedan⸗ |deine Sinnen gewaltiglich Eehren von demſel⸗ 
"Een feiner Derfehung wird angefochten, dar⸗ ben Bilde, und den Tod ftarkund emfigans 
“über im Pſalter gar viel Klagens iſt. Wer fehen, nur in denen, die in Gottes Gnaden 


hie geroinnet, der hat die Sünde, Hoͤlle, geſtorben, und den Tod überwunden haben, 


Tod auf einen Haufen uͤberwunden. 


vornehmlich in Chriſto, darnach in allen feis 


14. dum neunten: Yun muß man in|nen Heiligen, 


dieſem Handelallen Fleiß anfehren, daß man 


dieſer Dreyer Bilde Feines zu Haus lade, noch 


‘den Teufelüber die Thür mahle; fie werden 
ſelbſt allzu ſtark herein fallen, und das Her; 
“mit ihrem Anſehen, Difputiren und Zeigen 


ganz und gar inne haben wollen. Und wo 
das gefchiehet, fo ift der Menfch verloren, 
Denn diefe 
Bilde gehöven gar nichtin dieſe Zeit, anders 
denn mit ihnen zu fechten und fie auszutrei- 


‚benz ja, wo fie alleine find, ohne durchſehen 
in andere Bilde, gehoͤren fie nirgend bin, 


denn in die Holle unter die Teufel, Wer 


nun wohl mit ihnenfechten will ‚und fie aus- 
‚reiben, dem wird nicht genug feyn, daß er 


fich mit ihnen zerre und fchlage oder ringe. 
Denn fie werden ihm zu ftarkfeyn ‚und wird 


‚ärger und ärger. Die Kunft ifts ganz und 
‘gar, fie fallen laſſen, und nicht mit ihnen 
‘handeln. | 
het alſo zu: Du mußtden Tod in dem Leben, 


Wie gehet aber das zu? Es ge 


die Suͤnde in der Gnaden, die Holle im 
Himmel anfehen, und dich von dem Anfehen 


oder Blick nicht laffen treiben, wenn Dir e8 


gleich alle Engel, alle Creaturen, ja, wenn 
es auch dich dunfer, GOtt ſelbſt anders vor⸗ 
legen, das fie doch nicht thun; aber der bis 
fe Geiſt machet einen folchen Schein. Wie 
Soll man denn thun? 

15. Zum zebenten : Du mußtden Tod nicht 
in ihm ſelbſt, nochindieoder deiner Natur, 
noch in denen, die durch GOttes Zorn getoͤd⸗ 


16. Siehe, in dieſen Bilden wird dir der 
Tod nicht erſchrecklich noch greulich, ja, ver⸗ 
achtet und getoͤdtet, und im Leben erwuͤrget 
und uͤberwunden ſeyn. Denn Chriſtus iſt 
nichts, denn eitel Leben, Troſt und Selig⸗ 
keit: je tiefer und veſter du dir das Bild ein⸗ 
bildeſt und anſieheſt, je mehr des Todes Bil⸗ 
de abfaͤllet, und von ihm ſelbſt verſchwindet, 
ohn alles zerren und ſtreiten, und hat alſo 
dein Herz Friede, und mag mit Chriſto und 
in Chriſto geruhlich ſterben. Wie in der 
Offenb. 14, 13. ſtehet: Selig find die in 
dem Errn Ebrifto fterben. Das ift 
bedeut 2eMof. or, 6.9. da die Kinder von Iſ⸗ 
vael von den feurigen Schlangen gebiffen 
waren, nicht fich mit denfelben Schlangen 
zerren , fondern die todte ehrne Schlange 


‚mußten anfehen, da fielen die Iebendigen von 


ihnen felbjt ab und vergingen. Alſo mußt 
du dich mit dem Tode Ehrifti allein bekuͤm⸗ 
mern, fo wirft Du das Leben finden; und wo 
du den Tod anderswo anfieheft, ſo koͤdtet er 
dich mit groffer Unruheund Pein. Darum 
faget Chriſtus Joh. 16,33: In der Welt das: 
iſt, auch in ung felbft,) werdet ihr Unru⸗ 
be baben, in mir aber den Stiede, 
17. Sum eilften: Alſo mußt du die Suns 
de nicht anfehen inden Suͤndern, noch in deis 
nem Gewiſſen, noch in denen, die in Suͤn⸗ 
den endlich bleiben und verdammt find; du 
fahreft gewißlich hinnach, und wirft uͤber⸗ 
wunden: fondern mußt abEehren deine &edans 


tet find, Die der Tod überwunden hat, anfehen |Een, und die Suͤnde nicht, denninder Gnas 
oder betrachten ; du bift anders verloren, und |den Bilde, anſehen, und daflelbe Bid mit | 
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. aller Rraft in dich bilden, und vor Augen |zen Welt, die nicht verfehen find. Denn, 
haben... u®. fieheft du Dich nicht vor, fo wird. dich dag 
18. Der Gnaden Bilde iftnichts anders, | Bild geſchwinde ſtuͤrzen, und zu boden ſtoſ⸗ 
denn Chriſtus am Ereuz, und. alle feineliebe | fen. Darum mußt du hie Gewalt üben, die 
Heiligen. Wie verftehet man das? Das Augen veſt zuhalten vor folchem Blick. 
ift Gnade: und Barmherzigkeit, daß Ehri-| Denn er gar nichts nuͤtz ft, ob du taufend 
fius am Creuze deine Sünde von div nimmt, Jahr damit umgeheft, und verderbet dich 
und. tragt: fie für dich, und erwuͤrget fie; | zumal, va 
und daflelbe veftiglich glauben und vor ur] 20. Darum fiche das bimmlifche Bi, 
‚gen haben, nicht Daran zweifeln: das heiflet | Chriftum an, der um deinetwillen gen Holle 
das Gnadenbild anſehen, und in fich bilden. | gefahren, und von GOtt ift verlaffen geweſen, 
Deffelbigen gleichen alle Heiligen in ihrem | als einer ‚der verdammt fey ewiglich, da er 
Leiden und Sterben auch auf ihnen tragen |fprad) am Creuze: Eli, Eli, lama afabtani: 
gleiche Wein, und mit die leiden und arbeiten, | mein GOtt, o mein GOtt, warum 
wie gefehrieben ftehet Gal.s,2: Einer tra⸗ haſt du mich verlaffen? Giehe, in dem 
ge des andern Buͤrde, fo erfuͤllet ihr ‘Bilde ift überwunden deine Hölle, und deiz 
Thriſti Bebot. Alfo fpricht er felber Matth. ne ungewiſſe Verſehung gewiß aemachet, 
11,0.28;Äommt ber zu mir alle, die ihr ‘Denn fo du did) Damit allein befummerff, 
beladen feyd und arbeitet, ich will euch |und glaͤubeſt, daß es für Dich gefchehen fey, 
belfen. Siehe, fo magſt du deine Suͤnde ſo wirſt du in demfelben Glauben. behalten 
ſicher anfehen, auffer deinem Gemiffen. gewißlich. Darum laß dirs nur nicht aus‘ 
Siehe, da find Sünde nimmier Suͤnde da |den Augen nehmen, und füche dich nur in 
find fie verbunden und in. Ehrifto verfehlun: |Chrifto, und nicht in Die, fo wirſt du dich ewige 
gen. Denn gleichwie er Deinen Tod aufllich in ihm finden. - Alſo, wenn du. Chris 
fich nimmt und ihn erwuͤrgt, daß er dir nichts ſtum und alle feine Heiligen anfieheft, und 
fchaden mag, fo du anders glaubeft, daß er [dir wohlgefaller die Gnade GOttes, der fie 
Dir. das thut, und deinen Tod in ihm, nicht Jalfo erwaͤhlet hat, und bleibeft nur veſt in 
in die anfteheft : alfo nimmt er auch deine demſelben Wohlgefallen, fo bift du fchon auch 
Sünde auf fich, und in feiner: Gerechtigkeit |errwählet. Wie er ſaget Moſ. 12,3: Alle, 
aus lauter Gnaden dir uͤberwindet; fo du |die dich gebenedeyen, follen gebenedeyer _ 
das gläubeft, fo thun fie dir nimmer Scha⸗ ſeyn. Hagfteſt du aber. nicht hierauf allein, 
den. Alſo iſt Chriftus, des Lebens und |und falleft in dich, fo. wird dir eine Unluft 
Gnaden Bild, wider des Todes und Süns | errachfen gegen GOtt und feine. Heiligen, 
de Bilde, unfer Troſt. Dos ſagt Paulus und alfe in div nichts Guts finden, Da huͤte 
1&or. 15,57: GOtt feyLobund Dank, |dich fürz denn da wird der boͤſe Geiſt dich 
daß er uns in Chriſto gegeben bat Ueber; |hintreiben mit viel Liſten. It Ten: 
woindung der Sünden und des Todes. | 2ı. Zum dreyzebenten: Dieſe drey Bil⸗ 
19. Zům zwölften: Mußt du die Holle |de oder Streit iſt bedeutet Richt. 7, 16. ſeq. da 
und Ewigkeit der Pein, mit der Verfehung, | Bideon die Midianiter mit drey hundert 
nicht in dir, nicht in ihr ſelbſt, nicht in denen, | Mann an drey Drten in der Nacht angreis 
die verdammt find, anfehen, auch nichts be⸗ fet, doch nicht mehr that, denn ließ Trom⸗ 
kuͤmmern mit ſo vielen Menſchen in der gan⸗ Imeten blaſen, und Lichtſcherben en 
N | e ns 
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fagen, daß die Feindeflohen ‚und fich ſelbſt bezeuget, daß er der liebfte Sohn fey, und 

kemingeen. AU Reucht Lob, Stndeund |uns en Dafelige zueigen gegeben, fo wi 
Hölle mit allen ihren Kräften, fo wir nur alſo glauben. 2: | 
Ehriſti leuchtende Bild in uns üben, Cin| 23. Sum viersebenten: Zum Ueberfluß 
der Macht, das it, im Ölauben, der . die hat er nicht allein in ihm felbft die Stunde, 
boͤſen Bilde nicht fiehet nochfehen mag Ida |Tud, Hölle überwunden, und uns vorge 
zu mie GOttes Wort, als mit Trommeten, |halten zu glauben; fondern zu mehrem Troft 
Dazu veijen und flärken. auch felbft die Anfechtung gelitten und übers 
02. Alfo führet diefelbe Figur Eſaias am wunden, die wir in diefen Bilden haben. 
9. Cap. 9.4. gar lieblich ein, wider Diefelben | Erift eben fonsolangefochten mit des Todes, 

drey Bilde, und fpricht von Chriſto: Die der Sünde, der Höllen Bilde, als wir. 
Laſt feiner Bärden ‚die Ruthe feines Ruͤe 24. Des Todes Bilde hielten fieihmfür, 
cken, das Scepter feines Treibers haft |da die Juden fagten: Kr feige nun berab 
du überwunden, gleichwie zu Zeitender vom Treuze, er hat andere geſund 
Midianiter, die Gideon überwand. Als gemacht, er belfe ihm nun felbft, 
fpräche er: Deines Volks Stunde, (das iſt Als fprächenfie: Da, da ficheftdu den Top, 
ein ſchwer “Joch feiner Laft in feinem Ger du mußt fterben ‚da hilfet nichts für. Gleich⸗ 
wiſſen,) und den Tod, Cder da ift eine Rus | wie der Teufel einem fterbenden Menſchen 
ehe oder Strafe, ‚der da Drücket feinen Rus |des Todes Bilde hervor ruͤcket, und mic 
cken,) unddie Holle, (die ein Scepter und ſchrecklichem Bilde die blöde Natur ſchuͤch⸗ 

Gewalt ift des Treibers, Damit gefodert tert. 
wird ewiges Bezahlen für Die Sinde,)) 24. Der Suͤnde Bild hielten fie ihm für, da 
haft du alle zubrochenund überwunden. Wie fie fagten: Er bat andern geholfen iſt er 
es denn gefchehen ift zuv Zeit Midian das GOttes Sohn ſo ſteige er berabzc. Matth. 
iſt, durch den Glauben, dadurch Gideon 2740.42. Als ſpraͤchen fie: Seine Werke ſind 
ohne alle Schwerdtſchlaͤge die Feinde verja⸗ falſch und lauter Truͤgerey geweſen zer iſt des 
get. Wenn hat er das gethan? Am Creuze; Teufels Sohn und nicht GOttes Sohn er iſt 
denn daſelbſt hat er ung ſich ſelbſt bereitet ein ſein mit Leib und Seele ‚er hat nie Fein Guts 
drenfältig "Bild, unferm Glauben vorzuhal- gethan, fondern eitel Bosheit. Und gleich, 
ten, wider die drey Bilde, da der bofe Geiſt wie die Juden Ehrifto dieſe drey Bilde zur 
und unfere Natur uns mit anfechten, aus trieben auf einmal, unordentlich unters 
dem Glauben zureiffen. Cift Das leben» einander; alfo wird der Menfch von denfels 
Dige und unfterbfiche "Bild wider den Tod,| ben zugleich auf einmal unordenklich beftürs 
den ererlitten, und doch mit feiner Auferſte⸗ met, daß er irre werde, und nur balde vers 
hung von Todten bezeuget ‚daß er uͤberwun⸗ zweifele. Wie der HErr die Verftörung 
den fen in feinem Leben. Er iſt das Bild Der) Ferufalem befehreibet Luca 19, 43. 49. dap 
Gnade Gottes wider die Suͤnde, die er auf ihre Seinde fie umgeben mit einemSchute, 
fich aenommen, und doch durch feinen unz|daß fie nicht auskünnen kommen; das iftder 
überwoindlichen Gehorfam überwunden hat.| Tod. Zum andern, daß fie fie an allen 
Es iſt das himmliſche Bild, der verlaffen von] Enden ängften und treiben, daß fie nir⸗ 
GOtt, als ein Verdammter ‚und durch feiz| gend bleiben koͤnnen; das find die Sünde, 
ne allmächtige Liebe Die Hoͤlle überwunden „| Zum Dritten, daß fie fie eg zur 
rden, 
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Erden, und laſſen keinen Stein auf dem ſich anders troͤſtlich verlaͤſſet und gläubet auf 
andern, das iſt die Hoͤlle und Verzweife⸗ die Sacramenta; wie droben geſaget iſt. 
an .- | Denn inden Sacramenten handelt redet, 
25. Der Höllen Bilde trieben fie zu ihm, wirket durch dem Priefter dein GOTT, 
daß ſie ſagten: Er vertraue GOtt, laß fer] EHriftus felbft mit dir, und. aefchehen da 
ben ob er ihn loͤſe; er ſaget, er ſey BOr-| nicht Menſchenwerke oder Worte, Da 
tes Sohn. Als ſpraͤchen fie: Er gehoͤret geredet ir GOTT ſelbſt alle Dinge, die 
indie Hölle, GOtt hat ihnnicht verfehen, er) jest von Ehrifto gefagt find, und will, daß die 
iſt ewig verworfen, eshilft hie Fein Vertrauen] Sacramenta ein Wahrzeichen und Urkund 
noch Hülfe, ift alles umfonfte "=... [feyn.. Ehrifti Leben fole deinen. Tod, fein 
+26. Wie wir nun fehen, daß Chriſtus zu Sehorfam foll deine Sünde, feine Liebe foll 
allen den Worten und greulichen Bilden! deine Hölle auf ſich genommen und überwuns 
ſtillſchweigt, nicht mit ihnen ficht, thut als; den haben. Dazu wirft du durd) diefelben 
höre und fehe er fie nicht, verantwortet kei⸗ Sacramenta eingeleibet und vereiniget mit 
nes. Und wenn er fehon geantwortet hatte, | allen Heiligen, und koͤmmſt in dierechte Ges 
fo hätte er. nur Urſach gegeben, daß ſie mehr meinſchaft der Heiligen; alſo, daß fiemit die 
und greulicher hätten geplerret und getrieben ;| in Ehrifto fterben, Suͤnde tragen, Hoͤlle uͤber⸗ 
fondern allein auf den liebſten Willen feines, winden. | * 
Vaters acht bat, fo ganz und gar, Daß er] 28. Daraus folget, Daß die Sacramenta, 
feines Todes, feiner Suͤnde, feiner Höle, das iſt dieanfferlichen Worte GOttes, durch, 
auf ihn getrieben vergiſſet und fur fie bittet „| einen Prieſter gefprochen, gar ein groffer Troſt 
Luc 23,34. für ihre Suͤnde, Tod und Hölle: | find, und gleich ein fichtiglich Zeichen goͤttlicher 
Alſo fallen wir Diefelbigen - Bilde auch | Meynung, daran manfich halten foll mit ei- 
laſſen herfallen und abfallen, wie fie wollen , nem veften Slauben,alsan einem guten Stab, 
oder mögen, und nur gedenken, daß wir an! damit Jacob der Patriarch durch den Jor⸗ 
"dem Willen GOttes bangen, das ift, daß | dan ging, ıMof. 32,10. Oder als eine Las 
wir in Chrifto haften ‚und veftiglich glauben, | tern, darnach man fich richten und ein Yuge 
unſer Tod, Sünde und Höllefen uns in ihm | aufhaben foll mit allem Fleiß , durch den 
überwunden, und möge uns nicht ſchaden, finftern Weg des Todes, Suͤnde und Hölle, - 
quf daß alfo Ehrifti Bild in ung allein fey, | wie. der ‘Prophet faget Pf. 19, 105: Dein: 
und mit ihm difputiren und handeln, me — — * Licht — Safe: 
er, | .. 1 UM St. Petrus ⸗ Epifl.ı, 195 Wir haben - 
Nutz und Kraft der Sacra⸗ ein gewiſſes Wort GOttes, und ihr thut 
—— wobl daran, ſo ihr ſein wahrnehmet. 
27. ——— kommen wie | Es mag ſonſt nichts helfen in Todesnöthen. - 
* wieder zu den: heiligen Sacramen⸗ Denn mit dem Zeichen werden alle erhalten, 
ten und ihren Tugenden, daß wir lernen, wo⸗ | die erhalten werden, eg weiſet auf Chriftum: 
zu ſie gut find und. fie. brauchen. - Welchem | und fein Bild, daß du magft wider des Tor 
nun. die Gnade und Zeit verliehen ift, daßer des, Suͤnde und Hölle: Bild fagen: GOtt 
beichtet, abſolviret und berichtet wird , der | hat mir zugefügt, und ein gewiß Zeichen ſei⸗ 
hat wol geoffe Urſache GOtt zu lieben, loben | ner Gnaden inden&acramenten gegeben daß 
und danken, und froͤhlich zu fterben, fo er Chriſti Leben meinen Tod in feinem Tod übers ’ 
Lucheri Schriften 10, Theil, Mnunnnnn Ooo booodo wun⸗ 





. BÖDtt hat es geſaget, GOtt mag nicht lügen 


2306 IV. Drittes Hauptſtuͤck vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte. 230% 
wunden habe, fein Gehorſam meine Suͤnde Sünde, Tod, Hölle, feligmachen? Esmuß 
‚ in feinem Leiden vertilget, feine Liebe meine oroß feyn, was der rechte GOtt zufager und 
Höfe in feinem Derlaffen zuſtoͤret habe. |vwirket. So koͤmmt dennder Teufel, und blaͤſt 
Dieſes Zeichen, ſolch Zufagen meiner Ge | dir ein: Ga, wie wenn ichdenn die Sacra⸗ 
figfeit, wird mir nicht luͤgen noch) trugen; menta hätte unwuͤrdig empfangen, mich durch 
meine Unwuͤrdigkeit ſolcher Gnade beraubet? 
weder mit Worten noch Werken. Und Hie mache das ren vor dic), Taf dich 
wer alfo pocht, und fichaufdie Sacramenta Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit nichts anfech⸗ 
ftoͤhnet, deß Erwaͤhlung und Berfehung wird ten, ſchau nur zw, Daß du gläubeft, esfeyn 
_Fich ſelbſt, ohne feine Sorge und Mühe wol gewiſſe Zeichen, wahre Worte GHOftes, 
finden. — ſo biſt du und bleibeſt wol wuͤrdig. Glau⸗ 
29. Sum ſechzehenten: Hie lieget nun be machet wuͤrdig, Zweifel machet un⸗ 

die allergröffefte Macht an, daß man die hei⸗ würdig. OR 
Kigen Saeramenta, in welcheneitel GOttes 37 E { 
Wort, Zufagen , Zeichen gefchehen, hoch | Würdigfeit oder Unwuͤrdigkeit fuͤrwenden, 
achte, in Ehren halte, fich darauf verlaffe, | daß er dir einen Zweifel, und dadurch die 
Dasift, daß man weder anden Sacramen⸗ Sarramenta mit ihren Werken zunichte, und 









ten, noch an denen Dingen, derer fie gewiſſe GOtt in feinen Worten einen Lügner mache, 


‚Zeichen find, nicht zweifele; denn wo daran | GDft gibet dir um deiner Wuͤrdigkeit willen 


gezweifelt wird,foiftesallesverloren. Denn | nichts, er bauet auf fein Wort und Sacra⸗ 


wie wir gläuben, ſo wird uns gefeheben, | ment, auf deine Wuͤrdigkeit nicht, fondern 
als EHriftus faget Matth. 5,283. Was | aus lauter Gnaden bauet er dich Unwuͤrdi⸗ 
hilfts, daß du dir fürbildeft und gläubeft, die|gen auf fein Wort und Zeichen. Daran 
Suͤnde, der Tod, die Hölle der andern fer 
in Chriſto überwunden, wenn du nicht auch |chen und Wort gibt, und gegeben hat, Daß 
glaubeft, Daß deine Sünde, dein Tod, deine! Chrifii Leben, Gnade und Himmel, meine 
Hölle dir da überrounden und vertilget ſey, Sunde, Tod, Hölle, mir unſchaͤdlich ges 
und alſo erlöfet fenft? So wäre das Sacras|machet hat, der iſt GOtt, wird mir die Dins 
ment gar umfonft, dieweil du nicht gläubeft |ge wol halten. Hat mich der Priefter abs 
die Dinge, die dir daſelbſt angezeiget, gege- ſolviret, fo verlaffe ich mich darauf, als auf 
ben und verfprochen werden. - I8Dttes Wort ſelber. Sind esdenn GOt⸗ 


30. Das ift aber die graufamfte Suͤnde, |tes Worte, ſo wird es wahr ſeyn; dableibeich 
die geſchehen mag, durch welche GOtt fel- lauf, da ſterbe ich auf. Denn du ſollſt eben 


ber in feinem Wort, Zeichen und Werk als ſo veſte trauen auf des Prieſters Abſolution, 
ein Luͤgener geachtet wird, als der etwas rede, als wenn dir GOtt einen beſondern Engel oder 


zeuge, zuſage, das er nicht meyne noch halten Apoſtel ſendete, ja als ob dich Chriſtus ſelbſt 


wolle. Derohalben iſt nicht zu fehimpffen abſolvirete. 
m den Gaeramenten, es muß der&laube, 32. Sum fiebenzehenten: Siehe, einen 
da ſeyn, der fich darauf verlaffe und fröhlich |folchen Vortheil hat der, der die Sacramens 


tage in ſolche GOttes Zeichen und Zufagen. ta erlanget, daß er ein Zeichen und Zufage 
Bas w are das vor ein Geligmacher oder] GOttes erlanget, daran er feinen Glauben 
GOtit, der uns nicht möchse oder wollte von lüben und ſtaͤrken mag, er ſey in nn 

| | | —— um 


halt nur vefte, und ſprich: Dermirfein Zei⸗ 
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3.. Darum will der boͤſe Geift die an der 
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und Güter beruffen. Ohn welche Zeichen |nen erkennen, was fie find, wozu ſie dienen 
die andern allein im Glauben arbeiten, und ſie wie man ihr brauchen fol; ſo finden wir, dag 
mit der "Begierde des Herzens erlangen, Wie/ | nicht gröffer Ding auf Erden ſey, das ber 
tool fie aucherhalten werden, fofie in demſel⸗ truͤbte Herzen und boͤſe Gewiſſen lieblicher 
ben beftehen. | troͤſten mag. Denn in Sacramenten find 
33. Alſo ſollſt du auch fagen über dem Sa⸗ GOttes Wort, Diedienendazu, daß fie ung 
crament des Altars: Hat mir der Prieſter Chriftum zeigen und zuſagen, mit.alle feinem 
‚gegeben den heiligen Leichnam Chriſti, das Gute, das er felbftift, wider die Sünde, Top, 
ein Zeichen und Zufagen ift der Gemeinſchaft Holle. Nun iſt nicht lieblicher begierlichere: 
Ehrifti, und aller Engel und Heiligen, daß| Dinge zu hoͤren denn Sunde, Tod, Höfe 
‚fie mich lieb haben, für mich forgen, bitten, und| zu vertilgen. “Das gefchieht durch Chriſtum 
mie mi leiden, mich ſtaͤrken, meine Stunde | in ung , fo wir des Sacraments recht brau⸗ 
tragen, Hölle überwinden, ſo wird es und| chen. ran 
muß alfo feyn; das göttliche Zeichen treuget| 35. Der Brauch iſt nichts Anders, denn 
michnicht, und laß mirs nicht nehmen. Ich glauben, es jey alfo, wie die Sacramenfa _ 
wollte ehe alle Welt und mich felbft verleugs | Durch GOttes Wort jufagen und verpflichten, 
nen, ehe ich daran zweifelte, mein GOtt der | Darum iſt noth, daß man nicht allein diedreg 
ſey mir gewiß und wahrhaſtig in dieſen feinen) Bilde in Chriſto anſehe, und die Gegenbilde 
Zeichen und Zuſagen. Ich ſey ſein unwuͤr⸗ damit austreibe und fallen laſſe; ſondern daß 
dig oder nicht, fo bin ich ein Glied der Chri⸗ man ein gewiß Zeichen habe, das uns verſiche⸗ 
ftenheit, nach Laut und Anzeigung dieſes re, es ſey alfouns gegeben. Dasfind die Sa⸗ 
Sacraments. Es iſt beſſer, ich ſey unwuͤr⸗ cramenta. ER > 
dig, denn daß GOtt nicht wahrhaftig gehal-| 37. Zum achtzehenten: Soll kein Chri⸗ 
ten werde; hebe dich Teufel, ſo du mir anders ſtenmenſch an feinem Ende zweifeln, er fen 
ſgeſt. nicht allein in feinem Sterben, ſondern gewiß 
34. Undfiehe, man findet Leute, die gerne feyn, daB, nach Anzeigung des Sacraments, | 
wollten gewiß feyn, oder ein Zeichen vom auf ihn gar viel Augen fehen. Zum erften, 
Simmel haben, tie fie mit GOtt dran mar | GOttes felber und Ehrifti, darum, daß erfeis 
ven, und ihre Berfehung wüßten ; und wenn nen Worten gläubet , undfeinen Sacramens 
fie gleich ein folch Zeichen uberfamen, und|ten anhaͤnget. Darnach, Die lieben Engel, 
- fie doch nicht glauben, was hilftfiees? Was die Heiligen und alle Chriften. Denn da if 
huͤlfen alle Zeichen ohne Glauben? Was hal⸗ |Fein Zweifel, wie das Sacramentdes Altars 
fen den Juͤden Chriſti und der Apoſtel Zei⸗ weifer, daß die allefamt als ein ganzer Koͤr⸗ 
chen? Was helfen noch heute die hochwuͤrdi⸗ | per zu feinem Gliedmaß zu laufen , Helfen ihm 
gen Zeichen der Sacramenten und Worte die Sünde, Tod, Hölle überwinden, undtras 
Gottes? Warum halten fie fich nicht an die gen allemitihm. Da gehet das Werk der 
Sacramenta, welche gewiſſe und eingeſetzte Liebe und Gemeinſchaft der Heiligen im Ernſt 
Zeichen find, durch alle Heiligen probivet|und gemaltiglih. — 
und verſucht, gewiß erfunden allen denen, Die| 38. Und ein Chriſtenmenſch foll ihm auch 
geglaͤubet haben , und uͤberkommen alles, was | folches furbifden, und Feinen Zweifel drob 
ſie zeigen? en haben; Daraus er denn keck wird zu ſterben. 
35. Alſo ſollten wir die Sacramenta ler⸗ Denn wer dran zweifelt, der gläuber, aber ni 
Be len i Nunnnnn 2 Ooo hoo 2 vet 
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recht an das hochwuͤrdige Sacrament des fels werden dir nichts thun. Denn er hat 
Leichnams Chriſti, in welchem gezeiget, zuge⸗ in mich vertrauet , ich will ihn erlöfen, 
faget, verpflichtet wird Gemeinſchaft, Hulfe, ich will bey ihm feyn in allen feinen Ars 
Siebe, Troſt und Beyftand (aller Heiligen) in |fechtungen 5 ich will. ihm aushelfen, und 
allen Noͤthen. Denn jo du gläubeft an die zu Ehren ſetzen; ich willihn vollmachen. 
Zeichen und Norte GOttes, ſo hat GOtt mit Ewigkeit; ich will ihm offenbaren 
ein Auge auf dich; wie en faget Pf. 32, 8: |meine ewige Gnade. Alſo ſpricht auch der 
Firmabo fuper te oculosmeoseic. Ich will Apoſtel Ebr. 1,14. daß die Zingel, der uns _ 
meine Augen ftetsaufdich haben, da du zʒaͤhlig viel find, allzumal dienftbar find, 
nicht untergeheſt. So aber GOtt aufdich [und ausgefchickt um derer willen, die da 
ſiehet, fo ſehen ihm nach alle Engel, alle Heiz ſelig werden, Daher koͤmmts daß der 
ligen, alle Creaturen; und fodu indem Glau⸗ heilige Patriarch Jacob, LMof. 49,29. fagt, 
ben bleibeft, halten fie alle die Hande uns !daerfterben follte: Nehmt wahr, ich werde 
ter; und gehet deine Seele aus, ſo find fie | zu meinem Volk geſammlet; und iftgeftors 
da, und empfahen fie, du magſt nicht unter |ben und gefammlet zu feinem Bol, Alſo 
gehen. | auch zu Mofen und Aaron hat GOtt gefprus 
39, Das iftbegeuget im Eliſaͤo a Rün. 6. |chen 4 Mof: 20, 24. sMof. 32, so: Du ſollſt 
0.16.17. der zu feinem Knechte ſprach: Fuͤrchte gehen zu deinem Volk und deinen Dätern. 
dich nicht, ihrer iſt mebr mic uns, denn mit | Damit ausgedrücket wird, daß der Tod ein 
ihnen; fo doch die Feinde fie umringet hatten, | Gang iftzu vielmehr Volk, die auf uns war⸗ 
und niemand anders fahen. Aber GOtt |ten, denn wir verlaffen. a is 
that dem Knecht die Augen auf, dawar| 40. Das find alles groffe Dinge, wer 
um fie ein geoffer Haufe feuriger Pferde mag es glauben? Darum fol man wiſſen, 
und Udsgen. Alto ifts auch aewißlich um |daß folches GOttes Werke ſind, die aroffer 
einenjeglichen, der GOtt glaͤubet. Da ge: find, denn jemand denken mag, und fiedoh 
hen denn Die Sprüche her, Pf. 34,8: Der wirket in folchen Eleinen Zeichen der Sacra⸗ 
Engel GOttes wird ſich einlaffer rings⸗ ment daß er uns lehre, wie ein groß Dinge 







zum, die da GOtt fürchten, und wird ſey, ein rechter Glaube zuGOtt 
ſie erloͤſen. Und Pfrz5,1: Welche GOtt gr. Zum neunzehenten: Soll aber nie⸗ 
vertrauen, die werden unbeweglich ſeyn, mand ſich vermeſſen, ſolche Dinge aus ſeinen 
wie der Berg Sion, er wird ewiglich Kraͤften zu ͤben, ſondern GOtt demuͤthiglich 
bleiben. Hohe Berge (das find Engel) bitten, daß er ſolchen Glauben und Verſtand 
findin ſeinem lmring und GOtt ſelbſt um» | feiner heiligen Sacramenten in uns fehaffe 
ringet fein Volk, vonnunan bis in Ewig⸗ |und erhalte: auf daß es alfo mit Furcht und 
keit. Wf. 91, 11. faq. Er hat feinen Engeln | Demuth zugehe, und mir nicht uns’ folche 
dich befoblen, auf den Haͤnden follen fie | Werke zuſehreiben, fondern GOtt die Ehre 
dich tragen, und dich bewahren, wohin |laffen. Dazu ſoll er CHriſtum anvuffen, 
du geheſt, daß du nicht ftöffeft deinen Sup |foll aber bitten, daß er nicht zweifele, das 
an irgend einenStein. AufdenSchlans | Gebet werde erhoͤret. Da hat er zwo Urſa⸗ 
gen und Baſilißken ſollſt du gehen, und chen zu: 
‚auf den Löwen und Drachen follft du| 42. Die erſte, daß er jetzt gehoͤret hat aus 
Exeten, das iſt, alle Staͤrke und Lift des Teus der Schrift, wie GOtt den Engeln — 
| | | ; — 
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ba 6 — das Sacrament gibt, daß ſie legt darzu deine Sünde, deinen Tod, deine 

lieben und helfen muͤſſen allen, die da glaͤu⸗ Hoͤlle auf ſeinen ſebſten Sohn, und übers 
windet fie dir, machet fiedir unfehäblich. Er 
laßt daru deine Anfechtung der Suͤnde, des 
Todes, der Hoͤlle auch fiber feinen Sohn ges | 
ben, und dich Darin zu halten lehret, und fie 
unſchaͤdlich, dazu traͤglich machet. Er gibt 
dir deß alles ein gewiß Wahrzeichen, daß du 
ja nicht. daran zweifelſt, nemlich die heilt 
Sarramenta. Er befihlet feinen Enseh, 
allen Heiligen, allen Ereaturen, daß ſie mit 
ihm auf dich feben, Deiner Seelen wahrneh⸗ 
men, und ſie empfaben. Er gebeuf, du 
ſollſt folches von ihm bitten, und der Erhörung 
— ſeyn; was kann "oder fol er Ru 
hun? 


45. Darm fieheft du, F er ein wah⸗ 
rer GOtt iſt, und rechte groſſe, goͤttliche 
Werke mit dir wirke, Warum et erdie 
nicht etwas groſſes auflegen, (als das Ster⸗ 
ben ft, ), wenn er fo groſſe Bortheil, Hilfe 


ben. Dasfollman ihm vorhalten und aufen- 
cken: nicht Daß ers nicht wiſſe, oder fonftnicht 
thaͤte; fondern daß der Glaube und Zuverſicht 
Aihm, und durch ihn zu GOtt, deſto ſtaͤrker 
und —* werde, dem Tode unter Augen 
zu gehen 
Die andere, daß GOtt geboten hat, 
wenn wir beten tollen, ‚daß wir je vefte 
gläuben, es geſchehe was wirbitten und 
ſey ein wahrhaftig Amen. Matth. or, 22. 
Mare. 11,24. Doffelbige Gebot muß man 
SOTT auchaufrücken, undfagen: Mein 
GHDtt, du haſt geboten zu bitten, und zu glaͤu⸗ 
ben, die Bitte werde erhoͤret; darauf bitte ich, 
und verlaffe mich, du wirſt mich nicht Jaffen 
und miv einen rechten Slauben geben. Da: 
zu follte mandas ganze Leben GOtt bitten um 
die legte Stunde, um einen rechten Glau⸗ 
ben... Vie denn gar fein gefungen wird am 
Pfingſttage: Nun bitten wir den Heiligen 
Geift, um den rechten Glauben allermeiftzc.| und Stärke darzu thut? aufdaßer verfuche, 
Wenn wir beimfahren-aus Diefem Elende2c. was feine Gnade vermag; wie defchrieben 
Und wenn die Stunde kommen iſt zu ſterben, ſtehet Pf. ın,2: Die Werke BOTTes 
- fol man GOtt deffelben Gebets ermahnen, find-groß, md auserwäblet, nach alle 
‚neben feinem Gebot und Zufagen, ohn allem feinem Wohlgefallen. Derhalben muß 
Zweifel es ſey erhoͤret. Denn ſo engeboten man jufehen, Daß man ja mit groſſen Freu⸗ 
„bat zu bitten, und zu trauen im Gebet, dazu den des Herjens danke feinem guͤttlichen Wil⸗ 
Gnade gegeben zu bitten, was ſollte man zwei⸗ len, daß er. mit ung wider den Tod, Suͤnde 
feln, er habe es darum gethan, daß ers erhoͤren und Hölle, ſo wunderliche, reichliche und 
und erfuͤllen will? © = rt uneemefliche, Gnade und Barmherzigkeit 
-44. Zum swansigfien: Nun fi ehe, was uͤbet, und nicht ſo ſehr vor dem. Tode fürchten, 
fon die dein Goit mehr thun, ‚daß du den ale feine Gnade preiſen und lieben. Denn 
Tod willig annehmeſt, nicht fuͤrchteſi und die Liebe und das Lob das Sterben gar ſehr | 
uͤberwindeſt? Er weſſet und gibet dir in Chris leichtert, wie er ſaget durch Eſaiam c. 48,9 
ſto des Lebens, der Gnade, der Seligkeit Ich will zäumen deinen Mund mit meis : 
‚Bilde, daß du dor der Sünde, des Todes, nem Lobe, daß du nicht untergeheſt. ER BUT 
der Hoͤlen Bilde, dich nicht bene Er, helfe uns SON, Amen, © ee 
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2. Lutheri Sendbrief über die Frage : Ob auch jemand ohne 
Glauben verſtorben felig werden möge ıc.? An Herrn Hannfen von Kechen: 


0 Berg, zur Freyſtadt. 
a Gnade und Sriede in Chrifto, Amen, 


ei I Ä weit fondern und je darob Halten, daß wir 
| (& eſtrenger Herr! Es hat bey mic ſin⸗ GOtt nicht Lügen ſtrafen ſondern viel ehe 
N nen laffen mein gnadiger Herr, zulaſſen, daß alle Menfchen, Engel und 
—8 Graf Albrecht zu Mannsfeldre. an Teufel verloren werden, denn daß GOTT 
RN euer Geftveng eine fehriftliche Uns |nicht füllte wahrhaftig feyn in feinen Wor⸗ 
terricht zu thun Über die Frage: Ob auch ten. Es kommt ſolch Fragen aus menfchlis 
die, fo ohne Blaubenflerben, GOtt moͤ⸗ |cher Natur angebornem Fuͤrwitz, daß ſie ſich 
ge oder werde ſelig machen? damit E. G. hart bewegen — daß ſie nicht wiſſen ſoll 
nachdem ſie viel mit den Unglaͤubigen leiblich die Urſach und Grund ſolches geſtrengen und 
geſtritten, auch geiſtlichen Harniſch habe, ernſten Urtheils GOttes und ganz geneigt 
ihnen, oder ſo von ihrer wegen fragen, mit iſt, fo es nicht GOttes Urtheil waͤre, ſhlecht 
kraͤftigem und rechtem Grunde ſicher zu bes Iu ſchlieſſen, es waͤre Frevel, Gewalt und 
gegnen. Denn e8 auch bey ung albie, und Unrecht. ne ' 
zuzeiten bey den allerhüchften Leuten, als] 4. Undift, fuͤrwahr, nicht der kleineſten Ans 
Drigenes und feines gleichen, allzu hart, ges |ftoffe einer, Damit ung der Teufel anfichk, 
fiveng, und göttlicher Güte allzu ungemaß |und aus dem Glauben ſchele Augen wider 
gedaucht, daß er die Menſchen fo dahin wer⸗ GOtt zu machen gedenkt; fintemal er weiß, 
fen, und zur ewigen Pein gefthaffen haben daß eben diß die alleradelichſte und theuerſte 
ſollte. | Er —— Tugend des Glaubens iſt daß er in dieſem 
2. Und haben ihren Grund geſtellet aus Fall ſeine Augen zuthut, und einfältiglich fol 
‚dem 77. Pſalm v. 9. 10. da erfpricht: Sollte cher Forſchung abfteher, und fröhlich SH'trals 
GOtt in Ewigkeit hinwerfen, und weis lem heimſtellet; nicht wiffen will warum GOtt 
ter nicht gnaͤdig ſeyn? Oder ſollte er ſei⸗ alſo handele, ſondern dennoch GOtt fuͤr die 
ne Barmherzigkeit fir und fuͤr abgehau⸗ hoͤchſte Guͤte und Gerechtigkeit hal — 
en haben, oder feines Erbarmens vergeſ⸗ |hie wider und über alle Bernunft, Sinn, 
fen, undim Zorn feine Sarmbersigkeit bes und Erfahren, eitel Zorn und Unrecht ſchei⸗ 
haiten? Pſ 85, 6. Item aus Paulo ı Tim. net; denn darum heiffer der Glaube, Argu- 
2.0.4: GOtt will, daß alle Menſchen |mentum non apparentium ‚ein Zeichen def, 
felig werden, und zur Erkenntniß der das nicht ſcheinet, Ebr. 13, 1. jadas Wis 
Wahrheit kommen. Aus dieſem find fie derfpiel fcheiner. 4 
weiter gefahren, umd gehalten, daß auch die) 5. Darum ift auch das die hoͤchſte Ehre 
Teufel endlich erloͤſet, und nicht ewiglich ver- und GOttes Liebe, ja, der hoͤchſte Grad 
dammt bleiben werden, und viel deßgleichen, goͤttlicher Liebe und Ehre, daßman hu hler 
deß fich eins ans Dem andern fpinner. innen Fann halten und preifen, gut und ges 
3. Aber hierauf zu antworten, muß man | recht, Denn da muß der Natur Auge gang 
unfer Duͤnken und GOttes Wahrheit gar | ausgeriffen feyn, und lauter Glaube da ſeyn. 


Es 






2316 
gerniß nicht abe, und wo hierein fallen, (wie 
denn gemeiniglich gefehieht, daß jedermann 
am hoͤchſten will anfahen, ) dienoch jung und 
ungeubt im Glauben find, und mitder Nas 
tur Licht diß anfehen wollen, die ftehen gar 
nahe dabey ‚daß fie einen geoffen Sturz und. 
Fall nehmen, und in heimlichen Widerwil⸗ 
len und Haß auf GOtt gerathen, dem dar⸗ 


- nach fehmerlich zu rathen ift- 


6. Derhalben ihnen zu rathen ift, daß ſie 
mit GOttes Gerichten unverworren bleiben, 
bis fie baß im Glauben erwachfen, wie St. 
Petrus fagt 1 Betr. 2,2. der Milch fich 
näbren, und folchen ftarfen Wein fparen, 
fich in dem Leiden und der Menſchheit Chris 
fti üben, fein leiblich Leben und Wandel an⸗ 
fehen; fonft wird ihnen gefchehen nach Dem 
Spruch Salomonis: Qui ferutator eft Ma- 
ieftatis, opprimetur a gloria: Wer nach 
der Majeſtaͤt forfcher ‚den wird die Herr⸗ 
lichkeit verdruͤcken. 

7. So ift nun nicht ſchwer, auf diefe Fra⸗ 
ge zu antworten; aber dasıft gefährlich, ro 


6 I —* K. Don Chriſtucher DSereitung zum Sterben. 
Es gehet fonft ohne greuliche gefährliche Aer⸗ 


handeln. 


* 


ſchaͤdlich, was man davon denken, ſchrei⸗ 
ben, und ſagen kann. Hi 

8. Darum ift mein Rath, E. ©. fehe hie 
Darauf, wer und mit welchem diefe Cache 


gehandelt werde‘, undfthafffie dDarnach , daß, 


fie veden, oder fille davon ſchweigen. Sind 
e8 Naturvernuͤnftige, hohe, verftandige 
Leute, fo meiden fie nur bald dieſe Frage; 


find es aber einfältige, tiefe, geiftliche,und _ 


verſuchte Menfchen im Glauben, mit denen 
kann man nichts nüßlichers, denn folches 
bandeln. Denn wie der ſtarke Wein den 
Kindern der Tod ift, alfo iſt er den Alten 
eine Erquicfung des Lebens. Darum kann 
man nicht allein allecley Lehre mit jedermann 

9. Daß wir nun auf die Antwort kom⸗ 
men, haben wir garftarfe Sprüche, daß oh⸗ 
ne, Giauben GOtt niemand will noch kann 


felig machen, als er Marei 16, 16. ſpricht: 


Wer nicht gläubt, dee wird verloren. 


Item Ebr.nı,6: Ohne Glauben iſts un⸗ 


möglich GOtt gefallen. Item Joh 3,6: 


2307. 
ganz ftark werden, fonft iſt es vergeblich und 


wir die finden, die folche Antwort leiden und Wer nicht aus dem Geift und WDaffer 


tragen Eönnten, daß wir nicht Kinder zu die⸗ von neuem geboren wird, kann das Reich 
ſem ftarfen Wein Eommen laflen , oder fiel GOttes nicht ſehen. Item apın, 18; Wer 
damit tränken. Natur und Vernunft traͤgt nicht glaubt, der ift ſchon gericht, 

fie nicht „ fie erſchrickt zu hart dafür; der) 10. Wenn nun GHDtt jemand felig machte 


ſchwache Glaube trägt fie auch nicht, er aͤr⸗ ohne Glauben, fo thäte er wider feine eigene. 
-- fich zu ſehr daran ; denn hie gehet es, Worte, und firafete fich ſelbſt Lügen, ja 


fie Ehriftus fagt Matth.9, 17: Wenn verleugnete ſich felbft; das ift unmöglich. 
man a inalte Schläuche thut, ſo zu⸗ Denn, wie St. Paulus fpricht 2 Tim. 2,13; 


| reiſſet er die Schläuche, und wird ver⸗ GOtt kann ſich ſelbſt nicht verleugnen. 


ſchuͤttet. Alſo auch, dieſe Antwort verder⸗ Alſo wenig es nun möglich iſt, daß göttliche 
bet Diefe fehmache und vernünftige Men⸗ Wahrheit lügen kann, fo wenig ift es moͤg⸗ 
ſchen, und koͤmmt um, und wird veracht. lich, daß er ohne Glauben felig mache. Das 
Wie foll eg denn feyn? Neue Schläuche | ift Elar, Teichte, und belle zu verſtehen wie 
- (fpricht ex, ) fol man zu dem Moſt neb- ungern auch der alte Schlauch dieſen Wein 





11, Das wäre vooleine andere Frage: Ob 
GoOtt etlichen im Sterben, oder — 
ter⸗ 


Gerichten, als des hoͤchſten und —— 
fell man ſich entſchlagen, bis wir veſt und 


| 


N men, das ift, Diefes Handels von GOttes faſſet, ja auch nieht faffen und halten Fann. . 


N 
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Sterben, den: Glauben Fönnte geben, und qaraus folget nicht, daß er alle Menfchen 
alfo durch den Glauben koͤnnte ſelig machen? jelig mache. Und ober Sprache mehr wur⸗ 
Wer wollte daran zweifeln, daß er das thun den aufbracht „ muͤſſen Sie alle dermaffen vers 
koͤnnte? Aber daß ers thue, kann man nicht fanden werden, ſonſt mare die göttliche Ver⸗ 
beweiſen. Denn wir twollefen, daßer Tod» | fehung und Erwählung von Ewigkeit nichte, 
ten zuvor wieder auferweckt hat, und alſo den darauf doch St. Paulus hart dringt. 
Glauben geben; er thue nun hierinn waser| 13. Solches will ich, G. Herr, euch zu 


thue, er gebe Glauben oder nicht, fo ift es Liebe gefchrieben haben, und bitte E. G. wolle 
unmoͤglich, daß ohne Glauben ſemand fe⸗ 
lig werde, ſonſt waͤre alle Predigt und Ev⸗ 
angelium und Glauben vergeblich, ſintemal 
das ganze Evangelium den Glauben‘ noͤthig 
macht. 

12. Daß fie aber ausdem Pſalmen anzie⸗ 


hen, GOtt werde feinen Zorn nicht ewiglich 


halten, wie Daneben erzehlt:ift, ſchleußt nicht. 
Denn der ganze Pſalm redet von jeglichen 
Leiden der Heiligen auf Erden, wie das.die 

fölgende und vorgehende orte, und alle 
. Umftände weifen. Denn Die, fo: im Leis 

den find, duͤnkt immer, GOtt habe ihr ver? 
geſſen, und wolle ewiglich arnen Und der 
Spruch Et. PaulioFim.e,ı: (GOtt will, 
daß alle Menſchen ſelig werden, dringt 
nicht weiter, Denn wie vorher ſtehet, daß GOtt 
will, wir follen bitten für alle Stände, 


die hochfichtigen und fliegenden Seifter info 
chen Sachen nichts handeln laffen ; fondern, 
wie ich gefagt, fie binden an Cheifli Menſch⸗ 


heit, ſich vorhin ftärken und !ehren, bis daß 


ſie gnugſam erwachſen. Denn was fele uns 
der Menfch Ehriftus geben feyn zu einer Leis 


ter zum Vater, wenn wir ihn laſſen liegen, 
unduberibn hinfahren, und mit eigener Ders 
nunft gen Himmel fahren, und GOttes Ges 


richt meſſen wollen? Es wird nirgend baß, 


denn in Chriſti Menſchheit gelernet, was 
ung zu wiſſen noth iſt, fintemaler unfer Mitt 
ler iff ‚und niemand zum Vater, ohne durch 
ihn, Fommen Fann. Ich bin die Pforte,: 
ich bin der Weg ſprach er. zu Philippo 
Joh 14,6. der auch nach. dem Vater auf 
fer. Ehrifto fraget. Denn alle Schögeder: 
Weisheit und Erkenntniß liegen in ibm: . 


jedermann lehren und predigen die heimlich „Col. 2,3. Hiemit befehl ich E. G. 


Wahrheit, daß wir ſollen jedermann huͤlf⸗ 
lich feyn, lelbuch und geiftlich. Weil er nun 
ſolches ung befihlet, und von uns gethan 
haben will, ſpricht St. Paulus recht, esfey 
GOttes Wile, daß jedermann genefe, denn 
ohne feinen Willen geſchehe es nicht: aber 





ðOlles Gnaden und erbiete meine Chriſt⸗ 


liche Dienſte alleyeit bereit. Gegeben zu 
Wittenberg am Montage nach — 


Mariæ Anno nr 5 


Martinus Bucher D, J 


 L Dom Troſt wider die Furcht und Schrecken des Todes, ! 


‘und wie fie zu überwinden, 


4.8). Martin Luthers Zufchrift an Sohann Mantel; Kirchen: F 


Diener zu Wittenberg, mider Die Anfechtung des Todes, Anno 1539. 


EB nadeund Friedein Chrifto! Ahr habt 
F » nun etlichemal, mein lieber Herr Jo⸗ 
hann, durch eure Mittler, bey mir 








anſuchen laffen , und begehret, ein Brieflein 
euch zufenden, daraus ihr, wie fie mivangeir 
gen, he ihr auch ſchreibet, moͤchtet Troſt 


und 


Pr 


I 


320  UE VomTroftwiderdie Furcht und Schrecken des Todes, ._ nzar 
und Erquickung in eurer langwierigen gefährz | fhlünge. Lieber, was groffes ifts, daß wir 
lichen Krankheit empfahen. Aher ich den-|fterben, fo wir recht bedenken, daß er, der 
ke und fuͤhle auch, daß mir viel noͤthiger wär) liebe HErr, geftorben, und für Uns geftors 
re ein Brieflein von euch an mich gefehrieben, |ben iſt. Gein Tod iftderrechte einige Tod, 
dadurch mein Geift erquicket wuͤrde, der ich der unfer Herz, Sinne und Gedanken, fo 
nicht allein mit Loth, 2 Petr. 2,8. euch, und einnehmen und erfüllen follte, daß uns nicht 
andern frommen Ehriften ‚ gequaͤlet, geplagt, | anders zu Sinne waͤre, als lebte nun nichts 
und gemartert werde, in dieſer greulichen mehr, auch Die liebe Sonne nicht, fondern 
Sodoma, durch fehändlichen Undank, und| ware alles mit dem lieben HErrn geſtorben; 
- fehreckliche Derachtung des feligen Worts, doch alfo, daß ſamt ihm alles wieder aufs 
unfers lieben Heilands, wenn ich fehe, daß erſtehen füllte, an jenem feligen Tage: In 
der Satan ſo gewaltiglich einnimmt und bes | Diefen feinen Tod und Leben follen unfer Tod 
fiße derer Herzen, die fich duͤnken laſſen, ſie und Leben ſinken, als derer ‚die mitihm ewig 
mollen die erften und fürnehmften feyn im leben follen. Und zwar er ift uns vorgegan⸗ 
Reiche Ehrifti und GOttes; ſondern mwer-|gen mit feinem Tod, von Anfang der Welt; 
de auch überdiß mit innwendigen Aenaften! wartet auch auf uns, bis an dee Welt En» 
und Truͤbſalen angefochten und geplagt.|de, aufdaß er uns, wenn wir aus dieſem 
Derohalben ich bisher euch zu fehreiben ver⸗ Fugen elenden Leben (davon die Gortlofen 
sogen habe, bin auch zum Theil durch manz| alleine wiffen, unddoch fein Feines Augenblicke 


cherley Gefehäfte verhindert worden. ficher find, Jfeheiden, empfahe und in fein 


% Bitte derhalben mit. rechtem Ernſt, ihr! ewig Reich aufnehme. 
wollet immer fortfahren, und anhalten, mei⸗/ Aber ihr wiſſet euch das alles beffer und 
ner zu gedenken in euvem brunftigen Gebet, | ftärfer zu erinnern, Caus der Schrift, ) 
das ausrechtem Glauben herfleußt; wieauch | denn ich Betrubter und Wohlgeplagter, nicht 
wir euer gedenken. | mit einerfey Tod umgeben, in diefer greulis 
Daß ihr aber fehreibet und klaget uber] chen truͤbſeligen Zeit, da lauter Undank zu 
Anfechtungund Traurigkeit, des Todes hal⸗ fehen, und allerleh Bosheit uͤberhand nimmt, 
ben, wiſſet ihr aus unferm Glauben ‚da wir euch ſchreiben kann. Gruͤſſet euer Weib 
ſprechen und befennen, daß der Sohn GOt⸗ und Kinder, in ungefärbter Liebe, und ſeyd 
tes gelitten habe unter Pontiv Pilato, ſey ſtark, getroſt, und unverzagt im HErrn, 
gecreuziget und geftorben, auf daß er Durch | umd wartet auf ihn Durch Geduld , welcher 
Seinen Tod dem Tod aller, ſo an ihn glaͤu⸗ nun nahe ift, und fehier Fommen wird, Amen. 
N die Macht nahme, ja ganz und gar ver-] Am St. Martins Abend, Anno 1539. R 


2. D, Martin Luthers Antwort auf die Frage: Ob man vor 
= > dem Sterben fliehen möge? r 


An den wuͤrdigen Herrn Doctor Johann Heß, Pfarrherrn zu Breßlau, ame 
feinen Mitdienern im KEvangelio Chriſti. RE 


ie. | Ifo ihr anher gen Wittenberg zu uns: 
Be nade und Friede von GOtt, unz geſchickt habt, nemlich: Obeinem Ehriften - 
Br ſerm Vater, und dem HEren 
| eh EHrifto. Eure Frage, 


menſchen gezieme zu fliehen in Sterbensläufs 
Lutheri Schriften 10, Theil, Ppppppp Daggagg ſoll⸗ 








ten? haben wir laͤngſt empfangen. Und 


2302 IV. Drittes Hauptſtuͤck, vom Dater Unſer. 7) Siebente Bitte, 2323 
ſollten auch wol laͤngſt darauf haben geant⸗ nung halben nicht zu tadeln, denn fie eine gu⸗ 
wortet; aber GOTT der Allmaͤchtige hat te Sache rühmen, nemlich, einen: ſtarken 
mich etliche Zeit her in der Zucht und Stau⸗ Glauben. Und find zu loben indem, daß 
pe fo hart gehalten, Daß nicht viel Leſens noch | fie gerne wollten ale Chriften im ſtarken ve⸗ 
Schreibens hat bey mir feyn mögen. ‚Go |ften Glauben haben. Es gehoͤret auchnicht 
habe ich auch gedacht, weil GOtt, der Va⸗ ein Milchglaube darzu, daß man des Todeg 
ter aller Barmherzigkeit, euch fo veichlic) bez | gewarte, vor welchen ſich auch faſt alle Hei⸗ 
gabet hat mit allerley Verftand und Wahr⸗ ligen entfeget haben, und nochentfegen ; md 
heit in CHriſto, wuͤrdet ihr durch deſſelbi⸗ wer wollte Die nicht Inben, Die mit: Ernftifo 
‚gen Geift und Gnade wol felbft, ohne unfer | gefinnet find, Daß fie. des Todes nicht groß 
Zuthun, folche und wol groffere Fragen ent⸗ achten, und fich unter GOttes Ruthe wils 
feheiden und richten. Aliglich geben? fo ferne, daß folches auch 
2. Nun aber euer Anhalten nicht ablaf|gefcbebe ohne GOttes Rerfuchung; wie 
fet, und euch fo faft demuͤthiget, daß ihr wir hören werden, 
auch unfere Meynung hierinn zu wiſſen ber] 5. Aber weil es unter den Chriften fo ga 
sehret, aufdaß wie St. Paulus allentz than iſt, daß der, Starken wenig, und der 
halben lehret, Cor. 18, 11.) einerley Sinn | Schwachen viel find, kann man fürwahe 
und Lehre bey uns allefamt erfunden werde, nicht einerley allen aufladen zu tragen. Ein 
Phil, 2,2. fo geben wir euch hiemit unfere | Starkglaubiger kann Gift trinken, und fehas 
Meynung, fo viel ung GOtt verleihet, und|det ihm nichts z Mare 16, 18, ein 
wir immer begreifen mögen, zu erkennen, | Schwachelaubiger aber trinket den Tod - 
und wollen diefelbe mit aller Demuth eu⸗ daran. Petrus Fonnte auf dem Meere ger 
ven Derftande, und aller frommen Ehri-|hen, da er ftark im Hlauben wars; aber da 
ften, wie ſichs gebühret, zu urtheilen und er zroeifelte und ſchwach im Glauben ward, ' 
richten unterroorfen haben. Und nachdem ſank er unter, und wollte erfaufen. Ein 
auch bey uns alhie und anderswo mehr des) Starker, fo er, mit einem Schmachenwans 
‚ Sterben Geſchrey gehet, haben wirs durch |dert, muß er wahrlich fich ſchicken daß ae 
den Druck laſſen ausgehen, ob vielleicht | nicht nach feiner Starke laufe, er Tiefe fonft 
auch andere fülchen unfern Unterricht begeh⸗ den Schwachen bald zu tode. Nun wil 
ren und brauchen wuͤrden. | Chriftus feine Schwachen nicht verworfen ' 
3. Aufs erfte, ftehen etliche vefte darauf, haben, wie St. Paulus Nom, 15,1. und 
man muͤſſe und folle nicht fliehen in GSter-| ı Cor. 8,9. lehret. “ u 
bensläuften; fondern, weil das Sterben ift| 6. Und daß wirs Eurz und eigentlich faß 
eine Strafe GOttes, uns zugeſchickt um un⸗ ſen: Sterben und Tod fliehen mag gefches 
fer. Sünde willen, folle man GOTT ftitte| hen zweyerley Weiſe. Das erſte ‚fo esge 
halten, und der Strafe geduldig erwarten] ſchieht wider GOttes Wort und Befehl,ale 
in vechtem veſten Glauben, und achtens ſchier nemlich, wo jemand um GOttes Worte 
für Unrecht und Mißglauben an GOTT. | willen gefangen ware, und auf daß er dem 
Die andern aber halten, man möge wol Tode entliefe, GOttes Wort leugnete oder 
fliehen, fonderlich die, fo nicht mit Aemtern wiederruͤffe: in ſolchem Tall bat jedermann 
verhaftet find. einen öffentlichen Befehl und Gebot von- 
4 Die erſten weiß ich Ihrer guten Mey⸗ Chriſto, Daß er nicht fliehen, RER — 
in = ‚erben - 
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fierben full; mie er fpricht Matth. 10, 33: |die Stadt und Land zu regieren, fehligen 
Wer mich verleugnet vor den Menſchen, |und handhaben, wie ©t. Paulus Roͤm 1. 
den will ich wieder verleugnen vor meis|d. 4. fagt: Die Obrigkeit ift GOttes Dies 
nem Vater im Simmel, Und Matth. 10. |nerin, Sriede zu handhaben ꝛc. Denn es 
1.28: Sücchte nicht die, ſo den Leib toͤd⸗ gar eine geoffe Sünde ift, eine ganze Ges 
ten, und darnach nichts haben, das fie | meinde, die jemand zu verfehen befohlen ift, 
tbunx. Baal it fo Iaffen ohne Haupt und Regiment figen, in 
7. Deffelbigen gleichen die, ſo im geiftliz aller Gefahr, alsift, Teuer, Mörder, Auf⸗ 
chen Amte find, als Prediger und Seelſor⸗ ruhr und allerley Unfall, dag der Teufel 





ger, find auch ſchuldig zu ſtehen und bfeiben |möchtezuvichten, weil Beine Ordnung da iſt; 





in Sterbens- und Todesnöthen; denn da und St. Paulus fpricht 1 Tim. 5, 8: Wer 


fiehe ein öffentlicher Befehl Chrifti Joh. io. die Seinen nicht verſorget, verleugnet 


Ein guter Hirte laͤſſet fein, Leben den Glauben, und iſt ärger denn ein Hey⸗ 


für ſeine Schafe, aber ein Miethling ſie⸗ de. Fliehen fie aber ja fuͤr groſſer Schwach⸗ 


bet den Wolf kommen, und fleucht. heit, daß fie zuſehen, und ſtellen an ihre. 
Denn im Sterben darf man des geiftlichen | Statt gnugſame Verwalter, damit die Ge⸗ 
Amtsamallerhöheften, daß das mit GOttes |meinde wohl verfehen und verwahret fen, 
More und Sacrament Die Geroiffen ſtaͤrke wie droben gefagt ift, und fleißig darnach 
und fröfte, den Tod im Glauben zu ubers | forfchen, und drauf fehen, Daß alſo gehe. 
roinden. Doch, wo der Prediger fo viel| 9. Was nun von Diefen zwey Aemtern 
vorhanden wären, und fid) unter einander | gefage ift, ſoll auch verftanden merden von 
felbft vereinigten, daß fie etliche unter ihnen | allen andern Perſonen, fo mit Dienft oder 
wegzuziehen vermahneten , als die ohne | Pflicht verbunden findaneinander; als, ein 
Noch in foleher Gefahr bleiben, achte ich, | Recht ſoll nicht fliehen von feinem Herrn, 
es follte nicht Sünde feyn, weil das Amt noch eine Magd von ihrer Frauen, es fey 


€ 


fonft gnugfam verforget wäre, und fie, wo |denn mit Wiſſen und Urlaub des Herrn oder 


-e8 notb waͤre, zu bleiben willig und bereit | Srauen. Wiederum, ein Herr foll feinen 
find; gleichwie man von St. Athanaſio Knecht nicht laſſen, noch eine Frau ihre 


fiefet, Daß ex von feiner Kirchen flohe, auf| Magd, es fey denn, Daß fie Diefelbigen fonft 
daß fein Leben errettet wuͤrde, weil ſonſt viel | und anderswo verforgen gnugfamlich. Denn 


da waren , Die des Amts warteten. Item, in diefen Stücken allen iſt GOttes Gebot, 
Et Paulum lieſſen die Brüder zu Damaz daß Knecht und Maͤgde füllen gehorſam ſeyn; 


fen Durch die Mauren in einem Korbe, Daß und find verbunden, wiederum „Derrenund 
er entrann, Apg.9, 25. Und ce. 19,30. Hieß| Frauen ihr Gefind verforgen. Alſo auch iſt 
er fich die Juͤnger halten, Daß er fich nicht Pater und Muttergegen Rindern; und wies 


uf den Markt gab in Die Gefahr, weil es derum, Kinder gegen Dater und Mutter, 
; nicht notb wwar. durch GOttes Gebot verbunden zu dienen 


8. Demnad) find auch alle die, ſo in welt⸗ und zu helfen ıc. Item, was gemeine Pers 
lichen Yemtern, als, Buͤrgerimeiſter und|fonen find, auf Gold und Lohn gedinger, 
Nichter und dergleichen, fehuldig zu bleiben ;| als ein Stadtarzt, Stadtdiener, Soͤldener 


denn da ift abermal GOttes Wort, das und wie die mögen genennet werden, mögen 


die weltliche Obrigkeit einfegt, und befihle! nicht fliehen, fie beftellen denn andere tuͤch⸗ 


Ppppppp Dagaggg 2 tige 


— 
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dem Heren angenommen werden füllen. ve. und nicht verwahrloſe, fo viel er immer 
10, Denn wo fonft Eeine Eltern find, da Tann, wie St. Paulus fagt ı Cor. ı2, 12, 
find auch. die Vormunden und naͤheſte daß. GOtt die Gliedmaß gefest hat im Leib, 


* 2 


figeund gnugfame an ihre Statt, Die von daß ein jeglicher fein Leib. und Leben bewah 


Freundſchaft bey.ihren Freunden zu bleiben) daB immer eins für das ander forget und 


ſchuldig, oder jemit Fleiß verſchaffen, daß ſchaffet. ee / a 
an ihre Statt andere feyn, die ihre Franken] 12: Iſts doch nicht verboten , fondern viel⸗ 
Freunde verfürgen. Fa, es Fann Fein Nach⸗ mehr geboten, Daß wir im Schweiß unfere 
- bar vom andern fliehen, wo fonftnicht find, | Angefichts unfere tägliche Nahrung, Kleis 


Die der Kranken mögen an ihre Statt war⸗ dung und allerley Nothdurft füchen, aMof. - 


ten. und pflegen; denn in dieſen Fällen iſt 3, 19. und Schaden oder Noth meiden, wo 


allerdings der Spruch Chriſti gm. fürchten |voie koͤnnen, fofern ſolches -geichehe ohne 


Matth. a5, 45: Ich bin krank geworfen, | Schaden oder Nachtheilder Liebe und Pflicht 
und ihr befucht mich nicht ꝛc. Aus wels|gegen unferm Naͤchſten: wie vielbilliger iſts 


chem Spruch wir alle find an einander ver⸗ denn, Daß man Das Leben fuche zu erhalten, ' 


bunden, daß Feins das andere laſſen foll in|und den Tod fliehe, wo es feyn ann ohne 


feinen Moͤthen, fondern fchuldig iſt ihm bey⸗ Nachtheil des Nächften, fintemal Leib und. 


zuftehen und helfen,“ wie er wollte ihm felber [Leben ja mehr find, denn Speiſe und Kleis 


geholfen haben, ‚der, wie Chriftus ſelbſt ſagt Matth. 6, 28. 

. Wo aber ſolche Noth nicht iſt, und Iſt aber jemand fo ſtark im Glauben, daß 
ſonſt gnug vorhanden find, die da warten er williglich Bloͤſſe, Hunger und Noth lei⸗ 
und verſorgen, es ſey durch ihre eigene Pflicht den kann ohn GOttes Verſuchen, und. ſich 


oder Willkuͤhre, oder durch der Schwach? nicht will heraus arbeiten, ob er wol koͤnnte, 
glaubigen Verſchaffung beſtellet, daß man |der fahre ſeines Weges auch, und verdam⸗ 
ihr nichts dazu bedarf, und zuvor, ſo es die me die nicht, die ſolches nicht thun, oder nicht 
Kranken nicht haben wollen, ſondern we⸗ thun koͤnnen. EN, 
gern; da achte ich, ſey es frey, beude zul 33. Daß aber den Tod fliehen vor ſich 
fliehen und zu bleiben. Iſt jemand fo keck | felbft nicht. unrecht fen, bemweifen gnugſam 


und ftark im Glauben, der bleibe im Na⸗ die Exempel der heiligen Schrift; Abrabam | 


men GHOttes, en fündigt freylich dadurch \war ein geoffer Heiliger, noch fuͤrchtete er 
nicht. Iſt aber jemand ſchwach und fürch- den Tod und flohe ihn, mit Dem Schein, da 
tig, der fliehe im Namen GOttes, weil er er.fein Weib Sara feine Schwefter nennet, 
folches thut ohn Nachtheil feiner Vflicht ger] Mof.ı2,13. Aber weil er das thatohn feines 
gen feinem Naͤchſten, fondern mit gnugfa-| Nachften Nachtheifoder Verfaumen, wirds 
mer Erftattung Durch andere verforget und|ihm für Feine Sunde gerechnet: Deffelbis 
beftellet. Denn Sterben und Todzufliehen,|gen gleichen thaͤt fein Sohn Iſaac auch, 
und das Leben zu erretten, iſt naturlich vontı Moſ. 25,7. Item, Jacob flohe vor ſei⸗ 
GOtt eingepflanzt, und nicht verboten, wonem Bruder Eſau, daß er nicht ertoͤdtet 


es nicht wider GOtt und den Maͤchſten iſt; wuͤrde, ı Moſ 28, 1. fegg. Item, David: 
wie St. Paulus ſagt Ephef. $, 29: Mie⸗ flohe vor Saul, ı Sam. i9. ſqq und Abſalon, 


mand baffer fein Sleifch, fondern warsi2 Sam. ı5, 14. Und der Prophet Urias 
tet und pfleget fein, Ja, es iſt geboten, \flohe in Eghpten vor dem Koͤnige Idjakim, 


Jer. 


ve 


2 


== 
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Ser. 26, 21. Auch Elias ı Kön, 19,3. Der |ficde, müßte nicht heraus ſchwimmen, fon 
duͤrſtige Prophet, da er die Propheten Baal dern ſich dem Waſſer laſſen, als gottlicher 


hatte alle erwuͤrget durch den groſſen Glau⸗ Strafe? Wolan, kannſt Du es thun, ſo 
ben ; doch, da ihm die Koͤnigin Iſebel ließ ſthue es, und verſuche GOtt nicht; laß aber 


nicht vom Sterben oder Peſtilenz, ſondern 
vom Tode, ſo duch Verfolgung kommt? Krankheit find GOttes Strafe. Hunger 
und Durſt iſt auch groſſe Strafe und Mar⸗ 


andere Plage, nemlich den Hunger oder 


‚warum follt man nicht vor den wilden Thies 


dräuen, fürchte er fich, und flohe in die Wuͤ⸗ | die andern thun was fie vermögen. tem, 
ften. Und vor ihm Mofes, da ihn der. Ks |menn einer ein Bein brache, oder verwundet 
nig in Egypten fuchte, flohe er ins Land Mi- [oder gebiffen waͤre, müßte ers nicht heilen 
dian, ıMof. 2, 15. und fo fortan viel ande, |laffen, fondern fagen : Es iſt GOttes Stra⸗ 
ve. Diefe alle find vor dem Tode geflohen, |fe, die will ich tragen bis felber heilet. Froſt 


wo fie gemocht haben, und das Leben erret; und Winter ift auch GOttes Strafe, daran 


tet 5 doc) fo ferne, daß fie dem Naͤheſten das | man möchte fterben 5 warum laͤufeſt Du zum 
mit nichts entwandt haben, fondern zuvor | Feuer, oder imdie Stuben ? Sey ſtark und 
ausgericht, was fie fchuldig waren. bleibe im Froſt, big es wieder warm wird. 

-14. Ja, ſprichſt du, dieſe Exempel reden 









noch Arzney noch Aerzte haben, denn alle 


Antwort: Tod iſt Tod, er komme, wodurd) 
er komme. So zeucht GOTT feine vier 
Plagen oder Strafen an inder Schrift, als, 
die Peftilen;, Hunger , Schwerdt und wil⸗ 
den Thiere. Mag man nundeflelbigen eine | danken dahin dringen, daß mir das Vater 
‚oder etliche fliehen mit GOtt und gutem Ger | Unfer abthäten, und betefen nicht mehr > 
wiffen, warum nicht auch alle viere ? Die 
vorigen Exempel zeigen an, wie Die lieben hei, 
ligen Vaͤter haben das Schwerdt geflohen; 
fo ifts ja offenbar genug, Daß Abraham, I⸗ 
faac und Jacob nit feinen Söhnen flohen Die 


ter ; warum iſſeſt du und teinkeft du Denn, 
und läffeft dich nicht Damit ſtrafen big felber 


3. Gintemal allerley Uebel auch GOttes 
Strafe ift, und müßten hinfort auch. nicht 
bitten wider Die Hölle, noch fie meiden, denn 
die iſt auch GOttes Strafe; mag wallt hier» 
dere aus werden in * 
Theurung, da ſie in Egypten zogen vor der 
Theurung; wie wir in Geneſi leſen. Alſo, Uebe 
bitten, und auch uns davor huͤten, wie wir 
ren fliehen? So hoͤre ich wol, wenn ein 

Krieg oder der Tuͤrke Fame, fo folt niemand 
aus einem Dorfe oder Städtlein fliehen, 
fondern alda der Strafe GOttes durchs 


damit thun, wie droben geſagt iſt; will ung 


unfer Huͤten nichts helfen; auf daß ein jegli⸗ 


Schwerdt erwarten? Iſt mol wahr, wer cher fein Herze alſo richte Erſtlich, iſt ex 


Mit der Weiſe muͤßte man kein Apothecke 


aufböret ? Zuletzt ſollten uns wol ſolche Ser 


GOtt drinnen haben und wuͤrgen, ſo wird 


Pi - 


Erloͤſe uns vom Lebel, Amen, Diatth.s, 


16. Yus-dem allen nehmen. wir folchen 
Unterricht. Wir follen wider allerley Uebel 


koͤnnen, fo ferne, daß wir nit wider GOtt 


fo ftarf im Glauben , der warte: fein, aber | gebunden, daß er muß im Sterben bleiben, 


‚feinem Nächften zu Dienft, fo befehle er ſich 


er verdamme nicht, fo da fliehen, | 
GOtt, und ſpreche: HErr, in deiner Hand 


15 Alfo aud), wenn ein Haus brennete, 





müßte niemand heraus laufen, oder zulau⸗ bin ich, dis haft mich bie angebunden: Dein 
‘fen, zu vetten, denn Feuer ift auch eine Stra⸗ Wille geſchehe, Matth. 6, 10. denn ic) 
fe GOttes. Und wer in ein groß Waſſer | bin dein arme Ereatur, du Fannft mich hieran 
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inn tödfen und erhalten , fowol’als wenn ich | be ihn mit Leib, Gut, Weib und Kind, und. 


etwa im Feuer, Waſſer, Durſt oder ande⸗ allem, was er hat, 
ver Gefährlichkeit angebunten ware, 19. Denn wo einer dem andern folches nicht 
17. Iſt er aber Jos, und Eann fliehen, fo] thate, fondern lieſſe feinen Naͤchſten fü liegen 
befehl er fih abermal und fpreche : HENN| in Noͤthen, und flühe von ibm, der ift vor 
Gott, ich bin ſchwach und furchtfam, dar⸗ 
um fliehe ich das Uebel, und thue fo viel da- 
zu, als ich kann, daß ich mid) davor hüte; 
aber ich bin gleichwol in deiner Hand, in dies 
fem und allerley Uebel, fo mir begegnen moͤ⸗ 








in feiner vEpiltel u 3, 15: Wer feinen 
Bruder nicht liebet, der ift ein Mörder ; 
und abermal 9. 17 : So jemand diefer 
Welt Güter bat, und ſiehet ſeinen Naͤch⸗ 


GOtt ein Mörder ; wie St. Fohannes fagt 


gen 3 dein Wille gefchehe 3 Denn meine] ften Noth leiden, woie bleibt die Liebe 


Flucht wirds nich! thun, fintemal eitel Uebel GOttes in ihm? Denn das ift auch der 
und Unfall allenthalben ift, denn der Teufell Sünden eine, die GOtt der Stadt Sodo⸗ 


feyert und fhläft nicht „welcher ift ein Mör-] ma zurechnet,, da er fpricht Durch den Pros | 


der von Anfang, und fucht allenthalben eitel pheten Ezechiel c.16, 49.: Siehe, das war 
Mord und Unglück anzurichten. die Sünde deiner Schwefter Sodoma, 
Kia Muͤßiggang / Fuͤlle und Gnuͤge, undreich- 
18. Denn auf die Weiſe muͤſſen wir, und! ten dem Armen die Hand nicht. So wird 
find ſchuldig mit unferm Nächiten auch in! auch CHriſtus am Juͤngſten Tage fie ver» 
allen andern Noͤthen und Gefahr zu handeln. dammen als Mörder, ba er-fprechen wird 
Brenner fein Haug, fo heißt mich die Liebe Matth. 25,43: Ich war. trank, und ihr 
zulaufen, und helfen löfchen ; ift fonft Wolk befucht mich nicht. So aber Die follen fo 
gnug da, das löfchen kann, mag ich beim) geurtheilet roerden, die zu Den Armen und 
gehen oder da bleiben. Faͤllt er in ein Bafr| Kranken nicht gehen, und Hulfe anbieten; 
fer oder Gruben, fo muß ich nicht Davon, ſon⸗ wie wills denen gehen, Die von ihnen laufen, 
dern zulaufen, wie ich kann, und ihm helfen ;| und laſſen fie liegen, wie die Hunde und 
find andere da, die esthun, fo bin ich frey. Sau? Ja, wie wills denen gehen, Die den 
Sekhe ich, daß er hungert oder dürftet , fo} Armen noch dazu nehmen, was fie haben, und 
muß ich ihn nicht laſſen, fondern fpeifen und; Iegen ihnen alle PDlagean ? Wie jetzt die Th⸗ 
tränfen, und nicht anfeben die Gefahr , ob} rannen thun mit den armen Leuten, fo das 
ich arm oder geringer Dadurch werde, Denn! Evangelium annehmen. Aber laß gehen, 
wer dem andernnicht ehe will helfen und bey⸗ fie Haben ihr Urtheil. — 
ſtehen, er moͤge es denn thun ohn Sefahrund]| 20, Wol wahr iſts, wo ein ſolch ſtattlich 
Schaden feines Guts, oder Leibs, der wird] Regiment in Städten und Landen iſt, daß 







nimmer nicht feinem Nächften helfen, denn] man gemeine Häufer und Spital Fann has 


es wird allezeit fich anfehen, als fey es ihm ten, und mit Leuten , die ihr warten , vers 


ſelbſt ein Abbruch, Gefahr, Schaden oder forgen, dahin man aus allen Haufern alle 
Verſaͤumniß. Kann doch Fein Nachbar bey) Kranken verordnete ; wie denn unfere Bors 
dem andern wohnen ohn Gefahr Leibs, Guts, fahren freylich folches gefucht und gemepnef 
Weibes und Kinds, denn er muß mit ihm| haben, mit fo viel Stiften, GSpitalen und. 


tagen, daß ein Feuer oder ander Unfallaus| Siechhäufern , daß nicht ein jeglicher Buͤr⸗ 


feines Nachbars Daufe komme, und verderz| ger in feinem Haufe müßte ein Spital Bol N 
es GR 
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ten ; das ware wol fein, Löblich und Chrift-] Schauen vor den Kranken anftöffet, der fol 


lich, da auch billig jedermann mildiglich zu⸗ 


geben und helfen ſollte, fonderlich die Obrig⸗ 


keit. : Wo aber das nicht, als denn an we⸗ 
nigften Diten ift, da müffen wir fürwahr 
einer des andern Spitalmeifter und Pfleger 


ſeyn in feinen Noͤthen, bey Verluſt der Se 


einander. 








ligkeit und GOttes Ghaaden; denn da ſtehtt 


Gottes Wort und Gebot, 3 Mof. 19, is 


Matth. 22, 39. Mare. 12, 31. Nom. 13,9 
Biebe deinen Naͤchſten als dich ſelbſt 
und Matth. 7, 12: Was ihr woller, das 


einen Muth nehmen, und fich alfo ſtaͤrken 
und troͤſten, daß er nicht zweifele, es fey der 
Teufel, der ſolche Scheu , Furcht und 
Grauen erveget im Herzen. » Denn fo ein 
‚bitter boͤſer Teufel iſts, Daß er nicht alleine 
ohne Unterlaß zu töten und morden ſuchet, 
fondern feine Luft damit baffen will, daß 
er ung feheue , erſchrecke und verzagt zum 
:Tode mache, auf Daß uns der Tod ja aufs 
allerbitterfte werde, oder je Das Leben Peine 
Ruhe noch Friede habe; und ung alfo mif 


euch die Leute thun follen, das thut auch Drerfe zu Diefem Leben hinaus ftoffe, ob ers 


ihr denſelbigen. 


moͤchte zuwege bringen, daß wir an GOtt 


21. Wo nun das Sterben binfommet, verzweifelten, unwillig und unbereit zum 


da follen wir, fo da bleiben, ung rüften und | Sterben wirden und in ſolcher Furcht und 


troͤſten, ſonderlich daß wir an einander ver⸗ Sorge, als im dunfeln Wetter, Chriftum, 
bunden find, (wie droben erzehlet ift,) daß | unfer Licht und Leben, vergäffen und verloͤ⸗ 


wir ung nicht laffen Eönnen, noch fliehen von |ven , und Den Nächten in Noͤthen ala 


Erftlich, damit, daß wirs gewiß und uns alfo verfündigten an GOTT md 


find, es ſey GOttes Strafe, ung zugeſchickt, Menfchen 5 das waͤre fein Herz und Luft. 


nicht allein Die Sunde zu ſtrafen, fondern 


23, Beil wir denn wiffen, daß des Teu⸗ 


auch unfern Glauben und Liebe zu verfuchen. | fels Spiel iſt ſolch Schrecken und Fuͤrchten; 
Den Glauben, auf daß wir ſehen und erfah⸗ ſo ſollen wir wiederum uns —— nur 


ren, wie wir uns gegen GOtt ſtellen wollen 


deſto weniger annehmen, ihm zu Trotz und 


Die Liebe aber, auf daß man ſehe, wie wir | Verdrieß einen Much faffen, und fein Schre⸗ 
uns gegen den Naͤchſten ſtellen mollen. cken wieder auf ihn treiben und von ung wei⸗ 
- Denn wiewol ich achte, daß alle Peſtilenz ſen, und mit folcher Rüftung uns wehren 


durch die böfen Geifter werden unter bie 


Leute gebrad)t, gleichtoie auch andere Pla⸗ 
9m, dab fie die Luft vergiften oder fonft mit, ‚zu Froß nur defto ehe hinzu geyen zumeinem 
Franken Nächften, ihm zu helfen, und will 
dich nicht anfehen , und will auf zwey Stuͤ⸗ 


‚einem bofen Odem anblajen, und damit die, 
toͤdtliche Gift in Das Fleiſch ſchieſſen; ſo ift 


und Tagen: Hebe dic Teufel mit dem Schres 


cken, und weils dich berdrießt, ſo will ich Dit 


doch gleichwol GOttes Verhaͤngniß umd ſei⸗ cke gegen Dich pochen: Das erfle ift, dog 
ne Strafe, der wir uns mit Geduld — fuͤrwahr weiß, daß diß Werk GOTT 


geben foßen, und unferm Nächten zum 
Dienft alio unfer Leben in die Gefahr fe 
ben, wie St. Johannes lehret, und ſpricht 
7Epiſt 3, 16: Hat Cariftus fein Leben‘ 


und allen Engeln wohlgefället,, und wo ichs 
thue, daß ich in feinem Willen und rechten 
Gottesdienſt und Gehorſam gehe; und ſon⸗ 
derlich weil es dir ſo uͤbel gefaͤlet, und du 


für uns gegeben, fo follen wir auch für dich fo hart dawider fegeft , fo muß es frey⸗ 


die Brüder das Leben laffen. | 
22, So aber jemand. Das Grauen und 


lich infonderheit GOtt oefallen. 
lig und fröhlich wolle ichs thun, wenns nur 


| 


ie wils 


einem 


: 





2334 IV: Deittes Hauptſtuͤck, vom Pater Unfer, 7) Siebente Bitte, 2335 
einem Endel wohlgefiele, dee mir zufähe, und) fungen GOttes, mit Haufen heraus gefchüt- 
fich mein druͤber freuete. Nun es aber meis| tet auf Die, fo fich der Dürftigen annehmen? 
mem HErrn IEſu Chrifto und dem gan⸗ Was füllte doch einen ſchrecken oder bewe⸗ 
zen himmlifchen Deere roohlgefället, und iſt gen wider folchen groſſen Troſt GOttes? Es 
GHDttes, meines Vaters Willen und Gebot; iſt, fuͤrwahr, ein fehlecht Ding um den Dienft, 
was follte mich dein Schrecken denn bewe⸗ den wir thun mögen an den Dürftigen, ge⸗ 
gen, daß ich folche Freude im Himmel, und| gen folche Verheiſſung und Vergeltung GOt⸗ 
Luft meines HErrn follte hindern ‚ und dir tes; daß wohl St. Paulus fagt zu Timo⸗ 
mit deinen Teufeln in der Hölle ein Geläch | motheo ı Epifl. 4,8: Die Gottſeligkeit ift 
ter und Gefpött über mich anrichten und ho⸗ zu allerley nuͤtze, und hat Derbeiffung die- 
firen ? Nicht alfo, du ſollſts nicht enden. | fes Lebens und des zukünftigen. Gott 
Hat Ehriftug fein Blut fuͤr mich vergoffen, | feligkeitift nicht anders, denn Gottesdienft; 
und ſich um deinetwillen in den Tod geger Gottesdienſt ift freylich, foman dem Naͤch⸗ 
ben ; warum follteich nicht auch um ſeinent⸗ ften dienet. —— 
willen mic) in eine kleine Gefahr geben und) 25. Es beweiſet auch die Erfahrung, daß 
eine ohnmächtige Peſtilenz nicht Dürfen anſe⸗ Die, fo manchem Kranken dienen mit Liebe, 
hen ? Kannft du ſchrecken, fo Fann mein) Andacht und Ernſt, daß fie gemeiniglich ber 
Ehriſtus ſtaͤrken? Eannft du toͤdten, ſo kann huͤtet erden; und ob fie gleich auch vergif⸗ 
EHriftus Leben geben; haft du Gift im tet werden, daß ihnen dennoch nicht ſchadet, 
Maul, Ehriftus hat noch vielmehr Arzney. gleichtvie hie der Pſalm fagt: Sein ganzes 
Sollte mein lieber Thriftus mit feinem Ger, Lager wandelft du in feiner Krankheit, 
bof, mit feiner Wohlthat und allem Troſt das iſt, du macheft ihm aus dem Siech⸗ 
nicht mehr gelten in meinem Geift, denn du bette und Kranfenlager ein gefund Lager ° 
feidiger Teufel mit. deinem falfchen Schrer ꝛc. Wer aber eines Kranken warter um 
cken in meinem ſchwachen Fleifche ? Das Geizes und Erbtheils willen, und fucht das ” 
wollte GOtt nimmermehr, Heb dich, Teu⸗ | Seine infolchem Werke; da iſts auch nicht 
fel, hinter mic) ; bie ift CHriſtus, und ich | Wunder, daß er zulegt vergiftet werde und 
fein Diener in diefem Werk; der ſolls wal⸗ beſchmeißt, daß er hinnach fahre und auch 
ten, Amen. fterbe, ehe denn er das Gut oder Erbe befis 

24. Dasandere iſt die ſtarke Berheiffung ge. Ber aber auf diefe tröftliche Verheiſ—⸗ 
&HDttes, damit er vertwöftet alle Die, fü fich ſung folches thut, ob er gleich einenziemlichen 
der Dürftigen annehmen, und fpricht Palm | Lohn drum nimmt, als Der es wohl bedarf, 
a1,1. faq. Wohl dem, der fid) des Dürf- | Cfintemal ein jeglicher Tagelöbner feines 
tigen annimmt, den wird der HErr er Lohns werch iſt, Luc.ıo,7. ı Tim.s, 10.) 
retten zur böfen Beit. Der HErr wird |derfelbige hat hier wiederum einen groffen 
ibn bewabren, und beym Leben erhalten, | Zroft, daß fein foll wieder gewartet werden, 
and ibm laffen wohlgehen auf Erden, GEOtt will ſelbſt ſein Warter feyn, darzu auch 
und nicht geben in feiner Feinde Willen. ſein Arzt ſeyn. O welch ein Warter iſt 
Der HErr wird ibn erquicken auf dem das! O welch ein Arzt iſt das! Lieber, was 
Sette feines Wehetages, fein ganzes La⸗ ſind alle Aerzte, Apotheken und Warter ger 

ger wandelft du in feiner Krankheit, gen HH? Sollte einem das nicht einen | 

Sind das nicht herrliche mächtige Verheiſ⸗ Muth machen zu den Kranken zugehen, ho 
wa | | ihnen 
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ihnen zu dienen, wenn gleich fo viel Drüfe (ſorge ich,) und in grauſamen Dräuen vers 
und Peftiley an ihnen wären, als Haare wandeln, und den Pfalm wibder diefelbigen 
am ganzen Leibe, und ober gleich müßte hun⸗ alſo deuten: Unfelig ift der, fo ſich des Duͤrftigen 
Dert Peſtilenz an feinem Halfe herausitragen ? | nicht annimme , fondern fleucht und verläßt ; 
26. Was find alle Peftilenz und Teufel| denfelbigen wird der HErr wiederum auch) 
gegen GOtt, der fich bier zum Warter und nicht erretten zur-böfen Zeit, fondern auch 
Arzt verbindet und verpfliht? Pfui dich, |von ihm fliehen und verlaflen. Der HErr 
und aber pfui dich, Du leidiger Unglaube, | wird ihn nicht behüten noch beym Leben er⸗ 
daß du folchen reichen Troſt ſollſt verachten, halten, und wird ihm nicht laſſen wohl ge⸗ 
und läßt dich eine kleine Druͤſe und ungewiſſe | ben auf Erden, ſondern geben in ſeiner Fein⸗ 
Gefahr mehr fhrecfen, denn folche göttliche, \de Hände. Der HErr wird ihn nicht erqui⸗ 
gewiſſe, freue Derheiffung Iftarken. Was cfen auf dem ‘Bette feines Wehetages, noch 
hilfts, wenn alle Aerzte da waͤren, und alle, fein Lager vertvandeln in feiner Krankheit, 
Welt dein müßte warten, GOtt aber wäre! Denn mit welchem Maaß wir meffen, 
nicht da? Und wiederum, mas fchadets, wenn | wird uns wieder gemeffen werden,da wird 
alle Welt von dir Tiefe, und Fein Arzt bey die |nichtsanders aus. Solches aber ift ſchreck⸗ 
bliebe, ſo GOtt aber bey dir bliebe mit Ver⸗ lich zu hören, noch fehrecflicher zu gewarten, 
heiffung. Meyneſt du nieht, Daß du alsdenn und allerfchrecflichft zu erfahren. Denn 
mie viel taufend Engeln umgeben bift, die was Fann da feyn, da GOtt die Hand ab» 
auf dich fehen, Daß du Die Peſtilenz mit Fuͤſ⸗ thut und ‚verläßt, anders denn eitel Teufel - 
fen maafttreten? Wieimon Pſ. v. 11. 12.13. Jund alles Uebel? Nun kanns nicht anders - 
ftehet: Er but feinen Engeln befohlen|feyn, mo man fo den Naͤchſten verläßt wis 
über dir, daß fie dich bewahren aufallen ter GOttes Wort und Gebot, und wird in 
deinen Wegen, auf den Händen werden |einem jeglichen gewißlich alfoergehen, er thue 
fie did) tragen, daß du deinen Fuß nicht | denn gar redliche Buſſe dafür. 
an einen Stein ftöffeft; auf den Löwen] 27. Das weiß ich aber wohl, wenn Chris 
und Ottern wirft du geben, und treten ſtus felbft oder feine Mutter jest etwa Fran 
auf den ſungen Löwen und Drachen. lage, da wäre ein jeglicher ſo andachtig, daß 
27. Darum, lieben Freunde, laßt uns er gern Diener und Helfer wollte ſeyn: da 
nicht fo verzagt ſeyn, und die Unfern, fo wir | würde ein jeglicher wollen kuͤhn und keck ſeyn; 
verpflicht find, nicht fo verlaffen, und vor des niemand mollte fliehen, fondern alle zulaufen; 
Teufels Schrecken fo Ihandlich fliehen, da⸗ und hoͤren Doc). nicht, daß er felbft fpricht 
von er über uns eine Freude und Spott, und Matth. a5, 40. Matth.22,39: Was ihr 
Gott ohn Zweifel, ſamt allen Engeln, einen| den Beringften thut, das thut ihr mir 
Unwillen und Unluft hat. Denn das wird ſelbſt. Und da er vom erften Gebot fagt, 
gewißlich wiederum wahr feyn, daß, wer ſol⸗ fpricht er: Das andere Gebot iſt dem gleich: 
che reiche Verheiſſung und GOttes Gebot Du ſollt deinen Naͤchſten lieben als dich 
veracht, und Die Seinen laͤſſet in Noͤthen, ſelbſt. Da hoͤreſt du, daß der Liebe Gebot 
daß der fehuldig wird ſeyn an allen Geboten, |jum Naͤheſten, aleich fen dem erften Gebot, 
Gottes, und ein Mörder erfunden werden der Liebe zu GOtt, und mas du deinem Naͤ⸗ 
‚an feinen verlaffenen Nächften ; und da wer⸗ heſten thuft oder laͤſſeſt, ſoll heiffen fo viel, 
den fich denn ſolche Verheiſſung umkehren, | ale GOtt felber gethan und gelaffen. 
Lutheri Schriften 1o, Theil, Aretee | 28. Willt 
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28. Wult du nun Ehrifto felber dienen LBeife möchte jemand auch Effen und Tri 


und fein warten; wolan, fohaftdu Da vor dir ken, Kleider und Haus laſſen anftehen, und 
deinen Franken Naͤheſten, gehe bin zu ihm keck feyn in feinem Slauben, und fagen; 
und diene ihm, fo findeft du gewißlich Chri⸗ Wolle ihn GOtt behüten vor Hunger und 
ſtum an ihm, nicht nach der Berfon, fondern | Froſt, werde ers wol ohne Speife und Aleis 
in feinem Wort. Willt du aber, und magſt der thun, derfelbige wäre freylich fein ſelbſt 
deinem Naheſten nicht dienen, fo glaͤube fuͤr⸗ Mörder. Zudem iſt dag noch greulicher, 
wahr, wenn Chriſtus felbft da mare, du thaͤ⸗ daß ein folcher, fo feinen Leib alfo verwahrs 
teſt eben auch alfo, und lieſſeſt ihn liegen. |Tofet, und der Peſtilenz nicht hilft wehren, fo 
Und ift nichts bey Dir, denn eitel falſche Ges] vieler kann, möchte Damit aud) viel andere 
danken, die dir einen unnuͤtzen Dünkel maz | befchmeiffen und vergifften, welche fonft wol 
hen, wie du Chriſto moliteft dienen, wenn |Tebendig blieben, wo er feines Leibes (wie er 
er da wäre. Es find eitel lügen; denn mer |fchuldig iſt,) hätte gewartet, und wurde alfo 
Ehrifto feiblich dienen wuͤrde, der dienete feis | auch Ihuldig feines Naͤheſten Todes, und 
nem Noͤheſten auch mol. ‘Das fen gefagt 
zur Vermahnung undTroft wider das fchand- 
liche Fliehen und Schrecken, damit der Zeus 
fel uns anficht, wider GOttes Port und 
Gebote zu thun an unferm Näheften, und 
fündigen allzuſehr auf die linken Seiten. 
29. Wiederum, fündigen etliche allzuſehr 
auf die rechte Seiten, und find alu vermeſ⸗ 
ſen und keck, alfo, daß fie GOtt verfuchen, 
und laffen allesanfkehen, Damit fiedem Ster⸗ 
ben oder Peftilen; wehren follten, verachten |rauchere Haus, Hof und Gaſſen, meide auch 
Arʒney zu nehmen, und meiden nicht Stätz | Perfon und Stätt,da ein Naͤheſter dein nichts 
te und Perfon, To die Peftilen; gehabt und bedarf oder auffommen ift, und fielle did) 
aufkommen find; fondern jechen und fpielen als einer, der ein gemein Teuer gern wollte 
mit ihnen, mollen damit ihre Freudigkeit bes helfen Dampffen. Denn was ift die Peſti⸗ 
weifen, und fagen, es ſey GOttes Strafe, lenz anders, denn ein Feuer, das nicht Holz 
wolle er fie behuͤten, ſo wuͤrde ers wol hun, und Stroh, fondern Leib und Leben auffrifs 
ohn alle Arzney und unfern Fleiß. Solches |fet ? Und denke alſo: Wolan, der Feind hat uns 
heißt nicht GOtt trauen, ſondern Gtt vers durch GOttes VerhaͤngnißGift und toͤdtliche 
ſuchen. Denn GOtt hat die Arzney geſchaf⸗ Geſchmeiß herein geſchickt, ſo will ich bitten zu 
fen, und die Vernunft gegeben, dem Leib vor⸗ 
zuſtehen und fein pflegen, Daß er geſund fey nach will ich auch raͤuchern, Die Luft helfen fe⸗ 
und lebe. gen, Arzney geben und nehmen, meiden Staͤtte 
30. Wer derſelbigen nicht braucht, ſo er und Perſon, da man mein nichts bedarf, auf 



















ſolche Leute find gerade als wenn ein Haus 
in der Stadt brennete, dem niemand weh⸗ 
vete, fondern lieffe dem Feuer Raum, daß 
die ganze Stadt verbrennete,und wollte fagen: 


ohne Waſſer loͤſchen und behüten, 


wohl hat und kann, ohn feines Naͤheſten daß ich mich felbft nicht vermahrlofe, und da 4 


Schaden; der vermahrlofet feinen Leib felbft, zu durch mich vielleicht viel andere vergiften 


und ſehe zu, daß er nicht feinfelbft Mörder | und anzuͤnden möchte, und ihnen alfo duch + 


GOit, daß er uns gnaͤdig fey und werde; dars - 


vielmal vor GOtt ein Mörder. Fürmahr, - 


wills GOtt thun, fo wird er die Stadt wol 


31. Nicht alfo, mein lieber Freund, das 
ift nicht fein gethans fondern brauche dee - 
Arzney, nimm zu die, was Did) helfen Fann, _ 


Ber u 


° erfunden werde vor GOtt. Denn mit der meine Hinlaͤßigkeit Urfach ‚des Todes sans | 
| | i 
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Will mich mein GOtt darüber haben, fo | welche, fo. die Peftileng heimlich haben, uns 
wird er mich wol finden, fo hab ich doch ger | ter die Leute ausgehen, und haben folchen 
£han, das er mir zu thun gegeben hat, und | Glauben, wo fieandere Leute Eönnten Damit 
bin weder an meinem eigenen, noch an andrer befchmeiffen und vergiften, fo wurden fie 
Leute Tod ſchuldig; two aber mein Naͤheſter | derfelbigen los und gefund: gehen alfo in 
._ mein darf, will ich weder Stätte nod) Per: ſolchem Namen, beyde, auf Saffen und in 
fon meiden, fondern frey zu ihm gehen und | Häufer , daß fie die Peſtilenz wollen andern 
helfen ; wie Droben gefagt iſt. Giehe, Das oder ihren Kindern und Befinde an den Hals 
ift ein rechter gottesfuͤrchtiger Glaube, der | hängen, und ſich damit erretten. Und will 
nicht dummkuͤhne noch frech iſt, und verfucht | wol gläuben, daß der Teufel folches thue, 
auch GOtt nicht, und helfe alſo das Raͤdlein treiben, daß es 

32. Wiederum, der die Peftilenz gehabt, alſo gehe und geſchehe. Auch laß ich mie 
und zu Kräften kommt, foll auch felbft die ſagen, daß etliche fo verzweifelt boshaftig 
Leute meiden, und nicht wollen bey fich lei⸗ find, daß fie mit der Peſtilen; alleine darum 
den, ohne Roch. Denn wiewol man ihm unter die Leute oder in die Haͤuſer laufen, 
fol: in feiner Noth beuftehen, und nicht laſ⸗ | daß ihnen leid if, daß Die Peſtilenz nicht auch 
ſen wie gefagt iſt; ſo er aber nun aus der Noth | da iſt, und wollen fie dahin bringen, gerade . 





iſt kommen, fol er fich auch wiederum gegen 
die andern halten, Daß niemand um feinet- 
wollen in feine Gefährlichkeit Eomme, ohne 
Noth, und Urfache gebe, einem andern sum 
Tode; denn wer Gefährlichkeit liebt 
— weiſe Mann Sir. 3, 27.) der wird 
drinnen verderben. Wenn man ſich alſo 
in einer Stadt hielte, daß man keck im Glau⸗ 
ben waͤre, wo es der Naͤheſten Noch for 
dert 5 und wiederum fuͤrſi chtig, wo es nicht 
noth: wäre, und huͤlfe ein jeglicher alfo der Gift 
wehren womit man Fünntes fo ſollte freylich ein 
gnaͤdigs Sterben in folcher Stadt ſeyn. Aber 
wenns alfo zugehet, daß ein Theil allzu vers 
zagt iſt, und fleucht von feinem Naͤchſten in 
der Noth, das ander Theil allzudummkuͤh⸗ 
ne, und nicht hilft wehren, fondern mehren; 
da hat der Teufel aut machen, und muß mol 
> das Sterben groß werden. Denn auf bei» 
den Seiten GOtt und Menſch hoͤchlich be: 
leidige wird, bie mit Merfuchen, dort mit 
Verzagen; fo jagt Denn der Teufel, wer Da 
fleucht, 
bleibt, baß ihm alſo niemand entlaͤuft. 


und behaͤlt gleichwol den, der da denn bey folchen Mördern. 


als wäre dieſe Sache ein folcher Scherʒ als 
wenn man jemand zur Schalkheit Laͤuſe in 
Pelz oder Fliegen in die Stuben ſetzet. 

34. Ich weiß nicht, eb ichs N fol; 
ifts wahr, fo weiß ich nicht, ob toir Deuts 
fchen Menfchen, oder felbft Teufel find ; und 
zwar, man findet über alle Maaffe grobe 
böfe Leute, fo ift der Teufel auch nicht faul; 
Aber mein Rath wäre, woman folche fünde, 
daß fie der Richter beym Kopf nahme, und 
uberantmworte fie Meifter Hanſen, als die 
rechten muthwilligen Mörder und Boͤſe⸗ 
wichter. Was find folche Leute anders, 
denn rechte Meuchelmürder in der Stadt? 
Gleichwie die Meuchelmörder ſtoſſen hie und 
dort ein Meffer durch einen, und muß den 
noch niemand gethan haben : alfo ſchmeiſſen 
dieſe auch hie ein Kind, da ein IBeib, und 
muß auch niemand gechan haben; und ge⸗ 
hen dennoch lachend dahin, als hätten ie 
es wohl ausgerichter. Mit der Weiſe wäre 
es beffer bey wilden Thieren zu wohnen, 
Dielen Moͤr⸗ 
dern weiß ich nicht zu ‚prediaen, fi achtens 


33. Ueber das ſind elliche noch aͤrger; nicht, ich befehls der Obrigkeit, is die zuſe⸗ 


Rrruvrrrr 2 he, 
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he, und mit Huͤlf und Rath, nicht dev Aerzte, felbigen. auch muͤndlich auf der Kanzel ges 


fondern Meifter Danfens dazu thue. 


35. Hat nun GDT T ſelbſt im Alten 
Zeflament 3 Moſ.i3 und 14. dveſohlen die Aus⸗ 
ſaͤtzigen aus der Gemeinde zu thun, und auf 
fen vor der Stadt zu wohnen, das Geſchmeiß 
zu vermeiden 5 fo ſollen wir ja vielmehr alfo 
thun, in diefem gefährlichen Gefchmeiß : 
daß, fo fie jemand Eriat, fi) alsbald von 
den Leuten felbft thue oder thun laffe, und 
flugs mit Arzney Hülfe geſucht; da foll man 
ihm helfen, und in felcher Noth nicht laſſen, 
wie ich droben genugfam habe angezeigt ; 
auf daß alfo die Gift beyzeit gedämpfiet 
erde, nicht allein der einigen Perſon, fonz 
dern der ganzen Gemeinde zu gut, welche 
Dadurch möchte vergift werden, fo man fie 
lieffe fo ausbrechen, und unter andere Eom- 
men. Denn alfo ift jest unfere Pertilen, 
bie zu Wittenberg allein aus Gefckmeifle 
herkommen, die Luft ift, GOtt Lob! noch 
friſch und rein; aber aus lauter Dumm— 
Eühnheit und Rerfaumung hat fie etliche, 

„und der wenig vergift; wiewol der Seufel 
fein Freudenfpiel hat mit dem Schrecken 
und Fliehen, fo er unter ung treibt, GOtt 
wolle ihm wehren, Amen. 


[LCutheri Furzer Unterricht, wie|; 
man ſich in Sterbensläuften auch der 
Seelen halben ſchicken ſoll.) 

36. FHas iſt unfer Verſtand und Meynung 

von dem Fliehen vordem Sterben; 
fo euch etwas anders duͤnken foll, dag wollte 
euch GOtt offenbaren, Amen. Weil aber 
Diefer Brief foll Durch den Druck ausaehen, 
daß aud) die Unſern Denfelbigen Iefen follen ; 
fo ſehe ichs fir gut an, einen Furzen Unter: 
richt Daneben zu ftellen, wie man fich auch 
der Seelen halben fehicken und halten fol in 
fülchen Sterbenslauften ; wie wirdenn den- 


than, Und täglich hun, damit wir auch uns 
ſerm Amt aenug thun, die wir zu Seelſor⸗ i 


gernberuffen find, 


37. Zıfilich, ſol man das Volk vers 
mahnen, daß fie zur Kirchen in die Predigt 


x 


2 
4 
' 


gehen und hoͤren, daß fie lernen GOttes 


Wort, wie fie leben und fterben follen. 
Denn da fol man acht auf haben, daß, 
welche fo rohe und vuchlos find, daß fie 
ðOltes Wort verachten, weil fie leben, Die 
fol man aud) wiederum laſſen liegen in ih⸗ 
ver Krankheit; es fey Denn, Daß fie mit grof- 
jem Ernft, mit Weinen und Klagen ihre 
Reue und Buſſe bereiten. Denn wer roie 
ein Heyde oder Hund will leben, und dep 


Feine öffentliche Neue hat, dem wollen wie 


auch das Sarrament nicht reichen, noch uns 
ter der Ehriften Zahl annehmen 3 er mag 
il fterben, wie er gelebt hat, und fehe vor fich, 
denn wir follen den Säuen nicht Derlen 
vorwerfen, noch den Aunden das Hei⸗ 
ligthum Matt, 7,6, 
fo viel. grobes verftocktes Poͤbe ls, das weder 
im Leben oder Sterben fuͤr feine Seele fürs 
get; gehen hin und liegen, flerben auch da⸗ 
bin. wie Die Kloͤtze, da weder Sinn noch Ge⸗ 
danken in iſt. 

38. Zum andern, daß ein jeglicher ſi ch 
ſelbſt zeitlich ſchicke, und zum Sterben be⸗ 


Man findet, leider! 


reife, mit Beichten und ram nehmen, 


alle un Tage oder Bierjehen Sage einmal, 


verföhne fich mit feinem Naͤchſten, und mache 


fein Teftament 5 auf daß, ob der HERR 
anklopffet, under übereilet wurde, ehe denn 


Pfarrherr oder Caplan darzu Eommen koͤnn⸗ 


ten, er gleichwol ſeine Seele verſorget, und 
nicht verſaͤumet, fondern GOTT befohlen 


habe; denn es auch nicht wol möglich ft, 


mo groß Sterben ift, und nur zween oder 
drey Seelſorger ſind, daß ſie zu allen gehen 


mögen, und einem jeglichen allererſt alle Din» | 


ge Be. 
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Er fagen und — was ein Ehriftenmenfc) | fondern den Gläubigen zu reichen, welche _ 


«> 


wiſſen foll in Sterbensnöthen. We 
aber hierinn läßig und faumig feyn werden, 
die geben für fich felbft Nechnung, und fey 
ihre Schuld, ob man nicht Bann vor ihrem 
Bette einen täglichen fonderlichen Predigtftuh 
und Altar halten , weil fie den gemeinen 
Predigſtuhl und Altar fü haben verachtet, 
dazu fie GOtt beruffen und gefodert hat. 
139, Zum dritten, wenn man aber ja der 
Kaplan oder Seelforger begehrt, daß man 
ſie fodere , oder lafle die Kranken anfagen 
beyjeit und im Anfange, ebe die Krankheit 
uͤberhand nimmt, und noch Sinn und Vers 
nunft da iſt. Das fage id) Darum ; denn 
es find etliche fo verfaumlich, daß fie nicht 
ehe laffen fodern oder anfagen, bis Die Seel 
auf der Zungen fißt, und fie nicht mehr ves 
den koͤnnen, und wenig Vernunft mehr da 
if. Da bitten fie denn: lieber Herr, fagt 
ihm das Beſte vor 2c. Aber vorhin, wenn 
die Krankheit anfähet, wuͤnſchen fie nicht, 
Daß man zu ihm kaͤme; fondern fprechen : 
Ey, es hat nicht Noth, ich hoffe, es foll beſ⸗ 
fer werden. 


lche ihren Glauben fagen und befennen mögen. 


Die andern mögen fahten, wie fie glauben, 
wir find entfchuldiget, weil es weder am pres 
digen, lehren, vermahnen, tröften, befuchen, 
noch an irgend einem unferm Amt uder Dienft 
fehlet. Das ſey kuͤrzlich die Unterricht, fü 
mir an den Unfern üben, nicht für euch zu 
Breßlau gefehrieben ; denn Chriſtus ift bey 
euch, der wird euch) wol ohne unfer Zuthun 
lehren reichlich durch feine Salbe, alles, mas 
euch noth ift 5 dem ſey Lob und Ehre, famt 
GOTT dem Vater und Heiligen Geiſt in’ 
Ewigkeit, Amen, 

41. Weil wir aber in diefe Sache Foms 
men find, vom Sterben zu veden, Eann ich 
es nicht laffen, auch von dem Segraͤbniß 
etwas zu reden. Aufs erſte, laß ich das 


die Doctores der Arzney urtheilen, und alle, 


die deß baß erfahren find, ob es gefaͤhrlich 
ſey, daß man mitten in Städten Kirchhoͤfe 

bat? Denn ich weiß und verſtehe mich 
nichts darauf, ob aus den Gräbern Dunft 
oder Dampf gehe, der die Luft verruͤcke. 


Mas ſoil doc) ein frommer Wo dem aber alfo wäre, fo hat man aus 


Warcherr mit ſolchen Leuten machen, die we⸗ obgeſagten Warnungen Urſachen genug, 
der fuͤr Leib noch Seele ſorgen? Reben und; Daß man den Kirchhof auffer der Stade 
ſterben dahin, wie ein Vieh. Solchen ſoll habe. Denn, mie wir gehoͤrt haben, ſind 
man denn im legten Augenblick das Evans wir alleſamt ſchudig der Gift zu mehren, : 
gelium fagen, und das Sacrament reichen, |womit man vermag, weil uns GOtt befoh⸗ 
gleichmie fie unter Dem Pabſtthum germohnet len bat, unfers Leibs alfo zu pflegen, daß wir 
find, da niemand gefragt hat, ob fie aläus | fein fhonen und warten, fa er uns nicht 
ben Dder Das Evangelium wiſſen, fondern | Noth zuſchickt; und wiederum, auch denfele 
das Sarrament in den Hals geftoffen, als bigen getroft wagen und aufſetzen, wo es die 
in einen Brodfack, Noth fordert; auf daß wir Damit beyde zu 
a2. Nicht alfo, fondern welcher nicht |Teben und zu erben, feinem Willen bereit 
reden oder Zeichen geben, Fann, Cfonderlich ſo ſeyn: Denn niemand leber ihm felber, nies 
er es fo muthmwillig verfäumet,) wie er das mand ſtirbt ihm ſelbſt, als St. Paulus 
Evangelium und Sacrament gläube, ver- |fagt Nom. 14,7. 
ſtehe und beaehre, fo wollen wires ihm nichts 
überall reichen; denn ung ift befühleg,, Das |ten der Brauch geweſen if, beyde unter den 
heilige Sacrament nicht den Ungläubigen, | Süden und Heyden, beyde, unter Heiligen 
Rrerierz- - und 


42. Das woß ich wol, daß bey den Als 


* —“ 
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und Shndern, das Begräbniß auſſer Der, 44 Aber unfer Kirchhof, was if ee? 


Stadt zu haben; und find ja fo klug gewe⸗ | Pier oder fuͤnf Gaſſen, und jween oder drey 


fen, als wir feyn mögen. Denn alſo zeiget Markt ift er, Daß nicht gemeinerer oder une 


auch) das Evangelium St, Luca, da Chris ſtillerer Dre ift in der ganzen Stadt, denn e⸗ 
ſtus der Witwen Sohn vom ode aufweckt ben der Kirchhof , da man täglich, ja Tag 


Te 
—J— 


nn ne 


im Stadtthor zu Nain, und der Text ſagt: und Nacht über lauft, beyde Mrenfehen und 


Lue.7, 12: Wan trug ihn zur Stade hin⸗ | Bieh, und ein jeglicher aus feinem Haufe 
aus sum Grabe, und ging viel Volks mit eine Thuͤre und Gaſſe darauf hat, und aller⸗ 
- ihr, daß freylich des Landes Weifedazumal) 
geweſen ift, auffer den Städten Die Begräb-| Stücke, Die nicht zu fagen find. Dadurd) 
niſſe zu haben, auch Chriſti Grab ſelbſt auf wird denn die Andacht und Ehre gegen die 
fen vor der: Stadt bereitet war, Joh. 19, Begraͤbniß ganz und gar zunichte und hält 
»ar Deſſelbigen gleichen Abraham fein | jedermann nicht mehr davon, denn als wenn 
Begräbniß kaufte auf Dem Acker Ephron, jemand über einen Schindeleicheliefe, daß dee 
bey der zmiefachen Hoͤle, ı Moſ. 23,20. da⸗ Türke nicht fo unebrlich koͤnnte Den Dre hal⸗ 
bin fich die Patriarchen alle begraben lieſſen. ten, als wir ihn halten; und follten Doc) 
Daher auch die Lateinifihe Sprache Efferzi | dafelbft eitel Andachefchöpffen, den od und 
heißt, das iſt, hinaus tragen, Das wir zu Auferftehung bedenken, und der Heiligen, fo 
Grabe tragen heiſſen; Denn ſie trugen fienicht, da Liegen , ſchonen. 
alleine hinaus, ſondern verbranntendiefeute|l 45. Aber wie kann man ſolches thun auf 
alte zu Pulver, auf daß die Luft ja aufs rei- einem gemeinen Drte, da jedermann muß 
nefte bliebe, | über laufen, und vor jedermanns Thuͤre aufs 
43. Darum mein Rath auch wäre, ſol⸗ ftehet? daß, wenn ja Ehre ſoll im Begraͤbniß 
chen Exempeln nach, das Begraͤbniß hinaus geſucht ſeyn, ich ſo mehr in der Elbe oder im 
vor die Stadt machen. Und zwar, als wir Walde liegen wollte. Aber wenn das Be⸗ 
hier zu Wittenberg einen Kirchhof haben, graͤbniß drauſſen auf einem abgeſonderten 
ſollte ung nicht allein Die Noth, ſondern auch ſtillen Orte laͤge, da niemand durch noch dar⸗ 
die Andacht und Ehrbarkeit darzu treiben, | aufliefe, fo ware es gar geiſtlich, ehrlich und 
ein gemein Begraͤbniß auſſen vor Der Stadt | Heilig anzufehen, und koͤnnte auch zugerichtet 
zu machen. Denn ein Begraͤbniß follte ja werden, daß es zur Andacht reizete die, fo dar⸗ 
billig ein feiner flillee Ort feyn, der abgeſon⸗ auf gehen wollten. Das wäre mein Rath; 
dert mare von allen Drten „Darauf man mit | wer es thun will, der thue es; wers befier 
Andacht gehen und ſtehen koͤnnte, den Tod, weiß, der fahreimmerfortz ic) bin niemande 
das Juͤngſte Gerichte und Auferfiehung zul Herta 


betrachten, und beten ; alſo, Daß derfelbigel 46. Am Ende aber vermahnen und bitten 


Det, gleichſam eine ehrliche, ja faſt eine heilige) wir euch, um Chriſti willen, daß ihr ſamt uns 
Stätte waͤre, Daß einer mit Furcht und allen helfet Fampffen, mit Bitten zu GOtt, und 
Ehren darauf koͤnnte wandeln; weil ohne Lehren wider die rechte geiſtliche Peſtilenz des 
Zweifel etliche Heiligen da liegen und da⸗ leidigen Satans, damit er jetzt die Belt ver⸗ 
ſelbſt umher an den Wänden koͤnnte man giftet und beſchmeißt, ſonderlich durch die 
ſolche andächtige Bilder und Gemaͤhlde laſſen Sacramentslaͤſterer; wiewol auch fonftdars 
mahlen. | neben viel andere Rotten aufgehen. Denn 

| Satan 


ley darauf geſchieht, vielleicht auch ſolche 
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Sätaniftzurnig,undfühlet vielleichrden Tagıven. ch ſehe doch, daß fienurärger davon 
Ehriſti vorhanden; darum tobet er fo greit- | werden, und find wie eine Wanzke, welche von 

Yich, und willunsden Heiland IEſum Ehri- | ihr ſelbſt uͤbelſtinkt, aber je mehr man fie zus 

ftum nehmen Durch feine Geifteren. Unter /reibet, jeärger fie ſtinkt; und hoffe, wer zu. 
dem Pabſtthum war er eitel Fleiſch, daß erhalten ift, dem fey durch mein Büchlein 
auch Moͤnchskappen mußten heilig ſeyn; nun | genug geſchtieben. Wie denn (GOtt Lob,) 
will er eitel Geiſt ſeyn, daß auch Chriſti viel dadurch aus ihrem Drachen geriſſen, und 
Fleiſch und Wort follnichts feyn. Sie haben noch viel mehr in der Wahrheit aeftarket und 
mir auf mein Büchlein laͤngſt geantwortet; beftätiger find. Ehriftus, unfer HErr und 
mich wundert aber, daß (es) bie aufdiefen | Heiland, behalte euch alle im reinen Glauben 
Tag nicht her gen Wittenberg Fommen ift. | und brünftiger Liebe unbeflecft und unftraflich 
Sch will, ſo GOtt verleihet, noch einmal | auffeinen Tag famt uns allen, Amen. Bits 
daraufantworten, und darnach fielaffen fabz | tet fire mich armen Sünder, Ay: 


3. &opia eines Excerpts aus einer Predigt Lutheri. 
en nno. 1539. 
Daß die Bürger wegen der Peſt nicht fliehen follen. 
Hortatio tempore peſtis Anno 1539. , | 
rimum reprehendit illos acriter, qui|bris animofiores fuimus. Was ifts denn - 
nune rumorem de pefte feminarent; | mehr, fo der Teufel etliche mit Gift fcheuft, 
mox ciuibus fugam disfuafit, quia}er bat ein Rohr dazu. Vos, qui migraturi 
ipfi eflent alligati, i. e. angerwachfene Buͤr⸗ eſtis, adhortor,, ve Rempubl. procuretis 
ger. Impüffimum dixit effe, fi ſuos ita publieis miniftris, medicis, chirurgis, bar- -· 
relinquerent, cum conftet, olim itaplures| bitorforibus, et miniftris curantibus zgro- 
fame et fiti quam pefte periifie, Hortatur|tos pauperes in hofpitali ex eleemofyna 
igitur ad ferendamı Dei Patris caftigationem. | viuentes, alios ad talia minifteria aptos com- 
- Denn fo wir die Kinderftrafe nicht mögen lei⸗ pellite ad ea, aut ex vrbe eiicite. Deinde 
‚den, cum peftis omnium plagarum fit mi- dico vobis omnibus, qui fugitis, et. veſtros 
nima, wie wollen wir denn bellum er famem | relinquitis , daß ich Die Yemen in der Noth 
tragen? Peftis tantum eft purgatio in mun- | nicht laffen will, fordern euer Hol; auf dem 
do, fine omni cerudelitate externa, in qua} Anger laffen hereinführen, und laſſen ver- 
er pii homines fuauiter obdormifcunt breui 


i|brennen, wollen auch euren Vorrath an 
momento. Das Geſchrey von der Peſti⸗ Korn, Bier, und alles, was zu genieffen iſt, 
- Jen; laffes euch nicht ſchrecken, thutdem Teu- 


thut den Armen austheilen, und darmeſſen; deß 
fel nicht fo viel zu Liebe, Daß ihr fliehen wol⸗ feyd gewarnet. Es gilt nicht foflichens, ſon⸗ 
Jet, obgleich die Peſtilenz in.eurem Haufe, 


| dern das müffenwirthun, dasChrifttis ſagt 
Bette, Wiege und Tiih Fommer Wir) Matth, 25,35 : Efuriui ete. Scitis, me 
haben den Troß Dagegen, Chriſtus afcendit,| in pefte nunquam fugiffe, (ed cum totadomo 
Som. 8,31. Cum illum habeanaus media-| et familia perduraſſe. Bin wol fo edel als - 
torem, et doctrinam vitz, cur adeo paue-| ihr, hätte auch mit gutem Gewiſſen koͤnnen 
mus, plus quam fub papatu, vbi in tene-! fliehen, maxime Principis Electoris manda- 
| ER 
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0350 IV, Drittes Hauptſtuͤck, vom Vater Unſer. 7) Siebente Bitte, az - 
Iſht ald. Wer angewachſen iſt anjtwollen. Noſo tamen alicui hie caufa ce 
Weib, Bruder, Kinder, Schweſter, tentandi Deum, ne temere fine iuftacauffa 
Nachbar, der bleibe, und helfe und troͤſte et oficio fele quisquam perieulo ingeratz 
in gemeiner Gefahr; wir find jeder einer dem| qui vero alligati ſunt, debent fecundum 
andern einen Tod fehuldig. Alſo bin ich jetzt charitatis legem, et ex officio fuo perieu- 
euer Pfarrherr und Lücfenbuffer,, bin an| um fummum derelinquere, Nam ineun- 
Predigtſtuhl gebunden, davon follen mich | difimum eft in ofhciomori, a Deo iniuncto 
hundert Peſtilenzen nicht fluͤchtig machen; et præcepto. Ego bis expertus ſum in peſte, 
ſondern will bereit ſeyn, Die Srankenmitmei- cum fugere potuiſſem, et fi diabolo graf- 
nen Prieſtern zu beſuchen. Sterben wir fante immitteretur, tamen nihil poſſe con- 
darüber in dieſein Werk der Liebe; wohl uns, | tra Dei voluntatem in piis. Cuſtoõditus ſum 
fo ſoll uns das Stuͤndlein beſſer ſeyn, denn eum omni familia mea, et tamen offieium 
tanfend Jahr Lebens. Econtra fi mala ve- meum feci predicando, quamuis licuiſſet 
fra fugitis, ſo wird dirs kommen, daß du fugere, nunquam vita v. Ecclefiam. O 
lieber taufendmal geftorben wärefl. _Ergo|vtinam non maiores tentationes haberem _ 
alacres fitis, nolite pauelcere et fugere. |quam peflis pauores. Studiofi aduenz, a 
Berfucht in dem HErrn, daß ihr nur dag | parentibus fuis ftudiorum caufa misfi, qui 
Ctimdlein moͤget aushalten, es. muß doch | non funt alligati politiz et economiz, Die 
geftorben feyn, et in tam pernieiofifimo | mögen fliehen, denen Fünnen wir die. Pforte 
feculo, in tam defperata malitia hominum |nichtverfperren. Wer aber angemwachfen ift, 
rufticorum, nobilium, nullus deberet fibi| mit dem hats eine andere Meynung. Mey⸗ 
vitam optare. Die Peftilenz ift fo eine gute neſt du, Daß folches gelten ſoll, im Gluͤck, 
Purgatio in der Welt, daß ic) ſchier nicht | Heil und Geſundheit und Fried ſich aller Frey⸗ 
weiß wider fie zu bitten, weil ſonſt niemand | heit und Genieß der Stadt wollen gebrau- 
firafen kann nod) will. Ja, ich bitte wol|chen, und darnach, wenns übelzugehet, von 
etwan, daß GOtt mit der Peftilenz Fomme, [feinen Nachbarn, die ihm oft gedienet haben 
und ftrafe, und fege die Gaſſen, vr ruftici |in vielerley Sachen, fliehen. Studiofos ta- 
videant, cui fuos thaleros per fas et nefas | men hortor, etrogo, cum nullaadhuc nobis- 
corraferint, vt omnes ad penitentiam du-| cum peftis fit, Deigratia, nefugiant, nein- 
cantur. Darum, die nun angewachſene tempeſtiua ſua fuga hanc noſtram Vniuerſi- 
Perſonen ſind, laßt uns he a — tatem ſine cauſa disſipent. 

daß er uns mit einer groͤſſern Strafe treffe, | — ’ SE 
—— dem Ruͤthlein, wenn es koͤmmt, bey⸗ euthern 
einander aushalten. Sterben wir jest, ſo | ; 
duͤrfen wir ung über etliche Jahr nicht davor 
fuͤrchten. Lieber, wenn wollte GOtt fommen, 
daß es uns gelegen waͤre, und wir uns vor 
dem Tod nicht fuͤrchteten? Wenn er koͤmmt, 
ſo wollen wir nicht, und muͤſſen doch, wenn 
er will. Darum laßt uns ſterben, wenn er 
will, nicht aber begehren zu leben, ſo lange wir 
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— N. Dom Verhalten bey Todesfällen, 

a) Bey Abfterben des Mannes. _ 
4 8 m Luthers Troſiſchriſt an Margaretha N. Witwezu N 


Anno 1528. 
&: und Friede in Cheifto Ehr / Rücken und alle Glieder? Er kann des Leibes 





bare, Tugendſame Frau! Es hat! und der Glieder wol mächtig ſeyn, ohne uns 
mich euer Sohn DR. berichtet des fern Willen. 

Jammers und Unfalls, fo euh| Darum wollet und ſollet ihreuch m GOtt 
zugeſtanden durch eures lieben Herin Ab»! zufrieden geben, und euch zahlen unter den 
sang; davon.ich bewegt bin — an davon Ehriftusfagt Math. 5, 4: 

Liebe, dieſen Troftbriefzu ſchreiben. Selig find die da Leide tragen, denn fie 
Erftlich, ſoll euch das troͤſten, daß in ſol⸗ follen getröfter werden. Es muͤſſen alle 
chem fehiweren Kampf, darinne euer Herr Heiligen den Pfalmfingen, Pſ44, 23: Wir 
seftanden iſt, dennoch zulegt und endlich werden um deinetwoillen täglich getödtet, 
Ehriftus nbgelegen und gervonnen hat. Zu⸗ und geachtet wiedie Schlachtfchafe, Ge 
dem, daß euer Herr ift zulest mit Vernunft | muß Leid und Unglück feyn, follen toir des- 
und "Sheifklichem Erkenntniß auf unſern Troſtes theilhaftig feyn. 

HErxrn verfihieden, melches ich felbft aus) Danket auch GOtt für folche groſſe eGna⸗ 
der Maſſen gern und fröhlich gehöret habe. |de, daß euer Herr nicht ift im Kampf und 
Denn alfo har Ehriftusfelbft im Garten auch Rerzweifelung blieben, wie etlichen geſchieht, 
gekaͤmpffet, Luc. 22,40.44. und iſt dennoch Ifondern durch Gottes Gnade machtialich 
zuleßt obgelegen, und von den Todten aufers | heraus geriffen, und in Chriftlihem Glau⸗ 
ftanden. ben und Wortendlich erfunden. Won wel 

Daß aber euer a ſeh ſelbſt verletzt, chen geſagt iſt: Selig ſind, die im HErrn 


kann ſeyn, daß der Teufel der Glieder maͤch⸗ ſterben. Und Eheiftusfelbft Joh. 1,6:WDer _. 


tig iſt, habe feine Hand alſo mit Gewalt |an mich glauber, ober gleich ürbe, ſoll 
gefuͤhret wider ſeinen Willen. Denn wo ers er ‚doch leben. Hiemiti i tröfte und ſtaͤrke 
mit Willen gethan haͤtte, waͤre er freylich euch GOtt der Vater, in CHriſto FESU, 


nicht wieder zu ihm felbft Eommen, und, zu fol ; men. Zu Wittenberg, Dienftags Pucia, a 


chem Bekenntniß auf EHriftum bekehrt. Anno 528. 
Wie oft bricht der 2 Bee in ei Martins Lurher, 


Witwe, über ihres Heren feligen Tod. ee 1542. 


KB nade und Friede in Chriſto Ehrba⸗Johann Cellarium, euren Dausheren, von 
BD re, Qugendfame, Tiebe Frau! Ich euch und ung genommen. Daran uns ab 
habe leider erfahren, roie GOtt, der len wehe geichehen , ob er wol in guter fer 
liebe Vater, euch, ja uns auch, mit einer \liger Ruhe if. Aber laffet euch Das troͤſten, 
B%* geftäupet, und den Heben Mann M. daß euer Leid das groͤſte nicht iſt unter Men⸗ 


utheri Scpnifen 1 10, Theil TE ſchem 
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ſchenkindern, der viel find, die hundertmal ſeuch und ung alle geftorben „ uns vielmalbeie 
aͤrgers müffen leiden und vertragen: und ob | fer ift, Denn wir, unſere Männer, Meer, 


unfer, aller Leiden auf Erden auf einem Haus | Kinder und alles if. Denn wir find Doch 


fen lage, fo wäre es doch nichts gegen dem, | fein, wir fterben oder leben darben vder has | 


fü GOttes Sohn für uns und um unſrer ben, und wie es gehet. Sind wir aber ſein, 
Seligkeit willen unſchuldiglich gelitten hat. ſo ift er auch unfer, mit allem, was er iſt und 
Denn es ift Fein Tod gegen dem Tod unfers | bat, Amen. Demfelbigen hie mit Önaden 
HErrn und Hellandes Chriſti zu rechnen befahlen., Meine Kaͤtha entbeut euch in 
duch welches Tod wir alle vom ewigen Tod GOtt Troft und Gnade, RR nach 
errettet ſind. Cantate 1542. 

Alſo troͤſtet euch in dem HErrn, der für 


3. D. Martin Luthers Troſtſchrift an M. George Schultzens 


hinterlaſſene Witwe, uͤber ihres verſtorben Herrn Tode. Anno 1544. 

E nade und Friede im HErrn, Ehrba⸗ Zum andern, ift GOttes, unſers liebſten 

Yo) re, Tugendſame Frau Henn, ‚gute Paters Wille der allerbefte, welcher auch 
Freundin! Esift mir euer Unfall‘ 





feinen Sohn für uns gegeben bat: wiebillig 


faft leid, daß GOtt euren lieben Hauswirth iſts nun daß mir auch feinem Pillen zu Dienſt 


von euch genommen; Fanns wohl glauben, und Gefallen unfern Willen ihm opffern; 


daß ſolch Scheiden euch. wehe thun muß ; welches wir nicht allein fehuldig find, fondern | 


waͤre auch nicht gut, wenn es euch hicht we deß auch groſſe und ewige Frucht und Freude 
he thaͤte, denn das waͤre ein Zeichen Falter |baben werden. 


Liebe. Er aber, unfer lieber HErr JEſus Chri⸗ 
Aber dargesen habt erftlich den groſſen ‚fus, troͤſte euch mit feinem Geifte reichlich, . 


Troſt, daß er fo Chriftlich und feliglich iſt von | 'Amen.. Hiemit dem lieben GOtt befohjlen. 


binnen gefahren. Mittmochen Ba Franciſci, 


b) Vom Derbalten — Todesfall eines Weibes. 


= D. Martin Luthers Troſtſchrift an D. Laurentium Jod), Bi: 
ſchof Albrechts ‚u Magdeburg Canzlern, über den tödtlichen Abgang Be 
Ehegemahis, Anno 1532, 





ke? Ortes Gnade und Friede in Chriſto Wolan, GOttes Sohn mußte nicht ale 
Yes fen euer Troft und ‚Stärke, Amen. lein vom Teufel und der argen Welt achafe 
Mein lieber Her? Doctor, fonder- Ifet undverfolget feyn, fondern zulegtauchheife - 


Fit 


| licher Freund, es ift mie fuͤrwohr herzl ich Teid | fen percuflus et humiliarusaDeo, wie Cfaias | 


euer grofler Unfatt und Betruͤbniß, daß euch |c. 53. v. 4. fpricht, undder 22.°Pf.v. 7: Ego 
Gott euer liebes IBeib genommen hat, mit|fum vermis ernonhomo&e. 
folcher Weiſe, wie eure Schrift anzeiget, Alſo muß es uns Chriſten auch gehen, daß 


fonderlich u beſchweren muß.  |die Teste Betruͤbniß muß den Namen geroins 


nen 
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nen, daß uns GOtt auch ſelbſt ftraft,, von HERNN den fie alhie bekannt, gefahren, 
dem wir doch allen Trofthaben follen. Gleich⸗ | Aber viel groͤſſer iſts, daß euch Chriſtus zu 


21 8 * 
* F— — 





wie wiederum die Gottloſen ſo hoch kommen ſeinem Ebenbild gemacht hat, daß ihr leidet, 


muͤſſen, daß fie nicht allein von der Welt, wie er gelitten hat, nemlich, nicht allein vom 


x 


fondern aud) von GOtt felbft gelieber und] Teufel, fondern als vun GOTT (der euer 
erhoͤhet, anzuſehen find, auf daß fie zwiefaͤl⸗ Troſt iſt, und ſeyn ſoll,) geſtraft und betruͤ⸗ 
tig ſich ruͤhmen, und wir zwiefaͤltig trauren | ber. 

Sollen. © Darum ob das Fleifch wol murrer und 
Alſo hat euch GOtt nun felbft auch ange⸗ fehreyet, wie Chriſtus felbft auch fehrye, und 
griffen, als es feheinet, und die Feinde nun] ſchwach war, Pf. 22,2. Matth.27,46 aberder 


> 


ruͤhmen Fünnen und fagen : So gehts den! Geiftfoll doch bereit und willig ſeyn, und mit 


Ehriften, alfo lohnt euch euer neu Evangeli- | unausfprechlichem&eufjen ruffen : Abba, lies 
um. Dasheift nicht allein leiden und ſter⸗ ber Vater, Roͤm. 8, ıs. Dasift, ſcharf iſt deis 
ben, fondern auch begraben und zur Hölle|lne Ruthe, aber Vater bleibeft du , das 
geführet werden. weiß ich fürwabr. — 
Aber mein lieber Here Doctor, haltet nur] Unſer lieber HErr und Heiland, ja auch 
befte, nunifts Zeit. Gedenket, daß es Chris | unfer liebes Fuͤrbild alles unfers Leidens, troͤ⸗ 
fto auch fo, und noch-arger ift gangen, und | fte und Drucke fich felbft in euer Herze, auf 


iſt dennod) von GOtt (der ihn fo angreift, ) | daß ihr DIE Opffer diefes betruͤbten Geiftes 


unverlaffen, mit Ehren hervor kommen; fü| vollbringen, und ihm euren Iſaac mit willi⸗ 

wird uns GOtt euch mit ihm führen. gem Geift übergeben moget, Amen. Sonn⸗ 
Es ift wohl ein groſſer Troft, daß die aus | tag nach) Omnium Santtorum, Anno 1432, 

te Frau fo Ehriftlich und vernünftig verſchie⸗ 

den, und ohne Zweifel zu CHriſto, ihrem | D.Mart. Luther, 


nr Sara > | 
CET nade und Friede in Chriſto JEſu, un pderfelbige gutige Water vollbringe feinenans ⸗ 
DD ſerm Troſt und Heilande! Achtbas| gefangenen Troftbis ans Ende. Denn wie 
ver, Hochgelehrter,lieber Herr. Ich Chriftenmuffen ſolchen Troſts gewohnen, der _ 
bitte, wollet mich entfchuldiget wiſſen, daß ich da heißt, per patientiam er confolationem . 






- euch nicht zeitlicher geantwortet habe. Cuer|Scripturarum, Roͤm. 15, 4. 


_ 


Mitwirken meiner Schrift , getroͤſtet hat; erzeiget, vergelte, Cs heißt, ex — 


guter Freund brach mir zu eilend auf, und] Darum entzeucht er ung oft Confolatio- 
ich etliche Wochen mich zufchrieben und zu nes rerum, auf daß Confolatio Seriptura- 


corrigiru habe, damit ich meine Bettler und| rum Raum und zu thun bey uns finde, und 


Geiler , die Drucker, auf den Leipziger) nicht-fo vergeblich da im “Buchftaben ohne 


Markt nicht verfäumete, daß ich alle andere] Uebung bleibe ſtehen; wie er denn jest euch 


Briefe in ein Büfchlein binden, und neben| euren hohen Troft und Schas auf Erden 
mich legen mußte, bisich aufgearbeitet hatte.| entzuckt hat, auf daß er an ihrer Statt euer 
Ich habe aber mit Freuden gelefen und| Troft wuͤrde; und gleichwol er auch alle 
vernommen, daß GOtt euer Herz ‚auch durch] Treue, Liebe und Troft, an euch und ans 
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Die Gottloſen kehren den Ruͤcken adin- tii, Mom, DENE 


wifibilia ire Dei, quæ impendent eis, und) Diefes alles'beydes, ſolche Patientia er. 


2 
fibilibus et non apparentibus fides. Ebr. r2,1.]um heißt Es | fapientiz, et DEus (olas 


” — 
. u ee 


die&Sschnaugen ad vifibilia erapparentia, und | Confolatio, ift GOttes Werk, und unfrer J 


wuͤhlen drinnen, wie die Saͤue; darum ͤber⸗ | Kraft unmoͤglich; das iſt der Chriſten Schu⸗ 
fallt fie auch zuletzt der Zorn ploͤtzlich und un⸗ 
verfehens. 

Aber wir müffen uns kehren mit dem Ans 
oefichte ad inuifibilia gratiz , et non ap- | biren A. B. C. in diefer Kunſt. : 
parentia folatii, derfelben hoffen und war) Das andere, fü noch fehlet, müffen wir 
ten; den Mücken aber von den Vifibilibus, | in die Vergebung der Stunden binden, und 
daß wir gewohnen Diefelbigen zu laffen, und mit einem Pater nofter durch Ehriftum opfz 
davon abzufcheiden, wie St. Paulus fagt; | fern, bis jener feliger Tag komme, und mas 
Non contemplantibus nobis, quæ vifibilia, | che uns alle vollfommen in allen Dingen; 
fed que inuifibilia ſunt. da werden wir feine Öefellen feyn, Ehrifto, 

Ä | | unſerm Fuͤrbilde, alerdinge gleich. 
Es thut aber wehe uns Ungewoͤhneten und | Darzu helfe ung allen der Vater unfers 
der alte Adam zeucht wieder zuruͤcke ad vi- | HErrn IEſu Chriſti, der GOtt alles Trofts, 
ſibilia; da will er auch ruhen und bleiben ‚und | Amen. Haltet mir mein Gewaͤſche zu gute. 
es thuts doch janicht. Dennea, que videns, | Zu Wittenberg, Sonnabends nach Nicolai, 
- ur, temporalia funt, fpricht St. Vaus Anno 1532, 
us 2 Cor. 4,17. 18. und halten nichts Dar / D. Martin Luther. 


nen es nicht ergreifen, vielweniger auslernen, 
fondern bleiben immer Kinder, und buchſta⸗ 
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3.D. Martin Luthers Troftfchrift an Autor Broitzen, Bür; 
gern zu Braunſchweig, über den tödtlichen Abgang feiner Ehefrau, 
Anno 1534, RR 


EN ee nade und Friede in Ehrifto, meinlie | groß und herrlich wuͤrden ewiglich, ſich wil- 
NDeoH ber Autor! Eshatunferlieber HErr liglich ergeben inden fchmählichfienTod, da⸗ 

2 JEſus Chriſtus jest euch heimge- | mit viel geringer worden, denn alle Menfchen, 
fucht und miteuch getheilet, wiewol es nach dem wie im 22. Pſalm v. 7. gefchrieben ftcher ; 
Fleiſch auch eine harte Theilung ift, fonder- | Ich bin ein Wurm und Fein Menſch, 
lich ſo gar unverfehens und abmefens ; wel- | ein Spott der Leute und Derachtung des 
ches euch deftomehr betruͤbet. Wie es denn Volks. 
recht und billig ift, daß euch folcher Fall ſoll/ Demnach weil wir alle Stunden ſchul⸗ 





wehe thun, weil fie euer nachftes und beſtes dig find wiederum zu leiden nach feinem Vi 


Glied ift, dazu euer eigner Leib geweſt ift. len, ifEmein freundlich Chriſtlich Vermahnen, 
- Aber gleichwol foll und muß Chriſtus mehr | roollet folche Wehr und Unfall in den lieben 
bey ung gelten, denn alles, was wir haben, Chriſtum fenfen , und mit vechtem Glau⸗ 


le; an der Kunft lernen fie täglich , und Eon 


auch felbft find. Denn er auch fich felbft um uns | ben bedenfen, wie gar nichts unfer Leiden if, 


ſertwillen gering geachtet hat, auf daß wir !fo wir um feinetwwillen tragen , gegen dem, 


das 
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das erumunferfwillen getragen hat 5 es muß ‚fen andern gar erbärmliche Sälle begegnen. 
doch alles in feinem Leiden überwunden feyn. Ehriftus, unfer lieber HErr und Troft, tröfte 
So habt ihr doch uber das alles GOtt zu | und ftärke euch, daß Ahr feinen Willen fragen, 
danken / daß Die gufe Frau ein fein Chriſtlich, loben und danken moͤget, Amen. Dienftags 
ſelig, vernünftig Ende genommen hat; wel: | nacı Bartholomaͤi, Anno 1534, 
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ches, wie ihr wiſſet, eine unausfprechliche 
Gnade , ‚und wenigen befeheret iſt, fo vier 


D. Martinus Sutber, 


a D. Martin Luthers Troftbrief an Hanns Reineck, Bürger 
und Hürtenmeifter zu Mannsfeld, über den Tod feiner —— 
Anno 1536. | 


zB nade und Friede in Ehrifto, unferm 
HExrn und Heilande. Ehrbaver, 
Fuͤrſichtiger, guter Freund? Ich 


habe vernommen, wieder liebe GO Vater wir in mancherley Anfechtung fallen. 


ſey nicht Zorn, —— wenn er 
die Kinder fivaft, daß auch Facobus jagt: 
Wir follen es fuͤr allerley reude achten, wenn 


euch hatheimgefucht,und euere liebe Hausfrau tribulario patientiam ——— —— 


von euch zu ſich genommen, welches denn 
billig nach der Liebe recht wehe thun muß, 
und mir auch um euch herzlich leid ift, als 
dem ich aus vielen Urfachen gunftig und ge- 

neigt bin, zu allem guten freundlichen Wil⸗ 


len 

ber wie ſollen wir thun? GOtt hat diß 
Leben alſo geordnet und gemaͤßiget daß 
wir darinnen ſollen lernen und üben die Er- 
kenntniß feines göttlichen allerbeften Willens, 
Damit wir ung auch prufen und erfahren 
müffen, ob wir feinen Willen auch höher 
achten und lieben ‚denn uns ſelbſt, und alles, 
was er ung zu lieben und zu haben auf Cr 
den gegeben hat. 

Und wiewol die unmäßige Güte — 
goͤttlichen Willens dem alten Adam zu hoch 
und tief verborgen ift wie GOtt felbft ) ),daß 
‚er Feine Luſt noch Freude ‚fondern eitel Trau⸗ 
ern und Klagen davon fehöpffet : fo an 

wir doch fein heiliges gewifles Wort 
uns ſolchen verborgenen Willen ee 


probationem, 


Darum, weil ihr nun GoOltes Wort 


reichlich erkanm habt, hoffe ich, ihr werdet 
euch wol wiſſen zu üben, daß ihr an GOt⸗ 
tes Gnade und väterlichen Pillen. mehe 
| Freude habt, denn der Schmerz feyn Fan 
an euvem Schaden. 


Es ftehet ja noch wohl, wenn wir GO - 


tes Gnaden gewiß find, wenn ung gleich, 
wie Diob, alles verläffet, Obwol der alte 
Adam hierzu Schwer iſt, und nicht hernach 
will, fo ift doch der angefangene Geiſt wil- 


ig, "und Ioet Gottes Willen und Thun in 


unſerm Leiden und Jammer. 


Wir muͤſſen uns alſo mit dem alten Bal⸗ 
ge fehleppen und martern, bis wir an jenem 
Tage gar geiftlich Fleiſh werden, und das 
fleiſchliche faule Fleiſch ausgezogen "haben, 

Solches habe ich mit euch in der Eile ‚als 
8 mit meiner beften Freunde einem , wollen 
reden, und hoffe, unfer lieber Herr Chris 


und in das gläubige Herz funkelt, da er al⸗ ſtus werde mit feinem Heiligen. Geift ſelbſt 
lenthalben in der Schrift unsfagenläßt; Es | euer Ay gegenwärtig wol beſſer troͤſten. 
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Quia 


Dem 





0362 IV. Drittes Sauptftück, vom Dater Unfer. 7) Siebente Bitte. a0: 
- Denn er. hat angefangen, und euch zu feir Dausfrau ; aber ein feliges Ende ift ein 
nem Wort beruffen zer wird die Hand nicht Schatz uber Schatz, und einewiger Troſt. 
abziehen, noch ablaſſen. Gott heife uns allen gleicher Weife aus 
So ift das auch zumalein hoher Troft,daß | dieſem Sundlichen Madenfack zu fahren, als 
eure Hausfrau mit ſolchen Gnaden, und fo] aus dem Elende in unfre Heimath und Dar 
fäuberlich-und Chriftlich aus diefem Jam⸗ terland. Die Gnade Chriſti fey mit euch 
merthal geichieden ift; Daran euch SOTT|emiglich, Amen, Amen, Dienftags nach 


ja greiflich anzeiget, daß er nicht aus Zorn, | Oftern, Anno 36. 
fondern aus eitel Gute mit euch handelt, Es| Euer williger 


it der hochſte Schag auf Erden, eine liebe Martinus Liber. 





5. D. Martin Luthers Troftfchrift an Hannfen von Taubenheim / 
über den tödtlichen Abgang feiner Ehegemahlin, 
| | Anno 1539. ur 





Dem Geftvengen, Veften, Hannſen von Taubenbeim ‚meinem günftigen und 


freundlichen lieben Seren und Gevatter. 






Ei: & % ger, Veſter, lieber Herr, freundlizjnicht GOttes Feind feyd, fo kann er wiede- 


den, wie unfer lieber HErr GOtt abermal| gegeben, daß nicht ihr fein Feind feyd, und 
feine Ruthen über euch has gehen laſſen, und | euch alfo viel ehe geliebet, Denn ihr ihn gelie⸗ 


‚euch eure liebe Hausfrau zu fich ſelbſt genom⸗ bet, habt. Wie es mit ung allen auch gehet. 


“men. Solche eure Traurigkeit und Schmey;] Darum Taffet euch das Nüthlein des lie⸗ 
iſt mie wahrlich von Herzen leid. Dennich|ben Vaters alfo fehmerzen, daß. ihr euch feis 


weiß, daß euch viel anders zu Sinne iſt, toes | nes gnädigen vaterlichen Willens gegeneuch 
der den loſen Leuten, fo ihrer Weiber Tod viel hoͤher troͤſtet, und im Kampf des Schmer: 


gerne ſehen, und achte mich dafuͤr, daß ich zens laſſet den Friede GOttes, der uͤber alle 
euch wohl Fenne, als der ja Chriſto nicht feind | Vernunft und Sinne ſchwebt, den Triumph 
ift, Sondern fein Wort und Recht liebet ‚auch | halten, wenn gleich das Fleiſch fehlucket und 


alter Untugend und Unehrevon Herzen gram mucket. Wie ich mich. verfehe, daß ihr auch 


if, wie ich wohl erfahren. In Summa ohne meine Troͤſtungen, durch GOttes Wort 


- ich Halte euch für einen frommen Mann ‚das berichtet, felbft wiſſet, wie göftlicher Fries 


ran ich nicht fehle; wie ihr wiederum auch|de nicht in den fünf Sinnen oder Vernunft, 


“mich für fromm haltet. GOtt gebe, daß ihr ſondern weit daruͤber im Glauben ſchweben 
‚nicht fehlet. Denn mit mie iſts ein anders, ſoll. Unſer lieber HErr IEſus Chriſtus ſey 


als der in groſſen Sachen ſteckt, und derhalb, |mit euch. Denn ich bin euch ja, das weiß 


a. 


RS nade und Friede in Cheifto, Geftzen Weil mir fldjes som euch beteußt, Daß ihe 


cher Gevatter. Es iſt mir Fund wor⸗ | vum euer Feind nicht feyn, als der euch zuvor 


wo GOtt die Hand abzöge ‚gefährlicher C wie GOtt hoffe auch, Daß ihr daran nicht zwei⸗ 
dieſes Standes Unfall iſt,) fundigen mußte. felt, gunftig, und habe euch mit Ernſt er | 
— ——— 


2364.09 N. Dom Derbalten bey Todesfällen, —— A 
ob ich wol nichts bin, und euch nun fehier ich habe ihn bis daher nicht anders geführek, 
nirgend zu taug, ſo muß doch Ehriftus ein denn der ganz vechtfchaffen fey, Aber Neid 
folch arm ruſtrig Werkzeug haben ‚und mich und Haß thut auch wol GOtt unrecht, und 
in feinem Reiche dulden hinter der Thuͤr; creuziget ihm feinen Sohn. Die Welt ift 
und helfe GOtt, daß ichs wert ſey. Inicht allein des Teufels, fondern der Teu⸗ 
_ 36 bitte auch, wollet euch unfern Schöfz fel ſelber. Hiemit GOit befohlen, Freytag 
ſer, meinen lieben Gevatter, laſſen befohlen nach Trium Regum, Anno 1539. 
ſeyn, und ob er beduͤrfe eurer Gunſt und 
Foͤrderung, euch freundlich erzeigen. Denn Martinus Luther. 


6, D. Martin Luthers Troſtbriefan Wolf Heinzen, Organiſte 
| zu Halle, üder den — Abgang feines Eheweibs. 
nND 1543. Er 





Dem Ehrbaren, Sürfichtigen, Wolf Heinen, Organiſten zu Halle, 
(dog, nade und Friede in CHriſto. Jetzt ben, der uns ewig bleibet, wenn alles Zeitliches, 
ART diefe Stunde zeit mir D. Jonas) wir felbft auch mit, vergehen müffen. Unſer 

y an, wie ihm fe von Halle gefchrie: | lieber HErr Chriftus, den ihr lieb habt, und 
ben, mein lieber Wolf Heinze! fein Wort ehret, der wird euch troͤſten, und 
daß eure liebe Heva zu GOtt, ihrem Vater, ſolche Anfechtung zu eurem Beſten, zuvor zu 
gefahren. Nun Fann ich ‘wol fühlen, wie feinen Ehren wiffen zu aͤndern. 
euch ſolch Scheiden zu Herzen gehet, und ift Sof 
mir wahrlch euer Derzeleid herzlich leid, denn] Eurer lieben Hausfrau ift befler, da fie 
ihr wiffer, Daß ich euchmit Cenftund Treuen |jegt if, denn da fie bey euch war. · GOtt 
- fiebhabe, weiß auch, doß euch GHDttlieb Harz heife euch und uns allen feliglich hinnach, 
denn.ibe feinen Sohn FCfumlieb habt, dar ſobs wol ohne Trauren nicht zugeben kann 
—ym mich euer Leidrecht wohl ruͤhret. und fol, Den Teufelskopf zu Maynz- und 
Nun wie ſollen wir hun? Dißfeben ift als |feines gleichen laffet weinen, dag find vecht 
ſo ins Elend gelegt, auf daß wir follen Iernen, |elende Leute, Hiermit SOTT befoblen, 
wie gar geringe alles Elend ift gegen den envi- | Amen. Dienſtag nach Nativitatis Maria, 
gen Elend, davon uns GOttes Sohn erloͤſet 1543. . a 
hat, an dem wir noch den beften Schatz har Martinus Luther, Di 





e) Dom Verhalten bey Todesfällen der Eltern. “ 

D . Martin Luthers an Herzog Johann Friedrich zu Sachſen 
roſtbrief, über den Tod feines Herrn Vaters, (den 15. Map) 1525. 
nade und Friede in Chriſto, unferm wohl troͤſten inidiefer Zeit, da uns der all⸗ 

HErrn und Heilande. Durch⸗ maͤchtige GOTT fo angreift, mie Das _ 
lauchtigfter, Hochgeborner Fuͤrſt, Spruͤchwort lautet: Kein Ungluck al⸗ 

gnaͤdiger Herr! Ich ſollte EF. G.lein; dag mir nicht allein den Frieden 

— eo um 


- 


2365 IV, Drittes Hauptſtuͤck vom Vater Unfer. 7) Siebenteditte. 2367 
und Ruhe im Lande verloren, fondern auch | der die Pfalmen voll feyn. Und zwar ein fol 








unfers Haupts, def wir jegt auch hoͤchſtens cher Tod diefes Fürften auch faft an ihm ſelbſt 


2 e 


bedürfen , beraubet feyn. So wunderlich iſt tenglich ift feinethalben, denn fichs anſiehet, 


Gott in feinen Werken, daß er zugleich | ale habe ihn GOTT meggezucket , wie den - 


Unglück zuſchicket, und darneben hinweg Koͤnig Joſia, daß er folches Uebel in der. 
zuckt, daran wir ung halten und ſtaͤrken ſoll⸗ Wat nicht ſehe, weil er fein Lebenlang ein 
ten, auf daß wir auch mit Chriſto ganz ver | friedfam, ftille , ruhig: Regiment gefuͤhret 
laſſen fingen, ja yeulen im Pfalter: Ich bin hat, daß er billig Friederich geheiffen, und 
elend und einfam. Nun wir muͤſſen herhal⸗ feinen Namen mit der That bewsiferhat, und 
ten; daß folches nicht follee dem alten Adam | auch ſolchen friedfamen Seelen wol zu goͤn⸗ 
wehe thun, iſt nicht möglich. Cr laßt fich nen ift, daß fie nicht in folchem Unfriede und 
auch in dent nicht £röften, er iſt zu ſchwach den | Aufruhr leben, und vielleicht uns mehr jam⸗ 
Puff zu vertragen; aber der innwendige mern wurde, fo wir ſehen follten, daß feine 
Menfch finder noch Troft und Arzeney, daß legten Tage in ſolchem Rumor follten funden 
er fich labe und ſtaͤrke, nemlich in der Schrift, | werden. Aber doc) ift uns Leide und Wehe 
da GOtt verheißt: Er wollenahefeynallen,!gefchehen, weiches GOtt durch feine Gnade 
die da von Herzen betruͤbet feyn, und fie er⸗ und Wort reichlic) wolle erftatten, ale wir 
quicken. Es mag auch hie Fein ander noch] zu frauen und zuhoffen fehuldig feyn. Amen. 
befferer Troft funden werden, denn GOttes Solches habe ich &.F.G. zu unterthänigem 
Wort, dasuns beißt trauen, hoffen, ruf⸗ Dienft gefchrieben, wiewol ich €. F. Gn. 
fen zu ihm in aller Noth und Anfechtung) troftlichen Muth in Chriſto dafuͤr halte, daß 


als zu einem freuen Vater und Heiland, wie) meines Trofts Feine Noth da fey, und bitte 


ev fpricht Pſ. so,ıs: Muffe mich an in der! auch, daß von Tage zu Tage noch wenig 


Noth, fo will ich die helfen, ſo wirſt du mich Noth werde, Amen. Befehle mich hiemit 
preiſen; und abeemal; Ich bin mit ihm in E. F. G. In Wittenberg, am Montage 
Truͤbſal, und will ihn erretten und zu Ehren nach Cantate (den i5. May) 1525. 


ſetzen; und dergleichen ſuͤſſe liebliche Worte, Martinus Luther, D. | 





TEE * 


d) Dom Verhalten bey Todesfällen der Rinder. 


L-D. Martin Luthers Troftichrift an einen guten Freund zu - 


Nürnberg, dem fein Sohn zeitlich mit Tode abgangen. 
a Anno 1532, | 


Eos, nade und Friede in Ehrifto, unferm]| wiewol fuͤrwahr kein Mangelan Fleiß, Sor⸗ 
III HERAN, zuvor. Mein lieber ge und Arzney geſparet ift, ſo iſt Doch Die 
SI) Freund, ic achte wol, daß nun Krankheit zu mächtig worden, bat ihn weg⸗ 
Ä die Mahre vor euch Eommen fey ‚| genommen, und zu unferm HErrn JESU 
wie euer Fieber Sohn, Johannes Zink, fo | Ehrifto im Himmel bracht. 





alhie bey uns von euch zum Studio gehal-]) Er ift uns allen faftein lieber Knabe gewe⸗ 
sen, mit ſchwerer Krankheit überfallen, und! ſen, ſonderlich mir, (daß ich viel Abend fein > 
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* 
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daß uns allen faft wehe geſchehen ift Durch 
feinen Abfchied. Und wo es immer möglich) 
hätte Fonnen feyn, gar gerne ervettet und er⸗ 


- halten hätten; aber er iſt GOtt noch viel 


lieber geweſen, der hat ihn haben wollen, 


Naun wird (wie billig) ſolcher Fall und 


Geſchicht euer und euers lieben Weibes Herz, 
als der Eltern, betruͤben und bekuͤmmern, deß 
ich euch nicht verdenke, weilenunsalle, und 


ſonderlich mich bekuͤmmert. Doch vermah⸗ 


ne ich euch, daß ihr wollet GOtt vielmehr 


danken, der euch ſolch fein fromm Kind be⸗ 


und Muͤhe ſo wohl anzulegen. 


ſcheret, und euch würdig gemacht, euerKoſt 


| N. Dom Verbalten bey Todesfällen, 
‚gebraucht habe, den Diſcant zu fingen in | er nicht tie vielen andern gefehieht, gefaͤhr⸗ 
meinem Haufe,) Darum, daß er fein ſtill, lich oder jaaͤmmerlich umkommen ift. Und = 
zuͤchtig, und im ſtudiren fonderlichfleißig war, Ä 


2369 


Und wenn 
er fehon lang gelebet hätte, wuͤrdet ihr doch mit 
euer Koſt ihm nicht höher haben helfen mögen, 
denn etiva zu einem Amt oder Dienft ; nun 
aber ifter an dem Dit, da er gar ungern 
mitaller Welt wechfeln wollte, auch nicht auf 
ein Augenblick, | * 


Darum betruͤbt euch alſo, daß ihr euch 


vielmehr auch troͤſtet, denn ihr habt ihn nicht 


verloren, ſondern vor euch hingeſandt, daß 


er ewiglich und ſelig erhalten wird. Denn 


fo ſpricht St. Paulus ı Theſſ. 4,13: Ihr 
folle euch uber die Verfcheidene , oder 
Schlafende, nicht betrüben, wiedie Hey⸗ 


‚den, die keine Aoffnung haben, 
1 Schverfehe mich, Magifter Veit Diez 


trich, fein Praͤceptor, twerde euch etliche fei⸗ 


Aber das foll euch (wie es auch unsthur,) |ner ſchoͤnen Worte, vor feinem Ende geredt, 


aufs höchfte tröften, daß er fo fauberlich und | zufchreiben ‚die euch gefallen und tröften wer⸗ 


} 


fanft entfchlafenift, Cmehrdenn verfchieden,) |den. sch aber habe dieſe Schrift aus Lies 
mit folcher feiner ‘Bekenntniß, Glaub’n und |be zu Dem frommen Knaben, nicht wollen 


Vernunft, daß uns alle Wunder hat, und kein unterlaffen, an euch zu fertigen, damit ihre 


Zweifel feyn kann, fo wenig der Ehriftliche | gewiß Zeugniß habt, wie es mir ihm ergan⸗ 
Glaube falfch ſeyn kann, er fey bey GOtt, feir | gen iſt. BR Br 


nemrechtenDater, ewiglich ſelig. Denn ein 


ſolches EhriftlichEnde Fann des Himmelreichs 


e 


© 


nicht fehlen, & 


Wollet auch daneben bedenken, wie viel 


euch zu danken und zu tröften ſeyn will, Daß 


Ehriftus, unfer Here und Troͤſter, laſſe 


euch ihm in ſeine Gnade befohlen ſeyn. An 


— 


St. Georgen Abend, Anno ı532. 


D. 7.8, mit eigener and, 


wiewol jet auch ſchwach 





2.D, Martin Luthers Troftfchrift an einen guten Freund, dem 


GOtt einen Sohn gegeben, und Bald wieder genommen, 


Anno 1535. 


Lutheri Schriften 10. Theil. 


nade und Friede im HErrn! Mein lie⸗ gegeben, und fo bald wieder genommen hat, 
ber Gesatter, Herr N. hat mir Aber was tollen wir draus machen? Wir 
angezeigt, daß ihr euch faft befüm- Imuffen alſo lernen GOttes Willen em 
mert um euren Sehn, den euch GOTE kennen 


daß er alleine gut und heilig fey; 
EIER 2: ; 


— 


ob 


Pr 
} 





2370 Iv. Dies S—— va ET =. — — J 
ob es gleich unſerm Willen viel anders; David fügt Pſalm 126,6: Euntes ibant 





deud ht. ‚det cr ebant, KulktEnuen (emina pretiofa. 


e habt ihr num je oft gelefen und gehoͤ⸗ 


rer, daß GHOttes Werke verborgen find, | Darum fo maß⸗ eures Traurens eine 


und unter dem Creuz alle Gnade verdeckt Maafke. GHDtt lebt noch, und hat mehr, 


liegt , bis auf die. Zeit der Offenbarung denn er je vergab; der tröfte euch in EHris | 
da wir es fehen werden, und mit Freuden ftö, feinem tieben Sohn, ig In Die Cie 


ernten, Das wir jest mit Weinen fen, wie fpini, 135 





5. ou Martin Euthers Srofifehrift an fromme Eltern, deren 
ihr Sohn auf der Univerfität geftorben, 
Anno 1544, 


nade und Friede in CHrift, unferm] Önade, daß. er mit Beten und Befenntnif 


Herrn und Heilande. Ehrbare lie⸗ Ehriſu bis an ſein Ende beſtaͤndig blieben 


be guten Freunde! Es hat mich eures iſt; welche Gnade euch lieber ſeyn ſoll, denn 


lieben Sohns, feligee Gedaͤchtniß, Praͤce⸗ daß ertaufend Jahr hättefollen in aller Welt 


ptor gebeten, euch diefe Schrift zu hun, und | Gut und Ehren fehtveben. Er hat dengrofe 
euch zu vermahnen i in eurem Unfall, fo euch fen Schaß, fo wir in Diefem Leben erlangen 


jetzt Durch Abfchied eures Sohns, als den moͤgen, mit ſich genommen, 
Eitern, wiederfahren. Und ift wahr, daf ge ſichg 


euch nicht leid follte daran gefchehen feyn, it] Darum feyd getroſt, ihm iſt wohl — | 


nicht zu glaͤuben, wäre auch nicht fein zu| ben vor andern viel ‚taufend, die jammerlich, 
hören, daß Vater und Mutter nicht follten auch zuweilen ſchaͤndlich umtommen, und 


betruübt werden über ihres Kindes Tod. So | dazu in Suͤnden ſterben. Waͤre derhalben 
ſpricht auch der weiſe Mann Jeſus Sirach von Herzen zu wünfchen, daß ihr famt alle 
Cap. 22, 10. n: Du follft erauren über| den euren, und wir allefamt,, auch- folchen 
den Todten, denn fein Licht ift verlos| Abfchied durch GOttes Gnade haben möch» 





feben; doch follft du nicht zu febr trausiten. Er bat die Welt und den Teufel ger - 


ven; denn ex ift zuc Rube kommen. teuſcht; wir müffen aber uns noch täglich 
|teufchen laffen, und inallee Gefahr fehwer 


Alſo aud) ihr, wenn ihr Maaſſe getraus|ben, da er volſicher vor iſt. Ihr habt ihn 


ret und geweinet habt, font ihr euch w Als zur rechten Schule aefehicft, und eure Liebe - 


um troͤſten, ja mit Freuden GOTT dan⸗ und Koft wohl angelest. GDtt helfe uns 


Een, daß euer Sohn ein fol hin Ende auch alfo hinnach, Amen. 


genommen hat, und fo fein in EHrifto ent: 
ſchlafen iſt, daß Fein Zweifel ſeyn ann, er] Der HErr und höchfte Troͤſter, JEſus 
muß in der ewigen Ruhe EHrifti ſeyn, uf | Chriſtus, der euren Sohn lieber. denn ihr 


figlich und fanft fehlafen. __ Denn jeder [feldft gehabt, und zu ich felbft erftlich durch - 


‚mann fich verwundert hat uͤber der groffen [fein Wort beruffen, und hernach zu fich ges 


= [4 


fodere 
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fodert und don euch genommen, der troͤſte det in ewigen Freuden, Amen Sonnabend 

und. ftarfe euch mit Gnaden, bis auf den nad) St, Lucas, Anno 1144. 
Tag, da ihr euren Sohn wieder fehen wer⸗ ER 
ae ' Martinus Luther D, 








4. D. Martin Euthers Zroftfchrift an Georg Hofeln, Berg⸗ Mi 


ſchreiber zu Marienberg , wegen Abſterben feines Sohnes, 
Den 13. De, 1544 | 








Ad Georgium Hofelum, feribam in fodinis metallicis montis 
Marie. | 


Ottes Gnade undTroft, durch ſeinen ſer Elend, denn der Tod ift, gefehen, und 
a eingebornen Sohn JEſum Chri⸗ weiß, daß ſolche Sachen mehethun. Wir 
ſtum, unfern Heiland, zuvor. Ehr⸗ follen aber dem Schmerzen widerjtehen, und 
‚barer, günftiger, weiſer Herr. uns mit Erkenntniß der ewigen Seligkeit troͤ⸗ 
Wiewol ich euch nicht gerne dieſe traurige ſten. GOtt will, daß wir unſere Kinder lieb 
Botſchaft zu erkennen gebe, daß euer lieber haben, und daß wir trauren, wann ſie von 
Sohn Hieronymus aus dieſer Welt in GOt⸗ uns genommen werden hinweg, doch ſoll die 
tes Villen verſchieden iſt: fo fordert es doch Traurigkeit mäßig, und nicht zu heftig ſeyn, 
die Nothdurft, folches euch anzuzeigen, und |fondern der Glaube der ewigen Seligkeit fol 
will euch dabey gebeten haben, ihr wollet Troft in uns toirfen. Don euers Sohns 
euch als ein Ehriftlicher Mann betrachten, | Krankheit wiſſet, daß er an einem Fieber 
daß unfer Heiland Ehriftus geſagt: Es ift| gelegen, daran etliche mehr eine zeitlang ges - 
der Wille deshimmlifchen Vaters nicht, daß ſtorben, und doch bey eurem Sohn gus 
einer aus diefen Kleinen verderbe. Dieweil ter Fleiß gefchehen, durch die Aerzte; wie 
dann Chriſtus Elar fpricht, daß dieſe Jugend, uns neulich ein mohlgefchicfter Knabe von 
foin GOttes Erkenntniß und Kirchen. ift,'Lüneburg, und ein Straßburger alfo geſtor⸗ 
ſey GOtt gefällig, und ſolle nicht verloren ben. Der ewige Vater unfers Heilands 
ſehn, fagt dabey ein Zeichen , daß ihre En: | JEſu Ehrifti wolle euch helfen troften und 
gel allzeit GOttes Angeſicht fehen, follet ihr) ſtaͤrken zu aller Zei. Datum Wittenberg, 
nicht zweifeln, er fey bey unferm Heiland) den 13. Dec, Anno 1544. - 
Ehrifto und bey allen Geligen in Freuden. 
Sch bin auch ein Vater, und babe meiner Martin Luther, 
Kinder etliche fterben ſehen, auch ander groͤſ⸗ — 


Stk tttte e) Dom 


dein Pſalter mag fagen, Pſ40, 13: Es 





0374 IV, Drittes Zauptfich, vom Vater Unfer. 7) Siebente Bitte, 2y75"051r 


e) Dom Verhalten bey Todesfallen der Geſchwiſter und Freunde. | 


D Martin Luthers Troftbrief an Shurfürft Johannem / 





uͤber den Tod feines Herrn Bruders 20, 
Anno 1525, 


TE nade und Friede in Ehrifto. Durch 
Ilauchtigſter, Hochgeborner Furft, 
0) Gnaͤdigſter Herr, ich habe jest frey⸗ 
lich Urfache,zu E. C. Gn. zu ſchrei⸗ 
ben, wenn ich nur, wohl ſchreiben koͤnnte. 
Vrachdem der allmachtige GOTT ung das 
Haupt, unfern Gnaͤdigſten Deren, den Chur⸗ 
fürften, E. C. Gn. Bruder, infolcher gefahr, 
licher, greulicher Zeit hat weggenommen, 
und uns fo laſſen in Jammer ſtecken ſonder⸗ 
lich E. C. Gn. auf die alle diß Ungluͤck ſaͤmt⸗ 
lich füllt, daß auch E. C. F, Gn. wohl mit 


um mein Sohn, wirf nicht von dir GOt⸗ 
tes Strafe, und werde nicht muͤde, wenn 
du von ihm gezuͤchtiget wirſt. Und Chri- 
ſtus ſelbſt, Joh. 16,33: In der Welt habt 
ihr Angſt, aber ſeyd getroſt, ich habe die 

















Welt überwunden. Ba 

‚Das ift die Schule, darinne GOtt zuͤch— 
tiget, und lehret auf ihn vertrauen, auf daß. 
der Glaube nicht immer aufder Zungen und 
in, den Ohren ſchwebe, fündern auch im 
Grunde des Herzens vechtfchaffen rede. In 
dieſer Schule iſt jetzt &.E.F. ©. freylichauch, 
und hat GOtt das Haupt ohne Zweifel weg⸗ 
haben mich Unfall umgeben, der keine genommen, auf daß er ſelbſt an deß Statt 
Zahl iſt, und find mehr denn Haare auf deſto naher zu E C. F. G. Fame, und lehre 
meinem Haupte daß ich auch nichts mehr Sie dieſes Menſchen troͤſtliche und liebliche 
ſehen kann. 3uberſicht laſſen und uͤbergeben, und allein 

Dooch treu iſt GOtt, und laͤßt nicht ſeinen an feiner Guͤte und Kraft ſtark und getroſt 
Zorn uͤber der Barmherzigkeit walten, bey werden, der viel troͤſtlicher und lieblicher iſt. 
denen, Die ihm vertrauen, ſondern gibt guch Solches hab ich E. C. F. G. in der Eile 
mit Kraft zu tragen, und endlich Wege und zum Troſt gefchrieben EC. F. G. wolltees 
Weife, wie mans los werde, Daß wir auch |gnadiglich annehmen, und fich weiter im - 
twiederum mögen wir mit dem Pſalter fügen, | Pſalter und der Heiligen&chrift , Dieallerley 
erg,s: Der HERR suchriger mich Troſts voll iſt, ergögen. Hiermit GOtt 
vol, aber er gibt mich dem Code nicht, |hefohlen ‚am Montage nach Cantate, Anna 
Und abermal Pſ. 34,20: Die Berechten, | or, J 


das ift,DieÖläubigen, müffen viellinglůcks EC, 5. On. 
haben; aber der SERR erlöfer fie aus | unterehäniger 
dem allen. D. Martin Lucher, 


So troͤſtet auch Salomon, und ſpricht: | = 
Sprüchte. 3, u. 12; Welchen GOtt lieb |yır, p. 2630. Vom rechten Verhalten und Troft 
hat, den zuchtiget er, und bat ſeine Luſt bey dem Abfterben frommer Chriffen und 
an ihm, gleichwie an einem Sobne; dar⸗ Anverwandten. 
— — V. Das 










V. Das vierte Hauptſtuͤck, 
WVon dem Sacrament der heiligen Taufe, 
—— A. überhaupt, | — 





nn J d. Martin Luthers r ; 
Predigt von der heiligen Taufe, über das Evangelium am Feſt 
der Erfgeinung des 9 Erin, Matth. 3. v.13°17. Anno ra. 


D. Martin Luthers VDorrede, 


. war wenn ich bedenken wollte, wie jetzt unfer Zeit viel Feinde haben muß, und 
SH angenehme ich mich bisher geinacht|der Teufel famt feiner Welt faſt wider fie 


% 





AI habe gegen’ der ſchoͤnen lieben tobet. | Ä 
Braut Des Teufels, (welche heißt auf) 2. Da find die Wiedertaͤufer aufs neug, 
Deutſch, Die Welt,) fo würde ich mein|und wüten, noch immer mit zu Die ender 
Predigen und Schreiben wol unterwegen | chriftifchen alten Erzwiedertaͤufer, die durch 
-Taffen; und fieber wuͤnſchen, daß meineslihre eigene Werke ſich getauft haben, und 
Ramens vergeffen , oder nie gedacht war | noch taͤufen. Zum dritten, brechen herein 
ge, denn daß ich noch iminer füllte weiter die Epieuri, mit einer fonderfichen Weiſe 
fahren, und mehr fihreiben oder predigen. |zu täufen, die heißt, Nichts. Und wird 
Und meinethalben wäre es auch gar leicht die fiebe heilige Taufe hart geſtuͤrmet zu 
gefchehen. Aber weil der hofdfelige Braͤu⸗ allen Seiten, daß uns noth ift, wohl vor⸗ 
 tigam und feine fiebliche Braut wollen zuſehen und zu wachen. 

ſchlechts gefürchtet ſeyn und meinen HEren| 3. Doch, obs vielleicht nicht ohne Scha⸗ 
Jefum Chriftum auffreffen, muß ich mic) | den wird abgehen, hoffe ich Doch, Das Feld 
ftellen, als fürchte ich mich, und als ware ſolle der arme nichtige Chriftus IEſus bes 
mein HErr Chriftus geftorben, vor 1500. |halten, wider den Teufel und alle feine 
FJahren verfaulet; Doch daß meine Furcht Gewaltigen, Gelehrten und Nähe. Das 
ey nicht zum Tode, und meines HEren | helfe bitten wit Eraft, wer ein treu Glied 
Shrijti Sterben feinem Lebenohne Scha⸗ ſeyn will des verachteten herrlichen Köniz 
den. Denn Maaffe ift Chore ich fagen,)iges, der ewig bleiben muß, und dag de 
‚in allen Dingen gut; auf daß mein HErr) Zeit feines Gerichts und Heimſuchung fame 
Chriſtus nicht fogar todt fen, undich nicht | feinem Reich bald komme. Dem ſey als 
fü verzage. Darum laffe ich mir auch ger | unfermrechten ewigen GOtt und Heren, 
fallen , DAB dieſe meine Predigten ausge | famt den Vater und Heiligen Geift, 
hen, zu Ehren der heiligen Taufe, welche Dank und Lob in Ewigkeit, Almen, | 


Cutheri Schriften 10, Theil, | Uuuuunuu Evan⸗ 
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Evangelium Matth3. v. 13 ⸗17. ohne Urſache erſtlich in der Chriſtenheit 
Yı der Zeit kam IEſus aus Galilaͤn ſonderliche Seit im Jahre darzu geordnet, _ 
3 an den Jordan zu Johanne, daß von dem hochwuͤrdigen Sacrament der 
er ſich von ihm taufen lieffe. Aber o- heiligen Taufe zu predigen, auf daß dieſel⸗ 
Hannes webrete ibm, und ſprach: Ich bige von den Chriften wohl erkannt, und 
bedarf wohl, daß ich von dir geranpe recht geehret wurde, als ihr hoͤchſter Schaß 
werde, und du kommſt zu mie g- auf Erden, in welchem ihr Heil und Se⸗ 
füs aber antwortete und ſprach: Zaß Ugkeit legt. _ Daß billig diß Feſt den fürs 
jest alfo ſeyn; alfo gebübrer es uns,alle ul Namen follte haben, von Der 
Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers Taufe Chrifti, und diefe Predigt von der 
ibm zu, Und da AeEſus geraufe war, belligen Taufe vornehmlich Davan getrieben 
flieg er bald berauf aus dem Waffer, Werden. *—— 





I, 






1lnd fiebe, da tbat fich der Aimmel auf, >. penn es ift ja nicht allein billigund 
über bar > ne fabe ae recht, fondern auch hohe Noth, daß man 

GWeiſt GOttes gleich als eine Taube in der Ehriftenheit von dieſem heiligen Sa⸗ 
herabfabren, und über ibn Eommen, rament auch vede, und die Leute wohlun⸗ 

Und fiebe, eine Stimme vom Himmel terrichte, daß fie ihre liebe Taufe nicht ſo | 
herab fprach: Dißifkmein lieber Sohn, ringe achten; tie leider bisher gefther 
anı welchem ich Woblgefallen habe, Den iſt, weil man nichts darvon gepredigt 
| ee noch gelehret bat, Daß man der Taufe gar 
Eee nichts geachtet, fondern weit hinter fich 
ee gefegt, und febier gar vergeffen hat, und 

(° g I)Nter den fürnehmften Feſten des dafuͤr unfer eigen Menfchenwerk und man⸗ 
Sn Hrn Ehrifti iſt diß auch ei⸗ cherley Orden aufgeworfen, und an ihre 
AN nes, welches man nennet auf| Statt gefeßt. “Bis es endlich darzu kom⸗ 
9 Sriehifc), Epiphaniam Domini, men ift, daß eine fehäbichte Moͤnchskappen 
die Erfcheinung oder Offenba⸗ weit über die heilige Taufe gehaben und 
zung des HErrn. Und ift von den aften |gepreifet ift worden. Welches freylich 
heiligen Batern um dreyerley Urſachen alz [nicht gefihehen, und ohne Zweifel allerley 
fo genenner und eingefestz nemlich, daß | Greuel und Irrthum wol nachblieben was 
man daran begehet, erftlich, wie Chriftus |ren, wenn man den Chriften ihre Taufe 

den Heyden aus Morgenlande (welche recht vorgehalten und eingebilder hatte. 

man nennet Magos,) offenbaret ift durch| 3. Aber der leidige Teufel hat alfo fein 
einen Stern, Matth.2, 2. Zum andern, | Herzleid.anzurichten, daß er die vechte reis 
Daß er das erfte Zeichen getban, da er ne Lehre von Dem Predigtſtuhl wegnehme, 
Waſſer zu Wein machte auf der Hochzeit |und feine Lügen und Verführung an die 
zu Sana, und feine Herrlichkeit feinen) Statt ftelle So hat ohne das GOttes 
- Sungern ofjenbarete, Joh. 2, ır. Und Wort und Werk allzeit Das Glück in der 

zum dritten, Daß er von Johanne getauft| Belt, daß, was er redet und thut, das 
im Jordan, und die herrliche Offenbarung |muß vor ihr nichts feyn. Was aber der 
vom Himmel über ihn gefthehen ift, Match. Teufel redet und thut, das hält und hebet 
3, 26,17, Und ift ohne Zweifel nicht ſie für koͤſtlich Ding. Solches wiederfah- 
— ret 
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vet dem Tieben HErrn gewigfich in allen |®ODet aufferlich nichts mehr, denn 


feinen Worten und Werken. 


eine 
Darum | Hand voll Waſſers darzu thut; ſo * er 


bedarf er ſehr wohl, der liebe GOtt, daß auch leiden, daß es von der Welt verach- 


man fein Wort und Werk wohl lobe und tet wird. 


Denn fie wil Furzum Augen 


aufs beſte ausftreiche für-die Chriſten, auf und Ohren gefüller haben, oder nichtsdars 


dab doch fie beyde, fein. Wort und Werk von halten, 


Jernen groß und herrlich halten, und nicht 
nach der Welt Urtheil und Dinkel rich⸗ 
fen. - « 

4 Denn das ift ja wahr, dag fie dem 
Anſehen nad) fehr gering und veraͤchtlich 
ſcheinen, weil fie nicht mie groſſem Ge- 
praͤng und herrlicher Drache daher kom⸗ 
men, umd vorgetragen werden. Wenn 
ers aber ſchmuͤckete mit eitel Gold, Per: 
Ien, Sammer und Seiden, oder lieſſe 
Saͤcke voll Gold und Sieber firenen, oder 


6. Und gefchieht ihm auch eben recht 
(nach ihrem Urtheil). Denn was ift eg 


auch, (ſpricht fie,) Daß er fich fo närriche 


darzu ſtellet, und greifets nicht anders an, 
wenn er es will hoch geehret, und für göff- 
ich Ding gehalten haben? Iſt er fo groß, 
mächtig, Hug und weise, fo follte eresauch 
anders anfahen. Aber er thut eg auch 
eben darum, daß er die Welt in ihrer 
Klugheit zum Narren mache: und weil 
ſie kluͤgeln und meiſtern will in GOttes 


richtete es aus Durch groſſe, gewaltige, hoch⸗ Worten und Werken, dag fie ihm der 
gelehrte Leute, Herren und Fuͤrſten; ſo keines kann recht noch gut ſeyn laſſen, ſo 
wuͤrde es auch in Anſehen und Ehren ſeyn, will er ihr deſſelben gnug geben: und 
Daß alle Welt zulaufen würde, und davon nichts deſto weniger Durch ſolch gering ver⸗ 
ſingen und ſagen. Jetzt aber, weil ers ſo achtetes Wort ſolch Ding ausrichten in 
gar geringlich und ohne alle Pracht dar⸗ ſeinen Chriſten, das fie nimmermehr vers 
gibt, allein Durch eines geringen Dienfchen | ftehen, noch erlangen kann. Und thut ihr 


Mund und Hand, und mit ſo gemeinem 
Zeichen, (als. IBaffer,) fo muß es veracht 


und verworfen bleiben. 


auch wieder recht. Weil fie esumdesges 
singen Anſehens willen verachtet, und we⸗ 
der hören noch fehen will, daß fiezur Stra 





5 Denn die Belt will und Fannnichts | fe ihrer verftockten Bosheit ſich derſelben 
darvon halten, das nicht alfo Daher gehet, hohen göttlichen Güter feibft beranbe, und 
daß es Augen und Maul auffperret. O durch den Teufel in allerley Irrthum und 
was foll das feyn, (fprichtfie,) Daß man Greuel (Doch unter groffem Schein goͤttli⸗ 
ein Rindlein ins Waſſer taucher, oder mit | ches Namens,) gefuͤhret werde. 4 
einer Hand voll Waſſers begeußt? Was) 7. Weil wir nun fehen, daß es dem 
ifts mehr, denn ander Waſſer, Damit man |fieben Wort und Sacramenten alfo gehet, 
die Fuͤſſe wäfcht? Das ware aber etwas, |und durch eigene Erfahrung des Schar 
wenn ein Briefter Daher traͤte, mit Eöftli- |dens, fo in der Chriftenheit gefthehen ift, 
chen Malvafier oder Balſam, des ein |gewigiget find, und noch täglich folcher Ger 
Troͤpflein 100. Guͤlden koſtet; oder ein |fahr warten muͤſſen; fonderfih weil die 
groſſer Fuͤrſt und Biſchof felbft taufete, mit | ſchaͤndliche Rotte der Wiedertaͤufer ſchon 
groſſem Schall und Gepraͤnge: gleichwie allenthalben einreiſſet, durch welche der 
fie ihre Glocken taͤufen. Aber weil ſolcher Teufel die rechte Lehre (nachdem fie durch 
Schmuck und Anſehen nicht da it, und! GOttes Gnade gereiniget und gelaͤutert 
| Yun vun u z iſt, 
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ift, Daß fie ein wenig ſcheinet und leuchtet,) derliche himmliſche Offenbarung mit uns 
wiederum verdunfeln und ausloͤſchen will ;|wirfen. Aber Aufferlich Merk und Zeir 
So follen wir Dagegen unfere liebe Taufe chen gilt und thut auch allein nichts, wenn 

Defto mehr ehren, preifen und fehmücken,|nicht fein Wort darzu koͤmmt, dadurch 
fo viel wir immer Eönnen, und deſto fleifr! folch Zeichen Eraftig wird, und wir vers 
figer anhalten, davon zu predigen. Dar⸗ nehmen, was, GOtt durch ſolche Zeichen 

um wollen wir jegt abermal darvon reden, in ung wirfe, Aber zu den beyden muß 
fo viel GOtt Gnade verfeiher, zu rechtem auch kommen ein göftlicher Befehl, da- 
Unterricht für die Einfältigen, damit man durch wir feines Willens und Werks in 





— 


ſie recht erkenne, und klaren Unterſcheid ſolchem Zeichen und Wort gewiß werden. 


faſſe, und darnach allerley Irrthum fo Solche drey Stuͤcke muß ic) darum unter⸗ 
darwider aufkommen, urtheilen koͤnne. ſchiedlich zeigen. Denn hiewider werden 


Und erſtlich ſagen von der Taufe an ihr ſich finden dreyerley Lehrer oder Meiz 


ſelbſt, na) ihrem Weſen, was ſie ſey: ſter welche alte Die Taufe verkehren und 
darnach von ihrem Nutzen, und was ſie verſtuͤcklen. —— 

ſchaffet. — 10, Zum erſten, find Die groben Kühe 

| 0 Jund Säue, die da lauter. Waſſer draus 

Erfter Theil, machen, und Eonnen nichts mehr fagen, 

es denn, Waſſer ift Waſſer, und bleibet 


8 . Die Taufe theilen wir in drey unter· Waller. Denn ſolcher ift Feiner nichts 


N ſchiedliche Stuͤcke, welche find,|beffer, denn eine Kuh nder Sau, GOtt 
Wefler, Wort, und GOttes Xiefebligebe es fey ein Heyde, Tuͤrke, Nottens 
oder Drdnung. Alſo, daß man niit al⸗ geiſt, oder ein grober Pabftefel. Und iſt 
kein. das Waſſer anfehe, wie ander Waſ⸗ recht aufviehifchen Verſtand geredt. Denn 


- fer; fondern auch) das Wort, das da heißt eine Kuh ſoll nicht mehrdarvon wiffen, denn - 


Gottes Wort, bey oder mit dem Waſſer; wie fiefiehet, nemlih Waſſer; und wer 
und zum dritten, GOttes Willen und Ger |nicht Gottes Wort weiß, ſoll auch nicht 
walt, oder feinen “Befehl und Einfesung.| anders reden; denn ein Roß vder Efelz 
Das find die Stücke, fp zum vollkoͤmmli⸗ wie fie die Schrift Pſ. 32, 9.nennet. 


x chen Weſen und zur rechten Definition der) 11. Solche find jetzt unfere fehandliche 


Taufe gehören. Und follen bey und mit Wiedertaͤuferrotte, des Teufels Apoftel, 
einander angefehen, und nicht von einan⸗ die hin und wieder in Landen irre laufen, 
der getrennet noch gefihieden werden, als und wider ung predigen; fihelten uns und 
die zugleich und mit einander eine rechte ale Chriſten ubel, aus ihrem hohen Ders 
Taufe machen, ftande, daß wir fo groffe Narren find, und 
9, Denn darzu, daß es ein Sacrament| meynen durch Waſſer felig zu werden. Und 
fey und heiffe, iſt erſtlich vonnoͤthen ein\find fuͤrwahr hochgelehrte Meiſter und 
aͤüſſerlich greiflich Zeichen, oder Creatur, treffliche hohe Geiſter, Die uns ſolche neue 
durch welche GOtt ſichtiglich mit uns han⸗ hohe Kunſt lehren, daß Waſſer iſt Waſ⸗ 
delt, daß wir fein gewiß ſeyn mögen. Denn ſer: wer hatte ſolches koͤnnen wiſſen oder 


er will nicht ohne aͤuſſerlich Mittel, allein|erdenfen, wenn dieſe hocherleuchteren 
durch bloſſe heimliche Eingebung, oder ſon⸗ Doctores nicht waren kommen; er Fa | 
ee > en Denn 


Aa, 
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- Denn ein Kind von fieden Jahren drum gez}da fieheft du, wie fiedich verführen , daß 
‚fragt, oder ware eine Weile mit Ochſen du auf bloß Waſſer, als eine Creatur, 
und Kühen in Die Schule ‚oder mit Saͤuen bauen undtrauen ſollſt. 

zur Schwemme gegangen? . Nochfind es| . 13. Aber das heiffen verzweifelte Ver⸗ 
solche Toͤlpel und Knebel, daß fie nichts] rächer und Böswichter , die wiffentlich 
anders konnen wider uns geifern, denn,|die Taufe zureiſſen, trennen und fchneiden 
Waſſer ift Waſſer, und darnach ihre er) die zwey beften Hauptftücfe darvon, nem⸗ 
traͤumete Geiſterey fürgeben. Und mich) lich Gottes Wort und Befehl; und laffen 


wundert, weil fie folches fo hoch treiben, 
und die Waſſertaufe fo ſchaͤndlich verach⸗ 
ten, warum fie felbft nicht ihrer Lehre fol: 
gen, und Diefelbige gar abtbun? Denn 
fie ja noch) fich feibft und andere wieder: 
taufen, und mit.eigner That fich ftrafen. 
‚Denn fo fie unfere Taufe (darinnen wir 


Gottes Wort und Befehl haben ,) nichts 
laſſen ſeyn; fo muß ihre Taufe, fo sie) 


ſelbſt fur lauter Waſſer halten, vielweni- 

ger gelten. BR 

12. Aber es ift des leidigen Teufels 
Qrügerey,  (wiewol es noch ein grober, 
toͤlpiſcher Tenfel ift,) der die Leute aͤffet 
und naͤrret mit ſolchem Geplerr und Ger 
ſchrey: Geber ihe nicht, daß Waſſer 
Waſſer it? Was follte das Waſſer Das 
auch die Kuh trinkt,) der Seelen nüsen, 
und Sünde abwafchen? Damit ift dem 


uns nichts, denn eine fedige Schale oder 
Huͤlſe: wollen nicht baren noch fehen , wie 
wir altgeit und allermeift auf die gedachten 
wen Stücke Cbey und neben don War 
fer,) treiben, und darnach mit dem biof 
fen einigen Stück wider ung feharren, und 
solches fur fonderliche Kunftund Geiſt aus⸗ 
ruffen. Lieber, fo Flug und gelehrt ware 
ich auch wol, Ca ein jeglicher Bauerbeym 
Pfluge, ohne alle Kunſt,) wenn das gel 
fen folte, alfo aus eigenem Srevel zertren⸗ 
nen und von einander reiffen, was zu⸗ 
fanmen gehört, undein Weſen if. Denn 
wer Fonnte nicht auch dem nach ſagen; 
Wie ſollte mir CHriſtus helfen koͤnnen von 
Suͤnde und Tod, und Teufels Gewalt? 
Sageſt du doch ſelbſt, er ſey ein Menſch, 
wie ein anderer Menſch? St. Warum ſoll 
ich diefem (als, meinem Vater, Herrn, 


fuͤrwitzigen Poͤbel das Maul aufgeſperret, oder Fuͤrſten,) gehorſam und unterthan 
daß er flugs zufaͤllt, und ſpricht: Das iſt ſeyn? was iſt er anders denn ih? ett. 
wahrlich wahr! Ey, wie hat mich der Teu- Aber ſolches heiſſet nicht eines Chriſten, 
fel bethoͤrt, Daß ich Das nicht geſehen und noch eines frommen Mannes Kunſt, ſon⸗ 
‚gemerkt habe. Das heiſſen ſie denn eine dern eines verzweifelten Boͤswichts, der 
koͤſtliche rechtſchaffene Lehre, und die ho⸗ da muthwillig von einander reißt, was zur 
be Kunſt des Geiſtes, wenn ſie nur ſo viel ganzen Perſon gehoͤret; als, daß ChHri⸗ 
ſagen kann, Waſſer iſt Waſſer. Und ſtus beydes wahrhaftig Menſch und wahr⸗ 
werden gleichwol Die armen Leute durch haftiger GOtt iſt; und Pater und Mut⸗ 
ſolche Geſchwaͤtz ſo liederlich betrogen, weil ter, oder Fuͤrſt, nicht allein eine gemeine 
fie ſolches mit viel praͤchtigen Worten und Perſon find, wie ein anderer Menſch, ſon⸗ 
groſſem Geſchrey, daß fie fuͤrgeben, auf⸗ dern eine ſolche Perſon, die ein ſonderlich 
mutzen, als lehren wir, daß Waſſer (als Amt tragt, aus GOttes Wort und Bes 
Waſſer) die Seele bade. O lieber, (far|fehls Daher fie gleich ein ander Weſen und 
gen fie, ) Das glaube beyleibe nicht; denn | Namen krigt, daß er nicht ſchlechts Hanns 
% > | Uun uunuu 3 oder 
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nder Claus, ſondern Vater und Mutter richten und vernichten köͤnnen. Aber wie 
heißt. a wollen fie. auch beftehen, wenn GOtt eis 
14. Eben alfo handelt dieſe Rotte auch | mal zu ihnen fagen wird: Hoͤreſt Du, was 4J 
-in dem hochwuͤrdigen Sacrament der rum haft Du meine liebe Taufe fo greu⸗ 
Zaufe, wenn fie allein das Waſſer an⸗ lich gelaftert, und ein Hundsbadgeheiffen, 
fehen, als ware Fein GOttes Wort und|von welcher. ich ſelbſt habe gefagt, daß 
Ordnung darbey. Und thun allerdinge) mans follte halten nicht für fchlecht Aßaf 
gleich, (Daß ich ein grob Erempel ſetze,) ſer, fondern fuͤr mein (Bas ift, GOttes) 
als wenn du faheft den Ehurfürften zu) Waſſer. Denn mein ort und Befehl _ 
Sachſen daher gehen in einem ſchwarzen |ftund ja bey und in dem Waſſer. Denn 
Nock, und denfelben Rock zuvor haͤtteſt alſo ſtehet geſchriehen: Geber bin, und 
gefehen etwan in eines Schneiders Stube, |täufer alle Heyden, im Namen des Das 
wie er ihn geflopft und ausgeftaubt hatte; |rers, und des Sohnes, und des Heili⸗ 
und wolteft jest Demfelbigen nach auch alſo | gen Beifkes 2c. Daraus folteft du ja fehen, 
getroft drein fehlagen und fehmeiffen, und |was diß Waſſer für eine Perſon hatanz 
darnach ſagen: O was ifts mehr,denn Tuch, gezogen, Diedarbey unddarinnen ift, nem⸗ 
wie ander Tuch! fo folteft du wol ſehen, lich der Name des Vaters, Sohnes und { 
wasduanrichteft, daß man dich bald beym Heiligen Geiftes, daß eg heißt ein af 
Kopf nehmen, und wieder deine Lumpen |fer der göttlichen Majeſtaͤt: das maß nicht 
voll fihlagen, und vielleicht das Knoͤpflein mehr ſolch Waſſer heiffen, das die Kuh 
darzu wegfhmeiffen wurde, als einem fre⸗ fauft. Denn GOtt gibt fein Waſſer 
veln Berächter der Fürftlichen Perfonz |Cdarinnen fein Name und Majeftarift,) 
and würde nicht helfen, daß du viel woll⸗ freylich nicht darzu, daß die Kühe faufen, 
teſt fagen: Sch habenicht den Fürften, fonz |oder die Sau darinnen baden fall 5 finter 
dern das Zuchgefhlagen. Denn du mußt mahl ſie nicht ift die Ereatur oder Perſon, 
Dargegen hören: Sa, es iſt wol Tuch, wie ſo da getauft und geheiligt werden Fonne, 
ander Tuch; fieheft du aber nicht, daß Solches willen fte ſelbſt wol, und doch 
der Fürft darinne gehet? Da heißts nicht |frevelich und muthwilliglich ſchaͤnden und 
mehr fehfecht ledig Gewand, oder Tuch z laͤſtern. Darum werden fie auch deſto un⸗ 
fondern beyde Rock und Mann sufammen, traͤglicher Urtheil empfahen. 2 
ja ein herrlicher Füurftlicher Nock, weiter, 16. Wir aber follen ung vor ihnen huͤ⸗ 
Durch des Fürften Perfon getragen und ten, und daswohllernen, und darobhal- 
gechret wird, - ten, dab wir uns das Waſſer und Abort 
15. Das muß ich fo grob fürgeben , Daß in der heiligen Taufe nicht fo laffen trenz 
man doch fehe undgreife, was fuͤr fehand-Inen und zureiffen, und allein für ſchlecht 
liche Geifter find, Die das Wort alfovom!gemein Waſſer anfeben. Denn das. 
after fcheiden und fondern, damit man wuͤßten wir fonft wol, wenn mans ſo tren⸗ 
die Taufe für lauter IBaffer anfehe, und net, daß Waſſer Feine Taufe iſt (wiebey 
darnach Diefelbige zuſchaͤnden und laftern, |ihnen wahrhaftig nichtift, wo fie eg, ihrer 
Daß es ſchrecklich zu hoͤren iſt. Und at nad, für lauter Waſſer haften, ° 
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für, als thun fie groffen Gottesdienft da |und ohne Wort und Befehl taufen). Aber 
van, wenn fie fie aufs fehandlichfig gus⸗ dargegen fagen wir, weil es ee ; 
; | Due 
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Wort gefaſſet es mehr kann |sen, doch fehlen fie auch des dritten, haͤn⸗ 


noch foll ſchlecht 


affer heiffen, und nicht | gen Doch dafıw einen andern Zufas daran. 


gilt alfo zu reden, (wie fie thun,). Waſ⸗ Denn fie fehen auch wohl, daß nicht gnug 


fer ift Waffe. Denn es heißt nicht daher 


‚eine Taufe , Daß es Waſſer iftz fondern 
daß es GOttes Wort und Befehl hat: 


welche find die zwey Hauptftüfe, fo diß 


Waſſer fondern und feheiden von allem 
- andern Waſſer, und eine Taufe oder hei- 
lig Sacrament daraus machen. Wie wir 
hernach weiter werden hören. Das ift 
nun der erfte Irrthum über diefem Sa 
erament, derer, dieallein das einige Stück, 
nemlich lauter Waſſer, anfehen, unddas 
befte Stück darvon ſcheiden undfondern, 
daß es bey ihnen muß eine lautere leere 
Huͤlſe ſeyn. 
17. Darnach find anderes welcher, ob 
GOtt will, nicht fo viel iſt, auch nicht al⸗ 


darzu iſt, daß eine Taufe werde, ſo man 
allein Waſſer nimmt, und ein Wort dar⸗ 
uͤber ſpricht. Darum ſagen ſie, es muͤſſe 
noch eins darzu kommen, nemlich der 
Glaube; wollen ſolches gruͤnden aus dem 
Spruch Marci 16, 16: Wer da glaͤubt, 
und getauft wird, der wird ſelig ꝛc. 
Und siehen Daher abermalden Spruch St. 
Auguſtini (welcher hart bey dem vorigen 
ftebf); Non quia dicitur, fed quia credi- 
tur: Das Sacrament wird gemacht aug 
den Waſſer und Wort; nicht darum, 
daß eg gefprochen wird, fondern Daß es gez 
glaubt wird ꝛc. Aber das ift auch niche 
vecht geredt, denn fie meynen, (aus uns 
vechtem Derfiande ſolches Spruche,) das 


- 


le fo grob find, aber Doc) auch nicht veche Wort und Waſſer fey ein Sacrament, 
die Taufe anfehen , Die dennoch fo viel| fo ferne die, fo fie empfahen, den Glau⸗ 
zulaffen, daß Waſſer und Wort zuſam⸗ ben haben; und gründen die Taufe nicht 
men gehore, und fonft Feine Taufe ſeyn auf GOttes Ordnung, fondern auf Mens 
koͤnne, undden Spruch aus St. Augu⸗ ſchen, als fülte das Wort mit dem Wa 
ſtino führen: Accedat verbum ad elemen-!fer nicht eher Eräftig feyn, die Taufe zu 


ium, &fitSacramentum: das Waſſer (oder) machen, es Fame denn unfer Glaube darz 


/ 
| 
| 
| 
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ben, und nicht weiter koͤnnen ſehen. 


Element) und Wort zufammen, machen zu; und müßte alfo GOttes Wort und 
ein Saerament. Doc) ift da noch ein) Werk feine Macht und Kraft allererfivon 
Gebrechen , Daßiie das dritte Stud auffen | ung empfahen. 
laſſen, nemlich, GOttes Befehlund Ord-| 19. Das ift auch ein böfer ſchaͤdlicher 
nung. Und etliche meynen, es ſey gnug Irrthum, (wiewol fie indem Stuͤck befiee 
daran, Daß allein die Worte gefprochen | find, denn die erſten, daß fie die Taufe 
werden, gleichwie man fonft einen Segen | nicht laftern, als lauter Ißaffer,) der auch 


uͤber eine Ereatur fpricht ; und halteng da⸗ | vorzeiten gegangen , und noch jeßt weit einz 


für, als werde durch ſolch Sprechen, oder in|geriffen bat, Denn daher hebt fich die. 
Kraft derſelben Worte, etwas fonderliches | weitlauftige irrige Difputation von der 


aus der Taufe,daß es ein Sacrament wird, |Kindertaufe, und hat erftlichdie Wieder⸗ 


Das find auch noch eben grobe Lehrer,wie taufe erregt, und ift der ftärffte Grund, 

zwar die Papiften es faft Dabey laſſen blei⸗ Damit fich dieſelbige Rotte ftarfet, Daß fie 

fagen; Du bift getauft, da du noch ein 
18. Etliche aber, (fo noch ſubtiler wol⸗ | Kind wareft und nicht geglaͤubet haftz 

len feyn,) ob fie wol Die zwey Stuͤcke fer darum ift Deine Taufe nichts ıc, Dr 
| | ei 
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heißt eigentlich foviel gefagt Wenn dufmangefte, fo die Taufegeben ſolte Cie 
niche glaubeft, fo iſ GOttes Wort und he, das heißt die Taufe zu fich ſelbſt gezo⸗ 
Sacrament nichts; glaͤubſt du aber, folgen, und auf Menſchen gegruͤndet und ger 
iftes etwas. Darum, welche den Glau⸗ bauet; und ift Doch mit groffem treflichen 
ben haben, die nehmen allein die. rechte) Schein eingeriffen, und hat, wie gefagt, 
Taufe: welche aber nicht glaͤuben, die groffe Leute umgeftoffen, und den Haufen 





empfahen nichts denn Waſſer, und ſind nach ſich gegogen. | 
nicht recht getauft. Darum müffe man) 21. Wider folche Irrthuͤmer fol man 
fie wieder aufs neue taufen, wenn fienun |die Taufe aus GOttes Wort lernen recht 
‚anfahen zu glauben. und volllommlich Fennen und anfeben. 
20. Eben deffelben Irrthums find auch! Denn fülches koͤmmt alles Daher, daß fie 
die, die da halten ‚daß die Taufe, fo von das dritte Stücfe, fo zur Taufe gehöret, 
Kesern oder Ungläubigen gegeben wird, | (und wol das erſte heiffen möchte,) nicht 
nicht recht fey. In welchem auch vorzei⸗ wahrnehmen, und davon fiheiden, wel- 
ten hohe Leute (als der heilige al, = heißt, GOttes Ordnung und Befehl. 
Cyprianus,) gewefen find. . Denn eshat| Denn damit hat er die Taufe gar zu ſich 
ſich viel Difputivens darüber erhaben, genommen, und läßt weder dich noch Feiz 
weil viel-Kegerey und Trennung der Chri⸗ nen Menfihen etwas darzu thun, Daß cs 
ſtenheit entftund, und viel von Kesern ger | eine Taufe ſey. Ich bin wol der Taufer,. 
tauft waren, daß man fragte: Ob auch und du der Taͤufling; aber darum iſt fie ° 
folche Taufe gelten ſoll? Da find fie (auch |nicht meine, noch deine Taufe, fondern 
St. Cyprianus felbft,) fo weit hinein gez! Chriſti. Summa , geben und empfahen 
rathen, daß fie es für unvechte Taufe ges kann sie ein jeglicher, wenn fie fihon ges 
achtet haben, und gefagt: er von ei⸗ macht und eingefeßt.iftz aber machen oder ° 
nem bofen ungläubigen Diener (und fonz|einfegen fol und Fann fie niemand, ohne 
derlich von einem Keger,) getauft würde, |er allein. Denn alfo laufen feine Wors 
Der müßte anders getauft werden: und te: Geber bin, und tänfer alle Heyden/ 
Daher gezogen und getrieben, den Spruch im NRamen des Daters, ınd Sobns,_ 
Jeſu Sivad) 34,4: Abimmundo quid mun-| und Aeiligen Beiftes. Wer da gläuber 
. dabitur &c. Wer ſelbſt unrein iſt, wasjund getauft wird, der. wird felig zc. | 
- Eann der rein machen? und wer ein Lüg- Das find nicht die Worte, die man über | 
ner ift, was Fann der wahr reden? It. die Taufe ſpricht; fondern find Warte des. | 
3 Mof. 15, 10: Was ein Unreiner an- | Befehls, ſo die Taufe einſetzen. Denn 
ruͤhret, das wird unrein. Darauswollz| das redet nicht der Priefter vder Dienerz 
ten fie gefehloffen haben: weil.der, fo das|fondera der die Taufe machet, der da 
Sacrament der Taufe reicher, felbft unz | ſpricht: Geber bin, und taͤufet; Das ift: 
rein und ohne Glauben waͤre, fo koͤnnte da habt ihr meinen Befehl und Ordnung, 
auch die Taufe nicht rein, noch der, fo) das willund gebieteich, daß ihr taͤufen folf 
getauft wuͤrde, vein Dadurch werden; da-| im Namendes Vaters, Sohns und Heiz 
rum wäre esnicht eine rechtſchaffene Tau⸗ ligen Geiftes: und wer das Wort und 
fe, obwol beyde, Waſſer und Wort bey! Waſſer zufammen krigt, Das folleine Tauz 
einander wären, weil. es an der Perſon fe ſeyn; und wer darzu glaubt, Der a 
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durch felig ſeyn. Da ſtehet etwas mehrllichen Wertermacherinnen und Teufels: 


"über die zwey Stücke, Wort und Aaf- 
fer: fonft ware es noch lange nicht gnug 


darzu, ins Waſſer fenfen, und die Wor⸗ 
te-fprechen: Sch taufe dic) ꝛc. (ob gleich 
auch der Glaube da wärg,) wenn man 
— einen klaren gewiſſen Befehl darzu 
aͤtte. 

22. Denn deß muß man je vor allen 
Dingen gewiß ſeyn, woher die Taufe 
kommt, oder wodurch ſie eine Taufe iſt, 
auf daß man koͤnne antworten auf die Fra⸗ 
ge: Wer hat dich geheiſſen Waſſer und 
Wort zufammen geben? Dder: Woher 
und wodurch bift du. gewiß, Daß folchesein 
heilig Sacrament fey? Denn wenn esarı 
den zweyen Stücken genug wäre, ſo koͤnn⸗ 
te ich und ein jeglicher eine Taufe ma— 
chen, wenn er wollte, ja fo viel Sacra- 
mente machen, alserfelöft wollte, Denn 
ich möchte demnach felbft eine Ereatur neh⸗ 
men, von GOtt gefihaffen, (welche ich 
wollte,) und GOttes Wort drüber ſpre⸗ 
chen; gleichwie die Papiſten thun, mit 
ihrem Weihwaſſer, Satz, Feuer, Cre⸗ 


huren der Kuh ins Ohr blaſen, und ſprechen 
auch GOttes und der Heiligen Namen 
darzu, Daß beyde, Creatur oder Element 
und GOttes Wort zuſammen kommt; 
warum iſt es denn nicht auch ein Sacra⸗ 
ment, weil du ſageſt, daß aus den zwey⸗ 
en Stuͤcken, Wort und Element, ein Sa⸗ 
crament wird? 

23. Antwort: Sa, das iftwahr, die 
zwey Stücke gehören darzu; Aber. es ift 
noch nicht genug dran, daß fie für fich ſelbſt 
ein Sacrament follten machen, fondern 
gehoret noch eins dazu, daß man Die 
Dreyfaltigkeit gar habe, nemlich ein goͤtt⸗ 
lich Geheiß und Befehl. Wenn du das - 
kannſt aufbringen, Daß die göttliche Maz 
jeſtaͤt im Himmel fagt: Sch habs geheiffen 
und befohlen; fo fehlieffen und gelten die 
zwey Stücke, Daß fie ein Sacrament heiſ⸗ 
fen. Sonſt (wie ich gefagt habe,) mach 
te alles ein Sacrament werden, was nur 
Menfchen erdenken koͤnnten. Denn es ift 
niemand fo alber, der nicht Einnte GOt⸗ 
tes Wort in Mund nehmen, zueiner Crea⸗ 


ſem, Kerzen, „Kräutern, Fladen, Altar, |tur, und etwas darmit machen; wie die 
und Kirchenweihen, da fie fügen: Ich | Zauberer und Teufelshuren, fo die Milch 
ſegne oder weihe dich Sak, Würze, Wachs, ſtehlen, oder die Kinder in der Wiegen 


Kafel, Altar, Kappe ze. im Namen des 
Daters, Sohns, und Heiligen Geiftes, 
and darzu Palmen. und andere Gebete 
druͤber leſen. Daftehetja GOttes Wort, 
und dazu GOttes Creatur, bey einander, 

daß man auch moͤchte ſagen aus St. Au⸗ 
guſtino: Accedit verbum ad elementum, & 
St Sacramenrum. Warum gilt und thut 
ſolches nicht auch fo viel, als die Taufe? 
Oder: warum machen wir nicht ein Sacra⸗ 
ment aus Weihwaſſer und Salz, aus allen 


verwechſeln. Denn ſie brauchen keine boͤſe 
Worte, ſondern eitel gute heilige Worte 

und Namen, und haben darzu GOttes 
Creatur. Darum gehets auch, und der 
Teufel hilft fein darzu: denn er hat Luſt, 
unter GOttes Namen ſolche Narrenwerke 
anzurichten, und dadurch die Leute zu be⸗ 
truͤgen, daß ſie meynen ſollen, es ſey lau⸗ 
ter goͤttlich Ding, weil ſie eitelgute Wor⸗ 
te ſprechen. Aber es gilt hier fragens 
nach dieſem dritten Stuͤck: Ob es GOtt 


Moͤnch⸗ und Nonnenkappen, aus St. alſo geheiſſen und geordnet habe, daß du 
Blaſii und Agatha Licht; ja, aus allerley ſollteſt greifen an einen Stiel am Beil oder 
Segen und Zauberey? Wenn die ſchaͤnd⸗ Axt, oder Handzwehel, daß alsdenn die 
CLutheri Schriften 10. Theil. ——— Kuh 
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Kuh müffe Mitch geben, oder dag du ſoll⸗ 
teft Palmen oder Würze weihen oder 
fegnen, und darmit ausrichten was du 
willſt: Kannſt du das thun, fowollen wirs 
auch fuͤr ein goͤttlich Werk halten. Aber 
daß du willſt aus eigenem Gutduͤnken ſol⸗ 
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es doch eine gufe Creatur GOttes, und | felbft die Form und Weiſe fteller, wie die 


Das rechte heilige GOttes Wort und Na⸗ 
me, das ich brauche, das gilt nichts über: 
ol. Denn es ift da nicht GOttes Befehl 
und Gehorſam; fondern dein eigener Fürs 
witz, ja ein fchandlicher Ungehorfam, und 
Teufels Werk und Dienft. 5 

24. Das. wäre aber etwas, wenn du 
koͤnnteſt GOttes Gebot oder Befehlgeigen, 
und fagen: Das habe ich nicht felbft er- 
Dacht noch erwaͤhlet, oder auf meine gute 
Meynung angefangen, fondern GOtt hat 
michs geheiffen, fokche Ereatur und Wort 
nehmen, und alfo brauchen u. Gleich— 
wie wir bier in der Taufe koͤnnen bewei⸗ 
fen, daß er uns "Befehl gibt, und heiffe 
uns taufen, Das ift, den Menfchen ins 
Waſſer fenken, und die Worte (im Na⸗ 
men des Vaters, Sohns und Zeiligen 
Geiſts, darzu fprechen. 


ſelbſt erwaͤhlet, wie die Zaͤuberer oder paͤb⸗ 


Denn ſolch 
Waſſertaͤufen habe ich noch Fein Menſch 


Worte und Feine andere brauchen muß. 
25. Derbhalben, gleichwie es nicht gilt, 
daß die Zauberinnen GOttes Ereatur 
brauchen „ mit GOttes ort, weil das 
dritte Stück gar nicht da iſt, daß GOtt 
feibft befohlen habe, beyde, ſolche Crea⸗ 
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göttliche Werke find, darinnen wir nichts 
überall ſchaffen noch thun. Drum faffer 
und ſchleußt ers gar in feinen Befehl. Und 
daß wir deß ja gewiß feyn, verwahret ers 
fo genau, daß er felbft alle Stücke eigent⸗ 
fich nennet, und klar ausdruͤckt, waser 
ches vornehinen, und gleichwot ſagen: Iſt für Zeichen oder Ereatur haben will, und - 


Norte lauten follen, Daß man eben ſolche 
und Feine andere Zeichen, und dieſelbigen 


fur und Wort darzu zu brauchen; Alfe 


gilts auch bier nichts, ohne oder auffer, 
noch neben und über klarem Befehl, daß 
es ein Sacrament oder vechte Taufe ſey. 


Als, wenn du ein Kindwolteft mit Waf 


fer saufen, und ein Vater Unſer oder fonft 
etwas aus der Schrift und GOttes Wort 
darüber fprechen, das hieſſe nicht eine rech⸗ 


te Taufe; und iſt nicht genug, daß du ſa⸗ 


geft: Iſt doch Das Waſſer, fo zur Taufe 


sehörer, und GOttes Wort das denn es 
fehfet noch an dem dritten Stücke, Daß 
dich GOtt nicht geheiffen harfolche Norte 


ſtiſche Fladenweiher; noch die Worte fetbft| fprechen. Alſo auch, wenn du etwasanz 
erdacht, oder aus eigener Andacht geſpro⸗ ders denn die beftimmte oder genannte 
chen: Sondern beyde, Waſſer und Wort| Ereatur wollteft darzu gebrauchen, und 
find mir klar und deutlich genennet, und doch die rechten Worte: Ich taͤufe dich 
in feinem Befehl gefaffet, und darmit ver-|im Yfamen des Vaters, Sobns und 
wahre. Denn er will in Feinem Dinge Zeiligen Geiftes, darzu ſpraͤcheſt; Das 


(wie gering es ift,) nichts von uns aus hieſſe auch nicht getauft, ſondern gegau⸗ 
eigener Wahl oder Andacht, oder wie kelt, und des Sacraments gefpoftet, als 
mans heiffen will, vorgenommen haben, | Det die Ordnung und "Befehl Dadurch die 


und ſchlechts nicht mir ihm handeln laffen| Ereatur deutlich genennet ift,) muthwils 
ohne fein Wort und gewiffen Elaren Be⸗ lens überginge, Gleichwie auch im Sa⸗ 


fehl: vielweniger will er folches feiden in crament Des Leibes und Blutes cHriftt,- 
Diefen hohen Sachen, welches eigentlichL wo der Befehl und Einfesung nicht gehal⸗ 
| ; | Is este? 
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sen wird, fo ifts Fein Sacrament. Als, bunden, wie eine Kette, ja, zuſammen 
wenn einer über Brod und Wein auf dem verleibt, wie ein Glied im andern, | 
Altar die Zehen Gebote, den Gfauben,| 27. Sleihwie im andern heiligen Sa 
oder fonft etwa einen Spruch oder Pſal⸗ erament des Leibes und ‘Blutes EHriftt, 
men laͤſe; oderwiederum, für Brod und da heißt es alfo: Unfer HErr IEſus Chri⸗ 
Mein etwas anders nahme, als Gold,Iftus nahm beyde, Das Brod und den 
Silber, Fleiſch, Die, Waſſer, (ob er wol Kelch, fegnete, und gabs feinen Füngern, 
Die rechten Worte der Einfesung Ehriftiil und prach: Nehmet bin, und effee. St, 
haͤtte,) das wuͤrde freylich nicht Chriſti Leib Trinket alle daraus ꝛc. Da ift auch ein 
und Blut: und obwol GOttes Wort da Stuͤck, Das da heißt ein Element oder 
it, und GOttes Ereatur, Doch ifts Fein | Ereatur, fo man fiehet und greifet, nem⸗ 
Sacrament. Denn feine Ordnung und! lich Brod und Wein. Darnach iſt auch 
Befehl iſt nicht da, darinnen er hat Brod da das Wort, das er ſpricht: das iſt 
und Wein genennet, und die Worte: mein Leib, der fuͤr euch gegeben wird: 
Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib ꝛc. das iſt mein Blut, das für euch ver⸗ 
Trinket, das iſt mein Blut ꝛc. geſpro⸗ goſſen wird. Aber dieſe beyde Stücke 
chen. Summa, du ſollſt ihm weder Wort wuͤrden uns noch nicht das Sacrament 
noch Creatur ſelbſt waͤhlen noch ſtimmen, machen, daß wir auch koͤnnten und ſollten 
und nichts uͤberall aus eigenem Vorneh⸗ Chriſti Leib und Blut eſſen und trinken. 
menthun noch laſſen; ſondern ſein Befehl Darum gehoͤret noch ein Stuͤck darzu, 
and Ordnung fol. dir. beyde, Wort und welches er auch deutlich darbey ſetzet, und 
Ereatur feßen, die folft du ganz und un⸗ ſpricht: ſolches thut ꝛc. dasift: Sch 
verrückt halten, | heiſſe, befehleund ordne, und will hiemit 
befohlen und geordnet haben, daß ihr folz 
26, Siehe, alfo lerne die drey Stücke ches auch) thun follt, (fo oft ibes thun 
sufammen faflen. Denn darinnen haft) woller,) nemlih Brod und Wein neb- 
du alles, was die Taufe an ihr felbft und | men, und Diefe meine Worte darzu ſpre⸗ 
in ihrem natuͤrlichen Weſen iftz und kannſt den, und alfo meinen Leib. und "Blut ef 
Du eine rechte völlige Definition faffen und | fen. Diß Stuͤck binder die andern beyde 
geben, wenn man fragt: Lieber, ſage mir, zuſammen, und machet uns gewiß, Dog 
was iſt Doch die Taufe? Nemlich alſo: wir das rechte Sacrament baden. 
Die Taufe iſt Waller ud GOttes Wort, 28. Aus ſolchem Unterricht und Vers 
beyde aus feinem ‘Befehl geordnet und ger | ftand Fannft du nun felbft weitenfahren, 
geben. Denn alfo hat er befohlen, daß und foicher Meifter werden, Daß du recht 
man foll die Creatur (nemlich Waſſer,) und gewiß weißt zu urtheilen; darzu leicht⸗ 
darzu nehmen, und die Worte in ſeinem lich und richtig zu verantworten und wi— 
Namen ſprechen. Darum, wenn diß derlegen allerley falſche Lehre und Ge— 
beydes alſo aus feinem Befehl geſchieht, ſchwaͤtz der Rottengeiſter wider die Tauız 
ſo heißt es und iſt ungezweifelt eine rechte fe. Als, der erſten Laͤſterer derſelben, 
Taufe; alſo, daß dieſe drey Stuͤcke im⸗ welche allein ſich uͤber dem erſten Stuͤck 
merdar bey einander bleiben, und keines bruften, und mit groſſem Schreyen und. 
‚ohne das andere ſey, als zuſammen ver⸗ — — daher fahren: Was ſoll⸗ 
KIT IE 2 te eine 
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teeins. Hand voll Waſſer (als eineCventun,) Boͤswicht und freveler Falſther und Laͤ m 4 
der Seelen nügen, oder Suͤnde tilgen?|ver der göttlichen Maieftat Wort und 
Der Geiſt muß es thun. Denn denke Werk, und betreugſt die Leute mit fal⸗ 
und rechne du ſelbſt, die Seele iſt, wahr⸗ ſchen Worten, daß man. nichts anders 
lich, kein leiblich Ding, die man mie Waß daran ſehe, denn eine Kuh ſiehet. alas 
fer. baden oder wafchen Fünne. Darum | © 30. Denn das mußt du ohne Deinen 
sieheft du, dab fie. Dich betzügen und verz und: des Teufels Dank bekennen, daß 
führen, nicht auf GOtt, fondern auf die Chriftusfeibft ſolche Taufe eingefeget, und 
Sreatur su trauen. Fahren darnach zu, fein Wort oder Befehl darzu thut, da er 
und geifern viel vom geiftfichen Baden | uns heiffer-täufen im Namen des: Baters, 
der Seele ꝛc. Mit folchen Worten He Ss hus und des Heiligen Geiſtes, und dar⸗ 
hen ſie den ne Haufen an ſich, gu verheifter: Wer alfo getauft wirdund 
daß er meynet, es fen alſo, und ſich nicht gt aͤubt, der ſoll felig werden ꝛc. Solches 
laͤßt davon weiſen; und doch im Grund mußt du uns nicht alſo aus den Augen ſe⸗ 
nichts anders, denn falſch und erlogen Ben und hinweg reifen, als foilte es nicht 
Geplerr und nu ‚ damit fie laͤſtere gelten noch thun, und dieweil ins Schlauz 
fich und verraͤtherlich unfere liebe Taufe, raffenland weiſen, und deine eigene er⸗ 
ſchaͤnden, als die wiſſentlich und muth⸗ traͤumete Geiſterey fuͤrgeben. Denn wie 
williglich die beſten Stuͤcke darvon reiſſen — und lehren ſolches auch, GOtt Lob! 
und aus den Augen ruͤcken, und darnach mehr und beſſer, denn fie, was der Heili⸗ 
von dem bioffen Waſſer geifern. ge Geift in uns wirket. Aber wir wollen 
29. Darum magft Du folchen billig wie⸗ ihn nicht alfo von der Taufe und Sacra⸗ 
der fagen: Du ſchaͤndlicher Luͤgengeiſt, dur ment lafien reifen, und dafür in einen le⸗ 
weißt felbft wol, dag wir nicht alſo fehren digen Winkel iweifen laſſe wie ſie nach 
von der Taufe ‚ als von lauter Waſſer; dem Geift gaffen, und heimliche Offen; 
= fondern braucheft ſolchen Schein nur tur, barung ſuchen auſſer dem Wort und GOt⸗ 
Laͤſterung des hochwuͤrdigen heiligen Sa⸗ tes Ordnung. Denn wir wiſſen, daß er 
craments, und verfuͤhreſt damit die armen eben durchs Wort und Sacrament, und 
Seelen. Denn wir haben, GOtt Lob! nicht auf andere Weiſe mir uns wirken 
fo viel Augen, Sinne und Vernunft, ja) will, 
fo viel Schmac und Fühlen, daß wir fer| 31. Darum darf mar nicht weiter nach 
hen und verftehen, was ABaff er ift, und | dem Geift fragen, wenn wir diß Sacra—⸗ 
auch fügen eönnen: Waſſer ift Waſſer; ment der Taufe haben; weil wir hören 
(welches eure hoͤchſte Funſt iſt;) aber Darf ‚aus Chrifti Worten und Einfesung, daß 
du folches von der Taufe predigeft, als des Heiligen Geiftes, famt des Vaters 
fey ſie nichts mehr denn Waſſer, und die fuͤr und Sohns (das iſt, der ganzen goͤttlichen 
nehmſten Stuͤcke (GOttes ort und Be⸗ Majeſtaͤt) Namen dabey iſt. Weil aber 
fehl, dadurch ſolch Waſſer geheiligt und 384 Name und ort darinne iſt, ſo 
ein Sacrament wird,) darvon reiſſeſt, als mußt du es nicht fuͤr ſchlecht und ledig Waſ⸗ 
ſey oder gelten ſie nichts uͤberall; das hat ſer halten, als das nicht mehr ausrichte, 
dich der Teufel, dein Meiſter und Luͤgen⸗ denn das Baderwaſſ er; ſondern ein ſolch 
vater, geheiſſen, und thuſt daran als ein Waſſer, dadurch wir von Se | 
fen, 
| 
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a es die Schrift nennet, ein! heiffen Hat? Sollte darum feine Ordnung _ 
Bad der Wiedergeburt , Dadurch wir neu und Befehl nichts fen, oder durch deinen 
geboren werden ins ewige Leben. Davon Unglauben und Mißbrauch verhindert werz 
wir hernach weiter hören werden. Das|den? Es bfeibe vielmehr alfo (wie St. 
ſey nun gnug gefagt, Denen zu antworten, | Paulus Roͤm. 3, 4. fagt ): Ob gleich alle 

ſo die Taufe für lauter leiblich Waſſerbad Menſchen falfh und Lügner find, fo 
halten ‚und weder des Worts noch goͤttli⸗ fol gleichwol fein Wort und Ordnung 
hen Befehls achten, wahrhaftig und unverrückt bleiben. 

32. Deßgleichen Fannft du auch (aus Glaͤubeſt du es, und braucheft es recht; 
demfelbigen vorigen Unterricht,) Den andern wohl dir! Glaͤubeſt du nicht; fo empfaheft 
‚antworten , weiche wol die Taufe preifen, du es dir felbit zus Verdammniß. j- 
aber doch auch nicht vecht anfehen nach den/ 34. ‘Denn man Eann Der Taufe (wie 
dritten Stück: fegen und gründen ſie nicht andere Scacramente und Ordnung GOt⸗ 
auf GOttes Befehl und Drönung, ſondern tes,) wol zu Schaden und Verderben brau- 
als fonft ein Menſchenwerk auf unſern chen; alſo, daß einer felig, Der andere ver⸗ 
Glauben und Wuͤrdigkeit ſtellen, als ſey dammt werde, Durch einerley Taufe; aber 
es nicht anug daran, daß GOtt alſo ordnet das gehört nicht zum Weſen, (darvon wir 
und befihlet, ſondern muͤſſe erſt durch uns jetzt reden,) fondern zur Kraft und Brauch 
bekraͤftiget werden, und ſollte nicht ehe gel⸗der Taufe. Und iſt viel ein anders, wenn. 
ten, Denn unſer Ölaube darzu komme. man ſagt, was die Taufe an ihr feldft ift. 

33. Denn bierwider fagen wir alſo: Darzu gehoret Fein menfchlih Thun, ſon⸗ 
GOtt gebe es ftehe um meinen Glauben dern nichts mehr, Denn ein Element oder 
wie es wolle, er Fomme oder bleibe, dasiCreatur, und GOttes Wort, beyde durch 
‚gibt noch nimmt der Taufe nichts überall. Tin eingefest und in feinem Befehl gefaſ— 
Ja, ob ich gleich nimmermehr glaube, noch !fet. Denn er hats (wie droben gefagt,) 
ift die Taufe recht und vollkommen; denn gar zu fi) gegogen, daß Fein Menfch hierz 
es liegt nichtan meinem Ölauben oder Un⸗ inne zu ſchaffen noch da zu thun habe, auf 
glauben, fondern an GOttes Drdnungund|daß es auf ihm allein, als auf gewiffen 
Einfesung. Gleich als. wenn jest ein Grund ftehe, und uns nicht fehlen nad) trü- 
ſchalkhaftiger Side Fame, ung zu betrugen, |gen koͤnne, wie die Menfihen fehlen und 








und fich ftellete als wollte er ein Chriſt werz |trügen. Darum, wenn ſolches da iſt lnem ⸗ 


den, und der Taufe 'begehrete, Daß ihn der lich, GOttes Befehl,) neben den zweyen 
Pfarrherr oder Prieſter vor unfern Augen Stuͤcken, ſo iſt es gewißlich ein recht vollig 
ins Waſſer tauchete, und ſpraͤche ſolche Sacrament, ob es gleich nicht recht ange⸗ 
Worte: Ich taͤufe dich im Namen und nommen noch gebraucht wird, daß es nicht 
aus Befehl GOttes und des HErrn IE⸗ zu feiner Kraft und Wirkung kommen 
ſu Ehrifti ꝛc. fowäre er recht und wahr⸗ kann. Gleichwie es gehet mit andern GOt⸗ 
haftig getauftz ob er gleich im Herzen) tes Drdnungen, auch in Leiblichen Creatu⸗ 
nichts darvon hielte, und darnach darzu ven; als, Daß dieliebe Sonne tägfih am 
öffentlich fpottete und laͤſterte. Denn| Himmel aufgehet und herum läuft, das iſt 
was fraget GOtt darnach, ob du gleich] und bfeibet immerdar diefelbe Sonne, ſchei⸗ 
nicht gläubeft, wenn ers geordnet und gez! net und Leuchter, wie fie gefihaffen und ihr 
ur Kir NER 3 befoh⸗ 


— 
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fiehet noch empfindet, ale, der da blind iſt, ge diß Waſſer;) fo Fannft du nicht fagen, 


oder Senfter und alles zuthut, daß fie ihm daß es ein ſchlecht waͤſſerig oder irdiſch 
nicht feheine oder warme. Und Summa, Waſſer ſey; oder (wie es die Rotten hei 


alle GOttes Ereaturen gehen und bleiben |fen,) ein Baderwafler und Hundsbad: fon? 


bey ihren: Weſen und Werk, wie fie gez dern muͤſſet fagen, daß es ſey ein Waſſer der 4 


ordnet find, ob fie gleich nicht bey jederz göttlichen Majeſtaͤt felbft, ale darmit nicht 
mann folches fchaffen und ausrichten. Al⸗ wir Menfehen, fondern GOtt ſelbſt (durch 
ſo find auch die heiligen Sacramente (wo |unfere Hand) taufet, und feinen Namen 
fie anders nach) GOttes Befehl gehandelt darein geftecft und geflochten hat, daß es 
und gegeben werden, ) vechtfihaffen und mit Demfelben durchmenget ift, und mag 
vollkommen nach ihrem Weſen, und heil wol ein dDurchgötter Waſſer heiffen. Denn 
fame GOttes Werke: daß fie aber nicht |gleich als wenn du ein Eifen angreifeft, das 
jedermann zu Nutze kommen, iſt nicht der in der Eſſe liegt und gluͤet, da greifeft du 
Sacramente, fondern deß Schuß , der ihr nicht fehlecht Eifen , fondern Feuer an, das 
nicht recht brauchet, daß er ihrer Kraft joa brenner: ‚und ob du nicht Feuer, fonz 


möchte empfähig werden. dern allein Eiſen fieheft, (wie mans bey | 


35. Weil wir nun ſolche Lehre und ger Tage nicht ſiehet fo glüen, als bey Nacht,) 
willen Bericht haben, fo follen wir das ſo ift es Doch nicht allein Eifen, fondern bey⸗ 
hochwuͤrdige Sacrament lernen rühmen de, Eifen und Feuer; ja, daß das Feuer 
nd preiſen, wider die Geiſter, fo dafjelbe fogar Durch und Durch gangen, daß man 
verachten und laftern. Denn aus dem, nichts fühler noch ſpuͤret, denn eitel Feuer, 


Das bisher gefagtift, kann ein jeglicher Alſo foll man die Taufe auch anfehen, in 


felbft wol denken, daß man die Waſſer⸗ GOttes Namen eingefeibt und ganz und 
taufe nicht fo geringe achten muͤſſe, als eiz gar mit demfelben Durchgangen, Daß es gar 
nen Menſchentand; fondern hochhalten ein Weſen ift, und num viel ein ander 
und ehren als ein heilig Sacrament und Ding worden, denn ander Waſſer. Gleich⸗ 
ſonderlich Werk der göttlichen Majeſtaͤt, wie ein koͤſtlicher Trank, ſo man einem 

und das billig heiſſet ein heilig, himmliſch, Kranken zurichtet; welcher, ob er wol von 
ja goͤttlich Waſſer. Waſſer gemacht, doch ſogar mit koͤſtlicher 
36. Sch rede alles noch nicht von der Wuͤrze und Zucker durchbeiſſet iſt daß 
Kraft und Nutzen der Taufe, wie großldarinnen-Fein Waſſer mehr zu ſchmecken 
Ding fie wirfe und ausrichte, Davon her⸗ iſt. Aber hier iſt viel ein Eöftlicher Waſ⸗ 


nach zu fagen ift: fondern von ihrem naz|fer, Das mit GOttes Namen durchzuckert 


sürlichen Weſen, wie fie an ihr ſelbſt ift. |ift, ja gar und ganz göttlich ift, ob man 
Hier fage ich, wenn Du ſolches anfieheft, 
wid Waſſer mit GOttes Wort und 
Dramen verbunden ift, weil er felbft folche 
Worte beſihlet drüber zu fprechen: Ich 
taͤufe dich im Namen des Daters, Sob- 
nes und Heiligen Geiftes; (als folte er 





37. Denn man muß nicht fo geringe 
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befohlen ift, 1Mof. 1, 17, unverruͤckt und) damitfagen: Ich, GOtt der Vater; Ih, 4 
unverbindert, obs gleich ein Menſch nicht! GOtt der Sohn und Heilige Geift, heiliz 


Ding feyn laſſen, wo GOttes Trameniftz 
denn Derjelbige ift Das einige, Das-alle Din 
ge rein und heilig macher, darzu fehaffer 
und thut alle Dinge, Summe, GDrtes 

- Dame 
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wol nichts Denn Waſſer vor Augen fiber i 
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WIR, BETEN NENNEN 


— 
| Name iftinichts anders, denn die allmaͤch⸗ Heiligen Geiſtes deutlich darinne ausge⸗ 

tige göttliche Kraft, ewige Reinigkeit, Hei- druckt wird. Darum muß er gewißlich da 
ligkeit und Leben: und wo er aus goͤttli⸗ 


ligkeit un gegenwärtig ſeyn: und weil er da iſt, ſo 
chem Befehl gebraucht wird, da kann er muß auch das Waſſer geiſtlich ſeyn, und er 
nicht ohne Frucht und Nutzen ſeyn, ſon⸗ 


I dDarinnen wirken „Daß er Dadurch den Geiſt 
‚dern muß groß unausfprechlich Ding voirz| gebe, oder geifttiche Menfchen mache, Alſo 
Een, und ſolcherley machen, wie ex ſelbſt heiffer nun die Taufe wahrhaftig ein geifts 
if. Darum muß er auch in der Taufe lich Waſſer; beyde, an ihr felbft oder in 
reine und heilige, und eitel himmliſche, gött-| ihrem Weſen, und in ihrem Werke, bey ' 
liche Menfehen machen; wie wir hernach denen, von weichen fie im Glauben ems 
weiter fehen werden. pfangen wird, Fur! | 
38 Weil nun foihes gewiß und un] 40. Siehe, wenn man die Taufe ale. 
widerſprechlich ift, fo muß auch folgen, daß anſiehet, und demfelben nad) follte aus⸗ 
Die Taufe ein recht geiftlich Ding fen, ja ſtreichen, fo wurde fo groß herrlich Ding 
eitel Geift bey fich habe und mit ſich bein- | draus, das nimmer gnugfam auszufprechen 
ge; und der Rottengeiſter Gewaͤſche nichts noch zu begreifen iftz ja, herrlicher, Denn 
ift, Damit fie die Leute vom Worteführen, ganz Himmel und Erde. Denn, daß die 
und dieweil feindlich fehreyen: der Geiſt göttliche Majeftat da gegenwärtig it, und 
muͤſſe es thun, aufferlih Ding (als Waſ daran ihr hoͤchſtes Werk thut, (nemlich, 
fer,) koͤnne nicht der Seelen nuͤtzen ꝛc. Und daß er ſich ſelbſt uns gibt, und ganz neuge⸗ 
doc) ſelbſt nimmermehr koͤnnen gewiß leh⸗ boren und ſelig macht, wie du hoͤren wirſt,) 
ren, was der Geiſt oder geiſtlich Ding ſey; geſchieht alles daher, daß er ſeinen Namen 
oder wie und wodurch man darzu komme; dahin ſetzet, von welchem er geboten hat, 
weiſen Die Leute Dafür etwan in einen le⸗ daß man ihr nicht ſoll vergeblich brauchen, 
‚digen Winkel, da fie ihnen felbft einen |fondern hehe und heilig halten über alle 
Geiſt ertraͤumen. Dinge; als dadurch wir GOtt ſelbſt und 
39, Es heißt aber alſo: Willſt du mich [alles haben, was zu unſerer Seligkeit und 
lehren, was Geiſt iſt und wo ich ihn finde; ewigem Leben gehoͤrt, und alle Dinge aus⸗ 
fo mußt du mich nicht ins Schlauraffenland richtet im Himmel und Erden. Darum 
weiſen; fondern fiehe nur nach GOttes ſoll ich nicht Die liebe Taufe verachten und 
Wort. Wo du das haft, darfſt du nicht laͤſtern laſſen, ſondern fo hoch heben und. 
viel diſputiren, noch weiter gaffen und für lehren, als ih GOttes Namen und Das 
chen. Denn du wirft ihn Doch auffer dem: |jeftät fehuldig bin zur ehren: und die blin⸗ 
felbigen. nimmermehr finden, ob du Dein |den, irrigen Geiſter nicht leiden, Die nicht 
Lebtage fucheft, und dich zu tode traͤumeſt wiſſen, was der Geift ift, oder wo er iſt, 
and denkeſt; fondern hier mußt du ihn fü und Doch viel davon ſchreyen und laͤſtern 
chen, dahin ex ihn ſelbſt gefteckt har durch | wider den rechten Geiſt. 
das Wort, daß er die Taufe eingefegt in] ar. Spridft du aber: Warum ruͤh⸗ 
feinem eigenen Damen. - Dder wie Darfft meſt du folches allein von der Waſſertau⸗ 
du fagen, daß der Name der göttlichen Ma- |fe, und von Feiner andern Creatur? Denn 
jeftat anders ſey, Denn eitel Geiſt? fonderz |weil du felbft fagft: wo GOttes Name 
lich weil auch der Name oder Perſon des und Wort ift, daß da auch Der Geiſt BE; 
sn: - —— 
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fo müßte auch folgen: wo GOttes Name) GOtt geordnet und befohlen hat fein Iburg 


oder Wort zu einer Creatur Fame, fomüßte| und Taufe zu reihen, darzu, Daß Der 
auch der Geift dabey ſeyn; und alſo ein | Menſch foll felig (Das ift, von Sünden und 


jeglicher den Geift.überall Fönnte machen| Tod erlöfer, in GOttes Neich und ewiges 
oder finden. Antwort: Dieher gehoͤrt das Leben gebracht) werden. Denn alfo lautet 
dritte Stück, davon ich Droben gefagt haz| der Text: Wer da gläube und getauft 


be, von GOttes Befehl und Ordnung: wird, der wird felig werden ꝛc. 
daß nicht genug ift, daß du felbft div eine) 44. Da haft du die Urſache, warum 
Creatur wahleft, obwol alle Ereaturen | und worzu es eine Taufe heißt, und was 
gut ſind, und GOttes Namen darzu brauz| feineendliche Meynung fey, daß es fell feyn 
cheſt; ſondern der Befehl oder ſolch Wort ein Bad der Seelen, oder (wie es Ct, 
darzu gehoͤret, das dich heiſſet den Mamen Paulus nennet,) ein Bad der neuen Be- 
Gottes zu dieſer Creatur nehmen. Und burt, dadurch wir aus dieſer fleiſchlichen 
gibt dir nicht Freyheit, daß du fahreſt mit ſundlichen Geburt und Weſen zum neuen 
GOttes Namen und Creatur, wie du ſelbſt geiſtlichen Leben geboren werden, darin— 
willſt, denn er hat dir geboten: Du ſollſt nen wir vor GOtt gerecht und Erben des 
ſeinen Namen nicht vergeblich fuͤhren; Himmels werden; alſo, daß mans nicht 
damit er bekennet, daß man den Namen, fuͤr ein ledig Zeichen oder vergeblich unnuͤ⸗ 
der doch Can ihm ſelbſt) voll Geiſtes und Be Taͤufen oder Baden halte, Wie vor: 
alles Gutes iſt, kann dennoch mißbrauchen, zeiten im Alten Teſtament war, da die 
ohne und wider den Geiſt. Prieſter geſchmuͤckt mit ihrem ſchoͤnen 
42. Das heißt aber fein mißbrauchen, Schmuck von Gold und Seide, ihre Opffer 


wenn man ihn nicht fo brauchet, wie ers opfferten, und mancherlen Waſchen und 
beißt und befihlt; fondern ohne daſſelbe Reinigung hatten: welches find nur bloffe 


drein greift, und Damit thun will, was wir Zeichen, und Doch groffe Bürden gewefen, 
ſelbſt erdenken: wiedie Zäuberer und Teu⸗ Die ihnen nichts nuͤtzeten; ohne daß Die 
felshuren, it. falſche Lehrer und Rotten Briefter Darvon zu eſſen und zu trinken hat⸗ 
den Namen und Wort zu Suͤnden und ten, dafuͤr daß ſie im Tempel dieneten; den 
Schanden führen, obs wol der rechte hei⸗ andern aber nichts, denn ein aufgelegter 
lige Namen, und eben deſſelben rechten Dienſt und Laft war, zum Wahrzeichen, 


GHDttes Geifts Namen und Wort ift,;der Daß fie GOttes Volk waren.  Gleichwie 


Inder Taufe ift. Das ſey gnug geſagt ein Hausvater in feinem Hauſe dem Knech⸗ 


vom erften Stücke, was die Taufe an ihr fe auflegt, taglich DIE oder das zu thun, (daß 


ſelbſt ſey. 


und gibt ihm Brod und Lohn dafuͤr. 


Andrer Theil. | 45. Hier aber iſt gar viel ein ander 


Ding. . Denn durch die Taufe wird jez 


43. Hier wollen wir nun fehen, warum nes aufferlihe Waſchen und Täufen alles h 


8 dashochwürdige Sacrament der, aufgehaben, und nicht mehr ung aufge 
Taufe eingefegt ift, und worzu fie dienen, Tegt noch von uns gefodert als ein Gefeg 2 


oder was fie ausrichten ſoll, (wiewol es ſchon oder Werk, das wir thun ſollen; ſondern 
droben etwas beruͤhrt iſt,) nemlich: Daß iſt nur darzu geordnet, daß fie uns diene 
— und 


En 


er ihn für feinen Heren exfenne und halte,) 


Pe Du 
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und gebe, nicht etwas feibliches und verz! 47. Us iſt der Tert, der die Taufe 
gaͤngliches, fondern ewige Önade, Reinig- IN lehret vecht preifen und groß 
keit oder Seiligkeit, und ewiges Leben. ” achten, und eine folche herr- 
Daß es billig heißt ein Bad der neuen fiche Offenbarung, dergleichen zuvor nie 
- Geburt, und das rechte Juͤngelbad, daß, gehört noch gefehen ift, und mit Feinen _ 
wer Darinne badet, wird wieder jung und | Worten mag erlanget werden. Aber die⸗ 
neu geboren : nicht, wie zuvor, aus Mutterz ſen Tert leſen beyde, Noten, und alles, - 
feibe, welches ift Die alte Geburt, fondern was unter dem Pabft iſt; und ftehet da 
aus der Stunden zur Gerechtigkeit , aus Die Dffenbarung und das ſchoͤne Gemäht 
der Schuld und Verdammniß zur Uns |de öffentlich und Elar jedermann vor Aus 
ſchuld und Gnade, aus dem Tod ins ewige gen. Und follten ja’alle, die da Chriſten 
geben. | | heiſſen, fo Flug, oder je fo fromm fenn, daß 
45. Aber folhes weiter auszuftreichen, ſie nicht fogar drüber fiefen , fondern doch 
daß man fehe, woher und wodurch) die Tauz ein wenig die Augen aufthäten, und anf 
fe folche Kraft habe, und wie hoc) und hen, was da gefchehe, und was es ſeyn 
herrlich fie von GOtt felbft geehret fey, und muͤſſe, weil fich alda GOtt ſelbſt vom Hum⸗ 
wie viel er darauf gewandt habe, wollen mel fichtigfic) offenbaret, und mit leiblichen. 
wir zuvor erzehlen den Teyt und Geſchich⸗ Stimme hören läßt. Wie weit undferne 
te von der Taufe unfers HErrn Ehrifti, wurde alle Welt darnach rennen und lau⸗ 
von allen Evangeliſten berührt, aber fürs |fen, wenn wirs zuvor nie gehört hätten, 
nemlich durch St. Matthaͤum Cap. 3. und erführen, daß etwa ein Ort am Ende 
v. 13. fegq. befihrieben, welcher lautet |der Welt ware, da ſolche herrliche Offen- 
alſo: barung gehört wuͤrde? Aber es muß alſo 
— | ſeyn. Die Welt foll blind ſeyn, und ſolch 
25 der Zeit kam IEſus aus Galilaͤa Ding nicht achten, obs ihr wol vor Augen. 
an den Jordan, zu Johanne, daß |und Ohren koͤmmt, weil cs nicht fo groß, 
er ſich von ihm täufen lieffe. Aber Jo- und prachtig feheinet, wie fie es gerne hattey 
hannes webrete ibn, und fprach: Ich ſondern ohne alles Öepränge, mit fehfechten,, 
‚bedarf wohl, daß ich von dir getauft | einfaltigen Worten vorgetragen wird: muß 
werde, und du kommſt zu mir? TpE-|dieweil, zur Strafe ihrer Verachtung, 
füs aber antwortete und fprab: Laß Maul und Augen hängen aufander Ding, 
jetzt alfo ſeyn; alfo gebuͤhret es uns,alle|das fie felbft erdacht oder erträumer hat. 
Gerechtigkeit zu erfüllen, Da ließ ers Aber laßt Doc) uns das Her ein wenig; 
ibn zu. Und de IEſus getauft war, |aufthun, und dieſe Erftyeinung oder Offen⸗ 
ftieg er bald herauf aus dem Waſſer. barung anfehen und halten, fo had wir. 
Und fiebe, da tbat fich der Himmel auf koͤnnen: denn fo groß und hoch fie ift, werz 
über ihm. Und Johannes ſahe den|den wir dach nimmer mögen erfangen. 
Geiſt GOttes gleich als eine Taube] 48. Zum erſten, fehen wir bier, wie der 
berabfabren, und über ibn kommen. HErr Chriſtus die Taufe felbft ehret: daß. 
Und fiebe, eine Stimme vom Himmel er aus dem Lande Galilda koͤmmt zu Zar 
herab ſprach: Diß iſt mein lieber Sobn,| hanne dem Täufer an den Jordan, eben 
an welchem ih Woblgefallen babe, da er jest wollte anfahen, und in fein Amt 
_  &utberi Schriften 10. Theil, 0.099. 9y9 y | treten, 
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treten, darzu er gefandt war, daß er felbfi] dern um unfertwillen. Denn (wie gefagt,) 
umher zöge und predigtes und will doch |er hat weder Taufe noch Predigtamt für 
nicht auftreten, che Denn er zuvor auch | feine Perfon nichts bedurft, fondern alles 
ſelbſt von Johanne getauft werde. Nun |gethan, daß uns dadurch geholfen würde, 
wer Johannes, beyde mit feiner Predigt] Darum ehret er diß Amt fo hoch, daß er 
und Taufe, nur darum da, daß er auf den | nicht allein Die Taufe ordner und befihlt zu 
zukünftigen Chriftum weiſen ſollte; und geben, (welches doch gnug wäre,) fondern 
follte nicht weiter geben noch gelten, fonz | auch ſelbſt annimmt von feinem Diener, 
dern alles Ehrifto übergeben, wenn er ſelbſt daß er fie Damit beſtaͤtige, und. mit feiner 
Fommen würde; und alfo nichtsmehr denn That und Exempel lehre, die liebe Taufe 
Chriſti Diener geweſen iſt, Die Leute zu hoch achten und herrlich zu preiſen. Denn 
vermahnen, daß fie ſich beſſern, und den hiermit zeigt er ſelbſt, daß es muß ein ſe⸗ 
kommenden Chriſtum annehmen ſollten, liges, gnadenreich Ding ſeyn um die Tau⸗ 
als den rechten HErrn und Heiland, der fe, weil er nicht allein fein Wort und Amt 
fie fetbft recht taͤufen, das ift, von Suͤn⸗ [drüber gibt, fondern auch fich feibft darein 
den wafchen und reinigen, und gerecht maz |fenfet und ſteckt, und diß Waſſer mit ſei⸗ 
hen wuͤrde. Noch kommt Ehriftus, eben nem eigenen heiligen Leibe berühret, ja hei⸗ 
indem, da er auftreten, und Johannis liget und voll Segens machet. Denn fies 
Amt und Taufe aufhoren fol, und willzus he, was er ift fur eine Derfen: GOttes 
vor von feinem Diener getauft feyn. des Vaters von Ewigkeit, und der Jung⸗ 
49. Warum thut er das? oder, wworzu [frauen Sohn, beydes wahrbaftiger, all« 
bedarf er feiner Taufe? Iſt er doch felbft maͤchtiger GOtt und HErr aller Creatu⸗ 
der Mann, auf welchen Schannes Die Leu⸗ ren, und wahrhaftiger Menſch, der allein 
te weiſet: fo darf er ihr auch nichts darzu, ohne einige Suͤnde, voller Gerechtigkeit 
Daß er Dadurch gewwafchen und rein werde, und Heiligkeit ift, Daß er ale Dinge heilie 
und feheinet an ihm gar vergeblich feyn, get durch fich ſelbſt. Ne x 
weil Sohannes felbft fagt, Daß es eine) 51. Wer find fie denn , die die Waſ⸗ 
Taufe fey zur Buffe. Denn erift bereits |fertaufe (fo diefe allmachtige Perfon und. 
vorhin rein und heilig, durch den Heiligen |den heiligen Leib berühret hat,) dürfen verz 
Beift von der Jungfrauen ohne alle Suͤn⸗ achten, als fey es nichts beffers, denn anz 
de geboren, und eitel Heiligkeit an feinem |der Waſſer, das eine Kuh trinkt? Sa, wie 
ganzen Leibe und Leben; und eben der, kann ein Menſch fo unverfehamt feyn, daß 
dadurch jedermann muß geheiliget werden, [er fich nicht in fein Herz follte fchamen, oder . 
daß billig St. Sohannes an diefem Manz |die Augen dürfte aufheben, wenn erficher, 
ne mit feiner Taufe aufhören fol, Wie daß die hohe Perfon, Chriftus, der Taufe 
er Sich Denn wegert ihn gu taufen, und ber zu Ehren, und uns zu gute, felbft zu Jo— 
Fennet, Daß er muͤſſe von ihm getauft wer⸗ hanne Fommt, und derfelben begehrt, und 
den; verzeihet ſich, und trit ab von feinem nicht will ungetauft auftreten und predi⸗ 
Amte und Taͤufen, und raͤumets Chriſto gen, wie er doch gut Recht und Macht 
ein. | hätte; und ein fündiger Madenfack darf 
zo. Nun iſt gut zu rechnen, daß Chri- nicht allein die Taufe verachten, fondern 
ftus folches nicht thut um ſeinetwillen fonz Lauch mit folchen Lafterworten un 
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. und Baderwaffer) ſchmaͤhen, die einem|da fein Dunkel noch Wolken, fondern ei- 
Chriſten ſchrecklich zu hören find: Daß es tel Licht und heller Glanz ift. Darzu nicht 

muͤſſen verfluchte Leute feyn in Abgrund durch bloſſe Gefichte und ſtumme Zeichen, 
der Hölle, die wiffentlih und muthwillig ſondern mit lebendiger Stimme und herr— 
ſo laͤſterlich wider die heilige Taufe veden, licher Predigt; und alle drey Perfonen der 
daß fie GOtt, zur Strafe ihrer teufelifihen Gottheit unterfchiedfich, und durch dreyer⸗ 
Bosheit, ſchaͤndet und blendet, Daß fiewer ley Geftalt oder Bilde: alſo, daß ſich die 
der Augen noch Ohren haben, die da ſehen Mafeftat ganz und gar ausgefehlittet, und 
oder hören koͤnnen, wie Chriſtus feldft Die gegenwärtig dargeftelet hat über der Taufe 
Taufe ehrer und heiliget. Denn das ſoll⸗ Chriſti. | | 
te ja auch ein gar Einfältiger wol merfen| 53. Damit ja gewaltiafih Das Maul - 
und rechnen Tonnen, weil der Mann JE⸗ igeftopft ift den leidigen Geiftern, ſo die 
ſus Ehriftus, GOttes Sohn, (Ber Doch der Taufe verachten. Denn wie folte oder 
Taufe nicht darf, und nicht Durch das Eönnte man fie höher preifen, Denn wir bier - 
Waſſer geheiliget wird, fondern ſelbſt das ſehen, daß fie von Der göttlichen Majeſtaͤt 
Waſſer heiliget,) dennoch nicht will ohne geehret und gepreiſet iſt, mit ſolcher ͤber⸗ 
die ungetauft bleiben, day er groß und viel aus herrlichen Offenbarung, da ſich der 
davon halte, und von uns will gehalten ha⸗ Himmel, ſo zuvor geſchloſſen war, aufthut, 
ben: alſo, daß obs gleich ſonſt nichts ſchaf⸗ und eitel Licht, ja eitel Thuͤr und Fenſter 
fete noch gäbe, (welches doch nicht moͤglich wird, und Die ganze Dreyfaltigkeit bey der 





. HE) und nicht von ihm befohlen ware, alle Taufe ficher, und fie Duech ihre Segene 


Welt zu taͤufen, ſo ſollte Doch das Eyempel waͤrtigkeit heifigetz darzu ſelbſt Darüber 
Chriſti gnug ſeyn, die Taufe zu ehren und zeuget und predigt; wie wir noch weiter 
gern anzunehmen. hoͤren werden. Sn > 
© 52. Zumandern, wird hier die beilige, 54. Nun ift ſolch Bid und Offenbar 
Taufe noch höher gechret und gepreifet|rung auch nicht um des HErrn Chriſti 
durch ein groß herrlich Zeichen und Wun⸗ willen geſchehen; gleichtwie ex auch nicht 
der vom Himmel; als fey es nicht gnug, um feinetwillen Die Taufe empfangen hat. 
daß Ehriftus ſelbſt ſich taͤufen laßt von ſei⸗ Denn worzu haf ers bedurft, Daß fich der‘ 
ven Diener Sohanne, fondern fo bad er Vater ſamt dem Heiligen Geiſt ihm offene 
aus dem Waſſer trit, thus ſich der ganze barete und von ihm predigte, weil er ſonſt 
Himmel auf, daß die göttlihe Majeſtaͤt allezeit perfonfich mit und in Chriſto war. 
ſichtiglich herab koͤmmt und erfiheinet. Es ift aber alles um unſertwillen geſche⸗ 
Welches, ob es wol einfaͤltiglich befihrier Ihen, die an ihn glauben, und in feinem Ira 
ben ift, fo ift es Doch freyfich das groffefte Imen getauft und felig werden follen, und 
Zeichen und die herrlichfte Offenbarung, Igu einem eiwigen Bilde Dee Ehriftenheit 
als jegehöret, oder gefehen it. Denn hier |vorgeftellet, darinnen ih GOtt feibft of⸗ 
erzeigt ſich GOtt ſelbſt, nicht, wie den Dar fenbarlich hat erzeigt, und beyde Sich ſehen 
tern, Durch heimliche Offenbarung, oder in und hören laſſen, und fo nahe zu ung ge- 
fremder Geſtalt, als durch Engel; fondern than, daß er fich nicht naher koͤnnte erzei⸗ 
perſoͤnlich, und in feiner eigenen Mojeftät, gen; darzu in der aklerfieblichften und 
und offenbarlich uͤber den ganzen Himmel, freundlichſten Form, und durch die aller 
Be | Pyy vyn y troͤſt⸗ 
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tröftfichfte Predigt, wie wir hören wer⸗ ſgeſtellet. Und ob wir wor jest nicht mehr -_ 
den; und mit ihm gewißlich eine unzahfız | leiblich und vor Augen fehen den Heiligen 
ge Menge des ganzen himmlifchen Heers, | Geift in der Taubengeftait über CHriſto 
die alle dev Taufe zu Ehren alda vor ih⸗ ſchweben, noch des Vaters Stimme hoͤ⸗ 
rem HEren und Schöpffer geftanden find. | ven: doch bieibt gleichwol ſolch Gemaͤhlde 
Alles Darum, Daß wir lernen, was er|ftets in unferm Herzen, als um unfert- 
durch die Taufe will, und was wir darinz ‚willen dazumal fürgeftellet, zum Zeichen 
ne empfaben. Eh und Zeugniß, neben den Worten, in 
s5. Denn wie diß herrliche Geprange welchen wir eben das hören und gläuben, 
der göttlichen Majeftat alda einmal ſicht⸗ Das St. Johannes alda gefehen hat, Denn 
barfich gefihehen it: alſo geſchieht es noch wie es dorf heißt: In prefenti vifione; alfo 
immerdar geiftfich und unjichtbarlich, bey, heißts hier; In nomine Patris & Fili & Spi- 
jeglihem, der in Chriftum getauft wird; | rirus dancti. Dort zeigt er fich in fichtbar- 
und ift nur mit dieſer Erſcheinung fürges licher Geſtalt; alfo hier, in feinem Wort 
mahlet, als zum ewigen Vorbilde, (wie und Namen. is je 
gefagt ift,) daß allegeit Die göttliche Majez| . 57. Sum andern, muß man fol Bild 
ſtaͤt felbft bey der Taufe will feyn. Und nicht faffen vergeblich und ohne Kraft feyn, 
daß wir deß gewiß wären, hats Chriſtus wie ein Menſchenbild oder Gemaͤhlde, als 
ſelbſt deutlich ausgedrückt in der Cinſetzung an eine Tafel oder im Spiegel entworfen, 
der Taufe, da er heiffet täufen im Na⸗ da nichts denn eine angeftrichene Farbe 
men des Vaters, des Sohns und des) oder Gegenblick und Schein ift, undnichte 
Heiligen Geiſtes: alſo, daß ſich die Worte) mehr in ihm hat noch) vermag; fondern 
eben reimen mit diefem Geſicht, und eben! hier iſt eitel Tebendig Ding, da fich die 
Daffelbige dem Glauben vorhaften und zei⸗ gottlihe Majeſtaͤt felbft bildet und mahler, 
gen, das diß Bild fichtbartich den Augen) und alſo auch wahrhaftig und perſoͤnlich 
zeiget. Auf daß wir deß Feinen Zweifel) da ift: Daß es nicht. ein fehleche Bild, fonz 
haben follen, wo die Taufe ift, Daß da dern das Weſen felbft, ja eitel Leben und 
gewißlich der Himmel offen und die ganze| Kraft if. Denn er fähret nicht herab, 
Drepfaltigkeit gegenwärtig fey, und durch daß er allein wolle ein ledig Gefichte geiz 
ſich feibft, den, fo getauft wird, heilige gen, als ein Schemen oder Gefpenft, 
und felige, N | (wie ein Gaukler,) fondern daß er fein 
56, Aus diefem Fannft du nun abermal Werk und Kraft da ausrichte und zeige: 
Far und gewaltiglich beweifen, wider die) und ſolch Werk, nicht das er fonft insge⸗ 
Käfterer der Taufe, erftlich, Daß fie nicht| mein wirfet und thut mir den Ereaturen, 
ein lauter ledig Waſſer fey, als die Kuh die er ſchaffet und erhält, oder etwasdurch 
trinket; fondern ſolch Waſſer, Das durch | fie ausrichtet; fondern Das einige, rechte, 
die göttliche Majeftät gefegnet und geheiz) böhefte Werk der. göttlichen Majeftät, welz 
liget, und (wie oben gefagt,) gang durch⸗ ches betrift unfere Erlöfung und ewige Se— 
goͤttet iſt: weil wir Blarlich fehen, beyde, ligfeit, und einerjeglichen Perfon Der goͤtt⸗ 
in der Einfegung der Taufe alle drey Per; | lichen Majeftät eigen ift, Daß darinne fey 
fonen genennet, und in diefem Geſchicht der Water mit feinem, Licht und Majeftät, 
mit Der That gegenwärtig erzeigt und fürz Ider Sohn mit feinem Blute, der — 
Se 4 
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Geiſt mit. Zain Feuer. Darum muß cher: alfo, daß fie alle drey perfünfich ger 
man diß Waſſer oder Täufen anfehen, genwaͤrtig, und zugleich einerfey göttlich 
u als ein fehlecht Waſſerbad, oder bloß Werk ausrichten , und-alle ihre Kraft in 
Maakeichen. Denn wo ðou ſelbſt ſich die Taufe ausſchuͤtten. 
bin. verbindet, daß er will gegenwärtig | 60. Wer will nun ausreden fölche un: | 
ſeyn, da muß er auch kraͤftig ſeyn, und lausfprechliche Gnade und Herrlichkeit, 
groß göttlich Ding ausrichten.  ABorzu daß fih GOtt alfo offenbaret, Daß er 
ſollte er ſonſt ſich jichtiglich ergeigen, und | will unfer feyn, und alles geben? Dder, 
ſolch Gepraͤnge und ſonderlich Weſen ma⸗ wie darf ein Menfeh die Taufe verachten, 
chen? ſo er ſiehet und hoͤret, wie ſie GOtt ſelbſt 
68. Nun aber geſchiehts alles darum, ordnet, einſetzt, und mit ſeiner Gegen⸗ 
daß wir verſtehen ſollen an dieſem Bilde, waͤrtigkeit ehret und zieret, ja ſelbſt mit 
was GoOtt hiemit im Sinne hat, und ſein ſeinen Fingern taͤufet, wo es nach feinem 
Wille und Meynung ift bey der Taufe; Befehl und Ordnung gehet.und gehalten " 
welches er auch hernach mit feiner Predigt wird? (daß nicht. etwan eine Wetterma⸗ 
zeigen und deuten wird; nemlich, daß er cherin oder Nottengeiftdarein geraͤth;) wie 
will feine Majeſtaͤt Sicht und Kraft, und ers denn heißt und ſpricht: Geber bin, 
fich mit allem, was er hat und vermag, und täufer in meinem Namen, das ift, 
uns darinnen geben. Was vermag er ihr follts nicht anders thun noch halten, 
‚aber? Tod und Suͤnde, und alle, unfer |denn Daß ich felbft ſamt dem Rater und 
Unglück wegzunehmen, und dargegen ewi- | Heiligen Geift kaufe. Wie koͤnnte man 
ge Gerechtigkeit, Leben und Freude zuge⸗ herrlichers und groͤſſers ſagen oder denken 
ben. Wodurch thut er ſolches? Durch vonder Taufe? Iſt Doch Himmel und Erz 

ſeines lieben Sohns Blut. Das iſt die den zu geringe, ſolches zu begreifen. 
Koſt, Die. daran gewandt, und dadurch 61. Zum dritten: Das ift aber erft 
uns. ſolches erworben it, daß wir Gnade das allergroͤſte vor allem; daß hier GOtt 
bey ihm erlangen; wie Chriſtus ſagt Joh. der Vater ſelbſt redet, und eine Predigt 
3,16; Alfo bat GOtt die Welt gelie- |thut über der Taufe des HErrn CHriſti. 
bet, daß er feinen einigen Sobn gab ıc. | Da follte erſt alle Welt zulaufen, und mag 
59. Daß wir aber ſolches durch den nur laufen Fönnte, den Prediger gu hören, 
Glauben empfinden und fühlen, da muß |der da heißt GOtt der. Dater, vom Him⸗ 
der Heil. Geift mit feinem Feuer ung erz mel herab redend. Wie wir wünfcheten 
leuchten undanzünden. Weil nun ſolches zu thun, wenn wir einen. Det wuͤßten, 
alles gefihieht bey dieſem heiligen Sa⸗ auch am Ende der Welt, da man GOtt 
crament der Taufe, ſoll mans billig nicht ſelbſt moͤchte hoͤren reden. ie feligwürz 
anfehen, wie es die Kuh anfiehet, daß es den wir Diefelbigen preifen, welchen fbl- - 
Waſſer und naß iſt; fondern als eitel ches’ wiederfahren moͤchte? Und liegt uns 
Blut des Sohnes GOTTes, und eitel doch alda vor Augen, und thut uns folche 
ae des Heiligen darinne Der Önade, Daß ers nicht einmal geredt hat, 
ohn durch fein Blut heiliget, der Heil. zu jener Zeit, Daß dieſelben allein Davon 
Geiſt durch fein Teuer badet, der Vater ruͤhmen möchten; fondern laͤßts immerdar 
—* ſein Licht und Glanz lebendig maz a ale allen, Die nad) jenen kommen 
y yyyy3 find, 
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find, und noch kommen werden, bis an geſchehen iſt, Daß er empfangen, gebo⸗ 
den Juͤngſten Tag, daß wirs täglich moͤ⸗ ve ‚, gelitten hat, und auferftanden iſt. 
gen hören, wenn wir nur fo fromm war | 64. Darum follen wirs ja nit laſſen 
ven, daß wir Ohren und Herz aufthäten, ſo voruber gehen, al eine_unnüse, faule 
und wolltens verftehen. Nun laßt ung und Falte Predigt, und das herrliche Zeug⸗ 
hören, wie lautet die Predigt des Vaters? niß faffen umſonſt ſeyn; welches doch ſollte 
Denn- eg muß ohne Zweifeleine treffliche, billig mit eitel feurigen Buchſtaben in un: 
koͤſtliche Predigt ſeyn, Die er ſelbſt vom ſern Herzen geſchrieben feyn, weil es die 
Himmel thut. | hohe Majeſtaͤt felbft uns predigt. Und ist 
Das iſt mein Tiebee Sohn, an wel- ſe eine fehandfiche Plage, daß man ſolche 
chem ich Woblgefsllen babe. orte laͤßt liegen, fo Falt und tedt, daß 
62. Das ift eine Eurge Predigt, aber man ihr nicht achternoch weißzu brauchen , 
ſo reich und weit, Daßfie niemand auf Er⸗ denket jedermann, es fey alt Ding, das 
den erlangen, noch ewiglich auslernen uns nicht mehr angehe: leſens und hoͤrens 
kann. Denn bierinnedie göttliche Maje⸗ |nicht anders, denn eine Hiftorie von einer 
ſtaͤt faſſet und dargibt alle ihre goͤttliche Tuͤrkenſchlacht, oder Dietrichsvon Bern. - 
Weisheit und Verftand, ſchuͤttet darzu Aber das heißt nicht GOttes Wort recht 
allen feinen Willen und Herz beraus, daß | gehandelt, wenn es fo Ealt und faul einz 
ja alles offenbar werde, was er felbft iſt gehet, daß man nicht darvon erwaͤrmet 
und vermag. Das ift aber unendlich und und gebefferf wird. Darum (fügeih,) _ 
undegreiflich, und Doch alles hiermit aufs ſollſt du diefe Worte: Dig iſt mein lie- 
Fürzefte gefaffet, und in Diefe eine Perfon |ber Sohn ꝛc. fo hören und leſen, ale re 
gezogen, der da Ehriftus beißt. Weiſet de der Vater vom Hinmel jest viele 
uns allein dahin, und weiß nichts anders | Stunde in mein und dein Herz, und fpres 
zu predigen, Ohne von diefem Chrifto, Der be: Da reiche alle Welt Ohren und Herz 
da getauft wird: machet und weihet ihn her, denn fo predige ich; nemlich, nichts 
hiermit zum Dortor und Priefter, darzu anders denn von Diefem Sohn, und will 
- zum Könige und HErrn über alle Dinge, auch nichts anders gepredigt und befohlen 
nicht mit garftigem Ehrefem, fondern durch |haben, noch gehört oder angenommen (ale 
den febendigen Heiligen Geiſt, der auf mein Wort und Predigt), affo, daß alle 
ihm fichtiglich vuhet. Br Augen und Ohren biemit gefüllet, und als 
163. Wiewol wir nun nit Eonnen, noch lein hieher geweifer feyn, Daß fie an dem 
vorgenommen haben, diefe Predigt aus- Sohn hangen. Denn was wir davon 
zuftreichen; doc), daß wir ein wenig dar⸗ haben, werden uns Die Norte fein zei⸗ 




















von ſagen, ift zum erften abermal zu merz |gen. 
ten, Daß diefe Worte nicht Darum geredt| 65. Nun haben wir zwey Stücke dar⸗ 
find, daß Chriſtus ſolches bedürfes wie inne, wie ers zwar felbft thellet. Das 
auch) diefe ganze Offenbarung nicht gefcher erſte heißt: Das ifE mein lieber Sohn, 
hen ift um feinetwillen; ja, ev felbft nicht das andere: An dem ich Wohlgefallen 
um feinetwilten iſt Menfch worden: ſon⸗ habe. Nun, das Wort, mein Sohn, 
dern follen willen, daß es ung gepredigt muͤſſen wir uns nicht laffen verkehren, wie. 
und geſchrieben iftz gleichwie es ass ung die Ketzer thun, die da fagen; Es I ein 
ort 





a 
Wort der Gnade, und nicht der Natur 
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der Engel noch Menfihen, folhe Worte. 
sder wahrhaftiger Gottheit, Denn ſo geſagt hatz wie die Epiftel an die Ebracr 
Hug und feharf haben fie es koͤnnen fuͤrge⸗ ap. 1, 5. fpricht: Zu welchen Engel 
ben, und fehlieflen (wie die Suden auch bat er je geſagt: du biſt mein Sohn? 2c, 





thun): Hat doch GOtt im Himmel noch, So fpricht er auch daſelbſt, daß er zu Das 


‚nie kein Weib gehabt, darum Fönne ex vid von Chriſto allein gefagt habe: Er 
auch einen nattirlichen Sohn haben; ders fol mein Sobn ſeyn, und ich will fein - 


halben müffe Ehriftus ein Sohn GOttes Pater ſeyn. Welches auch) David im 


allein aus Önaden oder Erwählung heifz | Pfalter felbft wieder von Chrifte einfüh- 
fen. Gleichwie ein Mann, der Feine Kin⸗ ret, und zeigt, daß erg verftanden hatvom _ 
der bat, irgend einen fremden annehmen rechten natürlichen Sohn; ale, da ee - 
mag, den er feinen Sohn heiffe, undzum | fpricht Pſalm. 89,28: Ich will ihn 
Erben mache; der heißt denn nicht ein na- zum erſten Sohn machen, allerhoͤheſt 
türlicher, oder geborner, fondern ange⸗ unter den Aönigen auf Erden. tem 
nommener Sohn. Und ob er eben ſowol Pf. 2,7: fpriht er: Der HErr bar zır - 





ein Erbe ift aller feiner Güter, fo ift ers 


Doch nicht von Natur, noch feines Flei⸗ 


ſches und Bluts, fondern allein feines Wil⸗ 


lens, Dadurch er ihn erwaͤhlet und anges 
nonmen bat, * 

66. Wir aber ſagen nach der Schrift 
alſo, daß Chriſtus heißt und iſt GOttes 
Sohn, nicht allein aus ſeinem Willen 


oder Gnaden, wie wir allein angenomme⸗ 


ne und erkohrne Kinder heiſſen; ſondern 
iſt ein wahrhaftiger natürlicher Sohn, 


durch wahrhaftige, natuͤrliche, goͤttliche 





| 


1. 
\ 
: 


Geburt, deſſelben göttlichen Weſens mit 
dem Pater, Denn folhe Weife zu ver 
den, wie er bier fpricht: Dig iſt mein 
Sobn, findet man fonft in der Schrift 
nicht, da er fingulariter, von einem allein 


vedet, oder einen einzelen Menfchen feinen: 
- Sohn hieſſe; fondern wo ers von andern 
Menſchen fagt , da ftehets entweder plura 


liter, von vielen, oder colledtiue, da ereiz 
nen ganzen Haufen mit dem Wort, mein 
Sohn, meynet; als Dfea 11.0, 13 Ich 
Dabe meinen Sohn aus Egypten ge- 


führer, das ift, Das ganze Volk Iſrgel. 
Sonſt aber haͤlt er den Unterſcheid, daß Perſon, daß er bier zeigt und deutet auf 
noch nie zu Feiner einzelen Perſon, we⸗ den einigen oder einzelen Chriftum , der 


er 





mir geſagt: Du biſt mein Sohn, heu⸗ 
te habe ich dich gezeuget. Solche Re⸗ 
de fuͤhret er gegen keiner andern Perſon, 
auch der Engel, welche doch die hoͤheſten 
Creaturen ſind, ſo GOtt geſchaffen hat, 
und ſonſt auch GOttes Kinder heiſſen; 
noch hat er fie (ſpricht dieſelbige Epiftel,) 
nicht geehret mit dem hohen Titel ;_ mein 
erfter Sohn; und: dich babe i 
— ſondern allein dieſe Perſon, Chri⸗ 
um. | 
67. Darum follen wir unfern Glauben 


mit ſolchem Spruche veft und gewiß ma⸗ 
hen, und fchlieffen, daß dieſer Sohn et⸗ 


was hoͤhers und anders fey, denn alle 
Ereaturen,, beyde im Himmel und auf 
Erden, weil GOtt feinem andern diefen 
Namen giebt; und gewißlich muß heiflen 
einen rechten natürlichen Sohn, derſel⸗ 
ben Natur und Wefens oder Maieftät 
mit dem Daterz tie eines Menfchen 
Sohn darum heißtein natürfiher Sohn, 


daß er deſſelben Natur, oder deſſelben 


Bluts und Fleiſches iſt. 


68. Alſo iſt diß erſtlich geredt von dieſer 


da 


bge 


* 


2558 V. Viertes Hauptſtuͤck, vom Sacrament der A. Taufe. 2559 
da im Jordan getauft wird, und nimmt muß hören, was er faget, wie und: was 
ihn fonderlich aus vor allen andern, ehret er jey. Da hoͤre ich nun ihn felbft fagem; 


und preifet ihn über alle Ereatur, daß er daß drey Derfonen in einiger Natur und 
ihm felbft feinen Namen ausruffet durch goͤttlichem Weſen find. Da foll ich bey 


fonderlihe Offenbarung. Daraus man bleiben , und nicht darwider Elügeln, und 


gewarltiglich fehleußt, Daß. er muß hoͤher fprechen: Ja, ich Fann es nicht begreis 
feyn, denn alle Engel, und demnach fen. Darum gilt es nicht, daß man den 
‘ wahrhaftig GOtt ſeyn. Denn über und Spruch (dab nicht mehr denn ein GOtt 
auffer der Ereatur ift nichts, denn GOtt. |fey,) will hierwider führen. Denn damit 
Darum follen wir ihn aud) alfo haften und |will Mofes und die Schriſt allein fo viel 
“ehren, wie er durd) dieſe Predigt abge ſagen, wie wir auch ſagen; wenn man 
mahlet und vorgeftellet iſt als eine ſolche redet won dem Weſen, das auſſer der 
Perſon, die zugleich rechter natuͤrlicher Creatur iſt, ſo iſt nicht mehr denn ein 
HMenſch iſt; aber nicht lauter oder eitel GOtt, und ſoll niemand keinen andern 
Menſch, Sondern auch) wahrhaftiger, na GOtt ſuchen. Wenn ich nun das weiß 
türlicher und geborner Sohn GOttes ift.[und halte, fo muß ich darnach hören, wie 
69. Das müffen wirmit dem Glauben derſelbe GOtt felbft von feiner Majeftät 
faffen und halten, und die Narren fahr redet, und ſich Deuter oder verklärer, wer 
ven laſſen, Die mit Vernunft darein fal⸗ er ſey; fo kann ich nicht irren noch fehlen. 


fen, und darinne Flügeln und gaufeln nach Weil ich nun höre aus feinem eigenen- 


ihren Gedanken. Welches ich eben fowol | Worte und Zeugniß vom Himmel, daß 
koͤnnte, als ihr einer, wenn es Denkens; C-Driftus fein wahrhaftiger Sohn, und 


und Traumens göfte. Aber wie befteher wol derfelbige GOtt, aber doch eine anz 
es wider folche helle ſtarke Norte, und dere Derfon iſt; ſo ſoll ich es alfo wahr- 


wo bfeibet mein Gewiffen, daß es ihrer)feyn lafien. Wie es aber zugehe, und 


Stoffen und Deutens gewiß werde? Da|wie fihs reime, das gehörer mir nicht zu 
führen fie mich herintder in das Schlauraf⸗ forſchen, fondern allein: alfo glauben und 
fenland , oder ziehen andere Sprüche her⸗ reden, wie ich ihn höre reden, Darum, 


vor, Die fie eben alfo dehnen und drehen, weit er ihn alhier alſo nenner feinen 


wie fie mit diefem Spruche thun. Als, Sohn, wie er keine Creatur nennety fo 


daß die Schrift fagt: Es fey allein ein muß er wahrhaftiger rechter GOtt fenn., 


Gott ꝛc. Damit fehreyen und poltern fie) 71. Alſo befennen wir auch diefen Ar 
wider uns; gerade ale wir folches nicht tikel in unſerm Credo: Ich gläube an ' 


auch befenneten, und einem Chriften ſchwer IEſum Chriftum, feinen Des Vaters,) 


und ungewohnet ware, ſolches zu fügen. [einigen Sohn, sc. Denn mit dem Wort, 


‚70. Denn dag weiß ich auch wohl, und einigen Sohn, deuten wir ſo viel, daß 


ift eben das wir gefagt haben, daß gegen er fein rechter natuͤrlicher Sohn ift, aus 


die Creatur zu vechnen nicht mehr denn feiner Natur -geboren. Das iſt unter 


ein GOtt if. Aber wenn man koͤmmt HErr, "den wir anderen und anruffen 


auſſer und uber die Ercatur in der Maje⸗ (als einen GOtt) in Ewigkeit vom Ir 


ſtat, und willen will, wie es darinne zus ter geboren, und in der Zeit odernachder 
gehet; da hoͤret meine Aßeisheit auf, und Imenfchlichen Natur von der Sungfrauen 
; e 2 gebor 


e 


N un * 


und HErr Aller Creaturen, daß er nicht hier ſtehet im Jordan und ſich taufen Taf. 
bedarf um ſeinetwillen ſolches reden und] ſet. Da iſt nichts zu ſehen, denn ein ar⸗ 


J 


A 
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Perfon zufammen vereiniget, und ein Chri⸗ und helfen, daß wir in ihm alles haben, 


ſtus heiſſet. Alſo glauben und predigen und uns nichts ſchaden noch überwältigen 
. wir Mer def nicht will, der laſſe es, und | fol. | = 


fe immerhin Flug, und meiftere ©Okt,| 74. Aberdas Läfferfich mit Feiner Spra— 





wie er reden fol. Wir aber wollen: ihn | che ausreden, mit feinem Golde noch Edel 


geftein ſchmuͤcken noch zieren. Denn eg 
ift zu über alle Maaffe hoc), GOttes na- 
heit ſich nicht reimet. tuͤrlichen Sohn und HEren heiffen über 
2, Das ift nun das erfte, daß wir bier | alle Creaturen. Ein einzeler Engel iſt al⸗ 
lernen, wer dieſe Perfon jey, nemlich, lein herrlicher und mächtiger, Denn die ganz 
GOttes einiger Sohn, und wie er von | je Welt mit alleribrer Pracht und Macht: 
ihm wird hiermit gefegt zum HErrn (als Erift aber unbegreiflicd) weit und hoch über 
fein rechter geborner Erbe,) über Himmel alle Engel, und was nur in der Ereatur 


laſſen uns lehren und meiſtern, und dem⸗ 
ſelben folgen, ob es gleich mit unſerer Klug⸗ 


und Erden und alle Creaturen. ©s wird | zu denfen iſt; und doch alhier gar ausge 
er hier von dem Vater fetbft beruͤhmt und | fchuftet, und ung gegeben in dem Wortz - - 


ausgerufen, und gekroͤnet zum Könige Diß iſt mein lieber. Sohn. Es muß aber 
nicht mit Purpur noch Golde, nach auf ei⸗ alles, (wie ich gefagt habe,) im Glauben 
nen güßdenen Stuhl gefest z auch nicht gefaffer werden. Denn es ift dem Alnfer 


mit Chrefam gefalbet , wie man Menfchen | ben nach gar ungleich, Daß folches von die 


thut: fondern mit einerrandern Krone und fem Menfchen gefagt wird. Und wiegroß 
Balſam geſchmuͤckt, nemlich Der göttlichen | und wunderbartich die Herrlichkeit iſt, na⸗ 


Majeſtaͤt Predigt und Stimme, die da|türlicher GDftes Sohn und Erbe, oder 


heiſſet: Diß iſt mein lieber Sohn, der HErrialler Dinge ſeyn; fo groß, und viel 
Herr im Himmel und Erden, König aller] gröffer und wunderlicher ift es, Daß folches 
Könige, und HErr aller Herren. alles auf diefe Perſon geftellet wird, die 
073. Natürlich ift er zwar zuvor GOtt, | da lieget in der Sungfrauen Schoos, und 


ruͤhmen; aber es wird hiermit ung offen⸗ mer, elender, nacketer Menfth, daß Fein ger 


bavet , verklaͤret und fuͤrgemahlet, daß wir] ringer Anfehen feyn möchte, fogar ohne al ⸗ 
auch wiffen , wofuͤr er zu halten fey, und| fen Schein einiger Herrlichkeit und. Ger 


uns geprediget, daß wir ihn alfo anfehen,| walt: und fol doch er allein heiffen und 


daß auf Diefer Perfon (Die hier in Der] gegläubet werden ein HErr aller Herren, 


Menfehheit geseiget wird,) lieget Himmel Kaͤyſer aller Kaͤyſer, ja aller Engel darzu, 
und Erden, Engel und Menſchen, Ge⸗ der beyde, Welt, Teufel, Sünde, Tod, 


vechtigkeit, Leben, Suͤnde, Tod, Hölle,| und alle Dingegewaltiglic) in feinen. Haͤn 

und alles, was man nennen mag,dasnicht den hat. Wer koͤnnte folches an diefem 
GOtt ſelbſt iſt. Darüberift diefer Menſch armen Menfihen erfehen?. oder werdürfte 
geſetzt, und darzu geprediger, daß wir glauz| es von ihm fagen oder glauben, wenn es 


ben ſollen, daß wir folchen HErrn an ihm nicht GOtt felbft vom Himmel offenbarte, 


Cutheri Schriften 10, Theil, 333 3333 Stuͤck 
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- geboren: daß alfa zwo Masuren in einerjunfer HErr feyn, uns regieren, ſchuͤtzen 


- 


haben, und darauf getauft find, daß er will und fagte: Das ift er? Das ift dag erfte . 


V. Diertes Hauptſtuͤck, vom Sacrament der H. Taufe. 2563 

Stück dieſer göttlichen, himmliſchen Pre⸗ſgeglaͤubet würde, fo hat der Rater hier⸗ 
Bist. a mit felbft folches ung vom Himmel offen- 
75. Das andere heiffet nun alfo: An |baret, und von ihm gezeuget: Das iſt 
dem ich Woblgefallen babe, SHierinit | mein lieber Sohn, an dem ich Wohl⸗ 
weihet er ihn auch zum Pfaffen oder Prie- |gefallen habe. Als follte er hiermit fa- 
ſter; gleichwie der 110. Pſalm v. a. ihn gen: Wollt ihr des Zorns und Der 
einen ewigen Priefter nenner, als der dammniß los werden, und Önadebey mir 
ewig vor GOtt ftehe, uns zu verfühnen ſuchen und finden, fo muͤſſet ihr Hieher kom⸗ 
und zu vertreten. Denn wir wiffen, daß |men, und an diefen Mann euch bangen: 
‚wir alle in Sünden geboren find, um To⸗ |das folder einige rechte Prieſter und Mitt: 
de verustheilet, und ewiglich unter GOttes | lex ſeyn: da und fonft nirgends werdet ihr 
‚Zorn, vom erften Menfchen bis zum letzten. Derfühnung und einen gnadigen GOtt 
Das hat der Teufel angerichtet, unduber finden. Ä | ' 
Das ganze menſchliche Geſchlecht gefuͤhret. 77. Es find bisher unter dem Gefeg 
Wer Fann nun GOtt wieder verfühnen, Moſis wol viel Gottesdienſte, Briefter und 
‚and den Fluch von uns nehmen? Da iſt Opffer gewefen, und unter den Leuten 
noch nie Fein Menſch, Fein ‘Prophet, Fein mancherley Werk und Weiſe, alle darum 
Heiliger aufkommen, der da hatte duͤrfen gethan, daß GOtt ſollte ſagen: Daran 
vor GOtt treten und den Zorn koͤnnen ſtil⸗ habe ich Gefallen, Aber es hat es der kei⸗ 
len; denn fie haben alle ſelbſt deſſelben nes koͤnnen darzu bringen. Denn ſie ha⸗ 
muͤſſen ſterben. Ja, auch kein Engel haͤt⸗ ben nicht ſolch himmliſch Zeugniß, daß er 
te vermocht, ſolchen Zorn auf ſich nehmen, jemals geſagt habe: Daran habe ich Ge⸗ 
und dafuͤr genug thun. fallen, und will darum gnaͤdig ſeyn, und 

76. Und doch, ſollte den Menſchen gehol⸗ Suͤnden vergeben ꝛc. ſondern bier al⸗ 
fen, und jemand ſelig werden, Die Sünde lein in dieſem Manne (ſpricht er,) iſt mein 
vertilget, der Tod gewuͤrget, des Teufels Wohlgefallen, dadurch ich will gnaͤdig ſeyn, 
Reich zerſtoͤret, die Hoͤlle geloͤſchet, und und mich verſoͤhnen laſſen; aus dem muß 
Gottes Gnade leuchten, erkannt und ge⸗ flieſſen, was mir gefallen und angenehm 
preiſet werden; ſo mußte er ſelbſt anfahen, ſeyn ſoll. Alſo iſt hiermit rein weggenom⸗ 
amd einen Mittler ſenden und fuͤrſtellen, men und ausgeſchloſſen, alles, was wir 
durch den wir vom Zorn zur Gnade, aus thun und vornehmen moͤgem (es heiſſe Got⸗ 
der Suͤnde und Tod zur Froͤmmigkeit und tesdienſt, Opffer und Werke, aus Moſis 
zum Leben kaͤmen. Das bat niemand Geſetze, oder aus eigener Andacht vorge⸗ 
Tonnen feyn, noch vermöcht zu thun, Denn |nommen,) der Meynung, daß wir dadurch 
fein felb eigener Sohn: alfo, Daß er ſelbſt Gnade follten bey GOtt erlangen und ſelig 
‚zu ung Fame, unfere Natur, Blut und werden; und alles allein in den Sohn ges 
Fleiſch anzoͤge. Doch, wo er_ung füllte ſchloſſen, was ihm gefallen ſoll, daß nichts 
von Sunden helfen, Daß er felbft ohne neben und auſſer ihm gelten fol, ihnzuvers 
Suͤnde geboren wirde, und alſo, als ein |fühnen. Was dieſer iſt, redet und thut, 
Mittler zwiſchen GOtt und uns, beydes | oder in ihm ift, geredet und gethan wird, 
wahrhaftiger GOtt und Menſch wäre, da ſey fiher und gewiß, (fpricht er,) daß 
Auf daß er aber Dafür angenommen und mie es herzlich wohl gefalle. — 

ER ern 





lich Herz, gegen allen, dia an Ehrijtun 


den: da habt ihr mein Herz gar. Faſſet 


Siebe, daß man fich ja vor ihm nicht fuͤrch⸗ 
ten foll, als vor einem zornigen Richter; er 
wie ihn der Teufel den blöden, erſchrocke⸗ der ganze Himmel ſchwarz und finſter war 

nen Herzen fürbidet, und das Gefes den |von dicken Wolfen, und nichts. gehoret 


cken oder betruben wil, 


F— 
— 


* 
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dern mag noch will ich, daß ich meinen Ge⸗ 






79. Denn allein darum hat er uns ſol⸗ 


fallen und Luft ſollte daran haben; ſondern che Offenbarung ſelbſt gethan, daß wir ſol⸗ 


‚allein hieher alle Augen, Ohren und Her⸗ len gewiß und ficher ſeyn, Daß er ung will 


zen gewandt: da foll es alles ſeyn; aller in Chriſto, feinem lieben Sohne, eitel 


Zorn und Ungnade aufgehaben und ab) Gnade und: vaterliche Liebe erzeigen, und 


ſeyn, und eitel Önade und Liebe dafür ſeyn. dabey erhalten, wider alles, das ung davon 
78. Siehe! alfo hat ihn GOtt durch reiſſen will 5 und hiermit aufgehoben ha- 
diefe Stimme gefest in die hoͤchſte Ehre,|ben allen Zorn und Schuß, darzu aller 
Daß er beyde, fein rechter König und Prie⸗ Herren, Koͤnige und Fuͤrſten, ja aller Enz 
fter fey; ein Erbe und HErr, der uͤber alle|gel Gewalt und Macht, aller ABelt IBeis 
Dingein ihm ſelbſt maͤchtiglich regieret und | heit, Heiligkeit und Gottesdienſt: und kuͤrz⸗ 


herrſchet, und darzu ung den Mater gnaͤ⸗ |lich, alles, was etwas anders von uns will 


fordern; daß hinfort nichts anders follgels 
ten, denn allein an diefem HEren und 
glauben, daß fie gewiß follen feyn, daß Prieſter gehalten, der ung wider alle Feind⸗ 
GoOtt nicht ihr Feind, (fondern ihr gnaͤdi⸗ |fehaft und Anfechtung, Schrecken und Dias 
ger freundlicher Vater will fenn,) der nicht | gen helfen will, und ein ewiger Mittler ift,. 
mehr wolle noch koͤnne (fo ferne wir in|ja ein ewig Pfand, von dem Pater uns 
Ehrifto bfeiben,) mit uns zurnen, nod) von |vorgeftellet, daß er ung wolle ein gnädiger - 
ſich offen. Ob wir auch gleich ftraucheln [und freundlicher Vater ſeyn. Allein, daß’ 
und fallen, aber dach wieder umkehren, und | wir e8 nicht anderswo fuchen, denn indem 
uns an Diefen Sohn Halten; fo foll es al-| Sehne, da er ung hinweifet, wiedierhun, 
les ſchlecht vergeben und vergeffen feyn, und die Durch Das Geſetz oder ihr felbfterwähler 
heiffens Das gefälter mir wohl, um mei⸗ Werk fich unterſtehen GOtt zu verfühnen, 
nes lieben Sohnes und Priefters willen ;|und Vergebung der Sünde zu erlangen. 
alſo möchte ich verföhnet und gnadig- wer-| 80. Und daß wir ſolch gnadig Herz und 
Willen des Vaters defto frarker und ger 
wiffer faſſen follen, bat er es nicht allein 
in diefen Worten, fondern auch inden aͤuſ⸗ 
ferlichen Zeichen und Geberden diefer Erz 
ſcheinung gezeiget. Denn er offenbarer 
fich hier nicht, wie vorzeiten, da er das Al⸗ 
te Teftament ftifftete, und Das Geſetze gab 
durch Mofen, auf dem Berge Sinai, da 


dig machet. Und zeiger hiermit fein vaterz 


alſo ſelbſt, mit fo kurzen, aber trefflichen, 
grundloſen Worten, nichts denn eitel Gna⸗ 
de und Troſt; und thut uns auf einen 
Hoffen Himmel voller Lichts und Feuers, 
herzlicher Barmherzigkeit und wäterlicher 


harten unbußfertigen draͤuet:  fondern |noch gefehen ward, denn eitel Donnern und 


- wollte gerne, Daß wir uns nur aller Liebe |Blißen, daß Der Berg Davon rauchete und 


und Gutes zu ihm verfehen, und mit froͤh⸗ die Erde bebefe, und eitel Schrecken und 
fichem Herzen von ihm warteten: und nicht | Ziffern war; fondern hier iſt allenthalben - 
mehr fürchteten vor alledem, das uns ſchre⸗ eitel Klarheit und Licht, und fröhlicher Anz 
} blick; daß alles eitel Himmel ift, und alle 
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Exeaturen uns zulachen , und die göttliche 








kein Unterſcheid mehr iſt zwiſchen GOtt chen und Pfand feyn meiner Gnade und 


und uns, und fich fichtiglich zeiget in Der al⸗ Liebe, wider eure Sünde und Schrecken: 
lerfreundlichſten und lieblichſten Geſtalt: und wie er ift von Geburt und Recht der 


‚der Sohn in feiner menfblihen Natur; | 
am Waſſer fiehend mit feinem Diener Jo⸗ alſo follt auch ihr in ihm meine Kinder und 
hanne, wie ein. anderer. unfhuldiger]&rben feyn, und alles haben, was er hat 
Menſch: der. Water in der Fieblichen und vermag. Denn zu dem, daß er uns 
Stimme und Predigt, die von eitel Önade ſein Recht und Erbſchaft, welches er von 
und Liebe redet s und der Heilige Geiſt ſol⸗ Natur har, ſchenket, hat er ung auch ver- 
‚ches beftätiget, über Chrifto fehwebend, mit dienet und erworben durch fein Leiden und 
‚der allerholöfeligften Geſtalt eines unſchul⸗ Tod, als unfer Priefter und Bifchof, daß 


Digen Taubleing , welches ohne alle Galle wir felbft feine erwählte Kinder, und ewig- 


einige Erbe und HErr allen Ereaturen; 


und Zorn iſt, und gar ein freundliches; lich Miterben feyn aller feiner Güter. Sie⸗ 


Herze hat... Summa: Da ifenichte denn; hei was follte er nun mehr. thun oder ge- 
troͤſtliche freundliche Liebe, was man ſiehet ben, und was Fünnte eines Menfchen Herz 


und hoͤret; als triefe der Himmelmit Ho⸗ hoͤhers und beffers begehrem oder erdenken? 


nig und Zucker, und regne und gieffe eitel Und thut noch Das ohne alle unfer Ver⸗ 


Gnade und Barmherzigkeit, daß wir ja dienſt oder Zuthun, ehe je ein Menſch dar⸗ 


i 


nicht anders, von ihn Denken noch zu ihm. um: gebeten oder daran gedacht hatz daß. 


verſehen vie ja nichts: uͤberall htervon zu ruͤhmen 


Denn welches Herze oder Zunge haben, ſondern lauter Gnade muͤſſen ſeyn 
will das erlangen, was ſuſſes Troſtes fen laffen, und nichts dafür thun Fönnen, ohne 
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ven uns zul⸗ e göttliche) Creatur im Himmel und Erden.ergränz | 
Majeſtaͤt fich zu ung herunter laͤſſet; Daß |den noch) begreifen kann. Der ſoll das Zei⸗ 


Sri 
“ 


indiefen Worten, wenn es gläuber und fuh⸗ daß wir. ihm Danfen und loben für ſolche 


let, (wie ein Chriſt glaͤuben ſoll, dag ſolches unausfprechlihe Gnade; wie er auch nichts 


zu ihm von, Gtt geſaget werde: Das iſt anders begehret. 


mein lieber Sobn, an den ih Wobl-| 82. Hieraus kannſt du ſelbſt urtheilen 


gefallen babe? Denn hiermit iſt je nichts was die thun, fo wider dieſe goͤttliche Pre— 
anders gefagt, Denn als fpreche er zu. uns: |digt und Offenbarung lehren und predi- 
Da ſchenke ich euch alle. meine Gnade, Liez| gen von. eigenen Menfchenwerken. und 
be und Wohlthat, die ich in meinem Her- Verdienſt, und vermefjen, beyde fich und 
zen und Kräften habe, ' Denn, daß ihr ja andere damit. gegen GOtt zu verjohnen 
nicht zweifeln follet noch koͤnnet, fo gebe ich und Gnade gu erlangen; als durften ſie des 
euch hiermit, nicht Mofen oder einen Pro⸗ HErrn Ehrifti niches uͤberall darzu, und 
pheten, noch einen Engel’ oder: Heiligen, | Eonnten wol. ohne ihn GOtt gefallen; ja, 
‚nicht einen Schatz von Gold und Silber, was jetzt unfere Papiften verdienen, die 


noch) andere geofie irdiſche oder himmliſche folche Predigt: von Chriſto und der Taufe 
Gaben; ſondern meinen. "einigen lieben] nicht hören noch leiden wollen, und die, fo 


Sohn, das ift mein eigen: Herz, und den recht predigen, verfolgen und ermorden.) 
rechten ewigen Born und Duell aller Gna⸗ Was ſoll ihnen billiger wiederfahren, weil 


den und Gutes, welchen Fein Engel noch ſie alle Gnade und. Liebe, — | 
| ‚geboten 
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geboten und vorgetragen , muthwiluglich 


wegſchlagen und ſchlechts nicht leiden wol⸗ 


der Holle: breimen? Wie man bereits fie 


len denn Daß fie dafür eitel Zorn und Un⸗ 
gnade haben, daß fie ohne alte Barmher⸗ 
zigkeit vertilger werden, darzu ewiglich in 


het, folchen Zorn und Strafe uͤber ſie ber 
ſchloſſen, daß fie immer in ihrer verſtock⸗ 
ten Bosheit fortfahren und immer: ärger 





‚sehen: GOtt aber behuͤte ung, fodie Gna⸗ 


de haben, daß wir ſolches erkennen 
helfe, daß wir auch dabey bleiben. 
83. Das ſey jetzt kuͤrzlich geſagt von Die: 


und 


ſem ſchoͤnen Text, darinnen der rechte Anz 


machen, auf daß ſie deſto greulicher unter⸗ 
fang: des Neuen Teſtaments, und Die 
Summa des ganzen Evangeliivon GOtt 
ſelbſt gefaſſet und ung gegeben ift, fo kurz, 
und doch aufs allervoͤlligſte, daß kein Men⸗ 
ſche alſo faſſen noch ausſprechen koͤnnte: 
daß man es nicht ſo kalt anſehe, und dar— 
uͤber hinlaufe, als waͤre es irgend ein Men- 
ſchentand. Denn wir darinnen geſehen, 
wie groſſe und herrliche Dinge von dieſem 
hochwuͤrdigen Sacrament der Taufe ge⸗ 
ſchrieben, und uns angezeiget iſt, was wir 
davon halten ſollen: nemlich daß diß Waſ⸗ 
ſer durch Chriſtum geheiliget iſt, weil er 
es mit ſeinem eigenen Leibe beruͤhret hat, 
und in demſelbigen der Himmel uns auf⸗ 
gethan, und die ganze goͤttliche Majeſtaͤt 


erſonlich darinnen gegenwärtig, und ſich 


* 


uns in und durch die Taufe gegeben wer⸗ 
de; fintemal es (wie geſagt,) alles nicht 


gan und gar uns gibt, und eitel Gnade 


und Wohlgefallen vom Water in Chriſto 
(welches Die Taufe iſt,) zeigt, und zeuget, 
daß er uns will ſegnen und, helfen, und fuͤr 
die Suͤnde göttliche Gerechtigkeit, fur. den 
Tod ewiges Leben geben. Denn weil ſol⸗ 
ches alles uͤber der Taufe Chriſti geſchie⸗ 
het, iſt ung Damit klaͤrlich gezeiget, daß es. 





— 


A. Dom ber &. Canfe Überhaupt. 


2 
um CHrifti, ſondern um unfertwöillen aiſd 
offenbarer ift. Und geſchiehet eben andem 


‚Orte, da Johannes täufer, da es fonft wir 


fte war: daß man fehe, daß er die Taufe. 
alſo will ehren, und uns anzelget, was er 
davon halte. Sonſt harte er folhe Offen: 


barung wol an einem herrlichern Orte moͤ⸗ 


gen thun , als in der Hauptftadt zu Jeru⸗ 
falem und im Tempel, + 
34. So haftdu nun, was vonder Kraft 
and Nutzen der Taufe zu fagen iftz Wels 
ches Chriſtus alles, was droben angezogen 
iſt, mit Diefem einigen Worte faffet und - 
deutet, Da er fpricht: Wer da glaͤubet 
und gefaufer wird, der foll felig wer 
den. Denn damit giber er zu verftehen, 
dag fein Wille und Ordnung fey, daß wir 
die Taufe follen empfahen: nicht darzu, 
daß der £eib gewafchen werde, und aͤuſſer⸗ 
lich rein und fauber bfeibe, wiedie alte Fürs 
difche tagliche Reinigung war: noch daß es 
allein folite ein bIoß ledig Maalzeichen ſeyn, 
dabey man uns Fenne, wie die Süden bey 
der Beſchneidung; fondern endlich dar 
zu, daß wir durch Diefelbige follen felis, dag - 
ift, von Suͤnde, Tod und Hölle ‚und al 


lem Uebel erloͤſet, ewig gerecht, heilig, lee 
bendig und ‚Erben des Himmels ſeyn. 


Denn diß alles gibt die Folge diefes Worts. 
Denn, fol der Menſch felig werden, ſo muß 
das zuvorgehen,, Daß er von. Sünden rein 
und gerecht werde; ſintemal niemand wird 
felig, denn wer. zuvor gerecht und heilig iſt. 
Item, fol. der felig werden, fb muß er 
auch von dem Tode erloͤſet, und das Leben 
haben; darzu vor der Holle und Ver⸗ 
dammniß geficherr, und endlich allerley 
Sammer, Ungluͤck und Betruͤbniß, Sucht 
und Schrecken weggenommen, und zum 
ewigen Friede und Sreude bracht werden, 
Solches alles: (füge ich,) bringer. ung die 
Taufe: nicht daher, daß es Waſſer iſt; 
Z33 33333 ſondern 
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Lehrer und Prediger, weder Die neuen 
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darinne iſt, welcher alſo geordnet hat, daß Spruch: Wer da glaͤubet und getau⸗ 
es ſol ein himmliſch göttlich Waſſer ſeyn, fet wird ze, nicht erdacht noch erfunden. 
amd will ſolches durch Mittel diefer beyde, Iſt er Der £utherifchen oͤder des Pabſts? 
Waſſer und Wortes, geben. Denn er Ich meyne ja, er ſey des Heiligen Geiſtes 
hat Kraft und Staͤrke genug darzu in ſei⸗ und Chriſti felbft, und ſtehet in derſelben 
nem Finger, Daß er (wo er fo wollte und Biblia, Die beyde, fie und wir haben; 
geordnet haͤtte,) auch wol Durch eine ger | und iſt ja wahr, daß wir hier nicht reden 
vingere Ereatur, denn Waſſer, folches noch reden follen von unfern Werken. 
koͤnnte ausrichten. | 

85. Alſo haſt du nun (meyne ich,) Ur⸗ 
ſache genug, warum wir die liebe Tau⸗ 
fe fo hoch preifen und heben, uber alle an- 
dere Dinge auf Erden. Denn aus Dies 
fen ailen ſieheſt du klaͤrlich, Daß wir nicht 
bierinne unfer Werk, wie groß oder koͤſt⸗ 
fich es heiffen mag, ſondern eitel GOttes 
Werk und Kraft ruͤhmen, wie billig zu 
ruͤhmen und preiſen iſt. Welches andere 












der Taufe, Das wir mögen ale das unſe⸗ 
ve ruͤhmen? Oder was haben wir darzu 

ethan? Ich meyne ja nicht, daß jemand 
ſo grob oder vermeſſen ſey, der da duͤrfe 
jagen, daß die Taufe fein oder einiges 
Menſchen fey. Denn es heiffet ja nicht, 
in meinem, oder Deinem, oder eines Heiz 
lien Namen getauft, fondern, im VNa⸗ 
men des Daters, des Sohnes, und Hei⸗ 
ligen Geiſtes. Das ift der Meifter, der 
es thun Fann und thun fol: von dem fol 
man ruhmen, wenn man willvon Wer 
ten ſagen; Denn er thut die vechten Wer⸗ 


Rottengeiſter, noch die alten Pabſteſel 
nicht achten noch koͤnnen, ob ſie wol die 
herrlichen Texte und Zeugniſſe der Schrift 
von der Taufe auch haben vor des Naſen 
fiegend, aber darüber hinfladdern, ale 
ware es nichts; Fönnen nichts, Denn Da- 
für aus ihrem Tand und Traumen wider 
uns geifern: Wir verbieten gute Wer⸗ 
fe, und leben nicht wie wir füllen (nach geleh ; { 
ihrem Sinne). Damit mepnen fie, fie) erwaͤhlete Werke, faften, barfuß wallen, 
haben e8 wohl ausgerichtet, und ung nie⸗ Meſſen halten und ſtiften; welche fie nicht 
dergeleget. Aber laß fie geifern undtallein ohne GOttes Wort, fondern auch 


Werke: welche heiffen, Suͤnde tilgen, 
den Tod vertreiben, Die Hole ausloͤſchen. 

87. Das find (meyne ich,) andere 
Werke, denn das Iofe Ding, Davon fie 
gelehrt haben, als, Möncherey und eigen 


ſpeyhen; denn fie find doch nicht werth, zur Verachtung und Schmach der lieben 


daß fie anders koͤnnen oder reden ſollen. Taufe, ja su greulicher Läfterung GOt⸗ 


Henn fie aber ſo fromm waren, daß fie tes Namens und feiner Werke aufgeworz. 


Eönnten oder wollten die Schrift anfehen,| fen haben, weil fie diefelbigen der Taufe 
fo würden fie unfere Lehre wol unange- gleich heben und rühmen, wie ihre Dv- 
fochten laffen. Denn was ift es, daß fie) ctores unverfihamt fehreiben: Wer in ein 


viel fpeyen von Werken? Und was haben) Klofter gehe, und den Orden annehme, 
wir hier mit Werken zu thun, zu gebieten! das fen eben fo viel, als ob er jest ausder 
oder verbieten? Warum reden fie nicht] Taufe Fame, Das ift die fäfterfiche Pre 
mit Chriſto Davon, und heiffen es ihn an⸗digt, und Der rechte Erzgreuel des feidigen 


‚Ende 


Fe, die billig gu. ruhmen find als göttliche, 
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fondern daß GOTTes Name und Kraft ders machen? Haben wir doch folchen 


85. Denn, fage du feldft, was ift in 


Endechriſts damit er die Ehriftenheit er⸗ te; noch habe ich mich, nie Finnen einmal, 
füttet hat, Daß er die Leute von der Taufe | meiner Taufe tröften, fondern immer ge⸗ 


= 


- ein Mönch gewefen, ohne was ich zuvor; feine Kinder werden, 


deleſen, und alles gethan, was ich konn⸗ dorben, nimmt er ung noch einmal in ſei⸗ 


En 
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aufunfere Werke geführet, ja mit Sewalt|oacht: O wenn wilft du einmal fromm 
davon geriffen, und diefelbigen an Chriſti werden und genug thun, daß Du einen 
und feiner Taufe Statt gefeget, Daß fiel gnaͤdigen GOtt krigeſt? Und bindurd) ſol⸗ 


‚niemand hat mögen behalten, ohne was che Gedanken zur Möncherey getrieben, 
Gott wunderbarlich dabey erhalten hat. und mich zumartert und zuplaget mit faz 


Denn fo bald wir die Kinderfchuh ausge ſten, frieren, und ftrengem Leben; und 
zogen, und Faum aus dem feligen Bade doch nichts mehr damit ausgerichter, denn 


kommen find, haben fie es alles wieder daß ich nur die licbe Taufe verloven, ja 
Das ift die Frucht 


weggenommen durch folche Predigt: Odu |heifen verleugnen. 
haft langft die Taufe verforen, "und das und Lohn, fo wir ihrer Werklehre zu danz 


Weſterhemd beſchmutzet Durch die Suͤnde, ken haben, welche fie noch darzu vercheiz 


mußt nun denken, daß du deine Sunpe| digen, und noch) nichts anders wiffen zu 
büfjeft, und genug thuſt, fo viel faſteſt, ſchreyen, denn von Werken, wider Die 
beteft, walleſt, ſtifteſt, bis ſo lange du Predigt von Chriſto und ſeiner Taufe, ſo 
GOtt verſoͤhneſt, und alſo wieder zu GOtt ſelbſt vom Himmel gegeben hat, und 
Gnaden koͤmmeſt. 


* 


* 


alſo die Taufe Chriſti wahrhaftig und mit 
88. Da iſt alles auf einmal verderbet der That aufheben, und eine andere 


und zunichte gemachet, was wir durch die Werktaufe dafuͤr anrichten; Daß fie ja 


Taufe hberfommen hatten, und ift, lei⸗ fo ſchaͤdlich find ihrer Lehre halben, als 


der, erfüllet, wie St. Petrus von ihnen |die Wiedertaͤufer, ja, auch nichts anders 
geweiſſaget hat, 2 Epift. 2, 20. dab durch denn Jüden oder Türken aus unsmachen, 
ihre Lehre die, fo Faum dem Irrthum entz| als waren wir nie getauft, SE 

flohen und durch die Taufe gereiniget wa⸗ 
von von Sünden, wiederum in den vori⸗ ſolche verführer werden, fo laſſet uns dieſe 
gen Unflath gewickelt und geflochten, und Lehre vein haften; wie wir hier ſehen und 
Darinnen erfaufet werden, und ihnen ge=| greifen, daß die Taufe nicht unfer Werk 


het eben wie der Saue, fd jekt aus Der 
Schwemme koͤmmt, und ſich flugs wieder 
in der nächften Pfuͤten zuſuhlet. Alſo iſt 
es uns auch gegangen durch des Pabſtes 


Lehre, und alle Buͤcher und Schrift ſeiner 


Theologen und Decretiſten, welche alte 


. nichts anders gethan haben, denn CHri—⸗ 








ſtuin und feine Taufe geſchaͤndet und ger 
fäftert, Daß ſich niemand Derfeiben hat 
mögen freuen noch tröften. 

89. Denn ich bin felbft funfgehn Jahr 


90. Darum, auf daß wir nicht durch 


noch Thuns iſt, und einen groſſen und 


weiten Unterſcheid behalten zwiſchen GOt⸗ 
tes und unſern Werken. 


uns thut; als, daß er uns geſchaffen hat 
mit Leib und Seele, und alles gibt, was 
im Himmel und Erden iſt. Das ſind 
feine gemeinen Werke gegen alle Men⸗ 
fehen auf Erden, und alles fehr koͤſtlich 
und gut, Ueber dDiefe Werke thut er noch 
andere, an denen, die da Ehriften und 


gefebet habe, und fleiig alte ihre Bücher wir find Durch Die Sünde gefallen und verz 


ie 


Denn nachdem: 


| Denn etlihe 
Werke find, fo die göttlihe Majeftat an 
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ften nichts, ſpeyen viel von Werken, und 


ne göttlichen Haͤnde, gibt uns ſein Wort 
und die Taufe, waͤſchet und reiniget uns 
damit von Suͤnden. "Das find (ſage ich,) 
Werke, Die allein der göttlichen Majeſtaͤt 
zugehoͤren; darzu wir lauter nichts thun 
noch vermögen, denn daß wir fie empfa- 
ben und von ihm nehmen. Dieſe Werke 
follte man ruͤhmen, wenn man will von 
groffen göttlichen QBerfen reden. Denn 


er iſt der rechte Werkmeiſter, der mit ſei⸗ 


nem Finger kann die Suͤnde tilgen, den 


Tod erwuͤrgen, den Teufel ſchlagen, die 


Hoͤlle zerſtoͤren ꝛc. 

91, Darnach aber, wenn wir dieſe 
Gottes Werke haben und erkennen, ſo 
wollen wir denn aud)-von denen Werken 
reden, Die wir thun Tonnen und füllen, 
nemlich, daß wir GOtt fuͤr ſolche feine 
Werke an uns danken, und loben vor al⸗ 


ler Welt; auf daß andere Leute auch ſol⸗ 


ches erkennen und erlangen moͤgen, und 


alſo GOtt zu Ehren und. dem Naͤchſten zu 


- Du leben, jedermann helfen-und Dienen, 
‚mit Leib, Gut, und womit wir vermögen. 
In diefem Brauch lehren und loben wir 
unſere guten Werke nicht, DaB wir damit 
gen. Himmel fahren. Denn das foll das 
Ende feyn, darzu fie follen geſchehen: nicht, 
daß fie ung follen dienen, die Suͤnde zu 
tilgen, und den Tod zu überwinden, und 
den Himmel zu erlangen; fondern dem 
Naͤchſten zu feinem Rus und Nothdurft. 
92, Alſo find fie beyde vecht gerheiler, 

daß man fie fo hoch und weit ſcheide, als 


Himmel und Erden von einander find. 


Denn GOttes Werke kommen von oben 
herab, und geben uns eitel himmlifche, 
ewige Güter, aber unfere Werke bleiben 
biernieden, und fchaffen allein was zudiez 
ſem iwdifchen Leben und Weſen gehoͤret. 
Don ſolchem Unterfiheid, Der doch fo rich- 
tig und klar ift, wilfen Die groben Papi⸗ 





- 





wiffen weder was gute Werke gelehret 


oder verboten heißt, brauen und mengen 
e8 unfer einander, Daß man nicht weiß, - 


was GoOttes oder unfere Werke find, ja, 


diefe gar verdunfefn und legen laffen, und 


Menfchenwerk an ihre Statt aufwerfen, . 


und alfo die vechte Lehre allenthalben ver⸗ 


kehren und verderben. 


Dritter Theil, 


93: Bisher iſt genug geſagt, beydes, 

was die Taufe iſt, und was fie 
für Kraft und Nutzen hat. Nun ware 
auch zu fagen von ihrem ‘Brauch, odervon 
denen; die fie empfahen. ı Denn hier thei⸗ 
let fichs, und gehet an die Ungleichheit, 


daß nicht alle Diefelbige Kraft und Nutzen 


der Taufe überkommen, ob fie wol einer- 
(ey Taufe empfahen. Denn es: fommen 
darzu zweyerley Leute, die fie empfahen: 


etliche mit dem Ölauben ‚etliche ohne 


Sfauben. Darum obwol die Taufe an 


ihr ſelbſt vecht ift, und bleibt einem wie 
dem andern, dem. Unglaubigen ſo gut, 


heilig und göttlich, als dem, der da glaͤu⸗ 
bet: Doch wird unter Diefen ein guoffer Un⸗ 


terſcheid, daß der Ungläubige nicht ann 


ihrer Kraft und Nutzens genieflen. el⸗ 
ches iſt nicht der Taufe Schuld, ſondern 
ſein ſelbſt, daß er ſie nicht empfaͤhet und 
brauchet, wie er ſoll: dag Gefaͤſſe iſt nicht 


darzu geſchickt, daß es koͤnne ſolches em⸗ 


pfahen; denn das Herz iſt zugeſchloſſen, 


daß der Taufe Kraft nicht kann darein 
gehen, und in ihm wirken; denn es bes 
gehret und will derſelbigen nicht. 


94. Gleichwie es auch gehet mit leibli⸗ 


chen Creaturen. Die liebe Sonne ſchei— 


ner und leuchtet allenthalben; und doch 


nicht alle dieſelbige ſehen, noch Davon er- 


waͤrmet⸗ 


ey RE ee 


‚men wollen, fo nuͤtzet fie ihnen auch nichte- 


we 


\ 
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liebe Sonne, mit ihrem Glanz und Licht, uͤben, ſo lange wir leben. Jetzt ſey ge⸗ 


Hitze und alle ihrer Kraft, bey einem for nug, daß wir lernen rechten Unterſcheid hal⸗ 


wol, als bey allen. Warum bfeibet es ten, (Davon wir auch Droben —— 
denn dieſen finſter und kalt? Darum, daß ben,) wider die irrigen Geiſter: daß ein 


ſie Thuͤren und. Fenſter zugeſchloſſen ha- ander Ding iſt, Die rechte Taufe empfa⸗ 


en, und die Sonne nicht ſehen wollen | hen; und ein anders, ihre Kraft und Nu⸗ 
noch) koͤnnen. Alſo find auch die ungläu- | gen Erigen: daß man darum nicht Die 
bigen Herzen. Ob fie woldie rechte Tau⸗ Taufe an ihr felbft leugne und verachte, 
fe empfahen , ein göttlich, himmliſch Bad, | ob fie gleich nicht recht empfangen wird, 
und alles, was GOtt darinne hatz doc), | Wie die Wiedertäufer thun, die da fuͤrge⸗ 
weil fie daffelbe nicht glauben noch annehr ben, der Papiften Taufe gelte nichts, 
weil fie ohne Slauben beyde gegeben und 
nicht aus ihrer Unkraft oder Unvollkom: |empfangen fey, und muͤſſen, die von ih—⸗ 
menheit; fondern daß fie ihr den Ruͤcken Inen getauft find, aufs neue getauft wer 
kehren und das Herz nicht aufthun, daß den. Welcher Irrthum aud) vorzeiten 


verdammt; 


fie möchte ihre Kraft darinne wirken. 


viel Leute in der Ehriftenheit angefochten 


95. Alſo wiederum, wer da gläuber, hat, wie ih droben von ©. Cypriano ger 
das ihm GoOit in der Taufe beſteuet har fast habe. 


ein Bad der neuen Geburt, dadurch er 
von Sünden gewafkhen, und GOTTes 
Kind werde ıc. der empfaher es, und em- 
pfindet es alfo, wie er glaube, Denn 


- da ftehet das Herz offen, und gehet hin- 


ein mit ganzer Kraft, erleuchtet und er⸗ 
warmer, und machet aus dem alten tod⸗ 
ten Menfihen einen neuen lebendigen Heiz 
kon. 

“ 96. Diefen Unterfcheid hat nun Ehri- 


ſtus auch gezeiget in dieſen Worten: Wer 


da glaͤubet und getauft wird, der wird 
felig , wer aber nicht gläuber, derwird 
Denn darinnen hat er bey⸗ 
des gefegt, worzu die Taufe nügen, oder 


was fie wirken foll, und darneben ange- 


haͤnget, wie die folten geſchickt feyn, in 
welchen. ſie ihr Werk ausrichten foll, oder 
was darzu gehöre, daß man fie nüslich 
empfahe, nemlich Dev Glaube. 
97. Aber davon ift fonft oft gefagt, wie 
man der Taufe brauchen , und der Glau⸗ 


2. Autheri Schriften 10. Theil, 





98. Denn, daß wir wider die Papi⸗ 


ſten fechten über der Taufe und Sacra ⸗ 


ment, damit wollen wir nicht, Daß ihre 
Taufe und Saerament (fo fie nad) GOt⸗ 
tes Drdnung gehandelt werden,) unvecht 
feyn, oder Feine Kraft haben; fondern ih- 
ve Lehre ftrafen wir, wider den Glauben 
und rechten Brauch der Taufe, durch 
welche fie.machen, daß die Taufe ihre 
Kraft nicht fhaffen kann, und die, fe 
wol recht getauft find, Davon reiffen, und 
faffen fie (fo viel. an ihnen ift,) niemand. 
rein behalten, damit, daß ſie fagen: Sie 


ſey nichts mehr nüge, nachdem das es. 


fterhemde befudelt und die Unſchuld ver 
foren iſt; fondern man muͤſſe die Sünde 
(nad) der Taufe begangen,) durch unfere 
Werkbuſſe und Genugthun tigen, und 
alſo unfere Werke an ſtatt der heiligen 
Taufe fegen, und damit auch eine Wie— 
dertaufe, nicht durch Waſſer, fondern 
durch Werke anrichten. Wie fie denn 
unverſchaͤmt (wie droben auch geſagt,) ih⸗ 
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. » verglichen haben. 
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re Moncherey und Kloſterleben der Taufe 








0.0.0000. [fünnen, “Darum was fie beydes mit ihe 
99. Wider folche Tafterliche und ver vom Weſen und Kraft ift, das ift gang 
dammte Lehre predigen und fechten wir, und gar GOttes Werk, darzu wir nichte 
Aber Darum wollen wir nicht die Taufe überall thun noch vermögen. Und follen 
(fo wir von ihnen. haben,) verleugnen; | bier nicht anfehen noch fragen, was wir 
fondern eben das Widerſpiel thun wir, thun oder nicht thun; fondern wo wir fe- 
daß wir die liebe Taufe, fofie in der Ehrir ben, Daß nad feinem Wort und Befehl 
frenheit Damen von Ehrifto durch die A⸗ gehandelt wird, follen wir beyfeibe nicht 


poftel empfangen, wider ihre Nebenlehre zweifeln, daß der, fo getauft wird, die - 


von der Werktaufe, (damit fie die Taufe |vechte Taufe empfangen habe. Darnach 
Ehrifti zunichte machen) wieder in ihren!aber, wenn du fie alfo empfangen haft, 
rechten Brauch bringen, damit ihre Kraft gehoͤret div Darauf zu ſehen, wie du glaus 
erkannt und behalten werden möge. Gleich⸗ beft, und der Taufe recht braucheft. Das 


wir follten ihre Kraft und Nugen geben 


wie wir das Evangelium und die Schrift, |heiffer Denn von unferm Thun geredet. 


die fie wol recht empfangen, aber durch Summa, diefe zwey, (fage ich,) Taufe 
ihre Menfchenlehre verdunkelt , ja verkehr und Glaube, fol man fiheiden fo weit als 
ret und gefalfchet haben, wieder lauten, Himmel und Erden, GOtt und Menſch 
und rein an das Licht bringen. Solchen von einander gefchieden find. | 

Unterfcheid haften die Wiedertaͤufer nicht, 101. Denn was GOtt macher un 

daß fie Fonnten die Taufe, ſo der Pabft thut, das find ſolche Werke, die da vet, 
gibt in Ehrifti Namen, von ihrer Lehre gewiß, unwandelbar und ewig find, gleiche 


fondern, fo fie wider die Taufe erdacht wie er felbft unwandelbar und ewig ift. 
haben; ſondern beydes mit der Lehre aud) | Darum beftehen und bleiben fie auch veſt 


die Taufe verdammen, daß fie nichtsfeyn und unverrückt, und werden nicht anders, 
noch gelten folle, als ware es auch ein ob man ihr gleich allerdings mißbrauchet. 


Menfchentand, von ihnen erfunden, wie Aber was wir thun, Das ift unftat und 


ihre Lehre ift, und Damit uns die Taufe ungewiß, wie wir auch find, daß man 
vollend gar wegnehmen. nichts Darauf gründen noch bauen kann. 

100, Auf daß wir nun die Taufe und | Darum ‚ auf daß die Taufe beftehe und 
die rechte Lehre erhalten, beyde wider Des uns gewiß ſey, hat er fie nicht gegrundee 
Pabſts und der Wiedertaͤufer Verfuͤh⸗ auf unfern Glauben; weil derfelbe unge- 
zung, lehren und treiben wir immer die wiß ift, und wol kann falfeh ſeyn: ſon⸗ 
fen Unterſcheid zwifchen den zweyen, die dern auf fein Wort und Ordnung, daß 
da heiſſen GOTTes und unfer Werk. ſie muß recht feyn und bleiben, und nichts 





Denn wenn wir davon reden, was bie ſchwaͤcher noch geringer wird, ob gleichder 


Taufe fey und für Nusen habe, fo reden! Glaube nicht da ift. 

wir-nichts von unfern Aßerfen, Denn) 102. Nach diefem Unterſcheid kann 
wer will fagen, daß er Die Taufe gemacht nun ein jeglicher felbft urtheilen, und wis 
oder erdacht, oder je etwas davon gewußt |derfegen allerley Irrthum, fo wider Die 
hatte, wenn es nicht GOtt felbft einge- | Taufe mögen vorfallen, wie fie droben 


fest und uns befohlen haͤtte; ſchweige, Daß Langeseiger find; als, daß fie fagen — 
Taufe 
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Taufe gelte nicht, wenn fie von einem, Koth und Unflath, als auf Gold; fon» 
der nicht glaͤubet, gegeben wird, Denn |dern fiheinet eben ſo helle auf einen Miſt⸗ 
das hat einen groffen Schein, und vor⸗ | haufen, als auf einen weiſſen Schleyer, 
‚zeiten weit eingerifjen, Daß auch der geof [und nimmt ihr nichts überall, obwol das, 
fe Bifchof und Martyrer, St, Cpprianus, ſo fie anruhret und Darein fie wirket, un: 
‚Damit ift gefangen gewefen. Denn da rein ift: Alſo auch, ob gleich die Taufe 
haben fie getrieben den Spruch) aus IE⸗ durch einen unreinen Dienergegeben wird, 
fu Sirach: Wer unreine Haͤnde bar, Das fol der Taufe, und mir, Der fie em⸗ 
was foll der rein machen? Was eran=|pfahet, nichts uberall ſchaden; fintemaf 
greifet, das wird auch unrein, Wo die Taufe und das Amt nicht des Men- 
nun die Taufe von einem unreinen Prie⸗ ſchen, fondern Chrifti ift, — 
‚fer oder Unglaͤubigen gegeben wird, wie 105. Und wenn man das ſollte einraͤu⸗ 
kann er den, ſo ſie empfaͤhet, rein ma⸗ men, daß GOttes Ordnung und Befehl 
en? nicht ſollte gelten, denn wo die Perſon, 
03. Aber das heiſſet Die Taufe auf dadurch es ſoll ausgerichtet werden, rein 
‚Menfchen gegruͤndet, und fie gar unge und ohne Suͤnde ware, fo müßte nims 
wiß, ja vergeblich gemacht. Denn, ſoll⸗ mermehr jemand GOttes Wort predi- 
te ich fo lange harren, bis ich gewiß würz gen, noch andere lehren, tröften, vegie- 
de, Daß, Der da taͤufet, veinfey: ſo wurz ren ꝛc. Denn es wird doch nimmermehr 
de weder ich, noch niemand immermehr einer kommen, der Da ganz rein fey, und. 
getauft; ja ich mußte wol das Dater Un⸗ das Dater Unſer nicht-betendärfe, Ya, 
ſer ausloſchen, Da wir. alle müffen fagen ; man müßte die Kinder auch alfo lehren 
Vergib uns unfere Schußd, 2c. Was wilft du deinem Pater oder Mus 
104. Darum fagen wir alſo: Daß |ter gehorfam feyn, find fie Doc) nicht rein 
man es beyleibe nicht darzu kommen laſſe, noch heilig? Und alfofort, allen Herren 





daß wir uns. in diefer Sache weifen und und Fürften müßte man ihr Amt nieder 
fuͤhren laſſen auf unſere Wuͤrdigkeit oder legen, und Gehorſam verbieten, und ihre 


Reinigkeit unſrer Hande. Denn wir ha⸗ [Obrigkeit und Gebot unrein ſchelten, weil 
ben hier andere Haͤnde, denn unſere, nem⸗ ſie des mehrern Theils nicht fromm find. 

lich Chriſti, welcher ift ganz rein und hei- | Da wird ein fein loͤblich Regiment aus 
fig, und alles (was er anrühret,) heilig werden. | }- 
‚and rein machet. Der iſt es, Der Die) 106. Darum ficheft du, daß dig ein 
Taufe macher und gibt, und ift alles fein ſchaͤdlicher Irrthum ift, und GOtt den 


Werk, was in der Taufe gefchieht. Weil | heiligen Märtyrer Cyprianum muß fon 


nun.er, deß die Taufe ift und felbft kaͤu⸗ derlich erhalten haben, und von dem Irr⸗ 
fet, rein ift und bieibetz was frage ich |thum gereiniget, durch des HErrn Ehri⸗ 
Darnach, ob ich und du und alle Menfihen |fti Blut. Aber doch it ſchaͤdlich Ding 
unvein find? Davon fol mir mein HErr damit geftifte. Denn daher die Wies 
Chriſtus und feine liebe Taufe wol unbe⸗ dertaufe erſtlich auffommen, und jegtwies 
ſchmitzt bleiben. Gleichwie die liebe Son⸗ der  überhandnimmt, daß Sand und. 
ne nicht davon beſchmitzet noch unrein | Stadte in ſolchen Jammer gefuͤhret wer⸗ 
wird, daß fie ſo ſchier ſcheinet auf einen lden Durd) den fofen Schein, daß fie fürz 
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ſeyd getauft worden, und ob ihr gleich, dem Derräther Zuda, als von ©, Per 





> 
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waͤret glaubig gewefen, fo find doch dielteo. Denn GOtt wird um unfertwillen 
unrein und gottlos geweſen, fo euch die nicht anders, und will durchunfern Glau⸗ 


Taufe gegeben haben, darum müßt ihr) ben oder Ungfauben fein Wort und Werk 
"euch von neuentäufen laffen. nicht andern noch ſchwaͤchen laſſen. Denn 
‘ 107. Darum wer nicht will verführet das ift gewißlich wahr, daß wir unfert- 
‚werden, Der halte an diefer Lehre, daß er halben nicht rein find, noch bleiben koͤn— 
ſo koͤnne unterfhiedfid) davon reden und nen; daß, wo die Taufe füllte auf unfe- 
ſagen: Daß ich bin getaufer worden, das rer Neinigkeit oder Glauben ftchen, fo 
ft nicht mein Werk, noch) deß, der mir |flünde es wahrlich übel, und wirde der 
‚fie gereicht hat; denn es heiffer nicht meis| Teufel bald beyde den Glauben Binweg 
ne, noch des Priefters oder einiges Men- reifen, und Die Taufe verderben, daß nie- 
schen, fondern Ehrifti, meines HErrn mand Fonnte derſelben nimmermehr ge⸗ 
Taufe, und darf weder meiner noch dei⸗ wiß feyn, noch fich Darauf verfaffen dürfte. 
ner Neinigkeit nichts überall Darzu: denn! 109. Und ich wollte gern von einem 
ich, noch Fein Menfeh, ſoll die Taufe hei-) Wiedertäufer hören, was fie koͤnnten ant- 
ligen und rein machen; fondern wir alle|worten, wenn man fie fraget: Warum 
follen durch) die Taufe geheiliget und rein ſie felbft taufen, weil fie unfere Taufe 
werden; darum will ich nicht Die Taufe verwerfen, und Die Leute, fo zuvor (wie 
‚auf meinen Ölauben gründen, fondern | fie fagen,) unrecht getauft, wiedertäufen; 

wiederum, mein Glaube ſoll fi) auf die, womit ſie wollen gewiß machen, daß ihre 
Taufe gründen und bauen. Taufe vecht fey? Können fie das thun, fo 
108. Und will gleich fegen, daß der will ich mich ſelbſt Taffen wiedertäufen, 
Taͤufling, ev fey jung oder alt, nichts nicht allein einmal, fondern wie oft ſie wol⸗ 
uͤberall glaͤubete; wie denn wol geſchehen len. Ja, fügen fie, vorhin bift dugetauft, 
mag, Daß fich ein Jude, uns Chriſten zu und weißt nicht, ob Du geglaubet haft; 
teufchen, laͤſſet taͤufen: da foll ich nicht nun aber taufe ich dich, daß du gläubeft, 
fagen, daß feine Taufe darum nichts fey, | und wifjeft, was du thuft. — 


weil er ein Schalk iſt und der Taufefpot-| 110, Woher weißt du aber, ob der 


tet; fondern das Widerfpiel muß ich ſa⸗ Täufling jegt wahrhaftig glaube? Se da- 
gen, das er. die rechte heilige Taufe em⸗ ber, (fagenfie,) Daß er feinen Glauben be- 
pfangen habe, wiewol zu feinem Schaden kennet, und der Taufe begehret. Das 
und Verdammniß. Gleichwie ich nicht) heiſſet eben auf den vorigen Sand gebauer, 


darf fagen: Wo ein Unglaͤubiger GOt⸗ Denn woher wirft du gewiß, daß er dich _ 


tes Namen laͤſtert, daß er.nicht den rech⸗ nicht betrüge mit feinem Bekenntniß? Iſt 
ten GOtt geläftert habe. Item, ſo darf es Damit genug, Daß er es faget? So 
ich auch nicht fagen, daß das. Evange-| kann es’ein jeglicher Bube wol fagen, und 
lium nicht das rechte GOttes Wort ſey, ſich ftellen, als er glaube, Und wo du 
ob gleich der es predigt oder horet, ein dich Darauf verfaffeft, fo ſchlieſſe ich wider 
Schalt iſt; wie auch das rechte hochwuͤr⸗ dich aus der Schrift, Daß alle Menfchen 


iſt, 


dige Sacrament des Leibes und Blutes Luͤgner und falſch find, und oft verboten 
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ift, auf Menfchen zu trauen. Darum tief wir davon fallen, daß wir ſchuldig find, 
- wird dir es alles ungewiß mitdeinem Wie⸗ uns immerdar wieder daran zu. halten, 
dertaͤufen; ja, nicht allein ungewiß , ſon⸗ gleich als in andern Ordnungen GOttes. 
. dern auch verboten und verdammlich, als | Um deßwillen ift Fürftliche Obrigkeit, Ge— 
“der ſolch Merk, Das der göttlichen Maje⸗ bot und Rechte nicht geſchwaͤcht, daß ein 
ſtaͤt zuſtehet, auf Menſchen gründet, und Fuͤrſt viel untreue und ungehorfame Un- 
‚den Glauben oder Vertrauen, wider GOtt, |terthanen in feinem Fürftenthum hat. _ 
auf eine Creatur ſtellet. Wir aber wollen 112. Alſo auch mit der Taufe, durch 
nichts uͤberall auf Menſchen, ſondern allein welche, wenn wir fie einmal empfahen, ſind 
auf GOttes Werk bauen, welches nicht wir gefaßt und genommen in die Zahl de- 
allein gewiß ift, und nicht fehlet noch treugt; rer, die da follen felig werden, und GOtt 
-fondern auch, wenn es einmal gefehieht, mit ung einen ewigen Bund der Gnaden 
- ewig bfeibet und gilt, daß man es nicht Imachet. Daß wir nun darnach oft fallen 
‘darf andern, noch) wieder verneuen; wielund ftraucheln, Damit wird Die liebe Taufe 
ſichs mit Menfiben Thun und Weſen aͤn⸗ |nicht vergeblich, fondern gleichwie die Gna⸗ 
dert und wandelt. | 0.2. |de ewig bfeibet und regieret, wie der ar. _ 
111. Dep nimm ein Erempel. Die Bas | Pfalmv. 2. ſagt; daß, ob wir gleich fallen, 
‘ter im Alten Teftament haben auch eine doch immer wieder dazu kommen mogen 
Taufe gehabt. Das waren diegehen Ger (ſo fern wir fie nicht verleugnen, oder dar⸗ 
bote, wie St. Paulus ı Eorinth. 10, 2. wider fechten): Alſo bleibet auch die Tau⸗ 
- fagt, daß fie getauft ſeyn mit der Wol- |fe immerdar, und Fannft fo weit und tief 
Een, in Mofen, das ift, auf die Zehen Ge⸗ nicht davon gefallen feyn, daß du nicht koͤn⸗ 
bote. Darauf GHDrt mit ihnen durch neſt und follteft dich wieder daran halten, 
Moſen einen Bund machete, und doch un, Und er darf dir darum Feine neue Taufe 
‚ter ihnen viel taufend gewefen find, die machen, ob du gleich nicht geglauber haft, 
nicht geglaubet, fondern Abgotterey getrier Denn es iſt (wie gefügt,) ein ewig Bad, 
‚ben, GDtt gelaftert und Aufruhr gemacht\darein wir einmal gefest und ewig muͤſſen 
‘haben x. Sollte man nun darum gefagt |bleiben , oder find ewiglich verdammt. _ 
‚haben; Da ſind die Zehen Gebote hinweg, 113. Alſo tieheft du, Daß die Wieder 
Gott mag andere machen? Dder,da Da⸗ taͤufer blinde Narren und Werfuͤhrer find, 
vid fo greulich fiel, beyde in Ehebruch und |die von GOttes Wort und Werken nichts 
Mord, follte ev Darum fagen: das 5. und verftehen , und zweyfaltig wider Die heilige 
. 6. Gebot wäre dahin, und GOtt müßte | Taufe ſundigen: Einmal, daß fie durch 
ihm andere ftellen? Sp müßteerder Welt ihre Lehre Die rechte Taufe laftern und vers 
alle Stunden neue Zehn Gebote ſetzen. dammen; zum andern, daß fie niemand 
NMaun aber heiffer-es alfo: GOttes Gebote |Feine gewiffe Taufe geben, und damit in 
„find und bfeiben ewig; ob wir gleich daz |der Wahrheit Feine Taufe haben, fondern 
von fallen und nicht halten, und alle ee Taͤufen eitel- erlogen Ding if. Nun 





darüber zum Teufel führe, fo fallen fie dar- wäre die einige Sünde allzuſchwer und 
unm nicht hinnach; fondern bleibet gleich- greufich, Daß fie Die rechte Taufe verleug⸗ 
wol die Verſtrickung und Pflicht, dieſel⸗ nen und ſchaͤnden, und damit uͤber ſich 
bigen zu halten, GOtt gebe wie oft und fuͤhren ein greulich Verdammniß, als die 
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_ wider GOttes Ordnung und Werk wi⸗ ob wir wol nicht wider. Die Taufe flürmen; 
derfegfich ftreben , Damit fie beyde fich und 


aber Dennoch nicht unfern Glauben erzeis 


andere Derfelbigen Taufe, und aller Gna⸗ gen, und alfo leben, wie ein Öetaufter le⸗ 


\ de, fo darinnen gegeben wird, berauben. | ben fall, iſt uns nichts damit geholfen. - 


14. Das fey dißmal genug geſagtvon 116. Doc) ift Diefer Gebrechen am Les 


diefem hochwuͤrdigen Sacrament der hei⸗ ben weit zu fondern von jener Sünde, wi⸗ 


figen Taufe; auf daß man diereine Chriſt⸗ der die Lehre. Denn bier iſt noch Rath zu, 


liche Lehre und rechten Verſtand Davon er- | und Fann Das Leben gebeffert werden; a— 
halte, wider des Teufels Deerfpigen, fo er ber wo Die Lehre falſch iſt, da ift dem Leben 
dargegen gerichtet hat, daß er die Taufe auch Feine Huͤlfe noch Rath, ſondern beydes 
gar wegnehme, oder je die Leute Ihrer Kraft perloren und verdammt. Denn es gehet 
und Nutzen beraube. Nun bedürfen auch hiermit, gleichwie ein Bürger in einer 
wir (ſo die Lehre und Brauch der Taufe Stadt kann zweyerley Suͤnde an ſeiner 
von GOttes Gnaden rein und lauter ha⸗ | Obrigkeit begehen: als, daß er feinem Buͤr— 
ben,) einer eigenen Predigt, Die da heiſſet, germeiſter ungehorfam ift, und wider ſei⸗ 
‚ von; der Frucht und Folge der Taufe. |nen Befehl thut, und damit in feine Stra- 
Denn hierinnen bey uns groſſer Mangelife falletz aber Doch befennet, daß er un 
gefpuret wird. recht Daran gethanhabe. Damit iftesaf- 
115. Sch habe aber oft geſagt, daß man | 

ſoll einen Unterfiheid machen zwilchen Den ſe zwey, Jus & Fadum, Recht und Gehor- 
sweyen, Lehre und Leben. Denndie Rot- ſam des Rechten; oder, wie wir hier fa- 
ten, beydeder Wiedertaufer und Pabfti- 
ſche, fallen von der Lehre, und nehmen ent- 
‚weder das natürliche Weſen der Taufe, | 
‚oder jeden rechten Brauch derfelben bin ‚hen. Wenn er aber wollte zufahren, und 
weg. Wir aber, fo das Evangelium ha⸗ ſich wider das Gebot legen, und ſolch Recht 
ben , preifen und ehren Die Taufe als GOt⸗ | nicht leiden, wollte nicht unrecht gerhan has 
tes Werk und Ordnung, und findigen|ben, fondern daſſelbe noch darzu vertheidi- 
(Gott Lob!) nicht wider die Lehre und gen; Das waͤre viel ein anders, und hieſſe 
GOttes Wort. Denn es gehet ja rein nicht ein Ungehorſam oder eberfrerung, 
und lauter auf der Kanzel, und auch im ſondern ein Aufruhr und Crimen kefz ma- 
‚Brauch daß wir darnach taufen und tauz |jeftacis, alg der fich ſtraks wider die Obrig- 
fen laſſen. Aber da find wir fteaflich, daß keit feger, und das Recht wegftöffer, und 
wir nicht mit dem Leben der Lehre folgen. will felbft Recht fepn. Darzu gehoͤret nicht 
Denn wo die Lehre und der Glaube recht eine ſchlechte Strafe, Meiſter Hannſen; 
iſt, da füllte auch deſſelben Frucht folgen, ſondern daß ſich Die Erde über folchem aufs 
daß wir der Taufe wurdiglich lebeten, und |thue, und ihn verfehlinge: wie Koral % 
dadurch zeigeten, Daß wir fie nicht vergeb- |famt Dathan und Abiram, 4 Moſ 
lich empfangen hatten. Denn was from⸗ 16, 32. | 





bertveter oder Ungehorfamer dennoch dag 





fo gethan, daß man noch Fann feheidendie- 


gen, Lehre und Leben. Denn foicher les 


echt bekennet, und läffet das Gebot fies 


- met es, daß du habeft GOttes Wort und | 117. Denn das kann auch die Melt N 


Gebot, mit rechtem klaren Verſtande, nicht ertragen, Daß die Sünde nicht will 


wenn du nichts darnach thuſt? Darum, Suͤnde ſeyn, fondern Recht heiſſen, und 


nicht 
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nicht geftraft, fondern gebilligt und gelobet 
ſeyn. Gleichwie jest unfere fromme Paz | 
-piften thun, fo da wiſſentlich die erkannte 
Wahrheit des Evangelii verfolgen, undihr 
gottlos Weſen mit Gewalt vertheidigen 
wollen; als die unverfhamt GOtt ins 
Man greifen, und fagen: Was er fage, 
das foll nichts ſeyn; was aber, fie fagen 
und thun, das foll vecht heiffen, daß fein 
Wort und Befehl nichts gelte, bis es ih- 

nen wohlgefalle. Das heiſſet GOtt von 

feinem Thron geftoffen , und fi) wider die 
Majeſtaͤt gefegt. Alſo thut auch die Rotte 
der Wiedertaͤufer uͤber der heiligen Taufe, 
als die freventlich wider GOttes Ordnung 
ftreben, und dafür ihnen ein anders ma⸗ 
chen. Da gehöret kein Schwerdt noch zeit: 


liche Strafe zu, fondern der Teufel felbft| gelüfter, und alfo Die herrliche Taufe ihr -- - 


und ewig ballifch Feuer, 

118, Bor folher Sünde behüte uns 
GDL 5; wie er denn. auch thut. Denn 
darbey kann Feine Gnade noch Vergebung 
ſeyn, weil fie ſtraks wider diefelbige fech- 
ten. Weil aber wir die Gnade haben, 
daß die Lehre vecht bey ung gehet: fo ſol⸗ 
ten wir zufehen, Daß wir ung auch mit un: 
ferm Leben Barnach richten, und folcher 
Gnade nicht mißbrauchen , noch vergebfic) 
feyn laſſen; fondern weil wir durch) die 
Taufe find der Suͤnde abgefisrben, und 
neue Menfchen worden, dag wir auch hin: 
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unfere Werke und gutes Leben zu der Gna⸗ 
de find Formen , daß wir Die Taufe recht 
erfanget haben: ſo füllen wir Doch hin⸗ 
fort uns mit Torten ind Werken, und. 
unferm ganzen Leben befleigigen, daß wir 
diefelbige ehren und ſchmuͤcken. Denn 
darum ftchen Taufftein,, Altarſtein und 
Predigtſtuhl da, daß fie ung deß erinnern, 
und weil fie folches zeugen füllen, daß wir 
getauft und Chriften find, daß wir auch 
denken, und den lieben Qaufftein ehren 
und fo leben, daß wir ihn dürfen Fröhlich 


anſehen; auf daß er nicht wider ung zeu⸗ 
gen muͤſſe. 


120. Yun aber ftellen fich, leider, viel 
alſo, als moͤchten ſie immer bleiben, wie 
vor, in der alten Haut, und leben wie ſie 


nen nur zu einem Schanddeckel machen, 
als ſeyn ſie darum berufen zum Reich der 
Gnaden, daß ſie Macht ſollten haben, zu 
thun was ſie wollten; und gleichwol dar⸗ 
auf ſich verlaſſen, daß GOtt gnaͤdig ſey, 
und ſich alſo beſchoͤnen: Ich bin ein ge> 
brechlicher Menſch, GOtt wird mirs wol 
zu gute halten, und vergeben ꝛc. Nein, 
nicht alſo, lieber Bruder, den Weg habe 


ich die nicht gewieſen, daß die Taufe foll 


Freyheit geben zu Suͤnden; fondern das 
Blat umgefehret: Darum find dir Die 
Sünden abgeraffen, und bift nun zu Gna⸗ 


fort als neugeborne Menfchen in einem|den Tommen, (Der zuvor um dev Sünde 


neuen Leben wandelns wie St. Petrus 
ı Epift. 2, 1. und Paulus Rom. 6,4. ver 


willen in Ungnade war,) daß du nun ein 
ander Leben führeft, und von Sünden laſ⸗ 


mahnen, Damit man an unſerm Leben ſpuͤ⸗ ſeſt. Es reimet fich nicht mit einander, 
ren Eönne, daß wir Die Taufe nüsfich und getauft feyn, und in Sünden bfeiben, 
feliglich empfangen haben. Denn eben Darum ift fie gegeben, Daß fie 
119. Denn bier fieher man, wiefichder | Sünde wegnehme, auf daß der Menf 
Teufel (wie allenthalben unter ung auch,) | nun fromm werde, und in gufen Werken 
fperret: nicht, Daß die Taufe unrecht ger zunehme. Wo er ift zuvor ungehorſam, 
handelt wird; fondern daß fie ohne Frucht zornig, neidifch, untreu, unzuͤchtig gewe⸗ 
bey ung bleibet. Denn ob wir wol ohne |fen, Daß er deß abgehe, und dafür em Yu 
' - ser 
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ſey. Wo du Das nicht thuft, fü denkejrotten. a 
nicht, daß es wohl um dich ftehe, und dich 123. Darum nimm felbft dein Leben vor 


viel wollteft suhmen der Gnade Chrifti, und | dich, und fiehe, wie es fich mit. der Taufe - 


deine Sünde damit entfchuldigen. reimet; und wifle, ob du wol bift. beruffen, 

121. Das ware wol eine Meynung, und gefest in Das Neich der Gnaden, und’ 
wenn du dich fo viel gebeffert fündeft, daß theilhaftig gemachte durch Ehriftum, alles, 
du in einem Jahr oder zwey, oder fonfteine\das die Ehriften haben: aber wo duim- 
Zeitlang, nicht alfo, wie zuvor, gezuͤrnet, mer bleibeft, wie vor, kann dirs nicht huͤlf⸗ 
geflucht ec. hätteft, und aus Verſehen oder |fich ſeyn, weil du deine Taufe nicht ehreſt, 
Schwachheit übereilet, einmal oder zwey noch rein hälteft: und magft wolein Chrift 
fieleft: das konnte man dir zu gute halten, |heiffen, aber haft gewißlich Chriftum lafr 
und Dich wieder aufrichten. Aber immer! fen fahren, und ift die Sünde dein Herr, 
im alten Weſen bleiben und fortfahren mit) unddieneftdem Teufel, und haft nicht mehr, 
Zuͤrnen, Ungeduld, Neiden; das zeigetan,) denn den Namen und Schein vom Ehriz 
daß du deine heilige Taufe zu groſſem Scha⸗ ftenthum, Damit du Dich felbft betreugft, 


| 2592, . 
ter Unfer bete, und forthin forge und trach-| du die liebe Taufe und Gnade verachteſt, 
te, daß er gehorſam, geduldig und guͤtig und lafterft, wie Die leidigen Teufels 


den empfangen habeft. und deinen Schaden thuſt. Denn er hat 


122, Alſo, wenn du wäreft geweſen ein (wie ich gefagt habe,) Die liebe Taufe und 
Ehebrecher, Hurer, Geiziger, fo foll Dich) Sacrament nicht allein darzu gegeben, daß 
die Taufe lehren, Daß du hinfort nichtmehr] er Dadurch die Sünde vergebe und abwaz 
fchlageft, ehebrecheft, geizeft, ftehleft und! ſche; fondern will auch Dadurch täglich aus: 
raubeſt. Das vorige foll vergeben und fegen und vollend austilgen, was da noch 
todt feyn, und hinfort ein anderer, from⸗ übrig bleibet von Sünden, daß gar eine 
mer, gerechter, wohlthatiger , zuͤchtiger andere Art und Weſen des Menfchen wer: 
Menſch werden. Findeſt du folch Leben! de, geneigt und gefchickt zu allen guten 


und Früchte an Dir eine Zeitlang, fo iftes| Werken. Und wo fie recht empfangen. 
ein Zeichen, daß die Taufe in Div fey zu! ift, wird fichs gewißlich alfo finden, daß die 


Kräften Eommen. Und ob es geſchaͤhe, daß Sünde täglich abnehme, und geringer wer- 
du ein Stück oder zwey verfaheft, das g⸗ de. Bo nicht, fo zeiget Sich das Wider⸗ 
fallen und geftrauchelt hieſſe; da moͤchteſt fpiel, Daß du wol das Hochzeitkleid haſt an⸗ 
du dich der Gnade und Dergebung troͤe genommen; aber ftecft ein Unflath darz 


ſten. Aber nicht alfo, daß du wollteft dar⸗ unter, Damit du es befudelft, und den ſchoͤ⸗ 


innen liegen bleiben oder fortfahren , undInen Schmuck verleureſt. | 
immer fagen: Was foll ich Daraus mar) 124. Denn es gehoret darzu, wo wir 


chen? Sch Fann es nicht laſſen; iſt es doch wollen die herrliche Gnade haben, daßwir 
eitel Gnade und Vergebung ꝛc. Das wird fie auch zieren „und höher halten, als ein - 


‚er nicht feiden. Denn damit thuſt du nicht edel fehon Kleinod. Solcher Schmuck 


mehr, denn daß du GOtt erziieneft, und | und Zierde ift nun der, daß wir unftrafich 


immer weiter von der Gnade koͤmmeſt, bis | leben, wie St. Daulus Tit. 2, 10. lehrer, 


du fie gar verleureft, und zufest zur Strafe |daß Knechte und andere Stände foleben 


auch in die verfluchte Suͤnde geratheft, dag ſollen, daß fie die beilfame Lehre zieren N 


in 
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in allen Dingen. Womit? Damit, daß lich worden was fie gelchret und gerhan, 
ſie gehorſam feyn, nicht untreulich handeln, oder noch kehren und leben, daß es jetzt ſie⸗ 
—9— ſchalken ꝛc. Das iſt der ſchoͤne Kranz, benmal mit ihnen aͤrger iſt, denn zuvor. 
der die liebe Taufe zieret, und ihr einen Und wiederfaͤhret ihnen billig zur Strafe, 
guten Ruhm und Preis machet, vor jeder⸗ weil ſie dieſen Schatz haben laſſen fahren, 
mann und uns Zeugniß gibt, daß wir ſie daß ſie jetzt muͤſſen durch allerley —* 
fruchtbarlich empfangen haben, und — Lehre verfuͤhret werden; und da ſie der lie⸗ 
Chriſten ſeyn. Wiederum aber, wer nicht ben Taufe zu Ehren rechte gute Werke zu 
alſo lebet in feinem Stande , wie er ſoll, thun nicht haben geachtet, daß ſie jetzt muͤſ⸗ 
der unehret und ſchaͤndet beyde, feine eige⸗ fen mit falfihen guten Werken fich treiben - 
ne Lehre und feine Zaufe, und zeuget wis (dd pPlagen laſſen, und alles thun, was der 
der ſich ſelbſt daß en der Önaden nicht| Teufel durch feine Verführer haben toi, 
en fey, und nichts mehr ift, denn ein | Alſo Fann es uns auch gehen, wo wir nicht 
Schandfleck und Unflath unter den Chris] forgen und wachen, daß wir Diefen theuz 











fien, wie St. Petrus 1 Petr. 2. ſolche ren Schatz des Worte und der feligen | 


vennetius: db Ei Taufe nicht verlieren, Denn der fie gege⸗ 
125, Darum laſſet uns mit Ernſt und ben hat, der kann fie auch wol wieder neh⸗ 
Fleiß darnach trachten, daß wir auch un⸗ men laſſen; wie denn der Teufel mit al⸗ 
ter denen erfunden verden ſo dieſen un⸗ lem Fleiß darnach ſtehet und trachtet. 
ſern hohen Schatz auch mit dem a und) 126. Das fey Fürzlich uns sur Ver⸗ 
Mandel ſchmuͤcken und zieren. Auf daß mahnung geſagt! Denn wir muͤſſen bey⸗ 
wir gegen GOtt und aller Wei froͤhlich derley Predigt reiben ‚ die falſche Lehre 
‚ung derſelbigen ruhmen; und nicht ſchaͤmen zu widerlegen , und die Sünde zu ſtra⸗ 
Dürfen, auf daß es ung nicht gehe, wie den fen, Daß beyde, Die Lehre und Das Les 
andern, fo die liebe Taufe verloren haben, ben recht im — gehe und — | 
w hen alles iſt vergeblich, ja verdamm⸗ Amen. 





2 8. Mart. Luthers Sermon vom Sacrament der 
Taufe. 1518. 


| Ä Dr man nad) Laut des Woͤrlleins X aufe) 
N Um. Er IR die Taufe heiſſet auf das Kind, oderjeglichen ‚ der getauft wird, 
= Griechiſch Baptiſmus, zu. Latein |ganz hinein ing Waſſer ſenkte und taͤufte, 
J Merſio, das iſt, wenn man et⸗ und wieder heraus oge. Denn auch ohne 
—X 20), was ganz ins Waſſer tauchet, Zweifel in Deutſcher Zungen Das Woͤrt⸗ 
| das über ihm. zufammen gehet. lein, Taufe, heitonunt von dem Wort, 
Und wiewpel an vielen Orten der Brauch tief, dag man tief ing Waſſer ſenket, was 
nimmer iſt, die Kinder in die Taufe gar zu man taͤufet. Das fodert auch die Bedeu⸗ 
ſtoſſen und zu tauchen ſondern ſie allein tung der Taufe; denn ſie bedeutet, daß 
mit der Hand aus der Taufe begeußt; ſo der alte Menſch und fündliche Geburt von - 
ſollt es doch ſo ſeyn, und waͤre weht, daB, Ba und Blut ion ganz erfauft: werden; 
" gurberi Schriften‘ 10, a db bbb bb durch 
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durch die Gnade GOttes; wie wir hören der Menſch geiftlich, und durch folche Ges 
werden. Darum follt man der Bedeu⸗ |burt ein Kind der Gnaden und rechtfertis, 
tung guug thun , und ein vecht vollfommer \ger Menſch. Alſo erfaufen die Sünden 
nes Zeichen geben. | Finder Taufe, und gehet auf die. Gerech- 

2. Zum andern: Die Tauferift ein tigkeit für die Suͤndde. 
aͤuſſerlich Zeichen: oder Lofung; dieung abz| 4. Zum vierten: Die Bedeutung und 
fondert von allen ungetauften Menfiyen, !Sterben over Erfaufen der Sünde, ger 

Daß wir dabey evfennet werden ein Volk ſchieht nicht vollkommen in dieſem Leben, 
Ehrifti, unfers Herzogen, unter welches |bis der Menſch auch Teiblich ſterbe, und 
Panier (das iſt dag heilige Ereuz,) wir ftes ganz verweſe zu Pulver, ' Das Sacra⸗ 
tiglich fteeiten wider die Suͤnde. Dar⸗ ment oder Zeichen der Taufe ift bald gez 
um müffen wir drey Dinge in dem heiligen ſchehen, wie wir wor Augen ſehen; aber 
Sacrament anfehen: Das Zeichen; die |die Bedeutung der geiftlichen Taufe, Die 
Bedeutung; und den Olauben. Das |Erfäufung der Sünde, waͤhret dieweilwir 
Zeichen. ftehet Darinnen, daß man den leben, und wird allererft im Tode voll 
Menſchen in dem Namen des Daters, und bracht; da wird der Menſch recht in Die 
Des Sohns, und des Heiligen Geiftes ftößt | Taufe gefentt, und geſchieht, wie die Tau⸗ 





Ins Waſſer; aber man laͤßt ihn nicht Dans |fe bedeut. Darum ift diß ganze Leben 


innen, fondern hebt ihn wieder heraus; |nichts anders, denn ein geiftlich Taͤufen 
darum heist man es ausder Taufe geha⸗ John Unterlaß, bis in den Tod, und werges 
ben. Alſo müffen alle beyde Stücke in |tauft wird, der wird zum Tode verurthe 
dem Zeichen feyn; Das Taufen, und das let. Als fprache der Prieſter, wenn ex 
SHerausheben. ttaͤufet: Siehe, du bift ein ſundiges Fleiſch 

3. Zum dritten: Die Bedeutung ift darum erfaufe ich Dich in GOttes Namen, 
ein feliglih) Sterben dev Suͤnde, und Aufz | und urtheile dich zum Tode in demfelbigen 
erfichen in Gnaden GOttes, daß der. alte | Namen, daß mit Dir alle Deine Sünden 
Menſch, der in Sünden empfangen wird |fterben und untergehen. Alp fast Pau⸗ 
und geboren, da erfauft wird, und ein neuer lus Nom. 6, 4: Wie find mie Chriffo 
Menſch heraus gehet und.aufitehet, in Gna⸗ begraben durch die Taufe in den Eod. 
den geboren. Alſo nennet St. Paulus zum | Und je ehe der Menſch ftirbet nach der Tau⸗ 
Tit. 3,5.die Taufe ein Bad der neuen fe, je ehe feine Taufe vollbracht wird; 
Geburt, Daß man in Demfelben Bade neu denn die Sünde hoͤret nicht ganz auf, Dies 
geboren und verneuet void. Alſo auch weil diefer Leib lebet, der fo ganz in Suͤn⸗ 
Ehriftus Joh. 3 , 3. fagt: Ks fep denn, Den empfangen ift, daß Sünde feine Na⸗ 
daß ihr anderweit geboren werdet aus tur iſt; als der Prophet fagt Di. 51, 7: 
sem Wefler und Geift, (der Gnaden,) Siebe, in Sünden bir ich. empfangen, 
fo moͤget ihr nicht eingeben in das Him⸗ und in Untugend bat mich meine Mut⸗ 
melreich, Denn gleichwie ein Kind aus |ter getragen Welcher in Feiner Weiſe 
Mutterfeib gehaben und geboren wird, das zu rathen iſt, fie fterbe denn, und werde 
durch ſolche fleifchliche Geburt ein fündiger | zunichte mit ihrer Suͤnde. Alſo ift eines 
Menſch ift, und ein Kind des Zorns: alſo Ehriftenmenfihen Leben nichts anders, denn. 
wird aus der Taufe gehaben und geboren lein Ainbeben feiglich zu ſterben von ei 
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aufesan, bis ins. Grab; denn GOFE]DAE durch die Taufe der Menfehfeligwird, - 
\ Dil ih: ‚anders machen von nen. auf am als das St. Peter auslegt ı Petri 3, * 
Imoſien Tage. | . Nun ift die Taufe weit eine gröffere 
5 um fünften:  Deffelben gleichen Suͤndfluth, denn jene'gewefen iſt. Denn 
aus der, Taufe heben gefchieht auch behenz | jene hat nichtmehr denn eines Jahrs Menz 
de; aber: die "Bedeutung, die geiftliche ſchen erſaͤuft; aber dieſe Taufe. erſaͤuft 
‚Geburt, Die Mehrung der Gnaden und noch durch Die ganze Welt, von Chriſti 
der Gerechtigkeit, hebt wol an in der Seburt an bis an Süngften Tag, allerfey - 
Taufe; währet aber auch bis in den Tod, I Menſchen. Und ift eine Suͤndfluth der 
ja bis an den Züngften Tag. Da wird} Önaden, (wie jene eine Suͤndfluth des 
‚allererft vollbracht, was Die Taufyebung | Zorns war,) wie im 29. Palm v. 10, verz 
bedeut: da werden wir vom Tode, von kuͤndiget ift, GOtt wird machen eine 
Günden, von allem Uebel, auferftehen, |beftändige neue Suͤndfluth. Denn oh⸗ 
rein an Keib und Seele, und denn ewige Ine Zweifelvieimehr Menfchen getauft wer⸗ 
lich leben. Da werden wir vecht aus Der den, denn in der Suͤndfluth erfoffen find, 
Taufe gehaben, und vollkoͤmmlich geboz| 7. Zum ſiebenten: Daraus folget, 
ren, anziehen das rechte Weſterhemd des daß wohl wahr iſt, ein Menſch, ſo er aus 
unſterblichen Lebens im Himmel. Als der Taufe koͤmmt, ſey rein ohne Suͤnde, 
ſpraͤchen Die Gevattern, wenn ſie das Kind ganz unſchuldig; aber es wird von vielen 
aus der. Taufe heben: Siehe, Deine Sun⸗ nicht recht verſtanden, die meynen, es 
de ſind nun erſaͤuft, wir empfahen dich in ſey gar keine Suͤnde mehr da, und wer⸗ 
Gottes Namen, in das ewige, unfchul- den faul und hinlaͤßig, Die ſundliche Na⸗ 
dige Leben. Denn alſo werden Die Engel | tur gu toͤdten; gleichwie auch etliche thun 
am Juͤngſten Tage herqus heben alle Ehriz | wenn fie gebeicht haben. Darum wie. _ 
ften, getaufte Fromme Menſchen, und |oben gefagt ift, fell man es vecht verftez - 
werden da erfüllen, das die Taufe und hen, und willen, daß unfer Fleiſch, weil 
Gevattern bedeuten; als: EHriftus fügt |es hie lebet, natürlich böfe und findhafe 
Matth. 24,317 Er wird ausfenden ſei⸗ſtig iſt. Dem zu helfen, hat hm GOtt 
ne Engel mit bellen Poſaunen, und fie | einen folchen Rath erdacht, Daß er es ganz 
‚ werden ſammlen feine Auserwäblten |neu andersfhaffen will, Gleich wie Jer. 
von den vier Winden, von einem £nz=| 18, 4: 5.6. anzeigt, der Toͤpffer, da hhm 
de des Himmels zu dem andern. der Topf nicht wohlgerieth, Denfelben wiez 
6. Zum fechften: Diefe Taufe ift vor⸗ der in den; Thon zu Haufen ſtieß, und 
jeiten angezeigt in der Suͤndfluth Noaͤ, knaͤtete, und machete darnach einen andern 
da die ganze belt erfauft ward, ausge⸗ Topf, wie es ihm gefiel. Alſo( fpriche 
nommen Noa mit dreyen Söhnen und ih⸗ GOtt,) feyd ihr.in meinen Händen, . In 
ren Weibern, acht Menſchen, die in der der erften Geburt find wir nicht wohl ge= 
Archen behalten worden. Daß die Men- rathen; darum fo ftöffet er ung roieder in 
ſchen der Welt erfauft worden, bedeut ‚| die Erden durch den Tod, und made ung 
daß in der Taufe die Sünden erjauft werz) wiederum am Juͤngſten Tage, daß wir 
den; daß aber die achte in der Archen mit | denn wohl gerathen und ohne Suͤnde find. 
allerley Thier behalten worden, bedeut,! 8. Diefen Rath hebet er an in der Tau⸗ 
| Bbb bbb bb 2 —— 
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fe, die’ den Tod und Auferſtehung am nicht tilger- und Ableger die Sünde ganz - 


Juͤngſten Tage bedeutz wie gefagt ift. [und gar? Hie kommt nun der'vechte Ber— 
Darum als viel die "Bedeutung oder das ſtand und Erfenntniß des‘ Sacraments 
Zeichen des Sacraments ft, ſo find Die der Taufe. Das hilff dir das hochwuͤr⸗ 
Sünden mit dem Menfehen ſchon todt, dige Sacrament der Taufe, - daß ich 
und er iſt auferſtanden/ und iſt alſo das GOtt daſelbſt mir div verbindet) "und. mit 


Sacrament geſchehen; aber das Werk dir eins wird, eines gnaͤdigen und troͤſtli⸗ 
des Sacraments iſt noch nicht gar gefehez chen Bundes, 

ben, das ift, der Tod und Auferftehung|‘ 12. Zum erften, Daß du dich ergibeft in 
am Juͤngſten Tage ift noch vorhanden. - das Saerament dev Taufe und feiner Be- 
9. Zum achten: Alſo iſt der Menſch deutung, das iſt, du begehreft mir den 
ganz rein und unſchuldig ſacramentlich; Suͤnden zu ſterben, und am Juͤngſten 
das iſt nicht anders geſagt, denn er hat Tage neu gemacht werden, nach Anzeiz 
das Zeichen GOttes, die Taufe; damit gung des Sacraments; wie geſaget iſt. 
angezeigt wird, feine Sünden ſollen alle Das nimmt GOtt auf von dir, und laͤßt 
todt feyn, und.er in Gnaden auch fterben, dich taufen, und hebt von Stund an dich 
und am Juͤngſten Tage auferftehen rein, neu zu machen, geußt Dir ein feine Gnade 
ohne Sünde, unſchuldig, ewiglich zu le-⸗ und H. Geift, der anfaͤhet die Natur und 
ben. Alſo iſts des Sacraments halben Suͤnde zu toͤdten, und bereitet zum Ster⸗ 
wahr, daß er ohne Sünde, unſchuldig ſey;, ben, und zum Auferſtehen am Juͤngſten 














aber dieweil nun Das nach nicht vollbracht Tage wi 
ift, und er noch lebet im ſuͤndlichen Fteifh, | Zum andern, verbindeft du dich alſo 
ſo iſt er nicht ohne Suͤnde, noch rein aller zu bleiben, und immer mehr und mehr zu 
Dinge, ſondern angefangen rein und un⸗ toͤdten deine Sunde, dieweil du lebeſt, bie 
N finden Tod: fo nimmt daffelbe GOttauch 
10, Darum). wenn der Menſch zu fei-lauf, und uber dich dein Lebenlang mit vie⸗ 
nen Sahren koͤmmt ‚fo regen ſich Die naz | fen’ guten Werken und mancherleh Leiden; 
tuͤrlichen, fimdlichen Begierden, Zorn, damit er thut, "das du begehret haſt in 
Unkeuſchheit, Liebe, Geig, Hoffart und der Taufe, das iſt, daß duwillft der Suͤn⸗ 
dergleichen; derer Feines nicht ware, ſo de los werden, ſterben und neu auferſte⸗ 
die Suͤnde im Sacrament alle erſaͤuft und hen am Juͤngſten Tage, und alſo die Tau⸗ 
todt waͤren. Nun ſind ſie nur bedeutet zu fe volbringen "Darum leſen wir und ſe⸗ 
erſaͤufen, Durch’ den Tod und Auferſte⸗ hen, wie er feine lieben Heiligen ſo hat 
hung am Juͤngſten Tage. Alſo klagt St. laſſen martern und viel leiden, daß ſie nur 
Paulus Rom. 7,18. und alle Heiligen mit bald getoͤdtet, dem Sacrament der Taufe 
ihm, daß ſie Suͤnder ſeyn, und Suͤnde gnug thaͤten, ſtuͤrben und neu wuͤrden. 
in ihrer Natur haben, ob ſie wol getauft Denn wo das nicht geſchieht, und wir 
und heilig waren, Darum, daß ſich die nicht leiden noch Uebung haben ſo uͤber⸗ 
natuͤrlichen ſuͤndlichen Begierden immer windet die boͤſe Natur den Menſchen, daß 
regen, dieweil wir leben. er ihm die Taufe unnuͤtz machet, und faͤl⸗ 
IT, Sum neundten: So ſprichſt dus let in Sünde, bfeibt ein alter Menſch, wie 
Was hilft mich denn die Taufe, wenn fiejporbin. u = “ 
13, 3um 
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3. Sum zebenten: Dieweil nun ſol⸗ daß fie nicht mehr da fen, fondern daß fie 
es dein Verbinden mit GOtt ftehet, thus) nicht zugerechnet wird. Als fpräche er: 
dir GOtt wieder die Gnade, und verbin⸗ Die Sünde bleibt wol bis in den Tod in _ 
“der fihdir, er wolle dir die Suͤnde nicht unferm Fleiſch, reger fich auch ohne Unter: 
isechnen, Die nach der Taufe in deiner) laß; aber Dieweil wir nicht drein willigen, - 
Natur find, will fie nicht anfehen, noch) | oder darinnen bfeiben, ſo ift fie durch die 
Dich darım verdammen. Laͤßt ihm daran Taufe alfo geordnet, daß ſie nicht verdam- 
genügen, und hat ein Wohlgefallen, daß| met, noch ſchaͤdlich iſt, fondern ausgetil- 
du in ſteter Uebung und Begierden feyft, | get wird taglich mehr und mehr, bis in 
Diefefben zu tödten, und mit Deinem Ster⸗ den Tod. | 
‚ben ihr los zu werden. Derohalben, ob} 15. Derhalben follniemand erfehrecfen, 
ſich wol bofe Gedanken oder Begierden ver | ob er fühlet boͤſe Luft oder Liebe, auch nicht 
gen, ja, ob du auch zuweilen findigefi|verzagen, ob er fehon falle; fondern an 
und fälleftz fo du doch wieder aufſteheſt, ſeine Taufe gedenken, und ich derfelben 
und wieder in den Bund tritteft, ſo find | fröhlich tröften, daß fih GOtt daverbun- 
fie in Kraft des Sacraments und PVerz|den hat, ihm feine Stunde zu tödten, und 
buͤndniß fihondahin, als St. Paulus Nom. | nicht zur Verdammniß rechnen, ſo er nicht 
8,1. fügt: Es verdammt die natuͤrli⸗ drein williget, oder nicht Drinnen bleibe. 
che ſuͤndliche boͤſe Neigung keinen, der) Auch foll man diefelben wütenden Gedan⸗ 
an Chriſtum gläuber, und derfelbigen]| Ten oder Begierden, ja, auch das Fallen 
nicht folger noch drein verwilliger :|nicht annehmen zum Versagen, fondern 
Und St. Johannes in feiner Epiſtel pricht: als eine Vermahnung von GOtt, daß 
Und ob jemand fiele in Sünde, fo ba=| der Menſch an feine Taufe gedenfe, was 
ben wir einen Sürfprecher bey GOtt, er da geredet hat, daß er anruffe GOttes 
jum Chriftum, der eine Vergebung) Önaden, und fic übe zu ftreiten wider die 
worden ift unferer Sünde, ı Soh.2, 1. Olinde, ja auch zu fterben begehre, daß 
2. Daffelbe gefihieht alles in der Zaufe,| er der Suͤnden möge los werden. - 
da wird ung Ehriftus gegeben, wie wir| . 16. Sum zwölften: Hie iſt nun das 
hören werden im folgenden Sermon. dritte Stück des Sacraments zu handeln, 
14, Zum eilftens Wenn nun diefer) das ift der Olaube, das ift, daß man ve⸗ 
- Bund nicht ware, und GOtt nicht barin⸗ ſtiglich glaube, wie das Sacrament nicht 
- heriigfich durch Die Finger fahe, fo ware) allein bedeut den Tod und Auferftehung 
eine Suͤnde fo Elein, fie verdammete uns. am Jungiten Tage, durch welche der 
Denn Gottes Gerichte mag Feine Suͤn⸗ Menſch neu werde ewiglich ohne Sünde 
de leiden, Darum ift Fein geöfferer Troſt zu leben; fondern daß es auch gewißlih 
auf Erden, denn die Taufe, Durch wei⸗ Dafielbe anhebe und wirfe, und uns mit 
che wir in der Gnaden und Barmherzig⸗ GOtt verbindet, dag wir wollen bisinden 
kelt Urtheil treten, welche die Suͤnde nicht Tod die Suͤnde tödten und wider fie ſtrei⸗ 
richtet, fondern mit vielen Lebungen aus: | ten; und er wiederum uns wolle zu gut 
treibt, Alſo ſpricht St. Auguftinus ei⸗ halten, und gnaͤdig mit ung handeln, nicht: 
nen feinen Spruch: Die Sünde wird richten nac) der Schärfe, daß wir ohne 
in der Taufe gang vergeben, nicht alſo, Suͤnde nicht find in Diefem Leben, bisdaß 
N Dbb bb wir 


verſteheſt du, wie ein Menſch unſchuldig, werden, und durch 


feines Weſens halben, vein if. Wie 
‚Der Prophet fagt Palm, 32; I, 2% Se 


er der Grund ift alles Troftes: wer den 
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wir rein werden Durch den Tod. Alſo (Daß fie angefangen durc ea A 
und Dur) GOttes Darmherige 
rein, ohne Sünde wird in der Taufe, und |Feit mit. der uͤbrigen Sünde nicht — 
doch bleibet voll viel boͤſer Neigung, Daß met werden, bie fie durch den Tod und. 
er nicht anders vein heißt, Denndag er anz !am Süngften Tage genz rein werden, wie 
gefangen ift rein zu werden, und Derfel- die Taufe mit ihrem Zeichen ausweifet, 
ben Reinigkeit ein Zeichen und Bund hat, 18. Darum ift das ein groffer Irrthum 
und je. mehr rein werden fol. Um wel- |derer, jo da meynen, fie feyn Durch die 
ches willen ihm GOtt feine nachftellige Unz | Taufe ganz rein worden, gehen dahin in 
reinigkeit nicht rechnen will, und alfomehr ihrem Unverftand, und tödten ihre Suͤn⸗ 
durch GOttes guadiges Rechnen, Denn nicht, wollens auch nicht Suͤnde laſſen 
















ſeyn, verharren darinne, und machen al⸗ 
ſo ihre Taufe gar zunichte, bleiben aͤllein 
in etlichen aͤuſſerlichen Werken bangen, 
unter weichen die Hoffart, Haß, und anz 
dere natürliche Bosheit, Die fie nicht ach⸗ 
ten, nur ftärker und groͤſer werden. Nein, 
es iſt nicht alfo, es muß die Suͤnde, bofe 
nicht hat, der. muß verzweifeln in Sünden. | Neigung für wahre Sunde erfannt werz 


lig find die, denen ihre Sünde verge- 
ben find; felig ift der Menſch, dem 
GOTT feine Sinde nicht zurechnet. 
Diefer Glaube ift der allernsthigfte, denn 








- Denn die Sünde, die nachder Taufe blei- den; Daß fie aber unſchaͤdlich ſey, GOt⸗ 


‚Schrecken des Gewiffens, und fagen demuͤ⸗ 
thiglich: Ich weiß gar wol, Daß ich Fein 
rein Werk habe; aber ich bin je getaufet, bind 
durch welche mir GOtt, der nicht lügen angefangene Wat GOTTes und der 


bet, machet, daß alle gute Werke nicht tes Önaden zufchreibe, der fie nicht rächen 


rein ſind vor GOtt. Derhalben muß man will; fo doc), daß man fie mit vielen Ue⸗ 


gar keck und frey an die Taufe fich halten, ‚Dungen, Werken und Leiden beftreite, iur 
und fie halten gegen alle Suͤnde und Erz |legt mit Sterben toͤdte. Welche das nicht - 
thun, denen wird er fie nicht nachlaſſen, 
darum, Daß fie der Tauf und ihrem Ver— 
binden nicht Folge thun, und hindern das 





kann, fich verbunden hat, meine Sünde Taufe, 


mir nicht gu gurechnen, fondern zu tödten! 19. Zum viersebenten: Der Art find 


und vertilgen. | auch die, Die da meynen, ihre Sünde mit 

17. Sum drepzebenten: Alſo verfte- Gnugthuung tilgen und ablegen, kommen 
ben wir nun, daß unfere Unſchuld vonder auch jo ferne, daß fie Der Taufe nicht mehr 
Taufe ganz und gar der. göttlichen Barm⸗ achten, gerade ale hätten fie der Taufe 
herzigkeit halben fo heißt, die ſolches anz nicht mehr beduͤrft, denn Daß fie heraus - 
gefangen, und mit der Suͤnde Geduld gehaben find; wiſſen nicht, daß ſie durchs 
traget, und ung achtet, als waren wir ganze Leben bis in den Tod, ja am Zunge 
ohne Sünde, Daher verftehet man auch, ſten Tage Kraft hat; wie Droben gefagt, 
warum Die Chriften heiffen in der Schrift, Darum meynen fie etwas anders zu fine 
die Rinder der Barmbersigkeit,ein Volk den, die Sünde zu vertilgen, nemlich die 
der Gnaden, und Menſchen des guͤti⸗ Werke, und machen alfo ihnen felbft und - 





gen Willens GOttes; nemlich Darum allen andern böfe, erſchrockene, unfichere 


Gewiſ⸗ 
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Verzagung am Tod, und wiſ⸗ zweifelſt du, ſo biſt du verloren. Alſo fin— 





Se 





ſen nicht, wie fie mit GOtt dran find, den wir, daß die Taufe durch Sünde wird 
achtens, die Taufe fey nun Durch die Suͤn⸗ wol verhindert an ihrem Werk, das ift, 


de verloren, und nicht mehr nüße, Vergebung und Tödtung der Suͤnde; a⸗ 
20. Dahüte dich für beyleibe. Denn, ber allein durch den Linglauben ihres 
wie gefagt, ift jemand in Sünde gefallen, Werks wird fie zunichte, And der Glau⸗ 


fo gedenke er am ftarfften an feine Taufe, be bringer herwieder diefelben Hinderniſſe 
wie ſich GOtt dafelbt mit ihm verbunden ihres Werks. Alſo gar liegt es alles am 


hat, alle Sünde zu vergeben, fo er wider| Glauben. | Be: 
fie Fechten will bis in den Tod. Aufdier) 22. Und wenn ich follte klaͤrlich ſagen, 


ſelbe Wahrheit und Verbindung GOttes | fo ift e8 ein ander Ding, die Suͤnde ver⸗ 


muß man ſich fröhlich) erwegen, fo gehet geben, unddie Stunde abzulegen oder aus⸗ 


die Taufe wieder in ihrem Werk und |zutreiben. Die Vergebung der Sünde 
Kraft; fo wird das Herz wieder zufrieden |erlanget der Glaube, ob fie wol nicht gang: 
und frohlich: nicht in feinem Werk oder ausgetrieben find; aber die Sünde aus- 





Ghugthuung; fondern in GOttes Barmz |treiben, ift Lebung widerdie Sünde, und 


herzigkeit, Die ihm in der Taufe zugeſagt zuletzt ſterben; da gehet die Sünde ganz 
ift, ewiglich zu halten. Und an dem unter. Cs ift aber alles beydes der Tau⸗ 
Glauben muß man affo veft halten, daß, fe Werk, Alſo fchreibt der Apoftel zun 


ob auch alle Creaturen und alle Sünde) Ebraͤern c. 12, 1. die doch getauft war 


einen überfielen, er dennoch daran hange. |ren, und ihre Sünde vergeben, fie ſol⸗ 
Angeſehen Daß, wer fich davon laßt drin⸗ len die Sünde ablegen, die ihnen an⸗ 


gen, der mache GOtt gu einem Lügner, |liege, Denn dieweil ich glaube, daß 


in feinem Verbinden an dem Sacrament mir GOtt die Sünde nicht zurechnen will, 
der Taufe. | je iſt die Taufe kraͤftig, und find Die Suͤn⸗ 

31, Zum funfschenten: ‘Den Glau⸗ de vergeben, ob fie wol noch da bfeiben, 
ben ficht der Teufel am meiſten an; wenn | eines groffen Theile. Darnach folgetdas 


er den umftöffer, fo hat er gewonnen, | Austreiben, Durch Leiden und Sterben, ꝛc. 


Denn au das Sacrament Der Buſſe, Das iſt der Artikel, den wir befennen; 
davon geſagt ift, feinen Grund an dieſem Ich glaube an den 4. Geiſt, Verge- 


Saerament hat, Dieweil allein denen Die bung der Sünde ic. Da wirddie Tau⸗ 


 befohlen in Kraft der Schlüffel, und 
koͤmmſt nun wieder in der Taufe Werk 


| 


| 


| 
} 


| 


Suͤnde vergeben werden, Die getauft find, fe fonderfich berührt, in welcher Die Vers 
das ift, denen GOtt zugefagt hat Sunde gebung gefihieht, Dusch GOttes Verbin⸗ 


zu vergeben; alfe, daß der Buſſe Sacra⸗ [den mit ung; darum muß man nicht zwei⸗ 
ment erneuet undrvieder anzeiget der Tau⸗ feln an derfelden Vergebung. —— 
fe Sacrament, als ſpraͤche dev Prieſter in 23. Zum ſechzehenten: Alſo folget, 
der Abſolution; Siehe, GOtt hat dir daß die Taufe alles Leiden, und ſonder⸗ 


deine Suͤnde jetzt vergeben, wie er dir vor⸗ lich den Tod, nuͤtzlich und huͤlflich machet, 
hin in der Taufe zugeſagt, und mir jetzt daß ſie nur dienen muͤſſen der Taufe Werk, 
das iſt, die Suͤnde zu toͤdten. Denn es 

mag nun nicht anders werden, wer der 
und Weſen; glaͤubeſt du, fo haft du; Taufe gnug thun will, und der on 
> i 8 
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[08 werden, der muß ferben. Aber die] behren alles deß das diefem Leben luſtig 
Suͤnde ftirbt nicht gerne, darum machet iſt, und alfo zum taͤglich mehr und 
fie den Tod fo bitter und greulich. Alfo| mehr bereit machen, daß der Taufe gnug 
gnaͤdig iſt GOtt und machtig, daß die Suͤn⸗ geſchehe, und allerderfelbentlebungen und - 
de, die den Tod bracht hat, wird mit ih⸗ Muͤhe. Maaſſe ſollte man nehmen „nicht 
rem eignen Werk (dem Tod,) wieder ver⸗ nach der Zahl und Groͤſſe ſondern nach 
trieben. | i der Forderung der Taufe, das iſt, daß ein 
24. Man finder viel Leute, die leben jeglicher: Die Uebung und fo: viel an ſich 
wollen, daß fie fromm werden, und ſpre⸗ nehme, fo viel ihm nuͤtz und gut waͤre, die 
hen, fie waren gerne fromm. Nun iſt fündfiche Natur zu druͤcken, und zum Tode 
Feine kuͤrzere Weiſe oder Weg, denn durch ſchicken, diefelbigen auch ablafjen und meh⸗ 
die Taufe und der Taufe Werk, das iſt, ren, darnach man befünde die Sünde ab⸗ 
Leiden und Sterben; dieweil ſie deß nicht nehmen oder zunehmen. So fahren ſie 
wollen, iſts ein Zeichen, Daß fie nicht recht daher, und laden auf ſich diß und das; 
wiſſen noch meynen fromm zu werden. thun jetzt alſo, jetzt anders, nur nach der 
Darum hat GOtt mancherley Staͤnde Larven und Anſehen des Werks: darnach 
verordnet, in welchen man ſich uͤben und geſchwind wieder fahren laſſen, und alſo 
leiden lernen ſoll: etlichen den ehelichen, ganz unbeſtaͤndig werden, daß nimmer 
den andern den geiſtlichen, den andern den nichts aus ihnen wird: etliche daruͤber die 
regierenden Stand, und allen befohlen Koͤpffe zubrechen, und die Natur verder⸗ 
Muͤhe und Arbeit zu haben, daß man das ben, daß fie noch ihnen, noch andern 
Fleiſch toͤdte und gewoͤhne zutoͤdten. Denn nuͤtz find. J 
allen denen, die getauft find, denen hat die 26. Das find alles Fruͤchte der Lehre, 
Zaufe diefes Lebens Ruhe, Gemach und |die uns befeffen hat, daß wir meynen, nach 
Gnuͤge zu lauter Vergift gemacht, als eine |der Neue oder Taufe ohne Suͤnde zu feyn, 
Rerbinderniß ihres. Werks, Denn darz |und die guten Werke nicht Sünde zu ver- 
inne lernet niemand leiden, gerne fterben, |tilgen , fondern frey für fich ſelbſt der Menz 
der Sünde [og zu werden, und der Taufe | ge ſammlen, oder den gethanen Sunden 
Folge zu thun; fondern wacht nur Liebelgnug thun. Da helfen zu die Prediger, 
diefes Lebens und Greuel des ewigen Ler | die der lieben Heiligen Legendeund Werke 
bens, Furcht: des Todes und Flucht der |nichtweisfich predigen, und gemeine Eyemz 
Sünde Vertilgung. pel draus machen. So fallen denn drauf 
25. Zum fiebenzebenten: Nun ſiehe die Unverftändigen, und wirken ihr, Ders 
in der Menfchen Leben. Es find ihr viel, derben aus der Heiligen Exempel. GOtt 
die faften, beten, wallen , und dergleichen | hat einem jeglichen Heiligen feine, fondere 
Uebung haben, mit welchen fie nur Ver⸗ Weiſe und Gnade gegeben, feiner Taufe 
dienſt zu ſammlen vermeynen, und hoch zu Folge zu thun. Die Taufe aber mit ihrer 
fisen im Himmel; lernen aber nimmer Bedeutung iſt allen ein gemein Maaß ges 
mehr ihre boͤſe Untugend tödten. Man fest, dag ein jeglicher feines Standes ſich 
follte Saften und alle Uebung dahin rich⸗ pruͤfe, welche Weiſe ihm am beften fürs 
ten, daß fie den alten Adam, Die fündfiche |Derlich fey, dev Taufe gnug su thun, das 
Natur druͤckten, und. gewoͤhneten zu ent | ift, die Sünde zu toͤdten und ſterben. a 
als 
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daß alſo leicht und ſanft werde die Buͤrde einer Stadt wandern, mag einer den Fuß— 
Ehriftt und nicht mit Aengſten und Sor: |jteig, der andere die Landſtraß gehen, wie 
. gem zugehe, wie von denfelben Salomo [es ihm am beften dünfer: Alſo, wer ſich 
fagt Pred. ro, ı5: Die Werke der Un- Jan ehelichen Stand bindet, der wandert 
weiſen martert ſie nur darum; daß fie Jin deſſelben Standes Mühe und Leiden, 
den Weg zur Sende nicht “wiflen. darinne er feine Natur belader, daß fie 
Denn ieben wie die geängfter find, die zur! Fiebs und Leids gewohne, Sünde meide, 
Stadt wollen, und treffen den Weg nicht; und fich zum Tode defto baß bereite, das 
alſo ifts mit dieſen auch, Daß alle ihr Leben er nicht fo wohl vermoͤchte auffer demſel⸗ 
und Wirken wird ihnen fauer , und richten |ben Stande. Wer aber mehr Leiden 
Voiniihisiausinni init nie © ſucht, und durd) viel Hebung fich will kuͤrz⸗ 
Vorraum chtsebenten: Daher ger lich zum Tode bereiten, und, fein Tauf⸗ 
hoͤret nun diegemeine Frage: Ob die Tau werk bad erlangen, der verbinde fih an 
feund Geluͤbde die wir da GOtt gethan, die Keuſchheit oder geiftlichen Orden ; denn 
mehr oder groͤſſer ſind, denn die Geluͤbde ein geiftlicher Stand, wenn er recht fle> 
der Keuſchheit Deiefterfhaft, Geiſtlich⸗ bet, fo fol er voll Marter und Leiden ſeyn, 
Feit, fp Doch Die Taufe gemein. ift allen daß er mehr Webung feiner: Taufe hat, 
Chriſten und man es achtet, Daß die Geiſt⸗ denn der eheliche Stand, und durch folche 
lichen ein befonders haben und hoͤhers? Marter ſich bald gervohnen, den Tod froͤh⸗ 
Antwort: iſt aus dem vorgefagten leicht⸗ lich zu empfahen, und alfo feiner Taufe. 
lich zu antworten. : Denn in der Taufe, Ende überfomme. Ueber diefen Stand 
geloben wir alle gleich-ein Ding, die Suͤn⸗ iſt nun noch ein hoher, der regierende 
de zu toͤdten und heilig zu werden, durch Stand im geiftlichen Regiment, als Bir 
Gottes Wirken und Gnade, Denn wir'fchof, Dfarrherr, 2c. die füllen alle Stun- 
ung dargeben und opffern, wie ein Thon den, ganz wohl durchuͤbet mit Leiden und 
dein Töpffer, und ift da Eeiner.beffer, denn! Werken, fertig feyn zum Tode, nicht al 
der andere. Aber derſelben Taufe Folge Hein um ihrentwillen, fondern auch um dez 
su thun, daß die Sünde ertödter werde, rer willen, Die ihnen unterthanig find, zu 
mag nicht eine Weiſe oder Stand feyn.Ifierben. r 
Darum hab ich gefüger, ein jeglicher muß| 29. Doc) in allen Diefen Ständen muß 
ſich felbftprafen, in welchem Stand er am|man dennoch die Maaß nicht vergeffen, wie 
beiten die Suͤnde möge tödten, und die Ya-|droben gefagt, daß man Die Hebung fü hal⸗ 
tur dampffen. Alſo iſt es wahr, daß Fein|te, Daß nur die Sünde ausgerrieben wer⸗ 
höher, beffer, gröffer Geluͤbde ift, denn der|de, und nicht nach der Menge oder Gröfle - 
Taufe Geluͤbde; was kann man weiter|der Werke ſich richte. Uber leider! wie 
gefoben ; denn alle Sünde vertreiben, |wir vergefien haben der Taufe, und was 
ſterben diß Leben haffen und heifigjie bedeut, was wir drinnen gelobt, und 
werdenn wwwwie wir in. ihrem Werk wandern, und zu 
28. Weber das Gelübde aber mag fich ihrem Ende Fommen  follen: alſo haben 
eing wol verbinden in einen Stand, der ihm wir auch der Wege und der Stände ver: 
füglich und foͤrderlich fey zu feiner Taufe geſſen, und wiffen faft nicht, wozu ſolche 
Vollbringung. Gleich als wenn zween zu Stande eingefegt, oder wie man fich dar: 
Lutheri Sshriften 10, Theil, Ere cec ce innen 


V. Viertes Zauptflüc, vom Sacrament der 4, Taufe, 2611 
innen haften fol! zur Tauferfuͤllung. Es me verdammte Wuͤrmlein ſo gnadig und 
ift eine Pompa draus worden, und nur ein barmherzig erzeiget, Dankfage, und Das 
weltlicher Schein Faum uͤberblieben, wie Werf, wie es an ihm felbft iſt, groß ma⸗ 
Sfaias fagt Cap. 1,22: Dein Silber iſt che und erkenne. IH 
Schaum worden, und dein Öetränfe) 31. Sum swangigffen: Dabey follen 
mit Wafler vermifchers deß erbarme |wir uns aber auch vorſehen daß nicht eine 
BSHDtt, Amen. ont falſche Sicherheit bey einreiſſe und ſpre⸗ 
30. Sum neunzebenten: So aberdas|che bey ihr felbit: Iſt es ſo ein gnaͤdig 
heilige Sacrament der Taufe fo ein groß, |und groß Ding um die Taufe, daß uns 
gnädiges und troͤſtliches Ding ift, iſt mit GOtt die Suͤnde nicht zurechnen will, und 
Ernſt darauf zu fehen , daß man GOtt je fo bald wir wiederkommen von der Sun⸗ 
herzlich und Fröhlich dafuͤr ohn Unterlaß de, alle Dinge, schlecht find in Kraft der 
danke, Lob und Ehre fage. Denn ich ber | Taufe: fo will ic) dieweil leben, und thun 
forge, der Undank hat verdiener, daß. wir | meines Willens, und hernachmals oder am 
biind worden, nicht würdig gewefen find, | Sterben an meine Taufe gedenken, und 
ſolche Gnade zu erkennen, und die ganze | GOtt feines Bundeswermahnen,und dene 
Belt voll Taufe und Gnade GOttes ger | meiner Taufe gnug than. 007 a 0 
weſen und noch iftz wir aber indie angſt⸗ 32. Ja freplich ift es alſo groß um die 
fiche eigene Werke, darnach ins Ablaß | Taufe, daß, wern du wiederfömmeft von 
und dergleichen falfche Troͤſte verführet Sünden , undider Taufe Bund anruffeft, 
find; vermeynende, GOtt nicht eher zu |deine Suͤnden vergeben find. Siehe aber 
trauen, wir wären denn fromm, und gnug zu, tern Du fo frevel und muthwillig füns 
gefchehen für die Sünde, alg wollten wir digeſt auf die Gnade, daß dich Das Ger 
ihm feine Gnade abkaufen oder bezahfen. richte nicht ergreife, und deinem Wieder⸗ 
Fuͤrwahr, wer GOttes Gnade nicht alſo kommen zuvor komme; und ob. du denn 
achtet, daß fie ihn als einen Sünder dul⸗ ſchon wollteſt glauben in die Taufe oder 
den und felig machen werde, und allein vertrauen, daß durch GOttes Verhaͤngen 
feinem Gericht entgegen gehet, der wird deine Anfechtung fo groß werde, daß der 
Gottes nimmer fröhlich, mag ihn auch Glaube nitht befiehen möge, Denn fo 
weder fieben noch loben. Aber fo wir hoͤ⸗ die fehwertich bfeiben, Die nicht ſundigen, 
zen, daß er in der Taufe Bund uns Gün- ‚der je aus lauter Gebrechlichkeit fallen; - 
der aufnimmt, ſchonet und machet uns wo will dein Srevekbleiben, Der die Gna— 
rein von Tag zu Tage, und das veftiglich de verſucht und verſpottet bat? x Pet. 4, 
glauben, muß das Herz frohlich werden, 18: Darum laßt uns mit ‚Sorgen und 
GoOtt eben und loben. Alſo fpricht er | Surchten wandeln, daß wir Die Reiche 
im Dropheten Malach. 3, 17: Ich will thum goͤttlicher Gnaden mögen mit einem 
ihr ſchonen, wie ein Pater feines Kine veſten Slauben behalten, und feiner Barm⸗ 
des. Darum iſt noth, daß man der hoch⸗ |herzigkeit fröhlich Danken immer und ewige 
gelobten Majeftat, die jich gegen ung arz Hich, Amen. IND an BE 
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* meine der &. Taufe Überhaupt. 





3 ——— Suthers Theologiſche Abhandlung von der Taufe 
| Ä des Geſetzes, Johannis und Chriſtt. 


nd Ne ka > 


Gehalten 1520, 


Ds ae — von Sriedr, Kberbard Rambach, 1743. 


— 






6] ſches; 


Johannes eine & 


Der Gnade. 


9. Johannes taufte nicht bloß darım, 


ER As Geſet hat. eine Taufe — weil die Taufe in Abficht auf die zukuͤnfti⸗ 
Taufe der ge 
Anz Bufle; Chriftus aber eine Taufe 


Taufe Chrifti eingeführet werden ſollte; 
10. Sondern damit er ſowol ſeinem ei⸗ 
genen Amt ein Genuͤgen thun, als auch 


2. Unter dieſen iſt Chriſti Taufe allein durch den Buchſtab des Geſetzes gedemuͤ⸗ 
ein Saerament; um des Wortes willen, thigte Seelen zu Chriſto führen moͤchte. 


das bey derfelben dein, und bey keiner ans 
dern kraͤftig iſt und wirket. 


11. Es ſcheinet, Chriſtus die Tau⸗ 
fe Johannis nicht entEräftet und abgefchaf- 


3. Die Taufe Des Geſetzes teinigte die |fer, fondern vielmehr vermittelft des hin⸗ 
Glieder, die Kleider und Gefaͤſſe, und bil: kugefügten Wortes der Verheiflung voll 


Dete im Gef ab die äuffeckiche Heiligkeit 
der Werke und Schatten des Geſetzes. 

4. Die Taufe Sohannis z09 den Bor: 
Bang des Geſetzes weg, verfenfet allein die 
Suͤnde und macht fie begierig nach der 
Gnade. 

S. Die Taufe Chriſti ziehet diejenigen, 
die. in.die Sünde verfenfet und nad) der 
Gnade begierig waren, als Gerechte wie⸗ 
der hervor, und macht fie zu neuen Crea⸗ 
furen. 

6. Gleichwie die Taufe des Geſetzes Fei- 

ne Buffe wirkere, fondern nur _eine Ders 
muthung Davon gab, bie die Taufe Jo— 
hannis dazu Fam; 
m. fo ertbeilte Johannis Taufe Feine 
Gnade, ſondern fegte die Herzen in Angſt 
und Berzweifelung ‚bis Ehrifti Taufe da⸗ 
zu kam. 


entgegen, als die T Taufe Des Geſetzes; und]: 
nichts iſt eine beſſere Vorbereitung dazu, 
als die Taufe Johannis. 


Ceecceſce 2 


kommen gemachet habe. 

12. Um deswillen haben diejenigen, die 
bereits von Johanne getaufet waren, noch 
einmal mit Chriſti Taufe getaufet — 
muͤſſen. 

Hievon kann auch geleſen werden 
I. Ch. p. 1571. X 135-139. 146. 
VII. p. 1010. Bon der Taufe der Chriſten. 
XI. p. 1485. 8. Predigt von der heil. Taufe Übers 


aupt. 
⸗P.2418. L. Predigt von der Beil. Tauſe. 


B. Don der Taufe derer Kinder. A 
VII Th. p. 977. &.ywey Predigten auf die Kinder⸗ 
taufe des jungen Prinzen Bernhard zu Anhalt. 

C. Vom Glauben der Rinder, 


XI. Th. p665. 8. Pr. Bun den Glauben dee - 
Kinder. 


D. Don dem fremden Glauben: zum 
Exrempel, der Pathen. 


Nichte ift der Taufe Ehrifti mehr | X ch. p. 665. 8 Pr. Von dem fremden ST 


en. 
» p. 2040. 8. Pr. Som fremden Glauben J 
Fuͤrbitte. 


2284. Pr. Vom ee Slanben. 


en- 





— 
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E Von der Mothtaufe. EN E 


1, An Churfürft Johann Friedrichen und Herzog Johann Ern- 
ften, D. Dariin Luchers und Joh. Bugenhagen Bommers Bedenken, 
weaen der von einer Hebamme ohne Waſſer verrichteten Nothtaufe etli- 
cher Kindlein, und wie es mit denſelbigen Kindlein zu * F 

den 26. Aug. 1542, | 


Trade und Friede von GDtt,T ward einer vor dem Serzogen, der —— 
unſerm Vater, und von IE⸗ nig zu Daͤnnemark iſt, heimlich) angegeben, 





201 — Viertes — vom Sri ‚Taufe. 7— ih 2 
TIER FETT ET ET IETRNETTE em 





und Durchlauchtiger, Hochge⸗ 
borne Fuͤrſten, gnaͤdigſte und gnaͤdiger fen: da ers aber verleugnet, nnd ſolches 
Herr. E. Gn. haben uns am naͤchſten im Lande nicht oͤffentlich gelehret ward, rie⸗ 


— 


Dienſtage geſchrieben, daß eine Hebam⸗ the ich ſeiner Gn. ſolches nicht zu bringen 


me bekannt habe, daß fie zu Kahla und in die öffentliche Diſputation, denn ich 


anderswo etliche Kindlein in der Noth ge⸗ hielte eg für ein Narrenwerk und erdichtet 


taufet habe, allein mit GOttes Wort / oh⸗ Ding. Nun aber ſehe ich wol aus dieſes 
ne Waſſer, welches E. Sn. halten fuͤr ei Weibes Thaten, daß traun auf dasmal 
nen Hahdorauch ‚und der heiligen Taufe ſolche irrige Lhre vorhanden geweſt; wie⸗ 


zuwider, und daß wir E. Gn. ſollten wie⸗ wol ich in mitler Zeit nichts Davon gehoͤret 
der ſchreiben, wie es mit denſelbigen Kind⸗ habe, denn jetzt. Es wird heimlich getrie⸗ 


lein, und fonft wo ſolches fich etwa nicht | ben, umd die Schwaͤrmer ſetzens auf Ver⸗ 


wurbe zutragen, zu halten ſey. Darauf leugnen, drum ift einer guten Snquifition 
fagen wir erhal Gr. alfo: daß vonnstben. Aber von folcher Taufe ohne 


wirs dafür halten, wie E. On. aus hohem Waſſer fagen wir mit Ew. On. daß es 
Verſtande auch tool gedenken Eonnen, daß freylich ein Mißbrauch goͤttliches Namens, 
die Hebamme oder Wehmutter ſolches und darzu ein nichtig Ding, das iſt, Be keine 
von ihr ſelbſt nicht habe; darum iſts hoch Taufe iſt. Es iſt gewiß eine neue Teu⸗ 
vonnoͤthen, daß eine fleißige Inquiſition felslehre und Teufels lugen, die ſich 226 
oder Erforf hung geſchehe, daß E. Gn. ruͤhmet, es ſey GOttes Wort, ſo die Frau 


N N ſu Ehrifte, unferm HErrn und darum auch angefprochen, doch auch 
ewiglich. Durchlauchtigfter) heimlich, daß er fich füllte haben hören lafe 
en, man Eonnte wol ohne Waſſer tau⸗ 


U 


2 
———— 


wiſſen, wo das herkoͤmmt: weil auch die ſagt von ihrer nichtigen Taufe, iſt greulie 


Frau auf den Pfarrer zu Kahla und auf| che Lügen. Sie fagt: Sch habe getauft 


noch einen befennet, folches Fommt gewiß ohne Waſſer, allein mit GOttes Wort, 


— 


aug einer falſchen Sehre, Vor 13. Jah⸗ im Namen des Vaters, und des Sohnes, 


ven ward ic) D. Pommer gefordert aus und des Heil. Geiſtes. Fuͤrs erſte, iſt 
Hamburg auf die Örenzen Dannemarf, das eine fpottifche fügen ; ich habe getauftz 


wider die Sacramentſchaͤnder; da Die mit und fügt doch: ohne Waſſer. Das 
goͤttlicher Wahrheit überwunden — we taufen, bringet mit De. — 


— 


Von der c # 
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denn es bein baden, oder eintauchen ,|folche Sindiem alfo nicht getauft, noch) 


‚ oder naß machen mit Waſſer. EHriftus 
bat ung zu taufen befohlen mit Waſſer, 
Joh. 3, 5. Eph. 5, 26. wie auch die Apo⸗ 
ſtel und andere getauft haben mit Waſ—⸗ 
fer, wie man ſiehet in Adis Apoftolorum. 
Zum andern, ift das des Teufels Lügen, 
daß fie fagt: allein mit GOttes Wort. 
GOttes Wort in der Taufe ift CHrifti 
Befehl; Chriftus aber har befohlen, mit 
| MWaffer zu taufen: darum geſchiehet diefe 
vermeynte Taufenicht mit GOttes Wort, 
fondern ohne GOttes Wort, und firacfs 
wider GOttes Wort, das ift, EHrifti 
Befehl. Zum dritten, daß Nie zu ſolcher 
Laͤſterung und Lügen zuthut: Im Na— 
men ꝛc. das iſt eine. greulihe Mißbrau- 
chung des Namens GOttes wider Das 
andere Gebot. Darum, ©. H. foll man 





taufen zur Seligkeit, wie Ehriftus befoh⸗ 
fen hat, und predigen laffen wider ſolch 

frevel Taufen; denn folche eine Taufe iſt 

eben eine Taufe, als das ein Sacrament: 
wire, wenn ic) ohne Brod und Wein in - 
die Fuft GOttes Wort alfo fpräche: Neh⸗ 
met hin und ejjet, das ift meim Leib cu. 
Biel Unluſt Eommt auch Daher, daß die 
Weiber die ungebornen Kindlein taufen 
wollen, welchen man wol anders kann ra⸗ 
then zur Seligkeit. E. Gn. opffern wir 
unterthäniglich unfer Pater nofter zu GOtt. 
Ehriftusfeymit E. On. ewiglich ꝛc. Witz 
tenberg, Freytags nach Bartholomaͤi, 
(Den 26, Aug.) 1542. 


Martinus Luther D. 
Johann Bugenhagen Bommer D. 





2, £utberi Bedenken von der Taufe, fo von Weibern in der 
Noth geſchieht. 


Ean ſichs zutraͤgt mit einer 
Frauen, die in Kindesnoͤthen 
gehet, daß die Frucht nicht 
mag gaͤnzlich von ihr kom⸗ 

men, ſondern allein ein Arm, 
oder ander Glied herfuͤr kommt, ſo ſoll man 
daſſelbige Glied nicht taͤufen, in Meynung, 
| nn ob Dadurch das ganze Kindlein ‚getauft 
ſey 


Vielweniger ſoll man ein Kind, ſo noch 
in Mutterteib ſtecket, und von ihe nicht 
fommen mag, taͤufen; alſo, daß man 
wollte über der Mutter Leib Waſſer gief- 
ſen x. Denn daß ſolches unrecht, und 
goͤttlicher Schrift ungemaͤß ift, erſcheinet 
klaͤrlich aus den Worten Chriſti Soh. 3, 3. 
da er von der Taufe alſo fpricht; Es ſey 


N 





leweg die Negel Chrifti halten: 


denn, daß der Menſch anderweit es 
werde ꝛc. 

Darum, foll nun ein Kindfein getauft, 
und alfo anderweit geboren werden, fo ift _ 
vonnothen , Daß es vor einmal geboren, 
und auf die Welt kommen ſey, welches 
wicht, gefchicht, fo nur ein einiges Glied 


aus der Mutter hervor kommt. 


So -föllen nun wir (die dabey find) al- 
Es ſey 
denn, daß der Menſch anderweit geboren 
werde ꝛc. Und niederknien, unſer Get 
im Glauben ſprechen, und unſern HErM 
GOtt bitten, daß er wolle ſolch Kindlein 
feines Leidens und Sterbens theilhaftig 
laffen werden, und alfo nicht zweifeln, & 
werde eg nach feiner göttlichen Gnade und 
Barmherzigkeit wohl wiffen zu machen. 
Brei z Darum 








"Darm dieweil das Kindlein, durch 


und ſoich Gebet im Glauben gefproshen reich. Co füllen wie es dafuͤr Halten, daß 
it, ſo iſt es bey GOtt gewiß und erhöret, das Kindlein, ob e8 wol die rechte Taufe 
wag wir bitten, und er eg gern annimmt, Inicht erfanget, darum nicht verloren iſt.· 
wie er ſelbſt Marci 10,14. ſpricht: Laſſet die A: Ss M 





3, Ein ander Bedenken und Ehriftlicher Rath von der Noth- 
—— taufe. | I: 
Enn ſich fo geſchwinde Norhfheiige Schrift lehret: Im Munde zweyer 
Jbegibt, Daß das Kindlein, ſo oder Dreyer Zeugen ſoll alle Sache bes 
> bald es zur Welt kommt, ſo ftehen. 5 B. Moſ. 19.09.15: . ER 
gar frank und ſchwach, daß I 
zu beforgen, es möchte ſter/ Darnach aber, ſo Das Rind lebendig 













gel) 
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| | Kindlein zu mir kommen, und wehret ihe 
unſer ernftlich Geber, zu Chrifto gebracht, nen nicht, Denn folcher ift das Himmel 


ben, ehe es zur öffentlichen Taufe in Die) bleibet, füllen fie es in Die Kirche vor den 


Kirchen koͤnnte gebracht werden, ſo iſt den Prarrheren oder Caplan bringen, demſel⸗ 


Welbern zugelaffen, daß fie es felbft taͤue bigen anzeigen, daß des Kindlein von ih⸗ 


fen, mit den gebräuchlichen IBorten, als; nen in der Noth gerauft fey worden, und 
nemlich: Sch taͤufe dich im Namen des! follen bitten, daß er wolle folche ihre Noth⸗ 
Vaters, und des Sohnes, und des Hei⸗ taufe, durch Auflegung der Hände auf 
figen Geiftes, Amen, des Kindleins Haupt, beftätigen und bez 
In diefem Fall fol man nachfolgenden! Eraftigen ; welches nicht Derhalden gefchieht, 
Unterfcheid mit Fleiß merken, nemlich, daß als ob Die gefihehene Taufe von den Aßeir 
allezeit die Mutter des Kindes fol aufs) bern follt unrecht und unfraftig feyn, denn 
wenigfte zwey oder drey Weiber oder es ift einmal an ihr felbft die rechte Taufe, 
Perfonen zu folcher Nothtaufe erfodern doc muß es auch) ein öffentlich Zeugnig 
laſſen, Die da Eonnen Zeugniß geben, Daßı haben, weiches dermaffen, wie jet ge— 
das Kind getauft ſey; wie Denn uns Dielmeldt, durch den Kirchendiener gefchieht, 


= D 
E * * ein F 











4. Von Findelkindlein. 

OR Arum, wenn man irgend ein Kind Tanfefür Feine Wiedertaufe geachtet werz 
(4 9— auf der Gaſſen, oder ſonſt an ei- den, denn Die Wiedertaͤufer fechten allein 

nem Ort findet, und nicht weiß, an die öffentliche Kindertaufe, ꝛc. 

ni 
jey, ober nicht, wenn eg ſchon ungetauft der Geburt fo gar unverfehens übercifet 
wäre; doch dieweil Feinöffentfich Zeuaniß würde, und das Kind ſo ſchwach wäre, 
vorhanden, foll mans noch einmal in der) daß es verfcheiden möchte, ehe fie jemand 


wen es zugehörig, ob es getauft) Iſts aber Sache, daß ein Weib mit 


> 


= 


Kirchen laſſen taͤufen, und mag ſolche Dazu Fonnte ruffen; In dieſem Fall mag 
; Ä | fie 3 
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fie das Kind allein taͤufen: ſtirbt es als⸗ ‚fe. andere Taufe fell und Fann für keine 
Denn, fo iſt es wohl geſtorben, und hat, Wiedertaufe gerechnet werden; wie auch 
reg Taufe empfangen welches die oben von den Findelkindern deſagt iſt. 

utter in keinen Zweifel ſtellen ſoll 2c. Denn fie allein darum geſchieht, daß der 

So aber das Kindlein am Leben bleibt, ee als einer einigen Perfon, ſon⸗ 
foll die Mutter von folcher ihrer Taufe kei⸗ derlich in folcher wichtigen Sach, daran 
nem Menſchen nichts vermelden, fondern der Seelen Seligkeit gelegen, gar Dichte 
ſtillſchweigen, und nachmals das Kind! glaubt mag werden. Und folch ihre 
nad) Chriſtlicher Drdnung und Gebrauch fe kein Zeugeiß hat, „Darum Det. offer 
zur enen Taufe —— Und die⸗ chen Taufe hoch PRRRaDEN ———— 
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5. Noch ein ander Bedenken von der Nothtaufe. 


N Ean ein Kindim Haufe in Nor wißlich bey dem Kinde i 2; en 
DD — — — er, im — av — | R Sa 
| es Vaters, des | 
he des En —— ——— Wirds aber anders TR: : daß das 
(6 fotten je die Prieſter daffetbe nicht nad) En nicht vecht getauft ift, oder daß Die 
einmal täufen , denn die rechte Taufe if Su — gewiſſes konnen berichten, ſo 
dem Kinde gegeben, nach Chriſti Befehl; u er Driefter freylich, Denn es iſt 
fondern fo das Kind febendig bleiber, wie A je, ‚wie Auguſtinus fagt; Non poteft 
es jeßt. bey ung bereits im ABerkift, fotlen | iteratum, quod ita nefeitur effe fadum, 
Gevattern gebeten werden , und das Kind Sons Ada dem Sacrament, als von 
nach Gewohnheit zur Kirchen getragen. ttes Wort, gewiß ſeyn. 

Da ſoll ein Prieſter verhoͤ ren und exa⸗ Be eh een base 
aniniven, wie das Kind gerauft fen. Iſis baptizaras, taͤufen; denn es it ein umfeid- 
‚recht, fo foit er ſolche Taufe beftätigen, jr Miebrauc) Zeweſt, damit'ungewiß 
und fagen, Daß fie recht 7— und den Ge⸗ ird beyde Die erſte und die andere z Tau⸗ 
vattern befehlen daß fie deß Zeugen feyen: \fe, und heißt nicht mehr, denn alfos fe 
darnach führe er Das Kind mit. den Öevatz nie erſte Taufe recht u iſt dieſe ui 
‚tern, Frauen, und. andern, vor Den ho⸗ du diefe recht fenn E und gelken welche 
ben Altar, und Iefe über dem Rinde den its denn? Sch w a 5 — 
Glauben, das Evangelium Marc 10, ber ei Me | 
‘fe niederfniend ein Dater Unfer, darnad) Wir laffens geſhehen, daß GOtt ung, 
ſpreche ex das feste Gebet aus dem Touf- und denen, die alſo getauft,find, ſolchen 
a und ie fie ge Hein: 3 ah Bu halte, aber nun Die 
| 5 ahrheit ſo helle am. Tage ift, wolle 
Gold Sind. for man niche exorciſiren wirs machen abe Chrifti ee I 
da wir nicht den Heiligen Geiſt, Der ger tjagt, Damit unſer Glaube koͤnne beſtehen. 
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1. D. Martin Luthers Unterricht, wie manrecht undverftänds 

lich einen Menſchen zum Chriſtlichen Glauben taufen 1) 
RT * ES Anno 1521. RR Pr Ga 
— 













RENTE EB ————— 
Er Täufer ſpricht: Wie heißt Laß dir grauen vor den Abgoͤttern, ver— 
du? Der Pathe autwortet: achte ihre Bilder, habe vor Augen Gtt, 
KEBA Tiere; oder fonft. Der Tau⸗ den alimaͤchtigen Vater, und IEfum 
X) fer; ABiderfageft du Dem Teu⸗ Ehriftum feinen Sohn, der mit demfelbi- 
fel, und allen feinen Werken, gen Vater, und mit. dem Heiligen Geiſte 
und alle feiner Hoffart und. Gepraͤnge! Lebet und herrſchet, ein GDtt in Eiwig- 
Der Pathe: Sch widerfage. Dev Tanz | feier, Amen, Eu 
fer: Wie heiffeft du? Der Pathe: Pe⸗ JJ 
ger, oder fonft. Der Täufer: Glaͤubeſt Der Täufer nimmer Salz in die 
du. an, GOtt Vater, den allmachtigen |ger, und ſtoͤſſet es in des Kindes Mu 
Schöpfer Himmels_und Erden? Der) umd ſpricht: Nimm hin das S 
Mathe: Ich glaͤube. Der Taufer: Glaͤu⸗ 
beſt du auch an IJEſum Chriſtum, ſeinen 
einigen Sohn, unſern HErrn, der gebo- 
ren iſt von Maria, und gelitten har? Det 
Pathe: Sch glaube. DerTaufer: Glaͤu⸗ 
beft du an den Heiligen Geift, eine Chriſt⸗ 
liche Kirche, ——— * — ea Dr 
Vergebung der Sünde, Auferftehungdes | | a 
Steifhes — den a di Aue dem Tauffteine. - Be 
Tode? Der Parhe: Ich glaͤube. Der] ae Täufer pricht Wie heiſſeſt Du? 
Täufer zum Kinde: Das Zeichen des heis A — 
ligen Creuzes unſers HLren ICſu Chri⸗ Täufer: Widerfageit du dem Teufel und 
fi, mache ich dir an deine Stirae. Das cn feinen Werken, und aller feiner Hof⸗ 
Zeichen des Seligmachers, unſers HErrn kart und Beprände?. Der Pathe: Ic 
JE Chef, mache ih Die an deine yipenfage.. Der Täufer: Wie heifiet 
Bruſt. Nimm hin das Zeichen Des. Cr |, 2 "Den Pathe: Peter; oder fonft. 
18 Chrifti, als an der Stirn, alſo aud) Der Täufer geuft Waffer auf, und fpricht: 
im Herzen, Empfange den, Glauben Der E5o, baptizo re in nomine Patris, & ‚Fili, 
himmlifchen Gebote, werde alfo in Sit 8 Sirius Saat. DaB-ift auf Deutfih: 
ten, daß du ſeyn magft ein Eyempel GOt⸗ | gäufe dichim Namen des Vaters, und 
Aus und gufehhe mit. sseeuben,  j0 DEN des Sohnes, und des Heiligen Geiftes 
die. Kicche GOttes eingangen bift, daß du Karies ! we iM 
entgangen bift den Stricken des Teufels, a | i 






* 
8 





5 der 
Weisheit, du, dem GOtt gnaͤdig ft, in 
Das ewige: Leben. Der Friede fey mit 
dir, » Dev Taufer fpricht, wenn man das 
"Kind in die Kirche tragt: Der HErr der 
bewahre deinen Lingang und Ausgang, 
von jetzund bis in Ewigkeit. 


pt N 


2. Das 


F. Wie zu 


2. Das Taufbuͤchlein / ve 


a, FA 


— 


Anno 


taufen ſey. 2625 


rdeutſcht durch D. Martin Luthern. 


1523 


EN Martinus Lutber allen Chrifklichen Leſern Gnade und Sriede in 
& Ehrifto, unferm HErrn 


DEil ich täglich fehe und höre, 
wie gar mit Auflaß und wer 
nigem Ernſt, will nicht für 
gen mit Leichtfertigkeit, man 
Das hohe, heilige, troͤſtliche 
Sacrament der Taufe handelt.über den 
Kindlein; welches Urfache, ich achte, der 
auch eine fey, Daß die, fo dabey jichen, 
nichts Davon verftehen, was da geredf und 
gehandelt wird: duͤnket michs nicht allein 
nüße, fondern auch not feyn, Daß mans 
- in Deutfieher Sprache thue. Und habe 
darum .folches (wie bisher zu Latein ger 





fehehen,) verdeutfiht, anzufahen auf ſo gar ohne Ernſt für fie gebeten 


Deutſch zu taufen, damit die Pathen und 
Benftehenden deftomehr zum Ölauben und 
ernftlicher Andacht geveizet werden, und 
- die Priefter, fo da taufen, deftomehr Fleiß, 
um der Zuhörer willen, haben müffen. 
‚Sch. bitte aber. aus Chriftlicher Treue, 


daß alle diejenigen, fo da täufen, Kinder 


heben, und dabey jtehen, wollten zu Her; 
zen nehmen dag treffliche Werk, und grof- 
fen Ernſt, der hierinnen iſt. Denn Du 
bier höreft in Den Worten dieſer Öebete, 
wie Eäglich und ernſtlich Die Chriſtliche 
Kirche das Kindfein: herträgt, und mit ſo 
- beftändigen, ungezweifelten Worten vor 
Gottt befennet, es fey vom Teufel be- 
feffen, und ein Kind der Sünden und Un⸗ 
gnaden, und fo fleißig bitter um Huͤlfe 
und Gnade durch) die Taufe, Daß es ein 
Sind GOttes werden möge | 
‚ Darum wolleft du bedenken, wiegares 
nicht ein Scherz ift, wider den Teufel‘ 
handeln, und denfelben nicht allein vom 
Cutheri Schriften ro. Theil, 


Kindlein jagen, fondern auch dem Kind: _ 
fein einen ſolchen machtigen Feind fein Le- _ 
benlang auf den Hals faden, daß es wohl 
noth ift, dem armen Kindfein aus ganzem 
Herzen und ſtarken Glauben benzuftehen, 
und aufs andachtigfte bitten, daß ihm - 
GoOtt, nach Laut dieſer Gebete, nicht ar 
ein von des Teufels Gewalt heife, fon- 
dern auch jtarke, daß es möge wider ihn 
ritterlich im Leben und Sterben beftehen: 
Und ich beforge, Daß Darum Die Leute nach 
der Taufe fo ubel auch gerathen, daß man 
ſo kalt und lapig mit ihnenumgangen, und 
N batindeer 
Zaufe. —* 
So gedenke nun, daß in dem Taufen 
dieſe aͤuſſerlichen Stuͤcke das geringſte 
find, als da iſt: unter Augen blaſen, Ereuz 
anſtreichen, Salz in den Mund geben, 
Speichel und Koth in die Ohren und Na⸗ 
ſe thun, mit Dehl auf der Druft und 
Schultern falben, und mit Chrefam die 
Scheitel beftreihen, Weſterhemde anzier 
ben, und brennende Kerzen in Die Haͤnde 
geben, und. was Das mehr ift, das von 
Menſchen, die Taufe zu zieren, hinzuge⸗ 
than iſt: denn aud) wol ohne foiches alles 
die Taufe geſchehen mag, und nicht die 
rechten Griffe find, Die der Teufel ſcheuet 
oder fleucht; er verachtet wol geöffere 
Dinge; es muß ein Ernft hie fun. 5 
‚Sondern da fiehe auf, daß du im rech— 
ten Öfauben da fteheft, GOttes Wort 
höreft, und ernftlich mitbeteſt. Denn 
wo der Priefter fpricht: Laßt ung beten; 
da vermahnet er dich je, daß Du mit ihm 
Ddd ddd dd beten 


uns GOtt, Amen, 


4 + 
— 


2626 V. Viertes Hauptſtuck, vom Sacrament der 5. 


beten ſollſt. Auch ſollen feines Gebets ruͤſt; Denn es auch unfleißige Meiſter ge⸗ 
Worte mit ihm zu Gtt im Herzen ſpre⸗ hie hat, die ve aka acht 
hen alle Pathen und Die Umherſtehenden. genugfam bewogen. Aber die ſchwachen 
Darum fol der Priefter diß Geber fein] Sewiffen zu ſcheuen, Tag ichs faft fo blei— 
deutlich und langſam fprechen, Daß es die ben, daß fie nicht klagen, ich wolle eine 
Pathen hören und vernehmen können, und neue Taufe einfegen, und die-bisher gez 
die Pathen auch einmuͤthiglich im Dergen tauft find, fadeln, als die nicht recht gez 
mit dem Prieſter beten, Des Kindleins Noth tauft waren. Denn, wie geſagt an den 
aufs alterernftlichfte GOtt vortragen, fich menſchlichen Zufägen nicht ſo groß liegt, 
mit ganzem Dermögen für das Kind wir |wenn nur Die Taufe an ihr fetbft, mit 
der den Teufel fegen, und ſich flellen, daß GOttes Wort, vichtigem Glauben, und 
fie es einen Ernſt laffen ſeyn; das dem ernſtem Geber, gehandelt wird, Hiemit 
Teufel fein Schimpf iſt. \ GOtt befohlen, Amen. ee 








Derbalben es auch wol billig und recht Be ——— 
iſt, daß man nicht trunkene und rohe ak Dis Taufbuͤchlein, verdeutſcht 


fen täufen laffe, auch nicht loſe Leute zu 
Gevattern nehme, fondern feine, fittige, 
ernfte, fromme Prieſter und Öevattern, 
zu Denen man fich verfehe, daß fie die Sa— 
che mit Ernft und vechtem Glauben hanz 
dein, damit man nicht dem Teufel das ( 
hehe Sacrament zum Spotte feße, und 
Gott verunchre, der darinnen ſo uber &a Beift. 
ſchwenglichen und grundloſen Neigtyum| 7 
Kir Gnade Be dag ers Darnach mache er ihm ein Creuz an die, 
ſelbſt eine neue Geburt heißt, damit wir! m | jreche: 
9 Tyranney des Teufels fedig, von) a BON, RU HR Pa 
Soͤnde, Tod und Hölle los, Kinder des) Yfimm das Seichendes heiligen Creu⸗ 
Lebens, und Erben aller Güter GOttes, ses, bepde, an der Stirn und ander 
und GOttes felbft Kinder, und Chriſti Bruſt. ia 
Brüder werden. Ach! Tieben Ehriften, * 
A Si En ſo ——— — aßt ung beten: | 
prechliche Gabe achten und handeln. 5 ’ — Be 
Doc) die Taufe unfer einiger Troft und, © allmächtiger, ewiger GOtt, Va⸗ 
Eingang zu allen göttlichen Gütern, und|ter unfers HErrn Ten Chrifti, du 
aller Heiligen Gemeinfchaft. Das helfe wollteſt feben auf diefen FT. deinen Die 
ee & ner, den du zu des Blaubens Unterricht 
Sch habe aber noch nichts ſonderliches beruffen baft: Be ale UNGDeIF ar 
wollen verändern im Taufbuͤchlein, wies MeS Herzens von ihm: zureiß alle Stri= 


wol ichs feiden möchte, es wäre beffer ger cke des Teufels, damit er gebunden * 
a ” thue 


durch D, Martin Luther. 


Der Täufer blaſe dem Kinde dreymal un⸗ 
ter Augen, und ſpreche: 





br aus, du unteiner Beift, 






ER 


\ 


9 nd gib Raum dem Aeiligen 
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N 
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BEE Wie u caufen ſe ee an 2629 
thue ihm 





auf, HErr, die Thür deiner Barmherzigkeit erbalten, und den ver- 
Güte, auf daß er mir dem Zeichen dei- ſtockten Pharao mir alle den Seinen 
ner Weisheit bezeichnet, aller böfer \im rorben Meer erfäuft, und dein Volk 


Cuſt Geſtank ohne ſey, und nach dem Iſrael trocden durchhin gefübrer, da⸗ 


ſůſſen Geruch deiner Gebote dir im der mir diß Bad deiner beiligen Taufe zu⸗ 
Chriſtenheit fröblich diene, und täg- kuͤnftig bezeichnet, und durch die Taufe 
lich zunebne, und daß er tüchtig wer- |deines lieben‘ Aindes, unfers HErrn 
de su kommen zu deiner Taufe Gnade, JEſu Chrifti, den Jordan und alle 
Arzney zu empfaben, duch Chriſtum, Waſſer zur ſeligen Sundflurb und reich⸗ 
unſern ren, Amen. licher Abwaſchung der Suͤnden, gehei⸗ 
| Laßt unsbeten: liget und eingejet. Wir birten durch 

© GOtt!du unfkerblicher Troſt al- |diefelbe deine grundlofe Barmbersig- 
ler, die was fordern, Erloͤſer aller, keit, du wolleſt diefen N. gnädiglich 


die dir fleben, und Friede aller, Dielanfeben, und mie rechtem Olauber im - 


dich bitten, Keben der Gläubigen, Auf) Geiſt beſeligen, daß durch diefe Heilfas 
erffebung der Todten. Ich ruf dich me Suͤndfluth an ihm erfaufe und un⸗ 
an über Diefen ET. deinen Diener, der tergehe, alles, was ibm von Adam 
deiner Taufe Babe bitter, und deine\angeboren UF, und er felbfE dazu ge 
ewige’ Gnade durch die geiftliche Wie⸗ than bat, und er ausder Ungläubigen 
dergeburt begebret. Nimm ibn auf Zahl geſondert, in der heiligen Arche 
Err, und wie du gejagt beit: Bit⸗ der Chriſtenheit trocken und ficher bes 


tet, ſo werdet ihr nehmen; ſuchet, ſo halten, allzeit brünftig im Geiſt, fröb> - 


werdet ihr finden; klopffet an, ſo wird lich in Hoffnung, deinem Namen die- 
euch aufgethan: So reiche nun das ne, auf daß er mit allen Gläubigen 
Lobn, oem, der da bitter, und ofne deiner Derbeiffung, ewiges Beben zu 
die Thür, Dem, der da anklopffet, daß erlangen, würdig werde, durch IE— 
er den ewigen Segen diefes himmliſchen ſum Chriffum unfern HErrn, Amen. 
Bades erlange, und das verbeiffene Darum, duleidiger Teufel, erkenne 


Reich deiner Gabe empfabe, durch dein Urtheil, und laß die Ehre dem rech- 


Chriſtum unſern HErrn, Amen. ten und lebendigen GOtt, laß die Eh⸗ 
Hie nehme er das Kind, und lege re feinem Sobn Ef CHriſto, und 
ihm Salz in den Mund, und > |dem Heiligen Geiſt, und weiche von 
ſpreche dieſem· N. feinem Diener; denn GOtt 


ein Y Ya und unfer HErr IEſus Chriftus bar i 
— er: ons Shah Der Meisbeif, ibn zu feiner heiligen Gnade und Se—⸗ 
die Dich fördere zum ewigen Keben, 

Amen. doabe Sriede, gen; is — Taufe er 

—J ſeine Gabe beruffen. Und daß du di 
ee “ — — 7 Jeichen des heiligen Creuzes das wir 

‚ou haft durch die Suͤndfluth nad) an ſeine Stirn thun, muͤſſeſt nimmer 
deinem geſtrengen Gericht die unglaͤu⸗ duͤrfen verſtoͤren, durch den, der zu⸗ 
bige Welt verdammt und den glaͤubi⸗ kuͤnſtig iſt zu richten ꝛc. 
gen Noa felb acht nach deiner groflen! So hore nun du leidiger Teufel, bey 

Ddd ddd dd 2 dem 
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dem Kamen des ewigen Gorses und! gefchieke werde 3u deiner. Taufe Gnade, 


unfers Seilandes IEſu Chrifti be⸗ durch Chriſtum unfern HErru, Amen, 
fehworen, und weiche mit Zittern und, 















Seufsen, famt deinem Haß uͤberwun⸗ Antwort: 
den, daß du nicht zu ſchaffen habeſt Und mit deinem Beift, 
mie dem Diener GOttes, der num nach Evangelium St. Marc, 
dein, das bimmlifch ifE, trachter, und Antwort: 


dir und Deiner Welt entfager, und le-| R 
ben joll in feliger eich So Ebrefer Du, SEHE ge 9 
laß nun die Ehre dein Heiligen Geiſt, Zu der Zeit brachten ſie Bindlein zu 
der da kommt, und von der hoͤheſten JEſu, daß er ſie ſollte anruͤhren. 
Burg des Himmels herabfaͤhret, deine Aber die Juͤnger bedraͤueten die, ſo ſie 
Truͤgerey zu verſtoͤren, und das Herz brachten. Da das JEſus fabe, ver⸗ 
mir dem goͤttlichen Brunn gefeget, ei⸗ droß es ihn, und ſprach zu ihnen: Laßt 
nen heiligen Cempel und Wohnung die Bindlein zu mir kommen, und weh⸗ 
GoOtt zu bereiten, auf daß dieſer Dies |rer ihnen nicht, denn ſolcher iſt das 
ner GOttes von aller Schuld der vos| Aüunmelreih. Wahrlich, ich ſage euch, 
rigen Kafkererlöfer, dem ewigen GGtt wer nicht das Reich GOttes nimmt 
dankſage allezeit, und lobe feinen Na⸗ wie ein Bindlein, der wird nicht hin⸗ 
men ewiglich, Amen. ein kommen, und er berzete fie, und 
"ich befebwöredich, du unreiner Geiſt, Feste die Haͤnde auf fie, und fegnere fie, 
bey dem Namen des Vaters/ } ınd des) Denn lege der Prieſter feine Hände auf 
Sohnes, } und des Aeiligen Beiffes, }|des Kindes Haupt, und bete das Vater 
daß du ausfabreft, und weicheft ven) Unſer famt den Pathen, nie 
diefem Diener GOttes N. Denn der ge- dergefniet. j 
beut dir, du Keidiger, der mic Süflen 
auf den Meer ging, und dem finkenden 
Petro die Hand reichte. 


Laßt uns beten: 
HErr, beiliger Dater, allmächti- 


chel und ruhre damit das rechte Ohr, 
| und ſpreche: 
Ephthah, das ift, thue dich auf. . 
Zu der Naſe und zum linfen. Ohr: 
ger ewiger GGtt, von demalles Licht Du Teufel aber fleuch, denn GOttes 
der Wehrbeit — nn — dei⸗ Bericht kommt herbey. 
ne ewige und allerſaͤnfteſte Büre, daß An. ae nit 
ud a Seaeh A re: X. sd u Be a die Kir⸗ 
Diener giefleft, und wollteft ihn er leuch⸗ je, und der Priefter fpreche: 
ten mit den Kicht deines Erkenntniſ⸗ 
fes. Reinige und beilige ihn, gib ihm und Ausgang, von nun an bis zu ewi⸗ 
das rechte Erkenneniß, daß er würdig| Sen Seiten, 
werde zu deiner Taufe Gnade zu Eom=' Darnach laffe der Priefter das Kind durch 
‚men, daß er balte eine veſte Hoffnung, feine Pathen dem Teufel abfagen, 
rechten Ratb, und beilige Kebre, und| und fpreches — 
J. Ent⸗ 


Der HErr fep mit euch, ui: 


Darnach nehme er mit dem Finger Spei⸗ 


Der HErr bebüte deinen Eingang 


| | | * —* — * 
— F. Wie zu taufen fer. — 2633 
EEE eft du dem Teufel? Denn- ſollen die Pathen das Kindlein has 
Antwort: Te. 


ten inder Taufe, und der Priefter mache 
Und * ſeinen Werken? ihm ein Creuz mit dem Oehle auf der 
Antwort: er 


Scheitel, und fpreche: 
ne alle feinem Weſen? Der allmaͤchtige GOtt und Vater 
Antwort: Ja. unſers HErrn fir Chrifti, der dich 
— Darnach frage er: anderweit geboren hat, durchs Waſ⸗ 
Slaͤubeſt du an GOtt den allmaͤch⸗ 


ſer und den Heiligen Geiſt, und hat 
tigen Vater, Schoͤpffer Himmels und dir alle deine Suͤnde vergeben, der ſal⸗ 
der Erden? be dich mit dem heilſamen er zum 
Antwort: Ja. ewigen Keben, Amen, 
: Gläubeft du an IEſum Chriſtum, Friede mit dir. 
feinen einigen Sohn, unfern HErrn, — — 


d 
re en Und mit deinem Geiſt. 


| Antwort: Ta. 
Glaͤubeſt du an den Aciligen Beift, Und weil die Pathen das Kind noch halten 
inder Taufe, foll ihm der Briefter die 


eine heilige Ehriftliche Rirche, Gemei— 
ne der heiligen, Vergebung der Suͤn⸗ Haube nuffegen, und fagen: 
Nimm das weiffe, beilige und un⸗ 


den, Auferſtehung des Fleiſches, und 
nach dem eh — Leben? hefieckte Mleid, das du obne Slecken 
+ | den Richrftubl Chri⸗ 
Darnach ſalbe er das Kind mit heifigen * BE a anne en abe 
Friede mit dir. 


Oehl auf der Bruſt, und zwifthen den | 
Darnach hebe man eg aus der ‘ Taufe, 


Schultern, und ſpreche: 
Und ich ſalbe dich mir heilſamen 2 

und der Prieſter gebe eine Kerze in 
die Hand. 


Oehl, in IEſu Chriſto, unferm HErrn. 
Nimm dieſe brennende Fackel, und 


Und frage; 
Willt du getauft ſeyn? | ER 
Antwort: er bewabre deine Taufe unfträflih, auf _ - 
Da nehme er das Kind, und tauche eg in daß, wenn der HErr kommt zur Hoch⸗ | 
zeit, du ihm moͤgeſt entgegen gehen 
ſamt den Heiligen, in den himmliſchen 


die Taufe, und fpreche ; 
Und ich taͤufe dich im Namen des 

Saal, und das ewige Leben — 

ligen Geiſtes. Amen 


Vaters, und des Sohnes, und des Zei- 
3 Das Taufbüchlein, aufs neue zugerichtet, durch Nr > 
Martin Lutbern, 


Anno 1524, 


der Täufer ſpreche: Darnach mache er — ein Creuz an die 

© Ahre aus, du unreiner Beift, und Stirne und DBruft, und fpreche: 
gib Raum dem Zeiligen Geiit, | Nimm das Zeichen des beiligen 
| Doddaddd dd 3 Creu⸗ 






Lur7 


* 





2634 V. Viertes Hauptſtůck, 
Creuzes, beyde an der S 
— Laßt uns betenn 
© allmaͤchtiger, ewiger GOtt, Va— 
‚ter unfers HKRrrn AEſu Chriſti, ih 
ruffe dich an über dieſen N. Deinen Die- 
ner, Der deiner Taufe Gabe bittet, und 
deine ewige Gnade durch die geiftliche 
Miedergeburt begebret. 

Nimm ihn auf, HErr, und wie du 
geſagt haſt: Bitter, fo werdet ihr 
nehmen; ſuchet, ſo werdet ihr finden; 
klopſſet an, fo wird euch aufgethan: 
So reiche nun das Gute dem, der da 
bitter, und öffne die Thüre dem, der 
da anklopffet, daß er den ewigen Se⸗ 
gen dieſes himm iſchen Bades erlange, 
und das verheiſſene Reich deiner Gabe 
empfahe, durch Chriſtum, unſern 
Exrrn, Amen. u der Zeit brachten fie Bindlein su 
Be Last ung beten: JEſu, daß er fie follte anrübren, 

Allmaͤchtiger, ewiger GOtt, der du Aber die Jünger bedräueren die, fo fie 
Haft durch die Suͤndfluth nach deinem] brachten. Da das IEſus fabe, ver- 
geffrengen Gerichte die ungläubige] droß es ihn, und fprach zu ihnen: Laf _ 
Welse verdammt, und den gläubigen] fer. die BRindlein zu mir kommen, und 
Noa felb acht nach deiner groffen| webrer ihnen nicht; denn folcher. ifE das- 
Barmherzigkeit erbalten, und den ver⸗ Himmelreich. Wahrlich, ich fage eich, 
ſtockten Pharao mie alle den. Seinen) wer nicht das Reich GOttes nimmt wie 
im rothen Meer erfänft, und dein Volk cin Rindlein, der wird nicht hinein _ 
Iſrael trocken durchbin gefübrer, da⸗ kommen. Und er berzete fie, und leg» 
mit diß Bad deiner heiligen Taufe zu⸗ re die Haͤnde auf fie, und ſegnete fie. 
kuͤnftig bezeichnet, und durch die Eau: ee N — — 
fe deines lieben Bindes, unſers HErrn Denn lege der Prieſter ſeine Haͤnde auf 
fi Chriſti, den Jordan und alle des Andre Haupt, und bete Das Vater 
Waſſer sur feligen Suͤndfluth und reich ⸗ Unſer ſamt den Pathen, nieder⸗ 
licher Abwaſchung dee Sünden gehei⸗ gekniet. 
liget und eingeſetzt. Wir bitten durch Vater Unſer, der du biſt im Him⸗ 
dieſelbe deine grundloſe Barmherzig⸗ | mel, geheiliget werde dein Name, zu⸗ 
keit, du wollteſt dieſen N. gnaͤdiglich komme dein Reich, dein Wille geſche— 
anſehen, und mit rechtem Glauben um be als im Himmel und auf Erden, un- 
Geiſt befeligen, daß durch dieſe beilfa- | fer. taͤglich Brod gib uns heute, und er⸗ 


vom Sacrament der 4. Taufe. 2635 
tirn und an|tergebe.alles, was ihm von Ndaman- 

eboren iſt, und er felbfE darzu gerban 

bat, und er aus der Ungläubigen Zahl 
gefondert, in der beiligen Archa der 
Chriſtenheit trocken und ficher bebal- 
ten allezeit bruͤnſtig im Geiſt, froͤhlich 
in Hoffnung deinem Namen diene, auf 
daß er mit allen Glaͤubigen deiner Der- 
beifjung , ewiges Zeben zu erlangen, 
wirdig werde, duch IEſum Chris 
Zum unfern ren, Amen, 

Ich befehwöre dich, du unreiner Beift, 
bey dem Namen des Daters, f und des 
Sohnes, } und des Zeil. Geiſtes, daß 
du ausfabreft, und weicheft von dieſem 
Diener IEſu Chrifli, FT. Amen 


Raffer uns hören das heilige Evangelium 
St. Marci. | * 














me Suͤndfluth an ibm erſaufe und un: laß uns unſere Schuld als wir erlaflen .| 


unfern 





u Be wi⸗ ee. 
unſern Schuldigern, * nicht einfuͤhre Glaͤubeſt du an den Heiligen Geiſt, 


_ 





uns in Verſuchung, fondern erlöfe uns | eine heilige Chriftliche Birche, Gemeine 
von dem Lebel, Amen 2 — Vergebung der Suͤnden, 
Darnach leite man das Kindlein zu der | Auferſtehung des Sleifbes, und nad 
— DE auf, und der Priefter fpre — dem Tode ein ewiges Leben? 


Der HErr behuͤte deinen Eingang Antwort: Ja. 


und Ausgang von nun an bis zu ewigen Wille du getauft feyn? 


Antwort: Ja. 


Zeiten. 
Da nehme er das Kind, und tauche es in 
ich laſſe der Prieſter Das Kind durch D Da neh MD ,.M f 
Darnnd kafc ” die Taufe, und fpreche: | 


arhen dem Teufel abfagen 
‘ en — ar cher | sen, Und ich eäufe dich ‚im Ylamen des 
Daters, und des Sobnes, und des Hei⸗ 


Entſageſt du den Teufel? | 
| N. a Ta. f ligen Geiſtes. 
Und allen feinen Werken? Denn follen die Pathen das Rindlein hal⸗ 
Antwort: Jar ten in der Taufe, und der Prieſter ſpreche, 
Und alle ſeinem Weſen? EN eh er das Weſterhemde anz 
Antwort: Ja. | Dana > in 
— er allmaͤchtige tt un ater 
Darnach frage er; unſers HErrn IEſu Chrifti, der dich 


Slaͤubeſt du an EOtt den — anderweit geboren hat durchs Waſſer 
tigen Dater, Schoͤpffer Himmels und 448 den 5. Geiſt, und bat “= alle dei⸗ 


der Erden? Ra ne Suͤnden vergeben, der ſtaͤrke dich 


Antwort: Ja. mit ſeiner Gnade zuin ewigen Kebeny 
Bläubeft du an IEſum Chrift, fei- Amen. 


nen einigen Sohn, unſern ner M ge- Friede mit dir: 
boren und gelitten? ns g2fnwartr 
Antworter Ja. 2m En! SEE NIE 





G. Bon der Taufe der. Züden, wenn fie Sheiften werden, En 


D. Martin Luthers Bedenken und Rath an Henrici Gehbhlie 


Pfarrherrn au Ichtershauſen, wie eine Judin ſoll getauft werden? 
kg Anno 1530; 

Nade uhd Friede im HEren!Ifey der Zehen Gebote ‚ des Chriftlichen 

ck Fock, its, lieber Seit Ölaubens und Dater Unfers; item, was 

Hfarrherr, euch, zu erinnern, Die Taufe ſey, was ſie nuͤtze und ber 


daß ihr die Perſon, ſo getauft deute. 
foll werden , zuvor eine Seite & viel aber die offentlihe Taufe ber 





| Kin, # — t was Dig Summa, anget / laſſe ih mir era daß fie mit 


Tuͤchern 


ET 0 
Gleichwol fehet mir zu, daß es mit der 


Tihern bedeckt, (wie das ABeibervoffim 
Bade,) in einer Wannen im Waſſer, bis Dirne vecht zugehe, daß ihrs ein Ernſt ſey 


an den Hals reichend, mit dem Badtuch mit der Taufe und Ehriftlichem Glauben, 


angerhan fiße, (ich wollte auch, Daß Die und nicht anders im Herzen denke, denn ie 
Wanne mit Tapeten behänget; garbedeckt ſich mit Worten hören läßt. Nicht, dag 
wäre, wie ein Schweißbad in Haufern ger ſch zweifle, daß für und für etliche ſeyn und 
wöhnlich,) und vom Qaufer mit dem bleiben aus dem Geſchlechte Abrahaͤ, die 
- Haupt dreymal ins Waſſer getaucht wuͤr⸗ Ehriftum angehören, fondern daß vier Juͤ⸗ 
de, mit. den gebräuchlichen IBorten. Als |den bisher auf mancherley Weiſe unfern 
nemfich: Sch taufe Dich im Namen des Glauben mit ihrer erdichteten Taufe ver- 
Daters, und des Sohns, und des Heil. ſpottet haben, ja Chriftum, unfern HErrn 
Seiftes, Amen. und Heiland, ohne Unterlaß greufich und 
Daher, halte ich, fey der alte Brauch laͤſterlich ſchmaͤhen und ſchaͤnden. Denn 
and Gewohnheit bisher in der Kirchen |ihre Lehre ift eitel Simde, fprichtder 59. 
blieben , Daß man nad) der Taufe den) Pfalm v. 13. und predigen eitel Fluchen 
Kindlein (die man nackend ohne alle und Widerſprechen; und Eſaias fagt Cap. 
Scheu tauft,) ein Weſterhemde über den |g, 21: Sie zürnen und fluchen ihrem 
Leib wirft, nemfich, daß im Anfang der | Rönige und GOtte. er 
Chriftenheit alle Chriſten, mit dergleichen a 
Kleid bedeckt, getauft find worden. Dar) Rermahnet fie derhalb mit Ernft, daß 
her noch übrig ift, Daß Dernahefte Sonn: | das efende Menfeh fich felbft nicht betruͤ⸗ 
tag nach Oſtern (Quafimodogeniti) noch |ge. Erfindet ihr fie aber wahrhaftig und 
beutiges Tages Dominica in albis genannt rechtſchaffen, fo wuͤnſche ihr von Herzen 
wird, derhalb, daß fie daſſelbe Kleid oder |die Gnade und Gabe der Beſtaͤndigkeit, 
Weſterhemde von Der Taufe an Die ganze | follet ihr auch meinen Gruß in Chrifto und 
Woche über getragen haben: Dienft Ehriftficher Liebe anfagen. Ge— 
Zudem bekleidet man auch die Todten | habt euch wohl im HErrn. Aus meiner 
mit einem weiffen Kleid oder, Sterbefittel, | Einode. Anno 1530. | 
dabey-uns zu erinnern unfrer Taufe, Durch | 


welche wir famt Ehrifto in den Tod ber | Hierbey kann der Lefer aud) Diejenigen Schriften 


graben finde. Daß alfo beyde durch die) Lutheri, melde er von der Wiedertaufe und wi; 
Taufe und den Tod die Auferftehung der | der die Wiedertäufer , 4. e. Schwenkfeld, Kräuts 
Todten bedeutet und angezeiget wird; weil] walden und dergleichen Leute mehr geſchrieben 
die Taufe nichts anders ift, Denn ein Gang hat, in dem Cap, de Dogmarico-Polemicis con- 
durch) den Tod in dag zufünftige ewige] tra Reformatos and die Schwaͤrmer, nad: 
geben. | | fhlagen 


VI. Das 









— BE 


d.p. 1029., 8 Pr. Bon: dem Kegiient und 


Amit der Schluffel. | 


P.3074, 8% ‚Br: Von der Gewalt der Schlaͤſſel 
zul. ‚Pr2220. 8. Schr. Bon He: ‚Gewalt, fo Chri⸗ 
ſtus Kat ee 
vr p' 2402. & Pr-Don LE Trfie, ſo bey dem} 
Amt der —— zu merken ſind. 
«RU, ER « Prebigt dom Vind / und Loͤſe 
uͤſſe 


"Biite Fann and. ‚von beim. ge ge zeigten nachge⸗ 


ſchlagen a in Dögm, N Contra Pon- |: 

- Ktificios Set. I 

ID. MiRuthers Schrift von den Sci ein. | 

D. M-Luthers 40. Sprüche Aare von 
der Kirchengewalt wider ‚des Teufels Syna— 


anne — und der Hoͤlen Pins 


4} 7 & 4 L. Pr. Bon der Sewalt Sünde user; 
N 





a a a a 
XL Th. p. 847: & Pr. Bon der Abfolution, 


Ba Fönnen auch die Schriften Lutheri nachge⸗ 
leſen werden, welche wider der Papiſten Gewiſ⸗ 
ſens wang bey und mit der Abfolution, und über- 

haupt’ wider den ganzen päbftlichen Ablaßkram 

2 geſchrieben. RE Pol. contra Pontificios 
„seh, T & Se 


"ne, vom Bindefehliffe oder Bann 


Hiervon kann — werden in Dog, Polem, 
‚contra Pontific. Sect. H. - 
D, M. Ruthers Sermon von der Kraft des Banı _ 
* nes A. 1518. aus dem Lateiniſchen uͤberſett. 


D. MLuthers erſter Sermon von der Kraft des 


Bannes. 1518. 


D. — Bi Sermon vom Bann. 





unzen 


a m — 9 ‚Bon der Beicht. 


8. Mat. Se Furge Vermahnung zur Veichte 
Anno 1529. 
¶ Ne; ten, und das das aͤrgſte ift getseft,. nie⸗ 
N On * Beichte — wir — inand gelehrt noch gewußt hat, was die 


W frey ſeyn, und des Pabſts Ty⸗ 
ranney miedergefeget, daß wir 
I CK ‚alle ſeines Zwangs (08 find, und 
—— von der unertraͤglichen Bude⸗ und 

Laſt, der Chriſtenheit aufgelegt. Denn 
kein ſchwerer Ding bisher geweſen iſt, wie 
Wwir alle verſucht haben, denn daß man 
“jedermann zu beichten gezwungen, bey der 





zeit alſo gelehret, daß ſie folle Beichte wäre, oder wie nuß und troͤſtlich, 


ſondern haben eitel Angſt und Hoͤllenmar⸗ 
ter draus gemacht, daß: mans. hat thun 
muͤſſen, und doch Feinem Ding fo. feindift 
gewefen. Dieſe drey Stück find: unsnun 
entnommen und. gefchenkt, daf wire. aus’ 
feinem Zwang noch Furcht duͤrfen thun, 
auch der Marter entladen ſind, ſo genau 
alle Suͤnde zu zaͤhlen; zudem haben wir 


höchften Todfünde, darzu Daffelbige ſo hoch das Vortheil, daß wir "woiffen, wie man ihr 
beſchweret hat, und die Gewiſſen gemar⸗ ſeliglich brauchen folle, zu Troft und Stärfe 
tert mit fo mancherley Suͤnden zu erzehlen, unſers Gewiſſens. 


daß niemand hat koͤnnen rein genug beich⸗ 
Lutheri Schriften 10. Theil. 


2. Aber ſolches kann nun jedermann, 
See eee ce und 


* 


ee 
2642 VI. Sünftes Hauptſt. vonder Beichte, Abſolut. u. Amt der Schlüffel, 2643 
und haben, leider, allgumohl gelernet, daß! und um Vergebung bittet, welche auchim 
fie thun was fie wollen, und fich Der Sreyz| Vater Unſer d da wir fprechen ; 
heit alfo annehmen, ale ſollten oder Durf | Dergib uns unfer Schuld, als wir ver= 
ten fie nimmermehr beichten. Denn das geben unfern Schuldigern 26; - Sa, das 
hat man balde gefaffet, was uns fonft | ganze Vater Unſer it nichts anders, denn 
wohl thut, und gehet aus der maffen leicht⸗ eine ſolche Beichte Denn was it unfer 
lich ein, wo das Evangelium fanft und Gebet, denn daß wir bekennen was wir 
weich ift, Aber folche Saͤue (habe ich ger | nicht haben, noch thun fo wir ſchuldig find, 
fagt,) follten nicht bey dem. Evangelio feyn, | und begehren. Gnade und ein feöhlig) Ser 
noch etwas davon haben, fondern unter wiſſen? Solche Beichte fell und. muß ohn 
dem Pabſt bleiben, und fich laſſen treiben | Unterlaß gefchehen/fo lang wir leben; denn 
“und plagen, daß fie muͤßten beichten;,, fa⸗ darinn ſtehet eigentlich ein Chriſtlich We⸗ 
ſten etc, mehr denn vor je. Denn wer|fen, Daß wir uns fir, Sunder erkennen, 
das Evangelium nicht. glauben, noch darz|und Gnade bitten. 
nach leben will, und thun was ein Ehrit] " 5. Deffelbengleichen die andere Beich⸗ 
thun foll, der ſoll fein auch nicht, genieffen. | ce, ſo ein. jeglicher gegen feinem Nächften 
Was waͤre das, daß du nur wollteft Ser thut iſt auch ins Bater Unfer, gebunden, 
nieß. haben, und.nichts darzu thun, noch daß wir unter einander unſere Schuld 
darauf wenden? Darum wollen wir ſol⸗ beichten und vergeben, ehe wir vor GDt 
chen nichts geprediget haben, auch mit uns| kommen, und um Vergebung bitten, Nun 
ſerm Willen nichts von unfrer Freyheit find wir insgemein alle, unter. einander 
einräumen noch. genieſſen laſſen; ſondern | fhufdig, darum follen und mogen wir wol 
wider den Pabft-oder feines gleichen uͤber oͤffentlich vor jedermann beichten, und kei 
fie laffen, Der ſie zwinge wie ein rechter Ty⸗ nerden andern ſcheuen; denn es gehet, wie 
vann. ylDenn es gehöret doch unter den man ſpricht. iſt einer fromm, ſo ſind ſie es 
Poͤbel, ſo dem Evangelio nicht gehorchen alle, und thut keiner GOtt oder dem Naͤch⸗ 
wollen, nichts, denn. ein ſolcher Stockmei⸗ ſten was er ſoll. 
ſter, der GOttes Teufel und Henker ſey. 6. Doch iſt neben der gemeinen 
3 Dei andern Aber, fo ihnen gerne fa- [auch eine ſonderliche, wo einer einen 
» gen laffen,, muͤſſen wir immer predigen, dern erzärnet hat, daß er esibmabbi 
anhalten, veizen und locken, daß fie folchen ı Alſo haben wir im Dater Unſer zwo A 
theuren und troͤſtlichen Schatz, Durchs ſolution, daß uns vergeben iſt, 





















was wir 
Evangelium vorgetragen, nicht laffen umz |verfchuldet haben, beyderwider 65H und ° 
ſonſt hingehen. Drum wollen wir auch den Naͤchſten, wo wir dem Naͤchſten vers 
von der Beicht etwas reden, die Einfältiz geben, und ung mit ihm verſuhnen. 
gen zu unterrichten und vermahnen. 7. Weber folche öffentliche, tägliche und 
. Zum erften habe ich gefagt, daß uber Inöthige Beichte ift nun diefe heimliche 
diefe Beicht, Davon wir hier reden, noch Beichte, fo zwifchen einem Bruder allein - 
zweyerley Beichte ift, die da mehr heiß geſchieht; und foll Dazu dienen, wo uns et⸗ 
fen mögen ein gemein Bekenntniß aller was ſonderlichs anliegt oderanfichtet, daz 
Chriſten, nemlich, da man GHOtt ſelbſt al⸗ mit wir uns beiffen, und nicht Tonnen zur 7 
kin, oder Den Naͤheſten allein beichtet, frieden feyn, noch uns im Glauben ſtark 
| genug 


Be Feen 
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genug finden, daß twir fpiches einem Drur Beichte nicht allein unnig, fondern auch 


der Flagen, Nath, Troſt und Stärke zu ho⸗ ſchwer und fauer gemacht, mit merklichem 
fen, wenn und wie oft wir wollen, Denn | Schaden und Verderben der Seele, 
 esiftniche in Geber gefaffer, twie jene zwo |  o, Darum follen wirs atfo anfehen, daß 
fondern einem jeglichen, ‚wer fein darf, wirdie zwey Stuͤck weit von einander ſchei⸗ 
heimgeftellet, Daß ers zu ſeiner Noth brau⸗ demn und fegen,: und unfer Berk gering, 
ce, und ift daher Fommen und geordnek, aber GOttes Wort hoch und groß achten, 
daß ‚Ehrijtus ſelbſt die Abſolution feiner | nd nicht hingehen, als wollten wir ein Föfte 
Ehriftenheit in Mund gelegt und befohlen j;ch Werk ehun und ihm geben, fondern. 
hat, uns von Sünden aufzulöfen. Wo nur von ſhm nehmen und empfahen. Du 
nun ein Der; ift, Das feine Suͤnde fühle datfft icht kammen und fagen, wie from. 
und Troſt begehret, hat es hier eine 9 oder böfe du bift. DBift du ein Chrifte, fo 
wiſſe Zuflucht, da es GOttes Wort fin weiß ichs fonft wol; bift du Feiner, fo 
det und höret, daß ihn GOtt durch ls Ve ichsnoch vielmehr. Aber darum iſts 
Menfihen von Suͤnden entbindet und los], ehum, dag du deine Noch Fageft, und, 
ſerih 66 laſſeſt dir helfen, und ein froͤhlich Ser, 
8. &p merke nun, wie ich oft geſagt nd Gewiſſen machen. — 
Sehte feber-in smeyen| Darzu darf dich nun niemand drin⸗ 
Stücen. Das erſte iſt unfer Werk umd Bunt Giohatenr., 
Thun; d ap il meine Simde Blase, n er Wer ein Chrifte iſt, oder gerne feyn wol⸗ 
gehre Troft und en Ce * te, der har bier einen freuen Nach, Daher, 
RER ER ICON — ae Menfchen/dingebe und den koͤſtlihhen Schas hole; 
der mich durch Das Wort dem ° — Biſt du Fein Chriſte, oder begehreſt folches 
in Mund ‚gelegt, los a ebınfte Zroft es nicht , fo laſſen wir Dich einen an⸗ 
ee aa Das Fatne) fig dern zwingen. . Damit heben wir nundes,; 
und edeffte ift, ſo ſie lieblich und tröftlich Pabſts Tyranney, Gebot und Zwang all — 
machet. run ne ein — mal auf, als die fein nirgendzu Dürfen; 
ae en ee ten (ne chsjalb: Ale 
alten, dund vos ni op ander Stüh nicht willig und um der Abſolution willen ; 
nicht geachtet noch’ gepredigt; gerade als dur Den — ————— ki 
wäre es alleimein gut Werk, damit man FAR De ee 
GOtt beʒahlen folte, und wo Die Beichte —— ai ins 
nicht vollkommen und aufs allergenaueſte be, A * Ba | — 
gethan waͤre, ſollte die Abſolution nichtgel-| ır. Bir vermahnen aber u pu® 
ten, noch die Suͤnde vergeben en r — — — — — J 
mit man die Leute fo weit getrieben hat, darum, dab du es für ein Werk thuſt, 
daß jedermann hat 5 möfen, fo ſondern hoͤreſt was dir Orr ſagen laſet 
reine zw beichten wie es denn nicht moͤg | Das Wort, ſage ich oder —— 
Ikh war,Jund Fein Gewiſſen hat moͤgen zu du anſehen groß und theuer achten, al! 
Ruben frehen, noch ſich auf die ee — groſſen Schatz mit allen⸗ 
verlaſſen. Alſo haben ſie uns die liebe Ehren und Dank anzunehmen, EN 
a - Eee eee ee 2 12. Wenn 












zur Beichte gehet, der laſſe es nur anſte ⸗ 
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mt der Schlüffel. 2647 





3646 VI. Sünftes Zaupeff, von der Beichte, Mbfolar-u,: 


> 3, Wenn man foideo auejtiche, und) 14. Co Tehren mir.mumn, wie tefch; 


darneben die Noth anzeigte, fo ung darzu foftlich und troͤſtlich Ding es ift um die 
bewegen und reigen follte, Dürfte man nicht | Beichte, und vermahnen Dazu, daß man 
viel Noͤthigens noch Zwingens; fein-eigen |folch: theuer Gut nicht verachte, angeſe⸗ 
Gewiſſen würde einen jeglichen wol treiz hen unfere groſſe Noth. Biſt dunun ein 
ben, und fo bange machen, daß er fein froh Christ, fo darfſt du weder meines Zwangs 
wurde, und thäte, wie ein armer efender noch Pabſts Gebot nichts überall, fondern 
Bettler, fo er hoͤret, daß man an einem wirft Dich wol felbft zwingen, und mic) 
Orte eine reiche. Spende, Geld oder Kiei- darum. bitten, daß du folches moͤgeſt theil⸗ 
der austheifete ; da Düfte man keines Buͤt⸗ haftig werden. Willſt du es aber verach⸗ 
tels, der ihm triebe und fihlüge , er wurde. ten, und fo ſtolz ungebeichtet „hingehen, fo 
wol felbft laufen, was er Keibes laufen fchlieflen wir das Urtheil, daß du fein 
koͤnnte, daß ers nicht verfaumete, Wenn Chriſte bift, und auch des Sacraments 


man nun ein Gebot drauf fchlüge,daß alle nicht folft genieffen. Denn du verachteft, 


Bettler follten dahin laufen, deß und Fein das kein Ehrifte verachten fol, und macheft 


andres, und ſchwiege doch, was man da damit, Daß du Feine Vergebung der Suͤn⸗ 


füchen und holen follte, was waͤre das an⸗ de haben kannſt. Und iſt ein gewiß Zei⸗ 
ders, Denn daß man binginge mit Unluft, chen, daß du auch das Evangelium verz 
und nicht dachte etwas zu holen, fondern achteſt. Ä Be 
ſich Taffen fehen, wie arm und elend der) rs. Summa, wir wollen von feinem 
Bettler wäre? davon wurde man nicht Zwang wiſſen. Wer aber unfere Pre⸗ 
viel Freude oder Troft ſchoͤpffen, ſondern digt und Vermahnung nicht. höret, noch 


nur dem Gebote deſto feinder werden. folget, mit dem haben wir nichts zu ſchaf⸗ 


13. Eben alſo haben bisher des Pabſts fen, fell auch nichts von ‚dem Evangelio 
Prediger diß trefflichen reichen Almoſen haben. Waͤreſt du ein Chriſt, jo ſollteſt 
und unausſprechlichen Schatzes geſchwie⸗ du froh werden, daß du moͤchteſt uͤber hun⸗ 


‚gen, und nur mit Haufen hingetrieben, dert, Meilen darnach laufen, und nicht dich 
nicht weiter, denn daß man fahe, wie unz laſſen noͤthigen, fondern, kommen und ung. 


rein und unflätige Leute wir waren, wer zwingen. Denn da muß dergwang um⸗ 
Fönnte da gerne zur Beichte gehen? Bir gekehret werden, daß wir. ing Gebor, und 
aber fagen nicht, daß man fehen folle, wie jdwin die Freyheit kommeſt. Wir drin⸗ 
voll Unflathe du feyft, und fich darin ſpie⸗ gen niemand, fondern leiden, daß man zu 
geln; fondern rathen und fagen: Biſt du uns dringet; gleichwie man uns zwinget, 
arm und elende, fo gehe hin, und brauche daß wir predigen und Sacramente reichen 
der heilſamen Argeney. Wer nun fein muͤſſen. IN | 
Elend und Noth fühle, wird wol folh]| 16, Darum wenn ich zur Beichte ver: 
erlangen darnach Erigen , daß er mit! mahne, ſo thue ich. nichts.anders , denn daß 


Freuden hinzulaufe. Welche es aber nicht ich vermahne ein Ehrifte zu feyn, Wenn: 


achten noch von ihnen ſelbſt kommen, die ich Dich dahin bringe, fo habe ich Dich auch 
laſſen wir auch fahren. Das follen fie wol zur Beichte gebracht. Denn welche 
— wiſſen, daß wir ſie nicht eher at verfanget, Daß fie gerne fromme 


‚IChriften und ihrer Suͤnde Jos wären, und . 
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KREISEN man bey der Beicht fich verhalten foll. 17 2649 
ʒewiſſen haben runlien, die haben und martern ſich und andere Leute, fp ſol⸗ 
2 m rechten Hunger und Durft, daß | chen Schas nicht achten, und ihnen fl 
fie nad) dem Brod ſchnappen; gleichwie zuſchlieſſen. Uns aber laſſet die Hande auf 
‚gejagter Hirſch vor Hunger und Durft | heben, GOtt (oben und danken, daß, win 
itbrannt , wie der 42. Pſalm v. 2; ſagt: zu ſolchem Erkenntniß und Gnade kommen 
een — —— md, | it ve 
rbaͤchen fo fehreper meine Seele, BOrt; H | 
er Bus ie wie behe und bange ui-| © A a al. 
nem folchen ift nad) einem frifchen Born, Mehrere Cohriften Lutheri, die er wider der Pa- 
ſo angſt und bange it mir nad GOttes piften ſo genannte Ohrenbeichte gefchrieben, Fön: 


Wort doder Abfolution und: Sacra⸗ nen in Dogm ‚Polem. contra Pontificios Sect. 
En fi RE j% I. hierbey nachgelefen werden; ſonderlich 













ment 14 | Abk ! 
; € | D. Martin Luthers Büchlein von der Beicht, ver: 
17. Siehe, das waͤre recht von der Beich⸗ deutſcht durch Georg Epalatinum, und Her 
te gelehret, ſo koͤnnte man Luft und Liebe og Johannſen zu Sachſen dedicirt von Spas 
dazu machen, daß die Leute herzukaͤmen, latino, und 


—— I D M Luchers Buͤchlein von der Beichte, neb 
und uns nachliefen, mehr Denn wir gerne | ai an Franifium u En 
hatten. Die Dapiften laffen wir plagen gen. | 





—— — 





E. Wie man bey der Beicht ſich verhalten fol. 

D. Martin Eutherg kurze Unterweiſung, wie man beichfen 
—* een rn and fol 

Sad 151. | 

a np. zpein jegliches Chriſtliches Menſch vor feine 
Um erſten, ſoll ein. jegliches| Beichte fprechen. . Derohalben auch ſolch 
ar Shriftliches Menſch, das beich- | Geber hernach ſoll verzeichnet werden, 
Day} ten will, fein meiftes und. guöftes| 2. Zum andern, foll ein jegliches Chriftz 
Ä 09) Vertrauen in die allerbarmherz | liches Menfch zuvor und che es feine Suͤn⸗ 
igſte DVerheiffung und Zufa-|de dem Priefter, beichtet, feine Beichte 
gung GOttes fegen und ‚haben, und ve⸗ GOtt dem Herrn mit.groffem Fleiß thun, 
ftiglich. glauben ,. der. .allmachtige GOtt und feiner gottlihen Majeſtaͤt alle feine 
werde ihn feine Sünde barmherziglich Sebrechen und Suͤnde, und wie erfichger 
vergeben. Denn der heilige Prophet ſa⸗ ſchickt, gethan und gefittet befindet, klar 
‚get in dem 25. Pſalm v.7: O Err, du und unverborgen, und nicht anders erzeh⸗ 
wuͤrdeſt mir meine Suͤnde von wegen len und anzeigen, denn als redete er mit 
deines Namens gnaͤdiglich vergeben. ſeiner allerheimlichſten Freund einem. Er 
Wie denn deß maͤnniglich weitere Erinne⸗ muß auch GOtt feine ſundhaftige boͤſe Ge⸗ 
rung aus des Koͤnigs Manaſſes zu Juda danken, ſo viel er ſich derſelben erinnern 






Gebet nehmen mag; welches Hebet, weil kann, beichten. =. we 
es ſehr wohl zur Beichte dienet, mag e8! 3. Sum dritten, fol ein jegliches Chriſt⸗ 
2 Bee SER ERe LG 3 — 


— 





fpriche. der Prophet im einem Dahn ©) 


— Sünftes Aaupefk. vonder Deichte, 
fiches Menfch, Das feine Sünde — 


will, einen wahrhaftigen Dorfas und |a&rr, mache mich rein von meinen 
Willen haben, fein Leben hinfüro zu befr [heimlichen Sünden, Disr, 4. Und in 


fern, und fich Der Suͤnden, die öffentliche \einem. andern Pſalm: Wer verſtehet die, 
Todſuͤnden feynd, als Chebruch, Mord, Sünde? Pf. 19, 13. Darum foll der; 
Dieberey, uͤbele Nachreden, Wucher, Menſch die Todſuͤnden beichten, Die öfr 
Unkeuſchheit, Rauberey und dergleichen fentlich Todſuͤnden feyn, und die fein Ger 
fich zu entfihlagen. Ja, diefen Dorfag |wiffen zur Zeit feiner "Beichte beſchweren, 
muß. ein Menſch haben, fo bald es Der ber die andern ſoll er Laffen fahren; Denn es 
ruͤhrten Sünde eine vollbracht habe. Denn iſt fo gar unmöglich, Daß der Menſch moͤ⸗ 
wo ein Menſch ohne dieſen Vorſatz beich- ige alle feine Todſuͤnden beichten, daß auch 
tet, fo wäre. es gefaͤhrlich und mißlich. unſere guten Werke, wenn fie GOtt mit, 
Henn. aber ein Menſch bey ihm befindet, feinem Ernft, und nicht mit. feiner güfiz 
daß es Eeinen; rechten Vorſatz bat, fein igen Barmherzigkeit. richtet und urtheilet, 
geben zu beffern, fo ſoll es auf feine Knie toͤdtlich und verdammlich ſind. Soll man 
fallen, und GHOft bitten um einen guten aber je alle Todfünden beichten, fo mag, 
Rorfog, und fprechen: O mein GOTT es mit hernachfolgenden Furgen Worten 
und HErr, ich habe je das nicht, Das ich Igefchehen: Ta, mein ganzes Leben, und 
ſchuldig bin, ich vermage auch nicht, Datz (alles, Das ich thue, handele, rede und ger 
um bitt ich Dich, Du wolleſt mir das gnaͤ⸗ denke, iſt alſo gethan, daß es tödtfich und 
diglich geben, Das, Du gebeutſt, und mir verdammlich iſt. Denn ;wennes ‚ei 
gebieten, Das du wilt. dafur hlelt, daß es ohne Tod 





em 
' Menſch ff: 
A. Zum vierten: Soll man die Suns de ware, Das ware Die allertoͤdtlichſte Tod⸗ 


de des Herzen, die heimlich un 
Gott bekannt ſeynd, beichten, . fo muß 
man die heimlichen Stunden beichten, Die 
der Mensch gerade wider die Gebote GOt⸗ 
tes bey ihm beſchloſſen hat zu vollbringen. 
Denn es iſt unmoͤglich, einen Vorſatz zu 
haben, die Sünden, die taͤgliche Suͤnden 
genannt werden, zu meiden; Denn Die 
RNeigung des mannlichen und weiblichen 
Geſchlechts zufammen laſſen nicht ab. 
Auch ruhet der Teufel nicht, fo ift unſere 
Natur ganz ſundhaft. | 
5. Sum fünften, muß es ein Menſch 
dafür halten, daß ihm nicht moglich fen, 
‚alle feine toͤdtliche Sünden zu Gedaͤchtniß 
zu bringen und zu beichten; fondern foll es 
dafur achten, daß cr nach allen feinem 


d allein. 


i 





ſuͤnde, 

6. um ſechſten, ſoll ein Menſch, das 
beichten will, den weitlaͤuftigen und man⸗ 
‚nigfaltigen Unterſcheid der Suͤnden un 
ihrer Umſtaͤnde laſſen fahren und ſich al⸗ 
kein der Gebote GOttes befleißigen, und 
dieſelben vor ſich nehmen und uͤberſehen, 
und ſeine Beichte darauf ordnen, und 
kurz machen; denn wenn man die Gebo⸗ 
te GOttes recht anſiehet, fo findet man 
darinn, wie GOtt von uns Durch aller⸗ 
(ey Sunde it übergeben, veracht underz 
zuͤrnt worden. — | ee 
7. Sum fiebenten, follman einen groſ⸗ 
fen Unrerfiyeid machen zwiſchen denen. 
Sünden, die wider die Gebote GOttes 





| 


und wider Die Gebote und Gefege der, - 


fuͤrgewandten Fleiß, Den wenigften Theil Menſchen gefihehen find.  Denh ohne 


ſeiner Sünde gebeichter habe. Denn es die Gebote GOttes Fann Fein Menſch 


ſe⸗ 
Sg 
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Mg werden‘ aber ohne die Gebote der Wider das andere Gebot GDttes: Du 


Menſchen Eann man wol felig werden, 
8 Zum achten, wenn man beichten 
will, fo fol man bald allein die Zehen Ge⸗ 


nemlich: | 
Wider das erfte Gebot GOTTES: Du 
Jollt in einen einigen GOtt glauben. 
5. Daß man GOtt nie recht geliebt, ge⸗ 
ehrt, noch gefuͤrchtet hat; daß man in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit bey Zaubern und Zauberin⸗ 
nen Rath geſucht hat; daß man ohne 
Noth GoOtt verſucht, und fi in Gefaͤhr⸗ 
lichkeit Leibes und der Seelen gegeben 
hat; daß man zu den Sachen und Haͤn⸗ 
deln den Zeichen und der Sternſeher Rath 
geglaubt hat; daß man gesaubert hat; 
‚Daß man. achtung auf Die erwahlte Tage 
gehabt hat; dag man ſich mit dem Teufel 
verbunden hat; daß man.die Widerwarz 
tigkeit dem Teufel, oder den boͤſen Men— 
fchen zugemeffen hat; daß man geglaubt 
hat, Figuren, Segen und Krauter hei: 
fen wider Gefährlichkeit und Widerwaͤr⸗ 


wie man dawider gefündiget habe; alſo 


folle den YTamen BOrtes nicht 
mißbrauchen, n 
10, Daß man GHOtt und feine liebe 


bote GOttes vor fich nehmen, und fagen, | Heifigen gefäftert hat, daß man nie die 


Ehre GOttes, fondern allein eigene Eh 
re, Lob und Ruhm gefucher hatz Daß 
man aus böfer Gewohnheit und ohne Ur⸗ 
ſache uͤbel ſchwoͤret; daß man unrecht - 
ſchwoͤret; daß man unrechte Geluͤbde thut, 


‚oder rechte Geluͤbde bricht; daß man von 


GoOtt oder von feinen Heiligen und goͤtt⸗ 
licher Schrift ſchimpflich redet; daß man 
in Widerwaͤrtigkeit den Namen GOttes 

nicht anruft und in Gluͤckſeligkeit nicht 
Danckſagung thut; daß man ſich der goͤtt⸗ 
lichen Gaben beruͤhmt und Lob von den 
Menſchen ſucht; wie man mit Hoffart ge⸗ 
ſuͤndiget hat, mag auch in DIE Gebot ges 


sogen werden: 
Wider das dritte Gebot GDttes: Du 
ſollt den heiligen Tag fepern. 
11. Das man GOtt den HErrn durch 
das Gebet, Meſſe und Predigthören, auch 
demuͤthige Erſeufzung für die Stunde, nicht 


tigkeit, daß man nicht geglaubet hat, daß Statt und Raum gegeben hat; dag man 


"alle gute Ding und Gluͤckſeligkeit allein an Feyertagen getanzt, gefpieht und un⸗ 


‚von GOtt kommen; daß man nicht ger) tugendliche Werke mit überflügigem Effen 


glaubet hat, daß allein GOtt in Wider⸗ und Trinfen und Muͤßiggehen getrieben 


wartigkeit helfen Fann;, daß man, mit hat; daß man an Feyertagen feichtferti- 


. Rergeffenheit der, Seelen, Heil, ‚die lie- ger Handlung gewartet, und unnutz Ge⸗ 
ben Heiligen allein um zeitliche Guͤter und ſchwaͤtz Umlaufen, Ziehen und Reifen 


Seligkeit ehret und anruft; daß man die getrieben bat; daß man an Teyertagen 
. Ereatur und geſchaffene Dinge höher ge- | wider das Gebot der Kirchen ohne Noth 
liebet und gefürchtet hat, denn GOTT; | gearbeitet und gehandelt hat; daß man 
daß man in ihm ſelbſt Gefallen gehabt hat, | allein erdichte Keyer, ohne Befferung der 
und fi feiner Gerechtigkeit, Weisheit Seelen, allein mir Eſſen, Trinken und 
oder anderer Tugend erhebtz wie man der Kleidung gehalten hat; und wie man 





mit Hoffart gefundiget hat, und wie man 
‚mit, den Sünden wider den Heiligen Geift 
geſuͤndigt hat, ar | h 


- 





‚fündiget hat, welche Suͤnde 


mit Traͤgheit in dem Dienft GOttes dez 
quch wider 
alle andere Gebote GOttes iſt. 

Wider 


= 


2654 VI. Sünftes Hauptſt. von der Beichte, Abfolue u. Amt der Schlüffel, 2655 
Wider das vierte Gebot GHOftes: Dar]. 14. Daß man Ehebruc und andere 
ſollt deine Eltern ehren. Unkeuſchheit, ee — 
12. Daß man den Eltern weder Ge— uͤbt und getrieben hat; daß man zu ſchaͤnd⸗ 
horſam, noch Ehre und Liebe erzeiger hat; lichen, unzuͤchtigen und unkeuſchen Wor⸗ 
daß man den Eltern in ihrer Schwachheit, ten Mebern, Hiſtorien und Gemaͤhlden, 
Noth und Armuth nicht geholfen, und) Luſt und: Willen gehabt. hat; daß man 
Sich ihrer geſchaͤmet hat; daß man die El⸗ mit unzüchtigen Geberden, Anſehen, Zei⸗ 
tern erzuͤrnt, geſchlagen oder ihnen uͤbel chen oder Schriften, Unkeuſchheit erreget 
nachgeredet hat; daß man den Geboten oder verurſachet hat; Daß man mit über- 
der Kirche ungehorfam geweſt iſt; daß fluͤßiger Zierheit der Kleidung ſich ſeloſt 
man die Prieſterſchaft nicht geehret har, oder andere Leute gu Unkeuſchheit verur⸗ 
daß man die Fuͤrſten, Herren, Raths? ſachet hat; daß man mit Gedanken be⸗ 
herren, und alle, die in Obrigkeit ſeyn, ſchließlich verwilliget hat, Unkeuſchheit zu 
fie ſeyn fromm oder boͤſe, nicht in Ehren treiben; daß man Uebereſſen Lebertrin- 
igehalten hat; daß man ſich in Ketzerey ken, Muͤßiggehen und andere Urſachen der 
“und andere ungehorſame Handlung wider Unkeuſchheit nicht gemieden hat; daß 
die Chriſtliche Kirche begeden hat. man fremde Jungfrauſchaft und anderer 
bar | Re: Leute Keufchheit nicht gerettet und ver— 
Wider das fünfte Gebot GOttes: Du wahrer hatz wie man iſt mit allen fünf 
folle nicht todtſchlagen. ‚Sinnen und’ mit allen Öliedmaffen un- 
v2 r3: Daßman Mord mit dem. Werk, |fEUfH geivefen; tie man mit den ſtum—⸗ 
mit Rath oder a N Besanagn bat; men Sünden gefündiget a 
daß man mit Vorſatz mit dem Naͤchſten fi Tun ee 
Bei an ihn Doichen Ss rang, | older das fiebenite Gebot GOttes: Du 
gezuͤrnet, und gegen ihn Zeichen des toͤdt⸗ 1 Aoklemithpfiehlan - 


inte 
- 


‚Iichen Zorns erzeiget hat, ‚Daß man den 


Nächften gefäftert, gefehmäher, übel ger] 1°. Daß man geftohfen Harz daßman 


einen unfreundfichen Unwillen gegen den |abgeftohlen hat; daß man den Kirchen ab⸗ 
Naͤchſten getragen hatz daß man neidifeh geſtohlen hat; dab man einem feinen 
und hasig geweſt ift, daß man zornig ge⸗ Knecht entführet hat; daß man einem fein 
"weit iſt; Daß man gezankt und gehadert Vieh weggetrieben bat; daß man gewt- 
hat; daß man Krieg hat angerichtet und chert hat, daß man betrügfich gehandelt 
‚seführer, daß man gerauber hat, daß hat; daß man Afehe- Maape oder & 5 
man Die Werke der Barmherigkeit nicht wichte gebraucher hatz daß man unvechte 
geuͤbet hatz daß man die Feinde nicht ger) Erbguter befist oder angenommen hats. 
fiebet hat, daß man den Seinden nicht ver⸗ Daß man gegeisethatz Daß man dem 3 





geben hat; daß man fuͤr die Feinde nicht ſten nicht umſonſt geliehen hat; daß man 


gebeten hat, daß man den Feinden nicht die Werke der Barmherzigkeit nicht gel 
Gutes ergeiget hat. ° u tee hp ea EN 
Wider das fechfte Gebet GOttes: Di; 


Wider dasachte Gebot G — ste 9 
Poll Div-&be weht brechen, ydasachte Gebot GOttes: Du folle 


nicht falſch Gezeugniß geben. 
| | 16. Daß | 





2656: :  E. Wieman bep der Beicht fich verhalten folle, BR. ©. 
16, Daß man vor Gerichte die Wahrz|gefchieht, daß man GOtt glaubet und 
heit verfehtwiegen hat; daß man gefahrliz|vertrauet, das ift GO ganz angeneh⸗ 

che Lügen gethan hat, daß man liebge⸗ me, und das ift GOttes Ehre, dap wir 
redt und gefehmeichelt hat; daß man zwi⸗ in GOttes Barmherzigkeit aufs allerſtaͤrk⸗ 
fchen den Leuten Uneinigkeit, Zwietracht ſte vertrauen. : N 
und Unfriede gemachet hat; daß man des vo 
Naͤchſten Worte, Leben und Werke uͤbel Des Königs Mlanafles Geber, zu der 
gedeutet und ausgeleget hatz dag man den Beichte ſehr dienlich, 
übelnachredenden Zungen Statt und ‘Bey: | PDF? allmaͤchtiger GOtt! unſrer 
ſtand gegeben und erzeiget hat; daß man WVaͤter, des Abrahams, Iſagcs und 
den Naͤchſten nicht verantwortet hat; daß Jacobs, und ihres gerechten Samens 
man den boͤſen Zungen nicht mit Ernſt be⸗ und Geſchlechts! der du Himmel und Er⸗ 
gegnet hat. den mit aller ihrer Zierheit geſchaffen haſt; 
17. Zum neunten. Die zwey letzten der du das Meer mit dem Worte deines 
Gebote GOttes, als nemlich, das neunz| Gebots gezeichnet haſt; der du die Tiefe 
te: Dir folle deines Naͤchſten Hausfrau und Dumpffel des Meere befehloffen, und 
nicht begehren; und das zehnte: Du deinen loͤblichen Namen verzeichnet haft, 
folle deines Naͤchſten Gut nicht begeh-| vor welchem alle Menfchen erfchrecken, 
ren, legen die andern Gebote GOttes und vor deß Angeficht, Stark und Ver- 
aus, wenn fie gebieten die Erbfimde zul mägen fie erzittern: denn der- Zorn deiner 
überwinden, das in diefem Leben nicht] Draue über die Sünde ift unleidfich, aber - 
mag: gefihehen. Darum ſagt St. Pau⸗die Barmherzigkeit deiner Zufagung und 
Yus zu den Römern am fiebenten-v, 15. Verheiſſung iſt unermeſſen und unerforfeh- - 
Das Uebel thue ich, das ich nicht will.) lich; denn du biſt der alterhöchfte HErr 
Und zu den Galatern am fünften v. 17:|über den ganzen Erdboden; du bift ges 
Das Sleifch begehrt wider den Beift.|duldig, gütig und fehr barmherzig, und 
Denn Fein Menſch ift in dieſem vergäng-] mitleidfam uber der Menfchen Bosheit. 
fichen Leben vollfommentlich rein von unz| DO mein HErr, du haſt von wegen deiner 
reiner Begier und vom Geiz. Guͤte uns verheiſſen die Vergebung der 
18. Zum zehnten , ftehtdiegange Sum⸗ Siinden, und du, GOtt der niet 
ma in dem, Daß Die Menſchen felig ſeyn, haft die Buſſe nicht den Gerechten gefeßt, 
die ihr Vertrauen in GOtt fegen, und] als dem Abraham, dem Iſaac und dem - 







fonft weder in ihre Werke, noch einige] Jacob, die da nichtgefündiget haben, Ich Ä 


Creaturen. Derohalben fol der Menſch habe: gefiindiget, meine Ungerechtigkeit 
lernen, daß er geofferes Vertrauen in| ſeynd gemancfaltige worden über die Zahl 
GOttes Barmherzigkeit, Denn in feine) des Sandes des Meers. Ich bin gebor 
Beichte oder Fleiſſe habe; denn man kann gen und verfrummt worden mit viel eifer- 
nicht. gu viel thun, vornehmen und fuͤr⸗ nen Banden, und ich habe Eeine Ergoͤtz⸗ 
wenden wider das vermaledeyere Derz| lichkeit und Erhofung, denn ich habe Dir 
trauen in unſere Werke. Darum ſollen Urfache zum Zorn. gegeben und übel vor 
wir unfer Gewiffen gewöhnen, GOtt zuldir gewirkt: Ich habe greufiche Dinge 
vertrauen, wenn alles das der Meynung!gethan, und die Beleidigung gemannich⸗ 
Lutheri Schriften 10. Theil, Ffffffff faͤltiget. 





vu. Sechftes zaupflüdt, von dem Sacrament des Altars. 
behafte miv die Hebel nicht ewiglich; denn 
du wardeft mi Unwuͤrdigen von wegen 
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füttiget. Demnach) beuge ich jegund die 
Sniemeines Herzens, und bitte Deine Guͤ⸗ 








te, o HErr, o HErr ich habe gefundiget, deiner groffen Barmherzigkeit felig mas. ' 


— 


— 


ich habe geſundiget, und ich erkenne mei- chen, und ich werde dich loben alle Tage 
ne Ungerechtigkeit; ich bitte Dich, o HErr, meines Lebens, denn dich lobet alles Ver⸗ 


vergib mir meine Suͤnde, vertilge mich mögen der Himmel, und du haſt Glorien, 
nicht mit. meinen Ungerechtigkeiten, und Lob und Ehre zu ewigen Zeiten, Amen. 


00 VIE Sechſtes Hauptſtück, ei 
Von dem Sacrament des Altars, oder H. Abendmahl. 
u, A. Ueberhaupt, re 
D. Mart.Luthers Hauptſtuͤck des ewigen und neuen Tefta- 
mients/ von dem hochwuͤrdigen Sacrament beyder Geſtalt, Fleiſch 





4— 





und Blut Chriſti, Zeichen und Zuſage, die er uns in dem ⸗ 


se felden gethan hat; | | 

Geprediget zu NBittenberg, am Srünen Donnerftage An. 1525 
Nehmet bin und eſſet, das iſt meinfbeftehen, als Verfprechung und Zeichen 
'Zeib, der für euch gegeben wird. iſt uns ein’ Schein und Schuß,. Trof 
Niehmet hin und trinket allefamt dar⸗ und gewiſſe Zuverſicht unſerer Seligkelt 
AUS, das iſt ber Belch des neuen und gegeben. As, wenn man jemanden ver 
ewigen Teſtaments in meinem Blut, |fichern will, gibt man ihm zur Verſiche⸗ 
das fuͤr euch und für viele vergoſſen rung Brief und Siegel, Aſſo thut bie 
wird, zur Vergebung der Suͤnden. unſer HErr IEſus EHriſtus ung auch. 
ON HR [Daß wir je gewiß ſollen feyn, und uns 

— nicht fuͤrchten vor Suͤnde, Tod, Teufel 
I dieſen Worten werden ung und Hoͤlle, fest er fein Leib und Blut für 
Se jestineiner Summazwey Din- uns, wider weiches Tod, Sunde, Teu- 
ge vorgehalten: und gegeben ; fel noch Hölle nichts vermögen, und dag 
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die Zeichen in den Mund; und eg iſt viel wir nur dag glauben. ER 
mehr an den Worten oder Verheiſſung 2. Darum gibt er uns fein Wort und 
gelegen, denn an den Zeichen, denn des Zeichen. Seine Worte find uns als ein 
Zeichens Tonnen wir entbehren, der Wor- Brief, feine Zeichen aber als ein Siegel 
te Fonnen wir-aber nicht geraten. Denn Hi Pitſchier, daß wir ja nicht zweifeln 


der Glaube kann ohne goͤttlich Wort nicht ſollen, ſondern daß wir dadurch im Glau⸗ 


als, Zuſage und Zeichen: die ſoll für ung ſtehen. Laßt fehen, wer will 
Worte gehören in die Ohren, unsthun, oder was Fann uns fhaden, fü 


ben 


| 


| 


) 
1 
t 


daß er glaube, der Leib Chrifti ſey für ihn 


_ 


| % —* "A. Meberbaupt, | BE: 0 
ſtaͤrket werden, in der Hoffnung be⸗ beyde Geſtalt eingefeger har, als, Leib 


ſtaͤtiget und in der Liebe erhitzet. Dasges und Blut. Darum wenn unfere Papi⸗ 
ften mich fragen wurden: Ja, beyde Ge⸗ 


= 









REN — H 
ER 








ſchieht aber, wenn wir es worden find; 
und gur Beveſtigung und Stärke dieſes ſtalt find nur_den Prieftern gegeben? fo 
Glaubens gehen wir hin und empfangen Ifprich du: Dein; Werden fie fprechen: 


das Zeichen dazu. Darum, wer zu Dier | Hat erfiedennden Läpen gegeben? Sprich 
ſem hochwuͤrdigen Sacrament will gehen, |auch nein. Fe, wen hat er es dennger 


Der fehe zu, Daß er Diefe Worte mitbringe, geben? So prih; Er hats weder Prie⸗ 
fter , noch Zayen gegeben, fondern feinen 
gegeben, und fein Blut fey für ihn ver⸗ Chriften. Denn diefe Secte ift in den 
goffen, fonft it ihm die Emprahung des | Chriften nicht geweſen, alteindie Papiſten 
Saͤcraments ſchaͤdlich. haben fie aufgericht, fie werdens auch 
3. Dershalden habe ich gefagt, Daß nicht beweiſen aus der Schrift, daß Chris 
man mehr achtung habe aufdie Worte, ftus die Apoſtel zu Prieſtern geweyhet hat, 
denn auf das Zeichen. Darum fol man denn es ift eirel Traum, ohne alle Schrift. 
auch die Worte mehr treiben, Tchren und und Grund. | ni 
predigen ‚auch üben, Denn Das Zeichen. 5. Das Evangeliun foll in aller Welt 





Die tröftliche Zufage muͤſſen wir nicht aus |geprediger werden. Woran ift der Fehl? 


unfern Herzen lafien, Sondern in allenInicht am Evangelio, dag es. recht und 


Noͤthen daran gedenken; fonderlih im wahrhaftig, nüslich und ſeliglich iſt. Es 


Tode daß wir ſprechen mögen: Sch glau⸗ fehlt aber. an Leuten, die dazu tauglich 


be, daß Chriſtus feinen Leib und Blut ſind. Wenn man die nicht hat, iſt es 
fuͤr meine Suͤnde gegeben hat, daß mir beſſer geſchwiegen, denn geprediget, denn 
weder Teufel noch Tod ſchaden kann; es wird doch gefaͤlſcht und ſchaͤndlich ger 


denn er hat geſagt: Nimm hin, das iſt prediget. Alſo auch hie, das Sacrament 
mein Leib der für dich gegeben iſt; und und Der vorgeſagte Brauch iſt recht und 
das iſt mein Blut, Das für dich vergoſſen gut, aber wo ſind Die Leute, die dazu taug⸗ 


iſt zur Vergebung der Suͤnden. Das lich ſeyn, daß ſie es anfahen und treiben? 


ſind feine Worte, Darauf verlaſſe ich mich. Ich habe darnach geſtrebt und wollte gern, 
Dazu bat er dieſe feine Worte beſtaͤtiget, daß auch des Pabſts Geſetze abgethan waͤ⸗ 


in dem daß er darauf geſtorben iſt; und re vom jaͤhrlichen Empfahen des Sacra⸗ 


uns zu einem Zeichen und Beſtaͤtigung ſei⸗ ments am Oſterfeſte, und frey einem jeg⸗ 
ner Worte, hat er mir feinen Leib und lichen gelaſſen würde, daß er aus eigenem 
Blut gegeben , deß teöft ich mich, Darum! Gewiſſen, und aus Hunger feiner Seele 
will ic) fein Sieifch und "Blut zu mir neh- ungezwungen hinzu ginge, Damit der greu⸗ 
men, Daß ich dep gewiß ſey, und meinen | liche unchriſtliche Mißbrauch und Gottes⸗ 
Glauben daran ſtaͤrke. Wer folchen Hafterung wenig würde, und hinfuͤro kaum 


Sfauben hat, dem ift Teufel, Tod und einer hinzuging, da jeht viel hundert hizuu 


Hölle, und alles, wasihn anfechtenimag,|gehen. So fehe ich, daß der Satan das 
auf einen Haufen aufgehaben; der Glau⸗ mit umgehet, er wolle beyder Geſtalt fo 


‚be wirfet es auch alles miteinander, gemein machen, und noch gemeiner, denn 


4 Alhie ſehen wir auch, Daß Chriftus der Pabſt feine eine Geſtalt gemacht hat, 
Ei | 0 ehe 


— 
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ehe denn Ehriften gemachet werden, die crament gelegen iſtz denn der Ehrift iſt 
ſolches thun ſollen; und gedenkts-auf der |nicht um des Sacraments willen gemacht, 





vechten Seiten arger zu machen, denn auf| fondern das Sacrament um des Chriſten 


der linken, darum iſt uns noth, daß wir willen eingeſetzt, und dieſe blinde Koͤpffe 
auf der Mittelſtraſſe bleiben; denn der wollen allererſt noch diſputiren, ob er das 
Satan ſucht uns mit Ernſt. Saerament möge angreifen, ja wollen. 
6. Ein Ehrifte ſoll wiffen, daß auf Er⸗ eine Keberey Daraus machen. Yus mit 
den Fein gröffer Heiligthumift, denn GOt⸗ den verftockten und verbiendeten Heiden, 
tes Wort, denn auch das Saerament|die fo gar nicht wiffen, was ein Ehrifte 
ſelbſt durch GOttes Wort gemacht, und heißt oder fey. GoOtt erloͤſe uns von Nr 
gebenedeyet und geheiliget wird: und wie nen. Amen. 
alle auch Dadurch geiſtlich geboren und zu 
an geweyhet werden , fodann ein!,. 
Ehrift das Wort, das alle Dinge heili⸗ 
get, und höher ift, Denn das Sacrament, 
foviet man das mit Handen greifen kann; 
dennoch, beyde mit Mund, Ohren, Her 
zen, ja mit ganzem, Leibe begreift: wie 
ſollte er denn nicht Dürfen auch folches an- 
‚greifen, Das Damit geheifiget iftz oder foll 
er Sich felbft auch nicht angreifen, denn er 
ift eben ſowol geheiliget, als das Sacra⸗ 
ment? Mit der Weiſe kamen die Phari⸗ 
foer, davon Chriftus faget Matth. 23, 
16, daß fie das Gold heiliger machten, 
denn den: Tempel, und das Opffer heili⸗ 
ger, denn den Altar. «Und ift eben, als 
wenn man anfing zu feınen, es ware 
Suͤnde, das Kelchfutter anzuruͤhren, aber 
den Kelch ſelbſt moͤchte man wol angrei⸗ 


Mehrers kann man hievon wer “ 
b. p- 807. D. M. Luthers Rede vom S 
lat des Altard. 
⸗p. 832. 8. Pr. von dem Heil. Sacrament. 
s p. 886. 8. Pr..von dem Heil. Sacrament- 
« p. 1542. L. Pr. vun dem rechten Himmel 


rod. 

. 648. & Pr. von dem hochwuͤrdigen Sa⸗ 
" Crament tie und warum Ehriften daffelbe 
für einen groffen Schatz halten follen. 
« pı 692. 2 Pr. von dem Effen des Oſterlam⸗ 


mes. 
: p. 96. ®. Nr. von dem Heil. Abendmahl. 


XII, p 


contra Pontificios Sect. H. 
L. Pr. vom neuen Teftament. 


Brüderfchaften 1520. 


mon von dem Heil. Sacrament, 1520. 


fen. Ich wollte gern einmal ein Stuͤckß. Don der. wahren Gegenwart des 


von den Papiften hören, das fie vorlegen] |». Leibes und Blutes Chrifti im 
Eönnten, ohne fonderliche groſſe Narrheit. Sacrament, 


Aber wasfollten fie anders hun, die GOtt Hiervon kann nachgelefen werden in Dog. polem. 
ſelber richten und laͤſtern? contra Zwinglian. 


7. Ein Ehriftenmenfch ift heiligan Leib D. Ban Luthers Bekenntniß vom. Abendmahl 


und Seele, er fey Lay oder Pfaf, Mann] Chriſti. An 1528. 
oder Weib. ABer anders fagt, der laͤ⸗ Was Lutherus vor Schriften wider der. Yapifen 


Weiter kann nachgelefen werden in Dogm. Polen, 


8. Sermon von dem hochwuͤrdigen Sarrament des 
Heil, wahren Leichnams Ehrifti,> und von den, 


Ruth. Forderung etlicher Artikel, in feinem Ser⸗ - 


Berftimmelung diefes Heil. Sacraments und 


ftert Die heilige Taufe, Chriſti Blut, und 
Des Heiligen Geiftes Gnade, Es it ein 
groß und ſeltſam Ding um einen Chriften, 
und GOtt — an hm denn am Sa⸗ 


andern Damit vorgenommenen greulichen Miß ⸗ 


brauch, als Verkehrung deſſelben in ein fo ges 


nanıt Meßopfer sc. heransgehen laffen, und wie 


er ingleichen wider Earlfiadten und die ——— 


"mer Die 





"pet, das kann beydes bierbey: zu gar groffer 
© &tärfung des Glaubens nachgelefen werden. Je⸗ 


— dem Cap, de Dogmatic. Polemic. contra | 
cios Se&t, I, das letztere aber in Capite | 


je ogma. P olem. contra Zwinglianos. 


Di. Wie man fich zu dem. Abendmabl zubereiten foll. 
ve Gegenwart des Leibes und BlusıC. Dom. würdigen und —— 
E dem Saerament vortrefflich behau⸗ Ri wer unwür OR 
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Genuß des Sacraments, 
XII, Th. p. 664. 2. Pr. Bon dem wuͤrdigen Ge⸗ 
nuß des H. Abendmahls. 


p. 670. L. Pr. Bon den an — 
Abendmahls. 





D. Wie man ſich zu dem 9. 


Abendmahl — ſoll. 


® Mar Luthers Vermahnung zum Sacrament dee Lei⸗ 
| ‚bes und Blutes unfers HErrn. 


N N BI: man dur die: ganze Chri⸗ 
ftenheit in aller Welt die un: 
mündigen Kinder taufet, und 
nicht harret, bis fie groß wer⸗ 
den, oder zur Vernunft kom⸗ 
men; duͤnket mich aus fonderlichem Rath 
und Berfehung GOttes gefchehen und 
aufkommen feyn. Und wo man jestfpll- 
te. die Groſſen und Alten taufen, halte ich 
wahrlich , daß jich Das. zehente Theil nicht 
lieſſe täufen ; 3.ja, wir waren gewißfich (fo 
viel an ung läge,) laͤngſt, langft, eitel, eir 
tel Türken worden. _ Denn welche nicht 
getauft wären; die wuͤrden zu der Chriſten 





: Drebigt nicht geben, und alle ihre Lehre 


and Weſen, weil es eitel heilige, fromme 
Leute machen will, verachten; wie fiedoch 
jetzt thun, ob fie gleich getauft find, und 
 Ehriften feyn wollen. Wenn nun folcher 
ungetaufter Haufe überhand nahme, was 
- follte anders bald daraus werden, denn ein 
lauter Tuͤrkenthum oder Heydenſchaft? 
Und ob gleich etliche wenige Darunter waͤ⸗ 
“ven, Die zu der Chriften. 1 Predigt gin⸗ 
‚gen, Die würden doc) Die Taufe aufſchie⸗ 
ben bis auf das letzte Stuͤndlein; wieman 


- [Rottengeifter und NBiedertäuferfolches ale - 


les im Sinn habe, damit, daß er Die Kin- 
dertaufe aufhebt, und will eitel Alte, Groſſe 
täufen. Denn feine Gedanken frehen ges 
wißlich alfo: Nenn ich die Kindertaufe 
weghaͤtte, fo wollte ich mit den Alten denn 
wol handeln, daß fie die Taufe würden - 
verziehen und aufichieben, bis fie ausge⸗ 
bubet hätten, oder bis aufs letzte Stuͤnd⸗ 
lein. Neben folchem Aufſchub wollte ich 
jie fein von der Predigt halten, daß fie mir 
nichts, weder von Chriſto noch der Taufe, _ 
lerneten noch hielten. So hätte ich zuvor 
den groffen Haufen in der Welt, mit ger 
waltigen Exempeln, als Tuͤrken, Perſen, 
Tartern Juͤden und Heyden , daß fie zu⸗ 
lebt würden verruchen und fagen; Was 
Taufe! was Ehriften! wo der Haufe 
bleibt, da bleibe ich auch, Meynſt du, 
daß GOtt um drey oder vier Ehriften wil- 
fen alle Welt verdammen werde? Was 
ſollte ich bey den verachten, wenigen Bett⸗ 
lern und elenden Leuten leben?’ 

3. St. Auguſtinus fehreibt von ſich 
ſelbſt, daß ſeine Mutter und andere gute 
Freunde mit ſeiner Taufe verzogen haben, 
und wollten ihn nicht laſſen taufen in der 


jest thut mit Der Buff e und Beff erungdes * auf Daß er nicht hernach darauf 


Lebens. 


Eiaben fiele, fondern wollten harren, 


2. Und ich duͤrfte wol theur und hoch bis, er über die SSugend. hin ware, und die 
drum wetten, ob.nicht Bit Fee durch die Taufe deſto veſter halten möchte, Dieſe 


Sir fit fl 


gute. 


* F z 4 y - 
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gute Meynung gerieth dahin, daß St. Au⸗ wenn ſolch Sacrament nirgend gebrauchte 
guſtinus je länger je weiter beyde von Tau-|würde, oder garunterginge, das wäre ib⸗ 
fe und Evangelio Fam, bis en in der Maz|nen gleich viel. Damit zeigen fie an und 
nichaer Ketzerey fiel, und beyde aus Chri⸗ bekennen mit der That, wie gar mit groſ⸗ 
fo und feiner Taufe das Geſpoͤtte hielte, |fer Andacht und Liebe fie vorhin zu dieſem 
bis in fein dreyßigſt Jahr, und aus der Sacrament gangen find, da fie. vom Pabſt 
Maaſſen ſchwerlich wieder zu Chriſto aus dazu gezwuͤngen worden, und wie feine 
der Keberey Fam, daß feine Mutter man-| Shriften fie geweſt find. Auch fernerman 
che heiffe Thraͤnen drüber vergoß, und alſo draus, wie gar fein man die Leite mit 
buͤſſen mußte ihre gute Meynung und An⸗Zwang Chriſten und fromm machen kann, 
dacht, daß fie ihres Sohns Taufe hatte wie der Pabſt mit feinen Gefegen ſich unz 
helfen verziehen. 5%... 20% . jterfianden bat, nemlich daß eitel falſche 
» 4. Denn der Teufel fiehet wol, wie oh⸗ Heuchler, unwillige und geswungene Chri⸗ 
ne das die Leute fü rohe und gottlos find,|ften draus roorden find, Ein gezwungner 
daß das zehente Theil nichts darnach fra] Ehrifteraber iſt ein ſehr frohlicher und anz 
get, was Die Taufe fey, und auch ſchier genehmer Saft im Himmelreich, da GOtt 
nimmer dran gedenkt, nah GOtt dankt, ſonderliche Luft zu hat, und wird ihn frey⸗ 
daß eg getauft fey, viel weniger daß fie der lich unter Die Engel obenan feßen, da die 
Taufe fich follten annehmen, und mit wuͤr⸗ Holle am tiefften if. 
disem Wandel Dderfelbigen . gleich ieben. | 6. Sch beforge aber, und halts dafür, 
Mas follte denn werden, wenn ſie gar daß folches alles fey ein groß Theil auch 
richt getauft, und die Predigt nicht hörezfunfer Schuld, Die wir Prediger, Pfarrher⸗ 
ten, ſo eg jetzt Muse hat, Chriften zu feyn Iren, Bifchöffe und Seelſorger find, aß: 
und bleiben, wern man gleich täglich leh⸗ die wir die Leute fo Laffen hingehen in ih 
ret, bittet, und Die Taufe über? Und iſt rem eigen Sode: vermahnen nicht, treiben: 
dennoch-folche Taufe und Lehre ein großinicht, haften nicht an, wie Doch unfer Amt; 
Vortheil und ſtarke Bermahnung, die zu⸗ fordert; ſondern fchnarchen und ſchlafen 
letzt etliche muß bewegen, daß fie weiter ja fo ſicher, als ſie thun: Denken nicht wei⸗ 
denken, denn ein ungetaufter Hehde. ter, denn; wer da koͤmmt, der koͤmmt, wer 
5. Das alles kann jedermann wohl mer⸗ nicht koͤmmt, der bleibt auſſen; und fahr 
ken und greifen an dieſem Stuͤcke, daß ren ſo zu beyden Theilen, daß wol beſſer 
jetzt die Leute ſo gering achten das heilige taugte. Denn dieweil wir wiſſen, daß der 
Sacrament des Leibs und Bluts unſers hoͤlliſche Satan und Fuͤrſt dieſer Welt 
HErrn, und ſtellen ſich dagegen, als ſey nicht feyert, ſondern mit ſeinen Engeln 
nichts guf Erden, deß fie weniger duͤrfen, Tag und Nacht umher gehet, und beyde 
Denn eben dieſes Sacraments; und. wol⸗ uns felbft und Die Leute anficht, aufhaͤlt, 
ien dennoch, Ehriften heiſſen: laſſen ſich hindert, faul und laͤßig macht zu allem Got⸗ 














dünfen ; weil fie nun vom päbftlichen| tesdienft, damit er beyde, Siaufe, Sarra- 


Zwange frey find worden, fie feyen gar) ment, Evangelium und alle GOttes Ord⸗ 
nicht mehr ſchuldig, diß Sacrament zubrau-] nung sum wenigften ſchwaͤche, wo er fie: 


ihen, fondern mögen fein wol entbehren, nicht niag gar daͤmpffen: So follten wie 


und frey ohne alle Suͤnde verachten, Lind) ja wiederung Dagegen Denken, daß wir vr. 


fers HErrn Chrifti Engel und Wächter |nichts fich haben angenommen, weder mit 






waͤren; die wider ſolche Teufelsengel täg-| Lehren nocy Vermahnen.. 
Uch follten uber das Volk wachen, und war] 8. Wiewol ich weiß, daß etliche Leute 
cker ſeyn mit unablagigem Treiben, Lehren, | fo gar verrucht und verftockt find, daß fie 
Vermahnen, Reizen und Locken, wie St. ſich gar an Feine Lehre noch Vermahnen 
. Paulus feinem lieben Timotheo befihlet, kehren; wie follen wir denn thun ? Wir 
Damit: der Teufel doch nicht ſogar ficher | werdens nicht beffer haben, denn Chriſtus 
und ohne Widerftand unter den Chriſten und feine Apoftel famt allen. Bropheten 
feinen Muthwillen üben müßte, =... \fetbft gehabt haben.  Ehriftus fpricht 
ORTEN ST RE Rt Math. 11,17. daß feine Juͤden weder 
7. Derhalben will ich hiemit beyde, mich tanzen noch trauren wollen, man pfeiſe 
ſelbſt, und alle Pfarrherren und Prediger, | oder heule; und St. Paulus = Tim.4, 
mis Fleiß und ganzem Ernſt gar bruͤderlich 3. ſpricht: es wird die Zeit kommen, daß 
gebeten haben, ſie wollten hierinn ſamt mir man die heilſame Lehre nicht leiden 
ein fleißig Aufſehen auf das Volk haben, wird. Doch gebeut er, daß man darum 
welches GOtt als ſein Eigenthum, durch nicht ſolle ablaſſen, ſondern getroſt anhal⸗ 
feines Sohnes Blut erworben und zur ten mit Fug und Unfug. Denn wir wiſ⸗ 
Taufe und ſeinem Reich beruffen und ſen wiederum, daß Lehren und Vermah⸗ 
bracht, uns befohlen hat, und gar ſtrenge nen GOttes Wort, Amt und Befehl iſt, 
Rechnung dafuͤr fordern wird, Apg.2o, 28. und wie Jeſaias © 55, 11. ſaget, ohn 
wie wir das alles wohl wiſſen/ Denn wo Frucht nicht abgeben kann, und ſollts 
wir, fo das Amt und Befehl haben, hierinn auch. nur einen Zachaͤum, oder einen Zoͤll⸗ 
laͤßig und faul find, fü muͤſſen wir fange|ner, oder einen Schaͤcher am Creuz ge⸗ 
harren ‚.ehe das Volk von ihm felber fih |winnen, Es werden ja noch etlihe vor⸗ 
vermahnet und herzu koͤmmet; fo es Doch | handen ſeyn, wenn fig hören die Vermah— 
noch ſchwerlich koͤmmt, wenn wir gleich nung, daß ſie an ihr? Taufe gedenfen werz 
‚aufs. haͤrteſte anhalten Denn, wie ger|den, und nicht gern wollten als die Un- 
ſagt, der Teufel iſt da mit feinen Engeln, chriſten ihr Sacrament verachten, welches _ 
und wehret, Auch fo müffen die Leute auf ihnen Ehriftus fo reichlich geſchenkt, und 


ans fehen, und unfer Wort hören, und ſo theuer erworben hat; an welcher Ekem⸗ 


nicht wiederum wir auf fie und ihr Thun pel ſich zulest die rauhen, rohen, Iofen 
fehen. Und was ſollt das Bredigtamt und Chriſten auch floffen wuͤrden, und vielleicht 
Pfarramt, wo fich Das Volk ſelbſt Ichren [anders werden, wie ein Meſſer das andre 
amd vermahnen koͤnnte? Chriſtus hätte es wetzet. —— a 

wol moͤgen behalten, und nicht fotheuer) 9. Nicht, daß ich hiemit will gerathen 
dürfen erarnten. Und was fisen wir denn haben, die Leute mit Geſetzen auf beftimmz 


auch in ſolchem Amt, ſo wir nicht Das Lehr |te Zeit und Tage zum Sacrament zuteee 


ren und Dermahnen treiben wollen? Mit ben; wie es der Dabft sefaffer hat; denn 
der Weiſe würden wir gar nichts beffer, damit hat der Pabſt ihm felbft und den - 
oder vielleicht, arger ſeyn, denn bisher ger | Dfarherren faule fichere Tage geſchaft, daß 
weſen find Pabfte, Bifchöffe, Pfarrherren ſie nicht haben dürfen arbeiten, mit Lehren 
und Mönche, Die. auch des Volks lauter und Treiben zum -Sarramentz — 
——— un | = - bat 
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bat die Gewiſſen gefangen, und gezwun⸗Volk zu vermahnen und zum Sacrament 
gen, dag fie ohne Luft und Willen, ohne zu locken, und etliche Sachen anzeigen, 
Mus und Heil hinzu gelaufen find, und ‚Damit man ſie bewegen fol, daß fie willig 
nicht ein Sacrament des Glaubens, fonz |lich und ohne Menfchen Zwang zum Sas 
dern ein Werk des Verdienfts draus ger |erament gehen, und mit Luft daffelbige em⸗ 
macht. Und hätte freylich der Teufel kei⸗ pfahen; wie ich folches auch zuvor im Car 
nen nähern noch machtigern Griff erden⸗ |techiime gethan habe. Welche Prediger 
Een Eonnen, Das Sacrament gar zu ver- |nun folches befier Tonnen machen, die duͤr⸗ 
nichtigen, Denn mit ſolchen Geſetzen: da |fen Diefes Sermons nicht, ift gnug, daß 
iſt der Schein und die Huͤlſen blieben, aber |jie Dazu vermahnet find. Dieandernaber, 
der Kern und Kraft weggenommen, das ſo es nicht beffer koͤnnen möchten wol hier⸗ 
doch niemand gemerkt hat. Muß gleich- aus etliche Stücke aufzeichnen, oder von 
wol Heiffen ein Sacrament Chriftiz ſo doch Wort zu Wort Dem Volk vorfefen, wo es 
nichts denn Opffer und Werk der Menz ihnen gefalletz Damit Doch nicht diß heilige 
ſchen daraus gemacht war, | — ſo m — Fe und 
10, Und das Predigtamt hat doch GOtt deracht erde, Ind wil Die Urſachen in 
wicht dazu geftifftet, Daß es ihm folle fiche- 1er Theile ſteuen Der erfte berrift 
re faule Prediger, und unwillige, gezwun. Chriſto felbft, der andere uns, Die wir 

gene ale ns in, ter miche Chriſten ſeyn wolen. 
ats und gern ein Shriſt ſt oder = Se en er 
Sacrament gehet, der bleibe nur weit da⸗ Von der erfiem — 
12. Es ſollte ja billig einem Chriſten 


von, und fahre wohin er faͤhret, GOtt 
en GE re Be a | wohl bervußt feyn, daß ſolch Sacrament 
ne eh Gall Son. nicht von Menfchen erdicht noch erfunden 
dern Darzu ifts geftifft, daß. cs di Reuke fol ift, fondern von Chriſto feibit, aus GOt⸗ 
LEO tes feines Vaters Willen und Befehl, ger 
hersu nringen, forren Ind sehen, DAB fi nice und aufgerichtift. - Ach niche für 
Ba en ‚ ja, daß x die Hund e, Säue, Hl, Dee Seiner 
er aa) er De an ar. fondern für ung Menfehen, und fonderlich 
De Mei Boten leder Ba für uns Ehriften, aus groffer, herzlicher, 
und die Bewälr üben. rein m | grundfefer Liebe geordnet und eingefestift, 
a ET ER MD. zu brauchen. Wo aber ein Chriſtlich Herz 
Er will nicht haben dieüberdrüßigen, eckeln, folchsb — ifte moglich, daßesnicht 
—— ſondern die hungerigen follte mit Andacht bewegt werden , daffelz 
BD DREI OEN. Die Nele, dringen und ae williglich , mit Luft und Liebe zufucyen 
SE jagt Matth. 5,6: Selig] my zu: begehren., ohn allen Zwang und 
Pr En — Geſetze? Wirds aber davon nicht bewegt, 
en en denn fie follen |, if Fein Funke noch Tropfen Chrififiz 
Bee Be cher Gedanken in Demfelbigen Herzen, und 
han 1. Darum will ich hiemit den Pfarr⸗ N ohne Zweifel ein unchriftfichs, Tutiſch 
herren und Predigern Urſachen geben, ihr heydnifch Herz, dns Da TS a 
; \ - F 9 au t, 
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aubt das diß Sacrament Chriftus'einz| 14. Alfo fieheftdu, und mußt bekennen, 
geſetzt, und befshlen habe zu gebrauchen; daß alle Luͤgen, falfches Leben, Verach⸗ 
viel weniger glaubet es, daß Chriftus uns| tung göttlicher Ordnung, Trägbeit, Faul⸗ 
ſolches aus grundfofer herzlicher Liebe gez | beit und Lapheit zum Sacrament, dazu 
ordnet habe. Denn wo der eines wahr: | Undankbarkeit, und Bergeffung ſolcher un⸗ 
haftig geglaͤubet wird, da Fann ein Herz) ausfprechlicher Liebe Ehrifti zu ung fleußt, 
ſich nicht fo Laß, faul und veraͤchtlich dazu und koͤmmt alles und alles aus dem Un— 
jtellen. in glauben, daß ein Herz nicht glaube, diß 
13. Darum fehe ein jealicher auf ſich, Sacrament ſey Chriſti Liebe und herzliz 
und prüfe fein eigen Herz. Erſtlich: Ob che Drdnung. Dennwas ein Herz nicht 
er auch alaube, daß Chriſtus, GOttes glaͤubt, Das kanns auch nicht achten, ehren, 
So, ſolch Sacrament uns Menſchen lieben noch loben. Und was man ver⸗ 
geſtifftet und gelaſſen habe? Zum andern: acht, laͤßt, oder vergiſſet, da iſt ein gewiß 
Ob er auch glaͤube, daß ers ſo herzlich und Zeichen, daß man nichts davon haͤlt, glaͤubt 
treulich aus grundloſer Liebe mit uns ge⸗ auch nichts davon, nimmt ſichs auch nicht. 
meyner habe? Glaͤubſt du das nicht, ſo an. Wiederum, was man glaubt und für 
wiſſe, Daß du Eein Ehrifte, fondern ein ab⸗ gewiß haͤlt, Das kann man nicht verachten, 
truͤnniger, verdammter Heyde und Tuͤrke es fen gut oder boͤſe. Iſts gut, fü lieber 
bift. Denn du hölteft gar nichts, weder] und begehret es das Herz; iſts bofe, ſo 
von Ehrifto, noch von feinem ‘Befehl, we⸗ fürcht und feheuer es das Herz: wie wir“, 
der von feiner Liebe noch) Treue gegen dir; erfahren, daß ſolches auch im falſchen 
fondern du ſtelleſt Dich, als fey es alles exz| Glauben und irrigen Wahn geſchieht, da 
logen und eitel Narrenwerk. Glaͤubeſt ſich einer furcht, da Feine Furcht ift, und 
du aber, fo wird derfelbige Glaube dir in freuet , da Feine Sreude iſt: ſo gar ein uns 
deinem Herzen eine folche Predigt thun, ruhig und fhaftig Ding iſts um einen 
and fagen: Du willt ein Chriſt feyn, und! Glauben. GH 
weifleft, daß Ehrifti Befehl und Ord⸗ 15. Darum follen die Prediger dem 
nung ift, DIE Sacrament zu brauchen: Volk dieſe erfte Urſache wohl fuͤrbilden, 
> aber du laßt es anftehen ein halb Jahr, daß fie zufehen, und ja glauben ‚daß diß 

ganz Jahr, drey Jahr, und wol länger, Sacrament GOttes gnadige und vaterliz - 
Hoͤreſt du es, lieber Junker? Wie rei⸗ che Drdnung ift, für uns Menfchen geftifft. 
met ſich das mit einem Chriften? Was; Niemand zwingen wir hiemit zum Glau⸗ 

ilts, du wirft über folcher Predigt Dich voriben : aber wir zeigen an, was zum Glau⸗ 
Si fetof ſchaͤmen und fürchten? Geſchieht ben gehoͤret, und wer cin Chriſt ſeyn mil, 
ſolche Predigt nicht in deinem Herzen, fo daß er wife, was und wie er glauben fol 
it der Glaube nicht da, daß die Sacra⸗ le, damit er ſich ſelbſt niche unter dem 
ment Chriſti Stifft fen, und dein Maut | Chriftlichen Namen und Schein betrüge, 
feuger, wenn es faget, daß du fülches wol und halte ſich fir einen Chriſten, fo er doch 
glaͤubeſt· Und du biſt ein senfäftiger an Unchriſt und Heyde, ja wol aͤrger denn 
Heyde, und aͤrger denn kein Tuͤrke. Denn ein Heyde und Unchriſt iſt. Will jemand 
du glaͤubeſt nicht, (dasifteing,) und leugeſt daruͤber Chriſtum verleugnen, ein Unchriſt 
noch dazu, daß du fprichft, Du glaubeftes. ſeyn, und unglaubig bleiben, den laſſen wir 
 &utberi Schriften 10, Theil, Gggs 999 99 fahren 
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fahren ungezwungen, und fragen auch nach | dern aufs höheft geehret, und fleißigſt fol 
ihm nicht, ohne Daß wir ihm fagen: Wer|gebraucht werden. —J—— 
nicht glaͤubt, der wird verdammt, Joh. 17. Und daß wir Das zum Theil anzei⸗ 
3,18. Er wird feinen Nichter und Zwinz gen, fo fiehe zum erften das an, daß er diß 
ger wol finden, Wir find entfehuldigt, | Sacrament hat eingefest zu feinem Ger 
und haben das unfer getban. Denn es daͤchtniß; wie er ſpricht: Solches thut 
ift GOtt Fein Scherz noch vergebficher An- | zu meinem Gedaͤchtniß. Diß Wort, 
ſchlag geweft, Daß er uns Menfchen diß Gedächtniß, merke und bedenfe wohl. 
Sacrament geſtifft und eingeſetzt hat. Es wird dir viel anzeigen, und dich faft 
Darum wilbers auch nicht verasht, müßig|fehr reizen. Ich rede aber jeßt noch nicht 
noch ungebraucht haben; vielweniger, daß von unferm Nutz und Noth, fpwir im Sa⸗ 
mans für ein unnothig und geringe Ding | eramentfuchen mögen; fondernvom Nutz 
halte; fondern will, Daß mans brauchen | der Ehrifto und GOtt felber draus kommet, 
und wohl üben foll. 27 und wie noth eg ift zu feiner göttlichen Eh— 
16. Und wenn es gleich ein folch fehlecht | ve und Dienft, daß mans fleißig brauche 
Sacrament wäre, Das uns weder nüß|und ehre. Denn du höreft bie, daß er 
noch noth, als das ung weder Gnade noch feine göttliche Ehre und Gottesdienſt in diß 
Huͤlfe gabe, fondern allein en bloß ledig) Sacrament ſtellet, daß man fein hierinn 
Gebot und Geſetz GOttes ware, der es gedenken fol. Was ift aber fein geden- 
von ung fordert zu brauchen, aus feiner) ten anders, denn feine Gnade und Barm⸗ 
göttlichen Macht, der wir unterthan und! herzigkeit preifen, zuhören, predigen, lo⸗ 





Sehorfam fehuldig find, fo ſollt es doch 
deflelbigen Gebots halben allein uns gnug⸗ 
am treiben und reisen, Daß wirs nicht verz 
achten, noch unnsthig oder geringe hielten, 
fondern mit allem Ernft und treuen Ger 
horſam fleißig. übeten und hoch ehreten; 


| 
\ 


ben, danken und ehren, Die er. uns in Chri⸗ 
ſto erzeiget hat? auf welchen Ehriftum er 


alle feine Ehre und Öpttesdienft gewiefen 


und gezogen hat, daß er aufferdem Ehrifto 
keine Ehre noch Gottesdienſt wifjen will, 
ia, auch nicht erfennet, noch jemands GOtt 





ſintemal nichts gröffers und herrlichers feyn | feyn will, und daruͤber auch feinen eigenen 
kann, denn was GOtt gebeut und durch | alten Gottesdienft, im Geſetz Mofis geger 
fein Wort befihlet. Nun aber ifts nicht ben, verdammt und aufgehaben hat, famt 
ein folch fehlecht Sacrament , daß ein le⸗ allen Gottesdienften in der ganzen Welt, 
dig, bloß Gebot fey, das wir ohne Nutz ſie ſeyen wie groß, fchon, alt oder herrlich 
und Noth üben müßten, wie die Juͤden fie immer feyn moͤgen. ! 
Ihr Opffer und aufferliche Geberde, ohne) 18. Beil nun ein jeglicher geneigt und 
Nutz und Noth, allein zur Laft und Pflicht, | andächtig ſeyn will, Ehriſti Leiden zu eh⸗ 
halten mußten, damit fie gezwungen und ren, und Gtt einen Dienft zu thun, und 
gefangen waren, wie die Leibeigenen oder) einer DIE, Der andere Das vornimmt: einer 
Frohnleute find im weltlichen Regiment ;| lauft gen Nom, der andre wird ein Mönch, 
‚fondern es ift ein gnadenreich Sacrament, | der dritte faſtet; und wer kann alle Die 
voller Nutz und Heils, dazu unzähliger) Gottesdienſte erzehlen, die wir aus Teu⸗ 
und unausfprechlicher ter. Darum es fels Eingeben und eigner Andacht bisher 
nicht allein unveracht und unvergeffen, ſon⸗ geftifft und gehalten haben , — 

| iefen: 








wu 
diefen hohen, ſchoͤnen Gottesdienft nem⸗ ges Anfehen bat: aber wie hoch und herr- 
dich fein Gedaͤchtniß, und Die Ehre des Lei⸗ lich es ſey vor GOtt und feinen Engeln, 
dens Ehrifti, verfinftert und vergeffen haz | kann Eein Auge fehen, noch Ohre hören, 
ben, welchen GOtt ſelbſt geftifft, und.be- noch Herz begreifen. GOttes Wort und 
zeuget hat, daß er ihm herzlich wohlgefalle, Werke find alkumal am erften geringes 
und hat ihn alſo geftiffter, Daß er nimmer Anſehens; darum wollen fie mit Fleiß 

mehr Fann ausgediener noch) gnug gehalten und Ernft bedacht feyn. Wer das thut, 
werden. Denn wer kann GOttes gnug-⸗ der findet fie, wie groß fiefind. Er ſpricht 
ſam gedenken? Wer kann ihn zuviel lo⸗ ſelber IM. so, 23; Dankopffer preifee 





‘ben? Wer Tann ihm zu ſehr danken? mich. Was ift das anders gefagt, denn - 
Wer kann EANZSTT Leiden zu viel I viel: Dankopffer gibt mir. meine goͤtt⸗ 


ehren? 7 0: Ä lihe Ehre, es macht michzum GOtt, und 

19. Warum haben denn wir follen behält mich zum GOtt. Gleichwie wie 
Heiligen fo ſchaͤndlich dahin gefthmwärmet; \derum die Werkopffer nehmen ihm feine 
als hätten wir in dieſem Sacrament Eei- 
nen Gottesdienft, oder hätten denfelbigen 
laͤngſt ausgericht und gar adgedienet?-ha- 


ben, und laſſen ihn nicht GOtt bleiben, 
Denn wer nicht dankt, fondern verdienen 
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göttfiche Ehre, und machen ihn zum Goͤ⸗ 


ben darneben und darüber fo viel ſchaͤndli⸗ will, der hat keinen GOtt, und macht inn- 


her , greulicher, ftinfender Gottegdienfte | wendig in feinem Herzen, und auswendig. 


seigner Andacht und felbfterwählten Werke in feinen Werken einen andern Gott aus 


‚angericht, und die Welt damit erfuͤllet; dem rechten GOtt, das ift, unter dem Na⸗ 
‚Dazudiefen rechten Gottesdienſt verfeugnet, |men des rechten GOttes; wie er oft im 
geſchaͤndet und gelaͤſtert. Willt du nun Jeſaia und andern Propheten Hagt, und 
BGott einen herrlichen groffen Gottesdienft im erften Gebot gar hart verbeut, daß man 

hun, und Chriſti Leiden recht ehren, fo keine Götter machen, auch ihn felbft nicht 
denke und gehe zum Sacrament darinn |anders machen fol. 


(wie du hoͤreſt)) fein Gedachtnig ift, das) 21. Wille dunun einSottmacherwerden, 


ft, fein Lob und Ehre, und übe damit, oder ſo komm her, höre zu, er will dich die Kunft 


Hilf daſſelbige Gedachtniß mit Fleiß üben, |lehren, daß du nicht fehleft und einen Go- 


‘fo wirft du der felbft erwaͤhlten Gottesz Igen, fondern den rechten GOtt, zum rechten 


dienſte wol vergeffen, Denn (wie gefagt,) GOtt macheſt: nicht, daß Du feine göttliche - 
du kannſt GOtt nicht zu oft oder zu viel) Natur machen folleft, denn dieſelbe ift und 
loben und danken für feine Gnade in Ehri- | bleibt ungemacht ewiglich; fonderndaß du 


ſto ergeigt. ihn kannſt die zum GOtt machen, daß er 
20. Es feheinet wol ein geringer Got; |dir, Dir, Dir auch ein rechter GOtt werde, 
tesdienft feyn, ſolch Gedaͤchtniß, weil wie er vor ſich felber ein rechter GOtt if. 
es nicht viel aufferlihes Prangens treibt 1! Das ift aber die Kunft, kurz und gewiß 
mit Kleidern, Geberden, Gebauen und dargegeben: Das thut zu meinem Ge- 
dergleichen, damit die Augen und Ohren daͤchtniß. Kerne fein gedenken, das iſt 
gefuͤllet werden; fondern allein mit Dem (wie gefagt,) predigen, preifen, loben, zu⸗ 
mündlichen Wort wird ausgericht, wel⸗ hoͤren und danken für Die Gnade in Chris 
ches vor den Augen auf Erden ein gerin⸗ ſto erzeigt. Thuſt du das, fiehe, fü be- 
\ gg 999 38 2 kenneſt 
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Eenneft Du mit Heyzen und Munde, mitjauf Erden lauten mag, wenn fie. auch) alle 
Dhren und Augen, mit Leib und Seele, |auf einem Haufen waren, und allezugleich 
das du GOtt nichts gegeben habeft noch |mit alter Macht Elüngen. Siehe, das iſt 
moͤgeſt, fondern alles und alles von ihm wol ein ander Klang und Gefang, weder 
‚babeft und nehmeft, fonderfich das ewige alle Öefang und Klang auf Erden, und 
eben, und unendliche Gerechtigkeit in | lautet Dod) gering von auffen zun Ohren 


Ehrifto. | 
22. Wo aber das geſchieht, fo haft du 
ihn Dir zum rechten GOtt gemacht, und 
mit ſolchem Bekenntniß feine gottlihe Eh⸗ 
ve erhalten. Denn das heißt ein rechter 
GOtt der da gibt, und nicht, nimmt, 
der da hilft, und nicht helfen laͤßt; Der 
da lehret und vegieret, und fich nicht leh— 
ven noch regieren laßt. Summa, deraf- 
es thut und gibt, und er niemands Darf, 
und thut folches alles umfonft aus lauter 
Gnaden, ohn Verdienit, den Unwuͤrdi⸗ 


hinein; aber ven innen aus dem Herzen 
heraus lautet ex alſo ſtark, Daß dich alle 
Ereatur dünfen daffelbige klingen, und 
aller Menſchen Gefang eitel ſtummen und 
taub find. | ! 

24. Daß aber GOtt loben und danken 
ſey eben fo viel, als GOtt ſchmuͤcken und 
sieren, ſtehet Elarlih im Liede Moſis 
2 Mol. 15, 2: Das iſt mein GOtt den 
will ich zieren, meines Daters Eder, 
den ich will:boch loben. Siehe, da 
höreft Dt, wie du Fannft deinen GOtt 


gen und Inverdienten, ja den Verdamm⸗ fchone machen, ſchmuͤcken, zieren, und 


ten und Derlornen. Solche Gedaͤchtniß, 
Bekenntniß und Ehre will. er haben, 

23. Siehe, diefer Gpttesdienft gehet 
daher wol ohn alle Pracht, und fuͤllet die 


| 





aufsalterfeinefte mahlen, Kranz und Kro⸗ 
nen aufjegen, mit Spangen und Ketten 
behängen, und Darfeft Fein Geld noch) Erg 
dazu, fondern mit Herzen gläuben und 


| 


Augen nicht nach dem Fleiſch; erfuͤllet aber mit dem Munde loben, mit den Ohren 
das Herg, weiche Dach fonft weder Him⸗ fein Lob und Gnade höven, und wie mehr 
mel und Erden füllen mag. Wenn aber) Droben gefagt iſt. Wer ſolch Zieren und 
Das Herz voll ift, muß auch alsdenn bey⸗ Schmuͤcken feinem GOtt nicht geben will, 


de, Augen und Dhren, 
Leib und Seele, und alle Glieder voll 
feyn, Denn wie ſich das Herz hält, dar⸗ 
nach halten und fielen Sich alle Glieder, 
and ift alles und alles eitel Zungen, voll 
Lobens und Danfens gegen GOtt. Das 
iſt denn wol ein ander Schmuck und Zier⸗ 
de, weder Die guldnen Kaſeln; ja Kaͤyſer⸗ 
Koͤnige⸗Pabſtkronen, aller Kirchen und 


dund und Naſen, | was füllt Dem anders wiederfahren, denn 


daß er ins Teufels Namen verblendt, und 
toll werde, fahre Dieweil gu, und ſchmuͤ⸗ 
cke dafür hölzerne und ſteinerne Bilder, 
mahle Tafela und Waͤnde, ziere Altar 
und Kirchen, Eleide mit Gold und Seide 
die Opfferpfaffen, und wende alle fein 
Gut und Wacht an Stifte, Kloͤſter, Wall⸗ 
führten, und andere mehr falfihe, verdamme 





aller Welt Schmuck und Prangen ift ein 


fe, eigene Gottesdienſte. Nicht daß ich 


Unflath, gegen Die herrliche Gedaͤchtniß aͤuſſerlichen Schmuck ganz verwerfe, fon- 
Chriſti, und eine Gedanken von diefem dern daß er nicht foll ein Gottesdienſt heiſ⸗ 
Gottesdienſt Elinget heller, lautet beffer, ; fen, vielweniger diefen einigen rechten Got⸗ 
ſchallet weiter denn alle Trommeln, | tesdienft hindern oder verdunkeln; fendern, 
Pofaunen, Orgeln, Glocken, und was will er nuͤtze ſeyn, Daß er dieſen Gottes- 

| | dienſt 
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dienſt des Danks fürdere, und dazu helfe; GOttes geben, im Ton des Rubmes 
‚oder fey verdammt ſamt allen andern hund Danks, unter dem Aaufen, Die da 
Merken und Derdienft, damit man Ifeyren. Und im ſchoͤnen Eonfitemini Pf. 
Gottes Gnade gewinnen oder Faufen Ir1g, 15: Es iſt eine Stimme der Sreu- 
will den und des Heils in den Huͤtten der 
25. Wenn du num Feine andere Urſach Gerechten; und dergleichen vielmehr. 
noch Mus hätteft in diefem Sacrament, Denn wer unter dem Haufen ift (fo er 
denn allein ſolch Gedaͤchtniß; follteft du [nicht falſch ift,) der ift theilhaftig aller Eh— 





nicht an Demfelbigen treibeng und reigens Iren und Dank, fo GOtt daſelbſt geſchieht. 


gnug finden? Sollte nicht Dein Herz alfo Darum mußt du ja ein vergweifelter 
zu dir ſagen: Wolan, wenn ich fonft gleich Schelm feyn, weil du GOtt folchen Dienft 
Teinen Nutz davon hatte, fo will ich Doch Iund ſolche groffe Ehre thun Fannft, und 


“ 


t 


meinem GOtt zu Lob und Ehren hingehen, dich weder Koft noch Mühe geſtehet, ſon— 
will ihm helfen feine göttliche Ehre erhal |dern mit willigem Zuhören, oder mit leib⸗ 


ten, und auch mit daran feyn, daß er ein lichen Empfahen, und mit Danfbarem 
rechter GOtt gemacht werde. "Kann oder Herzen alles kannſt ausrichten, und willt 
muß ich nicht predigen, fo will ich Doch zus doch Deinem GOtt daſſelbige nicht erzeiz 
hören. Denn wer zuhoͤret, der hilft auch 





gen: fo du doch follteft billig gerne an der. 


danken und GOtt ehren; ſintemal, wo Welt Ende laufen, wo du wüßteft einen . 
‚Fein Zuhörer ware, da koͤnnte Fein Predi⸗ ſolchen Haufen zu finden, da man GOtt 


ger ſeyn. Kann ich nicht zuhoͤren, ſo will lobet und ehret, und alfo der Heiligen Ge⸗ 
ich Dennoch unter den Zuhoͤrern feyn, und feitfehaft dich theifhaftig machen. 


. will zum wenigften mit der That, mitdem | 27. Wie haft du vorhin gefaufen zu der 


Leibe und meinen Gliedern da ſeyn, da Heiligen. Gräber, Kleider, Gebeine? 
man GOtt lobet und ehret. Und wenn Wie ift man gen Nom, gen Serufalen, 
ichs gleich nicht mehr thun koͤnnte, fo will zu Sanct Jacob gewallet, allein daß man 
ich Doch Das Sacrament eben daram em⸗ Stein, Bein, Hol und ‚Erden ſehen 
pfahen, daß ich mit ſolchem Empfahen bes mochte, und nichts von Chriſto gedacht 


kennen und zeugen mag, daß ich aud) der ward? Und hie ift in Deiner Stadt oder 


einer fey, der GOtt loben. und danken | Dorf vor deiner hir Chriſtus felbft ger 
wolle, und will alſo meinem GOtt zu Chr genwaͤrtig mit Leib und Blut, mit feinem 
ren das Sacrament empfahen. Und ſolch Gedaͤchtniß, Lob und Ehren lebendig, und 
Empfahen ſoll mein Gedaͤchtniß ſeyn, da⸗ 





du magſt nicht hinzu gehen, und auch hel⸗ 
mit ich an ſeine Gnade denke, und dafuͤr fen danken und loben? Du biſt gewiß 


danke, in Chriſto mir er eigt. nicht ein Chriſt, auch nicht ein Menſch, 


26. Denn es nicht ein geringes Thun, |fondern ein Texfel oder Teufelsgefinde. - 


daß jemand gern unter dem Haufen ift, da . 28. Es waͤre unrecht, Daß fülhen Ders 
man ÖDtt lobt und dankt; welches die Jachtern und verleugneten Ehriften anders. 


alten Vaͤter mit tiefen Seufgen gewin- ginge, denn daß ſie zur Strafe ihrer 
fihet haben, wie der 42. Pſalm v. 5. fage: ſchaͤndlichen Undankbarkeit, durch den Teu⸗ 
Ich wollt gern Dinüber fahren mirdem fel befeffen, betrogen und verfuͤhret wuͤr⸗ 
Haufen, und mit ihnen zum Hauſe den, Damit fie nimmermehr nichts vom 
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Sacrament höreten nod) lerneten, fondern GOtt für einen Narren, der unnsthige 
ſollen Papiften oder Schwarmer zu Lehrern | Stifte uns ordenet, und nicht wüßte, was 
haben, daß die Schwärmer eitel Brod ver uns fliften ſolle; oder als wäre er ein 
und Bein draus machen, den Kern aus: Knapſack, der faule untüchtige Waare 
ſcheelen, und ihnen die Hilfen geben ; die | umher truge, und uns anboͤte. Und wer 
Papiſten aber ein Opffer und Kaufshandel kann esausrechnen, was Unchre GOTT 
draus machen, die Sunden zu vergeben, | und unferm HErrn Chriſto allein mit dem- 
und aus aller Noth helfen, darnach in die] felbigen Stuͤck geſchieht, daß man fein 
Monſtranz und Ciboria fegen, Proceßion Sacrament fo veracht, ungeübet und un- 
machen und Spiel tragen und eitel Gau⸗ |gebraucht laßt; und wollen dennoch nicht 
kelwerk damit treiben, bis fie auch nur ei⸗ Papiftifch, fondern Cvangeliſch ſeyn? 
ne Öeftalt davon behalten, und dennoch | Welche Unehre aufhebt und hilft abthun, 
ohne Frucht, mit eitel Schaden. Dafür wer fich zu dem lieben Sacrament haͤlt, 
ſoilen fie geben Geld und Gut, bie Daß fie und fol GOttes Stift ehret und braucht, 
Kaͤyſer, Könige und Fürften machen aus |dafür wird ihn GOtt wiederum ehren, wie 
ſolchen ihren Lehrern. Recht, allerdinge |gefehrieben ftehet ı Sam. 2,30 5’ Wer 
recht, mit den Verkehrten verkehrſt |mich ebrer, den will ich wieder ehren; 
du dich, foricht der 18. Palm v. 27. wer mich aber veracht, foll wieder ver, 

Warum haben fie Diefen Gottesdienft | achr werden. ABU 
famt Chriſti Gedaͤchtniß veracht, der fD| 30. Die andere Ehre ift, daß er Chri⸗ 
herrlich, ſchoͤn und groß ift, und den ohn ſti Gedaͤchtniß haͤlt und hilft erhalten, das 
Kof und Mühe haben möchten? Wolan, iſt, das Predigen, Loben und Danfen 
fo laß man fiedie Hilfen davon haben, fuͤr die Gnade Ehrifti, uns armen Suͤn⸗ 
mit allem Schaden an Leib und Seele, dern durch fein Leiden erieigt: um welches 
Gut und Ehre; wie fie wollen, fo geſchieht Gedaͤchtniß willen vornehmfih GOtt diß 
ihnen. N ni Sacrament geftifter hat, und auch folche 
29. Wer aber obangezeigter Meynung | Ehre Drinnen ſucht undfordert, aufdaßer 
Chriſti Gedaͤchtniß haft, und fein Leiden |in Chrifto unfer GOtt erfennet und ger 
ehret, der iftficher und frey vor allem Serz | halten werde,  Mie eine groffe Ehre und 
thum und vor aller Teufel Betrug, Darf) herrlicher Gottesdienst das fey, ift droben 
auch Feine Koſt noch Mühe dran wagen ‚| gefast, daß Damit göttliche Ehre erhalten, 
und ſchaft unsahfigen Nutz darzu. Denn | und GOtt zumrechten GOtt gemacht wird. 
er thut GOtt zween groſſe Gottesdienſt, Dafuͤr wird er ohn Zweifel wiederum den⸗ 
mo groſſe Ehre. Die erſte, daß er ſein ſelbigen zur göttlichen Ehre bringen, und 
Stift und Ordnung nicht veracht, fondern | auch einen GOtt und GOttes Kinddraus 
unterthäniglich und gern brauchtz welche machen. Und werfann auch hie ausrech⸗ 
Ehre ohne Zweifel GOtt wohlgefaller, als nen, was guts ſolche Ehre und Gottes- 
der ſolch Sacrament nicht vergeblich, fonz | Dienft fhaffen? Denn damit danfer und 
dern zu gebrauchen hat eingefegt: und Fein lobet er nicht allein GOtt in Christo, wel⸗ 
Gefallen dran haben Tann, wo mang fo hesdiefes göttlichen Stifts eigentlich Thun 
ledig ftehen laßt umd nicht gebraucht. Denn it; fondern bekennet auch damit öffent: 
damit ftellet man fich fat, als hielte man ;fich vor der Welt feinen HErrn en, 

um 
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und daß er ein Ehrift fey und feyn will ‚| begehen das allergreufichfte Zafter der Un⸗ 
und richtet alfo zugleich auf einmal auseiz] Dankbarkeit, Darzu, das noch arger iff, 

nes rechten Prieſters beyderley höchfte| fielen fie Sich, als Die ungern vom Dank 

J | | und Ehre des Leidens Ehriftihoreten, oder 
31. Mit dem Danten, Loben und Chr |nicht gern Dabey feyn mögen, da mans 
ven gegen GOtt thut er das ſchoͤnſte Opfz | ehret und danket; damit fie GOtt feine 
fer, den höheften Gottesdienft und herrz | göttliche Ehre nehmen, hindern und weh⸗ 
lichfte Werk, nemlic) ein Dankopffer. ven, daß er nicht Fann ihr GOtt feyn, 
Mit dem Bekenntniß gegen die Menſchen noch in Ehrifto für einen GOtt erfennet 
thut er jo viel, als predigte er, und leh⸗ werden; wie droben gefagt. Und fo viel 
rete Die Leite an Ehriftum glauben. Dar an ihnen liegt, wollten fie, daß beyde, 

mit hilft er die Ehriftenheit mehren und EHrifti Leiden und alle göttliche Ehre, in 
erhalten, hilft. ftarken das Evangelium aller Welt gar nichts goͤlten, und rein aufs 


und Sacrament, hilft die Suͤnder bekeh⸗ gehaben waren, und eitel Teufetunfere 


ven, und dem Teufel fein Reich fturmen, Götter wurden. Denn fie fragen nichts _ 
und in Summa, was die Lehre des Worts darnach, wie Ehrifti Leiden geehret, fein 
thut in der Welt, da hilft er mit, und iſt Gedaͤchtniß gehalten, fein Wort gepre⸗ 
deſſelbigen Werks theilhaftig. Wer kann digt, oder GOtt erkennet werden möchte: 
aber erzehlen, wie groſſer Nutz hie ge⸗ das iſt vielmal aͤrger, denn ſo jemand 
ſchehe. EI Gottes Bild mit dem Koth würfe, oder. 
32. Dagegen, wiederum: zu bedenken) Chriftum felbft unehrete. = 
ift, was die für unfelige Leute find, die 34. Ueber das geben fie den andern da⸗ 
das Sacrament verachten, und ſo faul mit ein boͤs aͤrgerlich Exempel, und find 
und laß find zu gebrauchen. Denn die⸗ fchuldig an allen denen, die ihrem Eyem- 
felbigen mögen aus Dem ABiderfpiel dieſes pel nach, DIE Sacrament auch laffen und 
Megifters ihre Untugend zählen: und rech⸗ verachten; Damit, fo viel an ihnen ift, 
nen. Erſtlich, Daß fie GOtt felbft uneh⸗ Chriſti Gedaͤchtniß vergeffen wird, fein 
ren in feinem Stift, und achten ihn für Leiden gar umfonft und unnuͤtz, und end» 
einen Darren, daß er ſolche unnothige lich der Ehriftliche Slaube gar untergehen: 
Gottesdienfte ordnet. Ja, weil fie nicht. ohn was des Guten noch ift, daß fie lafz 
glauben, daß ein Gottesdienft feine gött- fen und hindern, daß fie GOtt Fein Dank⸗ 
liche Drdnung und gnadenreich Geſtift iſt, opffer thun, ihren HErrn Chriſtum nicht 
ſo ſchaͤnden ſie ihn mit ſolchem Unglauben bekennen, ihren Naͤheſten mit der That 
als einen Luͤgener und nichtigen Mann: und Cxempel nicht lehren, reizen und beſ⸗ 











denn Unglaube iſt nichts anders denn ſern, fondern GOtt das Dankopffer ent⸗ 


Gotteslaͤſterung, Damit er fuͤr einen Lug⸗ ziehen, Chriſtum verleugnen, und ihren 
ner gehalten wird. Naͤheſten abfuͤhren. Lieber, was wäre 
33. Darnach verachten ſie auch das es Wunder? dag GOtt eitel Teufelüber 
Gedaͤchtniß Chriſti, fo in ſolchem Sacra⸗ uns lieſſe wuͤten mit täglicher Peſtilenz, 
ment GOtt geſtiftet hat, und. gehalten) Krieg, Theurung, Mord und Sammer? 
wird, und thun dem Leiden Chrifti Feine) Es ift hie Türke, Tartern und alle Teur | 
Ehre, danken ihm nicht Dafür, fondern fel zu wenig, folche Bosheit zu plagen, ” 
| nicht 
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nicht allein folche groffe,  greuliche Uneh⸗ mit feinem! Sacrament vergeblich ſitzen, 
ve und Verachtung GOttes, fondern auch) | und umfonft uns darzu fordern; dieweil 
fo ſchaͤndliche und verfluchte Undanfbarkeit hingehen, freſſen und faufen oder wol 
gegen Chriſtum uber Die maſſe im Chriſtli- aͤrgers thun. Es ift ABunder, daß die 
eben Volk iſt. Sonne langſt nicht kohlſchwarz worden⸗ 

35. Die Juͤden mußten ihren Auszug it? Es ſollte kein Laub noch Gras wach⸗ 


— int 


und Erföfung aus Egyptenland und durchs fen, kein Tropffe Waſſers noch Luft in 


Rothe Meer, jaͤhrlich gar herrlich preiſen, der Welt bleiben vor ſolcher unmenſchli⸗ 
Toben und danken, und koͤnnen Die lieben cher Undankbarkeit. Die Juͤden find bir 
Propheten Daffelbige Wunderwerk Sot⸗ ſe geweſt, die Ihn gecreuziget haben; aber 
‚tes nirgend gnugſam erheben und ſchmuͤe wir. Heyden find viel aͤrger, die wir fo 
an Und wir Heyden, die fonftdes Teu⸗ |fchandtich fein! Leiden verachten, und fo 


els eigen find geweit, und ung nichts von, undanfbar dafur find, die wir nicht fo viel 


Ehrifto gu willen noch) zu haben gebührt ihm zu Liebe und Ehre thun, daß wir 


hat, find zu solcher Gnaden und Ehren 
Eommen, Daß wir der Erlöfung CHriſti 
find theilhaftig worden, welcher uns nicht! 
aus Egypten und Rothen Meer, fondern 
von der Sünden, Tod, Höllen, Teu⸗ 





ſolchs Sacraments gebrauchten, und hit 
fen ſolch fein Gedaͤchtniß halten. OPabſt, 
o Biſchoͤffe, o Sophiſten, o Moͤnche o- 
Pfaffen, was habt ihr gethan? daß ihr 
ſolches alles Schuld und Urſachen ſeyd, 


fein, GOttes Zorn und allem Jammer er⸗ die ihr diß Sacrament zu Opffermeſſen 
loͤſet hat; auch) nicht in das leibliche Land und Werk gemacht, damit den Leuten 


Canaan, fondern in eine ewige Gerechtig⸗ dieſen rechten Brauch, Ehre und Dank 
keit, Leben, Himmel, Gnade, und zu verdunkelt und geraubt habt; denn ſie ha⸗ 


Gott ſelbſt bracht hat. Und Das alles ben nichts anders Drinnen gefucht , ohn ihr 
nicht duch Mofen, noch durch Engel; fonz Feigen Werk, Gehorſam und Verdienſt; 


dern Durch fich ſelbſt; hats ihm ſo herzlich | das habe ihr fie gelehret, und mit Gebot 
ſauer laſſen werden, Blut druͤber geſchwitzt, zu 
fein Herz wie ein Wachs zerſchmelzen laſ⸗ die eine Geſtalt genommen. 
‘fen, am Ereuzfich toͤdten laſſen, fuͤr uns ge⸗ 


ſolchem Werk gezwungen, und dennoch 


Kir 37. Ihr Muͤckenſeiger und Kameel⸗ 
weinet und geſeufzet, aufs allerſchaͤndlich⸗ ſchlinger Matth. 23, 24. habt fürgegeben 
fie Sich faftern laffen. Und ad, welche grofie Ehre des Sacraments, das man in 


"Zunge, welch Herz ift hie guug gu, ſolche guͤlden koͤſtliche Monftranz fegen, mit guͤl⸗ 
Liebe, Gnade und Barınherzigkeit zu ber Den’ Kelchen und Patenen handeln folle, 
denken oder zureden? 


und den Prieſtern Die Singer darzu ſonder⸗ 


re, daß man ſein nicht gedenken mag, noch 
Davon etwas hoͤren; oder unter denen ſeyn, 


36. Und für das alles fall er von denen. 
(für die er folches gethan,) nicht mehr ver: 
dienet haben, denn ſolchen Dank und Eh⸗ 


die ſein Gedaͤchtniß halten und danken, 
und mögen fein Sacrament zu feinen Chr 
ren nicht brauchen, fondern ihn da laſſen 





ich geſchmiert mit Salben koͤſtliche Kor⸗ 


ıporal, Meßgewand und Altartuͤcher, Tar 


fel, Kerzen und Fahnen, und mancherfey 
Procepion und Gefang darzu gebraucht, 
gerade uls lage viel daran. Und daß man 
ja den grofien trefflichen Eraft fpiren muͤſ⸗ 
fe, habt ihr bedacht, daß man mit Röhre 
fein aus Dem Kelch trinken folle, Damit 
das 
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8 Blut Chriſti nicht versöhrer werde, ches zu Ehren feines Leidens — — 
und fuͤrwahr den Glauben ſcharf angeſe⸗ zu gebrauchen und zu danken, damit ich 
hen, und geboten, daß man ja unter jegli⸗ der einer fen, der ihm ſeines Leidens danke, 
her Geftalt den ganzen Ehriftum glauben und nicht erfunden. werde unter den Ver— 
fol, Aber dagegen hat das liebe Sacra- achtern und Undankbaren; auch nicht. den 
ment müffen ein Opffer und Werk feyn, andern ein boͤs Exempel sum Aergerniß ge⸗ 
damit ihr aller Welt Gut und Ehre zu be, und alſo mich theilhaftig mache ihres 
euch gekauft. erachten und Undankbarkeit, fondern 
‚36. Wo ift bie blieben die Lehre vom |vielmehr ein gut Eyempel gebe, und andere 
Gedaͤchtniß Ehrifti? Wenn habt ihr das herzulocke, daß fie es auch ehren und Ioben, 
Volk unterricht, Daß fie ſolches Sacra⸗ und alfo das Gedaͤchtniß desteidens Chris | 
ment follten aus Liebe brauchen, als ein ſti helfe haften und ftarfen, und sugfeih 
Gottes Stift ehren, und Ehriftum hier: als ein Ehrift meinen HErrn bekenne vor 
in preifen, loben und danken, zu Ehren|der Well. Solch Dankopffer wit ih 
feines Keidens daſſelbe empfahen, und fei- | ihm thun, wenn ich gleich Feinen andern 
ne Önade erfennen, ohn unfer Bert und| Nutz davon follte haben, Denn eg fol 
Verdienſt uns gefchenet. Ja, ihr habt mein Dank feyn dem Herrn für fein bitter 
fie, zuwider ſolchem Gedächtniß, lehren Leiden, Das er um meinetwillen erlitten hat. 
eigen. Werk und den frenen Willen, und) 38. Sch hoffe aber, es ſey nicht noth, 
aus dem Sacrament ſelbſt auch ein Werk bier lange zu fehren, was da heiffe Chri⸗ 
gemacht, und alles veyfehret, und wollet fi Gedaͤchtniß, davon wir anderswo oft 
ſolches nicht buffen, fondern vertheidigets und viel gelehret haben: nemlich, daß es 
auch darzu. O Spouer o Gaukler! o nicht ſey das Betrachten des Leidens, da⸗ 
a. o Läfterer! Ach mein HErr mit etliche, als mit einem guten Werk, 
Chriſte, komm doc) bald mit Feuer und wollen GOtt gedienet und Gnade erlan— 
Schwefel vom Himmel, und machs mit get haben, gehen um mit Trauren für das 
ſolchem Spotten und Laͤſtern ein Ende, bittere Leiden Chriſti ꝛc. Sondern das iſt 
wie uͤbermachen fie es doch ſo ganz unleid⸗ Chriſti Gedaͤchtniß: So man die Kraft 
lich und untraͤglich. und Seuche feines Keidens lebret und 
37. Daß ich aber einmal von dieſem glaubt. — daß unſere Werk und 
Stuͤcke komme, fo haft du hie eine mache) Derdienfte nichts find, der freye Wille 
- tige und treffliche Urſache, Die Dich reizet todt und verloren 19; fondern allein durch 
zum Sacrament zu gehen, daß dein Herz Ehrifti Leiden und Tod von Sünden los 
dich magermahnen aufdiefe Weife: Wol⸗ und fromm werden; Daß es fen ein Lehren 
an, ich will zum Sacrament gehen, nicht |oder Gedaͤchtniß von der Gnade Gottes 
daß ichdamit ein gut Werk oder Berdienft in Chriſto, und nicht ein Werk von uns 
wolle thun, auch nicht um Gehorſams oder) gegen GOtt gethan. Wider folhe Leh— 
Gebots willen des Pabſts oder der Kir⸗ re und Ölauben ftrebet das ganze, Pabft- 
chen; fondern zu Lobe und Ehren meinem! thum mit feinen Stiften Kföftern und ei⸗ 
SHtt, der mir folches zu empfahen geſtiff⸗ gnen Werken, und Haben dazu, aus dem 
et hat, und zu Liebe und Dank meinem) Sacrament auch das gemeinfte groͤſte 
HERRN und Heiland, der mir ſol⸗Werk gemacht, da man doch am aller- 
Aurbesi Schriften 10, Theil, Hhhhhhhh wenig⸗ 
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wenigften follte von unfern Werken, fon Chriffus, Matrh. 24, 24. 
dern alles von eitel bloſſer Gnade handeln; dawider ich geſtritten habe. 


haben alſo Chriſti Gedaͤchtalß allerdings 
unterdruckt, und diß gnadenreiche Geſtift 
GoOttes in ſolchen aͤngſtlichen Greuel ver⸗ 
kehret. Da huͤte dich vor, und lerne hier 
nichts mehr thun, denn deinem HErrn 
Chriſto danken fuͤr ſein Leiden, und GOtt 
fur feine Gnade und Barmherzigkeit. Zum 
Zeichen und Bekenntniß ſolches Danks 
und Lobes nimm und empfahe das Su 
erament mit Freuden. 

39. Ob hier die Papiſten würden kluͤg⸗ 
len wollen aus meiner Dede, (wie ſie pfle— 
gen,) und wider mich ruͤhmen, Daß ich 
hie ſelbſt im Sacrament ein Opffer mache, 
ſo ich Doch bisher faft.gefteitten habe, die 
Meſſe fey Fein. Opffer; darauf folle du 
alfo ſagen: Sch mache weder Meffe noch 
Sacrament zum Opfer, fondern das Ge 
daͤchtniß Chriſti, Das iſt, Die Lehr und 
Glauben vonder Önade wider unfer Ders 


dienft und Werke, Das ift ein Opffer, 


und iſt ein Dankopffer, denn mit demfel: 
bigen Gedächtnis befennen und danken 
wir GOtt, daß wir aus Iauter Gnaden 
durch Ehrifti Leiden erloͤſet, fromm und 
felig werden. Aber die Papiſten haben 


ſolch Gedächtniß verwurfen, verdammt 
und verfäftert, verdammen es auch noch 
viel ausgerichtet , daß ſie ſelbſe nun fühlen, 
wie fie Unrecht haben, daß die Meſſe Fein 
Opffer ſey. Wollen aber folch Unrecht 


heutiges Tages; denn fie wollen ihr Werk 
und Verdienſt vertheidigen, Kiöfter und 
Dpffermeffen behalten, welches ftrebet 
wider ſolch Gedaͤchtniß Chriſti; wie wir 





Das iſt eins 


42 Zum ander, haben fie nicht F 
lein ſolch Dankopffer oder Gedaͤchtniß un⸗ 


terdruͤckt, ſondern an deſſelben Statt er 


dichtet ein ander Opffer, nemlich daß ſie 
das Sacrament, das ſie empfahen und 
von GOtt nehmen ſollten, nemlich den 
Leib und das Blut Chriſti, zum Opffer ge⸗ 
macht, und daſſelbige Gtte geopffert. 
Und wo ſie diß Opffer nicht haͤtten erdich⸗ 
tet, ſie ſollten mir ſolche Herren nicht wor⸗ 
den ſeyn. Dau haften fie Chriſti Leib 
und Blut nicht fur ein. Danfopffer, ſon⸗ 
dern als ein Werkopffer, Damit ſie nicht 
Gott danken fir feine Gnade, fondern 
ihm felbft und andern Damit verdienenund 
Gnade allererft erwerben, daß alfe nicht 
Chriſtus uns Önade babe erworben . fons 
dern wir wollen Die Gnade felbft erwerben 
durch unſre Werk, Damit wir GOtt feis 
nes Sohns Leis und Blut opffern. Das 
iſt der rechte Hauptgreuel und Grund aller 
Laͤſterung im Pabſtthum. Wider ſolch 
laͤſterlich Opffer hab ih) gefochten, und 


fechte noch, daß wir das Sacrament nicht 


wollen weder Opffer ſeyn laſſen, noch Opf⸗ 

fer heiſſen, ſondern ein Sarrament , oder 

Geftifte GOttes, ung gegeben, A 
4, Mit ſolchem Fechten haben wir fo 


nicht widerruffen, noch buͤſſen; heben an 


denn willen, daß fie Diefefbigen ihre Werk am Schlägel zu fiickenz wollten ſich gerne 
verkaufen und mittheifen ihren Stiftern ſchmuͤcken mie dem Gfößfein, daß die 
und ‘Brüdern, daß ihre Werk, als der Meſſe oder Sacrament fol ein myfteriale 
fie für fich felbft zuviel und übrig haben ‚| oder memoriale facrifieium, das ift,ein Deutz 
auch andern Leuten helfen füllen zur Gna⸗ opffer und Werkopffer feyn, als damit 
de; und thun alfo damit, Das Doch Chri⸗ man deutet und denket an. das Dpffer 
ftus allein durch fein Leiden thut; fesen | Chrifti, ſo er am Creuſe gethan bat. Ja, 
ſich in Chriſti Amt und ſagen; Ich bin|wer Siegel und Briefe hatte, —— 
o 


— 
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Gloſſe GOTT wohl gefalle; wer willfein Gottloſer, ja der Teufel ſelbſt auch 
ung deß verſichern? Auch wird DIE Gloͤß⸗ wol thun; darum bat Chriſtus das Sa 
fein eine unverſchaͤmte greifliche Luͤgen, erament nicht dazu eingeſetzt, ſondern zu 
wenn man die Siegel und Brieſe in Stif⸗ ſeinem Gedaͤchtniß, Daß man von feiner 
ten und Kloͤſtern hervorſucht, darinn Nie) Sinade recht lehren, glauben, lieben und 
den Stiftern die Meſſen und Vigilien, |loben folle, welches Werk vermag Fein 
beydes für Lebendige und Todte verkaufen, |Östtlofer nicht. Darum meynen es die 
als ein Werkopffer oder Werbopffer. Papiſten nicht gut mit ſolchem Goͤlßlein, 
Deßgleichen zeugen auch ihre Bücher und |fondern wollen ihre Opffermeſſe dadurch 
Schriften, die noch vorhanden find; und mit Liſten und binden Griffen erhalten, 
ift gut zu vechnen, Daß fie mit ſolchen Für ſuchen und meynen gar nicht das Sacra⸗ 
genglößlein gedenken dieſelben alte Greuel ment, fondern ihren Bauch und Mam— 
zu beſtoͤtigen, weil fie dieſelben nicht wi⸗ mon. | 
derruffen noch buffen, fundern vertheidi-] 43. Das merke dabey: fie wollen, als 
sen. Wie denn auch St. Gregorius |die Briefter, ein fonderfiches, Höhers und _ 
fehreibt, daß er dreyßig Tage habe fafjen |befiers an dem Sacrament haben, vor 
die Meſſe opffern für einen Todten. Was Jallen andern Chriften. Denn obgleich 
biffts aber; alſo mis offenbarlichen Lügen die ganze Chriftenheit das Sacrament ger 
die alten Greuel ſtaͤrken, wider Die helle brauchet, empfaͤhet, glaubet und danket; 
Wahrheit, ohn daß eins Das andre deſto⸗ ſo muß es doch, daſelbſt Fein Opffer heiſ⸗ 
mehr zuſchanden macht. ſen: und kann hier keiner das Sacerament 
42. Es hifft auch ſolch Gloͤßlein nichts brauchen oder handeln fir einen andern, 
zur Sache. Denn weil fie das Sacra- |fondern ein jeglicher für fich ſelbſt allein. 
ment damit wollen ein Deutopffer oder Aber wenn es die Dfaffen handen, fo 
Dankopffer nennen, fo machen fie gleich“ iſts ein Opffer, das fie nicht allein für. ſich 
wol ein Werk draus, das wir gegen GOtt ſelbſt, auch nicht für Danffagunge, fon- 
thun um Verdienſt; und wird alfo gleich- dern für alle andere Chriften thun, damit 
wol damit unſer Werk gegen GOtt, und ihnen Önade und Huͤlfe zu erfangen. Sie 
nicht GOttes Gnade gegen uns gepreifet. |heft du, und greifeft du hie nicht, daß die 
Gleichwie bisher etliche haben Die Paßion Worte Chriſti nicht ein Opffer aus dem 
laſſen mahlen und im Buͤchlein gelefen, | Sacramente machen, und an ihm ſelbſt 
und ſolchem Werk groffe Ehre gegeben, auch kein Opffer iſt; aber wenn die Safer 
wie der Spruch Alberti bat gelehret, daß und Platte dazu Fommt, fo wirds ein 
einmal das Leiden Chriſti ſchlecht obenhin Opffer. Denn obfihon die ganze heilige: 
betrachtet, fey beſſer, denn od einer ein | Chriftenheit das Sacrament handelt mit 
ganz Jahr faftete, alle Tage ein Pſalter Haͤnden und Munde, in Kelchen und Tuͤ— 
betete, und fich ſelbſt bis aufs Blut ftanz chern, mit Glaube und Liebe, mit Lob 
pete. Ein fol) Werk wide aus dem und Dank, ja alle Engel im Himmel da⸗ 
Sacrament auch, wenn eg folleheifjen ein gu, Dennoch ifts Fein Opfer, aber wenn 
Deutopffer oder Dankopffer, damit man Die Platten uder dem Altar damit umger 
allein die Hiſtorie und Geſchichte Des Lei⸗ het, da ifis ein Dpffer. Go ein maͤchtig 
dens Ehrifti bedachte, Solch Werk kann Ding its um die LBeihe, beydesder Derz 
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"mir fie doch; warum das Sacrament nicht Sachen fonftrecheftehen, follan den Nor 
auch ein Opffer ift, wenn es die Laͤyen ten nicht foviel liegen, wiewol doch in der 


empfahen und brauchen? Oder ob fie an-| Schrift folches gefährlich iftz) wolan, fo 
der Sacrament haben, weder die Kayen?| wollen wir das einräumen, und nicht das 

44. So haben nun die Kirchen im Pabſt⸗ Sacrament ſelbſt, fondern Empfahen oder 
thum zweyerley Sacrament des Altars. Brauch des Sacraments ein Opffer nen- 
Der gemeine Ehrifimann hat Fein Opffer⸗ nen lafjen, mit ſolchem Unterfiheid und 

facrament, fondern Das fihlechte Sacra⸗ Verſtand: Erſtlich Daß es nicht ein Deutz 
ment; (wiewol dennocd).die Helfte allein,) opffer oder Werkopffer, fondern Dank 
die Prieſter haben ein Opfferſacrament, opffer heiſſe; alſo daß, wer das Sacra- 
und daſſelbe ganz. Es gehet bruͤderlich zu, ment empfaͤht, ſoll das zum Zeichen feiner 
und haben ſich fein getheilet! Nun hat Dankſagung gethan haben, damit er an⸗ 
doch ja Chriſtus allen feinen Chriſten zu⸗ zeigt, daß er Chriſto für fein Leiden und 
gleich einerley Taufe, Sacrament, Evan: Önade in feinem Herzen dankbar fey für 
gelium gegeben und gelaſſen, und Feinen |fich ſelbſt. Zum andern: Daß die Prie- 
Unterfcheid der Perſon wollen haben; wo! fter auch Fein ander Opffer Daraus mar 
kommt denn folcher Unterfcheid her, daß ben uber dem Altar, fondern auch fiedaf 
anfer lieber tröftlicher Schaß in des Prie⸗ felbe nicht anders, noch anderer Meynung 
fiers Hand und Maul ein Opffer wird, empfahen, denn zum Zeichen, Damit fie 
und in unfern Händen und Munde nicht) anzeigen, Daß fie Ehrifto im Herzen danz 
kann ein Opffer feyn, fondern ein ſchlecht fen für jich felbſt, gleichwie die andern 
Sacrament feyn muß, und ift doch beydes Chriften, welchenfie es reichen vom Altar, 





einerley und gleich Sacrament? Es kom⸗ | aufdaß eg einerley, und ein gfeich Sacra⸗ 


met freylich daher: Sic volo, fic iubeo |ment fey, beydes der Prieſter und ver 
aus der vollen Gewalt des Pabfts, durch; Laͤyen, und die Prieſter nicht beffers, noch 
welche er auch aus dem Evangelis Fann | anders, noch mehr am Sacrament haben, 
machen, Daß es muß heiffen Ketzerey oder denn die Laͤyen; gleichwie fie nicht beffere 
Wahrheit. Als, da der Luther das Ev: | Taufe noch Evangelium haben, denn fo 
angehum fehret, Mönche und Nonnen|man von ihnen empfaͤhet. Sum dritten, 
mögen ehlich werden, da iſts Ketzerey, wenn daß fie binfort niemand das Sacrament 
aber der Pabſt ſolches Mönchen und |oder Meffe als ein Werkopffer verfaufen, 
Nonnen erlaubt, da iſts das rechte Evan⸗ noch für andere opffern, um Gnade zuer- 


gelium. Und wenn jemand der Kirchen: langen, weder den Todten noch den Le⸗ 
guter mißbraucht oder hindert, da heiſſet bendigen; fondern ſchlecht ein jeglicher 


es dem. Erbgut Chrifti zu nahe gegriffen; Prieſter für fich felbft allein (wie ein ans 


aber wenn fie eg den Armen entwenden |derer Ehrift,) damit GOtt Dank erzeige. 


mit Hurerey und Krieg durchbringen, Zum vierten, (o darf ich DIE auch ruͤh— 
da heiffet es das Erbgut Chrifti geheili-|ven,) wenn: die Meffe oder Sacraments 


— Es iſt ein gewaltiger Schoͤpffer und Brauch nun alſo ein Dankopffer iſt wor⸗ 
t 


wor: den, daß fie wollten buͤſſen, und wieder⸗ 
45. ber, Daß fie nicht mennen, ich gebenalle Guͤter, Siegel und un 
\ alle 
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Alle. Ktöfter- und Stiftrennten, Diefiedurch Een füllen, ats folts gleich viel fepn, wenn 


die Meſſe, als mit einem Werkopffer über: 
kommen haben und beſitzen, weil doch ſolche 
Guter mit Lügen und Truͤgen, ja mit Got⸗ 
teslaͤſterung und Chriſti Verraͤtherey erwor⸗ 
ben ſind, Denn, hättens Koͤnige und Fürs 
ſten gewußt, daß ein Prieſter mit dem Sa⸗ 


der Prieſter danket, als dankte ich, und ich 


ihm Geld gebe, daß er für mic) und am 
meiner Statt Danke. Nein; den Jahr⸗ 


marft will ich nicht haben, noch ſolchen 


Wechſel noch Gedinge leiden. * 
47. Wollen ſie dieſe Stuͤcke nicht an⸗ 


crament nichts mehr thaͤte auf dem Altar, nehmen, ſo wollen wir auch ihr liſtiges 
denn der Laͤye, der es empfaͤht, nemlich, dab falſches Gloͤßlein vom Deutopffer oder 
er GOtt fuͤr ſich ſelbſt allein danke; meyneft | Dankopffer nicht leiden, no) das Sacra⸗ 
du, daß fie ſo toll geweſt wären, und fol- ment alfo nennen laſſen. Es ift abufus & 


che Suter dem gegeben, der nicht fur fie 
opffert, noch GOtt verſoͤhnet, fondern für 
ſich ſelbſt allein danket? Uſch, Uſch, Uſch, 
wie gribbelt mir das in den Zaͤhen! Diß 
Stuͤck trau ich nicht bey ihnen zu erheben, 
das weiß ich wohl. 

46. Weiter will ich auch das einraͤu⸗ 
men , daß ſie ſolch Dankopffer mögen für 
andere auch thun, gleichwie ich auch auſſer 
der Meſſe mag GOtt danken für Chriſtum 
und alle feine Heiligen, ja für alle Crea⸗ 
turen; Daß alfo der Priefter möge in ſei⸗ 
nem Herzen denken: Siehe, lieber GOtt, 
diß Sacrament brauche und nehme ich Dir 
zum Lob und Dank, daß du Chriftum 
und alle deine Heiligen fo herrlich gemacht 
haft. Denn wer weis das nicht, daß wir 
ohne diß fchuldig find GOtt zu danken, für 
uns ſelbſt, für alle Menfchen, füralleCrea- 
turen, wie St. Baulus lehrer. Darum 
kann ichs wol leiden, Daß die Priefter in 
der Meile GOtt danken fin uns alle; al⸗ 
leine, daß fie daſſelbe nicht als etwas fon- 
derlichs und anders achten über der. Layen 


Catachreiis, der Mibverftand zu grob und 


gefaͤhrlich. Denn Ehriftus ſcheidet bier 
die zwey Stücke weit von einander: Sa⸗ 
crament und Gedaͤchtniß, da er fpricht: 
Solchs thut su meinem Gedaͤchtniß. 
Ein ander Ding tft das Sacrament, d 
ein ander Ding ift das Gedaͤchtniß. Das 
Sacrament follen wir üben und thun, 
(ſpricht er,) und Daneben fein gedenken, 
das ift, lehren, glauben und danken. Das 
Gedaͤchtniß foll wol ein Dankopffer ſeyn, 
aber das Sacrament felbft foll nicht ein. 
Dpffer, fondern eine Gabe GOttes feyn, 
ung geſchenket, welches wir zu Dank ans 
nehmen, und mit Dank empfahen follen, 
Und-ich halte, daß daher die Alten ſolch 
Amt haben Euchariftia, oder Sacramentum 
Euchariftiae, das ift, Dankſagung genenz 
net, daß man nach dem Befehl Chrifti bey 
diefem Sacrament GOtt danken, unddafe 
felbe mit Dank brauchen und empfahen 
fol, Welches Wort darnach durch Miß⸗ 
verftand auch hat muͤſſen allein das Sa⸗ 
crament heiſſen. Und wäre noch viel uͤb⸗ 


Sacrament, als Eönnte und follte der Laye | fer geredt, wo man jetzt fagte, wenn man 
nicht auch eben mit folchem Dank das Sa⸗ zur Meſſe oder Predigt ginge: Ich will 
erament nehmen. oder: brauchen. Den! zur Euchariftia gehen, das ift, ich will zur, 
Sonderling will ich nicht Leiden im glei: | Dankffagung gehen, nemlich zu dem Amt, 
chen und aller gemeinen Sacrament. da man GDtt danfer und lobet in feinem, 
Vielweniger will ich leiden, daß fie für die Sacrament, wie eg fiheinet, daß die Al⸗ 
andern (das ist, anſtatt Der andern,) Danz ten gemeynet haben. _ 

N. Hhhehhhehh 3 48. Und 
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a8, Und daher; achte ich ‚Daß vier Ger 
ſaug in’ der Meſſe ſo fein und herrlich vom 
Danken und Loben gemacht, und bisher 
blieben ift, als, das Gloria in excelfis Deo, 
&in terra &c. das Allelnja, das Parrem, 
die Praefarion , das Sandtus , dag Benedidtus, 
Dag Agnus Dei. In welchen Stuͤcken fin⸗ 
deft du nichts vom Opffer, fondern eitel 
Lob und Dank, darum wir fie auch in un- 
fer Meſſe behalten; und fonderlich Diener 
das Agnus über alle Geſaͤnge aus der Maſ⸗ 
fen wohl zum Sacrament; denn es Hlar- 
lich. Daher finger und Iober Chriſtum, daß 
er unfere Sünde getragen babe, und mit 
ſchoͤnen kurzen Worten Das Gedächtniß 


Chriſti gewaltiglich und lieblich treibt. Und 


Summe, was boͤſe in der Meſſe iſt vom 


Opfer und Wert, das hat GOtt wun-| 


derlich gefchickt, Daß faſt alles der Prieſter 
beimfich Tiefer, und heiſſet Die ſtille Meſſe; 
was aber öffentlich Dur) den Chor und 
unter den Haufen gefungen wird, faft ei: 
tel gute Dinge und Lobgeſaͤng find, als 
ſollte GOtt mir ver That fagen: Er wolle 
feiner Ebriften mit der ſtillen Meſſe ſcho— 
nen, Daß ihre Ohren ſolch Greuel nicht 
müßten hören, und alſo die Geiſtlichen mit 
ihrem eignen Greuel ſich plagen laſſen. 


> 


N 


"49. Das ſey von dern erften Stück oder 
Urſache geſagt, die uns ſoll reizen und bez 
wegen, mit Luft und Liebe zum Sacra⸗ 
ment zu gehen, neinfich, daß wir GOtt zum 
Lob und Dank, Chriſto zur Liebe und Ber 
kenntniß, unſerm Naͤchſten zum gufen&rem- 


pel und Beſſerung, und endlich zur Erhal⸗ | fi 


tung des Sacraments, Lehrens, Glaubens 
und ganzen Chriſtenheit ſolches thun, un⸗ 
geacht, ob wir gleich Dadurch nichts ver⸗ 
dienen follten noch koͤnnten: fintemaf wir 
ohne Dasfolches alles ſchuldig find zu thun, 


denn es ja ein gemein GOttes Gebot ift, fleißig ſeyn will, oder deß bedarf, fich 
ER, d 


VIE Sechſtes Hauptſtuͤck, von dem Sacrament des Mare. 
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daß wir ihn follentoben unddanten, Chris 
fi Leiden Neben und ehren, den Nacsften‘ 
‚beffern, und die Lehre, Glauben und Chri⸗ 
ſtenheit erhalten helfen; wie vielmehr ſol⸗ 
fen wir es bier thun, da er ein fonderfich' 
Geſtifft dazu eingefeget hat, und uns auch 
Dazu ruffet und locken. Und ob wirs nicht 
wollten oder Fonnten empfahen, doch ger⸗ 
ne dabey feyn, und Daffelbefehen empfahen, - 
und hören GOtt loben und Chriſto dans 
fen; Denn ſolches gehet nicht aus eigener 
Andacht oder Menſchenwahl, fondern ſte⸗ 
bes hie gegruͤndet im Worte Ehriſti: Sol⸗ 
ches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 


Das andere Theil, 


so. Bis daher haben wir nichts gefagt 
von unferm Nutzen, den wir im Ga? 
ment ſuchen und holen ‚Tonnen, fondern 
allein vom Mutzen, den du GOtt ſelbſt, 
Chriſto, dem Nächten, dem Evangelio 
und Sacrament, Dazu der ganzen Ehrz 
ſtenheit thun kannſt. Wiewol wer kanns 
begreifen, was das alles vor groſſer Nu⸗ 
tzen iſt, wenn du GOtt lobeſt, Chriſto 
dankeſt, ſein Leiden ehreſt, deinen Naͤch⸗ 
ſten beſſerſt, das Sacrament und Evanz 
gelium, ſamt der Chriſtenheit hilfeſt foͤr⸗ 
dern und erhalten, dazu dem Widerſpiel 
aller dieſer Fruͤchte hilfeſt ſteuren und weh— 
ren. Demnach, daß wir ja ſehen, welch. 
ein vol, voll gnadenreich Geſtifft GOttes 
es ſey Damit wirs ja herzlich lieb gewin⸗ 
nen’, und gerne brauchen, wollen wir nun 
chen, was vor Nutz auch fonderlich ung’ 
ſelbſt darinn angeboten und gegeben wird, 
und wie Ehriftus unfer nicht vergeffenhat 
in diefem Sacrament. Wiewol ich aber 
füsches zuvor im Heinen Catechiſmo faſt 
alles berühret habe, Daß ein Pfarrherr, der 
wol 
amit 





279 + Wie man ſich zů dem Zr Abendinabl subereiten ſoll. 2701 
damit behelfen Fanın Doch will ichs wie⸗ Hölle und der Teufel da. So hilft ſolchs 
derum hie auch handeln. ©. 0 bedenken, daß du mußt deſto fleißiger ihm 
. Aufs erſte, wie ich droben vermah⸗ danken, und deſto Lieber zu ſeines Leidens 
net habe, daß du ſolleſt das Wort (zu mei) Ehre zum Sacrament gehen. Denn welch 
nem Gedaͤchtniß, wohl merken, als damit Her kann immermehr gnugſam begreifen, 
dich Chriſtus reizet und locket daß du ihm welch eine Wohlthat und Gnade das iſt, 
zu Liebe und Dank, und feinem Leiden zum daß er vom Tode und Teufel, von Suͤnde 
Lbb und Ehr, ſolleſt gern zum Sacrament [und allem Uebel erloͤſet, gerecht, lebendig 
‚gehen, oder doch ſehr gern dabey ſeyn: al⸗ und ſelig wird, ohne fein Verdienſt und 
ſo it bie auch mit Fleiß zu merken. das Zuchun, allein durch das Blut und Ster⸗ 
Wort: Fuͤr euch; da er ſpricht: Das fuͤr ben des Sohnes GOttes, welcher begeh⸗ 
Euch gegeben, Das fie Euch vergoſſen ret doch nichts dafuͤr, denn Lob und Dank, 
wird, Denn die zwey Worte, Mein daß mans erkenne und glaͤube, und nicht 
and Euch, find ja gewaltige Worte, Die ſo ſchaͤndlich verachte oder anſtehen laffe? 
dich billig treiben ſollten, daß du gern üuber 53. So iſt nun der erſte Nutz und 
100. und 1000. Meilen zu dieſem Sacra⸗ Frucht, der dir kommt aus dem Brauch 
ment laufen muͤßteſt. Denn wo Du ber des Sacraments daß du ſolcher Wohl⸗ 
denkeſt, wer der ſey, der da ſpricht: Mein, that und Gnade damit erinnert wirſt, und 
Da er ſagt: Das thut su Meinem Ges dein Glaube und Liebe gereizt, erneuert 
daͤchtniß; fo wirſt du ja finden, Daß es und geſtaͤrket wird, auf daß du nicht kom⸗ 
dein Heber HErr Chriſtus IEſus, GOt⸗ meſt in ein Vergeffen: der Verachtung 
tes Sohn: fey, der fuͤr dich fein "Blur verz deines lieben Heilandes und feines bittern 
goſſen und geftorden iſt. Und begehret Leidens und deiner geoffenmanchfältigen 
mit dieſem Worte Mein, nicht mehr, Denn lewigen Noth und Ted, daraus er dir ge⸗ 
daß du doch fülches erkennen wollteſt und holfen hat. Lieber! laß ſolchen Nutz nichr 
glauben, lieſſeſt es doc) dir gefallen, und (geringe ſeyn. Sa, wenn fonft Fein Drug 
ihm dafür. dankeſt, Das ibm fo herzlich im Brauch des Sacraments wäre, denn 
fauer it worden, und nicht fo ſchaͤndlich dieſe Crinnerung ſolcher Wohlthat Ehrifti 
verachten, und fein Sarrament fo gering |und deiner Noth, Damit du zum Glauben 
hieiteft und nachfiefieft, da dichs Doch gar und Liebe gegen deinen. Heiland gereiger 
nichts Foftet noch geſtehet. wirft: ſo waͤr es Dennoch) überaus gnug 
2 Alle, wenn du bedenfeft, wer die Nutz und Frucht, fintemal ſolcher Glaube 
find, davon er ſagt: Sür euch; ſo wirſt uns hoch vonnöthen iſt, daß wir bey Chri⸗ 
Du ja finden, daß es fey: Da und Ich, ſto bleiben moͤgen; bey welchem kein Blei⸗ 
ſamt alten Menſchen, für die er geſtorben ben iſt ohn ſolchem Glauben: und dage⸗ 
u. So muß das folgen, daß wir in gen der Unglaube ein gefaͤhrlicher taͤglj⸗ 
Sünden, Tod, Hölle und unter den Teu⸗ cher, unablaͤßiger Teufel iſt, Der uns von 
fein geweft find, wie auch die Worte klaͤr⸗ unſerm lieben Heiland und feinem Leiden, 
lich mitbringen ( Kür euch vergoflen zur beydes mit Gewalt und Lift reiffen wilk 
Dergebung der Sunden). Sind Suͤn⸗ Es it Muͤh und Arbeit, wo man täglich 
den da, fo iſt gewiplich der Tod auch da; ſolchen Glauben treibt, reizt und über, daß 
ift der Tod da, fo iſt gewißlich "auch Die wir Chriſti Wohlthat und Leiden nicht r 
BI: geſſen, 
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geffen , was folls denn werden, wenn man [gene Erfahrung hier anzeigen , Damit man 
fich Davon entzieht, felten treibt, und fein ferne, welch ein liftiger Schalt der Teufel 
Gedaͤchtniß und Sacrament verachtet oder ſey: Es iſt mir etlichemal wiederfahren, 
nachlaͤſſte. Run ddaß ich mir vorgeſetzt habe, auf den oder 

540 Der ander Nutz iſt: Wo folcher den Tag zum Sacrament zugehen. Wenn 

Glaube immer alſo erfriſchet und erneuert derſelbe Tag kommen iſt ſo iſt ſolche An⸗ 

wird, da wird auch mit zu das Herz immer dacht weggeweſt, oder ſonſt etwan eine 
von neuen erfrifchet zur Liebe des Naͤch⸗ Hinderniß kommen, oder habe mich unge: 
fen, und zu allen guten Werken ftarkund ſchickt gedeucht, daß ich ſprach: Wolan, 

geruͤſt, der Sünden und aller Anfechtung uͤber acht Tage will ichs thun! Der achte 
des Teufels widerzuftehen ; fintemal wer | Tag fand mich abermal eben fo unge 
Glaube nicht Tann muͤßig feyn, er muß ſchickt und gehindert, ads jener. Wolan, 

Frucht der Liebe üben mit Gutsthun und abermal uͤber acht Tage will ichs hun! 
Boͤſes meiden. Der Heilige Beift ift da⸗ Suicher acht Tage wurden mir foviel, daß 
bei, der uns nicht feyern läßt, fondern wil⸗ ich wol ware gar davan kommen, und nim⸗ 
lig und geneigt macht zu allem Guten, und Imer nicht zum Sasrament;gangen, Als 
ernſt und fleißig wider alles Boͤſe; daß al mir aber GOtt die Gnade gab, daß ich 
ſo ein Chriſt durch ſolchen rechten Brauch merkte des Teufels Buͤberey, ſprach ich: 
des Sacraments immerdar je mehr und Wollen wir deß, Satan, ſo babe Dir ein 
mehr, von Tag zu Tag ſich erneuert und gut Jahr mit deiner und meiner Geſchick⸗ 

zunimmt in Chriſto; wie uns Paulus auch lichkeit! Und riß hindurch, und: ging binz 

lehret, daß wir ſollen immerdar uns ver⸗ zu, auch wol etlichemal ungebeicht, wel⸗ 
neuen und zunehmen. Wiederum, wo ches ich Doch ſonſt nicht thue,) zum Trotz 
man fich enthält vom Gacrament, und|dem Teufel, fonderlich weil ich mir Feiner 
braucht fein nicht, da muß der Schade groben Sünden. bewußt war. 
folgen, und Fann nicht fehlen, dag fein) 56. Und habe alfo bey mir felbft erfun- 
Slaube täglich je mehr und mehr ſchwach den: Wenn einer fihon Feine Luft noch 
and Ealt wird, daraus denn weiter muß | Andacht zum Sacrament hat, und doch 
folgen, daß er faul und kalt wird in Der mit Ernftfich erweget dahin zu geben, fp 
Kiebe gegen den Nächften, fa und unlurjmasben ihm folhe Gedanken und das 
tig zu guten Werken, ungeſchickt und un⸗Werk an ihm felbit auch Andachtund Luft 
willig dem Boͤſen zu widerftehen, und ger gnug, vertreiben auch fein ſolche faule, uns 
winner alfo je länger je weniger Luft zum luſtige Gedanken ; Die einen hindern und 
Sacrament, bis daß er ganz uberdrußig Jungefchickt machen. Denn esiftein gna⸗ 
wird, an feinen lieben Heiland zu Denken, denreich Eraftig Saerament: wenn man 
und verachtet und verdirbt alfo in fich felbft Inur einwenig dran mit Ernft gedenket, und 
von Tage zu Tage, und wird geneigt und ſich hinzuſchickt, ſo zuͤndet es an, reizet und 
luftig zu allem Liebe. Denn der Teufel zieht weiter ein Herz zu fih, Verſuchs 
iſt da, der feyers auch nicht, bis daß erihn nur, und wo du es nicht fo findeit, fofira- 
fallet in Sunden und Schanden. fe mich Der Lügen; was gilts, du wirfte 
55. Sch will, zum Exempel allen, die auch finden, wie dich Dev Teufel fo meifter- 
ſich wollen warnen laſſen, meine ſelbſt eiz lich genärret, und fo fiftig vom | 
| ..gehnl- 
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‚gehalten hat, Damit er dich mit der Zeit|weder Gnade noch Huͤlfe ſuchen. Nun 
gar vom &lauben, und ing Vergeffen dei⸗ aber folche Sagthunde, ja Teufel hinter 

nes lieben Heilandes und aller deiner Noth uns find, und ung ausfteubern, ſo muͤſſen 
‚bringen mochte. wir wol munter werden; und wie ein ge⸗ 
= 2 Und wenn du fonft Feine Urſach jagter Hirſch ni friſchen Waſſer, alfo 
no) Noth haͤtteſt zum Sacrament zu ge⸗ re 4 , — 
hen, Kieber! wär das nicht bos und Noch ioeiht —— a . ; 
genug, daß du dich Falt und unluftig fin- rs — — ie I r * e, un 
deſt zum Sacrament; was iſt das anders, | Wenden in Chriſto bieiben und vefle 
denn daß du dich Falt und unluftig findeft — nd N 
duglauben zudanfen, und zudenken ander) 59. Spricht du aber, du fühleft Feine 
nen lieben Heiland, und an alle Wohlthat, Sünde, Tod, Welt, Teufel etc. und haſt 
die er durch fein bitter Leiden dir erzeiget |Feinen Kampf noch Streit mit ihnen, drum 
hat, auf daß er dich) von Sünde, Todund zwinge dich auch der Noth Feine zum Sa- 
Teufel erloͤſe, gerecht, lebendig und ſelig crament. Antwort: Ich hoffe nicht, daß 
mache. Womit willſt du dich aber wider ſolchs Dein Ernft fey, daß du allein unter 
ſolchen Froft und Unluſt erwaͤrmen? Wo⸗ allen Heiligen und Menſchen auf Erden 
mit willft du Deinen Glauben erwecken? ohn folch Fühlen feyn follteft;_ und wo ich 
Womit willft du dich reizen zum Dankfa- |wüßte, daß es dein Ernft ware, ſo wollt 
gen? Willſt du harren, bis es dich ferbft ichs wahrlich beftellen, daß man auf allen 
antomme, oder der Teufel dir Nam dar⸗ Gaſſen, wo du gingeft, alle Glocken laͤu⸗ 
zu gebe, oder feine Mutter dich dahin hat- ten müßte, und vor Dir her ausruffen: Die 
fe? da wird nimmermehr nichts aus. Hie gehet Daher ein neuer Heiliger uber alle 
an das Sarrament mußt du dich reiben Heiligen, der Feine Suͤnde fühle noch hat. 
- und hinzu halten ; da ift ein Feuer, das Aber ich will dir ungeſcherzt fagen: Fuͤh⸗ 
die Herzen kann anzinden, da mußt du leſt du Feine Sünde, fo biſt du gewißlich 
deine Not) und Durft bedenken, und die in Suͤnden gar todt, und Die Suͤnde herr⸗ 
Wohlthat deines Heilandes hören und ſchet mit Gewalt über dich. Und daß ich 
glauben, fo wird dir Dein Herz anders der groben aufferfihen Sunden fehweige, 
werden, und andere Gedanken faffen. [als Luſt zu Unzucht, Chebruch, Zorn, Haß, 
. Neid, Rache, Hofrart, Geis, Yßohlluftie. 
58. Darum hat Gott recht und woh \c, ir das ſchon allzuviel und groffe Sünde, 
daran gethan, Daß er uns hat faffen bleis | EL, Ess Monet nnch 8 2 
Eon = EIN. daß du Feine Noth nod) Luft haft zum Se- 
ben in folhem Stande, da wir muffenmit| ansne do ek - 

& & sen |rament, denn davan merket man, daß du 
der Suͤnde, Tod, Teufel, Belt, Fleiſch uch Eeinen Glauben haft, das Mort 
‚und allerley Anfechtung kampffen und vin- GHttes nicht achteft Cheifti ee 
gen , auf daß wir genoͤthiget und gegwuns | an haft, und voll Undankbarfeit fteckeft 
gen werden, feine Gnade, Dulfe, Wort I aller 9 eiftfichen Greuel, 
und Sacrament zu fuchen und zu begeb- : u — 
ven; fonft, wo das nicht wäre, wiirde Fein] 60. Darum iſt mein Rath, wenn du 
Menfch ein Haar breit weder nach feinem |ja ſo gar unempfindlich dich findeſt, daß 
Wort, noch feinem Sacrament fragen, |du nicht Suͤnde, Tod ꝛc. fühleft, fo greif 
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an dein Maut, Nafen, Ohren , Hände, daß ic) michan meinen Heiland halte, und 
und fühle, obs Fleiſch oder Stein ſey. meinen Glauben ftarke, Damit ich folcher 
Iſts Fleiſch, wolan, fo glaube Doch) der böfen Welt widerftehe, und vor Sünden 
Schrift, Fannft du deinem Fühlen nicht | und Lafter behuter werden möge. Denn 
glauben, Die Schrift fagt aber, das ob uns Ehriftus wol hat die Welt über: 
Fleiſch frreitet widerden Geiſt. Item om. | wunden, Daß fie ung nicht kann zur Suͤn⸗ 
am 7. v. 18: fm Sleifch iſt nichts Guts, | de zwingen, fo ift fie Doch fo fern da blie- 
und dergleichen... Denfelbigen Sprüchen| ben, daß fie ung anfechten, plagen und 
nach, ſprich alſo: Wahrlich, ich fühle, daß verfolgen, und damit unfern Giauben üben 
ich Fleiſch habe an meinem Keibe, fo wird | Tann. | | 
gewißlich nichts Guts drinn feyn; Darum,| 62. Deßgleichen, fühleft du den Tod 
fo lang ich Fleiſch habe, ift mis freylih nicht, fü gehe zum Beinhauſe und zun 
noth zum Sacrament zu gehen, meinen! Grabern auf den Kirchhof, oder gläube der 
Glauben und Geift zu Stärken wider das Schrift, Die fügt: Allen Menſchen iſt 
Fleiſch, welches meinem Seit wider iſt. geſetzt einmal zu flerben, Hiob 14, 5. 
Die Schrift feugt dir nicht, aber dein ſo wirft du finden, daß du noch nicht im 
zn und Nichtfuͤhlen treuget dich.) Himmel biſt leibyaftig, fondern haft den 
Denn obwol die Suͤnde durch Chriſtum Tod auch noch vor div, und dein Grab 
vergeben , und alfo überwunden ift, daß wartet dein aud) unter den andern, und 
fie uns nicht verdammen, noch dag Gez|bift. dep Eeinen Augenblick fiber. Wenn 
wiſſen befihuldigen kann, fo ift fie Doch fo | du Das fiehejt, ſo gedenke: Wahrlich, ich 
fern. nach da blieben, daß fie ung anfech⸗ bin noch nicht hinuber, ich muß mit dem 
ten, und alfo unfern Glauben üben Fann. | Tode auch noch Fampffen. So lang ich) 
61. Alſo auch, fuͤhleſt du die Welt nicht, nun noch lebe, ift mir noch zum Sacra⸗— 
fo fiehe dich um, wo du bift, ob du nicht ment zu gehen, auf daß ich meinen Glau⸗ 
unter den Leuten wohneft, da. du fieheft, | ben ſtaͤrke, Damit der Tod mich, fo er mich 
hoͤreſt und erführeft Mord, Chebruch, uͤbereilt, nicht erfchrecfe und verzagt maz 
Raub, Irrthum, Ketzerey, Verfolgung |che, Denn er iſt ein graufamer Feind, den 
und allerley Lintugend. Wenn du das Unglaͤubigen unerträglich, ja, aud) den 
ſieheſt, fo glaube der Schrift, die da fa-| Schwahgläubigen erſchrecklich. Und ob 
get: Wer ſteht, der febe zu, daß er ihn Chriſtus wol überwunden hat, daß er 
nicht falle; denn in folche Stücke Fannft uns nicht freffen noch behalten kann, fo ift 
du auch alle Stunde fallen, nicht allein er Doch fofern dablieben, daß er uns.erfchres 
mit. dem Herzen, fondern aucd mit der cken, und mit Verzagen anfechten, und als 
That, Denn du kannſt woldeinen Teind ſo unfern Glauben. üben kann. 
baffen und Schaden thun, oder hindern) 63. Alſo, fühleft du den Teufelnicht, wie 
am Sutenete, Dennoch mußt du ſagen: er zum Mißglauben, Verzweiflen, Gott 
Wahrlich, ich fehe, daß ich in der Welt laͤſtern und Haß treiben kann; fo gläube 
bin, mitten unter allerley Sunden und La- der Schrift, die ung zeuget, wie er mit fol 
ftern , darinn ich wol fallen Fann; darum, | chen Stücken David, Hiob und St. Paus 
ſo fang ich in der Welt bin „ bedarf ichs lum, und andre mehr zuplaget hat, und dich 
wohl, daß ich zum Sacrament gehe, auf lau noch ſo plagen kann. ae = 
Wahre⸗ 


— — — — — — — — — — mu —ñ —— — — — ir — 
2708 D. Wie man ſich zu den H. Abendmahl zubereiten ol. 2700 
Wahrlich, der Teufel iſt noch ein Fuͤrſt baoth, das iſt, ein GOtt der Heerfahrt, 
in der Belt, und ic) bin ihm noch nicht oder Heerſchgaren, der immer krieget, und 
entrunnen, ſo lang ich aber In feinem Fürz Jin uns zu Felde liegt. A 
ftenthum bin, bin ich fein nicht ficher; Davz] 65. Derhalben dürfen wir Aber die 
- am muß ich zum Sacrament gehen, und | Maaffen wol, dag wir einen gnaͤdigen 
mic zu meinem fieben Helfer und Hei⸗ GOtt haben, der uns heifen kann. Und 
land halten, damit mein Herz und Glaube nicht alleine das, fondern müffen auch) ges ' 
täglich geitärket werde, auf daß mich Der wiß und ficher ſeyn, daß er ung ohn Zwei⸗ 
Zeufel mit feinem Pfal nicht auch ſpieſſe, fel gnadig feyn und helfen wolle. Wie 
oder mit feinen feurigen verlipten Pfeilen koͤnnen wir aber deffen gewiß und ficher 
erwuͤrge. Denn obwol Ehriftus ung den ſeyn, wo er uns nicht ein gewiß ungezwei⸗ 
Zeufel überwunden bat, fo it er dennoch felt Zeichen gabe feiner Gnade und Liebe 
ſo fern ein Herr der Welt blieben, daß er gegen uns! Ver koͤnnte es ſonſt errathen, 
uns mit den hohen geiftlichen Anfechtun⸗ daß er an ung gedachte? Das hat er nun | 
gen beftreiter, und alfo unfern Glauben hie mit Dem Sacrament gethan, und uns: - 
üben kann. Sr ein gewiß Zeichen feiner Liebe und Einade 
64. Solche. hab ich ſo grob und alberigeftelle. Denn das Sacrament ift ja 
Daher müffen fügen, um Der groben fau⸗ kein Zeichen feines Zorns, und er wird es 


len Ehriften willen, die nicht weit den Saz|uns nimmermehr geben, wo er mit uns 


chen nachzudenken wiffen, und alfo unver⸗ zuͤrnet; fondern es ift.ein Zeichen feiner. 
fehens laß und ficher werden, als dürften igrundfofen Güte und Barmherzigkeit; und. 
ſie weder GOttes noch feines Worts, ge⸗ wie kann er höhere Liebe und tiefere Barm⸗ 
hen dahin, als haͤtte es weder Gefahr noch herzigkeit erzeigen, denn daß er uns wahr⸗ 
Noth mit ihnen; darum verlieren ſie den haftig dargibt ſein eigen Leib und Blut 
Glauben, und werden untuͤchtig zu guten zur Speiſe. Das nicht allein ein gnaͤdiges 
Werken. Aber GOtt hat uns ſolche Zeichen, ſondern auch eine Speiſe ſeyn 
Feinde uͤberbleiben laſſen, daß wir zu ſoll, als damit wir uns laben und ſtaͤrken 
kaͤmpffen hatten, und nicht faul und ſicher ſollen, alle, die in feinem Heer mit ihm zu 
würden, gleichwie geſchrieben ſteht Nicht. | Felde liegen. Und ift.eigentlich der Sold 
2,23. daß er feinem Volk Iſrael auch und Proviant, damit er fein Heer und 
etliche Könige und Fürften umher ließ blei⸗ Kriegesvolk beſoldet und fpeifer , bis fie 
- ben, auf daß fie Friegen lernten, und in endlich obliegen und das Feld behalten mit 
Krieges Gewohnheit blieben. Denn GOt⸗ ihm. Des ift gute Minze, koͤſtlich roth 
tes Wort iſt allmachtig, fo ift der Glaube Gold, und rein weiß Silber, nemlich 
und Geift fehäftig und unruhig, muß imz|fchon Brod und guter fülfer Wein, und 
mer zu thun haben und zu Felde liegen. deß alles die Fuͤlle und reichlich vollauf, daft 
So muß das Wort GOttes nicht geringe, gar fieblich esift, in dieſer Heerfahrt zu 
ſondern die allermachtigften Feinde haben, |feyn. | N: 
an welchen es kann Ehre einlegen, nah] 66. Sprichſt du aber: Ja, St. Paulus 
feiner groffen Gewalt, als denn dieſe vier machts zumal ſchrecklich 1Cor. am 11. 
Geſellen ſind: Fleiſch, Welt, Tod, Teu⸗ v. 27. da er ſpricht: Wer unwuͤrdig von 
fel; daher Chriſtus heiſſet, der HErr Ze⸗ dieſem Brod iſſet, und von dieſem 
SR Belch 


Ian 
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Belch trinket, der iffer und trinket ein (ift mein HErr CHriſtus defto- würdiger, 
Gericht, und ift ſchuldig am Leibe und Ibat ich ihm damit Danke. und lobe, undfein. 
Blute des HErrn, Damit machet er uns Stift ehre, wie ich (huldig bin und ger 
bloͤde und fehüchtern zum Sacrament; lobt habe in meiner Taufe, und abermal: 
denn-wer ifte, der fich würdig achten Eönz |bin ich unwuͤrdig, fo bin ichs aber noth⸗ 
ne? Antwort: Ey Lieber! fieheft du auch, dürftig. Wer betlen will, der muß ſich 
wider welche St. Paulus vedet, nemfich Inicht ſchaͤmen. Scham ift ein unnuͤtz 
wider die, fo als die Saͤue herein fielen, |Hausgefinde in eines armen Betlers Haus 
und aus. dem Sacrament ein leiblich Ger Ife. So lobet Ehriftus auch felbft einen 
feaffe macheten, und nicht anders handel: Junverfchämten Geiler, Luc. 11.0. 5. faq. 
ten, denn, als ob fonft ein taglich Brodi 68. Siehe, alfo haft du denn zwey gu⸗ 
und Wein, dazu unter einander verachteten, |te Aßeifen und Urfachen das Sacrament 
und ein jeglicher ein eignes Mahl hielt. Izu empfahen. Die erfte, daß du Ehrifto 
Wir aber reden von denen, die es glau- |damit dankeſt und Iobeftl. Die andere, 
ben, daß es nicht ein Saͤumahl fey, fon: daß du für dich auch Gnade und Troſt ho⸗ 
‚dern der wahrhaftige Leib und Blut Chris left. Diefe zwo Weiſen Eönnen nicht boͤ⸗ 
fi, und die da wiffen, daß es Chriftus |fe noch Mißbrauch feyn, fondern muͤſſen 
eingefegt hat gu feinem Gedaͤchtniß und un: |vecht feyn, und GÖtt wohlgefallen. Denn: 
ferm Troſt, und gerne wollten auch Chriz |gegen GOtt Finnen wir nicht mehr hanz 
ften feyn, ihren HErrn loben, Danfen und |deln denn auf wo ABeifen, nemlich mit 
ehren, Dazu auch gerne wollten feine Sna- |Danf und Bitten, Mit dem Dank ehr 
de und Liebe haben, und fürchten fich ih Iren wir ihn um die Güter und Gnaden, 
ver Perfon und Unwuͤrdigkeit Salben, und |die wir ſchon bereits empfangen haben. 
bleiben alfo davon, durch, ſolche falfche Mit dem Beten ehren wir ihn, um die 
Furcht gehindert und abgefchrecft. Guͤter ind Gnaden, die wir hinfort gerne 
- 67, Lieber, du mußt nicht auf dich fer |hätten. Denn wer folcher Meynung zum 
hen, wie würdig oder unwürdig du ſeyſt, Sacrament gehet, was thut der anders, 
fondern auf deine Nothdurft, wie du der |denn als fprache er mit der That: HErr, 
Gnaden Ehrifti wohl bedarfeſt. Wenn lich danke dir für alle deine Gnade, mir 
du die Nothdurft fieheft und fühleft, fo Igegeben, und bitte weiter, wolleſt meiner 
bilſt du würdig und gefchieft grug, Denn Nothdurft noch weiter helfen. Das ift 
er hats uns nicht zum Gift oder Ungnade, ſacrificium laudis, et facrificium orationis. 
fondern zum Troſt und Heil eingefegt. Mehr kannſt du GOtt nicht thun noch hoͤ⸗ 
Bor allen Dingen aber mußt du anfehen, |her ehren. ri | 
daß gleichwol dein HErr Chriftus, wie unz| 69. So ſiehe doch, welch ein fein Sa⸗ 
wuͤrdig du bift, alkuwürdig ift, den du lo⸗ crament das ift, da du zugleich für die vo⸗ 
ben, ehren und danken follt , und feine Ord⸗ rige Gnade danfeft und um die Fünftigen 
nung und Stift, (wie droben gefagt,) hel⸗ Gnaden bitteft. Wer ann aber immer⸗ 
fen handhaben, wie du ihm ſchuldig bift, mehr gnug danken und bitten? Darum 
und in der Taufe gelober haft, Daßdein lift ja bie Feine Urſach, laß und faul zu 
Herz foll alſo denken: Wolan! bin ichun- li: fondern eitel brünftige, heftige‘ 
wurdig das Sacrament zu empfahen, ſo Reizungen, daß man das Sacrament gar 
gerne 
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gerne mit Luft und Freuden empfahen foll. | verftocfte, unbußfertige, rohe Leute, ſol⸗ 

O haͤtten die lieben Propheten und Altz! ches nicht achten werden, fo wirds Doch. 
vater ſolch Sacrament allein follen fehen! bey vielen Frucht ſchaffen; wie man 
‚und hören, wie follten fie fo fröhlich und! fpricht: "Ein gut Wort, findet eine gute 
begierig dazu geweſen ſeyn; wie follten fiel Statt. Und GOtt felbft richt ER 55, 
fich unſer verwundert haben, daß wir fol-) 11: Mein Wort foll nicht leer wieder⸗ 
che felige Leute gegen fie waren; aber wie kommen, fondern ausrichten, dazuichs 
wehe follte es ihnen auch wiederum gethan ſende. Wo aber. derfelbigen Veraͤchter 
haben, wenn fie follten gefehen haben, daß etliche gefunden werden, vie fich an folche 
wirs ſo fehandlich verachten. Aber noch! Dermahnung nicht kehren, Darum das 
viel weher follts ihnen getan haben, wenn! Sacrament bey gefunden und lebendigen 
fie gefehen hätten den verflüchten greufiz Leibe nicht brauchen; da foll man auch an’ 
chen Sahrmarkt, den die Papiſten und ihrem Tode und legtem Endefie laffen lies - 

. Sophiften daraus gemachet haben, mit|gen und das Sacramentnichtgeben. Ha⸗ 

Winkelmeſſen und dergleichen. ben fie gelebt, wie die Hunde und Saͤue, 

70. Darum fiehe jazu, daß du die Sa⸗ ſo laß man fie auch fterben wie Hundeund 
cramente nicht anders, Denn aufdiefe zwo Saͤue, es fey denn, daß fie gar ſtarke 
Weiſen gebraucheft, nemlich auf dank⸗ Zeichen eines veuigen glaubigen Herzens 
weife und betweife, Opinione laudis er|beweifen, Denn wir follen das Hei— 
precis. Und bite dich vor der Papiften| ligebum niche denen Aunden geben, 
Greuel, die machen ein Opffer draus, da⸗ noch die Perle vor die Säue werfen, 
mit fie nicht danken für die vorige Gnade, |fpricht Chriftus Matth. 7,6. Und GOtt 
fondern als mit einem Werk die kuͤnftige wird auch felbft mit zufehmeiffen unter ſol⸗ 
Gnade erwerben und verdienen wollen, da⸗ he Verachter, Daß fie des Abendmahls 
zu nicht für fich felbft, fondern auch für] Chrifti nicht werth feyn, noch genieflen 
andere, welchen fie folch Opffermeffe ver⸗ muͤſſen. Davon will ich hie ein Eyempel 

kaufen; wie wir droben gehöret haben.|erzehlen, Das unlängft gefchehen ift, in der 
Aber du follt im Sacrament GOtt dan⸗Stadt Torgau, da man deß noch Fann, 
ken und helfen loben für die vorige Gnade, Ibeyde , Pfarrherr und Caplan zu Zeugen 
fonderlich die dir in Chriſto ergeigt ift, und|haben. — 
begehren und bitten um Fünftige Snade,; 72. Es iſt auch ein ſolcher Mann ge⸗ 
für deine Nothdurft, fo wirft du Feineniweit, deß Namen ich nicht nennen will, 
Jahrmarkt noch) Verdienft daraus machen! der in 6. oder 7. Fahren nicht zum Sacra⸗ 

- Tonnen, den du andern mittheilen oder ver | ment gangen ift, unter: dem Schanddeckel 
kaufen möchteft. Ein jeglicher muß hie der Ehriftlichen Freyheit, und folchesauf- 
GOtt danken und beten, mit allen an⸗ geſchoben und gefparet bis in feine Kran - 
dern, heit, und in derfelbigen noch Dazu verfcho: 

71, Soviel will id) dißmal den Predi⸗ ben, bis das Stündlein daher kam; als 
gern, die es nicht beffer wiſſen, an eigen, er nun feines Lebens ein Ende zu fühlen: 
und Daneben gebeten haben, Daß fie fol-| begonte, forderteer den Caplan, und bat 

ches wollten helfen wohl in das Volk trei-] um das Sacrament; da der Caplan es 
ben und ausftreichen. Denn obwol etliche! bringt, und ihm jeßt in den Mund reicht, 
Een a: ee as ll fahrt 









= 


N N * l 
—— N = — Sn LT 


2714 VE. Sechſtes Hauptſtůck, von dem Sectamentdes Altar, 2715 
faͤhrt die Seele aus, und laͤſſet das Sa-| 74. Denn, denke du ſelbſt, wie ein un- 
craͤment auf der Zunge in ofnem Maule, geſchickt verzweifelte Verachtung und Uns 
daß es der Kaplan mußt wieder zu ſich nee ‚Dankbarkeit das iſt. Vorhin unter dem 
men; als aber eckel war, Daß ers neh⸗ Dabjithum, da wir zum Sacrament gez 
men follte, umd mich fragte, to ers hin | zwungen und gedrungen wurden, liefen 
thun folttes hieß ichs Ihm mit Feuer verz | wir mit Haufen hinzu, mußten dazu Geld 
brennen. Lieber, laß dir das cin Exem⸗ gnug darum geben, und alles theuer kau⸗ 
pel ſeyn, Daß du nicht fü rohe dahin lebſt, fen; und man Dochung nicht mehr, denn 
35 du wol jest zum Sacrament nicht ger das halbe Sacrament einerfey Öeftalt gab. 
zwungen biſt. Kannſt du GOtt verach⸗ Und, dag noch aͤrger war, wir mußteng 
ten in feinem Sacrament er kann dich wie⸗ nicht holen zu unferm Nutz, noch zu GOt⸗ 
Der verachten in Deinen Noͤthen, wie er|tes Ehren, fondern ſchlecht, daß man dem 
fpriht, Spruͤchw. 1, 25.26; Ihr babe Pabſt gehorſam waͤre, als mit einem Frohn⸗ 
alle meinen guten Rath verachtet, fo dienſt; denn er fragt nicht viel darnach, 
will ich euer wieder fpotten in eurem |was vor Nutzen, oder wag GOtt vor Ch- 
Verderben ꝛc. Und ift auch recht, Daß re davon hatte, Die Seinen predigtenund 
der, fo ein Chriſt ſeyn will, und folchen Diaz | lehreten es auch nicht; fondern das ſucht 
men mit Schande führet, Daß er das Sa⸗ | er allein, wie groſſen Gehorſam er bey 
crament nicht will brauchen, wenn er wol | uns haben möchte; ja, mit usſerm Scha⸗ 
Tann, fo foll ers auch nicht gebrauchen, | Den mußten wies holen, beyde am Leib und 











wenn ersgernehaben wollte, | Seele... Dennda ward nichtsvom Glau⸗ 


73. Dicht, Daß ich darum wolle jemand ben gelehret, fondern es mußte ein Mer 
zum Sacrament nothigen oder zwingen, | ſeyn, Damit man gegen GOtt wohithät, 


nochGebot oder Zeit feßen, wieder Dadft ge | Darunter der rechte Brauch, Nus und. 


thanhat,denn GOtt magkeinen gezwunge⸗ Frucht Des Gacraments verborgen und 
nen Diener haben, vielweniger will er jez| uns geraubt ward, 


mand ohn feinen Dank etwas geben; fonz| 75. Jetzt aber, fo mans nicht allein um⸗ 


dern ich wollte gern danıit vermahnen, daß fonfthat, ſondern auch) Den rechten Brauch 


fich ein jeglicher ſelbſt zwinge, und aus eigner| lehret, und Summa, zu unferm Nutz 


Andacht fich ſelbſt noͤthiget, ſolchen edlen tier | und GOttes Ehren brauchen kann, ftelz 


ben Schag der Seelen zu holen. Und len wir uns ſo eckel und [handlich Das, 
daneben anzeigen, wie billig GOtt deß als wären wir nicht Menſchen (ich will 
ein groß Mißfatlen habe, daß man feine | fhwelgen von Ehrijten,) fondern als waͤ⸗ 
angebotene Gnade und Güte fo ſchaͤnd⸗ ven wir Stock und Steine, Die es nichts) 


lich verachtetz obs helfen wollte, daß die bedürfen, und uns gar nicht anginge, 
Leute ohne Zwang und Gefeg lernen GOt⸗ Was folls denn Wunder feyn, daß ung 


tes Gnade zu füchen und zu empfahen; GOtt auch wiederum plaget und frraftı 


denn folche groſſe Verachtung und Un⸗-Ja, weit wir Chriften heiffen wollen, und 


— 


dankbarkeit wol groͤſſere Strafe verdie- uns fo veraͤchtlich und laͤſterlich gegen un⸗ 


nen, denn die iſt, daß einer des Sacra⸗ fern Heiland zieren, fo war es kein Wun⸗ 





‚ments.endlich entbehren muß, als denn ge⸗ der, daß uns GOtt ohn Aufhoͤren plagte, 


wißlich auch viel gröffere folgen wird, mit theurer Zeit, Peſtilenz, Krieg und ale 


len 


ei 
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2716 | 
Im! Ungluͤck. Denn, was ſoll es doch ſeyn, 
daß wir aus fü greulichem Gefuͤngniß der 
©eelen, und aus des Dabfis Stricken fo 


ggnaͤdiglich erloͤſet find, und dazu uns ſol⸗ 
che reiche Gnade angeboten wird; aber 


wir nicht allein für folche Erlöfung nicht dan- 

Een, fondern auch der angebotenen Gnade 

gleichſam ſpotten, als eines unnothigen 
unnuͤtzen Dinges, 

76. Darum fpreche ich von GOttes wer 

- genbillig: Willt du nicht effen und trinken 


- von meinem Abendmahl, das ich dir fo 


hertzlich wohl zugerichtet, ſo will sch dir wie: 
derum auch theure Zeit zuſchicken, daß du 
weder Abend⸗noch Morgenmahl finden 
ſollſt. Bißt du fo fatt, Daß Du meiner 
Speife nicht magſt, fo will ich Dich hunger 
rig genug machen, daß du auch deine Spei⸗ 
fe nicht haben ſollt; willſt du nicht haben 
das Brod des Lebens, das ich dir fo reich» 
lich darbiete, fo habe die Peftilenz, Sieber 
und allerley Krankheit, und ſtirb immer 
zum Teufel hin, willt du nicht das Sa— 
erament der Liebe, der Gnade und Des 


be dir Krieg, Zwietracht, Unfriede und 


alle Uneuh. Denn was fol doch GOtt 
uns anders thun? Wie Fann ers leiden, | 


daß feine Gnade immer für und für, je 
laͤnger je mehr veracht, und die Undank⸗ 


barkeit immer gröffer wird, und hats doch 
fo theuer erworben, und feinen eignen Sohn 
Sr muß drein | 
fehlagen und alle Plagen laſſen uͤber uns 

ergehen, wie es denn ſchon anfaͤhet und | 


Darum laſſen creuzigen. 


geſagt. 
‚und Barmherzigkeit verleihe uns feinen 





- r — ne { 


daher gehet. Wir zwingen und dringen 
ihn zum Zorn, daß ex muß feine Gnade 
aufheben, und Ungnade laffen walten, 
Er Fann vor * unablaͤßigem Verach⸗ 
ten und Undankbarkeit nicht anders thun. 
77. Wolan, ich will das meine gethan 
und die Prediger treufich gebeten haben, 
daß fie mir bierinnen fleißig helfen anhals 
ten, Damit wir doch nicht fogar hber ung 
den Zorn GOttes reizen. : Ohn Zweifel, 
es. werden etliche fromme Herzen ſolches 


‚annehmen und fich beffern. Der andern 


‚halben will ich entfchuldiget ſeyn, ihr Blut 
fey auf ihrem Kopf, es iſt ihnen gnugſam 
Derſelbige GOtt aller Gnaden 


Heil. Geiſt, der uns erwecke und vermah⸗ 
ne, mit Ernſt zu ſuchen feine Ehre, und mit 
alter Andacht Des Herzens zu danken, für 
alle feine unzähliche, unausfprechliche Guͤ⸗ 


ter und Gaben, durch IEſum Chriſtum 
unſern HErrn und Heiland; dem ſey Lob 
und Dank, Ehre und Preiß in Ewigkeit, 
Amen, Amen. | 
Friedens, die ich Div drinnen ſchenke, fohr| — 


‚Siehe auch II. Th. pı 2004. $. 29. leq Runge 
Bermeldung vom wuͤrdigen Gebrauch des Heiß 
Albendmahls. | 
'XIE Th. p: 1746. €. Pr. von der würdigen Beren 
- Sung zu dem hochwuͤrdigen Sarrament ı Eur. 
Hv. 28, 
XI. Th. p. 1763. Sermon von der wuͤrdigen 
Empfahung des Heil. wahren Leichnams Ehriſti, 
— am Gruͤnen Donnerſtage zu Wittenberg, 
All. 15215 7 : 4 


E. Sp. 


— 


2718 VI. Sechſtes — vondem — — 2719 J 
LESEN. 11 


EObman das O. Abendmahl unter eineeien Geftalt brauchen / oder ſich Ä 
deſſen lieber enthalten fol. 4 


1. D. Martin Luthers Unterricht und Beweis, daß die Evan- 


geliſche Lehre mit dem Munde und mit der. That zu befennen ſey, und 
die Empfahung des Sacraments unter beyder Geſtalt, aus Men: 
fhenfurcht, mit gutem Gewiſſen nicht unterlaffen werden 
möge ꝛc. 


In einem Semlhraben an Graf Albrechten zu Mannsfed. 
Anno 1523. 


Dem Edlen ine Wohlgebornen Herrn, Herrn Albrecht, Gra— 


fen zu DanueielD, und Heren zu Schrappel ic. Meinem 
gnaͤdigen Herrn. 


Ä l | Das bezeugen diefe Sprüche at 
Jade und Friede in CHriſto Nom. 3,23.25: Hie iſt kein Unterſcheid, 
NE Sehu, unſerm HEren und ſie find allzumal Sünder und mangeln 
Xi Heiland. Edler, Wohlge⸗ des Rubms, den ſie an GOtt baben 
borner, Gnaͤdiger Dei. Es ſollten, werden aber ohne Verdienft 
; haben Eu. G. zu Torgau mich| gerecht: ‚gemacht, aus feiner Bade, 
angeredt umeine Schrift, darinn beweifet durch die Erloͤſung, fo durch Chriſtum 
würde aus der heiligen Schrift und gutem! gefcheben ifE, welchen GOtt bat vor- 
‚Grunde, wie. unfere Chriftliche Lehre nicht geſtellet zum Gnadenſtuhl, Durch den 
‚allein recht, fondern auch oͤffentlich mit @lauben in feinem: Blure, Und Nom, 
dem Munde zu befennen, und mit der 11, 6: Iſts aus Gnaden, fo iſts nicht 
That zu beweifen fey; weil E. ©. einen aus Werken, fonft würde Gnade nicht 
guten Freund haben, Der wol geneigt. dem) Gnade ſeyn. Und Sala, 21; So durch 
Evangel i0, aber noch ſich wegert Daffelbe| die Werke des Geförges Gerechtigkeit” 
mit feinen Ceremonien, als infonderheit| Eömmer, fo ifE Chriſtus vergeblich ge- 
beyder Geſtalt das Sacrament zu empfa⸗ ſtorben. Und Johann. 1, 16; Wir 
den; vorzunehmen m Werk. ”  Inebmen alfe von feiner Fülle Gnade um 
Aufs erfte, weil derfelbige Freund) Gnade. Und of Gelb. 15,10, 11: 
fonf des Evangelii sum Theitberichtet, iſt Mas verfücht ibe GOtt mie Auflegen 
im erften Stücke Einzlich mit ihm zu han⸗ des Jochs, auf der Juͤnger Haͤlſe, wel- 
dein, nemlich daß alle Menfchen vor GOtt ches weder unfere Däter noch wir ha⸗ 
Suͤnder ſind, und mit De guten Wer⸗ hen mögen ertragen; ſondern wir glaͤu⸗ 
fen vor Got nicht mögen Önade verdier |ben durch die Gnade unfers HErrn TIE- 
nen, fondern alleine durch IEſum Chri⸗ ſu Chriſti ſelig su werden, gleicher Wei- 
Rum Gnade —— ohn alten Verdienſt. ſe wie auch fie erc. Dieſe und derglei— 
chen 
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hen Sprüche ſagen nicht, daß uns ſollten Ziebe deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, 
unſere gute Werke haſen, oder ſo ſie hel⸗ Matth. 22, 39. Darinnen dienet man 
fen ſollten, fo iſt Chriſtus Damit verleug-) GOtt zu Wohlgefallen; nicht um Lohn 


net amd vergeblich. geftorben, wie Sanct 
Paulus jagt, und Gtt verleugnen, wie 
Derrusfügt, = Cm2, 1. 
93, Solche Lehre zu treiben und zu üben 
unter den Chriften, hat er eingefeget, daß 
fie zufammen Eommen und zwo Eeremonien 
halten, Das ift Die Zaufe und das Sa— 
crament feines: Leibs und Bluts; wie das 
offenbar gnug iſt in den. Evangelien und 
Epifteln St. Pauli, darinn nicht alleine 
folche Lehre, Glauben und Önade empfan⸗ 
gen und täglich geinehret werde, fondern 
auch Damit öffentlich als mit dev That vor 
der Welt befannt werde, wer ein Chriſt 
ſey oder nicht, und ob er ſolche Lehre aud) 
wolle frey unverzagt bekennen, GOtt zu 
Ehren, und dem Naͤheſten zum troͤſtlichen 
Eyempel, wie er denn ſelbſt ſagt: Sol⸗ 
ches thut zu meinem Bedächtniß, ı Cor. 
11, 24.25. Welſches iſt nichts anders, 
denn oͤffentlich fein gedenken, bekennen, 
toben und danken, als St. "Paulus aus- 
legt und ſpricht: Solches thut, daß ihr 
des HErrn Tod verkuͤndiget, ı Cor. 
ET,:26, 
Ye Das find die Stürfe alle, Die wir 


gegen GOtt thun follen, nemlich, fein) 


Wort predigenund glauben, und Die Sa⸗ 


oder Gnade, ‚denn das hat der Glaube 
ſchon umfonft von GOtt; fondern allein 
zu Liebe und Willen, wie ein Kind dem 
Dater, ‚oder ein guter Freund dem an— 
dern Diener. 

5. Aus dem denn folget, daß alle Ord⸗ 
nung des Pabſts und der Geiftlichen verz 
dammt feyn, und daß Fein Kloſterſtand 
oder Gelübde vor Gtt gilt. Urſache ik, 
‚fie wollen damit GOtt feine Gnade abz 
verdienen, und thun es nicht aus Luft und 
Liebe, allein GOtt zu Gefallen. Dar 
um machen fie das Sterben Chriſti ihnen 
ſelbſt unnuge, und ftreben wider den Glau⸗ 
ben, welcher allein die Gnade GOttes er⸗ 
(anget ohne alle Werke; wie gehoöret ift, 
Das fen für das erſte. ar 

6. Das andere aber, daß man folches 
muͤſſe mit der That und Munde befennen, 
wie mans glaͤubet. Das zeugen viel mäch- 
tige Sprüche, Matth. 10,32: Wermich. 
bekennet vor den Menſchen, den will 
ich auch bekennen vor meinem bimmli- 
fchen Dater, der im Himmel iſt. Und 
Marci 8,38: Wer fich mein und mei: 
nee Worte ſchaͤmet unter dieſem ebe- 
brecheriſchen und fündigen Geſchlecht, 
deß wird ſich auch des Menſchen Sobn 


eramentezum Wahrzeichen und Bekennt⸗ | fhämen, wenn cr kommen wird in der 


niß empfangen. Daraus folge denn das 
Ereuz über Die, fo dermaſſen ſolche Lehre 
befennen. Denn die Welt, und ihr 
Fuͤrſt, der Teufel, kanns nicht leiden. 
Zum Creuz geböret Geduld, aus Ge⸗ 
duld wählt Hoffnung und ficher War⸗ 
ten des ewigen Kebens, Nom. 5, 3. 4. 5- 
Die guten Werke folen nun gehen gegen 


Aerrlichkeit feines Daters mie den bei- 
digen Engeln. Und Luca 12,8.9: Wer 
mich bekennet vor den Menſchen, den 
wird auch des Menſchen Sobn befen- 
nen vor den Engeln GÖttes. Wer 
mich aber verleugnet, der wird ver- 
leugnet werden vor den Engeln GOt⸗ 
tes, tem St. Paulus Roͤm. 10,9. 103 


den Nächften, er fey Freund oder Feind, | Mit dem Herzen gläuben macht gerecht; 


nach der Liebe Art, wiedas Gebot fpricht; | aber mie dem Munde bekennen, machet 


Cutheri Schriften 10, Theil, - 


WER ER TE ſelig. 


7 3 — m 


7 





2722 VI. Sechſtes Hauptſtuͤck, von dem Sacrament des Altars. 
ſelig. Denn fo du glaͤubeſt in deinem wären es nicht werth zu hören: Man ſoll⸗ 
Herzen, DaB Chriſtus der HErr fep,jte die Perlen nicht vor die Saͤue wer⸗ 
und bekenneſt mir dem Munde, daß fen, noch das Heiligthum den Hun⸗ 
ihn GOtt auferwecket bar, ſo wirſt du den geben, Matth.7,6. Aber im Grun⸗ 
ſelig. Und 2 Timoth. 2,12: Verleug- de ſuchten ſie das Damit, daß fie Ver⸗ 
nen wir, ſo verleugnet er uns auch. folgung und das Creuz nicht leiden muͤß⸗ 
Item St. Johannes Cap. 12, 42. 43. ten, und keine Gefahr Leibes oder Guts 
ſchilt die Oberſten, daß ſie an Chriſtum ausſtehen. Der Art findet man jetzt auch, 
wol gerne glaͤubeten, aber ſie wollten ihn die wol Chriſten wuͤrden, wenn ſie heim⸗ 
nicht bekennen, um der Phariſaͤer willen: | lich lehren und glauben moͤchten, und oͤf⸗ 
Denn fie lieberen mebr die Ehre der | fentlich fehweisen und leugnen, um der 
Menſchen, denn die Ehre GOttes. |Tyrannen willen. Uber Ehriftfich Leben 
7. Da fehen wir ja klaͤrlich, daß man iſt nicht Priſcillianiſch, das den Baum 
weder um Gunſt, noch Ehre willen irgend alſo auf beyden Achſeln trage; ſondern 
einer Gewalt oder Freude, GOttes Wort einfaͤltig, ſchlecht und recht; wie es im 
ſolle verleugnen; ſondern, wie es die Zeit Herzen glaͤubt, ſo redet es mit dem Mun⸗ 
und Fall fordert allerdinge noth iſt zu be- de, und lebt mit dem Leibe, wie der 116, 
kennen; oder muß ewig verloren ſeyn, als Pſalm v. 10. ſagt: Ich al i 





ausbe, darum 
der nicht rechten oder gnugfamen Glau⸗ rede ich auh, Darum find die Prifeik 
ben hat. an die IBorte GOttes. Wer lianer aud) verworfen, als die offentfich 
nun deß berichtet ft, und glaͤubet es, daß wider den Spruch EHrifti handelten: 
beyderley Geſtalt des Sacraments von Wer mich verleugnet, den will ich 
Chriſto eingeſetzt ſeyn zu empfahen, und wieder verleugnen. 

halt es fur GOttes Wort und Willen, der 9. Auch hilft nicht, Daß jemand wollte 
muß, wahrlich, mit der That oder Mun⸗ | fagen: Ich will in allen Stucken fonft gerz 
de befennen, wie die obgefagten Sprüche | ne Ehriftum und fein Wort befennen, oh⸗ 


\ 


\ 


erfordern. * Lind wird nichts helfen, daß ne Daß ich möge fehweigen eines oder zwey, 
ers aus Furcht, oder zu Dienft feiner D- |dDie meine Tyrannen nicht leiden mögen, ' 


brigkeit laffe oder verleugne. Eben alſo als, die zwo Geſtalt des Sacraments, 
ift auch zu fagen von allen Pabfts Gefe- | oder deßgleichen. Denn wer in einem 


gen und Kiöftern, 100 fie wider den Öfauz| Stuck oder Wort EHriftum verleugnet, _ 


ben gehen. Es muß gefagt und bekennet der hat eben denſelbigen Chriſtum jn dem 
ſeyn, daß ſie lauter kein nuͤtze vor GOtt einigen Stuͤck verleugnet, der in allen 
ſeyn, und allerding frey, dazu ſchaͤdlich, Stuͤcken verleugnet würde; fintemal es 
wo man drauf bauet. | 

8. Es find Keger geweſen, Die heiligen | ten ſaͤmtlich und fonderlich. 


Prifcillianer, auch zu&t.Auguftini Zei! 10. Die Züden glauben nicht, daß. 


ten, Die lehreten folches: man füllte die, GOtt Menſch ſey; darum hilft es nicht, 
Wahrheit fehweigen und verfeugnen öfz Daß fie glauben, es fey GOtt Schoͤpffer 
fentlich vor den Tyrannen und Gottloſen; Himmels und der Erden. Ja, ſpricht 
aber doch heimlich lehren und glaͤuben: man, ich verliere mein Gut, Leib und Le— 
gaben für, Die Tyrannen und Gottloſen ben ſtehet in Gefahr, Antwort: — iſt 

on 


nur ein Chriſtus iſt, in allen ſeinen Wor⸗ 


a nike — * — — u; —— 
2724 E. Ob man das h Abendmabluntereinerlep Geſtalt brauchen ſoll. 2725 
ſchon zuvor auch ein Troſt wieder gegeben] Glauben zuweilen ſchwer und ſauer. Wel⸗ 
von Chriſto, da er ſpricht Marci 10, 29. che aber ſchwach und weifelhaftig ſind, daß 


30: Wer um meinetwillen und um des ſich dieſelben nicht viel unterwinden des 


Evangelii willen verlaͤſſet Haus, Guͤ⸗Chriſtlichen Weſens und Bekennens, auf 
ter ꝛc. in dieſer Zeit, der wirds hun⸗ daß fie nicht in ihren Worten gemerkt, an⸗ 
dertfältig empfahen in dtefer Zeit, und | gegriffen und alsdenn zum Verleugnen fich 
Dort dDasewige Leben. Wen der Troft|dringen laſſen; wie wir, feider, täglich 
nicht gnug ift, der glaͤubt auch freylich nicht derſelben viel erfahren. GOtt fol man 
gnug. Denn bier will fichs verſuchen, ob| aber in Chrifto anruffen, daß er ung den 
man die Güter, die wir von GOtt haben, | Glauben ſtaͤrke, und zu befennen getroft 
mehr liebe, denn GOtt ſelbſt. und veſte mache. Denn es iſt nicht un⸗ 
11. Darum iſt das endlich die Summa ſers Werks, Denkens noch Vermoͤgens. 
Davon vor allen Dingen, daß ein jeglicher — u 
zufehe, daß er den Glauben wohl faffeim| 12. So viel duͤnket mich, Gnädiger 
Herzen, und ftark fen, alſo, daß er der Herr, aufdismal guug zu jeyn , Damit der 
Lehre aufs allergewiflefte werde, Denn gute Freund nicht uͤberſchuͤttet werde. Iſt 
Zweifel oder ſchwacher Glaube wird sicht aber mehr etwas noth, fo wird mid E. 
viel befennen noch vefte frehen. Denn G. willig und gehorfam finden. GOttes 
Erkennen ift eingroß Ding, das alle Din- | Gnade fey mit uns, Amen. Wittenberg 
ge verachter, und wird wol Dem farken am 3. Junii Anno Domini 1523, 








2, D. Martin Luthers Schrift an D. Johann Ruͤhel, daß 
die, foda wilfen, daß Chriſtus das Heil. Abendmahl unter beyder 
Geſtalt eingefegt, es nicht follen ihren Herren zu Gefallen 
unter einer Geſtalt gebrauchen. : 
Anno 1528. | 


Nade und Friede in HErrn, ſti Namen getauft, iſt recht, und nicht 
Achtbarer, Hochgelahrter liez| wider Die Form: In nomine Patris, & Fili, 
ber Hr. Doctor und Schwa⸗ & Spiritus Sandli, Apoſt. Gefth. 2, 38. c. 
ger, faget den guten Geſel⸗ ro, 48. c. 19, 5. ‘Denn Feine verboten, 
fen, daß ſichs nicht fo wird fli⸗ noch von GOtt je gewehret it, fondern 
cEen faffen vor GOtt und im Gewiffen. | beyde vecht und noch heutiges Tages. So 
Denn weil er weiß, daß Chriftus hat bey- | wiffen wir auch, daß es nicht Der Chri⸗ 
de Geſtalt eingefegt, fo. wird nicht helfen ftenheit Wille oder Einſetzung fen, einer 


fang und alter Brauch, dawider gehal⸗ Geftalt zu gebrauchen, fondern Tyrannen | 


ten; wie er felbft ohne Zweifel wohl er- und falſche Chriften habens aufbracht; wie 
meffen kann, daß Gewohnheit und Wahr⸗ ihr wol Fonnet ibm anzeigen in meinem 
heit nicht gleich gelten. Troftbuchlein, an Die zu Halle, 
Daß aber die Apoſtel haben in Chris} Auch die Apoftel in Adtis c. 15,29. füf- . 
N foca- 


- 
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doch mit der Zeit aufgebaben, habe ich | fidei, pro moribus, non pro verbo; wel- 
zwar auch in den zweyen Sermonen über | che allezeit wandelbar find, Ef. 40, 8. fed 
das 15. und 16, Cap. Ad. Davon reichlich | verbum: Domini manet in aeternum, er 
geantwortet. wandle es denn ſelbſtee. 

Aber die Summa iſt, GOtt hat es nicht Darum iſt nicht mehr dem guten Ge⸗ 
geboten noch eingeſetzt, ſondern die Apoz|fellen zu weichen feines Herrn Willen. 
ftel und Ehriften wurdens felbft unter ein | Man ſiehet wol, wie es jet gehet folchen 
ander eing, wie noch jest etliche möchten Veraͤchtern; denn GOtt ift aufgewacht, 
über einer Sachen eins werden, und ein | Hiemit GOtt befohlen, und gruͤſſet mie 
trächtigfich etwas vornehmen in GOttes | eure liebe Riebe, famtallen Juͤngern. Zu 


Namen, aus bewegenden Urſachen; wel- | Wittenberg, Montag nad Invocavit 


ches darnach mit Der Zeit ſelbſt nachblie⸗ 1528. 





3. D. Martin Luthers Vermahnung an die Bürgemeifter umd 
Richter zu Seauenstein, bey der Erupfahung des hochwuͤrdigen 


Sacraments unter beyder Geitalt zu bleiben ꝛc. den 2 


| 17. Mart. 1531. 
TH) Nade und Friede in Chrifto,) Gewiffen etwas anders zu thun. Denn 
a Shrfame, Weiſe, Liebe Herz es bewegt mich hart, und oft, das Exem⸗ 

5 ven! Sch habe vernommen pel D. Kraufens zu Halle. ar 











gen werdet durch eure Obrig⸗ der euer Gewiſſen hierinne handeln, (wies 
feit, die eine Geſtalt des Sacraments zu wol Feine Sünde zu groß iſt, wenn fie 
empfahen; und auf eure Srage ift das gefihehen, GOtt will fie vergeben,) moͤch⸗ 


mein beftes Gutduͤnken: te euch allzuſchwere Anfechtung und groffe 


Weil ihrs vorhin in beyder Geſtalt em⸗ Neue anfemmen, und wäre denn Fein 
pfangen, und dafjelbe bekannt, und ob, Troft vorhanden, weil ihr des Worte ber 
ihrs nicht befannt hätte, gleichwol mit |raubt. Darum bitte ic) den barmherzi⸗ 
dem Werke verbracht, und doch alfe vor gen GOtt, um dep willen ihr in felcher 





dem Teufel bekannt, will es nicht zu thun Noth ftecfet, wolle euer gnadiger GOtt 


feyn, mit gutem Gewiſſen ſolches öffent: feyn, Hüffe und Mittel ſchicken, Damit 
lich zu widerrufen oder leugnen, Wie⸗ ihr bey gutem Gewiffen bfeiber. 

wol es fein wäre, ſo es gefeyn Eönnte, und Daß ihr aber weiter fraget: Ob ihre 
nicht zum Bekenntniß gedrungen würdet, bekennen oder verneinen dürft vor der Dr 
daß ihrs noch heimfich hiektet, und davon brigkeit, fo ihr gefragt würdet, ob ihr von 
bliebet. - einer Geftalt zu empfahen euch enthalten 


Denn nachdem ihrs für rechtund GOt⸗ hättet? 


tes Ordnung haftet in euern Gewiſſen, iſt Antwortet kurz Chriftus: Wer mich 


in Feinem Wege zu rathen, wider ſolch bekennet vor den Menſchen, den = 
ES: Ar 


2727. 
focatum und Börgenopffer verbieten, und|be. Et fuit lex velordinatio charitatis,non 


euer Antiegen, fo ihr gedrun⸗ Und da GoOtt vor fen, ſo ihr ſolltet wis 


ng 


! 


— — 

ich bekennen vor meinem himmliſchen ſtarker Glaube; oder muͤſſet wider euer 
Vater. Und iſt nicht Damit entſchuldiget, Gewiſſen thun. Da ſollet ihr lieber wa⸗ 
ob jemand in einem Amte ſey, Weib oder gen alles, was ihr ſeyd und habt, Denn 





— 
* Ds haut 











Kind habe, Dennesheiffer: Kiebe® Orr er kann cs euch wol hundertfältig wieder 


über alles; und: Wer Weib und Rind |gebenzder euch das-einfültige gegeben hat; 


mehr lieber, denn mich/ der iſt mein wie er ſpricht im Evangeliv Mare. 10,30, 
nicht werth. Wol wäre es fein geweft, | Es it hier mehr betens north, denn ra⸗ 
wo ihr euch haͤttet ſchwach gefuͤhlet im thens. Wider Gewalt iſt Fein Rath, fonz 


+ * Glauben, wäret zum allererften von bey- | dern allein Gebet; Das gebe. euch der 


der Geftalt bfieben , ſowol als von einer) barmherzige GOtt von Herzen. und kraͤf⸗ 


Geſtalt. Aber nun ihr drein kommen tiglichen zu vollbringen, Amen. Wittem⸗ 


ſeyd, und man euch nun auch dringet zu berg den 17. Martii A. 1531, 
einer Geſtalt, will euch vonnoͤthen ſeyn ein 


4. D. Martin Luthers Unterricht und Vermahnungsſchrift an 
die Chriſten zu DE. bey Freyberg, ſo das hochwuͤrdige Saͤcrament 
| unter beyder Geſtalt empfangen ꝛc. RE . 


Hieinen lieben Seeunden, Brüdern und |ihr fol) Werk befennen müffer, und nicht 
Schweſtern in Chrifto zu N. bep leugnen koͤnnet, daß ihr beyder Öeftalt em- 
Srepberg, zu Handen. | pfangen habt, und alfo recht und Ehrift- 
: | N lid) gethan; iſt hie Fein anderer Troft, 

Nade und Friede in Chrifte, denn daß ihr euch auf GOtt und unfern 

meine lieben Freunde! Es hat HEren Chriftum erweget, und daſſelbe 

a mich Here Sr. berichtet, wie, frey befennet. 

euch GOtt hat laſſen Formen) Doch mit aller Demuth gegen euern 
in Gefahr und Noth des hoch⸗ Tyrannen, der folche Macht nicht über 
würdigen Sacraments halben gegen euern euch hat, als er ſich vermiffet, und biftes 

Herrn, Caſpar von N. Weil aber wi- 

der Gewalt Fein Rath iſt, denn beten und 

ED anrufen, welcher fh den rechten 

Nothhelfer nennen läßt, und foricht:| dere, | 

Ruffe mic) an in der Seit der Noth, ſo Auch follet ihr willig vor den Biſchoff 














will ich Dich erretten, ſo ſollſt du mich | euch treiben laſſen; aber nicht die Abſolu⸗ 
preifen, Di. so, 15. Under verläßt ung | tion empfangen: fondern Antwort geben 


auch nicht, jo wir mit rechtem Vertrauen | und Grund anzeigen eures Glaubens, mit 


anruffen; fondern fhicfts entweder alſo, aller Demuth und Geduld, wie Ct. er - 


dap wir mwunderbarfich errettet werden, |trus ung lehret. Wer weiß, wie ihrs alz 
oder Doch fo geftarket werden, daß wirs er⸗ fo werdet auf GOtt wagen , was GOtt 
tragen koͤnnen. geben will, Ä 
Weil denn eure Sache alfo frehet, daß! So ihr aber folltet leugnen oder wider: 
| Ra SIE IE ERS rufen, 


und ruffet GOtt an um Hulfe und Stärz-. 
fe, oder um feine Gewalt, Damit er den : 
Biſchoff und Tyrannen hindere oder Anz 


an das % Abendmahl unter einerley Geſtalt brauchen ſoll. 2729 
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zuffen , da koͤunet ihr wol denken, wie ein euch beyde, und muͤſſet irrige Schaͤflein 
böfe Gewiſſen darnach eure Herzen dri- |feyn. a f 
cken würde (da GOtt vor ſey. Esiftja] Derhalben biste ich von ganzem Herzen, 
beſſer, zeitlich Gut, denn Die Seele ges euer rechter Hirte, SCfus Chriſtus wolle 
wagt, und in Gefahr gefestz weil doch jalsnadiglich ‚bey euch feyn, der fein Blut 
ſolche Gefahr zu gewarten äft. Mehr weiß | für euch vergoflen hat, und euch ſelbſt weis 
ich jest in Kuͤrze und Eile nicht zu fehrei- | den und regieren mit feinem Heiligen Geift, 
bei. a el und tröften in aller Noth, Damit ihr feinen 

Aber euere Pfarrherren und Prediger Namen ehren, und alle Noth überwinden 
ſoollten jest bey euch fiehen, und tröften, | möger, Amen, Amen. Dienftag nad) Sk 
daß ihr ſtark ſeyn koͤnntet, fo verlaffen fiel Johannis des Taufers A. 1531. 


5, D. Martin Luthers Trofifchrift an Die Ehriften zu Halle. 
na Den 26. April 1528. — 

Nade und Friede in Chriſto den hinfort, anders, denn was ihr recht 
Iſu unſerm HErrn und Hei⸗ erkennet, zu thun; weil wir nicht muͤſſen 
ar lande. Ich höre, meine lie⸗ unrecht, oder wider Recht thun um jemands 





a 





| euer Tyrann, fo bisher ſich ſchen gehorfam ſeyn. | 
ausseheuchelt hat, nun fort offentlich frey| Wiewol fie num anfahen zu Ichren, daß 
heraus fahret zu wuͤten, und euch allen |die Ehriftenheit habe Macht, Die Ordnung 
mit Ernft gebeut, das Sacrament zu die: | Chrifti zu andern ; als fie etliche Exempel 


fer Zeit allein der einen Geſtalt, nach alter anziehen; fo ift Doch) alles erlogen. Denn- 


foblicher (wie ers Deutet,) Gewohnheit zules ift nicht wahr, daß die Chriſtliche Kirche 
nehmen; fo er Doch fein und wohl weiß, habe die eine Seftalt zu empfahen einge- 
daß es wider Die Elaren Worte und Einſe⸗ |fest , wie ich im Büchlein, an Eure Liebe 
sung (Chrifti) gehandelt ift, und fich noch |gefchrieben, beweifer habe. So ift jedas 
nicht fürchtet oder fehenet an dem greufi- gewißlich wahr, Daß die Chriftliche Kirche, 
chen Fall und Gefthichte Dock. Kraufens. | als feine fromme unterthänige Braut, al- 
Wolan, Ehriftus unfer HErr, der euch lezeit Chrijto, ihrem HExrn, gehorſam ift, 
fein Wort und Wahrheit hat zu erkennen und feine Norte oder Ordnung nicht 
gegeben, der wolle euch in foicher Noth bricht, oder brechen lehret. Wiewol fie 
helfen, beyfiehen und ftarfen, daß ihr dem | hat muffen leiden, daR man fie folcher Ord⸗ 
unchriſtlichen Wuͤten und Vornehmen nung beraubet hat, oder zum Mißbrauch 
moͤget widerftehen ;, das bitte ich von Herz | verkehren. | | 
zen, Amen. er nun ein recht Glied der Chriften- 
Denn weil Ihe nun Dep berichtet feyd] ‚beit feyn will, der muß, wahrlich, auch mit 
daß es recht fen, beyder Geſtalt zu empfa⸗ derſelbigen Chriſto gehorfam feyn. Denn, 
ben, und euer etliche bisher vielleicht auch] ſollte die Ehriftfiche Kivche in einem Stuͤ— 
alfoempfangen habt; wollte fiche nicht leiz' cke mogen Chriſti Wort und Ordnung 


andern 


Sechſtes Zaupsftit, von dem Sacrament des Alter 2738 


ben Freunde in Ehrifto, wie|willen, fondern GOtt mehr denn den Men⸗ 
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Ändern oder brechen; fo möchte fie auch GOttes Gebot und Ordnung, (als der. 
alle andere feine‘ orte und Ordnung! Eltern und der Obrigkeit); warum Adern 
brechen und * und zuletzt dahin kom⸗ [fie denn den Gehorſam, und ſtrafen die 
men ‚daß man auch fie felbft nicht müßte FAlufrührifchen, fo GOttes Gebot durch 
hören, weil ſolches GOtt geordnet und ger | 

boten. hat; und alfo mochten durch, Men: von ic) will, fo bald ih Tann, durch den 
ſchen alle Bottes Gebote, dazu die Chriſt⸗ Druck weiter (ob GOtt will,) handeln, 
liche Kirche aufgebaben werden, Mean Sept nicht mehr, Denn ſtaͤrket euch in 
man denn GOttes Gebot aufhebt, wen dem HErrn Ehrifto, und frehet veft zu fe 
will man denn gehorſam feyn? nem Lob und Ehre. Da ud GO, 

Darum find es gewißlich eitel Teufels⸗ der Vater aller Barmherzigkeit ſeinen 
fügen, Daß fie fingeben, die Kirche habe Geiſt gebe, daß ihr moͤget ſolche Anfech⸗ 
Macht, GOttes Gebot zu aͤndern, und 
reiſſen damit den Gehorſam, beyde GO 
tes und der Menſchen, gar hinweg. Denn 

den Menſchen gehorſe um feyn, iſt auch 








am 26. Aprilis. 








— — 


6. D. Martin Luthers Schreiben an Martin Lodingern zu 


Saftein, von Empfabung beyder Geflalt des Sacraments, 
| Dienſtags nach St. Bartholom, 1532, — 
Dem Ehrſamen und Weiſen, Martin Lo⸗ zen Sacrament, welches heißt geiſthche 


dingern zu en meinem guten! Empfahung. Wollt ihrs aber je auch 
Treunde ‚feiblich ganz empfahen, und euere Obrig⸗ 





keit will nicht, fo muͤſſet ihr das Land raͤu⸗ 


Sreund! Wider Gewalt ift Fein! fagt: Sliebet i in eine andere Stadt, wo 

Rath, Weil ihr nun wiſſet, daß fie euch in einer verfolgen; fonft ift hie 

es vecht fey, Das Sacrament kein ander Rath. Befehl euch hiemit in 

ganz und nicht halb zu empfahen, fo moͤget die Gnade Ehrifti, Amen. Zu Witten» 

ihrs mit guten Gewiſſen nicht halb empfa⸗ berg, Dienſtags nach St. ey 4, 
hen; it wegerer (beffer), ihr empfaͤhet ſein 1532, 

ganz und gar nicht, und befehfereuch Dieweil] 

| mit dem Glauben und Begierde zum gan⸗ 


— S Niede in Shrifte, Mein fieber| men, und anderswo fuchen , wie Chriſtus 


= Un — | | Ri, 7.9, Mat: 


Don Mars, Lurber. | 


Menſchen Fann aufgehoben werden? Da⸗ 


! 


tung überwinden, men. Auno 1528, 


Martinus Lurber, Doctor. 


03% Vi Scchfies BanpriEhef; von bon Gaeramene 


7. D.Martin Luthers Schreiben, an M'Wolfdang 7° + 


Pfarrherrn zu Weiſſenfels ‚von beyder Geſtalt des Sara: 


Er u ments, 1542, get 
9 
— 





M 
Nabe und Friede, Mein fieber ben | 

a Mugifier Wolfgang! Nachdem nem treuen Freund, daß es gewißlch recht 
KT) ine mir, als ein Seelforger zu fen, beyder Geftalt ja sebraugen, und 
| Weiſſenfels, angezeiget, daß Die) nunmals, da die Wahrheit klaͤrlich an 
wirdige Domina im Klofter daſelbſt nicht! Tag Fommen , nicht möge ohne Sünde ei- 
will oder kann glauben, daß es vecht, ſey, nerley Geſtalt gebrauchet werden. Denn 
des heiligen Sacraments beyder Geſtalt was; ich zu der Zeit geſaget, iſt der ſchwa⸗ 
zu gebrauchen; es ſey denn, daß ich Do⸗ herr Gewiſſen halben nachgelaſſen, wi 
ctor Martinus Luther ſelbſt ſolches ſage St. Paulus deßgleichen viel gethan hat, 
oder befenne; weil ich zuvor foll geſchrie⸗ Hiemit GOtt befohlen, Amen. Naum? 
ben haben, daß ein Concilium folte und) burg, Anno 54.... y 
müßte ordnen, olches zu glauben. Dar ⸗ — 
auf wollet ihr der Domina aͤnſagen: Warm 
fie. nichts. anders-anficht, fo will ich fie hier⸗ Martinus Zutber, D. 
mit brüderfich und ſchweſterlich gebeten) Siehe auch in dieſem Theil p- 2260. Putheri Fur: 
haben , ſie wolle von ihrem vorigen DBer- ‚ . Haem Bericht von beyderley Geſtalt des Sa⸗ 
jtande abftehen, und nunmals mir glan-L, „. cramints, von Chriſto eingeſetzt. 
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xrOb man ſich wegen Proceffen und Streitſachen des ©. Abendmahls 
nn - enthalten folle? An * 


D. Martin Luthers Vermahnungsſchreiben an einen gu: 
Freund, ſich feiner rechtshaͤngigen Sachen halber vom H. Abend⸗ "9 
— — mahl nicht zu enthalten — 
— na SUB NS. u, —— 
Nebſt D. Mylii Commendation dieſes Schreibens. 


IS © hat mir euer lieber Sohn, |, & hat mich, feine Eindliche treue Sor⸗ 
Si M.Sohannes, angezeiget, Häg-|ge fiir euch, feinen Vater, beweget, dieſe 
en lich gar fast, lieber Freund, wiel Schrift an euch zu thun; und ift meine 

ihr euch vom Sacrament fo viel] Chriftliche, brüderliche, wie wir in Chrifto 

Jahr entſchuldet, zu groffem arz | einander fehuldig find, Vermahnung, wol- 
gerlichen Exempel der andern, und mic) let von folhem Vornehmen abjtehen, und 
gebeten, euch zu vermahnen, von ſolchem | bedenken, daß GOttes Sohn vielmehr ge 
‚gefährlichen Vornehmen abzuwenden, weil | litten, und feinen Creuzigern vergeben hat, 
wir Feine Stunde des Lebens ſicher ſind. und zulegt, wenn die Stunde koͤmmt, doch 
verge⸗ 





a5, Krsitaanklenan. Hl Eh) usb a A 
ben, well ie es dahin. ſtellen will, als el | 


3... Ihnen sm au nn N 


vergeben müflen; wie ein Dieb am Gal⸗ 

gen vergeben muß. Ob aber die Sache 
im Rechte hanget, das laſſet alfo geſche⸗ 
ben , und. wartet des Nechtens aus, Sol: 
ches hindert gar nicht, zum Sacrament zu 
gehen. Sonſt mußten wir und unfere 
Fuͤrſten auch nicht zum Sacrament gehen, 
weil die Sachen zwiſchen uns und den Paz 
piſten bangen. Befehlet die Sache den 
Rechten; aber dieweilmacher ihr euer Ge⸗ 
wiſſen frey, und precher: Wem das Recht 
sefallt, der habe Recht, indeß will ich ver⸗ 
geben dem, der Unrecht gethan bat und 
zum Sucrament geben. So gehet ihr 
nicht unwuͤrdig hinzu, weil ihr Necht be- 
gehret und Unrecht leiden wollet,. wo es 
der Richter für Recht oder Unrecht erfen- 
net. Solche Vermahnung nehmer für 
gut, die mir euer Sohn mit Fleiß abgefle- 
bet hat. Hiermit GOtt befohlen, Amen. 
Mittwochs nach Miferic. Domin. 1540. 


Dem Ehrbarn, Sinrfichtigen, Niclas 
Er. Bürgern zu FT, Meinem 
günftigen Freunde. 


Martinus Luther. 


D. Georgii Myli Commenda⸗ 
tion diefer vorhergehenden 
Epiftel, - 


> Hrbarer und Ehrenvefter Herr Buͤr⸗ 
germeifter! Sch habe die fehone und _ 
Ehriftliche Miflive des heiligen Mannes 
GOttes, Herrn Lutheri, welche er mit feiz 
ner heiligen Gnad felbit an euren feligen 
Vater gefihrieben , mit befondern Freu⸗ 
den gelefen. Und demnach) von eurem Sur - 
perintendenten ich vermerfet Daßeuch mit 

dero Publication in offentlichem Druck 
nicht zu Unmillen gefchehen möge, habe ich 
forches anzuordnen eine Freude gehabt, 
Wollte GOtt, es communicitte jedermann 
mit ebenmäßiger Treue und Mildigkeir, 
was an dergleichen Kleinodien von dieſem 
Manne hin und wieder mag verborgen lie⸗ 
gen. GOtt wuͤrde es ohnzweifelntlich wohl 
befohnen, Der auch) euer reicher Lohn’ und. 
Schuß fen, Amen, 
Octobr. Anno 1594. . be: 
E. W. F 
Georgius Mylius, D. 





G. ob man das 9. Abendmahl zu Haus in geheim brauchen koͤnne. 


1. An Wolfgang Brauern, 


Hauscommunion, am St. 


Nade und Friede in Chriſto. 
Wuͤrdiger lieber Herr Pfarr⸗ 
herr, auf die Frage, ſo euer 
guter Freund zu Linz, Gig 

mund Hangreuter , euch vor- 

gelegt fehriftlich, und an mich zu gelangen 
laffen begehrt, ift DIE meine Antwort, daß 
ihr dem guten Herrn und Sreund wollet 
anzeigen, daß er nicht ſchuldig ſey, folche 
Tutheri Schriften 10, Theil, 





Pfarrherrn zu Zeflen, von der 


Davidstage, 1536. 
Weiſe vorzunehmen, ſich und fein Haus⸗ 
volffein zu communieiren, auch Darzu uns 
nöthig, weil. er darzu nicht beruffen noch 


Befehl hat, und ohne das, wo es die ty⸗ 


vannifchen Kirchendiener, fo es zu thun 

wol fehuldig feyn, ihm, noch den Seinen 

nicht reichen wollen, dennoch wol kann in 

feinem Glauben felig werden durchs ABortz 

es wird auch ein groß Aergerniß machen, . 
SI Ind alſo 


Gegeben den 26. 
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alfo in den Häufern das Sacrament hin |dachtniß, Das ift, wie St. Paulus fagt, zu 
und wieder zu reichen, und Doc) die Länge |verfündigen oder predigen des HErrn Tod 
Fein gut Ende nehmen, und eitel Spal⸗ |bis er komme. Und dafelbft auch pricht, 
tung und Secten fich erheben, wie denn Iman foll zuſammen Eommen, und hart 
Die Leute jest feltfam und der Teufel uns |ftraft die, fo fonderlich ein jeglicher vor - 

finnig iſt. Dann die erften Ehriften in |fich des HErrn Abendmahl gebrauchen ; 
Adorum haben nicht das Sacrament alfo ſo doch nicht verboten, fondern geboten ift 
infonderheit in Haufern gebraucht, fondern | einem jeglichen infonderbeit fein Haus zu 
ſeynd zufammen Eommen; und ob fie es lehren mit GOttes Wort, fich felbft dar- 
gethan hatten, fo ift doch folch Exempel zu auch, und fich doc) niemand felbft tau- 
jegt nicht mehr leidlich, wie jeßt nicht leidz |fen c. Denn es gar ein anders um ein 
lich) ift, daß wir alle Güter gemeinfchaftz | öffentlich Amt in der Kirchen, und um eis 
lich laſſen ſeyn, wie fie dazumal thaten, nen Hausvater über fein Gefinde, darum 
dann eg ift nun das Evangelium offentlic) fie nicht zu mengen feynd noch zu trennen. 
qusgebreit mit den Sacramenten. Daß! Dieweil nun bie Feine Noth noch ‘Beruf 
aber ein Hausvater die Seinen das Wort ift, fol man ohne GOttes gewiffen Ber 
GOttes lehret, ift recht und foll fo feyn, fehl hie nichts aus Andacht vornehmen, 
denn GOtt bat befohlen, daß wir unfer denn es wird nichts gute daraus, Gols 


Kinder und Haus follen lehren und ziehen, bes möcht ihr, mein lieber Herr ‘Pfarre 


und ift das Wort einem jeglichen befoh⸗ herr, als von meinetwegen zur Antwort 
len; aber das Sacrament ift ein offenz geben. Hiemit GOtt befohlen. Amen, 
barliche Bekenntniß und fol offenbarliche An St. Davidstage Anno 1536. 

Diener haben, weil dabey ſteht, als Chri⸗ 
ſtus ſagt, man ſoll es thun zu ſeinem Ge⸗ 








Mart. Lutherus. 


2. D. Martin Luthers Bedenken: Ob man das hochwuͤrdige 
Sacrament beyder Geſtalt in geheim zu Haufe fi möge 





reichen laffen? | 
Anno 1535 | — 


Der Erbaren, Tugendſamen Frauen, obs möge in geheim zu Haufe empfangen 
Barbara Liſchnerin in Freyberg, werden. U ER 
meiner günftigen guten Sreundin, | Nun wiewol auch im Pabftthum folcher 

. Mißbrauch gewefen, daß man, Partikel in 

5 Ottes Gnade und Friede in Chri-| Haufern gehabt für eigene Meſſe ꝛ Aber 

fto. Ehrbare, tugendfame Srau!| doch um des Eyempels willen, und ande- 
Es hat mir euer lieber Bruder | rer Urfachen, will und kann ichs nicht ra⸗ 

DR (Hieronymus Weller) ange= | then. Denn mit der Neil machte es jeder: 

zeigt, wie ihr begierig des hochwuͤrdigen mann fo wollen brauchen, daß damit die 

Sacraments beyder Geftalt, und bedenkt, !gemeine Kirche und Verſammlung ver 


laſſen 





2740 "En Ob hn 2. Sacrament mit Aönden zu empfaben. 2741 


fentlich und gemein Bekenntniß fol feyn. |men GOttes, dem ich euch befehlemit mei- 
Koͤnnet ihr es fonft (wo es zu thun feyn |nem arınen Gebet. Datum Dominica 
will) etwa holen ‚und wolletsswagen, weil Laͤtare 1535. Ä —6 
euer Gewiſſen das gerne haben wollte, und D. Mart. Luther. 





H. Ob das H. Sacrament mit Haͤnden zu empfahen. 
An Herzog Johann Friedrichen zu Sachſen Unterricht von 
dem Sacrament beyder Geſtalt, und ob daſſelbe mit Haͤnden zu 
empfahen? (den 18. Mart.) 1522. | 
9. F. G. H. E. F. G. find] Freyheit iſt nur zu halten im Gewiſſen, und 
| meine unterthänige Dienſte jez zu predigen öffentlich, aber doch Daneben 
eo Derzeit bevor. Gnaͤd. Herr, die fhwachen Gewiſſen, die folches nicht 
E. F. G. Schrift und Gnade begreifen, zu fragen, und nicht zurütten, bie 
habe ich mit aller unterehanigen Dankbar⸗ | fie aud) hinan fommen. SHierinnen haben. 
Feit gelefen und zu Herzen genommen, daß. meine Aßittenberger einen groffen Fehlgriff 
aber E. F. G. von mir Unterricht begeh⸗ gethan. Necht haben fie gelehret, aberniche 
ven des Sacraments halben bender Ger vecht haben fie die Lehre gebrauchee. Die 
ftalt und mit Händen zu empfahen, wie Kunft ift reich bey ihnen, aber die Liebe 
es etliche alhier angefangen, fage ich hier⸗ bettelt bey ihnen. Solches ift auch zu hat - 
mit E. F. G. kuͤrzlich meine unterthaͤnige ten mit Sleifcheffen und deßgleichen. Es. 
Meynung. Ich habe mein Schreiben von! heißt; Omnia mihi licent, fednon omnia ex- 
beyder Geftalt und mit Handenangreifen! pediune. Man muß in folchen Sachen, die 
dahin gericht, daß die Gewiſſen auf dası da frey und nicht noth find, das Auge haften 
erfte follten der Freyheit unterrichtet wer⸗ auf des Naͤchſten Krankheit, vieldavon pre- 
den, und die Gefaͤngniß der gefahrfichen digen, Daß Die Gewiffen frey werden, aber - 
Gefegen des Pabfts verftöret wuͤrde; denn | nicht darein fallen, die Gewiſſen find denn 


Es ohne Zweifel ung frey gelaffen iſt von | 'uvor freg, daß ſie folgen mögen. Alſo hat 


GOtt, mit Handen, oder womit man will, E. F. G. Macht beyder Geſtalt zugeniefien, 
anzugreifen, Daß man es auf Feinerfey | ware aud) wol das feinfte, aber wonihe 
Weiſe ſoll mit Geſetz benoͤthigen oder ver- | die, fo dabey find, ſolches auch wiffen oder 
faffen. Weil aber der gemeine Mann ! verftehen, follman ihrem — Gewiſ⸗ 
ſolches noch nicht weiß, ſoll man der Liebe | fen weichen ; angefehen, daß unfere Stärke 
nad) fich der Gemeine gleichen, Dieweilfei | nichts daran verleuret. Das iſt St. Pauli 
ne Sefahr darinnen ift, bis Daß fie auch er- | zun Rom. 14,1. Meynung, und 1Cor. 8,19, 
lernen folche Freyheit, auf daß fie ſich Hiermit befehl ich E. F. G. GOttes Gna⸗ 
nicht ärgert an unſerer Freyheit, um ihres; den. Gegeben u Wittenberg am Dien⸗ 
gefangenen ſchwachen Gewiſſens willen. | jtag nach Reminiſ. (18. Mark.) 1522, 


Wir ſind nicht davon Chriften, Daß wir das E. F. G. 
Sacrament angreifen, oder nicht; ſondern unterthaͤnigſter 


darum, daß wir glauben und lieben. Die D. Martin Luther. 
I, ls ; STEH > L. Ders 
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1 Derfchiedene Fragen, das Sacrament des H. Abendmahls 
| Se >... betreffende, Be ER 


Antwort und kurzer Bericht D.Mart. Luther auf fünf Frag⸗ J 


ſtuͤcke, fo eine Perſon hohes Standes an ihn gelangen bat laffen, im 


Neichstage zu. Augſpurg, Anno 1530: Von rechtem Brauch und 
0 Mieffung des heiligen Sacramentd, IR 
8Xſtlich: Obs gnug ſey, Das Sa⸗fehl iſt, und daß einer Geſtalt Brauch wi— 


crament unter der Geſtalt des der ſolche ſeine Ordnung und Befehl iſt; 
Brods allein zu nehmen, und derſelbige, dieweil er GÖttes Befehlfoge: 


nicht vonnoͤthen aus dem Kelch zu 
trinken, dieweil mans verboten hat, aus 
dem Kelch zu trinken. | 

Sum andern: Aßenn eins beyde Ger 
ftalt begehrt, und man ihm den Kelch nicht 
zeichen will, obs vor GOtt entſchuldiget 
‚fen , das Sacrament allein unter der Ger 
ftalt des Brods zu nehmen, oder ob es 
weiter ziehen foll, da mans ihm gerne gibt. 

Zum dritten: Oder ob mans heimlich 
in der Kammer nehmen möge, und nicht 
öffentlich bekennen dürfte? 

Zum vierten: Dieweil an etlichen Or: 
ten Durch die Obrigkeit fo hoch verboten, 
aus dem Kelch zu trinken, obs vor GOtt 
genug, und der Menfch entfchuldiger fey, 
ſolches aus Gehorſam oder Sorg der 
Strafe zu unterlaffen, und nurunter der 
&eftalt des Brods zu nehmen? 

Zum fünften: Wenn eins nicht fonder 
Werlangen hatte, beyder Geſtalt zu em⸗ 
pfahen, obs gnug fen, unter der Geſtalt des 

Brods bey gemeinem ‘Brauch zu bfeiben. 


Antwort und Furger Bericht 
D. Mart. Luthers auf vorberge- 
hende fünf Fragſtuͤcke. 
9 ufs erſte: Wo jemand deß gewiß iſt, 
daß beyder Geſtalt Brauch des Sa⸗ 
craments eine goͤttliche Ordnung und Ber 





wiß weiß, ſoll nicht achten, daß man die 


eine Geſtalt verboten hat, denn man muß 


GoOtt mehr gehorchen, denn den Menſchen. 


Aufs andere: Wo jemand den Kelch 


begehret, und ihm verſagt wird, iſts nicht 


genug, daß er die eine Geſtalt nehme; ſon⸗ 
dern iſt beſſer, er gehe dahin, da mans 
ihm gerne reicht. Oder, wo er das nicht 
thun kann, iſts beſſer, er laſſe eine Geſtalt 
fahren und nieſſe des Sacraments dieweil 
geiſtlich, nemlich, mit dem Glauben ſich 


ſtaͤrken durch die Wort des Sacraments 


und Betrachtung des HErrn Leidens. 


Aufs dritte: Soll man das Sacra⸗ 


ment nicht laſſen heimlich oder in geheim 
reichen, oder empfahen, denn Chriſtus 
hats eingeſetzt zum oͤffentlichen Amt, ſein 
damit durch Predigen und Bekennen zu ge⸗ 
denken, wie er ſpricht: Solches thut zu 
meinem Gedaͤchtniß, das iſt, wie es St. 
Paulus deutet, ı Cor. 11, 26. den Tod 
des „ren su verfündigen, 

Aufs vierte: Niemand iſt damit ent- 
fchuldiget , daß ihm feine Obrigkeit fo hart 
den Kelch verbeut, als follt hie der Gehor- 


fam und Furcht der Strafe ung ausreden 


mögen. Denn wider GOttes Wort fol 


Zu, Dr ee he re, Sue ee en ee re > 


man feinen Gehorſam leiften einiger Erea= 


tur, denn dasware Die Ereatur über GOtt 
geſetzt. 


Aufs 


* 
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Aufs fünfte: Wenn einer nicht fonder nach haben: fondern es ſoll gebraucht wer⸗ 
Verlangen hat, beyder Geftalt zuempfa-|den nach dem Befehl und GOttes Wort; 
hen, und möcht ihm wol laſſen an der eis denn es ftehet nicht in unfer Macht, noch 
nen Geftalt alleine genügen, das ift viel- | auf unfer Werk oder Verlangen, fon 
> weniger genug. Denn das Sacrament dern in GOttes Befehl und auf feinem 





iſt nicht eingefest zu brauchen, nad) dem 
wir Verlangen oder nicht Verlangen dar: 


| ort. 





K. Wie es bey Ausfpendung des 9. Abendinahls zugehen folle. 


D. Martin 


Luthers Weiſe, Ehriftliche Meſſe zu halten, und 
zum Tiſch GOttes zu geben. Anno 1523. | 


Aus dem Lateinifchen uberfeßt Durch Paulum Speratum. 


Sperati Dorrede, 

An die Chriftliche Gemeine der Töblichen 
Stadt Igla, gelegen in Mähren, fei- 
nen Lieben in Chriſto, wuͤnſcht 

Paulus Speratus 


euch aber mit ſchweren Königlichen Man- 
daten, daß ihr mich nicht halfen ſolltet, ger 
fehrecft und beſchweret, auch noch ſchre⸗ 
cken und beſchweren, wo wir von dieſer 
Bekenntniß Chriſti weichen wollten, und 
uns an ihr Bellen kehren. Daneben ihr 


Nade und Friede durch den auch mit ſamt mir fuͤr die aͤrgſten Ketzer, 


Glauben an JEſum Chri⸗ 
ſtum. Lieben Bruͤder! Das 
Evangelium unſers HErrn 
und Heilmachers, das nichts 
denn lauter lebendige Worte ſind, habt 
ihr von GOttes Gnaden Durch meine Pre⸗ 
digt gehöret und angenommen, auch mit 
mir tröftlich vor Koͤnigen und Fürften, dar- 
zu vor aller Welt bekennen und vertheidi- 
gen wollen; Darum wir denn mit einander 
bis in das eilftemal, mit groſſen Koften, 


Müheund Gefährlichkeit, hieher und dort⸗ 
- bin, ja, auch unfern eignen Feinden, die 
noch heute in uns Chriſtum verfolgen, wo 





GOtt fey gedankt, gefiholten worden. > 


In welchem allein unfers frommen Koͤni⸗ 
ges auf das allerſchmaͤhlichſte ift worden 
mißgebraucht, er muß überall den Namen 
haben, und ihres gottlofen Weſens ein 
Schanddeckel ſeyn; wei GOtt wohl. Ad) 
daß ihm aus den Händen dieſer Seelen: 
mörder geholfen würde! Bitter alle Men 
ſchen, wir find esfihußdig. Ihr aberfeyd 
ermahnet, zu beharren in diefem Chriftlis - 


‚hen Dornehmen , und noch bereit feyn, 


Antwort zu geben um euren Glauben, ei- 
nem jeden, der es haben will. Derglei⸗ 
chen mit euch auch ich thun will, wie ihr 


fie gewollt haben, nachgereifet, aber nir- bisher an mir gefphret und befunden habt, 
gend, der ung weder gehöret noch geant- Und ſoll es halt noch ums Leben gelten, 
wortet hätte, erfunden; fondern, wie ih- Wehe uns, fo wir in dem nicht beharren, 
ve Art ift, unverhört mich) bis indiezwälf- Ja Schande und Lafter vor GOtt und vor 
te Woche zu Olmitz ſchwerlich geferkert, |den Menfchen, indem ich euch will, als ein 

RR Ware. Getreu⸗ 





Evangelium, welchen ich euch auch in 
Chriſto, bis zu meiner Ankunft, hiermit 
‚will treulich befohlen haben. Aber fo «8 
HHDrt je alfo ſchicket, daß ich nicht mehr 
zu euch kommen follte, wollet ihn anneh⸗ 
men als mich felbft, und auch mit ſamt 
ihm ftehen bey dem Abort GOttes. Doch, 
daß auch ich in meinem Abweſen euch nuͤ⸗ 
ge möchte feyn, als den Allerliebſten, ha⸗ 
be ich euch zufchreiben und zufchicfen wol- 
len diß Büchlein, erftlich ausgegangen. zu 
Latein, von dem Ehriftlichen Doctor Marz 
tin Luther, Das er mirin Deutſche Spra⸗ 
che zu bringen befohlen hat, auch gewollt, 
daß ich e8 euch zufihreibe, als. denen, da— 
zu er fich verfichet, ihr werdet diefe Ehrift- 
fiche Lehre, hierinn begriffen, als fromme 
Ehriften annehmen, und mit der Zeit unz 


Setreuer, fleifig gewarnet haben. Ihr 
wiffet wohl, wie ich mich von euch gelebt 
hadbe; es ftehet euch die Gefahr drauf, 
- fthauet für euch, behaltet euer Lob vor 
Gott und vor der Welt, Darinnen Das 
gicht GOttes erleuchtet, nicht jetzund, als 

etwan in der Sinfterniß, fondern als in 

feinen Auserwahlten, des Evangelifihen 
und ewigen Königreichs, auch vor eurem 

eigenen Gewiffen, wie ich mich in guter 

Hoffnung in Chriſto gegen euch verfeben 

‚will, Wiewol ich und ihr vonder Schwaz 
chen wegen jest eine Zeit, darinn wir leib- 

fich, ihr wiſſet in was Geſtalt, gefchieden 

feyn, müffen Geduld haben, bis GOtt, 
Der die Herzen wandelt, ein anders ſchickt. 

Jedoch, will GOtt, fü foll es nicht lange 

währen; fondern, fp die Schwachen all- 

‚wege wollen fihwach feyn, fo ware es 
nicht eine Schwachheit, fondern eine an⸗ 

genommene Bosheit, der fürder nimmer 

zu verfchonen wäre. Wo aber die Ver—⸗ 

folger des Evangelii weiter wider uns 107 

ben würden, und deß Fein Aufhoren ma- 

chen, müßten wir auch auf unfern Konig 
pochen, und ihn mit dem Tode und Ver⸗ 
fierung aller Güter um des Evangelii wil- 

fen, ihnen wieder Trotz bieten, und Den- 

felbigen Trog mit der That erftatten, ehe 

wir des Evangelii geriethen, und uns| 
wieder in des Antichrifts Gewalt ergaben. 

Auch möcht ihr meines Abwefens Buͤrde 

Defto leichter tragen, dieweil ich euch, ale 

euer Biſchoff, für den ihre und ich mich) 

mit GOtt achten dürfen, anmeiner Statt 

einen andern geftellet habe, der euch nicht 

mit minderm Fleiß treulich verfindigt das 
























terftanden habe, wollte nicht achten, daß 
man uns Die falfchen Propheten heißt, die 
in legten Zeiten Eommen ſollen, als die al- 
lein fo viel von ihnen leſen, daß fie Fom- 
men follen, und nicht auch) leſen wollen, 
aus welchen Früchten-man fie erfennen 
muß. Denn gleich diefelbigen Früchte 
Pabft und Bifchof an ihnen feheinen laſ⸗ 
fen, darum fie, nicht wir, Diefelbigen er⸗ 
funden werden, und haben nun eine lan- 
ge Zeit Die ganze Welt mit folcher falfcher 


Juͤngſte Tag vor der Thuͤr ſtehet, vor 


Welt fol geprediger werden. GOtt fey 
gefobet, der uns feine Gnade Dazu geben 
wol, : 
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. — 
BODEN EEE WERE a ——— ne ——— Pe 


terftehen zu halten... Welcher Meynung 
auch ich mich deſſelbigen defto williger une _ 


Lehre voll angefüllet, bis eben jest der 


welchem das Evangelium wieder in aller _ 


—— 





scene 


Dam 
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Dem Wuͤrdigen in Chriſto, 


Herrn Nicolao Haußmann, Pfarr⸗ 
herrn zu Zwickau, wuͤnſcht D. 
J Martin Luther 
Gnade und Friede in Chriſto. 
I, 
eher habe ich mit meinem 
Schreiben und Predigen bey 
den Leuten gefucht, Daß ich die 
Herzen wieder abwendete von 
Ihrem unchriftlichen Sinn und 
Wahn in aufferfichem Gottesdienſt, und 
gedacht, ich thate Chriſtlich und nuͤtzlich, 
daß ich Urfach gabe, Damit der Greuel, 
welchen Satan durch den Menſchen der 
Sünden an die heilige Stätte gefeget hat, 
ohne Hand zerftörer würde. Darum ba: 
be ich auch mic) weder Gewalts noch Ge⸗ 
bietens unterftanden, auch nichts verneu- 
ern wollen, bin immer langſam und feheu 
gewefen, nicht allein um der Schwachen 
willen im Glauben, welchen man fo alte 
und lanaft eingeriffene Gewohnheit nicht 
bald nehmen koͤnnte: noch Dagegen fo eine 
neue und ungewöhnliche Weiſe des Got: 
tesdienfts einführen, fondern auch) aller- 
meift um der Iofen leichtfertigen Geifter 
willen, welche als unflätige Saue, ohne 
Glauben, ohne Verſtand einher fallen, 
ſuchen nur ihren Fuͤrwitz, wenn etwas 
neues auffommt; fo bald es aber nimmer 
neue ift, werden fie fein müde, welchever- 
drießliche feindfelige Leute find in allen Sa— 
hen, zuvor aber und überaus in geiftli- 
chen, wiewol ich fie dulden muß, ob ich 






ich wollte denn das Evangelium da GOtt — 
vor ſey,) allenthalben aufheben und weg⸗ 


nehmen. 

2. Weil aber nun zu hoffen iſt, daß 
vieler Herzen, durch GOttes Gnade, er⸗ 
teuchtet und geſtaͤrket find, und die Sache 
erfordert, daß man dazu thue und etwas 
wage im Namen Ehrifti, Damit die Aer⸗ 


und weggethan werden. Denn es je bil 
lig ift, daß man doc) aufs wenigfte dem 
Eleinen Hauflein rathe und helfe; willman 
anders nicht, daß gar niemand gerathen 
und geholfen werde, alsdenn gewißlich gez 
ſchehen muß, fo wir immerdar obgedachter 
Geiſter Peichtfertigkeit und kuͤnftigen Miß⸗ 
brauchs () willen: wir thaͤten auch nichts 
anders, denn daß wir alle ihre Greuel 
ſtaͤrketen, wo wir mit unſerm Stillhalten 
immer woliten verhuͤten, daß fie ſich nicht 
aͤrgerten. 


3. Darum, lieber Herr Nicolae, wol⸗ 


len wir nun (als ihr oft begehrt,) handeln 


etwas von Maaß und Weiſe, wie man 


Ehriftlich und recht Meffe halten, und zu 
GOites Tifch gehen foll, dermaffen, daß 
wir forthin nicht mehr die Herzen allein 
mit bfoffen Worten der Predigt regieren, 
jondern auch die Hand dazu thun, und 


mit öffentlichem Brauch ins Werk brin⸗ 


gen. Doch niemand hiermit gewehret, 
ein anderes anzunehmen und zu folgenz Ja 
wir bitten von Herzen durch Chriſtum jez 


dermann , ob jemand etwas beſſers wuͤrde 


geoffenbaret, daß er ung heiffe innen halz 
ten, damit wir alle zufammen thun, und 


ſchon für Unwillen Darüber berften möchte ;| gemeiner Sache helfen: 


4. Aufs 


(*) Im Lateinifchen ftehet alſo: Jußum eft enim, vt vel paucis confulamus, ne, dum perpe, 
tuo leuitatem & abuſum ũlorum formidemus, nullis prorfus gonfalamus &c. 


— 


gerniſſe aus dem Reich Chriſti geſammlet 
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4. Aufs erſte bekennen wir, daß wir maſſen find, Daß man fie nicht tadeln mag, 
nie gedacht, allen aufferlichen Gottesdienſt ſonderlich die man fingt von der Zeit, oder 

abzuthun, fondern den, fo bisher im an Sonntagen. “Denn diefelbigen Tage 
Braud) ift, aber mit viel Zufäsen ver⸗ allein bisher die alte Lauterkeit im Gorteg- 
derbe, wieder zu fegen, und anzeigen,|dienft anzeigen, ausgenommen den Canon 
welches der rechte Ehriftfiche Drauch if. oder Stillmeſſe. E 
Denn wir je nicht leugnen Tonnen, dab] 7. Da aber einem jeden frey war, hinz 
die Meffe und zu GOttes Tifch gehen, ei⸗ zuzuſetzen und ändern, wie ihn gelüftet, 
ne Ordnung fey, von Ehrifto feldft einge-| und deg Geizes Tyranney und der Geift- 

ſetzt, welche zur Zeit Chrifti, und hernach lichen Pracht auch mit zufchlug, da fin- 
der Apofteln und ihrer Zünger, aufs ein⸗ gen an unfere gottlofen Könige, das iſt, 
fältigfte und Chriftlichfte ohne allen Zufag | unfere Biſchoͤffe und Hirten, dem Abgott 

gehalten ift, hernach aber mit foviel Men- | Baal, und andern Abgoͤttern, wie die 
fehenfündlein gemehret, daß allein der Na⸗ | Süden vorzeiten, Altar und Bildwerk zu 
me von der Meffe und Kommunion auf ſetzen, ı Kön. 16, 31. faq. Hier ift auch 
unfere Zeit kommen ift, und fonft nichts. unſer gottlofer König Ahas kommen, hat 

5, Doc) der erften Pater Zufüge, wel |den ehernen Altar GOttes aus dem Tem⸗ 

che etwa einen Pſalm oderzween, als man pel geworfen, und einen andern zu Da- 

lieſet, che fie das Brod und Wein ſeg⸗ maſco holen laſſen, und an jenes Statt 
neten, mit heimficher Stimme gebetet ha⸗ ſetzen, ich meyne den zuriffenen, _ zöttich- 

- ben, wol zu loben wären; wie man denn ten, greulichen Canon oder Stilmeffe, 

achtet, daß Athanaſius und Cyprianus |der aus vielen ſtinkenden Pfügen zufamz 

gethan haben. Darnach gefallen mir men gefeset und geftickt iftz | 
wohl, ſo das Kyrie eleifon hinzu gefest har) 8. Da finge an die Meffe ein Opffer zu 
ben. Denn wir lefen, daß gu Baͤſilii werden, da hat man hinzu gefeßt das Of⸗ 

Zeiten, Den man Magnum nennet, das | fertorium , das ift, den Opffergefang und 

Kyrie eleifon in gemeinem Brauch fen ge⸗ Seldgebet , lange Sequenz und viel Ges 
wefen allem Volk. Daß man nun Epiz|plerr in Das Sandus und Gloria in excelfis. 

fteln und Evangelia lieſet in der Meffe, iſt Daher ift die Meffe nichts anders wor— 

nicht allein loblich, fondern auch allewege|den, denn eine eigene Handthierung und 
und noch noth, ohne dag daran fehler, daß | Sahrmarkt dev Pfaffen, der aller Welt 
mans nicht in der Sprache Tiefer, darinn Guͤter erſchoͤpft hat, und fo viel reicher, 
es von gemeinem Volk verftanden wuͤrde. faufer, gewaltiger Bauchdiener und uns 
6.Nachdem aber das Singen in der |veiner Cheloſen, als Die leßteund greulich⸗ 

Kirche auffommen, hat man die Pſalmen ſte Verftorung, in die ganze Welt gez 

- verwandelt in den Introitum, darnach ſchwemmet. Da hat man auch Meffe ger 

auch hinzu gefegt den Engelifihen Lobge⸗ ieſen für die Todten, für die, fo über Feld 
fang: Gloria in excelfis Deo &c. Stern, die !ziehen; item, um Mehrung der. Güter; 

Gradual, Alleluja und Patrem, das ift, die und wer Fünnte allein die Titel alle erzeh— 

Artikel des Glaubens, im Concilio zu Ni⸗ len, für die überall die Meffe hat müffen 
caͤa zuſammen geſetzt, auch Das Sandus, ein Opffer feyn? | j 

AgnusDei, Eommunze, Aelche alle der⸗— 9. Es. ift auch heut des Tages ” Zu⸗ 

| ſetzens 













— 


; mar ——————— — — — — — — — — 
ars Wie es bey Ausſpendung des h. Abendmahls zugehen ſolle. 275 
ſetzens im Canon noch kein Aufhoͤren, jetzt “Tu, Zum erſten: Die Introit der 
fuͤr diß, jetzt für jenes Feſt, jest diefe Actio- | Sonntage, und fo man finger aufdie Fer 
nes, jeßt jene, jeßt nimmt man diß Comz ſte Chrifti, als Oftern, Pfingſten, Weiher 
municanfes; jest jenes, will der Memori Inachten, loben wir, halten fie auch; ob⸗ 
ſchweigen, darinn man gedenkt der Leben⸗ wol die Palmen ung dafür lieber wären, 
digen und Todten; und ist deß auch noch |aus welchen fie genommen find, wie etwa 
nicht ein Ende worden. Was ſoll ich aber gehalten ward. Doch wollen wir hierin⸗ 
ſagen von den auferlihen Zufägen der |nen dem gemeinen Brauch weichen: und" 
- Kieider, der Gefaͤſſe, der Wachskerzen, ſo etliche auch annehmen wollten die In⸗ 
Altartuͤcher, nachmals der Orgeln, und troit, fo man von den Apoſteln finger, und 
allerley Spiel der Muſica, der Bösen 20? von der Jungfrau Maria oder andern Heiz 
Iſt dach ſchier in aller Welt Fein Hand⸗ ligen, ſonderlich wo fie aus’ den Pſalmen, 

werk, das nicht ein merklich Theil ſeines oder anderswo aus der Schrift genommen 
Gewerbs und Gewinns von der Meffe find, ftrafen wir auch nicht, Doch den⸗ 
nehme, und davon genahret wuͤrde. Aber ken wir hier zu Wittemberg allein an den 
es fey mitdem allen bin, und fahren noch Sonntagen und Feſten unſers HErrn 


immer bin, weil das Evangelium klar an⸗ Chriſti zu feyren. Denn wir halten, daß 


zeiget folche Greuel, ſo lange bis fie ein⸗ der Heiligen Feſt allzumal ſollten abgethan 
mal gar abgethan werden. Indeß wollen |werden, oder fo etwas Darinnen, das der 
wir alle Dinge prüfen, und das allein be⸗ Rede werth ift, foll man daffelbe neben’ 
halten, ſo das befte ift. einlaufen laffen des Sonntags unter der 
| Predigt, Das Feft Purificationis und An- 
10, Doch in diefem Büchlein wollen |nunciationis halten wir für Chrifti Feſt, wie 
wir nicht fagen, ob die Meffe ein Opffer |Epiphanie und Circumeifionis. An ftatt 
ſey, ein gut Werk oder nicht, Davon gnug- |der Feſte St. Stephanund Johannis des 
fam anderswo gefehret. Wir wollen die) Evangeliften gefället uns, daß man halte 
Meffe jegt vor ung nehmen, als ein Sa⸗ das ganze Amt vom Chriſttage. Die Fe⸗ 
crament oder Teſtament, oder als eine ſte Des heiligen Creuzes füllen allerdinge 
Dankfagung, wie fie dem Öriechifihen |verbanner feyn. Die andern mögen fich 
Wort Euchariftia nach heißt, oder wollen richten nad) ihrem eigenen Gewiffen, oder 
fie nennen des HErrn Tiſch, oder des andrer Leute Schwachheit, wie einem jez 
HErrn Abendmahl, oder ein Gedaͤchtniß den fein Geift eingeben und rathen wird, 
des Herrn, und des Volks Communion, 
oder fonft, wie esuns gefaͤllt, mit einem 






12. Zum andern? Das Korie elenfon, 


andern Ehriftfichen Namen: allein daß wie mans bishergebraucht har inmander- 


man fie Fein Opffer oder Werk nenne, ley Melodie oder Weiſe, nach Unterfcheid 
und diefen theuren Schaß mit ſolchem der Zeit, nehmen wir an, mit folgenden: 
Greuel nicht beflecke, wollen auch dane⸗ Engeliſchen Lobgefang, Gloria in excelfis, 
ben anzeigen die Weiſe und Drdnung der) Doc) foll es ſtehen in der Mahtdes Br 
Meffe, wie ung gutdunft, ihr zu brau⸗ ſchofs oder Pfarrherrns, wie oft erden 
chen. BR Geſang wolle ausgelaffen haben. 
Autberi Schriften 10, Theil, Mmm mmm mm 13. Zum 





° 


man. bier aud) dazu thun, Daß beyde, E⸗ 
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13, Zum drittens. Das folgende Ger 


lien gethan, er ſey nun wer er wolle, ge⸗ 
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bet, (oder Collecta) jo es anders Chriſt⸗ 


Weiſe, wie bisher gehalten iſt, doch nur Tagen, daß wir nicht dafuͤr gehalten wer⸗ 
eins allein. Alsdenn foll folgen die Epi⸗ den, als wollten wir Chriſtum auch wei⸗ 
fiel. Es iſt aber noch nicht Zeit, daß man ter verlachen und verſpotten mit der hal⸗ 
da eine Neuerung anfahe, weil man keine ben Meffe, und einer Geſtalt des Sacra⸗ 
unchriſtliche ieſet. Doch weil die Stuͤe ments. Das Alleluja iſt ein Geſang der 
cke Aus den Epiſteln St. Bauli,felten ge⸗ Kirchen, taͤglich u brauchen, und nim⸗ 
leſen werden, darinn der Glaube gelehret mermehr niederzulegen, gleichwie wir oh⸗ 
wird, ſondern am meiſten die, ſo aͤuſſer⸗ ne Unterlaß ſollen das Gedaͤchtniß halten 
lichen. Wandel und Ermahnung vorhal⸗ des Leidens CHriſti und ſeiner Ueberwin⸗ 
ten, daß man wohl merken kann, daß der, dung. ER 
fo fie dermaſſen geordnet hat, fehr ungez) is. Zum fünften: Laſſen wir Feinen’ 
lehrt geweſen fey, und allzuviel von den) Segueng oder Pros fingen, es wäredenn, 
Werken gehalten hat; hätte fichs wol ger Jan niet Ensao 336 
De ur 71 daß Diefer Furge Sequenz dem Pfarrherrn 
bühret, das man die Stuͤcke vornehmlich acar EHER ROTEN 
* gefiel, den man auf Weihenachten ſinget: 
zu Ken: Dar —— Gtates nunc omnes. Ihr find auch nicht 
a a Ga mer, di na en cf könn 
) u | | Ang — die man ſinget in Pfingſten vom Heil. 
Helft; Sandı Spiritus aflır nobis gratia. 
wegen, der ſolche Lection geordnet hat, Se Veni See ‚Spiritus, & ee 
Es mag aber indep Diefen Mangel Die ger | Delche doch entweder nach Eſſens, oder 
meine Predigt erftatten, fonft,, WO die ungen der Beſper, oder wenn es dem Piz 
Mefie follte künftig deutſch achaiten j: gefaͤllt, unter der Meſſe moͤgen ge⸗ 


den, (da Chriſtus Gnade zugebe, ) müßte) ungen werden. 


16, Zum fechften: foll folgen des Eva 
angelii Zection, dabey wir weder gebieten 
noch verbieten Licht brennen oder rauz 
chern, fondern eg foll jedermann frey feyn. 

14, Zum vierten; Laſſe man fingen| 17. Zum fiebenten, gefällt es uns. 
das Gradual, etwa mit zweyen Verſen, nicht übel, dab man das Symbolum Piz 
famt dem Alleluja, oder der eins, nach |cänum finge, wie je und je gewoͤhnlich ge⸗ 


— 


piſtel und Evangelia, aus den beſten und 
fürnehmſten Orten der Schrift in der 
Meſſe gelefen wurden. 


Gefallen des Pfarrers oder Biſchofs. weſen; doch daß es auch nach Gefallen 


Aber die langen Gradual, fo man in der des Pfarrherens gehalten werde. Alſo 


Faſten finget, und dergleichen, fo mehr halten wir auch von der Deutfehen Pres 
denn ziween Verſe haben, mag, wer da digt, daß es nicht daran gelegen ift, fie 


will, Daheim in feinem Kaufe fingen; in werde nach dem Patrem oder vor dem In⸗ 
den Kirchen wollen wir nicht, Daß der troit gehalten; wiewol Urfache koͤnnte ans 


gezeigt 


1 


y 
— 


a N — 


— fet werde... Wir wollen auch mit der Fa⸗ 
lich iſt, (als da find faſt alle, die man an ſten, Marterwoche und Charfreytag, nicht 
Sonntagen hält) bleibe in ſeiner vorigen ein ſonder Gepraͤnge machen vor andern 


deſeigt werden , warum fie beffer wor der 


hinzunahen, oder die Archa wiederholen (Bad a ee 
er 2% 2% REN yrerauch Chriſtus diß Ding nicht groß, 
konnte bis fo lange fie fetbjt die Seindein| r (un nicht wert, daß man daber zan 
fen fol.” Die Roͤmiſche und Griechiſche 
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19. Unterdem Patrem, oder nah 
dem Canon, (Doc) ausgelaffen,) fol man 


ne ruffende Stimme ift in der Wuͤſten, zurichten und hervor tragen Brod und 
fo der Unglaͤubigen Herzen zum Glauben Wein, Dieman nad) gewoͤhnlichem Brauch 








Meffe geſchaͤhe; weil das Evangelium ci- 


laden ſoll. Die Meffe aber foll feyn der ſegnen will: "ohne daß ich noch bey mir 


Brauch oder Nus des Evangelii und Aus⸗ nicht befchloffen habe, ob man auch Waſ⸗ 


tbeilung des Sacraments, fo alleinden fer unter den Wein mifchen folloder nicht; 


Glaͤubigen gebührer, und ſollte biffig an | wiewol mir beſſer gefüllt, daß man lauter - 


einem fondern Ort, aufferpaib der Un-Wein nehme, ohne alle Mifhung des 
gläubigen, gehalten werden. Doch weil Waſſers, darum, daß mir Die Deutung 
wir frey ind ; fell ung diefe Weiſe nicht uͤbel gefüllet, Die Sefniag Cap. 1, 22. ſe⸗ 
binden noc) fangen, fondern weil alles, tzet, da er ſpricht: Dein Wein ifE ver- 
was vom Anfang der Meſſe geſchieht, bis menger mie Waſſer; Denn lauter Wein 
aufs Patrem, unfere Ordnung it, ſoll beveutet Die reine unverfalfhte Lehre Des 
einem jeden frey gelafjen feyn, weil fievon | Evangelii, i 
TAN] 20. Sudcn, daß des eigen Sri, 
| A deſſen Gedaͤchtniß wir hier begehen, Blut 
unvermiſcht mit unferm, unſers Deilanz 
des Blut, fuͤr uns vergoſſen iſt; daß nicht 
beſtehen kann der Traum derer, ſo da ſa⸗ 
gen, daß hier bedeutet ſey unſere Vereini⸗ 
sung mit Chriſto, fo wir doch dieſer Vers 
einigung Gedaͤchtniß nicht begeben : fo find 
wir auch mit Chriſto nicht eher vereiniget 
werden, denn da er ſchon fein Blur fuͤr 





18. Zum schten, folget der ganze 
Greuel, dem alles dienen hat müffen, was 
in dev Meſſe vorhergegangen ift, Darum 
es auch Oflertorium genannt, das ift, ein 
Opffergeſang. Hernach, was Dem folget, 
klingt und ftinft algumal eitel Opffer, und 
find Die heilige Worte des Lebens und 
Seligfeit mitten unter das greulihe Opf 
ferwefen dermaſſen hinein gefegt, wie vor⸗ 
zeiten. die Archa des HEren im abgoͤtti⸗ 
fchen Tempel neben dem Goͤtzen Dagon, 
und ift bier Fein Sfraeliter, Der. entweder 





fer Blut den Ruhm haben, als obs mie 
ChHriſti Blur zugleich fir uns vergoffen 


heit Eein aberglaͤubiſch Gefes einführen; 


Aintern gefehlagen, undibnen eine ewi- 

Schande angebangen Det ſalm =. De eg! 
= De ia ae H > fie Kirche haben ſich uber dieſem narrifchen 
fie von ihnen Tiefen. _ Welches ein recht .. ’ 
Fürbifd ift jesiger unfrer Zeit. Darum gleichen ANDERE IIEDE, 
wollen wir alles unterlaffen, fo nach) DOpfz 21. Daß aber etliche hieher ziehen wol⸗ 
fer Klinger , famt Dem ganzen Canon, und len: Es fey Blut und Waſſer zugleich aus 


allein behalten, das rein und heifigift, und ent Seiten gefloffen, thut nichts zur 


ache. Denn daffelbe Waſſer bar eine 


unfere Mefle alfa anfahen. 
Mm mummmm 2 . Aanle 


ung vergoffen hatte; fonft mufte auch un⸗ 


ware. Doch will ich wider unfere Frey⸗ 


Zank gnugfanı gehadert, wie über der ⸗ 


— — E 
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andere Deutung, denn fie durch DIE ver- wiewol es in dem allen frommen Herren 
miſchte Waſſer wollen bedeutet haben. Iren ſtehen fol, dieſe Worte heimlich oder 
So iſt auch daſſelbe Waſſer nicht ver⸗ laut zu leſen. | — — 
miſcht geweſt mit dem Blut. Zudem be | — 
weiſet die Figur nichts; fo beſtehet das 25. IV. So nun die Conſecration vol⸗ 
Exempel auch nicht. Darum ſoll das lendet iſt, ſoll der Chor das Sandus ſin⸗ 
Ding, als ein Menſchenfuͤndlein, frey gen, und unter dem Benedictus ſoll das 
gehalten werden, wie man will. rar ar nad) — Brauch, 
= | cam aufgehaben werden, um der Schwachen 
22.1. Wenn nun Brod und Wein zu⸗ yien, die fich vielleicht an P — 
bereitet ift, ſoll man alſo fortſahren (und Zenderung des fürnehmften Brauche in 
fingen); Dominus vobifeum. Antwort: der Meſſe ärgern möchten, Doc hats 
Ei Su ipizita 10. u en fo groffe Gefahr nicht, weil ſie durch ge 
wort: Habeamus ad Dominum. Gratis | eine Predigt unterweifer werden, was 
agamus Domino DEO noftro. Antwort: „ 


ne Veen durch dieſe Aufhebung gemeynet werde. 


dur. —— — — — 26. V. Nach den ſoll dag Pater hoſter 
Sa, er geleſen oder gefungen werden, wie folger: 
| er A, — Sus, PER AR Laßt ung beten, wie wir durch heilſame 
A. — Son — 2 daß das 
23. Ul. Darnach dag, Qui pridie, folgende Gebet; Wir bitten, erloͤſe uns etc. 
laut, auf Deucſch alfo: "Reihe den ausgelaſſen werde, mit allen Schirm⸗ 
Tag zuvor, che er fitte, das Brod nahm, ſchlaͤgen, die man bisher gemacht hatüber 
dankere, brachs und gabs feinen Yin, die Doftien, und mit der Hoſtie uber dem 
gern und forach: Nehmet hin und efjer, Kelch; auch fell die Hoftie nicht gebrochen 
das ift mein eb, ‚der für euch) gegeben werden, auch Fein Theil derfelben (unter 
wird, Deffelbigen gleichen nahm er auch den Wein) im Kelch vermifcht werden, 
den Kelch, nach Dem Abendmahl, gab ih, ſondern bafd aufs Pater nofter füllen Diefe 
nen den, und fprach: Mehmet hin und | Worte, Pax Domini &c. gelefen werden, 
trinket alle daraus, diefer Kelch ift das Welche find eine offentlihe Abfolution von 
Neue Teftament in meinem Blut, das Suͤnden (aller), die zum Sacrament ger 
für euch vergoffen wird zur Vergebung der hen, und iſt fuͤrwahr ein recht evangelifch 
Side, folhes thur, fo oft ihrs trinken, | Wort, Das Bergebung der Sünden verz 
zu meinem Gedaͤchtniß. kuͤndiget, und Die einige und allerwuͤrdig⸗ 
| | fte Bereitung zum Tiſch des Herrn, fo 

24. Gerne wollte ich, daß diefe Wor⸗ es mit dem Glauben gefaßt wird, nicht 
te Chrifti über eine Eleine Weile nach der Janders als haͤtte Chriftus aus feinem ei⸗ 
Praͤfation, im felben Ton gefungen würz gnen Munde geredet. Darummollte ich, 






den, darinn man fonft das Pater noſter in daß fich der Priefter mir dem Angesicht J 


‚canone pflegt zu fingen, daß ſie von denen, um Volk Fehrete, wenn er DIE ort 
{5 umher ſtehen, gehoͤret Fonnten werden; ſpricht, wie die Biſchoͤffe zu thun pflegen, 
| in 
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in welchem Stück allein die jegigen Bi⸗ ſein Angeficht über dir, und ſey dir 
fehöffe den alten nachfolgen. 'gnädig; der ZERR bebe fein Ange: - 
ſicht über dich, und gebe dir Friede. 
27. Hernach reihe er das Sacrament Dder nehme den aus dem 67. Pfolmv. 8: 
beyde ihm felbft und dem Volke, indeß | Es fegne uns GOTT, unfer GOTT, 
ſinge man Das Agnus Dei. So aber der es fegne uns GOtt, und alle Welt 
Priefter diß Geber: Herr JEſu Chrifte,| fürchre ibn, Amen. Sch glaube auch, 
du Sohn des lebendigen GOttes, der du daß Ehriftus dergleichen Segen gefpro= 
nach dem Willen des Vaters ꝛc. vor der chen habe über feine Ssunger , da er gen 
Eommunion fprechen wollte, thut er nicht | Himmel aufgefahren. 
unrecht daran; allein, daß er für Die 
Worte, meine und mich, unfere und uns) 30. Es foll auch hier dem Bifchof oder 
leſe. Mag auch diß Geber fprechen: | Pfarrheren frey feyn, mit was vor Ord⸗ 
Der Leichnam unfers HErrn ꝛc. bewah⸗ nung er beyde Geftalt wolle nehmen oder 
ve meine, oder Deine Seele zum ewi⸗ reichen. Denn er mag fie beyde zumal, 
gen Leben, und das Blut unfers HErrn Brod und Wein fegnen ‚ehe er das Brod 
bewahre ꝛc. | ‚geniefjet, oder zwifchen der Segnung des 
| | Borods und Weins ſich und andere, fo viel 
28. Dill man dag Commun fingen, ihr begehren, mit dem Brode fpeifen, nach⸗ 
fo finge mans, An ftatt aber der Com: | mals auch den Wein fegnen, undalsdenn - 
plend, oder leßten Collecte, weil ſie gemei- allen zu trinken gebenz,- welcher Weiſe 
niglich aufs Dpffer ſtimmen, leſe man im | Chriftus, achte ich, gebraucht habe, wie 
felben Ton diß Gebet: HErr, das wir mit | die Worte des Evangelii lauten, da er die 
dem Munde empfangen haben ıc. Auch | Singer hieß effen das Brod, cheer den 
koͤnnte man Das Geber Iefen : Deinen |Kelchfegnete. Nachmals richt der Evanz - 
Leib, HErr, den wir empfangen haben 2c. |gelift deutlicher: Deffelben gleichennabm 
und fchliefle es mit diefen IBorten: Der er auch den Belch, nach dem Abend- 
du lebeſt und regiereft ac... Denn foll der imablıc. Daßman wohl vernehmen kann, 
Prieſter fingen? Dominus vobifcum &e. daß der Kelch erft nach der Vieffung des 
Und für dag Ice, miſſa eft, finge mar Be- |’Brods gefegnet fey, Aber diefe allzuneue _ 
nedicamus Domino , mit dem Alleluja, in Weiſe wird nicht feiden, Daß DIE alles ger 
gewöhnlichen Ton, wo und wenns ge- |fihehe, Das wir bisher nach der Segnung 
fallt, oder nehme Die Benedicamus, fo mar |gefagt haben, man wollte fie Denn auch 
in der Veſper braucht. andern. 


29. Zulest fpreche der Priefter den ger! 31. So halten wir von der Meſſe; in 

wöhnlichen Segen übers Volk, und neh- welchem alfen doch zu verhüten ift, daß man 
mie den aus dem 6. Cap. Des 4. Buchs |ausder Freyheit Fein Geſetz mache, oder Die 
Mojis v. 24. 25.26. fo der. HErr felbft Leute nöthige zu fündigen , fo fie anders 
seardner hat: Der JZERR ſegne dich |thaten, oder etwas auslieffen, allein, daß 
und bebüte dich; der HERR erleuchte |fie die Worte der Conferration ganz laſ⸗ 
Mum mam mm 3 fen, 
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fen, und handeln hier alles im Glauben. im &. Geiſt. Alfo ift auch Fein Gnfferlich 
Denn der Ehriften, Das ift, der Kinder | Beberde GOttes Reich, fondern der Slau- 


der Freyen, Ordnungen follen alſo gethan | be, fo in euch ift, Luc. 17, 20. 
fen, Daß fie dieſelben willig und von Her- | | 
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zen gerne halten, Doch Öewalt haben die] 33. Von Kleidern haben wir noch nicht 


ſelbigen zu ändern, fo oft, und wie es ih⸗ geſagt, halten aber davon, wie von andern 
nen gefället. Darum iſts nichts, Daß je |Dergfeichen Aufferfichen Geberden. Wir 
mand in Diefer Sache begehren oder ord⸗ laſſen gefchehen, Daß man ihr frey brau⸗ 
nen wollte, eine Form oder Weiſe nötbig|chen moge, Doch daß das Geprange und 
zu halten, als ein Geſetze, Dadurch Die Ge⸗ lübriger Heberfluß vermieden werde. Denn 


wiſſen verftricft und geplagt worden. Das|du bift vor GOtt nicht angenehmer, p du 


her es auch koͤmmt, Daß wir bey den alten in priefterfichen Kleidern, noch unange- 
Batern und der ersten Kirchen Fein Eyemz|nehmer, fo du ohne folche Kleider das Sa⸗ 
pet finden einer ganzen Form oder Weiſe, crament handelftz denn uns auch die Klei⸗ 
wie man Meffe halten fl, ohne inder Roͤ⸗ der vor GOtt nicht fürdern. Sch wollte 
mifchen Kirche. Es ware auch nicht zu auch gern, Daß man fie weder weihete 
halten, wo fie gleich hierinn etwas, als ein noch fegnete, als ſollten fie hinfort heiliger 
Geſetze, gesrdnet hatten, Darum, daß diß ſeyn, denn andere Kleider; e8 ware denn, 
Ding nicht kann noch fol mit Öefegen ge⸗ daß man einen gemeinen Segen brauchen 
faffet werden. | wollte, da durch Das Wort und Gebet, wie 
die Schrift lehret 1 Tim. 4, 4.5. alle gute 
32. Ferner, ob fehon andere eine andere) GOttes Ereatur geheiliget wird;  fonft 
Weiſe hielten, fo foll Doch Feiner den an⸗ iſts ein lauter Aberglaube und gottlos We⸗ 
dern weder richten noch verachten, ſondern ſen, eingeführt Dur) die Baalsbifhöffe 
ein jeder foll feiner Meynung gewiß ſeyn, des hoͤchſten und legten Greuels in der Kir⸗ 
auch alle einerley Sinn und Meynung|che, wie andere dergleichen mehr, 
haben. Und ob wir gleich nicht einerley 
Weiſe hielten, Doch einer des andern Wei⸗ 


fe ihm gefallen lieſſe, auf daß nicht durch Wie man dem Volk das hoch⸗ 


mancherley ungleiche Weiſe auch mancher⸗ RER 
ley Opinion und Secten daraus folgeten, wuͤrdige Sacrament ſoll 

wie in der Roͤmiſchen Kirchen geſchehen. — reichen. 

Denn ob wir fehon der aufferfichen Wei—⸗ ee EN 
fen fo wwenig als Eſſens und Trinkens ent⸗ 34. NIS fEy nun gefägt vonder Meſſe und 
behren koͤnnen, ſo fürdern fie ung doch ei Amt des Dieners oder Pfarr 


nicht vor GOtt, wie auch die Speife) herrns. Nun wollen wir weiter jagenvon 


nicht, Glaube aber und Liebe fördern ung| Der. Weiſe, wie dem Volk das hochwurdige 
vor GOtt. Darum foll hier St. Pauli) Sacrament zu reichen fey, um welches 
Spruch walten Roͤm. 14, 17: Das Reich willen allermeift das Abendmahl des 
GOttes ift nicht Eſſen und Trinken, fon«| HErrn eingefeßt_ift, Daher es auch Den 
dern Gerechtigkeit, Sriede und Seeude, Namen hat. Denn gleichwie RN 

| ! i | oͤchſten 
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höchften wider alle Vernunft ift, daß der | darum zum Tifh des HEren gehen, daß 
Diener des Worts fo thöricht wollte feyn, |fie der Sunden halben, mit beſchweretem 
das ‚er das Wort öffentlicher Predigt Gewiſſen oder Todesfurcht, oder mir einer 
Weiſe verfündigen wollte, da Fein Zuho- andern Anfechtung des Fleifihes , der 
zer ware, fondern ihm allein an einem wuͤ⸗ Welt oder des Teufels geplaget, hungere 


fen Orte, da nichts denn Steine und Ho und dürfte nach dem Wort der Önade 


find, oder unter dem offenen "Himmel und Seligkeit, vom HErrn felbft zu empfaz: 
ſchreyen und ruffen wollte: Alſo wäre es hen, durch) das Amt des Dieners, aufdaß 
ganz undgar ein verkehrte Weſen, wo die ſie getröfter und geftarfer werden; wie 
Diener der Kirchen DIE Abendmahl des denn Ehriftus ſolches aus unausfprechlis 
HEren, der ganzen Gemeine zugehörig, ſcher Liebe gegeben und eingefegt hat in Diez 
zu und anrichteten, da Feine Gaͤſte wären, |fem Abendmahl, mit dieſen Worten;: 


die da effen und trinken follten, und fie al⸗/Nehmet bin und eflee ꝛc. 


fein, Die Doch andern zu dienen verordnet | 
find, effen und trinken wollten an einem] 36. Sch achte aber, daß gnug fey, daß 
leeren Tiſch, in einem Saal, da niemand, der, ſo das Sacrament begehrt, einft im 
if. - Darum fo wir der Einfegung Chriſti Sahr auf die Weiſe gefragt und erforfcher 
recht nachfommen wollen, fo fol keine werde, ja es möchte derſelbe fo verſtaͤn⸗ 
Winkelmeſſe in der Kirche gelaffen werz | dig feyn, daB er nur einmal fein Leben 
den, e8 ware denn, daß man Schwachz| über, oder gar nicht gefraget dürfte wer- 
heit oder Noth halben hier eine Zeitfang| den. Denn wir wollen mit diefer Ord⸗ 
Geduld tragen wollte, nung das verhüten, daß nicht. zugleich 
nie | x MWürdige und Unwuͤrdige zum Tiſch des 

35. Aber bierinn fol man eben die HEren laufen; wie wir bisher unter dem 
Weiſe oder Drdnung haben, die man bey Pabſtthum gefehen, da man anders nichts 
der Zaufe hält, nemlich, Daß erftlich dem} gefucht hat, denn allein das Sacrament 
Biſchof oder Dfarrheren angezeigt werde, zu empfaben. Dom Glauben aber, Troft 
wer die find, fo das Sacrament empfahen und rechte ‘Brauch und Nutz des Sa⸗ 
wollen, und fie felbft füllen bitten, daß er |craments, ift weder Rede noch Gedanken 
ihnen das heilige Sacrament wollte reis |geweft, ja fie haben auch die Norte vom 
chen , auf daß er ihre Namen Eenne , und! Sacrament, nemlich das Brod des Ler 
was fie. vor ein Leben führen, wiffen möge. |bens, mit groffem Steiß verborgen, ja mit 


Darnach, ob fie gleich Darum bitten, fol er höchfter Unfinnigkeit damit umgegangen, 


fie doch nicht ehe zulaſſen, fie haben denn daß die, fo das Sacrament empfahen, ein 
Antwort geben ihres Öfaubens, und fon- Werk thaͤten, das von wegen eigener 
derlich auf die Frage Bericht gethan: Ob) Wuͤrdigkeit gut waͤre, nicht daß fie den 
fie berſtehen, was das Sacrament fen, was | Glauben ‚erhielten und ſtaͤrkten durch 
es nüge und gebe, und wozu fie es wollen Chrifti Guͤte. Wir aber wollen die, fo 


‚brauchen, nemlich, ob fie die Worte vom auf obgemeldte Stücke nicht zu antworz 
Sacrament mit ihrer Auslegung auswen⸗ ten wiffen, allerdings von der Gemein 
dig fagen koͤnnen; und anzeigen, daß ſe ſchat dieſes Sacraments aussehen 


/ 


— - 
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und abgefondert haben, als die, fo des vonnöthen, Daß die Derfonen öffentlich ges 
hochzeitlichen Kleides mangeln.  |fehen und erfennet werden, ſowol von de— 


‚nen, Die Das Sacrament empfahen, ale - 


37. Darnach,’ fo der Pfarrherr oder von denen, Die nicht hinzu gehen, damit 
Bifchof fiehet, Daß fie DIE alles verſtehen, hernach ihr Leben aud) Defto baß gefehen; 
fol er auch darauf acht haben, ob fie mit geprufet und: geoffenbaret Eonnte werden. 


ihrem Leben und Sitten folchen ihren Ofauz | Denn die Nieſſung dieſes Sacraments in 


ben und Verſtand beweifen, (denn auch der Gemeine ift ein Stuͤck Chriſtlicher Ber 
der Satan das alles verfiehet, davon auch Tenntniß, dadurch Die, fo hinzu gehen, 
veden kann;) Das ift, fo er. fichet einen Hu- vor GOtt, Engeln und Menfchen befenz 


Wucherer, Afterreder, oder ſonſt mit an- 
dern öffentlichem Lafter berüchtiget, den liche das Sacrament heimlich abftehlen, 
ſoll er allerdings vom Abendmahl aus- und nachmals unter andern-(Chriften ) 
ſchlieſſen, ev beweife denn mit kuͤndlichem vermenget, nicht, koͤnnen erfanne werden, 
Anzeigen , daß er fein Leben geandert und ob fie wohl oder übel feben. Wiewol ich 
gebeffert hat. Den andern aber, die zur hier auch Fein Geſetz ftellen will, fondern 
weilen fallen und wiederkehren, und ihnen diß allein anzeigen, daß von Ehriften, fo 
feid ift, daß fie gefallen find, fol man nicht allerdings frey find, frey ohne Zwang ger 
allein das Sacrament nicht verfagen, ſon⸗ than und gehalten werde alles, fo ebrlich 
dern wiffen ſoll man, Daß es eben um der⸗ und ordentlich ift, ı Cor, 14. v. 40. 
jelben willen vornehmfich eingefest ift, daß | / 
ſie Dadurch erquicket und geftärker werden.| 39. Don der heimlichen, oder Obren- 


ver, Chebrecher, Trunkenbold, Spieler, m daß jie Ehriften feyn. Alm deßwil⸗ 








Denn wir feblen alle mennichfälriglich, beichte vor der Communion, hafte ich 


Jacob. 3, 2. und trägt billig einer des noch, wie ich. bisher gelehret habe, nem: 
andern Kaft, weil einer dem andern ber lich, daß fie weder noth ift, noch gefor- 
ſchwerlich if, Salat.6,2. Dennichrede dert fol werden, doch mise und mit 
bier von. den Derachtern, Die unverſchaͤmt nichten zu verachten, weil auch. der 


ohne Furcht fündigen, und rühmen Doch HErr das Abendmahl nicht als noͤthig 
nichts deſtoweniger groſſe Stücke vom Cv⸗ erfordert, oder mit einem Gebot gefaßt 


angelio. hat, ſondern einem jeden frey gelaſſen, da 
| er ſpricht: Solches thut / fo oft 2c. 
38. Darnach, wenn die Communion 
gehalten wird, ſchicket ſichs fein, Daß die, 
fo zum hochwuͤrdigen Sacrament gehen |reitung zum Sacrament, daß einem jer 
vollen , ich zufammen halten, und an ei⸗ den frenftehe, Sich mir Faſten und Geber 





nem fondern Ort alleine ſtehen; Denn auch ten Dazu zu fehicken. Zum wenigften ſol⸗ 
dazu beyde Altar und Chor gebauet find: len fie doch. nüchtern hinzu gehen,” emfig 
nicht, Daß es vor GOtt etwas ſey oder gel-\und fleißig, ob gleich nichts gefafter und 


te, man ftehe hier, oder Dort, oder Daß £8 wenig gebeter ware. Ich rede ‚aber nicht 


etwas zum Öfauben thaͤte; fondern Darum | von aberglaubifiher Maͤßigkeit, oder nüchz . 


term 


fen ift fleißig wahrzunehmen, daß nicht. et⸗ 


40. Alſo halten wir auch von der Bar 





ee ad 
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geben, (wie, im Pabſtthum gewefen| Die es aber noch nicht gehoͤret, noch ver⸗ 
at) ſondern von ſolcher, Daß du nicht vom ſtehen Eonnen, Denen kann man hiermit 
uͤbrigem Treffen und Saufen Foskeft, und noch zur Zeit weder dienen, noch ra⸗ 
‚vor vollen Bauch zu allem Thun unge-| then, | 
ſchickt biſt. Denn die befte Bereitung | | ee 
(wie jest gefagt,) it, wenn der Menfh) 43. Auch fol niemand hindern, daß ſie 
‚mit Sünden, Tod und Anfechtung ber | viel ruͤhmen vom Concilio, darinn (wie- 
truͤbt und geangftet, Hunger und Durſt derum) befchlofien foll werden, beyde Ge- 
hat nad) ) Hüffe und Stärke. Aber ſtalt binfort zu reichen, Wir haben Chri⸗ 
was des Dinges ift, ftehet dem Paſtor ſti Wort und Befehl, wollen derhalb we⸗ 
oder Seelforger zu, Daß er Das Volk da⸗ der auf Concilia harren, noch fie Haren 
von unterrichte, re a ae: —— 
dA ibnen ein Ernſt ex ) Ar, Selio gegruͤndet und ausgedruckt find, J 
er rer ee wir fügen weiter, wo fich der Fall begäße 
| Sa daß ein Concilium folches feste und zu⸗ 
41. Nun iſt noch Das dahinten: ob lieſſe, wollten wir denn allerdinge nicht 
man beyde Geſtalt (wie fie es nennen,)|beyder Geſtalt brauchen? Ja, wir woll⸗ 
dem Volk reichen fol? Hierzu fage ic) al⸗ ten denn erft, zu Verachtung beyde, de 
fo: Weil das Evangelium nun zwey gan, Concilii und feines Gebots, allein einer, 
zer Jahr bey uns fleißig geprediget ift, Dar- |oder gar Feiner, und mit nichten  beyder 
- neben audy gnugfam verhängt und nach⸗ brauchen, und alle die verfluchen, fo aus 
gegeben der Schwachbeit, muß man hin⸗ | Gewalt deffelben Concilii und feines Ber 
fort handeln, laut des Spruchs St. Dauz | fehls beyderley Geſtalt brauchen wurden. 
LH 1Cor. 14, 38: Iſt jemand unwiſſend, 
Der fep unwiſſend. Denn e8 liegt nicht 
viel dran , ob fie eine oder Feine Geſtalt 
empfahen, die fo lange das Evangelium und Wein von Ehrifto derhalben einge. 
nicht erkannt haben; damit nicht aus lang⸗ | fest, Daß jedermann beydes nehmen fol, 
wieriger Geduld der Schwachheit eine wie Matthaus, Marcus, Lucas und Sk. 
Halsſtarrigkeit erfolge, folche Geduld Paulus fo Flar und deutlich zeugen, daß 
für Recht wider das Evangelium zu er⸗ ſolches auch Die Widerſacher ſelbſt befen- 
halten. | nen müffen, und darfſt Dennoch Diefen Zeu⸗ 
2 : Ä gen nicht glauben noch vertrauen, daß du 
42. Darum follen hinfort ſchlecht (nach |es alfo nahmeft, und duͤrfſt es Doc) neh⸗ 
Chriſti Ordnung, )beyde Geftalt begehrt | men, wenn. es Menfihen in ihrem Conci⸗ 
und gereicht werden. Welchen ſolches lio ſetzten und erlaubten; beißt Das nicht 
nicht gefällt, Die laſſe man auf ihrem Sinn Menſchen höher achten, denn Chriſtum? 
bfeiben, und veiche ihnen nichts. Denn | Erhedft du nicht den Menfihen der Suͤn⸗ 
wir dieſe Form der Meffe denen vorſtel⸗ den, ſamt feinem Concilio über alles, das 
fen und anzeigen, welchen Das Evangehum | GOtt oder Gottesdienſt heißt? Verlaͤſſeſt 
verfündiget und etlichermaffen bekannt iſt. du dich nicht mehr auf Menſchen Wort, 
Autheri Schriften 10, Theil, Nnunnnnnnn denn 













* 


44 Wunderſt du dich, und begehveft 
Urſache? Höre, fo du weißt, daß Brod 
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denn auf GOttes Wort? Ya, du zwei⸗ ſolches nicht thun, ſondern fahren fort, 
felſt allerdings an GOttes Wort, und|als hätten fie es Mache und Necht von 
glaͤubeſt allein, was Menfihen fagen. A⸗ uns zu fordern, daß wir auf *) ihre Au⸗ 
ber wie ein groffer Greuel und fchreckliche | toritat warten follen, wollen wir fiewer 
Derfeugnung GOttes des Allerhöchften | der fehen nach horen, fündern fahrenauh 
ift das? Welche Abgoͤtterey kann denn fort, beyde wider fie zu lehren und thun; 
gleich feyn deinem fo heiligen, ja verfluch- | und fo viel deſto mehr, fo viel wir wiſſen, 
ten Gehorfam gegen Menfchen, im Con⸗ daß es ihnen wehe thut. Denn was fü- 
silio verſammlet? Sollteſt du nicht lieber chen fie anders mit folcher teufelifcher For⸗ 
taufendmat fterben? Sollteſt du nicht fie-|derung, denn daß wir fie über GDtt, ib- 
ber eine, oder gar Feine Geftalt nehmen, |ve Lehre uber GOttes Wort heben, und 
denn in folchem verfluchten Gehorfam ge⸗ fegen die Greuel ihrer Larven für Abgöt- 
gen dem Eoncilio, und Abfall vom Glau⸗ ter, an GOttes Statt? ſo wir doch wol⸗ 
- ben, nad) Sasung des Concilii alle beyde len, daß alle Welt GOtt unterthanig und 

nehmen? . ſchuldig werde. 

) ihr Gebieten und Verbieten 

45. Darum hoͤren fie immer auf, ihre | Ya 
Eoneifia zu rühmen, und thun das u⸗ 47. Sch wollte auch, daß wir viel 
erft, daß fie GOtt feine Ehre , die fie ihm Deutſche Sefange hatten, die das Volk 
als Sottesdiebe geſtohlen und geraubet unter der Meſſe fünge, oder neben dem 
haben, wiedergeben: bekennen auch, daß Gradual, auch) neben dem Sandus und 
fie, durch Eingebung des Satans, ihres Agnus Dei. Denn wer zweifelt daran, 
Lehrmeiſters, die eine. Geſtalt verboten, daß folche Gefange, die nun der Chor al⸗ 
Sich über GOtt erhaben, fein Wort verz|fein finger, oder antworte auf des Bir 
dammt, und fo viel Leute (in der. Chri⸗ fchofs oder Pfarrers Segen oder Gebet, 
ftenheit) fo viel, hundert Sahr her in ewi⸗ vorzeiten die ganze Kirche gefungen hat. 
ges Verderben geführet, und thun Buſſe Es koͤnnen aber dieſe Gefänge durch den 
uͤber dieſer Tyranney ihres unausſprechli⸗ | Paftor alſo geordnet werden, daß fie entz 
chen Wuͤtens und gottlofen Weſens, und | weder zugfeich nach den Lateinifchen Ge 
fchlieffen , daß wir recht gethan haben, daß fangen, oder ein Tag um den andern, 
wir ohne, ja wider ihre Satzungen, bey- jetzt Lateiniſch, denn Deutſch geſungen 
de Geſtalt gelehret und gebraucht haben, wuͤrden, bis ſo lange die Meſſe ganz 
und gar nichts auf ihr Concilium gewartet, Deutſch angericht wuͤrde. Aber es feh⸗ 
und danken dafür, daß wir uns gewegert let uns an Deutſchen Poeten und Muſi⸗ 
haben, ihrem Verderben und Greuel zu ſcis, oder find ung noch zur Zeit unbe⸗ 
folgen, —— kannt, die Chriſtliche und geiſtliche Ge⸗ 
Kir ang fünge (wie fie Paulus nennet,) machen 

46. Wenn fie num das gethan haben, koͤnnten, die es werth wären, Daß man 
alsdenn wollen wie willig und. mit Dez | fie täglich in der Kirche GOttes brauchen. 
much gern ihr Concilium und Statuta an- |möchte, Indeß laſſe ich mir gefallen, daß 
nehmen und anbeten; indeß, fo lange fie man finge, weil das: Volf re 
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dige Sacrament empfaͤhet: GOtt fep gesfliches ordnet, ſondern laßt die Freyheit 
lobet und gebenedeyet, der ung ſelber hat des Geiſtes feiner Meynung gewiß ſehn, 
geſpeiſet ꝛc. Doch) daß man auslaſſe die⸗ nach Gelegenheit der Stätte, Zeit und 
je Worte, (und das heilige Sacrament Perfonen. So find auch der Vaͤter 
an unſerm legten. Ende, aus des geweiher| Eremmpel zum Theil unbekannt; von de⸗ 
ten Prieſters Haͤnde Nwelche hinzu gerinen man aber weiß, find fo mancher⸗ 
fest find ivgend voneinem, fo St. Bar⸗ ley, daß nichts gewiß Daraus zu fehlieffen 

bara geehret und gedienet hat, der ſein oder zu ordnen ift, weil auch fie ihrer 

Lebelang Das Satrament wenig geachtet, | Freyheit gebraucht haben. Und ob fie 
gehofft Durch diß gute Werk, ohne Glau⸗ gleich gewiß und einerley wären, würde 
ben, wenn er fterben follte, einzugehenzum|uns doch Dadurch weder Geſetz noch 
Leben. Denn auch. beyde Wort und Weir] Worb nufgeleget, denfelben Exempeln zu’ 

fe dieſes Geſangs anzeigen, Daß jetzt ge⸗ folgen, J 
meldtes Stuͤck ein Zuſatz ſey. 





so. An Werkeltagen ſehe ich nichts, 

48. Zudem, fo iſt auch diß ein ſchoͤn das unleidlich ware, alleine daß die Meſ⸗ 
Chriſtlich Lied: Nun bitten wir den Hei⸗ fen abgethan würden. Denn die Metten 
ligen Geift u. Atem: Ein Kindelein ſo von dreyen Lectionen und horæ canonicz) 
loͤbelich. Denn man findet ihr nicht viel, | Veſper und Complet de tempore, (aus⸗ 
die etwa einen Schmack oder einen recht genommen der Heiligen Feſt,) find anders 
ſchaffenen Geiſt hatten. Das rede ich nichts, denn Worte der heiligen Schrift, 
derhalb, daß, ſo irgend Deutſche Poe⸗ und iſt fein, ja noͤthig, daß die Knaben. 
ten wären, Dadurch bewegt würden, uns| gewohnen die Pſalmen zu leſen und hoͤren 
geiftfiche Lieder zu machen. und was fonft für Lectionen aus der 

Schrift gelefen werden. So aber hier 

49: Diß ſey zur jeßigen Zeit gnug ge⸗ etwas neues foll vorgenommen: werden, 
fagt von der Mefle und Communion. möchte das lange Gefänge, nad) Gut— 
Was noch übrig ift, wird der Brauch | dunfen des Pfarrers,  geandert werden, 
und Werk wol Tehren, allein daß GOt⸗ als, da man drey Palmen zur Metten, 


tes Wort mit Ernft und treulich in der drey zur Veſper, mit einen oder zweyen 


Kirchen gepredigt werde. Denn; daß Reſponſorien zu ſingen verordnete. Die⸗ 
vielleicht etliche begehren moͤchten, daß ſes aber wird nicht beſſer geordnet, denn 

man dieſe ganze Ordnung mit Schriften nach des Pfarrers oder Biſchofs Gefallen 
und Exempeln der Vaͤter bewähren ſollte, oder Bedenken, dem es gebuͤhret, die 
ficht uns wenig an, weil wir droben ge⸗ beſten aus den Reſponſorien und Antiz 
jagt, daß hierinn frey, ohne allen Zwang phen heraus zu wahlen, und durch die 
und Noth gehandelt ſollte werden, und Wochen, von einem Sonntage zum an⸗ 
ſich nicht gebuͤhren will, weder mit: Geſe⸗ dern, ordnen, daß weder durch einerley 
gen noch Geboten der Chriſten Gewiſſen Geſang oft wiederholet, oder durch man⸗ 
gefangen zu nehmen. Daͤher auch die cherley und viel Geſaͤnge und Lectionen 


- Schrift von dieſen Dingen nichts ſchließ⸗ der Geiſt unluſtig und uͤberdruͤßig werde, 


Nnunnnn ennm 2 ſon⸗ 







fondern der ganze. — — —* 7 — — (seiten) 
ausaetheifet , im Brauch bieibe , und Lieber dermaffen wären. 
die ganze Schrift in Lection ausgerheir] 
fer, für und a. in * Kirche nd su So viel habe ich eben Mas. Ni⸗ 
werde. Jeolae, das) jest zur Zeit an euch ſchrie⸗ 
be, von unſrer Kirchen alhier zu Witten⸗ 
7 Sin aber iſt noth, daß gehandelt berg Ordnung und Ceremonien, zum Theil 
werde das ich fonft auch) gethan babe, daß bereit angericht, und, wills Chriftus, in 
folch Singen nicht allein mit dem Munde kurzen zu vollenden. Melcher Ordnung 
geſchehe, oder ohne allen Verſtand, wie Fuͤrbild ſo es euch und andern gefällt, 
eine Meife oder Harfe herklinget. Ders möcht ihr folgen, wo aber nicht, wollen 
halben muͤſſen Lectionen verordnet wer⸗ wir der Salbung (wie St. Johannes re⸗ 
den, taͤglich zu leſen: Eine frühe aus det ı Epif. 2, 27.) gerne Raum geben, 
dem Neuen oder Alten Teftament; die willig von euch und jedermann , fo beffers 
andere nachmittage,fie fey aus dem Freuen haben , anzunehmen, 
oder Alten Teftament genommen, mit eis | 
ner Furgen Erklärung derfelben Reetion in! 4. Es folkaber euch, noch jemand an⸗ 
befannter Sprache. Daß diß ein alter ders, nicht abfihrecken, daß alhie zu Wit⸗ 
Brauch ſey, zeuget beyde Werk und das tenberg das laͤſterliche Topberb noch in 
Bor, Homilia in Metten, und dasıfeinem Weſen ſtehet, fü der Türften zu 
Wort, Capitel in der Veſper umd andern\Sachfen gottlos und verloren Geb iſt, 
Horis, nemlich, Daß fo oft die Ehriften ich meyne die Stiftskirche aller Heiligen. 
zufammen jind kommen, etwas gelefen ha-| Denn wir haben durch GOttes Barm⸗ 
ben, und daffelbe in Mutterfpra: he erklaͤ⸗ herzigfeit albie bey uns fo ‚eine ſtarke, 
ret, nach der. Weiſe, ſo St. Paulus ı Cor. kraͤftige Arzeney und Theriak, durch den 
24, 7, ſeqq. beſchreibt. groſſen Reichthum des Worte GOttes, 
daß dieſe ſchaͤdliche, giftige Seuche hie 
55 Hernach, da aͤrgere Zeit gefolget, nun, GOtt Lob, bereits anfaͤhet in ih⸗ 
da esan Dropheten und Auslegern geman⸗ rem Winkel abzunehmen und verſchmach⸗ 
gelt hat, iſt das Wort, Deo gratias, nach ten, alfo, daß fie niemand, denn ihr als 
der Lection umd Sapitel allein blieben; da lein, ſchaͤdlich und toͤdtuich iſt. Zudem 
ſind an ſtatt der Auslegung die bloffe Le⸗ liegen nun kaum drey oder vier epicuriſche 
ction, Pſalmen, Hymni, und andere Ge⸗Saͤue und faule Waͤnſte in dieſer Mord⸗ 
— fänge mehr, zu jeßiger Zeit verdrießlicher gruben, fo dem ſchaͤndlichen Mammon 
Länge gehäuft worden. Wiewol die Hy⸗ dienen; die andern alle, famt der ganzen 
mni und Te Deum laudamus eben das auch Gemeine ‚ haben einen groffen Eckel und 
bezeugen, welches das Deo gratias bezeu-|Öreucl dran. Nun will ſichs aber nicht 
get, nemlich, Daß fie nach den Homilien \gebühren, daß man fie mit Gewalt oder 
und Auslegungen GOtt gelebt "und ge- Zwang angreife; wie ihr wifler, daß es 
dankt haben für Die offenbarte Wahrheit den Chriften nicht ziemet, mit einiger 
goͤttliches Worts; wie ich denn auch gern Macht zu freien, denn allein Eh - | 
wer 


— m Sacrament des Altars, 2775 
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|  fokben Sfauben nicht etlichermaffen bey 









EM Bi wie ee Ausfpen ng des. bendmabls zugeben folle, 2777 


es. Denn auf dieſe ſre Pfarrkirche, die mit mehrerer 





| Safe halt id das Volk taͤglich im Zaum, | beit aller Heiligen Haus ift, bie regieret, 


fonft wäre lange von diefem aller Heili-| und ftehet wie der Thurm Libani, wider 
sen, ja, aller Teufel Kaufe oder Woh⸗ aller Teufel Haus alhie. So qualen und 
nung, ein ander Gerücht in der Welt er⸗ plagen wir den Satan ſchlechts mit dem 
ſchollen. Wort, ob er ſich wol ſtellet, als get ers. 
Aber Chriſtus wird Gnade seh en, daß 
55, Auch habe ich die * des Geiz ihm feine Hoffnung fehfen wird, und vor 
fies, Die ung GOtt gegeben hat, dawi⸗ jedermann geftürzet, werde. Wolet fuͤr 
Der wicht bewieſen, ſondern dieſe Schmach mich, * als ein Heiliger GOttes, bitten. 


mit Geduld ertragen, ob vielleicht GOtt Die Gnade Chriſti fen mit euch und allen 


ihnen geben wollte, Daß fie ſich bekehrten den Amen, Ann. 152% 
* indeß daran wohl begnuget, daß unel 





2. D, Martin — Bermahnung, welche die 


Re und Kirchendiener vor der Communion dem 
Wolke vorfagen mögen, 


Ben geftellet an — 
Nicolaım Haußmann, Pfareheren zu Zwickau. 
Anno 1525 


m lerlebſten Freunde in Chrifto, [ibm fuͤhlet, der ſoll wiffen‘ dag * J 
ihr wiſſet, daß unſer HERRAbendmahl Fein nuͤtze, ſondern ſchaͤdlich 
IEſus CHriftus aus unaus⸗ ſey, und ſoll Davon bleiben. Welchen 
ſprechlicher Liebe diß fein A- Glauben, weil wir ihn nicht fehen, und 

| bendmahl zur Lest hat einge-] allein Hort bewußt ift, wollen wir einem 
fe zum Gedaͤchtniß und Verkuͤndigung jeglichen, fo herzu gehet, auf ſein Gewiſ⸗ 
feines Todes, für unſere Sünde erlitten. | fen geftelet haben, und auf fein Bitten 
Zu welchem Gedaͤchtniß gehoͤret ein veſter und Begehren zulafien. 
Staube, der eines jeglichen Gewiſſen und s 
Herz, der fein brauchen und genieffen) Welche aber noch in öffentlichen Sin 
Bil. ficher, und gewiß mache, daß alſo den fteifen, als Geis, Hab, Zorn, Reid, 

r Tod für alle feine Sünde von Chri⸗ acer, Hnteufchheit und dergleichen, 
m ertitten ſeh. und nieht abzulaffen gedenken, denen fey 

hiemit abgefagt, und warnen fie treulih, 

Wo aber jemand daran zweifelt, und daß fie nicht herzu sehen, daß fie niche 
ein Gericht und Schaden über ihre: 

on ann nn 3 Seele 










— ; EINS IN ORTEN EN | 
Seele — wie © Paulus fast ı Cor. Damas) fi be und wiſſe ein j ficher 
11,29; — ſo jemand gefallen zu richten, 6 — se 
aus Gebrechlichkeit, und fich. zu beffern laͤßt fein. nicht fpotten, "Salat, 6,7: 
ernſtlich beweiſet mit der That, folle Ihm ſo will er auch niche das Heiligt hum 


ſolche Gnade und Gemeinſchaft des Lei⸗ den Hunde n geben, noch die Perlen für, 


in und Bla ehr mit verfagt eu, die Saͤue er laffen r . * en 


u 









3. .D Martin ee Schreiben an — — 
wie es mit den Meſſen zu halten, und worinnen dev Kirchendiener 
‚Zwang und Geſchicklichkeit beſtehen ſoll. 


Anno 1528. — —— 


Anden en Süeft Srigen und weifen. Laza⸗ 
00, Spenglern su Nuͤrnberg ꝛc. nen freyen Weiſe beſchloͤſſen, und ein 
meinem guͤnſtigen Zeuade und ehrbarer Rath darnach dieſelbige Weiſe 
Herrn. handhabte, und alſo Einigkeit und Gleich⸗ 





Nade und Friede in Chrifto,,! meines Raths würde begehren, wollte ih 


— „ Sarfichtiger, lieber Herr und aljo tathen 

a Sreund! Ich habe eure Schrift 
N jamt der Meßſache empfan⸗ 
gen, und mit Fleiß. befehen.: 
And iwiewol ich befinde, daß meines Rarhs | 
auch. nicht vonnöthen, weil GOtt ſelbſt 
euch folche Leute zugefihickt bat. Aber 
doch auf euer Anhalten will ich meine, 
—— auch gerne dazu thun. 


3. Zum erſten, — man — al⸗ 
le Meſſen abthaͤte, da keine Communi- 





zeiget. 
* 


4 dm andern, daß * in zwo 
Bfäisirchen des Sonntags oder, Heiligen 
| Tags eine oder zwo Meſſen hielte nach⸗ 


men, und 6 Dieer She einer gemei | 


‚canten find; wie fie denn auch billig ſolen 
abgethan feyn, als ihre — an⸗ | 


heit “erhielte gu folcher ABeife, ob man . 


2. Euftlichs iſt es je billig, dazın AU | dem der Communicansen viel oder wenig | 


wohl bedacht, Daß man niemand foil zum wären. Waͤre es noth, oder für gut anz 
Sacrament oder davon, dringen, noch gefehen, möchte man a im Spir 
deſſelbigen gewiſſe Zeit oder Staͤtte ſetzen, tal auch chun. 
die Gewiſſen zu fangen. Weil aber St. 5 
Paulus dennoch Iehret 1:Cor. 14,40%) - Zum: dritten, über die Anchen, 
Es foll ordentlich zugeben beyden Chri⸗ höhe man Meffe halten, welche Tage 
fien, dauchte michs gut ſeyn, daß Die es noth ware, ‚das iſt, ſo etliche Commu⸗ 
Pröbfte und Kirchendiener zuſammen kaͤ⸗ | nicanten da wären, drum bitten en ber 
| gehren 





& er 





’ 








- Hiemit wäre niemand 





— 


— \ 


Wäuaͤrden aber hierzu fich die Kir- 


endiener beſchwert machen, als die un: 





- -gegwungen zu ſeyn fürgeben, oder ſich un⸗ 
 gefchiift zu feyn beflagen, wollte ich ihnen 


| anzeigen, daß fie niemand zwinget fon- 
- dern GOTT felbft Durch feinen Beruf. 


Denn weil jie das Amt haben, find fie 
ſchon Berufs und Amts halben. fchufdig, 
und gezwungen, Das Sacrament zu reis 
hen, wenn mans von ihnen begehret, daß 
damit ihre Entſchuldigung nichts iftz gleich» 


wie fie fehuldig jind zu predigen, tröften, 


abſolviren, Armen helfen, Kranken be 


füchen, fo oft man deß bedarf oder for- 
dert. | 


7. So ifts auch nichts, daß jemand 


‚wollte fürwenden, er wäre ungefehickt, 
feines ſchwachen Glaubens, gebrechlichen 


Lebens oder Falter Andacht halben. Sie 


follen auf ihren Beruf und Amt fehen , ja 
aufs Wort GOttes, dasfie beruffen hat; 
find fie unrein oder ungefthickt, jo ift Doch 
. das Amt und der ‘Beruf, oder das Wort, 


4 rein und geſchickt genug. 


a? Und fo fie gewiß gläuben, daß fie 
beruffen find, fo find fie auch) an ihnen 
ſelbſt durch ſolchen Glauben geſchickt ge- 


DER c \ 


nug. Denn wer da glaubet, er fey zum 


Kirchenamt beruffen, der glaubt gewiß- 





9. Welche nun zweifeln, ob fie berufz * 


een zum Sasrament, und doch bre fen ſeyn in folch Amt, die laſe man nur 
dentlich einem jeden gnugſam Darinnen ges weit Davon bleiben, denn fie taugen nichts. 


Welche aber gewiß find, daß fie ſolch A 


Amt haben, von GOtt ihnen 59 * 


als durch Obrigkeit oder Bitte der Bruͤ⸗ 
der gefordert, die ſollen auf ſolchen Beruf 
froͤhlich und getroſt hinangehen, unange⸗ 


ſehen ihre Geſchicklichkeit oder Ungefchick 


lichkeit. Denn Fides vocationis habetcon- 


junctam neceflario fidem juftificationis, cum 


fir in verbum vocantis Dei fidens ac pre- 


fumens. 


ro. Welcher nun feinen Beruf, glaͤu⸗ 


bet, der wird freylich Andacht Luft und 


Durft gnug haben, cum fir impoflibile, 
eum non fentire vim grati@', qui ceftus eft 
de fua vocatione. Denn ein folcher kann 
ja nicht fagen, ich will hingehen und ehe⸗ 
brechen, oder fonft uͤbel thun; fonden 
muß alfo fagen © Sch will hingehen, und _ 
meines Amts pflegen. Was ift aber das 
anders, denn jo viel: Ich will meinem 
Gott gehorfam feyn , und meinem Naͤch⸗ 
ſten dienen. Solcher Wille aber ift ja 
Andacht, Luft fromm zu werden, und 
Gutes zu thun, oder ſich beſſern. Es 
waͤre denn, daß nicht Andacht oder Luſt 
su heiſſen ſey, wenn. ic) willens wäre, 
GOtt Hehorfam zu leiſten. 


ir Wol iſs wahr, daß, welcher auf 


fer ſolchem Wort feines Derufs und 


Slauben feines Amts will mit feinen Ger 





lich auch Daneben, dab fein Amtund Werk, danken ſich prüfen und gefihickt machen, - 
amd er felbft in folhem Amte angenehm oder ungeſchickt richten, daß derfelbige 
amd gerecht fen. Glaͤubt er aber ſolches nichts thut, denn auf ein menschlich Werk 
nicht, fo iſts auch gewiß, daß er nicht und Fuͤhlen ſich bauer; Die müfjen Denn - 
glaͤubt, daß fein "Beruf und Amt ihm von wel Hagen, daß fie nicht allegeit gefchickt 
SGsottt befohlen fen. ſind, ja, ſie ſind allezeit ungeſchickt. Bi 
J— ERDE - 12. = 
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3 En — Bed) Dita Ben Eäyen |fondern andadig h | 
geprediget, fie füllen nicht auf I ve. eigene | in feiner. Kirchen: nichts will nach M 

Geſchicklichkeit oder Ungefehicktichkeit be⸗ ſchenduͤnkel, Werke —— er 
ten oder Sacrament nehmen, regieren | dern nad) feinem Wort und Wear gethan 


‚gder dienen, oder fonft etwas Gutes thun; haben, wie Gt. A 
j r ; 


| lich Und. wo 
angerichtet werde. Denn uk urllh 
theifen und Afterreden macht man nichts 
beffer, fondern mit demuͤthigem Geber 
und. demuͤthiger Eintraͤchtigkeit. 
denn meine lieben Herren (hießen w 


bieten, Ruffen oder Locken: faſſen, und 
darauf thun und ſchaffen, was vorhan⸗ 
den iſt. Wie ſollten denn die Kirchen⸗ 
diener, die GOtt durchs Wort beruft und 
geſchickt macht, (fo ſie das glauben,) un⸗ 
Zeſchickt ſeyn? Wie ſolches alles meine 
Lieben Herren und Freunde wol wiſſen, 
ſelbſt weiter zu bedenken. —— 





ausſtreichen. 

| N |. 1. So iſt es G Eden mins 
013: Daß aber im Poͤbel möchte ein Ger ſt es SDttes Werk. der wird 
muͤrmel werden aus ſolcher Neuerung, 
muß man wagen, und GOtt befehlen; 
daneben dennoch thun, fo viel man Fann, 
daß es geftillet werde, nemlich dermaſſen, 
dieweil die Difitation fuͤrhanden ift, hat 
man guten Fug von der Sanzel ſtark gu 
vermahnen, und anhalten, ‚Daß, weil fie 
ſelbſt und alle Welt wol wiffen, Daß viel 
Mißbraͤuche im Gottesdienftgewefen, wel- 
che man vorhabe zu. beffern: drum follen 


nicht vermeſſentlich Darinne handeln, als 
ne GOttes Vermögen und Zuthun, ck 


ſo nicht beten; fondern allein mit Srevel 
urtheilen und ihren Duͤnkel ae 
Jetzt kann ich nichts beſſers. E, AB, 


-fondern allewege GOttes Verheiſſen, Ger durch feinen Geiſt alles fe 
: folches vorlieb nehmen. Sich Bitte 


man etliche Stücke andern wuͤrde: und ihm wohlgefaͤllet in Chrifto JEſu, feinen 
wollte nicht ein jeglicher feinen Dinkel in Sohne. Amen. u 
‚gemeinen Sachen für den beften halten; no 1528. — * 


Ende des zehenden Theile. 





Er ae zu 
Helfen GOm bitten der | 


den wiffen zu treiben, und dewa tiglich 


dabey ſeyn, fo wir das begehren, und 
foltte unſre Vernunft oder Vermögen, oh⸗ 


was ausrichten, wie Denn die gedenfen, 


Be Sen und den Dater aller Weisheit 
he man vor ſſern Di und Vermögens, Daß er euch feinen Geiſt 
fie ftile feyn, und nicht ſich aͤrgern, ob reichlich gebe, zu thun und ſchaffen, — 

















